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V o r w o r t. 


Dem  vorliegenden  Bande  hätte  ich  eine  grössere  Bogenzahl 
gewünscht,  um  endlich  der  übermässigen  Forderung  des  Buch- 
staben S.  Grenzen  zu  setzen  j allein  es  muss  ihm  auch  der 
loggende  Band  noch  ein  Paar  Bogen  zum  Opfer  bringen.  Ist 
aber  die  Herrschaft  dieses  Mächtigen  überwunden,  dann  geht 
es  schnell  dem  Ziele  zu,  welches  mein  Freund  und  Verleger, 
E.  A.  Fleischmann,  leider  nicht  mehr  erreicht  sah,  da  ihn  vor 
wenigen  Wochen  der  Tod  dahin  raffte.  Er  war  ein  für  alles 
Schone  und  Gute  begeisterter  Ehrenmann , dessen  Andenken 
mir  heilig  ist.  Der  Tod  hat  mir  indessen  nur  den  Freund 
geraubt,  das  Unternehmen  ist  vor  ihm  gesichert.  Die  auf 
reeler  Basis  stehende  Verlags  handlung  wird  in  derselben  Weise 
dem  Werke  Vorschub  leisten,  und  somit  möge  mir  Gott  das 
Leben  schenken,  um  es  zu  Ende  zu  führen,  dieses  weit  aus- 
gedehnte Künstler -Pantheon,  in  welches  ich  schon  Tausende 
eingeführt  habe.  Möge  man  es  mir  nur  vergeben,  wenn  das 
Denkmal  zuweilen  der  Grösse  der  Kunst  nicht  entspricht,  oder 
— was  noch  ärger  wäre  — wenn  der  Griffel  zum  Werkzeuge 
des  Irrtliums  sich  gestaltet  hätte.  Und  wahrlich,  es  war  mir 
oft  schwer,  im  Labyrinthe  den  sicheren  Faden  zum  Ausgang 
zu  finden ! 

Auf  den  Inhalt  dieses  Bandes  gehe  ich  nicht  ein,  überlasse 
diess  einer  coinpetenteren  Bcurtheilung.  Die  Mühe  machte 
ich  mir  wenigstens  nicht  leichter,  und  somit  glaube  ich  meinen 
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Zweck  nicht  ganz  verfehlt  zu  haben.  Auch  die  starke  Ver- 
breitung dieses  Werkes  kann  wohl  zu  einigen  Gunsten  des. 
selben  sprechen.  Dass  im  Verlaufe  des  schon  mehrere  Jahre 
dauernden  Druckes  Vieles  hinzukommen  musste,  was  nament- 
lich in  den  ersten  Bänden  der  Kunstfreund  ungern  vennisst, 
liegt  in  der  Natur  der  Sache ; es  wird  aber  der  Mangel  durch 
Supplemente  ersetzt,  welche  einem  Werke,  das  nicht  abge- 
schlossen werden  kann,  nothwendiger  Weise  folgen  müssen. 

München,  im  November  1847. 


Dr.  G.  K.  Nagler. 


s. 


Sole,  Giovanni  Giuseppe  dcl,  Maler  von  Bologna,  der  Sohn 
des  A.  M.  del  Sole,  geb.  1Ö5Ö,  sollte  sich  in  seiner  Jugend  den 
Studien  widmen,  machte  ober  unter  Leitung  seines  Vaters  auch 
grosse  Fortschritte  im  Zeichnen,  so  dass  er  zuletzt  die  iiunst  vor- 
zog. M.  Canuti  ertheilte  ihm  Unterricht  in  der  Malerei,  bis  er 
Pasinclii’s  Schule  besuchte,  in  welcher  er  bald  den  ersten  Platz  be- 
hauptete. Er  malte  auch  mehrere  Bilder  in  der  Weise  dieses  Mei- 
sters, und  ging  oft  nach  Venedig,  um  sich  noch  mehr  zu  erkräftigen. 
Allein  Lanzi  sagt,  dass  er  nie  zu  jener  Stufe  von  Schönheit 
und  Anmuth  sich  erheben  konnte , welche  dieser  Meister  seinen 
Bildern  zu  verleihen  wusste.  Doch  erscheint  auch  del  Sole  sehr 
zierlich,  wie  in  den  Haaren  und  Fittichen  seiner  Engelchen,  und 
auch  die  Nebenwerke:  Schleier,  Armbänder,  Iiriinze  und  Waffen- 
zeug, stellte  er  sehr  schön  dar.  Mehr  noch  als  Pasinelli  war 
er  für  ernsthafte  Darstellungen  geeignet.  Er  beobachtete  das  Co- 
stüra  richtiger,  componirte  mit  Ueberlegung,  malte  Architektur 
und  Landschaft  besser  als  derselbe.  In  Landschaften  leistete  er 
besonders  Gutes.  Zu  den  schönsten  Bildern  dieser  Art  zählt  Lanzi 
drei  Landschaften  im  Hause  Zappi  zu  Imola , welche  Abend, 
Nacht  und  Morgenröthe  darstellen , mit  angenehmen  landschaft- 
lichen Partien.  Andere  Gemälde  sind  auf  den  Lichteffekt  berech- 
net, besonders  die  himmlischen  Erscheinungen,  wie  in  seinem  Bilde 
des  hl.  Petrus  von  Alcantara  in  S.  Angelo  zu  Mailand.  Dann  vollen- 
dete er  auch  fleissiger  als  Pasinelli,  war  überhaupt  in  der  Ausfüh- 
rung sehr  sorgsam,  da  er  nur  Vollkommenes  liefern  wollte.  Es 
fehlte  ihm  aber  nicht  an  Handfertigkeit,  und  als  er  für  die  Familie 
Giusti  in  Verona  einige  Darstellungen  aus  der  Heiligen-  und  Göt- 
tergeschichte zu  malen  hatte,  zeigte  er  in  einem  Gemälde  mit  Bac- 
chus und  Ariadne,  dass  er  gleich  anderen  Malern,  die  ihn  der  Lang- 
samkeit bezüchtigten,  in  acht  Tagen  etwas  zu  Stande  bringen  könnte. 
Kenner  hielten  dieses  Bild  für  vortreiflich,  er  aber  strich  es  wieder 
aus,  da  er  nur  seine  technische  Fertigkeit  zeigen,  ober  nicht  seiner 
Genauigkeit  Eintrag  thun  wollte.  Das  Hauptwerk  des  Hünstlers  ist 
ein  Frescogemälde  in  S.  Biagio  zu  Bologna,  wozu  er  lange  brauchte. 
Auch  im  Palaste  Grandemaria  zu  Parma  ist  ein  grosses  Plafondbild 
von  ihm  in  Fresco  gemalt,  und  ein  zweites  Werk  dieser  Art  führte 
er  im  Palaste  Manzini  zu  Lucca  aus.  Beim  ersteren  war  Aldro- 
brandini,  beim  zweiten  A.  Chiarini  sein  Gehilfe. 

Die  Werke  seiner  letzteren  Zeit  erinnern  an  Guido  Reni,  und 
diese  erwarben  ihm  den  Namen  des  i*Moderno  Guido ,«  obgleich 
er  jenen  Meister  nicht  ganz  glücklich  nachgeahmt  hatte.  Er  wollte 
aber  einmal  zeigen,  dass  er  sich  in  jede  Manier  fügen  könnte, 
und  als  Probe  malte  er  auch  in  der  Weise  des  L.  Carracci,  jc- 
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2 Sole,  Giovanni  Antonio  del. 

doch  ohne  sich  seiner  eigentümlichen  Anmuth  und  Grazie  zu  ent- 
äussern.  J.  del  Sole  gefiel  immer,  und  selbst  auswärtige  Höfe  ver- 
langten nach  ihm  Er  wurde  nach  England  und  nach  Polen  ein- 
geladen, zog  aber  das  Vaterland  vor,  welches  ihm  dafür  dankbar 
war,  und  seine  Bilder  theuer  bezahlte,  deren  er  viele  malte.  Er 
bildete  auch  Schüler  heran,  die  ihn  eben  so  sehr  liebten,  als  man 
anderseits  den  Mann  von  Bildung  in  ihm  achtete.  Seine  Werk- 
statt war  daher  fleissig  besucht,  aa  seine  Werke  und  seine  Samm- 
lungen anzogen.  Ueberdiess  war  er  auch  ein  Mann  von  edlem 
Charakter.  Im  Jahre  171Q  wurde  er  bei  den  Capuzinern  zu  Bo- 
logna begraben.  Sein  Bildniss  ist  in  der  Tribüne  zu  Florenz,  und 
für  das  Museo  fiorentino  IV.  85  gestochen.  Auch  die  Accademia 
Clementina  zu  Bologna  I.  288  fügte  es  bei,  so  wie  d’Argcnsvillc 

II.  1Q5. 

J.  Caccioli  hat  eine  heil.  Familie  nach  ihm  gestochen.  A.  Bis- 
sel stach  nach  ihm  ein  grosses  Blatt,  welches  einen  jungen  sitzen- 
den Mann  mit  dem  Becher  vorstellt,  im  Gespräche  mit  einem 
Greise,  gr.  fol. 

G.  G.  del  Sole  hat  auch  in  Kupfer  rndirt.  Bartsch  P.  gr.  XIX. 

f>.  529  ^ beschreibt  drei  Blätter,  die  eben  so  gut  gezeichnet,  als 
eicht  und  geistreich  behandelt  sind.  Gori  schreibt  ihm  noch  an- 
dere Blätter  zu,  wie  die  Bildnisse  für  die  Felsina  pittrice,  wo  sie 
aber  nicht  Vorkommen.  Ferner  einen  St.  Franz  vor  dem  Satrapen 
von  Japan,  nach  L.  Pasinelli,  welchen  Bartsch  übergeht,  aber 
wahrscheinlich  nur,  weil  er  das  Blatt  nicht  sah.  Füssly  sagt,  dass 
. ihm  anderwärts  12  Blätter  nach  Parmeggiano  beigclegt  werden, 
und  Einiges  nach  eigener  Erfindung.  Ucber  diese  Blätter  können 
wir  keine  näheren  Aufschlüsse  geben. 

1)  Der  Neid,  ein  nach  links  schreitendes  Weib,  auf  welches 
vor  einer  Wolke  her  der  Blitz  fährt.  Es  hat  Schlangen  in 
den  Händen,  und  das  flatternde  Gewand  ist  um  die  Höfen  von 
einer  Schlange  zusammen  gehalten.  Ein  ähnliches  Thier  ist 
bei  dem  Buche,  auf  welches  das  Weib  den  Fuss  setzt.  Hechts 
unten  steht:  Joseph  Sole  scul.  Links  sind  einige  Schrift- 
Zeichen,  aus  welchen  Bartsch:  G.  N.  Zani  oder  Zanni  del. 
herausfindet.  H.  6 Z.  4 L. , Br.  4 Z.  7 L. 

2 ) Zwei  grosse  Engel  in  der  Luft  sich  umarmend,  der  eine  mit 
einem  Lilienstengel  in  der  Linken.  Sie  sind  von  anderen 
kleinen  Engel  umgeben,  alle  den  Blick  nach  unten  richtend. 
Flafondbild  nach  L.  Pasinelli,  auf  welchen  sich  unten  in  der 
Mitte  die  Buchstaben  L.  P,  I.  beziehen.  Ohne  Namen  del 
Sole’s.  Oval,  H.  17  *Z.  6 L.,  Br.  15  Z.  5 L. 

5)  Der  Olymp,  Plafondbild,  von  L.  Pasinelli  gemalt.  Jupiter 
erscheint  auf  den  Flügeln  des  Adlers  zwischen  Minerva  und 
Juno,  welche  dem  Mars  einen  Schild  reicht.  Octogon  mit 
Dedication  des  G.  del  Sole  an  den  Grafen  Malvasia.  H.  1!  Z. 
5 L.  mit  l Z.  8 L.  Rand,  Br.  21  Z.  6 L. 

4)  St.  Francisco«  Xaverius  vor  dem  Kaiser  von  Japan,  nach 
L.  Pasinelli  für  eine  These  gestochen.  Nach  der  Angabe  im 
Cabinet  Paignon  Dijonval  ist  dieses  Blatt  bezeichnet:  J.  Jo- 
seph A.  Sole  sc.  fol. 

5)  Eine  Heilige  vor  Maria  knieend,  mit  allegorischen  Figuren. 
Augcblich  von  Sole  radirt  und  selten.  Roy.  fol. 

Sole,  Giovanni  Antonio  del,  Maler  von  Mailand,  wird  von 
Bartoli  erwähnt,  ohne  Bestimmung  seiner  Lebenszeit.  Nach  der  An- 
gabe dieses  Schriftstellers  ist  in  St.  Pantaleon  zu  Pavia  ein  Bild 
des  weinenden  Petrus  mit  seinem  Namen  bezeichnet. 
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Sole,  Pietro  de!.  — Soleyscl,  Jacques  de. 

Sol© , PlCtrO  del  , heilst  in  Torre's  Ritratto  di  Milano  l6?4  ein 
Maler»  von  welchem  bei  den  Benediktinern  in  Mailand  mehrere 
Darstellungen  des  heil.  Benedikt  in  Fresco  gemalt  sind. 

Sole , Franceschino  del,  nennt  Füssly  einen  Maler,  von  wel- 
chem in  der  Gallcrie  von  Capo  di  Monte  zu  Neapel  ein  Bild  ge- 
wesen seyn  soll. 

. » 

Solerio , Giorgio  J Maler  von  Alessandria,  blühte  in  der  zweiten 
Ha  fte  des  lö*  Jahrhunderts,  ist  aber,  obgleich  ein  Künstler  von 
Bedeutung,  nach  seiner  Bildungs-  und  Lebensgeschichte  unbekannt. 
Auch  Lomazzo  und  Malvasia  wussten  nichts  hierüber.  Letzterer 
sagt  nur,  dass  ein  Altarbild  der  llauskapelle  der  Conventualen  in 
Alessandria,  welches  St.  Augustin  und  St.  Franz  vorstellt,  wie  sie 
die  Stadt  der  Madonna  empfehlen,  in  jenem  Style  von  Brill  gemalt 
sei,  welcher  vor  den  Carracci  in  Italien  herrschend  war.  Die  Figuren 
verrathen  mehr  Fleiss  als  Geist,  die  Farbe  ist  matt  und  das  Ganze 
zeigt  einen  liünstler,  der  die  römische  Schule  nachahmen  wollte, 
aber  nicht  konnte.  Ein  zweites  Altarbild  ist  in  der  Dominicaner- 
kirche zu  Casale,  und  stellt  St.  Lorenz  auf  den  linieen  vor  der  Ma- 
donna vor,  wie  drei  graziöse  Engelchen  den  llost  zu  heben  su- 
chen. Hier  erscheint  der  liünstler  mehr  auf  Bafaelischer  Bahn,  in 
Reinheit  der  Zeichnung,  in  Schönheit  und  Grazie  der  Köpfe,  so 
wie  in  bezeichnendem  Ausdrucke.  Durch  das  Fenster  sieht  man  auf 
eine  schöne  Landschaft.  Dieses  Gemälde  hielt  Malvasia  für  das 
besste  Werk,  welches  Casale  aufzuweisen  hatte,  und  dem  nur  mehr 
Leben  in  der  Färbung  und  grössere  Kraft  des  Helldunkels  zu  wün- 
schen wäre.  Das  Gepräge  irgend  einer  Schule  tragen  also  diese 
Werke  nicht.  Auch  mit  Bernardino  Lanini,  seinem  Schwiegervater, 
ist  er  nicht  zu  vergleichen.  Die  Werke  der  römischen  und  mai- 
ländischen Schule  scheint  er  daher  nur  nach  Kupferstichen  studirt 
zu  haben.  Am  meisten  nähert  er  sich  dem  B.  Campi. 

Fiortllo  behauptet  indessen  , Solerio  bringe  seinem  Vaterlande 
grosse  Ehrcv  und  selbst  das  Ausland  habe  ihn  geehrt.  Nach  der 
Angabe  dieses  Schriftstellers  war  er  auch  Bildhauer,  und  wurde 
an  den  Hol  Philipp  II.  nach  Spanien  berufen,  wo  er  für  S.  Lo- 
renzo  in  Madrid  mehrere  Werke  ausführte  und  die  Bildnisse  der 
ganzen  k.  Farnile  malte.  Der  König  soll  ihm  1580  auch  das  aus- 
schliessliche Privilegium  ertheilt  haben,  das  Wappen  von  Spanien 
und  Portugal  zu  malen.  Solerio  soll  aber  die  Vortheile  dieser 
Begünstigung  nicht  erkannt,  und  daher  in  Mailand  dieselbe  einem 
anderen  übertragen  haben  i woraus  dieser  grossen  Nutzen  zog. 
Dicss  erzählt  Ghilini  in  den  Anna!,  di  Alessandria  1 6ö6  p.  1Ö7. 

Dann  rühmt  Malvasia  diesen  Meister  auch  als  Portraitmaler, 
und  vergleicht  ihn  mit  Passcrotti,  Archimboldi , Gaeta  und  dem 
Cremasker  del  Monte.  Auch  Lomazzo  sagt,  Solerio  habe  sich 
durch  einige  Bildnisse  am  Hofe  des  Herzogs  Etnanuel  von  Savoyon 
Ruhm  erworben.  Iin  Jahre  1587  starb  der  Künstler. 

Solerio,  Rafael  Angelo,  der  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls 
Maler,  und  wie  Lnnzi  sagt,  nichts  weniger,  als  ein  Rafael  und 
Michel  Angelo.  In  der  Sakristei  von  S.  Francesco  zu  Alessandria 
ist  ein  schwaches  Bild  von  seiner  Hand. 

Soleysel,  Jaccjucs  de,  ein  U.  französischer  Stallmeister,  geb.  auf 
seinem  Gute  Clapie  (Fores)  i6l7,  ist  als  Schriftsteller  bekannt,  und 

t * 


4 Solezew,  Iwan.  — Soli,  Giuseppe  Maria. 

hat  auch  in  Kupfer  radirt.  J.  Heinzeimann  stach  l6ß0  sein  Bild- 
niss  in  grosser  Galla.  In  dem  bezeichneten  Jahre  starb  Sulcysel. 

Solezew , Iwan,  Maler,  besuchte  die  Akademie  in  St.  Petersburg, 
und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Er 
malt  historische  Darstellungen,  besonders  Scenen  aus  der  Geschichte 
seines  Vaterlandes.  Im  Jahre  1857  rühmte  man  ein  Gemälde,  wel- 
ches die  Zusammenkunft  des  Grossfürsten  Swiastoslaw  mit  dem 
byzantinischen  Kaiser  Johann  Tzimisces  vorstellt. 

Solfarolo,  il,  s.  Gruembrocch. 

• 

Solger,  Bernhard,  Architekt  von  Rentweinsdorf  in  Bayern,  besuchte 
um  1830  die  Akademie  der  Künste  in  München,  und  machte  da  unter 
v.  Gärtners  Leitung  gründliche  Studien.  Er  suchte  sich  zuerst  mit  den 
Prinzipien  der  alten  klassischen  Baukunst  vertraut  zu  machen,  grün- 
dete darauf  seine  Studien  der  romanischen  Kunst,  und  erforschte 
dann  auch  mit  besonderer  Vorliebe  die  Gesetze  des  germanischen 
(gothischen)  Styls.  Hierauf  bildete  er  sich  auf  Reisen  noch  weiter 
aus,  und  viele  Zeichnungen  von  Bauwerken  der  mittelalterlichen 
Baukunst  geben  Beweise  der  Bekanntschaft  mit  den  Werken  der- 
selben. Später  wurde  er  technischer  Baurath  der  Stadt  Nürnberg, 
wo  seine  Vorliebe  für  die  sogenannte  gothische  Baukunst  in  noch 
höherem  Grade  erwachte.  Iri  neuester  Zeit  baute  er  daselbst  das 
grossartige  neue  Krankenhaus  im  germanischen  Style,  ein  Gebäude 
von  schönen  Verhältnissen.  Ueberdiess  fertigte  er  noch  mehrere 
andere  Pläne  zu  Gebäuden,  in  welchen  sich  Schönheit  und  Zweck- 
mässigkeit der  Anlage  ausspricht. 

Soli,  Achillc,  Maler  und  Radirer  von  Siena,  ein  wenig  bekannter 
Künstler,  der  um  15Ö0  in  Siena  thätig  war.  Er  zeichnete  viele 
Ansichten  von  Städten  mit  ihren  Grundrissen,  deren  er  selbst  meh- 
rere radirte.  Diese  grossen  und  seltenen  Blätter  erschienen  bei 
Matteo  Florini  oder  Florimi  in  Siena,  und  auch  A.  Lafrery  in 
Rom  ist  betheiliget.  Diese  Ansichten  gehören  wahrscheinlich  zu 
einem  alten  italienischen  Slädtebuch.  Brulliot  nennt  den  Künstler 
irrig  A.  Loli.  Dass  A.  Soli  auch  Maler  war  beweiset  das  Blatt 
Nro.  1. 

1 ) Ansicht  von  Pisa.  Achille  Sole  pitore  fecit.  Mateo  florimi 
formis  Siena 

2)  Ansicht  von  Siena.  4chille  Soli,  fecit. 

5)  Ansicht  von  Zighet  mit  dem  Schlosse.  A.  Lafrery  formit 
Roma  1566« 

4)  Grundriss  und  Ansicht  von  Jerusalem.  Mateo  flotini  formis 
Siena. 

5)  Ansicht  der  Insel  Malta,  ohne  Adresse. 

Soll,  Giuseppe  Maria,  Architekt  und  Maler,  wurde  iy45  zu  Vig- 
liola  im  Modcnesischen  geboren,  und  an  der  Akademie  in  Bologna 
herangebildet.  Er  wählte  da  die  Architektur  zu  seinem  Hauptstu- 
diuro,  ohne  jedoch  das  Figurenzeichnen  zu  vernachlässigen,  und 
somit  wurde  es  ihm  in  der  Folge  möglich,  selbst  als  Maler  Vor- 
zügliches zu  leisten.  Seine  weiteren  Studien  machte  er  in  Rom, 
nach  den  alten  Denkmälern  der  Architektur,  deren  er  mehrere 
zeichnete  und  nach  genauen  Verhältnissen  auf  dem  Papiere  restau- 
rirte.  im  Jahre  1784  wurde  er  nach  Modena  berufen,  und  zum 
Direktor  der  neu  errichteten  Akademie  ernannt,  zugleich  auch  mit 
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dem  Titel  eines  Hofarchitekten.  Unter  der  Cisalpinischen  Repub- 
lik erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  der  Zeichenkunst  an  der 
Militärschule,  nach  der  Rückkehr  des  Herzogs  von  Modena  wurde 
ihm  aber  wieder  seine  frühere  Funktion  übertragen.  Soli  war  ein 
Künstler  von  Bedeutung,  den  selbst  das  Ausland  zu  schätzen  wusste. 
Kaiser  Alexander  von  Russland  wollte  ihn  an  seinen  Hof  ziehen, 
allein  er  gab  dem  Vatcrlande  die  Ehre.  Zu  seinen  Hauptwerken 
gehören  die  Kirche  von  Carboniano  bei  Rotn,  der  Palast  Bellucci 
zu  Vignola,  drei  Fa^aden  und  zwei  Treppen  des  herzoglichen  Pa- 
lastes zu  Modena,  ein  Hospital  und  der  Gottesacker  zu  Cento, 
die  Brücken  über  den  Panaro,  über  den  Reno  bei  Cento,  und  über 
den  Rubicone  bei  Rimini.  Seine  Gemälde  stellen  Landschaften 
mit  Figuren  und  Architektur  vor.  Soli  erweiset  sich  darin  als 
tüchtiger  Zeichner,  so  wie  er  auch  eine  genaue  lienntniss  der 
Luft-  und  Linienperspektive  kund  gibt.  Da  diese  Bilder  über- 
diess  auch  durch  die  Färbung  ansprechen,  so  konnte  es  ihm  nicht 
an  Beifall  fehlen.  Mehrere  kamen  nach  Frankreich,  einige  in  die 
Sammlung  der  Herzogin  von  Orleans,  der  Schwester  des  Königs 
von  Neapel. 

Dann  hinterlies«  Soli  auch  einige  Abhandlungen  über  Architek- 
tur,  deren  in  Branca's  Manuale  di  architettura  1789  «^gedruckt 
sind.  Im  Jahre  1822  starb  der  Künstler. 

Soliani,  6.  Sogliani. 

Solicho,  Leonhard  Theodor,  nennt Füssly  einen  Künstler,  nach 
dessen  Zeichnungen  V.  Solis  Ansichten  von  antiken  Gebäuden  ge- 
stochen hat. 

Sol i macker  , J.  F. , Maler,  wird  von  d’Argensville  unter  die  Schü- 
ler des  N.  Berghem  gezählt.  Wenigstens  hielt  er  sich  an  die  Ma- 
nier dieses  Meisters,  malte  aber  mit  viel  geringerem  Talente.  Seine 
Färbung  fällt  zuweilen  in  das  Ziegelrothe.  In  der  Gallerie  zu 
Schleissheim  ist  von  ihm  eine  felsige  Gegend  mit  Bäumen,  mit 
Figuren  und  Vieh  staflirt.  Auch  die  Gallerie  in  Salzdahlen  be- 
wahrte ein  Viehstück  von  diesem  Meister.  In  der  Schmidt’schen 
Sammlung  zu  ftiel  war  bis  180Q  ein  Gemälde  mit  Hirten  und  Vieh, 
und  einer  wahrsagenden  Zigeunerin.  Im  Cataloge  dieser  Sammlung 
heisst  es,  das  Bild  sei  so  gut  wie  eines  von  Berghem,  was  sicher 
nicht  der  Fall  ist,  wenn  es  nicht  viel  besser  als  jenes  in  Schleiss- 
heim  ist.  Er  wird  auch  Soolemaker  genannt. 

Solimena,  Angelo,  Maler  und  Gelehrter,  geh.  zu  Nocera  de*  Pa- 
gani  iöl4,  war  Schüler  von  F.  Guarini  und  M.  Stanzioni,  und  ein 
Künstler,  welcher  seiner  Umgebung  zu  genügen  wusste,  ohnje  aber 
auf  eine  ehrenvolle  Stufe  der  Kunst  Anspruch  machen  zu  kön- 
nen. In  seiner  Vaterstadt  findet  man  Altarbilder  von  ihm,  deren 
Domenico  erwähnt.  Solimena  wurde  86  Jahre  alt. 

Solimena,  Francesco,  Maler,  genannt  Abbate  Ciccio,  geh.  zu 
Nocera  de*  Pagani  1Ö57»  sollte  nach  dem  Willen  seines  Vaters  An- 
gelo der  Jurisprudenz  sich  widmen,  hatte  aber  unter  dessen  Augen 
die  Kunst  liebgewonnen,  und  zog  sie  bald  den  Studien  vor.  Den 
ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  der  Vater,  und  dann  begab  er  sich 
zu  Francesco  di  Maria  nach  Neapel,  der  ihn  vergebens  zu  stren- 
ger Uebung  im  Zeichnen  anhiclt,  da  Solimena  wie  mit  einem 
Sprunge  eia  grosser  Maler  werden  wollte.  Er  zeichnete  nach  dem 
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Austritte  aus  der  Schule  des  genannten  Meisters  nur  kurze  Zeit 
hei  J.  del  Pu  nach  dem  Nachten,  und  ohne  sich  um  ein  genaues 
Studium  der  Natur  und  der  Antike  zu  bekümmern  , fing  er  gleich 
zu  coloriren  an.  Die  Vorbilder,  welche  er  dabei  wählte,  waren 
P.  da  Cortona,  Lanfranco,  Giordano  und  M.  Preti , durch  deren 
Nachbildung  er  in  kurzer  Zeit  eine  grosse  Pinselfertigkeit  erlangte. 
Anfangs  ahmte  er  auch  in  eigenen  Compositiunen  den  P.  da  Cor» 
tona  nach,  und  auch  später  noch,  als  er  sich  eingebildet  hatte, 
er  könne  sich  in  cigenthümlichcr  Weise  bewegen,  entlehnte  er 
ganze  Figuren  von  ihm.  Nur  ordnete  er  seine  Bilder  mehr  im 
Style  Prcti's,  aber  ohne  ihn  in  der  Zeichnung  und  in  Wahrheit 
der  Färbung  zu  erreichen.  Doch  suchte  er  seinen  liöpfen  eine  grüs* 
scre  Schönheit  zu  verleihen  , und  diess  erwarb  ihm  vielleicht  den 
Ehrennamen  des  wCav.  Calabrese  ringentilito.«  Der  neue  Verschö- 
nerungsritter ahmte  aber  zuweilen  auch  (len  Lanfranco  nach,  besonders 
in  reichen  Compnsitionen , in  welchen  es  nicht  an  Uebcrtrcibung 
fehlt.  Ein  kräftiges  Helldunkel , und  ungemein  praktische  Hand- 
habung des  Pinsels  erwarben  ihm  in  dieser  seiner  mittleren  Zeit 
zahlreiche  Bewunderer,  deren  ein  Mann,  wie  Solimena,  damals  über- 
haupt leicht  finden  konnte.  Begabt  mit  einer  glühenden  Phanta- 
sie und  einer  bewunderungswürdigen  Leichtigkeit  der  Ausführung 
lebte  er  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  Malerei  schon  ausgenrtet 
war  und  den  Glanz  verloren  hatte,  welchen  ihr  die  Carraccische 
Schule  noch  zu  verleihen  wusste.  Solimena  huldigte  der  Mode,  und 
strebte  einer  Generation  Genüge  zu  leisten,  deren  Anforderungen 
von  jenen  einer  früheren  Zeit  verschieden  waren.  Gründlichkeit 
der  Zeichnung,  Wahrheit  und  Tiefe  des  Ausdruckes,  streng  durch-  * 
dachte  Composition , historische  Richtigkeit,  jene  Gediegenheit  in 
allen  Thcilen , welche  die  Werke  der  ciassischen  Zeit  der  Malerei 
auszeichnen,  forderte  man  nicht  mehr.  Solimena  haschte  daher  nur 
nach  dem  Schein  von  diesen  Vorzügen.  Er  täuschte  durch  ober- 
flächliche Leichtigkeit  in  der  Behandlung  und  durch  seine  mehr 
' glänzende  als  wahre  Färbung.  Seine  Compositiunen  sind  meistens 
% zerstreut,  ohue  Eleganz  und  Feinheit  der  Formen.  An  streng  cha- 
rakteristischen Ausdruck  ist  nicht  zu  denken,  nur  leere  Kopie  und 
übertriebene  Stellungen  trifft  das  Auge.  In  Göthe’s  Winckelmann 
238  wird  er  als  Haupt  und  Stifter  der  in  yvilde  Manier  aus- 
schweifenden damaligen  Schule  zu  Neapel  genannt,  frevelhaft  ober- 
flächliche Leichtigkeit  im  Zeichen,  so  wie  in  der  Behandlung  über- 
haupt, ihm  vorgeworfen,  schlechter  Geschmack  und  gehaltlose  Er- 
findung als  sein  Vermächtnis  angegeben  , und  statt  dass  andere 
Grazie  und  Harmonie  der  Färbung  bei  ihm  finden,  erkennt  der 
strengere  Kunstrichter  im  Wiuckelmann  nur  eine  gewaltsame  Blen- 
dung des  Auges  durch  grellen  Contrast  von  Licht,  Schatten  und 
Farben,  Fleck  gegen  Fleck  gesetzt.  Es  hat  aber  eine  Zeit  gege- 
ben, wo  selbst  in  Rom  Angesichts  canonischer  Meisterwerke  auch 
die  Bilder  eines  Luca  Giordano,  Solimena,  Pozzo  und  Carrado 
hoch  gepriesene  Muster  waren.  Ist  ihm  ja  selbst  Fiorillo  11.  555* 
noch  nicht  sehr  abhold,  und  wagt  es,  in  dieser  Hinsicht  auf  Viel- 
seitigkeit den  Künstler  mit  Rubens  zu  vergleichen,  wenn  er  auch 
gesteht,  dass.es  bei  grossem  Ideen  - Reichthum  dem  Solimena  am 
Au  s<l  rucke  fehlte.  Wenn  Fiorillo  noch  weiter  behauptet,  dass  in 
den  Werken  diesesKünstlers  noch  ein  fleissigeres  Studium  des  Nack- 
ten und  der  Natur  sich  offenbare,  als  in  jenen  seiner  letzten  Zeit- 
genossen, so  hat  er  in  so  ferne  Recht,  da  in  den  Bildern  jener 
Mater  der  Manierismus  auf's  höchste  getrieben  ist. 

Solimena  hintcrlicss  in  Neapel  zahlreiche  Werke,  die  ihn  nach 
Giordano' s Tod,  als  er  lür  den  ersten  itulieuischeu  Meister  erklärt 
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war,  mit  grossen  Summen  honorirt  wurden.  Er  malte  Portraite,  hi- 
storische Darstellungen , Genrebilder,  Landschaften,  Thiere,  Archi- 
tektur, Blumen  und  Früchte,  Alles  was  ihm  einfiel.  Seine  Schü- 
ler copirten  Vieles,  was  als  Original  ins  Ausland  ging.  Zu  sei- 
nen Hauptwerken  zählte  man  die  Fresken  in  der  Sakristei  der 
Theatiner  von  S.  Paolo  in  Neapel,  dann  jene  am  Bogen  der  Apo- 
stelkirche daselbst,  welchen  die  Arbeiten  des  del  Po  weichen  muss- 
ten. In  der  Kirche  des  Oratoriums  malte  er^die  Capelle  des  heil. 
Philippus  Neri  aus,  und  vollendete  die  Figuren  mit  ungemeinem 
Fleisse.  Werke  von  seiner  Hand  findet  man  auch  am  Gewölbe  von 
S.  Niccola  della  Caritä , an  der  Kuppel  der  Kirche  der  Donna  Al- 
bina,  in  der  Kirche  Girolimini,  in  der  Sakristei  von  S.  Domenico 
Maggiore  , u.  s.  w.  Besonders  gerühmt  wurde  ein  grosses  Altar- 
blatt bei  den  Nonnen  von  S.  Gausio,  und  im  Hause  S.  Felice  war 
eine  ganze  Galleric  von  ihm,  welche  später  den  neapolitanischen 
Künstlern  zum  immer  offenen  Studium  diente.  Auch  ein  Sohn  die- 
ses Hauses  war  bekanntlich  sein  Schüler.  In  der  Kirche  zu  Monte 
Cassino  sind  vier  sehr  grosse,  später  durch  Feuer  beschädigte  Bil- 
der von  Solimena,  und  auch  in  andern  Kirchen  des  Reiches  trifft 
man  Arbeiten  von  seiner  Hand.  Im  Kirchenstaate  ist  sein  grösste« 
Bild  das  Abendmal  des  Herrn  im  Refektorium  der  Conventuaien 
zu  Assisi,  welches  er  mit  grösstem  Fleisse  vollendete,  ln  den  Pa- 
lästen Albani  und  Colonnn  zu  Rom  fand  man  mehrere  historische 
Darstellungen,  und  der  Graf  Buonacorsi  zu  Macerata  besass  zu 
Lanzi’s  Zeit  neben  andern  mehrere  mythologische  Darstellungen. 
Im  k.  Palaste  zu  Turin  führt  ein  Saal  nach  ihm  den  Namen.  Da 
sieht  man  den  König  Snlomon , wie  er  die  Geschenke  der  Königin 
von  Saba  empfängt,  die  Vertreibung  des  Heliodor  aus  dem  Tem- 
pel, die  Debora,  u.  a. 

Unter  den  Bildern,  die  er  für  das  Ausland  malte,  rühmt  man 
eine  Aurora,  welche  der  Churfürst  von  Mainz  erhielt,  und  die 
Schlacht  des  Alexander,  im  Aufträge  Philipp  V.  von  Spanien  ge- 
malt. Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  auch  die  Gemälde  im  Bel- 
vedere zu  Wien.  Im  sogenannten  goldenen  Cnbinete  sieht  man  ifl 
lebensgrossen  Figuren  an  der  Decke  in  achteckiger  Form  die  Ent- 
führung des  Cephnius  durch  die  Aurora,  ln  der  Schlosskapelle  ist 
die  Auferstehung  Christi  an  dem  1725  errichteten  Altäre.  Im  sie- 
benten Zimmer  der  Gallerie  ist  die  Kreuzabnehmung  in  lebens- 
grossen Figuren  auf  Leinwand.  Dann  ist  in  der  Gallerie  des  Bel- 
vedere auch  eine  kleine  Darstellung  der  Entführung  der  Orythia 
durch  Boreas.  Im  Erdgeschosse  ist  ein  Gemälde , welches  Kaiser 
Carl  VI.  von  seinem  Hofe  umgeben  vorstellt,  wie  ihm  Graf  von 
Althann  1728  knieend  das  Inventar  der  Gallerie  überreicht.  Der 
Iiopf  des'  Kaisers  und  des  Grafen  sind  von  J.  G.  Auerbach  gemalt. 
Fiorillo  rühmt  vornehmlich  ein  Bild  des  Phaeton,  welches  in 
der  Gallerie  zu  Wien  seyn  soll.  Wenn  nicht  eines  der  genann- 
ten mythologischen  Bilder  darunter  zu  verstehen  ist,  findet  man 
jetzt  selbes  nicht  aufgestellt.  Zu  den  vorzüglichsten  Gemälden 
des  Meisters  gehören  auch  jene  der  Gallerie  in  Dresden.  Da  ist 
ein  lebensgrosses  Bild  der  Königin  Sophonisbe  auf  dem  Throne, 
wie  sie  das  von  Syphax  übersendete  Geläss  mit  Gift  empfängt. 
Von  grösserer  Ausdehnung  ist  dertiampf  der  Lapithen  mit  den  Cen- 
tauren in  halber  Lebensgrösse.  Kleiner  ist  ein  zweites  Bild  des 
Raubes  der  Hippodamia,  oder  des  Kampfes  der  Lipithen.  Ganze 
Figuren  in  Lebensgrösse  enthält  ein  drittes  Gemälde,  welches  einen 
jungen  Hirten  mit  Hund  und  Heerde  vorstcllt,  wie  ihm  zwei  Göt- 
tinnen auf  Wolkcu  erscheinen  (Paris  mit  Juno  und  Iris?).  Ein 
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andere»  Gemälde  stellt  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wollen  dar,  wie 
sie  sich  gegen  den  vor  ihr  knieenden  St.  Franz  de  Paula  wendet. 
Links  ist  ein  Engel  mit  einem  kleinen  Kinde,  und  den  Grund  bil- 
dei  eine  Glorie  mit  Engeln.  Auch  das  Kniestück  einer  trauernden 
i f Madonna , eine  Madouna  mit  dem  Kinde,  eine  küssende  Magda- 
lena mit  dem  Crucifixe,  ein  St.  Franz  in  Verzückung  mit  dem  die 
Geige  spielenden  Engel,  und  ein  Paar  Bildnisse  sind  von  Solimena 
in  der  Dresdner  Gallone.  In  Her  k.  Pinakothek  zu  München  ist 
ein  ehedem  in  Schteissheiiu  befindliches  kleines  Gemälde,  welches 
, einen  griechischen  Priester  vorstellt,  der  dem  vor  ihm  stehenden 
Engel  eine  goldene  Krone  reicht.  In  Salzdahlen  waren  einst  zwei 
grosse  Gemälde,  wovon  das  eine  Simson  und  Dalila,  das  andere 
Joseph  mit  Putiphar’s  Frau  vorstellt.  Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist 
kein  Werk  von  diesem  Meister,  in  Oesterreich's  Beschreibung 
der  Guilerie  in  Sanssouci  kommen  aber  viele  vor:  Diana  und  En 
uymiun,  Acis  und  Galathea,  Venus  und  Adonis,  Zephyr  und  Flora, 
Bacchus  und  Ariadne,  lauter  grosse  Bilder,  die  Oesterreich  rühmt; 
Venus  und  Callisto,  reiche  Composition , Christus  als  Gärtner  vor 
der  Magdalena,  römische  Soldaten  an  einem  Flusse  ruhend.  Im 
Muspuiti  des  Louvre  sieht  man  die  Vertreibung  des  Heliodor  aus 
dem  Tempel,  dann  Adam  und  Eva,  wie  Satan  auf  ihre  Verführung 
lauert,  ln  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sind  mehrere  Werke 
von  ihm,  darunter  ein  Sabinerraub,  Arinida,  welche  den  Rinaldo 
bekränzt,  die  tliehende  Armida,  und  ein  Paar  andere  Bilder  von 
'^geringem  Werthe. 

Solimena  erwarb  sich  durch  seine  Kunst  Ehre  und  Reichthum. 
Er  huldigte  auch  den  Wissenschaften,  und  machte  glückliche  poe- 
tische Versuche.  Er  starb  1747  auf  einem  seiner  Landgüter.  In  der 
Sammlung  Paignon-Dijonval  war  bis  1810  sein  Bildniss  in  eigenhän- 
diger Zeichnung.  Auch  in  der  Tribüne  zu  Florenz  ist  das  Bildniss 
dieses  Meisters,  gest.  von  F.  Gregory,  in  der  Serie  de’  ritratt*,  und 
für  das  Museo  Fiorentino.  Auch  L J.  Haid  stach  sein  Bildniss, 

* Üval  yon  drei  Genien  umgehen.  Bei  d’Argensville  finden  wir  es 
^ ebenfalls.  C.  G.  Gutteuberg  stach  das  Haus  des  Solimena  bei  Neapel. 

Von  Stichen  nach  Werken  dieses  Meisters  erwähnen  wir  fol- 
gende,  meistens  in  grossem  Formate. 

Das  Urtheil  Salomon’s,  gest.  von  Prestel  in  Handzeichnungs- 
Manicr. 

Jakob  und  Rahel  am  Brunnen,  gest.  von  P.  Monaco. 

Judith  im  Begriffe  dem  Holofernes  das  Haupt  vom  Rumpfe 
zu  trennen,  gest.  von  Vangelisti. 

Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria,  von  Lcmire  und  Perc 
für  das  Musee  Napoleon  gestochen. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  gest.  von  P.  A.  Kilian,  der  aber 
die  Platte  nicht  vollendete,  wesswegen  dieses  grosse  Blatt  sel- 
’ teu  ist. 

Eine  hl.  Familie,  gest.  von  Baron. 

Die  Flucht  der  hl.  Familie  nach  Aegypten,  gest.  von  N.  De» 
launny  jun.,  qu.  4* 

Der  Kindermord,  von  J.  T.  Prestel  in  Lavismanier  gestochen« 

Die  hl.  Familie  in  einer  schonen  Landschaft,  von  Delaunay 
jun.  für  das  Cabinet  Poullain  gestochen,  kl.  4« 

Die  Taute  Christi,  gest.  von  J.  E.  Hand  in  schwarzer  Manier, 
M.  fol. 

Die  Auferstehung  Christi , gest.  vou  einem  Ungenannten  für 
Marietle's  Verjag. 


Digitized 


Solimena,  Francesco. 


* 


9 


Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner,  gest.  von  P. 
Mouaco  nach  einem  Bilde  ehedem  in  Venedig,  vielleicht  jenes  in 
Saussoucy. 

Maria  Mater  Dei,  gestochen  von  Orsolini. 

Mater  Dolorosa,  halbe  Figur,  gest.  von  M.  Pitteri. 

Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Buche,  halbe  Figur.  Gest,  von  J. 
G.  Seitcr  in  grösstem  Formate. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  ein  solches  Bild  von  G. 
Wagner,  das  andere  von  Berardi  gestochen. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  und  vor  ihr  St.  Franz  de 
Paula,  gest.  von  G.  Wagner  für  das  Dresdner  Galleriewerk. 

Wagner  stach  dieses  Bild  zweimal,  da  die  erste  Platte  nicht 
genügte.  Auch  Ph.  A.  Kilian  stach  dieses  Gemälde  für  das  Dres- 
dner Gallericwerk,  aber  von  der  Gegenseite. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  gest.  von  Wagner. 

Maria  Magdalena  mit  gefalteten  Händen,  gest«  von  E.  G. 
Krüger,  4* 

Diu  Aufnahme  des  hl.  Wilhelm  von  Vercelli  in  den  Himmel, 
gest.  von  J.  Maliar  in  Neapel. 

St.  Cajetan  von  Tiene,  gest.  von  D.  Cunego. 

St.  Michael  den  Drachen  bekämpfend , nach  dem  Bilde  der 
Sammlung  Franconi  in  Neapel,  gest.  von  Gaulticr. 

St.  Benedikt  erhält  von  den  Völkern  Geschenke,  die  Marter 
des  hl.  Placidus,  die  Heilung  der  Kranken  durch  St.  Maurus,  die 
Bekehrung  des  Saulus,  Simon  der  Magier,  König  Ragisy  von  Spa- 
nien durch  einen  Bischof  gekrönt , die  Bilder  in  Monte  Cassino, 
radirt  von  M.  Speer,  mit  4 allegorischen  Darstellungen,  die  himm- 
lischen und  irdischen  Tugenden  vorstellend. 

Die  Malereien  der  St.  Paulskirche  in  Neapel  : der  Friedens- 
schluss, die  Religion,  die  Stärke  etc.  gest.  von  Saldi. 

Die  Abreise  des  Columbus  zur  Entdeckung  der  neuen  Welt, 
nach  dem  Bilde  der  Sammlung  des  Mr.  'Bailly  de  Breteuil  von 
Barbault  gestochen. 

Die  Geschichte,  welche  die  Thaten  Carl  111.  von  Spanien  auf- 
zeichnet,  gest.  von  S.  Carmona. 

Die  Zeit  entführt  die  Wahrheit,  gest.  von  J.  J.  Sedelmayer« 

Dieser  Meister  stach  auch  drei  seltene  Allegorien  nach  ihm. 

Ein  im  Garten  sitzendes  Weib  mit  drei  Kindern,  wovon  es 
eines  auf  dem  Schoosse  hält.  Ohne  Namen  des  Stechers. 

Zeuxis,  wie  er  für  die  Agrigentiner  die  Helena  malt,  radirt 
von  J.  Goupy,  nach  dem  Bilde  des  Herzogs  von  Devonshire. 

Die  Schlacht  des  Alexander  bei  Arbella,  das  Bild  des  Königs 
von  Spanien,  radirt  von  P.  J.  Gaultier. 

Atneas  und  Dido  auf  der  Jagd,  im  Begriffe  in  der  Grotte  Zu* 
flucht  zu  suchen,  radirt  von  J.  Zucchi,  gr.  4. 

Die  Entführung  der  Wahrheit  durch  die  Zeit,  nach  dem  Bilde 
der  Gallerie  in  Wien,  gest.  von  Prenner. 

Die  Entführung  der  Proserpina  durch  Pluto,  gest.  von  J.  P 
Gaultier,  kl.  fol. 

Grösser  ist  ein  Stich  von  Prenner  für  das  Wiener  Gallerie- 
Werk. 

Sophonisbe  sitzend , gest.  von  Sintzenich  nach  dem  Bilde  der 
Gallerie  in  Mannheim,  kl.  fol. 

Vulkan  übergibt  der  Venus  den  Schild  des  Achilles,  gest.  von 
J.  Leonardis  nach  dem  Bilde  der  Sammlung  Pezzana  zu  Venedig« 
Aurora  und  Tithon,  gest.  von  Leonardis. 


JO  SoJimena,  Orazio.  — Solis,  Virgil. 

% 

Solimena  soll  selbst  in  Hupfer  radirt  haben,  und  namentlich 
sind  es  folgende  Blätter,  die  ihm  zugeschrieben  werden  möchten. 

1 ) Ein  Mönch  knieend  auf  Wolken,  wie  ihm  Maria  erscheint. 
Diese  wird  von  Engeln  verehrt,  wovon  einer  den  Kosen- 
ltranz  hält,  ein  anderer  die  Zither  spielt.  Geistreich  radirtes 

♦ Blatt,  aber  ohne  Namen,  kl*  fol. 

2 ) St.  Johannes  der  Täufer,  wie  er  auf  Christum  deutet.kl.  fol. 

5)  Die  Hupfer  in  Nie.  Gianettasi  Parthenii  Bellica.  Napoli 

1609,  8.  Selten. 

Solimena,  Orazio,  Maler,  war  Schüler  seines  Oheims  Francesco, 
des  obigen  Künstlers,  und  copirte  mehrere  Werke  desselben,  wie 
diess  überhaupt  in  der  Schule  des  F.  Solimena  häufig  der  Fall 
war.  Später  widmete  er  sich  der  Baukunst,  und  radirte  auch  in 
Hupfer.  Zu  Vorbildern  wählte  er  die  Gemälde  des  Oheim. 

Solimena,  Giulio,  Maler  voll  Neapel,  wird  nur  obenhin  von  Ros- 
sini erwähnt,  unter  den  Künstlern,  die  damals  in  Rom  lebten. 

3 Dieser  Giulio  Solimena  erhielt  1702  den  ersten  Preis  der  Akademie 
von  S.  Luca  in  Rom. 


Solingen,  J.  van,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1750  zu  Leyden,  ober 
meistens  iür  den  Buchhandel. 

Solls,  Virgil,  Zeichner,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider, 
einer  der  fruchtbarsten  Künstler  des  l6-  Jahrhunderts,  wurde  I5l4 
zu  Nürnberg  geboren.  Dieses  wissen  wir  durch  das  von  B.  Jeni- 
chen  in  Holz  geschnittene  Bildniss  dieses  Meisters , welches  in 
der  vierzehnzeiligen  Inschrift  zugleich  auch  über  die  Verdienste 
dieses  Meisters  Nachricht  gibt.  Sandrart  rühmt  ihn  vornehmlich 
als  Illuminircr  von  Kupferstichen  und  Holzschnitten,  worin  er  fast 
alle  Künstler  seiner  Zeit  übertroffen  habe.  Exemplare  dieser  Art 
kommen  indessen  selten  vor.  Dass  aber  der  Künstler  hierin  Aus- 
gezeichnetes geleistet  habe,  beweist  eine  Bibel  ü.  M.  Luther’«, 
Frankf.  a.  M.  1 56 1 * welche  in  der  v.  Derschauschen  Sammlung 
sich  befand.  Die  Holzschnitte  sind  von  Solis  mit  lebendigen  Far- 
ben und  mit  aufgehöhtem  Gold  und  Silber  prächtig  ausgemalt. 
Das  genannte  Bildniss  sagt  aber  noch  mehr  von  ihm  in  folgenden 
Zeilen: 

Mit  Moln,  Stechn,  illuminircn,  . 

Mit  Kcissen,  Eczn  und  Viesiren 

Es  thets  mirs  keiner  gleich  mit  Arbeit  vein.  * 

Drutn  his  ich  billig  Solis  Allein. 

Am  seltensten  finden  sich  Bilder  in  Ocl  von  ihm,  dass  er  aber 
solche  gemalt  habe,  beweiset  der  Umstand,  dass  er  Maler  und 
Illuiuinirer  genannt  wird.  Von  Kupferstichen  erwähnt  die  Aufschrift 
des  Bildnisses  nichts;  von  seiner  Gewandtheit  in  diesem  Fache  zeugt 
aber  neben  andern  das  Blatt,  welches  eine  Badestube  vorstellt,  die 
er  nach  einer  unanständigen  Zeichnung  von  Aldegrever  gestochen 
hat.  Man  nennt  aber  diese  Darstellung  von  Alters  her  eine  Ver- 
sammlung von  Wiedertäufern,  vielleicht  aus  Hass  gegen  jeneSeckte, 
da  im  Bilde  nichts  darauf  hindcutet.  ln  grosser  Anzahl  sind  seine 
Kadirungen  vorhanden,  und  nicht  minder  beträchtlich  ist  jene  von 
Holzschnitten  mit  dein  Monogramme  des  Meisters.  Allein  es  rüh- 
ren sicher  nicht  alle  Aetzungen  von  seiner  eigenen  Hand  her,  und 
den  geringst»*»»  Thcil  machen  die  Original  • Holzschnitte  aus.  Solis 
hatte  viele  Schüler , die  mit  mehr  oder  weniger  Geschicklichkeit 
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Zeichnungen  auf  Kupfer  und  im  Holzschnitte  ausfnhrten.  Die 
Inschrift  des  Bildnisses  sagt  ja  deutlich  : 

Mit  meiner  Hand  ich  erfuhr  bracht. 

Dass  mancher  Künstler  wart  gemacht. 

Die  Künstler  mich  Vater  hissen,  v 
ln  zu  dienen  war  ich  gflissen. 

Diese  Künstler  bedienten  sich  der  Risse  und  Visirungcn  des 
Meisters,  deren  er  unmittelbar  auf  die  Holzstöckc  machte.  Dass 
er  sich  zur  Vervielfältigung  seiner  Zeichnungen  verschiedener 
Hände  bedient  habe,  beweiset  auch  die  Ungleichheit  der  Ausführung, 
lu  einigen  der  Stiche  zeigt  sich  eine  veraltete  Manier,  in  anderen 
ein  reiner  Styl  in  den  Formen,  worin  vielleicht  die  Hand  des 
Meisters  zu  erkennen  ist.  Dann  finden  6ich  auch  solche,  welche 
den  Beginn  der  Ausartung  der  Kunst  anzeigen,  welche  bald  nach- 
her cintrat.  Blätter  dieser  Art  könnten  erst  nach  dem  Tode  des 
Meisters  herausgekommen  seyn,  denn  die  Zahl  der  Arbeiten  des  V. 
Solis  ist  zu  gross,  als  dass  sie  alle  während  seiner  Lebenszeit  ent- 
standen sind.  Der  Meister  wurde  ja  nur  48  Jahre  alt,  indem  die 
genannte  Inschrift  sagt: 

Da  ich  war  in  meinem  4ö  Jahr, 

Und  62  die  Jahrzahl  Christi  war. 

Fordert  mich  Got  ab  dieser  Welt, 

Bin  nun  unter  die  Seligen  gzelt. 

So  schreibt  Balthasar  Jenichen,  und  diejenigeu  sind  daher  sicher 
im  lrrthuin,  welche  den  Künstler  157Ö  oder  1577  sterben  lassen. 

Bartsch,  P.  gr.  IX.  246  ff*  beschreibt  von  Solis  558  Kupfer- 
stiche, und  unter  66  Numern  fast  er  die  Holzschnitte  dieses  Mei- 
sters zusammen.  Allein  dieses  Verzeichniss  ist  hei  aller  Ausdeh- 
nung nicht  complet , und  cs  sind  daher  Nachträge  und  Zusätze 
nothwendig  geworden.  Die  Stiche  sind  in  guten  Abdrücken  sehr 
selten,  und  man  findet  daher  selbst  in  ansehnlichen  Sammlun- 
gen nur  schwache  und  schlechte  Abdrücke.  Sie  sind  meistens  in 
kleinem  Formate,  ohne  grosse  Wichtigkeit  der  Composition,  und 
vielleicht  auch  desswegen  weniger  beachtet  worden  und  zu  Grunde 
gegangen.  Holzschnitte  finden  sich  noch  viele,  da  sie  meistens 
durch  Bücher  erhalten  wurden. 

Arbeiten  auf  Kupfer. 

Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente. 

1 — 5)  Gott  der  Vater,  und  Adam  uudEva,  jede  Figur  einzeln 
in  einer  Einfassung  stehend.  Unten  stehen  die  Buchstaben 
V.  S.  H.  5 Z.  l L„  Br.  2 Z. 

4)  Adam  und  Eva.  Ersterer  rechts  sitzend  streckt  die  Hand 
nach  dem  Apfel  aus,  welchen  ihm  Eva  reicht.  Links  oben 
am  Baumstämme  das  Zeichen.  H.  2 Z.  8 L.,  Br.  4 Z.  2 L. 

5 — 6)  Adam  und  Eva,  Gegenstücke.  Adam  reicht  der  Eva 
von  der  verbotenen  Frucht,  welche  sie  am  Baume  bereits  zum 
Munde  führt.  Links  unten  das  Zeichen.  H.4  Z.,  Br.  3 Z.  5l*. 

7)  D ie  Geschichte  der  ersten  Menschen,  als  Fries  behandelt. 
Links  ist  die  Schöpfung  des  Weibes,  in  der  Mitte  essen 
beide  von  der  Frucht,  rechts  ist  die  Vertreibung  aus  dem 
Paradiese.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  1 Z.  5 L., 
Br.  7 Z.  6 L. 

ß)  Die  Geschichte  der  ersten  Eltern  von  ihrer  Schöpfung  bis’ 
zu  ihrer  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  in  einem  Friese. 
Hechts  unten  das  Zeichen.  H.  2 Z.,  Br.  9 Z. 

*)  Im  Nachträge  S.  27  sind  andere  Darstellungen  dieser  Art, 
die  Bartsch  nicht  kannte. 
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9)  Die  Sündfluth.  In  der  Mitte  die  Arche  auf  den  Wellen. 
Links  in  halber  Höhe  das  Zeichen.  lladirtes  Blatt.  H.  1 Z, 
10  L.,  Br.  8 Z.  1 L. 

10)  Dieselbe  Darstellung.  Links  vorn  ein  Löwe  und  ein  Bär,  und 
rechts  unten  das  Zeichen.  Badirtes  Blatt,  in  gleicher  Grösse. 

11)  Dalila  beraubt  den  Sinison  seiner  Haare.  In  der  Mitte  un- 
ten ist  das  Zeichen  des  V.  Solis  mit  den  Buchstaben  T.  und 
C.,  deren  Bedeutung  man  nicht  kennt.  Copie  nach  Pencz. 
H.  t Z.  8 L.,  Br.  2 Z.  8 L. 

12)  David  erblickt  die  Bethsabe  im  Bade.  In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen,  und  T.  C.  Copie  nach  Pencz,  in  gleicher  Grösse. 

15)  Salomon  betet  die  Götzen  an.  Rechts  unten  das  Zeichen, 
und  der  Buchstabe  T. , in  der  Mitte  oben  C.  Copie  nach 
Pencz.  In  gleicher  Grösse  mit  Nro.  11. 

l i ) Judith,  ganz  nackt,  stehend  mit  dem  Haupte  des  Holofernes  in 
der  einen  und  dem  Schwerte  in  der  anderen  Hand  Rechts 
am  Schilde  das  Zeichen.  H.  5 Z.  2 L.,  Br.  1 Z.  11  L- 

15)  Die  Geschichte  der  Judith.  Rechts  vorn  sitzt  sie  mit  Holo- 
fernes bei  der  Tafel,  nach  dem  Grunde  zu  enthauptet  sie 
ihn,  und  links  sieht  man  Bethulien.  Das  Zeichen  nach  rechts 
hin.  H.  2 Z.  2 L. , Br.  8 Z.  ? L. 

16)  Athalia  Königin  der  Juden,  in  einer  Einfassung,  ln  der 
Mitte  unten  die  Buchstaben  V.  S H.  5 Z.  1 L.,  Br.  l Z. 

Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente.*) 

17)  Die  Verkündigung.  Das  Zeichen  links  unten.  H.  2 Z.,  Br. 
5 Z.  5 L. 

18)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Links  unten  das  Zeichen.  H.  2 

Z.,  Br.  5 Z.  2 L.  * 

19)  Der  liindermord.  Links  unten  am  Schilde  der  Name  des 
Herodes  und  rechts  das  Zeichen.  H.  2 Z.  2 L.,  Br.  8 Z.  7L. 

20)  Das  Abendmohl,  rechts  unten  an  der  Säule  das  Zeichen.  H. 
2 Z.  5 L«,  Br.  5 Z.  2 L. 

Auf  der  gegenseitigen  Copie  stehen  links  unten  zu  den 
Seiten  der  Säule  die  Buchstaben  V.  S.  In  gleicher  Grösse. 

21)  Die  Transfiguration  auf  dem  Tabor,  Copie  nach  Pencz,  links 
unten  das  Zeichen.  H.  1 Z.  8 L.,  Br.  2 Z.  8 L. 

22)  Die  Erscheinung  des  hl.  Geistes.  Links  an  der  Säule  über 
dein  Apostel  ist  das  Zeichen.  Copie  nach  Pencz  und  Gegen- 
stück zur  Transfiguration. 

Es  gibt  eine  Copie,  auf  welcher  die  rechte  untere  Ecke 
weiss  erscheint,  während  sie  im  Original  beschattet  ist. 

23)  Das  jüngste  Gericht:  Get  her  ir  gewenedeite  ctc.  Rechts 
unten  im  Rande  das  Zeichen.  H.  5 Z.,  Br.  2 Z.  l L. 

24)  Ein  nackter  Mann  an  einem  halb  dürren  und  halb  grünen- 
den Baume  sitzend,  zu  einer  Seite  ein  Patriarch,  zur  an- 
deren ein  Apostel.  Links  von  ihnen  sind  Darstellungen 
aus  dem  alten,  rechts  Öilder  aus  dem  neuen  Testamente. 
Unten  rechts  ist  das  Zeichen.  H.  2 Z.,  Br.  9 Z. 

25)  Büste  des  Heilandes,  im  Profil  nach  links  stehend.  In  effi- 
gicm  domini  nostri  etc.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen 
und  die  Jahrzahl  1 554-  H.  6 Z.  10  L.,  Br.  5 Z. 

26)  Die  Enthauptung  des  hl.  Johannes.  Das  Zeichen  links  unten 
H.  2 Z.,  Br.  8 Z.  9 L. 

27  — 55 ) Verschiedene  Darstellungen  aus  den  Evangelien,  auf 
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27  Platten,  jede  mit  zwei  Bildern  über  einander,  und  mit 
Anzeige  des  Capitels  und  Verses.  In  der  Mitte  jedes  Blat- 
tes ist  das  Zeichen.  H.  2 Z.  li  L. , Br.  l Z.  io  L. 

Darstellungen  aus  der  profanen  Geschichte. 

54  ~ 62 ) Die  berühmtesten  geschichtlichen  Helden,  Folge  von 
9 Blattern  mit  stehenden  und  bewaffneten  Figuren  in  Ein- 
fassungen , und  mit  dem  Namen  darunter  in  einem  Car- 
touche. Rechts  unten  ist  das  Zeichen,  mit  Ausnahme  des 
Königs  David,  wo  es  links  steht,  l)  Josuah,  2)  David,  5)' 
Judas  Machab.,  4)  Hektor,  5)  Alexander,  6)  Julius  Cäsar,t 
7)  Kaiser  Carl,  8)  König  Artus,  9)  Herzog  Gottfried.  H. 
3 Z.  1 L.,  Br.  2 Z.  1 L. 

65  — 71  ) Die  berühmtesten  Heldinnen  der  Geschichte,  stehend 
mit  einem  Schilde,  in  Einfassungen  mit  ihren  Namen  in 
Cartouchen.  i)  Veturia,  2)  Lucretia,  5)  Virginia,  4)  Jahel, 
5)  Esther,  6)  Judith,  7)  St.  Helena,  8)  St.  Elsbcta,  9)  St. 
Brigitta.  H.  5 Z.  l L. , Br.  2 Z.  1 L. 

72  — 83)  Die  12  römischen  Kaiser,  stehend  in  Einfassung,  oben 
der  Name  mit  Angabe  der  Regierungszeit  und  des  Alters, 
unten  die  Buchstaben  V.  S.  l)  Cäsar,  2)  Oetavian,  5)  Ti- 
berius,  4)  Cains,  (Cujus),  5)  Claudius,  6)  Nero,  VI.,  7) 
Galba,  8)  Vespasiun,  9)  Titus,  10  ) Domitian,  11)  Nero  XI. 
12)  Trajan.  H.  5 Z.  1 L.,  Br.  2 Z.  2 L. 

84)  Hin  junger  Prinz  auf  den  Iinieen  vor  einem  Tyrannen  zu 
Pferd , welcher  seinen  Vater  zum  Tod  verurtheilt.  Links 
oben  das  Zeichen.  H.  1 Z.  9 L.,  Br.  3 Z.  4 L. 

Mythologische  Darstellungen*).' 

85)  Apolloden  Drachen  Python  tödtend ; links  verwandelt  er  die 
Daphne  in  einen  Lorbeerbaum.  Sternunt  Pythonem  etc.,  uud 
das  Zeichen.  H.  2 Z.  mit  3 L.  Rand.  Br.  3 Z.  4 L. 

86)  Drei  Frauen,  wovon  eine  auf  dem  Boden  schläft,  während 
ein  Mann  der  zweiten  sich  nähert,  die  rechts  liegt.  Nun- 
quam  Amor  tutus  etc.  und  das  Zeichen.  In  gleicher  Grösse. 

87)  Hippomena  mit  den  goldenen  Aepfeln  der  Venus,  welcha 
Atalante  im  Lauf  sammelt.  Quutn  Cupidi  nequiere  etc.  und 
das  Zeichen,  ln  der  Grösse  von.  Nr.  85. 

88)  Jupiter  als  Satyr  bei  der  Antiope.  Jupiter  in  Satyrum  etc. 
Das  Zeichen  rechts.  II.  2 Z.  to  L. , Br.  2 Z.  l L. 

89 ) Jupiter  und  Semele.  Semele  fulmine  viso  expirat.  Rechts 
unten  das  Zeichen.  In  gleicher  Grösse 

90)  Mars  stehend  in  Einfassung.  Oben:  Eli  AOUO,  unten  die 
Buchstaben  V.  S.  H.  3 Z.  1 L«,  Br.  2 Z. 

91)  Herkules  und  Antheus.  Rechts  oben  das  Zeichen.  H.  3 Z. , 
Br.  1 Z.  10  L. 

92  — 103)  Verschiedene  mythologische  Frauengestalten,  stehend 
in  Einfassung  mit  dem  Namen  (ausgenommen  Nr.  1.)  Diese 
Blätter  sind  von  1 — 12  numerirt,  und  tragen  das  Zeichen, 
l)  Ein  Weib  mit  Schild  und  Palme.  2)  Circe.  5)  Daphne. 
4 1 Discordia.  5)  Atalante.  6)  Juno.  7)  Procris.  8)  Scilla. 
9)  Coronis.  10)  Ceres  Jl)  Feb.  (?).  12)  Deucalion,  hier 
als  Weib.  Oder  Pyrrha  ? H.  3 Z.  1 L. , Br.  2 Z. 

104)  Leda  mit  dem  Schwane,  Copie  nach  Aencas  Vicus,  links 
oben  das  Zeichen.  H.  1 Z.  10  L. , Br.  5 Z.  5 L. 

105)  Ein  stehendes  Weib  mit  der  Vase,  im  Grunde  Architektur. 
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Unten  steht:  G.  AVRORA.  P. , und  nach  links  das  Zeichen. 
H.  3 Z.  2 L.,  Br.  i Z.  it  L. 

106)  Ein  stehendes  nacktes  Weib  vom  Rücken  gesehen.  Unten; 

CONJVNX  JOVIS,  und  das  Zeichen.  Das  Gegenstück. 
107—  109)  Venus,  Diana  und  Pallas,  stehend  in  Einlassung, 
oben  der  Name  in  Cartouchen,  und  unten  die  Buchstaben 
VS.  H.  5 Z.  1 L.,  Br.  2 Z.  2 L. 

110)  Der  Traum  des  Paris  (Traum  Paris).  Venus,  Pallas  und 
Juno,  in  der  Ferne  Merkur  bei  Paris.  Die  Buchstaben  P. 
D.  V.  könnten  Perino  del  Vaga  bedeuten,  und  links  oben 
ist  das  Zeichen  von  Solis.  H.  2 Z.  5 L. , Br.  5 Z.  * 

111)  Die  neun  Musen  mit  ihren  Namen.  Novein  Muse.  Links 
das  Zeichen.  H.  l Z.  10  L. , Br.  6 Z.  4 L. 

112)  Dieselben,  mit  abgekürzten  Namen.  Links:  DieVIUL,  rechts: 
Musae.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  1 Z.  ÖL., 
Br.  6 Z.  7 L. 

113  — 12t)  Die  neun  Musen  stehend  in  Einlassung  mit  dem  Na- 
men darüber.  Folge  von  9 nomerirten  Blattern  mit  dem  Zei- 
chen oben  oder  unten.  11«  2 Z.  l L. , Br.  5 Z.  | L. 

122)  Ein  Bacchanale.  In  Mitte  der  Platte  gibt  auf  dem  Boden 
eine  Bacchantin  den  Ueberfluss  des  Weines  von  sich.  Links 
unten  das  Zeichen.  H.  2 Z. , Br.  9 Z.  1 L. 

123)  Ein  Bacchanale.  Bacchus  auf  dem  Wagen  von  Böcken  ge* 
zogen.  Das  Zeichen  rechts  unten.  In  gleicher  Grösse. 

124)  Ein  Bacchanale.  Links  tragt  ein  Mann  einen  betrunkenen 
Satyr.  Rechts  oben  das  Zeichen.  I11  gleicher  Grösse. 

123)  Pyramus  und  Thisbe,  beide  entseelt.  Links  unten  das  Zei- 
chen. H.  l Z.  li  L. , Br.  2 Z.  10  L. 

126)  Ein  Weib  auf  dem  von  Schlangen  gezogenen  Wagen  von 
Bindern  gefolgt.  Links  unten  das  Zeicheu.  H.  t Z,  3 L., 
Br.  6 Z. 

I.  Das  Monogramm  links  unten. 

II.  Das  Zeichen  in  der  Mitte  oben. 

127)  Orpheus  lockt  durch  seine  Lyra  die  wilden  Thiere  herbei. 
Rechts  oben  das  Tafelchen  mit  dem  Zeichen.  H.  2 Z. , Br.  9Z. 

Allegorische  Darstellungen. 

128)  Die  vier  Jahreszeiten,  ein  sitzendes  nacktes  Weib  und  vier 

Binder  mit  Attributen:  Die  4 Zeit  des  Jars,  dann  das 

Zeichen,  li.  3 Z.  , Br.  4 Z.  11  L. 

129  — 132)  Die  vier  Jahreszeiten  durch  Figuren  von  Bauern  dar- 
gestellt: Lencz,  Sumer,  Herbst,  Winter.  Das  Zeichen  links 
oben.  H.  2 Z.  2 L. , Br.  1 Z.  9 L. 

153—  156)  Die  vier  Jahreszeiten  unter  mythologischen  Gestalten. 
Das  Zeichen  rechts  oder  links  oben.  H.  2 Z. , Br.  9 Z. 

1)  Frühling:  Flora  mit  dem  Ochsengespann,  von  Göttern  und 
Musen  begleitet. 

2)  Der  Sommer:  Ceres  auf  dem  Wagen  von  Schwanen  ge- 
zogen , voraus  Apollo  und  allegorische  Gestalten. 

o)  Herbst:  Pomona  auf  dem  von  Böcken  gezogenen  Wagen, 
von  Göttern  gefolgt. 

4)  Der  Winter:  Ein  Alter  ira  Wagen  von  Eseln  gezogen, 
voraus  Eolus  und  hintendrein  Saturn. 

A)  Diese  Folge  ist  genau  copirt , und  an  folgenden  Merk- 
malen zu  unterscheiden. 

a)  Frühling.  Im  Original  ist  der  Name  »Venus«  ausge- 
schrieben, in  der  Copie  abgekürzt:  Ven.  9. 
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b)  Sommer.  Die  allegorische  Gestalt  der  Hitze  (Estus)  ist 
in  der  Copie  in  £ Ansicht,  im  Original  im  Profil. 

c ) Herbst.  In  der  Copie  bemerkt  man  zwischen  den  Füs- 
sen der  Abundantia  zwei  Aepfel  auf  dem  Boden,  im 
Original  nicht. 

d)  Winter.  Das  Wort  SATVRNVS  des  Originals  ist  in  der* 
Copie  wie  folgt  geschrieben:  SA  — TVK — NVS. 

B)  Copien  ohne  Zeichen  des  V.  Solis.  H.  1 Z.  9 L. , Br. 
6 Z.  8 L. 

C)  Copien  ohne  Monogramm  des  V.  Solis.  H.  t Z.  9 L.t 
Br.  6 Z.  5 L. 

137  — l48)  Die  12  Monate,  durch  Figuren  in  ländlicher  Beschäf- 
tigung dargestellt.  Jedes  Blatt  hat  ein  Zeichen  des  Zodia- 
cus  rechts  oben  in  der  Wolke,  und  einen  lateinischen  Vers. 
Das  Zeichen  rechts  unten  im  Rande.  H.  1 Z.  5 L. , Br.  2 Z.  5 L. 

l49—  155)  Die  Planeten.  Folge  von  7 numerirten  Blättern,  durch 
die  mythischen  Gottheiten  dargestellt,  welche  den  Gestirnen 
vorgesetzt  werden.  Das  Zeichen  des  Thierkreises  und  der 
Name  ist  jeder  beigesetzt.  Oben  steht  das  Zeichen  des  V. 
Solis.  Die  Figur  erscheint  in  Einfassung,  und  die  Tablette 
enthält  einen  deutschen  Spruch.  H.  2 Z.  6 L. , Br.  1 Z.  9 L. 

156  — JÖ2 ) Die  Planeten,  durch  die  planetarischen  Gottheiten 
dargestellt,  auf  Wolken  sitzend,  mit  den  Zeichen  des  Thier- 
kreises. Oben  stehen  die  lateinischen  Namen  der  Götter. 
Jedes  Blatt  hat  das  Zeichen.  H.  5 Z.,  Br.  2 Z.  2 L. 

1Ö3 — 169)  Die  Planeten,  Folge  von  7 Blättern  mit  den  genann- 
ten Göttern  auf  Wägen  von  Thieren  gezogen,  mit  beige- 
setzten Namen.  Oben  ist  das  Zeichen  des  Thierkreises.  Auch 
hat  jedes  Blatt  das  Zeichen  des  Solis.  H.  1 Z.  10  L.,  Br. 
5 Z.  2 L. 

170  — 176 ) Die  Planeten  , 7 Blätter  mit  den  Figuren  der  Gott- 
heiten in  Wolken,  und  mit  den  Zeichen  des  Thierkreises.  Dio 
Blätter  sind  mit  römischen  Zahlen  numerirt.  Das  Zeichen 
ist  in  der  Mitte  unten  im  Rande,  wo  auch  der  Name  des 
Planeten  in  deutscher  Sprache  steht.  H.  1 Z.  10  L.  mit  4 
L.  Rand,  Br.  4 Z. 

177)  Die  sieben  Planeten  in  mythologischen  Figuren,  die  eine 
an  der  Seite  der  anderen  mit  ihren  Namen.  Links  oben : 
Septem,  rechts:  planetaruin.  In  der  Mitte  unten  ist  das 
Täfelchen  mit  dem  Zeichen.  H.  l Z.  7 L„  Br.  6 Z.  4 L. 

Auf  einer  Copie  sind  die  Namen  der  Götter  numerirt, 
und  links  in  halber  Höhe  steht:  Die  VII,  rechts:  Planeten. 

I7ß  — ißt)  Die  vier  Temperamente,  durch  sitzende  Frauen  mit 
Attributen  vorgestellt.  Oben  steht  der  Name  und  die  Ziffer, 
und  im  unteren  Rande  ein  lateinisches  Distichon.  Auf  drei 
Blättern  steht  das  Zeichen  links  unten,  auf  dem  vierten  rechts. 
H.  2 Z.  9 L.  mit  4 L.  Rand,  Br.  2 Z. 

Die  gegenseitigen  Copien  haben  deutsche  Verse,  H.  3 
Z.  2 L.,  Br.  2 Z.  4 L. 

102)  D ic  sieben  freien  Künste,  stehende Fraucngestalten  mit  ihren 
Namen  über  den  Köpfen.  Links  steht:  Artes,  rechts:  libe- 
rales. In  der  Mitte  unten  sind  die  Buchstaben  V.  S.  11.  l 
Z.  8 L.,  Br.  ö Z.  4 L. 

Iß3  — 189)  Die  sieben  freien  Künste,  in  7 Blättern,  mit  stehen- 
den weiblichen  Gestalten  durch  Attribute  charakterisirt.  Im 
Grunde  ist  Architektur.  Unten  stehen  die  Namen  deriiünsto 
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in  lateinischer  Sprache,  und  auch  das  Zeichen.  H.  2 Z.  n 
L.,  Br.  1 Z.  ti  L. 

190  — 196)  Die  sieben  freien  Künste,  in  nielloartiger  Behand- 
lung. Die  stehenden  weiblichen  Figuren  sind  von  Wollten 
umgeben,  und  ihre  Namen  erscheinen  in  dein  Täfelchen  oben 
weiss  auf  schwarzem  Grunde.  Links  unten  ist  das  Zeichen. 
H.  5 Z .,  Br.  2 Z.  2 L> 

197)  Die  Tugenden,  durch  stehende  weibliche  Figuren  vorge- 
stellt. Oben  steht  der  (lat.)  Nam«  einer  Jeden,  und  die  Auf- 
schrift: Virtutes.  Links  unten  ist  das  Zeichen.  H.  1 Z.  7L. 
Br.  6 Z.  4 L. 

198)  Die  Tugenden,  stehende  weibliche  Figuren,  mit  ihren  Namen 
in  lateinischer  Sprache,  und  der  allgemeinen  Aufschrift:  Die 
VIII  Tugent.  ln  der  Mitte  unten  Täfelchen  und  Zeichen. 
H.  1 Z.  6 L.,  Br.  6 Z.  6 L. 

199  _ 206)  Die  Tugenden,  Folge  von  7 Blättern  mit  stehenden 
weiblichen  Figuren  in  Wolken.  Ueber  jeder  derselben  steht 
der  Name  in  lat.  Sprache,  und  in  dein  unten  von  zwei  En- 
geln gehaltenen  Täfelchen  ist  ein  lat.  Distichon.  Jedes  Blatt 
trägt  das  Zeichen.  H.  2 Z.  11  L.,  Br.  2 Z.  2 L. 

207  — * 2l4)  Die  Tugenden,  Folge  von  8 Blättern  mit  stehenden 
weiblichen  Figuren  auf  landschaftlichem  Grunde,  von  liuks 
her  beleuchtet.  Oben  steht  der  Name  einer  jeden,  und  auch 
das  Zeichen  des  Stechers  findet  man  darauf.  H.  2 Z.  6 L., 
Br.  5 Z.  1 — 2 L. 

Die  gegenseitigen  Copien  sind  von  rechts  her  beleuchtet, 
und  auf  dem  Blatte  der  Stärke  steht  Magnanimitas  statt 
Fortitudo.  In  gleicher  Grösse. 

215)  Die  Fortuna  in  einer  Einfassung:  Fortune.  Nach  unten  die 
Buchstaben  V.  S.  H.  3 Z.  t L.,  Br.  2 Z. 

216)  Stehende  nackte  Frau  mit  einem  flammenden  Herzen  in  Or- 
namenten. Oben  steht:  Ahaliba  Ist  Jerusalem.  Ez.  25*  Inder 
Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  5 Z.  I L.,  Br.  2 Z.  \ L. 

217)  Die  Fama,  laufende  Frau  mit  einer  Trompete  in  jeder  Hand. 
Links  unten  das  Zeichen.  *H.  4 Z.  0 L.?  Br.  5 Z.  5 L. 

218  — 221)  Vier  allegorische  weibliche  Gestalten,  mit  dem  Zei- 
chen. H.  1 Z.  10  — 11  L.,  Br.  5 Z.  1 — 2 L. 

1 ) Astrologie:  lila  ego  mutatas  quae  duco  ad  Sydera  mentes. 

2)  Der  Friede:  Fax  olea  illustris  etc. 

3)  Sclbsterkenntniss : Cognitione  sui  etc. 

4)  Ein  Weib  mit  Ketten:  Liberes  indignas  facnc  etc. 

222)  Die  Zeit  entführt  die  Wahrheit:  Abstrusam  tenebris  tempus 
me  ducit  in  auras*  Links  unten  das  Zeichen,  H.  1 Z.  10  L. 
Br.  3 Z.  1 L. 

223)  Der  Triumph  der  Musik.  Pythagoras  auf  dem  Wagen  hin- 
ter Göttern:  Drivmp.  Pitager.  Pater.  De  Musica.  Fun.  Vom 
am  Wagen  das  Zeichen.  H.  2 Z.  1 L.,  Br.  8 Z.  7 L. 

Genrebilder.  4) 

224  — 253)  Verschiedene  Figuren  zu  einer  Folge  von  10  oder 
mehr  Blättern  vereiniget.  Mit  dem  Zeichen.  H.  2 Z.  2 L., 
Br.  1 Z.  8 L. 

1 — 6)  Edelmann  und  Dame  tanzend.  % 

7)  Zwei  Musikanten,  der  eine  stehend,  der  andere  sitzend. 

8)  Ein  Mann  am  Tische  die  Dame  umarmend,  welcher 
ein  Diener  Wein  einschenkt. 


*)  Supplemente,  s.  Nachtrag  S.  28* 


Digilized  by  Google 


17 


Solls,  Virgil,  * * 

9)  Ein  Herr  und  eine  -Dame  Karten  spielend. 

10)  Ein  Mann,  welcher  den  Gesang  seiner  Dame  auf  der 
Flöte  begleitet. 

234  — 245)  Verschiedene  Militärs:  Capitain  zu  Pferd,  Offiziere, 
Fähndrich,  Artillerist,  Hellebardier,  Hackenschütz,  Tambour, 
Pfeifer.  Folge  von  12  Blättern  mit  deutschen  Sprüchen  im 
Rande.  H.  3 Z.,  Br.  1 Z.  10  L.  « 

246  — 255)  Verschiedene  Soldaten,  mit  dem  Capitain  zu  Pferd 
und  zu  Fuss,  Fähndrich , Pfeiler,  Trommler,  Hellebardier, 
einigen  Soldaten,  und  dem  Soldaten  mit  sencm  Weibe.  Je- 
des Blatt  trägt  das  Zeichen.  H.4Z.,  Br.  2 Z.  11  L.  — -3  Z. 

256)  Vier  Soldaten  am  Tische  im  Streit.  Das  Zeichen  am  Tisch- 
« lusse.  H.  1 Z.  io  L.,  Br.  3 Z.  l — 2 L. 

257)  Verschiedene  Taschenspieler.  Im  Grunde  der  Affe  mit  dem 
Glase  auf  dem  Tische.  Das  Zeichen  links  oben.  In  glei- 
cher Grösse. 

258)  Betrunkene  am  Tische  mit  drei  Schweinen  beschäftiget.  Das 
Zeichen  am  Tische,  ln  gleicher  Grösse. 

259)  Drei  Männer  am  Tische  mit  musikalischen  Instrumenten. 
Ein  vierter  macht  sich  mit  einer  Courtisane  zu  schaffen,  und 
im  Grunde  rechts  ist  ein  Hirsch.  Rechts  unten  das  Zeichen. 
In  gleicher  Grösse. 

Diese  vier  Blätter  bilden  eine  Folge.  Es  gibt  gegensei- 
tige Copicn  mit  dem  Zeichen. 

260)  Eine  Gruppe  von  Soldaten:  Tambour,  Pfeifer,  Landsknecht, 
Fähndrich  und  Hackenschütz.  Das  Zeichen  rechts  oben.  H. 

* 2 Z.  8 L«,  Br.  4 Z.  8 L. 

26l  ) Dreizehn  deutsche  Soldaten  in  verschiedenen  Hebungen.  In 
der  Mitte  oben  das  Zeichen.  H.  2 Z.  l L.,  Br.  8 Z,  7 L. 

262)  Aehnliche  Darstellung  mit  sieben  Fechtern,  in  der  Mitte 
ein  Greif.  Nach  links  unten  das  Zeichen.  H.  l Z.  3 L., 
Br.  5 Z.  ll  L. 

2Ö5  ) Eine  Gruppe  von  eil f’  Schlägern,  in  der  Luft  eine  Gan«  mit 
der  Lorbeerkrone  , in  welcher  das  Zeichen  des  V.  Solis  zu 
sehen  ist.  ln  der  Mitte  oben  1 54 1 . H.  1 Z.  8 L.*  Br.  6 
Z.  6 L. 

264)  Eine  Truppe  von  Soldaten,  welche  nach  links  hin  ziehen.  Fries 
in  2 Blättern.  Links  oben  Zeichen  und  Jahrzahl  1542*  H. 
2 Z.  2 L«,  Br.  15  Z«  8 L. 

2Ö5)  Eine  Badstube  mit  Männern,  Weibern  und  Kindern  in  ver- 
schiedenen Stellungen,  die  Versammlung  von  Wiedertäufern 
betitelt.  Oben  in  halber  Höhe  das  Zeichen  des  A.  Aldc- 
grever,  in  der  Milte  unten  jenes  von  V.  Solis.  H.  12  Z. 
5 L.,  Br.  10  Z.  4 L. 

Diess  ist  das  beträchtlichste  Werk  des  Meisters,  welches 
man  öfters  für  Copie  Aldegrever’s  hielt. 

266  ) Das  auf  ihrem  Manne  reitende  Weib,  der  auf  allen  Vieren 
nach  rechts  hin  geht.  Unten  ist  der  Buchstabe  T.  und 
Solis  Zeichen,  in  halber  Höhe  der  Buchstabe  C.  Copie  nach 
Pencz.  H.  1 Z.  10  L , Br.  2 Z.  7 L. 

267)  Ein  Weih,  mit  dem  Hunde  zu  den  Füssen,  schlägt  den 
Possenreisser.  Auf  dem  Baume  links  ist  eine  Katze.  Mit 
der  Schrift:  Hurn  Hund  vnd  Katzen,  Raffn,  Peiln  und  Kra- 
tzen. Rechts  oben  das  Zeichen,  li.  5 Z.  1 L.,  Br.  2 Z.  4 L. 

268)  Der  Possenreisser  im  Handgemenge  mit  einem  Weibe.  Links 
unten  das  Zeichen.  H.  5 Z.  2 L.,  Br.  2 Z.  4 L. 

269 ) Ein  Narr  von  einem  Hunde  gepackt  nach  rechts  gerichtet, 
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wo  eine  Hand  aus  dem  Gebüsche  hecrausreicht.  Links  oben^ 
das  Zeichen.  H.  5 Z.  10  L.,  Br.  3 Z.  5 L. 

270)  Kinder  feyern  das  Wurstfest.  Sie  fahren  eine  Sau  im  Tri- 
umphe aut  dem  Wagen:  Wurst  heiligs  Fleisch  etc.  In  der 
Mitte  das  Zeichen  des  V.  Solis,  links  im  Rande  der  Buch- 
stabe F.  H.  1 Z.  5 L.  mit  dem  Rande,  Br.  7 Z.  6 L. 

271  ) Hasen  braten  den  Jäger  und  den  Hund  am  Spiesse:  Uns 

Hasen  ist  ein  Schantz  gerathen  etc.  Rechts  unten  das  Zei- 
chen, links  C.  H.  i Z.  5 L.  mit  dem  Rande,  Br.  7 Z.  ö L. 

272)  Hin  Herr  und  eine  Dame  auf  der  Promenade.  Unten  die 
Buchstaben  V.  S.  H.  5 Z .,  Br.  2 Z. 

273)  Das  Dorffest,  ln  der  Mitte  tanzende  Paare,  links  die  Musi- 
kanten , rechts  ein  Mann  mit  dem  Weibe  am  Tische , wo 
unten  das  Zeichen  ist.  H.  2 Z.,  Br.  8 Z.  9 L. 

274  — 285)  Die  europäischen  Hauptstaaten,  unter  zehn  weibli- 
chen Gestalten,  welche  zugleich  die  klugen  und  thörichten 
Jungfrauen  vorstellen.  Im  Rande  das  Zeichen  und  die  .Na- 
men: Germania,  Frankrich,  Italia,  Flandern.  Euglandt,  Grecia, 
llispania,  Portugal,  Prabanntd,  La  Ferar.  orth.  11.  5 Z.  mit 
dem  Rande,  Br.  1 Z.  1 1 L. 

. 284  — 297)  D ie  Schweizcr-Cantone,  l4  Blättern  mit  Soldaten,  auf 

deren  Fahnen  die  Wappen  erscheinen.  Oben  stehen  die 
Namen  der  Cantonc  und  das  Zeichen.  H.  3 Z.  7 L.,  Br. 

2 Z.  5 L. 

298)  Ein  General  zu  Pferde.  Vor  ihm  gehen  drei  Bitter  und  drei 
Soldaten,  hinter  ihm  zwei  Reiter  und  ein  Mann  zu  Fuss. 
Am  Steine  links  ist  das  Zeichen  und  1542«  H.  2 Z.  2 L., 
Br.  7 Z.  10  L. 

299)  Der  Abzug  einer  Truppe  aus  der  Stadt,  deren  Thor  man 
rechts  sicht,  ln  der  Alitlc  ist  ein  Kreuz -in  der  Nähe  des 
Raumes,  das  Zeichen  links  unten.  H.  2Z.2L.,  Br.  7/.  11  L. 

300)  Ein  König  und  eine  Königin  zu  Pferde  über  eine  Brücke 
reitend,  wo  sich  mehrere  Menschen  durch  Schwimmen  retten: 
Ehebrecher  Bruck.  Das  Zeichen  links  vorn  am  Zelte.  H. 

2 Z.  2 L.,  Br.  8 Z.  6 L. 

301  — 352  ) Eine  Spielkarte  in  52  Blättern  mit  dem  Zeichen. 

1 ) Schelen:  Löwen. 

2 ) Rot : Pappageyen. 

5 ) Aichen  : Affen. 

4)  Gruen : Pfauen. 

5 ) Könige  und  Damen  zu  Pferd. 

6 ) Buben  als  Soldaten. 

553  — - 364)  Verschiedene  Gebäude  in  halben  Ruinen,  Folge  von 
12  radirten  Blättern.  H.  5 Z.  6 L.,  Br.  3 Z.  8 — 9 L. 

3Ö5)  Ein  Bergwerk.  Links  lassen  zwei  Männer  einen  Eimer 
hinab,  und  unten  ist  das  Zeichen.  11.  1 Z.  2 L.  Br.  6 Z.  2 L. 

066)  Eine  ähnliche  Darstellung.  Rechts  vorn  ist  ein  Schubkar- 
ren, unten  ain  Bret  das  Zeichen,  ln  gleicher  Grösse. 

Jagden  und  Thier  stücke.  *) 

567 ) Die  Bärenjagd.  Drei  Hunde  greifen  einen  Bären  an,  und 
der  Jäger  durchbohrt  einen  zweiten,  Rechts  oben  das  Zei- 
chen. H.  l Z,  5 L.,  Br.  5 Z.  9 L. 

3C8)  Eine  Schweins-  und  Bärenjagd.  Rechts  greifen  Hunde  den 
Eber,  links  solche  den  Bären  an.  Hechts  oben  das  Zeichen. 
11.  10  L.,  Br.  6 Z. 

369)  Ein  Bär  vertheidiget  sich  gegen  zwei  Jäger  und  fünf  Hunde. 
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Das  Zeichen  recht«  am  Fasse  des  Baumes.  H.  1 Z,  5 L„ 
Br.  6 2.  1 L. 

In  der  täuschenden  Copie  hat  der  vom  Bücken  gesehene 
Jäger  keine  Federn  auf  dem  Hute,  wie  im  Original. 

370 ) Ein  Bär  stellt  sich  gegen  den  Jäger  mit  fünf  Hunden.  Ein 
anderer  Jäger  kommt  mit  zwei  Hunden  herbei.  Hechts  oben 
ist  das  Zeichen.  H.  1 Z.  3 L.,  Br.  6 Z. 

571  ) Ein  Jäger  mit  drei  Hunden  verfolgt  einen  Bären  nach  dem 
Walde  zu.  Links  unleu  das  Zeichen.  II.  i Z.  2 L.,  Br. 
6 Z.  5 L. 

372)  Zwei  Eber  von  Hunden  verfolgt.  Links  hat  das  Thier  den 
Jäger  gestürzt,  welchem  ein  anderer  mit  dem  Spiesse  zu  Hülfe 
eilt.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  i Z.  2 L.,  Br. 
5 Z*  7 L. 

373)  Ein  Eber  von  sechs  Hunden  angegriffen.  Der  Jäger  im  Vor- 
grunde eilt  mit  dem  Spiesse  herbei,  rechts  kommt  ein  zwei- 
ter mit  zwei  Hunden  heran.  H.  l Z.  5 L.,  Br.  5 Z.  ß L.  ? 

374 ) Ein  gereiztes  Wildschwein  , welches  den  Jäger  überworfen, 
wird  von  fünf  Hunden  angegriffen,  und  von  einem  zweiten  Jäger 
mit  dem  Fangeisen  gestochen.  Rechts  vertheidiget  sich  ein 
Bär  gegen  eine  Meute  Hunde.  Ueber  dem  Baumstamme  steht 
das  Zeichen.  H.  1 Z.  2 L.,  Br.  5 Z.  9 L. 

575)  Ein  Eber  vom  Hunde  gepackt,  wie  ihm  ein  Jäger  den  Fang 
gibt,  während  zwei  andere  mit  den  Hunden  herbeieilen. 
Am  Fusse  des  Baumes  ist  das  Zeichen.  H.  1 Z.  5 L.,  Br. 
Ö Z*  5 L. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie,  wo  die  Jäger  von  link« 
her  kommen. 

376)  Hirsch  und  Hiodinn  von  Hunden  gejagt.  In  der  Mitte  ist 
ein  Falkner  zu  Pferde,  und  link«  oben  das  Zeichen.  H.  10 
L.,  Br*  5 Z,  9 1^* 

5f7)  Hirsch-  und  Hasenjagd,  erstere  links,  letztere  gegenüber. 
Nach  links  unten  das  Zeichen.  H.  1 Z.  2 L.,  Br.  5 Z.  Q L. 
578)  Ein  Hirsch  von  einem  Jäger  zu  Pferd  und  von  sechs  Hun- 
den gejagt.  Rechts  unten  das  Zeichen.  H.  1 Z.  4 L.,  Br# 

5 Z.  9 L. 

379)  Zwei  Jäger,  der  eine  zu  Pferd,  verfolgen  einen  Hirsch,  eine 
ilindinn,  ein  Reh  und  einen  Hasen.  Links  unten  das  Zei- 
chen. H.  1 Z.  4 L-,  Br.  6 Z.  2 L. 

580 ) Ein  Hase  von  Hunden  verfolgt,  auf  welchen  der  Jäger  link« 
hinter  dem  Baume  passt.  Links  unten  ist  das  Zeichen.  H. 
1 Z.  4 L.,  Br.  5 Z.  9 L. 

381  ) E»n  Hase  von  einem  Jäger  zu  Pferd  und  einem  anderen  zu 
Fuss  verfolgt  Links  unten  das  Zeichen.  H.  1 Z.  5 L.,  Br. 

6 Z.  2 L. 

382)  Ein  Ha6e  von  einem  Windhund  und  einem  Falken  verfolgt, 
Rechts  eine  Hirschjagd,  und  in  der  Mitte  oben  das  Zeichen. 
H.  3 L.,  Br.  6 Z. 

583)  Ein  Jäger  greift  mit  dem  Spiesse  einen  Bären  an,  der  sich 
gegen  zwei  Hunde  vertheidiget.  Rechts  ist  die  Darstellung 
Nro.  573.  Dieses  Blatt,  das  Gegenstück  zum  obigen,  ist 
ohne  Zeichen,  aber  von  derselben  Hand  wie  das  obige. 
Bartsch  hält  beide  nicht  für  Arbeit  des  V.  Solis. 

384)  Ein  Fuchs  von  Hunden  verfolgt.  Im  Bassin  ist  ein  Schwan, 
und  in  der  Mitte  oben  das  Zeichen.  H.  t Z,,  Br.  5 Z.  9 L. 
385  ) Die  Entenjagd.  Links  vorn  der  Jäger,  nach  rechts  vorn  am 
Baumstamme  das  Zeichen.  H.  11  L.,  Br.  5 Z.  10  L. 
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386)  Die  Entenjagd  mit  drei  Jägern  am  Wasser,  einer  knieend, 
der  andere  sitzend  und  der  dritte  stehend.  Ohne  Zeichen. 
H.  11  L.,  Br.  5 Z.  11  L. 

387)  Die  Entenjagd.  In  der  Mitte  der  Jäger  mit  dem  Garn  und 
hinter  ihm  ein  Mann  mit  der  Laterne.  In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen.  U.  11  L.,  Br.  5 Z.  7 L.  ? 

388)  Der  Vogelfang.  Nach  rechts  trinkt  einer  der  Vogelsteller 
aus  dem  Kruge.  ln  der  Mitte  oben  das  Zeichen.  II.  ll  L. 
Br.  5 Z.  8 L. 

089)  Die  Beitze.  Links  ist  der  Falkonirer  mit  dem  Falken,  rechts 
ein  Mann  zu  Pferd  mit  vier  Hunden.  Das  Zeichen  links 
unter  dem  Falken.  H.  1 Z.  5 L.f  Br.  6 Z.  3 L. 

390)  Verschiedene  wilde  Thiere.  Links  ein  Löwe  und  ein  Dra- 
che, rechts  zwei  Affen.  In  der  Mitte  oben  das  Zeichen.  H. 

1 Z.  o L»,  Br.  6 Z.  1 L. 

391 ) Zwei  Stiere  im  Kampfe.  Nach  rechts  oben  das  Zeichen.  H. 

1 Z.  11  L.,  Br.  3 Z.  7 L. 

392)  Verschiedene  vierfüssige  Thiere,  in  der  Mitte  ein  Elephant 
im  Kampfe  mit  dem  Drachen,  links  zerreisst  der  Löwe  einen 
Bären.  Rechts  oben  das  Zeichen.  H.  1 Z.  10  L. , Br.  3 
Z.  7 L. 

593)  Verschiedene  Vögel,  rechts  drei  Papageyen  und  eine  Eule 
auf  dem  Ast.  Am  Baume  ist  das  Zeichen.  In  der  Grösse 
des  obigen  Blattes. 

39/4)  Gruppe  von  sechs  Uunden,  dieselbe,  welche  in  Dürer’s  Blatt 
mit  St.  Euslach  (Nro.  57)  vorkommt.  Links  unten  das  Zei- 
chen. H.  3 Z.?  Br.  4 Z.  9 L. 

395  — 4oi  ) Verschiedene  Vögel,  Amphibien  und  Insekten,  10  — 
12  auf  einem  Blatte.  Bartsch  kennt  sieben  solcher  Blätter, 
glaubt  aber,  dass  die  Folge  aus  mehreren  bestehe.  II.  2 Z. 
5 L.,  Br.  2 Z.  1 1 L. 

402  — 408)  Eine  Folge  von  ähnlichen  Thieren.  H.  2 Z.  1 L., 
Br.  3 Z.  6 L. 

409)  Drei  Schmetterlinge,  eine  Schnecke,  ein  Frosch,  eine  Ei- 
dechse und  eine  Heuschrecke.  Rechts  oben  das  Zeichen.  H. 
1 Z.  ll  L.,  Br.  3 Z.  7 L. 

Diese  von  Nro.  3Ö5  an  genannten  Blätter  gehören  zu 
einer  Folge,  unter  einem  eigenen  Titel.  Im  Anhänge  zu  den 
Kupferstichen  geben  wir  denselben  an , und  fügen  einige 
Blätter  bei« 

Portraite  und  Büsten.4) 

4l0  — 429)  Die  Bildnisse  der  Könige  von  Frankreich  von  Pha- 
ramond  bis  Heinrich  III.,  Medaillons,  unten  im  Cartouche 
irgend  eine  merkwürdige  Begebenheit  au6  dem  Leben  jedes 
der  Könige.  Die  ganze  Folge  besteht  aus  62  Blättern  wovon 
20  von  Solis,  die  anderen  von  J.  Amman  sind.  H.  4 Z.  5 
L.,  Br.  2 Z.  11  L. 

Erste  Ausgabe,  unter  dem  Titel : Effigies  regura  Fran- 
co rum  omnium  etc.  Caelatoribus  Virgiliu  Solis  Noriber;  et 
Justn  Amman  Tigurino  Norimbergae  1576*  In  ollicina  Catha- 
rinae  'Iheodorici  Gerlachii  relictae  Viduae.  Bartsch  kanute 
nur  diese  Ausgabe. 

Zweite  Ausgabe:  Iconographia  Begum  Francorum, 


*)  Supplemente  s.  unten  S.  26. 
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dasz  ist  Ein  Eigentliche  Abconterfeyuug  aller  Könige  in 
Frankreich  — Sarnbt  dreyerley  Zeit  beschreybung  — . Alles 
ordentlich  verfasset  durch  Michaele  Eyzinger  aus  Oester- 
reich. Mit  33  Kupferstichen,  Portraits  und  Medaillons  mit 
alleg.  und  hist.  Einfassungen.  Zu  Cölln,  bey  Johann  Buchsz- 
macher  Anno  1587.  4- 

Dri.tte  Ausgabe:  Icongraphia  Regum  Francorum  etc. 
Mit  62  Blattern.  Cölln  1598,  vom  Formschneider  M.  Quad 
edirt,  4* 

450)  K aiser  Carl  VM  Büste  im  Profil  nach  rechts.  Ueber  der  Ein- 
fassung steht  im  Cartouche:  Carolus  V.  Romanorum  impera- 
tor  An.  aet.  s.  XLIX.  Unten  ist  die  Jahrzahl  1 549 * links 
der  Buchstabe  V.,  rechts  S.  II.  2 Z.  6 L.,  Br.  2 Z.  1 L, 

4ol  ) Sigismund  August  König  von  Polen  , Büste  im  Profil  nach 
rechts.  Oben  im  Cartouche:  Sigismundus  Augustus  Q.  G. 
Rex.  Polon.  Magnus  Dux  L.  1554.  Links  unten  das  Zei- 
chen. H.  6 Z.  9 L.,  Br.  6 Z ? 

452)  August  Herzog  und  Churfürst  von  Sachsen.  Oval,  oben  die 
Religion  und  die  Gerechtigkeit,  unten  zwei  Genien.  Auf 
dem  Tafelchen  in  der  Mitte  unten  steht:  MDLVII.  franc. 
Ric.,  ganz  unten  ist  das  Zeichen.  Die.-es  Blatt  ist  vor  der 
deutschen  Bibel  von  M.  Luther,  Wittemberg  1 5Ö0-  H.  11 
. Z.  5 L.,  Br.  7 Z.  9 L. 

455)  Joachim  Heller,  halbe  Figur  in  | Ansicht  nach  links.  In  der 
Mitte  unten  die  Jahrzahl  1 5 4q  * links  in  halber  Höhe  das 
. Zeichen.  H.  4 Z.  5 L-,  Br,  5 Z.  7 L. 

4s4)  Johannes  Gerael , L.  L.  Doctor  aetatis  snae  LI.  MDLIIII« 
In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  4 Z.  9 L.  mit  dem 
Rand,  Br.  5 Z,  8 L. 

455  ) Büste  eines  Greises  (Hektor)  mit  grossem  Barte,  en  face  in 
einem  verzierten  Rund.  HEli.  TRO,  und  das  Zeichen.  Durch- 
messer 2 Z.  6 L. 

4o6)  Büste  eines  bärtigen  Mannes  mit  Helm  im  Profil  nach  rechts, 
in  einer  runden  Einfassung  von  Laubwerk.  Rechts  das  Zei- 
chen und  der  Buchstabe  Q.  In  gleicher  Grösse. 

457)  Büste  einer  jungen  Frau  im  Profil  nach  links,  wo  das  Wort 
v Palis»'  (Pallas)  steht.  Rund  mit  Ornamenten,  rechts  das 
Zeichen.  Durchmesser  wie  Nro.  4ö5. 

458)  Drei  Büsten  von  Königen  mit  ihren  Gemahlinnen,  in  Me- 
daillons; Caes.  Carol.  Isabe.  Hisp.  Rex  Ferdinand.  An  a. 
Fe.  K.  Rex  Fran.  Regin.  Fr.  Oben  zwischen  den  Medaillons 
die  Buchstaben  V.  S.  H.  1 Z.  5 L.,  Rr.  6 Z.  3 L. 

459)  Drei  ähnliche  Medaillons  mit  Büsten:  Imp.  Carl.  Isabela 
Caroli.  Ferdinaus.  Anna  Ferdina.  Henricus  Rex  Angl.  K.  in 
Angl.  Ohne  Zeichen.  H.  1 Z.  1 L.,  Br.  6 Z.  4 L. 

440 ) Drei  Büsten  in  Medaillons:  Homum  et  Romolus,  de  Reha 
Wela.  Ohne  Zeichen.  H.  1 Z.  5 L.,  Br.  6 Z.  6 L 

4 11  ) Drei  Büsten  in  durch  Ornamente  getrennten  Medaillons, 
links  eine  Dame  in  altdeutscher  Tracht,  rechts  eine  Königin 
mit  der  Krone,  in  der  Mitte  ein  König  mit  Bart.  H.  1 Z. 
4 L.,  Br.  6 Z.  4 L. 

Im  ersten  Drucke  steht  das  Zeichen  des  V.  Solis  über 
dem  mittleren  Medaillon  , im  zweiten  stehen  unten  rechts 
und  links  überdiess  die  Buchstaben  H.  W. 

442  ) Drei  ähnliche  Büsten,  links  eine  junge  Frau,  in  der  Mitte 
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«in  Mann  mit  Federn  auf  dem  Heltnc  und  rechts  eine  zweite 
weibliche  Büste.  H.  1 Z.  4 L.,  Br.  6 7 Z. 

Mit  den  Abdrücken  verhält  es  sich  wie  oben. 

4 \o)  Hin  Fries  mit  vier  männlichen  Büsten  in  Medaillons  von 
Ornamenten.  Der  erste  trägt  eine  Krone,  der  zweite  und 
dritte  einen  Helm  und  der  vierte  ist  mit  Lorbeer  bekränzt. 
Links  unten  das  Zeichen.  H.  9 L.,  Br.  5 Z-  10  L. 

444)  Lin  anderer  Fries  mit  vier  Büsten  in  ähnlichen  Medaillons: 
Olho  Qv.  Mouri.  Apulina.  In  der  Mitte  oben  V.  S.  H.  | 
Z.  2 b.(  Br.  6 Z.  2 b. 

445)  v ier  Büsten  von  Männern  und  Frauen  in  Runden:  Augus. 
Aur.  Vcciu.  Julius  M.  In  der  Mitte  oben  die  Buchsta- 
ben V.  S. 

446)  Vier  anonyme  Büsten  in  Runden:  ein  junger  Held,  dessen 
Scepter  über  der  linken  Achsel  sichtbar  wird,  eine  junge 
Frau,  ein  bärtiger  Held  mit  dem  Schilde  und  eine  junge 
F'rau.  Lieber  der  ersten  Büste  steht  dä*  V.,  über  der  vierten 
das  S.  H.  1 Z.  o L«,  Br.  6 Z.  3 L. 

44?)  Vier  Büsten  in  Medaillons  von  Ornamenten:  eine  Frau,  ein 
bewaffneter  Held,  eine  Frau,  ein  ähnlicher  Mann  in  Rüstung. 
Zwischen  der  ersten  und  zweiten  Büste  V.  S.  H.  1 Z.  4 L., 
Br.  6 Z.  2 L. 

In  der  gegenseitigen  Copie  stehen  die  Initialen  rechts. 

448)  F'ries  mit  sechs  Büsten,  je  zwei  übereinander:  Macrinus 
Opilius,  Antonius  Commodus  etc.  Links  nach  oben  das  Mo- 
nogramm C £ 1540,  unten  VS.  H.  1 Z.  11  L.,  Br.  2 Z.  1 L. 

44p)  Sechs  andere  Büsten  auf  ähnliche  Weise  geordnet:  Aurelia. 
Imp.  Gordianus  etc.  1540.  Ohne  Zeichen  des  V.  Volis,  H. 
2 Z.  1 L.,  Br.  2 Z.  jo  L. 

450)  Sechs  Büsten  von  Männern  und  Frauen:  Judea,  Sofia,  Egibt. 
etc.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  I Z.  2 L. , Br. 
6 Z.  2 L, 

451)  Sechs  Büsten  von  Männern  und  Weibern  in  Medaillons: 
C.  Clau.  Isab.  Cicero  etc.  ln  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 
H.  1 Z.  2 L.,  Br.  6 Z.  3 L. 

452)  Sechs  Büsten  in  Medaillons:  Ma.  zu  Frandep.  J.  — M.  G. 
zu  Bran.  Bra.  — Curf.  zu  Saxen  etc.  In  Mitte  unten  das 
Zeichen.  H,  l Z.  1 L.,  Br  6 Z.  4 L. 

453)  Sechs  andere  Büsten:  Rex  Foloni.  — - C.  in  Pol.  — Durco 
Cesr.  etc.  Ohne  Zeichen.  H.  1 Z.  2 L.,  Br.  6 Z.  3 L. 

454)  Sechs  ähnliche  Büsten:  Rex  Polon.  — K.  Polonia.  Rex  Den. 
etc.  In  der  Mitte  unten  die  Buchstaben  VS.  H.  l Z.  5 L., 
Br.  6 Z.  3 L. 

455  ) Sechs  Büsten  von  Helden  und  Heldinnen : Josef,  Ester,  Hec- 
tor,  Jabel,  Hantwal,  Judit.  hi  der  Mitte  das  Zeichen.  II. 
1 Z.  2 L.,  Br.  6 Z.  3 L. 

456)  Sechs  ähnliche  Büsten:  Datria  O.  — Susa.  — Jenis  Hr.  — 
Cundrano,  Was,  Sirg.  ln  Mitte  übten  das  Zeichen.  H.  l 
/ >.  1 L.,  Br.  6 Z.  2 L. 

457)  Sechs  Büsten  von  Männern  und  Frauen:  Falerio,  Rodau, 
Filius  Truia,  Helena,  Julio,  Drusila.  Das  Zeichen  unten  ge- 
gen die  Mitte.  H.  | Z,  | L.,  Br.  6 Z.  2 L. 

*458)  Sechs  BÜ6ten  von  Männern  und  Frauen:  Troianer.  Pius, 
Josua  etc.  In  der  Mitte  Zeichen  und  154l*  H.  1 Z.  3 L., 
Br.  6 Z.  6 L. 
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459)  Sieben  Büsten  Ton  Männern  und  Frauen  in  Lorbeerkränzen  : 
Ein  mit  Lorbeer  bekränzter  Mann , eine  junge  Frau  mit 
Diadem,  ein  Mann  mit  Spitzbart,  eine  junge  Frau  mit  der 
Königskrone,  ein  junger  Mann  mit  dem  Helme,  eine  junge 
Frau  mit  einem  kleinen  Lorbeerkranz.  In  der  Mitte  oben 
1 54 1 . etwas  tiefer  das  Zeichen.  H.  1 Z.  4 L.,  Br.  6 Z.  6L. 

460)  Acht  Frauenbiisten,  je  zwei  sich  gegenüber  blickend.  Linkt 
oben  V,  rechts  S.  H.  1 Z.,  Br.  5 Z.  8 L. 

46 1 ) Acht  Büsten  von  schönen  Frauen,  die  ersten  vier  nach  rechts, 
die  anderen  nach  links  gewendet.  Oben  zwischen  den  Bü- 
sten V.  S.  H.  10  L.,  Br.  5 Z.  11  L. 

462)  Zehn  Büsten  von  Männern  und  Frauen,  Paar  und  Paar  ge- 
ordnet, als  Gegenstücke.  H.  1 Z.  5 L.,  Br.  6 Z.  t L. 

463)  Vierzehn  Büsten  in  zwei  Reihen,  je  zwei  durch  die  Bordü- 
ren verbunden.  Links  und  rechts  in  halber  Höhe  die  Buch- 
staben V.  S.  H.  1 Z.  5 L.,  Br.  6 Z.  2 L, 

464)  Vierzehn  Büsten,  wie  die  obigen  geordnet.  Der  Buchstabe 
V.  unten  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Büste,  S.  zwischen 
der  sechsten  und  siebenten.  In  gleicher  Grösse. 

Verschiedene  Goldschraids-Vcrzierungen,  Vorbilder 
zu  Vasen,  Schalen,  Bechern  etc.  *) 

465)  Ein  aufrechtstehender  Löwe  nach  links,  im  Medaillon  aut 
Ornamenten.  Links  zwischen  den  Pfoten  das  Zeichen.  Durch- 
messer 2 Z.  6 L. 

466)  Gruppe  von  drei  Hirschen  im  Medaillon,  oben  und  unten 
zwei  Hunde,  und  in  der  Mitte  unten  das  Zeichen,  ln  glei- 
cher Grösse. 

467)  Ein  ähnliches  Medaillon  mit  einer  Gemse,  und  in  der  Bor- 
düre drei  kleine  Büsten.  Rechts  in  halber  Höhe  das  Zei- 
chen. In  gleicher  Grösse. 

468)  Ein  Fries  mit  verschiedenen  Vögeln ; in  der  Mitte  ein  Strauss 
■wischen  zwei  Hähnen.  Links  oben  ist  der  Buchstabe  P., 
und  nach  der  Mitte  hin  das  Zeichen  des  V.  Solis.  H.  1 Z. 

2 L.,  Br.  6 Z.  2 L. 

469)  Ein  Fries  von  Laubwerk  mit  Thieren,  links  eine  Eule  und 
Eichhörnchen,  rechts  ein  Hase  und  ein  chimärischer  Vogel. 
An  der  Vase  in  Mitte  des  Blattes  das  Zeichen.  H.  1 Z.  2 
L.,  Br.  6 Z.  2 L. 

470)  Ein  Fries  mit  verschiedenen  Vögeln,  in  der  Mitte  ein  Adler, 
links  ein  Pfau  mit  dem  Rade,  rechts  eiu  anderer  Pfau,  ne- 
ben weichem  das  Zeichen  ist.  H.  11  L.,  Br.  6 Z.  3 L. 

471)  Ein  Fries  von  Laubwerk  mit  mehreren  Vögeln ; in  der  Mitte 
zwei  Papageyen,  rechts  ein  Pfau,  links  ein  Adler.  Oben 
unter  einer  Maske  das  Zeichen.  Eines  der  schönsten  Blätter. 
H.  10  L.,  Br.  6 Z. 

472)  Ein  Fries  mit  einer  Vase  in  der  Mitte,  aus  welcher  sich  nach 
rechts  und  links  Blätter  verbreiten,  wo  Thierc  sich  anschlies- 
sen.  An  der  Vase  ist  das  Zeichen.  In  gleicher  Grösse. 

473)  Ein  Fries  mit  Laubwerk,  in  welchem  22  Vögel  erscheinen. 
Neben  der  Eule  in  Mitte  des  Blattes  ist  das  Zeichen.  H. 
10  L.,  Br.  7 Z.  5 L. 

474)  Ein  ähnlicher  Fries  mit  16  Vögeln,  wovon  die  Eule  in  der 
Mitte  erscheint.  Rechts  unten  das  Zeichen.  H.  11  L.,  Br. 

6 Z.  o L. 


* ) An  die  Blätter  dieser  Abtheilung  fügen  wir  unten  im  An- 
fänge S.  30  noch  andere. 
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475  — 4-^5 ) Eine  Folge  von  Ornamenten  als  Muster  für  Gold- 
schmide,  unter  dem  Titel:  Etlicher  guter  conterfectischcr 
Laubwerk  Art  durch  Virgilius  Solis  zu  Nürnberg  geordnet. 
Anno  1555.  Bartsch  kennt  21  Blätter,  es  finden  sich  aber 
noch  andere  Darstellungen  dieser  Art,  die  entweder  zu  die* 
ser,  oder  zu  der  folgenden  Sammlung  gehören. 

496  — 515)  Eine  Folge  von  Blättern  mit  Mustern  zu  Ohrengc- 
liangen , Bingen,  Spangen  und  anderen  Schmucksachen, 
zu  Griffen  und  Scheiden,  zu  Vasen,  Schalen,  Bechern  u.  a. 
Bartsch  beschreibt  20  Blätter,  glaubt  aber  nicht,  dass  damit 
die  Folge  geschlossen  sei  , was  auch  seine  Richtigkeit  hat. 
ln  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  - Manderscheid  war 
eine  von  1 — 24  numerirte  Folge,  aber  auch  kein  Titel,  so 
wie  Bartsch  keinen  kannte.  H.  ] Z.  H L.,  B.  5 Z,  5 L. 

51Ö)  Eine  Schale  mit  einem  schlangenartigen  Henkel  mit  Satyrkopf. 
In  der  Mitte  unten  das  Zeicheu.  H.  4 Z.  2 L.  ? Br.  6 
Z.  2 L.? 

517)  Eine  Giesskanne  mit  einer  grossen  Maske.  Der  Fuss  ist  mit 
mit  einem  Adler  zwischen  zwei  Masken  geziert.  Nach  rechts 
unten  das  Zeichen.  11.  5 Z.  9 L.,  Br.  6 Z.  2 L. 

518)  Eine  Hanne  mit  zwei  Henkeln.  Die  Schnautzc  bildet  einen 
Löwenkopf,  ln  der  Mitte  oben  das  Zeichen.  H.  5 Z.  9 
L.,  Br.  6 Z.  1 L.? 

519)  Eine  Vase.  Links  unten  steht:  Jonico,  und  das  Zeichen« 
Rechts  oben:  nus.  H.  5 Z,  5 L.,  Br.  2 Z.  i L. 

520)  Eine  Vase.  Nach  links  unten:  Toscan,  und  das  Zeichen. 
Rechts  oben:  Gies  Kandel,  ln  gleicher  Grösse. 

521  ) Ein  Becher,  dessen  Griff  zwei  Delphine  bilden.  Nach  links 
unten  das  Zeichen.  H.  7 Z.?  Br.  2 Z.  4 L.? 

522)  Ein  Becher,  dessen  Griff  eine  Vase  mit  zwei  Henkeln  bildet, 
die  in  der  Mitte  eine  Maske  zeigt.  In  der  Mitte  unten  das 
Zeichen.  H.  7 Z.  6 L.,  Br.  4 Z.? 

523)  Eine  Vase  in  eiförmiger  Gestalt.  Der  Griff  zeigt  zwei  Lü- 
wenköpte  und  der  Fuss  drei  Muscheln.  Nach  links  unten 
das  Zeichen.  H.  8 Z.?  Br.  5 Z.  6 L.  ? 

524)  Zwei  Becher  übereinander,  der  obige  mit  vier  Baumblät- 
tern  geziert.  Das  Zeichen  links  unten.  II.  8 Z.  6 L.,  Br. 
5 Z.  7 L. 

525)  Eine  Vase  mit  einem  Satyr,  der  auf  dem  Kopfe  eines  Adlers 
sitzt.  Nach  links  unten  das  Zeichen.  11.  8 Z.  6 L..? 

52Ö)  Zwei  Becher  übereinander,  auf  dem  untern  zwei  Löwen  mit 
Ringen.  Links  oben  das  Zeichen.  H.  8Z.  7L.,  Br.  4 Z.  6 L.  ? 

52?)  Ein  Becher  mit  Deckel,  auf  welchem  ein  Adler  mit  ausge- 
breiteten Flügeln  ist.  Der  Fuss  zeigt  zwei  sitzende  Wei- 
ber. Nach  links  unten  das  Zeichen.  Oben  ist  die  Ziffer 
5 verkehrt.  H.  8 Z.  8 L,  ? Br.  4 Z.  8 L. 

528)  Eine  Vase,  deren  Bauch  eine  Schnecke  bildet.  Nach  rechts 
unten  das  Zeichen.  H,  8 Z.  6 L.  ? Br.  5 Z.  5 L. 

52Q)  Ein  Becher  mit  Deckel.  Im  Friese  desselben  ist  ein  geflü- 
geltes Weib,  mit  der  Schrift:  Media.  In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen.  H.  0 Z.  4 L.?  Br.  4 Z.  Q L. 

530)  Eine  Vase  mit  einem  Henkel.  Der  Bauch  ist  mit  einem 
Adler  und  mit  einer  Maske  geziert.  Links  unten  das  Zei- 
chen. H.  9 Z.  ? Br.  4 Z.  9 L. 

55t)  Eine  Va6e  mit  einem  Henkel,  der  mit  einem  Adler  zwischen 
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zwei  Masken  geziert  ist.  Nach  links  unten  das  Zeichen. 
11.  9 Z.  6 L.?  Br.  5 Z. 

532)  Eine  Vase  mit  Henkel.  Am  Körper  ist  eine  Schildkröte  zwi- 
schen zwei  Eidechsen.  H.  9 Z.  7 L.?  Br.  6 Z.  2 L? 

555  — 54t)  Eine  Folge  von  Vasen,  wenigstens  9 Blätter,  die 
Bartsch  nicht  näher  beschreibt.  H.  5 Z.  4 L.,  Br.  l Z.  11  L. 

^42  — 547)  Eine  Folge  von  Vasen,  wenigstens  6 Blätter.  H 5 
Z.,  Br.  2 Z. 

548)  Zeichnung  zu  einem  Dolche,  dessen  Griff  ein  Weib  mit  drei 
Köpfen  bildet.  Links  unten  das  Zeichen.  H.  9 Z.  10  L., 
Br.  2 Z.  j L. 

549)  Eine  Zeichnung  zu  einem  Dolche,  dessen  Knopf  eine  Maske 
bildet.  Nach  links  unten  das  Zeichen.  H.  10  Z.  ? Br.  2 
Z.  2 L.v 

W a p p e d. 

550)  Ein  geviertheilter  Schild,  mit  Adler,  Pelican,  Storch  und 
Strauss.  Links  unten  das  Zeichen.  H.  2 Z.  9 L.,  Br.  2 Z. 

551)  Ein  ähnlicher  Schild  mit  einem  Hasen,  einem  Bären,  einem 
Hirsche  und  einem  Fuchse.  Links  unten  das  Zeichen. 
H.  2 Z.  9 L..  Br.  2 Z. 

552)  Ein  solcher  Schild  mit  Wildschwein,  Fuchs,  Gemse  und  Eich- 
horn, dessen  Kopf  auch  als  Helmschmuck  erscheint.  Links 
unten  das  Zeichen.  H.  2 Z.  9 L.,  Br.  2 Z. 

555)  Ein  ähnlicher  Schild,  mit  Panther,  Affe,  Eichhörnchen  und 
Hase,  und  als  Helmschmuck  der  Adler.  Links  unten  das 
Zeichen.  H.  2 Z.  9 L.,  Br.  2 Z. 

5o4)  Ein  getheilter  Schild  mit  Eichhorn  und  Hund,  als  Hclm- 
schmuck  der  Pclicau.  Links  unten  das  Zeichen.  H.  2 Z. 
9 L.,  Br.  2 Z. 

555)  Ein  durchschnittener  Schild,  mit  Greiff  und  Storch,  darüber 
ein  Lowe.  Links  unten  das  Zeichen.  11.  2 Z.  9 L„  Br.  2 Z. 

556)  Acht  Schilde  in  zwei  Reihen,  mit  Thiergestalten.  Links  in 
halber  Höhe  das  Zeichen.  H.  3 Z.  1 L.,  Br.  2 Z.  5 L. 

557)  Das  Wappen  des  Andreas  Imhof,  mit  dessen  Namen  und  der 
Jahrzahl  1555.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  11.  3 Z. 
1 L.,  Br.  2 Z.  2 L. 

558)  Ein  Wappen  am  Baume,  mit  Mann  und  Weib  als  Schild- 
halter: Sola  fides  justificat.  Nach  links  unten  das  Zeichen. 
H.  5 Z.  2 L.,  Br.  2 Z.  2 L. 

559)  Das  Wappenbüchlein.  Libellus  scutorü  etc.  Wappenbüch- 
lein zu  Ehren  des  Römischen  kay.  und  kü.  Mt.  u.  s.  w.  in 
drei  Theilen,  jeder  mit  eigenem  Titel.  Zu  Nürnberg  truckts 
Virgilius  Soiis  ( 1555).  Vollständig  in  55  Blättern,  nicht  in 
51  Blättern,  wie  Bartsch  sagt.  Eigentlichen  Kunstwerth  hat 
dieses  Büchlein  nicht,  nur  als  erstes  Werk  dieser  Art  ist  es 
zu  schätzen.  R.  Weigel  werthet  es  auf  3 Thl.  H.  4 Z.  10 
L.,  Br.  3 Z.  11  L. 

5Ö0)  Titel  zu  einer  Bibel,  eine  Art  Portal  von  zwei  Säulen  mit 
Fronton,  und  mit  den  Wappen  der  sächsischen  Provinzen,  ln 
der  Mitte  beschäftigen  sich  zwei  Genien  mit  einer  Guirlondc 
um  einen  Cartouche,  in  welchem  der  Titel  steht:  Biblia.  Das 
ist,  die  gantze  heilige  Schnfft,  verdeutscht  durch  D.  Martin 
Luther.  Gedruckt  zu  Wittenberg  anno  MDLVllf.  Links 
unten  sind  die  Buchstaben  FR.  R 1-,  rechts  das  Zeichen.  H 
M Z.  5 L.,  Br.  7 Z.  9 L. 
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Nachträge  zu  dem  obigen  Verzeichnisse  der  Kupferstiche, 
als  Supplement  zum  Peintre-graveur  von  A.  Bartsch. 

Bildnisse. 


1)  Jakob  Baumann,  im  halben  Leibe  von  vorn,  mit  dem  Barett 
auf  dem  Kopie  und  die  Arme  auf  den  Tisch  legend«  wie  er 
mit  den  Fingerspitzen  eine  Nelke  hält.  Oben  steht: 

Seines  alters  — Im  XXXVI  Jar,  Jacob  Baumann  — 
Wundartzt.  Im  unteren  Rande  sind  deutsche  Reime: 

Oer  artzt  dem  krannken  geordnet  ist, 

Der  darff  etc. 

Rechts  unten  ist  das  Zeichen.  Dieses  schöne  und  seltene 
Blatt  erwähnt  Heller  (Zusätze  zu  Bartsch  S.  Il6).  H.  4 Z. 
9 L.,  mit  dem  Rande  5 Z.  7 L.,  Br.  4 Z.  5 L. 

2)  Veit  Dietrich,  halbe  Figur  in  £ Ansicht  nach  rechts,  mit  dem 
Buche  in  der  Hand.  Rechts  ist  ein  Gefüss  mit  Blumen  und 
ein  halb  offenes  Buch.  Oben  auf  der  Tafel  steht:  Expri- 
miturVitvsTheodorvslmagineTali  etc.,  und  unten 
liest  man  in  zwei  Reihen : 

Maigiste  Veit  ei.  Predikant 

Zv  Nvrmberg  etc. , und  dann  folgt  das  Zeichen.  Dieses 
Blatt  erwähnt  Heller  1.  c.  H.  4 Z.  9 L.»  Br.  5 Z.  9 L. 

Auf  dem  Titel  von  V.  Dietrich’«  Summaria  über  die  ganze 
Biblia,  deren  wir  unter  den  Holzschnitten  erwähnen,  ist  das 
Bildniss  dieses  Predigers  im  Holzschnitt. 

5)  Johann  Gemel,  im  halben  Leibe  von  vorn,  in  geblümtem 
Kleide  mit  dem  Barett  auf  dem  Kopfe  und  in  der  Linken 
ein  Gelass  haltend.  Oben  steht: 

Johannes  Ge  — melivs  L.  L.  Doctor  Aetatis  Sue 
LI  MDLIIIl. 

Unten  im  Rande  liest  man : 

Tranqvillitas  Me  Privat  Qvis  Jvvat  Et  Pax  Optima  Rc- 
rum  Consilia  Ambigvvs  Pvblica  Casvs  Agit. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  ganz  verschieden  von  dem 
oben  Nro.  4ö4  von  Bartsch  erwähnten  Bildnisse.  Es  ist 
ohne  Zeichen,  aber  nach  Heller  1.  c.  sicher  von  Solis.  H.  5 
Z.  1 L.,  mit  dem  Rand  5 Z.  6 L.,  Br.  4 Z.  4 L. 

4)  Hans  von  Culmbach,  Mahler  in  Nürnberg.  Mit  dem  Zei- 
chen , 8. 

D iescs  Blatt  wird  im  Winckler’schen  Cataloge  dem  V. 
Solis  beigelegt. 

5 ) Bartholome  Beham.  Dieses  Bildniss  finden  wir  im  Hoch- 
wiesnerschcn  Cataloge  angezeigt,  ohne  genauere  Beschreibung. 

6)  Sechs  Brustbilder,  ein  Mann  und  eine  Frau  gegenüber,  mit 
Helm  und  Harnisch.  Links  zwischen  dem  ersten  Paare  das 
Zeichen.  H.  1 Z.  5 L.,  Br.  6 Z.  1 L.  Höchst  seltener  Fries. 

7)  Sechs  Büsten  in  Form  eines  Frieses:  Imperator  Carl  etc.  H. 
H.  l Z.  3 L.,  Br.  6 Z.  3 L. 

8)  Acht  Büsten  von  Frauen,  mit  den  Namen  über  den  Köpfen: 
Flandern,  Saxcn,  Frankreich,  Hispania,  Prevsen,  Nidlant, 
Düring,  Meisen.  Dann  liest  man  noch  auf  dem  Blatte: 
Manier  oder  Tracht.  Unter  dem  Worte  »oder»  ist  das  Zeichen. 

Eine  solche  Darstellung  war  in  der  Sammlung  des  Gra- 
fen M.  v.  Fries. 

9)  Sechs  Büsten  der  Churfürsten,  in  Friesform  auf  einem 
Blatte. 
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Darstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testamente. 

10  — 24)  Die  biblischen  Darstellungen  in  dem  sehr  seltenen 
Gebetbuche:  Ein  New  Künstlichs  Betbiichlein:  Darinnen 
verlasst  ist  die  Lehr  unsers  seligmachenden  Christlichen 
Glaubens.  Mit  schönen  Figuren  und  Gebetlein  zugericht 
etc.  Durch  den  weitberühmten  Vergilium  Solis  Maler  und 
Kunststecher  seligen  zu  Nürnberg  kurtz  vor  seinem  ende 
verfertigt.  Und  durch  Verlegung  und  uncosten  Hieronymi 
Petri  Goldtschmieds  Burgern  zu  Nürnberg  (Buchdrucker  aus 
Basel)  jetzt an  tag  geben  1508. 

Die  in  diesem  Büchlein  enthaltenen  Duodezblättchen  sind 
fein  und  sehen  wie  Silberstiche  aus.  Sie  sind  mit  Einfas- 
sungen (passe  - partout)  und  meist  mit  dem  Zeichen 
S.  versehen.  R.  Weigel  gibt  den  Inhalt  desselben  wie  folgt 
an,  und  werthet  es  auf  3 Thl. 

Ausser  dem  Wappen  von  Basel  1 5Ö8  enthält  das  Buch 
folgende  Darstellungen: 

1 ) Die  Schöpfung. 

2 ) Die  Schlange  in  der  Wüste. 

3)  Die  Verkündigung  Mariä. 

4)  Christus  am  Kreuze. 

5 ) Die  Auferstehung. 

6)  Die  Himmelfahrt. 

7 j Das  jüngste  Gericht. 

8 ) Das  Pfingstfest. 

Q)  Die  auswandernden  Jünger. 

10 ) Die  Taufe  Christi. 

II  ) Die  Auferstehung  der  Todten. 

12)  Die  hl.  Dreieinigkeit. 

13)  Die  Apostel,  in  H.  B.  Beham’s  Manier,  eine  nume- 
rirte  Folge  von  12  Blättern. 

14)  24  verzierte  Täfelchen  mit  gestochenen  lat.  und 
deutschen  Inschriften. 

15)  Das  Glaubensbekenntniss  etc.,  in  zwei  numerirten 
Folgen. 

25)  Die  Flucht  in  Aegypten.  Rechts  sitzt  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Esel  und  daneben  geht  Joseph.  Links  sind  die 
Ruinen  eines  grossen  Gebäudes,  und  überhöht  eine  Stadt. 
Oben  rechts  in  der  Luft  steht:  Paluti  Maior,  und  links 
unten  das  Zeichen.  Unter  dem  Esel  liest  man:  Mat.  II.  H. 

2 Z.  3 L.,  Br.  3 Z.  2 L. 

Dieses  Blatt,  welches  Heller  1.  c.  erwähnt,  gehört  zuNro.  . 
20  indem  e»  ebenso  gearbeitet  ist. 

26)  Loth  mit  seinen  Töchtern  unter  einem  Baume.  Medaillon, 
ohne  Namen,  aber  im  Technischen  an  diesen  Meister  er- 
innernd. Durchmesser  1 Z.  7 L. 

27)  Die  Geschichte  der  Herodias.  Links  sind  die  Speisenden, 
zu  welchen  Salome  das  Haupt  des  Täufers  bringt,  rechts 
tanzen  fünf  Paare.  Nach  links  unten  das  Zeichen.  Ein  schö- 
ner Fries.  H.  2 Z.,  Br.  7 Z. 

28)  Der  hl.  Augustin.  Mit  dem  Monogramm  und  dem  Buch- 
staben f.  4* 

Mythologische  Darstellungen. 

29)  Apollo,  nach  rechts  gewendet  unter  einer  reich  verzierten 
Arkade,  wie  er  mit  der  Rechten  den  Bogen,  mit  der  Linken 
den  Mantel  hält.  Hinter  ihm  liegt  der  Drache.  Oben  links 
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steht:  OFJ,  rechts:  DIVS,  Unten  auf  der  Tafel:  PITHON, 
und  rechts  und  links  derselben  V.  S.  II.  5 Z.  1 L. , Br. 
5 Z.  5 L. 

Dieses  radirte  Blatt  erwähnt  Heller. 

50)  Leda  stehend,  wie  sie  mit  der  Linken  den  Kopf  des  Schwa- 
nes, und  mit  der  Rechten  ein  Tuch  hält.  Hinter  ihr  bemerkt 
man  ein  Weib.  Diese  Darstellung  erscheint  in  einer  Ein- 
fassung von  Arabesken.  Oben  in  der  Mitte  steht:  OEIDIVS, 
unten  auf  der  Tafel:  IlELIADES,  und  links  und  rechts  der- 
selben V.  S.  H.  5 Z ? ßr.  5 Z.  5 L. 

Dieses  Blatt  wird  ebenfalls  von  Heller  erwähnt. 

51)  Ceres,  ein  gehendes  nacktes  Weib.  Eine  solche,  Bartsch 
unbekannte  Darstellung,  war  in  Bögenhold’s  Sammlung,  ist 
aber  im  Cataloge  nicht  geuau  beschrieben,  12. 

52  — 54)  Die  Thaten  des  Herkules.  Bartsch  erwähnt  Nro.  91 
nur  ein  Blatt:  Herkules  und  Antheus,  Solis  hat  aber  viel- 
leicht die  ganze  Folge  geliefert.  Folgende  drei  Blätter  ge- 
hören dazu  : 

1 ) Herkules  tüdtet  die  Leruäische  Schlange. 

2 ) Herkules  mit  den  Säulen. 

5)  Herkules  erwürget  den  Löwen. 

35)  Orpheus  in  der  Unterwelt,  mit  dem  Zeichen,  12* 

56)  Mars  mit  dem  erhobenen  Schwerte  zwischen  zwei  Säulen. 
Er  trägt  in  der  Rechten  eine  Fackel.  Im  Hintergründe: 
Mars  50.  Oval,  H.  2 Z. 

57)  Das  Urtheil  des  Paris.  Letzterer,  im  Cuirassc,  liegt  auf  dem 
Boden,  und  deutet  auf  die  Venus,  welcher  Merkur,  eben* 
falls  geharnischt  und  mit  dem  Helme  auf  dem  Kopfe , den 
Apfel  reicht.  Hinter  ihm  ist  der  Pegasus.  Rechts  von  der 
Venus  sieht  man  Juno  und  Pallas  mit  Palmen,  die  eine  mit 
Flügeln  , die  andere  mit  Federn  auf  dem  Haupte.  Links 
oben  zielt  Cupido  mit  dem  Pfeile  auf  Paris.  Unten  ist  das 
Zeichen. 

Eine  solche  Darstellung  war  in  der  Sammlung  des  Gra- 
fen von  Fries. 

58)  Die  Fama  mit  der  Trompette  nach  links  schreitend,  im 
Grunde  Landschaft.  Im  unteren  Bande:  Die  ganntze  Welt 
mich  gar  erkendt  etc.  Links  sind  die  Zeichen  des  V.  Solis 
und  des  B.  Jenichen.  H.  1 Z.  8 L.,  ßr.  5 Z.  I L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Brulliot  im  Cataloge  der  Sammlung 
des  B.  v.  Aretin. 

Geschichtliche  Darstellung. 

39)  Hannibal  zu  Pferd  nach  links  hin  aus  dem  Meere  reitend. 
Im  Grunde  sind  drei  Kriegsschiffe.  Oben  steht:  Haniwal 
R.  Nach  links  unten  das  Zeichen. 

Eine  solche  Darstellung  war  in  der  Sammlung  des  Gra- 
fen von  Fries. 

Genrebilder. 

40)  Ein  Soldat  mit  der  Lanze  von  der  Rechten  zur  Linken  lau- 
fend. Zu  seinen  Füssen  sind  zwei  Säbel.  Rechts  am  Baume 
ist  das  Zeichen. 

Eine  solche  Darstellung  war  in  der  Sammlung  des  Gra- 
fen Fries. 

, 4i  ) Ein  Soldat,  rechts  gerichtet,  mit  der  Flinte  auf  der  Schulter. 
Links  unten  das  Zeichen. 

Dieses  Blatt  gehört  zur  Folge  Nro.  246  — 255. 
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42 ) Trommler  und  Pfeiffer.  Mit  dem  Zeichen.  H.  2 Z.  I L., 
Br.  l Z.  8 L. 

43)  Soldaten,  darunter  einer  zu  Pferd,  nach  links  ziehend.  Mit 
dem  Zeichen.  H.  2 Z.  8 L.,  ßr.  4 Z.  9 L. 

44)  Zwei  phantastisch  costuinirte  Bauern.  Mit  dein  Zeichen.  12* 

45)  Eine  Folge  von  Gruppen  mit  Musikern,  drei  auch  mehrere 
Figuren,  unten  deutsche  Verse,  12. 

Fünf  solcher  Blätter  waren  in  der  Sammlung  des  Grafen 
Sternberg.  • Bartsch  beschreibt  Nro.  259  e*ne  Darstellung 
von  Musikanten. 

Jagden  und  Thier  e. 

46  ) Eine  Hasenjagd.  Zwei  Hasen  von  acht  Hunden  verfolgt,  wie 
eiuer  den  Hasen  fcsthält.  Links  ist  ein  Jäger  zu  Pferd,  und 
rechts  sind  zwei  Jäger  hinter  Bäumen  verborgen.  Ohne  Zei* 
chen.  H.  1 Z.  5 L. , Br.  6 Z.  11  L. 

47)  Ein  Wildschwein  von  sechs  Hunden  und  einem  Jäger  an- 
gegriffen. Links  kommen  zwei  Jäger,  wovon  der  eine  auf 
dem  Hüfthorn  bläst , der  andere  zwei  Hunde  führt.  Das 
Monogramm  oben  in  der  Mitte.  In  gleicher  Grösse. 

48)  Ein  Bär  rechts  von  fünf  Hunden  und  von  zwei  Jägern  an- 
gegriffen. Links  wird  ein  anderer  Bär  von  vier  Hunden  an- 
geiallen und  ein  Jäger  stösst  ihm  das  Eisen  in  den  Bachen. 
Links  oben  das  Monogramm,  ln  gleicher  Grösse. 

49)  Ein  Hirsch  von  fünf  Hunden  und  einem  Jäger  zu  Pferd  cin- 
geholt.  Links  hält  der  Junge  einen  Hund  am  Stricke.  Hechts 
am  Baumstamm  das  Monogramm.  In  gleicher  Grösse. 

50)  Ein  Dammhirsch,  ein  Hirsch  und  eine  Hirschkuh  jagen  drei 
Jäger  und  acht  Hunde  in  die  Flucht.  Unten  im  Rande  steht: 
Alle  Ding  verkehrt  sich.  Ohne  Zeichen.  H.  mit  dem  Rande 
1 Z.  1 L.,  Br.  5 Z.  8 L. 

Die  oben  genannten  Blätter  waren  in  der  Sammlung  des 
Baron  von  Stengel. 

51)  Ein  Bär  von  einem  Jäger  und  zwei  Hunden  angegriffen, 
während  rechts  ein  Jäger  mit  drei  Hunden  herankomiut.  Das 
Zeichen  ist  rechts  oben. 

Es  gibt  eine  Copie  von  der  Gegenseite. 

52  — 56)  Eine  Folge  von  Thieren:  Vögel,  Papillons,  Reptilien 
etc.,  unter  dem  Titel:  Mancherlei  Contcrfectisches  von  Thier- 
lein etc.  Nürnberg  1557,  qu.  8. 

Zu  dieser  Sammlung  gehören  die  oben  nach  Bartsch  ge- 
nannten Blätter  von  Nr.  595 — 4o8-  Diesen  fügen  wir  noch 
folgende  bei : 

w 

52)  Verschiedene  Vögel,  in  der  Mitte  ein  Geyer,  dem  ein  an- 
derer die  Brust  zerileischt.  Rechts  oben  das  Zeichen. 

53)  Verschiedene  Vögel,  darunter  drei  Pfauen  zur  Linken.  In 
der  Milte  oben  das  Zeichen. 

5\)  Verschiedene  Vogel;  links  ein  Geyer.  In  der  Mitte  oben 
das  Zeichen. 

55)  Verschiedene  Schmetterlinge  Unten  gegen  die  Mitte  das 
Zeichen. 

56)  Verschiedene  Reptilien,  ln  der  Mitte  oben  das  Zeichen. 

Alle  diese  Blätter  gehören  zu  der  oben  genannten  Folge, 
deren  Bestondthcile  nicht  in  ganz  gleichem  Formate  sind. 
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Vorbilder  zu  Gefässen  und  zu  Verzierungen 
für  Goldschmiede. 

Die  Blätter  dieser  Art  scheinen  fünf  Folgen  zu  bilden, 
und  Bartsch  hat  Nr.  5i4  — 547  mehrere  verzeichnet.  Dem 
Formate  nach  thcilen  sie  sich  in  eine  grosse,  in  zwei  mitt- 
lere und  in  zwei  kleine,  gr.  fol. , kl.  fol.,  4m  8-  und  12m 
theils  in  die  Höhe,  theils  in  die  Breite.  Die  genaue  Son- 
derung ist  uns  nicht  möglich.  Aus  der  Folge  mittlerer  Grösse 
beschreibt  Bartsch  1.  c.  mehrere  Blätter. 

A.  Folge  grosser  Blätter,  die  Bartsch  unbekannt  sind.  Wir  nen- 
nen unten  solche  Darstellungen. 

B.  Folge  von  Blättern  in  kl.  fol.  oder  gr.  4.  Diese  Folge  ent- 
hält wenigstens  24  Blätter.  Eine  solche  war  in  der  Samm- 
lung des  Grafen  Stet  nberg  - Manderscheid.  Sie  enthält  von 
Nr.  l — — 2*4  verschiedene.  Vasen,  Becher  und  andere  Ge- 
schirre, einen  Kelch,  Dolche  und  Degen,  zart  gearbeitete 
und  schöne  Muster  bietend. 

C.  Folge  von  Blättern  in  4.  oder  gr.  8m  meistens  in  die  Höhe. 
Solche  beschreibt  Bartsch  mehrere,  und  auch  wir  geben  nach 
diesem  die  Blätter  an.  Sie  sind  nicht  numerirt. 

D.  Folge  von  Blättern  in  8.  oder  qu.  8.  Sie  enthält  Muster  zu 
verschiedenen  kleinen  Bechern,  Vasen  und  Schalen,  zu  Ver- 
zierungsschilden etc.  Bartsch  beschreibt  einige  solcher  Blätter. 

E.  Folge  von  kleinen  Blättern  mit  Friesen  und  Schildchen  mit 
Laubwerk.  Darunter  sind  auch  verzierte  Bretspielspitzen, 
die  Bartsch  nicht  kanpte.  In  der  Sternberg’schen  Sammlung 
waren  ig  solche  Blätter , die  Bartsch  übergeht , sie  sind 
aber  im  Cataloge  nicht  einzeln  beschrieben,  12*  und  qu.  12. 

Folgende  Blätter  kannte  Bartsch  nicht. 

57)  Ein  hoher  Pokal,  mit  einer  Schweinsjagd  geziert,  gr.  fol. 

58)  Drei  Blätter  mit  schönen  Vasen  und  Gefässen,  gr.  fol. 

Solche  Blätter  waren  in  der  Sammlung  des  Grafen  Stern- 
berg  - Manderscheid , sitid  aber  im  Cataloge  nicht  genau  be- 
schrieben. 

5Q)  Eine  Vase  mit  zwei  Widderköpfen,  fast  oben,  links  unten 
das  Zeichen. 

60)  Zeichnung  zu  zwei  Scheiden  auf  einem  Blatte.  In  der  Mitte 
derjenigen  zur  Linken  bemerkt  man  einen  Cuirassier  mit 
Helm.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

Ein  solches  Blatt  war  in  der  Sammlung  des  Grafen  von 
Fries. 

61)  Ein  Laubwerk  mit  einem  Satyr  in  der  Mitte,  der  einen  En- 
gelskopf hat.  Oben  rechts  und  links  die  Buchstaben  V.  S. 

62)  Ein  Laubwerk,  links  ein  Satyr  mit  der  Lanze,  rechts  ein 
Geyer.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

63)  Ein  Laubwerk  mit  dem  Kopfe  des  Jupiter  Ammon  oben  in  der 
Mitte.  Links  unten  das  Zeichen. 

64)  Ein  Laubwerk  mit  einem  Satyr  rechts  und  links  oben.  In 
der  Mitte  rechts  und  links  die  Buchstaben  V.  S. 

65)  Ein  Laubwerk,  unten  in  der  Mitte:  Virgilli  Solis. 

Die  genannten  Blätter  mit  Ornamenten  waren  in  der  Samm- 
lung des  Graten  von  Fries. 

66)  Eine  Folge  von  kleinen  Landschaften  mit  Ruinen,  einige 
mit  biblischen  Scenon,  mit  dem  Titel : Acdificiuruin  antiquo- 
runi  prospectus,  12.  Diese  Blatter  stillen  nach  der  Zeichnung 
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von  J.  Th.  Solichio  gestochen  seyn,  wie  Füssly  in  den  Sup- 
plementen zum  Künstler-Lexikon  angibt.  Anderwärts  finden 
wir  dieses  Werk  nicht  angegeben,  dass  aber  Solis  solche 
Blätter  gestochen  habe,  scheint  richtig  zu  seyn.  Vier  dersel- 
ben waren  in  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg- Mander- 
scheid , welche  aber  iru  Cataloge  als  Copien  nach  Solis  an- 
gegeben werden.  Ein  anderes  war  in  der  Sammlung  des 
Registrators  J.  C.  Bögenheld  zu  Dresden,  welche  1846  ver- 
steigert wurde. 

Holzschnitte. 

Bartsch,  1.  c.  5 1 6 ff.  fasst  die  Holzschnitte  dieses  Meisters  und 
seiner  Gchülfen  in  10  Numern  zusammen;  allein  dieses  Verzeich- 
niss ist  nicht  genügend,  und  daher  liefern  wis  hier  ein  neues,  wel- 
ches ebenfalls  noch  mehrerer  Zusätze  bedürfen  könnte. 

Bildnisse. 

1 ) Der  Durchleuchtichst  Hochgeborne  Fürst  vnd  Herr,  Herr 

Friderich  Pfnltzgraue  bei  Rhein  etc.,  Churlürst,  Her- 
zog im  Bairn.  Halbe  Figur  im  Oval,  mit  reicher  Titelein- 
fassung, unten  im  Cartouche:  Herr  nach  deinem  willen. 

Rechts  und  links  unten  V.  u.  S-  fol. 

D ieses  Blatt  kommt  in  der  unten  erwähnten  Bibel  M. 
Luthers  von  15Ö1  vor. 

2 ) Der  Durchleuchtichst  Hochgeborne  Fürst  vnd  Herr,  Herr  Ott 

Heinrich  Pfaltzgraff  bei  Rhein  — Churlürst,  Herzog  inn 
Niedern  vnnd  Obern  Bairn  etc.  Oval  in  ähnlicher  Titel- 
Einfassung.  Unten  im  Cartouche:  Mit  der  Zeyt,  Mein  Hoff- 
nung steht  zu  Gott  MDLXI.  Unten  rechts  und  links  V. 
und  S.  fol. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  der  oben  genannten  Bibel  von 
Luther. 

3)  Brustbild  eines  bärtigen  Mannes  mit  einer  Mütze,  nach 
rechts  sehend,  mit  der  Ordenskette.  In  einer  Einfassung, 
unten  in  der  Mitte  das  Zeichen.  H.  4 Z.  Q L. , Br.  4 Z. 

4)  Brustbild  eines  Mannes  mit  einer  schwarzen  Mütze  und 
mit  Halskragen,  nach  rechts  gewendet,  in  einer  ähnlichen 
Einfassung.  Ohne  Zeichen.  H.  4 Z.  9 L. , Br.  4 Z. 

5)  Biblische  Figuren  des  alten  und  neuen  Testaments,  gantz 
künstlich  gerissen  durch  den  weit  berühmten  Vergilium  So- 
lis zu  Nürnberg.  Franckfurt  am  Mayn.  MDLX.  Durch  Da- 
vid Zephelium,  Johann  Raschen  und  Sigmund  Fcyerabent.  4. 

Diese  Folge  beläuft  sich  nach  Bartsch  auf  i47  Blätter, 
wovon  die  meisten  mit  dem  Monogramme  des  Virgil  So- 
lis bezeichnet  sind.  Einer  seiner  Formschneider  bezeichnete 
sich  einmal  F O.  Die  unter  diesem  Titel  vereinigten  Blätter 
scheinen  die  ersten  Abdrücke  zu  seyn,  da  auf  dem  Titel  die 
Jahrzahl  15Ö0  steht,  und  die  Darstellungen  ohne  Einfassung 
sind.  Bald  darauf  wurden  sie  aber  zu  der  Bibel  von  M. 
Luther  benutzt,  so  wie  zu  jener  von  Ditenberger,  die  beide 
15Ö1  zu  Frankfurt  erschienen.  Die  Darstellungen  haben  aber 
jetzt  Einfassungen.  Diese  letzteren  wurden  auch  bei  der 
zweiten  Ausgabe  der  biblischen  Figuren  benutzt.  Sie  er- 
schienen unter  folgendem  Titel: 

Biblische  Figuren  des  alten  Testaments  , gantz  künstlich 
gerissen  durch  den  weit  berühmten  Vergilium  Solis,  Maler 
und  Runststechern  zu  Nürnberg  1 5Ö5-  Gedruckt  zu  Frank- 
furt am  Mayn  durch  Johnnnem  YVolHiuni. 
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Biblische  Figuren  des  neuen  Testaments  etc. 

Diese  Darstellungen  sind  2 Z.  10  L.  hoch  und  4 Z.  5 L. 
breit.  Mit  der  Einfassung  betragen  sic  4 Z.  3 L.  in  die 
Höhe,  und  5 Z.  io  Ij.  in  die  Breite.  Die  Bordüren  wech- 
seln 24  mal  die  Form. 

6)  Biblia,  d.  i.  die  gantze  Ilevlige  Schrifft,  Teutsch.  D.  Mart. 
Luther.  Satnpt  einem  Begister  vnd  schönen  Figuren.  M D.LXI. 
Diess  steht  in  Mitte  des  reich  verzierten  Titels.  Unten  in 
Mitte  der  Einfassung:  Sigmund  Feyrabent,  links  etwas  tie- 
fer: David  Zephelius,  rechts:  Johannes  Basch.  Die  Prophe- 
ten haben  ebenfalls  einen  eigenen  Titel:  Die  Propheten  all 
Deutsch  etc.  1 5Ö1 . 

Auf  dem  mit  biblischen  Darstellungen  verzierten  Titel 
des  neuen  Testamentes  steht:  Das  newe  Testament  Teutsch. 
D.  Mart.  Luth.  Gedr.  zu  FrancUfurt  atn  Mayn  M.D.XL1.  fol. 

Zu  dieser  Ausgabe  gehören  die  beiden  Nr.  1.  und  2*  ge- 
nannten Bildnisse.  Mit  diesen  und  mit  dem  verzierten  Titel 
belaufen  sich  die  Blatter  auf  1 5 t - Die  biblischen  Darstel- 
lungen erscheinen  in  mannigfaltigen  Einfassungen  und  sind 
dieselben,  die  in  dem  oben  genannten  Werbe  Vorkommen. 
DerTextauf  derBückseite  gibtsie  als  Bestandtheile  der  Bibel 
kund , während  sic  in  der  ersten  und  zweiten  Ausgabe  des 
unter  voriger  Numer  genannten  Werkt-*  ohne  Text  erscheinen. 

7 ) Die  Bibel  Catholisch.  D urch  D.  J.  Dietcnberger.  Cöln,  J. 
Quentel,  15Ö1,  1571,  fol. 

Diese  Ausgabe  hat  dieselben  Holzschnitte,  wie  die  Bibel 
Dr.  Luthers.  Auch  mit  Einfassungen  sind  sie  geziert.  Sein 
, Monogramm  tragen  44  Darstellungen  des  alten  Testamentes, 
und  sieben  aus  dem  neuen.  Bartsch  spricht  sub.  Nr.  2.  u. 
5.  von  biblischen  Darstellungen,  einmal  von  einer  Folge 
von  55  Blättern  mit  dem  Zeichen,  und  dann  von  (»7  Blät- 
tern in  einem  Werke:  die  Propheten  all  Teutsch.  D.  Mart. 
Luth.  Frankfurt  1570-  Alle  diese  Darstellungen  kommen  in 
der  oben  genannten  Bibel  vor.  Auch  in  der  Ausgabe:  Cöln 
durch  Jakob  Calenius  und  Erben  des  Job.  Quentel  1575, 
und  in  jener:  Cölln  durch  Arnoldum  Vuentel  Im  Jahr  1 6 2 1 
kommen  diese  Holzschnitte  vor,  in  letzterer  mit  solchen  von 
J.  Amman.  Die  Titelverzierung  ist  die  von  I5Ö4* 

8)  Das  Newe  Testament  Teutsch.  Dr.  Mart.  Lvth.  Frankfurt 
am  Mayn  15()5. 

Die  vielen  Holzschnitte  enthalten  vereinfachte  Composi- 
tionen  der  Bilder  der  grossen  Lulher'schen  Bibel,  mit  Ein- 
fassungen. Ohne  diese  H.  | Z.  7 I*.,  Br.  2 Z.  1 L. 

9)  Newe  Figuren  des  newen  Testaments.  Frankfurt  15Ö5*  12* 

10)  Icones  Novi  Testament!  arte  Industria  Singulari  Exprimen  - 
tes  tarn  Evangeliorum  Dominicalium  argumenta  etc.  F'ran- 
cofurti  ad  Moenum  1571. 

11)  Summaria  Vber  die  Gantze  Biblia  defs  alten  und  neuven 
Testaments  etc.  Durch  Vitum  Dietrich.  MitFleiss  von  newen 
übesehen  vnd  mit  schönen  Figuren  geziert.  Gedruckt  zu 
Frankfurt  am  Main  durch  D.  Zcpheln  , J.  Haschen  und  S. 
Feierabend  1502,  fol.  Eine  neuere  Auflage.  Frankfurt  durch 
H.  Baben,  S.  Feycrabend  und  Weygand  Hanen  Erben, 
15Ö7 , fol. 

ln  diesem  Werke  sind  Holzschnitte  von  J.  Amman,  V. 
Solis,  S.  F.  und  D.,  S.  II.  F.  (Simon  Huber).  Von  dem 
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letztern  rühren  die  meisten  her.  Sein  Monogramm  kommt  ' 
auch  zugleich  mit  jenem  von  Solis  vor,  wie  auf  dem  Blatte 
der  Verkündigung  Mariä.  Die  Darstellungen  des  alten  Te- 
staments sind  4 Z.  hoch,  und  5 Z.  8 L.  breit,  In  den  Sum- 
marien  über  das  neue  Testament  sind  nur  die  Evangelisten 
in  dieser  Grösse,  die  andern  Darstellungen  sind  kleiner, 

2 Z.  9 L.  — 5 Z.  hoch,  und  4 Z.  4 — 5 L.  breit. 

12)  Ad.  Rcisnerii  Jerusalem,  Vctustissima  illa  et  celcberrima  to- 
tius  inundi  civitas  — Historine  Lib.  VII.  per  J.  iicydenum 
in  latina  pcrscripta.  Francofurti  apud  Feyerabent  15Ö5.  Das- 
selbe Werk  deutsch: 

Jcrvsalcm,  das  jrrdisch  Paradyfs.  Historiae  und  Geschich- 
ten, was  Gott  der  Herr,  vom  anfäng  bis  zum  end,  an  dem 
ort  da  Jerusalem  — gestanden,  gehandelt  und  gemeinet  hat. 
Durch  Adam  Ilcissner.  Frankfurt  am  Mayn  1503,  fol. 

Die  Abbildungen  , deren  die  meisten  das  Zeichen  des  V. 
Solis  tragen,  beginnen  mit  der  Abbildung  der  Stadt  und 
einigen  Häusern,  in  welchen  Christus  Zutritt  hatte.  Im  Ge- 
richtshaus beginnt  sein  Leiden.  Auch  sein  Leben  und  seine 
Thatcn  sind  dargcstnllt,  bis  zum  Gerichte  in  Josaphat’s  Thal, 
und  zu  seinem  Triumph  im  Himmel.  An  Darstellungen  aus 
der  jüdischen  und  heidnischen  Geschichte  fehlt  cs  ebenfalls 
nicht.  Die  Blätter  sind  gewöhnlich  5 Z.  l — 2 L.  hoch, 
und  4 Z.  6 L.  breit. 

15)  Die  12  Apostel,  stehende  Figuren  in  Landschaften,  in  wel- 
chen die  Marter  eines  jeden  vorgestellt  ist.  H.  4 Z.  4 L., 

• Br.  3 Z.’ 

Diese  Folge  von  12  Blättern  kommt  in  der  Bibel  nicht  vor. 
Das  Maass  stimmt  aber  bis  auf  eine  Linie  der  geringeren 
Breite  mit  den  biblischen  Darstellungen,  von  welchen  Bartsch 
summarisch  spricht.  Er  nennt  eine  Folge  von  53  Blättern 
mit  alt-  und  neutestamcntlichcn  Darstellungen,  mit  dem  Zei- 
chen des  Meisters. 

l4)  Die  Leidensgeschichte  des  Heilandes  in  gegenseitigen  Co« 
pien  nach  der  grossen  Fassion  von  A.  Dürer,  mit  V.  S.  be- 
zeichnet. H.  3 Z.  5 L. . Br.  2 Z.  4 L.  Manchmal  differirt 
das  Maass  um  eine  Linie. 

Die  von  Solis  Hand  herrührenden  Copien  sind  alle  von 
der  Gegenseite,  es  gibt  aber  auch  Copien  von  der  Seite  des 
Originals,  oder  vielmehr  Nachbildungen  der  Blätter  von  So- 
lis. Sowohl  die  einen  als  die  anderen  wurden  ursprünglich 
zu  Andachtsbüchern  verwendet,  daher  haben  die  Abdrücke 
auf  der  Rückseite  Text. 

1 ) Christus  am  Oelberge. 

Diese  Darstellung  kommt  von  der  Gegenseite  und  von 
der  Originalseite  vor.  Die  letztere  Copic  ist  gering,  ohne 
Dürer’s  Zeichen  und  Jahrzahl.  Unten  rechts  ist  V.  S. 

2)  Die  Gefangennehmung. 

5)  Christus  vor  Caiphas. 

4 ) Christus  vor  Pilatus. 

5 ) Die  Gcisslung  Christi. 

6)  Die  Dornenkrönung,  mit  Gebäuden  ira  Grunde,  wie  sie 
im  Original  Vorkommen. 

Diese  Darstellung  findet  man  doppelt.  Auf  der  gegen- 
seitigen Copie  steht  das  Zeichen  unten  rechts.  Auf  dem 
zweiten  Blatte,  welches  nach  der  Copie  von  Solis  gefer- 
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tiget  ist,  erscheint  die  Darstellung  von  der  Seite  des  Ori- 
ginals, und  das  Zeichen  des  V.  Solis  ist  unten  links. 

7)  Christus  von  Pilatus  dem  Volke  vorgestellt  (Ecce  hcmo). 

Die  zu  dieser  Folge  gehörige  Copie  ist  von  der  Gegen- 
seite. Es  gibt  aber  auch  eine  Copie  von  der  Seite  des  Ori- 
ginals, mit  Gebäuden  im  Hintergründe,  und  mit  weniger 
Figuren.  Ohne  Zeichen  Dürer’ s und  ohne  Jahrzahl  1512. 

8 ) Pilatus  wäscht  die  Hände. 

Die  hieher  gehörige  Copie  ist  von  der  Gegenseite,  eine 
zweite  von  der  Seite  des  Originals.  Da  fehlt  die  Stadt  Je- 
rusalem im  Grunde,  so  wie  Dürer’s  Zeichen  und  Jahrzahl. 

9)  D ie  Iireuztragung. 

10)  Christus  am  Kreuze. 

11  ) Christus  in  der  Vorhölle. 

12  ) Die  Kreuzabnehmung. 

Diese  Darstellung  findet  man  doppelt.  Einmal  von  der 
Gegenseito  des  Originals,  3 Z.  5 L.  hoch,  und  von  der 
Seite  des  Originals,  5 Z.  hoch.  Da  fehlt  unten  links  der 
Stein  mit  A.  D.  und  der  Jahrzahl  1507.  Die  Gebäude  im 
Grunde  und  der  Mann  zwischen  Magdalena  und  Joseph 
fehlen. 

13)  Die  Grablegung. 

Auch  diese  Darstellung  ist  doppelt  vorhanden.  Einmal 
von  der  Gegenseite,  mit  Johannes  zur  Linken.  Dann  von 
der  Seite  des  Originals,  doch  mit  Weglassung  des  grossen 
< Felsens  im  Grunde,  und  mehrerer  Figuren.  Diese  letztere 
Copie  ist  3 Z.  1 L,  hoch , und  2 Z.  3 L.  breit. 

14)  Die  Auferstehung. 

Die  Copie  von  der  Seite  des  Originals,  mit  dem  Zei- 
chen des  Solis  unten  links,  hat  im  Grunde  einen  Felsen. 
Dann  bemerkt  man  drei  Kriegsknechte.  Zu  unserer  Folge 
gehört  die  gegenseitige  Copie. 

Bartsch  nennt  18  Blätter  dieser  Copie,  zu  den  obigen 
noch  den  Einzug  in  Jerusalem,  den  hohen  Priester,  der 
die  Kleider  zerreisst,  Christus  den  Jüngern  erscheinend, 
das  Pfingstfest  und  das  jüngste  Gericht. 

15)  Die  Leidensgeschichte  des  Heilandes,  nach  Dürer’s  kleiner 
Passion  in  57  Blättern,  etliche  mit  geringen  Veränderungen 
von  der  Seite  des  Originals,  ohne  Zeichen  und  Jahrzahl  des 
Urbildes.  H.  4 Z.  5 4 L. , Br.  5 Z.  3 — 4L, 

Diese  Copien  enthalten  das  Zeichen  des  V.  Solis,  öfters 
an  der  Stelle,  wo  jenes  des  A.  Dürer  steht,  und  zuweilen 
in  einem  Täfelchen. 

Es  gibt  aber  noch  andere  Copien  dteses  Werkes,  deren 
wir  in  den  folgenden  Numern  erwähnen. 

Heller  ( A.  Dürer,  S.  6o6)  glaubt,  die  originalseitigen 
Copien  von  Solis  seyen  ursprünglich  zu  einem  Bctrachtungs- 
huche  benutzt  worden , etwa  zu  einem  Hortulus  animac. 
Dieses  konnte  wohl  seyn , wenn  nicht  folgendes,  weder  von 
Bartsch,  noch  von  Heller,  aber  von  R.  Weigel  genannte 
Buch  die  ersten  Abdrücke  enthält: 

»Passional.  Inn  Welchem  mit  sonderm  Fleiss  in  schöne 
«Figuren  zusammengebracht  sein  die  fürnembste  historie 
»unn  geschieht  des  lebens  , leiden«  — * unsers  Herrn  Jesu 
»Christi  etc.«  Gedruckt  zu  München  durch  Adam  Berg. 
Anno  1572,  4< 


Solis,  Virgil, 


35 

In  diesem  Werke  sind  4l  Holzschnitte,  und  darunter 
auch  die  Copien  nach  Dürer,  mit  dein  Zeichen  des  V.  Solis. 

Dann  kommen  sie  auch  in  einem  zweiten  Werke  aus  der 
Druckerei  des  Adam  Berg  vor,  welches  auch  Heller  erwähnt. 
D ieses  Buch  ist  dem  Bischof  Heinrich  von  Augsburg  und 
dem  Max  Fugger  dedicirt,  und  enthält  die  sämmtlichen  Co- 
pien  nach  Dürer,  und  acht  andere  biblische  Darstellungen, 
welche  nicht  von  Dürer  componirt  sind.  Den  Text  lieferte 
A.  Schädlin,  und  kleidete  denselben  in  deutsche  Verse  ein. 
Dieses  seltene  Buch  hat  den  Titel : , 

»Rosengärtlein  der  andächtigen  Brüderschaft  des  aller- 
»hciligisten  Fronleichnams  Jesu  Christi  in  Augspurg  etc. 
■»Alles  mit  schönen  Figuren  gezieret,  so  nach  des  Hoch, 
»vnd  weit  berümbten  Albrecht  Dürer’s  Art  vnd  eigener 
»Hand  mit  schweren  Unkosten  zuwegen  bracht  worden 
»etc.  Durch  Abraham  Schädlin , Catholischcn  Teutschen 
»Schulmeistern  vnnd  Burger  in  Augspurg  Anno  MDCVII. 
»Zu  München  bei  Adam  Berg.« 

Copicn  von  Solis  in  den  genannten  Büchern,  ohne  den 
leidenden  Heiland,  welcher  auf  dem  Titel  der  Dürer’schen 
Blätter  ist. 

1 ) Adam  und  Eva  im  Paradiese  (rechts  *).  Unten  auf  der 
Tafel  das  Zeichen. 

2)  Die  Vertreibung  derselben  aus  dem  Paradiese  (rechts). 
Oben  rechts  im  Täfelchen  das  Monogramm. 

3)  Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria  (rechts).  Oben 
rechts  das  Zeichen. 

4)  Die  Geburt  Christi  im  Stalle,  links  Maria  knieend,  unten 
am  steinernen  Bogen  das  Zeichen. 

5 ) Der  Einzug  in  Jerusalem,  Jesus  nach  rechts  reitend.  Oben 
rechts  das  Zeichen. 

6)  Die  Vertreibung  der  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tem- 
pel. Der  Heiland  in  der  Mitte  nach  rechts  gewendet.  Un- 
ten links  das  Zeichen. 

7)  Der  Abschied  des  Heilandes  von  der  Mutter,  ersterer 
rechts.  Unten  auf  dem  Täfelchen  das  Zeichen. 

8)  Das  Abendmahl.  Hechts  vom  Erlöser  sechs  Apostel.  In 
der  Mitte  unten  V.  S. 

q)  Die  Fusswaschung,  links  der  Heiland  knicend.  Rechts  am 
Sitze  V.  S. 

10)  Christus  am  Oelberge,  nach  rechts  gewendet.  Unten  rechts 
das  Zeichen. 

11 ) Die  Gefangennehmung,  Jesus  nach  links  gewendet.  Unten 
auf  dem  Boden  das  Zeichen. 

Die  Copie  von  Nicolaus  Solis  ist  ebenfalls  von  der  Ga- 
genseite. 

12)  Der  Heiland  vor  Annas  geschleppt,  der  rechts  auf  dem 
Throne  sitzt.  Unten  rechts  V.  S. 

15)  Caiphas,  rechts  auf  dem  Throne,  zerreisst  sein  Kleid« 
Unten  links  V.  S. 

l4)  Die  Verspottung  Christi.  Links  fasst  ihn  ein  Kriegsknecht 
am  Haupte.  Unten  links  V.  S. 


) Um  die  Seite  des  Originals  zu  bestimmen,  und  um  diese  Co* 
pien  von  den  gegenseitigen  Nachbildungen  zu  unterscheiden, 
geben  wir  die  Stellung  rechts  oder  links  an. 
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15)  Christus  vor  Pilatus,  unten  links  stehend.  In  der  Mitte 
unten  das  Zeichen. 

16)  Christus  vor  Herodes,  letzterer  rechts  auf  dem  Throne. 
Unten  in  der  Mitte  V.  S. 

17)  Die  Geisslung  Christi,  letzterer  rechts  vor  der  Säule.  Ne- 
ben dem  Säulenfuss  das  Zeichen. 

Eine  zweite  Copie  von  Solis  (H.  4 Z.  5 L. , Br.  5 Z. ) 
hat  mehrere  Veränderungen.  Vorn  sind  nur  zwei  Juden, 
im  Grunde  links  fehlt  das  Gebäude.  In  Mitte  des  Vor- 
grundes nach  links  V.  S. 

18)  Die  Dornenkrönung,  der  Heiland  rechts  sitzend.  Unten 
links  V.  S. 

IQ ) Christus  mit  der  Dornenkrone  rechts  des  Blattes  dem  Volke 
vorgestellt.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

20 ) Pilatus,  links  unter  dem  Throne,  wäscht  die  Hände.  Un- 
ten links  das  Zeichen. 

21)  Die  Kreuztragung,  der  Zug  nach  rechts.  Unten  rechts 

im  Täfelchen  V.  S.  ^ 

22)  Verouika  mit  dem  Schweisstuche,  rechts  Petrus,  links  Pau- 
lus. Unten  in  der  Mitte  V.  S. 

25)  Der  Heiland  ans  Kreuz  genagelt,  welches  auf  dem  Boden 
nach  links  liegt.  Rechts  unten  das  Zeichen. 

24)  Christus  am  Kreuze,  rechts  mehrere  Kriegsknechte.  Un- 
ten am  Steine  V.  S. 

25)  Christus  in  der  Vorhölle,  wie  er  rechts  einen  Greis  ein- 
porzieht.  Unten  V.  S. 

26)  Die  lireuzabnehmung,  links  der  Mann  auf  der  Leiter.  Unten 
links  das  Zeichen. 

27)  Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes,  sitzend  auf 
einem  Tuche,  nach  links  gewendet.  In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen. 

28)  Die  Grablegung,  der  Leichnam  Christi  nach  rechts  ge- 
wendet. Unten  auf  dem  Zettel  V.  S. 

29)  Die  Auferstehung  Christi,  im  Grunde  links  die  Weiber 
herankommend.  Auf  dem  Zettelchen  V.  S. 

50)  Christus  erscheint  der  links  am  Betstuhl  knieenden  Mutter. 
Unten  am  Schemel  V.  S. 

31 ) Christus,  links  des  Blattes,  als  Gärtner,  erscheint  der  Mag- 
dalena. Unten  links  auf  dem  Zcttelchen  das  Zeichen* 

52)  Christus  mit  den  beiden  Jüngern  in  F.maus , wovon  der 
zur  Rechten  einen  grossen  Hut  trägt.  Unten  auf  dem  Zct- 
telchen V.  S. 

35)  Der  ungläubige  Thomas,  links  des  Blattes,  wie  ihm  Chri- 
stus seine  Hand  an  die  verwundete  Seite  legt.  Oben  rechts 
das  Zeichen. 

34)  Die  Himmelfahrt  Christi.  Links  unten  auf  dem  halb  sicht- 
baren Täfelchen  das  Zeichen. 

35)  Die  Erscheinung  des  heil,  Geistes,  vorn  rechts  Petrus  im 
Buche  lesend.  Unten  in  der  Mitte  V.  S. 

56)  Das  jüngste  Gericht,  unten  links  der  Himmel  und  rechts 
der  Höllenrachcn.  Unten  in  der  Mitte  das  Täfelchen  mit 
dein  Zeichen. 

l6)  Die  Passion,  in  Copien  von  der  Gegenseite.  II.  4 Z.  2 — 3L., 
Br.  3 Z.  5 L. 

1 ) Adam  und  Eva  im  Paradiese, 

2 ) Oie  Vertreibung  aus  dem  Paradiese. 
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5)  Die  Verkündigung  Maria. 

4)  Die  Geburt  Christi,  mit  Veränderungen.  Hinter  dem  Kinde 
sieht  man  den  Ochsen  und  den  Esel , auf  dem  Berge  zwei 
Schäfer  statt  einen. 

5)  Der  Einzug  in  Jerusalem. 

6 ) Der  Abschied  von  der  Mutter. 

7 ) Das  Abendmahl  des  Herrn. 

8)  Die  Fusswaschung. 

Q)  Die  Gcfangennchmung  Christi. 

10)  Der  Heiland  vor  Annas  geschleppt. 

11  ) Der  Heiland  vor  Caiphas,  der  das  Kleid  zerreisst.  Links 
unten  V.  S. 

12)  Die  Verspottung  Christi. 

13)  Christus  vor  Pilatus,  mit  Veränderungen ; im  Grunde  kein 
Gebäude,  der  Jude,  welcher  neben  dem  hohen  Priester 
sitzt,  fehlt.  Links  unten  das  Zeichen. 

14)  Christus  vor  Herodcs,  nur  Christus  nach  Dürer,  die  übri- 
gen Figuren  und  der  Hintergrund  anders. 

15)  Die  Geisslung,  mit  mehreren  Veränderungen.  Im  Grunde 
links  ist  kein  Gebäude,  und  vorn  sieht  man  nur  zwei  Juden. 

16)  D ie  Dornenkrönung,  mit  verändertem  Hintergrund.  In  der  \ 
Mitte  der  freie  Himmel  und  Wolken. 

17)  Die  Ausstellung  Christi,  6chr  verändert.  Nur  die  zwei  Fi- 
guren, welche  Christus  verhöhnen,  sind  nach  Dürer.  Un- 
ten in  der  Mitte  V.  S. 

18)  Die  Händewaschung,  mit  verändertem  Hintergrund.  Nur 
zwei  Kriegsknechte  führen  den  Heiland  weg.  Unten  in 
der  Mitte  V.  S. 

IQ)  Die  Kreuztragung.  Unten  links  V.  S. 

20)  Das  Schwcisstuch. 

21  ) Der  Heiland  ans  Kreuz  geheftet.  Mit  verändertem  Hin- 

tergründe. Vorn  hinter  dem  Korbe  liegt  ein  Hammer. 

22  ) Die  Kreuzigung  Christi.  Aul  einem  Steine  das  Zeichen. 

23)  Christus  in  der  Vorhölle. 

2 t ) Die  Kreuzabnehmung. 

25)  Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes.  Das  Zeichen 
unten  rechts. 

26  ) Die  Grablegung.  Unten  links  das  Zeichen. 

27)  Die  Auferstehung.  Unten  links  das  Zeichen.  H.  4 Z.  4 L. , 
Br.  5 Z. 

28)  Christus  erscheint  der  Mutter. 

29  ) Christus  als  Gärtner  vor  der  Magdalena. 

50)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  mit  Veränderungen. 
Der  rücklings  zusehende  Mann  hat  den  Hut  auf  dem  Rü- 
cken. Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen. 

31  ) Das  jüngste  Gericht.  Ohne  Zeichen. 

' Die  oben  genannten  Blätter  finden  sich,  es  sind  aber 
wahrscheinlich  auch  die  fehlenden  vorhanden. 

Bartsch  erwähnt  diese  Folge  unter  Nr.  5,  und  gibt  37 

Blätter  an.  . 

• •* 

17)  Die  Passion,  in  kleineren  Copien  als  die  oben  genannten. 
H.  3 Z.,  Br.  2 Z.  3 L. 

Diese  Folge  ist  der  obigen  vorzuziehen,  da  sie  die  Com- 

positionen  Dürer's  gibt,  während  jene  in  manchen  Dingen 

ohweicht. 

1 ) Adam  und  Eva  im  Paradiese. 

2)  D ic  Vertreibung  aus  dem  Paradiese. 
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3)  Die  Verkündigung  Maria. 

4 ) Oie  Gehurt  Christi. 

5)  Der  Einzug  in  Jerusalem. 

6 ) Die  Vertreibung  aus  dem  Tempel. 

7)  Der  Abschied  von  der  Mutter. 

8)  Das  Abendmahl  Christi. 
q ) Die  Fusswaschung. 

10)  Christus  am  Oelberge. 

11  ) Die  Gcfangennchmung  Christi. 

12)  Der  Heiland  vor  Annas  geschleppt. 

15)  Caiphas  zerreisst  das  lileid. 

14)  Die  Verspottung  Christi. 

15)  Christus  vor  Pilatus. 

1Ö)  Christus  vor  Herodes. 

17  ) Die  Geisslung  Christi. 

18)  Die  Dornenkrönung. 

19)  Die  Ausstellung  Christi. 

20)  Die  Händewaschung. 

2t ) Die  Kreuztragung. 

22  ) Das  Schweisstuch. 

25)  Der  Heiland  ans  Kreuz  gebeitet. 

24)  Die  Kreuzigung  Christi. 

25  ) Christus  in  der  Vorhöilc. 

26)  Die  Kreuzabnehmung. 

27)  Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes , ohne  den 
Heiland  nur  fünf  Personen. 

28 ) Die  Grablegung  Christi. 

29)  Die  Auferstehung  Christi. 

50  ) Christus  erscheint  der  Mutter. 

51  ) Christus  als  Gärtner. 

52)  Christus  zu  Emaus. 

55)  Der  ungläubige  Thomas.  Die  Zahl  der  Figuren  ist  geringer. 

54 ) Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes. 

55)  Das  jüngste  Gericht. 

Die  oben  genannten  Blätter  finden  sich , es  sind  aber 
wahrscheinlich  auch  die  beiden  fehlenden  vorhanden. 

Es  ist  diess  die  von  Bartsch  Nr.  6 erwähnte  Folge, 
welche  nach  seiner  Angabe  24  Blätter  haben  soll. 

18)  Die  Leidensgeschichte,  ebenfalls  in  Copien  nach  Alb.  Dürer, 
die  grössten  von  den  genannten  Blättern  aus  der  Passion, 
deren  einige  Heller  in  seinem  Werke  über  Dürer  aufzählt, 
und  als  originalseitigc  Copien  angibt.  Diese  Blätter  sind 
4 Z.  5 — 6 L.  hoch,  und  3 Z.  breit.  Sic  kommen  in  fol- 
gendem, sehr  seltenen  Werke  vor: 

»Passio,  unsere  Herren  Jhesu  Christi,  auss  den  vier  Evan- 
gelisten gezogen,  mit  schönen  Figuren  gezicret.  Mit 
»schönen  christlichen  andächtigen  Gebeten  , einem  jedem 
»Christen  sehr  nützlich  zu  lesen.  Gedruckt  zu  Nürenbcrg, 
»durch  Valentin  Gesslcr,  1555  * 

Das  Ganze  enthält  51  Blätter  incl.  der  Titcleinfassung. 

19) . Honig  Salomon,  fol.  Die  späteren  Drücke  stammen  aus  v. 
Derschau’s  Sammlung. 

20)  Die  Israeliten  beten  die  eherne  Schlange  an.  Links  unten 
das  Zeichen.  II.  2 Z.  5 L.,  Br.  l Z.  6 L. 

21  ) Die  Anbetung  der  Hirten,  fol.  Die  späteren  Abdrücke  kom- 
men aus  Derschau’s  Sammlung. 
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22  ( Die  Taufe  Christi,  fol.  Wie  die  obigen. 

25)  Das  Bcgräbniss  Christi,  8«  Ebenso. 

24)  Heldenbuch,  darinn  viel  seltzamer  Geschichten  und  Kurz- 
weilige Historien  von  den  grossen  Helden  und  Rysen,  wie 
sie  so  Ritterlichen  umb  eines  Königs  Tochter  gestritten  ha- 
ben , und  wies  jenen  zu  Wormbs  im  grossen  und  kleinen 
Rosengarten  ergangen  ist.  Jetz  und  durchaus  mit  newen  Fi- 
guren geziert  etc.  Frankfurt  am  May n,  S.  Feyrabcndt.  15Q0-  4. 

ln  diesem  sehr  seltenen  Ruche  sind  viele  Holzschnitte  in 
qu.  8.  und  Oval  in  breiten  Arabesken  - Einfassungen  von 
V.  Solis.  Bartsch  kennt  nur  einzelne  Holzschnitte.  R.  Wei- 
gel führt  aber  das  Buch  an,  für  welches  die  meisten  Bilder 
neu  gezeichnet  und  geschnitten  worden  sind. 

25)  Genealogische  Darstellungen  und  historische  Scenen  aus  der 
älteren  Geschichte  Böhmens,  nebst  einigen  Bildnissen,  wel- 
che alle  in  ein  Geschichtswerk  gehören,  da  auf  der  Rück- 
seite böhmischer  Text  ist.  In  der  Sammlung  des  Grafen 
Sternberg -Manderscheid  waren  75  solche  Blätter  mit  dem 
Monogramme  des  Virgil  Solis,  die  sehr  kräftig  geschnit- 
ten sind , 4. 

2Ö ) Liber  Enihlcmatum  D.  Andreae  Alciati.  — Kunstbuch  An- 
dree  Alciati  von  Mayland  — allen  Liebhabern  der  l'reyen 
Kunst,  auch  Malern,  Goldschmieden,  Seidenstickern  und 
Bildhauern,  jetzund  zu  sondern  nutz  u.  gebrauch  verteutscht 
— durch  Jer.  Held  von  Nördlingen,  mit  schönen,  lieblichen, 
neuwen,  kunstreichen  Figuren  geziert  und  gebessert.  Gedruckt 
zu  Frankfurt  am  Mayn,  durch  Nicolaum  Bassen,  1580.  8« 

Die  vielen  Holzschnitte  sind  von  V.  Solis,  und  von  Bartsch 
nicht  gekannt. 

In  Padua  erschien  1Ö12  eine  Ausgabe  dieser  Embleme 
mit  21t  kleinen  Holzschnitten  im  Geschmacke  des  V.  Solis. 

27 ) Nicolai  Reusncri  Leorini  Silesii  Emblcinata.  Francofurti  ad 
Mocnum  1581.  Per  Joan.  Feyerabend , 4. 

* Dieses  Werk  enthält  eine  grosse  Anzahl  von  kleinen  Holz- 
schnitten, wovon  mehrere  das  Zeichen  des  V.  Solis  haben. 
Einige  kommen  auch  in  den  Ovidischen  Verwandlungen  vor. 
Andere  Ausgaben  sind  von  T.  Stimmer  iliustrirt. 

28)  Emblcinata  et  aliquot  nurnmi  antiqui  Operis  J.  Sambuci  Tir- 
naviensis  Pannonii.  II.  Editio  Antverpiae  1566,  8-  Mit  mehr 
als  4ü0  Holzschnitten  von  V.  Solis,  J.  Amman  und  J.  Croissant. 

29)  Metamorphoscs  Ovidii,  Argumentis  quidem  soluta  oratione  — 
illustratac  per  M.  Julian.  Sprengium  Augustan.  Una  cum 
vivis  singulorum  transformationum  iconibus  a Virgilio  Solis, 
eximio  pictore  delineatis.  Francofurti  apud  Georgium  Corvi- 
nuin,  Sigisin.  Feyerabend  et  haeredes  Wygandi  Galli,  1505.  8* 

Die  178  Blätter  dieses  Werkes  sind  sehr  gut  gezeichnet. 
Vierzehn  derselben  haben  das  Zeichen  von  Solis,  neun  jenes 
eiues  anonymen  1)  (gothisch),  die  andern  sind  unbczeichet. 
H>  2 Z.  5 L. , Br.  5 Z. 

Im  Jahre  1564  erschien  zu  Frankfurt  a.  M.  auch  eine 
deutsche  Ausgabe  in  demselben  Verlage.  Eine  dritte  hat  den 
Titel:  Joh.Posthii  Germershemii  Tetrasticha  in  Ovidii  Metam. 
etc,  Schöne  Figuren ; auss  türtrciilichen  Poeten  Ovidio,  al- 
len Malern , Coldsciuuiden  und  Bildhauwern , zu  nutz  und 
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gutem,  mit  Fleiss  gerissen  durch  Vergilium  Sulis  etc.  Im* 
pressum  Francofurti  apud  eosdera,  1569»  qu.  4. 

Andere  Ausgaben: 

P.  Ovidii  Nasonis  Dcss.  sinnreichen  u.  hochverstcndigen 
Poeten  Mctambrphoses,  oder  Verwandlung,  mitscliöncn  künst- 
lichen Figuren  gezieret,  auch  kurtzen  — Argumenten  — in 
Teutschc  Keymen  gebracht  durch  M.  Joh.  Spreng.  Frank- 
furt, S.  Feycrabend  und  Weygand  Hanen  Erben  1571,  8. 

P.  Ovidii  Mctamorphosis , oder:  Wunderbarliche  unnd 
seltzainc  Kcschreibung,  von  den  Menschen,  Thiern,  und  an- 
derer Crcaturcn  Veränderung  etc.  Jetzt  wiederum  auf  ein 
newes  dem  gemeinen  Vatterlandt  Tcutscher  Sprache  zu  gros- 
sem nutz  und  Dienst  aus  sonderlichem  Fleiss  mit  schönen 
Figuren,  auch  dcss  hochgelehrten  Herrn  Gerardi  Lorichii 
der  Fabeln  ausslegung,  renovirt,  corrigirt  und  an  Tag  ge- 
beu  , durch  Sig.  Feyerabendt  etc.  Frankfurt,  1582,  fol. 

Die  Ausgabe:  Frankfurt  a.  M.  1Ö0Q  ist  in  4* 

Mctamorphosis  dat  is,  die  Herscheppinge  oft  veranderinge 
bcscreven  int  Latijn  vanden  vermaerden  ende  ghclecrden 
Poet  Ovidius:  Ende  nu  eerst  in  onsen  duytschc  mit  veel 
schoone  Figuren  vercicrt  etc.  T*  Hantwerpeu,  teil  huyse  van 
Pcetcr  Beelaert  etc.  1595«  Seltene  Ausgabe,  8. 

Bartsch  kennt  nur  die  beiden  ersten  Ausgaben  der  Meta- 
morphosen. . , 

30 ) Pieta  Poesis  Ovidiana.  Thesaurus  propemodutn  omnium  fa-, 
bularum  poeticarum,  Fausti  Sabaci  Brixiani  aliorumque.  — 
Opus  saue  lepidum  et  argutum  etc.  Ex  rcc.  N.  llcusneri. 
Francofurti  per  J.  Spies  impensis  Feycrabeudii , 8« 

31  ) Aesopi  Phrygis  Fabulac  , elegantissimis  eiconibus  veras  ani- 
malium  spccics  ad  vivum  adumbrantes.  Ilis  acccsserunt  Joan- 
nis  Posthii  Gcrtnershemii  in  singulas  fabulas  Epigrammata. 
Francofurti  ad  Mocnum  1506,  apud  G.  Corvinum,  S.  Fcuer- 
abent  et  haeredes  Wigandi  Gal  1 i , ß. 

Diese  schön  gezeichneten  und  gut  geschnittenen  Blätter 
tragen  fast  alle  das  Monogramm  des  V.  Solis. 

Von  demselben  Jahre,  und  aus  dem  nämlichen  Verlage 
ist  auch  folgende  Ausgabe: 

Aesopi  Phrigts  Fabulac  etc.  Schöne  und  kunstreiche  Fi- 
guren über  alle  Fabeln  Esopi , allen  Studenten,  Malern  etc. 
zu  Nutz  und  Gutem  mit  Fleiss  gerissen  durch  Virgiliuin  So- 
lis, 60  sein  letzter  Biss  gewesen,  und  mit  teutschen  Keimen 
erklärt  — Durch  Hartmann  Schopper  von  Neuwmark  1566,  8. 

Diese  beiden  Ausgaben  kennt  Bartsch,  die  folgende  blieb 
ihm  unbekannt. 

Fabulac  variorum  auctorum  nempe  Aesopi  Fabulac  gr. 
lat.  Aphthouii  Soph.  fabulae  gr.  lat.  Gabriac  fabulae  gr.  lat. 
etc.  Opera  et  Studio  J.  N.  Nevelcti,  Francof.  l660,  8. 

52  ) Vergib»  Moronis  dreyzehn  Bücher  von  dem  tewren  Helden 
Enca  etc.  Jclzund  von  newen  widerutnb  übersehen , nnt 
Fleiss  corrigirt,  und  schönen  Figuren  gezieret.  Mit  15  Holz- 
schnitten von  S.  Feycrabend , wie  es  scheint  nach  V.  Solis. 
Frankfurt  a.  M.  durch  David  Zöpfcln,  zum  Eyscrn  Huth , 
1562,  8. 

35  ) Jag-  uud  Furstrecht,  d.  i.  Unterricht  Chur:  und  Fürstlicher 
Landt,  auch  GraiF  und  llcrrschalFtcti  etc.  Gebiet  vou  Ver- 
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hauwung  — Fischereyen  etc.  in  guter  Ordnung  zu  halten  ctc. 
durch  Noe  Meurer.  Mit  Holzschnitten  von  J.  Amman,  V. 
Solis  u.  a.  Gedruckt  zu  Frankfurt,  Feyerabcnd  158|,  fol. 

o\ ) Caii  Plinii  Sccundi  dess  weitberübhmten  hochgelehrten  Philo- 
soph! und  Naturkundiger’s  Bücher  etc,  (von  J.  Heyden  von 
Dhaun).  Frankfurt  1Ö51*  4. 

Die  meisten  Holzschnitte  sind  von  J.  Amman  und  aus 
dessen  Jagdbüchern.  Einige  gehören  dem  V.  Solis  an. 

55)  Das  bayerische  Wappen,  von  zwei  behelmten  Löwen  ge- 
halten. Die  Helme  sind  wieder  mit  sitzenden  Löwen  geziert, 
der  eine  zwischen  Elephanten  Rüsseln,  der  andere  zwischen 
Adlcrflügeln.  Unten  nach  links  das  Zeichen,  in  der  Mitte 
oben  MDLIX.  H.  8 Z.  1 L.,  Br.  5 Z.  3 L. 

Solis,  Nicolaus,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  der  Bruder  des  Vir- 
gil Solis,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt,  und 
selbst  sein  Hauptwerk  wurde  von  einigen  einem  anderen  Meister  (Nie. 
Schinagel)  bcigelegt.  Es  ist  diess  die  Darstellung  der  prachtvollen 
Hochzcitfeierlichkcitcn  hei  Gelegenheit  der  Vermählung  des  Herzogs 
Wilhelm  V.  mit  der  Prinzessin  Renata  von  Lothringen,  welche  am 
22.  Februar  1508  in  München  vollzogen  wurde.  Solis  wurde  zur 
Herstellung  des  genannten  Werkes  eigens  nach  München  berufen, 
wahrscheinlich  von  Nürnberg,  und  als  Mann  in  der  Kralt  der 
Jahre,  so  dass  er  mit  dem  Monogrammisten  N S.,  der  in  Druck- 
werken, welche  um  1528  in  Würtemberg  erschienen,  als  Forrn- 
schneidcr  sich  kund  gibt,  kaum  Eine  Person  seyn  kann,  obgleich 
das  Zeichen  jenem  unsers  N.  Solis  ähnelt.  Wenn  aber  je  ein  N. 
Solis  darunter  zu  verstehen  ist,  wie  Brulliot  glaubt,  so  dürfte  cs 
ein  älterer  Künstler  seyn.  Bartsch  kennt  diesen  Meister  nach 
seinem  Namen  nicht,  er  setzt  ihn  (P.  gr.  IX.  231)  nur  unter  die 
unbekannten  Monogrammisten,  und  schreibt  ihm  eine  unvollstän- 
dige Folge  von  Soldaten  zu. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  ebenfalls  unbekannt.  Man 
weiss  auch  nicht,  wie  lange  er  in  München  geblieben  ist.  Im  Jahre 
1570  wurde  ihm  daselbst  vom  Magistrate  für  gelieferte  Arbeit  die 
Summe  von  204  Gulden  ’ausbezahlt.  Darunter  ist  wahrscheinlich 
das  genannte  Prachtwerk  zu  verstehen.  Vom  Jahre  15Q1  ist  seine 
Copic  der  kleinen  Passion  nach  A.  Dürer. 

1 ) Das  Bildniss  des  Dr.  Theophrastus  Paracelsus.  Unten  das 
Zeichen  N S.  H.  und  Br.  1 Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  legt  Brulliot  dem  N.  Solis  bei. 

2)  Maria  und  Joseph  das  auf  einem  Tische  liegende  Jesuskind 
anbetend.  Mit  dem  Monogramm  N S.  in  einem  Schildchen. 
11.  5 Z.  4 L«,  Br.  5 Z.  4 L. 

Auch  dieses  Blatt  legt  Brulliot  dem  N.  Solis  bei. 

3 — 22 ) Die  Leidensgeschichte  des  Herrn  , Copie  der  kleinen 
Passion  von  A.  Dürer,  in  einem  Buche  unter  dem  Titel: 

Passio  | Vnsers  lie  | ben  Herrn  Jhesu  ) Christi,  auss  den 
vier  J Euangelistcn  ge  | zogen  | Anno  1571. 

Solis  copirte  wahrscheinlich  nur  die  Darstellungen  der 
Leidensgeschichte,  und  die  Blätter,  welche  nicht  darauf  Be- 
zug haben,  liess  er  weg.  Sie  sind  von  der  Seite  des  Originals 
genommen  / und  mit  dem  Monogramme  des  Copisten  be- 
zeichnet. H.  4 Z.  2 L.,  Br.  5 Z,  2 L. 

1)  Christus  am  Oclbcrge , von  der  Originalseitc.  Unten  auf 
dem  Täfelchen  N.  S,  H.  4 Z.  5 L.,  Br.  3 Z.  5 L. 
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2)  Die  Gefangennelunung  Christi,  von  der  Origiuaisekc.  Un- 
ten rechts  N.  S.  In  gleicher  Grösse. 

5)  Der  Heiland  zu  Annas  geschleif  t.  Unten  links  N.  S.  In 
gleicher  Grösse. 

4 ) Die  Verspottung  im  Hause  des  Caiphas.  Unten  links  N.  S. 

5 ) Christus  vor  Pilatus.  An  der  Stute  N.  S. 

Ö ) Christus  vor  Herodes,  mit  N.  S.  bezeichnet. 

7)  Die  Geisslung.  Unten  in  der  Mitte  N.  S. 

8)  Die  Dornenkrönung.'  Unten  N.  S. 

9)  Die  Ausstellung  Christi.  Unten  in  der  Mitte  N.  S. 

10  ) Die  Händewaschung  des  Pilatus , von  der  Gegenseite. 

Mit  N.  S. 

11  ) Der  Heiland  ans  Hreuz  geheftet.  Unten  reciits  N.  S. 

12)  Die  Kreuzigung  Christi.  Am  Steine  N-  S. 

15)  Die  Kreuzahnehmung.  Links  unten  N.  S. 

14)  Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes.  Unten  in  . 
der  Mitte  N.  S. 

15)  Die  Grablegung.  Unten  links  N.  S. 

j6)  Die  Auferstehung.  Auf  dem  Zettelchen  rechts  N.  S.  * 

17)  Christus  als  Gärtner  erscheint  der  Magdalena.  Auf  dem 
Zettelchen  link«  N.  S. 

18)  Christus  zu  Emaus.  Links  unten  auf  dem  Zettelchcn  N.  S. 

19  ) Der  ungläubige  Thomas.  Oben  rechts  N.  $. 

20  ) Das  jüngste  Gericht.  Unten  auf  der  Tafel  N.  S. 

25  — 57 ) Die  Feierlichkeiten  bei  der  Vermählung  des  Herzogs 
Wilhelm  V.  mit  der  Prinzessin  Renata,  im  Style  des  J. 
Amman  oder  deß  B.  Jenichen  radirt.  Dieses  seltene  Werk 
hat  folgenden  Titel  *): 

»Kurtze  doch  gegründte  Beschreibung  des  Durchl.  Hoch- 
»gebornen  Fürsten  vnd  Herren  Wilhalmen,  Pfaltzgravcn 
»bei  Rhein,  Hertzogen  inn  Obern  vnd  Nidern  Raicrn  etc. 
»vnd  der  Durchl.  Hochgebornen  Fürstin,  Frewlein  Renata, 
»geborne  Hertzogin  zu  Lottringen  gehalten  Hochzeitlichen 
»Ehren-Festes.  Gedruckt  in  der  fürstlichen  Haubtstat  Mün- 
chen, bey  Adam  Berg,  gr.  fol. 

Der  Verfasser  des  Textes  ist  Hans  Wagner,  herzoglicher 
Diener  und  Canzlei  • Verwandter.  Die  Zahl  der  Blätter  mit 
reichen  Darstellungen  beläuft  sich  auf  15,  die  schwarz  und 
auch  prächtig  colorirt  Vorkommen.  Lipowsky  schreibt  im 
Nachtrag  zum  bayerischen  liünstler-Lexicon  die  Bilder  irrig 
dem  Virgil  Solis  zu.  H.  12  Z.  10  L.,  Br.  21  Z.  5 L. 

1 ) Ordnung  und  Pracht,  mit  wrelcher  der  fürstlichen  Braut 
Renata  von  Lothringen  nach  Dachau  entgegen  geritten 
und  dieselbe  dort  empfangen  wurde.  Diess  ist  das  grösste 
Blatt  des  Werkes,  4 Fuss  lang.  Die  folgenden  sind  von 
der  oben  angezeigten  Ausdehnung. 

2)  Das  nach  diesem  Empfange  in  der  Kirche  zu  U.  L.  F. 
abgehaltene  Te  Deum,  welchem  alle  bayerischen  und  frem- 
den Fürstenspersonen  beiwohnten. 

5)  Die  in  besagter  Kirche  den  22-  Februar  1568  gehaltene 
Trauung. 


*)  Ucbcr  diese  Vermählungs -Feyerlichkeiten  s.  besonders  die 
interessante  Schrift  des  F.  Würthuiann:  Die  Vermählungs- 
Feier  des  Herzogs  Wilhelm  V.,  aus  dem  Italienischen  von 
M.  Trojano.  München.  1842»  8. . 
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4 ) Die  Ordnung,  nach  welcher  die  hohen  Gäste  beim  Hoch- 
amte  im  Chore  sich  befanden. 

Dieses  Blatt  ist  auch  desswegen  interessant,  weil  das 
Innere  dieser  Metropole  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt 
erscheint,  ohne  den  Einbau  aus  der  Zeit  Maximilian  I. 

5)  Vorstellung  des  Saales,  worin  das  hochzeitliche  Mahl  ge- 
halten wurde. 

6 ) Der  F.hrentanz  der  Fürstenspersonen  auf  dem  Stadt-Mün- 
chcn-Tanzhaus  (dem  grossen  Rathhaussaale). 

7)  Das  Ringeirennen  auf  dem  Schrannenplatze  zu  München. 

8 ) Die  Mummerei  im  iürstlichen  Saale. 

9)  Das  Fuss-Turnier  auf  dem  Schrannenplatze  zu  München. 

10)  Das  Rennen  über  die  Planken  oder  Palien  auf  diesem 

Platze. 

11  ) Das  Kübel  Gestech  auf  diesem  Platze. 

12  ) Das  Fuss-Turnier  in  der  neuen  Veste  auf  kleinen,  gemach- 

ten Pferden. 

15)  Das  Frei -Turnier  auf  dem  Schrannenplatze  zu  München. 

li  ) Das  Scharfrennen  und  Kröndl-Gestech  auf  diesem  Platze. 

15)  Ein  ernstliches  Kröndl-Gestech  aparate  vorgestellt.  1 

Mit  diesen  Blättern  darf  man  nicht  die  Festlichkeiten 
bei  der  Vermählung  des  Herzogs  Wilhelm  von  der  Pfalz 
mit  der  Markgräfin  von  Baden  zu  Düsseldorf  1585  ver- 
wechseln. Es  sind  diess  12  numerirte  Blätter,  enthaltend 
die  Einholung,  das  Turnier,  das  Feuerwerk  etc.  Diese 
interessante  Folge  im  Geschmacke  von  B.  Jenichen  oder 
N.  Solis  hat  unter  jedem  Blatte  deutsche  Verse,  qu.  fol. 

58  — 42)  Eine  Folge  von  Soldaten,  wovon  Bartsch  P.  gr.  IX. 
231  drei  Blätter  erwähnt,  die  Numern  2.  5.  4»  Sie  sind  in 
Zeichnung  und  Aetzung  unbedeutend,  aber  selten. 

1 ) Ein  altdeutscher  Offizier  mit  Beinharnisch,  wie  er  mit  der 
Rechten  das  auf  der  Schulter  ruhende  Schwert  hält.  Un- 
ten steht:  Gar  einen  Reichen  solt  ich  han  etc.  Oben 
rechts  das  Monogramm.  H.  2 Z.  11  L.,  Br.  2 Z. 

2)  Ein  Hellebardier:  Ich  bin  ein  Feldwebel  etc.  Mit  dem 
Monogramm.  H.  5 Z.  3 L.,  Br.  2 Z. 

5)  Ein  Tambour:  Wenn  ich  mein  Drummel  etc.  Mit  dem 
Monogramm.  H.  5 Z.  3 L.,  Br.  2 Z. 

4)  Ein  Pfeifer:  Ein  Pfeifer  bin  ich  etc,  Mit  dem  Monogramm. 
H.  3 Z.  5 L.,  Br.  2 Z. 

5)  Ein  Hellebardier  mit  dem  Spiesse  in  der  Rechten  und  die 
Linke  auf  die  Hüfte  gestützt.  Unten  links  das  Zeichen. 

Diese  Folge  ist  mit  den  genannten  Blattern  wahrschein- 
lich nicht  complet.  Das  folgende  Blatt  gehört  kaum  dazu, 
da  dieses  mit  dein  Grabstichel  ausgeführt  ist. 

43)  Ein  deutscher  Soldat  mit  dem  Espadon,  wie  er  in  einer 
Halle  die  Linke  auf  einen  von  dem  geflügelten  Drachen  g° 
haltcnen  Wappenschild  stützt.  Unten  links  ist  ein  Mono- 
gramm, welches  jenem  des  N.  Solis  ähnelt,  und  oben  steht 
die  Jahrzahl  15Ö8.  H.  2 Z.  1 L„  Br.  2 Z*  11  L. 

Solis,  Don  Francisco  de,  Maler,  geb.  zu  Madrid  1629,  wurde 

von  seinem  Vater  Juan,  einem  mittclmässigen  Künstler,  zum  geist- 
lichen Stande  bestimmt.  Dieser  gab  aber  endlich  der  entschiedenen 
Neigung  sciues  Sohnes  zur  Malerei  nach,  und  wunderte  sich, 
dass  er  mit  Leichtigkeit  alle  Schwierigkeiten  überwinden  konnte. 
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Solis,  Juan  de.  — Sollazzino. 


Schon  in  seinem  achtzehnten  Jahre  malte  Solis  ein  grosses  Bild  für 
tlie  Capuziner  von  Villarubia  de  los  Ojos,  welches  seihst  die  Auf- 
merksamkeit Philipp  IV.  auf  sich  zog.  Von  dieser  Zeit  an  wurde 
er  mit  Aufträgen  tiberhäuft.  Zu  seinen  früheren  Werken  gehören 
tlie  Gemälde  ira  Iiapuzinerkloster  del  Prado,  andere  Bilder  führte 
er  bei  den  Recolctos  aus,  sowohl  in  Oel  als  in  Fresco.  ln  S. 
IVliguel  ist  ein  berühmtes  Bild  der  hl.  Theresia.  Auch  in  S.  Fran- 
cisco, im  Hospital  de  los  Franceses , in  St.  Barbara  und  bei  den 
unbeschuhten  Trinitariern  hinterliess  er  Proben  seiner  Kunst.  Die 
Kirchen  Madrids  zählten  viele  Werke  von  Solis,  deren  aber  in 
den  letzten  unruhvollen  Tagen  mehrere  von  der  alten  Stelle  ge* 
nommen  wurden. 

Auch  ausser  Madrid  führte  der  Künstler  Gemälde  aus,  wie 
bei  den  Carmelitern  zu  ßadilla , bei  den  Becoleten  zu  Alcala  de 
Henarcs,  bei  den  Dominikaner  Nonnen  zu  Villanueva,  bei  den 
Capuzinern  und  Dominikaner  Nonnen  zu  Valladolid.  In  S.  Do- 
mingo zu  Marchena  sind  die  letzten  Arbeiten  des  Meisters. 

Im  Auslande  sind  die  Bilder  des  Don  Francisco  selten , cs 
müssten  denn  in  letzter  Zeit  einige  über  die  Grenze  gewandert 
seyn.  In  der  Gallerie  des  Marschal  Soult  zu  Paris  ist  ein  Christus, 
und  Johannes  auf  Pathmos. 

F.  de  Solis  war  ein  vielseitig  gebildeter  Mann.  Er  gründete 
in  seinem  Hause  eine  Akademie,  in  welcher  nach  dem  Nackten 
gezeichnet  wurde.  Damit  verband  er  auch  eine  Bibliothek  und 
eine  ausgewählte  Sammlung  von  Kupferstichen.  Er  beschrieb  das 
lieben  der  spanischen  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister.  Das  Ma- 
nuscript  blieb  längere  Zeit  in  seinem  Nachlasse  , bis  es  Guarienti 
entdeckte,  und  selbes  dann  bei  der  Herausgabe  seines  Abecedario 
benutzte.  Die  Gemälde  des  Künstlers  tragen  die  Fehler  ihrer  Zeit. 
Sie  sind  gefällig  in  der  Composition,  von  schöner,  lebendiger  Für-  - 
bung  und  mit  markigem  Pinsel  gemalt,  aber  manierirt,  da  sich 
Solis  keines  genauen  Studiums  der  Natur  befliess.  Palomino  und 
Cean  Bermudcz  nennen  viele  seiner  Werke  dem  Inhalte  nach,  fast 
lauter  historische  und  religiöse  Darstellungen. 

Solis,  Juan  de,  Maler  zu  Madrid,  war  Schüler  von  Alonso  de 
Herrera.  Er  ist  der  Vater  des  Francesco  de  Solis,  aber  nur  ein 
mittelmässiger  Meister. 

Solis,  Hcrnando  de,  Kupferstecher,  arbeitete  gegen  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  in  Valladolid.  Er  hatte  besonders  als  Stecher  von 
Charten  Huf.  Im  Jahre  1598  erschien  von  ihm  ein  geographischer 
Atlas,  worunter  das  Blatt  mit  Amerika,  welches  die  Bildnisse  von 
Americo  Vespuciojund  Christöbal  Colombo  enthält,  besonders  er- 
wähnt wird. 

Solis,  cl  Liccnciado  , Bildhauer  von  Sevilla,  war  Schüler  von  J. 
M.  Montannes,  und  arbeitete  l6l7  — 18  mit  diesem  in  der  Car- 
thausc  von  St.  Maria  de  las  Cuevas.  Im  Chore  der  Kirche  sicht 
man  von  ihm  vier  Statuen  von  Tugenden,  Der  Gross  - Inquisitor 
D.  Andres  Pacheco  besass  ein  Crucifix  von  ihm,  welches  er  1Ö21 
der  Cathedrale  von  Segovia  als  werthvolles  Stück  vermachte.  .Diese 
Nachricht  gibt  C.  Bermudez. 

Sollazzino , Maler  von  Siena,  wurde  1550  beauftragt,  eine  von  B. 
Orgagua  an  der  Vorderseite  des  Campo  Santo  gemalte  Hölle  aus- 
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Sollbrig.  — Solnzeff,  Iwan.  • 

zubessern,  wobei  er  aber  das  Gemälde  ganz  zu  Grunde  richtete, 
wie  Baldinucci  bemerkt. 

Sollbrig , s.  Sülbrig. 

Sollewyn,  Hcndrina  A. , Malerin,  wurde  1784  zu  Harlem  ge- 
boren, und  von  liendrick*  unterrichtet.  Sie  malte  schone  Blumen - 
und  Fruchtstücke,  und  zeichnete  auch  solche  in  Aquarell. 

Sollier,  Müe.  ClcmenCCj  Malerin  zu  Paris,  eine  jetzt  lebende 
Künstlerin.  Aut  dem  Salon  1845  sah  man  von  ihr  ein  Bild  des 
Täufers  Johannes. 

Sollima,  Pietro,  Maler  zu  Messina,  arbeitete  um  1650.  Er  malte 
viele  kleine  Bilder  in  der  Weise  des  A.  Dürer,  die  ihm  so  gut 
gelangen,  dass  mehrere  derselben  für  Arbeiten  des  deutschen  Mei- 
sters genommen  wurden.  Sollima  war  ein  grosser  Bewunderer 
Dürer’s,  was  ihn  auf  die  Idee  brachte,  ihn  auf  solche  Weise  nach- 
zuahmen. 

Solly,  Arthur,  Kupferstecher,  nach  Füssly  ein  Niederländer,  blühte 
um  1Ö80.  Wir  fanden  keines  seiner  Blätter  angezeigt,  wenn  nicht 
einer  der  Monogrammisten  A.  S.  darunter  zu  verstehen  ist. 

Solmar , Jakob,  Portraitmaler  von  Ludwigslust,  musste  in  seiner 
Jugend  als  der  Sohn  eines  Juden  die  Handlung  erlernen,  fand 
aber  dann  an  dem  Hofmaler  Lenthe  einen  Lehrer,  unter  dessen 
Leitung  er  in  einigen  Jahren  glückliche  Fortschritte  machte.  Später 
besuchte  er  die  Akademien  in  Berlin  und  Dresden,  wo  er  die 
Werke  der  Gallerie  studirtc,  und  auch  im  Figurenzeichnen  Uebung 
erlangte.  Hierauf  wurde  er  in  Schwerin  Zeichnungslehrer,  starb 
aber  schon  1832  iu  einem  Alter  von  einigen  dreissig  Jahren. 

Solms- Laubach,  Christine  Charlotte  Friedericke,  Gräfin 

von,  Kunstliebhaberin,  geboren  1744,  widmete  sich  mit  grosser 
Vorliebe  der  Zeichenkunst.  Sie  zeichnete  mit  farbigen  Stiften 
mehrere  Bildnisse,  welche  sehr  gut  aufgefasst  und  schon  behandelt 
sind.  Chodowiecki  stach  nach  einer  solchen  Zeichnung  das  Bild- 
niss  des  Professors  Andreas  Böhm  in  Giessen.  Einige  ihrer  Zeich- 
nungen sind  mit  »C.  Solms»  bezeichnet.  Das  genannte  Bildniss 
trägt  den  Namen  Laubach.  Es  steht  vor  dem  Titel  der  A.  d.  Bi- 
bliothek, Bd.  LXVII.  Starb  um  1 8 1 0- 

Solms,  Friedrich  Wilhelm  Maximilian,  Graf  von,  Kunstlieb- 
haber, fertigte  um  1770  verschiedene  Zeichnungen,  und  radirle 
auch  in  Kupfer.  Es  finden  sich  drei  Bogen  eines  Gedichtes  mit 
zwei  Vignetten  von  seiner  Hand:  Denkmal  der  Liebe  einer  noch 
betrübten  Tochter,  bei  dem  Grabe  einer  vortrefflichen  Mutter,  kl. 
fol.  Die  Vignetten  sind  ohne  Namen. 

Solnzeff,  Iwan,  Zeichner  und  Maler  zu  Moskau,  akademischer 
Künstler,  erwarb  sich  ein  vielfaches  Verdienst  um  die  alten  Denk- 
mäler der  Stadt  und  der  Umgegend,  indem  er  dieselben  zeichnete. 
Im  Jahre  1842  wurde  unter  Mitwirkung  des  Grafen  Golitzyn  der 
Plan  gefasst,  diese  in  farbigen  Lithographien  nach  der  Weise  En- 
gelmann’s  bekannt  zu  machen.  Sncgircff  gab  in  dem  bezcichueteu 
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Solome,  Anton.  — Solon. 


Jahre  eine  Schritt  über  den  Plan  dieses  Unternehmens  heraus,  wo- 
durch die  Beschreibung  und  Abbildungen  der  Moskau'schcn  Alter« 
thümer  angekündiget  wird.  Wir  haben  demnach  ein  interessantes 
Prachtwerk  zu  erwarten. 

Solome,  Anton,  Maler  von  Riedenhurg  in  Bayern  , war  Schüler 
der  Akademie  in  Münehen  , und  trat  um  1856  als  selbstständiger 
Künstler  auf.  Er  malt  Bildnisse,  und  auch  einzelne  Figuren. 

Solon  , Edelsteinschneider,  war  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  ein 
Zeitgenosse  des  Dioskorides,  der  als  der  ausgezeichnetste  Arbeiter 
aus  derZeit  des  Kaisers  Augustus  zu  nennen  ist.  Aber  auch  Solon 
gehört  zu  den  berühmtesten  Künstlern  seiner  Art,  dessen  Werke 
mit  jenen  des  Dioskorides  eine  Reihe  von  Catneen  beginnen,  an 
welche  sich  in  noch  grösserer  Wichtigkeit  diejenigen  anschlicssen, 
welche  das  Julische  und  Claudiscbe  Geschlecht  darstcllen,  und 
ausser  der  Kostbarkeit  des  Materials  und  der  geschickten  Benu- 
tzung auch  durch  vieles  Andere  Bewunderung  verdienen.  Wir 
haben  über  diese  beiden  Meister  keine  hinreichenden  Notizen  aus 
dem  Alterthume,  neuere  Schriftsteller  haben  aber  nach  dem  Vor- 
gänge von  Winckelinann , der  in  seiner  Geschichte  der  Kunst  auf 
sie  aufmerksam  macht,  die  Werke  derselben  öfters  zum  Gegen- 
stände einer  gelehrten  Erörterung  gemacht.  So  schrieb  Köhler 
eine  Abhandlung  über  diese  beiden  Künstler.  Auch  Tölken  fand 
in  seiner  Beschreibung  der  Gcmmcnsnmndung  des  Museums  in 
Berlin  Gelegenheit  über  diese  Künstler  sich  auszusprechen.  Diese 
Schriftsteller  gehören  der  neuesten  Zeit  an,  sie  haban  aber  mehrere 
Vorgänger,  unter  welchen  Stosch , Bracci,  Murr  u.  a.  zu  nennen 
sind. 

Solon  schnitt  den  Kopf  des  Meciinas,  oder  einen  Kopf,  welchen 
man  als  jenen  dieses  berühmten  Freundes  des  Augustus  erklärt. 
Er  bczeichnete  denselben  mit  seinem  Namen,  so  wie  man  überhaupt 
immer  den  Namen  des  Urhebers  liest:  ZOslSlN  EJ/OIEI  oder 
2tOjiSlNO£,  Auf  dem  genannten  Steine  gab  ober  der  Name  zu 
einer  irrigen  Deutung  Anlass,  indem  e nige  darin  den  Kopf  des 
Solon  erkennen  wollten.  Dieser  Kopf  kommt  in  Wiederholungen 
vor;  ein  solcher  ist  im  Cahinct  des  Königs  von  Neapel,  in  der 
Sammlung  Riccardi  zu  Florenz,  und  Baron  Stosch  bcsass  eine  alte 
Glaspaste.  Gestochen  ist  er  bei  Stosch,  Pierres  gravees  etc.  6l. 
und:  Tresor  de  Num.  et  Glyp.  pl.  5* 

Berühmt  ist  der  Kopf  der  Medusa  im  Profil  mit  dem  Namen 
2Z0sl$lN02 , ein  Chalcedon,  welcher  durch  mehrere  Hände  in  das 
Museo  Strozzi  kam.  Er  wurde  zu  Rom  in  einem  Weinberge  auf 
dem  Gölio  gefunden.  Der  Finder,  eiu  Gärtner,  verkaufte  ihn  an 
einen  Anticagliaro , welcher  ihn  dann  beim  Abdruck  in  Wachs  in 
zwei  Stücke  zerbrach.  Dieser  verkaufte  den  Stein  um  zwei  Zecchinen* 
Ein  folgender  Besitzer  liess  ihn  für  drei  Zecchinen  dein  Antiquar 
Sahattini  ah,  der  ihn  dann,  in  Gold  gefasst,  dem  Cardinal  Aiessandro 
Albini  für  fünf  Zecchinen  iibcrliess.  Durch  Tausch  von  Antiken 
im  Wcrthe  von  fünfzig  Scudi  erhielt  ihn  Sahattini  zum  zweiten 
Male,  und  endlich  kam  das  Werk  in  das  Cabinet  Strozzi.  Win- 
ckclmann  zweifelte  einige  Zeit  an  der  Aechtheit  dieses  Intagiio, 
und  wollte  ihn  für  neue  Arbeit  halten;  in  seiner  Kunstgeschichte 
erklärt  er  ihn  aber  für  alt.  Bei  dieser  Gelegenheit  ist  eine  Note 
Fea’s  I.  p.  524.  v.  zu  berichtigen,  der  von  einem  Cameo  spricht, 
und  behauptet,  der  Stein  sei  noch  ganz,  und  Winckelmann  müsse 
einen  andern  Cameo  im  Sinne  gehabt  haben.  Winckelmann  spricht 
nämlich  von  einem  zweiten  Kopie  der  Medusa  aus  demselben  Ca- 
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* Solorzano,  — Solsernus. 

binete,  der  aber  in  Carniol  geschnitten  * ist , so  wie  von  einem 
hochgcschnittcnen  Steine  (Catneo)  aus  dein  farnesischen  Museum  in 
Neapel.  Diese  Steine  hat  aber  Fea  wahrscheinlich  nicht  gesehen, 
da  auch  H.  Meyer  zur  Ausgabe  der  Weimarer  Kunstfreunde  der 
Werke  Winckelmann’s  bemerkt,  es  sei  ihm  weder  der  eine,  noch 
der  andere  bekannt.  Meyer  glaubt  irrig,  diese  Köpfe  müssen  jenem, 
des  Sosikles  ähnlich  seyn  , von  welchem  sehr  viele  hoch  und  ver- 
tieft geschnittene  antike  Wiederholungen  sich  finden.  Abgebildet 
ist  diese  Medusa  bei  Stosch,  Pierres  grav.  tab.  63»  bei  Bracci,  Mc- 
morie  107,  und  ira  Mus.  Fiorentino  II.  tav.  7.  Als  Vorbild  zu 
den  Nachschnitten  diente  immer  der  zerbrochene  Stein , obgleich 
Winckelmann  den  Carneol  für  vorzüglicher  hält. 

Von  dieser  Medusa  gibt  es  eine  Copie  von  Carlo  Costanzi , 
welcher  sie  1729  für  den  Cardinal  de  Polignac  in  Chalcedon  fer- 
tigte. Der  Stein  ist  von  derselben  Farbe,  von  derselben  Grösse 
und  sehr  täuschend  nachgemacht,  bis  auf  den  Namen,  welcher  im 
Originale  ausserordentlich  fein  und  regelmässig  erscheint,  in  der 
Copie  schlecht  gearbeitet  ist.  Eine  zweite  Copie  ist  in  der  Dacty- 
liothec  Smithiana  I.  22.  22.  Venetia  1767.  fol. 

Ein  anderes  berühmtes  Werk  von  Solon  ist  Diomedes  mit  dem 
Palladium,  mit  dem  Namen  auf  das  zarteste  erhaben  gearbeitet. 
Diese  Darstellung  ist  zweimal  vorhanden , Diomedes  stehend  und 
sitzend.  Letzterer  ist  hochgeschnitten  , um  ein  Drittel  kleiner  als 
im  Intaglio  des  Dioskoridcs.  Es  handelt  sich  aber  von  keiner  Co- 
pie des  einen  nach  dem  anderen,  da  der  Charakter  der  Zeichnung 
für  dir  Originalität  bürgt.  Der  Cameo  des  Solon  war  im  Cabinet 
des  Grafen  Maurepas.  Mariette  glaubte,  es  sei  derselbe,  welchen 
Baudelot  Lettre  sur  le  pretendu  Solon  Fig.  IX.  in  Abbildung  gibt, 
allein  die  Darstellung  weicht  ab,  und  die  Grösse  ist  nicht  dieselbe. 
Auch  bei  Stosch  finden  wir  eine  Abbildung  des  Diomedes. 

Winckelmann  spricht  ferner  von  einem  stehenden  Cupido  auf 
Carneol,  welcher  zu  seiner  Zeit  im  Cabinete  des  Senators  Cerre- 
tani  zu  Florenz  war,  und  bei  Stosch  abgebildet  ist,  der  die  ge- 
nannten Werke  Nr.  6l  — 64  zusammenstellt.  Und  dann  bemerkt 
der  genannte  Schriftsteller,  ausser  diesen  bekannt  gemachten  Stei- 
nen sei  im  Stossischen  Museo  einer  der  schönsten  Köpfe  des  Her- 
kules, die  jemals  in  Stein  geschnitten  wurden.  Winckelmann  selbst 
besass  einen  schönen , aber  zerbrochenen  Carneol , welcher  die 
Victoria  vorstellt,  die  einen  Ochsen  opfert.  Die  Victoria  mit  dem 
Namen  JZO^SIN  ist  erhalten. 

Dann  wird  von  Solon  auch  die  Büste  einer  Bacchantin  er 
wähnt,  die  durch  eine  alte  Paste  aus  dem  Stoschischen  Museum 
bekannt  ist.  Diesen  Kopf  hat  J.  A.  Schweickart  trefflich  gestochen. 
Man  nennt  auch  noch  den  Kopf  eines  trunkenen  Faun  und  jenen 
der  Livia. 

Solorzano  , Bildhauer,  arbeitete  um  1500  in  der  Cathedralc  zu  Toledo. 
SolosmCO  , s.  S.  da  Settignano. 

Solsernus , Musaicist,  war  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  in  Spo* 
leto  thätig.  und  hintcrliess  ein  Werk,  welches  in  seiner  colossalen 
Ausdehnung  auch  ein  Beleg  für  die  Entwicklung  der  italienischen 
Malerei  aus  dem  Schoosse  der  byzantinischen  Kunst  ist.  Solsernus 
stellte  die  Figuren  des  Heilandes,  der  Maria  und  des  Johannes 
dar,  und  es  wurde  am  unteren  Bande  folgende  (achte)  Inschrift, 
angebracht : 


4S  Soltau,  Hermann  Wilhelm.  — Solvyns,  Balthasar. 

»Hec  est  pictura  quam  fecit  sat  placitura  Doctor  Solsernus  hac 

usuinmus  in  arte  modernus  Annis  inventis  cum  septem  mille 

»ducenliM 

Solsernus  vollendete  also  sein  Werk  1207»  und  dieses  erwarb 
ihm  das  Lob  des  berühmtesten  Mosaiharbeiters  seiner  Zeit.  Im 
Kunstblatte  1821  Nr.  8>  ist  eine  Abhandlung  über  dieses  Bild,  und 
derselben  eine  kleine  Abbildung  beigegeben. 

Soltau,  Hermann  Wilhelm,  Maler,  gcb.  zu  Hamburg  1812,  er- 
hielt daselbst  seine  artistische  Vorbildung,  und  begab  sich  1852 
nach  München,  um  an  der  Akademie  seine  hohem  Studien  zu  be- 
ginnen. Gr  widmete  sich  der  Genremalerei,  und  lieferte  schon  hoi 
seinem  ersten  Auftreten  eine  tüchtige  Arbeit.  Dieses  Bibi  stellt 
das  Allerseelenfest  in  München  vor,  in  einer  glücklich  gewählten 
Composition.  Hierauf  malte  er  ein  Paar  schöne  architektonische 
Ansichten,  und  1858  fand  sein  Bild  der  Flussfahrt  auf  der  Isar  bei 
München'  Beifall.  Dann  begab  sich  der  Künstler  nach  Paris,  wo 
er  ebenfalls  mehrere  Genrebilder  ausführte.  Auch  die  bei  Gelegen- 
heit des  grossen  Brandes  von  dem  Magistrate  Hamburgs  dem  Kö- 
nige von  Sachsen  übersendete  Danktatei  mit  sinnreich  gewählten 
allegorischen  Darstellungen  ist  von  ihm.  Die  Adresse  befindet  sich  auf 
einer  Marmor  vorstehenden  Tafel,  welche  zwischen  den  Aesten  eines 
grünenden  Eichstammcs  aufgehängt  ist.  Ueber  der  Tafel  sind  von 
zwei  Engeln  gehalten  die  Wappen  Sachsens  und  Bayerns,  am 
Fusse  ist  das  Wappen  der  Stadt  Dresden  angebracht,  und  an  den 
Seiten  sind  die  vier  sächsischen  Landtheile  durch  Attribute  und 
Embleme  bezeichnet.  Ein  zweites  Dankbild  ging  an  den  König 
von  Frankreich.  Es  stellt  ein  Frontispiz  vor,  in  welchem  der 
Renaissance  - Prunk  - und  Rococostyl  in  der  für  Frankreich  eigen- 
tümlichen Weise  vereiniget  sind.  An  der  Basis  sind  Personifika- 
tionen von  französischen  Städten.  Das  Kind  an  der  Hand  der 
Stadt  Paris,  mit  den  Buchstaben  L-  P.  im  Schilde,  versinnlichet 
die  Juliusdynastie.  Ocean  und  Rhein,  als  Gränzen  des  Landes, 
füllen  die  Nischen  des  mittleren  Theiles.  Im  oberen  Theil  legen 
Minerva,  Pax  und  die  Tugenden  ihre  Opfergaben  auf  dem  Altäre 
der  Dankbarkeit  nieder.  Soltau  übernahm  auch  die  malerische 
Ausschmückung  der  für  Russland  und  Dänemark  bestimmten  Dank- 
sogungsschreiben,  und  bewies  in  allen  diesen  dekorativen  Arbeiten 
ein  reiches  poetisches  Talent.  Für  den  König  Ludwig  von  Bayern 
copirte  er  1843  nach  den  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Paris  befind- 
lichen Miniaturen  6t  Bildnissfiguren  von  bayerischen  und  fremden 
Fürsten,  mit  Norix  beginnend  und  mit  Herzog  Sigmund,  dem  Erbauer 
der  Frauenkirche  in  München,,  endend.  Die  Originale  sind  in 
einem  Bande  vereiniget,  der,  wie  wir  vermulhen,  von  München 
dahin  kam.  Wir  wissen  nämlich  aus  den  Akten  des  k.  Reichs- 
archiv  Conservatoriums,  dass  der  Holminiaturmaler  J.  N.  Wella- 
gitsch  uin  1740  ein  altes  Buch  mit  Bildnissen  bayerischer  Fürsten 
besass,  welches  er  dem  Hofe  zum  Haufe  anbot.  Dieser  kam  in- 
dessen nicht  zu  Stande  und  das  Werk  ging  in  andere  Hände  über. 
Die  Copien  wurden  der  Bildnisssammlung  bayerischer  Fürsten 
einverleibt. 

Solvyns,  Balthasar,  Zeichner  und  Maler  von  Antwerpen,  war 
Schüler  von  Quertcmont,  und  begab  sich  dann  nach  Paris,  wo  er 
einige  Zeit  unter  Vincent’s  Leitung  stand,  bis  er  als  Offizier  ins 
Genie-Corps  trat.  Bei  dem  Beginn  der  belgischen  Unruhen,  kurz 
vor  1789,  üegab  er  sich  in  das  Land  der  Mongolen  und  Marallen, 
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und  dann  besuchte  er  die  englischen  Besitzungen  in  Indien,  wo 
er  jetzt  den  Maler  Th.  Daniell  traf,  dem  er  bei  der  Aufnahme 
seiner*indischen  Landschaften  und  Ansichten  als  Zeichner  behülf- 
lieh  war.  Die  glänzenden  Blätter,  welche  W.  Daniell  gestochen 
und  ausgemalt  hatte,  waren  dann  die  Veranlassung,  dass  Solvyns 

, seihst  ein  Werk  über  Indien  ausarbeitete  und  es  mit  ähnlichen 
Zeichnungen  ausschmückte,  nur  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Gebräuche  und  Costüroe  der  Eingebornen.  Das  Werk  von  Daniell 
hat  den  Titel:  Antiquities  of  India.  XII  Views  ftoui  the  drawings 
of  Th.  Daniell  taken  in  the  years  1790  — 95,  gr.  fol. 

Solvyns  verlebte  fortan  15  Jahre  in  Bengalen,  während  wel- 
cher Zeit  er  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  fertigte , deren 
er  noch  in  Calcutta  zum  Stiche  bereitete.  Dieses  Werk  erschien 
auf  . Veranlassung  der  von  Wellesley  daselbst  gestifteten  Universität 
und  Zeichenschule  unter  folgendem  Titel:  The  Costurae  of  Hin- 
doostan  elucidated  in  LX  coloured  Engravings  with  Description 
in  English  and  French,  taken  in  the  years  17Q8  — • 1799*  by  B. 
Solvyns  of  Calcutta , 4.  Das  Werk  ist  dem  Präsidenten  und  den 
Direktoren  der  ostindischen  Compagnie  dedicirt.  Die  Blätter  sind 
von  Scott  flüchtig  radirt  und  weniger  wegen  der  Richtigkeit  der 
Zeichnung,  besonders  der  Extremitäten,  als  wegen  der  in  Farbert 
ausgeführten  Costüme  und  der  Landschaften , in  welchen  die  Fi- 
guren erscheinen,  zu  schätzen.  Von  dieser  interessanten  Folge, 
welche  ah  das  erste  Werk  dieser  Art  über  Indien  zu  betrachten 
ist,  wurden  aber  nur  50  Exemplare  gedruckt,  wesswegen  es  sehr 

. selten  ist.  Die  Platten  oxidirten  und  wurden  zum  weiteren  Ge- 
brauche untauglich.  Dieses  veraulasste  den  Künstler  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Indien  1806  in  Paris  ein  neues  Werk  über  die  Hin- 
dus herauszugeben,  wozu  er  die  Platten  selbst  ätzte.  Es  erschien 
in  vier  Foliobänden  unter  dem  Titel:  The  Hindoos,  or  Descriptions 
of  their  manners,  costums,  ceremonies  etc.  drawn  from  nature  in 
Bengal  and  engraved  in  CCLII.  Plates  by  B.  Solvyns.  Es  ist  auch 
eine  Erklärung  in  französischer  Sprache  beigefügt.  Die  Blätter 
sind  sehr  schön  colorirt,  so  dass  sich  dieses  Werk  in  noch  glän- 
zenderem Verhältnisse  an  das  obige  anschliesst  und  es  ergänzt. 

Später  kehrte  Solvyns  nach  Antwerpen  zurück , und  war  da 
noch  auf  mannigfaltige  Weise  thätig.  Ef  erhielt,  als  früherer  Ca- 
pitain  des  Fort  Lillo , den  Rang  eines  Capitain  des  Hafens  der 
Stadt  Antwerpen.  Jetzt  malte  er  auch  mehrere  Bilder  in  Oel,  be- 
sonders Marinen,  welche  grossen  Beifall  fanden.  Die  Akademien 
zu  Antwerpen  und  Gent  zählten  ihn  unter  ihre  Mitglieder,  lra 
Jahre  1824  starb  dieser  berühmte  Mann. 

Somachini,  S.  Samacchini. 

Somaini,  Francesco,  Bildhauer  von  Bissone,  machte  seine  Stu- 
dien an  der  Akademie  in  Mailand,  und  gewann  da  mit  seinem  die 
Niobiden  erlegenden  Apollo  den  grossen  Preis.  Diess  war  die 
Veranlassung  zu  mehreren  ehrenvollen  Aufträgen,  namentlich  für 
den  Dom  zu  Novara,  wo  seine  zwei  colossalen  Engel  als  Meister- 
werke erklärt  wurden,  und  für  den  berühmten  Friedensbogen  in 
Mailand,  an  welchem  die  von  Somaini  gelieferten  Bildwerke  zu 
den  schönsten  ihrer  Art  gehören.  Dann  fertigte  dieser  Künstler 
auch  ähnliche  Büsten,  und  die  Grabmonumente,  welche  von  ihm 
herrühren,  beurkunden  einen  Meister,  der  jede  Aufgabe  auf  di*, 
würdigste  Weise  zu  lösen  versteht.  Diese  Denkmäler  sind  mit 
Basreliefs  oder  mit  Ruudbildern  geziert.  Soraaini’s  Werke  zeichnen 
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Bich  durch  Schönheit  der  Form,  durch  Tiefe  des  Ausdrucks,  durch 
geschmackvolle  Gewandung  und  durch  meisterhafte  technische 
Behandlung  aus.  Er  ist  Professor  an  der  Akademie  hi  Mailand 
und  seit  tö45  auch  ordentlicher  Rath  dieser  Anstalt. 

Somebody  , soll  nach  Füssly  den  Tod  des  General  Wolfe  nach 
West  gestochen  haben,  gr.  fol. 

Somenzio,  FrdflCCSCO,  Maler,  wird  von  Baldinucci  kurzhin  unter 
die  Schüler  des  Bern.  Campi  gezahlt.  Er  war  von  Cremona  ge* 
’ hurtig  und  ein  Meister  von  Ruf.  Aus  einem  Rechnungsakte  des 
Domes  in  Cremona  geht  hervor,  dass  er  mit  Vincenzo  Campi  und 
Crist.  Magnano  da  Pizzighettonc  die  Propheten  in  den  Lünetten 
des  Schiffes  gemalt  habe.  Er  erhielt  dafür  den  23.  Julius  1575  für 
jede  der  von  ihm  gemalten  Figuren  56  Lire. 

Somenzio,  Pietro  Martire,  der  ältere  Künstler  dieses  Namens, 
hatte  in  Cremona  als  Miniaturmaler  Ruf.  Er  malte  einige  Bücher 
der  Congregazione  Municipale  daselbst. 

Somer,  Jan  van,  auch  J.  v.  Someren,  Vansoraereo,  und  wohl  irrig 
V.  Sommer  genannt,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  gegen  164 5 
in  Amsterdam  geboren,  und  arbeitete  auch  in  dieser  Stadt.  Dies* 
ist  fast  alles,  was  man  von  diesem  Meister  weiss,  und  eine  Anzahl 
von  Blättern  sprechen  von  seiner  Tüchtigkeit.  Allein  auch  das 
Verzeichniss  derselben  ist  nicht  genau  herzustellen , da  auch  Taul 
van  Somer  in  gleicher  Manier  gearbeitet,  und  so  wie  unser 
Künstler  öfters  den  Taufnamen  oder  die  Initialen  desselben  weg- 
gelassen  hat.  Auf  solchen  Blättern  steht  dann  nur  v.  Somer  fec. 
Die  besseren  Arbeiten  gehören  dem  Jan  van  Somer  an. 

Wir  haben  von  diesen  Meistern  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Blättern  in  Schabmanier,  die  im  Ganzen  nur  zu  den  mittelmässigon 
Arbeiten  dieser  Art  gehören,  wovon  aber  die  besseren  immerhin 
in  einem  Werthc  von  2 — 3 Thl.  stehen  , da  sie  in  die  Zeit  der 
Erfindung  dieser  Kunst  hinaufreichen , und  in  guten  Abdrücken 
meistens  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Einige  dieser  Blätter  sind 
aber  auch  als  schön 'zu  bezeichnen,  und  zeigen  bereits  einen  hohen 
Grad  vor»  technischer  Vollkommenheit. 

Dann  finden  sich  auch  einige  Radirungen  von  seiner  Hand. 
Von  den  Bildnissen,  die  nach  einem  van  Somer  gestochen  und  ge- 
schabt sind,  rühren  sicher  die  meisten  von  Paul  van  Somer  her, 
der  aber  wieder  von  einem  gleichnamigen  jüngeren  Künstler  zu 
unterscheiden  ist.  Der  ältere  lebte  in  England,  und  hatte  als  Bild- 
nissmaler  Ruf.  Doch  auch  Jan  malte  Bildnisse. 

Jan  van  Somer  arbeitete  in  Amsterdam,  und  hatte  da  mit  Jacoh 
van  Meurs  eine  Kunsthandlung.  In  ihrem  Verlage  erschienen  auch 
mehrere  Blätter  von  fremden  Künstlern.  Im  Jahre  16T6  verlegten 
sie  die  Reisen  Schulzcn's  und  1Ö78  diejenigen  von  J.  J.  Strauss. 
beide  mit  Kupfern  von  verschiedenen  Meistern.  Das  Todesjahr 
unsers  Künstlers  ist  unbekannt. 

- Das  Verzeichniss  der  Blätter  ist  wahrscheinlich  nicht  vollstän- 

dig, uud  es  bedarf  noch  genauerer  Angaben,  doch  genügt  es  mehr 
als  hei  Dclahorde,  Füssly,  Rost  ti.  n. 

Blätter  in  schwarzer  Manier. 

„ 1 ) Carolus  D.  G.  Conies  Palatinos  ad  Rhenum  Dux  Bavariae  etc. 

J van  Somer  ad  vivmn  faciehat  l67ü  et  exc.,  gr.  4. 
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2 ) Ludovicus  XIV  D.‘  G.  Franciae  et  Navarrae  Rex.  J.  van 
Somer  fec.  Amsterdam.  Brustbild  im  Oval,  gr.  toi. 

3)  Maria  Theresia,  D.  G.  Franciae  Regina.  J.  van  Somer  fecit 
Amsterdam.  Brustbild  im  Oval,  gr.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  zu  den  Hauptwerken  des 
Meisters. 

4 ) Das  Bildniss  des  Dauphin  von  Frankreich,  fol. 

Dieses  Blatt  nennt  Graf  De  Laborde  in  der  Hist,  de  la 
gravure  en  moniere  ohne  nähere  Bezeichnung. 

5)  Carolus  XI.  D.  G.  Rex  Sveviae.  Brustbild  im  Oval.  Van 
Somer  F.  Unten  links  das  Zeichen,  rechts  die  Jahrzahl  1 676- 
li.  9 Z.  9 L.»  Br.  7 Z.  li £ L. 

6)  Michel  Adriantsz  de  Ruyter,  Cheualieur  Admiral  general  de 
1*  Armee  nauale  des  Provinces  Unies  etc.  Fast  liniestück, 
mit  Commandostah  und  Wappen.  Charle  de  Jardin  pinx. 
Johann  van  Somer  fec.  1Ö71.  Hauptblatt  des  Meisters,  ge- 
nannt  der  grosse  de  Ruyter.  H.  18  Z.  9 L.,  Br.  l4  Z.  Bei 
Weigel  4 Thl. 

7)  M.  A.  de  Ruyter,  Chevalier  Admiral  de  Provinces  Unies, 
Brustbild  nach  rechts,  genannt  der  kleine  de  Ruyter.  J.  v. 
Somer  fecit.  Mit  Wappen,  Oval.  H.  15  Z.,  Br.  9 Z.  Eines 
der  Hauptblätter.  Bei  Weigel  3 Thl. 

8)  (Daniel  Sachse).  Männliches  Portrait  mit  Pelzmantel  und 
Pelzmütze.  Van  Somer  Fe.  1Ö71.  Oval.  H.  8 Z.  9 L.,  Br. 
6 Z.  5 L. 

9)  Antonius  Cregutus  D.  et  Prof.  S.  S.  Theologiae  et  Past. 
eccles.  Gallicanae  Heidelberg.  Van  Somer  pinx.  et  fec.,  fol. 

10)  Ein  Kopf  im  Profil  nach  rechts,  mit  Bart  und  gelockten 
Haaren.  Rechts  oben  in  der  Ecke  steht  weiss  auf  schwarzem 
Grunde  das  Monogramm.  Eine  der  frühesten,  unvollkomme- 
nen Arbeiten  des  Meisters.  H.  und  Br.  4 Z. 

11)  Weiblicher  Kopf.  Mit  dem  Zeichen.  H.  4 Z.  7 L.,  Br. 
4 Z.  6 L. 

12  ) Männlicher  Kopf  mit  Halstuch.  Oben  links  das  Zeichen. 
H.  4 Z.  7i  L.,  Br.  4 Z.  6 L. 

13)  Bildniss  eines  jungen  Mannes  nach  links,  mit  langem  Haar, 
Halstuch  und  Mantel.  Ohne  Namen,  aber  eine  gute  frühere 
Arbeit  des  Meisters.  H.  10  Z.  4 L.t  Br.  8 Z. 

14)  Portrait  eines  Mannes,  fast  en  face,  die  Hand  auf  einen 
antiken  Kopf  gelegt.  Nach  A.  v.  Dyck.  J.  van  Somer, 
gr.  fol. 

15)  Abraham,  der  die  drei  Engel  bewirlhet.  P.  Lastman  pinx. 
— Jan  van  Somcren  fecit.  Joan  Wils  excudit,  qu.  fol. 

16)  Susanna  im  Bade.  Oben  in  der  Ecke  das  Monogramm  und 
• unten  die  Jahrzahl  1 676.  H.  11  Z.  2 L.,  Br.  9 Z. 

Diess  ist  eines  der  schönsten  Blätter  des  Meisters. 

17 ) Susanna  und  die  beiden  Alten.  P.  P.  Rubens  pinx.  J.  V. 
S.  fecit.  — E Cooper  ex.  H.  8 Z.  4 L.,  Br.  7 Z. 

Diess  ist  eines  der  schönsten  und  geistreichsten  Blätter 
des  Meisters.  Die  Arbeit  ist  sehr  zart. 

18)  Der  Engel  zeigt  der  Hagar  die  Quelle.  J.  van  Somer  fe. 
1Ö7Ö»  qu.  fol. 

19)  Eine  Pieta.  Der  todte  Christus  im  Schoosse  der  Maria  und 
zwei  Engel , nach  H.  Carracci.  Mit  dem  Zeichen  des  Ste- 
chers, kl.  qu.  fol. 

20)  Ein  Gelehrter  in  seinem  Zimmer  mit  einem  grossen  Buche 
in  den  Händen.  J.  van  Somer  f.  1676,  fol. 
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21)  Das  Concert.  Ein  Herr  spigjt  die  Violine,  eine  Dame  singt, 
und  eine  zweite  im  Atlaskleide  begleitet  den  Gesang  mit  der 
Guitarre.  Auf  einem  Schilde  steht:  J.  van  Somer,  und  un- 
ten : de  Wit  excud. 

22)  Concert  von  zwei  Damen  und  einem  Herrn.  J.  van  Somer. 

Ein  Hauptblatt  in  Vaillant’s  Manier,  und  so  schon  wie  von 
diesem.  H.  12  Z.  2 L.,  Br.  10|  Z,  < 

Weigel  werthet  dieses  Blatt  auf  3 Thl.  8 gr. 

23)  Ein  anderes  Concert.  Zwei  Damen  singen  und  ein  Mann 
hört  zu.  Am  Teppich  des  Tisches  steht:  J.  van  Somer,  und 
unten:  F.  de  Wit  excud.,  fol. 

Ein  solche  Darstellung  erwähnt  Graf  Delaborde  in  seiner 
Hist,  de  la  maniere  noire,  erkennt  aber  nur  eine  ganz  mit- 
telmässigc  Arbeit.  Dieses  Blatt  muss  daher  von  dem  obigeu 
zu  unterscheiden  seyn. 

24)  Ein  singendes  Paar,  ein  Citherspieler  und  ein  Geiger.  J.  van 
Somer  tecit , kl.  qu.  fol. 

25)  Ein  Bauer  mit  der  Zither  und  ein  junges  Weib  mit  der 
Pfeife.  D.  Teuiers  pinx.  van  Somer  fec.  F.  de  Wit  Exc. 
H.  10  Z.  5 L. , Br.  9 Z.  7 L. 

26)  Ein  Flötenspieler  neben  einem  Manne,  der,  an  den  Tisch 
gelehnt,  die  Guitarre  spielt.  Auf  dem  Tische  steht  Hing 
und  Glas,  und  in  der  Thüre  hört  die  Alte  zu.  Nach  1J>. 
Teniers  sen.  Van  Somer  fec.  fol. 

27)  Der  Trinker,  welcher  einer  betrunkenen  Frau  mit  dem  Glase 
zuspricht,  nach  Ostade,  und  gegenseitige  Copie  einer  Gruppe 
des  Blattes  von  C.  Visscher,  Hecquet  Nr.  25.  Oben  links 
steht:  Adrian  v.  Ostade  pinx.,  unten  im  Grunde:  J.  V. 
S.  oomer  (?),  (kaum  lesbar)  fec.,  kl.  fol. 

28)  Ein  Mann  im  Neglige  mit  der  Pfeife  sitzend,  wie  ihm  die 
Frau  den  Erug  reicht.  Mit  dem  Zeichen,  fol. 

29)  Gruppe  von  vier  Figuren.  Links  sitzt  ein  junger  Soldat 
iin  Harnisch  mit  Pickelhaube  am  Tische  beim  Weine,  und 
gegenüber  ein  Mann  mit  verbundenem  Iiopfe.  Neben  ihm 
sitzt  einHnabe,  und  hinter  diesem  bringt  eine  Frau  Spei- 
sen. Im  Grunde  sieht  man  einen  Sarkophag  mit  Monu- 
ment. Nach  Ii.  du  Jardin.  Johannes  van  Somer  lec.  F.  de 
Wit  excud.  Ein  schönes  und  seltenes  Blatt,  qu.  fol. 

30)  Eine  junge  am  Putztische  sitzende  Frau,  welcher  ein  Mann 
einen  Brief  überreicht,  nach  G.  Terburgh.  J.  V.  S.  fol. 

31 ) Lautenspieler.  A.  v.  Ostade  pinx.  van  Somer  f.  H.  8 Z. 
10  L.,  Br.  6 z.  5 L. 

32)  Schlafende  Bauern.  A.  Brouwer  pinx.  J.  van  Somer  fecit,  fol. 

35)  Bauern  im  Wirthshause.  Ostade  jn.  van  Somer  fec.  H. 

10  Z.  2 L.,  Br.  12  Z.  10  L. 

34)  Vier  Spieler  am  Tische,  auf  welchem  das  Triktrakbrctt,  eine 
Violine  u.  s.  w.  liegt.  Van  Somer  fecit  1Ö71  et  excudit  Amst. 
H.  lö  Z.  o L.,  Br.  11  /j.  3 L. 

Dieses  Blatt  ist  in  der  Weise  von  Vaillant  behandelt. 

35)  Eine  sitzende  Dame  mit  dem  Schoosshund,  in  Vaillanl’s  Ma- 
nier. Van  Somer  fe.  H.  l4  Z.  6 L.,  Br.  9 Z.  9 L. 

36)  Zwei  Tabagien.  Jean  Lys  pinxit.  J.  van  Somer  tecit  l670. 
H.  10  Z.  6 L.,  Br.  11  Z. 

Diese  Blätter  erwähnt  Graf  Laborde  ohne  nähere  Be- 
zeichnung des  Inhaltes.  Sie  sind  in  der  Behandlung  nur 
mittelmässig  , und  des  alten  Datums  wegen  interessant. 
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5T ) De  Kermis  Kunst  Kraam.  Auf  dem  Buche,  welches  der  Krä- 
wer  in  der  Hand  hält,  liest  man:  Van  Somer.  Uebrigens 
trägt  dieses  mittelmässige  Blatt  die  Adresse  von  de  l’Espine,  fol. 

58)  Ein  sitzendes  Weib  mit  drei  Kindern  Aepfel  schälend.  Van 
Somer  fecit  1Ö7Ö.  H.  9 Z.  9 L.,  Br.  8 Z. 

59)  Eine  galante  Darstellung.  Eine  Compagnie  Soldaten  beim 
Trünke,  wie  sie  mit  Mädchen  sich  unterhalten  und  scherzen, 
die  unter  dem  Namen  des  Bordells  bekannte  Darstellung, 
welche  J.  Lys  gemalt  hat.  Das  Bild  war  im  Cabinet  Reynst, 
für  welches  cs  J.  van  Somer  1Ö70  auf  zwei  Blättern  geschabt 

hat,  gr.  qu.  fol. 

> . * 

Radirte  Blätter. 

40  — 45)  Eine  Folge  von  sechs  kleinen  Blättern  mit  den  Jahr- 
zahlen 1675  und  1676,  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  diesem 
' Meister  beigelegt,  aber  nicht  genau  beschrieben. 

1.  Die  Engel  iuhren  Loth  und  seine  Familie  au9  Sodoma. 

2.  Abraham  von  den  drei  Engeln  besucht. 

3.  Hagar  in  der  Wüste  vom  Engel  gströstet. 

4.  Jakob  ringt  mit  dem  Engel. 

5.  Der  Engel  befiehlt  dem  Tobias  den  Fisch  aus  dem  Was- 
ser zu  ziehen. 

6.  Der  Engel  erweckt  den  Elias,  um  Nahrung  zu  sich  zu 
nehmen. 

46)  Der  Mann,  welcher  eine  Pfeife  stopft,  während  die  junge 
Frau  zur  Seite  zu  trinken  reicht.  Nach  Terburg  malerisch 
geätzt.  Selten. 

47)  Drei  männliche  und  ein  weibliches  Brustbild,  nach  Rost’» 
Angabe  malerisch  radirt. 

Somer,  Jan  van  t Maler  und  Kupferstecher,  ein  jüngerer  Künstler, 
als  der  Obige,  scheint  in  Paris  gelebt  zu  haben.  Im  Cabinet  Paig- 
non Dijonval  wird  ihm  ein  Blatt  nach  C.  H.  Wattelet  beigelegt, 
welches  nicht  von  dem  obigen  Künstler  seyn  kann,  da  Wattelet 
von  1718  — 1786  lebte.  Es  stellt  den  Vergolder  in  seiner  Werk- 
statt vor.  Dann  finden  wir  angegeben,  dass  N.  Dupuis  nach  ei- 
nem J.  van  Somer  Bildnisse  radirt  habe.  Dupuis  starb  1770. 

Wir  haben  unter  diesem  Somer  vielleicht  einen  Sohn  des  äl- 
teren Jan  oder  Paul  van  Somer. 

Somer , Paul  van,  auch  P.  v.  Someren  genannt,  Maler  und  Ku- 
pferstecher, wurde  urn  1ö4q  zu  Amsterdam  gehören,  und  in  Paris 
zum  Künstler  herangebildet,  Wo  er  mehrere  Jahre  arbeitete,  aber 
meistens  mit  dem  Kupferstiche  sich  beschäftigte.  Später  liess  er 
sich  in  London  nieder,  und  hier  malte  er  Bildnisse,  deren  einige 
gestochen  wurden,  wie  jenes  des  Charles  Blount,  Grafen  von  Dc- 
vonshire  von  V.  Green , und  ein  solches  des  Charles  Napier  mit 
dem  Mohren  von  J.  Smith,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  das  Ge- 
mälde gewöhnlich  einem  J.  Sommer  beigelegt  wird.  Wenn  Füssly 
sagt,  dass  Barra  nach  einem  Paul  Somer  gestochen  habe,  so  kann 
darunter  nur  der  ältere  Künstler  dieses  Namens  zu  verstehen  seyn. 
Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt.  Es  scheint  um  171Ö 
erfolgt  zu  seyn.  A.  von  Bloommen  malte  sein  Bildnis»  und  Aquila 
hat  es  in  schwarzer  Manier  gestochen.  Er  ist  sitzend  in  halber 
Figur  dargcstellt , mit  einer  Rolle  in  der  Hand,  fol.  N.  Verkolje 
hui  ebenfalls  sciu  Bildniss  gestochen,  dieses  nach  A.  van  Bouncn  1717 
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P.  v.  Somer  hat  mehrere  Blätter  gestochen  und  radirt.  Dann 
haben  «vir  von  ihm  auch  Arbeiten  in  schwarzer  Manier,  die/aber 
nur  in  so  fern  Interesse  gewähren,  als  sie  in  die  frühere  Zeit  der 
Erfindung  dieser  Kunst  gehören.  Die  Ausscheidung  seiner  und 
der  Blätter  des  Jan  van  Somer  ist  auch  nicht  immer  mit  voller  Si- 
cherheit  zu  vollziehen,  wie  wir  im  Artikel  des  letzteren  bemerkt 
haben. 

Gestochene  und  radirte  Blätter. 

|)  Ludwig  XIV.  zu  Pferde.  P.  v.  Somer  sc.,  gr.  fol. 

2)  Samuel  Bernard , Maler,  nach  le  Fevre,  kl.  fol. 

3)  Johannes  Claudius,  Geistlicher,  nach  Laurent. 

4)  A.  Lortier,  Pfarrer  in  London  l68l* 

Diese  beiden  Bildnisse  erwähnt  Füssly. 

5)  Noah  führt  die  Thiere  in  die  Arche.  P.  v.  Somer  inv.  et 
fcc.  qu.  fol. 

6)  Loth  geht  mit  seiner  Familie  und  mit  zwei  Engeln  aus  So* 
doma.  P.  v.  Somer  inu.  et  fecit.  lö?7.  H.  4 Z.  7 L. , Br. 
6 Z.  i L. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse:  A Paris  chez 
N.  Langlois. 

7 ) Das  LJrtheil  Salomons.  P.  van  Somer  inv.  et  fec.  Radirt , 
qu.  fol. 

8)  Tobias  begräbt  die  Todten,  nach  S.  Bourdon,  gr.  fol. 

9)  Moses  als  Kind  aus  dem  Wasser  errettet,  nach  Poussin, 
qu.  fol. 

10)  Die  Verkündigung.  P.  van  Somer  fec.,  radirtes  Blatt,  qu.  fol. 

11)  Die  Anbetung  der  Könige.  Id.  fec.,  radirt,  qu.  fol. 

12)  Der  Kindermord,  P.  van  Somer,  fec.  qu.  fol. 

15)  Die  Flucht  nach  Aegypten.  Id.  fcc.,  radirt,  qu.  fol. 

14)  Die  Heimsuchung  Mariä.  P.  van  Somer  fec.,  radirtes  Blatt, 
qu.  fol. 

15)  Eine  heil.  Familie,  nach  eigener  Erfindung,  P.  van  Somer 
fec.  fol. 

16)  Eine  heil.  Familie,  Baphael  pinx. , 4* 

17 ) Maria,  welche  das  schlafende  Kind  betrachtet,  nach  F.  Maz- 
zuoli , fol. 

18)  Die  Taufe  Christi,  nach  Poussin,  qu.  fol. 

19)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  Composition  von  19  Figuren 
im  Vorgrunde,  und  12  im  Hintergründe,  Paul  van  Somer 
Invent.  et  fecit.  Im  Rande:  Vansaumer  fecit  Mal  bourc  ex  in 
Aula  Albretiaca  prope  S.  Hilarijum.  — Ante  faciem  ejus  ibit 
mors,  Habachuch  Cap.  3.  v.  5 • qu.  fol. 

Diess  ist  das  Hauptwerk  des  Meisters,  und  selten  in  gu- 
tem Drucke. 

20)  Die  Ehebrecherin  yor  Christus,  Composition  von  l4  Figu- 
ren , von  N.  Poussin  für  M.  le  Nostre  gemalt.  Somer  co~ 
pirte  das  berühmte  Blatt  von  G.  Audran  in  etwas  kleinerem 
Formate.  Im  Rande  steht:  Poussin  pinxit.  Van  Somer  f. 
Mal  bourc  exc.  Qui  sine  peccato  etc. , gr.  qu.  fol. 

21 ) Christus  übergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel  zum  Himmel- 
reiche, Composition  von  9 Figuren.  P.  V.  Somer  fe.  Im 
Rande  steht:  N.  Poussin  Invent.  Malbourc  excudit.  — Quod- 
cunque  etc.  qu.  fol« 

22j)  Christus  vervielfältiget  die  Brode  und  Fische,  welche  ihm 
•in  Knabe  reicht.  Sehr  schön  und  selten,  qu.  fol. 
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25)  Die  neun  Musen  auf  dem  Parnass  mit  den  Gottheiten,  die 
ihnen  vorstehen  1Ö77«  Oval  qu.  fol. 

Diess  ist  das  erste  Blatt  einer  Folge  von  5 mythologischen 
Darstellungen  in  Radirungen. 

24)  Cephalus  auf  der  Jagd  (der  Morgen).  P.  Sommer  inv.  et  fec. 
1Ö7l  Parissi,  qu.  fol. 

25)  Arethusa  sich  im  Alpheus  badend  (Mittag).  Id.  fec.  qu.  fol. 

26)  Diana  und  Aktäon  (Nachmittag).  Id.  fec.  qu.  fol. 

27)  Pyramus  und  Thysbc  (Abend).  Id.  fec.  qu.  fol. 

28)  Zwei  idyllische  Compositioncn  mit  Nymphen  und  Genien, 
einmal  wie  sie  die  Terme  des  Pan  bekränzen , während  an- 
dere musiciren.  P.  van  Somer  inv.  et  fec.  1076,  kl.  qu.  fol. 

2Q)  Eine  Folge  von  fünf  radirten  Blättern  mit  Hindergruppen, 
welche  die  Künste  versinnlichen.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht 
das  Monogramm,  die  andern  6ind  mit  dem  Namen  bezeich- 
net, kl.  qu.  fol. 

Die  Darstellungen  haben  folgende  Inschriften: 

1.  La  Guerre. 

2.  Lcs  arts. 

5.  La  chasse. 

4.  Le  bal. 

5.  La  comcdic. 

50 ) Eine  Folge  von  8 Blättern  mit  Genien  und  Kinderspielen, 
nett  gezeichnete  und  gut  radirte  Blättchen,  von  | — 8 nu- 
inerirt,  P.  van  Somer  inv.  et  fec.  Aus  Nie.  Visscher’s  Ver- 
lag, qu.  8. 

51  ) Eine  Folge  von  vier  Bacchanalen,  aus  N.  Visscher's  Verlag,  4* 

52)  Eine  Folge  von  vier  Darstellungen  aus  Ovid’s  Verwandlun- 
gen, aus  Nie.  Visscher’s  Verlag,  4. 

55)  Landschaft  mit  Schäfer  und  Schäferin  in  Liekbosung.  Mit 
dem  Namen  und  1Ö75,  kl.  qu.  fol. 
o\ ) Landschaft  mit  Cephalus  und  Procris.  Mit  dem  Namen,  1Ö77» 
kl.  q^u.  fol. 

55)  Zwei  Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh,  im  idyllischen  Cha- 
rakter, 1Ö75  * qu.  fol. 

56)  Kleine  Landschaft  mit  zwei  Zeichnern,  qu.  8- 

57  ) Eine  Folge  von  6 Blättern  mit  Figuren  und  weidendem  Vieh, 
nach  der  Angabe  im  Rigal’schcu  Cataloge  Copien  nach  A. 
van  de  Velde  aus  der  Folge  Nr.  1 — 10  bei  Bartsch,  aber 
von  der  Gegenseite  genommen.  Auf  dem  ersten  Blatte  mit 
der  stehenden  Kufi , und  dem  das  Horn  blasenden  Hirten 
(je  Vacher)  steht  rechts  auf  dem  Boden:  P.  V.  Somer  H. 

4 Z.  , Br.  4 Z.  11  L, 

Dieso  Folge  ist  mit  der  folgenden  Suite  nicht  zu  verwech- 
seln. Die  Blätter  v.  d.  Velde’s  sind  von  1659. 

58)  Eine  Folge  von  sieben  Blättern  mit  Kühen  und  Ochsen. 
Aul  einem  Steine  des  Titelblattes  steht:  Paulus  Potter  f.  1650* 
unten  rechts:  F.  Carelse  excud.  Mit  dem  Namen  des  Co- 
pisten,  der  vielleicht  auch  das  achte  Blatt  der  Folee  Polter’s 
beigelügt  hat,  kl.  qu.  4- 

Blätter  in  schwarzer  Manier. 

59  ) Leopold  Ignatius  Emperor  of  Hungaria  and  Bohemia.  P.  V. 
Somer  ex.  Medaillon  von  sehr  mittelmässiger  Arbeit.  H.  4 
Z.  2 L.,  Br.  5 Z.  1 L. 

4o ) Der  Archidiacon  F.  Carondelct  mit  seinem  Secrctaire,  nach 
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RafacPs  berühmtem  Bilde,  jetzt  im  Besitze  des  Herzogs  von 
Crafton.  Nosce  te  ipsum  1Ö7Q»  Raphael  d*  Urbin  pinx.  vau 
Sumer  fe.  H.  11  Z.  l L.,  Br.  9 Z. 

I.  Wie  oben. 

II.  Die  Platte  in  der  Breite  abgesclinitten.  Raphael  d’Ur- 
bins  pinx.  van  Somer  fecit.  Ohne  Jahrzahl.  H.  11  Z.  1 
Li)  Br.  8 Z. 

41)  Rafael  Von  Urbino,  das  berühmte  Bild  in  der  Pinakothek 
zu  München  (Altoviti),  von  der  Gegenseite  1076,  kl.  fol. 

42)  Dasselbe  Bildniss,  ohne  Namen,  ebenfalls  von  der  Gegenseite. 

4a)  Carolus  Patin,  ungenanntes  Bildniss  dieses  berühmten  Arztes 
von  Paris.  Van  Somer  fecit.  H.  9 Z.  8 L.,  Br.  9 Z. 

44)  Die  Gräfin  von  Meath,  nach  Mignard,  fol. 

45)  Mme.  Essex  Finch,  nach  P.  Lely,  sehr  schön,  von  eigen- 
thümlicher  Behandlung,  fol. 


46)  Der  alte  blinde  Tobias  im  Mantel  von  einem  Engel  (oder 
Kinde)  nach  links  hin  geführt.  Am  Himmel  sind  Sterne 
und  links  oben  der  Mond.  Unten  steht:  Elshamer  pinx.  — 
Van  Somer  tec.,  kl.  fol. 

Diess  ist  jenes  Blatt,  welches  Graf  Dclaborde  unter  dem 
Namen  eines  Mannes  in  antikem  Mantel  mit  dem  Kinde  an 
der  rechten  Hand  bezeichnet. 

47)  Der  Engel  mit  dem  jungen  Tobias  bei  Mondbelcuchtung, 
verschieden  von  dem  obigen  Blatte,  und  wahrscheinlich 
ebenfalls  nach  Elsheimer.  Van  Somer  fec.,  kl.  fol. 

48  ) Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus  am  Tische  sitzend.  Be-  - 
zeichnet:  P.  V.  S.  (verkehrt.)  H.  5 Z.  4 L.,  Br.  7 Z.  3 L. 

Dieses  Blatt  erklärt  Laborde  als  mittelmässig. 

49)  Christus  am  Oelberge  betend,  vier  Figuren  und  ein  Engel, 
nach  C.  le  Brun,  aber  Copie  nach  E.  Itousselct.  Unter  dem 
Heilande  steht:  P.  V.  Somer  fe.  Smith  exc.  H.  7 Z.  2 L., 
Br.  5 Z.  9 L. 

50)  Christus  heilt  den  Lahmen,  nach  Ch.  du  Jardin»  Van  So* 

mer  fe.,  4. 

51)  Carolus  Borromäus  (oder  der  Dominikaner  Campanella ). 
Tintoret  pin.  van  Somer  fe.  Oval.  H.  9 Z.  9 L. , Br.  8*  Z. 


52)  Venus  und  Amor  machen  Pfeile  glühend.  Veneris  Amor. 
Cupidinis  Favor.  Oberhalb  des  Camins  das  Monogramm  P.S. 
Schön  und  selten,  qu.  4- 

f 53 ) Ein-  Kriegsmann,  welchem  zwei  Frauen  einschenken  und  zu 
Essen  bringen.  Ter  Burgh  pinx.  Van  Somer  fec.  H.  11  Z. 
8 L«,  Br.  9 Z. 

54)  Ein  Kriegsmann,  welcher  Tabac  nimmt,  und  zwei  andere 
Männer,  der  eine  sitzend,  der  andere  stehend.  Nach  Ter* 
bürg.  Am  Tische  der  Name  van  Somer,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  schreibt  Graf  Laborde  in  der  Hist, 
de  la  manicre  dem  P.  van  Somer  zu. 

55)  Zwei  ländliche  Conversationsstücke.  Van  Somer  fec.  et  exc. 
1Ö71 , qu.  fol. 

Diese  Blätter  werden  im  Winckler’schen  Catalog  dem  P. 
v.  Somer  beigelegt,  wir  möchten  aber  glauben,  dass  darunter 
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zwei  Darstellungen  unter  den  Blattern  des  Jan  van  Sonicr 
zu  verstehen  seyen. 

55)  Bin  Offizier  und  ein  junges  Weib  im  Gespräche.  Van  So- 
tuer  fcc.,  qu.  fol. 

Eine  solche  Darstellung  wird  im  Cataloge  der  Winckler’- 
schen  Sammlung  unserm  Meister  bcigelegt,  es  hat  aber 
wahrscheinlich  dieselbe  Bewandtniss,  wie  mit  dem  obigen 
Blatte. 

Somer,  Paulus  van,  Maler,  der  altere  Künstler  dieses  Namens,  lebte 
zur  Zeit,  als  C.  van  Mander  sein  Schilderboeck  herausgab  (t6o4), 
in  Antwerpen.  Wie  alt  er  damals  gewesen,  ist  nicht  bekannt,  in- 
dem v.  Mander  nur  sagt,  er  sei  noch  unverheiratet  (vrijgezel). 
Dagegen  nennt  ihn  der  genannte  Schriftsteller  treJflich  in  allen 
Thcilen  der  Kunst,  sowohl  als  Bildnissmaler , als  in  historischen 
Compositioncn.  Um  1606  begab  sich  der  Künstler  nach  London, 
wo  er  jetzt  bis  gegen  1Ö20  zahlreiche  Bildnisse  malte,  die  ihm  einen 
rühmlichen  Namen  machten.  Irrig  ist  aberDallaway  II.  202,  wenn 
er  behauptet,  dass  Somer  durch  das  Bildniss  des  jungen  Lord 
Arundel,  welcher  1557  zu  Brüssel  starb,  in  England  bekannt  ge- 
worden sei.  Er  konnte  auch  t5Q7  dass  Bildniss  des  Sir  Thomas 
ßodley  in  London  nicht  gemalt  haben,  wie  Dallaway  wieder  be- 
hauptet, da  der  Künstler  zu  der  Zeit,  als  v.  Mander  sein  Werk 
herausgab,  noch  in  Amsterdam  sich  aufhielt.  Beide  Bildnisse  waren 
in  Arundel  Castle,  ln  St.  James  erklärt  Dallaway  ein  meisterhaft 
gemaltes  Bildniss  des  Grafen  W.  v.  Pembrocke  als  Sumers  Werk 
und  in  Windsor  sah  er  ein  Bildniss  Jakob  I.  Noch  vorzüglicher* 
soll  das  Bildniss  dieses  Monarchen  und  seiner  Gemahlin  mit  Pferd 
und  Doggen  in  Hamptoncourt  seyn.  Auch  sein  Bildniss  der  Kö- 
nigin Anna  von  Dänemark  wurde  daselbst  auihewahrt.  Dann 
nennt  Dallaway  noch  das  Bildniss  der  Lady  Morton  von  1Ö15.  des 
Kanzlers  Bacon  und  seines  Bruders  Nicolaus  zu  Corshambury,  des 
Sir  Simon  Weston  in  ganzer  Figur  mit  der  Piche  von  lÖOÖ,  der 
Marquise  Hamilton  u.  a.  Einige  schrieben  ihm  auch  ein  Bildniss 
des  ersten  Grafen  von  Devonshirc  zu,  welches  aber  von  Mytens 
herrührt,  wie  Walpole  versichert.  Nach  der  Aussage  diese»  Mei- 
sters können  die  Bilder  von  Mytens  und  Somer  miteinander  ver- 
wechselt werden,  und  man  kennt  sie  nur  dadurch,  dass  der  erstere 
seine  Bildnisse  auf  Sammt,  letzterer  sie  auf  Strohdecken  stellte, 
wie  Wal  pole  angibt.  In  Pansanger  sah  Direktor  Waagen  das  Bild- 
niss des  berühmten  Baco  von  Verulam,  sehr  klar  und  fleissig  in 
einem  warmen  Ton  gemalt.  Wo  die  übrigen  sich  jetzt  befinden, 
fanden  wir  nicht  angegeben.  Auch  über  seine  historischen  Gemälde 
ist  wenig  bekannt.  Im  Stiche  existiren  zwei  Bilder:  das  Opfer 
des  Abraham,  und  die  Steinigung  des  hl.  Stephan.  Auf  beiden 
liest  man  : In  aula  Albretina  prope  St.  Hiiarium,  ohne  Namen  des 
Stechers,  weicher  der  Schule  Tnomassin’s  in  Paris  angehürt,  gr. 
qu.  fol.  Es  gibt  auch  eine  verkleinerte  Copie.  Anderwärts  lesen 
wir,  dass  J.  ßara  nach  ihm  gestochen  habe.  Dieser  Meister  ist 
älter  als  Thomassin,  aus  der  Zeit  des  Malers.  N.  Haublin  stach 
sein  Bildniss. 

SoiD6r , Bcrnard,  Maler  von  Antwerpen , der  Bruder  des  Obigen 
Künstlers,  hielt  sich  einige  Jahre  in  Italien  aui , und  schloss  sich 
zu  Neapel  au  A.  Mytens  an,  dessen  Tochter  er  heirathetc.  Zur 
Zeit  des  C.  v.  Mander  (löo4)  lebte  er  wieder  in  Amsterdam  hei 
seinem  Bruder.  Der  genannte  Scliriftstellcr-ncnut  ihn  einen  guten 
Purtraitmalcr  und  erfahren  in  anderen  Compositioncn.  Er  malle 


üS  Somer,  Mathias  von.  — Sanieren,  Jan  und  Paul* 


nämlich  auch  historische  Darstellungen,  Genrebilder  und  Stillleben, 
meistens  in  kleinem  Formate.  Descamps  fand  diese  Gemälde  m*' 
sinnreich  geordnet.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt. 

Man  nennt  ihn,  so  wie  seinen  Bruder  Paul,  auch  Soramcren, 
C.  v.  Mander  kannfe  aber  diese  Künstler  unter  dem  Namen  van 
Somer. 

i 

Somer,  Mathias  von,  auch  M.  von  Sommer  und  Sommern  ge- 
nannt, Zeichner  und  Kupferstecher,  stammt  vielleicht  aus  der  r'a- 
milie  des  Jan  und  Paul  van  Somer,  so  dass  Gandellini  Recht  hat, 
wenn  er  ihn  einen  Amsterdamer  nennt.  Er  verliess  aber  sein  Va- 
terland, und  scheint  sich  zuerst  in  Regensburg  und  dann  in  Nürn- 
berg niedergelassen  zu  haben,  ln  Deutschland  nannte  er  sich  ge- 
wöhnlich von  Sommer  oder  van  Sommern,  so  wie  er  auch  Soiur 
und  Sommr  geschrieben  wird.  Seine  Blütbezeit  fällt  um  IÖ50  — 
70.  es  ist  aber  zu  bemerken , dass  dieser  v.  Sommer  nicht  zu  «len 
vorzüglichsten  Meistern  zu  zählen  ist.  Ein  Theil  seiner  Blätter 
gehört  aber  jetzt  zu  den  Seltenheiten.  Er  stach  viele  Portraitbü- 
sten,  die  mit  V.  S.  F.  oder  mit  einem  Monogramm  bezeichnet  sind. 
Auch  M.  V.  S.  steht  auf  einigen  Blättern.  . 

1 ) Friedrich  III.  König  von  Dänemark,  12» 

2)  Oliverius  Cromwel,  4< 

5 )  Die  Churfürsten  von  Cölu  und  Sachsen  zu  Pferd  in  ihrem 
Ornate,  auf  zwei  Blättern,  fol. 

4)  Wolfgangus  Julius  Comes  ab  Hohenlohe  1ÖÖ5»  4* 

5)  Icones  omnium  Electorura  principum  ad  Comitia  praesentia 
legatorum  ad  vivum  expressa  a Math,  van  Sommern  Ratis- 
bonae  1ÖÖ7,  mit  67  Kupfern,  kl.  fol. 

6)  Contrafacturen  der  Pfarrherren  in  Regensburg,  ]666,  kl.  fol.  ' 

7)  Die  Bildnisse  in  Priorato’s  Geschichte  Ferdinand  III. 

8)  Job.  Georgius  Geyer.  M.  V.  Sommern  ad  vivum  taciebat  1 6ö4- 

9)  Paulus  Memminger.  M.  V.  Sommern  sculp.  Anno  l664> 

10)  Emerannus  Syroth,  halbe  Figur  im  Oval,  mit  Einfassung. 
M.  V.  Sommern  ad  vivum  delineabat  et  sculpsit  1664,  4. 

11)  Adam  Olearius,  für  dessen  Reise  nach  Moskau  und  Persien 
1656,  4. 

12)  Erasmus  Zöllner,  kl.  4. 

15)  Joh.  Georg  Styrtzel,  Senat.  Rotenburg.  M.  vonSoiner  f.,  4» 

14)  Dominicus  Beer,  Diac.  Laur.  Mat.  V. Sommer  Fecit  Noritnb. 
IÖ57 , fol. 

15 ) Peter  Engelhart  Dietherr.  M.  von  Sommer  ad  vivum  sculp- 
sit , fol. 

1Ö)  50  Blätter  in  Boissard*s  Bibliotheca  chalcographica. 

17 ) Die  Werke  der  Barmherzigkeit,  7 Blätter,  kl.  fol. 

18)  Mehrere  kleine  Heiligenbilder,  nach  verschiedenen  Meistern. 

19)  Willibald  Pirkhaimer,  Alb.  Dürer  und  mehrere  Gelehrte  am 
Tische,  mit  dem  Namen  des  Stechers,  4* 

20)  Eine  Folge  von  12  kleinen  Landschaften,  mit  den  Buch- 
staben M.  V.  S.,  welche  Malpc  auf  diesen  Meister  erklärt. 

21)  Eine  Folge  von  sechs  Landschatten,  nach  eigener  Zeichnung 
und  mit  M.  V.  S.  bezeichnet,  kl.  fol. 

22)  Die  12  Monate,  von  Malpc  erwähnt. 

Somcrau,  $.  Sommerau. 

Someren,  Jan  und  Paul  van,  s.  Somer. 
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Soiucrcu,  V.  oder  Van.  — Summe,  Fclicitc  de.  50 


Someren , V.  oder  VfHl,  wird  auch  der  eine  oder  der  andere 
der  oben  genannten  Meister  genannt.  Van  Mander  nennt  diese 
Künstler  nur  Somer,  nie  Someren. 

Somers,  Ludwig,  Maler  von  Antwerpen,  machte  an  der  Akademie 
daselbst  seine  Studien,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Paris  und  nach  Italien.  Er  widmete  sich  der  Historien- 
malerei, zog  aber  auch  das  höhere  Genre  in  seinen  Bereich,  und  hat 
bereits  in  beiden  Vorzügliches  geleistet.  Eines  seiner  ausgezeich- 
netsten Werke,  welches  dem  Küns'ler  1857  auch  im  Auslande  ver- 
diente Anerkennung  verschaffte,  stellt  Cromwel!  dar,  wie  er  eine 
Verschwörung  gegen  sein  Leben  entdeckt,  eben  so  geistreich  in 
der  Composition,  wie  in  der  technischen  Behandlung.  Dieses 
grosse  Gemälde  kaufte  1859  der  Kunstverein  von  Leipzig  für  da« 
städtische  Museum.  Ein  anderes  Bild  aus  der  neueren  Geschichte 
stellt  die  Kinder  des  Herzogs  Jakob  von  Nemours  dar,  die  wäh- 
rend der  Hinrichtung  ihres  Vaters  bei  den  Füssen  an  das  Schaffet 
gebunden  wurden.  Dieses  treffliche  Gemälde  sah  man  1845  auf 
der  Kunstausstellung  zu  Brüssel. 

Ueberdiess  verdankt  man  diesem  Künstler  auch  mehrere  Genre* 
bilder,  die,  wie  immer- einen  Meister  von  entschiedenem  Talente 
verrathen,  dessen  Fleiss  sich  bis  auf  die  geringsten  Nebenwerke 
erstreckt.  Somit  sprechen  diese  Bilder  nicht  nur  durch  den  glück- 
lich ausgeprägten  Gedanken,  sondern  auch  durch  die  Schönheit 
und  Genauigkeit  des  Costiims,  so  wie  durch  die  trefflich  behan- 
delten Nebensachen  an.  Unter  den  Bildern  aus  dem  Leben  nen- 
nen wir  besonders  die  drei  Zecher,  und  den  sein  Trauerspiel 
vorlesenden  Dichter  im  Dachstübchen , welche  beide  der  neuesten 
Zeit  angehören. 

An  diese  Werke  reihen  sich  zahlreiche  Bildnisse,  die  ebenso 
malerisch  als  charakteristisch  aufgefasst  sind. 

Somers,  Wilhelm,  Maler  zu  Antwerpen,  ein  Zeitgenosse  des 
obigen  Meisters,  ist  durch  Genrebilder  bekannt , die  sich  meistens 
in  einer  höheren  Sphäre  bewegen.  Sic  zeichnen  sich  gewöhnlich 
durch  eine  schlagende  Lichtwirkung  aus,  besitzen  aber  auch  in  der 
Scene  grosse  Vorzüge. 

Somis,  Bildner,  wird  von  Pausanias  erwähnt,  unter  den  Künstlern, 
die  nach  Ol.  ÖO  blühten.  Er  nennt  von  ihm  die  Statue  des  jungen 
Fechters  Procles. 

Somme  , de,  Maler,  blühte  im  17.  Jahrhunderte  in  Frankreich.  Er 
malte  Blumen  und  Früchte.  Jak.  Coelenians  stach  nach  ihm  ein 
kleines  Blatt  mit  zwei  Pfirsichen  und  einer  Traube. 

Es  scheint  auch  ein  Historienmaler  dieses  Namens  gelebt  zu 
haben.  Füssly  sagt,  man  schreibe  ihm  ein  kleines  Bild  des  Abend- 
mahls in  der  Capelle  St.  Eustach  der  Catliedrale  von  Paris  zu. 

i 

Somme,  Felicite  de,  Malerin  zu  Antwerpen,  besuchte  daseihst 
die  Akademie,  und  erhielt  1823  bei  einer  Preisbewerbung  in  Brüs- 
sel das  Accessit.  Sie  malt  historische  Darstellungen  und  Genre- 
bilder. Erstere  sind  meistens  der  neueren  Geschichte  entnommen, 
und  letztere  dem  Volksleben.  Im  Jahre  1838  rühmte  man  ein  Ge- 
mälde, welches  Carl  VII.  von  Frankreich  und  Odette  verstellt. 


Sommer,  A.  — Sommerau,  Ludwig. 


Sommer,  A.,  Zeichner  und  Maler  aus  Böhmen,  besuchte  zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  die  Akademie  in  Dresden.  Er  widmete  sich 
dem  Landschnl‘t6-  und  Genrefache. 


« < 


Sommer,  A.,  /.eichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  nach  Füssly 
zu  Anfang  des  IQ.  Jahrhunderts  in  Wien.  Dieser  Lexicograph 
schreibt  ihm  eine  Ansicht  der  St.  Stephanskirche  in  Wien  zu. 
Dieser  A.  Summer  ist  der  unten  folgende  Alois  Sommerfeld. 


Sommer,  Johann  tricdnch,  Maler  von  Gotha,  arbeitete  um  IÖ50 
— TO*  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  für  Kir- 
chen. C.  Homstedt  stach  nach  ihm  das  Biidniss  des  herzoglich 
Sächsischen  Leibarztes  B.  Gelassius,  Act.  suae  70.  l66Ö. 


Sommer,  M.  J.,  wird  in  Schad’s  Pinakothek  S.  87  als  Stecher  eines 
Bildnisses  von  Georg  Friedrich  lirauss  erwähnt.  Dieses  Portrait 
- ist  von  1Ö63,  und  der  Stecher  ist  wahrscheinlich  M.  v.  Sumer. 

Sommer,  Philipp  Friedrich,  Bildhauer  zu  Hessen-Cassel,  arbei- 
tete in  der  zweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts.  Er  war  Huibild- 
hauer  des  Landgrafen. 

Sommer  oder  Sommern,  Mathias  von.  m.  van  Somer. 


Sommerau,  Johann  Heinrich  Ludwig,  Maler,  geh.  zu  Braun- 
schweig 1756.  begab  sich  schon  als  Jüngling  von  17  Jahren  nach 
Born,  und  studirte  da  die  antiken  Werke,  so  wie  die  Bilder  von 
Balael,  Mengs  und  anderen  berühmten  Meistern.  Um  1780  hielt 
er  sich  zu  Augsburg  auf,  wo  er  Bildnisse  in  Titian’s  Weise  malte, 
und  auch  in  historischen  Compositionen  sich  versuchte.  So  heisst 
es  in  L.  v.  Winckelmann’s  Malerlexicon  , und  wenn  die  Angaben 
richtig  sind,  kann  dieser  Sommerau  mit  dem  folgenden  Meister 

nicht  Eine  Person  sevn. 

•> 

Sommerau,  Ludwig,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1750  in 
Wolfenbüttel  geboren,  und  zu  Basel  in  Cb.  v.  Meckels  Schul» 
unterrichtet.  Er  stach  da  einige  Blätter  in  Kupfer,  bis  er  1774 
nach  Rom  sich  begab  , wo  er  in  einer  Beihc  von  Jahren  mehrere 
Blätter  nach  Bafael  und  anderen  grossen  Meistern  in  Kupfer  stach, 
die  einen  Künstler  von  Talent  verrathen,  dem  es  aber  an  einer 
sicheren  Grundlage  fehlte,  wie  diess  mit  mehreren  Schülern  der 
McchcTschen  Oilizin  der  Fall,  ist,  wo  es  weniger  darauf  ankam 
Gutes  als  viel  zu  produciren.  Somrncrau’s  Arbeiten  sind  daher 
nur  wegen  der  Originale  zu  berücksichtigen;  allein  bei  der  Ucbcr- 
tragung  derselben  ging  vieles  von  dem  Geiste  verloren , der  in 
ihnen  herrscht,  was  namentlich  bei  Rafael  fühlbar  ist.  Von  Rum 
aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Deutschland,  und  arbeitete  einige 
Zeit  zu  Frankfurt  am  Main.  Jetzt  inaitc  er  auch  Bildnisse  und 
einige  religiöse  Darstellungen,  brachte  es  aber  als  Maler  nicht 
weit,  da  cs  ihm  an  der  Uebting  fehlte.  Später  wurde  er  Hofkupfer- 
stecher zu  Braunschweig,  als  welcher  er  den  Plan  fasste,  die  Werke 
der  Gallerie  in  Salzdahlen  durch  den  Stich  bekannt  zu  machen. 
Die  Sammlung  war  auf  50  Blätter  berechnet,  es  erschienen  aber 
nur  zwei,  da  der  Künstler  starb. 

Die  ersteren , kleineren  Blätter  des  folgenden  Verzeichnisses, 
gehören  zu  «len  früheren  Arbeiten  des  Meisters,  wo  er  Kcmbrumit 
zum  V ui  bilde  nahm. 
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Sommerfeld,  Alois  von. 


Sommerstein,  Caspar. 


<;t 


1 ) Bildniss  Rcmbrandt's,  8- 

2 ) Büste  eiues  Orientalen  mit  grossem  Barte,  4. 

3)  Büste  eines  jungen  Mannes  im  Profil  mit  blossem  Iiopfc,  8. 

4)  Brustbild  eines  Mannes  mit  Pelzmütze,  den  Kopf  auf  die 
Linke  gestützt,  ß. 

5)  Büste  eines  jungen  Orientalen  mit  einer  Feder  auf  dem 
Turban  , 8. 

6)  Büste  eines  Greises  im  Profil,  mit  Schnurbart  und  Pelz- 
Mütze  , 8. 

Büste  eines  jungen  Mannes  en  face,  mit  Pelzmütze,  8. 

8)  Die  Fortuna,  nach  G.  Reni,  fol. 

9)  Die  Sihylla  Cumaea,  nach  Dominichino’s  Bild  der  Gallerie 
Borghese.  8. 

10 )  Die  Sibylla  Persica , nach  Guercino’s  Gemälde  im  Vatican 
1780,  gr.  8-  • 

11  ) Die  Hochzeit  des  Amor  und  der  Psyche,  nach  Rafael, 
qu.  fol. 

12)  Der  hl.  Joseph.  L.  Sommerau  pinx.  et  sc.  8- 

13)  IlafaePs  Tapeten,  20  radirte  Blätter  mit  Darstellungen  aus 
dem  neuen  Testamente,  unter  dem  Titel:  Tapisserics  de 
Baphael  d*  Urbin  conues  sous  le  notn  d’Arazzi,  qui  sont  au 
Yaticau  ä Rome,  au  nombre  de  vingt  picces,  par  L.  Som- 
merau. Mit  Dedication  an  den  Prinzen  Leopold  von  Braun- 
schweig Lüneburg,  Chez  1’  nuteur  et  chez  Rauchard  et  Gra- 
vier ä Rome  1780,  qu.  fol. 

Ina  Kunstblatt  von  1857  finden  wir  dieses  Werk  unter 
folgendem  Titel  angezeigt: 

The  book  of  the  Cartoons.  Mit  Text  von  Cattermolc. 
London  1857,  8-  Dieses  Werk  enthält  26  Blätter,  die  als 
Sommerau’s  Arbeit  angegeben  werdeu.  Allein  Sommerau 
stach  seine  Darstellungen  nicht  nach  den  Cartons  in  Haup- 
toncourt,  sondern  nach  den  Tapeten  im  Vatikan. 

Sommerfeld,  Alois  von,  Zeichner  und  Radtrer,  wahrscheinlich 
nur  Dilettant,  ist  durch  etliche  Blätter  bekannt,  die  um  l8üü  er- 
schienen. 

1 ) Ansicht  des  Münsters  zu  Strassburg  , fol. 

2)  Ansicht  der  St.  Stephanskirche  zu  Wien,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  erschienen  im  Verlage  des  Kunst- 
händlers J.  Sauer  in  Wien. 

Sommcrficld,  s.  Summerfield. 

Sommerhausen , H. , Kunstliebhaber,  ist  durch  ein  Paar  radirte 
Blätter  bekannt,  die  aber  selten  Vorkommen.  Die  Jahrzahlen  lßoi 
und  1808  bestimmen  die  Zeit  seiner  Thätigkeit. 

1 ) Das  Milchweib.  Mit  Namen  und  i8o4  , 8* 

2)  Eine  Landschaft  nach  H.  Fock.  Mit  Namen  und  1808,  qu,8. 

Sommermann,  Matthäus,  Eine  Person  mit  dem  berühmten  Ar- 
chitekten  J\l.  Büblinger  von  Ulm. 

Sommerstein,  Caspar,  Maler,  lebte  1579  ZU  Regensburg.  In  diesem 
Jahre  bot  er  dem  Käthe  der  genannten  Stadt  einen  St.  Salvator 
zum  Kaufe  an.  Ob  er  ein  Regensburger  gewesen,  ist  unbekannt. 


62  Sommier.  — Sompel,  Pieter  van. 

Sommier,  Maler,  wird  in  L.  v.  Winkelmann’s  Maler -Lexikon  ge- 
nannt, unter  den  Hünstlern  , die  um  1775  in  München  thätig  wa- 
ren. Ucberdicss  sagt  dieser  Schriftsteller , dass  Sommier  angeneh- 
me kleine  Landschaften  gemalt  habe. 

Dieser  Meister  kam  1752  als  Hoftheatermaler  nach  München» 
und  war  noch  1784  als  solcher  thätig. 

Sompel,  Pieter  van^  auch  Sompelen  genannt,  Hupferstecher,  wurde 
um  löOO  zu  Antwerpen  geboren,  und  von  P.  Soutman  unterrichtet» 
was  aus  seinen  Arbeiten  zur  Genüge  erhellet.  Er  lieferte  mehrere 
schöne  Blätter,  die  in  Zeichnung  und  Behandlung  grosses  Lob 
verdienen.  Er  bediente  sich  öfters  der  Nadel  in  Verbindung  mit 
dem  Grabstichel,  und  im  Nakten  wendete  er  Punkte  an,  wodurch 
er  eine  grosse  Zartheit  erreichte,  wie  in  dem  Blatte  mit  den  Jün- 
gern in  Emaus  nach  Rubens,  welches  fast  einer  getuschten  Zeich- 
nung gleicht.  Er  verstand  es  überhaupt,  seinen  Blättern  Farbe 
zu  geben,  aber  über  seinem  Streben  nach  santten  gefälligen  Ueber- 
gängen  verlor  er  die  starken  kräftigen  Massen  in  den  Bildern  ei- 
ne? Hubens  und  Von  Dyck  aus  den  Augen,  was  bei  der  Breite 
der  Urbilder  als  Mangel  erscheint.  Abgesehen  davon  sind  aber 
seine  Blätter  sehr  gefällig,  und  sie  finden  desswegen  immerhin 
Verehrer,  besonders  jene  nach  den  genannten  Meistern. 

1 — ll)  Die  Bildnisse  der  deutschen  Kaiser,  gewöhnlich  dem 
schönen  Werke  des  C.  Visscher  beigebunden,  den  Bildnissen 
der  Grafen  von  Holland  in  zweiter  Ausgabe.  Diese  hat  kei- 
nen Text  und  folgenden  abgekürzten  Titel:  Principes  Hol- 
landiae  et  Westfrisiae,  ab  anno  Christi  DCCCLXIU.  etc. 
Die  Folge  der  liaiserprotraite  hat  folgenden  Dedications- 
Titel : Imperator  Augustissime . Majores  eos  ad  arani  Maje- 
statis  etc.  P.  Soutman  Inv.  Eilig,  et  Excud.  Vencunt  Am 
stelodami  apud.  Fred.  deWit.  l4  Bildnisse,  von  Sompel,  Suy- 
derhoet  und  J.  Brouwer.  Jedes  mit  F.  de  Wit’s  Adresse, 
gr.  fol. 

1.  Adolphus  Nassovius  Rom.  Imperator. 

2.  Rudolphus  1.  Comes  Habsburgensis. 

5.  Albertus  I. 

4*  Friedericus  IV. 

5.  Maximilianus  I. 

6.  Carolus  V. 

7.  Ferdinandus  I. 

8.  Maximilianus  II. 

q.  Rudolphus  II. 

10.  Mathias  I. 

11.  Ferdinandus  II.  . 

12)  Gasto  Dux  Aurelianensis , Ludovici  XIII  frater.  Nach  A. 
van  Dyck,  in  Einfassung  von  Blumen  und  Früchten.  P.  v. 
Sompel  sc.  et.  exc.  gr.  fol. 

15)  Margaretha  Conjux  Gastonis  etc.  Nach  van  Dyck,  in  ähn- 
licher Einfassung,  gr.  fol. 

l4)  Ferdinandus  Philippi  IV.  Frater,  Hispaniarura  Infans  et  Car- 
dinalis,  nach  van  Dyck,  in  Einfassung  von  Blumen  und 
Früchten.  Ohne  Namen  Sompel’s,  mit  Moncornet's  Adresse, 

fr.  fol. 

sabella  Clara  Eugenia,  Conjux  Alberti  Hispaniarum  Infans, 
als  Nonne.  Nach  v,  Dyck,  in  ähnlicher  Einfassung,  gr.  fol. 
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16)  Francisco  Moncada,  Marquis  d’Aiton,  Gross  - Scneschal  von 
Arragonien  , nach  v.  Dyck  , gr.  toi* 

17)  Maria  de  Medicis  Franciae  Regina.  Conjux  Henrici  IV.  Nach 
v.  Dyck,  in  einer  Einfassung  von  Blumen.  P.  Soutman  exc. 
Oval  gr.  fol. 

18  ) Philippus  dictus  Audax , Herzog  von  Burgund,  nach  J.  van 
Eyck,  in  einer  verzierten  Einfassung  von  P.  Soutman,  fol. 

19)  Philippus  Nassovius  Princeps  Auriacus.  P.  Soutman  inv.  ef- 
figiavit  et  exc.  C.  P.  P.  v.  Somp.  sculp.  gr.  fol.* 

20)  Henricus  Comes  Nassovius,  nach  demselben  in  ähnlicher 
Einfassung,  gr.  fol. 

21)  Friedrich  Heinrich  von  Nassau,  Prinz  von  Oranien , nach 
G.  Honthorst,  gr.  fol. 

22  ) Efligies  Paracelsi  Medici  celeberrimi.  Mit  einer  Pelzmütze 
und  einer  Medaille  auf  der  Brust.  Acdura  fortis  — — solvct 
favilla.  P.  F.  Rubens  inv.  P.  van  Sompel  sculpsit.  H.  9 Z. 
11  L.,  Br.  7 Z.  8 L. 

I.  Mit  obiger  Schrift. 

II.  Mit  der  Adresse:  P.  Soutman  invenit  et  excudit,  an 
der  Stelle,  wo  früher  Rubens  Namen  stand. 


23)  Erichthonius  im  Korbe,  welchen  die  Töchter  des  Cecrops 
öffnen,  nach  Rubens.  Ora  Myron  Lysippus  etc.  P.  van  Som- 
pel sc.  Soutman  excud.  C.  P.  gr.  qu.  fol. 

Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Adresse  beim  dritten 
Drucke  wieder  ausgeschliffen  wurde. 

I.  Vor  der  Adresse  von  Soutman. 

II.  Mit  derselben. 

III.  Mit  G.  Valck’s  Adresse. 

24)  Ixion  von  Juno  betrogen,  links  im  Olymp  Jupiter.  Nach 
Rubens,  mit  Dedication  an  Martin  van  der  Huovel.  P.  van 
Sompel  sculp.,  qu.  fol* 

l.  Die  obigen  Abdrücke. 

II.  P.  van  Sompel  sculpsit.  P.  Soutman  excud. 

III.  Ohne  Soutmairs  Adresse. 

25)  Christus  am  Kreuze,  die  Einfassung  oben  rund.  Nach  Ru- 
bens. P.  van  Sompelen  sculp.  P.  Soutman  ex.  C.  P.  gr.  fol. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  Huberti’s  Adresse. 

26)  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus , dabei  eine  alte  Frau 
mit  dem  Glase.  P.  P.  Rubens  pinxit.  P.  Soutman  Efligiavit 
et  excud.  cum  privil.  P.  van  Sompelen  sculps.  i645.  fol. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  G.  Valk, 
die  dritten  jene  von  C.  de  Jonghe. 

Sompelen , s.  P.  van  Sompel. 

Somptni  9 s.  Zampini. 

Somssich  de  Sard,  Lazarus , Zeichner,  war  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Wien  thätig.  Er  machte  die  Zeich- 
nung zum  Trauerdenkmal  beim  Tode  der  Kaiserin  Maria  There- 
sia, welches  von  J.  Schmutzer  in  Kupfer  gestochen  wurde.  Dieses 
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seltene  und  grosse  Blatt  stellt  ein  trauerndes  Weib  vor,  wie  es 
sich  auf  das  Fussgcstell  stützt. 

Son  y Joris  (Georg)  van,  Maler,  wurde  1622  ZU  Antwerpen  ge- 
boren , wie  man  gewöhnlich  annimmt.  Er  malte  Blumen  und 
Früchte,  so  wie  Stillleben.  Solche  Bilder  findet  man  noch  in 
ziemlicher  Anzahl,  aber  wenige  in  grossen  Gallerien,  obgleich  sie 
sohätzbar  sind.  Es  ist  indessen  zn  bemerken,  dass  auch  sein  Sohn 
Jan  oder  Franz  van  Son  in  gleicher  Weise  malte,  ‘ln  der  Gallerie 
zu  Dresden  ist  von  ihm  ein  Bild,  welches  in  einer  weiss  und  blau 
bemalten  Porzellanschüssel  Trauben , Erdbeeren  und  Aprikosen, 
dann  davor  eine  weisse  Traube,  Rüben  und  Spargel  vorstellt.  ln 
der  Gallerie  zu  Gotha  sieht  man  einen  Teller  mit  Häring.  Krebs, 
Zwiebeln,  Aepfeln  und  Blumen,  mit  der  Jahrzahl  1 658-  Ein  an- 
deres Gemälde  dieser  Sammlung  enthält  Küchengeschirr  und  todte 
Fische,  mit  F.  V.  S.  oder  J.  V.  S.  bezeichnet.  Dieses  könnte  sich 
auf  den  von  Walpole  erwähnten  F.  v.  Son  beziehen,  auf  den  folgen- 
den Künstler,  ln  der  Gallerie  zu  Schleissheim  sind  ebenfalls  vier 
Blumen*  und  Fruchtstücke,  die  mit  »J.  van  Son»  bezeichnet  sind; 
das  eine  auch  mit  der  Jahrzahl  1Ö56- 

Son,  Jan  oder  Franz  van,  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Mei- 
sters, malte  ebenfalls  Blumen  und  Frücht.*,  und  noch  vorzüglicher 
als  der  Vater,  da  er  sich  eines  genauen  Studiums  der  Natur  be- 
flicss,  und  grossen  Geschmack  in  der  Anordnung  bcsass.  Son 
malte  die  Kinder  der  Flora  und  Pomona  in  aller  Farbenpracht, 
besonders  Trauben,  Pfirsiche,  Orangen  und  Citronen  mit  täuschen- 
der Wahrheit.  Er  malte  sie  in  goldenen  oder  silbernen  Gebissen  auf 
Tischen  mit  türkischen  Tapeten  überzogen,  oder  brachte  Vorhänge 
mit  Gold-  und  Silberstickereien  an,  so  dass  seine  Bilder,  die  oft 
von  bedeutender  Grösse  sind,  ein  pompöses  Ansehen  haben.  Sie 
wurden  für  verschiedene  Höfe  erworben,  und  in  Prunkzimmern 
aufbewahrt.  Die  meisten  seiner  Bilder  sind  in  England  zerstreut, 
da  sich  der  Künstler  viele  Jahre  in  London  aufhielt.  Der  Graf 
von  Hadnor  bcsass  in  seinem  Pallaste  in  St.  James  Square  mehrere 
seiner  bessten  Gemälde.  Der  Maler  R.  Streater  soll  dreissig  Ge- 
mälde von  ihm  besessen  haben,  darunter  auch  schöne  Vögel  in 
Aquarell.  In  der  Gallerie  zu  Schleissheim  werden  ihm  zwei  Bil- 
der zugeschrieben:  ein  Kranz  mit  Früchten,  und  ein  anderer  Kranz 
von  Früchten  und  Blumen.  Diliis  sagt  im  Cataloge  der  Gallerie, 
die  Bilder  seyen  mit  » F.  V.  Everbroeck » bezeichnet,  schreibt  sie 
aber  dem  Jan  van  Son  zu,  so  dass  sich  dieser  F.  v.  Everbroeck 
genannt  haben  müsste. 

Oh  dieser  Künstler  Jan  van  Son  geheissen  habe,  wie  Descaraps 
behauptet,  oder  vielmehr  Franz  van  Son,  ist  eine  andere  Frage. 
Walpolc  wenigstens  hatte  Kunde  von  einem  Btumen-  und  Früch- 
tenmaler  Franz  Vanson  oder  Vanzooti,,  und  darauf  könnten  sich 
auch  die  Buchstaben  F.  V.  S.  auf  dem  im  vorhergehenden  Artikel 
genannten  Bilde  in  der  Gallerie  zu  Gotha  beziehen.  C.  Weyerman 
kennt  einen  Zun  oder  la  Zoom,  der  um  1710  in  England  Blumen 
malte,  worunter  wahrscheinlich  unser  Künstler  zu  verstehen  ist,  da 
Son  und  Zon  in  der  holländischen  Orthographie  wechseln  kann. 
Der  Vanson  Walpole’s  starb  aber  1700  in  den  Fünfzigern,  und 
Dcscamps  lässt  iseinen  Jan  van  Son  1702  in  London  sterben. 
Allein  der  Künstler  lebte  länger,  einige  Jahre  freudenlos,  da  ihm 
der  Tod  seine  Frau,  seine  Tochter,  und  zuletzt  auch  die  zweite 
Braut  geraubt  hatte.  Jan  Weyertnau  vollendete  seine  letzten  Bil- 
der, aber  mit  geringerer  Kunst. 
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Son,  Nicolaus  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt,  in  seinen  Blättern  gibt  er  sich  aber 
als  Schüler  oder  Nachahmer  des  Jakob  Callot  kund.  Er  war  um 
1Ö25  bereits  ausübender  Künstler,  und  lieferte  sofort  im  Verlaufe 
mehrerer  Jahre  ziemlich  viele  Blätter,  die  thcils  nach  eigenen 
Zeichnungen,  theils  nach  Callot  und  anderen  Meistern  radirt  und 
gestochen  sind.  Strutt  nennt  diesen  Meister  Derson,  andere  ihn 
Deson.  Der  genannte  Schriftsteller  will  auf  dem  Blatte  mit  der 
Ansicht  von  St.  Nicaise  in  Rheims  den  Namen  Derson  lesen;  allein 
man  liest  da  deutlich  N.  De  Son  Rem.  Fecit.  Es  scheint  daher,  dass 
der  Künstler  in  Rheims  gearbeitet  habe,  oder  von  Rheims  gebürtig 
gewesen  sei. 

1 ) Esther  vor  Ahasverus.  Rechts  auf  der  Erde  : C.  Vignon  Pin- 

xit  n.  de  s.  f.  Mariette  esc.,  kl.  qu.  fol. 

2 ) Die  Flucht  der  hl.  Familie  in  Aegypten,  kleine  Landschaft 

nach  Callot.  N.  De  Son  fe.  Lcblond  exc.,  8. 

3)  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus,  Copie  nach  Callot.  N. 
de  Son  fec.  H.  2 Z.  10  L.,  Br.  2 Z.  j L. 

Man  darf  dieses  Blatt  nicht  mit  der  anonymen  Copie  ver- 
wechseln, welche  darnach  existirt. 

4)  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen,  rechts  desselben 
sitzend.  Auch  eine  dritte  Figur  ist  auf  dem  Blatte.  Andere 
legen  dieses  Blatt  dem  J.  Callot  bei,  Zani  VI.  2.  p.  37g  er- 
klärt es  aber  als  sichere  Arbeit  unsers  de  Son,  dessen  Name 
nicht  darauf  steht.  H.  2 Z.  10  L.,  Br.  2 Z.  2 L. 

5 ) St.  Franz  stehend  nach  rechts,  von  zwei  Engeln  unterstützt, 
im  Grunde  Landschaft.  Nach  Callot,  ohne  Namen  des  Ste- 
chers. H.  5 Z.  9 L.,  Br.  2 Z.  11  L. 

6)  Der  Apostel  Paulus,  im  Grunde  eine  kleine  Kirche,  nach 
Callot. 

7 ) Zecher  am  Tische  vor  der  Thiire  der  Schenke  rechts  des 
Blattes,  in  landschaftlicher  Umgebung.  Nach  Callot,  ohne 
Namen,  in  ovaler  Form.  -H.  2 Z.  4 L.,  Br.  2 Z.  10  L. 

Es  gibt  eine  Copie  von  der  Gegenseite.  H.  2 Z.  1 L., 
Br.  2 Z.  10  L. 

8)  Der  Wasserträger,  nach  links  hin  gehend.  Im  Grunde  sind 
Figuren.  Nach  Callot,  ohne  Namen.  H.  3 Z.  5 L. , Br. 
2 Z.  10  L. 

9)  Zwei  Weiber  mit  Kindern,  wovon  die  eine  eines  trägt.  Iin 
Grunde  rechts  zwei  andere  Figuren.  Nach  Callot,  ohne  Na- 
men. U.  2 Z.  8 L.,  Br.  4 Z.  1 L. 

10)  Ein  Mädchen,  welches  mit  einem  auf  dem  Boden  sitzenden 
Manne  spricht,  zu  dessen  Seite  ein  Hund  ist.  Im  Grunde 
links  sind  zwei  Figuren  und  ein  Haus.  Nach  Callot,  ohne 
Namen.  H.  2 Z.  8 L.t  Br.  4 Z.  3 L. 

1t)  Das  Portal  der  Kirche  Notre  Dame  zu  Rheims.  Le  Somp- 
lueux  Frontispice  de  Leglise  de  Notre -Dame  De  Reims 
1625.  Unten  in  der  Mitte  steht:  N.  De  Son  Rem.  fe.  sculp. 
et  Ex.  Unten  im  Rande  sind  24  französische  Verse:  Ne 
parles  plus  — ce  sainct  lieu.  Rechts:  Par  C.  Gillat.  D.  M. 
H.  t4  Z.  8 L.,  Br.  tl  Z.  5 L. 

Die  Figuren  dieses  und  des  folgenden  Blattes  werden 
dem  J.  Callot  zugeschrieben. 

12)  Ansicht  der  Abteikirche  St.  Nicaise  zu  Rheims:  L’Excellent 
Frontispice  de  Leglise  de  Labbaye  de  Sainct  Nicaise  De 
Reims.  Unten  das  Wappen,  die  Dedication  an  den  Prinzen 
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von  Albret,  und  acht  Verse:  Dutn  — perenniore.  N.  De 
Son  Rem.  Fecit.  Sculp.  ct  ex.  1 625*  H.  16  Z.  I L. , Br. 
10  Z.  ll  L. 

Dieses  vortrefflich  gestochene  Blatt  kommt  selten  vor. 
In  der  B.  v.  Stengel’schen  Auktion  galt  es  8 Gulden  4o 
Kreuzer. 

13)  Ansicht  einer  Strasse,  mit  vier  Frauen  rechts  im  Vorgrunde, 
und  ein  Knabe  vor  der  Gemüsehändlern).  In  der  Ferne 
links  sieht  man  eine  Kutsche  mit  zwei  Pferden.  Rechts  auf 
detu  Boden:  N.  D.  Son  exc.  Nach  Callot.  H.  3 Z.  10  L., 
Br.  5 Z.  5 L. 

l 'l)  Der  Dorfmarkt  mit  einem  Hauthoisbläser,  links  die  Boutique 
des  Bilderkrämers.  Nach  Callot,  und  Gegenstück  zum  obi- 
gen Blatte. 

15)  Das  Innere  eines  scheinen  Gartens  mit  Lauben  und  Hecken, 
links  im  Vorgrunde  ein  reich  verzierter  Brunnen  mit  Neptun, 
am  Fussc  desselben  ein  Liebespaar  in  Umarmung,  und  da- 
neben liegt  der  Hut  und  die  Guitarre.  Zwei  andere  Paare 
in  reicher  Kleidung  wandeln  daneben  einher,  während  rechts 
von  der  Laube  ein  junger  Mann  lauscht.  Links  steht:  J.  L. 
N.  de  Son  tec.  Dieses  äusserst  seltene  Blatt  ist  nach  einer 
Zeichnung  von  Jan  Lys  breit  und  geistreich  radirt,  und  sehr 
kräftig  geätzt.  H.  6 Z.  9 L.,  Br.  10  Z. 

Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  ist  ein  Abdruck  mit  der 
Adresse  von  M.  van  Lochon  angegeben,  wahrscheinlich  aus 
einer  späteren  Periode. 

16)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften,  mit  je  zwei  charakteri- 
stischen Figuren,  im  Gcschtnacke  Callot’s  behandelt,  und  mit 
Moncornet’s,  daun  Drevel’s  Adresse  versehen,  <ju.  8. 

17)  Landschaft  in  demselben  Gcschtnacke,  kl.  qu.  4. 

18)  Die  Belagerung  von  Dünkirchen,  mit  Grundriss  und  Be- 
schreibung, nebst  den  Prospekten  von  Rocroy,  Thionville, 
Philippsburg  und  Mainz,  Alles  auf  einem  grossen  Blatte,  16  i(). 

Füssiy  nennt  den  Meister  dieses  Blattes  Peter  de  Son, 
wir  glauben  aber,  dass  von  unserrn  Nie.  de  Son  die  Rede  sei. 

Son,  Michel  tlc,  s.  M.  Szon. 

Soncino,  Andrea,  Bildhauer,  arbeitete  um  1 580  in  Rom,  und  hatte 
da  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  führte  Statuen  und 
Basreliefs  in  Marmor  und  Stucco  aus.  L.  Scalzi  goss  nach  seinem 
Modelle  die  lebensgrosse  Statue  des  Apostels  Mathias  in  der  Ca- 
pelle Sixtus  V.  in  F.rz.  Dann  hatte  er  auch  ein  sehr  fruchtbares 
Talent  in  Erfindung  von  Trophäen,  Masken,  Arabesken  etc.,  wo- 
mit zu  seiner  Zeit  die  Gebäude  geziert  wurden.  Seiner  erwähnt 
Lomazzo. 

Soncino,  Ambrosius  de  , ein  Dominicaner  aus  Soncino,  batte 
um  1600  den  Ruf  eines  geschickten  Glasmalers.  Vgl.  Echardi  Bi- 
bliotheca  II.  35« 

Sonsis,  Giovanni,  nennt  Ticozzi  einen  Maler  von  Herzogen- 
husch,  welcher  aber  mit  unsern  Hans  Soens , dessen  C.  van  Man- 
der erwähnt.  Eine  Person  ist.  Den  Namen  Sonsis  muss  aber  schon 
II.  Soens  in  Italien  angenommen  haben,  denn  Ticozzi  (Dizionario 

, degli  artisti  s.  1.  ) scheint  nach  Familiennachrichten  geschrieben 
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Sonsis,  Giov.  — Sonderlaad,  Johann  Baptist. 

zu  haben.  Nach' seiner  Angabe  kam  Sonsis  1580  mit  Alessandro 
Farnese  nach  Parma,  wo  er  sich  erst  mit  Eifer  der  Malerei  widmete 
und  zwar  mit  solchem  Erfolge,  dass  ihn  Alessandro’s  Nachfolger, 
Ranuzio  I.,  zum  Hofmaler  ernannte.  Im  Jahre  1Ö00  malte  er  mit 
L.  Spada,  Malosso  undSchidone  im  herzoglichen  Palaste  zu  Parma, 
und  von  allen  Meistern  wurde  ihm  allein  das  Bildniss  Banuzio*s 
übertragen.  Die  Malereien  dieses  Palastes  gingen  indessen  16Ö6 
mit  dem  Gebäude  zu  Grunde,  bis  Banuccio  II.  ein  neues  errichten 
licss.  In  der  berühmten  Kirche  della  Steccata  und  im  Palaste  des 
Marquis  Boscoli  zu  Parma  sind  aber  nach  Ticozzi  noch  Bilder 
von  ihm.  In  der  genannten  Kirche  sollen  die  Bilder  der  Or- 
gelflüge] und  ein  Gemälde  des  hl.  Joseph  mit  dem  Namen  des 
Meisters  bezeichnet  seyn , doch  wohl  mit  »Gio.  Sonsis  oder 
Sons»  und  nicht  »Hans  Soens,»  da  Ticozzi  diesen  letzteren 
ebenfalls  Kennt.  Seinen  Sonsis  lässt  er  in  der  Folge  in  Cremona 
festen  Fuss  fassen,  wohin  er  bereits  mit  einem  Sohne,  Namens 
Rinaldo,  gekommen  ist.  Da  malte  Sonsis  einen  hl.  Hieronymus, 
der,  aus  der  Kirche  des  Heiligen  in  das  Hospital  gebracht,  später 
von  den  Nachkommen  des  Künstlers  angekautt  wurde.  Die  Familie 
Sonsis  existirt  noch,  und  bewahrt  das  Bildniss  des  Malers  nebst 
den  halben  Figuren  der  beiden  Söhne  desselben,  und  einem  Bilde 
der  hl.  Jungfrau,  welches  nach  Ticozzi’s  Behauptung  von  derliunst 
des  Ahnherrn  der  Sonsis  eine  vorteilhafte  Meinung  gibt.  Gio- 
vanni starb  zu  Cremona  l6l4* 

Sonilerland,  Johann  Baptist,  Maler  und  Radirer,  wurde  !8o4 
zu  Düsseldorf  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  unter  Scha- 
dow’s  Leitung  zum  Künstler  herangebildet,  als  welcher  er  schon 
seit  mehreren  Jahren  ausgezeichneten  Ruf  geniesst.  Sonderland 
malt  Genrebilder,  die  sich  durch  geschmackvolle  Wahl  der  Stoffe 
empfehlen,  und  in  meisterhafter  Durchlührung  nie  ihren  Eindruck 
verfehlen.  Sie  sind  immer  naiv  und  geistreich,  mit  Laune  aufgefasst, 
öfters  durch  einen  ans  Humoristische  streifenden  Reichthum  der 
Erfindung  ungemein  ansprechend.  Zu  den  frühesten  Bildern,  wel- 
che ein  entschiedenes  Talent  des  Künstlers  beurkundeten,  gehört 
der  wilde  Jäger  nach  Bürgcr’s  Ballade,  1830  vollendet,  und  1858 
wieder  behandelt.  Auf  dieses  Gemälde  folgten  viele  andere , in 
welchen  Sonderland  immer  grösseres  Interesse  erregte.  Wir  nen- 
nen darunter  das  gestörte  Stelldichein  1854,  und  als  Arbeiten  von 
1855  den  die  Zeche  machenden  Wirth,  und  den  Fischmarkt,  eines 
der  gelungensten  unter  seinen  früheren,  heiteren  Bildern.  Der 
Verkäufer  fasst  lachend  die  Magd  am  Kinne.  Seine  rheinische 
Fähre  zeichnete  sich  dagegen  185Ö  wieder  vor  vielen  früheren 
Bildern  durch  gründliche  Ausführung  und  durch  heitere  Stimmung 
aus.  Im  Jahre  1857  erhielten  zwei  Bilder:  der  Abschied  des  Krie- 
gers von  Gattin  und  Kind,  und  die  Heimkehr  desselben  zu  Gattin 
und  Kindern,  allgemeinen  Beifall.  Diese  beiden  Bilder  erhielt  Hr. 
Schönfeld  in  Düsseldorf,  und  zwei  Wiederholungen  kamen  nach 
Russland.  Ein  folgendes  Bild  ist  unter  dem  Namen  der  Passagiere 
bekannt,  eine  höchst  drollige  Scene,  da  ein  dicker  Pächter  und  ein 
hagerer  Gentleman  der  Post  nacheilen.  Dieses  Bild  hat  der  Künst- 
ler zweimal  wiederholt*  Die  Hampelmanniade  lieferte  den  Stoff 
dazu.  Aus  derselben  Zeit  stammt  auch  sein  kleiner  Schuhmacher 
und  der  kleine  Bote,  welcher  1858  neben  einer  Scene  des  wilden 
Jägers  nach  Bürger,  und  den  zwei  Mädchen  am  Putztische  auf 
der  Berliner  Kunstausstellung  zu  sehen  war. 

Mittlerweile  beschäftigte  6ich  der  Künstler  auch  mit  Zeichnun- 
gen iur  Almanachu  und  mit  Radirungeu , wozu  neben  anderen 
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Sonderland,  Johann  Baptist. 

die  deutschen  Dichter  reichen  Stoff  lieferten,  dessen  sich  Sonder* 
land  mit  unerschöpflicher  Laune  bemächtigte.  Diese  Blätter  geben 
in  einem  weiten  Kreise  Zeugniss  von  dem  ausgezeichneten  Talente 
des  Meisters  in  Auffassung  humoristischer  Scenen,  in  welchen  er 
lebendig  vor  den  Blich  führt,  was  der  Dichter  nur  andeutet,  so 
dass  wir  hier  Gedicht  uud  Bild  zugleich  haben.  Die  unerschöpf- 
liche Lebendigkeit  seiner  Phantasie  ist  zu  bewundern  , da  er  um 
humoristische  Gestaltungen,  Bewegungen,  Aktionen,  selbst  in  den 
abenteuerlichsten  Dingen  nie  verlegen  ist.  Nirgends  spricht  sich 
das  Uebermaass  seiner  Produktioiiskraft  sprechender  aus,  als  in 
seinen  Badirungen.  Zehn  Hefte  mit  4o  Blättern  bildete  bis  1844 
die  reiche  Folge.  Von  den  Oelbildern  sprach  1840  besonders  ein 
kleineres  an,  ein  Mädchen  vorstellend,  welches  den  Schuh  anzieht. 
Im  Jahre  1842  malte  er  das  schöne,  durch  eine  Liebesintrigue  be- 
sonders bedeutende  Bild  der  Schnitter  auf  dem  Heimwege.  Ein 
anderes  Gemälde  dieser  Zeit  ist  unter  dem  Namen  der  beiden 
Nebenbuhler  bekannt,  wovon  der  eine  als  schmucker  Tirolerbube, 
der  andere  als  verdriesslicher  Stallknecht  erscheint , und  zwischen 
beiden  die  volle,  schnippige  Münchnerkellnerin.  Neuer  als  dieses 
Bild  sind  die  Kosaken  bei  einem  Gelehrten,  die  ländliche  Toilette, 
der  ungestüme  Liebhaber,  Gemälde  von  1844  u.  s.  w.  Uebordiess 
fertigte  der  Künstler  auch  mehrere  Zeichnungen  zum  Stiche.  So 
stach  A.  Hoffinann  nach  seiner  Zeichnung  die  Hussitenpredigt  von 
Lessing.  Auch  für  die  deutschen  Sagen,  Frankfurt  l8  fu  ff.,  lieferte 
er  Zeichnungen,  die  von  X- Steifensand  gestochen  sind. 

An  diese  Werke  reihen  wir  die  Nachbildungen  von  fremden 
Künstlern,  welche  neben  den  Original-Radirungen  und  eigenhändi- 
gen Lithographien  dieses  Meisters  von  grossem  Interesse  sind.  Sie 
•tnd  auch  in  grossem  Formate. 

Der  kleine  Schuhmacher,  lith.  von  A,  Dankworth,  und  von 
Meyer,  fol. 

Das  gestörte  Stell’  Dich  ein,  lith.  von  J.  Fay.  ' 

Der  versäumte  Eilwagen,  lith.  von  demselben. 

D ie  Rheinische  Fähre,  lith.  von  A.  Dircks. 

Die  Hirschjagd,  lith.  von  H.  Hartmann. 

Der  scherzende  Jäger,  und  der  überraschte  Liebhaber,  lith.  von 
demselben. 

Der  verliebte  Jäger,  lith.  von  Mittag. 

Die  Ruhe  nach  der  Jagd,  lith.  von  G.  Daniel. 

Eigenhändige  Radirungen  des  Meisters. 

1 ) Bilder  und  Randzeichnungen  zu  deutschen  Dichtungen,  er- 
funden und  radirt  von  J.  B.  Sonderland.  Düsseldorf  1858 
— 44»  xehn  Hefte  mit  4o  Blättern  nebst  Test,  gr  qu.  fol. 

Dieses  unvergleichlichen  Werkes  haben  wir  schon  oben 
erwähnt.  Es  bildet  2 Bände , jeder  zu  20  Blättern  in  fünf 
Heften.  Auf  dem  Titel  des  zweiten  Bandes  hat  sich  der  Künst- 
ler in  seiner  Werkstatt  vorgestellt,  und  in  den  Arabesken 
umher  sind  Scenen  seiner  Radirarbeit.  Es  gibt  Abdrücke 
auf  weisses  und  auf  chinesisches  Papier,  das  Heit  zu  2 und 
4 Thl.  im  Subscriptionspreis. 

5)  Das  Käferlied,  Radirung  zora  Gedichte  von  Rcinick  für  die 
Lieder  eines  Malers  (Reinick’s).  Düsseldorf  1858,  gr.  4. 

4)  Parabel  v.  F.  Rückcrt. 

4)  90  * 9 * 99.  Fliegendes  Blatt. 

Diese  beiden  Blätter  radirte  er  für  die  Lieder  und  Bilder 
2r  Hand,  der  deutschen  Dichtungen  mit  Randzeichnungen  deut- 
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Sondermann,  Joh.  David.  ■ — Soni,  Jacopo. 

scher  Künstler  Ir.  B.,  herausg.  von  J.  Buddcus.  Düsseldorf 
1845.  gr.  4. 

5)  Der  Zigeunerzug  aus  W.  Scott’ s Guy-Mannering,  lebendige, 
an  Charakteren  reiche  Composition  und  eine  der  vollendet- 
sten Radirungen  des  Meisters.  Iin  vierten  Hefte  des  Albums 
deutscher  Künstler  in  Original- Radirungen.  Düsseldorf,  J. 
ßuddeus  1859  ff-»  4U*  fol. 

6)  Erinnerungen  an  Friedrich  Wilhelm  König  von  Preussen, 
1840,  hoch  fol. 

7 ) Zweihundert  Hyperbeln  auf  Herrn  Wahl’s  ungeheure  Nase, 
ln  erbauliche  hochdeutsche  Reime  gebracht  von  Friedrich 
Hophthnlmos.  Mit  5 Stahlstichen  , gez.  und  rad.  von  Sun- 
derland. St.  Gallen  l84l  > roy.  8* 

Lithographien  dieses  Meisters. 

8)  Die  Grablegung,  nach  E.  Deger’s  Bild  aus  der  Sammlung 
Dumont-Schauberg  in  Cöln,  für  das  Düsseldorfer  Kunstver- 
einsheft, qu.  fol. 

9)  Die  Charitas  von  W.  Schadow,  für  dasselbe  Werk,  fol. 

10)  Der  Bärentanz,  für  das  Düsseldorfer  Kunstvereinsheft,  fol. 

11)  Der  wilde  Jäger  nach  Bürger,  für  dasselbe  Heft. 

12)  Die  Wahrsagerin,  für  dasselbe  Werk. 

15)  Das  gestörte  Stell’  dich  ein,  1854  lithographirt,  fol. 

Sondermann,  Johann  David,  Modelleur  zu  Berlin,  ist  ausser 
mehreren  Modellen  durch  schöne  Arbeiten  in  Elfenbein,  Alabaster, 
Horn  u.  s.  w.  bekannt.  Es  sind  diess  Basreliefs,  theils  in  einzel- 
nen Platten,  theils  auf  Bechern,  Dosen,  Heften  und  andern  Erzeug- 
nissen der  Kunstindustrie.  Im  Jahre  1840  wurde  er  akademischer 
Künstler,  versieht  aber  die  Stelle  eines  k.  Campagne  - Koches. 

Ein  August  Friedrich  Sondermann,  Sattlermeister  zu  Erfurt, 
muss  als  Wachsbossirer  erwähnt  werden.  Er  wurde  1845  Mitglied 
der  Akademie  in  Berlin. 

Sondermeyer,  Simon  Taddäus,  nennt  Füssly  einen  älteren 
Künstler  von  Augsburg,  der  ein  Blatt  gestochen  habe,  welches  den 
heil.  Georg  Megalo  vorstellt. 

Sondheim , wird  auch  der  folgende  Künstler  genannt. 

Sondheimer,  Maier  Salomon,  Maler,  geh.  zu  Mannheim  1806, 

widmete  sich  in  seiner  früheren  Zeit  der  Dekorationsmalerei,  grün- 
dete aber  in  der  Folge  als  Architekturmaler  seinen  Ruf.  Es  finden 
sich  mehrere  6chöne  architektonische  Ansichten  von  seiner  Hand, 
die  in  Perspektive  und  Färbung  Vorzüge  besitzen.  Einige  stellen 
interessante  kirchliche  Bauwerke  dar,  wie  das  Innere  des  Domes 
in  Strassburg  f 1 855 »,  jenes  der  St.  Gudulakirche  in  Brüssel  {l84o) 
etc.  Sondheimer  unternahm  mehrere  Reisen;  so  begab  er  sich 
1852  nach  Italien,  dann  nach  Holland  uud  Belgien,  und  auch  in 
Frankreich  sammelte  er  Studien.  Seine  Gemälde  schildern  daher 
Kirchen  und  andere  interessante  Gebäude  verschiedenen  Styls. 

Sonerat,  S.  Sonnerat. 

Soni,  Jacopo,  nennt  Ratti  einen  Maler,  von  welchem  sich  in  St. 
Teresa  zu  Genua  eine  Tafel  befindet.  Näherei  berichtet  er  über  < 
diesen  Meister  nicht*  ••  • > . 
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tJOnje,  Jan  , Maler  von  Rotterdam , ist  noch  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt.  G.  van  Spaan  setzt  ihn  unter  die  Künstler,  wel- 
che 169t  bereits  gestorben  waren,  und  somit  kann  er  mit  J.  van 
Son  nicht  Eine  Person  seyn.  Er  malte  berg-  und  baumreiche,  weit 
ausgedehnte  Landschaften,  mit  hellen  Lichtern  und  silberartigen 
Wolken.  Seine  Bilder  sind  auch  mit  Figuren  und  Thieren  staffirt, 
so  schön  , dass  man  an  C.  du  Jardin  erinnert  wird.  Dann  malte 
er  auch  Rheinansichten  im  Goschmacke  des  U.  Sachtleven,  aber 
mit  einer  ins  Grünliche  spielenden  Färbung,  und  nicht  so  vollendet. 

Sonmans  , William , Zeichner  und  Maler  im  naturhistorischen  Fa- 
che, arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Eng- 
land. Er  lieferte  die  Zeichnungen  zu  Morisun’s  Historia  Planta* 
rum.  Oxonia  et  Londini  1715,  gr.  fol. 

Sonmans,  s.  auch  Sonneman6. 

Sonnbcrgcr,  Mathias,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  in  Oesterreich.  Von  ihm  ist  das  schöne  Mo- 
nument des  Kaufmanns  Paul  Löffler  aut  dem  Kirchhofe  zu  W eissen- 
bach  in  Oesterreich. 

SonnC,  Joergen,  Kupferstecher,  geh.  zu  Bornholm  1771,  bildete 
sich  in  Copcnhagen  zum  Künstler,  und  stach  daselbst  Landkarten, 
Vignetten  und  andere  kleine  Blätter.  Starb  um  1820. 

Sonne,  Jens  Joergen,  Maler  von  Copenhagen,  besuchte  die  Aka- 
demie daselbst,  und  begab  sich  dann  1850  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Deutschland.  Er  lag  einige  Zeit  in  München  der 
Kunst  ob,  und  hatte  da  bereits  den  Ruf  eines  tüchtigen  Genremalers» 
als  er  nach  Italien  ging,  um  in  Rom  sein  weiteres  Glück  zu  ver- 
suchen. Sonne  lebt  noch  gegenwärtig  in  dieser  Stadt,  wo  seine 
Scetien  aus  dem  italienischen  Volksleben  grossen  Beifall  finden. 
Besonders  interessant  sind  seine  römischen  Scencn , die  eben  so 
geistreich  als  lebendig  aufgefasst  sind.  Früher  malte  der  Künstler 
mehrere  militärische  Darstellungen  und  Scenen  aus  dem  deutschen, 
besonders  dem  tirolischen  Volksleben,  die  grösstentheils  in  Mün- 
chen entstanden,  da  es  eine  Zeit  gab,  wo  Bilder  dieser  Art  viele 
Verehrer  fanden.  Es  musste  daher  häufig  dieser  kräftige  Gebirgs- 
stamm  in  seinem  mannigfaltigen  Treiben  Stoff  zu  malerischen  Dar- 
stellungen gehen.  Zu  Soune’s  Hauptwerken  gehören  aber  bisher 
die  Bilder  aus  Italien. 

Sonne,  C.  E. , Kupferstecher  zu  Turin,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  uns  durch  einige  Stiche  bekannt,  die  er  von  1858  an  für 
La  Reale  Golieria  di  Torino.  Illust,  da  R.  d’Azcgliu,  ausführtc. 
Die  schonen  Stiche  dieses  Werkes  sind  in  fol. 

l)  Die  Schlacht  von  Turin,  nach  Huchtenburg. 

2 ) Eine  Schlacht  nach  Ph.  Wouverinans. 

3)  Der  Ghirandolaspieler , nach  F.  Mieris. 

Sonnemann , Dr, , nennt  Querfurt  einen  Maler,  von  welchem  in 
der  Gallerie  zu  Salzdahlum  ein  vortreffliches  Blumcnstück  mit  krie- 
chenden Insekten  war. 

Sonnemans , Maler,  wird  von  Dcscamps  erwähnt,  welcher  in  der 
Präiuonstrateuser -Kirche  vou  Lilicndael  zu  Mecheln  zwei  Bilder 
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von  ihm  sah.  Das  eine  stellt  den  heil.  Norbert  vor,  wie  er  da» 
Ordenskleid  empfängt,  das  andere  die  Gcfangennchmung  dieses 
Heiligen.  Diese  beiden  Gemälde  sind  von  schöner  Anordnung, 
und  verrathen  auch  in  der  Zeichnung  einen  tüchtigen  Meister. 
Burghcrs  stach  nach  ihm  die  Enthauptung  eines  Heiligen.  Auf 
diesem  Blatte  liest  man  : Rascium  Gyprianum  gladio  animadverti 
placet.  Sonmans  delineavit,  kl.  toi.  Sunmans  wird  wohl  mit  un- 
screra  Sonnemans  dieselbe  Person  seyn. 


Sonnenfels,  heisst  bei  Meusel  irrig  der  folgende  Künstler. 

Sonnenschein , Johonil  Valentin,  Bildhauer  und  Stuccatorcr, 
wurde  1749  zu  Ludwigsburg  geboren,  und  an  der  Akademie  in 
Stuttgart  herangebildet.  Ueberdiess  war  der  Bildhauer  Bayer  sein 
Meister,  unter  dessen  Leitung  der  talentvolle  junge  Künstler  grosse 
Fortschritte  machte.  Er  modellirte  Figuren,  Basreliefs  und*  Orna- 
mente, die  damals  als  höchst  geschmackvolle  Arbeiten  galten,  und 
daher  nahm  ihn  schon  in  jungen  Jahren  der  Herzog  in  seine  Dien- 
ste, der  eines  tüchtigen  Stuccatorers  bedurfte,  da  die  Neubauten 
mit  Stückarbeiten  verziert  werden  mussten.  Sonnenschein  genügte 
hier  vollkommen,  und  riess  damit  in  dem  Lorbeersaale  der  Soli- 
tude , im  Vestibüle  derselben,  in  der  Gallerie  u.  s.  w.  zur  Be- 
wunderung hin.  Sein  unermüdeter  Fleis!»  wirkte  aber  zuletzt  auf 
die  Gesundheit  nachtheilig  ein,  und  somit  verlicss  der  Künstler 
1775  die  Dienste  seines  Herzogs,  und  übernahm  1778  die  Stelle 
eines  Professors  an  der  Kunstschule  in  Zürich,  von  wo  aus  sich 
jetzt  der  Ruf  desselben  weithin  verbreitete.  Diesen  erwarben  ihm 
seine  Bildwerke  in  Thon-  und  Porzellanmasse,  sowohl  Figuren 
und  Gruppen,  als  Reliefs,  kleine  Modelle  zu  Monumenten,  Rüsten, 
u.  s.  w.  Einige  dieser  Bildwerke  sind  in  gebrannter  Erde,  oder  in 
bronzirtein  Gyps.  Sie  gingen  durch  Verkauf  in  verschiedene  Hiinde 
über,  wie  die  Copien  der  Reliefs  des  berühmten  NaliPschen  Mo- 
numentes in  Hindclbank,  die  in  schwarz  lackirten  Kästchen  auf- 
bewahrt wurden.  Eben  so  beliebt  waren  seine  kleinen  Figuren  und 
Gruppen,  deren  man  in  der  Schweiz  noch  mehrere  findet.  Meusel 
spricht  sich  über  diese  Arbeiten  mit  ungemessenem  Lobe  aus,  und 
kommt  zu  der  curiosen  Behauptung,  dass  die  ächtgricchischen 
Leimgestalten  Sonnenschein^  an  die  Zaubcrbilder  eines  Phidias 
und  Praxiteles  erinnern.  O Meusel ! 

Gewiss  ist  es,  dass  Sonnenschein  ein  Künstler  von  Talent 
war,  aber  bis  zu  Phidias  und  Praxiteles  hatte  er  noch  ausseror- 
dentlich weit.  Dann  nannte  ihn  auch  der  berühmte  Dannecker 
seinen  früheren  Meister.  Im  Jahre  181Ö  starb  der  Künstler. 

Eine  in  jungen  Jahren  verstorbene  Tochter  Sonnenschein’s 
malte  schöne  Bildnisse. 

Sonncr , Anton,  Maler,  geh.  zu  Tölz  1815»  besuchte  1835  die  Aka- 
demie der  Künste  in  München,  und  verblieb  bis  l84o  in  dieser 
Stadt.  Seit  dieser  Zeit  ist  Sonner  in  Tölz  thätig. 

Sonncrat,  Pierre,  Zeichner,  Commissär  der  Marine  und  Correspon- 
dent  der  Akademie  in  Paris,  ist  als  Reisender  berühmt.  Wir  haben 
von  ihm  Werke  mit  Kupfern,  wozu  er  an  Ort  und  Stelle  die 
Zeichnungen  gefertiget  hatte.  Das  eine  dieser  Werke  hat  den 
Titel:  Voyage  ü la  notivelle  Guinee  (en  1771).  Avec  125  fig*  Paris 
1776,  4*  Das  andere  ist  betitelt.  Voyage  aux  Indes  orientales  et 
ä la  Chine,  l'ait  depuis  1774  — 1781«  Paris  1782»  2 Vol.  4.  Diese 
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Sonnerat,  Charles.  — Sonntag,  Carl  Adolph. 

Ausgabe  hot  die  schönsten  Abdrücke.  Weniger  Kupfer  zählt  die  * 
Ausgabe  in  3 Bänden,  gr.  8*  Paris  1782»  und  die  geringere  ist 
jene  von  180Ö«  die  zu  Paris  bei  Dantu  in  4 Bänden  8«  erschien, 
und  colorirt  300  Fr.  kostete.  Der  folgende  Künstler  wird  mit  ihm 
kaum  Eine  Person  seyn. 

Sonnerat,  Charles,  Zeichner  und  Maler,  bildete  sich  in  Italien 
zum  Künstler,  und  kehrte  1801  nach  Paris  zurück.  Er  hatte  das 
Lob  eines  ebenso  geschickten  Landschafts  - als  Historienmalers, 
dessen  Behandlungsweise  ganz  originell  sei.  In  Zeichnung  und 
Composition  wird  ihm  nicht  weniger  Lob  crtheilt,  so  wie  auch  in- 
der  Färbung  seine  Bilder  Vorzüge  besitzen.  Landon,  Paysages  etc. 
IV.  21.  u.  75»  rühmt  von  ihm  acht  Ansichten  von  Landpalästen  um 
llom  und  zu  Marino,  die  Sonnerat  für  das  genannte  Werk  selbst 
radirt  hatte. 

Sonnin,  Ernst  Georg,  Architekt»  geh.  zu  Perlen  (Prigniz)  170Q, 

widmete  sich  als  der  Sohn  eines  Predigers  zu  Halle  der  Theologie, 
befasste  sich  aber  dann  mit  der  Mathematik  und  Mechanik,  und 
trat  1750  in  Hamburg  als  Baumeister  auf.  Seinen  Ruf  gründete 
er  durch  künstliche  Vorrichtungen,  mittelst  deren  er  drei  Thürine 
der  Stadt,  die  sich  gesenkt  hatten,  wieder  gerade  richtete.  Auch 
den  Thurm  des  alten  Domes  brachte  er  auf  solche  Weise  wieder 
ins  Gleichgewicht,  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  musste  aber  die- 
ses ehrwürdige  Gebäude  sammt  dem  Thurme  weichen.  Sein  Mei- 
sterwerk war  die  grosse  Michaeliskirche  mit  dem  456  F.  hohen 
Thurm  derselben,  die  im  letzten  Brande  gelitten  hatte.  Der  Thurm 
war  aber  schon  früher  dem  Untergange  nahe,  und  1842  ergab  sich 
bei  einer  Untersuchung,  dass  alles  Holzwerk  wurmstichig  sei.  Er 
wurde  erst  1780  vollendet.  Im  HoUtein’schen  Dorfe  Rellingen  ist 
eine  von  ihm  erbaute  Rotunde. 

Sonnin  war  ein  Mann  von  ausgebreiteten  Renntnissen  und  in 
allen  Wissenschaften  erfahren.  Dos  Studium  der  Bibel  und  der 
Kirchenväter  blieb  stets  seine  Lieblingsbeschäftigung.  Dann  war 
er  auch  einer  der  Gründer  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der 
Künste  und  nützlichen  Gewerbe  zu  Hamburg.  In  Hirschfeld’s 
Gartenkalender  von  1783  ist  ein  nach  Sonnin’s  Entwurf  im  Garten 
des  Etatsrathes  Richardi  in  Horn  errichtetes  Denkmal  von  Rolffsen 
(schlecht)  radirt.  Es  ist  der  Baukunst  und  dem  Architekten  selbst 
geweiht.  Auf  der  an  der  einen  Seite  angehelteten  Rolle  ist  die 
Michacliskirchc  abgebildet.  Im  Jahre  1794  starb  dieser  Künstler. 

SonniUS,  Emanucl,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts.  Im  Jahre  1Ö52  wurde  er  Chur  - Brandenburgischer 
Hofmaler» 

Sonpini,  C.,  Maler,  lebte  zu  einer  uns  unbekannten  Zeit  in  Italien, 
ln  der  Sammlung  des  Prof.  Sehildener  in  Greifswalde  ( Leipzig 
1845)  waren  von  ihm  zwei  Tuschzeichuuugen : Madonna  auf  Wol- 
ken, und  zwei  Heilige,  tbl. 

Sonpllli,  5.  auch  Zampini. 

Sonntag,  A. , Architekt,  war  zu  Anfang  des  1 7.  Jahrhunderts  thätig. 
Im  Jahre  16 10  baute  er  das  Rathhaus  in  Zerbst  fast  ganz  neu  auf. 

Sonntag,  Carl  Adolph,  Maler,  geh.  zu  Dresden  1787,  widmete 
sich  unter  Prüf.  Holzer*  s Leitung  der  Baukunst,  und  wurde  dann 
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Sonntag,  C.  — Sophie. 


Civil-Architekt  in  Dresden.  Der  folgende  Künstler  ist  wahrschein* 
lieh  mit  ihm  nicht  Eine  Person. 

/ • 

Sonntag,  C. , Maler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  lg.  Jahrhun- 
derts. Er  malte  Genrebilder.  Auch  folgende  Radirungen  sind  von 
seiner  Hand: 

1 ) Der  Bänkelsänger,  Copie  nach  C.  W.  Dietrich,  qu.  fol. 

2)  Ein  Schiffszug,  qu.  8. 

Sonntag,  Joseph,  Maler  von  Dresden,  war  um  1798  Schüler  von 
Klass,  begab  sich  1805  nach  Wien,  und  endlich  nach  Polen,  wo 
er  längere  Zeit  verweilte.  Später  liess  er  sich  wieder  )in  Wien 
nieder.  Es  finden  sich  Landschaften  und  Thierstücke  von  seiner 
Hand,  so  wie  Genrebilder.  Auch  Zeichnungen  in  Tusch,  Sepia  und 
Aquarell  fertigte  dieser  Künstler. 

Sonntag,  Ignaz,  Maler  und  Lithograph  zu  Wien,  ist  durch  Thier* 
stücke  bekannt.  Im  Jahre  1839  erschien  von  ihm  eine  Polge  von 
lithographirten  Jagd-  und  Pferdestücken,  unter  dem  Titel:  Stecple- 
Chasc,  fol. 

Sons,  s.  Son  und  Soens. 

Sontheiraer,  S.  Sondheimer. 

Soolemacker  , s.  Solimacker. 

Sooms,  Johann,  Kupferstecher,  dessen  Lcbensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Er  radirte  Thesen  nach  J.  B.  Klose,  u.  s.  w. 


Soon,  s.  Son. 

* • 

Soons  , s.  Soens. 

Soothe.  Paul,  Architekt,  wurde  168O  nach  Berlin  berufen,  wo  er 
sich  den  Ruf  eines . geschickten  Civil  - und  Kr.egsbaume, sters  er- 
warb. Im  Jahre  1708  trat  er  in  Dienste  der  Stadt  Hamburg. 

Sootwick,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  um  1735  in  den 
Niederlanden.  Es  finden  sich  Blätter  in  luschmamer  von  seiner 
Hand,  einige  in  Farben  gedruckt. 

1)  Ein  sitzender  junger  Mann  mit  Lesen  beschäftiget,  fol. 

3)  Ein  Mann  am  Fenster,  wie  er  den  Kopf  aut  die  Linke 

5)  Eine' Mario«  mit  mehreren  Schiffen  auf  der  See.  Recht* 
sieht  man  drei  Männer,  qu.  fol. 

Sophie,  Herzogin  von  Sachsen-Coburg-Saalfeld,  Kunstfreundin,  muss 
hier  als  Zeichnerin  genannt  werden.  Grat  Magms  radirte  1799, 
nach  ihren  Zeichnungen  ein  männliches  Bildmss  im  Profil,  und 
einen  Offizier  zu  Pferd,  8.  und  kl.  fol. 

Dann  haben  wir  ein  Blatt  nach  Rafael,  welches  die  Madonna 
del  Passeggio  vorstellt,  fol.  Es  ist  mit:  Sophie  del.,  bezeichnet, 
wir  können  aber  nicht  angeben , ob  die  genannte  Herzogin  das 

Bild  gezeichnet  hat. 


. 74  Sophie.  — - Sorberger. 

Sophie , Zeichnerin,  s.  den  obigen  Artikel. 

Sophie  Hedwig,  Prinzessin  von  Dänncmnrk , Tochter  des  Königs 
Christian  V.  ( 1Ö70  — 99  )»  nialte  Bildnisse,  Landschaften  und 
Blumen. 

Sophocles,  wird  in  Sickler’s  Almanach  aus  Rom  1 8 1 0 ein  alter 
griechischer  Edelsteinschneider  genannt,  von  welchem  man  ein  ge- 
flügeltes Medusenhaupt  in  Chalccdon  kenne.  Der  Verfertiger  eines 
solchen  heist  Sosicles. 

Sopdis  , Maler,  lebte  zur  Zeit  Cäsar’s  in  Rom,  und  war  sicher  ein 
Künstler  von  Bedeutung,  da  uns  sein  Name  erhalten  ist.  Damals 
erfreute  sich  d»e  Malerei  noch  einer  Nachblüthe,  die  bald  verblüht 
war.  Lala,  Pedius,  Timomachos,  Dionysios,  Arellius  lebten  in  jener 
Periode.  Plinius  nennt  ihn  Sopylus  und  Zeitgenossen  der  Lala. 

Soprflni,  Raffael lo,  ein  edler  Genueser,  erlernte  in  seiner  Jugend 
die  Malerei,  ist  aber  nur  zu  den  Dilettanten  zu  zählen.  Er  nialte 
Landschaften  und  Stillleben,  kam  aber  nicht  über  die  Mittelmässig- 
keit.  Grösseren  Ruf  erwarb  er  sich  als  Schriftsteller,  da  er  die 
Biographien  der  Maler  von  Genua  schrieb,  ein  Werk,  welches 
zu  den  Quellen  der  italienischen  Kunstgeschichte  gehört.  Es  er- 
schien unter  folgendem  Titel:  Vite  de’  Pittori,  Scultori  ed  Archi- 
tetti  Genovesi , Genova  l6?4,  4*  C.  G.  Ratti  besorgte  eine  neue 
vermehrte  Ausgabe:  Vite  de'  Pittori  etc.  Genovesi  di  Raf.  Soprani. 
In  quessa  scconda  Edizione  rivedute,  accrcsciute  ed  arricchite  da 
C.  G.  Ratti.  2 Vol.  mit  Portraits.  Genova  1708»  gr.  4*  Ueberdiess 
haben  wir  von  Soprani  auch  ein  Werk  über  die  Ligurischen  Schrift- 
steller. Er  war  Mitglied  des  Rathes  zu  Genua.  Nach  dem  Tode 
seiner  Gattin  beschloss  er  in  den  geistlichen  Stand  zu  treten,  starb 
aber  noch  vor  der  Ordination  1Ö72  im  ÖO.  Jahre. 

J.  N.  Cavanna  beschrieb  sein  Leben,  welches  dem  erwähnten 
Werke  zuin  Anhänge  dient.  Diesem  Werke  ist  das  Bildniss  So- 
prani’s  beigegeben.  Auch  in  der  florentinischcn  Serie  de’  Ritratti 
ist  es  zu  finden. 

Sophroniscos , s.  Sokrates. 

Sopylus,  S.  Sopolis. 

Sürage , D.  Pedro,  Bildhauer,  geb.  zu  Ariza  1744»  besuchte  die 
Akademie  in  Madrid  und  gewann  da  mehrere  Preise,  da  seine  Fort- 
schritte zu  den  glänzendsten  Hoffnungen  berechtigten.  Im  Jahre 
1763  verlieh  ihm  die  Akademie  eine  jährliche  Pension  von  150 
Dukaten,  um  unter  Robert  Michel  sich  weiter  auszubilden.  Sorage 
hatte  auch  bereits  einige  schöne  Werke  geliefert,  als  er  eines  früh- 
zeitigen  Todes  starb. 

Sorberger,  Medailleur,  stand  in  Diensten  des  Herzogs  von  Gotha, 
wurde  dann  an  der  Münze  in  Meiningen  angestellt,  und  galt  zu 
seiner  Zeit  für  einen  der  vorzüglichsten  Künstler  seines  Faches. 
Wir  haben  von  ihm  drei  Medaillen  auf  Herzog  Friedrich  I.  von 
Gotha,  und  eine  solche  auf  die  Einweihung  der  Schlosskirche  in 
Meiningen  1Ö92.  ln  Tenzel’s  sächsischem  Medniilen-Cabinet  sind 
die  genannten  Denkmünzen  68,  Nrol,  5,  und  69,  Nro.  J,  2 abge- 
biidet.  Starb.  1703« 
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Sorbi,  Giovanni.  — Sorello,  Miguel  de.  TS 

Sorbi  , Giovanni,  Maler  von  Siena,  war  Schüler  von  G.  Nasini, 
und  bildete  sich  dann  unter  F.  Vanni  weiter  aus.  Spater  besuchte 
er  die  Schule  Crespi’s  in  Bologna,  wo  er  auch  viele  Werbe  ande- 
rer Meister  copirtc,  was  ihn  in  den  Stand  setzte,  auch  in  eigener 
Composition  den  damaligen  Anforderungen  zu  genügen.  In  den 
Kirchen  zu  Bologna  und  in  Rom  findet  man  Werke  von  ihm.  ln 
der  Kirche  der  4o  Märtyrer  der  letzten  Stadt  sieht  man  eine  Ver- 
kündigung und  die  Stigmatisation  des  hl.  Franz.  F.  M.  Visconti 
radirte  das  Bild  des  hl.  Joseph  von  Leonessa,  und  N.  Billy  jenes  der 
Rosa  Maria  Serio.  Sein  Bildniss  ist  in  der  Serie  de’Kitratti  der 
florentmischen  Gallerie  gestochen. 

Sorbolini , Giuseppe,  Zeichner,  der  nach  Fiissly  das  Bildniss  des 
Daniel  da  Volterra  zum  Stiche  für  C.  Vascellini  gezeichnet  hat. 

Sorch , s.  Zorg. 

Sordi , Mure  Antonio,  Bildhauer  und  Architekt,  wird  von  Rossetti 
unter  den  Künstlern  Padua’s  erwähnt.  Er  arbeitete  um  1550.  Im 
Palaste  della  Raggione  sah  der  genannte  Schriftsteller  ein  Monu- 
ment mit  dem  Brustbilde  des  berühmten  Sperone,  welches  Sordi 
gefertigt  hatte. 

Sordo,  Giovanni  del,  genannt  Mone  Pisano  oder  M.  da  Pisa, 
hatte  im  17.  Jahrhunderte  als  Maler  einigen  Ruf.  Seine  Bilder 
sind  schön  colorirt,  aber  desto  geringer  in  Composition  und  Zeich- 
nung, wie  Lanzi  bemerkt*  * 

Sordo  da  Sestri,  $.  a.  Travi. 

Sordo  da  Urbino,  s.  v.  Viviani. 

Soreau,  Daniel,  s.  Soriau. 

Sorella  , Simeon,  Architekt,  arbeitete  um  15go  zu  Venedig.  Er 
baute  Paläste  und  Kirchen.  In  dem  bezeichneten  Jahre  begann  er 
den  Bau  der  Kirche  des  hl.  Benedikt. 

Sorello,  Miguel  de,  Kupferstecher,  wurde  um  1700  zu  Barcelona 
geboren,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet, bis  er  1724  »ich  nach  Rom  begab,  wo  Jakob  Frey  sein 
Meister  wurde,  in  dessen  Manier  Sorello  fortan  arbeitete*  Von 
Rom  aus  begab  sich  der  Künstler  wieder  nach  Barcelona,  wo  er 
um  1759  Beschäftigung  fand , zog  es  aber  bald  wieder  vor,  nach 
Italien  zurückzukehren , da  ihm  in  Florenz  eine  reichere  Aussicht 
offen  stand.  Auch  in  Rom  und  zu  Neapel  wurde  der  Künstler 
beschäftiget,  so  dass  die  Zahl  seiner  Blätter  ziemlich  bedeutend  ist. 
Starb  um  1705- 

1)  Ludwig  XV.,  Oval  von  zwei  Genien  und  der  Fama  gehal- 
ten. Unten  ist  die  Pforte  von  S.  Giovanni  in  Laterano. 
Nach  F.  Mondelli  1755  gestochen,  gr.  fol. 

Dieses  Bildniss  ist  schwarz  und  roth  gedruckt. 

2)  Einige  Bildnisse  für  die  Serie  de*  Ritratti  der  florentinischen 
Gallerie.  fol. 

3 — 10)  Die  Tapeten  des  Vatikan,  nach  Rafael’s  Cartons  ge- 
wirkt, Folge  von  8 Blättern  in  verschiedener  Grösse.  Di« 
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Compositionen  habe»  wir  iin  Leben  RafaePs  näher  bezeich- 
net, toi.  und  kl.  fol. 

1 ) Die  Geburt  Christi. 

2)  Die  Darstellung  ira  Tempel. 

5 ) Christus  ertheilt  dem  Petrus  das  Schlüsselamt. 

4)  Christus  in  der  Vorholle. 

5)  Die  Auferstehung  des  Herrn. 

6)  Die  Jünger  in  Emaus. 

7 ) Christus  als  Gärtner. 

8 ) Die  Bekehrung  des  Saulus. 

II)  Die  Geburt  Christi,  mit  einem  Hirten  und  seinen  Hunde^ 
nach  Annib.  Carracci,  fol. 

12  ) Die  Verkündigung  Mariä,  nach  F.  da  Castro,  fol. 

13)  Der  Lahme  am  Teiche  von  Christus  geheilt,  nach  S.  Con- 
ca’s  Bild  in  der  iiirche  St.  Maria  della  Scala  zu  Siena,  s. 
gr.  * fol. 

14)  St.  Ignaz  von  Loyola,  nach  einem  Bilde  von  Dom.  Marti» 
nez  1739,  fol. 

15)  Ein  Cardinal,  dem  ein  Engel  das  Bildniss  der  heil.  Jungfrau 
zeigt.  J.  Frey  inv.  et  del.,  gr.  fol. 

16)  St.  Cajetan,  nach  C.  Monaldi’s  Statue  in  der  St.  Peterskirche 
zu  Born,  fol. 

17)  St.  Seraphim  von  Ascoli,  Kapuziner  1750,  fol. 

18)  Mehrere  andere  Andachtsbilder. 


19)  Mehrere  Blätter  für  die  Antichitä  d* Hercolano.  Napoli  1757 
und  60,  fol. 

20)  Pomona,  sitzende  Statue,  nach  einem  in  England  befindlichen 
Urbilde,  fol. 

21)  Ein  kämpfender  Soldat,  nach  einer  Statue  des  fiorentinischen 
Muscutu,  fol. 

22)  Ein  Feuerwerk  am  Tage  der  Apostelfürsten  in  Rom  1759» 
gr.  qu.  fol. 

23)  Grosses  Feuerwerk  und  Beleuchtung  in  Rom  zur  Feier  der 
Vermählung  Carl’s  von  Bourbon  mit  Maria  Amalia  von  Sach- 
sen, nach  Fuga’s  Erfindung. 

Sorello,  Nicola,  wird  irrig  der  obige  Meister  genannt. 

Soresina,  Lazzaru  und  Juan  Antonio,  zwei  Künstler,  die  in 
Creraona  blühten.  Der  erstere  war  um  t44o  Architekt,  der  andere 
hatte  um  1528  durch  seine  eingelegten  Arbeiten  Ruf  erworben. 

Sorg  9 Anton,  Buchdrucker  und  wahrscheinlich  auch  Forinschnei- 
der,  war  von  1 475  — l4j)3  oder  i4q8  in  Augsburg  thätig.  - Aus 
seiner  Druckerei  gingen  mehrere  Werke  hervor,  die  theilweise 
mit  Holzschnitten  geziert  sind,  die  von  ihm  selbst  herrühren  könn- 
ten, da  in  der  frühesten  Zeit  der  Buchdruckerkunst  mehrere  Form- 
schneider und  Schreiber  *)  Druckereien  errichteten,  worauf  sie  die  von 
ihren  gefertigten  xylographischen  Arbeiten  führten.  Von  Sorg  sind 


•)  Ein  solcher  war  der  erste  Augsburger  Buchdrucker  Günther 
Zeiner,  so  wie  Johann  Schüssler,  der  auf  ihn  folgte.  Diese 
gehörten  nicht  zurZunft  der  Formschneider,  Briehnaler  und 
Kartenmacher,  da  dieselbe  gegen  beide  klagbar  auftrat, 
weil  sie  Holzschnitte  auwendeteu.  Sorg  blieb  uuaugeiochteu. 
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vennuthlich  die  Abbildungen  der  Heiligthümer  von  St.  Ulrich  und 
Afra,  wovon  gegenwärtig  Hr.  Hauptmann  von  Gemming  die  beiden 
Platten  besitzt.  Sorg  druckte  auch  das  sogenannte  Constanzische  Con- 
cilien  - Buch  des  Domherrn  Ulrich  von  Reichenthal,  und  zierte  es 
mit  vielen  in  Holz  geschnittenen  Wappen  ans,  was  vor  ihm  kein 
Drucker  unternommen  hatte.  Im  Jahre  l4ö2  gab  er  das  Leben 
der  Altväter  heraus,  und  verzierte  es  ebenfalls  mit  Holzschnitten, 
diese  qu.  8-  Früher  erschienen  zwei  Bibeln,  die  eine  t4?7,  die 
andere  i480.  Abbildungen  von  Kräutern  und  Pflanzen  gab  er  dem 
Kräuterbuche  des  Meisters  Ortloph  bei. 

Sorg  war  in  Augsburg  der  erste,  der  in  seinen  Drucken  Seiten- 
zahlen anbrachte. 


denen  Catalogen  u.  s.  w.  ein  Maler,  über  welchen  man  nicht  recht 
Bescheid  zu  geben  weiss. 

Diess  ist  Henrick  Martin  Zorg,  auch  Sorg  und  Hendrik  Ro- 
ckes genannt.  Wir  geben  unter  Zorg  weitere  Nachricht,  da  ihn 
auch  Weyerman,  Houbracken,  Descamps  u.  a.  gewöhnlich  Zorg 
nennen. 


ler  aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Sein  Werk  ist 
das  Denkmal  des  15Ö1  verstorbenen  Fürstbischofs  Georg  Fuchs 
von  Rügheim  im  Dome  zu  Bamberg. 


oOrij  s.  Sorri. 

Soria  , Francesco,  Architekt,  blühte  zurZeit  des  folgenden  Künst- 
lers in  Rom  , und  stand  vielleicht  mit  diesem  in  Verbindung.  In 
der  Roina  moderna  p.  45  wird  ihm  die  'Zeichnung  zur  Hauptpforte 
des  vatikanischen  Palastes  zugeschrieben. 

Soria,  Giovanni  Battista,  Architekt,  wurde  1581  zu  Rom  gebo- 
ren, und  von  G.  B.  Montani  unterrichtet.  Er  galt  für  einen  der 
vorzüglichsten  Meister  seiner  Zeit,  dessen  ausschweifende  Manier 
viele  Verehrer  fand.  Es  beschäftigten  ihn  die  Grossen  Roms,  und 
sein  besonderer  Beschützer  war  der  Cardinal  Borghese,  der  ihm 
viele  Aufträge  verschaffte.  Im  Aufträge  dieses  Fürsten  haute  Soria 
die  Fa 9a de  und  den  Porticus  der  Kirche  S.  Gregorio  in  Monte 
Cclio.  Zu  dieser  F^ade  führt  eine  grosse,  aber  unbequeme  Treppe. 
Dann  übertrug  ihm  der  Cardinal  auch  den  Bau  des  Porticus  von 
S.  Grisogno.  Einen  zweiten  baute  er  an  der  Kirche  St.  Catharina 
de  Siena.  Sein  Werk  ist  ferner  die  Fa9ade  der  Kirche  della 
Vittoria , so  wie  jene  von  S.  Carlo  de*  Catcnari , die  beide  sehr 
reich  an  Travertiii  und  an  Sculpturen,  übrigens  geschma«  klos  sind. 
Die  Fa9ade  von  S.  Carlo  ist  iu  dem  bei  J.  de  Rubeis  erschienenen 
Werke:  Insignium  Romae  templorum  prospectus  1084,  gestochen. 
Ueberdiess  gab  er  einige  Werke  seines  Meisters  heraus,  deren  wir 
im  Artikel  desselben  erwähnt  haben.  Der  Scelta  di  varii  tempietti 
autichi  ist  das  von  H.  David  gestochene  Bildniss  Soria’s  beigege- 
ben, mit  der  Unterschritt:  Joannes  Boptista  Soria  Romanus.  Aet. 


Sorg,  Joachim,  s.  Wolfg.  Meyerpeck. 


Sorgh,  H.  M.  , s.  Zorg. 
Sori,  s.  Sorri. 


s.  XL1I. 
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Soriani , Carlo.  — Sorin. 


Soria  war  Präsident  der  Akademie  von  S.  Luco , und  stark 
1Ö51.  In  der  Kirche  des  hl.  Lucas  Hess  ihm  diese  Akademie  ein 
Denkmal  setzen. 


Soriani , Carlo,  Maler  von  Pavia,  blühte  im  17.  Jahrhunderte,  und 
ist  nach  Lanzi  einer  derjenigen  Künstler,  die  nicht  nach  Verdienst 
bekannt  sind.  Der  genannte  Schriftsteller  rühmt  ein  Altarbild  der 
Madonna  dcl  Rosario  mit  S.  Domenico  im  Dome  zu  Pavia  als  ein 
graziöses  Werk. 

Füssly  fand  von  ihm  ein  eigenhändig  radirtes  Blatt  angezeigt, 
welches  den  hl.  Joseph  vorstellt. 

Soriani , Nicolo,  Maler  von  Crcmona,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts,  es  findet  sich  aber  kein  beglaubigtes  Werk 
von  seiner  Hand.  Er  war  Garofalo’s  Oheim  mütterlicher  Seits  und 
starb  l4QQ. 

Soriano , Juan  Huiz,  Maler,  geb.  zu  laHiguera  de  Aracena  1701, 
hinterliess  im  Vaterlonde  zahlreiche  Werke,  in  denen  sich  ein 
Nachahmer  des  Miguel  de  Tobar  ausspricht,  dem  es  aber  an  gründ- 
lichen Vorkenntnissen  fehlte,  ln  den  Kirchen  zu  Sevilla  sind  meh- 
rere Werke  von  ihm,  besonders  im  Kloster  von  S.  Francisco. 
Soriano  benützte  gewöhnlich  Kupferstiche,  wie  diess  namentlich 
aus  den  zuletzt  genannten  Bildern  erhellet,  die  auch  in  der  Fär- 
bung nicht  sehr  zu  loben  sind.  C.  Bermudcz  zählt  viele  Bilder 
von  ihm  auf,  und  nennt  17Ö5  als  das  Todesjahr  des  Meisters. 


Soriau,  Daniel  9 Maler  und  Architekt,  stammte  nach  Sandrart  aus 
Flandern,  und  kam  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  nach  Hanau, 
wo  er  zur  Anlegung  und  Ausschmückung  der  Neustadt  vieles  bei- 
trug. Er  hatte  auch  die  Aufsicht  über  die  königlichen  Schloss- 
gebäude. 

Dieser  Soriau  malte  historische  Darstellungen  und  Stillleben. 
Er  ist  jener  D.  Soreau,  welchem  in  Winkler’s  Catalog  die  Erfindung 
eines  Blattes  von  Johann  Jenct  beigelegt  wird.  Es  stellt  die  Ent- 
hauptung des  Täufers  Johannes  mit  der  Herodias  vor,  und  soll 
nach  der  Angabe  in  dem  genannten  Cntaloge,  wie  folgt,  bezeichnet 
seyt» : Daniel  Soreau  inv.  Jean.  Jenet  sc.,  qu.  fol. 


Soriau f Peter,  Maler  und  Sohn  des  obigen  Künstlers,  arbeitete 
um  l675  in  Frankfurt  am  Main,  wie  Sandrart  angibf.  Er  malte 
Bildnisse,  Landschaften  mit  Thieren , Blumen  und  Früchte  etc. 
Hüsgen  sagt,  er  habe  schätzbare  Bilder  von  ihm  gesehen,  und  be- 
sonders wahr  sei  das  Federwild  gemalt. 


Dann  haben  wir  von  ihm  auch  ein  seltenes  radirtes  Blatt, 
unter  dem  Titel: 

A Slot  de  ßreukelcn.  Ruine  mit  Wasser,  Vieh  und  Figuren, 
in  Smee’s  Manier,  qu.  loh 


Soneux,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  der  zu  Paris  für  Tes- 
sari  ein  Blatt  nach  Raphael  stach,  welches  Mars  vorstellt.  Im  Ver- 
lagscataloge  Tessari’s  heisst  der  Stecher  J.  Lorieux. 


Sonn,  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 
Nach  L.  Herluyson  stach  er  das  Rildniss  des  Oanomcus  P.  C.  de 
la  Forest. 
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Sorinese,  Pietro  Ant.  — Sornigue,  Dominique. 

Sorinese,  Pietro  Antonio,  Maler  zu  Brescia,  arbeitete  um  1660. 
Er  zierte  Kirchen  und  Paläste  mit  Ornamenten. 

Sorio , s.  Soria  und  Sori. 

Sorito,  Giovanni  BattlSta,  Kupferstecher,  wird  von  Orlandi  er- 
wähnt, als  um  1Ö21  lebend.  Arbeiten  von  seiner  Hund  nennt 
er  nicht. 

Sorlay  , S.  Sourlay, 

Sormani,  Pietro,  Bildhauer  von  Mailand,  machte  seine  Studien 
auf  der  Akademie  dieser  Stadt,  und  stand  unter  besonderer  Lei- 
tung des  Claudio  Monti  von  Ravenna.  . Im  Jahre  1828  lieferte  er 
als  junger  Künstler  zur  Kunstausstellung  das  Gypsmodell  einer 
büssenden  Magdalena,  deren  anmuthige  Züge  mit  der  Steife  des 
Körpers  nicht  übereinstiraraten.  Sormani  leistete  aber  in  späteren 
Werken  Vorzüglicheres,  sowohl  in  ganzen  Figuren,  als  in  Büsten 
und  Reliefs.  Man  findet  in  Mailand  auch  schöne  Grabdenkmäler 
vou  seiner  Hand. 

Sormano,  Giovanni  Antonio,  Bildhauer  von  Savona,  begann 
seine  Studien  in  Rom , und  hatte  bereits  mehrere  schöne  Werke 
geliefert,  als  ihn  Philipp  II.  von  Spanien  nach  Madrid  berief,  da 
der  König  zur  Ausschmückung  des  Escurial,  seiner  Schlösser  und 
Gärten  mehrerer  Künstler  bedurfte.  Sormano’s  Werke  gefielen 
ihm  so  wohl , dass  er  den  Künstler  nicht  mehr  von  seinem  Hof» 
lassen  wollte.  Er  erthcilte  ihm  den  Titel  eines  königlichen  Bild- 
hauers, mit  einem  Gehalte  von  700  Thalern,  und  verheiratete 
ihn  mit  einem  Fräulein  aus  der  Familie  de  Figucroa.  Allein  Juana 
de  Figueroa  wurde  schon  1575  Wittwe.  C.  Bermudez  erwähnt 
eines  Docuraentes  von  diesem  Jahre , Kraft  dessen  der  König  ihr 
54,585  Maravedis  |für  gelieferte  Arbeiten  ausbezahlen  musste.  Auf 
diese  Summe  beliefen  sich  die  Werke,  welche  Sormano  für  den 
k.  Palast  und  den  Garten  in  Segovia  ausführte. 

Sormano,  Leonardo,  der  Bruder  des  Obigen,  stand  zu  Rom  in 
Diensten  der  Päbste  Gregor  XIII.  und  Sixtus  V.  Letzterer  be- 
lohnte ihn  reichlich.  Er  übertrug  ihm  die  Ausführung  einiger 
Brunnen,  und  liess  ältere  durch  diesen  seinen  Hofbildhauer  restau- 
riren.  Soprani  sagt  auch,  dass  Sormano  eine  Sammlung  kostbarer 
Bildwerke  besessen  habe. 

Die  Blüthezeit  des  Künstlers  setzt  er  um  1590- 

Sornet , Medailleur,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhun- 
derts in  Paris. 

Im  Cataloge  der  Ausstellung  des  Musee  royal  1845  finden  wir 
von  einem  Bildhauer  Sornet  eine  Statue  der  unbefleckten  Empfäng- 
nis* angezeigt. 

Sorni,  P s.  Sorri. 

Sornigue  , Dominique,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  Schüler 
von  C.  Simonneau,  und  einer  der  bessten  Künstler  seiner  Zeit.  Es 
finden  sich  viele  Blätter  von  seiner  Hand , die  mit  Einsicht  und 
Leichtigkeit  behandelt  sind,  ohne  jedoch  den  Werken  der  früheren 
französischen  Stecherschule  gleich  zu  kommen.  Darunter  machen 


so 


Somigue,  Dominique. 

einen  bedeutenden  Theil  die  Vignetten  und  die  Bildnisse  aus,  deren 
in  den  Vies  de  Peintres  par  Descamps,  und  in  Odieuvre's  Bild* 
nisssainmlung  Vorkommen.  Starb  1756  im  49.  Jahre. 

1 ) Armand  Jean  du  Plessis,  Cardinal  du  Richelieu,  nach  Nan- 
teuil,  für  Odieuvre,  8- 

2)  Jean  Louis  de  Nogaret,  Duc  Despernon,  nach  demselben,  8« 

0)  Moriz  von  Sachsen,  IVlarschal  von  Frankreich,  nach  H.  Ri- 
gaud, für  Odieuvre’s  Folge,  8* 

4)  Nicolas  Mesnager,  Bevollmächtigter  beim  Friedensschlüsse 
in  Utrecht,  nach  Rigaud  für  Odieuvre.  8* 

5 ) Louis  de  Bourbon,  Comte  de  Vermandois,  Admiral  von  Frank* 
reich,  nach  Mignard,  für  Odieuvre,  8* 

6)  Clement  Marot,  Cammerdiener  des  Königs  Franz  I.,  halbe 
Figur  im  Oval,  nach  H.  Holbein,  8- 

7)  Jean  Bapt.  de  Santeuil,  Chanoine  de  St.  Victor,  nach  Dumee, 
für  Odieuvre,  8» 

8)  Charles  de  la  Fosse,  Maler,  nach  H.  Rigaud,  für  Odieuvre*» 
Folge,  8- 

9)  Die  Iüünstlerbildnisse  für  die  Vies  des  peintres  von  Descamps, 
nach  den  Zeichnungen  von  C.  Eisen,  an  20  kleine  Portraitc 
von  schöner  Behandlung. 

10)  Das  Urtheil  Salotnon’s,  nach  P.  J.  Cazes,  fol. 

11  ) Joseph  und  Putiphar’s  Weib,  nach  einem  Bilde  von  C.  Cig- 
nani  in  Dresden,  (Copie  nach  J.  Frey),  fol. 

12)  Die  hl.  Jungfrau,  nach  J.  Chcvallier,  fol. 

15)  Die  hl.  Jungfrau,  nach  einer  Statue  von  Bouchardon,  fol. 

14)  Le  Parnasse  fran^ais,  nach  einem  grossen  Bronzerelief  von 
L.  Garnier,  welches  die  Bildnisse  der  berühmtesten  französi- 
schen Dichter  und  Musiker  vorstellt,  8« 

15)  Der  Raub  der  Sabinerinnen,  nach  L.  Giordano  mit  Gaillard 
für  das  Dresdner  Gallerie*  Werk  gestochen.  Beauvarlet  hat 
das  edlere  Bild  im  französischen  Museum  gestochen,  und 
soll  den  Stich  Sornigue’s  vollendet  haben,  wie  man  angege- 
ben findet,  wenn  nicht  eher  eine  Verwechslung  beider  Blat- 
ter statt  findet. 

16)  Aktäon  in  einen  Hirsch  verwandelt,  nach  Boulogne,  qu.  fol. 

17)  Diane  au  lit,  nach  Correggio,  qu.  fol. 

Es  ist  diess  der  Titel  eines  Blattes,  welches  die  Danae 
des  genannten  Malers  vorstellt. 

18)  Diane  endormie,  nach  demselben,  qu.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  zu  den  bessten  des  Meister*. 

19)  Der  schwimmende  Amor,  qu.  fol. 

20)  Europa  sitzend  auf  dem  Throne,  unter  der  Gestalt  der  Mi- 
nerva. Titelblatt,  nach  C.  Eisen,  kl.  fol. 

21  ) La  colloque  de  Poissy  en  l5Ö0i  qu.  fol. 

22)  Le  massacre  de  Vassy  en  15Ö2,  qu.  fol. 

25)  L’ entree  de  Henry  IV.  dans  Paris  en  1594»  qu.  fol- 

24)  Les  delices  de  la  Tabagie,  nach  Teniers,  kl.  fol. 

25)  La  Coiffeuse,  nach  E.  Jeaurat,  das  Gegenstück  von  Balechou** 

. Couturiere,  fol. 

26)  Le  jeune  Symphoniste,  nach  Jeaurat,  fol. 

27 ) La  chose  impossible,  nach  J.  le  Lorrain.  Scene  aus  Lafon- 
taine^ Erzählungen,  qu.  fol. 

28)  La  ratisseuse,  nach  Jeaurat,  fol. 
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29)  Acht  Vignetten  für  L’histoire  de  St.  Louis,  nach  Gravelot 
von  Soringuc  und  Le  Miro  gestochen. 

50)  Ein  Paar  Vignetten  für  die  Iiistoirc  des  Voyages  de  Prevöt, 
die  andern  von  Tardieu  und  Fessard. 

3t  ) Verschiedene  andere  Vignetten,  thcils  radirt,  tlieils  gestochen. 

Sorri , Pietro,  Maler  von  S.  Gusme  im  Sicncsischcn , war  Schüler 
von  V.  Salimbcne,  bis  er  mit  Dom.  Passignano,  seinem  Schwieger- 
vater, nach  Venedig  sich  begab,  wo  jetzt  die  Werke  des  Paolo  Ve- 
ronese der  Gegenstand  seines  eifrigen  Studiums  waren.  Er  war 
längere  Zeit  Gehülfe  Passignano’s,  und  was  er  in  dieser  Zeit  malte, 
trägt  ganz  das  Gepräge  der  üunstweise  dieses  Meisters,  den  er 
in  der  Zeichnung  und  in  Gediegenheit  der  Färbung  noch  über- 
traf.  Zu  Siena  sind  wenig  Werke  von  Sorri.  ln  S.  Quirico  ist 
ein  Engelsturz  in  Fresco,  und  ein  Bild  in  Oel  bewahrt  die  Con- 
fratermtä  di  S.  Bastiano.  Im  Dome  zu  Pisa  ist  ein  grosses  Ge- 
mälde, welche  die  Einweihung  dieser  Basiliea  vors  teilt.  Ein  zweites 
Bild,  Christus  unter  den  Kirchenlehrern,  erinnert  an  P.  Veronese’s 
grossartige  Weise.  In  den  Palästen  zu  Genua  waren  von  diesen» 
Künstler  ehedem  viele  Werke,  sowohl  historische  Darstellungen 
als  Landschaften.  Dann  fertigte  er  auch  Zeichnungen  zu  Orna- 
menten und  Arbeiten  in  Stucco.  In  der  Carthausc  zu  Pisa,  in  den 
Kirchen  zu  Genua,  Lucca,  Pavia,  Mailand  und  besonders  zu  Flo- 
renz findet  man  noch  hie  und  da  ein  Werk  von  ihm.  Die  letztere 
Zeit  seines  Lebens  verlebte  er  in  Siena,  wo  er  aber  fast  alle  Bil- 
der nach  Spanien  schickte.  In  Sammlungen  werden  auch  Zeich- 
nungen von  seiner  Hand  aufbewahrt.  Eine  solche  besass  in  letz 
teier  Zeit  Graf  Sternbcrg-Manderscheid.  Sie  stellt  Maria  mit  dem 
Leichnam  des  göttlichen  Sohnes  aut  dem  Schoosse  dar,  mit  Bister 
getuscht  und  weiss  gehöht.  Im  Cataloge  der  Sammlung  dieses  Gra- 
ten wird  der  Verfertiger  dieser  geistreichen  Zeichnung  P.  Sorni 
genann  t. 

Sorri  starb  1 622  i rn  66.  Jahre.  Sein  eigenhändiges  Rildnrss 
der  Gallcric  zu  Florenz  hat  P.  A.  Puzzi  gestochen.  Aueh  hei  So- 
prani  kommt  es  vor.  Den  Engelsturz  in  S.  Quirico  zu  Siena  hat 
J.  F.  Bavenet  für  die  Etruria  pittrice  gestochen. 

Sorrieu , Jean,  Lithograph  zu  Paris,  ist  durch  verschiedene  land- 
schaftliche Blätter  bekannt.  Solche  sind  neben  anderen  iu  der 
Voyage  pittoresque  dans  lo  Grand  - Duchc  de  Baden,  par  le  Baroa 
de  Montcmart.  Paris  1036,  gr.  4. 


Sortini,  C.,  Maler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhun- 
derts G.  Ottaviani  stach  nach  ilun  die  heil.  Francisca  Freimut  von 
St.  Franz  von  Sales  in  den  Himmel  eingeführt. 


SüStas,  Vascnmaler , dessen  Name  durch  ein  Werk  beglaubiget  ist, 
welches  als  eines  der  vielen  Denkmäler  erkannt  wird,  die  als  llocli- 
zcitgaben  griechischen  Brauches  Männerkraft  sowohl  als  Schönheit 
verherrlichen  sollten.  Pis  ist  diess  eine  Schale,  welche  1Ö28  eine 
der  Fundgruben  Etruriens  lieferte,  und  die,  jetzt  iin  Museum  zu 
Berlin  aufbewahrt,  ihre  Stelle  in  der  Kunstgeschichte  gefunden 
und  die  mythologische  Kunsterklärung  erhalten  hat.  Auf  dem  Bo- 
den des  Gelasses  ist  Achilleus  dargestellt,  wie  er  mit  der  von  Chi- 
ron erlernten  Kunst  den  verwundeten  Patroklos  verbindet,  und  be- 
zieht siel»  wahrscheinlich  auf  den  ersten  und  erfolgreichen  Kampf 
Lciiler  Helden,  auf  ihren  Sieg  über  den  Mysier  Telephos  und  ihre 
gleichzeitige  Bettung  des  geflohenen  Griechenheeres,  so  dass  wir 
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diesem  Gemälde  eine  durch  Inschrift  bcglaubte  Notiz  verdanken, 
welche  unsere  schriftlichen  Quellen  nicht  enthalten.  Noch  höher 
ist  aber  der  künstlerische  Werth  anzuschlagen,  da  wir  unter  die- 
sem Sosias  an  einen  mit  dem  Charalitermaler  Polygnot  verwandten 
Künstler  denken  dürfen.  Dass  das  Gemälde  nicht  blos  Copie,  sondern 
eigene  Erfindung  des  Sosias  sei,  wird  durch  die  Gruppirung  der 
beiden  Helden  klar,  welche  der  Rundung  des  Gefässes  so  vortreff- 
lich angepasst  ist,  dass  sie  ausdrücklich  dafür  coraponirt  seyn  muss. 
Auch  der  Zusammenhang  zwischen  dieser  chirurgischen  Scene  und 
dem  Namen  des  Künstlers  dürfte  ouf  eigene  Composition  deuten, 
indem  2,\oma<  durch  seinen  mit  dem  Beinamen  des  Aekulap,  JSWijf), 
verwandten  Namen  zur  Wahl  dieses  Gegenstandes  bestimmt  worden 
seyn  konnte.  Auf  der  leider  verstümmelten  Aussenseite  ist  ein  figu- 
renreicher Götterverein  dargestellt,  welcher  verschiedene  Erklärung 
gefunden  hat.  Lenormant  will  die  kosmischen  Gottheiten  erbli- 
cken, Welker  bringt  dieses  Bild  in  Verbindung  mit  dem  ersten, 
und  hält  es  nach  Ilias  4«  1.  für  eine  dem  Kampf  der  Helden  zu- 
sehende Götterversammlung,  O.  Müller  erblickt  darin  das  Hoch- 
zeitsmahl des  Peleus  und  der  Thetis,  der  Eltern  des  Achilles,  und 
eine  hochzeitliche  Beziehung  erkennt  auch  Gerhard,  welcher  in 
seinem  trefflichen  Werke:  Griechische  und  Etruskische  Trinkscha- 
len des  k.  Museums  zu  Berlin,  mit  Hülfe  einiger  erst  später  aut- 
gefundeoen  Scherben  die  Bilder  erklärt,  und  nach  ihm  ist  diess 
auch  ira  Kunstblatt  1842  Nr.  47  geschehen.  Gerhard  gibt  diese 
Schale  mit  dem  Bilderschinuckc  in  Abbildung.  Sie  ist  aber  schon 
früher  in  den  Monnmenti  inediti  des  archäologischen  Institutes 
1850,  24.  25*  abgebildet. 

So6lbioS  , Bildhauer  aus  Athen,  ist  durch  eine  2 F.  1 Z.  hohe  Mar- 
morvase bekannt,  die  sich  im  Museum  des  Louvre  befindet.  Sic 
ist  mit  8 Relieffiguren  geschmückt,  wovon  6 ein  Opfer  bieten,  und 
die  beiden  anderen  Merkur  und  Diana  vorstellen.  Diese  beiden 
letzteren  sind  ganz  im  alten  Typus  gebildet,  die  anderen  aber  iui 
ganz  freien  Style  behandelt,  von  der  wundervollsten  Naivetüt  und 
Grazie.  Waagen  (K.  u.  K.  in  Paris  S.  101)  findet  es  nicht  un- 
wahrscheinlich^ dass  dieser  Sosibios  in  der  Zeit  dein  Phidias  nahe 
♦tchc.  In  den  Ornamenten,  zumal  des  Simses,  verräth  diese  Vase 
ganz  den  Geschmack  der  architektonischen  Denkmale  aus  der  Zeit 
des  Phidias.  Bouillon  III.  79-,  Clarac  pl.  12Ö. 

Sosicles,  s.  Sosocles. 

SosillS,  Bildhauer  aus  Seleucicn,  wird  von  Plinius  erwähnt,  ohne 
Zeitbestimmung.  Er  fertigte  eine  Statue  des  Apollo  aus  Ccdern- 
holz,  so  dass  er  sich  also  mit  Schnitzwerken  beschäftigte.  Es  ist 
aber  nicht  anzunehmen,  dass  desswegen  der  Künstler  in  einer  frü- 
heren Periode  gelebt  habe.  Das  für  unverwüstlich  gehaltene  Ce- 
dernholz  wurde  noch  in  späteren  Zeiten  von  vorzüglichen  Künst- 
lern gebraucht.  Vgl.  darüber  Sicbelis  zu  Pausanias  V.  17-  2>  und 
Amalthea  II.  25Q. 

Sosocles,  Edclsteinschneider,  auch  Sosicles,  und  von  Sillig  (Cat.  ar- 
tificum  veterum ) Sosthcncs  genannt,  ist  einer  derjenigen  griechi- 
schen Meister,  deren  Lebenszeit  nicht  bestimmt  werden  kann.  Aus 
einem  seiner  Werke  aber,  einer  Gemme,  welche  das  Gorgonen- 
liaupt  mit  gebrochenen  Augen  vorstellt,  geht  hervor,  dass  er  nach 
Praxiteles  gelebt  haben  muss , da  das  Gorgoneion  erst  seit  der 
Zeit  dieses  Meisters  in  einer  zu  erhabener  Schönheit  umgcbildeten 
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Form  erscheint  und  nach  0.  Müller  (Archäologie  5()7.  5 ) nur  einen 
unter  Anmuth  und  Lust  tiefverborgenen  Ausdruck  von  vernichten- 
der Todesangst  erhält , während  die  älteren  Meister  darin  eine 
durch  Entsetzen  tödtende  dämonische  Gewalt  verkörperten.  Das 
Gorgoneion  wurde  in  neuerer  Zeit  der  Gegenstand  gelehrter  Ab- 
handlungen, wie  von  Levezow  im  ersten  Hände  der  Abhandlungen 
der  Akademie  zu  Berlin  S.  230  ff.,  und  von  Prof.  Streber  in  Mün- 
chen , der  ebenfalls  eine  akademische  Abhandlung  lieferte.  Die 
berühmte  Gemme  des  Sosoclcs  ist  vertieft  in  einen  Chalcedon  ge- 
arbeitet, mit  dem  Namen  CSlCOKsiE  bezeichnet,  und  kam  aus  der 
Sammlung  des  Cardinais  Ottoboni  in  jene  des  Grafen  Carlisle  nach 
England,  wenn  nicht  dicss  vielmehr  eine  Copie  der  ersteren  ist. 
Es  gibt  viele  vef tieft  und  erhoben  geschnittene  antike  Wieder- 
holungen, und  eine  neuere  Copie  von  Natter..  Abbildungen  s. 
Stosch  Pierres  grav.  65.,  Bracci  Mein.  109. , Museo  Borbon.  IV. 
59.,  Tassie  pl.  50.,  Eckhel  Pierrcs  grav.  31.»  und  Lippert’s  Dakti- 
liolhek  I.  II.,  70  — 77.  Berühmt  ist  auch  die  Strozzische  Gemme 
desSolon,  welche  einen  Profilkopf  der  Medusa  enthält.  Mus.Florent. 
11.  7.  !•»  Wicar  IV.  38. 

Im  kapitolinischen  Museum  zu  Rom  ist  die  Statue  einer  Ama- 
zone mit  dem  Namen  des  Sosikles  (ESlCUistH  . . . ),  verschieden 
von  einer  anderen  Amazonenstatue  desselben  Museums,  welche  in 
Muss.  Pio-Clcmcnt.  I.  38.»  und  dann  Mus.  fran^ais  Liv.  57  abge 
bildet  ist.  Diese  erscheint  ernst  und  ohne  Wunde,  die  des  Susi* 
kies  — wenn  je  dieser  Name  den  Künstler  bedeutet  — mit  dem 
Ausdrucke  des  Schmerzes,  wie  sie  das  Gewand  von* der  Wunde 
wegzuheben  bemüht  ist.  Plinius  nennt  kein  Werk  dieser  Art  von 
einem  Sosikles,  er  zahlt  nur  fünf  berühmte  Amazonenbilder  auf, 
von  Polyklet,  Pliidias,  Ktesilaus,  Iiydon  und  Phradtnon.  Eine 
sechste  Statue  war  von  Strongylion,  der  wohl  den  Kydon  des  Pli- 
nius ersetzt.  Die  Lage,  in  welcher  diese  Bilder  dargestellt  waren, 
ist  nicht  von  jedem  bekannt.  Die  Amazone  des  Ktesilaus  zeigte 
ihre  Wunde,  und  somit  könnte  nach  11.  Meyer  in  der  Note  zu 
Winckciinaun  jene  des  Sosikles  eine  Copie  derselben  seyn.  Wenn 
dieses  der  Fall  ist,  so  lebte  Sosikles  sicher  früher  als  unser  Edcl- 
steinschncidcr. 

Sosnowsky,  Oscar  von*  Bildhauer  aus  Nowomalin  in  Volhynien, 
machte  auf  der  Akademie  in  Berlin  seine  Studien,  und  hatte  da 
um  1856  bereits  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Es  finden 
sich  Büsten  von  seiner  Hand,  die  in  Auffassung  und  Behandlung 
grosses  Lob  verdienen.  Aueh  in  Statuen,  Reliefs  u.  s.  w.  leistet 
Sosnowsky  Treffliches , sowie  überhaupt  alle  seine  Werke  das  Ge- 
präge eines  tüchtigen  Talentes  tragen.  Seit  treibt  er  in  War- 

schau seine  Kunst. 

Sosonow,  s.  Sasanow. 

Sosos,  Mosaikarbeiter  von  Pcrgamum,  lebte  zu  einer  Zeit,  in  wel- 
cher die  Malerei  nach  allen  Richtungen  hin  sich  bewegte,  und  be- 
sonders dem  ausgearteten  Luxus  der  Grossen  dienen  musste.  Es 
hatte  sich  zur  Zeit  Alexanders  des  Grossen  und  seiner  Nachfolger 
eine  förmliche  Genremalerei  gebildet,  die  sich  selbst  in  niedriger 
Sinnlichkeit  gefiel.  Eine  immer  leichtere  Decorationsmalerei  zog 
in  die  Paläste  der  Grossen  ein,  und  selbst  die  Fu&sboden  verlangten 
den  Schmuck  der  Malerei.  Dadurch  entstand  die  Mo-aik,  welche 
nicht  nur  in  Ornamenten,  sondern  bald  auch  in  grossen  Helden- 
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Sosos  oder  Sosis.  — Sostratos. 


kämpfen , in  belebten  Schlachtscenen  sich  versuchte.  Die  ersten 
Mosaiken,  welche  Plinius  XXXVI.  60.  erwähnt,  sind  von  Sösos. 
Er  stellte  auf  dem  Fusshoden  eines  Zimmers  im  Tempel  zu  Perga- 
* mum  den  beim  Essen  unter  den  Tisch  geworfenen  Kehricht  bild- 
lich dar,  in  der  Mitte  aber  ein  Bechen  und  Tauben  auf  dessen 
Bande,  die  daraus  tranken  und  sich  sonnten.  Eine  unvollkommene 
Nachahmung  des  mittleren  Theiles  init  den  Tauben  wurde  1757 
in  den  Ruinen  der  Villa  des  Hadrian  zu  Tivoli  gefunden,  jetzt  im 
vaticanischen  Museum  zu  Rom.  Mus.  Capitol.  IV  69  Früher  glaubte 
inan,  es  sei  diess  dasselbe  Musiv,  welches  Plinius  erwähnt,  und 
der  Kaiser  Hadrian  habe  selbes  von  Pergamum  nach  Tivoli  ge- 
bracht. Der  frühere  Besitzer  war  der  Cardinal  Furietti,  dem  wir 
ein  lateinisches  Werk  über  die  Musiven  verdanken.  \ach  dessen 
Tod  kaufte  es  Clemens  XIII.  für  das  Mus.  Capitolino. 

Ob  Sosos  auch  grossere  Compositionen  in  Mosaik  ausgeführt 
habe,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  ausgemacht^  wenn  man  diess  auch 
von  einem  solchen  namhaften  Künstler  vermuthen  könnte.  Im 
Jahre  1 83 f fand  man  im  Hause  das  Faun  zu  Pompeji  ein  aus  Mar- 
morstückchen  zusammengesetztes  Schlachtbild  von  lebendiger,  bei- 
nahe turaultuarischer  Composition.  Es  stellt  eine  Alexandcrschlacht 
vor,  vcrmuthlich  die  von  Issos,  (Curtius  III.  27-)  Mus.  Borb.  VIII. 
06  — 45.  Das  Kunstblatt  1852  Nro.  100  gibt  darüber  Nachricht, 
es  ist  aber  nicht  als  Werk  des  Sosos  angesprochen.  Dagegen 
will  Luigi  Vcscovoli  in  einem  Briefe  der  Litterary  gazette  1853 
S.  545  in  einem  damals  auf  dem  Gebiete  von  Volci  zwischen  den 
Thoren  S.  Scbastiano  und  S.  Paolo  gelegenen  Weinberg  aufge- 
fundenen Mosaik  eine  Copie  nach  Sosos  erkennen.  Es  ist  aus 
farbigen  Glas  - und  Mosaikstückchen  zusammengesetzt  und  mit 
folgender  Inschrift  versehen:  HEPAK^ilTOZ  HPl'A£ATO.  Ves- 
covoli  meint,  «las  Wort  ipyctettaScu  könne  nur  von  einem  Copistcn 
gebraucht  werden. 

SoSOS  oder  Sosis , nennt  R.  Bochette  in  einer  Lettre  ä Mr.  Ie 
duc  de  Luynes  einen  sicilianischen  Stempelschneider. 

Soster , liartolomco,  Kupferstecher  von  Valdagno , war  in  Mai- 
land Schüler  von  G.  Longhi,  und  gelangte  in  kurzer  Zeit  zu  einer 
bedeutenden  Stufe  von  Vollkommenheit.  Im  Jahre  1843  erhielt 
er  den  Preis  der  Akademie  in  Mailand,  und  zwar  durch  den  schö- 
nen Stich  nach  einem  berühmten  Gemälde  von  Hayez. 

1 ) Madonna  col  Bambino  dormientc,  nach  Sasso  Ferrato,  fol. 

2)  La  Bersabea  ehe  escc  dal  bagno,  nach  Hayez,  fol. 

Sosthcncs,  s.  Sosocles. 

Sostratos,  ein  in  der  griechischen  Kunstgeschichte  öfters  vorkommen- 
der Name,  da  mehrere  Künstler  ihn  trugen,  deren  Dascyn  nament- 
lich Thicrsch  Epochen  273  ff*  genauer  ermittelt  hat. 

Der  ältere  ist  ein  Neffe  des  Pythagoras  von  Rhegium , der 
demnach  um  Ol.  80  gearbeitet  haben  muss. 

Der  zweite,  aus  Chios,  ist  der  Vater  und  Lehrer  des  Pantins, ' 
der  nach  Pausanias  im  siebenten  Gliede  von  Aristokics  aus  Sicyou 
abstammte.  Dieser  Sostratos  aus  Chios  lebte  nach  Thiersch  um 
Ol.  87,  nach  Sillig  um  Ol.  90,  oder  nach  Müller  Ol.  95.  Auf  die- 
sen Meister,  oder  nach  Thiersch  auf  einen  Unbekannten  des 
Namens  Sostratos,  beziehen  sich  vielleicht  die  Worte  des  Polyhius 
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IV.  78,  welcher  sagt,  Sostratus  habe  mit  Hckatodorus  ein  ausge- 
zeichnet schönes  Erzbild  der  Minerva  zu  Aliphcra  in  Arcadicn  gc- 
fertiget.  Dieser  Statue  gedenkt  auch  Pausanias  mit  gleichem  Lobe, 
legt  sie  ober  dem  Hypatodorus  bei,  welcher  wahrscheinlich  der 
richtige  Meister  ist,  da  lickatodorus  nicht  weiter  mehr  vorkommt. 

Ein  dritter  Sostratos,  aus  Cnidus  stammend,  war  Architekt 
und  wahrscheinlich  auch  Bildhauer,  so  dass  er  jener  Bildner  So- 
stratus des  Plinius  ist,  der  zur  Zeit  des  Lysippus  um  01.  li4  lebte. 
Der  Architekt  war  Sohn  des  Dcxiphanes  und  Baumeister  des  Pto- 
loinäus  Soter.  Er  baute  den  als  Weltwunder  gepriesenen  Pharus 
auf  der  Ostspitze  von  Alexandria,  dessen  Errichtung  ßOO  ägypti- 
sche Talente  kostete.  Es  geht  seit  Plinius  XXXVI.  12  die  Sage, 
dass  der  Künstler  an  diesem  Thurme  seinen  tief  eingegrabcneii  Na- 
men mit  einer  leichten  Masse  bedeckt,  und  darüber  den  Namen 
des  Königs  gesetzt  habe.  Dass  er  den  Pharus  wirklich  gebaut  habe, 
bestättigen  auch  Suidas  und  Stephanus  von  Byzanz.  Dann  ver- 
ewigte Sostratus  auch  in  Cnidus  seinen  Namen , und  zwar  durch 
Arcaden,  deren  Gewölbe  auf  Bogen  ruhten,  die  unter  dem  Namen 
der  schwebenden  Halle  bekannt,  und  der  kühnen  Ausführung  und 
Festigkeit  wegen  bewundert  wurden. 

Ein  vierter  Sostratos  war  Edclsteinschncider,  und  ist  kaum 
Eine  Person  mit  einem  der  genannten  Bildhauer.  Dieser  Meister 
sciinitt  mehrere  Gemmen.  Zwei  derselben  kamen  aus  der  Samm- 
lung des  Cardinais  Ottobom  in  jene  des  Herzogs  von  Devonshire. 
Die  eine,  das  Original  in  Carncol , stellt  die  Victoria  vor,  wie 
sie  einen  Ochsen  opfert.  Baron  Stosch  bcsass  einen  alten  Glasfluss, 
wornach  er  die  Abbildung  in  seinem  Werke  gab.  Die  Darstellung 
kommt  öfters  vor.  In  dem  mit  dem  k.  Museum  in  Neapel  verei- 
nigten Cabinct  Farnese  ist  eine  Victoria  auf  einem  zweispännigen 
Wagen  mit  dem  Namen  des  Sostratos.  Die  andere  Gemme  aus 
der  Sammlung  Ottoboni,  ein  zweifarbiger  Achat,  stellt  den  Cu- 
pido als  Bündiger  zweier  Löwinnen  dar.  Eine  dritte,  Cameo 
in  Achat-Onyx  mit  einer  Nereide  auf  dem  Seepferde,  gibt  Lippert 
nach  einem  Originale  ans  einem  römischen  Cabinetc  in  Nachbil- 
dung, und  Baron  Stosch  bcsass  einen  Intaglio  in  Carneol.  Auf 
einem  zweifarbigen  Achat  geschnitten,  nennt  dann  Stosch  noch 
eine  Darstellung  des  Meleager  mit  der  Atalante.  Diese  letztere 
Gemme  und  den  Cupido  gibt  Stosch  in  den  Pierrcs  gravees  Nr.  66 
und  67  iri  Ahbhilduug. 

Auf  den  Gemmen  des  Sostratos  steht  der  Name:  CS2CTPATOT, 
Auf  jener  mit  Meleager  und  Atalante  liest  man  aber : CSlTJ*ATOTy 
den  Namen  eines  unbekannten  Künstlers.  Baron  Stosch,  oder 
vielmehr  Winckelmnnn  in  der  Beschreibung  der  von  Stosch  edir- 
ten  Abbildungen  antiker  Gemmen,  untersuchte  diesen  Stein  unter 
dem  Microscope,  und  fand  in  Zeichnung  und  Behandlung  einen 
so  wesentlichen  Unterschied,  dass  er  zwei  verschiedene  Künstler 
annclimeu  zu  müssen  glaubte.  Neuere  Schriltsteller  gehen  indes- 
sen auf  diese  Ansicht  nicht  ein,  und  somit  könnte  irgend  ein  alter 
Cupist  im  Namen  ein  Versehen  begangen  haben. 

SüSUS  , s.  Sosos. 

Suter,  Julius,  Mosaikarbeiter,  einer  der  namhaften  römischen  Künst- 
ler des  Allerthums,  die  in  der  feineren  Gattung  gearbeitet,  und  da- 
bei gefärbte  Thon-  oder  lieber  Glassliite,  und  in  prächtigen  Wer- 
ken sehr  kostbares  Material  wirklicher  Steine  nngewendet  hotten 
(crustac  vermiculutuc,  lithostrota).  Diese  feinere  Mosaik  wurde  aber 
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Solo,  Juan  de.  — Sotomayor , Mau.  Escj.  de. 

erst  in  der  Kaiserzeit  gefertiget,  die  Künstler  der  Alexandrinischcn 
Zeit  bedienten  siel»  der  Stein-  oder  Glaswürfel.  Künstler  dieser 
Art  waren  ausser  Soter,  Diokurides,  llcrakleitos,  Proclus  und  Sosos. 
Vgl.  Welker  Kbein.  Museum  I.  289* 

Einen  T.  Claudius  Soter,  Pictor  quadrigularis,  kennen  wir  aus 
Pisauri  Zaccaria  cxcursus  p.  l4> 

Soto,  Juan  de,  Maler  von  Madrid,  war  einer  der  bessten  Schüler 
des  Kart.  Cardticho,  dein  er  auch  einige  Zeit  als  Gehülfe  zur  Seite 
stand.  Später  malte  er  mit  den  geschicktesten  Künstlern  seiner 
Vaterstadt  iru  Palasto  dcl  Pardo  zu  Madrid  , und  überdies*  hinter- 
liess  er  nur  wenige  Werke,  da  Soto  erst  28  Jahre  zählte,  als  er 
l620  starb. 

Soto,  1).  Lorenzo  de,  Maler,  geh.  zu  Madrid  löai,  besuchte 
die  Schule  des  Ueuito  Manuel  de  Aguero,  und  erlangte  besondere 
Geschicklichkeit  im  Landschaftsfache , da  er  darauf  seine  ganze 
Kraft  verwendete.  Wenn  daher  seine  Bilder  mit  historischen 
Sccncn,  mit  Heiligen  und  /\nachoretcn  stafiirt  sind,  so  ist  darunter 
eine  andere  Hand  zu  vermuthen.  Es  finden  sich  mehrere  grosse 
Bilder  von  ihn»,  worunter  man  jenes  mit  der  hl.  Bosa  in  der  Kirche 
zu  Atocha  besonders  nennt.  Bereits  eit»  Künstler  von  Uuf  über- 
nahm er  eine  Administrativstelle  zu  Yecla  und  fing  erst  nach  eini- 
gen  Jahren  wieder  zu  malen  an.  Er  übte  sich  aber  bald  wieder 
ein,  und  aus  dieser  Zeit  stammen  mehrere  schöne  Ansichten  von 
interessanten  Gegenden  mit  hübschen  Fernsichten,  im  Jahre  1Ö88 
wurde  er  in  $.  Justo  y Pastor  zu  Madrid  begraben.  Palomino  und 
Carducho  geben  über  die  beiden  Soto  Nachricht. 

Sotomayor,  lillis  de,  Maler,  geb.  zu  Valencia  t Ö35*  war  Schüler 
von  Esteban  March,  dessen  Harte  er  aber  nur  kurze  Zeit  ertragen 
konnte.  Jetzt  besuchte  er  die  Schule  des  J.  Carenno,  welcher  den» 
Talente  Sotomayor*»  in  Bälde  eine  glückliche  Bichtung  gab.  Die- 
ses beweisen  die  zahlreichen  Werke  desselben,  die  eben  so  loben*« 
wertl*  in  Zeichnung  und  Erfindung,  als  im  Coloiite  sind.  Man 
findet  deren  in  der  Kirche  der  Augustiner  Nonnen  von  S.  Cristobal 
in  Valencia,  wo  er  St.  Christoph  und  St.  Augustin  in  Gemälden  ver- 
herrlichte. Bei  den  beschuhten  Carmclitcrn  daseihst  malte  er  die 
Geschichte  der  hl- Jungfrau  mit  dem  Beinamen  la  Moren i tu.  Später 
kehrte  er  nach  Madrid  zurück,  starb  aber  bald  darauf,  im  Jahre 
1673.  Palomino  sagt,  dass  man  den  frühen  Tod  dieses  geschickten 
Künstlers  beklagt  habe.  Im  Auslände  sind  seine  Bilder  äusserst 
selten.  In  der  Galierie  zu  Pomcrsfclden  ist  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde. 

Sotomayor,  D.  Bernardo  Mcndcz  de,  Maler,  war  nach  Fio- 

rillo  IV.  379  ein  Zeitgenosse  des  obigen  Meisters.  Geber  seine 
Verdienste  bemerkt  er  nichts. 

Sotomayor,  Manuel  Esquivcl  de,  Kupferstecher  von  Madrid, 
wurde  um  1775  geboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  . 
Stadt  hcraiigehildet.  Er  zeichnete  mehrere  Werke  von  U.  Men  «5» 
welcher  zur  Zeit  seiner  Anfänge  überhaupt  den  spanischen  Künst- 
lern ein  gepriesenes  Vorbild  war.  Im  Stiche  haben  wir  von  ihm 
ein  Madonnenbild  jenes  Meisters,  welche»  mit  der  Jahrzahl 
versehen , zugleich  eine  der  frühesten  Grabstichelarbeiten  Soio- 
mayor’s  ist.  Später  begab  er  sieb  zur  Fortsetzung  seiner  Studien 
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nach  Italien,  wo  er  jetzt  eine  Reihe  von  Jahren  verlebte,  und 
mehrere  Blätter  lieferte,  die  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen 
der  neueren  Chalcographie  gehören.  Die  Mehrzahl  datiren  von 
Florenz. 

1)  Ein  Christushopf,  nach  L.  da  Vinci,  8. 

2)  Salvator  Mundi:  Christus  als  Knabe  mit  einem  Blumen- 

kränze auf  dem  Haupte.  Oval  Ul.  fol. 

3)  Mater  castissima,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  aus 
Rafael’s  Madonna  del  Cardcllino  1815»  Oval  kl.  fol. 

4)  Mater  dolorosa,  nach  P.  Benvenuti,  fol. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde.  Refugium  pcccatorum.  Nach  R. 
Mengs  1802,  kl.  fol. 

6)  Madonna  dell’  Impannata.  Maria  empfängt  das  Jesuskind 
aus  den  Händen  der  Elisabeth,  dabei  Johannes.  Nach  Ka- 
fael’s  Gemälde  in  der  Gallcrie  zu  Florenz,  1Ü25  in  Florcuz 
gestochen.  Ein  Hauptblatt,  gr.  fol. 

SotratOS  , 3.  Sostratos,  den  Edelsteinschncidcr. 

Sotriffer  , Johann  Jakob  , Bildhauer,  geb.  zu  Groden  1796,  machte 
an  der  Akademie  in  Wien  seine  Studien,  und  wurde  später  Zeich- 
nungslehrer in  seinem  Geburtsorte.  Er  fertigte  verschiedene  Sta- 
tuen für  Kirchen,  und  kleine  Bildwerke  in  Alabaster,  Marmor  und 
Holz.  Im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  ist  von  ilun  eine  Statuette 
der  Maria  nach  Canova. 

Sein  Bruder  Joseph,  geb.  1802,  arbeitet  im  gleichen  Fache. 
Es  finden  sich  ebenfalls  grössere  und  kleinere  Bildwerke  von  sei- 
ner Hand. 

Sott,  Maler,  wird  von  L.  von  Winkclmann  unter  die  Nachahmer 
des  A.  Brouwer  gezählt,  der  nur  im  Colorite  schwächer  sei. 

Sottilc,  G.  B , 8.  Seb.  Sottili. 

Sottlll,  Scbastiano,  Kupferstecher,  dessen  Lcbcnsverhültnisse  un- 
bekannt sind.  Zani  erwähnt  folgendes  Blatt  mit  seinem  Namen. 
Fiorillo  nennt  einen  Gio.  Bat.  Sottile,  welchen  L.  Giordano  mit 
sich  nach  Spanien  genommen  hatte. 

Die  drei  Marien  zum  Grabe  Christi  gehend,  nach  B.  Spranger. 
Copic  nach  E.  Sadeler;  Per  111.  D.  Hieronymo  Orlaudo.  Se- 
bast.  Sottilius  D.  D.  H.  8 Z.  4 L. , Br.  6 Z.  6 L. 

Sottino,  Gactano,  Maler  von  Palermo,  blühte  zu  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts.  Er  malte  die  Himmelfahrt  der  heil.  Rosalia  in  St. 
Maria  de  Constantmopoli  zu  Rom.  Lanzi  nennt  ihn  einen  ver- 
ständigen Künstler. 

I 

Sottino,  Emilio,  Maler  von  Bologna,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17*  Jahrhunderts  in  Rom.  Titi  schreibt  ihm  in  S.  Lorenzo  eine 
heil.  Familie  und  die  Begräbniss  der  Heiligen  Hippolith  und  Ju* 
stinus  zu. 

Sou,  J. , g.  J.  Soukens. 

Soubcyran,  Peter,  Zeichner,  Maler,  Architekt  und  Kupferstecher, 
wurde  1ÖQ7  zu  Genf  geboren,  wo  sich  sein  Vater,  ein  Schlosser 
aus  Languedoc,  niedergelassen  hatte.  Er  sollte  sich  ebcntalls  dem 


Soubcyran , Peter. 


Handwerke  desselben  widmen;  allein  seine  schwache  Constitution 
erlaubte  es  nicht,  und  überdiess  zog  ihn  seine  Neigung  zur  Kunst. 
Ohne  Mittel  wie  er  war,  blieb  er  sich  anfangs  selbst  überlassen, 
endlich  aber  crtheilte  ihm  Gardelle  scn.  regelmässigen  Unterricht, 
und  zuletzt  fand  er  durch  den  Syndicus  ßürlamaqui  auch  Unter- 
stützung zu  einer  Heise  nach  Paris.  Soubcyran  blieb  ati  20  Jahie 
in  dieser  Stadt,  und  stach  da  mehrere  Blätter,  die  einen  Schüler 
des  berühmten  G.  F.  Schmidt  verrathen.  Er  fasste  neben  anderm 
mit  M.  Liotard  den  Plan  zum  Stiche  der  Gemälde  des  E.  le  Sucur 
in  der  Carthnusc  zu  Paris  , welche  das  Leben  des  hl.  Bruno  vor- 
stellen;  allein  das  Unternehmen  hatte  keinen  Fortgang.  Ferner 
wendete  er  auch  dem  Farbendrucke  seine  Aufmerksamkeit  zu,  wo- 
rauf ihn  G.  d’ Agoty’s  Versuche  führten,  die  ihm  nicht  genügten. 
Diese  Iiunstweisc  verdankt  ihm  auch  einige  Verbesserungen.  Ferner 
machte  Soubcyran  auch  viele  Studien  und  Zeichnungen  zum  Un- 
terrichte, da  er  Willens  war,  in  Genf  eine  Schule  zu  gründen,  die 
nach  seiner  utn  1750  erfolgten  Rückkehr  auch  ins  Leben  trat  und 
Vorzügliches  leistete.  Soubeyran  war  Lehrer  und  oberster  Leiter. 
Der  Plan  ist  durch  ein  gedrucktes  «Memoire  sur  les  Etudcs  prcli- 
minaircs  aux  artistes  de  Gcncvc » bekannt,  und  Füssly  gibt  es  im 
Leben  der  bessten  Schweizer  Künstler  in  Uebcrsetzung.  Die  letzte- 
ren Jahre  seines  Lebens  nahm  daher  die  Sorge  für  den  Unterricht 
in  Anspruch.  Ucbcrdiess  fertigte  er  mehrere  Pläne  zu  Gebäuden 
der  Stadt  und  ihrer  Verschönerung.  In  der  Geometrie  war  er 
ebenfalls  sehr  erfahren,  so  wie  er  überhaupt  zu  den  geschicktesten 
Männern  scinesFaches  gehörte.  ImJahrc  1775  starb  dieser  Künstler. 

1 ) Petrus  Magnus  Russ.  Imp.  Pater  Patriae,  halbe  F'igur,  nach 
Caravac  1745,  gr.  fol. 

2)  Gottf.  Wilh.  von  Leibnitz,  kl.  fol. 

3)  Die  Bekehrung  des  heil.  Bruno,  auf  welche  eine  Predigt 
wirkte,  nach  E.  lc  Sueur.  Eines  der  llauptblaltcr,  gr.  fol. 

4 ) Iris,  nach  eigener  Zeichnung,  kl.  fol. 

5 ) La  belle  Villageoise,  nach  Boucher,  gr.  fol. 

Diess  ist  das  Gegenstück  zur  schönen  Köchin  von  Avcline. 
Beide  gehören  zu  den  vorzüglichsten  Blättern  nach  Boucher. 

6)  Eine  junge  Frau  vor  dem  Spiegel,  welchen  ihr  Amor  zum 
Kopfputz  reicht,  halbe  F'igur  nach  Ch.  Notoire,  kl.  fol. 

7)  Vier  und  zwanzig  kleine  Blätter  mit  Offizieren  im  Dienste 
des  Bohnenkönigs,  unter  jeder  Darstellung  vier  franz.  Verse. 
Nach  A.  Bosse,  auf  einer  Platte  gestochen. 

8)  Ein  Reitergefecht,  nach  einer  Skizze  von  H.  Verschuring 
für  Basan’s  Werk  radirt,  kl.  qu.  fol. 

9 ) Zwei  Landschaften  mit  Hütten , nach  H.  Verschuring  , kl. 
qu.  fol. 

10)  Eine  Folge  von  6 Landschaften  nach  leichten  Entwürfen 
von  L.  van  Udcn:  Vanudc  inv.  Soubeyran  fec.  Paris  chez 
Chcreau,  qu.  0- 

11)  Das  Wappen  der  Stadt  Paris  mit  zwei  Genien,  nach  einer 
Sculptur  von  Bouchardon,  fol. 

12)  Ein  Laubwerk  mit  dein  Tod  auf  Wolken,  welcher  das  Wap- 
pen des  Dauphin  hält,  nach  Cochin  iun. 

Jo)  Oie  Vignetten  in  A.  Pope’s  Essai  sur  P hummc , trad.  par 
M.  S.  Lausanne  1745-  Schöne  Ausgabe  in  12« 

l4  ) Eine  Vignette  für  ein  Werk  über  Perspektive,  nach  demselben. 

15)  Verschiedene  andere  Vignetten  nach  Cochin,  lür  Gelegen- 
hoi ts  Schriften. 


Soubigant,  Armand.  • — Soufflot,  Jacques  Germain.  SD 

l6)  Oer  grossere  Theil  der  Picrres  gravees  du  Cabinct  du  Roi 
aus  Mariette’s  Verlag,'  nach  den  Zeichnungen  von  Bouchar- 
don.  2 Vol.  fol. 

Soubigant , Armand,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
uns  unbekannt  sind.  In  Brulliot’s  Catalog  der  Sammlung  des  B. 
v.  Aretin  wird  ihm  folgendes  radirte  Blatt  beigelegt: 

Der  Charlatan  , rechts  neben  seiner  Bude,  wo  ein  Mann  mit 
der  Guitarre  sitzt.  Man  bemerkt  mehrere  Zuschauer,  darunter 
einen  Knaben  auf  dem  Esel , und  ein  Weib  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Rücken.  K.  Dujardin  pinxit  l657.  Arnond  Soubigunt  sculp. 
1815,  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  haben  Chataigner  und  Niquct  im  Kleinen 
gestochen. 

Soubre,  Charles,  Maler  zu  Lüttich,  bildete  sich  auf  der  Akademie 
in  Brüssel , und  geniesst  seit  einigen  Jahren  einen  vortheilhafteu 
Ruf.  Er  malt  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  ritterlichen 
Mittelalters,  und  Genrebilder.  Im  Jahre  1845  sah  man  auf  der 
Kunstausstellung  zu  Brüssel  ein  Bild,  welches  die  Rückkehr  eines 
alten  Stallmeisters  aus  Palästina  vorstellt,  wie  er  die  Tochter  mit 
seinem  Herrn  Tete  ä Tete  trifft. 

Soubrcau  , Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
in  Paris.  Er  scheint  Gehülfe  des  M.  Marvic  gewesen  zu  seyn. 
D er  Name  beider  Künstler  kommt  aut  einem  radirten  Blatte  vor, 
welches  ein  am  Tage  des  hl.  Ludwig,  den  24.  August  I74l  in  Paris 
gegebenes  Feuerwerk  darstellt. 

Souchon,  FranCOlS,  Maler,  geh.  zu  Alais  ( Gard  ) 1787,  genoss 
David’s  Unterricht,  folgte  aber,  wie  die  meisten  Schüler  jenes 
Meisters,  später  der  Kunstwcisc  der  modernen  französischen  Schule. 
Er  malte  viele  Portraite,  dann  historische  Darstellungen  und  Genre- 
bilder. In  der  Cathedrale  zu  Bordeaux  ist  von  ihm  ein  12  F.  hohes 
Bild  des  hl.  Sebastian,  welches  er  1824  im  Aufträge  des  Ministeriums 
matte.  Ein  anderes  grosses  Altargemälde  stellt  die  Erweckung  des 
Lazarus  dar,  und  istseitl827  in  der  Kirche  St.  Nicolas- des  - Champs 
in  Paris  zu  sehen.  Dann  finden  sich  von  ihm  auch  verschiedene 
Genrebilder  und  Portraite.  In  der  Mairie  zu  Alais  ist  ein  Knie- 
stück Ludwig’s  XVIII.  Hieher  gehört  auch  eine  Reihe  weiblicher 
Costümstücke.  Loche  und  Bardel  haben  eine  Folge  von  12  solchen 
Bildern  lithographirt.  Von  Loche  haben  wir  überdiess  nach  Sou- 
clum’s  Gemälden  vier  weibliche  Bildnisse,  welche  Geliebte  von 
französischen  Königen  vorstellcn.  Dann  malte  Souchon  auch  meh- 
rere Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  französischen  Mittelalters. 
Zu  wiederholten  Malen  diente  ihm  das  ritterlich-romantische  Leben 
der  Jeanne  d’  Are  zum  Stoffe  für  Gemälde.  Im  Jahre  1857  malte 
er  sic  bei  der  Krönung  CarPs  VII.,  und  in  einem  zweiten  Bilde 
stellte  er  ihr  tragisches  Ende  dar. 

Souchon,  Wilhelm,  Maler  von  Halhcrstadt,  besuchte  die  Aka- 
demie der  Künste  in  Berlin,  und  lebte  daselbst  noch  1845*  Er 
malt  Bildnisse  und  Genrestücke. 

Soufflot,  Jacques  Qermain,  Architekt,  einer  der  grössten  Künst- 
ler, welche  Frankreich  im  18-  Jahrhunderte  zählte,  wurde  I7l4 
zu  Irancy  bei  Auxerre  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem  Par- 


*J()  Soufflot,  Jacques  Gennaiu. 

lernents - Advocaten  , zu  den  Studien  bestimmt,  während  der  Sohn 
sich  mit  Leidenschaft  der  Kunst  hingah.  Anfangs  übte  er  diese 
ohne  Anweisung,  als  aber  der  Vater  die  unbesiegbare  Neigung 
erhannt  batte,  kam  er  seinen  Bemühungen  zuvor,  und  ermunterte 
ihn  zu  regelmässigem  Studium.  Einen  eigentlichen  Meister  hatte 
er  aber  nie,  er  bahnte  sich  selbst  seinen  Weg,  der  ihn  bald  nach 
lloin  führte,  wo  er  auf  Empfehlung  des  Herrn  von  Saint- Aignant, 
französischem  Gesandten  am  päbstlichen  Hofe,  unter  die  Zahl  der 
königlichen  Pensionäre  anfgenommen  wurde.  Hier  machte  er  reis- 
sende Fortschritte,  und  schon  nach  drei  Jahren  wagte  er  cs  mit 
reifen  Künstlern  zu  concurriren.  Damals  waren  die  Carthäuser 
in  Lyon  Willens  eine  neue  Kirche  zu  bauen,  wozu  mehrere  Pläne 
cinliefcn.  Souiflol's  Entwurf  fand  den  meisten  Beifall,  und  grün- 
dete dem  Künstler  ein  gutes  Andenken  in  dieser  Stadt,  wo  ihm 
in  Folge  desselben  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  einige  andere 
Bauten  übertragen  wurden.  Zu  seinen  frühesten  gehört  die  Börse, 
welche  später  zum  protestantischen  Cultus  eingerichtet  wurde.  Bald 
darauf  baute  er  das  grosse  Hospital  ( Hötel  de  Dieu),  dessen  1Ö7 
Toisen  lange  Hauptfa^ade  noch  immer  eine  Zierde  des  liaies  ist. 
D en  Mittelpunkt  nimmt  die  Capelle  mit  ihrer  Cuppcl  ein,  die  durch 
grosse  Oeffnungen  mit  vier  Sälen  in  Verbindung  ßteht,  woraus  man 
den  Altar  von  allen  Seiten  sehen  kann.  Die  herrliche  Fa^ade  ist 
in  jonischer  Ordnung  geführt,  sie  wäre  aber  noch  imposanter  ge- 
worden, wenn  nach  dem  ursprünglichen  Plan  noch  eine  mit  Säulen 
gezierte  dritte  Etage  Baum  gefunden  hätte.  Die  Sparsamkeit  der 
Administration  ging  davon  ab,  was  dem  Künstler  Tbränen  ver- 
ursacht haben  soll.  Auch  fehlt  noch  ein  Flügel,  was  aber  nicht 
hindert,  dieses  Gebäude  ah  eines  der  schönsten  Hospitäler  Frank- 
reichs zu  erklären.  Im  Jahre  1754  baute  Soufflot  das  Theater  in 
Lyon,  ein  Werk  von  schöner  und  zweckmässiger  Anordnung. 
Der  Saal  hat  eine  elliptische  Form  und  fasst  zwei  Tausend  Zu- 
schauer, welche  die  ganze  Bühne  übersehen  können,  und  in  akusti- 
scher Hinsicht  befriediget  werden.  Dann  rühren  in  Lyon  auch 
mehrere  schöne  Privathäuser  von  Soufflot  her.  Unter  diesen  ist 
besonders  das  Hau9  Merlino  zu  nennen,  die  schönste  der  Villen 
an  der  Saone. 

Durch  die  verschiedenen  Bauten,  welche  Soufflot  in  Lyon 
ausführte , bahnte  sich  sein  Genie  den  Weg  nach  Paris,  wo  ihm 
6chon  1750  die  Akademie  dieThore  geöffnet  hatte.  In  diesem  Jahre 
begab  er  sich  mit  dem  Baudirektor  Marquis  de  Marigny  zum  zwei- 
ten Male  nach  Italien  und  dehnte  jetzt  die  Heise  auch  nach  Sici- 
lien  aus,  wo  er  die  Ruinen  von  Pästum  zeichnete.0)  Dieser  Künst- 
ler machte  überhaupt  viele  Studien  nach  den  Denkmälern  des 
classischen  Alterthums,  und  suchte  dieselben  dann  in  den  eigenen 
Werken  geltend  zu  machen,  was  für  die  Erweckung  eines  besseren 
Geschmackes  der  Architektur  in  Frankreich  vou  grosser  Wichtig- 
keit war.  Er  suchte  den  Formen  der  römischen  Baukunst  allge- 
meinen Eingang  zu  verschaffen,  verführ  aber  bei  der  Anwendung 
derselben  mit  einer  zu  grossen  Nüchternheit,  welche  selbst  an  «ei- 
nem Hauptwerke,  dem  Pantheon  in  Paris,  besonders  an  der  Cuppel 
hervortritt.  Die  Ursache  der  Erbauung  dieses  prachtvollen  Tem- 
pels soll  eine  Krankheit  Ludwig  XV.  gewesen  seyn , wenn  nicht 
die  Hinfälligkeit  der  alten  und  unansehnlichen  Kirche  der  Stadt- 


*)  Diese  Reise  machte  auch  Cochin  mit,  und  beschrieb  sic  in 
5 Bänden,  ein  Werk  voll  scharfsinniger,  aber  auch  nicht 
ohne  fluchtige  und  irrige  Bemerkungen. 
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patrnnin  St.  Genevieve  den  König  zum  Baue  einer  neuen,  prächti- 
geren bewogen  hat.  Mehrere  Architekten  legten  Plane  vor,  unter 
welchen  jener  Soufflot’s  vorgezogen  wurde.  Die  Grundform  ist 
das  griechische  lireuz  mit  vier  gleichen  Armen,  und  die  vier  Schiffe 
sind  in  der  Mitte  durch  den  Umfang  einer  grossen  Cuppel  ver- 
bunden. Unter  diese  Cuppel  sollte  der  Ileliquienkasten  der  hl. 
Gcnovefa  als  Mittelpunkt  der  Verehrung  dienen  , und  der  Hoch- 
altar sich  im  Hintergründe  des  Chores  erheben , der  für  die  Con- 
gregation  de  St.  Genevieve  eine  geräumige  Stelle  bieten  musste, 
woraus  sich  die  Anordnung  des  griechischen  Kreuzes  erklärt.  In- 
dessen muss  zugestanden  werden , dass  der  Charakter  dieses  Ge- 
bäudes mehr  einem  grossen  öffentlichen  Versammlungshause , als 
einem  dem  Cultus  geweihten  Dome  entspricht.  Abgesehen  aber 
von  dem  Eindruck,  welchen  ein  heiliges  Gebäude  hervorbringen 
muss,  und  von  den  einzelnen  Mängeln  in  der  Construktion,  so 
zeigt  sich  bei  Betrachtung  des  Grund-  und  Aufrisses  das  Talent 
des  Meisters  immerhin  von  einer  bewunderungswürdigen  Seite. 
Die  Cuppel,  in  welcher  Soufflot  selbst  die  St.  Pauluskirche  in 
London  überbot,  ist  das  erste  Werk  dieser  Art,  welches  man  mit 
drei  conccntrischen  Gewölben  von  gehauenenSteinen  bis  zu  dieser 
Höhe  zu  führen  wagte.  Das  Peristyl  in  corinthischer  Ordnung 
mit  60  F-  hohen  Säulen  bildet  eine  imposante,  und  in  ihrer  Art 
die  bedeutendste  Masse  der  neueren  Zeit.  Die  Verbindung  der 
Säulen  durch  Architrave  aus  Gewölbesteinen , die  durch  Eisen- 
stäbe in  ihrer  horizontalen  Lage  erhalten  werden , waren  zur 
Zeit,  als  das  Projekt  erfunden  wurde,  eine  gewagte  Sache.  Er  fand 
auch  wegen  der  Construction  seines  Domes  heftige  Widersprüche, 
namentlich  die  Anordnung  der  vier  dreieckigen  Pfeiler  von  mässi- 
ger  Dicke,  welche  die  Stützen  der  Cuppel  bilden  sollten,  und  als 
zu  schwach  befunden  wurden.  Soufflot  fand  in  dem  Tadel  seines 
Werkes  die  tiefste  Kränkung,  und  bald  darauf  raubte  ihm  ein 
Siechthum  das  Leben.  Er  hinterliess  das  Werk  unvollendet,  der 
Architekt  llondelet  führte  es  aber  glücklich  zu  Ende,  wie  wir  im 
Artikel  desselben  benachrichtet  haben.  Die  Länge  des  Gebäudes 
beträgt  mit  Inbegriff  des  Peristyls  o4o  Fuss,  und  eben  so  hoch  ist 
die  Cuppel  mit  der  Laterne.  Die  äussere  Breite  hat  250  F.  Im 
Jahre  17^1  wurde  die  Kirche  St.  Genevieve  durch  Beschluss  der 
Nationalversammlung  unter  dem  Namen  Pantheon  zum  Grabtempcl 
der  ausgezeichnetsten  Männer  Frankreichs  erklärt,  Ludwig  Will, 
gab  aber  das  Gebäude  wieder  dem  Cultus  zurück,  bis  die  Julius- 
revolution wieder  ein  Pantheon  restituirte,  und  statt  der  kirchlichen 
Dedication  durch  die  wiederholte  Inschrift  im  Frontispiz:  Aux 
grands  ho  mm  es  la  patrie  reconnaiss  nntc,  den  Zweck 
des  Gebäudes  aussprach. 

Mit  dem  Plane  der  St.  Genovefenkircbe  verband  Soufflot  das 
Projekt  eines  grossen  Platzes,  und  die  eine  Hüllte  desselben  erhielt 
bereits  vor  der  Vollendung  durch  die  Erbauung  der  nach  den 
Zeichnungen  des  Meisters  aufgeführten  llrchtsschule  ihre  Aus- 
führung. Souflot  verzichtete  dabei  auf  jede  Belohnung,  der  Ver- 
ivaltungsrath  sicherte  ihm  aber  durch  einen  feierlichen  Beschluss 
das  Privilegium  des  unentgeltichen  Besuches  der  Facultät  für  alle 
seine  Nachkommen  zu.  Ueberdiess  fertigte  er  auch  einige  Zeich- 
nungen zu  Privat-Hotels,  worunter  jenes  des  Herzogs  von  Lauzun 
gehört,  worin  er  den  Palladio  zum  Vorbilde  nahm.  Ein  Werk 
von  Geschmack  und  Pracht  ist  die  von  ihm  erbaute  grosse  Sakri- 
stei und  die  Schatzkammer  von  Notre  - Dame.  Von  weniger  In- 
teresse ist  das  kleine  Wasserschloss  an  der  Ecke  der  Strassen  St. 
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Honorc  und  de  1*  Arbre  sec,  so  wie  die  Orangerie  und  der  Pavillon 
im  Garten  des  Schlosses  von  Menars. 

Souillot  war  ein  Mann  von  dem  edelsten  Charakter.  Er  erhob 
sich  nie  auf  Kosten  anderer,  er  war  Jedermanns  Freund  undWohl- 
thäter,  und  dennoch  sah  er  sich  später  selbst  von  solchen  auts 
heftigste  angegriffen  und  verläumdet,  die  ihm  zu  grossem  Danke 
verpflichtet  waren,  da  er  früher  als  Controlleur , und  von  1776  an 
als  General-Intendant  der  k.  Gebäude  einen  grossen  Einfluss  übte. 
Diese  Anschuldigungen,  und  der  durch  den  Neid  gestörte  Ruhm, 
welchen  ihm  sein  Pantheon  sichern  musste,  brachen  ihm  das  Herz 
und  brachten  ihn  1781  in  die  Grube.  Man  wollte  ihn  nicht  in 
der  von  ihm  erbauten  Kirche  begraben,  die  Geistlichen  von  St. 
Gencvicve  verlangten  aber  auf  Veranlassung  des  Bischofs  von  Brieux, 
im  Momente  der  Beerdigung  deu  Leichnam,  und  somit  wurde  er 
im  Pantheon  beigesetzt.  Der  Architekt  G.  M.  Dumont  setzte  ihm 
durch  die  Herausgabe  seiner  Werke  ein  Denkmal.  Soufflot  hinter- 
liess  auch  eine  Kunstsammlung»  über  welche  ein  Auctions  • Catalog 
sich  findet. 

Mehrere  seiner  Plane  und  Entwürfe  wurden  in  Kupfer  gesto- 
chen. C.  N.  Cochin  hat  sein  Bildniss  gezeichnet,  und  L.  Cars  sel- 
bes 1757  gestochen. 

Recueil  de  plusieurs  parties  d’architecture,  par  G.  M.  Dumont. 
250  Blätter  fol. 

Vue  et  perspective  de  Pexterieur  de  Pcglise  de  St.  Gencvicve, 
dedic  aux  Manes  de  PArchitecte  Soufflot,  par  Dumont,  fol. 

Der  Plan  dieser  Kirche,  in  4 Blättern,  ist  auch  von  Desboeufs, 
und  in  6 Blättern  von  C.  Bellicard  vorhanden.  In  der  Voyage 
pittoresque  de  la  France  kommt  er  ebenfalls  vor.  Im  Cabinet  Paig- 
gnon  Dijonval  waren  bis  1810  die  Originalzeichnungen . Jetzt  be- 
wahrt sie  die  k.  Sammlung. 

Plan  et  Elevation  de  la  fa^ade  de  PHötel  - Dieu  a Lyon  , par 
F.  Blondcl. 

Plans  et  plusieurs  auginentations,  ampliflcations  et  cmbellissc- 
ments  de  la  villc  de  Lyon. 

Edifices  dans  le  Jardin  du  Marquis  de  Menars  , 4 Blätter. 

Palladium,  avec  deux  parties  du  chateau  de  la  rue  de  l’Arbre 
sec,  5 Blätter. 

Soufflot,  N.  > Architekt  und  Neffe  des  Obigen,  hatte  den  Beinamen 
des  Römers,  weil  er  längere  Zeit  in  Rom  sich  aufhielt.  Später  be- 
gab er  sich  nach  Poris,  wo  er  einige  Privatbauten  führte.  Der 
Plan  zum  Hotel  Montholon  ist  durch  K rafft ’s  Plans  des  plus  helles 
maisons  de  Paris,  bekannt.  Von  ihm  sind  auch  6 Blätter  mit  rö- 
mischen Bauwerken,  unter  dem  Titel  : Monuments  de  Parchitccture 
Romaine.  Um  1802  starb  dieser  Künstler. 

Soukens , Jan , Maler  von  Bommel,  soll  Schüler  des  L.  Vorsterman 
gewesen  seyn,  worunter  aber  der  jüngere  verstanden  werden  muss, 
da  unser  Soukens  um  1690  blühte.  Houbracken  erwähnt  seiner 
nur  kurz,  Weyermnn  erzählt  aber  mehr  von  ihm.  Nach  der  Be- 
hauptung dieses  Schriftstellers  malte  Souckens  Rheinansichten  mit 
Figuren  , Bilder  von  schöner  Färbung  und  von  geistreicher  Be- 
• liandlung.  Nur  die  Arbeiten  seiner  letzteren  Zeit  sind  leichtfertig 
hingeworfen  , so  wie  der  Künstler  selbst  eines  liederlichen  Lebens 
sich  schuldig  gemacht  hat.  Folgendes  radirlc  Blatt  ist  von  sei- 
ner Hand: 

Landschaft  mit  einer  Brücke  rechts  vorn  über  den  Fluss,  der 
eiuou  Wasserfall  bildet.  In  der  Ferne  sibd  steile  Berge  mit 
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Felsen,' und  rechts  oben  steht:  .7.  Sou  fec.  1689.  H.  5 Z. 

5 L.,  Br.  4 Z.  4 L. 

Bei  Weigel  2 Thl. 

Soukens,  Hendrik,  Maler,  geb.  zu  Salt-Boemel  (Bommel)  1680, 
war  ein  Sohn  von  Jan  Soukens,  dessen  Houbracken  erwähnt.  Den 
ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  der  Vater , bis  sich  ein  Künstler  in 
Herzogenbusch  seiner  annahtn,  welcher  die  grösste  Hoffnung  auf 
das  Talent  seines  Zöglings  baute.  Dann  begab  sich  Soukens  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  eifrige  Studien  machte, 
aber  mit  einer  welkenden  Gesundheit  heimkehrte,  so  dass  er  schon 
1711  starb.  Er  malte  historische  und  allegorische  Darstellungen, 
gewöhnlich  im  Geschmackc  von  Laircsse.  Auch  Landschaften  und 
Studien  nach  dem  Leben  finden  sich  von  diesem  Meister,  so  wie 
Zeichnungen,  unter  welchen  jene  von  antiken  Werken  besonders 
geschätzt  werden.  Das  Bildniss  dieses  Meisters,  von  ihm  selbst  ge- 
malt, findet  man  in  der  Gcschiedenis  der  vad.  Schilderkunst  door 
II.  van  Eynden  I.  Bl.  B.  2*  gestochen.  Da  ist  auch  mehreres  über 
diesen  Meister  zu  lesen. 

Soukens,  Gysbert,  Maler  und  B rüder  des  Obigen  , wurde  1 685 
geboren , und  von  seinem  Vater  unterrichtet.  Er  malte  anfangs 
Landschaften,  dann  aber  meistens  Verzierungen.  Starb  zu  Sait- 
Bocmel  17Ö0. 

Seine  zwei  Söhne  und  eine  Tochter  malten  in  gleicherweise, 
wir  konnten  aber  nichts  Näheres  über  sie  erfahren.  In  der  Ge-/ 
schiedenis  der  vaderlandsche  Schilderkunst  door  K.  van  Eynden 
werden  sie  nur  obenhin  genannt. 

Soullup  , Mathias , arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhun- 
derts in  frag.  Dlabacz  fand  seiner  in  einem  Taufmatrikel  von  l4l4 
als  Pathe  erwähnt. 

Soulavic , Maler,  arbeitete  um  1812  zu  Paris.  Mit  dem  Ingenieur- 
Geographen  dieses  Namens  ist  er  kaum  Eine  Person. 

Soules  Eugene,  La  ndschnftsmalcr , blühte  in  der  ersten  Hälf  te  des 
19.  Jahrhunderts.  Es  finden  sich  von  seiner  Hand  Ansichten  von 
Städten  und  anderen  Orten,  theils  in  Oel , thcils  in  Aquarell.  Um 
1857  lebte  dieser  Künstler  zu  Paris. 

Souplct,  Uiysse,  Architekturmaler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender 
Meister.  Im  Cataloge  der  Ausstellung  1 845  ist  von  ihm  eine  An- 
sicht von  Notre-Darae  de  Lcpine  bei  Chalons-sur-Marnc  erwähnt. 

Sour,  Lorenz  (lu,  nennt  Füssly  einen  Maler,  nach  welchem  Nan- 
teuil  das  Bildniss  der  Herzogin  Maria  Johanna  von  Savoyen  gesto- 
chen hot.  Anderwärts  heisst  dieser  Künstler  wohl  richtiger  Dufour. 

Sourchcs,  Louis  Francois  du  Bouchet,  Marquis  de, 

Grand  prevöt  de  France,  nimmt  unter  den  Kunstliebhabern  des 
' 1?.  Jahrhunderts  eine  ehrenvolle  Stelle  ein.  Er  zeichnete  und  ra- 
dirte  in  Kupfer,  und  ahmte  dabei  den  Stephan  della  Bella  so  genau 
nach,  dass  die  Abdrücke  vor  der  Schrift  für  Blätter  desselben  ge- 
nommen wurden.  M.  de  Sourohes  könnte  von  St.  della  Bella  Un- 
terricht erhalten  haben,  da  dieser  Meister  von  l64o  — 1 64p  in 
Paris  lebte,  zu  einer  Zeit,  wo  der  Grond-prcvöt  de  France  lrcilich 


1H  Soiirclies,  Louis  Francois  du  ßouchet,  Marquis  de. 

schon  in  gesetztem  MannesaJter  stand,  da  er  zu  Anfang  des  17. 
Jahrhunderts  geboren  wurde.  Dass  er  aber  bei  seinen  Kunstarbeiten 
den  della  Bella  zum  Vorbilde  gewählt  habe,  ist  offenbar.  In  der 
Zeichnung  und  in  der  Behandlung  der  Nadel  spricht  sich  der  ge- 
naueste Nachahmer  dieses  Künstlers  aus. 

Robert  - Dumesnil , P.  gr.  fr.  II.  22*  ff-  beschreibt  51  Blatter 
von  ihm,  die  ziemlich  selteu  Vorkommen,  besonders  die  Folge  von 
12  Blattern  mit  Figuren,  welche  mit  einem  Monogramme  versehen 
ist,  das  auf  M.  de  Sourchcs  gedeutet  wird,  obgleich  cs  nur  aus 
den  Buchstaben  A.  D.  C.  zu  bestehen  scheint.  Dann  schreibt  ihm 
Lclong  (Bibliotheque  hist,  de  France ) auch  ein  gestochenes  ßild- 
niss  zu,  jenes  de  Mmc.  de  Nevelet,  einer  Parlaments-Raths  Gattin ; 
der  Verfasser  des  Peintre-graveur  fran^ais  konnte  dieses  Blatt  nicht 
auffinden. 

1 — 12)  Folge  von  verschiedene^  Figuren,  12  Blätter  mit  dem 
Monogramme  links  im  Bande.  H.  5 Z.  6 — 8 L.  mit  1 — 2 L. 
Band,  Br.  4 Z.  9 — ll  L. 

I.  Vor  der  Adresse  von  Lnnglois  und  vor  den  Numern. 

II.  Mit  Adresse  und  Nuiuern.  Bobert-Dumesnil  sah  aber 

' nur  Nr.  6.  und  7.  in  diesem  Abdrucke. 

1 ) Der  Hirt,  stehend  in  der  Mitte  vorn , auf  den  Stock  gelehnt 
und  mit  dem  Hund  ain  Stricke.  Im  Medaillon  am  Monu- 
mente steht:  Diue  ficu  f.  p. , und  da6  Monogramm. 

2)  Hin  Mann  von  Stand,  stehend  auf  einer  Terasse,  nach  rechts 
gerichtet,  wo  man  ein  Palais  sieht. 

3)  Eine  Frau  von  Stand,  mit  den  Händen  im  Muff  in  einer 
Allee  nach  rechts  gerichtet,  wo  man  den  Theil  eines  Piedc- 
stals  sieht. 

4 ) Das  Duell.  Zwei  Männer  schlagen  sich  mit  dem  Degen  in 
Mitte  des  Vorgrundes,  der  zur  Bcchtcu  en  face,  jener  zur 
Linken  vom  Rücken. 

5)  Der  Fahnjunker,  en  face  in  Mitte  des  Blattes,  links  unten 
Waffenstücke. 

6)  Das  Weib  mit  alten  Kleidern,  rechts  schreitend,  und  mit 
einem  Hunde  hintendrein. 

7)  Der  Jäger  mit  der  Flinte  auf  der  Schulter,  in  Mitte  des 
Blattes  stehend  mit  dem  Hunde  an  der  Schnur.  Rechts  lehnt 

' ein  Mann  an  der  Treppe  der  Herberge. 

8)  Ein  Mann  im  Mantel,  wie  er  zwei  sich  links  balgende  Hunde 
betrachtet. 

9)  Der  Fischer  an  den  Ruinen  eines  Mouumcntcs  sitzend,  wie 
er  nach  rechts  die  Angel  auswirft. 

10)  Der  Brunnen  in  Mitte  des  Vorgrundes,  aus  welchem  ein 
Mann  Wasser  schöpft,  während  er  auf  ein  Mädchen  am 
Geländer  blickt. 

11)  Die  Schornsteinfeger,  stehend  in  Mitte  des  Blattes. 

12)  Der  Fischer  im  Kahne,  den  er  nach  links  leitet,  während  er 
nach  rechts  blickt. 


15  — 5t  ) Eine  Folge  von  Figuren  und  Pferden,  mit  Vorschriften 
der  Reitschule,  nach  St.  della  Bella,  von  der  Originalseite 
bis  auf  Nr.  l und  2-  H.  5 Z. — 5 Z.  5L.,  Br.  2 Z.  5 — 8 L. 

15)  1.  Neun  Studien  von  Pferdeköpfen,  wovon  jener  links  unten 
nur  im  Umrisse  erscheint. 

Si  1c  clievul  na  peu  de  teste 
cc  n’est  pas  vne  noble  beste. 
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14)  2.  Vier  Pferdeköpfe,  drei  im  Profil,  der  andere  eft  face. 

L’on  peut  voir  par  cette  figure 
comme  en  doit  estre  PEncoleure. 

15)  5.  Die  Stute,  welche  das  Füllen  saugt,  nach  links  gerichtet. 

Souvent  ainsi  le  pouluin  tette 
ce  qui  met  ä gauche  sa  teste. 

16)  4*  Ein  Kampf  von  mehreren  Pferden,  wovon  das  eine  gegen 
drei  Pferde  ausschlägt  und  rechts  nach  dem  Grunde  zu  rennt. 

Ce  Chguval  qui  rue  et  qui  crie 
n’est  Jamais  plus  beau  qu’en  furie. 

17)  5.  Der  Stallknecht  mit  dem  Pterde  am  Eingänge  des  Stalles. 
An  der  Mauer  rechts  steht:  Diuerses  Figüres  et  Ma- 
neiges  de  Chevaux  üraueet  par  le  Marquis  de 
Sourche  s. 

Ce  beau  cheual  ne  $9auroit  plaire 
s’il  irest  en  estat  de  bien  faire. 

18)  6.  Ein  Heiter  en  face,  und  eine  Truppe  von  Heitern  in  der 
Ferne. 

' Faut  qu’un  cheual  s’il  est  possiblc 

soit  comme  ce  Danais  paisible. 

19)  7.  Ein  Heiter  im  Schritt  zur  Linken.  In  der  Ferne  schlafen 
sich  zwei  solche  auf  Pistolen. 

Ce  merveilleux  cheual  d’Espague 
va  bien  le  pas  ä la  Campagne. 

20)  8.  Ein  Musketier  zu  Pferd  nach  links,  im  Grunde  andere 
in  der  selben  Hichtung. 

Ce  turc  ne  peut  s’estimer  trop 
d'aller  sans  ardeur  le  galop. 

21)  9*  Ein  Heiter  mit  dem  Degen  nach  rechts  galopircnd.  Im 
Grunde  eine  Hirschjagd. 

Ce  cheual  est  de  bonne  race 
Et  des  plus  vistes  pour  la  chasse. 

22)  10.  Ein  Heiter,  nach  rechts  gerichtet,  lässt  das  Pferd  cabrio- 
iiren.  Im  Grunde  Gärten.  Links  an  derTerassc:  Sourches  tue. 

Ce  Romain  entre  deux  molettes 
rabnt  Justement  des  courbettes. 

25)  ll)  Ein  Heiter  mit  dem  Stocke  in  der  Hand  vorwärts  ren- 
nend. ln  der  Ferne  andere  Heiter. 

Ce  nurmam  va  bien  terre  a terre 
Et  fait  bon  mancige  de  guerre. 

24)  12.  Ein  Heiter  vom  Hucken  treibt  das  Pferd  zu  Cabriolen 
an.  Links  im  Grunde  voltigirt  ein  solcher  und  rcciits  galo  > 
pirt  ein  dritter: 

Ces  Hretons  des  mieux  en  Ecole 
tönt  balotade,  et  capriole. 

25)  15.  Ein  Commandant  zu  Pferd  ertheilt  Befehl,  nach  rechts 
gerichtet.  In  der  F’erne  sind  mehrere  Heiter  und  zwei  mit 
Pistolen. 

Sans  crainte  aux  combats  Ion  sc  portc 
sur  vn  barbe  de  cette  Sorte. 

26)  l4  Ein  Cuirassier  zu  Pferd  mit  der  Lanze,  nach  links  hin, 
In  der  Ferne  mehrere  Heiter. 

Ce  grand  roussin  a croupc  large 
paroit  her  de  sa  noble  Charge. 

27)  15.  Der  Trompeter  zu  Pferd  blasend,  nach  rechts  hin.  In 
der  Ferne  eine  Reitertruppe. 

11  laut  q’un  cheual  soit  reduit 
a ne  craindre  Jamais  le  bruil. 

S 
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28)  l6*  Zwei  Tambour  zu  Pferd,  nach  rechts.  In  der  Ferne  ist 
die  Colonne,  zu  welcher  sie  gehören. 

J’ayme  a la  guerre  vn  cheual  sourd 
pour  la  trompette  et  1c  tambour. 

29)  17*  Ein  Reiter  mit  seiner  Dame  hinter  sich  auf  dein  Pferde, 
in  der  Ferne  mehrere  andere  Reiter  uud  ein  Infanterist. 

ce  Limosin  auec  adresse 

porte  son  maitre  et  sa  maistresse. 

30)  18.  Ein  Reiter  rechts  des  Blattes  im  Schritte,  in  der  Ferne 
ein  anderer  und  ein  Infanterist. 

Auec  tel  flanc  et  tel  corsage 
vn  roussin  fera  bien  voiage. 

3t)  19.  Zwei  Abdecker  ziehen  ein  Pferd  aus,  derKopl  desselben 
nach  rechts. 

alors  qu’il  flni  son  sort 
11  sert  encor  apres  sa  mort. 

Sourciere,  lc  Maitre  a la,  5.  ie  M.  ü la  Raticre. 

Sourlay , Jcrönic,  Maler,  war  Schüler  von  P.  Mignard,  und  Nach- 
ahmer dieses  Meisters.  Im  Jahre  1 664  malte  er  für  Notre  - Dame 
zu  Paris  eine  sogenannte  Maitafel,  welche  den  Heiland  vorstellt, 
wie  er  vor  den  Thoreu  Roms  dem  hl.  Petrus  erscheint.  Dieses 
Bild  ist  iin  Style  Mignard’s  behandelt,  so  dass  es  in  späteren  Be- 
schreibungen der  Stadt  lür  ein  Werk  desselben  erklärt  wurde..  D. 
Bossu  hat  es  unter  Sourlay’s  Namen  gestochen,  mit  der  Unterschrift : 
Domine  quo  vadis?  Auch  Tardieu  stach  das  Bild,  unter  dem  Titel: 
St.  Pierre  fugant  de  Rome,  8*  Picart  gab  diese  Composition  eben- 
falls im  Stiche.  Von  Edelink  haben  wir  eine  Madonna,  die  den 
Schleier  vom  Kinde  hebt:  Ego  dilecto  meo ; dann  von  G.  Eedlinl, 
ein  grosses  schönes  Blatt,  welches  St.  Franz  Xaver  vorstellt,  wie 
er  im  Angesichte  der  Völker  in  entzückter  Anschauung  des  Kreuzes 
ist.  Den  Namen  des  Stechers  trägt  aber  dieses  grosse  Blatt  nur 
im  ersten  Drucke,  im  zweiten  fehlt  er.  Die  Adresse  von  Poilly 
und  das  Wappen  des  Herzogs  von  Lesdiquicres  sind  Kennzeichen 
des  späteren  Druckes. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  nicht  bekannt. 

Sousa , Manoel  Caetano  de , Architekt  zu  Lissabon , war  Sohn 
und  Schüler  eines  gleichen  Künstlers,  Namens  Caetano  Thoinaz, 
und  nach  dem  Tode  des  Matheus  Vicentc  folgte  er  diesem  in  der 
Stelle  eines  Architecto  do  Infantado.  Später  wurde  er  auch  Archi- 
tekt des  Patriarchen  und  der  drei  militärischen  Orden.  Als  solcher 
leitete  er  mehrere  öffentliche  Bauten,  und  unternahm  auch  mehrere 
Restaurationen  an  alten  Gebäuden.  Im  Jahre  1802  starl»  dieser 
Künstler,  im  64.  Jahre.  Sein  Sohn  Franc.  Antonio  folgte  ihm  in 
seinen  Stellen  nach. 

Sousa , Francisco  Antonio  de*  Architekt  zu  Lissabon,  ein  Künst- 
ler unsers  Jahrhunderts,  führte  in  der  genannten  Stadt  mehrere 
Bauten  aus.  Im  Jahre  1805  War  er  Baumeister  der  Patriaichal- 
kirche,  und  später  erscheint  er  als  Professor  der  Baukunst  an  der 
k.  Akademie.  Dieser  Künstler  befand  sich  noch  1845  nm  Leben. 

Sousa , Manoel  Joacjuim  de,  Architekt  7.U  Lissabon,  wurde  um 
17Q0  geboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum 
Künstler  herangebildct.  Er  machte  strenge  Studien,  die  ihn  in 
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den  Stand  setzten,  ehrenvolle  Aufträge  zu  übernehmen,  und  tüeh- 
tige  Schüler  heranzuziehen.  Im  Jahre  i84ö  fertigte  er  den  Plan 
zum  neuen  k.  Palaste.  Auch  andere  Paläste  und  Häuser  wurden 
nach  seinen  Zeichnungen  gebaut. 

Sousa  ist  Mitglied  der  Akademie  in  Lissabon. 

SoilScI  9 Joao  Jose  de,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Rio  Ja* 
neiro  , erlangte  seine  Ausbildung  in  London  unter  Leitune  Rar- 
tolozzi’s,  und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  ausgezeichnetes  Talent. 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Professor  der  Zeichenkunst  an 
der  Militär-Akademie  in  Rio  Janeiro  und  zuletzt  gelangte  er  zum 
Range  eines  Obersten  im  Genie-Corps.  J.  de  Sousa  galt  als  ein 
ausgezeichneter  Zeichner  und  als  der  erste  Kupferstecher  Brasiliens. 
Von  ihm  sind  viele  Kupferstiche  erschienen,  worunter  die  Samm- 
lung von  Bildnissen  berühmter  Männer  besonderen  Beifall  fand. 
Sie  erschien  von  1Ö27  an  in  Lieferungen. 

SoUSt  oder  Soest,  Gerard,  Bildnissmaler,  irrig  Zoust  genannt, 
war  aus  Westphalen  gebürtig,  und  hatte  im  Vaterlaude  bereits 
Ruf  erlangt,  als  er  um  1 Ö5Ö  sich  nach  England  begab,  wo  Lely 
an  ihm  einen  gefährlichen  Nebenbuhler  gehabt  haben  würde,  wenn 
Soust  mehr  auf  seinen  Vortheil  gesehen  hätte.  Der  geschmeidige 
Lely  hatte  die  Damen  für  sich,  weil  er  mit  dem  Pinsel  schmeichelte, 
Soust  war  von  abschreckendem  Ausseren  und  trug  hartnäckig  alle 
Gebrechen  zur  Schau.  Walpole  erzählt  mehrere  Beispiele  von  dem 
Eigensinne  des  Westphalen,  der  nur  Personen  malte,  die  ihm  ge- 
fielen, und  sich  verläugnete,  oder  den  Bedienten  spielte,  wenn  ein 
nach  seinen  Begriffen  widriges  Individuum  seine  Kunst  in  An- 
spruch nehmen  wollte.  Zum  Moderaaler  war  er  durchaus  nicht 
geschaffen;  aber  ein  vorzüglicher  Künstler  war  er,  was  die  Bilder 
beweisen,  die  sich  in  England  von  ihm  finden.  Seine  Köpfe  sind 
ausdrucksvoll,  besonders  die  Männlichen.  Weibliche  Charaktere 
fasste  er  minder  glücklich  auf,  da  er  überhaupt  wenig  Sinn  für 
Anmuth  hatte.  Wenn  es  seinem  Vorbilde  noch  überdiess  an  Grazie 
der  Gestalt  fehlte,  sind  seine  Damenbilder  nichts  weniger  als  ent- 
sprechend. Dagegen  malte  er  die  Gewänder,  besonders  Sammt  und 
Atla6  mit  grosser  Wahrheit,  so  dass  er  sich  dem  Terburg  nähert. 
Er  vollendete  seine  Bilder  auch  fleissig,  aber  immer  mit  geistrei- 
cher Freiheit.  In  seiner  späteren  Zeit  nahm  er  den  van  Dyck  zum 
Vorbilde.  In  Houghton  ist  sein  eigenes  Bildniss  und  jenes  der 
Lady  Hollis , beide  ausdrucksvolle  Köpfe,  und  letztere  von  1Ö37. 
Zu  seinen  Hauptwerken  zählt  Walpole  das  Bildniss  des  John  Nor- 
ris,  welches  Jervase  oft  copirte.  In  der  k.  Societät  ist  sein  Bild 
des  Dr.  John  Wallis,  und  im  Gildhause  der  Tuchmacher  die  ganze 
Figur  des  Lord  Mayor  Sheldon.  In  Christ  - Church  - College  zu 
Oxford  findet  man  ein  Brustbild  des  Bischofs  Füller  von  Lincoln. 
Walpole  nennt  auch  mehrere  Bilder,  die  zu  seiner  Zeit  in  Privat- 
sammlungen waren.  Er  selbst  besass  das  Bildniss  Griffiere’s  in 
einem  Mantel  von  Purpur.  Soust  starb  1 68 1 im  44«  Jahre. 

Th.  Johnson  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Edward  Claren- 
don Lord  high  Chancellor  1067,  auf  diesem  Blatt  heisst  aber  der 
Maler  irrig  Zoust.  Von  F.  Place  haben  wir  ein  sehr  seltenes  Blatt 
in  Schwarzkunst,  welches  das  Bildniss  des  berühmten  Kunstver- 
legers Richard  Thompson  enthält.  Ein  Unbekannter  stach  da6  Por- 
trait des  Samuel  Buttler. 

Soutman , Peter,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1580  zu 
Harlem  geboren  und  von  Rubens  unterrichtet,  welcher  aber  der 
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Malerkunst  ein  Talent  entzog,  welches  sicher  neben  A.  van  Dyck 
und  J.  Jordaens  seine  Stelle  gefunden  hatte.  Rubens  bewog  ihn, 
den  Pinsel  mit  dem  Grabstichel  zu  vertauschen,  zu  einer  Zeit,  als 
Soutinan  bereits  in  der  Malerei  glänzende  Proben  geliefert  hatte. 
Indessen  müssen  seine  Bilder  in  Oel  sehr  selten  seyn,  wenn  sie 
nicht  für  jene  des  Meisters  gehen.  Desearnps  will  wenigstens  wis- 
sen, dass  Soutman  an  den  Höfen  zu  Berlin  und  Warschau  mit 
grossem  Ruhme  Bildnisse  und  Historien  gemalt  habe,  wir  fanden 
aber  keines  dieser  Bilder  erwähnt.  Nur  im  Cataloge  der  Samm- 
lung des  Conferenz-Rathes  F.  C.  Bugge,  welchen  1829  O.  J.  Ra- 
wert  als  Manuscript  für  Freunde  herausgab,  wird  ihm  das  Bild 
eines  kahlköpfigen,  weisshaarigen,  bärtigen  sitzenden  Greises  zu- 
geschrieben,  und  bemerkt,  dass  dieses  herrliche  Gemälde  in  den 
meisten  Sammlungen  für  eine  ausgezeichnete  Arbeit  des  Rubens 
ausgegeben  würde.  In  Kraft  und  Klarheit  gibt  dieses  Bild  den 
Werken  des  Meisters  nichts  nach,  und  auch  in  Führung  des  Pin- 
sels ist  es  ausgezeichnet.  Auf  Holz  gemalt  ist  dieses  Bild  IQ  Z. 
hoch  und  23  Z.  breit.  Ueberdiess  hat  Soutman  einige  seiner  Com- 
positionen  radirt  und  gestochen,  es  ist  aber  nicht  ausgemacht,  dass 
ein  Theil  derselben  auch  in  Gemälden  vorhanden  ist. 

So  viel  ist  gewiss,  dass  dieser  Künstler  zu  den  vorzüglichsten 
Zeichnern  der  Rubens’schen  Schule  gezählt  werden  muss,  und  dass 
er  auch  in  der  Kupferstecherkunst  Epoche  gemacht  hat.  Er  kam 
auf  dem  Gedanken,  die  Nadel  mit  dem  Grabstichel  zu  verbinden, 
wodurch  er  der  Aezkunst  die  weiteste  Ausdehnung  gab,  und  eine 
früher  nie  gekannte  Verschmelzung  bewirkte.  Er  verfuhr  dabei 
auf  sehr  malerische  Weise  und  erreichte  grosse  Wirkung.  Als 
tüchtiger  Zeichner  ging  er  mit  Geschicklichkeit  auf  die  letzten 
Nuancen  derGemälde  ein,  und  hielt  sich  in  seinem  engeren  Kreise 
genau  an  das  Maass,  so  dass  er  bei  der  Reproduktion  um  keine 
llaarbreitc  wich,  und  den  Charakter  des  Urbildes  getreu  wieder 
gab.  Namentlich  ist  diess  mit  den  Bildern  des  Rubens  der  Fall, 
von  deren  geistreichen  Naturauffassung  ihm  nichts  verloren  ging. 
Kr  fasste  aber  auch  jede  ihm  vorliegende  Zeichnung  scharf  ins 
Auge,  und  so  kommt  es  nicht  auf  seine  Rechnung,  wenn  das  von 
ihm  nach  Rubens’  Zeichnung  gestochene  Abendmahl  des  Leonardo 
da  Vinci  ins  Rubens’sische  übersetzt  ist. 

Nur  wenige  seiner  Blätter  sind  mit  dem  Grabstichel  allein  aus- 
geführt, die  Mehrzahl  in  Verbindung  mit  der  Nadel.  Diese  letztere 
Manier  bildeten  seine  berühmten  Schüler  3.  Suyderhoef  und  van 
Sompel,  C.  Visscher,  J.  Louys  u.  a.  erst  vollkommen  aus,  und 
machten  sie  für  das  Auge  wohlgefälliger.  Um  Schönheit  und 
Grazie  war  dem  Soutman  weniger  zu  thun,  als  um  kräftige  maleri- 
sche Wirkung.  Es  sind  aber  nicht  alle  Blätter,  welche  seinen 
Namen  trogen,  von  ihm  eigenhändig  ausgeführt.  Mehrere  sind 
von  seinen  Schülern,  welche  für  Soutman’s  Verlag  arbeiteten.  Die 
Werke  dieser  Art  sind  nur  mit  >' P.  Soutman  exc. » bezeichnet. 
Wenn  er  die  Zeichnung  selbst  fertigte,  oder,  wie  diess  bei  Bild- 
nissen der  Fall  ist,  wenn  er  allegorische  Einfassungen  hinzu  fügte, 
besonders  bei  den  Portraiten  von  Visscher,  Suyderhoef  und  Sompel, 
so  liest  man  auf  diesen  Blättern:  P.  Soutman  inv. , oder  elügiavit 
et  excudit.  Diess  ist  auch  der  Fall  mit  der  interessanten  Folge 
der  flämischen  und  holländischen  Kirchenpatrone , Bischöfe  und 
Heiligen,  welche  C.  Visscher  gestochen  hat.  Auf  dem  allegorischen 
Titelblatt  steht:  P.  Soutmannus  lnvenicbat  et  excudcbat  Harierni 
lf)50,  und  auf  den  anderen  Blätter  liest  man  ausser  dem  Namen 
des  genannten  Siedlers:  P.  Soutmaunu  Dirigcnte.  An  diesem  Werke 
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hat  wahrscheinlich  Soutman  seihst  theilweise  Antheil,  wir  nennen 
es  aber  hier  nur  als  dessen  Verlagsartikel.  Diess  ist  auch  mit 
den  Bildnissen  der  alten  Gothen,  Wandalen,  Sueven  etc.  (Peplus 
sive  Gothorum  — — veteres  imagines.  Petrus  Soutman  excud. 
Hartem  1Ö50).  Auch  diese  Blätter  sind  von  C.  Visscher  geistreich 
radirt  und  gestochen,  und  daher  ist  die  nähere  Angabe  im  Ar- 
tikel desselben  zu  suchen.  Ein  früheres  Werk,  an  welchem  Sout- 
nian  als  Zeichner  Theil  hat,  und  welches  im  ersten  Drucke  «eine 
Verlagsadresse  hat,  sind  ferner  die  l4  Bildn  isse  der  deutschen 
Kaiser  aus  dem  Hause  Habsburg  und  Nassau,  von  J.  Suyderhoef, 
J.  Brouwer  und  P.  v.  Sompel  gestochen.  Diese  schöne  Folge  hat 
den  Titel:  Imperator  augustissime  Majores  eos  ad  aram  Majestatis 
— offerentur.  P.  Soutman  inv.  Effigiav.  et  Excud.  c.  priv.  1 644* 
gr.  toi.  Iin  zweiten  Drucke  findet  man  diese  Bildnisse  gewöhnlich 
der  zweiten  Ausgabe  von  C.  Visscher’s  Grafen  von  Holland  und 
Flandern  beigehunden  ( Principcs  Hollandiae  et  Westfrisiae).  P. 
Soutman  inv.  Eilig,  et  Excud.  Veneunt  Amstelodami  apud  Fred,  de 
Wit.  Ueberdics«  finden  sich  noch  mehrere  andere  Blätter,  die  nur 
als  Soutman’s  Verlagsartikel  zu  betrachten  sind,  und  deren  wir 
unten  einige  nennen,  wenn  der  Name  des  Stechers  fehlt.  Dann 
wurden  auch  Blätter  nach  Soutman  copirt,  die  nicht  hieher  ge- 
hören, und  durch  die  Namen  der  Copisten  kenntlich  sind.  Ferner 
wurde  auch  Einiges  unmittelbar  nach  Soutnian's  Zeichnung  oder 
Gemälden  gestochen,  so  von  J.  v.  Velde  das  Bildoiss  des  Kupfer- 
stechers Jakob  Matham. 

Soutman’s  Todesjahr  ist  unbekannt.  Es  erfolgte  nach  1Ö50, 
da  diess  das  späteste  Datum  seiner  Werke  ist. 

1)  Joannes  Mauritius  Nassoviae  cotues  etc.,  halbe  Figur  in 
ovaler  Einfassung,  nach  G.  Hondhorst.  P.  Soutman  sc. 
1649,  gr.  fol. 

2 ) Joannes- Wolferdus  de  Brederode,  Dynasta  de  Brederode, 
nach  Hondhorst.  P.  Soutman  sc.  l647.  Oval  gr.  fol. 

5)  Ludovica  Christina , nata  Comitissa  Solmensis,  Domina  de 
Brederode.  Nach  Hondhorst.  Id.  sc.,  gr.  fol. 

4)  Die  Niederlage  der  Armee  des  Königs  Senacherih  durch 
den  Würgengel,  nach  Rubens.  Die  Originalzeichnung  nach 
dem  in  Mönchen  befindlichen  Gemälde  ist  in  der  Sammlung 

des  Erzherzog  Carl  zu  Wien.  Venit  Angelus  Domini 

raansit  in  Ninive.  Soutman  eiEgiavit  et  excud.  Cum  Priv. 
H.  15  Z.  1 L.,  Br.  16  Z.  10  L.  Eines  der  Hauptblätter  nach 
Rubens. 

Einige  erkannten  in  dieser  Darstellung  die  Bekehrung 
des  Saulus,  da  Senacherih  beim  Anblick  des  himmlischen 
Lichtstrahles  vom  Pferde  gestürzt  ist.  Die  Inschrift  im 
Rande  besagt  aber  die  erwähnte  Niederlage  des  Königs. 

I.  Die  Abdrücke  mit  obiger  Schrift. 

II.  Die  retouchirten  Abdrücke.  Das  Thier,  welches  zwi- 
schen den  beiden  Pferden  gefallen  ist«  wurde  durch  eine 
neue  Strichlage  ganz  bedeckt. 

5)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  das  berühmte  Bild  des  L-  da 
Vinci  und  nach  einer  Zeichnung  von  Rubens  geistreich  ra- 
dirt. Accepit  Jesus  panem.  etc.  Leonardo  da  Vinci  pinxit. 
P.  P.  Rubens  Delin.  Cum  Privilegio.  La  cena  stupenda  di 
Leonardo  d’ Auinci  che  moriva  nelle  braccia  di  Re  di  Francia. 
In  zwei  Blättern.  H.  10  Z.  8 L. , Br.  56  Z.  6 L. 

I.  Ohne  Rubens*  Namen.  Sehr  selten. 

7 * 
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II.  Mit  der  obigen  Schrift. 

UI.  Mit  P.  Soutman  Excudit. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  F.  de  Wit. 

Auch  diese  Abdrücke  sind  noch  schön. 

6)  Die  Ertheilung  des  Schlüsselamts  an  Petrus,  auch  unter  dem 
Titel:  Weide  meine  Schafe,  bekannt.  Nach  einer  Zeichnung 
von  Rubens,  welche  dieser  nach  RafaePs  Tapete  gefertiget 

hat.  Tu  es  Petrus adversus  eam.  Raffaelle  Urbyu  pin- 

xit.  P.  Soutman  del.  et  excud.  II.  12  Z.  2 L.,  Br»  18  Z. 

I.  Wie  oben. 

II.  P.  Soutman  Excud.  Cum  Privilegio. 

III.  F.  de  Wit  excud.  Amstelodami. 

F.  Mazot  hat  dieses  Blatt  copirt.  Christus  zeigt  mit  der 
Rechten  nach  den  Schlüsseln. 

7)  Der  Fang  des  Fisches,  um  aus  dessen  Erlös  den  Tribut  zu 

bezahlen.  Vade  admare invenies  staterem.  P.  P.  Rubens 

pinx.  Ohne  Namen  des  Stechers.  Man  legt  dieses  Blatt 
gewöhnlich  demSoutmann  bei.  H.  io  Z.  2 L.,  Br.  13  Z.  4 L. 

8)  Der  wunderbare  Fischzug,  nach  Rubens.  Impletum  laeti 

ducunt — . gurgite  piscis  adest.  P.  Soutman  excud.  et 

fecit.  H.  8 Z.  7 L,.,  Br.  12  Z. 

I.  Ohne  Namen  des  Stechers,  vielleicht  nur  Probedruck. 
Sehr  selten. 

II.  Wie  oben  , mit  Soutman’s  Adresse,  als  erster  vollen- 
deter Druck  zu  betrachten. 

III.  Mit  der  Adresse  von  C.  de  Jonghe.  Diese  Abdrücke 
sind  noch  sehr  schön. 

9)  Christus  am  Oelberg  von  den  Juden  ergriffen.  Der  eine 
fasst  ihn  bei  den  Haaren , der  andere  stösst  ihn  vorwärts. 
Im  Rande:  qualis  erat  etc.  Van  Dyck  Invent.  Cum  privil. 
P.  Soutman  fec.  et  exc.  H.  8 Z.  8 L.,  Br.  12  Z.  2 L.  Sehr 
selten. 

I.  Vor  Soutman’s  Namen  und  Adresse. 

II.  Mit  demselben,  wie  oben. 

10 )  Christus  am  Kreuze,  nach  Rubens.  Clamans  voce  magna  — 
— haec  dicens  expiravit.  P.  Soutman  excud.  H.  15  Z.  8 L., 
Br.  10  Z.  5 L. 

Dieses  Blatt  findet  man  in  gutem  Abdrucke  sehr  selten. 
Zu  dem  Kreuzbilde  von  Sorapel  hat  Soutman  nur  die  Ein- 
fassung gezeichnet. 

11  ) Der  Heiland  im  Grabe,  welchem  eine  der  hl.  Frauen  die 

Augen  zudrückt,  nach  Rubens.  Meus  est erit  ille  mens. 

P.  Soutman  efßgiavit  et  exc.  C.  P.  H.  11  Z.,  Br.  l4  Z.  2 L. 

I.  Die  schwächeren  Abdrücke  von  der  ursprünglichen 
Platte.  Sehr  selten. 

II.  Von  der  durch  J.  Witdoeck  retouchirten  Platte.  Diese 
sind  kräftiger,  was  man  eben  durch  die  frühe  Retouche  be- 
werkstelligen wollte. 

12)  Christus  von  den  Jüngern  ins  Grab  gelegt.  M.  Ang.  de 
Caravaggio.  grave  par  Soutman,  kl.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Zani,  und  fand  auch  einen  Abdruck 
mit  folgender  Schrift:  Michael  Agnolo  Caravaggio  Pinxit. 
J.  S.  sculpsit.  Er  konnte  nicht  angeben,  ob  diess  Copie 
oder  Druckverschiedenheit  sei.  Mit  J.  S.  bezeichnete  sich 
auch  Jonas  Suyderhoef. 

13)  Der  Sturz  der  Verdammten  mit  dem  grossen  Drachen,  der 
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sie  herabzieht,  nach  Rubens.  Lapsuni  Draconis  — — tu 
fuge.  P.  Soutman  effigiavit.  C.  P.  anno  1Ö42.  Von  zwei 
Platten.  H.  20  Z.  2 L.,  Br.  i5  Z.  2 L 

I.  Mit  der  Adresse  von  Soutman. 

II.  Mit  P.  Bouttat’s  Adresse,  der  die  Platte  retouchirte. 

l4)  Die  Weihe  eines  Bischofs,  von  drei  anderen  Bischöfen  und 
von  Diaconen  umgeben,  nach  Rubens.  P.  Soutman  fecit  et 
excudit  Cum  Priv.  Geistreich  radirt.  H.  10  Z. , Br.  7 Z. 
Q L.  Selten. 

25)  St.  Franz,  der  das  Jesuskind  aus  den  Händen  der  hl.  Jung- 
frau empfängt,  nach  W.  Coeberger,  fol. 

Wir  nennen  dieses  Blatt  nach  Füssly. 

16)  St,  Franz  auf  den  linieen  vor  dem  Tische  io  Verehrung  des 
Crucifixes,  nach  M.  A.  da  Carravaggio.  H.  12  Z.  9 L.,  Br. 
o Z.  5 L.  Sehr  selten. 

17)  Die  Marter  des  hl.  Lorenz,  rechts  ein  Orientale.  Adam  van 
Franckfort  inv.  (Elzheimer).  H.  9 Z.  11  L.,  Br.  7 Z,  8 L. 

I,  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  Soutman’s  Adresse. 


18)  Der  trunkene  Silen  von  einer  Satyrin  und  einer  Negerin 
unterstützt,  nach  Rubens.  Silenura  patrem  Bacchi  — — 
tabella  haec  exhibet.  P.  Soutman  effigiavit  C.  P.  anno  1642* 
H.  16  Z.  7 L.,  Br.  18  Z.  5 L. 

I.  Vor  der  Adresse  von  Soutman. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Soutman  und  mit  jener  von  C. 

de  Joughe.  ♦ 

III.  Die  Adresse  de  Jonghe’s  weggenommen.  Man  be- 
merkt aber  unter  dem  Worte  Soutman  und  unter  Excudit 
einen  Punkt  als  Ueberrest  der  alten  Adresse. 

IV.  Mit  der  Draperie  über  der  rechten  Lende  des  Silen. 
Aus  F.  de  Wit’s  Verlag. 

19)  Der  trunkene  Bacchus  von  einem  Satyr  und  einem  Mohren 
unterstützt,  halbe  Figuren.  Nach  Rubens,  ohne  Titel.  P. 
Soutman  ex.  C.  P.  H.  11  Z.  5 L.,  Br.  10  Z. 

Diese  Darstellung  ist  von  Suyderhoet  gestochen. 

20)  Der  Raub  der  Proserpina,  nach  Rubens.  Incerta  volueri 
fertur  — — fundit  inanes.  P.  Soutman  fecit  et  Excud.  Cum 
Priv.  H.  7 Z.  4 L.,  Br.  10  Z.  11  L. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Stechers. 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

III.  Mit  der  Adresse:  P.  Soutman  fecit.  Clemens  de 

Jongh  Exc. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  de  Wit,  und  retouchirt. 

21 ) Jupiter  als  Satyr,  welcher  die  Antiope  überrascht.  Nach  van 
Dyck.  Jupiter  deorum  pater  etc.  Soutman  iecit.,  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Adresse  des  C.  de  Jonghe. 

II.  Mit  derselben. 

22)  Venus  aus  dem  Meere  steigend,  von  Tritonen  und  Nereiden 
umgeben,  sehr  reiche  Composition  von  Rubens.  Venus  orta 
mari.  P.  Soutman  del.  et  excud.  Gum  Privil.  H.  l4  Z.  2 L., 
Br.  17  Z.  10  L.  Sehr  selten. 

I.  Wie  oben. 

II.  Mit  der  Adresse  von  F.  de  Witt. 

23 ) Die  schlafende  Venus,  die  bekannte  Darstellung  Titian’ß,  ein 
nackt  daliegendcs  Weib,  qu.  fol. 
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Die  Jagdeo  nach  Ruben6. 

24)  Die  Jagd  auf  den  Löwen  und  die  Löwin,  mit  den  Jagern 
zu  Pferd.  Fortiter  insta  — — conteret  ore  leo.  P.  Soutman 
effigiavit  et  excud.  C.  P.  H.  17  Z.  10  L.,  Br.  23  Z.  10  L. 

25)  Die  grosse  Schw-einsjagd  am  Schilfgrund  mit  einem  grossen 

Baumstamm.  Masculam  quicunque  venationem lace- 

rent  et  lacerentur.  Soutman  effigiavit.  C-  P.  1042*  H.  17  Z. 

1 L. , Br.  2Q  Z.  6 L.  Sehr  selten. 

Die  spateren  Abdrücke  haben  die  Adressen  von  C.  de 
Jonghe  und  J.  v.  Heulen. 

26)  Die  Schweinsjagd  mit  Männern  und  Frauen  zu  Pferd.  La- 

xentur  canes perimet.  P.  Soutman  effig.  et  exc.  C.  P. 

H.  17  Z.  1 L.,  Br.  23  Z.  6 L. 

27)  Die  Jagd  des  Nilpferdes  und  Crocodills.  Hippodantus  Cro- 

codillum ille  manus.  P.  Soutman  effigiavit  et  exeud. 

H.  15  Z.  3 L.,  Br.  19  Z.  6 L. 

28  ) Die  Wolfsjagd,  mit  Cavalier  und  Dame.  Dum  vigilat  pastor 
— — arva  lupus.  P.  Soutman  inv.  effig.  et  exc.  C.  P. 

29)  Der  Gross -Sultan  und  sein  Vezier  zu  Pferd,  begleitet  von 
den  Offizieren  an  der  Spitze  des  Heeres,  nach  Rubens.  Heu! 

quantus  armis Imperium  reparatis  Grais.  P.  Soutman 

fecit  et  exc.  C.  P.  H.  10  Z.  8 L.,  Br.  8 Z.  Selten. 

30)  Das  Wappen  von  Oranien -Nassau,  von  allegorischen  Figu- 
ren und  Trophäen  umgeben  , das  Titelblatt  zur  Folge  der 
Grafen  von  Flandern  aus  Soutman’s  Verlag.  Pet.  Soutman 
inv.  et  effigiav.  et  exc.  gr.  fol. 

Soutman  , J. , heisst  in  Benard’s  Catalog  des  Cabinet  Paignon  Di- 
jonval ein  Kupferstecher,  dem  er  aber  mehrere  Blätter  zuschreibt, 
die  Arbeiten  des  Peter  Soutman  sind.  Von  einem  J.  S.  ist  indessen 
auch  ein  Blatt  Nr.  12  im  Verzeichnisse  der  Werke  des  obigen 
Künstlers,  wenn  nicht  P.  statt  J.  gelesen  werden  muss. 

Soutner,  Johann)  Bildhauer  zu  Wien,  akademischer  Künstler,  hlühte 
in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  In  den  Kirchen  und 
Palästen  der  genannten  Stadt  findet  man  Werke  von  diesem  Meister. 
Er  fertigte  nach  Füger’s  Plan  das  Denkmal  des  Dichters  Heinrich 
von  Collin,  welches  seit  1 8 15  in  der  Kirche  des  heil.  Carolus  Bor- 
romäu6  in  Wien  zu  sehen  ist.  Dieses  15  F.  hohe  Monument  ist 
von  Granit  und  mit  Hochreliefs  in  weissein  Marmor  geziert.  Der 
Genius  des  Todes  bedeckt  die  seine  Werke  bezeichnenden  Rollen 
mit  dem  Lorbeer.  Ihm  gegenüber  sitzt  der  Genius  des  Todes.  Im 
Eichenkranze  von  Bronze  ist  das  Riidniss  des  Dichters  in  weissem 
Marmor  (Basrelief).  Die  Ornamente  sind  von  Johann  Paholik.  ln 
den  Länder-  und  Völkermerkwürdigkeiten  1823.  II»  56.  ist  Näheres 
darüber  zu  lesen. 

Souttef,  N. ^ Kupferstecher,  arbeitete  iu  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts. 

i 

Souville , nennt  Fiorillo  einen  Maler,  der  zur  Zeit  Carl  I.  in  Eng- 
land lebte.  J.  de  Favannes  radirte  nach  einem  solchen  Mentor 
und  Telemach,  wie  sie  zu  Gunsten  des  Aristodeaius  die  liroue  von 
Creta  ausschlagen. 

SüUZa  9 s.  Sour.a. 
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Souze.  — Soye,  Philipp. 

SoilZC,  Maler,  blühte  um  1Ö50  in  England.  Von  ihm  selbst,  oder 
von  einem  andern  gestochen  haben  wir  ein  kleines  Oval  mit  dem 
Bildnisse  des  William  Sanderson. 

Sowerby,  Joril6S,  Bjuraenraaler,  wurde  um  1740  in  England  gebo- 
ren, und  erlangte  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers  ira  natur- 
historischen Fache.  Er  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnun- 
gen zum  Stiche  für  botanische  Werke,  wie  für  E«  Smith’s  Icones 
pictac  plantarum  rariorum.  London  1790  ff.  fol.  Dieses  Werk  ent- 
hält die  schönsten  und  seltensten  Pflanzen  priichtig  ausgemalt.  In 
kleinerem  Formate  sind  Smith’s  Gleanings  of  Botany , welche  die 
Fortsetzung  des  genannten  Werkes  bilden.  Ein  anderes  Werk  von 
Smith  ist  das  Specimen  of  the  botany  of  New -Holland.  London 
1795,  ff.  4*»  an  welchem  Sowerby  ebenfalls  Theil  hat,  so  wie  an 
Shaw’s  Zoology  of  New-Holland,  gr.  4«  Für  John  Lightfoot’s  Flora 
Scotica.  2 Voll.  8.  London  1777»  von  P.  Mazell  gestochen,  und 
für  Hcritier’s  Stirpes  novae  aut  minus  cognitae.  Paris  1780  ff.  gr. 
fol.  lieferte  er  ebenfalls  Zeichnungen. 

Dann  haben  wir  von  ihm  selbst  The  florist’s  Delight.  London, 
1791  ff*  fol.  ; An  easy  introduction  to  drawing  flowers  according 
to  nature,  qu.  4.;  English  botany.  London  1790  ff.  8*  * Coloured 
figures  of  English  fungi.  2 Voll.  London  1796,97,  fol.,  und  Manual 
of  Conchology.  New  Edition  1842.  Sein  botanisches  Zeichenbuch 
erschien  1797  zu  Weimar  in  einer  deutschen  Bearbeitung,  gr.  4. 

In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  hielt  sich  Sowerby  in  Paris 
auf,  wo  er  sich  mit  Sibthorp  zur  Herausgabe  der  Flora  graeca 
verband,  aber  bald  darauf,  uin  1803,  starb. 

Sovero  oder  Severo,  Architekt  von  Cremona,  wird  von  Ticozzi 
unter  die  Künstler  gezahlt,  welche  l491  die  Arbeiten  am  Dome 
der  genannten  Stadt  vollendeten.  Solche  wurden  damals  an  der 
Fa9ade  gegen  die  Piazza  grande  unternommen. 

Sovico,  Carlo  , Goldschmid  und  Verfertiger  künstlicher  Arbeiten  in 
Eisen,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  l6>  Jahrhunderts  in  Mailand 
tliütig.  Man  findet  daselbst  noch  viele  Proben  seiner  Kunst.  Blühte 
um  1550. 

Soye,  Philipp,  Kupferstecher,  auch  Sciticus,  Sericio , Sericus, 
Sericeus,  Sericius,  Sitius,  Sirceus , Sytiens  und  Sojo  genannt, 
alles  dieses  durch  Latinisirung  seines  Namens  Soye,  aber  theil- 
weise  durch  Verstümmelung  des  Wortes  Sericus.  Ph.  Soye  scheint 
aus  Frankreich  gebürtig  zu  seyn,  wenn  nicht  aus  den  Niederlanden, 
da  C.  Cort  sein  Meister  war,  mit  welchem  er  in  Rom  lebte,  sicher 
um  1568»  Ausserdem  sprechen  nur  seine  Blätter  von  ihm,  die 
breit  behandelt,  aber  minder  correkt  sind,  als  jene  von  Cort.  Ein 
vollständiges  Verzcichniss  der  Blätter  dieses  Meisters  gibt  es  nicht, 
sie  haben  aber  ausser  dem  Alterthume  auch  noch  andere  Vorzüge, 
so  dass  sie  in  guten  Abdrücken  im  Werthe  stehen. 

1)  Pabst  Sixtus  V.  in  -f  Ansicht,  in  architektonischer  Einfas- 
sung mit  der  Gerechtigkeit  und  Klugheit.  Sericus  fecit , fol. 

Strutt  behauptet,  Soye  habe  1 5Ö8  eine  Folge  von  Bild- 
nissen aller  Päbste  vom  Jahre  20)4  an  gestochen. 

.2  ) Adam  und  Eva  ausser  dem  Paradiese.  Eva  sitzt  fast  nackt 
in  Betrachtung  des  Knaben,  und  Adam  ist  an  den  Baum  ge- 
lehnt. Cum  dulee  urridens  ctc.  P.  Sericus  fecit.  Wahrschein- 
lich nach  P.  dcl  Vaga , fol. 
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Soyc,  Philipp. 


I.  Wie  oben. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Ant.  Lafrery. 

II I.  Mit  Petri  de  Nobilibus  formis. 

IV.  Mit  Antonij  de  paulis  for. 

3)  Adam  und  Eva  beweinen  den  Tod  des  Abel.  Wahrschein- 
lich nach  P.  del  Vaga , in  der  Manier  des  obigen  Blattes 
gestochen,  so  wie  es  auch  das  Gegenstück  bildet,  Pol. 

I.  öhne  Namen  des  Stechers  und  ohne  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Ant.  Lafrery. 

III.  Mit  der  Adresse  des  Pet.  de  Nobilibus. 

4)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes,  nach  G.  Clovio.  Haec 
est  hebroea  mulier  quae  confusionem  fecit  in  Domo  Nabu- 
chodonosor  etc.  Phil,  de  Soye  f.  H.  11  Z.  6L.,  Br.  8 Z.  6 L. 

I.  Ohne  Namen  des  Stechers. 

II.  Mit  dem  Namen  desselben  und  mit  Lafrery’s  Adresse. 

III.  Mit  Joannis  Orlandi  formis  romae  1Ö02. 

5 ) Die  Anbetung  der  Hirten.  Partus habent.  Federicus 

Zuccarus  de  S.  A.  inven.  Ph.  Sericus  fecit,  fol. 

6)  Der  Engel  befiehlt  dem  Joseph,  nach  Aegypten  zu  ziehen, 
nach  F.  Zuccaro , mit  dem  Namen  des  Stechers. 

7)  Maria  im  Knieen  sitzend,  wie  sie  das  schlafende  Iiind  auf 
dem  Schoosse  hält.  Rechts  im  Grunde  ist  Joseph,  links  Jo- 
hannes. Ne  excite6....  vigilantem.  An  der  Bank 
steht:  Philippus  Sericeus  Fecit.  Ant.  Lafrery  formis  Romae 
MDLXVl.  cum  privilegio.  Dieses  Blatt  ist  unter  dem  Na- 
men des  Silence  von  Michel  Angelo  bekannt,  fol. 

Heinecke  erwähnt  eines  anderen  Druckes  mit  der  Adresse: 
Ant.  Lafrery  formis  Romae  1 5Ö5. 

8)  Christus  am  Kreuze  nach  Michel  Angelo,  unten  Maria  und 
Johannes,  welche  nicht  von  dem  genannten  Maler  herrüh- 
ren. Im  Rande:  Peccnta  nostra  etc.,  und  die  Dedication 
an  den  Cardinal  Michele  Bonello.  Ant.  Lafrery  Romae 
CXDDLXVIII.  Das  Hauptblatt  dieses  Meisters.  H.  19  Z. 
10  L. , Br.  13  Z.  5 L. 

I.  Wie  oben,  ohne  Namen  des  Michel  Angelo. 

II.  Mit  der  Schrift  in  der  Nähe  des  Todtenkopfes : Michael- 
angelus Bonarotus  inuentor.  Philippus  Syticus  fecit.  Ro- 
mae Phil.  Thomassinus  excudit.  Im  Rande  die  Dedica- 
tion an  Cesare  Santinello.  Diese  Abdrücke  sind  retouchirt. 

III.  Mit  der  Adresse:  alla  Pace:  Gio.  Jacomo  de  Rossi  formis 
Roma  1649. 

IV.  Die  letzten,  aus  der  Calcografia  della  Camera  apostolica. 

9)  Die  Pieta  nach  Michel  Angelo,  oder  Maria  mit  dem  todten 
Heilande,  dabei  Maria,  Johannes  und  Joseph  von  Arirnathea. 
Michel  Angelus  Bonarotus  Inventor.  H.  13  Z.  3 L. , Br. 
9 Z.  6 L. 

10 ) St.  Hieronymus  vor  dem  Crucifixc  in  einer  Landschaft,  nach 
Hieronymus  Muziano,  fol. 

11 ) Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz,  nach  F,  Zuccaro,  fol. 


]£)  Apollo,  welcher  den  Marsias  schinden  will,  nach  Rosso 
Rossi.  Ausus  cum  Phocbo  — — uttus  erit.  Ohne  Namen  des 
Stechers,  weicher  aber,  wenn  nicht  Soyc  selbst,  in  der  Ma- 
nier desselben  arbeitete,  gr.  fol. 
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Man  findet  diese  Darstellung  auch  von  der  Gegenseite, 
wo  Apollo  rechts  erscheint,  und  in  derselben  Manier  gesto- 
chen. Ant.  Salaraanca  excudit. , gr.  f'ol. 

15)  Die  colossale  Büste  der  Diana  mit  dem  Köcher  auf  dem 
Rücken,  den  Blick  nach  links  gerichtet,  nach  F.  Farmeg- 
giano.  Ohne  Namen  des  Stechers,  aber  in  Soye’s  Manier. 
l4)  Prometheus  an  den  Caucasus  geschmiedet,  nach  Titian,  fol. 

Soyer,  Carl,  Miniaturmaler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Paris.  Mathicu  stach  nach  seinen  Zeichnungen  1647 
das  Geschlechtsregister  des  Hauses  Tremouille  in  t6  Blättern.  Auf 
diesen  nennt  er  sich  königl.  Genealogist  und  Illuminirer. 

Soyer,  IST. , Bildhauer  und  G iesser,  bildete  sich  in  Paris  zum  Künst- 
ler heran,  und  ging  dann  als  königlicher  Pensionär  nach  Rom. 
Er  copirte  da  einige  antike  Bildwerke,  deren  er  später  in  Bronze 
goss,  so  wie  überhaupt  Soyer  mehr  als  Erzgiesser  bekannt  ist.  Er 
richtete  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  eine  Giesserei  ein,  und 
verband  sich  zu  diesem  Zwecke  mit  Inge,  mit  welchem  er  eine 
Bronzefabrik  betrieb,  aus  welcher  zahlreiche  Werke  hervorgingen. 
Wir  erwähnen  darunter  die  Büste  des  Jupiter  Serapis,  die  Büsten 
des  olympischen  Jupiter  und  des  Marcus  Brutus,  alle  nach  der 
Antike.  Dann  goss  er  die  Büste  einer  Schlafenden,  nach  Matte, 
jene  des  Herzogs  von  Hamilton  nach  Campbell,  des  Pabstes 
Leo  XII.,  die  Statue  des  Amor  von  Chaudet,  für  das  Schluss  in 
Compicgne;  die  Statue  Heinrich  IV.  von  Bosio,  für  den  König  in 
Silber  ausgeführt;  die  Statue  des  Moses  von  Michel  Angelo  , und 
viele  kleinere  Bronzewerke.  Hierauf  goss  er  im  Aufträge  der  k. 
Regierung  die  12  F.  6 Z.  hoheStatue  des  hl.  Stanislaus  in  Erz;  und 
1856  das  colossale  Standbild  der  Julinssäule,  so  wie  1830  das  Ca- 
pital derselben,  der  grösste  Guss  in  einem  Stück,  der  bis  dahin 
in  Paris  zu  Stande  kam.  Hierauf  unternahm  er  den  Guss  der  Statue 
Guttenberg’s  nach  David’s  Modell,  jetzt  in  Strassburg  aufgestellt. 
In  Laval  steht  die  von  ihm  nach  David’s  Modell  gegossene 
Statue  des  berühmten  Wundarztes  Ambros  Parc.  Zu  seinen  neue- 
sten  Werken  gehört  auch  das  Denkmal  des  Marschal  Brune  in 
seiner  Vaterstadt  Brives , die  Statue  Molicre’s  für  dessen  Monu- 
ment in  der  Rue  Richelieu  und  jene  von  Duquesne,  1844  auf- 
gestellt. 

Dann  machte  Soyer  auch  schon  frühe  galvanoplastische  Ver- 
suche. König  Ludwig  von  Bayern  erhielt  l84l  eine  Durnenkrone, 
die  durch  dieses  Verfahren  mit  Erz  überzogen  ist. 

Soyer,  Emma,  Miniaturmalerin  von  Paris,  gründete  in  London 
den  Ruf  einer  vorzüglichen  Künstlerin.  Sie  war  da  unter  dem 
Namen  der  Miss  E.  Jones  bekannt. 

Diese  Künstlerin  starb  zu  London  1843. 

Soyer,  Louise  Chsrlotte,  geborne  Landon,  Kupferstecherin  zu 
Paris  , war  Schülerin  ihres  Vaters , und  zeichnete  sich  besonders 
durch  den  Stich  von  Modellen  aus.  Wir  haben  von  ihr  folgende 
Werke : 

l)  Modcles  de  meubles  et  de  decorations  intcrieures,  pour  l’a- 
meublement,  tels  que  tablcs,  secretairs,  commodes,  bureaux, 
miroirs,  jardinicres,  fauteuils , chaises , lits  etc.  Dess.  par 
Santi-  72  Blätter  in  12  Lieferungen.  Paris  1828-  Nouvelle 
edition  composce  de  86  pl.  repres.  350  objets  ä Pusage  des 
Tapissicrs,  Ebcnistes,  Fabricans  de  bronze  etc.  Paris  lö4i»  1°1. 


100  Sozi,  Bernardo.  — Spada,  Leonclio. 

2)  Modcles  d*  orfcvrerie  choisis  aux  expositions  des  produits  de 
r Industrie  fran^aise.  Recueil  cont.  plus  que  200  objets, 
d’  usage,  de  table,  d’  cglise  et  d'  opparat  etc-  (Par  Odiot  et 
Gandais).  Nouv.  Ed.  augmentes  de  12  pl-,  84  planches  et 
Texte.  Paris,  fol. 

5)  L’ oeuvre  des  jours  et  laTheogonie  d’J.lesiode,  Copien  nach 
Flaxinan,  qu.  fol. 

Sozi,  Bernardo,  Architekt  von  Perugia,  genannt  Bino,  war  einer 
der  vorzüglichsten  Künstler  seiner  Zeit,  fand  aber  nicht  Gelegen- 
heit, durch  irgend  ein  grosses  Werk  seinen  Namen  zu  verewigen. 
Pascoli  sagt,  er  habe  einmal  ein  Modell  zu  einer  prächtigen  Kirche 
gel'ertiget,  welches  er  zuletzt  zu  einem  Tabernakel  umgestaltcte. 
Das  Sakramentgehäuse  des  Domes  in  Perugia  ist  darnach  gefertiget. 
Starb  1580  in  einem  Alter  von  ohngetähr  70  Jahren. 

Sozzi  , Olivio,  Maler  von  Catanea,  wird  unter  die  bessten  Schüler 
von  Solimena  gezählt,  ln  S.  Giacomo  zu  Palermo  sind  viele  Bil- 
der von  ihm,  worunter  die  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu  in 
der  Tribüne,  die  er  1730  in  Rom  malte,  besonders  schon  befunden 
wurden.  Auch  Altarbilder  sind  in  dieser  Kirche  von  Sozzi.  Gm 
1759  lebte  dieser  Künstler  in  Catanea. 

Sozzi , FranceSCO,  Maler,  ein  mit  dem  Obigen  gleichzeitiger  Mei- 
ster, ist  weniger  bekannt.  Im  Dome  zu  Girgenti  sieht  man  von 
seiner  Hand  ein  Gemälde,  welches  die  fünf  hl.  Bischöfe  der  Stadt 
vorstellt. 

Sozzini,  Givanni  Battista,  Modelleur  und  Stempclschncidcr  von 
Siena,  wird  von  Vasari  unter  den  um  15Ö0  lebenden  Künstlern  mit 
Ehren  erwähnt.  Er  fertigte  schöne  Arbeiten  in  Wachs  und  Stucco, 
besonders  Bildnisse,  die  er  nach  dem  Leben  colorirte.  Auch  Haar 
und  Bart  war  täuschend  in  Farben  dargestellt.  Dann  schnitt  er 
auch  Stempel  zu  gangbaren  Münzen  und  zu  Medaillen. 

Spachholz,  Johann  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete 
in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  zu  Stuttgart.  Es  finden 
sich  Portrnite  und  andere  Darstellungen  von  ihm. 

Das  Bildniss  des  Kronprinzen  von  Würtemberg,  nach  eigener 
Zeichnung  i8l4,  schwarz  und  colorirt,  fol. 

Spackman , Isaak,  Maler  von  Jolington  in  England,  ma)tc  Thiere, 
besonders  Vögel.  Starb  1771* 

Spada,  Leoncllo,  Maler,  geb.  zu  Bologna  1576,  diente  in  seiner 
Jugend  den  Carracci  als  Farbenreiber,  versuchte  sich  aber  aus 
eigenem  Antriebe  im  Zeichnen  und  wurde  zuletzt  ihr  Schüler. 
Später  nahm  er  bei  Baglioni  und  bei  Dcntonc  Unterricht,  stand 
dann  gesellenweise  dem  G.  Reni  und  dem  Tiarini  zur  Seite,  bis 
ihn  endlich  der  Spott  Guido’s  nach  Rom  trieb,  wo  er  jetzt  durch 
Mich.  Angelo  da  Carravaggio  dergestalt  hingerissen  wurde,  dass 
er  die  Werke  desselben  ausschliesslich  zum  Vorbilde  nahm,  wofür 
ihn  seine  Feinde  mit  dem  Titel  eines  Affen  des  Caravaggio  be- 
ehrten. Dieser  Affe  übertraf  aber  viele  Meister  der  Zeit,  indem 
er  mit  der  würdigeren  Auffassung  der  Carracci  die  Kraft  und  Wahr- 
heit eines  Caravaggio  zu  vereinigen  wusste,  und  an  Wärme  des 
Colorits  selbst  diesen  übertrat.  Auch  Tiarini  steht  ihm  in  dieser 


Digltized  by  Google 


Spada,  Leonei lo. 


107 


Hinsicht,  8«  wie  in  geistreicher  Behandlung  nach;  est  ist  aber  zu 
bemerken,  dass  Spada  nur  in  seinen  früheren  Jahren  eminente 
Vorzüge  besitzte.  in  der  letzteren  Zeit  nahm  er  zwar  an  Ueber- 
nmth  zu,  sank  aber  in  seiner  iiunst,  indem  er  lässiger  wurde  und 
in  eine  gewisse  Manier  verfiel.  Wenn  sich  rüthliche  Schatten  in 
seinen  Bildern  zeigen,  ist  es  ein  Zeichen  seiner  späteren  Weise, 
und  zuletzt  mischte  er  immer  mehr  Roth  unter  die  Farben,  so  dass 
sein  früherer  heller,  klarer  und  warmer  Ton  verschwand. 

Spada  begleitete  seinen  Meister  Caravaggio  nach  Malta,  da 
eine  gewisse  Verwandtschaft  des  Charakters  beide  zu  Freunden  ge- 
macht hatte.  Er  gründete  da  den  Ruf  eines  tüchtigen  Meisters, 
den  seine  Bizzarerie  und  seine  Schwänke  nicht  verdunkelten.  Er 
war  von  den  Rittern  wohl  gelitten,  und  mit  dem  Zeugnisse  trefflich 
geleisteter  Dienste,  so  wie  mit  voller  Börse  kehrte  er  in  die  Hei- 
xnath  zurück.  Der  Herzog  Ranuccio  von  Parma  ernannte  ihn  zum 
Hofmaler,  als  welcher  er  aber  mit  Stolz  auf  die  übrigen  Künstler 
herab  sah,  so  dass  er  selbst  viele  seiner  Freunde  in  Feinde  ver- 
wandelte. Er  heirathete  «in  adeliges  und  reiches  Fräulein,  pochte 
auf  seinen  Verdienst  und  auf  das  Vermögen  seiner  Frau,  machte 
eiu  grosses  Haus,  vernachlässigte  die  Kunst,  und  gerieth  nach  deni 
Tode  seines  Herzogs  in  Noth,  aus  welcher  ihn  seine  handwerks- 
mässigen  Arbeiten  nicht  mehr  retten  konnten.  Im  Jahre  1Ö22 
machte  der  Tod  dem  Elende  dieses  früher  so  ausgezeichneten  Mei- 
sters ein  Ende.  Au  einem  Pilaster  der  Cathedrale  zu  Parma  sieht 
man  die  einfache  Grabschrift  desselben.  Wer  gerne  Anekdoten 
aus  seinem  Leben  liest,  den  befriediget  Malvasia  in  seiner  Felsina 
pittnee.  Bologna  1Ö78« 

Es  finden  sich  auch  noch  mehrere  trefflliche  Gemälde  von  der 
Hand  dieses  Meisters.  In  S.  Sepolcro  zu  Parma  ist  ein  Bild  der 
hl.  Catharina,  welches  unvollendet  blieb,  aber  zu  den  bessten  Wer- 
ben Spada’s  gehört.  Bei  den  Carmehtern  rühmt  man  ein  Bild  des 
hl.  Hieronymus.  Im  Chore  der  Capuzinerkirche  daselbst  sind  zwei 
Bilder  aus  der  Legende  des  hl.  Felix,  Wunder  des  Heiligen  dar- 
stellend. Im  Chore  der  prächtigen  Steccata  sieht  man  einen  Chri- 
stus an  der  Säule,  und  auch  im  Benediktiner  Collegium  zu  Parma 
sind  neben  anderen  auch  Proben  seiner  Kunst  zu  finden.  Die 
Malereien,  womit  er  das  herzogliche  Theater  zierte,  galten  als 
Werke  ersten  Ranges. 

In  S.  Domenico  zu  Bologna  ist  eines  der  Meisterwerke  des 
Künstlers,  welches  den  Kirchenheiligen  vorstellt,  wie  er  die  ketze- 
rischen Bücher  verbrennt,  und  in  S.  Michele  in  Bosco  sieht  man 
ein  zweites  Hauptbild  Spada’s , worin  er  ein  Wunder  des  hl.  Do- 
minicas zur  Anschauung  bringt.  Er  verjagt  die  Teufel , die  bei 
dieser  Gelegenheit  einen  Mönch  mit  sich  nehmen,  ihn  aber  wieder 
vom  Klosterdache  herabfallen  lassen.  Unten  sieht  ein  Steinhaucr 
dem  Vorfälle  mit  solcher  Aufmerksamkeit  zu,  dass  davon  das  Bild 
unter  dem  Namen  des  Steinhauers  von  L.  Spada  bekannt  wurde. 
Im  zweiten  Hofe  des  Palastes  Malvezzi  - Bonholi  zu  Bologna  sind 
Darstellungen  aus  Tasso’s  befreitem  Jerusalem  von  L.  Spada,  L. 
Massari,  F.  Brizzi  u.  a.  in  Fresco  gemalt.  In  der  Gallerie  daselbst 
ist  die  Enthauptung  des  Johannes,  nach  Lanzi  das  besste  dieser  oft  wie- 
derholten Bilder,  welches  ein  Licblingstherna  des  Meisters  war.  ln 
der  Pinakothek  zu  Bologna  ist  jetzt  jenes  Gemälde  aus  dem  Colle- 
gio  Montalto,  welches  den  hohen  Priester  Melchisedech  vorstellt, 
wie  er  dem  Abraham  Brod  und  Wein  reicht.  Auch  Loth  und 
Soldaten  erscheinen  in  diesem  Gemälde,  lauter  lebensvolle  Gestal* 
ten  und  daruuter  auch  der  Maler. 


108 


Spada,  Leonello. 

ln  der  Kirche  der  Madonna  zu  Reggio  hinterliess  er  Bilder 
in  Ocl  und  Fresco,  und  wetteiferte  dabei  mit  Tiarani.  Auch  in 
Modena  sah  man  einst  mehrere  schöne  Gemälde  von  Spada.  In 
der  Galierie  war  früher  die  im  Louvre  befindliche  Enthauptung 
des  hl.  Christoph  und  der  verlorne  Sohn  , sowie  die  Susnnna  von 
den  Alten  überrascht.  Jetzt  bewahrt  die  Galierie  noch  ein  Bild 
der  hl.  Jungfrau  in  der  Glorie  von  Engeln.  Ueberdiess  findet  man 
auch  noch  in  italienischen  Privatsammlungen  Bilder  von  Spada, 
heilige  Familien  und  geistliche  Darstellungen,  meist  halbe  Figu- 
ren in  Caravaggio’s  und  Guercino’6  Weise.  Auch  ausdrucksvolle 
Köpfe  finden  sich. 

Im  Pariser  Museum  ist  von  ihm  die  Enthauptung  des  hl. 
Christoph,  mit  dem  von  einem  L gekreuzten  Degen  (spada).  Die- 
ses aus  der  Galierie  von  Modena  stammende  Bild  ist  in  einem 
hellen,  klaren*  und  doch  warmen  Ton  meisterlich  gemalt.  Ein  - 
zweites  Gemälde  mit  dem  verlornen  Sohne,  der  die  Verzeihung 
seines  Vaters  erhält,  erkennt  man  in  Charakteren  und  Formen  das 
Studium  des  Guercino  und  in  der  klaren,  tiefen  goldigen  Färbung, 
welche  mit  dem  dunklen  Grunde  eine  grosse  Wirkung  macht,  die 
Schule  des  Caravaggio.  Auch  dieses  Bild  kommt  aus  Modena. 
Ein  drittes  Bild  stellt  vier  junge  Leute  vor,  die  sich  zum  Concerte 
anschicken,  in  Auffassung,  wie  in  der  leuchtenden  Färbung  in  der 
Art  des  Caravaggio , nur  nach  dem  edleren  Naturell  Spada’s  die 
Kopfe  feiner  und  liebenswürdiger  im  Ausdruck.  Diese  Bilder  wür- 
diget Dr.  Waagen  in  seinem  Werke  über  Kunst  und  Künstler  in 
Paris.  Zur  Zeit  Napoleon’s  sah  man  daselbst  auch  ein  grosses 
Altarblatt,  welches  die  Entzückung  des  hl.  Franz  vorstellt,  und  ein 
zweites  Bild  stellte  Joseph  und  Putiphar’s  Frau  in  lebensgrossen 
Figuren  dar.  Landon  beschreibt  diese  Bilder  in  seinen  Annalen, 
und  vindicirt  noch  zwei  andere  dem  Spada,  welche  sonst  als  Do- 
zninichino  galten,  nämlich  Aeneas  mit  seinem  Vater  Anchises,  und 
das  oben  genannte  Concert. 

Auch  in  etlichen  englischen  Sammlungen  sind  Bilder  von  Spada. 
So  sieht  man  in  Staffordhouse  ein  männliches  Bildniss,  nach  Waa- 
gen durch  den  glühenden  Goldton  des  Fleisches  und  die  sehr 
dunklen  Schatten  ein  gewaltiges  Efifektstück.  In  Corshamhouse 
ist  David  mit  dem  Haupt  des  Goliath,  ein  fleissig  und  warm  colo- 
rirtes  Bild. 

In  der  Galierie  zu  Dresden  sind  drei  Gemälde  von  Spada: 
Christus  mit  der  Dornenkrone  und  mit  zur  Geisslung  entblösstcm 
Rücken,  David  mit  dem  Schwerte  des  Goliath,  und  Cupido  mit 
einem  Leoparden  am  Bande. 

Die  k.  Galierie  zu  Schleissheim  bewahrt  ein  Gemälde  mit 
lebensgrossen  Figuren:  mehrere  Arbeitsleute  am  Bau  beschäftigt, 
oder  der  Bau  von  Troja. 

Stiche  nach  Bildern  des  L.  Spada. 

Das  Bildniss  des  Künstlers,  mit  jenem  des  Gio.  Capugnano, 
der  oft  der  Gegenstand  von  Spada’s  Witz  war,  gest.  von  P.  A. 
Pazzi,  für  die  florentinische  Serie  de'ritratti.  Spada’s  Portrait  allein 
bei  Malvasia  11.  102. 

Joseph  und  Putiphar’s  Weib,  rad.  von  Chataigner  und  vollen- 
det von  Dennel,  4*  Dasselbe  Bild  radiit  von  Couchc,  4.  Im  Um- 
riss bei  Landon. 

Der  verlorne  Sohn,  das  Bild  im  Louvre,  rad.  von  L.  Villain 
und  vollendet  von  Romauet,  8>  Dasselbe  Gemälde  radirt  von 
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Spada,  Michel  Angelo.  — Spada,  Valerio. 

Couche,  8.,  dann  von  A.  A.  Morel  gestochen,  roy.  fol. , und  auch 
von  Fosseyeux  für  das  Mus.  Robillard.  Im  Umriss  bei  Landon. 

Die  hl.  Jungfrau  lesend  vom  Kinde  umfasst.  Mater  S.  Nati 
fata  requirens,  gest.  von  J.  G.  Müller,  hl.  fol. 

Die  Enthauptung  des  hl.  Christoph , radirt  von  Chataigner 
und  vollendet  von  Dennel,  kl.  fol.  Im  Umriss  bei  Landon  und 
bei  Reveil. 

St.  Dominicus  verbrennt  die  hetzerischen  Bücher,  gest.  von 
J.  M.  Mitelii  für  die  lcones  Bonon.  pictorum,  gr.  fol.;  dann  von 
J.  Wagner,  gr.  fol. 

St.  Benedikt  befreit  einen  Geistlichen  seines  Ordens  aus  den 
Händen  des  Teufels,  gest.  von  J.  M.  Giovannini,  fol. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  von  24  Darstellungen  aus 
dem  Leben  des  hl.  Benedikt,  welche  L.  Carracci  und  seine  Schüler 
zu  S.  Michele  in  Bosco  gemalt  hatten:  11  claustro  di  S.  Michele 
in  Bosco. 

St.  Franz  in  Entzückung,  im  Umriss  bei  Landon. 

Die  Ermordung  eines  Senator,  Skizze,  von  Mulinari  gesto- 
chen, qu.  4. 

Aeneas  rettet  seinen  Vater  aus  den  Flammen  von  Troja  , im 
Umriss  bei  Landon. 

Das  Concert,  im  Museum  des  Louvre,  gest.  von  Morel,  dann 
im  Umriss  bei  Landon. 

Der  Schrecken,  Kopf  aus  dem  Bilde  des  Baues  von  Troja  (in 
Schleissheim? ) von  le  Mire  für  Gault -de  St.  Germain»  Les  pas- 
sious  et  de  leur  expression. 

Dann  findet  sich  ein  schön  radirtes  Blättchen,  welches  von 
Spada  selbst  herrühren  könnte.  Es  enthält  die  halbe  Figur  einer 
Madonna,  wie  sie  dem  vor  ihr  liegenden  Kinde  die  Brust  reicht,  12. 

Spada,  Michel  Angelo,  Maler  von  Verona,  war  anfangs  Schüler 
von  S.  ßreutana  , bis  er  nach  Bologna  sich  begab,  um  unter  Lei- 
tung des  G.  del  Sole  seine  weiteren  Studien  zu  machen.  Pozzo 
legt  ihm  in  St.  Maria  dulla  Disciplina  zwei  Bilder  bei,  die  er  um 
1718  malte. 

Seine  Schwester  Veronica  malte  Blumen,  Früchte,  Vögel  u.  o. 

Spada , Valerio,  Maler  und  Radirer  , ist  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen  unbekannt.  Er  scheint  uin  1 655  in  Innsbruck  gelebt 
zu  haben . wo  unter  der  Regierung  des  Erzherzogs  Ferdinand 
mehrere  italienische  Künstler  lebten.  Er  radirte  die  Decorationen 
zum  musikalischen  Drama  »l’Argia,»  welches  beim  Uebertritt  der 
Königin  Christina  in  Innsbruck  gegeben  wurde.  Doch  war  Spada 
schon  vor  it»47  in  Florenz  thätig , und  daselbst  noch  1609.  Er 
zeichnete  sehr  schön  mit  der  Feder,  und  lieferte  Compositionen 
verschiedener  Art.  Dann  radirte  er  auch  mehrere  Blätter  im  Ge- 
schmacke  des  St.  della  Bella  und  Callot. 

1)  St.  Cajetan , nach  einem  Monogramraisten.  V.  Spada  del, 
Florent.  1Ö59>  fol. 

2)  Geistliche  und  weltliche  Allegorien  auf  die  Wissenschaften, 
aut  die  Zeit  und  andere  Dinge,  wenigstens  12  Blätter.  V. 
Spada  fec.  1647,  fol.  und  kleiner. 

3)  Eine  Spieltafel  mit  sinnreichen  Emblemen,  von  1 — 60  nume« 
rirt.  Ebenso  bezeichnet,  fol. 

4)  Die  Decorationen  und  das  Titelkupfer  zu  folgendem  Werke: 
L*  Argia  drarüma  • musicale  rappresentato  a Insprugg  all* 
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Macsta  della  Serenissima  Regina  di  Suezia  etc.  Insbrugg  per 
Hieronymo  Agricola  1Ö55,  4* 

5)  Balletto,  d’inventione  di  St.  d.  Bella,  6 Blätter  von  Gandel- 
lini  erwähnt,  vermuthlich  unter  dem  genannten  Titel. 

6)  Eine  Folge  verschiedener  Thiere:  Affen,  Bären  etc. 

Spada,  Jacopo,  Bildhauer,  arbeitete  um  1700  zu  Venedig.  In 
einem  älteren  Ritratto  di  Venezia  wird  ein  Christusbild  von  ihm 
gerühmt.  Es  befindet  sich  in  St.  Maria  deiie  Virgini. 

Spada,  Veronica,  s.  M.  A.  Spada. 

Spadari,  Bcncdetto,  Glasmaler,  wird  von  Vasari  unter  die  Schü- 
ler des  Wilhelm  von  Marseille  gezählt.  F.r  arbeitete  um  1540  iür 
viele  Kirchen  in  Italien. 

Spacndonck,  Gerardus  van,  ßluraenmaler,  geh.  zu  Tilburg  1746, 
offenbarte  schon  in  den  Kinderjahren  entschiedenes  Talent  zur 
Zeichenkunst,  und  als  er  daher  in  Antwerpen  von  Hcrreyns  sen. 
regelmässigen  Unterricht  erhalten  hatte,  zählte  man  ihn  schon  als 
Jüngling  von  t6  Jahren  zu  den  guten  Künstlern,  besonders  in 
Darstellung  von  Blumen  und  Früchten , wozu  er  schon  frühe 
eine  besondere  Vorliebe  fasste.  Nach  sechsjährigem  Aufenthalte 
in  Antwerpen  begab  er  sich  nach  Paris,  von  wo  aus  sich  der  Ruf 
dieses  Künstlers  über  ganz  Europa  verbreitete.  Er  wurde  Profes- 
sor an  der  k.  Akademie,  und  an  Basseporte’s  Stelle  zum  Zeichner 
am  Jardin  de  plante«  ernannt,  wo  ihm  auch  eine  Wohnung  einge- 
räumt  wurde.  Auch  das  später  organisirte  k.  Institut  nahm  ihn 
unter  ihre  ersten  Mitglieder  auf,  wie  es  denn  ein  Künstler,  dessen 
Blumen-  und  Fruchtstücke  fast  nur  Könige  und  Fürsten  erwerben 
konnten,  auch  verdiente.  Seine  Blumenstücke  sind  von  täuschen- 
der Wahrheit,  so  dass  man  die  feinsten  Wohlgerüche  zu  alhmen 
glaubt,  wie  wir  irgendwo  gelesen  haben.  Im  Musce  royal  ist  nur 
ein  Bild  von  seiner  Hand,  eine  Vase  mit  Blumen,  und  daneben 
ein  Korb  mit  Früchten.  Andere  Gemälde  wurden  ins  Musce  spe- 
cial zu  Versailles  gebracht,  deren  einige  den  schönsten  Werken 
eines  van  Huysum  gleichkommen,  ln  der  Sammlung  des  Jardin 
de  plantes  sind  viele  in  Aquarell  gemalte  Blumen  und  Pflanzen 
von  ihm.  Als  Professor  der  Iconographie  daselbst  bildete  er  für 
dieses  Fach  zahlreiche  Schüler  heran,  die  unter  seiner  Aufsicht 
arbeiteten,  fast  bis  zu  seinem  Tode,  da  er  noch  wenige  Tage  vor 
seinem  Hinscheiden  Unteiricht  ertheilte.  Grössere  Bilder  finden 
sich  wenige  in  Privatsammlungen,  nur  kleine  Skizzen  und  Bilder 
in  Aquarell  und  Gouache.  Für  Freunde  malte  er  auch  kleine 
Stücke  für  Tabatieren. 

Wir  haben  von  ihm  auch  ein  Blumenwerk  in  Kupfer,  unter 
dem  Titel:  Fleurs  dessinces  d’  apres  Nature  par  G.  van  Spaendonck, 
de  P Institut  National,  Professeur  - Administrateur  du  Musce  Nat. 
d’ histoire  naturelle,  gr.  fol.  Legrand  hat  diese  Blätter  gestochen, 
und  einige  Exemplare  wurden  von  Spaendonck  selbst  und  unter 
seiner  Leitung  prächtig  ausgemalt. 

Dieser  berühmte  Künstler,  der  nur  an  Redoute-  einen  würdi- 
gen Nebenbuhler  fand,  starb  zu  Paris  1822- 

Spaendonck,  Cornelis  van,  Blumenraaler,  der  Bruder  Gerhard’s, 
wurde  1756  zu  Tilburg  geboren,  und  zu  Antwerpen  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet,  worauf  ihn  Herrcyns  zu  Mecheln 
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Spaet  oder  Spaett,  Franz  Joseph, 

mit  den  Grundsätzen  der  Malerei  bekannt  machte.  Später  begab 
er  sich  nach  Paris,  wo  sein  Bruder  bereits  ein  Künstler  von  ltuf 
war,  welchem  auch  C.  von  Spaendonck  mit  Glück  nacheifertc.  Er 
malte  viel  für  die  Porzellan-Manufaktur  in  Sevres,  und  auch  Bil- 
der in  Oel,  die  mit  grösstem  Beifalle  aufgenommen  wurden. 

C.  van  Spaendonck  starb  vor  seinem  Bruder. 

Spaet  oder  Spaett,  Franz  Joseph,  Kupferstecher  von  Mün- 
chen, erregte  schon  frühe  grosse  Hoffnungen,  und  desswegcu 
schickte  ihn  1717  der  Churfürst  nach  Paris,  um  seine  Ausbildung 
zu  vollenden.  Im  Jahre  1721  wurde  er  Hofkupferstecher,  mit  dein 
Titel  eines  churfürstlichen  Cammerdieners,  und  erhielt  150  Gul- 
den Gehalt,  oder  YVartgeld,  wie  es  in  den  Akten  des  k.  Reichs- 
archiv - Conservatoriums  heisst.  Spaet  stach  viele  Blätter,  die  mit 
Beifall  aufgenommen  wurden,  aber  im  Allgemeinen  sich  nicht  an 
die  vorzüglichsten  Arbeiten  der  französischen  Schule  anreiben. 
Der  Sammle"  von  Stichen  vaterländischer  Künstler  wird  ihnen 
aber  auch  jetzt  noch  eine  Stelle  einräumen,  und  einige  verdienen 
wirklich  Lob.  Im  Jahre  1755  starb  dieser  Künstler. 

1)  Maximilian  Joseph,  Uegius  ac  Elect.  Bavariae  Princeps.  Brust- 
bild in  ovaler  Einfassung,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  dein  Namen  des  Künstlers. 

2)  Kaiser  Karl  VII.,  Churfürst  von  Bayern,  nach  J.  Vivien,  fol. 

3)  Carl  Albert,  Churprinz  von  Bayern,  nach  Vivien,  fol. 

Eines  der  vorzüglichsten  Blätter  des  Meisters. 

4)  Herzog  Clement  von  Bayern,  Bischof  zu  Münster  und  Pader- 
born, nach  Vivien,  fol. 

5)  Maximilian  Carl  Graf  von  Löwenstein  - Werthheim,  nach  J. 
A.  Wolf,  eines  der  bessten  Werke  des  Meisters,  fol. 

6)  Ignaz  Felix  Joseph,  Graf  von  Döring,  an  eine  Canone  ge- 
lehnt, Kniestück,  von  J.  A.  Miller  gezeichnet,  gr.  fol. 

7)  P.  J.  Graf  von  Türring  - Seefeld , nach  J.  Wellagitsch,  fol. 
Selten. 

8)  Baron  F.  J.  von  LJnertl,  4. 

9)  Gerhard  Edelink,  Kupferstecher,  eines  der  früheren  Blätter 
des  Meisters  1708.  4. 

10)  Das  Bildniss  einer  ungenannten  Dame:  Effigies  isthaec  opus 
est  Amcris  et  artis,  haec  aliis  ipsam  sculpsit,  at  ille  sihi,  4. 

11  ) Mater  dolorosa,  fol. 

12)  Die  Sammlung  des  Manna  in  der  Wüste,  gr.  qu.  fol. 

13)  Die  Geburt  Christi,  oder  die  Anbetung  der  Hirten,  gr. 
qu.  fol. 

14)  Christus  speiset  die  5000  in  der  Wüste,  gr.  qu.  fol. 

Diese  drei  Blätter  stach  Spaet  nach  den  Gemälden  von 
J.  F.  Beich  für  eine  Folge  von  Ö Blättern,  welche  dem  Baron 
Ruflin  gewidmet  sind.  Dieser  besass  die  Originalgcmühle 
von  Beich.  ln  guten  Abdrücken  sind  diese  Blatter  selten. 

15)  Eine  hl.  Familie  nach  C.  Maratti,  kl.  fol. 

10)  Eine  solche  nach  A.  del  Sarto,  gr.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  zu  den  Hauptwerken  des 
Meisters. 

17  ) Der  Schutzengel,  der  einen  Jüngling  den  Klauen  des  Hoch- 
rauthsteufcls  und  anderer  höllischen  Geister  entreisst,  nach 
J.  A.  Wolf.  Oval  fol. 

18)  Der  Friede  auf  Fürbitte  der  hl.  Jungfrau  der  Erde  geschenkt. 
Maria  erscheint  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  und  der  Engel 
schleudert  den  Betrug  und  den  Krieg  zu  Boden.  Allegorie, 
von  Bergmüller  gezeichnet.  Octogon,  fol. 


112  Spaeth,  Balthasar.  — Spagna,  Piqtro  Giov.  Io. 
Spaeth,  Balthasar,  s.  Speth. 

Spaggiari,  Giovanni,  Decorationsraaler  von  Reggia,  trat  1726 
im  Dienste  des  Königs  August  von  Polen  , und  arbeitete  vieles  in 
Warschau.  Früher  war  er  in  Rom  thätig,  wo  ihn  Bencdiht  XIII. 
zum  Cavaliere  aurato  und  zum  Conte  del  sacro  Palazzo  ernannte. 
Starb  zu  Warschau  1750. 

Spaggiari,  Pellegrino,  Maler  von  Reggio,  war  Schüler  der  Brü- 
der Bibiena,  und  widmete  sich  ebenfalls  der  Theatermalerei.  Er 
verzierte  mehrere  italienische  Schaubühnen , anfangs  in  Gemein- 
schaft mit  seinem  Vater  Giovanui.  Dann  malte  er  auch  in  Kirchen 
und  Palästen.  Der  Herzog  von  Modena  ernannte  ihn  zum  Hof- 
maler, er  begab  sich  aber  später  nach  Frankreich,  und  starb  da- 
selbst um  1746. 

Spagna,  Pietro  Giovanni  lo,  Maler,  wird  von  Vasari  (deutsche 
Ausg.  II.  2.  S.  392.)  unter  die  Schüler  des  Pietro  Perugino  gezählt, 
und  besonders  alsColurist  gerühmt.  Dieser  Schriftsteller  behauptet 
auch,  dass  ihn  nach  Perugino’s  Tod  der  Neid  der  Maler  aus  Pe- 
rugia vertrieben,  und  dass  der  Kümtler  in  Spoleto  sich  nieder- 
gelassen habe;  allein  Vasari  ist  hierin  von  Mariotti  (p.  195  ff.) 
eines  Irrthums  überwiesen  worden,  da  Spagna  lange  vor  Perugino's 
Tod,  im  Jahre  15  lö.  iu  Spoleto  das  Bürgerrecht  erhalten  hatte,  wo 
er  aber  wahrscheinlich  schon  1505  ara  Stadthause  das  Wappen 
Julius  II.  malte.  Im  Jahre  1517  wurde  er  daselbst  zum  Capitano 
dell’arte  dei  pittori  erwählt. 

Spagna  führte  zu  Spoleto  und  in  anderen  Städten  Umbriens 
viele  Werke  aus.  Zu  Assisi  malte  er  nach  Vasari  im  Aufträge  des 
spanischen  Cardiuals  Egidio  in  der  unteren  Kirche  von  S.  Fran- 
cesco eine  Altartafel  für  die  Capelle  der  hl.  Catharina,  welche,  eine 
Madonna  auf  dem  Throne  mit  drei  Heiligen  darstellend,  jetzt  in 
der  Capelle  des  hl.  Stephan  zu  sehen  ist.  Sie  hat  am  Sockel  die 
Inschritt:  A.  D.  MCCCCCXVI.  XV,.  IVLIl.  Sie  ist  wohl  erhalten 
und  als  das  Hauptbild  des  Meisters  zu  betrachten.  In  der  kleinen 
Capelle,  worin  St.  Franciscus  starb,  sieht  man  von  ihm  noch  wohl- 
erhaltene halbe  Figuren,  verschiedene  Heilige  und  Gefährten  des 
hi.  Franz  vorstellend , mit  diesem  selbst  in  der  Mitte.  Ausserdem 
befindet  sich  von  diesem  Künstler  in  S.  Giacomo  zu  Spoleto  eine 
Krönung  Mariä,  um  152Ö  gemalt,  und  neuerlich  von  Carattoii 
restaurirt.  Sie  soll  der  Hauptgruppe  des  Frescobildes  von  Fra 
Filippo  im  Dome  zu  Spoleto  nachgeahmt  seyn.  Einige  halbe  Fi- 
guren daselbst  zeigen  eine  schwache  Nachahmung  der  Darstellungs- 
weise KafaePs.  Noch  geringer  sind  an  demselben  Orte  die  Apostel 
Petrus  und  Paulus  und  St.  Antou  vom  Jahre  1550.  Spagna  ver- 
liess  in  spateren  Jahren  seine  früheren  Vorzüge,  und  ergab  sich 
einer  flauen  und  schwächlichen  Behandlung.  In  der  Kirche  der 
Keformati  in  Todi  ist  von  ihm  eine  Copie  nach  einem  Gemälde 
von  Rafael,  welches  sich  in  der  Kirche  derselben  Mönche  ausser- 
halb Narni  befindet,  und  eine  Replik  davon  sieht  man  zu  Trevi 
bei  F'uliguo.  In  Perugia  besitzt  Cav.  Ghino  Bracceschi  Meniconi 
eine  Ptetä  mit  Johannes  und  Magdalena,  und  umher  neunzehn 
halbe  Figuren  von  Heiligen.  Die  Gallerie  der  Akademie  daselbst 
bewahrt  ein  Lünetten  - Bild  mit  Gott  Vater  und  vielen  Engeln. 
Diese  letzteren  Bilder  kannte  Vasari  nicht,  Mezzanotte  erwähnt 
ihrer. 
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Spagna,  Pietro.  — Spalla,  Giovanni. 

Spagnn  , Pietro,  Zeichner  und  Maler,  blühte  um  1580  zu  Venedig. 
Er  malte  tur  die  Musaicisten  mehrere  Cartons,  nach  welchen  für 
die  St.  Marcuskirche  Musivbilder  ausgeführt  wurden.  Bei  dieser 
Gelegenheit  copirte  er  Gemälde  fremder  Künstler,  selten  lieferte 
er  eigene  Compositionen.  Zanetti  erwähnt  seiner. 

Spagna,  Paolo,  Maler  zu  Rom,  war  Schüler  von  G.  F.  Romanelli. 
Er  malte  historische  Darstellungen,  und  wurde  1 65 1 Mitglied  der 
Akademie  von  St.  Luca.  Von  diesem  Künstler  weiss  Guarienti. 

Spa  gnolettO,  s.  Giuseppe  ßibera  und  B.  Gagliardi. 

Spagnuoll,  FranceSCO,  Kupferstecher  zu  Bologna,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  der  in  plastischen  Darstellungen  und  im  Fache  der 
Ornamentik  Vorzügliches  leistet.  Im  Jahre  1834  begann  er  den 
Stich  der  Bildwerke  an  den  Portalen  der  Kirche  von  S.  Petronio 
zu  Bologna,  und  brachte  bis  1 ß4o  ein  Prachtwerk  in  Fol.  zusam- 
men, unter  dem  Titel : Sculture  delle  porte  di  S.  Petronio  in  Bo- 
logna, publ.  da  Giuseppe  Guizzardi. 

Spagnuolo,  nennen  Lanzi  und  Fiorillo  den  obigen  Pietro  Giovanni 
lo  Spagna.  Doch  auch  Vasari  nennt  ihn  einmal  Spagnuolo.  Alonzo 
Berruguete,  G.  M.  Crespi , B.  Gagliardi  uud  Pietro  Francione 
führten  denselben  Beinamen. 

Spahn  oder  Spann,  Anton,  Maler,  geb.  1724  ZU  Uttingen  in 
Bayern,  wurde  im  Kloster  Elchingen  erzogen , widmete  sich  aber 
dann  bei  Anton  Iirauss  in  Einsiedeln  der  Malerei,  und  erlangte 
als  Portraitmaler  Ruf.  Der  Fürst  Bischof  Joseph  von  Augsburg 
ernannte  ihn  zum  Hofmaler,  dessen  Bildniss  er  in  Oel  und  Pastell 
malte.  J.  E-  Haid  stach  1782  nach  ihm  das  Portrait  des  Arztes  J. 
G.  Schaffer,  und  ein  Ungenannter  jenes  des  Theologen  G.  A. 
Michael. 

Sein  Vater  war  ebenfalls  Maler,  und  sein  Bruder  Franz  Anton 
lebte  iu  Wien  als  Bildnissmalcr. 

Spahn,  s.  auch  Span. 

Spühring,  S.  Sparing. 

Spaignicn,  Heinrich  von,  Maler,  erscheint  unter  dem  Jahre  1 655 
im  Verzeichnisse  der  Bruderschaft  des  hl.  Lukas  in  Antwerpen, 
wird  aber  ausserdem  nicht  genannt. 

Spalla,  Giovanili,  Bildhauer  von  Turin,  bildete  sich  in  Paris  zum 
Künstler,  und  kehrte  dann  1807  in  seine  Vaterstadt  zurück,  um 
die  Professur  der  Bildhauerei  an  der  Akademie  zu  übernehmen. 
Zugleich  wurde  er  Conservator  des  k.  Museums,  und  bald  darauf 
ernannte  ihn  Napoleon  zum  kaiserlichen  Bildhauer  jenseits  der 
Alpen.  Er  fertigte  zu  wiederholten  Malen  die  Büste  des  Kaisers 
Napoleon.  Eine  solche  ist  auch  in  der  k.  Glypothek  zu  München, 

2 F.  3 Z.  hoch,  aus  carrarischem  Marmor.  Der  König  Maximilian 
erwarb  diese  Büste,  so  wie  einen  sitzenden  Apollo  mit  der  Büste 
desselben  am  Postamente.  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern  bestellte 
bei  Spalla  die  Statue  des  verwundeten  Philoktet.  Mehrere  andere 
Bildwerke  kamen  nach  Frankreich,  darunter  einige  Büsten,  wie 
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t!4  Spalthof.  — Spaugenberg,  Hans  Friedrich. 

jene  des  Königs  von  Rom  u.  a.  Im  Falaste  zu  Turin  sind  mehrere 
Basreliefs,  welche  sich  auf  wichtige  Ereignisse  des  Kaiserreichs 
beziehen.  Nach  dem  Sturze  Napoleon’s  beschäftigte  ihn  der  König 
von  Sardinien.  Um  1825  starb  dieser  Meister. 

Spalthof,  Maler,  wurde  uni  1 656  in  Flandern  geboren,  und  widmete 
sich  anfangs  der  Historienmalerei.  Später  malte  er  meistens  An* 
sichten  von  Städten  und  öffentlichen  Plätzen  mit  vielen  Figuren. 
Markttage  und  Volksbelustigungen  stellte  er  mit  Vorliebe  dar. 
Er  war  dreimal  in  Rom.  Das  Todesjahr  des  Meisters  ist  nicht 
bekannt. 

SpaluCCl,  Camillo,  Maler,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
Jahrhunderts.  Er  malte  historische  Darstellungen,  ist  uns  aber 
nur  durch  einen  Stich  von  Philipp  Thomassin  bekannt,  welcher 
die  Anbetung  der  Könige  vorstellt.  Spalucci  dedicirte  1599  dieses 
Blatt  dem  Cäsar  Magalotto. 

Spampani  , Giovanni  Battista,  Architekt,  wurde  um  1745  in  Rorn 
geboren,  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Er  wählte  be- 
sonders den  Vignola  zum  Studium,  welchen  er  mit  Carlo  Antonini 
zum  umfassenden  Schulgebrauche  ordnete.  Es  ist  diess  folgendes 
Werk:  II  Vignola  illustrato,  proposto  da  G.  Spampani  e C.  An* 
tonini.  Roma  1770*  Mit  vielen  Kupfern,  4«  Später  erschien  zu 
Mailand  bei  P.  u.  G.  Vallardi  von  ihnen  eine  Ausgabe  von  Vig- 
nola’s  Säulenordnungen,  die  I8l4  in  einer  vermehrten  Auflage 
erschien:  Gli  Ordini  d’  Architettura  civile  di  M.  Jacopo  Barozzi 
da  Vignola,  corredati  delle  aggiunte  fattevi  dagli  architetti  G.  C. 
Spampani  e C.  Antonini,  fol. 

Spampani , Carlo,  Kunstliebhaber,  stand  in  Kriegsdiensten  des 
Königs  von  Polen.  Er  radirte  eine  Ansicht  des  gräflich  Brzostows- 
kischen  Palastes,  und  nannte  sich  auf  diesem  Blatte:  Carolus  Spam- 
pani  Vexilifer  Exercitus  D.  Lituaniae  1775*  Dieser  Spampani  ist 
vielleicht  ein  Verwandter  oder  Bruder  des  obigen  Künstlers. 

Span,  Maler  zu  Dresden,  erwarb  sich  von  1720  — 30  durch  seine 
Miniaturbildnisse  Ruhm.  Man  nannte  ihn  den  türkischen  Span. 

Um  1770  lebte  ein  Künstler  dieses  Namens  in  Berlin,  der 
ebenfalls  Portraite  malte.  Bause  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des 
Achmet  Effendi,  türkischen  Gesandten  am  Hofe  zu  Berlin. 

Ein  von  Span  lebte  um  l?6ü  als  Hofmaler  in  Braunschweig. 
Von  keinem  dieser  Maler  ist  der  Taufname  bekannt. 

Span,  Joseph  Ignaz,  Maler,  stand  von  1753  in  Diensten  des  Her- 
zogs von  Gotha,  und  malte  zahlreiche  Bildnisse.  Starb  1771. 

Span,  s.  auch  Spahn. 

* 

Spangenberg,  Hans  Friedrich,  Maler  von  Frankfurt  am  Main, 
arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  l6.  Jahrhunderts.  Hüsgen  be- 
sass  das  von  ihm  mit  dem  Stifte  gezeichnete  eigene  Bildniss,  in 
spanischer  Tracht  mit  Pinsel  und  Palette.  Der  genannte  Schrift- 
steller glaubt,  Spangenberg  habe  sich  in  Holland  zum  Künstler 
gebildet. 
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Spangenberg,  Johann.  — Spargioni,  Stefano. 

Spangenberg,  Johann,  Maler  von  Hardcysen  und  Mönch  des 
Klosters  Valkenried.  Er  bemalte  151Q  die  Fenster  der  Klosterkirche, 
aber  wie  es  scheint  in  Oel,  da  er  sich  am  Stricke  auf  und  abliess. 
ln  dem  bezeichneten  Jahre  fiel  er  sich  zum  Leidwesen  seiner  Brü- 
der zu  todt.  Wir  wissen  diess  aus  den  Antiquitates  Walkenreden- 
ses.  Leipzig  1705. 

Spangenberg , Heinrich  Daniel  Theodor,  Maler,  geb.  zu  Jena 
17ö4,  machte  seine  Studien  zu  Cassel  unter  Tischbein.  Er  copirte 
mehrere  Gemälde  dieses  Meisters,  dann  auch  solche  von  Schalken 
und  Rcmbrandt.  Später  wurde  er  Hofmaler  in  Gotha,  und  starb 
um  1806.  Capicux  stach  nach  ihm  Vögel  für  Bechstein’s  Natur- 
geschichte. 

Spangenberger , Johann  Kilian,  Maler,  arbeitete  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Fulda. 

Spani,  Prospero,  s.  P.  Clementi. 

Spanien,  Elisabeth,  Königin  von,  geb.  zu  Parma  1692,  übte 

die  Malerei.  Im  Amaranthen  Frauenzimmer -Lexicon,  Leipzig  1715, 
lesen  wir,  dass  sie  dem  Cardinal  Aquaviva  ein  schönes  Bild  von 
ihrer  Hand  geschenkt  habe. 

Spanien,  Maria  Christina,  Königin  von,  geb.  1806,  findet 

hier  als  Kunstliebhaberin  ihre  Stelle.  Sie  malt  in  Oel.  Im  Jahre 
I84l  wurde  sie  Ehrenmitglied  der  Akademie  von  S.  Luca  in  Rom. 

Spanien,  Sebastian  Maria,  Infant  von,  s.  Sebastian  Maria. 
Spann , Anton,  8.  a.  Spahn. 

Spann,  s.  auch  Span. 

Spanno,  Bartoloraeo,  s.  B.  Clementi. 

SpanO,  AntOniO,  Bildhauer  von  Neapel,  kam  in  Dienste  des  Kö- 
nigs Philipp’s  II.  von  Spanien,  der  ihm  1595  einen  jährlichen  Ge- 
halt von  100  Ducaten  zusicherte.  Diese  Nachricht  gibt  C.  Ber- 
mudez  aus  Urkunden,  im  Vaterlande  ist  aber  der  Künstler  vergessen. 
Starb  zu  Madrid  1Ö15* 

SpanO,  Francisco,  Bildhauer  und  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls 
in  Diensten  Philipp  II.»  welcher  ihm  1 Öl 5 in  Anbetracht  der  Ver- 
dienste seines  Vaters,  und  der  eigenen  Geschicklichkeit  wegen  einen 
Jahrgchalt  von  100  Ducaten  aussetzte.  Im  Jahre  1Ö21  reiste  er  in 
Erbschaftsangelegenheiten  nach  Neapel.  Dieses  ersah  C.  Bermudez 
aus  der  Junta  de  obras  y bosq. , erfuhr  aber  nichts  über  seine 
Rückkehr  nach  Madrid.- 

Spanswangcr,  Tobias,  Maler  zu  München,  wurde  daselbst  1726 
Meister,  und  nahm  Schüler  an.  Auch  einen  Thomas  Spanswangcr 
fanden  wir  erwähnt,  der  aber  wahrscheinlich  mit  Tobias  Eine  Per- 
son ist.  Sta?b  1756. 

Spargioni,  Stefano,  Maler  von  Rom,  war  Schüler  von  Odasi  und 
eiu  Künstler  von  Talent,  der  aber  1724  in  jungen  Jahren  starb. 

8* 


116  Sparcso.  — Sparriwer. 

C.  Massi  stach  nach  ihm  einen  hl.  Franziscus  und  J.  B.  Sintes 
ein  Marienbild. 

Spareso,  s.  L.  Spari. 

Spargrcen , Zeichner  und  Maler  zu  Stockholm,  machte  in  Paris 
seine  Studien,  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  zum  Professor  an 
der  Akademie  ernannt.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur, 
die  sich  durch  Aehnlichkeit  und  schöne  Behandlung  auszeichnen. 
Sie  lassen  bereits  einen  Zögling  der  besseren  französischen  Schule 
erkennen.  Dieser  Künstler  war  noch  um  1850  thätig. 

Sparmann,  Carl  Christian,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Meissen 
1805»  machte  seine  ersten  Studien  in  der  dasigen  Zeichenschule 
unter  dem  berühmten  ßiumcnmaler  J.  Samuel  Arnold,  und  ging 
in  seinem  siebzehnten  Jahre  nach  Dresden,  wo  Professor  J.  C.  C. 
Dahl  den  talentvollen  Jüngling  in  weiteren  Unterricht  nahm.  Spar- 
mann  machte  reissende  Fortschritte  in  der  Landschaftsmalerei,  und 
wurde  daher  schon  1824  einer  Empfehlung  an  die  Herzogin  von 
St.  Leu,  ehemaligen  Königin  von  Holland,  für  würdig  befunden. 
Er  wurde  jetzt  Zeichnungslehrer  des  Prinzen  Louis  Napoleon, 
verlebte  den  Sommer  zu  Arenenburg  bei  Constanz  und  den  Win- 
ter in  Rom.  Mit  Studien  reich  versehen  kehrte  er  1826  in  die 
Heimath  zurück,  und  verblieb  da  fast  zwei  Jahre,  bis  er  1828  wie- 
der die  Schweiz  besuchte,  und  auf  einem  wiederholten  Ausflug  nach 
Tirol  die  grossartige  Natur  jener  Länder  zum  Studium  machte. 
Die  Gemälde  aus  jener  und  der  späteren  Zeit  stellen  daher  gröss- 
tentheils  imposante  Gebirgsthäler  vor,  wie  sich  eingeengte  Bäche 
rauschend  und  schäumend  über  die  Felsen  stürzen  , und  das  Son- 
nenlicht durch  die  hochgewachsenen  Fichten  und  Tannen  streift. 
Solche  Effekte  gelingen  dem  Künstler  in  vollem  Maasse,  und  sie 
sind  von  ergreifender  Wahrheit.  Dann  hat  er  auch  die  ruhigen 
Seen  mit  den  malerischen  Gebirgsmasscn  mit  feinem  Sinne  erfasst, 
in  poetischer  Naturanschauung  ohne  Sentimentalität.  Eine  an- 
dere Anzahl  von  Bildern  sind  der  Heimath  entnommen , in  wel- 
chen es  ihn  wieder  zu  majestätischen  Eichen,  an  Felsen,  Wasser- 
fälle und  ruheathmende  Plätze  zog,  wo  sich  seine  poetische  Stim- 
mung am  glücklichsten  kund  gibt.  Der  Künstler  bedarf  aber  nicht 
gerade  mächtigerNaturformen,  er  weiss  auch  der  kärglicheren  Lage 
eine  poetische  Seite  abzugewinnen.  So  malte  er  1845  ein  Bild 
aus  der  Haide  bei  Dresden,  welches  von  grosser  Wirkung  ist,  und 
als  das  besste  Gemälde  des  Künstlers  erklärt  wurde.  Das  Gewitter 
ist  vorübergegangen  und  die  Sonne  beleuchtet  einige  Stellen  des 
Waldes.  Der  sächsische  Kunstvercin  hat  dieses  Bild  angekauft. 
Ein  anderes  vorzügliches  Gemälde,  welches  1844  angekault  wurde, 
stellt  eine  Gegend  bei  Dessau  dar,  grosse  majestätische  Eichen 
am  Rande  eines  Sumpfes.  Die  Technik  seiner  Gemälde  ist  immer 
vollendet,  so  dass  man  diesen  Künstler  zu  den  vorzüglichsten  deut- 
schen Meistern  seines  Faches  zählen  muss.  Eine  seiner  Ansichten 
aus  der  Schweiz  ist  durch  den  Stich  von  L. Schulze  bekannt,  näm« 
lieh  die  Ansicht  der  Wetterhörner,  im  Besitze  des  Inspektors  En- 
gelmann in  Dresden.  Es  ist  diess  eines  der  Blätter  des  sächsischen 
Kunstvereins,  gr.  fol. 

SparrgrCCn , s.  Spargrcen. 

Sparriwer,  s.  Sparvier. 
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Sparrow.  Spatz,  Marcus. 

Sparrow , Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. Im  Cataloge  des  Kunsthändlers  Stöckel  (Vienne,  Artaria 
1858)  finden  wir  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 

Landschaft,  nach  Wouvermans  radirt. 

Sparsi , Lucio  de,  Architekt,  wurde  1558  nach  Hohenschwangau 
in  Oberbayern  berufen , um  den  Plan  zum  neuen  Schlosse  zu  fer- 
tigen, indem  das  alte  damals  bereits  im  schlechtesten  Stande  war. 
Die  Besitzer  des  Schlosses  waren  die  Herren  von  Paumgarten,  die 
1558  den  neuen  Bau  unternahmen,  und  dazu  einen  Baumeister 
aus  Italien  beriefen.  Der  Architekt  war  Sparsi,  und  die  Stein- 
metzarbeiten  unternahmen  Costa,  Spareso,  die  Gebrüder  Zorjo  und 
Farabesco.  Im  Jahre  1547  war  der  Bau  vollendet,  und  lange  als 
ein  Werk  der  Kunst  bewundert.  Mit  vielen  Kosten  wurden  Ba- 
stionen hergestellt,  um  sich  vor  Ueberfällen  zu  schützen.  Vor 
wenigen  Jahren  glich  dieses  Schloss  wieder  einer  Ruine,  bis  end- 
lich Kronprinz  Maximilian  von  Bayern  selbes  neuerdings  zu  einem 
prachtvollen  Fürstensitz  umschuf.  Im  Artikel  des  Domenico.  Quaglio 
ist  darüber  zu  lesen. 

Sparves,  nennt  Descaraps  in  seiner  Voyage  einen  Maler,  von  wel- 
chem «ich  in  einem  Saale  des  Jesuiten  - Collegiums  zu  Antwerpen 
Bilder  finden  sollen.  Dieser  Sparves  könnte  mit  dem  folgenden 
Meister  Eine  Person  seyn. 

Sparvier,  Pierre  de,  Maler,  wurde  um  1660  in  Italien  von  fran- 
zösischen Eltern  geboren,  und  zu  Bologna  von  C.  Gennari  unter- 
richtet. Später  licss  er  sich  in  Florenz  nieder,  wo  ihn  der  Hof 
beschättigte.  Er  malte  schöne  kleine  Bildnisse,  Historien,  mytho- 
logische Darstellungen,  Schlachten,  Blumen  u.  a.  Auch  in  Nach- 
ahmung berühmter  Meister  war  er  glücklich.  So  wurde  eine6  seiner 
Rüder  zu  ansehnlichem  Preise  für  S.  Rosa  verkauft.  C.  van  der 
Meulen  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Henry  de  la  Marche, 
Abbe  de  Grammont,  nannte  aber  den  Maler  irrig  Sparriwer.  ; 

Sparvier  starb  zu  Florenz  1751.  In  Pazzi’s  Serie  de’  ritratti 
ist  sein  in  der  Tribüne  zu  Florenz  befindliches  Bildniss  gestochen. 

SparzO,  Marccllo , Bildhauer  von  Urbino,  arbeitete  zur  Zeit  Ra- 
fael’» in  Rom  mit  den  Stuccatorern  , welche  derselbe  beschäftigte. 
Später  liess  er  sich  in  Genua  nieder,  wo  er  ebenfalls  viele  Ver- 
zierungsarbeiten lieferte.  Die  Alchemie  brachte  ihn  zuletzt  in  Noth, 
die  für  einen  hundertjährigen  Greis  um  60  drückender  war.  Blühte 
um  i54o. 

Spassi,  Giovanni,  Bildhauer  von  Verona,  bildete  sich  an  der  Aka- 
demie in  Mailand,  und  genicsst  seit  etlichen  Jahren  den  Ruf  eines 
vorzüglichen  Künstlers.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  Alexan- 
der den  Buccphalus  bändigend,  welcher  1840  zur  Ausstellung  kam. 

Spatafora,  Giuseppe,  Maler  von  Taormina,  liess  sich  in  Palermo 
nieder,  und  gründete  da  den  Ruf  einet»  geschickten  Künstlers. 
Blühte  im  18.  Jahrhunderte. 

Spatz,  oder  Spacio,  Marcus,  Architekt  von  Lanz  in  Böhmen, 
baute  die  Pfarrkirche  in  Reichenberg,  wozu  1579  der  Grundstein 
gelegt  wurde.  In  Rolm’s  Reichcnbcrgcr  Chronik  heisst  es,  das« 
diese  Kirche  durch  Marcus  Spatz  von  Lanz  1587  vollendet  wurde. 
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Spavento,  Giorgio.  — Specart,  Hans. 

Dass  er  den  Plan  gefertiget  habe , ist  nicht  ausdrücklich  bemerkt, 
aber  zu  vermulhen. 

Dann  lebte  um  l63ö  ein  Mailänder,  Namens  Johann  Spatz,  oder 
Spacio , als  Stuccatorer  in  Prag. 

Spavento,  Giorgio,  Architekt  von  Venedig,  blühte  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Er  fertigte  den  Plan  zur  prächti- 
gen Kirche  S Salvatore  in  Venedig,  starb  aber  vor  der  Vollendung 
des  Baues,  im  Jahre  1500.  Tullio  Louibardu  führte  das  Werk 
zu  Ende. 

SpQVCntO,  JacOpO,  Architekt  von  Venedig,  war  anfangs  Zimmer- 
mann,  wurde  dann  1566  dem  Sansovino  als  Gehilfe  beigegeben,  und 
erhielt  nach  dem  1570  erfolgten  Tod  dieses  Meisters  dessen  Stelle 
eines  Oberaufsehers  der  herrschaftlichen  Gebäude.  So  berichtet  Te- 
nianza,  ist  aber  im  Zweifel,  ob  Spavento  ein  würdiger  Nachfolger 
Sansovino’s  gewesen  sei. 

Spazi,  Lorenzi  degli,  Architekt,  ist  uns  durch  Hagen’s  Briefe  I. 
26l  bekannt.  Er  begann  unter  Bischof  Luchino  den  Neubau  der 
verfallenen  alten  Catbedrnle  zu  Como,  und  wurde  13Q 1 zum  Dora- 
bau nach  Mailand  berufen,  wo  er  bis  13QÖ  gearbeitet  zu  haben 
scheint.  In  dem  letzteren  Jahre  ging  er  nach  Como,  um  als  Dom- 
baumeister die  Verpflichtung  zu  übernehmen. 

Spe,  nennt  Füssly  einen  französischen  Kupferstecher,  von  welchem 
er  irgendwo  folgende  Blätter  angezeigt  fand: 

1)  Rcpresention  du  tableau  offert  au  non»  de  la  Ville  (de  Paris) 
en  reconnaissance  envers  Dieu,  flechi  par  les  pricres  de  St 
Genevicve  1725. 

2 ) Mariage  de  Louis  XV.  avec  la  princessc  de  Pologne. 

Specart,  Hans,  auch  Speccard,  Speckart,  Speeckaert,  Maler  und 
Seidensticker,  scheint  Schüler  des  Johann  van  Aachen  gewesen 
zu  seyn , in  dessen  Weise  er  arbeitete.  Später  begab  er  sich  mit 
seinem  Freunde  A.  Mytens  nach  Rom,  arbeitete  dann  einige  Zeit 
in  Florenz,  und  kehrte  1577  wieder  nach  Rom  zurück,  wo  er 
noch  1582  thätig  war,  und  dann  starb.  Dieser  Künstler  ist  durch 
mehrere  Stiche  bekannt,  die  nach  seinen  Gemälden  gefertiget  wur- 
den. So  soll  er  sechs  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  heil.  Jung- 
frau gemalt  haben,  die  durch  den  Stich  von  E.  Sadeler  bekannt 
sind.  Die  Gemälde  müssen  verschollen  seyn,  wenn  nicht  eher 
Zeichnungen  zum  Vorbilde  gedient  haben.  In  der  k.  k.  Galleric 
zu  Wien  ist  das  Bildniss  dieses  Meisters,  mit  H.  Specart  bezeich- 
net. Im  Stiche  sind  folgende  Bilder  bekannt. 

Joseph  und  Putiphar’s  Weib,  gest.  von  P.  Perret  1582*  gr.  toi. 

Sechs  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Maria,  von  E.  Sadeler 
gestochen,  fol. 

1 ) Die  Verkündigung. 

2)  Geburt  Christi. 

3)  Die  ßeschneidung. 

4)  Anbetung  der  Könige. 

5 ) Der  Besuch  der  Elisabeth. 

0)  Die  Himmelfahrt  Mariä. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes  von  Engeln  umgeben. 
C.  de  Passe  excud.  gr.  8. 
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St.  Laurentius,  stehend,  gest.  von  C.  Cort,  hl.  fol. 

St.  Rochus  als  Pilger,  gest.  von  C.  Cort,  8. 

Die  Malerei  und  die  Bildhauerei,  durch  Künstler  vorgestellt, 
gest.  von  P.  Perret,  gr.  fol. 

Specchi  oder  SpeCllli,  Alessandro,  Architekt  und  Radirer  in 
Rom,  war  Schüler  von  C.  Fontana  und  ein  Künstler  von  Ruf.  »Er 
unternahm  einige  öffentliche  Bauten,  in  welchen  er  gerade  nicht 
sehr  ausgezeichnet  erscheint.  Er  errichtete  den  Porticus  der  St. 
Paulskirche  ausserhalb  Rom,  der  aber  bald  den  Einsturz  drohte, 
weil  der  Baumeister  sich  zu  6ehr  auf  seine  Ketten  verliess.  Dann 
baute  er  auch  den  Palast  Simonetti,  damals  P.  Carolis  genannt, 
und  die  Schifflände  von  Ripetta.  Ueherdiess  verdanken  wir  ihm 
ein  Werk  über  Baukunst:  Studio  d'architettura  civile,  153  Blätter 
von  F.  Aquila  u.  a.  Er  hatte  auch  Theil  an  den  Stichen  zu  Bon* 
nanni’s  Historia  Templi  vaticani,  und  an  folgendem  Werke:  11 
nuovo  Teatro  delle  fabriche  ed  edifieii  in  prospettiva  di  Roma  rao- 
derna.  Da  G.  B.  Falda  e A.  Specchi.  142  Blätter.  Roma  1665  * 
qu.  fol.  Zu  dieser  Zeit  stand  der  Künstler  noch  in  jungen  Jah- 
ren. Nach  1710  starb  er. 

Dann  verdanken  wir  diesem  Künstler  ausser  den  in  obigen 
Werken  enthaltenen  Blättern  auch  noch  mehrere  andere  theils  ra- 
dirte  und  theils  gestochene  Blätter  mit  architectonischen  An- 
sichten. 

1 ) Veduta  Interiore  della  gran  Basilica  di  S.  Pietro  in  Vaticano. 

A.  Specchi  dir.  et  intagl.  G.  G.  Rossi  exc.  1687,  s.  gr.  qu.  fol. 

Diesem  Blatte  sind  die  Maasse  und  eine  kurze  Beschrei- 
bung beigefügt. 

2)  Die  Fa9ade  der  St.  Peterskirche  1694  gestochen,  gr.  fol. 

3)  Prospetto  delP  Amfiteatro  Flavio  fabricato  da  Vespasiano  Im- 
peratore,  dis.  et  intagl.  de  Al.  Specchi  Architetto.  Schönes  , 
Blatt,  s.  gr.  qu.  fol. 

4)  Veduta  e prospetto  della  piazza  e della  chiesa  di  S.  Gio.  in 
Laterano.  A Specchi  des.  et  intagl.,  s.  gr.  qu.  fol. 

5)  Facciata  della  tribuna  della  chiesa  di  St.  Maria  Maggiore. 
Mit  Specchi’s  Namen,  s.  gr.  qu.  fol. 

6)  Prospetto  del  Campidoglio.  A.  Specchi  dis.  ed  intagl.  gr. 
qu.  fol. 

7 ) Veduta  del  Palazzo  della  Curia.  A.  Specchi  dis.  ed  intagl. 
gr.  qu.  fol. 

8)  Facciata  della  dogana  di  Roma,  nach  C.  Fontana’s  Zeich- 
nung, gr.  fol. 

9 ) Das  Piedcstal  und  die  Basreliefs  und  Inschriften  der  Colonna 
Antonina,  in  5 Blättern,  fol.  * 

10)  Nuovo  navale  di  Ripetta,  3 Blätter,  fol. 

11)  J.  F.  Guernerii  Delineatio  Montis  Winter -Casten  (später 
Napoleons . Höhe  in  Cassel ).  Mit  Kupfern  von  H.  Frczza 
und  A.  Speculi.  Roma  et  Cassel  170Ö,  gr.  fol. 

12)  Das  Trauergerüst  beim  Tode  Pabst  Innocenz  XII.,  gr.jfol. 

15 ) Der  Triumphbogen  bei  der  Thronbesteigung  des  Pabstes  In- 
nocenz Xlll.,  gr.  fol. 

l4)  Der  Triumphbogen,  welchen  der  Herzog  von  Parma  bei 
der  Erhebung  Clemens  XI.  durch  C.  Fontana  errichten  liess, 
gr.  fol. 

Specchi,  Michel  Angelo,  Bildhauer  und  Architekt,  machte  seine 
Studien  in  Rom  und  erhielt  da  1702  den  zweiten  Preis  der  Akt- 
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deinic  von  St.  Luca.  Hierauf  widmete  er  sich  der  Baukunst  und 
trug  1705  ebenfalls  einen  Preis  davon.  Im  Jahre  1750  lieferte  er 
die  Zeichnungen  zum  Oratorio  von  St.  Maria  del  Carmine  alle  tre 
Cannale  zu  Rom. 

Spccchietti . Pietro,  Maler,  wird  von  Rosetti  erwähnt.  Er  legt 
ihm  die  Himmelfahrt  Mariä  in  S.  Matteo  zu  Padua  bei. 

Specht,  Caspar,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wird  unter  die  Schü- 
ler von  Lamsweerden  gezählt.  Er  zeichnete  und  radirte  mehrere 
Ansichten  von  Rhenen  und  Amersfoort , wie  solche  von  Dörfern 
und  Landhäusern  aus  der  Gegend  von  Utrecht.  Einige  dieser  Blät- 
ter ätzte  er  nach  Zeichnungen  seines  Meisters,  so  wie  van  Vianen 
nach  Zeichnungen  von  Specht  tür  L.  Smid’s  Schatkamer  van  den 
Oudheidkundigen  gestochen  hat.  Specht  hatte  auch  eine  Buch- 
handlung, wie  van  Eynden  I.  252  benachrichtet.  Das  Todesjahr 
dieses  Meisters  ist  unbekannt.  Sein  Meister  Lamswcerde  arbeitete 
noch  löüöf  und  somit  könnte  er  ins  18-  Jahrhundert  hincinrcichen. 

Specht,  Hermail,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  ein  Zeitgenosse 
des  obigen  Meisters,  war  um  1Ö88  thätig.  G.  Valck  stach  nach 
S.  A.  van  Lamsweerde  das  Bildniss  des  Arztes  Jan  van  Beeverwick, 
welches  mit  H.  Specht  cxcud.  bezeichnet  ist. 

Dann  haben  wir  von  Valck  auch  ein  Bildniss  des  Rechtsge- 
lehrten  J.  G.  Grävius  nach  Hoct,  auf  welchem  J.  Specht  exc.  1Ö88 
steht.  Diess  ist  wahrscheinlich  jener  J.  Speght,  dessen  Bromley 
im  Cat.  of  engraved  british  portraits  erwähnt,  und  ein  Zeitgenosse 
des  H.  Specht. 

Specht,  Christian  Ernst,  wurde  1771  Hofmaler  in  Gotha,  und 
hatte  als  Küustler  Ruf.  Er  malte  Portraite  und  Landschaften.  D. 
Berger  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Bibliothekars  H.  A.  O.  Ri- 
chard, J.  E.  Krüger  jenes  von  F.  A.  Stroth,  J.  G.  Schmidt  ein  sol- 
ches des  Pädagogen  Saizmann,  und  das  Bildniss  des  Mathemati- 
kers Kästner  wurde  I7y9  lür  die  geographischen  Ephemeriden  ge- 
stochen. Doll  in  Gotha  bediente  sich  nachher  desselben  zur  An- 
fertigung einer  Rüste  dieses  Gelehrten.  Starb  um  18o6> 

Specht,  Friedrich,  Maler  von  Hamburg,  ist  durch  Bildnisse  be- 
kannt, die  er  in  Ocl,  Pastell  und  Miniatur  malle,  und  mit  Kreide 
zeichnete.  Starb  um  l8l0* 

Specht,  P.,  heisst  im  B.  v.  Aretinischen  Cataloge  irrig  Peter  Speeth. 

Speck,  Christian  Gotthelf  August,  Zeichner  und  Architekt,  geh. 
zu  Dresden  1751,  war  Schüler  von  Krubsacius,  und  wurde  zuletzt 
beim  Oberbauamte  in  Dresden  angestellt.  Er  leitete  verschiedene 
Bauten  uud  leistete  im  Decorationsfache  für  seine  Zeit  Vorzügli- 
ches. Es  finden  sich  viele  architektonische  Zeichnungen  von  seiner 
Huud,  und  eiuige  hat  er  selbst  radirt.  Starb  zu  Dresden  1808. 

Speck,  Friedrich  August,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Dresden  1747,  war  Schüler  von  Zucchi,  und  widmete  sich  anfangs  » 
der  Kupferstecherei,  die  er  später  unter  Schenau’s  Leitung  mit  der 
Malerei  vertauschte.  Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur  und  besuchte 
zu  diesem  Zwecke  mehrere  Städte  Deutschlands.  Jenes  des  Prof. 
J.  Beckmann  hat  J.  E.  Haid  gestochen.  Das  Portrait  des  Joachim 
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Heinrich  Campe  wurde  von  J.  Krüger  zum  47.  Band  der  Allg.  deut- 
schen Bibliothek  gestochen.  Starb  in  Holland  um  1788. 

Wir  haben  von  ihm  einige  radirte  Blätter: 

1 ) Mater  dolorosa,  nach  J.  Ceruti  1770,  kl.  4« 

2)  Johannes  der  Täufer  als  Kind,  nach  Bambini,  8* 

5)  St.  Anton  von  Padua,  nach  A.  Kern  1769,  4* 

4)  Die  Liebe,  nach  Bambini,  8- 

5 ) Eine  alte  Frau,  die  über  dem  Kohlentopf  die  Hände  wärmt, 
nach  Nogari,  erster  Versuch,  4» 

6)  Eine  Folge  von  6 Blättern  mit  Brustbildern  von  Kindern, 
nach  Glume , kl.  4* 

7)  Zwei  Blätter  mit  Brustbildern  von  bärtigen  alten  Männern, 
Copien  nach  ß.  Bossi , kl.  4. 

8)  Ein  bärtiger  Mannskopf,  nach  A.  Kern  1770,  gr.  8. 

Speck -Sternburg,  Charlotte  von,  die  Tochter  des  durch  seino 
Gemäldesammlung  bekannten  Freiherrn  Max  von  Speck-Sternburg, 
machte  glückliche  Versuche  in  der  Lithographie.  Es  findet  sich 
cm  Blatt  nach  G.  Honthorst,  nach  einem  Gemälde  in  der  Gallerie 
des  Vaters.  Diese  Gallerie  ist  durch  einen  Catalog  und  durch  ein 
eigenes  Galleriewerk  bekannt,  Leipzig  1857»  gr.  fol. 

Specklin  oder  Spcckle,  Daniel,  Architekt,  der  berühmteste 
deutsche  Kriegsbauraeister  des  l6.  Jahrhunderts,  wurde  1556  zu 
Strassburg  geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  zuin 
Künstler  herangebildct.  Später  unternahm  er  Reisen  nach  den  Nie- 
derlanden , Dänemark,  Schweden,  Polen,  Preussen,  Siebenbürgen, 
Ungarn,  und  1570  wohnte  er  d4rr  Belagerung  von  Famagusta  in 
Cypern  bei.  Auf  seinen  Reisen  richtete  er  ein  besonderes  Augen- 
merk auf  die  Festungswerke,  und  erlangte  als  Kriegsbaumeister 
einen  solchen  Ruf,  dass  fast  keine  Befestigung  unternommen  wurde, 
ohne  Speckle’s  Rath  darüber  einzuholen.  Er  stand  fünf  Jahre  als 
Rüstmeister  in  Diensten  des  Erzherzogs  Ferdinand,  der  zuletzt  nur 
den  Bitten  des  Künstlers  nachgab,  da  dieser  seine  Vaterstadt  wie- 
der sehen  wollte.  Doch  bald  darnach  erhielt  er  von  diesem  Für- 
sten durch  den  tapferen  Lazarus  Schwendt  den  Auftrag,  das  Ober- 
und Unter- Eisass  zu  beschreiben,  und  eine  Charte  anzufertigen, 
welche  1576  in  Strassburg  erschien  und  auch  copirt  wurde.  In 
demselben  Jahre  berief  ihn  Kaiser  Maximilian  11.  zu  einer  Ver- 
sammlung von  deutschen  und  italienischen  Architekten  , um  über 
die  Anlegung  der  ungarischen  Gränzfestungen  zu  berathen,  wobei 
Schwendt  den  Vorsitz  führte,  und  nach  Beendigung  dieser  Confe- 
renz  ernannte  ihn  Herzog  Albert  von  Bayern  zum  Hofbnumeister, 
als  welcher  er  anfangs  in  Regensburg  lebte,  bis  er  den  Künstler 
zum  Festungsbaue  nach  Ingolstadt  berief.  Die  Anlage  der  Festungs- 
werke begann  schon  1 546  > jetzt  aber  erhielten  sie  unter  Oberauf- 
sicht des  Kunstverständigen  Grafen  Solms- Münzberg  die  weiteste 
Ausdehnung  und  den  Abschluss.  Leider  wurden  die  Werke  zur 
Zeit  Napoleon’s  geschleift.  Das  Andenken  dieser  beiden  berühm- 
ten Männer  hat  aber  König  Ludwig  beim  Baue  der  neuen  Festung 
durch  General  Lieutenant  von  Streiter  und  General  - Major  von 
Becker  dadurch  geehrt,  dass  er  i85Q  zu  den  Seiten  des  Hnupttho- 
res  ihre  colossaien  Reiterstatuen,  welche  Halbig  in  München  fer- 
tigte, aufstellen  liess.  Man  lässt  aber  auch  dem  Systeme  Speckle’s 
noch  volle  Gerechtigkeit  wiederfahren,  indem  Vauban  dessen  An- 
sichten nur  weiter  durchgeführt  hat.  Zastrow  hat  es  neuerlich  in 
seinem  Werke  über  Belcstigung6kunst  genau  entwickelt.  Auch  in 
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von  der  Lihe's  militärischem  Conversations  - Lexicon  ist  dieser  Ge- 
genstand abgehandelt.  In  älteren  Werben  finden  sich  auch  Abbil- 
dungen der  alten  Festung,  und  Lipowsky  gab  181 0 in  seinem  Land* 
wehralmanach  eine  solche. 

Specklin  gab  auch  Zeichnungen  und  Pläne  zu  mehreren  an» 
deren  Festungen.  Die  Pfalzgrafen  Georg  Hans  und  Johann  Casimir, 
der  Grat'  Philipp  von  Hanau,  die  Städte  Schlettstadt , Ulm,  Re- 
gensburg, Hagenau,  Colmar,  Basel  u.  a.  bedienten  sich  seiner 
Kunst.  Auch  in  Strassburg  legte  er  Festungswerke  an,  und  er- 
richtete mehrere  Gebäude;  darunter  das  grosse  Rathhaus,  welches 
um  1585  erbaut  und  1811  zur  Börse  eingerichtet  wurde.  In  Strass- 
burg arbeitete  er  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  auch  ein  Werk 
über  Befestigungskunst  aus,  welches  klassisches  Ansehen  erlangte. 
Es  ist  diess  seine  » Architectura  von  Festungen,»  Strassburg  1589, 
toi.  Neuere  Ausgaben  sind  von  1599  un<^  1608,  beide  in  Strass- 
burg erschienen;  Dresden  1705;  Dresden  und  Leipzig  1712»  Dres- 
den 1756.  In  den  älteren  Ausgaben  findet  man  das  von  Th.  de  Bry 

£estochene  Bildniss  Speckle’s,  in  den  späteren  Copien  desselben. 

lann  sammelte  dieser  Meister  auch  viele  Beiträge  zu  einer  Ge- 
schichte des  Elsasses  unter  dem  Titel:  Collectanea,  aus  welchen 
Schadäus  für  sein  Münsterbüchlein,  Strassburg  l6l7»  und  andere 
Schriftsteller  schöpften.  ImJahre  1589  starb  derKünstler  in  Strass- 
burg. So  eben  lesen  wir  in  der  Allgemeinen  Zeitung,  dass  in  den 
Elsassischen  Neujahrsblättern  von  Stöber  1847  eine  Biographie  die- 
ses merkwürdigen  Mannes  zu  finden  sei. 

Dann  erwähnen  wir  folgende  Blätter,  wozu  Specklin  die  Zeich- 
nungen geliefert  hat.  Nro.  1.  hat  er  vermuthlich  selbst  gestochen. 

1)  Ansicht  des  Domes  von  Strasshurg.  Rechts  oben  ist  in 
einer  Bordüre  ein  Täfelchen  mit  der  Inschrift:  Anno  Christi 
natum  Templum  Argentoratense  — — . Daniel  Specklin 
fecit  1587.  Dieses  Blatt  ist  sehr  zart  gestochen  und  in  gutem 
Abdrucke  selten.  H.  7 Z.  10  L.,  Br.  7 Z.  5 L. 

2)  Ansicht  von  Strassburg.  Unten  mit  Beschreibung,  rechts: 
Daniel  Speklin  fec.  M.  Greuter  sc.  1587.  Sehr  zart  gesto- 
chenes Blatt,  vielleicht  von  beiden  Künstlern,  qu.  fol. 

5)  Ansicht  von  Strassburg  mit  der  Cathedrale,  äusserst  fein  in 
Holz  geschnitten,  mit  Beschreibung  in  deutscher  Sprachen 
Gestellt  auffs  einfältigst  durch  Daniel  Speckle  und  Bernhard 
Jobinn  Formschneider  zu  Strasburg  MDLXVI.  In  zwei  Blät- 
tern (von  T.  Stimmer?).  H.  20  Z.,  Br.  l4  Z. 

4 ) Charte  des  Elsasses,  oben  erwähnt. 

Specklin  oder  Speckle,  Veit  Rudolph,  Formschneider,  ist 

nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt,  aber  einer  der  ausge- 
zeichnetsten Meister  seines  Faches.  Er  schnitt  die  trefflichen  Ab- 
bildungen von  Pflanzen  im  Kräuterbuche  von  L.  Fuchs.  Die  erste 
Ausgabe  erschien  unter  folgendem  Titel : De  historia  stirpium  com- 
mentarii  insignes,  maximis  impensis  et  vigilits  elaborati  ediectis 
carundcm  vivis  plus  quam  quingentis  imaginibus  — — Leon- 
harto  Fuch«io.  Mit  den  Bildnissen  von  Fuchs  in  ganzer  Figur, 
den  Malern  Heinrich  Füllmaurer  und  Albert  Meyer,  so  wie  des 
Formschneiders  Speckle,  der  genialen  Künstler  dieses  Faches.  Ba- 
ßilea,  in  oilicina  Isingrimana  A.  C.  1542»  fol.  Im  folgenden  Jahre 
erschien  eine  deutsche  Ausgabe  mit  denselben  Holzschnitten:  New 
lireuterbuch,  in  welchem  nit  allein  die  gantz  histori  y das  ist,  na- 
uicu,  gestalt,  stett  und  zeit  der  wachsung,  natur  etc.  etc.  Durch 
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den  hnchgelcrtcn  Leonhart  Fuchsen.  Gedruckt  zu  Bascll  durch 
Michael  Isingrin  1543,  fol.  Ira  Jahre  1545  erschien  zu  Basel  die 
erste  Octavausgabe  in  lateinischer  Sprache,  die  zweite  1549.  und 
französische  Ausgaben  sind  von  15-47  und  49»  fol. 

Spcckter,  Erwin  9 Maler,  wurde  1806  zu  Hamburg  geboren,  und 
äuss'erte  schon  in  früher  Jugend  eine  entschiedene  Anlage  zur 
Kunst.  Er  lieferte  schon  als  Knabe  Zeichnungen,  die  ein  reifes  Ta- 
lent beurkundeten,  welches  dann  in  München  unter  Cornelius* 
Leitung  zur  schönsten  Blüthe  sich  entfaltete.  In  die  Heimath 
zurück  gekehrt  verlebte  er  nur  kurze  Zeit  in  Hamburg,  und  be- 
gab sich  1824  nach  Italien,  um  durch  Fortsetzung  seiner  Studien 
in  Rom  die  Erwartungen  seiner  Mitbürger,  dass  er  zu  einem  aus- 
gezeichneten Künstler  seines  Faches  reifen  werde,  zu  rechtfertigen.  * 
Eines  seiner  früheren  Gemälde  stellt  Christus  und  die  Samariterin 
am  Brunnen  dar,  ein  Werk,  welches  dem  Künstler  eine  hohe 
Stelle  in  der  Kunstwelt  cinräumte.  Der  Heiland  ist  eine  Gestalt 
voll  Hoheit  und  Milde,  und  in  der  Haltung  des  Weibes  ist  so  viel 
Leben  und  Wahrheit,  und  zugleich  solche  Anmuth,  dass  der  Be- 
schauer sich  unwiderstehlich  ungezogen  fühlt.  Auch  die  Köpfe 
der  Apostel  sind  meisterhaft  und  voll  charakteristischen  Ausdrucks. 
Ein  späteres  Gemälde  Speckter’s , welches  er  in  Rom  ausliihrte, 
stellt  den  schlafenden  Simson  dar,  wie  ihn  Dalihi  der  Haare  be- 
raubt. Dieses  Bild  besitzt  alle  geistigen  Vorzüge  des  Meisters, 
ist  auch  ausgezeichnet  durch  fleissige  Durchbildung  des  Nackten, 
durch  grosse  Klarheit  der  Färbung  und  durch  die  glückliche,  der 
romantischen  Schule  verwandte  Behandlung  des  landschaftlichen 
Hintergrundes.  Ein  solches  Gemälde  ist  in  der  Sammlung  des 
Freiherrn  von  Rumohr,  und  in  anderen  Sammlungen  findet  man 
Landschaften  mit  Staffage,  die  ebenfalls  sehr  geistreich  behandelt 
ßind.  Die  Gemälde  dieses  Meisters  sind  nicht  zahlreich,  da  er  1855 
in  jungen  Jahren  starb.  Er  war  voll  echter  Begeisterung  der  Kunst, 
entbehrte  aber  die  Blüthe  der  Gesundheit.  Allein  was  an  Gemäl- 
den und  Zeichnungen  von  ihm  vorhanden,  ist  von  grossem  künst- 
lerischen Werthe.  Darunter  sind  einige  Compositionen  in  Ara- 
beskentorm,  die  ausserordentlich  lieblich  und  geistreich  zu  nennen 
sind.  Er  war  auch  in  architektonischer  Malerei  ausgezeichnet. 
Der  berühmte  Architekt  Chateauneuf  bediente  sich  öfters  der  Kunst 
dieses  Meisters  bei  seinen  Bauten.  Ritschel  zeichnete  1824  in  Rom 
das  Bildniss  Speckter’s,  welches  in  der  bekannten  l'ortraitsammlung 
des  Professors  und  Malers  Vogel  von  Vogelstein  sich  befindet.  Dann 
haben  wir  noch  ein  anderes  Denkmal  von  diesem  Künstler,  welches 
von  grossem  Interesse  ist.  Es  sind  diess  die  Briefe  eines  deutschen 
Künstlers  aus  Italien.  Aus  den  nachgelassenen  Papieren  von  Er- 
win Speckter.  2 B.  Leipzig  1846. 

Dann  ist  Speckter  auch  durch  lithographirte  Blätter  bekannt. 

1)  Geistliche  Lieder  von  M.  Luther  und  Möller,  nebst  deren 
Melodien  mit  Randbildern  aus  der  biblischen  Geschichte, 

4 Blätter  von  J.  C.  Milde  lithographirt  1828»  fol. 

2)  Biblische  Compositionen  des  neuen  Testaments,  besonders 
aus  dem  Leben  Jesu,  in  Arabeskenform.  Sehr  nett  lithogra- 
phirt, mit  dem  Monogramme  Speckter’s  und  der  Jahrzahl 
1828,  fol. 

5)  Das  berühmte  Altargemälde  Hemling’s  in  der  Greveraden- 
kapclle  im  Dome  zu  Lübeck,  2 Ilefte  mit  lithographirten 
Blättern  von  E.  und  O.  Speckter  und  C.  J.  Milde,  llam* 
bürg  1825,  gr.  fol. 
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Speckter,  Otto,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1807  zu  Hamburg 
geboren,  und  mit  ausgezeichnetem  Talente  begabt,  widmete  er  sich 
mit  nicht  geringem  Erfolge  der  Kunst.  Hierin  war  ihm  anfangs  sein 
Bruder  Erwin  Vorbild,  dann  aber  betrat  er  seinen  eigentümlichen 
Weg,  und  gelangte  auf  diesem  ebenfalls  zum  Ruhme.  Er  machte 
sich  durch  seine  gemütlich  naiven  Fabeln  in  Bildern  allgemein  be- 
bannt,  da  in  denselben  die  geistreich  comische  Auffassung  der  tie- 
rischen Natur  zu  bewundern  ist.  Auch  in  der  Arabeske  und  in  der 
Landschaft  hat  Speckter  Vorzügliches  geleistet.  Von  diesen  Compo- 
sitionen  hat  er  selbst  einige  auf  Stein  radirt,  und  hierin  grosse 
Fertigkeit  entwickelt-  Ueberdiess  haben  wir  von  ihm  auch  mehrere 
lithographirte  Blätter  nach  anderen  berühmten  Meistern,  und  Ra- 
dirungen, so  dass  6eine  Kunstarbeiten  bereits  zahlreich  sind.  Sie 
gewähren  aber  auch  zugleich  hohes  Interesse,  und  lassen  eine 
grosse  Masse  von  ähnlichen  Produkten  hinter  sich  zurück.  O. 
Speckter  ist  in  Hamburg  thätig  und  nnter  die  vorzüglichsten  deut- 
schen Künstler  zu  zählen. 

Lithographien. 

1)  Bildniss  des  Malers  Julius  Oldach,  der  1850  starb,  kl.  fol. 

2)  Johann  Michael  Speckter,  nach  eigener  Zeichnung  1858,  fol. 

5)  Ein  weibliches  Bildniss,  nach  eigener  Zeichnung,  kl.  fol. 

4)  Otto  Runge,  Maler,  für  dessen  hinterlassene  Schriften  li- 
thographirt,  8. 

5)  Der  Einzug  Christi  in  Jerusalem,  nach  dem  berühmten  Ge- 
mälde Overbeck’s  in  der  Marienkirche  zu  Lübeck.  Ein 
Hauptwerk  der  Lithographie,  mit  einem  eigenen  Erklärungs- 
blatte 1835*  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

6)  Christus  am  Oelberge,  nach  dem  Gemälde  von  F.  Overbeck 
im  Bethsaale  des  Krankenhauses  zu  Hamburg.  Für  den 
Hamburgischen  Kunstverein  1842-  Roy.  fol. 

7)  Das  Altargemälde  (angeblich  von  Hemling)  in  der  Grevera- 
denkapelle  zu  Lübeck,  in  Lithographien  herausgegeben  von 
C.  J.  Milde  und  E.  und  O.  Speckter.  l «•  und  2B-  Heft,  jedes 
zu  6 Blättern,  gr.  fol.  Hamburg  1825*  Mehr  ist  von  diesem 
höchst  interessanten  Werke  nicht  erschienen. 

Von  O.  Speckter  sind  4 Blätter  nach  Theilen  des  Haupt- 
bildes in  der  Grösse  der  Originale,  dann  zwei  Blätter  im 
Umriss  der  Figuren  der  Flügelbilder  und  des  Ganzen. 

8)  Die  Hamburger  Kunstausstellung  im  Jahre  1857.  Mit  lith. 
Blättern  von  O.  Speckter.  Hamburg  1837,  fol. 

9)  Kynalopekomachie.  Der  Hunde  Fuchsenstreit,  herausgege- 
ben von  C.  Fr.  v.  Rumohr,  mit  6 geistreich  auf  Stein  radir- 
ten  Blättern,  mit  Thieren  in  Landschaften.  Lübeck  1835,  8. 

10)  Fünfzig  Fabeln  für  Kinder.  In  Bildern  gezeichnet  von  O. 
Speckter.  Nebst  einem  ernsthaften  Anhänge.  Die  Bilder 
sind  auf  Steine  radirt,  die  Arabesken  in  Runge’s  und  Neu- 
reuter’s  Manier  und  farbig  gedruckt.  Von  diesem  Fabelwerke 
erschien  1835  die  zweite  Auflage,  8* 

11)  Cinquante  Fahles  pour  les  enfants,  trad.  de  Palleraand  de 
Mr.  Hey,  ornee  de  50  gravures  sur  bois  de  Mr.  Gubitz 
d’aprcs  Speckter.  Hambourg  1840,  8. 

12)  Noch  fünfzig  Fabeln  für  Kinder  (von  W.  Hey)  in  Bildern 
gezeichnet  von  O.  Speckter.  Nebst  einem  ernsthaften  An- 
hänge. Hamburg  1837,  8- 

13)  Hänchen  und  die  Küchlein  von  A.  G.  Eberhard.  Mit  10 
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Bildern  von  O.  Speckter.  Von  diesem  Werke  erschien  1850 
in  Leipzig  die  7te  Auflage,  8> 

14)  12  V'Stas 12  Ansichten  von  Rio  de  Janeiro.  Nach 

Zeichnungen  von  C.  B.  von  Planitz,  lith.  von  Speckter.  Ham> 
bürg,  gr.  qu.  fol. 

15)  Ein  Heit  mit  7 malerischen  Ansichten  der  alten  Schulgebäude 
in  Hamburg,  mit  Figuren,  kl.  t'ol. 

l6  ) Sieben  Ansichten  von  Helgoland  auf  einem  Bogen,  gr.  fol. 

Radirungen. 

17)  Rückkehr  von  der  Taufe;  für  das  Album  deutscher  Künstler, 
9 tes  Heft.  Düsseldorf,  Buddeus.  Trefflich  radirtcs  Blatt, 
qu.  fol. 

18)  Das  zerbrochene  Ringlein,  von  J.  v.  Eichendorff.  Für  die 
bei  Buddeus  in  Düsseldorf  erschienenen  deutschen  Dichtun- 
gen  mit  Randzeichnungen  deutscher  Künstler.  Ir. Band.  Düs- 
seldorf 1844»  gr.  4. 

19)  Das  Mährchen  vom  gestiefelten  Kater,  in  den  Bearbeitungen 
von  Straparola,  Basile,  Perrault  und  L.  Tieck.  Mit  12  Ra- 
dirungen von  O.  Speckter.  Leipzig  l8io»  4. 

20)  Etliche  kleine  Radirungen  aus  der  früheren  Zeit  des  Meisters« 

Speckter,  Johann  Erwin,  Zeichner,  wurde  um  1780  in  Hamburg 
geboren , und  ist  einer  derjenigen  Künstler,  die  schon  frühe  der 
jungen  Kunst  der  Lithographie  ihre  Aufmerksamkeit  widmeten,  und 
hierin  nach  dem  Vorgänge  Senefelder’s  in  München  glückliche  Re- 
sultate erzielten.  Er  errichtete  1 8 1 8 mit  dem  Maler  H.  J.  Hcrte- 
rich  eine  lithographische  Anstalt,  welche  das  Schöne  mit  dem  Nütz- 
lichen verband.  Aus  dieser  Druckerei  gingen  viele  von  Herterich, 
Aldenrath,  Gröger  und  anderen  Ilamburgischen  Künstlern  gezeich- 
nete Portraite  hervor,  wovon  die  der  genannten  Künstler  grosse 
Beachtung  verdienen,  besonders  wenn  es  darauf  ankomint,  frühere 
lithographische  Produkte  zu  sammeln.  Von  grosser  Bedeutung  sind 
die  neueren  Leistungen  der  Speckter’schen  Offizin,  worunter  wir 
besonders  die  der  beiden  vorhergehenden  Künstler  nennen. 

F.  A.  O.  de  la  Belle  radirtc  1 8 1 5 nach  ihm  einen  reitenden 
Bauern  mit  dem  Mehlsack,  und  einen  Cosakenkopf. 

Speekaert,  Blumenmaler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahr- 
hunderts in  Holland,  und  gründete  den  Ruf  eines  tüchtigen  Mei- 
sters seines  Faches.  Blühte  um  1820. 

Speekart,  Hans,  s.  h.  Specart. 

Speel,  Medailleur,  arbeitete  um  1780  in  Holland.  Füssly  nennt  ihn 
einen  geschickten  Künstler. 

Speer,  Michael,  Maler  und  Radirer  von  Regensburg,  wurde  um 
1700  geboren,  und  in  Italien  zum  Künstler  herangebildet,  wo  er 
sich  besonders  den  Franc.  Solimena  zum  Vorbilde  nahm.  Er  malte 
uiehrerc  Bilder  in  der  Weise  desselben,  darunter  Altarbiätter,  deren 
man  in  den  Kirchen  zu  Regensburg  findet.  Seine  Gemälde  fanden 
grossen  Beifall,  da  sie  den  damaligen  Ansprüchen  vollkommen 
genügten. 

Ueberdiess  haben  wir  von  ihm  auch  eine  Anzahl  radirter  Blätter^ 
die  schätzbar  zu  nenuen  sind , aber  thcilwcisc  selten  Vorkommen. 
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Einige  führte  er  in  Neapel  aus,  darunter  jene  nach  Solimena’s 
Gemälden,  die  sich  in  Monte  Cassino  befanden,  aber  später  durch 
Brand  beschädiget  wurden.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  nicht 
bekannt.  J.  C.  Steinberger  und  G.  D.  Nesselthaler  stachen  nach 
ihm  das  Lehen,  Leiden  und  Sterben  unsers  Herrn  und  Heilandes, 
Folge  von  9 Blättern,  an  welchen  auch  Speer  Theil  hat,  fol. 

1)  Der  Engel  erscheint  dem  Joseph  im  Schlafe,  und  treibt  ihn 
zur  Flucht  nach  Aegypten  an.  M.  Speer  inv.  et  f.  i~42. 
Schön  radirtes  Blatt,  toi. 

2)  Heilige  Familie.  Maria  hält  das  Jesuskind  auf  dem  Tische 
stehend,  rechts  liest  Joseph,  8. 

3)  St.  Anna  unterrichtet  die  Maria  im  Lesen,  rechts  ist  Joa- 
chim. Ohne  Zeichen. 

4)  Die  Flucht  in  Aegypten,  fol. 

5)  Die  Rückkehr  aus  Aegypten,  12. 

0)  Joseph  hält  das  nackte  Jesuskind  auf  den  Armen*  M.  Speer 
fe.  Rund  l6* 

7)  Christus  ans  Kreuz  geheftet  auf  dem  Boden  liegend.  M.  Speer 
f.  qu.  12. 

Dieses  und  die  drei  obigen  kleinen  Blätter  sind  auf  eine 
Platte  gestochen. 

8)  Die  Frescomalereien  Solimena’s  von  Monte  Cassino,  6 hi» 
storische  Darstellungen  und  vier  grosse  Allegorien.  F.  Soli- 
niena  inv.  et  p.  in  Monte  Cassino,  M.  Speer  del.  et  f.  Sei» 
tene  Blätter. 

1.  St.  Benedikt  nimmt  die  Huldigung  der  Völker  hin,  gr. 
qu.  fol. 

2.  St.  Ratchis,  König  der  Longobarden,  empfängt  mit  sei- 
ner Gemahlin  Tasia  und  seiner  Tochter  Ratrude  aus 
den  Händen  des  Pabstes  Zacharias  das  Ordeuskleid,  gr. 
qu.  fol. 

3.  St.  Maurus  heilt  die  Kranken,  gr.  qu.  fol. 

4.  Die  Marter  des  heil.  Placidus,  gr.  qu.  fol* 

5.  Die  Marler  anderer  Heiligen , gr.  qu.  fol. 

().  König  Ragisy  von  Spanien  durch  einen  Bischof  gekrönt, 
gr.  qu.  fol. 

7.  Vier  allegorische  Darstellungen  der  himmlischen  und 
irdischen  Tugenden,  Plafondbilder,  qu.  fol.  und  qu.  4» 

9)  Die  Bekehrung  des  Saulus.  F.  Solimena  inv.  et  p.  Naples. 
M.  Speer  del.  et  fec.  gr.  fol. 

10)  Der  Fall  Simons  des  Zauberers,  ebenso  bezeichnet,  fol. 

Die  Gemälde  Solimena’s  sind  in  der  Theatinerkirche  zu 
Neapel. 

11  ) Die  moralischen  Tugenden : der  Glaube,  die  Liebe,  die  Hoff- 
nung etc.  alle  auf  einem  grossen  Blatte.  F.  Solimene  inv. 
et  p.  M.  Speer  del.  et  fecit,  qu.  fol. 

12)  Die  Pest  unter  den  Philistern.  M.  Speer  inv.  et  fecit  A.  1742, 
gr.  qu.  fol. 

13)  Grosse  Schlacht  aus  der  älteren  Geschichtsperiode  in  reichen 
Gruppen;  rechts  eine  brennende  Stadt.  Unten  im  Rande: 
M.  Speer  inv.  et  fec.  1742.  C.  Priv.  S.  C.  M.  Breit  radirtes 
und  sehr  seltenes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

Speer,  Bartholomäus,  nennt  Jäck  im  Pantheon  der  Künstler  und 
Literaten  Bamberg’s  einen  Maler,  von  welchem  sich  iu  Kirchen 
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Bitder  finden.  Im  Refektorium  der  ehemaligen  Abtei  Michelsberg 
waren  von  ihm  sechs  Darstellungen  aus  detn  Lehen  des  heil.  Be- 
nedikt. Dann  sind  von  Speer  die  Hochaltarblätter  in  den  Kirchen 
der  englischen  Fräulein  und  der  Capuziner  zu  Bamberg.  In  der 
Gallerie  zu  Nürnberg  wird  ihm  ein  Bild  des  heil.  Lazarus  zuge- 
schrieben. 

Jäck  zweifelt,  ob  dieser  Künstler  Bartholomäus  geheissen  habe. 
Er  sagt  auch  nicht,  in  welche  Zeit  er  gehöre,  und  somit  könnte 
Speer  mit  dem  obigen  Meister  Eine  Person  seyn. 

Speer,  Martin,  wird  in  Füssly’s  Lcxicon  irrig  unser  Michael  Speer 
genannt. 

Speeth,  Peter,  Zeichner  und  Architekt,  geh.  zu  Mannheim  1772, 
war  der  Sohn  eines  Hofmusikus,  der  durch  die  Verlegung  1er  pfalz  - 
baycrischen  Regierung  unter  Carl  Theodor  nach  München  kam, 
wo  Peter  den  Elementarunterricht  erhielt.  Im  Jahre  1784  begab 
er  sich  zu  einem  mütterlichen  Oheim,  Namens  Georg  Weber,  nach 
Frankfurt  am  Main,  dem  als  Baumeister  die  Ausführung  des  vom 
churpfälzischen  Baudirektor  Pigage  entworfenen  Gebäudes  des  H. 
von  Schweizer  auf  der  Zeile  daselbst  übertragen  wurde,  wobei  der 
junge  Speeth  seine  praktische  Laufbahn  betrat.  Sein  Talent  ent- 
wickelte sich  schnell,  und  fand  in  der  Baukunst,  für  die  er  ge- 
boren war,  sich  auch  bald  heimisch.  Es  wurde  ihm  daher  im 
zwanzigsten  Jahre  der  Bau  des  Schmidt’schcn  Hauses  in  derselben 
Strasse  übertragen,  den  er  zur  Bewunderung  seiner  Umgebung 
führte.  Nach  der  Herstellung  dieses  Gebäudes  erhielt  er  den  Auf- 
trag, den  Plan  zu  dem  neu  aufzuführendei»  Nonnenkloster  zu  Engei- 
thal  bei  Frankfurt  zu  verfertigen,  allein  die  bald  darauf  eingetre- 
tene Sckularisation  der  Klöster  setzte  diesem  Unternehmen  ein 
Ziel,  und  alle  seine  Zeichnungen  lagen  unbenützt  da  , denen  nur 
der  allgemeine  Beifall  blieb.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Heidel- 
berg, wo  er  jetzt  mit  seinen  Freunden  Strütt  und  G.  Primavest 
mehrere  Jahre  verlebte,  und  mit  grossem  Eifer  künstlerischen  Stu- 
dien sich  hingab.  Während  dieser  Zeit  radirte  er  auch  mehrere 
Blätter  und  führte  andere  in  Aquatinta  aus.  Piimavcsi  gab  damals 
seine  Ansichten  des  Heidelberger  Schlosses  heraus,  wozu  Speeth 
itinf  Zeichnungen  lieferte,  die  mit  grosser  Schönheit  in  Sepia  aus- 
geführt sind.  Auch  mehrere  architektonische  Entwürfe  rühren  aus 
jener  Zeit.  Einige  lieferte  er  für  das  Bauingärtnerische  Ideenma- 
gazin. Sein  Plan  zu  einem  Badhause,  welches  auf  Kosten  der  Re- 
gierung in  Schwalbach  gebaut  werden  sollte,  erhielt  den  Preis, 
der  Bau  unterblieb  aber  wieder.  Auch  sein  Entwurf  zu  einem  all- 
gemeinen Todtendenkmale . wozu  ein  ungarischer  Edelmann  eine 
Concurrenz  ausschrieb,  wurde  als  preiswürdig  erkannt.  Dieses  Mo- 
nument sollte  ästhetisches  Erinnerungsmittel  an  unsere  Sterblich* 
keil  und  bessere  Zukunft  seyn.  Den  Preis  musste  Speeth  mit  dem 
Historienmaler  Iialliauer  theilen , da  dessen  Entwurf  jenem  unsers 
Künstlers  gleichgeachet  wurde. 

Durch  den  k.  Hofgarten  • Intendanten  Skell  ermuntert,  suchte 
endlich  Speeth  um  die  Stelle  eines  Architekten  am  Hofe  des  Für- 
sten von  Leiningen  nach,  und  verlebte  als  solcher  einige  Jahre  in 
Amorbach,  während  welcher  Zeit  er  Pläne  zu  mehreren  Gebäuden 
• entwarf.  Der  Fürstin  von  Leiningen,  der  Mutter  der  regierenden 
Königin  von  England,  ertheille  er  auch  Unterricht  im  Zeichnen. 
Hierauf  kam  er  durch  Empfehlung  an  den  Hof  des  Grossberzogs 
Ferdinand  von  Würzburg,  der  diesen  seinen  Laudbaumeistcr  so 
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sehr  schätzte,  dass  er  noch  lange  nach  der  Uebernahme  seiner  ita- 
lienischen Erbstaaten  von  Florenz  aus  ihn  mit  mehreren  architek- 
tonischen Aufträgen  beehrte.  Unter  der  grossherzoglichen  Regie- 
rung zu  Würzburg  war  es  ihm  vergönnt,  mehrere  bedeutende  Ent- 
würfe auszuführen.  Dahin  gehört  ausser  den  Privatgebäuden  und 
einigen  Kirchen  auf  dem  Lande,  der  Restauration  des  Schneidthur- 
mes , des  Capitclhauses  und  der  Thorwache  an  der  Zellerstrasse, 
das  neue  Zuchthaus,  ein  imposantes  Gebäude,  dessen  Meister  Scha- 
rold in  seiner  Beschreibung  von  Würzburg  irrig  Philipp  Speeth 
nennt.  Den  Bau  konnte  aber  Speeth  nicht  vollenden,  da  durch 
die  inzwischen  eingetretene  Uebergabe  des  Grossherzogthums  an 
die  Krone  Bayerns  auf  Veranlassung  des  General  - Commissürs  Ba- 
ron von  Lerchenfeld  seine  Dienstenthebung  und  Versetzung  in  den 
Ruhestand  erfolgt  ist,  wodurch  seiner  praktischen  Wirksamkeit  im 
Staate  mit  einem  Schlage  Einhalt  gethan  wurde.  Der  thätige  Mann 
unterzog  sich  jetzt  nur  noch  der  architektonischen  Bildung  jun- 
ger Leute,  und  machte  mehrere  Entwürfe  zu  Privatgebäuden.  Er 
concurrirte  auch  zum  Baue  der  projektirten  Donaubrücke  bei  Nuss- 
dorf oberhalb  Wien,  die  aber  nicht  zur  Ausführung  kam.  Im 
Jahre  182Ö  wurde  er  endlich  durch  den  Grafen  Kotschubei  dem 
Kaiser  von  Russland  und  dem  Grafen  von  Woronzow  empfohlen, 
durch  dessen  Vermittlung  er  zur  Funktion  eines  bessarabischen 
Provincial  Architekten  berufen  wurde,  als  welcher  er  den  Bau  der 
neuen  Metropolitankirche  in  Kischenew  leitete,  an  dessen  Vollen- 
dung ihn  aber  1851  der  Tod  hinderte. 

Seine  Berufung  nach  dem  südlichen  Russland  suchte  der  vater- 
ländische Neid  und  die  Verläumdung  zu  hintertreiben  , allein  alle 
diese  Bemühungen  scheiterten  an  der  edlen  Charakterfestigkeit  des 
Grafen  Iiotschubei.  Freilich  darf  Speeth  von  dem  gegenwärtigen 
Standpunkt  der  Kunstanschauung  aus  nicht  beurtheilt  werden,  wenn 
seine  Produktionen  Gerechtigkeit  finden  sollen.  Seine  Entwick- 
lungszeit fiel  in  eine  kriegerische  Periode,  in  welcher  auch  die 
veraltete  Kunstrichtung  einen  Wendepunkt  fand,  der  ihn  aber  nicht 
unmittelbar  zur  Urquelle  der  alten  classischen  Kunst  leitete.  Mit 
einer  reichen  Phantasie  begabt,  ging  sein  Streben  auf  eigenthüm- 
lichc  Formen,  wodurch  er  sich  mitunter  den  Vorwurf  des  Abwei- 
chens  von  altherkömmlichen  Regeln  zuzog.  Es  lag  aber  in  seinem 
Wesen,  dass  zum  Nachtheil  des  kalt  berechnenden  Verstandes  bei 
ihm  das  Gefühl  zu  sehr  vorherrschend  war.  Niebuhr’s  Reisewerke 
und  die  durch  die  Buonapartische  Expedition  veranlasste  Bekannt- 
machung der  ägyptischen  Denkmale  wirkten  auf  sein  für  Flächen 
und  verjüngende  Begränzungen  empfängliches  Gefühl  elektrisch 
und  entscheidend  In  seinen  Entwürfen,  worin  gute  Proportionen, 
Charakteristik  und  eine  von  ihm  begünstigte  Symbolik  herrschen, 
schimmern  ägyptische  Umrisse  bei  griechischen  Elementen  durch, 
was  von  mehreren  nach  den  einmal  angenommenen  Regeln  der 
Critik  scharf,  vielleicht  zu  scharf  getadelt  worden  ist.  Das  Im- 
ponirende.  Massige  und  Räumliche  war  sein  liebstes  Feld,  aber 
diese  seine  Entwürfe  dürfen  nicht  mit  den  Ausführungen,  wo- 
rin er  Bequemlichkeit,  Ordnung  und  weise  Oekonomie  zu  be- 
rücksichtigen verstand,  zusammen  geworfen  werden.  Er  war  gross 
in  seinen  schöpferischen  Erfindungen,  und  wäre  es  noch  in  hö- 
herem Grade  geworden,  wenn  er  ein  weiteres  Feld  der  Ausführung 
gefunden  hätte.  Diess  beweisen  seine  sinnreichen  Anordnungen 
bei  Festilluminationen,  welche  die  Stadt  Würzburg  bei  mehrmali- 
gen Huldigungen  an  das  Fürstenhaus  ihm  zur  allgemeinen  Zufrie- 
denheit übertragen  hatte.  Er  bewarb  sich  auch  einige  Male  um 
ausgeschriebene  Preisaufgaben  ; ferner  fertigte  er  wirkliche  Pracht- 
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entwürfe  für  grossere  Gefängnisse,  die  unter  der  Regierung  des 
Vice -Königs  Eugen  in  Mailand  veröffentlichet  worden  waren,  wo- 
rin er  schon  1810  das  jetzt  so  berühmt  gewordene  Zellensystem 
anwandte,  ohne  von  der  amerikanischen  Sitte  Kunde  gehabt  zu 
haben.  Immer  aber  war  ihm  ängstliches  Anschlüssen  an  gegebene 
Elemente  und  hellenische  Nachahmung  verhasst  Und  zuwider.  Die 
antiken  Formen  stimmten  ihn  nur  zu  Produktionen  in  einer  idea- 
len Sphäre,  ohne  durch  jene  seine  Individualität  verläugnen  zu 
dürfen.  Von  diesem  Standpunkte  aus  müssen  seine  Compositionen 
betrachtet  werden,  und  dann  offenbaret  sich  immer  ein  eigentüm- 
liches, kräftiges  Talent.  Seihe  Zeichnungen  sind  trefflich  in  ihrer 
Art,  und  verraten  genaue  Iicnntniss  der  Perspektive.  Er  machte 
*wei  neue  gleichartige  Erfindungen  auf  dem  Gebiete  der  Land- 
schafts-  und  Architekturzeichnung,  die  er  Caustographie  nannte. 
Es  bezeichnet  dieser  Name  die  Kunst,  ohne  Farben  zu  tuschen, 
und  doch  jeglichen  Gegenstand  auf  dem  Papier  in  Schatten  und 
Licht  darzustellen.  Die  eine  dieser  Erfindungen  hat  die  Eigen- 
schaft, dass  sie  bei  Zeichnungen  des  rohen  Gesteins  die  Natur  bis 
fcur  höchsten  Täuschung  darstellt,  die  andere  vollendet  ohne  Zu- 
thun irgend  einer  Farbe  jeglichen  Gegenstand  durch  alle  Abstufun- 
gen von  Schatten  und  Licht. 

1)  Das  Bildniss  des  Malers  Georg  Pforr,  halbe  Figur  im  Pro- 
fil. In  Lavismanier,  ohne  Namen,  4» 

2)  XII.  Ansichten  des  Heidelberger  Schlosses,  geätzt  und  her- 
ausgegeben von  G.  Primnvesi  etc.  Von  P.  Speeth  gezeichnet 
und  einige  gestochen,  qu.  fol. 

3)  Landschaft  mit  Thieren.  Im  Vorgrunde  steht  eine  Kuh  und 
im  Hintergründe  liegt  eine  solche  bei  einem  Schafe  und 
einem  Hammel»  Nach  Pforr  in  Lavismanier,  kl.  qu.  fol. 

4)  Zwei  stehende  Kühe  vor  einer  hölzernen  Brücke,  die  durch 
einen  Balken  geschlossen  ist.  In  derselben  Weise,  und  nach 
Pforr,  kl.  qu.  fol» 

ß)  Ein  Mann  zu  Pferde  spricht  zu  einigen  Bauern,  die  am 
Zaune  sitzen.  Nach  Pforr  und  in  gleicher  Manier,  kl.  qu.  fol. 

6)  Ein  architektonisches  Monument,  wahrscheinlich  das  oben 
erwähnte,  welches  nach  Ungarn  bestimmt  war,  und  dessen 
Entwurf  ihm  den  Preis  erwarb.  Ein  solches  Denkmal  hatte 
der  Künstler  lithographirt.  Dieses  Blatt  ist  zu  den  Incuna- 
beln  der  Lithographie  zu  zählen,  qu.  fol. 

Speeth , Balthasar,  der  Bruder  des  Obigen,  schrieb  seinen  Namen 
»Speth*,  und  daher  erscheint  er  weiter  unten. 

Speght,  s.  Specht. 

Sp einer,  nennt  Füssly  den  C.  Speitner. 

SpClS,  Hans,  Architekt  und  Maler,  lebte  gleichzeitig  mit  Korizer 
in  Regensburg,  und  wurde  für  den  Dom  beschäftiget.  Er  war  mit 
diesem  in  jenen  Handel  verwickelt,  welcher  dem  Rorizer  das  Leben 
kostete. 

Speissegger,  Maler  von  Schaffhausen,  ist  durch  ähnliche  Portraite 
bekannt.  In  der  Sammlung  des  Dekan  Vcith  war  bis  1835  das 
Portrait  des  Statthalters  Escher  von  Zürich,  des  Erbauers  des  Wai- 
senhauses daselbst.  Speissegger  gehört  der  ersten  Hälfte  des  ig. 
Jahrhunderts  an. 

Nagler  * Häustier  * Lex.  Hd.  XVII. 
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Spekart  oder  Spekert,  8.  Specart. 

Speillmann , Michael,  Kupferstecher,  ist  uns  durch  den  Hochwies- 
ner’schen  Cataloge  bekannt.  Da  wird  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt : 
Die  Marter  eines  Heiligen  vor  einem  römischen  Kaiser.  Mi- 
chael Speilmann  fee. 


Spelmonn,  H. , s.  Spilraan. 

Spelt,  Adrian  van  der,  Blumenmaler  von  Gouda,  war  Schüler 
von  W.  Crabeth  jun.,  und  wurde  später  als  Hofmaler  nach  Ber- 
lin berufen.  Er  malte  Blumenbilder,  worin  er  Seghers  nahe  kommt. 
Auch  die  Beiwerke  sind  oft  von  täuschender  Wahrheit.  Von  Ber- 
lin begab  er  sich  wieder  in  die  Heimath  zurück,  und  starb  da 
i673  in  der  Blüthe  der  Jahre.  Füssly  sagt,  B.  Vaillant  habe  sein 
Bildniss  geschabt;  allein  dieses  Bildniss  stellt  Meinen  Johannes  van 
der  Spelt  dar,  welchen  F.  van  Mieris  gemalt  hat.  G.  A.  Wolfgang 
hat  Adrian’s  Bildniss  gestochen. 


Spelt,  Johannes  van  der,  S.  den  obigen  Artikel. 


Spelter,  Porzellanmaler  zu  Carlsruhe,  wurde  um  1805  geboren,  und 
begann  mit  Morgenroth , dem  Erfinder  des  Druckes  der  feinsten 
Stiche  auf  Porzellan  , seine  Laufbahn.  Spelter  gehört  zu  den  vor- 
züglichsten letzt  lebenden  Schmelzmalern.  Er  malt  sehr  zarte  un  l 
ähnliche  Bildnisse,  und  dann  verdankt  man  ihm  auch  mehrere 
treffliche  Cupien  auf  Porzellan,  welche  berühmte  Urbilder  repru- 

duciren. 


Speltim,  Vespasiano,  Kupferstecher,  begann  seine  Studien  auf 
1 der  Akademie  in  Mailand  unter  J.  Longhi’s  Leitung,  und  ist  einer 
der  späteren  Zöglinge  dieses  Meisters.  Grosse  Blätter  sind  von 
ihm  nicht  vorhanden,  doch  hat  er  in  kleineren  Arbeiten  Tüchtiges 
geleistet. 

Spcnce,  William,  Maler,  begann  seine  Laufbahn  an  der  Akade- 
L mie  in  London,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Italien.  Er  machte  in  Rom  verschiedene  Studien  nach  den 
Kunstwerken  einer  älteren  Periode,  und  begab  sich  um  1858  zu 
gleichem  Zwecke  nach  Florenz.  Spence  malt  Genrebilder  und  hi- 
storische Darstellungen  in  der  Weise  der  florentinischen  Schule. 
In  der  Sammlung  der  seeligen  Königin  Caroline  von  Bayern  ist 
ein  Bild,  welches  den  fünfzehnjährigen  Michel  Angelo  darstellt, 
wie  er  in  der  Akademie  dem  Herzog  Lorenzo  de’  Medici  seine 
erste  Arbeit  zeigt,  einen  Kopf  des  alten  Faun,  Figuren  in  halber 
Lebcnsgrössc,  und  sehr  kräftig  colorirt. 

Spence,  Benjamin  Edward,  Maler  zu  London,  widmete  sich 
r dem  historischen  Fache,  aber  ohne  dos  Genre  auszuschliessen.  Es 
finden  sich  von  seiner  Hand  mehrere  schöne  Staffeleibilder  und 
Portraite.  Eines  seiner  neuesten  Werke  stellt  den  Tod  des  Her- 
zogs von  York  in  der  Schlacht  bei  Agincourl  dar,  wobei  dein 
Künstler  Shakespear’s  Heinrich  V.  zur  Quelle  diente.  Dieses  grosse 
Bild  brachte  Spence  1845  zur  Ausstellung  in  London. 


Spencer,  Lavinia,  Countess  of,  Kunstliebhaberin,  übte  um 
1780  — 00  mit  Glück  die  Zeichenkunst , und  machte  sich  durch 
mehrere  Compositionen  bekannt.  J.  Gillray  stach  nach  ihr  ein 
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Blatt  in  Punktirmanicr , welches  unter  dem  Namen  des  Findelkin- 
des bekannt  ist.  Von  Ch.  White  haben  wir  nach  ihren  Zeichnun- 
gen zwei  Mezzotinto  - Blatter : der  Moment  der  Einbildungskraft 
und  jener  der  Ueberlegung  betitelt.  Bartolozzi  stach  ebenfalls  ein 
Blatt  nach  L.  Spencer:  New  Shoes  betitelt.  Auch  M.  Bovi  stach 
* ein  solches  Bild,  und  ein  essendes  Kind,  fol. 

Spencer,  Miniaturmaler,  starb  1763  in  London.  Fiorillo  erwähnt 
seiner  ohne  weitere  Angabe. 

Spencer,  J.  S , Maler  zu  London,  ist  durch  mehrere  Genrebilder 
bekannt,  die  mit  Sicherheit  behandelt  sind.  Im  Ausdrucke  sollen 
indessen  einige  nicht  sonderlich  seyn,  wie  wir  im  Kunstblätte  von 
1 342  lesen. 

Spengler,  Johann  Georg,  Glasmaler,  blühte  um  I6t8  in  Con- 
stanz,  und  hinterliess  viele  Gemälde,  die  nach  alten  und  neucreu 
Meistern  copirt  sind.  Im  Verzeichnisse  der  S.  v.  Berberich’schen 
Sammlung  sind  viele  solcher  Werke  beschrieben,  die  jetzt  in  ver- 
schiedenen Händen  sind. 

Spengler,  Wolfgang  und  Sebastian,  zwei  sehr  tüchtige  Glas- 
maler zu  Constanz,  noch  um  1Ö53.  Her  erste  verehrte  dein  Stadt- 
rath einen  auf  Glas  gemalten  Schild,  die  Arbeiten  einer  Münz- 
stätte vorstellend,  und  erhielt  50  tl.  dafür.  Diese  Arbeit  ist  noch 
auf  dem  Uathhausc  vorhanden.  Merkwürdig  ist  sie  besonders  auch 
desswegen  , weil  Spengler  als  Einfassung  de6  Schildes  die  Wappen 
aller  damaligen  Magistratsmitglieder  anbrachte.  Sein  Bruder  Seba- 
stian lieferte  eine  in  schwarz  ausgeführtc  Kreuzigung,  die  eben- 
falls noch  vorhanden  ist.  Diese  kunstreichen  Brüder  haben  ihrer 
Zeit  sehr  viele  Arbeiten  geliefert,  die  aber  seit  50  Jahren  ver- 
schwunden sind.  Ein  sehr  übel  verstandener  Purismus  hatte  die 
gemalten  Scheiben  beinahe  aus  allen  Kirchen  vertrieben.  Zu  Con- 
stanz war  besonders  diese  unverständige  Geschmacksfegerei  seit  lan- 
gem schon  besonders  thätig,  das  alte  ehrwürdige  Münster  von  al- 
len Zeichen  des  Alterthums  zu  entkleiden,  um  es  recht  hell  und 
freundlich  zu  machen.  So  lesen  wir  im  Kunstblatt  1850. 

Spengler,  Lorenz,  Elfenbeinarbeiter,  geb.  zu  Schaffhausen  1720, 
erlangte  schon  in  frühen  Jahren  als  Kunstdrechsler  Ruf,  und  kam 
1 7 io  nach  Copenhagen,  wo  seine  Arbeiten  mit  solchem  Beifall  auf- 
genommon  wurden,  dass  er  1771  die  Stelle  eines  k.  Kunstkamtner- 
Verwalters  erhielt.  Er  lieferte  ausgezeichnet  feine  und  schone  Ar- 
beiten in  Elfenbein,  deren  einige  in  der  Kunstkamtner  zu  Copen- 
hagen aufbewahrt  werden  , wie  eine  kunstreiche  Pyramide  von  El- 
fenbein mit  Bildwerken  u.  A.  Andere  besass  J.  C.  Spengler,  des- 
sen Kunstsammlung  1839  versteigert  wurde.  Im  Cataloge  dersel- 
ben werden  vier  Pyramiden  beschrieben,  wovon  die  grösste  2j  Elle 
hoch  ist.  Zwei  andere  sind  22  Zoll,  und  die  vierte  16  Zoll  hoch. 
Das  Fussgestelle  der  ersteren  bildet  einen  Tempel.  Ein  fünftes 
Stück  in  Elfenbein  stellt  einen  Tempel  mit  Ornamenten  dar,  mit 
einer  Büste  im  Innern.  Dieser  'J'empel  ist  tg  Z.  hoch.  Dann  fer- 
tigte Spengler  auch  Portraitmedaillons  von  Elfenbein,  und  Bildnisse 
in  Wachs.  Jene  des  Königs  Christian  VII.  und  der  Königin  Ju- 
liana  Maria  waren  in  der  genannten  Sammlung. 

Spengler’s  Arbeiten  in  diesem  Fache  sind  sehr  geschätzt.  Dann 
stach  er  auch  in  Kupfer,  und  fertigte  sinnreiche  physikalische  In- 
strumente. Auch  verschiedene  Abhandlungen  schrieb  er,  da  Spengler 
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Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  war.  Seine  Sammlung 
von  Kunstsachen  und  Naturalien  war  berühmt.  Starb  zu  Copeu« 
hagen  1807. 

M.  Haas  hat  sein  von  Corn.  Hoyer  gezeichnetes  Bildniss  ge- 
stochen. M.  A.  Müller  stach  es  im  Medaillon  und  auch  Füssly 
fügte  es  seinen  Biographien  der  bessten  Schweizer  Künstler  bei. 

Spengler J Johann  Conrad , Architekt,  der  Vater  des  Obigen, 
hatte  zu  seiner  Zeit  in  SchafFhausen  den  Ruf  eines  tüchtigen  Mei- 
sters. Lorenz  Spengler  zeichnete  sein  Bildniss  und  O.  II.  de  Lohde 
hat  es  gestochen. 

Spengler 9 Marcus,  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lehens- 
verhältnissen unbekannt,  lin  Hohwiesner’schen  Cataloge  sind  zwei 
Landschaften  von  ihm  angezeigt. 

Spengler,  Johann  Conrad,  Zeichner  und  Elfenbeinarbeiter,  der 
Sohn  des  obigen  Lorenz,  folgte  ihm  in  dessen  Stelle  eines  Ver- 
walters der  k.  Kunstkammer,  und  war  als  Mann  von  umfassenden 
Wissen  auf  mannigfaltige  Weise  thätig.  Später  wurde  er  Direktor 
des  k.  Museums  und  der  Gemälde-Gallerie,  Ritter  des  Danneborg- 
Ordens,  und  erfreute  sich  iiberdiess  des  Titels  eines  Staatsrathes. 
Er  gab  mit  Brünstedt,  J.  C.  Lund  und  N.  B.  Krossing  die  Ge* 
niälde  des  k.  Museums  in  lithographirten  Abbildungen  heraus, 
unter  dem  Titel:  Galerie  des  tableaux  du  Musce  Royal  de  Copen- 
hague  — . De  Kongelige  Billed  Galierier  paa  Slottene  Christians- 
borg.  Kjobenhavn,  Fredensborg  of  Fedriksborg  i Sjaelland  — . 
Kjöbenhavn,  Konsul.  Steendruckerei  183J  ff*  Bis  zum  Tode  Speng- 
ler’s  waren  7 Hefte  zu  4 Blättern  gr.  fol.  erschienen.  Dann  haben 
wir  von  ihm  auch  einen  »Cataiog  over  del  Kong.  Billedgallerie 
paa  Christiansborg.  Kjöbenhaven  1827»  ferner  Artistiske  Efterret- 
ninger  soin  Hidrag  til  dansk  Kunsthistorie,  Kiöbenh.  1818.  8*.  und 
Marcus  Tuschers  Levnetsbeskrivelse,  Kiövnh.,  12*  Ueber  die  Kunst- 
sammlung seines  Vaters  Lorenz  gab  er  1809  eine  «Kort  Udsigt 
over  den  Spenglerske  Malerie-Samüng « heraus.  Diese  Sammlung 
batte  er  im  Verlaufe  der  Jahre  bedeutend  vermehrt.  Sie  umfasste 
mehr  als  1Ö00  Zeichnungen  von  alten  und  neuen  dänischen  Mei- 
stern, und  solche  von  vielen  anderen  Künstlern.  Auch  werthvolle 
Gemälde  und  Kupferstiche  hinterliess  er.  Im  Jahre  1 839  erschien 
der  Catalogue  du  Cabinet  du  t'eu  le  conseiller  d’  etat  etc.  J.  C. 
Spengler.  Cont.  les  tableaux,  une  tres  precieuse  Collection  de  plus 
de  deux  mille  dessins  etc.  etc.  Spengler  starb  1858  in  Copenhagen. 
Es  findet  sich  auch  das  Bildniss  dieses  Künstlers,  ohne  Namen  des 
Stechers. 

Spengler,  Maler,  lebte  um  1798  in  Berlin.  Er  malte  Ansichten  von 
Städten  u.  A. 

Sper,  s.  Speer. 

Spera,  Clemente,  Maler,  war  Zeitgenosse  von  A.  Magnasco,  dem 
er  öfters  als  Gehülfe  zur  Seite  stand.  In  Gallerien  findet  mau 
perspektivische  Ansichten  von  ihm. 

SperandeilS,  S.  den  folgenden  Artikel. 

SperandlO,  Bildhauer  und  Medailleur  von  Mantua,  ist  einer  der 
berühmtesten  Künstler  des  15*  Jahrhunderts,  aber  nach  seinen  Le- 
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bensverhältnissen  unbekannt.  Seinen  Namen  verherrlichen  aber 
viele  Bildnissmedaillons,  deren  Vortretflichkeit  den  St.  Ticozzi  hätte 
bestimmen  sollen»  dem  Sperandio  eine  würdige  Stelle  m seinem 
Uizionario ' degli  artisti  einzuräumen , statt  einen  Meister  dieses 
Ranges  zu  übergehen.  Sperandio  fertigte  auch  Büsten,  und  goss 
solche  in  Bronze.  Es  scheinen  ober  die  meisten  verschollen  oder 
ungckannt  zu  seyn.  So  ist  er  der  ungenannte  Urheber  der  Büste 
Mantegna's  an  dessen  Grabmale  in  S.  Andrea  zu  Mantua,  wel- 
che als  eines  der  lebensvollsten  Bilder  dieser  Art  bezeichnet  wer- 
den muss.  Laut  sprechen  aber  seine  Medaillons,  welche  eben- 
falls gegossen  sind , und  in  welchen  diese  Kunst  auf  einer  viel 
höheren  Stufe  erscheint  als  sie  Vittore  Pisanello  gebracht  hatte, 
der  YWgänger  des  Meisters  Sperandio.  Er  gab  seinen  Köpfen 
mehr  Ausdruck  und  Leben,  und  einige  derselben,  wie  jene  des 
Herzogs  Federico  von  Urbino,  des  Rechtsgelehrten  Alessandro  Tar  • 
tagni,  des  Bono  Avogario,  des  Rechtsgelehrteu  Andrea  Barbazza 
u.  a.  sind  in  dieser  Hinsicht  Meisterwerke  erster  Art.  Auch  die 
Gruppen  seines  Revers  sind  gut  angeordnet,  nur  fehlte  er  oft  ge- 
gen den  Gebrauch  der  Antike , obgleich  Sperandio  durch  eigene 
poetische  Kraft  ausgezeichnet  ist.  Seine  Allegorien  gehen  aber 
zuweilen  ins  Sonderbare.  So  ist  auf  dem  Revers  dus  Bildnisses 
des  Andrea  Barbazza  der  Ruhm  auf  phantastische  Weise  personi- 
ficirt.  Er  erscheint  in  einem  Harnisch  von  Lorbeerblättern  und 
dreifach  geflügelt,  mit  Büchern  in  den  Händen.  Der  Kreis  von 
Sperandio’*  Darstellung,  in  welchem  er  ausgezeichnet  erscheint, 
bleibt  daher  das  Bildniss,  und  wenn  er  darüber  hinausgeht,  verfällt 
er  nicht  selten  gegen  das  Herkömmliche.  Die  Medaillons  sind 
mit  dein  Namen  des  Künstlers  bezeichnet,  als  Werk  Sperandio’s 
(Opus  Sperandei  ).  Er  arbeitete  schon  um  l447,  viele  Jahre  am 
Hole  des  Herzogs  Ercole  von  Ferrara.  Bolzenthal,  Skizzen  zur 
Kunstgeschichte  S.  64»  lässt  ihn  1528  sterben,  so  dass  der  Künstler 
sein  Leben  über  hundert  Jahre  gebracht  haben  müsste. 

ltn  Tresor  de  Nuinismatique  etGlyptique,  Med.  coul.  enltalie, 

I re  et  11  de  partie,  sind  viele  seiner  Medaillons  abgebildet,  in  der 
von  A Colas  erfundenen  Reliefmanier,  und  zwar  nach  Originalen, 
welche  sich  in  den  französischen,  italienischen  uud  deutschen  Ca- 
bineten  finden. 

1)  Friedericus  Herzog  von  Urbino,  Graf  von  Modena  und 
Casteldurante.  Büste  nach  links. 

lin  Revers  der  Herzog  gerüstet  zu  Pferde  mit  dem  Com- 
mandnstabe,  als  Cap  Gen.  ac  Sanctae  Rom.  Eccl.  Conser- 
vator  invictus.  Am  Rande  herum:  Opvs  Sperandei.  Ab- 
gebildet im  Tresor  pl.  VIII.  Nro.  5»»  und  in  den  Beiträgen 
zur  Gesch.  der  Schaumünzen,  Jenaer  Lit.  Zeitung  1810.  VI. 

2)  Franciscus  Gonzaga,  Marquis  von  Mantua. 

Im  Revers  Gonzaga  zu  Pferd  mit  dem  Commandostabe. 
neben  ihm  der  Page  mit  dem  Degen  und  ein  Hellebardier, 
hinter  ihm  Bewaffnete  zu  Pferd:  Ob  Restitvtam  Italiae 
Li  her  tatein.  lin  Abschnitt:  Opvs  Sperandei.  Tresor 
pl.  IX.  i. 

o)  Johannes  Bentivoglio  II,  Hannibalis  Filius  Eques  Ac  Cornes 
Patriae  Princeps  Ac  Libertatis  Columen.  Büste  nach  rechts. 

Im  Revers  ßontivoglio  zu  Pferde  mit  dem  Commando- 
stabe und  mit  einem  Lanzenträger.  Um  den  Rand  herum: 
Opvs  Sperandei.  Tresor  pl.  IX.  2. 

4)  Alexander  Tavtagnus  Jureconsultissimvs  Ac  Veritatis  Intcrprex. 
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Itn  Revers  Merkur  auf  dem  Parnass  mit  dem  Drachen. 
Vigilantia  Florvi.  Im  Felde:  Opvs  Sperandei.  Abbg. 
in,  Tresor  pl.  XXI.  5-  Köhler  XVI.  pl.  6.  Beiträge  zur 
Gesch.  der  Schaumünzen,  zur  Jenaer  Lit.  Zeitung  1 0 1 0-  VII. 

5)  Divus  Hercvles,  Ferrariae  Ac  Mvtinae  Secvndvs  Dvx  Invictis* 
simvs.  Büste  nach  links. 

Im  Revers  eine  Palme,  und  die  Umschrift:  Opvs  Spe- 
randei. Tresor  II.  pl.  IV.  5* 

6)  Franciscvs  Sfortia  Vicecomes  Dux  Mediolani  Qvartvs.  Büste 
im  Harnisch  von  vorn. 

Im  Revers  ein  Tempel,  wahrscheinlich  jener  des  Ruhms. 
Umschrift:  Opvs  Sperandei.  Tresor  II.  pl.  IV.  1. 

7)  lllvstrissimvs  Sigismondvs  Estensis.  Büste  nach  links. 

Im  Revers  ein  Genius  mit  Palme  und  Waage,  Umschrift; 
Op  vs  Sperandei.  Tresor  II.  pl.  IV.  2. 

8)  Camilla  Sfor(  tia  ) L)e  Aragonia  Matronar  ( um ) Pudicissima 
Pisavri  IJoinina. 

Im  Revers  ein  Weih  mit  der  Fackel,  lni  Felde:  Opvs 
Sperandei.  MCCCCXLVII,  Tresor  II.  pl.  V.  2. 

q)  Jacobus  Trottvs  Eques  Divi  Hercul(is)  Consiliarivs  Reipvb- 
licae  Moderator.  Büste  nach  rechts. 

Im  Revers  ein  nackter  Mann  mit  dem  Degen  sitzend. 
Unten:  Opvs  Sperandei.  Tresor  II.  pl.  V.  5* 

10)  Carolvs  Gvirini  Veneti.  Büste  nach  rechts. 

Im  Revers  ein  sitzender  nackter  Mann:  Caesoriana  Li- 
beralitas.  Im  Abschnitt:  Opvs  Sperandei.  Tresor  II. 

pl.  VI.  l.  : 

11)  Avgvstvs  Bonfranciscus  Advocatvs  Conci(onis)  Qve  Dvcalis 
Consiliarivs  Secretvs.  Büste  mit  Kette, 

Im  Revers  ein  bärtiger  Mann  mit  dem  Dolche.  Umschrift: 
Opus  Sperandei.  Tresor  II.  pl.  VI.  2«  • 

12)  Petrvs  Bonvs  Avogarivs  Ferrariensis  Medicvs  Insignis  Astro- 
logvs  Insignior,  Büste  nach  links. 

Im  Revers  Aesculap  und  Urania,  und  im  Abschnitt:  Opus 
Sperandei.  Tresor  II.  pl.  VI.  3.»  Mohsen  107. 

15)  Nicolavs  Sanvtus  Eqves  Do(ctor)  Con  ( siliarius  ) Senatorqve 
Bonon(iensis)  Integerrimvs.  — Opvs  Sperandei. 

Iin  Revers  eine  Lobschrift:  llic  Vir  Optimvs  etc.  Tresor 
II.  pl.  VII.  1. 

l4  ) Gvido  Pepvlvs  Bononiensis  Comes.  Büste  nach  links. 

Im  Revers  zwei  Männer  beim  Schachspiel:  Sic  Docvi 
Ileenare  Tvrannvm.  Unten:  Opvs  Sperandei.  Tresor 

II.  pl.  VII.  2. 

. iß)  Andreas  Barbazza,  berühmter  Rechtsgelehrter. 

Iin  Revers  die  oben  erwähnte  Personification  des  Ruhms: 
• dieser  im  Harnisch  von  Lorbeerblättern : Fama  Svper  Aetbera 
Notvs.  Opvs  Sperandei.  Abgeb.  bei  Bolzenthal,  Skizzen 
zur  Kunstgeschichte,  S.  61* 

16)  Andreas  Bentivolvs  Bonon.  Comes  Ac  Libertatjs  Patriae 
Splendor.  Büste  nach  links. 

Im  Revers  ein  Eichhorn:  Integritatis  Thcsaurum.  Opvs 
Sperandei.  Tresor  II.  pl.  VII.  5. 

17)  Florianvs  Dvlphvs  Bononiensis  Divini  et  flvmani  Jvris  Con* 
sultis6imvs.  Büste  nach  links. 

Im  Revers  Janus  mit  zwei  Schlüsseln:  Virtvte  Svpcra.  hu 
Abschnitt:  Opvs  Sperandei.  Tresor  II.  pl.  Vlll.  l. 
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18)  Antonivs  Galeaz  Bent(ivolvs)  Proton  ( otarivs  ) Apost(  olicvs) 
Decvs  Felsineae  Jvventvtis.  Büste  nach  links. 

Im  Revfers  die  Ceres.  O p vs  Sperandei.  ‘Tresor  II. 
pl.  VIII.  2. 

lg)  Bartholornaevs  Pendalia  Insigne  Liberalitatis  Et  Mvnificen- 
tiae  Exemplvm.  Büste  nach  links. 

Im  Revers  Merkur.  MCCCCLXXII.  Opvs  Sperandei. 
Tresor  11.  pl.  IX.  l. 

20 ) Petrvs  Albanvs  I)e  ...  Venetus.  Büste  nach  links. 

Im  Revers  ein  zwischen  Stier  und  Eichhorn  sitzendes 
Weib.  Im  Abschnitt:  Opvs  Sperandei.  Tresor  11. 

pl.  IX.  4. 

21 ) Jvlianvs  Rvvere  Sancti  Petri  Ad  Vincola  Cardinalis  Liber- 
tatis  Ecclesiae  Sanctae  Tvtor.  Büste  nach  links. 

. Im  Revers  ein  Schiff,  und  unten:  Opvs  Sperandei. 

Tresor  II  pl.  X.  %. 

22)  Marinvs  Iierazolvs  Neapolitonvs  Ferdinandi  Regis  Exer- 
citvs  Marescallvs.  Büste  nach  links. 

Im  Revers  ein  junger  Mann  auf  dem  Löwen.  Opvs 
Sperandei.  Tresor  II.  pl.  X.  2- 

25)  Catelanvs  Casalivs  Bononiensis  Jvreconsvltvs  Protonota- 
rivs  Gratie  Et  Veritati.  Büste  nach  links. 

Im  Revers  Casali  auf  der  Flucht  vor  einem  Weibe.  Im 
Abschnitt:  Opvs  Sperandei.  Tresor  II.  pl.  X.  5* 

24)  Der  Dichter  Lodovico  Carbone,  Büste  nach  links.  Candi- 
dior  Carbo  Poeta  Nive. 

Im  Revers,  Calliope  an  der  Ilippokrene,  wie  sie  dem  Dich- 
ter den  Kranz  reicht.  Im  Felde:  Opvs  Sperandei.  Tre- 
sor II.  pl.  X.  I. 

25)  Or  Settv  Qvel  Carbone  Qvella  Fonte.  Büste  des  Dichters 
Carbone.  Opvs  Sperandei. 

Im  Revers:  Qve  Spandi  Di  Parlar  Si  Largo  Fivme  etc. 
Tresor  II.  p.  XI.  1. 

26)  Priscianvs  Ferrariensis  Eqvestr(i)  Decoratvs  Avro  Dvcibvs 
Svis  Ac  Mercvrio  Gratissimvs.  Büste  nach  links. 

Im  Revers:  Sperandevs  Mantvanvs  Dedit  Anno  Legis 

Gratiae  MCCCCLXXIII.  Inperfecto.  Tresor  II.  pl.  XI.  2* 

27)  Catarineia  Fimpinella  Neapole(tana).  Büste  nach  links. 

Im  Revers:  Amor  Omnia  Vincit  Amor  Spr.  (Sperandei?) 
Xeniolvm.  Tresor  II.  pl.  XI.  4* 

28)  Antonivs  Sarzanella  De  Manfredis  Sapientiae  Pater.  Büste 
nach  rechts. 

Im  Revers  die  Prudentia:  In  Te  Cana  Fides  etc.  Opvs 
Sperandei.  Tresor  II.  pl.  Xll.  1. 

29)  Avgvstinvs  Barbadicvs  Venetorum  Dux.’  Büste  in  | Ansicht. 

Im  Revers  der  Doge.  Opvs  Sperandei.  Tresor  II. 
pl.  XII.  2. 

33)  Caraillus  Morzana. 

D ieses  Medaillons  erwähnt  Bolzenthal  in  seinen  Skizzen 
zur  Kunstgeschichte,  S.  Ö5. 

Sperandio,  Giovanni } Maler  und  Architekt,  ist  wahrscheinlich 
von  Mantua  gebürtig,  denn  er  wurde  von  der  Erzherzogin  Anna 
Catharina,  der  Gemahlin  Ferdinands  II.  von  Tirol,  einer  Prinzessin 
von  Mantua,  nach  Innsbruck  berufen,  zur  Zeit,  als  diese  bereits 
Wittwe  war.  Sie  übertrug  ihm  löl4  den  Bau  der  Kirche  und  des 
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Klosters  der  Servilen,  welchen  er  in  zwei  Jahren  vollendete.  Diese 
Fürstin  stille  noch  andere  Kirchen  und  Klöster  in  Tirol.  Speran» 
dio  verblieb  in  Innsbruck,  und  seine  Nachkommen  schreiben  sich 
nun  Hoifingott.  Er  selbst  nannte  sich  Spera  in  Dio. 

Speranza , Giovanni,  Maler,  wird  von  Vasari  im  Leben  des  Gia- 
corno  Sansovino  erwähnt,  unter  den  Künstlern,  die  mit  A.  Man» 
tegna  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  lebten,  und  diesen  Meister 
zum  Vorbiide  genommen  hatten.  Es  finden  sich  von  Speranza 
nur  noch  wenige,  aber  schätzbare  Bilder.  Auf  einem  derselben 
las  Lanzi:  Jo.  Sperantia  de  Vangerihus  me  pinsit.  Im  Colorite 
ist  es  schwächer,  als  die  Werke  Mantegna's« 

Speranza,  Giovanni  Battista,  Maler,  geb.  zu  Rom  um  1600, 
war  Schüler  von  F.  Albani,  und  einer  der  vorzüglichsten  Fresco* 
roaler  in  Rom.  Man  sieht  in  S.  Agostino,  in  S.  Lorenzo  in  Lucina, 
und  in  anderen  Kirchen  und  Klöstern  Werke  von  seiner  Haud.  Im 
Jahre  1 640  brachte  ihn  ein  unseliges  Liebesvcrhältniss  um  Ruhm 
und  Leben. 

Speranza,  Sebastiano,  Bildhauer  und  Bruder  des  Obigen,  war 
Schüler  Berninas,  dem  er  später  bei  mehreren  Arbeiten  zur  Scito 
stand,  wie  bei  der  Ausführung  des  Grabmales  der  Gräfin  Mathilde 
in  der  St,  Peterskirche , welches  H.  Frezza  für  Bonanni's  Llist. 
templi  Vaticani  gestochen  hat.  Dann  fertigte  er  auch  schüiie  Mo* 
dclte  nach  antiken  Bildwerken.  Baglione  sagt,  dass  er  vor  seinem 
Bruder  gestorben  sei. 

Speranza,  Francesco,  Maler,  gehört  wahrscheinlich  zur  Familie 
der  obigen  Künstler.  Er  wird  in  der  Roma  moderna  genannt,  doch 
ohne  Angabe  der  Zeit. 

Sparanza,  Michel  Angclo , Bildhauer  von  Verona  , lernte  bei 
Dom-  Aglio,  und  arbeitete  mit  Beifall  für  mehrere  Kirchen  seines 
Vaterlandes.  Puzzo  setzt  seine  Lebenszeit  um  1718. 

Speranza,  Domenico  , Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.  Es  findet  sich  ein  seltenes  Blatt,  welches  die 
Ehebrecherin  vor  Christus  vorstellt,  radirt  in  iju.  fol.  Einige 
legen  dieses  Blatt  dem  Dom.  Speranza,  andere  dem  B.  Manini  bei, 

Sperber,  Hans,  Maler,  arbeitete  um  l6t8  in  Zittau.  In  Carpzovs 
Analecta  p.  125  wird  seiner  erwähnt. 

SperCO,  Carl,  Maler,  besuchte  um  1798  die  Akademie  in  Dresden, 
und  widmete  sich  unter  Klengel  der  Landschaitsmalerei.  Er  malte 
in  Oel  und  Gouuche,  und  radirte  auch  mehrere  Landschaften  in 
Umrissen.  Später  verliess  er  wegen  Augenschwäche  die  Kunst, 
und  lebte  18 10  als  Bedienter. 

Sperges,  Joseph  Freiherr  von,  bekleidete  hohe  Staatsämter  in 

österreichischen  Diensten,  und  war  überall  der  wärmste  Beförderer 
der  Kunst.  Auf  seine  Veranlassung  erschien  die  berühmte  Charte 
von  Tirol  von  P.  Annich,  Nach  seiner  Erfiuduug  sind  mehrere 
Medaillen,  die  von  ]?6()  an  in  der  österreichischen  Lombardei 
erschienen  sind.  Diess  ist  noch  mit  der  Triumphplörte  in  Inns* 
bruck  der  Fall,  und  Maulbertsch  malte  1775  nach  seinen  Cornpo* 
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sitiunen  den  Plafond  des  Riesensaales  in  der  Hofburg  daselbst. 
Starb  zu  Wien  als  wirklicher  Hofrath  in  auswärtigen  Geschälten 
1791»  in  einem  Alter  von  65  Jahren.  Ueber  seinen  Wirkungs- 
kreis s.  das  Tiroler  Künstlerlexicon  und  de  Luca’s  gelehrtes 
Oesterreich, 

Sperl,  Johann j nennt  Füssly  einen  Künstler,  von  welchem  man 
fleissig  ausgeführte  Federzeichnungen  finde,  die  Figuren,  Concerte 
u.  s.  w.  darstellen.  Wir  haben  nichts  weiter  erfahren  , glauben 
aber  nicht,  dass  er  mit  dem  Blaumaler  Sperl,  der  um  1 768  in  der 
Forzellaninanufaktur  in  Ludwigsburg  thätig  war,  Eine  Person  sei. 
Vielleicht  ist  er  mit  Joh.  Christ,  oder  Hier.  Sperling  derselbe. 

Sperling , Hieronymus,  Kupferstecher,  eeb.  zu  Augsburg  1695, 
war  Schüler  von  Kraus  und  Preissler  in  Nürnberg,  und  hatte  zu 
seiner  Zeit  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers  seines  Faches. 
Er  zeichnete  auch  wirklich  besser,  als  viele  amlcre  Stecher  seiner 
Zeit,  und  führte  auch  den  Grabstichel  gut.  Seine  Blätter  bleiben 
daher  immerhin  schätzbar.  Er  heirathete  die  Miniaturmalerin  Catha- 
rina  Heckcl,  und  starb  zu  Augsburg  1777. 

1)  Mehrere  Bildnisse  dunkler  Männer,  nach  C.  Heckei,  J.  Haid, 
Henkel,  J.  M.  Schmidt  und  Spitzel. 

2)  Churfürst  Carl  Philipp  von  der  Pfalz  als  Erbauer  der  Stadt 
Mannheim,  in  allegorischer  Auffassung,  toi* 

3)  Wilhelm  V.  Herzog  von  Bayern,  im  Medaillon  von  zwei 
Engeln  auf  Wolken  gehalten.  Unten  beschäftigen  sich  En* 
gel  mit  der  Fa^ade  der  Jesuitenkirche  in  München.  Hiero- 
nymus Sperling  del,  et  sc.  A.  V.,  fol. 

4)  Allegorie  auf  Kaiser  Carl  VI.,  nach  C.  D.  Asam,  fol, 

5)  Oie  hl.  Jungfrau  in  einer  Glorie  von  Engeln,  unten  die  vier 
Evangelisten,  nach  C.  Maratti,  fol. 

6)  Heiligenbilder  nach  J.  W.  Baumgartner  und  J.  Frey. 

7)  Pallas  übergibt  der  Zeit  und  der  Natur  einen  Knaben  zur 
Erziehung,  nach  J.  G.  Bergmüller,  fol. 

8)  Oie  12  Monate,  in  allegorischen  Darstellungen  mit  einem 
Titelblatte,  welches  die  Btldnisse  des  Pabstes  und  dos  Chur- 
fürsten  von  Cüln  enthält,  t5  Blätter  mit  Inschriften  und 
sechs  lat,  Versen,  H.  Sperling  sc.,  fol. 

9)  Eine  Folge  von  6 Blättern  mit  allegorisch- mythologischen 
Scenen.für  den  Verlag  von  J.  Wolff  in  Augsburg  gestochen,  4, 

10)  Das  Wappen  des  Fürsten  von  Hohenlohe  an  einem  Al- 
täre , fol. 

11)  Mehrere  Blätter  für  die  Marbres  antiques  dans  la  Gallerie 
de  Dresde  1735,  fol. 

12)  Mehrere  Blätter  zu  den  Ansichten  von  Wien  von  S.  Klei* 
ner,  fol. 

13)  Ein  grosses  Feuerwerk  zu  Turin  1742* 

Sperling  , Johann  Heinrich,  Maier  von  Hamburg,  wurde  um  1660 
geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  herangebildet.  Er 
malte  Bildnisse  und  Idealköpfe,  bereiste  mehrere  Gegenden  Deutsch- 
lands und  hielt  6ich  einige  Zeit  zu  Halle  in  Sachsen  auf,  wo  ihm 
1691  sein  Sohn  Joh.  Christian  geboren  wurde.  Später  kehrte  er 
wieder  nach  Hamburg  zurück,  wo  er  starb.  J.  J.  Haid  stach  nach 
ihm  die  Büste  eines  jüdischen  Oberpriesters:  Jo.  Henrich  Sperling 
Hamburg  pinx.,  gr.  fol.  Dann  stach  er  auch  die  Büste  eines  Tür- 
ken in  der  selben  Grosse.  Diese  Blätter  sind  sehr  hübsch  io  Mezzo- 
tinto ausgeführt. 
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Sperling,  Johann  Christian,  Maler,  der  Soho  des  obigen  Mei- 
sters, wurde  l601  zu  Halle  in  Sachsen  geboren,  und  von  seinem 
Vater  in  Hamburg  unterrichtet,  bis  er  nach  Leipzig  sich  begab, 
um  an  der  Akademie  seine  Studien  fortzusetzen.  Ina  Jahre  1710 
wurde  er  als  Hofmaler  nach  Ansbach  berufen,  wo  er  den  Mark- 
grafen Wilhelm  Friedrich  , den  Erbprinzen  Carl  Wilhelm  Fried- 
rich, den  Markgrafen  Christian  Friedrich  Carl  Alexander  als  Kind, 
den  Markgrafen  Georg  Friedrich  Carl,  und  mehrere  andere  Per- 
sonen malte.  J.  W.  Windter,  G.  Lichtcnstcger,  J.  P.  Probst  u,  a. 
haben  diese  Bildnisse  gestochen.  Hierauf  erhielt  Sperling  vom  Hole 
die  Erlaubniss  zu  einer  Keise  nach  Rotterdam,  wo  er  den  Unter- 
richt des  A.  van  der  Werff  genoss,  der  ihn  als  seinen  bessten 
Schüler  erklärte.  Von  dieser  Zeit  an  malte  er  Bildnisse  nnd  kleine 
historische  Bilder  in  der  Weise  jenes  Meisters,  und  copirte  auch 
viele  Werke  desselben.  Diese  Gemälde  sind  zart  vollendet,  und 
fanden  grossen  Beifall.  Mehrere  erwarb  der  dänische  Hof,  andere 
.der  Graf  von  Hatzfeld,  und  auch  in  der  Gallerie  zu  Düsseldorf 
sah  man  solche.  Einige  dürften  als  v.  d.  WerflPs  Arbeiten  gehen, 
ln  der  Gallerie  zu  Dresden  ist  ein  Gemälde  mit  Vertumnus  und 
Pomona,  und  aus  der  Gallerie  von  Salzdahlum  stammt  eine  Venus 
mit  sich  schnäbelndcn  Tauben.  Compositionen  vor»  seiner  Hand, 
von  Windter  radirt,  findet  man  in  Neukirch’s  Uebersetzung  des 
Tclemach.  Ansbach  1727.  fol.  Für  dieses  Werk  stach  Lichten  - 
steger  das  Bildriss  des  B.  Neukirch,  welches  Sperling  gemalt  hatte. 
Er  starb  zu  Ansbach  1746.  Wir  haben  ein  radirtes  Blatt  von  die- 
sem Meister  : 

Ungarisches  Gelag  im  Freien.  Oval  qu.  8. 

Sperling,  Carl  J/.artin,  Maler,  der  älteste  Sohn  des  Obigen, 
stand  in  Diensten  des  markgräflicheu  Hufes  zu  Schwedt.  Er  malte 
um  1750  Bildnisse. 

Sperling,  Carl  Iriedrich,  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  lebte 
in  Ansbach,  und  malte  Bildnisse  und  Genrebilder.  Starb  1759* 

Sein  Bruder  Johann  Gottfried  war  ebenfalls  Maler,  zählte  aber 
nur  21  Jahre,  als  er  1751  starb. 

Sperling  , Wolfgang,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  iß.  Jahrhunderts  zu  Augsburg.  Er  stach  nach  J.  A.  Thciott. 

Sperling,  Kunstliebhaber  zu  Dresden,  muss  als  geschickter  Zeich- 
ner erwähnt  werden.  Es  linden  sich  von  ihm  drei  grosse  litho- 
graphirte  Blätter,  welche  Jagden  vorstellen,  wie  sie  der  König  von 
Sachsen  hielt.  Blühte  um  1825* 

Sperling,  M.  L*. , Porzellanraaler,  war  um  1780  — l80Ö  an  der 
Porzellan- Manufaktur  in  Berlin  thätig. 

Sperling,  Catharina,  8.  c.  Heckei.  . 

Sperr,  Michael,  Maler,  arbeitete  um  1596  zu  Bautzen.  Damals 
malte  er  am  Bogen  des  Schülerchores  in  der  St.  Peter  • und 
Paulskirche. 

Sperr,  s,  auch  Speer. 
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Sperrhack,  Friedrich,  Maler,  besuchte  7.u  Anfang  unser?  Jahr- 
hunderts die  Akademie  in  Leipzig,  und  ist  durch  mehrere  Zeich- 
nungen nach  Gemälden  von  Kafacl , Carrncci,  Pous-in  u.  a.  be- 
kannt. Einige  sind  in  Sepia  ausgelührt.  Dieser  Künstler  war  um 
1810  thätig,  und  ist  von  einem  Decorationsmalcr  Sperrhack  aus 
Strahla  in  Sachsen  zu  unterscheiden.  Dieser  starb  1812. 

SpCrth,  heisst  bei  Füssly  irrig  Peter  Speeth. 

Speth,  Peter  Eugen,  ein  Münch  aus  dem  Kloster  St.  Gallen  in 
der  Schweiz,  zeichnete  verschiedene  allegorische  Darstellungen, 
die  durch  Melch.  Küscll  im  Stiche  bekannt  sind,  in  dem  Buche: 
Himmlische  Nachtigall,  singend  die  Gottselige  Begierden  der  küs- 
senden heiligen  und  verliebten  Seel.  Durch  J.  Ch.  Hainzmann. 
Gedruckt  durch  Joh.  Adam  Heckner  l68  b *15  Blätter  mit  dem  Mo- 
nogramme L,  S.  Bartolome  Kilian  stach  nach  ihm  den  guten 
Hirten , 4« 

Speth , Balthasar , geistlicher  Rath  und  Capifnlar  an  der  Metro- 

Eolitankirche  in  München  , ein  in  der  Kunstgeschichte  rühmlichst 
ekannter  Mann,  wurde  1774  zu  Mannheim  geboren,  kam  aber 
schon  als  Iinabe  nach  München,  und  vollendete  da  mit  Auszeich- 
nung seine  Studien.  Wie  er  später  der  Theologie  sich  gewidmet, 
die  Würde  eines  Licentiaten  und  ßaeealaureus  erworben,  181 1 
Hofpriester,  1 8 1 8 Hofkaplan,  1822  Canonicus  am  Metropolitanka- 
, pitel  und  geistlicher  Rath  in  München,  182Q  apostolischer  Proto- 
notar  geworden,  erzählt  alles  der  Schematismus  der  Geistlichkeit 
des  Erzbisthums  München  184?. 

Uns  beschäftigen  hier  mehr  seine  Uunsthistorischen  und  artisti- 
schen Leistungen.  Speth  besuchte  schon  als  Knabe  die  akademi- 
sche Zeichnungsschule,  und  machte  dann  in  der  churfürstlichen 
Gallerie  seine  weiteren  Studien.  Später  machte  er  unter  Leitung  sei- 
nes Freundes,  des  Direktors  Georg  von  Dillis,  auch  glückliche  Fort- 
schritte in  der  Malerei,  und  als  Mann  von  umfassendem  Wissen 
zog  er  zugleich  auch  mit  grosser  Vorliebe  die  Kunstgeschichte  in 
seinen  Bereich.  Er  besuchte  zu  diesem  Zwecke  i8lÖ  Italien,  zu 
einer  Zeit,  wo  die  unter  Napoleon  entlührten  Kunstschätze  gröss- 
tentheils  wieder  der  alten  Stelle  zurückgegeben  waren.  Speth  be- 
trat mehrere  der  an  Kunstschätzen  reichsten  Städte,  und  legte 
die  Resultate  seiner  Beobachtungen  in  einem  eigenen  Werke  nieder, 
welches  unter  folgendem  Titel  erschien:  Die  Kunst  in  Italien. 

5 Bände,  München  1 8 1 9 * 20  und  25*  Es  sollte  auch  noch  ein 
vierter  Band  folgen,  und  die  Resultate  einer  späteren  Reise  in  die 
Lombardei  und  nach  Venedig  enthalten;  allein  das  Werk  kam 
nicht  mehr  zur  Vollendung,  blieb  lückenhaft  im  Manuscripte. 
Speth  hat  sich  aber  durch  sein  Werk  über  italienische  Kunst  im 
Allgemeinen  ein  Denkmal  gesetzt,  da  seine  Ansichten  originell 
und  seine  Urtheile  tief  begründet  sind.  Auf  den  Standpunkt  der 
Religion  erhoben,  hat  er  die  Kunst  in  ihrer  höchsten  Würde  ge- 
schildert. Früher  redigirte  er  die  Jahrgänge  1810  und  1811  des 
kritische!!  Anzeigers  für  Literatur  und  Kunst.  Im  Jahre  1817  schrieb 
er  »Würdigung  der  Kunstausstellung  in  München,  München  1817, 
und  im  folgenden  Jahre  gab  er  eine  kleine  Schrift  heraus  : Ueber  eine 
Bemerkung  des  H.  Sendtncr,  München  1818.  Die  Jahrgänge  des  Stutt- 
garter Kunstblattes  von  181Ö — 2Q  enthalten  von  ihm  viele  Aufsätze 
und  Nachrichten  über  bildende  Kunst,  Künstler  und  Iiunstgegen- 

slände.  Seine  letzte  Schrift  ist  dem  Andcuken  seines  Freundes  G. 
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von  Dillis  gewidmet,  dessen  Nekrolog  er  i8'fl  für  den  Münchner* 
Kunstvereinsbericht  geliefert  hatte.  Diese  Piece  hat  den  Titel : Er* 
innerung  an  Georg  von  Dillis,  Direktor  der  k.  Pinakothek  etc, 
München  1844*  Das  Leben  dieser  beiden  Männer  war  reich  an 
Kunsterinnerungcn , und  die  Ansichten  und  Erfahrungen  beider 
waren  so  geläutert,  dass  nicht  bloss  allein  München,  sondern  auch 
Deutschland  in  ihnen  zwei  der  grössten  Kenner  und  Beurtheiler 
verlor.  Speth  besass  selbst  eine  bedeutende  Kunstsammlung  und 
eine  Gallerie  von  auserlesen  Werken.  Mehrere  derselben  sind  von 
Brandmüller  lithographirt , einige  wurden  in  letzter  Zeit  durch 
Schöninger  und  Freymann  auf  galvanograpischem  Wege  nachge* 
bildet.  Diese  Gemäldesammlung  unterliegt  jetzt  dem  Verkaufe. 
Seine  Kupferstiche,  Lithographien,  Zeichnungen  u.  A.  wurden  1846 
in  München  durch  Auctiou  veräussert. 

Speth  hat  auch  sehr  schön  in  Miniatur  gemolt.  Wir  kennen 
von  seiner  Hand  ein  Ecce  hotno  nach  Guido  Reni,  eine  Maler  du« 
lorosa , nach  demselben,  und  eine  Madonna  mit  dptn  Kinde  nach 
Francia’s  Bild  im  Besitze  des  Hm.  Dr.  Boisserce.  Diese  Miniatu* 
ren,  und  mehrere  andore,  darunter  auch  Bildnisse,  sind  von  un* 
gemein  zarter  Ausführung  und  vollkommen  im  Charakter  der  Ur* 
bilder  dargestellt.  Die  Harmonie  der  Farben  und  aes  Gesammttones 
ist  ungemein  lieblich.  Seine  Kunstleistungen,  wozu  noch  mehrere 
treffliche  Zeichnungen  gehören,  wurden  auch  allgemein  anerkannt. 
Im  Jahre  1842  ernannte  ihn  die  Akademie  in  München  zum  Ehren« 
mitgliede.  Starb  1846. 

Das  Bildniss  dieses  Mannes  hat  Schöninger  galvanographirt, 
Brustbild  im  Ornate  eines  Domherrn.  Früher  wurde  es  öfters  ge* 
zeichnet,  wie  von  Stieler,  H.  Hess  und  Hofnass. 

Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  der  Künstler  nicht  Speth, 
sondern  Speeth  heisse.  Er  selbst  schrieb  aber  immer  Speth,  wäh« 
rend  sich  sein  Bruder  Peter  »Speeth*  zeichnete. 

Speth , Peter,  s.  P.  Speeth. 

Spetncr,  Christian,  Maler,  machte  in  Leipzig  seine  Studien,  und 
trat  daselbst  1Ö15  als  ausübender  Künstler  auf.  Später  wurde  er 
Hofmaler  des  Herzogs  Christian  von  Sachsen>Merseburg,  und  lebte 
als  solcher  noch  1664«  Spetner  malte  viele  Bildnisse,  deren  von 
Ch.  Römstedt,  J.  C.  Höckner,  J.  und  E.  Dürr,  R.  Schildtkuecht, 
J.  B.  Paravicinus  u.  a.  gestochen  wurden.  Römstedt  stach  ausser 
den  Bilduissen  zweier  Bürgermeister  und  der  Laurentia  ab  Adlers- 
helm auch  jenes  der  Prinzessin  Magdalena  Sophia  von  Sachsen- 
Merseburg  im  Sarge,  und  lügte  in  einem  zweiten  Blatte  die  Ab- 
bildung des  Sarges  hinzu,  fol.  J.  Dürr  stach  nach  Spetuer’s  Zeich- 
nung das  Bildniss  Luther’s. 

Spetzgcr , Carl  Georg,  Maler,  geb.  zu  Gries  bei  Butzen  1802, 
besuchte  die  Akademien  zu  Wien  und  München,  und  liess  sich 
dann  im  Vaterlande  nieder.  Er  malt  schöne  Portraite  in  Oel,  Mi- 
niatur und  Pastell. 

Spey , Martinus,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  177t,  übte  daselbst 
einige  Jahre  die  Kunst,  und  begab  sich  1809  nach  Paris,  wo  er 
von  1818  an  nicht  mehr  genannt  wird.  Dieser  Meister  multe  Por- 
traite, Genrestücke  (meistens  Wilddiebe)  und  Blumen. 

Spezzini  , Francesco  , Maler  von  Genua,  war  Schüler  von  L.  Catn- 
biasi  und  G.  B.  Castelli,  und  einer  der  geistreichsten  Künstler  sei- 
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ner  Zeit.  Er  suchte  Rafael  und  Giulio  Romano  in  der  Zeich- 
nung »achzukommen , studirte  auch  die  Werke  des  A.  del  Sorto 
und  suchte  übcrdiess  noch  die  Grossheit  des  Michcd  Angelo  zu  ver- 
binden , was  aber  für  einen  Künstler,  der  schon  in  der  Blüthe 
der  Jahre  starb,  eine  ungelöste  Aufgabe  blieb.  In  S.  Colombano 
und  in  der  Kirche  Vergine  zu  Genua  sind  Bilder  von  ihm,  welche 
er  um  1578  ausführte.  Soprani  gab  das  Bildniss  des  Desiderio  da 
Settignnno  für  jenes  un6ers  Künstlers,  welches  aber  in  der  zweiten 
Ausgabe  fehlt. 

Sphyns,  M , Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18* 
Jahrhunderts  in  London.  Kr  stach  Landschaften.  Blätter  von  sei- 
ner Hand  findet  man  in  W.  A.  Spencers’s  Uebersetzung  der  Leo- 
nore  von  Bürger.  London  1796.  Die  Zeichnungen  lieferte  Lady 
Diana  Beauclerc,  und  Bartolozzi,  Harding , Sphyns  u.  a.  haben 
sie  gestochen,  fol.  Auch  andere  Bilder  der  D.  Beauclerc  stach  er, 
gewöhnlich  in  Mezzotinto. 

Spheymann,  nennt  Füssly  einen  niederländischen  Landschaftsmaler, 
von  welchem  sich  in  der  Menagerie  zu  Versailles  Gemälde  fanden. 
Die  Nachricht  entnahm  FÜ6sly  dem  Werket  Environs  de  Paris, 
der  Nauie  scheint  abar  nicht  richtig  zu  seyn.  Das  Todesjahr  des 
Künstlers  wird  um  1750  gesetzt. 

Spicer,  Kupferstecher,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhun- 
derts in  London.  Wir  finden  ihm  folgende  Blätter  zugeschrieben: 

1)  Lady  Stafford  , nach  Reynolds, 

2)  M iss  Bitty  Fisher,  nach  demselben. 

Spiegel,  Johann,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts. IV.  Custos  stach  nach  ihm  eine  Allegorie  auf  den  Tod, 
qu.  fol. 

Spiegel,  H.  L. , Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Wir  finden  von  ihm  folgendes  Blatt  mit  der  Jahrzahl 
l6o4  angezeigt: 

Eine  Höhle,  in  welcher  eine  Anzahl  von  Menschen  versammelt 
sind  , 1Ö04»  qu.  fol. 

Spiegel,  auch  Spiegl. 

Spicgciberg  oder  Spielberg,  Kupferstecher,  lebte  in  der  ersten 
Hallte  des  18.  Jahrhunderts  in  Stockholm.  Es  finden  sich  Bildnisse 
von  ihm. 

1)  Carl  XII.  von  Schweden,  nach  D.  Krafft,  fol. 

2)  Herzog  Carl  Friedrich  von  Holstein,  nach  demselben,  fol. 

3)  Pastor  Dryselius  von  Juenköping,  nach  eigener  Zeichnung,  4. 

Spiegl,  Johann,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1Ö80 — 1705  zu  Lin- 
dau, lieferte  aber  nur  mittelmässige  Blätter. 

Spiegl,  Joseph,  Kupferstecher,  wurde  um  1772  geboren,  und  an 
der  Akademie  in  Wien  herangebildet.  Er  lebte  auch  als  ausüben- 
der Künstler  in  dieser  Stadt.  Wir  haben  einige  schone  Blätter  in 
schwarzer  Manier  von  seiner  Hand.^ 

I)  Maria  mit  dem  schlafenden  Binde,  nebst  Joseph,  nach  Sas- 
sofcrrato’s  Bild  in  der  Gallerie  Czernin  zu  Wien,  gr.  roy.  fol. 

I.  Vor  oller  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift. 
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2)  Mater  dolorosa,  nach  G.  Reni,  fol. 

3)  Venus  und  Amor,  nach  N.  Poussin,  qu.  fol.* 

4)  Bacchus  und  Ariadne,  nach  G.  Hamilton,  fol. 

5)  Oie  Frau  des  P.  P.  Rubens  im  Bade,  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

Spiegler , Johann,  Maler,  hatte  zu  seiner  Zeit  grossen  Ruf,  den  er 
sich  durch  seine  Malereien  für  Kirchen  erwarb.  Er  malte  die  Kir- 
che zu  Sickingen  in  der  Schweiz  in  Fresco  aus,  und  hinterliegs 
auch  in  Constanz  Werke.  Um  1720  wurde  er  nach  Zwiialtcn  be- 
rufen, um  die  Klosterkirche  in  Fresco  zu  zieren,  und  dann  über- 
nahm er  Aufträge  in  Ottobeuern.  Er  malte  da  den  Plafond  des 
Comödiensaales  des  Klosters,  und  hierauf  stellte  er  in  vier  Oelge- 
iniilden  die  Gehurt  des  Erlösers,  der  Maria,  des  Johannes  und 
des  Propheten  Samuel  dar.  Wir  wissen  aus  Freytags  Chronik  des 
Stiftes  III.  687,  dass  Spiegler  für  den  Plafond  500  Gulden,  und 
für  jedes  der  Oelbilder  4o  Gulden  erhalten  habe.  Andere  Werke 
von  seiner  Hand  sind  die  Fresken  der  nördlichen  Stiegenkuppel 
und  des  Gastzimmer  am  grossen  Saale,  die  aber  weniger  Beifall 
fanden,  als  die  genannten.  Dann  sagt  Freytag  auch  noch,  dass 
der  Künstler  mehrere  Kleinigkeiten  für  das  Kloster  gemalt  habe. 
Diese  Bilder  entstanden  um  1727.  Spater  kehrte  Spiegler  nach 
Constanz  zurück,  und  starb  daselbst. 

Es  dürfte  ein  Künstler,  Namens  J.  Spiegler,  von  dem  obigen 
zu  unterscheiden  seyn.  In  der  Beschreibung  der  Weickmanu’schc-n 
Kunstkammer,  Ulm  l65(J,  werden  einem  solchen  Meister  Bilder  zu* 
geschrieben.  Dass  dieser  noch  1727  gearbeitet  haha,  ist  wohl  kaum 
denklich. 

Spielberg  oder  Spiclcnberger,  Spilberg  und  Spilenhergcr,  Spiel- 
lenberger,  Johann,  s.  Spillenberger. 

Spielberger,  Maler,  lebte  um  1820  in  Wien.  Es  finden  sich  histo- 
rische Darstellungen  und  Zeichnungen  in  Bister  von  seiner  Hand. 

Spiclmann  , Johann  Baptist  von,  Kupferstecher,  oder  vielleicht 
nur  Kunstliebhaber,  der  einige  Blätter  radirt  hat.  Er  gehört  dem 
vorigen  Jahrhunderte  an. 

Eine  Folge  von  Landschaften  mit  Figuren  und  Thicren,  6 Blät- 
ter, kl.  qu.  4- 

Spiclman,  H.,  s.  Spilman. 

Spicrinx,  6.  Spirinx. 

Spierre,  Francois,  Maler  und  Kupferstecher  aus  Nancy,  kam  in 
seinem  fünfzehnten  Jahre  nach  Paris  zu  Simon  Vouet,  und  schloss 
sich  dann  an  Ph.  deChampaigne  an,  dessen  Werke  er  fleissig  stu- 
dirte.  Hierauf  übte  sich  Spierre  unter  F.  de  Poilly  im  Kupfersti- 
che, dem  er  einige  Zeit  bei  seinen  Arbeiten  behülflich  war.  Er 
stach  auch  mehrere  Blätter  auf  eigene  Rechnung  in  der  Weise 
Poilly’s,  nämlich  mit  übergelegter  zweiter  Linie  im  rechten  Win- 
kel, welche  als  die  Stiche  seiner  ersten  Manier  zu  betrachten  sind. 
Jene  seiner  zweiten,  späteren  Monier,  sind  in  der  Weise  Mellan’s 
gehalten,  und  mit  einer  einzigen  Sirichlage  durehgeführl,  die  aber 
in  gewisser  Art  von  jener  des  genannten  Meisters  wieder  abweicht. 
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Sein  Hauptwerk  dieser  Art  ist  die  Madonna  nach  Correggio,  die 
mit  Hecht  sehr  geschätzt  wurde.  Allein  der  Charakter  des  Maler* 
ist  nur  in  der  Zeichnung  streng  fest  gehalten,  aber  nicht  so  hin- 
sichtlich des  Helldunkels  und  des  Colorits.  Jene  von  C.  ßloemaert 
eingeführte  Stechart  war  nicht  geeignet,  den  Correggio  von  dieser 
Seite  gut  darzustellen,  und  desswegen  wusste  auch  Spierre  die 
markige  Färbung  in  den  Lichtpartien,  und  die  Durchsichtigkeit 
der  Lichtreflexe  in  den  Schatten  nicht  anzudeuten. 

Die  zweite  Art  des  Stiches  nahm  der  Künstler  in  Rom  an,  wo 
er  unter  dem  Einflüsse  des  P.  da  Cortona  stand.  Dieser  Meister 
gab  »hm  auch  weiteren  Unterricht  in  der  Malerei,  welche  Spierre 
abwechslungswcise  übte,  um  durch  die  anstrengende  Sticharbeit 
seine  Gesundheit  nicht  zu  schwächen.  Er  stach  aber  auch  einige 
Gemälde  dieses  Meisters  , so  wie  solche  anderer  italienischen  Ma- 
ler der  Zeit.  Unter  diesen  ist  auch  L.  Bernini,  der  oft  behaup- 
tete, Spierre  werde  einst  alle  anderen  Meister  übertreffen.  Im  Jahre 
lööl  verliess  er  Rom,  um  das  von  seinem  Bruder  Claude  in  St. 
ISizier  zu  Lyon  begonnene  jüngste  Gericht  zu  vollenden  da  «ich 
dieser  todt  gefallen  hatte.  Allein  er  starb  selbst  auf  der  Heise  zu 
Marseille  in  einem  Alter  von  53  Jahren. 

Die  Zahl  der  Blätter  dieses  Meisters  ist  ziemlich  bedeutend, 
da  er  auch  verschiedene  Titel,  Vignetten  und  kleine  allegorische 
Thesen  gestochen  hat. 

1)  Ferdinand  II.  Grossherzog  von  Toskana,  nach  Sutcrmans. 
F.  Spierre  Lotaringus  sculpebat,  kl.  fol. 

2)  Alexander  VII.  Ghisius  Pontifex  Max.,  nach  G.  M.  Morandi, 
in  ovaler  Bordüre,  fol. 

5)  Innocentius  XI.  Pontif.  Max.  fol. 

4)  Lorenzo  Conte  da  Marsciano,  eines  der  Hauptblätter  des 
Meisters,  gr.  fol. 

5)  Lorenzo  Principe  de  Colouna,  nach  G.  Bichi,  4- 

0)  Antonio  Carracci , 4* 

r7)  Bildniss  eines  Prinzen  aus  dem  Hause  Medici,  nach  eigener 
Zeichnung  1 Ö5Q , toi. 

8)  Dos  Bild  des  Heilandes,  nach  Bernini,  kl.  fol. 

9)  Die  heil.  Jungfrau  mit  den  Händen  auf  der  Brust,  nach 
demselben,  in  ovaler  Bordüre,  kl.  lol. 

10)  Der  Prediger  Johannes  in  der  Wüste,  nach  Bernini,  kl.  toi. 

11)  Christus  am  Kreuze  sein  Blut  vergiessend,  welches  unter 
ihm  ein  Meer  bildet,  nach  Bernini,  fol. 

I.  Vor  dem  Namen  der  Künstler. 

II.  Mit  den  Namen  und  mit  den  Cherubimköpfen,  die 
später  hinzugefügt  wurden. 

12)  Christus  in  einer  Glorie  von  mehreren  Heiligen  angebetet, 
nach  eigener  Erfindung  , fol. 

13)  Acht  Bilder  aus  dem  Leben  und  Leiden  des  Heilandes,  nach 
Maratli,  Cortona  und  Mola,  von  Spierre  und  ßloemaert 
für  ein  Missule  gestochen , fol. 

14)  Das  Wunder  mit  den  Fischen  und  Broden.  Col  li  gite 
fragmenta  ne  pereant.  Kques  Jo.  Laurenz  Bernini  inu. 
Franciscus  Spien  e sculp.  H.  11  Z.  5 L. , Br.  8 Z.^  1 L. 

Dieses  Blatt  findet  man  in  J.  P.  Oliva  E.  S.  J.  in  selecta 
scripturae  loca  Ethicae  commeuiationes.  Lugduui  1Ö<7.  Je- 
der der  fünf  Bände  hat  dieses  Titelkupfer. 

Die  Emptäugniss  Mariä . nach  P.  da  Cortona,  kl.  fol. 

10)  Die  Beschnei  du  ng  Christi,  nach  C.  kerri,  kl.  fol. 
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Spicrre,  Francois. 

17)  Maria  in  einer  Landschaft  das  Jesuskind  säugend»  während 
der  kleine  Johannes  Früchte  reicht,  nach  Correggio.  Eines 
der  Hauptblätter  des  Meisters,  welches  Longhi  (die  Kupfer- 
stecherei, deutsch  von  Barth,  S.  229)  in  die  Sammlung 
aufnimmt,  und  es  auf  500  Lire  schätzt.  Rund,  fol. 

I«  Der  Unterleib  des  Kindes  ist  unbedeckt. . Galt  in  frü- 
heren französischen  Auctioncn  4 — 500  Francs,  da  das 
Blatt  sehr  selten  vorkommt. 

II.  Mit  bedecktem  Unterleibe. 

III.  Mit  verlängerter  Haarlocke  auf  der  Stirne  des  Kindes. 
Im  Gesichte  des  Engels  zeigt  sich  die  Unterlippe,  die 
in  den  früheren  Drucken  fehlt. 

IV.  Zwischen  den  zwei  grossen  Bäumen  bemerkt  man  zwei 
kleinere. 

18)  St.  Johannes  die  Apocalypse  schreibend,  ohne  Namen,  und 
zweifelhaft,  fol. 

19)  Die  Vermählung  der  hl.  Catharinn,  nach  P.  da  Cortona,  fol« 

20)  Fünf  Heilige  in  Verehrung  des  Erlösers  auf  Wolken,  nach 
F.  Vani,  roy.  fol. 

21)  Die  40  Märtyrer  des  Jesuitenordens,  nach  eigener  Compo- 
sition,  fol. 

22 ) St.  Michael  im  Kampfe  mit  dem  Dämon , nach  P.  da  Cor« 
tona,  fol. 

23)  St.  Ignaz  von  Assevedo  in  das  Wasser  geworfen,  nach  eige- 
ner Composition,  schönes  und  seltenes  Blatt,  fol. 

24)  Die  hl.  Cacilia  von  Engeln  gen  Himmel  getragen,  nach 
Dominichino,  fol. 

25)  Die  hl.  Martina  vor  der  hl.  Jungfrau  in  einer  Landschaft 
knieend,  schöne  Composition  von  P.  da  Cortona,  qu.  loh 

26)  Dieselbe  Heilige  die  Lilie  empfangend,  nach  Cortona,  fol. 

27 ) Eine  Nereide  auf  dem  Delphin,  nach  D.  Montorselli,  fol. 

28)  Cyrus  und  Panthea,  nach  P.  da  Cortona,  qu.  fol. 

29)  Der  Architekt  Alexanders  des  Grossen,  wie  er  diesem  den 
Berg  Athos  in  einen  Riesen  geformt  hatte,  der  in  der  einen 
Hand  eine  Stadt  hält,  und  aus  der  Muschel  in  der  anderen 

- einen  Fluss  strömen  lässt,  nach  F.  da  Cortona,  fol. 

30)  Grosse  allegorische  These  auf  Pabst  Alexander  VII.  Her- 
kules empfängt  in  einem  grossen  Gebäude  die  hesperischen 
Aepfel , und  der  überwundene  Drache  liegt  zu  Boden  i A. 
Gaerard.  Reatinus  del.  F.  Spierre  sc.  Romae.  Aus  4 Blät- 
tern bestehend,  welche  das  grösste  Imp.  fol.  bilden.  Eines 
der  Hauptwerke  des  Meisters. 

31 ) Allegorie  auf  die  Kräfte  der  Seele  und  des  menschlichen 
Geistes,  nach  eigener  Composition,  qu.  fol. 

52)  Drei  allegorische  Darstellungen  derTugenden,  nach  D.  Mon- 
torselli, kl.  fol. 

35)  Grosse  allegorische  These  auf  den  Ruhm  derMedicäer.  Jovis 
Medicei  etc.  Nach  C.  Ferri,  58  auf  54  Zoll  gross. 

34)  Pallas  auf  dem  Wagen,  Titelblatt  nach  C.  Ferri,  fol. 

35)  Theseus  als  junges  Mädchen  gekleidet  empfangt  von  Ariadne 
den  Knaul,  ehe  er  ins  Labyrinth  geht,  nach  C.  Ferri,  eine 
Thesis,  kl.  fol. 

36)  Mars  und  Minerva  sitzend,  mit  Rosen  pflanzenden  Nymphen, 
nach  C.  Ferri,  qu.  fol. 

57)  Die  Malereien  des  P.  da  Cortona  in  den  drei  Zimmern  des 
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Spierre,  Claude.  — Spiess,  H.  t45 

grossherzoglichen  Palastes  zu  Florenz  mit  Darstellungen  aus 
der  Fabel  des  Jupiter»  der  Venus  und  des  Mars»  grosse  und 
reiche  Blätter  von  Blocmaert,  Blondeau,  Spicrre,  J.  Visscher, 
Baliiu,  de  la  Haye  und  Clouet,  im  Ganzen  26  Blätter,  qu. 
roy.  fol.  ^ 

Die  Abdrücke  mit  Rossi's  Adresse  vom  Jahre  JöQl  sind 
die  späteren. 

oö ) Die  Cathedra  des  heil.  Petrus  m der  St.  Peterskirche  zu 
Rom  mit  den  Statuen  der  Kirchenväter,  ein  Werk  des  L. 
Bernini,  s.  gr.  roy.  fol. 

Spicrre,  Claude,  Maler  von  Nancy,  machte  in  Rom  unter  Cav. 
Bernini  seine  Studien , und  begab  sich  dann  nach  Lyon , wo  er 
verschiedene  Aufträge  erhielt.  Sein  letztes  Werk  war  das  jüngste 
Gericht  in  St.  Nizier,  vor  welchem  er  sich  lÖÖ!  zu  todt  fiel.  Sein 
Bruder  Francis  sollte  das  Werk  vollenden,  starb  aber  auf  der 
Reise.  J.  Coelemans  stach  nach  ihm  den  bethlehemitischen  liin* 
d ermord. 

Spiers,  Adrian  Y&n,  IVIaler  von  Amsterdam , genannt  Pyramide, 
war  Schüler  von  J.  van  Ingen,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Rom.  Hier  machte  er  die  Werke  der  classischen 
Meister  des  iö-  Jahrhunderts  zum  Studium,  betrachtete  in  Venedig 
auch  jene  des  P.  Veronese,  hielt  sich  aber  zuletzt  doch  mehr  an 
Carl  Loth.  Im  Jahre  1697  kehrte  er  in  die  Heimath  zurück , und 
zierte  in  Amsterdam  viele  Häuser  mit  historischen  und  allegorischen 
Darstellungen.  Starb  1718»  im  52  Jahre. 

Spies , Maler  von  Herzogenbusch , wird  von  Weyerman  erwähnt, 
und  zu  den  guten  Künstlern  des  17.  Jahrhunderts  gezählt,  der  aber 
von  Haus  zu  Haus  um  Taglohn  arbeiten  musste.  Er  malte  Bild- 
nisse und  historische  Darstellungen. 

Anderwärts  fanden  wir  diesen  Künstler  N.  Spies  genannt. 

SpicSS,  Amalie,  verehlichte  Börner,  Kunstliebhaberin  in  Nürnberg, 
ist  durch  etliche  radirtc  Blätter  bekannt.  Sie  ist  die  Gattin  de» 
J.  And.  Börner. 

1 ) Peter  Fischer,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  Büste  in  einer  Zir- 

• kelrundung.  Durchin.  4 Z.  8 L. 

2)  St.  Sebald,  in  gleicher  Einfassung  und  eben  so  gross. 

5)  Ein  Ritter  mit  der  Guitarre  auf  einem  Felsen  sitzend.  Link» 
unten  B.  (Börner)  A.  Spiess  fec.  Im  Umriss.  H.  6 Z.  2 L., 
Br.  6 Z.  7 L. 

Spiess,  H. , Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Er  stach  für  das  sogenannte  Cabinet  du  Roi  das  Bild- 
niss  des  Herzog  Mas  Emanuel  von  Bayern,  nach  H.  Rigaud,  fol. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  war  eine  Rothstcin» 
Zeichnung,  welche  die  Büste  eines  Knaben  vorstellt,  mit  der  Unter- 
schrift: H.  Spiess  aus  Sachsen,  fol.  Dieser  Künstler  heisst  viel- 
leicht Hans  Spiess,  und  ist  jener  Joh.  Bapt.  Spiess,  von  welchem 
Achill  Ryhiner  1780  eine  Zeichnung  besass.  In  Dresden  6tarb 
1782  ein  Baumeister  Christian  Spiess.  Ein  Christian  Gottlieb  lebte 
noch  18O8  als  Baumeister,  und  ein  Johann  um  1782,  alle  Bau- 
meister. Der  genannte  H.  Spiess  ist  der  ältere  von  diesen. 

Naglers  Künstler  - Lex.  Bd • XVI J, 
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Spiess,  Franz.  — Spielberg,  Gabriel. 


Spiess,  Franz,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  von  welchem 
ein  Blatt  nach  Correggio  herrühren  soll,  die  Madonna  vorstellend, 
welche  dem  Kinde  die  Brust  reicht,  während  Engelchen  Früchte 
reichen.  Das  Urbild  verkaufte  Jos.  Casanova  an  die  Kaiserin 
Catharina  II.,  und  in  Labensky’s  Gallerie  de  1*  Ermitage  ist  es  im 
Umriss  gestochen. 

Ob  aber  unter  F.  Spiess  nicht  eher  F.  Spierre  zu  verstehen 
ist,  lassen  wir  dahin  gestellt.  Spierre  hat  ein  solches  Bild  ge« 
stochen. 


Spiess,  August  Friedrich,  Kupferstecher,  geh.  zu  Castell  1806, 
besuchte  1824  die  Akademie  der  Künste  in  München,  und  bildete 
sich  da  unter  Professor  Amsler’s  Leitung  zum  tüchtigen  Künstler 
heran.  Allein  er  verdient  nicht  nur  als  Stecher  Lob,  sondern  auch 
als  Zeichner.  Wir  verdanken  ihm  mehrere  schöne  Blätter,  besonders 
Stahlstiche,  die  sich  unter  den  Erzeugnissen  dieser  Art  vortheilhatt 
auszeichnen.  Darunter  nennen  wir  besonders  die  hl.  Familie  mit 
den  Blumen  streuenden  Engeln,  welche  Rafael  für  Franz  l.  von 
Frankreich  gemalt  hatte.  Dieses  Blatt  ist  von  schöner  Wirkung 
des  Ganzen  und  genau  verstanden  in  den  Formen.  Der  harte 
metallene  Glanz  ist  durch  Vorradiren  glücklich  vermieden.  Zum 
Vorbilde  diente  ihm  der  Stich  von  Edelink.  Auch  für  Almanache 
und  andere  illustrirte  Werken  lieferte  Spiess  schöne  Blätter.  Im 
Jahre  1839  erwarb  er  in  München  das  Insassrecht. 

1 ) Die  hl.  Familie  mit  den  Blumen  streuenden  Engeln  , nach 
Rafael,  das  oben  erwähnte  trelfliche  Blatt  1839,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  erschien  bei  Meyer  in  Hildburghausen. 

2)  Die  Madonna  Tempi,  nach  RafaePs  Bild  in  der  Pinakothek 
zu  München,  Copie  nach  S.  Amsler.  Schönes  Blatt,  8* 

5)  Jupiter  legt  den  jungen  Herkules  an  die  Brust  der  Juno, 
nach  einer  Zeichnung  von  B.  Genelli  für  die  Münchner 
Blätter  von  R.  Lecke  gestochen.  München  1846,  fol. 

4)  Die  herrlichen  Stahlstiche  zur  Cotta’schen  Prachtausgabe  des 
Rcinecke  Fuchs  von  Göthe,  nach  Zeichnungen  von  VV.  Iiaul- 
bach,  gestochen  von  Rahn,  Spiess  und  E.  A.  Schleich.  Dieses 
Werk  erschien  von  1846  an,  gr.  4. 

5)  Die  Blätter  für  die  Gallerie  zu  Göthe’s  sämmtlichen  Werken. 
München,  Cotta  1840,  12. 

6)  Einige  Köpfe  nach  der  Antike,  in  Kupfer  gestochen  1829»  8. 

7 ) Franz  Xaver  v.  Schwäbl,  Bischof  von  Regensburg,  nach  iiel- 

lerhoven , fol. 

Spikorc,  J.,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  der  nach  Correggio 
u.  A.  gestochen  habe.  Wir  kennen  kein  Blatt  von  ihm. 

Spilberg,  Kupferstecher,  s.  Spiegelberg. 


Spielberg  oder  Spilberger,  Gabriel,  Maler  von  Düsseldorf, 
machte  in  Holland  seine  Studien,  und  hielt  sich  einige  Zeit  in 
Utrecht  auf.  Später  ernannte  ihn  der  König  von  Spanien  zu  seinem 
Hofmaler,  brachte  aber  die  geringste  Zeit  seines  Lebens  in  Madrid« 
zu.  Er  lebte  zur  Zeit  der  spanischen  Herrschaft  in  den  Nieder« 
landen,  um  1590. 

G.  Spilberg  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen. 
C.  de  Pass  stach  nach  ihm  die  7 Werke  der  Barmherzigkeit,  9 Blät- 
ter mit  Titel:  Opera  Misericordiae  Corporalis , und  Schlussblatt. 
Man  liest  auf  diesen  Blättern:  G.  S.  Inucutu  oder  Gabriel  Spielb. 
lnuent.  kl.  qu.  fol. 


Digitized  by  Google 


Spilberg,  Johann«  — Spilberger,  Johannes*  147 

Spilbcrg  oder  Spilberger,  Johann,  Maler  von  Düsseldorf,  der 
ültere  dieses  Namens  und  Bruder  des  obigen  Gabriel,  hatte  als 
Künstler  Ruf.  Er  malte  in  Oel  und  auf  Glas,  seine  Werke  scheinen 
aber  verschollen  zu  seyn.  Herzog  Wolfgang  von  Jülich  ernannte 
ihn  zum  Hofmaler.  Er  lieferte  Zeichnungen  zu  folgendem  von  C. 
de  Passe  sen.  gestochenen  Werke:  lllustrium  Juliaccnsium  Prin- 
cipum  tabulae  genealogicae  additis  «ffigiebus  1Ö15,  toi-  Von  ihm 
sind  wahrscheinlich  die  im  folgenden  Artikel  genannten  Bildnisse 
der  Gallerie  Lichtenstein. 

Spiclberg  oder  Spielberger,  Johann,  Maler,  wurde  1619  zu 
Düsseldorf  geboren , und  durch  Unterstützung  des  Churfürsten 
Wolfgang  Wilhelm  von  der  Pfalz  in  den  Stand  gesetzt,  sich  der 
Kunst  widmen  zu  können.  Er  malte  schon  früh  das  Bildniss  die- 
ses Fürsten,  welches  so  viel  Beifall  land,  dass  derselbe  den  jungen 
Künstler  an  Rubens  empfahl;  allein  Spilberger  fand  den  Meister 
16-I0  todt.  Er  trat  daher  in  Amsterdam  unter  Leitung  des  Govaert 
Flink,  und  machte  sich  da  in  kurzer  Zeit  sehr  vorteilhaft  bekannt, 
besonders  durch  Bildnisse  angesehener  Personen , worunter  auch 
jenes  des  Bürgermeisters  war.  Dieser  ertheilte  ihm  dann  den  Auf 
trag,  die  Schützengesellschaft  in  einem  Gemälde  darzustellen,  wel- 
ches auf  dem  Rathhause  seine  Stelle  fand,  und  mit  Beifall  betrachtet 
wurde.  Nach  siebenjährigem  Aufenthalte  in  Amsterdam  berief  ihn 
der  Churfürst  und  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  als  Hofmaler,  und 
nach  dem  1Ö53  erfolgten  Tod  desselben  trat  er  in  gleicher  Eigen- 
schaft in  Dienste  des  Churfürsten  Philipp  Wilhelm.  Er  malte  die- 
sen Fürsten  und  seine  Gemahlin  Anna  Catharina  Constanzia,  welche 
beide  von  Th.  Matham  gestochen  wurden,  so  wie  das  Portrait  des 
Pfalzgrafen  Wolfgang  Wilhelm  und  seiner  Gemahlin  Catharina 
Charlotta.  In  der  Gallerie  zu  Schleissheim  ist  das  lebensgrosse  Bild 
eines  Falkonier,  der  den  Vogel  füttert,  während  ein  zweiter  Vogel 
auf  dem  todten  Reiger  sitzt.  In  der  Gallerie  Lichtenstein  zu  Wien 
werden  ihm  zwei  kleine  Bildnisse  eines  Mannes  und  einer  Frau  in 
alterthümlicher  Kleidung  zugeschrieben,  welche  aber  wahrscheinlich 
von  dem  älteren  Künstler  dieses  Namens  sind.  Sein  letztes  Unterneh- 
men waren  Darstellungen  aus  dein  Leben  und  Leiden  des  Heilandes, 
die  er  nicht  mehr  vollendete.  Diese  Bilder  könnten  in  Düsseldorf 
geblieben  seyn.  Dankerts  stach  nach  ihm  die  Fortuna,  welche 
über  einen  Schlafenden  ihre  Güter  ausschüttet,  und  ein  zweites 
Blatt,  welches  einen  Knaben  vorstellt,  der  am  Brunnen  Forellen 
isst.  Von  Th.  Matham  haben  wir  ausser  den  oben  genannten  Für- 
stenportraiten auch  ein  Bildniss  des  Pfarrers  Stephan  Cracht  zu 
Amsterdam,  ein  schönes  Folioblatt.  Dieser  Künstler  starb  zu 
Düsseldorf  1690.  Er  wird  öfters  mit  dem  Ungar  J.  Spillenberger 
verwechselt. 

Spilberger,  Adrian  , Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  löiö 
zu  Amsterdam  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet.  Er 
malte  Bildnisse. 

Seine  Schwester  Adriann,  geb.  zu  Amsterdam  1Ö50,  malte 
ebenfalls  schöne  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell.  Sie  lebte  um  168O 
in  Düsseldorf  und  heirathete  den  Maler  Wilh.  Breekvelt,  der  1Ö81 
starb.  Dann  schritt  sie  mit  Eglon  van  der  Neer  zur  zweiten  Ehe. 

Spilberger,  Johannes,  Maler  aus  Ungarn,  s.  Spillenberger  oder 
Spilnberger.  Dieser  Maler  wird  häufig  mit  dem  oben  erwähnten 
Johann  bpilberger  verwechselt. 


10* 


14$  Spilbergcr,  M.  — Spilimbergo,  Irene  di. 
Spilberger,  M.,  #•  Spillenberger  oder  Spilnberger. 

Spllemaeckers , Jan  ) Maler  zu  Gent,  war  Schüler  von  Janssens, 
und  um  1808  bereits  ausübender  Künstler.  Er  malt  Genrebilder 
nach  der  Weise  älterer  holländischen  Meister.  Auf  der  Ausstellung 
zu  Gent  in  dem  genannten  Jahre  sah  man  eine  spanische  Taberne. 

Spilimbergo,  Jacopo  da,  Bildhauer,  lebte  in  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  zu  Udine  in  Friaul.  Er  fertigte  l428  für 
den  Dom  ein  sehr  schönes  vergoldetes  Crucifix  mit  den  ßiisten  der 
Evangelisten  und  mit  Engelstatuen,  welches  im  zweiten  Decennium 
unsers  Jahrhunderts  entwendet  wurde.  Vgl.  Cortmovis,  Sopra  varie 
antiche  sculture  del  Friuli  I.  107» 

Spilimbergo , Irene  di,  Malerin,  stammte  aus  einer  altadeligen 
und  berühmten  Familie  aus  Friaul,  und  wurde  l54o  zu  Udine  ge* 
boren,  nicht  I54l , wie  Atanagi  angibt,  indem  ihr  Vater  Adriano 
den  12-  September  154 1 starb  und  noch  eine  jüngere  Tochter, 
Namens  Isabella.  hinterliess.  Irene  wurde  in  Venedig  von  ihrem 
mütterlichen  Oheim  Gio.  Paolo  de  Ponte  erzogen,  wo  Titian  sie 
in  der  Malerei  unterrichtete,  und  in  kurzer  Zeit  ein  bewunderungs- 
würdiges Talent  entwickelte.  Titian  staunte  über  ihre  Versuche, 
es  sind  aber  nur  wenige  Bilder  von  ihr  vorhanden.  Lanzi  sagt, 
dass  drei  ihrer  Gemälde  durch  Erbschaft  an  das  Haus  Gradenigu 
gekommen  seyen,  ohne  sie  näher  zu  bezeichnen.  Diese  Bilder 
sind  jetzt  im  Besitz  des  Grafen  Fabio  di  Maniago  zu  Udine  und 
stellen  die  Flucht  in  Aegypten,  Noah's  Einzug  in  die  Arche  und 
ein  figurenreiches  Bild  der  Sündfluth  dar.  Sie  sind  gut  gezeichnet 
und  kräftig  colorirt,  würdig  eines  vorgeschrittenen  Künstlers,  nicht 
einer  Dame,  die  nur  wenige  Monate  die  Malerei  geübt  hatte. 
Lanzi  bringt  nach  den  Antichitü  Picene.  Fermo  1796,  Tom.  XXVlll, 
p.  217  auch  die  Nachricht,  dass  die  Familie  Claudi  zu  Montaiboddo 
bei  Sinigaglia  ein  Bacchanale  von  ihrer  Hand  besitze;  allein  Ma- 
niago suchte  vergebens  darnach.  Die  genannten  drei  kleinen  Bil* 
der  sind  wahrscheinlich  die  einzigen , welche  sich  von  der  Hand 
der  Irene  finden.  Copien  nach  Titian  scheinen  sie  nicht  zu  seyn. 
Maniago  sah  in  Udine  zwei  Bilder  des  15.  Jahrhunderts,  die  von 
ähnlicher  Composition  sind,  und  das  Bild  der  Flucht  in  Aegypten 
scheint  einem  Kupferstiche  der  flämischen  Schule  entnommen  zu  seyn« 
Die  beiden  anderen  sind  mit  dem  Namen  der  Künstlerin  bezeichnet. 

Diese  Künstlerin  starb  1559  neunzehnten  Jahre,  nicht  15Ö7, 
wie  Ticozzi  behauptet.  Titian  hat  das  Bildniss  derselben  gemalt, 
Kniestück  an  eine  Säule  gelehnt,  mit  dem  Lorbeerkranze  in  der 
lland.  An  der  Basis  steht:  Si  fata  tulissent.  Aliprnndi  hat  es  tür 
die  Sloria  delle  belle  arti  Friulane  dal  Conte  F.  di  Maniago.  Kd. 
II.  Udine  1825  gestochen.  Man  glaubt,  T.  Tasso  habe  an  dieses 
Bild  eines  seiner  Sonette  gerichtet:  Quai  leggiadri  pensier  etc.  ln 
der  Venezianer  Ausgabe  der  Werke  Tasso’s  von  1736  VI.  c.  500. 
ist  aber  die  Angabe,  dass  diese  Verse  an  ein  Madonnenbild  gerichtet 
seyen.  Die  vornehmsten  italienischen  Dichter  beklagten  den  frühen 
Tod  der  Irene  di  Spilimbergo  in  Gedichten.  Atanagi  hat  sie  ge- 
sammelt und  unter  folgendem  Titel  heraus  gegeben:  Birne  de  di- 

versi in  rnorte  della  — signora  Irene.  Venezia  1 56 1 • Irene’s 

Elogio  kommt  auch  in  folgendem  Werke  vor:  Delle  orazioni 
volgarmcntc  scritto  da  diversi  uornini  illustri.  In  Venezia  1584 
11.  107. 
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Spillenbergcr,  Johann. 

SpiHcnbcrgcr  oder  Spilnberger,  Johann,  Maler,  ist  jener 
Johann  Spilberg,  welchen  Sandrart  JÖ28  in  Ungarn  geboren  wer- 
den lässt,  und  der  von  anderen  ebenfalls  Spilberg  oder  Spilberger 
genannt  wird,  öfters  durch  Verwechslung  mit  Joh.  Spilberger  aus 
Düsseldorf.  Indessen  scheint  sich  dieser  Ungar  selbst  zuweilen 
Spilberger  genannt  zu  haben,  denn  auf  einem  Blatte  von  M.  Kü- 
sell,  welches  das  Bildniss  des  Kaisers  Leopold  I.  in  einem  von 
allegorischen  Figuren  getragenen  Kranze  vorstellt,  liest  man  am 
Schlüsse  der  Dcdication:  Jüan  Spilberger  Cassoviensis  Nob.  Un- 
garus.  Dieser  adelige  Ungar  vollendete  seine  Studien  in  Italien, 
anscheinlich  um  1ÖÖ0  in  Venedig,  da  sich  in  der  Sammlung  des 
Prinzen  de  Ligne  eine  getuschte  historische  Zeichnung  von  ihm 
findet  (Bartsch  p.  154).  welche  mit  J.  Spielnberger  Hung.  fe.  Vcnet. 
1660  bezeichnet  ist.  Später  malte  er  einige  Altarbilder  für  Kirchen 
in  Oesterreich,  hielt  sich  auch  einige  Zeit  in  München  auf,  und  liess 
sich  dann  in  Augsburg  nieder.  In  München  erhielt  er  l6Ö5  vom 
Churfürsten  den  Auftrag,  das  grosse  Schiff  auf  dem  Starnberger 
See,  welches  den  Namen  Bucentaur  trug,  mit  Malereien  zu  ver- 
zieren. An  der  Decke  der  Cajüte  malte  er  die  Entführung  der 
Orythia  durch  Boreas,  und  an  der  Ausscnseite  stellte  er  einen 
Tanz  von  Sirenen,  Najaden  und  Tritonen  dar.  Dieses  Schiff  ist 
aber  schon  seit  vielen  Jahren  ausser  Gebrauch  und  seines  Schmu- 
ckes beraubt.  In  der  evangelischen  Kreuzkirche  zu  Augsburg  sicht 
man  von  seiner  Hand  die  Predigt  des  hl.  Petrus  am  Pfingstfcste. 
und  hei  St.  Emeran  in  Regensburg  den  Tod  des  hl.  Benedikt. 
Spillenherger  lebte  einige  Jahre  in  Augsburg,  fand  aber  wenig 
Aufträge,  er  malte  meistens  Bildnisse,  wodurch  er  seine  Exi- 
stenz nur  dürftig  sicherte.  Ueberdiess  malte  er  auch  einige  Staffe 
leibilder.  Zwei  solcher  Bilder  befinden  sich  in  der  Gallerie  zu 
Ponimersfelden  : Susanna  im  Bade  und  die  Findung  Mosis,  ersteres 
bezeichnet:  J.  Spiellenberger  1Ö72.  Um  diese  Zeit  erhielt  der 
Künstler  einen  Ruf  nach  Wien,  wo  er  als  besoldeter  Hofmaler  ein 
besseres  Loos  fand.  Er  malte  das  Bildniss  des  Kaisers  Leopold  I., 
welches  Küsell  gestochen  hat , und  dann  noch  viele  Altarbilder. 
In  der  St.  Stephanskirche  (Frauenchor)  ist  die  Himmelfahrt  Mariä 
von  1Ö72.  »n  St.  Augustin  die  Geburt  Christi,  in  der  Kirche  zur 
hK  Maria  Rotonda  die  Anbetung  der  Hirten  und  die  Marter' der 
hl.  Catharina,  in  St.  Ursula  die  Marter  dieser  Heiligen,  die  unbe- 
fleckte Empfängnis  und  die  Comtnunion  des  hl.  Stanislaus.  In 
der  Abteikirche  zu  Güttwich  sieht  man  die  Dreieinigkeit  1Ö72, 
den  reichen  Fischzug  1Ö75.  und  Petrus  und  Johannes  von  demsel- 
ben Jahre.  Im  Dome  zu  Brünn  ist  das  Ilochaltarblatt  mit  St. 
Peter  und  Paul  sein  Werk.  Im  Jahre  l6?9  floh  der  Künstler  vor 
der  Pest  aus  Wien,  wurde  aber  in  einem  Contumazhause  in  Ober- 
Oesterreich  davon  befallen  und  starb  mit  seiner  ganzen  Familie. 
Pb.  Kilian  stach  1Ö71  das  Bildniss  dieses  Meisters,  halbe  Figur  in 
ovaler  Einfassung,  gr.  foj. 

G.  Winckler  stach  nach  ihm  für  den  Verlag  von  D.  Herz  in 
Augsburg  die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes,  reiche  Composition-  J. 
G.  Schwab  in  Wien  stach  ebenfalls  ein  grosses  Blatt,  welches  Nar- 
cissus  au  der  Quelle  vorstellt.  M.  Küsell  in  Augsburg  stach  ausser 
dem  genannten  Bildnisse  des  Kaisers  Leopold  nach  ihm  allego- 
rische Darstellungen  der  Tugenden  und  der  Elemente. 

Dann  haben  wir  von  Spillenherger  auch  einige  radirte  Blätter, 
die  geistreich  behandelt  sind  und  sehr  selten  Vorkommen.  Er  be- 
7.«*ici»nete  sie  mit  dem  Monogramm  I S Hung.  f.  ( Hungarus  fecit), 
mit  dem  abgekürzten  und  mit  dem  vollen  Namen.  Mit  dem  Land- 
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schafter  M.  Spillenberger  darf  er  nicht  verwechselt  werden , wie 
diess  geschehen  ist. 

] ) Verturnnus  und  Pomona  sitzend  in  einem  reichen  Garten  mit 
Springbrunnen  zur  Linken.  Oben  schiesst  Amor  einen 
Pteii  ab.  Hechts  unten  JSpiln:  Hvg.  f.  Dieses  seltene  Blatt 
ist  von  eigenthümlicher  Behandlung,  aber  sehr  geistreich. 

H.  7 Z.  6 L.,  Br.  g Z.  10  L. 

Im  Cabinet  VVinckler  war  neben  dem  Originale  auch  ein 
sehr  schöner  Contre- Druck.  Weigel  werthet  dieses  Blatt  auf 
2 Thl.  8 gr. 

2)  Lucrctia  mit  dem  Dolche  sterbend  im  Sessel,  von  ihrem 
* Vater,  ihrem  Gemahle  und  von  Brutus  umgeben.  Mit  dem 
Monogramme  des  Malers,  fol. 

D ieses  Blatt  wird  im  Winckler’schen  Cataloge  unscrm 
Meister  zugeschrieben,  ausserdem  fanden  wir  es  nicht  er- 
wähnt. Nur  Fiissly  hat  Nachricht  von  einer  sich  selbst  ent- 
leibenden Lucrctia,  mit  der  Schrift:  J.  Spilb.  inv.  et  pinx. 
und  M.  Spilb.  Er  nennt  dieses  Blatt  hart  und  ohne  Beiz, 
ins  Schwarze  lallend.-  Das  Format  soll  Quart  seyn , und 
somit  ist  wohl  von  einer  Copie  die  Rede. 

5)  Herkules  sich  selbst  verbrennend,  in  Wolken  Vulkan,  ohne 
Namen  des  Meisters.  Von  einer  solchen  Darstellung  erhielt 
Fü  ssly  Kunde.  Das  Blatt  befindet  sich  in  der  Kupferstieh- 
samndung  zu  Dresden,  wie  Fiissly  bemerkt.  Ausserdem  lan- 
den wir  es  nirgends  angezeigt. 

Spillenberger  oder  Spilberger,  Martin,  Kupferstecher,  viel- 
leicht auch  Maler,  da  nur  radirte  Landschaften  von  ihm  bekannt  sind, 
die  im  Machwerke  von  den  Blättern  des  obigen  Meisters  verschie- 
den sind.  Dennoch  wurden  sie  zuweilen  dem  Ungar  Joh.  Spiln- 
herger  zugeschrieben,  wie  im  Winckler’schen  Cataloge.  Ausserdem 
ist  auch  die  Bezeichnung  verschieden.  Es  steht  auf  diesen  Blät- 
tern M.  Spil,  oder  M.  Spillen.;  auch  das  Monogramm  MS  allein, 
oder  mit  angehengtem  p.  und  pil.  Dieser  M.  Spillenberger  ist 
wahrscheinlich  ein  Verwandter  des  Obigen;  jedenfalls  mit  ihm 
gleichzeitig.  Nach  Nro.  2 des  V.erzeichnisses  der  radirten  Blätter 
des  Joh.  Spillenberger  aus  Ungarn  scheint  er  die  Darstellung  der 
Lucretia  nach  diesem  copirt  zu  haben.  » 

Die  Blätter  dieses  Meisters,  besonders  die  Landschaften,  sind 
breit  und  mit  sicherer  Hand  radirt,  und  erinnern  entfernt  an  jene 
von  Pittoni.  Die  complette  Folge  von  6 Blättern  werthet  Weigel  auf 
2 Thl.  12  gr.  Man  findet  sie  sehr  selten. 

1 — 6)  Folge  von  6 Landschaften  mit  Ruinen,  Fragmenten, 
Sculpturen  und  ländlichen  Figuren.  H.  6 Z.  2 L. , Br. 
8 Z.  7 L. 

I.  Der  Hirt  mit  vier  Ziegen  und  einem  Schaafe.  In  der  Mitte 
am  Fusse  des  runden  Tempels  M.  Sp. 

2.  Zwei  Männer  mit  zwei  Ziegen,  rechts  auf  einem  Steine  das 
Monogramm  M S. 

5.  Der  Zeichner,  links  am  Fusse  der  Ruine  M.  Sp. 

4.  Der  Reiter  mit  dem  Hunde,  links  am  Steine  das  Mono- 

gram  in  M S. 

»ie  vier  bepackten  Saumthiere,  links  am  Steine  bei  dem 
Monumente  das  Monogramm  M S. 

6.  Ansicht  eines  prächtigen  Gebäudes  mit  Statuen  und  Fon- 
tainen.  M.  Spillen,  fec. 
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7)  Das  Opfer  Abrahams,  in  einer  Landschaft.  Joh.  Liss.  inv. 
et  pinx.  M.  Spil.  fec.  kl.  fol. 

Dieser  J.  Liss  ist  wahrscheinlich  unser  Johann  Lisska, 
der  um  l(j6o  — Q2  in  Böhmen  arbeitete.  Brulliot  glaubt 
indessen  nicht,  dass  dieses  Blatt  von  unserm  Spillenberger 
herrühre,  weil  dieser  nur  Landschaften  radirt  habe.  Doch 
ist  auch  das  Opfer  Abraham’s  radirt,  und  M.  Spil.  deutet 
auf  unsern  Meister. 

8)  Die  sterbende  Lucretia  umgeben  von  ihrem  Vater,  ihrem 
Gemahle  und  von  Brutus.  Vgl.  Nr.  2 des  Verzeichnisses  der 
Blätter  des  Joh.  Spillenberger  au6  Ungarn. 

9)  Paris  und  Oenone,  ln  landschaftlicher  Umgebung.  M.  Spil. 

fec.  kl.  fol.  i 


Spiller 


5 Gottfried,  Zeichner  und  Cristallschneider  aus  Böhmen, 
arbeitete  in  Berlin.  Er  schnitt  Landschaften,  Historien,  Gefechte 
und  Blumen  flach  und  erhaben  auf  Gläser,  die  sehr  theuer  be- 
zahlt wurden. 

Spillo , M aler  von  Florenz,  wird  von  Vasari  unter  die  Zeitgenossen 
des  G.  F.  Rusticchio  (Rustici)  gezählt.  Dann  wissen  wir  aus  dem 
Leben  des  Andrea  del  Sarto , dass  er  einer  der  Mitglieder  der 
Academia  del  pajolo  (des  Hessels)  war,  in  welcher  mehrere  Künst- 
ler tüchtig  zusprachen.  S.  darüber  A.  Rcumont,  And.  del  Sarto  S.  51* 

Spilman  , Hendrik,  Maler  und  Radirer,  wurde  1721  zu  Amsterdam 
geboren,  nicht  1738  im  Haag,  wie  man  gewöhnlich  angegeben  fin- 
det; denn  Spilman  schrieb  diess  1775  in  das  Buch  der  Mitglieder 
der  Harlemer  Akademie  ein,  wie  R.  van  Eynden  II.  S.  154  be- 
merkt. Sein  Meister  war  A.  de  Haen  jun.  in  Amsterdam,  und 
dann  liess  sich  der  Künstler  in  Hartem  nieder,  wo  er  noch  1775 
thätig  war.  Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt.  Basan  nennt  ihn 
irrig  Hubert. 

Spilman  hintcrliess  viele  Zeichnungen,  welche  in  Landschaften, 
architektonischen  Ansichten,  und  in  Ansichten  von  Flüßsen  und 
Städten  bestehen.  Es  offenbaret  sich  darin  ein  Künstler  von  gros- 
sem Verdienste,  und  daher  wurden  diese  Zeichnungen  in  den  vor- 
nehmsten Cabincten  aufbewahrt.  Er  hatte  manchmal  den  Einfall, 
vorhandene  Gebäude  im  Brande  darzustellen.  Diess  war  auch  mit 
dem  Lands-Magazin  von  Amsterdam  der  Fall,  welches  später  wirk- 
lich abbrannte.  Dann  zeichnete  er  Ansichten  mit  Mondbeleuchtung, 
die  ebenfalls  sehr  gefielen,  und  in  Cabineten  aufbewahrt  werden. 

Spilman  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  und  Versuche  mit 
dem  Stiche  in  Zeichnungsmanier  gemacht,  worauf  ihn  das  Verfah- 
ren des  Ploos  van  Amstel  brachte.  Die  Arbeiten  dieser  Art  sind 
zwar  malerisch,  aber  nicht  von  gleichem  mechanischen  Verdienste 
wie  jene  von  Ploos.  Diese  Stiche  kommen  schwarz  und  colorirt 
vor,  sind  aber  nicht  häufig  zu  finden.  Die  Blätter  dieses  Meisters 
sind  entweder  mit  dem  vollen  Namen,  oder  mit  HS.  und  Hs.  Spin, 
bezeichnet. 

1)  Ilenricus  Spilman  Plaatsnyder  en  Teekenaar,  nach  C.  v. 
Noorde  , kl.  fol. 

2)  Henricus  Tilly,  nach  C.  v.  Noorde,  kl.  fol. 

3)  Ansicht  des  Fort  Matninckes,  nach  J.  v.  Goyen.  H.  Spilman 
sc.,  S.  Cruys  exc.,  qu.  fol. 

4)  Ansicht  der  Küste  von  Flandern.  Idem  fec.  et  exc.  qu.  fol. 

5 ) Zwei  Ansichten  von  Amsterdam,  nach  J.  Goyen  radirt,  schöne 
Blätter  in  qu.  fol. 
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6)  Vier  kleine  Marinen.  Nach  van  Goyen.  H.  Spilman  fe.  Cruys 
exc.  qu.  8* 

7)  Die  Dörfer  und  Burgen  am  Wasser,  nach  J.  van  Goy en, 
• 4 Blätter,  te  Amsterdam  by  Cruys,  qu.  fol. 

8)  Kleine  Dorfansichten  mit  Figuren  in  van  Goyen’s  Manier, 
6 Blätter,  qu.  !2.  Selten. 

9)  Eine  holländische  Landschaft,  nach  einer  Zeichnung  von 
Goyen  1Ö52,  qu.  4» 

10 ) Flussansichten  mit  Gebäuden  und  Figuren.  Nach  P.  Molyn, 
H.  Spilman  sc.  J.  Cruys  exc.  6 Blätter,  qu.  fol. 

11 ) Holländische  Flussansichten,  H.  Spilman  inv.  et  sc.  S.  Cruys 
exc.  qu.  8> 

12)  Die  12  Monate,  nach  A.  v.  Everdingen,  12  Blätter  mit  Spil- 
man’s  Namen,  qu.  fol. 

13)  Einige  Blätter  in  der  Hedend.  Hist,  of  Tegenwoordige  Staat 
van  alle  Volken,  Band  XXII.  Nach  J.  de  Bäcker,  8. 

14)  Das  Haus  des  Buchdruckers  Lorenz  Coster,  für  Seiz’s  deerde 
Jubeljaar  der  uitgevondene  Boeckdrukkunst,  von  Spilman 
gezeichnet  und  geätzt. 

15)  De  Smc  Toorn  tot  Utrecht.  Hs.  Spm.  fecit.  H.  4 Z.  6 L». , 
Br.  7 Z. 

16)  De  Tolle  Steegspoort  tot  Utrecht,  ebenso  bezeichnet,  und 
in  gleicher  Grösse. 

17)  Ses  divers  Aardige  Landschapjes , getckent  cn  int  Kooper 
gebracht  door  II.  Spilman.  Auf  dem  Titelblatt  ist  die  An- 
sicht eines  holländischen  Canals  mit  einer  hölzernen  Brü- 
cke und  mit  Windmühlen  rechts  und  links,  4. 

Iß)  Plaizantc  Landschapjes.  Sechs  Marinen  auf  einem  Blatte. 
H.  Spilman  inv.  et  sc.  et  exc. 

19)  Zwölf  Ansichten  vom  Kcnncmerland.  H.  Spilman  inv.  et 
fec.  qu.  8. 

20)  Eine  Windmühle  am  Ufer  des  Wassers.  Mit  dem  Namen, 
qu.  8-  Selten. 

21)  Eine  Hütte  am  Wasser.  Mit  dem  Namen,  qu.  8. 

22)  Zwei  Ansichten  von  Schiffswerften.  Mit  dem  Namen,  qu.8> 

23)  Vue  de  la  Cour  exterieure  de  la  Haye,  nach  Pronk,  qu.  fol. 

24)  Eiue  Folge  von  holländischen  Ansichten  nach  de  Beyer, 
Haan,  Pronk  und  Schouten,  an  die  50  Blätter,  qu.  fol. 

Blätter  in  Zeichnungsmanier. 

25)  Der  Bauer  mit  dem  Bierglase  in  der  Hand,  nach  Ostade, 
leicht  colorirt,  4* 

26  ) Die  Hirtin,  welche  die  Kuh  melkt,  leicht  colorirt,  kl.  qu.  fol. 

27)  Eine  Winterlandschaft  mit  Hütten,  Wägen,  Pferden  und 
Schlittschuhläufern,  nach  A.  van  Borsum.  In  Crayonmanier, 
roth  und  braun  gedruckt.  H.  6Z.  5 L. , Br.  9 Z.  3 L.  Selten. 

28)  Ansicht  eines  Theiles  von  Amsterdam.  Facsimile  einer  Zeich- 
nung. V G.  (Goyen)  1 655-  H.  S.,  qu.  fol. 

2Q ) Holländische  Fluss-  und  Dorfansicht,  nach  J.  van  Goyen, 
qu.  fol. 

3t ) Holländische  Flussansicht,  links  am  Ufer  Bauern,  nach  J. 
v.  Goyen,  das  Gegenstück  zum  Obigen,  und  beide  in  Zeich- 
nungsmanier , qu.  fol.  Sehr  selten. 

31 ) Eine  Landschaft  mit  einer  Capelle  auf  der  Bergspitze  und 
einer  Schlossruine  links  im  Mittelgründe.  A.  v.  Everdingen 
pinx.  II.  Spilman  f.  In  Bistermanicr , qu.  4* 

32 ) Landschaft  mit  einer  ruhenden  Bauernfamilic  an  einem  py- 
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ramidalcn  Pavillon.  H.  v.  Avercamp  f.  H.  Spilman 'sc.  Schö* 
»»es,  leicht  eolorirtes  Blatt,  qu.  4- 

33)  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh  im  Vorgrunde.  N.  Berghera 
f.  H.  Spilman  sc.  In  Bistcrnianier , qu.  fol. 

3 t)  Zwei  Schaafe  mit  einem  liegenden  Lamme,  nach  J.  van  der 
Meer,  qu.  4* 

35)  Eine  Marine  mit  einem  grossen  Hahne,  welchen  der  Schiffer 
und  eine  Frau  an/iilegen  suchen.  Gerb.  V.  Eeckhout  ('.  H. 
Spilman  f.  Leicht  colorirtes  Blatt,  gr.  qu.  4* 

Spilman,  Hubert,  wird  irrig  Hendrik  Spilman  genannt. 

Spiln,  J. , abgekürzter  Name  des  Ungars  Joh.  Spillenberger  oder 
Spilnberger. 

« 

Spilnberger,  Johann,  $.  J.  Spillenberger. 

Spilsbury,  Inigo,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  1733  geboren, 
und  zu  einer  Zeit  hcrangebildet , in  welcher  die  Punktir-  und 
Mezzotinto  - Manier  das  Feld  behaupteten.  Spilsbury  arbeitete  in 
beiden  mit  allgemeinem  Beifall,  und  trug  17Ö0  und  6l  den  Preis 
davon,  der  von  der  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  der  Künste  für 
die  bessten  Schwarzkunstblätter  ausgesetzt  war.  Solche  Preisstücke 
sind  die  Bildnisse  des  Grafen  von  Carlisle,  und  einer  Dame  mit 
dem  Blumenstrauss.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  mehrere  punk- 
tirte  Blätter,  die  theils  schwarz,  theils  braun  und  roth  gedruckt 
6ind.  Spilsbury’«  Arbeiten  gehören  zu  den  bessten  Erzeugnissen 
ihrer  Art,  da  sie  sowohl  in  der  Zeichnung  als  in  der  technischen 
Behandlung  Auszeichnung  verdienen.  Starb  um  1795. 

1)  His  most  Sacred  Majesty  George  III.  King  of  Great  Britain. 
Mezzotinto,  gr.  fol. 

2)  Her  most  Excellent  Majesty  Charlotte  Queen  of  Great  Bri- 
tain. Das  Gegenstück  zum  obigen  Blatte. 

o)  Christian  VII.  King  of  Denmark.  Fesche  pinx.  Kleines  Knie- 
stück, 12.  Selten. 

4)  Augusta,  Prinzessin  von  England,  nach  A.  Iiauffmann.  Mezzo- 
tinto, fol. 

5)  Friedrich  Howard,  Graf  von  Carlisle,  Kniestück  noch  Rey- 
nolds, in  Mezzotinto  1762,  gr.  fol. 

6)  Catharina  Macaulnay,  nach  Cath.  Kead.  Mezzotinto,  fol. 

7)  William  Pitt  Esq. — — , sitzend  im  Kniestück,  nach  W.  Hoare. 
John  Ryall  exc.  1701.  Mezzotinto,  fol. 

8)  John  Fletscher,  Vicar  of  Madehey.  Mezzotinto,  fol. 

9)  Inigo  Jones,  berühmter  Architekt,  nach  van  Dyck,  eines 
der  schönsten  Mezzotinto  - Blätter  des  Meisters,  1766,  fol. 

10)  Benjamin  West,  berühmter  Maler,  später  Präsident  der  Aka- 
demie zu  London.  Mezzotinto,  4* 

11  ) Die  Dame  mit  dem  Blumenstrauss,  nach  J.  Reynolds  17Ö2* 
Mezzotinto  aus  Boydell’s  Verlag,  gr,  fol. 

12)  Büste  eines  jungen  Mannes  im  Pelzkleide  mit  dem  Turban, 
nach  J.  Reynolds  1751.  Mezzotinto,  aus  Boydell’s  Verlag,  fol. 

13)  Büste  eines  Mannes  mit  Schnurbart,  einem  grossen  Hute 
auf  dem  Kopfe  und  im  Mantel.  Painted  by  Rembrandt,  Prin- 
ted  for  Inigo  Spilsbury  by  B.  Richard.  Mezzotinto,  Gegen- 
stück zum  Bildnisse  von  J.  Jones,  fol. 

14)  Eine  Folge  von  l4  Männer-  und  Weiberköpfen  nach  Rem- 
braudt.  Darunter  sind  8 Köpfe  von  alten  Männern  (drei 


154 


Spilsbury,  Inigo,  — Spilsbury,  F.  B. 

mit  grossen  Bärten),  drei  Köpfe  junger  Männer,  und  drei 
solche  von  jungen  Frauen  , alle  in  Üernbrandt’s  Manier  ra- 
dirt,  und  meistens  selten,  t2. 

15)  Hagar’s  Departure  frora  Abraham,  nach  Rembrandt,  Mezzo- 
tinto, gr.  qu.  fol. 

16)  The  Flight  into  Egypt.  Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Mu- 
r i 11  o . Mezzotinto,  das  Gegenstück  zur  Kreuzigung,  fol. 

17)  The  Crucifixion.  Die  Kreuzigung,  nach  Morellio  (Murillo?) 
in  Mezzotinto,  fol. 

18)  Verschiedene  mythologische  Darstellungen  und  Figuren  my- 
thischer Personen,  t6  kleine  radirte  Blätter. 

IQ)  Sophonisbe  entdeckt  den  Giftbecher,  welchen  ihr  der  Ge- 
mahl sendet,  nach  A.  Kaufmann,  punktirt  und  roth  gedruckt 
1774.  Oval  kl.  fol. 

\ 20)  Phoenissa,  die  den  Tod  ihrer  Freundin  beweint,  nach  A. 

Kauffmann  , punktirt  und  in  Bister.  Oval  kl.  fol. 

21)  Die  Bäuerin,  welche  Eierkuchen  macht,  mit  dem  am  Feuer 
sitzenden  Knaben,  nach  G.  Metzu  17Ö7*  Mezzotinto,  fol. 

22)  Ein  Mädchen  von  Lämmern  umgeben,  wie  es  eines  dersel- 
ben in  den  Armen  hält  (Lady  Marie  Leslie) , nach  J.  Rey- 
nolds. Mezzotinto,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

23 ) Halbe  Figur  eines  Kindes  vor  dem  Tische,  auf  welchem  ein 
Korb  mit  Trauben  steht,  wovon  es  isst,  nach  Rubens,  in 
Mezzotinto,  fol. 

24)  The  Flowcr  Girl,  nach  A.  Kauffmann,  aus  Boydell’s  Verlag. 
Mezzotinto.  Oval  fol. 

25)  A dutch  Lady,  Dame  mit  einem  schwarzen  Schleier  auf  dem 
Kopfe,  nach  Rembrandt.  Mezzotinto.  Oval  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

26)  The  Shepherd,  ein  Hirt  mit  dem  Stabe,  nach  A.  Pond,  in 
Kreidemanier.  Ryland  exc.  1774,  12. 

27)  Die  Zigeunerin,  nach  Maria  Spilsbury,  Mezzotinto,  qu.  fol. 

28)  Der  Bettler,  nach  derselben.  Mezzotinto,  qu.  fol. 

29)  Zwei  Mönche  vom  Orden  des  heil.  Anton  iiu  Buche  lesend, 
Büsten  nach  Rubens.  Mezzotinto,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

50)  A new  Set  of  Landscapes.  Engraved  after  the  Originals  of 
M.  Ricci,  Folge  von  6 radirten  Blättern,  qu.  fol. 

51  ) A Collection  of  fifty  prints  from  antique  gems  in  the  col- 
lections  of  Earl  Percy,  M.  Greville  and  Mr.  Slade.  London, 
J.  Boydell  1785,  4- 

Spilsbury,  F.  B ■ j Landschaftsmalerzu  London,  wahrscheinlich  der 
Sohn  des  obigen  Meisters,  hatte  bereits  als  Künstler  Ruf,  als  er 
den  englischen  Lieutenant  Boxer  1796  auf  dem  Feldzuge  nach  Sy- 
rien und  Palästina  begleitete.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  er 
eine  bedeutende  Anzahl  von  interessanten  Ansichten  und  Costümen 
der  genannten  Länder,  die  in  Kupfer  gestochen  dem  Reisewerke 
Boxer’s  beigegeben  wurden.  Das  erste  Heft  erschien  1805  unter 
dem  Titel:  A series  of  picturesque  Scenery  in  the  holy  land  and 
Syria.  delineafed  during  the  Campaigne  of  1 799  and  1800  by  F.  B. 

Spilsbury, with  a journal  to  Jerusalem  by  Lieut.  Boxer  etc. 

Spilsbury  malte  auch  einige  syrische  Ansichten  in  Oel.  Eine  solche 
des  Berges  Tabor  mit  einer  Caravane  wurde  von  Orme  in  Kupfer 
gestochen.  Die  Gemälde  dieses  Meisters  fanden  grossen  Beifall. 
Fiorillo  sagt,  dass  seine  fertige  Hand  und  das  brillante  Colorit 
besonders  gerühmt  wurden. 


Spilsbury,  Maria.  — Spindlcr,  Franz. 

Spllsbury,  Maria,  Malerin,  wurde  um  1778  zu  London  geboren,  und 
mit  einem  entschiedenen  Talente  zur  Kunst  begabt , zog  sie^  bald 
durch  gelungene  Bilder  die  Aufmerksamkeit  der  englischen  Kunst- 
welt auf  sich.  Miss  Spilsbury  entnahm  die  meisten  Gegenstände 
ihrer  Darstellung  dem  Landleben  und  der  Kinder  weit.  Wenn  sie 
sich  auf  das  Gebiet  der  streng  historischen  Kunst  wagte,  gebrach  es 
ihren  Figuren  an  Charakter,  und  auch  Verstösse  gegen  das  Costum 
kommen  vor.  Selbst  in  der  Zeichnung  finden  sich  Mängel,  ln  Hal- 
tung und  Färbung  fand  sie  immer  Lob.  Unter  den  Bildern  dieser 
Art  nennt  man  eine  grosse  Darstellung  aus  Moses  IV.  15-  3t»  Das 
Bild  stellt  die  Berathung  der  Israeliten  über  die  Eroberung  des 
gelobten  Landes  vor,  1805  gemalt.  Dann  finden  sich  auch  Bild- 
nisse von  ihrer  Hand.  Ein  solches  des  hundertjährigen  Wyrs  aus 
Bristol  galt  für  eines  der  bessten  Werke  der  Londoner  Ausstellung 
von  1807. 

Einige  ihrer  Bilder  sind  im  Stiche  bekannt.  Turner  stach  nach 
* ihr  die  Bauernfamilie  bei  der  Morgenandacht,  und  M.  Place  unter 
Schiavonetti’s  Leitung  das  geraubte  Kind  bei  den  Zigeunern  ge- 
funden. Inigo  Spilsbury  stach  den  Bettler  und  die  Zigeunerin, 
in  zwei  Mezzotintoblättern. 

Von  dieser  Künstlerin  selbst  gestochen  haben  wir  ein  Blatt, 
welches  eine  Bauernfamilie  unter  dem  Baum  vereiniget  vorstellt,  fol. 

Spina,  NarciSSO,  Musivarbeiter,  lebte  im  17.  Jahrhunderte.  Er 
wird  von  Furietti  erwähnt. 

Spinazzi,  Innocenzio,  Bildhauer,  erlangte  in  Rom  seine  Ausbil- 
dung, und  führte  hier  verschiedene  Werke  aus.  Unter  diesen  nen- 
nen wir  vornemlich  das  colossale  Standbild  des  Ordensstilters  S. 
Giuseppe  Calasanzio  in  der  St.  Peterskirche  zu  Rom.  Später  trat 
der  Künstler  in  Dienste  des  Grossherzogs  von  Florenz,  wo  er  die 
Leitung  der  Sculpturschule  an  der  Akademie  übernahm.  In^  St. 
Maria  Maddalena  zu  Florenz  sieht  man  von  ihm  eine  weibliche 
Statue  mit  dem  Schleier,  die  grossen  Beifall  fand.  Dann  fertigte 
er  auch  die  lebensgrosse  Statue  des  berühmten  Gio.  Lami  in  St. 
Croce,  das  Denkmal  Machiavelli’s  in  S.  Lorenzo,  und  den  grossen 
Engel  im  Battisterium.  Seine  Werke  sind  als  schlechte  Nachah- 
mungen der  Antike  zu  betrachten.  Er  glaubte  wenigstens,  durch  das 
Studium  der  Antike  zu  grosser  Vollkommenheit  gelangt  zu  seyn. 
Im  Palaste  Pitti  sah  man  von  ihm  eine  ähnliche  Büste  des  Gross- 
herzogs Leopold,  die  seit  Jahren  zurückgestellt  ist.  Dann  restau- 
rirte  Spinazzi  auch  die  berühmte  Gruppe  der  Niobe,  welche  der 
Grossherzog  von  Rom  nach  Florenz  bringen  liess,  und  deren  wir 
im  Artikel  des  Scopas  erwähnt  haben.  Starb  um  17Q5* 

Das  oben  erwähnte  Grabmahl  Lami’s  ist  von  Cecchi  in  gros- 
sem Forma'e  gestochen.  Die  Statue  des  heil.  Calasantius,  des  Grün- 
ders der  Pianisten,  wurde  von  Pomarede  gestochen,  und  etwas 
kleiner  von  Tinti.  Das  Monument  Macchiavellfs  gab  G.  Vascellini 
im  Stiche  für  die  Ausgabe  von  dessen  Werken,  Livorno  1796. 

Spindlcr,  Carl,  Miniaturmaler,  geb.  zu  Bamberg  1725»  hatte  zu 
seiner  Zeit  Ruf.  Er  malte  Heiligenbilder,  historische  Darstellun- 
gen und  Vögel.  Starb  um  177Ö* 

Spindler,  Franz,  Bildhauer  von  Hall  in  Tirol,  ist  durch  kleine 
Figuren  von  Elfenbein  und  Alabaster  bekaunt.  Lebte  um  1780  als 
Einsiedler  zu  Larch  bei  Terfens. 
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Spindler,  Ludwig,  Maler  vonHüningcn  (Haut* Rhin),  genoss  in 
Paris  den  Unterricht  Girodet’s,  und  verweilte  mehrere  Jahre  da- 
selbst als  ausübender  Künstler.  Er  fertigte  viele  Zeichnungen  zu 
Vignetten  für  Bücher,  und  dann  malte  er  auch  mehrere  Darstel- 
lungen aus  den  Romanen  des  Walter  Scott  und  aus  anderen  Ro- 
mantihern.  Spindler  lebte  noch  1830  zu  Paris. 

Waagen,  in  seinem  Werke  über  Kunstwerke  und  Künstler  in 
England,  erwähnt  eines  englischen  Gcnremalers,  Namens  Spindler, 
der  sich  in  seinem  Fache  auszeichne. 

Splneda,  Ascanio,  Edelmann  und  Maler,  geboren  zu  Treviso  1588» 
wird  von  Lanzi  unter  die  Nachahmer  des  Palma  gezählt,  von  wel- 
chem er  bisweilen  schwer  zu  unterscheiden  ist.  Er  zeichnete  6ehr 
genau  und  hatte  eine  angenehme  Färbung.  In  S.  Tenoisto  und 
in  andern  Kirchen  Treviso’s  sind  Werke  von  ihm.  Lebte  noch 
lö46,  wie  Ridolfi  behauptet. 

Spinclli,  Andrea,  Bildhauer  und  Medailleur  von  Parma,  blühte 
in  der  ersten  Hälfte  des  lö*  Jahrhunderts,  ist  aber  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt.  Im  Chore  der  Hauptkirche  zu  Parma 
(Steccata ) ist  von  ihm  eine  Statuette  des  erstandenen  Heilandes, 
ein  sehr  schönes  Bronzewerk.  Ueberdiess  kennt  man  Medaillen 
von  Spinelli.  Er  war  Münzmeister  der  Stadt  Venedig,  und  be- 
zcichnete  seine  Produkte  gewöhnlich:  An.  S.  P.  F.  Die  folgende 
Medaille  auf  den  Herzog  von  Creta  ist  von  1 558- 

Ant.  Mola  Dvx  Cretae  X.  Vir  III.  Cons.  III.  Büste  nach  links. 

Im  Revers  zwei  Männer  sich  die  Hand  reichend:  Fratrvm  Con- 
cordia.  Unten:  Andreas  Spin  (ellus)  Fecit.  Abgebildet  im  Tresor 
II.  pl.  18  S.  17. 

Schaumünze  auf  den  venetianischen  Senator  Gir.  Quirini:  And. 
Spin.  Fecit. 

Spinclli,  Giovanni  BattlSta,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von 
M.  Stanzioni,  und  untermalte  viele  Bilder  dieses  Meisters.  Dann 
fertigte  er  mehrere  eigene  Staffeleibilder , die  in  den  Privatbesitz 
übergingen  und  grossen  Beifall  fanden.  Spater  ergab  er  sich  der 
Alchymie  und  verlor  lö47  durch  Explosion  einer  Retorte  das  Leben. 

Mulinari  stach  nach  Spinelli  di  Napoli  eine  Zeichnung  der 
florentinischen  Gallerie , welche  die  Predigt  d_s  Täufers  Johannes 
vorstellt,  eine  geistreiche  Skizze. 

Spinclio  di  Luca,  ein  ausgezeichneter  Künstler  des  ^.Jahrhun- 
derts, war  der  Sohn  eines  Luca,  der  als  Anhänger  der  Ghibelli- 
nen  von  Florenz  nach  Arezzo  zog,  und  hier  nun  wurde  ihm 
Spinello  geboren,  welcher  daher  häufig  den  Namen  Spinello  Are- 
tino  führte.  Vasari,  sein  Lebensbeschreiber,  (deutsche  Ausg.  I.  368) 
ßagt , Spinello  habe  schon  als  Knabe,  lind  fast  ohne  Lehrmeister 
gewusst,  was  viele  nicht  verstehen,  die  sich  in  der  Schule  treffli- 
cher Künstler  üben,  und  als  er  von  Jacopo  Casentino  einige  Hand- 
griffe gelernt  hätte,  wäre  er  bereits  als  Jüngling  von  zwanzig  Jah- 
ren ein  weit  besserer  Meister  als  jener  alte  Maler  gewesen.  Frühen 
Ruf  erwarben  ihm  die  Frescomalereien  in  der  Kirche  S.  Niccolo 
zu  Florenz,  wo  unter  Pabst  Eugen  IV.  das  Concilium  gehalten 
wurde.  Hier  malte  Spinello  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Ni- 
colaus von  Bari,  welche,  im  Jahre  1534  vollendet,  schon  zu  Va- 
sari’s  Zeit  durch  Brand  gelitten  hatten,  und  später  wurde  die  Kir- 
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che  ganz  demolirt.  Dieses  Werk  , welches  Vasari  in  der  Färbung 
und  in  der  Zeichnung  ausserordentlich  rühmt,  bewog  den  Barone 
Capelli,  in  der  Hauptcapelle  von  St.  Maria  Maggiore  zu  Florenz 
Darstellungen  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau,  und  solche  aus 
dem  Leben  des  heil.  Abtes  Antonius,  nebst  der  F.inweihutig  der 
Kirche  in  Fresco  malen  zu  lassen.  Diese  Bilder  waren  in  grünli- 
cher Farbe  ausgeführt,  aber  schon  im  16.  Jahrhunderte  verdorben. 
Hierauf  malte  Spinello  in  der  Capelle  der  Apostel  Jacobus  und 
Johannes  hei  den  Carmclitern  Darstellungen  aus  dein  Leben  dieser 
Heiligen,  und  in  einer  andern  Capelle  derselben  Kirche  neben  der 
genannten  Hauptcapelle  Scenen  aus  dem  Leben  der  Maria  uud  der 
Apostel,  wie  sie  bei  ihrem  Tode  erscheinen,  ferner  wie  die  heil. 
Jungfrau  stirbt,  und  Engel  ihre  Seele  zum  Himmel  tragen.  In  ei- 
ner Capelle  von  St.  Trinitü  malte  er  eine  Verkündigung  in  Fresco, 
und  in  S.  Apostolo  das  Hauptaltarbild , wie  der  heil.  Geist  in 
Feuerzungen  über  die  Apostel  ausgegossen  wird.  In  St.  Lucia 
de’  Bardi  malte  er  ein  kleines  Bild,  und  in  der  Johannis  Capelle 
in  St.  Croce,  wo  Giotto  malte,  ein  grösseres.  Dieses  Gemälde,  so 
wie  die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes  sind  zu  Grunde  gegangen. 
Die  Gemälde  in  St.  Lucia  und  in  St.  Maria  Maggiore  waren  noch 
vor  kurzer  Zeit  zu  sehen,  aber  die  übrigen  genannten  Werke  sind 
halb  oder  ganz  verdorben. 

Diese  Arbeiten  machten  dem  Künstler  nicht  nur  in  Florenz, 
sondern  auch  auswärts  einen  grossen  Namen.  Desswegen  berief 
ihn  die  Stadt  Arezzo,  um  den  alten  Dom  mit  Frescomalereien  zu 
verzieren,  der  aber  1 5Ö1  zerstört  wurde.  Er  malte  da  die  Anbe- 
tung der  Könige,  St.  Donat,  wie  er  durch  seinen  Fluch  die 
Schlange  tüdtet,  die  Magdalena  im  Hause  des  Simon,  und  au 
den  Pfeilern  eine  Menge  Figuren.  Dann  malte  er  in  S.  Francesco 
zu  Arezzo  (Capelle  Marsupini ) den  Pabst  Honorius,  wie  er  die 
Ordensregel  des  heil.  Franz  bestätiget,  ferner  in  der  Capelle  des 
heil.  Michelagnolo  daselbst  viele  andere  Geschichten  des  heil. 
Franz,  und  in  der  Capelle  Bacci  die  Verkündigung  mit  einer  Menge 
Figuren.  Diese  Malereien  vollendete  er  1558,  es  ist  aber  nur  noch 
die  Verkündigung  übrig.  Auch  in  der  Dechanei  zu  Arezzo  führte 
er  mehrere  Gemälde  aus,  die  zu  Grunde  gegangen  sind.  In  St.  Maria 
della  Misericordia  malte  er  die  Capelle  der  Heiligen  Jacobus  und 
Philippus  aus,  und  im  Bogen  über  der  liauptthüre  eine  Pieta  mit 
Johannes,  welche  noch  im  vorigen  Jahrhunderte  vollkommen  er- 
halten war.  An  der  Vorderwand  der  Kirche  S.  Laurcntino  und 
Bergentino  malte  er  die  Madonna,  welche  mit  offenem  Mantel  das 
Volk  von  Arezzo  umgibt,  mit  vielen  Bildnissen  nach  der  Natur; 
allein  auch  dieses  Bild  ging  beim  Neubau  zu  Anfang  des  i8>  Jahr- 
hunderts zu  Grunde.  Für  die  Bruderschaft  der  Verkündigung  malte 
er  das  grosse  Tabernakel  ausserhalb  der  Kirche,  und  einen  Theil 
der  gegenüber  liegenden  Halle.  Das  erstere  dieser  Bilder  ist  er- 
halten , der  Porticus  wurde  niedergerissen.  Auch  das  für  jene  Bru- 
derschaft gemalte  Altarbild  der  Verkündigung  in  Tempera  ist  nicht 
mehr  vorhanden,  und  durch  ein  anderes  von  Jacopo  Indaco  (155 4) 
ersetzt.  Für  die  Nonnen  von  S.  Giusto  malte  er  ein  sehr  gerühm- 
tes Werk,  welches  die  Vermählung  der  heil.  Cathaiina  und  andere 
Scenen  aus  dem  Leben  dieser  Heiligen  vorstellt,  und  jetzt  in  der 
Sacristei  zu  sehen  ist. 

Hierauf  wurde  Spinello  nach  Casentino  berufen,  wo  er  15Ö1 
für  die  Abtei  von  Camaldoli  das  Hauptaltarbild  zu  malen  hatte, 
welches  aber  1559  durch  ein  anderes  von  Vasari  ersetzt  wurde. 
Den  Inhalt  des  Gemäldes  nennt  uns  letzterer  nicht.  Von  Casentino 
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aus  berief  ihn  der  Abt  von  S.  Miniato  in  Monte  wieder  nach 
Florenz,  um  in  seinem  Kloster  Malereien  zu  übernehmen,  die 
für  die  Geschichte  der  Kunst  um  so  interessanter  sind,  als  sic  sich 
vollkommen  erhalten  haben , und  seit  184o  gereiniget  dastehen.  . 
Er  malte  da  ausser  dem  Teraperabilde  für  den  Altar  in  der  Wöl« 
bung  und  auf  den  vier  Wänden  der  Sakristei  Begebenheiten  aus 
dem  Leben  des  hl.  Benedikt  in  Fresco.  In  der  Capelle  des  Klosters 
von  St.  Maria  Novella  sicht  man  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Jesu,  deren  Vasari  nicht  erwähnt,  die  aber  Dr.  E.  Förster  (Kunst- 
blatt 1850  Nro.  17)  dem  Spinello  zuschreiben  zu  müssen  glaubt, 
worauf  er  in  seinen  Beiträgen  zur  Kunstgeschichte  wieder  zurück- 
kommt. 

Von  Florenz  aus  versetzt  jetzt  Vasari  den  Schauplatz  Spinello’s 
wieder  nach  Arezzo,  wo  der  genannte  Abt  zwei  Capellen  der  Klo- 
sterkirche von  S.  Bcrnardo  in  Fresco  malen  liess.  In  der  einen 
stellte  er  die  Verkündigung  dar,  und  in  einem  zweiten  Bilde 
Joachim  und  Anna  mit  Maria  die  Treppe  des  Tempels  hinaufstei- 
gend. In  der  anderen  Capelle  malte  er  den  Gekreuzigten  mit  Maria 
und  Johannes,  auf  der  innern  Wand  der  Kirche  die  Madonna  mit 
dem  Kinde,  und  auch  auf  dem  Chore  der  Kirche  malte  er  ver- 
schiedene Bilder,  die  mit  den  anderen  zu  Grunde  gegangen  sind, 
so  wie  die  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Bernhard,  des 
hl.  Matthäus  und  der  anderen  Evangelisten,  welche  er  um  jene  Zeit 
in  der  Dechanei  zu  Arezzo  ausführte.  Ein  gleiches  Schicksal  hatten 
zu  Vasari’s  Zeit  Spinello’s  Gemälde  in  der  zum  alten  Dom  ge- 
hörigen Kirche  S.  Stefano,  die  15Ö1  abgetragen  wurde.  Man  sah 
da  Bilder  aus  dem  Leben  des  hl.  Stephan  in  mehr  als  Lebens- 
grosse,  ferner  eine  Anbetung  der  Könige,  worüber  Joseph  die 
grösste  Freude  äusserte,  eine  Madonna,  die  dem  Kinde  eine  Kose 
reicht,  das  einzige  Bild,  welches  erhalten  wurde,  da  es  die  Aretiner 
in  hoher  Ehrfurcht  hielten.  Bei  der  Demolirung  der  Kirche  wurde 
dieses  Gemälde  aus  der  Mauer  geschnitteu  und  über  dem  Haupt« 
aitare  der  kleinen  Kirche  der  Bruderschaft  der  Dreizehn , neben 
dem  Kloster  de’  Derelitte,  zur  Verehrung  aufgestellt.  In  der  In- 
schrift auf  dem  Architrav  derThüre  wird  sie  »Madonna  del  Duomo» 
genannt.  Die  Verehrung,  welche  diesem  Bilde  gezollt  wurde,  er- 
klärt Vasari  aus  dem  Umstande,  dass  Spinello  seinen  Gestalten 
jene  schlichte  Anmuth  zu  verleihen  wusste,  die  einen  Ausdruck 
von  Sittsainkeit  und  Frömmigkeit  hat,  wodurch  seine  Heiligen  und 
besonders  die  Madonnen,  die  er  malte,  etwas  Hohes  und  Himm- 
lisches aussprechen,  was  nach  Vasari  die  Menschen  zu  grösster 
Verehrung  bewegt.  Als  Beweis  für  seine  Behauptung  nennt  er 
noch  drei  andere  Madonnen,  die  eine  an  der  Ecke  der  Albergotti, 
welche  zu  Grunde  gegangen,  die  andere  auf  der  äusseren  Wand 
der  Dechanei  nach  der  Strasse  der  Setoria , jetzt  ganz  erloschen, 
und  die  dritte  an  der  Wand  gegen  den  Canal  zu,  gegenwärtig 
an  einem  Hause,  welches  ehemals  der  Familie  Bacci , jetzt  jener 
der  Guillichini  gehört.  Dieses  Bild  ist  zwar  verletzt,  aber  doch 
noch  kenntlich,  besonders  der  fromme  Ausdruck  der  Madonna, 
von  welchem  Vasari  spricht. 

Auf  der  Wand  des  Spitals  von  Spirito  Santo  malte  Spinello 
die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes  , und  darunter  zwei  Bilder,  worin 
Cosmas  und  Damianus  einem  todten  Mohren  ein  gesundes  Bein 
abschneiden,  um  es  einem  Kranken  anzusetzen,  dem  sie  ein  be- 
schädigtes abgenommen  hatten.  Inmitten  dieser  beiden  Bilder  malte 
er  ein  Noli  me  tangere,  es  sind  aber  sämmtliche  Gemälde  am  Ho- 
spital fast  ganz  erloschen.  Dagegen  ist  die  Verkündigung,  die  er 
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für  die  Bruderschaft  der  Puraccioli  (der  unschuldigen  und  ausgc- 
sctzten  Kindlein ) noch  wohl  erhalten.  Dann  erwähnt  Vasari  ins 
Gange  des  Klosters  daselbst  einer  Madonna  mit  St.  Jakob  und 
Antonius  und  einem  knieenden  Soldaten.  Von  diesem  Bilde  ist 
nur  noch  die  Figur  des  Soldaten  erhalten,  mit  der  Inschrift:  Hoc 
opus  fecit  fieri  Clemens  Pucci  de  Monte  Catino  etc.  Ano  Domini 
15Ö7  ff-  Ferner  schreibt  Vasari  dem  Spinello  auch  viele  Figuren 
in  einer  Säulenhalle  des  Spitals  von  S.  Marco  zu,  welches  jetzt 
Nonnenkloster  vom  hl.  Kreuz  ist,  aber  von  den  Bildern  Spinello’s 
keine  Spur  mehr  zeigt.  In  S.  Domenico  ist  von  ihm  noch  ein 
Gemälde  mit  St.  Jacobus  und  Philippus  in  ihrer  Capelle  wohl  er- 
halten, verschwunden  ist  aber  die  Figur  des  hl.  Antonius  an  der 
Vorderwand  der  Kirche  desselben,  von  welcher  Vasari  sagt,  dass 
er  zu  leben  scheine.  Um  ihn  waren  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Heiligen.  In  S.  Lorenzo  malte  er  einige  Geschichten  aus  dem 
Leben  Mariä,  und  an  der  Fa9adc  sie  selbst  sitzend  mit  vieler  An- 
muth  in  Fresco;  doch  ist  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Ein  Glei- 
ches ist  auch  mit  den  Bildern  der  Fall,  welche  Spinello  in  einem 
kleinen  Saale,  den  Nonnen  von  S.  Spirito  gegenüber  malte.  Da 
war  eine  Madonna  mit  dem  todten  Christ,  und  Christus  sitzend, 
in  sinnreicher  theologischer  Bedeutung,  wie  Vasari  sagt;  denn  er 
hatte  die  Dreieinigkeit  inmitten  einer  Sonne  so  abgebildet,  dass 
man  von  jeder  der  drei  Figuren  dieselben  Strahlen  und  denselben 
Glanz  ausgehen  sah.  An  der  Kirche  der  Bruderschaft  von  St. 
Tnnita  ist  noch  ein  Tabernakel  mit  einem  erhaltenen  Fresco- 
bilde  von  Spinello.  Er  malte  da  die  Dreieinigkeit  und  die  Hei- 
ligen Petrus,  Cosiraus  und  Damianus  im  Costüme  der  Medicäer. 
Prof.  Franchini  hat  dieses  Gemälde  restaurirt. 

Alle  diese  Gemälde  führte  Spinello  in  Arezzo  aus,  und  meh- 
rere im  Aufträge  des  schon  erwähnten  Abtes  Don  Jacopo  Aretino, 
der  jetzt  nach  neunzehn  Jahren  zum  General  der  Bruderschaft 
von  Monte  Oliveto  bei  Florenz  lebte.  Der  General  berief  den 
Künstler  dahin,  um  für  die  Hauptcapelle  ein  Bild  in  Tempera  zu 
malen.  Er  stellte  da  eine  unendliche  Menge  Figuren  von  mitt- 
lerer Grosse  auf  Goldgrund  dar,  mit  einer  Einfassung  in  halbcr- 
hobener  Arbeit  von  Simone  Cini.  Das  Gemälde  ist  von  1385. 
Später  malte  Spinello  ausserhalb  des  Thores  von  S.  Pietro  Gattolini 
in  einem  Tabernakel  die  Verkündigung,  die  aber  schon  zu  Va- 
sari’s  Zeit  halb  verdorben  war,  und  bei  dem  YVirthshause  des 
Galuzzo  andere  Dinge,  wie  Vasari  sagt 

Von  Florenz  aus  begab  sich  jetzt  der  Künstler  nach  Pisa,  um 
im  Campo  santo  Gemälde  auszuführen,  die  nach  Vasari  und  Borg- 
hini  zu  den  schönsten  Werken  Spinello’s  gehören.  Er  malte  da 
sechs  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Heiligen  Ephesus  und 
Potitus,  welch  letzteren  Vasari  und  Lanzi  irrig  Epirus  nennen. 
Er  stellte  den  Potitus  dar,  wie  er  von  seiner  Mutter  zum  Kaiser 
Diocletian  gebracht  wird,  der  ihn  zum  Anführer  der  Krieger  macht, 
welche  gegen  die  Christen  ziehen  sollen.  Hierauf  sieht  man  ihn 
zu  Pferd,  und  Christus,  der  ihm  ein  weisses  Kreuz  zeigt.  Im 
dritten  Bilde  reicht  ihm  der  Engel  die  Fahne  des  Glaubens  mit 
dem  weissen  Kreuze,  welches  spater  das  Wappen  der  Pisaner  blieb. 
Neben  diesem  Bilde  sieht  man  den  Potitus  mit  Engeln  gegen  die 
Heiden  kämpfen,  wobei  Vasari  bemerkt,  dass  Spinello  eine  Menge 
Dinge  dargestellt  habe,  die  sehr  beachtenswerth  für  jene  Zeit  seyen, 
in  welcher  die  Kunst  weder  Kraft  hatte,  noch  irgend  eine  gute  Me- 
thode, mit  den  Farben  die  Bewegungen  des  Gomüthes  lebhaft  aus- 
zudrückexi.  Er  nennt  namentlich  einige  Krieger  von  grosser  Be- 
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wegung.  In  einem ' weiteren  Bilde  sieht  man  den  Heiligen  vor 
Diocletian,  der  ihn  in  den  glühenden  Oien  werfen  lasst,  und  sofort 
folgen  alle  Thaten  und  Schicksale  des  Heiligen  bis  zu  seiner  Ent- 
hauptung. Im  letzten  Gemälde  schildert  der  Meister  die  Ueber- 
hringung  der  Gebeine  des  hl.  Ephesus  von  Alexandrien  nach  Pisa, 
und  diess  erklärt  Vasari  als  das  schönste  Bild  desselben , welches 
zu  seiner  Zeit  noch  in  voller  Farbenirische  dastand.  Jetzt  sind 
diese  Gemälde  verblichen.  Hierauf  malte  er  in  S.  Francesco  in 
der  zweiten  Capelle  neben  der  Hauptcapelle  viele  Geschichten  der 
Apostel  Bartholomäus,  Andreas,  Johannes  und  Jacobus,  ein  bald 
darauf  entstandener  Aufruhr  zwang  ihn  aber  zur  Rückkehr  nach 
Florenz,  wo  er  nach  Vasari  in  der  Capelle  Macchiavelli  in  St. 
Croce  viele  Bilder  aus  dem  Leben  der  Heiligen  Philippus  und 
Jacobus  malte;  allein  man  kennt  keine  Capelle  dieser  Familie. 
Das  Altarblatt  für  diese  Capelle  soll  er  nach  seiner  Rückkehr  in 
Arczzo  gemalt  haben,  von  woher  Vasari  l400  das  Bild  nach  Florenz 
schicken  lässt. 

Spinello  war  damals  bereits  77  Jahr  alt,  aber  'noch  immer 
thätig,.  und  hoch  geehrt  von  den  Aretinern.  In  dieser  Zeit  malte 
er  an*  der  Wand  des  Hauptaltares  der  iiirche  der  Bruderschaft 
von  S.  Agnolo  mehrere  Geschichten  vom  hl.  Michael,  und  dabei 
den  Lucifer,  der  seinen  Sitz  im  Norden  errichtet,  so  wie  den  En- 
gelsturz. In  der  Luft  erscheint  St.  Michael,  der  die  alte  Schlange 
mit  sieben  Köpfen  und  zehn  Hörnern  bekämpft,  und  unten  in 
der  Mitte  Lucifer,  der  schon  in  ein  6ehr  hässliches  Thier  verwan- 
delt ist,  wie  man  noch  sehen  kann,  da  diese  Bilder  alle  wohl  er- 
halten sind.  Spinello  gefiel  sich,  den  Bösen  so  furchtbar  und 
missgestaltet  zu  machen,  dass  der  Teufel  dem  Künstler  im  Traume 
erschienen  scyn  und  ihn  gefragt  haben  soll,  warum  er  ihm  mit 
dem  Pinsel  solche  Schmach  angethan  hätte.  Beim  Erwachen  war 
Spinello  geistesabwesend  und  dem  Tode  nahe.  Vasari  scheint  ge- 
radeweg  behaupten  zu  wollen,  dass  er  in  Folge  dieses  Anfalles 
gestorben  sei,  und  zwar  im  92.  Jahre,  bald  nach  l400*  Lanzi, 
Baldinucci,  Ticozzi  u.  a.  setzen  daher  seine  Geburt  in  1308  und 
seinen  Tod  in  l400;  Vasari  ist  aber  hier  im  Irrthum,  denn  B.  v. 
Rumohr  (Ital.  Forsch.  II.  227)  hat  aus  dem  Archiv  delle  Reforma- 
gioni  zu  Siena  nachgewiesen,  dass  dem  Spinello  für  seine  Arbeiten 
fm  Rathhause  daselbst  bis  zum  Jahre  l40J  Zahlungen  geleistet 
wurden.  Diese  Bilder  kannte  Vasari  nicht.  Es  sind  diess  Dar- 
stellungen aus  der  Geschichte  Friedrichs  f.  und  Alexanders  III.: 
l)  Die  Entzweiung  zwischen  Pabst  und  Kaiser.  2)  Hie  Stürmung 
Roms.  3)  Kaiser  und  Pabst  auf  dem  Throne.  4)  Der  Kaiser  vor 
dem  Pabste  knieend.  5 ) Dieselbe  Darstellung  im  gesteigerten 
Affekt.  6)  Ein  verdorbenes  Bild.  7)  Die  Weihe  eines  Bischofs. 
8)  Die  Krönung  des  Pabstes.  Von  den  grösseren  Bildern  stellt 
das  eine  den  Zug  des  Pabstes,  mit  dem  Kaiser  zu  Fuss,  das  andere 
die  Demüthigung  des  Kaisers,  und  das  dritte  die  Versöhnung  und 
Belohnung  des  Kaisers  mit  dem  Schwerte  dar. 

Im  Auslande  sind  die  Werke  dieses  Meisters  äusserst  selten; 
nur  in  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  sind  solche  zu 
finden,  alle  in  Tempera  auf  Goldgrund : l)  Der  Tod  der  hl.  Catha- 
rina,  und  wie  Engel  ihre  Seele  zum  Himmel  tragen.  2)  Die  Ver- 
kündigung Mariä  durch  den  Engel,  in  zwei  Abtheilungen.  5)  Die 
Anbetung  des  neugebornen  Jesuskindes  in  der  einen,  die  Beschnei- 
dung mder  anderen  Abtheilung.  4)  St.  Augustin  in  bischöflicher 
Tracht,  und  St.  Gregor  mit  der  pähstltchen  Krone.  5 ) Die  Anbe- 
tung der  Könige.  Alle  diese  Bilder  sind  in  kleinem  Formate. 
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Spinello  di  Luca.  — . Spinello,  Parri  di. 

In  der  Sammlung  des  Mr.  Young  Ottlcy  zu  London  ist  eine 
Kreuzigung  von  Spinello,  welche  aber  da  als  Werk  Orcagna’s 
(Arcagnuoli)  erklärt  wird. 

Im  k.  französischen  Museum  ist  eine  Predella  in  Abtheilungen: 
1)  Christus  zwischen  den  Schächern,  2)  die  Enthauptung  des  Johan- 
nes , 5)  das  Haupt  des  Täufers  gebracht,  4)  Herodes  vom  Teufel 
geholt.  Dieses  Werk  gilt  für  T.  Gaddi,  nach  Waagen  III.  4ö2  ist 
cs  ein  treffliches,  ungemein  gut  erhaltenes  Bild  des  Spinello. 

Spinello  Aretino  wurde  in  S.Agoslino  zu  Siena  begraben,  wo  zu 
YasarPs  Zeit  6ein  Grabmahl  noch  zu  sehen  war,  mit  dem  Wappen 
des  Meisters,  welches  einen  Igel  enthielt.  In  der  ersten  Ausgabe 
von  Vasari’s  Vite  etc.  liest  man  folgende  Grabschrift: 

Spinello  Aretino  patri  opt.  pictorique  suae  aetatis  nobiliss. 

cujus  opera  et  ipsi  et  patriae  maxiuio  ornainento  fuerunt,  pii 

filii  non  sine  lacrimis  poss. 

Vasari  gibt  das  Bildniss  des  Meisters,  welches  er  im  alten 
Dome  zu  Siena  gezeichnet  hatte.  Auch  Bottari  gibt  sein  Bildniss, 
und  dann  kommt  es  in  Lavater’s  Physiognomik  vor. 

Einige  Bilder  dieses  Meisters  sind  in  Abbildung  bekannt,  durch 
C.  Lasinio’s  Stiche  in  M.  Lastri’s  Etruria  pittrice  ovvero  storia  della 
pittura  Toscana.  Firenze  1791,  179? , gr*  fol.,  und  in  Lasanio’s 
Werk  über  den  Campo  santo  zu  Pisa.  Lasinio  stach  das  reiche 
Frescobild  des  Engelsturzes  in  S.  Agnolo  zu  Arezzo,  den  Tod  des 
heil.  Benedikt  in  S-  Miniato,  St.  Potitus  mit  der  Mutter  vor  Dio» 
cletian  , denselben,  wie  er  die  Fahne  erhält,  dessen  Kampf  gegen 
die  Heiden,  den  Engel  des  Herrn  vor  ihm  und  die  Marter  des 
Heiligen,  alle  diese  Bilder  im  Campo  santo  zu  Pisa.  Ueber  das 
Werk  Lasinio’s  haben  wir  im  Artikel  desselben  Näheres  angegeben. 

Spinello,  Parri  di,  Maler,  der  Sohn  des  Spinello  Aretino,  ist  uns 
durch  Vasari  näher  bekannt,  als  viele  andere  Künstler  seiner  Zeit, 
da  er  dessen  Leben  beschreibt,  deutsche  Ausgabe  von  Schorn  II. 
1.  S.  137  ff.  Parri  wa»*  Schüler  seines  Vaters,  bis  ihn  Lorenzo 
Ghiberti  in  Florenz  aufnahm,  wo  er  aber  mit  der  Ciselierkunst 
sich  beschäftigen  musste.  Er  ciselirte  mit  anderen  die  Thüren  von 
S.  Giovanni  in  Florenz,  hei  welcher  Gelegenheit  er  den  Masolino 
da  Panicale  kennen  lernte,  dessen  Zeichnungsmethode  ihm  so  wohl 
gefiel,  dass  er  ihn  in  manchen  Dingen  nachahmte.  Spinello  hat 
aber  in  der  Proportion  und  irn  Farbenouftrag  etwas  Eigentümli- 
ches, worauf  Vasari  namentlich  aufmerksam  macht.  Er  zeichnete 
•eine  Figuren  schlunker  und  grösser,  als  irgend  ein  Maler  vor 
ihm.  Wenn  diese  gewöhnlich  im  Verhältnisse  zehn  Köpfe  gaben, 
machte  er  sie  eilf,  bisweilen  zwölf  Köpfe  hoch,  ohne  dass  sie  dess- 
wegen  ein  ungeschicktes  Ansehen  hatten;  denn,  sagt  Vasari,  sie 
ßind  zierlich  und  immer  nach  der  rechten  oder  linken  Seite  gebo. 
gen,  wodurch  sie  nach  Parri’s  Meinung  mehr  Bravour  erhalten 
sollten.  Auch  war  er  der  erste,  welcher  es  unterliess,  die  Fleisch- 
farben mit  grüner  Erde  zu  untermalen , und  dann  mit  Roth  und 
Hell  in  der  Art  der  Aquatinta  darüber  zu  gehen,  wie  Giotto  und 
die  andern  alten  Meister  gethan  hatten.  Parri  bediente  sich  da- 
gegen, wie  Vasari  bemerkt,  beim  Untermalen  sowohl,  als  beim 
Uebermalen  immer  körperlicher  Farben  und  setzte  sie  mit  vieler 
Sorgfalt  auf,  wo  es  ihm  am  bessten  schien;  Licht  auf  den  höch- 
sten Punkten,  Mitteltinten  an  den  Seiten,  und  Schatten  neben  die 
Umrisse.  Durch  dieses  Verfahren  erhielten  seine  Werke  mehr 
Leichtigkeit  und  die  Frescomalereien  mehr  Dauer,  denn  nachdem 
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er  die  Farben  an  den  rechten  Ort  gesetzt  hatte , vereinigte  er  sie 
mittelst  eines  dicken  und  weichen  Pinsels,  und  führte  diese  Ar- 
beiten  mit  solcher  Sauberkeit  aus,  dass  man  es  nicht  besser  wün- 
schen kann,  und  für  wahr,  ruft  Vasari  aus,  das  Colorit  ist  bei 
ihm  unvergleichlich. 

Nach  dem  Tode  des  Vaters  kehrte  Parri  Spinello  nach  seiner 
Vaterstadt  Arezzo  zurück,  und  da  malte  er  ausser  vielen  andern 
Bildern  im  alten  Dome  mehrere  Madonnen  in  Fresco,  so  wie  die 
Geschichte  des  Einsiedlers  Tomasuolo,  der  in  einem  Spiegel  die 
Passion  Christi  schauen  wollte.  Von  allen  diesen  Werken  existirt 
nichts  mehr,  da  der  Dom  15Ö1  zu  Grunde  ging.  Dann  malte  er 
in  einer  Capelle  der  Spitalkirche  S.  Cristoforo  den  Gekreuzigten 
von  weinenden  Engeln  umgeben,  unten  die  Mutter  ohnmächtig 
in  den  Armen  der  Frauen,  und  die  Heiligen  Jakob  und  Christoph, 
alles  in  Fresco.  Ueber  der  Thüre  der  Kirche  malte  er  eine  Pietas. 
Auch  diese  Malereien  sind  zu  Grunde  gegangen.  Nur  das  Bild 
des  Hochaltares  ist  noch  vorhanden,  und  vielleicht  von  Parri.  Es  hat 
die  Unterschrift:  Hoc  opus  factum  fuit  anno  Domini  MCCCCXL1V. 
die  IV.  mensis  Deccinbris.  Auch  Spinelli’s  Bilder,  welche  er  in 
S.  Bernardo  ausführte,  sind  zu  Grunde  gegangen.  Er  malte  da  in 
einer  Capelle  die  Dreieinigkeit,  und  in  einer  anderen  die  Geburt 
Christi,  die  Anbetung  der  Könige,  und  andere  Darstellungen.  Vor- 
handen ist  noch  die  Madonna  der  Capelle  St.  Maria  delle  Grazie, 
zu  welcher  Parri  auch  das  Modell  geliefert  hatte.  Er  malle  die 
Madonna  auf  Begehren  des  heil.  Bernardin,  wie  sie  die  Arme  aus- 
breitend mit  ihrem  Mantel  das  Volk  von  Arezzo  schirmt.  Es  ist 
diess  eines  der  wunderthätigen  Bilder,  und  heut  zu  Tage  auf  dem 
Hauptaltar  zu  sehen.  Dann  malte  er  auch  die  Apotheose  des  heil. 
Bernardin  in  einer  Capelle  des  alten  Doms,  die  beim  Abbruch 
desselben  erhalten  wurde.  Man  sieht  da  den  Heiligen  von  En- 
geln umgehen,  und  ihm  zur  Seite  die  halben  Figuren  der  Geduld 
und  Armuth,  so  wie  über  ihm  jene  der  Keuschheit.  Zu  seinen 
l'üssen  liegen  Bischofsmützen  und  Cardinaishüte,  und  darunter 
inalte  er  die  Stadt  Arezzo.  Ausserhalb  des  Domes  malte  er  in  einer 
kleinen  Capelle  die  Maria  mit  dem  verkündenden  Engel  in  Fresco, 
ein  unter  dem  Namen  «Maestä"  bekanntes,  und  jetzt  sehr  beschä- 
digtes Bild,  ln  der  Höhe  der  Wölbung  sind  in  jedem  Winkel  zwei 
Engel,  die  verschiedene  Instrumente  spielen,  an  den  Wanden  sieht 
man  vier  Heilige,  und  am  mannigfaltigsten  spricht  sich  nach  Va- 
sari der  Geist  des  Künstlers  in  zwei  Bildern  auf  den  Pfeilern  des 
Eingangsbogens  aus.  Auf  dem  einen  sieht  man  eine  schöne  Cha- 
ritas mit  drei  Kindern,  auf  dem  andern  die  Figur  des  Glaubens 
mit  Kelch  und  Kreuz,  wie  sie  eine  Schale  über  das  Haupt  des 
Kindes  giesst.  Diese  Gestalten  sind  nach  Vasari  die  bessten,  wel- 
che Parri  je  gemalt  hat.  Auch  im  Chor  der  Augustiner  Mönche 
und  in  S.  Giusto  malte  Parri  Bilder  in  Fresco,  die  aber  alle  zu 
Grunde  gegangen  sind,  so  wie  jene  einer  Capelle  der  Dechanei, 
die  schon  zu  Vasari’s  Zeit  durch  Nasse  gelitten  hatten.  Was  Spi- 
nello in  S.  Francesco  und  in  S.  Domenico  gemalt,  und  Vasari 
noch  sah,  scheint  ebenfalls  fast  verschwunden  zu  seyn.  Von  der 
Verkündigung,  die  Vasari  noch  an  der  Mauer  des  Domes  sah,  ist 
nur  noch  ein  Engel  zu  sehen.  Erhalten  ist  die  Tafel  im  Audienz- 
saale  der  Bruderschaft  von  St.  Maria  della  Misericordia , welche 
die  Madonna  vorstellt,  wie  sie  mit  ihrem  Mantel  das  Volk  von 
Arezzo  beschützt,  ein  auch  für  das  Costüm  interessantes  Bild.  Die 
Vorsteher  der  genannten  Bruderschaft  Hessen  auch  noch  eine  zweite 
" Madonna  von  ihm  in  Tempera  malen  , ebenfalls  als  Schutzherrin 
der  Aretincr,  mit  St.  Laurentinus  und  Pergentinus,  während  auf 
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dem  ersteren  Gemälde  St.  Gregor  und  Donatus  ersebeineu.  Dieses 
Bild  wird  alle  Jahre  von  der  Bruderschaft  in  Prozession  heruinge- 
t ragen.  Auf  der  Predella  sieht  man  in  kleinen  Figuren  die  Mar- 
ter  dieser  Heiligen«  welche  nach  Vasari  als  ein  Wunder  erscheint. 
Die  Marter  der  heil.  Catharina,  die  drei  Ellen  hohe  Maria  Mag- 
dalena in  der  Iiirche  von  Muriello  , beide  in  Fresco  gemalt«  sind 
zu  Grunde  gegangen«  erhalten  ist  aber  das  grosse  Crucifix  und 
vier  Heilige  in  der  Nicolaus  - Capelle  bei  S.  Domenico.  Da  sieht 
man  an  dem  Bogen  auch  noch  zwei  andere  Bilder:  St.  Nicolaus« 
wie  er  den  Mädchen  die  goldenen  Aepfel  zuwirft,  und  die  Be- 
freiung zweier  zum  Tode  Verurtheilteo  durch  denselben  Heiligen. 
Während  der  Arbeit  in  dieser  Capelle  wurde  Parri  meuchlerisch 
angefallen«  was  ihm  solchen  Schrecken  verursachte,  dass  er,  wie 
Vasari  behauptet,  von  dieser  Zeit  an  alle  Figuren  nach  einer  Seite 
gebogen  und  mit  dem  Ausdrucke  des  Schreckens  malte.  In  der 
genannten  Capelle  ist  auch  ein  Bild , welches  er  in  Folge  böser 
Nachsage  und  giftigen  Neides  malte.  Er  stellte  Zungen  und  Flam- 
men dar,  wie  Teufel  das  Feuer  schüren,  während  Christus  oben 
die  Verfolger  verflucht.  Auf  einer  anderen  Seite  steht:  »Lingua 
dolosa.«  Dann  erwähnt  Vasari  auch  noch  einer  Zeichnung,  welche 
in  Form  eines  Frieses  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Do- 
natus enthält.  Parri  schenkte  sie  seiner  Schwester,  die  vortrefflich 
stickte.  Vasari  selbst  besass  mehrere  Federzeichnungen  von  ihm. 
Dann  behauptet  dieser  Schriftsteller,  dass  Marco  da  Monte  Pul 
ciano  im  Kreuzgang  von  S.  Bernardo  zu  Arezzo  das  Bildniss  die- 
ses Meisters  angebracht  habe,  während  Bottari  bemerkt,  dass  unter 
den  Köpfen  jenes  Gemäldes  keiner  dem  Holzschnitte  vor  dem  Le- 
hen dieses  Meisters  bei  Vasari  gleiche.  Auch  Bottari  gibt  das  Bild- 
niss Parri’s. 

Vasari  lässt  diesen  Meister  56  Jahre  alt  werden.  Seine  Ge- 
beine ruhen  in  der  Gruft  von  S.  Agostino  zu  Arezzo  neben  jenen 
des  Vaters. 

Spinello,  F orzore  di,  Goldschmid  von  Arezzo,  der  Sohn  des 
Spinello,  war  Schüler  des  Meisters  Cione,  und  besonders  geschickt 
in  Ciselirarbeiten  aller  Art,  wie  Vasari  1.  1Ö8  im  Leben  des  Agostino 
und  Agnolo  da  Siena  sagt.  Er  rühmt  besonders  eine  Bischofsmütze 
mit  kostbaren  Emailverzierungen,  und  einen  sehr  schönen  Bischofs- 
stab von  Silber,  ehedem  im  Dome  zu  Arezzo.  Für  den  Cardinal 
Gaoletto  von  Pietramala  fertigte  er  viel  Silbergeschirr,  welches  nach 
Gaoletti’s  Tod  den  Brüdern  von  Vernia  anheinifiei.  Von  allen  die- 
sen Werken  soll  nichts  mehr  vorhanden  seyn.  Sein  Werk  ist  auch 
der  Sarg,  in  welchem  die  Ucliquien  der  Heiligen  Laurcntinus  und 
Pergentinus  in  ihrer  Kirche  aufbewahrt  wurden.  Jetzt  dient  ein 
moderner  Sarg  zu  diesem  Zwecke,  und  jener  von  Forzore  ge- 
arbeitete ist  in  der  Sakristei  der  Kirche.  Forzore  arbeitete  bewun- 
dernswerth  in  Niello , wie  Vasari  versichert.  Sein  Todesjahr  be- 
stimmt er  nicht.  Seine  Blüthezeit  fällt  um  1550. 

Spinello  di  Forzore,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  war  Maler. 
Baldinucci  erzählt  im  Leben  des  Parri  Spinellt  nach  einem  Manu- 
scripte  der  Bibliothek  Strozzi,  dass  von  diesem  Forzore  die  Ma- 
lereien in  der  Sakristei  von  S.  Miniato  bei  Florenz  herrühren,  wel- 
che Vasari  dem  älteren  Spinello  beilegt.  Baldinucci  meint,  es 
könnten  Grossvater  und  Enkel  daran  gearbeitet  haben,  da  ersterer 
sehr  lang  lebte.  Vgl.  Förster’s  Beiträge  S.  121. 
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1C4  Spinga,  Alfonso.  — Spintharos. 

Spinga , Alfonso , Maler  von  Neapel,  war  Schüler  Solimena’s  und 
ein  Künstler  von  Ruf.  Er  malte  historische  Darstellungen,  meistens 
reiche  Compositionen,  Dumenici  setzt  seine  ßlüthezeit  um  174o* 

Spini,  Giovanni  FrflriCCSCO,  Maler  von  Bologna,  war  Schüler 
von  Pasinelli  und  G.  dal  Sole,  und  ist  durch  Malvasia’s  Felsina 
pittrice  bekannt.  Er  malte  mit  grossem  Fleisse  in  Oel  und  in 
Fresco.'  Blüthe  um  l?4o. 

Spinngrueber,  Michael,  Architekt,  stand  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17«  Jahrhunderts  in  Diensten  der  Erzbischöfe  Max  Gandolph 
und  Johann  Ernst  von  Salzburg.  Er  baute  von  1Ö8Ö  — 89  das  Franzis- 
kaner Kloster,  welches  durch  einen  Bugen  mit  der  alten  Kirche 
zusammenhängt.  Der  Meister  starb  1694* 

Spinninck,  Carl  Philipp»,  ist  nach  Heinecke  (Idee  generale  p. 
510)  einer  der  Zeichner  für  die  Galleria  Giustiniana,  Roma  1(151, 
fol.  Dieser  Spinninck  ist  aus  Brüssel  gebürtig,  und  kaum  Eine 
Person  mit  Spierinx,  wie  Füssly  glaubt.  Letzterer  ist  jünger. 

Spinny , G.,  nennt  Füssly  jun.  einen  uns  unbekannten  Maler,  nach 
welchem  Houbracken  das  Bildniss  des  Theologen  Fried.  Carl  Engel 
gestochen  hat,  fol. 

Spmola,  Monima  Ccntunna,  Malerin  zu  Genua,  hatte  um  1810 
als  Künstlerin  Ruf,  und  war  auch  Mitglied  der  Akademie  der  ge- 
nannten Stadt. 

Spinola,  Andrea,  soll  nach  einigen  der  oben  erwähnte  Andrea 
Spinelli  heissen. 

Spintharos,  Architekt  von  Corinth,  lebte  zu  einer  Zeit,  in  welcher 
die  griechische  Tempelbaukunst  bereits  die  höchste  Stufe  erreicht, 
den  dorischen  und  jonischen  Styl  in  ihrer  eigentümlichen  Grösse 
ausgebildet  hatte.  Spintharos’  Name  knüpft  sich  an  den  Tempel 
zu  Delphi,  der  nach  dem  Brande  Ol.  58-  1«  gebaut  wurde.  Er 
begann  den  Bau  im  Aufträge  der  Amphyktionen,  dieser  wurde  aber 
erst  nach  Ol.  75»  vollendet,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  Spintharos 
nicht  mehr  lebte.  Es  dürfte  an  dem  ursprünglichen  Plane  auch 
viel  verändert  worden  seyn  , denn  es  traten  die  Alkmäonidcn  ein, 
die  den  Tempel  für  300  Talente  übernahmen  und  ihn  viel  herr- 
licher ausführten,  als  früher  beabsichtiget  war.  Er  war  aus  Poros- 
stein  gebaut,  bis  auf  den  Pronaos,  zu  welchem  parischer  Marmor 
verwendet  wurde.  Der  Naos  hatte  ein  Hypäthron  und  ein  Advton. 
Der  neue  Tempel  gehörte  zu  den  grössten  in  Griechenland,  und 
an  Schönheit  wetteiferte  er  mit  den  Tempeln  Athens.  Die  äusseren 
Säulen  waren  in  alt-dorischer  Ordnung,  nach  den  in  Castri,  welches 
auf  den  Trümmern  steht,  neuerlich  aufgefundenen  Fragmenten,  6 
Fuss  dick.  Im  tKaTÖ/umöoT  vaör  standen  jonische  Säulen  von  21  F. 
Durchmesser.  Bei  den  Autgrabungen  fand  man  auch  Stücke  von 
Basreliefs  und  von  Architektur  Theilen.  Es  zeigte  sich  auch  ein 
aus  6 F.  langen  Steinplatten  gebildeter  Sockel.  In  der  Kirche 
Hagios  Joannes,  der  an  der  Castilia  steht,  sind  andere  Fragmente 
eingemauert.  Die  Giebelfelder  waren  mit  Statuen  geziert,  an  den 
Metopen  war  einiges  vergoldet  und  die  Triglyphen  erschienen 
blau.  Mit  Farben  war  das  Haus  des  reinen  Phöbus  wohl  nicht 
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überdeckt,  einige  encaustisch  verzierte  oder  vergoldete  Leisten  am 
Giebel  und  Gesimse  abgerechnet. 

Spinthusius,  Jakob,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  der  nach 
F.  Floris  u..  a.  gestochen  haben  soll.  Gandellini  nennt  ihn  J. 
Spintucci,  wir  kennen  aber  auch  von  einem  solchen  kein  Blatt. 

Spintingen  , Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Er  radirte  eine  Folge  von  6 Blättern  initStudien  von 
Pterdeköpfen,  von  YVolmars  oder  Wolmans  gezeichnet,  fol. 

SpintuCCl,  JüCOpO,  s,  Spinthusius. 


Spira . Johannes  de,  erscheint  hier  muthmasslich  als  Künstler, 
vielleicht  als  Formschneider  der  Paduanischen  Schule.  Die  Acta 
et  Regulac  S.  S.  Benedicti,  Basilii,  Augustini  etc.  per  J.  F.  ßri- 
xianutn.  Venetiis,  L.  et  A.  de  Giunti  1500,  gr.  4.»  sind  mit  einigen 
grossen  Holzschnitten  geziert,  die  der  Zeichnung  oder  dem  Schnitte 
nach  ihm  angehören  könnten.  Denn  nach  der  Adresse  der  Giunti 
steht:  arte  et  solerti  ingenio  M.  Joh.  de  Spira. 

Spirinus  , II.  j nennt  Christ  einen  Kupferstecher,  der  vielleicht  nie 
gelebt  hat. 


Spirinx  oder  Spienngs,  Landschaftsmaler  von  Antwerpen , wird 
unter  die  Schüler  des  Paul  Brill  gezählt,  und  als  Künstler  gerühmt. 
Descamps  will  bestimmte  Nachricht  von  ihm  haben , und  somit 
kann  er  mit  Bierings  oder  mit  Ph.  Spinninck,  wie  die  beiden 
Füssly  glauben,  wohl  nicht  in  Berührung  kommen.  Nach  Dcs- 
camps  arbeitete  dieser  Künstler  in  Italien,  zu  Lyon  und  in  Paris, 
wo  Ludwig  XIV.  einige  Gemälde  von  ihm  verfertigen  liess,  wovon 
sich  aber  keines  in  den  Museen  befindet.  Im  Chore  der  Augusti- 
ner Kirche  zu  Antwerpen  sollen  ein  Paar  schöne  Landschaften  von 
ihm  seyn.  In  einem  früheren  Verzeichnisse  der  Gallerie  in  Mün- 
chen wird  ihm  ein  Seehafen  mit  vielen  Figuren  zugeschrieben,  aus 
den  späteren  Catalogen  ist  er  aber  verschwunden. 

Dann  rühmt  man  seine  Gabe  zur  täuschenden  Nachahmung 
fremder  Meister,  wie  S.  Rosa,  Ronaerts  (?)  u.  a.  Solche  Nach- 
ahmungen sollen  selbst  Kenner  getäuscht  haben.  Nach  Descamps 
wählte  Spierings  reizende  Aussichten,  schöne  Bäume,  und  brachte 
in  den  Vorgrüuden  Pflanzen  an.  In  Zeichnung  und  Färbung,  so 
wie  in  Leichtigheit  der  Behandlung  haben  diese  Bilser  ebenfalls 
Vorzüge.  Die  ßlüthezeit  des  Künstlers  setzt  man  um  1660. 


irinx,  Ludwig,  Kupf  erstecher  von  Dijon,  oder  von  Lyon,  arbei- 
tete um  lö4o  — 60  in  Brüssel,  und  lieferte  mehrere  Blätter,  die 
Achtung  verdienen,  wenn  sie  auch,  wie  die  Bildnisse,  nicht  gerade 
einen  Künstler  von  grossem  Talente  beurkunden.  Zu  seinen  vor- 
züglichsten Arbeiten  gehören  folgende,  besonders  die  Blätter  nach 
Bloemaert,  J.  v.  Achen  und  das  Blatt  mit  den  Spielern. 


1 ) Jean  Cornte  de  Tilly  G.  ral.  del  Armee  de  sa  M.  imperialle. 

Unten  im  Cartouche:  Alexandre,  Ccsar,  Scipio  et  Pompee 
etc.  Unter  dem  Oval  nach  rechts  L S.  II.  4 11  L.,  Br. 

5 Z.  2 L. 

2)  Francois  de  la  Mothe  le  Vayer.  Oval  8. 

5)  Marie  de  Valencc  fiile  picusc.  Oval  8> 
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4)  C.  Hofmann,  Arzt.  Titelblatt  zu  dessen  Institutiones  Medi- 
cae.  Lugd.  1645,  4* 

5 ) Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern , nach  Rubens, 
Copie  des  Stiches  von  B.  a Boiswert.  Im  Rande:  Venerunt 
etc.  Ludovicus  Spirinx  sculpsit.  H.  22  Z.  2 L.,  Br.  15 
Z«  7 L. 

6)  Die  Marter  des  hl.  Sebastian,  nach  J.  v.  Achen's  Bild  in  der 
Jesuitenkirche  zu  München.  Oben  rund,  fol. 

7)  Le  Duc  de  Lorraine  prete  le  serment  de  Odelitc  a Louis 
XIII.  en  iö4l. 

0 ) Der  Einzug  des  Prinzen  Condc  in  Dijon,  mit  F.  Millot  ge- 
stochen, 5 Blätter,  qu.  fol. 

Q)  Die  Trägen  und  Faulen  (Buhende,  Schlafende  und  Faule 
in  schönen  Gruppen),  Folge  von  8 Blättern  nach  A.  Bloe- 
maert,  mit  L S.  bezeichnet,  und  mit  französischen  Ver- 
sen, qu.  fol. 

Eine  andere  Folge  von  8 Blättern  hat  J C.  (Jean  Couvay) 
gestochen. 

10 ) Ein  Soldat  und  ein  junger  Herr  am  Spieltische,  neben  dem 
letzteren  ein  Mädchen,  welches  durch  den  Spiegel  die  Kar- 
ten verräth.  11  ne  faut  point  etc.  L.  de  Spirinc  sc.  In  Callot’s 
Manier,  qu.  fol.  Selten. 

Spirinx,  Franz,  Zeichner  und  Tapetenwirker,  hatte  in  der  zweiten 
Hiilhe  des  16.  Jahrhunderts  als  Künstler  Ruf.  Er  wirkte  nach  den 
Cartons  von  H.  C.  Vroom  für  den  Grafen  von  Nottingham  eine  präch- 
tige Tapette,  welche  die  Niederlage  der  spanischen  Armada  1588 
vorstellt,  und  durch  Pine’s  Stich  bekannt  ist.  Dann  stach  er  auch 
Bildnisse,  wie  jenes  des  Jesuiten  Theophilus  Maynandus,  mit  dem 
Namen  des  Webers  bezeichnet.  Im  Stiche  ist  dieses  seltene  Blatt 
nur  mittelmässig,  aber  selten  zu  finden. 

Spirit,  U.,  Kupferstecher,  ist  durch  seine  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt. Er  stach  im  18.  Jahrhunderte  in  schwarzer  Manier. 

Spirit,  M.,  s.  den  folgenden  Artikel. 

SpiritO , MonSU,  wird  von  Bartoli  ein  Maler  von  Chambery  ge- 
nannt, der  um  l64o  am  Hofe  des  Herzogs  von  Savoyen  arbeitete. 
Dieser  Künstler  heisst  eigentlich  Spirit,  aus  welchem  die  Italiener 
Spirito  machten.  Er  hatte  als  Portraitmaler  Ruf,  leistete  aber  auch 
in  anderen  Compositionen  Lobenswerthes.  Bartoli  sagt,  dass  sich 
in  La  Veneria  bei  Turin  zwei  Frauenbildnisse  zu  Pferd  von  ihm 
befinden,  wahrscheinlich  jene  der  Herzogin  Margaretha  von  Sa- 
voyen und  der  Herzogin  von  Parma  auf  der  Jagd,  welche  G.  Tas- 
nier  gestochen  hat. 

J.  B.  Beinaschi  war  sein  Schüler. 

Spiro,  Eduard,  Maler,  geb.  zu  Pressburg  um  17Q0,  äusserte  schon 
in  früher  Jugend  entschiedene  Anlage  zur  Kunst,  so  dass  Graf 
Appony  auf  ihn  aufmerksam  wurde,  der  ihn  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Italien  schickte.  Jetzt  widmete  sich  Spiro  in  Mailand 
einige  Jahre  den  Studien  , und  1822  begab  er  sich  zu  gleichem 
Zwecke  nach  Rom.  Aus  dieser  Zeit  stammen  etliche  meisterhafte 
Copien  nach  alten  italienischen  Meistern,  welche  ein  genaues  Ein- 
dringen in  den  Geist  derselben  beurkunden.  Dann  malte  er  auch 
mehrere  Bilder  eigener  Composition,  die  in  Ausdruck  und  Färbung 
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grossen  Beifall  fanden.  Eines  derselben,  in  Rom  gemalt,  stellt 
die  Vertreibung  der  Hagar  vor,  in  sehr  charakteristischen  Gestalten. 
Später  begab  sich  der  Künstler  in  die  Heimath  zurück,  und  liess 
siel»  in  Pressburg  nieder,  wo  in  den  Kirchen  historische  Darstel- 
lungen, in  Privatsammlungen  Staffeleibilder  und  treffliche  Portraite 
sich  von  ihm  finden.  Um  1855  befand  sich  der  Künstler  in  Wien. 
Aus  dieser  Zeit  stammt  ein  schönes  Bild,  welches  Judith  mit  dem 
Haupte  des  Holofernes  vorstellt. 

Spisanelli,  S.  Pisanelli. 

Spisani,  Vmcenzo,  Maler,  wird  von  Malvasia  unter  die  Schüler 
des  L.  Pasinelli  gezählt.  Er  lebte  in  Bologna. 

Spitaels , Adam,  Maler  tu  Brüssel,  stand  um  1824  unter  Leitung 
. des  berühmten  Navez,  und  begab  sich  später  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Paris.  Seine  Werke  tragen  auch  das  Gepräge  jener 
Schule.  Es  sind  diess  historische  Darstellungen  und  Genrebilder 
in  der  modern  - französischen  Weise. 

Spitz,  Johann  Friedrich  Carl,  Maler,  geb.  zu  Hanau  i8i3, 
machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  verlebte 
daselbst  mehrere  Jahre  in  Ausübung  der  Kunst.  Er  widmete  sich 
mit  Glück  der  Historienmalerei,  ohne  das  Genre  auszuschlicssen, 
und  auch  im  Portraitfache  leistet  er  Vorzügliches.  Eines  seiner 
Bilder  hat  Th.  Driendl  in  München  185Q  lithographirt.  Es  ist 
diess  eine  Allegorie  auf  die  Amnestie  des  Kaisers  Ferdinand  von 
Oesterreich  , eine  schöne  Composition.  Die  Lithographie  ist  dem 
Kaiser  dedicirt,  gr.  hoch  fol. 

Spitzel,  Gabriel,  Maler  von  Augsburg ,'  war  Schüler  von  Tobias 
Laub,  und  begab  sich  dann  nach  München,  um  unter  Beich  sich 
weiter  auszubilden.  In  dieser  Zeit  copirte  er  mehrere  Gemälde 
von  Amigoni  und  malte  auch  mehrere  Bildnisse,  was  er  später  in 
anderen  Städten  Deutschlands  wiederholte.  Es  finden  sich  daher 
meistens  Köpfe  und  Brustbilder  von  ihm,  die  oft  sehr  flüchtig, 
handwerksmässig  und  trocken  behandelt  sind-  Die  letztere  Zeit 
seines  Lebens  brachte  er  in  Augsburg  zu,  wo  er  17Ö0  im  65* 
Jahre  starb. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  dieses  Künstlers  wurden 
gestochen  und  geschaht,  aber  meistens  solche  von  dunklen  Män- 
nern. Sein  eigenes  stach  J.  J.  Haid,  fol. 

Dann  haben  wir  von  G.  Spitzel  auch  Blätter  in  schwar- 
zer Manier,  an  welchen  seine  Gattin,  eine  geborne  Corvinus, 
Theil  haben  soll.  Diese  Künstlerin  hat  auch  Bildnisse  gemalt. 
Die  Mezzotintoarbeiten  6ind  nicht  von  grosser  Bedeutung.  Nur 
das  Bildniss  des  Pabstes  ist  schön  behandelt  und  von  guter  Wir- 
kung, an  welches  sich  jene  der  beiden  Grafen  und  Wanner’s 
schiiessen. 

1)  Pabst  Benedikt  XIII.  zu  Pferde  segnend.  Benedictus  XIII. 
Pontifex  Maximus  Ursinus  Romanus  natus  D.  2 Februarii 
Anno  MDCXLIX  etc.  Gabriel  Spizel  fec.  et  exc.  Aug.  Vind. 
Hauptblatt,  gr.  fol.  Bei  Weigel  3 Thl. 

2)  Friedericus  Wilhelmus  Rex  Borussiae.  G.  Spizel  sculps.  A. 
V,  et  excud.  Geschabt  und  gefärbt,  aber  schlecht  ausge- 
lührt,  fol, 
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5 ) Jakob  Wanncr , Not.  Caes.  wohlmeritireter  Praec.  Publ.  de* 
Evangcl. Gyrnnasii  zu  St.  Anna  in  Augspurg  aet.  78*  Gabriel 
Spizel  pinx.  et  6culps.  Aug.  Vind.  1752»  fol. 

4)  Ludovicus  Godofridus  Comes  ab  Hohenlohe.  G.  Spitzel  pinx. 
ct  sculps.,  toi. 

5)  F.  G.  A.  Comes  ab  Wolf6tein.  Id.  fec.,  fol. 

6)  J.  C.  Hertius,  Rathsherr  zu  Augsburg,  fol. 

7 ) J.  B.  Gullnian,  Kaufmann  in  Augsburg,  fol. 

8)  Eine  Folge  von  grossen  Blättern,  welche  verschiedene  Sce- 
nen  itn  Inneren  von  Gebäuden  vorstellen,  meistens  mit  M. 
B.  pinx.  bezeichnet.  Andere  trogen  die  Adresse:  Gabriel 
Spizel  pinx  sculps.  et  cxcud.  Aug.  Vind.  Diese  Blätter  sind 
schwarz  und  ohne  Wirkung. 

Spitzer,  Hans  Wenzel,  Maler,  geh.  zu  Prag  1711*  war  Schüler 
von  F.  D.  Barbieri,  der  sich  einige  Zeit  zu  Prag  aufhielt,  besuchte 
dann  die  Akademie  in  Wien,  und  liess  sich  nachVeinigeu  Jahren  in 
Prag  nieder,  wo  er  sich  durch  Werke  in  Oel  und  Fresco  einen 
rühmlichen  Namen  machte.  In  den  Kirchen  zu  Grottau  und  zu 
Reichenberg  sind  Fresken  von  ihm,  und  in  der  Pfarrkirche  zu 
Weipernitz  siebt  man  eine  Verklärung  Christi  in  Oel  von  seiner 
Hand.  In  der  dem  Stifte  Strahow  gehörigen  Residenz  Hradissrko 
malte  er  Sccnen  aus  dem  Leben  des  hl.  Norbert  und  anderer  Hei- 
ligen in  Fresko. 

Spitzer  starb  1774  in  Prag  als  Oberältester  der  Neustädter  Ma- 
lerzunit. A.  Birkhart  stach  nach  ihm  Christus,  wie  er  die  5000 
speiset:  A.  ß.  S.  (A.  Birckhart  sculp.)  H.  S.  i.,  4. 

Spitzweg,  Carl,  Maler,  geb.  zu  München  1808,  widmete  sich  au« 
fang*  der  Pharmazie  und  vollendete  die  dazu  erforderlichen  Uni- 
versitälsstudien.  Allein  Spitzweg  fasste  in  der  Folge  eine  grössere 
Lust  zur  Malerei,  und  gelangte  hierin  bald  zu  einem  glück- 
lichen Resultate,  obgleich  er  Lehrer  und  Schüler  in  einer  Per- 
son vereinigte.  Er  pflegt  mit  Vorliebe  das  humoristische  Genre 
in  Verbindung  mit  der  Landschaft.  Seine  Bilder  Anden  grossen 
Beifall , indem  sie  mit  so  gemüthlicher  Laune  aufgefasst  und  so 
charakteristisch  durchgeführt  sind,  dass  sie  den  Beschauer  unwill- 
kührlieh  für  sich  gewinnen.  Dabei  sind  diese  Gemälde  auch  fleissig 
vollendet  und  von  lieblichem  Farbenton.  J.  Bergmann  lithogra- 
phirte  ein  solches  unter  dem  Titel  des  Liebesbriefes,  und  ein  zwei- 
tes, welches  den  Schulmeister  in  Aengsten  vorstellt,  wie  er  näm- 
lich über  einen  Steg  geht,  und  vor  dem  Falle  in  Angst  geräth. 
Ein  anderes  acht  humoristisches  Bild,  1845  vollendet,  stellt  einen 
Sonntagsjäger  vor,  der  unter  dem  Baume  seinen  Imbiss  verzehrt, 
während  ihn  das  Reh  furchtlos  anblickt.  Durch  Ankauf  derliunst- 
vereine  gingen  viele  seiner  Werke  in  den  Privatbesitz  über.  Die 
meisten  sind  in  Nordteutschland , in  Oesterreich,  in  Böhmen,  am 
Rhein  u.  s.  w.  Auch  die  fliegenden  Blätter  von  Braun  und  Schnei 
der  enthalten  mehrere  humoristische  Sccncn  von  Spitzweg. 

Spizel,  Gabriel,  s.  G.  Spitzel. 

Splano,  Giovanni  Toininaso,  Maler  von  Bitonto,  war  Schüler 
von  A.  da  Salerno  und  F.  Criscuolo,  und  in  Neapel  thätig,  wo 
sich  in  Kirchen  Bilder  von  ihm  Anden.  Doinenici  setzt  seine 
Tbätigheit  gegen  Ende  des  lö-  Jahrhunderts. 
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Splinn , J. , soll  nach  Füssly  ein  Kupferstecher  heissen,  der  nach 
S.  Koningh  ein  Blatt  gestochen  habe,  welches  die  am  Bette  ihres 
Kindes  weinende  Mutter  vorstellt,  kl.  fol. 

Splinther,  Geerit,  war  einer  der  Meister  des  Abr.  Bloemaert,  die 
aber  alle  von  keiner  Bedeutung  sind. 

Spoede,  Johann  Jakob,  Maler  von  Antwerpen,  machte  an  der 
Akademie  der  genannten  Stadt  seine  Studien,  und  begab  sich  dann 
nach  Paris,  wo  er  an  Watteau  einen  Freund  und  Lehrer  fand. 
Später  wurde  er  Professor  an  der  alten  Akademie  von  St.  Lucas 
in  Paris  und  zuletzt  Direktor  dieser  Anstalt,  als  welcher  er  um 
17Ö0  starb.  Spoede  malte  Bildnisse,  Genre-  und  Thierstücke,  und 
hinterliess  auch  mehrere  Zeichnungen,  darunter  Carrikaturen  auf 
Zeitgenossen  und  Zcitverhältnisse , Studienfiguren,  meistens  in 
rother  und  schwarzer  Kreide.  Er  liebte  die  Manier  a la  Sanguine. 
In  dieser  Art  sind  seine  akademischen  Figuren  behandelt,  deren 
er  zum  Unterrichte  zeichnete,  alle  in  grossem  Formate.  Guclard 
radirte  nach  ihm  eine  Carrikatur  auf  einen  gewissen  Bolureau, 
unter  dem  Titel:  Bolureau  Doyen  de  Mrs.  peintres  de  l’Academie 
de  St.  Luc.  Dieses  Blatt  ist  sehr  geistreich.  Spoede  trieb  auch 
einen  Iiunsthandel. 

Spoendonck  , s.  Spaendonck. 

Spoer,  Sebastian,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18- 
Jahrhunderts  in  Prag.  In  der  Dominikaner  Kirche  der  Altstadt 
ist  das  Altarblatt  mit  der  hl.  Rosa  von  seiner  Hand. 

Spoerer , Christoph,  Architekt,  war  um  l678Dom-  und  Stadtbau- 
meister in  Würzburg. 

Spoerl , Jobst,  Maler  in  Nürnberg,  arbeitete  um  15Ö0«  In  der  v. 
Derschou’ßchen  Sammlung  war  von  ihm  eine  Federzeichnung,  wel- 
che zwei  nackte  Kinder  vorstellt,  mit  der  Dedication  an  Hans 
Sachs  15Ö0,  kl.  4- 

Dieser  J.  Spürl  ist  mit  dem  gleichnamigen  Formschneider  und 
Briefmaler  nicht  zu  verwechseln,  da  dieser  nach  der  gewöhnlichen 
Angabe  1583  geboren  wurde.  Er  arbeitete  für  die  And.  Endter*- 
sche  Druckerei,  in  deren  Ausgaben  Blätter  von  ihm  Vorkommen,  die 
theils  mit  dem  Namen,  theils  mit  dem  Buchstaben  S.  oder  J.  S. 
bezeichnet  sind.  Im  Ganzen  sind  diese  Blätter  nur  mittelmässig. 

Dann  lebten  auch  zwei  Künstler  Namens  Hans  Spoerl,  und 
ein  Conrad  Spoerl,  die  durch  ihre  Bildnisse  bekannt  sind,  so 
wie  Jobst. 

Spoett,  F.  J.,  5.  Franz  Joseph  Spaet.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonval 
wird  das  Bildniss  Edelink’s  einem  F.  J.  Spoett  beigelegt,  worunter 
Spaet  zu  verstehen  ist. 

SpofForth,  Robert,  Kupferstecher,  arbeitete  um  169O  in  London, 
ln  Büchern  finden  sich  Blattern  von  ihm. 

Spohler,  J.  J. , Landschaftsmaler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Es  finden  sich  verschiedene  Ansichten  von  ihm.  Auf 
der  Brüsseler  Ausstellung  1845  sah  man  eine  Winterlandschaft  von 
seiner  Hand. 
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Spohr,  Friedrich  Wilhelm,  Maler,  geh.  zu  Riga  1798,  erlangte 

an  der  Akademie  in  München  seine  Ausbildung,  und  verlebte  da- 
selbst von  1824  an  eine  Reihe  von  Jahren.  Er  malt  Portrnite  und 
Genrebilder,  die  in  Auffassung  und  Durchführung  grosses  Lob 
erwarben.  Die  früheren  schildern  meistens  Scenen  aus  dein  Ge- 
birgsleben,  und  die  späteren  haben  andere  VTorgänge  aus  dem  Le- 
ben des  Volkes  zum  Gegenstände.  Im  Jahre  1859  bohrte  Spohr 
in  die  Heimath  zurück. 

Spohrer , A.  E. , Maler  von  Frankfurt,  war  Lambert’s  Schüler. 
Er  malte  Blumen  und  Früchte,  und  starb  um  1820. 

Spoleti,  Picrlorenzo,  Maler,  geb.  zu  Finale  im  Genuesischen 
1680,  war  Schüler  von  D.  Piola,  und  hegah  sich  später  nach  Madrid, 
wo  er  schone  Bildnisse  malte.  Ein  Gleiches  that  er  auch  in  Lissa- 
bon, wo  er  am  Hof  Beschäftigung  fand.  In  eigenen  Cumpositionen 
leistete  er  wenig,  wesswegen  er  meistens  Hupferstiche  zu  Hülfe 
nahm,  deren  Darstellungen  er  in  grosserem  Formate  in  Ocl  aus- 
führte. Diess  ist  vielleicht  auch  mit  den  grossen  Bildern  der  Trans- 
figuration von  Rafael  und  der  Himmelfahrt  Mariä  von  Rubens  in 
S.  Biagio  zu  Finale  der  Fall.  In  Madrid  copirte  er  mehrere  Bil- 
der von  Murillo  und  Titian.  Starb  1726. 

Spolverini,  Ilario  Mercanti,  Maler  von  Parma,  war  Schüler  von 
F.  Monti  aus  Brescia,  und  machte  sich  gleich  diesem  vornehmlich 
durch  Schlachtstücke  und  andere  Mordscenen  berühmt.  In  diesen 
Bildern  entwickelte  er  viel  Rraft  und  Leben,  und  daher  sagte  man, 
dass  Monti’s  Soldaten  nur  drohen,  jene  des  Spolverini  aber  tüdten. 
Der  Herzog  Francesco  von  Parma  besass  viele  Bilder  von  ihm, 
darunter  auch  Landschaften  und  Seestücke.  In  der  Carthause,  so 
wie  in  anderen  Kirchen  des  Herzogthums , und  in  Palästen  malte 
er  auch  in  Fresco.  ln  der  Citadelle  zu  Piacenza  sind  Bildnisse 
der  Herzoge  von  Este  zu  Pferde.  Auch  der  König  von  Neapel 
erwarb  drei  grosse  Marinen  von  Spolverini,  seine  schönsten  Werke 
sollen  aber  im  Palaste  Pallaviciui  in  Bessetto  seyn.  Lanzi  und 
Fioriilo  rühmen  die  genannten  Werke,  und  Ticozzi  sagt,  dass 
unter  den  grossen  Schlachtgemälden  , welche  sich  von  ihm  in  Ve- 
nedig finden,  besonders  jene  der  Sala  Capello  berühmt  seyen. 
Nach  der  Bemerkung  in  der  Stör.  dclP  academia  Cleinentina  di 
Bologna  II.  204-  sollen  indessen  die  Werke  dieses  Künstlers  in  der 
Färbung  unwahr  seyn.  Starb  1734  im  77*  Jahre. 

Spooner,  Charles,  Kupferstecher  von  Dublin,  übte  in  London  seine 
Kunst,  und  hinterliess  mehrere  schätzbare  Blätter  in  schwarzer 
Manier.  Er  arbeitete  auch  einige  Zeit  in  Dublin,  starb  aber  1707 
in  London,  ohngefähr  50  Jahre  alt. 

1)  König  Georg  III.  von  England,  nach  J.  Meyer,  gr.  fol. 

2)  His  Royal  Highness  William  Augustus  Duke  of  Cumber- 
land,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 

5 )  George  Keppel  Carl  of  Albemarle,  nach  Reynolds,  fol. 

4 ) Sir  William  Johnson,  Major  General,  uach  T.  Adams,  fol. 

5)  Mr.  Garrick  in  the  Charakter  of  King  Lear,  nach  Hou- 
ston, fol. 

6)  Graf  Laudon,  General  der  englischen  Truppen  in  Amerika, 
Kniestück  nach  J.  B.  Chatelain,  fol. 

7)  Lady  Selma  Hastings,  fol. 

8)  Miss  Nelly  O’Bricn,  im  Garten  sitzend,  nach  Reynolds,  fol. 
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9)  Miss  Gunning,  nach  F.  Cotes,  fol. 

10)  Miss  Smith,  nach  demselben,  fol. 

11  ) Thomas  Prior,  fol. 

12  ) Diana  und  Aktäon,  nach  P.  Burchet,  fol. 

15)  Tho  Studious  Fair,  sitzend  in  halber  Figur,  nach  Miss 

Benwell,  fol. 

14)  Der  Federnschneider  am  Fenster,  halbe  Figur  nach  Rem- 
brandt.  Anscheiniich  Copie  nach  N.  Verkolje,  4« 

15)  Büste  eines  Weibes  mit  dem  Leuchter  in  der  Hand,  nach 
G.  Schalken,  4* 

16)  Ein  schlafendes  Weib,  nach  Schalken,  8. 

17)  Der  Knabe  mit  der  Trommel  und  eine  Alte  an  der  Thüre, 
nach  Schalken,  Copie  nach  Wille  in  schwarzer  Manier,  8. 

18)  The  philosopher  in  contemplation.  Der  Philosoph  in  Be- 
trachtung, einzelne  Figur  nach  Rembrandt,  kl.  8.  Selten. 

19)  A jew  Rabbi,  nach  Rembrandt,  verkleinerte  Copie  nach  W. 
Pether.  Schönes  Blättchen,  8* 

20  ) Vier  Bauern  in  der  Schenke,  nach  D.  Teniers,  4* 

21  ) Die  vier  Elemente,  unter  weiblichen  Figuren  in  moder- 

ner Kleidung  und  in  Handlungen,  welche  die  Elemente  be- 
zeichnen, nach  R.  Pyle.  Diese  Folge  scheint  der  Künstler 
nicht  vollendet  zu  haben.  Es  kommen  nur  die  allegorischen 
Darstellungen  der  Erde  (Weib  mit  Früchten  im  Korbe)  und 
des  Wassers  (Weib  mit  der  Vase)  vor,  init  1768  bezeich- 
net, fol. 

SpOOr,  W.  J.  L.,  Zeichner  und  Maler  von  Budel  in  Nord-Brahant, 
lebte  unter  glücklichen  Verhältnissen,  und  betrieb  daher  die  Kunst 
nur  zu  seinem  Vergnügen.  Sein  Meister  war  H.  Antonissen  zu 
Antwerpen,  und  wie  dieser,  so  malte  und  zeichnete  auch  Spoor 
Landschaften.  Er  copirte  einige  Bilder  von  P.  Pottcr  und  anderen 
Meistern  in  der  Sammlung  des  Prinzen  Wilhelm  V.  im  Haag. 
Dann  malte  er  auch  einige  Landschaften  nach  der  Natur.  Spoor 
lebte  noch  um  1810. 

Es  findet  sich  eine  radirte  Landschaft  von  seiner  Hand,  welche 
wir  nicht  näher  beschreiben  können. 

SpOrer,  Hans,  Bricfmaler,  Buchdrucker  und  wahrscheinlich  auch 
Formschneider,  war  der  Sohn  eines  gleichnamigen  Malers,  der  l4o6 
in  den  Bürgerbüchern  zu  Nürnberg  vorkommt,  und  noch  l472 
thätig  war,  da  sich  sein  Sohn  zum  Unterschiede  den  Jungen  nannte. 

Dieser  jüngere  Hans  Sporer  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
der  Urheber  der  zweiten  deutschen  Ausgabe  des  »E  n n d t e k r i s t* 
mit  Holzschnitten,  eines  höchst  seltenen  xylographischen  Wer- 
kes von  l472,  wovon  sich  in  München  (aus  Tegernsee)  und  in 
Gotha  Exemplare  befinden.  *)  Es  enthält  58  nur  auf  einer  Seite 
gedruckte  Blätter,  so  dass  das  erste  mit  dem  58sten,  das  57ste  mit 
dem  2ten  gedruckt  worden  ist.  Jedes  ist  mit  einem  Buchstaben 


*)  Die  erste  Ausgabe  ist  ohne  Datum  und  enthält  27  Blätter, 
die  12  Blätter  mit  den  15  Zeichen  nicht  dazu  gerechnet. 
Heinecke  und  Panzer  zählen' 37  Blätter.  Die  erste  Seite  ist 
leer,  auf  der  zweiten  Seite  ist  die  52 xeilige  Vorrede:  Hie 
hebt  sich  onn  von  dem  entkrist  etc.  Das  zweite  Blatt  han- 
delt vom  Vater  des  Antichrist’s  und  von  5 — 57  folgen  die 
Darstellungen  aus  dem  Antichrist. 
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bezeichnet,  und  die  Ordnung  der  Vorstellungen  ist  von  jener  der 
ersten  Ausgabe  verschieden.  Die  Werbung  des  Antichrist’s  um 
seine  leibliche  Tochter  fehlt,  und  somit  beginnen  die  Darstellun- 
gen unter  folgender  Inschrift:  Hie  hebet  sich  an  von  dein  enthrist 
genommen  etc.  Am  Ende  steht:  Der  junghannss  prifTrnaler  hat 
das  puch  zu  nürenberg  l472  ff* 

Die  beiden  letzten  Zeichen  bedeuten  sicher,  dass  Junghannss 
priffmaler  das  Werk  gefertiget  habe,  eine  andere  Frage  wäre  aber, 
ob  dieser  Junghanns  mit  unserm  Hans  Sporer  Eine  Person  sei? 
Diese  ist  wohl  mit  ja  zu  beantworten,  denn  der  Meister  nennt  sich 
auch  geradeweg  Hans  Briefmaler  zu  Nürnbeig  und  Hans  Sporer 
Briefmaler,  wie  auf  dem  letzten  Blatte  der  Ars  moriendi  von  l4?5. 
Diess  ist  das  zweite  xylographische  Werk,  welches  man  von  ihm 
kennt,  unter  dem  Titel:  Ars  moriendi.  Die  Kunst  zu  ster- 
ben. Die  Vorrede  besteht  aus  zwei  Blättern,  und  beginnt  mit 
den  Worten:  Dieweil  nach  der  Lore  des  natürlichen  Maister  etc. 
Dann  folgen  Abbildungen  von  22  Platten,  die,  wie  die  Vorrede, 
mit  dem  Beiber  grob  gedruckt  sind.  Die  Anfangsbuchstaben  sind 
gross  und  mit  Laubwerk  verziert.  Am  Ende  steht: 

Haus  Sporer  hat  diss  puch 

1 473  pruffmaler. 

Hcineckc,  Nachrichten  II.  216-,  Idee  gen.  p.  422  gab  ein  verklei- 
nertes Facsimile  des  ersten  Blattes.  Auf  der  Bibliothek  in  Zwickau 
befindet  sich  ein  Exemplnr. 

Zwei  Jahre  später  gab  Sporer  eine  Biblia  pauperum  heraus,  die 
aber  nur  sein  Zeichen,  einen  Sporn  im  Wappenschilde,  enthält, 
neben  einem  zweiten  Schilde  mit  drei  Zacken  , die  vielleicht  auf 
andere  Theilnahme  schliessen  lassen.  Es  ist  wahrscheinlich  das 
letzte  xylographische  Werk,  welches  er  in  Nürnberg  heraus  gab, 
obgleich  der  Name  dieser  Stadt  nicht  vorkommt.  Inzwischen  nahm 
die  Buchdruckerkunst  immer  grösseren  Umschwung,  und  mehrere 
Schreiber  und  Briefmaler  oder  Formschneider  richteten  Offizinen 
ein.  Die  sogenannte  Biblia  pauperum  Sporer’s  besteht  aus  4o  Blät- 
tern mit  Darstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testamente.  Auf 
dem  letzten  Blatte  stehen  die  genannten  zwei  Wappcnschilde  mit 
der  Jahrzahl  1 4-75-  Das  letzte  Zahlzeichen  las  Dibdin  für  t,  weil 
diese  alte  Ziffer  damit  Aehnlichkeit  hat-  In  München  und  zu  Wohlen- 
büttel sind  Exemplare.  Im  Jahre  1787  war  ein  drittes  im  Besitze 
eines  geheimen  Rathes  v.  Haller. 

Die  genannte  Ausgabe  der  Biblia  pauperum  ist  verschieden 
von  einer  anderen  deutschen  Armenbibel,  welche  am  Ende  den 
Wappenschild  mit  dem  Sporn  allein  zeigt,  mit  der  Jahrzahl  J 475 
oder  77.  Die  letzte  Ziffer  nehmen  einige  für  das  alte  Zahlzeichen 
5 andere  für  jenes  der  7>  und  diess  scheint  auch  der  Fall  zu  seyn, 
da  es  den  Anschein  hat,  dass  der  Formschneider  die  letzte  etwas 
kleinere  7 in  ihrer  gehörigen  Lage  eingeschnittet,)  hat,  welche  so- 
dann beim  Drucke  verkehrt  erscheint.  Auch  ist  die  Uebersetzung 
eine  andere.  Auf  der  k.  Bibliothek  in  München  sind  zwei 
Exemplare. 

Was  Hans  Sporer  bis  i487  in  Nürnberg  noch  weiter  unter- 
nommen, ist  kaum  sicher  bekannt;  mit  dem  genannten  Jahre  ver- 
schwindet er  aber  aus  der  Reihe  der  Nürnberger  Bürger.  Er  zog 
nach  Bamberg,  und  richtete  in  seinem  Hause  hinter  der  St.  Mar- 
tinskirche eine  Druckerei  ein.  Das  erste  Druckwerk  ist  ein  Fisir- 
büchlein,  Gedruckt  zu  Babenberg  l487  durch  Hans  Briefmaler. 
Dann  druckte  er  auch  einige  deutsche  Gedichte,  und  verzierte  sie 
zum  Theil  mit  Holzschnitten.  Die  Zahl  seiner  Bambcrger  Drucke 
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beläuft  sich  nach  Heller  auf  ungefähr  vierzehn.  Jäck  weiset  in 
seinem  Pantheon  der  Künstler  und  Literaten  Bamberg’s  unter  Hans 
Brielmaler  auf  Hans  Sporer  hin,  bleibt  aber  unter  dieser  Rubrik 
die  Auskunft  schuldig,  so  dass  wir  hier  die  genannten  Druckwerke 
nicht  näher  bezeichnen  können.  Im  Jahre  1 4-q4  druckte  er  nach 
Heller’s  Angabe  ein  Spottlied  auf  das  misslungene  Ansuchen  des 
Herzogs  Albrecht  von  Sachsen  zum  Coadjutor  des  Bisthums  Würz- 
burg, und  verbreitete  daselbst  durch  ein  Mädchen  mehrere  Exem- 
plaie,  welches  aber  cingezogen  wurde.  Um  der  Strafe  zu  entgehen, 
welche  durch  den  Bischof  Veit  von  Bamberg  über  ihn  verhängt 
werden  sollte,  zog  Sporer  mit  allen  seinen  Effekten  nach  Erfurt, 
wo  er  schon  i4q5  druckte.  Er  nannte  sich  jetzt  Hans  Buchdru- 
drucker  von  Nürnberg,  Johannessen  Sporer  und  Hans  Sporer,  nie 
mehr  Briefmaler.  Er  war  noch  um  1510  in  Erfurt  thätig,  und  zog 
vielleicht  einen  Sohn  zum  Buchdrucker  heran,  da  noch  1545  als 
solcher  ein  Hans  Sporer  vorkommt. 

Sporer,  Bernhard,  Architekt,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Seinen  Namen  verkündet  aber  die  Kirche  zu  Schwai- 
gern in  Würtemberg,  welche,  im  germanischen  Style  erbaut,  Eigen- 
thum der  gräflich  Neipperg’schen  Gntsherrschaft  ist.  Links  auf  dem 
Spitzbogen  der  kleinen Kirchthüre  steht  die  Jahrzahl  t4?4>  und  an 
dem  ersten  Widerlager  rechts  an  der  Fahnde  ist  eine  Inschrift, 
welche  sich  auf  die  Vollendung  der  Kirche  bezieht.  D.  O.  M.  Anno 
iUDXlII.  Romanis  imperante  Caes.  Maximiüano  p.  f.  aug.  in  bca- 
tissimae  virginis  Mariae  ejusque  superbenedictae  matris  Annne  nec 
non  S.  Johannis  Baptistac  laudem  et  honorem  nobilcs  viri  de 

clara  ac  armigerata  Neipergensium  prosagia  procreati instau- 

rari  fecerunt  per  Bernharduin  Sporer  opificem.  Dabei  ist  auch 
das  Wappen  der  Neipperg  und  jenes  des  Meisters.  Der  Styl  der 
Kirche  entspricht  der  Zeit  von  l4?4  ah,  und  somit  kann  das  Wort 
viustaurari«  sich  nicht  auf  eine  Reparatur  beziehen.  Vgl.  Anzeiger 
für  Kunde  des  deutschen  Mittelalters  1844»  248« 

Sporer,  Wolfgang,  Maler,  arbeitete  in  Danzig,  und  lieferte  gute 
historische  Bilder.  Starb  1Öl4* 

Spork,  Johann  Rudolph  Graf  von,  Bischof  von  Adrat  und 

Suffragan  des  Erzbischofs  von  Prag,  war  ein  sehr  guter  Zeichner. 
Er  zeichnete  Darstellungen  aus  der  Bibel,  Legende  und  Mythe, 
Bildnisse,  Genrebilder,  Landschaften,  Thiere,  architektonische  An- 
sichten, Statuen,  Münzen,  Wappen  etc.,  theils  mit  der  Feder, 
theils  in  Tusch.  Viele  dieser  Zeichnungen  sind  Copien  nach  Wer- 
ken seiner  reichen  Kunstsammlung.  In  der  Bibliothek  des  Stiftes 
Strahow  zu  Prag  sind  sieben  Bände  mit  Zeichnungen  dieses  ausser- 
ordentlich fletssigen  Grafen.  Dlabacz  ( Künstler  - Lexicon  für  Böh- 
men ) verzeichnet  sie  auf  mehreren  Druckseiten.  Zu  wiederholten 
Malen  kommt  das  eigene  Bildniss  des  Bischofs  vor,  dann  Bildnisse 
vieler  geistlichen  Herren,  des  Pabstes,  des  Kaisers,  und  anderer 
Fürsten  und  Herzoge.  Unter  dieser  Masse  von  Zeichnungen  sind 
jedenfalls  sehr  viele  interessante  Gegenstände,  deren  Inhalt  immer 
auf  dem  Blatte  bezeichnet  ist. 

Graf  Bischof  v.  Spork  starb  1759  *ra  Stifte  zu  St.  Nicolas,  wei- 
ches er  mehrere  Jahre  nach  seiner  Erblindung  bewohnte. 

Sporlfmans,  Maler  von  Antwerpen,  wird  von  Descamps  unter  die 
Schüler  des  P.  P.  Rubens  gezählt.  In  der  Carmeliterkirche  der 
genannten  Stadt  sind  von  ihm  zwei  Gemälde,  welche  die  päbstli* 
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che  Bestätigung  des  Ordens  der  Carmeliter,  und  St.  Carolus  Bor- 
romäus  vorstellt,  wie  er  für  Pestkranke  betet.  In  Zeichnung  und 
Composition  sollen  diese  Gemälde  lobenswerth  seyn,  weniger  in 
der  Draperie,  ln  der  Färbung  lassen  sie  kalt. 

Sporleder j Gottfried , Maler  von  Halle,  ist  durch  Bildnisse  be- 
kannt, deren  mehrere  gestochen  wurden.  Später  wurde  er  Hof- 
maler in  (Quedlinburg.  Starb  um  1750. 

Sporleder,  Johann  Christian  Heinrich,  Malerund  Sohn  des 
Obigen,  wurde  1719  in  Halle  geboren,  wo  er  später  als  Universi- 
tätsmaler starb. 

C.  Sysang  hat  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

SpOrrer , Fidel,  Bildhauer,  arbeitete  um  1756  für  das  Iiloster  Wein- 
garten, und  später  in  St.  Gallen. 

Sporticlli,  D.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1700  in  Venedig.  Wir 
haben  von  ihm  ein  Bildniss  des  F.  C.  Maria  da  Coslano,  4. 

Sposino,  lo,  s.  G.  Pierantonio. 

Spoude,  s.  Spoede. 

Spranger,  Bartholomäus,  Maler,  geh.  zu  Antwerpen  1546,  war 
der  Sohn  eines  Kaufmanns,  der  es  ungern  sah,  dass  der  Junge 
lieber  zeichnete,  als  an  dem  Schreibtische  Ziffern  machte.  Endlich 
ging  er  von  einem  Meister  zum  anderen,  ohne  Befriedigung  zu 
finden.  Zu  den  letzteren  gehören  Jan  Mandyn  in  Harlem,  F.  Mo- 
staert  und  C.  van  Dalen;  allein  auch  diese  genügten  seinem  Eifer 
nicht,  und  somit  folgte  er  dem  Rathe  seines  Freundes  Jan  Wickran, 
für  sich  selbst  zu  zeichnen  und  mit  ihm  eine  Reise  zu  unterneh- 
men. Jetzt  richteten  diese  jungen  Männer  ihren  Weg  nach  Paris, 
wo  Spranger  bei  einem  Meister  Markus  in  Arbeit  trat,  dessen 
liandwerksmässiges  Treiben  ihn  ober  wieder  wenig  forderte.  Spran- 
ger füllte  ihm  alle  Wände  des  Hauses  mit  Kohlenzeichnungen,  was 
dieser  zuletzt  als  Spott  hinnahm,  und  dafür  seinen  Holländer  von 
dannen  schickte.  Jetzt  ging  er  nach  Lyon  , und  von  da  aus  nach 
Mailand,  wo  er  endlich  regelmässigen  Unterricht  in  der  Oelmalerei 
erhielt.  Ein  niederländischer  Meister,  den  er  im  Hause  eines  Edel- 
manncs  kennen  lernte,  machte  ihn  auch  mit  der  Technik  der  Ma- 
lerei in  Wasser-  und  Deckfarben  bekannt,  so  dass  er  bei  seiner 
Ankunft  in  Parma  schon  in  den  Werkstätten  guter  Meister  zu- 
spreeben  konnte.  Da  war  es  besonders  B.  Sojaro,  ein  Schüler  Cor- 
reggio’s,  der  sich  seiner  annahm,  und  ihn  mit  den  Regeln  der  ita- 
lienischen Schule  vertraut  inachte.  Doch  auch  hier  dauerte  sein 
Aufenthalt  nicht  lange,  da  er  mit  dem  Sohne  des  Meisters  in  Streit 
gerieth.  Jetzt  suchte  er  das  Weite  und  kam  nach  Rom,  wo  er 
anfangs  bei  einem  gewöhnlichen  Maler  Zutritt  fand  , welchen  er 
mit  seinen  Arbeiten  weit  übertraf.  In  diese  Zeit  gehören  einige 
schöne  Landschaften  , und  eine  Hexenversammlung  ira  Colisseum, 
von  C.  van  Mander  aartig  Toverijtje  genannt.  Etliche  dieser  Bilder 
erhielt  der  damalige  Erzbischof  Mussimi , der  ihn  später  in  sein 
Haus  aufnahm.  Endlich  wurde  er  durch  Mich.  Gioncquoy,  einen  Ma- 
ler von  Doornick,  dem  Cardinal  Farnese  empfohlen,  und  von  die- 
ser Zeit  an  beginnt  sein  immer  steigender  Ruf.  Der  Cardinal  nahm 
ihn  in  seine  Dienste,  da  er  zur  Ausschmückung  des  von  Vignola 
erbauten  Schlosses  Caprarola  geschickter  Künstler  bedurfte.  Spran- 
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ger  matte  da  mehrere  Bilder  in  Fresco,  die  so  wohl  gefielen,  dass 
selbst  der  Pabst  Pius  V.  nach  ihm  verlangte,  und  trotz  der  Ver-# 
läumdung  Vasari's  den  Künstler  beschützte.  Der  heilige  Vater  lies» 
durch  ihn  12  Zeichnungen  mit  Darstellungen  aus  der  Leidensge- 
schichte fertigen,  die,  mit  der  Feder  ausgefühtt  und  mit  Weiss 
gehöht,  Carl  van  Mander  in  der  k.  Gallerie  zu  Wien  bewunderte, 
aber  daselbst  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Spranger  malte  für  den 
Pabst  auch  das  jüngste  Gericht  auf  eine  6 Fuss  hohe  Kupferplatte 
mit  mehr  als  500  Köpfen,  deren  grosse  Zahl  Vasari  für  überflüs-- 
sige  Arbeit  erklärte,  obgleich  es  der  Künstler  in  l4  Monaten  lie- 
ferte. Der  Pabst  stellte  dieses  Bild  im  Belvedere  auf,  und  nach 
dem  Tod  desselben  wurde  es  am  Denkmale  Pius  V.  in  St.  Croce 
de!  Bosco  befestiget.  Nach  dem  Tode  des  heiligen  Vaters  malte 
er  mehrere  grosse  Bilder  für  Kirchen  Bom’s,  namentlich  in  S. 
Luigi  de’  Francesi.  Da  malte  er  eine  von  Engeln  umgebene  Ma- 
donna, unten  St.  Elisabeth,  St.  Anton  und  den  Täufer  Johannes, 
alle  in  Oel  auf  die  Mauer  gemalt,  ln  S.  Giovanni  alla  porta  la- 
tina  malte  er  die  Geschichte  des  Evangelisten  Johannes,  und  in 
der  Kirche  an  der  Fontana  de*  Trevi  ist  die  Geburt  des  Johannes 
mit  halb  lebensgrossen  Figuren. 

Im  Jahre  1575  erhielt  Spranger  einen  Ruf  an  den  Hof  des 
Kaisers  Maximilian  II.  nach  Wien;  diess  auf  Empfehlung  des  Gio. 
da  Bologna,  welchem  der  Kaiser  den  Auftrag  ertheilte,  ihm  ei- 
nen Maler  und  einen  Bildhauer  auszuwählen.  Diese  Wahl  fiel  auf 
Spranger  und  auf  Hans  Mont.  Maximilian  liess  damals  sein  kai- 
serliches Lustschlosss  Fasanenburg  ausschmücken,  aus  welchem  wahr- 
scheinlich mehrere  mythologische  und  allegorische  Darstellungen 
stammen,  welche  jetzt  in  der  k.  k.  Gallerie  in  Wien  zu  sehen  sind. 
Nach  Maximilians  Tod  wurde  er  von  dessen  Nachfolger.  Ru- 
dolph II.,  einige  Zeit  vernachlässiget,  endlich  aber  wendete  ihm 
auch  dieser  seine  Gunst  zu,  und  beriet  ihn  als  ersten  Hofmaler 
nach  Prag.  Da  stand  er  17  Jahre  im  Dienste  des  Kaisers,  und 
weihte  nur  diesem  allein  seine  Kunst.  Rudolph  verweilte  oft  in 
der  Werkstatt  des  Meisters,  und  unterhielt  sich  mit  dem  fein  ge- 
bildeten und  geistreichen  Manne,  während  dieser  malte.  Im  Jahre 
1595,  am  Donnerstag  nach  Pauli  Bekehrung,  wie  wir  aus  »Iiwatern 
Trhowy  Rudy.  II.  10.*  wissen,  erhob  er  den  Künstler  in  den  Adels- 
stand unter  dem  Namen  Spranger  van  den  Schilde.  Eine  drei- 
fache Ehrenkette  schmückte  schon  1588  seine  Brust.  Auf  dem 
Reichstage  zu  Augsburg  war  er  im  Gefolge  des  Kaisers  Rudolph. 
Spranger  hatte  in  Prag  ein  glänzendes  Leben,  welches  ihm  die 
Gunst  des  Kaisers  bereitete.  Er  verehelichte  sich  mit  einer  reichen 
Erbin,  welche  er,  so  wie  alle  seine  Kinder  überlebte.  Sieben  und 
dreissig  Jahre  hatte  er  sein  Vaterland  nicht  mehr  gesehen,  als  ihm 
endlich  Rudolph  erlaubte,  dasselbe  zu  besuchen.  Die  Reise  dahin 
glich  einem  Triumphzuge  der  Kunst,  welchen  ihm  die  Heirnath  be- 
reitete. Die  Stadt  Amsterdam  sandte  ihm  den  Ehrenwein,  in  Har- 
lern  gaben  ihm  die  Künstler  ein  Gastmahl,  und  die  Gesellschaft 
vRhetorica«  führte  ein  Schauspiel  auf,  welches  die  Ehre  der  Kunst 
und  des  Meisters  zum  Gegenstände  hatte.  Ebenso  ehrenvoll  wurde 
er  in  Antwerpen  aufgenommen,  so  wie  in  allen  Städten,  wohin 
ihn  seine  Rückreise  nach  Prag  führte.  Hier  trieb  er  jetzt  die  Kunst 
nur  noch  zu  seinem  Vergnügen,  und  starb  1Ö25  oder  1Ö27,  nicht 
1Ö15»  wie  11130  auch  angegeben  findet. 

Spranger  erlangte  seine  Ausbildung  in  Italien  zu  einer  Zeit, 
in  welcher  die  Aufnahme  der  Richtung  des  Michel  Angelo  zu  nia- 
nierirter  Uebcrtrcibuug  und  zur  prahlenden  Handwerklichkeit  ge- 
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fuhrt  hatte.  So  ist  auch  er  im  Angesichte  der  classischen  Werke, 
welche  in  Rom  aus  der  alten  Zeit  sich  finden,  und  einige  Decen- 
nien  vor  ihm  geschaffen  wurden,  zum  wenig  anziehenden  Manie- 
risten geworden,  was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  da  Spranger 
ein  talentvoller,  und  erfindungsreicher  Künstler  war,  der  aber  un- 
gemessen  sich  seiner  Phantasie  hingab,  und  ohne  auf  die  Natur 
Rücksicht  zu  nehmen  in  Uebertreibungen  Grossartigkeit  zu  erstre- 
ben suchte,  wobei  ihn  eine  ungewöhnliche  Fertigkeit  unterstützte. 
Er  nahm  nie  die  Natur  wie  sie  ist,  sondern  schuf  sich  seihst  natur- 
iihnlichc  Formen,  die  aber  nach  dem  Geschmacke  der  Zeit  als  das 
Höchste  befunden  wurden,  was  die  Kunst  zu  leisten  im  Stande 
wäre.  Daher  der  Triumph,  welchen  Künstler  und  Kunstfreunde 
dem  Meister  bereiteten.  Den  Irrweg,  auf  welchen  die  Kunst  da- 
mals gerathen  war,  erkannte  mau  nicht,  man  träumte  nur  von 
einem  neuen  grossartigen  Uinschwuug,  welchen  dieselbe  genommen 
hätte.  Viele  Bilder  dieses  Künstlers  sind  durch  Kupferstiche  be- 
kannt, welche  von  den  bessten  Stechern  damaliger  Zeit  herrühren. 
Wir  geben  hier  ein  Verzeichniss  der  vorzüglichsten  Bilder  des 
Meisters  nach  ihrem  Inhalte  classificirt.  Die  Staffeleibilder  sind 
in  Cabineten  sehr  selten,  da  er  meistens  für  die  Kaiser  Rudolph 
und  Maximilian  arbeitete.  Ausser  den  Bildern  in  Oel  hinterliess 
er  auch  einige  Miniaturen,  die  besonders  gerühmt  wurden. 

Bildnisse  des  Meisters. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  sind  zwei  Bildnisse  Spranger’s, 
über  halbe  Lebensgrösse,  in  jüngeren  Jahren  und  im  hohen  Alter 
dargestellt.  Auch  jenes  seiner  Frau  ist  daselbst.  Ein  drittes  eigen- 
händiges Bildniss  bewahrt  die  Tribüne  der  florentinischeu  Gallerie. 

Stiche:  von  E.  Sadeler,  mit  seitier  Frau;  von  Joh.  Sadeler 
1595;  von  R.  Sadeler;  von  J.  Müller,  mit  Dedication , von  Joh. 
van  Achen  15Q?;  von  Jansonius  aus  Hondius’  Verlag;  von  Polan- 
zani ; bei  Sandrart  (von  Waldreich  gest.) ; bei  J.  de  Jongh  in  van  Man- 
der’s  Het  Leven  der  Schilders;  bei  Bullart,  d'Argensville,  Descamps, 
Lavater  (Physiognomik)  und  in  der  floi  entmischen  Serie  de*  Ritratti 
von  Pazzi. 

Das  Bildniss  des  Peter  Breughel,  gest.  von  E.  Sadeler. 

Biblische  Darstellungen. 

Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  des  Lebens  sich  umarmend. 
Gest,  von  Z.  Dolcndo. 

Adam  und  Eva  im  Paradiese  und  ihre  Versündigung.  Gest, 
von  H.  Goltzius  1585.  Eine  kleinere  Copie : In  Adamo  urnnes  mori- 
untur.  Dieselbe  Composition,  Kniestück  im  Oval. 

Hagar  vom  Engel  getröstet,  gest.  von  J.  Müller. 

Der  trunkene  Loth  mit  seinen  Töchtern  in  einer  Höhle.  Gest, 
von  J.  Müller. 

Das  Mahl  des  Balhazar,  gest.  von  H.  Müller. 

Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes.  Gest,  van  H.  Golzius. 

Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes,  kleines  Bild  in 
Schleissheim. 

Susanna  von  den  beiden  Alten  überrascht,  in  der  Gail,  zu 
Schleissheim,  ehedem  in  München. 

Die  Geburt  des  Johannes,  in  der  Kirche  an  der  Fontana  de 
Trevi  zu  Rom. 

Die  Geburt  der  Maria.  Oben  Gott  Vater  und  Engel , nach 
C.  v.  Mander  für  die  Kirche  bei  der  Fontana  de  Trevi  gemalt.  Ein 
Bild  der  Geburt  der  Maria  hat  Math.  Greuther  gestochen. 

Die  Geburt  Christi.  O Felix  mater  etc.  Gest,  von  P.  de  Jode, 4» 
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Die  Gehurt  Christi,  reiche  Composition.  Heu  mihi ! ccce 

jacet.  J.  Müller  sc. 

Die  Anbetung  der  Hirten.  Zeichnung  im  h.  Cabinet  zu  Berlin. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  Composition  von  15  Figuren  , gcst. 
von  J.  Müller. 

lil.  Familie  mit  Johannes  und  drei  musicirenden  Engeln,  gest. 
von  J.  Sadeler. 

Hl.  Familie,  Zeichnung  in  der  Samml.  des  Prinzen  de  Lignc. 

Hl.  Familie,  wo  das  Jesuskind  eine  Birne  isst.  Et  suror  et 
mater . J.  C.  Visscher  exc.,  kl.  lol.  • • 

Hl.  Familie.  Gemälde  im  Museum  zu  Darmstadt. 

Hl.  Familie  mit  Johannes  und  einem  musicirenden  Engel, 
llomo  et  Angelus.  Gest,  von  L.  Kilian  für  Sandrarl. 

Hl.  Familie  mit  zwei  singenden  Engeln.  Ut  sacer perfi- 

ciamus  iter.  . J.  Müller  sc. 

Hl.  Familie  mit  einem  singenden  und  einem  die  Laute  spielen- 
den Engel.  In  der  Akademie  der  Künste  zu  Wien.  Gest,  von 
L.  Kilian. 

Hl.  Familie  mit  drei  Figuren.  Gest,  von  H.  Goltzius. 

Eine  solche  Darstellung  in  halben  Figuren.  Gest,  von  H. 
Goltzius. 

Maria  reicht  dem  Kinde  eine  Birne,  dabei  Joseph,  Johannes 
mit  dem  Lamme  und  ein  die  Laute  spielender  Engel.  Gemälde 
der  Hausmann’schen  Samml.  in  Hannover.  Gest,  von  L.  Kilian, 
und  noch  grösser  von  J.  J.  Thurneisser. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  an  einer  Säule,  gest.  von  H.  Goltzius. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoose,  wie  es  eine 
Blume  hält.  Dabei  sind  Joseph  und  zwei  Engel.  Gest,  von  J. 
Müller. 

Die  Flucht  in  Aegypten.  Erripe  praesenti ab  alto.  Gest. 

von  J.  Mathara. 

Die  Iluhe  in  Aegypten,  in  allegorischer  Einfassung.  Gest,  von 
G.  Sadeler. 

Die  Ruhe  in  Aegypten.  Quid  mortem  — — potest.  J.  Müller  sc. 

Die  Predigt  des  Täufers  Johannes,  zwanzig  Männer,  Frauen 
und  Kinder,  ln  der  Zeichnung  aus  Villenavc's  Sammlung  1842. 

Die  Taufe  Christi.  Gemälde  in  der  Gallerie  Manfrin  zu  Venedig. 

Die  Taufe  Christi,  gest.  von  J.  Müller. 

Die  Taufe  Christi.  Giolius  van  Hoorbeck  sc. 

Christus  im  Oelgarten,  Nachtstück,  von  C.  v.  Mander  erwähnt. 

Christus  mit  dem  Rohre  stehend.  Zeichnung  im  k.  Cabinet 
zu  Berlin. 

Christus  mit  der  Dornenkrone  von  Engeln  umgeben,  gest.  von 
J.  Müller. 

Das  Begräbniss  Christi,  Grabdenkmal  im  Kaiserhospitale  zu 
Wien,  von  v.  Mander  erwähnt. 

Der  Leichnam  Christi  am  Grabe  von  zwei  Engeln  gehalten. 
Gest,  von  H.  Goltzius;  cupirt  von  C.  Goltzius,  und  von  G.  B. 
Mazza.  Andere  Copien  haben  die  Adresse:  St.  Formis  und  Jaspar 
Isaac.  Auch  eine  anonyme  Copie  findet  sich. 

Christus  am  Kreuze,  mit  Magdalena  am  Fusse  desselben,  gest. 
von  J.  Müller. 

Die  Leidensgeschichte,  12  Federzeichnungen  auf  blaues  Papier 
und  mit  Weiss  gehöht,  oben  erwähnt,  zur  C.  v.  Mander’s  Zeit  in 
der  Gallerie  zu  Wien,  wo  sie  nicht  mehr  Vorkommen. 

Die  Auferstehung  des  Herrn,  wie  er  nach  Oben  schwebet,  wäh- 
rend die  Wächter  schlafen.  Auf  Kupfer.  In  der  Sammlung  des 
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Direktors  Spängler  in  Copenhagen  war  bis  1839  eine  Buterzcich- 
nung  mit  der  Auferstehung  Christi. 

Die  drei  Marien  gehen  zum  Grabe  Christi,  gest.  von  E.  Sa- 
deler.  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite:  S.  Sottilius  D. 
D.  Sehr  gross  ist  ein  Blatt  von  R.  Guidi,  copirt  von  Ao.  GLo. 
( Giovanoli ). 

Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner.  Gest,  von  J. 
Sadeler.  Zani  nennt  auch  ein  Blatt  von  E.  Sadeler,  welches 
einige  Abänderungen  bietet,  Christus  in  halber  Figur.  Eine  gegen- 
seitige Darstellung  ist  mit  J.  Turpinus*  Adresse  versehen.  Auch 
l\  Rollos,  Herz  und  Eli  D.  Bois  haben  dieses  Bild  gestochen. 

Das  Jüngste  Gericht,  sechs  Fuss  hoch,  für  Pius  V.  auf  Rupfer 
gemalt,  anfänglich  im  Belvedere  zu  Rom,  dann  am  Grabmale  des 
Pabstes  in  St.  Croce  del  Bosco  zwischen  Pavia  und  Alessandria. 


Heilige. 

St.  Lukas  die  Madonna  malend,  gest.  von  R.  Sadeler. 

Die  Marter  des  Evangelisten  Johannes,  mit  Figuren  etwas  unter 
Lebensgrösse,  in  S.  Gio.  alla  porta  Latina  zu  Rom. 

Johannes  der  Täufer  zwischen  Petrus  und  Paulus  sitzend.  Gest, 
von  A.  Wierx. 

Die  Heiligen  Elisabeth,  Johannes  und  Anton,  oben  Maria  und 
Engel.  Für  die  Kirche  des  hl.  Ludwig  von  Frankreich  in  Rom 
gemalt,  wie  C.  v.  Mander  angibt.  Gest,  von  C.  de  Passe. 

St.  Dominicus  in  einer  Landschaft  lesend,  gest.  von  C.  Cort. 

Derselbe  Heilige  in  halber  Figur,  gest.  von  J.  Sadeler. 

Die  hl.  Elisabeth  beschenkt  die  Armen,  gest.  von  J.  de  Gheyn. 

Die  Stigmatisation  des  hl.  Franz,  kleines  Blatt  von  J.  Sadeler. 

Die  hl.  Agnes,  kleines  Blatt  von  H.  Müller. 

Die  küssende  Magdalena,  Gemälde  in  der  Gallerie  Lichten- 
stein in  Wien.  Ein  zweites,  in  kleinem  Formate,  ist  in  Schleiss- 
heim.  Ein  solches  Bild  hat  P.  de  Jode  gestochen,  im  kleinen  F'or- 
mate  ist  es  ohne  Namen  des  Stechers. 

St.  Martin,  gest.  von  Z.  Dolendo. 

St.  Hieronymus  vor  dem  Kreuze  sich  mit  dem  Steine  die  Brust 
schlagend,  gest.  von  J.  Sadeler.  Eine  andere  Composition  hat  L. 
Kilian  gestochen.  Auch  F.  Morace  stach  den  küssenden  Hierony- 
mus, und  Schreyer  in  kleinem  Formate. 


Mythologische  Darstellungen. 

Amor  betrachtet  die  auf  dein  Bette  schlafende  Psyche.  B.  Span- 
ger  in  argilla,  forma  hemispherica,  prius  clhnxit.  Gest,  von  J.  Müller* 

Amor  auf  dem  linken  Fusse  stehend,  Zeichnung  im  k.  Cabinet 
zu  Berlin. 

Amor  und  ein  junges  Mädchen  mit  Pinsel  und  Palette,  getuschte 
Zeichnung  aus  der  Sammlung  des  Direktors  Spengler  in  Copen- 
hagen 1 85Q- 

Die  Hochzeit  des  Amor  und  der  Psyche,  1587  von  H.  Goltzius 
gestochen,  in  drei  Blättern.  Die  Zeichnung  war  1823  im  Cahinet 
Grünling. 

Amphion  vom  Delphin  gerettet,  von  einem  anonymen  Meister 
gestochen. 

Apollo  mit  den  neun  Musen  auf  dem  Parnass,  in  lächerlichem 
Costüm.  Er  spielt  die  Geige.  Auf  Marmor  gemalt,  und  mit  dem 
Namen  des  Meisters.  Gail,  zu  Wien. 

Apollo  und  Mydas,  gest.  von  Scacciati,  imitirte  Zeichnung. 

Bacchus,  Ceres  und  Venus  in  einer  Gruppe.  Ganze  Figuren, 
ehedem  in  der  Gallerte  zu  Wien,  so  wie  das  folgende  Bild,  beide 
von  1590. 
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Bacchus  und  Ceres  getrennt  von  Venus,  diese  am  Feuer:  Sine 
Cerere  et  Baccho  friget  Venus.  Gest,  von  J.  Müller.  Die  Zeich- 
nung kam  aus  dem  Cabinet  Caylus  in  jenes  von  Grünling  1Ö23* 

Bacchus  und  Venus  mit  zwei  Liebesgöttern.  Röthelzeichnung 
im  Cabinet  zu  Gotha. 

Diana  von  Aktäon  im  Bade  überrascht,  ganze  Figuren,  in  der 
Gal!,  zu  Schleissheim. 

Diana  im  Bade,  Gail,  zu  Pommcrsfelden. 

Danae  empfängt  den  goldenen  Regen.  Zeichnung  der  Samm- 
lung des  Prinzen  de  Ligne. 

Eine  solche  im  Handzeichnungs  - Cabinet  zu  München  und 
lithographirt  lßtö. 

Ein  junger  Faun  mit  einem  Mädchen  in  den  Armen.  In  der 
Ambraser  Sammlung. 

Der  Faun,  welcher  sich  vom  Satyr  mit  der  Brille  auf  der  Nase 
den  Dorn  aus  dem  Fusse  ziehen  lässt.  Gest,  von  J.  Müller.  J. 
Picinus  stach  diese  Darstellung  von  der  Gegenseite. 

In  einem  andern  Blatte  wird  der  Faun  von  der  Satyrin  ver- 
bunden. 

Zwei  Faunen  mit  cipem  Triton.  Federzeichnung  aus  Villenave's 
Sammlung  1842» 

Die  den  Himmel  stürmenden  Giganten,  kleine  Figuren,  ehedem 
in  der  Gail,  zu  Wien. 

Glaucus  und  Scilla,  ganze  Figuren,  ehedem  in  der  Gail,  zu 
Wien. 

Die  Grazien,  imitirte  Zeichnung,  von  Prestel  gestochen. 

Harpokrates,  der  Gott  des  Schweigens,  grosse  Büste,  gest.  von 
H.  Müller. 

Herkules  in  weiblicher  Kleidung  am  Rocken  spinnend,  wäh- 
rend Omphale  die  Löwenhaut  um  die  Schulter  trägt.  Im  Grunde 
lacht  die  Alte.  Auf  Kupfer,  mit  dem  Namen.  Gail,  in  Wien.  Gest, 
von  E.  Sadeler,  gr.  fol.  Ein  anderer  Stich  mit  etwas  veränderter 
Composition  ist  mit  A.  und  einem  Helm  bezeichnet  1590.  Herkules 
sitzt  aber  im  Zelte. 

Herkules  den  Antheus  erdrückend,  gest.  von  L.  Kilian. 

Herkules  und  Dejanira,  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Prin- 
zen de  Ligne.  L.  Kilian  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 

Jupiter  und  Ceres  in  Liebkosung,  gest.  von  B.  Dolcndo. 

Jupiter  und  Maja,  gest.  von  P.  de  Jode. 

Neptun  und  Cenis,  gest.  von  J.  Sadeler. 

Neptun  und  Amphitnte  von  Seegottheiten  und  Amorinen  um- 
geben, Zeichnung  in  der  Sammlung  zu  Berlin.  Eine  solche  war 
auch  itn  Cabinet  Winkler,  und  aus  diesem  bis  1859  *n  der  Samm- 
lung des  Direktors  Spengler  in  Copenhagen. 

Neptun  auf  dem  von  Delphinen  gezogenen  Wagen  , empfängt 
Venus  und  Amor,  Federzeichnung  aus  der* Sammlung  Villenave’s. 
Paris  1842. 

Der  Triumph  des  Neptun  und  der  Thetis,  von  Tritonen  und 
Nereiden  umgeben.  Gest,  von  Th.  Matham. 

Mars  und  Venus  auf  dem  Bette  von  Amoretten  bedient,  gest. 
von  H.  Goltzius. 

Mars  und  Venus  auf  dem  Bette  von  drei  Amoretten  umgeben, 
gest.  von  J.  Müller. 

Mars  und  Venus  unter  einem  Zelte  in  Umarmung,  während 
Cupido  Bogen  und  Pfeil  bereitet.  Ganze  Figuren,  ehedem  in  der 
Wiener  Gallerie. 

Mars  und  Venus,  nebst  Amor,  lebensgrosse  Brustbilder.  GalL 
in  Wien. 
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Pallas,  Venus  und  Juno,  drei  Blätter  von  E.  van  Panderen.  Rund. 

Venus  in  den  Armen  des  Mors  von  dem  auf  Wolken  schwe. 
benden  Merkur  überrascht.  Am  Fusse  des  Bettes  schwebt  Amor. 
Ganze  Figuren.  Gail,  in  Wien. 

Merkur  auf  Wolken  schwebend,  wie  ihm  Venus  einen  Lor- 
beerkranz reicht.  Amor  schüttet  Wasser  auf  die  brennende  Fackel, 
und  ein  zweiter  Liebesgott  klettert  auf  den  Baum.  Ganze  Figuren. 
Gail,  in  Wien. 

Merkur  und  Venus  mit  Cupido,  Gemälde  in  der  Gallerie 
Lichtenstein. 

Die  Liebe  des  Merkur  und  der  Venus,  beide  auf  dem  Ruhe- 
bette, im  Museum  zu  Amsterdam.  Gest,  von  J.  Müller. 

Merkur  die  Venus  umarmend,  halbe  Figuren,  gest.  von  P.  de 
Jode.  Eine  Copie  ist  aus  dem  Verlage  von  Julius  Goltzius. 

Merkur,  wie  ihm  Venus  durch  Amor  die  Hände  auf  dem 
Rücken  binden  lässt.  Aus  dem  Cabinet  Winkler. 

Dieselbe  Darstellung:  die  Weisheit  von  der  Liebe  gefesselt, 
hat  L.  Kilian  gestochen. 

Merkur  unterrichtet  in  Gegenwart  der  Venus  den  Amor  im 
Lesen,  von  C.  v.  Mander  erwähnt  und  auch  von  Sandrart  geprie- 
sen. Der  Künstler  verehrte  das  Bild  seinem  Freunde  Pilgrim. 

Eine  Nymphe  im  Bade  vom  Satyr  belauscht,  gest.  von  E. 
Sadeler. 

Das  Urtheil  des  Midas,  kleines  Bild.  Gail,  zu  Pommersfelden. 

Perseus  von  Minerva  und  Merkur  bewaffnet,  um  die  Andro- 
medn  zu  befreien.  Gest,  von  J.  Müller. 

Pluto  und  Ceres,  gest.  von  B.  Dolendo. 

Salmacis  und  Hermaphrodit,  letzterer  im  Begriffe  ins  Bad  zu 
gehen.  Ganze  Figuren,  ehedem  in  der  Gail,  zu  Wien. 

Venus  und.  Amor,  in  der  Ferne  Neptun  auf  dem  Meere.  Zeich- 
nung im  k.  Cabinet  zu  Berlin. 

Venus  mit  Amor,  wie  ihnen  zwei  weibliche  Figuren  Blumen 
und  Obst  reichen.  Sorgfältig  behandelte  Zeichnung  iin  k.  Cabinet 
zu  Berlin. 

Venus  und  Amor  von  einer  dritten  Person  durch  den  Vorhang 
belauscht.  Zeichnung  im  k.  Cabinet  zu  Berlin. 

Venus  sich  in  Gegenwart  des  Amor  die  Haare  kämmend.  Gest. 

. von  E.  Sadeler. 

Venus  auf  dein  Delphin.  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  . 
Erzherzogs  Carl  in  Wien. 

Venus,  welche  dem  Amor  den  Pfeil  reicht.  Tutantur 

equorum.  Gest,  von  P.  de  Jode. 

Der  Triumph  der  Venus  auf  dem  Meere,  gest.  von  J.  Mathain. 

Venus  vom  Satyr  belauscht.  Zeichnung  im  Cabinet  des  Prin- 
zen de  Ligne. 

Venus  und  Adonis,  Zeichnung  in  derselben  Sammlung. 

Venus  und  Adonis  in  Umarmung,  dabei  der  Liebesgott  mit 
Trauben  , und  vorn  ein  Hund.  Ganze  Figuren,  ehedem  in  der 
Gail,  zu  Wien.  L.  Kilian  stach  eine  Venus  mit  Adonis. 

Nymphen  und  eine  Satyrin  bringen  der  Venus  Gaben.  En 
Veneri et  angue,  gest.  von  J.  Müller. 

Eine  ähnliche  Darstellung:  Apostrophe  adVenerem.  Gest,  von 
E.  Sadeler. 

Vulkan  mit  Maja  in  Liebkosung  am  Bette,  dessen  Vorhänge 
Amor  öffnet.  Auf  Kupfer.  Gail,  in  Wien. 

Alte  Legende,  Geschichte  und  Allegorie. 

Die  Göttin  Roms  mit  dem  Tiber,  und  Kumulus  von  der  Wölfin 
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gesäugt,  ein  von  C.  v.  Mander  erwähntes  Gemälde,  welches  Spran- 
ger  dem  Kaiser  Maximilian  überreichte.  Gest,  von  J.  Matharn, 
mit  Dedication  an  Peter  Wock.  R.  Guidi  stach  diese  Darstellung 
von  der  Gegenseite. 

Tarquinius  und  Lucretia.  Ehemals  in  der  Düsseldorfer  Samm- 
lung- 

Der  Kopf  des  Pirrhus,  gest.  von  J.  Müller. 

Die  sterbende  Lucretia,  Gemälde  in  der  k.  Gallerie  zu  Copcn- 
hagen.  Ein  Stich  dieser  Darstellung  hat  die  Adresse:  P.  van  den 
Berge  exc. 

Chilon,  ein  Weiser  von  Sparta,  gest.  von  J.  Müller. 

Xantippe  auf  Sokrates  reitend,  gest.  von  J.  Sadeler. 

Ulysses  und  Circe,  letztere  mit  dem  Zauberstabe,  wie  sic  seine 
Gefährten  in  Thiere  verwandelt.  Ganze  Figuren.  Gallerie  in  Wien. 

Ulysses  an  der  Seite  der  Circe  sitzend.  Sic  hält  den  Zauber- 
becher, und  stützt  die  Linke  auf  ein  Buch.  Auf  dem  Tische  steht 
eine  weibliche  Statue.  Ganze  Figuren.  Gail,  in  Wien. 

Thisbe  über  dem  Leichnam  des  Piramus.  Zeichnung  in  der 
Sammh  des  Prinzen  de  Ligne. 

Allegorie  auf  die  Tugend  des  Kaisers  Rudolph:  Rudolpho  II. 
Caes.  Aug.  Diva  Polens  Charitesque  suum  diademate  cinctura  jam 
caput  esse  velint.  Mit  B.  S.  Auf  Kupfer.  Gail,  in  Wien. 

Der  Triumphbogen  mit  den  Kaisern  Maximilian  und  Rudolph 
in  Begleitung  von  Neptun  , von  du  Mont  auf  dem  alten  Bauern- 
markt zu  Wien  errichtet,  und  von  C.  v.  Mander  erwähnt. 

Allegorie  auf  die  Allgewalt  der  Liebe.  Gest,  von  P.  de  Jode. 

Die  Zeit  entdeckt  die  Wahrheit.  Grosses  Bild  in  der  Gail, 
zu  Schleissheira. 

Der  Triumph  der  Weisheit  über  die  Unwissenheit.  Minerva 
steht  auf  einem  Postamente , wie  sie  der  Genius  krönt  und  ein 
anderer  ihr  die  Palme  reicht.  Um  das  Piedestal  erscheinen  Bellona 
und  die  Musen;  diese  im  Brustbilde,  die  Hauptfiguren  ganz.  Gail, 
in  Wien.  Gest,  von  E.  Sadeler.  Copie  von  J.  Grandhomme. 

Minerva,  als  Weisheit,  von  Herkules  und  Mars  zum  Tempel 
der  Unsterblichkeit  geführt.  Gest,  von  J.  Müller. 

Mansuetudo.  Eine  weibliche  Figur  mit  dem  Joche.  Zeichnung 
im  k.  Cabinet  zu  Berlin. 

Bellona  begleitet  das  Heer  des  Kaisers  zum  Siege  über  die 
Türken.  Gest,  von  J.  Müller,  mit  Dedication  an  den  Kaiser 
Mathi  as. 

Ein  junger  Held  von  Herkules  und  Scipio  zum  Tempel  der 
Ehre  geführt,  gest.  von  J.  Müller. 

Grosse  Allegorie  aut  den  Tod  der  Gattin  des  Künstlers,  mit 
den  Bildnissen  beider  und  mehreren  allegorischen  Figuren.  Gest, 
von  E.  Sadeler. 

Ein  Kampf  von  Männern  um  das  Glück,  gest.  von  J.  Müller. 

Die  Grazien,  als  Malerei,  Bildhauerei  und  Architektur  von  der 
Fama  zum  Olymp  gebracht,  grosse  Allegorie  mit  Dedication  an 
den  Senat  von  Antwerpen,  gest.  von  J.  Müller 

Allegorie  auf  die  Pflege  der  Wissenschaften  in  Rom,  rechts 
die  Vestalin  Tuctia,  und  Romulus  und  Remus  bei  der  Wölfin. 
Gest,  von  J.  Matharn. 


Eine  Hexenversammlung  im  Colisseura,  ehedem  im  Besitze  des 
Erzbischofs  Massimi,  ein  oben  erwähntes,  jetzt  verschollenes  Bild. 

Einige  Landschaften  im  Schlosse  zuCaprarola,  von  C.  van  Man- 
der erwähnt,  und  wahrscheinlich  nicht  mehr  vorhanden. 
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Eigenhändige  Radirungen. 

Spranger  hat  auch  einige  Blätter  radirt,  die  zwar  flüchtig,  aber 
geistreich  und  malerisch  behandelt  sind,  so  dass  man,  wie  J.  de 
Jongh  ( Het  Leven  der  Schilders,  door  C.  v.  Mander  II.  51  ) be- 
merkt, sie  fast  für  Federzeichnungen  ansehen  könnte.  De  Jongh 
behauptet,  man  finde  von  ihm  die  vier  Evangelisten  in  halben  Fi- 
guren, einige  Heilige  in  ganzer  Figur,  und  andere  Bilder.  Diese 
Kadirungen  sind  alle  sehr  selten.  Wir  haben  kein  genaues  Ver- 
zeichniss derselben. 

• 

1)  St.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden,  links  des  Blattes  nach 
rechts  gerichtet.  Unten  verkehrt:  B.  Sprangers  Ant“8.  F. 
Leicht  und  flüchtig  radirt,  und  sehr  selten.  H.  7 Z.  4£-  L. , 
Br.  5 Z.  4 L.  Bei  Weigel  3 Thl. 

2)  Der  Evangelist  Johannes  mit  dem  Adler,  letzterer  rechts  mit 
ausgebreiteten  Flügeln,  flüchtig  aber  geistreich  radirt.  Links 
oben  verkehrt  B.  Sprangers  Ant.  F.  H.  5 Z.  7 L. , Br.  7 Z. 
6 L.  Sehr  selten. 

3)  St.  Bartholomäus  mit  dem  offenen  Buche  in  der  einen,  und 
dem  Messer  in  der  anderen  Hand,  flüchtig  und  geistreich  ra- 
dirt 1589«  Mit  dem  Namen.  Dieses  Blatt  schreibt  Füssly  im 
rnisonnirenden  Verzeichnisse  IV.  66*  dem  Spranger  zu. 

4)  St.  Paulus,  halbe  Figur  mit  einem  grossen  offenen  Buche  in 
der  Rechten.  Im  Rande  steht  verkehrt  in  zwei  Zeilen:  Bar- 
tolomeus  Sprangers  Antverpiensis  fecit  ...  in  praga  1589* 
Dieses  Blatt  beschreibt  Delalande  im  Catalog  der  Rigaischen 
Sammlung  pag.  4?4* 

5)  Johannes  lehrt  und  tauft  am  Jordan.  Baptisma  Joannes  etc. 
1593-  Joannes  Star  etc.  fol. 

Dieses  seltene  Blatt  wird  zuweilen  dem  Peter  Aertssens 
zugeschrieben,  nach  R.  Weigel  (Kunstkatalog  Nr.  15710) 
dürfte  es  aber  sicher  von  Spranger  seyn. 

6)  Halbfigur  eines  Mannes  und  eines  Weibes,  welche  sich  um- 
fassen, beide  mit  Federhüten.  Im  Unterrande:  Formara  Et 
Flores  Singvli  Carprnt  Dies,  4. 

Dieses  Blatt  legt  R.  Weigel  (Kunstkatalog  Nr.  1 574t ) 
dem  Spranger  bei. 

Spranger,  Eduard,  Maler  zu  Berlin,  wurde  um  1800  geboren, 
und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herange- 
bildet. Er  widmete  sich  raitjErfolg  der  Architekturmalerei,  was  die 
zahlreichen  Bilder  beweisen,  welche  sich  von  ihm  finden.  Es  sind 
diess  äussere  und  innere  Ansichten  von  Domen  und  anderen  Kir- 
chen, von  Klöstern,  Kreuzgängen,  Schlössern  u.  s.  w. , in  Oel 
und  in  Aquarell  ausgeführt. 

Sprangers,  nennt  sich  Bart.  Spranger  auf  einigen  seiner  radirten 
Blätter. 

\ 

Spraner,  heisst  in  Hirsching’s  Nachrichten  von  Kunstsammlungen 
ein  Maler,  von  welchem  Rath  Boiler  in  Eichstädt  1790  eine  Dar- 
stellung der  Feier  des  Bohnenkönigs  besass.  Darunter  könnte  A. 
brouwer  zu  verstehen  seyn. 

Spreafico,  Teresa,  Malerin  zu  Mailand,  war  um  1 825  Sehülerin 
von  Homanini,  und  machte  sich  durch  Miniaturbilder  bekannt. 
Sic  copivte  Gemälde  von  Holbcin,  Guido  Reni,  L.  da  Vinci  u.  a. 
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Sprecher y Friedrich  Demel,  IVlaler  von  Berlin,  besuchte  um 
1801  die  Akademie  in  Mannheim,  und  stand  da  unter  Leitung 
von  Lamine  und  E.  Verhelst.  Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur  uud 
zeichnete  auch  solche. 

Sprechner,  Maler,  vermuthlich  ein  deutscher  Künstler  und  Mönch 
des  Frnnciskaner  Klosters  in  Alba.  Im  Chore  der  Kirche  desselben 
sind  von  ihm  die  Evangelisten  gemalt,  wie  sie  in  Manuscripten 
des  9.  Jahrhunderts  erscheinen.  Die  Jahrzahl  l450  bestimmt  die 
Lebenszeit  des  Malers. 

SpreCUW  oder  Sprew,  J.  J*,- nennt  Füssly  (einen  niederländi- 
schen Maler,  von  welchem  sich  Darstellungen  aus  dem  bürgerli- 
chen Leben  finden.  Wir  wissen  nichts  Näheres  über  diesen  Meister. 

Spremb,  Johann  Agricola,  wird  von  Papillon  irrig  unter  die  Form- 
schneider gezählt.  Er  war  ein  Geistlicher  aus  Spremberg,  der  bei 
Gabriel  Schnellholz  in  Wittenberg  einige  theologische  Werke  dru- 
cken liess,  die  mit  Holzschnitten  geziert  sind.  Er  starb  1590  als 
Prediger  in  Bauzen. 

Sprengel,  Ambros,  Maler  zu  Danzig,  malte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  für  die  Kirchen  der  Stadt.  Starb  l6Q5  al* 
Mitglied  des  Käthes  von  Danzig. 

Sprenger,  Peter,  Kupferstecher  zu  Würzburg,  arbeitete  in  der 
zweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts.  Er  lieferte  mehrere  landschaft- 
liche Blätter,  die  theils  in  Aberlischer  Manier  colorirt  erschienen, 
ln  Meusel’s  Museum,  VIII.  1Ö0  ff.  sind  zwei  Aufsätze  von  ihm, 
der  eine  über  die  Landschaft,  der  andere  über  die  neuerfundene 
Punzirkunst,  bei  Gelegenheit  dreier  solcher  Blätter  von  Sintzenich. 
Starb  zu  Würzburg  1791* 

1)  Erste  und  zweite  Gegend  bei  Weinheim.  Sprenger  del.  et. 
sculp.  4* 

2)  Prospekte  von  Gegenden  des  fränkischen  Kreises,  4* 

Sprenger,  Paul,  Architekt,  Professor  der  mathematischen  Wissen- 
schaften an  der  Akademie  zu  Wien , und  k.  k.  Kath,  gehört  zu 
den  vorzüglichsten  österreichischen  Künstlern  seines  Faches.  Er 
ist  als  Lehrer  ausgezeichnet,  und  zum  Beweis  seiner  praktischen 
Kenntnisse  dient  neben  anderen  das  1856  von  ihm  erbaute  Streck- 
werks - und  Münzscheidehaus  an  der  Landstrasse  in  Wien,  ein 
grossartiges,  zweckmässiges  Gebäude. 

Spreti,  Carl  Graf  von,  Kunstliebhaber,  wurde  180Ö  in  München 
geboren,  und  zum  Kriegsdienste  herangebildet.  Dabei  übte  er  sich 
auch  fleissig  im  Zeichnen,  und  einige  seiner  Zeichnungen  hat  er 
selbst  in  Kupfer  radirt.  Später  befasste  er  sich  mit  der  Malerei. 
Es  finden  sich  Landschaften  mit  Staffage  von  seiner  Hand,  darunter 
Ansichten  aus  Griechenland,  wohin  er  sich  nach  der  Thronbestei- 
gung des  Königs  Otto  mit  den  k.  bayerischen  Truppen  begab. 

1 ) Der  Kopf  eines  Pferdes,  im  Profil»  nach  rechts.  C.  S.  f.  1829, 
. und  Nr.  1.  H.  2 Z.  5 L. , Br.  1 Z.  4 L. 

2)  Einige  schöne  Landschaften  in  Kadirungen,  12. 

Sprich,  Johann,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  war  Schüler  der 
Akademie  daselbst,  und  machte  sich  bald  vortheilhalt  bekannt.  Er 
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malt  Landschaften,  Marinen,  Architekturstücke,  Genrebilder  und 
Portraite.  Seine  Gemälde  sind  in  Auffassung  und  Durchführung 
sehr  gelungen  und  von  schöner  Färbung.  Die  Scenen  sind  cha- 
rakteristisch und  voll  Leben.  Dann  haben  wir  von  diesem  Künst- 
ler auch  schöne  Lithographien. 

1 ) Das  Bildniss  von  Casimir  Perrier,  fol. 

2)  Der  Heirathsantrag  auf  Helgoland,  nach  R.  Jordan’s  Gemälde 
in  der  Sammlung  des  Consuls  Wagner  in  Berlin , gr.  qu. 
fol.  und  qu.  fol. 

3)  Das  Goldschmidstüchterlein,  nach  Uhland’s  Gedicht  von  W. 
Nerenz  gemalt,  4 Blätter  nach  den  Originalgemälden  bei 
Fräulein  Mathilde  von  Waldenburg  in  Berlin,  mit  Older- 
mann lithographirt , roy.  fol.  Preis  12  Thl. 

4)  Der  schlafende  Alte,  nach  Const.  Schröder,  fol. 

5)  Erfrischung  des  Reisenden,  nach  C.  Schulz,  gr.  fol. 

6)  Nordische  Fischer,  nach  demselben,  fol. 

7)  Der  Pilger  in  der  Wüste,  nach  H.  A.  Stilke’s  Bild  in  der 
Sammlung  des  Grafen  A.  Raczynski,  gr.  qu.  fol. 

8)  Der  Schäfer  aus  der  römischen  Compagna,  nach  L.  Ro- 
bert, qu.  fol. 

9 ) Fischer  aus  dem  Golf  von  Neapel,  nach  L.  Robert,  das  Ge- 
genstück zu  obigem  Blatte. 

10 )  Die  Procidanerinnen , nach  Robert,  fol. 

Sprict,  Jan  von  der,  Maler,  wurde  im  Bürgerwaisenhause  zu  Delft 
erzogen,  und  bildete  sich  dann  unter  J.  Verkolje  zum  geschickten 
Bildnissmaler , wie  Houbracken  behauptet.  Später  Hess  er  sich  in 
London  nieder,  und  blühte  um  1700. 

Dieser  Künstler  machte  auch  Versuche  in  schwarzer  Manier, 
worauf  ihn  Verkolje  brachte. 

Das  Bildniss  des  Thimoty  Cruso , ae.  4o.  fol. 

Sprict,  Jfln  trans  van,  Maler  von  Tournay,  besuchte  die  Aka- 
demie zu  Antwerpen,  und  gewann  da  1808  den  ersten  Preis  für 
die  Zeichnung  nach  grossen  Köpfen.  Später  begab  er  sich  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  und  nach  einiger  Zeit  liess  er 
sich  in  der  Heimath  nieder.  Er  malte  Bildnisse  und  Genrestücke. 

Sprinck,  s.  Sprink. 

Springer,  G. , Maler,  ein  jetzt  lebender  niederländischer  Künstler, 
ist  durch  verschiedene  Ansichten  von  Städten,  Plätzen,  Kirchen, 
Dörfern  u.  s.  w.  bekannt.  Theilweise  ist  auch  eine  reiche  Staffage 
von  Figuren  angebracht. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  radirte  Blätter: 

Ansichten  von  niederländischen  Stadtparthien  mit  Figuren,  1845» 

44.  45.  fol.,  4.  u.  8. 

Springer,  L. , Malerund  Lithograph  zu  Leyden,  malt  Bildnisse, 
und  gründete  dadurch  seinen  Ruf.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch 
schöne  lithographirte  Portraite  , darunter  solche  zu  einem  Werke 
vereiniget,  welches  von  1844  an  in  Heften  zu  drei  Blättern  erschien: 
Galerij  van  Hoogleeraren  nan  de  Hoogschool  te  Leyden  naar 
de  oorspronklyke  afbeclscls  of  de  Senat  -zaal  aldaar  bunstende. 
Mit  Tondruck  und  in  Farben  schön  ausgeführt,  roy.  4* 

Springinklcc,  Hans,  Maler  und  Formschneider,  wurde  wahrschein- 
lich z i Nürnberg  geboren,  wo  er  auch  eine  Reihe  von  Jahren  ar- 
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beitete.  Neudörffer,  der  berühmte  Schreiber,  der  auch  über  gleich- 
zeitige Künstler  Nachrichten  gibt,  sagt,  er  habe  im  Hause  Al- 
brecht  Dürers  gelebt,  und  die  VVerke  und  Kupferstiche  dessel- 
ben illuminirt.  Springinklee  war  aber  auch  Zeichner,  wie  die 
Holzschnitte  beweisen , welche  von  ihm  selbst  und  nach  seinen 
Compositioncn  von  andern  Künstlern  gefertiget  wurden.  Bartsch 
ist  indessen  im  Zweitel,  ob  er  diesen  Meister  zu  den  Formschnei- 
dern zählen  soll , nennt  ihn  aber  zuletzt  doch  wieder  als  solchen, 
was  auch  nicht  z.u  beweiteln  ist.  Denn  zu  welchem  anderen  Zwe- 
cke hätte  ihn  Hans  Burgkmair  bei  der  Herausgabe  des  Thewrdank 
benutzt?  Springinklee  fertigte  sicher  einige  der  Holzschnitte,  womit 
das  Werk  geziert  ist,  wenn  auch  nur  Blatt  19g  dessen  Zeichen  trägt. 
Jedenfalls  lässt  sich  durch  dieses  Blatt  mit  Sicherheit  auf  seine 
Technik  des  Formschnittes  schliessen.  Oh  olle  Blätter  mit  dem 
IYlonogramm  des  Meisters  als  eigenhändige  Arbeiten  zu  betrachten 
seyen,  ist  indessen  eine  Frage,  die  mit  Nein  beantwortet  werden 
dürfte,  da  sie  im  Machwerk  verschieden  sind.  Die  bessten  könn- 
ten aber  als  Originalholzschnitte  zu  betrachten  seyn,  besonders  die 
Geburt  Christi,  St.  Hieronymus,  Christus  am  Kreuze,  die  Schö- 
pfung,  Adam  und  Eva,  die  Blätter  des  Hortulus  animae,  von  wel- 
chen auch  Neudörffer  spricht,  u.  s.  w.  Oelbilder  finden  wir  nicht 
genannt,  es  ist  aber  denklich,  dass  er  nach  dem  Beispiele  Dürer*  s 
sich  auch  hierin  versucht  habe,  da  er  als  Illuminirer  mit  den  Far- 
ben umzugehen  wusste.  Zeichnungen  lieferte  er  sicher  zum  Schnitte, 
da  nicht  nachgewiesen  werden  kann , welchen  andern  Künstlern 
die  Composition  der  mit  seinem  Zeichen  versehenen  Blätter  an- 
gehöre. Die  Zeit  seines  Todes  wird  um  154o  gesetzt. 

Bartsch,  P.  gr.  VII.  322  ff  beschreibt  6l  Blätter  von  diese 
Meister.  Darunter  gehören  50  Blätter  dem  Hortulus  animae  an. 
Wir  fügen  noch  andere  bei. 

1)  Biblia  cü  concordantiis  veteris  et  novi  testamenti  et  sacro- 
rum  canonum  etc.  Lugduni  per  M.  Jac.  Sacon  Expesis 
notabilis  viri  Ant.  Iioberger  Nurebergensis  1521  , gr.  fol. 

Diese  Bibel  ist  mit  vielen  Holzschnitten  in  qu.  Q.  geziert, 
und  R.  Weigel  (Kunstkatalog  Nr.  15477)  möchte  sie  vorzugs- 
weise Springinklee’6  Holzschnittbibel  nennen.  Die  kleineren 
Blätter  sind  nach  den  Zeichnungen  desselben  gefertiget,  und 
die  beiden  grossen , das  Paradies  und  die  Geburt  Christi, 
deren  wir  unten  erwähnen,  sind  als  geistreiche  Original- 
holzschnitte zu  betrachten.  Es  finden  sich  auch  einige  ita- 
lienische Formschnitte  darin,  worunter  das  Blatt  mit  den 
Schöpfungstagen,  und  König  Salomon  im  Schlafzimmer  zu 
den  bedeutendsten  gehören.  Bei  Weigl.  6 Thl. 

Auch  in  den  lateinischen  Bibeln:  Lugduni  per  J.  Sacon 
expens.  Koberberg  Nuremberg.  1519,  1520  und  1522  sind 
Blätter  von  Springinklee. 

2)  Biblia  sacra  utriusque  Testamenti:  juxta  veterem  translatio- 
nem  etc.  Excusuin  Noremberge  opud  F.  Peypus  1550»  fol. 

Diese  Ausgabe  enthält  schöne  Holzschnitte  von  H.  Spring- 
inklce  und  E.  Schön  in  kl.  qu.  8* » meist  mit  Randleisten. 
Bartsch  beschreibt  nur  das  grössere  Blatt,  die  Geburt  Chri- 
sti Nr.  51  , welche  auch  in  dem  neuen  Testamente  Nr.  3 
vorkommt.  S.  auch  unten  Nr.  58. 

5)  Das  alte  Testament  mit  Fleiss  verteutscht.  Gedruckt  zu  Nürn- 
berg durch  Friederichen  Peypus  1524*  Diess  ist  der  soge- 
nannte Nürnberger  Nachdruck  der  Bibel  Luther’s.  Er  ent- 
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hält  tehr  schöne  Holzschnitte,  darunter  auch  solche  von 
Springinklee,  E.  Schön,  Dürer  u.  a.  Das  Blatt  mit  Adam 
und  Eva,  und  den  heil.  Hieronymus,  von  unserem  Künstler, 
nennen  wir  unten  Nr.  55*  u.  6l> 

4)  Das  Newe  Testament  mit  Fleiss  verteutscht.  Gedruckt  zu 
Nürnberg  durch  Friderichen  Peypus  1524,  foL 

Die  schönen  Holzschnitte  sind  von  Springinklee  und  E. 
Schön.  Das  Hauptblatt,  die  Geburt  Christi,  ist  von  Bartsch 
Nr.  51  beschrieben,  nicht  die  anderen,  wie  die  Evangelisten, 
die  Apostel  u.  s.  w.  in  kleinerem  Formate.  Ueber  die  Ge* 
burt  Christi  s.  auch  unten  Nr.  58* 

5 — 54)  Hortul  us  anime,  cum  aliis  qpluribus  orationibus. 
Am  Schluss:  Hortulus  anime  impensis  probi  viri  Johannis 
Koberger  ciuis  Nurebergen.  impressu«:  finem  optatum  sorti- 
tus  est  Lugduni  arte  et  industna  Johannis  Clein  chalcogra- 
phi  Anno  domini  151 6*  18.  Calendas  Aprilis,  5. 

Diess  ist  die  erste  lateinische  Ausgabe  dieses  berühmten 
Gebetbuches,  wovon  Bartsch  Nr.  1.  die  Ausgabe  von  1518 
vor  sich  hatte.  Die  schönen  Holzschnitte  und  Randverzie- 
rungen  sind  von  Springinklee  und  E.  Schön,  85  an  der  Zahl 
mit  den  Dupletten.  Das  Zeichen  Springinklee’s  haben  je- 
doch nur  drei.  Bei  Weigel  8 Thl. 

{Dieselben  Holzschnitte  sind  auch  in  folgender  Ausgabe, 
die  Bartsch  ebenfalls  nicht  kannte. 

Hortulus  anime  cum  aliis  qplurrimis  orationibus  pri- 
6tine  impressioni  superadditis ; ut  fabulam  in  hujus  calce 
annexä  intuet  patctissimü  erit.  Am  Schluss:  Hortulus  anime 
impensis  probi  viri  Joannis  Koberger  etc.  wie  oben.  Anno 
dm.  1517.  v idus  Novebris.  84  Holzschnitte  mit  Randleisten. 

Die  von  Bartsch  erwähnte  dritte  Ausgabe  hat  den  Titel: 
Hortulus  anime  cum  aliss  qplurimis  orationibus  pristine 
impressioni  superadditis  etc.  Am  Schluss:  Hortulus  anime 
impensis  provi  viri  Joannis  Koberger  — impressus  — - No- 
renberge  arte  et  industria  Friderici  Pcypus  chalcographi 
Anno  dni.  1518*  2 id.  Decembris,  kl.  8.  Mit  60,  grössten* 
theils  nach  und  von  Springinklee  gefertigten  Holzschnitten, 
deren  mehrere  neu  gefcrtiget  wurden.  Bei  Weigel  5 Thl. 

Hortulus  anime,  zu  Tewtsch  Sele  würztgärtlein  ge- 
nannt, mit  vil  schönen  gebeten  vn  figuren.  Am  Ende:  Ge- 
drückt zu  Nürnberg  durch  Fridericu  Peypus,  für  den  Ersa- 
men  Johann  Koberger,  Burger  daselbst,  im  Jar  der  gebürt 
Christi  1518»  am  8>  May  seligklichen  volendt,  8. 

Die  58  Holzschnitte  tragen  grösstentheils  das  Zeichen 
Springinklee’s,  und  nehmen  fast  die  ganze  Oktavseite  ein. 
Mehrere  wurden  neu  gefertiget. 

Hortulus  anime  — Anno  dni.  1519«  Am  Ende:  Hor- 
tus  anime  impensis  — - J.  Koberger  — - Arte  ct  industria  Fe* 
dcrici  Peypus  Anno  1519*  V Idus  Februarij.  8*  Mit  75  Holz- 
schnitten von  Springinklee  und  E.  Schön.  Das  Zeichen  des 
ersteren  tragen  5»  jenes  des  letzteren  5 Blätter  mit  der  Jahr- 
zahl 1515.  Zu  dieser  Ausgabe  wurden  noch  die  alten  Platten 
benutzt. 

Hortulus  anime  etc.  Am  Ende:  Gedruckt  zu  Nürn- 
berg durch  Friedrichen  Peypus , für  den  Ersamen  Johann 
Koberger  , burger  daselbst,  im  Jahr  nach  der  gcburl  Christi 
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M.CCCCC.  vnd  XIX.  am  achtzehnten  Moji  etc.  8.  Mit  28 
Holzschnitten  aus  der  oben  genannten  deutschen  Ausgabe 
' von  1518« 

Hortulus  Animae  etc.  Impressum  impensis  Joannis 
IiobergerNuremberge  arteFederici  Peypus  Anno  MCCCCCXX 
die  X Martii.  12.  Mit  Holzschnitten  von  Springinklee  und 
E.  Schön,  wie  Panzer  und  Ebert  angeben. 

Von  Bartsch  Nro.  1 — 50  erwähnte  Darstellungen  de» 
Hortulus  Animae  mit  Einfassungen,  die  aus  der  späteren 
Ausgabe  von  151 8 entnommen  sind.  Die  alten  Abdrücke 
dieses  Werkes  sind  vor  der  Inschrift  unten.  H.4Z.  4 — 5 L.t 
Br.  ohngefähr  5 Z . 

1.  Titel:  Maria  auf  dem  Halbmonde  sitzend.  Ohne  Zeichen. 

2.  David,  die  ßethsaba  im  Bade  erblickend.  Links  unten  da» 
Zeichen  undeutlich. 

3.  Die  Verkündigung  Mariä.  Links  unten  das  Zeichen. 

4.  D ie  Geburt  Christi.  Oben  nach  rechts  das  Zeichen. 

5.  Die  Geburt  Christi,  mit  Veränderungen.  Hechts  unten  das 
Zeichen  verkehrt.  Diese  Darstellung  ist  kleiner,  3 Z.  3 L. 
hoch  und  2 Z.  6 L.  breit,  wie  Bartsch  angibt,  und  sie 
gehört  wahrscheinlich  zu  einer  anderen  Ausgabe. 

6.  Die  Anbetung  der  Könige.  Rechts  oben  das  Zeichen. 

7.  Christus  am  Oelberg.  Unten  gegen  die  Mitte  das  Zeichen. 

8.  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Links  unten 
das  Zeichen. 

9.  Die  Auferstehung.  Das  Zeichen  verkehrt  am  Steine.  Dieses 
Blatt  ist  kleiner,  wie  Nro.  5. 

10.  Die  unbefleckte  Maria,  stehend.  Unten  nach  rechts  das 
Zeichen. 

11.  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  und 
anbetende  Engel.  In  der  Mitte  oben  das  Zeichen. 

12.  Die  trauernde  Mutter  am  Fusse  des  Kreuzes  knieend. 
Rechts  in  halber  Höhe  das  Zeichen. 

13.  Der  Tod  der  hl.  Jungfrau.  Unten  gegen  die  Mitte  das 
Zeichen. 

14.  St.  Peter.  In  der  Mitte  oben  das  Zeichen. 

15*  St.  Andreas.  Rechts  unten  das  Zeichen. 

1Ö.  St.  Jacobus  Major  mit  dem  Stabe.  Rechts  oben  das 
Zeichen. 

17.  St.  Johannes  mit  dem  Kelche.  Links  unten  das  Zeichen. 
18*  St.  Philippus  mit  dem  Kreuze.  In  der  Mitte  nach  unten 
das  Zeichen. 

19.  St.  Bartolomäus  mit  dem  Messer.  Links  unten  das  Zeichen. 

20.  St.  Matthäus  mit  der  Hellebarde.  In  der  Mitte  unten  das 
Zeichen. 

21.  St.  Thomas  mit  der  Lanze.  Links  oben  das  Zeichen. 

22.  St.  Jacobus  minor  mit  der  Walkstange.  In  der  Mitte 
oben  das  Zeichen. 

23*  St.  Judas  Thaddäus  mit  der  Keule.  Links  oben  das  Zeichen. 
24*  St.  Mathias  mit  dem  Dolche.  Das  Zeichen  links  oben. 

25.  St.  Paul  mit  zwei  Schwertern.  Links  nach  unten  das 
Zeichen. 

26.  St.  Anton  vom  Dämon  gequält.  Rechts  unten  das  Zeichen. 

27.  St.  Augustin  sitzend  am  Tische.  Auf  dem  Täfelchen  das 
Zeichen. 

28.  St.  Christoph,  Rechts  unten  das  Zeichen. 
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29.  St.  Stephan  mit  Steinen  im  Gewände.  Links  unten  das 
Zeichen. 

50.  Die  Stigmatisation  dfes  hl.  Franz.  Rechts  unten  das  Zeichen. 

31.  St.  Georg  zu  Pferd.  In  der  Mitte  nach  unten  das  Zeichen. 

52.  Christus  erscheint  während  der  Messe  dem  hl.  Gregor. 
Links  unten  das  Zeichen. 

55*  Die  Taule  Christi.  Links  nach  unten  das  Zeichen. 

54*  St.  Hieronymus  in  der  Wüste.  Links  am  Steine  das 
Zeichen. 

55.  St.  Martin.  Rechts  nach  unten  das  Zeichen. 

06.  St.  Michael.  Links  unten  das  Zeichen. 

57.  St.  Rochus  mit  dem  Engel.  Links  oben  das  Zeichen. 

58*  St.  Sebastian.  Rechts  oben  das  Zeichen. 

09.  St.  Anna  empfängt  von  Maria  das  Jesuskind.  Links  oben 
das  Zeichen. 

40.  St.  Apollonia  mit  der  Zange.  In  der  Mitte  nach  links 
das  Zeichen. 

41.  St.  Barbara,  der  Kelch  im  Grunde  rechts,  und  links  oben 
das  Zeichen. 

42*  St.  Catharina  mit  Schwert  und  Rad.  Rechts  am  Stuhle 
das  Zeichen. 

4o.  St.  Dorothea  mit  dem  Engel,  der  eine  Vase  trägt.  Rechts 
unten  das  Zeichen. 

44.  Magdalena  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen.  Unten 

nach  links  das  Zeichen. 

45.  St.  Margaretha  mit  dem  Drachen  zu  den  Füssen.  Rechts 
oben  das  Zeichen. 

46.  St.  Ursula  mit  dem  Pfeile.  Links  oben  das  Zeichen. 

47.  St.  Ottilia  befreit  auf  ihr  Gebet  einen  König  aus  dem  Feg- 
feuer. Links  oben  das  Zeichen. 

48.  Ein  hl.  Bischof  am  Pulte  schreibend.  Links  nach  unten 
das  Zeichen. 

49.  Ein  Priester  ertheilt  einem  Manne  die  Communion.  Links 
unten  das  Zeichen. 

50.  Ein  Priester  segnet  den  Todten  ein.  Links  unten  das  Zeichen. 

55)  Das  Paradies  mit  der  Erschaffung  der  Eva,  und  mit  vielen 
Thieren , ein  höchst  geistreicher  Originalformschnitt,  den 
Bartsch  nicht  kannte.  Adam  liegt  im  Vorgrunde  rechts,  nach 
links  gekehrt,  und  die  Eva  sieht  man  auf  halbem  Leibe. 
Rechts  am  Baumstamme  ist  das  Zeichen  des  Meisters.  H.  5 
Z.  2 L.,  Br.  6 Z.  7 L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  kommt  in  den  oben  genannten 
Bibeln  Nro.  l und  5 vor. 

56)  Der  hohe  Priester  Aaron  zwischen  zwei  Säulen  die  Rechte 
erhebend.  Rechts  und  links  des  darübergehenden  Bogens 
ist  je  ein  Genius.  Dieses,  dem  Verfasser  des  Peintre  graveur 
unbekannte  Blatt  ist  sehr  im  Geiste  Dürer’s  gearbeitet,  fol. 

57)  Das  Opfer  Abrahams,  wahrscheinlich  aus  einer  Bibel,  mit 
dem  Zeichen,  8* 

58)  Die  Geburt  Christi,  wie  Maria  und  Joseph  das  neugeborne 
Kind  anbeten.  Im  Grunde  ist  der  Stall  , und  unten  nach 
links  das  Zeichen.  H.  9 Z.  7 L , Br.  6 Z.  6 L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Bartsch  Nro.  51  , ohne  nähere  An- 
gabe. Die  Geburt  Christi  findet  sich  in  den  oben  Nro.  l 
und  4 erwähnten  Bibeln,  und  gehört  sicher  zu  den  Original- 
holzschnitten. 

59)  Die  hl.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  dem  Kinde  die  Brust 
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reichend,  über  ihrem  Haupte  ein  Kranz  von  10  Sternen. 
Diess  ist  Copie  nach  dem  Titel  des  Lebens  der  Maria  von 
A.  Dürer  in  vergrössertem  Maassstabe.  Heinecke  p.  löi 
Nro.  7 erwähnt  dieses  Holzschnittes,  und  H.  v.  Derschau, 
der  die  Platte  besass,  vermuthet,  dass  sie  von  Springinklce 
gefertiget  sei.  Heller  (Leben  Dürer’s)  glaubt,  es  sei  die 
Copie  Nro.  1692,  mit  der  Tafel  links  unten,  auf  welcher 
A.  D.  15-3  steht.  H.  12  Z.  3 L.,  Br.  10  Z.  1 L. 

60 ) Der  Tod  der  Maria.  Sie  ist  von  den  Aposteln  umgeben, 
und  der  hohe  Priester  besprengt  sie  mit  dem  Weihwedel,  gr.  8. 

Dieses  Blatt  wird  im  Winckler’schen  Cataloge  dem  Spring* 
inklee  beigelegt. 

61)  St.  Hieronymus  in  seiner  Zelle  betend,  in  reicher  Einfas- 
sung, oben  vier  Engel,  unten  in  der  Mitte  das  Zeichen. 
Dieses  schöne  Blatt  kannte  Bartsch  nicht.  Es  kommt  auf 
dem  Titel  der  lateinischen  Bibel:  Lugduni  per  J.  Sacon, 
expensis  J.  Koberger  1 5 1 Q * und  am  Ende  des  Frologus  S. 
Hieronymi  in  pentateuchum  derselben  Bibel  von  1 521  vor, 
so  wie  in  der  später  auf  Kosten  Koberger’s  gedruckten 
Bibel.  Auch  in  dem  Nürnberger  Nachdruck  der  Bibel  Lu- 
ther’s  durch  F.  Peypus  1524,  oben  Nro.  2,  erscheint  es  unter 
dem  Titel.  H.  9 Z.  4 L.,  Br.  6 Z. 

62)  St*  Hieronymus  in  seiner  Zelle  schreibend,  rechts  der  Löwe 
und  daselbst  unten  das  Monogramm.  Dieses  Blatt  erwähnt 
Bartsch  Nro.  57,  und  ist  nicht  mit  dem  obigen  zu  verwech- 
seln. H.  8 Z.  6 L.,  Br.  6 Z.  8 L. 

65  — • 69)  Die  Apostel,  theilweise  je  zwei  auf  einem  Blatte,  wo- 
von Bartsch  Nro.  52  — 56  die  Blätter  1 — 5 erwähnt,  wäh- 
rend er  die  Vermuthung  ausspricht,  dass  das  Ganze  aus  7 
Blättern  bestehen  müsse.  Diese  Folge  ergänzen  wir  durch 
die  im  Cabinet  Winckler  verzeichneten  Blätter.  Den  Grund 
bildet  Architektur,  indem  die  Figuren  in  einer  Arkade,  vor 
oder  in  einem  Tempel  erscheinen.  Alle  Blätter  tragen  das 
Monogramm  des  Meisters.  Grösse  nach  Bartsch : H.  4 Z. 
4 L.,  Br.  2 Z.  10  L. 

1.  St.  Peter  und  Paulus  1520. 

2.  St.  Bartholomäus  und  Matthäus  im  Tempel  1520* 

3.  St.  Andreas  und  Mathias  1520. 

4.  St.  Simon  und  Judas  Thaddäus. 

5.  St.  Thomas  mit  der  Hellebarde  im  Buche  lesend  1521. 

6.  St.  Jacobus  minor  und  Philippus  am  Eingänge  des 
Tempels* 

7.  Der  Evangelist  Johannes  stehend  unter  einer  Arkade, 
mit  dem  Kelch  in  der  Linken. 

79)  Die  Dreieinigkeit,  von  Bartsch  Nro.  59  erwähnt.  Links 
unten  das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen.  H.  5 Z.  4 L. , Br. 
2 Z.  2 L. 

Dieses  Blatt  gehört  zur  Ausgabe  des  Hortulus  animae, 
wozu  es  Bartsch  nicht  zählt. 

71)  Engel,  welche  Seelen  aus  dem  Fegfeuer  befreien.  Links 
oben  das  Zeichen.  Bei  Bartsch  Nro.  60.  H.  4 Z.  4 L., 
Br.  2 Z.  2 L. 

72)  Ein  König  auf  den  Knieen  bei  einer  Capelle,  wo  links  vorn 
das  Bild  des  hl.  Georg  steht.  Hechts  unten  das  Zeichen. 
H.  8 Z.  7 L.,  Br.  7 Z.  9 L. 

D iescs  Blatt  gehört  zu  H.  Burgkmair’s  österreichischen 
Heiligen  Nro.  43*  Bei  Bartsch  Nro.  58. 
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73)  Ein  Weib  auf  den  Knieen  mit  Weinlaub  bekränzt  und  nach 
rechts  gerichtet,  wie  sie  mit  der  rechten  Hand  auf  eine 
Traube  Milch  au«  dem  Busen  drückt.  Links  oben  Zeichen 
und  Jahrzahl  1522*  Bei  Bartsch  Nro.  6l.  H.  5 Z.  7 L., 
Br.  2 Z.  li  L. 

Springli,  e.  Sprüngli. 

Sprink,  Christian  Friedrich,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  geb. 
zu  Dresden  1769,  widmete  sich  an  der  Akademie  daselbst  anfangs 
der  Malerei,  zog  aber  später  unter  Canale’s  Leitung  die  Kupfer- 
stecherkunst vor,  in  welche  ihn  hierauf  Darnstedt  noch  mehr  ein- 
weihte. Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  in  Grohmann’s  Ueber- 
resten  der  ägyptischen  Baukunst,  und  andere  lieferte  er  zu  dessen 
Abbildungen  von  Bauwerken  in  Gotha.  Dann  haben  wir  von  ihm 
auch  kleine  Prospekte  sächsischer  Gegenden  mit  Architektur,  die 
schwarz  und  colorirt  erschienen.  Auch  colorirte  Zeichnungen  mit 
Architektur  finden  sich  von  ihm.  Starb  um  i8l8* 

Sprink,  F.,  Lithograph,  wahrscheinlich  ein  Verwandter  des  obigen 
Künstlers.  Wir  finden  folgendes  Blatt  von  ihm  angezeigt: 

Ernst  Herzog  zu  Sachsen,  nach  C.  Vogel  von  Vogelstein,  fol. 

Spronck,  Emanuel  von  der,  Maler,  ist  uns  nach  seinen  Le- 
bensverhältnissen unbekannt,  und  selbst  seine  Lebenszeit  können 
wir  nicht  bestimmen.  Er  radirte  folgendes  Blatt: 

Das  Fest  unter  der  Linde,  nach  Ostade*s  Radirung.  Unten 
links  am  Erdboden  steht  kaum  lesbare  Emmanuel  van  der  Spronck 
fecit.,  gr.  qu.  8. 

Sprong,  Gerhard,  Maler  von  Harlem,  war  Schüler  seines  Vaters, 
den  er  weit  übertraf.  Descamps  zählt  ihn  zu  den  bessten  Bildniss- 
malern  seiner  Zeit.  Dann  malte  er  auch  Darstellungen  aus  dem 
bürgerlichen  Leben,  deren  man  im  Schützensaale  zu  Harlem  sah. 
Blühte  um  l64o. 

Sprosser,  Zeichner  und  Maler,  besuchte  die  Akademie  in  Leipzig, 
und  widmete  sicli  mit  Vorliebe  der  architektonischen  Darstellung. 
Er  zeichnete  mehrere  mittelalterliche  Gebäude  in  Sachsen  für  die 
Denkmale  der  Baukunst  von  Dr.  Puttrtch  und  G.  W.  Geyser,  die 
von  185?  an  zu  Leipzig  in  Lithographien  und  Stichen  erschienen. 
Später  begab  sich  der  Künstler  nach  Italien,  und  zeichnete  in  Rom 
eine  Reihe  von  Ruinen  mit  eben  so  richtigem  Sinn  für  das  Cha- 
. rakteristische  und  Malerische,  als  mit  Genauigkeit.  Im  Jahre  1845 
arbeitete  er  an  einem  Panorama  der  Stadt,  von  der  Villa  Ludovisi 
aus  mit  grösster  Genauigkeit  aufgenommen. 

Sprüngli,  Jakob,  Glasmaler  von  Zürich,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  l6*  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1598  schenkte  er  dem  Paul 
Praun  in  Nürnberg  sechs  von  ihm  sehr  schön  auf  Glas  gemalte 
historische  Bilder,  wofür  er  ein  Gegengeschenk  von  4o  Dukaten 
erhielt.  Das  Praun’sche  Cabinet  ist  bekanntlich  zerstreut. 

Sprüngli,  NicolailS,  Architekt,  geb.  zu  Bern  1725»  ßtand  in  Paris 
acht  Jahre  unter  BlondePs  Leitung,  und  dann  schloss  er  sich  an 
den  berühmten  Servandoni  an,  den  er  auf  seinen  Reisen  begleitete. 
Für  die  Höfe  zu  Dresden  und  Berlin  machte  er  einige  Pläne  zu 
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Palästen  , und  auch  die  Kaiserin  Catharina  II.  von  Russland  ver- 
langte von  ihm  einen  Plan  zu  einem  Palastc.  Später  wurde  er  als 
Landbaumeister  von  seiner  Vaterstadt  in  Anspruch  genommen.  Das 
Hotel  de  Musiquo , die  Hauptwache  und  das  Bibliothekgebäude 
in  Zürich  sind  Proben  seiner  Kunst. 

Dann  gab  er  illuminirte  Schweizerprospekte  heraus,  die  von 
B.  A.  Dunker  u.  a.  im  Umrisse  geätzt  sind.  Wir  nennen  darunter 
die  Ansicht  der  Stadt  Grandson  nach  Dunker’s  Aetzung,  gr.  fol. 
Auch  eine  Ansicht  von  Neuchatel  haben  wir  von  ihm.  Starb  1802 
als  erster  Baumeister  von  Zürich. 


Spruyt,  E.  Peter,  Maler  und  Radirer  von  Antwerpen,  ist  nach 
seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Füssly  nennt  ihn  Johann 
Spruyt,  und  corrigirt  Gandellini  und  Basan,  die  ihn  P.  Spruyt 
nennen.  Diessmal  ist  jedoch  Füssly  im  Irrthum,  da  der  Künstler 
E.  P.  Spruyt  heisst.  Es  finden  sich  einige  radirte  Blätter  von  ihm, 
auf  welchen  sein  Name,  die  Initialen  P.  S.  oder  das  Monogramm 
P.  S.  stehen.  Basan  nennt  nur  die  Susanna,  Boreas,  Scipio  und 
die  Kindergruppe  nach  Rubens.  Unser  Verzeichniss  ist  daher  voll- 
ständiger, als  irgend  ein  anderes.  Alle  diese  Blätter  sind  radirt, 
und  einige  selten  zu  finden.  Die  Blüthezeit  des  Künstlers  setzt 
man  um  17Ö0,  er  starb  aber  erst  um  1790. 

1)  Susanna  von  den  beiden  Alten  überrascht,  nach  Rubens,  um 
1763  radirt,  mit  dem  Zeichen.  H.  10  Z.,  Br.  13  Z.  7 L. 

2)  Esther  vor  Ahasverus,  nach  Rubens,  mit  dem  Zeichen, 

kl.  fol.  # # 1 

3)  Virgo  immaculata.  Maria  in  einer  Glorie  umgeben  von  zwei 
mit5 Adlern  und  Löwen  gezogenen  Wagen,  worin  Carl  V* 
und  dessen  Familie  sich  befindet.  Unten  ist  Erzherzog  Al- 
bert von  Priestern  umgeben.  Allegorie  auf  die  Stiftung  des 
Ordens  von  hl.  Ildefonso,  dessen  Mitglied  Rubens  war. 
P.  Spruyt  fec.  1787*  Seltenes  Blatt,  qu.  fol. 


4)  Die  hl.  Jungfrau,  welche  das  schlafende  Jesuskind  betrachtet, 
nach  Rubens,  dieselbe  Darstellung,  welche  L.  Vorsterman 
gestochen  hat.  Spruyt  liess  indessen  die  Wiege  weg.  Mit 
dem  Monogramm,  gr.  ß. 

5 ) Der  leidende  Heiland  mit  der  Dornenkrone,  Büste.  P.  P. 
Rubens  Pinxit.  E.  P.  Spruyt  fecit  et  For.  H.  5 Z.  7 L., 
Br.  3 Z.  1 L. 

6)  Christus  zeigt  dem  Thomas  seine  Wundraahle,  nach  Rubens. 
E.  P.  Spruyt  sculp.  Schön  und  selten,  kl.  fol. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Künstlernamen. 


\ 


7)  Die  Stigmatisation  des  hl.  Franz,  nach  Rubens,  mit  dem 
Zeichen,  kl.  fol. 

8)  Die  Entführung  der  Orythia  durch  Boreas,  nach  Rubens. 
Mit  dem  Monogramme.  H.  15  Z.  6 L.,  Br.  12  Z.  2 L. 

q)  Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio,  nach  Rubens,  andere  Com* 
* Position,  als  jene,  welche  S.  a Boiswert  gestochen  hat.  H. 
10  Z . 3 L.»  Br.  11  Z.  10  L. 

Es  kommen  gewöhnlich  Abdrücke  vor  der  Schrift  vor, 
nur  mit  dem  Monogramme  des  Meisters. 

10)  Gruppe  von  vier  Kindern  mit  Früchten  und  einem  Schaafc, 
nach  Rubens,  mit  dem  Monogramme.  H.  9 Z.,  Br.  11Z.  9 L. 

11)  Eine  flamändische Nachhochzeit,  nach  David  Teniers,  qu.  fol. 

12)  Ein  fiamändisches  Bauernfest,  nach  D.  Teniers,  qu.  toi. 

13)  Mehrere  Soldaten  in  der  Stube,  nach  D.  Teniers,  qu.  fol. 
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14)  Flamändische  Bauern  beim  Trünke,  nach  demselben,  qu.  fol. 
Diese  Blätter  nach  D.  Teniers  sind  mit  Spruyt’s  Namen 

versehen,  und  die  beiden  letzteren  tragen  die  Jahrzahl  l66o- 

15)  Eine  Landschaft  mit  Figuren,  nach  J.  van  Goyen , qu.  fol. 

Spruyt,  Carl,  Maler  zu  Brüssel,  wurde  um  1780  geboren,  und  ist 
wohl  jener  Maler  Ch,  Spruyt  von  Gent,  der  nach  den  Nouvelles 
des  arts  111.  97.  um  1805  die  Skizze  zu  Correggio’s  Madonna 
Aegyptiaca  aufgefunden  haben  soll.  Unser  Carl  Spruyt  malt  histo- 
rische Darstellungen,  Genrebilder  und  Portraite.  Er  ist  im  Vater- 
lande schon  seit  vielen  Jahren  vorteilhaft  bekannt,  und  im  Stutt- 

J;arter  Kunstblatte  finden  wir  ihn  1827  zuerst  genannt.  Im  Cata- 
oge  der  Brüsseler  Kunstausstellung  von  i84d  ist  von  Spruyt  ein 
Gemälde  angezeigt,  welches  ein  Mädchen  mit  ihrem  Geliebteu  vor 
der  Kartenschlägerin  vorstellt. 

Spry,  William,  Blumenmaler  zu  London,  blühte  um  180O.  Seine 
Bilder  fanden  grossen  Beifall.  Sie  wurden  in  Anordnung,  Zeich- 
nung und  Färbung  gleich  ausgezeichnet  befunden. 

Spyck,  Hendrick  van,  Maler  aus  dem  Haag,  arbeitete  in  der  zwei - 
ten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  malte  mit  Beifall  Bildnisse, 
darunter  auch  jenes  von  Spinoza,  der  1Ö77  in  seinem  Hause  starb. 
Das  Todesjahr  des  Malers  ist  unbekannt. 

Spyck,  Jan  van,  Maler  aus  dem  Haag,  machte  in  Rom  seine  Stu- 
dien, und  erhielt  da  in  der  Schilderbent  den  Namen  Tuberoos. 
Er  malte  Bildnisse.  Seiner  erwähnt  Houbracken  als  Zeitgenossen 
im  zweiten  Bande  seines  Werkes  über  niederländische  Künstler, 
welches  1718  erschien. 

Spyck,  Jakob  van  der,  Kupferstecher,  arbeitete  um  l?4o  — 50 
in  Leyden,  meistens  für  Buchhändler.  In  A.  Haller’s  und  J.  Wan- 
delaar’s  anatomischen  Werken  (1743)  sind  Blätter  von  ihm.  Dann 
finden  sich  auch  einige  mittelmässige  Bildnisse  von  seiner  Hand. 

Dann  lebte  auch  ein  P.  van  Spyck,  über  dessen  Kunstnachlass 
1781  ein  Verzeichniss  erschien.  Ob  er  Künstler  gewesen,  wissen 
wir  nicht. 

Spyers  oder  Spyres,  James,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  London.  Er  malte  und  zeichnete 
verschiedene  Ansichten.  J.  Jukes  stach  nach  seinen  Zeichnungen 
sechs  Ansichten  von  Hamptoncourt,  und  G.  Wells  sechs  Ansichten 
von  Landhäusern  in  Aquatinta. 

Squarcino , Bernardo,  Architekt  von  Padua,  hatte  daselbst  das 
Amt  eines  Dombaumeisters.  Er  war  geschickt  in  Erfindung  mecha- 
nischer Vorrichtungen , in  Folge  deren  er  gefährliche  Reparatio- 
nen unternahm.  So  stellte  er  1756  die  Cuppel  des  Domes  zu 
Padua  auf  vier  neue  Pfeiler,  die  er  in  die  alte  Mauer  einliess,  so 
dass  die  ganze  Schwere  auf  diesen  ruht,  ohne  das  Gewölbe  oder 
die  Pilaster  zu  beschweren.  Milizia  spricht  sich  darüber  mit  grossem 
Lobe  aus.  Lebte  noch  1705* 

Squarcione , Francesco,  Maler,  von  Vasari  irrig  Jacopo  genannt, 
wurde  13Q4  in  Padua  geboren,  und  als  Sprössling  einer  wohlhaben- 
den Familio  widmete  er  sich  nur  aus  Neigung  der  Kunst.  Er 
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machte  frühe  grosso  Reisen  durch  Italien  und  Griechenland,  wo 
• er  nicht  nur  vieles  nach  antiken  Kunstwerken  zeichnete,  sondern 
auch  ganze  Werke  und  Fragmente  antiker  Kunst,  oder  in  Abgüs- 
sen sich  verschaffte.  In  die  Heimat!»  zurückgekehrt  stellte  er  diese 
Sammlungen  zum  Behufe  einer  Schule  auf,  die  er  eröffnete,  und 
worin  er  weniger  durch  eigene  Arbeiten,  als  durch  liebevollen 
Unterricht  und  Hinweisung  auf  die  schönen  Muster  antiker  Kunst 
viele,  nach  Ridolfi  157  Schüler,  bildete.  Er  stellte  die  Antike  als 
höchstes  Muster  auf  und  lehrte  , es  sei  thöricht , das  Schöne  mit 
eigenen  Augen  in  der  Natur  zu  suchen , mit  eigenen  Kräften  ihr 
abgewinnen  zu  wollen,  da  die  grossen  Alten  schon  längst  aus  dem 
Sci»ut  und  Graus  der  Natur  das  Gediegenste  aufgesammclt,  sich  des 
Darstellenswerthen  bemächtiget,  und  uns  dasselbe  wie  geläutertes 
Gold  in  ihren  Werken  zur  Nachbildung  vor  Augen  gestellt  hätten. 
Später  tadelte  er  aber  widersinnig  seine  eigene  Lehre  und  forderte 
plötzlich  Natürlichkeit  und  Wirklichkeit,  woher  es  wohl  kommt, 
dass  die  von  ihm  erweckte  Nachahmung  antiker  Formen  sich  oft 
in  missverstandener  Härte  zeigt.  Indessen  muss  man  doch  aner- 
kennen , dass  diese  Richtung  gerade  in  der  Nähe  der  venctiani- 
* sehen  Meister  von  grosser  Bedeutung  war,  wie  sich  an  Mantegua 
deutlich  zeigt,  durch  den  er  die  grösste  Schule  der  Lombardei, 
wie  durch  Marco  Zoppo  die  bolognesische  Schule  ins  Leben  treten 
liess.  Vasari  fand  den  Standpunkt  nicht,  von  welchem  aus  dieser, 
nach  seiner  Behauptung  nicht  allervorzüglichste  Künstler  beurtheilt 
werden  muss,  und  bis  in  die  neueste  Zeit  blieb  von  der  Madonna 
des  Squarcione  bis  zu  den  Fresken  und  Tafeln  des  Mantcgna 
eine  Lücke,  die  uns  nöthigte,  in  diesem  letzteren  den  eigentlichen 
Stifter  der  Paduaner  Schule  zu  erkennen,  nicht  in  Squarcione. 
Eine  andere  Anschauung  der  grossen  Tendenz  der  Paduaner  Schule 
gewannen  wir  neuerlich  durch  einen  Band  mit  Zeichnungen  von 
der  Hand  des  Jacobo  Bellino,  des  weniger  bekannten  Vaters  von 
Gio.  und  Gentile  Belliui,  der  lange  unbenutzt  dalag,  und  jetzt 
durch  Sig.  Mantovani  in  Venedig  der  Kunstgeschichte  geöffnet  ist. 
P.  E.  Selvatico  gab  bei  dieser  Gelegenheit  1839  zu  Padua  ein 
eigenes  Werk  heraus:  »II  pittore  F.  Squarcione,  Studii  storico- 
critici.  'Con.  2 tav.»  Durch  die  Zeichnungen  +)  des  Jacopo  üellini, 
die  dieser  nach  der  beglaubigten  Inschrift : De  mano  de  iacobo 
bellino  veneto  l4ö0  in  venetia,  bis  gegen  l450  fertigte, 
wird  es  nun  klar,  dass  alles,  was  Mantegna  leistete,  nichts  anderes 
enthält,  als  die  zur  Blüthe  getriebenen  Keime  der  Paduaner  Schule 

Keime,  die  Squarcione  legte,  die  neben  ihm  von  Jacopo  Bellin i 

gepflegt,  und  durch  beide  dem  Mantegna  überliefert  wurden,  unter 
dessen  Händen  sie  dann  wunderbare  Früchte  trieben.  Auch  im 
Kunstblatte  lß4o  Nro.  25.  wird  das  kunstliebendo  Publikum  auf 
diesen  Schatz  aufmerksam  gemacht,  und  der  Berichtgeber  glaubt 
6o»at,  Mantegna  habe  dieses  Buch  gekannt  und  studirt,  da  vieles 
in°diesen  Zeichnungen  einen  gar  zu  nahen  Zusammenhang  mit 
den  Fresken  und  anderen  Werken  des  Mantegna  verräth.  Ob  in- 
dessen Bellini  ein  Schüler  des  Squarcione  gewesen,  oder  vielmehr 
der  Gehülfe  desselben,  ist  nur  rauthmasslich  zu  bestimmen;  gewiss 
aber  ist,  dass  Mantegna  dem  Squarcione  durch  heilige  Bande  an- 
gehörte. Er  nennt  sich  Sohn  dieses  Meisters,  und  nach  ihm  nannte 
man  ihn  Squarsono.  Auch  Bellini  kann  ihm  direkt  nützlich  ge- 


Zur  Zeit,  als  wir  den  Artikel  über  Mantegna  gearbeitet, 
waren  diese  Zeichnungen  erst  hervorgezogen,  und  daher  ist 
nichts  davon  erwähnt. 
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Squarcione , Francesco. 

wesen  seyn,  bevor  er  die  Paduaner  Schule  nach  Venedig  gepflanzt 
hatte.  Kr  ist  jedenfalls  der  Stifter  der  venetianischen  Schule  für 
das  15.  Jahrhundert. 

Von  Squarcione’s  Werben  haben  sich  nur  sehr  wenige  erhal- 
ten. In  S.  Francesco  grande  zu  Padua  zierten  noch  itn  vorigen 
Jahrhunderte  den  Portictis  des  heiligen  Franz  mehrere  Bilder  grün 
in  Grün,  welche  das  Leben  des  Kirchenheiligen  vorstellen.  Nach 
Algarotti  waren  cs  die  Mönche,  welche  diese  Bilder  entfernten,  und 
ein  hunstliebender  Laienbruder  entdeckte  wieder  einige  Reste  in 
einem  nahe  gelegenen  Kloster,  welches  gegen  Ende  des  genannten 
Jahrhunderts  in  ein  Magazin  umgeändert  wurde.  Das  am  wenig- 
sten beschädigte  Bild  stellt  den  heil.  Franz  vor  dem  Pabste  auf 
dem  Throne  dar,  der  von  vielen  Cardinäicn  umgeben  ist.  Der 
Bibliothekar  Francesconi  hat  das  Verdienst,  dass  dieses  Werk  durch 
den  Kupferstich  vor  der  Vergessenheit  gesichert  wurde,  lin  Hause 
des  Cav.  Lazzara  zu  Padua  ist  ein  Gemälde  mit  dem  Namen  des 
Künstlers,  welches  den  heil.  Hieronymus  mit  einigen  anderen  Hei- 
ligen in  Abtheilungen  darstellt.  Dieses  Gemälde  bestellte  i44q  nach 
dein  noch  vorhandenen  Contrakle  ein  Lazzara  für  die  Kirche  S. 
Girolaino,  aus  welcher  es  im  Verlaufe  der  Zeit  in  das  Haus  Laz- 
zara überging,  aber  nicht  ohne  Retouchen.  Die  Bescheinigung 
der  Bezahlung  ist  von  l452.  In  der  Sammlung  Lazzara  wird  auch 
ein  Madonnenbild  dem  Squarcione  zugeschrieben,  ln  der  Gallerie 
Manfrin  zu  Venedig  ist  eine  Madonna  mit  dem  Namen  des  Künst- 
lers und  der  Jahr/.ald  l442*  und  itn  Rathspallost  zu  Verona  siebt 
man  ein  Bild  der  Tiburtinischen  Sibylle  vor  dem  Kaiser  Augustus. 

Die  Gallerie  zu  Dresden  bewahrt  eine  2F.  5Z.  hohe  und  1 F. 
10  Z.  breite  Tafel,  welche  den  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse 
der  Maria  vorstellt,  und  zur  Seite  Johannes  und  Magdalena. 
Rechts  in  der  Ferne  sieht  man  das  Felsengrab,  und  die  drei  Kreuze 
auf  dem  Gipfel  des  Felsens.  Links  kommt  St.  Hieronymus  aus 
seiner  Höhle  und  in  den  Gebirgen  werden  Dominikaner  mit  dem 
Tode  bedroht.  In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  ist  eine 
4 F.  4 Z.  hohe  Tafel  in  Tempera  mit  Christus  von  Maria  und 
Johannes  betrauert  und  zu  Grabe  bestattet.  In  der  Luft  sind  En- 
gelsküpte. 

Andrea  Mantegna  brachte  in  der  Capelle  des  heil.  Christoph 
in  S.  Agostino  das  Bildniss  dieses  Meisters  an.  Es  ist  dtess  die 
wohlbeleibte  Gestalt  mit  Schwert  und  Lanze  in  den  Händen.  Ge- 
stochen ist,  ausser  dem  oben  genannten  Bilde  des  heil.  Franz  vor 
dem  Pabst  und  den  Cardinälen,  bei  S.  d’Agincourt  ein  Madonnen- 
bild mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  1442»  aber  viel  zu  klein. 
Selvatico  gab  in  den  Studii  storico-critici  zwei  Blätter  mit  Bildern 
aus  dem  Zeichenbuchc  von  J.  Bellini  , welche  die  Schule  des 
Squarcione  charaklerisiren.  Im  Jahre  i474  starb  der  Künstler. 


Zani,  Materiali  etc.,  p.  5Q,  schreibt  diesem  Künstler  auch  ein 
in  Kupier  gestochenes  Blatt  zu  , und  mehrere  neuere  Schriftsteller 
theiltcii  die  Meinung  desselben,  so  dass  diese  gegen  Vasari  sind, 
welcher  behauptet,  Mantegna  sei  der  erste  Meister  der  venetiani- 
schcn  Schule  gewesen , welcher  Kunde  von  dem  Verfahren  des 
Maso  Finigur-rra  gehabt  hätte.  Allein  inan  weis?  nicht  genau,  durch 
welche  Veranlassung  Mantegna  auf  diese  Idee  gekommen  sei.  Viel- 
leicht war  es  Moceto,  der  ihn  zu  diesen  Versuchen  anreizte,  des- 
sen Blätter  theilweise  älter  sind,  als  jene  von  Mantegna.  Moceto 
kann  aber  nach  Zanclti  (Cabinet  Cicoguara  p.  119)  nur  von  An- 
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Squarsono.  •—  Srebenitzky,  G. 

drea  da  Muräne  * ) oder  von  Squarcione  die  Stecherkunst  erlernt 
haben,  was  allerdings  leicht  gesagt,  aber  schwer  zu  beweisen  ist. 
Das  angebliche  Blatt  Andrea’s  von  l4l2  hat  wahrscheinlich  nie  exi- 
stirt,  da  man  nicht  einmal  den  Inhalt  desselben  kennt.  Auch  ist 
es  nicht  ausgemacht,  dass  (las  unten  erwähnte  Blatt  wirklich  von 
Squarcione  herrühre.  Zani,  dessen  Ansicht  in  der  Folge  mehrere 
theilten,  und  so  auch  Zanetti  adoptirte,  schliesst  wahrscheinlich  nur 
aus  der  Bezeichnung  desselben  auf  Squarcione.  Das  Blatt  trägt  die 
Buchstaben  SE  mit  einem  Querstrich  darüber,  der  in  der  Mitte 
nusgewölbt  ist.  Der  Künstler  müsste  also  den  ersten  und  letzten 
Buchstaben  seines  Zunamens  zur  Bezeichnung  gewählt  haben,  was 
immer  noch  anginge,  wenn  der  Styl  der  Zeichnung  für  Squarcione 
sprechen  würde.  Die  Formen  der  Figuren  sind  breit,  nicht  schlank, 
wie  sie  bei  Squarcione  Vorkommen.  Die  Füsse  sind  kurz,  was  für 
diesen  Meister  sehr  auffallend  wäre.  Auch  Ottley  ( Inquiry  etc. 
II.  482  ) stimmt  nicht  mit  Zani  überein. 

Dieses  Blatt  stellt  nach  Zani  ein  altes  Weib  mit  sehr  hohem 
Haarschopf  vor,  wie  es  in  der  Hechten  eine  mit  (acht)  Wüistci» 
behängte  Picke  trägt,  und  mit  der  anderen  Hand  einem  jungen 
Manne  eine  Schweinskeule  ( Wurst)  reicht.  Ein  anderer  Mann 
kniet  vor  ihr,  und  scheint  um  gleiche  Gunst  zu  flehen.  Im  Grunde 
sitzen  zwei  Figuren,  die  eine  rechts,  die  andere  link«.  Sie  er- 
scheinen im  Profil  und  blasen  die  Trompette.  Diess  ist  der  Inhalt 
des  Blattes  nach  Zani’s  Angabe,  er  sagt  aber  Eingangs,  dass  es 
neun  Figuren  enthalte , während  er  nur  fünf  bezeichnet.  Das 
Ganze  stellt  einen  Tauz  von  acht  Figuren  um  das  Weih  mit  Wür- 
sten vor.  Der  Vordergrund  ist  mit  Blumen  besetzt,  und  oben  ist  ein 
horizontaler  Streifen,  ebenfalls  mit  Blumen  geziert.  Der  Best  des 
Grundes  ist  weiss.  In  der  Mitte  unten  ist  das  oben  genannte  Zei- 
chen. H.  l4  Z.  2 L. , Br.  21  Z.  9 L.  (Nach  anderer  Angabe:  H. 
13  Z.,  Br.  21  Z ) 

Zani  nennt  nur  vier  Exemplare:  in  der  Bibliothek  der  Nonnen 
von  St.  Justina  zu  Padua  (jetzt  in  der  Sammlung  des  Conte  Laz- 
zara  daselbst),  in  der  grossherzoglichen  Sammlung  zu  Florenz, 
auf  der  k.  Bibliothek  in  Paris,  und  bei  Michel  Nitot  Dufresne. 
Das  Exemplar  der  Bibliothek  in  Paris  sab  Brulliot  ( Dict.  des  ino- 
nogr.  II-  Nr.  2485  ) und  fand  dieses  groteske  Genrebild  von  ganz 
eigenthümlichem  Geschmacke.  Diese  Darstellung  sebeiut  überhaupt 
mit  der  antiken  Hichtung  des  Meisters  sonderbar  zu  contrastireu. 

D.  Hupfer  scheint  bei  seiner  ähnlichen  Darstellung  B.  73  den 
Squarcione  zum  Vorbilde  genommen  zu  haben,  ln  den  Opera 
liopferiana  kommt  dieses  Blatt  Nro.  18  vor. 

Squarsono , Beiname  von  A.  Mantegna. 

Squarzella , S.  Squazzella. 

Squazzclla,  Andrea,  s.  A.  Sguazzella. 

Squoniam,  ein  von  Füssly  erwähnter  deutscher  Maler,  ist  wahr- 
scheinlich Anton  Schoon-Jans. 

Srcbenitzky , G. , nennt  Fiorillo  in  den  kleinen  Schriften  einen 
russischen  Kupferstecher,  und  schreibt  ihm  folgende  Blätter  zu: 

1)  Die  römische  Charitas,  nach  Lagrence. 

2)  Der  kranke  Hausvater,  nach  Greuze. 


*)  Vgl.  Andrea  Vivarini  da  Murano. 
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196  Ssembcra,  Joseph.  — Staben,  Hendrick. 

Ssembera , Joseph,  Maler  aus  Hohenmauth  in  Böhmen,  machte 
auf  der  Akademie  in  Prag  seine  Studien,  und  trat  daselbst  um  1850 
als  ausübender  Künstler  auf.  Er  malt  Landschaften  und  architek- 
tonische Ansichten. 

Sseriakow,  Iwan,  Bildhauer  zu  St.  Petersburg,  stammt  aus  einer 
leibeigenen  Bauernfamilie,  und  äusserte  schon  in  früher  Jugend  ent- 
schiedene Anlage  zur  zeichnenden  Kunst,  musste  aber  das  Schlos- 
serhandwerk erlernen.  Doch  übte  er  sich  in  jeder  freien  Stunde 
auch  im  Zeichnen , was  auf  sein  Handwerk  einen  solchen  günsti- 
gen Einfluss  hatte,  dass  ihm  als  Gesellen  der  Meister  die  künst- 
lichsten Arbeiten  anvertrauen  konnte.  Bei  fortgesetzter  Uchung 
im  Zeichnen  und  Modelliren  fand  er  endlich  Gelegenheit  an  der 
Akademie  in  St.  Petersburg  sich  ausschliesslich  der  Kunst  widmen 
zu  können,  da  er  1826  seine  Loskauiung  erwirkte.  Sseriakow  ge- 
hört jetzt  zu  den  vorzüglichsten  russischen  Bildhauern,  dessen 
Werke  mit  Auszeichnung  genannt  werden.  Sie  6ind  meistens  in 
Marmor  ausgeiührt. 

Ssieha,  Meister,  Maler  zu  Prag,  wird  in  einem  alten  Malerpro- 
tokolle von  1445  genannt,  welches  in  Rigger’s  Statistik  von  Böh- 
men abgedruckt  ist,  p.  125* 

Ssieha,  Lukas  Georg,  Zeichner  und  Kupferstecher,  lebte  um  1665 
in  Prag.  M.  Küsell  stach  nach  ihm  das  Bild  des  Arnestus,  ersten 
Erzbischofs  von  Prag.  Von  ihm  selbst  gestochen  ist  das  Titelblatt 
zu  Balbin’s  Geschichte  vom  heiligen  Berge,  l665  , 4. 

Staal , F. , Landschaftsmaler,  arbeitete  um  l6l6  in  den  Niederlanden. 
Er  ahmte  den  Jost  Moroper  nach. 

Staal,  G. , Lithograph,  ein  jetzt  lobender  Künstler,  ist  uns  durch 
folgende  Blätter  bekannt. 

1)  Das  Bildniss  RafaePs  (des  Jünglings  im  Louvre),  gr.  fol. 

2)  Jenes  von  Giacoino,  nach  Rafael,  das  Gegenstück,  gr.  fol. 

Staaren,  s.  Staren. 

Staascn,  Johann,  Zeichner  und  Maler  zu  Mannheim,  wurde  um 
1770  geboren,  und  in  Düsseldorf  herangebildet,  bis  er  nach  Ita- 
lien sich  begab,  um  in  Rom  seine  Studien  zu  vollenden.  Er  co- 
pirte  mehrere  Bilder  von  Meistern  der  italienischen  und  nieder- 
ländischen Schule.  Auch  als  Zeichner  erlangte  er  grosse  Uebung. 
Als  solcher  wurde  er  namentlich  von  Artaria  in  Mannheim  be- 
schäftiget, für  welchen  er  auch  Kupferstiche  in  Oel  colorirte,  wel- 
che als  besonders  schön  befunden  wurden.  Später  wurde  Staasen 
Gnllerie- Inspektor  in  Mannheim,  als  welcher  er  noch  um  1825 
thätig  war. 

Staben,  Hendrick,  Maler,  ein  Niederländer  von  Geburt,  machte 
seine  Studien  zu  Venedig  unter  Tintoreto,  uud  liess  sich  dann  in 
Paris  nieder,  wo  er  1Ö58  im  80.  Jahre  starb.  Er  malte  historische 
Darstellungen,  perspektivische  Ansichten  und  Stillleben,  alles  mit 
grossem  Fleisse.  Felibien  rühmt  besonders  ein  kleines  Gemälde, 
welches  dos  Cabinet  eines  Kunstliebhabers  vorstellt,  wo  jeder  Ge- 
genstand in  naturgetreuer  Färbung  und  zart  vollendet  ist. 
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Staberow,  Carl,  — Stackeiberg,  Otto  M.  Frhr,  v.  197 

Stabcrow,  Cflrl,  Maler  zu  Marienwerder,  wurde  uns  um  I8t8  als 
Künstler  bekannt.  Er  malte  architektonische  Ansichten  und  Land- 
schaften, und  war  Zeichnungslehrer  in  der  genannten  Stadt. 

Stabre,  Miniaturmalerin,  wird  von  Felibien  unter  die  geschickten 

. Schülerinnen  der  Virginia  di  Vezzo,  der  Gattin  Vouet’s,  gezählt. 

« „ 
Staccoll,  FranCGSCO  j Maler  zu  Rom,  war  Schüler  von  A.  Maron, 

. und  ein  Künstler  von  Ruf,  welchen  er  sich  durch  Aquarellbilder 
erwarb,  worin  er  für  damalige  Zeit  Ausserordentliches  geleistet 
haben  soll.  Er  hatte  ein  eigenthümliches  Verfahren,  wodurch  er 
seinen  Bildern  das  Ansehen  von  Oelgemäldcn  zu  ertheilen  wusste, 
indem  seine  Farben  grosse  Kraft  und  Durchsichtigkeit  erhielten. 
Seine  Werke  bestehen  in  Copien  nach  berühmten  Meistern,  in 
Bildnissen  und  in  eigenen  Corapositionen , die  meistens  der  My- 
thologie entlehnt  waren,  mit  Figuren  in  halber  Lebensgrösse.  Dann 
bildete  er  auch  Schüler. 

Staccoli  starb  um  1815* 

Stachowitz,  Michael,  Maler  von  Krakau,  bildete  sich  in  Italien 
zum  Künstler,  und  erwarb  sich  als  solcher  mehrfache  Verdienste, 
selbst  um  die  Geschichte  seines  Vaterlandes.  Er  malte  historische 
Darstellungen,  besonders  Scenen  aus  der  Geschichte  Polens-  Auch 
iui  Bildnisse  lieferte  er  Vorzügliches.  Ferner  zeichnete  er  die  hi- 
storischen Denkmäler  in  lirakau,  die  durch  ein  Kupferwerk  be- 
kannt sind,  unter  dem  Titel:  Monuincnta  regum  Poloniae  Craco- 
viensia.  Die  Kupfer  sind  nach  den  Zeichnungen  von  Stachowitz 
von  F.  Dietrich  in  Aquatinta  ausgeführt.  In  der  bekannten  Por- 
traitsammlung  des  Prof,  und  Malers  Vogel  von  Vogelstein  in  Dres- 
den ist  das  Bildniss  dieses  Künstlers,  1824  zu  Krakau  von  dessen 
Sohne  gezeichnet.  Stachowitz  der  Vater  starb  1828. 

Stadt,  Kupferstecher,  ein  englischer  Künstler,  der  zu  Anfang  unser« 
Jahrhunders  arbeitete.  Wir  fanden  folgendes  Aquatintablatt  von 
ihtn  angezeigt: 

1 ) Representation  of  the  Launching  of  His  Majesty  Ship  Nel- 
son. Aquatinta  by  Stack.  Colorirt,  fol. 

Stachelberg,  Otto  Magnus,  Freiherr  von,  Zeichner,  und 

und  durch  seine  Reisen  berühmt,  geh.  zu  Reval  1787,  erhielt  seine 
classisch  begründete  Erziehung  in  Halle  und  in  Göttingen,  und 
ging  dann  nach  einer  Reise  durch  die  Schweiz  und  Oheritalicn 
(1805)  nach  Moskau,  stets  mit  Vorliebe  der  Kunst  zugethan,  die 
er  schon  im  väterlichen  Hause  lieben  und  üben  gelernt  hatte.  Um 
sich  mit  dem  Praktischen  der  Malerei  vertraut  zu  machen,  begab 
er  sich  1808  nach  Dresden,  und  dann  in  Begleitung  des  Profes- 
sors Tölken  nach  Rom,  wo  er  neben  den  künstlerischen  Beschäf- 
tigungen zu  einer  wissenschaftlichen  Reise  nach  Griechenland  sich 
vorbereitete,  die  er  1810  mit  Bröndstedt,  Nors , von  Haller  und 
Cockerell  unternahm,  und  welche  seinen  antiquarischen  und  künst- 
lerischen Neigungen  vollkommen  entsprach.  Diese  Reise  war  mit 
Gefahren  und  Anstrengungen  verbunden,  aber  durch  glückliche 
Entdeckungen  belohnt,  namentlich  durch  die  Authndung  der  ägy- 
nctischen  Statuen  und  der  Reste  des  Apollolcmpels  zu  Bassä,  un- 
ter dessen  Schult  herrliche  Bildwerke  verborgen  lagen.  Die  Sta- 
tuen aus  Aegina  sind  jetzt  durch  den  begeisterten  König  Ludwig 
in  der  k.  Pinakothek  zu  München,  und  die  Reliefs  des  Frieses 
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Stackelberg,  Otto  Magnus,  Freiherr  von. 

Tom  Apollotempel  mit  den  Metopenfragmenten  irn  brittischcn  Mu- 
seum aulbewahrt.  B.  v.  Stackelberg  zeichnete  während  der  Aus- 
grabung die  ganze  landschaftliche  Umgebung  mit  den  Ruinen,  und 
nach  seiner  i8l4  erfolgten  Rückkehr  in  Rom  auch  die  Reliefs» 
wovon  die  ersteren  in  seinem  Werke  über  den  Tempel  zu  Bassä,  die 
landschaftlichen  Bilder  vou  Rcinhart  und  Gmelin,  die  Sculpturen  in 
der  Viertelgrosse  der  Originale  von  Marchetti  trefflich  gestochen 
wurden.  Dieses  Werk  hat  den  Titel:  Der  Apollotempel  zu  Bassä. 
Mit  51  Kupfertafeln  im  grössten  Roy.  fol.  Rom  1826.  Dieses  Werk 
vergegenwärtigte  zum  erstenmale  jene  herrlichen  Bildwerke  aus 
der  Zeit  des  Perikies.  Im  vollen  Einklänge  mit  der  artistischen 
Austührung  ist  auch  der  von  Stackelberg  jahrelang  erwogene  und 
gereifte  Text,  mit  interessanten  Untersuchungen  über  architekto- 
sche  Sculptur  und  über  die  harmonisch  in  einander  greifenden 
Zwecke  der  Baukunst,  Bildhauerei  und  Polychromie.  In  einem 
anderen  Werke:  Costumes  et  usages  des  peuples  de  la  Greece  mo- 
derne, Roine  1825»  legte  er  das  vor,  was  er  in  seiner  unermüde« 
ten  Thätigkcit  noch  weiter  künstlerisch  festhiclt.  Von  diesem  Werlte 
erschienen  zu  Paris  mittelmässige  lithographirte  Copien.  Von  Rom 
aus  unternahm  er  später  Reisen  nach  Gross-Griechenland,  Sicilien 
und  Etrurien,  wo  neben  den  antiken  Ueberresten  jetzt  auch  die 
mittelalterliche  Kunst  seine  Thätigkeit  in  Anspruch  nahm.  Im 
Jahre  1827  war  er  so  glücklich,  mit  seinen  Freunden  die  etruri- 
schen  Hypogeen  von  Corneto  zu  entdecken,  welche  einen  merk- 
würdigen Blick  in  die  Geschichte  eines  alten  Volkes  und  seiner 
Kunst  gestatteten.  Er  bereitete  sogleich  ein  Werk  darüber  vor, 
welches  iin  weiteren  Kreise  jene  Funde  bekannt  machte,  unter  dem 
Titel:  Aelteste  Denkmäler  der  Malerei  oder  Wandgemälde  aus  den 
Hypogeen  von  Tarquinii.  Die  Blätter  sind  in  Conturen  lithogra- 
phirt  und  colorirt. 

F.  v.  Stackelberg  stand  mit  den  thätigsten  römischen  Archäo- 
logen in  engster  Verbindung,  und  trug  viel  zur  Gründung  des  In- 
stituto  archeologico  bei,  dessen  »Annali  und  Bulletino«  die  interes- 
santesten Aufschlüsse  geben.  Dann  fertigte  er  auch  eine  ziemliche 
Anzahl  von  Zeichnungen  nach  Werken  der  mittelalterlichen  Kunst, 
besonders  nach  Gemälden,  wie  nach  jenen  von  Filippino  in  S.  Maria 
novella  zu  Florenz  u.  a. 

Von  1828  — 29  bereiste  der  Baron  Frankreich,  England  und 
die  Niederlande,  wo  sich  die  Streitigkeiten  mit  Raoul  Rochette 
entspannen,  die  von  deutscher  Seile  mit  ziemlicher  Lebhaftig- 
keit geführt  wurden.  Spater  lebte  der  Künstler  einige  Zeit  in 
Mannheim,  von  wo  aus  er  sich  1 835  nach  Dresden  begab,  im- 
mer mit  der  Herausgabe  seiner  Werke  beschäftiget,  unter  welchen 
sich:  La  Grccc,  vues  pittoresques  et  topographiques,  2 tom.  Paris 
1850,  fol.;  Trachten  und  Gebräuche  der  Neugriechen,  Abth.  I.  u. 
II.  Berlin  18 >1  — 55»  fol.,  und  Gräber  der  Griechen  in  Bildwer- 
ken und  Vasengemälden.  B.  I.  Berlin  1855»  besonders  auszeichnen. 
Alle  diese  Werke  enthalten  trelfliche  Abbildungen  nach  Zeich- 
nungen des  Baron  Stackelberg,  wovon  auch  einzelne  Blätter 
Vorkommen,  wie  zwei  Landschalten  mit  Ruinen  antiker  Tempel 
und  mit  Heerden  von  J.  C.  Reinhart,  e’c.  Die  letzte  Zeit  seines  Le- 
hens verlebte  der  Freiherr  in  St.  Petersburg,  wo  er  1857  starb. 
Sein  Kunstnachlass,  worunter  sich  ein  Theil  von  alten  und  neueren 
Kunstwerken,  grosse  historische  Zeichnungen  u.  s.  w.  befinden, 
ist  jetzt  im  Besitze  der  Brüder  dieses  merkwürdigen  Mannes,  ln 
der  Portrait*  Sammlung  des  Malers  und  Prof.  Vogel  von  Vogclstein 
ist  das  frühere,  von  Vogel  1819  iu  Rom  gezeichucte  Bildmss  des 
Baron  von  Stackelberg. 
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Stacker,  Heinrich.  — Stademann,  Adolph. 

Stacker,  Heinrich,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  in  München, 
und  wahrscheinlich  auch  Formschneider,  gab  gegen  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  mehrere  Holzschnitte  heraus,  die  seine  Adresse  haben. 
Darunter  ist  auch  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  von  Heiligen 
umgeben,  nach  Ligozzi , Helldunkel  von  vier  Platten.  Diess  ist 
entweder  Copie  nach  A.  Amlrenni  von  1585»  oder  Stacker  erhielt 
die  Originalplatten,  von  welchen  er  ( schlechte  ) Abdrücke  machte. 
Später  fehlt  Stackcr’s  Name,  die  Abdrücke  dieser  Art  sind  aber 
noch  schlechter. 

Dann  haben  wir  von  ihm  ein  seltenes  Werk,  welches  die 
Thaten  des  Patriarchen  der  Mönche  in  21  vou  Stacker  radirteu 
Blättern  vorstellt,  unter  dem  Titel:  Theatrum  in  quo  resgestue 
beatissimi  patris  ac  Monachorum  Patriarchae  St.  Antonii  etc. 

Stackenschneider,  Architekt  zu  St.  Petersburg,  machte  an  der  k. 
Akademie  daselbst  mit  Auszeichnung  seine  Studien,  und  erlangte 
schon  als  junger  Mann  den  Iluf  eines  vorzüglichen  Künstlers.  Im 
Jahre  1857  erhielt  er  für  die  Pläne  zum  Colonna’schen  Palais  vom 
Kaiser  eine  goldene  Dose.  Später  haute  er  das  Soinmerpnlais  des 
Herzogs  von  Leuchtenberg,  und  l3't0  dessen  Palast  an  der  blauen 
Drücke  zu  St.  Petersburg.  Stackenschneider  machte  auch  noch 
viele  andere  Entwürfe  zu  Gebäuden  und  Hotels  der  Stadt,  welche 
zu  den  schönsten  und  zweckmässigsten  ihrer  Art  gehören. 

Stackes , s.  Stackes. 

Stacpoole,  t.,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Es 
finden  sich  Genrebilder  von  seiner  Hand,  gewöhnlich  sentimentalen 
Inhalts. 

Statlelmann,  Rudolph,  Medailleur,  geh.  zu  Suhl  in  Preussen  l8l4, 
machte  an  der  Akademie  in  Berlin  seine  Studien,  und  ging  dann 
nach  Dresden,  wo  er  seine  Anstellung  fand.  Stadelmann  gehört 
zu  den  geschicktesten  Künstlern  seines  Faches. 

Stademann,  Ferdinand,  Zeichner,  geh.  zu  Berlin  1791,  unter- 
nahm als  junger  Mann  Reisen  nach  Frankreich,  Italieft  und  Spa- 
nien , und  kam  1812  durch  den  Grafen  von  Gravenreuth  in  k. 
bayerische  Dienste.  Im  Jahre  1852»  hei  der  Thronerhebung  des 
Königs  Otto,  begab  er  sich  als  expedirender  Regentschaft*  Sekretär 
nach  Griechenland,  wo  jetzt  seine  Liehe  zur  Iiun&t  neue  Nahrung 
fand.  In  Athen  angekommen  benützte  er  die  freie  Zeit  zur  Auf- 
nahme der  Stadt  und  der  Umgebung  in  höchst  getreuen  Zeich- 
nungen, die  später  lithographirt  wurden,  unter  dem  Titel:  Pano- 
rama von  Athen.  An  Ort  und  Stelle  aufgenommen  und  herausge- 
geben von  Ferd.  Stademann.  16  lithographirte  Blätter  von  C.  Leb- 
sche,  nebst  Plan  von  Athen  und  der  Umgehung.  München  18'H.»  qu. 
roy.  fol.  Nach  der  Rückkehr  aus  Griechenland  wurde  Stademann 
geheimer  Registrator  des  k.  Staatsrathes,  als  welcher  er  noch  gegen- 
wärtig thatig  ist.  Ausser  dem  genannten  Panorama  findet  man  von 
Stadeinann  auch  landschaftliche  Zeichnungen,  theils  auch  mit  Archi- 
tektur. Die  Zeichnungen  zum  Panorama  sind  sehr  schön  behandelt. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  eine  lithographirte  Ansicht 
von  München,  gr.  qu.  fol. 

Stademann , Adolph,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  18^4 
zu  München  geboren,  und  311  der  Akademie  daselbst  herangebildet. 
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Stadieus.  — Stadion,  Frans  Conrad  Graf  von. 


Er  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  Landschaftsmalerei,*worin  er  zu 
grossen  Hoffnungen  berechtigt.  Die  Bilder,  welche  sich  von  ihm 
finden,  sind  von  grosser  malerischer  Wirkung,  darunter  einige 
Wintcrlandschaften  mit  Gebäuden  und  Eispl'ätzen,  welche  meister- 
haft gemalt  sind,  ln  der  Technik  hat  Stademann  bereits  grosse 
Hebung  erlangt. 

Stadieus,  Erzgicsser  von  Athen,  lebte  um  01.  Q7,  zur  Zeit  des  Be- 
ginnes der  höchsten  Bliithe  griechischer  Kunst.  Pausanias  nennt 
ihn  Meister  des  Polycles. 

.Stadin g,  Evelina,  Landschaftsmalerin,  geb.  zu  Stockholm  1805, 
äusserte  schon  in  früher  Jugend  entschiedene  Anlage  zur  Malerei, 
und  noch  als  Schülerin  des  berühmten  Faikranz  wurde  sie  der 
k.  schwedischen  Akademie  der  Künste  aggregirt.  Der  Wunsch, 
durch  das  Studium  nach  älteren  und  neueren  Werken  grosser  Meister 
in  den  Gallerien  des  Auslandes  ihre  Kenntnisse  zu  bereichern  und 
zugleich  die  Natur  des  südlicheren  und  milden  Klimas  kennen  zu 
lernen,  bewirkte  dann  bei  der  jungen  Künstlerin  den  Entschluss, 
eine  Reise  nach  Deutschland  und  Italien  zu  unternehmen.  Sie 
verliess  Stockholm  182$.  und  reiste  über  Hamburg  und  Berlin  nach 
Dresden.  Hier  fertigte  sie  einige  Copien  nach  Uuysdael,  und  sam- 
melte viele  Studien  in  der  reichen  Umgegend  Dresdens;  auch 
wählte  sie  die  sogenannte  sächsische  Schweiz  mit  ihren  pittoresken 
und  höchst  Charakteristiken  Felsgründen  und  onmulhigen  Thälern 
zu  ihrem  weiteren  Studium.  Einige  sehr  gelungene  Ansichten  nach 
diesen  Gegenden,  besonders  die  Ansicht  des  Hochsteins  (in  der 
Sammlung  des  Prinzen  Friedrich  August  von  Sachsen),  das  Schloss 
Lolunen,  die  Lochmühle  im  Liebethaler  Grunde,  zeichnen  sich 
durch  Naturtreue,  feine  Behandlung  und  schöne  Töne  in  der  Fär- 
bung aus.  Auch  malte  sie  eine  Ansicht  von  Dresden  von  der  Ber- 
linerstrasse aus.  so  wie  früher  eine  höchst  malerische  Ansicht  von 
Stockholm  bei  glühender  Abendbeleuchtung,  welche  zu  der  zahl- 
reichen Sammlung  vot»  colorirten  Perspektiven  des  In-  und  Auslandes 
in  grossem  Formate  radirt  und  colorirt  herausgegeben  wurde.  Im 
Sommer  des  Jahres  t827  reiste  sie  über  Prag,  München,  Salzburg 
durch  Tirol  nach  Florenz,  wo  sie  von  der  Grossherzogin  huldreich 
ausgenommen , und  durch  einige  Kunstaufträge  ermuntert  wurde, 
ihre  Keise  nach  Rom  weiter  fortzusetzen.  Auch  auf  dieser  Reis© 
sammelte  die  Künstlerin  eine  grosse  Anzahl  der  geistreichsten  Zeich- 
nungen. ln  Rom  fand  sie  vorzüglich  an  dem  schwedischen  Bild- 
hauer Byström  einen  Freund,  und  an  dem  k.  preussischen  Gesand- 
ten H.  v.  Bunsen  einen  Beschützer.  In  den  Umgebungen  Roms, 
besonders  uin  Albano  und  Ariccia,  vollendete  sie  eine  grosse  Anzahl 
von  Studien,  darunter  einige  herrliche  Parthicn  aus  dem  schönen 
Park  Ckigi , worüber  ihr  der  grösste  Beifall,  seihst  von  tüchtigen 
Künstlern,  zu  Theil  ward.  Der  Prinz  Friedrich  August  von  Sachsen 
ertheiltc  in  Rom  der  Künstlerin  den  Auftrag,  für  ihn  eine  Ansicht 
des  reizenden  Ariccia  in  nicht  unbedeutender  Grösse  zu  malen, 
welches  Bild,  leider  nur  zur  Hälfte  vollendet,  zu  den  schönsten 
Erwartungen  berechtigte.  Ein  langdauerndes  Fieber  endete  nach 
mchrwüchentlichen  Leiden  1829  ^ir  Heben. 

Stadion,  Franz  Conrad  Graf  von,  Kunstliebhaber,  ist  durch 

einige  radirte  Blätter  bekannt,  die  er  um  1770  — 82  iu  Güttingen 
ausführte.  Im  Jahre  1805  starb  er. 

1)  Landschaft  mit  Gebäuden  zur  Linken  und  ein  grosser  Bautu, 


Digitized  by  Google 


Stadler,  A.  w Stadler,  Alois  Martin. 


201 


rechts  ein  Iiahn  auf  dem  Wasser.  Jr.  C.  de  Stadion  inv.  et 
fec.  I78t*  qu.  8. 

2 ) Vier  Landschaften.  Mit  dem  Namen,  und  Göttingen  1779* 
80,  qu.  8* 

Stadler,  A. , .Medailleur,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  17»  Jahr- 
hunderts in  Augsburg,  und  im  besserem  Geschmacke  als  viele  an- 
dere seiner  Zeit.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  das  ovale  Schau- 
stück mit  den  Bildnissen  der  sieben  Stadtpfleger  Hieronymus  Im- 
hof, Bernhard  Rechlinger  etc.,  mit  A.  S.  bezeichnet. 

Stadler,  Alois  Martin,  Maler,  geh.  zu  Imst  in  Tirol  1792,  ge- 
wann schon  in  früher  Jugend  durch  seinen  Vater  F.  X.  Stadler, 
der  als  Ingenieur  Landschaften  zeichnete  und  radirte,  die  Kunst 
lieb,  und  erhielt  dann  in  Innsbruck  von  Peter  Denifle  Unter- 
richt im  Zeichnen,  bis  ihn  durch  Vermittlung  des  Baron  von  Hor- 
mayr  Joseph  Schöpf  in  sein  Haus  aufnahm , unter  dessen  An- 
leitung er  seine  ersten  Versuche  im  Malen  machte,  und  dem  er  in 
der  Kirche  zu  Wattens  hülfreiche  Hand  leistete.  Seine  weitere 
Ausbildung  verdankt  er  der  Unterstützung  des  Präsidenten  J.  von 
Inama  und  des  Herrn  di  Pauli,  welche  ihm  1812  die  Aufnahme  an 
der  Akademie  in  München  verschafften,  wo  er  mit  glücklichem 
Erfolge  seine  Studien  fortsetzte  und  auch  in  der  Technik  bald 
bedeutende  Fortschritte  gewann.  Ein  Bild  aus  jener  Zeit,  welches 
in  den  Besitz  des  Grafen  von  Beisach  kam,  stellt  Raguel  vor,  wie 
er  seinen  Vetter  Tobias  erkennt.  Ein  zweites,  die  Heilung  des 
Lahmen  durch  Petrus  und  Johannes,  ist  im  Besitze  des  Hauses 
Inama,  und  das  dritte,  1818  vollendet,  ist  in  der  Pfarrkirche  zu 
Axams , die  Mutter  Anna  vorstellend,  wie  sie  die  kleine  Maria 
lesen  lehrt,  lebensgrosse  ausdrucksvolle  Figuren.  Dieses  Gemälde 
erregte  grosse  Erwartungen , da  es  zu  den  bessten  Erzeugnissen 
der  Langer'scheo  Schule  gehörte,  die  zu  jener  Zeit  ihre  Verehrer 
und  Lobpreiser  fand.  Im  Jahre  181Q  begab  sich  Stadler  mit  Un- 
terstützung des  Numismatikers  Bischof  v.  Streber,  des  Münzdirek- 
tors von  Leprieur  u.  a.  nach  Born,  wo  jetzt  die  Nähe  Bafael’s 
und  anderer  gleichgestimmten  Meister  wohlthätig  auf  seine  weitere 
Ausbildung  wirkte.  Sein  Geschmack  bekam  durch  die  Studien, 
die  er  in  Born  machte,  eine  geläutertere  Richtung,  und  von  nun 
an  beurkunden  seine  Werke  ein  edles  Streben  nach  Charakter 
und  Wahrheit  der  Kunst.  Das  erste  Bild,  welches  er  in  Rom  aus- 
iührte,  stellt  in  halblebensgrossen  Figuren  die  Hirten  bei  der 
Krippe  dar,  eine  einfache  würdevolle  Composition  , welche  in  den 
Besitz  des  H.  v.  Leprieur  kam.  Im  Jahre  1822  kehrte  er  wieder 
nach  München  zurück,  wo  sich  mittlerweile  durch  König  Ludwig 
ein  grossartiges  Kunstleben  entwickelte.  Stadler  erhielt  jetzt  meh- 
rere bedeutende  Aufträge.  So  malte  er  für  die  Calvarienkirche 
in  Botzen  eine  lireuzabnehmung  mit  stark  lebensgrossen  Figuren, 
ein  vom  Domherrn  B.  Speth  im  Kunsihiatte  1824  sehr  gerühmtes 
Werk,  wovon  das  Ferdinandeum  in  Innsbruck  den  Carton  bewahrt. 
Ein  zweites  Altarbild  ist  in  der  Pfarrkirche  zu  Mühlbach  in  Tirol, 
die  hl.  Helena  mit  dem  Kreuze  und  zwei  Engel  zu  ihren  Seiten. 
In  der  Lünette  des  Altares  ist  der  hl.  Sebastian  von  ihm  gemalt, 
ln  der  Decanatskirche  zu  Stilles  bei  Sterzing  sind  vier  Altarge- 
mälde  von  diesem  Künstler.  Das  Chorbild  stellt  die  Madonna 
auf  dem  Throne  zwischen  Petrus  und  Johannes  dar,  und  in  der 
Limette  ist  Gott  Vater.  Auf  dem  einen  Seitcnaltare  ist  St.  Seba- 
stian und  auf  dem  anderen  St.  Anton.  Auch  die  Altäre  und  die 
Kanzel  sind  nach  den  Zeichnungen  Stadlcr’s  gefertiget.  Später 
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Stadler,  Christian,  r-  Stadler,  Jeseph  Const. 

• malte  er  die  Himmelfahrt  Mariä  für  den  Chor  der  Pfarrkirche  in 
Imst,  ebenfalls  mit  lebensgrossen  Figuren,  und  die  letzten  Werke 

. des  Meisters  sind  in  Sterzing  zu  suchen,  wo  er  lß4l  starb. 

Stadler,  Christian,  Architekt  zu  Grätz,  machte  in  Wien  und  dann 
in  Italien  seine  Studien.  Er  baute  in  Grätz  mehrere  Häuser  und 
Paläste.  Das  prächtige  Rathhaus,  welches  1807  sich  erhob,  gibt 
eine  vorteilhafte  Idee  von  seiner  Iiunst. 

Stadler,  hranz,  Bildhauer  und  Baumeister,  war  1770  zu  Neufelden 
(Oesterreich  ob  der  Ens)  thätig.  Er  baute  den  Kirchthurm  da* 
selbst,  und  führte  für  die  Kirche  einige  Statuen  aus. 

Stadler,  F ranz,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Dresden,  wurde  um 
17Ö0  geboren.  Es  finden  sich  landschaftliche  Zeichnungen  von 
ihm,  und  dann  radirte  Blätter,  die  meistens  colorirt  erschienen. 
Starb  um  18l4* 

1)  Der  Fall  der  Elbe  bei  ihrem  Ursprung,  nach  A.  Balzer, 
qu.  fol. 

2)  Der  Zuckerhut  in  Odersbach,  nach  demselben,  qu.  fol. 

5)  Ansicht  von  Rauenstein  bei  Wolkcnstein,  roy.  qu.  fol. 

4 ) Das  Lustschloss  Pillnitz,  nach  eigener  Zeichnung,  fol. 

5)  Ansicht  von  Scharfenstein,  roy.  qu.  fol. 

Stadler,  Joseph,  Maler,  arbeitete  um  1775  in  Regensburg.  Es 
finden  sich  Architekturstückc  von  seiner  Hand,  meistens  innere 
•«nid  äussere  Ansichten  von  Kirchen. 

Stadler,  Joseph  Constantin,  Kupferstecher,  war  um  1780  — 
1812  in  London  thätig.  Er  stach  verschiedene  Ansichten,  meistens 
in  Aquatinta.  Auch  colorirt  wurden  seine  Blätter,  und  einige  zu 
Transparente  verwendet. 

1)  Transfiguration,  nach  einem  Gemälde  von  R.  Srairke,  fol. 

2)  Pizarro.  Rolla  wounded  in  making  his  escape  with  the  child 
of  Cora,  nach  J.  C.  Barrow,  fol. 

5)  Pizarro.  Rolla  and  Elvira  in  the  prison,  nach  demselben,  fol. 

Diese  Blätter  erschienen  in  Tuschmanier,  und  auch 
transparent. 

4)  Picturesque  Scenery  of  grait  Britain,  6 Blätter  nch  P.  J.  de 
Loutherburg,  fol. 

5)  Fire  of  London,  nach  Loutherburg,  fol. 

6 ) Defeat  of  the  Spanish  Armada,  nach  demselben,  fol. 

7)  Representation  of  the  Town  and  encient  Castle  of  Dürn- 
stein (Gefängniss  des  Richard  Lüwenherz  an  der  Donau). 
Nach  F.  J.  Manskirsch  1798*  Eines  der  Hauplblätter , gr. 
qu.  fol. 

8)  Egyptian  Views,  nach  Sir  R.  Ainsley.  Von  Stadler  ist 
Nro.  1,  fol. 

9)  Part  ot  the  Ruins  of  Netly  Abbey,  nach  J.  C.  Barrow,  fol. 

IO)  Dieselbe  Abtey  von  einer  anderen  Ansicht,  nach  Barrow, 

und  als  Transparent  behandelt,  fol. 

11  ) View  of  London  Bridge,  including  theChurch  of  St.  Magnus 
ctc.,  gr.  fol. 

12)  View  of  Black-Friars  Bridge,  St.  Pauls’s  Catliedral  etc.,  gr.  fol. 

15)  View  of  Somerset  Place,  the  Adclphi  elo. , gr.  fol. 

14 ) View  of  Westminstcr  Bridge,  the  Abbey  ctc.,  gr.  fol. 

15 ) Ansicht  von  Lyiiu,  qu.  Io). 
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Diese  Blätter  radirte  Stadler  17Q0  nach  J.  Frington** 
Zeichnungen  für  Boydell’s  Verlag.  Sie  erschienen  in  Lavis- 
monier  und  colorirt.  > 

1Ö)  Die  15  Ansichten  in  J.  E.  Smith’s  Tour  to  Hafod  in  Car- 
diganshire,  theseatofTh.  Johnes.  London,  White  1810,  gr.  fol. 

V°n  diesem  Werke  sind  nur  100  Exemplare  gedruckt. 
Einige  sind  colorirt. 

17)  Ansicht  des  Landhauses  des  Herzogs  von  Orleans,  nach  Att- 
balin  (?),  gr.  qu,  fol. 

18)  Aintstrachten  der  Universität,  kl.  fol. 

Stadler j Crescentia,  Malerin  aus  Freyburg  ira  Breisgau,  besuchte 
um  1828  die  Akademie  der  Künste  in  München.  Sie  malte  Bild- 
nisse iu  Pastell  und  auch  andere  Darstellungen. 

Stadler,  Johann,  Maler  und  Lithograph  von  Freyburg  im  Breis- 
gau, war  um  1828  Schüler  der  Akademie  in  München,  und  begab 
sich  später  nach  Wien,  wo  er  sich  durch  mehrere  Lithographien 
bekannt  machte. 

1 ) Das  Bildniss  des  Erzherzogs  Stephan,  gezeichnet  und  litho- 
graphirt  1842,  fol. 

2)  Der  Verwundete,  nach  Tremmel,  fol. 

5 ) Das  Scheibenschiessen,  nach  demselben,  fol. 

Stadler,  Franz  von,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  bildete  sich  an 
der  Kunstschule  der  genannten  Stadt,  und  stand  unter  besonderer 
Leitung  des  Direktors  A.  Reindcl.  Wir  haben  von  ihm  einige 
schöne  Blätter  in  Linienmanier,  die  von  1825  an  datiren. 

1)  Rafael’s  Madonna  aus  dem  Hause  Alba,  jetzt  in  St.  Peters- 
burg, Copie  nach  Desnoyers,  gr.  4* 

2)  La  Maddalena  del  Correggio,  gr.  qu.  fol.  « 

Stadler,  Ferdinand,  Architekt  und  Maler,  geh.  zu  Zürich  1813, 
machte  die  ersten  Studien  unter  Leitung  seines  Vaters,  des  ge- 
schickten Baumeisters  Hans  Caspar  Stadler  in  der  genannten  Stadt, 
und  begab  sich  1 835  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München,  wo 
er  unter  Professor  F.  v.  Gärtner  sich  der  Baukunst  widmete.  Ins 
Vaterland  zurückgekehrt  zog  er  auch  die  Malerei  in  seinen  Kreis, 
und  leistet  jetzt  im  Landschaftsfache  Lobenswerthes.  Im  Kunst- 
blatt 1 844  werden  seine  Bilder  mit  Beifall  erwähnt.  Nach  seiner 
Zeichnung  wurde  das  Monument  Nägeli’s  auf  der  hohen  Prome- 
nade in  Zürich  errichtet. 

Stadler,  August,  Architekt,  geh.  zu  Zürich  l8l6,  wurde  unter 
denselben  Verhältnissen  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet, wie  sein  oben  erwähnter  Bruder  Ferdinand,  und  ging  1858 
zur  Fortsetzung  seiner  Studien  nach  München.  Bereits  mit  tüch- 
tigen Kenntnissen  ausgerüstet  begab  er  sich  später  nach  Berlin, 
wo  er  1840  die  grosse  akademische  Medaille  erhielt.  Stadler  ge- 
hört jetzt  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches,  was  er, 
bereits  durch  mehrere  Entwürfe  und  Plane  beurkundet  hat.  In* 
Jahre  1840  concurrirte  er  auch  beim  Baue1  der  neuen  Börse  in 
Berlin,  hei  welcher  Gelegenheit  sein  Plan  den  zweiten  Preis  er- 
hielt, während  jener  von  Stiller  zum  Baue  genehmiget  wurde. 
Auch  schon  mehrere  Häuser  und  Paläste  wurden  nach  seinen  Ent- 
würfen gebaut. 

Stadler,  Franz  Xaver,  s.  Alois  Mar'in  Stadler. 
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Stabil»  Diethelm,  Kupferstecher  von  Brugg  im  Canton  Aargau, 
geh.  1 8 1 3,  machte  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München  seine 
Studien,  und  widmete  sich  da  von  1850  an  mit  allem  Eifer  der 
Zeichenkuust.  Er  zeichnete  nach  der  Antike  und  nach  dem  Leben, 
und  hatte  sich  auch  schon  mit  der  Technik  der  Malerei  bekannt 
gemacht,  als  er  unter  Leitung  des  Professors  Amsler  einer  Kunst 
sich  widmete,  in  welcher  er  bereits  die  gelungensten  Proben  ge- 
liefert hat.  Stäbbü  ist  mit  den  strengen  Grundsätzen  der  Schule 
Amsler’s  genau  bekannt,  und  leistet  als  geübter  Zeichner  Vorzüg- 
liches in  seinem  Fache.  Seit  1840  ist  dieser  Künstler  Zeichnungs- 
lehrer in  Winterthur. 

1)  Albert  Thorwnldsen,  mit  Fac- simile,  nach  Begas,  für  die 
Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  von  A.  Grafen  Rac- 
zynski.  B.  111.  Berlin  1 8<4 1 » fol. 

2)  Die  Jungfrau,  nach  einem  schonen  Relief  von  Schallcr,  4. 

5)  Schäfers  Blage,  aus  Gothe’s  Gedichten,  von  W.  v.  Kauf- 

bach  gezeichnet,  fol. 

4)  Der  rückkehrende  Kreuzritter  an  die  Thüre  seines  Hauses 
klopfend,  nach  M.  v.  Schwind,  fol. 

5)  Der  Traum.  Ein  Gefangener  sieht  Kobolte  zu  seiner  Be- 
freiung beschäftiget,  nach  dem  Gemälde  von  M.  v.  Schwind 
in  der  Sammlung  des  General  v.  Heidegger,  4* 

6)  Einige  kleine  Radirungen  nach  Entwürfen  von  Schwind,  in 
Figuren  und  Arabesken  bestehend. 

7)  L.  v.  Schwanthaler’ s Werke  1.  Abth.  Mythe  der  Aphrodite,  Fries 
im  Künigsbaue  zu  München,  unter  Leitung  des  Prof.  Amsler 
von  Stäbli  und  Schütz  gestochen.  Düsseldorf  1 859»  ßr*  T1*  fol» 

Stack , Joseph  MagnilS»  Landschaftsmaler,  geh.  zu  Lund  io 
Schweden  1812*  war  Schüler  der  Akademie  in  Stockholm,  und  un- 
ternahm dann  Reisen  im  Vaterlande,  um  Studien  nach  der  Natur 
zu  machen.  Mehrere  derselben  führte  er  in  Oel  aus,  Bilder,  die 
zu  den  bessten  ihrer  Art  gehören.  Später  begab  sich  der  Künstler 

. zu  gleichem  Zwecke  nach  Deutschland,  brachte  1842  in  München 
zu,  unternahm  dann  eine  Reise  nach  Tirol  und  nach  Italien,  und 
sammelte  bei  dieser  Gelegenheit  eine  grosse  Anzahl  von  Studien, 
nach  welchen  er  mehrere  Bilder  in  Oel  ausführte,  die  zu  den 
Glanzpunkten  der  Ausstellung  in  Stockholm  gehörten,  neben  jenen 
von  Södermark,  Wohlbom  und  Wickenberg.  In  der  Allgem.  Zei- 
tung 1845  Beilage  S.  l482*  werden  seine  Landschaften  als  trefflich 
bezeichnet.  Auch  im  Kunstblatte  1844  zählt  man  seine  landschaft- 
lichen Gemälde  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  ihrer  Art. 

Es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  wir  diesen  Künstler  als  Stack 
jun.  bezeichnet  fanden,  ohne  über  den  älteren  Nachricht  gefunden 
zu  haben.  Von  Vater  und  Sohn  kann  wohl  keine  Rede  seyn , da 
ersterer  Kaufmann  ist. 

Stadtlcr » Johann  Leonhard»  Maler , geh.  zu  Neustadt  an  der 
Aisch  1759*  erlernte  in  seiner  Jugend  das  Schreinerhandwerk, 
copirte  dann  mehrere  Gemälde  guter  Meister  in  Miniatur,  und 
verlegte  sich  zuletzt  auf  die  Landschaftsmalerei.  Er  malte  in  der 
Weise  des  damals  berühmten  älteren  Schütz,  und  wie  wir  durch 
liirsching  wissen,  so  gingen  viele  seiner  Bilder  als  Werke  dessel- 
ben, da  sich  ein  Händler  Z . . . . diese  Täuschung  erlaubte.  Stadtlcr 
soll  ein  Künstler  von  Talcut  gewesen  seyn,  welches  aber  verkümmerte. 
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Stähelin , Johann,  Landschaftsmaler  von  Bricnz  im  Canton  Bern, 
wurde  um  1770  geboren.  Er  malte  Landschaften  in  Oel  und 
Aquarell,  meistens  Gegenden  aus  seinem  Vaterlande.  Man  zählte 
ihn  zu  den  bessten  Landschaftern  seines  Vaterlandes.  Starb 
um  1820. 

Stähelin,  Johann  Ulrich,  Maler,  geh.  zu  St.  Gallen  1802,  bildete 
sich  in  München  zum  Künstler,  und  lebt  noch  gegenwärtig  in 
dieser  Stadt.  Er  malt  Bildnisse  in  Oel , Miniatur  und  Aquarell. 
Auch  Landschaften  finden  sich  von  ihm. 

Stähli,  Peter,  stehli. 

Stiihli,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  den  beiden  ersten 
Decennien  des  IQ.  Jahrhunderts  in  Zürich.  Es  finden  sich  mehrere 
Schweizerprospekte  von  ihm. 

l)  Das  Fest  der  Hirten  zu  Unspunnen,  fol. 

2 ) Die  Ruinen  von  Weissenau,  fol. 

! 5)  Ansicht  von  Unterseen,  fol. 

4)  Ansicht  von  Unterteilen  , fol. 

5)  Das  Thal  von  Oberhasli,  fol. 

Stsdboo m oder -Stal boom,  Johann,  Maler,  arbeitete  um  1760 
in  Stockholm.  Er  malte  Bildnisse.  C.  Fritsch  stach  1705  jenes  des 
Theologen  H.  J.  Siewcrs. 

Staelboon , Johannes  Theoricus,  Maler,  war  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  thätig,  ist  aber  nach  seinen  Lebcnsverhäitnissen 
unbekannt.  In  der  Sammlung  des  Baron  v.  Haller  in  Nürnberg 
war  bis  1 84 1 eine  getuschte  Federzeichnung  mit  seinem  Namen 
und  der  Jahrzahl  l6l7.  Sie  stellt  Apollo  vor,  der  die  in  einen 
Lot  beer  verwandelte  Daphne  verfolgt,  gr.  qu.  fol. 

Stael- Holstein,  Carl  von,  Maler  aus  Liefland,  stand  um  1834 
zu  Berlin  unter  Leitung  des  Professors  Wach,  und  arbeitete  noch 
lß4o  im  Atelier  desselben.  Er  widmete  sich  mit  Glück  der  Histo- 
rien-  und  Genremalerei.  Bilder  ersterer  Art  sind:  St.  Wladimir, 
St.  Nicolaus,  als  Altarbild  in  der  Capelle  der  russ.  Gesandtschaft  zu 
Berlin,  die  Herzogin  Hirlanda  als  Hirtin  etc.  Einige  seiner  Bilder 
stellen  russische  Sccnen  vor,  andere  sind  der  Romantik  entlehnt. 
Dann  malte  er  auch  Bildnisse  in  Oel,  und  zeichnete  solche  mit  far- 
bigen Stiften. 

Staen,  S.  Steen. 

Staerklin , s.  Stürklin. 

StaetsillS  , S.  Statius. 

Staffel bach,  Hans  Peter,  Goldschmid,  arbeitete  um  1600  in  Zü- 
rich, und  erwarb  sich  durch  schöne  Ciselirarbeiten  Ruf.  Man  fin- 
det noch  gegenwärtig  Pokale  und  andere  Silbergeschirre  von  sei- 
ner Hand  gefertiget.  . 

Stage,  Conrad  Heinrich,  Buchhändler  in  Augsburg,  ist  wahr- 
scheinlich der  Stecher  einer  grossen  allegorischen  Darstellung,  wel- 
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Stagnon,  Antonio  Maria.  — Stahl,  Jakob. 

ehe  er  der  Kaiserin  Catharina  II.  dedicirte,  bei  Veranlassung  des 
russisch  - türkischen  Krieges.  Diese  Allegorie  bezieht  sich  auf  die 
Vernichtung  des  göttlichen  Gesetzes  durch  Muhamed,  und  auf  die 
mögliche  Herrschaft  des  griechischen  Cultus  in  Constantinopel. 
Oben  erscheint  die  Dreieinigkeit  mit  einer  Schaar  von  himmlischen 
Tugenden,  und  unten  kommt  Mahomed  mit  seinen  Geführten  aus 
der  Hölle,  alle  mit  hässlichen  Fratzen.  Dieses  Matt  hat  den  Titel: 
Les  aricts  de  Providence.  Im  Rande  ist  das  russische  Wappen, 
und  zwei  Beiblätter  geben  in  deutscher  und  französischer  Sprache 
die  Erklärung  Eigentlichen  Kunstwerth  hat  diese  emblematische 
Darstellung  nicht,  sie  verdient  aber  der  Curiosität  und  Seltenheit 
wegen  Beachtung. 

Stagnon,  Antonio  Maria,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Graveur, 
stand  als  Hofsiegelschneider  in  Diensten  des  Königs  von  Sardinien, 
unternahm  aber  ausser  seinen  Gravirarbeiten  auch  noch  mehrere 
andere  Werke.  So  gab  er  um  1780  eine  Sammlung  weiblicher 
Costums  auf  43  Blättern  heraus,  und  dann:  Etat  general  des  uni- 
formes des  troupes  de  S.  M.  le  Iloi  de  Sardaigne.  2 Voll.  Turin 
1790,  heraus.  Mit  Choffard  lieferte  er. drei  Blätter  für  die  Voyage 
pittoresque  d’Italic:  Scenes  theatralcs,  und  Femme  qtii  tient  un 
enfant.  Die  Zeichnung  dieser  Blätter  ist  wenigstens  von  Stagnon. 
Basan  schreibt  ihm  auch  den  Stich  eines  Blattes  nach  Brackenburg 
zu,  welches  zwei  tanzende  Figuren  vorstellt,  1781. 

Der  Flora  Pedemontana  von  C.  Aliani,  Aug.  Taurinorum  1785, 
3 Voll.  gr.  fol.  ist  das  Bildniss  des  Königs  Victor  Amadeus  nach 
G.  Molinari  beigegeben,  von  einem  Gio.  Bat.  Stagnon  gestochen. 

; 

Stahl,  Albert,  Kupferstecher,  lebte  gegen  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  Nürnberg,  Er  stach  Bildnisse,  wie  jenes  von  Job, 
Georg  Schcllhorn. 

Stahl,  Albert  Alexander,  Maler,  geb.  zu  München  1815,  übte 

sich  schon  als  Knabe  im  Zeichnen,  da  er  zum  Silberarbeiter  bestimmt 
war.  Später  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  in  München, 
wo  er  eifrig  nach  der  Antike  zeichnete  und  raodellirte,  und  solche 
Vorliebe  zur  Kunst  gewann  , dass  er  sich  ausschliesslich  derselben 
widmete.  Er  versuchte  sich  schon  frühe  in  der  historischen  Com- 
position  , die  er  fortan  pflegte.  Unter  seinen  Oelgemüldcn  nennen 
wir  jenes , welches  die  Busspredigt  des  Propheten  Nathan  vor  Kö- 
nig David  vorstellt,  1844  in  Berlin  gemalt,  wo  der  Künstler  einige 
Zeit  der  Kunst  lebte.  Im  Jahre  1846  brachte  er  auf  dem  Kunst- 
vereine in  München  einen  Carton  zur  Ausstellung,  welcher  den 
Erzengel  vorstellt,  wie  er  den  Satan  in  den  Abgrund  schleudert, 
während  Maria  mit  dem  göttlichen  Kinde  dasitzt,  durch  den  hinter 
dem  Kinde  stehenden  Engel  zu  einer  schönen  Gruppe  vereinigt. 
Dieses  Bild  ist  in  der  Idee  geistreich,  und  hält  auf  klare  Weise 
den  Gedanken  an  die  Erlösung  des  Menschengeschlechtes  von  der 
Sünde  fest. 

Stahl,  Jakob,  Zeichner,  arbeitete  um  l64o  — 60  in  Narva.  Er  zeich- 
nete Landschaften  und  architektonische  Ansichten.  C.  Rothgiesser 
radierte  nach  ihm  zwei  Ansichten  der  Stadt  Narva  für  A.  Olearius 
Reisen  nach  Moskau  und  Persien,  die  in  der  zweiten  Ausgabe  von 
1Ö56  zuerst  Vorkommen.  Folgendes  Blatt  ist  von  einem  Stahl  ra- 
dirt,  wahrscheinlich  von  dem  genannten. 

Ein  altes  Weib  mit  einem  Lichte,  an  welchem  ein  Junge  das 
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Stahl,  Joh.  Caspar.  — Stahl,  Joh.  Ludwig. 

seinige  anzündet,  gegenseitige  Copie  des  Blattes  Nr.  5 von 
Hubens,  l6l6*  Unten  stehen  vier  lateinische  Verse:  Quis 
vetet  ...  H.  7 Z.  2 L. , Br.  8 Z. 

Stahl,  Johann  Caspar,  Wachsbildner  zu  Nürnberg,  wurde  um 
1750  geboren.  Er  modellirte  viele  Bildnisse,  darunter  auch  jenes 
des  Kaisers  Joseph  II.  und  Friedrich  II.  von  Preussen.  Diese  Por- 
traite  wurden  damals  sehr  geschätzt.  Schon  sein  uns  unbekannter 
Vater  modellirte  Bildnisse  in  Wachs.  Starb  um  1 8 1 5. 

4 * 

Stahl,  Johann  Ludwig,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Wachsbos- 
sirer,  geh.  zu  Nürnberg  1759»  erhielt  den  ersten  Unterricht  von 
seinem  Bruder  Joh.  Caspar,  und  übte  sich  unter  Leitung  von  A; 
L.  Möglich  etliche  Jahre  itn  Kupferstiche,  bis  er  1778  nach  Augs- 
burg sich  begab,  wo  er  für  den  Grossmann’schen  Kunstverlag  ar- 
beitete. Nach  einiger  Zeit  besuchte  er  die  Akademie  der  genann-  • 
ten  Stadt  und  gewann  1782  den  ersten  Preis  für  die  besste  Zeich- 
nung nach  dem  Leben.  Nebenbei  zeichnete  er  auch  Portraite,  und 
stach  solche  in  Kupfer,  so  wie  Vignetten,  Titelblätter  und  andere 
Blätter  für  literarische  Werke.  Seine  grösseren  Arbeiten  führte  er 
spater  in  Nürnberg  aus,  wo  er  mehrere  Prospekte  der  Stadt  heraus- 
gab. Uebcrdiess  haben  wir  von  ihm  auch  Unterrichtswerke,  wie: 
Unterweisung  zum  Tuschen,  Nürnberg  1791,  8*;  Uebungen  ira 
Tuschen  aus  dem  Thier-  und  Blumenreiche,  3 Hefte,  I7p2;  ver- 
schiedene Landschaften  zur  Uebung  im  Tuschen  und  Lasiren  mit 
Farhen.  4 Hefte,  Leipzig  17Q2  — 94,  gr.  4*;  Abbildungen  mensch- 
licher Formen  , nach  dem  Leben  gezeichnet,  2 Hefte  mit  56  schvr. 
und  illum.  Ii.j  malerische  Ansichten  und  Prospekte  um  Nürnberg, 
zur  beliebten  Abwechslung  im  Nachtuschen  und  Laviren  mit  Far- 
ben für  schon  etwas  Geübte,  wie  auch  freundschaftliche  Ange- 
denken in  Stammbücher  zu  gebrauchen.  I.  Heft  1794,  qu.  4. 

In  späterer  Zeit  zeichnete  Stahl  meistens  Bildnisse,  und  fer- 
tigte auch  solche  in  Wachs.  Starb  nach  1 8 1 8- 

Ausser  den  oben  genannten  Werkeu  nennen  wir  noch  folgende: 

1)  Pius  VI.,  nach  Götz,  kl.  fol. 

2)  Frauenberg,  nach  Engelschalk,  4. 

5)  Ziethen  vor  seinem  Könige  sitzend,  verkleinerte  Copie  nach 
Chodowiecki. 

4)  Herzog  Leopold  von  Braunschweig,  wie  er  in  den  Nachen 
steigt,  verkleinerte  Copie  nach  Chodowiecki. 

5)  Die  Stahl’schen  Prospekte  von  Nürnberg.  J.  L.  Stahl  del. 
fec.  et  exc.  qu.  fol. 

* • ■ , 

1.  Spazierplatz  vor  dem  Laufferthor,  der  Judcnbül  genannt. 

2.  Die  Quelle  im  Wald  beim  Duzentteich. 

3>  Gegend  bei  der  Doser  Müle  , nebst  dem  in  Arbeit  begrif- 
fenen neuen  Canal. 

4.  Eine  Gegend  beim  Gleishamer. 

5.  Der  Weg  zu  St.  Peter,  nebst  einem  Theil  von  denen  im 
Marsch  begriffenen  U.  k.  Truppen  1785- 

6*  Eine  Gegend  von  der  Teutsch  Herrn  Wiese  und  Caserne. 

7.  Aussicht  von  der  hölzern  Brücke  bei  dein  Einfluss  der 
kleinen  Pegnitz  Arm. 

8.  Eine  Gegend  bei  Erlasteden. 

6 ) Vordere  Ansicht  iin  sogenannten  Schniausscn  - Garten  bei 
Nürnberg,  1789,  6r*  qu*  f°k 

7)  Einige  Ansichten  aus  Fürlh,  (iir  Saueracker’s  Versuch  einer 
Geschichte  der  Hofmark  Fürth  1786,  8« 
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Stahl.  — Stakhowsc,  J. 

»• 

8)  Der  durch  Nürnberg  fliessendc  Pegnitz  - Fluss , wie  selbiger 

im  Jahr  1784  abgerissen  uud  grossen  Schaden  gethan. 

Norib.  1784»  Roy.  qu.  toi.  Zu  Prof.  Will’s  Nachricht  von 
dieser  Ueberschwemmung. 

9)  Zweite  Ansicht  von  der  kleinen  Weiden -Müle,  wie  bei  der- 
selben nach  der  grossen  Ueberschwemmung  1784  einige  Ge- 
bäude davon  eingestürzt  etc.  Roy.  qu.  fol. 

9 Maler  zu  Cassel,  ein  älterer  und  ein  jüngerer  Künstler,  wur- 
den uns  durch  das  Kunstblatt  1858  bekannt.  Sie  malen  Portraite 
und  Genrebilder. 

« 

Stahl  , Maler  zu  Wien,  hatte  schon  um  1850  den  Ruf  eines  geschick- 
ten Künstlers,  welchen  er  fortwährend  bewahrte.  Es  finden  sich 
Genrebilder  von  seiner  Hand,  Sccnen  aus  dem  vaterländischen  und 
italienischen  Volksleben  darstellend.  Im  Jahre  1842  lilhographirte 
B.  Edinger  eines  seiner  Gemälde  unter  dem  Titel  des  italienischen 
Fischers. 

Stahlbaum , Christian  Lndwig,  Kupferstecher,  geb.  zu  Leipzig 
1752»  lieferte  kaum  mittelmässige  Arbeiten  für  den  Buchhandel. 
Starb  1788  zu  Dresden. 

Stahlknecht,  Zeichner  im  naturhistorischen  Fache.  Capieux  stach 
nach  ihm  Pflunzenabbildungen  für  Wildenow’s  Kräuterkunde.  Ber- 
lin 1792. 

Stahlmann,  N. , Maler,  arbeitete  um  1828  zu  München.  Er  malte 
Blumen  und  Früchte  in  täuschender  Nachahmung.  Diese  Bilder 
sind  auch  sorgfältig  vollendet. 

Stahn , Porzellantnaler,  hatte  in  St.  Petersburg  den  Ruf  eines  vorzüg- 
lichen Künstlers  seines  Faches.  Die  Kaiserin  Catharina  II.  bestellte 
ihn  an  der  Porzellanmanufaktur  zum  Arkanisten.  Lebte  noch  1809. 

Stain,  Jörg,  Bildhauer  zu  Ulm,  kommt  in  den  Bürgerregistern  von 

l472  1492  vor.  Seine  Arbeiten  sind  unter  den  vielen  daselbst 

befindlichen  Sculpturen  kaum  au6zumitteln. 

Stain,  Maler  von  Böblingen,  hatte  um  1825  als  Bildnissmaler  Ruf. 

Staill  9 s.  auch  Stein. 

Stalie,  Porzellanmaler  zu  Meissen,  machte  seine  Studien  an  der  Ma- 
nufaktur daselbst,  und  wurde  1850  auf  königliche  Kosten  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Paris  geschickt.  Er  malte  Blumen  und 
Früchte,  und  excellirte  in  diesem  Fache. 

Stakes,  Stahlstecher  zu  London,  gehört  zu  den  bessten  jüngeren 
Künstlern  seines  Faches.  Er  arbeitet  im  figürlichen  Fache.  Blätter 
von  seiner  Hand  findet  man  in  S.  C.  HalPs  europäischer  Gallerie, 
die  um  1844  zu  Braunschweig  auch  mit  deutschem  Texte  von  H. 
Roberts  erschien.  Sie  enthält  Stahlstiche  nach  Originalgemälden, 
und  ist  auf  ungefähr  24  Hefte  berechnet,  kl.  fol. 

Stakhouse,  J. , Maler,  blühte  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in 
London.  Er  malte  Blumen  und  Früchte,  und  fertigte  auch  viele 
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Zeichnnngcn,  die  eine  Sammlung  bildete,  wahrscheinlich  das  Fracht» 
werk,  welches  FioriJio  V.  ö46  ohne  weitere  Angabe  nennt. 

Stalars,  Maler  zu  Lille,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Kr  malt  in  Oel 
und  auf  Glas.  Im  Jahre  U15Ö  wollte  er  in  einem  alten  Manuscripte 
das  Geheimniss  der  Glasmalerei  der  Alten  entdeckt  haben. 

Stalbant,  s.  den  folgenden  Artikel. 

Stalbcnt,  Adrian  van,  Maler,  wurde  1580  zu  Amsterdam  geboren, 
und  unter  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler  herangebildet. 
Seine  Werke,  welche  den  Einfluss  J.  Brenghel's  verrathen  , kom- 
men selten  vor,  sie  gehören  aber  zu  den  bessten  Erzeugnissen  ih- 
rer Art.  Es  sind  diess  Landschaften  mit  Figuren,  Thicren  und 
Architektur,  von  schöner  Harmonie  der  Farben  und  mit  grosser 
Leichtigkeit  behandelt.  Es  finden  sich  in  seinen  Bildern  jene  Vor- 
züge, die  wir  in  den  besseren  Gemälden  der  niederländischen  Schule 
bewundern.  Descamps  behauptet,  dass  Stalbcnt  nach  England  he- 
ruten  wurde,  wo  er  für  den  Hof  malte  und  grosses  Vermögen  er- 
warb. Ferner  bemerkt  er,  dass  der  Künstler  noch  lOÖO  in  London 
gearbeitet  habe,  und  zwar  mit  jugendlicher  Kraft,  ln  dem  bezeich- 
neten  Jahre  kehrte  indessen  der  Künstler  nach  Amsterdam  zurück,  und 
starb  bald  darauf.  In  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist 
von  ihm  eine  Anbetung  der  Hirten,  wo  die  Handlung  in  einer 
Höhle  vorgeht,  die  durch  eine  lichte  Erscheinung  tiiederschwebcn» 
der  Engel  erhellt  wird.  Man  liest  aut  diesem  kleinen  Gemälde: 
A.  V.  Stalbemt  F.  Ao.  1 622.  Von  demselben  Jahre  ist  auch  ein 
Gemälde  der  Gallerie  in  Dresden,  welches  ein  Götterinahi  in  der 
Nähe  einer  Grotte  vorstellt,  mit  zwei  Meerkatzen  im  Vorgrunde. 
Ein  zweites  Gemälde  von  Stalbcnt  in  der  Dresdner  Gallerie  stellt 
das  Urtbeil  des  Midas  dar.  Vor  einer  Felsenhöhle  steht  der  lang- 
ohrige  Bichter  im  Mantel  mit  Krone  und  Scepter,  und  deutet  mit 
Beifall  auf  Apollo,  der  im  Kreise  der  neun  Musen  die  Violine 
spielt,  während  Marsyas  beschämt  sich  umwendet,  ln  der  Gallerie 
zu  Salzdahlen  war  ein  Göttermahl , welches  jenem  in  Dresden 
ähnlich  ist.  Dann  wi«sen  wir  auch  von  einem  trefflichen  Bilde  mit 
der  Ansicht  eines  Landstüdtchcns,  welches  noch  vor  wenigen  Jahren 
in  der  Sammlung  des  ßauqtiier  Strassburger  in  München  war.  Aus 
der  Ettling’schen  Sammlung  zu  Frankfurt  a.  M.  stammt  eine  kleine 
Landschaft  mit  der  Jahrzahl  1Ö50,  welche  beweiset,  dass  der  Kunst» 
ler  als  Siebziger  noch  trefflich  gemalt  habe.  Dann  findet  man  auch 
etliche  Zeichnungen  von  Stalbent.  Eine  solche,  mit  der  Feder  und 
in  Bister  ausgeführt,  war  bis  183t)  in  der  Sammlung  des  Direktors 
Spengler  in  Copenhagen.  Sie  stellt  eine  bergige  Gegend  vor,  mit 
einer  Baumgruppe  links  am  Wege,  der  zu  einem  Schlosse  führt, 
qu.  fol. 

In  Leopoldskron,  der  Gallerie  des  Grafen  L.  von  Firmian, 
sah  man  das  eigenhändig  gemalte  Bildniss  dieses  Meisters.  Dann 
hat  auch  A.  van  Dyck  das  Forträt  desselben  gemalt  , welches  von 
P.  Pontius  gestochen  wurde.  J.  B.  Bichard  und  Sahier  haben  das 
Blatt  von  Pontius  copirt.  Nach  einem  Gemälde  oder  einer  Zeich» 
nuug  aus  Choiseul’s  Cabinet  haben  wir  ein  anonymes  Blatt  von  Dunker 
in  der  Manier  von  Weisbrod  und  Lebas,  welches  eine  Capelle  und 
eine  alte  Hütte  auf  Felsen  am  Wasser  eingebaut  erkennen  lässt. 
Rund  in  4. 

Eigenhändige  Radirung. 

Gebirgslandschaft,  rechts  mit  den  Ruinen  einer  beträchtlichen 
gothischen  Abtei,  wovon  sich  noch  der  runde  Thurm  erhebt.  Im 
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Stnlbcnt,  Johann.  — Stalbnrch. 


..Grunde  links  bemerkt  man  am  Flusse  ein  Dorf,  und  rechts  vorn 
bei  den  Ruinen  weidende  Kühe  und  Schaafe  mit  zwei  ilirten  und 
einem  Bauern.  Links  unten  im  Rande  steht:  Adrianus  van  Stal* 
bant  fee.  in  aqua  forti.  II.  8 Z. , ßr.  12  Z.  1 L. 

D ieses  Blatt  erinnert  in  Etwas  an  W.  Nieulant.  Es  ist  schön 
und  geistreich  radirt,  kommt  aber  sehr  selten  vor.  R.  Weigel  wer- 
thet  es  auf  12  Thl. 

Ein  zweites  Blatt  fanden  wir  nicht  angezeigt.  R.  Delalande, 
der  Vertasser  des  Rigal'schen  Cataloges,  hat  wahrscheinlich  das 
obige  Blatt  im  Sinne,  wenn  er  Nr.  ()3(j  die  Ansicht  eines  flandri- 
schen Dorfes  rubricirt:  Vue  d’un  Village  de  Flandre,  par  Stalbant. 

Stalhent,  Johann,  Landschaftsmaler,  wird  von  de  Bie  (Cabinet 
van  de  Schildcrkonst,  Antw.  l649  — l66l  ) erwähnt,  und  nach  der 
Bestimmtheit  der  Angabe,  dürfte  man  glauben,  es  sei  hier  nicht 
von  A.  van  Stalbent  die  Rede.  De  Bie  sagt,  man  zeige  von  ihm 
in  einein  berühmten  Cabinete  eine  ungemein  schöne  Landschaft, 
welche  ein  holländisches  Dorf  mit  vielen  wohlgewählten  Figuren 
dartseile.  Dieser  Schriftsteller  vermuthet  auch,  der  ältere  Breughel 
habe  nach  ihm  studirt. 

Stalhon,  Jjtidwig,  der  Kupferstecher,  welchem  Füssly  ein  Bildniss 
des  Arztes  J.  Astruc  nach  C.  JYlonnet  zuschreibt,  ist  ilalbou. 

Stalbnrch  , wahrscheinlich  Jan  van  Stalburch,  Maler  und  Kupferste- 
cher, ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Die  Zeit, 
in  welcher  er  lebte,  bestimmen  aber  die  von  ihm  vorhandenen 
Blätter,  aus  deren  Daten  hervorgebt,  dass  der  Künstler  um  1555 
— 15Ö2  gearbeitet  haben  müsse.  Bartsch  l\  gr.  IX.  4?6  beschreibt 
Nr.  1.  2.  zwei  Blätter  von  ihm,  wir  fügen  aber  noch  andere  bei, 

f die  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  ihm  beigelcgt  werden  kön- 
nen. Sie  gehören  fast  alle  zu  den  Seltenheiten. 

1)  Juno  überredet  die  Scmelc,  von  Jupiter,  den  sie  liebe,  ein 
Zeichen  der  Gottheit  zu  verlangen.  Juno  erscheint  links 
oben  auf  Wolken,  und  Semcle , mit  einem  Kinde  an  der 
Hand,  geht  unten  nach  rechts  hin,  während  sie  den  Kopf 
nach  der  Göttin  richtet.  Rechts  oben  auf  dem  Täfelchen 
steht:  Semelech  begoort  zyndc  woort  van  Juno  bedroogeu 
die  welch  haer  raet  Jupiters  gotheyt  zu  prouuen.  Anno  1555. 
Links  unten  steht : S t a 1 b v r c.  H.  5 Z.  6 L. , Br.  5 Z.  7 L. 

/ 

2)  Eine  junge  Frau,  welche  durch  Demuth  und  freundliche 
Worte  den  Zorn  eines  Mannes  zu  besänftigen  sucht.  Sie 
kniet  rechts  vor  ihm,  und  schon  ist  der  Mann  im  Begriffe, 
sie  mit  dem  Degen  zu  tödten.  Den  Grund  bildet  ein  Zim- 
mer, wo  Tisch  und  Meubles  umgestürzt  sind,  und  zwei  Kin- 
der fliehen.  Oben  nach  rechts  steht:  M.  Hiemsk.,  in  halber 
Höhe:  Stalburch,  und  unten  nach  links  155Ö»  im  Bande 
liest  man:  Olüciosa  manus,  ciuilis  tingua,  probumque  lutncn, 
sunt  tria  quae  maxima  mundus  habet.  Ista  dcos,  homiuesque 
moventur,  cii  miiig.it  iratn,  vox  mollis,  quo  seit  cedere  viotor 
abit.  II.  5 Z.  7 L.  mit  2 L.  Rand  , Br.  7 Z.  g L. 

o)  Apollo  und  die  singenden  Musen,  der  ersterc  rechts,  die 
Lyra  spielend:  Iranc.  flor.  invent.  Die  Compusitiou  ist  Von 
F.  Floris,  und  verschieden  von  jener,  welche  F.  11.  (F.  Uul- 
sius)  15Ö5  gestochen  hat.  Unten  auf  einer  Bandrolle  steht: 
Stalburch  1555.  Cock  excud.,  gr.  qu.  löl. 
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Stalker,  F.  — Stalpaert,  Daniel. 


Dieses  seltene  Hauptblatt  ist  von  Frenzei  iin  Catalog  des 
Graten  von  Sternberg  erwähnt. 

4)  Die  Laster,  unter  weiblichen  Figuren  mit  Attributen  in  Land- 
schaften sitzend  vorgestellt,  7 Blätter,  bald  oben,  bald  in 
der  Mitte  uuten  mit  lateinischer  Bezeichnung  des  Lasters. 
Unten  besagt  auch  immer  ein  Vers  in  holländischer  Sprache 
das  Nähere.  Die  Compositionen  sind  von  F.  v.  Floris  und 
M.  v.  Veen,  und  der  Stecher  ist  nach  Direktor  Schorn 
(Brulliot,  clict.  des  monogr.  app.  I.  Nr.  512)  wahrscheinlich 
Stalburch  , da  diese  Blätter  mit  den  oben  von  Bartsch  ge- 
nannten Stichen  im  Machwerke  die  grösste  Aehnlichkeit  ha- 
ben. Oben  sind  sie  numerirt  und  mit  einem  Monogramme 
versehen,  welches  aus  den  Buchstaben  JVS.  besteht,  so  dass 
der  Künstler  J.  van  Stalburch  heissen  konnte.  H.  5 Z,  6 L., 
Br.  4 Z.  10  L. 

5)  Die  fünf  Sinne  in  allegorischen  Figuren  mit  Beiwerken,  un- 
ten lateinische  Verse.  Nach  M.  de  Vos,  ohne  Namen  des 
Stechers,  aber  die  Blätter  in  Stalburch’s  Charakter,  gr.  4. 


Stalker  J F.,  Kupferstecher  zu  London  , gehört  zu  den  hessten  eng- 
lischen Meistern  seines  Faches.  Er  arbeitet  in  Linientnanier , in 
Kupfer  und  in  Stahl.  Proben  seiner  Kunst  findet  man  neben  an- 
deren in  «The  works  of  W.  Hogarth  in  a series  of  Engravings, 
by  J.  Trusler.  London,  Jones  and  Comp.  1853 » 4. 


Stallaert,  J.  J.  F. , Maler  zu  Brüssel,  besuchte  die  Akademie  da- 
selbst, und  stand  um  1842  unter  Leitung  des  Prof.  Navez.  Er  malt 
Bildnisse,  historische  Darstellungen,  und  Genrebilder. 


Stallenberg,  T.  VV.,  anscheinlich  Kunstliebhaber,  der  im  18.  Jahr- 
hunderte einige  Blätter  radirte,  die  theils  mit  dem  Namen,  theils 
mit  den  Buchstaben  T.  W.  S.  F.  bezeichnet  sind.  Sie  stellen  mei- 
stens das  Innere  von  Bauernwohnungen  dar,  die  im  Geschinacke 
Teniers  behandelt  sind. 


Stallgaard,  Landschaftsmaler  zu  Copenhagen , ein  jetzt 
Künstler,  hat  sich  um  1840  vortheilhaft  bekannt  gemacht. 
Landschaften  mit  Figuren  und  Architektur. 


lebender 
Er  malt 


Stallone,  Aloisio , Zeichner  und  Maler  zu  Neapel,  arbeitete  in 
der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  Er  ist  auch  einer  der  Zeich- 
ner für  das  Real  Museo  Borbonico. 


Stallius,  G.  und  M.  , Architekten  von  Rom,  wurden  von  Ariobar« 
zanes  II.  von  Capadocien  nach  Athen  berufen  , um  mit  Menalip- 
pos  das  Ol.  173.  3.  von  Aristion  verbrannte  Odeion  des  Perikies 
wieder  aufzubauen. 

Stalpaert  oder  Stalpert,  Daniel,  Architekt  aus  Brabant,  war 
in  Amsterdam  thätig,  zur  Zeit  des  Baues  des  grossen  Rathhauses 
durch  J.  van  Campen  von  1 648  — 55*  In  Zesen’s  Beschreibung 
der  Stadt  (Amst.  1 664 ) heisst  cs,  dass  Stalpaert  mit  v.  Campen  den 
Plan  zum  Rathhause  gefertiget  habe.  Wir  haben  von  ihm  wenig- 
stens den  Plan  und  die  Hauptansichten  des  Rathhauscs  im  Stiche 
in  fünf  Blättern  , die  vielleicht  zu  v.  Campen’s  Werk  gehören. 
Dann  gab  er  auch  einen  Plan  von  Amsterdam  heraus,  so  wie  eine 
Ansicht  des  Admiralitätsgebäudes  in  2 Blättern. 

Stalpert  war  Architekt  der  Stadt  Amsterdam. 
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212  Stam,  Maj.  K.  van  de.  — Stamm,  Joh.  Gottl.  S. 

Stam,  Maj.  I\.  von  de,  blühte  um  1820  in  Amsterdam.  Sie  malt 
Bildnisse. 

Stamati,  Stefano  , von  Marseille,  ist  einer  derjenigen,  welche  die 
von  Aug.  Rosa  erfundene  Kunst,  architektonische  Monumente  in 
Kork  nachzubilden,  vervollkommnten,  und  auf  dessen  Weg  später 
Carl  May  noch  Vorzüglicheres  in  der  Phellopiastik  leitete.  Sta- 
niati  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Korkmodellen,  anfangs  von 
Architektur-Denkmalen  des  südlichen  Frankreichs,  und  dann  auch 
von  antiken  Bauwerken  in  Rom  ; allein  nicht  unmittelbar  nach  der 
Natur , sondern  theilweise  sogar  nach  ungenauen  Kupferstichen. 
Im  Jahre  1804  stellte  er  in  Paris  eine  Sammluug  von  40  Modellen 
aus,  die  später  überall  zerstreut  wurden. 

Stambacchl,  Giovanni,  Maler  zu  Mailand,  wurde  um  1770  ge- 
boren , und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet. 
Er  malte  Bildnisse,  historische  und  allegorische  Darstellungen,  ln» 
Jahre  1805  wurde  ein  von  ihm  gemaltes  grosses  allegorisches  Bild 
auf  den  Frieden  von  Amiens  im  Regierungspaliaste  zu  Mailand 
aufgestellt. 

StOmbein,  s.  Ständern. 

Stambotzy,  nennt  Fiissly  einen  Maler,  nach  welchem  ein  Unge- 
nannter ein  Blatt  radirt  habe,  welches  eine  Zigeunerlämilie  in  einer 
Ruine  vorstellt,  qu.  fol. 

Stümcr,  Christian,  Maler,  arbeitete  um  15Ö0  in  Dresden,  ist  aber 
nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er  muss  indessen 
ein  Künstler  von  Bedeutung  gewesen  seyn , da  Tobias  Wost  eine 
Medaille  zu  seinem  Andenken  fertigte,  die  aber  sehr  selten  vor- 
kommt. 

Stamford , nennt  Fiorilio  einen  englischen  Rildnissmaler,  der  1770 
gestorben  ist.  Ein  Näheres  bestimmt  er  nicht. 

Stamlein  oder  Stambein,  Jobst,  Zeichner,  und  wahrscheinlich 
auch  Maler,  aus  der  Schule  des  Virgil  Solis.  ln  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg-Manderscheid  waren  zwei  sehr  schöne  Zeich- 
nungen von  ihm,  ganz  iin  Charakter  jenes  Meisters.  Die  eine 
stellt  den  Marcus  Curtius,  die  andere  den  Porseuna  vor,  mit  der 
Feder  und  in  Tusch  ausgeführt,  kleine  Ovale. 

Stamm,  Johann  Gottlob  Samuel,  Maler  und  Kupferstecher, 
geh.  zu  Meissen  17Ö8,  machte  in  Dresden  unter  Klengel  seine 
Studien,  und  lebte  daselbst  eine  Reihe  von  Jahren  als  ausübender 
Künstler.  Er  copirte  in  seiner  früheren  Zeit  mehrere  Gemälde 
von  Berghem,  Ruysdael,  Botli,  Pottcr,  Vernet,  Dietrich  und  ande- 
ren Meistern,  einige  in  Oel , andere  in  Gouache  und  Aquarell. 
Diese  Bilder  fänden  grossen  Beifall,  und  man  glaubte  sogar,  dass 
es  kein  Künstler  in  der  Aquarellmalerei  weiter  gebracht  habe,  als 
er.  Dann  malte  Stamm  auch  mehrere  Landschaften  nach  der  Natur, 
fleissig  ausgeführte  und  treue  vaterländische  Ansichten,  aber  ohne 
Poesie,  und  theilweise  von  geringer  Wirkung.  Die  grösste  Anzahl 
seiner  Werke  besteht  ober  in  Zeichnungen , * die  in  Kreide,  Sepia, 
Gouache  und  Aquarell  ausgeführt  sind.  Stamm  gehört  zwar  zu 
den  namhaften  Künstlern  seiner  Zeit,  wurde  aber  von  der  jüngeren 
Generation  weit  überflügelt.  Starb  um  1828. 
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Dieser  Meister  radirte  auch  mehrere  landschaftliche  Blätter, 
darunter  sulche  nach  Klengel,  Dietrich,  Wagner  u.  a.  Auch  nach 
eigener  Zeichnung  radirte  er  Blätter,  es  sind  aber  seine  Radir* 
arbeiten  im  Allgemeinen  nicht  sehr  malerisch  behandelt. 

1)  Eine  Folge  von  12  Ansichten  sächsischer  Gegenden,  nach 
colorirten  Zeichnungen  von  Klengel  um  1787  radirt,  und  in 
Farben  ausgemalt,  qu.  8. 

2)  Sechs  Ansichten  bei  Meissen,  vier  nach  Gemälden  von  C. 
W.  E.  Dietrich,  zwei  nach  J.  G.  Wagner  radirt.  Meissen 
im  Monat  Oktober  1794.  Im  Verlag  von  J.  G.  Möller  zu 
Dresden,  qu.  4. 

3)  Ansicht  des  Reisewitz’schen  Gartens  in  Plauen  bei  Dresden. 
Klengel  del.  Stamm  tec.,  qu.  4* 

4)  Sechs  Ansichten  aus  der  Umgebung  von  Dresden,  nach  eige- 
ner Zeichnung  radirt,  qu.  4* 

5)  Sechs  Ansichten  von  dem  Landsitze  Grünfield  bei  Waiden* 
bürg  an  der  Mulde,  radirt  und  in  Abcrlischer  Manier  colo- 
rirt,  qu.  fol. 

6)  Die  Küste  von  Calabrien  mit  dem  Fort  Scylla,  nach  einem 
Gemälde  von  Vernet  in  Aquatinta,  qu.  fol. 

Stammann,  Friedrich,  Architekt  von  Hamburg,  gehört  zu  den 
vorzüglichsten  jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Faches.  Auf  Reisen 
gebildet,  und  genau  bekannt  mit  dem  praktischen  und  historischen 
'1  heile  der  Baukunst  tragen  seine  Werke  das  Gepräge  eines  ge- 
läuterten Geschmackes,  Er  lebte  mehrere  Jahre  in  Prag,  wo  er 
viele  Entwürfe  und  Pläne  fertigte.  Wir  nennen  besonders  auch 
die  herrlichen  Zeichnungen  zum  Monumente  des  Anherrn  der 
Przemisliden , welches  Graf  E.  Nostiz  bei  dem  Dorfe  Stadiz  in 
Böhmen  errichten  liess.  Stammann  führte  die  Pläne  1830  aus.  Die 
Basreliefs  sind  von  Joseph  Marx.  Nach  Vollendung  dieses  Werkes 
verbiss  Stammann  Prag,  wo  mehrere  Jahre  sein  Haus  der  Versamm- 
iuugsplatz  von  Kunstfreunden  war.  Er  kehrte  i84o  nach  Hamburg 
zurück,  da  nach  dem  grossen  Brande  sich  ihm  in  jener  Stadt  ein 
neuer  Wirkungskreis  öffnete.  In  der  Portraitsainmlung  des  Prof. 
Vogel  von  Vogelstein  zu  Dresden  ist  dns  Bildniss  dieses  Meisters, 
1824  von  Viegelmann  in  Nürnberg  gezeichnet. 

Der  Architekt  Eduard  Stammann  von  Hamburg,  der  sich  1828 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  München  begab,  ist  wahrscheinlich 
der  Sohn  dieses  Künstlers. 

j 

Stammati,  s.  Stamati. 

Stammei,  Bildhauer,  lebte  im  Stifte  Admont,  und  führta  daselbst 
mehrere  Statuen  und  Schnitzwerkc  aus.  Starb  1769. 

Stampart,  Franz  van,  Maler  und  Rupferstecher  von  Antwerpen, 
wurde  von  einem  der  Maler  Tyssrens  unterrichtet.  Hierauf  wählte 
er  die  Werke  des  A.  van  Dyck  und  M.  de  Vos  zum  Studium,  und 
zeichnete  fleissig  nach  der  Natur,  ohne  jedoch  in  seinen  Bildern 
eine  grosse  Naturtreue  kund  zu  geivn.  Diese  bestehen  in  Por- 
traiten von  klarer  Färbung  und  mit  Leichtigkeit  behandelt.  Um  seine 
Personen  des  langen  Sitzcns  zu  entheben,  zeichnete  er  zuerst  den 
Kopf  und  die  liände  mit  schwarzer  und  rother  Kreide,  und  höhte  die 
Lichter  mit  Weiss.  Nach  diesen  Zeichnungen  untermalte  er  dann 
diese  Thcile  mit  Flcisclifarbe,  und  vollendete  das  Bild  nach  dem 
Leben.  Stampart  wurde  1O98  Hofmaler  des  Kaisers  Leopold  in 
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Stampfer,  Hans  Jakob.  — Stander,  Carl. 

Wien.  In  dieser  Eigenschaft  malte  er  den  Kaiser,  die  Kaiserin 
und  die  Prinzen  des  Hauses.  Im  Belvedere  daselbst  sah  man  früher 
das  lebensgrosse  Kniestüch  Carl’s  VI.  im  Harnisch,  welches  zuriieh- 
gestellt  wurde.  In  der  Gallerie  zu  Pommersfelden  sieht  man  eben- 
falls die  Bildnisse  des  Kaisers  und  der  Kaiserin,  so  wie  jenes  des 
Lothar  Franz  von  Schöuborn , Erzbischofs  von  Mainz,  und  des 
Clmrfürsten  Joh.  Philipp  von  Mainz,  beide  aus  der  Familie  Schön- 
horn von  Pommersfelden.  In  der  Gallerie  zu  Wien  ist  nur  ein 
Bildniss  von  Stampart,  jenes  eines  Geistlichen,  von  sehr  lebendi- 
ger  Auffassung. 

Dann  hatte  Stampart  mit  A.  Prenner  an  dem  bekannten  Thea- 
trum artis  pictoriae  Theil , welches  von  1728  — 33  erschien , gr, 
qu.  4.  Ein  anderes  interessante  Werk  dieser  beiden  Künstler  ist 
der  *Prodromus  oder  Vorlicht  des  eröffneten  Schau  und  wunder 
— Brachtes  aller  deren  an  dem  Kayserlichen  Hof  zu  allerh.  Sr. 
kays.  Königl.  und  Kothol.  Maj.  — Carls  des  Sechsten  Haupt  und 
Residenzstadt  sich  befindlichen  Kunst-Schätzen  und  Kostbarkeiten 
etc.  Herausgegeben  von  Francisco  de  Stampart  und  Antonio  de 
Brennern  im  Jahr  1755.  v gr.  fol.  In  diesen  beiden  Werken  sind 
radirte  Blätter  von  ihm  P.  van  Gunst  stach  nach  ihm  das  Bild- 
niss des  Kaisers  Carl  VI.,  Pfeffel  jenes  der  Kaiserin,  B.  Vogel  ein 
solches  des  Malers  Joh.  Henkel  u.  s.  w.  G.  C.  Kilian  hat  das 
Bildniss  StamparPs  gestochen.  Starb  zu  Wien  1750  im  75.  Jahre. 

Stampfer , Hans  Jakob,  Goldschmid  und  Medailleur,  war  Sohn 
und  Schüler  eines  Hans  Ulrich  von  Constanz,  der  t502  Bürger  in 
Zürich  wurde,  I5l4  Mitglied  des  grossen  Käthes  war  und  152Ö  die 
Stelle  eines  Zeugherrn  (Inspektor  des  Arsenals)  erhielt.  Hans  Jakob 
folgte  ihm  1540  als  Zeugherr,  ward  1544  Mitglied  des  grossen 
Raths,  1550  Zunftmeister,  15Ö0  Statthalter  und  1570  Landvogt  von 
Wädenschweil. 

Man  hat  von  diesem  Meister  einige  Schaumünzen  mit  Bild- 
nissen seiner  Mitbürger,  wie  jene  auf  Johann  Ulrich  Stampfer, 
Heinrich  Bullinger,  Johann  Oecolampodius,  Simon  Grynäus  und 
Hans  Füssly,  Sie  sind  mit  dem  Monogramm  H S.  versehen.  Dann 
soll  er  auch  die  Stempel  für  die  1564  vom  Pfalzgrafen  Wolfgang 
von  Zweibrücken  in  Meisenheim  errichtete  Münze  geschnitten 
haben. 

Jener  Joh.  Ulrich  Stampfer,  dessen  Bildniss  unser  Künstler 
geschnitten  hat,  ist  nicht  der  Vater,  sondern  der  Bruder  des  Hans 
Jakob.  Dieser  starb  1580  als  Münzmeister  in  Zürich.  Er  könnte 
einen  gleichnamigen  Sohn  gehabt  haben , da  Füssly  von  einem 
Johann  Ulrich  Stampfer,  der  l6t5  Zunftmeister  war,  Kunde  hatte. 

Der  Stempelschneider  Hans  Jakob  Stampfer  starb  1579» 
Stampfer , Hans  Ulrich,  s.  den  obigen  Artikel.  < 

Stanchi , Giovanni,  nennt  Titi  einen  Maler,  der  wahrscheinlich 
in  der  zweiten  Hälfte  der.  17.  Jahrhunderts  in  Born  lebte.  Er  malte 
Blumen,  Früchte  und  Landschaften. 

Standaart,  Beiname  von  P.  van  Bioemen. 

Stander,  Carl,  nennt  Füssly  einen  Maler,  nach  welchem  b.  Kilian 
den  hl.  Bischof  Conrad  gestochen  habe,  lol.  Er  vermuthet  darun- 
ter den  Jos.  Carl  Stauder,  der  aber  jünger  ist,  als  iiiliaii. 
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Ständisch,  H.,  Maler  zu  Brüssel , ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
malt  Bildnisse,  und  zeichnet  solche. 

Stanetl  , Bildhauer,  stand  zu  Wien  in  Diensten  des  Prinzen  Eugen, 
und  obgleich  ein  Künstler  ohne  Bedeutung,  wurde  ihm  zuletzt 
die  Leitung  aller  wichtigen  Bildhauerarbeiten  der  Stadt  übertragen. 
Diese  führten  inländische  Meister  aus,  und  Staneti  gab  den  Namen 
her.  Jakob  Schletterer  war  einer  der  bedeutenderen.  Vgl.  Füssly’s 
Annalen  II.  12* 

Stanfield,  Clarltson,  Maler  und  Akademiker  zu  London,  einer  der 
vorzüglichsten  jetzt  lebenden  englischen  Meister,  der  mit  Tur- 
ner den  Preis  der  Landschaftsmalerei  theilt.  Er  war  früher  Deco- 
rationsmaler  des  Drurylane  - Theaters  und  hat  als  solcher  das  Aus- 
gezeichnetste geleistet,  was  auf  irgend  einem  Theater  gesehen 
werden  kann.  Seine  Decorationen  wurden  als  Wunder  perspekti- 
vischer Darstellung  betrachtet.  Doch  bieten  auch  seine  Bilder  in 
Oel  eminente  Vorzüge,  so  dass  sie  im  Allgemeinen  zu  den  Haupt- 
werken der  neueren  Kunst  gehören.  Sie  bestehen  in  anziehenden 
Landschaften  und  Marinen  von  grosser  Klarheit  des  Tons  in  Lutt 
und  Wasser,  und  sind  auch  in  den  landschattlichen  Formen  von 
ausserordentlicher  Wahrheit.  Seine  Compositionen  sind  sehr  male- 
risch, entschieden  in  der  Beleuchtung  um!  von  einer  Frische  und  Saf- 
tigkeit der  Färbung,  wie  sie  bei  anderen  englischen  Malern  nur 
feiten  vorkommt.  Die  Lüfte  sind  von  besonderer  Klarheit,  und  in 
der  Bewegung  gut  verstanden.  Die  Vorzüge  dieses  Meisters  hebt 
auch  Waagen  (Li.  u.  K.  I.  435)  hervor,  so  wie  Passavant  in  seiner 
Kunstreise.  Die  vaterländischen  Kunstfreunde  räumen  ihm  eine 
uusgezeichnete  Stelle  ein,  auf  die  er  auch  in  jeder  Hinsicht  An- 
spruch machen  kann.  Auch  seine  Aquarellbilder,  deren  sich  in 
den  Sammlungen  englischer  Kunstfreunde  in  bedeutender  Anzahl 
finden,  sind  Meisterwerke  ihrer  Art,  von  grosser  Kruft  der  Farbe, 
und  von  schlagender  Wirkung.  In  der  Perspektive  beurkundet 
Stanfield  überall  die  höchste  Meisterschaft. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  bieten  grosse  Abwechslung,  da  er 
nicht  allein  die  malerischen  Gegenden  seines  Vaterlandes  durch- 
wanderte, sondern  auch  den  Contineut  besuchte,  und  namentlich 
in  Italien  reiche  Studien  sammelte.  Eines  seiner  früheren  Gcmäldo 
in  Oel  , und  eines  der  vorzüglichsten  Werke  der  Londoner  Aus- 
stellung von  1852,  ist  seine  Ansicht  von  Porlhstnoulh,  im  Aufträge 
des  Königs  gemalt.  Ausgezeichnet  ist  auch  seine  Ansicht  des  St. 
IYlichelsberges,  und  das  unter  den  Namen  The  Wreckers  bekannte 
Bild,  welches  er  uin  dieselbe  Zeit  zur  Ausstellung  brachte.  Im  Jahre 
1859  beobachtete  er  den  Ausbruch  des  Vesuv,  welchen  er  auch  in 
einem  grossen  Oelbilde  darstellte.  Zwei  frühere  berühmte  Bilder 
stellen  die  Schlucht  von  Trafalgar,  und  jene  von  Talavera  dar, 
welche  1857  von  dem  United  Service  Club  angekauft  wurde.  Das 
erstere  dieser  Gemälde  ist  ein  Bestandteil  der  Nationaigallerie.  Aus- 
gezeichnet ist  auch  seine  Ansicht  de*  berühmten  Valioiie  de’  molini 
in  Atnuifi  1842,  die  Ansicht  des  Golfes  von  Venedig  1845,  jene 
des  Castells  von  lscliia , eine  grosse  Marine  von  1844,  welche  un- 
ter dem  Namen  des  Tages  nach  dem  Schtffbruehe  bekannt  ist  etc. 
Stanfield  ist  auch  einer  derjenigen  Künstler,  welche  1845  Bucking- 
hamhousc  mit  Fresken  zierten,  und  1845  begab  er  sich  mit  Stump 
und  Ward  nach  New -York,  um  den  Congresssaal  in  Washington 
mit  Wandbildern  zu  verzieren. 

Viele  seiner  in  Oel  gemalten  Skizzen  sind  in  den  englischen 


2 1<»  Standvaastigheyd.  — Stange,  Bernhard. 

Taschenbüchern,  im  Picturcsquo  Annual,  und  in  anderen  illustiir- 
len  Werken  in  Stahl  gestochen.  Auch  im  grossem  Formale  sind 
Bilder  nach  ihm  gestochen. 

The  Balle  of  Trafalgar,  von  W.  Miller  für  Finden*»  Royal 
Gallery  of  british  art  gestochen,  London  1859»  roy.  fol. 

Ui»  naufrage  devaut  le  fort  rouge  de  Calais,  von  J.  P.  Quillcy 
in  Aquatinta  gestochen,  roy.  qu.  fol. 

Ansicht  des  Castells  von  Ischia,  gest.  von  Goodall  für  den 
Londoner  Kunstverein. 

Ansichten  in  Tirol,  der  Schweiz  und  Italien,  nach  Zeichnungen 
i von  Prout,  Stanfield  u.  a.  in  Stahl  gestochen.  Mit  englischem  und 

französischem  Text,  auch  deutsch,  Berlin  1854.  55  Hefte  mit  110 

Blättern,  roy.  4* 

Ansichten  von  Belgien,  Holland,  am  Rhein  und  Neckar,  von 
den  vorzüglichsten  Künstlern  in  Stahl  gestochen,  12  Helte  mit  24 
Blättern  und  mit  Text,  roy.  8* 

The  Moselle,  The  Bhine  and  the  Meuse.  By  Clarkson  Stan- 
field 1858.  Die  schönen  Lithographien  sind  von  Haghe,  Gauci  etc. 
50  Blätter,  gr.  fol. 

Henth’s  Gallery  of  British  Engravings.  London  1856  ff.»  gr.  8. 
ln  diesem  Werke  sind  mehrere  Blätter  iiach  Stanfield,  meistens  von 
W.  Miller. 

Poor  Jack,  by  Capt.  Marryat.  With  illustrations  (Woodcuts) 
by  Clarkson  Stanfield,  London  184o,  8* 

Evening  Sk^chcs,  by  A.  C.  und  J.  J.  Chalon,  J,  Crista!!,  C.  R. 
Leslie,  J.  Partridge  , C.  Stanfield  etc.  Lithogr.  by  M.  Gauci  and 
Sons.  London,  published  lor  the  Evening  Society  184o,  gr.  qu.  fol. 

Standvaastighcyd , Bentname  von  M.  van  Barspalm. 

Stüflgj  Hans,  Maler  in  Würzburg,  lebte  um  I54l»  Ein  Valentin 
Staug  war  1550  Glasmaler  in  Würzburg. 

Stange,  Bernhard,  Landschaftsmaler,  wurde  1806  zu  Dresden  ge- 
boren, und  zu  den  Studien  bestimmt,  besuchte  er  das  Gymnasium 
seiner  Vaterstadt.  Später  widmete  er  sich  auf  der  Universität  in 
Leipzig  der  Jurisprudenz;  allein  er  zog  nach  einiger  Zeit  die 
Kuust  den  Pandekten  vor,  da  er  von  jeher  mit  Vorliebe  im  Zeich- 
nen sich  geübt  hatte.  Von  1827  an  blieb  die  Malerei  sein  liaupt- 
• lach,  und  1850  ging  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München, 
wo  er  durch  zahlreiche  Werke  seinen  Beruf  zum  Künstler  beur- 
kundete. Diese  gingen  theilweise  durch  die  Verloosungen  des 
liunstvereins  in  verschiedene  Hände  über,  und  bieten  grosse  Man- 
nigfaltigkeit der  Darstellung,  da  der  Künstler  nicht  allein  in  Deutsch- 
land , sondern  auch  in  Italien  und  Sicilien  Studien  machte.  Sie 
bestehen  in  einer  grossen  Anzahl  von  Zeichnungen,  theils  in  Aqua- 
rell , tlieils  in  Tusch  ausgeführt,  theils  auch  leichter  behandelt. 
Stange  findet  überall  ein  schönes  und  malerisches  Bild  heraus.  Beson- 
ders lieblich  sind  seine  Ansichten  aus  den  freundlichen  Hochthäiern 
mit  Sonnenbelcuchtung  und  magischen  Liclitrefiexen,  und  wohl  nur 
wenige  Künstler  malen  so  schöne  Mundscheiniandschaften,  als  Stange. 
Seine  Bilder  sind  äusserst  wahr  in  der  Färbung,  lieblich  im  Ton 
und  meisterhaft  in  der  Technik,  ln  dem,  was  man  Stimmung  nennt, 
sind  einige  unvergleichlich.  Danu  ist  in  seinen  Gemälden  auch 
die  Staffage  von  Bedeutung,  theils  aus  den»  Leben , theils  dem  ro- 
in.iiitischen  Mittelalter  ctiltioii  men.  llie  und  da  sind  auch  Tliiere 
angebracht.  Ein  ausgezeichnet  schönes,  wundersam  liebliches  Bild- 
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chen  kaufte  1 845  König  Ludwig  für  die  Pinakothek  der  neueren 
Meister.  Es  ist  unter  dem  Namen  der  Frühglocke  bekannt«  Auch 
in  der  Sammlung  des  Königs  von  Sachsen,  des  Fürsten  von  Taxis, 
des  geheimen  Käthes  L.  von  lilenze  u.  s.  w.  sind  Gemälde  von 
diesem  Künstler. 

Stange  9 Wilhelm  von*  Maler,  wurde  1 7Q5  in  Breslau  geboren, 
und  widmete  sich  nur  zu  seinem  Vergnügen  der  Kunst.  Im  Jahre 
1851  besuchte  er  München,  um  der  Malerei  obzuliegen,  und  ver- 
blieb daselbst  bis  1855. 

Stangcr,  Alois,  Maler  zu  München,  arbeitet  in  einem  Fache,  wel- 
ches durch  den  neuen  Umschwung,  den  die  Kunst  unter  König 
Ludwig  genommen,  zur  Kunst  erhoben  wurde.  Er  ist  Decorations- 
maler,  und  tüchtig  in  seinem  Fache.  Seit  1859  erscheint  er  unter 
den  Mitgliedern  des  Kunstvereins  als  Künstler. 

Start icr,  R. , Kupferstecher,  arbeitete  um  1770  — 90  zu  London  in 
der  damals  beliebten  Punktirmanicr.  Im  Benard’s  Cabinet  Paignon 
Dijonval  werden  ihm  folgende  Blätter  zugeschrieben. 

1 ) Die  Herzogin  von  Rutlaml  sitzend  im  Kniestück,  nach  Stö- 
cker 1780.  Schwarz  und  farbig.  Oval,  gr.  fol. 

2)  Cleopatra  rüstet  ein  Schiff  aus,  um  den  Marcus  Antonius 
aufzusuchon,  nach  F.  Wheatly  1788*  Colorirt,  gr.  qu.  fol. 

5)  Eine  Frau  auf  dem  Sopha  einen  Brief  le&end,  nach  dem- 
selben 1788-  Oval  fol. 

4)  Lindor  und  Clara,  zwei  romantische  Scenen,  nach  Wheatly, 
colorirt,  qu.  fol. 

Stanislaus,  König  von  Polen,  aus  dem  Geschlechte  der  Las- 
cinsky,  soll  sehr  schön  in  Pastell  gemalt  haben.  In  Nancy  zeigto 
man  ehedem  Bilder  von  ihm.  Dieser  Fürst  starb  als  Herzog  von 
Lothringen  1706* 

StanliO,  Johann,  Architekt,  baute  l4o7  die  Kirche  zu  Böhraisch- 
Crummau.  N.  Herrmann  gibt  in  seiner  Chronica  Rosenbergica  p. 
70  den  Conlrakt  zwischen  Stanko  und  dem  Pfarrer  Hostislaw  zu 
Crummau.  Er  erhielt  510  Groschen  böhmischer  Rechnung. 

Stanley,  Simon  Carl,  Bildhauer,  geh.  zu  Copenhagen  1703,  war 
daselbst  Schüler  von  J.  C.  Sturmberg,  arbeitete  dann  zu  Amster- 
dam unter  van  Luchlern,  und  verlebte  in  der  Folge  zwanzig  Jahre 
in  London,  wo  Delvaux  und  Skeemaker  sich  seiner  Hülfe  bedien- 
ten. Im  Jahre  l?4ö  wurde  er  als  Hofbildhauer  nach  Copenhagen 
berufen,  und  1752  erhielt  er  die  Professur  an  der  Akademie  an 
Wiedewclt’s  Stelle.  Starb  17Ö1. 

Stanley,  Carl  Friedrieh,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  machte 
seine  ersten  Studien  unter  Leitung  des  Vaters,  und  begab  sich  dann 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in 
llom  und  noch  länger  in  Florenz  aut , wo  ihn  die  Akademie  zum 
Ehrenuiitgliede  ernannte.  Im  Jahre  1778  wurde  er  Holbildhauer 
und  Professor  an  der  Akademie  in  Copenhagen,  als  welcher  er 
tüchtige  Schüler  heranbildete,  unter  welchen  auch  der  berühnti 
Carstens  war,  der  unserm  Stanley  vieles  zu  verdanken  hatt». 
Letzterer  war  ein  geübter  Zeichner  und  in  der  historischen  Coiu- 
position  sehr  erfahren;  überhaupt  ein  Künstler  von  Phantasie  und 
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von  grossen  Gaben , die  aber  doch  im  Allgemeinen  ohne  grossen 
Einfluss  auf  die  Kunst  blieben,  obgleich  ihn  ein  besseres  Streben 
beseelte,  als  viele  andere  seiner  Zeitgenossen. 

Stanley  hatte  den  Rang  eines  Justizrathes  und  starb  zu  Copen- 
hagen  um  l8o4. 

Stanley  , Charles  Richard , Maler  zu  London , wurde  um  1790 

geboren,  und  unter  günstigen  Verhältnissen  zum  Künstler  heran- 
gebildet. Er  unternahm  auch  mehrere  Reisen,  um  landschaftliche 
Studien  zu  machen,  die  ebenso  schön  als  geistreich  behandelt  sind. 
Stanley  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  Architektur,  meistens 
in  Aquarell,  worin  er  Ausgezeichnetes  geleistet  hat,  abgesehen  da- 
von, dass  seine  Ai  beiten  etwas  inanierirt  sind.  In  Kraft  der  Farbe 
und  in  Meisterschaft  der  Behandlung  reihen  sich  seine  Werke  an 
die  vorzüglichsten  Leistungen  im  Fache  der  Aquarellmalerei. 

Stanley  bildete  auch  einen  Sohn  zur  Kunst  heran,  dessen  Bil- 
der ebenfalls  mit  Beifall  belohnt  werden. 

Stanley  , Harold  John,  Maler,  geb.  zu  Lincoln  1817»  begann  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  London,  und  begab  sich  1840  nach 
München,  wo  er  unter  Kaulbach’s  Leitung  ein  bedeutendes  Talent 
entwickelte,  welches  sich  besonders  glücklich  in  dramatischen  Dar- 
stellungen ausspricht.  Stanley  machte  genaue  Studien  nach  der 
Natur,  und  sieht  in  seinen  Cotnpositionen  auf  strenge  Charakteristik, 
was  ihm  vor  vielen  englischen  Künstlern  einen  Vorzug  einräunit. 
Im  Jahre  1844.  bei  Gelegenheit  des  Concurses  zur  Ausschmückung 
der  neu  eingerichteten  Purlamentshäuser , sendete  er  einen  Carton 
ein,  welcher  den  König  Alfred  vorstellt,  wie  er  mit  seinem  Freunde, 
dem  Bischof  Asser,  Gesetze  entwirft,  eine  durch  edle  Charakteristik, 
und  durch  Wahrheit  in  Stellung  und  Bewegung  ausgezeichnete 
Composition.  Den  Kopf  des  Königs  malte  er  in  Fresco  , welcher 
neben  dem  Cnrton  auf  der  Ausstellung  in  Westniinster  Hall  zu 
sehen  war.  Eine  andere  Composition , die  der  Künstler  zur  Aus- 
führung in  Oel  bestimmte,  stellt  die  Bekehrung  der  Angelsachsen 
unter  Ethelbert  596  dar,  mit  Randbildcrn  in  Rundungen,  welche 
sich  ebenfalls  auf  jene  Periode  beziehen.  Auch  dieses  Werk  ist 
streng  durchdacht,  und  verkündet  einen  tüchtigen  Schüler  Kaul- 
bach's.  Ein  dritter  Carton  schildert  den  Macbeth,  wie  er  noch 
zaudert  den  Königsmord  zu  begehen.  Dann  malt  Stanley  auch 
Bildnisse  und  Genrebilder.  Unter  letzteren  ist  eine  Scene  aus  dem 
Volksleben  in  Tyrol,  1847  in  München  vollendet.  Solche  Scenen 
zeichnete  der  Künstler  mehrere  nach  der  Natur,  theilweise  reiche 
Coinposilionen  in  schöner  landschaftlicher  Umgebung. 

Stannard , Mrs.,  Malerin  zu  London,  gründete  um  1850  durch 
Blmnenstücke  ihren  Ruf,  Diese  Bilder  sind  sehr  schön  und  ge- 
schmackvoll behandelt. 

Stanton,  Thomas,  Bildhauer,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  London.  Fiorillo  V.  5 1 5 nennt  von  ihm  ein 
schönes  Monument  in  der  Kirche  zu  Stratford  am  Avon.  Starb 
um  1706. 

Stanton,  Thomas,  Maler,  wurde  um  1750  in  England  geboren, 
und  übte  in  London  seine  Kunst.  Er  malte  schöne  Landschaften 
mit  Architektur.  S.  Middiman  stach  nach  ihm  ein  grosses  Blatt, 
welches  das  katholische  Collegium  von  Stonyhurst  in  Lancashire 
vorstellt,  qu.  roy.  toi. 
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Stanzioni,  Massimo,  genannt  Cav.  Massimo,  Maler,  geb.  zu  Neapel 
1585,  hatte  mehrere  Meister,  worunter  der  Reihe  nach  F.  Santafede, 
G.  B.  Carraccioli,  Lanfranco  und  Correnzio  genannt  werden.  Hier- 
auf begab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  jetzt  die  Bahn  der  Carracci 
betrat,  und  dann  an  Guido  Reni  sich  anschloss,  den  er  mit  sol- 
chem Glücke  nachahmte,  dass  er  selbst  den  Beinamen  des  Neapoli- 
tanischen Guidu  erhielt.  In  Neapel  sind  viele  Werke  von  ihm, 
so  wohl  in  Kirchen,  als  in  Gallerien.  Sie  beurkunden  einen  tüch- 
tigen Meister  der  naturalistischen  Richtung.  Es  sind  diess  Bilder 
von  lebendiger  Auffassung,  feiner  Zeichnung,  heller  und  warmer 
Färbung.  Auch  Bildnisse  finden  sich  von  diesem  Meister,  die  nur 
jenen  eines  Titian  nachstehen.  Es  ist  indessen  zu  bemerken,  dass 
seine  Werke  zuweilen  mit  jenen  des  G.  Reni  und  Dominichino  ver- 
wechselt werden,  und  Bildnisse  könnten  dem  Santalede  zugeschrie- 
ben werden.  In  seiner  letzteren  Zeit  ist  er  aber  von  geringerer 
Bedeutung,  da  er  sich  einer  handwerksmässigen  Weise  ergab. 

In  der  Capelle  del  Tesoro,  wo  die  Büste  und  das  Blut  des  hl. 
Januarius  aulbewahrt  werden , ist  neben  den  Meisterwerken  des 
Dominichino  und  Spagnoleto  von  Stanzioni  die  Heilung  des  Be- 
sessenen durch  St.  Januarius,  vielleicht  das  schönste  Gemälde  un- 
sers  Künstlers.  In  einer  Capelle  der  Kirche  la,Pietä  de’ Turchini 
ist  ein  schönes  Bild  des  Schutzengels,  und  in  der  Carthause  S. 
Martine  sieht  man  jene  Kreuzabnehmung , welche  Spagnoleto’* 
Eitersucht  der  Zerstörung  preisgeben  wollte,  da  sie  der  seinigen 
gegenüber  hing.  , Er  rieth  den  Mönchen,  das  Bild  Stanzioni’s  zu 
reinigen,  und  mischte  ihnen  Säure  unter  das  Wasser,  wodurch  das 
Gemälde  verdorben  wurde.  Stanzioni  sollte  es  wieder  hersteilen; 
allein  er  wollte  nicht  mehr  Hand  ans  Werk  legen,  indem  nach 
seiner  Behauptung  ein  solches  schwarze  Bubenstück  vor  der  Welt 
nicht  verdeckt  werden  dürfe.  In  der  Capelle  des  hl.  Bruno  dieser 
Kirche  ist  ein  anderes  Altarbild  von  Stanzioni , welches  den  ge- 
nannten Heiligen  vorstellt,  wie  er  seinen  Mönchen  die  Ordensregel 
überreicht,  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters.  An  dem  Ge- 
wölbe der  Sakristei  malte  er  mit  Cav.  d*  Arpino  das  Frescobild, 
welches  die  Vertreibung  der  Saracenen  im  Jahre  788  vorstellt.  In 
St.  Maria  Nuova  sind  ebenfalls  Fresken  von  Stanzioni,  welche 
das  Leben  des  hl.  Jakobus  vorstellen.  Die  Frescogemälde  am  Ge- 
wölbe des  Schiffes  der  St.  Paulskirche  werden  ihm  ebenfalls  zuge- 
schrieben. Er  schilderte  da  die  wirksamen  Predigten  des  hl.  Petrus 
an  das  Volk  von  Neapel.  In  der  Annunziata  zu  Neapel  bewunderte 
man  nach  Domenici  eine  Darstellung  des  Abendmahles,  die  von 
jener,  welche  man  in  der  Kirche  der  Camaldolenser  bei  Neapel 
sieht,  verschieden  seyn  muss. 

Auch  in  Rom  hiuterliess  Stanzioni  einige  Werke.  Pabst  Urban 
VIII.  erhielt  zwei  Bilder,  wovon  das  eine  die  Vermählung  der  hl. 
Catharina,  das  andere  ihren  Martertod  vorstcllt,  die  dem  heiligen 
Vater  so  wohl  gefielen,  dass  er  dem  Maler  den  Christusorden 
ertheilte. 

Im  Auslande  sind  die  Werke  dieses  Meisters  selten.  In  der 
Gallerie  zu  Dresden  ist  ein  Bild  in  halber  Lebensgrösse,  welches 
unter  einer  auf  Wolken  sitzenden  weiblichen  Gestalt  die  Natur- 
wissenschaften vorstellt.  Ch.  v.  Männlich  schrieb  ihm  eine  lebens- 
grosse büssende  Magdalena  zu,  welche  aber  G.  v.  Dillis  weder  iin 
Verzeichnisse  der  Pinakothek  in  München,  noch  in  jenem  der 
Schleissheimer  Gallerie  aulnahm.  ln  der  Stafford  Gallerie  zu  Lon- 
don ist  ein  reizvolles  Bild  einer  italienischen  Bäuerin. 

Stanzioni  erreichte  ein  Alter  von  71  Jahren , blieb  sich  aber 
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in  der  Kunst  nicht  gleich.  Nach  seiner  Verheirathung  mit  einer 
adeligen  Dame  verfiel  er  in  ein  handwerksmässiges  Treihen,  da 
ihn  der  Aufwand  seiner  Frau  zu  schnellen  Arbeiten  zwang,  ln 
der  späteren  Zeit  befasste  er  sich  auch  mit  gelehrten  Forschungen. 
Er  schrieb  Anmerkungen  zu  Vasari’s  Lebensbeschreibungen  und 
sammelte  Nachrichten  über  Neapolitanische  Meister,  die  später  Do« 
inenici  bei  der  Herausgabe  seiner  Vite  de’  pittori  — — Napulitani 
benutzte.  Cav.  Massimo  starb  zu  Neapel  1056* 

G.  F.  Greuter  stach  nach  ihm  zwei  mythologische  Darstellun- 
gen: Flora  sitzend,  und  Amor  in  Lüften  auf  dem  Pegasus,  seltene 
kleine  Blätter. 

Stapf,  Johann  UlricK,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1Ö70  — 1700 
in  Augsburg,  und  hatte  daselbst  auch  eine  Kunsthandlung.  Aus 
seinem  Verlage  ist  ein  ßildniss  des  Kaisers  Joseph  I.  von  J.  Kilian 
gestochen.  Von  ihm  sind  wahrscheinlich  auch  die  Kupfer  in  fol- 
gendem Werke:  Hochbeehrtes  Augsburg,  oder  Einzug  beyder  Köm. 
Kaiser!.  Majestäten  etc.  von  M.  J.  F.  W.  Augsburg  1 639*  4. 

Ueberdiess  finden  wir  folgende  Blätter  mit  seinem  Namen 
erwähnt: 

1 ) Das  Opfer  der  Vesta , nach  C.  Ferri.  Stapf  excud. 

2 ) Ein  Fries  mit  Blätterwerk  1Ö73. 

3)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Basreliefs,  kl.  fol. 

StapfFer , Johann  Ulrich,  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt.  Im  Rigal’schen  Catalogc  wird  ihm 
folgendes  Blatt  beigelegt: 

Mars  und  Venus,  nach  Vouet. 

Staphorst , Abraham,  Maler  von  Dortrecht,  arbeitete  um  1Ö50  — 
00.  Houbracken  sagt,  er  sei  der  Sohn  eines  frommen  Predigers 
gewesen,  dem  er  aber  an  Sitten  ungleich  war.  Es  finden  sich  Bild* 
msse  von  ihm,  welche  der  genannte  Schriftsteller  lobt.  Wir  6ehen 
von  seiner  Hand  auch  zwei  kleine  Brustbilder  von  Heiligen,  in 
Oel  auf  Pergament  gemalt  und  mit  Gold  gehüht.  Sie  tragen  deu 
Namen  und  die  Jahrzahl  1 656 » und  sind  wahrscheinlich  weibliche 
Porlraite. 

Stapleaux,  Michel,  Maler,  geh.  zu  Brüssel  1800,  machte  an  der 
Akademie  daselbt  seine  ersten  Studien,  und  trat  dann  unter  specielle 
Leitung  des  berühmten  David,  dessen  Grundsätze  sich  auch  in 
seinen  Irüheren  Werken  aussprechen.  Später  folgte  er  aber  mehr 
der  modernen  französischen  Kunstrichtung.  Stapleaux  machte  sich 
aU  Portraitmaler  einen  rühmlichen  Namen,  malte  aber  auch  Histo- 
rien und  Genrebilder. 

Starck , $.  stark. 

Star  oder  Staren,  Dirk  van,  wird  gewöhnlich  ein  Kupferstecher 
genannt,  dessen  Namen  unsers  Wissens  bisher  kein  Dokument  auf- 
weiset. Dass  der  Künstler  Star  (Stern)  heisse,  schliesst  man  nur 
aus  dem  Sterne,  welcher  auf  seinen  Blättern  zwischen  den  Buch- 
staben D.  V,  steht;  allein  diese  Annahme  bedarf  noch  eben  so  sehr 
des  Beweises  , als  die  derjenigen  , welche  diesen  sogenannten  klei- 
nen Meister  DV.  Dirk  Versler  oder  Verstcrrc  nennen,  da 
im  Holländischen  die  Orthographie  Star  und  Ster  zulässig  ist.  Wir 
kennen  indessen  einen  Kunstverleger  Johannes  Star,  der  um  1580 
gclcbl  Kat , so  dass  wenigstens  die  Gewissheit  bleibt,  dass  im  10. 


Digltized  by  Google 


Star  oder  Staren,  Dirk  van. 


221 


Jahrhunderte  eine  Familie  dieses  Namens  sich  mit  Kunstartikeln  be- 
schäftiget habe.  Es  gibt  ein  Blatt  mit  der  schmerzhaften  Maria, 
welche,  aut  einer  Rasenbank  sitzend,  den  Leichnam  Christi  aut  dem 
Schoosse  trügt.  Diess  ist  gegenseitige  Copie  nach  Gultzius,  wel- 
cher damit  den  A.  Dürer  nachgeahmt  hat.  Die  Copie  ist  bezeichnet: 
H G.  (H.  Goltzius)  jnuent.  Joannes  star  exc.  Ein  anderes  Blatt  mit 
dem  Namen  dieses  Verlegers  stellt  Johannes  am  Jordan  taufend 
und  lehrend  vor,  in  einer  Radirung  von  B.  Spranger,  Nr.  5 unser« 
Verzeichnisses.  Ist  nun  D.  van  Star  einer  der  Vorfahren  dieses 
Johannes  Star? 

Von  den  Lebensumständen  dieses  Künstlers  ist  ßo  wenig  be- 
kannt geworden , dass  man  nur  nach  den  Jahrzahlen  auf  seinen 
Stichen  schliessen  kann,  er  habe  bis  1544  gelebt.  Die  Zahl  seiner 
Blätter,  worunter  mehrere  Radirungen,  ist  sehr  klein;  allein  was 
er  in  der  Kunst  leistete,  ist  durchaus  vortrefflich.  Seine  Stiche 
sind  mit  vieler  Gewandheit  und  Leichtigkeit  behandelt,  ohne  nach- 
lässig zu  seyn ; vielmehr  machen  sie  eine  angenehme  Wirkung. 
Er  war  zugleich  ein  trefflicher  Zeichner,  und  wodurch  er  uns  be- 
sonders wichtig  wird,  ist,  dass  wir  in  seinen  Werken  den  eigen- 
thümlichen  niederländischen  Styl,  ohne  fremde  Einwirkung,  in 
seiner  Reife  und  schönsten  Ausbildung  erblicken.  Dirk’s  Gestal- 
ten sind  edel  und  kräftig,  ohne  dass  sie  etwas  der  italienischen 
Abstammung  zu  verdanken  haben,  und  in  die  menschlichen  Züge 
wusste  er  einen  so  herzinnigen  Ausdruck  zu  legen  , dass  sie  ohne 
Regelmässigkeit  eine  rührende  oder  ergreifende,  von  der  Seele 
ausgehende  Schönheit  bekommen.  Als  Beweis  hierzu  dienen  Adam 
und  Eva  und  der  kleine  Kain,  eine  seiner  frühesten  Arbeiten  (1522), 
und  sein  heil.  Bernhard,  der  ehrfurchtsvoll  am  Thron  der  Ma- 
donna kniet.  D.  van  Staren  wusste  sich  bis  zum  Erhabenen  auf- 
zuschwingen ; man  sehe  seinen  Christus,  der  auf  dem  Meere  wan- 
delt und  seine  Siindfluth,  eines  seiner  letzten  Werke.  Aber  auch 
für  die  komische  Seite  des  Lebens  blieb  sein  Sinn  empfänglich, 
ohne  zur  Gemeinheit  herabzusinken.  Er  entwarf  solche  Gegen- 
stände mit  leichter  Hadiruadel.  Ein  solches  Blatt  ist  jenes  mit  dem 
betrunkenen  Trommelschläger.  Mit  D.  van  Staren  schwindet  aus 
der  niederländischen  Schule  der  ihr  in  früherer  Zeit  eingehauchte 
Geist,  und  macht  einem  Streben  Raum,  welches  auf  einem  Abwege 
die  Kupferstecherkunst  endlich  zu  einer  Höhe  der  Technik  führte, 
auf  welcher  wir  sie  allerdings  bewundern  müssen,  wenn  wir  auch 
bloss  die  künstlerische  Ausbildung  an  sich  nicht  für  das  Höchste 
anerkennen  möchten.  So  beurtheilt  G.  v.  Ouandt  in  seinem  Grund- 
risse der  Geschichte  der  Kupferstecherkunst  diesen  Künstler,  und 
jeder,  der  die  Werke  desselben  betrachtet,  wird  ihm  beistimmen. 

Bartsch  P.  gr.  VIII.  p.  26  ff.  beschreibt  19  Blätter  dieses  Mei- 
sters, die  von  1522  — 4'f  dadirt  sind.  Die  folgenden  Blätter  sind 
nach  Bartsch  beschrieben,  bis  auf  wenige  Einschaltungen.  Der 
ältere  Füssly  behauptet,  der  Meister  mit  dem  Stern  (Je  Maitre  de 
l’ctoile)  habe  auch  in  Holz  geschnitten.  Diese  Angabe  scheint  nicht 
richtig  zu  seyn. 

1 ) Eva  und  der  kleine  Cain.  Sie  sitzt  und  zeigt  ihm  einen 
Apfel,  welchen  sie  mit  der  Linken  emporhält.  Rechts  steht 
der  Baum,  links  unteir  1522,  in  der  Mitte  das  Mono- 
gramm und  rechts  AG.  19  (19  August).  H.  2 Z.  1 L. , Br. 

1 Z.  0 L. 

2)  Die  Sündfluth,  figurenreiche  Composition.  Auf  der  einen  Seite 
zieht  ein  Greis  das  Weih  bei  den  Armen  aus  den  Wellen 
und  ein  auderer  Manu  rettet  sich  zu  Pferd.  Auf  der  ande- 
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ren  Seite  sieht  man  einen  Mann  mit  seinem  Weibe,  welches 
ein  Kind  trägt.  Im  Ganzen  sind  es  70  Figuren,  6 Pferde 
und  andere  Thiere.  Im  Grunde  sicht  man  die  Arche.  Am 
Steine  steht  1544  und  D * V.  H.  l4  Z.  6 L. , Br.  10  Z.  5 L. 

Diess  ist  das  Hauptblatt  des  Meisters.  In  der  Durand’- 
schen  Auction  galt  es  100  Frs,  in  der  liohvriesner’schen  Ver- 
steigerung 1819  27  fl.  15  kr.,  und  seitdem  ist  der  Preis  ge- 
stiegen. 

5)  Jesus,  im  Profil  am  Ufer  des  Sees  stehend,  berufet  den  Pe- 
trus und  Andreas  zum  Apostelamte.  Die  beiden  Fischer 
breiten  in  ihrem  Hahne  das  Netz  zum  Fischen  aus.  Diese 
Handlung  geht  links  gegen  den  Grund  hin  vor.  Anderwärts 
finden  wir  diese  Darstellung  als  den  wunderbaren  Fischzug 
bezeichnet,  und  da  Bartsch  nur  von  Einem  Monogramme 
spricht,  so  könnte  man  glauben,  es  sei  von  zwei  Blättern 
die  Bede.  Der  genannte  Schriftsteller  sagt  nätnlich , das 
Monogramm  des  Meisters  6tehe  in  der  Mitte  unten  über 
einem  Steine,  und  an  letzterem  lese  man:  1525,  MEY.  30. 
Das  Zeichen  wiederholt  sich  aber  auch  am  Schiffe.  H.  5 Z. 
6 L.,  Br.  4 Z.  2 L.  Bartsch  hatte  ein  beschnittenes  Exemplar 
vor  sich. 

4)  St.  Peter  auf  den  Wellen,  wie  ihm  Christus,  links  des  Blat- 
tes, die  Hand  reicht.  An  dem  Bahne,  aus  welchem  Petrus 
gestiegen,  ist  das  Zeichen,  und  rechts  oben  steht:  1525« 
DES.  30.  H.  5 Z.  8 L.,  Br.  4 Z.  l L.  Bei  Weigel  4 Thl. 

5)  Christus  vom  Teufel  versucht.  Der  Heiland  steht  links  und 
blickt  nach  dem  Versucher,  welcher  Steine  verwandelt  sehen 
will.  Unten  steht:  1525  D * V.  APRIL.  II.  H.  4 Z.  2 L. , 
Br.  2 Z.  10  L. 

Hohwiesner’sche  Auction  9 fl.,  von  Stengel’sche  Auction 
13  fl.  48  kr. 

6)  Christus  bei  der  Sainariterin  am  Brunnen,  ersterer  links, 
letztere  rechts.  In  der  Mitte  unten  am  Steine  ist  das  Zei- 
chen, und  in  der  Mitte  oben  die  Jahrzahl  1523.  H.  4 Z. , 
Br.  2 Z.  ll  L. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  und  St.  Anna.  Maria  sitzt  rechts  mit 
dem  Binde  auf  dem  Boden,  welches  die  Hände  nach  der 
Frucht  ausstreckt,  die  ihm  Anna  reicht.  Den  Grund  bildet 
ein  Zimmer.  Das  Zeichen  ist  in  der  Mitte  unten,  links: 
1522,  rechts : D C (Decembris)  51.  H.  2 Z.  9 L. , Br.  1 Z.  10  L. 

8)  St.  Bernhard  in  Verehrung  vor  der  heil.  Jungfrau.  Sie  sitzt 
links  mit  dem  Binde  auf  dem  Schoosse.  Durch  den  Portikus 
im  Grunde  sieht  man  auf  eine  Landschalt.  Rechts  unten 
am  Steine  ist  das  Zeichen,  und  in  der  Mitte  oben  liest  man: 
1524  OCT.  o*  H.  6 Z.  4 L. , Br.  4 Z.  6 L. 

9)  St.  Lucas,  mit  dem  Ochsen  zu  seinen  Füssen,  malt  die  heil. 
Jungfrau,  welche  rechts  vorn  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse 
sitzt.  Am  Stuhle  links  vorn  ist  das  Zeichen,  und  in  der 
Mitte  unten:  1526.  IN  IVLI.  28.  H.  6 Z.  5 L. , Br.  4 Z.  6 L. 

10)  St.  Elisabeth  mit  dem  Buche  rechts  auf  dem  Boden  sitzend, 
wie  sie  einem  Krüppel  Almosen  reicht.  Links  vorn  liegen 
zwei  Königskronen , und  den  Grund  bildet  ein  Zimmer. 
Links  unten  steht  die  Jahrzahl  1524  , in  der  Mitte  das  Zei- 
chen, und  rechts:  NOVE.  15*  H.  2 Z.  10  L.,  Br.  i Z.  10  L. 

11)  Venus  in  der  Muschel  auf  dem  Meere,  wie  sie  in  der  Rech- 
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ten  ein  fliegendes  Segel  hält,  und  mit  der  Linien  nach  links 
hinrudert.  Obeu  rechts  zielt  Amor  mit  dem  Bogen.  In  der 
Milte  oben  steht:  1524,  links  unten:  OCT. , in  der  Mitte 
das  Zeichen,  rechts  20.  H.  2 Z.  8 L. , Br.  l Z.  io  L. 

12)  Der  auf  dem  Fasse  sitzende  Faun.  In  der  Ferne  rechts  sieht 
man  einen  YVeinstock,  und  rechts  vorn  auf  dem  Boden  eine 
Vase.  Links  unten  steht:  1522,  in  der  Mitte  das  Zeichen, 
und  rechts  SEPT.  i4.  H.  2 Z.  7 L.,  Br.  i Z.  10  L. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  sehr  gute  anonyme  Copie. 
li.  2 Z.  5 L.,  Br.  l Z.  ö L. 

15)  Der  nackte  Mann  mit  einem  grossen  phantastisch  geformten 
Fisch  in  den  Händen,  wie  er  den  rechten  Fus6  auf  densel- 
ben setzt.  Ueber  ihm  ist  ein  Vogel  in  der  Luft.  Unten 
links:  1522,  in  der  Mitte  das  Zeichen,  rechts  AG.  lö» 
II.  2 Z.  ö L. , Br.  l Z.  8 L. 

14)  Der  Goldschmied,  mit  einem  Knie  auf  dem  Boden,  vor 
dem  viereckigen  Steine,  auf  welchem  er  die  Metallplatte 
hämmert  In  einiger  Entfernung  nach  rechts  ruht  der  Hund. 
Am  Steine  ist  das  Zeichen.  Diese  Darstellung  ist  radirt. 

11  2 Z.  5 L.,  Br.  l Z.  6 L. 

15)  Der  schlafende  Mann  mit  dem  Hunde  zu  den  Füssen  in  ei- 
ner Landschaft.  Er  sitzt  auf  dem  Boden  , und  stützt  den 
Kopf  auf  den  linken  Arin.  Rechts  vorn  steht  ein  Korb.  Un- 
len  links  1525:  ( 1552?),  in  der  Mitte  das  Zeichen,  und 
rechts:  OCT.  10.  Radirung.  H.  2 Z.  4 L. ? Br.  l Z.  8 L. 

16)  Der  betrunkene  Tambour,  wie  er  in  den  leeren  Krug  blickt, 
den  er  mit  der  Rechten  in  die  Höhe  hält.  Im  Grunde  er-  . 
bückt  inan  Gebäude  und  einen  Mann  mit  dem  Pferde  am 
Zaume.  Rechts  oben  steht:  1525«  MERT.  8.  Radirung.  H. 

5 Z.  5 L. , Br.  2 Z.  l L. 

17)  Der  Tambour  mit  einem  Rinde  an  der  Hand,  nach  links 
hinschreitend.  Er  trügt  die  Trommel  auf  dem  Rücken,  und 
mit  der  Rechten  das  Gewehr.  Das  Rind  hält  einen  Reif. 
Davon  bemerkt  Bartsch  nichts,  ln  der  Mitte  oben  auf  dem 
Täfelchen:  1525.  OCT.  l4*  und  das  Zeichen.  Radirung.  H. 

5 Z.  5 L. , Br.  2 Z.  *4  L.  • 

18)  Der  Krieger  mit  der  Keule  und  einem  Wappenschilde,  auf 
welchem  zwei  Balken  und  zwei  Sterne  erscheinen.  Der  Mann 
steht,  und  ist  fast  vom  Rücken  zu  sehen.  Rechts  ist  das 
Zeichen  und  links  die  Jahrzahl  1522«  Viereckig,  von  den 
entgegengesetzten  YVinkelu  gemessen  II.  2 Z.  l L. 

IQ)  Das  nackte  Weib  mit  dem  Wappenschildc.  Sie  hält  mit 
der  Rechten  die  von  der  Schulter  hcrabiallende  Draperie, 
und  mit  der  anderen  den  rautenförmigen  Schild.  Links  ist 
das  Zeichen,  rechts  1525*  1«  gleicher  Grösse. 

Star 5 Johannes,  s.  Dirk  van  Star. 

Staren,  Dirk  van,  s.  v.  Star. 

Stark,  Johann  Carl,  Maler  und  Radirer,  geh.  zu  Oldenburg  1774* 
machte  seine  Studien  in  Dresden,  und  begab  sich  dann  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Wien  , wo  er  mehrere  Jahre  der  Kunst 
lebte  und  1 8 1 1 starb.  Stark  zeichnete  und  malte  Landschaften, 
meistens  Waldansichten  und  öde  Gegenden,  in  welchen  manchmal 


Digitized  by  Google 


f 

234  Stark,  Johann  Carl*  — Stark,  Joseph  August. 

Dörfer  und  einzelne  ländliche  Wohnungen  erscheinen.  Aehnlichen 
Inhalts  6ind  auch  seine  Radirungen , mehrere  nach  Zeichnungen 
von  Molitor,  J.  G.  Wagner  und  Mösmer. 

1)  Eine  Folge  von  6 Blättern  mit  Ruinen,  Wasserfällen  und 
Waldpartien,  nach  Molitor,  Mösmer  und  eigenen  Zeich- 
nungen, qu.  12* 

2)  Eine  Folge  von  6 Blättern  mit  Ansichten  von  Dörfern  und 
ländlichen  Gegenden,  nach  Zeichnungen  von  Wagner  und 
Stark,  qu.  8. 

3)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  ländlichen  Gegenden,  nach 
eigenen  und  nach  Zeichnungen  von  Wagner  und  Mösmer, 
qu.  4* 

4)  Eine  Folge  von  6 Blättern  mit  Ansichten  von  Dörfern  und 
dem  Innern  von  Wäldern,  nach  eigener  Zeichnung,  qu.  4* 

5)  Vier  Landschaften  mit  Staffage,  nach  eigener  Zeichnung, 
qu.  fol. 

Stark,  Joseph  August  , Maler,  Direktor  der  ständischen  Akade- 
mie in  Gräz,  wurde  1782  daselbst  geboren  und  von  seinen  Ettern 
zum  geistlichen  Stande  bestimmt.  Er  vollendete  seine  Studien  mit 
Auszeichnung,  wählte  jedoch  statt  der  Theologie  die  Jurisprudenz, 
und  über  diese  siegte  zuletzt  die  bildende  Kunst.  Nach  einigen  Vor- 
übungen im  Zeichnen,  und  nach  einem  kurzen  Besuche  derselben 
Akademie,  deren  Vorsteher  er  wurde,  betrat  er  in  einem  Alter  von 
vier  und  zwanzig  Jahren  die  k.  k.  Akademie  in  Wien,  und  be- 
schloss bei  allem  Kampfe  mit  Nahrungssorgen  ausschliesslich  der 
Malerei  sich  zu  widmen.  Doch  raubte  ihm  der  Broderwerb  meh- 
rere köstliche  Stunden,  die  er  durch  Portraitmalen  und  Intormation 
den  ernsten  historischen  Studien  entziehen  musste.  Jede  übrige 
Zeit  brachte  er  in  der  Akademie  zu,  wo  er  anfangs  unter  Profes- 
sor Maurer’s  Leitung  stand,  und  dann  unter  Caucig  und  Lampi 
sich  übte.  Auch  Fischer's  anatomische  Vorlesungen  besuchte  er 
mit  Erfolg;  in  jeder  Kupfcrstichsammlung , in  jeder  Galierie  sali 
man  ihn  die  eifrigsten  Studien  machen.  Nach  rastloser  Uebung 
von  11  Jahren,  während  welcher  Zeit  er  viele  Portraitc,  besonders 
solche  von  französischen  Offizieren,  und  mehrere  preiswürdige 
Bilder  für  die  Kunstausstellungen  malte,  erhielt  er  endlich  die 
Stelle  eines  Direktors  und  Professors  der  ständischen  Akademie  atn 
Johanneum  in  Grätz,  welcher  später  ein  eigenes  prächtiges  Gebäude 
eingeräumt  wurde.  Stark  betrat  seinen  Wirkungskreis  1817,  und 
I819  wurde  ihm  auch  die  Direktion  der  neu  errichteten  Galierie  über- 
tragen. Jetzt  verdankte  mancher  verwahrloste  Schatz  der  Kunst  und 
des  Alterthums  dem  einsichtsvollen  Ordner  Rettung  und  Erhaltung. 
Er  besorgte  mit  Hülfe  seiner  Schüler  die  Restauration  einer  grossen 
Anzahl  von  Gemälden,  malte  aber  nebenbei  auch  noch  mehrere  schöne 
Bilder  nach  eigener  Composition,  so  dass  die  Zahl  derselben  schon 
vor  seiner  1826  erfolgten  Reise  nach  Italien  ziemlich  gross  war.  Die 
liunstschätze  Venedigs  hatte  er  schon  1817,  wohin  er  sich  im  Ge- 
folge dss  Grafen  Ignaz  von  Attems,  seines  hohen  Gönners,  begeben 
hatte,  gesehen.  Bei  dieser  Gelegenheit  copirte  er  in  25  Stunden 
Titian's  Magdalena , aber  für  die  kurze  Zeit  eine  vortreffliche  Ar- 
beit , die  vorübergehend  selbst  in  Venedig  für  Original  gehalten 
wurde.  Das  zweite  Mal  begab  sich  der  Künstler  über  Ferrara,  Bo- 
logna, Florenz  und  Siena  nach  Rom,  wo  er  überall  Studien  machte 
und  durch  Kunstanschauung  sich  erkräftigte.  Stark  übte  fast  aus- 
schliesslich das  Fach  der  Historienmalerei,  zog  aber  auch  die  Mythe 
und  die  Allegorie  in  seinen  Bereich.  Es  finden  sich  von  seiner 
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Hand  viele  Bilder  in  Oel,  so  wie  zahlreiche  Entwürfe  und  Cartons, 
die  zur  Ausführung  bestimmt  waren.  Selbst  in  Fresko  machte  er 
glückliche  Versuche.  Oie  Kunstausstellungen  in  Wien,  Grätz,  Mün- 
chen, Venedig  u.  s.  w.  brachten  viele  seiner  Werke  zur  Anschau- 
ung. Sie  zeichnen  sich  durch  Klarheit  der  Darstellung,  durch  Adel 
und  Charakter  der  Gestalten  aus.  Besonders  schön  sind  seine 
weiblichen  Gestalten,  die  Christusfiguren , die  Helden  und  Philo- 
sophen im  antiken  Style  der  Gewandung.  Er  wusste  den  schon 
oft  behandelten  Gegenständen  stets  eine  neue,  interessante  Seite 
abzugewinnen;  doch  soll  die  Zeichnung  nicht  immer  streng  seyn, 
zuweilen  flüchtig,  und  der  Hang  durch  Effekt  und  Farbe  zu  glan- 
zen leuchtet  besonders  in  seinen  früheren  Arbeiten  nicht  ohne 
Nachtheil  seiner  sonst  in  erhabenem  und  edlem  Style  durchgeführten 
Bilder  hervor,  ln  Kraft  und  Harmonie  der  Färbung,  in  Verthei- 
luug  von  Licht-  und  Schattenmassen,  in  der  Perspektive  lassen 
wenige  seiner  Gemälde  zu  wünschen  übrig.  Sic  sind  meist  mit 
dem  Namen  und  der  Jahrzahl  versehen,  zuweilen  mit  einem  Mono- 
gramme bezeichnet,  welches  aus  den  in  einander  gestellten  fünf 
Buchstaben  des  Namens  besteht.  Das  giüsste  Werk  — 17  Sch. 
lang  und  11  Sch.  hoch  — stellt  Andreas  Baumkircher,  den  Steyc- 
rischen  Horatius  Codes  dar,  wie  er  das  Thor  zu  Neustadt  verthei- 
diget.  ln  der  Ständischen  Galleric  zu  Grätz,  in  der  Gallcrie  des 
Landeshauptmanns  Grafen  von  Attems , und  in  mehreren  anderen 
Privatsammlungen  sind  Staffeleibilder  von  ihm , deren  einige  von 
bedeutender  Grösse  sind.  Auch  Altarbilder  für  Kirchen  und  Ca- 
pellen malte  er.  Dieser  Künstler  befindet  sich  noch  am  Leben. 

Stark  hat  mehrere  seiner  Bilder  in  Kupfer  radirt,  mehr  als 
zwanzig  Blätter.  Auch  in  der  Lithographie  fiat  er  sich  versucht, 
ln  dieser  Weise  zeichnete  er  einige  Darstellungen  aus  der  vater- 
ländischen Geschichte,  foi.,  4*  u.  12. 

1 ) Ecce  Homo , nach  dem  Gemälde  der  ständischen  Gnllerie 
radirt. 

2)  Christus  am  Oelberge , nach  dem  Bilde  in  der  protestanti 
sehen  Kirche  zu  Schladming  radirt. 

5)  Christus  und  die  Saiuariterin  am  Brunnen,  radirt. 

4)  Christus  bei  Magdalena  und  Martha,  radirt. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde,  radirt. 

0)  Die  betende  Maria,  nach  dem  Gemälde  in  der  Sammlung 
des  Grafen  Attems  radirt. 

7)  Susanna  und  die  beiden  Alten,  nach  dem  Gemälde  der  Gal- 
lerte in  Gräz  radirt. 

8)  Magdalena  im  Gebete,  nach  dem  Bild  beim  Grafen  Altems 
radirt. 

9)  Die  Charitas  Romana,  nach  dem  Bilde  der  Gallerie  in  Gräz. 

10)  Oedip  erhält  seine  ihm  von  Theseus  entrissenen  Töchter 
zurück,  nach  dem  Gemälde  derselben  Gallerie. 

11)  Anna  Gösting,  der  Mädchensprung,  nach  einer  alten  Sage 
von  12Ö0,  radirt. 

12)  Andreas  Baumkircher  vertheidiget  das  Thor  von  Neustadt, 
lithographirte  Skizze  zu  dem  oben  erwähnten  grossen  Ge- 
mälde. 

Stark,  James , Landschaftsmaler  zu  London,  wurde  um  1790  ge- 
boren, und  in  London  zum  Künstler  herangebildet.  Später  un- 
ternahm er  Reisen  in  England  und  Irland,  um  Studien  nach  der 
Natur  zu  machen,  da  er  von  früher  Jugend  an  entschiedene  Nei* 

1 , 
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gung  zur  landschaftlichen  Darstellung  hatte.  Es  findet  sich  von 
diesem  Künstler  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen,  mei- 
stens in  Aquarell,  so  wie  Bilder  in  Oel.  ln  seinen  Werken  ver- 
einiget er  das  Talent  poetischer  Auffassung  und  Darstellung  mit 
einer  hohen  technischen  Vollendung.  Seine  Färbung  ist  wahr  und 
harmonisch. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  ein  Prachtwerk  mit  Kupfern, 
welche  nach  seinen  Zeichnungen  von  G.  und  W.  J.  Cookc,  E. 
Gnodall,  J.  Burnet  u.  a.  gestochen  wurden,  unter  dem  Titel:  Pictu- 
resque  views  on  and  ncar  the  Eastern  Coast  of  England,  compri- 
sing  the  romantic  scenery  of  the  rivers  Yare,  Waveney  and  Bure, 
consisting  of  56  splendid  Engravings.  With  Descriptions  by  J.  W. 
Robberds.  Imp.  4.  u.  qu.  fol. 

Stark  oder  Starke,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  wird  von 
Füssly  erwähnt.  Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  hat  mau 
von  ihm  einen  Manns  und  einen  Frauenkopf  nach  L.  da  Vinci. 
Er  ist  vielleicht  jener  Starke,  von  welchem  sich  in  der  Curieusen 
Kunst-  und  Werkschule,  Nürnberg  1705,  ein  Recept  zum  Aetzen 
auf  Eisen  findet. 

Stark  oder  Starck,  Julius,  Maler  zu  Rastogne,  machte  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  Brüssel,  und  widmete  sich  dem  histo- 
rischen Fache.  Er  zog  aber  auch  das  Genre  in  seinen  Kreis,  wel- 
ches er  ebenfalls  mit  Glück  pflegte.  Auf  der  Ausstellung  zu  Brüssel 
1845  sah  man  von  ihm  ein  Gemälde,  welches  den  Präsidenten 
Mole  an  den  Barricaden  den  51.  März  1ö4q  vorstellt,  eine  reiche 
Revolutionsscene.  Starck  malte  auch  noch  mehrere  andere  Episo- 
den aus  der  neueren  Geschichte,  in  der  Weise  der  modernen  fran- 
zösischen Schule. 


Stark,  Johann  Joseph,  Maler,  arbeitete  um  1750  — 4o  in  Prag. 
Er  ist  vielleicht  der  Verfertiger  des  folgenden  Blattes,  welches  den 
Namen  J.  J.  Stark  tragt: 

Zwei  Reiter  links  bei  einem  Wirthshause,  wo  unten  der  Name 
verkehrt  steht.  In  della  Bella’s  Manier  radirt,  qu.  8* 

Stark , Sebastian  Gottfried,  Kupferstecher,  lebte  um  1700  za 
Berlin.  Seiner  erwähnt  Nicolai. 


Starke,  Carl,  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Weimar,  meistens  für 
den  Buchhandel.  Starb  uni  1 8 1 0. 


Starke,  Johann  Georg,  Architekt  und  Ingenieur,  stand  in  Dien- 
sten des  Churfürsten  von  Sachsen.  Er  baute  um  1 673  das  Palais  im 
grossen  Garten,  welches,  im  französischen  Style  errichtet,  zu  sei- 
ner Zeit  grosse  Lobredner  fand.  Dann  fertigte  er  auch  Pläne  zu 
Gartenanlagen  und  Landhäusern,  hatte  überhaupt  als  Künstler  Ruf, 
war  aber  als  Haudegen  beriiehtiget.  Er  bekleidete  die  Stelle  eines 
churfürstlichen  Ober  - Landbaumeisters , und  hatte  als  Chef  des  In- 
genieur den  Rang  eines  Oberst-Lieutenants.  Starb  IÖ92. 

Starke,  Wilhelm,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  Gotha.  Er  ist  vermuthlicli  jener  Starke,  nach 
welchem  E.  C.  Dürr  löÖO  eine  Allegorie  auf  den  Tod  der  churf. 
sächs.  Cammerraths  Gattin  Werdermann  gestochen  hat. 
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Starke , Johann,  Maler,  der  Sohn  eines  gleichnamigen  Künstlers, 
der  an  der  Porzellan-Manufaktur  in  Meissen  angestellt  war,  malte 
für  dieselbe  Anstalt,  und  wie  der  Vater,  Blumen  und  Früchte.  Starb 
um  1815. 

Starke,  Johann  Friedrich,  Blumenmaler,  geh.  zu  Cüln  hei  Meis- 
sen 1805,  begann  seine  Studien  an  der  Porzellan  - Manufaktur  der 
genannten  Stadt,  und  genoss  da  den  Unterricht  Arnold’s.  Später 
begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Dresden,  wo  er  noch 
als  ausübender  Künstler  febt.  Starke  erwarb  sich  durch  Blumen- 
und  Fruchtstücke  Ruf.  Prof.  C.  Vogel  von  Vogelstein  zeichnete 
185Ö  sein  Bildniss  und  verleibte  es  seiner  bekannten  Portraitsamm- 
lung  ein. 

Starke,  Lorenz,  Zeichner  und  Maler  zu  Wien,  wurde  um  1775 
geboren,  und  von  M.  v.  Molitor  zur  Kunst  herangebildet.  Wie 
dieser,  so  malte  auch  Starke  Landschaften,  wozu  er  in  Stevermark, 
Tirol  und  in  anderen  Ländertheilcn  des  Kaiserreichs  Studien  sam- 
melte. Seine  Zeichnungen  sind  meistens  in  Aquarell  und  in  Gouache 
ausgeführt  und  sehr  schön  behandelt.  Iin  Cabinet  Grünling,  über 
dessen  Inhalt  1825  ein  Verzeichniss  erschien,  sind  drei  seiner  Zeich- 
nungen beschrieben. 

Starke  , s.  auch  Stark. 

Starkloff,  Formschneider,  arbeitete  um  1810  zu  Gotha. 

Starling,  William  F.,  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  ist  durch  zahlreiche  Blätter  bekannt,  die  sich  meistens 
in  illustrirten  Werhen  befinden.  Unterdiesen  nennen  wir  folgendes: 
Illustrations  to  Shakespenr,  verkleinerte  Copien  der  von  J. 
Boydell  herausgegebenen  Shakcspear  Gallery,  von  1855  an  in  Iiel- 
ten  erschienen,  kl.  8. 

Diese  Blätter  wurden  zu  einer  Ausgabe  der  Werke  Shakes- 
pear’s:  Edited  by  Valpy,  London  l84i,  benutzt. 

Starling,  M.  J.  , Stahlstecher  zu  London,  ein  Zeitgenosse  des  obi- 
gen Meisters,  arbeitet  im  landschaftlichen  Fache.  Blätter  von 
seiner  Hand  findet  man  in  H.  Gastineau’s  Wales  illustrated,  in 
Tombleson’s  views  ot  the  Rhine,  in  A.  Pugin’s  Paris  et  ses  envi- 
rons,  etc. 

Starling,  Thomas,  Bildhauer  zu  London,  blühte  in  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  W.  Pybus  stach  nach  seinem  Modelle 
das  Bild  des  heil.  Johannes  in  Reliefinanicr.  Starling  nahm  die 
Figur  aus  dem  Abendmahle  des  Herrn  , von  L.  da  Vinci. 

Starmann,  Leopold,  Bildhauer  aus  Schanheim,  wurde  uns  1829 
bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellung  in  München  bekannt.  Da- 
mals sah  man  von  ihm  eine  Gypsstatue  des  Paris. 

Starna,  s.  Starnina. 

Starnina,  Gherardo  di  Jacopo,  Maler,  wurde  1554  in  Florenz 
geboren  und  von  Antonio  Veneziano  unterrichtet,  unter  dessen 
Leitung  er  im  Verlaufe  mehrerer  Jahre  im  Zeichnen  und  in  der 
Behandlung  der  Farben  grosse  Geschicklichkeit  erlangte.  Seine 
ersten  selbstständigen  Arbeiten  begann  er  in  der  Capella  de’ Castei* 
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lani  in  St.  Croce,  wo  er  viele  Bilder  aus  dem  Leben  des  hl.  Abtes 
Antonius  und  des  hl.  Nicolaus  in  Fresco  malte , die  nach  Vasari 
1.  385  & so  wohl  gefielen,  dass  den  Künstler  einige  Spanier  mit 
sich  an  den  Hof  nach  Madrid  nahmen,  was  demselben  um  so 
erwünschter  war,  weil  er,  plump  und  streitsichtig,  zu  Florenz  in 
Lebensgefahr  gerathen  war,  wie  Vasari  bcnachrichtet.  Er  malte 
in  Spanien  verschiedene  Bilder  für  den  König,  der  ihn  endlich 
reich  belohnt  entliess.  Jetzt  Hess  sich  Starnina  wieder  in  Florenz 
sehen,  wo  er  bald  allgemeine  Achtung  gewann,  da  er  fern  von 
der  Heimath  mildere  Sitten  angenommen  hatte.  Es  dauerte  auch 
nicht  lange,  so  erhielt  er  den  Auftrag,  in  der  Capelle  des  hl.  Hiero- 
nymus in  der  Iiirchc  del  Carmine  Begebenheiten  aus  dem  Leben 
des  genannten  Heiligen  zu  malen,  womit  er  ausserordentliclieu 
Beifall  erwarb,  da  er  nach  Vasari  viele  eigentümliche  Erfindun- 
gen, und  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  in  den  Trachten  und  Stel- 
lungen der  Figuren  zeigte.  Besonders  gut  gezeichnet  findet  Vasari 
eine  Gruppe  von  Mönchen,  welche  um  den  hl.  Hieronymus  ver- 
sammelt sind,  als  dieser  das  Testament  schreibt.  Diese  Darstellung, 
so  wie  der  Tod  des  Heiligen,  ist  bei  d’Agincourt,  Peinture  pl.  121 
im  Umriss  gestochen. 

Diese  Bilder  verschafften  dem  Meister  einen  Ruf  nach  Pisa, 
wo  er  das  Capitel  S.  Nicola  hätte  ausmalen  sollen;  allein  er  iiber- 
liess  die  Arbeit  seinem  Schüler  Antonio  Vite.  Starnina  blieb  iu 
Florenz  und  malte  da  auf  der  Wand  des  Palastes  nach  der  Seite 
der  Guelten  zu  den  hl.  Bischof  Dionysius  mit  zwei  Engeln,  und 
darunter  die  Stadt  Pisa,  was  sich  auf  der»  Verkauf  der  Stadt  durch 
Gabriel  Maria  von  Pisa  an  die  Florentiner  bezieht.  Es  ist  diess 
die  Nordseite  des  Gebäudes,  aber  doch  war  noch  im  vorigen  Jahr- 
hunderte diese  Malerei  erkennbar.  Ausserdem  nennt  Vasari  kein 
Bild  von  Starnina.  In  der  Akademie  der  schönen  Künste  zu  Parma 
wird  ihm  ein  Gemälde  zugeschrieben,  welches  den  hl.  Vincenz  von 
Valencia  vorstellt,  welcher  auf  die  Zukunft  Christi  deutet. 

Vasari  lässt  diesen  Künstler  im  neun  und  vierzigsten  Jahre  ster- 
ben, also  im  J.  l4o5*  In  dieser  Angabe  herrscht  sicher  eine  Un- 
richtigkeit, indem  der  Künstler  länger  gelebt  haben  muss,  ln  der 
ersten  Ausgabe  der  Lebensbeschreibungen  sagt  Vasari  selbst,  dass  Star- 
nina’s  Bilder  von  13Q0 — l4o8  vel  circa  reichen,  und  bald  darnach 
muss  er  den  hl.  Dionysius  mit  der  Stadt  Pisa  gemalt  haben,  da 
die  Erwerbung  derselben  den  9.  Okt.  1409  am  St.  Dionysiustag 
fällt.  Wenn  daher  Vasari  in  der  späteren  Ausgabe  l405  als  Todes- 
jahr des  Künstlers  annimmt , so  muss  er  im  Irrthum  seyn.  Richa 
III,  252.  stellte  daher  die  Vermuthung  auf,  dass  neunundfünfzig 
statt  neunundvierzig  zu  lesen  seyn  dürfte.  Eine  ganz  sichere  Zahl 
ist  1387,  in  welchem  Jahre  Starnina  in  das  Buch  der  Maler-  Bru- 
derschaft eingetragen  wurde.  In  diesem  Buche  heisst  der  Künstler 
Starna,  so  dass  Starniua  eine  scherzhafte  Form  wäre,  wie  Baldinucci 
Dec.  IX.  del  Sec.  II.  102  meint.  In  der  ersten  Ausgabe  brachte  Vasari 
auch  eine  Grabschrift  bei , die  wahrscheinlich  als  uuächt  in  der 
neuen  Auflage  weggclassen  wurde.  Dann  fügt  er  das  Bildniss  des 
Starnina  bei,  nach  einem  Gemälde  aus  dem  Leben  des  hl.  Hiero- 
nymus. Er  sagt,  der  Künstler  habe  sich  da  mit  einer  Capuze  auf 
dem  Kopfe  und  mit  zugeschnaltem  Mantel  dargestellt.  D’Agincourt 
1.  c.  gibt  ein  anderes  Profil  mit  glatter  Capuze  als  Bildniss  des 
Starnina,  Auch  in  der  florentinischen  Serie  de’  Ritratti  kommt  es 
vor,  so  wie  bei  Bottari,  und  einzeln  von  Baron  gestochen. 

Starow,  Iwan  Gregorowitsch,  Architekt  zu  St.  Petersburg,  war 
iloibaumcister  der  Kaiserin  Catharina  II,  und  vielleicht  der  ein- 
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Starrenberg,  Johann.  — Starterus. 

sige  Russe,  der  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts einen  verdienten  Namen  erworben  hat.  Die  genannte  Kai- 
serin liess  durch  ihn  die  grössere  Klosterkirche  des  hl.  Alexander 
Newsky  erbauen,  welche  die  kleinere,  von  Peter  dem  Grossen  er- 
baute, weit  überragt.  Dieser  grossarfige  Dom  ist  dem  frommen 
Andenken  des  geheiligten  Helden  der  Newa  geweiht.  Tn  majestäti- 
schen Verhältnissen  erhebt  sich  das  Tempelhaus  und  aus  dessen 
Mitte  dringt  die  mächtige  Cuppel  empor.  Es  ist  diess  in  jeder 
Hinsicht  ein  erstaunungswürdiges  Ganze,  durch  einfache  Massen 
bewirkt.  Diese  Kirche  ist  reich  an  Todtendenkmalen.  Unter  dem 
hochgewölbten  Dome  erhebt  sich  das  prachtvolle  Denkmal  des 
Heiligen  Alexander,  dessen  Reste  unter  einem  Silberbaue  ruhen, 
und  umher  sind  in  getriebener  Arbeit  und  in  Wandgemälden  die 
Grossthaten  des  Geleierten  dargeslellt.  Ein  zweites  Werk  dieses 
Künstlers  ist  der  taurische  Palast,  einst  durch  Catharinens  ver- 
schwenderische Gnade  Besitzthum  des  Fürsten  Potemkin  (Patiomkin) 
Tawritscheskoi.  Diese  Prachtwohnung,  welche  der  Günstling  mit 
grösstem  Pompe  cinweihte,  bietet  jetzt  öde  Räume,  und  seine  Pracht 
verbleicht  immer  mehr  und  mehr.  Die  von  einer  weiten  Kuppel 
halb  erleuchtete,  mit  antiken  Statuen,  Büsten,  Altären  und  Bas- 
reliefs gezierte  Rotunde  öffnet  den  Eingang  zu  dem  Riesensaal, 
dessen  hochgewölbter  Plafond  von  einer  vierfachen  Reihe  colossaler 
Säulen  getragen  wird.  Längs  der  zweiten  doppelten  Colonnade 
zieht  sich  der  Wintergarten  hin,  ein  in  seinen  Dimensionen  bei- 
nahe um  das  Doppelte  grösserer,  von  Palmenähnlichen  Säulen  ge- 
tragener Saal,  in  welchem  einst  die  reichste  Vegetation  zu  schauen 
war,  während  die  Winterstürme  vorüberzogen.  Die  Vorderseite 
dieses  ehemaligen  Feenpalastes  reicht  gegen  den  Newakay,  und 
gestattet  die  Aussicht  über  den  Fluss.  An  der  Rückseite  breitet 
sich  der  noch  sorgfältig  gepflegte  Park  aus.  Starow  fertigte  auch 
Plane  zu  anderen  Palästen  und  Gebäuden,  und  1784  baute  er  die 
katholische  Kirche  in  St.  Petersburg.  Fiorillo  (Kleine  Schriften 
S.  59)  behauptet  auch,  dieser  Künstler  habe  die  grosse  Cathedrale 
zu  Sophia  gebaut,  weiss  aber  nicht  richtigen  Bescheid  zu  geben. 
So  nennt  er  Starow  auch  den  Erbauer  des  Pantheon  und  der  Ale- 
xander NewskyKirche,  während  gerade  diese  Cathedrale  das  Pan- 
theon ist.  Im  Jahre  1794  wurde  Starow  Rector  der  Akademie  io 
St.  Petersburg. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  uns  unbekannt.  Jener  Archi- 
tekt Staroff,  der  den  Triumphbogen  vor  dem  Rigaer  Thore  aus 
Porphir,  Granit  und  Marmor  erbaute,  ist  vielleicht  der  Sohn  unser« 
Künstlers.  Der  Grundstein  wurde  1827  gelegt. 

Starrenberg,  Johann,  Maler  von  Grönningen,  wird  von  Descamps 
gerühmt.  Er  malte  grosse  historische  Darstellungen  für  Plafonds, 
und  wahrscheinlich  in  Oel.  Nach  der  Behauptung  des  genannten 
Schriftstellers  besass  er  Geschmack  in  der  Composition  und  eine 
markige  Färbung.  Blühte  um  1Ö50. 

Starterus  , Kupferstecher,  oder  Kunstverleger,  ist  uns  nur  durch  fol- 
gendes Blatt  bekannt: 

Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Maria  sitzt  unter  einem 
an  Bäumen  lest  gemachten  Teppich.  Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist 
von  oder  nach  Curnelis  Cornelisz,  aber  nur  mit  folgender  Adresse 
versehen:  Juaunes  Starterus  cxc. 


Stasikratcs.  — • Statins,  Johannes. 


Stasikrates , auch  Deinocharcs  und  Cherokrates,  wird  der  berühmte 
Erbauer  von  Alexandria,  der  Architekt  Deinokrates  genannt;  Stasi- 
krates  von  Plutarcli. 

Stass,  Dirk,  Glasmaler  von  Campen,  war  Zeitgenosse  des  A.  van 
Horst.  Sein  Sohn  Johann  war  ebenfalls  Glasmaler. 


Stasscns,  Sebastian,  Maler  von  Gent,  machte  an  der  Akademie 
in  Maunhcim  seine  Studien,  und  erhielt  da  1770  den  zweiten  Preis 
iin  Zeichnen.  Er  widmete  »ich  der  Historienmalerei,  machte  sich 
aber  in  der  Folge  mehr  als  Copist  einen  Namen,  obgleich  sich  auch 
historische  Bilder  von  ihm  finden.  Besonders  getreu  copirte  er 
den  A.  van  Dyck. 

Stassens  starb  als  Gallerie-Direktor  in  Mannheim. 


Statenschneider,  8.  Stackenschneider. 

Stati,  Cristoforo,  Bildhauer  von  Bracciano,  arbeitete  in  Rom  für 
öffentliche  Gebäude.  Später  verlegte  er  sich  auf  den  Kunsthandcl, 
und  starb  1 6 1 8 im  62*  Jahre. 

Sein  Sohn  Francesco,  genannt  Braccianese,  war  ebenfalls  Bild- 
hauer. Starb  1Ö27  im  55.  Jahre. 

StatianUS,  Aurelianus,  war  vermutlich  Architekt  in  Regensburg, 
und  gehört  in  die  römische  Periode  dieser  Stadt.  Seinen  Na- 
men lesen  wir  auf  einein  römischen  Denkmale,  welches  1809  bei 
Demolirung  der  St.  Peterskirche  daselbst  gefunden,  und  später 
nach  München  ins  königliche  Antiquarium  gebracht  wurde.  Man 
liest  an  diesem  Steine:  D.  M.  | Fl.  Concesse.  J Vix.  An.  XXX.  Se- 
pvlcr.  j Fecit.  Avr.  | Statianvs.  J C.  A.  Conivgi  | Iiarissimae.  Auch 
Winckeltnans  und  Hammer  ist  unter  der  Schrift  dargestellt,  so  dass 
wir  in  Stotianus  einen  Künstler  erkennen  dürften,  wenn  gleich 
diese  Werkzeuge  ohne  Beziehung  auf  einen  Künstler  auch  auf 
den»  Oberhäuser  Denkmale  (Kaiser,  röm.  Alterth.  Tab.  IV.  1)  Vor- 
kommen. Die  Buchstaben  C.  A.  nach  dem  Namen  Statianus  er- 
klärt Ür.  v.  Heiner  (Ober  Bayer.  Archiv  VI.  2«  S.  224.)  mit  vCivitatis 
Architeetus,»  oder  »Civis  Augustanus.«  Dem  genannten  Archive  ist 
neben  anderen  eine  Abbildung  des  Steins  beigeiögt. 

Statilius  Taurus,  Architekt,  lebte  unter  der  Regierung  des  Kai- 
sers Augustus  in  Rom.  Er  baute  das  erste  Amphitheater  von  Stein. 
Früher  waren  die  Gebäude  für  die  Spiele  nur  für  kurzen  Bestand 
construirt,  wenn  auch  prächtig  ausgeschmückt. 

StatlUS,  Johannes,  Kupferstecher  und  Kupferdrucker,  ein  Belgier 
von  Abkunft,  war  um  1580  — yo  in  Rom  ansässig.  Es  finden  sich 
ziemlich  viele  Blätter  mit  seiner  Adresse,  wobei  aber  die  Platte 
gewöhnlich  mehr  oder  weniger  retouchirt  ist.  Diese  Retouchcn 
nahm  vielleicht  Statius  vor.  Man  liest  auf  diesen  Blättern : Statius 
formt s Romae,  oder  Statii  Belga  for.  Rumac.  Auch  St.  F.,  und 
St.  Fo.  Ho.  steht  darauf,  was  aber  auch  Stafanoni  Formis  Romae 
bedeuten  kann. 

Auf  einem  Blatte  mit  der  Vermählung  der  hl.  Catharina  steht: 
Staetsius  formis  Roma  1554,  4.  Dieses  Blqtt  ist  nicht  retouchirt, 
uml  kommt  in  trefflichen  Abdrücken  vor.  Der  Künstler  könnte 
Stact  heissen,  und  ist  älter  als  der  Obige. 
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Statler,  Cornel  Adalbert,  Maler,  geb.  zu  Crakau  um  1805,  war 
Schüler  vonLampi,  bis  er  auf  Kosten  der  Regierung  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Rom  sich  begab.  Er  lag  da  drei  Jahre  als  Staats- 
pensionär den  Studien  ob,  und  verblieb  dann  noch  weitere  sechs 
Jahre  durch  Unterstützung  des  Grälen  Pototsky.  In  Rom  malte 
er  ein  grosses  Bild,  welches  Moses  auf  dem  Sinai  vorstellt,  aber 
nicht  ganz  vollendet  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  die 
Taufe  Christi  mit  lebensgrossen  Figuren,  welche  jetzt  in  der  Cathe- 
drale  zu  Crakau  zu  sehen  ist.  Ein  anderes  grosses  Gemälde,  wel- 
ches er  184ö  vollendete,  stellt  die  Machabäer  dar.  Ueberdiess  ha- 
ben wir  von  diesem  Künstler  kleinere  S taffelei bilder  und  Portraite. 

Im  Jahre  1851  wurde  er  an  Pesza’s  Stelle  zum  Professor  an 
der  Kunstschule  in  Crakau  ernannt,  wo  er  noch  thätig  ist,  und  in 
letzterer  Zeit  einige  Gemälde  für  Kirchen  ausführte. 

Staub,  Caspar  von,  Maler,  arbeitete  um  1Ö20  in  Dresden.  Tn  der 
Kunstkammer  zu  Dresden  ist  von  ihm  ein  Gemälde  , welches  ein 
todtes  Kind  vorstellt,  wobei  er  sich  eines  farbigen  Sandes  auf  kleb- 
rigem Grunde  bediente.  Es  trägt  den  Namen  des  Künstlers  .und 
die  Jahrzahl  (M.  D.)  CXXI. 

Staub,  Tj.  , Kupferstecher,  arbeitete  um  1 0 1 5»  Er  stach  Titelblätter 
und  Bildnisse.  Unter  letztexen  ist  jenes  von  Canova. 

Stäuber,  Christian,  Maler  von  Distling  in  Bayern,  war  um  1660 
Schüler  von  Ilans  Peter  Blaitn.  Ueber  seine  Leistungen  ist  uns 
nichts  bekannt, 

Stäuber,  Hans,  Glasmaler,  arbeitete  um  1550  in  Nürnberg.  Im 
Chore  der  St.  Jakobskirch  erkannte  v.  Murr  Bilder  von  seiner 
Hand. 

Stäuber,  Carl,  Maler,  geb.  zu  Amberg  1 8 1 5.  widmete  sich  anfanga 
dem  calligraphischcti  Fache,  und  leistete  hierin  Vorzügliches,  wozu 
einige  Blätter  in  Arabeskenform  gehören.  Erst  1855  begann  er 
an  der  Akademie  in  München  seine  höheren  liunslsludien , uud 
entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  entschiedenes  Talent  zur  Genre- 
malerei. Es  finden  sich  von  seiner  Hand  einige  humoristische 
Darstellungen  in  Oel . und  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen, 
deren  in  den  fliegenden  Blättern  von  Braun  und  Schneider  in  Holz 
geschnitten  sind.  Seine  Compositionen  sind  gewöhnlich  mit  St. 
bezeichnet. 

Dann  fertigte  der  Künstler  in  neuester  Zeit  für  den  Münchner 
Radir-Verein  folgendes  Blatt: 

Ein  liebendes  Paar  in  einer  Landschaft:  Er  liebt  mich  von 
Herzen,  mit  Schmerzen  etc.  C.  Stäuber  f.,  kl.  8* 

Staud , Mathäus , Architekt,  arbeitete  in  Diensten  des  Königs  von 
Schweden,  wahrscheinlich  im  17*  Jahrhunderte.  M.  Merian  stach 
nach  ihm  eine  Pyramide,  mit  der  Unterschrift:  Piramis  erectus  in 
memoriam  Rheni  Trajectus  per  Regem  Sueciae  tentati,  hoch  toi. 

Staudacher,  Hans,  Bildhauer,  stand  um  1601  — 1615  in  Diensten 
des  Herzogs  Maximilian  von  Bayern.  Er  hatte  als  Uber6teinmetz 
eine  Besoldung  von  100  Gulden. 
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Statuier,  Carl.  — Stayler,  Alen. 

Stau  der,  Carl,  Maler  von  Constanz,  arbeitete  für  Kirchen  und 
Klöster.  Im  Jahre  1725  wurde  er  nach  Ottobeuern  berufen,  wo 
damals  das  Innere  des  Klosters  mit  Malereien  verziert  wurde, 
und  mehrere  Meister  arbeiteten,  wie  Amiconi , Ruffini,  Spiegler, 
Bergmüller,  Hermann  von  Kempten,  Theilheimer,  Erler,  H.  Hau 
u.  a.  Stander  malte  den  Plafond  des  50  F.  langen  und  25  F. 
breiten  Kaisersaales  mit  vier  Nebenfeldern,  dann  den  Engelsturz 
au  der  Canzleistiege  und  das  Stiegengewölbe  an  der  Mittagsseite 
des  grossen  Saales.  Diese  Werke  legt  ihm  Feyerabend  in  der  Chro« 
nik  des  Stiftes  bei,  und  nennt  dann  auch  noch  einen  kunsterfahr- 
nen Meister  Johann  Jakob  Stauder  aus  Constanz,  der  1721  das 
Plafondbild  des  kleineren  Saales  für  5Q0  fl.  malte.  Füssly  erwähnt 
nach  Hirsching  (Nachrichten  von  Sammlungen  VI.  27)  eines  Jakob 
Carl  Stauder,  der  1721  die  Fresken  in  der  Benediktiner  Kirche  zu 
Doüauwörth  gemalt  habe,  wobei  er  offenbar  im  Irrthum  seyn  muss. 

Stauder,  Johann  Jakob,  s.  den  obigen  Artikel. 

Staudinger,  Johann  Baptist,  Maler  von  Elbogen  in  Böhmen, 
besuchte  die  Akademie  in  Wien,  und  stand  um  lö4o  unter  beson- 
derer Leitung  des  Prof.  Fendi.  Er  widmete  sich  mit  Erfolg  der 
Genremalerei. 

Stauffacher,  Anton,  Glasmaler,  arbeitete  um  1Ö10  zu  Zürich.  Er 
hatte  als  Künstler  Ruf. 

Staveley , Maler,  arbeitete  um  1787  in  Liverpool. 

Stavercn,  Johann  Adrian  van,  Maler,  ist  nach  seinen  Lebens- 
verhäitnissen  unbekannt,  und  wird  nur  von  Hoet  kurz  erwähnt, 
unter  den  Künstlern,  die  von  trüheren  Schriftstellern  vergessen 
•wurden.  Houbracken  kennt  nur  einen  Jakob  van  Staveren  von 
Amersfoort,  der  um  1700  in  der  Schilderbent  zu  Rom  den  Bei- 
namen Yver  erhielt,  und  Blumen  und  Früchte  malte,  aber  ohne 
Erfolg.  Er  gerieth  desswegen  in  Noth  und  trat  zur  Sicherung  sei- 
nes Unterhaltes  in  die  päbstliche  Leibwache.  Diess  ist  vielleicht 
der  Sohn  unsers  Künstlers. 

J.  A.  van  Staveren  malte  Einsiedler  und  andächtige  Greise  in 
der  Weise  des  G.  Dow,  aber  nicht  so  tleissig.  Dann  malte  er 
auch  Scenen  aus  dem  bürgerlichen  Leben,  so  wie  Portraite  und 
Familienstücke.  Seine  Blüthezeit  fällt  um  l675*  J.  B.  Ciolina  Znnoli 
in  Cüln  besitzt  von  ihm  einen  betenden  Franciskancrmönch,  wel- 
chen B.  Weiss  lithographirt  hat.  Von  J.  Heudelot  haben  wir  ein 
in  Kupfer  gestochenes  Blatt,  unter  dem  Titel:  Le  Rubis  sur  Pongle. 
(die  Nagelprobe)  fol. 

Staveren , Jakob  van , den  obigen  Artikel. 

Stavoer,  Hindrick,  Bildschnitzer,  ein  vorzüglicher  Meister,  dessen 
Name  erst  neuerlich  entdeckt  wurde.  Zu  Eger  ist  von  ihm  ein 
treffliches  Schnitzwerk  eines  Altares,  welches  den  Namen  des  Ver- 
fertigers und  die  Jahrzahl  1525  tragt. 

Stayler,  Alen,  nennt  Fiorillo  V.  10Ö  einen  eiten  englischen  Künst- 
ler, der  unter  der  Regierung  Heinrich  11 1.  die  Bücher  der  Ahtey 
St.  Albans  mit  Miniaturen  verzierte.  Diese  Bücher  liess  damals 
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Abt  Johann  von  Hartford  malen  } und  wählte  dazu  den  berühmte- 
sten Miniaturer. 

Stayner,  J. , Kupferstecher,  arbeitete  um  1770  in  London,  und  hin« 
terliess  einige  Blätter  in  Mezzotinto. 

1)  A Taylor  riding,  nach  J.  Collet,  fol. 

2)  Old  Miss  dancing,  nach  demselben,  fol. 

Stazio,  Abbondio,  Stuccatorer  von  Massagno  (Lauis),  erlangte  in 
Venedig  Ruhm.  Er  arbeitete  da  mit  Tenchala  für  Kirchen  und 
Paläste,  und  erreichte  ein  Alter  von  80  Jahren.  Es  existirt  eine 
Medaille  mit  dem  Bildnisse  dieses  Stazio. 

Stech,  Andreas,  Maler  zu  Danzig,  gehört  zu  den  vorzüglichsten 
deutschen  Künstlern  seiner  Zeit.  Er  malte  viele  Bildnisse  und  hi- 
storische Darstellungen,  die,  gewöhnlich  grau  in  Grau  begonnen, 
von  seinen  Schülern  übermalt  und  von  ihm  vollendet  wurden.  In 
den  Klosterkirchen  zu  Oliva  und  Pepplin,  und  in  den  Häusern  zu 
Danzig  findet  man  Werke  von  seiner  Hand.  G.  Edelink,  E.  Hain- 
zelmann,  Blooteling,  P.  van  Gunst,  J.  Saal,  L.  Vischer  u.  a.  ha- 
ben Bildnisse  nach  ihm  gestochen.  Starb  1Ö97. 

Stecher,  Johann  Gottfried,  Bildhauer  zu  Penig  im  Schönburgi- 
schen, fertigte  um  174(3  — 70  für  Kirchen  schöne  Schnitzwerke.  In 
der  Kirche  zu  Seelitz  bei  Rochlitz  ist  der  Altar  und  die  Kanzel 
von  ihm  und  seinen  Söhnen  gefertiget. 

Stechineili , J.  F. , Bildnissmaler,  arbeitete  um  1710  zu  Hildesheim. 

Stechmann  , Carl  Gerhard , Formschneider,  geboren  zu  Leipzig 
1780»  erlernte  in  seiner  Jugend  das  Gürtlerhandwerk,  beschäftigte 
sich  aber  von  1805  an  ohne  Anweisung  mit  dem  Formschnitt.  Er 
arbeitete  in  Leipzig  für  den  Buchhandel. 

Steckler , Bernhard  , Kunstliebhaber,  malte  mit  grosser  Kunst  In- 
sekten, besonders  Schmetterlinge,  Arbeitete  um  1824  i»  der  Schweiz. 

Steckmcst,  C. , Lithograph  zu  Düsseldorf,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Wir  kennen  folgendes  schöne  Blatt  von  ihm: 

Die  Bildnisse  von  Lessing,  Sohn  und  Hildebrandt,  alle  auf 
einem  Blatte,  nach  J.  Hübner,  fol. 

Stedelin , David  Anton,  Medailleur  und  Silberarbeiter,  geb.  zu 
Steinen  (Schwytz)  1737,  machte  sich  durch  schöne  Ciselirarbeiten 
bekannt.  Im  Stempelschneiden  unterrichtete  ihn  Hedlinger,  und 
1772  wurde  er  Münzmeister  in  Schwytz. 

Stedler,  s.  auch  Stettier. 

Stedmann , J.  Gabriel,  Zeichner,  stand  als  Offizier  in  holländi- 
schen Kriegsdiensten  und  ging  1772  mit  den  Truppen  nach  Suri- 
nam. Diese  zogen  damals  gegen  die  Maron  > Neger  zu  Felde.  Sted- 
mann beschrieb  diese  Vorfälle  und  gab  darüber  in  London  ein 
Werk  mit  Kupfern  nach  seinen  Zeichnungen  heraus,  4« 

Stec,  P.,  heisst  im  Catalog  Paignon-Dijonval  ein  Rupferstecher,  der 
uiu  1778  das'Rildniss  einer  Miss  Salathea  Dawkens  gestochen  habe, 
uud  zwar  nach  J.  Tuer.  Malerisches  Schwarzkunstblalt,  gr.  fol. 
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Steed,  J.j  Stahlstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  In 
Tomhleson’s  Views  of  the  Khine,  London  1832,  findet  man  Blatter 
von  ihm. 

Steele,  Bildhauer  zu  London,  einer  der  vorzüglichsten  jetzt  leben- 
den englischen  Meister  seines  Faches,  besonders  iin  Portrait.  Er 
fertigte  mehrere  .ähnliche  Büsten,  wozu  er  selbst  die  Zeichnung  in 
Crayon  machte.  In  dieser  Weise  führte  er  1838  das  Bildniss  der 
Königin  Victoria  von  England  aus  , die  ihm  fünfmal  zu  ihrer  Sta- 
tue sass.  Im  Jahre  l84o  vollendete  er  die  Statue  des  Lord  Sau- 
marez,  welche  der  Minister  Robert  Peel  nach  Edinburg  bestimmte. 

Steen,  Joergen  Hansen,  Architekt  von  Bergenhuus,  war  unter 
der  Regierung  Christian  II.  (1513  — 1525)  in  Dänemark  thätig. 
Er  baute  das  Schloss  von  Bergen. 

Steen,  Jan  yan,  Maler,  einer  der  berühmtesten  holländischen  Mei- 
ster des  17.  Jahrhunderts,  wurde  1606  zu  Delft  geboren,  wo  sein 
Vater  eine  Bierbrauerei  besass,  aus  welcher  der  Sohn  schon  in 
jungen  Jahren  reichlich  schöpfte.  In  Folge  seiner  Neigung  zur 
Kunst  gah  ihn  der  Vater  zum  Maler  Knüpfer  in  Utrecht  in  die 
Lehre,  bis  A.  Brouwer  sich  seiner  annahm,  dessen  Lebensweise 
auf  den  jungen  Steen  nicht  den  bessten  Einfluss  übte.  Später  kam 
er  zu  J.  van  Goyen,  welcher  sich  von  dem  Talente  des  jungen 
Malers  so  viel  versprach,  dass  er  ihm  seine  Tochter  Margaretha 
zur  Ehe  gab.  Jan  van  Steen  erfreute  sich  auch  schon  in  frühen 
Jahren  eines  bedeutenden  Rufes,  fand  aber  doch  nur  einen  gerin- 
gen Erwerb,  da  er  zu  viel  Zeit  auf  die  Vollendung  seiner  Bilder 
setzte.  Um  ein  reichlicheres  Auskommen  zu  Anden  , richtete  ihm 
der  Vater  eine  Bierbrauerei  ein;  allein  Steen  war  der  besste  Gast 
seiner  eigenen  Schenke  und  zuletzt  trat  eine  gänzliche  Ueberschul- 
dung  ein.  Jetzt  ergriff  er  den  Pinsel,  den  er  bald  wieder  mit 
grosser  Sicherheit  führte;  aber  nur  wenn  ihn  der  Mangel  dazu 
zwang.  Durch  seine  Familie  neuerdings  unterstützt,  errichtete  er 
endlich  eine  Schenke,  die  viel  besucht  wurde,  ihm  aber  nur 
Anlass  gab,  seine  liederliche  Lebensweise  fortzusetzen.  Der  lu- 
stige Wirth  trank  am  meisten,  und  malte  nur,  wenn  die  Fässer 
leer  waren.  Die  Schenke  war  sein  Studium«  aber  keiner  wusste 
Wirthshaussceuen  besser  darzustellen,  als  Steen.  An  Geist,  Humor 
und  Erflndungsgabe  übertrifft  er  alle  anderen  holländischen  Genre- 
maler. An  derbem  Witz  stehen  ihm  selbst  Ostade  und  Teniers 
nach,  in  Wahrheit,  Helldunkel  und  Vollendung  kommt  er  in  sei- 
nen bessten  Werken  dem  Metsu  nahe.  Besonders  geschätzt  sind 
seine  Bilder  von  klarer,  warmer  Färbung , weniger  beliebt  sind  die 
im  stark  braunen  Ton  und  von  dunklem  Ansehen.  Mehrere  dieser 
Gemälde  sind  flüchtig  und  von  geringem  Werthe,  in  durstigen  Ta- 
gen gefertiget.  Diese  Werke  gehören  der  späteren  Zeit  an,  in  wel- 
cher er  mit  Noth  zu  kämpfen  hatte,  da  seine  Wirthschaft  zu 
Grunde  gegangen  war.  Seine  erste  Gattin  hinterliess  ihm  sechs 
Kinder,  und  die  zweite,  eine  Wittwe , die  er  1 689  heirathete, 
brachte  ihm  noch  einen  Zuwachs  von  zwei  anderen.  Diese  Familie 
hinterliess  der  Künstler  bald  im  bittersten  Mangel,  da  er  noch  in 
demselben  Jahre  zu  Delft  starb.  Einige  neueren  Biographen  neh- 
men auch  einen  jüngeren  Jan  van  Steen  an,  der  zu  Alkmaer  glei- 
che Darstellungen  malte,  aber  mit  geringerer  Kunst,  als  der  J.  v. 
Steen  aus  Delft.  Diese  Angabe  scheint  nicht  begründet  zu  scyn, 
und  ist  vielleicht  aus  der  Ungleichheit  der  Werke  des  letzteren 
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entstanden.  Das  eigenhändige  Bildniss  unsers  Künstlers  findet  man 
zu  wiederholten  Malen  iu  seinen  Gemälden  , und  auch  im  Stiche 
ist  es  bekannt.  Es  ist  in  den  Werken  von  Descamps , Weyerman 
und  Houbraken.  J.  Gole  lieferte  ein  schönes  MezzotintoblaU,  in 
welchem  Steen  mit  der  Guitarre  erscheint.  Ileudelot  stach  den 
Künstler  mit  seiner  Frau  in  zwei  Blättern.  Er  sitzt  mit  der  Pfeife 
am  Tische,  und  die  Margaretha  van  Goyen  sitzt  ebenfalls  am  Ti- 
sche mit  Glas  und  Bouteille. 

Im  Vaterlandc  ist  gegenwärtig  die  geringere  Anzahl  seiner  Ge- 
mälde, da  die  meisten  nach  England  gewandert  sind.  Zeichnun- 
gen kommen  sehr  selten  vor.  Im  Museum  zu  Amsterdam 
ist  ein  berühmtes  Bild,  welches  das  St.  Nicolausfest  vorstellt,  ein 
Familienfest  in  der  Stube,  in  einer  ungemein  launigen,  aber  etwas 
gemeinen  Weise  behandelt-  Es  ist  von  grosser  Klarheit  des  Tones 
und  fleissig  ausgeführt.  Ein  zweites  berühmtes  Bild  dieses  Mu- 
seums ist  unter  dem  Namen  des  Bäckers  bekannt.  Es  stellt  einen 
Dorfbäcker  und  Milchverkäufer  vor,  eine  höchst  lebendige  Scene. 
In  der  k.  Galle  rie  im  Haag  sieht  man  die  Familie  des  Mei- 
sters und  ihn  selbst  beim  Austcrnschmause ; daun  ein  Bild  des 
menschlichen  Lebens  vom  Kinde  bis  zum  Greise.  Diese  Gemälde 
gehören  zu  den  Hauptwerken  des  Künstlers.  In  der  Sammlung 
des  M.  Schamp  d’Aveschoot  zu  Gent  waren  bis  1840  zwei 
Bilder  von  Steen:  die  fette  und  die  magere  Küche.  Das  erstere 
wurde  bei  der  Auction  in  dem  genannten  Jahre  uin  3050  Frs.  ver- 
kauft, und  das  letztere  galt  1425  Frs.  In  Six  van  Hillcgom’s 
Sammlung  ist  die  Austernesserin,  welche  1 84 1 von  D.  J.  Sluyter 
gestochen  wurde.  In  der  Sammlung  des  Baron  Verstolk  van 
So  eien  im  Haag  ist  das  Bildeines  Hochzeitfestes,  und  eine  Zeich- 
nung, welche  einen  Sackpfeifer  vorstellt.  Eine  zweite  Zeichnung 
im  Besitze  dieses  Barons:  der  Flötenbläser,  stammt  aus  der  Samm- 
lung des  Ploos  van  Arnstel , und  ist  mit  Kreide  und  Tusch  ausge- 
führt. Eine  andere  Zeichnung  dieses  Cabinets  stellt  einen  Advo- 
caten  vor. 

England  ist  besonders  reich  an  Bildern  dieses  Meisters, 
worüber  Dr.  Waagen  in  seinem  Werke  über  Kunstwerke  und 
Künstler  in  England  genau  berichtet. 

In  der  Sammlung  Robert  Peel’s  ist  eines  der  schönsten, 
reizvollsten  Bilder  des  Meisters,  welches,  nur  1 F.  4 Z.  hoch, 
Peel  1 8 1 8 in  einer  Versteigerung  zu  Paris  um  7740  Fr.  erstand. 
Es  stellt  ein  junges  Mädchen  im  gelben  Mieder  und  blauen  Kleide 
am  Clavier  vor,  wie  es  in  Gegenwart  des  Meisters  mit  ganzer  Seele 
spielt.  Hinten  ist  ein  Knabe  mit  der  Laute.  Dieses  Bildchen,  1Ö71 
gemalt,  ist  von  delikater  Ausführung,  von  grosser  Frische  und 
Klarheit  der  Färbung,  und  meisterhaft  im  Helldunkel.  In  der 
B r i d g e w a t e r - G a 1 1 er i e ist  ein  Fischhändler,  der  in  Gegenwart 
von  vier  Personen  einem  jungen  Mädchen  einen  Fisch  anbietet, 
halbe  Figuren  voll  Leben,  doch  von  dem  stark  braunen  Tone  in 
den  männlichen  Köpfen,  der  minder  beliebt  ist,  und  von  einer 
gewissen  Härte  in  den  Umrissen.  Lord  Ashburtou  besitzt  ein 
/ wahres  Kunstjuwel,  eine  Schenke  mit  dreizehn  Figuren,  worunter 
Steen  selbst  lachend  das  Glas  heht.  Das  Abendlicht  fällt  durch  die 
offene  Thüre.  Zu  dem  heitern  Humor  komiiit  hier  eine  Zartheit 
der  Touche,  eine  Klarheit  und  Wärme  der  Töne,  eine  Feinheit 
der  Luftperspektive,  wie  man  sie  nur  selten  bei  ihm  findet.  (H.  i 
F.  5£  Z.,  Br.  1 F.  Q-%  Z.)  Ein  zweites  Bil'd  dieser  Sammlung  stellt 
neun  Figuren  beim  Kegelspiel  vor  der  Scheukc  dar.  Es  ist  dies* 
ein  Muster  von  malerischer  Anordnung,  der  vollen  Wirkung  eines 
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hellen,  abendlichen  Sonnenlichtes  und  feiner  geistreicher  Touche. 
Dieses  reizende  Bild  lässt  sich  von  der  Sammlung  Poulain  bis  zu 
der  von  Talleyrand  durch  sieben  Cabinette  verfolgen  (H.  1 F.  i|  Z., 
(Br.  1O5  Z.)  Auch  in  der  Sammlung  in  Aspleyhouse,  dem  Pa- 
läste des  Herzogs  von  Wellington,  sind  einige  sehr  vorzügliche 
Bilder  dieses  Meisters.  Ein  Arzt,  welcher  einem  kranken,  elegant 
gekleideten  Mädchen  in  Gegenwart  der  Mutter  den  Puls  fühlt,  ge- 
hört zu  den  delikaten,  solide  impastirten  Werken  des  Meisters, 
worin  er  sich  dem  Metsu  nähert.  Ein  Knabe  mit  Pfeil  und  Bogen, 
und  ein  Bild  mit  Venus  und  Adonis  deuten  die  wahre  Ursache  der 
Krankheit  an.  ( H.  1 F.  6 Z. , Br.  l F.  5?  Z. ) Das  zweite  Bild, 
eines  der  geistreichsten  des  Künstlers,  stellt  eine  Familie  dar,  wel- 
che sich  das  Einnicken  der  berauschten  Mutter  auf  verschiedene 
Weise  zu  Nutzen  macht.  Der  Knabe  leert  ihre  Tasche  aus,  zwei 
andere  stimmen  ihm  freudig  bei , die  älteste  Tochter  überlässt  sich 
den  süssen  Empfindungen  für  ihren  Liebhaber,  der  Fiedler  macht 
sich  mit  der  Magd  zu  schaffen,  der  Affe  spielt  mit  den  Gewichten 
der  Uhr,  und  Austernschalen  und  andere  reichliche  Ueberreste 
zeigen , dass  der  Tisch  nicht  mager  besetzt  war.  Ausser  der  Le- 
bendigkeit und  Wahrheit  der  Affekte  hat  dieses  ungelähr  2 F.  6 Z. 
hohe  und  5 F.  breite  Bild  das  Verdienst  einer  fleissigen  Ausfüh- 
rung und  einer  guten  und  klaren  Färbung.  Zwei  andere,  noch 
grössere  Gegenstücke  enthalten  zwar  einen  seltenen  Reichthum 
der  originellsten  Züge,  wozu  Wein,  Tanz  und  Liebe  eine  ausge- 
lassene Gesellschaft  der  niederen  Stände  bringen  können,  gehören 
ober  übrigens  zu  den  zahlreichen  Bildern  Steen’s , welche  durch 
einen  durchwaltend  braunen  Ton  ein  einförmiges  und  dunkles  An- 
sehen haben.  H.  T.  Hope  in  London  bewahrt  drei  ausgezeich- 
nete Werke  von  Steen.  Das  eine,  mit  Namen  und  Jahrzahl  l66l, 
stellt  einen  Schlemmer  dar,  wovon  Waagen  sagt,  dass  nicht  leicht 
der  Ausdruck  des  bodenlosen  Leichtsinns  und  des  gänzlichen  Auf- 
gehens iin  augenblicklichen  Lebensgenuss  mit  solcher  Meisterschaft 
dargestellt  worden  sei,  als  in  diesem  lustigen  Kameraden,  der  mit 
dem  ganzen  Gesicht  lachend  im  ausgelassensten  Behagen  ein  hüb- 
sches Mädchen  ansieht,  welches  ihm  ein  Glas  Wein  reicht,  wäh- 
rend eine  alte  Frau  ihm  Austern  aulmacht,  ln  einem  hinteren 
Baume  spielen  zwei  Herren  Tric-Trac  und  im  Vorgrunde  ist  ein 
Hund.  Das  Bild  einer  Fortuna  über  dem  Gamin  hat  die  Unter- 
schrift: Soo  gerwonnen  so  verteerd.  Die  sorgfältige  Behandlung 
dieses  Gemäldes  ist  dabei  so  geistreich  und  frei , wie  die  Auffas- 
sung; die  Farben  sind  blühend  und  kräftig,  die  Lichtwirkung  von  der 
Klarheit  und  Tiefe  des  deHooghe  (H.  2 F.  7 Z.,  Br.oF.  5Z.)  Das 
Gegenstück  ist  ein  Kindstaufschmaus.  Dieser  wird  am  Tische  im  hin- 
teren Baume  gehalten,  und  vorn  bemerkt  man  neben  dem  Täuf- 
ling in  der  Wiege  die  junge  Mutter,  welcher  die  alte  Gevatterin 
etwas  vorschwätzt.  Dieses  Bild  ist  voll  Humor  und  steht  auch  in 
andern  Stücken  dem  ersten  nicht  nach,  nur  sind  beide  durch  Ver- 
waschen hart  angegriffen.  ( H.  2 F.  ()£•  Z. , Br.  3 F.  3?  Z.)  Ein 
drittes  Bild  stellt  eine  grosse  Gesellschaft  vor,  die  sich  im  Hof 
und  unter  der  Weinlaube  einer  Dorfschenke  mit  Tanz  und  Schmaus 
unterhält,  iö^5  gemalt.  Reich  an  humoristischen  Motiven  und  voll 
Lebenslust,  fleissig  beendigt  und  klar  in  der  Färbung.  ( H 5 F.  , 
Br.  4 F.)  Lord  Dudley  besitzt  ein  Gemälde,  welches  die  Hoch- 
zeit zu  Cana  vorstellt,  aber  in  der  Sphäre  des  Meisters.  Doch 
enthält  diese  reiche  Composition  so  glückliche,  humoristische  Züge, 
ist  so  geistreich  behandelt,  dass  sie  viel  Vergnügen  gewährt.  (H. 
2 F.  i Z.,  Br.  2 F.  8 Z ) Der  Schottländer  Munru  in  London 
besitzt  eiu  Bild,  welches  J.  Steen  verstellt,  wie  er  raucht,  während 
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seine  Hälfte  schläft  und  zwei  Knaben  Seifenblasen  machen.  In 
der  Sammlung  des  H.  Bcchford  in  Bath  ist  ein  Hauptwerk  des 
Meisters,  welches  uns  die  verderblichen  Folgen  der  Unmässighcit 
auf  die  ergötzlichste  Weise  vor  Augen  führt.  Der  Künstler  selbst 
und  seine  Ehehälfte  sind  in  diesem  Zustande  am  Tische  eingenickt, 
und  alles  beeilt  sich  davon  Vortheil  zu  ziehen.  Ein  kleines  Mäd 
chcn  langt  in  die  Tasche  der  Mutter,  der  kleine  Bruder  zeigt  be- 
reit* triumphirend  ein  Stück  Geld,  das  Kind  schlagt  nach  dem 
Weinglase  auf  dem  Stuhl,  im  Grunde  steckt  der  Knecht  seinem 
Schatze  Geld  zu,  der  Hund  hat  sich  über  eine  Pastete  auf  dem 
Tische  hergemacht,  die  Katze  hascht  nach  dem  Vogel,  und  zer- 
schlägt Porzellan , der  Affe  ist  über  Bücher  und  Urkunden  her 
und  das  Feuer  verzehrt  die  Gans  am  Spiesse.  Zu  einer  Laune, 
welche  keinem  andern  holländischen  Maler  in  dem  Grade  zu  Ge- 
bote steht,  gesellt  sich  hier  eine  sehr  fleissige  Durchbildung  aller 
Theile,  und  eine  seltene  Helligkeit  und  Klarheit  des  Tons.  Dieses 
2 F.  9 Z.  hohe  und  5F.  5 ' Z.  breite  Bild  ging  durch  die  bekann- 
ten Sammlungen  Danser  Nyinan,  Smeth  van  Alpen,  Sereville  und 
Dalberg,  und  1 825  ersteigerte  es  der  jetzige  Besitzer  aus  Watsou 
Taylor's  Sammlung  um  220  Pf.  In  der  Sammlung  zu  Alton  To- 
wer ist  ein  sehr  artiges  Bildchen:  Zeitvertreib  mit  Tocadille  und 
und  Kartenspiel.  In  der  Sammlung  zu  K eddieston  hall  sieht 
man  das  Gemälde  eines  blinden  Bettlers,  ein  klares,  fleissiges  Bild- 
chen. Von  grösserer  Bedeutung  sind  aber  Steen’s  Gemälde  in  der 
Sammlung  zu  Lutonhouse.  Da  ist  ein  Huhnengefccht,  eine 
Composilion  von  12  Figuren,  voll  geistreicher  Motive.  Auch  in. 
der  Klarheit  der  Farbe,  in  der  geistreichen  und  dabei  fleissigen 
Behandlung  ist  dieses  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters. 
(H.  2 F.  10  Z. , Br.  5 F.  9 Z.)  Ein  zweites  Gemälde  stellt  Nach- 
zügler vor , welche  einen  Meierhof  plündern , nach  Waagen  er- 
greifend in  der  dramatischen  Wahrheit.  Die  Verzweiflung  des 
Bauern,  welcher  dem  Soldaten  mit  einer  Heugabel  zu  Leibe  gehen 
will,  aber  von  Frau  und  Kind  zurückgehalten  wird;  der  übermü- 
thige  Hohn  der  Soldaten,  deren  einer  den  Hahn  seiner  Flinte 
spannt,  der  andere  nach  Tauben  schiesst,  bilden  einen  schlagen- 
den Gegensatz  mit  zwei  Mönchen,  welche,  sich  an  Speise  und 
Trank  gütlich  thuend,  Frieden  zu  stiften  suchen.  (H.  I V 5*  Z., 
Br.  l F.  8 Z.)  Das  dritte  Bild  dieser  Sammlung  stellt  ein  in  weisse 
Seide  gekleidetes  Mädchen  vor,  welches  dem  Lautenspiel  eines 
Herrn  zuhorcht,  während  hinter  d^iu  Pfeiler  ein  alter  Mann  sie 
belauscht.  In  solchen  seltenen  Gemälden  nähert  sich  Steen  in  Klar- 
heit, Kraft  und  Delicatesse  dem  Metsu , hat  aber  vor  ihm  meist 
ein  grosseres  dramatisches  Interesse  voraus.  (H.  1 F.  3 Z.,  Br.  1 F.) 
Minder  bedeutend  ist  ein  zierlich  in  Seide  gekleidetes  Mädchen, 
welchem  eine  widrige  Kupplerin  einen  Brief  bringt.  Die  Gestalt 
des  Königs  David,  welchen  man  durch  die  Thür  auf  einer  Terasse 
sieht,  belehrt  den  Beschauer,  dass  die  Dame  Bathseba  vorstelle. 
(H.  1 F.  3 Z , Br.  l F.  \Z.)  Mr.  Norton  kaufte  iö44  aus  Har- 
man’s  Sammlung  eine  Bauernscene  um  6l0  Pf.  St. 

In  der  Privatsammlung  des  Königs  Georg  IV.  von  England 
sind  7 Bilder  von  Steen,  l)  Ein  zierlich  gekleidetes  Mädchen  zieht 
sich,  auf  dem  Bette  sitzend,  die  Strümpfe  an.  Neben  ihm  ist  ein 
Spaniel,  und  auf  dem  Tische  steht  ein  Licht,  eine  Flasche  und 
eine  Schachtel  mit  Perlen.  Bez.  1GÖ5«  Das  treffliche  Iinpasto,  die 
geistreiche  und  mit  dem  feinsten  Metsu  wetteifernde  Ausführung, 
das  helle,  meisterlich  abgetönte  Morgenlicht,  die  kühle  Harmonie 
der  Farben,  worin  Blau  und  Violet  vorwaltcn  , machen  dieses  zu 


23$ 


Steen,  Jan  van. 


einem  der  gewähltesten  Bilder  des  Meisters.  (H.  2 F.  2 Z.,  Br.  i F. 
g Z.)  2)  Von  eilf  Personen,  die  sich  mit  Kartenspiel,  Liebe  und 
Musik  die  Zeit  vertreiben,  spielt  J.  Steen  selbst  die  Violine,  indem 
er  mit  Wohlgefallen  ein  Mädchen  ansieht.  In  Composition  be- 
sonders launig,  in  der  Behandlung  fleissig,  im  Farbenton,  mit  Aus- 
nahme einer  Frau,  aber  ins  Bräunliche  gehend.  ( H.  2 F.  10  Z , 
Br.  2 F.  H Z.)  5)  Landleute  in  einer  Schenke,  die  bei  Saus  und 

Braus , mit  Tanz  und  Schmaus  eine  grosse  Festlichkeit  begehen. 
Voll  der  glücklichsten  Motive  und  dabei  solide  impastirt  und 
dclicat  beendigt,  nur  im  Hauptton  etwas  dunkel.  H.  2 t\,  Br.  2 F. 
5|  Z.)  4)  Das  Bohnenfest.  Die  Aufmerksamkeit  ist  auf  den  Boh- 
nenkonig  gerichtet,  der  so  eben  ein  Glas  leert,  während  ein  Knabe 
die  auf  dem  Boden  stehenden  Iierzchen  auszupissen  sucht.  Ein 
Bild  von  ungemeiner  Laune  in  dieser  gemeinen  Sphäre,  doch  min- 
der fleissig  und  etwas  schwer  und  braun  in  der  Farbe.  5)  Eine 
Schenke  am  Canal,  in  welcher  eine  Gesellschaft  von  Landleuten 
toll  und  ausgelassen  hauset.  In  einem  Boote  kommen  noch  sieben 
lustige  Gesellen  an.  Ein  ileissiges  und  reiches  Bild,  aber  im  Haupt- 
ton zu  braun.  H.  5 F.  8 Z.,  Br.  4 F.  11  Z.)  6)  Eine  Gesellschaft 

von  vier  Männern  und  einer  Frau  beim  Kartenspiel.  Ein  fleissiges, 
schätzbares  Bild.  (H.  1 F.  5£  Z„  Br.  1 F.  5 Z.)  7)  Familienscene 
in  einem  Zimmer. 

Im  Museum  des  Louvre  zu  Paris  ist  eine  zahlreiche  Gesell- 
schaft aus  den  unteren  Ständen  in  einem  grossen  Zimmer  bei 
Musik  und  Tanz,  und  lässt  sich  bei  Wein  und  Liebe  wohl  seyn. 
Reich  an  glücklichen  Motiven,  und  voll  Laune,  aber  zerstreut  und 
haltungslos.  Die  Färbung  ist  klar,  die  Behandlung  geistreich, 
wenn  gleich  nicht  sehr  sorgfältig.  (H.  l m.  18  c.,  Br.  l m.  6l  c.) 

Im  Jahre  1845  wurde  die  Hochzeit  zu  Cana  , als  lustige  Bau- 
ernhochzeit, aus  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Berry  mit 
1Ö501  Fr.  bezahlt.  Dieses  Gemälde  galt  1857  nur  5500  Fr.  Ein 
Gemälde  aus  der  Sammlung  Marti  ni’s,  welches  Bauern  und  Rei- 
sende im  Hofe  vor  der  Schenke  vorstellt,  wurde  1844  in  Paris  mit 
5450  Fr.  bezahlt.  Die  getuschten  Zeichnungen,  welche  bis  1810 
im  Cabinet  Paignon  Dijonval  waren,  gingen  wahrscheinlich  in  das 
k.  französische  Cabinet  über.  Sie  stellen  fahrende  Musikanten  vor 
einer  Hausthüre,  das  Innere  eines  holländischen  Hauses  am  Drei- 
königs-Abend,  und  eine  Quäckerversammlung  dar. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  eine  Bauern- 
schlägerei in  einer  Dorfhütte,  eine  ungemein  lebendige  Handlung 
roher  Naturen , mit  warmer  Färbung  fleissig  vollendet.  Die  um 
Hülfe  rufende  Bäuerin  hält  einen  mit  einem  Besen  bewaffneten 
Mann  zurück,  welcher  auf  einen  anderen  eindringt,  der  zu  Boden 
liegt.  H.  2 F.  1 Z.,  Br.  5 F.  Q Z.  Ein  kleineres  Bild  stellt  einen 
Arzt  vor,  wie  er  der  kranken  Frau  den  Puls  fühlt.  H.  l F.  11  Z.t 
Br.  1 F.  7 Z.  Dieses  Bild  stammt  aus  Düsseldorf. 

In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  ist  ebenfalls  ein 
Gemälde  von  Steen,  welches  zwar  nicht  zu  dessen  bedeutendsten 
Leistungen  gehört,  aber  in  der  Behandlung  und  in  der  Auffassung 
des  Einzelnen  einen  bestimmten  Beleg  seiner  Richtung  gibt.  Es 
stellt  einen  Wirthshausgarten  mit  mehreren  Tischen  vor,  zwischen 
welchen  sich  ehrsame  Bürgersleute  in  bequemer  Philisterhaftigkeit 
auf  und  nieder  bewegen.  Vorn  sitzt  der  Künstler  selbst,  hell  von 
der  Sonne  beschienen,  indem  er  sich  so  eben  einen  Hering  zu 
bereitet,  und  in  höchster  Vergniiglichkeit  den  Beschauer  einzuladen 
scheint.  Dieses  Bild  trägt  den  Namen  des  Meisters.  H.  2 F.  2l  Z., 
Br.  1 1'  ♦ 10^  Z. 


Digitized  by  Google 


Steen,  Jan  van. 


239 


Die  Galleric  im  Belvedere  zu  Wien  bewahrt  eine  Bauern« 
hochzeit.  Das  Brautpaar  wird  unter  scherzhafter  Musik  in  das 
Schlafgemach  geleitet , während  eine  dicke  Frau  mit  dem  Kinde 
an  der  Brust  vorn  am  Tische  sitzen  bleibt.  H.  1 F.  9?  Z. t Br. 

2 F.  2 Z.  Ein  zweites  Gemälde,  mit  dem  Namen  und  der  Jahr- 
zahl IÖ65»  zeigt  ein  Zimmer,  in  welchem  die  grösste  Unordnung 
herrscht.  In  der  Mitte  sitzt  ein  junger  Mann  vertraulich  bei  einem 
Mädchen,  welches  ihm  ein  Glas  Wein  reicht,  während  die  Alte 
zu  warnen  scheint.  Hinter  ihm  steht  ein  Mann  mit  dem  Buche 
und  ein  Violinspieler,  in  welchem  sich  Steen  selbst  vorgestellt  hat. 
Um  die  schlatende  alte  Frau  am  Tische  sind  drei  Kinder  beschäf- 
tiget. II.  5 F.  4 Z. , Br.  4 F.  7 Z. 

Im  Cabinet  Grünling  zu  Wien  war  bis  1823  eine  fein  aqua- 
rcllirte  Zeichnung,  welche  das  Bohnenfest  vorstellt,  eine  betrunkene 
Gesellschaft  von  IMännern  und  Weibern  um  den  Tisch  versammelt. 
Der  vierte  Theil  dieser  Zeichnung  ist  nur  im  Umrisse.  Sie  stammt 
aus  dem  Cabinet  Kayl  in  Leipzig.  H.  7 Z.  10  L.,  Br.  9 Z.  6 L. 

In  der  Gallerie  zu  Dresden  findet  man  das  Bild  einer 
Frau,  die  ihrem  Kinde  mit  dem  Löffel  Speise  reicht,  Kniestück. 
H.  l F.  -*•  Z.,  Br.  lo£  Z. 

In  der  Sammlung  R.  WeigeTs  zu  Leipzig  ist  eine  der 
seltenen  Zeichnungen  des  Meisters,  ein  DorfTest  mit  Kegelspiel 
vorstellend,  beschrieben  in  der  Aehrenlese  Nro.  4o6* 

Bei  der  1846  in  Dresden  erfolgten  Versteigerung  der  Samm- 
lung des  Baron  von  Rumohr  kamen  zwei  Zeichnungen  von  Steen 
vor:  ein  auf  dein  Stuhle  sitzender  und  rauchender  Bauer,  und 
ein  auf  dem  Stuhle  schlafender  Bauer,  beide  in  schwarzer  Kreide 
und  mit  Weiss  gehöht  auf  blauem  Papier,  9 Z.  hoch  und  6 Z. 
breit.  Diese  Figuren  sind  von  höchster  Naturtreue. 

In  der  Gallerie  zu  Salzdahlum  waren  einst  zwei  Bilder,  die 
zu  den  grössten  gehören,  welche  Steen  malte.  Das  eine,  der  Hci- 
rathscontrakt , ist  über.  4 F.  hoch  und  6 F.  breit,  und  das  zweite, 
eine  Musikgesellschaft,  fast  von  gleicher  Grösse.  In  beiden  er- 
scheint der  Maler  als  Freund  des  Bieres.  Ein  Bild  des  Heiraths- 
contraktes  sah  man  1807  unter  der  französischen  Kunstbeute  in 
Paris. 

In  der  Sammlung  des  Direktors  Spengler  in  Copen- 
hagen  waren  bis  1839  v‘er  Zeichnungen,  welche  dem  J.  v.  Steen 
zugeschrieben  wurden,  alle  in  rother  Kreide:  l)  Ein  Mann  und 
eine  Frau  in  Umarmung,  4.  2)  Ein  Mann,  dem  ein  anderer  die 
Wunde  am  Backen  verbindet,  dabei  ein  Knaben  mit  der  Schüssel 
in  den  Händen,  fol.  3)  Ein  mit  dem  Glase  in  der  Hand  am  Fasse 
sitzender  Mann,  4.  4)  Der  Violinspieler,  4. 

Einige  Werke  dieses  Meisters  sind  auch  im  Stiche  bekannt, 
darunter  solche  aus  Privatsammlungen. 

A dutch  school.  Die  Dorfschule,  nach  dem  Bilde  aus  der 
Sammlung  von  Thomas  Pratt  von  V Green  in  Mezzotinto  gesto- 
chen. für  BoydelTs  Verlag  1772»  fol. 

The  duteh  Chymist.  Der  Chemiker  sitzt  im  Vorgrunde,  neben 
ihm  ein  lesender  Bauer,  ein  Mann  mit  spitzem  Hute,  und  rechts 
eine  Frau  tuit  dem  Rinde  an  der  Brust.  Gest,  von  J.  Boydell  nach 
«lern  schönen  Bilde  aus  Lewiez’s  Sammlung,  gr.  fol. 

Auch  J.  Wilson  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 

A Conversation  in  with  the  paintcr  has  introduced  himsclf. 
Zwei  Frauen  am  Kamin  hinter  ihnen  zwei  lYlaniicr  mit  Pfeifen 
und  vor  dieser  Gruppe  der  Maler.  S.  Paul  sc.,  R.  Sayer  exi. 
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Schönes  Schwarzkunstblatt,  nach  dem  Bilde  aus  Blackwood’s  Samm- 
lung, gr.  toi. 

The  content  dutchman.  Halbe  Figur  eines  Bauers  mit  Pleite 
und  Flasche.  Ob.  Frizzle  fecit,  publ.  by  Sayer  1773.  Schönes 
Schwarzkunstblatt,  fol. 

Die  Austernesserin,  nach  dem  Bilde  von  Six  van  Hillegom  von 
J.  D.  Sluyter  gestochen  l84l»  toi . 

Der  Bäcker  und  der  Milchverkäufer,  nach  dem  berühmten 
Bilde  ira  Museum  zu  Amsterdam  1779  von  R.  Brookshaw  geschabt, 
und  neuerlich  von  J.  Bemme  gestochen,  fol. 

Der  Dorfschulmeister,  gest.  von  L.  A.  Claessens,  fol. 

Der  Iieirathscontrakt  (Le  contrat  de  Mariagei,  nach  dem  Bilde 
der  Sammlung  des  Grafen  von  Brühl  von  Ch.  Boquuy  gestochen. 

Sint  Nicolaasfeest,  das  berühmte  Bild  im  Museum  zu  Amster- 
dam, gest.  von  J.  de  Mare  1819,  roy.  fol. 

La  Collation  hollandaise.  Eine  Gesellschaft  am  Tische,  dabei 
ein  Dudelsackpfeifer.  F.  Basan  exc.,  roy.  fol. 

Eine  Gruppe  von  Bauern  im  Wirthshause,  nach  einer  Zeich- 
nung aus  Basan's  Werk,  Nro.  8.  Umriss  kl.  fol. 

La  Treille.  Tänzer  und  Trinker  unter  einer  Laube,  aus  Ba- 
san’s  Werk. 

Les  Souffleurs  et  le  paysan  credule,  gest.  von  F.  Godefroy. 

Eiu  Garten  am  Wirthshause  mit  Kt-gelspielern  und  Trinkern, 
gest.  von  F.  de  Ghendt,  fol. 

Bauern  in  der  Schenke,  vorn  die  trinkende  Wirthin,  ira  Mittel- 
gründe Trictracspieler,  gest.  von  J.  Nolker,  Mezzotinto,  fol. 

Jeune  femme  malade,  von  Avril  für  das  Musce  Napoleon  ge» 
stochen,  wahrscheinlich  die  folgende  Darstellung. 

Der  Arzt,  welcher  der  Frau  den  Puls  fühlt,  gest.  von  Oort- 
roan,  kl.  4. 

Die  eingebildete  Kranke,  nach  dem  Bilde  in  München  von 
Thelot  gestochen,  gr.  fol. 

Der  Arzt,  welcher  einer  Frau  das  Clistier  geben  will,  von  A. 
de  Blois  geschabt. 

Die  fünf  Sinne  durch  Bauern  vorgestellt,  fünf  Blätter,  von  J. 
Gole  geschabt,  so  schön  wie  Du  Sart. 

Die  holländische  Kneipe  mit  Brettspielern , von  demselben 
geschabt. 

Ein  Mann,  der  am  Fasse  mit  Bällen  spielt,  von  demselben. 

Les  plaisirs  de  chaque  äge , von  Berteaux  geätzt  und  von 
Oortman  vollendet,  kl.  4« 

Der  Knabe,  welcher  vor  mehreren  Zuschauern  den  Hund  tan- 
zen lässt,  gest.  von  Dambrun , nach  dem  Bilde  aus  dem  Cabinet 
Poullain,  4. 

Eine  Tischgesellschaft,  wo  der  Knabe  der  Frau  einen  Häring 
bringt,  nach  dem  Bilde  des  Cabinet  Poullain  von  Delignon  ge- 
stochen, 4« 

Drei  Bauern  um  ein  Fass , zwei  sitzend  und  einer  stehend, 
radirt,  ohne  Namen,  4. 

Eine  lustige  Gesellschaft,  von  Chataigner  radirt  und  von  Oort- 
man mit  dem  Stichel  vollendet,  gr.  8* 

Zwei  Männer  am  Tische,  jeder  mit  einem  Papier  in  der  Hand, 
eine  von  Ploos  van  Amstel  imitirte  Zeichnung,  kl.  4* 

Der  Flötenbläser,  von  demselben  in  Zeichnungsmanier  be- 
handelt, 4* 

Der  Advocat,  in  gleicher  Manier. 

Di  ese  drei  Blätter  gehören  in  das  Werk  des  Ploos  van  Amstel. 
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Eigen  händige  Radirungen  des  Meisters. 

Dass  sich  J.  van  Steen  auch  im  Radiren  versucht  habe,  dürfte 
wohl  nicht  unbedingt  zu  verneinen  seyn  , doch  ist  es  nicht  ausge- 
macht,  dass  gerade  die  folgenden  Blatter  von  ihm  wirklich  her» 
rühren.  Im  Charakter  und  Ausdruck  sind  sie  ihtn  wohl  verwandt. 

1 ) Ein  auf  dem  Lehnstuhl  sitzender  Bauer  mit  spitzer  Mütze, 
wie  er  sich  die  Wunde  am  rechten  Arme  zudeckt.  Er  ist 
nach  links  gerichtet,  wo  man  einen  Bettvorhang  bemerkt. 
Oben  in  der  Mitte  ist  ein  Gitterfenster.  Ohne  Namen.  H 
4 '/«.  6 L»,  Br.  5 Z.  5 L. 

Dieses  höchst  zarte,  fast  nur  im  Umriss  radirte  seltene 
Blättchen , finden  wir  in  FrenzePs  Catalog  der  Sammlung 
des  B.  v.  Rumohr  (Lübeck  1 ö46  Nro.  1ÖÖÖ)  erwähnt.  Der 
Besitzer  hielt  cs  für  Arbeit  van  Sfecn’s. 

2)  Büste  eines  fachenden  Bauers  mit  rundem  Hute,  im  Profil 
nach  rechts,  wo  man  gegen  den  Rand  hin  die  Hälfte  der 
Büste  einer  Bäuerin  bemerkt.  Ohne  Namen.  H.  2 Z.  2 — 
3 L«,  Br.  l Z.  i)  — Q L. 

D ieses  Blättchen  wird  von  einigen  dem  Ostnde,  dem  D. 
Ryckaert  odw  P.  Snayers,  von  anderen  dem  J.  v.  Steen  bei« 
gelegt,  ohne  hinlänglirhe  Rechenschaft  geben  zu  können. 
Es  ist  sehr  geistreich  behan  lelt,  aber,  wie  R.  Weigel  (Supp!, 
au  Peintre  Graveur  I.  175)  behauptet,  ganz  bestimmt  im  Go- 
schraacke  des  T.  Wyck.  Die  ersten  Abdrücke  sind  weniger 
vollendet,  und  das  Scheidewasser  hat  nicht  gut  durchge- 
gritfen.  Es  fehlt  auch  die  mit  dem  Stichel  geführte  Ein* 
fassungslitue. 

5)  Das  luuere  eines  Zimmers,  wo  links  ein  Weib  im  Sitzen 
schläft,  wie  sie  in  der  Linken  ein  Glas,  in  der  Rechten  die 
Bouteiile  hält.  Neben  ihr  liegt  ein  Bauer  auf  dem  Boden, 
welcher  die  Geheimnisse  ihres  Bockes  belauscht.  Drei  an- 
dere Bauern  lachen  darüber.  Auch  ein  Greis  ist  bei  dieser 
Gruppe.  Links  liest  man:  J Steen  (JS  verschlungen)  und 
rechts:  H(ans?)  Steen,  H.  5 Z.  n L. , Br.  4 Z.  n L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten,  und  auch  ohne  Namen  Stcen’s 
würde  sich  der  Componist  kund  geben.  Die  Arbeit  ist  sehr 
geistreich. 

Steen  , Frenz  van  (len,  Kupferstecher  und  Maler,  geh.  zu  Amster- 
dam 1Ö04,  sollte  sich  in  seinerJugend  einem  aiidcren  Fache  widmen, 
allein  die  durch  Verletzung  des  einen  Fusses  erfolgte  Lähmung 
war  die  Veranlassung,  dass  er  sich  der  Kunst  ergab.  Der  Erz- 
herzog Leopold  berief  ihn  als  llofkupierstecher  nach  Wien,  und 
später  trat  er  in  gleicher  Eigenschaft  mit  Gehalt  in  Dienste  des 
Kaisers  Friedrich  III.  Er  radirte  in  Wien  viele  Blätter,  aufangg 
für  das  Gallericwerli  des  Erzherzogs,  und  dann  mehrere  andere, 
die  einzeln  erschienen  und  mit  grossem  Beifalle  aufgenoramen  wur- 
den , den  sie  theilweise  auch  wirklich  verdienen.  Früher  standen 
sie  in  hohen  Preisen;  so  wurden  seine  drei  Blätter  nach  Correggio 
aus  Mariette’s  Sammlung  um  250  Livres  verkauft.  Sandrart  setzt 
seine  Blüthezeit  um  löÖO« 

l)  Ferdinand  III.,  römischer  Kaiser.  Mit  der  Aufschrift.:  Sa- 
cratissimo  Ferdinando  III.  Pio,  Justo,  Felici,  Germaniae  Et 
Iruperii  Paeatori.  Franc.  Luycx  S.  C.  M.  pict.  Fr.  van  de 
Steen  S.  C.  M.  sculpt.  H.  iy.‘  Z.,  Br.  15‘  Z. 

Die  alten  Abdrücke  sind  selten , die  neuen  wurden  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Wien  gezogen. 
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2)  Leopoldus  Aug.  Imperator,  unten  die  Schlacht.  Nach  Too. 
renvliet,  fol.  Selten. 

3)  Leopold  Wilhelm,  Erzherzog  von  Oesterreich,  nach  Too- 
reuvliet,  4« 

4)  Joh.  Adolph,  Graf  von  Schwarzenberg,  gr.  8. 

5)  Carl  Ludwig,  Graf  de  Souches  l680,  8* 

6)  Carl  II.  Herzog  von  Mantua,  und  seine  Gemahlin  Aloisa,  gr.  8» 

7 ) Louis  de  Bourbon,  Prinz  von  Conde,  kl.  fol. 

8)  Philipp  Pfalzgraf  zu  Sulzbach,  nach  v.  Dyck,  fol. 

9 ) Ludwig  Georg  Graf  von  Sinzendorff,  fol.  Selten. 

10 ) G.  S.  Lubomirsky,  Comte  de  Wisnicz,  fol. 

11 ) Wickhard  Baron  von  Auersperk,  kl.  fol. 

12)  Ferd.  Princeps  de  Dietrichstein,  fol. 

13)  Carolus  II.  Brit.  Rex,  nach  J.  v.  d.  Hoecke.  Oval,  fol. 

14)  Adam  Willaerts.  Mit  der  Lebensgeschichte  dieses  Malers 
in  französischer  Sprache,  4* 

15)  Theodor  Coernhaert,  kl.  4* 

16)  Cornelis  Cort.  F.  v.  d.  Steen  sc.  J.  Meyssens  exc.  Halbe 
Figur.  Mit  einer  kurzen  Lebensgeschichte  des  Künstlers  in 
französischer  Sprache,  4. 

17)  Venerabilis  Dominicus  a Jesu  Maria,  Generalis  Carmel.  disc. 
1Ö50.  F.  von  de  Steen  S.  C.  M.  sculp.  N.  V.  Hoy  delin. 
In  der  Einfassung  die  Wunder  desselben,  und  im  Hinter- 
gründe  die  Schlacht  von  Prag,  gr.  fol. 

18)  Die  Verkündigung  Mariä.  Anxia  ne  — — simul.  Franc. 
Lieyx  del.  Franc.  V.  d.  Steen  sc.,  gr.  fol. 

Diese  Composition  wird  auch  dem  Rubens  beigelegt.  Die 
neueren,  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  veranstalteten  Ab- 
drücke, wurden  unter  Rubens  verkauft.  Die  alten  Abdrücke 
sind  selten. 

IQ)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  welches  der  kleine 
Johannes  umarmt,  nach  Th.  Willeborts.  F.  v.  Steen  fec. 
Goffardt  exc.,  fol. 

20)  Maria,  welche  das  Kind  hält,  halbe  Figur  nach  B.  di  S. 
Marco’s  Bild  der  Gail,  in  Wien,  8. 

2t)  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  ihr  eine  Rose  reicht,  nach 
J.  van  Hoeck.  F.  v.  d.  Steen  sc.  Goffardt  excud.,  kl.  fol. 

22)  Zwei  hl.  Familien,  nach  Gemälden  Titian’s  in  der  Gallerio 
zu  Wien.  gr.  cju.  8. 

25)  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft,  nach  Francia  Bigi’s 
Bild  der  Brüsseler  Gallerie,  jetzt  in  Wien,  4. 

24)  Maria  mit  dem  nackten  Rinde,  welches  einen  Apfel  hält, 
halbe  Figur  mit  dem  Schleier  über  dem  Haupte.  Oben  links 
steht:  1512  A.  D.  ( A.  Dürer).  Unten  links  am  Rande  der 
Platte:  Franco  Luycx  S.  C.  M.  Pict.  delincavit.  Francisco 
Vanden  Steen  scul.  S.  C.  M.  Auch  noch  zwei  andere  In- 
schriften kommen  vor,  und  im  unteren  Rande  liest  man: 
Hane  imaginem  ex  tenerrimo  erga  deiparam  virginem  patro- 
nam  suam  affectu  Ferdinandus  III.  Imperator  in  aes  incidi 
jussit.  Höhe  der  Platte  19  Z.  6 L.,  Br.  l4  Z. 

Das  Originalgemälde  von  Dürer  ist  in  der  Gallerie  zu 
Wien.  Die  alten  Abdrücke  sind  sehr  selten.  Zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  liess  der  Kunsthändler  Riedl  in  Wien 
neue  machen.  Die  Platte  befand  sich  in  der  k.  k.  Sammlung. 

25)  Maria  in  einer  Glorie,  mit  der  Aufschrift:  Trias  Mariana 
seu  una  trina  Maria.  | Gaude  Virgo,  Luge  Mater  Gloriare 
Spousa,  JIvva  Nos  In  Augvstiis,  Tcntaliouibus  Et  Fine  J Vitae 
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Nostrae.  Franc.  Leix.  S.  C.  M.  pict.  delin.  Franc,  van  da 
Steen  S.  C.  M.  sculp.  H.  284  Z.,  Br.  19  Z. 

26)  Eine  ähnliche  Darstellung,  als  Gegenstück  zuin  obigen  Blatte, 
mit  der  Aufschrift:  Maria  Una-Trina.  j Christo  Et  Mariae 
Detvr  Gloria,  j Abr.  a Diepenbecke  inv.  Fr.  van  de  Steen 
S.  C.  M.  sculp.  H.  281  Z. , Br.  19  Z. 

27)  Maria  mit  dem  Leichnam  des  Sohnes  auf  dem  Schoosse  von 
zwei  Engeln  unterstützt.  Carats  p.  N.  v.  Hoy  del.  f.  v.  Stien 
sculp.  H.  8 Z.  2 L.,  Br.  12  Z.  7 L. 

28)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Leichnam  Christi,  nach  Titian» 
Tu  milü  pater  etc.,  fol. 

29)  ■>  esus  Christus  stehend  mit  Wunden  bedeckt.  Zwei  Engel 
halten  seinen  Mantel  und  zwei  andere  in  der  Luft  eine 
Bandrolle,  mit  der  Schrift:  Quare  iugis  peccator  etc.  Nach 
J.  v.  Hoecke.  F.Vandcn  Steen  sc.  M.  Anthonis  exc.,  gr.  fol. 

50)  Christus  am  Kreuze,  nach  einer  Sculptur  von  Alb.  Dürer 
auf  zwei  Platten  gestochen.  Im  unteren  Plattcnrande  steht: 
Jussu  Sac.  Caes.  Majestatis  Fcrdinandi  III.  ex  ejusdem  an- 
tiquario  Viennensi  Albertus  Durerus  ligneum  fecit  sculptile. 
Nicol,  van  Hoy  delin.  Franc,  van  de  Steen  S.  C.  M.  sculptor. 
H.  31  Z,  4 L«,  Br.  21  Z. 

Die  alten  Abdrücke  sind  sehr  selten,  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts liess  aber  der  Kunsthändler  J.  Riedl  in  Wien  neue 
machen,  auf  gewöhnliches  und  auf  chinesisches  Seidenpapier, 

3l)  Die  Anbetung  der  Dreieinigkeit,  nach  Albrecht  Dürer’s  be- 
rühmtem Bilde  in  der  Gallerie  zu  Wien  , in  drei  Blättern, 
die  aber  nicht  vollendet  sind.  In  alten  Abdrücken  kommen 
sie  selten  vor  und  gehören  vielleicht  zu  den  schönsten  Ar- 
beiten des  Meisters.  Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  wur- 
den in  Wien  neue  Abdrücke  veranstaltet.  H.384Z.,  Br-  33  Z. 

52)  Die  Marter  der  10,000  Heiligen,  nach  A.  Dürer’s  Gemälde 
in  der  Gallerie  zu  Wien,  in  vier  Blättern,  als  Gegenstück 
zur  Anbetung  der  Dreieinigkeit,  mit  der  Aufschrift:  llanc 
ab  A.  Durcro  olim  depictam  et  MX  Martyrum  passionein 
et  mortem  exprimentein  tabulam  Augustissiiui  Caesaris  suo 
dignam  thesauro  censuerunt,  invictissimus  Imperator  Leopol- 
dus  I.  ad  prototypi  proportionem  a N.  van  Hoye  suo  pietore 
delineari  et  a Francisco  van  de  Steen  suo  caelature  sculpi 
jussit  MDCLXI.  II.  58 i Z.,  Br.  33  Z . 

Die  alten  Abdrücke  dieses  Stiches  sind  selten.  Zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  liess  der  Kunsthändler  Riedl  in  Wien 
neue  abziehen,  die  auf  gewöhnliches,  und  auf  chinesisches 
Papier  Vorkommen. 

55)  Die  küssende  Magdalena,  Büste  nach  G.  Reni’s  Bild  in  der 
Gallerie  zu  Wien,  4. 

34)  St.  Pepin  und  St.  Bega,  halbe  Figuren  auf  einem  Blatte, 
nach  Zeichnungen  von  Rubens , welche  dieser  nach  zwei 
Bildern  von  H.  van  Eyck  gefertiget  hatte,  fol. 

35)  Die  Entführung  des  Ganymed  durch  den  Adler,  nach  Cor- 
reggio's  berühmtem  Bilde  der  Wiener  Gallerie.  Nico,  van 
Hoy  delineavit.  Franco  van  de  Steen  S.  C.  M-  Sculptor 
scidit.,  gr.  fol. 

36)  Amor  den  Bogen  schnitzend,  nach  Correggio’s  Gemälde  der 
Gail-  in  Wien.  Idem  del.  et  sc.,  gr.  fol. 

37)  Jupiter  und  Juno,  nach  Correggio’s  berühmtem  Bilde  in 
Wien.  Idem  del.  et  sc.,  gr.  schmal  fol. 

Diese  drei  Blätter  sind  sehr  selten  in  alten  Abdrücken, 
neuere  kommen  öfter  vor.  Es  gibt  auch  alte  Drücke  auf 
braunrothem  Papier,  und  neuere  auf  chinesischem  Papier. 
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Diese,  so  wie  ordinäre  Abdrücken  wurden  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  in  Wien  gemacht. 

38)  Pan  von  Amor  gebändiget,  nach  Ag.  Carracci,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Nro. 

39)  Der  trunkene  Silen  von  Satyrn  unterstützt,  nach  A.  van 
Dyck,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  im  zweiten  vor  v. 
Dyck’s  Namen,  im  dritten  mit  demselben. 

40)  Die  berühmte  grosse  Camee  im  k.  k.  Cabinete  zu  Wien, 
mit  Augustus  und  Livia  sitzend  unter  Soldaten,  die  eine 
Trophäe  errichten  , nach  einer  Zeichnung  von  Rubens  ge- 
stochen, gr.  4>  Seiten. 

41 ) Der  Traum  des  menschlichen  Lebens,  interessante  Allegorie 
von  Michel  Angelo,  für  das  Brüsseler  Galleriewerk  gesto- 
chen , fol. 

42)  Die  Apotheose  des  Kaisers  Ferdinand  III.,  in  zwei  Blättern, 
mit  der  Aufschrift:  Jovi  Austriaco  Pacificoque  Cltari  Coelites 
Deae  Diique  Sui  Grati  Veniunt  Litantque.  Joach.  de  Sand- 
rart  a Stochaw  pinx.  Franc,  de  Steen  S.  C.  M.  sculp.  II. 
34  Z.,  Br.  28  Z. 

Die  alten  Abdrücke  sind  selten,  die  neueren  wurden  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Wien  grmacht. 

43)  Siegstreit  der  Rossballet,  wie  es  von  Iieyseri.  Maj.  Leopold 
I.  zu  Wien  An.  l6Ö7  gehalten  worden,  nebst  denen  dabei 
gehaltenen  Aufzügen  und  Pferdetänzen.  Mit  ausführlicher 
Beschreibung.  Carlo  Pasetti  inv.  Nicol,  van  Hoy  del.  36 
Blätter,  gr.  fol. 

An  diesem  interessanten  Werke  hat  auch  Bouttats  Theil. 
Von  letzterem  sind  verschiedene  Wägen  und  andere  Maschi- 
nerien mit  mythologischen  Darstellungen  bei  demselben 
Feste,  qu.  fol. 

Aus  diesem  Werke  kommen  auch  einzelne  Darstellungen 
vor,  wie  das  Schiff  der  Argonauten,  von  Steen  in  5 Blättern 
dargestellt. 

44)  Grosses  Gefäs6  von  einem  Schmaragd  und  orientalischem 
Achat  aus  der  k.  Schatzkammer  in  Wien.  N.  van  Hoy  del. 
v.  d.  Steen  sc.,  s.  gr.  qu.  fol. 

45 ) Der  Porticus  der  Gallerie  in  Brüssel , nach  N.  van  Hoy, 
qu.  fol. 

46)  Sechs  Spieler  um  einen  Tisch,  nach  B.  Manfredi,  für  das 
Brüsseler  Galleriewerk,  4* 

47)  Ein  Alter  und  seine  Frau  im  Geldzählcn  begriffen,  nach  D. 
Teniers.  Schönes  Blatt,  nach  dem  Bilde  der  Gallerie  in 
Wien , fol. 

48)  Ein  Tabakbruder,  nach  D.  Teniers,  F.  v.  d.  Steen  sc.  Teniers 
exc.  Aus  der  Wiener  Gallerie,  8. 

49)  Eine  holländische  Bauernkirmess.  Id.  sc.  et  exc.,  qu.  fol. 

50)  Vier  kleine  Blätter  mit  Trinkern,  nach  D.  Teniers,  und  für 
dessen  Verlag  radirt. 

Steen , Dirlt  V3n>  Bildhauer,  der  Sohn  des  Jan  van  Steen,  war 
nach  Descamps  ein  berühmter  Künstler.  Er  soll  an  einem  deut- 
schen Hofe  gearbeitet  haben,  wann  und  wo,  sagt  der  genannte 
Schriftsteller  nicht. 

Steen , P.  van  den,  wird  von  Bcnard  im  Cataloge  des  Cabinet 
Paignon  Dijonval,  und  von  Füssly  juu.  ein  Kupierstecher  genannt, 
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der  das  Bildnis«  Coernhaerts's  und  die  im  Artikel  de«  Franz  von  de 
Steen  genannten  Blätter  nach  Correggio  gestochen  haben  soll. 
Diess  ist  ein  Irrthum.  Es  gab  aber  einen  Kunsthändler  P.  van  Stent. 

Steene,  Peter  von,  Architekt  und  Abt  von  Notre-Dame  des  Dunes 
in  Flandern,  der  siebente  in  der  Reihe,  beschloss  I2l4  den  Bau 
eines  neuen  Klosters  mit  der  Kirche,  und  fertigte  selbst  die  Pläne 
dazu.  Doch  vollendete  er  den  Bau  nicht;  A melius  und  Egi- 
dius  van  Steene  setzten  ihn  fort,  Salomo  von  Gent  folgte  auf 
diese,  und  Nicolaus  de  Belle  gab  dem  Gebäude  die  weiteste  Aus* 
dehnung,  welches  1202  Abt  Theoderich  vollendete.  Dieses  Kloster 
zählte  viele  Künstler  und  WerkleutP,  die  jedes  Werk  unternehmen 
konnten.  Zur  Zeit  Theoderich’s  lebten  über  400  Mönche  und 
Layenbrüder  in  demselben. 

StCCnC  , J.  van  den  , Maler  von  Brügge , machte  sich  durch  An- 
sichten von  Städten  u.  s.  w.  bekannt.  Er  arbeitete  um  1820  in 
der  genannten  Stadt. 

Stecnrce , Wilhelm  oder  Georg,  Maler,  wird  von  Descamp« 
unter  die  Schüler  des  C.  Poelemburg  gezählt.  Er  «oll  einigen  Ruf 
genossen  haben,  doch  finden  sich  wenige  Bilder  von  seiner  Hand. 
Blühte  um  l650« 


StCCnSOnn,  Tollef,  der  Praeses  von  Naess  in  Norwegen,  welcher 
1595  starb,  war  auch  ein  geübter  Maler.  Ob  sich  noch  Bilder  von 
ihm  finden,  wissen  wir  nicht. 

Steenvoord  , P.  G.,  Maler  zu  Amsterdam,  machte  sich  durch  Blu- 
menstücke bekannt.  Blühte  um  1810  20. 

Steen  Winkel,  Hendrick,  Maler  von  Delft,  war  Schüler  von  J. 
Verkolje,  und  hatte  ein  grosses  Nachahmungstalent,  wieHoubraken 
benachrichtet.  In  der  Gallerie  zu  Salzdahlum  wurde  ihm  einst 
ein  grosses  Gemälde  zugeschrieben,  welches  bei  Nachtbeleuchtung 
eine  Scene  aus  Tasso’s  achtem  Gesänge  vorstellt,  den  Einsiedler, 
welcher  dem  Sarazenen  den  Degen  des  von  ihm  erschlagenen  däni- 
schen Prinzen  Sueno  entwindet,  und  ihn  einem  christlichen  Ritter 
reicht.  Ein  anderes  Nachtstück,  welches  Eberlin  im  Verzeichnisse 
der  Gallerie  unserm  Steenwinkel  zuschreibt,  stellt  die  Befreiung 
des  hl.  Petrus  aus  dem  Gefängnisse  vor,  und  ist  wahrscheinlich  von 
Steenwyck. 

Stecnwinkcl,  Martin,  Maler,  ein  niederländischer  Künstler,  ar- 
beitete um  l64o  in  Copenhagen  für  den  dänischen  Hof.  Er  malte 
Pferde,  die  so  täuschend  dargestellt  waren,  dass  sie  von  den  leben- 
digen an^ewiehert  wurden,  wieSandrart  behauptet.  Für  das  Schloss 
Cronenburg  malte  er  die  sieben  Planeten  in  Oel,  als  Zierde  des  Pla- 
fonds. Diese  Bilder  wurden  1059  bei  der  Belagerung  von  den  Schwe- 
den entführt,  wie  Baldinucci  im  Lebendes  Malers  B.  Keil  erzählt. 


Stecnwinkcl  de  Embda,  Johannes,  Architekt  und  Maler,  wurde 
vcriiiutlilich  zu  Emden  in  Ostfriesland  geboren,  und  könnte  der 
Vater  des  obigen  Martin  gewesen  scyn.  Er  stand  ebenfalls  in 
Diensten  des  König«  Christian  IV.  von  Dänemark,  und  kam  viel- 
leicht durch  den  Astronomen  Tycho  de  Brahe  zu  dieser  Ehre,  da 
rr  für  diesen  Uraniebnrg  und  Stierneborg  zu  Oen  liveen  baute. 
1 ,ii  Jahre  U)4’  errichtete  er  nach  der  Angabe  des  Astronomen  Longo- 
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montani,  eines  Schülers  von  Tycho,  den  runden  Thurm  zu  Copen- 
hagen,  von  welchem  T.  de  Brahe  in  seiner  Astronomia  instaurata 
p.  15  sagt:  »excellens  artifex,  qui  hoc  quod  fecerat,  prae  caeteris 
praecelluit.»  Zu  dieser  Zeit  war  der  Künstler  schon  in  reiten 
Jahren,  denn  er  hatte  bereits  1024  da«  Portal  der  Börse  in  Copen- 
hagen  gebaut,  welches  ebenfalls  bewundert  wurde.  In  Thura’s 
Hafnia  hodierna  ist  es  auf  Blatt  25  abgebildet,  sowie  Nro.  27  das 
ganze  Gebäude.  Die  Nachkommen  dieses  Meisters  scheinen  in 
Copenhagen  geblieben  zu  seyn,  denn  1Ö71  erscheint  ein  Steenwin- 
kel bei  der  Reparatur  von  Christianshavns  Broes.  Vgl.  Weinwichs 
Kunslens  Historie.  Kiübcnh.  1811. 

Steen weghe,  Jan  Peter,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  auch 
Stecweghe  und  Steeinweghe  genannt,  ist  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt.  Folgende  Blätter  bestimmen  seine  Lebenszeit. 

Eine  Folge  von  10  Blättern  mit  Kinderspielen  , Copien  nach 
P.  v.  Avant  und  W.  Hollar  (Paedopaegnion  puerorum  ludcntium). 
D iese  Copien  erschienen  i64ö  in  Steenweghe’s  Verlag.  Als  Uadirer 
nennt  er  sich  indessen  nicht. 

Steenwyck  oder  Stein wycll,  Ilcndrick  van,  Architekturma- 
ler, der  ältere  dieses  Namens,  wurde  um  1550  zu  Steenwyck  ge- 
boren, woher  er  den  Namen  führt,  so  dass  seine  Familie  unbekannt 
zu  seyn  scheint.  Er  war  Schüler  von  Hans  Fredeman  de  Vries, 
und  gefiel  sich  besonders  in  Darstellung  von  architektonischen 
Monumenten,  worauf  ihn  der  Meister  und  sein  Sohn  Paulus  ge- 
bracht zu  haben  scheinen,  da  diese  ebenfalls  perspektivische  Zeich- 
nungen fertigten.  Steenwyck  führt  uns  in  das  Innere  des  Doms 
von  Antwerpen  und  in  seine  Seitenräume,  sowie  in  andere  Kirchen 
des  germanischen  Styls.  Auch  Gefängnisse  und  grossräumige  Säle 
u.  s.  w.  malte  er.  Es  sind  diess  aber  nicht  die  architektonischen 
Massen  allein,  die  er  zur  Anschauung  bringt,  er  brachte  bei  Fackel- 
schein auch  verschiedene  Scenen  an,  deren  Figuren  Breughel  und 
andere  gleichzeitige  Meister  malten,  aber  nicht  Th.  van  Thulden, 
C.  Poeleraburg  oder  Stalbent,  da  diese  Künstler  jünger  als  unser 
Steenwyck  sind.  Bilder  dieser  Art  müssen  dem  Steenwyck  jun. 
angehören,  der  in  gleichem  Fache  arbeitete.  Diese  beiden  Künst- 
ler wurden  überhaupt  häufig  verwechselt,  da  sie  beide  vorzüglich 
sind,  und  hier  und  da  der  eine  den  anderen  übertraf.  Ein  etwas 
bräunlicher  Ton  ist  beiden  eigen,  der  Sohn  aber  nahm  in  England 
einen  helleren  Ton  an.  Der  Vater  starb  zu  Frankfurt  am  Main, 
wohin  er  bei  den  Kriegsunruhen  mit  den  beiden  Valkenburg  und  mit 
J.  F.  de  Vries  gekommen  war.  Hüsgen  (Nachrichten  von  Künst- 
lern Frankfurts  S.  l6  ) lässt  ihn  l6o4  sterben,  und  J.  de  Jongh 
(Leven  der  Schilders  door  C.  v.  Mander  L.501)  noch  um  ein  Jahr 
früher.  Allein  sein  Todesjahr  dürfte  etwas  später  zu  setzen  seyn, 
da  ein  Bild  in  der  Gallerie  zu  Wien  mit  l6o4  bezeichnet  ist.  Er  ist 
vielleicht  auch  vor  1550  geboren,  da  sich  Werke  finden,  welche 
mit  dem  Monogramm  und  der  Jahrzahl  1573  bezeichnet  sind. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  von  meisterhafter  Behand- 
lung und  offenbaren  einen  Meister,  der  die  Gesetze  der  Perspektive 
und  der  Beleuchtung  vollkommen  inne  hatte.  Er  wusste  auch 
durch  die  Staffage  grosses  Interesse  zu  erregen,  ln  der  Gallerie 
zu  Wien  ist  ein  kleines  Gemälde,  welches  einen  finsteren  Kerker 
vorstellt,  aus  welchem  Petrus  von  dem  Engel  befreit  wird.  Es  ist 
bezeichnet:  Heinr:  v,  Stenwyck  l6t)4.  Ein  zweites  noch  klei- 
neres Bild  des  Belvedere  zeigt  das  Innere  einer  golhischcn  Kirche 
hei  Nachtbeleuchtung , mit  den  Geistlichen  im  Chore,  8 Z.  hoch 
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und  10  Z.  breit.  Das  dritte  Gemälde  der  kaiserlichen  Sammlung 
stellt  ebenfalls  das  Innere  einer  gothischen  Kirche  dar,  aber  bei 
Tagsbeleuchtung,  bezeichnet:  Henri  cus  van  Steinwyck  Fe. 
H.  1 F.  6 Z.,  Br.  l F.  6 Z.  In  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
Carl  in  Wien  sind  zwei  Zeichnungen  von  dem  alten  Steenwyck: 
Die  Befreiung  des  Petrus  aus  dem  Gefängnisse,  und  das  Innere 
einer  Kirche,  letztere  colorirt.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind 
vier  Bilder,  welche  dem  älteren  Steenwyck  beigelegt  werden,  alle 
in  kleinem  Formate:  das  Innere  einer  Kirche  mit  Kcrzenbeleuch» 
tung,  ein  ähnliches  Gebäude  mit  vielen  Denkmälern,  welches  später 
Dietrich  mit  Figuren  zieren  wollte;  das  Innere  einer  gothischen 
Kirche  mit  Figuren,  und  das  Innere  einer  kleinen  Kirche  dessel- 
ben Styls , dieses  das  grösste  Bild.  H.  1 F.  5|-  Z Br.  2 F.  In 
der  Gallerie  zu  Copenhagen  ist  ein  herrliches  Effektstück,  Chri- 
stus und  Nicodcinus  zur  Nachtszeit  in  einem  Saale  vorstellend.  Die 
Sammlung  zu  Gotha  bewahrt  von  ihm  eine  Zeichnung  des  Inneren 
des  Doms  in  Antwerpen.  In  den  Gallerten  zu  Salzdahlum  und 
in  Cassel  wurden  ihm  ebenfalls  Gemälde  zugeschrieben,  die  jetzt 
zerstreut  sind,  und  theilweise  dem  jüngeren  Steenwyck  angehören. 

Es  sind  mehrere  Gemälde  unter  dem  Namen  H.  v.  Steenwyck 
gestochen  worden,  allein  sie  dürften  grösstentheils  von  dem  jünge- 
ren Künstler  dieses  Namens  herrühren,  wesswegen  wir  sie  im 
Artikel  desselben  aufzählen,  so  wie  ein  eigenhändig  radirtes  Blatt, 
welches  ebenfalls  dem  Steenwyck  jun.  angehören  könnte. 

Steenwyck  oder  Steinwyck,  Hendrik  van,  Architekturma- 
ler, der  jüngere  dieses  Namens,  wurde  nach  der  gewöhnlichen 
Annahme  158Q  in  Amsterdam  geboren,  was  sehr  zu  bezweifeln  ist, 
wenn  der  Künstler  schon  1606  gearbeitet  hat,  da  sich  von  diesem 
Jahre  ein  Gemälde  von  ihm  finden  soll.  Jedenfalls  haben  wir 
ein  Werk  von  l6li  von  seiner  Hand,  welches  sich  im  Corsham- 
liouse  zu  London  befindet,  und  demnach  die  Arbeit  eines  Jüng- 
lings von  22  Jahren  seyn  müsste,  aber  der  Vortrefflichkeit  wegen 
auf  spätere  Reife  schliessen  lässt.  Sein  Meister  soll  der  Vater  ge- 
wesen seyn , welcher,  wenn  er  schon  1Ö05  starb,  den  l4  jährigen 
Knaben  nicht  weit  gefördert  haben  kann.  Es  scheint  daher,  dass 
er  fremder  Unterweisung  das  meiste  zu  verdanken  hatte,  vielleicht 
ebenfalls  den  im  Artikel  seines  Vaters  genannten  beiden  de  Vries, 
oder  dem  P.  Neefs,  welcher  Schüler  seines  Vaters  war.  In  seiner 
früheren  Zeit  arbeitete  er  in  Antwerpen,  wo  ihm  der  Dom  man- 
nigfaltige Studien  bot.  Die  Figuren,  womit  er  seine  Interioren 
schmückte,  malten  andere  Künstler,  wie  J.  Breughel,  Th.  van  Thulden, 
Stalbent,  Poeleraburg,  van  Bassen  u.  a.  Die  öfter  vorkommende 
Befreiung  Petri  könnte  von  J.  Pinas  seyn.  Später,  als  er  seinen 
Wirkungskreis  in  England  gefunden  hatte,  sah  er  weniger  auf 
Staffage.  In  London  wurde  er  durch  van  Dyck  dem  Könige  Carl 
I.  empfohlen.  Dieser  Fürst  fand  an  den  Werken  Steenwyck’» 
grosses  Gefallen,  und  daher  arbeitete  er  fast  nur  für  denselben. 
Selbst  bei  Bauten  bediente  er  sich  des  Rathes  dieses  Künstlers. 
Letzterer  blieb  auch  noch  nach  dem  Tode  des  Königs  in  England, 
und  starb  zu  London  um  1ö4o,  wie  man  gewöhnlich  angibt;  allein 
in  der  Gallerie  zu  Berlin  ist  noch  ein  Bild  von  1ö42. 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  ziemlich  zahlreich,  da  er  auch 
auf  einen  Theil  derjenigen  Anspruch  hat,  die  dem  Vater  zuge- 
schrieben werden.  In  seiner  früheren  Zeit  malte  er  ebenfalls  in 
der  etwas  dunklen  Weise  desselben.  Er  behielt  auch  noch  später 
einen  braunen  Ton  bei,  nur  in  England  hielt  er  »eine  Bilder  etwas 


I 


218  Steenwyck  «der  Sleiimyck,  Hendriek*van. 

lichter,  so  dass  einige  seiner  Gemälde  aus  dieser  Zeit  sich  durch 
Helligkeit  und  einen  gefälligen  Luitton  auszeichneu.  In  London 
malte  er  in  einige  Bilder  van  Dyck’s  Architektur,  wie  diess  n/»t 
den  Bildnissen  Carl  I.  und  seiner  Gemahlin  Henriette  in  der  Dresd- 
ner Gallerie  der  Fall  ist.  Wo  sich  alle  jene  Bilder  befinden, 
welche  er  in  England  malte,  können  wir  nicht  bestimmen.  In 
Corshamhouse  ist  eines  seiner  vorzüglicheren,  hellen  Bilder, 
welches  das  Innere  einer  Kirche  vorstellt,  bezeichnet:  H.  V.  SteJN. 
W.  lötl.  In  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  ist  ein  kleines, 
nicht  einen  Schuh  grosses  Gemälde,  welches  einen  durch  spärliches 
Licht  erhellten  Kerker  vorstellt,  in  welchem  der  Engel  den  Petrus 
befreit,  bezeichnet:  H.  v.  S.  1 Ö55-  Ein  zweites,  4 F.  hohes  und 
6 F.  2 Z.  breites  Gemälde  dieser  Sammlung  zeigt  ein  massives,  auf 
Säulen  ruhendes  Gcfängniss , aus  welchem  der  Engel  den  Petrus 
durch  die  im  Vorgrunde  schlafenden  Wächter  führt,  im  schwarz 
grauen  Hauptton  vorzüglich  schön  gemalt  und  bezeichnet:  HNE. 
V.  Steinwyck  1Ö21.  Ein  drittes,  etwas  über  einen  Schuh  grosses 
Bild,  stellt  das  Innere  einer  gothischen  Kirche  mit  Figuren  bei 
Tagsbeleuchtung  vor.  In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin 
ist  ein  5 F.  Ö '£*  hohes  und  4 F.  Q|>  Z.  breites  Gemälde,  welches 
in  ein  aus  weiten  Gewölben  bestehendes  Gcfängniss  führt,  wo  im 
Vorgrundc  an  einem  eisernen  Bost  zwei  Gefangene  gefesselt  sind, 
welchen  sich  ein  Krieger  mit  dem  Schwerte  naht,  der  in  der  Lin- 
ken die  Fackel  trägt.  Bezeichnet:  II.  v.  STEJN:  1 6 '•  3.  ln  der 
Gallerie  zu  Salzdahlum  waren  fünf  Bilder,  welche  einem  Stein- 
wyek  zugeschrieben  wurden:  Die  Befreiung  Petri,  noch  etwas 
grösser,  als  das  Bild  im  Belvedere  zu  Wien,  und  dann  in  kleinern 
Formate  das  Innere  einer  Kirche  mit  zwei  betenden  Mönchen  vor 
dem  Eingänge,  eine  andere  Interiore  und  der  Jahrmarkt  zu  Ant- 
werpen, ebenfalls  ein  grosses  Bild.  In  der  Gallerie  zu  Gotha  ist 
die  innere  Ansicht  des  Doms  in  Antwerpen  mit  der  Handlung  der 
Messe.  Ein  anderes  Bild  dieser  Sammlung  stellt  eine  mächtige 
Halle  toskanißcher  Ordnung  dar,  mit  der  Befreiung  Petri  von  J. 
Breughel  gemalt,  aber  nur  spätere,  vorzügliche  Wiederholung  des 
Bildes  in  Wien,  ln  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  die  Ansicht 
eines  Gefängnisses  mit  der  Enthauptung  des  Johannes  von  1Ö55» 
gestochen  in  der  Reale  Galleria  tav.  57«  Auch  im  Museum  des 
Louvre  sind  schöne  Bilder  von  Steenwyck  jun.  Das  eine  stellt 
einen  grossen  Saal  gothischer  Architektur  vor,  an  welchen  ein 
kleinerer  stosst,  in  welchem  Christus  bei  Maria  und  Martha  er- 
scheint, gestochen  im  Musce  Filho).  Ein  anderes  Gemälde  stellt 
das  Innere  einer  Kirche  vor,  wo  der  Sahristan  einigen  Personen 
das  Altarbild  erklärt.  Eine  ähnliche  Darstellung  zeigt  links  vorn 
einen  Armen,  der  Almosen  erhält,  und  eine  zweite  ein  am  Portale 
sitzendes  altes  Weib,  so  wie  einen  Mann  mit  der  Fackel. 

A.  van  Dyck  hat  das  Bjldniss  dieses  Künstlers  gemalt,  und 
V.  Pontius  dasselbe  gestochen.  Auch  in  der  florcntinischcn  Tribüne 
ist  das  Portrait  dieses  Meisters,  gest.  in  der  Serie  de*  ritratti  IX. 
139.  Bei  Iloubracken,  Dcscamps,  Sandrart  u.  d*  Argensville  kommt 
es  ebenfalls  vor. 

Dann  sind  auch  mehrere  Bilder  dieses  Meisters  durch  Kupfer- 
stiche bekannt.  Von  den  folgenden  Blättern  dürften  nur  wenige 
der  Composition  nach  dem  Vater  angehören. 

Das  Innere  einer  grossen  Kirche  im  Haag  mit  vielen  Figuren 
or  dem  Altäre,  nacti  dem  Bilde  aus  dem  Cabinet  4*Suillcs  von 
Coeletnans  gestochen,  gr.  qu.  8* 

Eine  ähnliche  Interiore,  von  demselben  gestochen. 
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Das  Innere  eines  grossen  Saales  mit  Jesus  bei  Maria  und 
Martha,  nach  dem  Bilde  iin  Louvre  von  J.  de  la  Porte  radirt  und 
von  Heine  vollendet,  qu.  4* 

Das  Innere  der  Cathedrale  von  Dorth.  Basan  esc.,  qu.  fol. 

Das  Innere  einer  gothischen  Kirche  mit  einer  Prozession,  klei- 
nes Blatt  ohne  Namen. 

Folgendes  Blatt  soll  der  Künstler  selbst  radirt  haben,  wenn 
cs  nicht  eher  von  einem  unbekannten  Meister  herrührt,  da  die 
Composition  von  J.  Pinas  ist,  die  zu  wiederholten  Malen  gesto- 
chen wurde. 

Die  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefängnisse  durch  den  Engel. 
Links  schläft  ein  Wächter  und  neben  ihm  steht  ein  Krug.  Im 
Bande  liest  inan:  Carcere  detensus  Christi  pro  nomine  Petrus  etc. 
Ohne  Namen  des  Stechers,  kl.  fol.  Selten. 

Stcenwyck,  Juflrouw,  die  Gattin  des  obigen  Künstlers,  befliess 
sich  unter  Leitung  desselben  der  Malerei,  und  übte  sie  zuletzt 
mit  Glück,  wie  J.  de  Jongh  ( Het  Leven  der  Schildc-rs  door  C.  v. 
Mander  I.  351 ) behauptet.  Sie  liess  sich  nach  dem  Tode  ihres 
Mannes  in  Amsterdam  nieder.  S.  auch  den  folgenden  Artikel. 

StCCnwyck,  Maler  zu  Breda,  ist  durch  allegorische  Darstellungen 
bekannt,  die  meistens  in  Emblemen  auf  den  Tod  bestehen.  Oefters 
malte  er  einen  Todtenkopf,  und  brachte  dabei  ein  halberloschenes 
Kerzenlicht,  Seilenblasen  u.  s.  w.  an,  alles' sehr  verständig  geord- 
net. Descamps  III.  109  behauptet,  der  Meister  habe  ein  liederliches 
Leben  geführt,  sei  dem  Trünke  ergeben  gewesen  und  zuletzt  habe 
ihn  der  Tod  vom  Elende  befreit.  Seine  Blüthezeit  setzt  er  um 
1Ö70.  Fast  möchten  wir  glauben,  Descamps  habe  den  Trunkenbold 
Jan  van  Steen  im  Gedächtnisse  gehabt,  als  er  dieses  schrieb,  und 
dass  zuletzt  die  oben  erwähnte  Gattin  des  Hendrick  Steenwyck 
solche  Allegorien  gemalt  habe. 

StCCVenS,  Peter,  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  1540  in  Mecheln 
geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler  heran- 
gebildet. Er  arbeitete  einige  Zeit  im  Vaterlande,  erhielt  aber  1590 
einen  Ruf  an  den  Hof  des  Kaisers  Rudolph  II.  nach  Prag,  Wo  er 
ßich  jetzt  meistens  P.  Stephani  nannte.  Steevens  hatte  grossen 
Kuf,  den  er  sich  durch  seine  Landschaften  erwarb  , die  mit  bibli- 
schen und  allegorischen  Darstellungen,  auch  mit  Scenen  geziert 
sind,  welche  dem  Gebiete  des  Genres  angehüren.  Auch  verschie- 
dene Ansichten  aus  Böhmen  zeichnete  er,  und  stafllrte  sie  mit  Fi- 
guren aus.  Eine  grosse  Anzahl  seiner  Werke  sind  im  Stiche  be- 
kannt. Mehrere  dieser  Blätter  gehören  zu  den  schönsten  Arbeiten 
damaliger  Zeit.  Er  nennt  sich  auf  denselben  Petrus  Stephanus, 
oder  Pet.  Stephani.  Auch  Pe.  S.  In.,  P.  S.  inuent. , Pet.  Steph. 
inuent.  und  P.  S.  steht  auf  diesen  Blättern.  Darunter  nennen  wir 
besonders : 

Die  12  Mouate,  reich  componirte  Landschaften  mit  vielen  gut 
gezeichneten  P'iguren , welche  das  ältere  niederländische  Leben 
charakterisiren.  E.  Sadeler  hat  diese  schöne  Folge  gestochen. 

Die  4 Jahreszeiten  , schöne  Landschatten  , und  Gegenden  bei 
Mecheln,  mit  reicher  FigurcnstafFagc,  vorzügliche  Blätter  in  schö- 
nem Charakter.  Marco  et  Egidio  Sadeler  exc.  lt)20. 

Die  Jahreszeiten , 4 schöne  Landschaften  mit  vielen  Figuren. 
II.  Hondius  sc.  et  cxc.  1Ö01.  Diese  Folge  ist  gut  und  glänzend 
gearbeitet. 
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Die  Tagszeiten,  4 schöne  Landschaften  mit  Baulichkeiten  und 
vielen  Figuren,  nebst  Dcdication  an  v.  D.  Wiele.  H.  Hondius  sc. 

Die  vier  Jahreszeiten,  verschieden  von  den  von  üondius  und 
Sadcler  gestochenen  Folgen.  Joan.  Barra  sc.  et  exc. 

Der  Heiland  vom  Schiffe  aus  predigend,  grosse  Marine  mit 
vielen  Figuren  am  Ufer.  H.  Hondius  sc.  et  exc. 

Eine  reiche  Gebirgslandschaft  mit  einem  Liebespaar,  nach  wel- 
chem der  Tod  zielt.  Joh.  Sadeler  sc. 

Die  Stadt  im  Gebirge,  mit  einer  Brüche.  Td.  sc. 

Eine  satyrische  Darstellung,  mit  der  Aufschrift:  Vervulling 
van  wyn , baert  twist  en  pyn.  Mit  landschaftlichem  Grunde.  H. 
Hondius  sc.  et  exc. 

Eine  Folge  von  12  Ansichten  aus  Böhmen  mit  Staffage.  S. 
Major  sc. 

Gegen  4o  böhmische  Landschaften  mit  Staffage,  theilweise  aus 
dem  Leben  des  Volkes,  von  M.,  ß.,  J.  und  E.  Sadcler,  zu  Folgen 
von  6 und  12  Blättern  vereiniget. 

Die  Gemälde  dieses  für  seine  Zeit  bedeutenden  Meisters  scheinen 
selten  zu  seyn.  Die  Gallerie  des  Belvedere  in  Wien  bewahrt  eine 
Waldlandschaft,  in  welcher  ein  Hirsch  von  drei  Jägern  gejagt  wird, 
ein  kleines  Bild  auf  Kupfer.  Wie  lange  sich  der  Künstler  in  Prag 
aufgehalten  habe  , und  ob  er  dort  gestorben  sei,  ist  nicht  bekannt. 
Dlabacz  ( Künstlerlexicon  für  Böhmen)  behauptet,  er  habe  von 
15^0  — 1600  dort  gelebt.  Wenn  sich  dieses  so  verhält,  so  muss 
Steevens  ins  Vaterland  zurückgekehrt  seyn,  da  die  vier  Jahreszeiten, 
welche  E.  Sadeler  1Ö20  gestochen  hat,  Ansichten  der  Umgebung 
von  Mecheln  darstellen,  ln  Prag  war  ihm  vielleicht  die  Nähe 
Spranger’s,  der  beim  Kaiser  die  höchsten  Ehren  genoss,  nicht  an- 
genehm. Nach  1620  dürfte  er  nicht  lange  mehr  gelebt  haben. 

— ■ — ■ ■ ■ — 

Folgendes  radirte  Blatt  wird  dem  Steevens  beigelegt.  Es  ist 
in  Titian’s  oder  Campagnola’s  Charakter  behandelt. 

Kleine  Gebirgslandschaft  mit  italienischen  Bauwerken  und  mit 
dem  ilauptmann  von  Capernautn.  Peter  Stephanus  inventor  lölo,  4> 


Steevens  , Peter y Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt,  könnte  aber  der  Sohn  des  obigen  gleichnamigen 
Künstlers  von  Mecheln,  oder  eines  anderen  Peter  Steevens  seyn. 
Denn  auf  seinen  Blättern  mit  Reiterbildern  von  Fürstenpersonen 
liest  man  ausser  dem  Namen  Pieter  Steevens  auch  Pieter  Steevensz, 
was  Steevenszoon,  d.  h.  Peter,  Sohn  des  Steevens,  bedeutet.  Dann 
steht  auch  P.  Stefani  auf  diesen  Blättern.  Sie  enthalten  Bildnisse  von 
Königen  und  Prinzen  zuPferde,  welche  eine  Folge  von  wenigstens  16 
Stücken  bilden,  gr.  8*  Im  unteren  Rande'  steht  immer  der  Name  der 
dargestellteu  Person.  Diese  Stiche  verrathen  eine  geübte  Hand,  so 
dass  sie  auf  einen  Kupferstecher  von  Profession  schliessen  lassen, 
nicht  auf  einen  Maler.  Einer  der  Palamedes  Steevens  kann  nicht 
darunter  verstanden  werden,  da  der  Taufname  entscheidend  ist. 


Dann  gibt  es  auch  eine  Folge  von  15  Blättern  in  Friesform, 
welche  Geflügel  vorstellen  , und  von  einigen  dem  P.  Steevens  bei- 
gelegt werden,  mit  der  Angabe,  dass  H.  Liefrink  das  meiste  dazu 
gestochen  habe.  Diese  Folge  hat  nach  der  Angabe  im  Catalog 
Brandes  den  Titel:  Viel  und  mancherley  Geflügel,  den  Malern 
und  Goldschmiden  dienlich:  Hans  Liefrinck.  CI.  de  Jonghe  exc. 
1Ö51  , qu.  ß.  Wenn  der  viel  ältere  H.  Liefrink  an  dieser  Folge 
Theil  hat,  so  kann  nur  von  einer  neuen  Auflage  die  Rede  seyn, 
oder,  noch  wahrscheinlicher,'  von  Copien  , die  demnach  Steevens 
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für  tlcn  Verlag  von  C.  de  Jonghe  geliefert  haben  könnte.  Der  Ver- 
fasser des  genannten  Cataloges  bemerkt  auch,  dass  einige  Blätter 
von  anderer  Hand  herrühren,  und  dass  noch  ein  zweites  Titelblatt 
dabei  sei.  Die  Titelblätter,  und  die  von  jenen  des  Liefrink  ab- 
weichenden Stiche  könnten  also  von  Steevens  herrühren.  Schlüss- 
lich  bemerken  wir  noch , dass  auch  ein  Georg  Hermann  Stephani 
1596  eine  Folge  von  Vögeln  u.  s.  w.  radirt  habe. 

Dann  könnte  unser  Steevens  auch  jener  Peter  Stephani  seyn, 
der  mit  H.  Ilondius  und  P.  Vriese  die  Kupfer  zu  S.  Marolois’s 
Opera  mathematica  gestochen  hat.  Dieses  Werk  erschien  1647  zu 
Amsterdam  in  zweiter  Auflage. 

Schliesslich  könnte  unser  Steevens  auch  jener  P.  Stefani  seyn, 
welchen  tüssly  jun.  mit  dem  viel  älteren  Bencdetto  Stefani  ver- 
wechselt, und  ihm  folgende  Bildnisse  beilegt. 

t ) Ludovicus  Marchio  Brandenburg».  P.  Stephani  sc.,  fol. 

2)  Graf  Emeric  Tekely,  nach  D.  van  der  Plaas,  von  P.  Ste- 
phani gestochen. 

3)  Herzog  Philipp  von  Orleans,  ohne  Namen  des  Malers. 

4)  Johann  III.  König  von  Polen,  ohne  Namen  des  Malers. 

5 ) Die  Herzogin  von  Mazarin. 

6)  Hortensia  Manzini,  beide  Bildnisse,  ohne  Namen  des  Malers« 

Steevens  oder  Stevens,  J.  J.,  Kupferstecher,  ist  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er  scheint  zur  Familie  des  Pet. 
Steevens  zu  gehören.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg- 
Manderscheid  war  folgendes  Blatt  von  ihm: 

Grosse  pyramidale  Betsäule  zum  Andenken  der  in  Prag  unter 
Carl  VI.  entstandenen  Pest  an  der  Kleinseite  errichtet.  Alibrandi 
inv.  J.  J.  Stevens  sc.,  s.  gr.  roy.  fol. 

Stevcens,  Anton,  s.  A.  Stephani.  So  nannte  sich  gewöhnlich  ein 
Nachkomme  des  Maler  P.  Steevens. 

Steevens,  Falamedcsz  und  Palamedissen,  s.  Paiamcdes. 

* < 

Steevens,  1*.,  s.  auch  P.  Stephens. 

StCCweghe,  S.  Steenweghe. 

Stefancschi  oder  Stephaneschi,  Giovanni  Battista,  ein 

Mönch  des  Klosters  Monte  Senario,  hatte  als  Miniaturmaler  Ruf. 
ln  Ronta  1582  geboren  erlernte  er  die  Malerei  von  A.  Commodi, 
und  bildete  sich  dann  unter  J.  Ligozzi  und  P.  ßeretino  weiter  aus. 
Er  copirte  mehrere  Gemälde  von  Titian,  Correggio,  Rafael  u.  a. 
Diese  Copien  sind  in  der  Gallerie  zu  Florenz  und  sie  sollen  so 
schön  seyn,  als  jene  von  G.  Clovio.  Auf  einigen  nennt  er  sich 
Stcphancschi  Ercmita.  In  der  Tribüne  daselbst  ist  das  Bildniss 
dieses  Meisters,  welches  Pazzi  für  die  Serie  de  Ritratti  gestochen 
hat.  Starb  zu  Venedig  l65Q« 

Stefani,  Benedetto,  Kupferstecher  von  Verona,  ist  nach  seinen 
Lcbensvethältnissen  unbekannt,  aus  den  Daten  seiner  Blätter  geht 
aber  hervor,  dass  der  Künstler  um  1570  — 80  geblüht  habe.  Kr 
ist  vielleicht  ein  Nachkömmling  des  Nie.  van  Stefani,  dessen  Lanzi 
erwähnt , und  der  von  niederländischer  Abkunft  zu  seyn  scheint, 
so  dass  er  den  Namen  Steevens  in  Stefani  oder  Stephani  übersetzt 
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Stefani,  Pietro  de’. 


haben  dürfte.  Es  nennt  sich  auch  der  altere  Steevens  häufig  Ste- 
phani. Seine  Blätter  sind  meistens  selten,  und  schön  in  guten 
Abdrücken.  Einige  Bildnisse,  welche  ihm  Füssly  zuschreibt,  sind 
von  einem  jüngeren  P.  Stefani,  wahrscheinlich  von  unserm  Peter 
Steevens  jun. , der  sich  ebenfalls  Stefani  nennt. 

1 ) Pabst  Gregor  XIII.  von  allegorischen  Figuren  umgeben,  nach 
IN'Iarco  Torbido  del  Moro,  fol. 

2)  Die  Pieta  von  Michel  Angelo.  Maria,  am  Fusse  des  Kreu- 
zes, erfasst  die  Rechte  des  Heilandes,  die  Linke  unterstützt 
Joseph  von  Arimathea,  Johannes  steht  in  Betrachtung  und 
Nicodemus  lehnt  sich  an  das  Kreuz.  Am  Steine:  ßenetto 
Stefani  jncidebat  cun  privilegio  A.  f.  — Micaelagnielo  jn- 
ventor.  H.  18  Z.  10  L.,  Br.  15  Z.  2 L. 

5)  Die  Himmelfahrt  Mariä,  mit  den  um  das  Grab  versammelten 
Aposteln,  nach  Marco  del  Moro.  Benedetto  Stefani  incide- 
bat,  gr.  fol. 

4)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  reiche  Composition.  M A. 
VI.  (M.  del  Moro  Vicentino)  Ben.  Steffani  exc.  s.  gr.  qu.  fol. 

5 ) Christus  erscheint  der  Magdalena.  Marco  del  moro  Inventor. 
Benetto  Stefani  incidebat  1572,  fol. 

Im  zweiten  Drucke  steht  F.  Bertelli’s  Adresse.  Die  drit- 
ten Abdrücke  sind  ohne  die  Schrift:  Benetto  Stefani  incidebat, 
man  liest  nur:  Benetto  Stefani  f. 

6)  Thomas  legt  vor  den  versammelten  Jüngern  den  Finger  in 
die  Wundmale  des  Herrn.  MA  VJ  (Marc.  Ang.  Vicenlinus 
Inventor)  Benetto  Stefani  jnci.  F.  fol. 

7)  Venus  beweint  den  Tod  des  Adonis,  in  einer  Landschaft. 

Nach  Marco  del  Moro.  Benedeto  Stefano  jnci.  gr.  qu.  fol. 
* 

Stefani , Nicolaus  van*  nennt  Füssly  jun.  nach  Lanzi  einen  Ma- 
ler von  Belluno,  der  mit  Titian  in  Verwandschaft  stand,  und  von 
diesem  nicht  immer  übertroffen  wurde.  Dieser  Künstler,  welcher 
uru  1550  blühte,  scheint  niederländischer  Abkunft  zu  seyn,  so  dass 
er  den  Zunamen  Steevens  in  Stefani  übersetzte.  Auch  Stephani 
nannten  sich  die  niederländischen  Meister  dieses  Geschlechtes,  s. 
auch  Nie.  di  Stefano. 

Stefani,  Pietro  de’  oder  degli,  Bildhauer  von  Neapel,  der  Sohn 
eines  Jacobaccio , wurde  um  1228  geboren,  und  von  einem  nea- 
politanischen Bildhauer,  dessen  Namen  man  nicht  kennt,  in  der 
Kunst  unterrichtet.  Er  zeichnete  auch  sehr  vieles  nach  alten  grie- 
chischen Statuen,  die  sich  noch  in  Neapel  befinden,  besonders 
nach  jenen  der  Dioscuren,  die  damals  in  der  Vorhalle  der  Kirche 
S.  Paolo,  ihres  sonstigen  Tempels  waren,  und  durch  ein  Erdbeben 
umgetsürzt  wurden.  Pietro  führte  viele  bewunderte  Sculpturen  aus, 
und  darunter  steht  wohl  das  Grabmal  des  Pabstes  Innocenz  IV., 
der  1254  starb,  oben  an.  Der  Kirchenfürst,  aus  dem  Geschlechte 
der  Fieschi,  liegt  in  Lebensgrösse  in  Pontificalibus  auf  dem  Sarge, 
welcher  mit  Mosaik  und  kleineren  Pfeilern  mit  spitzigen  Giebeln 
verziert  ist.  Dieses  Grabmal  befindet  sich  im  Dome  zu  Neapel, 
und  bei  Cicognara  (Storia  della  scultura  l.  4o)  erscheint  er  zuerst 
ahgebildet.  Der  Kopf  des  Pabstes  soll  von  vollkommener  Portrait- 
ähnlichkeit  seyn.  Von  Pietro  sind  auch  die  Grabinälcr  und  Bild- 
säulen der  Anjous  im  Dome  zu  Neapel  , Iiarl’s  1.,  der  1285  starb, 
seines  Enkels  Karl  Marteil,  Königs  von  Ungarn,  1500  gestorben, 
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jene  seiner  Gemahlin  Ciemenza,  der  Tochter  Rudolph’s  von  Habs- 
burg, stehende  und  sitzende  Figuren,  Karl  von  finsterem  Ansehen. 
Von  ihm  sind  auch  die  hölzernen  Crucifixe  in  der  Sakristei  des 
Domes  zu  Neapel,  in  S.  Maria  a Piazza,  in  Carmine  maggiore, 
und  in  der  Confession  di  S.  Severino.  Er  half  dem  Masaccio  I. 
bei  Ausschmückung  des  Domes  zu  Neapel,  und  mehrere  kleine 
Altäre  mit  heiligen  Geschichten  in  erhobener  Arbeit  sind  noch  von 
ihm  übrig;  vielleicht  auch  ein  gothisch  überbauter  Sitz  für  den 
Erzbischof.  In  der  Kapelle  Minutoli  dürften  ebenfalls  mehrere 
Arbeiten  von  seiner  Hand  seyn,  Grossi  (Le  belle  arti  etc.  II.  35  ff.) 
gibt  über  diesen  Meister  Nachrichten,  und  schreibt  ihm  die  ge- 
nannten Werke  zu.  Domenici  I.  2.  ist  sein  älterer  Gewährsmann. 
Pietro  degli  Stefani  starb  1510.  Er  hatte  auch  einen  Sohn,  der 
unter  dem  Namen  Masaccio  II.  bekannt  ist. 

Stefani , lommaso  de  9 Maler,  Pietro’s  Bruder,  der  Vater  der 
neapolitanischen  Malerei,  welcher  gleichzeitig  mit  Cimnbue  sich 
uach  den  Werken  der  mittelgriechischen  Maler  gebildet  haben 
soll.  G.  Grossi  (Le  belle  arti . di  Napoli  II.  57)  will  aber  die 
Sache  näher  bestimmen,  und  er  lässt  unsern  Künstler  bei  jenem 
unbekannten  Neapolitaner  die  Zcichenkunst  erlernen,  bei  dem  auch 
Pietro  Unterricht  genossen  haben  soll.  In  der  Malerei  dürfte  er 
nach  Grossi  den  Meister  des  Crucifixes  von  S.  Tommaso  zum  Vor- 
bilde genommen , und  auch  nach  den  Malereien  des  Tauro 
und  anderer  guten  Künstler  jener  Zeit  studirt  haben.  Beson- 
ders zuwider  ist  dem  Sign.  Grossi  die  » barbara  maniera  de*  go- 
tici  profdi  nei  contorni  delle  figure,«  aber  dennoch  scheinen  ihm 
die  Gemälde  dieses  Künstlers  ein  Wunder  jener  Zeit,  in  welcher 
die  Kunst  weit  entfernt  war  von  der  Würde  der  späteren  Jahrhun- 
derte. Tommaso  ist  einer  der  ersten , die  mehrere  Figuren  zu  ge- 
meinsamer Handlung  verbanden  und  ihnen  bezeichnenden  Ausdruck 
zu  geben  suchten.  In  Bildung  der  göttlichen  Gestalten  und  der 
Heiligen  folgte  er  der  Weise  der  Griechen.  Alle  diese  Figuren 
erscheinen  grösser  als  die  Menschen,  welche  in  Anbetung  und 
Verehrung  vor  ihnen  weilen. 

Als  die  merkwürdigsten  seiner  Tafeln  erklärt  Grossi  zwei  Bil- 
der in  Oel  (?),  eines  in  der  Kirche  della  Nunziata,  das  andere 
in  S-  Maria  la  Nova,  ehedem  in  der  Kirche  de’  Zoccolanti  del 
Castello  nuovo,  bei  welcher  Gelegenheit  Grossi  auf  die  Beschrei- 
bung des  M.  Stanzioni  verweiset.  Stanzioni , und  anscheinlich 
auch  Grossi,  wollen  die  Erfindung  der  Oeluialerei  dem  Johann  vau 
Eyck  ( Gio.  da  Bruggia)  nicht  gönnen,  sondern  Antonello  dürfte 
sie  nach  ihrer  Ansicht  den  Jan  van  Eyck  selbst  gelehrt,  schon  frü- 
her aber  sollte  sie  Niccolantouio  de)  Fiore  in  Neapel  geübt  haben. 
Ein  solches  angebliche  Oelhild  von  Tommaso  soll  auch  in  der  Sa- 
cristei  des  Domes  seyn.  Dieses  besteht  in  drei  Abteilungen,  doch 
beschreibt  es  Grossi  nicht.  In  S.  Angelo  a Nilo  ist  nach  sei- 
ner Angabe  der  Erzengel  in  gleicher  Weise  gemalt.  Ein  zweites 
Gemälde  stellt  den  heil.  Andreas  dar. 

Von  Tornruaso’s  Arbeiten  in  der  Kapelle  der  Minutoli  im  Dome 
erwähnt  Grossi  nichts.  Man  sieht  hier,  in  der  alten  einfältigen 
Weise  von  der  Mitte  nach  oben  die  ganze  Leidensgeschichte 
Christi,  die  Kreuzigung  St.  Petri,  die  Enthauptung  des  Täufers, 
die  Steinigung  St.  Steplian’s,  nebst  anderen  Geschichten  der  Apo- 
stel und  Heiligen.  Unten  ringsumher  sind  die  Bilduisse  von  29 
Minutoli,  die  von  12^0  — 62  lebten,  alle  kniend  und  betend. 
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darunter  nur  zwei  Frauen  mit  Gebetbüchern  und  drei  Geistliche. 
Die  übrigen  alle  sind  ritterlich  im  Ringpanzer  und  Waffenhemde, 
mit  Wappen , Schwert  und  Dolch,  zwölf  davon  mit  zwei  Stierhör- 
nern auf  dem  Helme.  Als  Ergänzung  dazu  sind  in  der  Sakristei 
die  Bildnisse  von  eilf  geistlichen  Minuloli,  doch  erst  1744  gemalt. 
Stefani’s  Wandgemälde  zählt  von  der  Hagen  ( Briefe  in  die  llei- 
math  etc.  Hl.  l47 ),  obwohl  übermalt,  immerhin  zu  den  merkwür- 
digen Erzeugnissen  der  Malerei  jener  Zeit,  und  dieser  Schriftsteller 
sagt,  dass  sie  zum  Theil  viel  Anmuthiges  haben. 

Tommaso  degli  Stefani  starb  1310  im  79.  Jahre. 

Stcfani , Peter,  s.  Peter  Steevens  den  Kupferstecher. 

Stefani,  Sigismondo,  S.  S.  de  Stefano. 

Stcfani,  s.  Stephani  und  Stefano. 

Stefanini , Giovanni,  Maler  von  Florenz,  arbeitete  um  1750.  Er 
ist  durch  einige  radirte  Blätter  bekannt. 

1 ) Die  Darstellung  Christi  im  Tempel , nach  Fra  Bartholomeo. 

2)  12  Blätter  nach  antiken  Reliefs. 

Stefano,  Maler  von  Florenz,  war  Giotto’s  Schüler  und  nach  Va- 
sari  (Leben  etc.  Deutsch  von  Schorn  I.  1Q2)  ein  so  vortrefflicher 
Meister,  dass  er  alle,  die  sich  vor  ihm  in  der  Kunst  gemüht  hatten, 
ja  selbst  seinen  Lehrer  weit  übertraf.  Der  genannte  Biograph  er- 
klärt ihn  geradehin  für  den  bessten  Maler,  der  bis  dahin  gelebt 
hatte;  allein  die  unparteiische  Nachwelt  setzt  ihn  bei  aller  seiner 
Vortrefflichkeit  und  bei  allen  Lobeserhebungen  desVasari  und  Baldi- 
nucci  um  vier  Stufen  tiefer  als  Giotto  und  Simon  von  Siena,  wie 
diess  namentlich  der  Vergleich  seiner  Arbeiten  im  Campo  santo 
zu  Pisa  mit  jenen  der  genannten  Meister  zur  Genüge  beweiset. 
Da  malte  Stefano  die  Madonna  in  Fresco,  deren  Zeichnung  und 
Malerei  Vasari  noch  um  etwas  besser  findet,  als  in  den  Arbeiten 
Giotlo’s.  Dann  verzierte  er  im  Rreuzgange  von  S.  Spirito  zu  Flo- 
renz drei  Bogen  in  Fresco.  Im  ersten  stellte  er  die  Verklärung 
des  Heilandes  mit  Moses  und  Elias  dar,  und  gab  nach  Vasari’s 
Bemerkung  den  vom  Glanze  geblendeten  drei  Jüngern  ungewöhn- 
liche und  schöne  Stellungen,  ln  der  Gewandung  erkannte  der  ge- 
nannte Schriftsteller  ein  bis  dahin  unbekanntesStreben,  durch  den 
Faltenwurf  die  menschliche  Gestalt  anzudeuten.  Auch  in  der  Per- 
spektive gesteht  er  ihm  ungewöhnliche  Kenntnisse  zu.  Als  Beleg 
dient  ihm  ein  perspektivisch  richtig  gezeichnetes  Gebäude  unter 
dem  Bogen,  in  welchem  der  Künstler  Christus  vorstellte,  wie  er  die 
Besessenen  heilt.  Dieses  Gebäude  riss  den  Vasari  zu  grossem  Lobe 
hin,  und  er  behauptet,  Stefano  zoige  darin  so  viele  Kunst,  Erfin- 
dung und  richtiges  Verhältniss  in  den  Säulen,  Thüren,  Fenstern 
und  Gesimsen  , und  sei  nach  einer  so  ganz  anderen  Manier  wie 


*)  Baldinucci  machte  ihn  auch  zum  Enkel  Giotto’s,  nämlich 
zum  Sohne  seiner  Tochter  Catharina,  die  ebenfalls  an  einen 
Maler  Riccio  di  Lapo  verheirathet  war.  Frühere  Schriftstel- 
ler nennen  ihn  daher  Stefano  di  Lapo.  Allein  Buldinucci 
stützt  sich  nur  auf  unsichere  Conjekturen.  Er  müsste  Ste- 
fano di  Riccio  heissen,  wenn  er  nicht  den  Namen  des  Gross- 
vaters Lapo  erhalten  hätte. 
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die  übrigen  Meister  verfahren,  dass  es  scheine,  als  habe  er  in  Et- 
was schon  das  Licht  der  guten  und  vollkommenen  Methode  der 
Neueren  geschaut.  Allein  Vasari  würde  dieses  wohl  nicht  gesagt 
haben,  wenn  er  Giotto’s  Bilder  der  Schränke  in  der  Sakristei  von 
St.  Croce  zu  Florenz  gesehen  hätte,  wo  man  ebenfalls  eine  Hütte 
bemerkt,  die  so  gut  iu  Perspektive  gesetzt  ist,  dass  der  besste 
Meister  in  der  Perspektive  sie  kaum  heutigen  Tages  besser  machen 
könnte,  wie  wir  in  der  Anmerkung  zu  Vasari  lesen.  Dann  rühmt 
der  Biograph  auch  eine  von  Stefano  erfundene  Treppe,  die  nach 
seiner  Ansicht  gemalt  wie  gemauert,  viel  Zeichnung  und  Mannig- 
faltigkeit hat,  und  so  bequem  ist,  dass  Lorenzo  il  Magnifico  sie 
zum  Vorbilde  nahm,  als  er  die  äussere  Treppe  am  Palaste  Poggio 
a Cajano  bauen  liess  *).  Im  dritten  Bogen  von  S.  Spirito  malte 
Stefano,  wie  Christus  den  Petrus  aus  dem  Schiffbruche  rettet.  Va- 
sari sah  dieses  Werk  noch  im  schadhaften  Zustande,  jetzt  aber 
ist  von  den  genannten  Bildern  nichts  mehr  vorhanden.  Dem  Ge- 
mälde des  Schiffbruches  gibt  er  den  Vorzug  wegen  der  Weichheit 
der  Gewänder,  der  Zartheit  im  Ausdrucke  der  Köpfe,  der  Schrek- 
nisse  in  den  Stürmen  des  Meeres  und  den  passenden  und  schönen 
Stellungen  der  Apostel.  Er  sagt  ferner,  dieses  Bild,  welches  von 
den  Neueren  sehr  gerühmt  werde,  müsse  sicherlich  zur  Zeit,  in 
welcher  es  entstanden,  in  ganz  Toskana  als  ein  Wunder  gegolten 
haben. 

Hierauf  malte  Stefano  im  ersten  Klostergange  von  St.  Maria 
Novella  einen  heil.  Thomas  von  Aquin  und  einen  Gekreuzigten, 
der  zu  Vasari’s  Zeit  schlecht  restaurirt  war,  und  in  einer  Capelle 
begann  er  einen  Engelsturz  mit  gelungenen  Verkürzungen,  wofür 
ihn  die  Künstler  mit  dem  Beinamen  des  Affen  der  Natur  beehrten. 
Von  diesen  Malereien  hat  sich  nichts  erhalten,  so  wie  von  der 
Marter  des  heil.  Markus  in  St.  Croce,  welche  im  später  abgebro- 
chenen Queerschiff  zu  sehen  war. 

Als  einen  Schüler  Giotto’s  berief  man  ihn  auch  nach  Rom,' 
wo  er  in  der  alten  Peterskirche  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Jesu  in  Fresco  malte,  worin  er  nach  Vasari  den  Lehrer  um  Vieles 
übertraf.  Eben  so  rühmt  er  auch  Stelano’s  nicht  mehr  vorhande- 
nen heil.  Ludwig  in  Araceli  auf  Kosten  Giotto’s,  der  bei  jeder  Ge- 
legenheit weichen  muss.  In  der  Zeichnung  setzt  er  den  Stefano 
bei  Erwähnung  des  genannten  Bildes  bestimmt  über  Giotto,  was 
er  aus  einem  Blatte  seiner  Sammlung  schliesst,  welches  die  Ver- 
klärung vorstelltc,  die,  im  Kreuzgange  von  S.  Spirito  gemalt, 
nicht  mehr  vorhanden. 

lieber  die  Werke  dieses  Künstlers,  waltete  überhaupt  das  Ver- 
derben. So  ging  auch  das  Bild  der  himmlischen  Herrlichkeit  in 
der  Nische  der  Hauptkapelle  des  heil.  Franziskus  zu  Assisi  zu 
Grunde,  welches  indessen  der  Künstler  nicht  ganz  vollendete.  Va- 
sari sah  das  Gemälde  noch,  und  bemerkt,  man  sehe  darin  einen 
Kreis  von  Heiligen  beiderlei  Geschlechtes  und  die  allerschönste 
Manni chfaltigkeit  der  Gesichter,  welche  der  Jugend,  dem  mittle- 
ren und  dem  Greiscnalter  angehören,  und  die  sceligen  Geister  seyen 
so  zart  und  harmonisch  gemalt,  dass  man  fast  nicht  glauben  könne, 
Stefano  habe  sie  in  jener  Zeit  gearbeitet.  Ueber  die  Anmuth  der 
Engel  gerieth  Vasari  in  Erstaunen.  An  der  Stelle  dieser  himmli- 
schen Glorie  sieht  man  jetzt  in  der  Chornische  ein  hässliches  Bild 


*)  Diese  Treppe  baute  Giuliano  da  San  Gallo,  und  bediente 
sich  derselben  Construktion  auch  zu  Orvieto. 
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des  Engelsturzcs.  Vgl.  Witte  das  Sacro  Convento  zu  Assisi,  Kunst- 
blatt 1821.  S.  185.  und  Rumohr  Ital.  Forsch.  11.  85. 

An  der  Vollendung  der  Glorie  verhinderte  ihn  eine  Reise  nach 
Florenz,  wo  er  im  Aultrage  der  Gianfigliazzi  bei  der  Brücke  Car- 
raja in  ein  kleines  Tabernakel  die  Madonna  mit  Nahen  beschäftiget 
malte,  wie  ihr  das  bekleidete  Kind  einen  Vogel  hinreicht.  Auch  dieses 
Werk  ist  nicht  mehr  vorhanden,  da  auf  dem  Platze  der  Palast 
Corsini  erbaut  wurde.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  wurde  er 
nach  Pistoja  berufen,  wo  er  1546  am  Gewölbe  in  der  Capelle  des 
hl.  Jakob  den  ewigen  Vater  und  einige  Apostel,  und  an  den  Wan- 
den Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  hl.  Jakob  malte.  Vasari 
nennt  besonders  das  Bild,  welches  die  Frau  des  Zebedäus  vorstellt, 
wie  sic  Christus  bittet,  er  solle  im  Reiche  seines  Vaters  den  einen 
ihrer  Söhne  zur  Rechten,  den  anderen  zur  Linken  sitzen  lassen. 
Das  zweite  Bild,  welches  Vasari  rühmt,  stellt  die  Enthauptung  de* 
Johannes  dar.  In  S.  Domenico  zu  Perugia  begann  Stefano  die 
Ausmalung  der  Capelle  der  hl.  Catharina,  licss  sie  aber  unbeendet. 

Vasari,  welcher  die  Biographie  dieses  Meisters  mit  jener  des 
l>olino  da  Siena  vermengt,  sagt  auch,  er  sei  ein  guter  Baumeister 
gewesen,  was  er  wohl  nur  aus  den  oben  genannten  perspektivischen 
Vorstellungen  schliesst.  Schliesslich  kommt  Vasari  noch  auf  die 
Verdienste  zurück,  welche  nach  seiner  Ansicht  dem  Stefano  ge- 
bühren. Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  hätte  Stefano  nach 
Giotto  die  Kunst  sehr  verbessert;  seine  Erfindungen  wären  mannig- 
faltiger, seine  Farben  lebhafter  und  verschmolzener,  als  die  der 
anderen  Maler,  und  keiner  sollte  ihm  an  Fleiss  in  der  Ausfüh- 
rung gleich  seyn  Die  Verkürzungen,  sagt  Vasari  weiter,  haben  zwar 
noch  manches",  was  nicht  gut  ist,  immer  aber  gebühre  denen  mehr 
Ruhm,  vtclche  die  ersten  Mühseligkeiten  in  einer  Sache  aulsuchen 
und  überwinden,  als  jenen,  die  in  einer  mehr  geordneten  und 
besseren  Methode  nachfolgen,  und  Stefano  verdiene  demnach  gros- 
sen Dank.  Dieses  Urtheil  Vasari’s  kann  die  Gegenwart  nicht  zu- 
rückweisen, wenn  man  auch  den  Stefano  ziemlich  tief  unter  Giotto 
stellt.  Man  kennt  keine  zuverlässige  Arbeit  mehr  von  ihm,  nach 
welcher  ihn  die  neuere  Critik  beurtheilen  könnte.  Im  Jahre  1550 
starb  er,  in  einem  Alter  von  49  Jahren.  Dieses  letztere  erhellet 
aus  seiner  Grabschrift  in  S.  Spirito.  Diese  lautet:  Stephano  Flo- 
rentino  pictori,  faciundis  iinaginibus  ac  colorandis  figuris  nullt 
untjuam  iuferiori  Affines  moestiss.  pos.  Vix.  ann.  XXXX1X.  Vasari 
lugte  das  Bildniss  dieses  Meisters  bei. 

Stefano , ein  jüngerer  Künstler,  als  der  obige,  s.  Tommaso  di  Ste- 
fano jun. 

Stefano,  Tommaso  di,  genannt  Giottino,  soll  nach  Vasari  (Le- 
hen etc.,  deutsch  von  Schorn  1.  51 4.)  der  Sohn  des  alten  Stefano 
Fiorentino  gewesen  seyn,  was  der  genannte  Schriftsteller  aus  Denk- 
büchern und  aus  glaubwürdigen  schriftlichen  Nachrichten  von 
Lorenzo  Ghiberti  und  Dora.  Ghirlandajo  schliesst.  Andere  haben 
dagegen  schon  zu  Vasari’s  Zeit  den  Maso  für  einen  Sohn  des 
Giotto  gehalten,  und  zwar  nicht  ohne  Gründe  aufweiseu  zu  können  ; 
denn  man  pflegte  den  Knaben  meistens  den  Namen  des  Gross- 
vaters väterlicher  Seite  zu  geben,  so  dass  Giottino  Maso  di  Riccio 
heissen  müsste,  wenn  man  nicht  nnnehmeh  will,  dass  er  nach  dem 
mütterlichen  Urgrossvater  ( s.  die  Anmerk,  zum  Artikel  des  Stefano), 
dem  berühmten  Giotto,  den  Br-inamen  Giottino  erhalten  habe.  Es 
bleibt  zwar  noch  immer  ein  Umstand,  der  den  Zweifel  nährt.  Vor 
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Stefano  kennt  man  nur  einen  Sohn  Namens  Domcnico , dessen 
Sohn  ein  anderer  Stefano  war,  der  l4l4  im  Buche  der  Kunstma- 
trikel  als  Maler  eingeschrieben  ist;  allein  desswegen  ist  es  nicht 
unmöglich,  dass  auch  Tommaso  ein  Sohn  desselben  sei,  für  wel- 
chen ihn  Vasari  nimmt. 

Nach  Vasari  1324  in  Florenz  geboren,  erlernte  er  die  Anfangs- 
gründc  der  Üunst  bei  seinem  Vater,  verfolgte  ober  dann  mit  sol- 
chem Glücke  die  Bahn  des  Giotto  , dass  er  zuletzt  nicht  nur  den 
Vater,  sondern  selbst  den  Meister  hinter  sich  liess.  Man  dürfte 
in  ihm  den  zweiten  Giotto  erkannt  haben , woher  ihm  der  Bei- 
name Giottino  zukam,  welcher  als  Diminutivum  die  Meinung  er- 
zeugt haben  dürfte,  dass  Giottino  ein  Sohn  des  Giotto  gewesen 
sei.  Sein  inniges  Gefühl  war  aber  mit  dem  seines  Lehrers  ver- 
wandt, und  er  musste  darum  Gestalten  bilden,  aus  denen  ein  gleich 
milder  Ausdruck  der  Seele  hervorleuchtet.  Die  Eigentümlichkeit 
des  Meisters  leuchtet  besonders  aus  den  Werken  Maso’s  in  der 
Capelle  Bardi  in  St.  Croce  zu  Florenz  hervor,  welche  Speth  (Kunst 
in  Italien  I.  556)  und  B.  v.  Rumohr  ( Ital.  Forsch.  11.  82)  näher 
würdigen.  Speth  erkennt  in  Maso  keinen  blinden  Nachahmer 
Giotto’s,  da  er  diesen  irn  Sanften  und  Geschmeidigen  nicht  selten 
übertroffen  hat.  Auch  im  Förmlichen  hat  er  seinem  Lehrer  weniger 
gehuldiget,  als  darin  der  höheren  Vollkommenheit  nachgestrebt, 
ln  den  Gestaltungen  ist  die  noch  bei  Giotto  vor kommende  läng- 
liche Form  gänzlich  verschwunden  , und  in  der  Behandlung  der 
Gewänder,  der  Haare,  des  Bartes,  u.  s.  w.  zeichnete  er  sich  in 
eigentümlicher  Weise  aus.  Schon  Vasari  erkannte  dieses,  und 
bemerkt  noch  dazu,  dass  Tommaso  ohne  Zweifel  das,  was  man 
Einheit  und  Harmonie  nennt,  in  diese  Kunst  gebracht  habe.  Der 
Sinn  der  Worte  Vasari’s:  »Che  si  vede  ch’  egli  aggiunse  senza 
duhhio  l’unione  a quest’  arte,»  lässt  sich  aber  nur  durch  Umschrei- 
bung deutlich  machen,  und  erklärt  sich  nach  Schorn  (Uebersetzung 
Vasari’s  I.  3l5)  am  bessten  aus  B.  v.  Bumohr’s  Charakteristik  der 
von  Ghiberti  erwähnten  Gemälde  der  Capelle  Bardi,  welche  wört- 
lich heisst:  »ln  der  Ausführung  dieser  Mauergemälde  glaubte  ich 
bei  wiederholter  Betrachtung  wahrzunehmen,  dass  Giottino  sich 
ernstlich  bemüht  habe,  die  gleichmässig  gedrängte  und  lebendige 
Anordnung,  die  breiten,  undurchschnittenen  Lichtmassen  des  Giotto 
nicht  allein  beizubehalten,  vielmehr  sie  weiter  zu  bilden.  Sichtlich 
war  er  bereits  tiefer  in  die  Gesetze  der  Einscheinung  eingedrungen, 
konnte  er  bereits,  wie  glückliche  Wendungen  der  Arme  und  Häup- 
ter darlcgen , die  menschliche  Gestalt  ungleich  besser  als  Giotto 
und  selbst  alsTaddeo  darstellen,  der  jenen  wohl  in  der  Anmuth  über- 
trifft, doch  in  der  Zeichnung,  im  Charakter,  im  Ausdrucke  ernster 
und  feierlicher  Stimmungen,  weit  hinter  ihm  zurückgeblieben  ist.  » 

Unfer  den  frühesten  Werken  dieses  Meisters  in  Florenz  nennt 
Vasari  ohne  nähere  Bezeichnung  ein  Bild  in  St.  Stefeno,  dann  die 
Heiligen  Cosmas  und  Damian  bei  den  Frati  Ermini,  die  Ausgies- 
sung  des  hl.  Geistes  in  einer  Capelle  der  alten  Kirche  S.  Spirito, 
und  ein  Bild  der  Madonna  mit  mehreren  Heiligen  in  einem  Taber- 
nakel an  der  Ecke  des  Klosters  neben  dieser  Kirche;  allein  von 
dem  ersteren  dieser  Bilder  sah  Vasari  nur  mehr  Spuren , die  in 
der  Folge  ganz  verschwunden  sind,  und  das  letzte  wurde  neuer- 
lich übermalt.  Vasari  sagt,  der  Künstler  habe  sich  in  diesem  Ge- 
mälde in  den  Köpfen  sowohl , als  in  anderen  Dingen  zum  Theil 
der  neueren  Manier  genähert,  indem  er  die  Hautlarben  zu  ver- 
ändern, ihnen  grössere  Mannigfaltigkeit  zu  verleihen  suchte,  und 
alle  Gestalten  mit  verschiedenen  Gewändern  und  Farben  zierlich 
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und  verständig  umgab.  In  der  Capelle  des  hl.  Silvester  in  St. 
Croce  malte  er  mit  grossem  Fleissc  das  Leben  des  hl.  Constantin, 
und  dann  zeichnete  er  an  einer  Marmorverzierung,  die  zum  Grab- 
male desBettino  de’  Bardi  dient,  diesen  selbst  in  Rüstung,  wie  ihn  die 
Fosaunen  zweier  Engel  zum  Weltgerichte  erwecken,  wahrend  oben 
Christus  in  Wolken  schwebt.  Diese  Auferstehung  (in  der  25sten 
Capelle)  ist  noch  kenntlich,  hat  aber  sehr  gelitten.  In  S.  Fancrazio 
malte  er  einen  kreuztragenden  Christus  neben  einigen  Heiligen, 
und  im  lireuzgange  des  Klosters  S.  Gallo  eine  Pietas  in  Fresco, 
die  nur  noch  in  einer  Copie  in  der  genannten  Kirche  S.  Pancrazio 
vorhanden  ist,  da  das  Kloster  zerstört  wurde.  In  St.  Maria  No. 
vclla  malte  er  in  der  Capelle  des  hl.  Laurentius  die  hl.  Cosmas 
und  Damian  in  Fresco,  dann  in  Ognissanti  St.  Christoph  mit  St. 
Georg,  die  schon  zu  Vasari’s  Zeit  renovirt  waren.  Sehr  gut  gemalt 
und  wohl  erhalten  war  zu  Vasari’s  Zeit  noch  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde  über  der  Sakristeithüre  dieser  Kirche  in  Fresco,  allein 
jetzt  ist  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Durch  alle  diese  Werke, 
in  der  Weise  Giotto’s  ausgeführt,  hatte  Tommaso  nach  Vasari’s 
Bemerkung  so  grossen  Ruf  erlangt,  dass  man  sagte,  der  Geist 
Giotto’s  wohne  in  ihm.  Von  den  Werken,  welche  der  Künstler 
noch  weiter  in  Florenz  auslührte,  nennt  aber  Vasari  ausser  einigen 
Zeichnungen,  die  in  seiner  Sammlung  waren,  nur  noch  zwei:  ein 
Spottbild  auf  den  Herzog  von  Athen  am  Thurme  des  Palastes  der 
Podestä  und  eine  Grablegung  in  Tempera  in  S.  Romeo.  Das 
erstere  dieser  Bilder  malte  er  auf  Veranlassung  des  Bürgers  Agnolo 
Acciajuoli  bei  Gelegenheit  der  lö4>  erfolgten  Vertreibung  des  Her- 
zogs. Er  stellte  den  letzteren  mit  seinem  Gefolge  dar,  alle  mit 
Missethätermützen  auf  dem  Kopfe,  und  um  das  Haupt  des  Fürsten 
stellte  er  viele  reissende  und  andere  Thiere  dar,  welche  seine  Na- 
tur und  Eigenschaft  bezeichnen  sollten . während  einer  seiner 
Rathgeber  als  Verräther  des  Vaterlandes  ihm  den  Palast  der  Prio- 
ren  hinreicht.  Er  fügte  auch  die  Namen  der  dargestellten  Per- 
sonen hei,  so  wie  Verse,  was  alles  Baldinucci  V.  2.  p.  59  genauer 
beschreibt,  als  Vasari.  Das  Gemälde  hat  aber  kaum  mehr  Spuren  hin- 
terlassen. Von  der  erwähnten  Grablegung  sagt  Vasari.  dass  Tom- 
maso niemals  etwas  Besseres  auf  Holz  gemalt  habe.  Die  Marien, 
Nicodcmus  und  andere  Gestalten  umgeben  den  Leichnam  Christi, 
alle  kummervoll,  mit  sanften  Geberden  seinen  Tod  betrauernd 
und  ihr  Leid  durch  verschiedene  Stellungen  und  Bewegungen  zu 
erkennen  gebend.  Fürwahr,  sagt  Vasari,  erscheint  es  als  ein  Wun- 
der, nicht  dass  der  Geist  dieses  Künstlers  so  hohe  Gedanken  er- 
fasste , sondern  dass  er  sie  mit  dem  Pinsel  so  auszudrücken  ver- 
mochte. Auch  6ei  dieses  Bild  minder  um  des  Gegenstandes  und 
der  Erfindung  willen  rühmenswerth  , als  wegen  des  Ausdruckes  in 
den  Köpfen,  worin  er  trotz  der  verzogenen  Linien,  welche  das 
Weinen  hervorbringt,  doch  die  Schönheit  zu  bewahren  gewusst 
hat,  die  sonst  das  Weinen  gefährde.  Baldinucci  sah  dieses  Bild 
noch  wohl  erhalten  in  der  Sakristei.  Ueberdiess  nennt  Vasari  nur 
noch  eine  vier  Ellen  hohe  Marmorfigur  am  Glockcnthurm  von  St. 
Maria  del  Fiore,  die  Tommaso  ausgeführt  haben  soll,  die  Haupt- 
bilder des  Meisters  in  der  Capelle  de'  Bardi  in  St.  Croce  über- 
geht er.  Da  sind  Darstellungen  aus  der  Legende  des  hl.  Silvester 
und  anderer  Heiligen,  die  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten 
haben,  und  die  Lobsprüche  rechtfertigen,  welche  Ghiberti  und 
Vasari  diesem  Meister  ertheilen.  Die  Wunderbegebenheiten  sind 
glücklich  ausgedrückt,  die  Heiligen  haben  Ernst  und  Würde  ge- 
nug, um  das  nöthige  Zutrauen  zu  erwecken,  der  Haufen  aber  zeigt 
so  viel  Staunen,  Spannung,  Zweifel,  Zuversicht,  als  irgend  bei 
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solchen  Ereignissen  vorauszusetzen  ist.  Eine  Tafel  in  drei  Abthei- 
lungen, die  Madonna  mit  dem  Iiinde  und  dem  hl.  Bernhard,  und 
aussen  verschiedene  Heilige,  an  der  Staffel  mehrere  kleine  Vor- 
stellungen aus  der  Geschichte  derselben,  wird  in  der  Galleric  zu 
Florenz  als  Werk  des  Giottino  gezeigt. 

Von  Arbeiten  ausserhalb  Florenz  nennt  Vasari  zuerst  das  Ge- 
mälde mit  St.  Cosmus  und  Damian  im  Kloster  zu  Campora,  wel- 
ches aber  schon  zu  seiner  Zeit  verdorben  war.  Dann  nennt  er 
ein  Tabernakel  auf  der  Brücke  zu  Bomiti  in  Valdarno,  welches  zu 
Anfang  des  18«  Jahrhunderts  zu  Grunde  ging,  ln  S.  Giovanni  zu 
Rom  malte  er  ein  Bild,  welches  den  Pabst  in  verschiedenen  Gra- 
den darstellte,  ln  dem  Palaste  einer  der  Familien  Orsini  malte  er 
mehrere  Bilder  berühmter  Männer,  die  schon  zu  Vasari’sZeit  nicht 
mehr  vorhanden  waren.  Den  hl.  Ludwig  an  einem  Pfeiler  in  Aracelt 
sah  der  genannte  Schriftsteller  noch,  und  fand  ihn  sehr  schön.  In 
der  unteren  Kirche  zu  Assisi  malte  er  im  Bogen  über  der  Kanzel 
die  Krönung  Mariä  mit  vielen  Engeln  umher,  die  nach  Vasari 
so  anmuthig,  von  so  schönem  Ausdrucke  in  den  Köpfen  und  so 
weich  und  zart  ausgeführt  sind,  dass  sie  bei  der  Harmonie  der 
Farben  zu  erkennen  geben,  er  habe  alle  Meister  erreicht,  die  bis 
dahin  gelebt  hatten.  Hm  jenen  Bogen  malte  er  auch  einiges  aus 
dem  Leben  des  hl.  Nicolaus.  Diese  Gemälde  sind  noch  wohl  er- 
halten. In  St.  Chiara  zu  Assisi  führte  er  nach  Vasari  in  Mitte 
der  Kirche  ein  Frescogeinälde  aus  , in  welchem  die  hl.  Clara  von 
zwei  Engeln  in  der  Luft  getragen  wird.  Unten  wird  ein  Kind 
erweckt,  während  viele  Fraucu  mit  dem  Zeichen  des  Staunens  um- 
her stehen  ; alle  mit  zierlichem  Kopfputze  und  Gewändern  nach 
Art  jener  Zeit.  Gegenwärtig  sieht  man  an  den  Gewölben  der  Kir- 
che nur  noch  Reste  von  Malereien,  welche  die  Heilige  theils  neben 
Christus,  theils  neben  der  Madonna  mit  Engeln  dnrstellen , und 
nach  Schorn  (Note  zum  Vasari)  ihm  wohl  angehören  können.  Ob  die 
erwähnte  Vorstellung  sich  darunter  befinde,  ist  nicht  zu  bestimmen. 
Tommaso  vollendete  indessen  die  Gemälde  in  St.  Chiara  nicht,  da 
er  nach  Vasari’s  Behauptung  krank  nach  Florenz  zurückkehrte. 
In  einem  Bogen  über  dem  Thore,  welches  nach  dem  Dome  führt, 
soll  Tommaso  auch  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  gemalt  haben, 
so  fleissig,  dass  sic  belebt  zu  seyn  scheine,  wie  Vasari  angibt.  Da- 
bei hrachte  er  die  Figur  des  hl.  Franz  und  eines  anderen  Hei- 
ligen an. 

Vasari  lässt  diesen  Meister  im  52sten  Jahre  zu  Florenz  an  der 
Schwindsucht  sterben,  also  im  Jahre  1556,  wenn  er  1324  geboren 
ist.  Wenn  dieses  sich  so  verhält,  so  kann  Lippo  nicht  Schüler 
Tominaso’s  gewesen  seyn,  da  er  dessen  Geburt  um  1554  setzt.  In 
einer  Hinsicht  muss  ein  Irrthum  herrschen.  Micheltno,  Gio.  dal 
Ponte  und  Gio.  Tossicani  zählt  er  ebenfalls  unter  die  Schüler 
Maso’s.  Vasari  fügte  das  Bildniss  unsers  Künstlers  bei. 

Stefano,  Tommaso  di,  Mal  er  und  Architekt,  war  der  Sohn  eines 
Miniaturmalers  Stefano  von  Florenz,  der  ebenfalls  die  Baukunst 
übte.  Dieser  beiden  Künstler  erwähnt  Bottari,  und  zählt  den  Tom- 
maso unter  die  Schüler  des  Lor.  Sciarpelloni  di  Credi , welchen 
er  nachahmte.  Er  malte  aber  gewöhnlich  in  Miniatur.  Starb  1564 
in  hohem  Alter. 

Stefan oV  Niccolo  di,  Maler  von  Belluno,  scheint  holländischer  Ab- 
kunft zu  seyn,  da  wir  ihn  auch  van  Stefani  genannt  finden.  Er 
war  ein  Verwandter  von  Titian , hiuter  welchem  er  nach  Lauzi 
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nicht  immer  zurückgeblieben  ist.  Mit  Francesco  und  Cesare  Vecelli 
konnte  er  sich  jedenfalls  messen,  wie  die  Werke  beweisen,  die  sich 
von  ihm  finden.  Darunter  ist  eine  Kreuzabnehmung  in  der  Cathe- 
drale  zuBelluno  besonders  zu  erwähnen,  vor  welcher  ein  übrigens 
sehr  schönes  Bild  des  hl.  Sebastian  mit  anderen  Heiligen  von 
Cesare  Vecelli  im  Nachtheil  steht.  N.  di  Stefano  colorirte  in 
Titian’s  Weise,  ahmte  aber  weniger  glücklich  den  Pordenone  nach. 

Stefano,  Sigismondo  de,  oder  S.  Stefani,  Maler  von  Verono, 
blühte  um  15Ö0.  In  der  Kirche  des  hl.  Georg  zu  Verono  ist  ein 
Gemälde  von  seiner  Hand,  welches  den  Martertod  des  hl.  Lorenz 
vorstellt,  mit  dem  Namen  S.  Stefani  15Ö3  bezeichnet.  G.  Zancon 
hat  dieses  Bild  im  Umriss  gestochen. 

Stefano  da  Ferrara,  s.  St.  da  Ferrara. 

Stefano  da  Verona,  s.  st.  da  Zevio. 

Stefano,  Vincenzo  di,  der  Sohn  des  Obigen,  s.  ebenfalls  St. 
da  Zevio. 

Stefano,  Domenico  di,  s.  Tommaso  di  Stefano. 

Stefano  di  Domenico,  g.  denselben. 

Stefano,  s.  auch  Stefani  und  Stephani. 

Stefanone,  Maestro  , Maler  von  Neapel,  war  Schüler  des  M. 
Simone  Neapolitano,  bei  welchem  er  mit  Gennaro  di  Cola  Freund- 
schatt  schloss,  in  dessen  Gemeinschaft  der  Künstler  mehrere  Werke 
ausführte,  die  nach  jenen  des  Meisters  zu  den  interessanten  Sel- 
tenheiten Neapels  gehören.  Sie  malten  das  Leben  des  hl.  Ludwig 
von  Tolosa,  und  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  hl.  Jungfrau 
in  der  Tribüne  von  S.  Gio.  a Carbonara,  welche  aber  durch  die 
Zeit  gelitten  haben.  Im  Dome  ist  eine  Madonna  von  seiner  Hand, 
gegenwärtig  neben  der  Capelle  des  hl.  Georg.  Stefanone  war  ein 
Künstler  von  kralligem  Geiste,  der  selbst  seinen  Meister  ubertnfft, 
welcher  als  der  Vertreter  des  germanischen  Styls  in  Neapel  zu 
betrachten  ist.  Er  zeichnete  ziemlich  correkt  und  wusste  seinen 
Gestalten  Charakter  und  Ausdruck  zu  verleihen,  wobei  die  weib- 
lichen nicht  ohne  Anmuth  erscheinen.  Auch  in  der  Perspektive 
hatte  Stefanone  für  damalige  Zeit  ungewöhnliche  Kenntnisse,  so 
wie  er  überall  mit  Fleiss  und  Genauigkeit  verfuhr.  Das  Colorit 
ist  schön  und  lebhaft,  nur  malte  er  nicht  in  Oel,  wie  Grossi  glaubt, 
auf  dessen  Werk  wir  im  Artikel  des  Maestro  Simone  hingewiesen 

^Istefanone  starb  um  1590,  gegen  70  Jahre  alt. 

Stefanoni,  Pietro,  Kupferstecher,  wurde  1589  zu  Vicenza  geboren, 
liess  sich  aber  in  der  späteren  Zeit  in  Rom  nieder,  wo  er  eine 
Druckerei  errichtete,  an  welcher  auch  sein  Sohn  Giacomo  Ai)tonio 
Theil  halte.  Sie  druckten  Platten  verschiedener  Meister,  die 
theilweise  mit  PS.  exc.  oder  P.  S.  F.  versehen  sind.  Die  letzteren 
Buchstaben  bedeuten  P.  Stefanoni  Fortnis,  nich  P.  S.  Fecit,  wie 
Mnlpc  geglaubt  fiat.  Er  legt  ihm  mehrere  Blätter  der  Carracci  bei, 
wovon  Stefanoni  die  Platten  erhielt.  Darunter  ist  ein  Blatt  mit 
. St.  Franz  und  Paul  im  Gebete,  welches  Ag.  Carracci  begann,  aber 
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von  einem  anderen  mittelmässig  vollendet  wurde.  ln  der  Mitte 
unten  steht  ein  S.,  was  vielleicht  Stefanoni  bedeutet.  Auf  einer 
schönen  gegenseitigen  Copie  der  Vierge  nux  Anges  von  Lud.  Car- 
racci  (Nro.  2.  ) steht  rechts  unten  ebenfalls  ein  S. , was  auf  Ste- 
fanoni  sich  beziehen  Könnte.  H.  5 Z-  7 L.,  Br.  4 Z.  5 L.  Dann 
haben  wir  auch  ein  Genrebild  nach  diesem  Meister  mit  G.  A.  Ste- 
fanoni’s  Adresse,  und  es  geht  zuweilen  unter  dessen  Namen.  Es 
ist  unter  dem  Namen  des  ruinirten  Kaufmanns  oder  der  Bande  von 
Bettlern  (Bande  de  Gueuxi  bekannt.  Dann  schreibt  man  dem  jün- 
geren Stefanoni  eine  Darstellung  des  Kindermordes  von  G.  Heni 
zu,  allein  diese  ist  von  G.  B.  Bolognini  radirt.  Eine  Engclglorie 
dieses  Meisters,  Nro.  45»  hat  nur  die  Dedication  Stefanoni’s,  nicht 
den  Namen  des  Radirer’s  G.  Reni.  Auch  ist  Rost  im  Irrthum, 
wenn  er  dem  jüngeren  Stefanoni  das  Wunder  des  hl.  Anton  und 
die  Marter  der  hl.  Ursula  nach  Pasinelli  zuschreibt.  Sie  sind  von 
G.  A.  Lorenzini  radirt.  Und  so  gibt  es  noch  mehrere  andere  Blät- 
ter, die  nur  als  Verlagsartikel  der  Stefanoni  zu  betrachten  sind,  und 
deren  Platten  sie  höchstens  retouchirten,  wobei  dann  die  Buchstaben 
S.  F.  mit  Stefanoni  Fecit  statt  mit  Stefanoni  Formis  erklärt  wurden. 

Dann  erschien  bei  Stefanoni  auch  ein  Zeichenbuch  in  4o  Blät- 
tern nach  den  Carracci  u.  s.  w.  Ferner:  Petri  Stephanoni  Gemtuae  an- 
tiquitus  sculptae.  Romae  1Ö27,  4*  In  zweiter  Auflage  von  Stefa- 
noni jun.  , Paduae  i 646-  Später  erschien  diese  Sammlung  mit 
Commentar:  Fortunati  Liceti  llieroglyphica,  sive  antiqua  stemmata 
Gemmarum,  Annularium  etc.  Patavii  iö53,  fol. 

Steffan,  Johann  Gottfried,  Landschaftsmaler,  geh.  zu  Wcden- 
schweil  am  Züricher  See  1815»  widmete  sich  anfangs  der  Calligra- 
phie,  und  nachdem  er  zu  München  im  Figurenzeichnen  Uebung 
erlangt  hatte,  machte  er  sich  in  der  Bodmer’schen  Anstalt  daselbst 
als  Lithograph  einen  Namen.  Er  zeichnete  für  Bodraer  die  Fi- 
scherfamilie  nach  Riedel  auf  Stein,  und  mit  Melcher  lithographirte 
er  das  Bildniss  des  Königs  Ludwig  im  Lorbeerkranze  mit  alle- 
gorischer Beigabe.  Letztere  ist  von  G.  Bodmer,  es  geht  aber  das 
Ganze  unter  dem  Namen  desselben.  Der  lithographischen  Technik 
müde  fing  er  endlich  1Ö38  zu  malen  an,  und  wählte  das  Land- 
schaftsfach, wozu  ihm  das  Vaterland  reichen  Stoff  bot.  Es  finden 
sich  bereits  viele  Landschaftsgemälde  von  seiner  Hand,  die  einen 
talentvollen  Künstler  verrathen,  der  noch  immer  im  Fortschritt 
begriffen  ist  Seine  Bilder  sind  von  klarer  und  harmonischer  Fär- 
bung, trefflich  auch  in  Zeichnung  der  Naturformen  und  mit  Fleiss 
ausgeführt. 

Wir  erwähnen  ausser  den  obigen  noch  folgendes  lithogra- 
phirte Blatt: 

Eine  Italienerin  mit  dem  Kinde,  nach  Maes,  für  Bodmer’s 
Sammlung  der  Werke  alter  und  neuer  Meister.  München  1836 
gr.  fol. 

Stcffani,  s.  Stefani. 

t 

Steffano,  S.  Stefano. 

StcfFek,  Carl  , Maler  zu  Berlin,  machte  an  der  Akademie  daselbst 
unter  Prof.  Krüger  seine  Studien,  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Paris  und  von  da  aus  nach  Italien.  Er  wählte 
das  Fach  der  Thierinalerei , welches  er  seit  18 10  mit  grossem 
Bcifallc  pflegt.  Seine  Bilder  wurden  immer  als  trefflich  belunden, 
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und  namentlich  sprach  6ich  das  Kunstblatt  darüber  mit  Beifall  aus. 
Bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  in  Berlin  sah  man  immer 
Werke  von  ihm;  so  1840  ein  Reitergefecht,  und  eine  Landschalt  - 
mit  Hirschen , 1844  ein  Pferdrennen  in  Palermo  während  des  Rosa- 
lienfestes, dann  Stiere,  welche  von  berittenen  Schlächtern  durch 
die  Campagna  nach  Rom  getrieben  werden , eine  Hündin  mit 
Jungen  u.  a. 

Steffelaar , Carl,  Maler  zu  Amsterdam,  wurde  um  17Q0'  geboren, 
und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Es  fin- 
den sich  verschiedene  Landschaften  von  seiner  Hand,  meistens  mit 
Vieh  und  Architektur,  ln  anderen  Gemälden  stellte  er  die  winter- 
liche Natur  dar,  und  belebte  die  schneeigen  Räume  mit  Figuren 
in  verschiedener  Beschäftigung.  Seine  Werke  fanden  grossen  Beilall. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  radirte  Blätter,  die  selten  Vor- 
kommen. 

1 — 37)  E»sen.  5 Hefte,  bestehend  in  Landschaften,  Figuren, 
Thierköpfen,  8.  und  gr.  8. 

Steffen,  Ulrich,  Maler,  geh.  zu  Winterthur  1 81 6,  erlernte  die  An- 
fangsgründe der  liunst  im  Vaterlande,  und  begab  sich  1840  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  malt  gewöhnlich  Portraite. 

* 

Steilen,  Ij.  , Kupferstecher  und  Lithograph  zu  Berlin,  besitzt  da- 
selbst eine  Steindruckerei,  die  er  um  1850  in  Gang  brachte.  Ausser 
den  Drucken  nach  gewöhnlicher  Weise,  befasste  er  sich  nament- 
lich auch  mit  der  Polychromie  und  mit  dem  Drucke  in  Oelfarben. 
Blätter  dieser  Art  sind  in  Minutoli’s  Werk  über  die  Anfertigung 
und  die  Nutzanwendung  der  farbigen  Gläser  bei  den  Alten.  Dann 
kennen  wir  von  ihm  noch  ein  anderes  Werk  mit  mehrfarbig  ge- 
druckten Blättern,  unter  dem  Titel:  Magazin  architektonischer 
Verzierungen  mit  besonderer  Rücksicht  für  Zimmer • Decoration, 
so  wie  auch  für  Bronzcur,  Gürtler,  Stuccateur,  Gold-  und  Silber- 
arheiter, Bildhauer  etc.  von  L.  Steffen.  Als  2r.  Band  zu  B.  W. 
Rosenthals  Magazin  archit.  Verzierungen.  Berlin  1857  ff*,  gr.  4« 
Dieses  Werk  erschien  in  Lieferungen. 

Steßens , Francis,  Landschaftsmaler  zu  London,  wurde  um  1790 
geboren,  und  gründete  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers.  Seine  Ge- 
mälde stellen  verschiedene  interessante  und  malerische  Ansichten 
dar,  die  eben  so  schön  und  haimonisch  in  der  Färbung,  als  mit 
Leichtigkeit  behandelt  sind. 

Steffens,  Carl  Heinrich,  Maler  aus  Posen,  machte  an  der  Aka- 
demie in  Berlin  seine  Studien,  und  stand  um  1832  unter  besonde- 
rer Leitung  des  Professors  Wach.  Steffens  widmete  sich  mit  Er- 
folg der  Historienmalerei,  und  offenbaret  in  seinen  Werken  eine 
glückliche  Gabe  zur  Darstellung  grossartiger  Gestalten  und  Grup- 
pen. Einige  dieser  Bilder  sind  der  Bibel,  andere  der  profanen 
Historie  entnommen.  Auch  schöne  Portratte  inalte  dieser  Künstler. 

Stegani,  Gajctano,  Maler  von  Bologna,  arbeitete  um  1750.  Er 
war  Gehülte  von  Gius.  Milani. 

StCgcmann  , Franz,  Maler,  arbeitete  um  1820  in  Berlin.  Er  malte 
architektonische  Ansichten. 
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Stegcr,  Silvester,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  l6*  Jahr- 
hunderts in  Innsbruck,  und  war  Hofmaler  des  Kaiser  Ferdinand  I. 
Als  solcher  kommt  er  in  einem  Stiftsbriefe  der  Pfarrkirche  zu  llöt- 
tingvon  1535  vor.  Das  Tiroler  Künstlerlexikon  nennt  einen  schönen 
Christuskopf  auf  Goldgrund,  angeblich  ein  Werk  dieses  Meisters. 

Stegcr,  Christoph,  Maler,  blühte  um  1Ö55  — 75  zu  Halle  in 
Sachsen,  und  stand  in  Diensten  des  Herzogs  August  von  Sachsen- 
Weissenfels,  früher  Bischof  und  dann  Administrator  von  Magde- 
burg. Er  malte  auch  das  Bildniss  dieses  Fürsten  und  seiner  Ge- 
mahlin Anna  Maria  von  Mecklenburg  , welche  beide  Dürr  in  fol. 
gestochen  hat.  Diese  Prinzessin  malte  der  Künstler  auch  noch  in 
ihrem  Tode,  und  das  Leichenbegiingniss  derselben  wurde  nach  sei- 
nen Zeichnungen  gestochen.  Die  Funeralien  sind  auf  30  Blättern 
gestochen.  Unter  den  nach  ihm  gestochenen  Bildnissen  nennen 
wir  noch  jene  der  Gelehrten  G.  Olearius  und  C.  Carpzov  1Ö55. 

Steger , Hans  Friedrich,  Architekt,  war  churfürstlich-sächsischer 
Landbaumeister  unter  Georg  I.  Er  baute  von  löl8  — 1Ö23  die 
Vordergebäude,  den  Thurm  und  den  Thorweg  des  Schlusses  Har- 
tenfels zu  Thorgau.  Starb  nach  1Ö2Ö  in  Thorgau. 

Steger,  Johann,  Maler,  blühte  um  1690  — 1710,  und  arbeitete 
binnen  dieser  Zeit  grösstentheils  in  Prag.  Er  malte  historische 
und  allegorische  Darstellungen,  und  lieferte  Zeichnungen  zum 
Stiche.  Darunter  sind  Darstellungen  aus  dem  Lehen  des  hl.  Ro- 
medius, welche  M.  Rivola  für  A.  v.  Friedenfel’s  »Gloriosus  S.  Ro- 
medius y>  gestochen  hat.  Dieses  Werk  enthält  35  Blätter  nach  Zeich- 
nungen von  Steger,  Lublinsky  und  J.  de  Rossi,  fol.  E.  Hainzel- 
mann  stach  nach  ihm  Christus  segnend  von  Engeln  umgeben,  G.  A. 
Wolfgang  ein  Gedächtnissblatt  auf  die  Marter  des  hl.  J.  Sarcander, 
als  These  bei  der  Disputation  von  F.  C.  Prockacks  und  J.  A.  Styl- 
lerts,  und  M.  Küsell  eine  These  des  Grafen  P.  Chiaky,  mit  Kaiser 
Leopold  zu  Pferde,  wie  die  Türken,  Tartaren  und  die  Laster  vor 
ihm  fliehen.  Diese  beiden  Blätter  sind  in  grösstem  Folio,  und 
selten. 

StCger,  SlXt,  Erzgicsser,  stand  zu  München  in  Diensten  des  Her- 
zogs Maximilian.  Wir  fanden  ihn  unter  dem  Jahre  1Ö07  als  Hof- 
giesser  erwähnt. 

Stegmaier,  Heinrich,  Maler,  blühte  um  1818  in  Wien.  In  der 
Kirche  des  hl.  Johann  von  Nepomuk  in  Wien  ist  von  ihm  ein 
Ecce  homo  und  eine  Mater  dolorosa. 

Stegmann,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. Er  malte  Bildnisse.  Halle  stach  ihm  jenes  von  L.  v.  Crell. 

Stegmann,  F. , s.  F.  Stegeraann. 

Stcgmüller,  D.,  Maler,  ist  uns  nur  aus  dem  Catalogc  der  Sammlung 
von  Paignon  - Dijonval  bekannt.  In  diesem  Cabincte  waren  vier 
Zeichnungen  von  ihm:  die  Ruinen  von  Bredesdale,  die  Ansichten 
einer  Kirche  und  einer  Dorfstrasse. 

Stehlin  , Peter,  Kunstliebhaber  zu  St.  Petersburg,  bekeidetc  in  der 
zweiten  Hallte  des  18.  Jahrhunderts  die  Stelle  eines  k.  russischen 
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Gesandtschnftsrathes.  Er  zeichnete  Landschaften  und  architekto- 
nische Ansichten.  Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  radirt  und  ge- 
stochen: Vue  d*  une  maison  de  Campagne  et  de  plaisance  pres  de 
St.  Petersbourg.  Stehlin  fec.,  kl.  fol. 

Stelunann , Carl  Ocbhord,  Formschneider,  geb.  zu  Leipzig 
1780,  erlernte  antangs  das  Gürtlerhandwerk,  fing  aber  um  180b 
ohne  alle  Anleitung  an  sich  in»  Forraschnitte  zu  üben.  Es  finden 
sich  zahlreiche  Vignetten  von  seiner  Hand.  Auf  einigen  seiner 
Blatter  steht  St-n.  mit  dem  Messerchen. 

Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  folgendes  Blatt: 

Die  Wolfs-  und  Fuchsjagd,  nach  P.  P.  Hubens,  gr.  qu.  fol. 

Steidel,  J.  F.  , Maler,  arbeitete  um  1707  in  Bamberg.  In  der  Stifts- 
kirche daselbst  ist  das  Bild  des  hl.  Stephan  von  ihm. 

Steidl,  Martin  Melchior,  Maler  von  Innsbruck,  war  in  Mün- 
chen Schüler  von  Andreas  Wolf,  und  erlangte  daselbst  1Ö87  das 
Meistrrrecht  durch  Ehelichung  der  Tochter  des  Malers  Hans  Mi- 
chael Toberias.  Bei  Lipowsky  und  Füssly  kommt  dieser  Künstler 
unter  den»  Namen  Michael  und  Melchior  zweimal  vor,  und  den 
Melchior  Steidl  lässt  Füssly  170Ö  in  München  sterben.  Allein 
wir  fanden  ihn  in  einem  Zunftregister  unter  dem  Jahre  1690  als 
Martin  Melchior  Steidl  eingetragen,  damals  als  Meister  eines  Ma- 
thias Fidler.  Anderwärts  heisst  er  irrig  N.  Steidlin.  Im  Jahre  1726 
ertolgte  sein  Tod. 

D ieser  M.  M.  Steidl  war  ein  Künstler  von  Ruf,  von  welchem 
sich  in  Kirchen  Werke  finden.  Die  Stiftskirche  Obermünster  in 
Regensburg  malte  er  in  Fresco  aus  und  auch  das  Altarblatt  mit 
Mariahülf  ist  sein  Werk.  In  St  Moriz  zu  Augsburg  sieht  man 
die»  Deckenstücke  von  ihm,  die  Schöpfung,  die  Kreuzigung  und 
die  Sendung  des  hl.  Geistes  vorstellend.  Für  die  Dominikaner 
Kirche  in  Eichstädt  führte  er  den  Fischzug  Petri  und  die  Marter 
der  Aposteltürsten  in  Oel  aus.  Die  Franziskanerkirche  in  Strau- 
bing bewahrt  von  ihm  ein  Altarbild  mit  St.  Anna,  bei  den  Theati- 
nern zu  Salzburg  ist  ein  Altarblatt  mit  der  hl.  Catharina  von  1706» 
in  der  Cajetanerkircho  daselbst  St.  Cajetan,  und  in  St.  Florian 
sind  die  Fresken  von  Steidl  und  Gump  ausgetührt.  Er  war  ein 
guter  Zeichner,  wenigstens  im  Vergleiche  mit  vielen  anderen  Ma- 
lern seiner  Zeit.  Sein  Colorit  ist  brillant,  aber  ohne  gehörige 
Harmonie.  Auch  Zeichnungen  in  Tusch  finden  sich  von  ihm. 

Steidlin,  N„  s.  den  obigen  Artikel. 

. Steidlin,  J.  M ? s.  Steudlin. 

Steidner,  D.,  Kupferstecher  von  Augsburg,  gehört  wahrscheinlich 
zur  Familie  des  Marcus  Christus  Steudtiicr,  der  sich  auch  Steutner 
und  Steidtner  schreibt.  Dann  ist  er  verinuthlich  mit  dem  von 
Füssly  jun.  erwähnten  Georg  Christoph  Sleiulner  Eine  Person,  da 
er  ihm  Blätter  beilegt,  die  von  unseriu  D.  Steidner  heriühren 
müssen.  Letzterer  radirte  mehrere  landschaftliche  Darstellungen 
mit  Staffage,  und  ist  verinuthlich  auch  Maler  gewesen.  Starb  ge- 
gen 1760. 

1 — 4)  Die  vier  Elemente,  durch  liebliche  Kindergruppen  dar- 
gcstcllt,  und  in  üimiguant’s  Manier  gut  radirt.  Eines  dieser 
Blätter  ist  bezeichnet:  D.  Steidner  fe.,  qu.  8* 
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Die  Blätter  t— 4 sind  wahrscheinlich  Copien  nach  M.Scheits. 

5 — 8 ) Die  vier  Jahreszeiten«  durch  Jagdscenen  dargestellt,  4. 

Di  ese  Blätter  schreibt  Füssly  in  den  Supplementen  zum 
Künstler • Lexicun  einem  Georg  Christoph  Steudner  zu,  so 
wie  eine  zweite,  schönere  Folge,  welche  die  Eigentümlich- 
keiten der  verschiedenen  Jahreszeiten  Vorteilen,  beide  Fol- 
gen aus  M.  Engelbrecht’s  Verlag. 

9)  Der  blinde  Leyermann  von  seinem  Hunde  geführt  an  der 
Thüre  vor  der  Bäuerin.  M.  S.  (Scheits)  inv.  D.  Steid- 
ner  f.,  4. 

10)  E in  Bauer  mit  dem  Dudelsack  vor  der  Thüre  der  Bäuerin, 
mit  tanzenden  Kindern.  Id.  inv.  et  fec.,  4» 

Di  ese  beiden  Blätter  sind  nach  den  Radirungen  von  M. 
Scheits  (1Ö72)  copirt. 

11 ) Ein  jungeF  Bauer  mit  der  Clarinette,  welchem  rechts  ein 
Weib  zuhört.  M.  S.  (Scheits)  inv.  D.  Steidner  fec.,  4» 

12)  Ein  Mann  mit  der  Violine  vor  der  Thüre  der  Bäuerin,  wie 
er  den  Gesang  seines  Weibes  begleitet.  Id.  inv.  et  fec.,  4* 

Diese  vier  Blätter  sind  numerirt,  und  in  Nypoort’s  Manier 
gut  radirt. 

15)  Die  Passion,  in  mehreren  Blättern,  fol. 

Eine  solche  Folge  legt  Füssly  dem  D.  Steidner  bei,  scheint 
aber  damit  im  Irrthum  zu  seyu. 

Steidtner , D.,  wird  auch  der  obige  Künstler  genannt. 

Steidtz,  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  Paignon  Dijonval  ein  Künst- 
ler genannt,  und  ihm  Zeichnungen  zugeschrieben,  welche  Pla- 
fondsverzierungen in  Aquarell  darstellen.  Dieser  Künstler  Ijebte 
um  1739. 

Steifensand,  Xaver,  Kupferstecher  zu  Düsseldorf,  gehört  zu  den 
vorzüglichsten  jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Faches.  Wir  ver- 
danken ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  trefflichen  Blättern,  theils 
in  Kupier,  theils  in  Stahl,  die  überdiess  auch  der  Urbilder  wegen 
von  hohem  Interesse  sind,  da  sie  uns  berühmte  Bilder  der  neueren 
deutschen  Schule  reproduciren.  Steifensand  ist  ein  sehr  geübter 
Zeichner,  und  daher  sind  viele  seiner  Blätter  nach  eigenen  Zeich- 
nungen gestochen. 

1 ) Daniel  in  der  Löwengrube,  nach  A.  Rethel  183Q  in  Kupfer 
gestochen,  kl*  fol. 

2)  Der  barmherzige  Samariter.  Nach  J.  Zimmermann,  für  die 
Diaconissen-Anstalt  zu  Kaiserswerth  in  Stahl  gestochen,  fol. 

5)  Der  Tod  des  hl.  Joseph,  nach  F.  Overbeck:  Selig,  die  in 
dem  Herrn  sterben,  8* 

4)  Christus  an  der  Seite  der  Maria,  wie  diese  das  Haupt  an 
seine  Schulter  lehnt,  schöner  Stahlstich,  gr.  8* 

5)  Die  Blätter  in  folgendem  Andachtsbuche:  Heures  nouvelles, 

Paroissien  complet  latin  - fran^ais.  Par  M.  l’Abbe  Dassance. 

aris,  imprimes  par  le  nouveau  proccde  de  M.  Engelmann 
1859.  Die  Zeichnungen  sind  von  F.  Overbeck,  und  die 
Stahlstiche  von  Keller,  Steifensand  und  Butavand,  8* 

6)  La  passion  de  N.  S Jesu-Christ  par  F.  Overbeck.  Paris  1840» 
2 Lieferungen  in  12  Blättern  von  Steifensand,  Keller  und 
Butavand  gestochen,  gr.  fol. 

ln  den  oben  genannten  Heures  nouvelles  kommen  die- 
selben Compositionen  im  kleinen  Formate  vor.  Preis  i4Thl. 
7 ) Die  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde.  Le  Silence.  Ego 
dilecto  meo  etc.  Nach  Overbeek’s  Zeichnung,  roy.  fol. 
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8)  Der  heil.  Goar,  Stahlstich  nach  Sonderland’s  Zeichnung. 

9)  Der  Hirt  und  die  Hirtin  in  Umarmung,  mit  Schafen  und 
Ziegen  am  Felsen,  nach  Bendemann,  für  den  Rheinisch- 
Westphälischen  Kunstvercin  1 839  *n  Kupfer  gestochen,  gr. 
qu.  fol. 

Es  gibt  Probeabdrücke,  und  vollendete  Drucke  mit  Nadel- 
schrift. Diese  wurde  dann  gestochen. 

10)  Die  tausendjährige  Eiche,  mit  Betenden  an  derselben,  nach 
einem  berühmten  Bilde  von  Lcssing,  von  E.  Steinbruck  ra- 
dirt  und  von  Steifensand  gestochen,  qu.  fol. 

Im  Artikel  des  E.  Steinrück  kommen  wir  auf  dieses  Blatt 
weiter  zurück. 

11  ) Deutsche  Sagen  (nach  Zeichnungen  von  Becker,  Sonderland, 
Schrödter,  Mücke,  Plüddemann)  von  Steifensand  in  Kupfer 
gestochen.  Frankfurt  l84o.  Dieses  Werk  erschien  in  Liefe- 
rungen zu  2 Kupferstichen  mit  deutschem  und  französischem 
Text  von  C.  Simrock  u.  A.  qu.  fol. 

Es  gibt  auch  eine  Ausgabe  in  grösserem  Formate,  zu 
4 Thl.  das  Heft. 

12)  Das  Gewitter,  nach  einem  berühmten  Bilde  von  J.  Becker, 
für  den  Rheinisch-Westphälischen  Kunstverein  1844  in  Stahl 
gestochen , gr.  qu.  fol. 

13)  Götz  von  ßeilichingen,  Stahlstich  nach Il.Stilke,  für  Göthe’ß 
Werke.  Ausgabe  in  2 Bänden,  gr.  8. 

14)  Auerbach’s  Keller,  Stahlstich  nach  Schrötter’s  Gemälde,  4. 

15)  König  Erich,  nach  der  Zeichnung  von  Lessing  für  die  Lieder 
eines  Malers  (Reinick),  Düsseldorf  1858»  radirt,  4» 

* l6)  Philipp  II.  und  Alba,  Scene  aus  Schiller’s  Don  Carlos,  Stahl- 

stich nach  liaulbach’s  Zeichnung,  gr.  8* 

17)  Wurm  und  Louise,  Scene  aus  Schiller’s  Cabale  und  Liebe, 
Stahlstich  nach  Kaulbach’s  Zeichnung,  gr.  8* 

18)  Die  Blätter  für  Rotteck’s  Weltgeschichte.  Braunschweig  1842, 
nach  Zeichnungen  von  A.  Rethel,  8* 

Steigenberger,  Bartolomäus , Maler,  geb.  in  Bayern  1709,  trat 
1735  in  den  Augustinerorden  und  erhielt  da  den  Namen  Augustin 
a S.  Luca.  Er  malte  historische  Darstellungen.  Starb  zu  Wien  1751. 

Steiger , Franz*  Architekt,  geb.  zu  Wien  1750,  fand  in  Salzburg 
seinen  Wirkungskreis,  und  starb  da  1820  als  Cammer-Bau«lnspektor. 

Steiger*  St.*  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17,  Jahr- 
hunderts. J.  C.  Böcklin  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Theolo- 
gen J.  Henning. 

Steiger*  Johann*  Maler,  machte  sich  in  Wien  durch  seine  Pastell- 
bilder bekannt,  die  man  als  das  Höchste  betrachtete,  was  diese 
Kunst  zu  leisten  vermag.  Er  copirte  eine  Anzahl  von  Gemälden 
älterer  Meister,  mit  Vorliebe  solche,  die  durch  einen  starken  Con- 
trast  von  Licht  und  Schatten  Wirkung  Uervorbringen.  Einen  Spa- 
gnolet,  Correggio,  Standaert  u.  a.  wusste  er  meisterhaft  wieder 
zu  geben.  Dann  malte  er  auch  Bildnisse.  Pfeiffer  stach  jenes  der 
Eleonora,  Fürstin  von  Windischgrätz  als  Kind,  in  Fuuktirmanier, 
Bü&te  in  fol.  Starb  vor  l8l4« 

Steiger,  Joseph*  Maler,  geb.  zu  Freyburg  im  Breisgau  1810,  machte 
in  München  seine  Studien,  und  licss  sich  daun  im  Vaterlandc  nieder. 
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Steigerte , Oliver,  ein  Capuzincr  zu  Prag,  war  nach  Dlabacz  ein 
guter  Maler,  fertigte  lebensgrossc  Figuren  in  Papiermache,  und 
besass  noch  andere  Kunstfertigkeiten.  Starb  1795. 

Stein,  Anna  Maria,  s.  A.  M.  Preissler. 

Stein,  August  Ludwig)  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Pavia 
1743»  machte  an  der  Akademie  in  Leipzig  seine  Studien,  und 
wurde  dann  als  Unterlehrer  an  derselben  Anstalt  angestellt.  Als 
solcher  ertheilte  er  Unterricht  ira  Zeichnen,  bis  1803,  wo  Grünler 
an  seine  Stelle  trat.  Es  finden  sich  von  Stein  Zeichnungen  in 
schwarzer  Kreide  und  radirte  Blätter,  von  denen  einige  Prospekte 
und  Costüme  colorirt  erschienen.  Im  Jahre  1 815  starb  der  Künst- 
ler. Füssly  verwechselt  den  Kupferstecher  Stamm  mit  unserm  Stein. 

1)  Titus  Rembrandt,  nach  Rembrandt's  Bild  aus  dem  Cabinet 
Winkler.  A.  L.  Stein  f.  Lips.  1770,  fol. 

2)  Der  reuige  Petrus,  Büste  nach  G.  Reni’s  Bild  aus  dem  Wink- 
ler’schen  Cabinet.  Leicht  radirt.  Aug.  Lud.  Stein  aq.  fort.  f. 
Oval  fol. 

3)  Eine  fast  nackte  Nymphe,  wie  sie,  sich  zusammenraffend,  die 
Haarflechten  erfasst.  St.  f.  4. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  bläuliches  Papier. 

4)  Der  Savoyarde  mit  seinem  Murmelthiere  auf  der  Strasse  si- 
tzend. C.  W.  inv.  Stein  fec.  aqua  fort.  4* 

5)  Büste  eines  Mannes  mit  grossem  Barte  und  einer  Pelzmütze. 
S.  f.  8. 

6)  Büste  eines  Mädchens  im  Profil.  S.  f.  8* 

7 ) Büste  einer  Gärtnerin  mit  dem  Rechen.  S.  f.  8. 

8)  Erste  Folge  Altenburg’scher  Bauerntrachten,  4 Blätter  1772» 
kl.  4. 

9)  Dresden  von  der  Gegend  des  Holzplatzes.  Geätzt  und  ge- 
malt von  A.  L.  Stein  1776,  qu.  fol.  ( 

10)  Dresden  von  einer  anderen  Seite,  als  Gegenstück,  1777. 

11)  Ansicht  der  Vestung  Königsstein,  geätzt  und  gemalt  von  A* 
L.  Stein  1780 , qu.  fol. 

12)  Ansicht  des  Dorfes  Thräne  im  Altenburg’schen.  Id.  fec* 
1773.  qu.  fol. 

Stein,  Carl  Friedrich,  s.  Friedrich  Stein. 

Stein,  Fr  • j Maler,  arbeitete  um  1810  in  Stuttgart.  Er  malte  histo- 
rische Darstellungen  und  Bildnisse. 

Stein,  Franz  von  den,  Kupferstecher,  ist  mit  F.  van  de  Steen 
Eine  Person.*  Er  nennt  sich  auf  etlichen  Blättern  Stein,  wie  auf 
den  12  Passionsdarstellungen,  die  er  1667  für  den  Passionsspiegel 
von  P.  Ludwig  Crasius  gestochen  hat,  4. 

Stein,  Friedrich,  Formschneider,  arbeitete  um  1700  in  Glogau, 
und  gab  meistens  Prospekte  heraus.  Wir  kennen  solche  der  neuen 
evangelischen  Kirche  und  der  neuen  evangelischen  Schulhäuser 
daselbst. 

Im  Jahre  1800  war  in  Berlin  ein  Carl  Friedrich  Stein  Schüler 
von  Unger.  Damals  schnitt  er  Wappen  in  Holz. 

Stein,  Gottfried,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1700  in  Augsburg, 
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meistens  für  den  Verlag  von  J.  Wolf.  Es  finden  sich  mehrere  Blät- 
ter von  ihm.  Auf  einigen  nennt  er  sich  Stain. 

1)  Joseph  von  den  Brüdern  verkauft,  nach  Schwarz,  4* 

2)  Joseph  vor  Pharao,  nach  demselben,  4* 

5)  Christus  vor  Cainhas,  nach  J.  Rubens,  4 

4)  Die  Geisslung  Christi,  nach  demselben,  4* 

5)  Das  Wunder  mit  den  Broden  und  Fischen,  Copie  nach  S. 
le  Clerc,  qu.  4. 

6)  Die  Einnahme  von  Trarbach,  nach  P.  Decker  1702  * 4« 

7)  Die  Einnahme  von  Kaiserswerth,  nach  demselben,  4« 

Stein,  Ludwig,  S.  Aug.  Lud.  Stein. 

Stein,  M.  A. , Maler  zu  Berlin,  geb.  um  1800,  ist  durch  Bildnisse 
bekannt,  die  er  in  Oel  und  Aquarell  malte,  oder  in  schwarzer 
Kreide  ausführte.  Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  lithographirt. 

Car)  Graf  von  Brühl,  General- Intendant  der  Museen  in  Ber- 
lin , fol. 

Stein,  N »j  Bildhauer  zu  Breslau,  hatte  als  Künstler  Ruf.  Er  arbei- 
tete in  Holz  und  Stein.  Für  den  Hofgarten  in  Carlsruhe  führte 
er  die  Statue  Friedrich  II.  in  Marmor  aus,  und  im  Garten  zu  Min- 
kowsky  ist  das  Monument  des  General  Seidlitz  von  ihm,  welches 
durch  Kupferstich  bekannt  ist.  ln  Scheuting  bei  Breslau  sind  meh- 
rere andere  Arbeiten  von  ihm.  Starb  1790. 

StCm,  Theodor  Friedrich,  Portraitmaler,  arbeitete  mehrere  Jahre 
in  Hamburg,  und  dann  zu  Lübeck  und  in  andern  Städten.  Er  malte 
Bildnisse  in  Miniatur  und  Pastell,  besonders  solche  von  schönen 
Damen,  denen  er  schöne  Stellungen  zu  geben  wusste.  J.  G.  Fritsch, 
J.  J.  Haid,  Bernigeroth  u.  a.  haben  Portraite  nach  ihm  gestochen. 
Starb  1788  in  Lübeck. 

Steinadler,  Maler  von  Wien,  machte  um  1796  in  Dresden  seine 
Studien.  Er  copirte  daselbst  einige  Meisterwerke  der  Gallerie,  und 
lies»  sich  dann  in  Wien  nieder. 

Steinäcker,  H.  V. , Maler  in  Düsseldorf,  widmete  sich  der  Histo- 
rienmalerei, und  zog  auch  das  Genre  in  seinen  Kreis.  Im  Jahre 
1844  malte  er  Kaiser  Carl  V.  im  Kloster  vor  seinem  Sarge. 

Steinatter,  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  machte  sich  durch 
Schlachtbilder  und  andere  militärische  Scenen  einen  Namen. 

Steinauer,  Wilhelm,  Zeichner,  war  um  1780  in  Weimar  thätig, 
scheint  aber  nui  Dilettant  gewesen  zu  seyn.  Geyser  stach  nach 
ihm  eine  Darstellung  zu  Schweizers  Oper:  Alceste. 

Steinbach , Erwin  von,  Architekt,  jener  ehrwürdige  Meister,  des- 
sen Name  sich  an  das  weltberühmte  Münster  in  Strasshurg  knüpft, 
und  welchen  die  Geschichte  urkundlich  den  grössten  deutschen 
Künstler  seiner  Zeit  nennt.  Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  wurde 
Erwin  zu  Steinbach  im  Badischen  geboren,  eine  Ehre,  welche  dein 
Orte  seit  1845  auch  ein  den  Manen  des  Meisters  errichtetes  Denk- 
mal zuspricht;  allein  es  ist  noch  nicht  zur  Evidenz  bewiesen,  dass 
gerade  dieses  Steinbach  die  Gehurtsstütte  Erwin*«  sei,  da  1111  Eisass 
noch  mehrere  andere  Steinbach  liegen,  die,  wie  weiland  um  Homer, 
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eine  solche  Ehre  ansprechen,  welche  ihnen  aber  Prof.  Strobel,  der 
gewissenhafte  Geschichtschreiber  des  Elsasses  11.  94,  allen  streitig 
macht,  da  er  nach  einem  Vorgefundenen  Manuscripte  den  Künstler 
einen  gebornen  Mainzer  nennt.  Das  Geburtsjahr  Erwin's  ist  eben- 
falls unbekannt,  so  wie  seine  Bildungsgeschichte,  und  wenn  je- 
mand behauptet,  er  habe  in  der  Hütte  zu  Freyburg  gelernt,  so 
hat  er  nicht  mehr  bewiesen,  als  derjenige,  welcher  ihn  aus  der 
Mitte  jener  alten  Bauverbrüdcrungen  hervorgehen  lässt,  deren  rast* 
loses  Streben  unsere  höchste  Bewunderung  erregt.  Am  deutlich- 
sten spricht  sein  Wunderwerk  in  Strassburg,  die  von  ihm  gegrün- 
dete Fa9ade,  in  welcher,  so  weit  sie  nach  Erwin’s  Plan  zur  Aus- 
führung gekommen , Iiugler  (Handbuch  S.  554)  im  Wesentlichen 
den  Einfluss  des  französischen  Cathedralensystems  erkennt.  Wie 
an  den  französischen  Cathedralen , so  herrscht  auch  hier  die  Mas- 
senwirkung vor,  und  statt  das  Gesetz  einer  durchgehenden,  auf- 
wärtsstrebenden Entwicklung  ( wie  am  Cölner  Dom  ) zur  Erschei- 
nung zu  bringen,  sehen  wir  im  Gegentheile  wieder  die  Einrich- 
tung der  trennenden  Gallerien  angewandt.  Doch  hut  sich  der  Mei- 
ster nicht  völlig  von  jenem,  der  deutschen  Kunst  angehörigen  Ge- 
setze entfernt,  und  durch  dasselbe  getrieben,  und  zugleich  von 
einer  ganz  eigentümlichen  Grazie  und  von  eben  so  hoher  schö- 
pterischcr  Kraft  beseelt,  hat  er  auch  hier  das  französische  Princip 
zu  einer  grossartigen  Anmuth,  zu  einer  Reinheit  und  Klarheit  um- 
gebildet, wie  dessen  die  französische  Architektur  kein  Beispiel 
kennt.  Zu  dieser  Ueberzeugung  gelangte  Kugler  durch  das  Stu-- 
dium  der  französischen  Baudenkmäler,  deren  Chapuy  (Cath.  fran- 
^aises),  A.  de  Laborde  (Mon.  de  la  France)  u.  A.  eine  grosse  An-; 
zahl  in  Abbildungen  geben.  Man  ersieht  daraus,  dass  Erwin,  wenn 
nicht  gerade  aus  einer  französischen  Schule  hervorgegangen,  we- 
nigstens die  genauesten  Studien  in  Frankreich  gemacht  habe,  die 
er  dann  beim  Bau  der  Fa9adc  in  Anwendung  brachte.  Nur  das 
Schiff  des  Münsters  erscheint  nach  einem  ähnlichen  Princip  an- 
gelegt, wie  das  des  Freiburger  Doms,  aber  in  ungleich  edlerer 
Weise  durchgebildet.  Dieser  Theil  rührt  indessen  nicht  von  Er- 
win her. 

Die  erste  Gründung  des  Münsters  fällt  in  sehr  entfernte  Zei- 
ten*). Chlodwig  I.  Hess  hier  um  504  eine  kleine  Kirche  in  Holz 
errichten,  durch  eine  Stiftung  Carls  des  Grossen  wurde  aber  798 
der  Chor  von  Stein  erbaut-  Doch  auch  dieser  Bau  zerfiel,  uod 
erst  Bischof  Wernher,  ein  Graf  von  Habsburg,  legte  1015  den 
Grund  zu  dem  jetzigen  Dome,  wozu  die  Vorbereitungen  seit  1007 
dauerten.  Der  Meister  des  Baues  ist  unbekannt,  man  weiss  nur, 
dass  der  Bischof  erfahrne  Werkieute  berufen  habe,  unter  deren 
Leitung  sich  1028  der  Chor  wölbte.  Die  Begeisterung  war  allge- 
mein, so  dass  zwölf  bis  zwanzig  Meilen  im  Umkreise  Freie  und 
Fröhner  Gott  und  der  heil.  Jungfrau  zu  Ehren  zum  Tempel  bei- 
trugen. In  einem  Zeiträume  von  dreizehn  Jahren  waren  100,000 
Menschen  am  Baue  beschäftiget,  allein  nach  dem  1028  in  Constan- 
tinopel  erfolgten  Tod  des  Bischofs  schien  plötzlich  alles  erstorben, 
und  nur  langsam  rückte  man  weiter,  bis  endlich  Bischof  Conrad  II., 
aus  dem  Geschlechte  der  Lichtenberg,  den  zweiten  entscheidenden 
Schritt  that,  und  dem  Meisterwerke  die  Krone  aufsetzte.  Er  sah 
1275  das  Schiff  der  Kirche  vollendet;  Niemand  aber  sagt  uns 


*)  Die  Geschichte  des  Münsters,  s.  Schadäus,  Suramum  Argen- 
toratensium  tempiuni,  d.  i.  ausführliche  Beschreibung  etr. 
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den  Meister,  dessen  Bildniss  an  der  Mauer  des  einen  Kreuzflügels 
im  Innern  des  Domes  angebracht  ist  * ).  Conrad  ging  jetzt  unge- 
säumt an  die  Gründung  der  Fa9ade,  und  berief  zum  Baue  den 
Meister  Erwin  von  Steinbach.  Am  2-  Februar  127Ö  wurde  der  An- 
fang  gemacht  mit  dem  Graben  der  Fundamente  und  am  25.  Mai 
1277  legte  der  Bischof  den  ersten  Stein.  Den  Antang  des  Baues  be- 
zeugt eine  Inschrift:  AnnoDomini  MCCLXXV1I.  i n die  beati 
Urbani  hoc  gloriosum  opus  inchoavit  M.  Erwiniis 
de  Steinbach.  Es  wurden  Ablassbriefe  ertheilt  im  ganzen  Lande, 
und  von  allen  Seiten  gingen  Beiträge  ein,  da  auch  die  Geistlich- 
keit den  vierten  Theil  ihrer  Einkünfte  abliess.  Selbst  aus  Oester- 
reich und  andern  Landen  kamen  Fuhrleute  mit  Steinen  herbei. 
Erwin  legte  sicher  den  Plan  zur  Fa9ade,  und  vielleicht  auch  zu 
den  beiden  Thürmen  nieder,  allein  dieser  ist  in  der  Folge  zu  wie- 
derholten Malen  umgestaltet  worden;  denn  hei  Betrachtung  der 
Vorderseite  des  Münsters  bemerkt  man  fünf  Epochen  des  Baues, 
deren  jede  sich  durch  eine  deutliche  Zusammensetzung  und  Ver- 
schmelzung der  älteren  mit  dem  neuen  Bauplane  kund  gibt.  Diese, 
aus  den  mit  dem  ursprünglichen  Plane  vorgenommeucn  Verände- 

—————————————  < . , > j - / • . 

l6l7»  welcher  die  Collectanea  des  Architekten  Daniel  Speck- 
lin  benutzt  hat.  In  diesem  Werke  sind  auch  die  Verzierun- 
gen abgebildet,  welche  als  Satyre  auf  die  Sittenlosigkeit  der 
Mönche  zu  betrachten  sind;  allein  sie  fehlen  in  den  mei- 
sten Exemplaren  mit  Bogen  H.  Ein  zweites  Werk  ist  von 
Grandidier:  Essai  hist,  sur  l’cglise  cathedrale  de  Strassbourg 
178*.  Dann  haben  wir  eine  Beschreibung  des  Münsters  mit 
Umrissen  von  Bayer.  Im  dritten  Hefte  von  H.  Schreiber's 
Denkmälern  deutscher  Baukunst  des  Mittelalters  S.  25  ff. 
ist  ebenfalls  vom  Münster  gehandelt.  Auch  Strobel  geht  in 
der  Geschichte  des  Elsasses  auf  diesen  Bau  ein , I.  94.  ff. 
Das  Prachtwerk  von  Chapuy  und  Jolimont:  Les  Cathedra- 
les fran9aises,  gibt  ausser  den  Abbildungen  ebenfalls  ge- 
schichtliche Erläuterungen,  so  wie  folgendes:  La  Cathedrale 
de  Strassbourg  et  se  details,  dess.  pur  A.  Friedrich  et  lith. 
par  Sandmann.  Strassb.  l84l  ff.  Es  gibt  auch  noch  mehrere 
andere  Werke,  in  welchen  über  den  Münster  gehandelt  wird, 
•:  sowohl  über  den  Bau,  als  über  den  Bilderschmuck  dessel- 
ben. Der  Pastor  Schwarz  (Melas)  auf  Bügen  machte  den 
Erwin  zura  Helden  eines  Romanes:  Erwin  von  Stoinbach 
oder  der  Geist  der  deutschen  Baukunst,  5 B.  Hamburg  1855. 

•)  Die  Vollendung  erhellet  aus  einem  Wolfenbüttler  Lectiona- 
rium  auf  Pergament  aus  dem  XIII.  Jahrhunderte,  Die  ein- 
schlägige Stelle  beginnt:  Anno  domini  MCCLXXV.  Id.  sept. 
vigilia  nativitatis  beutae  virginis  completa  est  strüctura  me- 
dia  testudinum  superiorura  et  totius  fabricae  praeter  turres 
anteriores  ecclesiae  Argentinensis  etc.  Vgl.  Ebert,  Bildung 
des  Bibliothekars,  1820.  I.  195. 

Das  hohe  Chor  und  andere  Theile  haben  ihre  ursprüng- 
liche Gestalt  verloren.  Im  Jahre  i455  wurde  das  Chor  mit 
Steinen  erneuert,  l4ö9  wurden  die  Gewölbe  des  Schiffes  aus- 
gebessert, und  ein  neuer  Dachstuhl  gesetzt,  wobei  zehn 
Jahre  verflossen.  Im  Jahre  i486  wurde  ein  Umgang  um  das 
Chor  gemacht,  und  zwei  Jahre  später  das  Marienbild 
auf  dem  Helme  abgenommen;  da  cs  durch  den  Blitz  beschä- 
diget ward.  Im  Jahre  1759  schlug  wieder  der  Blitz  in  das 
Chor,  so  dass  es  erneuert  werden  musste. 
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rungen  erklärlichen  Eigentümlichkeiten  der  Fa9ade  wurde  schon 
früher  in  Schriften  über  den  Dom  berührt , aber  nie  erschöpfend 
dargestellt  und  erwiesen  ; den  Beweis  lieferte  aber  die  neueste  Zeit 
durch  die  im  Archive  des  Frauenhauses  zu  Strassburg  aufbewahr- 
ten Baurisse,  die  jedoch  schon  oft,  aber  nur  im  Allgemeinen,  und 
zwar  meistens  auf  unrichtige  Weise  besprochen  wurden.  Dem 
Herrn  Prof.  v.  Görres  gebührt  das  Verdienst  zuerst  eine  Uebersicht 
derselben  in  einer  geistreichen  Abhandlung  über  den  Strassburger 
Münster  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  1846  gegeben  zu  haben» 
und  in  der  allgemeinen  Zeitung  desselben  Jahres  lesen  wir  Nr.  74. 
auch  eine  Anzeige  des  Archivar  Dr.  L.  Schneegans,  mit  der  freu- 
digen Aussicht  einer  Veröffentlichung  dieser  Risse  unter  dem  Schu- 
tze der  Municipalbehörde  von  Strassburg,  nach  den  meisterhaften 
Facsirailes  des  Architekten  Perrin.  Diese  Sammlung  besteht  aus 
18  auf  Pergament  gezeichneten  geometrischen  Aufrissen  und  Grund- 
rissen, welche  sich  beinahe  sämmtlich  auf  den  im  Jahre  1277  durch 
Erwin  begonnenen  und  ira  Jahre  l4oQ  durch  Hans  Hültz  von  Cöln 
beendigten  Bau  des  Münsters  beziehen.  Sie  geben  den  bessten 
Aufschluss  über  die  verschiedenen  Zusätze  und  Abänderungen  des 
ursprünglichen  Planes  durch  die  späteren  Werkmeister.  Die  älte- 
sten Zeichnungen  rühren  ohne  Zweifel  von  der  Hand  des  unsterb- 
lichen Erwin  her.  Diese  bestehen  1 ) in  dem  Entwürfe  der  linken 
Seite  einer  Fa9ade , welche  zwar  in  der  allgemeinen  Anordnung 
ziemlich  mit  der  seitdem  ausgeführten  übereinstmimt,  im  Einzel- 
nen aber  ganz  davon  abweicht;  2 ) io  einer  inneren  Ansicht  der 
zwei  unteren  Stockwerke  der  Erwin’schen  Vorderseite;  3)  und  4) 
in  zwei  auf  diese  letztere  bezüglichen  Grundrissen.  Diesen  älteren 
Kissen  reihen  sich  5)  und  6)  zwei  beinahe  gleiche  an,  welche  der- 
selben Zeit  anzugehören  und  Entwürfe  eines  anderen,  in  Hinsicht 
seines  Kunstvermögens  geringeren  Meisters  zu  seyn  scheinen. 
Dann  folgen  die  späteren  Zeichnungen:  7)  ein  Grundriss,  alles 
vom  Fusse  der  Vorderseite  bis  hinauf  zur  Pyramide  in  sich  hal- 
tend. 8)  Der  grösste  auf  einem  Pergament  von  12  F.  befindliche 
Aufriss  des  ganzen  Mittelstückes  der  Fa9ade  bis  zur  Höhe  der 
jetzigen  Plattform,  mit  dem  Entwurf  des,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
l4.  Jahrhunderts,  zwischen  den  Untersätzen  der  Erwin’schen  Thü- 
ren  eingesetzten  Glockenhauses,  wodurch  die  Vorderseite  um  ein 
ganzes  Stockwerk  erhöht  wurde,  und  wodurch  aber  auch  das  un- 
vergleichlich harmonische  Verhältniss  zwischen  Höhe  und  Breite, 
so  wie  das  Ebenmass  der  einzelnen  Theile  des  Erwin’schen  Baues 
getrübt  wurden.  9 ) Ein  ziemlich  werthloser  Aufriss  der  südlichen 
Hälfte  der  jetzigen  Fa9ade.  Ferner  kommen  die  auf  den  jetzigen 
Thurm  bezüglichen  Zeichnungen:  10)  zuerst  die  (interessanteste 

derselben,  der  Aufriss  des  ganzen  Thurmgebäudes  von  der  Platt- 
form hinweg  bis  zur  Krone,  in  den  unteren  Theilen,  und  bis  oben 
an  den  Schluss  der  sogenannten  , hier  mit  Thürmchen  überbauten 
vier  Schnecken  genau  das  Bestehende  wiedergebend,  von  dort  hin- 
weg aber  den  ersten  Entwurf  zur  jetzigen  Thurmspitze  oder  Py- 
ramide aufweisend.  Diesem  Aufrisse  schliessen  sich  11  ),  12),  13) 
und  l4 ) mehrere  auf  eben  diesen  Thurm  bezügliche  Grundrisse 
an.  Die  übrigen  Zeichnungen  begreilen  15)  und  16)  den  Aufriss 
und  Grundriss  der  prachtvollen,  im  J.  i486  . von  Hans  Meyger  oder 
Hammer  errichteten  Kanzel,  17)  den  gemalten  Aufriss  der  Orgel  *), 
und  18)  den  Aufriss  des  sogenannten,  von  1494  — 1505  durch 


*)  Die  Orgel  wurde  1527  von  dem  Zimmermanne  Claus  Karl 
gefertiget,  und  ihre  Kosten  betrugen  450  Pfund.  Vgl.  Strobel’s 
Gesch. des  Elsasses  II.  171.  lu  Holz  geschnitten  v.  T.  Stimmer. 
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Meister  Hans  von  Landshut  ausgeführten  Lorenzen-Vorbaues.  Die- 
ser Sammlung  reiht  sich  19)  ein  im  Besitze  eines  Pariser  Archi- 
tekten befindliche  Zeichnung,  welche  einen  Thurmaufriss  wie  jenen 
des  Frauenhauses  bis  zu  den  vier  Schnecken  enthalt,  von  dort 
hinweg  aber  einen  älteren  Entwurf  einer  mit  der  colossnlen  Bild- 
säule der  Maria  mit  dem  Christkinde  geschmückten  Pyramide. 
Diese  ehrwürdigen  Baurisse  geben  die  sprechendsten  und  zuver- 
lässigsten Aufschlüsse  über  die  jeweilige  Kunstweise,  wie  diese 
Meister  ihre  Baupläne  entwarfen,  und  ihre  Zeichnungen  ausführ- 
ten. Sie  sind  somit  die  bessten  Belege  der  historischen  Entwick- 
lung der  deutschen  Baukunst  von  der  zweiten  Hälfte  des  13-  Jahr- 
hunderts an  bis  zu  Anfang  des  sechzehnten.  Sie  geben  endlich 
eine  genaue  Rechenschaft  von  jenen  mit  Erwin’s  ursprünglichem 
Plane  vorgenommenen  Umgestaltungen,  und  bestimmen  mit  einiger 
Sicherheit  die  Zeit,  in  welcher  dieselben  von  den  Dommeistern 
versucht  wurden. 

Wie  weit  der  Bau  unter  Erwin  gedieh,  ist  nicht  genau  zu  be- 
stimmen. Wahrscheinlich  vollendete  er  die  beiden  unteren  Stock- 
werke der  Vorderseite,  da  nach  Schadäus  der  Bischof  Conrad  schon 
1291  die  Reiterstatuen  des  Chlodoväus,  Dagobert  und  Rudolph 
von  Habsburg  am  unteren  Stockwerke  aufsteilen  liess,  so  dass 
dasselbe  bereits  fertig  seyn  musste.  Während  der  Zeit  des  Baues 
ereigneten  sich  auch  Unglückställe.  Im  Jahre  t2t'9  hätte  ein  Erd- 
beben bald  den  Einsturz  verursacht,  und  1208  wüthete  eine  Feuers- 
brunst, wobei  die  Gluth  so  gross  war,  dass  die  Steine  zerspran- 
gen, Mauern  und  Gewölbe  zusammenstürzten,  und  das  Bleidach 
des  Schiffes  zerschmolz  1>).  Erwin  war  noch  151Ö  thätig.  ln  die- 
sem Jahre  baute  er  im  Inneren  einen  Lettner,  der,  wie  häufig 
in  älteren  Kirchen,  den  Ort,  welchen  die  Laien  betreten  durften, 
von  dem  trennte,  welchen  die  Priester  einnahmen.  Er  war  mit 
vielen  gut  gearbeiteten  Figuren  geschmückt,  und  endigte  sich  in 
eine  der  heil.  Jungfrau  geweihte  Capelle,  an  deren  Kransgesimse 
folgende  Inschrift  war:  MCCCXVl.  Aedificavit  Hoc  Opus  Ma- 
gister Erwinus.  Dann  schreibt  ihm  der  Elsassische  Chronist 
von  l4o!  auch  den  Entwurf  der  durch  ihren  schönen  Thurm  be- 
kannten Kirche  in  Than  zu,  allein  der  Bau  dieses  Münsters  wurde 
l4o0  begonnen  und  151Ö  vollendet,  was  nach  Schöpflin,  Alsat. 
illust.  11.  42,  noch  mehrere  Inschriften  beweisen.  Auch  kann  Erwin 
nicht  der  Erbauer  des  Thurmes  des  Domes  zu  Freiburg  im  Breis- 
gau seyn,  wie  einige  glaubten,  da  das  Freiburger  Münster  1272 
seine  Vollendung  erreichte,  wo  Erwin  noch  in  jungen  Jahren  stand. 
Dagegen  könnte  er  bei  anderen  Bauten  in  Strassburg  thätig  ge- 
wesen seyn.  Im  Jahre  1500  wurde  die  Kirche  St.  Wilhelm  gebaut, 
und  1308  legte  Bischof  Johannes  den  Grund  zum  schönen  Chor 
an  der  Predigerkirche,  der  aber  erst  nach  57  Jahren  beendiget 
wurde.  Im  Jahre  1320  wurde  der  Bau  des  Chores  der  neuen  St. 
Peterskirche  vollendet.  Die  Meister  dieser  Banten  sind  nicht  ge- 
nannt, es  ist  aber  kaum  zu  gewagt,  wenn  wir  Erwin’s  Einfluss  ver- 
muthen.  Im  Jahre  1518  starb  der  edle  Meister,  und  dessen  älterer 
Sohn,  Hans  von  Steinbach,  folgte  ihm  im  Amte.  Von  ihm  könnte 
der  Riss  Nr.  7 herriihren.  Er  führte  nach  der  gewöhnlichen  An- 
nahme den  Thurm  bis  zur  Plattform  und  setzte  auch  den  Unterbau 
des  südlichen  Thurmes  ins  Werk. 


*)  Im  Jahre  1Ö15»  1084  und  1855  traf  der  Blitzstrahl  die  Spitze 
des  Thurmes,  und  somit  oleibt  es  immerhin  wunderbar, 
dass  der  luftige  Bau  so  viele  Jahi  hunderte  dem  Verderben  trotzt. 
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Lieber  die  folgenden  Meister  sind  die  Angaben  nicht  ganz  er- 
schöpfend, und  vielleicht  theil weise  sogar  unsicher.  Stieglitz  uud 
A.  sagen  datier  nur  geradehin,  dass  auf  Hans  von  Steinbach  meh- 
rere Meister  folgten,  die  am  Münster  thatig  waren,  bis  endlich 
lians  ilüitz  von  Cöln  den  südlicheu  Thurm  zur  Vollendung  brachte. 
Dass  binnen  dieser  Zeit  mehrere  andere  Meister  thiitig  wareu,  ist 
ausgemacht,  ob  sie  aber  alle  mit  Namen  sicher  bestimmt  werden 
können  ist  eine  andere  Frage.  Als  den  unmittelbaren  Nachfolger 
des  jüngeren  Steinbach  nennt  die  Elsassische  Chronik  von  Herzog 
und  eine  Handschrift  des  Fraueuhauses  von  1565  den  Hans  Ilüitz 
von  Cöln  , der  aber  von  dem  gleichnamigen  Vollender  des  Baues 
unterschieden  werden  muss,  wenn  es  je  zwei  Meister  dieses  Na- 
mens gegeben  hat,  was  einige  bezweifeln,  obgleich  die  handschrift- 
liche Quelle  von  15Ö5  nicht  zu  umgehen  ist.  Die  ilüitz  von  Cöln 
scheinen  zu  einem  liünstlcrgcschlechte  zu  gehören,  welches,  wie 
das  der  Meister  von  Sleinbach,  mehrere  Glieder  gezahlt  haben 
dürfte,  ilüitz  soll  von  1559  — 15Ö5  als  Dommeister  thatig  ge- 
wesen seyn,  und  den  Bau  von  der  Plattform  bis  zum  Ilelm  geführt 
haben,  mit  Inbegriff  der  vier  freistehenden  Wendeltreppen.  Darauf 
passt  der  grosse  Hiss  Nro.  10,  und  in  der  zweiten  llaltte  des  i4. 
Jahrhunderts  wurde  auch  das  auf  Plan  Nro.  8 gezeichnete  Glocken- 
haus gebaut.  Gleichzeitig  mit  diesem  Meister  lebte  aber  auch  ein 
Gerlach  als  Werkmeister  des  Domes,  der  nach  Strobel  1549  von 
den  Steinmetzen  in  den  Hath  deputirt  ward.  Gegen  Ende  des  l4. 
Jahrhunderts  erscheint  ein  Claus  von  Bohre,  und  nach  ihm  wird 
in  den  Urkunden  Ulrich  von  Ensingen  als  Werkmeister  genannt, 
wie  Schreiber  darthut-  D.  Specklin  erwähnt  iu  seinen  Collecta- 
neen  zweier  Junker  von  Prag,  welche  mit  Johann  Hültz  von  Cöln 
den  Thurm  vollendet  hätten.  Dieser  letztere  Meister  muss  nun 
der  jüngere  Hültz  seyn,  der  l459  die  Thurmspitze  oder  die  Pyra 
mide  vollendete.  Dieser  Haus  Hultz,  welchen  die  Grabschrift  den 
Vollbringer  des  hohen  Thurmes  nennt,  überlebte  seinen  Bau  um 
10  Jahre,  und  er  kann  unmöglich  auch  den  Bau  des  Theiles  mit 
den  Wendeltreppen  geführt  haben.  An  diesen  Stiegen  und  an  den 
Ausladungsstückeu  bemerkt  man  aber  das  Hültzische  Wappen,  so 
dass  ein  älterer  Meister  dieses  Namens  als  sein  Vorgänger  ange- 
nommen werden  dürfte,  dessen  Plan  der  Thurmspitze  Nro.  10  der 
jüngere  Hans  Hültz  zur  Ausführung  nahm.  Der  spätere  Theil  ist 
bereits  in  den  bunten  und  willkiihrlichen  Formen  des  spät  germa- 
nischen Styles  gebaut,  da  seit  Bischof  Wernher’s  Zeit  424  Jahre  mit 
dem  Baue  verflossen  waren,  aber  ohne  den  nördlichen  Thurm  zu 
Ende  zu  bringen  * ).  Der  südliche  Hat  eine  Höhe  von  258  Fuss, 
und  bis  zur  Plattform  zählt  man  200  Fuss. 

Bisher  erscheint  uns  Erwin  von  Steinbach  nur  als  Meister 
eines  der  bewunderungswürdigsten  Bauwerke  der  Welt,  welche 
das  Mittelalter  erzeugt  hat,  und  nur  in  einseitiger  Ironie  konnten 
Nachbeter  des  Vitruvius  solche  hehre  Dome  Heiligenschreinen 
nachgebildete  Bastarde  und  Mumiensärge  nennen,  wie  dieses  selbst 
v i ii  Deutschen  geschehen  ist,  so  dass  wir  uns  gar  nicht  wundern 
dürfen,  wenn  Chateaubriand  (Itineraire  de  Paris  ä Jerusaleme)  die 
gothische  Baukunst  von  den  Aegyptern  ausgehen  lässt,  und  noch 
lieitügt:  »Car  rien  n’cst  venu  du  nord  hors  le  fer  et  la  devasta- 
tion.»  Erwin  hat  durch  die  Organisation  der  Bauhütten,  welche 


* f Spätere  Werkmeister  des  Doms  sind  Hans  von  Landshut, 
Jodocus  Dolzinger,  Hans  Niesenberger  au^  Grätz,  Conrad 
Wacht,  llaus  Hauunerer,  Haus  uud  Georg  Hecklcr. 
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1275  von  Strassburg  ausging,  der  germanischen  Kunst  den  hoch« 
sten  Aufschwung  verliehen.  Es  bildeten  sich  jetzt  mehrere  Vereine 
von  Steinmetzen,  die,  unter  sich  im  Zusammenhänge  stehend,  nach 
strengen  Kegeln  die  Kunst  pflegten  und  durch  das  ganze  deutsche 
Mittelalter  hindurch  die  wichtigsten  Bauten  übernahmen,  welche 
die  religiöse  Begeisterung  und  der  grossartige  Wille  des  mittel* 
alterlichen  Bürgerthums  ins  Lehen  rief.  Diese  Corporationen  der 
freien  Maurer,  welche  mit  den  Gesellschaften  der  Freimaurer  nichts 
gemein  haben,  von  denen  die  letzteren  nur  Symbole  entlehn- 
ten, verbanden  sich  den  Klöstern  gegenüber  *),  und  bildeten  mit 
ihrer  Bauhütte  einen  förmlichen  kleinen  Staat  mit  selbstständiger 
Berechtigung,  zu  Strassburg  1275  verliehen.  Kaiser  und  Päbste  er- 
theilten  ihnen  Privilegien,  und  das  Vertrauen,  welches  sie  von  Seite 
der  Bauherren  genossen,  war  unbeschränkt,  da  sie  fast  nie  trügende 
Bürgschaft  für  das  meisterliche  Gedeihen  der  Arbeit  gaben.  Recht- 
lichkeit der  Gesinnung,  und  Tüchtigkeit  des  Handwerkes  wurden 
in  den  Hütten  mit  eifersüchtiger  Sorgfalt  bewahrt.  Der  Meister 
betrachtete  seine  Kunst  als  Geheimniss,  welches  nach  aussen  keiner 
verletzen  durfte.  Die  Satzungen  scheinen  in  Folge  dieser  engst- 
lichen  Geheimhaltung  in  der  früheren  Zeit  nur  von  Mund  zu  Mund 
gegangen  zu  seyn,  denn  wir  besitzen  erst  vom  Jahre  l45Q  (von  J. 
Dotzinger),  dann  von  l462  ( zu  Rochiitz  ) und  von  1503  geschrie- 
bene liiittenordnungen.  Auszüge  aus  diesen  Statuten  gibt  Stieglitz 
(Beiträge  zur  Gesch.  der  Ausbildung  der  Baukunst  11.  83*  ff*).  Im 
Jahre  l459  wurde  die  Gesellschaft  der  freien  Maurer  auf  ganz 
Deutschland  ausgedehnt,  und  der  Meister  des  Strassburger  Mün- 
sters zum  beständigen  Vorsteher  der  gesaminten  Bruderschaft  er- 
nannt. Die  Statuten  hlieben-  aber  dem  Publikum  noch  immer  un- 
bekannt, so  wie  sie  selbst  zur  Erkennung  geheimer  Zeichen  sich 
bediente.  Im  Jahre  i46l  wurde  ihr  in  Strassburg  der  Charakter 
eines  ordentlichen  Stadtgerichts  übertragen,  den  sie  aber  wegen 
Missbrauch  ihres  Ansehens  1Ö20  wieder  verlor.  Doch  blieb  der 
Sitz  bis  zu  Anfang  des  18«  Jahrhunderts  in  Strassburg,  von  wo  er 
dann  nach  Mainz  verlegt  wurde.  Die  Documente  befinden  sich 
in  Wien.  Siehe  Mone’s  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vor- 
zeit S.  1 12* 

Erwin  hatte  mehrere  Nachkommen  **),  und  hinterliess  zwei 
Söhne,  wovon  der  ältere,  Hans  von  Steinbach,  sein  Nachfolger 
im  Amte  war,  wie  wir  schon  oben  bemerkt  haben.  Er  starb  den 
18.  März  1338,  wie  unten  aus  der  Inschrift  von  Erwin’s  Grabstein 
zu  ersehen  ist.  Der  zweite  Sohn,  Winhing  mit  Namen,  ist  der 
Meister  der  Collegiatkirche  zu  Haselbach  im  Eisass.  Ueldmann, 
in  den  drei  ältesten  geschichtlichen  Denkmalen  der  deutschen  Frei- 
maurer-Bruderschaft. Aarau  1 8 IQ  S.  15-3  sagt,  Winhing  habe  auch 
die  schöne  Plattform  am  Münster  zu  Bern  gebaut.  Diese  Angabe 
ist  irrig,  da  der  Meister  1330  starb,  während  der  Dom  in  Bern 
l421  gegründet  wurde.  Fiorillo  nennt  als  Baumeister  dieser  Cathe- 


*)  Nach  Wimpheling  ( Cis  Rhenum  germania.  Argent.  1649  p. 
44)  hatten  die  Bettelmönche  in  Strassburg  eine  grosse  Bau- 
schule. ln  Italien  pflegten  die  Dominicaner  in  ähnlicher 
Weise  die  Baukunst,  besonders  in  Florenz.  Vgl,  V,  Mar- 
chese, Memorie  dei  piü  insigni  pittori,  scultori  et  architetti 
Domenicani.  Firenze  184d* 

**)  Leber  Erwin’s  Geschlecht  s.  Schreibers  Nachrichten  in  den 
Schriften  der  Freiburger  Gesellschaft  zur  Beförderung  der 
Geschichtskunde  1.  1828. 
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drale  den  Mathias  Heinz  von  Strassburg.  Dann  hatte  Erwin  auch 
eine  kunstreiche  Tochter,  Namens  Sabina,  welche  das  Münster 
durch  mehrere  Figuren,  besonders  das  Hauptportal  und  das  süd- 
liche Thor  zierte,  ln  Erwiu’s  Familie  war  die  Bildnerei  mit 
der  Baukunst  verbunden,  wie  dieses  von  jeher  gewesen,  woraus 
jene  Einheit  des  Ganzen  zu  erklären  ist,  welche  dadurch  entstand, 
dass  die  einzelnen  Bilder  als  untrennbare  Theile  gleich  bei  der 
Conception  de»  Bauwerkes  mit  hineingedacht  wurden.  Und  so 
liegt  uns  auch  an  den  Wänden  des  Münsters  gleichsam  eiue  Sinn 
uud  Gemüth  ergreilende  Bilderbibel  offen  vor  den  Augen.  Doch 
ist  am  Dome  in  dieser  Hinsicht  nur  noch  die  llaupttu9ade , die 
westliche  Seite,  von  Bedeutung;  die  anderen  Seiten  sind  überar- 
beitet. An  der  Hauptta9ade  ist  das  durch  die  Jungfrau,  dem  Ur- 
bilde  der  Reinheit  uud  Unschuld,  im  Sohne  herabgestiegene  ewige 
Wort  in  Steinformen  hervorgebildet.  Prof.  Braun  hat  im  zweiten 
Hefte  der  Quartalblätter  des  Vereins  für  Literatur  und  Hunst  zu 
Mainz  1835  in  diesem  Bilderschmuck  die  hohe  Bedeutsamkeit  der 
christlichen  Sculptur  erfasst,  ln  Dr.  11.  Müller’s  Beiträgen,  zweite 
Aufl.  1837»  ist  ein  Auszug  zu  lesen.  Auch  Güthe’s  Jugendschrift 
»von  deutscher  Baukunst  1775,»  ist  über  die  ästhetische  Bedeutung 
der  Münsterfa9ade  gehandelt,  doch  nicht  in  obigem  Sinne. 

Göthe  trägt  »Kunst  und  Alterthum  IV.  5.  S.  12  » umsonst  um 
Erwin’»  Ruhestätte;  er  sah  den  ärmlichen  Stein  aussen  am  zweiten 
Chorpfeiler  der  alten  Johanueskirche  nicht.  Hier  liest  man:  Anno 
Domini  MCCCXVl.  XU.  Kal.  Augusti  obiit  Domina  Husa  uxor 
Magistri  Erwini ; ferner:  Anno  Domini  MCCCXV1II.  Kal.  Februarii 
obiit  Magister  Erwinus  Gubernator  fabricae  ecclesiae  Argentinensis ; 
sodann:  Anno  Domini  MCCC.  XXXVIII.  XV.  Kal.  Aprilis  obiit 
Magister  Johannes  ßlius  Erwini  Magistri  operis  hujus  ecclesiae. 
Ueber  andere  Lesarteu  s.  Norder’s  Janus  11.  28.  Zu  Steinbach 
wurde  dem  unsterblichen  Meister  1845  auf  Kosten  der  Strassburger 
Freimaurer -Loge  ein  Denkmal  gesetzt.  Den  51.  August  fand  die 
Einweihung  mit  erhebender  Feierlichkeit  statt. 

Das  Münster  in  Strassburg  ist  durch  zahlreiche  Abbildungen 
bekannt,  sowohl  durch  Gemälde,  als  durch  Stiche  und  Lithogra- 
phien. Zu  den  alteren  dieser  Art  gehören  jene  von  D.  Specklin, 
deren  wir  im  Artikel  dieses  Meisters  erwähnt  haben.  Ein  andere» 
schönes  und  sehr  grosses  Blatt,  ohne  Namen  des  Stechers  ( Hon- 
dius?)  gibt  eine  sehr  deutliche  Ansicht  des  Münsters  mit  allen 
seinen  äusseren  Theileu  und  mit  Staffage.  Oben  rechts  ist  ein 
Schild  mit  lateinischer  Beschreibung,  lsaac  Brunn  stach  das  Mün- 
ster !Ö15,  oben  mit  Beschreibung  in  Versen,  gr.  fol.  Dann  auf 
5 Blättern  die  Kanzel,  das  Tabernakel  und  die  beiden  Portale,  fol.. 
Diese  Blätter  gehören  zu  Schadäus  Münsterbüchlein.  Auch  ein 
grosser  Holzschnitt  mit  der  Ansicht  der  Cathedrale  und  mit  Be- 
schreibung in  Versen  erschien  gegen  Ende  des  17.  Jahrhundert» 
bei  Schmuck  in  Strassburg.  Ein  neuerer  Stich  ist  von  Juh.  Adam 
Seupel  gr.  fol.,  und  von  J.  M.  Weiss,  gr.  fol.  J.  Haas  stach  da» 
Münster  in  fol.,  mit  zwei  kleinen  Seitenansichten  und  mit  der 
Uhr,  8>  Von  Schnell  haben  wir  eine  Ansicht  nach  dem  Gemälde 
von  A.  von  Bayer,  schönes  Blatt  in  gr.  fol.,  und  F.  J.  Oberthür 
stach  nach  F.  Günther’«  Zeichnung  1827  das  Münster  mit  seinen 
Umgebungen,  ein  vorzügliches  Blatt  in  gr.  imp.  fol.  Lithographirt 
ist  dieser  Dom  in  Chapuy’s  Cathed.  fran9aises,  und  auch  noch 
andere  lithographirte  Ansichten  finden  sich. 

Die  Dompiane  im  Archive  des  Frauenhauses  zu  Strassburg 
werden  gegenwärtig  iiu  Stiche  bekannt  gemacht,  wie  wir  schon 
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oben  nach  der  Anzeige  des  Archivars  Dr.  Schneegans  angegeben 
haben. 

Steinbach,  Hans,  Winhing  und  Sabina,  s.  oben  Erwin  von 
Steinbach  pag.  273  u.  274. 

Steinbach,  Peter,  Formschneidcr,  arbeitete  um  1530  zu  Nürnberg, 
zur  Zeit  des  Hans  Guldenmund.  Er  ist  der  Verfertiger  des  Ti»* 
umphzuges  Kaiser  Carl’s  V.,  jenes  Frieses  in  9]Blättern,  dessen  wir 
im  Artikel  Guldenmund’s  nach  Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  150  erwähnt 
haben.  Es  existiren  aber  von  diesem  Werke  zweierlei  Ausgaben, 
und  jene  aus  Guldenmund’s  Druckerei  scheint  die  spätere  zu  seyn, 
da  sie  eine  Inschrift  trägt,  welche  später  eingesetzt  wurde.  Man 
liest  in  der  Mitte:  Solo  tuo  capite  digna  est  haec  laurca  Caesar. 
Links  oben  ist  ein  Lob  auf  den  Kaiser:  Si  temporum  historias 
etc. , und  rechts  steht:  Nornbergae  cxcudebat  Johannes  Gulden- 
niund.  Anno  MD.  XXXV 11.  Die  Ausgabe  mit  Steinbach’s  Namen 
hat  keine  dieser  Inschritten. 

Der  Triumphzug  des  Kaisers  Carl  V.  ist  ähnlich  jenem  Maxi- 
milians I.,  und  im  Geschniacke  Schäufelin’s  componirt.  Der  Kaiser, 
umgeben  von  den  Prinzen,  sitzt  in  einem  reich  verzierten  von  12 
Pferden  gezogenen  Wagen,  gekrönt  von  einem  Engel.  Vor  dem 
Wagen  sind  mehrere  Trompeter  und  Pauchcr  und  hinter  ihm  Ge- 
folge zu  Fuss  und  zu  Pferd.  Ueber  dem  letzten  Zug  von  Pferden 
stehen  in  einem  Lorbeerkranze  die  Namen  der  Tugenden  und  die 
Aufschrift : TriumphusCaroli  Imperatoris  ejus  n o in  i n i s 
Ou  intus.  Ein  Blatt  ist  unten  bezeichnet:  Gedruckt  zu  Nürn- 
berg durch  Peter  Steinbach,  P'ormsc  ii  neide  r.  Das  Ganze 
besteht  in  einem  sehr  langen  Fries  aus  9 Blättern,  jedes  12  Zoll 
breit. 

Steinbach,  Ludwig  Carl  August,  Landschaftsmaler,  geb.  zu 

Carlsruhe  1812,  widmete  sich  anfangs  der  Architektur,  und  wen- 
dete sich  dann  dem  Fache  der  Decorntionsmalerci  zu,  bis  er  in 
München  an  dem  berühmten  Bottmann  einen  Lehrer  fand,  unter 
dessen  Leitung  Steinbach  schnelle  Fortschritte  machte,  da  seine 
Bemühungen  ein  glückliches  Talent  unterstützte.  Eines  seiner 
ersten,  aber  bereits  gelungenen  Bilder  ist  die  Ansicht  des  Würm- 
sees , und  auf  diese  folgten  mehrere  Bilder  aus  dem  bayerischen 
Gebirgslande,  welche  ein  genaues  Studium  der  Natur  verrathen, 
und  in  lieblicher  Färbung  erscheinen.  Seine  Lüfte  und  Fernen 
sind  von  grosser  Klarheit,  und  auch  die  Bäume  und  Felsen,  so 
wie  die  Wassertheile  mit  Meisterschaft  behandelt.  Steinbach  ist 
jetzt  in  Carlsruhe  thätig,  und  geniesst  einen  ehrenvollen  Uuf. 

Steinbcck , Formschneider,  nach  anderen  Vinleck  oder  Virnbeck, 
arbeitete  im  18*  Jahrhunderte  in  Schweden.  Im  Jahre  175Ö  be- 
gleitete er  den  schwedischen  Gesandten  Grafen  von  Tessin  nach 
Paris. 

Steinberg,  Gottfried,  Kupferstecher  zu  München,  bekleidete  da- 
selbst die  Stelle  eines  churfürstlichen  Truchsesses,  und  hatte  auch 
den  Titel  eines  Kammerdieners  des  Prinzen  Bischofs  von  Freising. 
Im  Jahre  1742  war  er  mit  dem  Hofmaler  F.  J.  Weiss  im  Gefolge 
des  Churfürsten  zu  Frankfurt  am  Main,  da  derselbe  als  Carl  Vll. 
zum  Kaiser  gekrünnt  wurde.  Beide  lieferten  damals  Zeichnungen 
für  das  Krönungsdiarium,  welches  in  fol.  gedruckt  wurde.  Dieser 


Digitized  by  Google 


Stciubevg,  Heinrich.  — Stcinbergcr,  Joh.  Christ.  277 

Künstler  stach  mehrere  Schriften,  Heiligenbilder  und  Portraite,  di» 
mit  vieler  Sicherheit,  und  sauber  gearbeitet  sind.  Starb  zu  Mün- 
chen  1782. 

Zu  den  Hauptwerken  dieses  wenig  bekannten  Meisters  gehören 
folgende: 

1)  Die  schmerzhafte  Maria  im  Herzogsspitale  zu  München, 
Holzbild  von  Tobias  Baader,  aber  nach  einem  Gemälde  von 
G.  des  Marees  gestochen,  8* 

2)  Moses  schlägt  Wasser  au6  dem  Felsen,  nach  F.  J.  Weiss, 
qu.  fol. 

0)  Max.  Josephus  Regius  ac  Electoralis  Bavariae  Princcps.  F. 
J.  Weis  pinx.  Gottfried  de  Steinberg  sculps.  Mon.,  fol. 

Dieses  Blatt  dient  als  Titelkupfer  einer  1743  gedruckten 
Dissertation  dieses  Fürsten. 

4)  Casimiro  Galimberti,  Ord.  Min,  Conv.  S.  Franc.  Caroli  VII. 
Rom.  Imp.  Theologi  ac  in  rebus  consc.  Consil.  Dieses  Blatt 
dient  als  Titelkupfer  zu  Galimberti’s  Lutero  convinto,  opera 
di  Controversia.  Monaco  1739*  Der  Pater  ist  in  halber 
Figur  im  Oval  dargestellt,  wie  er  aus  der  Feder  Blitze  auf 
den  siebenköpfigen  Drachen  schleudert.  Gottf.  de  Steinberg. 
Caraer.  Ser.  Pr.  et  Ep.  Frising.  sc.  Mon.,  4. 

Steinberg  oder  Steinberger,  Heinrich,  Zeichner  und  Maler, 
machte  um  1785  an  der  Akademie  in  Berlin  seine  Studien , und 
wurde  später  Zeichnungslehrer  am  Cölnischen  Gymnasium  zu  Ber- 
lin. Es  finden  sich  von  ihm  mehrere  Zeichnungen  nach  guten 
Meistern. 

Steinberger,  Johann  Christoph,  Kupferstecher  von  Regens- 
burg, arbeitete  um  1710  — 4o,  und  gehört  zu  den  besseren  deut- 
schen Künstlern  seiner  Zeit.  Es  finden  sich  mehrere  Blätter  von 
ihm,  die  theils  radirt,  theils  gestochen  sind.  In  Füssly’s  Supple- 
menten zum  Iiünstler-Lexicon  ist  er  zweimal  aufgeführt,  und  mit 
Gottfried  von  Steinberg  verwechselt.  Wir  können  ebenfalls  kein 
genaues  Verzeichniss  seiner  Blätter  geben. 

1)  Geschichte  der  Menschwerdung  Christi,  nach  M.  Speer, 
Folge  von  8 Blättern  mit  Titel,  und  bezeichnet:  M.  Speer 
inv.  et  del.  et  exc.  J.  Ch.  Steinberger  sc.  Im  Bogen,  fol. 

J.  Der  Titel,  mit  Engeln. 

2.  Die  Verkündigung  des  Engels. 

5.  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth. 

4«  Die  Geburt  Christi. 

5.  Die  Darstellung  im  Tempel, 

6.  Die  Anbetung  der  Könige. 

7.  Der  Kindermord. 

8.  Die  Reinigung  Mariä. 

Dieses  Blatt  ist  von  D.  Nessenthaler.  Die  ganze  Folge 
wird  im  Winckler’schen  Cataloge  dem  Steinberger  zuge- 
schrieben. Sie  kann  demnach  nicht  dieselbe  seyn,  deren  wir 
in  folgender  Nro.  Q nach  dem  Cataloge  der  Sammlung  des 
Prof.  Schildener,  Leipzig  1845,  erwähnen,  wo  aber  der 
Künstler  J.  D.  Steinberger  genannt  wird. 

9)  Das  Leben,  Leiden  und  Sterben  unsers  Herrn  und  Heylan- 
des etc.  Nach  M.  Speer,  von  diesem  selbst,  von  J.  D.  Stein- 
berger und  G.  D.  Nessenthaler  gestochen,  fol. 

Ist  dieser  J.  D.  Steinberger  vielleicht  vou  unserm  J.  C. 
Sieinberger  verschieden? 
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10 ) Folge  von  6 Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Moria  und 
Christi,  nach  J.  Holzer,  jedes  Blatt  mit  6 lat.  und  6 deut- 
schen Versen  in  Cartouchen,  kl.  qu.  fol. 

11)  F.ine  Folge  von  männlichen  und  weiblichen  Figuren,  nach 
berühmten  Meistern.  D.  Herz  esc.,  fol. 

12  ) Einige  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieron. 

13)  Einige  Prospekte  von  Augsburg. 

Steinberger,  Leonhard  Michael,  Kupferstecher,  geh.  zu  Augs- 
burg 1719,  machte  sich  anfangs  durch  Stiche  von  Schriften  und 
Karten  bekannt,  und  stach  dann  auch  perspektivische  Ansichten, 
Wappen,  Figuren  und  historische  Darstellungen.  Es  könnte  wohl 
scyn,  dass  einige  der  dem  obigen  Künstler  zugeschriebenen  Blät- 
ter diesem  L.  M.  Steinberger  angehüren.  Sturb  1766» 

Sein  Hauptblatt  ist  folgendes: 

Die  Kreuzabnehmung,  nach  C.  le  Brun  und  deni  Stiche  von 
B.  Amiran.  Jho.  Elias  Biedinger  excud.  Aug,  Vind.  L.  M.  Stein- 
bergei  sculp.  H.  2Ö  Z 2 L.,  Br.  15  Z.  10  L. 

Steinberger , J«  D«,  *.  oben  Joh.  Conrad  Steinberger,  Nro.  8 und 
9 des  Verzeichnisses. 

Steinberger,  N.,  Kunstliebhaber  in  Cöln , bekleidet  daselbst  die 
Stelle  eines  Oberbürgermeisters.  Im  liuustblatte  1 65Q  fanden  wir 
ihn  als  Maler  erwähnt. 

Stcinboclt,  s.  Stenbock. 

Steinböck,  Carl,  Landschaftsmaler  zu  Wien,  wurde  um  I7p5  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler 
herangebildet«  Seine  Werke  bestehen  in  Landschaften  mit  Figuren 
und  Thieren,  die  sich  durch  Wahrheit  der  Darstellung,  so  wie 
durch  Freiheit  der  Behandlung  empfehlen.  Dann  finden  sich  auch 
schöne  Zeichnungen  von  ihm.  Mit  anderen  lieferte  er  solche  zur 
Illustration  von  J.  L.  Pyrker’s  Legenden.  Wien  1842. 

Steinbruchcl , Jakob,  Maler,  erscheint  unter  dem  Jahre  1Ö8Ö  im 
rothen  Buche  der  Zunft  zum  Himmel  in  Basel.  Vgl.  Notizen  über 
Kunst  und  Künstler  in  Basel  i84l* 

Steinbriick,  Eduard,  Maler,  einer  der  ausgezeichnetsten  Künstler 
der  neueren  deutschen  Schule,  wurde  1802  zu  Magdeburg  geboren, 
wo  er  bis  zu  seinem  sechzehnten  Jahre  im  väterlichen  Hause  lebte, 
aber  w’eit  entfernt  in  sich  einen  Künstler  vom  Fache  zu  vermuthen, 
obgleich  die  Neigung  zur  bildenden  Kunst  schon  in  frühen  Jahren 
bei  dem  Knaben  sich  zeigte.  Endlich  musste  er  sich  zur  Wahl 
eines  Standes  entschliessen , und  er  trat  nach  dem  Wunsche  se  nes 
Vaters  1818  zu  Bremen  bei  einem  Kaufmanne  in  die  Lehre.  Erst 
hier,  fast  von  allem  Umgänge  abgeschieden,  wurde  es  ihm  klar, 
dass  die  Muse  der  Malerei  unahweislich  ihn  begleite,  und  er  zum 
Kaufmann  nicht  tauge.  Aber  erst  bei  dem  bevorstehenden  Ablauf 
seiner  Lehrzeit  ging  er  ernstlich  init  sich  zu  liathe  i und  ein  im- 
merhin merkwürdiger  Vorfall  verhalt'  ihm  zu  einem  festen  Ent- 
schluss, sein  Leben  fortan  der  Kunst  zu  widmen.  Es  ward  näm- 
lich dem  llandiungshausc  ein  Bild  zur  Beförderung  übersandt, 
welche»  von  einem  Manne  gemalt  war,  der  als  englischer  Sprach- 
lehrer noch  in  seinem  siebciizigstcn  Jahre  dcu  Muth  hatte , ein 
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Jünger  der  Honst  zu  werden,  wie  ein  Zettel  hinter  dem  Bilde 
Meldung  that.  Dieser  Mann  heisst  Lüdger,  und  das  Bild,  eine 
Landschaft,  sollte  der  Gesellschaft  w Union » , deren  Mitglied  er 
war,  als  Zeichen  seiner  Dankbarkeit  verehrt  werden.  Dieser  Vor- 
fall wirkte  entscheidend  auf  unsern  Künstler,  und  der  Entschluss, 
Maler  zu  werden,  war  gefasst.  Er  sollte  nun  nach  Paris  gehen, 
ward  aber  durch  Umstände  nach  Berlin  geführt,  wo  ihn  Professor 
Wach  als  Schüler  autnahm.  Niemand  war  jetzt  fleissiger  als  er, 
alle  Arbeit,  alle  Schwierigkeiten  waren  Spiel  und  Beiz  für  ihn  im 
Vergleich  mit  seinem  kaufmännischen  Leben.  Nach  drei  bis  vier 
Jahren  ernstlichen  Strebens  brachte  er  sein  erstes  Bild  zur  Auf- 
stellung, welches  den  Sündenlall  vorstellt,  und  vom  Verein  der 
Kumtfreunde  in  Prcussen  angekauft  wurde.  Zu  gleicher  Zeit  fand 
ein  Engel,  der  die  Hiinmelsthüren  öffnet , so  viel  Beifall , dass  er 
wiederholt  werden  musste.  Das  Urbild  kaufte  der  Prinz  von  Preus- 
•en.  Nicht  so  gelungen,  und  streng  beurtheilt,  ist  ein  anderes 
Gemälde , in  welchem  Stcinbrück  den  Schutzengel  vorstellte.  Zu 
jener  Zeit  hatten  bereits  die  Leistungen  der  Düsseldorfer  Schule 
Aufsehen  erregt,  und  diesen  gegenüber  stand  auch  der  Schutzengel 
im  Nachtheil.  Der  Künstler  hatte  daher  keine  Buhe  mehr  in  Ber- 
lin und  ging  zu  Anfang  des  Jahres  1829  nach  Düsseldorf,  wo  er 
mit  Sohn , Hildebraudt,  Hendemann  und  Schirmer  sieben  Mo- 
nate io  Freundschaft  verlebte  , und  für  den  Hheinisch  - West- 

I hübschen  Kunstverein  eine  Hagar  malte.  Im  Herbste  desselben 
ahres  reiste  er  nach  Italien,  wo  er  jetzt  auch  Lessing  traf.  Hier 
malte  er  die  halbe  Figur  einer  jagenden  Nymphe  in  Lebensgrüsse, 
welche  der  berühmte  Architekt  Schinkel  erstand.  Nach  seiner 
Kückkehr  aus  Italien  verheirathete  er  sich  und  liess  sich  zu  Berlin 
nieder.  Dag  erste  Bild,  welches  er  hier  malte,  stellt  die  Maria 
mit  dem  Kinde  vor,  wie  sie,  lebensgross,  aus  der  Thüre  ihres 
Hauses  tritt.  Dieses,  durch  den  Stich  von  Eichen&  bekannte  Bild, 
erwarb  der  scelige  König  von  Preussen , und  für  den  Rheinisch* 
Westphälischen  Kunstverein  wiederholte  er  dasselbe.  Im  Sommer 
1855  zog  ihn  die  Sehnsucht  nach  seinen  alten  Freunden  so  mäch- 
tig, dass  er  nach  Düsseldorf  übersiedelte,  wo  er  jetzt  bis  1840  der 
Kunst  lebte,  und  viele  Bilder  malte  , die  zu  den  ausgezeichneten 
Werken  der  neueren  deutschen  Kunst  gehören.  In  dem  hezeich- 
ueten  Jahre  liess  sich  aber  der  Künstler  in  Frankfurt  nieder,  wo  sich 
6eit  etlichen  Jahren  ein  reges  Streben  kund  gibt.  Der  Zeit  nach 
folgt  zuerst  ein  Bild  in  der  Gallerie  des  Consuls  Wagener  in  Ber- 
lin, welches  in  § Lebensgrüsse  badende  Kinder  vorstellt.  Ein  an- 
deres berühmtes  Gemälde,  welches,  durch  den  Bheinisch*We6tphäli- 
schen  Kunstverein  verloost,  später  in  die  grösst).  Gallerie  zu  Darm- 
stadt überging,  6tellt  die  Genovela  vor,  wie  6ie  bleich  und  erschöpft 
am  ßuehenstamme  mit  dem  Sühnchen  sitzt  und  das  lieblich  lei- 
dende Antlitz  nach  dem  Himmel  richtet.  Es  ist  dicss  ein  Meister- 
werk poetischer  Auffassung,  und  acht  künstlerischer  Begeisterung. 
Der  Banquier  Bendemann  in  Berlin  besitzt  das  Gemälde  mit  der 
an  der  Wand  horchenden  Thisbe  in  halber  Lebensgrüsse,  und 
das  liebliche  Bild  des  Bothkäppchens  im  Walde  in  $ Lebensgrüsse, 
welches  ebenfalls  durch  den  Magdeburger  Kunstverein  verloost 
wurde,  ging  in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Dessau  über.  Der 
Prinz  von  Preussen  erwarb  die  Nymphe  der  Düssei,  ^ lebensgrosse 
Figur  in  Laub  und  Felsengeklütt,  welche  1857  zur  Ausstellung 
kain.  Ein  Bild  aus  derselben  Zeit,  iin  Besitze  des  Fabrikanten  Ja- 
kobs in  Potsdam,  stellt  eine  Fischersfrau  am  Strande  dar,  wie  sie 
bei  aiifsleigemlcm  Gewitter  nach  dem  Gatten  späht. 

Bis  hiehcr  hatte  sich  der  Künstler  nur  au  Gegenständen  von 


/ 

e 


280  Steinbruck,  Eduard. 

einer,  bis  höchstens  drei  Figuren  versucht,  jetzt  brachte  er  nlirr 
auch  eine  grössere  Composition  , die  hl.  Christnacht  vorstellend  : 
die  Feier  der  Engel,  die  Anbetung  der  Könige  und  der  Weisen. 
Die  ausgeführte  kleine  Farbenskizze  brachte  er  1857  neben  «lern 
Carton  in  ^ lehensgrossen  Figuren  zur  Ausstellung,  und  1858  führte 
er  diesen  in  Oel  aus.  Das  grössere  Bild  kaufte  der  Consul  Höcker 
in  Düsseldorf.  Für  den  Prinzen  Carl  von  Preussen  malte  er  1857 
eine  sogenannte  Undine,  und  dieselbe  Darstellung  wiederholte  er  nach 
einigen  Jahren  für  d<*n  Prinzen  von  Preussen.  Dann  malte  er  aus 
Tieck’s  Mährehen  die  Elfen  am  Pflanzenstängel  auf  und  nieder 
schwebend,  ein  graziöses  Bild,  welches  der  Consul  Wagener  in 
Berlin  bestellte,  und  das  der  Künstler  sodann  für  den  Thronfolger 
von  Bussland,  60  wie  für  den  Consul  Höcker  in  Düsseldorf  wie- 
derholte. Eine  zweite  Composition  aus  demselben  Mährehen  malte 
er  für  Fräulein  E.  von  Waldenburg,  und  noch  einmal  für  die 
Königin  von  Preussen.  Auch  Landschaften  malle  der  Künstler. 
Eine  solche  im  Charakter  des  Ilsethales  im  Harze  besitzt  seit  1857 
Hr.  Gräven  zu  Bremen,  und  Hauptmann  v.  Hatten  eine  Winter- 
landschaft mit  Mond-  und  Lichtbeleuchtung,  und  einem  Geist- 
lichen, der  zum  Kranken  eilt.  Hr.  Huebner  in  Düsseldorf  erhielt 
1858  eine  Waldlandschalt  mit  Zigeunern  bei  nächtlichem  Feuer. 
Mittlerweile  führte  der  Künstler  auch  einige  Bildnisse  aus.  Unter 
diesen  nennen  wir  das  Portrait  des  Prof.  Th.  Hildebrandt,  ein 
kleines  Kniestück.  Auch  lehensgrosse  Kniestücke  und  Brustbilder 
finden  sich  von  ihm.  Der  Componist  Mendelsohn  - Bartholdi  be 
sitzt  eine  Zeichnung  zum  Prachtexemplare  von  dessen  Oratorium: 
Paulus.  Er  stellte  den  Heiligen  auf  dem  Wege  nach  Damascus 
dar.  Der  Magdeburger  Kunstverein  bestellte  später  ein  Bild  aus 
der  Zueignung  zu  Merlin  von  Iminermann.  Neuer  sind  zwei 
biblische  Compositionen,  wovon  das  eine  das  Gleichniss  vom  guten 
und  bösen  Saamen  vorstellt,  im  grossen  Formate.  Dieses  in  der 
Handlung  und  im  Ausdrucke  bedeutende  Gemälde  kaufte  1842  der 
König  von  Preussen.  Die  zweite,  ebenfalls  grosse  biblische  Dar- 
stellung gibt  das  Gleichniss  vom  Gastmahl,  Lucas  XIV.  l6*  ff-  Ini 
Jahre  1845  vollendete  der  Künstler  die  Farbenskizze,  und  1844  ?ah 
man  das  grössere  Bild  zuerst  auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin. 

D iescs  Werk  fand  eine  verschiedene  Beurtheilung.  Einmal  fanden 
wir  die  Skizze  als  herrliches  Bild  bezeichnet  durch  den  interessan- 
ten Gegensatz  des  Idealen  in  dem  Herrn  und  seinen  Dienern,  und 
des  derb  Charakteristischen  in  den  übermüthig  abweisenden  Gästen, 
Andere  dagegen  wollten  dem  tief  durchgedachten  grossen  Bilde 
nur  in  Zeichnung  und  Modellirung  ausserordentliche  Schönheiten  . 
zugestehen,  weniger  in  der  Auffassung.  Diese  meinen,  der  in  einer 
dufteren  Halle  im  Stuhle  sitzende  Hausvater  lasse  es  sich  merken, 
dass  er  über  das  Ausbleiben  der  geladenen  Gäste  ungehalten  sei, 
auch  der  Haushofmeister  theile  die  Stimmung  des  Herrn,  und  den 
ausweichenden  Gästen,  wie  den  geladenen  Armen  fehle  es  am  Le- 
ben, da  letztere  traurig  und  scheu  herbei  kommen.  Wir  konnten 
diese  Ansicht  vor  dem  Bilde  auf  der  Kunstausstellung  in  Mönchen 
1846  nicht  theilen,  und  glaubten  einen  tieferen  Sinn  darin  zu  er- 
kennen. Der  Herr  ist  in  Ernst  \ersunken  über  die  schnöde  Wei- 
gerung der  durch  seinen  Haushofmeister  (Christus)  berufenen  Gäste, 
an  deren  Stelle  die  Armen  und  Beladenen  zur  Theiinahme  an  dem 
Kelche  Gottes  geladen  werden,  welches  der  Vater  durch  seinen  Sohn 
eröffnet.  Nach  Vollendung  dieses  Werkes  malte  Steinbrück  ein  Al- 
tarbild für  die  St.  Jacobikirche  zu  Magdeburg.  Ein  anderes  Ge- 
mahl«» aus  der  letzteren  Zeit  des  Meisters  stellt  die  Madonna  mit 
den»  Kinde  und  zwei  Engel  dar.  Auch  einer  Zeichnung  zu  deu 
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^Kreuzfahrern  aus  Novalis*  Heinrich  von  Ofterdingen  1843  erwähnen 
wir.  Zu  seinen  neuesten  Bildern  gehört  eine  Episode  aus  der  Ge* 
schichte  von  Magdeburg,  wie  sich  die  Magdeburgischen  Jungfrauen 
wahrend  der  Plünderung  der  Stadt  von  den  Wällen  herabstürzen.  Auf 
der  Kunstausstellung  zu  Berlin  sah  man  1 84ö  die  geistreiche  Skizze 
zu  diesem  Bilde. 

Steinbruck  ist  ein  Künstler  von  eigentümlichen  Fähigkeiten, 
der  mit  Liebe  und  Begeisterung  an  das  Werk  geht.  Bei  hoher 
technischer  Vollkommenheit  herrscht  er  durcl»  Anmuth  und  Natür- 
lichkeit, nicht  durch  Gewalt  und  Kraft.  Mehrere  seiner  Gemälde, 
sagt  Graf  A.  Raczynski  ( Gesch.  der  neueren  deutschen  Kunst  I. 
2t9)  sind  wahrhaft  Idyllen,  andere  scheinen  Töne  vernehmen  zu 
lassen,  welche  einer  Kirchenmusik  gleichen ; alle  werden  immerdar 
Jedem  gefallen,  der  ein  zartes  Gefühl  hat.  Aus  dem  Verzeichnisse 
derselben  ersieht  man,  dass  die  meisten  zwischen  der  Geschichts- 
uud  Genremalerei  den  Uebergang  bilden.  Einige  derselben  sind 
auch  in  weitere  Kreise  durch  den  Stich  und  die  Lithographie 
bekannt. 

Hagar  und  Ismael,  gest.  von  A.  HoFFmann  für  den  Düsseldor- 
fer Kunstverein,  nach  dem  Gemälde  des  Rathes  Scheffer  in  Mün- 
ster, fol. 

Dieselbe  Darstellung,  lith.  von  A.  Schulten,  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Thüre,  nach  dem  oben  erwähn- 
ten Bilde  des  Königs  von  Preussen,  von  E.  Eichens  für  den  Verein 
der  Kunstfreunde  im  prcussischen  Staate  gestochen  18o4* 

Mafia,  gest.  von  Planer.  Festgabe.  Leipzig  ( j 844),  roy.  4* 

Genovefa  im  Walde,  1839  von  Felsiog  gestochen,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  E.  E.  Schäfer  für  den  Rhein. 
Westph.  Kunstverein  183^»  ßr* 

Dieselbe  Darstellung,  ira  Stiche  herausgegeben  von  C.  Suse- 
mühl und  Sohn  in  Darmstadt. 

Thisbe  an  der  Wand  lauschend,  lith.  von  C Mittag,  gr.  fol. 

Das  Rothkäppchen,  lith.  von  C.  Lange  und  Tempeltei,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  kleine  Ausgabe,  lith.  von  Funke,  fol. 

Badende  Kinder,  lith.  von  C.  Wildt  und  J.  Tempeltei,  roy.  fol. 

Undine,  nach  dem  Bilde  der  Grossfürstin  (Leuchtenberg)  von 
Russland,  lith.  von  C.  Wildt,  gr.  fol. 

Die  Elfen,  Stahlstich  im  Miniatur  «Salon. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1 ) Die  Landschaft  mit  der  grossen  Königseiche  und  mit  Beten- 
den vor  dem  Madonnenbilde.  C.  F.  Lesfing  pinx.  1837. 
E.  Steinbrück  sc.  1837*  H.  2t  Z.,  Br.  15£  Z. 

I.  Radirung  vor  der  Schrift.  4 Thl.  12  gr. 

II.  Radirung  mit  der  Schrift. 

111.  Gezeichnet  und  radirt  von  E.  Steinbrück,  gest.  von 
X.  Steifensand.  Mit  der  Schrift.  3 Thl. 

2)  Lied  der  Kreuzfahrer  von  Novalis,  radirt  für  die  Lieder 
und  Bilder.  2 r.  B.  Deutsche  Dichtungen  mit  Randzeich- 
nungen deutscher  Künstler  I.  B.  Herausg.  von  J.  Buddeus. 
Düsseldorf  l84o,  gr.  4« 

Es  gibt  Aezdrücke  und  farbige  Abdrücke. 

5)  Warnung  vor  der  Wassernixe,  Arabeske  zu  Reinick’s  Lied: 
die  Wassernixe.  Für  die  Lieder  eines  Malers  (Reinick’s) 
mit  Randzeichnungen  seiner  Freunde.  Düsseidort  1838* 

/ 

Stcitibrück , N. , Maler,  arbeitete  um  JÖ50  in  Gotha.  Er  malte 
Bildnisse.  P.  Troschel  stach  jenes  des  Theologen  S.  Glassius. 
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Stcinel , Prokop,  Maler,  geb.  zu  Ssedietz  1752»  arbeitete  in  Prag.  Er 
malte  Bildnisse  in  Pastell  und  Miniatur.  Starb  1?q4* 

Steiner,  Anna  Barbara,  Zeichnerin,  die  Gattin  des  Joh.  Conrad 
Steiner,  ist  durch  landschaftliche  Darstellungen  bekannt,  die  sie 
mit  Naturgetiihl  sehr  schön  in  Aquarell  malte.  Diese  Bilder  sind 
sehr  ansprechend,  durch  effektvolle  Beleuchtung,  und  durch  pas- 
sende Staffage  gehoben.  Darunter  finden  sich  einige  Ansichten 
der  Insel  Meinftu,  waldige  Gegenden  mit  Gebäuden,  Wasserplätzen 
und  gewaltigen  Eichen,  Ansichten  von  Gebirgsf'ormationen  u.  s.  w, 
Oefters  belebte  sie  ihre  Bilder  mit  ländlichen  Figuren  und  mit  klei- 
nen Heerden.  Andere  Zeichnungen  sind  in  Tusch  und  Sepia  aus- 
getuhrt.  Im  Jahre  1796  begleitete  sie  ihren  Gatten  nach  Italien,  . 
wo  sie  ebenfalls  schöne  Studien  machte,  so  dass  ihre  Zeichnungen 
viel  Mannigfaltigkeit  bieten.  Dann  haben  wir  von  dieser  Künst- 
lerin auch  einige  geistreiche  und  malerische  Radirungen,  ähnlichen 
Inhalts  wie  die  Zeichnungen.  Sie  sind  mit  Babette  St.  oder  Stei. 
f.,  und  mit  B.  St.  bezeichnet.  A.  B.  Steiner  starb  um  1 8 1 5- 

1 ) Landschaft  mit  weiter,  dichtbelaubter  Ferne,  qu.  4. 

2 ) Bergige  Landschaft  mit  Wasserfall,  und  mit  Ziegen  am  Was- 
ser. Ohne  Namen,  fol. 

5)  Zwölf  Blätter  Landschaften,  meist  Waldparthien,  4.  u.  qu.  8. 

Steiner,  Barbara,  8.  b.  Krafft.  Diese  Künstlerin,  die  Tochter  de« 
Joh.  Nep.  Steiner,  darf  nicht  mit  der  Obigen  verwechselt  werden. 

Steiner,  Carl  Friedrich  Christian,  Architekt  zu  Weimar,  trat 

daselbst  l8il  in  Dienste  des  grossherzoglichen  Civilbauamtes  und 
wurde  daun  auch  Professor  der  mathematischen  Wissenschaften  an 
der  Zeichnungs  - Akademie , als  welcher  er  eine  Reihe  von  Jahren 
thätig  war.  Iin  Jahre  1855  gab  Steiner  ein  Lehrbuch  der  Linear- 
perspektive heraus. 

Steiner,  Caspar,  Kunstliebhaber,  geb.  zu  Winterthur  1754$  wurde 
in  Bergamo  zum  Kaufmann  herangebildet,  und  führte  ein  Haus, 
welches  mit  Seide  Geschäfte  machte.  Nebenbei  malte  er  auch  Bild- 
nisse in  Miniatur,  Oel  und  Pastell,  deren  einige  als  Arbeiten  eines 
Dilettanten  grossen  Beifall  fanden,  wie  wir  aus  Meusel’s  N.  Mis- 
cellen  IX.  69.  wissen,  ln  der  späteren  Zeit  malte  er  auch  Land- 
schaften mit  Figuren,  welche  jedoch  mit  jenen  des  Conrad  Steiner 
den  Vergleich  nicht  aushalten.  Er  starb  zu  Bergamo  um  1812. 

Steiner,  Conrad,  s.  Joh.  Conrad  Steiner. 

Steiner,  Eduard,  Maler  von  Winterthur,  machte  von  1828  an  in 
München  seine  Studien,  und  brachte  es  in  wertigen  Jahren  zum 
tüchtigen  Künstler.  Er  malte  schou  auf  der  Akademie  ein  gutes 
Portrait.  Unter  diesen  nennen  wir  auch  die  lebensvolle  Copie 
eines  Kopfes  nach  Rafael  Mengs  in  der  Pinakothek  zu  München. 
Dann  entwarf  er  mehrere  historische  Zeichnungen,  deren  er  dann 
in  Oel  auslührte.  Im  Jahre  1858  kehrte  Steiner  nach  Winterthur 
zurück,  wo  er  in  lebensgrossen  Figuren  den  Schwur  im  Grütli 
darstellte,  welcher  jetzt  im  Sitzungssaale  in  Bern  zu  sehen  ist. 

D ieses  Bild  ist  in  den  Hauptmotiven  der  Gruppirung  sehr  bedeut- 
sam, von  warmem  Gefühle,  und  einige  Härten  in  den  drei  lleroiVn- 
gestalten  können  das  Verdienst  eines  im  Werden  begriffenen  Ta- 
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lentes  nicht  sehr  schmälern.  Im  Jahre  1842  hat  er  diese  Darstellung 
selbst  auf  Stein  gezeichnet,  roy.  fol. 

Es  finden  sich  von  diesem  Künstler  noch  mehrere  andere  Dar- 
stellungen aus  der  vaterländischen  Geschichte,  und  besonders 
schöne  Bildnisse. 

Steiner,  Emanuel,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb.  zu  Win- 
terthur 1778,  hatte  seinem  eigenen  Talente  das  Meiste  zu  verdan- 
ken, und  brachte  es  zu  einer  bedeutenden  Stufe  von  Vollkommen- 
heit. Er  zeichnete  schon  frühe  nach  der  Natur,  und  erfasste  die- 
selbe mit  glücklichem  Sinne.  Dann  fertigte  er  auch  Zeichnungen 
nach  berühmten  holländischen  Meistern,  worunter  wir  besonders 
zwei  grosse  Blätter  nach  Both  und  Kuysdael  nennen,  die  mit  Mei- 
sterschaft in  Bister  ausgeführt  sind.  Die  erstere  dieser  Zeichnun- 
gen gibt  uns  ein  prachtvolles  Bild  von  Both  mit  Wasserfall,  Felsen 
und  Bäumen.  Auf  dem  einen  der  Maulthiere,  welches  der  Führer 
leitet,  sitzt  eine  Mutter  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  und  ein 
Hirt  treibt  seine  kleine  Heerde  an  den  Wasserfall.  Die  Zeichnung 
nach  Kuysdael  zeigt  ebenfalls  einen  Wasserfall  und  hohe  Gebirge 
in  der  Ferne,  und  im  wilden  Gebüsche  ist  der  Hirt  mit  seinen 
Ziegen.  Diese  zwei  trefflichen  Zeichnungen  waren  bis  1855  in 
der  Sammlung  des  Dekan  Veith  zu  SchatFhausen.  Die  meisten 
seiner  Zeichnungen  sind  aber  unmittelbar  nach  der  Natur  in  Sepia, 
in  Tusch  und  in  Aquarell  ausgetührt.  Darunter  sind  interessante 
Ansichten  aus  Italien,  da  der  Künstler  1805  jenes  Land  besuchte, 
und  daselbst  zahlreiche  Studien  machte.  Einige  dieser  Zeichnun- 
gen führte  er  auch  in  Oel  aus,  wie  die  Ansicht  der  Villa  d’Este, 
des  Tempio  della  Tosse,  der  Ruinen  der  Villa  des  Mecänas,  der 
Grotta  della  Serrena  u.  s.  w.  In  seinen  Schweizerlandschaflen 
brachte  er  öfters  Scenen  aus  dem  Volksleben  an.  In  seiner  späte- 
ren Zeit  malte  Steiner  auch  Blumenstöcke  in  reicher  Zusammen- 
setzung, besonders  6chün  in  Aquarell.  In  der  genannten  Samm- 
lung des  Dekan  Veith  waren  einige  Zeichnungen  dieser  Art,  voll 
Natur  und  Farbenpracht,  theilweise  von  höchster  Täuschung.  Diese 
Gemälde  bieten  prachtvolle  Bouquets,  und  neben  und  um  diesel- 
ben sind  ott  Vögel,  Schmetterlinge  und  Insekten  angebracht. 

Dann  haben  wir  von  Steiner  auch  geistreich  und  malerisch 
radirte  Blätter,  theils  in  der  Manier  von  C.  Reinhart.  Sie  sind 
mit  seinem  Monogramme  oder  mit  E.  St.  f.  bezeichnet. 

1 ) Eine  wilde  Gegend  mit  Bäumen,  Wanderer  ziehen  über  einen 
schrolen  Felsenpfad.  Nach  Both,  und  genau  im  Charakter 
desselben,  zumal  in  den  Formen  der  Bäume  und  in  dem  an- 
muthigen  Spiel  der  Streitlichter.  Mit  dem  Namen.  Aus 
Velten’s  Verlag,  gr.  fol. 

2)  Eine  hügelichc  Waldparthie  mit  Wasserfall  und  einer  Mühle, 
im  Geschmacke  Ruysdael’s  radirt  und  von  sehr  gefälliger 
Wirkung.  Mit  dem  Namen.  Aus  Velten’s  Verlag,  gr.  lol. 

o)  Die  Ruinen  des  Coliscums.  Ohne  Namen,  qu.  fol. 

4)  Grossartige  Landschaft  mit  Wasserfall  zwischen  Gebirgen, 
wo  grosse  Gebäude  stehen.  Im  Charakter  C.  Poussin’s,  gr. 
qu.  toi. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift,  und  solche  mit  dem 
Namen. 

5)  Idyllische  Landschaft,  mit  Hirten  unter  dem  Baume,  rechts 
ein  Fluss  mit  Wehr.  Im  Charakter  Poussin’s.  gr.  qu.  toi. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift,  und  solche  mit  der- 
selben. 
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6)  Eine  Folge  von  6 italienischen  Gegenden,  sehr  verständig 
und  mit  poetischem  Gefühle  aufgefasst,  fol. 

7)  Grossartige  Gebirgslandschaft  mitThieren  im  Wasser.  E.  St. 
fec.,  gr.  fol. 

8 ) Eine  Waldgegend  mit  Kühen  im  Vorgrunde.  E.  St.  fec., 
gr.  fol.  > 

g)  Eine  Folge  von  6 Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh,  zum 
Theil  componirt.  Auf  dem  Titel  bemerkt  man  ruhende 
Schaafe,  und  am  bemoosten  Steine  steht:  Pot-Pourri.  Unten} 
E.  St.  f.  !80Ö,  qu.  8. 

10 ) Vues  de  la  Solitude  romantique  d’Arlesheira  pres  de  Basle, 
nach  S.  Birmann.  Basle  1814.  Eine  Folge  von  9 Blattern 
im  Umschlag,  qu.  fol. 

11)  Landschaft  mit  einer  Hirtin  und  ihrer  kleinen  Heerde:  Esel, 
Ziegen  und  Schafe.  Ohne  Namen,  qu.  fol. 

12)  Zwei  Schweizer  Landschaften  mit  Wasser  und  Figuren. 
Ohne  Namen,  qu.  4. 

15)  Ein  Schweizerknabe  mit  dem  Korbe.  Ohne  Namen,  8. 

l4)  Ein  Schweizerknabe  mit  der  Heutrage.  Ohne  Namen,  8* 

Steiner,  Emanuel,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  1810  in 
Winterthur  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet,  dessen 
Weg  er  betrat.  Es  finden  sich  Landschaften  und  Blumenstücke 
von  seiner  Hand. 

Steiner,  Ferdinand,  Maler,  blühte  um  1725.  Er  ist  uns  aus  dem 
Winckler’schen  Cataloge  bekannt,  wo  zwei  nach  ihm  von  J.  F. 
Fromiller  gestochene  Blätter  (1725)  angezeigt  werden:  Joachim  und 
Anna  mit  der  kleinen  Maria,  und  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  schla- 
fenden Kinde,  ß. 

Steiner,  Franz,  s.  j0h.  NeP.  Steiner. 

Steiner,  Georg,  Landschaftsmaler  zu  Constanz,  wurde  um  1790 
geboren  , und  unter  uns  unbekannten  Verhältnissen  herangcbildet. 
Er  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Joh.  Conrad  Steiner,  dessen 
Füssly  ohne  Taufnamen  erwähnt,  und  dabei  1809  bemerkt,  dass 
derselbe  zum  Künstler  heranreife.  Unser  Georg  zeichnete  und 
malte  viele  Ansichten  aus  der  Umgebung  des  Bodensees,  von  der 
Insel  Meinau  u.  s.  w.  Dann  sind  seine  Bilder  auch  mit  Figuren 
stafHrt,  im  Ganzen  kommen  sie  aber  jenen  von  Conrad  und  Ema- 
nuel Steiner  nicht  gleich.  In  der  1855  zerstreuten  Sammlung  des 
Decan  Veith  waren  mehrere  Zeichnungen  von  ihm. 

Steiner,  G. , Maler,  arbeitete  um  1800  in  Sonnenburg.  Er  malte 
Portaite  und  Genrebilder. 

Steiner,  H.,  Kupferstecher,  ist  uns  aus  einem  neueren  Auktions- 
Verzeichnisse  bekannt,  wo  ihm  zwei  radirte  Landschaften  beige- 
legt werden , die  eine  nach  Waterloo , die  andere  nach  J.  ßolh, 
qu.  fol. 

Wir  möchten  fast  glauben,  dieser  Kadirer  sei  mit  Hans  Con- 
rad Steiner  in  Winterthur  eine  Ferson. 

Steiner,  Ignoz,  S.  den  folgenden  Artikel. 

Steiner,  JohQnn,  Miniaturmaler,  war  der  Sohn  des  Job.  Nep. 
Steiner  und  wurde  von  diesem  zur  Kunst  herangcbildet.  Br  malte 
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fcwöhnlich  Bildnisse.  Er  ist  nicht  jener  Joh.  Steiner,  welchem 
üssly  in  den  Supplementen  ein  von  T.  Grogor  gestochenes  Bild- 
niss  Metastasio’s  beilegt.  Es  ist  darunter  Joh.  Nep.  Steiner  von 
Iglau  zu  verstehen,  und  der  Stecher  jenes  Bildnisses  heisst  J. 
Gregori. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler,  welchen  Füssly  sen. 
Ignaz  nennt,  auch  zwei  gut  radirte  Blätter,  welche  alte  männliche 
Büsten  mit  grossen  Bärten  vorstellen,  bezeichnet:  Steiner  jun.  fee., 
12»  Diese  Blättchen  radirte  er  1755  in  Prag. 

Steiner,  Johann  Balthasar,  Maler,  geh.  zu  Art  im  Canton 
Sehwytz  1668 ♦ ist  durch  Kirchenbilder  bekannt.  Von  ihm  sind 
die  Altargemälde  in  der  Kirche  zu  Art,  und  im  Kirchlein  Maria 
Schnee  auf  dem  Rigi.  Starb  1744* 

Steiner,  Johann  Conrad,  Landschaftsmaler  undBadirer,  geb.  zu 
Winterthur  1757,  widmete  sich  anfangs  unter  Geisler  in  Genf  der 
liupferstecherkunst,  und  verweilte  da  drei  Jahre  ohne  Fortschritte 
gemacht  zu  haben,  da  der  Unterricht  mangelhaft  war,  und  cs  dem 
Zögling  noch  an  Uebung  im  Zeichnen  gebrach.  Nach  Verlauf 
dieser  Zeit  begab  er  sich  nach  Dresden,  wo  er  unter  A.  Zingg 
weitere  zwei  Jahre  zubrachte , bis  er  nach  Paris  sich  begab,  wo 
ihm  ebenfalls  zwei  Jahre  verflossen , ohne  weiter  gekommen  zu 
seyn,  als  er  war.  Nach  seiner  Rückkehr  in  dieHeimath  zeichnete 
er  einige  Landschaften  nach  der  Natur,  die  er  in  Kupfer  radirte 
und  daun  nach  Aberli’scher  Manier  ausmalte,  was  ihn  endlich  sei- 
ner Bestimmung  näher  führte.  Von  dieser  Zeit  an  zeichnete  er 
fleissig  nach  der  Natur,  und  unternahm  eine  Reise  nach  Italien,' 
wo  er  zahlreiche  Studien  machte,  besonders  in  der  Umgebung  von 
Rom,  zu  Tivoli  und  in  Neapel.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete 
er  auch  einige  Bilder  von  Claude  Lorrain  und  Poussin , und  er- 
langte auf  solche  Weise  eine  grössere  Vollkommenheit  in  der  land- 
schaftlichen Composition.  Er  wird  daher  schon  in  Göthe’s  Werk 
über  Winckelmann  und  sein  Jahrhundert  als  ein  Künstler  gerühmt, 
der  mit  Freiheit,  Geist  und  Iirait  arbeite.  Seine  Zeichnungen  aus 
jener  Zeit  sind  gewöhnlich  in  grossem  Formate  in  Bister  und  Sepia 
ausgeführt,  und  fanden  viele  Verehrer.  Ein  gleiches  ist  auch  der 
Fall  mit  den  Ansichten  in  der  Schweiz,  deren  er  17Q2  viele  im 
Canton  Schwyz  sammelte.  Zu  dieser  Zeit  führte  er  auch  eine  An- 
zahl von  Prospekten  aus,  und  nach  einiger  Zeit  bediente  er  sich 
der  Oelfarben  auf  Papier,  worin  er  aber  erst  nach  einer  Uebung 
von  etlichen  Jahren  zur  erwünschten  Leichtigkeit  gelangte.  Ueber- 
dicss  finden  sich  von  ihm  auch  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide 
mit  Weiss  gehöht,  Federzeichnungen  mit  Bister,  dann  Zeichnun- 
gen in  Aquarell  und  in  Deckfarben,  so  dass  er  in  der  Behandlung 
grosse  Mannigfaltigkeit  entwickelte.  Im  Jahre  1796  reiste  er  zum 
dritten  Male  nach  Italien  , jetzt  in  Begleitung  seiner  Gattin  Anna 
Barbara,  die  eine  Künstlerin  von  Talent,  und  Erbin  eit.es  ansehn- 
lichen Vermögens  war,'  wodurch  Steiner  in  eine  glückliche  Lage 
versetzt  wurde,  so  dass  er  mit  ungemeiner  Liebe  die  Kunst  pflegte. 
Er  war  unermüdet  im  Arbeiten  und  ein  genauer  Beobachter  der 
Natur,  60  dass  viele  seiner  Werke  noch  immer  volle  Beachtung 
verdienen.  Mehrere  seiner  Hauptwerke  erwarb  der  Decan  Vcith, 
dessen  reiche  Sammlung  1835  zerstreut  wurde.  Ausser  etlichen 
Zeichnungen  in  Gouache  waren  da  auch  Bilder  in  Oel  auf  Papier, 
tind  eine  Landschaft  auf  Holz,  deren  selten  von  ihm  Vorkommen. 
Steiner  wählte  meistens  geschlossene  Gegenden  mit  Bäumen  und 
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Felsen,  und  brachte  auch  Architektur  an.  Dann  liebte  er  magi- 
sche Streiflichter,  die  durch  seine  schön  belaubten  Baume  dringen, 
an  Felsen  oder  im  Wasser  sich  brechen.  Er  wusste  aber  nicht 
allein  geschlossene  Waldgegenden  gut  darzustellen,  sondern  malte 
auch  weit  ausgedehnte  Landstriche  mit  schönen  Fernen  und  leich- 
ten Wolkenzügen,  wobei  wir  aber  keineswegs  behaupten  wollen, 
dass  Steiner  auf  der  Höhe  der  Neueren  steht.  Aber  auch  mehrere 
seiner  Bilder  sind  als  liebliche,  wahre  Naturscenen  zu  betrachten.  Er 
brachte  auch  ländiicheFiguren  und  Vieh  an,  da  er  das  Idyllische  liebte, 
so  wie  Salomon  Gessner  es  beschreibt.  Wahrend  der  Revolution 
bekleidete  er  mit  gewissenhafter  Treue  die  Stelle  eines  Distrikt- 
Statthalters,  später  trat  er  aber  wieder  in  den  Privatstand  zurück, 
und  verlebte  angenehme  Tage  auf  seinem  Landgutc  im  Pflanzberge. 
Er  liebte  den  Umgang  mit  anderen  nicht,  war  aber  beim  Besuche 
freundlich,  ohne  sich  in  der  Arbeit  stören  zu  lassen.  Ausser  der 
Kunst  der  Malerei  war  die  Musik  seine  Vertraute,  welche  beide 
er  mit  seiner  Familie  zärtlich  liebte.  Um  1815  starb  der  Künstler. 

Wir  haben  von  ihm  auch  mehrere  schön  radirte  Blätter,  welche 
einzeln  erschienen  oder  Folgen  bilden.  Sie  sind  mit  dem  Namen, 
oder  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

1 ) Zwei  liegende  nackte  Nymphen  bei  Bäumen.  Gencve  1775. 
Aus  des  Künstlers  frühester  Zeit,  qu.  8.  Sehr  selten. 

2)  Waldparthie  mit  zwei  badenden  Nymphen  1705,  fol. 

3)  Waldparthie  mit  dem  Opfer  an  Pan  1795,  fof. 

4)  Waldparthie  mit  der  Säule  des  Pan,  dann  Kinder  mit  der 
Ziege,  in  J.  Both’s  Manier,  fol. 

5 ) Gartcnparthie  mit  einem  Tempel.  C.  St.  invent.  fol. 

6 ) Geschlossene  Landschaft  mit  einem  Hirtenknaben  bei  den 
Ziegen  1799 , roy* 

7)  Landschaft  mit  einer  Brücke  vor  einem  Bogen,  dann  ein 
Hirtenknabe  bei  den  Ziegen  1790,  kl.  fol. 

8)  Waldparthie  mit  starkem  Baumstamm  am  Wasser  im  Vor- 
grunde, fol. 

g)  Zwei  Waldparthien  mit  grossen  Baumstämmen  im  Vorgrunde 
und  Wasser  1799 , roy* 

10)  Italienische  Gegend  mit  Ruinen  und  zwei  Kühen  am  Was- 
ser 1700,  kl.  fol. 

11 ) Zwei  Felsenparthien  mit  Bäumen,  Wasser  und  Mädchen, 
1799,  roy.  fol. 

12)  Eine  Folge  von  24  idyllischen  Landschaften.  Auf  dem  er- 
sten Blatte  steht:  XXIV.  Paysages  dedics  ä M.  L.  Hess  Pay- 
sagiste  par  6on  ami  C.  Steiner.  (1790 — 1800)  4.  und  qu.  4. 

13)  Die  grösseren  italienischen  Landschaften.  Auf  dem  ersten 
Blatte:  l4  Landschschaftcn  bei  Tivoli  gezeichnet  und  radirt 
von  C.  Steiner.  (17QÖ.  1800)  fol. 

14)  Die  Landschaften  in  Aberli’scher  Manier  colorirt,  wie  oben 
erwähnt  in  der  früheren  Zeit  des  Meisters  herausgegeben. 

Steiner,  Johann  Friedrich  Rudolph,  Architekt,  trat  1774  zu 
Weimar  in  den  Staatsdienst,  und  war  unter  Thourct  beim  Bau  des 
grossherzoglichen  Theaters  thätig.  Dann  gab  er  auch  mehrere  tech- 
nische Schriften  heraus.  Starb  zu  Weimar  18o4,  im  60.  Jahre. 

Steiner,  Johann  Nepomuck,  Maler,  geb.  zu  Iglau  in  Mähren 
1725,  sollte  sich  als  der  Sohn  eines  Magistratsrathes  den  Studien  und 
dem  geistlichen  Stande  widmen;  allein  der  junge  Steiner  zog  nach 
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wenigen  Jahren  die  Kunst  vor,  welche  er  schon  von  jeher  ausser 
seinen  Schulstunden  mit  Liehe  pflegte.  Er  zeichnete  alles,  was  ihm 
verkam , und  wählte  besonders  solche  Individuen , welche  durch 
ein  scharfes  charakteristisches  Gepräge  hervorleuchteten,  was  für 
Steiner  für  die  Folge  entscheidend  war,  und  ihm  das  Lob  eines 
der  vorzüglichsten  Künstler  seiner  Zeit  erwarb.  In  seinen  Werken 
gibt  sich  wirklich  ein  erfreuliches  Streben  nach  Charakter  und 
Ausdruck  kund,  und  es  finden  sich  Portraite  so  wie  historische 
Darstellungen,  welche  von  dieser  Seite  betrachtet,  grosse  Beach- 
tung verdienen,  besonders  diejenigen,  welche  er  in  Italien,  und 
nach  seiner  Heimkehr  in  Iglau  und  Wien  ausführte.  Er  stand  zu 
Uoiu  mit  Mengs  in  einem  freundschaftlichen  Verhältnisse,  dessen 
Uath  unserrn  Künstler  sehr  zu  Nutzen  kam,  da  ihn  dieser  auf  die 
Schönheit  der  Antike  aufmerksam  machte,  und  zu  strengerer  Zeich- 
nung ermunterte.  Sein  höherer  Aufschwung  beginnt  um  1750, 
und  nicht  wenig  trugen  die  Studien  bei,  welche  Mengs  für  sein 
grosses  Altarbild  der  Himmelfahrt  Mariä  in  der  katholischen  Kirche 
zu  Dresden  machte.  Im  Jahre  t *75 f begab  sich  Steiner  nach  Venedig, 
und  nach  einiger  Zeit  kehrte  er  nach  Iglau  zurück,  wo  sich  schöne 
Altarbilder  von  ihm  finden,  die  in  der  Zeichung  und  in  ihrer  breiten 
Behandlung  den  glücklichen  Nachahmer  des  R.  Mengs  verkünden, 
ln  der  Stadtpfarrkirche  ist  das  Hochaltarbild  mit  St.  Jakob  von 
ihm  , so  wie  jenes  der  Jesuiten- Kirche , wo  er  den  Ordensheiligen 
darstellte,  und  die  Steinigung  des  heil.  Stephan  auf  einem  Seiten- 
altare.  Auch  die  Altarblätter  der  Pfarrkirche  zu  Mistek,  zu  Weiss- 
liirchen  u.  s.  w.  sind  von  ihm  gemalt.  * In  Iglau  wurde  ihm  ein 
Sohn , Namens  Franz  geboren  , der  anfangs  der  Blumenmalerei 
und  später  der  Chirurgie  sich  widmete.  Ein  zweiter  Sohn,  Johann 
Steiner,  war  Miniaturmaler,  und  seine  Tochter  Barbara  erscheint 
in  diesem  Lesikon  unter  dem  Nameu  B.  Krafft,  als  eine  der  bess- 
ten  Malerinnen  ihrer  Zeit. 

Im  Jahre  1755  eröffnete  sich  unserrn  Künstler  eine  freudige 
Aussicht.  Zu  dieser  Zeit  reiste  der  Graf  von  Spurck  durch  Iglau 
und  erfuhr,  dass  sich  in  dieser  Stadt  ein  trefflicher  Maler  aufhalte, 
der  lange  in  Italien  gelebt  habe , und  so  eben  mit  einem  grossen 
Altarbilde  für  die  Prämonstratcnser-Abtei  beschäftiget  sei.  Der  Graf 
besuchte  den  Künstler,  und  fand  seine  Erwartungen  so  sehr  be- 
friediget, dass  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Wien  denselben  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  empfahl.  Sie  ernannte  den  Künstler  zum 
liammermaler,  als  welcher  er  fortan  in  Wien  thätig  war,  und  be- 
sonders durch  Bildnisse  seinen  Ruf  gründete.  Doch  erst  im  Jahre 
17Ö7  ernannte  ihn  die  k.  k.  Akademie  zum  Mitglicde,  welcher  er 
das  Biidniss  des  Fürsten  von  Kaunitz- Rietberg , ihres  Protektors 
überreichte.  Früher  hatte  Steiner  das  Biidniss  des  Stallmeisters 
(Riedel)  des  Fürsten  gemalt,  welches  ihm  sowohl  gelang,  dass  auch 
der  Herr  gemalt  seyn  wollte.  Andere  gerühmte  Portraite  sind  jene 
des  Angelo  Solimena,  des  letzten  Jesuitengenerals  Ricci,  des  Dich  • 
ters  Metastasio,  des  Feldmarschalls  Loudon , des  Grafen  von  Har- 
rach,  u.  a.  Die  Kaiserin  Maria  Theresia  malte  er  zu  wiederholten 
Malen,  und  auch  den  Kaiser  Joseph  II.  Dann  finden  sich  auch 
historische  Staffeleibilder  von  ihm,  und  einige  Genrestücke.  Ein 
Bild  des  heil.  Joseph  und  jenes  eines  Chemikers  wurden  in  der 
Akademie  zu  Wien  aufbewahrt.  Dann  besass  Steiner  auch  grosse 
Uebung  in  Herstellung  alter  Gemälde.  In  der  Sammlung  des  Für- 
sten von  Kaunitz  sind  mehrere  Bilder  von  ihm  restaurirt.  Seinen 
liunstnachlass  erhielt  die  Malerin  Barbara  Krafft,  nach  deren  Tod 
er  in  die  Hände  des  Malers  J.  A.  Krafft  überging.  Darunter  sind 
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mehrere  geistreiche  Skizzen  und  schöne  Federzeichnungen.  Diese 
Sammlung  wurde  aber  vor  einigen  Jahren  in  München  zerstreut. 
Steiner  starb  1792 

J.  G.  Haid  stach  nach  ihm  das  Rildniss  des  Kaisers  Joseph  11. 
und  jenes  des  Grafen  Ferd.  Bonaventura  von  Harrach , halbe  Fi- 
gur, grosses  Schwarzkuustblatt.  J.  E.  Mannsfeld  stach  das  Bild- 
niss  Metastasio’s  in  8«  und  gr.  foi.,  dann  auch  Gregory  in  8.  J- 
Schmutzer  stach  jenes  des  Fürsten  W.  v.  Kaunitz,  Kniestück  am 
Tische,  und  J.  G.  Haid  brachte  das  Portrait  A.  Solimcna’s  in  Kupfer. 

J.  N.  Steiner  hat  auch  in  Kupfer  radirt,  es  kommen  aber  sehr 
selten  Abdrücke  vor.  Wir  kennen  nur  eine  Harlekinade  als  Ver- 
zierung eines  Fächers. 

Steiner,  1 hilipp,  Maler,  geb.  zu  Pesth  1812,  erlernte  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich  dann  1837 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  malt  Portraite  und 
Genrebilder,  und  lebt  gegenwärtig  in  Pesth. 

Steiner,  N.  y Maler,  war  Schüler  des  1710  verstorbenen  Jos.  Wer- 
ner von  Bern,  ist  aber  nach  seinen  Lehcnsverhältuissen  unbekannt. 

Er  malte  Landschaften  und  Architektur. 

Steiner,  Elfenbeinarbeiter,  arbeitete  um  1700  — 1740  in  Wien.  Iu 
der  k.  k.  Kunstkammer  sind  von  ihm  die  elfenbeinernen  Stand- 
bilder Leopold  I. , Joseph  I.  und  Carl  VI. 

Steiner,  Medailleur,  scheint  zur  Zeit  des  Kaiserreiches  in  Paris  ge- 
lebt zu  haben.  Im  Tresor  de  Numismatique  , Eiup.  Irauy.  pl.  57. 
Nr.  11  ist  eine  seiner  Denkmünzen  abgebildet. 

Stcinert,  Jakob  Matthäus,  Maler  zu  Leipzig,  machte  sich  durch 
Bildnisse  bekannt.  Starb  17Ö3  im  56.  Jahre. 

Stcinfeld,  Franz,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Wien  1787»  besuchte 
schon  als  Knabe  von  12  Jahren  die  k.  k.  Akademie  daselbst,  und 
übte  sich  unter  Professor  Maurcr’s  Leitung  im  Figurenzeichnen. 
Etwa  ein  Jahr  später  gab  ihn  der  Vater  dem  Bildhauer  Wenzel 
Procop  in  die  Lehre,  allein  diese  Kunst,  die  viel  Kraftaufwand 
erfordert,  zog  dem  jungen  Stein  fei  d gar  bald  eine  gefährliche 
Krankheit  zu,  und  er  musste  sie  für  imitier  aufgeben.  Er  that  diess 
ober  um  so  lieber,  als  er  nun  seiner  Neigung  fol  .en,  und  die 
Landschaftsschule  besuchen  durfte,  in  welcher  sein  schönes  Ta- 
lent, genälirt  durch  fleissiges  Studium  der  alten  berühmten  Meister, 
sich  endlich  durch  vieles  und  sorgfältiges  Malen  nach  der  Natur 
in  dem  hohen  Grade  entfaltete,  dass  er  die  Aufmerksamkeit  des 
Erzherzogs  Anton  Victor  auf  sich  zog.  Dieser  hohe  Beschützer  der 
Kunst  ernannte  Steinfeld  1 8 1 5 zum  Kammermaler  und  setzte  ihn 
grossmiithig  in  den  Stand,  ganz  nach  Masse  seiner  Kunst  leben  zu 
hünucn,  so  dass  der  Künstler  dadurch  zu  einer  Ausbildung  ge-  • 
langte,  welche  einen  Meister  hohen  Ranges  verkündet.  Steinleld’s 
Werke  verrathen  ein  tiefes  Studium  der  Natur  in  ihren  mannig- 
faltigen Erscheinungen.  Es  herrscht  in  seinen  Bildern  grosse  Wahr- 
heit in  Form  und  Farbe,  und  die  meisterhafte,  delikate  Behand- 
lung dient  noch  zur  Erhöhung  des  Reizes,  welcher  seinen  Gemäl- 
den eigen  ist.  Er  vertseht  es,  selbst  aus  einem  einfachen  Gegen- 
stände ein  schönes  Bild  zu  machen,  und  in  Behandlung  des  Was- 
sers beurkundet  er  eine  seltene  Meisterschaft,  ltn  Style  nähert  er 
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sich  dem  Ruysdael,  welchen  et*  sehr  glücklich  zu  cnpiren  versteht. 
Allein  man  kann  ihm  keineswegs  den  Vorwurf  blosser  Nachah- 
mung  machen.  Der  Erzherzog  Anton  besitzt  nebst  vielen  trefflichen 
Ha  ndzeichn  ungen  in  Aquarell  mehrere  herrliche  Landschaftsge- 
xuiilde.  Im  Belvedere  zu  Wien  ist  eine  Ansicht  des  Hollstädter 
Sees  im  Salzkammergute,  ein  kleines  Bild  von  1834.  Dann  sind 
auch-  im  Privatbesitze  viele  Gemälde  von  diesem  Künstler,  da  er 
jede  Kunstausstellung  Proben  seines  tiefen  Studiums  und  der  höchst 
glücklichen  Auffassung  der  eigentümlichen  Vorzüge  der  kräfti- 
gen norischen  Alpennatur  gab.  Es  sind  indessen  diese  Alpen- 
regionen nicht  die  einzige  Fundgrube  Steinfeld’s.  Seine  Bilder 
sind  sehr  mannigfaltig,  und  verschiedenen  Gegenden  der  Monar- 
chie entnommen.  Er  ist  Professor  an  der  k.  k.  Akademie  in  Wien. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  lithographirte  Blätter  nach 
eigenen  Zeichnungen , die  der  früheren  Zeit  angehören  und  als 
Originallithographien  Beachtung  verdienen. 

Stciflfcld , Wilhelm,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Wien  1 8 1 6 * der 
Sohn  des  obigen  Meisters,  begann  seine  Studien  unter  Leitung 
des  Vaters,  dessen  Geist  auf  ihn  übergegangen  ist.  Wir  verdanken 
ihm  bereits  mehrere  schöne  Bilder,  welche  durch  die  Verloosun^en 
des  Kunstvereins  in  verschiedenen  Besitz  übergegangen  sind. 

Steinfels  , Johann  Jaho!),  Maler  aus  Prag,  war  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  thätig.  Dlabacz  fand  nur  ein  Taufinatrikel  von 
IÖ94.  in  welchem  dieser  Steinfels  als  Vater  einer  Tochter  Con- 
stanzia  genannt  wird.  Im  folgenden  Jahre  schloss  er  mit  dem 
Kloster  Waldsassen  einen  Contrakt,  wodurch  er  sich  verpflichtete, 
an  der  Decke  des  Religiösen  Chores  fünf  Felder  und  einige  klei- 
nere Bilder  zu  malen.  In  den  Hauptfeldern  stellte  er  die  Ent- 
stehungsgeschichte des  Klosters  dar.  Den  Schluss  dieser  Reihe 
macht  die  Geschichte  des  Evangelisten  Johannes,  welcher  der  Tra- 
dition nach  die  Kirche  eingeweiht  haben  soll.  Ira  Jahre  1696 
malte  Steinfels  in  diesem  Kloster  verschiedene  Ordensheilige,  und 
andere  Figuren,  und  dann  verpflichtete  er  sich  für  1500  Gulden 
und  sechs  Dukaten  Leihkauf  auch  die  übrigen  Räume  der  Kirche 
zu  malen.  Genau  beschrieben  sind  diese  Bilder  in  Brenner’s  Ge- 
schichte des  Klosters  Waldsassen  S.  296.  Im  Jahre  1698  hatte  Stein- 
fels sein  Werk  vollendet.  In  einer  Urkunde  wird  er  Consul  Pra- 
gensis  genannt.  S.  auch  Ant.  Stephani. 

Stcingruber,  Johann  David,  Architekt,  stand  in  Diensten  des 
Landgrafen  von  Ansbach  und  leitete  mehrere  Bauten.  Er  restau- 
rirte  die  St.  Moritzkirche  zu  Coburg,  und  lieferte  1750  den  Plan 
der  Pfarrkirche  in  Cadolzburg.  Dann  haben  wir  von  ihm  eine 
Architectura  civilis.  Nürnberg  1750»  fol. ; Practica  bürgerlicher 
Baukunst,  mit  den  Haupt-  und  Specialrissen  und  Gesimslehre,  in 
76  K.,  Nürnberg  17Ö5»  in  neuen  Auflagen  von  1775  und  1786.  4*; 
Architektonische  irreguläre  und  reguläre  Grund  - und  Aufrisse, 
nach  dem  lateinischen  Alphabet,  30 Blätter;  Zwanzig  Kais.  Königl., 
Chur-  und  hoher  Fürsten  Namen  in  Grund-  und  Aufrissen.  Nürn- 
berg oder  Schwabach  1773»  fol. 

Die  Werke  dieses  Meisters  Anden  keine  Anwendung  mehr, 
da  er  im  schlechten  französischen  Gcschraacke  seiner  Zeit  con- 
struirte.  Starb  1787  im  86*  Jahre. 

Stcingruber,  Johann  Jakob,  Architekt  und  Hofdessinateur  zu 
Ansbach»  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  ist  durch  Zeichnungen 
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bekannt,  deren  einige  gestochen  wurden,  wie  Prospekte  der  Stadt 
Uffenheim,  in  Georg’s  Uffenheimischen  Nebenstunden,  n.  s.  w.  Tu 
dem  Werke  des  Stallmeisters  v. Reitzenstein:  Vollkommener  Pferde- 
kenner,  Anspach  17  * ist  nach  ihm  eine  Ansicht  des  Residenz« 
schlosses  in  Anspach  von  A.  Hoffer  gestochen.  Starb  1790. 

Steingrübel,  Joseph,  Landschaftsmaler  und  Lithograph,  geh.  zu 
Augsburg  1804,  widmete  sich  schon  im  frühesten  Alter  der  Zcichen- 
kunst,  nach  dem  Beispiele  seines  Vaters  des  Kunstverlegers  und 
Malers  Joh.  Simpert  Steingrübel.  Durch  Unterstützung  des  Gra- 
ten von  Gravenreuth  und  anderer  Kunstfreunde  setzte  er  1826  an 
der  Akademie  in  München  seine  Studien  fort,  und  da  machte 
er  in  der  Landschaftsmalerei  so  glückliche  Fortschritte,  dass  ein 
grosser  Theil  seiner  Bilder  in  Oel  und  Aquarell  vom  Runstvereinc 
zum  Zweck  der  Verloosung  angekauft  wurde.  Es  sind  diess  meistens 
Ansichten  aus  dem  bayerischen  Hochgebirge,  aus  der  Umgebung 
von  Salzburg  und  aus  der  Schweiz.  Diese  Bilder  sind  von  klarer 
richtiger  Auffassung  der  Natur,  und  von  gefälliger  warmer  Fär- 
bung. In  der  letzteren  Zeit  hemmte  ein  Lungenleiden  seine  Thä- 
tigkeit,  und  diesem  unterlag  er  1838  zu  Augsburg. 

Es  finden  sich  von  ihm  auch  mehrere  lithographirte  Bilder, 
welche  das  Urbild  mit  grosser  Treue  wieder  geben.  Sie  sind  sehr 
ileissig  und  zart  behandelt,  und  gehören  zu  den  bessteu  Erzeug- 
nissen der  Lithographie  um  1850.  Der  Domherr  B.  Speth , «1er 
auch  in  diesem  Lexicon  erscheint,  liess  durch  ihn  einige  Bilder 
seiner  Gallerie  vervielfältigen,  wie  die  Blätter  nach  Ostade,  Wy- 
nants,  Ruysdael,  Heydeck  und  A.  van  der  Neer,  Auel»  für  das  k. 
bayerische  Galleriewerk  arbeitete  er. 

1 ) Das  Bildniss  des  Generalvicars  Hartlinger,  fol. 

2)  Der  Zahnbrecher,  nach  Ostade,  fol. 

5 ) Eine  Landschaft,  nach  J.  Ruysdael,  qu  fol. 

4)  Eine  Landschaft  nach  Wynarits,  qu.  fol. 

5)  Eine  Mondlandschaft,  nach  A.  v.  d.  Neer,  qu.  fol. 

6 ) Eine  Landschaft  nach  Heydeck,  qu.  fol. 

7)  Eine  Landschaft  mit  Vieh,  nach  Wagenbauer,  Münchner 
Kunstvereinsblatt  von  1856,  gr.  fol. 

t 

Steingrübel,  Johann  Simpert,  s.  den  obigen  Artikel. 

Steinhäuser,  Carl,  Bildhauer,  geh.  zu  Bremen  1813,  machte  seine 
höheren  Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  und  stand  da  unter 
besonderer  Leitung  des  Professors  Henschel.  Er  beurkundete  schon 
frühe  seinen  Beruf  zur  plastischen  Kunst,  in  einer  Richtung,  welche 
ihn  bei  strenger  Formenbildung  zur  Darstellung  des  Lieblichen, 
Graziösen  führte,  aber  ohne  ihn  für  das  Ernste  und  Erhabene  un- 
empfänglich zu  machen.  Steinhäuser  führte  schon  als  Jüngling  in 
Berlin  einige  Werke  aus,  welche  Aufsehen  erregten.  Darunter 
nennen  wir  besonders  das  knieende  Bild  eines  Knaben  mit  einem 
Krebse,  1835  in  Marmor  ausgeführt,  sehr  naiv  und  liebenswürdig 
in  der  Auffassung.  Später  begab  sich  der  Künstler  nach  Rom,  wo 
er  jetzt  mehrere  Bilder  fertigte,  die  zu  den  zartesten  Schöpfun- 
gen der  neueren  Plastik  gehören.  Zu  den  frühesten,  1856  inGyps 
(largestellt,  gehört  ein  Mädchen,  welches  horchend  eine  Muschel 
ans  Ohr  hält,  eine  reizende  jugendliche  Gestalt,  mit  farbiger  Ein- 
fassung des  Gewandes.  Im  Jahre  1 ö4 1 führte  er  diese  Statue  aucli 
in  Marmor  aus  und  vervielfältigte  sie  durch  Gypsabgiisse.  Dann 
bildete  er  einen  mit  Kugeln  spielenden  Knaben  uud  führte  ihn 
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für  den  König  von  Preussen  in  Marmor  aus.  Der  Grossherzog  von 
Oldenburg  erhielt  einen  jungen  Angelfischer  in  Marmor.  Nach  St. 
Petersburg  Kam  das  Marmorbild  jenes  Krebsfängers , und  nach 
Amerika  ein  die  Schlange  zertretendes  Christkind,  ebenfalls  in 
Marmor.  Der  König  von  Preussen  besitzt  auch  eine  Gruppe  in 
Marmor,  welche  Hero  und  Leander  vorstellt,  in  lebensgrossen  Ge- 
stalten. Dann  führte  Steinhäuser  in  Rom  auch  die  Statue  eines  Vio- 
linspielers, und  jene  eines  Hirten  mit  dem  Lamme  aus,  ferner  eine 
Psyche  in  Relief,  und  ein  zweites  Relief,  Amor  von  der  Löwin  ge- 
säugt, während  Venus  den  jungen  Löwen  zurück  hält,  lauter  Bilder 
in  Marmor,  und  von  der  reinsten,  gefälligsten  Form.  Im  Jahre  1 842 
bildete  er  das  8 Palm  hohe  Thonmodell  einer  Judith,  wie  sie  mit 
dem  Haupte  des  Holofernes  in  der  Linken  aus  dem  Zelte  dessel- 
ben zu  treten  scheint,  und  mit  der  Rechten  das  Gewand  gegen  die 
Brust  zusammen  fasst,  mit  dem  edelsten  Ausdruck  einer  Heldin. 
Ein  anderes  Bild,  in  acht  religiösem  Style,  stellt  die  Verkündigung 
Mariä  dar. 

In  der  letzteren  Zeit  beschäftigte  ihn  ein  monumentales  Werk, 
nämlich  die  Statue  des  berühmten  Astronomen  Olbers  in  Marmor. 
Da6  Modell  fertigte  er  schon  vor  seiner  Abreise  nach  Italien, 
da  Bremen  1850  bei  der  Jubelfeier  des  Greises  sich  die  Pflicht 
auferlegte,  ihrem  grossen  Mitbürger  ein  Denkmal  zu  setzen.  Der 
Gefeierte  ist  im  modernen  Costüm  dargestellt,  in  einem  reichen 
Mantel,  mit  dem  Tubus  in  der  Rechten.  Im  Kunstblatt  l8iö  ist 
diese  Statue  genau  beschrieben  und  in  einem  radirten  Blatte  ab- 
gebildet. Um  die  Ehre  der  Ausführung  concurrirten  auch  noch 
andere  Künstler,  unter  denen  wir  Professor  Ritschel  in  Dresden 
und  Lossow  in  München  mit  Auszeichnung  nennen. 

Steinhäuser,  Friedrich  Wilhelm,  Maler,  der  Bruder  des  obigen 
Künstlers,  geb.  zu  Bremen  I8l6,  widmete  sich  anfangs  der  Bild- 
hauerei, zog  aber  zuletzt  die  Malerei  vor.  Im  Jahre  1835  besuchte 
er  zur  weiteren  Ausbildung  München,  wo  ihn  jetzt  der  berühmte 
Portraitmaler  Bernhard  unter  die  Zahl  seiner  Schüler  aufnahm. 
Steinhäuser  hielt  sich  einige  Jahre  in  München  auf,  bis  er  endlich 
I8'l5  nach  Italien  abreiste.  Gegen%värtig  lebt  der  Künstler  in  Rom. 
Er  malt  Portraite  und  Genrebilder. 

Dann  ist  er  wahrscheinlich  auch  der  Urheber  des  folgenden 
Werkes:  Verzierungen  für  Architektur,  Zimmerdocoration  und  Ele- 
ganz, von  W.  Steinhäuser.  Berlin  1842.  Dieses  Werk  erschien 
in  Heften  zu  6 Blättern,  gr.  4. 

Steinhäuser,  Frau,  geborne  Frank,  Malerin,  machte  ihre  Studien 
an  der  Akademie  in  Berlin,  und  widmete  sich  dem  historischen 
Fache.  Später  begab  sie  sich  mit  Carl  Steinhäuser,  ihrem  Gatten, 
nach  Rom,  wo  sic  einige  schöne  Bilder  ausführte.  Im  Jahre  1844 
sah  man  auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin  ein  Bild  der  Esther, 
sich  schmückend,  um  vor  Ahasverus  zu  erscheinen.  Dieses  Ge- 
mälde erwarb  der  König  von  Preussen.  Ein  zweites  Gemälde  stellte 
die  Iphigenia  dar,  beide  in  Oel. 

Steinham,  g.  den  folgenden  Artikel. 

Steinhammer,  F.  C.,  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Man  kennt  nur  ein  schön  radirtes  Blatt  von  ihm, 
welches  aber  selten  vorkommt , und  auf  der  folgenden  Seite  bc- 
heschrieben  ist. 
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Christa«  von  Aposteln  umgeben,  heilt  einen  Besessenen,  schöne 
Composition  in  landschaftlicher  Umgebung.  Rechts  unten  an  einem 
Steine  steht:  F.  C.  Steinham:  Inv.  l6l2.  H.  6 Z.  5 L.,  Br.ßZ.  OL. 

Steinhardt,  Franz  und  Dominicus,  Bildschnitzer,  wahrschein- 
lich Brüder,  standen  bereits  1Ö85  in  Diensten  des  Hofes  zu  Mün- 
chen, wie  wir  aus  den  Personalakten  des  k.  b.  Reichsarchives  er- 
sahen, wo  sie  aberStainhardt  geschrieben  werden.  Sie  waren  sechs 
Jahre  in  Rom,  und  hier  wollte  sie  der  Fürst  Racziwill  mit  nach 
Polen  nehmen;  die  Künstler  kehrten  aber  nach  Bayern  zurück. 
Sie  fertigten  Bildwerke  in  Elfenbein,  Holz,  Perlmutter,  Corallen, 
Achat  und  Ambra.  Im  Jahre  1715  fertigte  einer  dieser  Meister 
im  Aufträge  des  Hofes  zwei  elfenbeinerne  Stücke,  welche  die  Ge- 
schichte des  Moses  darstellen,  und  erhielt  für  jedes  Ö00  Gulden. 
Im  Jahre  1717  war  er  bereits  todt. 

Lipowsky  und  Füssly  sen.  (nach  Keyssler)  erwähnen  nur  eines 
Bildschnitzers  Steinhait,  der  um  1750  in  Regensburg  arbeitete,  so 
dass  vielleicht  der  eine  der  genannten  Meister  in  jener  Stadt  sich 
niedergelassen  hat,  wenn  nicht  eher  von  einem  Sohne  die  Rede 
seyn  dürfte.  Von  diesem  waren  in  der  Carthause  zu  Prüll  und 
in  der  Jesuitenkirche  zu  Regensburg  Elfenbeinarbeiten  historischen 
Inhalts.  Ein  Mathias  Steinhardt  lebte  zur  Zeit  des  B.  Ableitner 
in  München,  wahrscheinlich  der  Vater  von  F.  u.  D.  Steinhardt. 

Steinhauer,  Leonhard,  8.  Anton  Pilgram. 

Steinheii,  Ludwig  Carl  August,  Maler  zu  Paris,  wurde  um 
1810  geboren,  und  in  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herange- 
bildet, wo  er  schon  seit  mehreren  Jahren  den  Ruf  eines  der  bess- 
ten  Meister  der  modernen  französischen  Schule  geniesst.  Er  malt 
Genrebilder.  Eines  seiner  früheren,  welches  1857  zur  Ausstellung 
kam,  ist  eine  graziöse  Nachahmung  der  altdeutschen  Malerschule, 
wozu  er  das  Sujet  aus  Bürger’s  Leonore  nahm.  Leonore  steht 
in  die  Haare  greifend  neben  einer  Nonne , in  Verzweiflung  über 
die  Nachricht,  dass  der  Geliebte  nicht  unter  den  heirnkehrendeu 
Kriegern  sei.  Dann  malte  Steinheil  noch  mehrere  andere  roman- 
tische Darstellungen,  und  Scencn  aus  dem  Volksleben,  gewöhnlich 
graziöse  Bilder. 

Eine  andere  Abtheilung  seiner  Werke  machen  die  Zeichnungen 
in  Aquarell.  Theils  durch  den  Formschnitt,  theils  durch  den  Stahl- 
stich bekannt,  sind  solche  in  folgenden  illustrirten  Werken:  Paul 
et  Virginie  par  B.  de  St.  Pierre,  roy.  8*;  Notre  Dame  de  Paris  par 
V.  Hugo,  Paris  1844*  roy.  8>;  Chants  et  Chansons  populaires  de 
la  France  (par  P.  L.  Jacob,  Bibliophile)  Paris  1 845  ff*,  roy.  8. 

«r 

Steinheim , L.,  Kunstliebhaber  und  Arzt  in  Altona,  ist  durch  ra- 
dirte  Landschaften  bekannt,  die  mit  dein  Monogramm  L.  S.  be- 
zeichnet sind,  qu.  8. 

Er  gehört  der  neueren  Zeit  an. 

Steiniger,  Maler  von  Wien,  geh.  um  1770,  machte  sich  durch  Pa- 
noramen bekannt.  Besonderen  Beifall  erwarben  seine  Rundbilder 
von  Wien  und  Paris,  die  er  um  1810  zeigte. 

SteinllOpf,  Johann  Friedrich,  Landschafts- und  Thiermaler,  geh. 
zu  Oppenheim  1757?  zeigte  bereits  als  Knabe  eine  vorherrschende 
Neigung  zur  Kunst,  welcher  sein  ihn  zu  einem  andern  Stande 
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bestimmende  Vater  mannigfache  Hindernisse  in  den  Weg  legte. 
Schon  in  seinem  15.  Jahre  las  er  mit  Fertigkeit  und  Verstand  sei^ 
nen  Ovid  und  Horaz,  vorzüglich  aber  den  Virgil,  und  sein  ganzes 
Leben  blieb  ihm  eine  grosse  Liebe  zur  alten  klassischen  Literatur. 
Bei  seiner  fortdauernden  Neigung  zur  Kunst  erhielt  er  endlich 
nach  vieler  Mühe  von  seinem  Vater  die  Grlaubniss,  sich  nach  Fran- 
kenthal in  die  kurz  zuvor  daselbst  errichtete  churfürstlich  pfälzi- 
sche Porzellanfabrik  zu  begeben,  um  sich  dem  Fache  der  Schmelz- 
malerei zu  widmen,  und  schon  nach  einem  Jahre  war  er  der  besste 
Porzellanmaler  der  Manufaktur.  Kaum  18  Jahre  alt  kam  er  nach 
Ludwigsburg  in  die  neu  errichtete  Porzellanfabrik,  und  erhielt 
dort  nach  einigen  Jahren  als  einer  der  ersten  Maler  einen  be- 
stimmten Gehalt  mit  jährlichem  viermonatlichen  Urlaub  zu  seiner 
weiteren  Selbstausbildung.  Seine  Neigung  zog  ihn  hauptsächlich 
zur  Thier,  und  Landschaftsmalerei,  und  jede  sich  ihm  darbietende 
Gelegenheit,  darin  seine  Kenntnisse  zu  erweitern,  benützte  er  mit 
dem  grössten  Eifer.  Nach  einiger  Zeit  gerieth  durch  die  damalige 
Finanznoth  des  Herzogs  Carl  die  Anstalt  in  Stockung,  und  somit 
begab  sich  der  Künstler  nach  Stuttgart,  wo  er  jetzt  Thiere,  be- 
sonders Pferde  nach  der  Natur  studirte  und  in  Farben  darstellte. 
Dabei  copirte  er  auch  Originalgemälde  von  Wouvermans  und  H. 
Koos  auf  das  genaueste  und  mit  höchstem  Fleisse , wodurch  er 
grosse  Uebung  und  einen  guten  Vortrag  in  Oelgemälden  erlangte. 
Auch  seine  Zeichnungen  fanden  bei  den  Kunstfreunden  in  Frank- 
furt Beifall  und  Absatz.  Nebenbei  ertheilte  Steinkopf  Unterricht 
im  Zeichnen,  bis  er  1786  die  Stelle  eines  Lehrers  der  freien  Hand- 
zeichnung am  Gymnasium  zu  Stuttgart  erhielt,  welche  er  bis 
1817  bekleidete.  Im  Jahre  1801  ernannte  ihn  der  damalige  Chur- 
fürst, nachherige  König  Friedrich,  zu  seinem  Hofmaler  im  Fache 
der  Thiermalerei.  Von  diesem  Zeitpunkte  an  datiren  sich  die  Bilder 
(Pferde-  und  Viehstücke),  welche  sich  in  dem  k.  Lusthause  Weil 
befinden,  deren  grösseren  Theil  er  erst  in  seinen  70g«r  Jahren  ver- 
fertigte. Im  Jahre  1817»  also  in  seinem  achtzigsten  Jahre,  wurde 
er 'durch  die  Gnade  des  Königs  in  den  Ruhestand  versetzt,  mit 
Beibehaltung  seines  Gehaltes.  Bei  seiner  fortdauernden,  im  hohen 
Alter  seltenen  Geistes-  und  Körperkraft,  benutzte  er  die  ihm  ver- 
liehene Müsse,  um  einen  grossen  Theil  der  schönen,  edlen  orien- 
talischen Pferde  auf  den  Gestüten  nach  der  Natur  zu  zeichnen  und 
zu  malen.  Mehrere  derselben,  äusserst  schön  und  richtig  darge- 
slellt,  sieht  man  in  den  k.  Lustschlössern  Weil  und  Sparnhausen, 
und  andere  befanden  sich  in  seiner  (unterlassenen  Sammlung. 
Seine  Gattin  hatte  er  im  Jahre  !8tÖ  verloren  und  von  l4  Kindern 
waren  zur  Zeit  seines  Todes  noch  fünf  Söhne  und  vier  Töchter 
am  Lehen.  Im  Jahre  1825  starb  der  Künstler. 

Wir  haben  von  ihm  auch  etliche  schön  radirte  Blätter  in 
Rugendas'  Manier,  die  eine  nuraerirte  Folge  bilden. 

I — 4)  Pferde  auf  der  Weide,  immer  drei  zu  einer  Gruppe 
vereiniget.  Steinkopf  inv.  et  fec.  1777,  qu.  12. 

Steinkopf,  Gottlob  Friedrich,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Stutt- 
gart 1779,  hatte  die  Liebe  zur  Kunst  von  seinem  Vater,  dem  obi- 
gen Künstler,  ererbt,  und  widmete  sich  daher  schon  in  jungen 
Jahren  derselben , ohne  das  Studium  der  klassischen  Literatur, 
welches  auch  sein  Vater  mit  Vorliebe  pflegte,  zu  vernachlässigen. 
Den  ersten  Unterricht  ertheilte.  ihm  J.  F.  Steinkopf,  und  dann  war 
es  besonders  Claude  Lorrain  und  Poussin,  welche  er  zum  Vorbilde 
nahm.  Das  Feld,  welches  er  wählte,  ist  das  der  historischen  Land- 


294 


Steinkopf,  Gottlob  Friedrich. 

Schaft,  wobei  er  die  Staffage  häufig  den  classischen  Schriften  des 
Alterthums  entlehnte,  für  welches  er  überhaupt  eine  grosse  Vorliebe 
trug.  Der  Künstler  begab  sich  desswegen  schon  frühe  nach  Ita- 
lien, und  hielt  sich  einige  Jahre  in  Rom  auf,  wo  die  Erinnerungen 
aus  der  Vorzeit  lebendig  an  ihm  vorüberschwebten.  Er  malte  da 
mehrere  gepriesene  Bilder,  meistens  im  strengen  historischen  Cha- 
rakter, die  sich  von  seinen  späteren  Werken  wesentlich  unter- 
scheiden. Er  brachte  meistens  grosse  Schattenmassen  an,  welche 
leicht  das  Bild  verdüstern  und  ein  sehr  reines  Licht  erfordern,  um 
nicht  trübe  zu  erscheinen.  Seine  Gemälde  zeichnen  sich  aber 
durch  Klarheit  in  den  Schatten  aus , wie  er  immer  auf  Wärme 
und  Harmonie  der  Farbe  sah,  so  dass  sich  viele  seiner  Werke  vor 
jenen  des  Joseph  Koch,  der  mit  Steinkopf,  Reinhard,  Reinhold  und 
Rhoden  als  der  Gründer  der  neueren  landschaftlichen  Schule  in 
Rom  angesehen  werden  muss,  vortheilhaft  auszeichnen.  Nach  sei- 
ner Rückkehr  nach  Deutschland,  während  eines  mehrjährigen  Auf- 
enthaltes in  Wien,  fühlte  er  aber  das  Bedürfnis  eines  helleren 
Tons,  und  so  sehen  wir  ihn  in  seinen  späteren  Bildern  bei  zu- 
nehmender  Wahrheit  und  Kraft  des  Colorits  einen  Grad  von  Helle 
und  Klarheit  gewinnen,  welcher  nur  durch  die  zarteste  Abstufung 
des  Lichts,  wie  durch  wohl  verstandenen  Gegensatz,  und  durch 
äusserst  sorgfältige  Behandlung  der  Farben  zu  erreichen  ist.  Im 
Jahre  1 82 1 kehrte  Steinkopf  nach  Stuttgart  zurück,  wo  ihm  der 
König  die  Professur  der  Landschaftsmalerei  an  der  Akademie 
übertrug.  Von  dieser  Zeit  an  lebte  er  in  dieser  Stadt  der  Kunst, 
aber  fast  alle  seiner  Bilder  athmän  die  heitere  Naturgrösse  des 
Südens. 

Steinkopf  lieferte  eine  grosse  Anzahl  von  Werken,  deren  meh- 
rere in  den  verschiedenen  Jahrgängen  des  Morgen*  und  Kunst- 
blattes gepriesen  wurden,  und  die  in  jeder  Hinsicht  ausgezeichnete 
Beachtung  verdienen,  wenn  wir,  abgesehen  von  den  neuesten  Lei- 
stungen der  Landschaftsmalerei,  das  grossartige  Streben  seiner 
Schule  ins  Auge  fassen,  auf  welches  wir  im  Artikel  des  Malers 
Joseph  Anton  Koch  hingewiesen  haben.  Im  Kunstblatte  von  Schorn 
lesen  wir  1827  eine  genaue  Beurtheilung  der  Leistungen  dieses 
Meisters , der  unstreitig  zu  den  ausgezeichnetsten  Landschaftern 
scinfr  Zeit  gehört.  Seine  Gemälde  tragen  alle  das  Gepräge  einer 
Originalität,  weiche  hauptsächlich  auf  dem  Gedanken  beruht.  Er 
malte  selten  wirkliche  Gegenden;  seine  Gompositionen  entsprangen 
nicht  aus  Motiven  zufälliger  Anschauungen , sondern  aus  freier 
poetischen  Erfindung,  die  eine  Idee  in  landschaftlicher  Darstellung 
ausspricht.  Daher  sind  auch  die  Figuren  darin  niemals  willkühr- 
lieh  hinzugesetzt,  um  eine  Lücke  zu  füllen,  oder  Effekt  zu  machen, 
sondern  sie  sprechen  entweder  den  Hauptgedanken  des  Gedichtes 
aus,  oder  geben  wenigstens  eine  bestimmte  Andeutung  von  dessen 
Charakter  und  Ton.  Die  Art  der  Darstellung  aber  hat  immer  das 
Gepräge  des  Grossartigen,  selbst  dann,  wenn  der  zum  Grunde 
liegende  Gedanke  mehr  lieblich,  heiter  und  naiv,  als  ernst  oder 
erhaben  ist.  Gewöhnlich  schilderte  er  die  südliche  Natur,  und  es 
macht  einen  Hauptzug  seiner  künstlerischen  Eigenthümlichkeit  aus, 
dass  er  mit  grandiosen  Formen , in  welchen  doch  der  grossartige 
Charakter  der  Landschaft  hauptsächlich  besteht,  einen  unerschöpf- 
lichen Reichthum  im  Einzelnen  verbindet.  Ueberall  sieht  man  die 
Fülle  der  üppigsten  Natur  ausgebreitet,  und  es  ist  kein  Punkt, 
auf  welchem  das  Auge  nicht  mit  Wohlgefallen  ruht.  Sonach  ver- 
dienen diese  poetischen  Gemälde  mit  vollem  Rechte  die  Benennung 
idyllischer  Landschaften,  indem  sie  stets  eine  dichterische  Idee 
du  rch  den  reichsten  Zauber  der  Natur  versinnlichen,  und  uns  in 
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Oertliclikeitcn  versetzen , deren  Charakter  nicht  blos  eine  allge- 
meine, sondern  eine  entschiedene  Stimmung  und  einen  klaren  Ge- 
danken erweckt,  deren  Schönheit  aber  uns  mit  einem  Male  das 
Edelste  und  Liebste  vor  Augen  führt,  was  die  landschaftliche  Natur 
einzeln  und  zerstreut,  oder  nur  in  schnellen  glücklichen  Momenten 
dem  Auge  darbieten  kann.  — Zu  seinen  gerühmtesten  Gemälden 
gehören  der  Reihenfolge  nach:  der  Morgen  eines  Opferfesies,  im 
Murgenblat'te  1 öl  1 S.  9 ff.  genau  beschrieben;  die  Rückkehr  von 
der  Löwenjagd,  südliche  Landschaft  von  höchster  Blüthe  1812; 
der  Abendsegen  in  der  Capelle  am  Wege,  1815  als  eines  der  aus- 
gezeichnetsten Werke  der  neueren  Landschaftsmalerei  gerühmt; 
die  Landschaft  mit  der  Flucht  nach  Aegypten;  die  Gegend  von 
Bajä,  grosses  Bild  im  Besitze  des  Hm.  v.  (^uandt;  eine  kleine 
Landschaft  mit  einem  Eichbaume  1820;  Ulysses  undNausikaa  1821; 
die  italienische  Weinlese,  worin  sich  deriiünstler  1822  selbst  über- 
troffen haben  soll;  Achilles  und  Chiron;  Abraham  mit  den  drei 
Engeln;  die  Rückkehr  von  der  Abendandacht,  1825  als  eines  der 
grössten  und  effektvollsten  Gemälde  des  Meisters  bezeichnet;  der 
Sotintagsabend  im  Gebirge  182-4;  die  Capelle  auf  dem  rothen  Berge 
bei  Sonnenuntergang  1827,  und  die  Ansicht  des  Rosenstein  mit  dem 
k.  Landhause  ,•  beide  im  Besitze  des  Königs  von  Würtemberg, 
das  erstere  als  Erinnerung  an  den  Tod  der  Königin,  die  in  jener, 
Capelle  ruht,  und  sowie  der  Sitz  Rosenstein  durch  die  Lithogra- 
phie bekannt;  Cleobis  und  Biton,  welche  ihre  Mutter  auf  dem 
Wagen  zum  Tempel  führen,  t833  als  wundervolles  Bild  erklärt, 
und  im  Besitze  des  genannten  Königs;  Landschaft  mit  blühenden 
Bäumen  und  einem  Genesenden  am  Fenster,  die  Darstellung  eines 
schwäbischen  Frühlings  in  seiner  mannigfaltigen  Obstblüthe,  183Q 
vom  Könige  gekauft;  eine  Wiederholung  der  Grabkapelle  der  Kö- 
nigin Catharina  auf  dein  rothen  Berge  im  kleineren  Formate,  als 
das  Bild  auf  dem  Rosenstein,  für  die  Erbprinzessin  von  Oranien, 
der  erlauchten  Schülerin  des  Künstlers,  in  der  Knierira’schen  Harz- 
malerei  ausgeführt  1859«  das  Elysium  nach  den  Mythen  der  Alten, 
in  kindlicher  Auffassung,  das  Werk  eines  Greises  (1845). 

Eimminger  lithographirte  die  Ansicht  des  Landhauses  Rosen- 
stein für  den  Würtemberg’schen  Kunstverein.  Als  Gegenstück 
dient  die  Ansicht  der  Capelle  auf  dem  rothen  Berge,  von  Heinz- 
mann, ebenfalls  für  den  Kunstverein  lithographirt. 

Steinkopf,  Maria,  Zeichnerin,  die  Tochter  des  obigen  Künstlers, 
genoss  den  Unterricht  Leybold’s,  welcher  sie  bald  zu  seinen  vor- 
züglichsten Schülerinnen  zählte.  Sie  zeichnete  schöne  Bildnisse. 
J.  G.  Schreiner  lithographirte  nach  ihrer  Zeichnung  das  Portrait 
der  Herzogin  Pauline  von  Nassau,  welches  Leybold  gemalt  hatte. 

Steinkopf,  Julius,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Stuttgart  1815»  war 
Schüler  seines  Vaters  Gottlob,  und  trat  in  die  Fussstapfen  dessel- 
ben. Im  Jahre  1842  begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach 

Italien,  wo  er  Studien  zu  Gemälden  sammelte,  namentlich  in  der 

Campagna  di  Roma.  Ein  Bild  von  1845  stellt  einen  Theil  dersel- 

ben mit  dem  Sabinergebirge  vor.  Seine  Gemälde  sind  sehr  schön 
in  der  Färbung  und  bis  ins  Detail  vollendet. 

Stciflla,  Moritz , Kupferstecher  und  Professor  an  der  Akademie  in 
Dresden,  wurde  17^1  zu  Steiula  bei  Hildesheim  geboren,  und  von 
diesem  seinem  Geburtsorte  entlehnte  er  den  Beinamen,  da  sein 
Geschlechtsname  »Müller»  so  vielen  Künstlern  zukommt,  und  bc- 
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kanntlich  ausgezeichneten  Stechern.  Doch  auch  Müller  von  Steinla 
ist  einer  vou  diesen,  der  überdiess  das  Verdienst  eines  trefflichen 
Zeichners  verbindet.  Seine  ersten  Studien  machte  er  an  der  Akademie 
in  Dresden,  wo  schon  seine  früheren  Arbeiten  zu  grossen  Erwar- 
tungen berechtigten,  worunter  wir,  der  frühesten  Studienblätter 
nicht  zu  gedenken,  das  grosse  Bildniss  des  Dr.  lireisig  nach  Grassi 
erwähnen,  welches  auf  mehrere  kleinere  Portraite  folgte,  und  treff- 
lich in  Linienmanier  behandelt  ist.  Ein  anderes  Bildniss  aus  der 
früheren  Zeit  des  Meisters  ist  jenes  des  Königs  von  Sachsen  nach 
Prof.  Vogel  von  Vogelstein,  welches  mit  eben  so  vieler  Zartheit 
in  den  weichen  Parthieen,  als  mit  Kraft  behandelt  ist,  wo  diese 
erfordert  wird.  Hierauf  begab  sich  der  Künstler  mit  Unterstützung 
des  genannten  Fürsten  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  und 
erlangte  zu  Florenz  unter  Morghen’s,  und  in  Mailand  unter  Lon- 
ghi’s  Leitung  bald  einen  Grad  von  Vollkommenheit,  auf  welchen 
diese  Meister  selbst  stolz  waren.  In  Florenz  vollendete  er  seine 
Platte  nach  Titian’s  Bild  der  Dresdner  Gallerie,  welches  Christus 
mit  dein  Zinsgroschen  verstellt  (II  Christo  della  muneta),  ein  herr- 
liches Blatt  in  Morghen’s  lieblicher  Manier,  welches  einen  Theil 
des  dritten  Bandes  des  Galleriewerkes  ausmacht.  Steinla  hatte  sich 
durch  dieses  Blatt  bereits  unter  die  vorzüglichsten  historischen 
Stecher  gestellt.  Es  ist  in  allen  Theilen  mit  grosser  Sicherheit 
und  mit  bewunderungswürdiger  Treue  durchgeführt.  Die  Fleisch- 
parthieen  sind  mit  engen  Taillen  sehr  schön  modellirt  und  weich 
behandelt,  und  äusserst  gelungen  ist  die  auch  im  Originale  schöne 
Hand  des  Heilandes.  Der  Druck  dürfte  in  den  früheren  Exemplaren 
etwas  kräftiger  seyn.  Hierauf  stach  er  da6  Bild  von  Fra  Bartolo- 
meo,  eine  eben  so  meisterhafte  Nachbildung,  wie  der  Kindermord 
nach  Uafael’s  Zeichnung  im  k.  Cabinete  zu  Dresden.  In  diesen, 
so  wie  in  kleineren  Arbeiten  bewies  sich  Steinla  als  einen  der  vor- 
züglichsten Meister  in  der  Kunst  des  malerischen  Stiches,  alle 
früheren  Werke  übertraf  er  aber  noch  durch  seine  Madonna  nach 
Holbein,  welche  er  mit  einfachen  Mitteln  in  bewunderungswür- 
diger Wahrheit  und  Treue  wiedergegeben  hat.  Dieses  Streben 
gibt  sich  indessen  in  allen  seinen  Reproduktionen  kund,  und  es 
ist  ein  grosser  Vorzug  seiner  Blätter,  dass  mit  aller  Treue  die 
Urbilder  wiedergegeben  sind.  Im  Stiche  nach  Holbein  ging  der 
Künstler  mit  feiustem  Verständnisse  bis  ins  geringste  Detail,  aber 
bei  vollkommener  Harmonie  des  grossen  Ganzen.  Es  ist  eines  der 
grössten  Meisterwerke  der  Grabstichelarbeit.  Die  Pariser  Akademie 
überschickte  ihm  die  grosse  goldene  Preisraedailie.  Iin  Jahre  1842 
vollendete  Steinla  die  Zeichnung  zur  Madonna  di  S.  Sisto  , nach 
KafaePs  berühmtem  Gemälde  in  der  Gallerie  zu  Dresden,  welche 
bekanntlich  schon  F.  Müller  meisterhaft  gestochen  hatte.  Der  Stich 
dieses  Bildes  beschäftigte  unsern  Künstler  in  den  letzten  Jahren. 

Steinla’s  Bildniss  enthält  eine  Bronzemedaille  von  dessen  eigener 
Hand,  mit  der  Umschrift:  Maur.  Steinla  AET.  S.  45-  a.  1836 
SE  JPSE  sc.  Auf  der  Rückseite  ist  ein  Labyrinth,  mit  den  Buch- 
staben : S.  A.  N.  P. 

1)  Friedrich  der  Weise,  Churfürst  von  Sachsen,  Brustbild  nach 
L.  Cranach.  H.  (ohne  Plattenrand)  6 Z.  4 L.,  Br.  5 Z. 

2 ) Kaiser  Carl  V.,  Brustbild  im  kaiserlichen  Ornate,  nach  Alb. 
Dürcr’s  Bild  in  Weimar.  H.  6 X.  4 L..  Br.  5 Z. 

3 ) Friedrich  August  König  von  Sachsen,  nach  C.  Vogel,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  (lettre  grise , lett.  tracce;)  und  auf 
chinesisches  Papier. 

II.  Mit  der  Schrift. 


Digitized  by  Google 


Steinla,  Moritz. 


297 


4)  Friedrich  II.  König  von  Preussen,  halbe  Figur  im  Oval, 
Copie  nach  Bause,  eines  der  früheren  Blätter  des  Meisters,  4- 

5)  August,  Herzog  zu  Sachsen,  Gotha  und  Altenburg,  sitzend 
im  Lehnstuhle,  nach  J.  v.  Grassi,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

6)  Dr.  Martin  Luther,  Brustbild  nach  L.  Cranach.  Gestochen 
von  Moritz  Steinla  in  Weimar.  H.  5 Z.  4 L„  Br.  4 Z.  11  L. 

7)  Philipp  Melanchthon,  Brustbild  nach  L.  Cranach.  H.  6 Z. 
o L.,  Br.  5 Z» 

8)  Rafael  Sanzio,  nach  dem  Originalbilde  in  der  Gallerie  zu 
Florenz,  und  mit  Dedication  au  den  Staatsminister  von  Lin« 
denau  1854»  4» 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

g ) Albrecht  Dürer,  in  ^ Ansicht,  verschieden  von  dem  Bilde  in 
München,  hl.  fol. 

10 ) Lukas  Cranach,  Brustbild  mit  langem  Barte  und  im  Pelz- 
kleide, nach  Cranach's  Gemälde  in  Weimar  gestochen,  zu 
Hcnning’s  Ehrentempel.  Gotha  1822. 

11 ) Lukas  Cranach,  ganze  Figur  auf  seinem  Grabsteine,  mit  dem 

Hute  in  beiden  Händen.  Anno  Chri.  l.  5.  5.  3.  Octob 

Aetatis  Sve  8l.  (Steinla  sc.)  Für  die  Zeitschrift:  die  Vor- 
zeit, 1817.  I.  5. 

12)  Fürst  Blücher,  halbe  Figur  nach  J.  W.  Schmidt.  Eines  der 
früheren  Blätter,  4. 

15)  Freiherr  von  Speck  • Sternburg,  nach  Ammerling,  für  das 
Verzeichniss  der  Gemäldesammlung  desselben  gestochen.  Leip- 
zig 1837,  4. 

14)  Dr.  F.  L.  Kreysig  am  Tische  schreibend,  berühmter  Arzt, 
nach  J.  v.  Grassi , roy.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  auf  Seidenpapier.  (Die  Schrift  beim 
Drucke  nicht  zugedeckt.) 

II.  Mit  der  Schrift. 

15)  Bernhard  von  Lindenau,  Staatsminister,  nach  Grassi,  kl.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  auf  chin.  Papier. 

II.  Mit  der  Schrift. 

16 ) Franz  Girardet,  Prediger  der  reformirten  Gemeinde  zu  Dres- 
den, auf  Neusilber  gestochen,  8. 

17)  Friedrich  Tauchnitz,  Typograph  zu  Leipzig.  Moritz  Steinla 
sc.  Mailand  182Ö>  Sehr  schön  ausgeführtes  Blatt»  kl.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  obigen  Schrift. 

18)  Luigi  Bardi  Calcografo,  Büste.  Moritz  Steinla  del.  et  incid. 
Floren t.  1828.  Sehr  schönes  Blatt,  gr.  8- 

19)  C.  F.  Geliert,  Büste  nach  Ant.  Graf.  Eines  der  früheren 
Blätter,  4. 

20)  J.  C.  Musäus,  halbe  Figur  nach  Heinsius.  Eines  der  frühe- 
ren Blätter,  4* 

2t)  C.  M.  Wieland,  nach  F.  Jagemann,  Büste,  4* 

22)  J.  G.  Herder,  nach  F.  Rehberg,  halbe  Figur,  4* 

25)  F.  L-  Graf  von  Stollberg,  nach  Rincklake,  halbe  Figur,  4. 

Diese  Bildnisse  gehören  ebenfalls  der  früheren  Zeit  des 
Meisters  an. 


24)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  zu  den  Sei- 
ten der  hl.  Stephan  und  Johannes  der  läufer,  oder  die 
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Madonna  der  Cathedrale  in  Lucca,  nach  Fra  Bartolomeo 
1834»  roy.  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift.  38  Thl. 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  der  Schrift. 

25)  II  Christo  della  moneta,  nach  Titian’s  berühmtem  Bilde  der 
Gallerie  in  Dresden,  und  für  das  Galleriewerk  gestochen.  Iol. 

Die  Platte  ist  Eigenthum  des  k.  Kupferstich- Cabinets  in 
Dresden. 

I.  Vor  aller  Schrift,  selbst  vor  den  Künstlernamen.  Aeus- 
serst  selten. 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen.  Selten. 

III.  Mit  der  Schrift. 

26)  Christus  vom  Kreuze  abgenommen,  umgeben  von  Johannes 
und  zwei  Marien,  die  Pieta  nach  Fra  Bartolomeo,  für  L. 
Bardi’s  Imp.  et  Reale  Galleria  di  Palazzo  Pitti  gestochen 
1830,  gr.  qu.  fol. 

1.  Vor  aller  Schrift,  und  vor  dem  Wappen,  auf  chines. 
und  auf  weisses  Papier.  20  Thl. 

II.  Vor  der  Schrift,  bloss  mit  den  Künstlernamen  und 
dem  Wappen,  auf  chinesisches  Papier.  18  Thl. 

III.  Mit  Schrift  und  Wappen,  8 Thl. 

27)  Die  Madonna  della  Misericordia,  nach  Fra  Bartolomeo,  von 
einem  englischen  Meister  begonnen  und  von  Steinla  1838 
vollendet,  gr.  fol. 

28)  Sanctissima  Mater  Dei  parvulum  aegrotantem  filium  Jocobi 
Meyeri,  Consulis  Basileensis,  ulnis  fovens;  pater  ipse  cum 
reliqua  familia  genuflexi  adorant.  Mariae  Reginae  Saxonum 
Augustissimae.  J.  Holbein  jun.  pinx.  Tabula  votiva  in 
pinacotheca  regia  Dresdae  adservata.  M.  Steinla  del.  et 
aeri  incidit  Dresdae  1 84 1 . H.  Felsing  impr.  Darmstadiae. 
Imp.  fol.  Subscriptionspreis  l6  Thl. 

I.  Vor  aller  Schrift,  auf  chinesisches  Papier,  in  wenigen 
Exemplaren.  Preis  64  Thl. 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Namen  der  Künstler  und 
dem  Wappen.  Preis  32  Thl. 

III.  Mit  der  Schrift. 

29)  Der  Kindermord,  nach  Rafael.  Strages  S.  S.  Innocentium. 
Archetypon  servatur  in  collectione  privata  Ser.  Regis  Saxo- 
niae  1843,  gr.  qu.  fol. 

Die  Zeichnung  besass  der  ehemalige  Kunsthändler  Huy- 
bens  aus  Cöln , und  dieser  liess  sie  durch  Steinla  stechen. 
Nachdem  Huybens  die  Zeichnung  nn  den  König  verkauft 
hatte,  kam  die  Platte  zur  Versteigerung,  welche  jetzt  Steinla 
kaufte,  und  l8'l2  durch  J.  Felsing  abdrucken  liess.  Diese 
Abdrücke  sind  unter  dem  Namen  der  Epreves  d’artiste  be- 
kannt. Hierauf  ging  dieselbe  in  den  Besitz  der  Lüderitz’- 
schen  Kunsthandlung  über,  welche  sie  l8io  zum  Abdrucke 
hergab.  Diesen  machte  Altmeyer. 

I.  Vor  aller  Schrift,  selbst  vor  den  Namen  der  Meister 
und  auf  chinesisches  Papier.  Epreves  d’artiste.  36  Thl 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen.  Aut 
chinesisches  Papier.  20  Thl. 
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III.  Mit  der  Schrift;  Strages  S.  S.  Innocentium  etc.  Auf 
chin.  Pap.  12  Thl. 

IV.  Mit  der  Schrift,  auf  weisses  Papier.  10  Thl. 

30)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  der  kleine  Johannes, 
nach  Michel  Angelo,  vorzügliches  und  einfach  behandelte« 
Blatt,  kl.  fol. 

Steinle  9 Johann  Eduard  } Maler,  einer  der  ausgezeichnetsten  Met« 
ster  der  religiösen  Schule  der  Malerei  in  Deutschland,  wurde  1810 
in  Wien  geboren,  und  begann  daselbst  seine  Studien  an  der  k.  k. 
Akademie.  Von  jeher  stillen  Gemüthes  und  begeistert  für  seinen 
Glauben,  zog  es  ihn  schon  frühe  zur  Kunstweise  Rafael’s  und  der 
ihm  gleichgesinnten  Meister,  und  desswegen  entschied  er  bald  für 
jene  Richtung,  welche  Overbeck  in  Rom  bezeichnet  hatte,  so  wie 
überhaupt  wenige  Künstler  in  dem  Grade  mit  jenem  Meister  in  reli- 
giöser  und  geistiger  Verwandtschaft  stehen,  als  Steinle.  Von  Wien 
'aus  begab  sich  der  Künstler  1837  nach  München,  wo  ihn  Cornelius 
in  seiner  Richtung  bestärkte,  und  welche  er  dann  in  Rom,  als  er  die 
verwandten  Schöpfungen  eines  Overbeck  geschaut  hatte,  mit  neuer 
Begeisterung  verfolgte.  Die  Oelgeinälde  dieses  Meisters  sind  noch 
nicht  zahlreich;  mehrere  seiner  Compositionen  nur  in  Zeichnungen 
vorhanden,  die  aber  mit  aller  Sorgfalt  behandelt  sind.  Einige  der» 
selben  sind  durch  den  Stich  und  durch  die  Lithographie  bekannt,  wie 
aus  dem  beigefügten  Verzeichnisse  zu  ersehen  ist.  Ein  Gemälde  von 
1839,  trefflich  in  Auffassung.  Färbung  und  Durchführung,  stellt 
das  Ringen  Jakob's  mit  dem  Engel  dar.  Ebenso  so  meisterhaft  ist 
ein  späteres  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde  und  einem  die  Laute 
spielenden  Engel,  welches  184t  in  den  Besitz  eines  Kaufmann'« 
zu  Frankfurt  kam.  Ein  anderes  Gemälde,  den  Heiland  unter  der 
Kelter  vorstellend , ist  durch  den  schönen  Stich  von  Keller  be- 
kannt, und  sein  Bild  der  Jeanne  d' Are  zu  Pferde,  dessen  in  In- 
digo auf  gelbes  Papier  ausgeführte  Zeichnung  i84o  bewundert 
wurde,  kam  in  den  Besitz  des  Ilrn.  von  Radowitz.  Die  Zeich- 
nungen machen  bei  weitem  den  grösseren  Theil  seiner  Werke  aus, 
und  wir  verweisen  dabei  auf  das  unten  folgende  Verzeichniss  der 
weiteren  Compositionen  des  Meisters,  an  welche  sich  einige  aus- 
drucksvolle Bildnisse  reihen. 

Im  Jahre  1858  wurde  dem  Künstler  durch  Professor  Beth- 
mann  llullweg  in  Bonn  ein  grossartiger  Aultrag  zu  Theil.  Dieser 
liess  seine  im  byzantinischen  Style  erbaute  Capelle  auf  dem  Schlosse 
Rheineck  mit  Fresken  verzieren,  und  wählte  zur  Ausführung  den 
E.  Steinle,  welcher  sofort  an  die  Herstellung  der  Cartons  ging, 
wovon  man  die  Bergpredigt  und  die  Parabel  vom  barmherzigen 
Samariter  zuerst  auf  der  Kunstausstellung  zu  München  desselben 
Jahres  sah,  neben  mehreren  Aquarellzeichnungen  zu  den  auf  die- 
selbe sich  beziehenden  Darstellungen,  welche  er  später  zu  Frank- 
furt in  grösseren  Cartons  ausführte.  Diese  Capelle  hat  im  Inneren 
die  Form  eines  ira  Halbkreis  oben  abgeschlossenen  Fächers  oder 
eines  Netzgewölbes,  von  einer  einzigen  in  die  Mitte  gestellten 
Säule  und  von  acht  Bogen  getragen,  ln  den  grösseren  Feldern  über 
den  beiden  Eingängen  und  in  den  fächerartigen  Räumen  stellte  der 
Künstler  die  Bergpredigt,  ihre  Seeligpreisungen  und  ihre  Wirkung 
dar,  und  zwar  in  folgender  Weise.  Ueber  dem  einen  Eingang 
predigt  Christus  dem  versammelten  Volke,  und  über  der  zweiten 
Thüre  ist  er  sitzend  dargestellt,  gleichsam  verklärt,  und  umgeben 
von  den  acht  Hauptgostalten  der  in  den  oberen  Raumen  darge- 
stellten Begebenheiten.  Da  sicht  man  als  Seeligpreisungen:  1)  Die 
Verkündigung  Mariä,  2)  das  Noli  me  tangere,  3)  David  im  Zelte 
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des  schlafenden  Verfolgers  Saul,  4)  Moses  mit  den  Gesetztafeln  bei 
dem  abgöttischen  Volke,  5)  die  Parabel  vom  barmherzigen  Sama- 
riter, 6)  Simeon  im  Tempel,  7)  Joseph  und  seine  Brüder,  8)  die 
Enthauptung  des  Johannes.  Steinle  erscheint  in  diesen  Bildern  in 
eigentümlicher  Grösse,  als  ein  Künstler,  der  mit  sicherem  Gefühle 
das  Maass  innegehalten  , welches  die  Darstellung  von  Ereignissen 
in  symbolischer  Form  erheischt,  aber  ohne  desswegen  leblos  und 
conventionell  zu  seyn.  Es  herrscht  im  Gegentheile  m allen  diesen 
Bildern  Geist  und  Leben;  es  hat  sich  das  Wort  verkörpert  in 
aller  Schönheit  der  Form.  Wenn  in  der  Ausführung  nicht  gleicho 
Einheit  herrscht,  so  kommt  es  vielleicht  daher,  dass  Steinle  im  Tech- 
nischen der  Freskomalerei  nicht  gleich  anfangs  auf  gleicher  Höha 
stand,  und  er  für  die  kleineren  Bilder  sich  fremder  Hülfe  bediente. 
Die  oberen  führten  Brentano  und  Sutter  aus,  worunter  sich  die 
Verkündigung  durch  grosse  Anmuth , und  das  Noli  me  tangere, 
in  der  Morgendämmerung  gedacht,  durch  eine  tiefe  harmonische 
Stimmung  auszeichnet.  In  der  Bergpredigt  scheint  einem  Bericht- 
geber im  Kunstblatt  1845  S.  35.  Steinle  zu  tief  in  die'  materielle, 
in  dem  Bilde  der  Seeligkeit  zu  hoch  in  die  ideele  Färbung  ge- 
gangen zu  seyn. 

Auch  im  Domchore  zu  Cüln  begann  Steinle  1845  die  Ausfüh- 
rung von  Freskogemälden,  wobei  ihn  A.  G.  Lasinsky  unterstütz- 
te. Cherubim  ( flammenroth ),  Seraphim  (blaulicht)  und' Thronen 
umgeben  zunächst  das  Heiligthum,  grossartige  Köpfe  von  wunder- 
barem Ausdruck,  mehrflügelig , ohne  Leiber.  An  diese  mittleren 
sieben  Felder  schliessen  sich  zu  beiden  Seiten  in  den  grösseren 
Gurtbögen  grosse  Engelgestalten  an,  die  der  Künstler  so  geordnet 
hat,  dass  die  der  christlichen  Vorstellung  näher  stehenden  und 
gleichsam  vertrauteren : die  Erzengel  Gabriel,  Michael  und  Raphael, 
so  wie  die  Schutzengel,  in  ermahnender,  lobender,  wehrender 
und  schützender  Stellung,  an  beiden  Seiten  des' Chores  sich  der 
Gemeinde  nähern,  Figuren  von  ff  F.  Höhe.  Die  Gemälde  er- 
hielten gepressten  Goldgrund  , und  die  Bogenräume  sind  von  far- 
bigen Bändern  begrenzt.  Moralt  aus  München  diente  ihm  bei  die- 
sen grossartigen  Arbeiten  als  Gehülfe.  Dann  restaurirte  Steinle 
auch  die  Temperabilder  aus  den  Legenden  der  kölnischen  Bischöfe 
hinter  den  Chorstühlen  des  Domes,  wobei  ihm  ebenfalls  tüchtigo 
Gchülfen  zur  Seite  standen. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  übertrug  ihm  das  Städel’sche 
Institut  in  Frankfurt  die  Ausführung  eines  Bildes  für  den  Kaiser- 
saal, welches  das  Urtheil  Salomon’s  darstellt,  und  den  Künstler 
von  1844  an  beschäftigte. 

Steinle  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten  Repräsentanten  jener 
Kunstrichtung,  die  von  Overbeck  gegründet  wurde,  und  die  für 
die  Anschauung  der  gesammten  geistigen  Entwicklungsverhältnisse 
unserer  Zeit  von  so  schlagender  Bedeutung  ist.  So  sagt  Kugler 
(Kunstblatt  1846  Nr.  1 1 ) und  fügt  weiter  bei,  es  sei  die  neue  Be- 
lebung des  alten  Catholicismus , der,  auf  der  mittelalterlichen  Ge- 
staltung hissend,  von  dort  her  Kraft  und  Form  entnehme,  und  in 
den  Kunstwerken  dieser  Richtung  oft  eine  Schönheit  und  Grazie 
entwickle,  welche  den  Ausserhalbstehenden  staunen  mache  und 
vielleicht  mehr  als  irgend  welche  andere  Erscheinungen  das  inner- 
liche Produktionsvermögen  dieser  Seite  des  heutigen  Lebens,  allem 
Widerspruch  der  Anderstrebenden  zum  Trotz,  darlege. 

Die  Gemälde  und  Zeichnungen  dieses  Meisters  sind  als  festes 
Bcsitzthum  nur  wenigen  zur  Betrachtung  gegönnt,  in  einem  wei- 
teren Kreise  siud  aber  die  Kupfer-  und  Stcindruckblättcr  nach  dem- 
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selben  bekannt,  welche  einerseits  von  der  vollen  Gültigkeit  der 
genannten  Kunstrichtung,  anderseits  aber  auch  von  dem  Punkte, 
wo  dieselbe  einseitig  und  also  ungültig  zu  werden  beginnt,  cha- 
rakteristische  Belege  geben,  wie  Kugler  bemerkt.  Der  genannte 
Schriftsteller  beurtheiit  in  dieser  Hinsicht  namentlich  die  vier 
ersten  der  folgenden  Blätter. 

Die  Krippenfeier  des  heil.  Franciscus,  auf  Stein  ge- 
zeichnet von  H.  iinauth,  qu.  fol.  In  einer  kleinen  Felsenhöhle 
ist  eine  figürliche  Darstellung  der  Geburt  Christi  und  davor  ein 
Altar  mit  dem  Priester  und  mit  Chorknaben.  Auf  der  einen  Seite 
sieht  man  knieende  Mönche,  auf  der  anderen  den  heil.  Franz, 
welcher  die  heranziehende  Schaar  zur  Verehrung  einladet.  Ueher 
ihm,  in  den  Zweigen  des  Baumes,  sind  musicirende  Engel,  und 
das  als  Unterschrift  dienende  Gedicht  enthält  die  Erzählung  von 
dem  Ursprünge  der  Krippenfeier.  Das  Bild  führt  in  einen  religiö- 
sen Cultus  von  ländlicher  und  kindlicher  Nnivetät  ein;  der  demii- 
thige,  gläubige  und  hingebende  Charakter,  den  die  ganze  Dar- 
stellung hat,  stimmt  damit  aufs  vollständigste.  Alles  bewegt  sich 
in  zartester  und  unbefangenster  Grazie  und  zugleich  in  jener  feier- 
lichen Ruhe,  die  mit  innerer  Nothwcndigkeit  zu  einer  gemessenen 
Stylistik  in  der  Zeichnung  führt.  Kugler  wüsste  kein  anderes  Bei- 
spiel der  gesammten  in  Bede  stehenden  Kunstrichtung  zu  nennen, 
das  auf  ähnliche  Weise  rein,  anspruchlos  und  darum  so  höchst 
aiisprechend  erschiene. 

Die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit,  sieben  kleine 
Darstellungen  auf  einem  Blatte.  Auch  hier  sind  die  Aufgaben  mit 
den  einfachsten  Mitteln  gelöst  und  darum  zunächst  auf  das  Gc- 
müth  eindringlich  wirkend;  doppelt  wirksam  durch  das  feine  Ge- 
fühl in  Formenbeziehung  und  Ausdruck.  Diese  Darstellung  hat 
F.  A.  Pflugfelder  trefflich  gestochen,  Umrisse  mit  geringer  Schat- 
tenangabc,  hoch  fol.  J.  Fay  hat  sic  lithographirt  für  den  dritten 
Band  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  von  A.  Grafen 
Baczynski,  roy.  fol.  Die  Zeichnung  ist  im  Besitze  des  U.  Springs- 
feld in  Frankfurt. 

Der  verlorne  Sohn,  lith.  von  Chr.  Becker,  qu.  fol.  Diese 
Darstellung,  schon  entschieden  symbolischen  Inhalts,  findet  Kugler 
anspruchvoller  als  die  vorigen,  und  darum  minder  naiv.  Nach 
seiner  Behauptung  ist  der  Künstler  nicht  recht  dahin  gelangt,  die 
tiefere  Bedeutung  der  Darstellung  in  der  letzteren  ganz  aufgehen 
zu  lassen.  Die  Hauptgruppe,  des  Vaters  mit  dem  Sohne,  beson- 
ders die  Weise  wie  der  Sohn  sich  jenem  in  die  Arme  wirft,  findet 
er  zwar  noch  vortrefflich  componirt,  in  der  Gestalt  des  Vaters 
aber  auch  eine  gewisse  Feierlichkeit,  die  durch  den  schlichten 
Vorgang  nicht  recht  motivirt  ist.  Die  Knaben  zur  Seite,  die  Ge- 
wand und  Kästchen  herbeibringen,  sind  nach  seiner  Ausicht  schon 
ziemlich  entschieden  zu  blossen  Repräsentanten  des  Gedankens  ge- 
worden, und  haben  damit  zugleich  an  der  Schönheit  und  selbst 
an  der  Richtigkeit  der  Zeichnung  Einbusse  gelitten. 

Der  Heiland  als  guter  Hirt,  das  verlorne  Schaf  wieder 
findend,  gest.  von  J.  Keller,  gr.  qu.  fol.  Das  Schaf  ist  auf  einer 
Felsenhöhe  zwischen  den  Stämmen  des  trockenen  Dornbusches  ein- 
geklemmt, und  derHeiland  kniet  vor  dem  Busche,  um,  wie  es  scheint, 
das  Thier  frei  zu  machen.  Mit  dieser  Darstellung  findet  sich  Kug- 
ler  am  wenigsten  befriediget,  obgleich  die  hohe  Schönheit  des  bibli- 
schen Gleichnisses,  und  die  Fähigkeit  zur  künstlerischen  Darstellung 
desselben  Niemand  läugnen  wird.  Steinle  hat  sich  nach  seiner  An- 
sicht allzu  einseitig  an  den  blossen  Gedanken  gehalten,  und  aus  der 


302  Steinle,  Johann  Eduard, 

Darstellung  nur  ein  Symbol  gemacht.  Schon  die  Husserliche  Si- 
tuation des  Bildes  findet  Kugler  sehr  bedenklich.  Wie  dieselbe 
hier  gegeben  ist,  hatte  das  Schaf  keine  Veranlassung,  sich  zwi- 
schen die  Dornenstärame  einzuklemmen.  Auch  das  lange  kirchlich 
typische  Gewand  findet  der  genannte  Critiker  zum  Hirtenleben 
nicht  passend,  da  die  altchristliche  Iiunst  dem  Heilande  stets  das 
aufgeschürzte  Hirtengewand  und  oft  sogar  noch  die  kurze,  gegen 
den  Kegen  schützende  Casula  gab.  Er  trägt  aber  auch  hier  noch 
die  Dornenkrone  und  die  Wundmale,  Bezeichnungen,  die  uns 
vollends  von  der  eigentlichen  Darstellung  abführen.  Dass  der 
Künstler  selbst  nicht  mit  warmer  künstlerischen  Begeisterung  ge- 
arbeitet habe,  erkennt  man  nach  Kugler  sehr  deutlich  aus  der  un- 
entschiedenen, thatenlosen  Weise,  wie  der  Heiland  sich  dem  Schale 
gegenüber  verhält,  und  aus  der  Unbestimmtheit  seiner  Gesichtszüge 
in  Bezug  auf  Charakter  und  Ausdruck.  Hiebei,  fährt  der  genannte 
Schriftsteller  weiter  fort,  helfe  es  nichts,  dass  die  ganze  Darstellung 
„ übrigens  in  allen  Einzelnheiten  und  namentlich  in  den  Details  der 
Gewandung  des  Heilandes  mit  seltener  Sorgfalt  und  Feinheit  durch- 
geführt  sei;  der  Zwiespalt  zwischen  Gedanken  und  Darstellung 
habe  den  Künstler  um  den  eigentlichen  Erfolg  seiner  Mühe  ge- 
bracht, statt  ein  reines  Kunstwerk  zu  schaffen,  habe  er  ein  reli- 
giöses Tendenzbild  geliefert.  Der  Stich  ist  vortrefflich , und  ge- 
hört in  Betreff  der  Ausführung  zu  den  bessten  dieser  Richtung. 

Die  Erweckung  der  Tochter  des  Jairus,  lithographirt  von  H* 
Eichens,  qu.  fol. 

Christus:  Vulnerasti  cor  meurn,  gest.  von  Ruscheweyh,  kl.  fol. 

Maria,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte:  Pulchra  ut  luna, 
electa  ut  so),  gest.  von  demselben,  beide  Figuren  in  Glorien. 

Madonna  in  einer  Glorie  auf  dem  Monde  stehend.  Pulchra  ut 
luna,  electa  ut  sol,  lith.  von  Brandmüller,  gr.  fol. 

Der  Heiland  und  die  Madonna  in  ganzen  Figuren,  im  Nim- 
bus, nach  J.  Settegast  und  E.  Steinle  aus  dem  bei  J.  ßuddeus  in 
Düsseldorf  erschienenen  Gebetbuche:  Ave  Maria,  aut  einem  Blatte 
einzeln  abgedrnckt,  qu.  fol. 

Der  Christusknabe  am  Kreuze,  in  einer  Glorie,  gest.  von  J. 
Keller,  gr.  8. 

Der  Heiland  unter  der  Kelter,  gest.  von  Keller. 

Die  Bergpredigt.  Math.  V.,  1845  von  C.  Hahn  für  den  Frank- 
furter Kunstverein  lith.  Roy.  fol. 

Die  heil,  drei  Könige,  nach  der  Zeichnung  bei  Baron  von 
Pratobevera  von  Hahn  lithographirt,  Tondruck,  qu.  fol. 

Christus  vor  der  heil.  Catharina  von  Siena,  welche  sich  die 
Krone  auf  das  Haupt  drückt:  Passionsmitleiden  der  heil.  Catharina. 
Titelblatt  zum  Leiden  Christi  der  K.  Emmerich,  auf  Stein  radirt,  8* 

St.  Lucas  die  Madonna  malend,  lith.  von  F.  Seybold,  für  das 
Werk:  Christliches  Kunststreben  in  der  österreichischen  Monar- 
chie. Prag  1859*  gr.  qu.  fol. 

Das  Leben  der  heil.  F.uphrosina,  gest.  von  E.  Schaffer  nach 
der  Zeichnung  bei  Rath  Schlosser,  qu.  roy  fol. 

Der  heil.  Georg  nach  dem  Kampfe  mit  dem  Drachen  von  der 
Königstochter  begleitet,  nach  einer  herrlichen  Sepia-Zeichnung  bei 
II.  v.  St.  George  in  Frankfurt  von  Chr.  Becker  lith.  gr.  qu.  toi. 

St.  Leopold,  mit  Engeln  zu  den  Seiten:  Altarbild.  Anno  Do- 
mini MDCCCXXXVII.  Maschinirt  von  B.  Höfel,  qu.  fol. 

St.  Nicolaus  von  der  Flue,  stehend  in  der  Thüre,  gest.  von 
J.  Keller,  gr.  8. 
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Die  heil.  Marianna:  Zeichnung,  bei  Gelegenheit  der  Legende 
der  Heiligen,  welche  C.  Brentano  id4t  schrieb. 

Aracoeli,  lith.  von  Chr.  Becker  für  das  erste  Heft  der  Skizzen 
eines  Compositions  * Vereins  (zu  Frankfurt  atu  Main).  Frankfurt 
1846,  qu.  fol. 

Votivbild.  Dem  Andenken  zweier  getreuen  Arbeiter  auf  dem 
Felde  des  Herrn:  J.  A.  Möhler  und  H.  Klee.,  Lith.  von  Schott 
und  Knauth,  gr.  fol. 

Jeanne  d'  Are  zu  Pferd.  Le  tableau  chez  Mr.  de  Radowitz. 
Lith.  von  Hahn,  und  farbig  gedruckt,  gr.  fol. 

Die  Mährchenerzählerin , nach  einer  Zeichnung  des  Rathes 
Schlosser  in  Stift  Neuburg,  von  Hanfstängel  für  den  Frankfurter 
Kunstverein  1845  Hlh.  Tondruck,  qu.  roy.  fol. 

Der  Aepfeldieb,  gest.  von  A.  Göbel,  kl.  fol. 

Das  himmlische  Palmgärticin , von  W.  Nakatenus.  Neu  be- 
arbeitet von  J.  Laurent  und  F.  Schlosser.  Mit  6 Stahlstichen  nach 
Zcichnnungen  von  Steinle,  von  J.  Keller  gestochen.  Düsseldorf 

!84i  ,8. 

Diese  lieblichen  Blätter  kommen  auch  ohne  Buch  vor,  auf 
grosses  chinesisches  Papier  zu  7 Thl. 

Die  Illustrationen  zu  Thomas  von  Kempten’s  Nachfolge  Christi. 
Aus  dem  Lateinischen  von  G.  Görres.  St.  Pölten  1859,  8. 

Die  schönen  Randleisten  und  die  kleinen  Blättchen  im  Text 
sind  von  B.  Höfel  nach  Steinle’s  lieblichen  Zeichnungen  in  Holz 
geschnitten. 

Die  Arabeskencinfassung  zu  Ph.  Vcith’s  Bild:  die  Einführung 
der  Künste  in  Deutschland  durch  das  Christenthum,  1859  von  E. 
Schaffer  für  der»  Frankfurter  Kutistverein  gestochen.  Sic  ist  braun 
gedruckt,  qu.  roy.  fol. 

Die  Blätter  zu  Dr.  Luthers  Uebersetzung  der  Bibel,  Ausgabe 
der  xylographischen  Anstalt  von  Braun  und  Schneider  in  Mün- 
chen, roy.  4*  Die  Zeichnungen  sind  von  G.  Jäger,  J.  v.  Schnorr 
E.  Steinle,  A,  Strähuber,  P.  Veith  u.  A. 

Die  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  im  deutschen  Hausbuch 
von  G.  GÖrres.  München  1846,  gr.  4* 

Zu  diesem  Werke  lieferten  auch  W.  Kaulbach , Graf  Pocci  u. 
A-  Zeichnungen. 


Das  Bildniss  von  G.  Görres,  schreibendes  Brustbild.  Gest,  von 
Const.  Müller  in  Düsseldorf,  mit  Facsimile,  gr.  4* 

Jenes  des  Malers  Philipp  Veit  in  Frankfurt,  tür  den  Miniatur- 
Salon  in  Stahl  gestochen. 

Das  Bildniss  Steinle’s  hat  G.  v.  Strahlendorff  gemalt,  und  V. 
Schcrtle  es  lithographirt. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1 ) Ein  lesender  Mönch,  8. 

2 ) Zwei  Iiiuder  bei  einem  Baume,  8. 

5)  Zwei  Sänger  mit  Cither  und  Violine.  Für  das  Albuiu  deut» 
scher  Künstler«  9tes  Heft,  Düsseldorf  1842,  qu.  fol. 

Es  gibt  auch  Aezdrücke,  die  aber  selten  Vorkommen. 

i - 

Steinle , Wilhelm,  Maler,  geb.  zu  Burg  in  Preussen  1819,  machte 
seine  ersten  Studien  in  Berlin,  und  begab  sich  1842  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  München.  Eines  seiner  ersten  Bilder,  welche  er 
in  dieser  Stadt  malte,  stellt  einen  Wassergott  vor. 


/ 
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Steinle , Xaver,  Maler  von  Vühringen  (Landgerichts  Illertissen ), 
wurde  1812  geboren,  und  au  der  Akademie  in  München  zum  Künst- 
ler herangebtidet.  Im  Jahre  1846  verliess  er  diese  Stadt. 

Steinmayer,  Thomas,  Bildhauer  zu  München,  erlangte  daselbst 
1621  das  Meisterrecht.  Er  ist  unter  diesem  Jahre  im  Zunftbucho 
eingetragen.  Von  seinen  Arbeiten  ist  uns  nichts  bekannt. 

Steinmetz,  nennen  sich  einige  alte  Baumeister  und  Bildhauer.  Wir 
haben  deren  neben  anderen  unter  dem  Taufnamen  »Hans»  erwähnt. 

Steinmetz,  Johann,  Zeichner,  arbeitete  um  1760  zu  Wien.  Er 
zeichnete  Vogel  und  andere  Thiere.  In  der  Sammlung  des  Prinzen 
de  Ligne  waren  solche  auf  Pergament  vortrefflich  mit  der  Feder 
gezeichnet. 

Steinmetz,  Ludwig,  Zeichner,  und  Bruder  des  Obigen,  arbeitete 
ebenfalls  in  Wien.  In  der  Sammlung  des  Prinzen  de  Ligne  schreibt 
ihm  Bartsch  treffliche  Zeichnungen  von  Schlachtstücken  zu. 

Steinmetz,  J.  C.,  Zeichner  und  Maler  zu  Nürnberg,  arbeitete  um 
179O  — 1810.  Es  finden  sich  architektonische  Darstellungen  von 
seiner  Hand.  Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  radirt. 

Ansicht  der  alten  Fleischbrücke  zu  Nürnberg,  wie  solche  bis 
1595  gestanden,  nach  einem  gleichzeitigen  Gemälde. 

Steinmüller , Christian,  Maler  von  Augsburg,  war  der  Sohn 
eines  Goldschmids,  Namens  Johann,  der  auch  die  Malerei  übte 
und  sich  161Ö  in  der  genannten  Stadt  niederliess.  Dieser  ertheilte 
ihm  den  ersten  Unterricht,  bis  er  bei  Hans  Krümper  in  München 
Aufnahme  fand,  von  wo  aus  sich  dann  Steinmüller  nach  Italien 
begab  um  in  Rom  seine  Ausbildung  zu  vollenden.  Er  lebte  meh* 
rere  Jahre  daselbst  und  erwarb  sich  mit  seinen  Werken  grossen 
Beifall.  Später  erlangte  er  in  Augsburg  das  Meisterrccht,  fand 
aber  an  der  dortigen  Zunft  viele  Widersprüche.  Er  begab  sich 
daher  nach  Wien,  und  wurde  Hofmaler.  Sandrart  nennt  ihn  einen 
verständigen  Künstler,  der  verschiedene  Gemälde  verfertiget  hatte, 
von  denen  etliche  mit  vieler  Ueberlegung,  andere  ziemlich  nach- 
lässig behandelt  sind.  Steinmüller  hatte  indessen  den  Ruf  eines 
vorzüglichen  Meisters.  Starb  zu  Wien  um  tÖÖO. 

Steinmüller,  Hans,  Bildhauer,  lebte  um  1585  in  Augsburg.  Er 
bossirte  kleine  Bildwerke  in  Wachs  und  in  Ton,  welcher  ge- 
brannt wurde. 

Steinmüller , Joseph,  Kupferstecher,  geb.  zu  Wien  1795,  war  der 
Sohn  eines  kaiserlichen  Obergärtners,  und  hatte  sich  einer  sorg- 
fältigen Erziehung  zu  erfreuen.  Er  fand  auch  schon  frühe  Nei- 
gung zur  bildenden  Kunst,  brachte  e6  aber  nur  mit  Mühe  dahin, 
die  Akademie  besuchen  zu  dürfen,  da  ihn  der  Vater  zu  seinem 
Fache  hernngebildct  wissen  wollte.  Er  machte  aber  unter  Leitung 
des  Professors  Maurer  solche  Fortschritte,  dass  er  schon  1812  un- 
ter die  Zahl  der  Pensionäre  aufgenoramen  wurde.  Nach  uner« 
müdeter  Uebung  im  Zeichnen  nach  der  Antike  und  dem  Modelle, 
< so  wie  im  Stiche,  trat  er  endlich  1818  als  selbstständiger  Künstler 
auf,  und  gelangte  in  wenigen  Jahren  zum  Rufe  eines  der  vorzüg- 
lichsten Kupferstechers.  Es  liegt  jetzt  eine  ziemliche  Anzuhl  Blätter 
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in  Linienroanier  von  ihm  vor,  die  sich  durch  Schönheit  der  Be- 
handlung und  durch  Genauigkeit  der  Zeichnung  auszeichnen. 
Einige  gehören  zu  den  bessten  Leistungen  der  neueren  Kupfer- 
stecherkunst,  namentlich  die  Madonna  nach  Rafael,  das  letzte  Werk 
des  Meisters.  Im  Jahre  1 84 1 starb  der  Künstler. 

1 ) Franciscus  I.  Aust.  Imperator.  Brustbild  im  Oval,  fol. 

2)  Ferdinand  I.  Kaiser  von  Oesterreich,  Bönig  von  Ungarn 
etc.  im  kaiserlichen  Ornate,  nach  Robert  Theer,  1855.  lol. 

3)  Ferdinand  von  Oesterreich,  König  von  Ungarn  etc.  Brust- 
bild nach  B.  Theer,  oben  die  Krone  1852,  fol. 

4)  Franz,  Herzog  von  Reichstadt,  halbe  Figur  nach  J.  Ender. 
Oval  fol. 

5)  Ludwig  von  Beethoven,  gezeichnet  von  Decker  1826,  kl.  fol. 

6)  Fr.  Paer,  Compositeur,  kl.  fol. 

7)  Das  Brustbild  des  Heilandes,  nach  Andrea  del  Sarto,  fol. 

8)  Maria  mit  dem  göttlichen  Kinde,  dabei  St.  Barbara  und  St. 
Catharina,  nach  L.  da  Vinci’s  Gemälde  in  der  Gallerie  Ester- 
hazy für  den  österreichischen  Kunstverein  gestochen  1827, 
gr.  fol.  (5  Thl.  8 gr.) 

9)  D ie  Madonna  mit  dem  Kinde,  und  zwei  Heilige  zu  den 
Seiten,  nach  Perugino’s  Bild  im  Belvedere  zu  Wien,  für  die 
Mitglieder  des  öster.  Kunstvereins  1854  gestochen,  das 
Gegenstück  zur  Madonna  nach  L.  da  Vinci,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  12  Thl. 

II.  Mit  derselben,  15  Thl. 

10 )  Madonna  sitzend  mit  dem  Kinde  und  Johannes  in  einer 
Landschaft,  nach  RafaeFs  Bild  im  Belvedere  zu  Wien  l84l» 
Das  Hauptwerk  des  Meisters,  roy.  fol. 

I.  Vor  d»*r  Schrift,  l6  Thl.  l6  gr. 

II.  Mit  derselben,  8 Thl.  8 gr. 

fl)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde  sitzend,  halbe  Figur  nach 
Sassoferato’s  Bild  im  Belvedere,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

12)  Joseph  neben  Maria,  welche  das  schlafende  Kind  hält,  halbe 
Figuren,  nach  Sassoferato's  Gemälde  der  Gallerie  Czernin 
in  Wien,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  ohne  Namen  der  Künstler. 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  der  Schrift. 

13)  Christus  vom  Teufel  versucht,  nach  Titian.  Wenn  du  Gottes- 
sohn bist  etc.  Schönes  und  seltenes  Blatt,  fol. 

14)  Die  Taufe  Christi,  nach  G.  Reni’s  Bild  im  Belvedere,  für 
das  bei  Haas  in  Wien  erschienene  Galleriewerk,  qu.  4. 

15)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  II.  Mengs,  für  das- 
selbe Werk  gestochen. 

16)  Mehrere  Stahlstiche  für  Rafael's  Bibel.  Prag  bei  Bohmann’s 
Erben  1842.  kl.  qu.  fol. 

17)  Eine  Amazone  zu  Pferde  im  Kampfe  mit  dem  Löwen,  nach 
dem  berühmten  Werke  des  Bildhauers  Kiss,  von  zwei  An- 
sichten, fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift. 

18)  Theseus  den  Minotaurus  besiegend,  nach  Canova’s  Marmor- 
gruppe, fol. 

Nagler  s Künstler  - Lex.  Bd . XVII. 


20 


306  Steinmiiller,  G.  F.  — • Stella,  Antoinette  Bouz. 


Steinmüller,  G.  F.f  churfürstlich  hessischer  Hauptmann,  gab  die 
Abbildung  des  hessischen  Militärs  heraus.  Oie  erste  Lieferung  er- 
schien 1827  zu  Cassel,  mit  12  colorirten  Blättern. 

Steinpichler,  Franz,  Zeichner,  nach  welchem  E.  Hainzelmann  eine 
Ansicht  der  Cathedrale  zu  Sekingen  geätzt  haben  soll. 

Stein slty , Franz  Anton,  Maler  und  Archäolog,  geb.  zu  Leut- 
roeriz  1752»  war  an  der  Normalschule  in  Prag  angestellt.  Er  malte 
in  Miniatur,  und  gab  deutsche  und  lateinische  Schriftenmuster 
heraus,  die  Joseph  Koch  gestochen  hat.  Starb  um  1810. 

Steinweghe,  s.  Steenweghe. 

Steinwinkel , s.  Steenwinkel. 

Steisslinger,  Johann  Andreas,  gab  einige  (schlechte)  radirte 
Blätter  heraus,  die  mit  seinem  Namen  und  dem  beigefügteu  excud. 
Aug.  Vind.  1757.  1758.  bezeichnet  sind. 

Steitner,  s.  Steudtner.  Der  erstere  Name  steht  auf  einem  von  ihm 
gestochenen  Bildnisse  Carl's  Xi.  von  Schweden. 

Stella,  Antoine  Bouzonnct,  Maler  von  Lyon,  war  der  Sohn 
eines  Goldschinids , Namens  Etienne  Bouzonnet,  er  nahm  aber 
auch  den  Namen  seines  Oheims  und  Lehrers  Jakob  Stella  au, 
so  wie  auch  seine  Schwestern  Claudine,  Antoinette  und  Fran^oise 
Bouzonnet  Stella  sich  nannten.  Antoine  Stella  nahm  den  Ja- 
kob Stella  zum  Vorbilde,  und  lieferte  mehrere  Gemälde  in  der 
zarten  und  lieblichen  Weise  desselben,  deren  sich  in  den  Kir- 
chen zu  Lyon,  und  dann  auch  in  Privatsammlungen  finden.  Im 
Cabinet  Paignon  Dijonval  von  Bcnard  werden  ihm  auch  mehrere 
getuschte  Zeichnungen  beigelegt,  theils  heilige  Darstellungen,  und 
theils  Genrebilder.  Unter  den  enteren  sind  acht  Blätter,  welche 
das  Leben  der  Maria  vorstellen.  Im  Jahre  t666  wurde  er  Mitglied 
der  Akademie  in  Paris  und  Professor  adjunctus,  starb  aber  zu  Lyon 
1Ö82  im  48.  Jahre. 

Claudine  Stella  stach  nach  ihm  eine  grosse  allegorische  Dar- 
stellung für  eine  These.  Sie  stellt  die  katholische  Kirche  auf  dem 
Throne  dar,  umgeben  von  den  Tugenden  mit  dem  Bildnisse  des 
Cardinais  Bonzi. 

Dann  werden  dem  Künstler  auch  radirte  Blätter  heigelegt , 
nämlich  Jethro’s  Töchter  am  Brunnen,  und  Romulus  und  Reinus 
als  Knaben  von  der  Wölfin  gesäugt.  Diese  beiden  Compositio- 
nen  sind  allerdings  von  Ant.  Stella,  die  Radirungen  werden  aber 
auch  der  folgenden  Künstlerin  beigelegt,  die  vielleicht  eher  An- 
spruch hat,  da  sie  die  Adresse  ihrer  Schwester  Claudine  tragen. 

Stella , Antoinette  Bouzonnet,  Malerin  und  Kupferstecherin 
von  Lyon,  Antoine’*  Schwester,  war  Schülerin  ihres  Oheims  Jakob 
Stella,  ist  aber  nur  durch  radirte  Blätter  bekannt,  die  zwar  jenen 
ihrer  Schwester  Claudine  nicht  gleich  kommen,  aber  doch  immer- 
hin sehr  schätzbar  sind,  besonders  der  grosse  Fries  nach  Giulio 
Romano.  Nach  le  Comte  starb  diese  Künstlerin  1Ö76»  nach  Gan- 
dollini  l682- 

1 ) Francis  Harlay  Archeveque  de  Paris.  A.  B.  Stella  sc.,  4* 
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2)  Die  Töchter  Jethro*s  am  Brunnen,  nach  N.  Poussin,  ohne 
Namen,  qu.  toi. 

D ieses  Blatt  wird  auch  dem  Antoine  Stella  zugeschrieben, 
wir  halten  es  aber  für  Arbeit  der  Antoinette,  so  wie  die 
folgenden. 

5)  Die  Versuchung  des  hl.  Anton.  A.  B.  Stella  sc.,  fol. 

4 ) Die  Hirten  entdecken  Bontulus  und  Remus  als  Knaben  bei 
der  Wölfin  am  Ufer  der  Tiber.  Der  Flussgott  selbst  ist 
dargestellt,  und  am  Steine  unter  demselben  steht  A.  Stella. 
Dann  hat  das  Blatt  die  Adresse:  C.  (Claudine)  Stella  exc., 
1Ö75,  qu.  fol. 

5)  Der  Triumph  des  Kaisers  Sigmund,  nach  den  schönen  und 
reichen  Stuccoarbeiten  der  Friesen  im  Palazzo  del  T zu 
Mantua,  von  Giulio  Romano  erfunden.  Antoinette  Bouzon- 
net  Stella  sc.  1 675-  Eine  Folge  von  25  Blättern  mit  Dedi- 
cation  an  den  Minister  Colbcrt,  qu.  fol. 

I.  Mit  dem  Wappen  Colbert’s. 

II.  Ohne  dasselbe. 

Stella,  Claudine  Bouzonnet,  Malerin  und  Kupferstecherin  von 
Lyon,  die  Schwester  der  Obigen,  genoss  den  Unterricht  ihres  Oheims 
Jakob  Stella,  und  widmete  sich  anfangs  mit  Vorliebe  der  Malerei, 
welche  sie  aber  mit  der  Stecherkunst  vertauschte.  Wir  verdanken 
dieser  Künstlerin  mehrere  schöne  Blätter,  besonders  nach  Poussin, 
in  welchen  der  Charakter  des  Meisters  trefflich  aufgelasst  ist.  Wa« 
telet  gibt  ihr  gerade  hin  unter  allen  Künstlern  ihres  Geschlechts 
die  Paline,  weil  sie  tiefer  als  irgend  eine  andere  in  diese  Kunst 
eingedrungen,  und  weniger  auf  Glanz  der  Arbeit,  als  auf  genaue 
Reproduktion  der  Urbilder  gesehen  hat.  Sie  radirte  die  Platten 
stark  vor,  und  bediente  sich  nur  des  Stichel,  um  das  Ganze  in 
Harmonie  zu  setzen.  Pcsne,  dessen  Blätter  nach  Poussin  sehr  ge- 
rühmt wurden,  blieb  in  Bestimmtheit  hinter  ihr  weit  zurück.  Sie 
fertigte  zu  ihren  Stichen  auch  selbst  die  Zeichnung , gewöhnlich 
in  Tusch.  Im  Cabinct  Paignon  Dijonval,  dessen  Schätze  1Ö10  mit 
jenen  der  k.  Sammlung  des  Louvre  vereiniget  wurden,  waren  zwei 
treffliche  Handzeichnungen  nach  Poussin : Moses  an  den  Felsen 
schlagend,  und  die  hl-  Familie  auf  der  Stiege,  beide  Bilder  durch 
ihre  schönen  Stiche  bekannt.  Das  Gemälde  des  ersteren  erhielt 
Jakob  Stella  von  Poussin  zum  Geschenke,  und  nach  diesem  führte 
Claudine  ihre  Zeichnung  aus.  Papillon  will  wissen,  dass  sie  auch 
in  Holz  geschnitten  habe.  Proben  dieser  Art  müssten  unter  den 
zahlreichen  Blättern  nach  Jakob  Stella  seyn.  Man  schreibt  ihr 
auch  ein  Livre  de  Portraiture  zu.  Ein  solches  erwähnt  Füssly, 
ohne  nähere  Angabe.  Sie  starb  zu  Paris  1697  im  6l-  Jahre,  wie 
F.  le  Comte  behauptet. 

1 ) Das  Bildniss  des  Jakob  Stella.  Claudina  Stella  sculp.  Sel- 
tenes radirtes  Blatt,  4> 

2)  Moses  als  Kind  auf  dem  Nile  ausgesetzt  und  von  der  Königs- 
tochter gefunden.  Nach  N.  Poussin,  in  zwei  Blättern.  Clau- 
dia Stella  sc.  et  excud.  1Ö77.  Hauptblatt,  roy.  qu.  fol. 

I.  Mit  der  Adresse  der  Künstlerin. 

II.  Mit  anderer  Adresse. 

5)  Moses,  in  Begleitung  des  Aaron  schlägt  Wasser  aus  dem 
Felsen.  Poussin  pinxit,  ex  Museo  Anth.  Stella  parisiis  Clau- 
dina Stella  sculp  et  excudit  cum  pruil.  Rcgis  1697.  H.  IQ 
Z.  5 L.,  Br.  27  Z.  9 L. 

Diess  ist  das  llaupthlatt  der  Künstlerin,  von  besonderer 
Schönheit  im  ersten  Drucke. 
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Es  gibt  Copien  desselben: 

Poussin  pinxit.  A Paris  chez  Gantrcl  etc. 

Poussin  pinxit.  A.  Paris  chez  Audran. 

In  schwarzer  Manier  von  G.  Kilian. 

Auch  bei  J.  B.  Poilly  zu  Paris  erschien  ein  Stich  dieser 
Composition,  und  eine  anonyme  Copie  nach  diesem  Blatte. 

4)  Petrus  und  Johannes  heilen  den  Gichtbrüchigen.  N.  Poussin 
pinxit.  ex  Museo  Ant.  Stcllae  parisij.  Claudia  Stella  sculp. 
et  cxcud.  cum  privil.  Hegis  1 679-  Seltenes  Hauptblatt,  gr. 
qu.  fol. 

I.  Mit  einem  bischöflichen  Wappen  unten  im  Blatte  und 
mit  der  Jahrzahl  1Ö76,  dann  vor  sehr  vielen  Ueberarbeitun- 
gen.  Aeusserst  selten,  fast  einzig. 

It.  Mit  der  oben  bezcichnetcn  Adresse  der  Künstlerin, 
ober  vor  dem  Cum  privilegio,  eigentlich  als  erste  Abdrücke 
zu  betrachten. 

III.  Mit  der  vollen  Schrift. 

IV.  Mit  Gantrel’s  Adresse. 

V.  Mit  jener  von  P.  Drevet. 

Die  drei  oben  genannten  Blätter  gehören  in  die  unter 
dem  Namen  des  »Cabinet  du  Roi»  bekannte  Sammlung. 

5)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Missethätern.  N.  Poussin 
pinxit  ex  Musaeo  Anth.  Stella  parisij.  Claudina  Stella  sculp. 
et  excud.  cum  Priuil.  Regis  1679.  (Auch  von  l6?4?)  H.  21 
Z.  mit  5 L.  Rand,  Br.  28  Z.  11  L. 

I.  Mit  der  obigen  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse:  A Paris  chez  Roguie  etc. 

6)  Das  Leben  und  Leiden  Jesu  Christi,  nach  Nie.  Poussin, 
l4  Blätter,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

7)  Die  Blätter  in  einem  französischen  Missale  von  Mr.  Voisin. 
Diese  Figuren  fand  Fiissly  der  Künstlerin  zugcschrieben. 
Ausserdem  fanden  wir  ein  solches  Werk  nur  im  Cataloge  der 
Sammlung  Paignon  Dijonval  erwähnt,  wo  diese  Blätter  eben- 
falls  unserer  Künstlerin  zugeschrieben  werden. 

8)  Maria  mit  dem  Kinde,  rechts  in  der  Landschaft  Joseph.  Die 
Madonna  ist  aus  Rafael’s  Gemälde  der  Madonna  di  Fuligno 
genommen,  kl.  fol. 

9)  Hl.  Familie  mit  der  dem  Kinde  die  Brust  reichenden  Ma- 
donna, nach  Rafael.  Copie  nach  Marc  Anton.  B.  XIV.  ÖO. 
H.  2 Z.  8 L.,  Br.  2 Z. 

10)  Die  hl.  Familie  mit  der  Palma  (rechts),  welche  Rafael  für 
Lionelio  da  Carpi  gemalt  hat,  jetzt  in  Neapel.  H.  5 Z.  5 
L.,  Br.  2 Z.  2 L. 

11)  Die  vordere  Gruppe  der  Kreuzschlcppung  von  Rafael,  Spa- 
simo  di  Sicilia  genannt.  H.  4 Z.,  Br.  5 Z. 

12)  Die  hl.  Familie  mit  mehreren  Engeln,  die  dem  Jesuskinde 
Blumen  bringen.  Nach  N.  Poussin.  Claudia  Stella  sculp.. 

Su.  fol. 

>ie  hl.  Familie  auf  den  Stufen  einer  Treppe  sitzend,  Joseph 
rechts  des  Blattes.  Johannes  bringt  dem  Kinde  einen  Apfel. 
Nach  N.  Poussin.  C,  Stella  sc.  et  excud.  16Ö8»  gr.  qu.  fol. 

I.  Mit  der  Adresse  der  Künstlerin. 

11.  Aus  anderem  Verlage. 
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14)  Die  hl.  Jungfrau  mit  Nähen  beschäftiget,  während  ein  Engel 
das  schlafende  Kind  anbetet.  Nach  Jakob  Stella.  Ohne 
Namen  der  Künstlerin,  qu.  fol. 

15)  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft,  wie  Johannes  dem  Kinde 
die  Bandrolle  mit  Agnus  Dei  reicht.  Nach  demselben.  B. 
Stella  sc.,  qu.  fol. 

16)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Joseph  hat  das  Kind 
auf  dem  Schoosse , und  diesem  reicht  der  Engel  knieend 
einen  Korb  mit  Früchten.  Nach  J.  Stella,  gr.  qu.  fol. 

17)  Die  katholische  Kirche  auf  dem  Throne  umgeben  von  den 
lugenden  mit  dem  Bildnisse  des  Cardinais  Bonzi,  von  Ant. 
Bouzonnet  Stella  für  eine  These  coraponirt.  Claud.  Bous- 
sonnet  Stella  sc.,  gr.  qu.  fol. 

18)  St.  Ludwig,  König  von  Frankreich,  theilt  Almosen  aus,  nach 
Jak.  Stella.  C.  B.  Stella  sc.  1054,  fol. 

19)  Der  Hirt  mit  der  Flöte  bei  seiner  Heerde.  Neben  ihm  schläft 
ein  anderer,  und  links  auf  dem  Felde  sieht  man  einen  Hut 
bei  dem  Ochsen.  Links  unten  steht:  N. Robert  ex#  cum  priv. 
Regis.  H.  8 Z.  10  L.,  Br.  15  Z.  6 L. 

Dieses  Blatt  ist  nach  einer  Zeichnung  von  A.  van  der 
Cabel  radirt  und  man  legt  es  gewöhnlich  dem  v.  d.  Cabel 
selbst  bei,  als  Pendant  zu  Nro.  49.  bei  Bartsch.  P.  Mariette 
schrieb  es  der  Claudine  zu,  und  auch  R.  Weigel,  Supp,  au 
P.  gr.  de  A.  Bartsch  I.  p.  1Q5,  findet  die  Sache  sehr  wahr- 
scheinlich. 

20)  Les  Pastorales.  Inv.  par  J.  Stella  et  grav.  par  C.  B.  Stella 
1667,  17  schön  radirte  Blätter,  Beschäftigungen  und  Er- 
götzungen von  Landleuten  enthaltend,  mit  Titel,  qu.  fol. 

21)  Les  jeux  d’ enfans  et  plaisirs  de  Penfance  inv.  par  J.  Stella 
et  grav.  par  CI.  B.  Stella.  Folge  von  52  Blättern  mit  Titel 
und  Wappen,  dann  mit  2 Blättern  Dedication  und  Vor- 
rede, qu.  4. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

22)  Eine  Folge  von  Ornamenten  nach  antiken  Sculpturen , 60 
Blätter  mit  Titel,  an  welchen  auch  ihre  Schwester  Franc. 
Stella  Thcil  hat. 

Stella,  Francoise  Bouzonnet,  Iiupferstecherin , die  Schwester 
der  Claudine,  wird  als  Gchülfin  derselben  erwähnt.  Sie  hat  an 
der  oben  erwähnten  Folge  von  Ornamenten  Theil.  Dann  finden 
wir  von  ihr  auch  ein  Blatt  mit  der  Stigmatisation  des  hl.  Franz 
nach  Annib.  Carracci  erwähnt,  qu.  fol. 

D iese  Künstlerin  starb  1076* 

Stella,  Fermo,  Maler  und  Bildhauer,  war  nach  Lanzi  einer  def 
minder  begabten  Schüler  des  Gaudenzio  Ferrari.  Er  arbeitete  um 
1502,  und  eine  geraume  Zeit  im  Veitlin,  wo  man  in  S.  Lorenzo  zu 
Teglio  und  in  S.  Stefano  zu  Mazzo  Bilder  von  ihm  findet.  Auch 
in  einigen  Capellen  zu  Varallo  sollen  nach  Bartoli  Bilder  von  ihm 
seyn.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  Stella  sei  aus  Carravaggio,  Lanzi 
nennt  ihn  aber  einen  Mailänder. 

Stella,  FranCOlS,  Maler,  der  Vater  des  Jakob  Stella,  war  der  Sohn 
des  Malers  Johann  Stella  aus  Mecheln,  und  wurde  daselbst  15Ö5 
geboren.  Er  begab  sieh  schon  157Ö  mit  dem  Baumeister  Eticnne 
Märtel  Angc,  der  später  Jesuit  wurde,  nach  Rom,  wo  er  seine 
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Stella,  Francois.  — Stella,  Jacques. 

Studien  machte.  ln  der  Folge  Hess  er  sich  zu  Lyon  nieder,  uml 
wurde  da  als  Künstler  von  Talent  viel  beschäftiget.  Zu  seinen 
Hauptwerken  gehören  die  Fresken  in  der  Kirche  der  Minimen, 
und  eine  6 F.  hohe  und  18  F-  breite  Grablegung  auf  Holz  in  der 
Kirche  des  hl.  Johann,  wo  er  sich  unter  den  Umstehenden  selbst 
abgebildet  hatte.  Für  die  Cölestiner  malte  er  eine  Kreuzabneh- 
mutig  und  in  der  Sakristei  der  Barfüsser  die  sieben  Sakramente 
in  Fresco,  welche  den  Mönchen  so  wohl  gefielen,  dass  6ie  dein  Künst- 
ler und  seinen  Nachkommen  urkundlich  eine  Grabstätte  im  Chore 
der  Kirche  zusicherten.  Die  Urkunde  ist  von  l605>  in  welchem 
Jahre  der  Künstler  starb  und  daselbst  begraben  wurde.  Es  wurde 
ihm  ein  Denkmal  mit  seinem  Wappen  gesetzt,  welches  aber  nicht 
mehr  vorhanden  ist.  G.  Dcmarteau  stach  nach  ihm  eine  Grable- 
gung, ein  kleines  Blatt,  auf  welchem  aber  der  Künstler  Stellaert 
genannt  wird.  Oder  ist  der  folgende  Stella  der  Urheber  dieser 
Composition? 

Stella,  Francois,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1Ö00  in 
Lyon  geboren,  und  von  seinen»  Bruder  Jakob  unterrichtet,  bis  er 
sich  nach  Horn  begab,  wo  er  mehrere  Jahre  verweilte,  ohne  zu 
jener  Stufe  zu  gelangen,  auf  welcher  Jakob  6tand.  F.  Je  Comte 
nennt  zwei  Bilder  von  ihn»,  die  in  Kirchen  zu  Paris  6ich  fanden. 
Nach  Guarienti,  der  ihn  Stellaert  nennt,  war  er  ein  guter  Land- 
schaftsmaler und  auch  in  der  historischen  Composition  erfahren. 
Auch  die  Bildnisse  des  Künstlers  lobt  man.  Orlandi  kennt  ihn 
ebenfalls  unter  dem  Namen  Stellaert,  nennt  aber  irrig  den  unten 
folgenden  Jakob  Stella  »Francis  Stella»,  was  schon  Mariette 
( Lett.  pitt.  IV.  586)  bemerkt,  wofür  ihn  Fiorillo  III.  155  zurecht 
weisen  will.  Den  älteren  Künstler  dieses  Namens  kennen  alle 
nicht.  Unser  jüngere  Stella  starb  1647. 

Stolla,  Giovanni,  Maler  und  Architekt  von  Melano,  arbeitete  im 
17.  Jahrhunderte.  Im  Oratorio  Madonna  del  Casteletto  zu  Melano 
ist  ein  Gemälde  von  ihiri.  Seine  letztere  Zeit  verlebte  er  in  Polen, 
wo  er  sich  als  Architekt  einen  Namen  machte. 

Dann  soll  er  auch  in  Kupfer  gestochen  haben.  S.  auch  Jo- 
hann Stern. 

Stella,  Jacques,  Maler,  der  berühmtere  Künstler  dieses  Namens, 
wurde  1590  zu  Lyon  geboren,  wo  ihm  sein  Vater  Franz  den  ersten 
Unterricht  ertheilte,  aber  bald  mit  Tod  abging.  Stella  scheint  sich 
jetzt  einige  Zeit  selbst  überlassen  gewesen  zu  seyn.  brachte  es  aber 
schon  als  Jüngling  zu  einem  Rufe,  der  ihn  über  seinen  Vater  er- 
hob. lin  zwanzigsten  Jahre  begab  er  sich  mit  seinem  Bruder  Franz 
nach  Italien,  zunächst  nach  Florenz,  wo  ihn  der  Grossherzog  Cosmo 
de*  Medici  beschützte.  Er  führte  im  Verlaufe  von  sieben  Jahren 
für  diesen  Fürsten  mehrere  Gemälde  und  Zeichnungen  aus,  bis  er 
endlich  nach  Rom  sich  begab,  wo  Poufsin  den  Künstler  freund« 
lieh  aufnahm,  und  ihm  mit  Rath  und  That  an  die  Seite  ging.  Sic 
unterhielten  auch  in  der  Ferne  noch  ihre  warme  Freundschalt,  und 
Poussin  beschenkte  ihn  mit  mehreren  Bildern.  Zu  diesen  gehört 
Moses,  der  Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt,  der  Raub  der  Deja- 
nira,  und  Riualdo  bei  Armida.  Dieses  letztere  Gemälde  überschickte 
er  dem  Künstler  von  Rom  aus  und  begleitete  es  mit  einem  Briefe, 
wovon  ein  Bruchstück  bei  Felibien  Entretiens  VIII.  abgedruckt  ist. 
Seine  eisten  Arbeiten  waren  einige  Bilder , die  bei  der  Canoni- 
sation  von  Heiligen  in  der  Kirche  aufgestellt  wurden.  Dann  führte 
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er  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  aus(  darunter  solche 
für  ein  Brevier,  weiches  Urban  VIII.  herausgab,  und  es  mit  Sti- 
chen /on  Audrari  und  Greuther  zierte.  Auch  mehrere  kleine  Ge- 
mälde führte  der  Künstler  aus,  welche  in  die  Hände  der  Cardinäle 
und  anderer  Grossen  kamen.  Einige  malte  er  auf  Probirstein.  Stella 
erwarb  sich  in  Rom  nicht  allein  den  Ruhm  eines  tüchtigen  Ma- 
lers, sondern  auch  den  eines  unbescholtenen  und  zuverlässigen 
Mannes.  Desswegen  wurde  er  zum  Vorsteher  des  Distriktes  er- 
nannt, in  welchem  er  wohnte,  und  bekam  die  Schlüssel  eines  Tho- 
res  der  Stadt,  um  solches  zu  einer  bestimmten  Stunde  des  Abends 
zu  schtiessen.  Allein  dieses  Amt  brachte  ihn  in  eine  unangenehme 
Lage.  Er  verweigerte  einigen  Personen  zur  Unzeit  den  Einlass, 
und  diese  beschuldigten  ihn  dafür  des  heimlichen  Umganges  mit 
einer  Frau  aus  einem  ansehnlichen  Hause.  Der  Künstler  wurde 
sofort  ins  Gefängntss  geworfen,  in  welchem  er  sich  die  Langeweile 
und  die  Sorge  damit  vertrieb , dass  er  mit  Kohle  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  an  die  Wand  zeichnete.  Dieses  Bild  wurde  so 
schön  befunden,  dass  der  Cardinal  Barberini  dasselbe  in  Augen- 
schein nahm.  In  der  Folge  unterhielten  die  Gefangenen  in  diesem 
Gefängnisse  vor  dem  Bilde  eine  brennende  Lampe,  und  verrichte- 
ten da  ihre  Andacht.  Die  Unschuld  des  Künstlers  entdeckte  sich 
bald,  und  seine  Angeber  und  falschen  Zeugen  wurden  öffentlich 
ausgepeitscht. 

Bald  darauf  (1054)  kehrte  Stella  mit  dem  Marquis  de  Crecqui 
nach  Paris  zurück,  wo  er  dem  Cardinal  Richelieu  und  dann  dem 
Könige  vorgestellt  wurde,  der  ihn  mit  einem  Gehalte  von  1000  Fr. 
zum  Hofmaler  ernannte.  In  dieser  Eigenschaft  war  er  der  erste, 
welcher  Ludwig  XIV.  noch  als  Dauphin  malte.  Auch  für  das  Ca- 
binet der  Königin  und  für  ihre  Capelle  im  Palais  royal  lührte  er 
einige  Bilder  aus.  Andere  Werke  dieses  Meisters  sah  inan  in  den 
Tuilerien,  im  Noviziate  der  Jesuiten,  bei  den  Carmelitern  der  St. 
Jakobsvorstadt  u.  s.  w.  In  der  Gallcrie  des  Musee  royal  sind  von 
ihm  zwei  Bilder:  Christus,  wie  er  dejr  Magdalena  erscheint,  und 
Minerva  von  den  Musen  umgeben.  Zur  Zeit  Napoleon’s  sah  man 
im  Museum  zu  Paris  auch  eine  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  die 
Aufnahme  der  heil.  Jungfrau  in  den  Himmel  und  Clelia’s  Flucht 
nus  dem  Lager,  alle  drei  in  Landon’s  Annales  VI.  VIII.  XII.  im 
Umrisse  gestochen.  In  deutschen  Gallerien  kommen  selten  Bilder 
von  ihm  vor.  In  der  Esterhazy’schen  Sammlung  zu  Wien  ist  eine 
Vermählung  Maria  mit  mehr  als  50  Figuren  von  lebendiger  An- 
ordnung, ein  liebliches  Bild  von  grosser  Frische  und  Wärme 
der  Färbung,  3 F.  hoch  und  4 F.  4 Z.  breit.  Von  fast  gleicher 
Grösse  ist  auch  das  oben  erwähnte  Gemälde  , welches  zur  Kaiser- 
zeit im  Central  - Museum  zu  Paris  war.  ln  der  Gallerie  des  Bel- 
vedere ist  das  Brustbild  eines  Mannes  mit  Schnurbart,  1 F.  6 Z* 
hoch.  In  der  ehemaligen  Gallerie  zu  Salzdahlen  wurde  ihm  ein 
Bild  der  Leda  mit  dem  Schwane  zugeschrieben,  5 F.  1 Z.  hoch, 
und  4 F.  4 Z.  breit.  In  den  Winterabenden  beschäftigte  er  sich 
mit  Folgen  von  Zeichnungen.  So  stellte  er  das  Leben  der  Maria 
in  22  Blättern,  und  auf  50  Blättern  Kinderspiele  dar.  In  lö  klei- 
nen Bildern  schilderte  er  ländliche  Belustigungen  und  die  Künste, 
und  sein  letzterer  Cyclus  stellt  in  50  kleinen  Bildern  die  Leidens- 
geschichte dar.  Im  Jahre  l6l5  erhielt  der  Künstler  den  Orden 
des  heil.  Michael  und  1Ö57  wurde  er  in  der  Kirche  St.  Germain- 
l’Auxcrrois  bt?graben. 

Jakob  Stella  ist  ciu  sehr  eleganter,  aber  etwas  kalter  Nachah- 
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mer  des  N.  Poussin.  Schon  Watelet  bemerkt  es,  und  sagt,  man 
fühle  bald,  nicht  Poussin’s  Seele  habe  diese  Bilder  geschaffen; 
ihre  Weisheit  sei  kalt,  und  der  Zuschauer  schätze  und  verlasse 
sie.  Die  Zeichnung  nennt  er  rein  und  richtig,  in  der  Draperie 
findet  er  antike  Einfachheit,  die  in’s  RÖthliche  fallende,  manierirte 
Färbung  verdient  ihm  aber  weniger  Lob.  Noch  strenger  beurtheilt 
ihn  Laudon  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  der  oben  genann- 
ten Bilder  des  Musce  Napoleon.  Er  findet  die  Zeichnung  und 
Färbung  mehr  graziös  als  natürlich,  die  erstere~  wenig  gelehrt, 
und  in  der  Gewandung  geringe  Sorgfalt  verwendet.  Dann  spricht 
er  allen  Compositionen  Stella’s  das  Gepräge  des  Genies,  Leben, 
Feuer  und  Kraft  des  Ausdruckes  ab.  Er  erkennt  darin  den  Aus- 
druck seines  persönlichen  Charakters,  welcher  kalt  und  schwächlich 
war.  Zu  den  geschätztesten  Bildern  gehören  seine  Hirtenstücke 
und  die  Kinderspiele.  Auch  seine  perspektivischen  Darstellungen 
fanden  grosses  Lob. 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  dieses  Meisters  ist  im 
Stiche  und  durch  den  Formschnitt  bekannt.  Es  finden  sich  über 
100  Blätter,  welche  Propheten.  Sibyllen,  Apostel,  Märtyrer  u. 
s.  w.  darstellen.  Er  zeichnete  diese  Bilder  mit  der  Feder,  wahr- 
scheinlich aut  die  Holzplatten,  deren  viele  von  P.  Maupin  geschnit- 
ten wurden.  Mehrere  sind  in  Helldunkel  gedruckt.  Einige  Schrift- 
steller vermuthen  iti  diesen  Holzschnitten  durchaus  fremde  Hand,  da 
nämlich  seit  Bartsch  die  Meinung  entstanden  ist,  dass  die  älteren 
Maler  sich  mit  der  Technik  des  Holzschnittes  nicht  befasst  haben. 
Unter  den  früheren  Schriftstellern  zählt  ihn  Papilion  zu  den  Form- 
schneidern, und  auch  Malpc  schreibt  ihm  eine  Folge  von  Heiligen 
in  Camayeu  zu,  die  mit  seinem  Zeichen  und  mit  der  Jahrzahl  1Ö25 
bezeichnet  sind.  H.  lf  Z. , Br.  8 Z.  Auch  in  der  neuesten  Zeit 
hat  man  die  Sache  wieder  in’s  Auge  gefasst,  und  ausser  Zweifel 
gesetzt , dass  die  Maler  in  Holz  geschnitten  haben.  Geistreiche 
Blätter  dieser  Art  nennt  man  jetzt  Originalholzschnitte.  Wir  fügen 
unter  den  Radirungen  des  Meisters  solche  Arbeiten  bei.  Viele  an- 
dere rühren  aber  nur  der  Zeichnung  nach  von  Stella  her,  an  et- 
lichen hat  er  mehr  oder  weniger  am  Schnitte  Theil.  Der  Form- 
schneider nennt  sich  nicht.  Auf  einigen  steht  der  Name  Stella,  J. 
Stel.  oder  Jacobus  mit  beigefügtem  Stern,  auf  anderen  nur  der 
Buchstabe  J.  mit  dem  Stern,  mit  Hinzutügung  des  Wortes  fecit 
oder  invenit,  gewöhnlich  in  abgekürzter  Form:  f. , fec.,  inv. 


Das  Bildniss  des  Künstlers,  gest.  von  Claudine  Stella,  dann 
bei  d’Argensville. 

Le  Sauveur  du  Monde,  halbe  Figur,  gest.  von  S.  Iilauber,  fol. 

Das  schlafende  Jesuskind  mit  Engeln,  gest.  von  G.  Edelink,  fol. 

Dominus  Sapientiae,  kleine  Vignette,  gest.  von  Vallet. 

Heil.  Familie  mit  St,  Elisabeth  und  dem  kleinen  Johannes  in 
einer  kleinen  Landschaft,  gest.  von  F.  Poilly,  gr.  qu.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welchem  Joseph  eine  Lilie 
reicht,  gest.  von  G.  Edelink,  qu.  fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  daneben  ein 
Knabe  mit  dem  Blumenkörbe,  gest.  von  J.  Boulanger,  gr.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  St.  Elisabeth  und  Johannes 
in  einer  Landschaft,  C.  Galle  exc.  qu.  fol. 

Heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  gest.  von  CI.  Stella,  fol. 

Maria  mit  Nähen  beschäftiget,  gest.  von  CI.  Stella,  qu.  fol. 
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Maria  und  Joseph  mit  dem  Kinde  über  eine  Brüche  gehend, 
gest.  von  C.  Goyrand  , toi. 

Heil.  Familie  mit  dem  Jesuskinde,  welches  auf  dem  Lamme 
reitet,  und  wie  letzterem  Johannes  Krauter  reicht,  gest.  von  G. 
Rousselet  , fol. 

Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten  , gest. 
von  CI.  Stella. * 

Maria  mit  gefalteten  Händen  betrachtet  das  schlafende  Jesus- 
kind , gest.  von  A.  Bosse , fol. 

Die  Madonna  dem  Kinde  die  Brust  reichend,  gest.  von  van 
Schuppen.  Oval  fol. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  welches  auf  den  Vogel  deutet, 
der  am  Korbe  nach  der  Frucht  pickt,  gest.  von  Poiliy,  fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  , dabei  Johannes  und  das  Lamm, 
gest.  von  J.  Falk,  fol. 

Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau  in  den  Himmel,  gest.  von 
Lerouge  und  Villerey,  qu.  8- 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  ge6t.  von  J.  Couvay,  fol. 

Vita  della  gran  rnadre  di  Dio,  incise  da  Felice  Pollanzani,  an 
li  disegni  orig,  del  celebre  Pittore  N.  Pussttio , 25  Blätter,  fol. 

Der  Titel  nennt  den  Poussin  als  Zeichner,  man  legt  aber  dio 
Composition  dem  Stella  bei. 

Christus  am  Oelberge,  gest.  von  Villerey  für  de  Ligny’s  Hist, 
de  la  vie  de  Jesus -Christ. 

Job  von  seinem  Weibe  geplagt.  J.  Stella  inv.  in  Roma.  Ein 
solches  Blatt  wird  im  Winckler’schen  Cataloge  als  äusserst  selten 
genannt. 

Die  Darstellungen  für  ein  Breviarium,  welches  auf  Kosten 
Fabst  Urban  VIII.  von  Audran  und  Greuther  gestochen  wurden. 

Die  Communion  der  heil.  Catharina , qu.  fol. 

Die  Sibyllen,  12  Holzschnitte  von  IÖ25»  mit  J'Fecit  bezeich- 
net, kl,  fol. 

Die  Propheten,  Holzschnitte,  theils  mit  Jacobus  * inv. , oder 
J ’ F.  bezeichnet. 

Die  12  Apostel,  Holzschnitte,  eben  so  bezeichnet. 

Eine  Folge  von  Heiligen  und  Märtyrern,  J.*»nv.  1Ö25,  kl.  fol. 

Les  Pastorales,  17  Blätter  von  CI.  Stella,  qu.  fol. 

Les  Jeux  d’enfants,  52  Blätter  von  derselben,  qu.  4* 

Aardige  speelende  Kinderkens  geinventeert  door  J.  Stella  t’Ara- 
sterdam.  Gest,  von  J.  Folkema  für  C.  Dankert’s  Verlag,  qu.  4* 

Eigenhändige  Radirungen. 

Robert  - Dumesnil , P.  gr.  franc.  VII,  p.  160  schreibt  diesem 
Künstler  fünf  Blätter  zu,  w’elche  alle  selten  Vorkommen.  Das 
Hauptblatt  ist  die  Huldigung  der  toskanischen  Städte  am  Tage  des 
Täufers  Johannes. 

l)  Die  Kreuzabnehmung.  Der  heil.  Leichnam  liegt  auf  dem 
Boden,  links  von  Nicodemus  unterstützt,  während  Johannes 
in  Thränen  zerfliesst.  Zu  den  Füssen  des  Heilandes  ist  Maria 
von  zwei  Frauen  umgehen,  und  Magdalena  gibt  sich  dem 
Schmerze  hin.  Ira  Grunde  rechts  zeigt  sich  Jerusalem.  Links 
an  der  Terasse  steht:  Jacobus  * inu.  Im  Rande  liest  man  zu 
den  Seiten  des  Wappens:  Perillvstri  Ac  Adm.  R.  D. 

Jo.  Baptistac  Nerio  Prothont  Apost. Oomi- 

nicus  de  Rubeis  D.  D.  Rechts  unten:  Romae  Superior  — 
liccntia  1637,  H.  525  m.,  Br.  594  m. 
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2)  Maria  (halbe  Figur)  mit  dem  segnenden  Kinde  in  den  Ar- 
men , und  hinter  ihr  zwei  Engel  einen  Schleier  haltend, 
während  rechts  und  links  ein  Cherubim  den  Vorhang  zu- 
rückzieht. Im  grossen  Cartouche  unten  steht:  Ritratto 
Deila  Madonna  De  Gracie  Di  Foce.  All  111™°-  et 
Rmo.  Monsigre-  Domenico  Pico  Viscouo  d’Amelia.  Dedico  a 
V.  Sri«,  lllma.  et  Reu«««,  l’imagine  della  Beata  Virgine  di 

F'oce V.  Sria-  111"»«*  alla  quäle  facendo  humile  riuerenza 

bacio  le  mani  di  Roma  questo  di  10.  Agosto  1Ö2Q-  Di  V. 
Sri*-  lllma.  e Reu”1*-  Deuotiss010-  seruo  Jacomo  Stella.  H. 
272  m.?  Br.  1 84  m.? 

3 ) St.  Georg  zu  Pferd  in  Mitte  de6  Blattes , wie  er  dem  Dra- 
chen die  Lanze  in  den  Rachen  gestossen.  Die  Jungfrau 
sieht  man  rechts  nach  dem  Grunde  zu,  dem  Himmel  dan- 
kend. Unten  am  Steine:  Jacq.  Stella  fecit  Roma  1Ö23.  H. 
175  m.?  Br.  237  m.? 

/ 

4)  Nackte  Kinder,  welche  vor  einem  Wirthshause  tanzen  und 
Possen  treiben.  Eines  derselben  erhält  von  einem  Zuschauer 
eine  Gabe  in  den  Hut.  Links  unten  steht:  Jacques  Stella 
fecit.  H.  117  m.  mit  5 m.  Rand,  Br.  155  m. 

5)  Die  Ceremonien  bei  Entrichtung  des  Tributes  der  toskani- 
schen Städte  an  den  Grossherzog  Ferdinand  II.  Der  Künst- 
ler stellte  einen  öffentlichen  Platz  in  Florenz  dar,  mit  einem 
ungeheueren  Zug  von  Menschen.  Links  unten  sitzt  er  selbst 
und  zeichnet  unter  dem  Sonnenschirm,  welchen  ein  Mann 
hält.  Links  am  Himmel  ist  die  Sonne,  und  gegenüber  das 
Wappen  der  Medici.  Im  Cartouche  unten  in  der  Mitte 
steht:  Serenissimo  Ferdinando  II.  Mag.  Etrvriao 
Dvci  Jacobus  Stella  Pictor  Lugdunensis  Dedicat  consecrat- 
que  ipse  inuenit  et  delineauit  1Ö21.  Im  Rande  liest  man: 
OfFerta  de  Tributi,  e censi  de  paliotti  di  seta  , Vasi  D’Ar- 
gento,  e Ceriche  si  fa  in  Fiorenza  ogn’  anno  d’ananti  al 
Sermo.  Gran’  Duca  di  Toscana  dalle  Cita  Terre  e luoghi  di 
suoi  stati , e da  SS”-  Raccomodati  e feudatarij  la  mattina 
della  solennitä  di  San*  Gio*  Baptista.  Con  priuilegio.  H. 
455  m.  mit  27  m.  Rand,  Br.  6l2  m. 

I.  Abdruck  mit  obiger  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift : Cum  privilegio  Regis.  A Paris  chez  Ni- 
colas Langlois  rue  St.  Jacques  ä la  Victoire. 

Holzschnitte. 

Werke  dieser  Art  schreibt  Robert-Dumesnil  dem  Künstler  nicht 
zu,  die  folgenden  Blätter  sind  aber  ganz  ira  Geist  des  Meisters 
behandelt  und  überdiess  ist  eines  mit  J.  Stella  f.  bezeichnet.  Ueber 
die  Holzschnitte  nach  Steila's  Zeichnung  haben  wir  oben  gehan- 
delt. Die  folgenden  erwähnt  R.  Weigel  in  seinem  Cataloge,  und 
werthet  sie  auf  5 Thl. 

1)  Die  Fusswaschung  des  Herrn,  schöne  Composition  von  15 
Figuren  in  drei  Blättern,  qu.  fol. 

2)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  schöne  Composition  von  15  Fi- 
guren, in  drei  Blättern,  qu.  fol. 

Diese  Darstellungen  siud  in  Friesformat,  und  zusammen- 
gefügt, gr.  qu.  imp.  fol. 


Stella,  Giacomo,  nennen  Baglionc  und  Lnnzi  einen  Maler  von 
Brescia,  welchen  man  nach  der  Bestimmtheit  der  Angaben  des  er- 
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»teren  mit  dem  Lyoner  dieses  Namens  nicht  für  Eine  Person  hal- 
ten möchte.  Aut  der  anderen  Seite  dürfte  er  dennoch  mit  Franz 
und  Jakob  Stella  verwechselt  werden,  und  er  bleibt  nur  muthmass- 
lich  ein  ßrescianer.  Diesen  macht  Lanzi  zum  Schüler  von  H.  Mu- 
ziano.  Er  kam  nach  ßaglione  unter  der  Regierung  des  Pabstes 
Gregor  XIII.  nach  Rom,  und  arbeitete  mit  underen  bei  der  Aus- 
schmückung der  heiligen  Treppe  und  der  Gregorianischen  Capelle, 
ßaglione  lässt  ihn  in  einem  Alter  von  85  Jahren  im  Vaterlande 
sterben.  Ticozzi  glaubt  an  keinen  Meister  dieses  Namens  in  Brescia, 
und  meint,  es  sei  aus  Franz  und  Jakob  Stella  von  Lyon  ein  drit- 
tes Individuum  gemacht  worden,  welches  nie  gelebt  hat.  Ein  Vin- 
cenzo  Stella  von  Brescia  scheint  indessen  urkundlich  zu  seyn. 

Stella,  Jacopo,  Maler  zu  Venedig,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Kr  widmete  sich  der  Historienmalerei , und  nahm  sich  besonders 
den  Titian  zuin  Vorbilde,  den  er  öfters  copirte.  Im  Jahre  1838 
fertigte  er  eine  kleine  Copie  der  berühmten  Himmelfahrt  Mariä 
in  der  Akademie  zu  Venedig. 

Stella,  Jean,  Maler  von  Mecheln,  der  Grossvater  des  Jacques  Stella 
von  Lyon,  und  Vater  des  älteren  Franz,  arbeitete  um  1550  zu  Pa- 
ris. Er  ist  nicht  weiter  bekannt. 

Stella,  Ignaz,  5.  Stern.  Er  nannte  sich  in  Italien  Stella. 

Stella,  Ludovico,  nennt  ßaglione  den  Sohn  des  obigen  Giacomo 
Stella  von  Brescia.  Er  war  ebenfalls  Maler. 

Auch  Ignaz  Stern  hatte  einen  Sohn  dieses  Namens.  Beide 
nannten  sich  in  Italien  Stella. 

Stella,  Paolo,  Kupferstecher,  soll  nach  C.  Procaccini  u.  a.  gearbei- 
tet haben.  Wir  fanden  kein  Blatt  von  ihm. 

Ticozzi  nennt  einen  Bildhauer  dieses  Namens,  der  vor  1550 
in  Padua  arbeitete,  und  zwar  für  die  Kirche  des  heil.  Anton. 

Stella,  Vincenzo,  wird  in  den  Lett.  sulla  pittura  IV.  586*  ein  nie- 
derländischer, aber  zu  Brescia  wohnender  Maler  genannt,  der  15Q4 
als  Mitglied  der  Academie  von  S.  Luca  in  Rom  erscheint.  Mariettc 
glaubt,  er  sei  mit  Jacques  Stella  von  Lyon  Eine  Person. 

Stellaert,  Franz,  6.  Francois  Stella  sen.  und  jun. 

Stellay,  Henri  de,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
widmete  sich  dem  Genrefache.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Paris 
1845  s“h  man  von  ihm  eine  Gruppe  mit  Bettlern. 

Stellinghweet,  S.  den  folgenden  Artikel. 

Stelling werf,  J. , Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  zu  Amsterdam,  und  scheint  sehr  alt  gewor- 
den zu  seyn.  In  der  Sammlung  des  Direktors  Spengler  zu  Copen- 
hagen , worüber  1859  e*n  Auctions  - Catalog  erschien,  war  eine 
Zeichnung  von  l6o4,  welche  das  St.  Antons-Thor  zu  Amsterdam 
vorstellt,  und  eine  zweite  von  l6Ö7 , mit  der  Aufschrift:  *t  Huys 
Stryp , in  de  Mayery  van  den  Bos.  Eine  dritte  Zeichnung,  alle 
mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeiührt,  ist  überschrieben:  ’t  Huys 
te  Liesvelt  uyt  bet  voor  hoff  tc  zien  ,Q. 

Im  Cabmet  Poignon  Dijonval  werden  drei  grössere  Zcichnun- 
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gen  einem  J.  Stellinghweet  zugeschrieben:  Ein  Schloss  am  Canalc 
in  Bister,  ein  Fort  auf  einer  Brüche  in  Tusch,  ein  holländisches 
Dorf  am  Flusse  mit  einer  Heerde  in  Tusch.  Wir  mochten  fast 
glauben,  dass  dieser  Stellinghweet  mit  onserm  Stellingwerf  Eine 
Person  sei.  Und  dann  ist  er  sicher  auch  jener  V.  Stellingwerf,  von 
welchem  Füssly  sen.  sagt , dass  sich  in  Cabineten  Landschaften 
von  ihm  finden. 

Stellin,  Carl,  Bildhauer  zu  Berlin,  wurde  uns  1856  bekannt.  Er 
arbeitet  in  Holz  und  Stein , gewöhnlich  im  Verzierungsfache. 

Stellwag,  Johann  Nicolaus,  Maler,  war  um  174o  in  Stuttgart 
thätig.  J.  J.  Haid  stach  nach  ihm  das  Bildniss  der  Herzogin  Aug. 
Sophie  von  Würtemberg. 

Stcltmann,  Josephine,  Malerin  von  München,  war  um  1 850  thä- 
tig. Sie  malte  Blumen  und  Früchte. 

Steltner , Ludwig,  Maler  von  Danzig,  geh.  180Ö,  machte  in  Mün- 
chen seine  Studien , und  begab  sich  dann  wieder  in  seine  Hei- 
math  zurück. 

Steltzl,  Max,  Kup  ferstecher,  arbeitete  um  1757  in  Prag.  Es  finden 
sich  mehrere  Andachtsblätter  von  ihm,  deren  Dlabacz  verzeichnet. 
Darunter  nennt  er  ein  Blättchen  mit  der  Dreieinigkeit,  welches  sehr 
6auber  gestochen  ist. 

Stelzer,  Johann  Jakob,  Kupferstecher  zu  Augsburg,  war  um 
1730  — 1780  thätig.  Er  arbeitete  für  den  Verlag  von  Engelbrecht 
und  Klauber.  Dann  lieferte  er  auch  einige  Blätter  für  die  Marbres 
de  Dresde.  In  diesem  Werke  kommen  von  ihm  zwei  Statuen  des 
Bacchus  vor,  gr.  fol.  Dann  stach  er  auch  eine  antike  Büste,  gr.  fol. 

Diese  Blätter  gehören  zu  seinen  Hauptwerken. 

Stelzncr,  Johann,  Maler  von  Mühlhausen  in  Thüringen,  wurde 
um  1785  geboren,  und  unter  dürftigen  Verhältnissen  zum  Künstler 
herangebildet.  Er  malte  Bildnisse  und  andere  Darstellungen. 

Stelzncr,  Maler  in  Hamburg,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Wir  fan- 
den 1839  seine  Bildnisse  gerühmt. 

Stem,  Ignaz,  heisst  in  L.  v.  Winkelrnann’s  Malerlexikon  irrig  lg. 
Stern. 

Stcmberger,  nennt  Gnndcllini  einen  Kupferstecher,  von  welchem 
sich  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh  finden  sollen.  Diese  An- 
gabe scheint  nicht  richtig  zu  scyn. 

Stemmer,  Matthäus,  ein  Künstler,  von  welchem  sich  Handzeich- 
nüngen  finden  sollen,  wie  Füssly  angegeben  fand.  Es  ist  uns  nichts 
Näheres  bekannt  geworden. 

StCmpelillS,  D.  G. , Kupferstecher  und  Kunstverleger,  blühte  um 
1580.  Er  ist  durch  einige  gegenseitige  Copien  nach  der  kleinen 
Kupferstich  - Passion  von  Dürer  bekannt,  deren  gewöhnlich  nur 
6echs  Vorkommen , so  dass  er  die  ganze  Folge  von  1Ö  Blättern 
nicht  herausgegehen  haben  dürfte.  Als  Stecher  nennt  er  sich  in- 
dessen nur  auf  dem  Blatte  mit  der  Dornenkrönung.  Er  brachte 
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in  einem  Täfelchen  das  Zeichen  Dürer'*  mit  und  ohne  Jahrzah! 
an,  setzte  aber  seinen  vollen  oder  den  abgekürzten  Namen  init  der 
Jahrzahl  1580  bei.  Da»  Anhängsel  fe.  oder  fie.  cu.  oder  cur.,  be- 
deutet aber  nur,  dass  er  den  Stich  habe  besorgen  lassen:  fieri  cu- 
ravit.  Nur  auf  dem  Blatte  der  Dornenkrönung  steht  nach  Brulliot, 
Dict.  des  monogr.  I.  259-  D.  G.  Ste  fecit.  (Nach  Heller  ebenfalls 
fie.  cu.  Diese  Copien  von  Stempel  wurden  später  zur  Illustration 
eines  Gebetbuches  benutzt,  mit  9 anderen  Copien  von  J.  Goossens, 
welche  dieser  nach  den  Copien  von  W.  de  Haen  fertigte,  wenn  er 
niciit  vielmehr  die  Platten  retouchirte,  und  zum  Abdruck  herrich- 
tete. Dieses  Andachtsbuch  hat  den  doppelten  Titel  — gestochen 
und  gedruckt:  — Preces  ac  meditationes  piae  in  misteria  Fassionis 
ct  Resurrectionis  D.  N.  Jesu  Christi  collectae  per  Georgium  Sche- 
rer S.  J. , figuris  aeneis  ab  Alb.  Durero  olim  artificiose  seuiptis 
ornatae.  Coloniae  Agrippinae  apudWilh.  Friessein  seniorem  Anno 
1680.  Dieser  Titel,  mit  den  allegorischen  Figuren  des  Friedens 
und  der  Gerechtigkeit,  ist  von  J.  Goossens,  nach  welchem  diese 
Copien  die  Goossen’schen  genannt  werden , die  Bartsch  irrig  als 
jene  von  W.  de  Haen  bezeichnet,  da  dieser  die  seinigen  schon 
löll  herausgab.  Ob  indessen  die  Blätter  von  Stempel  nicht  schon 
früher  herauskamen,  ist  eine  andere  Frage;  denn  es  finden  sich 
auch  noch  Copien  nach  den  genannten  Copien  von  Stempel  und 
Goossens,  in  einem  neueren  Buche:  Spiegel  des  bittern  Leydens 
vnd  Sterbens  Jesu  Christi,  und  als  zweiter  Titel : Geistlicher  Sack-' 
Spiegel  denen  andächtigen  Seelen  füglich  bey  sich  zu  haben  etc. 
Schon  1590  in  Latein  hervorgegeben  durch  Georgium  Scherer.  — - 
Anjetzo  aber  in  das  Tcutsche  übersetzt,  und  mit  (l6)  Kupfern 
gezieret,  4«  Salzburg  1710.  Das  Buch  von  1592»  welches  nach  der 
Vorrede  des  Sack  - Spiegels  Scherer  »kurz  und  gut  hervorgegeben 
hat,*«  konnten  wir  nicht  finden,  es  wäre  aber  möglich,  dass  io 
demselben  die  Copien  von  Stempel  Vorkommen. 

Copien  von  Stcmpelius: 

1 ) Christus  am  Oelbergc,  von  der  Gegenseite.  D.  G.  Stcmpelius 
fie.  cu.  H.  4 Z.  5 L. , Br.  2 Z.  9 L. 

2)  Die  Gefaugennehmung , von  der  Gegenseite.  Oben  in  der 
Mitte:  D.  G.  Steinpelius  fe.  cu.  1580.  H.  4 Z.  4 L.,  Br. 
2 Z.  Q L. 

3)  Christus  vor  Caiphas,  von  der  Gegenseite,  ohne  Dürer’» 
Zeichen  und  Jahrzahl,  unten  in  der  Mitte:  D.  G.  Steiupe- 
lius  fec.  cum.  (?)  1580.  H.  4 Z.  4 L.,  Br.2Z.  9L. 

4)  Die  Dornenkrönung,  von  der  Gegenseite;  Unten  rechts  das 
Täfelchen:  D.  G.  Ste.  fecit.  1580.  H.  4 Z.  5L.,  Br.  2 Z. 9 L. 

5)  Christus  in  der  Vorhölle,  von  der  Gegenseite,  und  das  D 
im  Monogramme  Dürer’s  ist  umgewendet.  Links  unten  iiu 
Rande:  D.  G.  Stenipelius  fie.  cu.  1580.  H.  4 Z.  5 L. , Br. 
2 Z.  10  L. 

6)  Die  Auferstehung,  von  der  Gegenseite.  Auf  dem  Täfelchen 
steht:  Stepei.  fie.  cur.  und  weiter  nach  rechts  1580.  II.  4 Z. 
4 L. , Br.  2 Z.  Q L. 

Stenbock,  Magnus  Graf  von,  der  berühmte  General  Carls  XII. 
von  Schweden,  erscheint  hier  als  Kunstdilettant,  indem  er  gute 
Bildnisse  malte  und  kleine  Schnitzwerke  in  Elfenbein  fertigte.  Mit 
solchen  Filigranarbeiten  beschäftigte  er  sich  in  seiner  schmachvol- 
len dänischen  Gefangenschaft,  in  welche  er  171.3  vor  Tünningen 
gerathen  war.  Ueber  die  Schicksale  dieses  selbst  von  seinen  Fein- 
den geachteten  Mannes  s.  Memoircs  conccrnant  Mr.  le  comte  de 
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Stenbock,  savoir  les  campagnes  1712  und  1713  de  ce  general,  avcc 
sa  justification  et  quelques  obscrvations  par  Mr.  N.  Frankfurt  1745. 
Die  eigene  Schilderung  seiner  Leiden  ist  in  Laenbom's  Anekdoten 
von  berühmten  und  ausgezeichneten  Schweden  1775  zu  lesen.  Kr 
starb  1717  zu  Copenhagen  ira  Gefängnisse,  55  Jahro  alt. 

Stenbock,  Magnus,  Graf  von,  Maler,  geb.  zu  Reval  1805,  lag 
in  Düsseldorf  mehrere  Jahre  mit  rühmlichem  Eifer  der  Kunst  oh, 
und  lieferte  schätzbare  Genrebilder.  Unter  diesen  nennen  wir  die 
Räuberfamilie  1854,  ein  betendes  Mädchen  1835,  das  bedrohte 
Lager  der  Landsknechte,  und  die  Vagabunden , um  dieselbe  Zeit 
gemalt.  Sein  letztes  Bild  stellt  ebenfalls  eine  Räuberscene  dar.  Im 
Jahre  1806  starb  dieser  Künstler. 

Stcnd  , s.  Stent. 

StCne,  Jean,  s.  J.  Steve. 

Stengel,  Georg,  Baron  von,  königlich  bayerischer  Ministem!- 
rath,  ein  Mann  von  hohen  Vorzügen,  erscheint  hier  in  der  Reihe 
der  ausgezeichnetsten  Kunstliebhaber,  welche  dieses  Werk  enthält. 
Als  Staatsmann  gehört  er  nicht  in  unsern  Bereich,  über  seinen 
Wirkungskreis  verbreitete  sich  aber  eine  kleine  Schrift,  welche  ein 
warmer  treund,  der  damalige  k.  b.  Ministerialrat!»  von  Mieg,  den 
Manen  desselben  widmete  * ).  Freiherr  von  Stengel  war  ein  Mann 
von  feinem  Kunstsinne  und  selbst  als  Künstler  von  Bedeutung.  Er 
lernte  die  Kunst  schon  im  väterlichen  Hause  lieben , und  als  er 
an  dem  Priester  Simon  Schmid,  der  in  diesem  Künstler  - Lexicon 
neben  Alois  Scncfelder  erscheint,  einen  Erzieher  erhalten  hatte, 
fand  sein  Talent  zuin  Zeichnen  nur  noch  grössere  Pflege.  Er 
zeichnete  jetzt  viel  nach  der  Natur,  und  machte  auch  Versuche  im 
Radiren.  Das  freundschaftliche  Verhältniss  der  Familie  zu  den 
trefflichen  Künstlern  C.  Iless,  Ferd.  und  Franz  Kobell  äusserto 
auf  die  weitere  Ausbildung  des  Jünglings  den  günstigsten  Einfluss, 
und  die  Kunst  blieb  Zeitlebens  seine  treue  Gefährtin,  welche  ihm 
die  ernsten  Berufsgeschäfte  versüsste.  Ja  er  wollte  nach  seiner 
Rückkehr  von  der  Universität  Heidelberg,  wo  er  in  der  maleri- 
schen Umgehung  zahlreiche  landschaftliche  Studien  machte,  sich 
sogar  ausschliesslich  derselben  widmen , und  unternahm  von 
München  aus  wiederholte  Wanderungen  in  das  Gebirg;  allein 
1799  übernahm  er  die  Pflichten  eines  Staatsdieners,  und  die  Zei- 
chenkunst füllte  nur  mehr  die  freien  Stunden  aus.  Im  Verlaufe 
der  Jahre  brachte  er  aber  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen 
zusammen,  die  von  Künstlern  und  Kunstfreunden  des  grössten 
Lobes  gewürdiget  werden,  da  sie,  obwohl  nur  mit  Kreide,  oder 
mit  der  Feder  und  dem  Stifte  auf  farbiges  Papier  ausgeführt , mit 
gehöhten  Lichtern  oder  ausgetuscht,  als  wahre  Landschaftsgemäldc 
zu  betrachten  sind.  Die  Gattin  dieses  edlen  Mannes,  Freifrau  Catha- 
rina  von  Stengel,  besitzt  an  300  solcher  Zeichnungen,  gewöhn- 
lich in  grossem  Formate.  Sie  sind  alle  von  geistreicher  Auffassung 
und  von  grosser  Wirkung.  Ira  Jahre  1801  ehrte  selbst  die  Aka- 
demie der  Künste  in  München  seine  Verdienste,  indem  sie  ihm  das 
Diplom  eines  ordentlichen  Mitgliedes  übersandte.  Der  König  be- 
lohnte 1809  seine  dem  Staate  gewissenhaft  geleisteten  Dienste  mit 
dem  Civil- Verdienst- Orden  der  bayerischen  Krone.  Diese  sind 
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chen 1824- 
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mannigfaltiger  Art,  und  theilweisc  auch  in  Hinsicht  auf  Kunst  und 
Technik  von  Belang.  Er  brachte  i£22  die  Errichtung  der  poly- 
technischen Sammlung  in  München  zu  Stande.  Die  grossen  Durch* 
Stiche  und  Dammbauten  am  Rhein,  der  Maindurchstich  bei  Grafen- 
rheinfeld, die  neue  Felsenslrasse  von  Passau  nach  Vilshofen,  treff- 
liche neue  Strassenanlagen  in  mehreren  Kreisen,  besonders  im 
Rheinkreise,  die  neue  steinerne  Donaubrücke  bei  Passau,  die  Wie- 
derherstellung der  verfallenen  Canäle  auf  dem  Donaumoore,  die 
Herstellung  des  Canals  von  Frankenthnl,  wichtige  Verbesserungen 
im  Betriebe  des  Hüttenwesens,  der  k.  Porzellan-Manufaktur,  strenge 
Ordnung  in  den  seiner  Aufsicht  untergeordneten  technischen  Zwei- 
ten gehören  unter  die  nennenswürdigsten  Gegenstände  der  amt- 
lichen Thätigkeit  des  Baron  von  Stengel.  Sein  Sinn  für  Kunst, 
und  sein  gebildcterGeschmack  wirkten  besonders  wohlthätig  auf  Ver- 
vollkommnung der  Erzeugnisse  der  Eisenhütten  und  der  Porzellan- 
Manufaktur.  Er  veranlasste  Entwürfe  zur  Einrichtung  einer  Gics- 
serei  in  Bronze.  Sein  Haus  stand  jedem  Künstler,  jedem  in  seinem 
Fache  ausgezeichneten  Techniker  offen.  Sie  versammelten  sich 
bei  ihm  an  bestimmten  Abenden  jeder  Woche,  welche  vorzugs- 
weise der  Unterhaltung  über  Kunstgegenstände,  der  Anschauung 
vorzüglicher  Kunstwerke  aus  seiner  Sammlung , der  Ausstellung 
ihrer  eigenen  Erzeugnisse  gewidmet  waren.  Auf  junge  Künstler 
wirkte  Stengel  ermunternd  und  rathend,  vorzüglich  auch  dadurch, 
dass  er  sie  mit  Meistern  ihres  Faches  in  Verbindung  brachte. 
D iese  Kunstabende  gehörten  zu  seinen  frohesten  Stunden,  und  nur 
die  Freuden  seines  Landaufenthaltes  zu  Schlehdorf  am  Kochelser, 
wo  viele  seiner  Zeichnungen  entstanden,  schätzte  er  noch  hoher. 
Im  Jahre  1824  starb  dieser  Mann,  in  einen  Alter  von  4^  Jahren. 

Ausser  den  trefflichen  Zeichnungen  hinterliess  G.  v.  Stengel 
auch  einige  Radirungen. 

1 ) Der  Hof  vor  einem  Bauernhause  mit  Hühnern,  Copie  nach 
Ferd.  Kobell  von  der  Originalseitc,  Nro.  111,  qu.  12. 

2)  Das  Landhaus  auf  dem  Berge.  Links  unten  sind  zwei  Bau- 
ern und  vom  Mittelgründe  her  kommt  ein  Eseltreiber.  Copie 
nach  F.  Kobell,  von  der  Gegenseite,  Nro.  158,  12. 

3)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  auf  welchem  ein  Mann  im 
Kahne  sitzt.  Links  sind  zwei  Bauernhütten  unter  einem 
Baume,  und  rechts  hin  zieht  sich  ein  Zaun,  innerhalb  wel- 
chem andere  Bäume  stehen.  Copie  nach  Dietrich,  von  der 
Gegenseite,  Nro.  9.  Oval,  qu.  12. 

4)  Die  Tells«Capelle,  in  einem  länglichen  Achteck,  von  einem 
Blumenkranz  umgeben.  Darüber  ist  eine  Vase  mit  einer 
Aloe.  Hoch  in  l6. 

5)  Der  Bühlhof,  würtembergisches  Oekonomiegut , wo  Stengel 
die  Landwirthschaft  erlernte.  Links  ein  Baum.  Im  Um- 
riss, qu.  8. 

6)  Ein  Stengel,  ähnlich  einem  S.  Anspielung  auf  den  Namen 
des  Radirers.  Arabeske,  12. 

Stengel,  Stephan,  Baron  von,  königlich  bayerischer  geheimer 
Rath  und  General-Commissär  zu  Bamberg,  von  Mannheim  gebürtig, 
der  Vater  des  obigen  G.  B.  v.  Steugel,  war  nicht  minder  kunstbe- 
gabt, und  er  blieb  bis  in  sein  hohes  Alter  ein  begeisterter  Verehrer 
der  zeichnenden  Künste.  SeinIIau6  bot  den  Künstlern  die  freund- 
lichste Aufnahme,  so  wie  er  anderseits  selbst  im  Zeichnen  und 
Radiren  sehr  erfahren  war.  Die  Freifrau  Catharina  von  Stengel 
ist  im  Besitze  seines  Kunstnachlasses,  der  ausser  den  radirten  Blät- 
tern in  geistreichen  landschaftlichen  Zeichnungen  und  in  anderen 
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Stengel , Stephan , Baron  von. 

Compositioncn  besteht,  die  theils  mit  grösstem  Fleisse  vollendet, 
thcils  nur  leicht  und  breit  hingeworfen  sind.  Er  hatte  auch  ein 
grosses  Talent  zur  Auffassung  von  Scencn  aus  dem  Volksleben, 
und  in  wenigen  Zügen  stellte  er  ölters  die  treffendsten  Carrikatur- 
bilder  dar.  Noch  in  seinem  72.  Jahre  zeichnete  er  mit  grosser 
Sicherheit.  Ueberdiess  malte  er  Insekten  nach  der  Natur  in  Was- 
serfarben, die  mit  ausserordentlicher  Wahrheit  dargestellt  sind. 
Besonders  schön  sind  auch  seine  Volkstrachten,  welche  mit  Farben 
ausgeführt  sind. 

Dann  legte  er  eine  Kunstsammlung  an,  die  im  Verlaufe  von 
40  Jahren  zu  grossem  Reichthumc  heranwuchs.  Diese  Sammlung 
enthielt  eine  interessante  und  reiche  Auswahl  von  Stichen  und 
Radirungen,  grösstenthcils  von  Malern.  F.  C.  Rupprecht  fertigte 
ein  critisches  Verzeichniss  derselben  in  zwei  Theilen,  welche  1024 
zu  Bamberg  erschienen.  Dann  ist  St.  v.  Stengel  selbst  der  Ver- 
fasser des  Calaloges  der  Blätter  des  Malers  F.  Kobcll,  unter  dem 
Titel:  Catalogue  raisonnc  des  estampes  de  Ferd.  Kobcll.  Nurcm- 
berg  1822,  8.  Dieses  raisonnirende  Verzeichniss  ist  eine  Arbeit 
der  letzten  Zeit  des  kunstliebenden  Freiherrn,  denn  er  starb  1822 
zu  Bamberg  im  72.  Jahre.  Er  hinterlicss  eine  handschriftliche 
Biographie,  wie  Jack  in  seinem  Pantheon  sagt. 

Stephan  Baron  von  Stengel  fertigte  auch  mehrere  radirte  Blät- 
ter, die  schöii  und  geistreich  zu  nennen  sind,  und  einen  Beruf 
zum  Künstler  beurkunden.  C.  E.  Hess  stach  nach  seinen  Zeich- 
nungen 6 Ansichten  aus  dcqi  Garten  zu  Schwetzingen,  4 derselben 
in  Aquatinta,  qu  io).,  und  zwei  in  qu.  4.  Ferner  stach  er  das 
Schloss  Frauenberg,  und  die  Villa  Perka,  qu.  4«;  dann  das  ehe- 
malige Schloss  Harlaching  bei  München  mit  vier  weidenden  Pfer- 
den , und  eiue  andere  Dorfansicht  mit  hohem  Birchlhunne  und 
zwei  Kindern  unter  dem  Baume,  in  Aquatinta  qu.  4.  und  8*  Fer- 
ner stach  Hess  nach  seinen  Zeichnungen  einen  Profilkopf  mit  ge* 
üffnetem  Munde  nach  Ratael , qu.  12. , eine  verhüllte  weibliche 
Figur  an  der  Säule,  einen  Greis  am  brennenden  Altäre,  und  eine 
weibliche  Figur  mit  dem  Kranze,  in  welchem:  Madame  de  Stengel 
steht  ( Visitcnbillet  in  Punktirmanief),  qu.  l6. 

Das  Verzeichniss  der  eigenhändigen  Radirungen  St.  v.  StengePs 
im  Rigaischen  Cataloge  ist  willkührlich.  Auf  den  meisten  steht 
der  Name , auf  einigen  S.  v.  S.  oder  S.  v.  S.  f. 

S — 10)  Les  Environs  de  Heidelberg  MDCCLXXI.  Dessinc 
d’  apres  nature  le  27.  Julliet  1770  ä Heidelberg  par  Etienne 
de  Stengel.  Diess  steht  auf  zwei  Steinen  des  Titelblattes. 
Alle  sind  bezeichnet:  S.  de  Stengel  fec.  1771  — . 72.  Diese 
schön  radirte  Folge  enthält  Ansichten  von  Heidelberg,  von 
den  Schlössern  Weinheim,  Neufolkenstein , Rcipoldkirchen, 
Heppenheim,  Schriesheim,  und  der  Hirschgasse  in  Heidelberg. 
Ein  Blatt  ist  betitelt:  ä Reipoldskirchen.  Et  de  Stengel,  8. 
H.  5 Z.  9 L.  — 4 Z.,  Br.  3 Z.  10  L.  — 5 Z.  7 — 8 L. 

11  ) Le  chateau  de  Heidelberg.  S.  de  Spengel  f.  1802.  H.  7 Z. 
0 L.,  Br.  9 Z.  5 L- 

12)  Le  chateau  de  Starenberg.  S.  v.  Stengel  f.  1805.  In  der- 
selben Grösse.  , 

15)  Die  Ruinen  von  Rupperts -Eck.  S.  de  Stengel  f.  1775.  II. 
Ö Z.  5 L- , Br.  8 Z.  4 L. 

14)  Die  Ruinen  von  Falkcnstein.  S.  de  Stengel  f.  1776.  II.  6 Z. 
o L - , Br.  8 Z.  0 L. 

15)  La  porte  du  bourg  Bosenheim  en  Bavicre.  Rechts  auf  der 
Erde:  St.  de  Stengel  f.  1802.  H.  10  Z.,  Br.  7 Z. 
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16)  Dasselbe  Schlossthor  von  einer  anderen  Seite.  Links  am 
Hände:  S v.  Stengel  f.  H.  9 Z.  11  L.,  Br.  6 Z.  11  L. 

17)  Die  Zielhütte  bei  Mannheim.  S.  de  Stengel  f.  1775.  H.  6 Z. 

3 L.,  Br.  8 Z.  4 L.  5 

18)  Der  Welterstein  bei  Mittenwald.  St.  v.  Stengel  f.  1802. 

19)  Der  Krottenkopf  bei  Au.  S.  v.  Stengel  f.  1803.  Grösse 
beider:  H.  8 Z.,  Br.  9 Z.  11  L. 

20)  Schloss  und  Gegend  von  Huppertsberg.  S.  de  Stenge)  f.  II. 
1 Z.  to  L.,  Br.  3 Z.  5 L. 

21 ) Die  Gegend  von  Wachenheini.  S.  de  Stengel  f.  H.  l Z. 
10  L.,  Br.  3 Z.  5 L. 

22)  Landenburg  am  Neckar.  St.  v.  Stengel  f.,  kl.  qu.  fol. 

23)  Landschaft  mit  einem  runden  Thurm  in  der  Milte,  um  wel- 
chen Bauernhütten  angebaut  sind.  Hechts  im  Hände:  S.  de 
Stengel  fecit. 

24)  Kine  Ruine  mit  weitgesprengtem  Bogen,  durch  welchen  ein 
Weg  führt,  links  Aussicht  in  weite  Ferne.  Hechts  im  Rande: 
S.  de  Stengel  tecit. 

Diese  beiden  Blätter  sind  erste  Versuche.  Im  Rigal’schen 
Cataloge  kommen  sie  als  Ansichten  von  Ilbesheim  und 
Schriesheim  vor.  Das  eine  dieser  Blätter  gibt  eine  Ansicht 
des  alten  Schlosses  zu  Oppenheim.  H.  2 Z.  — 2 Z.  5 L., 
Br.  3 Z.  l — 5 L. 

25)  Ausgang  eines  Gartens  am  Flusse.  Im  Rigaischen  Catalogo 
gibt  dieses  Blatt  als  Ansicht  von  Seckenheim,  und  der  Ver- 
fasser bestimmt  die  Grösse  im  Allgemeinen  mit  dem  obigen. 

26 ) Rheinansicht  mit  einem  Schilfe , links  ein  Thor  und  eine 
Balustrade,  qu.  16. 

27)  Dorfansicht  mit  Weinbergen,  rechts  ein  Baum,  qu.  16. 

28)  Pres  de  Mannheim.  Ein  Gebäude  am  Walle.  S.  v.  Stengel 
f.,  kl.  qu.  4. 

29)  Ansicht  von  Felsen,  rechts  ein  Wanderer  mit  dem  Bindel. 
St.  v.  Stengel  f.,  kl.  qu.  4> 

30  — 37)  Sechs  Blätter  zu  einer  Ausgabe  des  Campc’schen  Ro- 
binson, die  1784  zu  München  hei  Strobel  erschien.  Diese 
Darstellungen  sind  ohne  Zeichen.  H.  4 Z.  4 L.,  Br.  2 Z. 
10  L.  Dazu  gehören  auch  zwei  Vignetten , eine  mit  der 
Aufschrift : Arbeitsamkeit  und  Massigkeit.  H.  2 Z.  1 L., 
Br.  2 Z.  5 — " 6 L. 

Stengel,  Franciska,  Freifrau  von,  Kunstliebhaberin,  die  älteste 
Schwester  des  Georg  Baron  von  Stengel,  findet  hier  ebenfalls  ihre 
Stelle,  da  sie  mit  dem  Bruder  die  iiunststudien  theilte,  und  seihst 
in  Kupfer  radirte.  Sie  verlebte  ihre  frühere  Zeit  in  München  und 
begab  sich  dann  nach  Bamberg,  wo  ihr  Vater  Stephan  Baron  von 
Stengel  1822  starb,  und  sie  selbst  1810  das  Zeitliche  segnete.  Sic 
fertigte  mehrere  landschaftliche  Zeichnungen  und  war  auch  itn 
Figurenzeichnen  geübt.  Benno  Niesl  stach  nach  ihrer  Zeichnung 
die  Ansicht  des  Klosters  und  Dorfes  am  Walchensee,  qu.  8.  Von 
ihr  selbst  radirt  ist  folgendes  Blatt: 

Der  mit  dem  Beisenden  sprechende  Bauer  vor  der  Strohhütte, 
schöne  gegenseitige  Copie  nach  F.  Kobel),  Nro.  94  des  Verzeich- 
nisses der  Werke  desselben,  qu.  12*  Selten. 

Stengel,  Catharina,  Freifrau  von,  Kunstliebhaberin,  die  Gat- 
tin des  Ministerialrathes  Georg  B.  v.  Stengel , und  von  gleich 
hoher  Gesinnung  mit  demselben,  übte  ebenfalls  die  Zcichenkunst. 

Naglers  Künstler  - Lex,  Bd . XVII . 2l 
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Stengel,  Anialia,  Baronin  von.  — Stenglcn. 

Sie  ist  im  Besitze  des  Kunstnachlasses  ihres  Gatten  und  des  Baron 
Stephan  von  Stengel,  als  dessen  jüngste  Schwester  sic  1805  mit 
dem  Neffen  einen  Bund  schloss,  welchen  der  Himmel  mit  reinster 
Freude  segnete.  Diese  geistreiche  Frau  lebt  in  München. 

Stengel,  Amalia,  Baronin  von,  die  jüngere  Tochter  des  Mini« 
stcrialrathes  G.  v.  Stengel , übt  die  Malerei  mit  ganzer  Seele , da 
ihr  die  Natur  die  Gabe  der  Sprache  und  des  Gehörs  versagt  hatte. 
Ihre  Werke  bestehen  meistens  in  Landschaften  in  Oel.  Sie  lebt 
in  München  im  Hause  der  Mutter. 

Stengel,  Stephan,  Baron  von,  Kunstliebhaber,  der  Sohn  des 
Ministerialrathes  Georg  B.  v.  Stengel , ererbte  von  seinem  Vater 
die  Liebe  zur  Kunst,  und  ist  selbst  ein  geübter  Zeichner.  Baron 
von  Stengel  bekleidet  jetzt  die  Stelle  eines  k.  Ober- Aufschlags« 
Beamten  in  München. 

Folgende  lithographirtc  Blätter  sind  von  ihm: 

] ) Betender  Jüngling,  nach  der  Zeichnung  eines  alten  italieni- 
schen Meisters.  St.  Stengel  delin.  1824.  gr.  8. 

2)  Weibliche  knicende  Figur  an  einem  Baumstämme.  Nach 
einer  Zeichnung  von  Correggio,  gr.  8. 

Stengel,  Gustav  Philipp,  Maler,  geh.  zu  Nürnberg  1812,  be- 
gann seine  Studien  an  der  Kunstschule  daseihst,  und  begab  sich 
1852  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  lebt  jetzt  in 
seiner  Vaterstadt. 

Stcngelein,  Johann,  Maler  von  Ansbach,  bildete  sich  zu  Pari* 
in  der  Schmelzmalerei  aus,  und  arbeitete  nach  seiner  Rückkehr  in 
mehreren  Porzellan  - Manufakturen.  Er  malte  Landschaften  und 
Thiete,  die  vielen  Beifall  fanden.  Starb  um  1805. 

Stenger,  Johann,  Kupferstecher,  wird  in  MeusePs  Archiv  I.  266 
erwähnt,  und  zwar  unter  den  akademischen  Künstlern  Wiens.  Starb 
1802  im  55.  Jahre. 

Stcnglin , Conrad,  Architekt  von  Ulm,  baute  l4l4  das  ßarfüsser- 
kloster  in  Nördlingen,  kam  aber  später  in  Dienste  des  Kaisers 
Siegmund.  Er  heisst  nämlich  in  einer  Urkunde  von  i439  Werk« 
meistcr  dieses  Kaisers,  war  aber  damals  wieder  in  Ulm. 

Nicolaus  Eseler  oder  Iseler,  der  Erbauer  der  Georgenkirche 
in  Dünkelsbühl  (l450  — 42)  war  sein  Schüler.  Vgl.  Weyermann. 

Stcnglin,  Christoph,  s.  den  folgenden  Artikel. 

Stcnglin,  Emanuel,  Architekt  und  Geometer  zu  Augsburg,  hatte 
um  die  Mitte  des  17*  Jahrhunderts  Ruf.  W.  Kilian  stach  1Ö57 
nach  seinen  Zeichnungen  eine  Ansicht  des  Rathhauses  und  des 
goldenen  Saales  daselbst.  Er  ist  vielleicht  der  Vater  eines  Kupfer- 
stechers Christoph  Stenglin  von  Augsburg,  der  zu  München  in 
den  Schooss  der  katholischen  Kirche  zurückkehrte,  wesswegen  ihm 
seine  Familie  alle  weitere  Unterstützung  versagte.  Im  Jahre  i6öl 
erhielt  er  das  Bürgerrecht  in  München.  Er  stach  Wappen , und 
gravirte  in  Silber. 

Stenglcn , wird  auch  der  folgende  Künstler  genannt. 
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Stenglin,  Ferdinand.  — Stent,  Peter. 

Stctlglin , Ferdinand;  Maler  und  Kupferstecher,  stand  uin  1710 
im  Dienste  des  herzoglich  würteiubcrgischcn  Hofes  zu  Stuttgart. 
Kr  malte  Bildnisse,  und  stach  solche  in  schwarzer  Manier.  Unter 
diesen  gehört  jenes  des  Herzogs  Eberhard  zu  den  Hauptarbeiten 
des  Meisters,  welches  aber  ebenfalls  nicht  sehr  bedeutend  ist. 

1 ) Die  Religion  mit  allegorischen  Beiwerken  und  Inschriften. 
Ferd.  Stenglin  Sculp.  Stuttgart.  H.  5 Z.  Q L.,  Br.  5 Z.  5 L. 

2)  Eberhardus  Ludovicus  D.  G.  Dux  Wirtembergiae  et  Tecciae 
etc.  Im  Hintergründe  eine  Reitcrschlacht.  Ferd.  Stenglin 
Pictor  Sculp.  et  exc.  Stuttgardiae.  Mit  Wappen,  fol. 

5)  Johann  Georg  Ginelin,  Civis  Academicus  et  Pharinacopoeus 
Tubingensis  etc.  Brustbild  am  Fenster  seiner  Bibliothek. 
Ferd.  Stenglin  Sculps.  Stuttgardiae,  fol. 

4)  J.  C.  Harlin,  Arzt,  fol. 

5)  A.  Gärtner,  Arzt,  fol. 

6)  R.  Lentilius,  Arzt,  fol. 

Stenglin,  Johann,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg  um  1710,  war 
Schüler  von  G.  Bodenehr,  und  widmete  sich  der  Kunst  aus  Nei- 
gung, da  sein  Vater  ein  reicher  Bürger  war.  Im  Jahre  1745  er- 
hielt er  einen  Ruf  an  den  Hof  nach  St.  Petersburg  , wo  er  die 
Bildnisse  der  kaiserlichen  Familie  und  eine  Folge  vou  Bildnissen 
der  russischen  Czare  nach  alteren  Gemälden  in.  schwarzer  Manier 
stach.  Seine  Blätter  fanden  grossen  Beifall , welchen  einige  der- 
selben verdienen,  während  andere  nur  mittelmässige  Arbeit  bieten. 
Die  Bildnisse  russischer  Fürsten  sind  in  Deutschland  selten,  und 
gehören  zu  den  Werken  der  ersteren  Art.  Dann  bildete  er  auch 
Schüler  heran  , da  er  an  der  k.  Akademie  die  Kupferstecherkunst 
lehrte.  Stenglin  starb  1770  in  St.  Petersburg. 

1 ) Die  Bildnisse  der  russischen  Czare,  von  Stenglin  gezeichnet 

und  gestochen,  alle  in  Mezzotinto,  gr.  fol.  < 

2)  Elisabeth  I. , Kaiserin  von  Russland,  nach  L.  Caravaque, 
gr-  fol. 

Ein  von  G.  C.  Grooth  gemaltes  Bildniss  dieser  Kaiserin 
ist  von  Socoloff  gestochen. 

3)  Petrus  Fried.  Filius  Magnus  Dux  llussorum.  G.  C.  Grooth 
pinx.  J.  Stenglin  sculp.,  gr.  fol. 

4)  Pierre  Conite  de  Schouwalow,  nach  G.  C.  Grooth,  gr.  fol. 

5)  Andre  Schumacher,  Conseiller,  nach  V.  Eriksen,  fol. 

G)  Samuel  Wideinann,  nach  G.  Eichler  1729»  f°h 

7)  Matthäus  Fried.  Degmair,  sehr  gutes  Blatt  von  1739»  fol. 

8)  F.  G.  Bodenehr,  Kupferstecher,  nach  Dinglinger. 

9)  Der  Bassetspieler,  nach  M.  v.  Meytens:  Musica  curarum 
etc.,  fol. 

10 )  Ein  Mann  mit  einem  Portefeuille,  nach  demselben,  fol. 

Stcnglmair,  J.  Al.,  Kupferstecher,  lebte  wahrscheinlich  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  18-  Jahrhunderts  in  München.  Es  finden  6ich  fol- 
gende Blätter  von  ihm. 

1 ) Le  chant  villageois,  nach  A.  Brouwer’s  Bild  in  der  Pina- 
kothek zu  München.  Mit  deutscher  und  französischer  Un- 
terschritt, 4* 

2)  La  consolation  de  V absence,  nach  de  Launay,  fol. 

3)  Maria  Stuart  kurz  vor  ihrer  Hinrichtung,  nach  B.  Picart,  qu.  fo!. 

Stent,  Peter,  Kupferstecher,  angeblich  ein  Holländer,  lebte  um 
lö4o  in  London,  und  richtete  da  eine  Druckerei  ein.  Es  finden 
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sich  einige  Blätter  mit  seiner  Adresse,  worunter  die  mittelmässigen 
von  ihm  selbst  gestochen  seyn  könnten,  denn  er  war  als  Künstler 
von  keiner  Bedeutung. 

1)  lsabella  Clara  Eugenia,  Hisp.  Inf.  R.  Gaywood  fec.  Pet. 
Stent  excud.,  12. 

2)  Ferdinand  Infans  Hispan.,  John  Paine  fec.  Stend  exc.  Sehr 
zart  gestochen  und  selten,  fol, 

3)  James  Stuart  Duck  of  Hambleton,  sold  by  P.  Stent.  Seltenes 
Blatt,  kl.  fol. 

4)  Marquerite  Lemon,  nach  A.  van  Dyck.  R.  Gaywood  fec. 
P.  Stent  exc.  Schönes  Blatt  in  Hollar's  Manier,  kl.  fol. 

5 ) Sir  Benjamin  Rudyend,  Surveyor  of  his  Maje6tys  Court  1Ö52« 
D.  Mytens  pinx.  John  Payne  sc.  P.  Stent  exc.  Sehr  selte- 
nes  Blatt,  gr.  fol. 

6)  Raphael  Sanzio,  Copie  nach  W.  Hollar.  P.  S.  exc.,  4. 

7 ) Caspar  Crayer,  nach  J.  Greenwood.  P.  S.  exc.»  4* 

8)  Balthasar  Gerbier,  nach  A.  van  Dyck.  P.  S.  exc.,  4* 

9)  Andre  Willet,  P.  S.,  4* 

Stcnzel , H.,  Maler  zu  Berlin,  war  um  1790  — 1805  thätig.  Es 
finden  sich  heilige  Darstellungen  und  Genrebilder  von  ihm,  auch 
mythologische  Sceuen  und  Idealköpfe.  Unter  dem  Jahre  l8t)2 
fanden  wir  ihn  als  Künstler  von  Talent  und  Phantasie  gerühmt, 
dessen  Bilder  von  grosser  Kunstfertigkeit  zeugen. 

In  Dresden  lebte  zu  dieser  Zeit  ein  Radirer  Stenzei,  von  wel- 
chem sich  Portraite  finden. 

StCnzer , Joseph,  Lithograph  von  Hengersberg  in  Niederbayern, 
ist  nur  als  Dilettant  zu  betrachten,  da  er  im  k.  Kriegsministerium 
zu  München  angestellt  war.  Er  lithographirte  Bildnisse,  wie  je- 
nes des  Kriegsministers  Freiherrn  Anton  von  Gumppenberg,  toi. 
Starb  I8l2. 

Stepanoii,  Iwan*  finden  wir  einen  russischen  Kupferstecher  ge- 
nannt, der  um  1785  in  London  unter  Bartolozzi’s  Leitung  stand, 
und  mehrere  Jahre  daselbst  der  Kunst  lebte.  Er  ist  vielleicht 
jener  Stephanoff,  welchem  Fiorillo,  Ii.  S.  II.  98.  das  Bildniss  des 
Grafen  Romanzow  Zadunaiskoi  beilegt.  Auch  in  Loudon  lebten 
Künstler  dieses  Namens. 

StepanoiF;  Theodor,  Bildhauer,  geb.  zu  St-  Petersburg  1817,  be- 
gann seine  Studien  an  der  k.  Akademie  daselbst,  und  begab  sich 
1840  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Seit  1845  lebt  er 
wieder  in  St.  Petersburg  seiner  Kunst. 

Stephan , Steinmetz,  stand  gegen  Ende  des  i4.  Jahrhunderts  in 
Diensten  des  Herzogs  Albrecht  jun.  von  Bayern.  B.  v.  Freyberg 
gibt  in  seiner  Sammlung  historischer  Schriften  II.  86  eine  Zusammen- 
stellung der  Einnahmen  und  Ausgaben  dieses  Herzogs  vom  Jahre 
1592,  und  in  diesen  Berichten  kommt  auch  der  Steinmetz  Stephan 
vor.  Seite  u4  heisst  es:  »Stephan  dem  Steinmetzen  an  sand  Gör- 
gen Pild  zu  München  11  Guidein.»  Dieses  Bild  des  hl.  Georg 
ist  wahrscheinlich  in  einer  Kirche  gewesen. 

Stephan  von  Cöln,  s.  St.  v.  Cöln. 

Stephan  von  Luzarche,  s.  Robert  de  Lusarge. 
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Stephan  de  Laulne , g.  st.  de  Laulne,  und  Stephanus. 

Stephan,  Peter,  8.  p.  steevens. 

'Stephan,  Christian  Abraham,  Medailleur,  stand  in  Diensten 
des  Churfürsten  von  Sachsen.  Er  starb  zu  Dresden  17ö4  im  56. 
Jahre. 

Stephan,  Christoph,  Bildhauer  zn  Cöln , ein  jetzt  lebender  ge- 
schickter Künstler.  Er  restaurirte  neuerlich  einige  Munumcuto 
ira  Dome  daselbst,  und  ganz  im  Geiste  der  alten  Meister,  wie  da# 
Grabmal  des  Gottfried  von  Arnsberg,  des  Bischofs  Grafen  von 
Saarwerden,  der  Gräfin  Irmengard  von  Zütphen , des  Bischofs 
Philipp  von  Heimsberg  etc.  Auch  den  alten  Hauptaltar  der  1506 
gebauten  St.  Clarakirche  stellte  der  Künstler  wieder  her.  Alle  diese 
Arbeiten  waren  184ü  bereits  vollendet. 

Stephan,  Johann,  ist  der  eigentliche  Name  des  Johannes  Calcar. 
Zur  Ergänzung  unsers  Artikel  s.  bis  zur  Erscheinung  eines  Supple- 
nienlbandes , Kunstblatt  184-5  Nro.  91  (zur  Geschichte  der  älteren 
Malerschulen  in  Westphalen  und  am  Nieder-Bhein,  über  Johannes 
Calcar  S.  377  ff.)  Ueber  die  Holzschnitte  in  Vasal’s  anatomischem 
Werke,  s.  die  Vorrede  dazu:  Judica  1.  April  1558»  und  dann  auch 
die  Baseler  Ausgabe  von  1583* 

Stephan , Johann  Adolph,  Zeichner  und  Maler,  geh.  zu  Dresden 
1755»  war  Schüler  von  Hutin  und  Casanova,  bis  er  sich  an  Klen- 
gel anschloss,  unter  dessen  Leitung  er  die  Landschaftsmalerei  übte. 
Später  zog  er  auch  die  Perspektive  und  die  Baukunst  in  seinen 
Kreis,  und  gründete  den  Ruf  eines  vortrefflichen  Decorations- 
innlers.  Dennoch  fand  er  in  Dresden  kein  Glück,  und  musste 
meistens  durch  Portraitzeichnungen  und  durch  den  Unterricht 
seinen  Unterhalt  sichern.  Im  Jahre  18OI  begab  er  sich  nach  Prag, 
starb  aber  daselbst  im  folgenden  Jahre. 

Stephan,  Johann,  Maler  und  Bildhauer  von  Haching,  arbeitete 
um  1758  in  München.  Er  ist  mit  dem  folgenden  kaum  Eine 
Person. 

Stephan,  Joseph,  Maler  von  München,  war  daselbst  Schüler  von 
Watterschot,  und  begab  sich  nach  erstandener  Lehrzeit  nach  Frank- 
furt am  Main,  wo  er  mehrere  Landschaften  und  architektonische 
Darstellungen  malte.  Im  Jahre  1745  begab  er  sich  nach  München 
zurück,  wo  er  jetzt  die  Wittwe  eines  Kunsthändlers  heirathete, 
die  selbst  Landschaften  malte.  In  der  ersteren  Zeit  befasste  sich 
Stephan  meistens  mit  dem  Kunsthandel , verliess  ihn  aber  zuletzt, 
und  gründete  durch  zahlreiche  Gemälde  den  Ruf  eines  geschickten 
Künstlers.  Er  malte  Landschaften,  Ansichten  von  bayerischen  Schlös- 
sern, von  München  und  dessen  Strassen,  und  besonders  Thiere. 
Im  k.  Schlosse  zu  Nymphenburg  waren  ehedem  viele  Bilder  von 
ihm , besonders  Vögel  und  andere  Thiere  vorstellend.  Im  Jahre 
1752  malte  er  eine  Jagd,  welche  der  Churfürst  auf  dem  Starnber- 
gersce  hielt,  und  dann  eine  Ansicht  des  Schlosses  Berg  an  diesem 
See  bei  nächtlicher  Beleuchtung.  Auch  zwei  Seefahrten  der  chur- 
fürstlichen  Familie  zu  Nymphenburg  malte  er.  In  einem  Saale 
der  k.  Residenz  zu  München  stellte  er  an  der  Decke  den  Phaeton 
auf  einem  mit  vier  weissen  Pferden  bespannten  Wagen  dar,  ein  Bild, 
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welches  so  wohl  gefiel,  dass  davon  der  Saal  der  Schimmclsaal  ge» 
normt  wurde.  Auch  in  Häusern  und  Palästen  Tand  man  Gemälde 
von  diesem  Meister,  meistens  Landschaften  mit  Architektur  und 
Ansichten  von  Seen.  Zur  Bezeichnung  bediente  er  sich  gewöhn- 
lich eines  Monogramms.  Seine  beiden  Söhne  Anton  und  Ferdi- 
nand malten  ebenfalls  ähnliche  Darstellungen.  Der  Künstler  starb 
zu  München  1786. 

Wir  haben  von  ihm  ein  seltenes  radirtes  Blatt: 

Landschaft  mit  alten  Gebäuden.  Links  bei  einem  Fussgestclle, 
worauf  eine  Urne  steht,  sieht  man  drei  Arbeiter,  wovon  der  eine 
Tabak  raucht , und  rechts  an  einem  Gebäude  sind  drei  andere 
Personen.  Joseph  Stephan  inven.  et  sculp.  1769.  Ii.  5 Z.  5 L., 
Br.  8 Z.  2 L. 

I.  Ohne  Namen  des  Künstlers. 

II.  Mit  der  obigen  Schrift. 

Stophancschi,  Gio.  Battista,  g.  Stefaneschi. 

Stephani,  Anton,  Maler,  ein  Nachkömmling  des  älteren  Peter 
Stccvens,  liess  sich  1644  in  Prag  nieder,  und  nannte  sich  da  auch 
Anton  Stevens  a Steinfels.  Nach  seiner  Zeichnung  stach  Pli.  Ki- 
lian 1665  die  These  des  Wenzel  Marcus  Gerard , einen  Priester 
vorstellend,  der  die  Monstranze  unter  einem  Himmel  trägt,  s.  gr. 
fol.  Ein  anderes  Blatt  nach  Stephani’s  Zeichnung  von  demselben 
Stecher  ist  betitelt:  Promotio  Magistralis  in  Universitate  Pragensi 
69  Baccalaurcorum.  An.  l66l,  roy.  fol. 

D teser  Künstler  starb  zu  Prag  1Ö72»  und  hinterliess  einen 
Sohn,  der  in  Fresco  malte.  Der  Name  desselben  wird  nicht  ge- 
nannt, wir  erkennen  ihn  aber  in  dem  Job.  Jakob  Steinfels  unsers 
Lexicons. 

Stephani,  B. , s,  Bcnedetto  Stefani. 

Stephani,  D. , nennt  Füssly  einen  Künstler,  von  oder  nach  wel- 
chem man  eine  Ansicht  von  Florenz  habe.  Wir  fanden  dieses 
Blatt  nirgends  angegeben. 

Stephani,  Georg  Hermann,  Kupferstecher,  geb.  zu  Ansbach  157Q, 
ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Man  legt  ihm  eine 
F’olge  von  radirten  Blättern  mit  Vögeln  bei,  immer  mehrere  auf 
einem  Blatte.  Der  Calalog  der  Sammlung  Brandes  gibt  vier  sol- 
cher Blätter  an,  12. 

Stephani,  Johann  Christian,  Edelsteinschncider,  trat  1764  in 
Dienste  des  churfürstlich  sächsischen  Hofes,  und  starb  1784  zu 
Leipzig. 

Er  könnte  der  Sohn  des  Christian  Abraham  Stephan  seyn. 
Stephani,  Johann  Christian  Michael,  Maler,  arbeitete  um 

1720  zu  Leipzig.  Auf  der  Batbsbibliothek  daselbst  soll  von  ihm 
ein  Bild  der  Lucretia  seyn. 

Stephani,  Peter,  S.  Peter  Steevens. 

Stephani,  Elfenbeinarbcitcr  von  Augsburg,  wird  von  Goede  in  seiner 
lieise  in  England  I.  155  erwähnt.  Er  batte  1800  zu  London 
seine  Arbeiten  ausgestellt,  die  ihrer  ausserordentlichen  Feinheit 
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wegen  bewundert  wurden.  Sie  bestehen  in  Landschaften,  Ansich* 
ten  von  Städten,  in  Blumenstöcken  und  Bildnissen , alle  erhaben 
in  Elfenbein  ausgearbeitet.  Die  vorzüglichsten  Stücke  waren  eine 
Ansicht  von  Botn,  eine  solche  des  Schlosses  Windsor,  so  wie  eines 
holländischen  Seehafens,  und  ein  Basrelief,  welches  das  englische 
Linienschiff  Glutton  vorstellt , wie  es  eine  französische  Es<juadre 
von  fünf  Kriegsschiffen  in  die  Flucht  treibt. 

StCphüni  , Maler,  arbeitete  um  1750  in  Venedig.  In  der  Sammlung 
Paignon  Dijonval  war  von  ihm  ein  alter  Mannskopf  in  Tusch. 

Stephano,  S.  Stefano. 

Stephanoff,  Iwan,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ein  Russe  von 
Gehurt,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  St.  Petersburg, 
und  begab  sich  um  1780  nach  London,  um  sich  unter  Bartolozzi’s 
Leitung  der  Kupferstecherkunst  zu  widmen.  Doch  vernachlässigte 
er  auch  die  Composition  nicht,  beschränkte  sich  aber  nur  auf  we- 
nige Figuren.  Wills  stach  1737  nach  seinen  Zeichnungen  zwei 
allegorische  Darstellungen  in  Punktirmanier , den  Ruf  und  die 
Wahrheit  vorstellend.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  ein  Bild* 
niss  des  Grafen  Uouianzow  Zadumaiskoi  von  1732. 

Stephanoff,  James,  Maler  zu  London,  wurde  um  1 805  geboren, 
und  bei  seinen  Kunststudien  durch  ein  reiches  Talent  unterstützt. 
Dieses  ist  mit  jenem  des  deutschen  Bamberg  zn  vergleichen.  Er 
fällt  auch  oft  in  dieselbe  Manier  und  in  dieselbe  Uebertreibung, 
was  bei  seinen  schönen  Anlagen,  und  bei  seiner  grossen  Frucht- 
barkeit zu  bedauern  ist.  Er  malt  geschichtliche  Scenen , die  in 
ihrer  originellen  Auffassung  und  bei  der  Frische  und  Schönheit 
der  Färbung  stets  ihre  Verehrer  finden  werden.  In  grösserer  An- 
zahl sind  aber  Genrebilder  vorhanden,  die  dieselben  Vorzüge  und 
dieselben  Fehler  thcilen.  Ausserordentlich  zahlreich  sind  seine 
Aquarellbildcr , und  als  solche  von  besonderer  Schönheit.  Vielo 
sind  durch  den  Stahlstich  und  durch  die  Lithographie  bekannt. 
Man  findet  deren  in  den  englischen  Aimanachen,  in  lleath’s  Gallery 
of  British  Engravings.  London  t83Ö  ff*  Laue  lithographirte  ein 
Bild  unter  dem  Titel:  »Inconstant. » Im  Jahre  1840  fertigte  er 
eine  Folge  von  Aquarcllzeichnungen  zur  Puhlication  unter  dem 
Titel:  ücliqucs  of  the  Olden  Times.  Er  ist  Mitglied  der  Society 
ot  Paintres  in  water  colours. 

Stephanoff,  F.  P.,  Maler,  ein  Russe  von  Geburt,  und  wahrschein- 
lich ein  Nachkömmling  des  Iwan  Stephanoff,  machte  seine  Studien 
an  der  Akademie  in  St.  Petersburg,  und  begab  sich  dann  nach 
London,  wo  er  seit  mehreren  Jahren  thätig  ist,  und  den  Ruf  einet 
vorzüglichen  Künstlers  gegründet  hat.  Seine  Werke  bestehen  in 
Darstellungen  aus  der  neueren  Geschichte  und  in  Genrebildern  von 
klarer  schöner  Färbung,  die  aber  öfters  etwas  ins  Grelle  geht. 
In  seinen  Compositionen  herrscht  Leben  lind  Bewegung,  nur 
wünschte  man  ein  geinässigtercs  Streben  nach  Effekt.  Stoff  zu 
seinen  Darstellungen  boten  ihm  zuweilen  die  englischen  Dichter, 
namentlich  Shakespeare.  Im  Jahre  184a  erhielt  er-  für  einen  Car- 
ton einen  Preis  von  100  Pf-  St.,  und  1844  war  er  beim  Concursc 
zur  Ausschmückung  des  neuen  Pariamentshuuscs  in  Westminstcr, 
und  lieferte  einen  Carton,  welcher  den  Wat  Tyler,  eine  Scene  des 
Aufruhrs  gegen  König  Richard  vorstellt.  Bei  dieser  Gelegenheit 
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lieferte  Stephanoff  auch  Proben  in  Fresco  zur  Ausstellung  in  West- 
ininster  Hall.  Das  eine  dieser  Gemälde  stellt  einen  verwundeten 
Griechen,  das  andere  das  Goldene  Zeitalter  vor.  Ein  neueres  Ge- 
mälde in  Oel  schildert  die  Schlacht  von  Charles,  und  Kleine  Bilder 
gehören  zu  den  Conversntionsstiicken,  welche  zu  den  gelungensten 
Arbeiten  des  Meisters  gezählt  werden  können.  Folgende  Bilder 
sind  in  weiterem  Kreise  durch  den  Kupferstich  bekannt. 

The  trial  of  the  hon.  coloncl  Algernon  Sidney  1Ö83>  von 
Bromley  in  Mezzotinto  gestochen,  gr.  fol. 

La  Reconciliation,  gest.  von  S.  W.  Reynolds,  gr.  fol. 

La  Visite  des  pauvres  parens.  gest.  von  Reynolds  1 82Q«  gr.  fol. 
In  Heaths  Gallery  of  British  Engravings,  London  185Ö  ff«  sind 
etliche  Genrebilder  von  Stephanoff  in  Stahl  gestochen,  und  in 
Finden’s  Tableaux  for  l84l  sind  die  meisten  Stiche  nach  seinen 
Zeichnungen.  Dieses  Werk  ist  von  Mr.  Hall  herausgegeben. 

Stephanoff,  C.  R.,  Maler  zu  London,  wird  im  Kunstblatt  1844, 
unter  den  Künstlern  erwähnt,  welche  damals  zur  Ausschmückung  des 
neuen  Parianientshauses  concurrirten.  Es  wird  ein  Carton  genannt, 
welcher  die  Befreiung  aus  Zauberbanden  vorstellt.  Im  Cataloge  der 
Ausstellung  wird  indessen  nur  der  obige  Künstler  aufgeführt. 

Stcphanoni,  8.  Stefanoni. 

StephanoS  , Bildhauer,  ist  als  Meister  des  Manelaos  bekannt,  der 
gegen  ö<.0  U.  C.  in  Rom  lebte.  Plinius  nennt  ihn  als  Verfertiger 
von  Hippiaden,  welche  nach  Winckelmann  Amazonen  zu  Pferde 
vorgestellt  haben  könnten. 

Stephanus,  ein  Geistlicher  der  Cathedrale  zu  Auxerre,  lebte  im  12. 
Jahrhunderte.  Er  heisst  in  einem  Necrologiuru  Stephanus  Cano« 
nicus  et  Pictur,  wie  Fiorillo  UI.  59  bemerkt. 

Stephanus,  Benedikt,  nennt  Basan  einen  Stecher  von  alten  gothi- 
schen  Zierathen,  den  man  zu  den  sogenannten  kleinen  Meistern 
zähle. 

Dieser  B.  Stephanus  ist  Stephan  de  Laulne.  Auch  den  Beno» 
detto  Stefäni  könnte  Basan  im  Sinne  gehabt  haben. 

Stephanus,  Carl,  s.  den  folgenden  Artikel. 

Stephanus,  Fecit»  auf  alten  Kupferstichen,  bedeutet  den*  Ste- 
phan de  Laulne.  Einige  heissen  ihn  Carl  Stephan  mit  dem  Bei- 
namen de  Laune  oder  de  1*  Aune.  Es  scheint  auch,  dass  Stephan 
der  Familienname  dieses  und  des  folgenden  Künstlers  gewesen  sei. 

Stephanus,  Johann,  g.  J.  de  Laulne.  Auch  Johannes  von  Calcar 
Konnte  darunter  verstanden  werden.  S.  oben  J.  Stephan, 

StephonUS,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhun- 
derts. J.  R.  Rosbach  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Arztes  J. 
W.  Pauli , gr.  fol.  Dieses  Blatt  erwähnt  Mühsen  in  seiner  Bild- 
nisssaramlung. 

StCphany,  P. , Kupferstecher,  ist  uns  nur  nach  folgendem  Blatte 
bekannt,  könnte  aber  mit  dem  folgenden  P.  Stephens  Eine  Per- 
son seyii. 

Mary  Beatrix  Queen  ol  England  etc.  P.  Stefany  sc.,  fol. 
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Stephens j Peter , Zeichner  und  Maler,  machte  in  Italien  seine 
Studien , und  scheint  sich  vornehmlich  dem  Landschaftsfache  ge- 
widmet xu  haben.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.  Viel- 
leicht ist  er  ein  Nachkömmling  des  P.  Steevens,  der  sich  auch 
Stephani  nannte.  Seine  Thätigkeit  scheint  nach  folgendem  Werke 
in  die  zweite  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu  fallen.  i 

Raccolta  di  alcune  delle  piu  belle  vedute  d’  Italia.  P.  Stephens 
del.  J.  Forrester  sculp.  Romae  17Ö0.  Folge  von  25  Blättern,  kl. 
qu.  toi. 

Fiissly  sagt  nach  J.  Evelyn,  dass  Stephens  selbst  zwei  Bände 
in  Kupfer  geätzt  habe.  Er  nennt  ihn  einen  englischen  Kunst- 
liebhaber. 

Stephens,  Paul,  Maler,  arbeitete  um  1Ö75  in  Prag,  und  gehörte 
zu  den  bessten  Künstlern  damaliger  Zeit,  lin  Prifcnonstratenser 
Seminarium  zu  Prag  ist  von  ihm  ein  Bild  des  hl.  Norbert. 

Stephens  , Edward  B.,  Bildhauer  zu  London,  gehört  zu  den  vor- 
züglichsten jetzt  lebenden  englischen  Künstlern  seines  Faches.  Er 
fertiget  sehr  schöne  und  ähnliche  Büsten,  und  dann  hat  man  auch 
Figuren  und  Gruppen  von  seiner  Hand.  Unter  den  letzteren  er- 
wähnen wir  Hagnr  mit  Ismael  in  der  Wüste,  und  König  Alfred  als 
Gesetzgeber,  ernste  Dai Stellungen,  voll  Ruhe  und  Mässigung.  Diese 
Werke  brachte  der  Künstler  1844  zur  Ausstellung. 

Stephens,  Mathilde,  Malerin  zu  Berlin,  wurde  uns  1836  bekannt. 

Es  finden  sich  Landschaften  und  Seestücke  von  ihrer  Hand. 

Stephenson  , Stephan,  Architekt,  wurde  durch  J.  Murphy  (Tra- 
vels in  Portugal,  London  1795»  p-  44)  in  die  Kunstgeschichte  ein- 
geführt, und  als  derjenige  genannt,  der  den  Plan  zum  berühmten 
Kloster  und  der  Kirche  von  Batalha  in  Portugal  gefertiget  hatte. 

Man  hält  ihn  für  ein  Mitglied  der  grossen  Bauhütte  in  Yorck, 
von  wo  aus  er  nach  Portugal  beruten  worden  seyn  soll.  Murphy 
will  darüber  aus  dem  Archive  zu  Lissabon  Nachweisungen  erhalten 
haben,  die  aber  in  neuerer  Zeit  Francisco  de  Sam  • Luiz,  wel- 
cher 1827  in  den  Memorias  historicas  der  k.  Akademie  in  Lissa- 
bon über  dieses  Kloster  Nachricht  gab,  nicht  gelunden  zu  haben 
scheint.  Diese  Memoiren,  welche  Graf  A.  Raczynski  ( Les  arts  cn 
Portugal,  Paris  1845  p.  225)  »m  Auszuge  gibt,  lassen  aber  eine 
Lücke  von  lö  Jahren,  vom  Beginne  der  Arbeiten  im  Jahre  1380 
oder  1587  bis  l402-  In  diese  Zeit  setzt  Murphy . die  Thätigkeit 
seines  Stephenson,  des  Meisters  aus  York,  und  in  jedem  Falle  hat 
derjenige,  der  den  Plan  zum  Kloster  und  zur  Kirche  von  Bataln* 
gefertiget  hat,  die  Cathedrale  von  Yorck  in  allen  ihren  Verhält- 
nissen auf  das  Genaueste  studirt. 

Die  Kirche  der  hl.  Jungfrau  in  Batalha  entstand  in.  Folge 
eines  Verlöbnisse»  des  Königs  Johann  I.  und  seiner  Gemahlin 
Philippa  von  Lancaster.  Sie  gelobten  den  Bau  vor  der  den  14« 

August  1585  erfolgten  Schlacht  von  Aljubarrota,  in  welcher  der 
König  den  vollsten  Sieg  über  die  Castillianische  Armee  erfocht. 

Der  Bau  kann  also  1586  oder  1387  begonnen  haben.  F.  de  S. 

Luiz,  jetzt  Cardinal  • Patriarch , fand  auf  der  Liste  der  Werkleute 
keinen  Stephenson , in  einem  Docuuiente  von  l4o2  kommt  aber 
als  Meister  des  Baues  ein  Alphons  Dominquez  vor,  der  allerdings 
der  erste  Architekt  seyn  könnte,  da  vorauszusetzcu  ist,  dass  er 
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l402  schon  mehrere  Jahre  atn  Baue  thätig  war.  Auf  diesen  folgte 
Meister  Ouguet,  der  im  Documcnte  von  l402  bereits  als  Zeuge 
vorkommt,  und  in  Urkunden  von  l450  und  l451  Huquet  oder 
Huet  genannt  wird.  Damals  war  er  aber  nicht  am  Baue  thätig;  es 
erscheint  Martin  Vasquez  als  Meister,  welcher  l44ö  schon  todt 
war.  In  diesem  Jahre  erscheint  dessen  Neffe,  Fernao  de  Evora 
als  Werkmeister,  der  bis  l473  vorkommt.  Der  Nachfolger  dieses 
Meisters  könnte  Matheus  Fernandez  seyn,  obgleich  er  erst  1505 
als  Rath  und  k.  Baumeister  erwähnt  wird.  Er  starb  15l4*  Auf 
ihn  folgte  ein  gleichnamiger  Künstler;  dann  1548  ein  Antonio 
Gomez,  und  1578  erscheint  ein  Antonio  Mendez,  beide  Meister 
zu  einer  Zeit,  als  der  Bau  schon  vollendet  war. 

In  der  Kirche  des  Klosters  von  Batalha  tritt  uns  die  edelste 
und  regelmässigste  Ausbildung  des  germanischen  Styls  entgegen. 
Hier  entwickelt  sich  im  Inneren,  den  bessten  germanischen  Bauten 
nahe  stehend,  ein  vorzüglich  reines  System,  und  auch  das  Aeusserc 
ist,  obgleich  entschieden  nach  dem  südlichen  Gesetz  der  Horizon- 
tallinie,  durchaus  klar  und  harmonisch  gestaltet.  Die  Dachlinien 
sind  völlig  flach  geführt  und  es  fehlen  die  Giebel,  was  auch  an 
spanischen  Kirchen  vorkommt.  Dagegen  tritt  das  System  der  von 
den  Streben  des  Seitenschiffes  gegen  das  Mittelschiff  hinüberge~ 
schlagenen  Strebebögen  als  ein  wesentliches  Element  in  die  For- 
men der  Fa9ade  ein.  Nur  in  Einzelheiten  machen  sich  willkür- 
lichere Motive  bemerklich,  die  auf  einen  gewissen  maurischen  Ein- 
fluss zu  deuten  scheinen.  Wie  weit  Stephenson  den  Bau  geführt 
habe,  ist  nicht  bekannt.  Das  Mausoleum  des  Königs,  ein  beson- 
derer Bau  zur  Seite  der  Kirche,  ist  noch  ziemlich  in  denselben 
Formen  ausgeführt.  Das  Mausoleum  des  Königs  Emanucl,  ein 
mächtige»  Octogon  hinter  dem  Chore  der  Kirche,  wurde  erst  zu 
Anfang  des  ]b.  Jahrhunderts  erbaut,  in  phantastischer  Verbindung 
entartet  germanischer  und  maurischer  Formen. 

Stephenson,  Maler,  wird  von  Fiissly  erwähnt.  J.  Smith  soll  nach 
ihm  das  Bildniss  eines  Thomas  Smiths  gestochen  haben. 

StepherSOn,  J.,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Proben 
seiner  Kunst  findet  man  in  The  oriental  annual  or  Scenes  in  India, 
,,  by  W.  Daniell.  London  1856,  8« 

Stepich,  Johann  Anton  Pantaleon,  Maler,  arbeitete  um  1710 
— ■ 15  in  Prag. 

StcpnitZ,  Carl,  Bildhauer  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  verschiedene  Werke  bekannt.  Auf  der  Kunstausstellung 
von  1844  »ah  man  von  ihm  eine  Statue  der  Ariadne,  daun  ein 
Portrait  und  ein  gothisches  Wappen. 

Stcrcker,  H. , Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lehensverhält- 
nissen unbekannt.  Wir  finden  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 

Die  Anbetung  der  Hirten,  föl. 

Stcrdtner,  Johann  Philipp,  Kupferstecher,  oder  vielleicht  nur 
Kunsthändler,  der  im  lö«  Jahrhunderte  in  Nürnberg  lebte.  Es 
findet  sich  eine  Ansicht  von  dieser  Stadt,  mit  J.  Phili.  Stcrdtncr 
excu.  bezeichnet.  Auf  einem  fliegenden  Zettel  stellt:  Die  Berühmte 
Handel  Statt  Nürnberg,  föl. 
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Stern , Dirk  van,  8.  Staren. 

Stern , E. , nennen  einige  ohne  hinreichenden  Grund  den  Meister 
E.  S.  von  l466.  Siehe  Meister  E.  S. 

Stern,  Ignaz,  Maler,  geh.  zu  Ingolstadt  1698,  war  Schüler  von  C. 
Cignani , und  arbeitete  viele  Jahre  in  Hom,  wo  er  Stella  genannt 
wurde.  Er  vollendete  die  von  G.  Odasi  begonnenen  Fresken  in 
S.  Gio.  in  Laterano.  Auch  in  der  Sakristei  von  S.  Paolo  waren 
Frescobildcr  von  ihm.  In  der  Kirche  der  heil.  Elisabeth  findet  man 
Oclgemälde  von  seiner  Hand,  so  wie  in  andern  Kirchen  Italiens. 
Unter  diesen  rühmt  Lan/.i  eine  Verkündigung  in  der  St.  Annun- 
ziata zu  Partna  als  ein  Bild,  welches  in  der  diesem  Künstler  eige- 
nen Grazie  und  Anmuth  behandelt  sei.  Stern  hatte  das  Lob  eines 
sehr  graziösen  Malers,  allem  diese  Grazie  artete  öfters  in  Weich- 
lichkeit aus.  Mau  findet  auch  in  deutschen  Gallerien  Bilder  von 
ihm,  wie  in  jenen  zu  Schleissheim , Wien  und  Ponimersfelden.  A. 
Massi  stach  nach  ihm  knieende  Bischöfe  vor  Heiligen  in  der  Glorie. 

Dieser  Künstler  starb  i?4ö. 

Steril,  Ignaz,  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  arbeitete  in 
Hom,  und  machte  sich  durch  Portraite  und  Blumenstücke  bekannt. 
Starb  zu  Rom  um  1775* 

Stern,  Johann  Georg,  Architekt,  erscheint  1551  als  herzoglicher 
Baumeister  in  Ingolstadt,  wo  er  einen  Getreidkasten  baute  und 
das  Schloss  renovirte.  Im  Jahre  1558  war  er  Meister  des  Baues 
der  Jesuiten , welche  ihn  Stella  nannten.  Er  baute  bis  1582  das 
Collegium  und  die  Kirche  derselben.  Im  Jahre  15Ö5  war  er  bei 
der  Versammlung  der  deutschen  Baumeister  in  Strassburg,  wo  da- 
mals am  St.  Michelstage  von  70  Meistern  und  30  Gesellen  die 
Steininetzordnung  erneuert  wurde.  Im  Verzeichnisse  kommt  er  unter 
dein  Namen  Hans  von  Ingolstadt  vor. 

Das  Todesjahr  dieses  unter  dem  Namen  Jesuiten  Stern  bekann- 
ten Meisters  ist  nicht  bekannt. 

Stern,  Johann,  Architekt  zu  Rom,  wahrscheinlich  der  Bruder  des 
obigen  Ignaz,  ist  durch  ein  schönes  Werk  über  die  Villa  des 
Pabstes  Julius  III.  bekannt,  unter  dem  Titel:  Piante , Elevazioni, 
Profili  e Spaccati  degli  edifici  della  Villa  suburbana  di  Giulio  III. 
fuori  della  porta  Flaminia,  misurati  e delineati  da  Gio.  Stern  Ar- 
chitetto  Romano.  Roma  1784.  Mit  30  Kupfern  in  Imp.  t’ol. 

Stern,  Johann  Caspar,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
lö.  Jahrhunderte.  Er  malte  Bildnisse.  Darunter  ist  jenes  des  Bi- 
schofs Johann  von  Constanz,  eines  Graten  von  Waldpurg,  wel- 
ches Stern  selbst  in  Kupfer  radirte. 

* X 

Stern,  Joseph,  Maler  von  Grätz,  machte  in  Rom  seine  Studien, 
und  wählte  besonders  den  C.  Maratti  zum  Vorbildc.  Später  liess 
er  sich  in  Brünn  nieder,  wo  er  zahlreiche  Werke  ausführtc  , und 
vom  Grafen  Leopold  von  Dietrichstein  zum  Hofmaler  ernannt  wurde, 
ln  den  Schlössern  und  Kirchen  Mährens  sind  Bilder  in  Oel  und 
Fresco  von  ihm,  wie  in  der  Kirche  der  barmherzigen  Brüder  zu 
Altbrünn,  in  der  Piaristenkirche  zu  Kremsier  und  im  Btbliothek- 
saal  des  Schlosses  daselbst,  in  St.  Jakob  und  bei  den  Mmoriten 
zu  Brünn,  in  den  Kirchen  zu  Tischnowitz  und  Weisskirchen  etc. 
Die  Gemälde  dieses  Meisters  sind  von  schöner  bärbung,  aber  oft 
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zu  flüchtig  behandelt.  Alte  männliche  Köpfe  malte  er  meisterhaft. 
Mehreres  s.  Hawlik , zur  Gesch.  der  Kunst  in  Mähren.  Brünn 
1858.  Stern  starb  zu  Brünn  1773* 

Stern,  Ludwig,  der  Sohn  des  altern  Ignaz  Stern»  übte  in  Rom 
seine  Kunst,  und  hatte  den  Ruf  eines  tüchtigen  Historienmalers. 
Er  malte  um  1740  für  die  Kirchen  St.  Prassede,  St.  Michele  in  Sas- 
sia  und  S.  Nicolo  di  Lorenesi.  Mehrere  seiner  Compositionen  wur- 
den gestochen. 

Das  Bildniss  des  seeligen  Joseph’s  Calasantius,  Kniestück,  gest. 
von  P.  Campana  de  Soriano,  gr.  fol. 

Die  Marter  des  heil.  Fidelis  von  Sigmaringen , gest.  von  P. 
Campana , gr.  fol. 

Die  Stigmatisation  des  hei).  Franz,  gest.  von  P.  Campana,  fol. 

St.  Anton  von  Padua  vor  dem  Jesuskinde,  gest.  von  P.  Cam- 
pana, gr.  fol. 

St.  Fidelis  von  der  Religion  gekrönt,  gest.  von  J.  Canale,  fol. 

Ein  Mönch,  welcher  seine  Güter  der  heil.  Jungfrau  zu  Füssen 
legt,  während  das  Jesuskind  ihn  segnet,  gest.  von  J.  Canale,  fol. 

Die  Steinigung  des  heil.  Stephan,  gest.  von  P.  Campana,  fol. 

St.  Felis  von  Cantalice,  gest.  von  Canale,  fol. 

Der  heil.  Joseph,  gest.  von  P.  Campana  , fol. 

* 

Stern,  Rafael,  Architekt,  der  Sohn  des  obigen  Johann  Stern,  hatte 
in  Rom  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Künstlers  seines  Faches. 
Er  fertigte  viele  Pläne  zu  Häusern  und  Palästen , unternahm  Re- 
staurationen älterer  Gebäude,  und  setzte  sich  bei  Pabst  Pius  VII. 
in  solches  Ansehen,  das»  ihm  dieser  den  Bau  des  neuen  Flügels 
des  vatikanischen  Museums  übertrug,  ln  diesem  ist  der  berühmte 
Baal  des  Museo  Chiararaonti,  der  sich  vor  allen  anderen  durch 
zweckmässige  Beleuchtung  auszeichnet.  Stern  starb  aber  kurz  vor 
der  Vollendung  des  Baues,  im  Jahre  1821,  und  der  Architekt  Belli 
legte  die  letzte  Hand  an’s  Werk.  Er  hatte  das  Amt  eines  Baumei- 
sters der  St.  Peterskirche,  oder  vielmehr  der  Kuppel  derselben. 
Iin  Jahre  1822  erschienen  seine  an  der  Akademie  von  S.  Luca  ge- 
haltenen Vorträge  über  Civilbaukunst  im  Drucke:  Lezione  di  ar- 
chitettura  civile.  Roma  1822.  Dann  besass  Stern  auch  eine  in  sei- 
ner Art  einzige  architektonische  Bücher-  und  Kupferslichsammlung. 

Stern,  Marcus,  Maler  zu  München,  ist  durch  Gemälde  auf  Por- 
zellan bekannt.  Im  Jahre  1845  sahen  wir  von  ihm  eine  Copie  der 
Judith  von  Riedel,  welche  aber  in  der  Carnation  etwa»  schwarz 
ausfiel. 

Stern,  Kunstliebhaber,  ist  uns  durch  folgendes  Blatt  bekannt: 

ESWPATHZ , orientalischer  Kopf.  Radirt , kl.  8. 

Sternberg,  Maler  von  St.  Petersburg,  machte  seine  Studien  an  der 
k.  Akademie  daselbst,  und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  ausge- 
zeichnetes Talent.  Er  malt  Landschaften  in  Oel  und  Aquarell , 
dann  Scenen  aus  dem  russischen  Volksleben.  Darunter  sind  meh- 
rere treffliche  Volksbilder  aus  der  Ukraine,  welche  Sternberg  t 858 
bereiste.  Iin  Jahre  1 84l  begab  sich  der  Künstler  nach  Italien,  wo 
er  ebenfalls  reiche  Studien  zu  Genrebildern  sammelte,  so  dass  diese 
jetzt  im  Allgemeinen  sehr  mannigfaltig  sind.  Sie  gehören  auch  zu 
den  vorzüglichsten  Leistungen  der  neueren  russischen  Malerei. 

Sternburg , Charlotte  von,  $.  c.  Speck  Steruburg.  . 
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Sterzcr , Johann  A.,  Lithograph  zu  München,  ist  durch  mehrere 
einzelne  Blätter  bekannt  , und  theils  auch  durch  solche  in  ganzen 
Werken.  So  zeichnete  er  tür  A.  Rhomberg’s  Unterricht  in  der  Fi- 
gurenzeichnung Einiges  auf  Stein.  Auch  die  altdeutschen  Bauver- 
zierungen. vrelche  B.  Grueber  1 83Ö  zu  München  herausgab.  6ind 
Ton  ihm  lithographirt . 6 Blätter,  gr.  qu.  toi. 

1 ) Das  Innere  eines  Pferdstalles  mit  drei  Pferden  und  einem 
Knechte  am  Futterkasten,  nach  A.  Adam,  gr.  qu.  fol. 

2)  Ein  Stall  mit  englischen  und  mecklenburgischen  Pferden, 
nach  A.  Adam,  gr.  qu.  fol. 

3)  Ein  Stall  mit  orientalischen  Pterden.  nach  A.  Adam,  gr.  qu.  fol. 

4 ) Der  golhische  Brunnen  im  Dome  zu  Regensburg,  nach  Pu- 
stel. gr.  fol. 

Stetten,  Faul  von,  der  als  Schriftsteller  berühmte  Patrizier  von 
Augsburg,  dessen  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  dieser  Stadt  von 
grosser  Wichtigkeit  sind,  hat  auch  einige  Landschaften  radirt,  die 
•einen  Namen,  oder  die  Buchstaben  P.  de  St.  tragen.  Dann  soll 
er  auch  das  Bildniss  eines  seiner  Vorfahren,  des  Christoph  von 
Stetten,  in  Kupfer  radirt  haben,  wie  Füssly  angibt.  Er  starb  1808. 

Der  ehemalige  Polizei-Direktor  von  Stetten  in  München  zeich- 
nete Landschaften  in  Sepia.  Starb  um  1824« 

Stettlcr,  Wilhelm,  Zeichner  und  Maler  von  Bern,  war  Schüler 
von  J.  Weber  und  C.  Meyer,  bis  er  in  Paris  an  seinem  Mitbürger 
Joseph  Werner  jun.  einen  weiteren  Lehrer  fand.  Später  arbeitete 
er  in  Stsassburg  bei  Peter  Aubry,  lieferte  aber  meistens  Zeichnun- 
gen. Unter  diesen  sind  solche  nach  Sebastian  Brand’s  Narrenschiff, 
welche  Kaspar  Marian  in  Kupfer  radirt  hat.  Für  den  gelehrten 
Carl  Patin  zeichnete  er  einen  grossen  Thcil  der  Münzen  , welche 
für  dessen  Medaillcnwerk  gestochen  wurden.  Stettier  verdient  alt 
Zeichner  grosses  Lob.  Neben  andern  Arbeiten  dieser  Art  verdan- 
ken wir  ihm  eine  schöne  Copie  des  Todtentanzes  von  Nicolaus 
Manuel  (Deutsch),  deren  wir  im  Artikel  Manuel’s  erwähnt  haben. 
Seine  Zeichnungen,  meistern  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausge- 
führt, sind  sehr  zahlreich.  Im  Besitze  der  Familie  Stettier  ist  noch 
ein  Folioband  mit  solchen  Zeichnungen,  die  theils  nach  Gemälden, 
Sculpturen,  Münzen  und  Alterthümern  ausgeführt  sind,  theils  in 
eigenen  Compositionen  bestehen.  Er  war  ein  fleissiger  Beobachter 
des  Lebens,  und  aK  Resultat  seiner  Bemühung  gilt  eine  grosso 
Anzahl  von  Genrebildern.  Auch  viele  historische  Darstellungen 
finden  sich  von  ihm.  Wenige  Künstler  seiner  Zeit  haben  geistrei- 

. chere  Studien  gemacht,  und  selten  genauere  Kenntniss  des  Aiter- 
thums  bewiesen,  als  Stettier.  Ueberdiess  malte  er  sehr  gut  in  Mi- 
niatur. Er  starb  1708  als  Mitglied  des  grossen  Rathes  zu  Bern. 

Dann  haben  wir  von  Stettier  eine  kleine  Abhandlung:  Bericht 
voll  dem  rechten  Wege  zur  Malerei.  Bern  1679.  Füssly  nennt  ihn 
auch  Kupferätzer,  wir  fanden  aber  keines  seiner  Blätter  angegeben. 
Nach  seinen  Copien  des  Todtentanzes  von  N.  Manuel  erschien 
folgendes  Werk:  Nicolaus  ManuePs  Todtentanz,  gemalt  zu  Bern 
um  1515  — 1520,  lith.  nach  den  getreuen  Copien  des  berühmten 
Kunstmalers  Wilh.  Stettier.  Auch  mit  französischem  Text.  24  Blät- 
ter, lith.  von  J.  Bergmann,  gr.  qu.  fol. 

StCttner,  Daniel,  Zeichner  und  Maler  zu  Nürnberg,  arbeitete  um 
1770.  Er  malte  Portraitc,  wovon  J.  C.  Vogel  jenes  des  Diacon 
Spürl  gestochen  hat. 
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Dann  finden  sich  von  einem  Daniel  Stettner,  wahrscheinlich 
von  dem  Obigen,  auch  einige  architektonische  Werke. 

Stettner f Johann  Thomas*  Graveur,  geb.  7.u  Nürnberg  17ft6, 
machte  sich  durch  mehrere  schöne  Arbeiten  bekannt,  und  erhielt 
zuletzt  die  Stelle  eines  k.  bayerischen  Münzgraveurs  zu  Nürnberg. 
Wir  haben  von  ihm  eine  Denkmünze  auf  die  Uebergabe  der  Stadt 
an  die  Krone  Bayerns,  und  1 828  verfertigte  er  eine  solche  auf  A. 
Dürer’s  Sekularfcier.  Auch  den  Stempel  zu  einem  sogenannten 
Lämmleinsdukaten  mit  der  Ansicht  von  Nürnberg  schnitt  er. 

StCllben,  Carl*  Maler,  ein  gefeierter  Künstler  der  modernen  fran- 
zösischen Schule,  Ritter  der  Ehrenlegion,  wurde  17Q1  zu  Mann- 
heim geboren,  und  kam  schon  in  jungen  Jahren  nach  Paris,  wo 
unter  David,  R.  Lefevre  und  Baron  Gros  sein  ausgezeichnetes  Ta- 
lent in  kurzer  Zeit  bewunderungswürdige  Blüthcn  trieb.  Er  erregte 
schon  1815  Aufsehen  mit  einem  grossen  Gemälde,  welches  die 
Krälte  eines  Jünglings  weit  zu  überragen  schien.  Es  stellt  Peter 
den  Grossen  dar,  wie  er  beim  Sturme  auf  dem  Ladogasee  muthig 
das  Steuerruder  erfasst  und  seinen  ängstlichen  Gefährten  zuruft: 
Seyd  ohne  Furcht,  Peter  ist  bei  euch.  Steuben  stellte  einen  ge* 
walligen  Kampf  der  Elemente  dar.  Der  Mast  ist  zerschmettert. 
Blitze  zucken.  Wogen  überschlagen  das  Schiff,  und  die  Matrosen 
stürzen  nieder,  während  Peter  in  kühnem  Sprunge  das  Steuerruder 
erfasst.  Napoleon  kaufte  dieses  Gemälde  kurz  vor  seinem  Feld- 
zuge nach  Russland,  und  Ludwig  XV1I1.  liess  die  Scene  in  der 
Manufaktur  der  Gobelins  in  eine  Tapete  wirken,  um  sie  dem  Bai- 
ser Alexander  zum  Geschenke  zu  machen.  Man  sieht  sie  jetzt  im 
Peteihofe  zu  St.  Petersburg.  Auch  deutschen  Dichtern  entnahm 
er  einige  seiner  Arbeiten  , die  bereits  einon  Hang  zur  (Jebertrei- 
bung  kund  geben,  von  welchem  Steuben  nie  mehr  frei  wurde. 
Er  hat  die  Gränze  des  Manierismus  überschritten,  und  wer  ihm 
ohne  sein  Talent  folgt,  versinkt  in  gänzliche  Ausartung  der  Kunst. 
Steuben  behauptet  sich  aber  mit  seiner  Kraft  des  Geistes  und  der 
Phantasie,  und  im  Besitze  aller  Mittel,  welche  nur  einem  Künst- 
ler erster  Grösse  zu  Gebote  stehen,  auf  seiner  schwindelnden  Höhe, 
und  wird  angestaunt  und  getadelt.  Zu  seinen  früheren  Bildern, 
in  welchen  er  eine  glückliche  Bewältigung  des  romantischen  Stoffes 
kund  gibt,  gehört  der  Schwur  der  drei  Männer  auf  dem  Rüttli 
in  einsamer  Mondnacht  am  See,  und  Teil,  wie  er  den  Nachen 
Gcssler’s  hinter  sich  stösst,  um  den  kühnen  Sprung  zu  wagen, 
beide  Gemälde  im  Palais  royal.  Da  ist  auch  das  Ideal  Portrait  einer 
jungen  Mutter  mit  dem  schlummernden  Kinde  am  Busen,  welches 
man  immer  mit  inniger  Liebe  betrachtet,  so  wie  das  eines  lebens- 
lustigen , feuerigen  andalusischcn  Mädchens,  mit  der  jungen  Mut- 
ter, eines  der  schönsten  früheren  Werke  des  Meisters.  Im  Jahre 
1819  malte  er  im  Aufträge  der  Prefecture  de  la  Seine  den  Bischof 
St.  Gerinain,  wie  ihm  König  Childerich  6cine  Schätze  zur  Verthci- 
lung  an  die  Armen  übergibt,  und  1822  rühmte  man  ein  mytholo- 
gisches Bild,  welches  Merkur  und  Argus  vorstellt.  Hierauf  ging 
er  an  eine  colosßale  Darstellung  aus  der  Kindheit  Peters  des  Gros- 
sen, welche  seit  1828  in  der  Gallerie  Luxembourg  zu  sehen  ist.  Es 
ist  dicss  eine  Episode  aus  der  Geschichte  des  ersten  Aufstandes 
der  Strelitzen,  wo  Peter  als  Kind  von  seiner  Mutter  in  das  Klo- 
ster Troizkoi  gerettet  wird.  Die  Aufrührer  folgen  ihr,  erstürmen 
das  Kloster,  wagen  es  aber  nicht  das  Kind  vor  dem  Altar  der 
Madonna  zu  tödten , da  die  Mutter  den  Mördern  mit  der  Rache 
des  Himmels  droht.  Der  eine  zaudert,  und  der  andere  ist  bereits 
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anbetend  an  den  Stufen  des  Altares  niedergesunken.  Dieses  Ge- 
mälde erregte  bei  seinem  Erscheinen  ausserordentlichen  Beifall, 
da  jeder  Beschauer  sich  unwiderstehlich  angezogen  fühlte.  Man 
fand  die  dramatische  Wirkung  vollkommen,  das  Bild  herrlich  in 
allen  Theilen.  So  sprach  sich  die  Critik  im  Jahre  1828  aus,  jetzt 
aber  würde  sie  nach  strengerem  Maasse  richten,  welches  von  Seite 
deutscher  Kunstrichter  fast  alle  Werke  dieses  Meisters  erfahren 
haben.  In  neuerer  Zeit  wurde  diese  Darstellung  auf  eine  Tapete 
der  Gobelins  übertragen.  Später  wählte  Steuben  zwei  Darstellun- 
gen aus  dem  Leben  Napoleon’s,  welche  der  Oberst  Chambure  er- 
hielt. Das  eine  stellt  die  Rückkehr  des  Iiaisers  von  der  Insel 
Elba  dar,  und  wurde  nach  dem  Tode  des  Besitzers  für  die  Gallerie 
Orleans  um  Ö500  Frs.  gekauft.  Das  zweite  schildert  den  Tod  Napoleon’s, 
und  wurde  bei  derselben  Auktion  für  12,000  Frs.  erstanden.  Jetzt 
wurde  es  in  der  Gallerie  de  Luxembourg  aufgestellt.  Auch  dicss 
ist  eines  von  den  hoch  gepriesenen  Werken  des  Künstlers.  Von 
zwei  fast  gleichzeitigen  Bildern  stellt  das  eine  die  Kaiserin  Anna 
von  Oesterreich  dar,  wie  sie  Bropssel  und  Blanc -Mcsriil  l64ö  von 
der  Gefangenschaft  befreit,  eines  der  vorzüglichsten  Gemälde  Steu- 
ben’s,  jetzt  in»  Palais  royal.  Das  andere  führt  uns  in  die  Assem- 
blcc  Constituante,  und  zeigt  den  Mirabeau  handelnd  in  derselben. 

Alle  diese  Werke,  und  inzwischen  auch  kleinere  Genrebilder 
und  treifliche  Portraite,  führte  der  Künstler  in  Oel  aus,  im  vierten 
Saale  des  Staatsrathes  und  in  einem  der  Säle  des  Museums  sind 
aber  auch  Frescobilder , welche  der  Reihe  nach  auf  jene  folgen.  ' 
Im  Saale  des  Staatsrathes  malte  er  die  Unschuld,  wie  sie  sich  der 
Gerechtigkeit  in  die  Arme  wirft,  und  über  der  Thüre  ist  die  alle- 
gorische Gestalt  der  Stärke  sein  Werk.  An  einem  Plafond  des 
Museums  sieht  man  Heinrich  IV.,  wie  er  nach  dem  Siege  von 
Ivry  seinen  gefangenen  Feinden  verzeiht,  worunter  der  verwundete, 
trotzige  Connetable  mit  der  Milde  des  Königs  zu  Pferde  gut  con- 
trastirt.  Auch  die  Anordnung  und.  Haltung  des  Ganzen  ist  sehr 
glücklich,  die  Färbung  blühend  und  der  Vortrag  breit  und  fleissig, 
so  dass  Steuben  hier  auch  in  der  Technik  der  Frescomalerei  seine 
Meisterschaft  bewährt. 

In  der  historischen  Gallerie  zu  Versailles  sind  historische  Por- 
traite und  Schlachtbilder  von  Steuben.  Die  geschichtlichen  Bild- 
nisse sind  im  Kniestücke.  Darunter  nennen  wir  jene  des  Jean 
Sans-peur,  Herzogs  von  Bourgogne  (gestorben  1 4l  9 ) • des  Louis 
de  France,  Herzogs  von  Orleans,  Regent  von  Frankreich  während 
der  Krankheit  Carl’s  VI.,  im  Prachtgewande  (gest.  l407),  und  jenes 
der  Marquise  de  Pompadour.  Das  frühere  der  daselbst  aufgc- 
stellten  grossen  Schlachtbilder  stellt  die  Schlacht  von  Tours  Ö38 
vor,  dann  die  Schlacht  bei  Poitiers,  eines  der  vorzüglichsten  Bilder 
des  Salon  von  1836,  und  die  Niederlage  Abdurhaman’s , ein  1853 
gerühmtes  Gemälde.  Für  diese  historische  Gallerie  malte  er  auch 
die  Schlacht  von  Waterloo,  wobei  er  den  Moment  festhielt,  wio 
die  Schlacht  zu  Gunsten  der  Alliirten  sich  entscheidet,  und  Napo- 
leon nur  auf  Bitten  der  Generäle  sein  Leben  schont.  An  allen 
diesen  Gemälden  fand  die  Critik  zu  loben  und  zu  tadeln,  musste 
aber  immer  zugeben , dass  sie  zu  den  ausgezeichnetsten  Erschei- 
nungen der  modernen  französischen  Kunst  gehören.  Ein  neueres 
Bild  aus  dem  Leben  Napoleons  stellt  diesen  in  dem  Momente  dar, 
wie  er  dem  General  Gourgaud  sein  Testament  diktirt. 

Uebcrdiess  finden  sich  von  Steuben  auch  noch  mehrere  Staffel 
leibilder.  Unter  diesen  nennen  wir  vor  allen  die  Esmeralda,  nach 
der  Mignou  von  Schcffer  das  liebenswürdigste  Kind  von  der  Weh. 
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Das  Naive,  Zarte,  Feine,  die  unbewusste  Grazie  und  die  unschul- 
dige Schelmerei  dieses  reizenden  Geschöpfes  bezaubern.  Sie  ist 
halb  nackt  auf  dem  Ruhebette  mit  ihrem  weissen  Böcklein.  Links 
im  Hintergründe  bemerkt  man  Quasimodo’s  Figur,  aber  keines- 
wegs den  Originaltypus,  welcheu  V.  Hugo’s  Phantasie  ersonnen. 
Der  Besitzer  dieses  Bildes  ist  Uroy  de  St.  Bedan  in  Nantes.  Zwei 
andere  Darstellungen  sind  in  grösserem  Formate,  und  davon  ist 
die  eine  dem  biblischen  Kreise  entnommen.  Dieses  Bild  stellt  die 
Judith  dar,  wie  sie  mit  der  Alten  in  das  Lager  des  Holofernes  geht. 
Das  zweite,  früher  als  die  Judith  gemalt,  zeigt  die  wahnsinnige 
Johanna  von  Castilien , wie  sie  am  Paradebette  das  Wiedererwa. 
chen  ihres  Gemahls  erwartet,  wo  die  Beiwerke  so  glänzend  sind, 
dass  die  handelnden  Personen  im  Schatten  stehen.  Ein  kleines 
Bild  im  Palais  Royal  stellt  den  Hut  des  Kaisers  in  den  verschie- 
denen Phasen  von  dessen  Leben  dar. 

Im  Jahre  1845  brachte  Steuben  zwei  vorzügliche  Bilder  zur 
Ausstellung,  Joseph  und  Puliphar’s  Frau,  und  Hagar  vor  Ab- 
raham, beide  durch  den  Stich  bekannt,  welcher  aber  die  Feinheit 
der  Originale  nur  sehr  unvollkommen  wieder  gibt.  In  der  Bei- 
lage zur  allgemeinen  Zeitung  1846  Nro.  525,  sagt  ein  Bericht- 
geber über  die  Kunstausstellung  zu  Berlin,  dass  wohl  keine  von 
allen  Darstellungen  jener  bedenklichen  Scene  an  Zartheit  mit  die- 
ser Steuben’schen  vergleichbar  sei,  auch  nicht  die  des  Rafael,  welcher 
der  Frau  ein  so  hässliches  Gesicht  gab,  dass  die  entsetzliche  Hast, 
mit  welcher  er  den  Joseph  davonlaufen  lässt,  auch  ohne  Keusch- 
heit erklärlich  wird.  Bei  Steuben  sehen  wir  dagegen  die  schöne 
Frau  mit  grossen  Reizen  halb  verhüllt  auf  ihrem  Lager.  Sie  sieht 
auf  den  jungen,  am  Fusse  des  Bettes  stehenden  Joseph  mit  einem 
beredten,  aber  jeden  widerlich  verletzenden  freien  Blick,  und 
reicht  ihm  die  Hand  dar.  Der  Jüngling  flieht  nicht;  er  senkt 
züchtig  den  Blick  und  tritt  betroffen  zurück.  Keiner  hat  viel- 
leicht diesen  Gegenstand  sinniger  und  anziehender  behandelt, 
wenn  sich  auch  ein  gewisser  Mangel  an  Charakteristik  ausspricht, 
ln  dieser  Hinsicht  ist  die  Hagar  auf  dem  anderen  Bilde  weit  die 
vorzüglichste  Figur,  leider  ist  aber  der  Abraham  durchaus  ver- 
griffen. Der  genannte  Berichtgeber  meint,  dem  Talente  dieses 
Malers  seyen  vielleicht  6ehr  bestimmte  Gränzen  vorgezeichnet,  aber 
innerhalb  derselben,  so  wie  auch  in  seinen  Bildnissen,  zeige  er 
•ich  als  einen  Mann  von  feinem  Gefühl  und  nicht  gewöhnlichem 
Geist.  Steuben  hatte  viele  Bildnisse  gemalt,  welche  an  Wahrheit, 
Feinheit  und  Klarheit  der  Färbung,  wie  an  Leichtigkeit  und  Sicher- 
heit der  Touche  zu  dem  Bessten  gehören,  was  in  unsern  Tugen 
gemacht  wird.  Zu  seinen  früheren  gehört  das  Bildniss  Napoleon’s 
welchen  er  für  den  Colonel  Chambure  malte,  dann  jenes  des  Prin- 
zen von  Preussen,  des  Alexander  von  Humboldt  u.  s.  w.  Ein 
Verzeichniss  derselben  zu  geben  ist  nicht  möglich,  denn  in  den 
Ausstellungs  - Catalogen  steht  häufig  nur:  Portrait  de  Mr,  und 

Mme.  N.  N. 

C.  Steuben  wurde  1828  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Stiche  und  Lithographien  nach  Bildern  dieses 

Meisters. 

The  Emperor  Napoleon,  Brustbild,  gest.  von  A.  Lefcvre,  fol. 

Der  Prinz  von  Preussen,  gest.  von  Lignon,  fol. 

Alexander  von  Humboldt,  gest.  von  Lignon,  fol. 

Jean  Sans-peur,  duc  de  Bourgogne,  in  Stahl  gestochen  von 
Sichling,  gr.  8. 

Louis  de  France,  in  Stahl  gest.  von  Sichling,  gr.  8. 
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La  Marquise  de  Pompadour,  in  Stahl  gest.  vonL,  Masson,  gr.  8* 

Diese  drei  Blätter  gehören  in  Gavard’s  Gal.  hist,  de  Versailles. 

Judith  va  trouver  1’  Holoferne,  gest.  von  Jazet,  fol. 

Hagar  durch  Sara  dem  Abraham  vorgestellt,  gest.  von  Rollet,  fol. 

Joseph  und  Putiphar's  Weib,  gest.  von  Rollet,  fol. 

Peter  der  Grosse  auf  dem  Ladoga , lith.  von  C.  Iiauffiuann, 
qu.  roy.  fol. 

Pierre  le  Grand  sauvc  par  sa  raere , gest.  von  £.  Jazet , qu« 
imp.  toi. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  A.  Migneret,  als  Gegenstück 
zu  Carl’s  XII.  Belagerung  von  Copenhagen  , gemalt  von  Schnetz, 
roy.  qu.  fol. 

Die  Schlacht  von  Waterloo,  lith.  von  F.  S.  Maier,  gr.  fol. 

Der  Tod  Napoleon’s,  gest.  von  Jazet,  gr.  qu.  fol. 

Die  Rückkehr  Napoleon’s  von  Elba,  gest.  von  Jazet,  gr.  qu.  fol. 

La  Reddition  d’  Ulm.  Napoleon  empfängt  den  General  Mack, 
reiche  Composirion,  meist  Portraite.  Nach  V.  Adam  und  Steuben 
gest.  von  E.  J.  Ruhierre  1852,  imp.  qu.  fol. 

Napoleon  diktirt  sein  Testament,  lith.  von  Gregoirc  und  De- 
neux,  gr.  fol. 

Der  Hut  des  Kaisers  Napoleon,  gest.  von  Ch.  Bouvier,  fol. 

Die  Schlacht  von  Tours,  in  Stahl  gest.  von  Bein,  gr.  8. 

Gehört  in  Gavard’s  Gal.  hist,  de  Versailles. 

La  jeune  mcre  fran^aise^  das  erwähnte  Bild  im  Palais  Royal, 
gest.  von  C.  Conquy,  fol. 

La  Esmeralda,  gest.  von  Jazet,  roy.  fol. 

Steuben , Alexander,  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers, 
wurde  um  1 8 1 6 zu  Paris  geboren,  und  lernte  schon  in  frühen 
Jahren  die  Kunst  üben.  Er  betrat  die  Bahn  seines  Vaters,  und 
besuchte  zur  weiteren  Ausbildung  Italien,  wo  er  viele  Stu- 
dien sammelte,  die  er  dann  zu  Genrebildern  benutzte.  Diese  be- 
stehen in  Volksscenen , in  Costümstücken  und  in  Conversations- 
bildern  aus  dem  Kreise  der  ansehnlicheren  Gesellschalt.  Auch  in 
historischen  Bildnissen  hat  sich  Steuben  mit  Glück  versucht.  In 
der  historischen  Galleric  zu  Versailles  ist  von  ihm  das  Kniestück 
des  Grafen  Saint  Pool,  welches  Thibault  für  Gavard’s  Gal.  hist,  de 
Versailles  in  Stahl  gestochen  hat.  Auf  der  Ausstellung  des  Museo 
royal  1845  sah  man  von  ihm  das  Bild  einer  Frau  im  Costümc  der 
Gegend  von  Cervaro,  und  ein  zweites  Gemälde  war  »le  bain  ä 
la  fontaine»  betitelt. 

StCuben,  Eleonore,  Malerin,  die  Gattin  des  berühmten  Carl  Steu- 
ben, malt  Portraite  und  Genrebilder,  und  offenbaret  in  diesen  ein 
glückliches  Talent. 

Stcud , der  abgekürzte  Name  eines  der  Steudtner. 

SteuditZ,  Christoph,  Goldschmid  zu  Augsburg,  hatte  den  Ruf  eines 
tüchtigen  Künstlers.  Kaiser  Carl  V.  verlieh  ihm  1530  das  Meister- 
recht, da  er  in  Bildwerken  vorzüglich  war.  Wir  wissen  dieses 
durch  P.  v.  Stetten. 

Steudl,  Johann,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18*  Jahr- 
hunderts. J.  A.  Friedrich  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Erb- 
prinzen Carl  von  Sulzbach. 
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StClldlm,  Johann  Mathias,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1756  in 
Frankfurt,  meistens  für  Buchhändler,  die  ihn  nach  dem  Maassstab 
bezahlten.  Später  liess  er  sich  in  Augsburg  nieder,  wo  er  noch 
um  1750  thätig  war.  Seine  Arbeiten  sind  gering.  Unter  diesen 
dürfte  eine  Copie  nach  Jouvenet’s  Kreuzerhöhung,  und  die  alle« 
gorische  Figur  der  Gerechtigkeit  nach  Duminichino  das  Besste  seyn. 

Steudner,  Georg  Christoph,  s.  D.  Steidner. 

Steudner,  Steudtner  oder  Steutner,  Marc  Christoph, 

Bildhauer  und  Kupferstecher  zu  Augsburg,  arbeitete  als  ersterer 
meistens  im  Fache  der  Ornamentik,  scheint  aber  auch  Büsten  ge« 
fertiget  zu  haben;  denn  E.  Nessenthaler  stach  nach  ihm  im  Me- 
daillon das  Bildniss  des  Gottesgelehrten  Jakob  Spener,  welches 
wir  im  Artikel  des  Stechers  näher  angegeben  haben.  Dann  zeich- 
nete Steudtner  Ornamente  für  Gold-  und  Silberarbeiter,  schnitt  in 
Holz,  radirte  in  Kupfer  und  arbeitete  in  schwarzer  Manier.  Die 
Composition  ist  meistens  von  ihm,  die  Zeichnung  in  Tusch  und 
mit  Weiss  gehöht.  Dieser  Künstler  starb  1736  im  38«  Jahre. 

Folgende  Blätter  sind  schätzbar,  sowohl  die  radirten  als  die 
Mezzotintoarbeiten.  Er  führte  die  Nadel  mit  grosser  Leichtigkeit. 

1)  Der  Mechanikus  C.  C.  Cuno.  Nat.  Ao.  1Ö52-  Pictus  A 1700. 
Brustbild  im  Oval,  mit  biblischem  Spruch.  Syrach  43* 
Nach  Beyschlag  in  schwarzer  Manier  gestochen,  8. 

2)  Balthasar  Gullmann,  Brandenb.  Onolzbachischer  Rath,  halbe 
Figur.  Marc.  Christ.  Steudtner  fec.  Seltenes  Schwarzkunst- 
blatt, gr.  fol. 

3)  Büste  eines  jungen  lachenden  Mannes-  M.  Ch.  Steudtner 
ad  vivum  faciebat  et  exc,  Mezzotinto,  4> 

4)  Der  todte  Christus  im  Schoosse  der  Maria.  Mater  dolo- 
rosa. M.  C.  Steidner  Inventor  et  fecit.  In  Schwarzkunst. 

H.  7 Z.  l L.,  Br.  5 Z.  8 L. 

5)  St.  Catharina  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen,  wie  sie 
die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  empfängt,  und  dieses  ihr 
den  Ring  reicht.  M.  C.  Steudtner  1696.  Schönes  Schwarz- 
kunstblatt. H.  l4  Z.  5 L-,  Br.  11  Z.  2-  L. 

Radirungen. 

6 — 9)  E*ne  Folge  von  vier  numerirten  mythologischen  Dar- 
stellungen. M.  C.  S.  f.  oder  M.  C.  Sleut.  f.  Jer.  Wolff 
exc..  qu.  4. 

I.  Mit  den  Initialen  des  Namens  des  Künstlers,  und  ohne 
Adresse  von  J.  Wolff. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Wolff. 

I.  Zephyr  auf  Wolken  Blumen  hervorbringend,  und  Flora 
unter  dem  Baume  ruhend. 

2.  Venus  in  der  Schmiede  des  Vulkan  bestellt  für  Eneas 
Waffen. 

3.  Ceres  auf  dem  Wagen  von  Drachen  gezogen,  wie  sie  dem 
Phoebus  Aehren  weiht. 

4.  Diana  auf  der  Jagd  entdeckt  die  Schwangerschaft  der 
Calisto. 

10  — 13)  Eine  Folge  von  4 numerirten  mythologischen  Dar- 
stellungen. M.  C.  S.  f.  oder  M.  C.  Steut.  f. , Jer.  Wolff 
exc.  H.  3 Z.  8 L.,  Br.  5 Z.  9 L. 

I.  Mit  den  Initialen  oder  dem  Namen  des  Künstlers. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Wolff. 
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1.  Der  Raub  der  Proserpina  durch  Pluto. 

2.  Die  Entführung  der-Orythia  durch  Boreas. 

5.  Jupiter  zeigt  sich  der  Seniele  in  seinem  Glanze.  * 

4-  Daphne  von  Apollo  in  einen  Lorbeerbaum  verwandelt. 

Stcudner  oder  Steudtner,  Esaias  Philipp,  For,.„ch„ci<l.r 

und  Bildhauer,  der  Bruder  des  Obigen,  arbeitete  im  gleichen  Genre, 
wie  dieser,  und  starb  17Ö0  im  Wahnsinne. 

Es  lebte  auch  ein  älterer  Formschneider  Joh-  Philipp  Steudt- 
ner,  der  1689  als  Brielmaler  in  Augsburg  genannt  wird.  Dieser 
konnte  der  Vater  der  beiden  Steudtner  seyn. 

Steuer,  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  in 
Halle.  Er  radirte  mehrere  Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte, 
die  ohne  Kunstwerth,  aber  jetzt  selten  zu  finden  sind. 

Steuerl,  Maler  aus  München,  arbeitete  um  1720  für  verschiedene 
Kloster,  ln  dem  genannten  Jahre  malte  er  den  Plafond  der  Som- 
merabtei des  Klosters  Kremsmünster. 

Steuermark,  Friedrich  Anton,  Maler  von  ßraunschwcig,  führte 
um  1580  — - 90  in  Kirchen  mehrere  Gemälde  aus, 

Steuerwald,  Johann,  Maler  von  Quedlinburg,  machte  um  1855 
zu  Düsseldorf  unter  Schirmer’s  Leitung  seine  Studien,  und  wid- 
mete sich  dein  Landschattsfache.  Wir  haben  von  ihm  mehrere 
schöne  landschaftliche  Darstellungen , die  mit  Figuren  und  Archi- 
tektur &taffirt  sind. 

Steums,  Anton,  Maler,  lebte  um  tÖ28  in  Prag.  In  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg  - Manderscheid  war  von  ihm  eine  in  Roth- 
stein  und  schwarzer  Kreide  ausgeführte  Zeichnung,  welche  eine 
weibliche  Figur  in  einer  Säulenhalle  stehend  vorstel'lt,  im  Charakter 
älterer  florentinischer  Meister.  Auf  der  Rückseite  steht:  Autoni 

Steums  in  präg  macht  dis  zur  getechtis  meinen guten  Freindt 

Jer.  Gabriel  Mezer  1Ö28,  4. 

Stcur  , Gerhard  van  der,  nennt  Descaraps  im  Leben  J.  A.  Blank- 
hofs einen  Maler  von  Alkmaer,  ohne  weitere  Angabe. 

Stcurhelt,  s.  Stuerhelt. 

St6V6  oder  Stcnc,  Jean,  Maler,  genannt  Mr.  Jean,  arbeitete  gegen 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  Venedig  , wo  man  in  S.  Basso  eine 
Krcuzabnehmung  von  seiner  Hand  ßndet.  Dann  malte  er  auch  in 
Miniatur,  wie  Zanetti  behauptet. 

Stevens,  Alexander,  Architekt  von  London,  hatte  sich  durch 
zahlreiche  Brücken  - und  Wasserbauten  den  Dank  seines  Vater- 
landes erworben,  ln  Nord-England  und  in  Schottland  ßndet  man 
von  ihm  die  meisten  steinernen  Brücken,  die  sich  durch  Dauer- 
haftigkeit uud  geschmackvolle  Anlage  auszeichnen.  Sein  berühm- 
testes Werk  ist  aber  die  Wasserleitung  über  die  Lane  bei  Lauku- 
ster.  Auch  über  den  Liffey  in  Irland  schlug  er  eine  schöne  Brücke, 
und  die  Dämme  und  Schleussen  des  grossen  Canals  des  Landes 
werden  ihm  lange  Dankbarkeit  sichern.  Stevens  starb  179Ö  zu 
Lankaster  iu  hohem  Alter. 


22* 


340 


Stevens,  Anton.  — Stevens,  Richard. 


Stevens 9 Anton,  g.  Palamedesz.,  Ant.  Stephani  und  Steinfels. 

Stevens,  C.  F.  J. , Maler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
malt  historische  Darstellungen  und  Genrebilder.  Auf  der  dortigen 
Ausstellung  von  1846  sah  man  von  ihm  einen  die  Welt  segnen- 
den Heiland. 

Stevens,  D.,  nennt  Füssly  einen  englischen  Maler,  nach  welchem 
J.  Faber  das  Bildniss  Georg  I.  geschaht  hat.  Er  müsste  demnach 
in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  gelebt  haben. 

StCVCnS,  Alfred,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
wählt  den  Stoff  seiner  Darstellungen  aus  dem  Volksleben , oder 
aus  den  Dichtern  und  Geschichtschreibern  des  Vaterlandes.  Im 
Jahre  1844  war  er  unter  den  Concurrentcn  zur  Ausschmückung 
des  neuen  Parlamentshauses  in  Wcstminster,  und  wählte  zu  diesem 
Zwecke  eine  Scene  aus  Shakcspcarc’s  Richard  111.  Act.  IV.  S.  4. 
Er  malte  diese  Darstellung  in  Fresco. 

’ Stevens,  G. , Maler,  wird  im  Kunstblatt  1842  unter  den  jetzt  le- 
benden Künstlern  Londons  erwähnt.  Er  malt  Genrestücke. 

Stevens,  J.  , Maler  zu  London,  blühte  in  der  ersten  Iiällte  des  19. 
Jahrhunderts.  Er  hatte  als  Portraitmaler  Ruf. 

Stevens,  Jen,  Maler,  wurde  in  Holland  geboren,  und  begab  sich 
später  nach  England , wo  er  Landschaften  und  kleine  Figuren  m 
van  Dienst’s  Manier  malte.  Starb  zu  London  1722* 

StCVCnS,  John,  Kupferstecher  zu  London,  blühte  um  17Ö0.  Er 
6tach  mit  C.  Grignon  eine  Folge  von  englischen  Ansichten,  welche 
Augustin  Heckelt  gezeichnet  hatte,  qu.  fol. 

StCVCnS,  J.  J. , s.  Steevens. 

Stevens,  Joseph,  Maler  zu  Brüssel,  wurde  um  1 8 1 5 gehören,  und 
mit  glücklichem  Talente  begabt,  machte  er  sicli  bald  unter  seinen 
Landsleuten  bemerklich.  Er  mall  Genrebilder. 

Stevens,  Palamedes,  s.  Palamedes. 

StCVCnS,  Peter,  s.  P.  Steevens. 

Stevens,  Richard,  Bildhauer,  Maler  und  Stempelschneider,  ein 
Niederländer  von  Geburt,  war  zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth  in 
London  thätig,  und  behauptete  als  Künstler  eine  ausgezeichnete 
Stelle.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Grabmal  des  Thomas  Radcliffe, 
Grafen  von  Sussex,  in  der  Kirche  zu  ßoreham,  welches  1500  Pf. 
St.  kostete,  wovon  aber  Stevens  nur  292  Pf.  erhielt.  Die  Familie 
Lumley  besass  Gemälde  von  ihm,' und  darunter  das  Bildniss  eine» 
Lord  Lumley  von  15Q0* 

Zu  seinen  schönsten,  aber  seltensten  Arbeiten  zählt  man  seine 
Medaillen,  wovon  Dr.  Mead  jene  zwei  besass,  welche  J.  Evelyn 
bekannt  machte.  Für  Holland  fertigte  er  einige  Stücke  satyrischen 
Inhalts,  mit  witzigen  Legenden,  die  sich  meistens  auf  den  Grafen 
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von  Leicester,  den  Günstling  der  Königin  Elisabeth  beziehen,  der 
1586  seine  Stelle  als  Generalstatthaltcr  der  Niederlande  verlassen 
musste. 

Stevens  j s.  auch  Stephani. 

Stevenson,  Thomas,  Maler,  war  Schüler  von  Robert  Aggas,  und 
malte  Landschatten  mit  Thiercn  und  Architektur  in  Wasserfarben. 
Auch  Decorationen  führte  er  aus.  Blühte  um  1Ö80. 

StCWart,  Robert,  Maler  zu  London,  blühte  um  1750  — 1780.  Er 
inalte  Bildnisse.  Jenes  des  Jonas  Ferguson,  ganze  Figur  mit  der 
Hand  auf  dcmGlobus,  hat  John  Townsend  1770  gestochen.  JYIezzo- 
tintoblatt,  toi. 

* 

StCWart,  Gilbert,  der  ausgezeichnetste  Portraitmaler  Amerika’s,  geh. 
1755  in  Narragansct  unweit  Newport,  von  schottischen  Eltern, 
kam  sehr  früh  mit  einem  Schotten  nach  England,  wo  er  sich  auf 
die  Malerei  verlegte,  kehrte  aber  nach  dessen  Tod  wieder  nach 
Newport  zurück,  um  da  als  Maler  sein  Heil  zu  versuchen.  Unzu- 
frieden mit  seiner  Ausbildung  eilte  er  wieder  heim  ( home  ),  d.  h. 
nach  England,  und  studirte  in  Glasgow,  wo  er  fleissig  die  alten 
Sprachen  erlernte  und  auch  graduirte.  Hierauf  ging  er  nach  Lon- 
don, um  West’s  Schüler  zu  werden,  was  für  seine  weitere  Ausbil- 
dung den  günstigsten  Erfolg  hatte,  so  dass  Stewart  bald  neben 
West  und  Reynolds  mit  Ehren  genannt  wurde.  Er  kam  mit  den 
bedeutendsten  Personen  seiner  Zeit  in  Berührung,  sah  fast  alle 
Leute  von  Wichtigkeit  in  England  und  Paris,  und  wurde  allent- 
halben wegen  seiner  Kunst,  seines  frischen  Geistes  und  gewandten 
Witzes  aufgesucht.  Aus  jener  Zeit  erzählt  man  eine  Anekdote. 
Stewart  war  zu  Hof  eingeladen,  und  steckte  unglücklicher  Weise 
seinen  Pinsellappen  statt  des  Sacktuches  ein.  Indem  er  im  Vor- 
zimmer wartete,  wollte  er  sich  das  Gesicht  mit  dem  Tuche  wi- 
schen , denn  es  war  sehr  warm , und  wischte  zum  grossen  Ge- 
lächter der  Anwesenden  das  Gesicht  voll  Oelfarhe.  Obgleich  er 
in  England  einen  bedeutenden  Erwerb  gefunden  haben  würde, 
trieb  ihn  doch  die  Vaterlandsliebe  nach  Amerika  zurück;  denn 
er  wollte  Washington  malen.  Er  reiste  17Q4  ab  und  malte  in 
Philadelphia  den  Helden  Amerika’s.  Das  erste  Bild  vernichtete 
er;  das  zweite  ist  das  einzige  OriginalbiM  von  Washington  in 
der  neuen  Welt,  wie  wir  iin  Kunstblatt  1 828  lesen  * ).  Er  behielt 
diesen  Kopf  für  sich;  die  einzige  Wiederholung,  die  er  davon 
machte,  erhielt  der  verstorbene  Marquis  von  Landsdown,  nach  des- 
sen Tode  das  Bild  von  einem  Herrn  Samuel  Williams  in  London 
erworben  wurde.  Später  soll  es  von  einem  Russen  gekauft  worden 
seyn,  und  sich  nun  in  St.  Petersburg  befinden.  Von  diesem  Bildnisse 
verbreitete  sich  ein  Kupferstich  durch  die  ganze  Welt.  Im  Jahre 
1801  vcrliess  Stewart  Philadelphia  und  lebte  dann  bis  an  sein  Ende 
in  Boston. 

Nach  seinem  Tode  wurde  eine  Ausstellung  seiner  Gemälde 
im  Athenäum  zu  Boston  veranstaltet,  und  zugleich  eine  Subscrip- 
tion in  der  Stadt  eröffnet,  um  das  Originalbild  Washington^  zu 
kaufen  , und  es  im  Stadthause  aulzuhängcn.  Die  Einnahme  für 
die  Ausstellung,  in  welcher  sich  gegen  500  Bilder  befanden,  war 


* ) Auch  J.  Trumbull  hat  dasßildniss  des  General  Washington 
gemalt,  welches  V.  Green  gestochen  hat. 


342  Stewart,  James.  — Stewart,  Juhn. 

gross,  mul  trug  der  hinterbliebenen  Wittwe  und  den  Töchtern 
etwas  Erkleckliches  ein , denn  der  Künstler  hinterliess  seiner  Fa- 
milie nichts.  Jedes  seiner  Bilder,  auch  das  der  unbedeutendsten 
Person  zeigt  Charakter,  wär’s  auch  jener  der  Unbedeutenheit;  doch' 
gebrach  es  ihm  an  Schönheitssinn.  Nie  konnte  er  eine  Frau  malen, 
was  er  seihst  eingestand.  Die  meisten  seiner  Bilder  muss  man  in 
der  Entfernung  von  6 bis  8 Schritt  sehen;  nur  dann  fliessen  sie  in 
ein  Ganzes,  und  zwar  in  ein  sehr  lebendiges.  Ausser  Washington’» 
Bild  zeichnete  sich  auf  dieser  Austeilung  auch  jenes  des  Präsi- 
denten Adams  und  seines  Nachfolgers  aus,  die  mit  vielem  Geist 
gemalt  sind.  Dann  malte  er  auch  zwei  Könige,  den  von  England 
und  den  von  Frankreich,  den  Prinzen  von  Wales,  und  sechs  Prä- 
sidenten der  vereinigten  Staaten.  Er  malte  ausserordentlich  schnell 
und  viel.  Seine  Anlage  zum  Portraitmalen  zeigt  unter  anderm, 
dass  er  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  seine  Grossmutter  aus  dem 
Gedächtnisse  malte,  die  er,  als  er  drei  Jahre  alt  war,  verloren 
hatte,  und  so  darstellte,  dass  sie  jeder,  der  sie  gekannt  hatte,  so- 
gleich wieder  erkannte. 

G.  Stewart  starb  zu  Boston  1828. 

Stewart,  James,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um 
1795  geboren,  und  zum  tüchtigen  Künstler  herangebildet.  Er  ist 
als  Zeichner  zu  loben,  und  auch  in  Führung  des  Pinsels  erfahren» 
Seine  Gemälde  sind  indessen  nicht  zahlreich,  da  der  Künstler  d e 
meiste  Zeit  dem  Kupferstich  widmet,  worin  er  Vorzügliches  leistet. 
Seine  meisten  Blätter  sind  in  Linienmanier  ausgeführt,  in  Hinsicht 
auf  Bestimmtheit  der  Form  und  Sicherheit  des  Stiches  von  hoher 
Beachtung.  Auch  in  anderen  Manieren  lieferte  der  Künstler  Blät- 
ter. W.  Reynolds  stach  nach  ihm  das  ßildniss  der  Königin  Vic- 
toria im  Ornate  auf  dem  Throne,  mit  Damen  zu  den  Seiten  des- 
selben, fol. 

1 ) The  Rape  of  the  Sabins.  Der  Sabinerraub,  nach  Rubens* 
Gemälde  in  der  National-Gallerie  zu  London.  Für  die  En- 
gravings  frum  the  Pictures  of  the  National-Gallerie.  Published 
by  Authority,  roy.  fol. 

2)  Hide  and  Seck.  Sieben  Kinder  beim  Versteckenspiel,  von 
Stewart  seihst  gemalt,  und  in  der  Composition  dem  Blind- 
tnans  Buff  Wilkie’s  ähnlich,  gr.  fol. 

5)  The  Pedlar.  Ein  Verkäufer  im  Handel  mit  Weibern  in  der 
Stube  eines  Farmers,  nach  D.  Wilkie,  und  Gegenstück  zum 
obigen  Blatte,  gr.  fol.  Preis  10  ThI. 

4)  The  Penny  Wedding.  Die  Schenkstuhe,  eine  figurenreichc 
Darstellung,  nach  D.  Wilkie.  Eines  der  Hauptblätter  des 
Meisters,  roy.  qu.  fol.  Preis  30  fl. 

5 ) Circassian  capttves.  Der  Sklavenhändler  verkauft  einem 
Pascha  Gefangene,  nach  Allan,  fol.  Preis  27  fl.  30  kr. 

6 ) The  gentle  shepherd,  nach  D.  Wilkie,  fol. 

7 ) Flora,  nach  Dubuisson,  in  Punktirmanier,  fol. 

8)  Pomona,  nach  demselben,  das  Gegenstück,  fol. 

9 ) Guess  my  name,  nach  Wilkie,  fol. 

10)  Duncan  Gray,  nach  demselben  und  Gegenstück  zum  obigen. 

11)  The  boachers*  snare , nach  Kidd,  in  Aquatinta,  fol.  Preis 
l4  Gulden. 

Stewart,  John,  Landschaftsmaler,  ein  Schotte  von  Geburt,  ist  durch 
mehrere  schöne  Bilder  in  Del  bekannt,  und  in  noch  grösserer  An- 
zahl findet  man  Aquareiibtlder  von  ihm.  Nach  solchen  wurden 


Stewartson,  Thomas.  — Sthcnnis.  343 

die  Ansichten  in  Swan’s  Perthshirc  illußtratcd  gestochen , wovon 
1842  das  erste  Heft  erschien,  4* 

Stewartson , Thomas  , Maler  zu  London,  blühte  in  der  ersten 
Halite  des  IQ.  Jahrhunderts,  und  leistete  im  Portraite  Vorzügliches. 
Seine  Bildnisse  sind  ausdrucksvoll  und  schön  in  der  Färbung.  Um 
1820  galt  er  als  einer  der  tüchtigsten  englischen  Künstler  seines 
Faches. 

Stcyner,  $,  Steiner. 

Stcyaert,  Anton,  Maler,  gcb.  zu  Brügge  1705t  machte  seine  Stu- 
dien an  der  Akademie  daselbst,  und  erhielt  mehrere  Preise.  Im 
Jahre  1802  Hess  er  sich  zu  Gent  nieder,  da  ihm  die  Steile  eines 
Professors  der  Zeichenkunst  zu  Theil  wurde.  Nach  sieben  Jahren 
übernahm  er  auch  das  Direktorat  der  Classe  der  Malerei,  fand 
aber  immer  auch  noch  Müsse  zur  Ausführung  von  Malwerkcn. 
Diese  bestehen  in  historischen  Darstellungen  und  in  Landschaften, 
ln  der  St.  Nicolauskirche  zu  Gent  ist  von  ihm  ein  Gemälde,  wel- 
ches St.  Anton  vorstellt,  wie  er  zu  Limoges  prediget,  im  Umrisse 
abgebildet  in  de  Bast’s  Annalcs  du  Salon  de  Gand  p.  60.  Dann 
malte  er  auch  in  Gouache,  und  bildete  in  dieser  Manier  besonders 
Meisterwerke  grosser  Hünstlcr  nach.  Diese  Copien  wurden  sehr 
schön  befunden,  und  standen  daher  in  hohem  Werthe. 

Dann  befasste  er  sich  auch  schon  frühe  mit  dem  lithographi- 
schen Farbendrucke.  In  dieser  Art  bildete  er  neben  anderen  den 
Strohhut  (Chapeau  de  paille)  von  Rubens  nach,  ein  schönes  Frauen- 
bildniss  mit  dem  Hute.  Er  überreichte  dieses  Blatt  der  Königin 
der  Niederlande,  wofür  er  eine  ahnsehnliche  Belohnung  erhielt. 
Man  gab  den  Arbeiten  Steyaert's  den  Namen  der  Lithochromie, 
welcher  auch  später  von  anderen  Künstlern  beibehalten  wurde. 

Steyacrt  legte  seine  Stelle  an  der  Akademie  in  Gent  nieder, 
und  begab  sich  nach  Brügge,  wo  er  noch  1858  thätig  war.  In  der 
letzteren  Zeit  malte  er  meistens  Landschaften.  Er  hat  auch  einen 
Sohn  der  diese  Kunst  übt. 

StCyerCI*,  Clement  Adrian,  porzellanmaler  an  der  k.  Porzellan- 
Manufaktur  in  Nymphenburg,  war  daselbst  viele  Jahre  thätig,  denn 
er  kam  schon  bei  Errichtung  dieser  Anstalt  in  der  Vorstadt  Au 
als  Lehrling  in  dieselbe.  Starb  zu  München  1821  im  77.  Jahre. 

Sthcnnis,  Erzgicsser  aus  Olynth,  nach  der  vulgaten  Lesart  Sthenis, 
wird  von  PJinius  unter  den  Künstlern  genannt,  die  um  Ol.  u4 
blühten,  sichere  Werke  aber  kannte  weder  er  noch  Pausanias. 
Dass  aber  von  Sthennis  und  Leochares  eiu  bedeutendes  Weihge- 
schenk vorhanden  war,  hat  die  neueste  Zeit  erfahren.  Im  Jahre 
1840  entdeckte  man  auf  einem  Plateau  vor  der  Westfront  des  Par- 
thenon einen  Haufen  viercckigter  Platten,  die  in  vier  Schichten 
das  Piedestal  einer  Gruppe  vou  wenigstens  fünf  Figuren  bildete,  welche 
aber  wahrscheinlich  schon  zu  Zeiten  des  Pausanias  verschwunden 
waren,  da  er  nichts  davou  erwähnt  Längs  der  unteren  Reihe  der 
weissen  Steinplatten  lief  auf  der  einen,  langen  Seite  eine  für  die 
lienntniss  der  Monumente  der  Akropolis  und  die  Kunstgeschichte 
interessante  Inschrift,  und  zwar  an  fünf  Platten,  wovon  aber  nur 
vier  sich  vorfinden.  Nachrichten  über  diescu  Fund  , nebst  einer 
Copie  der  Inschrift,  von  Prof.  L.  Ross,  finden  wir  im  Kunstblatte 
lü4o  Nru.  uud  daraus  geht  hervor,  dass  Pandätcs  aus  dem 
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Demos  Potaroos , Gemahl  der  Lysippe,  und  Pasikles  ( Sohn  des 
Myron),  das  DenUmal  geweiht  haben,  deren  Portraitstatuen  aut’ 
dem  genannten  Piedestale  gruppirt  waren.  Die  Statuen  der  Ly- 
sippe und  des  Myron  waren  von  Sthennis,  wie  dies«  die  Inschrilt 
bezeugt  (JS'&Vt'tr  L-rötjötv).  Die  dritte  Tafel  nennt  den  Leochares 
als  Verfertiger  der  Statue  des  Pasikles.  Auf  der  vierten,  jetzt  fehlen- 
den Platte  stand  wieder  das  Bild  einer  Frau,  und  auf  der  fünften 
chcntalls  ein  solches,  der  Name  des  Künstlers  ist  aber  unleserlich 
geworden.  Die  Zeit  der  Verfertigung  des  Werkes  fallt  um  Ol.  108 
oder  109,  denn  es  ist  dem  Plinius  entgegen  jetzt  nachgewiesen, 
dass  sich  die  Thätigkeit  des  Leocharcs  , der  nach  Plinius  uni  Ol. 
102  arbeitete,  bis  01.  Itl  herab  erstreckt,  und  von  Sthennis  ist 
eben  so  wohl  anzunehmen,  dass  er  schon  lange  vor  01.  1 14  thätig 
war,  wie  diess  von  Lysippos  ausgemacht  ist,  der  nach  Plinius  der 
Zeitgenosse  unsers  Künstlers  war. 

Die  Statuen  scheinen,  nach  den  ansehnlichen  Verhältnissen  der 
Höhe  und  Breite  des  Fussgeslelles  zu  schliessen,  nicht  unter  Le- 
bensgrösse gewesen  zu  seyn.  Später  dürften  nach  Ross,  falls  einige 
der  Männerstatuen  verschont  geblieben  waren,  diese,  wenn  nicht 
durch  neue  ersetzt,  doch  wenigstens  andere  Köpfe  und  andere 
Namen  erhalten  haben.  Denn  jede  der  noch  vorhandenen  Platten 
trägt  auf  ihrer  entgegenstehenden  Seite,  in  den  Schriftzügen  des 
ersten  und  zweiten  Jahrhunderts,  den  Namen  eines  Kaisers  oder 
eines  anderen  Mitgliedes  der  kaiserlichen  Familien.  Drusus,  Tra- 
jan,  Augustus  und  Germanicus  sind  genannt,  deren  Zusammen- 
stellung Schwierigkeit  bietet,  da,  nach  der  Statue  des  Trajan  zu 
urtheilen , dem  Augustus,  Drusus  und  Germanicus  fast  hundert 
Jahre  nach  ihrem  Tode  Standbilder  geweiht  seyn  müssten,  indem 
die  Handschrift  auf  die  Zeit  des  Trajan  passt.  Uebrigens  müssen 
schon  vor  der  Besitznahme  des  Piedestals  durch  die  Imperatoren 
die  alten  Statuen,  wenigstens  zum  Theil,  eine  andere  Bestimmung 
und  andere  Namen  erhalten  haben.  Es  findet  sich  nämlich  auf 
einer  der  Eckplatten  des  Unterbaues,  die  entweder  unter  die  Ly- 
sippe oder  unter  die  Aristomache  treffen  würde , eine  Inschrift  in 
Zügen  des  Augusteischen  Jahrhunderts,  in  welcher  von  einer  Ale- 
xandra aus  Cholleidä  und  aus  dem  Gcschlechte  des  Alkibiades,  des 
Vaters  der  Lysippe  die  Rede  ist,  so  dass  die  Umtaufung  der  Sta- 
tue hier  noch  in  der  Familie  blieb. 

Plinius  sagt  nur , dass  Sthenis  meistens  Figuren  von  anbeten- 
den, opfernden  und  weinenden  Frauen  gefertiget  habe.  Weiter 
heisst  es,  dass  von  Sthenis  im  Tempel  der  Concordia  zu  Rom  die 
Statuen  des  Jupiter,  der  Ceres  und  der  Minerva  gewesen  seyen, 
und  Lucullus  soll  nach  der  Eroberung  von  Sinope  die  Statue  des 
Autolycus  als  kostbare  Kunstbeute  mit  sich  genommen  haben. 
Dann  nennt  man  auch  die  Statue  des  Pyttalus,  welcher  in  Arka- 
dien und  Elis  in  gleichen  Ehren  stand,  weil  er  ihr  billiger  Schieds- 
richter bei  den  Gränzstreitigkeiten  war.  Ueber  die  Transferirung 
der  Statuen  durch  Lucullus  spricht  Plutarch  im  Leben  dessel- 
ben Cap.  25* 

Stiassny , Matthäus*  Maler  von  Prag»  war  daselbst  Schüler  von 
J.  Bergler,  liess  sich  aber  dann  in  Brünn  nieder,  wo  er  noch  lebt. 
Es  finden  sich  Genrebilder  von  ihm.  Dann  befasste  er  sich  auch 
mit  der  Restauration. 

Stibcr*  Wolfgang,  s.  W.  Sluber. 
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Stiberger , Anton,  Maler  zu  Wien,  arbeitete  im  historischen  Fache. 
Es  finden  sich  Gemälde  und  Zeichnungen  von  ihm,  letztere  mit 
der  Feder  und  in  Farben  ausgeführt.  Eine  solche  war  im  Cabinct 
Grünling,  eine  reiche  Composition  aus  der  Geschichte  des  Ulysses 
und  Achilles,  qu.  fol.  Dann  war  daselbst  noch  eine  ähnliche  Zeich- 
nung, welche  dieselben  Helden  zum  Gegenstände  hat,  aber  nur 
sechs  Figuren  enthält.  Stiberger  war  schon  1770  Mitglied  der 
Akademie  in  Wien,  und  starb  um  1824. 

Sticbeler,  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Berlin,  wurde  um 
1795  geboren,  und  au  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum 
Künstler  herangebildet.  Er  widmete  sich  dem  Landschnftsfache, 
tind  behauptet  eine  grosse  Selbstständigkeit,  indem  er  gewöhnlich 
nach  eigenen  Zeichnungen  arbeitet.  Diese  sind  zahlreich,  theils 
in  Sepia,  theils  in  Aquarell  ausgeführt.  Viele  seiner  Blätter  sind 
in  Aquatinta  behandelt. 

1)  Aeussere  und  innere  Ansichten  des  Klosters  Chorin,  in  Aqua- 
tinta in  Stahl  geätzt. 

2)  Das  Schloss  von  Oranienburg. 

5)  Ansicht  von  Freienwalde  an  der  Oder. 

4)  Ansicht  der  Stadt  Bunzlau. 

5 ) Der  Königssee  in  Tirol. 

6 ) Die  Kapelle  St.  Johann  und  Paul  im  Salzburgischen. 

7)  Neustadt  - Eberswalde. 

8)  Die  neue  Wache  in  Berlin. 

9)  Palais  des  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen. 

10  ) Das  v.  Graefe’sche  Etablissement,  von  der  Treppe  in  Belle- 
vue gesehen. 

11 ) Der  Flecken  Brunnen  am  Vierwaldstädter  See,  nach  M.  v. 
Meuron  in  Aquatinta  geätzt  und  colorirt. 

12)  Ansichten  von  Baden,  nach  Haldenwang’s  Zeichnung,  gr.  fol. 

15)  Ansichten  nach  Zeichnungen  von  Bösel. 

Sticbcr,  Wolfgang,  *.  stuber. 

Stibolt,  N. , Maler,  arbeitete  um  1 71 7 in  Copenhagcn.  Er  malte 
die  Einnahme  von  Stromstad  und  Gottenborg,  welche  G.  de  Lode 
1717  gestochen  hat. 

Sticdl,  Anton,  Architekt  zu  Agram,  baute  daselbst  1835  die  schöne 
Caserne,  und  machte  auch  Plane  zu  anderen  Gebäuden. 

Stief,  Sebastian,  Maler  aus  Tengling  in  Bayern,  machte  um  I829 
an  der  Akademie  in  München  seine  Studien.  Er  malte  Portraite 
in  Oel,  und  zeichnete  solche  in  Aquarell  oder  mit  dem  Silberstifte, 
ln  dieser  Manier  brachte  er  es  zu  grosser  Uebung. 

Stieglitz,  Carl  Ludwig  Df. , Kunstliebhaber,  wurde  1727  zu 
Leipzig  geboren,  und  daselbst,  ist  auch  der  Kreis  seiner  Thätigkeit 
zu  suchen.  Er  war  Mitglied  des  Stadtrathes  und  Advocat. 

Von  diesem  geschickten  Dilettanten,  welcher  1787  starb,  haben 
wir  mehrere  radirte  Blätter,  die  mit  seinem  Namen,  oder  mit  St.  f. 
bezeichnet  sind.  Djc  meisten  sind  im  Umrisse  radirt,  nach  Zeich- 
nungen seiner  Sammlung. 

1 ) Die  Vcrstossung  der  Hagar.  Imitation  einer  Federzeichnung 
von  P.  Lastman,  fol. 


346 


Stieglitz,  Chr.  Ludw.  Dr.  — Stiehl,  Cln*.  Gott!« 

2)  Zwei  Weiher  und  ein  Kind.  Imitation  einer  Federzeichnung 
Rembrandt’s,  4* 

5)  Die  junge  Wirthin,  Copic  nach  C.  Bega,  Nro.  34  bei  Bartsch. 
Bezeichnet:  St.  f. 

4)  Mehrere  Umrisse  nach  Zeichnungen  von  Rembrandt,  Last« 
man  u.  a.,  in  verschiedenem  Formate. 

Stieglitz,  Christian  Ludwig  Dr.,  ein  um  die  Geschichte  der 
Architektur  hoch  verdienter  Mann,  und  selbst  Zeichner,  wurde 
1756  zu  Leipzig  geboren,  und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  Dr. 
C.  L.  Stieglitz  zur  Jurisprudenz  bestimmt,  welche  er  auch  mit 
Auszeichnung  absolvirte.  Nebenbei  studirte  er  mit  Vorliebe  die 
Architektur,  welche  er  auch  in  der  Folge  bei  seinen  Amtsge- 
schälten pflegte.  Es  finden  sich  einige  schöne  Zeichnungen  von 
ihm,  in  welchen  Baudenkmäler  die  Hauptsache  bilden.  Auch  Land- 
schaften mit  Architektur  zeichnete  er.  Diese  Zeichnungen  sind 
theils  in  Sepia , theils  mit  schwarzer  Kreide  ausgeführt,  und  mit 
Weiss  gehöht. 

Dr,  Stieglitz  war  Proconsul,  Oberhofgerichts-  und  Consistorial- 
Advocat  zu  Leipzig,  und  Probst  der  Capitelskirche  zu  Wurzen, 
als  welcher  er  t85Ö  starb. 

Wir  haben  von  ihm  ausser  einigen  Abhandlungen  mehrere 
Werke  über  Architektur  und  Alterthumskunde,  worin  viele  Abbil- 
dungen nach  seinen  Zeichnungen  gestochen  sind. 

Ueber  die  Baukunst  der  Aegypter,  1787. 

Versuch  über  den  Geschmack  in  der  Baukunst.  Lpz.  1788* 

Ueber  den  Gebrauch  der  Grottcsken  und  Arabesken.  Lpz.  17Q0. 

Geschichte  der  Baukunst  der  Alten.  Lpz.  17Q2* 

Eucyclopädie  der  bürgerlichen  Baukunst.  5 ß.  mit  K.  Lpz. 
1792  — 98* 

Die  Baukunst  der  Alten,  eiD  Handbuch  für  die  Freunde  die- 
ser Kunst,  mit  einem  architektonischen  Wörterbuche.  Mit  l]  1\K. 
Lpz.  1796. 

Gemälde  von  Gärten  im  neueren  Geschmacke  dargestellt.  Mit 
K.  Lpz.  I7Q8«  Zweite  vermehrte  Aufl.  18ü4- 

Archäologie  der  Baukunst  der  Griechen  und  Römer,  2 Th.  mit 
K.  Weimar  1801. 

Zeichnungen  aus  der  schönen  Baukunst,  115  Blätter,  Lpz.  18o4. 
Neue  Auflage  1805. 

Versuch  einer  Einrichtung  alter  Münzsammlungen.  I.  Th. 
Lpz.  1 809. 

Collectio  nummorum  graecorum  romanorumque  ad  artis  histo- 
riam  illustrandnm  exstructa.  Weimar  1810. 

Ueber  die  Malerfarben  .der  Griechen  und  Römer.  Lpz.  1817. 

Archäologische  Unterhaltungen.  Lpz.  1820« 

Von  altdeutscher  Baukunst.  Lpz.  1820. 

Geschichte  der  Baukunst  vom  frühesten  Alterthume  bis  in 
neuere  Zeiten.  Nürnberg  1827* 

Die  Kirche  der  hl.  Kunigunde  zu  Rnchlitz  182Q. 

Beiträge  zur  Ausbildung  der  Geschichte  der  Baukunst.  2 Th. 
mit  Abb.  Lpz.  1854* 

Geschichte  der  Baukunst  vom  frühesten  Alterthume  bis  in  die 
neueren  Zeiten.  Neue,  umgearbeitete  Auflage.  Nürnberg  1857* 

Stiehl,  Christian  Oottlieb,  Edelstcinschncidcr,  war  Schüler  von 
Schmicdcr  in  Dresden,  und  wurde  1755  daselbst  als  llofsteinschuei- 
der  beim  churiürstlichen  Naturalien-Cabinetc  angestellt.  Er  erfand 
eine  Art  MusaiU  , die  in  kleinen  Stücken  zum  Schmucke  der  Do- 
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sen  # Uhrketten,  ^ Stockknöpfe,  Etuis,  in  grösseren  selbst  für 
Tische  und  Camine  verwendet  wurden.  Sein  Schüler  Jos.  Gottf. 
Carl  Rodermund  fertigte  noch  längere  Zeit  solche  Musiven,  bis 
endlich  die  Mode  anderen  Dingen  Platz  machte.  Stiehl  starb  1792 
im  8)«  Jahre. 

Stiehl)  0*  H V.)  ein  churfürstlich  sächsischer  Offizier,  malte  Land- 
schaften und  Fruchtstücke.  Lebte  noch  17Ö0  zu  Aussig  bei  Strehla 
in  hohen  Jahren. 

Stieler,  Christian  Friedrich,  Edelsteinschneider  von  Bernsdorf 
im  Erzgebirge,  wurde  1742  herzoglich  Gothaischer  Hofgraveur  in 
Altenburg,  und  6tarb  daselbst  1758.  Er  hatte  als  Wappenschnei- 
der Ruf. 

Stieler,  Christoph,  Architekt  zu  Magdeburg,  galt  als  einer  der 
berühmtesten  Künstler  seiner  Zeit.  Desswegen  berief  ihn  1547 
Kaiser  Carl  V.,  um  das  Schloss  Mausfeld  noch  mehr  zu  befestigen. 
Im  Jahre  1 647  wurde  es  demolirt. 

Stieler,  Johann  Friedrich,  Medailleur,  wurde  1729  zu  Berns- 
dorf im  Erzgebirge  geboren,  wo  sein  Vater  und  Grossvater  Stein- 
und  Wappenschneider  waren.  Er  widmete  sich  derselben  Kunst, 
und  zeichnete  ohne  Anleitung  alles  was  ihm  vorkam.  Später  er- 
hielt er  in  Aitenburg,  wo  sein  Vater  Christ.  Friedrich  herzoglich 
gothaischer  Hofgraveur  wurde,  vom  Bildhauer  Martini  und  von 
Heinrich  Meil  jun.  regelmässigeren  Unterricht  im  Zeichnen , aber 
erst  in  Leipzig,  wohin  er  1749  kam,  fand  er  an  dem  älteren  Hein- 
rich Meil  einen  tüchtigen  Lehrer.  Hier  hatte  auch  Prof.  Christ 
auf  seine  Ausbildung  grossen  Einfluss,  indem  ihm  dieser  seine 
Sammlung  antiker  und  moderner  Münzen  , und  die  Abgüsse  von 
schönen  alten  und  neueren  Arbeiten  in  Stein  zum  Studium  darbot. 
Dadurch  wurde  sein  Geschmack  geläutert,  und  wirklich  verdienen 
seine  Werke  in  dieser  Hinsicht  vor  den  Arbeiten  vieler  anderen 
Meister  Auszeichnung.  Im  Jahre  1751  wurde  er  an  der  polnischen 
Münze  zu  Guhcn  in  der  Lausiz  als  Graveur  angestellt,  und  als 
1755  diese  Anstalt  einging,  ward  er  in  gleicher  Eigenschaft  nach 
Dresden  berufen.  Bis  zum  Jahre  176?  fertigte  er  aber  ausser  einer 
Denkmünze  auf  die  Errichtung  der  Münze  zu  Guben  nur  Münz- 
6tcmpel  und  Wappen  , jetzt  aber  fand  er  auch  Gelegenheit  durch 
Medaillen  auf  Zeitereignisse  seine  höhere  Kunst  zu  erproben. 
Seine  erste  Arbeit  dieser  Art  ist  eine  Medaille  uuf  die  Errichtung 
der  Artillerieschule  zu  Dresden  17Ö7,  und  eine  andere  Denkmünze 
ist  auf  den  Tod  des  Dichters  Geliert  geprägt.  Zu  weiteren  Me- 
daillen gab  ihm  der  Frieden  zu  Teschen,  und  1784  die  Genesung 
des  Churfürsten  von  Sachsen  Anlass.  Diese  Denkmünzen  fanden 
grossen  Beifall,  und  sie  gaben  die  Veranlassung,  dass  ihm  der 
Churfürst  von  Mainz  1784  die  Jubiläums  * Medaille  der  Uni- 
versität Mainz  zur  Ausführung  übertrug.  Im  Jahre  1775  wurde 
er  erster  Münzgraveur  in  Dresden,  wo  er  noch  etliche  Medaillen 
ausführte,  die  ihm  das  Lob  eines  des  bessten  damaligen  Stempel- 
schneiders erwarben.  Der  Erzbischof  von  Salzburg  schickte  ihm  dess- 
wegen 1786  einen  Zögling  zu,  den  Graveur  Mazenkopf.  Aus  die- 
ser Zeit  stammt  eine  ßergwerksmedaille  von  1787,  bei  Eröffnung 
der  Grube  »Bescheert  Glück  in  Freyburg  dann  ein  Medaillon 
mit  der  Ansicht  des  Schlosses  Morizburg  und  der  Fasanerie,  und 
die  letzte  Arbeit  des  Künstlers  ist  eine  Vikariatsmünzc  von  1790» 
mit  dem  Bildnisse  des  Churfürsten.  Im  Jahre  1790  starb  Stieler. 
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Stieler,  Joseph,  k.  bayerischer  Hofmaler,  einer  der  berühmtesten 
.Meister  unserer  Zeit,  wurde  1781  zu  Mainz  geboren,  wo  damals 
, sein  Vater,  der  obige  Künstler,  vom  Churfürsten  beschäftiget  wurde. 
Dieser  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen,  allein  der 
frühe  Tod  desselben  hinterliess  den  achtjährigen  Knaben  seiner 
eigenen  Thätigkeit.  Er  verdiente  sich  aber  schon  im  zwölften 
Jahre  sein  Brod  durch  zahlreiche  Miniaturbildnisse,  worunter  auch 
jene  des  Churfürsten  von  Mainz,  eines  Grafen  von  Erthal , und 
des  Fürstbischofs  von  Dahlberg  zu  nennen  sind.  Stieler  erwarb 
damit  so  viel,  dass  er  1789  unter  Leitung  des  Malers  Fesel  in 
Würzburg  in  der  Oelmalerei  sich  üben  konnte,  und  1800  begab 
er  sich  nach  Wien,  um  unter  Füger  seine  Studien  fortzusetzen. 
Im  Jahre  1805  unternahm  er  eine  Reise  nach  Polen,  wo  er  in  War- 
schau und  Krakau  durch  die  Bildnissmalerei  wieder  so  viel  erwarb, 
dass  er  ißö6  eine  Studienreise  nach  Paris  antreten  konnte,  wo  er 
unter  Gcrard’s  Leitung  solche  Fortschritte  machte , dass  ihn  Lan- 
don  im  Salon  VIII.  112.  bereits  unter  die  namhaften  Geschichts- 
und  Bildnissmaler  setzte.  Stieler  copirte  damals  im  Musce  Napo- 
leon, malte  Bildnisse,  und  für  den  Grossherzog  von  Frankfurt  ein 
Altarwerk,  welches  den  hl.  Carl  vorstellt  und  in  Aschaffenburg 
sich  befindet.  Im  Jahre  1808  begab  er  sich  nach  Frankfurt,  wo 
ihm  die  Portrnitmalerei  die  Mitte)  zu  einer  Reise  nach  Italien 
sicherte,  welche  er  18IO  unternahm.  In  Mailand  angekommen 
malte  er  das  ßildniss  des  Vice-Iiönigs  Eugen  und  alle  Mitglieder 
seines  Hofes,  so  dass  der  Künstler  erst  l8ll  in  Rom  anknm.  Hier 
malte  er  für  den  Grossherzog  von  Frankfurt  ein  Altarbild,  welches 
den  hl.  Leonhard  von  einem  Engel  aus  dem  Kerker  befreit  vor- 
stellt, jetzt  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Frankfurt  ain  Main. 

Von  Mailand  aus  wurde  eines  seiner  Portraite  an  den  König 
Maximilian  von  Bayern  geschickt  und  dieses  hatte  die  Folge,  dass 
Stieler  1 8 1 2 an  den  Hof  nach  München  berufen  wurde,  um  die  Bild- 
nisse des  Königs  und  der  Königin  Caroline,  so  wie  jf-ne  der  kö* 
nigltchen  Familie  in  ganzen  Figuren  zu  malen-  In  diese  Zeit  ge- 
hören die  lieblichen  Bildnisse  der  Prinzessinnen  als  Kinder,  welche 
durch  Lithographien  bekannt  sind.  Dann  malte  er  auch  das  lebens- 
grosse Bildniss  des  Prinzen  Carl  zu' Pferde  in  Cuirnssier- Uniform, 
welches  früher  in  der  k.  Gallerte  zu  München  war,  jetzt  in  jener 
zu  Schleissheim  aufbewahrt  wird.  Auch  das  Bildniss  des  Kron- 
prinzen Ludwig  im  altdeutschen  Rocke,  eine  kräftige ' für  Gott 
und  Vaterland  begeisterte  Gestalt,  rührt  aus  jener  Zeit.  Besonders 
schön  sind  aber  die  späteren  Bildnisse  der  bayerischen  Prinzessinnen, 
welche  Stieler  in  ihrer  Jugendblüthe  darstellte,  und  sie  in  reizvollen 
lebensgrossen  Bildern  vorführte.  Als  eine  Perle  seiner  Kunst  erklärte 
man  das  lebensgrosse  Bildniss  der  zu  früh  hinübergegangetien  Prin- 
zessin Caroline,  wie  sie,  sich  der  Erde  entschwingcnd,  von  Engeln  er- 
wartet wird.  In  dieser  seiner  früheren  Zeit  malte  Stieler  auch  einige 
liebliche  Idealköpfe  und  Madonnen.  Im  Jahre  1 8 i 6 schickte  ihn  der 
König  nach  Wien,  um  die  Bildnisse  des  Kaisers  Franz  und  seiner 
Gemahlin  zu  malen,  welche  so  grossen  Beifall  fanden,  dass  Stieler 
sofort  mehrere  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hofes  und  einige  Gros- 
se des  Reiches  in  Gemälden  darstellcn  musste.  Erst  1820  kehrte 
er  auf  den  Wunsch  des  Königs  nach  München  zurück,  wo  er 
denselben  im  lirönungsornate  in  ganzer  Figur  malte,  jetzt  im  Saale 
der  Stifter  der  k.  Pinakothek.  Dieses  Bildniss  wurde  damals  all- 
gemein bewundert,  da  er  die  edle  Gestalt  des  Gebers  der  Consti- 
tution mit  aller  Wahrheit,  und  in  glanzvollem  Costüme  vor  den 
Blick  geführt  hatte.  Als  Gegenstück  malte  er  die  Königin  im 
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Krönungsornate,  ein  Bild  von  gleicher  Schönheit.  Der  König 
ernannte  ihn  jetzt  zum  Hofmaler,  und  alle  Grossen  des  Reiches 
bceiferten  sich , dem  gefeierten  Maler  ihre  Züge  anzuvertrauen, 
so  dass  jetzt  ein  grosser  Kreis  von  Fürsten  und  adeligen  Herren 
und  Damen  durch  Stieler  in  getreuen  Conterfeyen  der  Nachwelt 
übergeben  ist.  Den  König  Maximilian  malte  er  auch  zu  wieder* 
holten  Malen  im  Brustbilde , und  als  Gegenstück  die  Königin  Ca- 
roline. Solche  Bilder  kamen  in  den  Besitz  der  Prinzessinnen 
des  k.  Hauses,  oder  sie  gingen  an  auswärtige  Höfe.  Dann  malte 
Stieler  in  München  auch  den  Prinzen  Eugen  von  Leuchtenberg, 
die  Prinzessin  Augusta,  seine  Gemahlin,  und  alle  herzoglichen 
Kinder  derselben,  Bilder,  welche  ausser  der  Portraitähnlichkeit 
auch  den  Reiz  lieblicher  Schönheit  haben,  so  dass  diese  Gemälde 
mit  jenen  der  königlichen  Prinzessinnen  zu  den  gefälligsten  und 
vollendetsten  früheren  Werken  des  Meisters  gehören.  An  diese 
reihen  sich  viele  Portraite  erlauchter  und  hoher  Damen  des  In- 
landes, so  wie  denn  Stieler  überhaupt  in  Darstellung  weiblicher 
Charaktere  grosse  S'ärke  besitzt,  da  sie  auch  im  Falle  der  Idealisirung 
ihre  Individualität  bewahren.  Doch  malte  Stieler  nicht  allein  Da- 
men; auch  Bildnisse  von  Staatsmännern,  Generälen,  Gelehrten, 
Künstlern  u.  s.  w.  gab  er  in  getreuen  Portiaiten.  Unter  den 
früheren  nennen  wir  besonders  jene  des  Fürsten  von  Wrede,  des 
Generals  Pappenheim,  Beethovens  etc.  Alle  Werke  aufzuzählen, 
welche  der  Künstler  noch  während  der  Regierung  des  Königs 
Maximilian  ausgeführt  hatte,  verbietet  der  Raum,  so  wie  es  uns 
auch  nicht  möglich  wäre,  den  Ort  derselben  zu  bestimmen.  Von 
auswärtigen  hohen  Fürstenspersoncn  nennen  wir  aber  noch  die  - 
Portraite  der  Kaiserin  von  Russland,  des  Kronprinzen  von  Wür- 
temberg,  welche  der  Künstler  1822  gemalt  hatte,  neben  den  Bild* 
nissen  der  königlichen  Familie. 

Im  Jahre  1 825  bestieg  König  Ludwig  den  Thron,  und  im  fol- 
genden Jahre  malte  Stieler  das  Bildniss  dieses  kunstliebenden  Mo- 
narchen im  Krönungsornate,  welches  jetzt  neben  jenem  seines  kö* 
niglichen  Vaters  im  Saale  der  Stifter  in  der  k.  Pinakothek  zu  se- 
hen, und  so  wie  jenes  des  Königs  Maximilian  in  vielen  Wie- 
derholungen vorhanden  ist.  Als  Gegenstück  malte  er  das  Bildniss 
der  Königin  im  Ornate,  mit  der  Diamantenkrone  auf  dem  Haupte, 
während  die  Bildnisse  beider  Könige  unbekrünt  erscheinen.  Dann 
malle  Stieler  die  Königin  Friederike  von  Schweden,  die  Erbprin- 
zessin Eugenia  von  Hohenzoilern  - Hechingen , und  als  ein  Werk 
besonderer  königlichen  Gnade  ist  das  Bildniss  Göthe’s  zu  betrach- 
ten, welches  der  Künstler  1828  ini  Aufträge  des  Königs  malte  und 
als  eines  der  Hauptwerke  Stieler’s  zu  betrachten  ist.  Er  hat  alles 
nach  der  Natur  gemalt,  denn  selbst  zu  der  Hand  und  zum  Ge- 
wände sass  der  Dichter.  Der  greise  Göthe  sitzt  irn  leichten  Ilaus. 
kleide,  mit  einem  Blatte  in  der  Hand,  worauf  sieben  Verse  des 
Königs  Ludwig  stehen.  Die  Schauspielerin  Hagn  malte  er  um 
diese  Zeit  als  Thekla  in  Schiller’s  Wallenstein,  ein  vorzüglich 
schönes  Bild.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  unternahm  Stieler 
eine  Reise  nach  Berlin  und  Dresden,  und  dann  ging  er  ira  Auf- 
träge des  Königs  nach  Florenz  und  Perugin.  Nach  seiner  Rück- 
kehr malte  er  das  lebensgrosse  Portrait  der  Kaiserin  Amalie  von 
Brasilien,  welche  1829  den  Thron  Don  Pedro’s  theilte.  Im  folgen- 
den Jahre  berief  ihn  der  Fürst  von  Thurn  und  Taxis  nach  Regens-, 
bürg,  um  seine  Familie  zu  malen,  und  1852  ging  er  im  Aultrage 
nach  Wien,  wo  er  neben  mehreren  fürstlichen  Personen  den  Kai- 
ser Franz  I.,  die  Kaiserin  Carolina  Augusta,  die  Erzherzogin  So- 
phie mit  ihren  Prinzen,  und  den  Prinzen  Gustav  Wasa  in  ganzer 


350 


Stieler,  Joseph. 

Figur  darstellte.  Nach  München  zurückgekehrt  malte  er  das  Bild- 
niss  des  Ministers  Freiherrn  von  Zentner,  welches  als  eines  der 
trefflichsten  Bilder  des  Meisters  gerühmt  wurde.  Hier  entstand  nach 
und  uach  auch  eine  Reihe  von  Damenbildnissen , itn  Aufträge  des 
Königs  gemalt,  welche  in  einem  Saale  der  Residenz  aufgestellt 
sind,  der  nach  diesen  Portraiten  der  Saal  der  Schönheiten  genannt 
wird.  Stieler  malte  diese  Bildnisse  im  Verlaufe  der  Regierungs- 
jahre des  Königs,  und  lieferte  darin  eben  so  viele  Beweise  iür 
seine  Meisterschaft  in  Darstellung  weiblicher  Schönheit  und  Gra- 
zie. bei  einer  etwas  ins  Ideale  gehenden  Auffassung,  was  diesen 
lieblichen  Bildern  einen  grossen  Reiz  verleiht,  da  sich,  wie  in 
allen  Werken  dieses  Künstlers,  ein  ausserordentlich  zarter  und 
feiner  Farbensinn  kund  gibt.  Der  Reihe  nach  hätten  wir  in- 
dessen auf  diese  Bilder  erst  am  Schlüsse  des  Artikels  zurückkom- 
men sollen,  da  die  Sammlung  noch  nicht  geschlossen  ist,  und  die 
Grazien  noch  immer  Gaben  spenden.  Die  Zahl  dieser  Folge  ist 
auf  50  bestimmt. 

Stieler  malte  aber  ausserdem  noch  mehrere  Bildnisse,  worunter 
wir  vor  allen  die  Bildnisse  des  Königs  Otto  von  Griechenland  und 
seiner  Gemahlin  Araalia  nennen.  Im  Jahre  I85fi  erhielt  er  einen 
Ruf  an  den  russischen  Hof,  um  die  Portraite  der  kaiserlichen  Fa- 
milie zu  malen,  allein  seine  Gesundheitsumstände  erlaubten  es  da- 
mals nicht,  diesem  ehrenwerthen  Aufträge  Folge  zu  leisten.  Um 
diese  Zeit  malte  er  zwei  lebensgrosse  Bildnisse  des  Königs  und 
der  Königin  von  Sachsen,  dann  jene  der  Prinzessinnen  Amalie  Au- 
gusta  und  Augusta  von  Sachsen , des  Herzogs  von  Leuchtenberg 
in  russischer  Uniform , der  Prinzessin  Hildegard,  Erzherzogin  von 
Modena,  und  der  Prinzessin  Alexandra  von  Bayern.  Ira  Jahre  185Q 
stellte  er  den  Prinzen  Carl  von  Bayern  in  Cuirassier- Uniform  im 
Brustbilde  dar,  und  1 ö4l  den  König  Ludwig  im  einfachen  Civil- 
rocke  an  einem  Pfeiler,  mit  einer  Fernsicht  auf  die  Pinakothek, 
ebenfalls  im  lebensgrossen  Brustbilde.  Dieses  ist  eines  der  ähn» 
liebsten  Portraite  des  Königs,  und  zugleich  eines  der  Meisterwerke 
des  Künstlers.  Ein  treffliches  Kniestück  von  (842  stellt  die  Prin- 
zessin Adelgunde  dar,  und  ein  zweites  liebliches  Bildniss  ist  jenes 
der  Kronprinzessin  Marie  von  Bayern,  welches  der  Künstler  1845 
im  Aufträge  des  Königs  Ludwig  gemalt  hatte.  Von  zwei  neueren 
Prachtgemalden  mit  lebensgrossen  Figuren  stellt  das  eine  den  Kö- 
nig Wilhelm  IV.  von  Preussen  in  Generals-Uniform  mit  dem  Hute 
in  der  Linken  dar,  zur  Huldigungsfeier  gemalt.  Im  Hintergründe 
erscheinen  in  schöner  Gruppirung  die  Reichsinsignien.  Stieler  vol- 
lendete dieses  herrliche  Gemälde  1843  in  Potsdam,  und  als  Gegen- 
stück zugleich  auch  das  Bildniss  der  Königin  Elisabeth  von  Preus- 
sen, welches  er  schon  lß4o  in  Tegernsee  begonnen  hatte.  Diese 
Fürstin  sitzt  auf  dem  Throne  in  reichem  Gewände,  mit  einem  gros- 
sen Diadem  von  Brillanten  auf  dem  Haupte,  so  wie  mit  gleichem 
Hals-  und  Brustschmuck.  Die  Aussicht  des  Gemäldes  geht  auf  die 
Brücke,  und  auf  das  Reiterbild  des  grossen  Churfürsten  in  Berlin.  Dann 
malte  Stieler  zu  Berlin  im  Aufträge  seines  Königs  das  Bildniss  des 
Dichters  Ludwig  Tick,  eine  lebensvolle  Gestalt  im  Sessel.  Ein 
zweites  Bildniss,  welches  er  in  Berlin  begann,  ist  jenes  des  be- 
rühmten Alexander  von  Humboldt  mit  einem  Globus  im  Grunde, 
überdicss  in  ganz  einfacher  Kleidung.  Ein  früheres  Gemälde  stellt 
den  Philosophen  Schelling  dar,  ein  Brustbild  von  hoher  Wahr- 
heit in  den  Zügen.  Dann  malte  er  auch  den  k.  preussischen  Ge- 
neral und  Kriegsminister  von  Boyen,  ein  in  Haltung  und  Ausdruck 
gelungenes  Bild.  In  die  Heimath  zurückgekehrt  wurde  ihm  der 
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königl.  Auftrag  zu  Theil,  das  Bildniss  der  Erzherzogin  Gemahlin 
des  Prinzen  Luitpold  von  Bayern  für  den  Saal  der  Schönheiten 
zu  malen,  und  er  lieferte  in  diesem  Bilde,  so  wie  in  dem  gleich« 
zeitigen  der  liebenswürdigen  Griechin  Bozzaris,  einen  neuen  Beleg 
seiner  hohen  Meisterschaft  in  Auffassung  schöner  Weiblichkeit. 
Eines  seiner  letzten  Werke,  ist  das  Portrait  der  Lola  Montez,  wel. 
che  er  l8i7  zweimal  dargestellt  hatte.  Das  erste  dieser  Bilder  zeigt 
eine  halbe  Figur  im  spanischen  Costüm  als  Tänzerin  gedacht.  Im 
zweiten  Gemälde  erscheint  diese  spanische  Grazie  in  ruhigerer  Stel- 
lung, und  in  artistischer  Hinsicht  steht  es  über  dem  ersten.  Das 
Format  ist  dasjenige,  in  welchem  Stieler  6eine  Bilder  des  Saales 
der  Schönheiten  vorführt. 

Stiche  und  Lithographien  nach  Stieler’s  Werken. 

Die  Blätter  nach  diesem  Meister  sind  zahlreich;  zu  den  vor- 
züglichsten gehören  aber  folgende: 

König  Maximilian  von  Bayeru  im  Krönungsornate,  gest.  von 
C.  L.  Hess,  gr.  fol.  Nach  diesem  Stiche  exUtirt  auch  eine  Litho- 
graphie, gr.  fol. 

König  Maximilian  von  Bayern,  Brustbild,  gest.  von  F.  För- 
ster. Oval  fol.,  und  dann  von  Schenker,  gr.  fol. 

Eine  frühere  Büste  desselben  ist  von  N.  Strixner  lithographirt. 

Caroline  Königin  von  Bayern  , gest.  von  Hess,  und  lith.  von 
Winterhalter,  iol. 

Eine  frühere  Büste  derselben  ist  von  N.  Strixner  lithographirt. 

Ludwig  Carl  August,  Kronprinz  von  Bayern,  lith.  v.  N*  Strix- 
ner, von  drei  Platten,  fol. 

König  Ludwig  von  Bayern  im  Krönungsornate,  gest.  von  A» 
Reindc),  gr.  fol.  Nach  diesem  Stiche  existirt  eine  Lithographie, 
gr.  fol. 

Bönig  Ludwig  von  Bayern,  in  Generals- Uniform,  in  einer 
von  Gärtner  gezeichneten  Einlassung,  gest.  von  F.  Förster,  fol. 

Therese,  Königin  von  Bayern,  lith.  von  F.  Dürck,  roy.  fol. 

Arnalia,  Königin  von  Griechenland,  lith.  von  Fertig,  fol. 

Otto  1.  König  von  Griechenland,  lith.  von  Hanfstängei,  fol. 

Friedrich  Wilhelm  König  von  Preussen  im  Costüme  der  Hul- 
digungsfeier, gest.  von  E.  Mandel,  gr.  fol. 

Die  Königin  von  Preussen  in  demselben  Ornate,  gest.  von  E. 
Mandel,  gr.  fol. 

Baiser  Franz  I.  von  Oesterreich,  lith.  von  Winterhalter,  fol. 

Carolina  Augusta,  Kaiserin  von  Oesterreich,  fol. 

Maximilian,  Kronprinz  von  Bayern,  Brustbild  von  L.  Schö- 
ninger  lithographirt,  fol. 

Marie  Kronprinzessin  von  Bayern , lith.  von  Driendl,  fol. 

Prinz  Carl  von  Bayern,  in  Cuirassier-Uniform,  lith.  von  Schü- 
ninger,  fol. 

Eugen  Prinz  von  Leuchtenberg,  stehend  im  Reitermantel  in 
einer  Landschaft,  lith.  von  J.  Selb,  fol.  Dann  von  L.  Schönin- 
ger  für  das  Leuchtenberg’sche  Galleriewerk,  gr.  fol.  Auch  Muxel 
hat  das  Bildniss  dieses  Fürsten  lithographirt,  so  wie  radirt,  für 
dessen  Galleriewerk. 

* ; . 

Erzherzogin  Albrecht  von  Oesterreich,  galvanographirt  von 
Schöninger,  fol. 

Eugenia  Erbprinzessin  von  Hohenzollern-Hechingen,  lith.  von 
Muxel,  gr.  fol. 

Augusta  Louise  Joscpha,  Erzherzogin  und  Gemahlin  des  Prin- 
zen Luitpold  von  Bayern,  galvanographirt  von  Schöninger,  fol. 


352 


Stielmayr,  Tobias.  — Stier,  Gustav. 


Maria  Königin  von  Sachsen,  lith.  von  Hanfstängel,  fol. 

Sophia  Erzherzogin  von  Oesterreich,  lith.  von  Hanfstängel,  fol. 

Charlotte,  Prinzessin  von  Bayern,  Baste  als  Iiind,  lith.  von 
Piloty,  gr.  fol. 

Louise,  Prinzessin  von  Bayern  ( Gemahlin  des  Herzogs  Maxi- 
roilian  in  Bayern),  Büste  als  Kind,  lith.  von  Piloty,  gr.  toi. 

Maria,  Prinzessin  von  Bayern  (Königin  von  Sachsen),  Büste 
als  Kind,  lith.  von  Piloty,  gr.  fol. 

Sophia,  Prinzessin  von  Bayern  (Erzherzogin  von  Oesterreich), 
BÜ6te  als  Kind,  lith.  von  Piloty,  gr.  fol. 

Gölhe,  mit  dem  Blatte  in  der  Hand,  lith.  von  Schreiner, 
gr.  fol. 

Die  Büste  Göthe’s  hat  auch  Rigal  lithographirt. 

Der  Philosoph  Schelling,  lith.  von  F.  Hanfstängel. 

Stiel lUDy r , Tobias,  Maler  zu  München,  war  um  1580  Schüler 
von  Wilhelm  Gumpp,  mit  seinem  Bruder  Franz.  Sie  wurden  beide 
vom  Herzoge  Albert  Wilhelm  unterstützt.  Ueber  spätere  Leistun- 
gen ist  uns  nichts  bekannt. 

Sticraart,  Franz,  Maler  von  Douny,  arbeitete  in  Paris.  In  den 
Schlössern  zu  Marly  und  Fontainebleau  sind  Bildnisse  und  histo- 
rische Darstellungen  von  ihm.  Starb  um  l?4o,  ohngefähr  70 
Jahre  alt. 

Sticn  oder  Stiecn,  F.  van,  s.  F.  v.  Steen. 

Stier,  Martin,  Ingenieur  - Copitain  in  kaiserlichen  Diensten,  gab 
die  Zeichnung  zum  prächtigen  Friedensbanket,  welches  Fürst  Pic- 
colomini 1Ö5Ö  in  Nürnberg  hielt.  In  folgendem  Werke  ist  ein 
Stich  desselben:  Vollständiges,  vermehrtes  Trincirbuch.  Nürnberg 
l6Ö5»  qu.  4*  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  eine  Karte  von  Un- 
garn in  12  Blättern,  welche  1Ö64  erschien,  und  1 684  in  Nürnberg 
bei  Mart.  Endtner  nachgedruckt  wurde.  Diese  Karte  gehört  zu 
den  vorzüglichsten  des  Landes. 

Stier , Gustav  Wilhelm,  Architekt  und  Professor  der  Baukunst  in 
Berlin,  ein  streng  wissenschaftlich  gebildeter  Künstler,  begann  seine 
Studien  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt,  und  begab  sich  dann 
mit  den  berühmten  Architekten  Hittorf  und  Zanth  nach  Italien,  wo 
diese  Künstler  von  1825  — 25  wichtige  Studien  machten,  beonderss 
in  Sicilien,  bei  den  Untersuchungen  über  die  Architektur  dieses 
Landes.  Dadurch,  und  durch  das  genaue  Studium  der  classischcn 
Werke  der  römischen  Kaiserzeit  und  jener  der  italienischen  Schu- 
lenhäuptcr  des  l6>  Jahrhunderts,  wurde  es  ihm  möglich,  nach 
allen  Richtungen  hin  in  das  Wesen  seiner  Kunst  einzudringen.  Er 
blieb  nicht  allein  bei  der  alten  Pracht-Architektur,  wie  sie  sich  iu 
Tempeln,  Theatern,  Palästen,  Triumphbogen  u.  s.  w.  ausspricht, 
sondern  erforschte  auch  das  griechische  und  römische  Wohnhaus, 
von  der  früheren  Zeit  bis  zur  reichen  Ausdehnung  in  der  alexan- 
drinischen  Periode.  In  der  Architekten-Versammlung  1842  legte  er 
über  das  Laurcntinum  des  Plinius  allein  eine  Reihe  geistreicher 
Zeichnungen  vor,  und  bekanntlich  fanden  die  Architekten  von 
jeher  an  der  Restauration  dieses  Landhauses  grosse  Schwierigkeit. 
Auch  die  Gesetze  des  romanischen  und  germanischen  Styles  sind 
ihm  klar  geworden,  so  dass  wenige  Künstler  das  Gesammtgcbiet 
der  Architektur  mit  einer  solchen  Schärfe  überschauen,  als  Stier. 
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In  den  Versammlungen  der  Architekten  Vereine  boten  daher  seine 
Vortrage  über  die  Ausbildung  der  Baukunst  immer  grosses  Interesse. 
Er  verfolgte  aber  auch  die  spatere  Richtung  der  Architektur.  Eine 
grosse  Anzahl  von  interessanten  Abhandlungen  über  Prinzip  und 
Idee  der  Baukunst,  über  Symmetrie,  über  den  Begriff  von  der 
Schönheit  der  Verhältnisse,  über  Originalität  des  Baustyls,  über 
Construktion,  über  die  Anforderungen  der  Zeit  an  die  Architektur 
u.  s.  w.  arbeitete  er  aus.  Mit  reicher  Phantasie  begabt,  und  als 
architektonischer  Zeichner  von  höchster  Virtuosität  fertigte  er  auch 
mannigfaltige  Entwürfe,  und  darunter  nennen  wir  vier  verschie- 
dene Pläne  für  den  zu  erbauenden  Dom  in  Berlin:  im  griechi- 

schen, romanischen  und  gothischen  Styl,  und  in  Basilicaform.  Stier 
dachte  sich  die  Kirche  als  Nationalheiligthum,  zugleich  als  Gottes- 
haus und  Ehrentempel  der  Nation  und  des  Fürsten.  Die  Grund- 
ideen sprach  er  in  der  ersten  Architekten-Versammlung  zu  Leipzig 
1842  aus,  und  diese  sind  im  Kunstblatte  desselben  Jahres  im  Wesent- 
liehen  gegeben.  Er  bewies  sich  in  diesen  colossalen  Entwürfen 
eines  evangelischen  Reichsdomes  als  einen  in  historischer  und  arti- 
stischer Beziehung  vollkommen  gebildeten  Meister,  sie  wurden 
aber  im  Kunstblatte  des  genannten  Jahres  und  wiederholt  im  Jahre 
1845  S.  98.  in  Betracht  der  kirchlichen  Verhältnisse  und  der  Lo- 
kalität nur  als  Phantasien  erklärt.  Die  Hauptformcn,  besonders 
der  Kuppeln,  sollen  meist  misslungen  seyn.  Bei  einem  grandiosen 
.Inneren  und  bei  grosser  Schönheit  des  Details  erscheint  dem  Re- 
ferenten das  Aeussere  als  ein  mehr  oder  weniger  verwirrtes  Chaos. 
Stier  bleibt  aber  immerhin  einer  der  grössten  Baukünstler  unserer 
Zeit,  der  bei  strengerem  Maass  der  Phantasie  Ausgezeichnetes  zu 
leisten  im  Stande  ist.  Seinen  feinen  Geschmack  beurkunden  neben 
andern  die  von  ihm  gezeichneten  Ornamente  zur  Verzierung  von 
Prachtgefässen  der  k-  Porzellanmanufaktur  in  Berlin,  so  wie  die 
architektonische  Anordnung  des  Schildes  und  der  Patera , welche 
die  Stadt  Berlin  l84o  bei  der  Huldigungsfeier  dem  Könige  und 
der  Königin  überreichte.  Im  Album  des  Architcktenvereins  zu 
Berlin  von  184t  ist  sein  Plan  des  Ilirschfeld'schen  Magazienge- 
bäudes  abgebildet.  In  diesem  Jahre  wurde  er  Mitglied  der  k. 
preussischcn  Akademie  der  Künste,  und  1845  überschickte  ihm 
das  archäologische  Institut  in  Rom  das  Aufnahmsdiplom. 

Stierhold , s.  den  folgenden  Artikel. 

Stierhort 9 Desidcrius,  Kupferstecher,  arbeitete  nach  Füssly  jun. 
um  lOÖO  zu  Leyden  , und  er  ist  wahrscheinlich  jeuer  Stierhold, 
welcher  den  Calvarienberg  nach  Lucas  von  Leyden  (Nro.  74)  copirt 
hat.  Diese  Copie  ist  sehr  schön,  von  geringerem  VVerthe  aber  da* 
Bildniss  des  Jakob  Böhme  in  allegorischer  Umgebung,  welches 
der  Stierhort  Füssly’s  nach  N.  van  Werd  gestochen  hat.  Es  er- 
schien zu  Amsterdam  bei  Allard  Wecker,  gr.  fol. 

Sticrle,  Johann  Jakob  Gottfried,  Medailleur,  wurde  1764  in 
Berlin  geboren,  und  von  Loos  unterrichtet.  Er  arbeitete  acht 
Jahre  in  der  Anstalt  dieses  Künstlers,  bis  er  an  der  k.  Münze  in 
Berlin  eine  Anstellung  fand.  Er  schnitt  Stempel  zu  currenten 
Münzen,  auch  Siegel  und  einige  schöne  Medaillen.  Starb  um 
1815. 

Medaille  auf  den  Tod  des  Herzogs  Lepold  von  Braunscliweig, 

Medaille  auf  die  Vermählung  der  beiden  Prinzen  von  Preussen  mit 

den  Prinzessinnen  von  Mecklenburg. 
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Denkmünze  auf  den  Basler  Frieden* 

Eine  solche  aut  C.  F.  Geliert. 

Lvdovicus  XVI.  Galliae  Rex  Securi  Civiura  Percussus.  Kopf 
des  Königs  nach  rechts.  Unten:  Stierle. 

Revers:  Heu  Nimis  Sero  Manant.  Mit  der  trauernden  Paris. 
Tresor  de  Num.  etGlyptique,  Med.  de  la  Revolution  pl.  51.  Nro.  8* 

Stiessberger,  J,  Zeichner  und  Lithograph  zu  Salzburg,  ein  jetzt 
lebender  Künstler.  Er  lithographirte  nach  Georg  Petzold’s  Zeich- 
nungen die  Ueberreste  der  mittelalterlichen  Kunst  in  Salzburg,  30  Bl., 
und  jene  des  Herzogthums  Salzburg,  30  Bl.,  für  ein  grosses  Werk, 
welches  J.  Schön  in  Salzburg  unternahm:  das  Herzogthum  Salz- 
burg und  seine  Angränzungen  Iß46  — 47. 

Stietz , G.,  k.  sächsischer  Oberst,  findet  hier  als  Zeichner  seine 
Steile.  Er  zeichnete  mit  grosser  Kunst  Landschaften  und  archi- 
tektonische Ansichten,  deren  einige  durch  den  Stich  bekannt  sind. 
L.  Schulze  in  Dresden  stach  vier  grosse  Blätter:  eine  Felsenland- 
schaft mit  Schaumburg  und  Pagenburg,  das  Bergschloss  Trendel- 
* hurg,  Hexter  und  Corvey  an  der  Weser,  Hameln  an  der  Weser. 
Auch  von  Frommei  und  Winkeies  haben  wir  zwei  grosse  Blätter 
nach  Zeichnungen  des  Obersten  Stietz,  die  Ansichten  von  Marburg 
und  Cassel.  Alle  diese  Stiche  stammen  aus  der  neuesten  Zeit. 

Stietzcl,  Eduard,  Bildhauer  zu  Berlin,  wurde  um  l?9o  geboren, 
und  an  der  Akademie  in  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Er 
ist  durch  schöne  Schnitzwerke  in  Holz  und  Eltenbein  bekannt, 
welche  in  Figuren,  Basreliefs,  Thieren,  Altären,  Ornamenten  u.  s. 
w.  bestehen. 

Stifter,  Adelbert,  Maler  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
widmete  sich  dem  Genrefache,  und  ist  auchals  belletristischer  Schritt- 
steiler  bekannt.  Seine  Erzählungen  sind  von  grossem  Gehalte. 

Stiglmayer,  Johann  Baptist,  Erzgiesser,  Bildhauer  und  Medail- 
leur, geb.  zu  Fürstenfeldbruck  in  Ober  Bayern  1791,  äusserte  schon 
als  Knabe  grosse  Neigung  zum  Zeichnen,  und  machte  sich  es  zur 
Lieblingsbeschäftigung,  die  Holzschnitte  in  Gessner’s  Thierbuch  abzu- 
bilden, welches  sein  Vater,  ein  Schmid,  befass.  Diess  waren  ober 
die  einzigen  Vorlagen  des  Knaben  , bis  ihn  ein  günstiger  Zufall 
zum  Klosterverwalter  Pfeifer  führte,  der  im  Zeichnen  geübt  war, 
und  mit  Freundlichkeit  auch  dem  Schmidjungen  Unterricht  in  die- 
ser Kunst  ertheiite.  Stiglmayer  verlebte  jetzt  glückliche  Tage,  bis 
die  Zeit  kam,  welche  für  ihn  eine  Lebensfrage  wurde.  Er  sollte 
ein  Handwerk  erlernen,  welches  seinem  Talente  entsprach,  und 
bei  spärlichen  Mitteln  schätzten  sich  die  Eltern  glücklich,  als  der 
Silberarbeiter  Sträussl  in  München  den  Knaben  in  die  Lehre  nahm. 
Stiglmayer  erlangte  bald  grosse  Geschicklichkeit  im  Handwerke, 
und  wenige  besuchten  mit  solchem  Flcisse  die  Feiertagsschule,  als  er. 
Er  gewann  den  ersten  Preis  zu  hundert  Gulden,  was  den  Münzdirektor 
Leprieur  auf  ihn  aufmerksam  machte,  einen  Mann,  der  Talente 
anzueifern  verstand  und  sie  zu  unterstützen  wusste.  So  fand  auch 
Stiglmayer  an  ihm  eine  Stütze,  da  in  allen  seinen  Arbeiten  Talent 
durchschiramerte.  Nach  dem  Vorbilde  Cellini’s  sollte  er  jetzt  aus- 
ser der  Kunst  der  Gold-  und  Silberschmide  auch  mit  dem  Stempel - 
schneiden  und  mit  der  Bildhauerei  vertraut  werden.  H.  v.  Leprieur 
bewirkte  demnach  1810  nicht  nur  6eine  Aufnahme  in  die  Akademie 
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der  bildenden  Künste,  sondern  sorgte  auch  so  väterlich  für  seine 
Bedürfnisse,  dass  er  sich  ungehindert  mit  allem  Zeitautwaiide  dein 
Studium  der  Kunst  widmen  konnte.  Br  modellirte  jetzt  mit  Eifer 
in  Thon  und  Wachs,  und  eine  seiner  grosseren  Arbeiten  in  Gyps 
ist  ein  Basrelief,  welches  Moses  vorstellt,  wie  er  vor  dem  Volke 
Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt.  Dieses  Relief  erhielt  sein  Gönner 
Leprieur , dessen  Kunstsammlung  seit  mehreren  Jahren  zerstreut 
ist.  Den  ersten  Versuch  im  Graviren  machte  er  mit  einem  Kopfe 
der  Proserpina  nach  dem  Vorbilde  der  alleu  syrakusanischen  Mün- 
zen , und  bei  der  Kunstausstellung  in  München  iin  Jahre  l8ti 
fand  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Direktors  P.  von  Lan- 
ger volle  Anerkennung.  In  diesem  Jahre  wurde  er  durch  die 
Gnade  des  Königs  Maximilian  als  Münzgraveur  angestellt,  und 
erhielt  zugleich  eine  Unterstützung  zur  weiteren  Ausbildung  in  Ita- 
lien. Dabei  musste  er  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Bron- 
ze Sculptur  richten,  und  wirklich  bot  sich  zu  diesem  Zwecke 
sehr  günstige  Gelegenheit  dar;  denn  gerade  damals  fanden  in 
Santo  Jorio,  einem  Städtchen  am  Fusse  des  Vesuv,  mit  Rastlo- 
sigkeit die  Vorbereitungen  zum  Gusse  der  von  Canova  model- 
lirten  kolossalen  Reiterstatue  iiarl’s  III.  Statt.  Doch  der  Unter- 
nehmer jenes  Gusse6,  Righetti , wurde,  da  er  Stiglmaycr's  Absicht 
merkte,  allmählich  immer  zurückhaltender,  und  zuletzt  versuchte 
er  alles,  was  dem  Künstler  den  Zutritt  erschweren  konnte.  Allein 
diess  hinderte  ihn  nicht  an  der  Verfolgung  seines  vorgesteckteu 
Ziels;  er  hatte  doch  manches  gesehen,  und  erbaute  also  in  einem 
Keller  zu  Neapel  mit  dem  Bildhauer  Bcccali,  der  schon  mehrere 
Gegenstände  für  den  König  Joachim  gegossen  hatte,  einen  Ofen, 
um  Versuche  nach  der  von  Righetti  beibehaltenen  älteren  Wachs- 
methode zu  machen..  Der  erste  Versuch  misslang,  aber  statt  sich 
durch  Misslingen  abschreckcn  zu  lassen,  wurde  sogleich  ein  zwei- 
ter Guss  vorbereitet,  und  hiezu  die  von  Thorwaldsen  modellirte 
Büste  de6  Kronprinzen  Ludwig  genommen.  Der  Erfolg  krönte 
das  Unternehmen,  und  so  gingen  aus  dieser  unterirdischen  Werk- 
stätte noch  die  von  Stiglmayer  selbst  modellirte  Büste  des  verstor- 
benen Bildhauers  Haller,  und  eine  Statue  des  Phidias,  von  Haller 
modellitt,  hervor,  beide  trefflich  gelungen.  Ueberdicss  versäumte 
der  Künstler  nicht,  neben  dein  Studium  der  Bronce  - Sculptur  und 
den  Versuchen  darin,  auch  die  reichen  Sammlungen  Roms  und 
Neapels  flcissig  zu  besuchen,  dort  Studien  zu  machen,  Skizzen  zu 
sammeln  und  so  seine  Renntnisse  zu  erweitern.  Leider  verlor  er 
eines  seiner  Skizzenbücher  durch  eine  Räuberbande,  die  ihn  über- 
diess  noch  des  Rockes  beraubte.  Nach  vierjährigem  Aufenthalte 
in  Italien  kehrte  er  1822  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  jetzt  Stempel 
zu  Currentmünzen  schnitt,  und  von  Medaillen  sind  jene  auf  die  Ver- 
mählung der  Prinzessin  Louise  mit  dem  Kronprinzen  von  Preussen 
und  auf  die  Grundsteinlegung  der  Pinakothek  zu  erwähnen.  Für 
diesen  Kunsttempel  seihst  modellirte  er  die  12 Hauptgötter  in  halb- 
erhobener Arbeit  für  die  Kuppel  des  Römersaales,  und  den  Raub 
der  Proserpina  für  den  Göttersaal  daselbst.  Im  Jahre  1824  reiste 
er  nach  Berlin,  wo  eben  die  Vorbereitungen  zum  Gusse  des  von 
Bauch  modellirtcn  kolossalen  Standbildes  Blücher’s  getroffen  wur- 
den. Dabei  wollte  er  die  neuere  französische  Forrnenmethodc  kennen 
lernen,  und  der  Direktor  der  dortigen  Bronze-Giesserei,  Reismger, 
gab  ihm  hierüber  viele  nützliche  Aufschlüsse.  Den  ersten  Versuch  nach 
der  neueren  Methode  machte  Stiglmayer  mit  einem  Grabdenkmal,  wel- 
ches die  Königin  Caroline  den  in  München  verstorbenen  Brasilia- 
nern Juri  und  lsabella  errichten  liess.  Es  ist  in  halberhobener 
Arbeit  von  ihm  selbst  modcllirt,  mit  Beibehaltung  der  Porlraitahn- 
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lichkeit.  Im  Jahre  1825  verfertigte  er  die  Büste  des  Königs  Ma- 
ximilian, noch  kurz  vor  dessen  Tode,  und  diese  Büste  wurde  io 
zahlreichen  Abgüssen  verbreitet. 

Mit  der  Thronbesteigung  des  Königs  Ludwig  beginnt  für  den 
Erzguss  in  München  eine  neue  Aera.  Es  wurde  ein  neues  Guss- 
haus gebaut,  und  der  Künstler  zum  Inspektor  der  Erzgiesserei  er- 
nannt. Den  16.  Oktober  1826  sah  man  zum  ersten  Male  im  neuen 
Flammenofen  den  Zapfen  einstossen.  Das  erste  Gusswerk  war  der 
l4  Fuss  hohe  Candelaber  auf  der  vom  Grafen  von  Schönborn  in 
Gaibach  errichteten  Constitutions  - Säule.  Die  Bahn  war  nun  ge- 
öffnet, und  die  Probe  abgelegt,  dass  der  Bronzeguss  in  Bayern, 
welcher  seit  Maximilian  l.  mehr  als  200  Jahre  geschlummert  hatte, 
wieder  zu  kräftigem  Leben  erwacht  sei.  Das  folgende  Werk,  wel- 
ches der  grossartige  Sinn  des  Königs  Ludwig  ins  Daseyn  rief, 
war  das  Denkmal  der  50,000  Bayern,  die  in  Russland  ihren  Tod 
fanden.  Ein  hundert  Fuss  hoher  Obelisk  steht  jetzt  auf  dem  Caro- 
linen-Platze  zum  Andenken  derTapfern,  welche  in  der  Nähe  von» 
theuern  Vaterlande  Abschied  nahmen.  Ein  Werk  dieser  früheren 
Zeit  sind  auch  die  25  Fuss  hohen  ßronzethore  der  k.  Glyptothek, 
an  welche  sich  später  jene  der  Walhalla  reihen,  beide  nach  Zeich- 
nungen L.  v.  Klenze’s.  Inzwischen  fertigte  Stiglmayer  auch  noch 
andere  Werke,  worunter  wir  vor  allen  das  Denkmal  des  Königs 
Maximilian  iin  Bade  Kreuth  nach  eigenem  Entwürfe  nennen.  In  der 
Nische  dieses  Monumentes  ist  die  Kolossale  Büste  des  Königs  und 
ein  Relief  von  Stiglmayer.  Nach  eigenem  Modell  goss  er  ferner 
den  Sarkophag  der  Caroline  von  Männlich,  welche  auf  demselben 
ausgestreckt  wie  schlummernd  daliegt,  eine  schöne  weibliche  Gestalt 
mit  wunderbarem  Haarwuchs.  Man  sieht  dieses  Grabmal  in  den 
Arkaden  des  Gottesackers  zu  München.  Von  seiner  Erfindung  ist 
auch  der  eherne  Weihkessel  der  1705  bei  Sendling  gefallenen 
Oberläuderbuuern  auf  demselben  Gottesacker.  Sein  Werk  ist  fer- 
ner das  vaterländische  Denkmal  bei  Aibling,  wo  die  Königin  The- 
rese von  ihrem  Sohne,  dem  Könige  Otto,  Abschied  nahm,  als  dieser 
nach  Griechenland  sich  begab.  Die  Madonna  und  die  Wappen 
sind  von  seiner  Hand  gearbeitet.  Dann  fertigte  er  auch  einige 
sprechend  ähnliche  Büsten,  wie  jene  der  Königin  Therese,  des 
Herzogs  Maximilian  in  Bayern,  des  Grafen  von  Törring-  Jettenbach, 
des  Ministers  Freiherrn  von  Zentner,  des  Bischofs  von  Streber 
u.  a.  Ueberdiess  schnitt  er  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen. 
Guter  letzteren  gehört  jene  auf  die  Jubelfeier  des  genannten  Baron 
von  Zentner  zu  den  früheren.  Eine  zweite  Denkmünze  fertigte 
er  auf  die  Grundsteinlegung  des  Königsbaues  in  München.  Später 
fand  Stiglmayer  zu  solchen  Arbeiten  nicht  mehr  Müsse,  und  als 
Stempclschneider  trat  bekanntlich  Voigt  ein. 

Der  Künstler  war  jetzt  mit  dem  Gusse  grosser  monumentalen 
Werke  beschäftiget,  die  als  solche  dieGicsserei  in  München  zu  einer 
der  ersten  Anstalt  dieser  Art  erhoben.  Vor  allen  nennen  wir  das  Mo- 
nument des  Königs  Maximilian  auf  dem  nach  ihm  genannten  Platze 
in  München.  Die  Idee  zu  diesem  Werke  ging  von  der  Commune 
Münchens  au6,  welche  dem  Geber  der  Constitution  ein  Denkmal 
errichten  wollte,  welchem  an  Reichthum  und  Grossartigkeit  für  jene 
Zeit  kein  anderes  an  die  Seite  gestellt  werden  könnte.  Dieses 
Unternehmen  machte  den  Bau  eines  neuen  Gusshauses  nothwendig, 
wobei  der  Oien  nach  jenem  derFonderie  auRoulein  Paris  eingerichtet 
wurde.  Professor  Rauch  in  Berlin  fertigte  das  Modell,  und  Stiglmayer 
leitete  die  Arbeiten  zum  Hohlgüsse,  welcher  vollkommen  gelang. 
Nur  die  Löwen  an  den  vier  Eckeu  des  Picdcstals  sind  massiv,  wo- 
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von  jeder  150  Zentner  Erz  erforderte.  J.  G.  Bückens  hatte  das 
Werk  ciselirt,  und  den  15*  Oktober  J 835  wurde  es  zur  Bewunder- 
ung der  Stadt  enthüllt.  Hierauf  (1850)  begonnen  die  Arbeiten 
zuui  Guss  der  von  Thorwaldsen  modellirten  17!  F.  hohen  Reiter- 
staluc  des  grossen  Churfürsten  Maximilian  auf  dem  Wittelsbacher 
Platze,  welche  am  12.  Oktober  1859  aufgedeckt  wurde,  ein  Meister- 
werk der  modernen  Giesskunst.  Inzwischen  wurden  aber  auch 
andere  grossartige  Arbeiten  theils  vorbereitet,  theils  ausgeführt. 
Im  Jahre  1850  begann  der  Guss  der  12  colossalen  Standbilder  der 
Fürsten  des  Hauses  Wittelsbach  im  Thronsaale  der  Residenz  nach 
Schwanthaler’s  Modellen.  Oie  Ausführung  hatte  Schwierigkeit,  da  die 
Statuen  wegen  der  Vergoldung  nicht  im  Ganzen,  sondern  in  Theilen 
gegossen  werden  mussten.  Oie  Zerstücklung  der  Modelle  und  die 
Zusammenfügung  der  einzelnen  Theile  nach  dem  Gusse  erforderte 
grosse  Kunstgewandtheit.  Ueber  diese  glanzenden  Fürstenbilder 
haben  wir  schon  im  Artikel  Schwanthaler's  berichtet,  und  wir 
fügen  hier  nur  noch  bei,  dass  auch  die  Candelaber  des  Thron- 
saales von  Stiglmayer  gegossen  sind.  Nach  Thorwaldsen’s  Modell 
goss  er  ferner  die  Statue  Schiller’s,  welche  itn  Frühjahr  I öoO  auf  dem 
Schlossplätze  zu  Stuttgart  aufgestellt  wurde,  und  sofort  folgte  der 
Guss  der  Standbilder  Jean  Paui’s  in  Bayreuth,  Mozart’s  in  Salz- 
burg, Friedrich’s,  des  Markgrafen  von  Brandenburg  in  Erlangen, 
Ludwig’s,  des  Grossherzogs  von  Hessen  - Darmstadt  in  Oarmstadt, 
alle  nach  Schwanthaler’s  Modellen,  worüber  wir  im  Leben  desselben 
bereits  Nachricht  gegeben  haben.  Inzwischen  dieser  grossen  Arbeiten 
entstanden  auch  noch  kleinere  Werke,  so  dass  die  Thätigkeit  in  der 
Erzgiesserei  zu  München  ohne  Gleichen  ist.  Die  Statuen  des 
Thronsaales  wurden  in  kleinen  Standbildern  in  Erz  nachgebildet. 
Auch  eine  Statuette  Hoibein's  goss  er  1857  in  Erz,  und  zwar  nach 
Schwanthaler’s  Modell,  so  wie  deu  Christus  am  Kreuze  am  Altäre 
des  Georgenchors  trn  Dome  zu  Bamberg,  die  Bilder  der  Heiligen 
Rupertus  und  Beno  auf  zwei  Brunneu  in  Reichenhall,  und  die  Büste 
des  Ministers  Ferdinand  von  Schill  in  einer  Capelle  zu  Brauuscliweig. 
Auf  dem  Münchner  Friedhof  ist  das  von  ihm  in  Erz  gegossene 
Monument  des  General  ßekkers,  und  in  der  Fürstengruft  zu  Mün- 
chen ein  anderes  Grabmonumeut  nach  Zieblaud’s  Zeichnung.  Ein 
kleineres,  aber  ausnehmend  schönes  Werk  nach  Schwanthaler’s 
Modell  ist  der  Tafelaufsatz  mit  den  Gestalten  der  Nibelungen 
uud  Amelungen  im  Besitze  des  Kronprinzen  Maximilian  von 
Bayern. 

Oie  grosse  Anstrengung  bei  diesen  Arbeiten  untergrub  nach 
und  nach  die  Gesundheit  des  Meisters,  und  er  musste  einen  Ge- 
hülfen  heranbilden,  welcher  seinen  Ruhm  fortzupflanzen  übernahtp. 
Diesen  fand  er  in  der  Person  seines  Neffen,  des  Friedrich  Miller, 
der  im  Besitze  aller  Erfahrungen  des  Onkels  uud  als  Maun  von 
originaler  Kraft  die  Gussanstalt  zu  noch  höherem  Flore  brachte, 
so  dass  sie  jetzt  die  erste  ihrer  Art  ist.  Miller  vollendete  den 
Guss  der  Statue  Göthe’s  in  Frankfurt  und  des  Denkmals  des  Gross- 
herzogs von  Baden  in  Carlsruhe,  beide  nach  Schwanthaler’s  Mo- 
dellen, sowie  die  Standbilder  von  Tilly  uud  Wrede  in  der  Feld- 
herrenhalle zu  München.  Auch  die  Statue  des  Königs  Ferdinaiid 
in  Neapel,  und  die  Statue  Bolivar’s  in  Bolivia , beide  nach 
Teneram’s  Modellen , hatte  Miller  im  Gusse  hergestellt.  Zu 
allen  diesen  Werken  leitete  Stiglinayer  noch  die  Vorarbeiten, 
beim  Gusse  aber  kouute  er  nicht  mehr  thätig  seyn.  Eben  so 
wurde  zu  Stiglruayer’s  Lebzeiten  nur  der  Kopf  der  riesenhaften 
Bavaria  nach  Schwanthaler’s  Modell  gegossen,  und  Miller  setzte 
die  Arbeit  zur  Bewunderung  der  Nachwelt  fort.  Dieses  in  der 
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Geschichte  der  Giesskunst  einzig  dastehende  Werk  geht  jetzt  der 
Vollendung  entgegen.  Stiglmayer  erlag  den  2.  März  1844  einer 
langwierigen  Krankheit,  und  fand  während  derselben  nur  in  sei- 
nem Neffen  Trost,  welcher  wie  keiner  geeignet  war,  die  Arbei- 
gen  des  Meisters  zu  vollenden,  und  den  Ruhm  der  von  ihm  unter 
den  Auspizien  des  Königs  Ludwig  gegründeten  Anstalt  fortzupflan- 
zen.  Bei  der  Nachricht,  dass  der  Guss  der  Statue  Göthe’s  gelun- 
gen sei,  sank  er  dem  Ueberbringer  so  froher  Botschaft,  dem  ge- 
liebten Neffen,  an  die  Brust  und  verschied.  F.  Miller  trat  als  In- 
spektor der  k.  Erzgiesserei  in  dessen  Fussstapfen.  Auf  dem  Gottes- 
acker zu  Neuhausen  bei  Nymphenburg  verkündet  ein  einfaches 
Denkmal  den  Verlust  eines  unvergesslichen  Künstlers  und  eines 
edlen  Mannes.  Der  König  ehrte  dadurch  6ein  Andenken,  dass  er 
• einem  öffentlichen  Platze  der  Vorstadt  den  Namen  des  Stiglmayer- 
Platzes  gab , so  wie  er  ihn  schon  früher  mit  dem  Orden  des  heil. 
Michael  geziert  hatte. 

Stigny,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher , von  welchem  man  folgen» 
des  Blatt  kennt: 

Allegorie  ou  sujet  du  Coramendementde  PArsenal  ä Paris  en  1649* 

Stilarsky , Bildhauer  und  Modellmeister  der  k.  Erzgiesserei  bei  Ber- 
lin, wurde  um  1780  geboren.  Dieser  Künstler  hatte  grosse  Ver- 
dienste um  die  genannte  Anstalt,  indem  er  geschmackvolle  Mo- 
delle anfertigte,  sowohl  in  Wachs  als  in  Holz.  Nach  diesen  wur- 
den verschiedene  Bildwerke  gegossen  und  ciselirt.  Dann  fertigte 
er  auch  viele  Zeichnungen,  welche  Figuren  und  landschaftliche 
Darstellungen  enthalten.  Stilarsky  starb  1838.  Er  war  Mitglied  der 
Akademie  zu  Berlin.  . 

Stile , Maler,  arbeitete  ira  17.  Jahrhunderte  zu  Neapel, 

Stilheid,  Beiname  von  J.  van  Lin. 

Stilke,  Hermann  Anton,  Maler,  geb.  zu  Berlin  t803,  begann 
seine  Studien  an  der  Akudemie  daselbst,  und  begab  sich  dann  nach 
Düsseldorf,  wo  Cornelius  die  Leitung  der  Akademie  übernommen 
hatte.  Er  schloss  sich  enge  an  diesen  Meister  an,  der  bekanntlich 
einen  Kreis  von  begabten  Schülern  um  sich  gezogen  hatte,  die 
den  Kern  der  in  ihrem  Fortgänge  so  einflussreichen  Schule  dieses 
Meisters  bilden.  Durch  den  Einfluss  desselben  erhielten  diese  jun- 
gen Künstler  auch  ehrenvolle  Aufträge.  So  malte  Stilke  mit  Stürmer  im 
Assisen-Saale  zu  Coblenz  das  jüngste  Gericht,  welches  ohne  Schuld 
der  Künstler  unvollendet  blieb  und  im  Verlaufe  der  Zeit  der  Ver- 
gessenheit anheimfiel,  aus  welcher  es  aber  die  herrlichen  Fresken 
auf  Stolzenfels  wieder  glänzend  befreiten.  Hierauf  verzierte  Stilke 
im  Aufträge  des  Freiherrn  von  Stein  den  Saal  seines  Schlosses 
Kappenberg  mit  Darstellungen  aus  der  deutschen  Geschichte,  wo- 
bei die  grosse  Zeit  des  Kaisers  Heinrich  I.  und  der  Ottonen  ge- 
wählt wurde.  In  drei  Bildern  sollte  das  Hauptwirken  dieser  Für» 
sten  bezeichnet  werden:  die  Städtegründung  unter  Heinrich,  dann 
die  entscheidende  Magyaren  Schlacht  bei  Merseburg  im  Jahre  954» 
und  endlich  Otto’s  Aufruf  an  die  deutsche  Jugend  zur  Befreiung 
des  Vaterlandes.  Den  Carton  zum  zweiten  Bilde,  welches  als  wür- 
diges deutsches  Scitenhild  zur  Schlacht  Coristantin’s  im  Vatikan 
betrachtet  wurde , da  Heinrich  Deutschland  und  die  Christenheit 
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für  immer  von  den  Hunnen  befreite,  sah  man  1&2Ö  auf  der  Kunst« 
ausstellung  zu  Berlin. 

Als  Cornelius  1826  von  Düsseldorf  nach  München  sich  begab, 
um  seinen  grossartigen  Bildercyclus  in  der  k.  Glyptothek  zu  be- 
ginnen, begleiteten  ihn  dahin  seine  vorzüglichsten  Schüler,  und 
darunter  war  auch  Stilke.  Diese  jungen  Künstler  erhielten  damals 
vom  Könige  Ludwig  den  Auftrag,  die  Arkaden  des  k.  Hofgartens 
mit  Darstellungen  aus  der  bayerischen  Geschichte  in  Fresko  zu 
zieren,  und  diese  Bilder  gehören  zu  den  Erstlingen  einer  in  Mün- 
chen wieder  zu  neuem  Leben  erwachten  Kunst,  was  in  Hinsicht  auf 
die  Ausführung  wohl  zu  berücksichtigen  ist.  Stilke  malte  die  Krö- 
nung des  Kaisers  Ludwig  in  der  St.  Peterskirche  zu  Rom  den  14* 
Jänner  1528-  Diese  Darstellung  zeichnet  sich  durch  Würde  und 
Charakter  aus,  besonders  in  den  Hauptgestalten.  Das  Gemälde 
bildet  ein  harmonisches  Ganze,  ist  frei  von  Ziererei  und  steifem 
Wesen.  Auch  die  Färbung  ist  kräftig  und  warm,  so  dass  es  zu 
den  schönsten  Bildern  dieses  Kreises  gezählt  werden  muss.  Inzwischen 
malte  Stilke  auch  Bilder  in  Oel,  und  1829  begab  er  sich  nach  Rom, 
wo  der  Künstler  ebenfalls  einige  Compositionen  ausführte,  die  zu 
den  schönsten  Erzeugnissen  der  neueren  Kunst  gehören.  Später 
begab  er  sich  wieder  nach  Düsseldorf  zurück , und  legte  durch 
zahlreiche  Gemälde  seinen  Beruf  zum  Künstler  dar,  fand  aber  bei 
allen  Verdiensten  nicht  immer  gebührende  Anerkennung.  Eines 
der  früheren,  gerühmten  Bilder  stellt  den  Abschied  Rinaldo’s  von 
Armida  dar,  1852  vom  Düsseldorfer  Kunstverein  angekauft,  und 
dann  malte  er  die  Pilger  in  der  Wüste,  welche  1834  Graf  A.  Ra- 
czynski  erwarb,  da  er  dieses  Gemälde  als  eines  der  vorzüglichsten 
Werke  damaliger  Zeit  erkannte.  Es  ist  durch  den  Stich  von  Ei- 
chens  und  durch  eine  Lithographie  von  J.  Sprich  bekannt.  Ein 
folgendes  treffliches  Bild  zeigt  einen  Kreuzritter  auf  der  Wache, 
und  ein  anderes,  gleichzeitiges  Gemälde  den  heil.  Georg  mit  dem 
Engel,  der  Legende  entnommen.  Ein  kleines  Gemälde  von  1855 
stellt  den  Kaiser  Maximilian  aut  der  Martinswand  dar.  Im  folgen- 
den Jahre  lieferte  er  eine  grosse  historische  Composition  aus  dem 
Leben  des  Kaisers  Otto,  seinen  Sohn  Rudolph  im  Bussgewande 
vorstellend,  wie  er  vor  ihm  Verzeihung  erflehet.  Ein  kleines  Ge- 
mälde aus  derselben  Zeit  schildert  die  Flucht  der  letzten  Christeu 
aus  Palästina,  in  der  Zeit  der  türkischeu  Eroberung  des  Landes. 
Im  Jahre  185Ö  erwarb  Lord  Landsdown  das  Bild  der  Jeanne  d'Arc, 
wie  sie  mit  der  Fahne  vor  dem  Madonnenbilde  betet,  in  lebens- 
grosser halber  Figur,  mit  Rahmenbildern.  Diese  Darstellung  wie- 
derholte der  Künstler,  und  brachte  sie  zur  Kunstausstellung  1857, 
bei  welcher  Gelegenheit  im  Kunstblatte  die  Auffassung  gerügt  wurde. 
Von  zwei  folgenden  Bildern  desselben  Jahres  stellt  das  eine  einen 
verwundeten  Kreuzritter  dar,  im  siegreichen  Kampfe  mit  einem 
Saracenen,  und  denselben  Rittei  im  Hospitium  der  Ordensbrüder 
der  Pflege  sich  hingebend.  Diese  beiden  Bilder  sind  nur  als  aus- 
geführte Farbenskizzen  zu  betrachten.  Im  Jahre  1858  malte  er  die 
Farbenskizze  zu  einem  grösseren  Bilde,  welches  Seiniramis  vor- 
stellt, wie  sie  beim  Haarflechten  die  Empörung  in  Bahylon  ver- 
nimmt. Eine  lebensgrosse  figurenreiche  Darstellung  zeigt  Christen- 
Sklavinnen  beim  Feste  der  Odalisken.  Dann  fertigte  er  einen  12  F. 
langen  Carton  mit  lebensgrossen  Figuren,  welcher  den  Auszug  der 
syrischen  Christen  nach  der  Zerstörung  von  Ptolemäis  vorstellt. 
Zu  gleicher  Zeit  ( 1838)  brachte  er  einen  zweiten  grossen  Carton 
derselben  Darstellung  mit  Veränderungen.  Das  Gemälde  bestellte 
die  Stadt  Königsberg  für  ihr  Museum,  und  l&4l  war  cs  vollendet. 
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Der  Zug  geht  au«  der  brennenden  Stadt  nach  den  Schiffen,  und 
wird  durcli  den  zum  letzten  Mal  betend  still  stehenden  Patriar- 
chen gehemmt.  Diess  ist  eines  der  trefflichsten  Werbe,  welche» 
die  Düsseldorfer  Schule  hervorgebracht  hat.  Ein  Gemälde  von  1859 
stellt  den  Abschied  des  jungen  Tobias  dar,  und  dann  schilderte 
er  in  einigen  Bildern  die  Thaten  und  den  Tod  der  Jungfrau  von 
Orleans.  Im  Jahre  1}>4o  waren  die  Cartons  vollendet  und  1844 
standen  die  Bilder  in  Oel  ausgeführt  da.  In  diesem  Jahre  malte 
er  in»  Aufträge  des  Rheinisch  - Westphälischen  Kunstvereincs  für 
den  fiaisersaal  im  Römer  zu  Frankfurt  a.  M.  den  Kaiser  Heiu- 
rich  III. 

Stilke’s  Leistungen  fanden  schon  zahlreiche  Beurtheilungen, 
sowohl  einzelne  Bilder  im  Kunstblatte,  als  in  Werken  über  Kunst, 
wie  in  l’üttmann’s  Düsseldorfer  Malerschule  und  ihre  Leistungen. 
Leipzig  1 859 » u.  s.  w.  Oefters  beruhen  sie  nur  auf  freiraüthigen, 
subjektiven  Ansichten,  die  mehr  oder  weniger  richtig  motivirt  sind, 
und  daun  wird  des  Künstlers  nur  obenhin  und  fast  mit  Ungunst 
gedacht.  Am  richtigsten  scheint  uns  E.  Förster  ( Kunstblatt  1844 
Nr.  57)  den  Künstler  zu  beurtheilen,  da  ihm  Stilke’s  Streben  und 
Leistungen  fast  von  frühester  Jugend  an  bekannt  sind,  die 
nach  seiner  Uebcrzeugung  eine  ernste  Würdigung  und  jene  An- 
erkennung verdienen,  deren  sich  der  Künstler  in  hohem  Grade  zu 
erfreuen  hat.  Stilke  ist  nach  Förster  eine  durch  und  durch  ro- 
mantische Natur;  mit  dem  Nibelungen  Liede  aufgewachsen,  heimisch 
in  den  Sagen  der  Vorzeit,  träumend  und  dichtend  von  den  Iireuz- 
zügeu,  von  Kitterheldenthat  und  Minnesang,  hat  er  Phantasie,  Ge- 
müth  , und  selbst  die  Wirklichkeit  um  sich  mit  den  Bildern  alter 
Tage,  mit  ihrem  goldenen  Glanzschimmer  wie  mit  dem  Eisenrost 
der  Waffen  erfüllt.  Dieser  bestimmten  Bichtung  seiner  Seele  ord- 
ne*! sich  seine  künstlerische  Natur  unter;  in  ihr  liegen  ihre  Vor- 
zügfe,  und  (wenn  man  sie  als  solche  erkennen  mag)  ihre  Mängel. 
Er  ist  unabhängiger  vom  Modell,  als  die  meisten  Künstler  seiner 
Umgehung;  in  der  Anordnung  des  Ganzen  sowohl  als  der  einzel- 
nen Theile,  in  Linien  und  Massen,  selbst  in  den  Formen  folgt 
er  einem  bestimmten  inwohnenden,  durch  den  Zufall  natürlicher 
Erscheinung  nicht  zu  verändernden  Impuls;  allein  durch  seinen 
romantischen  Sinn  fern  gehalten  von  den  Gesetzen  antiker  Kunst, 
erstrebt  er  den  Totaleinaruck  weniger  durch  Grosse  und  Zusam- 
menhang der  Linien  und  Massen , und  durch  mächtige  Formen, 
als  vielmehr  durch  die  harmonische  Wirkung  von  Licht,  Helldun- 
kel und  Farbe.  Auf  diese  Weise  weder  den  Naturalisten  noch  den 
Idealisten  ganz  angehörig,  erklärt  e6  sich,  wenn  seine  Werke  von 
den  Extremen  der  Einen  wie  der  Andern  ausgeschlossen  werden, 
während  inmitten  eine  grosse  Anzahl  übrig  bleibt,  welche  die 
Wärme,  ja  das  Feuer  seiner  Empfindung,  die  Leichtigkeit  seiner 
Phantasie,  die  Mannigfaltigkeit  m der  Darstellung  und  vor  Allen 
die  Quelle  seiner  Kunst,  den  dichterischen  Gedanken  mit  Freuden 
anerkennt. 

In  neuester  Zeit  erhielt  Stilke  eine  seinem  Genius  in  aller  Be- 
ziehung entsprechende  Aufgabe.  Der  König  von  Preussen  hat  sich 
das  Bilterschloss  Stolzenfels  unweit  Coblenz  im  mittelalterlichen 
Style  neu  aufbauen  lassen,  und  1842  den  Künstler  beauftragt,  ein 
gewölbtes  Zimmer  mit  Fresken  2u  schmücken.  Er  hat  mit  Ein- 
sicht, Glück  und  Geschick,  mit  dem  ihm  eigenen  feinen  Geschmack 
seine  Aufgabe  gelöst.  Als  den  Inhalt  seiner  Darstellungen,  die  in 
sechs  Hauptfelder«  und  in  vier  schmäleren  Abtheilungen  erschei- 
nen , wählte  er  di«  charakteristischen  Züge  des  christlichen  Bitter- 
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thuros:  Tapferkeit,  Treue,  Gerechtigkeit,  Standhaftigkeit,  Minne 
ui  und  Gesang,  und  zu  ihrer  Darstellung  einzelne  historische  Bege- 
benheiten, in  denen  je  einer  jener  Züge  der  vorherrschende  Aus- 
druck, gewissertnassen  die  Seele  ist.  So  wählte  er  für  die  Dar- 
stellung der  Tapferkeit  den  Moment  aus  der  Schlacht  von  Cressy, 
wo  der  blinde  König  Johann  von  Böhmen,  sein  Boss  mit  Ketten 
an  zwei  fremde  gefunden,  in  Kampf  und  Tod  reitet;  für  die  Treue 
den  Hermann  von  Siebeneichen , welcher  sich  für  Friedrich  Bar- 
barossa bei  einem  von  diesem  unvorhergesehenen  Ueberfall  in  des- 
sen Bett  begibt  und  ermorden  lässt;  lür  die  Gerechtigkeit  die  Ein- 
führung des  Landfriedens  durch  Rudolph  von  Hahsburg;  für  die 
Standhaftigkeit  den  Einzug  Gottfried’s  von  Bouillon  in  das  end- 
lich eroberte  Jerusalem  ; für  die  Minne  die  Begegnung  Friedrich*« 
II.  von  Hohenstaufen  und  seiner  Braut  Isabella  von  England  bei 
Stolzenfels  ain  Rhein;  für  die  Lust  des  Gesanges  eines  der  Sän- 
gerfeste in  Mainz.  In  die  kleineren,  als  Nischen  benutzten  Räume, 
malte  er  vier  christliche  Heilige  und  Ritter:  Mauritius,  Georg, 
Neitold  und  Geryon.  Die  im  Spitzbogenstyl  gewölbte  Decke  ist 
mit  Arabesken  in  Encaustik  bemalt.  Im  Jahre  i84o  begann  er  die 
Malereien,  und  das  erste  fertige  Bild  ist  der  Tod  des  Königs  Jo- 
hann von  Böhmen.  Hierauf  malte  er  das  Bild  der  Minne,  dann 
jenes  des  Hermann  von  Siebeneichen,  und  1846  war  das  Ganze 
vollendet. 

Stilke  wurde  1855  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin.  Auch  in 
jener  zu  Düsseldorf  hat  er  Sitz  und  Stimme. 

Stiche  und  Lithographien  nach  Stilke*«  Werken. 

Die  Pilger  in  der  Wüste,  gest.  von  E.  Eichens  für  die  Gesch. 
der  neueren  deutschen  Kunst  von  Athanasius  Grafen  Raczynski. 
1.  B.  Berlin  1856.  Der  Stich  in  qu.  fol. 

Dasselbe  Bild  lith.  von  J.  Sprick,  gr.  qu.  fol. 

Der  Kreuzfahrer  auf  der  Morgenwache  , lith.  von  E.  Ger- 
hardt, qu.  fol. 

Die  iirünutig  Ludwig’s  des  Bayer’s,  lithographirt  für  folgen- 
des Werk:  Frescogcmälde  aus  der  Geschichte  der  Bayern,  in  den 
Arkaden  des  Hotgartens  zu  München.  München  bei  Cotta,  qu.  fol. 

Dieselbe  Folge  erschien  auch  bei  Hermann  in  München,  fol. 

Götz  von  Berlichingen,  gest.  von  X.  Steifensand  für  die  Aus- 
gabe von  tiöthe's  Werken.  2 B.,  gr.  8. 

Gallerie  zu  Schiller*s  sämmtlichen  Werken.  Nach  Zeichnun- 
gen von  Stilke,  Schrödter  u.  a.  Stuttgart  1856  ff.,  roy.  4* 


Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  selbst  radirt: 

Arabesken,  gezeichnet  und  radirt  zu  Reinick*s  Gedicht:  das 
kranke  Mädchen.  Für  die  Lieder  eines  Malers  (Reinick’s).  Düs- 
seldorf 1858,  gr.  4. 

Stilke  9 Hermine,  Zeichnerin , die  Gattin  des  obigen  Künstlers, 
wurde  1808  geboren.  Sie  leistet  im  Fache  der  Arabeske  Loben6- 
werthes.  ln  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  von 
Athanasius  Grafen  Raczynski,  Paris  und  Berlin  185Ö  ff.,  sind  die 
reich  verzierten  Anfangsbuchstaben  von  ihr  gezeichnet.  Ihr  Talent 
beschränkt  sich  indessen  nicht  allein  auf  Ornamente,  sie  ist  auch 
im  Figurenzeichnen  erfahren. 

Stiller  9 s.  Stieler. 


362.  Stilliog,  Johann.  — Stimmer,  Abel. 

Stillmg,  Johann,  Bildschnitzer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  in  Dresden,  ln  der  Pfarrkirche  zu  MuskauMu 
der  Lausitz  ist  von  ihm  die  mit  biblischen  Darstellungen  gezierte 
Kanzel.  Auch  den  Altar  und  den  Taufstein  fertigte  er,  alles  die« 
ses  von  1Ö15  — 22. 

Stllp,  Carl,  Bildhauer  von  Eger,  fertigte  1696  den  grossen  Taber- 
nakel der  Klosterkirche  in  Waldsassen  aus  Marmor,  welcher  mit 
Statuen  geziert  ist,  und  bewundert  wurde.  Dann  fertigte  er  auch 
die  Statue  des  Heilandes  oben  zwischen  den  Thürmen , sowie  die 
Standbilder  in  der  Bibliothek  des  Klosters.  Diese  Arbeiten  führte 
er  um  1700  aus. 

Stllp,  Caspar,  Miniaturmaler  von  Eger,  ein  mit  dem  Obigen 
gleichzeitiger  Künstler,  arbeitete  in  mehreren  Städten  Deutsch- 
lands, längere  Zeit  in  Wien  und  dann  in  Pressburg,  wo  er  sich 
durch  6eine  Bildnisse  grossen  Ruf  erwarb.  Zuletzt  wurde  er  an 
der  Fräulein-Schule  des  Klosters  Notre-Dame  als  Zeichnungslehrer 
angestellt,  in  welcher  Eigenschaft  der  Künstler  tüchtige  Zeich- 
nerinnen bildete. 

Stlltzenpeck,  Hans,  Formschneider , arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  lö.  Jahrhunderts  in  Wien. 

Stimelmair,  Tobias,  Maler  von  Hilgerzhausen  in  Bayern,  war 
um  1660  Schüler  von  Mich-  Gurapp  in  München.  Er  malte  meh- 
rere Bilder  für  Kirchen  und  Klöster. 

Stimmer  oder  Stymmer,  Abel,  Glasmaler,  der  Bruder  des  To- 
bias Stimmer  von  Schaffhausen , verdient  in  der  Geschichte  der 
Glasmalerei  einer  besonderen  Erwähnung ; denn  er  brachte  die 
Miniatur-Schmelzmalerei  zu  einer  hohen  Stufe.  Er  stellte  in  die- 
ser treffliche  Bildnisse  dar,  die  nach  allen  Winden  hin  zerstreut, 
und  theils  unbekannt  sind.  Auch  seine'  Zeichnungen  sind  selten, 
ln  der  Sammlung  des  Dekan  Veith,  die  1835  verüussert  wurde, 
war  von  ihm  das  Bildniss  des  Geschichtschreibers  Johannes  Slei- 
danus  in  Deckfarben,  aber  bis  an  den  Umriss  beschnitten. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  auch  geistreiche  Radi- 
rnngen,  wovon  Nro.  l.  Bartsch  P.  gr.  IX.  559.  erwähnt,  aber  ohne 
den  Abel  Stimmer  als  Verfertiger  zu  nennen.  Auf  diesem  Blatte 
steht  nämlich  der  abgekürzte  Name  A.  Stym:,  worunter  Bartsch 
einen  anderen  Meister  vermuthet.  Er  muss  auch  ein  beschnittenes 
Exemplar  vor  sich  gehabt  haben , da  er  von  der  Aufschrift  dessel- 
ben nichts  sagt.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 
Das  Portrait  des  Lazarus  Schwend  ist  von  1579* 

1 ) Contrafaites  Bildnis  des  wohlgeb.  Herrn  Lazarus  von  Schwendt, 
Freiherrn  zu  Landsberg,  Rath  des  Kaisers  Maximilian  11., 
halbe  Figur  in  ganzer  Rüstung,  mit  den  allegorischen  Ge- 
stalten des  Sieges  und  des  Friedens  zu  den  Seiten , welche 

, einen  Baldachin  halten.  In  der  Mitte  unten  steht  der  Name 
A.  Stym:  Dann  folgt  eine  gedruckte  Nachricht  und  59  deut- 
sche Verse.  Zu  Strasburg  bei  Bernhard  Jobin  MDLXXIX. 
H.  der  Platte  i4  Z.  2 L.,  Br.  ||  Z.  8 L. 

Dieses  schön  radirte  und  seltene  Blatt  galt  1824  in  der 
Baron  v.  Stengel’schen  Auktion  18  Gulden  6 Kreuzer. 

2 ) Christophorus  Baron  von  Teuffenbach,  kaiserlicher  Feldherr, 
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ganze  Figur  stehend  in  halber  Rüstung,  vollkommen  in  der 
Manier  des  obigen  radirt,  und  sicher  von  Stimmer,  dessen 
Namen  es  aber  nicht  trägt.  Dieses  Bildniss  gehört  in  die 
erste  Ausgabe  von  Campenhouten’s  Merkwürdigkeiten  des 
Schlosses  Ambras  und  hat  auf  der  Rückseite  Text,  gr.  toi. 

3)  Ein  grosses  Pferd  nach  links  trappend.  Ira  Grunde  links 
sieht  man  an  der  Stallthüre  drei  Männer,  wovon  der  eine 
den  Zaum  des  Pferdes  trägt,  und  die  anderen  nach  dem 
Thiere  laufen.  Das  Zeichen  A.  St.  und  die  Jahrzahl  1578 
ist  rechts  unten.  U.  und  Br.  6 Z. 

Die  Blätter  Nro.  2 und  3 kannte  Bartsch  nicht.  Da* 
letztere  erwähnt  Brulliot. 

Stimmer,  Christoph,  Formschneider,  nach  der  gewöhnlichen 
Annahme  der  jüngere  Bruder  des  Tobias  Stimmer,  und  1552 
Schaffhausen  geboren , erscheint  als  Schüler  und  Gehülfe  dessel- 
ben Meisters , und  ist  wahrscheinlich  der  von  Sandrart  erwähnte 
Christoph  Heinrich  Stimmer,  welchen  der  genannte  Schriftsteller 
zu  den  berühmten  Formschneidern  zählt.  Bartsch.  P.  gr.  IX.  331# 
will  indessen  nicht  zugeben , dass  Christoph  in  Holz  geschnitten 
habe,  weil  ein  Christoph  Stimmer  1581  »Der  1 ö b I.  V.  O.  drey 
Landstände  Diener  undGeneral- Einnehmer  des  Mess» 
pfennings  Eisass  und  Sundgauischen  Gestades»  sich 
nennt,  worunter  er  den  jüngeren  Bruder  des  Tobias,  den  Form* 
Schneider  Sandrart*  s versteht.  Bartsch  meint , ein  Beamter  habe 
nicht  Zeit  gefunden  zur  Praktik  des  Holzschnittes;  allein  auf  diese 
Einwendung  ist  gerade  nicht  viel  Gewicht  zu  legen,  da  einem 
öffentlichen  Einnehmer  die  Mussestunden  nicht  gar  so  spärlich 
zugemessen  sind.  Ueberdiess  könnte  er  vor  seiner  Anstellung  der 
Kunst  wirklich  sich  gewidmet  haben,  was  auch  der  Fall  war,  wenn 
der  General  - Einnehmer  jener  Bruder  des  Tobias  ist.  Christoph 
hat  nämlich  an  der  Folge  der  Bildnisse  von  Fäbsten  Theil,  welche 
B.  Jobin  1575  in  Strassburg  herausgab.  Die  Zeichnungen  sind 
von  Tobias  Stimmer,  und  die  Formschnitte  wurden  theils  von  ihm 
selbst,  theils  von  seinen  Gehülfen  T.  Gwerin,  B.  Jobin,  Chr.  Stim- 
mer u.  a.  gefertiget.  Der  letztere  war  damals  ein  Jüngling  von 
20  Jahren , und  müsste  bald  darnach  dem  Staatsdienste  sich  ge- 
widmet haben,  wenn  er  1581,  als  junger  Mann  von  29  Jahren,  schon 
General-Einnehmer  gewesen  ist,  welchen  Bartsch  nicht  als  Forra- 
sdhneider  erkennt,  worin  wir  ihm  auch  beistimmen ; denn  es  war 
gleichzeitig  ein  Christoph  Heinrich  Stimmer,  der  von  Sandrart  er- 
wähnte und  dem  Verfasser  des  Peintre  graveur  unbekannte  Forra- 
schneidcr  thätig,  der  ebenfalls  ein  jüngerer  Bruder  des  Tubias  seyn 
kann,  und  von  welchem  der  Schreiber  Christoph  Stimmer  dadurch 
unterschieden  wurde,  dass  man  den  letzteren  den  Jungen  nannte. 
Wer  damals  zu  einer  öffentlichen  Bedienstigung  gelangen  wollte, 
musste  im  Schreiben  wohl  geübt  seyn.  und  als  Schreiber  legitimirt 
den  jungen  Christoph  Stimmer  folgendes  Werk:  »Ein  Nüw 

Kunstreich  Fundamentbuchle  von  Mancherley  gu*" 
ten  Tütschen  und  Lateinischen  gschritften,  gar 
gründtlich  geschriben  durch  den  Jungen  Chris  tot  tel 
Stimmer  von  Schaff  hausen,  ietzund  Guldinschrei- 
ber  vnd  Rächenmeister  zu  Rottwey  1.  Basel  1 596»  4U* 
Dass  Ch.  Stimmer  die  Schriften  gefertiget  habe,  besagt  auch  das 
letzte  Blatt,  von  wem  aber  die  zarten  Holzschnitte  herruhren,  ist 
nicht  angegeben.  Im  Jahre  l6o4  erschien  zu  Basel  die  vierte  Aut- 
Inge.  Wir  halten  diesen  jungen  Christoffel  Stimmer  für  den  Sohn 
des  Tobias  Stimmer  und  für  .den  früheren  Einnehmer  des  Mess- 


364 


Stimmer,  Christoph* 

pfennings  von  Eisass  und  Sundgau,  der  später  Guldcnschreiber 
und  Rechenmeister  wurde.  Davon  unterscheiden  wir  den  Christoph 
Heinrich  Stimmer,  den  Bruder  des  Tobias,  der  wahrscheinlich  vor 
2552  geboren  wurde,  da  der  Schnitt  der  Bildnisse  der  Päbste,  über 
welche  wir  im  Artikel  des  Tobias  Stimmer  ausführlicher  handeln, 
von  grosser  Uebung  zeugt.  Dem  Christ.  Heinrich  Stimmer  gehört 
sicher  jenes  Monogramm  an,  welches  Brulliot  I.  Nro.  1501  gibt. 
Es  besteht  aus  den  Buchstaben  CHS.  mit  dem  Messerchen,  und 
kann  nicht  auf  Christ,  van  Sichern  bezogen  werden , wie  einige 
geglaubt  haben.  Es  kommt  in  den  deutschen  Ausgaben  des  Fla- 
vius  Josephus,  Titus  Livius  und  ira  deutschen  Florus  vor,  einmal 
mit  der  Jahrzahl  15Ö9*  Sein  Werk  6ind  auch  die  meisten  der  75 
schönen  Holzschnitte  in  Joachim  Meyer’s  gründlicher  Beschreibung 
der  freien  Ritterlichen  und  Adelichen  Kunst  des  Fechten«  etc. 
Augsburg  bei  Mich.  Wanger  1Ö00,  kl.  qu.  fol.  Auch  die  Schnitte 
des  Kräuterbuches  von  Matthiolus  sind  von  ihm.  Dann  gibt  es 
auch  Holzschnitte  nach  V.  Solis , Hans  Rudolph  Manuel  u.  a., 
welche  mit  C S.  ohne  und  mit  dem  Messerchen  bezeichnet,  und 
vielleicht  von  Ch.  Stimmer  geschnitten  sind.  Aus  der  v.  Derschau*- 
schen  Sammlung  ist  ein  mit  C.  S.  bezeichnetes  Blatt  bekannt, 
welches  Scenen  aus  dem  Kriegsleben  des  Pfalzgrafen  Friedrich 
vorstellt,  aber  für  unsern  Ch.  Stimmer  zu  alt  ist.  So  kann  er  auch 
das  mit  'C.  S.  bezeichnete  Bildniss  des  Kaisers  Carl  V.,  dessen 
Bartsch  IX.  S.  4l2<  erwähnt,  nicht  wohl  geschnitten  haben,  wenn 
der  Künstler  nicht  bedeutend  älter  ist,  als  man  angibt.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  den  mit  C.  S.  bezeichneten  Blättern  in  Münster’» 
Cosmographey  von  1550»  Das  oben  erwähnte  Monogramm  kommt 
auch  auf  einer  Radirung  vor.  Sie  zeigt  ein  Wappen  mit  drei 
Lilien,  und  darüber  einen  Helm  mit  drei  Stöcken,  deren  Knöpfe 
ebenfalls  mit  Lilien  geziert  sind.  Das  Wappen  erscheint  in  einem 
ornamentirten  Oval,  oben  mit  zwei  nackten  Figuren,  unteu  mit 
zwei  Genien.  Das  Zeichen  ist  ganz  klein  links  unten,  und  am 
schmalen  Rande  bemerkt  man  eine  Baudrolle  ohne  Schrift.  H.  4 
Z.  li  L.,  Br.  5 Z.  5 L. 

Christoph  Stimmer  gehört  aber  nicht  zu  jenen  vielen  Form- 
schneidern von  Profession,  die  nur  die  Zeichnungen  anderer 
Künstler  nachscbnitten , und  in  der  Composition  unerfahren  wa- 
ren. Er  war  selbstschaffender  Künstler,  wie  die  Zeichnungen 
beweisen,  welche  sich  von  ihm  finden.  In  der  1855  zerstreuten 
Sammlung  des  Dekan  Veith  zu  Schaffhausen  war  von  ihm  eine 
Federzeichnung,  welche  in  einer  Rundung  die  Hochzeit  zu  Cana 
vorstellt,  4.  Eine  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführte  Zeich- 
nung stellt  die  erhängten  Könige  der  Philister  vor,  mit  der  Jahr- 
zahl 1585,  und  rührt  also  aus  einer  Zeit  her,  wo  der  junge  Ch. 
Stimmer  Beamter  war.  Eine  grosse  Federzeichnung  enthält  zwei 
alte  Schweizersoldaten  mit  Hellebarden,  von  Wappen  umgeben, 
und  eine  vierte  getuschte  und  mit  Weiss  gehöhte  Zeichnung  stellt 
ein  schönes  Wappen  oben  mit  einem  Löwen  dar,  4* 

Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  nicht  bekannt.  In  keinem 
Falle  lebte  er  so  lange,  dass  er  auch  noch  die  Blätter  nach  Chau- 
veau  geschnitten  haben  könnte,  welche  Papilion  I.  296  dem  jün- 
geren Stimmer,  dem  Bruder  de&  Tobias,  beilegt.  Sie  sollen  mit 
St.  bezeichnet  und  sehr  gut  geschnitten  seyn.  wie  Papilion  be- 
hauptet, der  Verfertiger  kann  aber  nicht  Ch.  Stimmer  seyn,  wie 
der  genannte  Schriftsteller  vermuthet,  da  Chauveau  erst  1Ö20  ge- 
boren wurde,  wo  Ch.  Stimmer  bereits  ein  Greis  war.  Wenn  je 
ein  Christ.  Stimmer  diese  Blätter  gefertiget  hat,  so  war  cs  ein  Sohn 
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unsers  Künstlers.  Von  dem  älteren  Christoph  Stimmer  findet  sich 
ein  Bildniss  von  1574,  wie  Füssly  sen.  behauptet. 

Stimmer,  Josias,  Maler,  wurde  nach  Füssly  ( Gesch.  der  Schwei- 
zerkünstler) 1555  geboren,  und  gelangte  zum  Rute  eines  tüchtigen 
Künstlers.  Er  lieferte  wahrscheinlich  Zeichnungen  für  Holz- 
schnitte. In  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  war  bis  1855  die 
Zeichnung  eines  reich  verzierten  Rahmens  mit  Genien,  zur  Hälfte 
mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt,  gr.  fol. 

Er  hat  wahrscheinlich  auch  in  Holz  geschnitten,  und  ist  jener 
Monogrammist  i S.  bei  Bartsch  IX.  p.  4lQ*  der  für  die  biblischen 
Historien  des  Tobias  Stimmer  gearbeitet  hat. 

Stimmer,  Tobias,  Maler  und  Formschneider,  wurde  1534  zu  Schaff- 
hausen geboren , und  vielleicht  unter  ungünstigen  Verhältnissen 
zum  Künstler  herangebildet,  da  er  erst  in  seinen  männlichen  Jah- 
ren auf  dem  Schauplatze  erscheint.  Er  verzierte  anfangs  nur  die 
Aussenseite  von  Häusern,  theils  in  seiner  Geburtsstadt,  thcils  in 
Frankfurt  und  Strassburg.  Er  malte  an  diesen  Darstellungen  aus 
der  biblischen  und  römischen  Geschichte  auf  Mörtel.  Saudrart, 
der  in  Stimmer  einen  Künstler  von  Phantasie  und  historischer 
Bildung  erkannte,  rühmt  besonders  eine  Darstellung  des  Marcus 
Curtius  an  einem  Hause  zu  SchafThausen , und  er  bemerkt,  es 
seyen  vor  diesem  Bilde  die  Leute  fast  zur  Flucht  angetrieben  wor- 
den,  indem  das  Pterd  herabzuspringen  schien.  Sandrart  glaubte, 
das  Lob  des  Meisters  werde  dauern,  so  lange  die  Welt  stehe. 
Von  der  Schönheit  seiner  Arbeiten  eingenommen  berief  ihn  der 
Markgrat  von  Baden  an  seinen  Hot,  um  die  Bildnisse  seiner  Vor- 
fahren in  Oel  zu  malen,  und  in  diesen  Gemälden  offenbarte  Stim- 
mer ein  reiches  Talent.  Er  gab  diesen  Gestalten  lebendige  Stel- 
lungen, zeichnete  alles  genau  und  stellte  die  Harnische  uud  Ge- 
wänder mit  glänzenden  Farben  dar.  Man  glaubte  das  Leben  selbst 
zu  6ehen.  Auch  in  der  1855  zerstreuten  Sammlung  des  Dekan 
Veith  zu  Schaffhausen  waren  drei  Bildnisse  in  Oel  von  Stimmer, 
worunter  jeues  der  Frau  des  Künstlers  sehr  zierlich  im  Kleinen 
gemalt  ist.  Ein  grösseres  Bild  stellt  einen  Staatsmann,  Namens 
Peyer  vor,  und  ein  kleines  Bild  auf  Kupfer  den  Paul  Wickmann 
als  Knabe  von  neun  Jahren,  fast  Kniestück,  in  eleganter  Kleidung 
am.  Tische  stehend,  auf  dessen  rothem  Teppich  Schreibzeug,  Feder 
und  Buch  liegt.  Mit  der  einen  Hund  hält  er  einen  geschmückten 
liut.  In  der  genannten  Sammlung  des  Dekan  Veith  waren  auch 
viele  Zeichnungen  von  Stimmer  *),  die  meisten  mit  der  Feder  und 
in  Tusch  au6geführt,  gewöhnlich  mit  Weise  gehöht  In  Farben 
sind  nur  etliche  behandelt.  Darunter  ist  eine  merkwürdige  Folge 
von  9 grossen  Blättern  mit  sitzenden  weiblichen  Figuren  mit  Blas- 
und Saiteninstrumenten,  neben  Männern,  die  dasselbe  Instrument 
spielen  oder  zuhören.  Die  Blätter  6ind  mit  schönen  Eintassungen 
versehen,  in  Tusch  ausgeführt  und  etwas  gefärbt.  Sie  haben  das 
Zeichen  CSM.  mit  der  Jahrzahl  1582*  Dieses  Monogramm,  welches 
bei  Brulliot  nicht  vorkormnt,  bedeutet  wahrscheinlich  Stimmer  und 
Christoph  Maurer.  Letzterer  war  Stimmcr’s  Schüler  und  Gchülfe, 
welcher  mehrere  Zeichnungen  zu  den  in  Holz  geschnittenen  Folgen 
des  Meisters  lieterte.  Sie  verbanden  öfters  ihre  Monogramme, 
und  theilten  das  S so  ab,  dass  es  mit  dem  T als  ST  »Stimmer» 
und  auch  als  C mit  dem  M »Christoph  Maurer»  bedeutet.  Das 


*)  Den  Catalog  fertigte  Rud.  Weigel.  Leipzig  1855- 
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ganze  Monogramm  deutet  Bartsch  »Christoph  Maurer  Tigurinus». 
Eine  grosse  Zeichnung  mit  diesem  Monogramme  aus  der  Samm- 
lung des  Dekan  Veith  stellt  das  Pfingstfest  vor,  in  einer  Einlassung 
von  Hindern,  in  farbiger  Tusche.  Eine  eben  so  grosse  Zeich- 
nung, mit  Joseph  von  den  Brüdern  verkauft  und  umgebenden 
Darstellungen  aus  dessen  Geschichte,  trägt  das  bei  Brulliot  fehlende 
Zeichen  W.  T.  B.,  worunter  wir  einen  anderen  Gehülfen  des  Mei- 
sters erkennen,  vielleicht  den  Walther  Thüring  von  Basel,  welcher 
auch  Formschneider  war,  dessen  wir  schon  im  Artikel  des  Hans 
Rudolph  Manuel  erwähnt  haben.  Stimmer  bediente  sich  bei  den 
zahlreichen  Arbeiten  für  den  Formschnitt  mehrerer  Gehülfen,  wo- 
runter auch  seine  Brüder  gehören,  die  wir  oben  als  Zeichner  und 
Maler  kennen  gelernt  haben.  Sie  schnitten  sicher  auch  mehreres 
in  Holz,  da  die  Monogramme  des  Christoph  Heinrich  und  Josias 
Stimmer  auf  Holzschnitten  Vorkommen.  Andere  Arbeiter,  ausser 
Christ.  Maurer  und  dem  genannten  Monogrammisten,  waren  Thomas 
Gwerin  und  B.  Jobin,  welchen  Formschnitte  nach  T.  Stimmer’s 
Zeichnung  angehören,  namentlich  in  der  Folge  der  Päbste.  Ein 
Formschneider  der  Stimmer’schen  Offizin  ist  auch  der  Monograin  - 
inist  M B.  bei  Bartsch  IX.  p.  4l3* » der  Monogrammist  C M.  1.  c. 
4l7. » der  Monogrammist  I S.  1.  c.  4- 1 Q- , worunter  wir  den  Josias 
Stimmer  vermuthen,  der  Monogrammist  S F.  1.  c.  4 19-,  der  Mono- 
grammist D M.  1.  c.  420.,  der  Monogrammist  W H.  1.  c.  421„  der 
Monogrammist  D G J.  1.  c.  421.,  der  Monogrammist  LF.  1.  c.  422.» 
der  Monogrammist  M F.  I.  c.  424«,  der  Monogrammist  B V. 
1.  c.  424. 

Von  den  oben  genannten  namhaften,  und  den  anonymen  Mei- 
stern wurde  sicher  ein  grosser  Theil  der  vielen  Zeichnungen  Stim- 
mer’s in  Holz  geschnitten,  diesen  selbst  aber  will  Bartsch  von  den 
Formschneidern  ausgeschlossen  wissen,  weil  er  glaubt,  die  alten 
Maler  hätten  nur  gemalt  und  gezeichnet,  und  sich  mit  der  lang- 
samen Technik  des  Holzschnittes  nicht  befasst.  Diese  Ansicht 
haben  später  auch  mehrere  andere  getheilt,  in  letzter  Zeit  haben 
aber  B.  v.  Rumohr,  Umbreit  u.  a.  die  Sache  in  ein  helleres  Licht 
gestellt,  und  jetzt  ist  die  Zahl  derjenigen,  welche  an  keine  Origi- 
nal-Holzschnitte der  Maler  glauben,  bei  weitem  die  geringere. 
Und  somit  hat  jetzt  auch  Stimmer  auf  eigenhändige  Formschnitte 
Anspruch,  welches  ihm  von  Bartsch  u.  a.  nicht  gestattet  wurde. 
Eine  Auswahl  ist  aber  noch  nicht  getroffen;  man  wird  jedoch  wenig 
irren,  wenn  man  unter  diesen  Blättern  nach  solchen  sucht,  welche 
den  Geist  und  die  zeichnende  Hand  des  Meisters  am  unzweideu- 
tigsten kund  geben.  Bartsch  1.  c.  555  ff.  umfasst  in  66  Numern 
die  Holzschnitte  von  und  nach  diesem  Meister,  dieses  Verzeich- 
niss bedurfte  aber  mehrerer  Zusätze. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  nicht  bekannt.  Im  Jahre 
l6o4  muss  er  schon  längere  Zeii  todt  gewesen  seyn.  Die  aus 
der  Sammlung  des  Dekan  Veith  stammenden  vier  Zeichnungen, 
welche  Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Königstochter  von 
Saleuk  und  Hug.  Dietrich’s  aus  Griechenland  enthalten , kön- 
nen nur  aus  der  Schule  des  T.  Stimmer  stammen.  Auf  dem 
Titel  der  zweiten  Auflage  der  jagdbaren  Thiere  von  1Ö05 , 
heisst  es,  dass  Weyland  T.  Stimmer  und  Ch.  Maurer  die  Zeich- 
nungen gefertiget  haben.  Jedenfalls  ist  aber  der  Künstler  später 
gestorben , als  man  gewöhnlich  annimmt.  Doch  kann  die  Zeich- 
nung der  Sammlung  Veith  von  1597  kaum  mehr  von  ihm  her- 
rühren. Sie  stellt  den  Heiland  zwischen  den  Schächern  am  Kreuze 
dar,  daneben  Moses  mit  dem  Schlangenkreuzc , und  Abraham 
beim  Opter  vom  Volke  umgeben.  Umriss,  roy.  fjl,  Nach  der 
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gewöhnlichen  Annahme  soll  der  Künstler  zu  Strassburg  frühzeitig 
gestorben  seyn,  schon  um  1580;  allein  seine  Lebenszeit  muss  jeden- 
falls bis  zum  Jahre  1587  ausgedehnt  werden,  ohne  Rücksicht  auf  die 
Zeichnungen  späteren  Datums  zu  nehmen.  Sic  tragen  keine  sichere 
Namensunterschrift,  und  können  Arbeiten  der  Schule  seyn.  In  der 
Vorrede  zu  Reusner’s  Contrafacturbuch  von  1587  soll  Bernhard 
Jobin  den  Tobias  Stimmer  »seinen  geliebten  Gevatter  selig»  nen- 
nen. Sandrart  I.  tab.  FF.,  und  Füssly  I.  56  geben  das  Bildniss 
dieses  Meisters. 

Radirungen. 

Wir  finden  dem  Tobias  Stimmer  nur  zwei  Arbeiten  auf  Kupfer- 
beigelegt,  zuerst  eine  wahrscheinlich  von  ihm  radirte  Darstellung 
der  Versuchung  des  hl.  Anton.  Er  kniet  links  vor  dem  Crucifixc, 
von  verschiedenen  Thieren  und  grottesken  Figuren  umgeben.  Sein 
Kopf  ist  nach  rechts  gewendet , wo  ein  nacktes  Weib  steht,  wel- 
ches die  linke  Hand  auf  die  Brust  legt.  Im  Grunde  ist  ein  Thurm, 
und  rechts  unten  ain  Steine  steht:  St.  F.  Im  Rande  liest  man  : 
Mvlta  Tribvlationes  Cvstorvm  De  Omnibvs  Jis  Li- 
beral) i t Eos  Dominvs.  H.  5 Z.  4 L.,  Br.  4 Z.  5 L.  Rand  2 L. 

In  Hirsching’s  Nachrichten  von  Kunst -Sammlungen  VI.  21. 
wird  ihm  ein  zweites  Blatt  beigelegt,  welches  Christus  vor  Pilatus 
vorstellt. 

Holzschnitte. 

In  unserm  Verzeichnisse  sind  die  Numern  des  Peintre-graveur 
von  Bartsch  in  ( ).  Wo  dieser  Einschluss  fehlt,  handelt  es  sich 

von  einem  Werke,  welches  Bartsch  nicht  kannte.  Das  folgende 
Verzeichniss  ist  reicher,  als  jenes  bei  Bartsch,  denn  es  enthält  iu 
52  Numern  mehr  als  400  Darstellungen. 

Portraite. 

1 ) Johannes  Frisius  Tigurinus  aetatis  suae  L X.  MDLXIII. 

Brustbild  nach  rechts  im  verzierten  Oval  mit  vier  Genien. 
Oben  da6  Monogramm.  H.  4 Z.  6 L.,  Br.  3 Z.  6 L. 

2 ) Vera  effigies  clar.  viri  Joannis  Sturmii.  Natus  anno  1507 

cal.  Ootobris.  Sculptus  anno  70*  Halbe  Figur  in  allegori- 
scher Einfassung.  Ohne  Zeichen,  und  schönes  Blatt,  fol. 

J.  ab  Heyden  hat  das  Bildniss  Sturm's  nach  Stimmer  in 
Kupfer  gestochen. 

3)  Melchior  Newsidler  aet.  suae  XXXXIII.  Lautenspieler  und 
Componist.  Schönes  Blatt,  ohne  Zeichen.  Durchmesser 
4 Z.  7 L. 

4)  Stephan  Brechtl,  Arithmeticus.  Diess  ist  jenes  Blatt,  wel- 
ches Bartsch  Nro.  8 beschreibt.  Er  nennt  es  Portrait  eines 
Gelehrten  mit  langem  Barte,  der  ein  Buch  in  den  Händen 
hält.  Halbe  Figur  in  £ Ansicht  nach  rechts.  Links  ist  das 
Zeichen  Stimmers,  rechts  jenes  des  Formschneiders.  H.  6 Z. 
7 L.,  Br.  4 Z.  7 L. 

Dieses  Bildniss,  in  ganzer  Figur,  hat  ein  Ungenannter 
gestocheu,  12. 

5)  Justus  Goblerus,  halbe  Figur  in  f Ansicht,  mit  einer  Kette 

um  den  Hals  1550,  8.  • . 

(j)  Johannes  Rantzonius.  Oval  mit  allegorischen  Figuren:  Mi* 
nerva,  Apollo  etc.  Unten  28  lateinische  Verse,  8> 

7)  Johannes  Planerius  (Juintianus  Doctor,  kleines  Oval  mit 
zwei  Engeln. 

8 ) G.  Costeley,  in  seinem  59&ten  Jahre  dargcstellt,  kleines  Bild- 
niss von  den  neun  Musen  umgeben. 
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g)  Bildniss  eines  Mannes  im  Sessel.  Er  trägt  einen  Mantel 
und  eine  Feder  auf  dem  schwarzen  Baret,  und  ist  von  vorn 
genommen,  wie  er  die  Rechte  auf  die  Sessellehne  legt.  Oval. 

10 ) Bildniss  eines  alten  Mannes  im  Mantel  mit  Fransen.  Der 
Kopf  ist  mit  einer  Mütze  bedeckt  und  die  Rechte  stützt  er 
auf  ein  Buch.  Oval. 

11)  Bildniss  eines  Mannes  in  halber  Figur,  mit  einer  goldenen 
liette  um  den  Hals.  Oval. 

12)  (B.  7.)  Bildniss  eines  alten  Dr.  Theologiae,  halbe  Figur, 
fast  en  face.  Links  unten  im  Rande  ist  das  Zeichen  Stim- 
mers, rechts  jenes  des  Formschneiders.  H.  1 Z.  2 L.  ? Br. 
5 L.  Rand  4 Z.? 

15)  Accuratae  effigies  pontificum  tnax.  numero  XXVIII.  etc.  Ah 
Onuphrio  Panvino.  Eygenwissenliche  und  wolgedenkwür- 
dige  Contrafeytungen  oder  Antlitzgestaltungen  der  Röm. 
Bähst,  an  der  Zahl  28.  — Künstlich  abgebildet.  — Teutsch 
beschrieben  von  J.  Fischaert.  Argentorati  — M.D. LXXIII. 
Gedruckt  zu  Strassburg  durch  Bernhard  Jobin  etc.,  fol. 

Die  schönen  Holzschnitte  dieses  auch  wegen  der  Vorrede 
von  B.  Jobin  sehr  merkwürdigen  Buches  sind  nach  und  von 
Tob.  Stimmer  und  Gehülfen,  z.  B.  Christ.  Stimmer,  T.  Gwerin, 
B.  Jobin.  Jobin  sagt  in  der  Vorrede,  dass  sein  lieber  Gevatter 
Tobias  Stimmer  nicht  bloss  durch  mannigfaltiges  und  kunst- 
reiches Malwerk,  sondern  auch  durch  die  »gegenwärtige 
eigentliche  Conterfeytungcn  und  ebenbildungen  der  Römi- 
schen Bäb6t»  seine  Kunst  .darthue.  Die  Bildnisse  sind  jenen, 
welche  t570  zu  Rom  mit  des  Panvinus  Text  erschienen,  nur 
frei  nachgebildet,  und  B.  v.  Rumohr  (ZurGesch.  und  Theo- 
rie der  Formschneidekunst,  Lpz.  1857  S.  59)  meint  daher. 
Jobin  habe  hier  den  Stimmer  nur  als  Formschneider  genannt, 
von  dem  wenigstens  die  geistreich  behandelten  Köpfe  der 
späteren  Päbste  herrühren. 

14)  Pauli  Jovii  Vitae  illustrium  virorum  tomis  duobus  compre- 
hensae  et  propriis  imaginibus  lllust.  Cum  Rebus  et  vitis 
Imp.  Turcarum.  Mit  vieleu  Bildnissen  in  allegorischer  Um- 
gebung. Basil.  1578,  fol. 

15)  Pauli  Jovii  Novocomensis  Episcopi  Nuccrini  Elogia  virorum 
bellica  virtute  illustrium,  VII  libris  jam  olim  ab  autore  eon- 
prehensa,  et  nunc  ex  ejusdem  museo  ad  vivum  expressis 
imaginibus  exornata,  opera  et  Studio  Petri  Pernae  typographi 
Basil.  1575,  fol. 

Dieses  Werk  enthalt  lo4  Holzschnitte  mit  Einfassungen. 
Im  Jahre  1578  erschien  eine  neue  Auflage,  unter  dem  Titel: 
Musei  Joviani  imagines  artiflee  manu  ad  vivum  expressae, 
nec  minori  industria  Theob.  Mülleri  Marpurgensis  Musis 
illustratae;  ex  oiücima  Petri  Pernae  1578*  Diese  Ausgabe 
hat  um  einige  Portraite  mehr,  als  die  erste,  doch  sind  die 
Abdrücke  nicht  so  schön,  und  mehrere  scheinen  Copien  zu 
seyn.  Die  Elogien  sind  kürzer.  Apin  (Anleitung  Bildnisse 
zu  sammeln  S.  122)  spricht  auch  von  einer  Ausgabe  in  4«, 
ex  Museo  Val.  Thilonis  et  Theob.  Mülleri,  ohne  Ort  und 
Jahr.  ■ 

16)  Icones  heroum  Bellica  virtute  max.  illust.  Nempe  Reg.  VII 
Dan.  Suec.  et  Norvag.  etc.  Ex  antiq.  Com.  Oldenburg.  Sirp. 
Oriund.  etc.  Elog.  illust.  a Val.  Thilone  Ligio  tune  Joviani 
Mus.  Her.  aliq.  Iconibus  -auct.  et  Musis  illust.  Mit  149 
Holzschnitten  von  Stimmer  in  Einfassungen.  Basil.  typis 
Conr.  Valdkirchii  1589»  4« 
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17)  Die  deutsche  Ausgabe  der  Fürstenbildnisse  des  P.  Jovius, 
unter  dem  Titel:  Eigentliche  und  gedenkwürdige  Contra- 
facturen  berühmter  Kriegshelden,  verteuscht  von  Th.  Müller 
von  Marpurck.  Basel  bei  P.  Perna  1577.  Diese  Ausgabe 
enthält  lo4  Bildnisse  mit  Einlassungen,  kl.  fol. 

Dieselben  schönen  Bildnisse  mit  Einfassungen  kommen 
auch  in  folgendem  Werke  vor:  Mich.  Beuther’s  warhafftiger 
kurtzer  Bericht  von  mannigerley  Kriegs  und  anderen  Hän- 
deln etc.  Basel  1588»  fol. 

Der  Titel  besagt , dass  P.  Jovius  die  Portraite  der  Für- 
sten und  Herren  gesammelt,  und  sie  in  seiner  Bibliothek 
aufgestellt  habe.  Zur  Auschmückung  der  Kriegsgeschichte 
von  Beuther  wurden  die  Bildnisse  von  Stimmer  genommen. 

18)  (B.  65.)  Contrafacturbuch.  Durch  Christophorum  Reusnerum. 
Strassburg  1587  bei  B.  Jobin.  Dieses  Werk  enthält  105 
Blätter,  die  nach  der  Vorrede  von  Ch.  Maurer  und  T.  Stim- 
mer gezeichnet  sind.  Die  Holzschnitte  sind  alle  ohne  Zei- 
chen, und  somit  ist  es  schwer  zu  bestimmen,  welche  von  T. 
Stimmer  selbst  herrühren.  H.  5 Z.  9 L.,  Br.  2 Z.  ll  L. 

Es  gibt  auch  lateinische  Ausgaben : 

Iconcs  sive  imagines  virorum  1 itteris  illustrimn,  quorum 
(ide  et  doctrina  relig.  et  bon.  lit.  studia,  nostra  patrumque 
memoria,  in  Germania  praesertim,  in  integra  sunt  restituta. 
C.  Elogiis.  Recensente  Nicolao  Reusnero.  Cur.  B.  Jobino 
Argentorati  1587*  Mit  105  Blattern,  8* 

Icones  sive  Imagines  vivae  etc.  Cum  Elogiis  var.  per 
Nie.  Reusnerum.  Mit  91  Bildnissen.  Basil.  Valdkirch  1589,8* 

Icones  sive  Imagines  etc.  Cum  Elogiis.  Ex  sccunda  re- 
cognicione  N.  Ileusneri.  Cur.  B.  Jobino.  Mit  100  Holz- 
schnitten. Argent.  1590,  8* 

Icones  6ive  Imagines  viror.  lit.  illust.  qui  scculo  XV  prae- 
sertiin  — — claruere.  Olim  a T.  Stimmern  pict.  ad  viv. 
expressae  etc.  Itcrum  pecusac  cura  et  impensis  C.  A.  Z. 
Mit  89  Bildnissen.  Francof.  ad  M.  1719,  8. 

Biblische,  allegorische  und  profan  - historische 

Darstellungen. 

19)  Adam  und  Eva  sitzend  unter  dem  Baume,  wie  letztere  dem 
Manne  von  der  verbotenen  Frucht  reicht.  Mit  dem  Zeichen. 
H.  5 Z.  5 L. , Br.  5 Z.  9 L* 

20)  (B.  1.)  Die  Verkündigung,  links  unten  Stimmer’s  Zeichen, 
rechts  jenes  des  Formschneiders  C.  M.  H.  9 Z.  2 L.,  Br.  4 Z. 

Diess  ist  wohl  jenes  Blatt,  von  welchem  Füssly  sagt,  es 
sei  Stimnier’s  Meisterstück. 

21  ) (B.  2.)  Die  Heimsuchung  , ohne  Zeichen  Stimmer’s,  rechts 
unten  jenes  des  Formschneiders  M F.  In  gleicher  Grösse. 

22)  (B.  5.)  D ie  Geburt  Christi,  links  unten  Stimmer’s  Zeichen, 
rechts  jenes  des  Formschneiders  M L.  In  gleicher  Grösse. 

25)  (B.  4 ) Die  Darstellung  im  Tempel,  Rechts  unten  Stimmer’s 
Zeichen.  In  gleicher  Grösse. 

24)  <B.  5 ) Jesus  als  Knabe  im  Tempel  unter  den  Schriftgelehr- 
ten. Rechts  unten  das  Zeichen  Stimmer’s.  In  gleicher 
Grösse. 

25)  Biblia  sacra  veteris  et  novi  Testament!  secundum  editionem 
vulgatam.  5 Tomi.  Basil.  per  Th.  Guarinum  1576.  gr.  8. 

Diess  ist  die  schöne  Holzschnittbibcl  von  T.  Stimmer, 
wovon  1578  die  vierte  Auflage  erschien.  Siehe  Heller*«,  Bej- 

Ffaglers  Künstler- Lex.  Jld.  XVIf.  24 
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träge  I.  109.  Die  Probedrucke  ohne  Text  auf  der  Rückseite 
sind  äusserst  selten.  R.  Weigel  werthet  28  solcher  Blätter 
auf  6 Thl.  16  gr. 

Bartsch  erwähnt  nur  folgendes  Werk  mit  den  einzelnen 
biblischen  Abbildungen. 

26)  (B.  62.)  Neue  künstliche  Figuren  biblischer  Historien,  gründ- 
lich von  Tobia  Stimmer  gerissen  etc.  Basel  bei  Thoma 
Gwarin  1576-  Mit  180  Blättern,  welche  das  Zeichen  Stim- 
mers nicht  tragen.  Nur  auf  dreien  sind  die  Formschneider 
bezeichnet.  Die  Bilder  erscheinen  in  Einfassungen , und 
sind  ohne  diese  2 Z.  2 L.  hoch,  und  5 Z.  1 L.  breit. 

Sandrart  nennt  eine  Ausgabe  von  1 586- 

27)  Novae  Tobiae  Stimmeri  Sacrorum  Bibliorura  Figurae:  Versi- 
bus  latinis  et  gerraanicis  expositae.  Newe  Biblische  Figuren, 
durch  Tobiam  Stimmer  gerissen,  von  ihm  selbst  und  von 
seinen  Geholfen  T.  Gwerin  und  B.  Johin  geschnitten.  Cum 
Gratia  et  Priuile.  Caes.  Maj.  15Q0*  Gctruckt  zu  Strassburg 
bei  Bernhard  Jobin,  4. 

Das  neue  Testament,  mit  o4  Blättern,  erschien  schon  1580 
bei  B.  Jobin. 

28)  (B.  65.)  Verschiedene  biblische  Darstellungen  für  die  lateinische 
Ausgabe  der  hebräischen  Alterthiimer  des  Josephus  Flavius. 
Frankfurt  am  Main  bei  Sigm.  Feyerabend  1580,  fol. 

D ieses  Buch  enthält  97  Blätter,  wovon  64  nach  Stimmer’s 
Zeichnungen  geschnitten  sind.  H.  4 Z.,  Br.  5 Z.  8 L. 

29)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der  Schulter,  wie  er 
durch  das  Meer  schreitet,  wobei  ihm  der  Eremit  leuchtet. 
Verziertes  Oval,  mit  Zeichen  und  Jahrzahl  1588,  4- 

50)  (B.  6)  Die  Gerechtigkeit,  oder  Allegorie  auf  die  Gesetzge- 
bung Mosis.  Ein  Weib  mit  verbundenen  Augen , in  der 
einen  Hand  die  zerbrochene  Lanze,  in  der  anderen  die  Ge- 
setztafeln haltend.  Helldunkel  von  drei  Platten,  rechts  unten 
das  Zeichen  ST.  (verschlungen), mit  beigefügtem  Buchstaben  y. 
H.  9 Z.  2 L.,  Br.  6 Z. 

51)  Die  Fama,  in  einer  verzierten  Bordüre.  Buchdruckerzeichen, 
mit  der  Chiffre.  H.  4 Z.  6 L.,  Br.  4 Z. 

32)  Nicolai  Rcusneri  avreolorvm  emhlematvm  über  singularis. 
Tobiae  Stimmeri  iconibvs  affabre  eilictis  exornatvs.  Xd  Ser. 
Princ.  D.  Hvldricvm  Norvegiae  Haeredem  etc.  Mit  115  Holz- 
schnitten. Argent.  apud  Bern.  Jobinum.  1591,  8. 

33)  Nicolai  Reusneri  Agalmatvm  avreolorvm  über  singularis.  I. 
Septem  virtutes.  II.  Septem  artes.  III.  Quatuor  artes  majores. 
IV.  Novem  musae.  V.  Tres  gratiat*.  VI.  Septem  planctae.  VII, 
XII.  anni  tempora  ad  Ser.  Principera  D.  Joannem,  Norue- 

fiae  Haeredem  — . Argentorati  apud  Bern.  Jobinum.  Mit 
3 Holzschnitten,  nebst  Reusner’s  Portrait  und  Wappen. 

Die  Darstellungen  in  diesen  beiden  Büchern  erscheinen 
in  Randleisten  mit  lateinischen  Ueberschrif'ten,  und  mit  lat. 
und  deutschen  Unterschriften  in  Versen. 

34)  (B.  54.)  Titus  Livius  und  Lucius  Florus,  von  Ankunft  und 
Ursprung  des  Römischen  Reichs  etc.  Jetzund  auf  das  new 
auss  dem  Latein  verteutscht  sc.  Mit  vielen  schönen  einge- 
fassten Holzschnitten  von  T.  Stimmer,  J.  Bocksberger,  C. 
Maurer  u.  a.  Gedruckt  zu  Strasshurg  durch  Theodosium 
Rihel  1574,  dann  1595,  fol. 

H.  der  Blätter  ohne  Einfassung  2 Z.  8 L.,  Br.  3 Z.  11  L. 
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35  ) Flavii  Josephi,  des  hochberühmten  jüdischen  Geschichtschrei- 
bers Historien  und  Bücher:  Von  alten  Jüdischen  Geschichten 

u.  s.  w.  Alles  auss  dem  Griechischen  Exemplar mit 

höchstem  Fleisse  von  newen  verteuscht  und  zugerichtet  . 

und  schönen  Figuren,  dessgleichen  vorhin  nie  in  Truck  aus- 
gangen,  geziert.  Mit  Formschnitten  von  T.  und  C.  Stim- 
mer, C.  v.  Sichern  u.  A.  Getruckt  zu  Strassburg  durch  Theo- 
dosium  Rihel  1 58 1 • Egesippi  des  hochberühmten  türtreff- 
lichen christlichen  Geschichtschreibers  fünff  Bücher:  Vom 

Jüdischen  Krieg.  Ebendaselbst,  fol. 

Eine  spätere  Ausgabe  ist  von  1597,  und  eine  neue  von 

1601,  fol. 

36)  Stvltifera  navis. Olym  a claris.  viro  D.  Seb.  Brant 

Jurisconsulto  Germanicis  rhytmis  conscriptus,  et  per  Jacoburu 
Locher  Suevura  Lat.  donatus,  nunc  vero  reuisus  et  clegan- 
tissimis  figuris  recens  illustratus.  Mit  l65  Holzschnitten  von 
und  nach  Stimmer.  (H.  1 Z.  10  L.f  Br.  2 Z.  6 — ö L.) 
Basil.  ex  oific.  Seb.  Henricpetri  1572,  8* 

Verschiedene  andere  Scenen. 

37)  (B.19  — 24)  Die  Würden  und  Chargen  der  römischen  Kirche, 
Folge  von  6 Blättern  zum  Zusammenfügen  , nach  Stiminer's 
Zeichnungen  von  dem  Monogrammisten  LF.  in  Holz  ge- 
schnitten. Er  setzte  manchmal  die  Jahrzahl  1590  bei.  H. 
12  Z.,  Br.  10  Z.  4 — 6 L. 

1.  Der  Pabst  mit  einem  Cardinal  und  einem  Bischof.  Links 
unten  das  Zeichen. 

2.  Ein  Abt  mit  der  Papierrolle,  ein  zweiter  Priester  mit  den 
Schlüsseln  und  ein  Eremit.  Ohne  Zeichen. 

3»  Drei  Ordensmänner,  der  mittlere  mit  einem  Käppchen> 
Ohne  Zeichen. 

4«  Ein  Pilger,  ein  lesender  Geistliche  und  ein  Büssender, 
der  sich  geiselt.  Links  unten  das  Zeichen  des  Form- 
schneiders. 

5.  Der  Priester  mit  Diacon  und  Sakristan  zur  Communion 
des  Kranken  gehend.  Ohne  Zeichen. 

38)  (B.  25  — 30)  Die  weltlichen  Würden  und  Chargen.  Folge 
von  Blättern  zum  Zusammenfügen , ohne  Zeichen , aber 
wahrscheinlich  von  der  Hand  des  obigen  Meisters  LF.,  und 
fn  derselben  Grösse. 

1.  Der  Kaiser,  der  König  und  der  Herzog. 

2.  Drei  Prinzen,  jener  zur  Linken  mit  dem  goldenen  Vliess. 

3.  Drei  Herren,  jener  zur  Linken  vom  Bücken  gesehen. 

4.  Drei  Ritter,  der  mittlere  in  voller  Rüstung  mit  dem  Stabe. 

5.  Drei  Männer,  anscheinlich  der  Arzt  mit  einem  Bogen  Pa- 
pier, der  Advocat  und  der  Client. 

6.  Ein  Monn  mit  dem  Hammer,  ein  Soldat  mit  der  Lanze 
und  ein  Händler  mit  dem  Sacke. 

39)  (B.  31  — 06)  Der  Bauer  und  sein  Esel,  6 Darstellungen 
nach  einer  Anekdote,  anscheinlich  nach  Stimmer  von  einem 
Ungenannten  in  Holz  geschnitten.  H-  11  Z.  6 L. , Br.  10 
Z.  4 L. 

1.  Der  Bauer  hinter  dem  Esel,  welchen  sein  Junge  heftig 
schlägt.  Ein  Bauer  und  eine  Bäuerin  scheinen  ihnen  Vor- 
würfe zu  machen  und  sie  aufzufordern,  eher  den  Esel  zu 
besteigen,  als  ihn  am  Zaume  zu  führen. 
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2.  Der  Sohn  des  Bauers  auf  dem  Esel,  welchen  der  Alte  am 
Zaume  führt.  Zwei  Reisende  machen  dem  Jungen  Vor- 
würfe, dass  er  nicht  den  alten  Vater  reiten  lasse. 

3.  Der  Bauer  auf  dem  Esel  und  der  Junge  hintendrein.  Ein 
Herr  zu  Pferd  tadelt  den  Alten,  dass  er  den  Buben  nach- 
laufen lasse. 

4.  Der  Bauer  und  sein  Bube  auf  dem  Esel , von  zwei  Män- 
nern getadelt,  weil  sie  das  Thier  quälen. 

5.  Der  Bauer  und  sein  Junge  tragen  den  Esel,  werden  aber 
von  Soldaten  verlacht. 

6>  Beide  auf  der  Brüche,  wie  sie  den  Esel  hinab  in  das  Was- 
ser stürzen,  weil  sie  Niemanden  recht  thun  konnten. 

40)  (B.  9 — 13«)  Die  Stufenleiter  des  männlichen  Alters,  Folge 
von  5 Blättern  nach  Stimmer’s  Zeichnungen  von  dem  Mono- 
grammisten MB.  geschnitten.  H.  11  Z.  6 L..  Br.  10  Z. 

1.  Das  Bind  auf  dem  Steckenpferde.  X Jar  Kindisch. 
Dabei  ein  Jüngling  mit  dem  Falken  auf  der  Hand.  XX 
Jahr  Kindisch.  Ohne  Zeichen. 

2.  Ein  Mann  mit  der  Pistole.  XXX  Jar  ein  Man.  Ein 
anderer  Mann  mit  einer  Papierrolle.  XL  Jar  hauss- 
halten.  Mit  dem  Zeichen. 

3.  Ein  Mann  mit  den  Handschuhen  in  der  Rechten.  L J ar 
still  st  ahn.  Dabei  ein  Mann  mit  langem  Bart.  LX 
Jar  gehts  alter  ahn.  Mit  dem  Zeichen. 

4.  Ein  Alter  steckt  den  Degen  in  die  Scheide.  LXX  Jar 
ain  Greis.  Der  Achziger  mit  dem  Stocke.  LXXX  Jar 
nimmer  weis.  Ohne  Zeichen. 

5.  Ein  Alter  auf  den  Stock  gestützt.  XC  Jar  der  Kinder 
spot.  Ein  Greis  im  Sessel.  C Jar  genad  dir  Got. 

41 ) (K.  l4  — 18.)  Das  Stufenalter  des  weiblichen  Geschlechtes. 
Die  Fortsetzung  obiger  Darstellungen. 

1.  Ein  Kind  mit  der  Puppe  auf  dem  Boden.  ' Rechts  ein 
Mann  mit  der  Violine,  zu  dessen  Spiel  ein  Mädchen  tanzt. 
XJarKindischer  art.  XX  Jar  ein  Jung  fr  au  zart. 
Ohne  Zeichen. 

3,  Eine  junge  Frau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme.  XXX 
Jar  im  hauss  die  Frau.  Eine  Frau  mit  zwei  Hunden. 
XL  Jar  ein  Matron  genau. 

3.  Eine  Frau,  wie  sie  die  Tochter  der  spinnenden  Grossmut- 
ter vorstellt.  L Jar  eine  Gross  mutter.  LX  Jar 
dess  Alters. Schuder.  Ohne  Zeichen. 

4*  Eine  Alte  mit  Gebetbuch,  Rosenkranz  und  Stock.  LXX 
Jar  alt  U 11  gestalt.  Eine  Alte  am  Bette  sitzend.  LXXX 
Jar,  wüst  und  erkält.  Ohne  Zeichen. 

5.  Eine  alte  Frau  sitzend,  wie  ihr  ein  Kind  die  Puppe  reicht. 
XC  Jar  ein  Marterbild t.  Eine  Alte  vom  Tode  über- 
fallen. C Jar  das  Grab  aust füllt. 

42)  (B.  37  — 45*)  Die  Musikantinnen , Folge  von  9 Blättern 
mit  halben  Figuren,  anscheinlich  nach  Stimmer’s  Zeichnungen 
geschnitten.  H.  11  Z.  6 L.»  BcTio  Z. 

1.  Die  Violinspielerin. 

2.  Die  Guitarspielerin. 

3*  Die  Lautenspielerin. 

4.  Die  Flötcnspielerin. 

5.  Die  Pfeiferin. 

6.  Das  Weib  mit  der  Schalmey. 
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7.  Das  Weib  mit  dem  Fagot. 

8.  Die  llackbrctspielerin. 

(j.  Die  Orgelspielcrin.t 

4o)  (B.  46  — 53*)  Der  Ball,  Folge  von  8 Blättern  zum  Zusam- 
menfügen,  wahrscheinlich  nach  Stimmer.  II.  12  Z.  5 L., 
Br.  circa  10  Z. 

1.  Vier  sitzende  Musikanten,  rechts  der  Bassspieler, 

2.  Ein  Tänzer  mit  seiner  Dame,  die  er  mit  der  liechten  er- 
fasst,  während  er  mit  der  Linken  den  Hut  hält. 

3.  Ein  Tänzer  mit  Wams  und  kurzem  Mantel , neben  ihm 
die  Dame. 

4.  Ein  anderes  Paar,  der  Tänzer  mit  blossem  Kopfe,  und  die 
Dame  mit  dem  Sacktuchc  in  der  Rechten. 

5.  Der  Tänzer  mit  dem  Hute  in  der  Linken,  wie  er  mit  der 
anderen  die  Dame  führt. 

6.  Der  Tänzer  mit  seiner  Dame  nach  links  hin  tanzend,  beide 
vom  Rücken  gesehen , erstcrer  den  Kopf  nach  der  Tän- 
zerin wendend. 

7.  Ein  anderes  Paar,  ebenfalls  vom  Rücken  gesehen,  und 
beide  sich  anblickend. 

8*  Ein  Mann  umarmt  eine  Dame. 

44)  (B.  54  — 6t)  Die  Dorfhochzeit,  Folge  von  acht  Blättern 
zum  Zusammenfügen , anscheinlich  nach  Stimmer's  Zeich- 
nung in  Holz  geschnitten.  H.  12  Z.  3 L. , Br.  circa  10  Z. 

1.  Der  Dudelsackpfeifer  und  der  Trompeter. 

2.  Der  Bauer  mit  einem  jungen  Weibe  tanzend,  indem  er 
ihr  den  Rücken  wendet. 

3.  Der  Bauer  mit  einem  Blumenkranz  auf  dem  Hute,  wie  er 
mit  einer  jungen  Bäuerin  tanzt. 

4*  Der  Bauer  hebt  seine  Tänzerin  empor. 

5.  Der  nach  rechts  tanzende  Bauer  mit  der  Hand  auf  dem 
Rücken,  nach  einer  Alten  deutend. 

6*  Der  Bauer  seine  Tänzerin  an  der  rechten  Hand  fassend, 
so  dass  man  sic  rechts  vom  Rücken  sieht. 

7.  Ein  tanzendes  Paar  vom  Rücken  gesehen,  der  Mann  nach 
links,  das  Weib  nach  rechts  gerichtet. 

8.  Der  Bauer  mit  seiner  Tänzerin  in  Umarmung. 

45)  Ein  altdeutscher  Soldat  mit  gespanntem  Pistol  in  der  Hand, 
neben  ihm  ein  Mann  mit  kurzem  Mantel  eine  Papierrolle 
in  der  Rechten  haltend,  hinter  ihm  eine  Weinrebe,  fol. 

46)  Ein  einzeln  stehender  Krieger  in  reicher  Uniform,  8* 

47)  Ein  Liebespaar  in  einer  Laube,  angeblich  von  T.  Stim- 
mer, 12. 

48)  Der  Titel  zu  folgendem  Werke:  Practica  eximia  atque  om- 
nium  aliarum  praestantissima.  Petri  de  Ferrariis,  1581. 

49)  Das  Titelblatt  zu  Ferd.  Vasque’s  Traktat  von  Testament  und 
Erbe.  Frankfurt  bei  Feyerabend  1577.  Dieses  Blatt  stellt 
Salomon’s  Urtheil  vor. 

50)  New  Jägerbuch:  Jacoben  von  Fouilloux,  einer  fürnemen 
Adelsperson  inn  Frankreich  auss  Gastine  in  Poitou.  Erst 
frisch  von  neuwem  auss  dem  Frantzosischen  in  gut  Weyd- 
mäunisch  Teutsch  — verteutscht  und  vertirt,  als  Anhang« 
Wolffsjagt.  Johansen  vonn  Claraorgan,  Herren  von  Saane 

: in  welcher  begriffen  und  darthon  ist,  dess  Wolffs 

Natur  11.  s.  w.  Mit  68  schönen  Holzschnitten  von  T.  Stim- 
mer und  Ob.  Maurer.  Gedruckt  zu  Strassburg  durch  B. 
Jobin  1590»  ful. 
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Bartsch  (Nro.  66)  erwähnt  nur  die  zweite  Ausgabe,  wel- 
che  die  Holzschnitte  für  sich  abgedruckt  enthält,  unter  dem 
Titel:  Künstliche  wohlgerissene  Figuren  und  Abbildungen 
Etlicher  Jagdbahren  Thieren  etc.  Weyland  von  den  beyden 
Berühmten  und  Fürnemen  Malern  Tobia  Stimmern  und 
Christoph  Maurern  zu  Zürich  gerissen.  Yetzt  aber  — mit 
Teutschen  Reimen  geziehret  und  erklehret.  Strassburg  bei 
J.  Carolo  l605,  qu.  4. 

Diese  Folge  enthält  70  Blätter,  nicht  68  wie  Bartsch 
angibt. 

51  ) Ansicht  von  Strassburg  mit  der  Cathedrale,  äusserst  fein  in 
Holz  geschnitten.  Oben  rechts  Beschreibung  in  Versen.  Ge« 
stellt  aufls  einfältigst  durch  Dan.  Speckle  und  Bernhard 
Jobin  Formschneider  zu  Strassburg  MDLVI.  ln  zwei  Blät- 
tern.  H.  20  Z.,  Br.  l4  Z. 

Im  Cataloge  der  v.  Blücher’schen  Sammlung  wird  diese 
Ansicht  dem  T.  Stimmer  zugeschrieben,  so  wie  das  folgende 
Blatt. 

52)  Abbildung  der  astronomischen  kunstreichen,  neuerlich  durch 
den  Mechanikus  Schwilgur  hergestellten  Uhr  nebst  Glocken* 
spiel,  im  Strassburger  Münster.  Mit  Erklärung  in  beweg» 
liehen  Lettern  zu  den  Seiten.  Da  lesen  wir  neben  andern: 
v Unn  von  Thobia  Stimmer  gemolet»,  und  weiter:  »Hat 
Bernhard  Jobin  solcher  massen  Schcinlich  das  Werk  für- 
malen  lassen.»  H.  l4  Z.  2 L.,  Br,  7 Z.  10  L. 

D ieses  sehr  seltene  Blatt  erklärt  H.  Weigel  Cat.  Nro* 
12719  ah  Original  Holzschnitt. 

Stlpax  , s.  Stypax. 

Stirnbrand,  Franz,  Portraitmaler,  geb.  zu  Tnttlingen  1796,  ver- 
lebte seine  Jugend  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen,  aber 
ohne  irgend  eine  Anleitung  trieb  ihn  das  Talent  zur  Malerei,  und 
in  kurzer  Zeit  erwarben  sich  «eine  Arbeiten  vollen  Beifall.  Der 
Schauplatz  seiner  Thätigkeit  blieb  jetzt  Stuttgart,  wo  er  1820  durch 
das  Bildniss  der  verstorbenen  Königin  Catharina  Paulowna,  wel- 
ches er  nach  der  Büste  Dannecker’s  und  aus  der  Erinnerung  ge- 
malt hatte,  auch  die  Aufmerksamkeit  des  Hofes  auf  Sich  zog,  da 
es  ihm  so  wohl  gelang,  dass  er  das  Bild  unglaublich  oft  wieder- 
holen musste.  Viele  andere  Bildnisse  lebender  Personen  zeigten 
noch  auffallender  sein  Talent  zur  lebensvollen  individuellen  Auf- 
fassung. Vorzüglich  gelungen  sind  ihm  1821  die  Bildnisse  der 
verwittweten  Königin  von  Würtemberg  im  Kniestück,  und  jene  der 
beiden  Töchter  des  Prinzen  Paul  von  Würtemberg,  in  zwei  sehr 
«innig  und  naiv  aufgefassten  Bildern  mit  sorgfältig  vollendeten 
Beiwerken.  Die  Zahl  seiner  Gemälde  vermehrte  sich  von  Jahr  zu 
Jahr  um  ein  Bedeutendes,  und  wenn  in  seiner  früheren  Zeit  die 
Ausführung  etwas  trocken  erscheint,  so  nahmen  die  folgenden 
Werke  an  Wärme  und  Lebensfrische  immer  mehr  zu.  Stirnbrand 
gehört  seit  vielen  Jahren  zu  den  ausgezeichnetsten  Bildnissmalern 
der  neueren  Schule.  Er  lieferte  wahre  Meisterwerke  ihrer  Art, 
wenn  cunventionelle  Rücksichten  und  Forderungen  ihm  freien  Spiel- 
raum Hessen.  In  «einen  Bildern  wirkt  die  Form,  scharf  bezeich- 
nter Ausdruck,  glückliche  Anordnung,  Stimmung  u.  s.  w.  60  gün- 
stig zusammen , dass  viele  seiner  Arbeiten  classischen  Werth  be- 
halten. Dann  malte  er  auch  Idealköpfe  und  Costürafiguren.  Unter 
letzteren  nennen  wir  besonders  vier  Gemälde  mit  schwäbischen 
Landmädcheu  in  Nationaltracht,  unter  welchen  er  die  Jahreszeiten 
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darstcllte.  Diese  schönen  Bilder  sind  durch  EJinger’s  Lithogra- 
phien bekannt,  gr.  toi.  Das  Bildniss  der  Königin  Pauline  von 
Würteinbcrg  hat  Fleischmann  gestochen,  gr.  8*  Iiüstner  lithogra- 
phirte  das  Portrait  des  Leibarztes  C.  F.  von  Jäger,  t’ol. 

Stnis,  nennt  sich  der  Maler  eines  Bildes  des  Evangelisten  Johannes 
in  der  Gallerie  Lichtenstein  zu  Wien.  Es  ist  in  Färbung  und 
Ausdruck  eines  Rubens  oder  Van  Dyck  würdig. 

Stobbe,  II.  5 Maler  zu  Düsseldorf,  wurde  um  1812  geboren,  und 
an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangcbildet.  Es  iindeu 
sich  schöne  Genrebilder  und  Portraite  von  seiner  Hand.  Erstere 
enthalten  nur  wenige  Figuren,  öfter  mit  Blumenstaffage  und  Ar- 
chitektur. 

StobwflSSer j Oustav,  Maler  von  Berlin,  stand  um  1835  unter 
Leitung  de6  Professors  Wach,  und  begab  sich  später  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Düsseldorf,  wo  er  in  kurzer  Zeit  bedeutende 
Fortschritte  machte.  Es  finden  sich  Genrebilder  von  seiner  Hand, 
die  grosse  technische  Meisterschaft  und  einen  geschmackvollen 
Vortrag  beurkunden.  Auch  schöne  Bildnisse  malt  dieser  Künstler. 

Stocade,  Nicolaus  Hclt  van,  jener  Maler  von  Nymwegen,  des- 
sen wir  schon  unter  N.  van  Heit  Stockade  erwähnt  haben,  bezeich- 
nete  einige  seiner  Werke  kurz  »Stocade  pinx.  oder  fee.»  Wenig- 
stens ist  diess  mit  den  folgenden  von  ihm  selbst  gestochenen  Blät- 
tern der  Fall,  so  dass  Stocade  sein  wirklicher  Zuname  zu  seyn 
scheint. 

1)  Cephalus  und  Aurora.  Zu  den  Füssen  des  Jagers  liegt  der 
Spiess,  der  Bogen  und  Köcher,  und  rechts  weiter  zurück 
sind  beide  Hunde  in  der  Koppel.  Links  im  Rande  steht: 
Stocade  pinxit  et  fecit.  H.  l6  Z.  5 L. , Br.  15  Z.  6 L. 

2)  Susanna  von  den  beiden  Alten  überrascht.  Sie  sitzt  an 
einem  Brunnen,  welchen  ein  grosser  Delphin  bildet,  neben 
welchem  ein  Amorette  zu  Pferde  sitzt.  Der  eine  der  Alten 
fasst  sic  am  Arme  und  am  Leibe.  Im  Rande  steht:  Stocade 
in  et  fe.  F.  V.  W.  ex.  H.  6 Z.  5 L.,  Br.  7 Z.  3 L. 

3)  Anton  van  Opstal,  Maler  von  Brüsstd,  von  A.  van  Dyck 
gemalt,  ohne  Namen  des  Stechers.  Dieses  Blatt  wird  im 
Silvestre’schen  Cataloge  dem  Stocade  beigclegt. 

StOCCO,  Nanni  di,  Beiname  des  Bildhauers  Fancclli. 

Stocius,  Andreas,  S.  den  folgenden  Artikel. 

\ 

Stock,  Andreas,  Kupferstecher,  wurde  um  15Q0  in  Holland  ge- 
boren, und  anscheinlich  von  J.  de  Gheyn  unterrichtet,  welchen 
er  wenigstens  zum  Vorbilde  genommen  hatte.  Er  arbeitete  iui 
Haag,  dann  in  Amsterdam,  und  machte  sich  durch  mehrere 
schöne  Blätter  bekannt,  die  theils  radirt,  theils  gestochen  sind. 
Nach  dem  Bildnisse  des  Grafen  von  Nassau  zu  urtheilen,  war  Stock 
schon  161 4 ein  geübter  Künstler,  und  somit  ist  er  älter  als  man 
gewöhnlich  angibt.  Das  Todesjahr  ist  unbekannt. 

l)  Efligies  illust.  Dom.  Guil.  Ludov.  Com.  de  Nassau,  halbe 
Figur  iu  Rüstung,  neben  ihm  der  Helm.  M.  v.  Miereveldt 
pinx.  Andreas  Stock  sc.  l0i4,  gr.  fol. 
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2 ) Ludwig  XUI.,  ohne  Namen  des  Malers  1Ö27. 

5)  Desidcrius  Erasmus  von  Rotterdam,  Copie  nach  Dürer,  und 
von  der  Gegenseite.  A.  Stockius  sc.  1026*  Heller  erwähnt 
dieses  Blatt  nach  einem  Manuscripte  von  Hüsgen.  Ander* 
wärts  fanden  wir  den  Holbein  als  Maler  bezeichnet,  hl.  fol 

4)  Albrecht  Dürer,  halbe  Figur  im  Oval.  Mit  lateinischer  Auf- 
schrift — — . Delincata  ad  imaginem  ejus  quam  Thomas 
Vincidor  de  Boloignia  ad  vivum  depinxit  Antverpiae  1520* 
Ami.  Stock  sculpsit.  F.  de  Wit  cxcudit  1Ö2Q*  kl.  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Wit’s  Adresse. 

5)  Hans  Holbcin,  in»  Oval  nach  rechts,  nach  Holbein’s  Gemälde. 
Seltenes  Blatt,  kl.  fol. 

6)  Lukas  van  Leyden,  von  diesem  selbst  im  l4ten  Jahre  ge- 
malt. Oval  mit  Inschrift  auf  der  Bandrolle,  kl.  fol. 

D ie  Abdrücke  vor  H.  Hondius*  Adresse  sind  selten. 

7)  Tommaso  Vincidore,  nach  A.  Dürer  1629,  fol. 

Q ) Petrus  Snayers , nach  A.  van  Dyck , aus  dessen  Portrait- 
samtulung,  fol. 

I.  Mit  der  Unterschrift:  Petrus  Snaeyers  Pictor,  und  vor 
dem  Namen  des  Stechers. 

II.  Mit  der  vollen  Schrift  und  den  Künstlernamen. 

0)  Eva  Fliegen  apud  Muersios  agens  aet.  4o.  Halbe  Figur 
mit  einem  Blumenstraus  in  der  Hand,  nach  B.  Flyssier. 
Seltenes  Blatt,  gr.  fol. 

10)  Das  Opfer  Abrahams.  Petro  Paulo  Rubens  pinxit.  Cum 
Privilegio.  Andreas  Stock  sculp.  Mit  Dedication  an  Volber- 
gius,  gr.  fol. 

I.  Ohne  Namen  von  Stock  und  Hondius. 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

HI.  Mit  der  Adresse  von  Hondius. 

11)  D ic  Anbetung  der  Hirten,  reiche  Composition  von  A.  Bloe- 

maert.  In  Deo  homo  erat . A.  Stock  sculp.  J.  Razet 

divulgavit.  Eines  der  Hauptblätter,  aber  selten  zu  finden, 
gr.  fol. 

I.  Ohne  Adresse  von  Razet,  sehr  selten. 

II.  Mit  derselben. 

12  ) Avtvmnvs.  D.  V.  B.  inv.  (D.  Vinkenboonas),  A.  Stock  sculp. 
l6l8-  Hh.  cxcud.  Cum  privil.,  gr.  qu.  fol. 

D ieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge.  H.  Hondius  stach 
die  Darstellung  des  Frühlings  und  Sommers,  Simon  Frisius 
jene  des  Winters. 

15)  Eine  Folge  von  8 Landschaften  nach  P.  Brill,  qu.  fol. 

14)  Die  12  Monate,  reiche  Landschaften  und  Städteansichten 
mit  Figuren  und  Thieren,  componirt  von  J.  Wildens.  Die 
Stiche  »von  J.  Matham  (4  Blätter),  H.  Hondius  und  A.  Stock 
l6t 4.  Unten  sind  lateinische  Verse  von  H.  Grotius,  gr. 
qu.  fol. 

15)  Innere  Ansicht  eines  anatomischen  Saales,  fol. 

16)  Die  Blätter  in  Thibault’s  Academie  de  P Espee.  Bruxelles 
1628,  fol. 

Stock,  Andreas,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  in  Ungarn,  ln  der  St.  Nicolaikirche  zu  Segesvär 
ist  ein  schönes  Altarbild,  von  Stuck  1788  gemalt. 

Stock,  Carl  van  der,  Kunstverleger  und  vielleicht  auch  Kupfer* 
stec’icr,  war  um  1650  thätig.  Seine  Adresse  steht  auf  eiuctu  Blatte 
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mit  der  hl.  Familie,  welche  Marinus  nach  J.  van  Hoeck  gesto- 
chen hat. 

StOclt , Doris,  Pastellmalerin,  wurde  17ÖI  zu  Leipzig  geboren, 
und  von  ihrem  Vater  Joh.  Michael  zur  Kunst  herangebildet.  Spä- 
ter begab  sie  sich  nach  Dresden,  wo  sie  jetzt  durch  eine  Reihe 
von  Bildern  in  Pastell  den  Ruf  einer  ausgezeichneten  Künstlerin 
gründete.  Sie  copirte  mehrere  Meisterwerke  der  k.  Gallerie,  und 
wusste  in  diese  Nachbildungen  eine  solche  Wärme  und  Weich- 
heit zu  legen,  dass  sie  zu  den  vorzüglichsten  Leistungen  der 
. Pastellmalerei  gehören.  Dann  malte  sie  auch  Bildnisse,  welche 
das  Verdienst  grosser  Aehnlichkeit  haben.  Unter  diesen  ist  auch 
jenes  von  Güthe,  welcher  zur  Familie  Stock  im  freundschaft- 
lichen Verhältnisse  stand,  und  der  Doris  vielfaches  Lob  spen- 
dete. Auch  das  Bildniss  des  Capellmeisters  Paer  wurde  gerühmt. 
Sie  vermachte  ihre  sämintlichen  nachgelassenen  Pastellgemälde  dem 
verstorbenen  Könige  von  Preussen,  welcher  dieselben  mit  grossem 
Wohlgefallen  aufnahm,  ln  letzterer  Zeit  lithographirte  Schertel 
nach  einem  solchen  Johannes  als  Kind,  ein  ungemein  fleissiges 
Blatt. 

Doris  Stock  starb  zu  Dresden  um  1815« 

Stock,  Jakob  van  der,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Leyden  1795* 
war  Schüler  von  A.  Besters,  und  ergab  sich  dann  einem  fleissigen 
Studium  der  Natur,  welches  seine  früheren  Bilder  sehr  schätzbar 
macht,  ln  seinen  späteren  Werken  gibt  sich  indessen  mehr  ein 
hergebrachter  Typus,  als  Beobachtung  der  Natur  kund.  Er  liebte 
baumreiche  Landschaften,  und  brachte  auch  Staffage  von  Figuren 
und  Thieren  an. 

J.  v.  d.  Stock  ist  seit  mehreren  Jahren  in  Amsterdam  thätig. 

Stock,  Ignaz  van  den,  Maler  und  Radirer,  blühte  um  1Ö70  io 
Holland,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er 
malte  Landschaften,  und  radirte  solche  sehr  geistreich  in  Kupfer, 
so  dass  dieselben  in  hohem  Wertbe  stehen,  da  sie  auch  selten 
Vorkommen. 

1 ) Landschaft  mit  Bauer  und  Bäuerin  vorn  auf  dem  Wege, 
der  zwischen  von  Bäumen  besetzten  Hügeln  hingeht.  Links 
sind  zwei  ländliche  Wohnungen,  und  vorn  sitzt  der  Zeich- 
ner. Vom  Wege  aus  sieht  man  auf  Felder  und  auf  einen 
Wald,  und  ira  Grunde  erscheinen  Berge.  Am  Rande  steht: 
Ignatius  Vanden  Stock  pinxit  et  Sculpsit.  Linken  Beek  ad 
Vitam.  H.  6 Z.  3 L.,  Br.  9 Z. 

I.  Vor  der  Luft  und  dem  Hintergründe,  und  vor  mehre- 
ren Uebcrarbcitungen.  Aeusserst  selten,  ln  einem  Münch- 
ner Auktions  • Catalog  1845  auf  20  Gulden  geschätzt. 

II.  Mit  der  Luft  und  dem  Hintergründe , und  vollendet. 
Sehr  selten.  Bei  Weigel  9 Thl. 

2)  Landschaft  mit  Bäumen  und  einem  breiten  Flusse.  Rechts 
am  Wege  sieht  man  unter  grossen  Bäumen  eine  Bäuerin, 
zwei  Kinder  und  einen  Bettler,  der  einen  Reiter  um  Almo- 
sen anspricht.  Unten  am  Wege  liegt  ein  Baum  am  Wasser, 
welches  von  der  Mitte  des  Vorgrundes  nach  links  hin  sich 
ausbreitet.  Gegen  die  Mitte  des  Randes  steht:  Ignatius. 
Vanden.  Stock,  pinxit,  et  fecit  aqua  fort».  H.  8 Z.  5 L.»  Br. 
12  Z.  2 L. 
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3 )k  Landschaft  mit  Wasser.  Rechts  auf  dem  Fussweg  ist  eine 
Bäuerin  mit  dem  Korbe,  wie  sie  den  mit  Gemüse  beladenen 
Esel  vor  sich  hintreibt,  und  der  Hund  läuft  voraus.  Unter 
den  Bäumen  über  dem  Fusssteig  sieht  man  einen  Mann  mit 
dem  Stoche  auf  der  Achsel.  Links  am  Wasser  sind  grosse 
Binsen  und  Enten.  Ebenso  bezeichnet,  wie  das  obige  Blatt. 
H.  8 Z.  5 L.,  Br.  12  Z.  2?  L. 

Landschaft  ohne  Figuren.  Rechts  bemerkt  man  eine  kleine 
Anhöhe  mit  Bäumen,  wovon  der  eine  in  den  oberen  Rand 
der  Platte  reicht.  Links  ist  ein  Sumpf,  und  der  Grund 
öffnet  eine  Aussicht  auf  das  Feld  und  auf  Gruppen  von 
Bäumen,  durch  welche  man  eine  Hütte  erblickt,  lui  Rande 
steht:  Ignatius  Vanden  Stock  pinxit  et  sculpsit.  H.  6 Z. 
5 L.,  Br.  8 Z.  lt  L. 

Diess  ist  das  Gegenstück  zu  Nro.  1. 

5)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  dessen  Ufer  mit  Bäumen  be- 
setzt sind.  Rechts  am  hügelichen  Ufer  sind  hohe  Bäume, 
links  hinter  den  am  Ufer  stehenden  Bäumen  bemerkt  man 
in  der  Ferne  eine  Bauernhütte.  Ignatius  Vanden  Stock  pin- 
xit  et  sculps.  H.  6 Z.  5 L.,  Br.  8 Z.  11  L.  Sehr  selten. 

6)  Drei  Ansichten  flandrischer  Gegenden,  nach  J.  Fouquicres. 
Solche  Blätter  werden  dem  J.  v.  d.  Stock  im  Cataloge  der 
RigaPschen  Sammlung  ohne  nähere  Beschreibung  beigelegt. 
Eines  dieser  seltenen  Blätter  finden  wir  im  Cataloge  der 
R.  v.  Langer’schen  Sammlung.  München  1847»  auf  10 
Gulden  gewerthet. 

Stock,  Johann  van  den,  Maler,  lebte  wahrscheinlich  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden.  Er  malte 
Köpfe  und  einzelne  Figuren,  die  sehr  fleissig  in  Netscher’s  Manier 
behandelt  sind. 

Stock,  Johann  van  den,  wird  im  Cataloge  des  Cabinct  Brandes 
ein  Künstler  genannt,  der  mit  dem  Obigen  Eine  Person  seyn 
könnte.  Es  wird  ihm  folgendes  radirte  Blatt  beigelegt: 

Landschaft  mit  mehreren  Figuren  zu  Fuss  und  zu  Pferd. 
Vor  dem  Walde  bemerkt  man  zwei  Hirsche.  Dieses  Blatt 
soll  wie  folgt  bezeichnet  seyn:  Jo.  van  den  Stock  fee. , 
qu.  fol, 

Stock,  Johann,  Maler,  war  um  1798  Schüler  des  Professors  Sche- 
nau  in  Dresden.  Er  lieferte  einige  Copien  nach  Terburg,  Ostade, 
Dietrich  u.  a. 

Stock,  J.  F.,  Zeichner  zu  Berlin,  ist  uns  durch  folgendes  Werk 
bekannt:  Ornamente  zum  praktischen  Gebrauche  der  Stubenmaler, 
entworfen  von  J.  F.  Stock,  Berlin  1855*  Dieses  Werk  war  auf  12 
Hefte  berechnet,  gr.  toi. 

Stock,  Johann  Michael,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Nürn- 
berg, liess  sich  in  Leipzig  nieder,  und  arbeitete  da  viel  für  die 
Buchhandlungen,  besonders  nach  Zeichnungen  von  Oescr  zu  Ro- 
manen und  Gedichten,  da  Illustrationen  dieser  Art  damals  Mode 
zu  werden  anfingen.  Stock  radirte  sehr  fleissig,  so  dass  er  die 
Platten  wenig  mit  dem  Stichel  übergehen  durfte.  Güthe  nahm 
bei  ihm  Unterricht  im  Aczcn.  Stock  starb  zu  Leipzig  1773  im 

Jahre. 
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1 ) Petrus  Magnus  Imperator  Russorum,  8. 

2)  Ephraim,  griechischer  Metropolit,  ganze  Figur  sitzend, 
1770 , gr.  8* 

3 ) Christ.  Adolph  Klotz,  gr.  8- 

4)  Gottfried  Heinsius  , Professor  der  Mathematik,  nach  E.  G. 
Hausmann  1770,  fol. 

5)  D.  Aug,  Florens  Kivinus , Jurisc.,  nach  Hausmann  1771» 
gr.  fol. 

6)  D.  S.  von  Madai,  Numismatiker,  8» 

7)  Mehrere  Landschaften  und  Vignetten,  wie  jene  zu  Thümmel's 
Wilhelmine  u.  s.  w. 

Stock,  Johann  Martin,  Maler,  geh.  zu  Hermannstadt  in  Sieben- 
bürgen 1746»  war  Schüler  von  Meyteus,  und  gründete  in  Press- 
burg den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  malte  Altarbilder 
und  Bildnisse,  die  sehr  getreu  und  charakteristisch  aufgefasst  sind. 
Stock  war  ein  Manu  von  grossem  Reichthum  der  Phantasie.  Un- 
gemeinen  Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine  Charakterzeichnungen, 
in  welchen  die  Satyre  und  die  Irouie  eine  freie  Rolle  spielen.  Q. 
Mark  stach  nach  ihm  das  ßildniss  des  Chirurgen  J.  J.  Plenk,  und 
Jak.  Adain  radirte  Volkstrachten  für  das  Ungarische  Magazin. 
Pressburg  178t,  8*  Später  widmete  er  sich  dem  Handel  mit  Ge- 
mälden, und  starb  um  1800* 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  radirte  Blätter. 

1 — 6)  Abbildungen  verschiedener  Einwohner  Ungarns  und 
Siebenbürgens.  1.  Folge  von  jemaligen  Zigeunern,  6 Blätter, 
gezeichnet  und  geätzt  von  J.  M.  Stock  in  Pressburg  177Ö,  8* 
Die  Figuren  erscheinen  auf  landschaftlichem  Grunde,  jede 
mit  einem  musikalischen  Instrumente. 

7)  Ein  Vogel  (die  ungarische  Trappe)  in  einer  Landschaft.  In 
dem  oben  genannten  Magazin,  8* 

Stock,  Architekt  und  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  bekleidete 
um  I84l  die  Stelle  eines  Bauinspektors  in  Schwäbisch  - Hall.  Er 
malt  architektonische  Darstellungen  in  Oel. 

Stockamer  oder  Stockomer,  Balthasar,  Bildhauer  von  Nürn- 
berg, war  Schüler  von  G.  Schweigger,  und  begab  sich  dann  nach 
Italien,  wo  ihn  der  Grossherzog  von  Toscana  in  seine  Dienste 
nahm.  Er  schnitt  Figuren  in  Elfenbein,  die  grossen  Beifall  fanden. 
Auch  verschiedene  deutsche  Höfe  erwarben  solche  Arbeiten.  Der 
Künstler  starb  1700  in  Nürnberg.  Es  existirt  ein  Medaillon  in 
Messing  mit  seinem  Bildnisse  von  1ÖQ3. 

Stöcker,  Jörg,  Maler  zu  Ulm,  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Mei- 
stern der  alten  Ulmer  Schule  aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts. Er  kommt  bereits  l46l  in  Bürgerregistern  vor,  und 
wenn  er  noch  jener  gleichnamige  Künstler  ist,  der  1529  immer 
noch  als  Maler  erscheint,  so  muss  seine  Thütigkeit  ungewöhnlich 
weit  ausgedehnt  werden.  Es  könnte  aber  auch  von  Vater  und  Sohn 
die  Rede  seyn.  Dr.  Grüneisen  (Ulms  Kunstleben,  S.  4o.)  fand  in 
Urkunden,  dass  J.  Stöcker  1^9 1 ein  Bild  in  die Neidhart’scheKapel leim 
Münster,  ein  anderes  aut  Herrn  Symons  Alter,  und  l495  eine  Tafel 
nach  Dischingen  gemalt  habe.  In  der  Gruftcapelle  der  Grafen  von 
Stadion  zu  Oberstadion  ist  ein  Altar  mit  Flügeln , auf  welchen 
zwei  Waagschalen  dargestellt  sind,  in  der  einen  die  fromme  Seele, 
während  der  Teufel  und  sein  Geselle  vergebens  die  andere  Schale 
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zu  beschweren  bemüht  sind.  Dabei  stehen  die  Worte:  Jörg  Sto- 
cher, Maler  zu  Ulm  1520*  ln  der  Neidhart’schen  Capelle  sieht 
man  im  oberen  Theile,  welcher  der  ältere  ist,  den  Leichnam  Christi 
mit  Maria  und  Johannes,  und  rings  oben  die  l4  Nothhelfer.  Auf 
dem  unteren  Theile,  mit  der  Jahrzahl  i48l  und  1501,  erscheint  in 
Mitte  der  knieenden  Neidhart’schen  Familie  der  Tod.  Auf  einem 
anderen  Bilde  dieser  Capelle  sind  biblische  Darstellungen  und  die 
Jahrzahl  1509,  das  Todesjahr  des  Stifters  Heinrich  Neidhart.  Dass 
diese  Gemälde  ebenfalls  von  Stöcker  herrühren,  ist  nicht  gesagt. 

Weyermann , neue  Nachrichten  von  Künstlern  Ulms  etc. , 
schreibt  ihm  auch  den  grossen  Altar  im  Chore  der  Kirche  in  Blau- 
beuren zu,  an  welchem  Plastik  und  Malerei  eines  der  reichsten 
Werke  der  christlichen  Kunst  geschaffen  haben.  An  der  Aussen- 
seite  der  inneren  Thüren  sind  16  Oelgemälde  in  zwei  Reihen, 
welche  die  Geschichte  des  Täufers  Johannes  vorstcllen.  Auf  dem 
Gemälde  mit  dem  Festmal  der  Fürsten  zeigt  sich  am  linken  Bein 
eines  Jünglings  ein  wahrscheinlich  aus  H.  A.  bestehendes  Mono- 
gramm, welches  Weyermann  auf  unseren  Stöcker  deutet,  was  aber 
eher  auf  Hans  Acker  passt.  Dieser  Meister  ist  das  Haupt  einer 
Malerfaroilie  in  Ulm. 

Stöcker  , heisst  in  Benard's  Catalog  der  Sammlung  von  Paignon 
Dijonval  ein  um  1786  blühender  Zeichner,  nach  welchem  R.  Sta- 
nier  das  Bildniss  der  Herzogin  von  Rutland  punktirt  habe. 

1 » 

Stockhamer  , A.,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
J.  A.  Pfeffel  soll  nach  ihm  die  Himmelfahrt  Mariä  gestochen  ha- 
ben, kl.  fol. 

Stockhamer,  J.  B. , Maler,  stand  um  168O  in  Herzoglich -sächsi- 
schen Diensten,  und  könnte  vielleicht  mit  dem  obigen  Künstler 
in  Beziehung  stehen.  C.  Römstedt  stach  nach  ihm  ein  allegori- 
sches Titelblatt  zu  den  Funeralien  des  Herzogs  August  von  Sach- 
sen (1680),  und  E.  Hainzelmann  ein  solches  zu  den  Funeralien 
'der  168Ö  verstorbenen  Herzogin  von  Sachsen-Weissenfels. 

Stockmann,  Jakob,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Hamburg  1700,  war 
in  Holland  Schüler  von  Ä.  Meyering,  und  im  Thiermalen  nahm 
er  sich  Carre  zum  Vorbilde.  Er  malte  Schafe,  Lämmer,  Ziegen 
und  andere  Thiere  in  Landschaften,  oder  stellte  Thierköpfe  in 
Lebensgrösse  dar,  wobei  er  die  Natur  fleissig  zu  Rathe  zog.  Dann 
findet  man  von  ihm  auch  Köpfe  von  alten  Männern,  die  er  so 
fleissig,  wie  Denncr  ausmalte.  Starb  zu  Hamburg  um  1750. 

Stockmann,  Johann  Adolph,  Maler,  arbeitete  um  1750  in  Augs- 
burg. Er  malte  Bildnisse,  deren  er  selbst  radirt  und  gestochen 
hat.  Diese  Arbeiten  sind  unbedeutend. 

• * 

Auch  ein  Joh.  N.  Stockmann  lebte  um  diese  Zeit,  wenn  nicht 
von  dem  obigen  Künstler  die  Rede  ist.  Mit  Joh.  N.  Stockin.  sculp. 
bezeichnet  ist  ein  schlechtes  Bildniss  des  Kaisers  Joseph  1.,  4. 

Stockmar,  Johann  Heinrich  Wolfgang  , Medailleur,  stand  50 

Jahre  in  Diensten  des  Hofes  in  Weimar,  und  fertigte  einige  Me- 
daillen mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Ernst  August  Constantin. 
Die  erste  ist  von  1756,  bei  Gelegenheit  des  Regierungsantrittes 
dieses  Fürsten  gefertigt.  Dann  erwähnt Üassdorf  in  seinem  numis- 
matischen Leitfaden  der  sächsischen  Geschichte  ein  grosses  und 
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sehr  seltenes  Schaustück  auf  die  Herzogin  Charlotte  Amalie  als 
Kegentin  von  Meiningen,  welches  ein  Stockmar  gefertiget  hat. 

Der  Hofmedailleur  Stockmar  in  Weimar  starb  um  1777. 

Stockmar,  P.  F.,  Medailleur,  arbeitete  um  17Ö0 — 75  in  Dresden. 
Er  fertigte  mehrere  Denkmünzen,  wie  jene  auf  die  Vermahlung 
des  Churfürsten  Friedrich  August  von  Sachsen,  die  Huldigungs- 
medaillen der  Städte  Freyburg  und  Leipzig,  die  Oberlausitz’schc 
Huldigungs-  Medaille  von  1769  u.  s.  w.  Diese  letztere  Medaille 
ist  durch  Abbildung  und  Beschreibung  bekannt. 

Stockmar , Iheodor,  Medailleur,  war  in  Diensten  des  Herzogs, 
von  Gotha,  und  stand  viele  Jahre  der  Münze  desselben  vor.  Er 
fertigte  Münzstempel  und  auch  einige  Medaillen,  wie  auf  die  Er* 
oberung  von  Mainz  1795»  auf  die  dortige  Universität  mit  dem 
Bildnisse  des  Churfürsten  Friedrich  Carl  Joseph,  u.  a.  Starb  um 
1812  in  Gotha. 


Stocquart,  Henry,  Landschaftsmaler  zu  Antwerpen,  wurde  um  1815 
geboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet. 
Später  unternahm  er  Reisen,  um  Studien  zu  Gemälden  zu  machen, 
die  in  verschiedenen  Ansichten  mit  Figuren  und  Thieren , und  in 
Architekturbildern  bestehen. 


Dann  hat  Stocquart  auch  in  Kupfer  radirt.  Wir  fanden  zwei 
Landschaften  mit  Figuren  und  der  Jahrzahl  1842  erwähnt,  qu.  8. 

Stocks,  Ij. , Kupferstecher  zu  London,  war  Schüler  von  Finden 
und  gehört  gegenwärtig  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines 
Faches.  Er  arbeitete  für  das  Prachtwerk  von  Finden:  Royal  Gal- 
lery of  British  Art.  London  1858  ff.,  roy.  fol.  Dieses  Werk  gibt 
in  Kupferstichen  die  vorzüglichsten  Gemälde  der  berühmtesten 
neuen  englischen  Maler.  Es  ist  auf  16  Lieferungen  berechnet, 
jede  zu  drei  Blättern , welche  einzeln  selten  Vorkommen.  Es  fin- 
den sich  aber  auch  kleinere  Blätter  von  ihm , die  eben  so  schön 
behandelt  sind. 


1 ) The  Procession  to  the  Christening , a Scene  at  I*  Ariccia 
near  Rome,  nach  P.  Williams.  Finden’s  Roy.  Gail.,  gr.  fol. 

2)  Preparing  Moses  for  the  fair,  from  the  Vicar  of  Wakefield, 
nach  D.  Maclise.  Finden’s  Gail.,  gr.  fol. 

3)  Nell  Gwynne,  nach  Ch.  Landseer.  Finden’s  Gail.,  1846, 
gr.  fol. 

4)  Raphael  and  Fornarina,  nach  A.  Calcott,  Londoner  Kunst- 
vereinsblatt 1843,  gr.  fol. 


Stocks,  John,  Kupfer-  und  Stahlstecher,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  durch  verschiedene  illustrirtc  Werke  bekannt,  für  welche 
er  Bilder  von  neueren  englischen  Meistern  in  Stahl  gestochen 
hat,  wie  im  Keepsake  1837  ff.  Darin  findet  man  Blätter  nach  J.  R. 
Herbert. 


Stockvisch,  Hendrick , Zeichner  und  Maler,  wurde  1767  zu  Loe- 
nersloot  in  der  Provinz  Utrecht  geboren,  und  von  seinem  Vater, 
einem  Gärtner,  zu  gleichem  Geschäfte  bestimmt.  Stockvisch  hatte 
aber  grössere  Lust  zur  Musik  und  Malerei , und  zuletzt  gewann 
letztere  die  Oberhand.  Anfangs  arbeitete  er  in  der  Tapetenfabrik 
von  J.  C.  Schutsz , nach  drei  Jahren  ward  aber  die  Natur  seine 
Lchrmcistcrin , und  von  dieser  Zeit  an  malte  er  Landschaften  mit 
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Vieh.  Dann  führte  er  auch  viele  Zeichnungen  aus,  die  gewöhnlich 
in  Touche,  oder  mit  schwarzer  und  rother  Kreide  behandelt  sind. 
Er  übte  seine  Kunst  in  Amsterdam,  und  ertheiltc  auch  Unterricht 
im  Zeichnen.  Um  1830  starb  der  Künstler.  Sein  Bildniss  findet 
man  in  der  Portrait-Sammlung  von  Marcus. 

Stoddart,  Frances,  Malerin  von  Edinburg,  eine  jetzt  lebende 
Künstlerin,  malt  Genrebilder,  besonders  Scenen  aus  Schottland, 
und  streng  im  Charakter  des  Volkes  und  des  Landes.  Auch  schöne 
landschaftliche  Darstellungen  finden  sich  von  ihrer  Hand. 

Miss  Stoddart  ist  Mitglied  der  schottischen  Akademie  in  . 
Edinburg. 

Stodtz,  Michel  Ange,  heisst  im  Cataloge  der  Sammlung  des 
Grafen  Renesse • Breidbach,  Paris  1835*  ein  Künstler,  welcher  mit 
R.  M.  Slodts  Eine  Person  seyn  könnte.  Es  wird  ihm  folgende» 
radirte  Blatt  beigelegt: 

Studien  von  bekleideten  Figuren,  und  Köpfe,  4* 

Stoeber,  Franz,  Landschaftsmaler,  wurde  17Ö0  in  Wien  geboren, 
und  von  seinen  Eltern  zum  Goldschmide  bestimmt.  Er  ergriff 
dieses  Fach  mit  Eifer,  und  übte  sich  in  jeder  freien  Stunde  auch 
im  Zeichnen,  so  dass  zuletzt  sein  Oheim,  ein  uns  unbekannter 
Maler  und  Gemäldehändler,  Stüber's  Anlage  zum  Künstler  erkannte 
und  seinen  Eltern  rieth  , ihn  die  Zcichuungs  - Akademie  besuchen 
zu  lassen.  Bei  dieser  Gelegenheit  entschied  er  für  die  Landschafts- 
und Archrtekturmalerei , worin  ihm  Christian  Brand  Unterricht  er- 
theilte,  welchen  er  anfangs  zum  Vorbilde  nahm,  bis  er  auf  einer 
“ Reise  nach  der  Schweiz  und  in  die  Niederlande,  welche  er  mit 
seinem  Oheiin  unternahm,  bessere  Vorbilder  kennen  gelernt  hatte. 
Jetzt  suchte  er  sich  im  Coiorite  der  niederländischen  Weise  zu 
nähern,  wa6  Brand  so  übel  nahm,  dass  er  seinem  ehemaligen  Zög- 
ling 1784  den  ersten  Preis  versagte.  Unzufrieden  mit  der  zweiten 
Prämie  verliess  Stöber  Wien,  und  liess  sich  nach  einer  zweiten 
Reise  in  Holland  in  Speyer  nieder,  wo  ihm  der  Dumdechant  Frei- 
herr von  Hutten  zu  Stolzenberg  die  Aufsicht  über  seine  Gallerie 
anvertraute.  Dieser  Kunstfreund  besass  viele  Bilder  von  Stöber, 
worunter  seine  Ansicht  der  1689  von  den  Franzosen  halb  zerstör- 
ten St.  Jakobskirche  in  Speyer  besonders  gerühmt  wurde.  Dieses 
kleine  Gemälde  ist  von  1787  und  befindet  sich  jetzt  in  der  Gallerie 
des  Belvedere  zu  Wien.  Dann  malte  er  zu  wiederholten  Malen 
den  Rheinfall  bei  Schaffhausen,  und  viele  andere  Bilder,  in  welchen 
er  Wynants  und  van  Heyden  zum  Vorbilde  nahm.  Er  starb  zu 
Speyer  1834* 

StOcber,  Franz,  Kupferstecher,  Professor  an  der  k.  k.  Akademie 
in  Wien,  wurde  daselbst  1795  geboren,  und  von  seinem  Vater 
Joseph  in  den  Anfangsgründen  unterrichtet,  da  er  schon  in  frühen 
Jahren  entschiedene  Neigung  zur  Kunst  offenbarte.  Anfangs  zeich- 
nete er  nach  Kupferstichen , wenn  ihm  der  Besuch  der  Normal- 
schulen eine  freie  Stunde  übrig  liess,  und  mit  dreizehn  Jahren 
stach  er  die  erste  Platte.  Von  dieser  Zeit  an  widmete  er  sich  mit 
Ernst  der  Zeichenkunst , copirte  auch  KohPsche  Vignetten,  und 
nachdem  er  unter  Prof.  Maurer  zwei  Jahre  die  Copirschule  der 
Akademie  besucht  hatte,  erhielt  er  den  ersten  Preis  für  die  Zeich- 
nung nach  dem  Akte.  Hierauf  wurde  ihm  der  zweite  Preis  für 
die  Zeichnung  nach  der  Antike  zu  Theil , und  die  Sonnenfels’sche 
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Aufmunterungs-Medaille  für  die  gelungenste  Zoichnung  nach  dem 
Ichenden  Modelle.  Im  Stiche  beschäftigte  ihn  der  Vater,  der  mitt- 
lerweile die  Leitung  der  geographischen  Kupferstecherschule  des 
Kunst-  und  Industrie  • Comptoirs  übernommen  hatte.  Von  dieser 
Zeit  an  datiren  eine  Menge  kleiner  Blätter,  die  sich  durch  saubere 
Behandlung  empfehlen,  und  auch  in  der  Zeichnung  lobenswerth 
erscheinen,  da  sich  Stöber  nebenbei  immer  im  Zeichnen  übte.  Zu 
seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  aus  der  früheren  Zeit  gehören  die 
Blätter  für  die  Riedel’schen  Almanache,  für  den  bei  Wallishauser  er- 
schienenen Theateralmanach,  für  die  Werke  Lafontaine^  und  zur 
Undine  aus  dem  Verlage  von  Haas,  für  die  Werke  der  Caroiiuu 
Pichler,  für  das  Taschenbuch  Selam  von  Castelli,  nach  Kininger, 
für  die  drei  Schwestern  von  Prag  aus  dem  Verlage  von  Hartleben 
in  Pesth,  das  Titelblatt  zum  Romane  Libussa  nach  J,  Ender,  die 
beiden  Titelbilder  zu  W.  v.  Collin’s  Werken  nach  Kininger,  jene 
zu  den  Jugendschriften  aus  Müller’s  Verlag,  meistens  nach  Lodcr, 
die  15  Titelkupfer  zu  Millot’s  Universalgeschichte,  die  Modebilder 
zur  Wiener  Zeitschrift  von  181Q  an,  u.  s.  w.  Stöber  war  der  erste 
Künstler,  welcher  sich  in  Wien  mit  dem  Stahlstiche  befasste,  und  nahm 
ein  Privilegium  darauf,  welches  er  aber  nach  einiger  Zeit  wieder 
zurück  gab.  Die  Platten,  die  in  verschiedenen  Manieren  gearbeitet 
sind,  übergab  er  1829  dem  technischen  Cabincte  des  damaligen 
jüngeren  Königs  von  Ungarn,  des  jetzt  regierenden  Kaisers  Ferdi- 
nand, wolür  ihm  dieser  seinen  besonderen  Beifall  ausdrückte. 
Von  1827  au  lieferte  Stöber  zahlreiche  Stahlstiche  für  Taschen- 
bücher, meistens  schöne  Frauenbildcr  nach  J.  Ender’s  Zeichnungen, 
wie  für  die  Rosen  und  für  das  Vergissmeinnicht,  Leipzig  bei  Leo, 
für  die  Penelope,  Leipzig  bei  Hinrichs  , für  das  Viclliebchen,  für 
das  Taschenbuch  der  Liebe  und  Freundschaft,  Frankfurt  bei  Wil- 
roans,  für  die  Verlagswerke  von  Gerold  in  Wien,  für  die  Taschen- 
ausgabe von  Schillert  Gedichten,  die  zu  Leipzig  bei  Vogel  erschien, 
zwei  Titelblätter:  den  Alpenjäger  und  eine  Scene  aus  der  Bürg- 
schaft, für- die  Prospekte  der  freien  Hansestädte  aus  Wilmans  Ver- 
lag zwei  Blätter  nach  Radel  u.  s.  w.  Die  Zahl  der  Titelblätter, 
Vignetten  und  anderer  kleineren  Arbeiten,  worunter  auch  Bildnisse 

gehören,  ist  sehr  gross,  so  dass  sich  seine  Arbeiten  jetzt  über  1600 
lätter  belaufen.  Aus  der  neuesten  Zeit  des  Meisters  stammen 
grosse  Kunstvcreinsblätter,  die  meisterhaft  in  Stahl  gestochen  sind, 
und  in  Aezdrücken  äusserst  selten  Vorkommen.  Einige  der  wich- 
tigsten Blätter  zählen  wir  unten  auf.  Stöber  wurde  1835  Mitglied 
der  Akademie  in  Wiftn  , und  1844  erhielt  er  die  Stelle  eines  Pro- 
fessors der  Kupferstecherkunst  an  dieser  Anstalt. 

i)  Kaiser  Franz  I.  zwei  Stunden  nach  dem  Tode,  am  2.  März 
1855  gemalt  von  J.  Ender,  und  gest.  von  F.  Stöber,  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  Seiden-  und  auf  gewöhnliches 
Papier. 

2)  Derselbe  Kaiser,  an  demselben  Tage  Nachmittags  4 Uhr  ge. 
zeichnet  von  Ender,  qu.  fol. 

5)  Elisabeth  von  Tirol,  tür  B.  v.  Hormayr’s  Taschenbuch. 

4)  Henriette,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  mit  ihrer  Toch* 
ter,  fol. 

5)  Erzherzog  Ferdinand  von  Este,  fol. 

6 )  Die  Prinzessin  Therese,  sehr  schönes  zartes  Blatt,  fol. 

7)  Don  Miguel  von  Portugal,  fol. 

8)  Die  Prinzessin  von  Leuchtenberg,  nach  Stieler,  4- 

9)  Fürst  von  Lichtenstein,  für  v»  Hormayr’s  Taschenbuch. 

10)  Schiraonsky,  Fürstbischof  von  Breslau,  nach  Bräuer,  fol. 
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11  ) Freiherr  von  Horraayr,  4. 

12)  Graf  Salm,  für  Hormayr’s  Taschenbuch. 

15)  Graf  Bathyani,  für  Hormayr’s  Taschenbuch. 

14)  Johann  Peter  Cerroni,  Regierungs-Secretair  zu  Brünn  , nach 
Girardoni,  seltenes  Blatt.  4* 

15)  Dr.  Gölis,  4- 

16)  Br.  Raymann,  4* 

17 ) Agnes  Dürer,  4. 

18  ) Sophie  Müller,  4* 

IQ)  Künstler- Portraits,  zwei  Hefte  mit  8 Blättern,  die  Bildnisse 
von  J.  Fischbach,  F.  v.  Amerling,  F.  Gauermann,  F.  G. 
Waldmüller,  P.  Fendi,  T.  Ender,  J.  Schaller  und  J.  Rüdl 
enthaltend,  nach  J.  Danhauser’s  Zeichnungen.  Wien  1855» 

6r*  4* 

Diese  Bildnisse  sind  trefflich  radirt,  und  kommen  auf 
weissem  und  auf  chinesischem  Papier  vor. 

20)  La  Madonna  del  Granduca,  nach  Rafael,  vorzügliches  Blatt, 
gr.  toi. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

21 ) Mythos  alter  Dichter,  60  Blätter,  nach  Zeichnungen  von  J. 
Ender,  Loder,  Russ,  Rüdl  und  Schedy,  mit  einem  besonders 
schönen  Titelblatte,  welches  Amor  und  Psyche  vorstellt.  Die- 
ses Werk  erschien  in  der  Härter’schen  Buchhandlung  von 
1 8 1 5 — 20,  und  ist  als  dasjenige  zu  betrachten,  welches  dem 
Künstler  schon  in  früherer  Zeit  einen  rühmlichen  Namen 
erwarb.  Die  Abdrücke  in  fol.  kosteten  ÖO  Thl. , jene  in 
gr  8.  56  Thl.  Die  neuen  Abdrücke,  Berlin  bei  List,  kosten 
20  Thl.  Sie  erschienen  1829« 

22)  Die  Hauptgötter  der  Römer  und  Griechen,  12  Blätter,  welche 
die  Fortsetzung  des  obigen  Werkes  bilden,  i84o  vollendet. 

Die  Abdrücke  wie  oben,  fol.  und  gr.  8« 

25)  Humoristische  Scenen  aus  den  Fahrten  des  Junkers  Don 
Ouixotte  von  Mancha.  51  Blätter  nach  Coypel.  Wien 

1820,  4. 

24 ) Die  Rückkehr  des  jungen  Landmanns  von  der  Arbeit  zu 
seiner  Familie,  nach  Waldmüller,  den  Mitgliedern  des  Ver- 
eins zur  Beförderung  der  bildenden  Küoste  in  Wien  1855, 
gr.  fol. 

25)  Der  Tod  des  Herzogs  von  Reichstadt,  nach  Ender  in  Punktir- 
manier  ausgeführt,  qu.  fol. 

26)  Zriny’s  Tod,  1856  für  den  Oesterreichischen  Kunstverein 

gestochen,  nach  dem  Gemälde  von  P.  K rafft,  gr.  qu.  fol. 

►er  Prasser,  nach  J.  Danhauser,  1858  für  den  Oester. Kunst- 
verein gestochen,  gr.  qu.  fol. 

28)  Die  Klostersuppe,  nach  J.  Danhauser,  das  Gegenstück  zum 
obigen  Blatte,  Kunstvereinsblatt  von  1 839»  ro>*  llu*  fol. 

Dr.  Petzhold  besass  einen  unvollendeten  Aezdruck.  Solche 
Abdrücke  sind  äusserst  selten. 

29)  Die  Eröffnung  des  Testaments,  reiche  Composition,  nach 
Danhauser,  Kunstvereinsblatt  von  1845»  gr.  qu.  fol. 

50)  Die  hl.  Catharina  von  Siena,  nach  Wilder  meisterhaftes 
Blatt  des  Oester.  Kunstvereius  von  1846,  gr.  fol. 

Stocher,  Joseph,  Kupferstecher,  geb.  zu  Wien  1768,  sollte  sich 
dem  Iianzleitache  widmen,  trat  aber  nach  absolvirten  Gymnasial - 
Studien  in  die  Akademie  der  bildenden  Künste  , und  befiiess  sich 
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daselbst  unter  Maurer’s  Leitung  mit  Eifer  der  Zeichenkunst.  Hier- 
auf ertheilte  ihm  Schmutzer  Unterricht  im  Kupferstechen,  unter 
[ dessen  Leitung  er  im  Verlaufe  von  zwölf  Jahren  die  gründlichsten 
technischen  Kenntnisse  erwarb.  Jetzt  schloss  er  mit  dem  damals 
bestehenden  Kunst-  und  Industrie  - Comptoir  einen  Contrakt,  in 
Folge  dessen  er  Direktor  der  von  demselben  gegründeten  geogra- 
phischen Kupferstecherschule  wurde,  als  welcher  er  dreizehn  Jahre 
thätig  war,  und  viele  tüchtige  Schüler  heranbildete.  Eine  Menge 
trefflicher  Charten  war  das  Resultat  dieser  nützlichen  Anstalt.  Nach 
Auflösung  derselben  arbeitete  Stöber  wieder  auf  eigene  Rechnung, 
und  von  nun  an  führte  er  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  aus,  wor- 
unter sich  vieleTitelblätter,  Vignetten,  und  Stiche  für  in  und  aus- 
ländische Taschenbücher  auf  Kupfer  und  in  Stahl  befinden.  Einige 
der  vorzüglichsten  Arbeiten  dieses  Meisters  folgen  unten  mit 
näherer  Angabe.  Seine  bessten  Schüler  im  geographischen  Fache 
sind  Jos.  Fischer  und  Bonstingl,  als  Kupferstecher  in  weiterer  Be- 
ziehung sind  Joh.  und  Leopold  Müller,  Leopold  Bayer,  Jos.  Jung, 
sein  Sohn  Franz  Stöber,  Zinke,  seine  Schwiegersöhne  Kovatsch 
und  Hoffmann  u.  a.  zu  nennen. 

1)  Der  Schauspieler  Müller  als  Greis  im  Bruderzwist  von  Kotze- 
bue.  Fried.  Matthaci  del.  Stöber  sc.,  fol. 

I.  Mit  der  Annonce  des  Schauspielers  und  dem  Druck- 
fehler 1081  statt  1801. 

11.  Mit  der  richtigen  Jahrzahl. 

2)  Sechzig  bildliche  Vorstellungen  aus  der  Bibel.  Mit  histo- 
rischem Text  begleitet  von  J.  R.  Zappe.  Wien  1820.  Mit 
einem  anderen  Titel:  Wien  1828  bei  C.  Gerold,  8. 

Die  Zeichnungen  zu  diesem  Werke  lieferte  Stübcr’s 
Schwiegersohn  J.  Endner,  und  an  50  Stiche  sind  von  unseren 
Künstler. 

3)  Gallerie  der  Heiligen,  nach  W.  Rieder*  s Zeichnungen  in 
Stahl  gestochen.  Wien  bei  Müller,  ß. 

4 ) Kupfersammlung  der  vorzüglichsten  deutschen  classischcn 
Dichter,  herausgegeben  von  J.  Stöber,  3 Lieferungen  zu 
Bürger’6,  Schiller’s  und  Gölhe’s  Gedichten,  Wien  1832,  8- 

5)  Die  Blätter  zu  Wieland’s  und  Klopstock’s  Werken,  aus  dem 
Verlage  von  Göschen  in  Leipzig,  8. 

6)  övid’s  Verwandlungen  in  Kupfern  dargestellt , und  mit  den 
nöthigen  Erläuterungen  versehen.  Wien  1793.  Der  Text 
ist  bei  Alberti  gedruckt.  Stöber  lieferte  zu  diesem  Werke 
75  Blätter,  die  übrigen  sind  von  Blaschke,  Gerstner,  Mans- 
feld 11.  a. 

7)  Der  Blumenaltar,  nach  einem  berühmten  Bilde  von  J.  D. 
de  Heem  im  Belvedere  zu  Wien.  Mit  christlich  allegori- 
scher Einfassung  1859»  Sr*  SLU* 

Dieses  Blatt  hat  die  Dcdication  an  P.  Ruttestock,  Probst 
de*  Klosters  Neuburg. 

8)  Pallas,  Kniestück  mit  Helm  und  Schwert,  nach  dem  Gemälde 
von  Lenz  in  der  Gallerie  des  Fürsten  Kaunitz,  schwarz  und 
colorirt,  qu.  fol. 

9)  Amor  auf  dem  Ruhebette  träumend,  mit  dem  Bogen  in  der 
herabgesunkenen  Hand.  Punktirt  und  braun  gedruckt,  4* 

Diese  beiden  Blätter  erschienen  bei  J.  Eder  in  Wien. 

Stoeber,  Eduard,  Maler  aus  Türkheim  in  Schwaben  , machte  in 
München  seine  Stulien,  und  widmete  sich  der  Genremalerei,  liu 
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Jahre  1843  sahen  wir  im  Lokale  des  Kunstvereins  zwei  Scenen 
aus  Reinecke  Fuchs  von  ihm. 

Stoecker,  Jörg,  s.  J.  Stöcker. 

Stoeckl,  Johann,  Bildhauer,  geh.  zu  Neu  - Oetting  1774.  war 
Schüler  seines  uns  unbekannten  Vaters,  und  ein  Künstler  von 
Talent.  Er  lieferte  mehrere  schone  Schnitzwerke  für  Kirchen, 
und  kleine  Bilder  in  Alabaster:  wie  Bildnisse,  Crucifixe,  Statuetten 
des  Heilandes  und  der  Maria  etc.  Starb  zu  OettiDg  um  1816* 

Stoeckler,  E.  R.,  Maler  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  schöne  landschaftliche  Darstellungen  bekannt.  Er  machte 
viele  Studien  in  Mähren. 

StOecUlin,  Christian,  Maler,  geb.  zu  Genf  174l,  trat  anfangs 
bei  einem  Portraitmaler  in  die  Lehre,  ging  aber  schon  1757  nach 
Italien , wo  er  jetzt  den  Bibiena  zum  Vorbilde  nahm.  Nachdem 
er  zu  Bologna  und  in  Rom  einige  Zeit  gearbeitet  hotte,  begab  er 
sich  nach  Deutschland  zurück,  wo  er  auf  einigen  Bühnen  Decora- 
tionen  malte,  lin  Jahre  1 764  iührte  ihn  der  Weg  nach  Frankfurt, 
wo  damals  bei  der  Kauerkrönung  Festilluminationen  statt  landen, 
für  welche  Stöcklin  Decorationsstücke  malte.  Zuletzt  gründete 
er  in  dieser  Stadt  seinen  Herd,  und  malte  auch  zahlreiche  Bilder 
in  Del,  wozu  ihm  die  Kirchen  der  Stadt  Stolf  boten.  Er  gab  mei- 
stens innere  Ansichten  derselben,  wobei  Morgenstern  die  Figuren- 
staffage  malte.  Einige  dieser  Bilder  reihen  sich  in  Hinsicht  auf 
Perspektive  und  Beleuchtung  jenen  des  Peter  Neefs  an,  andere 
sind  flüchtig  behandelt.  Dann  malte  er  auch  Ruinen  mit  schönen 
Aussichten  und  Fernen,  die  ebenfalls  grosse  Beachtung  verdienen. 
Seine  Zeichnungen  sind  in  Farben  oder  in  Tusch  ausgefühlt  und 
geschmackvoll  behandelt.  Stöcklin  starb  um  1800« 

Es  finden  sich  auch  jradirte  Blätter^von  ihm,  welche  Ruinen 
vorstellen. 

Stoecklin,  Joh.  Heinrich,  «.  Stoerklin. 

Stoecklin,  Peter,  Glasmaler,  arbeitete  um  l6l6  zu  Basel.  In  die- 
sem Jahre  erscheint  er  im  rothen  Buche  der  Zunft  zum  Himmel. 
S.  Notizen  über  Künstler  in  Basel.  Basel  184t • 

Stocfllcr,  Fr.,  Maler  zu  Magdeburg,  wurde  um  1832  bekannt.  Da- 
mals brachte  er  Bildnisse  zur  Kunstausstellung  in  Berlin. 

Stoehr,  Johann  Georg,  Bildhauer  zu  Bamberg,  führte  für  die 
Kirchen  und  Häuser  der  Stadt  verschiedene  Werke  in  Holz  und 
Stein  aus,  und  starb  um  1 71 8- 

Stoehr , Adam,  Bildhauer  zu  Bamberg,  wahrscheinlich  der  Sohn 
des  Obigen,  machte  sich  durch  mehrere  Arbeiten  bekannt,  die  sich 
in  den  Kirchen  der  Stadt  finden.  In  der  ehemaligen  Dominikaner- 
Kirche  sind  vier  Seitenaltäre  mit  Heiligenstatuen  von  ihm,  dann 
in  der  Kirche  der  englischen  Fräulein  die  Gcfangcnnehroung  Christi, 
und  bei  den  Kapuzinern  eine  Grablegung.  Stuhr  war  Hotbild- 
hauer und  starb  vor  1TÖ0.  In  diesem  Jahre  heirathete  seine  Wittwe 
den  Bildhauer  J.  Bcrnh.  Kamm. 
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Stoehr,  Gerhard  Philipp,  Maler  und  Professor  der  höheren  Zei- 
chonkunst  an  der  Universität  zu  Würzburg,  wurde  um  17Q5  ge- 
boren, und  in  Italien  zum  Künstler  herangebildet,  wie  auch  aus 
seinen  Werken  das  Studium  der  römischen  und  florentinischen 
Schule  hervorleuchtet.  Im  Ursulincr  - Kirchlein  zu  Würzburg  ist 
von  ihm  das  Hauptaltarbild  mit  der  Verkündigung  Mariä,  ein  sehr 
schönes  Gemälde.  Dann  finden  sich  von  Stöhr  ‘ auch  Staffeleibil- 
der, einzelne,  oder  nur  wenige  Figuren  enthaltend.  Ueberdiess 
kennen  wir  von  ihm  ein  lithographirtes  Blatt  nach  Rafael,  die  be- 
rühmte Madonna  del  Granducu,  im  Palaste  des  Grossherzogs  von 
Toscana,  fol.  Dieses  Blatt  wurde  1821  als  Meisterwerk  der  Litho- 
graphie gerühmt. 

Stoelzel,  Christian  Friedrich,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1751  zu  Dresden  geboren,  und  von  Prof.  Schenau  in  der  Zeichen- 
kunst unterrichtet,  worauf  er  unter  Canale’s  Leitung  im  Uadiren  und 
Stechen  sich  übte.  Ueberdiess  zeichnete  er  auch  fleissig  nach  dem 
Leben  und  nach  guten  Malwerken,  so  dass  er  als  Kupferstecher 
auch  das  Lob  eines  geübten  Zeichners  sich  erwarb.  Es  finden  sich 
mehrere  Portraitzeichnungen  von  ihm,  die  meistens  getuscht  und 
leicht  colorirt  sind.  Auch  seine  anderen  Zeichnungen  sind  in 
Tusch  und  Farben  behandelt,  nach  welchen  er  mehrere  seiner 
Blätter  ausführte.  Zu  seinen  frühesten  Arbeiten  gehören  drei 
Blätter  nach  Antiken  des  Augusteums  zu  Dresden,  nach  Zeichnun- 
gen von  Klass  und  Friedrich,  von  welchen  die  späteren  Blätter 
in  Becker’s  Augusteum  zu  unterscheiden  sind.  Dann  radirte  er 
in  jener  frühen  Zeit  auch  einige  Blätter  nach  Dietrich  und  Perelle. 
Diese  Arbeiten  fallen  von  1705  — 1770.  Im  folgenden  Jahre 
wurde  er  Pensionär  der  Akademie  zu  Dresden,  1777  wirkliches 
Mitglied  derselben,  1779  Hofkupferstecher  und  dann  ausserordent- 
licher Professor  der  Ivupferstecherkun6t  an  der  genannten  Anstalt, 
als  welcher  er  mehrere  tüchtige  Schüler  heranhildete.  Seine  Blät- 
ter, darunter  viele  Vignetten,  Titelblätter,  Stiche  für  Romane  etc., 
sind  zahlreich  und  in  verschiedenen  Manieren  behandelt.  Jene 
in  Linienmanier  gehören  zu  seinen  vorzüglichsten.  Im  Jahre  1815 
starb  dieser  Künstler.  Zwei  Jahre  früher  zeichnete  Prof.  Vogel 
von  Vogelstein  das  Bildniss  desselben  und  legte  es  seiner  Portrait- 
Sammlung  bei. 

1 ) Alexander  I.  Kaiser  von  Russland,  nach  Kiel,  kl.  fol. 

Dieses  Blatt  erschien  auch  colorirt. 

2)  Josephus  II.  Caesar  1785.  Oval,  8.  Selten, 

5)  Gustaph  III.  König  von  Schweden,  8* 

4)  E.  Schenau,  Direktor  der  Akademie  in  Dresden.  Von  Vogel 
gemalt,  und  C.  F.  Stölzel  gravirt  1780.  Büste,  roth  und 
schwarz  gedruckt,  fol. 

5)  Carl  August  von  Gersdorf,  sächsischer  Kriegsininistcr,  fol. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Stechers. 

II.  Mit  demselben. 

6)  Bormann,  Bürgermeister  von  Dresden,  nach  Bessler,  fol. 

7)  Graf  Ignaz  Accaramboni.  Schmidt  p.  C.  F.  St.  sc.  i7g'j,  fol. 

8)  MUe.  Allegranti,  Sängerin,,  nach  Caffc,  fol. 

9 ) Hans  Ilubrig,  4. 

10)  Göthe,  Büste  nach  der  Camce  von  Facius,  schön  gestochen. 

11)  Dr.  F.  V.  Reinhard,  Ober- Hofprediger,  nach  G.  von  Char- 
pentier-  für  Böltiger’s  Biographie  desselben.  In  Punhtir- 
manior  1815»  4. 

12 ) Hellwig,  k.  sächsischer  Hofschauspieler,  als  Blaubart,  fol. 
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15)  Julie  Zucker,  k.  sächs.  Opernsängerin,  als  Parnina,  kl.  fol. 

14)  Hubens  Frau,  nach  Rubens’»  Bild  in  der  Dresdner  Gal» 
lerie,  fol. 

15)  Christus  am  Iireuze,  nach  C.  le  Brun,  fol. 

16)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern,  nach  dem  gros- 
sen Altarbilde  E.  Schenau’s  iu  der  Kreuzkirche  zu  Dres- 
den. fol. 

17)  Dieselbe  Darstellung,  sehr  fein  gestochen,  8* 

18)  Die  Auferstehung.  Christi , nach  einem  Altarbilde  von  Sche- 
nau  , fol. 

19)  Die  ht.  Magdalena,  nach  G.  Reni , für  das  Musce  fran^ais 
gestochen.  Schönes  Blatt,  toi. 

20)  D ie  Blätter  zur  Bilberbibel , welche  bei  Perthes  in  Gotha 
erschien  1809*  8« 

2t)  Apollo  mit  der  Leyer,  ganze  Figur,  nach  H.  V.  Schnorr 
1799.  Punktirt,  4. 

22)  Minerva  mit  Greisen  und  bittenden  Bindern,  nach  Schenau 
1775,  qu.  4- 

25)  Allegorie  auf  die  Künste.  Schenau  del.  Stöltzel  sc.  Schwarz 
und  braun  gedruckt,  fol. 

24)  Der  Weise,  auch  Nathan  der  Weise,  in  ganzer  Figur  am 
Tische  sitzend,  worauf  Bücher  und  Vasen  sind:  Schenau 
pinx.  Stöltzel  sc.  1784.  Schönes  Blatt,  gr.  fol. 

Diess  ist  eine  Allegorie  auf  die  Wohlthätigkeit  der  Dres- 
dner Freimaurer  bei  der  Theuerung  von  1772. 

25)  Das  Concert  von  drei  Männern,  nach  Giorgione,  für  das 
Mus.  Fran^ais  gestochen,  qu.  fol. 

26)  Lope  de  Vega , Lessing  und  Pastor  Richter.  Eine  Anekdote 
aus  der  Unterwelt,  4. 

27)  Le  petit  graveur,  ein  Knabe  mit  Crayon  und  Stichel,  nach 
Schenau  1774,  4. 

28)  La  Vieille  prevoyante,  eine  Alte  mit  einem  Knaben,  welcher 
die  Kerze  anzündet,  nach  C.  W.  E.  Dietrich  17ÖÜ,  kl,  fol. 

29)  La  Souris  attrapee,  nach  C.  W.  E.  Dietrich  17Ö8,  kl.  fol. 

50)  L’Amour  de  fruits,  nach  C.  W.  E.  Dietrich  1771,  kl.  fol. 

31)  Die  vier  Jahreszeiten , durch  Damenbrustbilder  vorgestellt, 

gest.  von  Stölzel  und  Mangot,  12. 

52)  Der  Marsch  des  Uralischen  Kosaken-Regiments,  nach  C.  A. 
H.  Hess  im  Umriss  gestochen,  roy.  qu.  fol. 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt  wurde  von  Hess  ausgemalt, 
und  um  110  Rthl.  verkauft. 

33)  Die  romantischen  Scenen  in  Löhr's  Mährchenbuch , schöne 
Compositionen  von  H.  Bamberg,  gestochen  von  Stölzel,  H. 
Schmidt,  Frenzel,  Esslinger  u.  a.  17  Blätter,  gr.  8. 

34)  D ie  Blätter  in  der  Gallcrie  häuslicher  Denkmale.  Leipzig 
' bei  G.  Vos6  1812,  4. 

55)  Die  Blätter  für  Becker’s  Augusteum,  15  an  der  Zahl,  fol. 

36)  Ein  alter  Thurm  mit  einer  Brücke  am  Felsen,  rechts  reiche 
Baumgruppen,  nach  Dietricy,  qu.  fol. 

37)  Parthie  im  grossen  Garten  zu  Dresden,  radirt,  qu.  8. 

Stölzel,  Christian  Ernst,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1792  zu  Dresden  geboren,  und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  Künst- 
ler, unterrichtet,  welcher  noch  das  Glück,  hatte,  das  entschiedene 
Talent  des  Sohnes  im  erfreulichsten  Aufschwünge  zu  sehen.  Stölzel 
erlangte  schon  frühe  grosse  Uebung  im  Zeichnen  , und  sein  Stich 
der  liagar  in  der  Wüste,  welchen  er  1816  nach  ßarocci  auslührtc. 


Digitized  by  Google 


Stoclzel,  Christian  Ernst. 


389 


erregte  bereits  die  Hoffnung  zu  ausgezeichneten  Leistungen  in 
diesem  Fache,  die  um  so  weniger  täuschen  konnte , da  Stolze!  als 
Zeichner  auf  einer  hohen  Stufe  stand.  Später  ging  er  mit  könig- 
licher Unterstützung  nach  Italien,  wo  jetzt  die  Werke  des  Angelico 
da  Fiesoie,  Rafael’*  und  anderer  Meister  einen  unvergesslichen 
Kindruck  auf  ihn  machten.  Er  zeichnete  einige  derselben , und 
darunter  das  berühmte  Bild  der  Krönung  Mariä  im  Vatikan,  wel- 
ches Rafael  in  seiner  Jugend  für  S.  Francesco  in  Perugia  gemalt 
hatte.  Stülze!  zeichnete  dieses  Gemälde  mit  dem  Stifte,  und  kehrte 
1828  nach  Dresden  zurück,  um  den  Stich  zu  beginnen,  der  erste, 
welcher  nach  diesem  Bilde  unternommen  wurde,  und  zugleich  ein 
Werk , welches  dem  Künstler  unter  den  vorzüglichsten  deutschen 
Kupferstechern  seine  Stelle  an  wies.  Im  Jahre  1832  war  das  Blatt 
vollendet,  und  Dr.  Kuglcr  sprach  sich  im  Museum  S.  59  höchst 
beifällig  aus.  Wir  führen  hier  die  Worte  desselben  au,  da  sie 
die  Vorzüge  erheben,  welche  sich  in  allen  Werken  dieses  Künst- 
lers kund  geben,  und  in  den  späteren  nur  noch  in  höherem  Grade. 
»Stölzel  hat  den  Charakter  des  Gemäldes  in  allen  Theilen  wieder- 
gegeben, und  in  der  Behandlung  der  Werkzeuge  seiner  Kunst 
unstreitig  etwas  ihm  ganz  Eigentümliches  geleistet.  Von  den  ver- 
dienstvollen Kupferstechern,  welche,  nicht  ganz  mit  Unrecht  den 
schreienden  Metaiiglanz  der  modernen  Kupferstiche  vermeidend, 
ott  in  den  entgegengesetzten  Fehler  einer  ganz  flach  lassenden 
Manier  verfallen  sind,  unterscheidet  er  sich  in  den  Köpfen  durch 
eine  geistreichere  Führung  der  Nadel  und  des  Grabstichels,  in 
den  Gewändern  durch  weichere  Andeutung  und  Durchführung  des 
Localtones  bis  in  die  Lichtpartien , welches  Letztere  eine  ange- 
nehmere sinnliche  Erscheinung  gewährt,  als  bei  deutschen  Kupfer- 
stechern seiner  Richtung  insgemein  wahrgenommen  wird.  Bei 
grossem  Fleisse  und  trefflichem  Machwerk  nimmt  inan  überall  Züge 
einer  fieieren,  mehr  geistigen  und  ganz  auf  seinen  Gegenstand  ge- 
richteten Behandlung  wahr.»  Stülzel  lieferte  im  Sinne  dieser  Rich- 
tung noch  mehrere  andere  treffliche  Blätter,  so  dass  er  jetzt  zu 
den  ausgezeichnetsten  Meistern  seines  Faches  gehört.  Im  Jahre 
1855  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Dresden,  1854  jenes  der 
Akademie  in  Perugia , und  jetzt  bekleidet  er  auch  die  Stelle  eines 
Professors  der  Kupferstecherkunst  der  genannten  Anstalt  in  Dres- 
den. ln  der  Portrait  - Sammlung  des  Professors  Vogel  von  Vogel- 
stein ist  das  von  ihm  selbst  gezeichnete  Bildniss  des  Meisters. 

1)  Moses  im  Gebete  während  der  Schlacht  der  Amalckiter,  nach 
G.  Jäger , für  die  Bilderchronik  des  Dresdner  Kunstvereins, 
qu.  Toi. 

2)  Die  Rückkehr  des  Tobias,  nach  dem  Gemälde  von  C.  Hen- 
nig  bei  Mcdicinal  Rath  Olberg  in  Dessau , für  die  Bilder- 
chronik des  Dresdner  Kunstvereins,  qu.  fol. 

0)  Hiob  in  seinem  Eiende  von  den  Freunden  umgeben,  nach 
G.  Jäger,  für  dasselbe  Werk  gestochen,  kl.  qu.  fol. 

4)  Jakob  und  Rahe),  nach  A.  L.  Richter,  qu.  fol. 

5 ) Hagar  in  der  Wüste,  nach  Barocci,  hübsches  früheres  Blatt 

1816,  4- 

6)  Die  Himmelfahrt  oder  die  Krönung  Mariä,  mit  musiciren- 
den  Engeln  und  aus  dem  Grabe  sprossenden  Rosen  und 
Lilien.  -Nach  RafaePs  Bild  im  Vatikan.'  Coronatio  S.  S. 
Virginis  Raphael  S.  pinx*.  Perusiae  1 504 - E.  Stölzel  del.  et 
sculpt.  Dresdae  1832.  roy.  foV 

I.  Vor  der  Schrift  (lettres  grises),  auf  chinesisches  Papier, 
28  Thl.,  auf  weisscs  Papier  24  'Phi. 
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3tK)  Slocizel,  C.  — Sloclzlc,  Ignaz. 

II.  Mit  der  Schrift,  auf  chines.  und  wcisses  Papier. 

7)  D ie  Madonna  tnit  dem  Kinde,  nach  Rafael,  das  unter  dem 
Natncn  Madonna  del  Granduca  bekannte  Bild,  fol.  ' 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

8)  Bin  anbetender  Engel.  Raphaelus  de  Santis  pinx.  Pcrusiae 
1500  in  Monastcrio  S.  Severi.  St.  del.  et  sc.  Dresdac  185Ö. 
Alberto  Durero  Magno  D.  i85Ö,  4» 

9)  Der  Kopf  der  Madonna,  Brust  und  Hand  in  Conturen,  nach 
Gucrcino’s  Bild  in  Dresden,  später  von  Garavaglia  vollendet. 
Frühere,  seltene  Arbeit  des  Meisters,  4« 

10)  Die  hl.  Elisabeth  Almosen  austheilcnd.  Genaue  Nachbildung 
einer  Zeichnung  von  H.  Näcke,  welche  sich  nebst  dem  gros- 
sen Oelgetnälde  in  der  Sammlung  des  II.  von  Quandt  in 
Dresden  befindet,  1854.  Für  die  Bilderchronik  des  Dresd- 
ner Kunstvereins,  qu.  fol. 

11)  S.  Giovanni  Evangelista,  sitzend  mit  dem  Adler  und  der  Fe- 
, der,  nach  A.  da  Fiesolc’s  Bild  in  der  Capelle  Nicoiaus  V.  im 

Vatican  1825»  qu.  fol. 

12)  St.  Catharina  stehend  in  gothischer  Architektur,  nach  dem- 
selben 1824»  kl.  fol. 

Diese  beiden  schönen  Blätter  stach  Stolze)  in  Rom. 

13)  Die  Marter  des  hl.  Stephan,  nach  A.  da  Fiesoie,  qu.  fol. 

14)  Rinaldo  und  Armida,  nach  B.  Thörmer,  für  die  Bilderchro- 
nik des  Dresdner  Kunstvereins,  qu.  fol. 

15)  Die  Muse  Melpomene,  halbe  Fignr  nach  W.  Ilaulbach.  St. 
sc.  1855»  gr;  8. 

16)  Die  Malerei,  Deckengemälde  im  Schlosse  zu  Pillnitz,  nach 
C.  Vogel,  4- 

17)  Die  Hussitten,  nach  Roesler  im  Umriss  gestochen,  qu. 
roy.  fol. 

18)  Ländliche  Häuslichkeit,  nach  C.  Hantzsch,  für  die  Bilder- 
chronik des  Dresdner  Kunstvereins,  4. 

19)  Die  Abendandacht  am  Monte  Serone,  nach  A.  L.  Richter, 
für  die  Bilderchronik  des  Dresdner  Kunstvereins,  qu.  fol. 

20)  Medaille  auf  das  Regierungs -Jubiläum  des  Königs  Fried- 
rich August  von  Sachsen,  mit  Portrait  und  einer  Alle- 
gorie, 4. 

21 ) Naturlehre  des  Menschen,  mit  Bemerkungen  aus  der  verglei- 
chenden Anatomie,  für  Künstler  und  Kunstfreunde.  Von  B. 
W.  Seiler.  Mit  Stichen  vonStölzel  nach  Zeichnungen  von 
Lindau.  Dresden  1826,  roy.  fol. 

Stoekcl,  C.,  Maler,  war  um  1850  Schüler  der  Akademie  in  Berlin. 
Er  malte  Bildnisse  und  andere  Darstellungen. 

Stoelzl , Melchior,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  Hofmaler 
in  Innsbruck.  Er  malte  löl 3 das  Hauptaltarbild  der  Dreiheiligen- 
kirche daselbst,  und  dann  die  Taufe  Christi  für  einen  Seitenaltar. 
Auch  dos  Hochaltarblatt  in  der  Kirche  zuin  hl.  Vigilius  in  Mais 
ist  von  ihm,  wie  aus  den  Kirchenrechnungen  von  l6l4  — 15  er- 
hellet. Weitere«  wissen  die  Beschreibungen  von  Innsbruck  nicht 
von  ihm. 

' Stoelzle,  Ignaz,  Maler  zu  München,  widmete  sich  an  der  Akade- 
mie daselbst  der  Kunst,  und  trat  schon  als  Schüler  mit  Arbeiten 
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Stoelziin,  Johann.  — Stoer,  Johann  Willi. 

hervor.  Im  Jahre  1846  sahen  wir  im  Lokale  des  Kunstvereins 
ein  historisches  Staffeleihild  von  ihm,  welches  David  vorstellt,  wie 
er  vor  Saul  die  Ilarl'e  spielt. 

Stoclzlin,  Johann,  Maler  von  Giengen,  war  der  Sohn  eines  Kriegs- 
marines,  dann  Schul-  und  Rechenmeisters  zu  Giengen,  welcher  1034 
von  einem  spanischen  Soldaten  ermordet  wurde.  Stölzlin  malte 
diese  Begebenheit,  stellte  dabei  Giengen  in  wildem  Kriegsüber- 
falle und  in  Feuer  und  Flammen  dar,  und  hing  das  Bild  in  der 
Stadtkirche  daselbst  auf.  Er  arbeitete  l4  Jahre  in  Giengen , floh 
aber  dann  vor  den  Gräueln  des  Krieges  nach  Ulm,  und  malte  auch 
diese  Flucht.  Ueberdiess  hatte  er  das  Lob  eines  geschickten  Por- 
traitmalers,  die  Zeilvcrhültnisse  waren  aber  damals  der  Kunst  sehr 
ungünstig.  Im  Jahre  1 665  stach  er  nach  J.  Sälzlin’s  Zeichnung 
eine  Karte  des  Gebietes  von  Ulm.  Zwei  seiner  Brüder  wendeten 
sich  wieder  zur  katholischen  Kirche  und  wurden  von  Kaiser  Fer- 
dinand II.  unter  dem  Namen  von*  Stolz  in  den  Adelsstand  erhoben. 
Vgl.  Weyermann’s  Nachrichten  von  Ulmer  Künstlern. 

0 

Stocltzncr,  Wilhelm,  Maler  aus  Lübeck,  machte  um  lö4o  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  und  widmete  sich  mit  Eifer 
dem  Genrefache.  Auf  der  dortigen  Kunstausstellung  von  1844  sah 
man  ein  Gouachebild  von  ihm,  welches  nach  den  Skizzen  des 
Hauptmanns  von  Orlich  den  Auszug  zur  Tigerjagd  vorstellt,  wel- 
che Shyr  Sing  von  Lahore  1843  dem  brittischen  Gesandten  Sir 
Thomas  Maddock  zu  Ehren  gab.  Diese  Gouachezeichnung  war  zur 
Ausführung  eines  grösseren  Gemäldes  in  Oel  bestimmt.  Dann  malte 
Stöltzner  auch  andere  Genrebilder  und  Architekturstücke. 

StOCnbecke,  Hans,  Maler,  ist  durch  Becker’s  Mittheilung  im  Kunst- 
blatt 184o  Nro.  89  bekannt.  Er  wird  in  einer  Chronik  der  Abtei 
Marienfeld  bei  Münster  unter  die  vorzüglichsten  Maler  gezählt, 
welche  um  1480  in  Münster  lebten.  Im  Kunstblatte  heisst  dieser 
Künstler  durch  Druckfehler  Stoerbecke. 

Stoer,  J.  F.,  Maler,  arbeitete  um  17Ö0.  Er  malte  Bildnisse,  darun- 
ter auch  jenes  des  berühmten  Swedenborg,  welches  Bcriifgrolh  jun. 
in  Kupfer  gestochen  hat,  toi. 

Stoer,  Franz  Joseph  , Glasmaler,  war  in  der  ersten  Hälfte  de6 
17.  Jahrhunderts  thütig,  und  zwar  zu  Radolfzell  am  Untersee.  Auf 
einer  Zunftstube  zu  Diessenhofen  sind  zwei  Glasgemälde  von  ihm, 
wovon  das  eine  eine  Scene  aus  Till  Eulenspiegel  vorstellt,  und 
mit  der  Jahrzahl  1Ö27  versehen  ist. 

StOCr,  Johann  Wilhelm,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  zu  Nürnberg,  und  ist  durch  Bildnisse 
und  Prospekte  bekannt.  Seine  Blätter  sind  indessen  von  keiner 
grossen  Bedeutung.  Starb  um  1740. 

1 ) Einige  Portraite  von  Mitgliedern  des  Hauses  Oesterreich,  8. 

2)  William  Beveridge,  englischer  Bischof,  nach  Richter,  8* 

0)  P.  C.  Hilscher,  Geistlicher,  fol. 

4)  Professor  J.  L.  Boye,  8« 

5)  Das  Rathhaus  zu  Nürnberg  bei  Gelegenheit  des  Friedens- 
schlusses von  1 648-  P.  Wittig  pinx.  iö4(>  G.  D.  licuinann 
del.  Norimb.  J.  W.  Stoer  sculpstt  Noriiub.,  qu.  fol. 


31)2  Stocr,  Lorenz.  — Stoerhlcin. 

* 

Dieses  schöne  und  vor  der  Schrift  seltene  Blatt  gehört 
zu  v.  Meyem’s  Nürnbergischen  Friedens  • Esecutions  Hand- 
lungen. 

6)  Prospekt  der  Fleischbrücke  in  Nürnberg.  J.  W.  Stoer  No* 
rib.  fecit.  ln  C.  C.  Schramm’ s hist.  Schauplatz  der  merk* 
würdigsten  Brücken.  Leipzig  1755*  Nro.  45* 

7)  Monumentum  sepulcrale,  lapide  affrabre  excisum  in  choro 
capellae  S.  Pietro  c Pavlo  dedicatae,  extra  urbem  Norim- 
bergensem.  Unten:  Anno  Domini  1598  ff*  — J.  W.  Stoer 
del.  et  sculp.»  roy.  toi. 

8 ) Das  Denkmal  des  Julius  Welser»  Ritters  des  heiligen  Landes» 
Stoer  sc.»  fol. 

9)  Genealogischer  Wappenkranz  bei  der  von  Oelhafen -Ebncri- 
schen  Vermählung  1759*  J*  W.  Stoer  fecit  Norimb.»  gr.  4* 

StOGr,  Lorenz,  Maler  und  Formschneider  zu  Augsburg»  war  um 
1550  — 70  thätig.  Er  malte  Bildnisse,  und  nach  den  von  ihm  vor- 
handenen historischen  Zeichnungen  zu  urtheilen  auch  geschicht- 
liche Darstellungen.  Seine  Werke  sind  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet,  welches  mit  jenem  des  jüngeren  L.  Strauch  Aehnlich- 
keit  hat. 

Dann  haben  wir  von  Stoer  folgendes  Werk  mit  Holzschnitten 
Gcometria  et  Perspectiva.  Hier  Inn  Etliche  Zerbrochne  Gebew,  der 
Schreiner  ln  eingelegter  Arbait  dienstlich»  auch  vil  andere  Lieb- 
habern zusonder  gefallen » geordnet  und  gestellt  durch  Lorentz 
Stoer,  Maller  Burger  Inn  Augspurg  15Ö7*  Ara  Ende:  Gedruckt  zu 
Augspurg,  durch  Michael  Manger.  Finis,  fol. 

Diese  Ausgabe  kennen  wir  ausser  demCataloge  der  Sammlung 
des  Grafen  Renesse  Breidbach,  Paris  1855»  nur  durch  R.  Weigel, 
liunstkatalog  Nro.  8242.  Brulliot,  Füssly  u.  a.  nennen  eine  an- 
dere ohne  Jahr  und  ohne  M.  Manger’s  Adresse,  mit  dem  Zusatze 
am  Ende:  d.  Hans  Vogel  Forrascheider.  Im  Jahre  1Ö17  erschien 
dieses  Werk  im  Verlage  von  Stephan  Michelspacher. 

Der  Titel  des  Buches  ist  in  Helldunkel  von  zwei  Platten, 
und  dazu  kommeiunoch  11  andere  Holzschnitte  mit  dem  Zeichen 
Stoer’s. 

Dann  hat  Stoer  auch  in  Stein  hoch  geätzt.  In  der  evangeli- 
schen Ehegerichtsstube  zu  Augsburg  waren  von  ihm  zwei  steinerne 
Tafeln  von  ansehnlicher  Grösse,  mit  1555  und  1564  datirt.  Solche 
Arbeiten,  meistens  Schritten  und  Ornamente,  auch  Figuren  ent- 
haltend, wurden  im  l6.  Jahrhunderte  und  auch  später  ausgcfiihit, 
und  man  kann  sie  als  Vorläufer  der  Lithographie  betrachten. 

Stoer,  Maler  zu  Nürnberg,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist  durch 
Genrebilder  bekannt,  die  ohngefahr  von  1840  an  datiren. 

Stoerheim , Kupferstecher,  lebte  im  17.  Jahrhunderte,  vielleicht  zu 
Salzburg.  Wir  kennen  folgendes  Blatt  von  ihm: 

Fr.  Ant.  von  Ilarrach,  Erzbischof  von  Salzburg.  Stoerheim 

fee.,  fol. 

Sto erbecke,  Hans,  s.  Stoenbecke. 

Stoerkloin,  s.  Stoerklin. 
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Stocrklin , Carl.  — Siocrr. 
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Stoerlllin,  Corlj  nennt  Füssly  jun.  einen  Kupferstecher,  der  zu 
Zug  in  der  Schweiz  lebte.  Er  Kennt  von  ihm  ein  Bildniss  des 
Bernhard  Mcnthon. 

Stocrklin,  F.  A , Kupferstecher,  arbeitete  um  1750  — 40  in  Basel, 
und  ist  wahrscheinlich  der  Bruder  des  Joseph  Stoerklin. 

1 ) Kaiser  Carl  V.  Ohne  Namen  des  Malers,  fol. 

2)  Joseph  Fürstenberger,  Bürgermeister  von  Mühlhausen,  nach 
Liebach,  fol. 

3)  A.  Burckhard,  Bürgermeister  in  Basel,  nach  J.  B.,  fol. 

4)  P.  Boque,  Pfarrer  zu  Basel,  nach  P.  C.,  4. 

StOCrklin,  Johann,  Maler,  der  Sohn  Joh.  Heinrich’s,  war  Schüler 
seines  Stiefvaters  Joh.  Christ.  Er  malte  Bildnisse,  starb  aber  in 
jungen  Jahren  1776* 

StOCrklill,  Johann  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher  von 
Kamm  in  Bayern,  Hess  sich  in  Augsburg  nieder.  Er  malte  Bild- 
nisse, und  stach  solche  in  Kupfer,  meistens  in  Punktirmanier, 
welche  er  zu  Augsburg  in  Aufnahme  brachte.  Starb  1756  im  52. 
Jahre. 

1 ) Dr.  Esaias  Waldmann,  alias  Geiger,  4. 

2 ) S.  Koleser  von  Kereser,  Sccretarius,  4. 

5)  Bernardo  Scgni  gentiluomo  fiorentino,  fol. 

4)  Christus  am  Kreuze,  nach  C.  Screta,  fol. 

5 ) St.  Cajetan  erscheint  den  Pestkranken , nach  J.  Amiconi, 
gr.  fol. 

6)  Idyllische  Scene,  nach  J.  E.  Nilson,  fol. 

7 ) Mehrere  Ornamente  mit  den  Planeten,  nach  demselben,  fol. 

Stocrklin,  Johann  Joseph,  Kupferstecher  von  Augsburg,  der 
Bruder  des  Obigen , arbeitete  einige  Zeit  in  der  genannten  Stadt, 
wo  er  sich  durch  seine  punktirten  Bildnisse  bekannt  machte,  ging 
dann  nach  Mannheim,  und  Hess  sich  zuletzt  in  Basel  nieder,  wo 
er  1778  starb. 

1 ) Johann  Friedrich  Graf  von  Struensee,  8. 

2)  Einige  Bildnisse,  welche  J.  E.  Nilson  mit  allegorischen  Dar- 
stellungen umgeben  hatte,  kl.  fol. 

5)  Apollo  mit  der  Leyer  neben  einer  Nymphe,  kl.  qu.  4« 

4)  Eine  Allegorie  nach  Guibal,  kl.  fol. 

5)  Einige  Galanterie  - Stücke , nach  Zeichnungen  von  C.  Eisen, 
Dunk  er  u.  a.  geätzt. 

6)  Mehrere  Ansichten  aus  der  Schweiz,  nach  Casp.  Wolf 
radirt,  4* 

StOCrklin,  Johann  Rudolph,  Kupferstecher  von  Augsburg,  der 
Sohn  des  Joh.  Heinrich  Stürklin,  arbeitete  in  Augsburg,  meistens 
für  den  Gotzischen  Verlag,  und  dann  auch  für  jenen  von  Klauber 
und  Nilson.  Für  letzteren  stach  er  Bildnisse,  die  in  allegorischer 
Umgebung  von  J.  E.  Nilson  erschienen.  Starb  um  1780. 

1 ) A.  Probst,  Pastor  in  Augsburg,  nach  Joh.  Hein.  Stocrk- 
lin, fol. 

2)  Das  Titelkupfer  zu  Ocfele’s  Scriptores  rer.  boic.  Aug.  Vind. 
1 <6o , fol. 

Stocrr,  S.  Stocr. 


394  Stoessel,  J0J1.  Adam  Philipp.  — Stoevcn,  G. 

Stoessel,  Johann  Adam  Philipp,  Maler,  Bildhauer  und  Kupfer- 
stecher, wurde  1751  zu  Schweinfurt  geboren,  und  von  Appiani  in 
Mainz  zum  Künstler  hernngebildet.  Hierauf  begleitete  er  den  Hof- 
rath Schütz  in  Weimar  auf  seinen  Kunstreisen  in  die  Schweiz,  und 
nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Professor  der  Malerei  an  der  chur- 
fürstlich  sächsischen  Akademie,  eine  Stelle,  die  er  nach  einiger 
Zeit  mit  jener  eines  Professors  der  Mathematik  und  Zeichenkunst 
am  Gymnasio  illustri  zu  Schweinfurt  vertauschte.  Im  Jahre  1790 
berief  ihn  der  Herzog  von  Sachsen  - Meiningen , um  seinen  Chur- 
saal mit  Gemälden  zu  zieren.  Dann  zierte  er  die  Zimmer  des 
Bitterschlosses  Bettenburg  mit  historischen  Darstellungen,  und  in 
den  daselbst  befindlichen  englischen  Anlagen  des  Freiherrn  von 
Truchsess  sind  Bildhauerarbeiten  von  ihm.  Stoessel  war  ein  sehr 
geschickter  Künstler,  wiess  aber  aus  Patriotismus  jeden  auswärtigen 
Buf  zurück.  Er  begnügte  sich  mit  seiner  Professur,  und  leitete 
nebenbei  eine  Privat-Zeichnungs-  und  Schreibanstalt.  Ein  beson- 
deres Verdienst  erwarb  er  sich  um  die  Verbesserung  der  Feuer- 
spritzen. Starb  zu  Schweinfurt  1808« 

Seine  Söhne  Elias  und  Wilhelm  waren  ebenfalls  geschickte 
Maler,  starben  aber  frühzeitig. 

Stoessel , Heinrich  Adam,  Maler,  geh.  zu  Schweinfurt  1815, 
machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  verblieb 
bis  1808  in  dieser  Stadt.  Er  malt  Bildnisse  und  Genrebilder. 

Stoessel,  Elias  und  Wilhelm,  9.  J.  A.  Ph.  Stoessel. 

Stoettrupp,  Andreas,  Maler  und  Kupferstecher,  geh.  zu  Hamburg 
1754,  übte  sich  in- frühester  Jugend  im  Zeichnen,  und  ging  1771 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Copenhagen,  wo  er  bis  1774  an 
der  k.  Akademie  den  Studien  oblag,  ln  die  Heimath  zurückge- 
kehrt, machte  er  sich  bald  als  Künstler  vorthciliiaft  bekannt,  be- 
sonders durch  Bildnisse,  deren  er  in  Oel,  Miniatur  und  in  Crayon 
ausiührte.  Dann  stach  er  auch  Bildnisse  in  Kupfer,  meistens  in 
Punktir-  und  in  englischer  Crayonmanier.  Ueberdiess  stach  er 
auch  mehrere  Titelblätter,  und  besonderen  Beifall  erwarb  er  sich 
durch  seine  Blätter,  welche  getuschte  Zeichnungen  nachahmen.  In 
diesen  verschiedenen  Verfahrungsarten  ertheiltc  er  auch  Unterricht, 
so  wie  er  sich  überhaupt  mit  dem  Lehrfache  beschäftigte.  Im  Jahre 
1785  gab  er  ein  »»Nützliches  Handbuch  für  Anfänger  der  Zeichen- 
kunst, Schatten  und  Licht  betreffend»»  heraus.  Itn  Jahre  1808  er- 
schien sein  kleiner  Blumenzeichner,  4*,  und  hierauf  Vorlegeblätter 
zum  Landschaftszeichnen.  Hamburg,  o.  J.,  4 schwarze  und  4 far- 
bige Blätter,  gr.  4*  Starb  zu  Hamburg  um  1812. 

1 ) Jens  Juel,  Maler,  nach  Iiniep,  kl.  fol. 

2 ) Carl  Philipp  Emanuel  Bach,  Capellmeister  in  Hamburg,  nach 
eigener  Zeichnung.  Oval  fol. 

5 ) J.  G.  Schlichthorst,  Consistorialrath  in  Bremen, ^kl.  fol. 

Stoettrupp,  Christian  Georg  Andreas,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, der  Sohn  des  Obigen,  übte  in  Altona  seine  Kunst,  und 
starb  1855  im  46.  Jahre. 

StOGVen,  G. , Maler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhun- 
derts, ist  uns  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt. 
Er  arbeitete  im  Landschaftsfache , und  radirtc  auch  in  Kupfer. 
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Stoevcsandt,  Christian  Heinrich.  — Stohl,  Franz.  395 

Folgende  Blätter  sind  von  seiner  Hand: 

I ) Landschaft  mit  zwei  Bäumen  und  mit  Figuren  zu  Pferd, 
vor  welchen  zwei  Hunde  laufen.  Vom  Vorgrunde  aus  geht 
ein  Bauer  mit  seinem  ihm  folgenden  Hunde  ihnen  entgegen, 
und  linhs  öffnet  sich  eine  Aussicht  auf  die  Eb.ene,  in  wel- 
cher zwei  Männer  mit  zwei  Hunden  erscheinen.  Wynants 
pinx.  G.  Stöven  fec.  H.  6 Z.  i£  L.,  Br.  8 Z.  5 L. 

2)  Landschaft  mit  Gebäuden.  Links  ist  die  Kirche  mit  Monu- 
menten, und  vor  diesen  bemerkt  man  den  Hirten  mit  der 
Ileerde,  welche  in  einer  stehenden  und  in  einer  liegenden 
Kuh,  in  zwei  Ziegen  und  vier  Schafen  besteht.  Links  beim 
Baume  ist  ein  Wirthschaftsgebäude.  Ohne  Namen  des  Ra- 
dirers.  H.  6 Z.,  Br.  8 Z.  L. 

Stoevcsandt:,  Christian  Heinrich,  Architekt  und  Maler,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  üud  wurde  dann  als 
Bauconduktcur  angestellt.  Im  Jahre  1828  erhielt  er  auch  die  Stelle 
eines  Hülfslehrers  in  der  Perspektiv-  und  Architektur-Zeichnungs- 
Classe  an  der  genannten  Akademie,  1839  wurde  er  Ilülfslehrer  • bei 
der  Reissklasse  der  Kunst-  und  Gewerkschule,  und  i84o  als  aka- 
demischer Lehrer  bei  dieser  Klasse  angestellt.  Es  finden  sich  von 
seiner  Hand  verschiedene  architektonische  Zeichnungen,  so  wie 
Landschaften  in  Oel  und  Aquarell,  die  in  verschiedenen  Besitz 
übergingen. 

Stoffe,  J.  V.  D • , Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  17-  Jahr- 
hunderts thätig.  Es  finden  sich  Schlachtstücke  und  andere  mili- 
tärische Scenen  von  ihm.  ln  der  ehemaligen  Gallerie  zu  Salz- 
dahlum war  ein  Schlachtbild  mit  der  Jahrzahl  i64q  » welches  5 F. 

7 Z.  breit  und  5 F.  11  Z.  hoch  ist.  Der  Direktor  Wilh.  Tisch- 
bein zu  Eutin,  dessen  Sammlung  1 858  zerstreut  wurde,  besass  ein 
kleineres  Gemälde  mit  einem  Reitergefechte  auf  offener  Heide,  be- 
zeichnet: J.  Stoffee.  S.  auch  Joseph  Stoffen. 

Stoffel,  Andreas,  Miniaturmaler  von  Münpelgard,  war  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Er  schenkte  dem  Waisen- 
hause zu  Erfurt  eine  von  ihm  ausgemalte  Lüneburgische  Bibel, 
die  von  1Ö84  — 85  gedruckt  ist.  S.  Doering’s  erneuerten  Evan- 
gelischen Tempel.  Erfurt  17Ö5,  S.  21. 

Stoffen  oder  Stoftcr,  Joseph,  Maler  aus  der  Schweiz,  war  Schü- 
ler des  Schlachtenmalers  Ant.  Calza,  und  liess  sich  in  Bologna 
nieder.  Die  Felsina  pittrice  III.  189  saSl»  dass  dieser  Stoffen  Cor- 
poral  der  Wache  des  öffentlichen  Palastes  daselbst  war.  Er  ist 
vermuthlich  eine  Person  mit  dem  obigen  J.  V.  D.  Stoffe. 

Stogslty,  EuStach,  Kupferstecher,  lebte  um  l?4o  in  Prag.  Wir 
finden  keines  seiner  Blätter  angezeigt. 

Stohl,  Franz,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Wien  1799 , betrat 
daselbst  an  der  Akademie  seine  Laufbahn  , und  verfolgte  dieselbe 
mit  grossem  Geschicke.  Anfangs  besuchte  er  die  akademische  Land- 
schafts-, dann  die  Historien  • Zeichnungsschule,  und  hatte  schon 
Proben  eines  glücklichen  Talentes  geliefert,  als  er  in  der  Hofkanz- 
ley  des  regierenden  Fürsten  von  Schwarzenberg  eine  lebensläng- 
lich ihn  versorgende  Anstellung  fand.  Doch  verliess  er  als  Be- 
amter die  Kunst  nicht,  pflegt  dieselbe  im  Gegenthcile  in  den  Müsse- 
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Stohl,  Michael. 


stunden  noch  immer  mit  Vorliebe.  Er  zeichnete  neben  anderen 
eine  Folge  von  Ahnenbildern  aus  dem  Hause  Schwarzenberg,  wel- 
che sein  Bruder  Michael  lithographirte.  Diese  schönen  Bildnisse 
erschienen  unter  folgendem  Titel : Ahnensaal  der  Fürsten  zu  Schwar- 
zenberg, mit  erklärendem  Test  von  Anton  Beck.  Im  neunten  Jah- 
resberichte der  historischen  Vereine  von  Mittel  - und  Unterfranken 
mit  Aschaffenburg  1859  geschieht  über  dieses  Werk  rühmliche  Er- 
wähnung. 

Stohl,  Michael,  Maler  und  Lithograph,  wurde  181 4 zu  Wien  ge- 
boren, und  von  seinem  Bruder  Franz  in  der  Zeichenkunst  unter- 
richtet, da  er  schon  frühzeitig  ein  bedeutendes  Talent  zur  bilden- 
den Kunst  verrieth.  Hierauf  wurde  er  Schüler  des  rühmliclist 
bekannten  Historienmalers  Ludwig  Ferdinand  Schnorr  von  Carols- 
feld  und  der  k.  k.  Akademie  der  Künste,  wo  Stohl  1851  den  Preis 
der  Zeichnung  nach  der  Antike  gewann.  Hierauf  malte  er  im 
Jahre  1852  den  hl.  Aegidius  in  die  Gruftcapelle  der  Fürsten  Schwar- 
zenberg , in  welchem  sich  ein  nicht  gewöhnliches  Talent  für  das 
Fach  der  Historienmalerei  kund  gibt.  Aus  Mangel  an  Beschäftig- 
ung in  diesem  Zweige,  und  uin  einen  Erwerb  zu  finden,  liess 
Franz  Stohl  die  Ahnenbilder  des  Hauses  Schwarzenberg  durch  ihn 
lithographiren , deren  wir  im  Artikel  desselben  erwähnt  haben. 
Hierauf  arbeitete  er  im  Fache  der  Lithographie  Vieles  für  den 
berühmten  Portraitzeichner  Kriehuber  in  Wien,  und  im  Jahre 
184o  folgte  er  dem  Hufe  des  kunstsinnigen  k.  belgischen  Consuls 
von  Craigher  nach  Triest,  wo  selbst  sich  auch  der  in  der  Malerei 
ausgezeichnete  Kunstfreund  Johann  Graf  von  Waldstein  seiner  an- 
uahru.  Durch  gelungene  Portraite  in  Aquarell,  wie  jene  der  k. 
Familie  Bourbon  zu  Görz,  der  Herzogin  von  Lita  in  Mailand  etc., 
machte  er  Aufsehen,  und  gewann  sich  die  Achtung  und  Freund- 
schaft mehrerer  der  bedeutendsten  italienischen  Maler,  welche  ihn 
theils  zu  Triest,  theils  zu  Mailand  kennen  gelernt  hatten.  Im 
Jahre  18^2  ging  er  nach  Aufforderung  seines  Freundes  Werner, 
des  berühmten  Aquarellmalers,  nach  Born  , wo  er  mit  den  Malern 
Kiedl,  Pollack,  Hottenroth,  Carl  Meyer,  Bald  u.  a.  in  dem  freund- 
schaftlichsten Verhältnisse  lebte,  und  Vieles  malte.  Auch  in  Neapel 
hielt  sich  Stohl  einige  Zeit  auf.  In  Born  malte  er  die  Bildnisse 
der  Grossfürstin  Maria  von  Bussland  und  ihres  Gemahls,  des  Her- 
zogs von  Leuchtenberg,  so  wie  jene  der  grossfürsllichen  Kinder, 
womit  er  solchen  Beifall  erwarb,  dass  ihm  der  Kaiser  Nicolaus 
von  Bussland  bei  seiner  letzten  Anwesenheit  in  Bum  eine  werth- 
volle  goldene  Uhr  überreichen  liess.  An  diese  Werke  reihen  wir 
jetzt  mehrere  Lithographien , die  als  solche  zu  den  schönsten  Er- 
zeugnissen ihrer  Art  gehören. 

1)  Christus  am  Kreuze.  Vater!  in  deine  Hände  etc.,  nach  L. 
Kuppelwieser’s  Gemälde  beim  Fürsten  von  Lichtenstein,  für 
das  Werk:  Christliches  Kunststreben  in  der Oesterreichischcn 
Monarchie.  Prag  1859 » ro>'* 

2)  Christus  am  Oelberge.  Wachet  und  betet!  etc.,  nach  L.  F. 
Schnorr  von  Carolsl'eld  , für  dasselbe  Werk  lithographirt. 
Prag  18 jo,  roy.  fol. 

5)  Hie  hl.  Ludmilla,  Herzogin  von  Böhmen,  mit  ihrem  Enkel, 
dem  hl.  Wenzel,  dem  Gottesdienste  beiwohnend,  nach 
Tkadlik’s  Bild  bei  H.  von  Vaith,  für  das  Werk:  Christli- 
ches liunststreben  in  der  Oestcrrcich'schcu  Monarchie.  Prag 

1859»  r°y*  f°i. 

4)  Die  hl.  Gudula  von  Dämonen  gequält  auf  dem  Wege  nach 
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Stohl,  A.  — Stolberg,  Carl  Iieinr.  Fürst  zu. 

ihrer  Celle,  nach  J.  Führichs  Bild  bei  II.  Joh.  Saxingcr, 
für  dasselbe  Werk  lithographirt.  Prag  1809,  gr.  qu.  toi. 

5)  Ahnensaal  der  Fürsten  zu  Schwarzenberg,  nach  den  Zeich- 
nungen des  Franz  Stohl,  mit  Text  von  A.  Beck  1858,  fol. 

Stohl,  A.,  Formschneider  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künstler* 
Es  finden  sich  schone  Vignetten  u.  s.  w.  von  ihm. 

Stohom  , s.  Stomus. 

Stoifi,  ErmanO , Maler  von  Padua,  machte  sich  durch  historische 
Darstellungen  bekannt.  Starb  zu  Venedig  1695  im  77.  Jahre. 

Stoisser,  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Reichenhall  1758,  nährte  sich  in 
seiner  Jugend  durch  Handlangen  bei  Maurern,  entwand  sich  aber 
seiner  niederen  Bestimmung  und  machte  ohne  alle  Anweisung  im 
Zeichnen  und  Malen  gelungene  Versuche.  Durch  einen  edlen 
Gönner,  den  Salinen  - Administrator  Claiss,  unterstützt,  kam  er 
* 1786  nach  München,  wo  er  jetzt  in  der  Gallerie  Bilder  berühmter 
Landschafter  copirte,  wodurch  Stoisser  im  Malen  grosse  Fertig- 
keit erlangte.  Ueberdiess  malte  er  Bildnisse.  Starb  zu  Mün* 
chen  180Ö* 

Stokes,  J.,  Stahlstecher  zu  London , ein  jetzt  lebender  Künstler. 
In  Totnblesoirs  Views  of  the  Rhine,  London  1852,  und  in  anderen 
illustrirten  Werken  findet  man  Blätter  von  ihm. 

Stokes,  s.  auch  Stocks. 

Stokolpt,  nennt  Füssly  jun.  einen  Kupferstecher,  von  welchem  fol- 
gendes Blatt  herrühren  soll: 

L’aveugle  trompc,  qu.  fol. 

Stolberg,  Carl  Heinrich,  Fürst  ZU,  Kunstliebhaber,  ist  durch 
einige  radirtc  Blätter  bekauut,  die  Beachtung  verdienen.  Er  be- 
fasste sich  zu  Leipzig  unter  Oeser’s  Leitung  mit  Kunststudien. 
Starb  1804. 

1 ) Ein  Bauer  auf  dem  Stuhle  sich  die  Pfeife  stopfend.  Le  P. 
de  Stolberg  fcc.  1789  aqua  forti.  Schwarz  gedruckt,*  und  in 
Aquatinta  übergangen,  kl.  fol. 

2)  Ein  Bettler  auf  seinen  Stock  gestützt,  ebenso  bezeichnet, 
kl.  fol, 

5)  Ein  Mann  mit  dem  Guckkasten,  nach  Mcchau.  M.  et  St. 
1799«  Aquatinta,  qu.  8. 

4)  Eine  Vignette  mit  einem  Hirsch  neben  der  Säule.  Le  P. 
de  Stolberg  fec.  aqua  forti  178Q,  8. 

5)  Landschaft  mit  einer  Stadt  im  Mittelgründe,  vorn  ein  Offi- 
zier bei  einem  Bauer  mit  dem  Knaben.  C.  II.  Pr.  de  Stol- 
berg fec.  1784,  kl.  qu.  fol. 

Es  gibt  schwarze  und  braune  Abdrücke. 

6)  Eine  Truppe  von  Husaren  und  anderen  Soldaten  am  Walde. 
Nach  der  Natur  gez.  und  rad.  von  C.  H.  Fürst  zu  Stolberg, 
kl.  qu.  fol. 

Es  gibt  schwarze  und  braune  Abdrücke. 

7)  Gebirgslandschaft  mit  einem  Flusse,  vorn  ein  Bauer  mit  dem 
Bündel.  C.  H.  Pr.  de  Stolberg  fec.  1784,  kl.  qu.  fol. 

Man  findet  schwarze  und  braune  Abdrücke. 
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Stoldo  di  Cino,  nennt  Ticozzi  einen  Bildhauer,  der  um  1566  in 
Florenz  arbeitete. 

Dann  nennt  er  einen  Lorenzo  Stoldo  oder  Noldi,  welcher 
von  Valerio  Cioli  unterrichtet  wurde.  Er  fertigte  um  1550  die 
Statuen  von  Adam  und  Eva  an  der  Fa^ade  von  S.  Celso  in  Mai- 
land. Auch  noch  andere  schöne  Werke  sollen  sich  von  ihm  finden. 

Di  eser  Künstler  ist  wahrscheinlich  mit  unserrn  Astoldo  di  Cino 
Lorenzi  Eine  Person.  S.  daher  Lorcnzi. 

Stoiker,  Jan,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1724  zu  Amsterdam 
geboren,  und  von  J.  M.  Quinkhard  unterrichtet,  unter  dessen  Leitung 
er  solche  Fortschritte  machte,  dass  er  schon  als  junger  Mann  von 
drei  und  zwanzig  Jahren  zu  den  bessten  damaligen  ßildnissmalern 
gezählt  wurde.  Nach  einiger  Zeit  vermählte  er  sich  mit  Gertruid 
van  der  liruif,  und  liess  sich  im  Haag  nieder,  wo  er  mehrere  Bild- 
nisse und  Familienstücke  malte,  so  wie  später  in  Rotterdam,  wo 
inan  im  Wijnkoopers  GUdehuis  ein  grosses  Gemälde  von  ihm  sieht, 
welches  die  V orsteher  dieser  Gild  vorstellt.  Dann  malte  er  die 
Bildnisse  der  kunstliebenden  Gebrüder  Bisschop,  und  jenes  des 
Predigers  Petrus  van  Eel'de.  In  Rotterdam  etablirte  er  auch  eine 
Tapetenfabrik,  in  welcher  er  längere  Zeit  mehrere  Personen  be- 
schäftigte, die  nach  seinen  Zeichnungen  und  unter  seiner  Mitwir- 
kung arbeiteten.  Unter  seinen  Genrebildern  rühmt  die  Geschie- 
denis  der  vaderlandsche  Schilderkunst  door  R.  van  Eynden  II.  lßl 
besonders  ein  27  Z.  hohes  und  19!  Z.  breites  Gemälde,  welches 
durch  ein  offenes  Fenster  in  ein  altes  holländisches  Bürgerhaus 
blicken  lässt,  in  welchem  sich  drei  Personen  in  alter  Tracht  zeigen: 
eine  alte  Frau,  welche  dem  weinenden  Knaben  zuspricht,  während 
ihn  ein  Mädchen  auslacht.  Um  das  Fenster  rankt  sich  eine  Wein- 
rebe. Zwei  schöne  Bilder  stellen  einen  Jäger  und  einen  Fischer 
neben  zwei  Einsiedlern  dar.  In  seinem  Nachlasse  waren  auch 
noch  mehrere  andere  Bilder,  und  darunter  eine  Sammlung  von 
Bildnissen  oberdeutscher  Maler,  in  der  Weise  jener  Portraite  bc- 
handelt,  in  welchen  A.  van  Halen  holländische  Dichter  feierte. 
Man  kennt  diese  Sammlung  unter  dem  Namen  Panpocticon  Bata- 
vum.  Von  1774  an  lieferte  Stoiker  gewöhnlich  nur  Zeichnungen 
in  Farben  und  Tusch,  die  in  den  ansehnlichsten  Sammlungen  ihre 
Stelle  fanden,  da  sie  meisterhaft  behandelt  sind.  Das  Bildniss  des 
Malers  Gerh.  Dow,  in  Aquarell  ausgeführt,  wurde  1810  aus  der 
Sammlung  des  D.  de  Jongh  zu  Rotterdam  um  100  Gulden  ver- 
kauft, und  jenes  des  Rcmbrandt  in  Tusch  mit  50  Gulden  bezahlt. 
Nach  diesen  beiden  Meistern  zeichnete  Stoiker  auch  noch  andere 
Bilder,  worunter  die  berühmte  Kraamknmer  von  Dow  bei  der 
Auktion  der  Sammlung  de  Jor.gh’s  50  Gulden  galt.  Dann  fertigte 
Stoiker  auch  Zeichnungen  nach  Bildern  von  F.  Hals,  G.  Schalken, 
J.  Steen,  A.  van  Ostade,  van  Brekelenkamp  u.  a.,  wornach  er  seine 
Schwarzkunstblätter  ausführte.  Er  copirte  auch  mehrere  Bilder 
berühmter  Meister  in  Oel,  und  diese  Nachahmungen  werden  eben- 
falls sehr  schön  befunden.  Stoiker  gehört  überhaupt  zu  den  vor- 
züglichsten Künstlern  seiner  Zeit , besonders  als  Zeichner.  Er 
starb  zu  Rotterdam  1785.  ln*  folgenden  Jahre  wurde  sein  Kunst- 
nachlass catalogisirt  und  verkauft.  Im  Cataloge  sind  neben  19  Ge- 
mälden und  155  Künstlerportraiten  l4o  Zeichnungen  von  ihm  be- 
schrieben, theils  in  Farben,  theils  in  Tusch,  meistens  nach  Gemäl- 
den berühmter  Meister.  Es  finden  sich  indessen  auch  Zeichnungen 
mit  Conipositioncn  von  Stolker’s  Erfindung,  welche  aber  in  keinem 
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so  hohen  Werthe  stehen,  da  ihm  die  Gabe  der  Erfindung  in  kei- 
nem bedeutenden  Grade  zugemessen  war. 

Stoiker  radirte  auch  in  Kupier;  die  Blätter  dieser  Art  belaufen 
sich  aber  nur  auf  fünf,  wie  R.  von  Eynden  behauptet,  ohne  sie 
näher  zu  bezeichnen.  Dann  lieferte  er  auch  viele  Blätter  in  schwar- 
zer Manier,  die  er  meistens  mit  dem  Namen  des  N.  Verkolje  be- 
zeichnete,  wie  Graf  Laborde  (Hist,  del  la  gravure  en  maniere  noire, 
Baris  1 859  P*  1 95 ) behauptet.  P.  A.  Wackerdock  stach  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Bildhauers  Doubbelens,  und  die  Büste  eines  jun- 
gen Bauern  mit  schief  gestelltem  Hute. 

Radirungen. 

1 ) Bildniss  eines  Mannes,  halbe  Figur  in  | Ansicht  nach  links, 
mit  einem  grossen  Hute,  und  einer  Papierrolle  in  der  Rech- 
ten. Er  hat  gelockte  Haare,  einen  langen  Bart  und  eine 
ltrause  um  den  Hals.  Links  in  halber  Höhe : J.  S.  Oval, 
H.  4 Z.  10  L. , Br.  5 Z.  9 L. 

2)  Eine  Frau  in  | Ansicht  nach  rechts  gerichtet,  in  den  Haaren 
drei  schlangenförmigc  Tressen.  Links  unten:  Fr.  d.  Myn 
pinx.,  rechts:  J.  Stolk.  fec.  H.  7 Z.  8 L.,  Br.  6 Z.  Z L. 

o)  Büste  eines  Bauers,  fast  en  face,  nur  etwas  nach  rechts  ge- 
wendet, mit  schmerzlicher  Miene.  Er  trägt  eine  Mütze 
und  einen  Rock,  der  Hals  und  Hemd  sichtbar  lässt.  Rechts 
in  halber  Hohe  des  Grundes:  J.  Stolk.  Oval,  H.  4 Z.  2 L., 
Br.  5 Z.  6 L. 

4)  Ein  lesender  Alter,  nach  Ostade.  J.  Stoiker  fec.,  8. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

Blätter  in  schwarzer  Manier. 

5)  Petrus  van  Eelde,  Prediger  in  Rotterdam,  nach  dem  Gemäldo 
Stolker’s,  kl.  fol. 

6)  J.  de  Mosscher,  Maler,  nach  J.  de  Ravesteyn,  kl.  fol. 

7)  Bauern  in  der  Schenke,  vorn  die  trinkende  Wirthin,  im 
Mittelgründe  Triktrakspieler.  J.  Steen  pinx.  J.  Stoiker  Fe- 
cit.  S.  Cruys  Excud.  Schönes  und  geistreiches  Blatt,  aber 
selten.  H.  10  Z.  4 L.,  Br.  15  Z.  7 L. 

8)  Die  Lautenspielerin  und  der  taktschlagende  Lehrer,  nach 
G.  Terburg,  fol. 

9)  Der  Sänger,  nach  Ostade,  fol. 

10)  Die  Grossmutter,  nach  Rembrandt.  J. Stoiker  fec.  et  exc.,  4. 

11  ) D ie  Gemüsehändlerin,  nach  Q.  Brekelenkamp,  mit  der  Ad- 
resse von  S.  Cruys,  kl.  4. 

12)  Büste  einer  Matrone  in  schwarzer  Haube  am  Tische,  auf 
welchem  Rüben  und  verschiedenes  Gemüse  liegt.  Breckc- 
lenkamp  pinx.  J.  Stoiker  fec.  Cruxs  exc.  Seltenes  Blätt- 
chen, 12. 

Stoll,  Christian  Tobias,  Medailleur  von  Suhl , geb.  um  17Ö0, 
war  Schüler  von  J.  V.  Doell,  und  begab  sich  dann  nach  St.  Peters- 
burg, wo  er  einige  Zeit  arbeitete.  Starb  zu  Suhl  gegen  Ende  sei- 
nes Jahrhunderts. 

Stoll,  Franz,  Maler  von  Bamberg,  machte  in  Italien  seine  Studien. 
Er  malte  historische  Darstellungen,  Heiligenbilder  und  Wappen. 
Starb  um  1816- 

Stoll,  Maler,  ist  uns  nur  aus  einem  Auktionsverzeichnisse,  Frankfurt 
a.M.  1824  bekannt.  In  diesem  wird  ihm  ein  Bild  beigclegt,  welches 
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einen  alten  Mann  vorstellt,  der  ein  junges  Mädchen  liebkoset. 
Auf  Holz,  H.  9 Z.,  Br.  61  Z. 

Stoll  y s.  auch  Stohl. 

Stollen , Friedrich,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr» 
hunderts  in  Wien.  Im  Jahre  1Ö55  wurde  er  k.  k.  Cammermalcr. 

Stolph , s.  Stow. 

i 

Stolz  oder  Stolzius,  s.  V.  Stoss. 

Stolz,  Hieronymus,  Zeichner,  und  königlich  bayerischer  Ingenieur- 
Geographe,  wurde  1793  zu  Günzenhausen  geboren,  und  widmete 
sich  unter  dem  Akademiker  v.  Yelin  dem  Studium  der  Mathematik, 
so  wie  der  Plan-  und  Landschafts  • Zeichnungskunst.  Später  wurde 
er  im  topographischen  Bureau  zu  München  angestellt,  fand  aber 
neben  seinen  Berufsgeschäften  immer  noch  Muse  zu  anderweitigen 
Kunstarbeiten,  worunter  sich  seine  Planreliefs  besonders  auszeich- 
nen,  die  sich  von  einein  gewöhnlichen  Plane  dadurch  unterscheid 
den,  dass  dieser  nur  eine  Ansicht  von  oben,  das  Modell  aber  jede 
erdenkliche  Ansicht  gibt,  und  zugleich  die  wahren  Distanzen  in 
den  Entfernungen  und  Höhen  darstellt.  Dabei  ist  auch  das  Co- 
lorit  anwendbar,  welches  dem  Planrelief  die  Ansicht  einer  Ge- 
birgslandschaft gibt,  so  dass  solchen  Darstellungen  in  Hinsicht 
auf  Effekt  und  Kunst  der  Vorzug  vor  den  gewöhnlichen  Planzeich- 
nungen  gebührt.  Sein  erstes  Belief  war  die  westliche  Umgebung 
des  Wendelstein,  in  Gips  ausgeführt  und  colorirt.  Das  zweite, 
weit  grösser  als  voriges,  stellt  die  Gegend  von  Tegernsee  dar, 
vier  Fuss  lang  und  breit,  die  höchsten  Berge  6—7  Zoll  hoch, 
jetzt  im  Conservatorium  des  k.  General  - Quartiermcister-  Stabes, 
und  ein  zweites  Exemplar  ist  im  k.  Schlosse  zu  Tegernsee.  Eine 
Karte  der  Gegend  von  Tegernsee,  im  Farbendruck  mit  Randprofi- 
len, folgte  nach.  Hierauf  fertigte  Stolz  im  Aufträge  des  genannten 
Conservatoriums  ein  Planreliet  der  Gegend  von  Passau , und  ein 
anderes  umfassendes  Werk,  ist  das  Relief  von  Rhein-Bayern,  wel- 
ches er  1827  nach  vorhergegangenen  orographischen  und  geogno- 
stisehen  Beobachtungen  im  Aufträge  seiner  Vorgesetzten  Stelle 
ausführte.  Dieses  Relief,  auf  welchem  alle  grösseren  Cultur-  und 
Natur -Objekte  sichtbar  sind,  wurde  abgegossen  und  Exemplare 
allen  Rcgimentsschuien  abgeliefert.  Ein  im  50,000  theiligen  Mass- 
stabe  verjüngtes  Relief  des  Kisskogel  - Gebirges  bei  Tegernsee  und 
Iireuth,  welches  der  General  Quartiermeister  - Stab  übernahm,  vol- 
lendete er  1ö42*  Jetzt  ging  er  an  die  Relief-  Darstellung  eines  57 
Quadratstunden  haltenden  Flächenraumes  der  Gegend  von  Füssen 
und  Hohenschwangau  im  25,000  theiligen  Massstabe  mit  1 — 4 
Zoll  hohen  Bergen.  Auf  diesem  1845  vollendeten  Planrelief  er- 
scheinen Ebenen,  Seen,  Hügelland,  Vorberge,  Mittel-  und  Hoch- 
gebirge in  ihrem  natürlichen  Farbenschmucke  und  in  geognosti- 
scher  Verkettung,  welche  in  Bezug  auf  die  erste  Entstehung  und 
weitere  Ausbildung  der  Erdoberfläche  von  Bedeutung  ist.  Alle 
diese  Planreliefs  zeichnen  sich  durch  harmonische  Darstellung  des 
Ganzen  und  Achnlichkeit  einzelner  Terrainmassen  mit  der  Natur 
aus,  und  sichern  ihnen  bleibenden  Werth. 

Dann  haben  wir  von  Stolz  auch  ein  Panorama  vom  Peissen- 
berge  in  Ober  Bayern,  einem  seiner  grossen  Fernsicht  wegen  merk- 
würdigen Punkte  Deutschlands.  Er  gab  es  1828  lithographirt  und 
colorirt  heraus. 
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Stolz,  Franz.  — Stom  oder  Stomer,  Joh.  Bapt. 

’ ,*'r3nZ  » M“]er  von  Rosciihoim,  machte  um  1820  an  der  It. 
Akademie  in  München  seine  Studien,  und  verblieb  daselbst  als 
ausübender  Künstler.  Es  finden  sich  von  ihm  Bildnisse  in  Oel 
und  Miniatur.  Im  Jahre  1845  brachte  er  im  Lokale  des  Kunst- 
verems  das  Bild  eines  Waßenschmides  zur  Ausstellung. 

Stolz,  Maler  in  Stuttgart,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist  durch 
schone  Ilerdestucke  bekannt.  Diese  Thiere  erscheinen  in  ange- 
nehmer landschaftlichen  Umgebung.  Auch  Portraitfiguren  zu  Pferde 
malte  dieser  Künstler. 

Stolz,  Michael,  Bildhauer,  geb.  zu  Matrey  in  Tirol  1819,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  entwickelte  da 
ein  glückliches  latent.  Davon  zeugt  seine  Verzierung  des  Giebel- 
feldes  des  Ferdinandeums  in  Innsbruck.  In  der  Mitte  erscheint 
die  Pirol is , und  um  sie  gruppirt  sich  die  alte  Hirtensage,  die 
Geschichte  und  die  Kunst.  Dieses  Werk  ist  in  Stucco  ausgeführt 
50  Fass  lang,  und  in  der  Mitte  9 Fuss  hoch.  * 

Stolzen,  s.  Veit  und  Martin  Stoss. 

Stolzenberg,  F.  W.,  Zeichner,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts.  J.  G.  Klingcr  stach  nach  ihm  eine  Ansicht  von 
Udenheim,  qu.  fol. 

Stolzhirs,  s.  Veit  und  Martin  Stoss. 

Stolzius  , 6.  Veit  Stoss. 

Stom,  H.  de,  Maler,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. In  einem  Cataloge  fanden  wir  angegeben,  dass  ein  JW.  F. 
lluinen  nach  ihm  gestochen  habe,  kl.  <ju.  fol. 

Dieser  Stoin  gehört  vielleicht  zur  Familie  des  Matthäus  Stoin, 
oder  es  ist  ein  abgekürzter  Name,  so  dass  darunter  Hendrick  de 
Stumme,  d.  i.  H.  von  Avcrcam,  genannt  der  Stumme  von  Campen, 
zu  verstehen  ist. 

StOni,  D,  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  einem  J.  J.  D.  Stom  me, 
lebte  um  1Ö50  zu  Groningen  , und  machte  sich  als  Portraitmalcr 
bekannt.  Um  die.se  Zeit  erscheint  auch  J.  J.  D.  (de?)  Stomrnc  in 
jener  Stadt  als  Zeichner  und  Maler  lür  folgendes  Werk:  ßihgics 
et  vitae  professorum  accaderniae  Groeningae  et  Olandiac.  Groenin- 
gae  1054-  Th.  Mathain  stach  nach  ihm  für  dieses  Werk  das  Bild- 
uiss  des  Samuel  Maresius,  und  auch  nach  D.  Stom  stach  dieser 
Künstler,  so  dass  Stom  wahrscheinlich  der  aus  Stomme  abgekürzte 
Name  ist. 

Stom,  PctCr  de,  Zeichner,  wird  von  ßrulliot  nach  einer  hand- 
schriftlichen Notiz  von  Llazard  erwähnt.  Dieser  letztere  legte  ihm 
mit  P.  D.  S.  signirte  Zeichnungen  zu,  sagt  aber  nicht,  wann  der 
Künstler  gelebt  hat. 

Stom  oder  Stomer,  Johann  Baptist,  Maler,  ein  Flamänder 

von  Geburt,  hielt  sich  längere  Zeit  in  Neapel  auf,  und  wurde  iu 
Italien  Storno  genannt.  Er  malte  historische  und  biblische  Dar- 
stellungen, deren  n»an  in  den  Kirchen  und  Klöstern  findet.  Dome, 
nici,  der  aber  den  Künstler  Matteo  nennt,  rühmt  besonders  zwei 
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4Ü2  , Stom,  Matthäus.  — Stonc,  Henry. 

Gemälde  im  Chore  der  Capuziner  Kirche  zu  Neapel.  Der  Mar- 
chese Peralto  zu  Mailand  besass  von  ihm  fünf  Darstellungen  aus 
der  Leidensgeschichte,  die  als  Nachtstücke  aufgefasst  sind,  in  wel- 
chen Stom  grosse  Kunst  entwickelt  haben  soll. 

Guarienti  nennt  diesen  Künstler  Giovanni,  Domenici  aber  Matteo 
oder  Bartolomen , und  scheint  ihn  mit  dem  folgenden  Künstler  zu 
verwechseln,  der  mit  diesem  Johann  Stom  nicht  Eine  Person  seyn 
kann,  da  ihre  Bilder  ganz  verschiedenen  Inhalts  sind.  Das  Todes- 
jahr ist  unbekannt,  der  Zeit  nach  ist  er  aber  von  Matthäus  nicht 
sehr  entfernt. 

Stom  oder  Stoom,  auch  Stomer,  Matthäus,  Maler,  ein  Vla- 

nnng  von  Abkunft,  und  angeblich  der  Sohn  eines  Malers,  vielleicht 
des  folgenden  Künstler,  war  Schüler  von  Giulio  Orlandini  in  Parma, 
und  liess  sich  in  Verona  nieder,  wo  er  gewöhnlich  Storno  ge- 
nannt wurde.  Er  malte  Landschaften  und  Schlachtbilder , deren 
sich  in  der  Gallerie  zu  Dresden  finden,  und  die  aus  der  Gallerte 
in  Parma  stammen.  Das  eine  stellt  einen  Ucberfall  von  Reisenden 
in  einem  Hohlwege,  das  andere  die  Ausschiffung  von  Truppen  zu 
Fuss  und  zu  Pferd  in  der  Nähe  eines  Fort  an  der  Meeresküste, 
und  das  dritte  ein  Reitertreffen  vor,  dass  grösste  von  allen.  Dass 
dieser  Künstler  mit  Joh.  Bapt.  Stom  verwechselt  werde,  haben  wir 
im  Artikel  des  letzteren  bemerkt.  Er  starb  zu  Verona  1702  im 
53»  Jahre. 

Stom  oder  Stohom,  Matthäus,  Maler,  vielleicht  der  Vater 
des  Obigen  , erscheint  als  Meister  des  Jan  van  Houbrackcn , der 
sich  gegen  lb4o  in  Messina  niederliess.  Auch  Stom  scheint  sich 
daselbst  aufgehaiten  zu  haben,  denn  in  der  Kirche  der  hl.  Cacilia 
zu  Messina  ist  von  ihm  ein  sehr  schönes  Bild  der  hl.  Cäcilia,  mit  der 
Aufschrift:  Flandriae  Stomvs  coloribus  exprexit.  Dass 
dieser  Siomus  Matthäus  geheissen  habe  , beweisen  die  Memoiren 
von  Abr.  Casembrot,  welcher  den  Houbracken  Schüler  des  Rubens 
und  dann  jenen  des  Matteo  Stohom  nennt.  Vgl.  Memorie  de 
pittori  Messinesi.  Messina  1821.  p.  180. 

Stomcr , s.  Joh.  und  Matth.  Stom. 

Stomillcr,  Joseph,  Zeichner  und  Kupferstecher,  blühte  um  1722. 
Im  Catalog  der  Sammlung  von  Paignon  - Dijonval  wird  ihm  ein 
Blatt  zugeschrieben,  welches  einen  Todtenkopf  mit  Schmetterling 
und  Rose  vorstellt. 

StomioS , ein  griechischer  Erzgiesser , blühte  um  Ol.  75.  Dieses 
Künstlers  erwähnt  Pausanias,  aber  ohne  Angabe  seiner  Werke. 

Stomme,  J.  J.  D.,  s.  H.  de  Stom  und  D,  Stom. 

Storno  , s.  Joh.  und  Matth.  Stom  oder  Stoom. 

StOll , Anton,  nennt  Bassaglia  einen  Maler,  der  in  der  Schule  des 
hl.  Theodor  zu  Venedig  eine  Scene  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen 
gemalt  habe.  Dieser  Ston  könnte  mit  einem  der  Stom  in  Berüh- 
rung kommen. 

Stonc,  Henry,  Maler  von  Woodbury  bei  Exeter,  Old-Stone  ge- 
nannt, der  Bruder  des  Nicolaus  Stonc  sen.,  bildete  sich  in  Italien  zum 
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Künstler,  und  brachte  dann  57  Jahre  in  Franhreich  und  Holland 
zu.  Anfangs  übte  er  die  Bildhauerei,  nach  einiger  Zeit  gründete 
er  aber  seinen  Ruf  als  Maler,  Er  fertigte  mehrere  Copien  nach 
italienischen  Malwerken , und  besonders  nach  jenen  von  A.  van 
Dyck,  welchen  er  sehr  gut  nachahmte.  Viele  dieser  Copien  gelten 
in  englischen  Sammlungen  für  Original,  man  erkennt  sie  aber  au 
dem  lahmeren  Vortrag  und  an  dem  schweren  Tone  , welcher  dem 
v.  Dyck  nicht  eigen  ist.  Walpole  gibt  genaue  Nachrichten  von 
seinen  Arbeiten,  deren  seitdem  mehrere  zu  v.  Dyck’s  gestempelt 
wurden. 

Dann  hat  man  von  dem  alten  Stone  auch  folgendes  Werk: 
The  third  Part  of  the  art  of  Painting,  taken  mostly  fron»  the  An- 
cicnts.  Wer  die  beiden  ersten  Theile  geschrieben  habe,  finden 
wir  nicht  angegeben.  Er  soll  1Ö55  in  London  gestorben  seyn. 

Stone,  John,  Architekt  und  Bildhauer,  der  jüngste  Sohn  des  Ni- 
colaus Stone  sen.,  war  zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  nahm  aber 
während  der  bürgerlichen  Unruhe»»  Kriegsdienste  und  trat  auf  die 
Seite  des  Königs.  Nach  dem  unglücklichen  Ende  desselben  musste 
er  fliehen  und  kam  nach  vielen  Abentheuern  nach  Frankreich.  In 
das  Vaterland  zurückgekehrt  widmete  er  sich  der  Bildhauerei,  es 
ist  aber  von  seinen  Arbeiten  nichts  bekannt.  Noch  als  Kriegs* 
mann  arbeitete  er  ein  Werk  über  Kriegsbaukunst  aus,  welches  er 
mit  eigenhändigen  Radirungen  versah.  Es  erschien  anonym  unter 
dem  Titel  eines  Enchiridion.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

StOflC,  Nicolaus,  Bildhauer  und  Architekt,  der  ältere  dieses  Na- 
mens, wurde  1 580  zu  Woodbury  bei  Exeter  geboren,  und  übte 
sich  in  London  unter  J.  James  in  der  Kunst.  Hierauf  ging  er 
nach  Holland,  wo  ihm  Peter  van  Keyser,  der  Architekt  der  Stadt 
Amsterdam,  Arbeit  verschaffte.  Dieser  gab  ihm  auch  seine  Tochter 
zur  Ehe,  mit  welcher  Stone  nach  London  zurückkehrte,  wo  er 
jetzt  viel  beschäftiget  wurde.  Er  arbeitete  für  Kirchen  und  Paläste, 
und  fand  namentlich  durch  seine  Grabmonumente  Beifall,  die  aber 
als  Kunstwerke  keine  Auszeichnung  verdienen,  wenn  auch  Stone 
als  einer  der  bessten  damaligen  Bildhauer  zu  bezeichnen  ist.  Im 
Jahre  löl6  wurde  er  nach  Edinburg  geschickt,  um  die  k.  Capelle 
mit  Sculpturen  zu  zieren.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  zierte 
er  1619  auf  gleiche  Weise  das  ßanquetinghouse  in  Whitehail  aus. 
Endlich  ernannte  ihn  Carl  I.  zum  Hofbildhauer  und  zu  seinem  Archi- 
tekten , als  welcher  er  die  Aufsicht  über  die  k.  Paläste  führte. 
Walpole  besass  das  Tagebuch  dieses  Meisters,  in  welchem  er  alle 
seine  Arbeiten  verzeichnete  und  die  Preise  notirte.  Er  gibt  einen 
Auszug  aus  demselben , und  daraus  ist  der  Künstler  seit  Vertue 
bekannt.  Er  starb  l6V7> 

StOnC,  Nicolaus,  Bildhauer,  der  zweite  Sohn  des  Obigen,  unter 
dem  Namen  des  Jüngeren  bekannt,  bildete  sich  in  Italien  zum 
Künstler,  besonders  durch  das  Studium  der  classischen  Werke 
des  Alterthums.  Er  fertigte  in  Rom  nach  solchen  treffliche  Mo- 
delle in  gebrannter  Erde,  worunter  die  Copien  des  Laokoon  und 
der  Gruppe  des  Apollo  und  der  Daphne  au«  der  Villa  Borghese 
besonders  gerühmt  wurden.  Er  war  auch  ein  geschickter  Zeichner, 
und  hinterlicss  ein  Buch  mit  Darstellungen  der  merkwürdigsten 
Paläste,  Kirchen  und  anderer  Gebäude  Italiens,  welches  Vertue 
sah  und  rühmt.  Im  Jahre  l642  kan»  er  nach  England  zurück  und 
starb  1647.  Vertue  und  H.  Walpole  sind  diejenigen,  welche  über 
die  genannten  Künstler  dieses  Namens  Nachricht  geben. 
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Stonc,  Frank,  Zeichner  und  Maler  zu  London,  einer  der  Vor- 
zug ichstcn  jetzt  lebenden  englischen  Künstler,  ist  durch  zahlrei- 
che liebliche  Bilder  bekannt,  wozu  ihm  Shakespeare  und  andere 
Dichter  den  Stoff  lieferten.  Mehrere  sind  in  Aquarell  ausgeführt 
und  für  Almanachc  in  Stahl  gestochen.  Heath’s  Book  of  beauty 
enthält  schöne  weibliche  Gestalten,  von  Motte  u.  a.  in  Stahl  ge- 
stochen. Dann  malte  er  auch  Bilder  in  Oel,  die  ebenso  sinnig 
geordnet  als  geschmackvoll  ausgeführt  sind.  Im  Kunstblatt  184$ 
fand  eine  Scene  aus  Shakespeare:  Der  wahren  Liebe  Weg  ist 
dornenvoll,  einer  rühmlichen  Erwähnung.  Die  grösste  Zahl  sei- 
ner Werke  ist  aber  in  Aquarell  ausgeführt.  Stone  ist  eines  der 
vorzüglichsten  Mitglieder  der  Society  of  Paintres  in  Watercolours, 
die  1846  ihre  zwei  und  vierzigste  Ausstellung  veranstaltete,  und 
von  jeher  ausgezeichnete  Arbeiten  geliefert  hatte. 

Stone,  John,  Zeichner  und  Maler  zu  London,  widmete  sich  dem 
Genrefache,  und  leistet  hierin  Vorzügliches.  Im  Jahre  184 1 war 
sein  Gemälde  der  Helena,  wie  sie  ihren  jungen  Liebhaber  bewacht, 
nach  dem  Trauerspiele  von  Ph.  von  Artevelde,  das  bcsste  Bild  der 
Londoner  Kunstausstellung.  An  dieses  reihen  sich  noch  mehrere 
andere,  gewöhnlich  aus  dem  Kreise  der  vaterländischen  Dichter. 

J.  Stone  radirt  auch  in  Kupfer.  Eine  meisterhaft  radirte 
Kindergruppe  findet  sich  in  folgendem  Werke:  Etched  Toughts. 

By  the  JVleiiibers  of  the  Etching  Club.  London  1844,  roy.  4* 

Stonhousc , Charles,  Maler  zu  London,  gehört  zu  den  begabte- 
sten jetzt  lebenden  englischen  Künstlern.  Er  malt  Landschaften 
und  Genrebilder,  wozu  ihm  meistens  die  vaterländischen  Dichter 
den  Stoff  hietqn.  !m  Jahre  1842  fand  eine  Scene  aus  dem  Vicar 
of  Wakefield  grossen  Beifall,  den  Moses  vorstehend,  wie  er  mit 
dein  bullen  auf  den  Markt  zieht.  Dann  ist  Stonhouse  auch  einer 
der  Künstler,  welche  den  Garten-Pavillon  der  Königin  in  Bücking- 
hatn-  Palast  mit  Gemälden  zierten.  Er  malte  mit  Townsend  , J. 
Severn,  und  J.  und  11.  Doyle  die  Darstellungen  aus  den  Dichtun- 
gen von  Walter  Scott.  Der  Bilderschmuck  dieses  Pavillons  ist 
durch  folgendes  Werk  bekannt:  The  Dccorations  of  the  Garden- 
Pavillon  in  the  Grounds  of  Buckingham  Palace.  Eng.  under  super- 
inteudcnce  of  L.  Grüner,  with  an  introduction  by  Mrs.  Jameson. 
London  1846,  gr.  fol. 

Dann  ist  Stonhouse  auch  Mitglied  des  Etching  Club,  welcher 
seine  Arbeiten  in  folgendem  Werke  bekannt  machte:  Etched 

Toughts.  By  the  Membcrs  of  Etching  Club.  London  1844»  roy. 
4.  ln  dieser  Sammlung  findet  man  von  ihm  eine  nordische  Land- 
schaft. 

Stoobant , F.,  Lithograph  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  mehrere  schöne  Blätter  bekannt.  Mehrere  derselben  sind 
in  folgendem  Werke:  La  Renaissance,  Chronique  des  arts  et  de 
la  litterature.  Puh),  par  la  Societc  des  ßeuux-Arts  ä Bruxelles. 
1.  Jahrgang  1 859 

Innere  Ansicht  der  Cathcdralc  von  Tournay,  mit  einer  Pro- 
zession. P.  Lauters  del.  F.  Stoobant  lith.  Tondruek,  für  den  bel- 
gischen Bunstvcrein  1844  ausgeführt,  gr.  fol. 

StOOp,  Diril,  Maler  und  Radirer,  einer  der  vorzüglichsten  Künst- 
ler des  i7.  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  von  Dortrecht,  hat  durch 
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die  Aendcrung  seines  flämischen  Taufnamens  Dirk  den  Kunstschrift- 
steilem  und  Verfertigern  von  Catalogen  Veranlassung  zu  grosser 
Verwirrung  gegeben.  So  lange  er  im  Vaterlandc  lebte,  bezeichnete 
er  seine  Werke  gewöhnlich  mit  dem  vollen  Namen  Dirk  Stoop 
oder  mit  D.  Stoop.  Der  Anfangsbuchstabe  D.  gab  aber  dem  Ver- 
fertiger des  Cataloges  der  Sammlung  des  J.  L.  van  der  Dussen 
(Ainst.  1774 1 schon  Veranlassung,  ihn  Daniel  zu  nennen,  wobei 
er  sich  vielleicht  an  Daniel  Stoopendael  erinnerte.  Dann  änderte 
Stoop  nach  französischer  Weise  seinen  Taufnamen  auch  in  Thierry 
um,  oder  wenn  er  latinisirte,  nannte  er  sich  Theodorus  Stoop. 
Später  kam  der  Künstler  nach  Portugal , und  wurde  in  Lissabon 
Hofmaler  der  Infantin  Catharina , welche  er  1ÖÖ2  nach  England 
begleitete,  da  sie  mit  Carl  II.  den  Thron  theilte.  Die  Abreise  und 
die  Ankunft  dieser  Königin  stellte  er  in  Badirungcn  dar,  und 
nannte  sich  auf  diesen  Blättern  Boderigo  ( 11°. ) Stoop.  ln  Eng- 
land lernten  ihn  Walpole  und  Vertue  unter  dem  Namen  Roderich 
kennen,  er  musste  aber  durch  den  ersteren  der  genannten  Schrift- 
steller einen  Thcil  seines  Ruhmes  an  Peter  Stoop  abtreten,  indem 
Walpole  behauptet,  dieser  habe  Schlachten, 'Jagdstücke,  Prozessionen 
u.  dgl.  gemalt,  welche  dann  seine  Brüder  (oder  Söhne)  Roderich 
und  Theodor  in  Kupfer  gestochen  hätten.  Zuletzt  stellt  aber  Wal- 
pole selbst  die  Vermuthung  auf,  dass  sich  Peter  in  England  Rode- 
rigo  genannt  habe,  wodurch  er  einen  neuen  Irrthum  begeht,  in- 
dem wirklich  ein  Peter  Stoop  gelebt  hat,  der  seine  Landschaften 
ebenfalls  mit  Figuren  und  Thieren  stalKrte , und  schöne  Werk© 
lieferte.  Doch  hat  Roderigo  nie  nach  seinen  Zeichnungen  radirt, 
so  wie  anderseits  Peter  kaum  in  Kupfer  gearbeitet  hat.  Im  Wink- 
ler’schen  Cataloge  wird  Dirk  Stoop  von  Roderigo  Stoop , und 
der  erstere  als  Geschichts-  und  Schlachtenmaler  und  als  älterer 
Künstler,  von  einem  jüngeren  Roderigo  unterschieden,  der  Maler 
und  Kupferstecher  genannt  wird.  Rost  will  in  seinem  Handbuch 
für  Kupferstichsammler  die  Sache  noch  genauer  wissen  , indem  er 
auf  gut  Glück  behauptet,  der  Holländer  Theodor  oder  Dirk  Stoop 
sei  umlölOy  und  Roderigo,  den  er  als  Bruder  desselben  nimmt,  um 
1 Öl 2 geboren.  So  musste  also  unser  Stoop  immer  theilen  lasseu, 
da  man  es  sich  nicht  einfallen  Hess,  dass  Dirk,  Thierry,  Theodor, 
Roderich  und  Roderigo  eine  und  dieselbe  Person  bedeute. 

Die  Gemälde  dieses  Meisters  scheinen  ziemlich  zahlreich  zu  seyn, 
und  finden  selbst  in  den  vorzüglichsten  Sammlungen  ihre  Stelle.  In 
der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Kampf  zwischen 
kaiserlicher  und  türkischer  Reiterei,  leicht  und  lebendig  darge- 
stcllt,  wenn  auch  nicht  sonderlich  geistreich.  Bezeichnet:  D.  Stoop 
f.  1 Ö5 1 - Ein  zweites  Bild  des  Museums,  ebenfalls  mit  dem  Namen, 
stellt  einen  Türken  vor,  der  mit  seinem  Pferde  durch  eine  Höhle 
zu  flüchten  scheint,  ein  kräftiges  Bild  von  lebendiger  Wirkung, 
ln  der  Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  einen  Mann  von  Jagdhun- 
den umgeben,  wie  er  sich  auf  den  Sattel  seines  Pferdes  lehnt.  In 
der  k.  Sammlung  zu  Schletsshcim  ist  eine  Gebirgslandschaft  mit 
einem  Reisenden,  der  sein  Pferd  durch  den  Hohlweg  führt:  D. 
Stoop  f.  Ein  zweites  Bild  stellt  drei  Bauern  vor,  welche  ihre 
Pferde  tränken.  In  der  Sammlung  des  Conferenzrathes  Bugge  zu 
Copenhagen  war  ein  sehr  schönes  Bild,  welches  einen  Schüler  des 
Ph.  Wouvermans  verkündet.  Eine  Ahtheilung  europäischer  Rei- 
terei hat  türkische  Reiter  und  Fussvolk  von  einer  Festung  abge- 
schnitten und  ist  mit  ihnen  im  Handgemenge,  während  eine  an- 
dere Ablhciiung  unter  der  feindlichen  Canonade  über  die  Brücke 
stürmt.  Bezeichnet:  D.  Stoop.  Alle  diese  Bilder  sind  auf  Holz 
ge  malt. 
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tm  Jahre  l(>78  Kehrte  Stoop  ins  Vaterland  zurück  und  starb 
daselbst  1Ö80  in  hohen  Jahren.  C-  Visseher  stach  nacli  ihm  das 
Brustbild  eines  mit  einem  Hute  bedeckten  Mannes,  wahrscheinlich 
jenes  des  Künstlers:  C.  Visseher  fecit.  A».  1 65 1 • 

Bartsch  , P.  gr.  IV.  p.  95  ff  beschreibt  19  zart  und  geistreich 
behandelte  Blatter  von  diesem  Meister,  gibt  aber  das  Werk  nicht 
für  vollständig.  Es  kamen  seit  dieser  Zeit  auch  mehrere  Blätter 
hinzu,  namentlich  durch  R.  Weigel,  in  den  Supplements  au  Pein- 
Ire-Graveur  de  A.  Bartsch.  I.  Leipzig  1843,  p.  158  ff.  Die  in  ( ) 

eingeschlossenen  Buchstaben  B.  und  W.  beziehen  sich  auf  Bartsch 
und  Weigel.  Das  Verzeichniss  des  ersteren  ist  aber  nach  dem 
jetzigen  Standpunkt  der  Forschung  ungenügend. 

\ — 12)  (B.)  Verschiedene  Pferde,  Folge  von  12  Blättern.  H. 
5 Z.  4 — 5 L.»  Br.  7 Z. 

Copien:  Solche  sind  von  Chätelin  vorhanden,  aber  von 
der  Gegenseite.  Dann  gibt  es  noch  grössere  Copien  ohne 
Namen  des  Radirers. 

Diese  Folge  findet  sich  in  viererlei  Abdrücken,  w’orauf 
Bartsch  keine  genaue  Rücksicht  nimmt. 

I.  Vor  den  Numern,  und  als  reine  Aezdrücke  zu  betrach- 
ten , da  einige  Blätter  unvollendet  sind.  Der  Himmel  ist 
entweder  gar  nicht  vorhanden,  oder  nur  mit  feinen,  kurzen 
Linien  angedeutet.  Später  wurden  auch  noch  einige  andere 
Stellen  überarbeitet.  In  Nro.  5 sind  im  ersten  Drucke  die 
Berge  nur  Umrissen.  Der  Kopf,  der  Hut  und  der  rechte 
Arm  des  sitzenden  Bauers  sind  nicht  schraflirt,  wie  sich 
dieses  später  von  links  oben  nach  rechts  zeigt.  Auf  Nro.  6 
ist  der  Berg  im  Hintergründe,  und  das  Terrain  im  Mittel- 
gründe nicht  überarbeitet,  und  der  Himmel  ist  ganz  weiss. 
In  Nro.  9 fehlt  die  Schattirung  der  Wolken,  der  Berge  im 
Grunde,  der  blaue  Himmel  etc. 

II.  Vor  den  Numern,  aber  mit  der  Adresse  des  Clement 
de  Jonghe  auf  dem  ersten  Blatte.  Wenn  sich  Abdrücke  mit 
Matham’s  Adresse  finden , sind  sie  ebenfalls  als  zweite  zu 
betrachten,  wenn  die  obigen  Abdrücke  nicht  vielmehr  als 
höchst  seltene  Probedrücke  zu  betrachten  sind.  R.  Weigel 
werthet  ein  Exemplar  vor  den  Numern  und  mit  der  Adresse 
des  Clein.  de  Jongho  als  erste  Abdrücke  auf  52  Thl, 

III.  Mit  den  Numern  und  mit  der  Adresse  von  F.  de  Wit 
auf  dem  ersten  Blatte.  Bei  Weigel  6 Thl. 

IV.  Die  Abdrücke,  wo  die  Adresse  weggenommen  wurde. 
Die  Platten  existiren  noch,  aber  die  letzten  Drücke  sind 
sehr  schlecht. 

1.  Der  Reiter  nach  links  vorn,  wie  er  gegen  den  Grund  hin 
galopirt.  Rechts  sitzt  ein  Mann  mit  den  Stiefeln  an  der 
Stallthüre,  aus  welcher  der  Knecht  ein  Pferd  führt.  In 
der  Mitte  vorn  liegt  der  Hund,  und  rechts  unten  steht: 
D.  Stoop  f.  1 Ö5 1 - 

Im  Universal  - Kunstbuch , welches  im  bibliographischen 
Institute  zu  Hildburghausen  erschien,  ist  eine  Copie  dieses 
Blattes  mit  der  Adresse  von  F.  de  Wit. 

2.  Das  widerspenstige  Plerd,  welches  dem  Bauer  nicht  durch 
das  Wasser  folgt.  Ein  anderer  Rauer  zu  Pferd  treibt  es 
an  , und  in  der  Ferne  links  reitet  ein  Mann  nach  rechts 
hin.  Rechts  unten:  D.  Stoop. 

5.  Das  weidende  Pferd  rechts  vorn,  fast  vom  Rücken  gesehen 
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und  nach  links  gewendet,  wo  eia  anderes  Pferd  im  Profil 
ruhig  dasteht.  Hechts  unten:  D.  Stoop  f. 

4*  Das  rechts  vorn  an  den  Pfahl  gebundene  Pferd.  Im  Grunde 
links  sitzt  ein  Mann  auf  dem  Steine,  von  zwei  Hunden 
begleitet.  In  einiger  Entfernung  richtet  der  Bauer  den 
Sattel  seines  Pferdes. 

5»  Das  pissende  Pferd,  an  den  Pfahl  gebunden  und  nach 
rechts  gerichtet.  Der  Bauer  liegt  auf  dem  Boden.  Hechts 
nach  unten  am  Steine:  D.  Stoop  f. 

6.  Der  Bauer  mit  dem  Pferde  am  Zaume,  links  des  Blattes, 
und  von  zwei  Hunden  begleitet.  Hechts  kommt  ein  Heiter 
vom  Grunde  her,  und  ein  Mann  läuft  ihm  nach.  Unten 
rechts  : D.  Stoop. 

7-  Die  müden  Harrenpferde,  das  eine  in  | Ansicht  nach  rechts 
gerichtet,  das  andere  vom  Hucken  gesehen.  Links  unten: 
l>.  Stoop  f. 

8*  Der  Heiter  auf  dem  trinkenden  Pferde.  Daneben  ist  ein 
anderes  Pferd  in  | Ansicht,  und  links  in  der  Ferne  galo- 
pirt  ein  Bauer.  Am  Brunnen  steht:  D.  Stoop  f. 

9.  Das  an  den  Pfahl  gebundene  Pferd,  im  Profil  nach  rechts. 
Am  Pfahle  liegt  der  Hund , und  im  Grunde  rechts  treibt 
ein  Heiter  die  Hinderheerde.  Hechts  unten  : D.  Stoop  f. 

10.  Der  Mann  mit  dem  gesattelten  Pferde,  welches  pisst.  Im 
Grunde  links  trinkt  ein  Heiter  an  der  Thüre  der  Schenke. 
Hechts  unten:  D.  Stoop  f. 

11.  Das  Pferd  an  der  Hrippe,  im  Profil  nach  links,  Unten: 
D.  Stoop  f. 

12*  Der  Mann  mit  vier  ruhenden  Jagdhunden,  und  einem 
stehenden  Windhunde.  Links  in  der  Ferne  geht  ein  Jä- 
ger mit  zwei  Hunden  neben  einem  Heiter.  Unten  nach 
rechts : D.  Stoop  f. 

15  — 19)  ( B. ) Die  Reise  der  Infantin  Catharina  von  Portugal 
nach  London,  zur  Vermählung  mit  Carl  II.  von  Gross -Bri- 
tauien.  Folge  von  7 Blättern.  H.  6 Z.  5 — 4L»,  Br.  20 
— 21  Z.  Der  Rand  hält  6 — 7 L. 

Walpole,  und  nach  ihm  Basan , behauptet,  diese  Folge 
bestehe  aus  8 Blättern,  und  daher  fügt  Brulliot  im  Dict. 
des  monograuimes,  und  Delalande  im  Cabinct  Riga!,  als  ach- 
tes Blatt  oder  als  Titel  eine  Ansicht  von  Lissabon  hinzu, 
welche  aber  wahrscheinlich  zu  den  Ansichten  von  Lissabou 
Nro.20  — 27  gehört.  Bartsch  sagt  ferner,  dass  man  in  Samm- 
lungen nur  einzelne  Blätter  finde,  kaum  eine  ganze  Folge. 
Vollständig  findet  man  sie  jedenfalls  äusserst  selten.  Sol- 
che Exemplare  sind  aber  in  den  k.  Cabincten  zu  Dresden 
und  zu  Copenhagen. 

13*  Der  feierliche  Einzug  de6  englischen  Gesandten  Lord 
Montague  in  Lissabon,  den  28*  März  l6Ö2«  üben  steht: 
O Magn'fique  Entrada  ....  The  entrauce  of  the  Lord 
Ambassodor  etc.  Theodorus  Stoop  suae  Majest.  Reginae 
Angliae  Pictor.  Mit  Dedication  an  Eduard  Grafen  von 
Sandvich. 

14.  Der^feierliche  Zug  der  liönigin  in  Lissabon  bei  der  Ab- 
reise den  20.  April  l6Ö2-  The  publique  proceediug  of  the 
Queenes  etc.  Mit  der  Dedication  an  Carl  II.  von  Eng- 
land. Teod.o  Stoop.  1662. 

15.  Die  Einschulung  der  liönigin  in  Lissabon:  The  tnanncr 
how  her  Ma.d«  Dona  Catharina  jmbarketh  froui  Lisbun 
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Jor  England.  Mit  Dedication  an  Franz  Mello,  Grafen  de 
Ponte,  lloderigo  Stoop. 

l6*  Jakob  Herzog  von  York  holt  mit  seiner  Flotte  jene  der 
Königin  ein.  The  Duke  of  Yorks  meeting  with  ye  iloyall 
Navy  after  it  came  into  the  Channell.  Mit  Dedication 
an  den  Herzog  Johann  von  York.  R°.  Stoop. 

17.  Die  Ausschiftung  der  Köngin  zu  Portsmouth.  The  man* 
ncr  of  the  Queenes  Ma.d“»  landing  at  Portsmouth.  Mit 
Dedication  an  den  Herzog  Johann  von  Ormond.  Rode* 
rigo  Stoop. 

18.  D?r  Einzug  der  Königin  in  London  und  ihr  Empfang 
auf  der  Themse  durch  den  Lord  Mayor  und  die  Abgeord- 
neten der  Stadt  den  25*  August  1 662«  The  triumphal 
entertainment  of  ye  Hing  and  Queenes  Ma.de  etc.  Mit 
Dedication  an  den  Lord  Mayor.  Rod.  Stoop. 

19.  Die  Ankunft  Carl  XII.  und  der  Königin  in  Hamptoncourt. 
The  Comming  of  ye  Kings  etc.  Der  Rand  für  die  Dcdi- 
cation  ist  weiss.  R°.  Stoop. 

20  — 27)  (VY.)  Ansichten  von  Lissabon,  Folge  von  8 Blättern. 
11.  5 — 6 Z.  3 L.,  Br.  8 Z.  3 L.  Der  Rand  5 9 L. 

Dieses  Werk  ist  in  ganzer  Folge  ausserordentlich  selten. 
R.  Weigel’s  Exemplar  befindet  6ich  jetzt  in  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Carl  in  Wien  , und  ein  zweites  besitzt  der 
Consul  Clauss  in  Leipzig.  Hieher  gehört,  wahrscheinlich 
als  Titel,  das  Blatt,  welches  Delalande  im  Rigaischen  Cata- 
loge  an  die  Spitze  der  Folge  Nro.  t5  — 19  setzt,  und  auch 
Brulliot,  Dict.  des  monogr.  H.  N.  Ö42-,  dahin  zählt,  näm- 
lich Nro.  20  unsers  Verzeichnisses.  Diese  Folge  beschreibt 
auch  Robert  - Dumesnil , P.  gr.  fran.  V.  p.  285  — 287,  und 
er  bemerkt  dazu , dass  man  dieselbe  manchmal  unter  den 
Ansichten  vou  Spanien  und  Portugal  von  L.  Meunier  finde, 
allein  auch  dieses  Werk  ist  in  Deutschland  sehr  selten. 

20.  Ansicht  von  Lissabon,  mit  der  Flotte.  Oben  in  der  Luft 
ist  eiu  grosser  Cartouche  mit  dem  Wappen  von  Portugal, 
und  der  Dedication : A Illust  888  L.4*  D.  Catharina  Raynha 
da  gran  Bretanha  D.  V.  C.  R.  Stoop  1662  Lix.® 

21.  Vista  do  Santo  Amaro  E Prospectiua  do  Lugar  de  Bellern. 

22.  Vista  do  Convento  da  Madre  de  Deus. 

' 25.  0 Palacio  Reyal  De  Lixboa. 

Dieses  Blatt  hat  L.  Meunier  copirt. 

24*  TourosReays  nas  Festes  do  Casamento  da  Raynha  da  Gran 
Bretanha  Em  Lixboa  1661. 

25*  0 Palacio  do  Infante  Dom  Pedro  Em  o Corpus  Sancta 
Em  Lixboa. 

2Ö.  O Torre  E entrada  da  Barra  do  Bellern. 

27.  O Convento  de  St.®  Hieronimo  Em  Bellern. 

28)  (VV. ) Eine  Seeschlacht  in  Vogelperspektiv.  Oben  steht: 
Rare  Afbeeldingc  van  den  Blodigen  Seeschlacht  der  twe 
Mächtige  Vloten  van  syn  Ma.t  van  Groot-Rritannia.  En  de 
Here  State  Gral  der  verenichte  Nederlanden.  Geschiet  om- 
trent  Saoul  bay  den  5 en  4 Juine  des  Jaers  1Ö65*  Am  un- 
teren Rande  sind  die  Namen  der  Commandanten,  und  rechts 
in  der  Ecke:  Ro.  Stoop  f.  London.  H.  11  Z.  6 L.,  Br.  18 
Z.  5 L.  Rand  H.  5 Z.  4 L. 

Eine  solche  Darstellung  befindet  sich  im  Cabinet  zu  Co- 
perhagen,  und  ist  von  B.  v.  Rumohr  und  Thiele  in  der 
Gisch,  der  k.  Kupferstichsammlung  beschrieben.  S.  15. 
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2Q)  (W.)  Panorama  eines  Kriegsschauplatzes  mit  einer  Charte, 
in  Form  eines  Vorhanges,  den  Genien  mit  Siegestrompeten 
aufzurollcn  scheinen.  Unten  bildet  spanisches  Gepäcke,  Maul- 
esel und  Wagen,  Ausreiser  und  Verfolger,  einen  sehr  male* 
risch  behandelten  Vorgrund  zu  dem  weiter  hinein  in  Vogel- 
perspektive gezeigten  Plan  der  Schlacht.  In  der  oberen 
Abtheilung  des  unteren  Randes  steht:  Emtrado  do  Exercito 
de)  Hey  de  Castelia,  governado  par  D.  Joam  de  Austria, 
no  Reino  do  Portugal  etc.  ln  der  zweiten  Abtheilung  liest 
man:  Rol  dos  cabos  Portugueses  etc. 

Dieses  Blatt  wird  in  «lern  oben  Nro,  28  erwähnten  Werke 
von  Ruinohr  und  Thiele  beschrieben.  Es  trägt  Stoop’s  Na- 
men nicht,  kann  aber  von  seiner  Hand  herrühren.  l\.  Wei- 
gel ineint,  cs  sei  dicss  jene  Darstellung,  welche  im  Cataloge 
der  Sammlung  des  Baron  Lockhorst  Nro.  587  wie  folgt  er- 
wähnt wird:  One  Scheet  a Battie  between  theSpaniards  and 
Portuguese  by  Stoop.  Extra  rare. 

50  — 53)  (W. ) Die  Fabeln  des  Aesop,  Folge  von  24  Blättern, 
H.  8 Z — 8 Z.  2 L.  mit  1 Z.  3 L.  — 1 Z.  6 L.  Rand,  Br, 
6 Z.  2 - 3 L 

Bartsch  erwähnt  dieser  Blätter  nur  obenhin , weil  Wal- 
pole davon  spricht,  dieselben  aber  als  ganz  mittelmässige 
Arbeit  erklärt.  Delalande  zählt  sie  im  Rigal’schen  Cataloge 
auf,  und  sagt,  dass  sie  in  der  Folioausgabe  der  Aesop’schen 
Fabeln  von  Ogilby  1Ö78  Vorkommen.  In  dieser  Angabe  ist 
ein  Irrthum  in  der  Zeit;  denn  die  Blätter  Stoop’s  kommen 
mit  jenen  von  W.  Hollar  in  den  beiden  folgenden  sehr  sel- 
tenen Ausgaben  der  Fabeln  von  Ogilby  vor. 

I.  The  Fablcs  of  Aesop  paraphras’d  in  Verse:  adorn’d 
with  sculptures,  and  illustrated  with  annotations.  By  Ogilby. 
London,  Th.  Iloycrofft  1660*  fol. 

Diese  Ausgabe  enthält  84  Blätter  und  Ogilby*«  Portrait 
von  Lainbnrt.  Sic  6ind  sehr  bestimmt  und  geistreich  radirt, 
keineswegs  mittelmässig. 

II.  The  fables  of  Aesop  paraphras’d  in  Verse:  adorn’d 
with  sculptures;  and  illustrated  with  annotations.  The  2»  ^ 
Edition,  by  J.  Ogilby.  Aesopic’s:  or  a second  collection 
of  Fables  etc.  by  J.  Ogilby.  London,  Th.  Roycrolt  1668 
gr.  loh 

Der  erste  Theil  dieser  Ausgabe  hat  85  Blätter,  ohne  Por- 
trait Ogilby’s.  Einige  sind  retouchirt,  wie  Nro.  60>  wo 
Stoop’s  geistreiche  Nadel  nicht  mehr  zu  erkennen  ist.  Die 
zweite  Abtheilung  zählt  65  trefflich  ausgeführte  Blätter,  theil- 
weise  nach  Zeichnungen  von  F.  Barlow , W.  Hollar,  F. 
Gaywood,  B.  Dudley  u.  a. 

Unter  den  Radirungen  dieser  Fabeln  sind  aber  jene  von 
Stoop  die  werthvollsten. 

30.  Der  Löwe  und  andere  Thicre.  Nro.  3- 

51.  Der  Kampf  der  Frosche  und  Mäuse.  Nro.  6» 

52*  Die  Tauben  und  die  Falken.  Nro.  20. 

53»  Der  alte  Löwe.  Nro.  25* 

Im  Cataloge  der  Sommlung  von  Robert'Dumesnil  kommt 
ein  Abdruck  vor  der  Nro.  25  vor. 

34«  Der  Fuchs  und  der  Storch.  Nro.  26«  Recht«  am  Steine 
steht:  Rn.  Stoop  f. 

35.  Der  Kampf  der  Vögel  mit  den  vierfüssigen  Thicren.  Nro. 
29.  Rechts  unten:  R<>.  Stoop  f. 
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36.  Die  Elster  und  die  Pfauen.  Nro.  50. 

57.  Das  Pferd  und  der  Esel.  Nro.  55* 

38.  Amor  und  der  Tod.  Nro.  39*  Die  Zahlen  sind  schwer 
zu  erkennen. 

5Q.  Das  Parlament  der  Vögel.  Nro.  4o. 

40.  Der  Bauer  und  Herkules.  Nro.  4l- 

4t.  Der  Falke  und  der  Kukuk.  Nro. 

42.  Das  Pferd  und  der  beladene  Esel.  Nro.  48* 

4o-  Der  Löwe  und  der  Jäger  mit  seiner  Tochter.  Nro.  51, 
schwer  zu  lesen. 

44«  Der  ägyptische  König  und  seine  Affen.  Nro.  68»  Hechts 
unten  : B«.  Stoop  f. 

45-  Die  Spinne  und  die  Schwnlbe.  Nro.  60. 

46.  Cupido,  der  Tod  und  die  Fama.  Nro.  6l* 

47.  Der  Teufel  und  der  Uebelthäter.  Nro.  65. 

48.  Jupiter  und  der  Esel.  Nro.  68.  Rechts  unten:  R».  Stoop  f. 

49.  Jupiter  und  der  Esel,  die  Fortsetzung  der  Fabel.  Nro.  69. 

Die  retouchirten  Abdrücke  der  zweiten  Ausgabe  sind 
wenig  mehr  im  Geiste  Stoop’s.  Die  Numer  ist  schwer 
zu  lesen. 

50.  Der  Esel  mit  der  Löwenhaut.  Nro.  70.  Links  unten : 
R.  Stoop  f. 

51.  Die  Ziege  und  der  Wolf.  Nro.  72.. 

52.  Die  Lerche  und  ihre  Jungen.  Nro.  77. 

55.  Der  Bauer  und  der  Storch.  Nro.  79.  Rechts  unten : R. 
Stoop  f. 

54)  (W.)  Cromwel  als  Seiltänzer,  ein  fliegendes  Blatt  mit  Er- 
klärung in  holländischer  Sprache,  nSit  beweglichen  Lettern 
gedruckt:  Den  Engelchen  Koort  — Dansser.  a)  Hier 
sweeft  de  Staatszucht  in  haar  top,  en  treet,  op  d’  ungerekte 
strop , een  maat  van  *t  eigen  — batig  speelen  etc.  etc.  A. 
Mecster  Cromwel.  B.  iiortizaan.  C.  Meester  Fairfax , 
etc.  etc.  ’ 

Der  Protektor  tanzt  unter  dem  Portikus  eines  Hauses 
auf  dem  Seile  nach  der  Musik  dreier  Personen  aus  dem 
Pöbel,  die  links  sitzen.  Neben  ihnen  ist  der  Teulel  an  den 
Geldsack  gelehnt,  und  unter  dem  Seile  sind  zwei  Narren, 
der  eine  ein  Partisan  Cromwel’s,  der  andere  der  General 
Fairfax.  Links  nach  dem  Grunde  zu  sitzen  Zuschauer,  und 
weiter  zurück  sind  zwei  Affen  aut  dem  Seile,  wovon  der 
eine  die  päbstlichc  Tiare  auf  dem  Kopfe  hat.  Unter  dem 
Portikus  zur  Rechten  erscheint  der  junge  Prinz  von  Oranien 
von  Pallas  und  einem  Holländer  geführt.  Zur  Seite  des 
letzteren  ist  der  holländische  Magistrat , uud  gegenüber 
steigt  der  Löwe  die  Stuten  der  Treppe  herab.  Ueber  diescu 
Gruppen  erscheint  die  Fama  und  drei  Genien. 

Dieses  Blatt,  welches  fast  ein  Unicum  zu  seyn  scheint, 
trägt  Stoop’s  Namen  nicht,  die  vortreffliche  Arbeit  deutet 
aber  auf  diesen  Meister. 

Anhang. 

R.  Weigel  fügt  noch  einige  Blätter  bei,  welche  diesem  Mei- 
ster augehören  könnten,  er  findet  aber  noch  einiges  Bedenken, 
weil  hier  der  in  eigenen  Coinpositionen  so  originelle  Stoop  als 
Nachahmer  erscheinen  würde.  Das  erste  dieser  Blätter  ist  einem 
solchen  des  W.  Baur  nachgeahmt,  und  die  anderen  sind  gegen, 
seitige  Copicu  mit  Veränderungen  nach  Stichen  in  folgendem  Werke  : 
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Frederik  Hendrik  von  Nassau  zyn  Leven  en  bodryf,  door  J.Comroelyn. 
2 Üecle.  Anist.  1665»  fol.  Die  französische  Uebersetzung:  Hist, 
de  la  vie  et  des  actes  mcmorables  de  F.  H.  de  Nassau,  par  J.  Com* 
melyo.  Amst.  1665,  enthält  wohl  dieselben  Abbildungen. 

1)  Die  Schlacht  bei  einer  Kirche.  Oben  im  Cartoucbe:  Graef 
Jan  van  Nassou  geslaghen  en  ghevangen  Anno  1Ö30.  Links 
unten:  Fig.  II.  fol.  102. 

Der  Stecher  nahm  das  Blatt  von  W.  Baur  in  der  römi- 
schen Ausgabe  von  Strada’s  Werk  de  bello  Belgico.  Romao 
1Ö52  und  l6>'l7,  zum  Vorbilde.  H.  10  Z.  3 L.,  Br.  13Z.  3 L. 

2)  Ein  Cavalleriegefecht.  Oben:  Don  CnnteLmo  tot  Burgerhout 
Bv  Antwerpen  geslaghen  1 6^3*  Hechts:  Tweedo  Deel  fol. 
146.  H.  10  Z.  2 L.,  Br.  13  Z.  3 L. 

3)  Ein  Schlachtfeld,  rechts  Cavalleriegefecht,  links  zwei  Soldaten 
und  die  Inschrift:  Hct  Sas  van  Gent  Beleegert  den  28*  July 
Anno  l64l  etc.  Links  oben:  Tweede  deel  fol.  1Ö8.  H.  10 
Z.  3 L.,  Br.  13  Z.  6 L. 

4)  Plan  einer  Stadt  mit  Umgebung.  Rechts  ist  eine  Reiter- 

truppc,  links  steht:  Veroveringe  van  Thiemen  Anno  1Ö35. 

Oben  links:  Fig.  21.  fol. 215-  H.  10 Z.  3 L.,  Br.  15  Z.  2L. 

5)  Plan  einer  Stadt  mit  Umgebung.  Rechts  oben  ist  die  Ein- 
nahme von  Wesel,  und  dann  liest  man:  Inde,  naere  duystre 
Nacht  quam  dit  Wesel  onvcrwacht.  Links:  De  Wyt  ver- 
maerde  Stadt  Wesel  — — 1Ö20.  H.  10  Z.  3 L. , Br.  13 
Z.  2 L. 

Stoop,  Jan  Pieter,  Maler,  wird  von  einigen  mit  dem  obigen 
Dirk  Stoop  verwechselt,  wie  wir  im  Artikel  dieses  Meisters  bemerkt 
haben  , andere  wollen  gar  nicht  an  die  Existenz  eines  Pet.  Stoop 
glauben.  Er  lebte  aber  gleichzeitig  mit  Dirk,  und  malte  ebenfalls 
Landschaften  mit  Figuren,  Pferden,  schöne  Bilder,  an  welche  sich 
Zeichnungen  reihen.  Im  Winkler’schcn  Cabinete  ist  sub.  Nro.  546 
ein  Schlachtstück  von  ihm  erwähnt.  Stoop  malte  noch  mehrere 
audere  Schlachtbilder  im  Geiste  iiughtenburg’s , dann  Pterdestückc 
und  Bnmbocciaden  in  der  Manier  von  P.  de  Laar,  Alles  mit  gros- 
ser Meisterschaft.  In  den  Hamburger  liünstler*Nachrichtcn  S.  69, 
heisst  es,  der  Künstler  sei  in  Hamburg  geboren , indem  sich  seine 
Aeltern  daselbst  einige  Zeit  könnten  aufgehalten  haben.  Er  selbst 
aber  arbeitete  die  längste  Zeit  in  Holland,  und  scheint  auch  Eng- 
land besucht  zu  haben,  weil  Walpole  von  Peter  Stoop  Kunde  hatte, 
den  er  mit  Dirk  Stoop  in  Berührung  bringt. 

Ob  Pet.  Stoop  auch  in  Kupfer  radirt  habe,  wie  Walpole  zu 
vermuthen  scheint,  ist  eine  Frage,  welche  wahrscheinlich  mit  Nein 
beantwortet  werden  muss. 

Stoop  oder  Stopp,  Cornelius,  Maler,  wurde  um  1605  in 

Hamburg  geboren , scheint  aber  später  nach  England  gekommen 
zu  seyn,  weil  Sandrart  ihn  (Stopp)  einen  Engländer  nennt.  Die- 
ser Künstler  malte  Frucht-  und  Blumenstücke  mit  Vögeln  und 
anderen  kleinen  Thicren,  Ruinen  mit  alten  Grabmälern  und  Bild- 
säulen , Raubschlösser  mit  Geisterspuck  , Felsenhöhlen  mit  Dornen 
und  Unkraut  verwachsen,  unterirdische  Gewölbe,  in  welchen  Gei- 
sterbeschwörer, Schatzgräber,  Wahrsager  u.  s.  w.  hausen,  und 
andere  Eingebungen  seiner  Phantasie.  In  den  Hamburg'schen 
Künstler -Nachrichten  S.  67  heisst  es,  dass  diese  Bilder  in  Com» 
Position , Beleuchtung  und  Färbung  vortrefflich  seyen.  Sie  sind 
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leicht  behandelt  und  stark  impastirt.  Das  Todesjahr  dieses  Künst- 
lers ist  unbekannt. 

Stoop,  Mariane  van  der,  Malerin,  wahrscheinlich  eine  Ver- 
wandte des  Obigen,  arbeitete  in  Hamburg.  Sie  inalte  Genrebilder 
mit  Figuren  im  älteren  Costüme  dar  Stadt,  so  dass  sie  ebenfalls 
ins  17-  Jahrhundert  gehört. 


Stoop,  N •)  Zeichner  und  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  R.  van  Hynden,  Geschiedenis  etc.  I.  130,  sagt,  er  habe 
Zeichnungen  auf  Pergament  in  Wasserfarben  gesehen,  welche  mit 
diesem  Namen  bezeichnet  sind.  Er  hält  ihn  für  den  Stammvater 
der  Künstler  dieses  Namens. 


Stoop,  Daniel,  Roderigo,  Theodor  und  Thierry,  $.  Dirk 

StOOpendael , Daniel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um 
1Ö50,  wahrscheinlich  in  Amsterdam  geboren,  und  unter  unbekann- 
ten Verhältnissen  zum  Künstler  herangebildet.  Basan  verwechselt 
ihn  mit  Dirk  Stoop,  wenn  er  ihm  eine  Folge  von  12  Blättern  mit 
Figuren  und  Thieren  zuschreibt,  die  1 65 1 und  in  ersten  Drucken 
ohne  Numern  erschienen.  Diese  Folge  ist  von  Dirk  Stoop,  welche 
wir  im  Artikel  desselben  beschrieben  haben,  und  die  auch  Brulliot 
Dict.  d.  monogr.  II.  6l2-  erwähnt,  aber  durch  Basan  verleitet  1.  c. 
111.  272*  dieselbe  dem  Dan.  Stoopendael  zuschreibt.  R.  van  Eyn- 
den,  Gesch.  der  vaderl.  Schilderkunst  I.  196,  scheint  an  einen 
Daniel  Stoopendael  gar  nicht  glauben  zu  wollen , indem  er  am 
Schlüsse  des  Artikels  über  B.  Stoopendael  sagt,  dass  Basan  und 
Füssly  ihn  Daniel  Stoopendaal  nennen.  Es  lebte  indessen  ein 
Künstler,  Namens  Daniel,  denn  es  finden  sich  von  ihm  Blätter 
mit  dem  abgekürzten  Namen  Dan.  Stoop.  f. , D.  Stoop.  f.  und 
D.  Sto.  f. 

1)  Das  Monument  mit  der  Statue  des  Erasmus  von  Rotterdam, 
auf  der  Canalbrücke  daselbst.  H.  van  der  Aa  del.  Peter 
van  der  Aa  esc.  Schönes  Blatt,  der  Hintergrund  in  der 
Weise  des  W.  Hollar  radirt,  gr.  fol. 

2)  Das  Begräbniss  des  holländischen  Admirals  Ruyter  in  Am- 
sterdam. Stoopendacl  fec.,  qu.  fol. 

3)  Die  Schlacht  von  Plymouth  den  23*  August  1Ö52.  Stoopen- 
dael sctilp.,  qu.  fol. 

4)  Die  Ansichten  der  St.  Paulskirche  in  London,  erbaut  von 
Ch.  Wren,  5 Blätter,  gest.  von  Terrasson,  Emmctt  und  Stoo- 
pendael , gr.  qu.  fol. 

5)  Grosser  Plan  und  Ansicht  des  Nnssauischcn  Landhauses  von 
Zeyst.  Stoopendael  fec. , gr.  roy.  qu.  fol. 

6)  Afbeeldinge  van  het  Stadhuys,  Nieuwe Iierk,  Waag  etc.  Tot 
Amsteldam.  D-  Stoopendael  fecit.  tot  Amsteldam  door  Nico- 
laus Visscher  met  Privilcgie.  In  zwei  Blättern,  qu.  imp.  fol. 

/ * 

7)  Vcrschcyde  schone  en  vermahelike  Gezichten  in  der  Hof- 
stedt  van  Clingendael  gelegen  by  Gravenhaye,  34  Blätter 
aus  dem  Verlage  von  Nie.  Visscher,  qu.  fol. 

8)  Het  verheerlijekt  Waatergraefs  of  Diemer-Mcer,  by  de  Stadt 

Amsterdam,  getekent  door  D.  Stoopendael  en  beschrcven 
door  Brouerius  van  Niedeck,  60  Blätter.  Amsterdam  1715. 

9)  Vechtac  Fun  dis,  Villis,  Praetoriis  atque  priscis  Arcibus  trium- 
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phantis  Tabula  exquisitissiraa.  98  Blätter.  Amstord.  IT19-. 
Aus  N.  Visscher’s  Verlag,  qu.  fol. 

SO)  Prospekte  von  Rom,  nebst  einem  Plan  von  Tivoli,  48  Blät- 
ter,  4*  * 

11)  Feu  d’Artifice  tire  ä la  Haye  pour  la  paix  1715»  nach  U. 
Pola’s  Zeichnung,  5 Blätter,  in  roy.  fol. 

Unter  diesem  Titel  erwähnt  Füssly  derselben. 

Stoopendael,  B. , Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Le- 
bensverhältnissen unbekannt,  und  wird  von  R.  van  Eynden  mit 
Daniel  Stoopendael  für  Eine  Person  gehalten,  wie  wir  im  Arti- 
kel desselben  erwähnt  haben.  Uebcrhaupt  sind  die  Angaben  über 
diese  beiden  Künstler  nicht  durchaus  sicher,  und  es  könnte  wohl 
seyn , dass  auch  B.  Stoopendael  an  den  oben  im  Artikel  Da- 
niels genannten  Folgen  Antheil  habe.  R.  van  Eynden  schreibt 
die  Ansicht  des  Vecht,  der  Anistel  und  des  Diemermeer  sowohl  der 
Zeichnung  als  dem  Stiche  nach  diesem  B.  Stoopendael  zu.  Auch 
von  verschiedenen  Titelblättern,  welche  dieser  Künstler  geätzt  und 
gestochen,  hatte  v.  Eynden  Kunde.  Wenn  Basan  diesen  Künstler 
l620  in  Lissabon  geboren  werden  lässt,  verwechselt  er  ihn  mit 
Dirk  Stoop,  und  auch  um  1606  kann  er  nicht  geboren  seyn,  wie 
Rost  angibt.  Er  dürfte  nach  1Ö50  das  Licht  der  Welt  erblickt 
haben.  1m  Jahre  1719  war  er  noch  thätig. 

Folgende  Blätter  finden  wir  diesem  Stoopendael  beigelegt: 

I ) Die  Räuber,  welche  die  Postkutsche  und  das  Convoi  angrei- 
fen , grosse  Composition  von  P.  de  Laar,  aber  gegenseitige 
Copie  nach  dem  Stiche  von  C.  Visscher.  Der  Wagen  er- 
scheint rechts.  B.  Stopendae!  fec.  J.  Dankerts  excud.  gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  mit  Hugo  Allardt’s  Adresse. 

2)  Die  Räuber  in  der  Höhle  und  die  beraubte  Kutsche,  rechts 
die  Reiter  sich  auf  Pistolen  schlagend,  und  daher  unter  dem 
Namen  des  Pistolenschusses  bekannt.  Schöne  Composition 
von  P.  de  Laar,  aber  gegenseitige  Copie  nach  dem  Stiche 
von  C.  Visscher.  B.  Stoopendael  fec. , Hugo  Allardt  cxc. , 
gr.  qu.  fol. 

o)  Der  halkofen,  um  welchen  sich  Lazzaronis  und  Zigeuner 
lagern,  links  die  Tiber  und  die  Brücke  von  Trastevere,  com- 
ponirt  von  P.  de  Laar,  und  gegenseitige  Copie  von  C.  Vis- 
scher. B.  Stoopendael  fec.  Hug.  Allardt  exc. , gr.  qu.  fol. 

4)  Die  Abreise  Wilhelro’s  111.  nach  England,  qu.  fol. 

5)  Die  Ankunft  desselben  in  London,  qu.  fol. 

6)  Die  Anrede  des  Fürsten  iin  Parlamente,  qu.  fol. 

7)  Dessen  Krönung  zum  Könige  von  England,  qu.  fol. 

Diese  vier  seltenen  Blätter  tragen  nur  den  Namen  des 
Stechers. 

8)  Die  Flotte,  welche  der  Prinz  von  Oranien  1688  nach  Eng- 
land schickte.  Aert.  Dirksz.  Oassoen  cxc.  Amstelod.,  qu.  fol. 

9)  Das  Titelblatt  zu  Joh.  Teyler’s  Architcctura  militaris.  Rot- 
terdam 1Ö97,  4* 

10)  Die  Blätter  zum  Theatrum  cometicum  von  Stanislaus  Lubi- 
nietsky.  Amstelod.  1Ö80,  fol. 

Das  allegorische  Titelblatt  ist  nach  Scheits  von  Seba- 
stian Stoopendael  ausgeführt,  und  auch  andere  Blätter  stach 
dieser  Künstler. 

11)  Die  Blätter  in  dem  Costiimwcrke  von  J.  Braunius:  De  ve- 
stilu  sacerdotum  hebraeorum.  Anistel.  lö80,  4. 
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12)  Die  Blätter  zum  Hortus  Malabaricus.  Amst.  l6ß6,  fol. 

15)  Das  Garten  - und  Landhaus  zu  Loo,  steil  radirt , qu.  fol. 
l4)  Der  k.  Lustgarten  Soens-Dyck,  nach  P.  Stuybenburg,  qu. 
roy.  fol. 

Stoopendael , Sebastian,  Kupferstecher,  ein  mit  dem  Obigen 
gleichzeitiger  Künstler,  und  Theilnehtuer  an  den  Blättern  zu  deu 
literarischen  Werken , deren  wir  oben  erwähnt  haben. 

StOOI*,  J.,  Maler,  arbeitete  wahrscheinlich  im  17*  Jahrhunderte.  Er 
malte  Seestücke  mit  Figuren , sehr  schätzbare  Bilder.  Luft  und 
Wasser  sind  gut  gemalt,  und  in  der  ganzen  Darstellung  herrscht 
Wahrheit. 

Stoos , Zeichner  und  Maler,  ein  uns  unbekannter  holländischer  Mei- 
ster, der  mit  dem  Obigen  kaum  Eine  Person  ist.  In  einem  Auk- 
tionsverzeichnisse von  1858  finden  wir  ihm  zwei  Zeichnungen  in 
Waterloo’s  Geschmack  zugeschrieben,  welche  baumreichc  Land- 
schaften mit  einfallenden  Lichtern  vorstellcn,  in  Tusch  und  schwar- 
zer Kreide  ausgeführt  und  mit  »Stoos»  bezeichnet,  roy.  iol. 

StOpini , s.  Stoppini. 

Stopp,  s.  Stoop. 

Stoppel , Xaver,  Miniaturmaler,  geb.  zu  Langnau  1812,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  München  , wo  er  auch  einige 
Zeit  als  ausübender  Künstler  lebte,  bis  er  nach  Augsburg  sich  be- 
gab. Stoppel  malt  schöne  Bildnisse  in  Miniatur. 

Stopper , Beiname  von  N.  la  Totube. 

Stoppioni,  Pietro,  Scagliola- Arbeiter,  war  Schüler  von  L.  Gori, 
dem  er  nur  heimlich  seine  Kunst  ablernte,  da  er  die  Scagliola  als 
Geheitnniss  betraciitete.  Stoppioni  brachte  cs  aber  bald  zu  grosser 
Gesahicklichkeit , und  erlangte  desswegen  nach  dein  1 801  erfolg- 
ten Tod  des  Meisters  die  Stelle  eines  Professors  an  der  Akademie 
in  Florenz.  Er  besass  die  Gun6t  des  Grossherzogs  Peter  Leopold, 
so  wie  seiner  Nachfolger,  und  war  als  Künstler  allgemein  gerühmt. 
Seine  Werke  haben  vor  denen  früherer  Meister,  wobei  die  Ar- 
tikel über  Hugford  und  L.  C.  Gori  nachzulesen  sind,  den  beson- 
deren Vorzug,  dass  er  sie  sorgfältig  vollendete  und  ihnen  durch 
die  Politur  den  schönsten  Glanz  verlieh.  Darunter  nennen  wir 
besonders  den  Tanz  der  Musen,  die  aldobrandinische  Hochzeit 
und  die  Bildnisse  berühmter  Männer  und  F rauen,  die  so  schön 
vollendet  sind,  als  es  nur  immer  diese  Kunstart  erlaubt.  Er  ver- 
suchte es  auch,  verschiedene  Zeichnungen  in  Marmor  zu  schneiden, 
und  füllte  die  Vertiefungen  mit  gelärbter  Scagliola  aus,  abeitete 
aber  nur  kleine  Platten,  da  er  es  nicht  nöthig  Kalte , nach  vielen 
Erwerb  zu  trachten.  Seine  Werke  sind  aber  immerhin  zahlreich, 
und  über  ganz  Europa  verbreitet.  Für  seinen  Freund  Alfieri  fer- 
tigte er  zwei  Blättchen,  die  in  Form  eines  Buches  zusainrnenge- 
fügt  wurden,  mit  dem  Titel:  Alfieri  über  novissimus.  Dieses  Buch 
enthält  die  Grabschrift  Alfieri’s  und  seiner  Freundin. 

Stoppioni  erzog  keine  Schüler , und  da  er  nach  Gori’s  Tod  der 
einzige  war,  welcher  das  Geheimnis«  der  guten  Methode  in  Scagliola 
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jtu  arbeiten  besass , so  scheint  dieser  Kunstzweig  ohne  Pflege  ge- 
blieben zu  seyn.  Er  starb  1821. 

Storali , Giovanni,  ArchiteUturmaler  zu  Bologna,  war  Schüler  von 
C.  Baglioni,  und  nach  Malvasia  ein  guter  Praktiker,  überdies» 
ober  in  der  Kunst  nur  mittelxnässig.  Lanzi  zählt  ihn  aber  mit  L. 
Pasinelli  noch  unter  die  guten  Künstler  seines  Faches. 

Storb  , Bildhauer  von  Coblenz,  bildete  sich  zu  Paris  unter  David  von 
Angers,  und  hatte  I84o  bereits  den  Ruf  eines  tüchtigdn  Künstlers. 
In  diesem  Jahre  fertigte  er  die  sprechend  ähnliche  Büste  des  ver- 
storbenen Erzbischofs  Freiherrn  von  Droste  - Vischering  von  Cöln, 
einmal  in  Lebcnsgrüsse , und  dann  in  colossalen  Verhältnissen. 

StOrcb,  Friedrich  Ludwig,  Maler,  wurde  1805  ZU  Copenhagcn 
geboren,  und  zum.Staatsdienste  bestimmt  besuchte  er  in  seiner  Ju- 
gend die  zu  demselben  führenden  literarischen  Anstalten.  Er 
richtete  aber  auch  ein  Hauptaugenmerk  auf  die  Kunst,  welcher  er 
sich  zuletzt,  an  der  Akademie  in  Copenhagen  ausschliesslich  wid- 
mete. Hierauf  besuchte  er  zur  weiteren  Ausbildung  die  Akademie 
in  Dresden,  und  1855  ging  er  zu  gleichem  Zwecke  nach  Mün- 
chen , wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  der  Ausübung  der  Kunst  ob- 
lag , bis  er  sich  endlich  1846  wieder  in  das  Vaterland  zurück  be- 
gab. Storch  wählte  zu  mehreren  seiner  Gemälde  den  Stoff  aus  den 
nordischen  Volkssageu , und  stellte  dieselben  in  genialen  Coiupo- 
sitionen  dar , wobei  die  Landschaft  eine  freundliche  Umgebung 
bildet.  Zu  wiederholten  Malen  stellte  er  Elfentünze  dar,  deren 
feine  und  wunderliche  Gestalten  eine  reiche  Phantasie  verrathen, 
so  wie  sich  überhaupt  in  allen  seinen  Werken  klare  poetische  Ge- 
danken aussprechen,  ln  Darstellung  weiblicher  Gestalten,  in  denen 
sich  Schönheit  mit  Anmuth  paaret,  kommen  ihm  wenige  Künstler 
gleich.  Auch  die  Nacktheit  hat  nie  das  Kleid  der  Unschuld  und 
Züchtigkeit  abgelegt.  Seme  Färbung  ist  zart  und  lieblich,  so 
dass  seine  Bilder  immer  eines  entschiedenen  Beifalles  sich  er- 
freuten. Einige  sind  von  ziemlicher  Ausdehnung,  ohne  indessen 
das  Format  der  grosseren  Staffeleibilder  zu  überschreiten.  Wir  er- 
wähnen unter  diesen:  die  gefangene  Nixe,  1857;  die  Mädchen  im 
heimlichen  Felsenbade  unter  einer  natürlichen  Laube,  ein  lieb- 
liches Bild  im  Besitze  des  Herzogs  von  Leuchtenberg,  1858;  die 
zwei  mit  Blumenkränzen  sich  schmückenden  Mädchen,  von  glei- 
cher Grazie,  wie  das  obige  Bild;  die  zwei  Mädchen  am  See,  Kin- 
der im  Kahne,  1859;  Nymphen  am  Meere  zum  Morgengruss,  Elfen- 
tanz um  ein  schlafendes  Kind,  die  Entführung  der  Psyche  durch 
Genien,  eines  der  grösseren  und  schönsten  Werke  des  Meisters, 
1840  vom  Kunstverein  in  München  um  900  Gulden  angekauft;  die 
heil.  Genovefa  von  ihrem  Gemälde  wiedergefunden,  184t ; Amor 
und  Psyche,  ein  Blumenmädchen  von  Athen,  »las  Mädchen  mit  der 
Taube,  Venus  von  den  Grazien  und  Amorinen  geschmückt , für 
den  König  von  Dänemark  gemalt,  Rinaldo  und  Armida,  1845;  Ritter 
Otto  von  Oldenburg  zu  Pferd  auf  der  Jagd  verirrt  empfängt  von 
einer  Elfe  das  Oldenburger  Horn,  die  Erfindung  der  Zeichenkunst, 
wie  die  Geliebte  die  Schattenzüge  des  scheidenden  Jünglings  mit 
Kohle  an  die  Wand  zeichnet,  die  Erscheinung  des  O Donncgg, 
nach  Grimm’s  irischen  Mährchen,  eines  der  grössten  Gemälde  des 
Meisters,  1844;  zwei  Nymphen,  1845.  Ueberdiess  finden  sich  von 
Storch  noch  mehrere  andere  Bilder , darunter  schöne  Bildnisse 
in  Oel. 
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Durch  die  Lithographie  ist  folgende»  Werk  bekannt: 

Die  Entführung  der  Psyche,  hth.  von  J.  Bergmann,  gr.  fol. 

. Hanfstängl  lithographirte  diese  Darstellung  für  den  Kunst- 

verein in  Hannover  1844»  gr.  qu.  fol. 

Storck,  5.  Stork. 

Stordiau,  Jean,  Maler  zu  Antwerpen,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  Zeichnungen  und  Genrebilder  bekannt.  Er  lieferte  neben 
anderen  Zeichnungen  zum  Album  du  Jubiiec  de  Rubens  eil  1840. 
Publ.  par  la  Societc  Royale  des  Sciences  etc.  Anvers  1840,  gr.  fol. 

Storelli,  Felice  Maria  Ferdinand , Landschaftsmaler,  geb.  zu 

Turin  1778,  war  Schüler  von  Paltnieri,  und  ahmte  anfangs  die 
breite  Manier  desselben  nach,  wobei  cs  weniger  auf  Naturtreue 
ankam,  als  auf  Grossartigkeit  von  Formen,  welche  in  einer  ge- 
wissen Naturähnlichkeit  erscheinen.  Solche  Bilder  gefielen  damals 
noch  allgemein  , bald  aber  gewann  der  Geschmack  eine  andere 
Richtung,  und  Storelli  sah  sich  genüthigt,  ein  genaueres  Studium 
der  Natur  und  ihrer  Erscheinungen  zu  pflegen.  Im  Jahre  1800 
begab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
eine  Menge  von  Bildern  ausführte,  welche  ihm  den  Ruf  eines  der 
vorzüglichsten  Künstler  seines  Faches  erwarben.  Sic  bestehen  in 
Ansichten  aus  Italien,  Siciiien,  Frankreich  und  der  Schweiz,  de- 
ren  man  von  1800  bis  1845  auf  den  Kunstausstellungen  zu  Paris 
sah.  Eine  grosse  Anzahl  ist  in  Oel  ausgeführt,  andere  in  Gouache 
und  Aquarell.  Der  König  von  Sardinien,  der  Herzog  von  Or- 
leans, der  Herzog  und  die  Herzogin  von  Berry  und  andere  Kunst- 
freunde erwarben  Bilder  von  Storelli.  Auch  im  Schlosse  von  St. 
Cloud , so  wie  in  andern  k.  Schlössern  sieht  man  Gemälde  von 
ihm.  ln  der  historischen  Gallerie  zu  Versailles  ist  ein  Aquarell- 
bild, welches  die  Schlacht  von  Znaira  i8og  vorstellt,  gestochen 
von  Skelton  in  Gavard’s  Galleries  hist,  de  Versailles.  Auch  Toschi 
hat  eine  schöne  Landschaft  nach  ihm  gestochen.  Zum  Stiche  für 
das  Musce  Robillard  und  für  das  Musec  Filhol  lieferte  er  mehrere 
Zeichnungen. 

Storelli  war  Landschaftsmaler  der  Herzogin  von  Berry,  Ritter 
der  Ehrenlegion,  und  Mitglied  der  Akademien  zu  Parma  und  Turin. 

Storelli,  Fcrdinando,  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers, 
stand  in  Paris  unter  Leitung  des  Vaters,  und  begab  sich  dann  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in 
Rom,  in  Florenz  und  zu  Neapel  auf.  Seine  Werke  bestehen  in 
Landschaften  mit  Figuren  und  Architektur,  und  in  Genrebildern, 
in  der  Weise  der  modernen  französischen  Schule-  Auf  der  Pari- 
ser Kunstausstellung  1845  sah  man  von  ihm  ein  Gemälde,  welches 
einen  öffentlichen  Schreiber  in  Neapel  vorstellt.  Er  malte  auch 
mehrere  andere  neapolitanische  Scenen. 

Störer , Jollünn  Christoph,  Maler  von  Constanz,  war  Schüler 
seines  Vaters  Hartolome , und  ging  dann  nach  Mailand,  wo  ihn 
der  jüngere  F..  Procaccini  unter  seine  Schüler  aulnahm.  Er  machte 
da  anfangs  gründliche  Studien  und  malle  auch  schätzbare  Bilder, 
worunter  Lutizi  eine  Darstellung  des  heil.  Martin  im  Cabinete 
des  Abbate  Bianconi  mit  Lob  erwähnt,  aber  dabei  bemerkt,  dass 
Störer  späterhin  ins  Manierirtc  verfiel,  und  übcrdicss  noch  grobe 
und  gemeine  Ideen  zur  Anschauung  brachte.  In  den  Kirchen  zu 
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Mailand  sind  viele  Bilder  von  Störer,  indem  der  Künstler  mehrere 
Jahre  daselbst  verweilte  , und  1Ü52  mit  Angela  Pamphora  zur  Klio 
schritt.  Von  Mailand  aus  verschickte  er  auch  Bilder  in  andere 
Gegenden  Italiens,  und  nach  Deutschland,  so  dass  die  ehedem  sehr 
gepriesenen  Werke  dieses  Meisters  noch  gegenwärtig  zahlreich 
sind,  ln  der  St.  Stephanskirchc  zu  Constanz  ist  von  ihm  ein 
schönes  Altarbild,  welches  die  Marter  des  Kirchenheiligen  darstcllt. 
In  der  ehemaligen  Capuziner-  nunmehr  evangelischen  Kirche  da> 
selbst  rühmt  tnan  den  Fischzug  Petri.  Im  Dome  zu  Constanz  müs- 
sen sich  zwei  Büsten  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  rinden,  wel- 
che 1 664  nach  seinen  Zeichnungen  ein  Goldschmid  von  Augsburg 
in  Silber  trieb.  Im  Texte  zum  ersten  Helte  der  Denkmäler  deut- 
scher Baukunst  des  Mittelalters  wird  irrig  von  nicht  mehr  vor- 
handenen Malereien  mit  diesen  Darstellungen  gesprochen.  Auch 
in  Petershausen  ist  eines  der  bessten  Werke  dieses  Meisters,  das 
Altarblatt  mit  Christus  am  Kreuze.  Die  Flucht  der  hl.  Familie 
nach  Aegypten,  das  Altarbild  der  Schlosskapelle  in  Merseburg  ge- 
hört ebenfalls  in  diese  Classe.  Um  1Ö70  beriet  ihn  der  Abt  Peter 
von  Ottenbeuern , und  liess  durch  ihn  verschiedene  Gemälde  aus- 
führen, welche  Gregor  den  Grossen,  Peter  Damiani , Hermanns 
Contractus  und  andere  alte  Verehrer  der  Madonna  vorstellen. 
Dann  malte  er  l6?5  den  gelehrten  und  frommen  ottenbeurer  Mönch 
Jacob  Molitor  auf  dem  Paradebette  im  Capitelhause.  Auch  in 
Kirchen  zu  Landshut,  Kempten,  Augsburg,  Würzburg  und  Mün- 
chen findet  man  Bilder  von  Störer,  da  er  zu  den  künstlerischen 
Notabilitiiten  seiner  Zeit  gehörte.  In  der  demolirten  St.  Lorenz- 
Itirchc  des  alten  Hutes  zu  München  waren  zwei  schöne  Altarbil- 
der: die  Marter  des  hb  Franz  und  die  Ausstellung  Christi,  ln  der 
Engclskirche  zu  Eichstädt  ist  ein  knieender  St.  .Franz  im  Chur- 
rocke, eine  würdige  Gestalt,  deren  Haupt  durch  eine  Krone  und 
einen  Nimbus  von  vergoldetem  Kupfer  verunstaltet  ist.  In  der 
Gallerie  zu  Schleissheim  sind  drei  ziemlich  grosse  Gemälde  von 
ihm,  die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  Cain’s  Brudermord  und 
die  Sündtlutli  verstellend,  ln  der  Gallerie  zu  Pomtncrsfulden  ist 
ein  Ecce  homo  von  mittlerer  Grösse.  Dann  finden  sich  von  Störer 
auch  geistreiche  Zeichnungen,  die  mit  der  Feder,  in  Bister  und  in 
Tusch  ausgeführt  sind.  Er  war  jedenfalls  ein  Künstler  von  be- 
deutendem Talente,  welcher  aber  dein  Geschmacke  der  Zeit  hul- 
digte. Er  gehört  zu  den  Manieristen,  und  besticht  in  seinen  bessten 
Bildern  durch  eine  gewisse  Zartheit  und  Delikatesse  der  Behand- 
lung, aber  nur  für  den  Augenblick.  Die  Bilder  von  gemeiner  Idee, 
wie  Lanzi  behauptet,  sind  nicht  zahlreich,  wenn  man  auch  nicht 
sagen  kann,  dass  sich  seine  Werke  durch  grosse  Schönheit  der 
Form  auszeichnen.  Er  starb  zu  Constanz  1Ö71  im  60.  Jahre. 

Mehrere  Werke  dieses  Meisters  wurden  gestochen. 

Christus  mit  dem  Kreuze  zur  Hechten  des  himmlischen  Vaters, 
gest.  von  M.  Küsell. 

Die  hl.  Jungfrau  in  derLuft  auf  dem  Schlangenringe  stehend, 
in  welchem  der  Fall  Adams  vorgestellt  ist.  Unten  knieen  St.  Franz 
Xavier  und  St.  Ignaz  von  Loyola,  und  vier  andere  Figuren  charak- 
terisiren  die  vier  Welttheile,  gest.  von  B.  Kilian,  roy.  fol. 

Der  Kampf  des  hl.  Stephan  gegen  die  Ungläubigen,  glänzend 
gestochenes  Blatt  ohne  Namen,  qu.  fol. 

St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  oben  herabschwebend  und  von 
Heiligen  angebetet.  S.  Joseph  ora  pro  nobis.  Ohne  Namen  des 
Stechers,  fol. 

Jesus,  Maria,  Joseph,  Joachim,  Anna,  Haereditas  Sancta  Ne- 
potes  eorum  etc.  Gest,  von  M.  Küsell,  fol. 
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Orpheus  durch  seine  Lyra  die  Thiere  zähmend.  Oben  ein 
Cuncert  von  Engeln , und  uuten  der  Tartarus  , gest.  von  M.  Hü* 
seil , fol. 

Das  apokolypstische  Weib  mit  dem  Drachen.  Disputation  des 
Joh.  Fried.  Freiherrn  von  Preysing , gest.  von  ß.  Kilian,  grösstes 
Folio. 

Die  Thesis  des  Gallus  Sebastian  von  Deuring.  Oben  schwe- 
ben Heilige  über  einem  Baume,  -und  unter  diesem  sitzt  Churtürst 
Ferdinand  Maria  auf  der  Weltkugel,  gest.  von  B.  Kilian,  roy.  fol. 

Die  Thesis  mit  dem  Urtheil  Salomons , gest.  von  Ph.  Kilian, 
gr.  roy.  qu.  fol. 

Ein  Palast  von  Engeln  gebaut.  Sapientia  aedificavit  sibi 
domuni  etc.  Gest,  von  M.  Küsell,  fol. 

Die  Befreiung  der  Andromeda,  gest.  von  C.  Bonacina,  qu.  fol. 

Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Seiniramis  und  anderer 
berühmten  Heldinnen,  nach  Fresco-  und  Plalondmalereien  in  rei- 
chen Compositionen,  wenigstens  i4  Blätter,  von  Batt.  del  Sole  und 
Gio.  Paolo  Blanc  gestochen.  Oval  qu.  fol. 

La  Pompa  della  solenna  entrata  fatta  della  Maria  Anna 
Austriaca  e Filippo  IV.  nella  cittä  di  Milano.  Mit  20  historischen 
Bildern  von  Ch.  Sturer,  J.  Cotta  und  G.  B.  del  Sole,  gr.  fol.  Da- 
runter ist  das  schön  radirte  und  seltene  Blatt  von  Jakob  Cotta, 
welches  die  Seeschlacht  unter  Julius  Cäsar  nach  Storer’s  Compusi- 
tion  vorstellt,  und  einzeln  vorkommt. 

Eigenhändige  Kadirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  kommen  fast  alle  selten  vor,  und 
einige  sind  schön  radirt. 

1 ) Die  Ruhe  der  hl.  Familie  in  Aegypten.  Maria  sitzt  mit  dem 
Kinde  auf  demSchoosse,  und  Joseph  schläft  zur  Seite:  En- 
gel bringen  Früchte  herbei.  J.  C.  Störer  F. , 4*  Im  alten 
Drucke  von  der  grössten  Seltenheit. 

2)  Christus  am  Oelberge  betend,  während  die  drei  Jünger 
schlafen.  Der  Engel  erscheint  auf  Wolken  und  unterstützt 
das  Haupt  des  Heilandes.  Oval,  H.  6 Z.  1 L.,  Br.  4 Z.  5 L. 

Nur  auf  den  zweiten  Abdrücken  steht : Joan.  Christ. 

Störer  f. 

5)  Die  hl.  Magdalena  knieend,  wie  ihr  rechts  oben  zwei  Engel 
mit  dem  Kreuze  erscheinen.  Oben  im  Rande:  Hl”10  Reu.““ 
D.  D.  Abbati  D.  Carolo  Modrono  etc.  Joan.  Christoph 
Störer  Invenit  et  Scalpsit.  H.  5 Z.  10  L.,  Br.  4 Z.  5 L. 

4 ) Das  Bacchanale.  Der  betrunkene  Silen  auf  dem  Panther 
von  Faunen  und  Bacchanten  umgeben.  Links  unterstützt 
ihn  ein  Faun,  während  eine  in  der  Mitte  mit  offoner  Brust 
sich  erhebende  Bacchantin  eine  Traube  vom  Stocke  bricht. 
Rechts  oben  steht:  II  molto  111.  Sign.  — Gaspar  Hägens 
Gio.  Christ.  Störer.  In  segno  d’Affetto  D.  D.  H.  8 Z.  5 
L«,  Br.  10  Z.  2 L. 

D ieses  Blatt  ist  schön  radirt  und  vollendet,  kommt  aber 
im  alten  Drucke  sehr  selten  vor.  \ 

5)  Die  Erstürmung  einer  Veste,  links  eindringende  Krieger. 
Unten:  J.  C.  Störer  fec.  Breit  radirt,  und  sehr  selten,  kl. 
qu.  fol. 

6)  Eine  Scene  aus  der  römischen  Geschichte.  Störer  inv.  et 
fec.,  kl.  qu.  fol. 
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Störer  , Bartolome,  Maler  von  Constanz , der  Vater  des  Obigen, 
ist  weniger  bekannt  als  dieser.  Er  malte  den  Chor  der  St.  Ste- 
phanskirche in  der  genannten  Stadt.  Blühte  um  1Ö12  — 50. 

Störer,  James,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um 
17Ö0  geboren,  und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  Architektur.  Auch 
im  Landschaftszeichnen  leistete  er  in  kurzer  Zeit  Vorzügliches, 
wodurch  er  sich  ein  Feld  eröffnetc,  auf  welchem  er  der  englischen 
Topographie  und  Alterthumskumle  die  wichtigsten  Beiträge  lieferte. 
Er  zeichnete  eine  grosse  Anzahl  von  architektonischen  Denkmä- 
lern, und  stellte  dieselben  nicht  allein  in  äusseren  Ansichten  mit 
landschaftlicher  Umgebung,  sondern  auch  in  ihren  inneren  Ab- 
theilungen formgetreu  und  perspektivisch  dar.  Zu  seinen  frü- 
heren Arbeiten  gehören  die  Zeichnungen  zu  der  Beschreibung  der 
Forthill-Abbey  in  Wiltshire,  welche  or  selbst  in  Kupfer  gestochen 
hat.  Spater  verband  er  sich  mit  einigen  Gelehrten,  welche  es  sich 
zur  Aufgabe  machten , die  Naturschönheiten  und  die  interessante- 
sten Denkmäler  des  Vaterlandes  zu  beschreiben.  Sie  unternahmen 
zu  diesem  Ende  mehrere  Beiscn,  und  Störer  nahm  bei  dieser  Ge- 
legenheit viele  Zeichnungen  auf,  die  dann  zur  Illustration  des 
folgenden  Werkes  dienten:  Beauties  of  England  and  Wales,  or 
delineations  topographical,  historical  and  descriptive.  Dieses  inter- 
essante Werk  kam  um  1802  zustande,  und  erschien  mitKupfern  von 
Störer  u.  a.  geziert.  Später  richtete  er  ein  besonderes  Augenmerk 
auf  die  Cathedralen  Englands  und  ihre  Monumente,  die  er  in  ge- 
nauen Zeichnungen  darstellte,  sowohl  die  äusseren  Ansichten  , als 
die  inneren  Räume,  und  mit  beigetügten  Grundplanen.  Ein  jedes 
Heft  dieses  für  die  Geschichte  der  alten  Architektur  in  England 
höchst  wichtigen  Werkes  enthält  mehrere  Ansichten  irgend  einer 
Cathedrale  mit  ihren  Schiffen  und  Capellen.  Der  historische  Text 
gibt  die  Geschichte  des  Baues  der  Kirche,  die  Beschreibung  ihrer 
Monumente,  die  Reihe  der  Bischöfe,  der  Prioren  und  der  Decane, 
von  J.  N.  Brewer  u.  a.  Bei  diesem  Unternehmen,  welches  den 
Künstler  mehrere  Jahre  beschäftigte,  unterstützte  ihn  sein  Sohn 
II.  S.  Sturer,  der  ebenfalls  als  Landschafts-  und  Architekturzeich- 
ner  einer  rühmlichen  Erwähnung  verdient.  Seine  Zeichnungen 
und  Stiche  sind  bereits  sehr  zahlreich,  theils  in  ganzen  Werken, 
theils  in  einzelnen  Folgen  vorhanden.  Sehr  schön  sind  seine  Views 
in  Edinburgh,  dann  die  Blätter  in  Wales  illustrated  — froin  orig, 
drawings  by  H.  Gastineau,  u s.  w.  Das  genannte  Werk  von  J. 
Störer  erschien  unter  folgendem  Titel:  The  History  and  Antiqui- 
tics  of  the  Cathedral  Churches  of  England.  4 Voll.  8«  London 
182 1.  Als  Anhang  dient  ein  anderes  Werk,  unter  dem  Titel : EIu- 
cidation  of  the  Principles  of  Gothic  Architecture,  2 Parts,  mit  25 
Blättern.  Dieses  Unterrichtswerk  ordnete  der  Architekt  Kendcll. 
Die  Cathedrale  von  Exeter,  die  auch  in  Storer’s  Werk  eine  Ab- 
theilung bildet,  lieferte  die  Muster  der  Elucidation. 

Störer,  James,  Maler,  wurde  1802  zu  Glasgow  geboren,  und  in 
London  zum  Künstler  herangebildet.  Er  widmete  sich  dem  Land- 
schaftsfache in  Verbindung  mit  der  Architektur.  Im  Jahre  1858 
bereiste  er  den  Continent,  um  Studien  und  Zeichnungen  zu  Ge- 
mälden zu  sammeln. 

Störer,  H.  S. , s.  James  Störer  sen. 

StOrk  oder  Sturck,  Abraham,  Seemaler  von  Amsterdam,  ist 
nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt,  und  selbst  die  Bezeich- 
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nung  seiner  Lebensgränzen  von  1Ö50  bis  1708  ist  nur  mulhmass- 
lieh  zu  nehmen.  So  viel  ist  indessen  gewiss,  dass  Stork  in  der 
zweiten  Halite  des  17.  Jahrhunderts  zum  Huhme  der  Kunst  arbei- 
tete. Es  finden  sich  Marinen  von  ihm,  weiche  einen  strengen 
Beobachter  der  Natur  und  eine  geistreiche  Behandlung  kund  geben, 
nur  schade  dass  sie  oft  schwer  im  Ton  und  ohne  Haltung  sind. 
Dcscamps  sagt  gar,  dass  seine  Stürme  Furcht  und  Schrecken  er- 
regen. Als  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters  bezeichnet  er 
den  Einzug  des  Herzogs  von  Marlborough  zu  Amsterdam  aut'  der 
Amstel.  Dieses  Gemälde  enthält  zahlreiche  Figuren,  wie  er  deren 
öfter  anbrachte.  In  der  Gallerie  des  h.  Museums  zu  Berlin  ist 
eine  Seeschlacht  mit  mächtigen  Schiffen , wovon  das  eine  sinkt, 
das  andere  brennt.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  stellt  eines  seiner 
Bilder  den  Hafen  von  Amsterdam  dar,  mit  grossen  Schiffen  und 
Fahrzeugen,  und  im  Hintergründe  die  Stadt,  1689.  Ein  zweites 
Bild  zeigt  eine  Fischerbarke,  und  in  der  Ferne  grössere  Fahrzeuge 
auf  dem  durch  einen  Sturm  bereits  bewegten  Meere.  Im  Museum 
y.u  Paris  ist  eine  sehr  dramatische  Seeschlacht , aber  schwer  im 
Ton  und  ohne  Haltung.  Dieses  Bild  ist  A.  STVRCK  bezeichnet. 
Auch  in  der  Pinakothek  zu  München  ist  eine  Marine  von  Stork, 
so  wie  ihm  überhaupt  eine  vorzügliche  Stelle  eingeräumt  wird. 
Mehrere  andere  Bilder  sind  im  Privatbesitze,  welche  schwer  auf  zu- 
zählen sind.  Sehr  schön  ist  eine  Ansicht  des  Hafens  von  Amsterdam, 
welche  G.  Wilbraham  in  London  besitzt,  so  dass  der  Künstler  den 
Hafen  dieser  Stadt  zu  wiederholten  Malen  zuin  Gegenstand  der  Dar- 
stellung machte,  ln  der  Sammlung  des  Assessors  Schmidt  zu  Kiel, 
worüber  18<’Q  ein  Catalog  erschien,  waren  zwei  Ansichten  italieni- 
scher Seehäfen.  Dass  der  Künstler  in  Italien  gewesen  beweisen 
auch  die  Zeichnungen , welche  er  in  jenem  Lande  ausführte 
Zwei  solche  Zeichnungen  mit  italienischen  Seehäfen,  mit  der  Feder 
und  in  Tusch  ausgeführt,  kamen  aus  dem  Winkler’schen  Cabinete 
in  die  Sammlung  des  Direktors  Spengler  in  Copcnhagen  , welche 
1859  zur  Veräusserung  kam.  Von  zwei  anderen  Zeichnungen  die- 
ser reichen  Sammlung  stellt  die  eine  eine  Landschaft  mit  einem 
Flusse  dar,  auf  welchem  Schiffe  erscheinen,  mit  der  Feder  gezeich- 
net und  colorirt.  Auch  die  zweite  ist  eine  Landschaft  mit  einem 
Flusse,  mit  Häusern  und  mit  einem  Tempel,  in  Crayon  und  Bi- 
ster. II.  Weigel  (Kunstkatalog  Nro.  3to4)  werthet  die  Ansicht 
eines  italienischen  Seehafens  mit  Figuren  in  Aquarell  auf  12  Thl. 
Alle  diese  genannten  Zeichnungen  sind  in  qu.  8. 

Ph.  le  Bas  stach  nach  ihm  einen  Sturm:  Tempete  ou  5 «nie 
vue  d’  Italie,  gr.  qu.  fol.  Auch  le  Veau  und  M.  D.  Sallieth  sta- 
chen zwei  Seestücke  von  Stork. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Bartsch  P.  gr.  IV.  587  ff.  beschreibt  sechs  Blätter  von  Stork, 
die  sehr  flüchtig  und  geistreich  behandelt  sind,  und  äusserst  selten 
Vorkommen.  Man  findet  in  den  reicfisten  Sammlungen  kaum  ein 
Paar  dieser  Blätter. 

1 ) Der  Orientale  stehend  bei  einem  Piedestale,  welches  links 
erscheint.  Er  ist  im  Profil  nach  rechts  sehend  , und  macht 
mit  der  linken  Hand  eine  Geste.  Auf  dem  Meere  im  Grunde 
zeigt  sich  ein  grosses  Schiff.  Oval,  Durchmesser  t Z.  10  L. 

2)  Ein  grosses  Fahrzeug  mit  Segeln  in  Mitte  des  Blattes,  wie 
es  den  Weg  nach  Rechts  gegen  den  Vorgrund  zu  richtet. 
Links  folgt  ein  Nachen,  und  in  der  Ferne  bemerkt  man  ein 
anderes  Fahrzeug  mit  einem  Segel.  Rechts  bcgranzl  den 
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Grund  ein  Fluss  mit  Gesträuchen  am  Ufer,  worunter  m3n 
einen  grosspn  Baum  bemerkt-  Rechts  oben  in  tler  Ecke  be- 
merUt  man  bäum  lesbar  die  Buchstaben  A.  S.  H.  1 Z.  5 L. 
mit  5 L.  unterem  Rand,  Br.  t Z.  l!  L. 

o)  Die  drei  Papelbäume  am  Ufer  des  rechts  nach  dem  Mittel* 
gründe  zu  gehenden  Flusses.  Sie  reichen  über  eine  Mauer 
empor,  und  etwas  weiter  vorn  ist  ein  grosses  Thor  mit 
Statuen  im  Fronten.  Unter  dem  Thore  steht  eine  Figur, 
und  zwei  audere  gehen  an  der  langen  Mauer.  Links  öffnet 
sich  eine  Aussicht  auf  Bäume  und  einen  Berg.  H.  ] Z.  7 
L„  Br.  2 Z.  6 L. 

4)  Die  Gruppe  des  Pferdes  und  seines  Lenkers  auf  einem  Pie- 
destale  links  am  Meere.  Am  Fusse  desselben  führt  eine 
Treppe  in  das  Wasser,  wo  ein  Hahn  sich  zeigt.  Hin  grosses 
Schiff  liegt  vor  Anker,  und  in  der  Ferne  rechts  treiben  ver- 
schiedene andere  Fahrzeuge.  Oben  stehen  die  Buchstaben 
A.  S.  H.  2 Z.  4 L.  Br.  3 Z. 

5)  Der  Strand.  In  der  Mitte  sieht  man  einen  Türken  vom 
Rücken,  wie  er  sich  mit  dem  linken  Arm  auf  das  Fass  lehnt. 
Er  scheint  mit  einem  Matrosen  zu  sprechen,  der  vor  ihm 
steht.  Rechts  sitzt  ein  Ruderknecht  bei  Ballots,  und  dann 
geht  ein  Herr  mit  der  Dame , welche  er  auf  ein  Piedcstal 
aufmerksam  macht,  an  welchem  die  Buchstaben  A.  S,  (ver- 
kehrt) stehen.  H.  2 Z.  4 L.,  Br.  4 Z. 

Einige  schreiben  dieses  Blatt  irrig  dem  L.  Backhuysen  zu. 

6)  Der  Hafen.  Rechts  sieht  man  die  Ruine  eines  Portikus,  und 
im  Grunde  sitzt  ein  Matrose  auf  dem  Steine.  Hinter  ihm 
ist  ein  anderer  Matrose,  der  seine  Aufmerksamkeit  auf  den 
Eseltreiber  richtet,  welcher  links  das  beladene  Thier  nach 
den  Schiffen  leitet.  Am  Architrav  des  Portikus  steht:  A. 
Storck.  H.  3 Z.  7 L.,  Br.  5 Z. 

Stork,  Jakob  > Zeichner  und  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannt,  er  könnte  aber  der  ältere  Bruder  Abraham’s 
seyn,  da  dieser  im  Cataloge  der  Sammlung  des  J.  Gildemeester 
der  Jüngere  genannt  wird.  Er  ist  wahrscheinlich  auch  jener  Jo- 
hann Stork,  welcher  im  Cataloge  der  Handzeichnungen  von  D. 
Meilruan  (Amst.  1773)  erwähnt  wird.  Es  wird  ihm  eine  Zeichnung 
zugeschricben , welche  eine  Ansicht  des  Thurms  vorstellt,  an  wel- 
chem die  Heringfänger  zu  Amsterdam  ihre  Fische  in  Tonnen  legen, 
mit  der  Feder  und  in  Tusch  au6geführt.  ln  R.  Weigel’s  Hunst- 
katalog  Nro.  3105  sind  zwei  Zeichnungen  in  Tusch  und  Bister  von 
J.  Stork  beschrieben,  welche  beweisen,  dass  dieser  Hünstler  eben- 
falls in  Italien  gewesen  ist.  Sie  stellen  italienische  Seehäfen  mit 
Schiffen  und  vielen  Figuren  dar,  und  sind  mit  J.  Storck  und  der 
Jahrzahl  1Ö80  bezeichnet.  Die  eine  dieser  'Zeichnungen  hat  die 
Aufschrift:  Porto  Trajano  van  Ancona  samt  den  Arco  Triumphale, 
die  andere:  Loggia  tuet  Statuen  des  Card.  Montalto  tot  Napels, 
met  de  Bergh  Visuvijus,  qu.  4. 

Jakob  Stork  malte  ebenfalls  Marinen,  yvie  der  obige  Hünstler, 
und  sie  könnten  daher,  falls  nicht  die  Bezeichnung  entscheidend 
ist,  mit  einander  verwechselt  werden. 

Stork,  Heinrich  Wilhelm,  Maler,  geh.  zu  Cassel  1809,  begann 
daselbst  seine  Studien  , und  begab  sich  1852  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  München.  Er  tnaltGeurehilder,  deren  einige  mit  glück- 
lichem Humor  aufgefasst  sind,  wie  Pegasus  ioi  Joche,  1855  gemalt. 
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Dann  finden  sich  von  ihm  auch  Scencn  aus  der  Geschichte  des 
Mittelalters,  Landschaften  mit  Figuren  und  Thiereti,  u.  s.  w.  Als 
Zeichner  verdient  Stork  besonders  Lob. 

Stork,  Martin,  s.  m.  Storz. 

Storms,  Julius,  Maler,  geh.  zu  Brüssel  I8t7,  widmete  sich  an  der 
Akademie  daselbst  den  Studien,  und  erlangte  den  Ruf  eines  tüchti- 
gen Künstlers.  Es  finden  sich  historische  Darstellungen  von  seiner 
Hand,  besonders  mittelalterliche  Scenen»  Auf  der  Brüsseler  Kunst- 
ausstellung 1845  sah  man  von  ihm  ein  Gemälde,  welches  die  letzten 
Augenblicke  der  Maria  von  Burgund  vorstellt.  Sie  verunglückte 
durch  einen  Sturz  vom  Pferde  und  stellte  noch  kurz  vor  ihrem 
1481  erfolgten  Tod  ihren  jungen  Gemahl,  den  Erzherzog  Maximi- 
lian von  Oesterreich,  und  ihre  beiden  Kinder  ( Magaretha  und 
Philipp  den  Schönen)  den  Grossen  des  Reiches  vor.  Ein  zweites 
Bild  dieses  Meisters  zeigt  Carl  V.  im  Kloster  St.  Just. 

Storms,  Friedrich  , Maler  zu  Brüssel,  ein  mit  dem  Obigen  gleich- 
zeitiger Künstler,  malt  ebenfalls  historische  Darstellungen.  Er 
wählt  seinen  Stoff  öfter  aus  der  Bibel.  Ein  Gemälde  dieser  Art 
von  1845  stellt  die  hl,  Frauen  am  Grabe  Christi  vor. 

Stomy,  J.  J.,  nennt  Füssly  jun.  einen  Künstler,  nach  dessen  Zeich- 
nung L.  Bellotti  1775  ein  grosses  Blatt  mit  sehr  vielen  modernen 
Figuren  gestochen  habe,  betitelt:  Asscmblce  dans  le  Desert.  Bieu- 
heureux  ceux  qui  ecoutent  la  parole  de  dicu  et  qui  la  praliquent. 

Storp,  D.,  nennt  sich  auf  einem  Bilde  der  Galleric  in  Göttingen 
der  Maler  einer  Landschaft  mit  einer  Grotte  und  mit  Ruinen.  Das 
Gemälde  trügt  die  Jahrzahl  l65t>  Ist  diess  L>.  Stoop , oder  D. 
Storpemlael  (Stoopendael)  ? 

Storpendael,  s.  Stoopendael. 

Storr,  Medailleur  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen 
Werke  zu  den  bessten  ihrer  Art  gehören.  Im  Jahre  185Q  fertigte 
er  eine  Medaille  init  dem  Bildnisse  des  Thronfolgers  von  Russ- 
land. 

Storr,  s.  auch  Stoor. 

StortO,  IppolitO , Maler,  wurde  um  1550  in  Cremona  geboren, 
und  von  A.  Campi  unterrichtet.  Diesem  Meister  stand  er  lange 
als  Gehülfe  zur  Seite,  und  es  findet  sich  keine  Nachricht  von  eineiu 
eigenen  Werke. 

Storz,  Martin,  Kupferstecher,  wurde  1816  zu  Diedesfeld,  Land- 
gerichts-Commissoriats  - Landau , geboren,  und  in  München  zum 
Künstler  herangebildet,  wo  er  unter  Leitung  des  berühmten  Ams- 
ler  stand.  Storz  hat  schon  durch  mehrere  kleine  Blätter  bewiesen, 
dass  er  die  Grundsätze  des  Meisters  in  sich  aufgenoimnen,  und 
auch  zu  Grossem  Fähigkeit  besitze.  Zu  seinen  früheren  Arbeiten 
gehören  einige  Blätter  nach  Friedrich  Simon,  und  an  diese  reihen 
wir  folgende: 

1)  D ie  Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  nach  einem  Bilde  der 
Schule  des  Meisters  Wilhelm,  8» 
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2)  Die  Madonna  Tempi,  nach  Prof.  S.  Arasler’s  kleinem  gal» 
vanischen  Versuche  in  Hupfer  gestochen,  8» 

3)  Der  Glaube,  nach  Muttenthnler,  4* 

4)  Stahlstiche  für  die  Gallerie  zu  Göthe’s  sämmtlichen  Wer- 
ken, 12. 

5)  Zwei  Figuren  im  antiken  Costüra,  nach  Schwanthaler,  gal- 
yanoplastische  Nachbildung,  1 8 i-2-  Diese«  Blatt  kam  nicht 
in  den  Handel. 

Stoseczky , Maler,  ein  alter  hämischer  Künstler,  ist  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt,  ln  der  St.  Apollinaris  Kirche  zu 
Prag  ist  auf  dem  Hochaltäre  das  Bild  des  hl.  Apollinaris  von  sei- 
ner Hand. 

StOSS  oder  StUOS  9 Vcitj  Bildhauer  und  Kupferstecher  von  Cra- 
kau,  einer  der  merkwürdigsten  Meister  seiner  Zeit,  war  bisher  in 
Deutschland  nur  durch  wenige  Schnitzwerke  bekannt,  und  selbst 
von  diesen  wurden  einige  in  Zweifel  gezogen.  Ueber  seine  Le- 
bensverhältnisse verlautete  ebenfalls  wenig,  und  man  musste  mit 
Duppelmayr  sich  begnügen,  welcher  behauptete,  der  Künstler  sei 
gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  nach  Nürnberg  gekommen,  und 
habe  daselbst  eine  Reihe  von  Jahren  gearbeitet,  bis  er  endlich 
erblindet,  1542  oder  nach  anderen  1535,  im  Spitale  zu  Schwabach 
im  Q5>  Jahre  sein  Daseyn  beschlossen,  aber  nicht  durch  ein  flecken- 
loses Leben,  indem  er  wegen  Urkundenfälschung  durch  die  Backen 
gebrannt  wurde.  Ueberdiess  wurden  nur  wenige  Schnitzwerke 
von  ihm  aufgezählt,  und  damit  ein  Künstler  entlassen,  dessen  Ein- 
fluss auf  die  deutsche  Kunst  im  Allgemeinen  von  hoher  Wichtig- 
keit ist-  Der  erste,  welcher  ihm  ein  weiteres  Recht  zusprach,  ist 
0.  Heidcloff,  der  in  seiner  Ornamentik  des  Mittelalters  I.  1843  ihm 
Werke  zuschrieb,  die  bisher  als  ehrwürdiges  Vermächtnis«  de« 
Peter  Vischer  galten , nämlich  das  Grabmahl  des  hl.  Sebaldus,  die 
Magdeburger  und  Römhilder  Monumente,  u.  a.  Gegen  diese 
Begünstigung  des  Professors  Heidcloff  wurde  aber  im  Kunstblatte 
1846  Nro.  lt.  Reciamation  erhoben,  da  nach  der  bisherigen  An- 
nahme auf  den  Grund  Doppelmayr’s  der  Künstler  erst  gegen  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  nach  Nürnberg  gekommen  seyn  soll,  aho  zu 
einer  Zeit,  in  welcher  die  genannten  Werke  bereits  vollendet  da- 
standen. Dieses  gab  uns  Veranlassung  im  Runstblatte  l8f7  Nro. 
56  urkundliche  Belege  beizuhringen , welche  nicht  nur  über  die 
Wirksamkeit  des  Künstlers  in  Crakau  Aufschluss  geben  und  die 
Zeit  seiner  früheren  Ankunft  in  Nürnberg  bestimmen,  sondern 
auch  der  Behauptung  Heideloff’s  grösseres  Gewicht  geben,  über- 
haupt die  mannigfaltige  Thätigkeit  des  Künstlers  beurkunden. 

Die  bisher  unbekannte  Quelle,  aus  welcher  sichere  Nachrich- 
ten über  die  Familie  Stoss  fliessen , ßind  die  Acta  consularia  Cra- 
coviensia , welche  im  Rathsarchive  der  Stadt  Crakau  aufbewahrt 
werden,  und  deren  Durchsuchung  wir  dem  Bürger  und  Buchliänd- 
ler  Ambros  Grahowski  daselbst  verdanken.  Es  sind  diess  die  Fas- 
cikel  II.  und  III.,  welche  von  l450  — 1500  reichen.  Der  Vater 
des  Künstlers  war  ein  Deutscher,  welcher  sich  mit  seiner  Frau  in 
Krakau  niedergelassen  hatte,  zu  einer  Zeit,  wo  viele  deutsche  Hand- 
werker und  Kaufleute  in  Polen  Erwerb  fanden , und  zur  Klasse 
der  ersten  gehört  auch  der  alte  Stoss.  Ob  sein  Sohn  Veit  in  Cra- 
kau  geboren  wurde,  ist  nicht  ermittelt,  und  auch  da6  Geburtsjahr 
schwankt  zwischen  l4ö8  und  l447,  indem  ihn  einige  1555»  andere 
1542  im  95.  Jahre  sterben  lassen.  Die  einzig  sicheren  Daten  geben 
die  Rathsuktcn,  in  welchen  der  Künstler  Vit  der  Suitzcr,  Vit  der 
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Bildersnitczer , Meister  Vitus  der  Snytczer,  Mgr.  Veit  der  Snyczer 
ti  s.  w.  genannt  wird,  nie  Veit  Stoss.  Dass  aber  dieser  Vitus 
Schnitzer  mit  unserm  Veit  Stoss  Eine  Person  sei,  beweiset  das  von 
ihm  gefertigte  Cenotaphium  de6  Krol  Kazimierz  Jagiellonczyk, 
an  welchem  man  neben  dem  Monogramme  den  Namen  EIT.  (FIT?) 
STVOS  liest.  Ueher  sein  Auftreten  als  Künstler  ist  ebenfalls  nichts 
bekannt,  es  lässt  sich  aber  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  er  schon 
um  i4?2  ein  bewährter  Meister  war,  da  ihm  in  diesem  Jahre  ein 
grosses  Werk  übertragen  wuide,  welches  er  in  Zeit  von  zwölf 
Jahren  herstellte,  und  das  als  Wunder  der  Kunst  betrachtet  wurde. 
Es  ist  diess  das  Schnitzwerk  des  grossen  Altares  der  Archi-Presby- 
tcralkirche  Panny  Maryi  auf  dem  Ring  (rinkn)  zu  Crakau,  welche 
an  Kunstwerken  alle  anderen  Kirchen  der  Stadt  übertrifft.  Das 
bewunderungswürdigste  ist  aber  der  grosse  Altar  von  V.  Stoss  im 
reichen  germanischen  Style,  ln  der  mittleren  Abtheilung  sieht  man 
in  colossalen  Figuren  die  Krönung  Mariä  und  auf  den  Flügeln 
in  erhobener  Arbeit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  hl.  Jungfrau 
und  des  Erlösers:  Die  Empfängniss  Mariä,  die  Geburt  Christi,  Je- 
sus im  Tempel,  die  Kreuzigung,  Auferstehung  und  Himmelfahrt. 
Auch  Scenen  aus  dem  alten  Testamente  sind  gewählt,  in  so  fern 
sich  dieselben  auf  Maria  und  den  Erlöser  beziehen.  Dieser  Bil- 
dercyclus  erscheint  in  reicher  architektonischer  Einfassung , und 
die  zierlich  gearbeiteten  golhischen  Thürmchen  reichten  weit  hin- 
auf gegen  das  Gewölbe.  Der  obere  Aufsatz  hat  aber  durch  Brand 
gelitten.  Dieser  Altar  wurde  vermuthlich  auf  Kosten  der  Kauf- 
mannschaft von  Crakau  ausgeführt;  den  an  der  Spitze  des  Unter- 
nehmens stand  der  Kaufmann  und  Bürger  Jan  Turzo  (Joh.  Thuisoi, 
welcher  in  den  Rathsakten  der  Bauherr,  der  Verweser  der 
grossen  Toffel  genannt  wird.  Turzo  besorgte  auch  das  Gold, 
und  die  Farben.  Aus  einer  Urkunde:  S»hb.  ante  diem  Laurcntii 
A.  D.  1485  gelit  hervor,  dass  Meister  Bernhard  der  Goltslaer  das 
Gold  geliefert  hat.  Mcrtin  moler  und  Mothis  Goltsmid  übernah- 
men die  Fassarbeiten,  welche  aber  schon  ein  Jahr  früher  vollendet 
waren.  Denn  eine  Urkunde  d.  d.  Fer.  VI.  ante  d.  Francisco  A.  Ü. 
1484  sichert  dem  Meister  des  Altares  in  Pauuy  Maryi  bedeutende 
Vorrechte  und  Ehren  zu.  Diese  Urkunde  ist  für  V.  Stoss  von 
Wichtigkeit,  und  daher  ist  sie  im  Kunstblatte  des  genannten  Jahres 
abgedruckt. 

Der  Altar  in  der  Frauenkirche  verbreitete  den  Ruf  des  Künst- 
lers weit  hin  , und  da  bekanntlich  in  Polen  von  jeher  eine  grosse 
Anzahl  von  ansässigen  Deutschen  mit  den  Nachbarstaaten  in 
mannigfaltigem  Verkehre  standen,  so  kann  allerdings  die  Kunde 
von  einem  solchen  Meisterwerke  auch  in  Bälde  nach  Nürnberg 
gedrungen  seyn , wo  damals  die  Kunst  auf  das  sorgfältigste  ge- 
pflegt wurde.  Die  Kirchenverwaltung  von  St.  Sebald  beschloss 
dem  Heiligen,  zu  dessen  Ehren  die  Kirche  erbaut  war,  ein  pracht- 
volles Monument  zu  setzen,  welches  die  Gebeine  desselben  auf- 
nehmen sollte,  und  dass  man  schon  vor  l488  ein  solches  Werk 
projektirt  hatte,  beweiset  eine  alte  Zeichnung  im  Besitze  des  Prof, 
lleideloff,  welche  dieser  in  seiner  Ornamentik  des  Mittelalters  be- 
kannt machte  und  dem  Veit  Stoss  zuschricb,  ohne  gerade  historische 
Belege  dafür  beibringen  zu  können.  Diese  5 F.  hohe  Zeichnung 
enthält  den  ersten  Entwurf  des  Sebaldusgrabo  mit  einer  gothischcit 
Bekrönung,  welche  später  von  Peter  Vischcr,  oder  auf  Veranlassung 
der  Kirchrnpflegcr , weggelassen  wurde,  da  die  Ausführung  zu 
grosse  Kost-n  verursacht  haben  dürfte.  Das  Werk  war  ursprüng- 
lich auf  60  F.  berechnet,  und  nicht  zum  Vortheile  des  Ganzen  er- 
scheint die  Verkleinerung.  Die  Zeichnung  ist  mit  einem  Muno- 
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gramme  versehen,  welches,  leicht  mit  der  Feder  gezeichnet,  auf 
die  Spitze  gestellt  jenem  am  Monumente  des  Königs  Casimir  Ja- 
ciellonides  ähnelt,  und  die  beigefügte  Jahrzahl  l488  bestimmt  die 
Zeit  der  Anfertigung.  Als  den  Urheber  derselben  erklärte  Heide* 
loff  den  Veit  Stoss,  an  welchen  man  sich  nach  seiner  Angabe  von 
Seite  Nürnbergs  gewandt  haben  sollte.  Heideloff  behauptet  auch, 
Stoss  habe  das  Modell  zum  Grabmale  gefertiget , nach  welchem 
dann  Vischcr  den  Guss  leitete.  Heideloff  geht  aber  noch  weiter, 
indem  er  sagt,  dass  Stoss  für  Vischer’s  Gisserei  auch  noch  andere 
Modelle  gefertiget  habe,  wenn  solche  aus  Holz  seyn  mussten,  woraus 
er  den  so  ganz  abweichenden  Styl  mehrerer  Gusswerke  desselben 
erklärt.  Heideloff  erkennt  in  V.  Stoss  nur  den  Rothgiesser,  der 
kein  Holz  iYlodeil  verfertigen,  sondern  nur  in  Wachs  modelliren 
konnte.  Gegen  diese  Behauptung,  als  » unerwiesene  , auf  verwor- 
rener lienntniss  des  Verfahrens  beim  Bildgiessen  beruhende  Vor- 
aussetzungen» erhob  sich  itn  Kunstblatte  1846  Nro.  11  Hr.  Döbner 
in  Meiningen,  um  das  Ansehen  des  trefflichen  Peter  Vischer  zu 
retten,  und  dieser  Kunstfreund  durfte  der  Ansicht  des  Herausge- 
bers der  Ornamentik  des  Mittelalters  auch  wirklich  mehrere  Ein- 
wendungen gegcnüberstellen,  die  bei  der  Annahme,  dass  sich  Stoss 
erst  zu  Anfang  des  lG.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  niedergelassen 
habe,  schwer  beseitiget  werden  konnten.  Döbner  musste  es  daher 
wohl  auffallend  finden,  dass  gerade  ein  Pole  den  reichbegabten 
Nürnberger  Künstlern  habe  aus  der  Noth  helfen  müssen.  Er  weiset 
auf  Adam  li rafft  hin,  der  mit  Vischer  im  freundschaftlichen  Kunst- 
verkehr stand,  dann  auf  Hermann  Vischer,  den  Sohn  Peter’s,  der 
Bildhauer  war,  und  ein  begabter  Meister,  zu  dessen  Taufbecken 
im  Dome  zu  Magdeburg  Heideloff  durch  Stoss  das  Modell  ferti- 
gen lässt,  während  es  freilich  schon  1 457  gegossen  ist,  zu  einer 
Zeit,  als  Stoss  allerdings  der  Stadt  Nürnberg  noch  fremd  war.  So 
gebt  Heideloff  auch  zu  weit,  wenn  er  den  V.  Stoss  die  Modelle  zu 
den  colossalcn  Statuen  am  Grabmale  des  Kaisers  Maximilian  in 
Innsbruck  fertigen  lässt,  wenn  auch  gerade  die  Zeit  nicht  so  ent- 
fernt ist,  als  der  genannte  Kunstfreund  glaubt.  Georg  Sesscl- 
schreiber  hat  urkundlich  darauf  Anspruch,  wie  wir  im  Kunstblatte 
184?  nachgewiesen  haben. 

Heideloff  bat  aber  sicher  volles  Recht,  den  erwähnten  alten 
Riss  dem  V.  Stoss  zu  zuschreiben  , wie  wir  oben  bemerkt  haben. 
Ausser  dem  Monogramme  stimmt  auch  die  Jahrzahl  1 488  für  ihn; 
denn  der  Künstler  kam  i486,  oder  l487,  nicht  zu  Anfang  des  l6. 
Jahrhunderts  nach  Nürnberg,  wie  man  bisher  nach  Doppel- 
tnayr’s  Angabe  geglaubt  hat.  Seine  Abreise  von  Crakau  nach 
Nürnberg  ist  aktenmässig.  Die  Urkunde,  welche  in  unserer  Dar- 
legung im  Kunstblatt  1847  in  Extenso  abgedruckt  ist,  sagt  sogar, 
dass  er  in  seinen  »notlichcn  Geschäften«  die  Ausfahrt 
unternommen  habe,  und  somit  können  wir  annehmen,  dass  er 
einem  Rufe  nach  Nürnberg  gefolgt  sei.  Heideioff’s  angebliche 
Hypothese , dass  Stoss  bei  der  Errichtung  des  Grabmales  des  hl. 
Sebald  nach  Nürnberg  berufen  worden,  dürfte  daher  schwer  zu 
widerlegen  scyu , da  die  Urkunde  beweiset,  dass  Stoss  in  Kunst- 
angelegenheit  nach  Nürnberg  kam.  Seine  Abwesenheit  war  auf 
längere  Zeit  berechnet,  und  ein  Werk,  wie  das  Sebaldusgrab,  konnte 
auch  nicht  in  der  Eile  entworfen  seyn.  Der  Künstler  stellte  daher 
Fer.  Ul.  p.  Brigitt.  A.  D.  i486  in  der  Person  des  Johann  Hey- 
decke, des  Stadtschreibers  von  Crakau,  einen  Sachwalter,  und  einen 
Vormünder  seiner  Frau  und  der  Kinder  auf.  Freilich  sagt  die 
Urkuudc  nicht«  dass  gerade  der  Eulwurf  und  das  Modell  zum 
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Scbaldusgrabe  ihn  .beschäftiget  habe,  die  Wahrscheinlichkeit  spricht 
aber  dafür. 

Im  Jahre  l48Q  erscheint  Stoss  wieder  in  Crahau,  und  zwar  als 
Zunftmeister  (Cechmistrz).  Die  Stelle  eines  solchen  hatte  er  auch 
1 484  bekleidet,  und  sie  fiel  immer  nur  den  tüchtigsten  Künstlern 
zu,  welche  vom  Käthe  Bestätigung  erhielten.  In  einer  Urkunde 
von  l490,  Fer.  IV.  an.  Dom.  Judica , wird  Meyster  Vitus  der 
snytezer  als  Schidsrichtcr  genannt,  da  sich  Zunftstreitigkeiten  er- 
hoben hatten.  Unter  den  Anwesenden  wird  ein  Goidschmid,  ein 
Tischler,  ein  Kiemer  und  ein  Steinraez  genannt,  die  also  alle  zu 
einer  Zunft  gehörten.  V.  Stoss  vereinigte  die  Partheien,  und  sie 
beschlossen  »eyne  dem  anderen  irunt  und  forderer  czu  seyn  czu 
ewigen  tagen,  bey  fünf  raagken  busse,  welche  es  nicht  worden.  w 
Im  Jahre  l491  war  Stoss  wieder  Zunftmeister,  und  zum  Letzten- 
male  finden  wir  seiner  1 4Q5  als  Magister  Mechanicorum  erwähnt. 

Ein  zweites  grossartiges  Werk  des  Künstlers  ist  das  Monument 
des  Königs  Kazimierz  Jagiellonczyk , welcher  1 492  zu  Grodnie  in 
Lithauen  starb,  und  in  seiner  Gruft  in  der  hl.  Kreuzcapelle  der 
Schlosskirche  auf  dem  Wawelu  beigesetzt  wurde.  Das  von  Stoss 
gefertigte  Monument  ist  aber  in  der  Cathedraie,  ein  Werk  von 
rothem  Granit.  Unter  einem  von  Säulen  getragenen,  und  mit 
gothischen  Thürrachen  gezierten  Dache  liegt  der  König  im  Hoch- 
relief auf  dem  Sarge.  Dieser  seihst  ist  von  Bögen  desselben  Styles 
getragen,  und  in  den  einzelnen  Abtheilungen  mit  je  zwei  allegori- 
schen Figuren  geziert,  die  eine  sitzend,  die  andere  stehend.  Die- 
ses Denkmal  bezeichnete  der  Künstler  mit  seinem  Namen  und  mit 
der  Jahrzahl,  wie  eine  unserer  Quellen  sagt,  wie  folgt:  EIT  STVOS 
J4Q2-  Dann  fügte  er  das  Monogramm  bei,  welches  im  Kunstblatte 
1847,  nur  etwas  zu  fein,  nachgebildet  ist.  Es  ähnelt  demjenigen, 
welches  Brulliot.  Dict.  des  monogr.  I.  5270,  und  II.  2852  gibt,  und 
in  flüchtigeren  Zügen,  nur  umgekehrt,  jenem  auf  dem  HeidelofT- 
schen  Entwurf  zum  Sebaldusgrabe.  Die  Lesart  EIT  statt  VEIT 
hat  aber  etwas  Auffallendes.  In  dem  Werke:  Krakow  i jego  oko. 
lice  1806  p*  127.  557.»  wo  das  Monument  beschrieben  ist,  wird 
EIT  gelesen,  es  soll  aber  FIT  heissen.  Der  Künstler  schrieb  auch 
anderwärts  Fit  oder  Fitus,  wie  in  einer  Handschrift  des  Archivs 
zu  Nürnherg.  Vgl.  Brulliot,  1.  c.  11.  2852* 

Ausser  den  beiden  genannten  grossen  Werken  werden  in  Cra- 
hau  dem  Veit  Stoss  noch  zwei  andere  Bildwerke  zugeschrieben, 
über  welche  6ich  aber  keine  urkundlichen  Belege  finden.  Das 
eine  i6t  ein  Basrelief  in  Stein,  welches  Christus  am  Oelberge  vor- 
stellt, und  an  einem  Hause  eingemauert  ist.  Das  andere  sieht  mau 
in  der  Kreuzkapelle  der  Cathedraie,  ein  Schnitzwerk  mit  last  le- 
bensgrossen Figuren,  den  Täufer  Johannes  vorstellend  und  Scenen 
aus  de66en  Leben  in  Basreliefs.  Zu  seinen  letzten  Arbeiten  in  Cra 
kau,  die  mit  Bestimmtheit  ihm  zugeschriehen  werden  können,  ge- 
hören die  beiden  Keihen  von  Rathsherrensesseln  im  grossen  Chore 
der  Frauenkirche  rechts  und  links  des  Altares,  wofür  er  t50  Gul- 
den in  zwei  Raten  erhielt.  Diess  bestättiget  eine  Urkunde  d.  d. 
Fer.  5.  p.  Mathei  A.  D.  l495- 

Nach  l4Q5  erscheint  V.  Stoss  nicht  mehr  in  den  Crakauer 
Kathsakten  um)  man  kann  daher  annehmen,  dass  er  bald  darnach 
die  zweite  Reise  nach  Nürnberg  unternommen  habe,  wo  er  jetzt 
seinen  bleibenden  Wohnsitz  aufschlug.  Seine  Ankunft  in  Nürn- 
berg fällt  demnach  in  die  Zeit  der  Ausführung  des  Denkmals  des 
Erzbischofs  Ernst  in  Magdeburg,  welches  l4y5  (nach  anderer  An- 
gabe 1 197)  durch  P.  Vischer  gegossen  wurde.  Der  Zeit  nach  kann 


Dlgitized  by  Google 


Stoss  oder  Stuos,  Veit. 


427 


daher  Stoss  das  Modell  zu  diesem  Monumente  wohl  gefertiget 
haben,  wie  Heideloff  glaubt.  Stoss  hatte  schon  früher  in  Krahau 
seine  Tüchtigkeit  zu  solchen  Arbeiten  bewiesen,  und  vielleicht  wa- 
ren gerade  die  Monumente  in  Magdeburg  und  Römhild  die  Ver- 
anlassung seiner  zweiten  Reise  nach  Nürnberg.  Adam  Krafft  kommt 
bei  diesen  Arbeiten  in  keine  Berührung.  Er  war  gerade  mit  gros- 
sen Werken  beschäftiget.  Dann  spricht  der  Styl  der  Grabmonu- 
mente  in  keiner  Weise  für  ihn.  Dem  Peter  Vischer  will  aber  Hei- 
deloff in  keinem  Falle  die  Ehre  der  Erfindung  gönnen,  wenn  auch 
nicht  zu  läugnen  ist,  dass  er  sich  über  die  -gewöhnlichen  Giesser 
erhob.  Sein  Kuiutstreben  ist  entschieden;  denn  wir  wissen,  dass 
er  sich  an  bestimmten  Abenden  bei  A.  Krafft  einfand,  um  zu 
zeichnen  und  zu  modeliiren,  und  sich  über  Kunst  zu  besprechen. 
Er  wollte  indessen,  wie  es  scheint,  immer  nur  als  Rothgiesser  an- 
gesehen werden,  denn  das  Magdeburger  Monument  hat  die  Auf- 
schrift : 

* Gemacht  zu  Nürnberg  von  mir  Peter  Vischer  rotgiesser  etc.« 

Dieses  Monument  ist  aber  nicht  das  erste  unter  den  genann- 
ten, sondern  jenes  des  Grafen  Otto  IV.  von  llenneberg  in  der 
Stiftskirche  zu  Römhild.  Es  wurde  in  den  achtziger  Jahren  ge- 
gossen, so  dass  V.  Stoss  bei  seinem  ersten  Aufenthalte  in  Nürn- 
berg dasselbe  modellirt  haben  müsste.  Beim  Gusse  der  Attribute 
der  Evangelisten  bediente  sich  Vischer  bei  beiden  derselben  Form, 
denn  sie  sind  am  Magdeburger  Monumente  vollkommen  dieselben« 
Als  weitere  Arbeiten  Vischer’s  in  dieser  Kirche  gelten  dann  die 
Grabmäler  des  Grafen  Hermann  VIII.  und  seiner  Gemahlin  Elisa- 
beth, worin  Heideloff  ebenfalls  den  Geist  und  die  Manier  des  V« 
Stoss  erkennt. 

In  Nürnberg  ist  Veit  Stoss  nur  als  Bildschnitzer  bekannt,  au» 
dessen  Werkstätte  die  mannigfaltigsten  Holzschnitzarbeiten  in  alle 
Welt  ausgingen,  deren  aber  viele  zu  Grunde  gegangen  zu  seyn 
scheinen.  Für  den  König  von  Portugal  fertigte  er  die  lebensgros- 
sen Statuen  von  Adam  und  Eva,  welche  mit  solcher  Naturwahrheil 
dargestellt  waren , dass  sich  der  König  beim  Auspacken  darüber 
entsetzte.  Den  Figuren  fehlte  nur  die  Sprache.  In  der  gothischen 
Stadtkirche  zu  Schwabach  ist  ein  ausgezeichnet  schöner  Altar- 
schrein von  Stoss.  Das  Innere  enthält  in  vergoldetem  und  be- 
maltem Schnitzwerk  die  Statuen  der  Maria  und  Anna,  wie  diese 
von  der  erstcren  das  Jesuskind  empfängt.  Dabei  sind  Joseph  und 
Joachim.  Auf  dem  Inneren  der  Flügel  sieht  man  in  zehn  Reliefs 
andere  Mitglieder  der  Familie  Christi,  feine  Köpfe,  und  alles  fleis- 
sig  ausgeführt.  Die  Aussenseite  der  Flügel  zeigt  wieder  Joachim 
und  Anna,  aber  in  Gemälden.  Zwei  unbewegliche  Flügel  enthal- 
ten die  Heiligen  Andreas  und  Loy.  Diese  Bilder  zeigen  nach 
Waagen  ( K.  und  Ii.  in  Deutschland  I.  248)  viele  Verwandtschaft 
zu  den  früheren  Werken  des  Hans  Burgkmayr.  Das  Schnitzwerk 
schreibt  Heideloff  dem  V.  Stoss  zu , dessen  Monogramm  es  nicht 
trägt.  In  der  Kirche  zu  Rothweil  ist  ein  Christusbild  von  Stoss, 
und  in  der  oberen  Pfarrkirche  zu  Bamberg  ein  in  Holz  geschnitzter 
Altar  mit  lebensgrossen  Figuren,  welche  die  Anbetung  der  Hirten 
vorstellen.  Auf  den  Flügeln  ist  die  Geburt  der  Maria,  die  Ver- 
kündigung, die  Heimsuchung  und  die  Darstellung  im  Tempel  ge- 
schnitzt. Diese  Tafeln  zierten  ehedem  den  Hauptaltar,  jetzt  ist  er 
aber  zcrtheilt  an  der  Wand  innerhalb  derThüre  neben  dem  Thurm 
zu  sehen.  Am  Schlussstein  eines  Bogens  liest  man  die  Jahrzahl 
1523  und  daneben  ist  das  Zeichen  ( Brulliot  I.  5270)  des  Veit 
Stoss,  welches  man  früher  nicht  als  solches  erkannte.  Murr  wollte 
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daher  diese«  Schnitzwerk  weder  dem  V.  Sto«s,  noch  dem  A.  Dürer 
zuschreiben.  Waagen  1.  c.  67«  fand  aber  die  Uebereinstinmiung 
mit  diesem  Werke  und  dem  bekannten  englischen  Gross  in  der 
Lorenzkirche  zu  Nürnberg  entschieden,  und  bemerkt,  dass  es  mit 
vollem  Rechte  dem  Stoss  zugeschrieben  werde.  Dass  dieses  Schnitz« 
werk  früher  von  einigen  dem  A.  Dürer  zugeschriehen  wurde,  ist 
jetzt  klar;  denn  Waagen  sagt,  dass  kein  anderer  Bildschnitzer  so 
unter  dem  Einflüsse  Dürer’s  gestanden,  und  so  dessen  Vorzüge 
und  Mangel  theile , als  Stoss.  Die  Hüpfe  haben  viel  Charakter 
und  Ausdruck,  aber  keine  schönen  Formen,  die  guten  Hauptmo- 
tive der  Gewänder  werden  durch  die  vielen  knittrichen  Brüche 
gestört,  welches  durch  das  Massive  in  der  Sculptur  noch  unange- 
nehmer wirkt,  als  in  der  Malerei.  Die  Anbetung  der  Hirten  ist 
von  J.  C.  Weihrauch  für  A.  Schellenberg’s  Geschichte  der  Pfarrei 
U.  L.  Frauen  in  Bamberg  1787  gestochen,  aber  in  zu  kleinem 
Formate. 

Auch  in  Nürnberg  sind  noch  einige  Werke  von  V.  Stoss.  In 
der  St.  Lorenzkirche  ist  der  berühmte  englische  Gruss,  welcher 
1518  von  Anton  Tücher  gestiftet  ist.  ln  der  Mitte  eines  13  F. 
hohen  und  11  F.  breiten  Kranzes  von  Rosen  sieht  man  in  bemal- 
tem Schnitzwerk  Maria  und  den  verkündenden  Engel,  von  anderen 
kleineren  Engeln  umgeben.  Oben  über  dem  Kranze  erscheint  der 
segnende  Gott  Vater  zwischen  anbetenden  Engeln,  unten  ein  das 
Gewölk,  so  den  Fussboden  bildet,  unterstützender  Engel.  An  dem 
Rosenkränze  stellen  kleine  Reliefs  in  Rundungen  die  sieben  Freu- 
den Mariens  dar,  und  die  Schlange  mit  dem  Apfel  hängt  herab. 

. Dieser  Rosenkranz,  welcher  frei  in  der  Luft  hängt,  gehört  zu  den 
ausgezeichnetsten  Werken  dieser  Art,  obgleich  die  etwas  ruud- 
liehen  Köpfe  weder  in  der  Form  gerade  sehr  schön,  noch  im 
Ausdruck  besonders  edel  sind.  Die  sorgfältige  Durchbildung  trägt 
nach  Waagen  1.  c.  244«  das  Gepräge  eines  eigenthümlicheu,  dem 
Dü  rer  in  der  Empfindung  verwandten  Künstlergeistes.  Die  Be- 
malung und  Vergoldung  ist  sehr  zierlich.  Die  kleinen  Medaillons 
sind  durch  Abgüsse  bekannt,  die  Abbildung  des  ganzen  Werkes 
bei  Doppclmaycr  gibt  nur  eine  unwürdige  Vorstellung.  Dieser 
Rosenkranz  hing  lange  in  einem  Sacke  im  Chore  der  Kirche, 
und  wurde  erst  zur  Zeit  der  Säkularisation  von  seiner  Hülle  be- 
freit. Jetzt  wurde  er  von  seiner  seit  Jahrhunderten  behaupteten 
Stelle  genommen,  anfangs  in  der  Kaiserknpelle  und  dann  in  der 
dem  katholischen  Cultus  zurückgegebenen  Frauenkirche  aulgchängt. 
Hier  störte  er  aber  die  Aussicht  von  der  Orgel  auf  den  Altar,  und 
wurde  18 1 7 wieder  herabgeuommen , wobei  der  Strick  brach  und 
das  Schnitzwerk  in  unzählige  Stückchen  zerschellte.  Durch  den 
Bildhauer  Rottermund  musteihaft  zusammengesetzt  hängt  jetzt  das- 
selbe wieder  an  alter  Stelle  in  der  Loreuzerkirche.  Ein  zweites 
ausgezeichnetes  Werk  dieses  Meisters  ist  das  grosse  Crucißx  nebst 
Maria  und  Johannes  aut  dem  von  lleideloff  neu  hergestellten 
Altäre  in  der  St.  Sebalduskirche.  Das  Christhild  ist  von  höchster 
Wahrheit  im  Ausdrucke  des  Sterbens  und  so  trefflich  das  Ganze, 
dass  der  Churfürst  von  Mainz  1Ö52  dem  Magistrate  1000  Dukaten 
dafür  bot.  Bei  der  Restauration  wurde  e«  bronzirt.  In  der  Samm- 
lung der  k.  Kunstschule  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  wahr- 
scheinlich jenes  Bild,  welches  ehedem  in  der  Frohnwage  war,  und 
dem  V.  Stoss  zugeschrieben  wurde.  In  der  Marienkirche  war  ein 
grosser  Altar,  den  Jakob  Welser  von  Augsburg  1504,  angeblich 
vou  Stoss  machen  liess,  der  aber  aus  der  Kirche  geschafft  wurde. 
In  der  Kaiserkapelle  auf  der  Burg  ist  eine  Krönung  Mariä  irt 
Ilolz  geschnitzt,  angeblich  von  V.  Stoss,  und  abgcbildet  im  dritten 
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Hefte  des  Sammlers  von  Nürnberg.  In  der  Frauenkirche  ist  der 
Orgel  gegenüber  eine  bunt  bemalte  Wiederholung  von  geringerem 
Werthe,  5£  F.  hoch,  2 F.  breit.  Im  Jahre  1822  fand  Dr.  Campe 
in  der  hl.  Kreuzkirche  in  der  St.  Johannis  Vorstadt  das  Schnitz- 
werk  eines  Altares,  welches  in  Geist  und  Behandlung  an  den 
Altarschrein  in  Schwabach  erinnern  soll.  Campe  glaubte,  der  Al- 
tar der  hreuzkirche  sei  früher  gemacht,  und  der  grossere  in  Schwa- 
bach nach  dem  Muster  desselben  gefertiget  worden.  Dann  sind 
auch  hie  und  da  im  Privatbesitz  Reliefs  von  ihm;  60  war  in  der 
v.  Derschau’schen  Sammlung  ein  kleines  Belief  von  Holz,  welches 
die  Abgötterei  Salomon’s  vorstellt.  Es  war  früher  im  Besitz  der  Fa- 
milie Ayrer.  Schliesslich  erwähnen  wir  noch  eines  Schnitzwerkes,'  ' 
welches  Stoss  für  die  Regentenstubc  des  Rathhauses  ausführte.  Es 
war  diess  ein  Leuchter,  welchen  ein  dreiköpfiger  Drache  mit  zwei 
Sehweiten  bildete.  Die  Köpfe  und  Sehweite  dienten  als  Licht- 
halter, und  auf  dem  Rücken  des  Thieres  waren  zwei  prächtige 
Hirschgeweihe  angebracht.  Die  Zeichnung  fertigte  A.  Dürer,  und 
sie  ist  in  uuserm  Besitz.  Wir  haben  darüber  im  Kunstblatt  184? 
Nachricht  gegeben. 

Veit  Stoss,  der  in  Crakau  als  ein  tugendhafter,  ehrlicher  und 
unbescholtener  Mann  geehrt  wurde , soll  in  Nürnberg  der  Fäl- 
schung überwiesen  worden  seyn.  In  den  Nürnberg’schen  Malefiz- 
büchern liest  man  mit  Erstaunen  folgende  Stelle:  »Anno  1505  am 
St.  Barbaratag  wurde  Veit  Stoss,  ein  künstlicher  Bildhauer,  wegen 
falscher  Briete  durch  die  Backen  gebrannt.»  Diese  Briefe  schrieb 
er,  um  dadurch  in  den  Besitz  unrechtmässigen  Gutes  zu  gelangen. 
In  einem  alten  Gedichte  heisst  es:  »wodurch  er  viel  Güter  thät 
erzwacken.»  In  seinem  hohen  Alter  erblindete  er,  und  starb  im 
Spituie  zu  Schwabach  1555  oder  1542,  im  9ä*  Jahre. 

Kupferstiche. 

Sandrart  sagt  in  seiner  deutschen  Akademie,  dass  V.  Stoss 
nicht  allein  Bildhauer,  sondern  auch  des  Reissens,  Malens  und 
Kupferstechens  kundig  gewesen  sei.  Von  Malereien  ist  indessen 
nichts  bekannt.  Kupferstiche  können  ihm  aber  mit  vollem  Rechte 
zugeschriebcn  werden.  Es  scheint  sich  auch  durch  Tradition  er- 
halten zu  haben,  dass  ein  Kupferstecher  Stolzen,  Stolzhirs  , Stol- 
zius  oder  Franz  Stoss  gelebt  habe,*  und  dieselben  Namen  werden 
auch  einem  Formschneidcr  gegeben,  worüber  wir  unten  im  Arti- 
kel des  Martiu  Stuss  handeln.  Einen  Franz  Stoss  oder  Stolzhirs 
will  A.  Marolleß  kennen,  ist  aber  wahrscheinlich  nur  durch  das 
Monogramm  des  Veit  Stoss  verleitet  worden,  einen  Franz  Stoss 
anzunehmen.  Unser  Künstler  schrieb  nämlich  seinen  Taufnamen 
nicht  immer  Vit  und  Veit,  sondern  Fit  und  Fitus,  und  dess- 
wegen  stehen  zu  den  Seiten  des  Monogrammes  die  Buchstaben 
F.  S.  in  gotbischer  Form.  Fit  ist  wahrscheinlich  auch  am  Grab- 
male des  Königs  Kasimir  in  Crakau  zu  lesen,  weil  auf  Kupfersti. 
eben  das  gothische  F.  in  etwas  dem  E.  ähnelt,  und  das  Mono- 
gramm ist  sicher  jenes , welches  auf  Kupferstichen  mit  F.  S.  vor- 
kommt', bei  Bartsch  VI.  66**  bei  Brulliot  l.  5270.  II.  2852.  Auch 
Ottley  II.  627.  führt  dieses  Zeichen  an,  hält  es  aber  für  das  eines 
unbekannten  Meisters.  Dieser  soll  nach  Strutt  im  Dictionary,  und 
Heinecke,  Idee  gen.  p.  219-,  der  Lehrer  des  Martin  Schön  gewe- 
sen seyn,  nach  welchem  letztere»  eine  Passion  copirt  haben  dürfte. 
Diese  Angaben  sind  ohne  Grund,  so  wie  es  auch  keinen  Franz 
Stoss  (gegeben  hat.  Die  Blätter  aber  mit  dem  Monogramm  und 
den  Buchstaben  $.  gehören  aber  sicher  dem  Veit  Stoss  an. 
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Stoss  oder  Stuos,  Veit.  — Stoss,  Martin. 


Ueber  die  Lesart  Fit  oderFitus  gibt  auch  Brulliot  II.  2832  urkund- 
liche Bestätigung,  nach  einer  Mittheilung  des  Archivsbeamten  Dr. 
Mayer  in  [Nürnberg.  Im  Archiv  dieser  Stadt  liegt  ein  Docuineiit, 
in  welchem  sich  der  Künstler  Fit  Stoss  schreibt,  mit  Beifügung 
des  Zeichens  zwischen  beiden  Namen. 

Bartsch  P.  gr.  VI.  66*  beschreibt  drei  Blätter  von  diesem  Mei- 
ster, Nro.  l — 3.  Sie  sind  alle  sehr  selten  und  stehen  in  hohen 
Preisen.  So  finden  wir  das  Blatt  mit  dem  gothischen  Capital  aut' 
56  Gulden  gewerlhet. 

1)  Die  Erweckung  des  Lazarus.  Jesus  erhebt  links  in  Beglei- 
tung seiner  Schüler  segnend  die  Hand  über  Lazarus,  der  in 
Mitte  des  Blattes  aus  dem  Grabe  steigt.  Am  Bande  dessel- 
ben knieen  zwei  Frauen,  links  vorn  knieet  eine  andere  Frau, 
und  rechts  stehen  vier  Männer,  wovon  der  eine  einen  gros- 
sen Säbel  an  der  Seite  trägt.  Der  Todtengräber  mit  der 
Schaufel  steht  in  Mitte  des  Vorgrundes  vom  Bücken  ge- 
sehen , und  zu  seinen  Füssen  sieht  man  das  Monogramm 
mit  f.  S.  Im  Grunde  rechts  sind  Häuser  und  in  der  Milte 
eine  Capelle.  H.  8 Z.  2 L.,  Br.  7 Z.  8 L. 

2)  Der  Leichnam  des  Herrn  links  am  Fusse  des  Kreuzes  aus- 
gestreckt, von  Maria  knieend  unterstützt.  Sie  ist  im  Begriffe 
das  Antlitz  desselben  zu  küssen.  Ueber  ihn  erhebt  sich 
Johannes  im  faltenreichen  Mantel , wie  er  nach  der  Dor- 
nenkrone des  entseelten  Herrn  reicht.  In  der  Mitte  unten 
nach  links  ist  das  Zeichen  mit  dem  verkehrten  S.  H.  5 Z., 
Br.  4 Z.  8 L. 

3)  Die  hl.  Jungfrau  stehend  mit  dem  Kinde  auf  dem  linken 
Arme.  Sie  ist  von  vorn  dargestellt  mit  einem  Apfel  in  der 
rechten  Hand.  Unten  nach  rechts  ist  das  Zeichen.  H.  7 Z. 
7 L.?  Br.  5 Z.  i L.? 

4)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  im  reichen  Mantel,  dessen 
Falten  über  die  Füsse  herabtailen.  Sie  neigt  das  mit  dem 
Nimbus  umgebene  Haupt  nach  dem  Kinde,  und  hält  eine 
Kose  in  der  Hand.  Mit  dem  Zeichen.  H.  7 Z.  6 L. , Br. 
5 Z.  4 L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Ottley  II.  627*  Nro.  2-,  Brulliot  II, 
2852.  fügt  noch  6 andere  Blätter  hinzu,  gibt  aber  das  Maas» 
nicht  an.  Sie  tragen  alle  das  bekannte  Zeichen  mit  f.  S. 

5)  Die  hl.  Familie  in  einem  gewölbten  Zimmer. 

6)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  sitzend. 

7 ) Die  Ehebrecherin  vor  Christus. 

8 ) Die  Enthauptung  des  hl.  Paulus. 

9)  Die  Enthauptung  der  hl.  Catharina. 

10)  Ein  gothisches  Capitäl  auf  weissem  Grund. 

11 ) Ein  Ornament,  in  einer  seltsamen  Blume  bestehend,  die  aus 
einem  Zweige  hervorwächst,  dessen  Spitze  man  nach  links 
unten  sieht.  In  der  Mitte  oben  ist  der  kleine  gothische 
Buchstabe  f. , wie  er  auf  einigen  der  Blätter,  des  V.  Stoss 
vorkommt.  Dieses  Blatt  ist  schlecht  gestochen.  Bartsch  P. 
gr.  VI.  399*  u°d  Brulliot  II-  743  erklären  es  als  Arbeit  eines 
Unbekannten,  H.  2 Z.  9 L.,  Br.  1 Z.  11  L. 

Stoss,  Martin,  Maler  und  Formschneider,  vielleicht  auch  Kupfer- 
stecher, der  Sohn  des  Veit  Stoss,  blieb  in  Krakau  zurück,  und 
war  da  noch  l54l  thätig.  In  einem  unter  den  Rathsakten  der  Stadt 
befindlichen  Documente  von  diesem  Jahre  wird  er  »Martinus  Stosz 
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frater  germ.  Stanislai  Stosz,«  genannt.  Von  seinen  Arbeiten  ver- 
lautet nichts.  Jener  Martin  Maler,  welcher  bei  der  Ausführung 
des  grossen  Altarwerkes  in  der  Frauenkirche  zu  Crakau  thätig  war, 
und  dessen  wir  im  Artikel  des  Veit  Stofs  nach  einer  Urkunde  von 
l4ö4  erwähnt  haben , kann  er  kaum  seyn. 

Er  ist  aber  wohl  jener  Monogrammist  M mit  dem  Werkzei- 
chen des  V.  Stoss  darüber,  welches  mit  geringen  Modificationen 
vorkommt,  und  demjenigen  auf  dem  HeidelofTschen  Entwürfe  zum 
Sebaldusgrabe  deutlich  zu  Grunde  liegt.  Brulliot  I.  2882  stellt  neun 
solcher  Zeichen  zusammen , die  verschiedene  Auslegung  erhielten. 
Das  erste  schreibt  Papillon,  und  nach  ihm  Malpc  dem  Jean  Moni 
zu,  aber  ohne  Grund.  Das  zweite,  mit  dem  oben  stark  zusammen- 
gezogenen M,  so  dass  es  einem  A.  gleicht,  deutet  Maroiles  auf  Andre 
oder  Hermann  Müller,  und  das  dritte  legt  Florent  le  Comte  einem 
Stoltzius  bei,  womit  auch  Orlandi  übereinstimmt.  Das  fünfte  Mo- 
nogramm bei  Brulliot  ist  jenes,  dessen  Christ  erwähnt,  der  darunter 
einen  Meister  Stolzen  vermuthet.  Malpc  gibt  ein  ähnliches,  von 
dem  oben  genannten  unwesentlich  verschiedenes  Zeichen  für  jenes 
des  V.  Stoss  aus,  auf  welchen  es  sich  nicht  beziehen  kann.  Die 
Deutung  auf  Stolzen,  Stolzius,  Stoss  beruht  aber  wahrscheinlich 
auf  alter  Ueberlieferung.  Ob  die  drei  übrigen  Zeichen  bei  Brulliot 
dem  J.  Moni  angehören,  lassen  wir  dahin  gestellt  seyn.  Moni 
wurde  erst  1540  zu  Lyon  geboren,  und  ist  somit  viel  jünger  als 
M.  Stoss.  Das  altertümlichere,  gothisirendc  Gepräge  wird  für  un- 
sern  Meister  entscheiden.  Ein  Meister  M.  mit  dem  Kreuz  darüber, 
der  von  anderen  für  J.  Moni  genommen  wird,  hat  eine  Folge  von 
Aposteln  in  Holz  geschnitten,  mit  lateinischen  Namensüberschrif- 
ten. H.  9 Z.  to  L. , Br.  4 Z.  7 L. 

Stoss,  Stanislaus,  Bildhauer,  der  ältere  Sohn  des  Veit  Stoss,  übte 
in  Crakau  seine  Kunst.  Er  kommt  in  einer  Urkunde  des  Raths- 
archives  von  1509  vor,  wo  er  das  Haus  eines  Zeyfried  Bethmann 
in  der  Brentengasse  um  200  Gulden  und  zwei  halbe  Schocken 
kaufte.  Im  Jahre  1515  und  1527  erscheint  er  in  den  Akten  unter 
dem  Namen  Stenczel  Schnyczer  als  Altmeister  der  Malerzunft. 

In  einem  Docuraente  von  1 5 1 4 erscheint  auch  ein  Albertus 
Stosz,  doch  wird  nicht  bemerkt,  dass  er  ein  Künstler  gewesen.  Die 
beiden  jüngtsen  Söhne  des  alten  Veit  Stoss,  Veit  und  Philipp  ge- 
nannt, waren  Schüler  des  berühmten  Joh.  Neudürffer,  traten  dann 
in  den  Staatsdienst,  und  wurden  von  Kaiser  Maximilian  II.  in  den 
Adelstand  erhoben.  Ueber  die  Nachkommen  des  Veit  Stoss  haben 
wir  im  Kunstblatt  1847  Nr.  56  berichtet. 

StOSsbcrger,  Caspar,  Maler  von  Vilshofen,  ist  durch  eine  Aus- 
schreibung des  Herzogs  Wilhelm  V.  von  12.  Mai  1585  bekannt. 
Der  Herzog  liess  damals  54  bayerische  Städte- abcontcrfeyen , und 
Stossbergcr  erhielt  den  Auftrag,  Osterhofen  und  Vilshofen  ab- 
zubilden. 

Stosskopf,  Sebastian,  Maler  von  Strassburg,  war  Schüler  von 
D.  Soriau  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  malte  Stillleben,  deren 
die  vorzüglichsten  Cabinete  erwarben.  Im  Jahre  1Ö51  malte  er  für 
Kaiser  Ferdinand  III.  zwei  Bilder  auf  schwarzen  Marmor,  zwei 
Blumenstücke  in  Gelassen  auf  bedeckten  Tischen , und  brachte  ne* 
benbei  Waffen,  musikalische  Instrumente  und  andere  Dinge  an. 
Sandrart  rühmt  diesen  Meister. 
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Stothard , Thomas,  Zeichner  und  Maler,  geh.  zu  London  1753, 
gehört  zu  den  Geistern,  die  sich  aus  der  Tiefe  zum  Ruhme  empnr- 
schwangen.  Als  Knabe  von  vierzehn  Jahren  hain  er  als  Lehrling 
in  eine  Cattundruckerei,  und  hlieh  auch  nach  dem  Tode  des  Mei- 
sters bei  der  Wittwe,  welcher  er  allerlei  Zeichnungen  fertigte,  die 
sie  auf  dem  Camine  aufstellte,  wo  die  Produkte  des  talentvollen 
Lehrjungen  einem  Beschauer  der  Fabrik  so  wohl  gefielen,  dass  er 
ihn  einigen  Buchhändlern  empfahl,  lür  welche  er  von  nun  an  zahl- 
zeiche  Zeichnungen  zu  Vignetten  und  grösseren  Illustrationen  lie- 
ferte. Mit  ihm  beginnt  die  glänzende  Epoche  lür  poetische  Werke 
mit  Kupfern,  deren  jetzt  die  englische  Literatur  eine  grosse  Menge 
zählt.  Stothard  begann  mit  Geoffrey  Chaucer,  dem  ersten  vater- 
ländischen Dichter  der  Engländer,  und  daun  kam  Edmund  Spenser 
an  die  Reihe,  der  ebenfalls  zu  den  Altvätern  der  englischen  Poesie 
gehört.  Bei  der  Illustration  dieser  Werke  stand  ihm  der  Genius 
der  Dichter  zur  Seite,  und  kein  englischer  Zeichner  hat  es  bis 
dahin  vermocht,  sich  so  vollkommen  mit  demselben  zu  identisiren, 
wie  Stothard.  Er  ist  pathetisch  und  humoristisch  bei  Chaucer,  ro- 
mantisch und  poetisch  bei  Spenser,  und  als  er  später  in  gleicher 
Weise  die  Werke  Shakespeare’s  und  des  Lord  Byron  zur  Illustra- 
tion sich  ausgewählt  hatte,  drang  er  mit  gleicher  Kraft  in  den 
Geist  der  Dichtung  ein.  Bei  Byron  steigt  vielleicht  seine  Kunst 
am  höchsten,  denn  er  ist  mit  ihm  leidenschaftlich,  melancholisch,  my- 
steriös, tieffühlend  in  Schmerz  und  Freude.  Seine  Zeichnungen 
belaufen  sich  auf  5000,  und  davon  sind  5000  gestochen.  In  Hin- 
sicht auf  Strenge  des  Styls  gehören  sie  zu  den  vorzüglichsten  Lei- 
stungen der  englischen  Schule.  Wohl  kein  englischer  Künstler 
hatte  eine  so  reiche  Erfindungsgabe,  ein  so  bewegliches  Talent 
als  dieser  Meister.  Ucber  seine  früheu  Versuche  in  der  Litho- 
graphie gibt  ein  am  Schlüsse  des  Artikels  genanntes  Werk  Auf- 
schluss. 

Durch  seine  durch  den  Stich  vervielfältigten  Zeichnungen  ist 
er  im  weitesten  Kreise  bekannt,  seine  Gemälde  sind  nur  in  engli- 
sehen  Sammlungen  zu  finden.  Diese  sind  ebenfalls  sehr  mannig- 
faltig. Er  versuchte  sich  mit  Erfolg  im  Gebiete  der  höheren  Hi- 
storie, im  Phantastisch  - Poetischen , im  Humoristischen,  und  in 
Conversationsstücken  im  Geschmacke  Watteau’s.  Seine  Gemälde 
erfreuen  durch  eine  heitere  blühende  Färbung,  und  da  sich  darin 
auch  viel  Gefühl  für  Grazie  der  Bewegung  ausspricht,  so  werden 
seine  Gemälde  nie  den  Eindruck  verfehlen.  Zu  seinen  früheren  Bil- 
dern gehören  jene,  welche  er  für  Boydell’s  Shakespeare  - Gallcrie 
malte,  und  die  eine  sehr  bestimmte  Nachahmung  des  Rubens  ver- 
rathen.  Sie  sind  in  den  Cabineten  der  englischen  Kunstliebhaber 
zerstreut.  Einige  besitzt  der  Dichter  Rogers,  darunter  init  viel 
Geist  und  Laune  aufgefasste  Gruppen  von  Hauptpersonen  der  Dra- 
men. In  andern  Bildern  suchte  er  den  Rafael  nachzuahmen , wie 
in  seinem  Gemälde  der  Königin  Boadicea,  welche  auf  dem  Streit- 
wagen die  Brilonen  zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes  gegen  die 
Römer  anfeuert.  Die  Schönheit  und  Reiuheit  des  Styls , verbun- 
den mit  einer  strengen  Zeichnung,  erhebt  dieses  Bild  über  die 
meisten  Erzeugnisse  der  englischen  Schule.  Die  Zeichnung  ist  im 
Besitze  des  H.  de  Roveray,  und  seit  1812  durch  den  Stich  von 
W.  Sharp  bekannt.  Eine  andere  sehr  geistreiche  und  lebendige 
Composition  ist  im  Style  des  italienischen  Cinquecento  behandelt. 
Es  ist  diess  die  Pilgerschaft  nach  Canterbury,  dem  Gedichte  Chau- 
cer’s  entnommen,  aber  keine  Fahrt  frommer  Pilger,  eine  lustige 
Gesellschaft,  mehr  eine  Ironie  als  richtige  Darstellung  des  Gegcu- 
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Standes.  Herren  und  Damen,  Geistliche,  gemeines  Volk,  meist  zu 
Pferde  und  in  der  Tracht  des  15-  Jahrhunderts,  bilden  den  lusti- 
gen Zug,  an  dessen  weltlichen  Freuden  selbst  die  Geistlichen  Theil 
nehmen.  In  Bourleighouse  sind  drei  grosse  Gemälde,  welche  das 
Festmahl  der  Cleopatra  und  des  Antonius,  Orpheus  und  Euridice 
in  der  Unterwelt,  und  die  Schrecken  des  Krieges  darstellen.  Auch 
in  diesen  Bildern  findet  fnan  Stothard’s  Poesie  in  der  Erfindung 
und  die  Grazie  in  den  Bewegungen,  doch  ist  nach  Waagen,  K.  u. 
K.  I.  405,  in  diesen  grossen  Dimensionen  die  Schwäche  der  Zeich- 
nung zu  fühlbar.  Für  den  Bihliotheksaa!  der  Advokaten  in  Edin- 
bürg  malte  Stothard  1822  einen  Fries,  worauf  Apollo  mit  den  Mu- 
sen, so  wie  die  Dichter  und  Redner  der  Griechen  und  der  Eng- 
länder dargestellt  sind,  aber  in  der  Manier  eines  Watteau,  in  der 
Art  der  gesellschaftlichen  Scenen  , er,  der  sich  früher  zu  Rubens 
und  Rafael  erhoben  hatte.  Es  finden  sich  aber  auch  noch  mehrere 
andere  Scenen  in  Watteau’s  Geschmack,  deren  in  den  englischen 
Almanachen  gestochen  sind.  Diese  Bilder  sind  6ehr  geistreich, 
und  fanden  Nachahmer  bei  der  jüngeren  Generation.  Stothard 
malte  aber  in  seiner  letzteren  Zeit  nicht  allein  Conversationsstücke 
a la  Watteau,  er  schweifte  auch  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte 
und  der  Mythe  herum.  Im  Jahre  1822  rühmte  man  ein  Bild  der 
Weinlese  mit  der  schlafenden  Bacchantin,  und  1824  galt  seine 
Venus  mit  Cupido  von  den  Grazien  geschmückt  als  eines  der  schön- 
sten Werke  des  Meisters.  Inzwischen,  und  noch  zwei  Jahre  vor 
feinem  Tod,  entstanden  auch  noch  viele  Zeichnungen.  Die  Ge- 
dichte von  Rogers,  und  Leely’s  Andachtsbuch  liefern  Beweise  von 
der  schöpferischen  Kraft,  welche  diesen  Künstler  noch  in  hohen 
Jahren  beseelte. 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  eines  Werkes,  welches,  nach 
Stothard’s  Zeichnung  in  Silber  ausgeführt,  zu  den  glänzendsten 
Arbeiten  der  englischen  Ciselirkunst  gehört.  Es  ist  diess  der  Schild 
Wellington^ , welchen  das  Hans  Green  und  Ward  mit  höchster 
Vollendung  in  Silber  ausführte.  Mehrere  Künstler  lieferten  Zeich- 
nungen, darunter  auch  Atkinson,  Westall  und  Smirke;  Stothard’s 
Entwurf  zum  Schilde  wurde  aber  vorgezogen,  und  nach  Smirke’s 
Zeichnungen  wurden  die  beiden  Säulen  ausgeführt , welche  ihm 
rechts  und  links  gestellt  wurden.  Der  Schild  ist  kreisförmig,  5 F. 
8 Z.  im  Durchmesser  haltend.  Das  Gewicht  beträgt  2000  Unzen, 
rr  1Ö6-  Pfund,  die  Säulen  1950  Unzen,  “ 1Ö2?  Pfund.  Die  Last, 
mit  den  geistreichsten  und  zartesten  Bildern  geschmückt,  ist  stark 
vergoldet,  und  Gegenstand  glänzender  Pracht.  In  Göthe’s  Kunst 
und  Alterthum  IV.  1.  S.  8t.  ist  das  Werk  genau  beschrieben.  Ueber- 
diess  kennt  man  den  Schild  durch  Stothard’s  eigenhändige  Radi- 
rung. Mit  der  Ausführung  verflossen  beinahe  sieben  Jahre,  und 
1821  war  Alles  vollendet. 

Stothard  war  Mitglied  der  k.  Akademie  in  London,  und  starb 
1854  im  79.  Jahre. 

Stiche  nach  Zeichnungen  und  Gemälden. 

D ie  k.  Familie  von  England.  Composition  von  15  Figuren. 
Th.  Stothard  R.  A.  Pinx.  1787.  J.  Murphy  Sculp.  1794*  Schwarz- 
kunstblatt, gr.  qu.  fol. 

Pilgrimage  to  Canterbury,  gest.  von  L.  Schiavonetti  und  J. 
'Heath,  mit  Dedication  an  den  Prince  Regent.  Schmal  gr.  qu.  fol. 

Wir  haben  einen  auch  Ilaut- Reliefstich  nach  G.  Henning'» 
Form  von  E.  Collas,  qu.  fol. 

The  Procession  of  the  Flitch  of  Bacon.  Mit  Dedication  an 
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den  Dichter  S.  Rogers.  Schmal  imp.  qu.  fol.  Das  Gegenstück 
zur  Pilgriroage. 

The  Angels  appearing  to  the  Shepherds.  Th.  Stothard  pinx. 
W.  SUcltun  sculp.,  qu.  roy.  fol. 

Childcrn  brought  to  Christ.  Th.  Stothard  p.  W.  H.  Wor- 
shington  scnlp.,  fol. 

The  Cotter’s  Saturday-  night.  Th.  Stothard  pinx.  Id.  Sculp« 
Scene  aus  Bums  Gedichten,  fol. 

Boadicea  the  British  Queen  animating  the  Britons  to  defend 
their  Country  agoinst  the  Romans,  gest.  von  W.  Sharp  !8l2t  gr. 
qu.  fol. 

The  Death  of  Lord  Robert  Manners.  T.  Shothard  pinx.  J. 
Ii.  Sherwin  sc.,  gr.  qu.  fol. 

The  Death  of  Cnpt.  Richard  Pierce  and  bis  familly,  punktirt 
von  E.  Scott  17ÖQ»  4U  l°l* 

Joseph  and  his  Brcthern.  Th.  Stothard  pinx.  Young  sc.  Ge- 
schabt, qu.  imp.  fol. 

The  baker  and  butlcr.  Id.  pinx.  Id.  sc.  Mezzotinto,  qu. 
imp.  fol. 

Elfrida’s  Vow,  gest.  von  Marcuard,  fol. 

Amyntor  and  Theodora.  Stothard  pinx.  P.  Tomkins  sculp.  In 
Punhtirmanier.  Imp.  qu.  fol. 

Cathariue  of  France  presented  to  Henry  V.  of  England.  Gest, 
von  A.  Cardon,  qu.  fol. 

Moses  als  Kind  aus  dem  Wasser  errettet,  punktirt  von  Th. 
Fielding,  und  copirt  von  Bonefoy.  Oval,  qu.  fol. 

Jakob  und  Rahel,  von  denselben  Meistern.  Oval,  qu.  fol. 

Der  Abschied  des  Lord  Rüssel  von  seiner  Familie  vor  dem 
Gang  zum  Tode,  punktirt  von  C.  Iinight,  qu.  fol. 

Maria  von  Schottland,  wie  ihr  die  Lords  das  Todesurtheil  ver- 
künden , punktirt  von  Gaugain  1788,  fol. 

Carl  II.  nach  der  Schlacht  bei  Worchester  bei  der  Familie 
des  Colonel  Windham  Schutz  suchend,  punktirt  von  C.  Iinight 
1790,  qu.  fol. 

The  Landlords,  gest.  von  C.  Rnight,  fol. 

The  Tenants  Family,  gest.  von  demselben. 

Diese  beiden  Blätter  hat  Huet  copirt. 

The  Childern  in  the  Wood.  Engr.  by  Edm.  Scott,  publ.  1781. 
Punktirt  zum  coloriren.  Rund,  gr.  fol. 

Eine  ähnliche  Scene  aus  der  Ballade  von  Robin  Gray.  Punk- 
tirt von  J.  Collyer  und  J.  Tidd.  Das  Gegenstück  zum  obigen 
Blatt. 

Henry  and  Emma,  von  R.  Marcuard  punktirt  und  roth  gedruckt. 
Oval,  fol. 

Rasselas,  Prinz  von  Abyssinien,  punktirt  von  J.  Parker  1787» 
Rund  , fol. 

Die  schöne  Pauline  von  Plymouth,  punktirt  von  C.  Iinight 
1786'  Rund,  fol. 

Charlotte’s  Visit  ol  the  Vicar.  Punktirt  von  Ogborne.  Rund,  fol. 

Zwei  Scencn  aus  dem  Roman  Carolina.  Die  Zusammenkunft 
Carolinens  mit  Lindor,  und  Caroline  und  Walstcin,  punktirt  voti 
C.  Iinight  1788.  Rund,  fol. 

Dieselben  Darstellungen,  punktirt  von  J.  Ogborne  und  J.  Strutt 
1787.  Oval,  fol. 

Zwei  andere  Darstellungen  aus  demselben  Roman:  Cäcilia 
und  Miss  Belfield,  Delvill  hinter  dem  Baume  Caroline  belauschend, 
punk»irt  von  Notier  nnd  Park.  Oval,  qu.  fol. 

Dieselben  Darstellungen  von  Ogborne  punktirt  1781* 
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Band  °fo"S  Tbornhil1  in  Vicor  of  WakefieM , punktirt  von  Simon. 

Oliva’s  return  to  her  Father.  Das  Gegenstück. 

Fair  Emmeline,  punktirt  von  Simon,  lol. 

Die  Blatter  in  BoydeU’s  grosser  Shakespeare  Gallery 
h'ng  Henry  VIII.  Act.  I.  4.  Gest.  von  J.  Taylor,  gr.  fol. 
Othello.  Act  II.  i.  Gest,  von  T.  Ryder,  gr.  toi.  b 

r R)7°  8Cntlcmen  ol  Verona*  Act  V.  3.  Gest,  von  J.  Ogborne, 

First  pari  of  Iiing  Henry  VI.  Act.  II.  Gest,  von  J.  Og- 
borne,  gr.  fol.  o 

OlivorCromwell  dissolving  Ilm  long  Parliamenl,  gest.  von  Col- 
lyer  für  die  kleine  Shakespeare  Gallery,  fol. 

für  Jahsse^Wogr|i°ffoYima,U  “ Turb°>>  eCSt’  Ton  G’  Nüblc 

Shakespeare’s  Seyen  Ages  of  Man  illustrated.  T.  Slothard  dal. 
W.  Bromiey  sc.  PunkUrt  und  braun  gedrückt.  London  1799,  |„k 

The  Shakespeare  Purtlolio.  Nach  Zeichnungen  von  Stothart 
Smirke,  Westall,  Stephanoff  etc.  96  Blätter,  roy.  8-  ’ 

„•  m??heiia#  nTlier’S  Fenn,el.  for  y°u Nach  Shakespeare’* 

Hamlet,  von  Ogborne  punktirt.  Bund,  fol.  1 

1 Leaj:  and  Cordelia,  nach  Shakespeare  1784.  Punktirt  von  De- 
lattre.  Oval,  gr.  toi. 

Margaretha  von  Anjou.  Nach  Shakespeare’s  Henry  VI  P.mk 
tirt  von  C.  White.  Das  Gegenstück.  «enry  VI.  Punk- 

BIacke‘e  fl\U  üt  RüsaiMond*  Nach  Shakespeare,  punktirt  von 

Die  Blätter  zum  Roman:  Agatha,  gest.  von  Granger.  3 Voll.  i~ofi 

ut  SmT1"  •— > - Wüst 

Die  Iirustrationen  zu  den  Dichtungen  von  Chaucer,  Spenser 
und  Lord  Byron,  deren  wir  schon  oben  erwähnt  haben. 

Die  treulichen  Vignetten  zu  S.  Hogers’  Gedicht:  Ilaly,  ,„jt 
den  Zeichnungen  von  Turner  54  Blätter,  in  Holz  geschnitten,  und 
dann  auch  in  Stahl  gestochen. 

Die  Holzschnitt- Vignetten  der  Poems  of  S.  Rogers.  A new 
Edition.  London  1Ö27. 

Die  Zeichnungen  zu  Folconer’s  Schilfbruch , von  L.  Clennel 
trefflich  in  Holz  geschnitten. 

Illustrations  of  Bunyans  Pilgri.n’s  Progress,  ein  in  England 
verbreitetes  religiöses  Buch,  von  Lecly  horausgegeben.  Die  schö- 
nen Zeichnungen  sind  von  Mitchel,  Goodall,  R.  Graves  u a ec 
stochen.  * ’ ° 

Die  Zeichnungen  zum  Robinson  Crusoe,  gest.  von  C 11«- 
ath,  1821. 

Eigenhändige  Radirung  und  lithographische 

V ersuche. 

1)  Der  Schild  des  Herzogs  von  Wellington  das  oben  erwähnte 
Werk  in  Silber,  von  ihm  seihst  in  einem  radirten  Blatte 
gegeben  1822,  4- 

2)  Specimens  of  Polyautography  consisting  of  impressions  taken 

troin  original  Drawings.  12  Blätter  mit  Landschaften  und 
Figuren  von  J Barry,  R.  Corbould,  H.  Fuseli,  C.  Gessner, 
II.  Cooper,  W.  Dclamotte,  T.  Slothard,  Warwick,  T.  Ban- 
ker und  Hearne  in  Kreidemanier  lithographirt.  London 
1163»  fol. 

Dieses  Werk  enthält  Incunabeln  der  Lithographie. 
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Stothard,  Charles  Alfred,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher, 
wurde  1787  zu  London  geboren,  und  von  seinem  Vater  Thomas 
7.ura  Künstler  herangebildet.  Er  betrat  aber  nicht  den  Weg  des- 
selben ; fasste  schon  frühe  grosse  Vorliebe  zur  Archäologie,  und 
richtete  sein  Hauptaugenmerk  auf  die  Darstellung  alter  Denk- 
mäler, deren  er  eine  grosse  Anzahl  durch  höchst  genaue  Zeich- 
nungen und  Stiche  dem  Andenken  erhielt.  Im  Jahre  1802  zeich- 
nete er  Monumente  und  Ansichten  von  Exeter,  die  später  im  Stiche 
erschienen.  Einige  solcher  Ansichten  hat  Stothard  auch  in  Ge- 
mälden ausgeführt.  Seine  Bilder  erscheinen  aber  selbst  wieder  als 
historische  und  alterthüniliche  Denkmäler,  denn  er  gab  auf  das 
genaueste  die  alte  LocalitÜt  und  die  Figuren  sind  als  Costümstu- 
dien  zu  betrachten.  So  malte  er  1 8 1 1 die  Ermordung  Bichard’s 
II.  zu  Pomtred  Castle,  ein  getreues  Bild  der  alten  Zeit.  Das  Co- 
sliitn  der  Figuren  ist  streng  beobachtet.  Mittlerweile  sammelte 
Stothard  auch  Zeichnungen  zu  einem  interessanten  Werke,  wel- 
ches für  Freunde  des  Alterthums  von  hoher  Wichtigkeit  ist.  Kein 
anderer  englischer  Künstler  hat  Sculpturen  und  Costüme  so  ge- 
treu und  meisterhaft  dargestellt.  Die  erste  Abtheilung  erschien 
1811  unter  dem  Titel : Monumental  Effigies  of  Great  B ri- 
tain, selectet  from  our  Cathcdrals  and  Churches  — — , from  the 
Norman  Conquest  to  the  Beign  of  Henry  VIII.  With  hist,  descrip- 
tions  and  introduction , by  A.  J.  Bempe,  fol.  Im  Jahre  1817  war 
das  Ganze  vollendet  und  i4?  radirte  Blätter  bieten  eine  merkwür- 
dige Auswahl  interessanter  Gegenstände.  Sie  sind  colorirt  und  wo 
cs  riothwendig  ist,  wurde  Gold  angewendet.  Die  Ausgabe  in  Imp. 
fol.  ist  auf  das  Glänzendste  ausgestattet,  und  kostet  28  Pf.  St. 
Die  Bildnisse  der  Plantagenets,  welche  er  in  der  Abtei  von  Fonte- 
vraud  auffand,  da  sie  bis  l8l6  verschollen  waren,  erschienen  in 
eigenen  Abdrücken,  im  Farbenschinucke  der  genau  nachgezeich- 
neten Originale,  worunter  jenes  des  Geoffrey  Plantagenet  besonders 
schön  ist.  Im  Jahre  1 8 1 6 wurde  er  nach  Beyeux  geschickt,  uni 
den  210  F.  langen  und  19  Z.  hohen  Fries  zu  zeichnen,  auf  wel- 
chem die  Thaten  bei  der  Eroberung  Englands  durch  den  Herzog 
Wilhelm  von  der  Normandie  in  gestickten  Bildern  dargestellt  sind. 
Die  Arbeit  rührt  von  Wilhelms  Gemahlin,  Mathilde,  oder  von  ihrer 
Enkelin,  der  Kaiserin  Mathilde  her,  so  dass  sie  spätestens  in  der 
ersten  Hallte  des  12.  Jahrhunderts  entstand.  Die  Copie  ist  70  F. 
lang  und  Ö F.  hoch,  und  die  Gesellschaft  der  Alterthumsforscher  in 
London  bezahlte  dalür  5000  Pf.  St.  Im  Jahre  1819  erhielt  er  von  der 
Society  of  Antiquaries  in  London  den  Aultrag,  die  alten  Malereien 
zu  zeichnen,  welche  man  in  der  sogenannten  Painted  Chamber  in 
Wcstminstcr  entdeckt  hatte.  Es  ist  diess  die  alte  Magna  Camera 

. oder  Camera  Regis,  welche  nach  dem  Brande  von  12Ö2  mit  Bildern 
geziert  wurde,  so  dass  dieselben  mit  dem  Fries  in  Bayeux  zu  den 
ältesten  bildlichen  Denkmälern  der  englischen  Nation  gehören. 
D iese  Malereien  sind  im  Stiche  bekannt.  Dann  fertigte  Stothard 
auch  Zeichnungen  für  Lvson’s  Magna  Brittania.  Auch  dieses  Werk 
enthält  eine  grosse  Anzahl  von  Abbildungen  von  Kirchen,  Schlös- 
sern, Ruinen,  Sculpturen,  Bildnissen  etc.,  und  beweiset  wieder 
die  grosse  Geschicklichkeit  dieses  Künstlers  in  Darstellung  alter- 
thümlicher  Monumente.  Lyson’s  Werk  umfasst  9 Lündcrtheile  und 
erschien  in  10  Bänden,  4*  Die  Gloucestersbire  Antiquities  erschie- 
nen schon  1805,  und  mit  den  Dcvonsliire  Antiquities  schloss  das 
Werk.  Stothard  starb  l84o. 

Stothard , Alphons  John,  Medailleur  zu  London,  wahrschein- 
lich der  Bruder  des  ohigen  Künstlers,  ist  durch  mehrere  schöne 
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Medaillen  bekannt.  Darunter  sind  solche  auf  berühmte  Britten, 
deren  Bildnisse  in  beträchtlicher  Grösse  erscheinen,  eben  so  schön 
als  edel  dargestellt.  Itn  Jahre  1 8 10  bestellte  der  englische  Kauf» 
niannsstand  eine  Denkmünze  auf  Mehemed  Ali  von  Aegypten  mit 
dessen  Bildniss  und  mit  allegorischer  Beziehung  auf  die  wichtig- 
sten Ereignisse  seines  Lebens. 

Stothard  ist  Hofgraveur  der  Königin  Victoria. 

Stotz,  Otto,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1805  zu  Ludwigsburg 
geboren,  und  an  der  Akademie  in  München  zum  Künstler  heran- 
gebildet, wo  er  von  1828  — 1855  der  Kunst  oblag.  Nach  Stutt- 
gart zurückgekehrt  lithographirte  er  mehrere  Blätter  für  das  Bois- 
«erce’sche  Galleriewerk , endlich  aber  widmete  er  sich  ausschliess- 
lich der  Malerei,  und  brachte  es  hierin  zu  glücklichem  Erfolge, 
besonders  in  Darstellung  von  Thieren,  Er  malte  für  den  Bönig 
von  Würtemberg  mehrere  Pferdestücke  und  auch  ein  grosses  Bild, 
welches  ein  Manöver  vor6tellt,  bei  welchem  die  k.  Familie  im 
Wagen  erscheint,  jetzt  im  k.  Schlosse  auf  dem  Rosenstein  aufge- 
stellt. Später  begab  sich  der  Künstler  nach  Wien  und  dann  nach 
Ungarn,  wo  er  ebenfalls  Pferdestücke  malte,  die  sich  in  den  Samm- 
lungen der  ungarischen  Grossen  befinden. 

StOllf,  Jean  Baptist,  Bildhauer,  war  in  Paris  Schüler  von  Cou- 
stou,  und  mehrere  Jahre  daselbst  thätig.  Im  Jahre  1800  fertigte 
er  im  Aufträge  der  Regierung  eine  2 Mctre6  hohe  Statue  de6  Mi- 
chel Montaigne  in  Marmor,  und  im  folgenden  Jahre  stellte  er  eine 
Gruppe  der  Liebe  und  Freundschaft  in  Gyps  aus.  Für  die  Gal- 
lerie  der  Consule  führte  er  die  Büste  Lavoisier’6  in  Marmor  aus, 
und  für  den  Senat  eine  Statue  des  Generals  Joubert,  in  dem  Mo- 
mente dargestellt,  wie  er  Befehl  zum  Angriffe  gibt.  Dann  hat 
man  von  Stouf  auch  einen  Ausdruckskopf  in  Marmor,  die  Be- 
trübniss  vorstellend.  Im  Jahre  1817  trug  ihm  das  Ministerium  des 
Innern  die  Ausführung  der  Statue  des  Abbe  Suger  auf.  Zu  seinen 
späteren  Arbeiten  gehört  eine  Statue  des  hl.  Vincenz  de  Paula  in 
Marmor,  die  Arbeiten  des  Herkules,  ein  Centaurenkampf  und  die 
Aufopferung  zweier  Freunde,  alles  in  Basrelief  dargesteilt.  Stouf 
war  Mitglied  des  französischen  Instituts,  trat  1810  an  die  Stelle 
des  Bildhauers  Moilte  als  Professor  der  Bildhauerei  an  der  Schule 
der  schönen  Künste,  und  starb  um  1819. 

Stow,  John,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  17Ö0  geboren, 
und  von  Bartolozzi  unterrichtet.  Er  ist  durch  mehrere  Blätter 
in  Puuktir-  und  in  Linienmanier  bekannt,  deren  einige  zu  den 
bessten  Arbeiten  damaliger  Zeit  gehören.  Nachdem  er  durch  schöne 
kleinere  Stiche  seine  Tüchtigkeit  beurkundet  hatte,  übertrug  ihm 
Boydel!  einige  Platten  für  die  bekannte  (kleine)  Shakespeare  Gal- 
lery, und  daun  arbeitete  er  für  R.  Bowyer’s  Historie  Gallery,  welche 
in  einer  Sammlung  von  Darstellungen  aus  der  englischen  Ge- 
schichte besteht,  von  den  vorzüglichsten  Malern  und  Stechern 
Englands. 

1 ) Shakespeare  zwischen  der  Poesie  und  Malerei,  nach  einem 
Hochrelief  von  J.  Banks,  für  den  ersten  Band  der  Shakes- 
peare Gallery,  fol. 

2)  Comedy  of  Errors.  Act.  IV.  4-,  nach  F.  Whcatlcy,  für  den 
zweiten  Band  desselben  Werkes,  fol. 

5)  Macbeth.  Act.  I.  5«,  nach  R.  VVestall,  fol. 
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4)  King  Richard  II.  Act.  V.  2- > nach  W.  Hnniittou.  Für  den 
foulten  Hand  der  Shakespeare  Gallert«*,  toi. 

5)  Hing  Henry  V.  Act  lll.  5-,  nach  R.  Westall.  Für  dasselbe 
Werk,  toi. 

Ö)  Cyiubeline.  Act  II.  2.»  nach  II.  Westall.  Für  den  achten 
Hand  der  Shakespeare  Gallery,  fol. 

7)  Rome«  and  Juliet.  Act  III.  5-»  nach  J.  F.  Rigaud.  Für  den 
neunten  Baud  der  Shakespeare  Gallery,  fol. 

8)  i\  Juhn’s  Submission  to  Richard  I.,  nach  H.  West»  für  R. 
Bowyer’s  Historie  Gallery  1795,  fol. 

Q ) The  Death  of  Prince  William,  Sou  of  Henry  I.,  nach  lligaud, 
liir  dasselbe  Werk  |f,02,  fol. 

10)  Prince  Alfred  betöre  Leo  111.,  nach  Westall,  für  dasselbe 
Werk,  fo|. 

11)  The  Death  of  Reckett,  nach  J.  Opie,  für  dasselbe  Werk,  fol. 

Stowers,  T.,  Lan  dschaftsinaler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  iß. 
Jahrhunderts.  T.  Miltou  stach  Ansichten  nach  ihm. 

Straaten,  Georg  van  der,  Maler  aus  Flandern , arbeitete  uni 
1556  am  Hofe  in  Lissabon,  und  wurde  da  Stra’a,  Estrata  und  Est- 
raten  genannt.  Graf  A.  Raezynski  ( Les  arts  er»  Portugal,  Paris 
1846  p.  215)  gibt  urkundliche  Nachrichten  über  diesen  im  Vutei- 
laude  unbekannten  Meister.  Nach  einer  Ordonnanz  der  iionigiti 
d.  d.  4*  July  1556  erhielt  er  für  das  Bildniss  des  Dom.  Antonio 
7Ö00  Reis,  deren  Empfang  er  <p>ittirt.  Er  nannte  sich  da:  Jootis 
Van  dr  Z Estratcn.  ln  demselben  Jahre  malte  er  auch  das  Bild* 
niss  des  Prinzen  Dom  Sebastian,  wofür  er  80  Cruzadcs  erhielt. 

Straaten,  Hendrik  van  der,  Landschaftsmaler,  lebte  längere  Zeit 
in  Paris  und  nannte  sich  da  H.  de  la  Rue.  Spater  begab  er  sich 
nach  England,  wo  seine  Werke  mehr  geschätzt  wurden , als  der 
Künstler,  der  sich  durch  sein  leichtfertiges  Lehen  nirgends  em- 
pfahl. Er  malte  Landschaften  mit  Figuren,  Thieren,  Bäumen  und 
Wasserfällen  etc.  , im  Geschmacke  von  Ruysdaei  und  Berghcm. 
Auch  'Zeichnungen  in  Aquarell,  so  wie  in  schwarzer  und  rother 
Rrcide  findet  man  von  diesem  Meister.  Starb  1 7Ö5  im  85*  Jahre, 

Straaten,  Joseph  Ignaz  van,  Maler,  wurde  1766  in  Utrecht  ge- 
boren, und  von  C.  van  Geelen  unterrichtet.  Er  malte  todtesWild 
in  der  Weise  von  J.  Weeninx,  dann  Blumen  und  Früchte.  Es 
finden  sich  einige  reiche  Compositionen  von  seiner  Hand.  Die 
landschaftlichen  Parthien  malte  ihm  zuweilen  Swagers.  Starb  1808« 

Straaten,  Bruno  van,  Zeichner  und  Maler,  geh.  zu  Utrecht 
178Ö,  ist  durch  zahlreiche  Werke  bekannt,  die  in  Ansichten  von 
Städten,  Schlössern,  Dörfern,  oder  in  reinen  Landschaften  mit 
Figuren  bestehen.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  der  Gegend  v&n  Ut- 
. recht  entnommen. 

Strabc  , Nicolaus,  nennt  Fclibien  einen  Maler,  der  aus  der  Schule 
S.  VouePs  hervorgegangeu.  Diese  Angabe  bedarf  der  näheren 
Bästätigung. 

Strabile  oder  Strcbel,  Joao  Clama,  Maler,  war  der  Sohn 
eines  D eutschen,  welcher  mit  dem  Hufstahe  der  Königin  Mariana 
mui  Oesterreich  nach  Lissabon  kam,  wo  er  au  der  Akademie  der 
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Strabo.  — Strack,  Ludwig  Philipp. 

Künste  die  Malerei  erlernte.  Später  begab  er  sich  nach  Rom,  wo 
Renefiale  sein  Meister  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  empfahl  ihn 
Vieira  (Lishoneuse)  dem  portugiesischen  Hofe,  seinen  Ruf  grün- 
dete er  aber  in  Porto.  Unter  seine  ausgezeichnetsten  Schüler  zählt 
man  den  Francesco  Vieira  (Portuense).  Das  Todesjahr  dieses  Künst- 
lers ist  uns  unbekannt.  Es  scheint  itn  zweiten  Decennium  des  vorigen 
Jahrhunderts  erfolgt  zu  seyn.  Seiner  erwähnt  Machndo  (Coilecao 
etc.  Lisboa  1825.  S.  auch  J.  Strebet. 

Strabo,  Beiname  von  C.  Molenaer. 

Strack,  Anton  Wilhelm,  Maler,  geh.  zu  Hayna  in  Hessen  1758, 
war  der  Sohn  eines  Bäckers  und  der  Tochter  des  Malers  Jos.  Hein- 
rich Tischbein  in  Cassel  , wo  Strack  im  Tischheinischen  Hause 
Unterricht  genoss.  Er  lebte  in  Cassel  auch  einige  Zeit  als  aus- 
übender Künstler,  bis  er  Professor  und  Hofmaler  in  Bückeburg 
wurde,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  thätig  war,  und  schöne  Bild- 
nisse malte.  Ueberdiess  ertheilte  er  Unterricht  im  Zeichnen,  und 
führte  selbst  vcrschiedrne  Zeichnungen  aus,  die  meistens  in  land- 
schaftlichen und  architektonischen  Ansichten  bestehen.  Mehrere 
derselben  sind  im  Stiche  bekannt,  und  bilden  eine  Reihe  von 
Ansichten  schöner,  und  zum  Thcil  durch  die  Geschichte  merkwür- 
diger Gegenden  Westphalens.  Das  erste  Heft  mit  drei  Blättern 
in  Aquatiuta  erschien  1801  zu  Hannover  bei  Hahn,  und  das  zweite 
l803.  Die  Blätter,  schwarz  und  farbig  gedruckt,  sind  l4  Z.  hoch 
und  19  Z.  breit.  Dann  gab  er  auch  Prospekte  der  Gegend  des 
Fort  St.  George  und  der  Festung  Hammeln  heraus,  schwarz  und 
schön  illuminirt.  C.  Bock  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Graten 
Wilhelm  von  Schaumburg  - Lippe. 

Strack,  Ludwig  Philipp,  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  geh. 
zu  Hayna  in  Hessen  17Ö1,  war  Schüler  seines  Vetters,  des  Johann 
Anton  Tischbein  in  Cassel,  und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der 
Landschaftsmalerei.  Anfangs  copirte  er  mehrere  Meisterwerke  der 
Gallerie  in  Cassel , die  an  solchen  vor  der  französischen  Invasion 
bekanntlich  sehr  reich  war,  und  diess  brachte  ihm  den  Vortheil, 
dass  er  schon  früh  im  Malen  grosse  Uebung  erlangte.  Hierauf 
unternahm  er  Reisen  in  Deutschland  und  in  Italien,  als  deren 
Resultat  eine  grosse  Anzahl  von  Studien  zu  betrachten  ist,  nach 
welchen  er  dann  zahlreiche  Gemälde  ausführte,  die  in  Anordnung 
und  Färbung  grosses  Lob  verdienen.  Strack  zeichnete  sehr  gut 
und  sah  vor  allem  auf  naturgetreue  Darstellung,  so  dass  seine 
Werke  zu  den  bessten  Erzeugnissen  der  früheren  deutschen  Land- 
schuftsmalerei gehören.  Strack  arbeitete  längere  '/.eit  zu  Cassel 
und  in  Eutin  , und  dann  wurde  er  Hofmaler  des  Herzogs  von  Ol- 
denburg. In  Nordteutschland,  und  auch  über  dessen  Grunze  hin- 
aus, findet  man  in  Cabineten  viele  Bilder  dieses  Künstlers,  in  wel- 
chen man  einen  fleissigen  Nachahmer  Berghcm’s  erkennt.  Einige 
gehören  zur  Gattung  der  idyllischen  Landschaften , in  denen  die 
Staffage  sehr  gefällig  und  fleissig  behandelt  ist.  J.  G.  Schumann 
und  Kessler  stachen  nach  ihm  eine  Landschaft  mit  der  Familie 
des  Pfarrers  von  Grünau  im  Wahle,  nach  Voss  Louise,  gr.  «ju. 
fol.  D ieses  Blatt  gehört  zu  jener  Folge,  welche  bei  Frauenholz 
unter  dem  Tftel  "Gallerie  deutscher  Dichter»  erschien,  und  bildet 
das  Gegenstück  zu  C.  Raltl’s  Hermann  und  Durotheu  nach  Gatter- 
mann.  Vcith  Lütke  und  Darnstedt  stachen  nach  ihm  mehrere 
Blatter  für  Alniantiche , meistens  Ansichten  der  Umgehung  von 
Lulin , einige  mit  idyllischer  Staffage.  L.  P.  Strack  sluib  J8Ö0. 
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In  der  Portraitsaminlung  des  Prof.  Vogel  von  Vogclstein  zu  Dres- 
den ist  dus  Bildniss  dieses  Meisters,  182Ö  vom  Sohne  desselben 
gezeichnet. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  radirte  Blätter. 

1 — 6)  Landschaften,  meist  italienische,  mit  Staffage,  ] 8 1 4*  15*, 
kl.  fol.  und  kl.  qu.  toi. 

Strock,  Johann  Heinrich,  Architekt,  geb.  zu  Bückeburg  1806» 
wurde  von  seinem  Vater,  dem  Prof.  W.  Strack  in  der  Zeichen- 
kunst unterrichtet,  und  lasste  schon  frühe  eine  besondere  Vorliebe 
für  die  Architektur.  Seine  höheren  Studien  began  er  unter  Schinkel 
in  Berlin,  welcher  ihn  bald  zu  seinen  vorzüglichsten  Schülern 
zählte.  Im  Jahre  1854  begab  er  sich  nach  Italien,  um  in  Born 
die  Ueberrcste  der  klassischen  Baukunst  zu  studiren , und  nach 
seiner  Bückkehr  lieferte  er  in  zahlreichen  Planen  und  Entwürfen 
eben  so  viele  Beweise,  dass  er  jeder  Aufgabe  zu  entsprechen  ver- 
mag. Im  Jahre  l8il  wurde  er  Professor  an  der  k.  Akademie  in 
Berlin,  und  übernahm  da  nach  dem  Vorgänge  SchinkePs,  und  als 
ruhmvoller  Verbreiter  der  Lehre  desselben,  eine  Schule,  welche 
Ernst  und  Solidität  der  Composition  mit  feinem  Sinn  in  der  Ausfüh- 
rung des  Einzelnen  und  mit  geschmackvollem  Vortrage  zu  verbinden 
weiss.  Zahlreiche  architektonische  Entwürfe  nach  seinen  Aufgaben 
und  unter  seiner  Leitung  von  Schülern  gefertiget,  liefern  die  rühmt 
lichsten  Beweise  der  Tüchtigkeit  dieser  Schule,  deren  Wirksamkei- 
über  das  Gesammtgebiet  der  Technik  sich  verbreitet.  Strack  ist 
auch  Lehrer  der  k.  vereinigten  Artillerie-  und  Ingenieur-Schule,  und 
durch  seine  Zeichnungen  für  die  k.  Eiscngiesserei,  und  die  von 
ihm  und  Stüler  gefertigten  Vorlegeblätter  für  Möbel  - Tischler, 
die  von  1855  an  in  vier  Heften  auf  24  Blättern,  zum  Theil  in  Far- 
bendruck, erschienen , wirkte  er  auch  auf  dieses  Fach  wohlthätig 
ein,  so  wie  überhaupt  seit  Schinkel  in  Berlin  die  artistischen  Werk- 
stätten zu  grosser  Veredlung  gelangt  sind.  Doch  ist  Strack  nicht 
allein  als  Lehrer  zu  rühmen  , er  lieferte  auch  viele  Plane  zu  Kir- 
chen, Prachtgebäuden,  Palästen  und  Wohnhäusern,  und  als  Hof- 
Architekt  ward  ihm  auf  mannigfaltige  Weise  Gelegenheit  zur  Aus- 
übung seiner  Kunst  gegeben.  Mehrere  seiner  Entwürfe  sind  durch 
das  architektonische  Album  des  preussischen  Architekten  - Vereins 
bekannt,  an  dessen  Bedaktion  Strack  u.  a.  Künstler  Theil  haben. 
Es  erschien  von  1857  an  zu  Potsdam,  und  enthält  bis  jetzt  in  10 
Heften  eine  treffliche  Sammlung  von  Bauentwürfen.  Sehr  zahl- 
reich sind  auch  seine  malerisch  architektonischen  Zeichnungen, 
deren  die  meisten  in  frühere  Zeit  fallen.  Viele  derselben  sind 
durch  lithographische  Nachbildungen  bekannt,  unter  dem  Titel: 
Architektonische  Denkmäler  der  Altmark  Brandenburg.  In  maleri- 
schen Ansichten  aufgenommen  von  J.  H.  Strack  und  F.  E.  Meyer- 
heim. Nebst  Text  von  Dr.  F.  Kugler.  Dieses  Werk  erschien  zu 
Berlin  von  1854  an  in  Lieferungen  zu  5 Blättern,  gr.  fol.,  und  kann 
der  Reichhaltigkeit  des  Gegenstandes  wegen  noch  immer  Zuwachs 
erhalten.  Im  Jahre  1842  beschäftigte  ihn  die  Herausgabe  eines 
Werkes  über  das  griechische  Theater,  welches  durch  Zusammen- 
stellung der  sämmtlichcn  erhaltenen  Beste  die  bemerkenswcrthcsteii 
Re-ultate  für  die  Einrichtung  der  Theater  im  Allgemeinen,  und 
vornämlich  lür  die  Einrichtung  der  Scenengebüude  enthält.  Dieses 
Werk  erschien  1 845  zu  Potsdam,  unter  dem  Titel:  Das  altgriechi- 
sche Theatergebäude,  nach  sümmllichen  bekannten  Ucbcrrestcn  dur- 
gestellt  auf  neun  Tafeln  in  Kupferstichen  und  Lithographien  mit 
Ton , fol.  Der  Text  ist  in  4«  Unter  seinen  neueren  Plänen  er- 
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Strada,  Vcspasiano 

wähnen  wir  noch  jenen  zur  Nicolaikirche  in  Hamburg,  welcher 
als  preiswürdig  erkannt  wurde,  wie  wir  schon  im  Artikel  des  Ar- 
chitekten G.  Semper  bemerkt  haben,  worauf  wir  zura  Näheren 
verweisen.  Dann  erwähnen  wir  auch  noch  die  Zeichnungen  zum 
Denkmal  des  Kaisers  Franz  I.  für  einen  Quai  in  Prag  , und  zum 
Prachtrahmcn  des  von  Prof.  Krüger  gemalten  Huldigungsbildes, 
welcher  von  Holbein  geschnitzt  wurde. 

Professor  Strack  ist  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin,  des 
Royal  Institute  of  British  Architects,  des  Instituto  archeologico 
in  Rom,  u.  s.  w. 

Strada,  Vcspasiano,  Maler  und  Radirer,  soll  nach  der  gewöhnli- 
chen Annahme  15Q1  in  Rom  geboren  worden  seyn,  und  wie  Bag- 
, lioni  versichert,  ein  Alter  von  ohngefähr  56  Jahren  erreicht  ha- 
ben. Diese  Angaben  bedürfen  der  Berichtigung,  da  Strada  durch 
ein  radirtes  Blatt  von  1 5Q5  bekannt  ist,  welches  bereits  grosse 
Ucbung  verriith,  so  dass  der  Künstler  damals  wenigstens  20  Jahre 
alt  gewesen  seyn  muss.  Sein  Geburtsjahr  ist  mindestens  1575  zu 
setzen.  Als  sein  Todesjahr  wird  1024  genommen,  und  wenn  diess 
richtig  ist,  so  liegt  Baglioni's  Irrthum  am  Tage. 

Strada  war  der  Sohn  eines  Spaniers,  der  sich  in  Rom  nieder- 
gelassen hatte.  Hier  zeichnete  er  schon  in  früher  Jugend  die 
schönsten  Gemälde  und  Sculpturwerke , und  besuchte  auch  die 
Akademie.  In  den  Kirchen  und  Palästen  der  Stadt  fanden  sich 
viele  Arbeiten  von  ihm’,  worunter  aber  die  Bilder,  welche  er  auf 
Leder  gemalt  hatte,  grösstentheils  zu  Grunde  gegangen  sind.  Auch 
in  Fresco  führte  der  Künstler  Gemälde  aus.  Baglioni  nennt  ihn 
einen  tüchtigen  Meister,  wofür  seine  radirten  Blätter  gerade  in 
keinem  hohen  Grade  zeugen.  In  diesen  ist  die  Zeichnung  zwar 
correkt,  aber  ohne  Geschmack.  Die  Köpfe  haben  wenig  Ausdruck, 
so  wie  es  ihnen  auch  an  Würde  gebricht.  Sie  sind  indessen  ma- 
lerisch behandelt,  und  erinnern  in  etwos  an  die  Manier  des  V. 
Salimbene.  Bartsch  P.  gr.  XVII.  505  ff*  beschreibt  21  solcher  Blät- 
ter. Sub  Nro.  1.,  7.  und  l6,  schalten  wir  drei  diesem  Schrift- 
steller unbekannte  Blätter  ein. 

1 ) Die  Verkündigung  Mariä.  Der  Engel  schwebt  rechts  mit  der 
Lilie  in  der  Luft,  und  die  heil.  Jungfrau  empfängt  kniend 
die  Botschaft.  Links  unten:  VES.  S.  J.  F.  H.  7 Z. , Br. 
5 Z.  l L. 

1 ) b.  Die  Etnpfänguiss  Mariä.  Eine  solche  Darstellung  wird  im 

Catalogc  des  Dr.  Petzold,  Wien  jö45,  als  ein  dem  A.  Bartsch 
unbekanntes  und  sehr  schönes  Blatt  genannt,  aber  ohne 
nähere  Beschreibung.  Das  Format  ist  gross. 

2 ) Das  kleine  Eccc  homo.  Pilatus,  links  auf  das  Piedcstal  ge- 

lehnt, stellt  Christus  dem  Volke  dar.  Dieser  steht  mit  ge- 
bundenen Händen  zwischen  zwei  Kriegsknechten.  Kniestück. 
Links  unten:  VES.  STRA.  J.  F.  II.  5 Z.  2 L , Br.  7 Z. 

5)  Das  grosse  Ecce  homo.  Dieselbe  Darstellung  mit  Verände- 
rungen, und  neun  halbe  Figuren  enthaltend.  Pilatus  ist 
links,  und  Christus  in  Mitte  des  Blattes.  Oben  steht:  VE- 
SPASIANO  STRADA  I.  F.  Nicolo  van  Aelst  Formis  Roraac. 
H.  6 Z.  9 L.,  Br.  9 Z.  6 L. 

4 ) Die  Grablegung  Christi  durch  die  Engel.  Zwei  legen  ihn  in 
das  Grab,  und  zwei  andere  singen  aus  einem  Buche  die 
Lamentation.  Links  unten:  VESPASIANO  ST*  J.  F.  L1.7Z. 
1 L. , Br,  5 Z.  2 L. 
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5)  Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kinde  in  den  Armen, 
wie  dieses  einen  Vogel  halt.  Links  unten:  VESP.  S.  F. , 
rechts:  Scipio  Cornelianus  for.  11.  4 Z.  8 L.  mit  3 L.  Rand, 
Br.  ^ Zt  Q L. 

6)  Die  heil.  Jungfrau  im  Iiniestiick  mit  dem  Kinde,  welches 
mit  der  Linken  einen  Vogel  emporhält.  In  jeder  der  vier 
Ecken  ist  ein  Cherubimkopf.  Rechts:  Vespasiano  Strada  i.  f., 
links:  N.  V.  A.  forrois.  H.  b Z.  7 L.t  Br.  4 Z.  5 L. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde  ste- 
hend, mit  einer  Glorie  von  Engeln.  Links:  Vespasiano 
Strada  i.  f . , rechts:  N.  V.  A.  formis.  II.  7 Z. , Br.  4 Z.  6L. 

7)  b.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  in  den  Armen  auf 
der  Weltkugel  stehend.  Der  kleine  Heiland  zerdrückt  die 
Schlange.  Dieses  seltene  Blatt  kennt  Bartsch  nicht.  Im 
Cataloge  der  Spckter’schen  Sammlung  ist  es  beschrieben. 
Hoch  toi. 

8)  Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kinde,  welches  in  ihrem 
Schoosse  steht,  und  einen  Vogel  hält.  Unten  links:  VES. 
S.  J.  F.  H.  7 Z.,  Br.  5 Z.  2 L. 

9)  Die  heil.  Jungfrau  auf  Wolken  sitzend  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Schoosse,  welches  eine  Rose  hält.  In  jeder  der  oberen 
Ecken  steht  ein  Cherubim.  Links  unten : VES.  STR.  J.  F. 
H.  7 Z.,  Br.  5 Z.  2 L. 

10)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  stehend  von  zwei 
Engeln  in  der  Glorie  unterstützt.  In  jeder  der  oberen  Eckeu 
drei  Cherubim.  Links  unten:  VESPASIANO  ST.  J.  F.  li. 
7 Z.  l L. , Br.  5 Z.  5 L. 

11)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  sitzend  in 
einer  Glorie.  Das  Kind  legt  den  rechten  Arm  um  den  Hals 
der  Mutter,  und  rechts  und  links  oben  in  den  Ecken  ist 
ein  Cherubimskopf.  Ohne  Zeichen.  II.  7 Z.  ? Br.  5 Z.  5 L. 

12)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  und  mit  Verände- 
rungen im  Grunde.  Oben  erscheint  eine  Glorie  von  vielen 
Engeln,  und  darunter  zwei  mit  gekreuzten  Armen  in  Anbe- 
tung. Links  unten  : VESPASIANVS.  S.  J.  F.  ln  derselben 
Grosse. 

15)  Die  heil.  Familie.  Maria  sitzt  am  Fusse  eines  Baumes  und 
säugt  das  Kind.  Joseph  mit  dem  Stocke  sitzt  ihr  zur  Lin- 
ken, und  von  der  anderen  Seite  kommt  Johannes  mit  Früch- 
ten herbei.  Diese  Composition  ist  von  Strada,  oh  auch  die 
Radirung,  ist  unbestimmt.  H.  7 Z.  9 L.,  Br.  5 Z.  8 L. 

14)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  zwischen 
St.  Joseph  und  St.  Lucia  sitzend.  Sie  legt  die  rechte  Hand 
auf  die  halbe  Figur  des  kleinen  Johannes.  In  Parmesano's 
Manier  radirt.  Rpchts  unten:  Vespasiano  Strada  i.  f.  N.  V. 
A.  formis.  H.  5 Z.  7 L. , Br.  4 Z.  2 L. 

15)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  in  ei- 
ner Landschaft  sitzend  , wie  dieses  den  kleinen  Johannes 
umarmt.  Rechts  unten:  VESPASIAN.  S.  J.  F.  Im  Rande: 
Scipto  Cornihanu  for.  H.  8 Z.  mit  3 L,  Rand,  Br.  5 Z.  8 L. 

16)  D ie  Vermählung  der  heil.  Catharina.  Maria  sitzt  rechts  mit 
dem  Kinde  , welches  der  vor  ihm  knienden  Catharina  den 
Ring  an  den  Finger  steckt.  St.  Joseph  steht  hinter  der  heil. 
Jungfrau.  Links  oben  ist  eine  Engclglorie,  und  rechts  unten 
steht:  VESPASIANO  STRADA  J.  F.,  links:  Nie.  van  Aclst 
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furmis  Boinac.  Diess  ist  eines  der  schönsten  Blatter  des 

Meisters.  H.  6 Z.  6 L. , Br.  4 Z.  7 L. 

\ 

1Ö  ) b.  Die  Verlobung  der  bei).  Catharina.  Eine  solche  Darstel- 
lung wird  im  Catalogc  des  Prof.  Schildener,  Lpz.  1845»  als 
ein  dem  Verfasser  des  Peintre  - graveur  unbekannt  gebliebe- 
nes Blatt  bezeichnet»  welches  sehr  selten  vorkommt , qu.  4* 

17)  St.  Catharina  betet  kniend  das  Jesuskind  an.  Die  heil. 
Jungtrau  sitzt  mit  diesem  links  auf  einer  Wolke,  und  dar- 
über breitet  sich  die  Engelglorie  aus.  Rechts  ist  eine  Säule, 
an  welcher  ein  Vorhang  befestiget  ist.  Links  unten:  Vespa- 
siano.  St.  J.  F. , im  Bande:  Anno  Domini  1 5Q5-  S.  Catha- 
rina. — Juan8  Orlandi  a pasquino  for.  H.  8 Z.  4L.  mit 
4 L.  Band,  Br.  6 Z.  Ö L. 

1.  Vor  der  Inschrift  im  Bande. 

11.  Mit  derselben. 

18)  St.  Hieronymus  in  der  Grotte  schreibend,  und  zu  seinen 
Füssen  der  Löwe.  Bcchts  vorn  ist  der  Todtenkopf  und  der 
Cardinaishut,  und  links  unten  steht  die  Adresse:  Nico,  van 
Aelst  for.  II.  4 Z.  4 L. , Br.  5 Z.  6 L.  Einige  schreiben 
die  Erfindung  dem  G.  Bcni  zu,  Bartsch  aber  erklärt  Com- 
Position  und  Radirung  für  Strada’s  Werk. 

'9)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste  Vor  dem  Crucifixe  betend, 
halbe  Figur  im  Profil  nach  rechts.  Er  richtet  die  linke  Hand 
gegen  die  Brust,  lin  Grunde  links  ist  ein  Felsen  und  ein 
Baum  mit  zwei  grossen  Acsten , wovon  der  Eine  über  das 
Haupt  des  Heiligen  reicht.  Ohne  Namen.  H.  6 Z.  8 L. , 
Br.  4 Z.  ll  L. 

20 ) Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz.  Er  empfängt  sitzend  die 
Wundmahle,  während  sein  Begleiter  links  sitzt  und  im  Bu- 
che liest.  Bechls  unten:  V.  S.  J.  F.  H.  7 Z. , Br.  5 Z.  5 L. 

21)  St.  Franz  mit  dem  Crucifixe  an  der  Brust,  halbe  Figur  nach 

rechts.  Im  unteren  Bande:  Crux  tu  i t in  Terris  etc. 

Ohne  Namen,  und  eines  der  geringeren  Blätter  des  Mei- 
sters, wenn  es  wirklich  von  ihm  ist.  H.  7 Z.  mit  ö L.  Band, 
Br.  5 Z.  4 L. 

Strada , Jclllob,  Zeichner  und  Alterthumskenner  von  Mantua,  ist 
durch  seine  trefllichen  Nachzeichnungen  antiker  Medaillen  bekannt. 
In  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Wien  sind  zehn  Bände  mit  Zeichnun- 
gen nach  römischen  und  griechischen  Miinzen  von  Strada’s  Hand. 
JLambecius  hat  in  der  Beschreibung  der  Bibliothek  mehrere  sol- 
cher Nachbildungen  in  Kupfer  stechen  lassen.  Auf  der  Bibliothek 
in  Gotha  sind  50  Bände  mit  (jOOO  solcher  Zeichnungen,  welche 
Strada  1550  tür  einen  Fugger  in  Augsburg  zeichnete,  der  jede  mit 
einem  Goldgulden  bezahlte.  Dann  haben  wir  von  Strada  folgen- 
des Werk:  Epitome  Thesauri  antiquitatum  , h.  e.  Imperatoruni  ro- 
manorum  orientaiiuin  et  occidcntalium  icones  ex  antiquis  numis- 
matihus  quam  fi^elissime  dclineatae,  ex  Museo  Jacohi  de  Strada 
Muutuani  Antiquarii.  Lugduni  apud  J.  de  Strada  et  Th.  Quarinum 
1555.  Mit  Holzschnitten,  4»,  dann:  Tiguri  1557»  8*  Zu  Lyon  er- 
schien 1555  eine  französische  Uebersetzung  : Epitome'  du  Thresor 
des  Autiquitcz  etc.  de  Pestude  de  J.  de  Strada,  trad.  pnr  Jean  Lo- 
weau  d’Orleans,  4*  Ein  anderes  Werk  nach  den  Zeichnungen 
Strada's  erschien  unter  folgendem  Titel:  Jacohi  Typotii  Symboia 

divina  et  huinana  Potitificuni  , Imperatorum  et  Begum  etc.  Francul. 
1052,  5 Bände  mit  Kupfern  von  JE.  Sadclcr,  ful.  Die  Zeichnungen 
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schenkte  Octavius  Strada  der  Stadtbibliothek  in  Nürnberg,  wie  Säu- 
bert, Hist.  bibl.  p.  QQ  versichert.  Sie  sind  in  drei  Bande  gebun- 
den. Nach  seinen  Zeichnungen  sind  vermuthlich  auch  die  Mün- 
zen gestochen,  welche  sein  Sohn  0ktaviu6  mit  den  Lebensbeschrei- 
bungen der  römischen  Kaiser  1Ö15  und  1Ö2Q  herausgegehen  hat. 
Dieser  Octavius  war  Antiquarius  des  Kaisers  Budoiph  II.,  und 
nannte  sich  Strada  a Husberg,  nach  seinem  Geburtsorte.  Er  gab 
auch  das  technische  Werk  eines  jüngeren  Jakob  Strada  a Kosberg 
heraus:  Künstliche  Abriss  allerhand  Wasser-  Kuss-  und  Hand- 

Mühlen,  belieben  schönen  und  nützlichen  Porapen  , auch  andere 
Maschinen,  damit  das  Wasser  in  die  Höhe  zu  erheben,  auch  lustige 
Brunnen-,  und  Wasserwerk  etc.  Frankf.  a.  M.  1Ö17,  toi. 

Lukas  Vorsterman  hat  das  Bildniss  des  älteren  Strada  für 
Teniers’  Gallerie-Werk  gestochen,  8.  Kilian  stach  jenes  des  Octa- 
vius Strada,  8. 

Strada , Giovanni  dclla?  S.  den  folgeuden  Artikel. 

Stradanus?  Johannes?  Zeichner  und  Maler,  nach  seinem  Familien- 
namen van  der  Straet,  auch  della  Strada  und  Stratensis  genannt, 
wurde  i55Ö*u  Brügge  geboren,  und  von  seinem  (uns  unbekannten) 
Vater  unterrichtet,  bis  sich  M.  Frank  und  P.  Aertsens  seiner  an- 
nahmen.  Er  machte  sich  auch  bald  durch  Werke  bekannt,  die  in 
der  älteren  Schulweise  behandelt  sind,  und  sich  von  seinen  spä- 
teren Arbeiten  auffallend  unterschieden,  da  er  in  Italien  an  die 
Nachahmer  des  Michel  Angelo  sich  anschloss.  Stradan  begab  sich 
schon  in  jungen  Jahren  nach  Italien,  zuerst  nach  Venedig,  und 
dann  nach  Florenz  und  Rom.  Hier  studirtc  er  Rafael’s  und  Mi- 
chel Angelo’s  Werke,  führte  im  Wetteifer  mit  D.  da  Volterra 
und  F.  Salviati  einige  Bilder  für  das  Belvedere  aus,  und  malte  auch 
mehrere  Bilder  für  Kirchen.  Von  Rom  aus  berief  ihn  Don  Juan 
d’ Austria  nach  Neapel,  wo  er  dessen  Palast  mit  Gemälden  zierte, 
und  auch  Cartons  zu  Tapeten  ausführte.  Nach  einiger  Zeit  be- 
gleitete er  diesen  Fürsten  nach  Flandern,  endlich  aber  liess  er  sich 
in  Florenz  nieder,  wo  er  an  Vasari  eine  grosse  Stütze  fand,  und 
selbst  beim  Grossherzog  Cosmus  in  hohen  Ehren  stand.  Er  arbei- 
tete mit  Vasari  in  den  Zimmern  des  herzoglichen  Palastes , und 
fügte  sich  zuletzt  vollkommen  in  die  Kunstweise  desselben,  ln 
Florenz  finden  sich  noch  viele  Bilder  von  Stradanus,  sowohl  in 
Kirchen  als  in  den  grossherzoglichen  Rüstkammern,  da  in  späterer 
Zeit  mehrere  zurückgestellt  wurden.  Dann  führte  er  auch  viele 
Cartons  zu  Tapeten  aus , deren  man  in  Poggio  a Cajano  noch 
mehrere  sieht.  Sie  stellen  verschiedene  Jagden  und  Fischereien 
vor,  womit  sich  der  Künstler  grossen  Huf  erwarb.  Auch  in  Dar- 
stellung von  Pferden  wurde  er  gerühmt,  obgleich  seine  Thierc 
ziemlich  plump  erscheinen.  Jagd-  und  Pferdestücke  findet  man 
hier  und  da  auch  in  Gel  ausgeführt.  Zu  seinen  Hauptwerken  an- 
derer Art  zählte  man  vor  allen  seinen  Christus  am  Kreuze  zwischen 
den  Mördern  in  der  Annunziata  zu  Florenz  , wo  sich  auch  noch 
andere  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte  befinden.  Im  Ora- 
torio  S.  Clemente  sind  Frescobilder  von  ihm,  welche  ebenfalls 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu  enthalten.  Unter  die  Merk- 
würdigkeiten der  Kirche  S.  Firenze  ist  Stradan’s  Marter  der  1000 
Heiligen  zu  zählen,  welche  von  Buonamtci  rcstaurirt  wurde.  In 
S.  Spirito  ist  ein  kleines  Gemälde  von  ihm,  welches  Christus  vor- 
stellt, wie  er  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel  treibt,  eine  sehr  reiche 
Cumpositiuu  mit  einer  Menge  Figuren. 
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Vasari  hielt  auf  diesen  seinen  Schützling  grosses  Lob,  da  er  in 
ihm  einen  Verehrer  seines  divino  Michclagnuulo  erkannte.  Er  führte 
ihn  selbst  in  die  florentinische  Akademie  ein,  und  nennt  ihn  »va- 
lent uorno,  e d’aver  bene  appreso  la  maniera  italiana.»  Er  rühmt 
seine  Gabe  der  Erfindung,  seine  Fruchtbarkeit  in  der  Composition 
und  die  gute  Zeichnung  im  Style  Salviati’s.  Auch  spätere  italieni- 
sche Schriftsteller,  wie  Borghtni , zählen  den  Strada  zu  den  be- 
rühmtesten Malern  seiner  Zeit.  Reichthum  der  Phantasie  und  Ge- 
schick zur  Composition  kann  man  ihm  auch  jetzt  noch  nicht  ab- 
sprechen, in  seinen  Werken  zeigt  sich  aber  eine  misslungene  Nach- 
ahmung des  Michel  Angelo,  welche  sich  in  übertriebenen  Bewegun- 
gen, statt  durch  wahres  Leben  ausspricht.  Seine  Färbung  spielt  ins 
Bläuliche,  ist  aber  nicht  ohne  Kralt.  In  deutschen  Gallcrien  findet 
tnan  wenig  von  ihm.  In  der  Gallerie  zu  Wien  ist  ein  kleines  Bild 
auf  Kupfer,  welches  ein  Güttermnhl  vorstellt.  Die  Gäste  erschei- 
nen in  einer  Felsengrotte  am  Meere,  auf  welchem  Neptun  mit  der 
Amphitrite  einherfährt.  Eben  so  klein  ist  ein  zweites  Bild,  wel- 
ches die  Geisslung  Christi  in  einer  Halle  zeigt,  und  durch  deren 
, Oeffnung  die  ohnmächtig  in  den  Armen  der  Frauen  liegende  Mut- 
ter. In  grosser  Anzahl  kommen  Kupferstiche  nach  Zeichnungen 
und  Gemälden  dieses  Meisters  vor,  welche  als  Beweise  seiner  gros- 
sen Fruchtbarkeit  dienen. 

Stradanus  starb  zu  Florenz  I Ö05-  H.  Golzius  stach  sein  Bild- 
niss,  Medaillon  mit  der  Malerei  und  Bildhauerei  zur  Seite.  Ein 
anderes  ßildniss  ist  von  Jansonius,  mit  der  Adresse  von  H.  Golzius. 
Ein  drittes  stach  Joh.  W.  (Wierix),  Oval  mit  allegorischen  Figu- 
ren. Dann  kommt  es  auch  bei  d’ Argensville,  und  in  der  florentini- 
schen  Serie  de’  ritratti  vor,  mit  der  Grabschrift:  Vixit  annos  LXXX1I. 
obiit  IV'.  Nonas  Novemb.  MDCV. 

Ausser  den  obigen  Werken  , welche  zu  den  bcssten  des  Mei- 
sters gehören , erwähnen  wir  hier  noch  folgende  nach  ihrem  In- 
halte, mit  Angabe  der  Stiche. 

Altes  Testament. 

Adam  und  Eva  aus  dem. Paradiese  vertrieben,  gest.  von  P. 
Galle. 

Die  Propheten,  Frescogemälde  in  St.  Annunziata  zu  Florenz: 
Icones  Prophetarum  Veteris  Testamenti  a J.  Stradano  delineatae, 
a J.  Gnllaeo  cxcusae , a Cor.  Gallaeo  sculptae  Antuerpiae  1 öt 3- 
Eine  Folge  von  20  Blätter  mit  figurirtem  Titel.  Halbe  Figuren. 
H.  6 Z.  4 L.,  Br.  4 Z.  io  L. 

Die  Thaten  des  Joshua.  Cartons  zu  Tapeten,  von  Baldinucci 
erwähnt. 

Die  Schlacht  des  Saul  gegen  die  Philister,  Zeichnung  in  schwar- 
zer Kreide,  1 579  zu  Neapel  gelertiget,  später  in  der  Sammlung 
des  Prinzen  de  Ligne. 

David,  Salomon,  Esther,  von  Vasari  genannt. 

Esther  vor  Ahasverus,  von  Baldinucci  erwähnt. 

Das  Gastmahl  des  Baltazar,  gest.  von  C.  de  Passe. 

Sieben  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente , mit  zwei 
lateinischen  Versen  unter  jeder  derselben.  Adr.  Collaert  exc. 

Neues  Testament. 

Herodias  tanzt  vor  ihrem  Vater,  gest.  von  C.  Galle. 

Der  kleine  Johannes  in  der  Wüste  von  zwei  Engeln  verehrt, 
gest.  von  A.  Collaert. 

Das  Lehen  und  der  Tod  des  Täufers  Johannes.  Gest,  von  C. 
Galle,  10  Blätter,  qu.  fol. 
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Zaccharias  die  Anna  umarmend,  gest.  von  Ad.  Collaert. 

Die  Verkündigung  Mariä,  ein  Altarbild  einer  Kapelle  in  Monte 
Olivcto  zu  Neapel,  wo  er  die  Geheimnisse  Mariens  in  Fresco 
malte. 

Die  Anbetung  der  Könige,  1537  für  die  Capelle  eines  Palastes 
am  Thore  nach  Pinti  zu  Florenz  gemalt,  jetzt  verschollen.  Gest, 
von  C.  Galle. 

Johannes  betet  das  Jesuskind  an,  rechts  Maria,  gest.  von  11. 
Goltzius. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes,  gest.  von 
II.  Goltzi  US. 

Madonna  mit  dein  Kinde,  und  Heilige  mit  Engeln:  Deliciac 
virginitatis.  Gest,  von  R,  Sadeler. 

Die  Taute  Christi.  In  der  Sakristei  von  St.  Maria  Novella  zu 
Florenz,  von  Buldinucci  erwähnt. 

Es  gibt  einen  Stich  der  Taufe  Christi,  mit  der  Adresse  des 
Ph.  Galle. 

Passio , Mors  et  Resurrectio  D.  N.  Jesu  Christi.  Das  Leiden, 
der  Tod  und  die  Auferstehung  des  Herrn,  4o  Blätter,  mit  Stradan’s 
Bildntss.  Unter  jeder  Darstellung  stehen  vier  lateinische  Verse. 
Gest,  von  Ph.  Galle  und  A.  Collaert,  mit  Dedication  an  den  Car- 
dinal Ferd.  Medici,  qu.  fol. 

Das  Leiden  Christi.  21  Blätter  von  Ph.  Galle,  mit  Einfassun- 
gen, gest.  von  Ph.  Galle. 

Dieselbe  Passion  ohne  Einfassungen. 

Christus  treibt  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel,  zu  Baldinucci’s 
Zeit  in  S.  Spirito  zu  Florenz,  und  wegen  der  Menge  von  aus- 
drucksvollen Figuren  bewundert. 

Eine  solche  Darstellung  hat  Pb.  Galle  gestochen. 

Das  Abendmahl,  Oelbild  zu  Monticeli,  von  Baldinucci  erwähnt. 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  Zeichnung  in  der  Sammlung  des 
Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

Christus  befiehlt  den  Jüngern  das  Osterlamm  zu  bereiten,  gest. 
von  Mallery. 

Judas  empfängt  von  den  llohenpriestcrn  die  50  Silberlinge, 
nach  einer  Zeichnung  gest.  von  Mallery. 

Christus  ira  Oelgartcn , nach  Baldinucci  für  das  Kloster  di 
Chiarito  zu  Florenz  gemalt. 

C.  Galle  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 

Christus  vor  Pilatus,  Zeichnung  in  der  Samml.  des  Erzher- 
zogs Carl. 

Ad.  Collaert  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 

Ecce  homo,  gest.  von  J.  Callot,  1 6 1 3* 

D ie  Geisslung  Christi,  gest.  von  H Wietix,  in  zwei  verschie- 
denen Darstellungen.  Ein  Gemälde  ist  in  der  Gallcric  zu  Wien 

Das  Schweisstuch  mit  drei  Engeln,  Zeichnung  in  der  Samml. 
des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern,  wie  ihm  ein  Knecht 
den  Schwamm  reicht,  figurenreiches  über  lebensgrosses  Bild  in 
St.  Annunziata  zu  Florenz,  von  C.  van  Mander,  Baldinucci,  und 
in  den  Guidas  erwähnt,  da  dieses  Bild  noch  vorhanden,  und  als 
Meisterstück  des  Künstlers  zu  betrachten  ist. 

Ph.  Galle  stach  die  Leidensscene  mit  der  Schwammreichung. 
Auch  Ad.  Collaert  stach  Christus  ain  Kreuze. 

Der  Leichnam  des  Herrn  von  den  hl.  Frauen  und  von  Engeln 
beweint,  gest.  von  R.  Sadeler. 

Die  Auferstehung,  gest.  von  A.  Collaert. 
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Die  Himmelfahrt  -Christi , nach  Bahlinucci  in  St.  Croce  zu 
Florenz.  Gest,  von  Ph.  Galle. 

Verschiedene  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu,  im  Oratorium 
von  S.  Clemcnte  zu  Florenz  in  Fresco  gemalt,  mit  den  Portraiten 
Costuus  I.,  seiner  Gattin  und  der  Prinzen  des  Hauses.  Diese 
Malereien  sind  noch  erhalten.  Voyages  hist,  en  ltalie  par  Vallery 
111.  p.  99. 

Die  Wunder  Christi  und  die  Geheimnisse  der  Maria,  in  Monte 
Oliveto  zu  Neapel  in  Fresco  gemalt,  wie  Baldinucci  erzählt. 

Die  Krönung  der  Maria  durch  die  Dreieinigkeit , gest.  von 
J.  Sadeler. 

Petrus  vom  Engel  aus  dem  Kerker  befreit,  gestochen  mit  der 
Adresse  des  Ph.  Galle. 

Die  Bekehrung  des  Saulus,  Federzeichnung,  1 84-2  in  Ville- 
nave’s  Sammlung  zu  Paris.  Gest. 'von  Mallcry,  oder  eine  ähnliche 
Darstellung. 

Paulus  erweckt  den  zuTroas  vom  Fenster  gefallenen  Jüngling 
Eutychos  vom  Tode,  gest.  von  H.  Goltzius. 

St.  Paulus  auf  Melita  von  der  Schlange  gebissen,  gest.  von 
H.  Goltzi  us. 

Der  Schiffbruch  des  hl.  Paulus,  gest.  von  Goltzius. 

Acta  Apostolorutn  elegantissimis  iconibus  surnrno  artificio  de« 
lineata  a duobus  praestantissimis  pictoribus  Belgis,  a M.  Heemsker- 
chio  nempe  — et  a Joanne  Stradano , qui  ea  absolvit.  Ed.  N. 
Joannis  Visscher.  Gest,  von  Ph,  Galle.  Diese  Folge  enthält  55 
Blätter,  qu.  fol. 

Die  Marter  der  toTausend.  Gemälde  in  S.  Firenze  zu  Florenz. 

Das  jüngste  Gericht.  Ecce  Dies  Domini.  Gest,  von  A.  Collaert. 

Dieselbe  Darstellung  in  4 Blättern  in  runder  Form.  H.  Gol- 
tzius sc.  Ph.  Galle  exc. 

Die  Heiligen  Agatha,  Agnes,  Lucia,  Magdalena,  Martha, 
Margaretha,  Petrus  u.  a.  theils  in  Gemälden,  theils  in  Zeichuun« 
gen.  gest.  von  Ph.  Galle,  u.  a.. 

Das  Leben  Johannes  des  Täufers,  10  Blätter  von  C.  Galle. 

Griechische  und  römische  Mythe  und  alte  Ge- 
schichte. 

Phaeton  leitet  den  Sonnenwagen , in  ovaler  Einfassung  mit 
Figuren  in  den  Ecken.  Ph.  Galle  exc. 

Das  Göttermahl  in  einer  Felsenhöhle.  Gemälde  in  der  Gallerie 
zu  Wien. 

Amores  naturales.  Zwei  Liebesgötter  den  Löwen  bändigend, 
in  einer  Landschaft,  gest.  von  Th.  Galle. 

Nymphaeum,  zwei  nackte  Weiber  aus  dem  Bade  steigend,  gest, 
von  Mallery. 

Die  Geschichte  des  Saturn. 

Jene  der  Pomona. 

Die  vier  Jahreszeiten  mit  dem  Sonnengotte. 

Apollo  auf  dem  Sonneuwagen. 

Diess  sind  Cartons,  für  den  Grossherzog  von  Florenz  zu  Ta- 
peten ausgeführt. 

Cartons  zu  Tapeten  fertigte  Stradanus  mehrere.  Sie  sind  von 
Th.  und  C.  Galle,  H.  Goltzius,  H.  Ulrich  und  H.  Wierx  ge- 
stochen. 

Venus  und  Cupido,  für  den  Cav.  Baccio  Valori  in  natürlicher 
Grösse  in  Oel  gemalt,  zu  Baldinucci’s  Zeit  in  der  Casa  Valori. 

Orpheus,  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  1809  verstorbenen 
J.  A.  v.  Silvestie. 
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Die  12  Monate  in  mythologischen  Figuren,  Zeichnungen,  die 
sich  um  17Ö0  in  einer  Sammlung  zu  Amsterdam  befanden. 

Odysseus  von  Hermes  zur  Circe  geführt,  welche  seine  Gefährten 
in  Thiere  verwandelt,  Gemälde  in  der  florentinischen  Akademie : 
Joannes  Stratensis  Flandrus  1570« 

Die  Geschichte  des  Ulysses  und  des  Cyrus , in  9 Cartons  zu 
Tapeten  für  den  Grossherzog  Cosinus,  von  Baldinucci  erwähnt. 

Penelope. 

König  Cyrus. 

Zwei  solche  Bilder  erwähnt  Vasari  und  dann  auch  Baldi- 
nncci,  so  dass  sie  zu  der  obigen  Folge  nicht  zu  gehören  scheinen. 

Aeneas  von  der  Sibylle  in  die  Elysäischen  Gefielde  geführt, 
Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzog  Carl. 

Der  Sabinerraub,  ein  von  Vasari  erwähntes  Bild. 

ln  der  Gallerie  zu  Gotha  ist  ein  Gemälde,  welches  die  Ver- 
söhnung der  Römer  und  Sabiner  vorstellt 

Horatius  Codes  auf  der  Sublicischen  Brüche,  dann  Mutius 
Scävola  und  A.  Curtius.  Zur  Verzierung  eines  Schildes,  jetzt  im 
Schlosse  zu  Norfolk. 

Imperatorum  XII.  a Suctonio  descriptorum  efBgies  resque 
gestae,  iconibus  expr.  et  cciit.  a Ph.  Galiaeo.  Ad.  Collaert  sculp. 

Die  Bildnisse  der  ersten  12  römischen  Kaiser,  gest.  von  Charpy, 
dann  auch  von  S.  Raeven. 

Eine  Folge  von  6 Darstellungen  aus  der  römischen  Geschichte, 
mit  Titel  und  Dedication.  Unter  jeder  derselben  sechs  lat.  Verse, 
Gest,  von  Th.  Galle. 

Allegorien. 

Die  sieben  Cardinaltugenden  in  weiblichen  Bildnissen , gest. 
von  H.  Wierx. 

Die  sieben  Hauptsünden,  gest.  von  Wierx. 

Allegorie  auf  Künste  und  Wissenschalten,  gest.  von  B.  Mazza. 

Die  sieben  Planeten,  in  Ovalen.  Gest,  von  J.  Collaert. 

Die  vier  Jahreszeiten,  gest.  von  Ph.  Galle. 

Encomium  musices  quod  ex  sacris  literis  concinnabat  Ph.  Gal- 
laeus.  Antverpiae  apud  Ph.  Gallaeum. 

Eine  Folge  von  5 Blättern:  Pietas,  Nuptiae,  Arma,  Venatio, 
Literae.  Ge6t.  von  R.  Sadeler. 

Das  Leben  des  Menschen,  von  Vasari  erwähnt,  und  dann  von 
Baldinucci. 

Der  Tod  des  Reichen  und  der  Tod  des  Armen,  2 Blätter,  gest. 
von  R.  Sadeler. 

Eine  Dame  bei  der  Tafel  vom  Tode  überrascht,  gest.  von  R. 
Sadeler. 

Die  Zeit  entführt  die  Wahrheit.  Veritas  temporis  filin.  Gest, 
von  J.  Collaert. 

Darstellungen  aus  der  neueren  Geschichte,  und 
auf  die  wichtigsten  Erfindungen. 

Ugolino  im  Hungerthurroe,  gest.  von  Th.  Galle. 

Die  Seeschlacht  gegen  die  Türken  unter  Philipp  II.  Mit  lat. 
Erklärung.  Gest,  von  A.  Collaert. 

Die  Schlacht  der  Christen  gegen  die  Türken , gest.  von  L. 
Corneli. 

Die  Stadt  Wien  von  Carl  V.  gegen  die  Türken  vertheidiget. 
Gest,  von  A.  Collaert. 

Der  Triumph  des  Kaisers:  Invehitur  magno  Caesar  Romana 
triumpho  Moeuia.  Ad.  Collaert  sculp. 
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Die  Thaten  des  Lorenzo  Magnifico,  des  Cosimo  Vecchio,  des 
Pabstes  Clemens  und  des  Johann  von  Oesterreich,  Cartons  zu  Ta- 
peten des  Grossherzogs  Cosuius  von  Florenz:  Mediceae  fainiliae 
rerum  feliciter  gestarum  victoriae  et  triutnphi.  Elegantissimis  ico- 
nibus  a J.  Stradano  — pinicillo  delincta  et  a Ph.  Gallaeo  in  acs 
ineisa  et  edita,  Folge  von  22  Blättern  mit  Titel  und  Dedication. 

Fünf  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Herzogs  Giovanni 
de*  Medici,  gest.  H.  Goltzius. 

Allegorie  auf  Dante.  Die  Bildnisse  von  Dante,  der  Beatrice 
undVirgil’s,  in  den  Ecken  das  Paradies,  das  Purgatorium  etc.  Gest, 
von  C.  Galle. 

Geschichte  der  Gualdraba  Berti  von  Florenz,  von  Vasari  und 
Baldinucci  erwähnt. 

Der  Triumphbogen  beim  Einzuge  der  Königin  Johanna  von 
Oesterreich,  von  Baldinucci  erwähnt. 

Die  Akademie  der  Malerei,  gest.  von  C.  Cort,  ohne  dessen 
Namen.  Bezeichnet:  Battista  Di  parm  Formis  Bomae  1587,  gr.  fol. 

Nova  reperta.  Neue  Entdeckungen  und  Erfindungen,  Folge 
von  Q Blättern,  mit  Aufschriften:  1)  Amerika.  2)  Lapis  polaris. 
5)  Pulvis  pyrius.  4)  lmpressio  librorurn.  5)  Horologia  ferrea.  Ö) 
llyacum  et  lues  venerea.  7)  Destillatio.  8)  Ser,  sive  sericus  ver- 
xuis.  q)  Staphae  sive  stapedes.  Gest,  von  Th.  Galle. 

Nova  reperta,  eine  ähnliche  Folge  in  10  Blättern,  l ) Politura 
armorum.  2 ) Mola  allata.  3)  Orbis  longitudines  repertae.  4)  Mola 
aqunria.  5)  Sculptura  in  aes.  6)  Oleum  olivarum.  7)  Color  olivi. 
8)  Sacchorum.  9)  Astrolabium,  mit  Dante’s  Portrait.  10)  Conspicilla. 
Jedes  Blatt  mit  zwei  lat.  Versen,  gest.  von  J.  Collaert. 

Americae  detectio.  Vier  Darstellungen  auf  die  Entdeckung 
von  America,  in  dem  einen  Blatte  Christ.  Coluinbus,  in  einem  an- 
deren Atnericus  Vesputius  etc.  Gest,  von  A.  Collaert. 

Encomium  musices,  quod  ex  sacris  literis  concinnabat  P.  Gal- 
laeus,  iconibus  exprimehat  J.  Stradanus,  versibus  iilustrabat  J. 
Bochius.  Antv.  a Secretis,  18  Blätter,  qu.  fol. 

Jagden,  Picrde,  Landschaften. 

Cartons  mit  verschiedenen  Jagden  auf  vierfüssige  Thiere  und 
Vögel,  dann  mit  Fischereien,  zu  den  Tapeten  für  die  20  Stanzen 
in  Poggio  a Cajano,  von  C.  van  Mander  und  Baldinucci  gerühmt. 

Im  Cabinet  Paignon-Dijonval  waren  zwei  getuschte  und  weiss 
gehöhte  Federzeichnungen  von  Vogeljagden,  eine  andere  mit  der 
Corallenfischcrei  besass  noch  1809  J.  A.  v.  Silvestre. 

Venationes  ferarum.  avium,  piscium,  pugnae  bestiarum  et  mu- 
tuae  bestiarum  depictac  a J.  Stradano,  ed.  per  Nie.  Visscher.  Auch 
mit  holländischem  Text,  118  Blätter  mit  dem  Titel,  von  A.  Collaert, 
Th.  und  J.  Galle  gestochen. 

Auch  C.  de  Mallcry  stach  Jagden. 

Eine  Folge  von  sechs  Blättern  mit  Jagden  in  Einfassungen  von 
Figuren,  Thieren,  Trophäen  etc.  M.  A.  L.  fe.  A.  Cock  exc.  1570. 

Eine  Jagd  in  symbolischer  Auffassung:  Curritc,  nam  pretio 
pretium  est  etc.  Ph.  Galle  exc. 

Eine  Frau,  welche  ein  Pferd  zeichnet,  rechts  Amor  sitzend, 
Gest,  von  J.  Collaert. 

Equile  seu  speculum  equorum,  in  quo  omnis  generis  gene- 
rosissimorum  equorum  ex  variis  orbis  partibus  insignis  delectus. 
Ad  vivum  oiunes  delineati  a cieberrimo  piclore  J.  Stradano  Belga 

Naglers  Künstler- Lex»  Bd . XVII . 29 


450 


Stradamts,  Johannes. 


Brugensi  et  a Jacobo  Peeters  editi  Antverpiae  apud  J.  Gallaeum, 
4t  Blätter  mit  Titel  und  Dedication:  111  et  excell.  Alphonso  Felici 
d’Avalos  et  Aragona.  Marchioni  del  Vasto  ac  Pescara.  Die  Blätter 
sind  von  A.  Collacrt,  H.  Wierx  und  H.  Golt/.ius. 

Dieses  Werk  ist  wahrscheinlich  das  Equile  Joannis  Austriaci 
Caroli  V.  filii  bei  Bartsch  P.  g.  III.  89*»  Wü  v>er  Pierdestücke  von 
H.  Goltzius  beschrieben  werden. 

Eine  Folge  von  21  Blättern  mit  Pferden  in  Landschaften,  gest. 
▼on  A.  Collaert,  H.  Goltzius  und  Wierx. 

Ein  Pferd  am  Ufer  des  Meeres,  und  in  der  Ferne  eine  Stadt: 
Arduus  esl  Phalerus.  Gest,  von  H.  Wierx. 

Eine  Strasse,  wo  eine  Dame  reitet,  gefolgt  von  Offizieren  und 
Garden,  gest.  von  J.  Sadeler. 

Die  vornehmsten  Städte  Italiens,  von  Baldinucci  erwähnt. 

Ein  Brunnen  zu  Florenz,  von  einem  Monogrammisten  1575 
gestochen.  Brulliot  I.  Nro.  916-  Sehr  zartes  Blatt,  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Baron  von  Rumohr  ( Gesch.  der  Kupferstichsammlung  in  Co- 
penhagen  S.  96)  glaubt  dem  Stradanus  radirte  Blätter  zuschreiben 
zu  müssen,  die,  obwohl  eine  gewisse  Stärke  und  Festigkeit  der 
Hand  verrathend,  jedenfalls  nur  als  Malerversuche  eines  Künstlers 
zu  betrachten  sind,  der  sehr  tief  auf  das  Eigenthümiiche  des  Mi- 
chel Angelo  eingegangen  ist.  Für  einen  Italiener  aus  jener  Epoche 
einer  antnasslich  genialischen  Unordnung  und  Nachlässigkeit  ver- 
rathen  diese  Versuche  zu  viel  Nettigkeit,  Handwerksmiissigkeit 
(leccato  mit  Vasari  zu  reden);  v.  Rumohr  hält  demnach  den  Ur- 
heber für  einen  Niederländer,  welcher  der  Schule  des  Michelangelo 
sich  angcschlossen , und  kommt  zunächst  auf  Stradanus,  da  diese 
Blätter  an  die  Weise  erinnern,  welche  derselbe  in  malerischen 
Arbeiten  angenommen  hatte. 

1)  Loda  vom  Schwane  umarmt,  zur  Linken  auf  dem  Boden 
ein  durchsichtiges  Ey,  und  rückwärts  im  Halbdunkel  des 
Grundes  die  jungen  iieuausgebrochenen  Götter.  Unter  dciu 
Fusse  des  Schwanes:  MIHAEL  ANGELUS.  JNV.  ( das  N. 
beide  Male  umgekehrt).  11.  10  Z.  5 L. , Br.  i4  Z.  8 L. 

Dieses  Blatt  zeigt  bis  in  die  Nebensachen  von  geringer 
Uebung  im  Stechen.  Die  Zeichnung  ist  verschoben  auf  die 
Platte  gebracht,  so  dass  das  Exemplar  im  k.  Cabinete  zu 
Copenhagen  zur  Linken  bis  an  den  Plattenrand  ausgesto- 
chen, zur  Rechten  und  nach  oben  mit  einem  Papierrande 
von  ungleicher  Breite  (1  — 3 Z.)  versehen  ist.  Die  unregel- 
mässigen Strichlinien  sind  den  verschiedenen  Texturen  und 
Formen,  bald  so,  bald  anders  anversucht. 

2)  Die  hl.  Magdalena,  dem  Heilande  die  Fiisse  salbend.  Georgio 
Vasari  Aretini  lnventum.  Im  Unterrande:  Multa  fremit  etc. 
Oben  rund.  H.  15  Z.  , Br.  ll  Z.  3 L. 

Dieses  Blatt  ist  gleichfalls  in  der  Art  des  obigen  behan- 
delt, und  B.  v.  Rumohr  glaubt,  Stradanus  habe  es  des  Ver- 
suches wegen  gestochen. 

Dieser  Schriftsteller  und  Kenner  findet  auch  in  einigen 
der  in  Kupfer  gestochenen  Jagden  Strada’s  Hand  heraus, 
wie  in  der 

3)  Eberjagd,  mit  geistreich  figurirfem  Rande.  Joannes  Strada- 
nus (lander.  inventor.  A.  Coli  exc. 

In  den  Erdgründcn  sind  viele  handwerksmässige  Strich- 
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lagen,  welche  das  übrige  nur  um  so  geistreicher  erscheinen 
machen. 

4)  Ein  Jagdauszug  in  gleicher  Grösse,  doch  aus  anderem 
Verlage. 

Diese  beiden  Blätter,  deren  originale  Theile  der  Manier 
desC.  Cort,  noch  mehr  des  Aug.  Caracci  sich  zuneigen,  sind 
nicht  zu  verwechseln,  mit  den  kleiner  gehaltenen  zahlreichen 
Jagden  nach  Stradan  von  handwerksmässigen  Kupferstechern. 

Straehuber,  Alexander,  Zeichner  und  Maler,  wurde  lßt4  zu 
Mondsee,  einem  Gute  des  k.  bayerischen  Feldmarschals  Fürsten 
von  Wrede,  geboren,  kam  aber  schon  in  frühester  Kindheit  mit 
seinen  Eltern  nach  München,  wo  er  nach  dem  Austritte  aus  der 
deutschen  Schule  das  Gymnasium  besuchte,  da  ihn  sein  Vater,  der 
fürstliche  Stallmeister,  zum  geistlichen  Stande  bestimmen  wollte. 
Allein  nur  mit  Widerwillen  hielt  er  daselbst  einige  Jahre  aus,  da 
in  ihm  der  Trieb  zur  Kunst  unwiderstehlich  war.  Endlich  gelang 
es  seinen  Bitten  sich  der  Kunst  widmen  zu  dürfen,  und  Professor 
Mitterer  ertheilte  ihm  Unterricht  im  Zeichnen,  bis  er  an  Khom- 
berg  an  der  polytechnischen  Schule  einen  weiteren  Lehrer  fand. 
Im  Jahre  1329  betrat  er  die  Akademie  der  bildenden  Künste,  stu- 
dirte  da  nach  der  Antike,  und  kam  darauf  in  der  Componir  Classe 
unter  Leitung  des  Professors  Julius  von  Schnorr.  Aus  dieser  Zeit, 
bis  zum  Jahre  1859«  existiren  von  ihm  viele  Compositionen  bibli- 
schen Inhalts  mit  dem  Stifte  gezeichnet,  so  wie  sich  Strähuber 
auch  jetzt  noch  fast  ausschliesslich  mit  Zeichnen  und  Componiren 
befasst,  da  ihm  zum  Malen  nur  wenig  Zeit  übrig  bleibt.  In  dem 
genannten  Jahre  übertrug  Schnorr  einigen  seiner  Schüler  einen 
Cyclus  kleinerer  Bilder,  welche  im  Festsaalbaue  der  k.  Residenz 
über  den  grossen  Bildern  aus  dem  Leben  Carl’s  des  Grossen  an- 
gebracht werden  sollten,  und  Strähuber  lieferte  hiezu  zwei  Com- 
positionen, wovon  die  eine  den  einjährigen  Carl  vorstellt,  wie  er 
den  Pabst  Stephan  II.  empfängt,  die  andere  die  piihstlichen  Ge- 
sandten, wie  sie  die  Hülfe  des  Kaisers  gegen  Dcsiderius  sich  er- 
bitten. Echter  und  Palme  haben  diese  Bilder  in  Farben  ausge- 
führt. Im  Jahre  184  t fertigte  er  eine  Zeichnung  zu  einem  Lob- 
gesange  von  Mendelsohn-ßartholdy,  welche  diesem  zum  Geschenke 
gemacht  wurde.  Eine  auf  Pergament  mit  der  Feder  und  in  Far- 
ben ausgeführte  Zeichnung  besitzt  der  Kronprinz  Maximilian  von 
Bayern,  welche  diesem  1842  zu  seiner  Vermählungsfeier  von  dem 
Gesangvereine  der  Künstler  Münchens  überreicht  wurde.  Eine 
andere  ist  im  Besitze  des  Prinzen  Luitpold,  1845  bei  Gelegenheit 
der  Geburt  des  Prinzen  Ludwig  überreicht.  Von  grösseren  Zeich- 
nungen erwähnen  wir  auch  noch  ein  Albumsblatt,  welches  Salo- 
mon’s  Urtheil  vorstellt,  und  nach  London  kam  eine  grössere  zur 
Lithographie  bestimmte  Zeichnung  mit  einem  Kinde,  welches  der 
Schutzengel  begleitet. 

Die  Zeichnungen  dieses  Meisters  sind  bereits  sehr  zahlreich, 
und  gehören  zu  den  geistreichsten  Erzeugnissen  der  neueren  deut- 
schen Kunst.  Eine  bedeutende  Anzahl  ist  durch  die  Lithographie 
und  den  Formschnitt  bekannt,  mehrere  in  Büchern  zu  religiösem 
Gebrauche.  Wir  nennen  besonders  Luther’s  Festlieder,  welche 
C.  Winterfeld  1 8 4o  zur  vierten  Jubelfeier  der  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst  herausgab.  Dieses  Prachtwerk  enthält  4ö  verzierte 
Initialen  und  ein  figurirtes  Titelblatt , gr.  4-  In  dieser  Art  ist 
auch  ein  Thomas  a Kempis  in  böhmischer  Uebersetzung,  Leipzig 
lö4ö>  verziert,  und  dieselben  Illustrationen  wurden  neuerlich  zu 
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einer  deutschen  Ausgabe  benutzt.  Eine  Reihe  von  grösseren  Com- 
positionen  enthält  die  Prachtausgabe  von  Dr.  1VI.  Luther’s  Bibel, 
■welche  bei  Cotta  erscheint,  und  im  Laufe  des  Jahres  1848  der 
Vollendung  entgegen  sieht,  roy.  4*  und  fol.  Die  Bilder  zum  Ni- 
belungen Lied,  welches  1845  bei  Cotta  erschien,  zeichnete  er  nach 
den  Originalzeichnungen  von  Schnorr  auf  die  Holzplatten.  Auch 
seine  eigenen  Zeichnungen  und  Skizzen  trug  er  häufig  zum  Schnitte 
auf  Holz  über,  so  dass  beim  Schnitte  von  der  geistreichen  Be- 
handlung der Compositionen  weniger  verloren  geht,  als  diess  sonst 
der  Fall  ist.  Im  Calender  von  Hermann,  welcher  l84o  auf  Veran- 
lassung des  Kronprinzen  bei  Cotta  erschien,  sind  vier  Zeichnungen 
von  diesem  Meister  in  Holz  geschnitten. 

In  der  Vollendung  begriffen  sind  54  mit  Arabesken  und  reli- 
giösen Bildern  verzierte  Initialen  nebst  einem  Titelblatte  zu  einem 
Missale , welches  auf  Veranlassung  des  Bischofs  von  Regensburg 
gedruckt  wird.  Ferner  die  Bilder  zu  T.  Löschke’s  Himmels- 
blümchen,  und  die  Bilder  zu  einem  Kiuderbuche  von  Scherer. 

Straely,  Eduard,  Maler,  geb.  zu  Düsseldorf  1768,  kam  in  jungen 
Jahren  nach  London,  und  widmete  sich  da  der  Malerei.  Mit  Ta- 
lent begabt  gelangte  er  bald  zu  Ansehen,  besonders  durch  6eine 
Bildnisse  in  Miniatur,  die  er  in  einer  sehr  gefälligen  Manier  be- 
handelte und  ölter  mit  interessanten  Nebenwerken  zierte.  Er 
malte  sehr  schnell  und  wusste  immer  einen  Schein  von  Grossartig- 
keit zu  erreichen,  der  die  Augen  bestach,  aber  ausserdem  nichts 
übrig  liess.  Es  ist  diess  mit  allen  seinen  Werken  der  Fall,  auch 
mit  den  Bildern  in  Oel,  die  mit  grosser  technischen  Fertigkeit  ausge- 
führt sind,  aber  geringe  Uebung  in  der  Zeichnung  verrathen.  Straely 
machte  überhaupt  keine  genauen  Studien , was  bei  seinen  glück- 
lichen Anlagen  zu  bedauern  ist.  Er  entwarf  aus  dem  Stegreife  die 
geistreichsten  Skizzen,  bei  denen  es  aber  auch  verblieb,  da  es  ihm 
an  Ruhe  zur  genauen  Durchbildung  gebrach.  Er  malte  auch  mei- 
stens nur  Portraite,  die  er  zu  bedeutenden  Preisen  anbrachte.  Strüly 
wusste  sich  geltend  zu  machen , besonders  bei  dem  schönen  Ge- 
schlechte , da  er  ein  Mann  der  Mode  und  von  irnponirender  Ge- 
stalt war.  Von  London  aus  begab  er  sich  später  wieder  nach 
Deutschland,  wo  er  als  ein  Engländer  auftrat,  wie  in  Italien,  und 
dann  in  Russland.  Bei  der  Krönung  des  Kaisers  Paul  zog  er  wie 
ein  Fürst  in  Moskau  ein  , und  folgte  nach  den  Festen  dem  Czar 
nach  St.  Petersburg,  wo  er  einige  Zeit  in  grossem  Ansehen  stand. 
Der  Kaiser  liess  viele  Miniaturbildnisse  durch  ihn  malen,  und 
in  vier  Bildern  auf  Kupfer  stellte  er  das  Leben  dieses  Monarchen 
dar.  Von  Privatpersonen  liess  er  sich  für  ein  Miniaturportrait 
30  Dukaten  bezahlen,  und  nach  vier  und  zwanzig  Stunden  war  es 
fertig  abgcliefert.  Dadurch  verdiente  Straely  grosse  Summen,  gab 
aber  noch  grössere  aus,  da  er  auf  ganz  vornehmem  Fusse  und  ver- 
schwenderisch lebte.  Endlich  sank  er  in  der  Gunst  des  Kaisers, 
dem  die  Preise  des  Künstlers  zuletzt  übermässig  vorkamen.  Fr 
verlangte  für  eine  von  ihm  gemalte  Hebe,  welche  den  Adler  füttert, 
10000  Rubel,  welche  die  Taxatoren  auf  4000  erinässigten.  Von  dieser 
Zeit  an  wollte  der  Kaiser  von  der  Kunst  dieses  Abentheurers  wenig 
mehr  wissen,  und  als  Kaiser  Alexander  den  Thron  bestiegen  hatte, 
musste  er  St.  Petersburg  verlassen.  Jetzt  begab  sich  der  Künstler 
wieder  nach  London  , wo  sein  Glücksstern  ebenfalls  sich  zu  ver- 
düstern begann.  Hierauf  versuchte  er  in  Wien  sein  Glück,  und 
malte  da  mehrere  Bildnisse.  Darunter  ist  auch  jenes  des  Erzher- 
zogs Carl  in  ganzer  Figur,  welches  J.  Clarot  in  Mezzotinto  ge- 
stochen hat.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  unbekannt. 
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Straes  , Adam,  Bildhauer  von  Nassau,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Zwoll.  Da  fertigte  er  von  l6t7  — 22  das 
schöne  Schnitzwerk  an  der  Kanzel  der  Michaelskirche. 

Straet,  Jan  van  der,  8.  j.  stradanus. 

Straeten , Jan  van  der , Architekt , blühte  in  der  ersten  Hälfte 
des  IQ.  Jahrhunderts  zu  Brüssel.  Er  fertigte  mehrere  Pläne  zu 
Palästen  und  Häusern»  Unter  ersteren  ist  auch  das  Palais  der  Ge- 
neralstaaten. Im  Jahre  1 8 1 6 fertigte  er  den  Plan  zum  Monumente 
auf  dem  Schlachtfelde  hei  Waterloo , auf  welchem  ein  von  dem 
Bildhauer  van  Geel  gemeisselter  Löwe  sich  zeigt. 

Straeten,  s.  auch  Straaten. 

Straforo,  s.  A.  Nobili. 

Strahlen,  Heinrich  van,  Maler  von  Antwerpen,  ist  nach  seinen 
Lehensverhältnissen  unbekannt,  und  wird  auch  von  keinem  vater- 
ländischen Schriftsteller  erwähnt.  Unter  dem  Jahre  1556  erscheint 
er  im  Verzeichnisse  der  Bruderschaft  des  bl.  Lukas  der  genauntcn 
Stadt. 

Strahlendorff,  G,  V. , s.  Stralendorff. 

Strahowsky,  Bartholomäus,  Kupferstecher,  ein  Böhme  von  Ab- 
kunft, Hess  sich  in  Breslau  nieder,  und  arbeitete  daselbst  von  1721 
— 1757.  Füssly  jun.  nennt  ihn  Florian  Bartholomäus  und  unter- 
scheidet von  diesem  einen  Bart.  Strahowsky,  die  aber  beide  Eine 
Person  seyn  dürften.  Dlabacz  ( Künstler- Lexicon  für  Böhmen  II» 
217)  zählt  58  Blätter  von  B.  Strahowsky  auf. 

1 ) Thomas  von  Aquin  vor  dem  Crucifixc  knieend  von  zwei 
Engeln  unterstützt,  für  Dr.  Förschan’s  Oratio  de  S.  Thoma 
Aquinate  1728,  fol. 

Auch  für  die  lateinische  Lobrede  von  Casp.  Jockisch  1754 
stach  er  das  Bild  dieses  Heiligen. 

2)  Ein  Marienbild,  mit  einer  Unterschrift,  in  welchem  der 
Name  des  unschuldig  Hingerichteten  Andreas  Faulhaber  ver- 
steckt ist.  Du  mein  Andr’  Esther  hast  den  Aman  über- 
wunden etc. 

5)  Das  Marienbild  bei  den  Franziskanern  in  Ramslau,  12. 

4)  Das  Marienbild  zu  Marta,  12» 

5)  Das  Marienbild  zu  Glatz,  mit  dem  Grabmale  des  Erzbischofs 
Arnest  von  Pardubicz,  8. 

6)  Ein  anderes  Madonnenbild.  Strahowsky  fecit  Wratislawiae,  8. 

7)  Die  Heiligen  Johannes  und  Paulus  mit  einer  Kirche,  8. 

8 ) Die  Communion  des  hl.  Onuphrius  durch  den  Engel,  8. 

9)  Der  fromme  Ernest,  Erzbischof  von  Prag,  ß. 

10)  Die  Lebensgeschichte  dieses  Bischofs,  auf  einem  Blatte  vor- 
gestellt, 8. 

11)  D er  ölschwitzende  Grabstein  Ven.  Erncsti,  8. 

12)  Eine  Folge  von  15  Bildnissen  von  Jesuiten  Generalen,  an 
der  Spitze  derselben  St.  Ignaz  von  Loyola.  Strahowsky  sc. 
Wratisl.  1751,  fol. 

15)  Die  Bildnisse  der  Fürsten  von  Liegnitz,  mit  Sigillen,  Grab- 
monumenten, Urnen,  in  G.  Thcbcsii  Liegnitzischen  Jahr- 
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hüchcrn , herausgegeben  von  M.  Gottf.  Bai?.  Schärften 
1 i oo  j lol. 

Zu  diesem  Werbe  gehört  anch  das  Bildniss  des  Dr.  The- 
bes,  Syndicus  zu  Liegnitz,  halbe  Figur. 

14)  Vorstellung  der  Siege,  die  der  Iiönig  von  Preussen  erfoch- 
ten hat.  Oarth.  Strahowsky  sc.  et  excud.  Anno  174d.  toi. 

15)  Abbildungen  merkwürdiger  grosser  Orgeln,  fol. 

Strahowsky,  Johann  Bartholomäus,  Kupferstecher,  der  Sohn 
des  Obigen,  stach  in  Breslau  verschiedene  Platten,  und  hatte  auch 
eine  Druckerei.  Seine  Arbeiten  sind  geringer,  als  jene  des  Vaters. 
Dahin  gehört  eine  Anzahl  von  Schlachtplanen  aus  der  Zeit. des 
siebenjährigen  Krieges.  Starb  um  17Q0. 

1 ) Fürstbischof  von  Schafgotsch,  fol. 

2)  Weinisch,  Geistlicher,  4« 

3 ) Das  Stift  Czarnowanz,  fol. 

4)  Das  Armenhaus  zu  Kreuzburg  1785,  fol. 

Stralendorff,  G.  von,  Maler,  begann  seine  Studien  an  der  Aka- 
demie in  Düsseldorf,  und  liess  sich  dann  zu  Frankfurt  am  Main 
nieder,  wo  er  jetzt  in  der  Beihe  der  vorzüglichsten  daselbst  leben- 
den Künstler  steht.  Er  malt  schöne  Portraite  und  liebliche  Sccnen, 
die  in  Auflassung  und  Durchführung  gleiches  Lob  verdienen. 
Nüffcr  stach  noch  seiner  Zeichnung  das  Bild  der  hl.  Agnes,  von 
einem  alten  italienischen  Maler  gemalt.  Dieses  Blatt  gehört  zu 
einer  Folge,  welche  der  Düsseldorfer  Verein  zur  Verbreitung  reli- 
giöser Bilder  herausgiht.  V.  Schertle  lithographirle  nach  ihm  das 
Bildniss  des  Malers  E.  Steinle. 

Stramburgcr,  Christian,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
17*  Jahrhunderts  in  Leipzig.  Starb  1Ö50  im  30.  Jahre. 

Strampfer,  Johann  Georg  , Baumeister  in  Olm,  einer  der  bcss- 
ten  Künstler  seiner  Zeit.  Er  begann  1712  den  Bau  des  Teutsch- 
ordenshauses  in  Olm,  des  schönsten  und  regelmüssigstcn  Hau- 
ses der  Stadt,  im  neu  italienischen  Styl.  Der  Bau  wurde  17IÖ 
vollendet. 

Strange,  Robert,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geh.  zu  Pomona, 
aut  einer  der  Orkadischen  Inseln  1725,  kam  als  Knabe  bei  dem 
älteren  It.  Cooper  zu  Edinburg  in  die  Lehre,  wo  er  aber  nur 
kurze  Zeit  zubrachte,  da  der  Meister  einein  Talente,  wie  das  ei- 
nes Strange,  nicht  aufhelfen  konnte.  Er  begah  sich  daher  schon 
in  jungen  Jahren  nach  Paris,  um  unter  Fh.  le  Bas,  dem  Land- 
schafter, seine  weiteren  Studien  zu  machen,  welchem  er  nur  im 
technischen  Thcile  einige  üebung  verdankte,  da  Strange  zum 
landschaftlichen  Fache  keine  Neigung  hatte.  Le  Bas  erkannte  aber 
die  Vortheile,  welche  ihm  dieser  junge  Künstler  gewähren  konnte, 
und  er  wollte  ihn  daher  mit  Gehalt  in  seine  Dienste  nehmen,  um 
nach  Boucher  zu  stechen , der  damals  als  Maler  der  Grazien 
galt,  und  dessen  Bilder  um  die  Wette  gestochen  wurden.  Al- 
lein Strange  fühlte  sich  zu  Höherem  bestimmt  und  lehnte  daher 
das  Anerbieten  ab.  Er  wollte  in  die  Fussstapfcn  der  früheren  Mei- 
ster treten,  gleich  einem  Vorsterman  , Boiswert,  Audran  durch  Ar- 
beiten nach  .«treng  historischen  Vorbildern  sich  auszeichnen,  und 
richtete  sein  ganzes  Augenmerk  auf  <1  i c grossen  italienischen  Mei- 
ster an  welchen  man  aber  damals  in  England  wenig  Gefallen  fand. 
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da  West’s  breite  und  theatralische  Art  den  Geschmack  der  Kunst- 
liebhaber eingenommen  hatte.  Strange  scheint  in  Paris  nur  zwei 
Mütter  gestochen  zu  haben,  den  Amor  nach  C.  Vanloo  und  die 
Rückkehr  vom  Markte  nach  Wouverinans,  die  übrige  Zeit  brachte 
er  mit  dem  Studium  der  älteren  Kunstwerke  im  französischen  Mu- 
seum hin.  Im  Jahre  1755  kehrte  er  nach  London  zurück,  wo  er 
jetzt  an  dem  Grafen  Bote  einen  Gönner  fand,  der  ihn  auch  dem 
Prinzen  von  Wales,  dem  nachherigen  König  empfahl;  allein  seihst 
diese  Protektion  nützte  dem  Künstler  wenig,  da  der  Kupferstecher 
Dalton,  der  Freund  ßartolozzi’s,  welcher  diesen  nach  London  be- 
rufen hatte,  sein  Gegner  war,  und  dessen  Einflüsse  Strange  wei- 
chen musste.  Als  Aufseher  über  alle  Museen  erschwerte  er  ihm 
die  Benutzung  der  englischen  Kunstschatze,  aber  mehr  als  alles 
dieses  ist  der  Umstand,  dass  Strange's  Blatter  nicht  gefielen  , wäh- 
rend jene  ßartolozzi’s  angestaunt  wurden.  Welche  Blätter  in  diese 
Zeit  gehören,  ergibt  sich  unten  aus  den  Daten  derselben  von  1755 
bis  1758.  Endlich  wollte  ihm  sein  Gönner  Bute  Gelegenheit  ver- 
schaffen, im  weitern  Kreise  seinen  Ruf  zu  gründen,  indem  er  ihm 
auftrug,  das  von  Bamsay  gemalte  Bildniss  des  Prinzen  von  Wales 
und  sein  eigenes  zu  stechen , allein  Strange  lehnte  den  Auftrag 
ab,  und  zog  sich  somit  auch  die  Ungnade  des  Fürsten  und  des 
Ministers  zu.  Er  wollte  nach  Bamsay  nicht  arbeiten,  und  da  er  der 
langen  Chikanen  bereits  müde  war,  reiste  er  175p  nach  Italien  ab. 
Strange  verlebte  jetzt  mehrere  Jahre  zu  Born  und  in  anderen  Haupt- 
städten Italiens,  wo  er  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen 
nach  berühmten  Malwerken  ausführte , die  er  nach  seiner  Rück- 
kehr zu  London  in  Kupfer  stach.  Es  sind  diess  IQ  Blätter,  die 
von  1705  an  erschienen , aber  nicht  ohne  Neid  und  Missgunst 
Eingang  fanden.  Er  hatte  au  Sharp  und  Bartolozzi  noch  immer 
gefährliche  Gegner,  und  nur  wenige  Sammlungen  zogen  seine  in 
einfacher  und  klassischer  Weise  behandelten  Blätter  jenen  der  ge- 
nannten Meister  vor.  Auch  mit  der  Akademie  kam  er  in  Zwie- 
spalt, namentlich  durch  folgende  Schrift:  Inquiry  into  the  Rife 
and  Etablisment  of  the  Royal  Academie  of  Arts  at  London  1775. 
Dieser  Schrift  fügte  er  auch  ein  Schreiben  an  den  Lord  Bute  bei, 
worin  er  sich  über  die  Hindernisse  beklagt,  welche  man  ihm  in 
Italien  mit  der  Nachzeichnung  einiger  Gemälde  machte,  und  deren 
Ursache  der  Künstler  in  London  suchte.  Diese  Schrift  zog  das 
Verbot  der  Zulassung  von  Kupferstichen  auf  den  jährlichen  Aus- 
stellungen nach  sich.  Besonders  gekränkt  fühlte  er  sich  auch  durch 
die  Gunst  und  das  Ansehen,  welches  Bartolozzi  genoss,  und  er 
machte  seinem  Acrger  in  einem  »'Pamphlete  über  die  Creaturen- 
Beförderung  eines  mächtigen  Ministers«  freien  Lauf.  Diese  Invecti- 
ven  machten  aber  seine  Stellung  nur  noch  verdrüsslicher,  und  dazu 
sah  er  sich  noch  immer  die  verdiente  Anerkennung  entzogen.  Erst 
als  er  in  Einigem  dem  herrschenden  Gosclimacke  nachgegeben  und 
die  glückliche  Mitte  zwischen  den  kühnen  Schrailirungen  eines 
Sharp,  und  den  weichlichen  Punkten  Baitolozzi’s  gefunden  hatte, 
war  sein  steigender  Ruhm  nicht  mehr  zu  unterdrücken.  Dieseu 
sicherten  ihm  seine  Stiche  nach  grossen  italienischen  Meistern, 
wozu  er  die  Zeichnungen  selbst  fertigte.  Im  Jahre  17Ö9  gab  er 
ein  Verzeichniss  von  52  solcher  Zeichnungen  heraus,  mit  kritischen 
Bemerkungen  über  die  Urbilder,  und  mit  biographischen  Nach- 
richten über  die  Verfertiger  derselben.  Im  Jahre  1787  schwand 
endlich  nuch  die  königliche  Ungnade,  und  er  halte  die  Ehre  in 
den  Ritterstand  erhoben  zu  werden.  Nun  öffnete  ihm  auch  die. 
Akademie  ihre  Schranken,  und  sein  Ruhm  blieb  unangetastet,  da 
mittlerweile  die  von  ihm  eingeführte  Slichweisc  sich  last  ullge- 
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meine  Geltung  verschafft  hatte.  Dann  hat  Strange  ausser  den 
eigenen  Verdiensten  auch  das.  andere  Talente  geweckt,  und  ihnen 
Bahn  gebrochen  zu  haben.  Sherwin  und  die  Healhs  hätten  ohne 
ihn  vielleicht  gegen  die  wuchernden  Manieren  Sharp’s  und  Barto- 
lozzi’s  nicht  aulkommen  können.  Im  Jahre  1792  (nicht  1795)  starb 
dieser  Künstler. 

Bein  anderer  Stecher  hat  Gemälde  von  saftiger  Farbe  und 
starkem  Irapasto  besser  dargestellt  als  Strange.  Niemand  verstand 
besser  die  Porosität  und  Weichheit  des  Fleisches  mit  leichterer 
Mühe  und  ohne  sklavische  Regelmässigkeit  auszudrücken,  als  er. 
Desswegen  konnte  von  dieser  Seite  keiner  den  Titian  besser  über- 
tragen, und  die  Stiche  nach  demselben  sind  als  unschätzbare  Mu- 
ster zu  betrachten.  Die  Vorarbeit  ging  nach  J.  Longhi  (die  Ku- 
pferstecherkunst, übersetzt  von  C.  Barth,  S.  1Ö8)  ziemlich  weit 
im  Badiren  und  Aetzen  , indem  er  die  erste  Taille  in  den  Fleisch- 
parthien  abgesetzt  bis  zum  Licht  fortführte,  dann  mit  dem  Grab- 
stichel und  der  Schneidnadel  vermalte,  abwechselnd  mit  verschie- 
denen dazwischen  gesetzten  kurzen  Linien  und  einigen  länglichen 
und  runden  Punkten,  was  viel  beitrug,  in  den  Lichtparthien  die 
natürliche  Porosität  der  Haut,  mittelst  der  sehr  angemessenen  Kör- 
nung hervorzubringen.  Diese  Körnung,  welche  sich  übrigens  auch 
bis  in  die  Schattenparthien  ausdehnte,  mochte  anfänglich  nicht  sehr 
günstig  scheinen,  um  die  Durchsichtigkeit  der  Lichtreflexe  anzu 
deuten,  aber  wenn  die  zwei  ersten  Strichlagcn  richtig  diagonal  ge- 
kreuzt und  das  Ganze  lieblich  mit  kleinen  etwas  zarten  Linien 
gefüllt  und  wieder  mit  einer  dritten,  gleichfalls  zarten  Strichlage 
überdeckt  wurde,  dann  zeigte  sich  der  dadurch  bewirkte  Ton  im- 
mer schön  und  durchsichtig.  Auch  in  den  Haarmassen,  die  er  zu 
ätzen  pflegte,  führte  er  zuerst  eine  gemischte  Behandlung  von  bald 
stärkeren,  bald  subtileren  Linien,  jetzt  enggeschlossen,  dann  etwas 
entfernter  von  einander,  von  angenehmer  Bewegung  und  Abwechs- 
lung ein.  Von  dieser  Seite  empfiehlt  ihn  Longhi  den  jungen  Ku- 
pferstechern zur  verständigen  Nachahmung,  er  kann  aber  nicht 
dasselbe  von  seinen  Gewändern  sagen,  welche  oft  so  gemacht  sind, 
als  ob  sie  aus  verschiedenen  Stücken  beständen,  den  Gesetzen  der 
Kupferslecherei  zuwider,  den  Ton  an  einem  und  demselben  Tu- 
che, alle  Augenblicke  verändernd.  Auch  ist  Longhi  nicht  mit  sei- 
ner Art,  die  Lüfte  zu  behandeln  einverstanden,  die  gewöhnlich 
rauh  und  schwerfällig  sind.  Die  Zeichnung  kann  er  ebenfalls  nicht 
rühmen,  behauptet  im  Gegentheile,  Strange  habe  die  hessten  Werke 
italienischer  Meister  entstellt  und  verschwächt,  während  dieser 
Künstler  einen  so  grossen  Ruf  als  Zeichner  in  Anspruch  nahm, 
dass  er  nicht  anders  als  nach  seinen  eigenen,  mit  Kreide  von  ver- 
schiedenen Farben  verfertigten  Copien  stechen  wollte.  Ohne  die- 
sen unverzeihlichen  Fehler  würde  nachLonglu’s  Meinung  Strange 
vielleicht  der  erste  Stecher  für  historische  Gegenstände  gewesen 
seyn,  weil  er  ausser  den  ihm  gebührenden  Vorzügen  in  den  sehr 
wichtigen  Theil  der  Fleischgebung  eine  gewisse  Mittelstrasse  hielt 
zwischen  der  Rauhigkeit  und  Ungleichheit  der  Schnitte  des  Audran, 
und  Edelink’s  glatter  Gleichentfernung , was  sowohl  für  das  Por- 
trait, als  für  Compositionen  im  breiten  und  grossen  Styl  ange- 
messener ist. 

Das  erste  Meisterwerk  des  Künstlers  in  technischer  Hinsicht 

ist  die  Hegende  Venus  nach  Titian’s  berühmtem  Bilde  in  der  flo- 

rnutinischen  üallerie , womit  der  Stecher  die  schwierigste  Aufgabe 

gelöst  hat.  Dieses  Blatt  gibt  in  seiner  meisterhaften  Rundung  der 

türmen  allen  Reiz  des  Bildes,  und  lüßst  last  das  Blut  durchschim- 

. ** 


Digitized  by  Google 


457 


Strange,  Robert. 


mern.  welches  Titian’s  Pinsel  hei  vollem  Lichte  über  diesen  Kör- 
per ausgegossen  hatte.  An  dieses  Blatt  reiht  sich  Titian's  Danae, 
welche  in  aller  Schönheit  des  Urbildes  erscheint.  Der  Beschauer 
meint  eine  Gestalt  voll  Leben  und  reich  an  Farben  zu  sehen.  Der 
Stich  wurde  ihm  in  diesem  Blatte  leichter,  da  er  Kräftigere  Schat- 
ten vorfand,  als  im  Bilde  der  Florentinerin.  In  jenem  der  Neapo- 
litanerin Danae  spricht  uns  eine  grossartigere,  reinere  Schönheit 
an,  und  in  einem  dritten  Blatte  suchte  der  Künstler  das  Erhabene 
und  Edle  Rafael’scher  Bilder  vorzuführen.  Es  ist  diess  die  hl. 
Cacilia,  eines  der  ausgezeichnetsten  Werke  des  Meisters,  wenn  es 
auch  hinsichtlich  der  Zeichnung  und  des  ganzen  seelenvollen  Aus-  • 
drucks  dem  Stiche  von  Marc-Anton  nicht  gleichkommt.  Der  Kreis 
von  F.ngeln  ist  aber  in  wahrhaft  rafaelischem  Geiste  wiedergegeben, 
ln  Hinsicht  auf  Meisterschaft  der  Technik  sind  die  Bildnisse 
Carl  I.,  die  Madonna  nach  G.  Reni,  der  Erzengel  nach  demselben, 
u.  a.  zu  nennen. 

Ucbcr  die  Preise  der  Blätter  lässt  sich  jetzt  nichts  Bestimmtes 
mehr  angeben  ; sie  hängen  von  der  Erhaltung  und  Schönheit  der 
Abdrücke  ab.  Von  einigen  Platten  gibt  es  neue  Abdrücke,  die  in 
geringerem  Werthe  stehen. 

1)  Carl  I.  König  von  England,  im  Krönungsornate  stehend, 
nach  A.  van  Dyck  1770.  H.  IQ  Z.  10  L. , Br.  13  Z.  2 L. 
(Bei  Weigel  12  Thl.) 

2)  Carl  I.  mit  seinem  Stallmeister,  dem  Grafen  Hamilton,  nach 
van  Dyck.  Roh.  Strange  sc.  1782.  H.  23  Z. , Br.  17  Z. 

2 L.  ( Bei  Weigel  16  Thl.  Longhi  werthet  dieses  Blatt 
auf  70  Lire. ) 

o)  Henrietta  Maria,  Königin  von  England,  die  Gemahlin  des 
Obigen,  mit  ihren  königlichen  Kindern,  dem  Herzog  von 
Yorck  und  dem  Prinzen  von  Wales , nach  van  Dyck’s  Bild 
in  Windsor  Castle  1784*  H.  23  Z.,  Br.  17  Z.  2 L. 

I.  Vor  aller  Schrift.  Bei  Weigel  48  Thl. 

II.  Mit  der  Schritt.  Bei  Weigel  12  Thl.  Ging  auf  Auktio- 
nen zu  6 — 8 Thl.  weg. 

4)  Die  Kinder  Carl’s  1.  von  England.  Charles  prince  of  Wales, 
James  Duke  of  York  and  Princess  Mary.  Nach  van  Dyck’s 
Gemälde  in  Kensington.  H.  15  Z.  5 L.,  Br.  l6  Z.  5 L. 

1.  Vor  der  Adresse  des  H.  Street.  Ging  auf  Auktionen 
zu  6 — 8 Thl.  weg. 

II.  iMit  der  Adresse. 

5 ) Die  Apotheose  zweier  früh  verstorbenen  englischen  Prin- 
zen, welche  ein  Engel  zusammenführt.  Ah!  si  qua  Fata 
aspera  ! Nach  B.  West’s  Bild  in  Windsor  Castle  1786.  H. 
23  Z.,  Br.  17  Z. 

I.  Vor  der  Schrift,  selbst  vor  den  Künstler  Namen.  Sehr 
• selten. 

II.  Mit  der  Schrift. 

6)  Rafael  Sanzio  von  Urbino.  Ille  hic  cst  Raphael.  Nach  des- 
sen berühmtem  Bilde  in  der  Pinakothek  zu  München,  1764 
gezeichnet  und  1787  gestochen,  kl.  lol. 

7)  Antca,  die  Geliebte  des  Parmigiano,  mit  dem  Kinde.  Par- 
migiani  amica.  Nach  dem  Bilde  des  genannten  Meisters  in 
der  Gallerte  zu  Neapel.  Rob.  Strange  del.  1762  ct  sc.  1774» 
6r-  fol. 

8)  Dr.  Pitcairc,  französischer  Arzt,  nach  J.  Medina,  4. 

Dieses  Blatt  ist  aus  der  Irüliesten  Zeit  des  Stechers. 
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9 ) Rembrandt’s  Vater,  sitzend  im  Lehnstuhle,  nach  Rembrandt 
in  schwarzer  Manier  ausgeführt,  toi. 

10 )  A Jcw  Rabbi,  nach  Rembrandt,  in  schwarzer  Manier,  fol. 


11 ) Abraham  verabschiedet  die  Hagar,  halbe  Figuren.  Abrain 
ancillatn  Agar  dimittit.  Nach  Guercino’s  berühmtem  Bilde 
in  der  Brera  zu  Mailand  17Ö7.  H.  |4  Z.  9 L. , Br.  18  Z. 
(Bei  Weigel  8 Thl.) 

12)  Esther  vor  Ahasverus,  wie  sie  ohnmächtig  in  die  Arme  zweier 
Frauen  sinkt.  Esther  coram  Assvero.  Nach  Guercino’s  Bild 

£ aus  dein  Palast  Barberini  1707-  II.  l4  Z.  5 L.,  Br.  17  Z.  l L. 

Das  Gegenstück  zur  Hagar.  (Bei  Weigel  5 Thl.) 

15)  Joseph  und  Putiphar’s  Frau,  halbe  Figuren.  Josephi  Pudi- 
citia.  Nach  G.  Reni’s  Gemälde  aus  dem  Palaste  Bronelli  in 
Neapel  17Ö9»  gr.  qu.  fol. 

14)  Der  sitzende  kleine  Johannes  eine  Dornenkrone  flechtend, 
mit  dem  Lamme  zur  Seite.  Nach  Murillo’s  Bild  aus  dem 
Cabinet  Hunter,  gr.  qu.  fol.  Seltenes  Blatt. 

15)  Der  in  einer  Landschaft  schlafende  Johannis  Knabe,  mit 
der  Bandrolle  in  der  Hand , nach  van  Dyck’s  Bild  in  der 
Gallerie  zu  Neapel.  Das  seltene  Gegenstück  zu  obigem 

• Blatte. 

16)  Christus  erscheint  nach  der  Auferstehung  der  Mutter,  nach 
Guercino’s  Bild  aus  der  Kirche  Nome  di  Dio  zu  Cento  1775, 
gr.  fol. 

17)  Die  hl.  Cäcilia,  oder  die  fünf  Heiligen.  St.  Caecilia  Sanctis 
— — comitata.  Nach  Rafael’s  Gemälde  in  der  Gallerie  zu 
Bologna.  Robert  Strange  del.  17Ö5  aere  incidit  1771  Lund. 
H.  19  Z.  1 L. , Br.  15  Z.  6 L.  (Bei  Weigel  12  Thl.) 

18)  Der  hl.  Hieronymus,  nach  Correggio,'  auch  der  Tag  genannt. 
Dieses  Bild  stellt  die  Madonna  mit  dem  Rinde  dar,  umge- 
ben von  Magdalena,  Hieronymus  und  einem  Engel.  Robert 
Strange  del.  et  incid.  Lund.  1771*  H.  IQ  Z.,  Br.  15  Z.  4 L. 
(Bei  Weigel  8 Thl.) 

19)  Die  hl.  Agnes  stehend,  wie  ihr  ein  Engel  Krone  und  Palme 
bringt,  nach  Dominichino’s  Bild  im  Palast  I'iensington  zu 
London.  Robert  Strange  del.  et  sc.  1759-  gr.  fol. 

20)  Die  hl.  Jungfrau,  wie  sie  das  schlafende  Jesuskind  betrachtet, 
halbe  Figur.  Nach  G.  Reni's  Gemälde  aus  der  Sammlung 
Strange’s,  unter  dem  Namen  Atuoris  Primitiae  bekannt,  gr. 

Su.  fol. 

>ie  Verkündigung  Mariä,  noch  Guido  Reni’s  Bild  in  der 
Carmeliter  Kirche  zu  Paris.  Rob.  Strange  del.  et  sc.  Ram- 
boz  imp.  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  und  vor  den  Künstler  Namen.  Sehr 
selten 

II.  Mit  derselben. 

22)  Die  Madonna  der  Verkündigung,  Brustbild  nach  G.  Reni, 
gr.  4- 

25)  Der  verkündende  Engel,  nach  demselben,  und  Gegenstück. 

Die  Originale  besass  Dr.  Charles  Chauncy.  Die  alten 
Abdrücke  haben  Strange’s  Adresse. 

24)  Eine  Heilige  (Cäcilia)  mit  dem  Buche  in  der  Hand  singend, 
mit  Engeln  zu  den  Seiten,  bekannt  unter  dem  Namen  des 
Tc  Dcuiu  laudaraus,  nach  C.  Maratti  , fol.  (Bei  Weigel 
5 Thl.) 

25 ) Maria  lüftet  der  hl.  Catharina  den  Schleier  des  schlafenden 
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Kindes,  während  links  Engel  musiciren.  Mit  dem  Titel: 
Parce  somnura  rumpere,  nach  C.  Maralti.  fol.  (Bei  Wei- 
gel 5 Tbl.) 

26)  Die  reuige  Magdalena,  wie  sie  sich  von  ihrem  Schmucke 
trennt,  halbe  Figur  nach  G.  Reni,  gr.  fol. 

Di  eses  Blatt  stach  der  Künstler  in  London  nach  seiner 
Rückkehr  von  Paris  1752. 

27)  Die  im  Ruche  lesende  Magdalena,  Diva  Magdalena.  Cor* 
reggio’s  berühmtes  Bild  in  der  Gallerie  zu  Dresden,  aber 
halbe  Figur.  Rob.  Strange  del.  et  sc.  178Q.  Oval,  qu.  fol. 
Selten. 

28)  Die  büssende  Magdalena  in  der  Höhle,  mit  zwei  Engeln 
über  ihr.  Nach  G.  Reni’s  Bild  aus  dem  Palast  Barberini, 
s.  gr.  fol. 

2Q)  Liberality  and  Modesty,  zwei  fast  nackte  Frauen,  nach  G. 
Reni,  gr.  fol. 

50)  Die  Gerechtigkeit  mit  dem  Strauss  zur  Linken,  Seitenbild 
von  Rafael’s  Schlacht  des  Constantin.  Robert  Strange  sc. 
1765.  gr.  fol. 

51 ) Die  Milde  oder  die  Comitas,  mit  dem  Schafe  zu  den  Füssen, 
das  Gegenbild  zum  obigen  17Ö5»  gr.  fol. 

52)  Zwei  Kinder  mit  der  Lerntafel,  halbe  Figuren,  nach  B. 
Schidone’s  Bild  in  der  Gallerie  zu  Neapel,  lmprimis  venerare 
deos.  Rob.  Strange  sc.  178t.  Oval  toi. 

Das  Gegenstück  zur  Magdalena  nach  Correggio. 


55)  Die  nackte  Venus  liegend  auf  dem  Ruhebette,  nach  Titian’s 
Bild  in  der  Tribüne  zu  Florenz  17Ö8>  H.  l4  Z.  10  L.,  Br. 

18  Z.  4 L. 

I Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift. 

III.  Von  der  von  Strange  aufgearbeiteten  Platte. 

5'l)  Danae,  nackt  auf  dem  Bette  liegend,  wie  sie  den  goldenen 
Regen  empfängt,  nach  Titian’s  Gemälde  in  der  Gallerie  zu 
Neapel.  R.  Strange  Neap.  del.  1762  atque  aere  incid.  1768* 

11.  t4  Z.  10  L.,'Br.  18  Z.  4 L. 

Die  Abdrücke  wie  oben. 

55)  Venus  verbindet  dem  Amor  die  Augen,  links  zwei  ihrer 

Nymphen.  Venus  blinding  Cupid.  Nach  Titian’s  Bild  in 
der  Gallerie  Borghese  17Öp.  H.  i4  Z.  10  L.,  Br.  18  Z.  4 L.  x 

56)  Venus  und  Adonis,  wie  sie  den  Geliebten  von  der  Jagd  zu- 
rückzuhalten sucht.  Nach  Titian’s  Gemälde  in  der  Gallerie 
zu  Neapel  177Q.  H.  18  Z.,  Br.  21  Z.  8 L. 

57)  Apollo  bestraft  den  Hochmuth  und  belohnt  das  Verdienst, 
Allegorie  auf  einen  berühmten  Musiker.  (Apollo  rewarding 
merit  and  punUhing  arrogance.)  Nach  A.  Sacchi’s  Bild  aus 
der  Sammlung  des  H.  Furncse  in  London.  Robert  Strange 
sc.  Loud.  1755»  gr.  fol. 

58)  Venus  von  den  Grazien  geschmückt,  nach  G.  Reni’s  Bild 
im  Palastc  Kensington,  1759*  H.  18  Z.  9 L.,  Br.  l4  Z. 

59)  Die  Fortuna  auf  dem  Globus,  wie  sie  Gaben  austhcilt,  nach 
G.  Reni’s  Bild  aus  dem  Cabinet  Strange  1778.  II.  18  Z. 

1 1 L. , Br.  22  Z.  6 L. 

4o)  Der  schlafende  Ainor  auf  dem  Ruhebette  (Cupid  slecping), 
nach  G.  Reni’s  Bild  bei  Baronet  Dundas,  gr.  qu.  fol.  (Bei 
Weigel  4 Thl.) 
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4l  ) Amor  am  Felsen  stehend  mit  dem  Bogen.  Qu’il  est  malin? 
Nach  C.  Vanloo,  fol.  Dieses  seltene  Blatt  stach  der  Künst- 
ler während  seines  Aufenthaltes  in  Paris. 

1-  Die  Aezdrücke. 

II.  Die  vollendeten  Abdrücke. 

42)  Amor  in  einer  Landschaft  am  Fusse  eines  Baumes  sitzend, 
nach  B.  Schidone’s  Gemälde  in  der  Gallerie  zu  Neapel,  fol. 

4o)  Sappho  ihre  Leyer  der  Venus  weihend,  halbe  Figur,  noch 
C.  Dolce’s  Bild  im  Palast  Corsini  zu  Florenz  1787,  fol. 

44)  Herkules  zwischen  der  Tugend  und  dem  Laster.  Herculis 
judicium.  Nach  N.  Poussin’s  Bild  aus  der  Sammlung  des 
H.  Hoare  1759*  H.  18  Z.  9 L.,  Br.  l4  Z. 

45)  Laomedon  verweigert  dem  Apollo  und  dem  Neptun  die  Be- 

. Zahlung  des  Tributes,  nach  Salvator  Rosa’s  Bild  aus  dem 

Cabinet  Hunter  1775.  Seltenes  Blatt,  gr.  fol. 

46)  Beiisar  6tehend  und  um  Almosen  bittendj  nach  S.  Rosa’s 
Bild  aus  der  Sammlung  des  Lord  Townshend.  Rob.  Strange 
sc.,  gr.  fol. 

47 ) Dido  auf  dem  Scheiterhaufen , nach  Guercino’s  Bild  der 
Gallerie  Spada  in  Rom.  Accipite  hanc  animam  etc.  Robertus 
Strange  incid.  17Ö1  et  del.  1776.  H.  17  Z.  9 L.,  Br.  21  Z.  6 L. 

48)  Die  Findung  des  Romulus  undKemus  durch  Faustulus,  nach 
P.  da  Cortona’s  Bild  im  Stadthause  zu  Toulouse.  Robert 
Strange  del.  et  fec.,  gr.  fol. 

49)  Cäsar  verschmäht  die  Pompea  und  heirathet  die  Calpurnia, 
nach  P.  da  Cortona’s  Gemälde  aus  dem  Cabinet  zu  Toulouse. 
Das  Gegenstück  zu  Romulus  und  Remus. 

50)  Cleopatra  auf  dem  Ruhebette  sterbend  mit  der  Schlange  an 
der  Brust,  halhe  Figur  nach  G.  Reni’s  Bild  aus  der  Samm- 
lung der  Prinzessin  von  Wales,  jetzt  in  der  englischen  Na- 
tionalgallerie , 1755  nach  seiner  Rückkehr  von  Paris  gesto- 
chen. H.  15  Z.  5 L.,  Br.  11  Z.  5 L. 

51  ) Cleopatra  stehend  mit  der  Schlange  an  der  Brust,  nach  G. 
Reni’s  Bild  aus  dem  Cabinet  Montriblou,  s.  gr.  fol.  ' 

52)  Das  Bild  einer  Flamländerin,  nach  le  Nain,  4* 

Aus  der  frühesten  Zeit  des  Meisters. 

55)  Die  Rückkehr  vom  Markte,  nach  Wouverman«,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  den  frühesten  Werken  des  Mei- 
sters. Er  führte  es  in  Paris  aus. 

I.  Vor  der  Adresse. 

II.  Mit  Schrift  und  Adresse. 

Stranken,  R.,  Maler,  lebte  um  1856  in  Düsseldorf  der  Kunst.  Es 
finden  sich  Genrebilder  von  seiner  Hand* 

Stranover,  F. , Maler  aus  Siebenbürgen,  wurde  um  1700  geboren, 
und  von  Bogdani  unterrichtet.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Dres- 
den auf,  und  zuletzt  in  London,  wo  er  mit  seinen  Werken  Beifall 
fand.  Diese  bestehen  in  Frucht-  und  Blumenstöcken.  Auch  Ge- 
flügel und  todtes  Wild  malte  er.  In  seinen  Gemälden  sollen  sich 
die  Gründe  nicht  gehörig  ablösen,  wie  Hagedorn  behauptet.  In 
der  Gallerie  zu  Schwerin  sind  mehrere  Bilder  von  ihm. 

Stranover,  Landschaftsmaler,  war  um  1660  thätig,  und  lebte  längere 
Zeit  in  Hamburg.  In  den  Hamburgischen  Künstler  - Nachrichten 
werden  seine  Werke  beurtheilt , und  in  der  Färbung  geloht.  Er 
malte  meistens  Landschaften  mit  Bächen  am  Ausgauge  von  Wäl- 
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dem,  oder  stellte  Gebirge  dar,  mit  schäumenden  Bächen  und  Flüs- 
sen, über  welche  Brücken  führen.  Hirten  und  Jäcer  mit  ihren 
Hunden  bilden  die  Staffage. 

Stransky  9 Johann , Architekt,  war  um  1750  in  Brünn  thätig.  Er 
fertigte  mehrere  Pläne  zu  Häusern,  wie  zu  jenem  des  Graten  Die- 
trichstein, welches  nach  damaliger  Weise  eine  reich  verzierte  Fa^adc 
hat.  Auch  in  der  Malerei  und  Plastik  war  er  sehr  erfahren,  wie 
Hawlik  behauptet. 

Stranz,  Johann  Georg,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. 
J*hfh  u n d er  ts  in  Berlin , und  hatte  als  Portraitmaler  Ruf.  P.  a! 
Kilian  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Grafen  Curt  von  Schwerin, 
und  J.  M.  Schuster  andere  Bildnisse.  Starb  um  1798. 

Stranz,  C.,  Maler,  der  jüngere  dieses  Namens,  malte  ebenfalls  Bild- 
nisse. Auch  historische  Darstellungen  finden  sich  von  ihm,  mei- 
stens Copien  nach  guten  Gemälden.  Er  war  schon  um  1780 
thätig. 

Strass,  Johann  van  der,  s.  Stradanus. 

Strassberger,  Christian  Gotthelf,  Zeichner  und  Maler,  geb. 
zu  Frauenstein  im  Erzgebirge  1770,  erhielt  als  der  Sohn  eines 
unvermüglichen  Viehhändlers  in  seiner  Jugend  nur  eine  kärgliche 
Erziehung,  besuchte  aber  dann  mit  allem  Fleisse  das  Gymnasium 
in  Freiburg,  und  übte  sich  mit  nicht  minderem  Glücke  unter  Sie- 
gert  an  der  Bergakademie  im  'Zeichnen , da  er  von  jeher  grosse 
Neigung  zur  Malerei  hatte.  Endlich  bezog  er  die  Akademie  in 
Leipzig,  um  Theologie  zu  studiren,  und  hatte  schon  die  Stelle 
eines  Hüllspredigers,  als  durch  den  Umgang  mit  Oeser  seine  alte 
Lust  so  sehr  erwachte,  dass  er  von  nun  an  unter  Anleitung  des- 
selben ausschliesslich  der  Malerei  sich  widmete.  Anfangs  hatte  er 
mit  Nahrungssorgen  zu  kämpfen,  da  er  auf  den  Zeichnungsunter<> 
rieht  angewiesen  war.  Er  stach  auch  mehrere  Platten  für  mathe- 
matische und  physikalische  Schriften,  und  suchte  durch  den  Kunst- 
haudel  etwas  zu  erwerben.  Auch  Portraite  auf  Porzellan  und  Glas 
malte  er.  Im  Jahre  1 8 1 2 wurde  er  Lehrer  an  den  von  Plato, 
Hcinze  und  Hempel  errichteten  Privatanstalten,  wo  er  bis  J819 
thätig  war.  Jetzt  erhielt  er  eine  Lehrstelle  an  der  von  der  Frei- 
maurer-Loge Balduin  zur  Linde  gestifteten  Feiertngsschule  liir 
junge  Handwerker,  wurde  dann  1850  in  gleicher  Eigenschaft  an 
die  Stadtarmenschule  versetzt,  und  1835  Professor  an  der  Baths- 
freischule,  als  welcher  er  bis  an  seinen  1 84l  erfolgten  Tod  thätig 
war.  Er  hinterliess  den  Ruf  eines  tüchtigen  Lehrers. 

Strassberger,  Wilhelm,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde 
1796  in  Leipzig  geboren  , und  von  seinem  Vater  iu  der  Zeichen- 
kunst unterrichtet.  Später  besuchte  er  zur  weiteren  Ausbildung 
die  Akademie  seiner  Vaterstadt,  wo  er  ein  glückliches  Talent  zur 
Landschafts-  und  Schlachtenmalerei  entwickelte.  Er  copirte  an- 
fangs einige  Bilder  von  Wouvermans,  in  dessen  Weise  Strassber- 
ger mehrere  sehr  belebte  Scenen  in  Oel  ausführtc.  Besonderen 
Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine  Picrdestücke , deren  er  in  Oel 
und  in  Aquarell  malte.  Seine  Cumpositionen  sind  theilweise  sehr 
reich,  voll  Charakter  und  Lehen.  Wir  sahen  von  ihm  eine  Aqua- 
rellzeichnung,  welche  einen  Jahrmarkt  vorslellt,  mit  Theater,  Guck- 
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kästen,  vielen  Figuren  und  Vieh,  welche  dieses  bestätiget.  In  R. 
Weigel’s  Kunstkatalog  Nro.  1501  ist  eine  grosse  Federzeichnung 
auf  l2Thl.  gewerthet.  Sie  enthält  eine  Darstellung  aus  der  Schlacht 
bei  Leipzig:  den  Angriff  der  Russen  auf  Zweinaundorf.  Diese 

Composition  trägt  die  Jahrzahl  1822* 

Strassburg,  Jakob  von,  s.  Jakob. 

Strassburger,  Peter,  Maler,  arbeitete  um  1773  in  München,  und 
ging  dann  nach  Wien.  Ueber  seine  Leistungen  ist  uns  nichts 
bekannt. 

Strassburger,  Johann  Erhard,  Architekt,  war  in  Gotha  thätig. 

Er  baute  da  die  Hospitalkirche  und  Privalhäuser.  Auch  ander* 
wärts  sind  Kirchenbauten  von  ihm.  Die  Stadtkirche  zu  Walters, 
hausen  baute  er  von  1719  — 25* 

Dieser  Küustler  war  herzoglich  Gothaischer  Oberbaumeister. 

Ein  August  Friedrich  Strassburger  war  herzoglich  Weimar’* 
scher  Baumeister.  Er  baute  1760  die  neue  Kirche  zu  Ilmenau. 

StraSSCr,  Elias,  Kupferstecher  in  Augsburg,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18*  Jahrhunderts,  lieferte  aber  nur  Blätter  von  geringem 
Werthe.  So  radirte  er  1766  den  Ausbruch  des  Etna  und  des  Vesuv, 
die  colorirt  erschienen. 

Strasser,  Matthäus,  Maler,  blühte  um  1586  in  Augsburg.  Er  ver- 
zierte Fa9aden  von  Häusern  init  historischen  Darstellungen  in 
Fresco.  Stetten  S.  285*  sagt,  dass  K.  Gustos  oder  Jemand  in  dessen 
Verlag  die  12  Monate  in  Einfassungen  nach  ihm  gestochen  habe, 
und  C.  Meyer  dieselben  oder  ähnliche  in  Ovalen.  Füssly  erwähnt 
einer  historischen  Zeichnung  mit  dem  Namen : M.  Strasser  fec. 
Ilomae.  Diese  Zeichnung  ist  vielleicht  von  unserm  Künstler,  der 
demnach  auch  in  Rom  sich  aufgehalten  hat. 

Strasser,  Johann  Rudolph,  Glasmaler  zu  Zürich,  hatte  den  Ruf 
4 eines  geschickten  Künstlers,  war  aber  nur  25  Jahre  alt,  als  er 
1687  starb.  Im  Lazareth  an  der  Spaunweid  sah  man  vun.  ihm  ein 
Abendmahl. 

Strasser,  Regula,  vielleicht  die  Schwester  oder  eine  Verwandte  de» 
Obigen,  malte  und  stickte  Blumen. 

Strasser,  Jakob  Eduard,  Maler  von  Göttlichen  im  Canton  Tur* 
gau,  wurde  1820  geboren,  und  in  München  zum  Künstler  heran* 
gebildet.  Er  malt  Portrait&. 

Strasser,  Maler  aus  Anhalt,  lebte  um  1840  in  Berlin  der  Kunst. 
Es  finden  sich  Bildnisse  und  Figuren  von  seiner  lland  gemalt. 

StrassofF,  Iwan,  Architekt  zu  St.  Petersburg,  machte  seine  Studien 
an  der  kaiserlichen  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  daun  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Frankreich  und  Italien.  Strassoff  ist 
jetzt  einer  der  ausgezeichnetsten  russischen  Künstler  seines  Faches, 
dessen  Entwürfe  ein  genaues  Studium  der  classischen  Architektur 
verrathen.  Er  baute  mit  A.  Bruloff  den  neuen  kaiserlichen  Win- 
terpalast in  St.  Petersburg,  und  zwar  mit  solcher  Zufriedenheit 
des  Kaisers,  dass  ihm  dieser  den  Stern  des  Stanislaus* Ordens  ver- 
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lieh,  und  eine  Grafikation  von  50000  Rubel  auszahlen  Hess.  Die- 
ser Prachtbau  wurde  1859  vollendet. 

Straszewicz  , Joseph,  Zeichner  und  Maler,  ein  Pole  von  Gehurt, 
machte  in  Paris  seine  Studien,  und  widmete  sich  der  Schlachten* 
malerei.  Im  Jahre  1855  gab  er  folgendes  Werk  heraus:  Armee 
polonaise,  costumes  de  toute  arme  et  de  toute  garde,  Paris  1£55,  4» 

Straten , s.  Straaten. 

Stratendorff*,  s.  Stralendorf. 

Straton,  Bildhauer,  wird  von  Pausanias  erwähnt.  Er  fertigte  zu  Ar- 
gos  mit  Xenophilus  die  Statue  des  Aesculap  in  Marmor  und  da- 
neben jene  der  Hygiea.  Neben  der  Gruppe  sah  man  die  Bildsäu- 
len der  beiden  Künstler  sitzend  dargestellt.  Den  Tempel  — nicht 
die  Statue,  wie  es  bei  Füssly  heisst  — erklärte  Pausanias  als  den 
berühmtesten  unter  jenen,  welche  dem  Aesculap  geweiht  waren. 
O.  Müller  übergeht  die  genannten  Bildhauer. 

StratonikoS,  Erzgiesser  aus  der  Schule  von  Sikyon,  blühte  um  Ol. 
155.  Er  lebte  mit  Isigonos,  Pyrornachos  und  Antigonos  am  Iiofc 
des  Königs  Attalus  und  seines  Sohnes  Eumcnes.  Plimus  erwähnt 
von  ihm  einen  »Satyrus  somno  gravatus  ,»  welcher  demnach  schla- 
fend dargestellt  war,  wie  er  den  Weindunst  ausathmet. 

Zur  Zeit  der  maccdonischen  Herrschaft  lebte  ein  Ciseleur  die- 
ses Namens.  Damals  wurde  eine  Menge  von  kunstreich  getrie- 
benen und  ciselirten  Gefässen  gearbeitet.  Syrien,  Kleinasien,  auch 
Sicilien  waren  voll  von  solchen. 

Strattmann , Maler,  arbeitete  um  1715  in  Wien.  Er  war  mit  Hau- 
zinger  Gehülfe  Troger’s , als  dieser  die  Mariahülfkirche  daselbst 
in  Fresco  ausmalte. 

Straub,  Gabriel,  Goldschmid,  wird  von  Sandrart  als  Künstler  ge- 
rühmt. Er  hinterliess  sehr  schöne  getriebene  Arbeiten,  meistens 
nach  deu  Zeichnungen  von  Math.  Füssly. 

Straub,  Heinrich,  Medailleur,  stand  in  Diensten  des  churhaycri- 
schen  Hofes,  und  ist  vielleicht  ein  Nachkomme  eines  gleichnami 
gen  Münzmeisters  in  Nürnberg,  der  1Ö22  als  solcher  angestellt 
wurde.  Unser  Künstler  starb  1782  in  München.  Von  ihm  kennen 
wir  folgende  Gepräge  aus  der  Zeit  des  Churfürsten  Carl  Theodor. 

1 ) Die  akademische  Preismedaille  von  1778.  Bene  Mcrentibus,  * 
im  Lorbeerkranz. 

2)  Die  akademische  Preismedaille  von  I77Q.  Majorum  Gloriae 
Commodo  Posterorum  Minerva. 

3)  Münchner  und  Amberger  Frauenthaler. 

Straub,  Johann  Baptist,  Bildhauer,  geboren  zu  Wiesensteig  in 
Würtemberg  1704»  war  Schüler  seines  Vaters  Johann  Georg,  und 
kam  dann  zu  Gabriel  Luidl  nach  München,  mit  welchem  er  meh- 
rere Verzierungsarbeiten  für  die  churfürstliche  Residenz  ausführte. 
Hierauf  begab  er  sich  nach  Wien,  um  an  der  k.  k.  Akademie  sei- 
nen weiteren  Studien  obzuliegen,  und  nebenbei  arbeitete  er  meh- 
rere» für  die  Bildhauer  lg.  Gunst  und  Christ.  Mader.  Endlich  be- 
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rief  ihn  der  Hofbildhaucr  Andreas  Faistenberger  wieder  nach  Mün- 
chen , wo  Straub  jetzt  zahlreiche  Beschäftigung  fand,  und  nach 
dem  Tode  des  Carl  Groff  zutu  Hofbildhauer  ernannt  wurde.  Im 
Grottenhof  der  Residenz  ist  von  ihm  eine  metallene  Schale  mit 
einer  Figur,  wofür  er  992  Gulden  erhielt.  Dann  fertigte  er  auch 
das  Modell  für  das  Epitaphium  Carl  Vll.  in  der  alten  Capelle  zu 
Altenütting,  und  verschiedene  andere  Modelle  zu  Bildwerken  in 
Blei,  welche  man  in  den  Hofgärten  zu  Nymphenburg  und  Schleiss- 
heitn  sah.  Ferner  führte  er  verschiedene  Zierwerke  itn  alten  Thea- 
ter an  der  Residenz  aus.  Für  die  Stadtbrunnen  in  München  fer- 
tigte er  verschiedene  Bildwerke  in  Marmor  und  Erz.  In  der  Kir- 
che des  Klosters  in  Schöftlarn  ist  der  Choraltar  sein  Werk,  so 
wie  die  Statuen  der  Heiligen  Norbert,  Augustin,  Joseph  und  Jo- 
hannes von  Nepomuk.  Straub  starb  1778  in  München.  Das  Bild- 
niss  eines  Bischof e6  wurde  nach  ihm  gestochen.  B.  A.  Albrecht 
hat  sein  Bildniss  gemalt. 

Straub,  Johann  Balthasar,  Maler  zu  St.  Gallen  in  der  Schweiz, 
malte  meistens  nach  Kupferstichen,  da  er  in  eigenen  Compositio- 
nen  wenig  leisten  konnte.  Uebrigens  besitzt  er  Verdienste  in  der 
Technik.  Starb  1721  im  55.  Jahre. 

Straub,  C.,  Lithograph  zu  Dresden,  stand  daselbst  unter  Leitung 
Hanfstüngel’s . und  arbeitete  für  das  von  jenem  Küustler  heraus- 
gegebene Galleriewerk. 

1)  Ostade  in  seiner  Werkstätte,  nach  Ostade  1857  für  das 
Dresdner  Galleriewerk  gezeichnet,  gr.  fol. 

2)  D er  Kranke  und  der  Arzt,  nach  Netscher,  für  dasselbe  Werk. 

5)  Schrittschuhläufer  und  Schlittenfahrer,  nach  A.  van  de  Velde, 
für  dasselbe  Werk. 

4)  Der  Todtengräber , nach  Tischbein,  fol. 

Straub,  S. , Maler  von  Genf,  stand  unter  Hornung’s  Leitung,  und 
begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  wo  er  um 
1844  thiitig  war.  Straub  malt  historische  Darstellungen  und  Genre- 
bilder, die  in  Auffassung  und  Durchbildung  grosses  Lob  verdie- 
nen. Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  das  Bild , welches  Luther 
und  Staupitz  im  Kloster  zu  Erfurt  vorstellt,  1844-  in  Paris  gemalt. 

Straub,  Mlle,  Malerin  zu  Genf,  lag  um  1828  ihrer  Ausbildung  ob, 
und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  bedeutendes  Talent.  Im  Kunst- 
blatt 1829  f«*iden  wir  e*n  Bild  gerühmt,  welches  die  Schlnssf'rau 
vorstellt,  nach  einer  Sage  aus  dein  Mittelalter.  Dann  malte  die 
Künstlerin  auch  Portraite,  die  neben  dem  Verdienste  der  Aehn- 
lichkeit  auch  jenes  einer  schönen  und  harmonischen  Färbung  haben. 

Straube,  A. , Landschaftsmaler,  arbeitete  gegen  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Hamburg,  und  erwarb  sich  mit  seinen  Bildern  gros- 
sen Beifall.  Er  malte  meistens  Ansichten  aus  der  Schweiz  und 
dem  Salzkammergute  in  grossem  Formate,  wobei  er  dem  A.  Py- 
nacker  zuin  Vorbilde  nahm.  Die  Figuren  und  das  Vieh  malte  ge- 
wöhnlich J.  M.  Weyer,  welcher  1690  starb,  ln  den  Hamburger 
Künstlernachrichten  heisst  es,  dass  seine  Bilder  selten  geworden 
seyen. 

Straube,  Friedrich  Adolph  Leonhard,  Bildhauer,  geboren  zu 
Weimar  1810,  wurde  frühe  in  der  Werkstatt  seines  Vaters,  eiues 
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geschickten  Gürtlers , zu  dessen  Geschäft  angehalten , und  da  er 
sich  in  der  Gewerbeschule  auch  im  Zeichnen  fleissig  übte,  gelangte 
er  in  der  Ciselirkunst  bald  soweit,  dass,  als  in  den  Jahren 
1328  — 1830  in  des  Vaters  Werkstatt  der  Sarcophag  des  verewig- 
ten Grossherzogs  Carl  August  gefertiget  wurde,  er  die  sämmtlichcn 
Ciselirarbeitcn  an  demselben  atisfübrte.  Daneben  beschäftigte  er 
sich  immer  mit  feineren  Modellirarheiten , und  verfertigte  mehrere 
kleinere  Portraitmedaillons  nach  dem  Leben.  Im  Jahre  1831  — 5i 
hielt  er  sich  in  Berlin  aut,  wo  er  die  Akademie  besuchte  und  in 
den  Eisen-  und  Erzgiesscreien  sich  beschäftigte.  Mehrere  gelun- 
gene Portraitmedaillons,  welche  er  der  Akademie  vorlegte,  erwar- 
ben ihm  bei  seinem  Abgang  von  Berlin  die  Ehre,  von  derselben 
zu  ihrem  akademischen  Künstler  ernannt  zu  werden.  Nach  Weimar 
zurückgekehrt,  wurde  der  berühmte  französische  Bildhauer  David, 
der  sich  daselbst  einige  Zeit  aufhielt,  auf  das  Talent  dieses  Künst- 
lers aufmerksam,  und  dieser  nahm  ihn  jetzt  mit  sich  nach  Paris, 
um  für  seine  weitere  Ausbildung  zu  sorgen.  Bald  sandte  Straube 
erfreuliche  Proben  seiner  Fortschritte  in  die  Heimath;  erstlich  grös- 
sere Portraitmedaillons  , dann  Skizzen  von  Figurencompositioncn, 
einige  Reliefs  und  die  lebensgrosse  Büste  eines  jungen  Freundes 
in  Gyps,  die  mit  vieler  Wahrheit  und  schöner  Charakteristik  mo- 
dellirt  war.  Die  Zeugnisse  David's  hatten  ihm  eine  Unterstützung 
von  Seiten  des  Grossherzogs  verschafft,  und  die  Grossherzogin 
trug  ihm  auf,  die  Büste  des  Lucas  Cranach  und  die  des  CapelL 
meisters  Hummel  in  Marmor  zu  arbeiten.  Leider  hat  er  nur  die 
erste  vollendet,  aber  mit  einer  Schönheit  des  Styls  und  einem 
so  gründlichen  Naturstudium,  dass  es  Staunen  erregt,  wie  er  nach 
der  blossen  Zeichnung,  die  nach  dem  Bilde  der  Stadtkirche  in 
Weimar  genommen  wurde,  diesen  schwierigen  und  charaktervol- 
len Kopf  so  trefflich  ausführen  konnte.  Die  Büste  Hummers  ist 
nur  modellirt,  da  den  Künstler  1839  während  eines  Besuches  in 
der  Heimath  der  Tod  aus  seiner  schönen  und  ehrenvollen  Bahn 
riss.  Dr.  Schorn  gedenkt  seiner  im  Kunstblatte  des  genannten 
Jahres  Nr.  27.  mit  grossen  Ehren.  Bouterwcck  hat  sein  Bildniss 
gemalt. 

Straube  , Bartolomäus,  Maler,  war  um  1740  zu  Cölleda  in  Thü- 
ringen thätig.  In  der  St.  Wigpertskirche  daselbst  sind  Malereien 
von  ihm.  Seiner  erwähnt  Unger  in  der  Chronik  von  Cölleda. 

Straube,  Johann  j Maler  zu  Halle  in  Sachsen,  ein  älterer  und  ein 
jüngerer  dieses  Namens,  arbeiteten  im  17.  Jahrhunderte.  Der  jün- 
gere starb  lö'i5  zu  Halle.  Beide  sind  aus  Oleari  Coemeterium 
Saxo  > Hailense  1074  bekannt. 

Straubingcr,  Michael,  Maler  von  Hohenschwangau,  wurde  um 
1Ö7Ö  geboren,  und  in  München  zum  Künstler  herangebildet.  Im 
Jahre  1Ö9Q  erhielt  er  da  den  Hofschutz,  weil  er  eine  Türkin  ge- 
heirathet  hatte,  welche  die  Churfürstin  zur  Taufe  führte.  Später 
erhielt  er  den  Titel  eines  Hofmalers.  Dieser  Straubinger  malte 
Landschaften  und  starb  1720  zu  München. 

Strauch,  Georg,  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  1Ö15,  war  Schüler 
von  Joh.  Hauer,  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  malte  eine  grosse 
Anzahl  von  Bildnissen,  deren  viele  durch  den  Stich  bekannt  sind, 
und  auch  historische  Darstellungen  in  Oel  auf  Kupfer  und  Email. 
In  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  ist  ein  kleines  Gemälde, 
welches  die  unbefleckt  empfangene  Maria  in  einer  Glorie  von  En- 
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geln  darstcllt,  und  unten  sind  in  allegorischen  Figuren  die  Ta- 
genden derselben.  Auch  Inschriften  und  Sentenzen  kommen  vor. 
ln  der  k.  Kunstkammer  zu  Berlin  ist  ein  rundes  Medaillon  von 
kleiner  Dimension  mit  einer  Landschaft,  in  welcher  der  Friede 
als  bekränzter  Jüngling  mit  Füllhorn  und  Palme,  die  Gerech- 
tigkeit, eine  Jungfrau  mit  Schwert  und  Palme  küsst.  (Jeher  bei- 
den Gestalten  ist  ein  Band  mit  der  Schrift:  Fidus  amor  sub 
aequa  pace.  Das  Bild  ist  vG.  St.  lööl«  bezeichnet,  worunter  wahr- 
scheinlich Georg  Strauch  zu  verstehen  ist.  litigier  ( Beschr.  der 
liunstkammer , S.  279  ) findet  die  Farben  zwar  noch  hart  und  et- 
was  bunt,  in  der  Zeichnung  der  Gestalten  herrscht  aber  ein  schö- 
ner heiterer  Adel.  Auch  in  der  v.  Derschau’schen  Sammlung  war 
eine  Darstellung  mit  der  oben  genannten  Aufschrift,  im  Cataloge 
S.  54.  Nr.  4o*  heisst  es  aber,  da-ss  mehrere  grosse  und  kleine  Fi- 
guren in  einer  schönen  Landschaft  erscheinen.  Rechts  sollen  die 
Buchstaben  G.  St.  1Ö04  stehen.  Diese  Jahrzahl  passt  freilich  nicht 
auf  G.  Strauch,  wenn  nicht  eine  irrige  Angabe  zu  vermuthen  ist, 
so  wie  auch  der  Meister  Gerhard  Strauch  genannt  wird.  Dann 
waren  in  dieser  Sammlung  auch  die  Bildnisse  Gustav  Adolph’* 
und  Wallenstein’s , nach  dem  Leben  gemalt,  beide  im  Brustbild, 
Straub  starb  1 675* 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  und  Zeichnungen  die- 
ses Meisters  sind  gestochen.  Nikolaus  Schurtz  stach  ein  histori- 
sches Bild  mit  Christus  und  dem  Hauptinann  von  Capernaum,  mit 
G.  St.  bezeichnet.  M.  Küsell  stach  die  Zeichnungen  zu  folgendem 
Werke:  Emblemata  über  die  Evangelien  an  den  Sonn-  und  Feier- 
tagen des  Jahres,  so  wie  über  die  Sonn-  und  Festtags  - Epistel. 
2 Theile  mit  l4p  Kupfern  , toi. 

Auch  viele  seiner  Bildisse  wurden  gestochen.  Unter  den  bess- 
ten  Blättern  dieser  Art  nennen  wir  folgende  unter  dem  Namen  der 
Kupferstecher: 

Funk,  S.  Justinus  Ilardesianus,  Cliristophori  filius. 

Kilian,  Bart.  Zacharias  Shropp. 

Kohl,  And.  Graf  Maximilian  Willibald  von  Wolfegg  mitzwei 
allegorischen  Figuren;  Susanna  Schönerin,  Ulrich  Grund, 
herr , Anton  Math,  Philipp  Harsdörffer,  Bened.  Mauritius. 

Leonhart,  J.  F.  Der  Knabe  mit  dem  Hunde  (Jak.  Bart. 
Schütz);  ein  Feldherr  in  Rüstung  mit  der  Hand  auf  dem 
Helm,  das  Bildniss  eines  Musikers  mit  langen  Haaren. 

Sandrart,  J.  Thomas  Ayerroann  , Christoph  und  Tobias  Pei- 
ler, Gg.  Nürnberger,  Gg.  Ebner,  Philipp  Harsdörffer,  Jak. 
Koch,  Gail  Freiherr  zu  Räcknitz. 

Schollenberger,  Jak.  Adam  Zanner. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  nicht  zahlreich,  und  kommen 
selten  vor. 

1 ) Das  Bildniss  des  Künstlers,  Brustbild  ohne  Zeichen,  4* 

2)  M.  Joh.  Chr.  Arnschwange'r , Minist.  Norirab.  Brustbild,  8* 

5)  Peter  Schleich,  Maler,  Georg  Strauch  sc.  1Ö68,  8* 

4)  Paulus  Juvenel , Norib.  aet.  suae  XLI.  anno  1Ö20,  Maler, 
nach  L.  Strauch  1Ö55»  8« 

5)  Tobias  Peiler,  Kaufmann.  G.  Strauch  fec. , 4. 

6)  J.  B.  Fürleger,  Jur.  Cons.  Noritnb.  8> 

7 ) G.  Vollaud,  Apotheker  zu  Nürnberg,  8> 
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8)  Eine  Vignette  mit  einer  Zusammensetzung  mehrerer  Buch- 
staben, welche  den  Nameu  des  Künstlers  bilden.  Georg 
Strauch  Inventur  et  fecit  Anno  1ÖÖ6,  qu.  12. 

9)  Stammbaum  der  Herren  Welser  von  Neunhof.  Unten  liegt 
der  alte  Philipp  Welser  im  Harnisch,  und  dann  sind  noch 
die  Welser’schen  Wappen  angebracht.  Dieser  Stammbaum 
besteht  aus  12  Blätter.  11.  J.  L.  inv.  G.  Strauch  fec.  1 Ö(X). 

Strauch , Hans,  Maler,  der  ältere  dieses  Namens,  war  vcrinuthlich 
der  Vater  des  Lorenz.  Er  ist  nach  seinen  Leistungen  uubekannt. 
Starb  1572  in»  65.  Jahre. 

Es  findet  sich  sein  in  Kupfer  gestochenes  Bildniss. 

Strauch , Lorenz  9 Maler  und  Radirer,  wurde  1554  in  Nürnberg 
geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler  her- 
angebildet. Er  malte  eine  Menge  von  Bildnissen , und  zeichnete 
Prospekte  der  Stadt  Nürnberg,  die  theils  von  ihm  selbst,  theils 
von  anderen  in  Kupier  radirt  und  gestochen  wurden.  So  radirte 
H.  Wechter  1599  eine  grosse  Ansicht  von  Nürnberg  mit  maleri- 
scher Staffage,  die  in  5 Blättern  ein  schmal  qu.  imp.  fol.  bildet. 
Es  findet  sich  eine  Ansicht  von  Osten  und  eine  solche  von  We- 
sten, worauf  wir  im  Artikel  Wechter’s  näher  zurückkommen  wer- 
den. Joh.  Troschel  stach  1Ö21  nach  Strauch’s  Zeichnung  eine  An- 
sicht des  Rathhauses  in  Nürnberg,  einmal  en  face,  und  dann  in 
Perspektive  gesetzt , mit  einem  hochzeitlichen  Zuge. 

Johann  Nussbiegel  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Paulus 
de  Praun  von  1598. 

L.  Strauch  starb  zu  Nürnberg  1 636. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  eine  Anzahl  von  Radi- 
rungen. Bartsch  P.  gr.  IX.  599  beschreibt  nur  eines  dieser  Blätter, 
nämlich  die  grosse  Ansicht  des  Platzes  in  Nürnberg,  welche  auch  zu 
den  Hauptwerken  des  Meisters  gehört.  Heller  beschreibt  in  seinen 
Zusätzen  zum  Peintre  Graveur,  Bamberg  J8  i4.  mehrere  andere  Blät- 
ter, die  wir  durch  (H.)  bezeichnen.  Die  meisten  derselben  sind  sel- 
ten. Das  Monogramm  des  Meisters  darf  nicht  mit  jenem  des  Lorenz 
Stoer  verwechselt  werden.  Lukas  Schuitzcr  bediente  sich  dessel- 
ben Zeichens. 

1 ) (II.)  Simon  Cliier  (Clüver.)  Geda.  V.  J.  D.  Ao.  15Q5.  Brust- 
bild en  face  in  einem  architektonisch  verzierten  Oval,  links 
die  Weisheit  auf  dem  Löwen,  rechts  die  Gerechtigkeit  auf 
dem  Ochsen.  11.  8 Z.  4 L. , Br.  6 Z.  3 L. 

2)  (H.)  Paulus  Colerus  Prope  Annurn  Consvlat.  Septimum,  Cir- 
citer  Annvm.  Aetatis  49.  Anno  Christi  l6o4*  Brustbild  en 
face  von  vier  allegorischen  Figuren  umgeben.  Mit  dem  Zei- 
chen. Unten  auf  einer  Tafel:  Feci  quod  potui  etc.  II.  7 Z, 
2 L. , Br.  5 Z.  7 L. 

I.  Vor  der  auf  der  unteren  Tafel  befindlichen  Inschrift. 

‘ II.  Mit  derselben. 

3)  (H.)  Daniel  Haenichcn  vom  Züblitz,  Churf.  Sacchs.  Hofpre- 
diger   Anno  1 6l 2-  Brustbild  von  vorn  im  Oval.  Lo- 

rentz  Strauch  — fecit  Norib.  H.  5 Z.  7 L. , Br.  4 Z.  4L. 

4)  (H.)  Etligies  Reuerendi  Viri  D.  M.  Johannis  Kaufmani  Se- 
nioris  Ecclesiae  Noribergensis  Concionatoris  fidelissimi  etc. 
1596.  Brustbild  von  vorn,  rechts  in  halber  Höhe  das  Zei- 
chen. H.  5 Z.  6 L. , Br.  4 Z.  5 L. 
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5 ) ( H. ) Hieronymus  Kres  vom  Kressenstein  — — Kriegsrath 
1596.  Brustbild  von  vorn,  mit  dem  Wappen.  H.  5 Z.  4 L.t 
Br.  4 Z.  2 L. 

5)  (II.)  EHigies  Reverendi  D.  M.  Johannis  Schelhameri  Nori- 
bergae  ad  D.  Laurentium  Concionatoris  etc.  Brustbild  von 
vorn  mit  langem  Barte.  Sehr  geistreiches  und  seltenes  Blatt. 
11.  5 Z.  6 L.,  Br.  4 Z.  2 L. 

7)  (II.)  Der  Ehrwirdig  Vnnd  Hochgelert  Herr  Jacobus  Schopper. 
Der  hailigen  Göttlichen  Schrift  Doctor  etc.  etc.  Brustbild 
im  Oval  von  vorn.  Lorentz  Strauch  fecit.  Anno  salutis  l601« 
II.  7 Z.  3 L.,  Br.  5 Z.  10  L. 

8 ) Christoph  Fürer,  Patrizier  von  Nürnberg. 

g)  Andreas  Imhoff,  Patrizier  von  Nürnberg,  in  einer  Einfassung 
1579.  Ohne  Zeichen,  hl.  fol.  Selten. 


10)  Moses  empfängt  die  Gesetztafeln.  Er  hniet  auf  dem  Sinai, 
und  linhs  oben  erscheint  Gott  Vater.  In  einer  Einfassung 
von  zusammengebundenen  Aesten , in  welchen  man  links 
unten  die  Jahrzahl  1524,  und  rechts  die  Buchstaben  A D. 
(A.  Dürer)  bemerkt.  Im  unteren  Rande:  Domine  da  quod 
jubes  et  lube  quod  vis.  H.  3 Z.  J|  L. , Br.  5 Z.  1 L. 

Dieses  Blatt  schreibt  Heller  ( A.  Dürer  S.  852)  dem  JE* 
Strauch  zu.  Schober  erklärt  es  als  Arbeit  Dürer’s. 

11)  St.  Hieronymus  in  seinem  Zimmer.  Er  legt  die  rechte  Hand 
mit  der  Feder  auf  ein  offenes  Buch,  und  mit  der  linken 
blättert  er  in  einem  anderen  Buche.  Links  auf  dem  Fen- 
ster steht  ein  Crucifix,  und  im  Hintergründe  sind  Gebäude. 
Unten  links  steht:  A D.  1512*  H.  5 Z.  4 L.,  Br.  4 Z.  2 L« 

D ieses  Blatt  soll  von  Strauch  nach  einem  Gomälde  von 
Dürer  radirt  seyn.  Schober  legt  es  diesem  Meister  selbst  bei* 

12)  (H.)  Contrafactur  der  Kirchen  am  Parfvser  Closter  zv  > In- 
sprvck  der  Nevpav  Genand.  (Die  innere  Ansicht  der  Kirche 
mit  dem  Grabmale  Maximilians  I.)  Laurentius  Strauch 
Noretnber.  Fecit  et  Excudit  An.  iöl4.  Sehr  schönes,  aber 
äusserst  seltenes  Blatt.  H.  11  Z.,  Br.  15  Z.  7 L. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

15)  Wahre  Contrafactur  der  fürstlichen  Stadt  Landshut  in  Baiern. 
Laur.  Strauch  Nor.  fecit  et  excud.  l6lo,  schm.  gr.  qu.  fol. 

14)  (B.)  Eigentliche  Abconterfeihung  dess  Marktes  der  löblichen 
Kais.  Reichs  Statt  Nürnberg  mit  all  desselben  gelegenheit. 
Nach  rechts  unten:  Laurentius  Strauch  Norimbergensis  pin- 
xit.  fe.  et  Excudit  Anno  1599*  Im  Rande  der  Psalm  21. 
Herr  der  König  freuet  sich  etc.  In  drei  Blättern.  H.  11  Z. 
mit  6 L.  Rand,  Br.  53  Z. 

I.  Wie  oben.  Es  ist  indessen  zu  bemerken,  dass  die 
Sylbe  f e. , wie  Bartsch  angibt,  sich  nicht  auf  allen  Exem- 
plaren findet.  Frenzei  ( Sternberg’scher  Catalog  II.  S.  l45 ) 
sagt,  dass  auf  allen  Abdrücken,  welche  er  sah,  nur  der  Name 
des  Künstlers  mit:  pinx.  et  excud.  zu  lesen  war. 

II.  Laurentius  Strauch  Norimbergensis  pinxit.  Vnd  zu 
linden  bej  Paulus  Fürst. 

15)  Ansicht  von  Nürnberg.  In  der  Mitte  das  Stadtwappen,  und 
zu  beiden  Seiten  Kaufmannsgütcr  von  Genien  gehalten. 
Unten:  Als  Deutschland  stund  ui  ruh,  vnd  vor  dem  Sturme 
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, JÄ?rw.  ,ir  - —•»—  — ■ l.  «.  (l. 

I z.  1.  L„  Br  4 Z„  L d,e  Jahriahl  I5'J9-  H. 

Männer  im  Kahne  fahr*»«  nk«  i*  . , "e,(;1*ern  *«ei 

ma.  H.  , z.  „ L>>  Br.  V z.  ,0  Lhthr  /e..t:Chen  U°d 
} r."  qÄ  (D‘e  Freyu“e  auf  der  Ve*t.).  L-  S.  (Strauch?) 

,9)  FS.r  Lt°  ~ «et»  ä 

20>  ma"„bEtequ.Tiier  tCii  NÜrnberS-  L'  S’  «*•  Hoff- 

2i>  XTJT'Der-  °hne  Aufs°hrift-  °beo  «<='“«=  L-  S. 
22)  Abbildung  des  Speer*  und  des  Stücks  vom  Kreure  der  Klei 

Ä ÄlirUÄfi  S,Cbt  ‘^-^gmJndt 

Romani  Imperii  et  c_r„  • t,bl»  ‘I“1  I,aec  adsp»cis,  Sacri 
da*  Keliquias,  üegalia  et  c'lcnödm™  '2'?'°'“”  Ytat™- 

Aug.  Ao.  Christi  ?442  - - trau  ?üli?Z  SpS‘St“Undus  *“P' 
Unk«  <?  T c,_  I , , iranstuiit  etc.  Rechts  unten  L.. 
links  5.  L.  Strauch,  oder  L.  Schnitzer?  fol. 

fiflden  6,ch  auch  Abdrücke  ohne  die  Buchstaben  L.  S 

In  diesem  läuft  dTsp^  *“  unter6cl*eidc«- 

chitffr%tLht,lr8MBSd“aLS.S  ra<,ir'’  UDd  Se'bCS  mit  d«  Namen.- 

^ zwei teT°[ld Hl e” de'  Ffi  n?Shl>!!e'd,?r  zu  Nürnberg,  arbeitete  in 
mit  d • U*  Jnhrhunderts.  Er  scheint  einen  Handel 

The  PI^!nh  kUen«  Selr,e.ben  zu  haben,  denn  er  druckte  mehrere 
alte  Hatten  ab.  Seme  eigenen  Werke  sind  von  keiner  Bedeutung 

Haas  Sact?  S.afb  fs"*"  “!t  Gelegenheitsgedichten  voS» 

Straucher,  Walburga,  Malerin  und  Lithographin,  geh.  zu  Mün- 

Creikr1Ök07,'rWfenbarte  *cl'.on  a,s  Mädchc"  von  achSt  Jahren  ein 
glückliches  Talent  zum  Zeichnen,  und  die  fortdauernde  Neigung 

bewog  spater  den  Vater,  einen  k.  Oberappellationsgerichts-Sekretar 

seine  lochter  die  k.  Akademie  der  Künste  besuchen  zu  lassen.  Sic 

haue  V,eben  iJa ‘re  ?°R  deDJ Unterricht  an  dieser  Anstalt,  und 
hatte  schon  mehrere  gelungene  Bildnisse  gemalt,  als  sie  der  berühmte 
Lithograph  ü.  ßodmer  veranlasste,  sich  zur  Lithographie  zu  >ven- 
£■;  .D,aS  eT  B.,att  die  Spieler  nach  D.  Wilkie  dar,  wel- 

bemden  Puh?nl8e  ang,rS°  d“8S  S‘C  durch  lle“  des  kuottlie. 

benden  l ublikuras  aulgeinuntert,  tortan  noch  mehrere  andere 

Zeichnungen  aul  Stein  unternahm,  die  sich  alle  durch  genaue 

iVenr  U"f  |t  CÄ  ?/r'S,nalS  U,,d  durch  zarte  Behandlung  auszeich- 
wen.  Im  Jahre  lüil  g mg  sie  mit  ihrer  Schwester  Auua  nach  Ve- 


470 


Stra lieber,  Maria  Anna.  — Strauss,  Bernhard. 


nedig,  und  in  die  Heimath  zurüchgekchri  lithogrophirtc  sie  mehrere 
Ansichten  der  Paläste  und  Platze  jener  Stadt.  Ausser  mehreren 
lithographirten  Portraiten  sind  folgende  Blätter  von  ihrer  Hand. 

1 ) Eine  Madonna,  nach  Schraudolf,  gr.  fol. 

2)  Hie  küssende  Magdalena,  nach  A.  van  der  Werff,  für  das 
h.  bayerische  GalleriewerU  von  Piloty  und  Lühle,  gr.  ful. 

5)  Conradin,  der  letzte  HohenstaufFe , und  Friedrich  von  Ba- 
den • Oesterreich  itn  Gefängnisse  zu  Neapel,  nach  A.  Gräfle, 
roy.  fol. 

4)  Luther  und  Melancliton,  stellende  Figuren  unter  einem  gotlii- 
sehen  Bogen,  die  Bibel  auslegend,  nach  Sagstätter,  gr.  fol. 

5)  Dr.  Martin  Luther,  Brustbild  in  Einfassung,  nach  L.  Cra- 
nach,  fol- 

6)  Ländliche  Musik,  nach  J.  Kirner,  für  F.  Hohe’a  neue  Mal- 
werke  aus  München,  roy.  fol. 

7)  Die  Hirtenkinder,  nach  demselben,  fol. 

8)  Das  Hirtenmädchen  mit  dem  Lamme,  nach  einem  Gemälde 
von  Pollak  in  der  Gailerie  des  Baron  Lotzbeck,  iö42  für 
den  Würzburger  Kunstverein  lilhographirt,  gr.  qu.  fol. 

9)  Die  Liebeserklärung,  nach  Th.  Weller,  lür  Ilohe’s  Malwerke 
aus  München  18 fl,  gr.  fol. 

10)  Römische  Landleute,  nach  PollakV  Gemälde  beim  Grafen 
Ludwig  von  Arco  Stepperg  in  München,  roy.  fol. 

11)  Die  Spieler,  nach  Willüe,  fol. 

12)  Die  tanzenden  Puppen,  nach  demselben,  fol. 

15)  Die  politisirenden  Bauern,  nach  Sagstätter,  von  Bodmer  be- 
gonnen, und  von  W.  Straucher  vollendet,  fol. 

l4)  Die  Mutter,  nach  einem  Gemälde  von  C.  v.  Enhuber,  gr.  fol. 

15  — 17 ) Drei  liebliche  Bilder  von  Damen  {Töchter  des  Grafen 
Suinarohoff)  nach  F.  Schiavone,  18-1-7  und  48,  kl.  fol. 

Straucher,  Maria  Anna,  Malerin,  die  Schwester  der  Walburga, 
wurde  1805  zu  München  geboren,  und  an  der  k.  Akademie  da- 
selbst zur  Künstlerin  herangebildet.  Sie  malte  anfangs  Portraite 
in  Oel,  wendete  sich  aber  dann  der  Lithographie  zu.  Wir  erwäh- 
nen folgende  Blätter  von  ihrer  Hand. 

1 ) Das  Bildniss  des  Fürsten  Carl  Wallerstein,  fol. 

2)  Ein  Marienbild  aus  der  Anbetung  der  Könige,  von  H.  Hess 
in  der  Allerheiligen  Kirche  zu  München  in  Fresco  gemalt. 
Ex  hoc  beatam  me  dicent  omnes  generationes,  gr.  fol. 

Strauss  oder  Straus,  Bernhard,  Goldschmid  von  Marchdorf 

am  ßodensee,  Hess  sich  in  Augsburg  nieder,  und  lieferte  da  viele 
schöne  Werke.  Diese  bestehen  in  getriebenen  Arbeiten,  in  Bil- 
dern in  Elfenbein  und  Buchs.  Auch  in  Edelsteine  schnitt  er.  In 
der  Stiftskirche  St.  Cajetan  in  München  ist  von  ihm  ein  schönes 
und  grosses  Cruciflx  in  Elfenbein,  wofür  ihm  1Ö75  der  Probst 
Anton  Spinelli  700  Gulden  bezahlte.  Seine  Blüthczeit  fällt  um 
l64o  — 80. 

Wir  haben  von  diesem  Goldschmid  auch  Kupferstiche. 

1)  Christus  mit  der  Dornenkrone,  sehr  hart  in  der  Behandlung. 
Bernhard  Strauss  aurifaber  sc.,  gr.  fol. 

2)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft,  das 
unter  dem  Namen  der  schönen  Gärtnerin  (la  helle  iardincre) 
bekannte  Bild  von  Rafael  im  Museum  zu  Paris.  Bernhard 
Strauss  Aurifaber  sc.  ln  gleicher  Manier,  fol. 
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3)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Rubens,  Cupie  des  Stiches 
von  S.  a Boiswert.  B.  Straus  Aurifaber  sc.  A.  Walter  exc., 
iju.  roy.  fol. 

StrailSS  3 Johann.  Kupferstecher,  arbeitete  um  1Ö70  in  Kiel.  Es 
finden  sich  Bildnisse  von  ihm,  die  aber  nur  zu  den  mittelmässigen 
Arbeiten  dieser  Art  gehören. 

1 ) P.  Musäus,  Professor  der  Theologie,  4* 

2)  Peter  111.,  Graf  von  Brahe,  fol. 

5)  Carl  Gustav,  Graf  von  Wrangel,  fol. 

4)  Baron  Stenon  von  Biclke,  fol. 

5)  Johann  Adolph  Kielman  a Kielmanseck,  nach  Owen,  gr.  fol. 

Strauss,  Friedrich  Dionis,  Maler  und  Chorherr  des  Stiftes  Hra- 
disst  bei  Olmütz,  wurde  1 660  zu  Trebau  in  Mähren  geboren, 
und  schon  als  Knabe  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet.  Er  übte 
dieselbe  auch  noch  später  in  seinem  Stifte  unter  Leitung  des  De- 
chant Anton  Lublinsky,  der  in  demselben  Kloster  den  Ruf  eines 
tüchtigen  Künstlers  hatte,  sich  aber  von  Strauss  bald  übertroffen 
sah.  Anfangs  fertigte  er  schöne  Zeichnungen  zum  Stiche  für  die 
Thesen,  und  1690  schickte  ihn  der  Prälat  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Italien.  Er  brachte  drei  Jahre  in  Rom  zu  , wo  er  viele  Bil- 
der grosser  Meister  copirte.  Auch  zu  Neapel,  YTenedig  und  Flo- 
renz machte  er  Studien.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  die  Bib- 
liothek seines  Stiftes  in  Fresco  aus,  so  wie  die  Zimmer  der  Abtei 
und  die  Conventsgänge.  In  der  Capelle  zu  Schebetau  sind  die 
Altorblätter  und  die  Decke  von  ihm  gemalt.  Auch  in  der  Kirche 
am  heiligen  Berge  bei  Oltnütz  sind  Altarbilder  von  ihm.  Ph.  Jak. 
Leidcnhoffer  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Prälaten  Zieleczky 
von  Hradisst  nach  ihm.  Strauss  starb  1720. 

StrailSS,  Georg  Wilhelm,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg  1791, 
war  mehrere  Jahre  in  München  thätig.  Er  zeichnete  Bildnisse  in 
schwarzer  Kreide,  stach  auch  solche  in  Kupfer,  konnte  sich  aber 
nur  durch  kleinere  Arbeiten  durchhelfen. 

P.  D.  Huetius  Episc.  Suessionensis,  nach  G.  Edelink  1810,  4» 

Straverenus , P. , ein  Künstler,  ist  uns  nur  durch  ein  Blatt  in 
schwarzer  Manier  bekannt,  auf  welchem  er  sich  aber  gerade  nicht 
als  Urheber  legitimirt. 

Ein  Mann,  welcher  Geld  zählt,  halbe  Figur  nach  rechts. 
Im  Grunde  steht:  P.  Straverenvs.  Sehr  gutes  Blatt.  II.  6 Z., 
Br.  5 Z.  5 L. 

Stravius,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
in  Hamburg.  Er  hatte  als  Thiermaler  Ruf,  malte  aber  auch  histo- 
rische Bilder.  Am  liebsteu  stellte  er  todtes  Wild  mit  Hunden  und 
Jägergeräthen  in  Lebensgrösse,  und  mit  täuschender  Wahrheit  dar, 
wie  wir  in  den  Hamburger  Künstlernachrichten  lesen.  Dabei  sind 
seine  grossen  Bilder  ebenso  vollendet,  wie  die  kleinen.  Wenn  die 
wenigen  Nachrichten,  welche  wir  über  diesen  Meister  haben,  richtig 
sind,  so  muss  Stravius  zu  den  bessten  Meistern  seiner  Art  gezählt 
werden. 

Strazryba,  Vincenz,  Bildhauer,  arbeitete  um  1572  zu  Laun  in 
Böhmen.  In  diesem  Jahre  fertigte  er  eine  prachtvolle  Brunnen- 
einfassung mit  Bildwerken,  welche  Dlubacz  in  seinem  Künstler- 
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Lcxicon  für  Bühnten  beschreibt,  das  Werk  ging  aber  1700  /u 
Grunde.  Nach  der  Beschreibung  war  es  ein  Meisterwerk  des  böh- 
mischen liunstflcisses. 

Streater , Robert,  Maler,  geb.  zu  Coventgarten  1624,  der  Sohn 
eines  Malers,  war  Schüler  von  du  Moulin,  und  wird  von  eini- 
gen früheren  Schriftstellern  zu  den  grössten  englischen  Meistern 
des  17.  Jahrhunderts  gezahlt;  Walpole  gesteht  ihui  aber  nur 
in  der  Laudschaltsmalerei  einige  Vollkommenheit  zu.  Er  malte 
auch  historische  Darstellungen,  Bildnisse,  Architektur  und  Still- 
leben. An  der  Decke  eines  Saales  in  Whitehal)  sieht  man  von 
ihm  allegorische  und  geschichtliche  Darstellungen,  und  im  Hauso 
eines  Sir  Olayton  malte  er  den  Kampf  der  Biesen,  ln  St.  Michaels- 
Cornhill  stellte  er  Moses  und  Aaron  dar.  Diese  Werke  werden 
zu  den  vorzüglichsten  des  Künstlers  gezählt,  weniger  die  dunklen 
Allegorien  an  einem  Blafond  des  Theaters  zu  Oxford  gerühmt. 
Auel»  im  alten  Theater  zu  London  führte  er  einige  Bilder  aus. 

Dieser  Künstler  war  erster  Hofmaler  Carl  11.,  und  stand  bei 
diesem  in  solchen  Gnaden,  dass  er  ihm  einen  Arzt  von  Paris  kom- 
men lieft« , welcher  ihn  aber  nicht  mehr  am  Leben  traf.  Er  starb 
1Ö80*  Seine  Sammlung  von  Büchern  und  Kunstsachen  ging  auf 
seinen  Sohn  über,  und  wurde  nach  dessen  Tod  1711  verkault. 

Rost  IX.  6).  nennt  von  diesem  Streater  auch  radirte  Blätter. 

1 ) Die  Schlacht  bei  Naseby,  grosses  Blatt  mit  dem  Namen  des 
Meisters. 

2)  Verschiedene  architektonische  Darstellungen,  nach  Dinant. 

Strebcl,  Johann,  heisst  in  den  Lettere  su  la  pittura  V.  52.  ein 
portugiesischer  Maler,  der  in  Ron»  unter  Cav.  Benefiale  seine  Stu- 
dien machte,  und  besonders  im  Zeichen  des  Nackten  grosse  Fer- 
tigkeit erlangte.  Ins  Vaterland  zurückgekehrt  gründete  er  als 
Maler  seinen  Ruf,  und  starb  um  17Ö0. 

Strebei  soll  nach  C.  Maratti  Blätter  radirt  haben.  S.  auch  J. 
C.  Strubile. 

Strcbcle,  Joseph,  Maler  von  Constanz,  kam  1728  nach  München, 
und  erhielt  da  auf  Verwendung  des  Adels  den  Hofschuts.  Er  durfte 
jedoch  nur  Portraite  malen,  wegen  weiterer  Ausdehnung  seiner 
Kunst  musste  er  sich  an  den  Magistrat  wenden. 

Streck,  J.  V.,  s.  Streeck. 

Strecker,  Wilhelm,  Maler  zu  Stuttgart,  wurde  um  1 795  geboren, 
und  mit  entschiedenem  Talente  begabt,  betrat  er  schon  frühe  jene 
Bahn,  auf  welcher  er  zum  glücklichen  Ziele  gelangte.  Strecker 
gehört  jetzt  zu  den  vorzüglichsten  würtembergischen  Künstlern, 
dessen  ueucste  Leistungen  auch  im  Allgemeinen  Beachtung  ver. 
dienen.  So  landen  wir  im  Kunstblatt  1859  e*n  Bild  gerühmt,  wel- 
ches einen  Liebestrunkenen  vorstellt,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
heisst  cs,  Srecker’s  neuester  Fortschritt  sei  ein  Sprung,  ein  Schwung, 
eine  Metamorphose.  Das  Gemälde  stellt  einen  Jüngling  dar,  voll 
innerer  Seligkeit  in  der  Nähe  des  Liebesgottes.  Auch  eine  Schale 
brachte  der  Künstler  an,  welche  inan  überflüssig  fand,  indem  sie 
einen  ganz  anderen  Zustand  anzudeuten  scheint.  Früher  malte  der 
Künstler  Scenen  aus  Dichtern,  mythologische  Darstellungen,  und 
andere  schöne  Bilder,  die  immer  sehr  sorgsam  gemalt  sinn.  Dann 
haben  wir  ton  ihm  auch  eineu  Plan  zum  Jubiläums  Denkmal  auf 
die  25  jährige  Regierung  des  Königs  Wilhelm  von  Würleinbcrg. 
Mit  5 Stahlt  icücu.  Stuttgart  lo4l,  gr.  iol. 
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Ferner  kennen  wir  ein  lithographirtes  Blatt  von  ihm,  wel- 
che* eine  Scene  aus  W.  Scott’s  Talismanu  gibt:  der  Ritter  vom 
Leoparden  bei  dem  Einsiedler  von  Engaddi  in  der  Höhle.  Diese 
Lithographie  gehört  zu  den  früheren  Erzeugnissen  dieser  Art,  ist 
aber  als  sehr  gelungen  zu  nennen,  fol. 

Strecker  wurde  I8j5  Inspektor  der  akademischen  Gemälde- 
sammlung zu  Stuttgart. 

Strecker , R.  , nennt  Füssly  jun.  einen  Kupferstecher,  dessen  Le- 
bensverhaltnisse unbekannt  sind.  Er  schreibt  ihm  folgendes  Blatt  zu: 

Daniel  in  der  Löwengrube,  nach  Rubens,  qu.  fol. 

Strecker,  Johann  Ludwig,  Maler  zu  Dnrmstadt,  arbeitete  in 
der  zweiten  Hüllte  des  18.  Jahrhunderts.  J.  C.  lirüger  stach  nach 
ihtu  das  Uildniss  des  Gg.  Christ.  Lichtenberg  für  den  ^9«  Band  der 
allgemeinen  deutschen  Bibliothek.  J.  C.  G.  Fritsch  stach  1749  nach 
ihm  das  Bildnis*  des  Rechtsgelehrten  J.  G.  Estor,  4* 

StreckfllSS,  Carl  Wilhelm,  Maler  von  Merseburg,  begann  seine 
Studien  au  der  Akademie  in  Berlin,  und  begab  sich  I8ö6  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf,  wo  er  in  kurzer  Zeit  Pro- 
ben eines  glücklichen  Talentes  lieferte.  Im  Jahre  1 858  brachte  er 
rieben  mehreren  Bildnissen  ein  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches 
eine  lebensgrosse  im  Kahne  6itzende  Undine  vorstellt,  eine  schöue 
weibliche  Gestalt.  Ein  späteres  Bild  stellt  in  genreartiger  Auffas- 
sung den  verkauften  Amor  vor,  welcher  auf  der  Berliuer  Kunst- 
ausstellung von  l8iü  zu  sehen  war.  Dann  malte  der  Künstler 
auch  einige  Bilder  kirchlicher  Richtung.  Unter  diesen  nennen  wir 
Ruth  und  Naemi  , gut  gezeichnete  Gestalten  init  feinen  und  lieb- 
lichen Gesichtern,  j84o  gemalt.  Später  begab  sich  der  Künstler 
nach  Paris,  wo  er  einige  Genrebilder  malte,  und  1844  befand  er 
sich  in  Italien.  Slrcckfuss  sammelte  da  viele  Studien  zu  Gemälden« 
welche  er  in  der  letzteren  Zeit  in  Oel  ausführte,  und  zu  den  bess- 
ten  Erzeugnissen  der  deutschen  Kunst  gehören. 

Streck,  Jurian  van,  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  1Ö52,  ist  durch. 
Stillleben  bekannt,  die  er  mit  grosser  Wahrheit  behandelte.  Neben 
änderet)  finden  sich  von  ihm  auch  Sinnbilder  auf  den  Tod,  welche 
einen  Zug  von  Melancholie  verrathen.  Starb  1Ö78. 

Bei  Weyerman  und  Houbracken  ist  das  Bildniss  dieses  Künst- 
lers zu  finden. 

« 

Streck,  Hendrik  van,  der  Sohn  des  Obigen,  erlernte  bei  W. 
van  der  Hoeven  die  Bildhauerei,  und  übte  sie  fortan  aus.  Doch 
befasste  er  siel»  nach  dem  Tode  des  Vaters  auch  mit  der  Malerei, 
worin  ihm  E.  de  Witte  Unterricht  ertheilte.  Er  malte  Architektur- 
bilder in  der  Weise  desselben,  die  nach  Houbracken’s  Angabe  von 
grosser  Wirkung  sind.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbe- 
kannt. Das  Licht  der  Welt  erblickte  er  l659» 

Streelracyer,  $,  Strelmeyer. 

Streeter,  E.  , Zeichner,  arbeitete  um  1Ö50  in  London.  Er  lieferte 
Zeichnungen  zu  Stapleton’s  englischer  Uebersetzung  des  Juveual, 
welche  W.  Hollar  1 058  radirt  hat. 

StrCCtS,  William,  Maler,  wird  von  R.  Walpole  erwähnt,  aber  ohne 
Angabe  der  Lcbensvcrhältuisse  des  Künstlers.  Walpolc  bcsass  von 
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ihm  das  Bildniss  des  unglücklichen  Grafen  Howard  mit  emblcma- 
tischen  Devisen  , die  sich  auf  seine  Geschichte  beziehen.  Ehedem 
war  dieses  Gemälde  in  der  Sammlung  des  Grafen  Arundell.  Dieser 
Streets  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  William  Stretes , der 
nach  Fiorillo  um  1 55 1 in  Diensten  Edward’s  VI.  stand. 

Streiber,  C.  A.,  Maler  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  landschaftliche  und  architektonische  Darstellungen  be- 
kannt. Auf  der  Hunstausstellung  von  1844  sah  man  die  Ansicht 
einer  Klosterkirche,  und  eine  Abend-  und  eine  Mondschein- 
landschaft, beide  Cumpositionen. 

Streichenberg,  Bildhauer,  ein  Deutscher  von  Geburt,  bildete  sich 
in  Rom  zum  Künstler,  und  führte  da  einige  Werke  aus.  Zu  die- 
sen gehören  die  schönen  Basreliefs  am  Monumente  des  Fürsten 
Dolgorucki  in  Siinpheropol.  Sie  stellen  das  Bildniss  und  Wappen 
des  Fürsten,  dessen  ruhmvolle  Schlacht  gegen  die  Tataren,  den 
Triumph  des  Kreuzes,  nnd  die  Früchte  des  Friedens  unter  seiner 
wohlthütigen  Regierung  dar.  Dieses  Monument  wurde  1842  er- 
richtet. 

Streicher,  Hans,  Maler  von  Forstenried  bei  München,  lebte  um 
1660  — 70  in  dieser  Stadt  als  ausübender  Künstler. 

Streicher,  Franz  Nicolaus,  Maler,  wurde  1758  zu  Trossberg 
geboren,  und  in  Salzburg  zum  Künstler  herangebildet,  wo  er  eine 
Reibe  von  Jahren  thätig  war.  Er  malte  Portraite  in  Oel  und  Pa- 
stell, und  für  die  Kirchen  der  Stadt  mehrere  Altarbilder.  In  der 
Kirche  der  schwarzen  Brüder  sind  die  Gemälde  mit  St.  Christoph 
und  St.  Barbara  von  ihm,  und  in  der  Kirche  des  Klosters  St.  Pe- 
ter führte  er  Wandbilder  aus.  In  der  Kirche  zu  bl.  Kreuz  ans 
Hintersee  ist  ein  Christus  am  Kreuze  von  ihm  in  Oel  gemalt. 
Seinen  Ruf  gründete  er  durch  seine  Bildnisse  in  Pastell.  Starb 
zu  Salzburg  1811* 

Streicher,  Joseph,  Bildhauer,  geh.  zu  Innsbruck  1806,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  hatte  schon  ver- 
schiedene Bildwerke  ausgeführt,  als  er  in  sein  Vaterland  zurück- 
kehrte. Im  Museum  zu  Innsbruck  ist  eine  kleine  Gruppe  in  Ala- 
baster von  ihm,  welche  die  Vermahlung  der  hl.  Catharina  vorstellt, 
ferner  ein  Merkur  in  Gyps. 

Streidl,  Max  Joseph,  Maler  von  Murnau,  begann  1823  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  widmete  sich  der  Hi-, 
storienmalerei.  Er  malte  religiöse  Darstellungen  in  der  Weise  der 
Langer’schen  Schule.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  München  sah 
man  182Q  ein  Gemälde,  welches  den  englischen  Gruss  darstellt, 
und  später  malte  er  die  hl.  Anna.  Im  Jahre  1830  begab  er  sich 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  und  die  Studien,  welche  er 
da  machte,  hatten  auf  seine  Kunstweise  einen  günstigen  Einfluss. 
Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  Loth  mit  seinen  Töchtern  au6  So- 
dom ziehend , und  später  noch  etliche  andere  Bilder.  Starb  zu 
Augsburg  1857  im  50.  Jahre. 

Strelmeyer,  Friedrich  Carl,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  um 
jÖ50  — 60,  wahrscheinlich  in  Deutschland.  Es  finden  sich  histo- 
rische Zeichnungen,  die  mit  seinem  Monogramme  oder  mit  dem 
abgekürzten  Namen  bezeichnet  siud. 
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Strcmmc , Architekt  von  Hannover,  trat  in  k.  rassische  Dienste,  und 
wurde  Hotbaii  • Conducteur  in  St.  Petersburg.  Im  Jahre  i84l  er- 
hielt er  die  Stelle  eines  Professors  der  Civilbaukunst  an  der  Uni- 
versität in  Dorpat. 

Streng , Peter , Bildhauer,  ein  Holländer  von  Geburt,  stand  in  Dien« 
sten  des  Churfürslen  von  Brandenburg,  und  hinterlicss  in  Berlin 
mehrere  Werke.  Nicolai  schreibt  ihm  den  Springbrunnen  im  chur- 
lürsllichcn  Lustgarten  zu  Berlin  zu,  der  mit  der  coiossalen  Statue 
des  Neptun,  mit  zwei  Amoretten  und  mit  Delphinen  geziert  war. 
Streng  führte  dieses  Werk  1606  aus. 

Streng,  Peter  , Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hafte  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Stockholm.  Er  malte  Bildnisse,  deren  einige  gestochen 
wurden.  Gering  stach  jenes  des  Herzogs  Adolph  Friedrich  von 
Holstein  , Bergijuist  solche  der  Bischöfe  Humblo  von  Wexiö  und 
Lundius  von  Strengans. 

Strcp  , A. , Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind..  Es 
finden  sich  Blumen-  und  Fruchtstücke  von  ihm,  meistens  Gläser 
und  Schalen,  die  auf  Tischen  stehen. 

StrCSl,  Pietro,  Maler  von  Mailand,  war  Schüler  von  Lomazzo 
(gest.  1Ö20),  und  zeichnete  sich  als  Copist  Bafaei’scher  Bilder  aus, 
wie  Lanzi  behauptet. 

StrCSOr,  Henriette,  Miniaturmalerin,  hatte  in  Paris  als  Künstlerin 
Ruf,  den  sie  sich  durch  ihre  Bildnisse  erwarb.  Sie  wurde  1Ö77 
Mitglied  der  Akademie. 

Mehrere  ihrer  Bildnisse  wurden  gestochen.  N.  Pitau  stach 
1Ö64  jenes  des  Decan  Petrus  Scguin,  ein  vorzügliches  Blatt  in  gr. 
toi.  N.  de  1’  Armessin  stach  das  Bildniss  des  F.  J«  A.  de  Monteil, 
Erzbischofs  von  Arles,  Poilly  dasselbe,  Frosne  jenes  des  Grafen 
N.  D.  Desmarets  etc.  Aus  Moncormet’s  Verlag  ist  ein  Bildniss 
Ludwig* s XI V,  bekannt.  Dieses  soll:  Hanrii  Stressor  pinx.,  be- 
zeichnet seyn.  Dass  die  Künstlerin  Henriette  geheissen  habe,  ist 
nur  Verniuthung.  Gewöhnlich  liest  man  auf  den  Stichen : H.  Stre- 
sor  pinx.  Gucrin  (Description  de  1*  acadetnie,  Paris  1715)  kennt 
indessen  eine  Malerin  Stresor,  aber  ohne  ihren  Taufnamen. 

Streten,  8<  Straaten.  ' 

t 

Strctes,  William,  s.  W.  Streets. 

Streuber,  Friedrich,  Maler  und  Lithograph,  arbeitete  um  1830 
in  Dresden.  Es  finden  sich  Bildnisse  von  ihm.  Jenes  des  Fried- 
rich Carl  von  Strombeck  hat  er  selbst  lilhographirt,  fol. 

# 

Strcy,  s.  Stry. 

«Strick,  Peter,  Maler  aus  Holland,  blühte  um  1 715-  Er  malte 
Bildnisse  und  historische  Darstellungen.  B.  Bcschey  war  sein 
Schüler. 

Stricker,  Mlle.  , Malerin  von  Frankfurt  am  Main,  machte  sich  um 
1810  durch  BlumcustücUc  bekannt. 
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Stricker,  E.,  Maler  in  St.  Gallen,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Es 
finden  sich  Genrebilder  von  ihm,  ober  meistens  Copien. 

Stri ekler,  Johann  kränz,  Zeichner  und  Maler,  war  um  1700 
thätig.  J.  A.  Friedrich  stach  nach  ihm  die  Ansicht  des  Klosters 
Wetringen  im  Canton  Aargau,  und  M.  Füssly  1707  jene  des  Wal- 
terschweiler Bades  im  Canton  Zug. 

Strickner,  Johann  Michael,  Maler  von  Innsbruck,  war  der  Sohn 
eines  Wachsbossircrs,  der  in  Venedig  starb,  und  kein  Vermögen 
liinterliess.  Sein  Meister  war  Ignaz  Füget,  der  selbst  nur  ein  tehr 
mittelmassiger  Maler  war,  und  Strickner  blieb  datier  aut'  sich  selbst 
angewiesen.  Er  malte  mehrere  Kirchen  in  Tirol  und  an  der  Grame 
in  Fresco  aus,  und  auch  Altarblätter  in  Oel , wie  jenes  des  Huch- 
altares in  der  Pfarrkirche  zu  iiötting  und  der  kleinen  Kirche  zu 
Kranewitten.  Unter  den  Wandgemälden  sollen  jene  in  der  Kirche 
zu  Kiez  die  bessten  seyn , seine  Werke  sind  aber  im  Allgemeinen 
nur  von  geringer  Bedeutung  Er  war  ein  Praktiker,  der  um 
leichte  Preise  viel  malte,  hatte  den  Beinamen  des  Bandelwir- 
kers,  und  starb  zu  Innsbruck  1759  *n  e*nem  Alter  von  4<J  Jahren^ 

Strickner,  Joseph,  Maler,  geh.  zu  Innsbruck  1744.  der  Sohn  des 
Obigen,  war  Schüler  von  Iiirchebner  , dem  Freunde  seines  Vaters, 
steht  aber  über  beiden,  ohne  jedoch  auf  eine  bedeutende  Stelle  in 
der  Kunstgeschichte  Anspruch  machen  zu  können.  Er  malte  einige 
Kirchen  in  Fresco  aus,  und  auch  J.  Schöpf  bediente  sich  seiner 
Hülfe,  besonders  in  Ornamenten.  Ueberdiess  malte  er  Bildnisse, 
und  besonders  grau  in  grau  nach  der  Art  der  Basreliefs,  sowohl 
in  Oel  als  in  Wasserfarben.  Zwei  solcher  Bilder  sind  im  Museum 
zu  Innsbruck,  und  mehrere  andere  im  Privatbesitze.  Zu  seinen 
übrigen  bedeutenderen  Arbeiten  gehört  ein  Altarblatt  zu  Wiesing, 
die  Leidensstationen  zu  Gries  u.  a.  Im  Museum  zu  Innsbruck 
ist  auch  ein  schätzbarer  Band  mit  Zeichnungen,  welche  Strickner 
für  den  Jesuiten  Philipp  von  Aigner  austührte.  Er  enthält  Abbil- 
dungen der  vorzüglichsten  Denkmäler  und  Gebäude  der  Stadt. 
Strickner  starb  zu  Innsbruck  1826.  Der  Bote  von  Tirol  des  ge- 
nannten Jahres  gibt  in  Nro.  4?.  Nachrichten  über  die  Künstler 
dieses  Namens. 

Dann  haben  wir  auch  radirte  Blätter  von  unserm  Künstler, 
die  er  erst  in  seiner  letzten  Zeit  ausführte.  Sie  stellen  die  Statuen 
in  der  Kreuzkirche  zu  Innsbruck  dar. 

Stridbeck,  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  der  Sohn 
eines  gleichnamigen  Kaufmanns  in  Augsburg,  welcher  lieber  Land- 
harten, Grundrisse  von 'Städten,  Stamm-  und  Ahnentafeln  zeichnete, 
als  in  der  Handelsstube  sich  umsah,  so  dass  er  zuletzt  fallirte  und 
in  lange  Haft  gerieth.  In  dieser  setzte  er  seine  Kunstarbeiten  fort, 
radirte  selbst  in  Kupfer,  und  liess  andere  Zeichnungen  durch  sei- 
nen Sohn  in  Kupfer  stechen,  welcher  sich  zum  Unterschiede  vom 
Vater  den  jüngeren  nannte.  Der  Vater  starb  17 1 6 im  70*  Jahre. 

J.  Stridbeck  jun.  hielt  sich  1ÖQ1  zu  Leipzig  auf,  und  zeichnete 
viele  Ansichten  von  Kirchen  und  Gebäuden  der  Stadt,  die  er  selbst 
in  Kupfer  radirte.  Es  finden  sich  aber  noch  viele  andere  Prospekte 
von  ihm,  welche  Gegenden  in  Deutschland,  England  und  Schwe- 
den vorstellen.  Man  nennt  auch  Ansichten  von  Kirchen,  Palästeu 
und  anderen  Gebäuden  in  Stockholm  mit  den  Palästen,  Schlössern 
und  Landhäusern  des  Königs  von  Schweden.  Um  1700  lebte  der 
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Künstler  in  Augsburg,  wo  er  wahrscheinlich  seine  Ahnen»  und 
genealogischen  Tabellen  nach  den  Zeichnungen  des  Vaters  stach, 
neben  den  Bildnissen  der  Stadtpflegcr,  Um  1706  begab  er  sich 
nach  Frankfurt  am  Main,  wo  der  Künstler  mehrere  Portraite  in 
Kupfer  brachte,  für  die  Beschreibung  eines  1707  gehaltenen  Schei- 
benschiessens , und  nach  1710  stach  er  einen  Grundriss  der  Stadt. 
Bald  darauf  scheint  Stridbeck  nach  Augsburg  zurückgekehrt  zu 
seyn,  wo  er  I7l4  im  <ig.  Jahre  starb. 

1 ) Der  Stadtpfleger  zu  Augsburg  Bildnisse,  kurze  Lebensbe- 
schreibungen und  Ahncntabellen,  4* 

2)  Das  Scheibenschiesscn  in  Frankfurt  a.  M. , mit  Bildnissen 
der  Schützen  1707,  4* 

3)  Gegenden  aus  Deutschland,  Holland,  England,  Schweden  u. 
s.  w.  gezeichnet  und  herausgegeben  von  Jos.  Stridbeck  d.  J. 
in  Augsburg.  2 Bande,  kl.  qu.  fol. 

Di  eses  Werk  enthalt  verschiedene  Folgen. 

4)  Die  Orden  der  katholischen  Kirche,  von  P.  S.  in  Holz  ge* 
schnitten. 

5)  Eine  Folge  von  weiblichen  Trachten,  in  Holz  geschnitten. 

Stndbccli)  Johann,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  der  Sohn  de» 
jüngeren  J.  Stridbeck,  ist  durch  verschiedene  Blätter  bekannt,  die 
einzeln  und  in  literarischen  Werken  Vorkommen.  Er  arbeitete 
zu  Strassburg,  zu  Basel  und  in  Augsburg.  Starb  um  1755. 

1 ) Rudolph  Wettstein,  Bürgermeister  von  Basel,  fol. 

2)  M.  Difenbach,  Professor  der  Theologie,  kl.  fol. 

5)  Dr.  G.  H.  Behr,  nach  J.  F.  Wilke,  £ 

4)  Die  Blätter  in  Schneller'»  Heldengedicht  auf  den  Grafen 
Moriz  von  Sachsen , bei  dessen  Begräbniss.  Strassburg 
1751,  4.  ' 

Striebcl , Anton,  nennt  Basan  einen  Kupferstecher,  der  170!  zu 
Viterbo  geboren  wurde,  und  in  Rom  arbeitete,  wo  er  1755  starb. 
Er  schreibt  ihm  folgendes  Blatt  zu. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  C.  Maratti,  radirt. 

Striebcl,  Friedrich,  Maler,  arbeitete  um  1750  zu  Dresden.  G. 
Bodenehr  radirte  sein  von  Manyoki  gemaltes  Bildniss. 

Auch  ein  Maler  Samuel  Striebel  lebte  zu  dieser  Zeit  in 
Dresden. 

Striebcl,  Frenz  Xaver,  Maler,  geh.  zu  Mindelhcim  1822,  begann 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  München  , und  widmete  sich 
unter  Leitung  des  Professors  Schnorr  der  historischen  Composition. 
Striebel  ist  ein  Künstler  von  Talent,  dessen  Werke  viele  Vorzüge 
besitzen.  Ira  Jahre  1845  brachte  er  ein  Bild  der  hl.  Familie  zur 
Ausstellung,  welches,  im  Style  der  Rafael'schen  Schule  aufgefasst, 
in  Zeichnung  und  Farbe  zu  loben  ist.  Maria  sitzt  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schoosse  in  einer  Landschaft,  und  dabei  steht  Johannes 
mit  dem  Kreuzchen,  der  auf  die  Rolle  mit  *Ecce  Agnus  Dei» 
deutet.  St.  Joseph  steht  und  blickt  mit  frommer  Rührung  auf  die 
Gruppe  herab. 

Striegel.  Samuel,  Zeichner  und  Goldschmid  zu  Augsburg,  hatte 
als  Künstler  Ruf.  Er  zeichnete  nicht  nur  Vorbilder  für  Gold- 
schmiede, sondern  war  auch  in  der  historischen  Composition  er- 
fahren. Starb  1746  itn  56.  Jahre. 
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Striegel,  Bildhauer  zu  Copenhagcn,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist 
durch  mehrere  schöne  Werlte  bekannt.  Von  iinn  sind  die  zwei 
Basreliefs  in  Erz  an  der  15  F.  hohen  Denksäule  des  General  Juel, 
welche  1844  gesetzt  wurde.  Die  Basreliefs  beziehen  sich  auf  die 
Wohlthätigkeit  und  die  Verdienste  Juel’s  um  den  Volksunterricht. 

Striep  , Christian,  Maler,  blühte  um  1Ö50  in  Holland.  Er  malte 
Disteln  und  andere  Pflanzen  mit  Insekten  und  Amphibien,  in  der 
Weise  des  Otto  Marseus  van  Schrieck. 

Stringa,  Francesco,  Maler,  wurde  1 634-  (nach  anderen  1 650 ) in 
Modena  geboren.»  und  unter  L.  Lana’s  Leitung  herangebildet. 
Hierauf  studirte  er  die  Werke  anderer  Meister,  besonders  jene  von 
Guercino , und  später  fand  er  an  den  Schätzen  der  Gallerie  in 
Modena  zahlreiche  Vorbilder,  da  er  Inspektor  derselben  war.  Lanzi 
rühmt  diesen  Meister  als  geistvoll  und  fruchtbar  an  Ideen , findet 
aber  seine  Compositionen  etwas  launenhaft.  Er  liebte  schlauke 
Figuren  und  gewagte  Stellungen,  und  besonders  kennzeichnen  ihn 
überstarke  Schatten.  Mil  den  Jahren  machte  er  Rückschritte,  wie 
diess  bei  mehreren  Künstlern  der  Fall  ist.  Im  Dome  und  in  an- 
deren Kirchen  zu  Modena  findet  man  Bilder  von  ihm,  seiue  bcss- 
ten  in  la  Chiesa  JNuova  und  im  herzoglichen  Palastc.  .Daun  nennt 
Fiorillo  auch  Copien  des  Christus  della  Monela  von  Titian,  wel- 
cher sich  zu  seiner  Zeit  noch  in  Modena  befand  , und  dann  nach 
Dresden  kam.  Auch  Correggio’s  Bild  der  Madonna  mit  St.  Ge- 
roignano  und  anderen  Heiligen  copirte  er.  Ausserdem  malte  er  Land, 
schäften  und  Architektur.  Im  Archive  zu  Modena  sind  seine  hand- 
schriftlichen Briefe  über  die  Malerei.  Starb  1709. 

Bartsch  P.  gr.  XIX.  513.  beschreibt  drei  radirte  Blätter  von 
diesem  Meister,  welche  sehr  correkt  und  sicher  behandelt  sincU 
Wir  fügen  sub.  Nro.  4.  ein  viertes  bei. 

1)  Die  Grablegung  Christi  durch  die  Jünger.  Links  steht 
Maria  mit  im  Schmerze  erhobenen  Annen  neben  einer  Frau, 
und  vorn  in  der  Mitte  sieht  man  die  halbe  Figur  eines 
Mannes  mit  den  Nägeln  und  dem  Hammer  im  Korbe.  Rechts 
unten  ist  das  Wappen  des  Hauses  Este,  und  unter  demsel- 
ben steht:  III."10  et  Excell.*»'»  .Don  Alessandro  da  Este.  Ini 
unteren  Bande  sind  zwei  Disticha : Fama  uiros  quamuis  etc. 
H.  12  Z.  8 L.  mit  6 L.  Rand,  Br.  8 Z.  8 L. 

2)  Eine  am  Fusse  des  Felsens  sitzende  Frau,  wie  sie  das  Wap- 

pen eines  Cardinais  auf  eine  Tafel  malt.  Sie  erscheint  in 
einer  Einfassung,  oben  mit  dem  Portruite  des  Cardinais, 
unten  zwei  Kinder  mit  Drachen  zu  den  Seiten  eines  Car- 
touches, in  welchem  man  liest:  Ab  Jove  principum  Jou. 

Pont.  Vran.  lib.  I.  Links  unten:  F.  Stringa  ln.  F.  H.  11  Z. 
8 L.,  Br.  8 Z.  2 L. 

5)  Franciscus  II.  Mutinae  ac  Regii  etc.  Dux  Decim.  Büste 
im  Profil  nach  rechts.  Diese  lateinische  Inschrift  ist  in 
einem  Cartouche,  und  in  den  vier  Ecken  sind  andere  Car- 
touche mit  gezeichneten  Monumenten  und  von  Genien  ge- 
halten. In  der  Mitte  oben  ist  das  Wappen  des  Prinzen, 
und  unten  ist  ein  weiterer  Cartouche  mit  der  Inschrift : 
Francisco  II.  Atestino  — — - pio  rcligioso  monumenlum.  H. 
12  Z.  5 L.,  Br.  8 Z.  2 L. 

Guarienti  sagt,  dass  L.  Tinti  nach  seiner  Zeichnung  das 
Titelkupfer  zu  den  Funeralien  des  Herzogs  gestochen  habe. 
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Das  von  Bartsch  Nr.  5 erwähnte  Blatt  wird  wohl  nicht 
dasselbe  scyn? 

4)  Johannes  mit  dem  Kreuze  in  der  Rechten  macht  auf  den 
Heiland  aufmerksam  . der  in  der  Ferne  geht.  Im  Rande  ist 
die  Dedihation  an  Gio.  Ant.  Paganelli.  .Francesco  Stringa  f. 
DD.  i6«2.  H.  8 Z.  8 L.,  Br.  6 Z.  4 L. 

Stringa , terdinando,  ein  Geistlicher  zu  Neapel,  radirte  in  Ku- 
pier. Blätter  von  seiner  Hand  sind  im  Museo  Ercolano,  wie  Gan- 
dellini  versichert.  Basan  nennt  ein  Blatt,  welches  einen  Amor  vor- 
stellt, der  dem  Satyr  die  Augen  ausreisst,  nach  C.  Cignani. 

Stringer,  nennt  Fiorillo  V.  871  einen  englischen  Maler,  der  1787 
zur  Austeilung  in  Liverpool  Bilder  brachte.  Er  war  eines  der  vor- 
züglichsten Ehrenmitglieder  der  daselbst  1785  gestifteten  Akademie. 

Strini , nennt  Füssly  jun,  einen  Maler,  von  welchem  sich  auf  Capo 
di  Monte  zu  Neapel  vier  mit  Figuren  staffirte,  aus  Parma  stam- 
mende Landschaften  befanden.  Wir  fanden  keine  anderen  Nach- 
richten über  diesen  Meister,  es  scheint  uns  der  Name  überhaupt 
apokryphisch. 

• StrintZ,  Maler  von  Strassburg,  bildete  sich  in  Paris  zum  Künstler, 
i\nd  kehrte  1832  in  seine  Vaterstadt  zurück.  Er  malte  Portraite 
und  historische  Darstellungen,  mit  lebensvollen  und  charakteristi- 
schen Figuren.  Auch  in  der  Behandlung  sind  diese  Bilder  sehr 
kräftig. 

Strixner,  Johann  Nepoinuch.,  Lithograph,  wurde  1782  zu  Alten- 
Oetting  geboren,  kam  aber  dann  nach  Wasserburg,  wo  sein  Va- 
ter das  Amt  eines  Stadtphysikus  übernahm.  Hier  ertheilte  ihm 
der  Bildhauer  Eichhorn  Unterricht  im  Zeichnen  , war  aber  selbst 
nur  ein  gewöhnlicher  Praktiker,  und  konnte  daher  seinem  Zög- 
ling nur  Vorlagen  geben  , welche  dieser  mit  grosser  Genauigkeit 
nachzeichnete.  Im  Jahre-  1797  begab  er  sich  nach  München,  um 
unter  Protessor  Mitterer  seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen  , 
und  der  Erfolg  war  so  glücklich  , dass  Strixner  noch  in  demsel- 
ben Jahre  als  Zeichner  an  der  churfürstlichen  Gallerie  angestellt 
wurde,  da  es  ihm  wie  wenigen  damaligen*  Künstlern  gelang,  bei 
genauer  Formengebung  den  Charakter  des  Urbildes  zu  erfassen, 
und  in  einer  gefälligen  Manier  selbes  nachzubilden.  Doch  wollte 
er  nicht  als  Zeichner  allein  seine  Kräfte  üben,  er  fand  auch  Nei- 
gung zur  Kupferstecherkunst,  worin  ihm  1799  ^er  Vicedircktor 
Jakob  Dorner  Anleitung  gab,  bis  sich  Direktor  Ch.  v.  Männlich 
seiner  annahm,  dem  er  seine  weitere  Ausbildung  verdankte.  Die 
ersten  Arbeiten,  welche  ihm  dieser  übertrug,  war  der  Stich  eines 
Zeichnungswerkes,  dessen  Vorlageblätter  Männlich  in  Rom  nach 
Werken  von  Rafael  gezeichnet  hatte.  Die  Zahl  derselben  beläuft  sich 
auf  zwanzig,  wovon  18  Blätter  Contouren,  zwei  andere  ausgeführte 
Kopte  enthalten.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem  Titel:  Zeich- 
nungsbuch für  Zöglinge  der  Kunst  und  für  Liebhaber,  aus  Ra- 
fael’s  Werken  gezogen.  München  bei  Zängl  1 8o4 » fol. 

Jetzt  trat  die  Zeit  ein  , in  welcher  die  Lithographie  über  ge- 
wöhnliche mechanische  Arbeiten  hinausging  und  zur  Darstellung 
eigentlicher  Kunstarbeiten  sich  berufen  fühlte.  Zu  diesem  Zwecke 
verband  sich  Freiherr  von  Aretin,  der  damalige  Direktor  der  k. 
llofbibliothek , mit  Alois  Scneiehier,  und  beschloss  mit  bedeuten- 
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dom  Fonde,  die  im  k.  bayerischen  Cabincte  befindlichen  Hand- 
Zeichnungen  alter  Meister  in  getreuen  Facsirnilts  lithographisch 
der  Kunstwelt  vorzulegen.  Die  Ausführung  bot  damals  unsägliche 
Schwierigkeiten,  indem  die  meisten  Platten  beim  Drucke  misslangen. 
Das  erste  gelungene  Werk,  welches  endlich  aus  Senef'elder’s  Dru- 
ckerei hervorging,  sind  die  Nachbildungen  der  Federzeichnun- 
gen Albrecht  Dürer’s,  womit  dieser  1515  ein  auf  der  k.  Holbiblio- 
thek in  München  befindliches  Gebetbuch  des  Kaisers  Maximilian 
schmückte , und  später  folgten  ähnliche  Handzeichnungen  von 
Cranach,  die  einen  Nachtrag  zu  den  Dürer’schen  Facsimiles  bil- 
den, und  im  Verlage  der  Zeller’schen  Kunsthandlung  erschienen. 
Alle  diese  Zeichnungen  führte  Strixner  aut  Stein  aus,  und  Sene- 
felder besorgte  den  Druck.  Endlich  war  dieser  gesichert,  und  nun 
erschienen  von  1810  an  in  ununterbrochenen  Folgen  die  Nachbil- 
dungen der  Originalhandzeichnungen  des  k.  Cabinets,  an  welchen 
neben  Strixner  auch  F.  Piloti  Anthcil  hat.  Es  erschienen  in  72  Heften 
452  Blätter  unter  dem  Titel:  Oeuvres  lithographiques,  mit  einer  ge- 
druckten Inhaltsanzeige,  das  Heft  zu20Frs.  Strixner  wählte  die  freie- 
ren Skizzen  und  die  Federzeichnungen  zur  Nachbildung,  und  ver- 
band damit  die  Kreidemanier,  während  Piloti  ausschliesslich  in  Hrei- 
demanier  arbeitete.  Der  erstere  hatte  in  diesem  Werke  die  Verbin- 
dung beider  Manieren  zum  erstenmale  in  Anwendung  gebracht* 
und  beide  haben  Blätter  geliefert,  die  in  ihrer  Art  an  Bestimmt- 
heit und  Kraft  wenig  zu  wünschen  übrig  lassen.  Es  blieb  aber 
dabei  nicht;  cs  wurden  alle  vorzüglichen  lithographischen  Manie- 
ren angewendet,  und  zur  Ausbildung  derselben  trugen  die  genann- 
ten Künstler  nicht  wenig  bei.  Der  Ueberdruck  und  die  Gravir- 
Manier  in  Marc-Anton’s  Weise  lieferte  darin  gelungene  Proben. 
Mit  nicht  minderem  Erfolge  wurde  von  Strixner  die  Tuschmanier 
nachgeahmt,  indem  er  die  Tonplatte  mit  der  Kreidezeichnung  in 
Verbindung  brachte.  Die  Tonplatte  Hatte  schon  früher  Senefelder 
benutzt,  allein  ihr  Gebrauch  war  noch  unvollständig  und  unsicher; 
Strixner  wusste  aber  daraus  einen  bis  dahin  unbekannten  Vortheil 
zu  ziehen.  Die  Tonplatte  hatte  die  Lichtplatte  nothwendig  ge- 
macht, welche  zuvor  mancherlei  Gebrechen  unterworfen  war,  die 
Strixner  zu  heben  wusste.  Licht  und  Ton  waren  früher  zwei  ver- 
schiedene Platten.  Jenes  wurde  mittelst  einer  Farbe  aufgetragen, 
die  nach  wenigen  Abdrücken  wieder  verschwand,  und  wiederholt 
aufgesetzt  werden  musste.  Strixner  bediente  sich  hier  der  besse- 
ren Methode,  die  Licht  und  Ton  auf  einer  Platte  verbindet,  ohne 
das  erstere  zu  zerstören.  Beide  wurden  mit  Einem  Drucke  be- 
wirkt. So  verdankt  die  Lithographie  diesem  Künstler  wesentliche 
Vorlheile,  aber  erst  in  dem  darauffolgenden  Galleriewerke  zeigte 
sich  dieselbe  als  freie  selbstständige  Kunst , zu  deren  Erhebung 
Strixner  wieder  in  bedeutendem  Grade  beitrug.  Den  Druck  der 
Zcichnungs- Imitationen  besorgte  anfangs  Senefelder  ausschliesslich, 
es  misslangen  aber  noch  viele  Platten.  Später  übernahm  Stünz 
den  Druck  und  die  commercielle  Leitung,  der  Gewinn  war  ober 
bei  so  vielen  misslungenen  Versuchen  so  gering,  dass  Baron  Aretin 
bei  seinem  Rücktritte  einen  Verlust  von  20,000  Gulden  zählte. 
Senefelder  hatte  mittlerweile  eine  Anstellung  als  Inspektor  der  k. 
Lithographie  erhalten,  und  mit  Stunz  schloss  Direktor  von  Männ- 
lich einen  Vergleich  ab,  60  dass  dieser  von  jetzt  an  an  der  Spitze 
des  Unternehmens  stand,  unterstützt  von  den  trefflichen  Zeich- 
nern Strixner  und  Piloti. 

Ch.  von  Männlich  suchte  der  Lithographie  eine  reichere  Seite 
abzugewinnen,  und  beschloss  1815  die  Herausgabe  der  vorzüglich- 
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lichsten  Gemälde  derGallcric  zu  München  und  Schlcissheim.  Strix- 
ner,  Piloti,  Auer,  J Dorncr,  Moll,  Dahmen,  Dom.  und  Lorenz 
Quaglio , C.  Zimmermann , v.  HeydecU  gingen  an  die  Arbeit,  und 
lieferten  Blätter,  welche  das  Staunen  der  damaligen  Kunstwelt  er- 
regten. Flachcnecker  (mit  57  Blätter),  die  beiden  Winterhalter, 
J.  A.  Sedelmayer,  Fechner,  Ernst  Meyer,  Joh.  Ant.  Mayer,  A. 
Richter,  Born»»,  Hohe,  ßodmer,  Steingrübel  folgten  nach,  und 
so  wuchs  dieses  alte  Galleriewerk  bis  1850  in  50  Heften  auf  200 
Blätter  heran,  womit  die  Subscription  geschlossen  war.  Später 
fügte  die  Cotta’sche  Handlung  noch  einen  Anhang  von  50  Blättern 
bei.  Verschieden  von  diesem  Werke  ist  die  k.  Pinakothek,  bei 
deren  Herausgabe  viele  Platten  neu  gezeichnet  wurden.  Dieses 
Prachtwerk  erschien  ebenfalls  im  Cotta’schen  Institute,  und  als 
Zeichner  sind  Strixner,  Piloti,  Selb,  Flachenecker  und  Hohe  zu 
neunen. 

Am  alten  Gnlleriewerhe  nahm  Strixner  bis  zum  26*  Hefte 
Theil,  und  übertrat  in  seinen  Blättern  Alles,  was  bis  dahin 
in  diesem  Fache  geleistet  wurde.  Wir  6ehen  bald  die  Federzeich- 
nung mit  der  Kreidemanier  in  glücklicher  Verbindung,  bald  die 
Anwendung  der  Ton  • und  Lichtplatten  in  schönster  Wirkung. 
Dazu  trug  die  vollkommenere  Behandlung  der  Lichtplatte  bei, 
durch  welche  die  Lichter  nicht  mehr  wie  früher  in  gleicher  Stärke, 
sondern  nach  Erforderniss  in  Abstufung  und  selbst  in  einem  leich- 
ten durchsichtigen  Ton  wie  lasirt  erscheinen,  wodurch  die  Wir- 
kung des  Helldunkels  noch  mehr  hervorgehoben  wird.  Dann  ge- 
wahrte jetzt  die  Lithographie  auch  des  neuen  Vortheiles  der  (Jeber- 
arbeitung  aller  durch  das  Aetzen  etwa  schwächer  gewordenen  Stel- 
len, wodurch  die  Kreidezcichnungsmanier  unendlich  gewann. 

Im  Jahre  1820  folgte  Strixner  einer  Einladung  des  Dr.  Boisserce 
nach  Stuttgart,  dessen  Kunstschätze  aus  der  alten  ober-  und  nieder- 
teutschen  Schule  ihn  entzückt  hatten.  Er  konnte  dem  Wunsche 
nicht  widerstehen,  dieselben  zeichnen  und  lithographiren  zu  dür- 
fen, und  verlicss  daher  ohne  Rücksicht  auf  das  sichere  Einkom- 
men bei  der  Herausgabe  des  Münchner  Galleriewerkes  seine  frü- 
here Stellung  zur  Gesellschaft.  Er  kam  mit  einem  Zeichner  und 
mit  zwei  Druckern  nach  Stuttgart,  wo  ihm  die  Herren  Boisserce 
und  Bertram  ein  Lokale  einräumten,  so  dass  er  ungesäumt  ans 
Werk  gehen  konnte.  Das  erste  Blatt  stellt  die  heil.  Veronica  aus 
der  Schule  des  Meisters  Wilhelm  dar,  und  erregte  die  höchste 
Theilnahme,  da  zu  jener  Zeit  in  Stuttgart  die  Lithographie  noch 
zu  keiner  hohen  Stufe  gelangt  war.  Die  Neuheit  dieses  Institutes, 
und  die  hohe  Achtung,  in  welcher  die  Besitzer  der  Gallerie  stan- 
den , zog  bald  die  Aufmerksamkeit  der  höchsten  Stände  auf  das- 
selbe. Der  König  und  die  ganze  k.  Familie,  die  Minister,  alle 
Kunstkenner  besuchten  das  Atelier  Strixner’s,  und  heciferten 
sich  ihm  ihr  Wohlwollen  zu  bezeugen.  Der  König  liess  auch  sein 
Bildniss  durch  ihn  zeichnen,  und  beehrte  dafür  den  Künstler  mit 
einer  mit  Brillanten  verzierten  Dose.  Die  Blätter  des  Galleriewcr- 
kes  fanden  ebenfalls  allgemeine  Theilnahme , und  die  originelle 
Behandlung,  so  wie  die  Eleganz,  mit  welcher  das  ganze  Werk 
ausgestattet  war,  machte  die  Abnahme  so  gross,  dass  die  Herren 
Boisserce  nach  der  dritten  Lieferung  eine  Erhöhung  des  Subscrip- 
tionspreises eintreten  lassen  mussten,  ober  ohne  dadurch  die  An- 
zahl der  Subscribenten  vermindern  zu  können.  Keines  der  frühe- 
ren Werke  dieser  Art  hatte  sich  einer  solchen  Theilnahme  zu  er- 
freuen, und  noch  immer  steht  es  in  hohem  Werthe.  Die  Manier, 
in  welcher  diese  Blätter  behandelt  sind,  eignet  sich  besonders  für 
die  Nachbildung  altdeutscher  Malwerke.  Wenn  Strixner  schon  bei 
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den  früheren  Werken  in  München  durch  die  Anwendung  derTon- 
und  Lichtplatten  interessante  Erscheinungen  hervorbrachte,  so  hatte 
er  durch  die  Nachbildung  der  Boisserce’schen  Gemäldesammlung 
jenes  malerische  Verfahren  auf  einen  Höhepunkt  gebracht,  der 
alle  frühere  Anwendung  desselben  weit  hinter  sich  lässt.  Beim 
Münchner  GaLleriewerke  wird  vom  2Ö.  Hefte  an  die  Anwendung 
der  Ton-  und  Lichtplatte  immer  seltener,  und  verschwindet  atu 
Ende  ganz,  da  die  Lithographie  im  weiteren  Verfolge  die  Mittel 
entdeckte,  auch  ohne  diese  Platten  die  beabsichtigte  Wirkung  zu 
erreichen,  wenn  auch  nicht  gerade  in  einer  so  eigenthümlichen  Weise» 
Auch  im  Drucke  machte  Strixner  noch  bedeutende  Verbesserungen, 
da  er  auf  Rosten  des  Instituts  nach  Paris  sich  begab,  wo  er  1824 
bereitwillige  Mittheilung  der  errungenen  Vortheile  fand.  Be- 
kannt mit  der  Druckart  der  Pariser  Lithographie  kehrte  er  nach 
einigen  Monaten  nach  Stuttgart  zurück,  wo  jetzt  die  Nachbildung 
der  Boisserce’schen  Gemälde  einen  geregelten  Gang  nahm.  Viele 
Blätter  nach  jenen  Gemälden  tragen  den  Nameu  Strixner’s , aber 
nur  wenige  sind  von  ihm  allein  ausgeführt.  Er  hatte  mehrere  ge- 
schickte Gehülfen  um  sich,  deren  Leistungen  in  jenen  des  Meisters 
aufgingen.  Die  Anordnung  nahm  ihm  viel  Zeit  weg,  und  beson- 
dere Genauigkeit  erfordeite  der  Druck,  da  öfter  drei  bis  vier  Plat- 
ten zu  einem  Bilde  nöthig  waren.  Eine  Anzahl  von  Abdrücken 
nach  den  schönsten  Bildern  wurden  von  Strixner  in  einer  von  ihm 
erfundenen  eigenthümlichen  Art  in  Gouache  ausgeinalt,  die  dadurch 
ein  glänzendes  Ansehen  erhielten,  und  zur  Zimmerdekoration  ver- 
wendet wurden.  In  dieser  Weise  malte  der  Künstler  auch  andere 
Blätter  aus,  die  das  Ansehen  von  Oelbilderu  haben. 

Nachdem  König  ‘Ludwig  von  Bayern  die  Sammlung  der  Ge- 
brüder Boisserce  an  sich  gebracht  halte , kam  Strixner  mit  dem 
Institute  wieder  nach  München,  wo  er  fortfuhr,  dem  Werke  die 
höchst  mögliche  Vollendung  zu  gehen,  und  die  Zahl  der  Sub- 
scribenlen  nahm  bis  zum  Ende  zu.  Dieses  erreichte  es  1 85Ö»  Das 
Ganze  belief  sich  auf  38  Lieferungen  mit  116  Blättern  zu  464  fl. 

Nach  Vollendung  des  Boisserce’schen  Galleriewerkes  bethei- 
ligte sich  Strixner  bei  der  Herausgabe  der  Pinakothek  in  Mün- 
chen, die  in  der  Cotta’schen  Anstalt  erschien,  wie  wir  schon  oben 
bemerkt  haben.  Nebenbei  malte  der  Künstler  auch  Lithographien 
aus,  und  noch  gegenwärtig  ist  diess  seine  Hauptbeschäftigung, 
und  fast  sein  ganzer  Erwerb.  Sencfelder  und  Strixner  halten  das 
Loos  viel  zu  forschen  und  viel  zu  arbeiten,  und  am  Ende  hatten 
sie  nur  einer  schönen  Kunst  gelebt,  aus  welcher  viele  andere 
Tausende  eroherten.  Ihnen  blieb  nichts.  Ob  mit  oder  ohne  Ver- 
schulden, bleibt  hier  unberührt.  Sapienti  sat.  Sein  von  Zöllner  1826 
in  Stuttgart  gezeichnetes  Bildniss  ist  in  der  Portraitsammlung  des 
Professors  Vogel  von  Vogelstein  zu  Dresden,  lithographirt  kennen 
wir  keines. 

1)  Das  Bildniss  des  Königs  von  Würtcmberg,  in  ganzer  Figur, 
nach  J.  v.  Schnitzer,  fol. 

2)  Jenes  der  Königin  Pauline  von  Wiirtemberg,  gr.  fol. 

3)  König  Maximilian  von  Bayern,  nach  Stieler,  fol. 

4)  Die  Königin  Caroline  von  Bayern,  nach  demselben,  fol. 

5)  Ludwig  Carl  August,  Kronprinz  von  Bayern,  Brustbild  nach 
J.  Stieler,  von  drei  Platten,  fol. 

6)  Kaiser  Maximilian  I.  mit  Krone  und  Scepter,  im  Grunde 
die  Martiuswand,  nach  Jak.  Walch  1828.  Boisseree’sche 
Samml.  gr.  fol. 

7)  Carl  von  Bourbon,  Cardinal  - Erzbischof  von  Lyon,  nach 
J.  van  Eyck.  Boiss.  Samml.  fol. 
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8)  Johann  Carondelet,  Erzbischof  von  Palermo,  nach  H.  Hol- 
bein.  Boiss.  Samml.  gr.  toi. 

9)  Johann  Friedrich  I.  von  Sachsen,  Brustbild  eines  Knaben, 
nach  L.  Cranach’s  Bild  der  Sammlung  des  Domherrn  Speth 
in  München  1820,  fol. 

10)  Albrecht  Dürer  mit  langen  Haaren  und  mit  Bart,  das  be- 
rühmte Bild  in  der  Gallerie  zu  München,  in  Federzeich- 
nungsmanier, zu  desseu  christlich  - mythologischen  Hand- 
zeichnungen, kl.  fol. 

11)  Dasselbe  Bildniss  in  Kreidemanier , kl.  fol. 

12  ) Hans  Dürer,  der  Vater  Albrocht’s.  Münchner  Gallcriewerk,  fol. 

15)  Dr.  M.  Luther,  nach  L.  Crauach’s  Bild  in  der  Pinakothek 
zu  München  , 4* 

14)  Philipp  Melanchthon,  nach  Cranach,  das  Gegenstück. 

15)  Franz  von  Mieris,  nach  dessen  Bild  der  Pinakothek  zu  Mün- 
chen , 4- 

16)  Männliche  Büste  mit  einem  Briefe  in  der  Hand,  nach  Jakob 
Walch.  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

17)  Portrait  einer  Frau,  nach  A.  Crabeth  (Monogrammist  A.  C. 
1577),  fol. 

18)  Büste  einer  jungen  reichgekleidctcn  Fürstin,  nach  L.  Cra- 
nach 1825«  Boiss.  Samml.  fol. 


19)  Gott  Vater  auf  dem  Throne  mit  der  päbstlichen  Tiara  auf 
dem  Haupte,  und  im  reichen  Mantel  mit  dem  Scepter.  Nach 
J.  van  Eyck’s  Gemälde  aus  der  Boisserce’schen  Sammlung, 
hoch  fol. 

20)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Buche  sitzend,  nach  demselben, 
hoch  fol. 

21)  St.  Johannes  mit  dem  Evangelium,  das  Gegenstück  zum 
obigen  Blatte,  und  beide  als  Seitenstücke  zum  Gott  Vater 
zu  betrachten. 

Diese  prächtigen,  mit  mehreren  Platten  gedruckten  Blätter 
machen  einen  Bestandteil  des  Boisseröc’schcn  Galleriewer- 
kes  aus,  und  dann  lithographirte  der  Künstler  diese  Bilder 
zum  zweitenmale  auf  eigene  Rechnung.  Strixner  hatte 
mehrere  Exemplare  nach  seiner  Methode  in  Gouache  aus- 
gemalt. 

22)  Die  Verkündigung  Mariä,  nach  J.  van  Eyck’s  berühmtem 
Gemälde  der  Boisserce’schen  Sammlung,  jetzt  in  München, 
1821«  Boisserce’sche  Sammlung,  s.  gr.  roy.  fol. 

25)  Die  heil.  Jungfrau  bringt  das  Kind  in  den  Tempel,  schöne 
Coroposition  von  J.  van  Eyck.  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

Zfi)  Der  Evangelist  Lukas  die  Madonna  malend,  schöne  Com* 
Position  von  J.  van  Eyck,  mit  reicher  Architektur,  lith.  von 
Strixner  und  Bergmann , e.  gr.  fol. 

25)  Die  Büste  Christi,  nach  Hans  Hemlings  berühmtem  Bilde 
aus  der  Boisscree’schen  Sammlung,  1825*  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

26)  Brustbild  des  leidenden  Heilandes,  nach  Hemling.  Münch- 
ner Galleriewerk  , fol. 

27*)  Die  Geburt  Christi,  links  vorn  St.  Joseph  mit  dem  Leuchter, 
nach  Hans  Hemling  1823*  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

28)  Christus  mit  der  Siegesfahne  unter  einer  gothischen  Arkade, 
nach  H.  Hemling  1820-  Boiss.  Samml.  s-  gr.  fol. 

2Q)  Die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  nach  H.  Hemling  1828* 
Boiss.  Samml.  gr.  iol. 
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50 ) St.  Johannes  der  Täufer  mit  dem  Lamme  auf  dem  Buche  in 
einer  felsigen  Landschaft  stehend,  nach  H.  Hemling,  lith. 
von  Strixner  und  Bergmann  1828»  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

5t)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  duch  den  Fluss  gehend, 
nach  Hemling  1821’  Boiss.  Samml.  gr.  roy.  fol. 

52)  Die  Beschneidung  des  Jesuskindes,  nach  L.  van  Leyden* 
Das  erste  Blatt  des  Münchner  Galleriewerkes , fol. 

55)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  gothischen  Ni- 
sche, nach  H.  van  der  Goes  1821«  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

54)  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau,  nach  J.  Schoreel’s  berühmtem 
Bilde  aus  der  Boissercc’schen  Sammlung,  von  Strixner  und 
Bergmann  lith.  1827*  Boiss.  Samml.  gr.  roy.  qu.  fol. 

55)  Die  heil.  Barbara,  halbe  Figur  in  einer  Landschaft,  nach 
Schoreel.  Boiss.  Samml.  gr.  toi. 

56  ) Die  Magdalena  mit  der  Büchse,  halbe  Figur  nach  Schoreel. 
Münchner  Galleriewerk , fol. 

57)  Die  Maria  mit  erhobener  Hand,  oben  eine  Engelsgloric, 
nach  J.  von  Calcar.  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

58)  Maria  mit  dem  Kinde  und  die  heil.  Anna  im  Zelte,  nach 
einem  Bilde  aus  Calcar’s  Schule,  1827.  Boiss.  Samml.  qu.  fol. 

59)  Ein  kniender  Chorherr  mit  dem  Erzengel  Michael,  nach 
Joh.  Mabuse  1821.  Boiss.  Samml.  gr.  roy.  fol. 

4o)  Der  heil.  Mauritius  mit  der  Fahne,  nach  M.  llcmskerk  1820* 
Boiss.  Samml.  gr.  roy.  fol. 

4l  ) Die  heil.  Barbara  mit  der  Palme,  nach  M.  Coxcie.  Boiss. 
Samml.  gr.  fol. 

42)  Eine  Heilige  in  reicher  Kleidung  im  Buche  lesend,  nach 
demselben.  Boiss,  Samml.  gr.  fol. 

43)  Die  Kreuzabnehmung,  wie  die  Freunde  den  Leichnam  be- 
weinen, schöne  Composition  von  B.  de  Bruyn  1820.  Boiss. 
Samml.  gr.  roy.  fol. 

44)  St.  Johann  Evangelist  stehend  mit  dem  Kelche,  nach  B.  de 
Bruyn  1825.  Boiss.  Samml.  gr.  Fol. 

45)  St.  Catharina  mit  dem  Schwerte,  nach  demselben,  1825*  Boiss. 
Samml.  gr.  fol. 

46  ) Ein  Heiliger  mit  Keulen  erschlagen,  nach  B.  de  Bruyn  1828. 
Boiss.  Samml.  fol. 

47)  Ein  heiliger  Bischof  mit  St.  Stephan,  nach  B.  de  Bruyn  1825. 
schmal  gr.  fol. 

48)  Ein  vornehmer  Chorherr  kniend  mit  seinem  Schutzpatron, 
nach  demselben,  1825.  Boiss.  Samml.  schmal,  gr.  fol. 

49)  Ein  Rathsherr  mit  dem  Buche,  wie  der  Tod  auf  ihn  lauert, 
nach  B.  de  Bruyn  1825*  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

50)  Die  Beschneidung  Christi,  nach  Q.  Messis.  Boiss.  Samml. 
gr.  rojr.  qu.  fol. 

51  ) Brustbild  der  Maria , nach  M.  Schön.  Münchner  Gallerie- 
werk , 4* 

52)  Dio  heil.  Familie  in  einem  Zimmer,  nach  M.  Schön’s  Ge- 
mälde der  Boisserce’schen  Sammlung,  jetzt  in  München, 
gr.  fol. 

55)  Christus  erscheint  nach  der  Auferstehung  der  heil.  Magda- 
lena, nach  dem  Bilde  eines  alten  Meisters  aus  der  Boiss. 
Samml.  t824.  gr.  fol. 

54)  Die  Verkündigung  der  Maria,  nach  einem  Bilde  aus  der 
Schule  des  Wilhelm  von  Cöln,  für  die  Boissercc'sche  Samm- 
lung lithographirt  1821,  s.  gr.  fol. 
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55)  Christus  amOelberge  mit  den  schlafenden  Jüngern,  nach  ei- 
nem Bilde  derselben  Schule.  Boiss.  Samml.  1821»  s.  gr.  fol. 

56)  Die  Krönung  der  Maria,  nach  einem  alt -cölnischen  Mei- 
ster, aus  der  Roisseree’schen  Sammlung,  1821*  ß*  gr.  fol. 

57)  Die  heil.  Veronika  mit  dem  Schweisstuche , nach  einem  alt- 
cölnischen  Meister  aus  derselben  Sammlung*  s.  gr.  fol. 

58)  Die  Heiligen  Antonius,  Magdalena  und  Bischof  Conrad,  ste- 
hend auf  dunklem  Grunde.  Nach  Wilhelm  von  Cöln  1823» 
Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

59)  Die  Heiligen  Catharina,  Hubertus  und  Georg  stehend,  nach 
W.  von  Cöln.  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

60)  St.  Benedikt  und  St.  Philippus  mit  zwei  Aposteln,  stehend 
in  Nischen  auf  goldgelbem  Gruude.  Nach  Wilh.  von  Cöln 
1823*  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

61)  St.  Matthäus  und  St.  Jakobus,  wie  die  obigen  behandelt, 
und  nach  Meister  Wilhelm  1833*  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

62)  St.  Bernhardus  und  St.  Mathias,  nach  demselben,  und  wie 
die  obigen  behandelt,  1 822-  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

63)  St.  Bartholomäus  uud  St.  Paulus,  nach  Wilh.  von  Cöln,  für 
die  Boiss.  Samml.  ausgeführt  1822  , s.  gr.  fol. 

6'l)  Die  heil.  Agnes  stehend  mit  dem  Lamme,  nach  Joh.  von 
Meiern  1822*  Boiss.  Samml.  6.  gr.  fol. 

65)  Der  heil.  Heinrich  stehend  mit  einem  Gebäude,  nach  Joh. 
v.  Melem  1822.  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

66)  Die  heil.  Helena  stehend  mit  dem  Kreuz,  nach  J.  v.  Melem, 
1827*  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

67)  Die  Communion  der  heil.  Jungfrau,  reiche  Composition  von 
Martin  Schaffner  (nicht  M.  Schön)  mit  dem  Monogramm 
und  1499.  N.  Strixner  lith.  1 8 1 2-  s.  gr.  fol. 

68)  Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  reiche  Composition  von 
J.  van  Meckenen  1822*  Boiss.  Samml.  s.  gr.  roy.  fol. 

69)  Die  Kreuztragung,  reiche  Composition  von  J.  v.  Meckenen, 
Boiss.  Samml , gr.  roy.  fol. 

70)  Die  12  Apostel,  stehende  Figuren  in  gothischen  Arkaden, 
in  4 Blättern,  je  drei  auf  einem,  nach  J.  van  Meckenen. 
Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

71)  Der  Evangelist  Johannes  6eine  fünf  Schüler  unterrichtend, 
sehr  schöne  Composition  von  J.  van  Meckenen,  für  das  Bois- 
serce’sche  Werk  lithographirt , 1824,  s.  gr.  fol. 

72)  St.  Anton  den  Däruon  zertretend,  in  gothischer  Nische,  nach 
J.  v.  Meckenen  1822»  s-  gr.  fol. 

73)  St.  Jakob  mit  dem  Schwerte  als  Pilger  in  einer  Nische,  nach 
J.  v.  Meckenen  1822,  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

74)  Das  Begräbniss  Christi,  oder  der  Leichnam  Christi  von  den 
Seinen  beweint,  reiche  Composition  von  A.  Dürer,  für  das 
Boisseree’sche  Werk  von  Strixner  und  Bergmann  lithogra- 
phirt 1828*  s.  gr.  roy.  fol. 

75)  St.  Joseph  und  Joachim  stehend  auf  hellem  Grunde,  nach 
A.  Dürer  1824-  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

76)  St.  Simon  und  der  heil.  Bischof  Lazarus  stehend,  nach  Dü- 
rer. Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

77)  Der  leidende  Heiland  mit  der  Dornenkrone,  Brustbild  nach 
Dürer:  Ecce  houio,  Von  zwei  Platten  1 8 1 2,  fol. 

78)  Die  Apostel  Paulus  uhd  Markus,  Johannes  und  Petrus,  je 
zwei  auf  einem  Blatte,  1312  für  die  Oeuvres  lithographiijues 
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angeführt.  Die  Originalbilder  von  Dürer  sind  in  der  Pi- 
nakothek zu  München  , gr.  toi. 

■79)  Christus  und  die  Ehebrecherin,  nach  L.  Cranach  181Q-  Münch- 
ner Galleriewerk,  gr.  qu.  fol. 

80)  Die  hl.  Elisabeth,  nach  liolbein.  Münchner  Galleriewerk, 
hoch  fol. 

81)  Maria,  welche  dem  Johannes  das  schlafende  Kind  zeigt, 
nach  Rafael  1 8 1 9.  Münchner  Galleriewerk,  lol. 

82 ) Glaube,  Liebe  und  Hoffnung,  nach  Uafael’s  Rundbildern  im 

Vatikan,  qu.  fol.  . 

83)  D er  hl.  Johannes  in  eines  Landschaft,  nach  Hcmling’s  be- 
rühmtem Bilde  in  der  Pinakothek  zu  München,  von  Strix- 
11er  und  Schöninger  für  die  Cotta’sche  Pinakothek  lithogra- 
phirt  1 830.  Mit  Ton,  schmal  roy.  fol. 

84)  Die  hl.  Frauen  am  Grabe,  nach  E.  v.  Freyberg,  geb.  Stuntz. 
Für  das  herz.  Leuchtenbergische  Galleriewerk,  gr.  qu.  fol. 

85 ) Die  Madonna  mit  zwei  Heiligen,  nach  einer  Zeichnung  von 
S.  Klotz,  für  die  Sammlung  von  Original-Handzeichnungen 
bayerischer  Künstler.  München  bei  Zeller,  gr.  qu.  fol. 

86)  Die  Kreuzigung  Christi,  nach  A.  Altorfer,  eines  der  früheren 
Blatter  des  Meisters,  fol. 

87)  Maria  mit  dem  liegenden  Kinde,  welches  einen  Rosenkranz 
hält,  nach  P.  Perugino  1 8 1 5-  Galleric  in  München,  gr.  fol. 

88)  Die  Madonna  stehend  über  dem  vor  ihr  auf  der  Erde  lie- 
genden Kinde.  Rechts  Johannes,  links  St.  Nikolaus.  Nach 
Perugino.  Münchner  Galleriewerk,  gr.  fol. 

89)  Maria  in  einer  Landschaft,  wie  sich  die  beiden  Kinder  um- 
armen , nach  einem  schönen  Bilde  von  Correggio  in  der 
Sammlung  des  Sir  John  Murray  in  England,  gr.  roy.  fol. 

90)  Christus  am  Oelberge,  nach  Lanfranco.  Münchner  Gallerie- 
werk, roy.  fol. 

Ql)  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  dem  Johannes  eine  Blume 
reicht,  nach  Luini  1820-  Münchner  Galleriewerk,  fol. 

92)  St.  Catharina,  nach  Luini.  Münchner  Galleriewerk,  fol.  . 

93)  Der  Tod  der  Maria,  nach  Saraceno.  Münchner  Gallerie- 
werk, fol. 

94)  D ie  hl.  Familie  nach  Fra  Bartolomeo,  halbe  Figuren.  Münch- 
ner Galleriewerk,  fol. 

95  ) Egtnont  im  Gespräche  mit  Clärchen,  nach  H.  Näcke,  fol. 

96  ) Faust  folgt  Gretchen  aus  der  Kirche,  nach  demselben,  fol. 

97)  Der  Dorfchirurg,  nach  A.  Brouwer.  Münchner  Gallerie- 
werk , fol. 

98 ) Der  Geiger,  nach  Brouwer.  Münchner  Galleriewerk,  fol. 

99)  Kinder  vor  der  Thüre  einer  alten  Frau  mit  dem  Lichte, 
nach  A.  v.  d.  Werff.  Münchner  Galleriewerk,  fol. 

IOO)  Die  Austernesserin,  nach  Micris  1818,  fol. 

J01)  Die  Frau  mit  dem  Papagey,  nach  demselben,  fol. 

102)  Eine  Frau  in  Ohnmacht,  wie  der  Doctor  das  Glas  besieht, 
nach  Micris,  Alle  aus  dem  Münchner  Galleriewerk,  fol. 


103  ) Albrecht  Dürer’s  Randzeichnungen  eines  lateinischen  Gebet- 
buches, weiches  zum  Gebrauche  des  Kaisers  Maximilian  von 
dem  Augsburger  lluns  Schönsperger  I5l4  gedruckt  wurde. 
Die  scs  Buch  ist  äusserst  selten.  Das  Exemplar  mit  den 
43  Randzeichnungen  von  Dürer,  und  dann  mit  weiteren 
8 Zeichnungen  von  Cranach  ist  Eigenthum  der  k.  Hof-  und 
Staats-Bibliothek  zu  München.  Der  Druck  war  nie  vollen- 
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det,  denn  das  Buch  hat  keinen  Titel,  und  erst  auf  dem 
dritten  Blatte  beginnt  der  Text.  Die  Schlussschrift  des  letz- 
ten Blattes  lautet:  Johannes  Schönsperger  Ci  J vis  Augustanus 
imprime  | bat.  Anno  Salutis.  | M.  DXIill. , III.  Ka  J lendas 
Januarii. 

Die  genannten  Federzeichnungen  liess  der  damalige  Bib- 
liothekar Freiherr  von  Aretin  in  München  durch  Strixner 
auf  Stein  copircn,  und  gab  sie  ohne  die  spätere  Polyglotte 
des  Vater  Unsers  heraus,  unter  dem  Titel: 

Albert  Dürer’s  Christlich  - Mythologische 
Handzeichnungen.  München  1808,  fol. 

Die  Handzeichnungen  erschienen  in  7 Heften  mit  4o  far- 
big gedruckten  Blättern,  welche  in  höchst  seltenen  Probe- 
drücken ohne  Aufschrift  sind  , und  dann  Aufschriften  aus 
dem  gedruckten  Buche  erhielten.  Der  Zeichner  nennt  sich 
auf  allen  Blättern.  B.  v.  Aretin  fügte  auch  eine  Vorrede 
und  ein  Inhaltsverzeichnis  hinzu,  und  voran  steht  das  von 
Strixner  mit  der  Feder  gezeichnete  Bildniss  Dürer’s.  Ein 
zweites  dazu  gehöriges  Bildniss  Dürer’s  ist  in  Iireidemanier 
ausgeführt,  findet  sich  aber  zuweilen  nicht. 

Diess  ist  die  erste  Ausgabe.  Die  2lste  Platte  ging  im  Ver- 
laufe des  Druckes  zu  Grunde,  und  daher  gibt  es  spätere 
Exemplare,  wo  diese  fehlt.  Man  kann  die  Lücke  durch  die 
Stuntzische  Copie  ersetzen. 

Die  sogenannte  zweite  Ausgabe  besorgte  Johann  Stuntz, 
und  fügte  die  Polyglotte  des  Vater  Unsers  hinzu,  unter  dem 
Titel: 

Oratio  Dominica  Polyglotta  SingularumLin- 
guarum  Charactcribus  Expressa  Et  Deliniatio- 
nibus  Alberti  Dureri  Cincta,  Serenissimo  Prin- 
cipi  etc.  Domino  Domino  Eugenio  Duci  Leuch- 
tenbergae,  Principi  Aichstadii  etc.  D.  D.  D.  Joan- 
nes Stuntz.  45  Blätter  mit  dem  Bildnisse  Dürer’s,  fol. 

D ie  Blätter  dieser  Ausgabe  des  polyglotten  Vater  Unsers 
sind  Copien , welche  die  Stuntzischen  genannt  werden  müs- 
sen, worüber  wir  auch  im  Artikel  des  J.  B.  Stuntz  handeln. 
An  denselben  arbeitete  Eicktrine  Stuntz,  die  spätere  Frei- 
frau von  Freyberg.  Es  steht  aber  auch  der  Name  Strixner’s 
auf  den  Platten,  nur  wenige  Blätter  sind  mit:  Elect.  Stuntz 
fec.,  bezeichnet-  Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Oratio  Dominica, 
sind  wahrscheinlich  jene  mit  englischem  Text,  unter  dem 
Titel : 

Albert  Dürer’s  Desings  of  the  Prayer  Book 
Mit  einer  Vorrede  des  Münchner  Hof  - Bibliothekar  Bern- 
hart. London  1 8 1 7-  Mit  45  farbig  gedruckten  Blättern  und 
mit  dem  Bildnisse  Dürer’s,  fol. 

Die  Blätter  der  Originalausgabe  von  Strixner  sind  etwas 
kräftiger,  als  die  Stuntzischen,  und  rechts  oben  über  der 
Ecke  sind  die  Zahlen  in  gewöhnlichen  Currentformen,  wäh- 
rend sie  in  der  Ausgabe  von  Stuntz  den  Druckzahlen  nach- 
geahmt sind,  und  ungleich  stehen.  Stuntz  fügte  nach  den 
ersten  Abdrücken  das  polyglotte  Vater  Unser  bei,  welches 
in  der  Aretiuischen  Ausgabe  nicht  vorkommt. 

ln  der  letzteren  Zeit  kaufte  F.  X.  Stöger  in  München 
die  alten  Steine  aus  der  Verlassenschaft  des  Direktors  Cb. 
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V.  Männlich,  von  welchen  schon  frühe  einige  zerbr« 
andere  fast  unbrauchbar  waren,  so  dass  die  meisten  f 
nt-u  gezeichnet  werden  mussten»  Die  ersten  Abdrücke 
halten  die  Randzeichnungen  allein,  und  dann  wurd 
eigenen  Platten  die  Oratio  Dominica  in  verschiedenen 
eben  beigefügt,  wie  in  der  Stuntzischen  Ausgabe.  Di» 
gcr’sche  Ausgabe  hat  den  Titel: 

Oratio  Dominica  P o 1 y gl  o 1 1 a S i n g u 1 a r u m 
guarum  Charäcteribus  Expressa  Et  Delin 
nibus  Alherti  Duereri  einet a.  Edita  a F.  X- 
ger.  Monachii  in  Commissi  one  officina 
artisticae.  E Lithographia  J.  B.  Dre 
(18M)),  fol.  ...  . ..  - 

Hierauf  erhielt  Stöger  die  Erlaubniss,  das  von  Schönspcr- 
ger  gedruckte  Buch  copiren  lassen  zu  dürfen,  und  nun  tr.it 
an  die  Stelle  des  polyglotten  Vater  LJnsers  der  Text  dessel- 
ben. Das  erste  Blatt  beginnt  mit  dem  Gebete: 

Iianc  orationem  roeam  supplicem  suscipias  et  exaudias 
etc.  Dann  kommt  die  Aufschrift  des  ersten  Blattes  der  Ori 
ginal  - Ausgabe:  Sui  ipsius  in  Deum  commentatio,  und  auf 
diese  folgt  das  Gebet:  Omie  deus:  fiii  dei:  memento  pro- 
missiöis  tue  etc.  Jedes  der  folgenden  Blätter  enthält  die 
Aufschrift  der  Aretin’schen  Ausgabe,  und  darunter  das  Gebet. 

Diese  Ausgabe  zählt  ebenfalls  43  Blätter  und  das  Bild- 
niss  Dürer’ s mit  der  Feder  gezeichnet.  Es  ist  aber  zu  be- 
merken. dass  in  allen  bisherigen  Exemplaren  die  Numerirung 
von  1 — 45  geht,  wobei  Nro.  tl  und  13  übergangen  sind. 
Die  Zahl  der  Blätter  reducirt  sich  demnach  ebenfalls  auf  43» 
und  sie  geben  sich  noch  auffallender  als  Copien  kund,  als 
die  Blätter  der  Oratio  Dominica.  Stöger  suchte  die  Illustra- 
tion dein  Texte  anzupassen,  uod  daher  ist  die  frühere  Folge 
der  Blätter  theilweise  geändert. 

104)  Des  älteren  Lucas  Müller,  genannt  Cranach,  Handzeichnungen 
(Randzeichnungen  in  dem  Gebetbuche  Kaiser  Maximilians, 
gedruckt  von  Johannes  Schönsperger  von  Augsburg  l$l4,  auf 
der  k.  Hofbibliothek  zu  München).  Ein  Nachtrag  zu  A. 
Dürer’s  christlich  mythologischen  Handzeichnungen.  8 Blät- 
ter, farbig  gedruckt,  nebst  einem  Facsitnile  des  7ten  Blattes 

♦ des  Gebetbuches , dem  Portrait  des  Lucas  Cranach,  Vorwort 

und  Erklärungen.  München  1818,  fol. 

Cranach’s  Randzeichnungen  enthalten  meistens  Thiere 
(Hirsche  und  Fischreiher),  eine  Landschaft  mit  Gebäuden, 
und  den  von  den  Evangelisten  bespannten  Wagen. 

105)  Les  Oeuvres  lithographiques,  72  Hefte  mit  452  Darstellungen 

in  verschiedenem  Formate , auf  starkes,  ungeleimtes  Papier 
gedruckt.  Strixner  theilte  mit  Piloti  die  Arbeit,  wie  wir 
schon  oben  bemerkt  haben.  Dieses  Werk  enthält  nicht  lauter 
Handzeichnungs-lmitationen,  es  6ind  darin  auch  Blätter  nach 
Gemälden  der  k.  Gallerie.  <■ 


lOÖ)  Zeichnungsbuch  für  Zöglinge  der  Kunst  und  für  Liebhaber, 
aus  Rafael’»  Werken  gezogen  (von  Ch.  v.  Männlich).  18  Blät- 
ter in  Umrissen  und  zwei  ausgeführte  Köpfe,  Büsten  zweier 
Frauen  und  eines  Kindes.  München  bei  Zängl,  fol. 

Dieses  Werk  enthält  Kupferstiche  von  Strixner*  Es  lin- 
den sich  auch  noch  etliche  andere  Blätter  von  ihm,  die  als 
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Versuche  in  der  Kupferstecherkunst  zu  betrachten  sind.  Wir 
erwähnen : 

Die  hl.  Apollonia,  nach  A.  Dürer,  gr.  8. 

Strixner,  Jültob,  Lithograph  von  Wasserburg,  wurde  1810  ge- 
boren, und  in  München  von  J.  N.  Strixner  zürn  Zeichner  heran- 
gehildet.  Er  lebt  jetzt  in  Wasserburg,  wo  die  Kunstaufträge  nur 
gering  seyn  können. 

Strixner,  August,  Lithograph,  gcb.  zu  Wien  1820,  kam  in  seinem 
sechzehnten  Jahre  nach  München,  und  widmete  sich  da  der  litho- 
graphischen Zeichnung.  Im  Jahre  1859  kehrte  er  wieder  in  seine 
Vaterstadt  zurück. 

Strobel,  Bartoiomäus,  Maler  von  Breslau,  hatte  den  Titel  eines 
kaiserlichen  Hofmalers,  und  arbeitete  um  1042  in  Diensten  des 
Königs  Wladislaus  IV.  von  Polen.  Der  Dichter  Opitz  machte  ein 
Gedicht  auf  ihn,  welches  einem  von  Strobel  verfassten  Werke  über 
die  Malerkunst  beigegeben  werden  sollte.  Dieser  Künstler  ist 
daher  jener  Strobel , von  welchem  in  der  Derschau’schen  Samm- 
lung ein  mit  der  Feder  gezeichnetes  Bildniss  des  Dichters  war, 
nebst  dem  auf  Pergament  gemalten  Wappen  desselben,  kl.  4.  Diese 
Blatter  gingen  in  die  Sammlung  des  Dr.  Campe  über,  welche  1847 
zur  Auktion  kam. 

Strobel,  Franz  Xaver,  Maler  von  Innsbruck,  war  Schüler  von 
Beno  Schubauer,  und  wurde  herzoglich  bayerischer  Hofmaler.  In 
der  Kirche  zu  Seehausen  am  Starnberger  See  ist  von  ihm  ein 
Altarblatt,  welches  das  Abendmahl  des  Herrn  vorstellt,  und  in  der 
k.  Gallerie  zu  Schleissheim  ist  das  von  ihm  gemalte  Bildniss  der 
Herzogin  Marianna  von  Bayern. 

Strobel,  G.,  Architekt  zu  Heidelberg,  gab  lßtQ  ein  praktisches 
Lehrbuch  des  Steinschnittes  heraus,  mit  25  lithographirten  Ta- 
feln, toi. 

Strobel  oder  Strobl,  G.,  Zeichner  und  Maler,  war  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  in  München  thätig.  Im  Jahre  1845  kam  da-; 
selbst  ein  handschriftliches  Gebetbuch  der  Priorin  des  Klosters 
in  Geisenfeid,  der  Jakobe  Iirugin,  zur  Auktion,  welches  mit  51 
Federzeichnungen  von  G.  Strobl  geziert  ist.  Diese  Darstellungen 
Hessen  später  die  Abtissin  Apollonia,  und  Elisabeth,  die  Gattin  des 
Dr.  Meuzlin  von  Ingolstadt,  auf  eine  grosse  Tafel  malen  und  zur' 
Schau  ausstellen.  Das  Manuscript  (66  Blätter,  4«)  trägt  die  Jahr- 
zahl i6o4. 

Strobel,  Hans,  Maler  von  Brünn,  war  um  1Ö70  thätig.  Nach 
seinen  Leistungen  ist  er  uns  unbekannt. 

Strobel,  Mathias,  Goldschmid  von  Nürnberg,  arbeitete  um  1550, 
ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Im  k.  Ku- 
pferstich • Cabinet  zu  Dresden  ist  von  ihm  eine  vergoldete  Kupfer- 
platte, welche  in  ßunzenmanier  den  hl.  Hieronymus  in  der  Celle 
nach  Dürer’s  Stich  vorstellt,  Nro.  60  seines  Werkes.  Es  steht 
darauf  das  Monogramm  MS.  und  1551*  Von  dieser  Platte  wurden1 
Abdrücke  gemacht. 

Strobel,  P.,  s.  Stroebcl. 
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Strobel  , Stephan  , Maler,  lebte  im  17.  Jahrhunderte.  Et  Enden 
sich  getuschte  Zeichnungen  von  ihm. 

Strobel , Wolfgang,  Maler,  arbeitete  um  1Ö88  in  München.  In 
diesem  Jahre  malte  er  das  Choraltarblatt  in  der  Kirche  des  Mark- 
tes Bruck.  Später  wurde  er  Hofmaler  des  Bischofs  Sieginund  von 
Freysing  mit  dem  Titel  eines  Caramerdieners.  Sandrart  hat  das 
Bildnis?  desselben  nach  seinem  Gemälde  gestochen. 

Füssly  nennt  ihn  Wilhelm  Strobel. 

Stroe,  Johann,  $.  j.  Stroy. 

Stroe,  Jens,  Landschaftsmaler  zu  Copenhagen , trat  um  1850  als 
ausübender  Künstler  auf. 

Stroebel  oder  Strobel,  P.,  Maler,  lebte  um  1704  zu  Nürnberg. 
G.  D.  Heumann  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Predigers  Thomas 
Beck,  fol.  Das  Gemälde  ist  von  17o4*  ß.  Vogel  hat  jenes  des 
Banquier  Erasmus  Wagner  in  Mezzotinto  gestochen,  gr.  fol. 

Stroehiing,  Portraitmaler,  war  nach  einigen  ein  Calmuke  von  Ge- 
burt, der  dem  Kaiser  von  Russland  seine  Ausbildung  verdankt, 
nach  anderen  ein  Deutscher,  lür  welchen  der  Name  Strühling  je- 
denfalls besser  passt  als  für  einen  Calmuken.  Er  bereiste  Italien, 
und  liess  sich  dann  in  London  nieder,  wo  er  als  Künstler  Ruf 
erwarb.  Im  Jahre  1804  malte  er  daselbst  das  Bildniss  des  öster- 
reichischen Gesandten  Grafen  von  Stahremberg.  Auf  der  Lon- 
doner Kunstausstellung  1 806  fanden  zwei  Bildnisse  schöner  Damen 
allgemeinen  Beifall.  Fiorillo  V.  795  sagt,  wenn  diese  Bildnisse 
getroffen  seyen,  so  habe  der  Künstler  das  Glück  gehabt,  seine  Ur- 
bilder in  den  frohesten  Stunden  zu  belauschen.  Strühling  bewahrte 
noch  1824  seinen  Ruf  in  London. 

Stroclin,  Rudolph,  Architekt,  war  um  1Ö50  in  Regentburg  thätig. 
Er  baute  die  Heiligengeistkirche  daselbst. 

Strohmeyer,  Matthäus  Jakob,  Goldschmid  zu  Augsburg,  hatte 
als  Künstler  Ruf.  Er  fertigte  schöne  getriebene  Arbeiten.  Starb 
1706  i»n  4".  Jahre. 

Stroifl,  Don  Ermano,  Maler,  geb.  zu  Padua  l6l6,  war  Schüler 
von  B.  Strozzi , und  wie  dieser  ein  Geistlicher.  Anfangs  ahmte 
er  die  Weise  seines  Meisters  so  genau  nach,  dass  man  die  Werke 
beider  mit  einander  verwechselte.  Später  suchte  er  in  Vene- 
dig sich  dem  Titian  zu  nähern,  verfiel  aber  nach  dem  Geschmacke 
damaliger  Zeit  in  jene  Manier  der  Verfinsterung.  Zu  seinen  Haupt- 
werken gehört  das  Hauptaltarbild  der  Carineliter  in  Venedig,  wel- 
ches die  Madonna  mit  mehreren  Heiligen  vorstellt.  Ucberdiess 
rühmt  man  eine  Pieta  in  S.  Tominaso  zu  Padua,  in  der  Weise 
Strozzi’s  gemalt.  Stroifi  ist  der  Stifter  der  Congregation  des  hl. 
Philippus  Neri  zu  Venedig,  und  starb  1 690- 

Stroinski , Johann,  Maler,  war  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
in  Lemberg  thätig.  Im  Dome  und  in  anderen  Kirchen  daseihst 
sind  Altarbilder  und  Fresken  von  seiner  Hand.  Auch  in  öffent- 
lichen Gebäuden  trifft  man  Bilder  von  ihm. 
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Sein  Sohn  war  ebenfalls  Maler,  der  einige  Jahre  in  Rom  za- 
brachte.  In  Lemberg  sind  nicht  viele  Gemälde  von  ihm. 

Strolz,  Joseph,  Bildhauer  von  Tannberg  in  Vorarlberg,  war  Schü- 
ler von  llenn  zu  linst,  und  erlangte  in  Ilolzschnitzarbeiten  Uebüng. 
Iin  Jahre  1828  hatte  er  an  die  Stände  des  Landes  Tirol  ein  Cru* 
cifix  von  Holz  eingesendet,  um  ein  Stipendium  zu  erhalten. 

Strongylion,  Erzbildner,  wird  von  Pausanias  und  Plinius  als  ein 
liünstlcr  ersten  Ranges  erwähnt,  und  von  den  neueren  Geschicht- 
schreibern der  Kunst  iür  einen  Zeitgenossen  des  Praxiteles  und 
des  älteren  Kephisodotos  gehalten,  so  dass  man  seine  Lebenszeit 
um  Ol.  103  setzen  zu  müssen  glaubte.  Allein  L.  Ross,  Kunstblatt 
lö'll  Nro.  l,  hat  das  Unbegründete  dieser  Angaben  dargethan. 
Schon  O.  Müller  hat  in  seinem  Handbuche  der  Archäologie  § 124» 
die  Zeitbestimmung  bereits  bezweifelt,  dem  C.  Sillig  entgegen,  der 
iin  Catalogus  artificum  veteruin  die  Beziehung  des  Strongylion  zu 
Praxiteles  aus  einer  Stelle  des  Pausanias  folgerte,  indem  er  den 
alten  Reisenden  sagen  lässt,  »»dass  unter  den  Statuen  der  zwölf  Göt- 
ter, die  man  zu  Megara  im  Heiligthum  der  Artemis  Soteira  als 
Werbe  des  Praxiteles  zeigte,  die  Artemis  von  Strongylion  gearbeitet 
sei.»  Allein  Pausanias  I.  4o.  2>  coli.  44»  6.  sagt  etwas  ganz  anderes. 
Er  erzählt  nämlich,  dass  die  Megareer  jenes  Heiligthum  der  Arte- 
mis Soteira  zuin  Andenken  an  eine  wunderbare  Begebenheit  aus 
den  Perserbriegen  errichtet  hätten,  und  dass  das  eherne  Cultusbild 
der  Artemis  selbst  ein  Werk  des  Strongylion  gewesen  sei;  ausser- 
dem aber  habe  man  von  ihm  dort  auch  Statuen  der  römischen 
Kaiser  und  die  Bilder  der  zwölf  Götter  angezeigt,  welche  letzteren 
dem  Praxiteles  zugeschrieben  wurden.  Mithin  fällt  nicht  allein 
die  vermeinte  Zeitgenossenschaft  des  Strongylion  und  Praxiteles  in 
nichts  zusammen,  sondern  es  wird  auch  einleuchtend,  dass  jener 
bedeutend  lrüher  gelebt  haben  muss,  da  man  nicht  wird  annehmen 
wollen,  dass  die  Gründung  eines  Heiligthums  und  Stiftung  eines 
Cultushildes  zur  Verherrlichung  eines  Vorfalls  aus  dem  Kriege  mit 
Mardonios  sich  länger  als  hundert  Jahre  nach  der  Begebenheit 
selbst  verzögert  haben  sollte. 

Nicht  viel  besser  sieht  es  aus  mit  der  zweiten  Annahme,  dass 
Strongylion  ein  Zeitgenosse  des  älteren  Kephisodotos  gewesen  sei, 
den  Plinius  o4.  IQ.  um  Ol.  102  setzt.  Sie  beruht  darauf,  dass  Pau- 
sanias  in  der  Beschreibung  des  Helikon  zwei  Statuengruppen  der 
Musen  anfährt,  von  denen  die  eine  ganz  von  Kephisodotos,  die 
andere  je  zu  einem  Drittheile  von  ihm,  von  Strongylion  und  Olyra- 
piosthenes  gefertiget  war.  Hier  mangelt  jeder  chronologische  An- 
haltspunkt, zumal  da  Olympiosthenes’  Zeitalter  ganz  unbekannt  ist. 
Kephisodotos  könnte  auch  der  Sohn  des  Praxiteles,  also  ein  jün- 
gerer Künstler  seyn , und  auch  ein  jüngerer  Strongylion  könnte 
angenommen  werücn.  Allein  wenn  auch  Kephisodotos  der  ältere 
dieses  Namens  ist,  so  folgt  doch  noch  nicht,  dass  Strongylion  bis 
in  die  I02te  Ol.  herabgerückt  werden  müsse , selbst  dann  nicht, 
wenn  man,  wie  es  scheint,  eine  gleichmässige  Vertheilung  der 
Musen  zu  je  dreien  anniinmt.  Es  hindert  nichts,  die.  Blüthezeit 
des  Kephisodotos  5 — 6 Olympiaden  früher  anfangeo  zu  lassen, 
als  die  von  Plinius  angegebene  runde  Zahl,  und  ihn  als  jungen 
Mann  mit  dem  bereits  bejahrten  Strongylion,  vielleicht  als  Schüler 
mit  dem  Lehrer,  in  Verbindung  zu  bringen.  Der  Strongylion  des 
Pausanias  ist  also  wahrscheinlich  älter  gewesen  als  Praxiteles,  und 
blühte  um  Ol.  8Ö  — 97* 
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Wir  kennen  bis  jetzt  von  ihm  drei  Werke:  die  beiden  von 
Pausanias  erwähnten,  nämlich  das  Cultusbild  der  Artemis  Soteira 
in  Megara  und  die  drei  Musen  am  Helikon,  und  das  dritte  ist  erst 
1840  durch  eine  in  Athen  aufgefundene  Inschrift  bekannt  gewor- 
den, das  von  Pausanias  gerühmte  colossale  Erzbild  des  trojani- 
schen Pferdes  (öoüpior  innor)  unweit  des  Heiligthums  der  Brauro- 
nischen  Artemis,  dessen  Verfertiger  Pausanias  nicht  angibt.  Es 
stand  zwischen  den  Propyläen  und  dem  Parthenon,  und  wie  wir 
aus  dem  Scholiasten  des  Aristophanes  wissen,  errichtete  es  Chäre- 
dernos,  Sohn  des  Evangelos  aus  Koele.  Dieses  besagt  auch  eine 
Inschrift  zweier  grossen  Steinplatten,  die  man  j84o  zur  Rechten 
des  Weges  von  den  Propyläen  nach  dein  Parthenon  aufiand,  und 
worüber  Professor  Ross  im  Kunstblatte  1841  Nachricht  gibt.  Diese 
Platten  sind  nach  Ross  sicher  ein  Theil  des  Piedestals  des  Durios 
Hippos,  und  wir  gewinnen  aus  der  zweiten  Zeile  der  Inschrift  die 
Kunde , dass  Strongylion  der  Verfertiger  jenes  Standbildes  war 
( —.TpoyyvXttov  Ixo'iijGiv).  Dass  dieser  Meister  in  Bildung  von  Stie- 
ren und  Pferden  von  hoher  Vortrefflichkeit  war,  weiss  auch  Pau- 
sanias, nur  nennt  er  kein  solches  Bild  von  Strongylion,  da  ihm 
die  Inschrift  am  Piede6tal  des  trojanischen  Pferdes  aut  der  Burg 
entgangen  ist.  Ross  setzt  die  Errichtung  des  Denkmals  etwa 
Ol.  91,  t.,  da  der  Durios  Hippos  zuerst  in  den  Vögeln  des  Aristo- 
phanes Ol.  9!.  2 — 4l4  v.  Ch.  erwähnt  wird.  Die  komische  Poesie 
liebt  es  ihrer  Natur  nach,  immer  auf  die  frischesten  Neuigkeiten 
im  Gebiete  der  Politik,  Literatur  und  Iiunst  anzuspielen,  und  so- 
mit hält  6ich  Ross  in  Uebereinstimmung  mit  den  palaographischen 
Indizien  zu  der  Annahme  berechtiget,  dass  der  übrigens  unbekannte 
Chäredemos  sein  trojanisches  Pferd  kurz  vorher,  etwa  im  ersten 
Jahre  derselben  Olympiade,  geweiht  hatte.  Jedenfalls  gewinnen 
wir  für  die  Lebenszeit  des  Strongylion  das  Ergebniss,  dass  er  schon 
uin  01.  9t.  ein  bewährter  Künstler  war,  dem  die  Ausführung  eines 
Werkes  von  solchem  Umfange  und  solcher  Wichtigkeit  übertragen 
werden  konnte.  Nehmen  wir  nun  an , dass  die  Errichtung  des 
D urios  Hippos  etwa  in  die  Mitte  seiner  künstlerischen  Laufbahn 
falle,  und  dass  diese  auch  nur  einen  Zeitraum  von  lt  Olympiaden 
oder  44  Jahren  umfasst  habe,  so  kann  er  auf  der  einen  Seite  schon 
um  01.  86,  also  noch  unter  Phidias  thätig  gewesen  seyn , und  auf 
der  anderen  Seite  sehr  wohl  bis  zu  den  Zeiten  des  älteren  Iiephi- 
sodotos,  bis  01.  97,  seine  Kunst  fortgeübt  haben. 

Ausserdem  nennt  Plinius  von  Strangylion , ohne  Zeitangabe, 
zwei  andere  berühmte  Werke:  eine  Amazone,  die  von  der  Schön- 
heit ihrer  Beine  den  Beinamen  Ev Kvt)fior  hatte,  und  die  dem  Nero 
so  wohl  gefiel , dass  er  sie  auf  Reisen  mit  sich  herumzuführen 
pflegte,  und  dann  den  berühmten  Knaben,  in  welchen  Brutus  sich 
so  verliebt  hatte,  dass  er  von  den  späteren  Römern  nur  unter  dem 
Namen  »Bruti  puer»  gefeiert  wurde.  Bei  Gelegenheit  der  Ama- 
zone erinnert  Ross  an  jene  Ueberlieferung  bei  Plinius  (54*  19-)  von 
einem  Wettstreit  des  Phidias  und  anderer  namhafter  Künstler  sei- 
nes Zeitalters  in  der  schönsten  Ama/.onenbildung,  eine  Ueberlie- 
ferung, die  man  vielleicht  zu  schnell  in  das  Reich  der  sogenannten 
Künstleranekdoten  gesetzt  hat.  Nach  Ross  konnte  jener  ganz  un- 
bekannte liydon  , der  den  vierten  Preis  erhielt  (quarta  Cydonis), 
dem  Strongylion  Platz  machen  müssen,  der  mit  seinem  Bilde  der 
Artemis  Soteira  bis  in  die  letzte  Lebenszeit  des  Phidias  hinauf- 
reichen kann,  so  dass  cs  bei  Plinius  »Quarta  Strongylionis»  heissen 
müsste.  Plinius  scheint  selbst  von  Bewerbern  ungleichen  Alters 
Kunde  gehabt  zu  haben,  worauf  der  Beisatz  deutet:  Quamquam 

diversis  actatibus  geniti. 
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Stroobant,  Franz,  Zeichner  und  Maler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  leben* 
der  Künstler,  ist  durch  illustrirte  Werke  bekannt,  welche  für  die 
belgische  Kunst  hohes  Interesse  haben.  Das  eine  derselben  er- 
schien unter  dem  Titel:  Les  splendeurs  de  1*  Art  en  Belgique  par 
H.  G.  Moke  et  E.  Fetts.  Vigneltes  d’aprcs  les  dessins  de  H.  Hend- 
rickx  et  F.  Stroobant,  gravees  par  Lacoste,  Vermorcken  H.  et  W. 
Brown.  Bruxelles  1844.  45.,  roy.  8.  Das  zweite  Werk  dieser  Art 
ist  das  Album  du  Salon  de  1845«  Examen  critique  de  I’ Exposi- 
tion parunPeintre  d’histoire,  accompagnc  d’un  choix  des  tableaux 
les  plus  remarquables  executcs  en  lithographie  ä detix  teintes  par 
M.  Stroobant  et  Ghemar.  Bruxelles  1845.  roy.  4.  Dieses  Werk 
enthalt  schöne  lithographirte  Blätter  von  Stroobant. 

Stroy  oder  Stroc,  Johann,  Maler  von  Zetel  in  Bayern,  erhielt 
1 01 6 in  München  das  Meisterrecht,  und  nahm  von  dieser  Zeit  an 
Schüler  auf.  Im  Jahre  1Ö18  dingte  er  den  Johann  Neumayr,  den 
Sohn  des  Kunstführers  Wolf  Neumayer,  und  lö2t  trat  Anton  Ilan- 
nemann  bei  ihm  in  die  Lehre.  Später  erscheint  er  nicht  mehr  in 
den  Zunftregistern. 

Strozzi,  Zanobi  di  Bencdetto,  Maler,  geb.  zu  Florenz  i4l2* 
war  Schüler  des  Fra  Angelico  da  Fiesoie,  und  wird  von  Vasari  im 
Leben  des  letzteren  erwähnt.  Zanobi  führte  nach  Vasari  für  die 
Häuser  der  Bürger  in  Florenz  eine  Menge  Bilder  aus,  und  darun- 
ter vornehmlich  eine  Tafel  in  Santa  Maria  Novelle,  eine  andere 
in  S.  Benedetto , u.  s.  w.  Den  Inhalt  bestimmt  der  genannte 
Schriftsteller  nicht,  und  somit  ist  keines  der  von  ihm  erwähnten 
Bilder  zu  bestimmen.  Auch  diejenigen  gibt  er  nicht  näher  au,  die 
er  selbst  in  seiner  Sammlung  bewahrte.  Dass  alle  Werke  dieses 
Meisters  zu  Grunde  gegangen  seyen,  ist  kaum  denkbar;  es  könnten 
aber  einige  dem  Fra  Angelico  oder  dem  Bcnozzo  Gozzoli  zuge- 
schrieben werden.  Nächst  Kirchenbildern  malte  Strozzi  auch  Prä- 
sentirteller  nach  Art  unserer  Theebretter,  welche,  mit  heiligen  Ge- 
schichten verziert,  zum  Geschenke  für  Wöchnerinnen  dienten. 
Vasari  erwähnt  auch  eines  Bildnisses  des  Gio.  di  Bicci  de’  Medici, 
zu  seiner  Zeit  in  der  Garderobe  des  Herzogs  von  Florenz.  Der 
Künstler  lebte  noch  i466. 

StrOZZl,  Bernardo,  Maler,  genannt  il  Cappuccino  und  il 
Prete  Genovese,  wurde  1581  zu  Genua  geboren,  anfangs  von 
C.  Corte  und  dann  von  P.  Sorri  unterrichtet.  Hierauf  trat  er  in 
den  Capuziner- Orden,  verliess  aber  mit  päbstlicher  Erlaubniss  das 
Kloster,  um  seiner  Mutter  beizustehen.  Nach  dem  Tode  dersel- 
ben sollte  er  wieder  in  die  Celle  zurückkehren  ; allein  Strozzi  wei- 
gerte sich,  und  büsste  dafür  mehrere  Jahre  im  Gefängnisse,  bis 
es  ihm  gelang,  in  priesterlichcr  Kleidung  nach  Venedig  zu  ent- 
fliehen, wo  er  jetzt  der  Signoria  als  Maler  und  Kriegsbaumeister 
diente. 

Prete  Genovese  wird  von  den  früheren  italienischen  Schrift- 
stellern zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seiner  Zeit  gezählt,  und 
auch  Lanzi  nennt  ihn  nach  G.  B.  Carlone  den  zweiten  grossen 
Coloristen  aus  Sorri’s  Schule.  Als  solcher  muss  er  für  die 
schwache  Zeichnung  und  für  die  unedlen  Formen  entschädigen, 
welche  in  seinen  Gemälden  entgegen  treten,  aber  nicht  des  Lebens 
und  Charakters  entbehren  , wenn  dieser  auch  öfter  gemeiner  Art 
ist.  Er  schlug  in  Genua  einen  dem  Carravaggio  verwandten  Weg 
ein,  und  lieferte,  theilweisc  sogar  mit  mehr  Achtung  tür  die  Auf- 
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gäbe  als  dieser,  Werke  eigenthümlichen  Gepräges,  welche  als  Mu- 
ster einer  kecken  Pinselführung  und  des  sogenannten  brillanten 
Colorites  gelten  können.  Einige  gestehen  ihm  ein  ausgezeichnetes 
Talent  tür  die  Behandlung  des  Fleisches  zu,  und  Fiorillo  II.  884. 
möchte  lieber  von  ihm  als  von  Rubens  sagen,  dass  er  Blut  unter 
seine  Farben  gemischt  habe.  Allein  Waagen  K.  u.  K.  III.  511. 
sagt,  dass  der  rothe  Fleischton,  und  die  schwarzen  Lichter,  wel- 
che ihm  meist  eigen  sind,  wohl  eine  schlagende,  aber  keineswegs 
angenehme  Wirkung  machen.  Lanzi  geht  dann  noch  etwas  weiter 
ein.  Er  findet  in  den  nämlichen  Hüpfen  Energie  und  Stärke,  und 
in  den  Heiligen  Alles  voll  Gottesfurcht;  nur  in  den  Frauen  und 
jugendlichen  Hüpfen  nicht  gleiches  Verdienst.  Die  Madonnen  und 
Engel  hält  er  aus  niedriger  Natur  entlehnt.  Und  so  bleibt  immer 
nur  die  Meisterschaft  der  Pinselführung  und  die  brillante  Färbung 
mit  ihren  schlagenden  Gegensätzen.  Er  malte  gerne  halbe  Figu- 
ren nach  der  Weise  des  Carravaggio.  Seine  Bildnisse  sind  eben- 
falls nur  halbe  Figuren  oder  Iiniestücke. 

In  den  Pallästen  zu  Genua  sind  viele  Werke  von  Strozzi,  und 
unter  diesen  hält  man  eine  Madonna  mit  dem  Hinde  und  einem 
Engel  im  öffentlichen  Pallastc  für  das  berühmteste  Bild  in  Oel. 
In  S.  Domenico  malte  er  das  Paradies  in  Fresco,  ein  Bild  vou 
ungeheuerem  Umfange,  welches  nach  Lanzi  nicht  schöner  gedacht 
werden  könnte.  Im  Bethause  von  S.  Tommaso  ist  ein  Abendmahl 
der  Apostel,  wegen  der  ausdrucksvollen  Hüpfe  gerühmt.  Im  Schlosse 
der  Familie  Centurioni  sind  von  ihm  drei  Zimmer  in  Fsesco  aus- 
gemalt, und  auch  in  anderen  Palästen  Genua’*  sind  Gemälde  von 
Strozzi.  Um  ihn  in  seiner  ganzen  Stärke  kennen  zu  lerneu,  nennt 
Lanzi  besonders  den  heil.  Thomas,  der  die  Wundmahle  des  Herrn 
sucht,  in  der  Gallerie  ßrignole,  wo  nach  der  Ansicht  des  genann- 
ten Schriftstellers  dieses  Bild  durch  den  meisterhalten,  vollen,  kräf- 
tigen , natürlichen  und  harmonievollen  Pinsel  alle  anderen  Mei- 
sterwerke niederschlägt.  Tanto  c »sagt  Lanzi*  il  vigore,  l'armonia, 
la  pienezza  del  maestro  penello  di  questo  grande  uotno!  und  Ti- 
cozzi  ( Dizionario  III.  578*  sagt  es  nach.  Zu  Novi  und  in  Voltri 
sind  Altarblätter  von  ihm,  und  in  der  Gallerie  zu  Florenz  steht  ein 
Gemälde  des  Heilandes  mit  dem  Zinsgroschen  als  lebensvolles  Bild 
im  Rufe.  Ticozzi  nennt  auch  zwei  grosse  Gemälde  im  Chore  des 
Hauptaltares  in  S.  Marco  zu  Mailand,  welche  in  Hinsicht  auf  Fär- 
bung und  Wahrheit  des  Ausdruckes  die  Bilder  C.  Procaccini’s  und 
Cerano’s  in  Schatten  stellen.  In  Venedig  rühmt  man  besonders  die 
Gemälde  des  Meisters  bei  den  Theatinern,  und  den  heil.  Sebastian 
in  S.  Benedetto.  Dem  Heiligen  ziehen  die  Frauen  die  Pfeile  aus 
dem  Leibe , und  müssen  daher  etwas  edler  seyn  als  gewöhnlich. 
In  S.  Nicolo  di  Tolentino  steht  das  Bild  des  genannten  Heiligen 
in  hoher  Achtung.  Es  ist  diess  eine  würdige,  charaktervolle  Gestalt. 

Auch  im  Auslande  findet  man  Werke  dieses  Meisters.  Im  fran- 
zösischen Museum  ist  ein  St.  Anton  von  Padua  mit  dem  Christ- 
kinde, und  eine  Madonna  mit  dem  Hinde  auf  Wolken,  dabei  ein 
Engel  mit  den  Symbolen  der  Macht  und  der  Gerechtigkeit.  Diese 
Bilder  sind  nach  Waagen  von  warmer,  gemässigter  Farbe  und 
fleissig  ausgetührt.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein 
Bild  des  jungen  Tobias,  der  dem  blinden  Vater  nach  der  Vor- 
schrift des  Engels  die  Augen  bestreicht,  ln  der  Gallerie  zu  Wien 
sieht  man  ausser  etlichen  Schulbildern:  Johannes  den  Täufer,  wie 
er  den  Leviten  erklärt,  wer  er  sei;  dann  den  Propheten  Elias 
bei  der  VYittwe  von  Sarepta,  einen  spanischen  Lautenspiclcr 
(Graf  Carl  von  Althann ) und  das  Portrait  des  alten  Dogen  Fran- 
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cesco.  Die  Pinakothek  zu  München  bewahrt  ein  Bild  des  Heilan- 
des mit  den  Pharisäern,  welche  ihm  ein  Geldstück  reichen.  Eine 
ähnliche,  aber  etwas  grössere  Darstellung  war  in  der  Gallerie  zu 
Düsseldorf.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  vier  Gemälde  von 
Strozzi Rebecca  reicht  Abraham’s  Knechten  zu  trinken,  lebens- 
grosse, ganze  Figuren;  Esther  vor  Alias verus,  David  mit  dem 
Haupte  Goliath’«,  und  eine  Dame  mit  der  Geige  am  Tische.  Die 
Gallerie  des  Museums  in  Berlin  bewahrt  die  Brustbilder  des  Euclid 
und  Archiinedes  , ein  Paar  zerlumpte,  aber  kräftig  gemalte  Bettel- 
Philosophen.  In  der  Gallerie  zu  Salzdahlum  war  eine  Ilerodias 
mit  dem  Haupte  des  Täufers  im  Gefängnisse,  ganze  lebensgrosse 
Figuren.  In  jener  zu  Pomrnersfelden  sieht  man  den  Heiland  bei 
den  Jüngern  in  Emaus,  und  die  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holo- 
fernes, eines  der  bessten  Bilder  des  Meisters,  ln  der  Sammlung 
des  Grafen  A.  Raczyuski  ist  die  Entführung  der  Europa,  ein  Ef- 
fektstück. 

Prete  Genovese  starb  zu  Venedig  1644,  und  wurde  in  S.  Fosco 
begraben.  Auf  seinem  Grabsteine  liest  man:  Bern.  Strozzius,  picto- 
rum  splendor,  Liguriae  decus.  In  der  Tribüne  zu  Florenz  ist  das 
eigenhändige  Bildniss  des  Meisters,  gestochen  in  der  Serie  de’ri- 
tratti.  M.  1’  Asne  stach  das  Bildniss  dieses  Meisters  nach  einem 
Gemälde  von  S.  Vouet.  Auch  Soprani  fügte  es  seinem  Werke  bei. 

Stiche  und  Lithographien  nach  diesem  Meister. 

Das  Bildniss  eines  Dogen,  gest.  von  M.  Boschini. 

Der  Tod  des  Abel.  Ohne  Namen,  kl.  fol. 

Jephta  und  seine  Tochter,  geschabt  von  J.  E.  Hayd,  qu.  fol. 

David  mit  Goliath’s  Haupt,  gest.  von  Monaco,  gr.  fol. 

Esther  vor  Ahasverus,  nach  dem  Gemälde  in  Dresden  lith.  von 
Hanfstängl,  toi. 

Elias  und  die  Wittwe  von  Sarepta,  nach  dem  Bilde  in  Wien 
gest.  von  L.  Maillard,  s.  gr.  fol. 

Der  Täuter  Johannes  und  die  Leviten,  nach  dem  Bilde  in 
Wien  gest.  von  Prenner,  daun  im  Haas’schen  Galleriewerk , und 
von  J.  M.  Iiaupertz  geschabt. 

Die  Verkündigung  der  Maria,  gest.  von  Maillard,  gr.  fol., 
dann  von  P.  Monaco,  fol. 

Christus  mit  dem  Zinsgroschen,  geschabt  von  Hodges. 

Christus  vor  Zachäus  dem  Zöllner,  gest.  von  P.  A.  Kilian,  dann 
von  P.  Monaco. 

Die  Befreiung  des  heil.  Petrus,  nach  dem  Bilde  des  Cabinct 
Labia  in  Venedig  gest.  von  Monaco,  gr.  4. 

Die  Ertheilung  des  Schlüsselamtes  an  denselben , gest.  von 
Monaco,  gr.  4. 

Der  Lautenspieler,  nach  dem  Bilde  in  Wien  gest.  von  J.  C. 
Reinsperger,  kl.  fol.,  dann  von  Prenner,  gr.  8.,  und  von  J.  de 
Hauck,  4. 

Strubberg , Louise,  Landschaftsmalerin,  geb.  zu  Ribeauville  (Haut- 
Rhin)  1818,  machte  ihre  früheren  Studien  nach  deutschen,  beson- 
ders Münchner  Meistern,  namentlich  Morgenstern,  und  begab  sich 
lS4l  nach  Ribeauville  zurück.  Später  fand  sie  in  Paris  an  H.  Ver- 
net  einen  Beschützer,  welcher  sogar  Figuren  in  einige  ihrer  Bilder 
inalte.  Die  Gemälde  dieser  Künstlerin  bestehen  in  Ansichten  aus 
Deutschland,  dem  Eisass  und  aus  Frankreich,  und  zeugen  von 
glücklicher  Naturauffassung.  In  der  Färbung  sind  sie  von  beson- 
derer Frische  und  Kraft. 

Strubi,  Cav.,  s.  den  folgenden  Artikel. 
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Strudel , Peter,  Böron  von*  Maler  und  Bildhauer,  gcb.  zu  Cles 
in  Tirol  1648,  oder  nach  anderen  erst  1660,  war  Schüler  seines 
Vaters  Jakob  (bei  Füssly  Bartolome)  und  kam  schon  in  junget) 
Jahren  nach  Venedig,  wo  er  in  der  Schule  dos  Carl  Loth  seine 
weiteren  Studien  machte.  Um  1Ö80  begab  sich  der  Künstler  nach 
Wien,  wo  ihn  Kaiser  Leopold  zum  Hofmaler  ernannte,  in  welcher 
Eigenschaft  er  den  Kaiser  selbst  und  mehrere  Mitglieder  des  Hofes 
malte,  so  wie  mehrere  Portraite  der  Grossen  des  Reiches,  ln  den 
Palasten  der  Stadt  findet  man  historische  Darstellungen  von  ihm, 
und  in  den  Kirchen  Altarbilder.  In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien 
sind  über  den  vier  Thüren  des  Rubenssaales  schwebende  Genien 
mit  Blumenguirlanden,  und  dann  findet  man  im  Belvedere  ein  Bild 
des  todten  Heilandes  im  Schoosse  der  trostlosen  Mutter  von  Magda- 
lena und  anderen  Heiligen  betrauert,  lebensgrosses  liniestück.  In 
der  Gallerie  Lichtenstein  sind  zwei  Gemälde  von  ihm:  Eine  Pieta, 
und  llagar  mit  Ismael.  Auch  im  Auslande  findet  man  Gemälde 
von  ihm,  sowohl  Stnffeieibilder  als  Altarblätter.  Im  Dome  zu  Würz- 
burg ist  das  Bild  des  hl.  Martin  von  ihm.  In  der  Pinakothek  zu 
München  ist  ein  Ecce  hoino  in  Kniestück,  wahrscheinlich  aus 
Düsseldorf,  und  jenes  Gemälde,  welches  Rugendas  für  Artaria  in 
Mannheim  unter  dem  Namen  des  Cav.  Strubi  gestochen  hat.  ln 
der  Gallerie  zu  Düsseldorf  waren  auch  zwei  gerühmte  Kinderbac- 
chanale von  Strudel,  so  wie  eine  hl.  Familie.  In  der  Gallerie  zu 
Dresden  sind  zwei  Gemälde  mit  lebensgrossen  Figuren,  eine  schla- 
fende Venus,  und  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht. 
Dann  bewahrt  die  Gallerie  in  Schleissheim  ein  Gemälde  mit  der 
badenden  Diana,  wie  sie  die  Nymphen  abtrocknen,  ferner  die 
Marter  des  hl.  Lorenz,  eine  ähnliche  Darstellung,  wie  auf  dem 
grossen  Altarbilde  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Wien.  Strudel 
erwarb  sich  als  Maler  grossen  Ruf.  Er  war  jedenfalls  ein  Künst- 
ler von  Talent  und  von  lebendiger  Phantasie.  Seine  Färbung  ist 
sehr  kräftig  und  blühend,  im  Uebrigen  huldigte  er  aber  dem  Ge- 
schmacke  der  Zeit,  obgleich  er  den  Rubens  zum  Vorbilde  genom- 
men hatte. 

Dann  übte  Strudel  auch  die  Plastik.  Von  ihm,  seinen  beiden 
Brüdern,  von  Rauchmüller  und  Fruhwirth  sind  die  Bildwerke  an 
der  Dreifaltigkeits-Säule  zu  Wien,  ein  Werk,  welches  1822  restau- 
rirt  wurde.  In  der  Capelle  der  k.  k.  Gruft  bei  den  Kapuzinern 
sind  der  Altar  und  sechs  marmorne  Statuen  von  ihm,  welche  dem 
Kaiser  Joseph  I.  so  wohl  gefielen,  dass  er  ihn  und  seine  Brüder 
unter  dem  Namen  Strudel  von  Strudeldorf  in  den  Freiherrenstand 
erhob.  Strudel  war  auch  der  erste  Direktor  der  1705  von  diesem 
Monarchen  eröffneten  k.  Akademie.  Der  Gründer  dieses  Institutes 
ist  aber  Kaiser  Leopold,  welcher  durch  den  glücklichen  Fortgang 
der  Akademie,  welche  Strudel  in  seinem  eigenen  Hause  errichtet 
hatte,  dazu  bewogen  wmde.  Nach  dem  1717  erfolgten  Tod  des 
Meisters  übernahm  P.  van  Schuppen  die  Direktion. 

J.  G.  Rugendas  stach  nach  ihm  ein  Ecce  homo,  und  auf  die- 
sem Blatte  heisst  der  Kün«tier  Cav.  Strubi,  C.  Mogalli  stach  den 
hl.  Franz  de  Paula,  P.  Mayer  ein  Bild  des  Pluto  mit  der  Proser- 
pina  , schönes  Scliwarzkunstblatt  von  17Q6»  gr.  fol. 

Strudel,  Paul  und  Domimcus  , die  Brüder  des  Obigen,  kamen 
um  1Ö80  nach  Wien,  und  gründeten  da  ihren  Ruf.  Sie  hatten  an 
den  im  Artikel  des  Peter  Strudel  genannten  Arbeiten  an  der  Drei- 
faltigkeitssäule  und  in  der  Kaisergruft  Thcil.  Im  Dome  zu  Trient 
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sind  die  Statuen  der  Heiligen  Veronica,  Magdalena,  Franz  von 
Assis  und  eines  Bischofs  von  Paul  Strudel,  so  wie  das  Madonnen- 
bild am  ehemaligen  gräflich  Koretischen  Hause  zu  Innsbruck. 
Dann  waren  diese  Brüder  auch  in  der  von  Peter  errichteten  Aka- 
demie thätig,  welche  in  einem  von  ihnen  in  der  Rosau  erbauten 
Hause  ins  Leben  trat.  Dass  diese  Künstler  unter  Kaiser  Jose  ph 
in  den  Adelstand  erhoben  wurden,  haben  wir  schon  un  Artikel  des 
Baron  Peter  v.  Strudel  erwähnt.  Pozzo , welcher  diese  Künstler 
Strudem  nennt,  sagt,  dass  sie  von  deutschen  Eltern  in  Verona  ab- 
stammen; allein  sie  erscheinen  im  Taufbuche  von  Cles  auf  dem 
Nonnberg. 

Das  Todesjahr  dieser  Meister  ist  nicht  bekannt.  Auch  von 
ihrem  Vater  Jakob  Strudel  weiss  man  nur,  dass  er  Bildhauer 
war,  ohne  ein  Werk  von  ihm  bestimmen  zu  können. 

Strudel , Jakob,  »,  den  obigen  Artikel. 

Strudem,  S.  Paul  und  Dominicus  Strudel. 

Strudt,  Peter,  wird  im  Sternberg’schen  Catalog  Pct.  Strudel  ge- 
nannt. 

StTÜtt,  Johann  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1773  zu  • 
Tegernau,  einem  Badischen  Dorfe  bei  Basel  (nach  anderen  zu 
Wiesenthal)  geboren,  und  von  Mechel  in  Basel  zum  Coloristen 
herangebildet.  Später  begab  er  sich  nach  Mannheim,  wo  ihn  W. 
Kobell  in  Unterricht  nahm,  unter  dessen  Leitung  sich  Strür t im 
Landschaftszeichnen  übte.  Anfangs  copirte  er  mehrere  Bilder  und 
Zeichnungen  von  Kobell,  dann  aber  unternahm  der  Künstler  ver- 
schiedene Reisen,  als  deren  Resultat  eine  grosse  Anzahl  von  Zeich- 
nungen zu  betrachten  ist,  wovon  er  mehrere  selbst  radirte  und  in 
Aquatinta  behandelte.  Er  malte  gewöhnlich  in  Gouache,  und  führte 
mit  grossem  Fleisse  aus,  so*  dass  er  öfter  ins  Kleinliche  verfiel. 
Oelbilder  kommen  wenige  von  ihm  vor,  selten  blosse  Veduten,  da 
er  Staffagen  liebte,  und  besonders  reich  den  Vordergrund  coinpo- 
nirte.  C.  Haldenwang  stach  nach  ihm  zwei  Ansichten  der  Umge- 
bung des  Thouner  Sees.  Dieser  Künstler  starb  um  1820.  Von  sei- 
nen in  Aquatinta  gearbeiteten  Blättern  sind  mehrere  colorirt.  Sie 
gehörten  zu  den  theuersten  Artikeln  damaliger  Zeit. 

1 ) Le  Foudroiement,  nach  W.  Kobell,  Für  Artaria’s  Verlag.  H. 

9 Z.  6 L.,  Br.  i4  Z.  10  L. 

2)  Landschaft  mit  einer  Bäuerin,  welche  mit  einem  Knaben 
spricht,  nach  W.  Kobell,  kl.  fol. 

5 )  La  Devineresse,  nach  Querfurt,  fol. 

4)  Ländlicher  Fleiss,  schöne  Landschaft  mit  Ruinen,  nach  ßerg- 
hem,  fol. 

5)  Das  gräflich  Hochbergichc  Palais  in  Carlsruhe,  von  Wein- 
brenner erbaut,  und  von  G.  Möller  gezeichnet.  Aquatinta, 
braun  gedruckt,  qu.  fol. 

6)  Landschaft  nach  P.  G.  van  Os,  fol. 

7)  Der  Mondschein,  nach  Ruysdael,  qu.  fol. 

8)  Der  Wasserfall,  nach  demselben,  qu.  fol, 

9)  L’ abbreuvoir,  nach  Wouverroans,  qu.  fol. 

10)  Vue  de  Chateau  d’ Eltz,  gr.  qu.  fol. 

11  ) Vue  de  Francfourt  s.  M.,  gr.  qu.  fol. 

12)  Vue  d’ Aschaffenbourg,  gr.  qu.  fol. 
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15)  Vue  de  Passau,  gr.  qu.  fol. 

l-'l ) Vue  de  Heidelberg,  gr.  qu.  fol. 

Diese  Ansichten  erschienen  colorirt,  zu  16  fl.  50  kr.  das 
Stück.  Der  Verleger  ist  Artaria  in  Mannheim. 

15)  Douze  vues  du  Pavs  de  Salzbourg  dess.  et  gravces  par  Strutt. 
H.  10  Z.  9 L.,  Br.  16  Z. 

1 — 2.  1 re  et  2de  Vue  de  Salzbourg, 

5.  L*  Entree  du  detroit  de  Lueg. 

4.  La  Lendl. 

5*  La  Klamm. 

6.  Chateau  Werfen. 

7.  Prielau  sur  le  lac  de  Zell. 

8.  Zell  sur  le  lac  de  Zell. 

9.  Berch toi  staden. 

10.  Lac  de  Hintersee. 

11.  Königsee  dans  l’Evccht  de  Berchtesgaden. 

12.  Les  bains  de  Gastein. 

Diese  Fulge  erschien  in  Artaria’s  Verlag,  und  kostete  colo- 
rirt  99  Gulden. 

16)  Six  vues  du  Pays  de  Grisons  (Graubünden):  Luziensteig, 
Meyenfeld,  Schluss  Reichenau,  Schloss  Rezüns , Anders, 
Splügen).  H.  10  Z.  8 L.,  Br.  15  Z.  10  L. 

Diese  Folge  erschien  in  Artaria's  Verlag,  und  kostete 
49  fl.  50  kr. 

17)  Six  vues  pittoresques  de  la  Suisse,  dcssinces  d*  apres  nature 
par  Haldenwang  et  gravces  par  Haldenwang  et  Strütt.  Aus 
Artaria’s  Verlag.  H.  5 Z.  6 L.,  Br.  8 Z.  2 L. 

18)  Die  Blätter  für  Bridel’s  Voyage  pittoresque  de  Basle  ä Bienne, 
nach  Birmann’s  Zeichnungen,  qu.  fol. 

Strumpf,  Johann  Heinrich,  Maler  zu  Amsterdam,  arbeitete  in 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1748  verzierte 
er  das  Gartenhaus  des  Dichters  und  Kaufmanns  J.  C.  Cuno  mit 
Bildern  Dann  malte  er  auch  Bildnisse.  J.  Folkema  stach  jeues 
des  Arztes  J.  D.  Schlichling,  4* 

StrUS,  C.,  nennt  Füssly  jun.  einen  Künstler,  von  welohem  man  histo* 
rische  Zeichnungen  finde.  Sie  sind  mit  1Ö20  datirt. 

Strutt,  Joseph,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Schriftsteller,  geb.  zu 
London  1746,  erfreute  sich  einer  sorgfältigen  Erziehung,  welche 
ihn  auch  auf  die  Zeichenkunst  führte,  und  seine  geschichtlichen 
und  antiquarischen  Forschungen  legten  ihm  später  gleichsam  die 
Nothwendigkeit  auf,  sich  auch  im  Stiche  zu  üben.  Seine  Werke 
sind  mit  einer  Menge  von  eigonhändigen  Blättern  geziert,  und 
auch  einzelne  Blätter  kommen  von  ihm  vor,  die  seine  Geschick- 
lichkeit in  der  Tusch-  und  Punktirmanier  beurkunden.  Sein  erstes 
Werk,  welches  mit  157  Kupfern  verziert  ist,  erschien  unter  dem 
Titel:  Horda  Angelcynnan : or  a completc  view  of  the  manners, 
customs,  arms,  habits  etc.  of  the  inhabitans  of  England  front  ar- 
rival  of  theSaxons  to  the  reign  of  Henry  the  eight.  5 Voll.  Lon- 
don 1774  — 76»  gr.  4.  M.  Bulard  übersetzte  einen  Theil  dieses 
seltenen  Werkes  ins  Französische,  unter  dem  Titel:  Angleterre  an- 
cienne.  2 Voll.  Paris  1790,  4*  Dann  haben  wir  von  Strutt  auch 
eine  Chronik  von  England,  welche  das  Hauptwerk  des  Künstlers 
bildet,  aber  sehr  selten  geworden  ist:  The  Chronicle  of  England, 
or  an  lustory  civil,  military  and  ecclesiustical  of  the  ancient  Bre- 
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tons  and  Saxons  etc.  2 Th.  in  l Vol.  London  1777  — 78-  Mit 
IiK.,  gr.  4.  Sirutt  gab  auch  zwei  interessante  Costümwerke  heraus, 
die  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Blättern  geziert  sind.  Die  Zeich- 
nungen fertigte  er  nach  Bildern  in  Manuscripten,  nach  Monumen- 
ten, nach  Darstellungen  in  alten  Druckwerken,  überhaupt  nach 
den  bessten  Quellen.  Das  erste  dieser  Werke  hat  den  Titel:  The 
regal  and  ecclesiastical  Antiquities  of  England  from  Edward  the 
confessor  to  Henry  VIII.  Londou  1777.  Mit  62  Kupfern  in  Bi- 
ster, gr.  4«  Die  zweite  Auflage,  Loudon  1793,  hat  72  Blätter, 
nämlich  ein  Supplement  von  12  Blättern.  Die  neueste  Auflage 
besorgte  1845  J.  U.  Planche,  l Vol.  in  roy.  4>  Die  Stiche  sind 
glänzend  illumintrt.  Auch  sind  critische  und  erklärende  Noten 
beigefügt.  Das  zweite  Werk  ist  betitelt:  A coinplete  view  of  the 
dresses  and  habits  of  the  people  of  England,  from  the  etablishe- 
nient  of  the  Saxons  in  Britain  to  the  present  time.  2 Voll.  Lon- 
don 1796  — 99*  Mit  l4o  Blättern  iu  Bister , und  auch  colorirt, 
gr.  4«  Die  neue  Auflage  mit  critischen  und  erklärenden  Noten 
von  J.  R.  Planche  enthält  in  2 Bänden  153  colorirte  Abbildungen 
mit  Gold  und  Silber  gehöht.  Ein  weiteres  Werk  dieses  Meisters 
sind:  The  sports  and  paslimes  of  the  people  of  Englaud,  including 
the  rural  and  domestic  recreations,  may-games,  munteries  etc. 
from  the  earltest  period  to  the  present  time.  London  1801.  Mit 
60  Blättern,  gr.  4*  Eine  neue  Auflage  ist  von  1810. 

In  der  letzteren  Zeit  befasste  sich  Strutt  mit  einem  lexicali- 
sehen  Werke  für  Kupferstichsammler , welches  Biographien  von 
Kupferstechern  aller  Zeiten  und  Länder  enthält.  Er  handelt  viel 
über  alte  seltene  Stiche  und  fügte  eigenhändige  Copien  bei,  die 
eben  nicht  von  grosser  Treue  sind.  Dahin  gehören  Blätter  nach 
Marc  Anton  (Adam  und  Eva),  B.  Baldini,  A.  Mantegna,  M.  Schön, 
3.  v.  Mecken,  Blätter  der  Biblia  pauperum , der  Uistoria  S.  Jo- 
hannis etc.,  im  Gauzen  20  Blätter.  Auch  Monogrummentafcln  und 
die  Stempel  berühmter  Sammlungen  fügte  er  bei.  Dieses  Werk 
erschien  unter  dem  Titel:  A biographical  dictionary , containing 
an  historical  account  of  all  the  engravers,  from  the  earlist  period 
of  art  of  engraviug  to  the  present  time , aud  a short  list  of  their 
most  esteemed  works.  — • — By  Joseph  Strutt:  2 Voll.  Londou  1785 
— 86,  gr.  4«  Starb  um  l8l 0- 

Von  einzelnen  Blättern  erwähnen  wir  noch  folgende: 

1)  Fünf  Blätter  zu  Bunyan’s  Pilger,  nach  Th.  Stothard:  der 
Sieg,  der  Schutz,  die  Flucht,  der  Schrecken,  der  Trost. 

2)  Candaules,  wie  er  seine  Gattin  entkleidet,  und  sie  den  Bli- 
cken des  Gyges  aussetzt,  nach  E.  le  Sucur.  Punktirt  und 
in  F'arben.  Oval  fol. 

3)  Venus  first  met  in  the  Island  of  Cyprus  by  Love  and  Desire, 
in  Crayonmanier  und  roth  gedruckt,  fol. 

4)  Pandora  delivering  the  Box  of  Evils  to  Epimetheus,  in  glei- 
cher Manier,  fol. 

5)  Amerika.  Allegorie  auf  die  Zerwürfnisse  Englands  mit  sei- 
nen Colonien,  nach  R.  E.  Pirie,  gr,  fol. 

6)  Zwei  Darstellungen  aus  dem  Romane  »Carolino  von  Licht- 
field,»:  Der  Baron  und  Caroline;  die  Unterredung  Lin- 
dort’s  mit  Carolinen,  mit  J.  Ogborne  punktirt  und  in  Farben 
gedruckt  1787.  Oval  fol. 

Strutt»  J.  Ch. , Landschaftsmaler,  begann  in  London  seine  Studien 
und  begab  sich  dnnu  zur  weiteren  Ausbildung  ins  Auslaud.  Er 
bereiste  die  Schweiz,  lebte  um  1837  in  Lauzanne,  und  ging 
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später  nach  Italien.  Seine  Werke  bestehen  in  Landschaften  mit 
Architektur  und  Scenen.  Im  Jahre  1 84t  malte  er  in  Rom  den 
Tempel  der  Vesta,  und  1842- Tasso’s  Eiche  auf  dem  Janiculus, 
zwei  gerühmte  Bilder.  Dann  malte  er  auch  römische  und  neapo- 
litanische Volksscenen,  welche  ihm  ebenfalls  grossen  Beitall  erwar- 
ben. Strutt  befand  sich  noch  1846  in  Born,  und  wurde  da  zu  den 
vorzüglichen  englischen  Meistern  gezahlt. 

Er  ist  wahrscheinlich  jener  Strutt,  der  im  Kunstblatt  1830  ge- 
rühmt wird.  Dieser  hatte  sich  durch  ein  Werk  bekannt  gemacht, 
welches  unter  dem  Titel  ,,Sylva  Britanica“  im  Stiche  erschien, 
ln  dem  genannten  Jahre  erschien  ein  anderes,  dessen  Stich  er 
selbst  besorgte.  Es  sind  diess  anziehende  Waldpartien,  unter  dem 
Titel:  Deliciae  Sylvarum.  Der  Künstler  zeigt  darin  grosse  Ver- 
trautheit mit  der  englischen  Waldscenerie,  und  führte  die  heimi- 
schen Aufenthaltsorte  vor  den  Blick,  welche  wohl  von  Dichtern 
erhoben,  aber  bis  dahin  von  keinem  Maler  dargcstellt  wurden. 
D ie  Zeichnung  ist  sehr  frei  und  gefällig,  und  der  beschreibende 
Text  beurkundet  einen  vielseitig  gebildeten,  von  seinem  Gegen- 
stände durchdrungenen  Mann. 

Wenn  die  Sylva  Britanica  und  die  Deliciae  sylvarum.  einem 
anderen  Hünstler  nngehüren  sollten,  als  unserm  Strutt,  so  ist  doch 
sicher  folgendes  Blatt  von  ihm: 

Die  Tasso's  Eiche,  in  ihrer  ganzen  Fülle  des  Laubwerkes 
radirt , fol. 

Struyf,  Peter,  Bildhauer,  war  in  Antwerpen  thätig.  In  der  Cathe- 
drale  daselbst  ist  der  St.  Anna-Altar  sein  Werk.  Er  lebte  wahr- 
scheinlich im  17*  Jahrhunderte. 

Stry,  Jakob  van,  Landschaftsmaler,  geh.  zu  Dortrecht  1756,  war 
der  Sohn  eines  Anstreichers  und  Zieratmalers,  und  sollte  eben- 
falls in  dessen  Fussstapfen  treten , als  er  in  Antwerpen  durch  den 
Maler  Andreas  Lens  sen.  einer  höheren  Anweisung  sich  erfreuen 
durfte.  Jetzt  besuchte  er  die  Akademie,  zeichnete  auch  mit  Eifer 
nach  der  Natur,  und  gelangte  zuletzt  zum  Ruf  eines  der  vorzüg- 
lichsten Landschafters  der  niederländischen  Schule.  Sein  Vorbild 
war  A.  Cuyp,  welchen  er  so  genau  nachahmtc,  dass  Stry’s  Copien 
für  Original  genommen  wurden.  Auch  Bilder  anderer  Meister 
qopirte  er  trefflich,  namentlich  solche  des  M.  Hobbema.  Seine 
eigenen  Werke  bestehen  in  reizenden  Ansichten  mit  Bäumen,  und 
in  fetten  Tritten  mit  Vieh,  über  welche  sich  die  Sonne  in  vollem 
Glanze  verbreitet,  oder  durch  das  Laubwerk  der  Bäume  magisches 
Spiel  treibt.  Diese  Bilder  sind  mit  grosser  Naturwahrheit  darge- 
stellt, in  frischer  harmonischer  Färbung.  Auch  mehrere  Winter- 
landschaften finden  steh  von  ihm,  die  eben  so  schön  und  wahr 
behandelt  sind.  In  der  1816  zerstreuten  Sammlung  des  Hrn.  P. 
van  den  Santheuvel  waren  mehrere  6chüne  Gemälde  von  Stry,  die 
zu  400  — 600  Gulden  weggingen.  Eine  in  Saftfarben  ausgeführte 
Zeichnung  der  Sammlung  von  Kops  wurde  mit  210  Gulden  be- 
zahlt. Es  ist  diess  eine  Landschaft  mit  einem  Flusse,  auf  welchem 
Fahrzeuge  erscheinen.  Vier  liegende  Rinder,  eine  stehende  Kuh, 
und  der  Ilirte  mit  Weib  und  Kind  bilden  die  Staffage. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  ziemlich  zahlreich,  obwohl  er 
von  körperlichen  Leiden  heimgesucht  war.  Seine  durch  die  Gicht 
verzogenen  Händen  schienen  ihm  den  Dienst  versagen  zu  wollen. 
Er  wusste  aber  den  Pinsel  auch  in  ungewohnter  Weise  zu  führen 
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und  schuf  in  trauriger  Lage  die  freundlichsten  Bilder.  Er  war 
correspondirendes  Mitglied  des  k.  niederländischen  Instituts , und 
starb  l8l5  zu  Dortrecht.  P.  C.  Wonder  hat  sein  Bildniss  gemalt. 
R.  van  Eynden,  Geschiedenis  etc.  II.  4 1 4»  spendet  diesem  Meister 
ausgezeichnetes  Lob.  Schweycr  stach  nach  ihm  eine  Landschaft 
mit  Ziegen  und  Iiühen,  fol. 

v-  < • v » 

Er  hinterliess  auch  einen  Sohn,  der  sich  der  Kunst  des  Vater* 
widmete. 

Stry , Abraham  van,  Maler,  der  Bruder  des  Jakob  van  Stry,  geh. 
zu  Dortrecht  t753,  war  von  seinem  Vater  zum  Flachmaler  bestimmt, 
das  Talent  des  Sohnes  begnügte  sich  aber  nicht  mit  dem  Hand- 
werke. Er  malte  schon  als  Knabe  von  13  Jahren  hübsche  Frucht- 
und  Blumenstücke,  womit  er  gewöhnlich  Wagen  zierte.  Hierauf 
malte  er  Tapettcn  und  andere  Zierstücke,  die  damals  über  den 
Thüren  und  an  Caminen  angebracht  wurden,  und  mannigfaltige 
Darstellungen  enthielten.  Endlich  fing  er  an,  Portraite  in  Oel  zu 
malen , so  wie  Scenen  aus  dem  täglichen  Leben  im  Geschmacke 
des  G.  Metzu  und  P.  de  Hooge,  womit  er  vielen  Beifall  fand,  wel-, 
chen  er  sich  aber  in  noch  höherem  Grade  durch  seine  mit  Vieh 
staffirten  Landschaften  in  der  Weise  des  A.  Cuyp  erwarb.  Man 
findet  in  den  ansehnlichsten  • holländischen  und  belgischen  Cabi- 
neten  Werke  von  diesem  Meister.  Auch  seine  Zeichnungen . in 
Aquarell,  Tusch,  schwarzer  Kreide  u.  s.  w.,  sowohl  nach  berühm- 
ten Meistern  als  nach  eigener  Erfindung,  werden  in  Ehren  ge- 
halten , so  wie  Stry  überhaupt  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern 
seiner  Zeit  gehört.  In  WeigePs  Aehrenlcse  auf  dem  Felde  der 
Kunst  S.  79  sind  sechs  Zeichnungen  von  ihm  beschrieben,  und 
darunter  trägt  eine  die  Jahrzahl  1825. 

A.  van  Stry  war  Mitglied  des  k.  niederländischen  Instituts, 
und  im  Jahre  1818  ernannte  ihn  auch  die  Akademie  in  Antwerpen 
zum  Mitgliede.  Sein  Bildniss  findet  man  in  R.  van  Eynden's  Ge- 
schiedenis UI.  Blatt  A.  2*  Starb  um  1850. 

Dann  finden  sich  radirte  Blätter  von  einem  A.  van  Stry,  ent- 
weder von  unserm,  oder  von  dem  folgenden  Künstler,  der  sich 
aber  wahrscheinlich  Stry  jun.  genannt  haben  würde. 

1)  Zwei  Köpfe  auf  einer  Platte:  Bildniss  Rerahrandt's  mit  Fe- 
dermütze  und  Kopf  eines  Orientalen , gr.  qu.  8* 

I.  Aezdruck  vor  vielen  üebetarbeitungen , sehr  selten. 
Bei  Weigel  2*  Thl. 

II.  Vollendeter  Druck.  Selten. 

2)  Landschaft.  Links  bei  einem  wenig  belaubten  hohen  Baume 
steht  ein  Mann  neben  einem  sitzenden  Weibe,  rechts  im 
Mittel-  und  Hintergründe  sind  zwei  Figuren,  eine  Wind- 
mühle und  Bäume.  Geistreich  radirt  in  J.  Both’s  und  H. 
Fock’s  Manier.  Ohne  Zeichen,  8. 

Stry,  Abraham  van,  Maler,  und  Sohn  des  obigen  Künstlers,  wurde 
um  1782  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet,  in  dessen 
Fussstnpfen  er  mit  grossem  Glücke  trat.  Es  finden  sich  Genrebil- 
der und  Landschaften  mitThieren  von  ihm,  sehr  schätzbare  Werke. 

Dieser  jüngere  A.  van  Stry  war  noch  1830  thätig,  und  fand 
mit  seinen  Werken  vollen  Beifall. 

Stry  , SuüSSO  1j.  van,  Maler  zu  Dortrecht,  vielleicht  Jakob’ s Sohn 
wurde  um  1790  geboren.  Er  malt  Landschaften,  so  wie  Blumen 
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und  Früchte,  und  gehört  ebenfalls  zu  den  namhaften  Künstlern 
seines  Vaterlandes. 

Strychyrz,  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  machte  um  1802  an  der 
Akademie  in  Prag  seine  Studien,  und  stand  da  unter  Leitung  des 
berühmten  Bergler. 

Stryla,  Johann,  Maler,  lebte  um  die  Mitte  des  l4.  Jahrhunderts 
in  Prag.  Er  erscheint  in  einem  Malerprotokolle  von  1348.  Vgl. 
Riegger’s  Statistik  S.  136. 

Stuart,  P.  Rcrnhard , Architekt,  ein  Schottländer  von  Geburt,  trat 
in  den  Benediktiner  Orden,  und  begab  sich  zu  Regensburg  in 
das  Schottenkloster.  Er  hielt  sich  einige  Jahre  in  Augsburg  auf, 
um  die  Wasserwerke  zu  untersuchen.  Im  Jahre  1739  baute  er  da- 
selbst den  Schauspielsaal  der  Jesuiten , welchen  Bergmüller  mit 
Gemälden  zierte. 

Stuart,  Gilbert,  Maler  von  Boston  in  Nordamerika,  war  in  Lon- 
don Schüler  von  B.  West,  und  gründete  den  I\uf  eines  ausge- 
zeichneten Portraitmalers.  Er  lebte  lange  in  England,  und  malte 
da  zahlreiche  Bildnisse.  In  geistreicher  Auffa«sung  der  Individua- 
lität soll  er  von  wenigen  Meistern  übertroffen  worden  seyn , so 
dass  selbst  Reynolds  gegenüber  sein  Name  mit  Ruhm  genannt 
wurde.  Er  malte  auch  das  Bildniss  jenes  Meisters,  so  wie  schon 
früher  ein  solches  des  B.  West.  Auch  den  Kupferstecher  Woollet, 
den  Aldcrman  Boydell  und  den  Schauspieler  liemble  malte  er,  so 
wie  viele  andere  Bildnisse  englischer  Männer.  Dann  finden  sich 
von  Stuart  auch  historische  Bilder,  die  aber  gewöhnlich  nur  ein- 
zelne Figuren  enthalten.  Unter  diesen  erregte  1807  ein  Bild  der 
Dariac  besonderes  Aufsehen.  Zu  dieser  Zeit  hielt  sich  der  Künst- 
ler in  Boston  auf,  da  er  von  der  Provinz  Massachusets  den  Auf- 
trag erhielt,  die  Portraite  der  Präsidenten  Washington,  Adams  und 
Jefferson  zu  malen.  Diese  Bilder  wurden  mit  allgemeinem  Beifalle 
aulgenommen,  und  der  Staat  zeigte  sich  dafür  gegen  den  Künst- 
ler sehr  freigebig.  Später  begab  er  sich  wieder  nach  London  zu- 
rück , wo  er  seinen  Ruf  fortan  bewahrte,  und  noch  viele  Bildnisse 
malte,  bis  er  endlich  um  1824  starb. 

Einige  seiner  Portraite  sind  auch  im  Stiche  bekannt. 

Benjamin  West,  Präsident  der  Akademie  in  London,  von  C. 
Wat6on  schön  punktirt,  4- 

William  Woollelt,  liistorical  Engraver,  punktirt  von  C.  Wat- 
son , 4* 

Joshua  Raynolds,  Präsident  der  Akademie,  gest.  von  Facius,  4. 

Aldcrmann  Boydell,  gest.  von  Facius,  4> 

Mr.  Kemble  in  King  Richard  111.,  in  Mezzotinto  von  Keating, 

ßr-  4. 

lsaac  Barre,  sitzend  im  Kniestück,  mit  einer  Rolle  in  der 
Hand,  gest.  von  J.  Hall  1787,  fol. 

Dr.  J.  Fothergill , gest.  von  V.  Green. 

Stuart , JaiUCS,  Maler  und  Architekt,  war  der  Sohn  eines  Schotten, 
der  in  Creedlane  zu  London  lebte,  wo  James  1715  geboren  wurde, 
aber  unter  druckenden  Verhältnissen  seine  Jugend  verlebte.  Er 
war  sein  eigener  Lehrer,  und  als  er  sich  durch  Verzierung  von 
Fächern  und  anderen  geringlügigen  Kunstarbeitcn  einigen  Erwerb 
gesichert  hatte,  fiel  ihm  seine  Mutter  mit  den  Geschwistern  zur 
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Last,  für  welche  er  einige  Jahre  mit  edler  Aufopferung*  sorgte. 
Endlich  war  die  erstere  gestorben,  die  anderen  hatten  anderweitige 
Versorgung  gefunden,  und  nun  trat  er  mit  geringen  Mitteln  seine 
Fussreisse  nach  Hora  an.  Er  nr.htn  den  Weg  durch  Holland  nach 
Frankreich,  allein  in  Paris  ging  seine  ßaarschaft  zu  Ende,  und 
nur  durch  Unterstützung  von  Kunstfreunden  konnte  er  seine  Reise 
fortsetzen.  In  Rom  nahmen  ihn  seine  Landsleute  freundlich  auf, 
und  versahen  ihn  so  reichlich  mit  Geld,  dass  er  daselbst  sieben 
Jahre  den  Studien  obliegen  konnte.  Jetzt  richtete  er  ein  Haupt' 
augenmerk  auf  die  Architektur,  zeichnete  mehrere  antike  Denk- 
mäler,  darunter  den  Obelisken  des  Kaisers  Augustus,  der  damals 
auf  dem  Marsfelde  ausgegraben  wurde,  und  worüber  er  eine  la- 
teinische und  englische  Beschreibung  in  fol.  herausgab,  studirte 
Geometrie  und  Mathematik,  erlangte  ungewöhnliche  Kenntnisse  in 
den  alten  Sprachen,  und  1748  war  sein  schon  lang  gehegter  Vor- 
satz, Griechenland  zu  bereisen,  zur  Wirklichkeit  geworden.  Er 
glühte  vor  Eifer  die  Ueberreste  der  alten  griechischen  Kunst  zu 
zeichnen,  und  selbe  wenigstens  durch  Abbildungen  vor  dem  gänz- 
lichen Untergange  zu  retten,  da  türkische  Barbarei  sie  dem  Ver- 
derben preisgab.  Dawkins,  dein  man  die  bekannten  Abbildungen 
von  Palmira  und  ßalbeck  verdankt,  und  ßouverie  machten  so- 
gleich diese  Reise  in  England  bekannt,  und  wiesen  auf  ein  Werk 
hin,  welches  hohes  Interesse  in  Aussicht  stellte.  Dieses  Unterneh- 
men begeisterte  auch  den  Architekten  und  Maler  N.  Revett,  der 
sich  1750  mit  Stuart  zu  gleichem  Zwecke  verband.  Sic  reisten  mit 
Unterstützung  Dawkins  von  Venedig  nach  Pola,  und  zeichneten 
da  die  römischen  Baudenkmäler,  die  aber,  obwohl  die  erste  Frucht 
dieses  Unternehmens,  erst  jm  vierten  Bande  des  bekannten  Pracht- 
werkes dieser  Künstler  erschienen.  Im  Jahre  175!  kam  Stuart  in 
Corinth  an,  begab  sich  aber  bald  darauf  nach  Athen,  wo  er  bis 
Ende  1755  blieb.  Revett  fiel  auf  der  Reise  einem  Corsaren  in  die 
Hände,  Stuart  kam  aber  glücklich  nach  Tessalonich,  und  nach 
ein  Paar  Monaten  nach  Smyrna.  Nach  vielen  Mühen  und  Gefah- 
ren kehrte  er  endlich  1755  in  die  Heimath  zurück.  Jetzt  ordneten 
beide  Künstler  ihre  Zeichnungen  zum  Stiche,  und  17Ö2  erschien 
der  erste  Band  der  »Antiquities  of  Athens»  eines  Prachtwerkes , 
welches  bis  dahin  in  den  genauesten  Messungen  die  architektoni- 
sehen  Monumente  der  alten  Minervastadt  gibt,  und  die  früher 
von  Leroy  bekannt  gemachten  Abbildungen  der  schönsten  Ruinen 
Griechenlands  ühertral,  aber  bei  den  neueren  Messungen  gleich- 
falls als  unvollständig  sich  erwies.  Der  zweite  Band  erschien  kurz 
vor  dem  Tode  Stuart’s,  im  Jahre  1787,  und  die  Dilettanten  - Ge- 
sellschaft übernahm  die  weitere  Ordnung  seiner  Zeichnungen  und 
Papiere.  Wie  cs  mit  der  Herausgabe  der  attischen  und  jonischen 
Alterthümer  noch  weiter  erging,  und  über  die  Nachstiche  des  Wer- 
kes haben  wir  im  Artikel  seines  Reisegefährten  N.  Revett  benach-  i 
richtet.  Die  Originalausgabe  gehört  schon  lange  zu  den  Selten- 
heiten. Stuart  lebte  nach  seiner  Ankunft  in  London  längere  Zeit 
im  Hause  seines  Freundes  und  Gönners  Dawkins,  welcher  ihn  mit 
Lord  Kockingham , Anson  und  anderen  Grossen  des  Reiches  be- 
kannt machte,  durch  welche  er  die  einträgliche  Stelle  eines  In- 
spektors des  Hospitals  in  Greenwich  erhielt.  Er  baute  einen  Theil 
des  Hospitals,  der  kurz  vor  seiner  Anstellung  ein  Raub  der  Flam- 
men geworden  war,  in  einem  edlen  Style  neu  auf.  Ausserdem  baute 
er  in  London  einige  Privathäuser,  worunter  sich  die  Hotels  des 
Lords  Anson  in  St.  James  «Square  und  des  Mrs.  Montague  in 
l’ortman  - Square  auszeichnen.  Seine  Werke  tragen  das  Gepräge 
des  classischen  S»yls,  welcher  durch  die  Bemühungen  der  geuaitu* 
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ten  Künstler  im  Allgemeinen  Eingang  fand.  Sie  sind  al*  diejeni- 
gen zu  betrachten,  welche  den  Impuls  zur  Regeneration  der  neueren 
Baukunst  gaben.  Nicht  minder  gaben  sie  für  die  Alterthumskunde 
die  bedeutendsten  Zeugnisse  über  die  in  Griechenland  noch  vor- 
handenen Denkmäler,  da  sie  ihrem  Werke  eine  grosse  Anzahl  von 
Prospekten  und  Abbildungen  von  plastischen  Werken  beifügten. 
Viele  derselben  sind  von  Stuart  gezeichnet.  Die  Leistungen  der 
alten  classischen  griechischen  Kunst  sind  seit  Jahren  ein  Gemein- 
gut geworden. 

Tn  den  letzten  Jahren  beschäftigte  sich  Stuart  auch  mit  der 
Plastik  und  mit  der  Kupferstecherkunst.  Der  Bildhauer  Bacon  fer- 
tigte nach  seiner  Zeichnung  das  Grabmal  der  Gattin  des  Dichters 
IVIason  in  der  Cathedrale  zu  Bristol,  und  Stuart  selbst  legte  dabei 
liand  ans  Werk.  Im  Jahre  1788  starb  er. 

Folgende  Blätter  sind  von  der  Hand  dieses  Meisters: 

1 ) Ürna  cineraria  effossa  in  hortis  Cardinalis  Valenti  Anno 
MDXLVII.  J.  Stuart  del.  et  sculp.  Romae  1748.  Mit  det 
Unterschrift:  Svmma  Tvae,  Meleagre,  Fvit  Jam  Glo- 
ria Famae.  gr.  qu.  fol. 

2)  Moses  als  Kind  auf  dem  Nile  ausgesetzt  und  von  der  Kö- 
nigstochter gefunden,  nach  Rafael’s  Originalentwurf  zum 
Loggienbilde  aus  der  Sammlung  des  Cardinais  Valenti,  in 
Tuschmanier,  qu.  fol. 

5)  Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen,  nach  einer  Zeich- 
nung von  Rafael,  radirt  in  Tuschinanier , qu.  fol. 

4)  Der  Gang  des  heil.  Andreas  zum  Tode  am  Kreuze,  nach 
einer  Zeichnung  von  N.  Circignano  il  Pomerancio.  J.  Stuart 
sc.  kl.  fol. 

Stilb,  Christian  Gottlieb,  S.  Krazenstein-Stub. 

Stubanitzki,  *.  Stubiniski. 

Stubbs,  Georgius,  Thiermaler,  geh.  zu  Liverpool  1724»  (nach  an- 
deren um  1736)  erwarb  sich  in  Darstellung  der  thierischen  Natur 
ausgezeichnetes  Lob.  Er  malte  mit  ausserordentlicher  Wahrheit 
wilde  Thiere,  und  dann  auch  Pferde  und  Stiere  im  Kampfe  mit 
Löwen  und  Tigern  , oder  in  Ruhe  auf  Triften  und  in  der  Nähe 
mächtiger  Bäume.  Er  wählte  dabei  die  edelsten  Ra^en , und  Lieb- 
lingsrenner der  englischen  Grossen.  Auch  Pferderennen  und  Jag- 
den stellte  der  Künstler  dai,  alles  mit  grosser  Wahrheit,  mit  voll- 
kommener Kenntniss  des  thierischen  Organismus.  Dabei  leistete 
er  auch  in  der  Landschaft  Vorzügliches,  und  da  seine  Werke  auch 
im  Technischen  hohe  Beachtung  verdienen , so  werden  sie  stets 
ihren  Werth  behaupten.  Zu  seinen  früheren  Bildern  gehören  die 
vier  Jagdstücke,  welche  durch  Woollett’s  Stiche  bekannt  sind,  und 
seinen  Ruf  im  weiten  Kreise  gründeten.  Die  Originale  waren  im 
Cabinete  des  Mrs.  Bradfort,  und  sind  seit  dem  Erscheinen  der 
Stiche  unter  dem  Namen  der  vier  Stationen  der  Jagd  bekaunt. 
Dann  malte  er  mehrere  Portraite  berühmter  Pferde,  welche  in  den 
Besitz  der  englischen  Pferdeliebhaber  kamen,  und  Genrebilder. 
Von  zweien  stellt  das  eine  ein  Frauenzimmer  mit  vollem  Glase, 
das  andere  ein  solches  mit  leerem  Geldbeutel  dar.  Dann  finden 
sich  auch  Köpfe  von  alten  Männern,  mit  grosser  Wahrheit  dar- 
gestellt. Seine  berühmtesten  Bilder  sind  durch  Stiche  bekannt,  de- 
ren wir  unten  aufzählen.  Ueberdiess  haben  wir  von  Stubbs  eine 
Anatomie  des  Pferdes,  unter  dem  Titel:  The  Anatoroy  of  the 
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horte,  including  a particolar  description  of  the  Bo* 
nes,  Cartilages,MuscIes  etc.  IUustrated  by  Twenty-four 
F.ngravings  all  drawn  from  nature  by  George  Stubbs,  gr.  qu.  fol. 
ln  Brunel’s  Manuel  ist  eine  Ausgabe  io  » eighteen  tables»  von 
17ÖÖ  angegeben,  so  dass  demnach  die  frühere  Ausgabe  weniger 
Blatter  zählt.  Die  Zeichnung  fertigte  Stubbs  nach  der  Natur  und 
auch  der  Stich  ist  von  ihm.  Im  Jahre  18CÖ  starb  der  Künstler, 

Stiche  nach  Bildern  von  Stubbs. 

Diese  Blätter  gehören  zu  den  bessten  Erzeugnissen  der  eng* 
lischen  Chalkographie.  Diejenigen,  welche  G.  T.  Stubbs,  der  Sohn, 
nach  ihm  gestochen  hat,  zählen  wir  im  Artikel  desselben  auf. 

Das  Bildniss  des  G.  Stubbs,  nach  P.  Falconnet  von  Pariset  in 
Crayonmanier  gestochen.  Medaillon,  4. 

A Tigress,  liegende  Tigerin.  Das  Bild  im  Cabinet  des  Her* 
zogs  von  Marlborough,  geschabt  und  radirt  von  J.  Dixon , gr. 
qu.  fol. 

TheSpanish  Pointer,  der  spanische  Jagdhund,  gest.  von  Wool- 
let,  gr.  qu.  fol. 

Das  berühmte  Bild  aus  dem  Cabinet  Bradfort  ist  jetzt  in  der 
Privatsammlung  des  Königs  Ludwig  von  Bayern,  und  auch  litho* 
graphirt,  im  Galleriewerke , welches  Piloty  und  Löhle  von  1840 
an  herausgaben,  roy.  fol. 

Die  vier  Stationen  der  Jagd,  die  oben  erwähnten  vier  Bilder, 
gest.  von  Woollet:  1)  Die  Jäger  mit  ihren  Hunden  beim  Laden 
der  Gewehre,  2)  die  Jäger  ziehen  mit  den  Hunden  zur  Jagd  aus, 
5)  der  Jäger  ein  Huhn  schiessend,  4)  der  Jäger  seinen  Cameraden 
erwartend,  gr.  qu.  fol. 

Labourers,  und  Game  Keepers,  zwei  baumreiche  Landschaften 
mit  Figuren  und  Vieh.  G.  Stubbs  et  A.  Green  pinx.  Henry  Bir* 
che  sc.  Schöne  und  seltene  Blätter.  Unter  Birche  ist  R.  Earlom 
zu  verstehen. 

Der  Pudel,  welcher  einen  Schmetterling  in  der  Luft  beobachtet, 
von  E.  Fischer  in  Mezzotinto  gestochen,  qu.  fol. 

Phillis,  der  schone  Jagdhund  des  Lord  Clermont,  io  Mezzo- 
tinto von  B.  Green,  gr.  qu.  fol. 

Phaeton  von  den  Sonnenpferden  entführt,  gest.  von  B.  Green, 
gr.  qu.  fol. 

Der  Löwe  und  das  Pferd. 

D ie  Löwin  und  das  Pferd. 

Der  Löwe  und  der  Hirsch. 

Brood-mares.  Eine  Stutte  mit  dem  Füllen. 

Die  Zuchtstutte  des  Obersten  Parker. 

Alle  von  B.  Green  in  Mezzotinto  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

Mambrino,  berühmtes  Pferd,  unten  im  Rande  dessen  Genealo- 
gie und  sonstige  Tugenden  beschrieben,  in  Schwarzkunst  gestochen 
von  C.  H.  Hodges  1788,  roy.  qu.  fol. 

Der  Löwe  und  die  Löwin,  ge6t.  von  R.  Houston. 

Arabische  Pferde:  An  Arabian  belonging  to  Mrs.  Gregory  and 
to  Mrs.  John  Werds  Esqu.  2 Blätter  in  Mezzotinto:  Rob.  Saycr 
exc.,  qu.  fol. 

Eclipse , ein  Pferd , in  schwarzer  Manier  von  J.  Burke , gr. 
qu.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1 ) Eine  Tigerin  in  der  Höhle,  neben  ihr  ein  Panther.  |Painted, 
engraved  and  pubüshed  by  Geo.  Stubbs  1788*  Aeusserst 
fleissig  radirt,  qu.  fol. 


« 


2 ) Ein  Löwe,  welcher  in  der  Wildnis«  ein  Pferd  angreift.  Pain- 
ted  and  engraved  by  G.  Stubbs  1778*  Eben  so  fieissig  ra- 
dirt, qu.  fol. 

5)  Der  Löwe  und  der  Hirsch.  G.  Stubbs  pinx.  et  sc.  1770. 

Radirt  und  in  Mezzotinto,  qu.  fol. 

4)  Das  Pferd  und  der  Löwe,  nach  dem  Gemälde  radirt.  G. 
Stubbs  pinx.  et  sc.,  qu.  fol. 


Meisters,  wurde  um  1756  in  London  geboren,  und  unter  Leitung 
des  Vaters  herangebildet.  Er  stach  mehrere  Bilder  desselben  in 
Mezzotinto,  und  dann  auch  nach  anderen  Meistern.  Andere  seiner 
Blätter  sind  punktirt  und  in  Farben  gedruckt.  Starb  um  1815* 

1 ) Lady  Elisabeth  Countess  of  Derby,  nach  H.  D.  Hamil- 
ton, fol. 

2)  La  Justification  de  Chloc,  nach  J.  Grassi.  G.  T.  Stubbs  fe. 
Punktirt  und  in  Farben.  Oval.  fol. 

5)  Savoirvivre — Sanssouci.  Geo. Townley Stubbs  fec.  Punktirt, 
roth  und  braun  gedruckt,  4> 

4)  Savoir  vivre  — Sans  six  sous.  Das  Gegenstück. 

Diess  sind  wahrscheinlich  jene  Genrebilder,  deren  wir 
im  Artikel  des  älteren  Stubbs  erwähnt  haben:  ein  Mädchen 
mit  dem  Glase,  ein  anderes  mit  dem  leeren  Beutel. 

5)  Vier  weibliche  Bilder:  Schrecken,  Ruhe,  Lachen,  Weinen, 
nach  Modellen  von  Georg  Stubbs,  fol. 

6)  Sharke.  Landschaft,  wo  ein  Mann  einem  Pferde  Futter 
bringt.  G.  Stubbs  pinx.  G.  T.  Stubbs  sc.,  roy.  qu.  fol.- 

7)  Sweetwilliam.  Ein  Pferd  in  einer  Landschaft.  Id.  pinx.  Id. 
sc.,  roy.  qu.  fol. 

8 ) Lioness  and  Lion,  nach  G.  Stubbs  sen.  G.  Stubbs  jun.  fec., 
roy.  qu.  fol. 

9)  The  Lion  and  Stag.  Id.  pinx.  Id.  fec.,  roy.  qu.  fol. 

10)  The  Horse  and  Lion.  Id.  pinx.  Id.  fec.,  roy.  qu.  fol. 

11 ) Brown  Horse  Mask.  Mit  der  Genealogie  des  Pferdes.  G. 
Stubbs  jun.  fec.,  roy.  qu.  fol. 

12)  Rival  Bailoons.  G.  Stubbs  exc.  1785*  Oval,  Farben- 
druck, fol. 

15)  The  motta.  G.  Stubbs  exc.  1785.  Das  Gegenstück. 

14 ) Zwei  beissende  Pferde.  George  Stubbs  pinx.  G.  T.  Stubbs 
sc.  1788»  qu.  fol. 

15)  Zwei  kämpfende  Stiere.  Id.  pinx.  Id.  sc.  Das  Gegenstück. 

Stubbs , J.  , Kupferstecher  zu  London,  blühte  in  der  ersten  Hälfte 
des -19’  Jahrhunderts.  In  Trusler’s  Ausgabe  der  Works  of  Ho- 
garth,  London  1835.  ist  ein  Blatt  von  ihm  aus  The  Harlot's  pro- 
gress:  The  funcral,  kl.  4* 

Stubenrauch,  Philipp  von,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geh. 
zu  Wien  1784,  machte  an  der  Akademie  daselbst  unter  Füger  seine 
Studien,  und  widmete  sich  anfangs  der  Malerei.  Er  radirte  auch 
einige  Blätter  nach  Zeichnungen  seines  Meisters  in  Kupfer,  die 
aber  nur  als  Versuche  in  dieser  Manier  zu  betrachten  6ind.  Dann 
fertigte  er  auch  verschiedene  Zeichnungen,  welche  in  militärischen 
Scenen,  Darstellungen  aus  dem  Volksleben,  in  Carrikatuien  , in 
Costümstudien  u.  s.  w.  bestehen.  Sie  sind  mit  der  Feder  entwor- 
fen und  aquarellirt.  Mittlerweile  radirte  er  auch  mehrere  Blätter, 
liihrtc  solche  in  Zcichnungsmanier  au6,  so  wie  in  Schabkunst.  Seia 
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Stubenrauch,  Carl.  — Stüber,  Wolfgang. 

Hauptstudium  verwendete  er  auf  das  Costüm,  so  dass  ihm  die  Stelle 
eines  Costüm*  und  Decorations  - Direktors  am  k.  k.  Hoftheater  in 
Wien  anvertraut  wurde.  Er  erwarb  sich  als  Costümirer  Ruhm, 
den  er  als  Mann  von  Geschmack  und  als  fein  gebildeter  Künstler  in 
jeder  Hinsicht  verdiente.  Im  Jahre  1859  verunglückte  er  auf  der 
Eisenbahn  von  Wien  nach  Brünn  und  starb. 

J.  A.  Klein  und  J.  C.  Erhard  radirten  nach  seinen  Zeichnun- 
gen für  das  Werk:  Abbildungen  der  Oesterreichischen  Truppen, 
Wien  beiArtaria,  vier  reiche  Compositionen  Oesterrcichischer  Armee- 
Uniformen:  Grenadiere,  Uhlanen,  Cuirassiere  und  einen  Halt  von 
Soldaten  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  gr.  qu.  fol.  Diese  Blätter  er- 
schienen colorirt  und  gehören  zu  den  Seltenheiten,  besonders  in 
Aezdrücken.  Auch  Carrikaturen  wurden  nach  seinen  Zeichnungen 
radirt. 

Eigenhändige  Blätter. 

|)  Studien  von  Köpfen  und  Büsten,  wenigstens  12  radirte  Blät- 
ter, mehrere  nach  Füger  und  G.  F.  Schmidt,  8- 

2)  Eine  allegorische  Darstellung,  nach  Füger’s  Zeichnung  ra 
dirt,  fol. 

5)  Conrad  von  Schwaben  im  Gefängnisse  Schach  spielend,  nach 
W.  Tischbein’s  Bild  in  der  Gallerie  des  Grafen  Fries,  in 
Schabkunst,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

4)  Costüme  des  k.  k.  Hoftheaters  in  Wien,  5 Hefte,  welche 
1807  bei  Geistinger  erschienen.  Radirt  und  colorirt,  4. 

5)  Einige  Landschaften  mit  Figuren»  4* 

Stubenrauch , Carl,  Graveur  und  Medailleur  zu  Darmstadt,  ge- 
hört zu  den  geschicktesten  jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Faches. 
Im  Jahre  1859  fertigte  er  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Grossherzogs,  die  in  Silber  ausgeprägt  wurde,  und  grossen  Bei- 
fall fand. 

Stubenrauch,  Johann  Michael,  Maler,  war  um  1750  in  Dres- 
* den  thätig. 

Stüber,  Wolf  gang,  Kupferstecher  und  Formschneider,  wird  von 
seinen  Zeitgenossen  auch  Stiber,  und  von  neueren  irrig  Sieber 
genannt.  Er  scheint  in  Nürnberg  gelebt  und  ein  hohes  Alter  er- 
reicht zu  haben,  da  er  schon  15$7  thätig  war,  und  noch  1588,  wie 
aus  den  Daten  seiner  Blätter  erhellet.  In  der  letzteren  Zeit  seines 
Lebens  arbeitete  er  wahrscheinlich  in  Wittenberg  , wenn  nämlich 
der  Formschneider  WS.,  der  daselbst  noch  gegen  das  Ende  des 
l6.  Jahrhunderts  thätig  war,  mit  Wolf  Stüber  Eine  Person  ist.  Der 
Name  dieses  Meisters  kommt  unsers  Wissens  auf  keinem  Blatte 
vor,  nur  das  Monogramm  W S.,  oder  die  Initialen,  einzeln  stehend 
in  einem  Täfelchen.  Bartsch,  P-  gr.  IX.  574.»  erwähnt  seiner  unter 
den  unbekannten  deutschen  Monogrammisten,  in  dem  Verzeich- 
nisse der  Werke  des  Paul  Beheiui  von  1 Gl 8»  welches  J.  Heller  in 
Originalhandschrift  besitzt,  werden  aber  die  Initialen  und  das  Mo- 
nogramm auf  Wolf  Stüber  gedeutet. 

l)  Das  kleine  Crucifix , oder  Christus  am  Kreuze  von  sechs 
Figuren  umgeben,  gegenseitige  Copie  nach  A.  Dürer,  unten 
in  der  Mitte  das  Monogramm  ( W mit  dem  verschlungenen 
S).  Rund,  Durchmesser  | Z.  5 
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2)  Die  Apostel,  io  einer  Folge  von  |4  numerirten  Blattern,  in 
einer  Einfassung  von  Blumen  mit  Vögeln  und  anderen  Thie- 
ren.  Dreizehn  Blätter  tragen  die  Buchstaben  WS.,  jenes 
mit  St.  Mathias  ist  ohne  Zeichen.  Diese  Folge  schreibt 
Brulliot  muthmassüch  dem  Stüber  zu,  Beheim  nennt  ihn 
bestimmt  als  Verfertiger.  H.  2 Z.  11  L.,  Br.  2 Z.  4 Z. 

• 5)  Der  hl.  Christoph  mit  dem  kleinen  Heilande  auf  der  Schul- 
ter durch  das  Wasser  gehend,  gegenseitige  Copie  nach  Dü- 
rer. Links  unten  am  Steine  das  Monogramm  W S.  und  die 
Jahrzahl  1587.  Dieses  Blatt  schreibt  auch  Beheim  dem  Stü- 
ber zu.  H.  4 Z.  5 L.,  Br.  2 Z.  n L. 

4)  Martin  Luther  in  seinem  Zimmer,  gegenseitige  Copie  des 
Blattes  von  A.  Dürer,  welches  den  hl.  Hieronymus  in  seiner 
Celle  vorstellt,  wobeiStuber  dem  Heiligen  die  Züge  Luther’* 
gab.  Unten  links  i&t  ein  Tafelchen  mit  den  Buchstaben 
VV  S,  und  noch  tiefer: 

Pestis  • Eram  * Vivus 

Moriens  * Tva  * Mors  * Ero  * Papa. 

H.  5 Z.  3 L.,  Br.  4 Z.  9 L. 

Die  Platte  existirt  noch,  die  neuen  Abdrücke  sind  aber 
schlecht. 

5)  Die  12  Monate,  durch  männliche  und  weibliche  Figuren 
dargestellt,  mit  Attributen,  weiche  sich  auf  die  Arbeiten  be- 
ziehen, die  in  jedem  Monat  verrichtet  werden,  von  Heller 
in  seinen  Beiträgen  zum  Peintre  - graveur , Bamberg  1844* 
beschrieben.  Ein  jedes  Blatt  hat  die  Aufschrift  des  Monat» 
in  lateinischer  Sprache,  aber  nur  jenes,  welches  den  Octo- 
ber  vorstellt,  hat  das  Zeichen  des  Künstlers.  H.  2 Z.  2 L., 
Br.  1 Z.  6 L. 

6)  Der  MonaC  Januar,  länglich  wie  eine  Leiste.  Diese  Dar- 
stellung wird  von  Beheim  erwähnt. 

7)  Eine  Hirsch-  und  eine  Entenjagd,  zwei  Blätter  von  Beheim 
erwähnt,  und  wahrscheinlich  Kupferstiche. 


8)  Das  Bildniss  des  Dr.  Martinus  Mirus,  halbe  Figur  in  3 An- 
sicht nach  rechts,  mit  einem  Buche  in  der  Rechten.  Link» 
unten  am  Pfeiler  die  Buchstaben  W S.  Schöner  Holzschnitt. 
H.  3 Z.  8 L.,  Br.  2 Z.  10  L. 

9)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Holzschnitt  von  zwei.  Platten. 
Im  Vorgrunde  liegt  der  neugeborne  Heiland  auf  dem  Korbe 
von  Engeln  umgeben.  Links  kniet  Maria,  und  hinter  ihr 
steht  Joseph  mit  Stock  und  Laterne.  Rechts  knieen  drei 
Hirten , und  zwei  andere  stehen  hinter  ihnen.  Am  Steine 
im  Hintergründe  stehen  die  Buchstaben  W,S.  H.  12  Z., 
Br.  16  Z.  3 L. 

Dieses  Blatt  gehört  in  Luther’s  Bibel.  Leipzig  durch 
Nicolaum  Wolrab  MDLXI.,  toi.  Die  Zeichnung  ist  von  L. 
Cranach,  und  es  soll  alte  Abdrücke  geben,  welche  mit  L.  C. 
bezeichnet  sind.  Ein  solcher  im  Kupferstich  * Cabinet  zu 
München  hat  indessen  diese  Buchstaben  nicht.  Die  neuen 
Abdrücke  sind  in  der  Derschau’schen  Sammlung  alter  Forru- 
schnitte,  welche  Z.  Becker  ordnete.  Er  legt  die  Buchstaben 
W S.  dem  Woltgang  Sieber  bei. 

10)  Die  Ansicht  der  Stadt  Landau.  Auf  einem  Steine  sind  die 
Buchstaben  W S.  mit  der  Jahrzahl  1547.  Der  Formschuci- 
der  bediente  sich  des  Zeichens  C I.  Dieses  Blatt  kommt  in 
S.  Münster’*  Cosiuugraphic  vor.  H.  i4  Z.,  Br.  ö Z.  4 L. 
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Stüber,  Nicolaus  Gottfried,  Maler  von  München,  genoss  den 
Unterricht  seines  Vaters  Gottfried,  eines  gewöhnlichen  Malers,  und 
begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  die 
Werbe  des  Pietro  da  Cortona  zum  Vorbilde  nahm,  dessen  Gepräge 
auch  die  Bilder  Stuber’s  tragen,  in  so  ferne  jene  Schule  aut  eine 
decorative,  im  Ganzen  wohlgefällige  Farbenwirkung,  nicht  aber 
auf  gründliche  Durchbildung  des  Einzelnen  ausging.  Stuber  blieb 
mehrere  Jahre  in  Italien,  kehrte  aber  nach  dem  IÖI7  erfolgten 
Tod  des  Hofmalers  J.  B.  A.  Gumpp  nach  München  zurück,  wo 
er  jetzt  die  Stelle  eines  Hof  Theatermalers  erhielt,  was  ihn  aber 
nicht  von  der  Zunft  befreite,  welche  im  Gegentheile  1717  ihn  zur 
Uebergabe  seines  Meisterstückes  aufforderte,  wenn  er  auch  andere 
Bestellungen  übernehmen  wolle.  Er  hotte  jetzt  von  Seite  des  Ho- 
fes die  Verpflichtung . alle  Jahre  eine  neue  Decoration  zu  malen, 
worunter  jene  zur  Oper  »Semiramide»  besonders  gefiel.  Dann 
malte  er  auch  Triumphbögen,  und  andere  Decorationen  bei  den 
Festen  des  Hofes.  Im  k.  Schlosse  zu  Schleissheim  sind  Fresco- 
bildcr  von  ihm,  wofür  ihm  5108  Gulden  ausbezahlt  wurden.  In 
der  Besidenz  zu  München  zierte  er  den  schwarzen  und  den  St. 
Georgen-Saal  mit  Gemälden  aus.  Im  Schlosse  zu  Nymphenburg 
malte  er  die  Decke  des  sogenannten  chinesischen  Cabinets.  Auch 
di«  Fresken  der  Capelle  in  der  Eremitage  daselbst  sind  von  Stuber 
ausgeführt.  In  der  Cuppel  sieht  man  die  hl.  Magdalena  in  der 
Glorie,  und  an  den  anderen  Gewölben  Darstellungen  aus  dem. 
Lehen  derselben.  In  der  hl.  Geistkirche  zu  München  malte  er 
1727  an  den  beiden  Seitengewölben  die  sieben  Werke  der  Barm- 
herzigkeit, wovon  die  grau  in  grau  gemalten  Skizzen  in  der  k. 
Gallerie  zu  Schleissheim  sich  befinden.  In  der  Metropolitankirche 
daselbst  ist  .eine  Taufe  Christi,  und  im  Chore  der  St.  Peterskir- 
che sind  oben  die  Seitenbilder  mit  der  Heilung  des  Lahmen  und 
dem  Sturze  Simon’s  des  Magiers  von  ihm  in  Fresco  gemalt.  In 
der  Pfarrkirche  zu  Aldersbach  ist  das  Hochaltarblatt  mit  St.  Peter 
und  Paul,  und  in  der  Klosterkirche  daselbst  drei  andere  Altarbil- 
der von  seiner  Hand.  Dann  wurde  Stuber  auch  bei  architektoni- 
schen Arbeiten  zu  Rathc  gezogen.  Er  fertigte  Zeichnungen  zu 
Altären,  wie  zum  Hauptnltare  der  St.  Peterskirche  in  München. 
Leopold  Kaufmann  hat  ihn  in  Hupfer  gestochen:  Altäre  sumn.um 
in  prima  ecclesia  parochiali  St.  Petri  Monachii  anno  173';  ex  mar- 
more  noviter  errectum.  Nie.  Stuber  inv.  Kauf:  sc.  — F.  J.  Spütt 
und  F.  X.  Jungwirth  stachen  emblematische  Darstellungen  nach 
seinen  Zeichnungen,  die  verschiedene  Folgen  bilden,  fol.  und  kl.  4. 
Stuber  starb  zu  München  1749* 

Stllbcr,  Caspar  Gottfried,  Maler,  der  Vater  des  obigen  Künst- 
lers, war  Schüler  von  N.  Prugger,*der  ihm  später  seine  Tochter 
zur  Ehe  gab.  Er  erhielt  1702  das  Meisterrecht  in  München.  Im 
ehemaligen  lateinischen  Congregationssaale  zu  München  war  von 
ihm  ein  Bild  des  hl.  Benedikt,  wovon  Bittershausen  sagt,  es  sei 
in  den  Farben  zwar  unverdaut,  in  der  Erfindung  aber  lobenswert!*. 
Er  war  auch  Geometer  und  starb  zu  München  1724. 

Stuber,  Franz,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  war  um  1725  in 
München  thätig,  aber  nur  als  Gchülfe  seines  Bruders  Nicolaus. 

Stuber,  Joseph  Damian,  Maler  und  Geometer,  wurde  1717  in 
München  geboren , und  von  Job.  Adam  Müller  unterrichtet.  Er 
hatte  als  Decorationsraaler  Ruf,  wel-hen  er  1778  bei  der  Aus- 


540  Stubinisky.  — Studer,  Göttlich. 

Schmückung  des  churfürstlichen  Theaters  an  der  Residenz  bewährte. 
Dann  begleitete  er  die  Stelle  eines  churfürstlichen  Landgeometers 
und  erhielt  zuletzt  den  Titel  eines  Bann  - Direktorial  - Rathcs.  Im 
Jahre  1845  harn  bei  einer  Auktion  in  München  von  diesem  Stüber 
ein  Band  mit  32  getuschten  Zeichnungen  vor , welcher  Vorbilder 
für  Bildhauer  und  Decorationsinaier  enthält,  fol.  Starb  1790.. 

Stubinisky , Bildhauer,  war  um  1812  — - 1824  in  Paris  thätig.  Im 
Museum  zu  Laon  ist  die  Büste  Racine’s  von  diesem  Künstler. 

Anderwärts  finden  wir  den  Künstler  Stubansky  genannt. 

Stubly , I«,  Maler,  arbeitete  um  1730  in  London.  Er  malte  Bild- 
nisse, deren  J.  Faber  gestochen  hot. 

Stucchi,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Mailand,  wurde  um  1790  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  widmete 
sich  dem  Landschafts-  und  Decorationsfache,  worin  er  Vorzügliches 
leistete.  Unter  seinen  Arbeiten  in  Kupfer  erhielt  folgendes  Werk 
rühmliche  Anerkennung: 

1 ) Raccolta  di  varie  scene  eseguite  da  piü  celebri  pittori  tea- 
trali  in  Milano  1821,  4.  Dieses  Werk  enthält  10  Lieferun- 
gen , welche  den  ersten  Theil  bilden.  Der  zweite  Theil 
sollte  die  Vorhänge  der  vorzüglichsten  Theater  Italiens  in 
Abbildung  geben,  fol. 

2)  Vedute  di  Torino  e vicinanze,  nach  Nicolosino  radirt.  18 
Blätter  1855,  4. 

Stuckart,  Maler,  lebte  um  1780  in  Schlesien.  Er  malte  Bildnisse. 
J.  C.  G.  Frisch  hat  jenes  des  Predigers  Weininan»  in  Hirschberg 
gestochen,  8* 

Stuckhart,  F.,  Medailleur  zu  Wien,  ist  durch  einige  schöne  Schau- 
stücke aus  der  Zeit  des  französischen  Kaiserreichs  bekannt.  Sic 
tragen  entweder  seinen  vollen  Namen,  oder  die  Buchstaben  ST. 
Im  Tresor  du  Nurnismatique  et  Glyptique,  Med.  de  1’ Empire  pl. 
38.,  sind  folgende  in  Kelieimanier  gestochen. 

1)  Franciscus  I.  M.  Lvdovica  Napoleon  I.  Drei  Köpfe.  Unten: 
T.  Stuckhart. 

Revers  eine  sitzende  Frau  mit  Füllhorn:  Concordia  ( 1 8 1 0). 

2)  Napoleon  I.  Gallorum  Imp.  Ital.  Rex  Et  M.  Lvdovica  Archi. 
Avstriae.  Unter  der  Büste  Napoleons:  St. 

Im  Revers  Hymen:  XII.  Martii  MDCCCX. 

3)  Napoleon  I.  Gail.  Imp.  Ital.  Rex  Et  M.  Lvdovica  Archi. 
Aust.  Links  unten  : Stuckhart. 

Im  Revers  eine  sitzende  Frau  mit  dem  Adler:  Novam 
Accipe  Spem  Orbis.  Rex  Romae  Natus  Die  XX  Martii 
MDCCCXI. 

Student,  Christian,  Maler  zu  Züllichau,  war  in  der  ersten  Hälfte 
des  18*  Jahrhunderts  thälig.  Starb  1727  im  60.  Jahre. 

Studer,  Gottlieb,  Zeichner  von  Bern,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  thätig.  Er  ist  unter  die  geschicktesten  Dilet- 
tanten seines  Vaterlandes  zu  zählen,  der  die  Schweizerische  Ge- 
birgsnatur,  wie  wenige,  kannte,  und  eine  Menge  Zeichnungen  au 
Ort  und  Stelle  aufnahm;  darunter  besonders  ähnliche  Gebirgspro- 
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file.  Besonderen  Beifall  fand  das  von  Dunker  geätzte  und  von 
Bieter  colorirte  grosse  Blatt:  Chaine  des  Alpes«  vue  depuis  Ies 
environs  de  Berne,  ln  Hanzi’s  Vues  remarquables  des  montagnes 
de  la  Suisse,  Anist.  1785*  sind  mehrere  andere  Zeichnungen  dieser 
Art  gestochen«  gr.  fol.  Starb  um  lßo4  als  Kanzleibeamter  auf  der 
Landschaft. 

Studer,  Johann  Rudolph,  Maler  von  Winterthur,  wurde  1700 
geboren,  und  zum  Flachmaler  bestimmt,  über  welchen  ihn  aber 
sein  Talent  bald  erhob.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel,  Miniatur  und 
Email,  so  wie  andere  schätzbare  Bilder.  Seine  Portraite  sind  mit 
Geist  aufgefasst,  und  in  voller  Wahrheit  dargestellt.  Er  arbeitete 
mehrere  Jahre  in  Basel,  ging  dann  nach  Paris,  um  die  Werke 
eines  F.  de  Troy  und  Grimoux  zu  studiren  , und  hinterliess  dann 
in  allen  Hauptstädten  seines  Vaterlandes  Werke,  die  noch  immer 
hoch  geachtet  werden.  Von  1740  — 50  arbeitete  er  vieles  in  Bern, 
später  unternahm  er  Reisen  nach  England  und  Holland,  wo  mit 
dem  Jahre  1769  seineSpur  zu  verschwinden  scheint,  ln  der  Samm- 
lung des  Dekan  Veith  zu  Schalfhausen  war  bis  1855  das  Portrait  des 
Malers  Jakob  Schalch,  ein  sehr  schönes  und  charakteristisch  auf- 
gelasstes  Bild.  Auch  das  Bildniss  des  berühmten  Medailleur  Lled- 
linger  hat  er  gemalt,  welches  durch  das  grosse  Schwarzkuustblatt 
von  J.  J.  Haid  bekannt  ist.  Haid  stach  auch  das  Bildniss  des  A. 
Haller.  Studer's  eigenes  Portrait  finden  wir  in  Füssly’s  Geschichte 
der  bessten  Schweizer  Künstler  111.  l47. 

Studio , Beiname  des  Hend.  van  Lind  und  F.  van  der  Kappen. 

Study,  Maler  zu  Leipzig,  machte  daselbst  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts seine  Studien.  D.  Berger  stach  nach  ihm  l8i0  den  Kai* 
ser  Napoleon  zu  Pferde  mit  seiner  Suite. 

Stüber,  F.  W.,  Zeichner  und  Maler  aus  Bückeburg,  gründete  in 
Detmold  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  zeichnete  die 
interessantesten  Gegenden  des  Fürstenthums  Lippe,  da  er  einen 
Cyclus  solcher  malerischen  Ansichten  durch  die  Lithographie  be- 
kannt machen  wollte,  und  begann  mit  zwei  Ansichten  von  Detmold, 
welche  Oehrne  1850  lithographirte.  Dieser  Künstler  lithographirte 
auch  eine  Ansicht  der  berühmten  Eggestersteine  bet  Horn  in  Lippe. ' 
Seine  Zeichnungen  verrathen  die  Hand  eines  sehr  geübten  Mei- 
sters, der  mit  Geist  und  Gewandtheit  seine  Aufgabe  erfasst  und 
sie  vollkommen  durchführt. 

i 

Stüler,  August,  Architekt,  königlich  preussischer  Oberbaurath  zu 
Berlin,  begann  seine  Studien  unter  Leitung  des  berühmten  Schin- 
ckel,  welcher  ihn  in  kurzer  Zeit  zu  seinen  ausgezeichnetsten  Schü- 
lern zählte.  Als  Künstler  von  Talent  und  Phantasie,  bei  dem 
gründlichsten  Verständniss  der  cla&sischen  Baukunst,  machte  er  sich 
schon  früh  durch  trelfliche  Plane  zu  Privatwohnungen  bekannt, 
die  in  Berlin  selbst  und  in  den  Vorstädten  zu  den  geschmackvoll- 
sten Bauten  ihrer  Art  gehören.  Stüler  weiss  die  unziehendsten 
Motive,  die  mannigfaltigsten  Formen  für  eine  wahrhaft  künstleri* 
sehe  Formation  zu  gewinnen,  und  bewegt  sich  im  ernsten,  wie  im 
heiteren  Style  mit  gleicher  Meisterschaft.  Auf  ihn  ist  selbst  die 
edle  Grazie  von  Schinkel’*  Ornamentik  übergegangen,  so  dass  er 
diesen  Meister  in  jeder  Richtung  ersetzt.  Ausser  den  Vorlegeblät- 
tern  für  Möbeltischler,  welche  er  von  1 355  a«  niit  J.  H.  Strack 
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in  vier  Heften  herausgab,  erwähen  wir  unter  seinen  früheren  ar- 
. chitektonischen  Entwürfen  und  Plänen  jene,  welche  im  architektoni- 
sehen  Album  des  preussischen  Architektenvereines  Vorkommen,  das 
von  1857  an  in  Potsdam  erschien,  und  jetzt  in  10  Heften  eine  reiche 
Auswahl  der  schönsten  Vorbilder  liefert.  Stüler  ist  einer  der  Grün- 
der dieses  Unternehmens,  und  Strack,  Knoblauch  und  Salzenberg 
standen  ihm  mit  gleicher  Thätigkeit  zur  Seite.  In  dieser  Samm- 
lung findet  man  von  Stüler  den  Entwurf  zum  Gesellschaftslokal 
der  Eisenbahnanlage  von  St.  Petersburg  nach  Pawlosk.  zu  einem 
Bahnhofe  und  zu  zwei  Stationsgebäuden,  entworfen  und  gezeich- 
net von  Stüler  und  Strack;  ferner  den  Plan  zur  St.  Petri-  und 
Paulikirche  zu  Nicolscow  bei  Potsdam,  mit  Schadow  185Q  ausge- 
führt. Frühere  Entwürfe  sind  jene  zu  einem  Wohnhaus,  Badehaus 
und  Kaffeehaus.  Nach  seinen  Plänen  wurde  1840  das  neue  Rath- 
haus in  Perleberg  gebaut.  Dieser  Bau  ,.  welchen  der  Bruder  un- 
sers  Künstlers,  der  Bauinspektor  Stüler  in  Pritzwalk  leitete,  ver- 
bindet 6ich  mit  dem  alten  l84o  restaurirten  Thcile  des  Rathhau- 
ses. Es  ist  ein  Rohbau,  mit  schönen  Form-  und  Verblendsteinen 
in  mittelalterlichem  italienischen  Style.  Streichhahn  aus  Lieber- 
weide war  dabei  Condukteur,  von  welchem  die  Ornamente  und 
Details  gezeichnet  sind.  Stüler’s  Plane  und  Entwürfe  sind  bereits 
•ehr  zahlreich.  So  legte  er  1840  dem  wissenschaftlichen  Kunst- 
verein in  Berlin  eine  reiche  Auswahl  seiner  Zeichnungen  vor,  da- 
runter Entwürfe  zum  Wiederaufbau  des  k.  Winter- Palais  in  St. 
Petersburg,  zum  Umbau  der  Berliner  Börse,  zu  den  Schlossbau- 
ten in  Boitzenburg,  Basedow,  Arendten,  Dalwitz,  und  zu  einer 
katholischen  Kirche  in  Reda.  Später  fertigte  er  einen  Plan  zu 
einem  zweiten  Museumsgebäude  hinter  dem  älteren,  von  Schinkel 
erbauten  Museum,  welches  durch  einen  von  mächtigen  Arkaden 
getragenen  Gang  verbunden  werden  sollte.  Der  Haupteingang  er- 
scheint in  der  Mitte  der  Langscite,  die  Schmalseite  zeigt  eine  Cu- 
lonnode.  Der  grossartige  Treppenbau  theilt  das  Gebäude  in  seinen 
verschiedenen  Geschossen  in  zwei  Theile.  Dann  fertigte  Stüler 
den  Plan  zu  einer  Capelle  im  k.  Schlosse  zu  Berlin,  oder  arbei- 
tete vielmehr  jenen  von  Schinckel  ganz  um.  Die  Capelle  sollte 
in  sehr  merkwürdiger  und  wirkungsreicher  Anlage  als  ein  Cup- 
pelhau  über  dem  colossalcn  triumphbogenartigen  Schlossportale 
»ich  erheben,  die  Ratification  zog  sich  aber  noch  weiter  hin- 
aus. Dagegen  ist  ein  nach  Stüler’s  Plan  geführter  Prachtbau  seit 
1844  in  Frankfurt  am  Main  eröffnet.  Es  ist  diess  die  neue  Börse, 
zu  dessen  Bau  Stüler  1840  concurrirte,  bei  welcher  Gelegenheit 
sein  Plan  den  Preis  gewann.  Ganz  von  grauem  Sandstein  mit 
Schichten  rothen  Gesteines,  bietet  diese  Börse  je  nach  den  drei 
freien  Seiten  verschiedenen  Anblick.  Die  Hauptfronte  zeigt  zu 
ebener  Erde  sechs  hohe  Bögen,  von  welchen  die  vier  mittleren 
Fenster,  die  beiden  äussersten  Eingänge  sind.  Im  Inneren  ist  ein 
Saal  von  grandioser  Anlage,  dessen  Gewölbe  auf  acht  kostbaren 
Säulen  von  schwarzem  Marmor  ruht.  Stüler  hat  in  dieser  Börse 
einen  Prachtbau  geliefert,  dem  es  nur  zum  Nachtheile  gereicht, 

• dass  der  Künstler  nach  dem  Willen  der  Bauherren  Bedingungen 
erfüllen  musste,  die  dem  Ansehen  Abbruch  thun , worüber  sich 
das  Kunstblatt  1845  S.  2Q0  ausspricht.  In  diesem  Jahre  wurde 
auch  der  Grundstein  zur  neuen  Kirche  ira  Thiergarten  zu  Berlin 
gelegt,  und  Stüler  gab  durch  den  Plan  zu  diesem  Gebäude  einen 
neuen  Beweis  seiner  umfassenden  Kunst.  Es  wurde  eine  besondere 
Taufkapelle  hinzugefügt,  symmetrisch  mit  der  Sakristei. 

Dann  lieferte  Stüler  auch  viele  Zeichnungen  zur  Dekoration, 
für  Eisengusswerke,  für  Porzellangefässe  u.  s.  w.  Von  ihm  sind 
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auch'  die  Zeichnungen  zu  den  Ornamenten  des  prachtvollen  Schil- 
dcs  in  Gold  und  Silber,  welcher  1842  als  königliches  Pathenge- 
schenk  des  jungen  Prinzen  von  Wales  ausgelührt  wurde.  Corne- 
lius lieferte  die  Zeichnungen  zu  den  sinnigen  Bildwerken  in  Email 
und  Niello.  Seine  Dekoration  des  sogenannten  weissen  Saales  im 
k.  Schlosse  zu  Berlin,  welche  nach  Stüler’s  Zeichnungen  ausge- 
fuhrt  wurde,  ist  uns  durch  einen  Stich  im  Berliner  Calender  von 
1840  bekannt.  Auch  andere  Dekorationen  gibt  das  genannte  architek- 
tonische Album  in  Abbildung.  Zu  erwarten  stehen  noch  Ergänzungs- 
helte zu  F.  von  Quast’s  deutscher  Ausgabe  der  Denkmäler  der  Ar- 
chitektur, Sculptur  und  Malerei  von  Seroux  d’Agincourt.  Berlin 
1840-  An  diesen  Ergänzungsheften  nehmen  auch  mehrere  Mitglie- 
der des  Berliner  Architekten  - Vereines  Theil.  Im  Jahre  1846  be- 
suchte der  Künstler  Italien , und  verweilte  noch  zu  Anfang  des 
iolgenden  Jahres  in  Rom  unter  eifrigen  Studien. 

Stüler  bekleidete  einige  Jahre  die  Stelle  eines  Hofarchitekten, 
wurde  dann  Hofbaurath,  und  nach  SchinkePs  Tod  Oherbaurath, 
so  wie  Mitglied  der  Ober  - Baudeputation.  Die  Akademie  zählt 
ihn  zu  ihren  Senatsmitgliedern.  Bei  Gelegenheit  der  Huldigung 
im  Jahre  18 10  ertheilte  ihm  der  König  das  Ritterkreuz  des  rothen 
Adlerordens^  III.  Classe , und  184-3  beehrte  ihn  der  Kaiser  von 
Russland  mit  dem  St.  Stanislausorden  II.  Classe. 

Stiimer,  Johann,  Maler,  trat  um  1610  in  Würzburg  als  Künstler 
auf,  und  starb  daselbst  1Ö27. 

Stümer,  Medailleur,  stand  um  1705  in  Diensten  des  Grafen  von 
Lippe.  Auf  Medaillen  und  Münzgcprägen  dieses  Grafen  sollen 
die  Buchstaben  B.  S.  Bändel  und  Stümer  bedeuten. 

Stiier,  H.  A.,  Zeichner,  nach  welchem  P.  van  de  Berge  das  Bild- 
niss  des  Pastors  Fäs  gestochen  haben  soll. 

Stuerbout,  Dierick,  einer  der  vorzüglichsten  Meister  aus  der  zwei- 
ten Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  der  aber  erst  in  neuester  Zeit 
näher  bekannt  wurde.  C.  van  Mander  nennt  ihn  Dirk  van  Haar- 
lem, und  einen  »uitncemend  goed  Schilder,«  dessen  Meister  unbe- 
kannt sei.  In  Leyden  sah  er  von  ihm  eine  Tafel  mit  Flügeln,  wel- 
che im  Mittelbild  den  Heiland  und  auf  den  Thüren  St.  Petrus  und 
St.  Paulus  vorstellt.  Dabei  stand  eine  lateinische  Inschritt,  dass 
Meister  Dirk,  von  Haarlem  gebürtig,  im  Jahre  i462  dieses  Bild 
in  Löwen  für  die  Stadt  Leyden  gefertiget  habe.  Vasari  nennt  die- 
sen Künstler  Diric  da  Lovanio,  einen  guten  und  sehr  hoch  ge- 
schätzten Meister  vor  der  Zeit  des  M.  Coxcie,  Calcar  u.  a.  Seine 
Blüthezeit  ist  jetzt  um  1 462  — 1 468  festgestellt. 

Im  Museum  des  Prinzen  von  Oranien  zu  Brüssel  sind ! von 
ihm  zwei  grosse  Gemälde  von  fast  lebensgrossen  Figuren  aus 
dem  Rathhause  zu  Löwen,  die  aber  im  Palast  für  Hans  Hem- 
ling  ausgegeben  werden,  mit  dem  sie  sehr  grosse  Verwandtschaft 
haben.  Ihre  Gegenstände  sind  aus  einer  alten  Chronik  von  Löwen, 
der  »Guide  Legende«  entnommen.  Auf  dem  einen  Bilde  verur- 
theilt  Kaiser  Otto  einen  Grafen , welchen  die  Kaiserin  angeklagt 
hatte.  Die  Gattin  begleitet  ihn  zum  Richtplatze,  von  vielem  Volke 
umgeben,  und  über  die  Mauer  der  Burg  blickt  der  Kaiser  und 
seine  Gemahlin  dein  Unglücklichen  nach.  Im  Vorgrunde  reicht 
der  Scharfrichter  der  unglücklichen  Gattin  das  Haupt  des  Gemahls, 
in  Gegenwart  vieler  Zuschauer.  Auf  dem  zweiten  Gemälde  er- 
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blicken  wir  diese  Frau  mit  dem  Haupte  vor  dem  auf  dem  Throne 
sitzenden  Kaiser,  wie  sie  die  Unschuld  des  Mannes  betheuert,  und 
zugleich  ein  glühendes  Eisen  in  der  Linken  hält.  Der  Kaiser, 
von  seinem  übereilten  Urtheil  überzeugt,  lässt  seine  Gemahlin  ver- 
brennen.  Diese  Scene  sieht  man  im  Hintergründe.  Das  letztere 
dieser  Gemälde  ist  in  Passavont’s  Kunstreise  S.  385  im  Umriss  ge- 
stochen. Da  sind  diese  Bilder  auch  beschrieben,  und  dabei  findet 
man  nachgewiesen,  dass  sie  l468  gemalt  sind.  Diess  wissen  wir 
durch  L.  de  Bast,  der  in  den  handschriftlichen  Annales  et  anti- 
quites  de  Louvain,  den  Meister  und  die  Zeit  der  Verfertigung  no- 
tirt  fand , und  diese  Nachricht  im  » Messager  des  scieuses  et  des 
arts  1852  p.  18.  gab.  Aus  diesen  Annalen  geht  hervor,  dass  die 
Stadt  Löwen  den  20ten  Mai  t468  dem  Künstler  diese  Gemälde  über- 
tragen habe.  Sie  werden  »ünses  Heeren  Oordeele»  genannt.  Die 
genannten  Bilder  waren  bis  1820  in  das  Getäfel  des  Kathhauses  ein- 
gelassen , und  da  sie  in  unscheinbarem  Zustande  sich  befanden, 
verkaufte  sie  die  städtische  Regierung  an  den  Prinzen  von  Oranien 
um  geringen  Preis. 

Herr  Zanoli  in  Cöln  besitzt  ein  Bild  des  Täufers  Johannes  mit 
Flügeln  auf  Goldgrund,  welches  so  sehr  in  der  Art  Stuerbout’s  aus- 
gefübrt  ist,  dass  es  Passavant  ohne  Bedenken  diesem  Meister  beileg!. 

Im  Kunstblatt  von  1 84 1 und  darnach  im  Messager  p.  527  wird 
ihm  muthmassüch  auch  ein  kleines  Bild  im  Besitze  des  Schöffen 
Brentano  von  Frankfurt  beigelegt,  da  es  ebenfalls  mit  den  Bildern 
in  Brüssel  übercinstimint.  Dieses  Gemälde  stellt  die  Tiburtinische 
Sibylle  dar,  welche  den  Augustus  auf  die  Madonna  mit  dem  Kinde 
hinweist.  Die  Scene  geht  in  einem  Saale  von  flämischer  Archi- 
tektur vor,  wo  mehrere  Personen  versammelt  sind,  sämintlich  Por- 
traitfiguren. 

Dann  besitzt  auch  der  Ober-Procurator  Abel  in  Stuttgart  zwei 
grosse  Rundbilder,  welche  mit  den  beglaubigten  Bildern  des  Kö- 
nigs von  Holland  übereinstimmen.  Sie  stellen  Jakob’s  Freiwer- 
bung bei  Laban  und  die  Verkaulüng  Josephs  vor,  letztere  mit 
dem  falschen  Bericht  an  seinen  Vater.  In  E.  Förster*»  Nachträgen 
zu  Passavant’s  Beiträgen,  im  Kunstblatt  1843  S.  270,  gelten  als 
übereinstimmende  Kennzeichen  ein  fast  italienischer,  an  Ghirlan- 
dajo  erinnernder  Charakter  der  Zeichnung,  namentlich  bei  den 
markirten  und  ausdrucksvollen  Köpfen,  ein  bei  den  Extremitäten 
mangelnder  Formensinn  und  eine  unverkennbare,  fast  handwerks- 
mässige  Gleichgültigkeit  in  Behandlung  von  Nebendingen. 

Bilder  aus  des  Dierick’s,  oder  überhaupt  aus  der  Harlemer 
Schule,  scheinen  Passavant  auch  jene  zwei  Seitenbilder  im  Museum 
zu  Neapel  zu  seyn,  von  denen  das  eine  König  Robert  von  Sicilien, 
das  andere  Carl  Herzog  von  Calabrien  in  ganzen  Figuren  darstellt« 
worüber  das  Kunstblatt  vom  15.  Mai  1823  Näheres  berichtet. 

Stuerhelt  oder  Steurhelt 9 F.j  Zeichner  und  Kupferstecher,  ar- 
beitete um  1Ö50  — 60  in  Amsterdam,  und  auch  in  Hamburg,  ist 
aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er  scheint  sich 
Stuerhelt  und  Steurhelt  genannt  zu  haben,  denn  wir  finden  unter 
beiden  kNamen  Blätter  von  ihm  angezeigt.  Dann  ist  er  wohl  auch 
jener  H.  Stürhold , dessen  Brulliot  II.  1245  erwähnt,  weicher  ihn 
aber  von  F.  Stuerhelt  unterscheidet.  Allein  ein  II.  Stürhold  ist 
in  der  Kunstgeschichte  unbekannt,  und  wenn  man  ihm  ein  Blatt 
nach  Dürer’s  Gemälde,  welches  den  Leichnam  des  Herrn  auf  dem 
Schoosse  der  Maria  vorstellt,  beilegen  will,  so  beruht  diese  An- 
gabe wahrscheinlich  nur  auf  einer  willkürlichen  Deutung  der  Buch- 
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staben  FSH.  welche  rückwärt,  gelesen  auf  dem  Blatte  Vorkommen 
so  dass  auch  dieser  Stecher  F. , und  nicht  H.  Stiirhold  heissen 
musste.  Wir  verniuthen  daher  darunter  unsern  Künstler. 

1 ) Dr,  Martin  Luther,  ganze  Figur. 

•Z)  Johannes  Calvin,  ganze  Figur. 

Diese  Blätter  erschienen  im  Verlage  von  N.  Visscher  zu 
Amsterdam* 

3>  oMecit  Pf“rret  “ Altona-  F.  Steurheld  delineavit 

4)  Johann  Rist,  Prediger  und  gekrönter  Poet,  nach  eigener 

Zeichnung,  aus  N.  Visscher’s  Verlag.  B 

5)  Cardinal  Jean  du  Bellay,  kl*  4. 

Ö)  Cardinal  Mazarin,  4* 

?)  Viele  andere  Bildnisse  französischer  Notabilitäten,  und  auch 
solche  dunkler  Männer. 

8)  Der  Leichnam  des  Herrn  auf  dem  Schoosse  der  Maria. 
Unten  m der  Mute  steht  A.  D.  (Dürer),  und  links  am  Stein 
rückwärts  gelesen  F.  S.  H.  H.  6 Z 9 L„  Br.  5 Z.  5 L. 

Diess  konnte  Copie  nach  H.  Golzius  seyn. 

9)  Die  Apostd.Folgevün  l5  Blättern,  mit  de  Jode  gestochen, 

für  N.  Visscher  s Verlag.  6 * 

,0)  ,^'e  Ausgiestung  des  hl.  Geistes  oder  das  Pfingstfest.  Jo. 

Ihomas  Inventur  F.  Stuerhelt  fecit.,  hl.  fol.  Dieses  Blatt 
ist  aus  einem  Missale. 

11  J Ve'rla^Tö^Tf  4“  Grafen  V°D  Slrafforth»  au#  Aart  Pieter. 
12)  Die  Apotheose  Ludwig’s  XIII.,  mit  dem  Namen  StuerheU*#. 

Stiirhold,  H. , s.  F.  Stuerhelt. 


Stürler,  Johann  , Architekt  von  Bern,  wurde  um  i?80  geboren,  in 
Fans  und  in  Italien  zum  Künstler  herangebildet.  Es  finden  sich 
viele  Flane  und  Entwürfe  von  seiner  Hand,  und  darunter  auch 
schone  Zeichnungen  in  Farben,  die  als  architektonische  Bilder 
zu  betrachten  sind.  Dann  haben  wir  von  ihm  und  Graffenried 
auch  ein  Werk  über  die  Holzarchitektur  in  der  Schweiz:  Schwei- 
zensche  Architektur  oder  Auswahl  hölzerner  Gebäude  aus  dem 
t Berner  Oberland.  Mit  32  theils  color.  Kupfern , mit  Vignetten 
und  mit  französischem  und  deutschem  Text.  Bern  1843,  gr.  fol. 

Stürler  oder  Sturler,  Maler,  ein  Franzose  von  Geburt,  wird  im 
Kunstblatt  1844  Nro.  87»  erwähnt.  Da  heisst  es,  dass  der  Künst- 
ler seit  Jahren  in  Florenz  lebe.  Ausserdem  kamen  uns  keine  Nach- 
richten über  ihn  zu,  er  müsste  denn  jener  Stürler  seyn,  der  um 
1811  als  Wagenmaler  in  Paris  lebte.  Im  Jahre  1844  brachte  der 
Künstler  in  Florenz  einen  Christus  am  Oelberge  zur  Ausstellung, 
worin  er  nach  der  Angabe  im  Kunstblatt  ein  eben  so  schönes 
Zeugniss  von  der  Tiefe  der  Conception  und  dem  Ernste  seiner 
Empfindung,  als  ein  unerfreuliches  von  der  Beschränktheit  seines 
Talentes  in  der  Ausführung  gegeben  hatte. 

Stürmer , Hans,  Maler  von  Ulm,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts.  Er  erlangte  i477  das  Meisterrecht  in  der 
genannten  Stadt.  Weyermann  gab  ira  Kunstblatt  1853  Nro.  66 
Nachricht  über  dieses  Verhältnis^ , und  erklärt  ein  Monogramm 
auf  diesen  Meister,  welches  nach  Brulliot  I.  2475  p.  au»  den  ver« 
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schlungenen  Buchstaben  HST.  besteht  , mit  angehängtejn^  P.,  wel- 
ches aber  in  seiner  modernen  Form  nicht  in  die  Zeit  des  Künst- 
lers passt. 

Stürmer,  Hans,  Maler,  lebte  um  1 652  in  LJlm.  Seiner  erwähnen 
die  Bürgerbücher,  über  die  Leistungen  des  Künstlers  ist  nichts 

bekannt. 


Stürmer,  Wolfgang,  Formschneider,  war  in  Leipzig  thätig,  und 
hielt  da  eine  bedeutende  Offizin,  in  welcher  mehrere  Formschnei- 
der für  ihn  arbeiteten.  So  beschäftigte  er  bei  der  Herausgabe  sei- 
ner Münzbücher  vierzehn  Holzschneider,  »gute  und  böse»,  wie  er 
selbst  in  einem  Briete  von  1574  schreibt.  Er  bezahlte  tur  jeden 
Stock  einen  halben  Thaler.  Man  darf  aber  diesen  Sturmer  nicht 
mit  einem  gleichnamigen  Buchdrucker  verwechseln,  der  in  Erturt 
von  15.  6 — 1549  arbeitete,  und  vielleicht  Bruder  oder  Verwandter 
eines  Gervasius  Stürmer  war,  der  ebenfalls  eine  Druckerei  hatte. 
Beider  Firma  lautet  *zu  dem  bunten  Löwen  oder  Lawen.»  rorui. 
Schneider  scheinen  sie  nicht  gewesen  zu  seyn. 

Der  Leipziger  Wolfgang  Stürmer  erhielt  1571  von  den  Ober- 
und Niedersachsischen  Münzständcn  von  Jüterbogh  aus  den  Aut- 
trac  die  Stöcke  zu  zwei  Münzbüchern  zu  schneiden,  welche  alle 
cursirenden  erlaubten  und  verbotenen  Münzen  mit  Angabe  ihres 
Werthes  darstellen  sollten.  Der  General-Munzwardein  Stumpteldt. 
der  vielleicht  auch  des  Stempelschneidens  kundig  war,  übernahm 
die  Probe  und  bestimmte  den  Werth.  Das  erste  dieser  seltenen 
Münzbücher  hat  den  Titel:  Verzeichnuss  und  Gepräge  der 
„rohen  und  kleinen  Münzsorten,  welcher  sich  die 
0 hur  fürsten  in  dem  Ober  - Sachs  i sc  he  n Kreis 
verglichen.  Leipzig  M.D.LXX1I.,  4.  Das  zweite  ist  be- 
titelt: Niedersächsischer  Valuation  Druck.  Allerhand 

Grober  und  Kleiner  Müntzsorten Gedruckt  zu 

Leipzt-  Im  Jar  M.D.LXX11.,  4.  Ein  anderes  Munzhuch  von 
Stürmet  hat  den  Titel:  Verzeichniss  und  Gepräge  der  Gro- 
ben und  Kleinen  Müntzsorten,  welcher  sich  die  Bon»,  hejf. 
Kön.  Mayest.  sampt  den  Churfürsten  verglichen.  Leipzig  1575,  4. 
Der  Drucker  ist  ungenannt,  erhielt  aber  ein  Privilegium  aut  zehn 
Jahre  Für  die  beiden  ersten  Werke  war  Sturmer  aut  zwei  Jahre 
gesell  den  Nachdruck  gesichert.  In  folgendem  Werke  erschei  nt 
er  wieder  als  privilegirter  Verleger:  Nachfolgende  G u 1- 
den  sind  in  dem  Niedersechsischen  kreiss  von  dem 
Generalkreis-Wardein  Georg  Stumpfcldt  auffgezugen, 
probiert  vnd  nach  ihrem  rechten  Werdt  gesetzt  worden.  Actum 
Braunschweig  — 1578*  Leipzig  Cum  Gratia  et  Privilegio  — . Bey 
Wolff  Stürmer  Formschn.  zu  finden. 

Dann  schnitt  Stürmer  auch  für  Thurneisser’s  Historia  s.  Des- 
criptio  plantaruni  omnium,  Berolini  1578,  toi.,  6ü0  Stöcke.  Es 
erschien  in  demselben  Jahre  auch  eine  deutsche  Ausgabe.  Der 
zweite  Theil  kam  nie  heraus.  Ueberdiess  finden  sich  von  ihm  sel- 
tene Flugschriften  init  Holzschnitten,  alle  aus  der  Leipziger  Offizin. 
Stürmer  lebte  noch  1592.  und  ist  daher  viel  jünger  als  derErturter 
Drucker  dieses  Namens. 


Stürmer,  Johann  Heinrich,  Maler,  geh.  zu  Iiirchberg  itn  Für- 
stenthum Hohenlohe  1774.  begann  seine  Studien  zu  Gekringen, 
und  ein-*  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Augsburg.  Hierauf 
aibeitete°der  Künstler  einige  Zeit  in  Gottingen,  bis  er  sich  end- 

u 


Digitized  by  Google 


Stürmer,  Johann  Heinrich*  — Sturmer,  Carl. 


517 


lieh  in  Berlin  niederliess,  wo  ihn  schon  1810  die  Akademie  unter 
ihre  Mitglieder  zählte,  und  welcher  er  noch  gegenwärtig  angehört. 
Stürmer’s  Werke  sind  sehr  mannigfaltig,  in  Bildnissen,  in  histori- 
schen und  mythologischen  Darstellungen  , in  Landschaften  mit 
Staffage  und  , in  Genrebildern  bestehend.  Zu  den  letzteren  ge- 
hören mehrere  sehr  lebendig  aufgefässte  militärische  Scenen,  deren 
einige  als  geschichtliche  Episoden  aus  den  Befreiungsjahren  zu  be- 
trachten sind,  da  irgend  ein  Held  den  Mittelpunkt  des  Drama  bildet, 
ln  der  früheren  Zeit  malte  er  gerne  romantische  Scenen,  wozu 
ihm  Dichter  und  Novellisten  den  Stoff  boten.  Seine  Bilder  zeich 
nen  sich  durch  Wahrheit  der  Darstellung  und  durch  schöne  Fär- 
bung aus.  Sehr  anziehend  sind  seine  landschaftlichen  Darstellun- 
gen, in  welchen  auch  die  Staffage  bedeutsam  ist.  Er  wählte  irgend 
eine  Scene,  und  brachte  geschichtlich  merkwürdige  Gebäude  oder 
Ruinen  an,  mit  wirkungsvoller  Beleuchtung.  Dann  leistet*  Stür- 
mer auch  *m  Decorationsfäche  Rühmliches.  Er  war  bei  der  Aus- 
schmückung des  Fest-  und  Conccrtsaales  im  neuen  Theat>  r zu 
Berlin  thätig.  Stürmer  arbeitete  noch  im  hohen  Alter.  Aut  der 
Berliner  Kunstausstellung  1 ö44  sah  man  von  ihm  eine  Ansicht  der 
Ruinen  von  Godesberg,  und  eine  solche  der  Gegend  von  Laneck 
am  Rhein.  Auf  diesen  Ausstellungen  waren  von  jeher  Werke  von 
diesem  Künstler  zu  sehen.  Ueberdiess  finden  sich  viele  Zeich- 
nungen von  seiner  Hand,  die  in  Sepia  mit  weisser  Höhung,  in 
Aquarell,  oder  mit  dem  Stift  und  mit  der  Kreide  ausgetührt  sind. 

Hössel  stach  nach  seinem  Gemälde  eine  Ansicht  von  Berlin 
von  den  Rollcnbergen  gesehen. 


Stürmer,  Carl,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  i805  in  Ber- 
lin geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet,  bis  er 
nach  Düsseldorf  sich  begab,  wo  damals  Cornelius  einen  Kreis  von 
jungen  Talenten  an  sich  zog,  welche  den  Kern  seiner  Schule  bil- 
den. Zu  diesen  Künstlern  gehört  auch  Stürmer,  der  schon  früh 
eine  bedeutende  Reife  erlangte,  so  dass  ihn  der  Meister  mit  Stilke 
zur  Ausschmückung  des  grossen  Gerichtssaales  in  Coblenz  empfahl; 
Dazu  bot  das  k.  preussische  Ministerium  die  Hand,  und  die  Künst- 
ler hatten  die  Hoffnung,  durch  grosse  Frescobilder  ihre  Namen 
zu  verewigen  ; aber  nur  das  jüngste  Gericht  kam  2ur  Ausführung 
und  die  weitere  Fortsetzung  unterblieb.  Hierauf  beschloss  der 
Graf  von  Spee  den  Gartensalon  seines  Schlosses  zu  Helltorf  mit 
einer  Reihe  von  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Kaisers 
Friedrich  Barbarossa  in  Fresco  zu  zieren , und  Stürmer  begann 
mit  der  Aussöhnung  des  Kaisers  mit  Pabst  Alexander  zu  Venedig; 
allein  der  bald  darauf  erfolgte  Abgang  des  Meisters  Cornelius  nach 
München  hatte  alle  Arbeiten  unterbrochen,  und  erst  auf  Verwen- 
dung Schadow's  konnten  Mücke  und  Lessing  den  Bildercyclus 
tortsetzen.  Stürmer  begleitete  mit  anderen  Künstlern  den  Meister 
nach  München,  wo  ihnen  auf  Verwendung  desselben  durch  König 
Ludwig  die  geschichtlichen  Fresken  in  den  Arkaden  des  k.  llof- 
gartens  übertragen  wurden.  Stürmer  malte  da  von  18>8  2Q 
zwei  grosse  Bilder,  wovon  das  eine  die  Niederlage  König  Oltokar’s 
von  Böhmen  auf  der  Brücke  zu  Mühldorf  am  Inn  durch  Ludwig 
«len  Strengen  1258  vorstellt,  eine  gewaltige  Scene  des  kriegerischen 
Muthes  und  der  Leidenschaft»  Die  Kämpfer,  darunter  Ludwig  in  eiser- 
ner Rüstung,  und  sein  Bruder  Heinreich  mit  erhobenem  Schwerte, 
tlringen  auf  Ottokar  und  seine  Schaurcn  ein  , aber  unter  der  Last 
der  Fliehenden  stürzt  die  Brücke  zusammen,  und  Verderben  und 
wilde  Flucht  herrscht.  Stürmcr’s  Bild  gehört  zu  den  vorzüglich- 
bleu Compositum«’!»  dieser  Reihe,  da  es  den  Vorzug  einer  lcben- 
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digen  Auffassung,  einer  sicheren  Zeichnung  und  einer  gelungenen 
Färbung  bietet,  wenn  es  auch  gerade  der  Critik  nicht  entging,  und 
diese  eine  strengere  Ordnung  der  Massen  bedingte.  Das  zweite 
Gemälde  stellt  die  Erstürmung  von  Belgrad  durch  Max  Emonnel 
dar,  welcher  mit  dem  Degen  in  der  Faust  1Ö88  zuerst  die  Mauern 
erstieg.  Auch  in  diesem  Bilde  spricht  sich  der  lebendige  Geist 
des  Künstlers  aus,  welcher  hier  trotz  der  nichts  weniger  als  male- 
rischen Uniformen  des  deutschen  Heeres  eine  günstige  Wirkung 
erzielte,  was  auf  Rechnung  der  geschickten  Anordnung  im  Allge- 
meinen, und  mehrerer  charakteristischen  Gruppen  und  Figuren  zu 
setzen  ist.  Correkte  Zeichnung  und  gute  Färbung  sind  weitere 
Vorzüge  des  Gemäldes.  Die  den  Heldenmuth  bezeichnende  Alle- 
gorie gegenüber  ist  ebenfalls  von  ihm.  Nach  Vollendung  dieser 
Gemälde  führte  der  Künstler  auch  einige  Bilder  in  Oel  aus,  mei- 
stens Scenen  aus  dem  Mittelalter,  und  Landschaften  init  Burgen 
und  anderen  älteren  Gebäuden , durch  eine  bedeutsame  Staffage 
gehoben.  Unter  den  erstcreu  nennen  wir  das  Gemälde,  weichet 
Friedrich  den  Eisernen,  Markgrafen  von  Brandenburg  vorstellt, 
wie  er  l4o2  bei  Berau  die  Hussiten  schlägt  und  aus  der  Mark  ver- 
jagt, Dann  malte  er  auch  Genrebilder  und  militärische  Scenen. 
Einige  Gemälde  mit  Darstellungen  aus  dem  Volksleben  in  Tirol 
fanden  grossen  Beifall,  so  wie  überhaupt  Scenen  dieser  Art  län- 
gere Zeit  viele  Verehrer  fanden.  Im  Jahre  1837  übertrug  Corne- 
lius dem  Maler  C.  Hermann  und  unserm  Künstler  die  Ausführung 
des  Gemäldes  der  Weltschöplung  in  der  St.  Ludwigskirche  zu 
München  , wobei  ihnen  der  vom  Meister  gezeichnete  Carton  zum 
Vorbilde  diente.  Dieses  Gemälde  gebürt  als  solches  zu  den  schön- 
sten der  Kirche,  da  in  Haltung  und  Färbung  Höheres  geleistet  ist, 
als  im  jüngsten  Gerichte,  welches  von  Cornelius  in  Farben  ge- 
setzt ist. 

Im  Jahre  1842  öffnete  sich  unserm  Stürmer  in  Berlin  ein  neuer 
Wirkungskreis,  da  er  mit  Cornelius  dahin  sich  begeben  hatte.  Der 
Köuig  von  Preussen  liess  damals  den  majestätischen  jonischen  Por- 
ticus  des  von  Schinkel  erbauten  Museums  mit  Malereien  ausschmü- 
cken, wozu  bekanntlich  der  Architekt  selbst  die  Entwürfe  gemacht 
hatte.  Stürmer  und  Hermann  begannen  noch  im  genannten  Jahre 
unter  Oberaufsicht  des  Direktors  von  Cornelius  die  Arbeit,  und 
stellten  die  Cnrtons  her  in  der  Grösse , welche  das  Local  bedingt. 
Sodann  schritten  sie  an  die  Ausführung  der  Gemälde,  welche  jetzt 
vollendet  sind  und  gerechte  Bewunderung  erhalten.  Wir  haben 
über  diese  Compu6ilionen  schon  im  Artikel  SchinkePs  gehandelt. 
Stürmer  ist  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin. 

Die  beiden  Frescobilder  in  den  Arkaden  des  k.  Hofgartens  zu 
München  sind  durch  die  Lithographie  bekannt,  unter  dem  Titelt 
Frescogeinälde  aus  der  Geschichte  der  Bayern  in  den  Arkaden  des 
Hofgartens  zu  München,  19  Blätter,  zum  Theil  Original  • Litho- 
graphien. München,  Cotta,  qu.  fol.  In  der  Herroann’schen  Kunst- 
handlung zu  München  erschienen  sie  in  einer  Folge  von  16  Blät- 
ter, fol.  In  der  Portraitsammlung  des  Professors  Vogel  von  Vogel- 
stein ist  das  Bildniss  dieses  Meisters, 

Stürmer  * Ludwig  Wilhelm*  Bildhauer,  der  Bruder  des  Obigen, 
wurde  1812  in  Berlin  geboren,  und  unter  Leitung  des  Professors 
Wichmaun  herangebildet.  Er  hatte  schon  in  Berlin  einige  schöne 
Arbeiten  geliefert  als  er  nach  München  sich  begab,  wo  der  Künst- 
ler längere  /.eit  im  Atelier  des  berühmten  Schwanthaler  beschäftiget 
war,  und  das  Lob  eines  der  tüchtigsten  Schüler  dieses  Meisters 
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erwarb.  Die  Werke,  welche  er  als  solcher  ausfülirte,  gingen  nicht 
aut  seinen  Namen,  da  Schwanthaler’ s Modelle  zum  Vorbilde  dien- 
ten , doch  versuchte  sich  Stürmer  auch  in  eigenen  Compositionen, 
und  einige  kleinere  Bildwerke  sind  die  Frucht  dieser  Studien.  Im 
Jahre  18^0  wurde  ihm  von  Seite  des  Honigs  von  Preussen  ein 
ehrenvoller  Auftrag  zu  Theil,  der  durch  diesen  Künstler  eine  Keihe 
von  Ahnenstatuen  des  k.  preusstschen  Hegentenhauses  in  ohnge- 
iiihr  i-J-  F.  hohen  Statuetten  fertigen  liess,  die  in  Erz  gegossen 
und  leicht  vergoldet  werden.  Stürmer  machte  18-io  in  München 
mit  jener  des  Churfürsten  Albrecht  Achilles  von  Brandenburg  den 
Anfang,  und  Stieglmayer  leitete  den  Guss.  Die  übrigen  Standbilder 
führte  der  Künstler  in  Berlin  aus.  Die  zunächst  folgenden  stellen 
die  Churfürsten  Joachim  I.  und  II.  dar. 

Stürzer  oder  Sturzer,  Cajetan,  Kupferstecher,  ein  Künstler 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts.  Wir  finden  ein  ra- 
dirtes  Blatt  von  ihm  erwähnt,  welches  eine  holländische  Wirths- 
stubc  nach  A.  Brouwer  vorstellt.  Man  sieht  einen  dicken  Bauer 
mit  Glas  und  Krug,  fol. 

Stütz,  Friedrich,  Graveur  und  Fdelsteinschncider  zu  Ulm,  arbei- 
tete in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  Auf  der  Kunst- 
ausstellung zu  München  1852  sah  man  von  ihm  eine  Gemme  iu 
Carneol,  welche  Mars  und  Venus  vorstellt. 

Stützet , Eduard,  Bildhauer  zu  Berlin,  erhielt  an  der  Akademie 
daseihst  seine  Ausbildung,  und  ist  bereits  seit  mehreren  Jahren  als 
geschickter  Künstler  bekannt.  Er  fertigte  viele  Portraite  nach  der 
Natur,  sowohl  Büsten  in  Gyps  und  Marmor,  als  Medaillons.  Dann 
finden  sich  von  ihm  auch  ganze  Figuren  und  Basreliefs,  so  wie 
schöne  Schnitzwerke  in  Holz.  Im  Jahre  1858  wurde  Stützei  Mit- 
glied der  Akademie  in  Berlin. 

Stllhlmann , Heinrich,  Maler  und  Radirer,  wurde  1803  in  Ham- 
burg geboren  uud  daselbst  zum  Künstler  berangebildet.  Seine 
eigentliche  Akademie  war  aber  die  Natur  und  das  Volksleben.  Er 
widmete  sich  der  landschaftlichen  Darstellung,  wählte  aber  selten 
einfache  Veduten , sondern  staffirte  seine  Bilder  auch  mit  Figuren 
und  Thieren  aus.  Ein  anderer  Theil  seiner  Werke  besteht  in  eigent- 
lichen Genrebildern  , die  sehr  charakteristisch  aufgefasst  sind.  Von 
den  vielen  Zeichnungen,  die  er  auf  seinen  Wanderungen  ausführte, 
sind  mehrere  durch  eigenhändige  Badirungen  bekannt,  wovon  die 
landschaftlichen  Gegenstände  und  Thierstudien  in  der  Weise  Ever- 
dingen’s  behandelt  sind,  alles  hell,  die  Lüfte  kaum  angedeutet.  Es 
offenbaret  sich  darin  ein  schönes  Gefühl  für  das  Anspruchlose  und 
Stille  in  der  Natur.  Das  Bildniss  des  Künstlers,  1854  von  Kichl- 
mann  in  Hamburg  gezeichnet,  befindet  sich  in  der  Portraitsamm- 
lung  des  Professors  Vogel  von  Vogelstein. 

I.  Heft  mit  8 Landschaften:  einfache  flache  Gegenden,  kleine 
Flüsse  mit  baumreichen  Ufern,  ein  Weg  mit  weiter  Ferne,  Fischer- 
llütten, ein  Steg  über  den  Waldbach,  qu.  fol. 

II.  Heft  mit  6 Blättern  mit  Thieren:  Hyäne,  Tiger,  Panther, 
Eisbären,  Landbären  und  Löwen,  8- 

III.  Heft  mit  4 Blättern:  Interioren  mit  Figuren,  4* 

Stlllir  , Jühüfin  Georg,  Maler,  wurde  uin  i64o  in  Hamburg  ge- 
boren, und  zu  einer  Kunst  berangebildet , welche  nur  aut  Reisen 
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volle  pfcilirung  findet.  Er  malte  Landschaften,  Seestiicke , Ansich- 
ten von  Hilfen,  perspektivische  Darstellungen,  und  versierte  diese 
Bilder  mit  Figuren.  In  den  Hamburger  Künstlernachrichten  S.  72 
wird  er  einer  der  talentvollsten  Künstler  seiner  Zeit  genannt,  des- 
sen Marinen  und  Hafenansichten  jenen  eines  A.  Stork  und  Lin- 
gelbach  oft  gleich  oder  sehr  nahe  kommen.  Sie  sind  frei  und  mei- 
sterhaft, zuweilen  sehr  sorgfältig  behandelt,  von  heller  und  wah- 
rer Färbung.  In  Hamburg,  Lübeck,  Bremen  und  in  Niedersach- 
sen findet  man  viele  Bilder  von  Stuhr.  Darunter  auch  einige  hi- 
storische Darstellungen  und  I’ortraite. 

Stuhr  lebte  noch  zu  Anfang  des  18-  Jahrhunderts. 

Stuhr,  Johann,  der  Sohn  des  Obigen,  malte  ebenfalls  Seestücke, 
kommt  aber  an  Kunst  dem  Vater  nicht  gleich. 

Stukeley,  William  Dr.,  Zeichner  und  Gelehrter,  machte  sich 
durch  einige  literarisch -artistische  Werke  einen  rühmlichen  Na- 
men. Er  fertigte  die  Zeichnungen  dazu,  die,  in  Kupfer  gesto- 
chen, merkwürdige  Beiträge  zur  englischen  Alterthumskunde  lie- 
fern. Wir  verdanken  ihm  ein  Werk  über  die  Ruinen  von  Stone- 
henge und  Abury,  unter  dem  Titel:  Stonehenge  and  Abury.  Tem- 
ples  of  the  british  Druits,  Restored.  Mit  76  Abbildungen,  Lon- 
don 1740  — 4o,  fol.  Dann  haben  wir  von  ihm:  Itinerarium  cu- 
riosum,  or  an  account  of  the  antiquities  and  remnkable  curiosities 
in  nature  or  art  etc.  Cent.  I.  mit  101  Bl.  London  1724,  fol.  2d. 
Edit.  London , mit  Cent.  II.  Diese  Ausgabe  ist  der  ersten  vorzu- 
ziehen. Der  zweite  Band  zählt  105  Blätter,  fol.  Ferner  erschien 
von  ihm:  »Medailic  history  of  Mar.  Aur.  Carausius,  Emperor  in 
Britain,  2 Voll.  London  1757  — 59,  4- 

Stukeley  war  ein  bege  sterter  Freund  des  Alterthums,  und  al» 
1742  ein  Sir  Michael  Bruce  an  den  Ufern  der  Carron  bei  Edin- 
bürg  ein  altes  und  merkwürdiges  römisches  Gebäude  demoliren 
liess,  stellte  er  den  Barbaren  dar,  wie  ihn  der  Teufel  mit  dem 
Stachel  eines  Ochsentreibers  von  den  Ruinen  jagt.  Diese  Zeich- 
nung liess  die  Gesellschaft  der  Alterthumsforscher  in  Kupfer  stechen, 

Stulpe,  Kupferstecher,  ein  böhmischer  Künstler,  wurde  um  1730  ge- 
boren, und  übte  in  Dresden  seine  Hun6t.  Wir  finden  ihm  fol- 
gendes Blatt  beigelegt,  angeblich  nach  J.  B.  Mieksch,  aber  wahr- 
scheinlich nach  C.  G.  Mietscb,  der  hier  und  da  auch  Mieksch  ge- 
nannt wird. 

1)  Christus  heilt  die  Kranken,  reiche  Composition , Mieksch 
inv.  Stulpe  sc.  qu.  fol. 

Stumm,  Johann,  Maler  von  Hamburg,  wird  von  Sandrart  gerühmt. 
Er  inalte  Bildnisse,  die  nach  der  Ansicht  dieses  Schriftstellers  in 
Hinsicht  auf  Aehnlichkeit  nicht  ihres  Gleichen  finden,  aber  in  einer 
etwas  unangenehmen  Manier  behandelt  sind.  Blühte  um  1ö47*  und 
hatte  das  Unglück  der  Sprache  beraubt  zu  seyu. 

Stump,  S.  J. , Maler  zu  London,  wurde  um  1800  geboren,  und  an 
der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herangebildet. 
Er  ist  durch  Bildnisse,  so  wie  durch  historische  Darstellungen 
und  Genrebilder  rühmlich  bekannt.  Auch  im  Fresco  leistete  er 
Vorzügliches.  Dcsswegen  erhielt  er  mit  Ward  iu4ä  einen  Ruf  nach 
New -York,  um  den  Cotigress  • Saal  in  Washington  mit  Wandbil- 
dern zu  verziereu.  Dünn  ist  Stump  Mitglied  der  »Evening  So- 
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ciety  welche  ihre  Entwürfe  durch  die  Lithographie  bekannt 
machte,  unter  dem  Titel:  Evcning  Sketches  by  A.  S.  Chalon,  J. 
Chalon,  S.  Cristall,  C.  R.  Leslie,  J.  Partidge,  C.  Stanfield,  S. 
J.  Stump,  F.  Uw  ins,  Lithogr.  by  M.  Gauci  and  Sons.  London 
t&40,  gr.  qu.  fol. 

Stumpf,  Jörg,  IVIaler  von  München,  war  Schüler  von  Th.  Ze- 
chetmayer,  legte  1581  der  dortigen  Zunft  sein  Probestück  vor, 
und  wurde  als  Meister  anerkannt.  Jetzt  nahm  er  selbst  Schüler 
an,  wqruuter  wir  den  Christoph  Klaraer  genannt  finden,  der  acht 
Jahre  in  der  Lehre  stand,  bis  er  1597  seinen  Freibrief  erhielt. 
Ueber  seine  Leistungen  ist  nichts  bekannt,  das  Zunftregister  ver- 
bürgt aber  seine  Existenz. 

Stumpf,  Christoph  Joseph,  Kupferstecher,  wurde  1754  zu  Höch- 
berg bei  Wiirzburg  geboren,  und  zum  Schulmeister  herangebildet, 
als  welcher  er  in  Würzburg  mit  solchem  Glücke  der  Zeichen- 
und  Kupferstecherkunst  sich  widmete,  dass  er  nach  etlichen  Jah- 
ren den  Schuldienst  autgab,  und  als  Kupferstecher  seinen  Erwerb 
sichern  konnte.  Er  richtete  auch  eine  Kupferdruckerei  ein,  um  seine 
eigenen  und  die  Platten  anderer  Künstler  zu  drucken.  Starb  18OQ. 

1 ) Das  Bildniss  des  Churfürsteii  Maximilian  Joseph  IV.  von 
Bayern,  1802,  kl.  fol. 

2 ) Jenes  der  Churfürstin  Wilhelmine  Auguste,  das  Gegenstück. 

3)  Die  Blatter  zum  biblischen  Cummentar  von  Calmet,  der  in 
Würzburg  gedruckt  wurde. 

4)  Drei  und  fünfzig  Blatter  zu  einer  Sammlung  auserlesener 
Fabeln,  schwarz  und  colorirt,  ß. 

Stumpf,  Joseph,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen,  war  Schü- 
ler von  Köhler  und  Bitthäuser,  ist  aber  nur  durch  kleinere  Arbei- 
ten bekannt.  Er  übernahm  die  Druckerei  seines  Vaters. 

Stumpf,  Mathias,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Zürich,  Schüler 
von  J.  C.  Füssly  , machte  sich  durch  Bildnisse  bekannt,  deren  er 
auch  in  Rupfer  stach.  Ueherdiess  finden  sich  einige  religiöse  Bil- 
der von  seiner  Hand.  Starb  um  1808- 

1 ) Einige  radirte  Bildnisse  in  J.  C.  Füssly’s  Geschichte  der 
bessten  Maler  in  der  Schweiz.  Fünfter  Theil,  Zürich  1779,  8. 

2)  Einige  Bildnisse  in  Aquatinta. 

Stumpf egger,  Lorenz,  hatte  in  Salzburg  den  Ruf  eines  geschick- 
ten Stuckarheiters.  Er  zierte  um  1688  die  Kirche  des  Domspitals 
aus,  die  Marmorwerke  sind  aber  voo  dem  Bildhauer  Andreas  Gö- 
tzinger.  Starb  zu  Salzburg  1709  im  67.  Jahre. 

Stumpfclt,  s.  Wolfgang  Stürmer. 

Stunder,  Johann  Joseph,  Maler  von  Copenhagen,  war  der  Sohn 
eiues  Juweliers,  und  bildete  sich  an  der  Akademie  daselbst  zum 
Künstler  heran.  Mit  der  ersten  silbernen  Medaille  beschenkt,  be- 
gab er  sich  1780  nach  Italien,  und  nach  einiger  Zeit  noch  Wien, 
wo  er  als  Portraitmaler  Beifall  fand.  Später  liess  er  sich  zu  Leut- 
schau  im  Zipser  • Cotnitat  nieder,  uud  blieb  fortan  in  Ungarn.  Er 
malte  Portraite,  so  wie  Altarbilder,  deren  man  in  der  evangelischen 
Kirche  zu  Igiau  und  in  anderen  Kirchen  des  Kreises  findet,  lut 
Jahre  lßlO  lebte  er  in  Zipseu,  noch  immer  mit  der  Kunst  be- 
schäftiget. 
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Stuntz,  Johann  Baptist,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1755  *u 
Arlesheim  im  Bisthum  Basel  geboren,  und  trüh  zur  Kunst  ange- 
wiesen , da  er  kein  gewöhnliches  Talent  zur  Lnndschaftsmalerei 
offenbarte.  Der  Ausbruch  der  französischen  Revolution  wirkte  in- 
dessen naclitheiiig  auf  seine  Verhältnisse  ein,  und  Stuntz  musste 
als  Mann  in  den  Dreissigern  einige  Jahre  in  den  Reihen  der  neu- 
fränkischen Armee  stehen.  Früher  gab  er  mit  dem  Maler  Johann 
Hartmann  zu  Biel  Schweizerprospekte  in  Gouache  heraus,  worun- 
ter die  Ansicht  der  St.  Peters -Insel  im  Bieler-See  vielen  Beifall 
fand.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  18  Ansichten  des  englischen 
Gartens  zu  Arlesheim,  die  ebenfalls  colorirt  erschienen  und  mit  Lob 
erhoben  wurden.  Im  Jahre  1802  beschloss  er  in  Strassburg  eine 
Folge  von  malerischen  Rheinansichten  herauszugeben,  es  erschie- 
nen aber  nur  zwei  Ansichten  von  Strassburg,  von  Reinermann  in 
Aquatinta  gestochen.  Diese  Blätter,  welche  einen  geschickten  Zeich- 
ner verrathen,  aber  in  der  Ausführung  auf  Kupfer  hinter  anderen 
Erzeugnissen  dieser  Art  zurückblieben,  erschienen  in  dem  eigenen 
Verlage  des  Künstlers,  der  um  jene  Zeit  einen  kleinen  Kunsthandel 
trieb,  den  er  bis  1808  fortsetzte.  Jetzt  verliess  er  politischer  Ver- 
hältnisse wegen  Strassburg,  und  zog  mit  seiner  Familie  nach  Mün- 
chen , wo  ihm  König  Maximilian  alsbald  die  Gnade  erwies,  seinen 
Sohn  Joseph  Hartmann,  den  jetzigen  berühmten  k.  b.  Capellmei- 
»ter  Stuntz,  bei  der  k.  Hofkapelle  anzustellen.  Seine  Tochter 
Elektrine  widmete  sich  unter  Aufsicht  des  Vaters  der  Kunst,  und 
beide  übten  auf  die  damals  im  Aufschwünge  begriffene  Lithogra- 
phie nicht  unbedeutenden  Einfluss.  Stuntz  errichtete  eine  litho- 
graphische Presse,  unter  welcher  viele  der  älteren  Erzeugnisse  der 
Lithographie  hervorgingen,  namentlich  auch  jene  seiner  Tochter 
Elektrine.  Er  druckte  einen  Theil  der  sogenannten  Oeuvres  litho- 
graphiques,  nämlich  der  Handzeichnungsimitationen  von  Strixner 
und  Piloti,  deren  wir  im  Artikel  des  ersteren  näher  erwähnt  ha- 
ben. Stuntz  war  einer  der  Theilnehmcr  an  diesem  Unternehmen, 
trat  aber  aus  der  Gesellschaft,  als  Ch.  von  Männlich  nach  dem  Ab- 
gänge des  Baron  von  Aretin  die  Leitung  übernommen  hatte.  Stuntz 
besorgte  eine  Ausgabe  der  Handzeichnungen  A.  Diirer’s,  womit 
dieser  das  angebliche  Gebetbuch  des  Kaisers  Maximilian  geziert 
hatte,  lieferte  aber  nur  Copien  nach  den  älteren  von  B.  v.  Aretin 
besorgten  Imitationen  desselben,  und  fügte  das  polyglotte  Vater 
Unser  bei,  unter  dem  Titel:  Oratio  Dominica  Polyglotta  Singula- 
xum  Linguarum  Characteribus  Expressa  etc.  Mil  Dedication  an 
den  Herzog  Eugen  von  Leuchtenberg,  43  farbig  gedruckte  Blätter 
mit  dem  Bildnisse  Dürer’s.  Ein  Theil  der  Abdrücke  erschien  un 
ter  englischem  Titel:  London  1817,  fol.  Leber  dieses  Werk  ha- 
ben wir  schon  im  Artikel  Strixner’s  S.  487  näher  gehandelt,  und 
wir  bemerken  hier  nur  noch,  dass  die  meisten  Copien  von  der 
Elektrine  Stuntz  herrühren  dürften.  Die  Originalplatten  der  alten 
Aretinischen  Ausgabe  gingen  in  den  Besitz  des  Direktors  Männ- 
lich über,  und  blieben  bis  1 859  *ni  Nachlasse  desselben,  aus  wel- 
chem sie  F.  X.  Stöger  kaufte.  Ueber  die  neuen  Abdrücke  haben 
wir  ebenfalls  im  Artikel  Strixner’s  benaclirichtet.  Bei  der  von 
Stuntz  veranstalteten  Ausgabe  der  Diirer’schen  Kandzeichtiungen 
war  Strixner  nicht  betheiliget.  Er  liess  nicht  einmal  die  Original- 
bausen ab  , so  dass  also  Stuntz  Copien  von  den  Copien  lieferte. 
Beim  Tode  desselben  wurde  der  ganze  Vorrath  von  Abdrücken 
zerstreut,  und  cs  kommen  jetzt  wenige  vollständige  Exemplare  inehr 
vor,  nur  einzelne  Blätter.  Ebenso  erging  es  mit  dem  Vorrath  der 
Zeichnungsimitutioncn , die  in  vollständigen  Exemplaren  selten  ge- 
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worden  sind.  Stuntz  blieb  viele  Jahre  unthätig,  und  lebte  auf  «ei- 
nem Landgute  in  Thalkirchen  bei  München.  Er  starb  1856  in 
hohem  Alter. 

Ausser  den  Landschaften  in  Oel  und  der  Sammlung  maleri- 
scher Ansichten  in  Aquatinta  und  Gouache  kommen  von  Stuntz 
auch  lithographirtc  Blätter  vor,  die  zu  den  Incunabeln  dieser  Kunst 
gehören. 

Stuntz,  Maria  Elektrinc,  Malerin,  die  Tochter  des  Obigen,  wid- 
mete sich  unter  Leitung  des  Vaters  der  Kunst,  und  nahm  schon 
frühe  an  dessen  Arbeiten  im  Fache  der  Lithographie  Theil.  Schon 
ihre  ersten  Compositionen  sprechen  ein  entschiedenes  Talent  zur 
historischen  Kunst  aus,  und  als  sie  dann  in  den  Jahren  1821  — 1822 
in  Italien  die  Kunstschöpfungen  eines  Rafael  und  anderer  grossen 
Meister  geschaut  hatte,  galt  sie  bald  als  eine  der  vorzüglichsten 
Malerinnen.  Ueber  ihre  Leistungen  hätten  wir  im  Artikel  »Elek- 
trine  Freifrau  von  Freyberg*  ausführlich  handeln  können,  denn 
sie  wurde  1823  die  Gattin  des  k.  b.  Oberststallmeisters  Baron  von 
Freyberg,  und  somit  erscheint  sie  von  dieser  Zeit  an  unter  dessen 
Namen.  Nur  manchmal  fügt  sie  auf  ihren  Werken  »geborne 
Stuntz*  bei. 

Auch  eines  Monogrammes  bediente  sie  sich , welches  aus  den 
verschlungenen  Buchstaben  EF.  geb.  ST.  besteht.  Den  Familien- 
namen E.  Stuntz,  den  Namen  ihres  Gatten,  oder  das  Monogramm 
findet  man  auf  einer  Anzahl  von  Gemälden,  auf  Radirungen  und 
lithographirtcn  Blättern  von  der  Hand  dieser  Meisterin.  Zu  den 
ersteren  gehören  Portraite , Landschaften,  historische  Darstellun- 
gen und  Genrebilder.  Ihre  Madonnen  und  Rindergestalten  sind 
von  hoher  Schönheit  und  Anmuth;  ernst  oder  naiv,  immer  von 
grosser  Wahrheit.  Der  Ausdruck  aller  ihrer  Figuren  ist  tief  ge- 
fühlt, ohne  Sentimentalität.  An  Ernst  der  Gedanken,  an  Correkt- 
beit  und  Adel  des  Styls  steht  sie  weit  über  der  ehedem  so  geprie- 
senen Angelica  Iiauffmann,  welche  sich  nie  zur  Würde  der  Rafael- 
selten  Schule  erheben  konnte.  Davon  ist  aber  unsere  Künstlerin 
durchdrungen,  und  bei  Betrachtung  ihrer  Werke  muss  man  sich 
auf  jenen  Standpunkt  erheben , von  welchem  aus  vor  mehr  als 
zwei  Decennicn  unsere  geleierten  deutschen  Künstler  da6  Heilig- 
lh um  achter  religiöser  Kunst  wieder  zu  eröffnen  suchten.  Mit  den 
neuesten  Leistungen  der  Malerei  können  sie  nicht  verglichen  wer* 
den.  Im  Colorite  haben  ihre  Bilder  einen  mehr  oder  minder  bräun- 
lichen Ton,  der  aber  weder  der  Wahrheit  der  Carnation,  noch 
der  Kraft  der  übrigen  Farben  Schaden  thut , und  ein  gefälliges 
Helldunkel  bewirkt,  ln  der  malerischen  Technik  wetteifert  sie  mit 
gepriesenen  Künstlern.  Ihre  trüheren  Bilder  gingen  in  verschie- 
denen Besitz  über,  die  späteren  blieben  grösstenlheils  im  Hause 
des  Baron  von  Freyberg,  wo  sie  als  theuere  Erinnerung  an  eine 
geliebte  Gattin  und  Mutter  gelten.  Darunter  sind  einige  grös- 
sere Gemälde  historischer  Art,  und  Familienbilder.  In  der  herzog- 
lich Leuchtenbcrg’schen  Gallerie  ist  ein  Bild  der  heil.  Frauen  am 
Grabe,  lith-  von  Strixner.  Baron  von  Eichthal  in  München  be- 
sitzt eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  lith.  von  V.  Schertle,  H.  Köh- 
ler lithographirtc  ein  Bild  der  Charitas,  und  C,  W.  Müller  die 
Madonna  auf  Wolken  mit  dem  Kinde  von  Engeln  verehrt.  Strix- 
ner  lithographirte  nach  ihrer  Zeichnung  vier  Blätter  zu  llinsberg’s 
Uebersetzung  des  Nibelungen  Liedes.  Diese  Blätter  gehören  zu  den 
Incunabeln  der  Lithographie.  Freilrau  von  Freyberg  starb  I8l7» 
in  eiuem  Alter  von  -jy  Jahren. 
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Wir  besitzen  von  dieser  Künstlerin  auch  mehrere  Lithogra- 
phien und  kleine  radirte  Blätter.  Sie  geben  von  ihrem  Talente 
zur  Composition  die  erfreulichsten  Belege.  Die  frühesten  litho- 
graphirten  Blätter  gehören  zu  den  lncunabeln  dieser  Kunst,  und 
sind  selten  zu  finden.  Dahin  gehören  die  Le9ons  de  Mytholo- 
gie, in  welchen  sie  die  vorzüglichsten  Momente  der  griechischen 
Götter-  und  Heldensage  in  ausgeführten  lithographischen  Zeich- 
nungen darstellte,  und  die  als  Werk  eines  Mädchens  in  Hinsicht 
auf  Composition  bereits  grosses  Lob  verdienen. 

1)  Das  ßildni«s  A.  Diirer’s,  für  die  Ausgabe  der  Randzeich- 
nungen dieses  Meisters,  welche  Joh-  Stuntz  herausgab.  In 
diesem  Werke  sind  noch  andere  Blätter  von  ihr  gezeichnet^ 
wenn  nicht  alle.  S.  darüber  Joh.  Bapt.  Stuntz. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde  knieend.  Electrine  Stuntz  fec. , gr.  fol* 

o)  Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  Composition  von  drei 
Figuren , mit  E.  sc.  bezeichnet.  8. 

4)  Italiener  hören  drei  rousicirenden  Mädchen  zu,  1828-  cju.  fol. 

5)  Mes  le9ons  de  Mythologie,  lith.  ct  compos.  per  Electrine 
Stuntz  ä Munic,  das  oben  erwähnte  Jugendwerk  der  Künstle- 
rin. Mit  Ton  gedruckt,  qu.  fol. 

6)  Eine  allegorische  Darstellung.  Erinnerung  an  das,  was  die 
deutsche  Jugend  zur  Entscheidung  des  grossen  Freiheits- 
kampfes beigetragen  hat,  I8l4  nach  dem  Entwürfe  des  Hof- 
rothes  Thiersch  lithographirt.  Das  Blatt  trägt  das  Motto : 
Sic  tu  Germania  triumphas ! Die  Unterschrift:  die  Zöglinge 
der  höheren  Lehranstalten  von  Berlin  aut  dem  Schlachtfeld® 
von  Dannewitz  am  6*  Sept.  1815»  ist  in  vier  Sprachen,  fol* 

7)  Der  die  Schalmei  blasende  Hirtenknabe,  radirt  1825,  4. 

Stilpin,  Maler  in  St.  Petersburg,  war  1842  noch  in  Ausbildung  be- 
griffen, aber  nach  der  Angabe  im  Kunsthlatte  desselben  Jahres 
bereits  ein  selbstständiges  Talent,  welches  Ausgezeichnetes  ver- 
spricht. 

Stuppanus,  nennt  Füssly  einen  Zeichner,  ohne  Angabe  seiner  Le- 
benszeit. Er  fand  von  ihm  eine  getuschte  Landschaft  mit  einem 
Stadtthore  erwähnt. 

Stur,  Juriaen,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17*  Jahr- 
hunderts. Th.  Lubiniesky  war  sein  Schüler. 

Sturck,  Abraham,  s.  A.  Stork. 

Sturen  , Ernesto  , nennt  Ticozzi  irrig  den  E.  Stuten. 

Sturler  , S.  Stürler. 

Sturm,  Anton,  Bildhauer  von  Füssen,  hatte  in  der  ersten  Hälfte 
des  18-  Jahrhunderts  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers,  ln  der 
Klosterkirche  St.  Mang  zu  Füssen  sind  Statuen  in  Marmor  von 
ihm,  und  1725  fertigte  er  die  Kaiserstatuen  im  grossen  Saale  des 
Klosters  Ottobeuern.  Diese  Standbilder  sind  in  Stucco  und  von 
colossalen  Verhältnissen,  aber  nichts  weniger  als  eines  Schwan - 
thaler’s  würdig.  Das  Stift  bezahlte  ihm  1252  Gulden  für  diese  Rie- 
sen. Die  marmornen  Fussgestelle  fertigte  Stephan  Borstcdler  aus 
Füssen.  Roman  Boos  war  sein  Schüler. 
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Sturm , Anton,  Maler  von  Augsburg,  hielt  sich  mehrere  Jahre  in 
Rom  auf,  und  fertigte  da  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen 
nach  Statuen  und  lebenden  Modellen,  meist  in  schwarzer  Kreide 
und  init  Weiss  gehöht.  Diese  Zeichnungen  wurden  sehr  gesucht 
und  gerühmt.  Ueberdiess  malte  er  Bildnisse  und  historische  Dar* 
Stellungen.  Starb  zu  Frankfurt  am  Main  1750,  ungefähr  ÖO  Jahre  alt. 

Sturm,  Carl,  Kupferstecher,  machte  um  1785  in  München  seine 
Studien,  und  stach  daselbst  auch  einige  Blätter.  Wir  finden  fol- 
gende erwähnt: 

1 ) Franz  Mieris,  nach  dessen  eigenem  Bilde  in  der  Pinakothek 
zu  München,  mit  Dedication  an  den  Grafen  Törring-Grons- 
feld.  In  Punktirmanier , 4« 

2)  Der  kleine  Tambour,  nach  W.  Mieris*  Bild  in  der  Pinako- 
thek zu  München,  mit  Dedication  an  Carl  Theodor  von 
Bayern,  in  gleicher  Manier,  4* 

Sturm,  Carl  Christoph  Göttlich,  Architekt,  bekleidete  die  Stelle 
eines  Professors  der  Civilbaukunst  an  der  Akademie  in  Jena,  und 
gab  einige  Werke  heraus,  die  aber  dem  heutigen  Standpunkt  der 
Kunst  nicht  mehr  genügen.  Starb  um  1815* 

Wir  haben  von  ihm  einen  Cursus  der  bürgerlichen  Baukunst. 
I.  Th.  Giessen  180g*  8>  Dann  gab  er  auch  eine  Mineralogie  der 
Baukunst  heraus.  Chemnitz  1800,  8. 

Sturm,  Christoph,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
18*  Jahrhunderts  in  Prag.  Im  Stifte  Strahow  ist  von  ihm  eine 
Statue  des  Johannes  Evangelista  von  Stein,  1725  gefertiget. 

Sturm,  G. , Formschncider , arbeitete  um  1808  zu  Halle.  Es  finden 
sich  Vignetten  von  ihm. 

Sturm,  Ferdinand,  Maler  von  Zürich,  lebte  um  die  Mitte  des 
l6-  Jahrhunderts  in  Sevilla  , und  ist  daher  im  Vaterlande  verges- 
sen, sowie  in  Spanien  wenig  bekannt.  Sturm  ist  aber  ein  origi- 
neller Meister,  dessen  Werke  Charakter  und  Ausdruck  haben, 
nicht  ohne  Einfluss  des  Michel  Angelo.  In  eiuer  Kapelle  der  Ca- 
thedrale  von  Sevilla  ißt  ein  grosses  Altarwerk  von  ihm,  welches 
die  Auferstehung  Christi  und  zu  den  Seiten  die  vier  Evangelisten 
in  lebensgrossen  Figuren  vorstellt,  woher  der  Altar  den  Namen 
„de  los  Evangelistas,  oder  de  los  Santilanes“  hat.  Das  Ganze  be- 
steht aber  in  neun  Abteilungen , in  welchen  auch  halbe  Figuren 
von  Heiligen  erscheinen.  Unter  den  Heiligen  Justa  und  Rufina 
liest  man:  Hernandus  Sturmius  Ziriczcensis  faciebat 
1555.  Ganz  unten  ist  eine  zweite  Inschrift,  mit  einer  jetzt  un- 
deutlichen Jahrzahl  MDIV  oder  MDLV.  Man  glaubte,  der  Iuin*t- 
ler  habe  dieses  Bild  in  Italien  gefertiget,  und  er  sei  nicht  seihst 
in  Spanien  gewesen;  allein  C.  Bcrinudez  ( Dicionario  de  los  mas 
illustres  protessores  etc.)  fand  im  Archive  der  Cathedrale  eine  Rech- 
nung , nach  welcher  1554  ein  Esturme  und  Andreas  Morin  für  die 
Taxation  des  von  Ant.  Arfian  und  Ant.  Ruiz  gemalten  Altares  del 
Sagrario  anliguo  eine  Summe  ausbezahlt  erhielten.  Jener  Esturme 
ist  wohl  Hernandus  Sturmius,  der  in  Ansehen  gestanden  haben 
muss,  da  ihm  die  Würdigung  zu  bezahlender  Kunstwerke  anheim 
gegeben  wurde.  Füssiy , welcher  nach  Fiorillo  in  der  dhen  ge- 
nannten Inschrift  »Ziriczcensis«  liest,  glaubt,  es  könnte  darunter 
Ziriksce  in  Holland  zu  verstehen  seyu,  was  wohl  zu  bezweifelt!  ist. 
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Sturm,  Jakob,  Kupferstecher,  wurde  1771  zu  Nürnberg  geboren, 
und  von  seinem  Vater  Johann  Georg  unterrichtet.  Anfangs  stach 
er  Bildnisse,  wie  dieser,  worunter  wir  ein  solches  des  k.  preussi- 
gchen  Ministers  Baron  Cocceji  nach  G.  F.  Schmidt  erwähnen. 
Seinen  Buf  gründete  er  indessen  durch  seine  Arbeiten  im  natur- 
historischen  Fache.  Seine  botanischen  und  entomoiogischen  Ab- 
bildungen, die  sich  zu  bandreichen  Werken  herangehäuft  haben, 
sind  den  Männern  vom  Fache  sehr  wohl  bekannt,  besonders  seine 
Fauna  und  die  Flora,  welche  in  seinem  eigenen  Verlage  erschie- 
nen und  von  seinen  Söhnen  Joh.  Heinrich  Christian  Friedrich  und 
Johann  Wilhelm  Sturm  noch  fortgesetzt  werden. 

Sturm,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  der  Vater  des  Obigen, 
wurde  1742  zu  Nürnberg  geboren , und  in  Basel  zum  Künstler 
herangebildet.  Er  stach  mehrere  Blätter  lür  Lavater’s  Physiogno- 
mik und  zum  Göttinger  Musenalmanach.  Dann  finden  sich  auch 
mehrere  einzelne  Bildnisse  von  ihm.  Starb  zu  Nürnberg  1795. 

1 ) Voltaire  schreibend,  8* 

2 ) V.  D.  Preissler,  nach  J.  J.  Preissler,  8. 

3)  Biendinger,  Maler,  nach  Kupetzky,  8. 

4)  Dinglinger,  Goldarbeiter,  nach  demselben,  8i 

5)  E.  Lessing,  nach  A.  Graf,  8. 

Sturm,  Johann  Rudolph,  Maler,  war  um  1796  thätig , und 
scheint  in  der  Schweiz  gelebt  zu  haben.  Er  zeichnete  und  malte 
Landschaften  und  architektonische  Ansichten.  E.  Meyer  radirte 
nach  ihm  das  alte  und  neue  bischöfliche  Palais  zu  Chur  in  Grau- 
hündten.  Dann  haben  wir  folgendes  radirte  Blatt  von  seiner 

Hand: 

Ruinen  eines  tempelartigen  Gebäudes  auf  einem  Felsen  rechts 
mit  einer  Brücke.  Unten  im  Wasser:  J.  tt.  Sturm  fec. , kl.  qu. 
fol.  Selten. 

Sturm,  Leonhard  Christian,  Mathematiker  und  Architekt,  geb. 
zu  Altorf  bei  Nürnberg  1669.  war  anfangs  Professor  an  der  Ritter- 
acadetnie  in  Wolfenbüttel,  kam  dann  in  gleicher  Eigenschatt  an 
die  Universität  zu  Frankfurt  an  der  Oder,  wurde  später  fürstlich 
Mecklenburgischer  Oberbaudirektor  in  Schwerin,  und  zuletzt  her- 
zoglich Braunschweigischer  Baudirektor.  Als  solcher  fertigte  er 
den  Plan  zu  dem  in  seiner  Art  prächtigen  Lustschlosse  Salzdahlum, 
welches  lange  wegen  seiner  Geinälde-Gallerie  berühmt  war.  Dann 
finden  sich  auch  noch  viele  andere  Entwürfe  und  Zeichnungen  von 
ihm  einige  von  Prachtgebäuden  bei  Tag-  und  Nachtbeleuchtung 
und  * in  Aquarell  ausgeführt.  Er  wollte  eine  neue  Säulenordnung 
einführen,  die  er  die  deutsche  nannte,  und  welche  damals  an 
Pracht  der  Jonischen  vorgezogen  wurde.  Ueberdiess  gab  er  meh- 
rere andere  Werke  über  die  Baukunst  heraus.  Hieher  gehört  die 
Anweisung  zur  bürgerlichen  Baukunst,  welche  Nicolaus  Gold- 
mann in  °Handschrift  hinterliess.  Sie  erschien  zu  Augsburg  in 
16  Bänden  mit  Kupfern,  ein  Werk,  welches  in  der  ersten  Hallte 
des  18.  Jahrhunderts  in  Ehren  stand,  und  auch  spater  noch  ge- 
schätzt wurde,  dem  neueren  Standpunkt  der  Kunst  aber  eben  so 
wenig  entspricht,  als  die  eigenen  architektonischen  Schriften  Sturm’s. 
Dann  bearbeitete  er  auch  C.  Daviler’s  Werk  zum  Gebrauche  lur 
Deutsche,  unter  dem  Titel:  Ausführliche  Anleitung  zu  der  ganzen 
Civilbuukunst,  worin  nebst  den  Lebensbeschreibungen  und  den 
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Sturm,  Ludwig.  — Sturm. 

5 Ordnungen  von  Vignola  und  des  Mich.  Angelo  vornehmsten 
Gebäuden  alles  erklärt  und  mit  schonen  Hissen  erläutert  ist,  4« 

Sturm  gab  auch  einen  mathematischen  Beweis  vom  hl.  Abend- 
mahle heraus,  der  ihm,  als  streitsüchtigen  Calvinisten,  viele  Wi- 
dersacher erweckte.  Es  wurden  mehr  als  30  Streitschriften  gewech- 
selt. Den  letzten  mathematischen  Beweis  machte  ihm  1719  in  Blan- 
kenburg der  Tod.  ln  der  St.  Bartholomäus  Kirche  daselbst  ist 
ihm  eiu  Monument  errichtet. 

Sturm,  Ludwig,  Ciselcur  aus  Wayda  im  Voigtlande,  lieferte  um 
1590  verschiedene  Bildwerke  in  Metall. 

Sturm,  Peter  Heinrich,  Emailmaler,  wurde  1785  in  Genf  gebo- 
ren, und  von  Henri  in  Paris  unterrichtet,  wo  der  Künstler  eine 
Reihe  von  Jahren  thätig  war.  Er  malte  Bildnisse,  Landschaften, 
Blumen  u.  a.  Der  Grat  von  Deiuidoff  besitzt  eine  prächtige  Vase 
von  Gold  mit  Etnailen  von  Sturm,  und  dann  rühmte  man  auch 
Bracelets,  welche  der  Prinz  von  Bourbon  von  diesem  Künstler  mit 
in  Email  gemalten  Jagdstücken  verzieren  1 iees.  Es  finden  sich 
überhaupt  mehrere  kostbare  Arbeiten  von  diesem  Meister.  Im 
Jahre  1842  erhielt  er  die  goldene  französische  Ehrenmedaille. 

Sturm,  Kupferstecher,  arbeitete  um  17Q0  — 1810  in  Wien,  und 
könnte  mit  Carl  Sturm  Eine  Person  seyn.  Er  lieferte  mehrere 
Blätter  in  Punktirmanier,  die  in  den  Kunsthandlungen  von  Tran- 
quillo  Mollo,  J.  Eder  und  iin  Industrie-Comptoir  erschienen. 

1)  Pabst  Pius  VI.,  kl.  fol. 

2)  Bonaparte  erster  Constil  der  Republik  Frankreich,  braun 
gedruckt,  kl.  fol. 

3)  Die  schmerzhafte  Maria,  punktirt,  braun  und  in  Farben, 

kl.  4- 

4)  The  angclic  Child,  nach  Violet  und  Copie  nach  Bartolozzi« 
Oval,  4. 

5 ) The  Astronoiny,  nach  denselben  Meistern.  Oval,  4* 

6 ) Fanny.  Ein  Mädchen  auf  der  Dogge  reitend , sehr  fein 
punktirt,  braun  und  in  Farben,  4» 

7)  Henry.  Ein  Knabe  im  Begriff  auf  einen  Budel  aufzusitzen, 
in  derselben  Manier,  4. 

8 ) Zwei  kleine  Mädchen  auf  der  Wiese  nach  zwei  Geldstücken 
suchend,  braun  und  in  Farben,  4* 

9)  Dieselben  Mädchen,  wie  das  eine  die  Münzen  zeigt,  in 
gleicher  Manier,  4« 

10)  Ein  Mädchen  mit  dem  Vogelbauer,  braun  und  in  Farben,  4. 

11)  Ein  Mädchen  mit  der  Katze,  das  Gegenstück. 

12)  Der  Minuet-Tänzer,  braun  und  in  Farben,  4. 

13)  Die  Minuet-Tänzerin,  das  Gegenstück. 

Folgende  Blätter  sind  ebenfalls  braun  gedruckt,  oder  in 
Farben  ausgeführt. 

14)  Der  Furchtsame.  Die  Geliebte  schreckt  ihn  durch  eine 
Maske,  4» 

15)  Das  Gespenst.  Ein  Mädchen  schreckt  ihren  Geliebten  durch 
eine  Gespenster  Maske,  4* 

l6  ) Der  Liebesbrief.  Ein  Mädchen  an  der  Säule  über  den  In- 
halt des  Briefes  sinnend.  Oval  4. 

17)  Das  Portrait.  Ein  Jüngling  an  der  Säule  betrachtet  das  Bild- 
niss  der  Geliebten.  Oval  4* 

• 18)  Der  Stutzer  in  steifem  Anzüge,  4« 
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10  ) Das  schlaue  Mädchen,  in  niedlicher  Hauskleidung  mit  dem 
Körbchen,  4» 

20)  Der  seufzende  Liebhaber,  4. 

21  ) Die  Spröde,  4* 

22)  Der  Schlittschuhfahrer,  4. 

23)  Ein  Mädchen  im  Eisschlitten,  4. 

24  25 ) Zwei  Blätter  mit  weiblichen  Attitüden  im  modernen 

Costüra,  nach  Kininger,  schwarz  und  in  Farben,  kl.  fol. 

2Ö)  Volkstrachten  aus  Wien,  12  Blätter  nach  Maillard,  in  Rou- 
lettenmanier, 2 Hefte,  4. 

27)  Eine  Folge  kleiner  Vignetten  und  anderer  Sujets»  nach  ver- 
schiedenen Meistern. 

28)  Anleitung  Figuren  zu  zeichnen,  30  Blätter  nach  Kinin- 
ger, kl.  fol. 

Sturm,  Landschaftsmaler,  arbeitete  um  1805  in  Wien.  Er  war  an 
der  k.  k.  Porzellan-Manufaktur  beschäftiget. 

Sturmberg,  J.  G.,  Bildhauer  zu  Copenhagen , arbeitete  unter  der 
Regierung  Friedrich  IV.  (gcst.  1730).  Von  ihm  sind  die  vier  Her- 
kules Statuen  auf  Holmens  Bron.  Simon  Stanley  war  sein  Schüler. 

Sturmius,  Herraandus,  s.  Ferd.  Sturm. 

Sturon,  L.  C.,  nennt  Ticozzi  irrig  den  Architekten  L.  C.  Sturm. 

Sturt,  John,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geh.  zu  London  1Ö58, 
war  Schüler  von  Robert  White  und  machte  sich  durch  eine  be- 
deutende Anzahl  kleiner  Blätter  bekannt.  Besonders  6chön  stach 
er  Schriften  und  Arabesken.  Ein  Prachtwerk  dieser  Art  ist  ein 
Kirchenbuch  mit  dem  Vater  Unser,  den  zehn  Geboten,  dem  Gebete 
für  die  Todten  und  dem  XXI.  Psalm.  London  1717.  gr.  8*  Der 
obere  Theil  mehrerer  Seiten  ist  mit  kleinen  historischen  Vignetten 
„ verziert.  Auch  kleine  Bildnisse  sind  angebracht.  Die  Züge  Georg  I. 
sind  mit  so  kleiner  Schrift  dargestellt,  dass  man  sie  nur  durch  das 
Microscop  lesen  kann.  Dieses  Werk  kommt  selten  vor.  DerKüust- 
ler  starb  1750,  trotz  seines  Fleises,  in  grosser  Noth. 

Ausser  dem  Kirchenbuche  erwähnen  wir  noch  folgender 
Bildnisse: 

1 ) Ezechiel  Jopkins,  Epis.  Derensis. 

2 ) Willem  ten  Ryen,  Arzt. 

Sturtz,  Hellrich  Peter,  der  bekannte  Schriftsteller  und  Diplo- 
mat der  in  Dänemark  eine  glänzende  Laufbahn  sich  bereitet  sah, 
aber  durch  die  Revolution  von  1772  in  unschuldige  Haft  gerieth. 
Aus  derselben  entlassen  erhielt  er  seinen  Abschied,  und  starb  1779 
in  Bremen  als  herzoglich  Oldenburgischer  Staatsrath.  Er  zeichnete 
sehr  schön  mit  der  Kreide,  und  malte  Bildnisse  in  Pastell,  die 
ihrer  Aehnlichkeit  wegen  gerühmt  wurden.  Diese  Kunst  trug  mit 
zu  seinem  Unglücke  bei. 

Sturzer,  Cajetan,  s.  C.  Stürzer. 

Stuten,  Johann  Moriz,  Maler  von  Corbach  im  Waldeckischen, 
war  Lehrer  an  der  k.  Ritterakademie  und  am  .Cadeten  - Corps  zu 
Berlin,  und  um  1770  — 90  thätig.  Er  malte  Bildnisse  in  Miuiatur, 
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Oel  und  Pastell,  dann  auch  historische  Darstellungen  und  Genre- 
stücke. Meusel  zweifelt  mit  Unrecht  an  der  Existenz  dieses 
Künstlers. 

Eine  Mlle.  Stuten  machte  sich  um  1787  durch  landschaftliche 
Zeichnungen  bekannt. 

Stutz , Conrad,  Medailleur,  wurde  1Ö22  Münzmeister  des  Mark- 
grafen von  Brandenburg- Onolzbach  in  Fürth.  Wenn  auf  Münzen 
die  Buchstaben  C.  S.  Vorkommen,  und  der  Zeit  nach  übereinstim- 
men, so  sind  es  Gepräge  von  diesem  Stutz. 

Stutz,  s.  auch  Stotz. 

Stuvens , Ernst,  Maler  von  Hamburg,  geb.  1 65Q',  hatte  anfangs 
mehrere  Lehrer,  hielt  sich  aber  dann  an  Abraham  Mignon,  und 
übertraf  diesen  weit.  Er  malte  Blumen  und  Früchte,  und  brachte 
dabei  auch  Insekten  an.  Diese  Bilder  sind  sehr  schön  in  der  Fär- 
bung und  lein  behandelt.  Der  Künstler  stand  aber  im  Rufe  eines 
ausschweifenden  Mannes,  dessen  revolutionärer  Geist  ihn  zu  Am- 
sterdam ins  Gefängniss  brachte.  Aus  der  Stadt  verwiesen  liess  er 
sich  in  Rotterdam  nieder,  und  arbeitete  da  noch  längere  Zeit. 

Stuybenburg,  P.J  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  B.  Stoopendael  stach  nach  ihm  eine  Ansicht  des  Lustschlos- 
ses Soens-Dyck  bei  Utrecht. 

Stym,  A.,  s.  Abel  Stimmer. 

Stypax,  Bildner  aus  Cypern  , übte  zur  Zeit  des  Perikies  in  Athen 
seine  Kunst,  und  war  einer  der  tüchtigsten  Meister  damaliger  Zeit. 
Er  fertigte  im  Aufträge  des  Perikies  eine  bewunderte  Statue,  wel- 
che einen  Sklaven  desselben  vorstellte  , der  als  Spianchnoptes  die 
Opferstücke  röstend  und  mit  vollen  Backen  das  Feuer  anbläsend 
dargcstellt  war.  Er  stand  wahrscheinlich  auf  einer  der  Steinplatten 
neben  der  Athene  Elygeia  von  Pyrrhos,  deren  Piedestal  mit  dem 
Namen  des  Bildners  bei  der  Untersuchung  der  Propyläen  zum 
Vorschein  kam,  und  worüber  Prof.  Ross  im  Kunstblatt  i ö4o  Nro. 
37  Nachricht  gibt.  An  dieses  Piedestal  lugen  sich  in  unregelmäs- 
sigem Steinschnitte  zwei  Marmorplatten,  auf  deren  einer  der 
Spianchnoptes  seine  Stelle  gefunden  haben  könnte.  Auf  der  an- 
deren stand  vielleicht  das  Bild  jenes  Mannes  — nach  Plinius  ein 
Lieblingssklave  des  Perikies,  nach  Plutarch  einer  der  tüchtigsten 
Künstler  — der  von  der  Spitze  des  Giebels  der  Propyläen  herab- 
stürzte, und  dessen  wunderbare  Heilung  den  Perikies  bewog,  der 
Athene  Hy^eia  ein  Erzbild  zu  weihen.  Eine  zweite  Statue  stellte 
den  Verunglückten  dar.  Unter  dem  letzteren  hat  Sillig  im  Cat. 
artif.  durch  die  Stelle  des  Plinius  22,  20.  verleitet,  den  Mnesikles, 
den  Baumeister  der  Propyläen,  verstehen  wollen,  L.  Ross  hat  aber 
die  Uustatthaltigkeit  dieser  Annahme  dargethan.  Wer  das  Bild 
jenes  vom  Dache  gefallenen  Arbeiters  gefertiget  habe,  ist  nicht  be- 
kannt, wenn  es  nicht  ebenfalls  von  Stypax  herrührte.  Neben  dem 
Altäre  der  Göttin  fand  man  eine  Platte , von  deren  durch  Feuer 
zerstörten  Inschrift  noch  das  Wort  2 xo'uatv  in  voreuklideischen 
Schriftzügen  lesbar  ist. 

Suä,  Rafael,  Maler  und  Architekt  von  Sagno,  war  in  Bologna  Schü- 
ler von  F.  Galli  - Bibiena,  und  arbeitete  danu  mit  Joseph  Bibicua 
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zu  Wien,  so  wie  an  anderen  Orten.  Er  hatte  sich  durch  seine 
architektonischen  und  decorativen  Zeichnungen  Ruf  erworben. 
Starb  1706  in»  58.  Jahre. 

Sliabe  oder  Swabj  nennt  sich  auch  der  Kupferstecher  Joh.  Ga- 
spard  (Caspar)  Schwab. 

1 ) La  Ratisseuse,  schönes  Effektblatt  nach  Georg  Kraus.  Suabe 
oder  Chouabe  sc.,  gr.  fol. 

2)  Moletrina  fallax,  spielende  Kinder,  nach  J.  E.  Schenau. 
Swab  sc.,  fol. 

Suan,  Charles,  Maler  zu  Paris,  wurde  um  1810  geboren,  und  ge- 
hört jetzt  zu  den  guten  Künstlern  seines  Vaterlandes.  Er  malt 
Bildnisse,  Genrestücke  und  Landschaften.  Letztere  sind  mit  Figu- 
ren staffirt,  oder  es  ist  die  Architektur  vorherrschend. 

Suan,  s.  auch  Suau. 

Suaneblirg,  s.' Swanenburg. 

Suard , le , S.  L.  le  Sueur. 

< 

Suardi,  ßartolomeo,  genannt  Bramantino,  Maler  und  Archi- 
tekt aus  Mailand  , war  einer  der  merkwürdigsten  Künstler  seiner 
Zeit,  obgleich  seine  Lebensumstände  sehr  dunkel  sind.  Er  soll 
der  Schüler  des  Baumeisters  Rramante  ( Donato  Lazzari)  gewesen 
seyn,  und  von  diesem  den  Beinamen  erhalten  haben;  allein  das 
erstere  ist  sehr  in  Zweifel  zu  ziehen,  wenn  Bramante  1444  geboren 
wurde,  und  Bramantino  schon  unter  Pabst  Nicolaus  V.  (1^47  — • 
l455)  im  Vatikan  gemalt  hat,  wie  Vasari  (deutsche  Ausg.  I.  500) 
behauptet.-  Pagave  in  einer  von  della  Vnlle  bekannt  gemachten 
Anmerkung  zu  Vasari’s  Leben  des  Bramante  nimmt  wohl  desswe- 
gen  einen  älteren  und  einen  jüngeren  Bramantino  an,  und  nennt 
den  ersteren  Agostino,  welcher  unter  Nicolaus  V.  mit  Piero  della 
Francesca  im  Vatikan  gemalt  habe.  Der  jüngere  ist  ihm  Bartoio- 
meo  Suardi  Bramantino,  der  Schüler  Brarnante's,  welcher  bis  I52Q 
gelebt  hat,  wie  aus  Aktenstücken  von  ihm  aus  dein  Jahre  1515 
und  von  seinen  Erben  aus  dem  Jahre  1536  erhellet  (Vasari,  ed. 
San.  V.  l6l  ff.).  Bartolomeo  musste  demnach  gegen  achtizg  Jahre 
thätig  gewesen  seyn,  wovor»  Vasari  nichts  weiss.  Dieser  Schrift- 
steller scheint  unter  seinem  Bramantino,  oder  Bramante,  wie  er  ihn 
auch  nennt,  nur  den  älteren  zu  verstehen,  und  er  schreibt  ihm 
ausser  den  Bauten  auch  Gemälde  zu,  die  Pagave  dem  B.  Suardi 
vindicirt.  Dagegen  läugnet  Lanzi  den  älteren  Bramantino,  den 
Gehülfen  des  Piero  della  Francesca  um  l450,  und  nimmt  nur  den 
Bart.  Suardi  an,  der  aber  nach  seiner  Ansicht  die  Bilder  im  Vati- 
kan nicht  unter  Nicolaus  V.,  sondern  kurz  vor  Rafael’s  Zeit,  wahr- 
scheinlich aus  Anlass  dieses  Meisters,  gemalt  habe.  Den  Beweis 
bleibt  er  schuldig,  und  kam  vielleicht  durch  Lomazzo  zu  dieser 
Behauptung,  da  dieser  einen  Agostino  aus  Mailand  als  Schüler 
des  Bramantino  anführt,  welcher  jener  Agostino  delle  Prospettive 
geyn  könnte,  der  um  1525  in  Bologna  arbeitete. 

Vasari  sagt,  dass  Bramantino’s  Bilder  in  jenem  Zimmer  des 
Vatikan  , wo  Rafael  das  Gefängniss  Petri  und  die  Messe  von  Bol- 
setia  gemalt  hatte,  zu  Grunde  gegangen  seyen.  Wie  man  ihm  er- 
zählte waren  auf  jenen  Gemälden  einige  Köpfe  so  schön  und  wahr 
ausgeführt,  dass  ihnen  nur  die  Rede  fehlte,  um  als  lebend  zu  er- 
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scheinen.  Rafael  liess  vor  der  Zerstörung  viele  dieser  Köpfe  ab- 
zeichnen,  um  Bildnisse  von  bedeutenden  Männern  zu  bekommen, 
welche  Bramantino  dargestellt  hatte.  Vasari  nennt  darunter  Nicolo 
Fortebraccio , Carl  VII.  von  Frankreich',  Antonio  Colonna  Fürst 
von  Salerno,  Francesco  Carmignuola , Gio.  Vitellesco,  Francesco 
Spinola,  Battista  de  Canneta  und  den  Cardinal  Bessarion.  Die 
Copien  erhielt  nach  Rafael's  Tod  Giulio  Romano,  und  von  diesem 
bekam  sie  Paulus  Jovius  für  sein  Museum  in  Corao.  Die  Bild- 
nisse berühmter  Männer  aus  dem  Museum  dieses  Gelehrten  sind 
durch  Tobias  Stimmer’s  Holzschnitte  bekannt,  Nro.  l4  unsers  Ver- 
zeichnisses. % 

Ueher  der  Thüre  von  S.  Sepolcro  in  Mailand  sah  Vasari  einen 
todten  Christus  in  verkürzter  Stellung,  der  mit  so  vieler  Einsicht 
gemalt  war,  dass,  obschon  das  Bild  nur  eine  Höhe  von  einer  Elle 
hatte,  der  Körper  doch  eine  Länge  erhielt,  welche  er  ohne  jene 
Verkürzung  unmöglich  hätte  gewinnen  können.  Auch  Pagave  legt 
dieses  Bild  dem  Suardi  bei.  Im  Hause  des  Marchese  Ostanesia 
zu  Mailand  waren  nach  Vasari  von  Bramantino  eine  Menge  Zim- 
mer und  Gallerien  verziert,  wo  sich  ebenfalls  eine  besondere  Fer- 
tigkeit in  Verkürzung  der  Gestalten  zeigte.  Ausserhalb  des  Thores 
Vercellina  daselbst  malte  er  an  einigen  Ställen,  welche  zu  Grunde 
gegangen  sind,  mehrere  Knechte,  die  Pferde  striegeln,  von  denen 
nach  Vasari’s  Versicherung  eines  so  gut  und  richtig  dargcstellt  war, 
dass  ein  wirkliches  Pferd  es  fiir  lebend  hielt,  und  mit  den  Hufen 
dagegen  schlug.  In  der  Brera  zu  Mailand  befinden  sich  Haupt- 
werke vou  diesem  Künstler,  ausgezeichnet  durch  die  zarte  Durch- 
bildung der  Modellirung,  aber  bei  vorherrschendem  Streben  nach 
dem  Auffallenden,  statt  nach  Einfachheit  und  Schönheit.  Da  sieht 
man  von  ihm  eine  Darstellung  im  Tempel,  eine  Madonna  mit  dem 
Kinde  und  Engel,  und  ein  Bild  der  hl.  Theresia  und  Magdalena. 
Im  Oratorium  von  Or  san  Michele  zu  Mailand  war  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  in  Begleitung  von  St.  Ambros  und  St.  Michael, 
ein  Bild  von  hizzarer  Auffassung,  aber  tüchtig  in  der  Perspektive. 
Es  kam  später  in  die  Gallerie  Melzi  daselbst.  In  der  Certosa  zu 
Mailand  sah  Lanzi  eine  Darstellung  des  Heilandes  im  Limbos  mit 
wenigen  Figuren,  die  gerade  keinen  angenehmen  Eindruck  machen, 
aber  so  glücklich  gestellt,  so  wahr  und  gründlich  colorirt  sind, 
dass  sie  mit  ihrer  schönen  architektonischen  Umgebung  dennoch 
Aller  Augen  fesseln. 

Dann  glaubt  ihm  L.  Schorn  (Vasari,  deutsche  Ausg.  II.  1.  S. 
oOl)  auch  die  Fresken  zuschreiben  zu  müssen,  welche  sich  am  Ge- 
wölbe der  Capella  des  hl.  Bruno  in  der  Carthause  zu  Pavia  be- 
finden, und  anderwärts  als  Werke  des  Brainante  Lazzaii  gelten. 
Sie  stellen  die  Familie  des  Visconti  dar,  welche  der  Madonna  den 
Plan  der  Carthause  knieend  überreicht.  Diese  Bilder  sind  von 
hoher,  fast  ratacllesker  Vollkommenheit.  Auch  in  Bergamo  findet 
man  mehrere  Werke  von  Bramantino.  In  der  Sakristei  von  S. 
Bartolomeo  sind  fünf  Bilder  von  ihm,  andere  in  S.  Maria,  S.  Spi- 
rito  und  in  S.  Alessandro  della  Croce.  Näher  finden  wir  diese 
Werke  nicht  beschrieben. 

In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  werden  ihm  zwei  Ge- 
mälde zugeschrieben.  Das  eine,  in  Tempera  gemalt,  stellt  die  Ma- 
donna auf  dem  Throne  unter  einer  reichen  Aichitektur  dar,  wie 
sie  auf  Anempfehlung  des  hl.  Dominicus  einer  Anzahl  verehrender 
Männer  eine  Bose  reicht.  Das  Kind  segnet  eine  auf  der  anderen 
Seite  befindliche  Gruppe  von  Frauen,  und  zwei  Engel  halten  über 
dem  Haupte  der  Maria  einen  Rosenkranz.  Das  zweite  Bild  ent- 
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hält  in  einem  Prachtbau  eine  auf  dem  Throne  sitzende  allegorische 
Figur,  die  einem  knieenden  Manne  ein  Buch  reicht.  Das  erstere 
dieser  Bilder  erinnert  in  der  Madonna  wesentlich  an  Leonardo 
da  Vinci,  und  unter  den  Knieenden  sind  mehrere  ansprechend  le- 
bensvolle Köpfe.  Das  zweite  hat  noch  Kugler  (Besch,  d.  Gallerie 
S.  84)  eine  abweichende  Behandlung,  eine  mehr  pastose  Malerei, 
als  das  eben  genannte  Bild. 

B.  Suardi  soll  auch  Architekt  gewesen  seyn,  und  mehrere  Bau- 
werke hinterlassen  haben,  worunter  Milizia  besonders  die  schöne, 
mit  Säulen  und  doppeltem  Corridor  gezierte  Kirche  des  hl  Saty- 
rus  zu  Mailand  nennt.  Allein  Bramantino  scheint  die  Baukunst 
nur  in  Folge  seiner  Vorliebe  für  die  Perspektive  studirt  zu  haben, 
und  wendete  dieselbe  in  der  Malerei  an.  Wie  Bramante  Lazzari 
als  Architekt  Auszeichnung  erlangte,  so  erwarb  sich  Bramantino 
als  Architekturmaler  Ruf.  Er  zeichnete  viele  Bauwerke,  nament- 
lich antike  Denkmäler,  welche  er  in  der  Lombardei  vorfand.  Er 
hinterliess  auch  einige  Aufsätze  über  Perspektive  und  alte  Bau- 
kunst, die  Lomazzo  in  seiner  Idea  del  Tempi«  bekannt  machte. 
Bramante  dürfte  sich  des  Käthes  dieses  Meisters  bedient  haben,  so 
wie  Suardi  anderseits  Bauten  desselben  mit  Malereien  verzierte, 
wodurch  er  sich  den  Namen  des  kleinen  Bramante  (Bramantino) 
erworben  haben  könnte. 

Suardo  , Giovanni  Battista^  Medailleur  und  Formschneider  zu 
Mailand,  bekleidete  uni  15Ö0  die  Stelle  eines  Münzmeisters,  und 
folgte  als  solcher  seinem  Schwiegervater  Leo  Leoni.  Dann  leistete 
er  auch  als  Formschneider  Vorzügliches.  Lomazzo  räumt  ihm  eine 
würdige  Stelle  ein,  seine  Werke  sind  aber  noch  nicht  erforscht. 

Suarez  oder  Juarcz,  Lorenzo,  Maler  von  Murcia,  war  Schü- 
ler von  B.  Cartucho,  und  malte  mehrere  Bilder  für  die  Kirchen 
der  genannten  Stadt.  Im  Convente  del  Carmen  calzado  ist  von 
ihm  die  Marter  des  hl.  Angelo,  in  der  Sacristci  der  Mercenarios 
calzadus  eine  Scene  aus  dem  Leben  des  hl.  Uamon  Nonnato,  und 
ein  zweites  Bild  in  der  Sakristei  stellt  die  Communion  des  hl. 
Petrus  Nolasco  vor,  alle  in  lehensgrossen  Figuren.  Suarez  starb 
1602  > wie  C.  Bennudez  versichert.  Wenn  das  von  Bruliiot  II. 
1875«  erwähnte  Monogramm  sich  auf  Suarez  beziehen  sollte,  so 
müsste  statt  1 662  1Ö02  zu  lesen  seyn.  Er  verinuthet  indessen  selbst, 
dass  die  letztere  Jahrzahl  die  richtige  sei.  Wenn  aber  der  genante 
Schriftsteller  sagt,  dass  Füssly  nach  Fiorillo  den  Künstler  1608 
sterben  lasse  , so  ist  dieses  von  B.  Carducho  zu  verstehen,  dessen 
Tod  Fiorillo  1Ö08  setzt. 

Um  1666  lebte  ein  Maler  Martin  Suarez  de  Orozco. 

SllQU,  Jean,  Historienmaler,  geb.  zu  Toulouse  1758,  war  Schüler 
von  Cav.  Rivalz,  und  erhielt  schon  in  jungen  Jahren  den  grossen 
Preis  der  Malerei  mit  einer  allegorischen  Darstellung,  welche  sich 
jetzt  in  der  Sammlung  der  Akademie  zn  Toulouse  befindet.  Die- 
ses Bild  bezieht  sich  auf  die  Verdienste  Ludwig’s  XVI.  um  die 
Freiheit  der  vereinigten  Staaten.  Mehrere  andere  Bilder  dieses 
Künstlers  wurden  mit  goldenen  und  silbernen  Medaillen  beehrt, 
deren  er  bis  1784  sechs  zählte.  Solche  Preisbilder  sind:  Moses  Was- 
ser aus  dem  Felsen  schlagend,  die  hl.  Jungfrau  auf  Wolken,  St. 
Johannes  in  der  Wüste,  die  Taufe  Christi,  die  Bekehrung  des 
Saulus,  der  Heiland  mit  Maria  und  Johannes,  der  Täufer  am  Ufer 
des  Jordan,  St.  Michael's  Sieg  über  den  Satan,  die  meisten  in 
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grossem  Formate.  In  den  Kirchen  zu  Toulouse,  in  jenen  de»  De- 
partement Tarn  und  Garonnc  und  der  anliegenden  Departemcns 
sind  viele  Gemälde  von  diesem  Künstler,  und  andere  findet  man 
in  den  Sammlungen  der  Kunstfreunde  zu  Toulouse.  Mehrere  sei- 
ner Compositionen  sind  in  Zeichnungen  geblieben,  die  in  Bister 
oder  Sepia  behandelt  sind.  Zu  den  vorzüglichsten  Werken  dieser 
Art  gehört  der  Engelsturz,  der  Tod  der  Kinder  der  Niobe,  Herkules 
und  Cakus , Lychas’  Sturz  in  das  Meer,  u.  a. 

Suau  wurde  Professor  an  der  Central  - Schule  der  Haute  - Ga- 
ronne,  nachdem  die  alte  Akademie  in  Toulouse  aufgelöst  war.  Er 
allein  wurde  von  den  Professoren  dieser  Anstalt  beibehalten,  hatte 
aber  den  Edelmuth  , die  Collegen  um  sich  zu  versammeln,  und 
theilte  zehn  Jahre  mit  ihnen  seinen  Gehalt.  Diese  Männer  setz- 
ten den  früheren  Unterricht  fort,  und  somit  hatte  die  Akademie 
auch  nach  der  Auflösung  ihren  Bestand.  Nach  der  Kestaura- 
tion  wurde  sie  wieder  als  solche  zur  Staatsanstalt  erhoben.  Die 
Stadt  Toulouse  verdankt  ihm  auch  die  Gründung  der  schönen  Gal- 
Jorie  der  Antiken.  Er  war  Mitglied  der  k.  Akademie,  Titular-Pro- 
fesfor  der  Classen  zu.n  Zeichnen  nach  der  Antike,  nach  dem  le- 
benden Modelle,  und  dem  Cadaver  an  der  k.  Schule  der  schönen 
Künste,  dann  Direktor  des  Museums,  und  Mitglied  mehrerer  ge- 
lehrten Gesellschaften.  Irn  Jahre  1806  starb  dieser  Künstler. 

Suau,  Pierre  Theodore,  Historienmaler  von  Toulouse , genoss 
den  Unterricht  seines  Vaters  Jean  Suau,  und  begab  sich  dann  nach 
Paris,  um  unter  David  seine  Studien  fortzusetzen.  Er  führte  in 
Paris  auch  mehrere  Gemälde  aus,  die  mit  Beifall  belohnt  wurden. 
Von  1Ö05  — 1808  erhielt  er  neun  Ehrenmedaillen,  und  darunter 
zwei  von  Gold.  Einige  seiner  Hauptwerke  sind  von  bedeutendem 
Umfange,  wie  sein  Franz  von  Sales  ( 1 7 F.),  die  Heimsuchung  Ma- 
riä (10  F.  6 Z ),  St.  Franz  von  Sales  im  Staunen  über  die  Erschei- 
nung einer  feuerigon  Kugel  ( 10  F.  6 Z.),  St.  Doininicus  vor  der 
heil.  Jungfrau,  Christus  am  Kreuze,  St.  Amand  Bischof  von  Rodez, 
der  Tod  des  Philopemen.  ln  den  Kirchen  zu  Toulouse  und  in  sol- 
chen des  südlichen  Frankreichs  findet  man  viele  Gemälde  von  Suau. 
Auch  das  Bildniss  Ludwig’s  XVlll.  malte  er  zu  wiederholten  Malen, 
einmal  für  den  Thronsaal,  und  dann  für  den  Saal  der  Mairie  zu 
Nay.  Mehrere  seiner  Compositionen  blieben  in  der  Zeichnung, 
darunter  zwei  alttestamentarische  Darstellungen:  Aman  zu  den  Füs- 
sen der  Esther  von  Ahasverus  überrascht,  und  Esther  vor  Ahasve- 
rus.  Suau  jun.  ist  Mitglied  der  k.  Akademie  in  Toulouse,  Profes- 
sor am  k.  Goliegium  der  Stadt,  und  Mitglied  mehrerer  gelehrten 
Gesellschaften. 

Suave,  Jean,  nannte  sich  auch  der  Kupferstecher  Jean  Sauvc,  wie 
auf  folgenden  Blättern  : 

1)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  J.  da  Ponte. 

2)  Die  Madonna,  wie  sie  vom  Kinde  den  Schleier  zieht,  nach 
G.  Reni. 

Suave,  Lamberto , $.  L.  Suavius. 

Suavius,  Lambert,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Lüttich,  einer 
derjenigen  Künstler,  dessen  Geschichte  noch  immer  etwas  unklar 
ist.  Einige  erkennen  darunter  den  Lambert  Lombardus  ( Suter- 
inan), und  auch  wir  glaubten  diesen  beistimmen  zu  müssen,  da 
auch  Sandrart  den  Lambert  Lombardus  Suterman  mit  Lambert 


Suavius,  Lambert. 
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Suavius  für  Fine  Person  hiilt.  Allein  Vasari  unterscheidet  von  sei- 
nem Lambert  <»  d’Amsterdam , unter  welchem  sicher  Lambert  Lotus 
bardus  Suterman , dessen  Leben  Lanipsonius  beschrieb,  zu  ver- 
stehen ist,  mit  Bestimmtheit  einen  Lamberto  Suave  da  Liege.  Er 
nennt  ihn  im  Leben  Marc  Anton’s  »bonissioio  arebitetto  e iritaglia- 
tore  di  stampe  col  bulinn.«  Unter  seinen  Blättern  rühmt  er  be- 
sonders die  Erweckung  des  Lazarus  von  1544»  »nd  fügt  bei:  nella 

tjtiale  si  veggorio  cose  bellissime perche  e fatto  cot)  bella  e 

capricciosa  maniera.«  Dann  unterscheidet  auch  Bernhard  Jobin 
in  der  Vorrede  seines  1575  in  Strassburg  gedruckten  Werkes  mit 
den  Bildnissen  der  Päbste  ( s.  Tob.  Stimmer  Nr.  15»>  einen  Lam- 
precht  Schwab  von  einem  Lamprecht  Lombard  zu  Lüttich.  Diese 
alte  Autorität  dürfte  nicht  zu  verwerfen  seyn , da  Jobin  der  Zeit 
nach  nicht  so  ferne  steht.  Lampsonius,  der  Biograph  des  L.  JLorn- 
bardus  ( Suter man’s ) , sagt  eben  so  wenig,  als  C.  van  Mander, 
dass  dieser  auch  in  Hupfer  gestochen  habe,  er  war  es  aber  ver- 
nmthlich,  der  den  Vasari  auf  die  Stiche  des  L.  Suavius  aufmerk- 
sam gemacht  hat.  Letzerer  war  also  ohne  Zweifel  ein  Zeitgenosse 
des  Lombardus,  und  stand  diesem  in  so  ferne  nahe,  dass  er  Coni- 
nositionen  desselben  in  Hupfer  gestochen  hat,  wobei  sich  Lamb. 
Lombardus  als  Erfinder  (L.  Lombardus  inv. ) und  I,.  Suavius  (L. 
S.  sc.)  als  Stecher  bezeichnet.  Dieser  Suavius  erscheint  aber  auch 
als  selbstständiger  Künstler,  denn  wir  lesen  aut  seinen  Blättern: 
L.  Suavius  inv.,  oder  Inventore  ac  caelatore  Suavio. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt.  Er  ist  so  alt, 
wie  L.  Lombardus,  und  kann  kaum  als  Schüler  desselben  genom- 
men werden , wie  man  geglaubt  hat.  Um  1544  war  er  bereits  in 
seiner  künstlerischen  Kraft,  wie  das  Blatt  mit  der  Auferweckung 
des  Lazarus  beweiset.  Bald  darauf  erscheint  er  auch  als  Besitzer 
einer  Druckerei.  Die  12  Apostel  von  I5'i8  gingen  unter  seiner 
Presse  hervor.  Man  liest  auf  dem  ersten  Blatte:  L.  Suavius  Leod. 
inv.  etc.  tipogr.  1548-  Ein  anderes  Blatt  trägt  aber  eine  frühere 
Jahrzahl  (1545).  Im  Jahre  1567  arbeitete  der  Kleister  noch.  Andere 
wollen  seine  Lebenszeit  bis  *.572  ausdehnen. 

Die  Herstellung  eines  genauen  Verzeichnisses  der  Blätter  die- 
ses Meisters  dürfte  zu  den  Schwierigkeiten  gehören,  da  nicht  alle 
den  Namen  oder  die  Initialen  des  Stechers  tragen.  Es  könnten  ihm 
auch  einige  Blätter  nach  Lambertus  Lombardus  angehören  , auf 
welchen  nur  11.  Cock  als  Verleger  erscheint;  allein  Suavius  hätte 
dieselben  wohl  selbst  gedruckt.  Von  Cock  selbst  sind  die  wenig- 
sten gestochen. 

1 ) Jhesus  Christus  Salvator  mundi.  Kopf  im  Profil.  Suavius 
1559-  4. 

2)  Kopf  der  Maria,  im  Profil:  Ecce  abhinc  beatatn  me  di- 
cent  etc.  Ohne  Namen,  4. 

5)  Der  Heiland  und  die  12  Apostel,  Folge  von  15  eben  so  schön 
gezeichneten  als  gestochenen  Blättern.  Ersterer  erscheint  in 
Wolken  mit  zwei  Engeln.  Man  liest  auf  diesem  Blatte: 
Eyu)  tt/xt  to  A Kart  ro  il.  L.  Suavius  Leod.  inve.  et  tipogr. 
1518.  Die  Apostel  stehen  neben  Htiinen  und  anderen  Archi- 
teklurtheilen  , meistens  aus  dem  Colisseum , bezeichnet:  L. 
Suavius  inv.  1545-  I5'l7.  H.  7 Z.  4 L. , Br.  4 Z.  4 L. 
Selten. 

Es  gibt  noch  eine  andere  Folge,  welche  nach  Lamb.  Loni- 
hardus  Figuren  von  Aposteln  und  Heiligen  enthält,  stehend 
mit  Attributen.  Ohne  Namen  und  ohue  Inschriften,  gr.  4* 
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Man  schreibt  diese  Blatter  dem  Lombardus  selbst  zu,  es 
hätte  aber  Suaviusf  noch  eher  Anspruch  darauf. 

4)  St.  Petrus  und  Johannes  heilen  an  der  Pforte  des  Tempels 
einen  Lahmen,  Composition  von  2Q  Figuren.  Mit  der  De- 
dication:  Ser.  ac  Pot.  Regni  Hungarici  Viduae  lleginae  Ma« 
riae  ab  Austria  etc.  1553«  Am  Steine:  Hujus  Protipi  lnuen. 
suauius,  qu.  fol. 

I.  Mit  obiger  Schrift  am  Steine. 

II.  An  der  Stelle  derselben:  Inventore  ac  caelatore  Suavio. 

5)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  figurenreiche  Composition. 
Huc  ades  et  fastutn  etc.  Am  Steine:  Lambertus  Suavius 

H.  7 Z.  8 L.,  Br.  12  Z. 

Diess  ist  wahrscheinlich  dasjenige  Blatt,  von  welchem  Va- 
sari  spricht.  Es  gibt  aber  auch  noch  eine  grössere  Darstel- 
lung der  Erweckung  des  Lazarus,  mit  der  Schrift:  Lazarum 
quatriduanum  Jesus  a morte  suscitavit.  Lamb.  Lombardus 
inv  lb  Cock  exc.,  gr.  qu.  fol. 

6)  Christus  im  Hause  der  Maria  und  Martha,  reiche  Composi- 
tion von  L.  Lombardus  oder  F.  Floris.  II.  Cock  pictor 
excud.  1556.  gr.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  könnte  ebenfalls  von  Suavius  seyn. 

7)  Die  Iireuzabnehniung , im  Charakter  des  Michel  Angelo 
cornponirt.  Unten:  Si  bene  ....  pys.  Schön  gestochen, 
gr-  4. 

8)  Die  Begräbniss  Christi,  acht  Figuren  in  einer  Grotte.  Oben 
rechts:  An  ignorantes  fratres  etc.  Links  unten:  L.  Svavius 
inuentor  ts4tt.  Seltenes  Blatt,  kl  qu.  fol. 

9)  Die  Grablegung  Christi.  L.  SVAVIUS  inuentor  1548»  kl.  8. 

10)  Die  hl.  Margaretha,  L.  Suavius  inv.,  12- 

11)  Spes,  Fides  et  Charitas,  schone  Composition  von  L.  Lom- 
bardus. H.  Cock  excud.  1558.  Wahrscheinlich  von  Sua- 
vius, fol. 

12)  Die  Charitas  stehend  auf  einer  Erhöhung,  von  Kindergrup- 
pen umgeben.  Lambertus  Lombardus  inventor.  L.  S.,  4- 

Eine  solche  Darstellung  erwähnt  Brulliot  II.  1915.,  und 
gibt  das  Format  in  4.  an.  Direktor  Frenzei  nennt  aber  im 
Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Sternbcrg  III.  Nro.  244. 
eine  schön  radirte  und  gestochene  Darstellung  in  gr.  fol. 
Er  legt  dieses  Blatt  dem  Lamb.  Lombardus  selbst  bei,  mit 
dem  Bemerken,  dass  Heinecke  I.  330-  den  Meister  mit  L. 
Suavius  verwechsle.  Es  muss  also  diese  Charitas  von  zwei 
Künstlern  gestochen  worden  seyn. 

15 ) Die  Philosophie,  nach  Hafael’s  Bild  unter  der  Statue  der 
Minerva  in  der  Schule  von  Athen,  von  der  Gegenseite,  gr.  8- 

Es  finden  sich  Abdrücke  mit  und  ohne  Nainen  des  L. 
Suavius. 

14)  Die  Sibyllen,  stehende  weibliche  Figuren  mit  Attributen  in 
Nischen,  12  Blätter.  Lamb.  Lombardus  inv.  L.  S. , gr.  8. 
Diese  Blätter  sind  schön  und  selten. 

15)  Die  vier  Cardinaltugenden.  L.  Suavius,  8. 

16  ) Psyche  überreicht  der  Juno  das  Wasser  aus  dem  Styx,  nach 

dem  Entwürfe  Bafael’s  zum  Bilde  in  der  Farnesina.  L.  Sua- 
vius. II.  9 Z.  6 L.,  Br.  6 Z.  5 L. 

17  ) Ein  Römer  in  Mitte  vou  Ruinen,  lil.  4« 

18)  Ein  stehender  Manu  mit  einem  Tuche  auf  dem  Kopfe,  8- 


5df>  Sub,  P.  — Subleyras,  Pierre. 

19)  Die  Ansicht  eines  Theiles  des  Colosseums,  bezeichnet:  L.  S. 
Gutes  Blatt,  4- 

20)  Divus  Augustus  et  Nero  Claudius  Imp.  Rom.  Unten  in  der 
Mitte:  1555.  Suavius.  Medaillon,  Durchmesser  3 Z.  4 L. 

21 ) Claudius  Nero,  Medaillon. 

22)  Poppaea  Sabina,  Medaillon. 

23)  Julius  Caesar,  Medaillon. 

24)  Lollia  Paulina,  Medaillon. 

Diese  Medaillons  gehören  zu  einer  Folge  von  römischen 
Heroen  und  Heroinnen,  angeblich  nach  Rosso  Fiorentino. 


25 ) Antonius  Perennot  Episc/,  fol. 

26)  Thomas  Philologus  Ravennas.  An.  12Ö0,  8*  Selten. 

27)  Erasmus  Schetus  Aetatis  sue  6l.  A.  D.  1554,  8. 

28)  Melchior  Schetus  Aetatis  sue  57.  A.  D.  1 5Ö1  * 8* 

29)  Anna  a Stralen,  Melchioris  Scheti  Cotijux.  Aetatis  51.  A.  D. 
1554,  8. 

30)  Gaspar  Schetus,  8. 

31  ) Baltasar  Schetus.  Dom.  in  Hoobocken  15Ö1,  8. 

32)  M.  Perez,  Bildniss  ohne  Namen  1555,  8- 
35)  Ursula  Lopez,  M.  Perez  Conjux,  8« 

54)  Michel  Angelus  Buonarotus  Nobilis  Florentinus  Anno  Aet. 
LXXl.,  8. 

Alle  diese  Bildnisse  sind  in‘  Rundungen. 

55 ) Rogerius  le  Strange  et  Dorothea  uxor  ejus.  Oval,  12. 

Sllb.  P. , s.  Peter  Subleyras.  . 


Subarich , G. , nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  von  welchem 
man  das  Bildniss  des  Georg  Faher  von  Rotemnann  kenne,  ein 

Blatt  in  4« 


Subcyran  , s.  Soubeyran. 

Subias,  Baycu  y,  s.  Bayeu- 

Subissatl « Sempronio,  Malervon  Urbino,  war  Schüler  von  C.  Ma- 
ratti,  und  dann  von  A.  Procaccino,  welcher  ihn  1725  nach  Spanien 
berief.  Er  arbeitete  in  Madrid  für  den  Hof,  und  scheint  daselbst 
gestorben  zu  peyn,  da  er  im  Vaterlande  unbekannt  ist.  J.  J.  Frey 
stach  nach  seiner  Zeichnung  das  von  C.  Rusconi  gefertigte  Grab- 
mal des  Pabstes  Gregor  XIII. 

Subleyras,  Pierre,  Historienmaler,  wurde  1699  zu  Gilles  in  Lan- 
guedoc (nach  anderen  zu  Usez  ) geboren,  und  von  seinem  Vater 
Mathieu,  einem  mittelmiissigen  Maler,  unterrichtet,  bis  er  in  Tou- 
louse an  A.  Rivalz  einen  Gleiter  fand,  bei  welchem  er  fünf  Jahre 
sich  übte,  und  schon  Proben  eines  glücklichen  Talentes  geliefert 
hatte,  als  er  1723  nach  Paris  sich  begab,  wo  sogleich  seine  Zeich- 
nungen Aufsehen  erregten,  und  sein  Bild  der  ehernen  Schlange  in 
dem  genannten  Jahre  den  grossen  Preis  der  Malerei  gewann.  Die- 
ses Gemälde  befindet  sich  jetzt  im  Musce  royal  zu  Paris.  Es  zeigt 
nach  Waagen  schon  viel  Talent  für  Composition  und  Sinn  für 
edle  Formen,  für  harmonische  Farbenwirkung  und  eine  sehr  acht- 
bare Ausbildung  der  Luitperspektive.  Dieses  Werk  setzte  ihn 
in  den  Stand,  auf  königliche  Rosten  in  Rom  seine  Studien  fort- 
zusetzen, wo  er  so  bedeutende  Fortschritte  machte,  dass  man  ihm 
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seinen  Jahrgehalt  über  den  gesetzmässigen  Terhiin  von  sieben 
Jahren  hinaus  verlängerte.  Dennoch  kehrte  er  nicht  wieder  nach 
Frankreich  zurück,  weil  ihm  das  milde  Clima  Italiens  zuträglicher 
war  und  er  eine  Römerin,  die  Malerin  Maria  Felice  Tibaldi , ge- 
heirathet  halte.  Im  Jahre  1735  erhielt  er  an  Rivalz’s  Stelle  einen 
Ruf  nach  Toulouse;  allein  es  konnte  ihn  nichts  mehr  bewegen, 
die  an  Kunstgenüssen  reiche  Roma  zu  verlassen. 

In  Rom  gründete  er  durch  ein  grosses  Altarbild  seinen  Ruf, 
welches  die  Chorherren  von  S.  Giovanni  di  Laterano  in  Osti  be- 
stellt hatten.  Es  stellt  die  Magdalena  im  Hause  Siraon’s  des  Phari- 
säers vor,  wie  sie  dem  Heilande  die  Füsse  abtrocknet.  Die  Skizze  zu 
diesem  24  Fuss  langen  Bilde  überreichte  er  der  Akademie  von  S. 
Luca  in  Rom  , sie  wird  aber  jetzt  neben  dem  grossen  Altarwerke 
im  Museum  des  Louvre  aufbewahrt.  Eine  zweite  Skizze  ist  in 
der  Gallerie  zu  Dresden,  vielleicht  diejenige,  nach  welcher  er  das 
llauptgemälde  ausführte.  Dieses  ist  musterhaft  in  der  Haltung, 
sehr  fleissig  in  einer  warmen  klaren  Färbung  gemalt,  wenn  auch 
einige  Motive  etwas  theatralisch  sind.  Ebenso  fleissig  sind  die 
beiden  Skizzen  behandelt,  die  eigentlich  als  vollendete  kleinere 
Darstellungen  desselben  Gegenstandes  zu  betrachten  sind.  Das 
Dresdner  Bild  ist  4 F.  4{  Z.  breit  und  t F.  10  Z.  hoch.  Das  For- 
mat bedingte  das  Lokal  in  Osti,  indem  das  Bild  im  Refektorium 
sich  befand-  Nach  Vollendung  dieses  Werkes  erhielt  er  vom  Pabste 
den  Auftrag,  die  Entzückung  des  hl.Camillus,  und  die  Vermählung 
der  hl.  Catharina  von  Ricci  mit  dem  Jesuskinde  zu  malen.  Diese 
Bilder  wurden  bei  der  Canonisation  dieser  Heiligen  aufgestellt, 
und  dann  in  den  Zimmern  von  Monte  Cavalio  aulbewahrt.  Hier- 
auf malte  er  im  Aufträge  des  Cardinal  Staats-Secretair  Valenti  Gon- 
zaga ein  grosses  Altarbild  für  die  St.  Peterskirche,  welches  den 
Kaiser  Valens  vorstellt,  der  während  der  Messe  des . hl.  Basilius 
seiner  Leibwache  ohnmächtig  in  die  Arme  sinkt.  Dieses  Gemälde 
wurde  drei  Wochen  lang  ausgestellt,  und  ganz  Rom  strömte  her- 
bei , um  es  zu  bewundern.  Nach  Verlauf  dieser  Zeit  wurde  es  in 
Mosaik  gesetzt,  eine  Ehre,  welche  wenigen  Künstlern  bei  Lebzeiten 
widerfahren  ist.  Dieses  Mosaikbild  wurde  dann  in  der  St.  Peters- 
kirche eingerahmt,  und  das  Original  in  die  Kirche  St.  Maria  degli 
Angeli  gebracht.  Gegenwärtig  sieht  man  dieses  gepriesene  Werk 
im  Musee  Royal  zu  Paris,  und  die  Skizze  bewahrt  die  k.  Eremi- 
tage zu  St.  Petersburg.  Fiorillo  III.  3^2*  zieht  diese  dem  grossen 
Bilde  vor,  weil  hier  die  Gruppe  des  Valens  und  seiner  ihn  unter- 
stützenden Gefährten  geistvoller  und  feuriger  ist,  als  in  dem  um 
1750  ausgeführten  Gemälde.  Die  Skizze  besass  1753  Mr.  de  la 
Curne  zu  Paris,  und  bei  der  Versteigerung  des  Cabinetß  Boisset 
w urde  sie  um  Ö79Q  Livr.  gekauft.  Auch  in  der  Gallerie  zu  Schleiss- 
heim  ist  eine  kleine  Skizze  zu  diesem  Bilde.  Subleyras  wollte  ur- 
sprünglich die  Kreuzigung  des  hl.  Petrus  für  die  genannte  Kirche 
malen,  und  hatte  bereits  einen  ausgezeichnet  schönen  Entwurf  ge- 
macht, welchen  Railly  de  Breteuil  einige  Zeit  besass.  Dieses  ist 
wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  jetzt  im  Musee  royal  aufbewahrt 
wird.  Da  sieht  man  jetzt  auch  die  zwei  kleinen  Altarbilder,  wel- 
che Subleyras  für  die  Olivetaner  Kirche  in  Perugia  malte.  Das 
eine  stellt  den  hl.  Bruno  oder  St.  Benedikt  vor,  welcher  ein  kran- 
kes Kind  genesen  macht,  das  andere  den  Kaiser  Theodosius  zu 
den  Füssen  des  hl.  Ambrosius.  Das  erstere  dieser  Bilder  gehört 
zu  den  Hauptwerken  des  Meisters.  Es  ist  besonders  glücklich  com* 
ponirt , fein  empfunden  und  meisterlich  in  einem  warmen  klaren 
Ton  vollendet.  Die  Skizzen  dieser  beiden  Bilder  waren  in  der 
alten  Gallerie  zu  München,  in  der  neuen  Pinakothek  wurden  sic 
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nicht  aufgestellt.  Im  Museum  des  Louvre  ist  von  Subleyras  auch 
ein  Bild  der  Marter  des  heil,  üippolyth , dessen  früherer  Stand- 
ort unbekannt  ist.  M.  d’Argensville  nennt  ferner  die  Geschichte 
der  Psyche,  einen  St.  Hieronymus  und  ein  Crucifix  bei  den  Hiero- 
nimitanern  zu  Mailand,  die  Himmelfahrt  der  heil.  Jungfrau  zu 
Grosse  in  der  Provence,  und  einen  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde 
zu  Toulouse.  Bei  der  Versteigerung  der  Gemälde  des  Cabinet 
Boisset  kamen  zwei  kleine,  11  Z.  hohe  und  8 Z.  breite  Bilder  vor, 
welche  zwei  Scenen  aus  Lafontaine*»  Fabeln  vorstellen:  den  Fal- 
ken und  das  verliebte  Freudenmädchen.  Sie  wurden  mit  UOOLivr. 
bezahlt.  Darstellungen  dieser  Art,  aus  dem  Gebiete  des  Genre’», 
sind  von  Subleyras  äusserst  selten  zu  finden,  so  wie  überhaupt  die 
Zahl  seiner  Werke  sehr  geringe  ist.  Im  Museum  zu  Berlin  ist  ein 
thronender  St.  Januarius,  dem  drei  Geistliche  die  Hand  kü-sen, 

4 F.  j Z.  hoch. 

Subleyras  malte  auch  viele  Bildnisse  , worunter  sich  jene  des 
I’abstes  Benedikt  XIV.  von  174t,  und  des  Cardinais  Valenti  beson- 
ders auszeichnen  sollen.  Das  erstere  kam  nach  Paris,  und  wurde 
in  einem  der  Säle  der  alten  Akademie  aufbewahrt.  Ein  drittes  ge- 
rühmtes ßildniss  ist  jenes  des  Herzogs  von  St.  Aignan,  wie  er  den 
Prinzen  Vanni  zu  l\om  mit  dem  französischen  blauen  Ordensbande 
beehrt.  Auch  dieses  Gemälde  kam  nach  Paris,  wir  kennen  aber 
den  jetzigen  Besitzer  nicht.  Dann  malte  Subleyras  auch  den  Hrn. 
de  Vieuville,  Vice -König  von  Sicilien  zu  Pferd,  den  Churprinzen 
von  Polen,  und  andere  Bildnisse,  deren  Besitzer  unbekannt  sind. 
IJeberdiess  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  diesem  Meister,  in 
schwarzer  Kreide  und  mit  Weiss  gehöht,  und  ü la  Sanguine.  Im 
Cabinet  Silvestre  war  bis  1 8 1 0 der  erste  Entwurf  zum  Gastmahl 
des  Pharisäers  im  Louvre , und  mehrere  Studien,  ln  der  Samm- 
lung des  Freiherrn  von  Rumohr  war  eine  Begräbniss  Christi,  mit 
der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt.  . 

Subleyras  ist  vielleicht  der  ausgezeichnetste  Historienmaler  sei- 
ner Zeit,  und  genoss  des  vollen  Ruhmes  der  Mitwelt.  Doch  ent- 
ging er  der  Critik  nicht  ganz.  Es  erhoben  sich  hie  und  da  Stimmen 
gegen  ihn  , die  aber  zuletzt  immer  mehr  Vorzüge  als  Mängel  bei 
ihm  fanden.  Er  lebte  in  einer  Zeit,  in  welcher  durch  C.  le  Brun 
die  theatralische  Scheingrösse  zur  künstlerischen  Ausbildung  ge- 
langt war,  bei  ihm  und  einigen  anderen  Meistern  der  französi- 
schen Schule  des  1 8-  Jahrhunderts  hatte  aber  ein  süssliches  Element 
jene  affektirtc  Grossartigkeit  mehr  und  mehr  verdrängt.  Inneres 
Gefühl,  individualisirende  Gestaltung,  Blarheit  und  Gemessenheit 
in  Auffassung  und  Anordnung  werden  nach  Kugler  ( Handbuch 
S.  821)  in  den  Werken  jener  Meister  in  höherem  oder  geringerem 
Grade  vermisst.  Würde  der  Charaktere,  tiefe  Wahrheit  des  Aus- 
druckes , strenge  Beobachtung  des  Costüms  wurde  auch  nicht 
gefördert,  und  selbst  mit  der  Zeichnung  wurde  es  nicht  so  ge- 
nau genommen.  Subleyras  besass  aber  alle  Vorzüge,  welche  man 
schätzte,  und  er  wurde  gepriesen  Doch  sind  diese  nicht  ge- 
ring, besonders  in  seinen  Hauptwerken.  Seine  Compositioneii 
enthalten  edle  Formen , die  jedoch  mehr  der  Phantasie  entnoin  - 
men,  als  auf  dem  Wege  eines  strengen  Studiums  der  Natur  er- 
zeugt sind.  Er  beabsichtigte  eine  für  das  Auge  angenehme  oder 
auch  schlagende  Wirkung,  strebte  nach  erkünstelter  Grazie,  und 
verfiel  dabei  nicht  selten  in  ein  mauierirtes  Wesen.  Er  hatte  aber 
einen  feinen  Sinu  liir  Harmonie  der  Farbe,  und  erzielte  eine  grosse 
Wärme  und  Klarheit  des  Tons.  Die  technischen  Mittel  standen 
ihm  in  reichem  Maasse  zu  Gebote.  Dann  war  er  auch  in  der 
*1  heorie  der  Kunst  sehr  erfahren,  überhaupt  ein  Mann  von  wis- 
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senschnftlicher  Bildung.  Er  war  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Ar- 
kodier,  unter  dem  Natnen  Protogenes.  Seine  Gattin  theilte  gleiche 
Ehre  unter  jenem  der  Asteria.  Seihst  Fürsten  und  Cardinäle  war- 
ben um  seine  Freundschaft.  Auch  der  Pabst  hielt  ihn  in  hohen 
Ehren  , und  dessen  Bildniss  war  es  namentlich,  was  dem  Künstler 
den  Ruhm  des  ersten  Malers  Roms  sicherte.  Sein  nach  langem 
Leiden  erfolgter  Tod  wurde  allgemein  bedauert.  Die  Akademiker 
und  Arkadier  begleiteten  ihn  zum  Grabe  , welches  174q  in  S.  An- 
drea alle  Frate  seine  sterhliche  Hülle  aufnahm.  Er  hinterliess  sei- 
nen vier  minderjährigen  Kindern  wenig  Vermögen,  da  er  als  Mann 
von  tadelloser  Rechtschaffenheit  wenig  auf  Gewinn  sah.  In  den  Me- 
tnoric  per  1c  belle  arti  11.  25.  ist  die  Biographie  dieses  Künstlers. 
Sie  sollte  auch  den  Notizie  delle  Arcadi  illustri  da  Moreri  bei- 
gcdiigt  werden,  allein  nach  dem  Tode  des  letzteren  kam  das  Un- 
ternehmen ins  Stocken.  Der  Verfasser  ist  Pasqualoni.  M.  d’Ar- 
gensville  IV.  4'|Q  — 4ö4  gibt  ebenfalls  die  Biographie  dieses  Mei- 
sters, mit  der  Angabe  seiner  Werke,  deren  jetzt  mehrere  in  an- 
deren Besitz  übergegangen  sind.  Lanzi  ertheilt  ihm  ein  zu  hohe* 
Lob,  und  London  ein  zu  geringes.  Bei  Fiorillo,  in  Göthe’s  Win- 
ckcltnann  und  bei  Watelei  wird  er  nach  den  Ansichten  damaliger 
Zeit  mehr  oder  weniger  günstig  beurtheilt. 

Stiche  nach  den  Werken  dieses  Künstlers. 

Pabst  Benedikt  XIV.,  gest.  von  P.  Pazzi , fol. 

Camillo  Tacchetti,  gest.  von  F.  Polanzani,  in  ovaler  Einfas- 
sung, fol. 

Donna  Battista  Vernazza  , gest.  von  J.  H.  Frezza,  fol. 

Le  Frere  Lucci , gest.  von  Elluin,  fol. 

Christus  beim  Mahle  im  Hause  des  Pharisäers,  gest.  von  Pazzi, 
qi».  fol.  Umriss  bei  Landon. 

Die  Marter  des  heil.  Petrus,  gest.  von  Barbault,  gr.  fol. 

Die  Verlobung  der  heil.  Catharina,  gest.  von  M.  Sorello,  fol. 

St.  Bruno  heilt  ein  krankes  Kind,  gest.  von  Lerouge  und  Ni- 
quet.  kl.  fol.  Umriss  bei  Landon. 

Die  eherne  Schlange,  Umriss  bei  Landon  II.  65* 

St.  Basil  und  Kaiser  Valens,  nach  der  Skizze  in  St.  Peters- 
burg gest.  von  Scotnikoflf,  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  Cunego,  gr.  fol.  Umriss  bei 
Landon. 

St.  Camilius  de  Caliis  in  Entzückung,  gest.  von  Gallimard,  fol. 

St.  Serafino  de  Ascalo  , von  P.  Parrocel  radirt. 

Meleager  überreicht  der  Atnlante  den  Kopf  des  Ebers  , Com- 
position  von  10  Figuren.  Sublc  in.  e del.  Scacciati  sc.  kl.  qu.  fol. 
Unter  Souhle  ist  Subleyras  zu  verstehen,  wie  ßrulliot  bemerkt. 

Der  Triumph  des  Bacchus  und  der  Ariadne,  radirt  von  P.  Par- 
rocel , qu.  fol. 

La  Beine  greque,  nach  der  Erzählung  von  Lafontaine,  gest. 
von  Ph.  le  Bas. 

Le  Faucon , nach  Lafontaine  eomponirt  und  von  P.  le  Bas 
gestochen. 

Darstellungen  aus  Lafontaine^  Fabeln  hat  auch  J.  M.  Pierre 
nach  Subleyras  radirt;  allein  diese  und  die  beiden  vorhergehenden 
Blätter  dürften  Copien  seyn , wenn  Subleyras  selbst  vier  solche 
Compositionen  gestochen  hat,  wie  Rost  glaubt. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Wir  hohen  von  P.  Subleyras  vier  radirte  Blätter,  die  ebenso 
geistreich  als  geschmackvoll  behandelt  sind.  Das  erstere  scheint 
ein  unmittelbarer  Versuch  auf  Kupfer  zu  seyn,  die  drei  anderen 
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sind  den  stndirteren  Bildern  de«  Musee  royal  entnommen.  Diese 
Blätter  beschreibt  Robert  Dumesnil  P.  gr.  fr.  II.  257  ff.  Huber  und 
Rost  fügen  aber  noch  fünf  andere  Blätter  bei,  die  dem  genannten 
Schriftsteller  nie  vorgekommen  sind  ; nämlich  die  Marter  des  hl. 
Petrus  und  vier  Darstellungen  aus  den  Fabeln  La  Fontaine’s,  fol. 

1 ) Die  hl.  Familie.  Maria  sitzt  in  halber  Figur  rechts  mit  dem 
schlafenden  Kinde  in  den  Armen , welches  sie  in  die  vor 
Joseph  stehende  Wiege  legen  zu  wollen  scheint.  Oval, 
links  in  der  Ecke:  Subleyras  fec.  H.  4 ^ . Br.  4 Z.  8 L. 

2 ) Die  eherne  Schlange.  Moses  ist  links  im  Grunde,  und  macht 
das  Volk  auf  die  eherne  Schlange  aufmerksam  , welche  er 
auf  Befehl  Jehova’s.  erhöht  hatte.  Beim  Anblick  derselben 
wurden  die  Israeliten  geheilt,  da  sie  durch  den  Biss  der  Schlan- 
gen verwundet  und  getüdtet  worden  waren.  Links  iin  Rande 
steht:  Subleyras  jn.  pinx.  et  Sculp. , und  unten:  Tabula  a 
Petro  Subleyras  Parisiis  dcpicta  hic  leviter  adumbrata , quae 
primum  praemium  in  Regia  Accademia  meruit  Anno  1727. 
H.  7 Z.  5 L.  mit  8 L.  Rand,  Br.  8 Z 8 L. 

5 ) Das  Gastmahl  bei  Simon  dem  Pharisäer.  Jesus  sitzt  rechts 
und  wendet  sich  gegen  Magdalena,  welche  mit  den  Haaren 
die  Thränen  von  den  Füssen  des  Herrn  trocknet.  Links 
gibt  ein  junger  Mann  den  Dienern  Befehle,  und  in  der 
Mitte  des  Vorgrundes  sieht  man  zwei  andere  Diener  bei 
einem  Hunde.  Im  Rande  ist  die  Dedication  an  den  Herzog 
von  Saint-Aignan  und  ein  biblischer  Text,  Luc.  VII.  Unten 
rechts:  P.  Subleyras  jnveto.  Pinx.  et  sculp.  Roinae  1758.  Da» 
Hauptblatt  des  Meisters.  H.  Q Z.  mit  7 L.  Rand , Br.  22 
Z.  2 L. 

R.  Weigel,  Kunstkatalog  Nro.  870.,  kennt  einen  unvol- 
lendeten Probe-  oder  Aezdruck  , wovon  Robert  • Dumesnil 
nichts  erwähnt.  Er  werthet  ihn  auf  5 Thl.  l6  gr. 

Ein  anderer  früherer  Druck  ist  auch  jener  vor  den  zwei 
Zeilen  Schrift  links  unten.  Ein  solches  Exemplar  war  in 
der  Sammlung  des  Grafen  Fries  in  Wien , und  iu  jener 
Ceroni's. 

4)  St.  Bruno  erweckt  ein  Kind.  Dieses  liegt  auf  den  Stufen 
einer  Carthause,  und  der  Heilige  berührt  es  betend.  Com- 
position  von  zehn  Figuren.  Ohne  Zeichen.  II.  13  Z 6 L., 
Br.  8 Z.  io  L. 

Subleyras,  Mathieu,  Maler,  der  Vater  des  obigen  Künstlers,  ist 
nach  seinen  Leistungen  unbekannt.  Er  war  der  erste  Lehrer  sei- 
nes berühmten  Sohnes. 

In  Rom  lebte  ein  Architekt  Namens  Joseph  Subleyras, 
wahrscheinlich  Peter’s  Sohn.  Er  fand  an  dem  Marchese  Tcodoli 
einen  Beschützer  und  Lehrer.  Im  Almanach  aus  Rom  von  1810 
erscheint  noch  ein  Architekt  Subleyras  unter  den  Lebenden. 

Suboff,  Alexei,  Kupferstecher  von  St.  Petersburg,  war  Schüler  von 
P.  Picart,  welchen  Peter  der  Grosse  nach  Moskau  berufen  hatte. 
Gleichzeitig  mit  ihm  war  auch  ein  Iwan  Suboff  thätig,  Alexci 
verdient  aber  als  Künstler  höhere  Beachtung.  Wir  haben  von  ihm 
ausser  einigen  Bildnissen  folgendes  Blatt: 

Die  Schlacht  von  Greichain  1721«  II.  20  Z.,  Br.  28  Z . 

Subtcnnans,  s.  Susterinans. 

Succhi,  Kupferstecher  zu  Mailand,  wird  im  Kunstblatt  von  1825  er- 
wähnt, als  der  Künstler,  welcher  die  mannigfaltigen  Leistungen 
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des  1 heatermalers  A.  Sancjuirico  in  Hupfer  gebracht  hat.  Dieser 
Werke  haben  wir  im  Artikel  Sanquirico’s  erwähnt.  Succhi  ist 
wohl  mit  unserm  Stucchi  Eine  Person. 

Succow,  Lorenz  Johann  Daniel,  Architekt  und  Mathematiker, 

geh.  zu  Schwerin  1722,  war  Professor  an  der  Universität  in  Jena, 
und  starb  1 ÖOt  als  herzoglich  Weimarischer  Cammerrath.  Wir 
haben  von  ihm  zwei  Werke,  welche  unbrauchbar  geworden  sind. 
Das  eine:  Erste  Gründe  der  bürgerlichen  Baukunst,  erlebte  drei 
Auflagen,  4.  Das  zweite  ist  betitelt:  Erste  Gründe  der  Iiriegshau- 
kunst,  Frankl,  und  Leipzig  17Ö9,  gr.  4. 

Stichdahl,  Janvicr,  Maler  zu  St.  Petersburg,  wurde  um  lflto  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  malt  mili- 
tärische Scenen , die  in  den  Besitz  der  russischen  Grossen  über  - 
gingen  • 

Suchduller,  Samuel,  Kupferstecher,  arbeitete  um  lÖOO  zu  Prag. 
Suchduller.  heisst  er  im  Derschau’schen  Cataloge,  in  Frenzel’s  Ca- 
talog  der  Sammlung  des  Grafen  v.  Sternbc-rg  wird  er  Samuel  Suche- 
dutter  genannt.  In  beiden  Catalogen  ist  folgendes  seltene  Werk 
angezeigt : 

Ankunft  und  Einzug  de  Tyrkischen  Potschaften  wie  Sy  all- 
hier  zu  Prag  den  XII.  Oktober  Anno  1609 Sein  ein- 

geleitet worden  — = durch  Samuel  Suchduller  (nach  Fren- 
zei S.  Suchedutter).  Fries  von  6 Platten,  radirt  und  ge- 
stochen. Höhe  2 Z.  5 L.,  Länge  34^  Z. 

Suchduttcr  oder  Suchedutter,  S. , s.  den  obigen  Artikel. 

Suchodolez,  Samuel  von,  Zeichner  und  Ingenieur,  trat  1679 
in  churfürstlich  Brandenburg’sche  Dienste.  Er  verfertigte  eine 
Charte  des  Herzogthums  Preussen , und  dann  zeichnete  er  auch 
Ansichten  von  Potsdam,  und  der  churfürstlichen  Gebäude  daselbst. 
G.  Bartsch  hat  eine  Folge  von  16  Blättern  nach  diesen  Zeichnun- 
gen gestochen. 

Ein  jüngerer  v.  Suchodolez  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  k.  preussischer  Ober  - Teich  - Inspektor,  und 
zeichnete  ebenfalls  Charten. 

Suchodolsky , Maler  aus  Crakau,  gehört  zu  den  vorzüglichsten 
neueren  polnischen  Künstlern  seines  Faches,  der  durch  Schlacht- 
bilder und  durch  historische  Darstellungen  bekannt  ist.  Im  Jahre 
1839  ma*le  er  iin  Aufträge  des  Grafen  Uaczynski  für  die  von  die- 
sem zu  Ehren  der  Könige  Boleslaus  und  Micislaus  im  Dom  zu 
Posen  errichtete  Capelle  ein  grosses  Bild,  welches  einen  jener 
Könige  vorstellt,  wie  er  die  heidnischen  Götterbilder  umstossen 
lässt.  Später  trug  ihm  der  Kaiser  von  Russland  auf,  die  Schlacht 
von  Üstrolenka  zu  malen;  allein  der  Künstler  hatte  in  dieser 
Schlacht  selbst  gelochten  und  zwei  seiner  Brüder  verloren,  und 
bat  daher  den  Kaiser,  ihm  nicht  zu  grollen,  wenn  er  sich  dieser 
Arbeit  nicht  unterziehen  könne.  Der  Monarch  gewährte  die  Bitte, 
und  bestellte  zugleich  drei  andere  Bilder  aus  dem  Perser-  oder 
Türkenkriege.  Im  Jahre  lß4o  ging  Suchodolsky  zu  Warschau 
ans  Werk. 

Suchtelen,  Jakob  Hendrik  van,  Maler  und  Architekt,  geh. 
zu  Nijmegen  1722.,  genoss  in  seiner  Jugend  eine  sorgfältige  Er- 
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ziehung,  und  wurde  in  Folge  derselben  auch  in  der  Zeichenkunst 
unterrichtet.  Geometrie  und  Baukunst  sprachen  ihn  vor  allen  an, 
die  Malerei  trieb  er  aber  nur  als  Dilettant,  als  welcher  er  aber 
Tüchtiges  leistete.  F.  van  Eynden  ertheilte  ihm  hierin  Unterricht. 
Zuletzt  erhielt  er  die  Stelle  eines  Stadtbaumeisters  in  Nijmegen, 
welche  er  bis  an  seinen  1786  erfolgten  Tod  mit  allem  Eller  be- 
kleidete. Nebenbei  befasste  er  sich  auch  mit  der  Natur-  und 
Alterthumskunde,  und  hatte  eine  Sammlung  römischer  Münzen, 
die  um  Nijmegen  gefunden  wurden.  Dann  zeichnete  er  auch  viele 
in-  und  ausländische  Blumen  und  Pflanzen.  Sein  Hauptwerk  sind 
aber  zwei  Foliobände  , welche  die  biblische  Geschichte  mit  schön 
componirten  und  in  Farben  ausgeführten  Vignetten  enthalten.  L.  B. 
Coclers  malte  in  früheren  Jahren  das  ßildniss  dieses  Künstlers,  wel- 
ches dann  nach  einer  Zeichnung  des  Malers  R.  van  Eynden  von  B. 
Müller  in  Kupfer  gestochen  wurde.  R.  v.  Eynden  gibt  in  dessen 
Geschiedenis  der  Vaderl.  Schilderk.  II.  178  Nachricht  über  diesen 
Meister. 

Sucquet,  ein  Dominikaner  Münch  von  Antwerpen,  malte  um  1710 
schöne  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  in  Miniatur,  wie 
Weyerraan  versichert. 

Suddcr,  g.  Südder. 

Sudcnti,  Cristoforo,  Tommaso  und  Pietro,  Erzgiesser,  ar- 
beiteten um  1550  — 90  zu  Modena.  Aus  ihrer  Giesserei  gingen 
viele  Werke  hervor,  Statuen,  Geschütze,  Glocken  u.  s.  w.  Ihrer 
erwähnt  Vedriani. 

Suderoff,  Kupferstecher,  ist  uns  aus  dem  Aretin’schen  Calaloge  be- 
kannt. Da  wird  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt. 

Ecce  Homo,  halbe  Figur  nach  L.  Carracci,  kl.  4. 

Sudhot»  Johann  Christian,  Maler  zu  Dresden,  war  Schüler 
des  dortigen  Hofmalers  Müller.  Er  malte  historische  Darstellungen 
in  Oel  und  auf  Porzellan,  und  ertheilte  auch  Unterricht  im  Zeich- 
nen. Starb  um  1800,  ohngefähr  65  Jahre  alt. 

Sudot,  ErneSt,  Maler  zu  Brüssel,  war  Schüler  von  Nav<»z,  und 
widmete  sich  der  historischen  Darstellung.  Auf  der  Brüsseler  Aus- 
stellung von  1845  sah  man  von  diesem  jungen  Künstler  einen  Chri- 
stus am  Oelberge,  und  das  Portrait  eines  Kindes. 

SudrC,  Pierre,  Lithograph,  geh.  zu  Alby  (Tarn)  1783.  besuchte  in 
Paris  David’s  Schule,  und  hatte  auch  schon  in  der  Malerei  glück- 
liche Versuche  gemacht,  als  er  der  damals  zu  frischem  Leben  erwach- 
ten Kunst  der  Lithographie  seine  Thätigkeit  weihte.  Sudre  erwarb 
sich  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  lithographischen  Zeichners, 
und  bewahrt  denselben  noch  gegenwärtig.  Es  finden  sich  viele 
Bildnisse  von  ihm,  deren  aber  mehrere  ohne  Namen  der  darge- 
» stellten  Person  sind.  Unter  seinen  früheren  Lithographien  wurde 

besonders  die  Odaliske  nach  Ingres,  dann  die  Sixliuische  Capelle 
nach  demselben,  und  mehrere  andere  Blätter  gerühmt.  Zu  seinen 
Hauptwerken  gehören  folgende: 

1)  Le  Pantheon  frai^ais,  eine  Sammlung  von  Bildnissen  be- 
rühmter Personen  von  Frankreich,  fol. 

2)  Die  Bildnisse  von  Chauvcau  - Lagarde , Laojuinais,  Delille, 
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Berthollet,  Ginoux  ( F Archevöque  d’Alby),  Alain  Charticr, 
und  andere  Portraite  aus  der  früheren  Zeit. 

3)  D.  Juan  Gasparis  Beretta,  nach  Murillo,  gr.  fol. 

4 ) Le  Corate  de  Ramhuteau,  Pair  de  France,  Prclet  du  depar- 
tement  de  la  Seine,  nach  H.  Scheffer  t845»  gr.  fol. 

5 ) Cherubini  und  die  Güttin  der  Musik,  nach  Ingres,  gr.  fol. 

6)  N.  S.  Jesus  Christ,  nach  Ingres,  gr.  fol. 

7)  La  Ste.  Vierge,  nach  demselben  und  Gegenstück  1842. 

8)  Renaud  et  Angelique,  nach  Ingres  1839,  8r*  f°I* 

9)  La  Chapelle  Sixtine,  nach  Ingres,  roy.  qu.  fol. 

10)  Odalisque,  nach  Ingres,  gr.  toi. 

1 1 ) Zwei  badende  Mädchen,  nach  Rioult. 

Sue,  N • 9 Bildhauer  zu  Nantes,  machte  in  Paris  seine  Studien,  und 
leistet  Vorzügliches  in  seinem  Fache.  Im  Jahre  1842  fertigte  er 
die  Statue  des  berühmten  Reisenden  Caillic,  welche  in  Bronze  ge- 
gossen wurde. 

Süddcr , Maler,  wird  von  Frenzei  im  vierten  Bande  des  Cataloges 
der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  - Manderscheid  erwähnt,  und 
ihm  das  Gemälde  zu  folgendem  Bildnisse  beigelegt:  Petrus  II.  Im- 
perator totius  Roussiae,  ganze  Figur.  Siidder  pinx.  C.  A.  Wort- 
mann sc.  1729*  s.  gr.  fol.  Dieser  Wortmann  stach  nach  einem 
der  Maler  Quitter. 

SueertS,  s.  Sweerts. 

Suelnmeigr,  nennt  sich  ein  Maler  aus  der  Schule  von  Soest,  und 
zwar  auf  einem  Gemälde  in  der  Sammlung  des  Oberregierungs- 
rathes  Barthels  in  Aachen.  Es  stellt  die  Geburt  Christi  mit  dem 
Marterthum  des  hl.  Stephan  und  Laurentius  zu  den  Seiten  dar. 
Dieses  Bild  hat  im  Ausdruck  der  Köpfe  öfters  etwas  sehr  Leben- 
diges, Mildliebliches. 

Sueit,  Hamcr,  s.  E.  S.  Hamersvelt.  Dieser  war  Kupferstecher,  der 
Ansichten  von  Städten  und  Landschaften  radirt  hat.  Gandeliini 
nennt  ihn  Sueit. 

Suerland,  s.  Suhrland. 

Suerts,  s.  Sweerts. 

Sürle  oder  Sürlin,  8.  Syrlin. 

Süffert,  Eduard,  Maler  von  Basel,  wurde  1782  geboren.  Er  malte 
Bildnisse  und  Landschaften. 

Sein  Sohn  Carl,  geb.  1812,  widmete  sich  ebenfalls  der 
Malerei. 

SÜSS  Ul  er  | Jeremias,  Bildhauer,  stand  um  1 685  in  Diensten  des 
Churlürsten  von  Brandenburg.  Er  führte  Statuen  in  Marmor  aus. 

Süssmann,  J.,  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
machte  auf  dem  Wege  der  Galvanoplastik  glückliche  Versuche, 
namentlich  in  Anfertigung  von  Polytypen.  Er  gab  darüber  folgende 
Schrift  heraus: 

Galvanoplastik.  Proben  kupferner  Polytypen,  durch  Galvano- 
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lastik  erzeugt  vom  Kupferstecher  J.  Süssmann.  I.  Heft.  Von  12 
Haltern.  Berlin  1842,  4* 

Süstris,  s.  Sustris. 

SllCt , Artiel,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  iß.  Jahr- 
hunderts. Le  Bas  stach  nach  ihm  einen  Spieler. 

Slieur,  Antoine  le,  Maler,  war  der  Schüler  und  Gehülfe  seines 
Bruders  Eustach,  und  scheint  durch  eigene  Werke  nicht  bekannt 
zu  seyn. 

Sueur,  Blaise  Nicolas  le,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Paris 
(oder  in  Languedoc)  171Ö,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie 
der  genannten  Stadt,  und  gelangte  da  in  Bälde  zu  Ansehen,  wozu 
theilweise  auch  der  Iluf  seines  Namens  beitrug.  Er  malte  Bild- 
nisse, historische  und  mythologische  Darstellungen,  so  wie  Land- 
schaften. Diese  Bilder  haben  das  Verdienst  einer  guten  Zeichnung, 
im  Uebrigeü  aber  tragen  sie  das  Gepräge  der  damaligen  siisslicli- 
theatralischen  Manier,  welche  er  auch  nach  Berlin  verpflanzte, 
wohin  le  Sueur  1757  nach  A.  Pesne’s  Tod  berufen  wurde,  um  die 
Leitung  der  k.  Akademie  zu  übernehmen.  Er  traf  wesentliche  Ab- 
änderungen, und  suchte  einen  höheren  Aufschwung  derselben  zu  be- 
wirken, bis  endlich  nach  seinem  Tode  B.  Kode  die  Organisation 
von  Neuem  begann.  Auch  ein  Werk  zum  Zeichnungsunterrichle 
gab  er  zu  diesem  Zwecke  heraus,  meistens  nach  eigenen  Zeich- 
nungen, und  gestochen  von  D.  Berger  jun.  Der  erste  Theil  er- 
schien unter  folgendem  Titel:  Principes  du  Dessin,  lere  Partie. 

Dessinc  par  B.  N.  Lesueur,  Peintre  du  Roy,  Directeur  de  1’  Aca- 
deruie  Royale  de  Peinture  ä Berlin.  Lettre  A.  12.  Fevilles  y com- 
pris  le  titre  17Ö5,  fol.  Diese  Blätter  sind  in  Rothelmanier  gesto- 
chen. Vom  zweiten  Theile  erschienen  nur  3 Blätter  mit  eben  so 
vielen  Köpfen  nach  A.  van  Dyck,  fol. 

Lesueur  malte  auch  die  Bildnisse  des  Königs  von  Preussen 
und  einiger  Grossen  des  Reiches.  Früher  malte  er  in  Paris  jenes 
Ludwig’s  XV.  und  des  Dauphin  (Ludwig  XVI.),  beide  zu  Pferde 
dargesteilt,  und  durch  den  Stich  bekannt.  Dann  sind  auch  Bilder 
nach  den  Zeichnungen  dieses  Meisters  gestochen  worden.  So  zeich- 
nete er  Titian’s  Danae  aus  der  Gallerie  in  Sanssouci,  und  Loth 
mit  seinen  Töchtern,  ebenfalls  aus  derselben  Sammlung,  und  beide 
zum  Stiche.  Letzteres  Bild  ist  von  Preissler  gestochen.  G.  F. 
Schmidt  stach  nach  seiner  Zeichnung  Annib.  Caracci’s  Bild,  wel- 
ches Alexander  und  seinen  Arzt  vorstellt,  und  dann  die  Darstellung 
im  Tempel  nach  P.  Testa.  Le  Sueur  hatte  als  Zeichner  grossen 
Ruf.  Von  seiner  eigenen  Composition  sind  die  Deckenstücke  im 
chinesischen  Palaste  zu  Sanssouci.  Seine  Versuche  in  der  Restau- 
ration alter  Malwerke  fielen  aber  unglücklich  aus,  denn  der  Künst- 
ler übermalte  zu  viel  , wie  diess  mit  dem  Bilde  der  Artemisia  von 
Dominichino  der  Fall  ist.  Im  Jahre  1782  starb  er. 

Unter  den  nach  ihm  gestochenen  Blättern  gehören  folgende 
zu  den  bessten. 

Ludwig  XV.  zu  Pferde,  gest.  v.  M.  Aubert,  gr.  fol. 

Louis  Dauphin  de  France  (Ludwig  XVI.)  zu  Pferde,  gest.  von 
Aubert,  gr.  fol. 

Der  Arzt  Lieberkühn,  Medaillon  mit  allegorischer  Umgebung, 
von  Le  Sueur  gezeichnet  und  gest.  von  G.  F.  Schmidt. 
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Das  Denkmal  des  englischen  Gesandten  Andre  Milche!  in 
Berlin.  L.  S.  del.  S.  (G.  F.  Schmidt)  sc. , fol. 

Hopf  eines  alten  Mannes  mit  Bart,  gest.  von  D.  Berger,  in 
schwarzer  und  weisser  Kreide,  toi. 

Ein  Kinderkopf,  in  Röthelmanier  von  D.  Berger  gestochen 

1764.  4. 

Der  Kopf  eines  Asiaten  mit  Turban,  von  J.  C.  Felber  in 
Tuschmanier  ITÖO. 

David  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte,  vor  ihm  das  Weib  von 
Thekon  auf  den  Knieen  und  neben  ihr  ein  geharnischter  Ritter, 
gest.  von  D.  Berger  jun.  1764,  qu.  4. 

David  auf  dem  Throne,  und  Nathan  vor  ihm  stehend,  das 
Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

Die  Cartouche  mit  dem  Abmarsch  der  Tataren,  auf  der  grossen 
Karte  der  Crim,  welche  der  Direktor  Cesar  durch  D.  Berger  sen. 
1772  stechen  liess. 

Die  grosse  Cartouche  auf  der  Karte  des  schwarzen  und  Asow*- 
sehen  Meeres  , welche  derselbe  1775  durch  Berger  stechen  liess. 
Sie  enthält  Neptun  auf  dem  Muschelwagen. 

Sueur , Elise  le,  die  Tochter  des  Formschneiders  Pierre  Le  Sueur 
jun.,  übte  ebenfalls  den  Formschnitt,  doch  finden  wir  keines  ihrer 
Blätter  angezeigt.  Sie  schnitt  um  1765  die  Stempel  für  die  Tuch- 
macher in  Rouen  und  erhielt  dafür  Besoldung. 

* 

Sueur,  Eustache  le,  Maler,  einer  der  ausgezeichnetsten  französi- 
schen Meister  des  17.  Jahrhunderts,  war  der  Sohn  eines  Bildhauers 
von  Mont-Didier,  und  wurde  1 6l 7 zu  Paris  geboren,  wo  er  unter 
Leitung  S.  Vouet’s  so  schnelle  Fortschritte  machte,  dass  selbst  C. 
le  Brun  und  P.  Mignard  ihm  nicht  folgen  konnten.  Er  lieferte 
schon  während  seiuer  Lehrzeit  acht  grosse  Bilder,  welche  den 
Traum  des  Polyphilus  zum  Vorbildc  hatten.  Dieses  Werk  ist  von 
Francesco  Colonna  verfasst  und  in  seinen  verschiedenen  Ausgaben 
mit  Holzschnitten  geziert,  die  nach  den  Zeichnungen  von  Gio. 
Bellint  und  Andrea  Mantegna,  oder  wie  einige  geglaubt  haben, 
nach  jenen  von  Rafael  gefertiget  seyn  sollen  *).  Diese  Blätter  ha- 
ben den  Künstler  wahrscheinlich  zu  seinen  Compositionen  begeistert, 
wodurch  er  schon  frühe  init  der  Weise  der  älteren  italienischen 
Schule  bekannt  wurde.  Dieses  Werk  könnte  ihn  auch  zum  Stu- 
dium der  Antike  und  der  Werke  Hafael’6  geführt  haben,  deren  er 
in  Original  und  in  Nachbildungen  vorfand,  und  somit  wird  es  er- 
klärlich, dass  E.  le  Sueur  sich  den  Ehrennamen  eines  französischen 
Rafael  erwerben  konnte,  ohne  Italien  gesehen  zu  haben.  Auf 
ihn,  sagt  Kugler  {Handbuch  S.  825),  hatte  der  edlere  Schönheits- 
sinn, der  Rafael's  Compositionen  durchdringt , lebhaft  gewirkt; 
er  wusste  sich  demselben  nicht  ohne  Glück  anzunähern,  und  die- 
sen reineren  Adel  der  Form  zugleich  zum  Ausdruck  einer  milden 
und  eigentümlich  liebenswürdigen  Gemüthsstimmung  zu  machen. 
Ohne  jenen  Aufwand  an  Geist,  der  bei  Poussin  ersichtlich  wird, 
wirken  seine  Bilder  dennoch  anziehender  als  die  Werke  des  letz- 
teren, erscheinen  sie  überhaupt  als  die  würdigsten  Leistungen  der 
französischen  Schule.  — Man  erkannte  aber  auch  die  Verdienste 
dieses  Meisters.  Er  wurde  schon  als  junger  Mann  Mitglied  der 
alten  Akademie  des  hl.  Lucas  in  Paris,  und  als  |648  die  neue  er- 
richtet wurde,  war  er  unter  der  Zahl  der  zwölf  ältesten  Mitglieder 
dieser  Anstalt,  und  zugleich  das  edelste  unter  ihnen.  Allein,  wie 

* ) Siche  hierüber  Benedetto  Montagna,  IX.  407- 
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Poussin  , so  Konnte  auch  er  nicht  zur  höheren  Geltung  gelangen, 
Charles  le  Brun  war  es,  der  Arbeiten  und  Gnaden  spendete,  und 
nur  wer  zur  Fahne  desselben  schwör,  wurde  erhoben  und  gebraucht. 
Feind  der  Intrigue,  und  die  Gunst  des  Hofes  und  der  Grossen 
verschmähend,  welche  man  nur  auf  Kosten  seiner  eigenen  Unab- 
hängigkeit und  des  Gefühls  seiner  Würde  erhalt,  lebte  le  Sueur 
arm  und  starb  jung,  verzehrt  von  der  Sehnsucht  nach  edlem  Ruhme, 
nach  welchem  er  mit  unermüdetein  Eifer  strebte.  Er  starb  nicht 
ohne  Verdacht  einer  Vergiftung,  welche  der  Eifersucht  Lebrun’s 
zur  Last  gelegt  werden  wollte.  Zur  Ehre  jenes  Künstlers  wollen  wir 
aher  den  frühen  Tod  des  Meisters  lieber  der  allzu  gros«en  Anstren- 
gung desselben  zuschreiben,  welche  faktisch  ist,  und  nicht  glauben, 
dass  C.  le  Brun  als  Mörder  an  das  Sterbebett  seines  gefährlichen 
Gegners  gekommen  sei,  wie  man  erzählt.  Er  konnte  indessen  die 
Freude  über  den  nahen  Tod  des  armen  Künstlers  nicht  verbergen, 
uud  beim  Weggehen  sagte  er,  wenn  le  Sueur  in  der  Grube  liege, 
werde  ihm  ein  starker  Dorn  aus  dein  Fusse  gezogen.  Die  Spitze 
desselben  fühlte  le  Brun  freilich  oft  schmerzlich,  da  er  hören 
musste,  dass  le  Sueur’s  Werke  über  die  seinigen  erhoben  wurden. 
So  äusserten  einmal  in  seiner  Gegenwart  Italiener,  dass  Lebrun’s 
Gallerie  ira  Vergleiche  mit  le  Sueur’s  Cabinet  der  Musen  im  Hotel 
Lambert  Pfuscherwerk  sei,  was  ihn  bald  in  Verzweiflung  brachte». 
Und  er  selbst  konnte  den  Werken  seines  Nebenbuhlers  den  inne- 
ren Beifall  nicht  versagen,  der  bei  der  Betrachtung  der  Darstellun- 
gen aus  dem  Leben  des  hl.  Bruno  in  der  Carthause  vor  C.  Sim- 
moneau,  der  sich  versteckt  hielt,  in  die  Worte  ausbrach:  Ach  wie 
schön!  Wie  wohl  gedacht!  Wie  bewunderungswürdig!  Einen  sol- 
chen Gegner  musste  le  Brun  wohl  lieber  in  der  Grube  wissen,  da 
er  den  Edelmuth  desselben  nicht  besass.  E.  le  Sueur  erkannte 
jedes  Verdienst,  und  fand  nur  sich  selbst  unvollkommen.  So  er- 
klärte er  nach  dem  Zeugnisse  seiner  Zeitgenossen  die  meisterhaf- 
ten Bilder  aus  dem  Leben  St,  Bruno’s  für  blosse  Skizzen.  Er 
sagte  oft , sein  Schwager  Thomas  Goulai  habe  ihm  dabei  .viel  ge- 
holfen, Patel  die  landschaftlichen  Gründe  gemalt  u.  s.  w.  Dennoch 
sicherte  ihm  die  Nachwelt  unsterblichen  Ruhm  zu,  und  sie  be- 
dauert den  frühen  Tod  des  Meisters,  welcher  1Ö55  im  38.  Jahre 
erfolgte.  Tailasson  (Observations  sur  quelques  grands  peintres,  Pa- 
ris 1807)  bemerkt,  selbst  dieses  Bedauern  reisse  noch  zu  grösserem 
Lobe  hin,  und  die  trauernde  Cypressc , die  sich  durch  den  Lor- 
beer seines  Kranzes  winde,  erhöhe  noch  den  Glanz  desselben. 
Wenn  man  auch  noch  fragen  sollte,  mit  welcher  Stelle  er  beglückt 
worden  sei,  so  ist  diess  jene  eines  Inspektors  der  Eingangs  • Zoll- 
einnehmer von  Paris.  Die  verächtliche  Antwort  eines  Edelmann’s 
an  der  Barriere  de  1*  Ourtine,  der  die  Einnehmer  und  den  Inspek- 
tor beschimpfte,  soll  die  Veranlassung  zu  seinem  Cyclus  aus  dem 
Leben  des  hl.  Bruno  gewesen  seyn.  Lesueur  forderte  Genugtu- 
ung, welche  der  Adelstolz  verächtlich  ablehnte,  und  erst  als  der 
Künstler  sich  nannte,  glaubte  der  Beleidiger  die  Herausforderung 
doch  nicht  abschlagen  zu  dürfen.  Sie  begaben  sich  auf  der  Stelle 
hinter  die  Mauern  der  Carthäuser,  und  hier  streckte  Lesueur  mit 
einem  Stosse  den  Junker  todt  zu  Boden.  Er  suchte  jetzt  im  nahen 
Kloster  Schutz,  und  dieser  unfreiwilligen  Zurückgezogenheit  kann 
man  der  Sage  nach  allerdings  die  herrliche  Folge  von  Bildern  aus 
dem  Leben  des  hl.  Bruno  verdanken. 

Diese  Meisterwerke  waren  im  Kreuzgange  der  Carthäuser,  wo 
die  Tafeln  durch  Feuchtigkeit  und  durch  böswillige  Unwissenheit 
gelitten  hatten.  Es  wurden  einige  Figuren  verstümmelt,  und  Kopie 
mit  Messern  abgeschabt.  Diesen  Frevel  schoben  einige  Schritt- 
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steiler  unmittelbar  auf  Rechnung  des  C.'le  Brun,  der  aus  Eifer- 
sucht ein  Werk  habe  vernichten  wollen,  das  weit  über  den  seinigen 
stand.  Allein  in  den  Nouveiles  des  Arts  111.  75.  wird  diese  Be- 
schuldigung zurückgewieseo , und  die  That  einer  weit  späteren 
Zeit  zur  Last  gelegt.  Somit  sinkt  auch  die  Meinung,  dass  der 
Künstler  aus  Schmerz  über  die  Vernichtung  seines  Werkes  einen 
frühen  Tod  gefunden  habe,  welchen  aber  Felibien  mit  grösserer 
Wahrscheinlichkeit  der  unerinüdeten  Arbeit  zuschreibt.  Die  Bil- 
der aus  dem  Leben  des  hl.  Bruno  schenkten  die  Garthauser  dem 
Könige  Ludwig  XVI.,  da  dieser  dio  Werke  Le  Sueur’s  aufkaufen 
liess.  Zur  Zeit  des  Kaiserreichs  wurden  sie  von  Holz  auf  Lein- 
wand übertragen , so  dass  sie  jetzt  vor  dem  Verderben  gesichert 
sind.  Dieser  Cyclus  erweckt  hohes  Interesse , da  er  ein  vollstän- 
diges klösterliches  Epos  in  Bildern  gibt.  Von  seinem  hl.  Bruno 
sagt  der  berühmte  Menage,  nur  seine  Ordensregel  hindere  ihn  zu 
sprechen.  Die  edlen , einfachen  Compositionen  mit  ihren  aus- 
drucksvollen Gestalten  sind  durch  Kupferstiche  und  Lithographien 
bekannt,  deren  wir  unten  erwähnen,  und  daher  zählen  wir  hier 
nur  die  Bilder  nach  ihrem  kurzen  Inhalte  auf.  (H.  1 m.  95  c., 
Br.  1 m.  50  c.) 

l)  Dr.  Raymond,  Canonicus  von  Notre-Dame  zu  Paris,  predi- 

Set  vor  einer  zahlreichen  Versammlung  und  in  Gegenwart 
t.  Bruno’s,  der  links  mit  dem  Buche  steht. 

2)  Der  Tod  des  Dr.  Raymond.  Er  liegt  auf  seinem  Lager,  und 
ein  Priester  mit  zwei  Clerikern  reicht  ihm  das  Crucifix. 
Ueber  seinem  Haupte  zeigt  sich  der  Teufel. 

0)  Raymond  erhebt  sich  während  der  Offizien  vom  Sarge,  und 
erklärt  dreimal,  dass  er  durch  Gottes  gerechtes  Urtheil  ver- 
dammt sei.  Um  ihn  sind  die  Canoniker  versammelt,  mit  St. 
Bruno,  der  über  das  Ereigniss  erschrickt. 

4)  St.  Bruno  vor  dem  Crucifixe  in  imbrünstigem  Gebete,  wäh- 
rend in  der  Ferne  die  Leiche  Raymond’s  ins  Grab  gesenkt 
wird. 

5 ) St.  Bruno  lehrt  zu  Reims  Theologie. 

6)  St.  Bruno  beredet  seine  Schüler  und  Freunde  mit  ihm  der 
Welt  zu  entsagen  und  m die  Einöde  zu  ziehen. 

7)  Dem  Heiligen  erscheinen  im  Traume  drei  Engel,  um  ihn 
über  seinen  Entschluss  zu  belehren.  Diese  Composition  wird 
vor  vielen  anderen  ausgezeichnet. 

8)  St.  Bruno  und  seine  Gefährten  vertheilen  vor  der  Abreise 
nach  Grenoble  ihre  Habe  an  die  Armen. 

Auch  die  Skizze  zu  diesem  Bilde  ist  im  Pariser  Museum, 
zeigt  aber  Abweichungen. 

9)  Die  Ankunft  St.  Bruno’s,  und  wie  ihm  der  hl.  Bischof  Hugo 
erzählt,  dass  ihn  der  Herr  im  Traume  in  eine  Einöde  sei- 
ner Diöcese,  Chartreuse  genannt,  geführt,  und  ihm  befohlen 
habe,  einen  Tempel  zu  bauen. 

10)  St.  Bruno  und  seine  Gefährten  zuPferde  von  St,  Hugo  nach 
Chartreuse  getührt. 

11)  St.  Bruno  betrachtet  den  Plan  der  Kirche  Notre-Dame  de 
Casalibus  oder  des  Solitaires,  und  jenen  der  sieben  kleinen 
Cellen,  welche  er  auf  dem  Rücken  eines  Berges  erbaute 
(108-'l). 

12)  St.  Hugo  überreicht  dem  hl.  Bruno  und  seinen  Gefährten 
das  Ordenskleid. 

15)  Pabst  Victor  111.  auf  dem  Throne  bestättiget  im  Consisto- 
riura  den  Orden  der  Carthäuser. 
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14)  St.  Bruno  kleidet  während  der  Messe  mehrere  Brüder  ein. 

15)  Pabst  Urban  II.  ladet  den  hl.  Bruno  nach  Korn  ein,  und  die 
Gesandten  erwarten  die  Antwort. 

16)  Die  Ankunft  des  Heiligen  in  Bora,  wie  er  dem  Pabste  die 
Füsse  küsst. 

17)  St.  Bruno  schlägt  knieend  die  erzbischöfliche  Mitra  aus. 

18)  St.  Bruno  mit  seinen  Brüdern  in  Calabricn.  Er  betet  in 
der  Celle  der  dort  gegründeten  Carthause. 

19)  Roger,  Grat'  von  Sicilien  und  Calahrien,  verirrt  sich  auf  der 
Jagd  in  die  Einöde,  und  kniet  betend  vor  St.  Bruno. 

20)  St.  Bruno  erklärt  dem  Grafen  Roger  im  Trauine,  dass  ihn 
sein  General  Sergius  an  den  Prinzen  von  Capua  verrathen 
wolle. 

21  ) Der  Tod  des  hl.  Bruno  in  Mitte  seiner  Mönche.  Er  liegt 
in  der  Celle  auf  seinem  Lager.  Dieses  Bild  erklärte  man 
als  Meisterwerk  in  der  Anordnung,  im  Ausdrucke  und  in 
der  Lichtwirkung.  Die  ernste,  feierliche  Handlung,  der 
Schmerz  der  Brüder,  der  ehrwürdige  Tode  auf  seiuem  Stroh- 
lager erfüllt  das  Herz  mit  heiligem  Schauer. 

22)  Die  Aufnahme  des  Heiligen  in  den  Himmel. 

Nicht  zu  dieser  Folge  gehörig  ist  ein  anderes  Bild  aus  dem 
Lehen  des  hl.  Bruno,  ebenfalls  im  Musee  royal.  Es  stellt  den 
hl.  Bruno  vor,  wie  er  den  Plan  der  Carthause  in  Rom  untersucht. 
H.  t m.  62  c.,  Br.  1 m.  t4  c.  Auch  in  der  Gallerie  des  Museums 
zu  Berlin  ist  eine  Darstellung  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen,  wie 
er  in  seiner  Celle  betet,  mit  der  Aussicht  aut  Landschaft  durch 
die  Thüre,  gegen  5 F.  hoch. 

Ausser  dem  genannten  ßildercyclus  besitzt  das  Museum  des 
Louvre  aucti  das  berühmte  Bild,  welches  die  Predigt  des  hl.  Pau- 
lus zu  Ephesus  vorstellt,  welches  er  1050  für  einen  Altar  in  Notre- 
Dame  zu  Paris  uui  400  Livr.  fertigte,  eine  edle,  ergreifende  Com- 
position.  Alle  verschlingen  die  Worte  des  Heiligen,  einige  schreiben 
sie  auf.  andere  übergeben  iu  Wuth  die  Bücher  der  Weisen  den  Flam- 
men. ln  diesem  Museum  ist  auch  das  herrliche  Gemälde,  welches  den 
hl.  Bischof  Martiuus  von  Tours  die  Messe  celebrirend  vorstellt, 
wie  sich  während  der  hl.  Handlung  über  seinem  Haupte  eine  feue- 
rige  liugel  zeigt.  Drei  Mönche , ein  Priester  und  eine  heilige 
Jungtrau  sehen  mit  Erstaunen  die  Erscheinung.  Dieses  Bild  stammt 
aus  dem  Kloster  Mariuoutier,  und  die  Skizze  kam  vor  einiger 
Zeit  in  den  Besitz  des  Königs  von  Bayern.  Ein  anderes  berühm- 
tes Bild  des  französischen  Museums,  ehemals  in  Sl.  Gervais,  stellt 
die  Marter  der  Heiligen  Protasius  und  Gervasius  dar.  Dieses  Bild 
wurde  neben  der  Predigt  des  hl.  Paulus  mit  den  schönsten  römi- 
schen Werken  verglichen.  F.  Perin  malte  die  Marterscene  für 
eine  Capelle  von  St.-  Gervais  grau  in  grau  auf  Glas  , so  wie  eine 
Grablegung  und  eine  Flucht  in  Aegypten.  Diese  Bilder  liess  Le- 
noir  zur  Zeit  der  Revolution  wegnehmen,  um  sie  in  dem  von  ihm 
gegründeten  Museum  vor  dem  Verderben  zu  retten.  Das  Original* 

Bemal  de  der  Grablegung  befindet  sich  im  Museum  des  Louvre. 

taselbst  sind  auch  noch  einige  andere  religiöse  Bilder:  Christus 
an  der  Säule  gegeisselt,  aus  der  alten  Gallerie;  die  Kreuzschlep- 
pung, Christus  der  Magdaleua  erscheinend,  der  englische  Gruss, 
die  hl.  Scholastika,  wie  sie  dem  hl.  Benedikt  erscheint,  der  alte 
Tobias,  wie  er  seinem  Sohne  Lehren  gibt.  In  der  alten  k.  Gal- 
lerie waren  auch  drei  allegorische  Bilder  von  ihm,  die  jetzt  nicht 
mehr  erwähnt  werden:  Herkules  auf  die  Tugend  gestützt  tritt  das 
Laster  mit  Füssen,  das  Verdienst  vun  der  Tugend  gekrönt,  die 
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Abundantia  mit  einem  Bauplane  und  die  Geschichte  zur  Seite. 
Andere  Bestandteile  des  französischen  Meseums  während  der 
liaiserzeit  sind  nach  Gault  de  St.-Gcrmain : Antiochus,  der  die  dem 
Gesetze  treu  gebliebenen  Macchabäer  martern  lässt,  Christus  hui 
Martha  und  Maria,  und  Alexander,  wie  er  aus  der  Hand  seines 
Arztes  den  Becher  mit  der  Medicin  erhält.  Diese  Bilder  werden 
jetzt  nicht  mehr  erwähnt.  Ein  Bild  des  Antiochus  war  ehedem  in 
der  Gallerie  Orleans. 

Ein  anderes  berühmtes  Bild,  ehedem  in  St.  Germain  l’Auxerois: 
die  Marter  des  hl.  Lorenz,  kam  in  das  Cahinet  la  Live,  und  soll 
später  durch  Brand  zu  Grunde  gegangen  seyn. 

Zu  den  in  Frankreich  vorhandenen  berühmten  Biidcrn  des 
Meisters  gehören  auch  die  mythologischen  Darstellungen  uns  den» 
Hotel  Lambert,  jetzt  iin  Musce  royal,  die  man  unter  den  schönen 
Gemälden  des  Meisters  zu  den  schönsten  zählte.  Im  Cabiuct  der 
Musen  waren  von  ihm  lünt'  Bilder:  Clio,  Euterpe  und  Thalia; 
Melpornene  , Erato  und  Polymnia  ; Urania,  Tcrspichore,  Calliope. 
Am  Plafond  stellte  der  Künstler  Phaeton  auf  dem  Sonnenwagen 
dar.  Dieses  Gemälde  wurde  von  der  Wand  auf  Leinwand  über- 
tragen. Sechs  andere  Bilder  zierten  den  Saal  »1er  Liebe:  Die  Ge- 
burt des  Amor,  Venus  stellt  den  Liebesgott  dem  Jupiter  vor,  Amor 
empfängt  die  Huldigung  der  Götter,  Amor  befiehlt  dem  Mercur, 
der  Welt  seine  Macht  anzukündigen,  Amor  flicht  zu  den  Grazien, 
Amor  raubt  den  Blitz  des  Jupiter. 

Uebcrdiess  kommen  in  Frankreich  auch  in»  Privatbesitze  Bil- 
der von  le  Sueur  vor,  deren  Standort  wir  nicht  angehen  können. 
Lucian  Bonaparte,  der  spätere  Prinz  von  Canino,  erwarb  ein  schö- 
nes Bild,  welches  die  Heilung  des  Blindgcbornen  durch  Christus 
vorstellt.  Im  Jahre  1803  wurde  ein  Gemälde  mit  der  ägyptischen 
Königstochter,  welche  das  Kind  Moses  im  Nil  entdeckt,  nach 
England  verkauft,  und  ist  wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  sich 
jetzt  in  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  befindet.  Ein  Hr.  Vau- 
thier  kaufte  ein  schönes  Bild  aus  dem  Traume  des  Polyphilus:  die- 
ser der  Leutherilide  vorgestellt,  um  5999  Frs.  ^r*  Put*er  **»  Paris 
bcsass  eine  Darstellung  des  Heilandes,  der  den  Biindgebornen 
heilt,  ein  kleines  Bild,  welches  zu  1800  Livs.  weggingen.  Eine. 
Allegorie  auf  einen  Staatsminister  wurde  mit  1500,  und  später  mit 
2d00  Livs.  bezahlt.  Vor  ein  Paar  Decennieu  kaiu  eine  Verkündi- 
gung zur  Auktion,  welche  mit  1 1090  Livs.  bezahlt  wurde,  vielleicht 
das  Bild  im  Musce  royal  Ein  Kirchweihfest  galt  7800  Frs.,  und 
ein  Genrebild  , welches  einet»  Schinkenesser  verstellt,  7000  Frs. 

Im  Auslande  sind  die  Werke  dieses  Meisters  selten,  ln  der 
Eremitage  zu  St.  Petersburg  bewahrt  man:  Moses  im  Nil  von  der 
Königstochter  entdeckt,  die  Darstellung  der  hl.  Jungfrau  im  Tem- 
pel, den  Tod  des  hl.  Stephan  des  Jüngeren  in  der  Bithynischen 
Wüste,  Darius  das  Grabmal  der  Nitocris  öffnend.  Das  Bild  des 
Museums  in  Berlin:  St.  Bruno  in  seiner  Celle  betend,  haben 
wir  schon  oben  erwähnt.  Die  Skizze  zur  Messe  des  hl.  Martin 
im  Besitze  des  Königs  Ludwig  von  Bayern,  habe»)  wir  ebenfalls 
schon  oben  erwähnt.  In  der  Gallerie  zu  Schleissheim  ist  ein  Bild 
der  Magdalena  in  Betrachtung,  früher  in  der  alten  Gallerie  zu 
München  aufbewahrt,  ln  der  Sammlung  des  Professors  Hauher 
daselbst  war  ein  Bild,  welches  Alexander  \orstellt,  der  Blumen 
auf  das  Grab  des  Achilles  streuen  lässt,  und  eine  hl.  Cäcilia,  wel- 
che für  Kafael  gehalten  wurde. 

Dann  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  diesem  Meister.  Im 
Cahinet  Paignon  Üijonval  zu  Paris,  welches  1 8 10  mit  der  k.  Iran- 
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zösischen  Sammlung  vereiniget  wurde,  waren  50  Handzeichnungen 
von  ihm.  Auch  im  Cataloge  des  Cabinet6  Silvcstre,  welches  Reg- 
nault  de  la  Lande  1810  beschrieb,  waren  mehrere  Zeichnungen 
von  ihm. 

Stiche  nach  deu  Werken  dieses  Meisters. 

Das  Bildniss  des  Künstlers:  gest.  von  Schuppen  für  Perrault’s 
Hommes  illustres,  Oval  169Ö;  von  C.  N.  Cochin  1731»  gr.  toi* ; Des-' 
rocher  excud.;  Medaillon,  mit  dem  Revers:  Arte  et  labore;  Me- 
daille, J.  Dassier  sc.;  Büste  im  Musce  royal. 


Hagar  von  Abraham  verstossen,  mit  Text  in  fünf  Sprachen, 
gest.  von  L.  Surugue,  fol. 

Hagar  mit  dem  Engei  in  einer  Landschaft,  in  Tuschmanier 
von  J.  Cotwyck,  qu.  fol. 

Moses  als  Kind  im  Nil  gefunden,  gest.  von  B.  Baron,  gr. 
qu.  fol.  In  Crayon -Manier  von  H.  Read,  fol. 

Tobias’  erste  Brautnacht,  gest.  von  Ravenet  für  Boydell,  gr.  fol. 

Gott  erscheint  demSalomon  im  Traume.  B.  Picart  esc.,  qu.  fol. 

Die  Königin  von  Saba  bringt  dem  Salomon  Geschenke,  gest. 
von  G.  Smith  lür  Boydell,  fol. 

Salomon  in  Gabron  schlafend,  wie  ihm  der  ewige  Vater  er- 
scheint. B.  Picart  exc. , qu.  fol. 

Moses  und  die  Töchter  des  Jethro  die  Schafe  trankend,  gest. 
von  Simmonneau,  fol.  Dann  von  B.  Picart,  fol. 

ln  R.  Weigel’s  Catalog  ist  die  Bisterzeichnung  angegeben. 
Nach  einem  Basrelief? 

D ie  Darstellung  des  Jesuskindes  im  Tempel,  gest.  von  C.  Duflos, 
gr.  qu.  fol. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  gest.  von  Avril,  qu.  fol. 

Christus  heilt  den  Blinden,  gest  von  Ponce  für  de  Ligny’s 
Hist,  de  Jesus  Christ. 

Jesus  bei  Maria  und  Martha,  nach  dem  Bilde  aus  St.  Germain- 
l’-Auxerois  gest.  von  B.  Audran,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  von  Tronchon,  qu.  fol. 

Christus  feiert  mit  seinen  Jüngern  das  Abendmahl.  H.  (durch 
Druckfehler)  Lesueur  In.  Ohne  Namen  des  Stechers,  gr.  qu.  fol. 

Die  Grablegung  Christi.  Christi  Sepoltura.  Picart  Rom. nu* 
esc.,  gr.  qu.  fol. 

Die  Grablegung  Christi.  Picart  Romnu|-  ex.  Christi  Sepulchrum 
— Joseph  ab  Arimathia.  Das  Bild  im  Museum  des  Louvre,  gr. 
qu.  fol. 

Christus  erscheint  der  Magdalena,  gest.  von  L.  Petit  und  N. 
Courbe  für  de  Ligny’s  Hist,  de  Jesus  Christ.  Dann  im  Mus.  Fiihol. 

Christus  am  Kreuze,  mit  der  Stadt  im  Hintergründe.  Gest, 
von  Edelink,  in  5 Blattern , die  zusammen  das  grösste  fol.  bilden. 

Christus  am  Kreuze,  gest.  von  Chaperon,  s.  gr.  hoch  fol. 

Die  Kreuzabnehmung , gest.  von  C.  Duflos,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellungen,  von  C.  Duflos,  qu.  8* 

Die  vier  Evangelisten  mit  ihren  Symbolen  um  einen  Tisch 
sitzend,  gest.  von  R.  Nanteuil,  für  ein  neues  Testament.  Paris 

1054,  8. 

St.  Paulus  zu  Ephesus  predigend,  gest.  von  St.  Picart,  B.  Au- 
dran, P.  Soubeyran,  R.  U.  Massard  und  J.  C.  Uliner,  fünf  grosse 
Blatter  mit  der  selben  Darstellung.  Ein  anderer  Stich  hat  die 
Adresse  von  P.  Mariette. 
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Die  Marter  des  hl.  Protasius  und  Gervasius , gest.  von  G. 
Audran,  s.  gr.  qu.  fol.  Dann  von  Picart  Romanus,  s.  gr.  qu.  fol. 
von  Gantrel,  gr.  qu.  fol.,  von  ßaquoy,  glänzendes  Blatt,  s.  gr.  imp. 
qu.  fol. 

Die  Marter  des  hl.  Lorenz,  gest.  von  G.  Audran,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung:  Chcreau  exc.,  fol.  Dann:  A Paris  ehe/. 
Audran,  von  der  Gegenseite,  fol. 

St.  Carolus  Borromäus  in  Andacht  vor  dem  Crucifixe,  gest. 
von  J.  Couvay,  gr.  fol. 

Die  Steinigung  des  hl.  Stephan,  gest.  von  F.  Aliarnet  für  J 
Boydell  1773.  gr.  qu.  fol. 

Die  Messe  des  hl.  Martin,  gest.  im  ersten  Bande  von  Landon’s 
Annales  du  Musee.  Gault  de  St.  Germain  wählte  für  sein  Werk: 
Les  Passions  et  de  lcur  expression,  das  Erstaunen  aus  diesem  Bilde. 
Gest,  tür  das  Musee  fran9ais. 

St.  Petrus  erweckt  dieTabita,  gest.  von  C.  Dtiflos,  gr.  qu.  fol. 

St.  Paulus  die  Kranken  heilend , von  Pauquet  und  Massard 
für  das  Mus.  Napoleon  ausgeführt,  fol. 

Das  Leben  des  hl.  Bruno.  Gest,  von  F.  Chauveau  und  Sira- 
momieau,  24  Blätter,  roh  Titel  und  Dedication,  kl.  toi.  — Im  Um- 
riss im  toten  Hefte  des  Muss,  fran^is  von  Laurent  und  Robillart, 
26  Blätter  — . Gallerie  de  St.  Bruno  Fondateur  de  P Ordre  des 
Chartreux , peint  par  E.  I«  Sueur  et  gravee  par  A.  Villery.  Paris 
lßl6.  roy.  fol.  — Gallerie  de  Lesueur  ou  collection  de  tableaux 
representnnt  les  principaux  traits  de  la  vie  de  St.  Bruno,  des6.  et 
grav.  par  G.  Malbeste,  faisant  suite  au  cours  de  peinture  ou  musee 
de  feu  M.  Filhol,  29  Blätter,  4.  — La  vie  de  St.  Bruno  ou  collec- 
tion de  22  tableaux  peint  par  Lesueur,  cxecutee  en  dessins  lithugr. 
par  Fragonard.  Publ.  par  P.  Laurent.  Paris  1822,  fol. 

Die  Bekehrung  des  hl.  Bruno  während  der  Predigt,  gest.  von 
Soubeyrnn,  gr.  fol. 

St.  Bruno’s  Bekehrung,  das  erste  Bild  im  Musee  Rayal.  Radirt 
und  ohne  Namen.  Oben  rund,  fol. 

St.  Bruno’s  Aufnahme  in  den  Himmel,  gest.  von  F.  Poilly,  fol. 

Die  Vision  des  hl.  Bruno  , von  Gucrin  für  das  Mus.  Napo- 
leon gestochen,  fol. 

St  Bruno  erscheint  dem  Grafen  Roger.  Mus.  Filhol,  kl.  fol. 

Der  Tod  des  hl.  Bruno.  Mus.  Filhol. 

D er  Kopf  des,  hl.  Bruno,  für  Sauvage’s  Collection  des  tetos 
d’  Expression. 

Büste  des  weinenden  lleraklit,  gest.  von  F.  Chcreau,  fol. 

Der  Traum  des  Polyphilus,  gest.  von  Bouillard  , fol. 

Darius  lässt  das  Grab  der  Königin  Nitocris  öffnen,  gest.  von 
B.  Picart  1725>  fol. 

Alexander  empfängt  aus  der  Hand  seines  Arztes  den  Becher, 
und  überreicht  diesem  eiuen  Brief,  gest.  von  C.  Audran.  Rund, 
gr.  fol.  Klein  von  Bolt. 

Nero  setzt  die  Asche  des  Germanicus  bei,  gest.  von  J.  S.  Mül- 
ler für  Boydell , fol. 

Aurora  auf  dem  von  den  Sonnenpferden  gezogenen  Wagen, 
gest.  von  G.  Audran,  gr.  qu.  fol. 

Die  Musen  , nach  den  Bildern  des  Musee  royal  von  Laurent 
und  P.  Audoin  für  «las  Mus.  Napoleon  gestochen,  4 Blätter,  fol. 

Vyius  schlafend,  zu  ihrer  Seite  Amor:  Le  Dcputc  do  Mars. 
Kasan  exc.,  fol. 


552  Sucur  , Eustachc  lc.  — Sueur,  Hubert  le. 

Der  Triumph  des  Amor  über  die  Elemente,  gest.  von  Moy- 
reau,  toi. 

Hommage*  ä 1*  Amour,  gest.  von  Godefroy,  8* 

Ein  Bacchanale,  wo  der  Satyr  eine  Nymphe  entblösst , gest. 
von  Dorigny.  t’ol. 

Die  Malereien  aus  dem  Hotel  Lambert  (ehemals  Chastelet)  im 
Musce  royal,  ge*,  von  B.  Picart,  von  ihm  selbst,  von  Duchange, 
lJupuis,  Düllos,  Desplaces , M.  Pool,  Surugue  und  Beauvais  ge- 
stochen, 21  Blätter,  drei  derselben  s.  gr.  qu.  t'ol.,  die  übrigen 
gr.  qu.  t'ol.  und  4. 

Diese  Stiche  erschienen  in  einem  Bande r der  auch  Lebrun’s 
Bilder  im  Hotel  Lambert  enthält. 

Allegorie  auf  die  Eigenschaften  eines  vollkommenen  Ministers, 
gest.  von  N.  Tardieu  , gr.  fol. 

Verschiedene  Studien.  Der  Parnass;  Allegorie;  Scenen  der 
Mythe,  gest.  von  Coelemans , Picart  und  Balzer,  fol.  und  4- 

Zehn  kleine  Blätter  (?  radirt,  5 im  Umriss)  luit  historischen, 
mythologischen  Darstellungen,  von  Bernh.  Picart  für  die  Impo- 
sture  iunocentes  ausgeführt. 

.Eigenhändige  Radirung. 

E.  le  Sueur  hinterliess  ein  geistreiches  Blatt,  welches  alle  Kenn- 
zeichen seines  Talentes  trägt.  Die  edlen,  graziösen  Charaktere,  die 
Zartheit  des  Ausdruckes,  die  Schönheit  der  Draperie  und  die  reine 
Zeichnung  lassen  auch  ohne  Namen  den  berühmten  Meister  er« 
kennen. 

Die  heil.  Familie.  Maria  sitzt  cn  face  in  halber  Figur  vor 
der  Basis  einer  Säule,  und  neigt  den  Hopf  nach  dem  göttlicheil 
Sohne,  dem  sie  die  Brust  reicht.  St.  Joseph,  mit  der  Linken  auf 
« der  Brust,  betrachtet  lächelnd  die  Lieben,  und  der  kleine  Johan- 
nes bietet  stehend  das  Lamm  dar.  Im  Rande  links:  Eusta.  le  Sueur 
Inv.  et  fe.  H.  6 Z,  5 L.  mit  4 L.  Rand,  Br.  7 Z.  5 L. 

I.  Vor  der  Adresse  von  F.  Bourlier.  Sehr  selten. 

II.  Mit  der  Adresse  im  Rande:  F.  Bourlier  exc.  cu.  pri.  Reg. 

Ch.  A Paris.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  der  Busen  und 
die  Schulter  der  Maria  mit  Hreuzstrichen  beschattet,  wäh- 
rend im  ersten  Drucke  eine  einfache  Strichlage  sich  zeigt. 
Selten. 

Sueur 9 E.  L.  le,  Maler,  soll  nach  der  Angabe  im  Benard’s  Cabi. 
net  Paignon  Dijonval  um  1779  gelebt  haben.  Elise  le  Sueur  wird 
wohl  nicht  darunter  zu  verstehen  seyn?  Es  werden  ihm  folgende 
Coinpositionen  beigelegt: 

Pygmalion  amoreux  de  sa  statue.  Ohne  Namen  des  Stechers,  fol. 

L’Amour  chatic  par  sa  mere.  Massard  exc. 

Imprudence  de  Candaule,  gest.  von  J.  Strut. 

Le  Rendez-vous  ä la  Fontaine,  gest.  von  Louvion. 

SuClIT  oder  Sucr,  Hubert  le,  Bildhauer,  einer  der  vorzüglich- 
sten Meister,  welche  im  Dienste  des  Königs  Carl  I.  von  England 
standen,  der  aber  im  Verlaute  der  Zeit  vergessen  wurde.  Er  führte 
indessen  zahlreiche  Werke  aus,  für  welche  ihm  ansehnliche  Sum- 
men bezahlt  wurden,  wie  dicss  die  Rechnungen  des  Schatzamtes 
nachwiesen.  Der  König  schickte  ihn  auch  nach  Paris,  um  ver- 
schiedene Modelle  und  Gypsabgüsse  zu  erwerben.  Die  Documente, 
welche  von  der  Wirksamkeit  dieses  Meisters  sprechen,  sind  in 
den  königlichen  Archiven,  uud  die  Publicatiou  der  interessante- 
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strn  verdanken  wir  in  neuester  Zeit  dem  Hrn.  W.  H.  Carpenter, 
welcher  L.  Hygraan’s  Werk  in’s  Französische  übesetzte:  Memoire* 
et  Documonts  inedits  sur  A.  van  Dyck,  P.  P.  Hubens  etc.  Anvers, 
1 84 5 • Daraus  wissen  wir,  dass  le  Sueur  eine  6 Fuss  hohe  Statue 
Carl  1.  in  Bronze  und  ein  Pferd  gefertiget  habe,  welches  einen 
Schuh  über  Lebensgrösse  haben  musste.  In  dem  genannten  Werke 
ist  p.  245  der  Contrakt  von  1Ö30  abgedruckt,  in  welchem  dem 
Künstler  für  Modell  und  Erzwerk  600  L.  zugesichert  sind.  Diese 
Reiterstatue  wurde  zu  Kohamton  aufgestellt,  sie  ist  ab  r nicht  mehr 
vorhanden.  Die  Bronzestatue  dieses  Königs  in  Charirig-  Cross, 
welche  W.  Hollar  gestochen  hat , ist  nicht  damit  zu  verwechseln  ; 
denn  diese  wurde  auf  Kosten  des  Grafen  Arundel  ausgeführt.  Nach 
Walpole  sind  die  Documente  darüber  im  Besitze  der  Familie  Ho- 
ward.  Im  Jahre  1038  verpflichtete  sich  le  Sueur  zur  Ausführung 
zweier  anderer  Werke.  Es  sind  dies*  zwei  Bronzestatuen,  wo- 
von die  eine  den  König  Carl  I.  ( 5 F.  8 Z.  hoch)  vorstellte. 
Der  Contrakt,  welchen  Inigo  Jones  als  Zeuge  unterschrieb,  ist 
bei  Carpenter  p.  246  abgedruckt.  Der  Künstler  erhielt  dafür  54oL. 
Dann  ist  daselbst  auch  ein  Brief  des  Meisters  au  den  König,  in 
welchem  er  utn  rückständige  Zahlungen  bittet:  um  3Ö0  L.  für  einen 
Merkur,  den  er  für  einen  Brunnen  ausführte,  um  50  L.  für  die 
Büste  des  Königs,  die  eine  vergoldete  Krone  trug,  und  um  p L. 
für  drei  Modelle  in  Wachs,  zwei  Bilder  der  Venus  und  einen 
Bacchus  vorstellend.  In  der  Unterschrift  nennt  sich  le  Sueur: 
»Ohcissant  et  indigne  Praxiteles  Dallaway,  Fiorillo  u.  a.  nennen 
diesen  Künstler  irrig  Scur  und  la  Soer. 

Sueur,  Jacques  Philippe  le,  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1759,  be- 
gann seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  erhielt  schon 
1780  den  grossen  Preis.  Im  folgenden  Decennium  war  für  die 
Kunst  wenig  geschehen , von  17q4  an  wurde  aber  der  Künstler 
mit  bedeutenden  Aufträgen  beehrt,  und  nach  einiger  Zeit  erhielt 
er  auch  die  Professur  der  Bildhauerkunst  am  k.  Institute.  Zu  sei* 
neu  frühesten  Arbeiten  ( 1 7QÖ)  gehört  ein  Basrelief,  welches  in  der 
Vorhalle  des  Pantheon  aufgestollt  wurde,  und  das  Vaterland  vor- 
stellt, welches  den  von  ihren  Kindern  begleiteten  Eltern  die  den 
öffentlichen  Unterricht  ertheilende  Lehrerin  vorstellt.  Später  fer- 
tigte er  für  den  Tribunats  - Saal  die  Statue  des  Demosthenes,  wel- 
che Laudon  im  Umrisse  gibt,  so  wie  mehrere  der  folgenden  Werke 
des  Meisters.  Im  Jahre  1800  fertigte  er  für  das  Monument  der 
Schauspielerin  Joly  ein  Basrelief,  und  1 8 1 0 ein  anderes  lür  das 
Corps  legislatif,  welches  die  Krönung  Napoleon’s  darstellt.  Am 
Triumphbogen  des  Carrousel  ist  jenes  von  ihm,  welches  sich  auf 
den  Frieden  von  Pressburg  bezieht,  und  ein  zweites  unter  dem 
Bogen  desselben  stellt  eine  Victoria  vor,  wie  sie  eine  Trophäe 
bekränzt.  Ain  Fronton  des  inneren  Hofes  des  Louvre  nach  der 
Pont  des  Arts  zu  . stellte  er  die  Minerva  dar  , wie  sie  Künste  und 
Wissenschaften  belohnt.  In  einem  der  Säle  des  Museums  sieht 
inan  den  Rhein  im  Basrelief,  und  andere  Basreliefs  6ind  an  dem 
von  ihm  ausgeiührten  Monumente  des  J.  J.  Rousseau  zu  Erme- 
uoville. 

Dann  finden  sich  auch  Statuen  und  Büsten  von  ihm.  Im  Bi- 
bliotheksaale zu  Libournc  ist  die  Statue  Montaigne’s  in  Marmor, 
und  auf  der  Brücke  Ludwig’s  XVI.  steht  jene  des  Hai  11 1 de  Suffren. 
Im  Hofe  des  Kloster»  des  TempLe  ist  die  12  F.  hohe  Marmor- 
statue der  Hoffnung  von  ihm  gefertiget.  M.  Vanderberg  besitzt 
eine  Gruppe  von  vier  weiblichen  Figuren  in  Marmor,  5 F.  6 Z. 
hoch.  Unter  seinen  Büsten  nennen  wir  jene  von  Dr.  Ürflla  , und 
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eine  solche  des  Mr.  Corvisart.  2m  Palais  der  PairsUammer  sind 
zwei  Büsten  von  Senatoren  in  Marmor  le  Sueur's  Werk. 

Dieser  Künstler  erhielt  1828  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  und 
1851  starb  er. 


Sucur  , J.  B.  le,  ein  Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Man  schreiot  ihm  ein  ßildniss  Kembrandl’s  zu , nach  G. 
Flink  geätzt. 


Sucur,  Jean  Baptist  lc,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1 7q4 , war  Schü- 
ler von  Percier  und  Fontaine,  und  erhielt  18*9  den  grossen  Preis 
der  Architektur,  wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  in  Rom 
seine  Studien  tortzusetzen.  Er  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Italien 
auf,  und  richtete  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  alten  archi- 
tektonischen Denkmäler,  deren  er  viele  in  genauen  Zeichnungen 
darstellte,  worunter  die  Blätter,  welche  das  Trajanische  Forum 
behandeln,  besonderen  Beifall  fanden.  Im  folgenden  Werke  sind 
Zeichnungen  von  ihm  gestochen:  Vues  choisies  des  Monument» 
antiques  de  Borne.  Dann  hat  er  auf  solche  Weise  auch  Theil  an 
einem  anderen  Werke,  welches  über  die  moderne  italienische  Ar- 
chitektur handelt:  Architecture  italienne  ou  Palais  raaisons,  et  edi- 
fices  de  l’ltalie  moderne. 


Sueur,  Jules  le,  Architekt,  wurde  1781  zu  Paris  geboren,  und  von 
Delannoy  und  Percier  unterrichtet.  Im  Jahre  1803  erhielt  er  den 
ersten  grossen  Preis  mit  einem  Entwürfe,  welcher  einen  kaiserli- 
chen Pallast  darstellt,  der  an  einem  der  wichtigsten  Punkte  des 
Reiches  oder  am  Meere  erbaut  werden  könnte.  Spätere  Leistun- 
gen sind  uns  nicht  bekannt.  In  Gabet’s  Dictionnaire  des  artistes 
du  i gerne  sicclc  erscheint  er  nicht. 

Sueur  , Louis  le,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geboren  zu  Poris 
1746,  machte  seine  Studien  in  der  genannten  Stadt,  und  begab 
6ich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Später  bereiste 
er  auch  Frankreich  und  England,  und  nach  seiner  Rückkehr  führte 
er  in  Paris  mehrere  schöne  Bilder  in  Oel  aus.  Landon , Pay- 
sages  1.  53,  gibt  eine  seiner  italienischen  Landschaften  im  Umrisse, 
und  spricht  sich  vortheilhaft  darüber  aus.  Dieser  Künstler  kam 
1803  zu  Hamburg  bei  einem  Brande  um  das  Leben.  Lefcvre  Mar- 
chant  stach  nach  ihm  verschiedene  Ansichten  in  Kreidemanier : 
Moulin  de  St.  Brice ; Vue  de  Hauteurs  de  Passy;  La  Femme;  Le 
Moulin.  Dann  findet  sich  eine  Folge  von  6 Blättern  mit  Ansich- 
ten aus  der  Umgebung  von  Paris,  welche  von  einem  Monogram- 
misten T.  A.  ( A.  Tardieu?)  gestochen  sind.  Auch  le  Sueur’s  Zei- 
chen tragen  diese  Blätter,  der  vielleicht  einige  selbst  radixt  hat. 

Folgende  Blätter  sind  sicher  von  ihm: 

1)  Vue  des  environs  de  Corbeil , dess.  et  grav.  par  Louis  le 

Sueur,  gr.  qn.  8. 

2)  Vue  de  St.  Monde,  dess.  et  grav.  par  le  meme,  gr.  qu.  8. 

5)  Livre  de  paysages,  representes  plusieurs  petites  fermes,  dess. 

d’aprcs  nature  et  grav.  par  Louis  le  Sueur  1772,  Londres. 

Schöne  Blätter  mit  Hütten  in  Weirotter’s  Charakter,  qu.  8* 

Sucur,  NicolüS  le,  Formschneider,  geb.  zu  Paris  lÖQO,  war  der 
Sohn  Peter  des  Aelteren  von  Rouen  , und  brachte  es  im  Form- 
schnitte unter  den  Künstlern  dieses  Namens  am  weitesten.  Er  be- 
gnügte sich  nicht  mit  dem  einfachen  Schnitte  , sondern  wendete 
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dabei  das  Helldunkel  an  f welches  er  durch  einzelne  Holztafeln 
bewirkte.  Die  Umrisse  wurden  vom  Grafen  Caylus,  von  C.  N. 
Cochin  v und  von  Robert  - de  • Serri  geätzt,  so  dass  dadurch  die 
Rupferstecher*  mit  der  Formschneidei. unst  verbunden  wurde,  um 
ein  malerisches  Bild  mit  Licht  und  Schatten  hervorzubringen.  Es 
wurden  dazu  zwei  oder  drei  Holzplatten  angewendet,  welche  le 
Sueur  herrichtete.  Zur  Vervielfältigung  bedienten  sich  die  Künstler 
vieler  Zeichnungen  aus  dem  Cabinet  Crozat,  und  die  trefflichen 
Blätter  unseres  Künstlers  sind  in  dem  von  Crozat,  und  Mariette 
herausgegebenen  berühmten  Galleriewerkc  vereiniget  > welches  un- 
ter folgendem  Titel  erschien:  Recueil  d’estampes  d’aprcs 
les  plus  beaux  tableaux  et  d’aprcs  les  plus  beaux  des- 
sins  qui  sont  en  France  dans  le  Cabinet  du  Roy.  dans  celuy  de 

M.  le  Duc  d’Orleans  et  dans  l’autres  Cabinets.  Tom  I.  II.  cont. 
l’ccole  Romaine  et  Venetienne.  Paris,  Imp.  Royale  172Q.  42*  Roy. 
toi.  Diess  ist  die  erste  sehr  seltene  Ausgabe,  mit  Kupferstichen, 
Holzschnitten  in  Helldunkel  u.  s.  w.  Im  einfachen  Schnitte  leistete 

N.  le  Sueur  weniger,  und  man  vermisst  darin  die  nüthige  Abstu- 
fung von  Licht  und  Schatten  ; sogar  die  Richtigkeit  der  Umrisse, 
ln  der  freien  Handzeichnung  hatte  er  wenig  Uebung,  und  auch  in 
der  Composition  leistete  er  nur  Gewöhnliches,  so  dass  also  die 
Helldunkel  zu  seinen  vorzüglichsten  Leistungen  gehören,  weil  die 
oben  genannten  Künstler  die  Umrisse  radirten  , und  somit  in  die- 
sen Holzschnitten  ausser  der  malerischen  Wirkung  auch  die  Cor- 
rektheit  der  Zeichnung  erreicht  ist.  Er  soll  mehrere  Tausend  Stö 
cke  geliefert  haben.  Darunter  ist  eine  Menge  von  Vignetten  und 
anderen  Bücherverzierungen.  Starb  zu  Pairs  t7ö4* 

1 ) Die  Reiterstatue  Ludwig’«  XIV.  auf  der  Place  Vendome,  mit 
Tardieu  ausgeführt,  fol. 

2 ) Das  Opfer  des  Elias  und  jenes  der  Priester  des  Baal , nach 
Matturino  von  Robert  de  Serri  geätzt,  und  in  Helldunkel. 
Ohne  Zeichen,  qu.  fol. 

p)  Engel  tragen  das  Fell  des  Gideon,  nach  A.  Orazi’s  Zeich- 
nung geätzt  und  in  Helldunkel,  fol. 

4)  Der  Untergang  Pharao’«  iru  rothen  Meere,  nach  F.  Penni*» 
Zeichnung  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  qu.  fol. 

5)  Der  Engelsturz  durch  St.  Michael,  nach  der  Zeichnung  Tin- 
torctto’s  radirt  und  in  Helldunkel,  gr.  fol. 

6)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  G.  M.  Morandi's  Zeichnung 
von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel , fol. 

7)  Christus  setzt  den  Petrus  zum  Haupte  der  Kirche  ein,  nach 
Rafacl’s  Zeichnung  zum  Carton,  geätzt  von  Robert  de  Serri, 
Helldunkel  von  5 Platten,  qu.  fol. 

8)  Christus  in  Mitte  seiner  Apostel,  nach  R.  dal  Colle’s  Zeich- 
nung von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  kl.  fol. 

9)  Die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  nach  der  Zeichnung  von 
G.  B.  Lenardi  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  gr.  fol. 

10 ) Die  Auffindung  des  Kreuzes  durch  St.  Helena,  nach  Pintu- 
ricchio’s  Zeichnung  geätzt  und  in  Helldunkel , gr.  fol. 

11 ) Das  Wunder  mit  den  Broden  in  der  Wüste,  nach  P.  del 
Vaga  radirt  von  Caylus,  und  in  Helldunkel , fol. 

12)  Die  Himmelfahrt  Mariä,  nach  J.  Passari , radirt  von  Robert 
de  Serri  (ohne  Xanten),  und  in  Helldunkel.  Oval  fol- 

15)  Maria  erscheint  dem  heil.  Philippus  Neri,  nach  A.  Garzi’s 
Zeichnung  von  Ca\lus  radirt,  und  in  Helldunkel,  fol. 
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14)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne  von  Heiligen  umgeben, 
nach  der  Zeichnung  von  P.  A.dePietri  von  Caylus  radirt,  und 
in  Helldunkel,  fol. 

15)  Der  Tod  des  heil.  Franciscus,  nach  der  Zeichnung  L.  Ge- 
mtgnani’s  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  gr.  fol. 

16)  St.  Faulus  zwischen  Heiligen  6tehend,  oben  eine  Glorie, 
nach  der  Zeichnung  von  Bagnacavallo  von  Robert  de  Serri 
radirt  und  in  Helldunkel.  Ohne  Zeichen  , gr.  fol. 

17)  St.  Petrus  tauft  die  Prisca  im  Tempel,  nach  G.  Baglione 
von  demselben  radirt,  und  in  Helldunkel , fol. 

18)  Die  Marter  des  heil.  Carmeliters  Angelo,  nach  einer  Zeich- 
nung von  P.  Testa  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel, 
gr.  fol. 

19)  Der  heil.  Sebastian,  nach  der  Zeichnung  von  Dan.  Syder 
radirt  von  Caylus,  und  in  Helldunkel,  fol. 

20)  Das  Messopfer,  nach  einer  Zeichnung  von  Polidoro  von 
Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel  von  5 Platten,  qu.  fol. 

21  ) Ein  Heiliger  ertheilt  einem  Blinden  das  Gesicht,  nach  einer 
Zeichnung  von  G.  Bunati  von  Caylus  radirt,  und  in  Hell- 
dunkel , fol. 

22)  Der  Sturz  des  Phaeton,  nach  der  Zeichnung  von  G.  Cesari 
d’Arpino  radirt  von  Caylus,  und  in  Helldunkel  von  2 Plat- 
ten. Eines  der  Hauptwerke,  gr.  fol. 

25)  Diana  und  Endymion  , nach  der  Zeichnung  von  S.  Conca 
von  N.  le  Sueur  und  Mlle.  Basseporte  in  Helldunkel  aus- 
geführt, gr.  fol. 

24)  Die  Entführung  der  Europa,  nach  P.  Furinati,  radirt  und 
in  Helldunkel,  gr.  fol. 

25)  Der  Raub  der  Pro6erpina , nach  demselben,  Helldunkel  von 
drei  Platten , gr.  fol. 

26)  Diana  auf  dem  Wagen"  die  Zeit  schläft  und  der  Tag  zün- 
det das  Licht  an,  nach  Giulio  Romano  in  Lavismanicr  1758» 
qu.  fol. 

27)  Der  bekränzte  Bacchus  auf  dem  Fasse  sitzend  und  pissend, 
wie  er  den  Becher  in  der  Rechten  hält  und  die  andere  Hand 
an  die  Seite  stützt.  Am  Spuudloche  des  Fasses  trinkt  ein 
Satyr,  links  sitzt  ein  anderer  Satyr  und  rechts  trinkt  der 
Bauer  aus  der  Kürbissflasche.  Nach  F.  Zuccaro,  anscheinlich 
von  Caylus  geätzt.  Helldunkel  von  drei  Platten,  ohne  Na- 
men des  Formschneiders  ( le  Sueur). 

Dieses  Blatt  erwähnt  einzig  Weigel,  Cat.  Nr.  757Ö.  H. 
6 Z.  9 L.  , Br.  4 Z.  8|  L. 

28)  Amor  sucht  der  Venus  den  Köcher  zu  entreissen,  nach  Par- 
mesano  in  Helldunkel  , und  Abdrücke  in  dreierlei  Farben, 
1731  , fol. 

29)  Kaiser  Heinrich  IV.  zu  den  Füssen  Pahst  Gregor’ s VII.,  nach 
T.  Zuccaro  radirt  von  Caylus,  und  in  Helldunkel  von  drei 
Platten,  gr.  fol. 

50 ) Androclus  mit  dem  Löwen,  nach  der  Zeichnung  von  B.  Pe- 
ruzzi  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  kl.  fol. 

51  ) Alexander  und  Roxane,  nach  Rafael’«  Zeichnung  bei  Crozat 
geätzt  von  Caylus.  Helldunkel  von  2 Platten , qu.  fol. 

32)  Timoclea  vor  Alexander,  nach  der  Zeichnung  von  Rosso 
von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel.  Oval  gr.  fol. 

33)  Die  Verliiumdung  des  Apelles,  nach  Rafael’s  Zeichnung  ge- 
ätzt von  C.  N.  Coehin.  Vi »u  2 Platten,  qu.  fol. 
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54)  Studium  zum  Gemälde  der  Schule  von  Athen  von  Rafael, 
radirt  von  Robert  de  Serri,  und  in  Helldunkel,  qu.  fol. 

55)  Die  Fischer  ihre  Netze  ziehend,  nach  G.  Romano’i  Zeich- 
nung geätzt  von  Caylus.  Helldunkel,  gr.  qu.  fol. 

36)  Hirten  in  einer  Landschaft,  nach  der  Zeichnung  von  B. 
Peruzzi  radirt,  und  in  Helldunkel,  fol. 

37)  Reich  verzierter  Titelschild,  mit  einem  Salamander  in  Flam- 
men. Le  Sueur  fec.,  qu.  8. 

38 ) Die  Finalstöcke  zur  Prachtausgabe  der  Fabeln  von  Lafon- 
taine in  fol.,  nach  J.  Bachelier’s  Zeichnungen  mit  J.  Papillon 
ausgeführt. 

59)  Die  Vignetten  des  Atlas  von  Robert,  nach  den  Zeichnungen 
von  Eisen. 

Sueur,  Nicolas  Blaise  le,  s.  B.  N.  le  Sueur. 

Sueur,  Philipp  le,  Maler,  war  Schüler  und  Gchülfe  seines  Bruders 
Eustach,  so  wie  Anton  le  Sueur. 

Sueur,  Pierre  le,  Zeichner  und  Formschneider,  der  älteste  dieses 
Namens,  wurde  1056  zu  Rouen  geboren,  und  von  Bellay  unter- 
richtet, einem  gewöhnlichen  Formschneider.  Er  selbst  erwarb  sich 
aber  den  Rufeines  tüchtigen  Künstlers,  und  Malpe  behauptet  so- 
gar, dass  man  nichts  Schöneres  sehen  könne,  als  seine  mit  grösster 
Sicherheit  behandelten  Blätter.  Diese  bestehen  aber  grösstentheils 
in  Vignetten  und  in  anderen  kleinen  Blättern  für  literarische  Werke, 
die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Besonders  rühmt  er 
einen  Todtenzettel  (biilet  mortuaire),  welcher  allein  hinreichen 
würde,  seinen  Ruhm  zu  bestättigen.  Dieser  Todtenzettel  scheint 
aber  sehr  selten  vorzukommen,  da  Todtenanzeigen  verworfen  wer- 
den. (Jeberdiess  nennt  man  eine  Copie  eines  Blattes  nach  C.  van 
Sichern,  welches  die  Judith  vorstellt,  Nro.  18  unsers  Verzeichnisses, 
auf  welches  wir  verweisen.  P.  le  Sueur  starb  171Ö* 

Sueill*,  Pierre  le,  Formschneider,  genannt  der  Aeltere,  wurde  l6Ö3 
zu  Rouen  geboren,  und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  Künstler  unter- 
richtet. Es  finden  sich  viele  kleine  Holzschnitte  von  seiner  Hand, 
die  mit  einem  Monogramme,  oder  mit  den  Initialen  P L S.  bezeich- 
net sind,  deren  sich  aber  auch  der  folgende  Künstler  bediente. 
Malpe  nennt  mehrere  Blätter  zu  einer  Bibel,  welche  Moni  nach 
jener  des  Petit  Bernard  (s.  B.  Salomon)  herausgegeben  hat.  Dann 
legt  man  ihm  ebenfalls  einen  schönen  Todtenzettel  nach  F.  Chau- 
veau’s  Zeichnung,  eine  Himmelfahrt  Christi,  den  guten  Hirten,  eine 
Anzahl  von  Vignetten,  etc.  bei.  Er  starb  1698* 

Sueur,  Pierre  le,  Formschneider,  der  Stiefbruder  des  Obigen  aus 
zweiter  Ehe,  wurde  1ÖÖ9  zu  Rouen  geboren,  und  von  seinem  Vater, 
dem  ältesten  Künstler  dieses  Namens,  unterrichtet.  Er  hatte  im 
Schnitte  grosse  üebung,  war  aber  in  der  Zeichnung  weniger  ge- 
übt, so  dass  seine  Blätter  von  dieser  Seite  zu  wünschen  übrig 
lassen.  Seine  Arbeiten  findet  man  in  Druckwerken,  wie  die  12 
Monate  in  einem  Kalender,  der  zu  Rouen  bei  Oursel  erschien, 
und  221  Blätter  mit  Aesopischen  Fabeln  in  kleinen  Ovalen,  die 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Auch  einige  Helldunkel 
fertigte  er.  Starb  1750. 

Sueur,  Pierre  le,  Maler  zu  Paris,  wurde  daselbst  1747  zum  Mit- 
glied der  Akademie  ernannt,  bei  welcher  Gelegenheit  er  das  Bild- 
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niss  des  Malers  Carl  van  Loo  überreichte.  Dieses  Bildniss  hat 
S.  Ignaz.  Klauber  1785.  bei  Gelegenheit  seiner  Aufnahme  in  die- 
selbe Akademie,  in  Kupier  gestochen.  P.  Chenu  stach  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Arztes  J.  du  Mont  de  Valdajon,  und  J.  G.  Wille 
jenes  des  Arztes  F.  Chiconeau.  P.  le  Sueur  hatte  als  Portraitmaler 
Huf.  Starb  um  1770- 

StlClir,  Vincent  le,  Formschneider,  geb.  zu  Rouen  1 668,  war  der 
zweite  Sohn  Pet.  1c  Sucnr’s  des  ältesten  aus  erster  Ehe,  und  der 
Schüler  Papillon’s,  welchen  er  an  Kunst  übertraf.  Er  ist  jedoch 
nur  als  Techniker  anzusehen.  Im  Zeichnen  hatte  er  wenig  Uebung, 
und  wenn  es  darauf  ankam,  in  eigener  Composition  etwas  zu  geben, 
sank  er  unter  die  Mittelmässigkeit  herab.  Es  finden  sich  von  ihm 
viele  Vignetten,  Finalverzierungen  und  andere  kleine  Blätter  nach 
S.  le  Clerc,  St.  Picart,  Gillot  u.  s.  w.  Einige  seiner  Blätter  sind 
in  Helldunkel  ausgeführt.  Starb  174o  nach  vielen  Calamitäten, 
welche  ihm  seine  drei  Frauen  verursacht  hatten. 

1)  Ger  gallische  Herkules  oder  die  Beredsamkeit,  nach  einer 
Zeichnung  von  Rafael  von  C.  N.  Cochin  radirt,  und  von 
Le  Sueur  in  Helldunkel  für  Crozat's  Recueil  etc.  ausgeführt. 
Rund,  fol. 

Z)  Die  Vignetten  etc.  für  d’ Argensrille’s  Abrcgc  de  la  vie  de 
peintres  etc. 

Suffrcn , Amelie  de,  Zeichnerin  und  Kupferstecherin,  bereiste  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  das  nördliche  und  südliche  Wallis, 
und  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen , die  von  ihr 
seifst  in  Lavismanier  gestochen  unter  folgendem  Titel  erschienen  : 
Voyage  pittoresque  dans  le  midi  et  le  nord  du  pays  de  Galles,  dess. 
et  grav.  au  Lavis  par  Amelie  Suffren,  Paris  1802,  gr.  fol.  Der 
erste  Band  enthält  24  Blätter,  der  zweite  erschien  nicht. 

SllgCr  oder  Sugger , Abt  von  St.  Denis  bei  Paris,  wird  für  einen 
der  tüchtigsten  Architekten  des  12.  Jahrhunderts  gehalten.  Und 
es  ist  auch  kaum  zu  läugnen,  dass  er  die  Kunst  selbst  geübt  habe, 
da  in  frühen  Jahrhunderten  die  Klöster  viele  Künstler  zählten. 
Suger  baute  die  Kirche  seines  Klosters  neu  aut,  über  der  alton 
Crypta  von  662.  Die  Kirche  erhielt  eine  Länge  von  535  F.  und 
das  Mittelschiff  eine  Breite  von  59  F.  Seiner  Anlage  nach  gehört 
das  Gebäude  zur  Gattung  der  gewölbten  Basiliken,  und  da  es 
ll4o  vollendet  wurde,  so  konnten  nichts  weniger  als  die  gothi- 
schen  Elemente  im  alten  Baue  herrschen,  wie  der  Verfasser  des 
Almanach  aus  Born  von  1 B 1 1 glauben  machen  will.  Das  Gewölbe 
dieser  Kirche  ist  überall  von  gleicher  Höhe  und  von  schlanken, 
reich  verzierten  Säulen  getragen.  Nach  Felibien,  Hist,  de  PAbbeye 
de  St.  Denis,  vollendete  Suger  sein  Werk  in  zehn  Jahren.  Dal- 
laway  und  sein  Uebersotzer  Millin  ( Les  Bcaux-Arts  en  Angleterre 

publ.  et  aug.  des  notes.  Paris  1807  — 8)  lassen  aber  in  drei 

Jahren  und  drei  Monaten  diese  reichverzierte  Kirche  entstehen,  was 
vermuthlich  nur  vom  Frontispice  zu  verstehen  ist.  Suger  hinier- 
liess  auch  ein*  Beschreibung  der  Einweihung  der  Kirche,  welche 
bei  Felibien  und  Millin  abgedruckt  ist:  Sugerii  libellus  de  con- 
secratione  ecclesiae  a se  aedificatae  et  translatione  corporum  Sanc- 
torum  Diosysii  et  Sociorum  ejus.  In  einem  handschriftlichen 
Werke  über  die  Disciplin  der  Mönche  erzählt  der  Abt,  dass  er 
von  Glasflüssen  aus  kostbaren  Substanzen  mit  den  Farben  der 
Saphire,  Amethyste  u.  s.  w.  Fenster  habe  machen  lassen.  Ferner  berief 
er  Künstler  aus  fernen  Lunden , um  Glasscheiben  mit  Malereien 
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zu  zieren.  Die  Fenster  von  St.  Denis  enthielten  in  bildlichen  Dar- 
stellungen die  Thaten  CarPs  des  Grossen,  ln  der  Kirche  war  auch 
ein  grosses  Crucifix,  zu  dessen  Ausführung  er  sieben  Goldschmiede 
aus  Lothringen  berief.  Der  Abt  beförderte  die  Künste  aut  jede 
Art,  und  er  selbst  betrieb  in  letzterer  Zeit  die  Staatskunst.  Er 
war  der  eigentliche  Minister  Louis  VII.,  welchen  er  vergebens 
von  seinem  Kreuzzuge  abzuhalten  suchte.  Der  hl.  Bernhard  siegte 
über  ihn  und  über  den  König.  Im  Jahre  1151  starb  dieser  be- 
rühmte Abt,  in  einem  Alter  von  70  Jahren.  Seine  Kirche  und  die 
Abtei  erlitten  im  Verlaufe  der  Zeit  viele  Veränderungen.  Schon 
1270  baute  Mathicu  de  Vendome  mehreres  neu,  und  unter  den  Be- 
stauratoren des  19.  Jahrhunderts  sind  die  Architekten  J.  G.  Le- 
grand und  F.  Debret  zu  nennen.  Von  älteren  Kupferwerken  sind 
zu  erwähnen:  Montfaucon  Monutnens  de  la  Monarchie  francaisc  I. 
tab.  XIV.  YV. ; Doublet  Antiquitcs  — de  l’Abbeye  de  St.  Denis 
Patis  1025  p.  245  ff*  Abbildungen  von  dreien  der  schlanken  roma* 
niscltcn  Säulen  s.  A.  Lenoir,  Musce  des  Monumens  fran^ais  II. 
pl.  6l.  PI*  62  ist  das  Portal  abgebildet,  in  welchem  bereits  die  Ein- 
wirkung des  gothischen  ( germanischen  ) Elements  sich  zeigt.  Sein 
Bildniss  ist  bei  Colombiere:  Les  hotnnes  illustrcs  qui  sont  peints 
dans  la  gal.  du  palais  Royal.  Paris  IÖ90,  fol.  Ein  neueres  Blatt: 
Desrochers  excud. 

Suhr,  Christoph,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Hamburg  1771, 
begann  seine  Studien  in  Salzdahlum,  wo  damals  noch  die  Schätze 
der  bekannten  Galleric  vorhanden  waren,  und  ging  später  nach 
Rom.  um  seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen.  Er  malte  hier 
mehrere  geschichtliche  Darstellungen , und  besonders  Bildnisse, 
welche  sich  durch  vollkommene  Aehnlichkeit  und  durch  meister- 
hafte Behandlung  auszeichnen.  Einige  dieser  Werke,  welche  er 
von  Rom  aus  zur  Ausstellung  nach  Berlin  schickte,  erwarben  ihm 
den  Titel  eines  Professors,  welchen  er  durch  Vermittlung  der  k. 
preussischcn  Akademie  erhielt.  Im  Jahre  1798  kehrte  er  nach 
Hamburg  zurück,  wo  er  jetzt  fortfuhr  Bildnisse  zu  malen,  und 
auch  durch  Landschaften  und  Genrestücke  sich  bekannt  machte. 
Aus  dieser  Zeit  stammen  auch  viele  Zeichnungen  dieses  Inhalts, 
gewöhnlich  in  Wasserfarben,  oder  in  Sepia  ausgeführt.  Eine  An- 
zahl dieser  Zeichnungen  sind  durch  die  Stiche  bekannt,  welche 
sein  Bruder  Cornelius  ausführte.  Zu  den  früheren  Werken  ge- 
hört eine  Folge  von  37  colorirten  Blättern:  »'Hamburgische  Ge- 
bräuche und  Kleidertrachten, * kl.  fol.  Suhr  wählte  seine  Darstel- 
lungen aus  dem  Lehen,  und  sah  in  der  landschaftliche»  Umgehung 
auf  die  genaue  örtliche  Lage.  Im  Jahre  180Ö  war  dieses  Werk 
vollendet,  und  es  wurde  einem  ähnlichen,  welches  etwas  früher 
zu  Paris  in  grösserem  Formate  erschien,  vorgezogen,  da  es  in  Zeich  * 
nung  und  Ausdruck  gelungener  ist.  Nebenbei  zeichnete  er  auch 
die  Ausrufer  der  Stadt  Hamburg,  und  lieferte  in  10  Heften  120 
colorirte  Blätter,  unter  dem  Titel:  Ausruf  in  Hamburg.  Mit  Text 
1807,  8*  Im  Tübinger  Morgenblatte  von  1807  S.  5 1 6 ist . dieses 
Werk  beschrieben,  und  dabei  wird  bemerkt,  dass  die  Auswahl  der 
Gegenstände  etwas  strenger  seyn  sollte.  Dann  verdanken  wir  die- 
sem Meister  auch  eine  Sammlung  von  Figuren  aus  der  dienenden 
weiblichen  Classe,  die  Abbildung  der  Truppen  der  verschiedenen 
Nationen,  welche  um  die  Wette  Hamburg  aussogen,  jene  der  Um- 
gebung dieser  Stadt  mit  allen  Lokalcigenheiten,  des  Einzuges  der 
vaterländischen  Truppen  u.  s.  w.  Fast  alle  diese  Zeichnungen  wur- 
den von  Cornel  Suhr  in  verschiedenem  Formate  gestochen. 

Hierrauf  unternahm  Prolessor  Suhr  mit  seinem  (Bruder  eine 
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Kunstreise  durch  Deutschland,  Frankreich,  Italien  und  Dänemark, 
da  die  Künstler  auf  die  Erfindung  der  optischen  Panoramen  ge- 
kommen waren.  Sie  malten  eine  grosse  Anzahl  vou  merkwürdigen 
Gegenden  und  IVlonumenten  in  Aquarell,  welche  sie  durch  Ver- 
grosserungsglaser  zeigten.  Sie  wollten  alle  Merkwürdigkeiten  der 
Welt  vor  den  Blick  führen,  und  nannten  den  Schauplatz  Cosmo- 
rama.  Später  gründeten  sie  ein  Europoratno,  mit  grösseren  Zeich- 
nungen, die  im  Kreise  aufgestellt  waren.  Diese  enthielten  nur  An- 
sichten aus  Europa.  Dieses  Europoraina  fand  um  1824  grossen 
Beifall,  und  noch  etliche  Jahre  nachher  waren  diese  grossen  Kund- 
gemälde zu  sehen* 

Später  gründeten  die  Gebrüder  Suhr  in  Hamburg  eine  lithogra  phi- 
sche  Anstalt,  nach  dem  Vorgänge  der  Spekter’schen , worüber  wir 
im  Artikel  »Spekter»  Nachricht  gaben.  Professor  Suhr  legte  auch 
eine  Kunstsammlung  an. 

Suhr,  Cornelius,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  jüngere  Bruder 
des  Obigen , war  der  Theilnehmer  an  den  Panoramen,  deren  wir 
im  Artikel  des  Christoph  Suhr  erwähnt  haben.  Er  fertigte  viele 
Zeichnungen  in  Aquarell,  stach  mehrere  solche  seines  Bruders  in 
Kupfer»  und  lithographirte  nach  eigenen  und  fremden  Zeichnun- 
gen. Die  Gebrüder  Suhr  gründeten  eine  lithographische  Anstalt. 
Ein  Theil  der  radirten  Blätter  dieses  Meisters,  besonders  jene  aus 
den  Kriegsjahren,  sind  bereits  selten  geworden.  Andere  sind  radirt 
und  in  Aquatinta.  Viele  wurden  colorirt. 

1 ) Angelica  Catalani  mit  der  Lyra  in  einer  Landschaft  sitzend, 
nach  Chr.  Suhr  in  schwarzer  Monier  ausgeführt,  gr.  fol. 

2)  Gallerie  denkwürdiger  Zeitgenossen:  Rauch,  Hill,  Dortaiä 
u.  s.  w.,  lithographirte  Bildnisse  nach  v.  Hove,  fol. 

3)  Ausruf  in  Hamburg,  120  colorirte  Blätter  in  10  Heften,  nach 
den  Zeichnungen  von  Chr.  Suhr,  8. 

4)  Eine  Sammlung  von  Figuren  aus  der  dienenden  weiblichen 
Classe  in  Hamburg,  nach  Zeichnungen  von  Chr.  Ruhr,  8- 

5)  Die  Hamburger  Gebräuche  und  Kleidertrachten,  nach  den 
Zeichnungen  von  Chr.  Suhr,  37  Blätter,  an  welchen  auch 
ein  P.  Suhr  Antheil  hat,  kl.  fol. 

6)  Abbildungen  der  verschiedenen  Truppen,  welche  in  den 
Kriegsjahren  Hamburg  bedrängten,  qu.  fol. 

7)  Die  merkwürdigsten  Ereignisse  wahrend  der  Belagerung  und 
der  doppelten  Besetzung  der  Stadt  Hamburg,  nach  Zeich- 
nungen Ch.  Suhr’s,  qu.  fol. 

8)  Der  Einzug  der  vaterländischen  Rrieger  in  Hamburg,  nach 
Zeichnungen  Ch.  Suhr’s,  qu.  fol. 

Q)  Die  Elb.  Brücke  von  Hamburg  nach  Harburg,  1813  in  85 
Tagen  erbaut.  Die  südliche  Ansicht,  mit  einem  Reiterzuge, 
nach  der  Zeichnung  von  Ch.  Suhr.  Radirt  und  in  Aqua- 
tinta, gr.  qu.  roy.  fol. 

I.  Die  Aetzdrücke. 

II.  Die  Abdrücke  in  Aquatinta  vor  der  Schrift. 

III.  Mit  der  Schrift. 

10)  Hamburg  und  der  nördliche  Theil  der  Elb -Brücke,  nach 
Ch.  Suhr’s  Zeichnung  radirt  und  in  Aquatinta,  gr.  qu. 
roy.  fol. 

Die  Abdrücke  wie  oben. 

11)  Russische  Fuhrwerke,  in  Wagen  und  Schlitten  bestehend, 
wie  sie  durch  Dörfer  ziehen,  nach  den  Zeichnungen  Ton 
A.  Orlowsky  lithogrophirt,  4 Blätter,  qu.  roy.  fol. 
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12)  Eine  Folge  von  Ansichten  der  Stadt  Hamburg,  8 Blätter 
von  Suhr  gezeichnet  und  lithographirt,  qu.  fol. 

Stlhr,  P.,  Zeichner  und  Kupierstecher,  ein  mit  den  obigen  gleich- 
zeitiger Künstler,  war  in  Hamburg  thätig.  Er  arbeitete  lür  das 
Costümwerk  des  Professors  Christoph  Suhr. 


Suhrlandt,  Johann  Heinrich,  Maler,  geb.  zu  Schwerin  1742, 

war  der  Sohn  des  dortigen  Hotmechanihus,  welcher  ihn  beim  Hof- 
maler Lehmann  in  die  Lehre  gab.  Grössere  Fortschritte  machte 
er  unter  Leitung  des  Hofbildhauers  Busch,  und  er  fasste  grosse 
Lust  für  die  Plastik,  ln  dieser  Zeit  führte  er  für  seinen  Vater 
einige  Arbeiten  in  Metall,  Elfenbein,  Perlmutter  u.  s.  w.  aus,  und 
auch  im  Kupferstiche  versuchte  er  sich.  Zuletzt  wendete  ihn  Fin- 
dorf  wieder  der  Malerei  zu,  worin  er  aber  sicK  selbst  das  meiste 
verdankte.  Später  wurde  er  Hofmaler  in  Schwerin.  Es  finden  sich 
Bildnisse  und  historische  Darstellungen  von  seiner  Hand,  darunter 
einige  Kirchenbilder.  Starb  um  1812« 

Suhrlandt,  Carl  Rudolph,  Maler,  geb.  zu  Ludwigslust  1774,  be- 
gann seine  Studien  unter  Leitung  des  obigen  Künstlers,  und  be- 
gab sich  1802  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Dresden.  Er  widmete 
sich  vornehmlich  der  Bildnissmal^rei,  worin  er  schon  damals  grosse 
Uehung  erlangt  hatte  , wie  diess  das  Bildniss  des  k.  sächsischen 
Bibliothekars  Dassdorf  beweiset,  welches  1805  zur  Ausstellung 
kam,  und  mit  allgemeinem  Beifalle  aufgenommen  wurde,  was  theil- 
weise  auch  auf  Rechnung  des  liebenswürdigen  Greises  kommen 
durfte.  Hierauf  arbeitete  er  einige  Zeit  im  Atelier  des  Historien- 
malers Grassi,  bis  er  nach  Wien  sich  begab,  um  Füger  kennen  zu 
lernen.  Von  da  aus  ging  der  Künstler  1809  nach  Rom,  wo  er 
aber  von  jener  Richtung,  welche  mehrere  der  erleuchtetsten  Mei- 
ster bezeichneten,  fern  blieb.  Er  copirte  Bilder  von  Titian,  Guido 
Reni,  van  Dyck  und  anderen,  und  einige  dieser  Copien  werden  jetzt 
in  der  Gallerie  zu  Schwerin  aufbewahrt.  Suhrlandt  blieb  vornehmlich 
beim  Bildnisse,  und  leistete  hierin  Vorzügliches.  Er  lebte  noch  1818 
in  Rom,  wo  damals  Professor  Vogel  von  Vogelstein  sein  Bildniss  zeich- 
nete, um  es  seiner  Portraitsammlung  einzuverleiben.  Später  kehrte 
der  Künstler  nach  Schwerin  zurück,  und  wurde  daselbst  vom 
Grossherzoge  zum  Professor  der  Malerei  ernannt.  Er  malte  auch 
das  Bildniss  des  Grossherzogs  Friedrich  Franz  von  Mecklenburg, 
welches  er  selbst  lithographirte , so  wie  jenes  des  Ministers  von 
Plessen,  beide  in  fol.  S.  Bendixen  lithographirte  1830  nach  sei- 
nem Gemälde  das  Bildniss  des  russischen  Gesandten  bet  den  Hanse- 
städten, des  Herrn  von  Struve,  fol. 


SüintUS,  Cornel.  Maler  von  Frankfurt,  scheint  in  Italien  gelebt 
zu  haben.  Er  lieferte  neben  anderem  Zeichuungen  zur  Ornitho- 
logie des  U.  Aldrovandi,  welche  von  Chr.  und  G.  B.  Coriolano 
in  Holz  geschnitten  wurden.  Bononiac  1599»  1Ö57,  fol. 

. SutSSC,  Charles,  Maler  zu  Paris,  machte  sich  um  1850  bekannt, 
und  lebt  noch  gegenwärtig  in  dieser  Stadt.  Er  malt  Bildnisse. 

Suivc,  der  Maler  in  Füssly’s  Supplementen,  ist  wahrscheinlich  Suvc. 

Suizer,  Bildhauer  von  Strassburg,  stand  um  1770  zu  Berlin  in  Dien- 
sten des  Hofes.  Er  fertigte  in  den  k.  Schlössern  einige  schöne 
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Suck.  — Sullivan,  Luke. 

Camine.  Im  Jahre  1772  begab  er  sich  ron  Potsdam  in  seine  Hci- 
l raath  zurück. 

Slick,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1770.  Er  9tach  das  Bildniss  des 
Pfarrers  Joseph  Gassner  zu  lilösterle. 

Sultaschevitsch,  Thaddäus  von,  Maler,  war  um  1839  in  Mün- 
chen thätig,  und  kehrte  dann  nach  Russland  zurück.  Er  malt 
Genrebilder  und  Landschaften. 

Sule,  Georg  Christian,  nennt  Ticozzi  den  Kupferstecher  G.  Ch. 
Schule. 

Sulla,  Augustin,  Maler,  ein  italienischer  Künstler,  lebte  wahr- 
scheinlich in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Im  B.  v. 
Aretin’schen  Cataloge  ist  folgendes  Blatt  nach  oder  von  ihm  au- 
gegeben: 

Venus  stehend  von  Amor  begleitet,  radirt  und  in  Farben  ge- 
druckt. Ohne  Namen  des  Radirers,  gr.  fol. 

Sulivan,  g.  Sullivan. 

Sullin  , P.  V.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1770  in  Paris.  In  die- 
sem Jahre  stach  er  nach  der  Zeichnung  des  Cav.  de  Lorge  eine 
Allegorie  auf  ,die  Vermählung  des  Dauphin. 

Sullivan,  Luke,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1705  in  Ir- 
land (nach  Hasan  irrig  1698  zu  Troyes)  geboren,  und  mit  Unter- 
stützung des  Herzogs  von  Beaufort  von  T.  Major  unterrichtet. 
Er  machte  grosse  Fortschritte,  und  daher  nahm  sich  auch  Hogarth 
seiner  an,  welcher  ihm  den  Stich  einiger  seiner  Bilder  anvertraute. 
Dann  malte  Sullivan  auch  in  Miniatur,  ohne  Anleitung  erhalten 
zu  haben.  Andere  Bilder  führte  er  sehr  schön  in  Aquarell  aus, 
besonders  architektonische  und  landschaftliche  Darstellungen.  Er 
erreichte  kein  hohes  Alter,  angeblich  in  Folge  eines  ausschweifen- 
den Lebens.  Starb  nach  17Ö2. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  radirt  und  mit  dem  Grab- 
stichel ausgeführt. 

l)  St.  Paulus  vor  Felix,  ersterer  rechts  stehend.  -From  the 
Original  Painting  in  Lincolns  Inn  Hall  Painted  by  W.  Ho- 

farth.  Das  Antlitz  des  Engels  ist  das  Bildniss  des  Stechers. 
)ritte  Platte,  ohne  die  Frau  des  Felix,  gr.  qu.  fol. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Stechers. 

II.  Mit  demselben. 

2)  Moses  before  Pharao’s  Daughter.  Die  Mutter  des  Moses, 
wie  sie  den  Sohn  der  Königstochter  übergibt,  nach  Hogarth’s 
Gemälde  im  Findelhause,  qu.  fol. 

3)  The  March  to  Finchley,  dedicated  to  the  King  of  Prussia, 
as  an  encourager  of  the  Arts  17Ö1.  An  diesem  Stiche  nahm 
Hogarth  Verbesserungen  vor,  qu.  fol. 

4)  Die  Versuchung  des  hl.  Anton,  nach  Tcnicrs*  Bild  aus  dem 
Cabinct  Beaufort,  qu.  fol. 

5)  The  Battle  of  Culloden,  April  16-  1746.  A.  Heckei  del.,  qu. 
fol.  Selten. 

6)  Innere  Ansicht  eines  Parkes,  init  einer  Gruppe  von  sieben 
Figuren,  nach  eigener  Zeichnung  gestochen  1751  , qu.  fol. 
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Snlly,  Maurice  de.  — Sultan,  Hans. 

7)  Eine  Folge  von  6 Ansichten  englischer  Lustschlösser:  l) 

Cliefden,  2)  Esher,  5)  Wilton  , 4)  Dichtley,  5)  Oatlands, 

6)  Woodburn.  Luhe  Sullivan  delin.  et  Sculpt.  J.  Bowles 
cxc.  1759*  Mit  englischem  und  französischem  Titel,  gr.  * 
qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  Bowles*  Adresse. 

Sully  , MauriCC  de,  Bischof  von  Paris,  wird  unter  die  Architekten 
des  12.  Jahrhunderts  gezählt,  wie  der  Abt  Suger  von  St.  Denis. 
Sein  Werk  soll  die  Chathedrale  von  Notre- Danae  zu  Paris  seyn, 
so  wie  sie  in  der  älteren  Anlage  jetzt  dasteht.  Der  Bau  begann 
(angeblich)  11Ö5»  wurde  aber  erst  15Ö0  vollendet.  Es  ist  ein  Ge- 
bäude im  französisch  germanischen  Style  von  reicher  Anordnung 
in  fünf  Schiffen,  mit  schweren  massigen  Säulen  im  Hauptschiff? 
und  mit  Säulen  in  den  Seitenschiffen,  welche  mit  je  acht  isolirten 
Säulchen  als  Gurtträgern  umgeben  sind.  Die  starken  Pleiler,  welche 
in  der  Durchschneidung  des  Lang-  und  Querschiffes  das  Gewölbe 
stützen,  und  so  auch  die,  welche  die  Vorhalle  bilden  und  den 
Bau  der  Thürrae  tragen  , sind  bereits  völlig  als  Säulenbündel  ge- 
gliedert. Diese  Anlage  gehört  demnach  in  eine  spätere  Zeit,  als 
jene  des  Bischofs  M.  de  Sully. 

Sully,  Thomas,  Maler,  ein  Engländer  von  Gehurt,  kam  in  jungen 
Jahren  mit  seinen  Eltern  nach  Amerika,  und  genoss  in  Washing- 
ton seinen  Elementarunterricht.  Später  widmete  er  sich  der  Zei- 
chenkunst und  ging  dann  um  1820  zur  weiteren  Ausbildung  noch 
London  , wo  ihn  der  berühmte  Th.  Lawrence  aufnahm,  iu  dessen 
Kunstweise  er  sich  mit  solchem  Glücke  fügte,  dass  die  Werke  bei- 
der Künstler  die  auffallendste  Aehnlichkeit  haben.  Sully  genoss 
daher  schon  in  jungen  Jahren  grossen  Huf,  und  unstreitig  ist  er 
der  ausgezeichnetste  nordamerikanische  Bildnissmaler  seiner  Zeit. 

Er  malte  schon  in  England  mehrere  schöne  Bildnisse,  und  nach 
seiner  Rückkehr  in  Amerika  viele  andere  Werke  dieser  Art.  Im 
Jahre  1854  malte  er  für  ein  öffentliches  Gebäude  in  Washington 
die  Königin  Victoria,  wie  sie  im  Oberhaus  den  Thron  besteigt. 
Dieses  grosse  Gemälde  fand  allgemeinen  Beifall.  Im  Jahre  1858 
malte  er  das  Bildniis  der  Königin  Victoria  zu  wiederholten  Malen. 

Sully,  Robert,  Maler,  der  Neffe  und  Schüler  des  Obigen , gehört 
ebenfalls  zu  den  geschickten  Künstlern  seines  Faches.  Seine  Werke 
bestehen  in  Bildnissen,  die  das  Verdienst  grosser  Aehnlichkeit  ha- 
ben. Auch  als  Zeichner  verdient  er  rühmliche  Erwähnung. 

Sulmont , Maler,  lebte  um  l80Ö  in  Paris.  In  dem  bezeichneten 
Jahre  componirte  er  einige  Bilder  aus  Fenelon’s  Telemach,  die 
im  Pausanias  fran^ais  p.  453  ff.  gerade  nicht  am  vortheilhaftosten 
empfohlen  werden.  Später  malte  er  Blumen  und  andere  naturhisto- 
rische Darstellungen. 

Suldan,  P,,  s.  den  folgenden  Artikel. 

Sultan,  Hans,  Architekt  aus  Venedig,  ging  um  1 54o  nach  Deutsch- 
land, und  wurde  1544  nach  Crossen  in  der  Lausitz  berufen,  um 
das  neue  Kaufhaus,  die  Fleischbänke  u.  s.  w.  zu  hauen.  Dlabacz 
erwähnt  eines  Peter  Suldan  aus  Italien,  der  um  1033  zu  Leitmeritz 
iu  Böhmen  als  Baumeister  sich  ansässig  machte. 

36  * 
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564  Sulzberger,  Conrad.  — Summorfield,  John. 

Sulzbergcr,  Conrad,  Kupferstecher  aus  dem  Cantoo  Thurgau, 
war  io  Augsburg  Schüler  von  Uirsner.  Später  liess  er  sich  in 
Zürich  nieder,  wo  er  um  1812  starb. 

Ein  Eduard  Sulzberger,  von  Frauenfeld  in  der  Schweiz  ge- 
bürtig, besuchte  i825  die  Akademie  in  München. 

Sulzer,  David,  Maler,  geh.  zu  Winterthur  1784»  genoss  daselbst 
den  ersten  Unterricht,  bildete  sich  dann  in  Zürich  und  Bern  wei- 
ter aus,  und  begab  sich  1805  nach  Paris,  um  uuter  David  sein 
Heil  zu  versuchen.  Dieser  berühmte  Meister  nahm  ihn  freundlich 
auf,  da  Sulzer  schon  schätzbare  Arbeiten  mitbrachte,  worunter  ein 
Paar  Bildnisse  und  eine  Copie  nach  van  Dyck  (Madonna  mit  dem 
Kinde ) nicht  unbeachtet  blieben.  Sulzer  übte  sich  unter  David 
im  Zeichnen,  und  copirte  auch  etliche  Bilder  iin  französischen 
Museum,  wie  den  Erzengel  Michael  nach  Rafael,  Titian’s  Geliebte, 
nach  dem  Bilde  dieses  Meisters,  und  einige  andere  berühmte  Mal- 
werke, besonders  im  Fortraitfachc.  Er  gründete  als  Bildnissmaler 
Ruf.  Seine  Werke  dieser  Art  zeichnen  sich  durch  strenge  Charak- 
teristik »durch  Lebendigkeit  der  Darstellung  und  durch  Wahrheit 
der  Färbung  aus.  In  den  nackten  Theilen  sind  sie  besonders 
schön,  in  einer  dem  Titian  verwandten  Weise  fleissig  und  meister- 
haft behandelt.  Sulzer  gehört  unstreitig  zu  den  ersten  Bildnissma- 
lern  der  deutschen  Schweiz.  Auch  im  Genre  leistete  er  Löbliches. 
In  der  Sammlung  des  Decan  Veith  war  bis  1855  das  Portrait  dieses 
Künstlers,  silzend  im  Sessel  mit  der  Reissfeder  in  der  Hand,  leben- 
dig aufgefasst,  aber  etwas  schwarz  iin  Ton. 

Sulzer,  Johann  (Hansli),  Zeichner  und  Maler  aus  dem  Canton 
Basel,  hütete  die  Ziegen,  als  ihn  um  1777  Franz  Schütz  auf  einer 
Bergreise  antraf.  Hansli  hatte  damals  ein  Buch  mit  eigenhändigen 
Zeichnungen  von  Thieren,  Häusern  u.  s.  w.,  welche  viel  natürliche 
Anlage  verriethen,  so  dass  ihn  Schütz  mit  sich  nach  Basel  nahm, 
und  ihm  Unterricht  ertheilte.  Er  copirte  riiehrere  Bilder  dieses 
Meisters,  und  als  nach  dem  Tode  desselben  Burkhard  vom  Kirsch- 
bäum  für  weiteren  Unterricht  sorge«  wollte,  entfloh  der  Junge, 
weil  er  sich  schon  für  einen  ausgemachten  Meister  hielt.  Man  sah 
ihn  von  1785  an  nicht  wieder. 

Ein  anderer  Johann  Sulzer  malte  um  jene  Zeit  in  Miniatur. 
Er  ätzte  die  Vignetten  für  Sulzer’s  Geschichte  der  Insekten. 

Sulzer,  Johann  und  Johann  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher, 
arbeiteten  um  1Ö55  — QO  in  Winterthur.  Es  finden  sich  Bildnisse 
von  ihnen,  wie  jene  der  Schultheissen  J.  Ulrich  und  Joh.  Jak. 
Regner,  des  Capuzincrgcuerals  Erhard  von  Badkerspurg  etc. 

Summan , S,  W.  Sonmans. 

Summerficld,  John,  Kupferstecher  zu  London , ein  jetzt  lebender 
Künstler,  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Meistern  der  jüngeren  Ge- 
neration. Die  Zahl  seiner  Blätter  ist  noch  gering,  die  folgenden 
gehören  aber  zu  den  bessten  Erzeugnissen  ihrer  Art. 

1 ) Dead  Christ,  Mary  and  Angels,  nach  G.  Reni,  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  d.  h.  mit  offener  Schrift  oder  Nadel- 
• untei  schritt. 

II.  Mit  der  vollendeten  Schrift,  und  auf  chiu.  Papier. 

2)  Hubens  aud  his  Wiffe,  als  Koch  und  Köchin , ersterer  mit 
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Wildpret,  die  Frau  mit  einem  Obstkorbe.  Paint  by  Rubens 
and  Snyders,  roy.  fol. 

Es  gibt  Abdrucke  vor  und  mit  der  Schrift. 

Summier,  nennt  Lipowsky  einen  Landschaftsmaler  von  München, 
von  welchem  zu  seinerzeit  eiu  Privatmann  daselbst  ein  Bild  besass. 
S.  auch  Sommier. 

Sundahl,  Julius  von,  Maler,  wurde  1805  in  Amberg  geboren,  xiurt 
schon  früh  zum  Militär  herangebildet.  Später  trat  er  als  Offizier 
in  die  k.  bayerische  Armee,  übte  aber  nebenbei  mit  Vorliebe  die 
Zeichenkunst,  und  beschloss  zuletzt  ausschliesslich  der  Malerei 
sich  zu  widmen.  Gegenwärtig  ist  er  Obcrlieutenaut  ä la  Suite.  J. 
von  Sundahl  malt  Landschaften  und  Genrebilder. 

Sünder,  Lukas,  ist  der  Familienname  des  Lucas  Cranach.  Er  wird 
daher  auch  Sundermaler  und  Sündermaler  genannt,  d.  h.  Sünder 
der  Maler.  Auch  Lukas  Maler  nannten  ihn  die  Zeitgenossen,  wo. 
her  vielleicht  die  Meinung*  kam  , dass  der  Künstler  Lucas  Müller 
geheissen  habe. 

Sunderland,  Graf,  ein  englischer  Dilettant,  soll  einige  Landschaft 
ten  radirt  haben,  die  sehr  leicht  und  zierlich  behandelt  sind.  Auf 
dem  einen  dieser  Blätter,  auf  welchem  im  Vorgrunde  ein  Spanier 
steht,  liest  man;  G.  et  J.  sculpseruut,  auf  einem  ^anderen  stehen 
nur  die  Initialen  J.  G. 

D iese  Blätter  legt  C.  Füssly  dem  Grafen  Sunderland  hei,  auf 
welchen  sich  aber  die  Buchstaben  nicht  zu  beziehen  scheinen. 

Sundermaler,  s.  Lukas  Sünder. 

Sundin,  Pehr,  einer  der  grössten  Kirchenmaler  Schwedens,  gebür- 
tig von  Orrviken  iin  Jemtel.indischen  Pastorat  Sunnc.  Dieser  durch 
ganz  Schweden  berühmte  Maler,  ein  schlichter  Bauersmann,  darf 
dem  sogenannten  Bauernmaler  Hörberg  an  die  Seite  gesetzt  wer- 
den. Schon  sein  Vater  war  Maler,  hat  auch  einige  Kirchen  mit 
Gemälden  geschmückt,  brachte  es  aber  nicht  gar  weit  mit  der  Kunst. 
Ein  grösseres  Verdienst  erwarb  der  Alte  sich  dadurch,  dass  er  in 
dem  Sohne  die  Neigung  zur  Malerei  weckte  und  nährte,  wiewohl 
der  Sohn,  was  er  geworden  ist,  meistens  durch  sich  selber  ward. 
Pehr  Sundin  malte  anfangs  Gebüsche  und  Vogel , machte  dann 
Versuche  im  Figurenmalcn,  und  lieferte  bald  treffliche  Copien  bib- 
lischer Gemälde  nach  Kupferstichen,  mit  denen  er  viele  vaterlän- 
dische Kirchen,  besonders  Jerateland»  und  Herjeadalens  schmückte. 
Als  eine  seiner  vorzüglichsten  Arbeiten  wird  die  Abnahme  Christi 
vom  Kreuze,  in  der  Jerateländischen  Kirche  Rödön,  genannt.  Erst 
in  späteren  Jahren  kam  er  nach  Stockholm,  wohnte,  freilich  nur 
l(j  Stunden,  dem  Unterrichte  in  der  Akademie  der  Künste  bei,  und 
gewann  eine  Preismedaille.  Er  ist  zugleich  ein  tüchtiger  Baumeister 
und  überhaupt  geschickt  in  allerlei  Künsten  und  Handarbeiten. 

Sundin  war  noch  1 822  thätig,  damals  als  Mann  im  vorgerück- 
ten Alter.  Ira  Kunstblatte  desselben  Jahres  gibt  Dr.  Schubert  Nach- 
richt über  ihn,  und  fügt  bei,  dass  auch  sein  Sohn  Gör  an  (geh. 
1802)  der  Kunst  sich  gewidmet  habe.  Dieser  junge  Sundin  erwarb 
sich  um  1822  durch  seine  gelungenen  Zeichnungen  die  Unterstü- 
tzung des  Königs  von  Schweden.  Seine  späteren  Leistungen  sind 
uns  uubekanut. 
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Sundin,  GÖran.  — Suntach,  Ant.  und  Job. 


Sundin,  Göran,  g.  den  obigen  Artikel. 

Sundval,  C.  Fr.,  Architekt  zu  Stockkolm,  ein  jetzt  lebender  Iiünst* 
ler,  baute  1840  das  Bibliothekgebäude  zu  Upsala  im  anglo-norma- 
nischen  Style,  wozu  ihm  aber  ein  englisches  Gebäude  das  Vorbild 
lieferte. 

Suilkel , Eduard , Maler  zu  Berlin«  ist  durch  Zeichnungen  und 
Genrebilder  in  Oel  bekannt.  Er  zeichnet  Bildnisse,  Landschaften 
und  Genrebilder  mit  der  Kreide  und  in  Aquarell.  Aehnlichen  In- 
halts sind’  auch  seine  Oelbilder,  deren  man  1844  auf  der  Kunstaus- 
stellung zu  Berlin  sah. 

Sunmann  , nennt  Dallaway  II.  17*  einen  niederländischen  Maler,  der 
nach  Lely's  Tod  in  England  sein  Glück  zu  machen  suchte.  Er 
malte  in  London  das  Bildniss  Carl’s  II.,  welches  aber  weniger  Bei- 
fall fand  als  jenes  von  Kiley,  so  dass  sich  Sunmann  nach  Oxford 
begab.  Hier  malte  er  für  den  Saal  der  Universität  die  grossen 
Bildnisse  der  Stifter  derselben,  die  aber  nur  als  steife  Copien  zu 
betrachten  sind.  Dann  nennt  Dallaway  das  Bildniss  der  schönen 
Jenny  Uenkes  und  jenes  des  John  Balliol,  der  einem  robusten  Huf- 
schmid  gleich  sicht.  Als  trefflich  gemalt  bezeichnet  der  genannte 
Schriftsteller  den  Kopf  einer  alten  Frau  im  Wadham-College.  Wal- 
pole fügt  dann  noch  die  Bildnisse  des  Diacon  Fell  und  des  Wil- 
liam Adams  bei.  Sunmann  starb  zu  Londoii  um  1707* 

Suntach,  Anton  und  Johann,  Kupferstecher,  sind  nach  ihren  Le- 
bensverhältnissen unbekannt.  Der  erstere,  Volpato’s  Schüler,  lebte 
nach  Verci  (Notizie  etc.  Venezia  1775)  in  Bassano , und  arbeitete 
für  den  Verlag  des  Kunsthändlers  Bemondini , kurz  vor  dem  Er- 
scheinen des  Werkes  dieses  Schriftstellers.  Er  hielt  sich  auch  ei- 
nige Zeit  in  Rom  auf,  wo  er  einige  Bilder  Hafael’s  zeichnete  und 
in  Kupfer  stach.  Etwas  jünger  ist  Johann  Suntach , der  wahr- 
scheinlich mit  G.  (Giovanni  ?)  Suntag  Eine  Person  ist.  Dieser  scheint 
in  Paris  Schüler  von  Wille  gewesen  zu  seyn.  Er  stach  nach  die- 
sem , nach  Denon,  Rembraudt  und  anderen  Meistern.  Es  wird 
deutlich  ein  G.  Suntach  unterschieden,  der  Blätter  von  Rembraudt 
copirt,  und  nach  St.  de  Non  radirt  hat.  Im  Cataloge  der  Samm- 
lung des  Baron  V.  Denon  wird  6eine  Blüthezeit  muthmasslich  um 
1750  gesetzt,  er  scheint  aber  später  gearbeitet  zu  haben.  A.  Sun- 
tach lebte  in  der  späteren  Zeit  zu  Wien. 

1 ) Adam  und  Eva  mit  ihren  Kindern  im  häuslichen  Beruf,  nach 
Rafael's  Bild  in  den  vatikanischen  Loggien,  gr.  qu.  fol. 

2)  Abraham  und  die  drei  Engel,  nach  Rafael’s  Bild  iu  den  Log- 
gien des  Vatikan,  s.  gr.  fol. 

3)  Joseph  erzählt  den  Brüdern  seine  Träume,  nach  Rafael’s 
Bild  in  den  Loggien,  gr.  uu.  fol. 

4)  Moses  mit  den  Gesetztafeln,  nach  Rafael’s  Bild  in  den 
Loggien  , qu.  fol. 

5)  Die  Fornarina,  Rafael's  Geliebte,  halb  entblösst  in  einem 
Gebüsche  sitzend,  nach  dessen  Bild  im  Palast  Barberini.  Sun- 
tach direx. , gr.  fol. 

6)  Jupiter  liebkoset  dit  mit  dem  Gürtel  der  Venus  geschmückt# 
Juno,  nach  G.  B.  Cipriani.  A.  Suntach  direx.  Rund,  4* 

7)  Badende  Nymphen,  nach  demselben.  Rund,  4* 

8)  Allegorie  auf  die  Unwissenheit,  welche  das  Licht  der  Phi- 
losophie auszulöschen  sucht:  L’ignoranza  depenta  al  natural 
etc.  Copie  nach  Denon , qu.  4.  . 
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9)  Folge  von  12  Blättern  mit  stehenden  mythologischen  Figu- 
ren in  Ovalen,  nach  Zeichnungen  Rafael’s  zu  den  Stuckver- 
zierungen des  Gio.  da  Udine  in  den  vatikanischen  Loggien, 
mit  der  Angabe:  d’aprcs  les  tahleaux  de  Monsieur  Raphael 
d’Urbain  dans  les  Loges  du  Vatican,  kl.  fol. 

10)  Communion,  nach  F.  Wheatly  von  G.  Suntach  gestochen, 
für  Randon  et  Comp,  in  London. 

11)  Der  schlafende  Philosoph,  nach  Rembrandt's  höchst  seltenem 
Blatte,  Nro.  l45  dessen  Werkes. 

12)  Einige  andere  Copien  nach  diesem  Meister,  die  wir  nicht 
detaillirt  fanden. 

15)  L' ecole  du  bon  gout,  reiche  Gruppe  nach  C.  Dujardin’s  Bild 
aus  dem  Cabinet  Poullain,  fol. 

14)  La  Tante, 

15)  La  Belle -mere,  beide  nach  Wille  und  nach  Bildern  au» 
dessen  Sammlung.  Bruststücke  in  architektonischer  Einfas- 
sung, so  wie  Wille  sie  anbrachte,  4* 

16)  Die  vier  Tagszeiten  in  schönen  Landschaften  mit  reichen 
Thier-  und  Figurengruppen,  nach  N.  Berghem  sen.,  in  klei- 
nerem Maasstabe  als  die  Blätter  von  J.  Ph.  leBas.  Oval,  qu.8- 

17 ) Die  Künste,  sechs  stehende  Figuren  nach  F.  Maggiotto,  von 
Verci  erwähnt,  und  dem  A.  Suntach  beigelegt. 

18)  Sechs  Blätter  mit  malerischen  Einfällen,  nach  Schenau,  die- 
jenigen, welche  R.  Gaillard  radirt  hat,  wie  Verci  bemerkt, 
und  selbe  dem  A.  Suntag  beilegt. 

IQ)  Mm.  Le  Brun,  Kniestück  an  der  Staffelei  sitzend  und  Ra- 
fael’s Bildniss  malend.  Dess.  par  M.  De  Non.  Gravce  par 
M.  Jean  Suntach.  Schön  radirt,  4» 

Dieses  Blatt  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Baron 
Stengel  erwähnt. 

20)  Mme.  Hart,  später  Milady  Hamilton,  halbe  Figur  bei  An- 
tiken stehend.  Denon  del.  Suntach  sculp.,  8. 

Suntach,  G. , $.  den  obigen  Artikel. 

Super  9 s.  Supper. 

Supcrcht , S.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1780.  Man  kennt  fol- 
gendes Blatt  von  seiner  Hand: 

Kaiser  Joseph  II.  und  Leopold,  Grossherzog  von  Toskana, 
sich  die  Hand  reichend,  nach  P.  Battoni  1782,  fol. 

Superti,  FranceSCO,  Maler  von  Cremona,  war  Schüler  von  Cav. 
Trotti  (Malosso),  und  hinterliess  mehrere  schätzbare  Bilder.  Bar- 
toli  rühmt  zwei  historische  Darstellungen  in  S.  Abondio  und  in 
S.  Antonio  zu  Cremona,  welche  nicht  mehr  vorhanden  sind.  In 
S.  Bartolomeo  di  Busseto  ist  aber  noch  ein  Gemälde  mit  der  hl. 
Jungfrau  in  der  Glorie  und  zwei  koieenden  Heiligen  von  1569, 
und  ein  zweites  Bild  desselben  in  der  genannten  Kirche  stellt  eben- 
falls die  Madonna  in  der  Glorie  und  zwei  Heilige  dar,  dieses 
von  161 1.  Aus  diesen  Daten  erhellet  die  Lebenszeit  des  Meisters, 
welche  Bartoii  um  1600  setzt. 

Superti,  OttüVlO,  Architekt  von  Cremona  aus  der  ersten  Hälfte 
des  l4-  Jahrhunderts,  tritt  in  Italien  mit  dem  Erscheinen  Ludwig’* 
des  Bayers  auf  den  Schauplatz.  Als  Anhänger  der  Ghibcllinen 
trug  er  dem  Kaiser  seine  Dienste  an,  uud  war  demselben  als  in- 
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genieur  von  grossem  Nutzen,  besonders  beim  Baue  von  Brücken 
und  bei  Befestigungen.  Der  Baiser  belohnte  ihn  dafür  und  wür- 
digte den  Künstler  seiner  näheren  Freundschaft.  Diese  Nachricht 
geben  Cremunesische  Ueberlieferungen  aus  jener  Zeit,  Ticozzi 
(Dizionario  degli  artisti)  möchte  aber  darin  nur  eine  Anekdote  er- 
kennen , um  der  Stadt  Cremona  einen  berühmten  Künstler  zu  si- 
chern, deren  zu  jener  Zeit  wenige  mit  Namen  hervortreten. 

Superville , D.  P.  G.  Humbert  de,  Zeichner  und  Maler,  geb. 

zu  Gravenhage  1770.  war  der  Sohn  eines  Predigers  und  sollte  sich 
ebenfalls  der  Theologie  widmen,  die  er  aber  später  nach  einer 
Reise  in  Italien  mit  der  Kunst  vertauschte.  König  Ludwig  von 
Holland  ernannte  ihn  zum  Zeichenmeisler  an  der  Cadetenschule 
in  Feijenoord  bei  Botterdam,  und  l Ö 1 3 wurde  er  Lehrer  derselben 
Kunst  an  der  Universität  zu  Leyden.  Dann  malte  Superville  auch 
Portraite  und  etliche  historische  Darstellungen.  Im  Jahre  1812 
erschien  von  ihm  zu  Leyden  ein  Drama,  unter  dem  Titel:  Jesui. 
Ein  anderes  Werk  dieses  Meisters,  mit  Holzschnitten  nach  seinen 
Zeichnungen,  ist  betitelt:  Essai  sur  les  signes  inconditionels  — 
dans  Part.  Avec  figurcs  sur  bois.  Edition  maintenant  complete, 
ovec  une  seule  planche  coloriee  figurant  le  principe.  Leyde  1Ö5Ö, 
gr.  toi. 

Suppa,  Andrea,  Maler,  wurde  1Ö2Ö  zu  Messina  geboren,  und 
von  B.  Triconi  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  bis 
er  unter  Leitung  des  Abraham  Casembrot  Architektur  und  Per- 
spektive studirte.  Anfangs  malte  er  meistens  in  Gouache,  dann  in 
Oel  und  den  meisten  Ruhm  erwarb  er  steh  durch  seine  Werke  in 
Fresco  , welche  bis  auf  unsere  Tage  ihre  Frische  bewahrt  haben. 
Lanzi  nennt  ihn  nur  einen  unbedeutenden  Bildnissmaler.  in  den 
Memorie  de’  pittori  Messinesi.  Messina  1821.  p.  251  werden  wir 
aber  eines  Besseren  belehrt,  und  da  gilt  Suppa  als  einer  der  vor- 
züglichsten sicilianischen  Maler  des  17*  Jahrhunderts.  Der  Ver- 
fasser  sagt,  er  sei  in  allen  drei  Manieren  ausgezeichnet,  besonders 
in  Fresco.  ln  Wasserfarben  hat  sich  aber  nur  ein  einziges  Bild 
von  ihm  erhalten,  und  zwar  in  der  Sacristei  del  Purgatorio,  wo 
das  Bild  des  Fegtcuers  mit  der  Madonna  und  dem  Kinde  sein 
Werk  ist.  In  S.  Agostino  sieht  man  ein  Bild  in  Oel,  welches  S. 
Cono  vorstcllt,  wie  er  einer  Schaar  von  Bettlern  Almosen  reicht. 
Diess  ist  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters,  von  grosser 
Mannigfaltigkeit  der  Kopie  und  trefflich  in  der  Zeichnung.  Es  ist 
bezeichnet:  Suppa  F a c.  In  der  Capelle  delP  Annunziata  bei 

den  Theatinern  ist  ein  schönes  Bild  der  Himmelfahrt  Mariä,  ln 
S.  Francesco  sind  zwei  Gemälde,  welche  die  Comtnunion  des  hl. 
Bonaventura  und  die  Marter  der  hl.  Ursula  mit  ihren  Geiährtinnen 
durslellen,  aber  durch  Feuchtigkeit  gelitten  haben.  Die  Kirche  S. 
Gin.  Decolialo  bewahrt  ein  Bild  des  hl.  Carl,  welches  durch  un- 
geschickte Restauration  verdorben  wurde.  Im  Kloster  S.  Paolo 
malte  er  utu  »las  Kreuz  trauernde  Engel,  und  bei  den  Theresianer 
Nonnen  die  betende  Ordensheilige,  lauter  schöne  Bilder  in  Oel. 

In  der  Capelle  S.  Gregorio  Taumaturgo  sind  mehrere  wohl 
erhaltene  Frescohilder  aus  dem  Leben  des  hl.  Gregor,  und  oben 
die  Dreieinigkeit  in  meisterhafter  Verkürzung,  welche  den  Be- 
schauer zum  Staunen  hinreisst.  Eine  »Opera  inconparabile  pella 
iinutezza»  nennt  der  Verfasser  der  genannten  Memorie  das  von 
Suppa  gezierte  Gewölbe  der  Kirche  S.  Paolo  delle  monache,  an 
welchem  der  Künstler  die  Thaten  des  Apostels  der  Völker  dai- 
steifte.  I11  S.  Pu  neu  sco  de’  Mcrcauli  ‘teilte  er  iu  l4  Bildern  das 
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Leben  de«  hl.  Franz  dar,  ebenfalls  in  Fretco.  Dann  finden  sich 
auch  Zeichnungen  von  ihm,  die  mit  der  Feder  und  in  Bister  aus* 
geführt  sind.  Diese  Blätter  werden  geschätzt. 

. Suppa  starb  1 Ö7 1 aus  Hummer  über  die  misslungene  Restau- 
ration des  grossen  Bildes  der  Erweckung  des  Lazarus  von  Carra- 
vaggio  bei  den  P.  P.  Crociferi  zu  Messina. 

Suppan,  t ranz,  Maler,  arbeitete  wahrscheinlich  in  der  ersten  Hälfte 
des  17*  Jahrhunderts.  In  der  1815  demolirten  Kirche  des  hl.  Lo- 
renz zu  München  war  eine  Geisslung  Christi  von  diesem  Meister. 
In  neuester  Zeit  kam  uns  ein  Bild  de6  Johannes  von  Nepomuk 
vor,  welches  auf  der  Rückseite  den  Namen  Suppano  trug,  wahr- 
scheinlich von  diesem  Künstler.  Er  ist  sicher  auch  jener  Suppon, 
von  welchem  l ö 1 0 ein  Privatmann  in  München  ein  Gemälde  mit 
. 4^‘*r  Erweckung  des  Lazarus  besass.  Dieses  ist  auf  Holz  gemalt. 

Lipowsky  erwähnt  es. 

Slipper,  Judas  T-haddäuS,  Maler,  wurde  1712  zu  Müglitz  in  Mäh- 
ren geboren , und  von  Haringer  unterrichtet.  Er  liess  sich  zu 
Mährisch  - Trübau  nieder,  wo  er  zu  einem  guten  Künstler  heran- 
reilte,  da  er  fleissig  nach  Modellen  und  nach  Gemälden  vorzüg- 
licher Künstler  studirtc.  Iin  Cisterzienser  Kloster  Sedlecz  bei 
liultenberg  malte  er  1755  mit  N.  Chamhrez  mehrere  Bilder  in 
Fresco,  worunter  die  Darstellung  der  l4  Nothhelfer welche  Dla- 
bacz  nach  Schaller's  Topographie  erwähnt,  einen  für  seine  Zeit 
tüchtigen  Meister  beurkundet.  Es  finden  sich  aber  auch  Oelbilder 
von  seiner  Hand. 

Suppon,  s.  Suppan. 

Supnano,  Donato,  Kupferstecher,  oder  vielleicht  nur  Kunsthänd- 
ler, lebte  um  1580  in  Rom.  Es  finden  sich  vier  Blätter  mit  seinem 
Namen,  die  Jahreszeiten  vorstellend,  in  Brustbildern  aus  Früchten, 
Aesten,  Blumen  u.  s.  w.  zusammengesetzt,  nach  der  Erfindung  des 
Malers  Giuseppe  Arcimbaldo.  Sie  tragen  die  Adresse:  Donato 
Supriano  forma  Roma,  qu.  4.  Diese  Blätter  sind  sehr  trocken  be- 
handelt , und  könnten  von  Arcimbaldo  selbst  oder  von  Supriano 
herrühren. 

Suquet,  s.  Sucquet. 

Surchl , Giovanni  Francesco,  Maler  von  Ferrara,  genannt  Die- 
lai,  war  Schüler  von  Dossi,  und  stand  diesem  längere  Zeit  als  Ge- 
hülfc  zur  Seite.  Er  malte  schöne  Ornamente  und  auch  historische 
Darstellungen,  welche  Lanzi  mit  grossem  Lobe  erhebt.  In  der 
Schlankheit  und  in  der  Grazie  der  Figuren  nähert  er  sich  dem 
Dossi,  i*t  aber  durch  die  starken  Gegensätze  und  durch  die  Bravur 
ties  Farbenaultrages  zu  erkennen.  Er  ist  einer  derjenigen,  welche 
durch  brillantes  Colorit  und  durch  kühnes  Machwerk  zu  impo- 
niren  suchten.  Lanzi  sagt  sogar,  dass  er  bisweilen  ins  Rohe  und 
Unharmonische  verfalle,  rühmt  aber  vornehmlich  zwei  Bilder  der 
Geburt  Christi  bei  den  Benediktinern  und  in  S.  Giovannino  zu 
Ferrara.  In  dem  letzteren  dieser  Bilder  brachte  Surchi  das  Por- 
trait des  berühmten  Rechtslehrers  Ippolito  Rinaldini  an.  Die  Fres- 
ken dieses  Meisters  sind  grösstentheils  zu  Grunde  gegangen,  Oel- 
bilder sind  aber  noch  mehrere  vorhanden.  Starb  um  1590. 

Surgeloose,  Constant  de,  Maler  zu  Gent,  stand  unter  Leitung 
des  P.  van  Hanselaer,  und  entwickelte  in  Bälde  ein  schöes  Talent. 


570  Surin.  — Suritgue , Louis. 

Im  Jahre  1838  gewann  er  den  Preis  nach  dem  lebenden  Modelle, 
und  von  dieser  Zeit  an  lieferte  der  Hiinstler  mehrere  schätzbare 
Bilder.  Sie  bestehen  in  Portraiten  und  in  Genrestüchen. 

Surin,  nennt  Decamps  einen  mittclmässigen  Maler,  von  welchem 
sich  bei  St.  Martin  in  Ternay  eine  Himmelfahrt  Mariä  befinde. 
Die  Lebenszeit  dieses  Malers  bestimmt  er  nicht. 

Surini,  Mme. , geborne  Doucet,  wird  von  Fiorillo  III.  525*,  unter 
die  vorzüglichsten  Miniaturmaterinnen  gezählt,  welche  zu  Anfang 
des  19.  Jahrhunderts  in  Paris  arbeiteten. 

Surmanna,  Anna,  s.  A.  M.  Schurmann. 

Surmont,  Paul,  Landschaftsmaler  von  Gent,  war  Schüler  von  P. 
de  Noter,  betrieb  aber  die  Kunst  sicher  nur  aus  Neigung,  und 
nieht  des  Erwerbes  wegen,  da  ihn  seine  Verhältnisse  in  die  Reihe 
der  Dilettanten  setzten.  Er  reiht  sich  aber  als  solcher  den  vor- 
züglichsten Künstlern  seines  Vaterlandes  an,  wenn  auch  seine  Bil- 
der nicht  im  Handel  sind.  Nur  auf  den  verschiedenen  Kunstaus- 
stellungen in  Gent,  und  auch  anderwärts  sah  mau  Bilder  von  ihm, 
die  ohugefähr  von  1820  datiren.  Surmont  hielt  sich  einige  Zeit 
in  Italien  auf,  und  machte  da  eine  grosse  Anzahl  von  Studien. 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Mitglied  der  Direktion  der  Aka- 
demie in  Gent.  Im  Messager  des  arts  1850  p.  559  e*ue  von 
Surmont  meisterhaft  gemalte  Ansicht  von  Tivoli  abgebildet. 

Surilgue,  Louis,  Kupferstecher,  wurde  1686  in  Paris  geboren,  und 
von  B.  Picart  unterrichtet,  bei  welchem  er  mehrere  Jahre  verweilte, 
und  schon  einige  Blätter  geliefert  hatte,  die  ihm  nach  seiner 
Rückkehr  in  Paris  vortheilhafte  Aufträge  verschafften.  Surugue 
radirte  mit  grosser  Sicherheit  in  Kupfer,  oder  verband  die  Nadel 
mit  dem  Grabstichel,  und  wusste  auch  dadurch  ein  gefälliges  Bild 
zu  geben,  da  er  mit  vieler  Zierlichkeit  die  Arbeit  vollendete.  Zu 
seinen  früheren  Blättern  gehören  jene  in  Monicart’s  »Versailles 
iminortalisc  1720,  4*»  welches  aber  im  Allgemeinen  weniger  ge- 
schätzt ist,  als  ein  zweites:  Grand  escalier  du  Chateau  de  Versail- 
les» mit  den  Malereien  von  le  Brun,  an  welchem  er  mit  anderen 
Theil  hat.  Seine  Werke  sind  zahlreich,  und  bieten  immerhin  viel 
Interessantes,  wenn  er  auch  nur  zu  den  Stechern  zweiter  Classe  ge- 
hört. Im  Cabinet  Crozat  und  im  Dresdner  Galleriewerkc  scheinen 
»eine  bessten  Blätter  zu  seyn.  Im  Jahre  1735  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie,  und  überreichte  dabei  als  AnfnahmsstücU  das  Bildniss 
des  Malers  L.  de  Boulogne  nach  Mathieu.  Dann  hatte  er  auch 
das  Amt,  oder  die  Einkünfte,  eines  »Controlleur  general  des  rentes», 
und  starb  17Ö2,  wie  Basa»  angibt.  Rost  lässt  ihn  1769  im  74. 
Jahre  sterben.  In  diesem  Jahre  kam  wenigstens  seine  hinierlassene 
Kunstsammlung  zum  Verkaufe. 

1 ) Louis  de  Boulogne  le  pere,  nach  Mathieu  1755,  fol. 

2)  Joseph  Christophe  de  Verdun,  nach  Drouais,  fol. 

3)  Etienne  Francois  Geoffroy,  nach  N.  de  Largillicre,  fol. 

4)  J.  C.  Veyrier,  Bildhauer,  ohne  Namen  des  Malers,  seltenes 
Blatt,  fol. 

5)  Johannes  Gerson , nach  P.  Picart,  fol. 

6)  Das  Opfer  Abraham’s,  nach  A.  de!  Sarto’s  und  F.  Bigio’s  be- 
rühmtem Bilde  in  Dresden,  und  für  das  Gallenewerk  gesto- 
chen, s.  gr.  fol. 

I.  Im  reinen  Aetzdruck.  Sehr  selten. 

11.  Vollendete  Abdrücke,  vor  und  mit  der  Schrift. 
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7)  Abraham  verstosst  die  Hagar,  schönes  Blett  nach  E.  le 
Sueur,  fol. 

8)  Der  Tanz  der  Israeliten  um  das  goldene  Kalb,  nach  N. 
Poussin  , von  einem  Ungenannten  geatzt,  und  von  Surugue 
gestochen , qu.  fol. 

q)  Susanna  und  die  beiden  Alten  im  Hintergründe,  nach  N. 
Verkolje.  Schönes  Blatt  1729 , kl.  fol. 

10)  Joseph  von  den  Brüdern  in  die  Cisterne  geworfen,  nach 
Vytenbrock,  fol. 

11)  Die  Heilung  des  Aussätzigen  durch  Christus,  nach  Girol. 
Genga,  für  Crozat  gestochen,  qu.  fol. 

12)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  schone  Composition  von  Rubens, 
und  eben  so  schön  gestochen.  Surugue  sc.  Drevet  excud.  fol. 

15)  Marie  mere  de  Jesus,  nach  N.  Vleughels.  Oben  rund,  fol. 

14)  Die  Geburt  der  Maria,  nach  P.  da  Cortona  schön  gesto- 
chen, fol. 

15)  St.  Hieronymus  in  einer  Landschaft,  von  N.  Chateau  geätzt, 
und  von  Surugue  vollendet,  nach  B.  Pcruzzi.  Cabinet  Crozat, 
gr.  fol. 

16)  Der  Sieg  des  heil.  Michael  über  den  Drachen,  nach  Ra- 
fael’s  Bild  im  Museum  zu  Paris,  Copie  nach  N.  de  Lar- 
messin, kl.  fol. 

17)  St.  Margaretha  mit  der  Palme  im  Triumphe  über  den  Dä- 
mon, nach  Rafael.  Cab.  Crozat;  gr.  fol. 

18)  Die  Jugend  in  der  Kleidung  des  Alters,  nach  C.  Coypel,  fol. 

IQ)  Die  Narrheit  ziert  das  Alter,  nach  demselben,  fol. 

Zf)  Die  Tugend  vom  Genius  des  Ruhms  gekrönt,  nach  Cor- 
reggio’s  Bild  im  Museum  zu  Paris,  gr.  8. 

21)  L’ornemeut  de  l’cprit  et  du  corps,  Gruppe  nach  F.  de  Trov 

1747.  kt.  fol.  * 

22)  Armida  in  Trauer  über  ihren  Geliebten,  nach  Correggio. 
Surugue  oxeud.,  kl.  fol. 

23)  Achilles  am  Hofe  des  Licomedes , nach  N.  Vleughels,  kl. 
qu.  fol. 

2\)  Die  Entführung  der  Helena,  nach  demselben,  kl.  qu.  fol. 

25)  Jupiter  überschüttet  als  goldener  Regen  die  Danae,  noch  J. 
Couriin  172Ö»  qu.  fol. 

26)  Venus  liebkoset  den  Amor,  halbe  Figur  nach  G.  B.  Paggi, 
kl.  fol. 

27)  Desceute  d’Ence  aux  eufers,  nach  A.  Coypel,  reiche  Com- 
position , qu.  roy.  fol. 

28)  Herkules  bekämpft  den  Achelous,  nach  G.  Reni,  kl.  fol. 

29)  Nessus  entführt  die  Dej.inira,  nach  demselben,  kl.  fol. 

30)  l>s  amusetnents  de  Cythere,  nach  A.  Wateau , qu.  fol. 

51)  Acis  und  Galathea,  nach  C.  de  la  Fosse,  kl.  fol. 

52 ) Merkur  lehrt  den  Amor  lesen : L’amour  adolescent,  nach  J. 

B.  Corneille,  kl.  qu.  fol.  • 

35 ) Clytia  in  eine  Sounenbluine  verwandelt,  nach  C.  Coypel 
1720.  Vorzügliches  Blatt  1722,  fol. 

34)  L*Amour  Penfant.  Antor  an  der  Brust  der  Venus,  nach  Ru- 
bens 1742 , qu.  fol. 

55  ) Diana  und  Endymion , nach  A.  Wateau  , fol. 

36  1 Perseus  befreit  die  Andromeda,  nach  A.  Coypel  1752,  qu.  fol. 

57)  Die  Apotheose  des  Herkules,  reiche  Composition  von  C. 
Coypel  am  Plafond  in  St.  Cloud,  gr.  fol. 

38 ) Daphnis  und  Themire , nach  C.  Coypel , fol. 

3y ) Die  Thaten  des  Herkules,  nach  den  vier  Bildern  Le  Brun’s, 
aus  der  Gallerie  Lambert,  qu.  fol.^ 
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40)  Allegorie  auf  die  Volljährigkeit  Ltulwig’s  XV.,  nach  de 
Troy,  fol. 

41 ) Heinrich  IV.  ertheilt  vom  Himmel  herab  Ludwig  XV.  Unter- 
richt, nach  demselben,  fol. 

42)  Der  Einzug  des  portugiesischen  Gesandten  in  Versailles  1725» 
Nach  Parocel , gr.  qu.  fol. 

43)  L'amitic  gcncreuse , nach  Vleughels  , t71Ö,  kl.  fol. 

44)  I/ouie.  Das  Gehör,  nach  Goltzius,  Copie  nach  Saenredam. 
Vorzügliches  Blättcheu , gr.  8. 

45)  Le  hachis  d'oignont.  Ein  junges  Mädchen,  welches  Fleisch 
und  Zwiebeln  bäckt,  nach  G.  Dow,  kl.  fol. 

46)  Die  Nationen  von  Europa,  Asien,  Afrika  und  Amerika,  vier 
Blätter  nach  le  Brun,  für  das  Werk:  Grand  «scalier  du  cha- 
tcau  de  Versailles.  Das  ganze  enthält  24  Blätter,  von  Su« 
rugue,  u.  a.  fol. 

47)  Die  Blätter  zur  Prachtausgabe  von  Fenelon*s  Telemach,  nach 

* »•  historischen  Compositioncn  von  L.  F.  du  ßourg,  gest.  von  P. 

van  Gunst,  Surugue  und  Bernards,  im  Ganzen  l6  Blätter, 
kl.  fol. 

48)  Die  Blätter  zu  Scarron’s  Roman  comique,  nach  Compositio- 
nen  von  J.  B.  Pater,  1729»  gr.  fol. 

Die  ganze  Folge  enthält  l6  Blätter  mit  Compositioncn 
von  Pater,  Dumont  u.  a.,  gest.  von  den  beiden  Surugue, 
Audran  , Lepicic  und  Scotin. 

4q  ) Eine  jnnge  reich  gekleidete  Daine  mit  dem  Bilde  des  Ge- 
liebten, nach  Ch.  Coypel  1747.  kl.  fol. 

50)  Eine  junge  Frau  sich  im  Spiegel  betrachtend,  das  Gegen- 
stück. An  diesen  Blättern  hat  auch  Lepicic  Theil. 

51 ) Die  Blätter  zu  Don  Quixote’s  Abentheuern,  lebendige  Compo- 
positionen  von  Cb.  Coypel,  gestochen  von  den  beiden  Surugue, 
Cochin , Poilly,  Joullain,  ßeativais  und  M.  Hortemeis,  im 
Ganzen  25  Blätter  , qu.  fol. 

52  ) Le  plaisir  de  Pete. 

53)  Le  desir  de  plaire  , beide  nach  J.  B.  Pater  gestochen,  1745» 
1744»  qu.  fol. 

54)  Le  philosophe  cn  contemplation,  nach  dem  Bilde  von  Rem- 
brandt  im  Cabinet  Vence,  sebön  radirt  und  gestochen.  H. 
q Z.  4 L.  mit  4 L.  Band,  Br.  io  Z.  4 L. 

55)  Le  philosophe  en  meditation,  nach  Uembrandt’s  Bild  aus 
derselben  Sammlung,  und  Gegenstück  zum  obigen. 

56)  Ein  junges  Mädchen  am  Tische  den  Geliebten  erwartend, 
nach  einem  Bilde  von  Santerre  in  RcmbrandPs  iManier.  Im 
Bande:  Viens  Tlrcis,  hate  toi  de  soulagcr  Sil vi e etc.  H.  9 Z. 
5 L.  mit  5 L.  Band,  Br.  6 Z.  9 L.  • 

57  ) David  Teniers  fait  dire  la  bonne  aventure  ä sa  femroe,  nach 
David  Teniers.  L.  Surugue  sc.  et  exc.  fol. 

- 58)  Vier  spielende  Mädchen  in  einer  Landschaft,  nach  Glöner 
1740.  Oval  4. 

59)  Le  concert,  nach  A.  Wateau , qu.  fol. 

00 ) Les  acteurs  italiens,  nach  demselben,  qu.  fol. 

6l  ) Die  Schweinsjagd  , qu.  fol. 

62)  Die  12  Monate,  nach  le  Brun’s  Zeichnungen  zu  Sculpturen, 
mit  Thomassin  gestochen,  8. 

65)  Die  vier  Elemente,  schöne  Compositionen  mit  Einfassungen, 
nach  N.  Vleughels  1729,  qu.  fol. 

64)  Statuen  und  Cruppen  für  das  Werk:  Versailles  immoitalisc 
etc.  4.  «.  fol. 
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Weim  Schlüsse  des  vorhergehenden  Bandes  hatte  wohl  Nie- 
mand gedacht,  dass  dieser  neue  Band  unter  deutschem  Frei- 
heitsgetümmel und  slavischem  Kanonendonner  beendet  würde. 
Allein  die  Waffengewalt  wird  die  Musen  nicht  zu  ewigen 
Schweigen  verdammen,  denn  die  süsse  Gewohnheit  der  Kunst 
liebt  ja  nur  Sittlichkeit  und  Frieden.  Jam  satis  Pater  rubenti 
dextera  sacras  jaculatus  arces  terruit  urbem!  Die  Kunst  und 
Wissenschaft  kann  uns  keine  Macht  mehr  rauben,  und  ich 
mochte  es  daher  nur  auf  das  Jahr  18*18  angewendet  wissen, 
wenn  der  Dichter  sagt:  Haec  saecula  sunt  ingrata  et  dura  Ca- 
moenis.  Wir  wollen  daher  einer  baldigen  glücklichen  Wen- 
dung der  Dinge  entgegen  sehen,  und  uns  mit  den  Musen  freuen, 
die  von  nun  an  von  jenem  Schwarme  der  Unberufenen  befreit 
seyn  werden,  deren  Produkte  ihren  Tempel  nicht  zieren.  Die 
wahre  Kunst  wird  immer  siegreich  hervorgehen. 

Und  somit  übergebe  ich  diesen  Band  getrost  dem  kunst- 
liebenden Publikum,,  mit  der  Bitte,  mir  die  fernere  Theil- 
nahme  nicht  zu  versagen,  da  das  Werk  in  kurzer  Zeit  vollen- 
det  seyn  wird.  Ich  stehe,  wie  immer,  auf  neutralem  Boden, 
und  umfasse  nach  Verdienst  mit  gleicher  Liebe  den  Demokra- 
ten und  den  Republikaner,  so  wie  die  Verfechter  des  con- 
stitutionell- monarchischen  Prinzips.  Nur  darf  man  der  Kunst 
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ihre  Mecanaten  nicht  rauben»  und  dieselbe»  wie  Zeus  den 
Dichter»  nicht  in  den  Olymp  verweisen.  Sie  ist  zur  Staats* 
bürgerin  geworden,  und  fordert  eine  würdige  Stelle  im  gros- 
sen Vaterlande. 

Ueber  Inhalt  und  Tendeuz  dieses  Bandes  will  ich  nichts 
eiwähnen,  und  nur  so  viel  bemerken,  dass  mich  die  politi- 
schen Wirren  nicht  hinderten,  den  gewohnten  Fleiss  auf  die 
Ausarbeitung  des  Werkes  zu  verwenden.  Meine  competenten 
Bichter  mögen  diese  Aussage  prüfen,  und  ich  werde  mich 

glücklich  fühlen,  wenn  meine  Mühe  nicht  vergebens  war. 

■ 

München  im  November  1848. 


Dr.  CS.  K.  Nagler. 

# 


* 
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Surugue,  Pierre  TjOU1S9  Kupferstecher,  der  Sohn  uncl  Schüler 
des  Louis  Surugue,  wurde  1717  zu  Paris  geboren,  und  lieferte 
ebenfalls  viele  lilätter,  die  in  der  Manier  jenen  des  Vaters  glei- 
chen , so  dass  sie  ohne  genaue  Bezeichnung  verwechselt  werden 
hünnten,  was  wohl  zuweilen  geschehen  ist.  Im  Jahre  174 1 wurde 
er  der  Ahadeinie  zu  Paris  aggregirt,  und  1747  wirkliches  Mit- 
glied derselben.  Die  Bildnisse  des  Bildhauers  Guillain  und  des 
Malers  Fremin  waren  seine  lleceptionsstücke.  Im  Jahre  1771  starb 
dieser  Künstler.  Kurz  zuvor  erhielt  er  den  Titel  eines  Cavaliere 
llomano. 

Das  Verzeichniss  der  Blätter  der  beiden  Surugue  ist  schwer 
herzustellen , da  sich  auch  der  Sohn  *L.  Surugue*  und  geradeweg 
»Surugue*  nannte,  ohne  nähere  Bezeichnung.  In  Catalogeu  und 
anderen  Werken  ist  daher  wenig  auf  Vater  und  Sohn  Rücksicht 
genommen. 

1)  Rene  Fremin,  Ecuyer  du  Roy,  Auteur  de  PAcademie  de 
Peinture,  halbe  Figur  nach  de  Latour  1 7*4l  » vorzügliches 
Blatt,  bei  der  Aufnahme  in  der  Akademie  überreicht,  gr.  fol. 

2)  Herraan  Gcrritz , Rembrandt’s  Vater,  ganze  sitzende  Figur, 
nach  Rembrandt’s  Bild  im  Cabinet  Vcncc  1759»  fol. 

5)  Simon  Guillain,  Bildhauer,  nach  N.  A.  Coypel,  lleceptions- 
stück,  1747.  Oval  gr.  fol. 

4)  Madame  de  **  ( Mouchy ) in  Ballklcidung,  nach  C.  Coypel. 
Einige  halten  die  Dame  für  die  Mine,  de  Pompadour,  fol. 

5)  Die  Geburt  Christi,  das  unter  dem  Namen  der  Naeht  be- 
kannte Bild  Correggio’s  in  Dresden , nach  Hutin’s  Zeich- 
nung für  das  Gallcricwerk  gestochen , gr.  roy.  fol. 

I.  Reine  Aetzdrücke. 

II.  Vollendete  Abdrücke. 

6)  Die  heil.  Jungfrau  mit  den  Heiligen  Hieronymus,  Crispin 
und  Crispinian,  nach  G.  Reni’s  Bild  in  der  Gallerie  zu 
Dresden,  und  für  das  erwähnte  Gallcricwerk,  s.  gr.  fol. 

7)  La  France  rend  grace  au  ciel  de  la  guerison  du  Roy,  nach 
Coypel  1744,  gr.  fol. 

8)  Das  Urtheil  des  Paris,  nach  H.  Golzius,  fol. 

9)  Blätter  zu  der  im  Artikel  des  Vaters  erwähnten  Folge  mit 
Darstellungen  aus  dem  Don  Quixotte. 

10)  Roland  erfährt  von  den  Hirten  die  Treulosigkeit  der  Ange- 
lica  und  ihre  Flucht  mit  Medor , nach  C.  Coypel , gr.  fol. 

11)  Der  Tod  des  Adonis,  nach  F.  Boucher,  fol. 

12)  L’Antiquaire  et  le  pcintre.  Der  Maler  und  der  Alterthüin- 
lcr  als  Affen,  nach  J.  B.  Chardin  1745,  fol. 
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Surugue,  Pierre  Louis.  — Suscmihl,  Job.  Conr. 

13)  L’instant  de  la  moditation , lesende  Dame  in  halber  Figur, 
nach  J.  B.  Chardin , hl.  fol. 

14)  Les  amusemens  de  la  vie  privee,  lesende  Dame  im  Fauteuil, 
nach  Chardin , hl.  fol. 

15)  Le  jeu  de  l’oye,  Kinder  beim  Gänscspiel , nach  Chardin, 
hl.  fol. 

16 ) Les  tours  de  cartes , Kinder  beim  Kartenspiel , nach  Char- 
din , hl.  fol. 

17 ) L’aveugle.  Ein  Blinder  mit  dem  Hunde  an  der  Thürc,  nach 
Chardin.  Vorzügliches  Blatt,  hl.  fol. 

18)  Inclination  de  Page,  nach  Chardin  1?48 , fol. 

19)  L ’aroour  nageur,  schone  Kindergruppe  nach  F.  Boucher, 
mit  P.  Avclinc  ausgeführt,  hl.  fol. 

20 ) Eine  grosse  These , nach  F.  Boucher , s.  gr.  fol. 

21 ) L’amour  du  vin. 

22)  L’amour  de  la  chassc , beide  nach  E.  Jeaurat  schön  gesto- 
chen , gr.  qu.  fol. 

25)  Le  Carneval.  Die  Narrheit  mit  der  Eule,  und  eine  lachende 
Frau,  nach  J.  Jordaens  und  Cop^e  nach  P.  de  Jode  1731  • 
Gutes  Blatt,  fol. 

24)  Le  roy  boit,  nach  D.  Teniers  1751»  fol* 

25)  Divertissemens  de  paysans  hollandais.  Ein  Tanz  von  Bauern 
und  dabei  ein  Narr,  nach  D.  Tcnier’s  Bild  aus  dem  Cabi- 
net Mainvillc  1748»  gr»  qu.  fol. 

2Ö)  Dclassemcnt  de  paysans  hollandais,  nach  D.  Teniers,  hl. 
qu.  fol. 

27)  Petit  lendemain  de  nocc  flamandc,  nach  demselben , und 
Gcgcnstücli,  beide  Bilder  aus  dem  Cabinet  Mainville. 

28  ) La  glaneuse  flamandc.  Landschaft  mit  drei  Hütten  und  ei- 
nem Baume,  nach  dem  Bilde  von  Teniers  aus  dem  Cabinet 
Venec,  hl.  qu.  fol. 

29)  Paysans  hollandais  revenant  des  champs , nach  Teniers  und 
Gegenstiich. 

50)  Jeu  de  mail  flamand,  Gruppe  von  zehn  Bauern  im  Dorfe, 
nach  Teniers , qu.  fol. 

51  ) La  fdeuse  flamandc.  Die  Spinnerin  ist  in  der  Küche,  in  der 
Stube  sieht  man  eine  Gruppe  von  Zechern  und  Bauchem. 
Nach  Teniers  Bild  aus  dem  Cabinet  Mainvdlc  1749»  gr»  qu.  fol. 
32)  L’entretien.  Zwei  Bauern  am  Dorfwege  in  Unterhaltung, 
nach  Teniers’  Bild  aus  dem  Cabinet  Hubert  1 748  » gr.  fol. 
35)  La  Bohemicnnc  en  couche,  nach  Teniers  1748»  fol. 

54)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Teniers  1749»  fol. 

55)  Le  roy  ä la  chasse,  nach  A.  Watteau,  gr.  qu.  fol. 

56)  Premier  et  deuxieme  paysagc  flamand,  nach  Teniers  1755» 
qu.  fol. 

37)  Drei  Darstellungen  aus  dem  Roman  comique  von  Scarron, 
nach  J.  B.  Pater,  qu.  fol. 

Dieses  Wcrh  haben  wir  im  Artilvcl  des  Vaters  näher  er- 
wähnt. 

Suscmihl,  Johann  Conrod,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ge- 
boren zu  Raiurod  im  Grossherzogthum  Hessen  1707 » musste  das 
Schneiderhandwerh  erlernen , und  trieb  dasselbe  bis  zu  seinem 
achtzehnten  Jahre.  Mit  Widerwillen  in  dieses  Geschäft  gezwängt, 
machte  Suscmihl  heimlich,  ohne  alle  Anleitung,  Versuche  im 
Zeichnen  nach  Gegenständen  aus  der  Natur,  und  malte  diesel- 
ben mit  selbst  gefertigten  Pinseln  und  Farben  aus,  wofür  ihn  der 
Vater  gewöhnlich  züchtigte.  Aber  Alles  dieses  konnte  ihn  nicht 
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entinuthigen  , und  endlich  gelang  es  ihm,  auf  Zureden  seines 
früheren  Lehrers,  des  Rectors  Münch  in  Alsfeld,  dein  Schneider- 
handwerk entsagen  zu  dürfen.  Jetzt  ging  er  nach  Cassel,  wo 
ihn  der  Kupferstecher  Müller  in  die  Lehre  nahm,  welcher  aber 
nur  im  Schriftstechen  und  im  Kupferdrucken  erfahren  war.  Da- 
mit musste  sich  auch  Suscmihl  beschäftigen  , und  nur  mit  Mühe 
konnte  er  von  seinem  Lehrherrn  die  Erlaubniss  erhalten,  wöchent- 
lich zweimal  auf  der  Akademie  zeichnen  zu  dürfen.  Diese  Zeit 
benutzte  er  aber  so  fleissig,  dass  er  zweimal  die  silberne  Preisme- 
daillc  erhielt.  In  dieser  Periode  kam  der  in  der  Kunst-  und  Li- 
teraturgeschichte bekannte  Kriegsrath  Merk  nach  Cassel,  um  einige 
junge  Künstler  für  seine  artistischen  Unternehmungen  zu  gewiu- 
■ neu.  Der  Direktor  J.  H.  Tischbein  sen.  empfahl  ihm  auch  unsern 
Suscmihl,  uud  dieser  ging  daher  17ÖQ  nach  Darmstadt,  wo  Merk 
ein  Kunst  - Institut  gegründet  hatte,  aus  welchem  mehrere  Blätter 
hervorgingen.  In  dieser  Zeit  stach  Suscmihl  den  Götz  von  Ber- 
lichingen  nach  H.  Tischbein  dem  Neapolitaner  in  Aquatinta,  nach 
dem  179t  erfolgten  Tod  jenes  Mannes  war  aber  der  Künstler  wie- 
der auf  sich  selbst  angewiesen.  Das  Bildniss  der  Laiulgräftn  Louise, 
der  Gemahlin  des  nachherigcn  Grossherzogs  Ludwig  I.,  erwarb 
ihm  aber  die  Unterstützung  dieser  Fürstin , so  dass  er  zwei  Jahre 
in  Weimar  und  Dresden  seinen  Studien  obliegen  konnte.  In 
letzterer  Stadt  fertigte  er  einige  Zeichnungen  nach  den  bessten 
Gemälden  der  Gallerie.  Nach  seiner  1795  erfolgten  Rückkehr  nach 
Darmstadt  fand  er  im  Hause  der  Gebrüder  Bchkcr  Aufnahme  uud 
Unterstützung.  Sie  beschlossen  mit  Borckliausen,  Lichthammer 
und  Lembeckc  die  Herausgabe  eines  naturhistorischen  Werkes, 
welches,  durch  die  »Oiseaux  d’Afrique*  von  Levaillant  hervorgeru- 
fen,  unter  dem  Namen  der  Darmstädter  Ornithologie  bekannt  ist, 
und  die  Abbildungen  der  deutschen  Vögel  in  fol.  enthält.  Durch 
die  Stiche  zu  diesem  Werke  gründete  der  Künstler  seinen  Ruf, 
so  «lass  ihn  Grossherzog  Ludwig  I.  1800  zum  Hofkupferstecher  er- 
nannte. Diese  Ornithologie,  welche  heftweise  erschien,  und  die  Na- 
turgeschichte de6  Thierreiches  der  russischen  Provinzen  Cur- , Lief- 
und  Estland  von  Driiinpelmann  und  Triebe  beschäftigte  ihn  meh- 
rere Jahre,  und  Suscmihl  leistete  in  desem  Fache  Ausgezeichnetes. 
Seine  Musscstunden  brachte  er  mit  der  Jagd  und  mit  Ausstopfen 
von  Vögeln  zu,  die  er  in  Gouache  malte,  uud  deren  Originalge- 
inälde  im  Besitze  des  grossherzoglichen  Museums  zu  Darmstadt 
sind.  Im  Jahre  1808  ernannte  ihn  die  Wetterauer  Gesellschaft  lür 
die  gesammte  Naturkunde  als  Anerkennung  seiner  Verdienste  um 
die  deutsche  Ornithologie  zu  ihrem  correspondirenden  Mitgliede. 
Die  Napoleonischen  Kriege  hemmten  jedoch  alle  Kunstunteruch- 
numgen , uud  die  beiden  genannten  Werke  geriethen  gänzlich  ins 
Stocken.  Suscmihl  musste  jetzt  seine  Zuflucht  zu  kleineren  Arbei- 
ten für  Buchhändler  nehmen , bis  nach  hergcstelltcm  Frieden  der 
berühmte  Architekt  Möller  die  Herausgabe  seiner  Denkmäler  der 
deutschen  Baukunst  unternahm,  wozu  er  mit  seinem  Sohne  Eduard 
und  seiner  Tochter  Elmilic  den  grössten  Theil  der  Platten  lieferte. 
Einen  anderen  architektonischen  Stich  führte  er  für  das  Dr.  Bois- 
scrce’schc  Werk  über  den  Cölner  Dom  aus,  Platte  Nr.  11.  mit 
Compositionen  der  Glasfenster. 

Als  der  Zeitpunkt  eingetreten  war,  in  welchem  der  Stahlstich 
der  Kupferstecherkunst  einen  Theil  ihres  Terrains  abgewann , un- 
terzog sich  auch  Susemihl  von  1850  — 59  der  Besorgung  ausge- 
führter Stahlstiche,  die  unter  dem  Namen  Susemihl  und  Sonn 
(Eduard)  in  verschiedenen  Werken  zerstreut  sind.  Zu  Ende  des 
Jahres  1859  unternahmen  beide  Künstler  die  Herausgabe  der  Vögel 
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Europas  in  colorirten  Stahlstichen.  Dieses  Werk  erschien  in  50 
Lieferungen , und  erwarb  sich  den  Beifall  der  ausgezeichnetsten 
Naturforscher.  In  naturgetreuer  Darstellung  des  Habitus  und  in 
genauer  Ausführung  des  Details  reihen  sich  diese  Blätter  den  bess- 
ten  ornithologischen  Abbildungen  an.  In  letzterer  Beziehung  sind 
sie  selbst  den  englischen  Prachtwerken  von  Gould  häufig  vorzu- 
ziehen. Bei  der  Bearbeitung  wurde  auf  Temminck’s  Manuel 
d’ornithologic  besondere  Rücksicht  genommen. 

Eines  der  neuesten  Unternehmungen  von  C.  Susemild  und 
Sohn  ist  der  Stich  der  heil.  Genovefa  nach  dem  Gemälde  von 
Eduard  Steinbrück  in  der  grossherz.  Galleric  zu  Darmstadt. 

1)  Das  Bildniss  der  Landgräfin  Louise,  Gemahlin  des  Gross- 
herzogs Ludwig  I.  von  Darmstadt,  fol. 

2)  Die  heil.  Genovefa,  nach  E.  Steinbrück,  fol. 

5)  Gütz  von  Berlicliingen  mit  dem  Gefangenen  Weisslingcn 
bei  der  Ankunft  in  Jaxthauscn,  nach  H.  Tischbein.  Im  Ca- 
inaycu  von  drei  Platten , braun  gedruckt , imp.  fol. 

4)  Ansichten  von  Bern,  Lausanne,  Neapel  u.  a. , zu  den  frü- 
hesten Arbeiten  des  Meisters  gehörend. 

5)  Vier  Blätter  mit  Pferden,  nach  Pforr. 

6)  Abbildungen  von  Denkmälern  altdeutscher  Baukunst,  nach 
Moller’s  Zeichnungen,  schön  in  Umrissen  gestochen,  oder 
auch  mit  leichter  Schattenandeutung.  Diese  Blätter  kommen 
auch  einzeln  vor,  fol. 

7)  Die  oben  genannten  naturhistorischen  Werke. 

Susemihl,  Johann  (Theodor),  Zeichner,  Maler  und  Iiupfer- 

• Stecher,  der  Bruder  des  obigen  Künstlers,  wurde  1772  zu  Rainrod 

geboren,  und  zum  Decorationsmalcr  bestimmt,  zu  welchen  ihn 
Gut  in  Darmstadt  herauhilden  sollte.  Allein  Susemihl  schlug  die- 
selbe Richtung  ein,  wie  sein  Bruder,  und  fand  anfangs  im  Kunst- 
Institute  des  Kriegsrathes  Merk  Beschäftigung,  auf  welches  wir  im 
vorhergehenden  Artikel  hingewiesen  haben.  Dann  lieferte  er  auch 
Zeichnungen  zur  Darmstädter  Ornithologie,  und  zeichnete  verschie- 
dene vierfüssige  Thiere  in  Tusch  und  Gouache.  Im  Jahre  1805 
reiste  er  mit  Unterstützung  des  Grossherzogs  von  Darmstadt  nach 
Paris,  wo  er  von  dieser  Zeit  an  unter  dem  Namen  Theodor  Suse- 
mihl erscheint.  Er  beschältigte  sich  grüsstentheils  mit  dem  Malen 
naturhistorischer  Gegenstände,  besonders  vieriüssiger  Thiere  und 
Vögel  im  Jardin  des  Plantes.  Solche  Darstellungen  hat  der  Künst- 
ler auch  in  Kupfer  gestochen,  lithographirt  und  dann  colorirt.  Im 
Cataloge  des  Salon  1845  sind  zwei  Gemälde  von  ihm  angezcigl, 
wovon  das  eine  den  Stier  in  Vertheidigung  gegen  die  Hunde , das 
andere  einen  solchen  auf  der  Flucht  vor  Hunden  vorstellt. 

Susemihl,  Eduard  und  Emilie,  S.  Joh.  Conrad  Susemihl. 

Susenier , Abraham,  Maler  von  Dortrecht,  wird  von  Weycrman 
erwähnt,  unter  den  Künstlern,  welche  1646  Mitglieder  der  Maler- 
gesellschaft daselbst  wurden.  Er  malte  gewöhnlich  Stillleben. 

Susenbeth,  Johann,  Lithograph  zu  Frankfurt  a.  M.,  ist  uns  durch 
die  Abbildung  von  Burgen  bekannt,  welche  Nicolaus  Yogt’s  Rhei- 
nischen Bildern  beigegeben  sind.  Diese,  Ansichten  sind  von  ^ ogt 
selbst  skizzirt  und  von  Pcroux  ins  Reine  gezeichnet.  Sie  bilden 
eine  Folge  von  24  Blättern,  die  1 8 1 9 erschienen.  Ein  anderes  litho- 
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fraphirtcs  und  in  Farben  gedrucktes  Blatt,  stellt  einen  von  Hün- 
en gehetzten  Baren  vor , gr.  qu.  fol. 

Suscnbeth,  Johann  Baptist,  Bildhauer,  vielleicht  der  Sohn  des 
Obigen,  übt  in  Frankfurt  a.  IM.  seine  Kunst.  Er  fertiget  Büsten 
und  Reliefs.  Eines  der  letzteren  stellt  Overbeck’s  Bihluiss  dar,  1844* 

Susmi,  Antonio,  Bildhauer  und  Erzgiesser  von  Florenz,  war  Schü- 
ler von  F.  Trabalcsi,  bis  er  unter  Leitung  des  Gio.  da  Bologna 
kam , der  ihn  längere  Zeit  als  Ciseleur  verwendete.  Später  begab 
er  sich  nach  Rom,  wo  er  mehrere  Modelle  nach  antiken  Werken 
unfertige , die  er  dann  in  Erz  goss.  Den  Farnesischen  Herku- 
les stellte  er  zu  wiederholten  Malen  in  Erzstatuetten  dar.  Die- 
ser Künstler  erwarb  sich  durch  seine  Arbeiten  ein  bedeutendes 
Vermögen,  denn  er  hinterliess  seinem  Neffen  50000  Tbl.,  wie  Bal- 
dinucct  benachrichtet.  Er  starb  i 624  im  hohen  Alter. 

Susini , GlOVflnni  l'ranccsco,  Bildhauer  und  Giesser,  der  Neffe 
und  Schüler  des  Obigen,  trat  in  dessen  Fussstapfen , und  stellte 
eine  Menge  von  alten  plastischen  Werken  in  Bronzemodcllen  dar, 
wie  Baldinucci  versichert.  Starb  1 6 »6- 

Susino,  FrancCSCO,  Maler  von  Messina,  war  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  thätig.  Er  schrieb  um  1724  Vite  de*  pittori 
Mcssincsi,  welche  nicht  im  Druck  erschienen.  Im  Jahre  1705  be- 
sass  Achill  Ryhincr  in  Basel  die  Handschrift,  aus  welcher  Füssly 
für  die  Supplemente  des  Künstler  - Lcxicons  mehreres  entlehnte. 

SusllC,  Anton,  Bildhauer,  arbeitete  um  1792  zu  Niemes  in  Böh- 
men. Dlabacz  sagt,  dass  sich  im  Bunzlauerkreise  mehrere  Statuen 
und  andere  Werke  von  ihm  finden. 

Sussmann,  Carl  Friedrich,  Maler,  geh.  zu  Manchcstez  1820, 
machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  und  begab  sich 
dann  nach  München,  wo  er  ebenfalls  den  Studien  oblag.  Er  malt 
Bildnisse  und  Genrebilder. 

Sussmann,  Mmc. , Zcichnerin,  lebte  um  1811  in  Magdeburg.  Sie 
fertigte  Zeichnungen  nach  berühmten  Malwerkcn,  theils  in  Tusch, 
thcils  in  Aquarell.  Diese  Nachricht  gibt  Füssly,  und  wir  haben 
nichts  hinzuzusetzen. 

i 

Sust  oder  Suster,  Friedrich  und  Lambert,  s.  Sustris. 
Suslermans,  auch  Subtermans  und  Suttermans,  Justus, 

Maler,  wurde  1597  zu  Antwerpen  geboren,  und  von  Willem  de 
Vos  unterrichtet,  bis  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien  ging, 
wo  er  jetzt  der  heimischen  Kunstweise  entsagte,  und  sich  aus- 
schliesslich der  italienischen  Kunstrichtung  zuwandte,  namentlich 
der  elektischen  Schule  der  Carracci,  jedoch  nicht  ohne  Einwirkung 
der  naturalistischen  Weise  Carravaggio’s.  Sustermans  fand  am  gross- 
herzoglichen Hof  in  Florenz  Schutz.  Cosmus  II.  ernannte  ihn 
zu  seinem  ersten  Hofmaler,  und  besuchte  den  Künstler  oft  in  sei- 
Werkstatt,  worüber  er  sich  die  Eifersucht  der  Hofleute  zuzog, 
welcher  er  aber  durch  die  äusserste  Höflichkeit  ein  Ziel  setzte,  so 
dass  man  dem  liebenswürdigen  Meister  nicht  grollen  konnte.  Auch 
F’erdinand  II.  war  ihm  sehr  gewogen,  und  beide  Fürsten  beehrten 
ihn  mit  so  vielen  Aufträgen,  dass  der  Künstler  nie  mehr  in  sein 


tf  Sustcrmans,  auch  Snbtcnnans  11.  Suttcrmans , Just. 

Vaterland  zurückkehrte.  Er  malte  historische  Darstellungen  und 
Bildnisse , und  leistete  in  beiden  Fachern  Vorzügliches.  Im  Por- 
traite  nähert  er  sich  dem  A.  van  Dyck,  welcher  ihn  sehr  schätzte, 
und  ihm  sein  Bildnis«  schenkte,  mit  der  Bitte,  er  möchte  ihm  da- 
gegen das  Seinige  zuschicken.  Auch  Rubens  ehrte  diesen  Meister, 
und  malte  ihm  ein  grosses  Bild,  welches  den  Mars  vorstellt,  der 
den  offenen  Janustempel  verlässt,  und  mit  Schild  und  Schwert 
forteilt,  um  den  Völkern  den  Krieg  zu  bringen.  Venus  hält  ihn 
vergebens  zurück.  Sustcrmans  richtete  desswegen  ein  Schreiben 
an  Rubens,  welches  bei  Baldinucci  und  in  den  Lottere  pittoriclie 
III.  356*  abgedruckt  ist.  Baldinucci  war  der  mehrjährige  Freund 
dieses  Meisters.  In  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  ein  grosses  Ge- 
mälde von  Sustermans,  welches  die  Huldigung  der  toskanischen 
Stände  an  Grossherzog  Ferdinand  II.  von  Medici  vorstellt.  Die 
Hauptfiguren  sind  Portraite,  und  auch  der  Künstler  führte  sich  bei 
dieser  Feier  ein.  Die  Lebendigkeit  und  Wahrheit  dieser  Darstel- 
lung, und  die  meisterhafte  Durchführung  derselben  erregte  allge- 
meine Bewunderung.  Ein  anderes  Bild  dieses  Künstlers , welches 
er  für  den  Palast  in  Venedig  ausführte,  stellt  die  Königin  Catha- 
nna Cornaro  vor,  wie  sie  die  Insel  Cypern  an  Venedig  schenkt. 
Die  grössere  Anzahl  seiner  Werke  bestand  aber  in  Bildnissen.  Er 
malte  die  genannten  Grossherzoge;  Ferdinand  II.  einmal  mit  seinem 
Schutzheiligen.  Dann  malte  er  auch  das  Bildniss  des  Kaisers  Fer- 
dinand II. , wofür  ihn  dieser  mit  einem  Adelsbrief  beehrte.  Ferner 
malte  er  die  Erzherzogin  Claudia  de’  Medici , Gemahlin  des  Erz- 
herzogs Leopold  von  Oesterreich  und  Grafen  von  Tirol  am  Tische 
stellend,  worauf  ihr  Sehoosshiindchcn  sitzt,  ein  schönes  Bild  in 
der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien.  In  der  Florentinischen  Gallerie  ist 
ausser  dem  Bildnisse  des  berühmten  Galileo  Galilei  jenes  des  Prin- 
zen von  Dänemark,  des  Sohnes  Friedrich ’s  III.  Dann  malte  er  auch 
den  Herzog  Heinrich  von  Guise,  den  Cardinal  Leopold  de’  Me- 
dici , und  mehrere  andere  Portraite  berühmter  Personen,  die  sich 
in  italienischen  Sammlungen  finden  müssen.  Im  Auslande  sind 
seine  Werke  selten.  In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  sind 
zwei  Bilder  von  ihm.  Das  eine  stellt  die  Grablegung  vor,  und 
zeichnet  sich  durch  die  edle,  harmonisch  gerundete  Composition 
und  durch  den  Ausdruck  eines  einfach  natürlichen  Gefühls  sehr 
vorteilhaft  aus.  Das  zweite,  grosse  und  figurenreiche  Gemälde 
enthält  den  Tod  des  Sokrates.  Hier  ist  nach  Kugler,  Beschr.  d. 
M.  257,  das  Ganze  minder  bedeutsam  gehalten,  doch  manches 
Treffliche  im  Einzelnen , welches  das  sehr  achtbare  Streben  dieses 
Künstlers  nicht  minder  erkennen  lässt.  In  der  Gallerie  zu  Pom- 
mersfelden  ist  ein  mythologisches  Bild,  Mars  mit  Venus  und  Amor 
vorstellend. 

Sustermans  erreichte  ein  hohes  Alter.  Im  Jahre  1Ö72  machte 
er  sein  Testament,  welches  in  Gaye’s  Carteggio  III.  557.  abge- 
druckt ist.  Er  nennt  sich  da  Bürger  von  Florenz,  und  bestimmt 
in  St.  Pier  Martire  sein  Begräbniss.  In  einem  weiteren  Codicill 
vom  12.  Jänner  1Ö75  setzte  er  seinen  Sohn  Francesco  Maria  zum 
Haupterben  ein.  In  diesem  Documente  sagt  der  Künstler  auch, 
dass  er  aus  Antwerpen  gebürtig  sei,  und  schon  frühe  seine  Lauf- 
bahn in  Florenz  betreten  habe.  Im  Jahre  J 68 1 starb  er. 

A.  van  Dyck  malte  sein  Bildniss  und  radirte  es  selbst  in  Ku- 
pfer. Er  nennt  den  Künstler  Jodocus  Citcrmans.  Wenigstens  steht 
auf  den  ersten  Abdrücken  dieser  Name , später  wurde  J.  Suter- 
mans  auf  die  Platte  gesetzt.  Das  eigenhändige  Bildniss  dieses 
Meisters  in  der  Tribüne  zu  Florenz  ist  nach  I).  Fcrctti’s  Zeich- 
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nung  von  Francia  gestochen,  fol.  Auch  Travalloni  stach  das  Bild- 
niss  dieses  Meisters.  Dann  kommt  es  in  Pazzi’s  Serie  etc.,  und 
im  Museo  fiorentino  vor. 

Stiche  nach  den  Werken  dieses  Meisters. 

Ferdinand  LI.  Grossherzog  von  Toscana,  gest.  von  F.  Spierre. 

Derselbe  Grossherzog  mit  seinem  Schutzheiligen,  gest.  von  C. 
Mogalli.  Der  Maler  heisst  hier  M.  Giusto. 

Henry  de  Lorraine  Duc  de  Guise,  gest.  von  J.  Morin.  Auf  die- 
sem Blatte  heisst  der  Maler  Citcrmans. 

Cardinal  Leopold  de  Medici,  gest.  von  A.  Clouet,  mit  der 
fehlerhaften  Orthographie  des  Namens:  Scrtermanni. 

Der  Prinz  von  Dänemark,  Sohn  Fricdrich's  III.,  gest.  v.  Fedi. 

Galileo  Galilei,  gest.  von  F.  Allcgrini. 

Die  Huldigung  der  toskanischen  Grossen  an  Ferdinand  II., 
gest.  von  C.  Mogalli,  in  5 Blättern. 

Cathanna  Cornuro , letzte  Königin  von  Cypern , wie  sie  die 
Insel  an  Venedig  schenkt,  gest.  von  C.  Mogalli. 

Sustcrmans , Johann  , Maler,  der  Bruder  des  obigen  Künstlers, 
wird  von  Descamps  ohne  Taufnamen  erwähnt,  und  als  Bildniss- 
inalcr  gerühmt.  Kr  soll  den  Putz  der  Damen  besonders  schön  ge- 
malt haben.  Der  genannte  Schriftsteller  vermuthet  unter  diesem 
Sustcrmans  einen  Ferdinand  Lombardo,  dessen  Existenz  als  Künst- 
ler nicht  erwiesen  ist. 

Von  Johann  Sustermans  ist  in  der  k.  k.  Gallcrie  zu  Wien  der 
Kopf  einer  Matrone  mit  goldgestickter  Haube , etwas  unter  Le- 
bensgrösse. 

Sustermans,  Lambert,  s.  L.  Sutcrman. 

Sustris,  Friedrich,  auch  Suster,  Süstris  und  Zustris  genannt,  Ma- 
ler und  Architekt,  wurde  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  1526 
zu  Amsterdam  geboren,  wo  auch  sein  Vater  Lambert  die  Malerei 
übte,  wahrscheinlich  jener  Lamberto  d’Amsterdamo , dessen  Vasari 
erwähnt.  Friedrich  begab  sich  zur  Vollendung  seiner  Studien  nach 
Italien,  und  arbeitete  mehrere  Jahre  in  Florenz,  wo  er  sich  an 
Vasari  hielt,  welcher  dieses  Künstlers  in  seiner  zweiten  Ausgabe 
der  Vite  de’  Pittori  etc.  Firenze  1568  mit  Ehren  erwähnt,  unter 
dem  Namen  Federigo  di  Lamberto  Fiamingho.  Er  war  auch  Mit- 
glied der  Akademie  in  Florenz,  und  als  solches  156t  unter  der 
Zahl  derjenigen  Künstler,  welche  unter  Vasari’s  Leitung  das  Trauer- 
gerüst des  Michel  Angelo  mit  Malereien  zierten.  Wie  lange  sich 
der  Künstler  in  Italien  aufgehalten  habe,  ist  nicht  bekannt;  eben- 
so finden  wir  kein  Verzeichniss  der  Werke,  welche  er  in  diesem 
Lande  liinterlasscn  hat.  Den  weiteren  Kreis  seiner  Thätigkeit 
hatte  er  in  München  gezogen , wo  der  Künstler  als  Hofmaler 
und  Architekt  des  Herzogs  Wilhelm  V.  erscheint.  Dieser  Fürst  ge- 
langte 1579  zur  Regierung,  und  nahm  mehrere  Künstler  in  Sold, 
unter  welchen  Sustris  in  einem  undatirten , im  k.  Reichsarchivs- 
Conservatorium  liegenden  Verzeichnisse  der  Ausgaben  für  dieselben 
oben  ansteht.  Aus  diesem  Verzeichnisse  geht  hervor,  dass  Meister 
Sustris  alle  Quartale  150  Gulden  bezog,  die  höchste  Besoldung,  da 
P.  Candito  nur  125  Gulden  erhielt.  Christoph  Schwarz  steht  noch 
nicht  auf  der  Liste. 

Sustris  malte  nach  seiner  Ankunft  in  München  die  Bildnisse 
des  Herzogs  Wilhelm  und  seiner  Gemahlin  Renata  in  Lebens- 
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grosso,  wahrscheinlich  jene  Bilder,  welche  noch  vor  einigen  Jah- 
ren im  oberen  Gange  des  ehemaligen  Jesuitenklosters  hingen,  und 
da  dem  Verderben  Preis  gegeben  waren , besonders  jenes  der  Her- 
zogin. Seit  einiger  Zeit  sind  sie  von  der  Stelle  genommen , und 
füllen  wahrscheinlich  eine  Rüstkammer.  Die  herzoglichen  Hohei- 
ten besassen  von  ihm  auch  einige  religiöse  Gemälde,  die  entweder 
zu  Grunde  gegangen  oder  unbekannt  sind.  Im  Stiche  sind  jedoch 
mehrere  seiner  Compositionen  vorhanden. 

Sustris  fertigte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  den  Plan  zur 
Jesuitenkirche  in  München,  welche  Herzog  Wilhelm  erbaute;  denn  er 
stand  von  jeher  an  der  Spitze  des  Unternehmens.  Dass  er  den  Plan 
und  das  Modell  zu  dem  nach  dein  Einstürze  des  Thurmes  erweiter- 
ten Chore  gefertiget  habe,  ist  aktenmässig,  und  dieser  ist  in  seinen 
Theilen  vollkommen  dem  früheren  Baue  entsprechend.  Zur  Bera- 
thung  des  ursprünglichen  Planes  wurde  Wendel  Dietrich4)  berufen, 
und  erhielt  dafür  ein  Honorar  von  12  Gulden.  Der  Grundstein  der 
Kirche  wurde  den  18.  April  1585  gelegt,  nachdem  Wolfgang  Müller, 
auch  Wolf  Maurer  genannt,  mit  seinen  Leuten  im  Fürgcding  den 
Platz  gerciniget  und  den  Grund  gegraben  hatte.  Dieser  W.  Müller 
stand  bis  zu  dem  15Q0  erfolgten  Einsturze  des  Thurmes  dem  Baue 
als  Werkmeister  vor,  wurde  aber  dann  entfernt,  wie  wir  schon  im 
Artikel  desselben  nachgewiesen  haben , wo  wir  ihn  aus  der  Reihe 
der  eigentlichen  Künstler  strichen,  da  er  nur  als  Maurermeister  im 
Taglohn  arbeitete.  Der  Herzog  war  untröstlich  über  dieses  Un- 
glück , worüber  die  Gegner  der  Jesuiten  frohlockten.  Allein  nach 
kurzer  Zeit  war  der  Ausbau  der  Kirche  unwiderruflich  beschlossen, 
und  um  des  Werkes  sicher  zu  seyn,  sollte  ein  italienischer  Bau- 
meister berufen  werden , was  aber  unterblieb.  F.  Sustris  erhielt 
den  Auftrag,  den  Plan  zum  neuen  vergriisserten  Chor  zu  machen, 
«ler  sich  tla  ausbreitet,  wo  der  Thurm  sich  erhob.  Dieser  Plan 
liegt  noch  im  Jesuitenakte  tles  k.  Reichsarchivs  - Conservatorium, 
das  Modell  aber,  welches  Sustris  vom  Langhause  in  Verbindung 
mit  dem  Chore  hcrstcllcn  musste,  ist  zu  Grunde  gegangen.  Nach 
diesem  Plane  wurde  die  Kirche  vollendet,  aber  der  neue  Thurm 
sieht  in  einiger  Entfernung  noch  zur  Zeit  der  Vollendung  entge- 
gen. Im  Jahre  1597  wurde  die  Kirche  und  das  Collegium  vollendet, 
letzteres  unter  Leitung  «les  Meisters  Wendel  Dietrich.  Wolf  Mül- 
ler war  seit  dem  Einsturze  des  Thurmes  nicht  mehr  beim  Baue. 
Die  Aufschrift  seines  Bildnisses,  ehedem  in  der  Sakristei,  jetzt  in 
der  Gallerie  zu  Schleissheiin : »1585  hat  Wolfgang  Müller,  ein 
Steinmetz,  seines  Alters  48  Jahr,  die  Kirche  und  das  Collegium 
erbawet,«  ist  daher  sicher  nicht  gleichzeitig  mit  dem  Bilde,  oder 
beides  ist  späteres  Machwerk.  Die  Kirche  der  Jesuiten  hat  eine 
styl-  und  geschmacklose  Fa9a«le,  bietet  aber  in  ihrem  Inneren 
grossartige  Räume,  und  mit  Kühnheit  ist  das  Gewölbe  des  Schiffes 
gespannt.  Der  leichte  Sprung,  welcher  sich  vom  Chore  abwärts 
zeigt,  entstand  beim  Abbruche  der  durch  den  Einsturz  des  Thur- 


*)  Diess  ist  nicht  der  berühmte  Wendel  Dietterlein  von  Strass- 
burg, sondern  ein  Baumeister  und  Kistler  von  Augsburg, 
der  1584  im  Dienste  des  Herzogs  trat,  und  das  neue  Schul- 
haus der  Jesuiten  baute,  da  der  frühere  Baumeister,  Wil- 
helm Oekhel,  als  Jesu iten fei nd  in  Ungnade  gcrieth.  Später 
erscheint  Dietrich  neben  Sustris  als  Mitglied  der  Kirchenbau- 
Commission.  Nach  seiner  Zeichnung  wurde  der  Choraltar, 
der  Tabernakel  u.  s.  w.  gefertiget.  Er  hatte  in  München 
auch  eine  Kistlcrwerkstätte. 
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mcs  beschädigten  Mauer,  an  welche  sich  das  Gewölbe  lehnte.  Der 
Thurm  stürzte  zwar  in  sich  zusammen,  übte  aber  doch  einen 
starken  Druck  aus,  da  er  schon  eine  bedeutende  Höhe  erreicht 
hatte.  Sustris  könnte  auch  den  Plan  zum  Wilhelminischen  Palaste 
gefertiget  haben,  zu  welchem  1579  der  Grundstein  gelegt  wurde. 
Ausserdem  könnte  nur  der  oben  in  der  Note  erwähnte  Wilhelm 
Ockhl , der  bei  seiner  1584  erfolgten  Ungnade  bereits  34  Jahre 
Hofbaumeistcr  war,  und  somit  aut  Leonhard  Haider  folgte,  aut 
diese  Ehre  Anspruch  machen.  Wenigstens  dürfte  Sustris  den  Bau 
fortgeführt  haben.  Die  Capelle  dieser  jetzt  unter  dem  Namen  der 
Herzog- Maxburg  bekannten  Residenz  wurde  erst  den  1 3.  Juli  1597 
eingeweiht.  Die  Pläne  zum  KlÖsterchcn  und  der  Capelle  des  heil. 
Ignaz  von  Loyola,  und  dann  zu  den  Clausen  in  Schlcisshcim 
kann  Sustris  kaum  mehr  gefertiget  haben.  Der  Bau  der  älteren, 
den  Heiligen  Renatus  und  Wilhelm  geweihten  Cellcn,  begann  1599«' 
wo  Sustris  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  starb,  was  aber  nicht 
möglich  ist,  wenn  er  mit  Tli.  .Maurer  die  Zeichnungen  zu  den 
unten  erwähnten  Augsburger  Heiligen  von  1Ö20  geliefert  hat.  Dass 
er  sich  aber  als  Architekt  einen  Namen  gemacht  habe,  beweiset 
auch  der  Umstand,  dass  er  sich  auf  Stichen  nach  seinen  Gemälden 
Maler  und  Architekt  des  Herzogs  Wilhelm  nennt.  Den  Jesui- 
tenbau hatte  er  vielleicht  auch  in  einem  Gemälde  sich  zugeschrie- 
ben, welches  auf  einem  der  oberen  Gänge  der  Kirche  sich  befin- 
det, und  den  Künstler  vorstcllt,  wie  er  dem  Herzoge  und  der  her- 
zoglichen Eamilie  den  Plan  überreicht.  Die  Kirche  und  das  Col- 
legium sind  bereits  im  Gemälde  vollendet,  nur  ein  Paar  Arbeiter 
deuten  auf  den  Neubau.  Dieses  Gemälde  ist  in  einem  vcrwahrlos- 
ten  Zustande,  aber  selbst  als  Malerei  nicht  ohne  Interesse.  Dann 
findet  sich  ein  durch  J.  Sadeler’s  Stich  bekanntes  Bild,  welches 
die  heil.  Familie,  und  die  im  Bau  begriffene  Kirche  vorstellt,  zu 
welcher  Engel  Materialien  herbcischlcppen.  Wo  sich  dieses  Bild 
befinde,  oder  ob  Sustris  nur  eine  Zeichnung  geliefert  habe,  kön- 
nen wir  nicht  bestimmen.  Es  finden  sich  überhaupt  wenige  Ge- 
mälde von  ihm  angegeben.  Für  die  ehemalige  Kapuzinerkirche  zu 
Landshut  malte  er  die  Himmelfahrt  Mariä.  In  der  Gallcrie  zu  Göt- 
tingen ist  von  ihm  eine  Verkündigung  Mariä , vielleicht  das  von 
J.  Sadeler  gestochene  Bild.  In  der  Sammlung  des  Assessors  Schmidt 
in  Kiel  war  noch  1809  ein  Gemälde  mit  der  Magdalena  in  der 
Höhle.  In  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien  sind  einige 
Zeichnungen  von  diesem  Meister.  In  der  k.  Pinakothek  zu  Mün- 
chen ist  das  Bildniss  desselben , wie  er  unter  der  Gestalt  des  heil. 
Lucas  vor  seiner  Staffelei  die  Madonna  mit  dem  Kinde  malt 

Stiche  nach  W erken  dieses  Meisters 

Der  ewige  Vater  befiehlt  dem  Engel,  der  Maria  das  Geheim- 
nis der  Menschwerdung  Christi  zu  verkünden.  Sie  ist  im  Zimmer 
mit  Nähen  beschäftiget.  Gest,  von  Joh.  Sadeler.  Mit  Dedication 
an  den  Herzog  Wilhelm  von  Bayern. 

Die  Verkündigung  Mariä.  Just.  Sadeler  excud. 

Christus  am  Öelberge  betend.  L.  K.  (Kilian)  f.  D.  Custos  exc. 

Christus  am  Öelberge,  gest.  von  D.  Custos. 

D ie  Kreuztragung,  gest.  von  D.  Custos.  Oval. 

Christus  am  Kreuze,  daneben  das  alte  und  neue  Testament, 
gest.  von  J.  Sadeler. 

Christus  erscheint  der  Magdalena:  Noli  me  tangere,  gest.  von 
J.  Sadeler. 

Das  Leiden  Christi,  kleine  Darstellungen  in  der  Form  des  Kreu- 
zes, gest.  von  Salnum  Müller  für  seinen  eigenen  Verlag,  1595. 
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Engel  auf  Wolken  mit  den  Passionswerkzeugen , gest.  von 
de  Glieyn..- 

Heil.  Familie  mit  Engeln,  welche  Material  zum  Bau  der  Je- 
suiten kirchc  herbeih ringen , gest.  von  J.  Sadeler. 

Heil.  Familie,  wie  Maria  einen  Vogel  auf  der  Hand  hält.  Salm. 
Müller  exc. 

Maria  mit  dem  Kinde  von  Engeln  umgeben,  während  Joseph 
zimmert.  Oben  sind  singende  Engel.  Gest,  von  J.  Sadeler. 

St.  Michael  stürzt  den  Dämon.  Oben  erscheint  Gott  Vater 
in  der  Glorie  von  Engeln,  unten  ist  die  Hülle.  Frid.  Sust.  inv. 
Dom.  C.  ( Custos ) exc.  Ohne  Namen  des  Stechers.  * 

Die  küssende  Magdalena  in  einer  Höhle  beim  Lampenschein , 
gest.  von  J.  Sadeler. 

Dieselbe  vor  dem  Crucifixe  knieend  auf  Steinen,  gest.  von 
Justus  Sadeler. 

Das  jüngste  Gericht,  gest.  von  Cor.  Boel  und  Sadeler. 

Imagines  Sanctorum  Augustanorum  aeris  tabellis  expressas  Fci- 
dericus  Sustris  et  Thomas  Maurer  delineavcrunt  MDCXX.  Aug. 
Vind.  Diese  Folge  enthält  20  Blätter  von  einem  der  Sadeler,  kl.  fol. 

Merkur  führt  die  Psyche  nach  dem  Olymp.  Fried.  Sustr.  fi- 
gur.  David  Custodis  sc. 

Allegorie  auf  die  Ehe:  Sicut  amato  suo  — — ipse  Deus.  Gest, 
von  R.  Sadeler. 

Herkules  auf  dem  Scheidewege  zwischen  der  Tugend  und  dem 
Laster,  oben’ Jupiter  und  der  Olymp.  F.  Sustris  figuravit.  J.  Sa- 
deler Belga  sc.  Mit  Dedication  an  den  Erbprinz  Maximilian. 

Ein  Herr  und  eine  Dame  sich  die  Hand  reichend,  während 
Amor  Wasser  darauf  giesst.  Manus  uianunt  lavat.  F.  Sustris  fi- 
guravit. Gest,  von  J.  Sadeler. 

Folgende  Blätter  sind  wahrscheinlich  von  Sustris  selbst  radirt. 

1)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  Composition  von  15  Fi- 
guren , darunter  Maria  sitzend.  Beim  Fusse  eines  Apostels 
steht:  f.  Suster.  H.  7 Z.  7 L. , Br.  5 Z.  8 L. 

2)  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht,  f.  Sustris.  qu.  4. 

Sustris , Lambert,  auch  Suster  und  Zustris  genannt j ist  wahr- 
scheinlich jener  Lamberto  d’ Amsterdam,  dessen  Vasari  erwähnt, 
und  vielleicht  der  Vater  des  Friedrich  Sustris,  der  daher  den 
Namen  Federigo  di  Lamberto  führte.  Lambert  bildete  sich  in 
Italien  zum  Künstler,  und  besuchte  in  Venedig  Titian’s  Schule. 
Vasari  sagt,  er  habe  viele  Jahre  daselbst  gelebt  und  die  italienische 
Manier  mit  Geschicklichkeit  nachgeahmt.  Titian  soll  ihm  sogar 
die  Ausführung  der  landschaftlichen  Parthien  von  seinen  eigenen 
Gemälden  anvertraut  haben,  und  zu  demselben  Zwecke  bediente 
sich  auch  Tintoretto  der  Beihülfe  dieses  Meisters.  Lambert  war 
daher  als  Landschafter  berühmt,  schloss  aber  die  historische  Com- 
position nicht  aus,  und  erlangte  auch  hierin  Ruf.  Er  scheint  in 
Italien  geblieben  zu  seyn,  denn  er  ist  im  Vaterlande  unbekannt, 
und  seine  meisten  Werke  sollen  sich  in  den  Cabineten  italienischer 
Kunstliebhaber,  sowie  in  Kirchen  von  Brescia  und  Padua  finden. 
In  der  letztem  Stadt  dürfte  der  Künstler  längere  Zeit  gelebt  haben, 
denn  er  hatte  in  Italien  auch  den  Beinamen  Padoano.  Allein  wir 
finden  nur  in  einer  Kirche  Padua’ s , in  jener  des  Seminars,  ein 
Bild  von  Lamberto  angegeben,  nämlich  das  der  heiligen  Jungfrau 
mit  dem  Kinde,  St.  Hieronymus  und  anderen  Heiligen,  welches 
nicht  vollendet  ist , aber  auch  in  diesem  Zustand  als  ein  vorzüg- 
liches Werk  gilt.  Valcry  ( Voyagcs  hist,  et  lit.  II.  Paris,  1 83  5 - 
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p.  58)  nennt  indessen  den  Meister  desselben  Lambcrto  Lombardo 
(Suterman)  von  Lüttich,  und  sagt  von  diesem  dasjenige,  was  wir 
oben  von  unserm  L.  Sustris  bemerkten,  nämlich  dass  er  in  Titian’s 
und  Tintorctto's  Bilder  die  Landschaften  gemalt  habe.  Es  wird 
indessen  diese  Angabe  von  mehreren  Schriftstellern  wiederholt. 
Allein  es  ist  noch  nicht  ausgemacht,  dass  diess  volle  Richtigkeit 
habe.  Die  italienischen  Schriftsteller  sind  selbst  nicht  einig;  so 
vereinigt  Guaricnti  in  Lambcrto  Lombardo,  Lambcrto  Suster  und 
Lamberto  Tedesco  die  eine  und  dieselbe  Person.  Er  hatte  also  von 
einem  L.  Suster  Kunde,  wenn  auch  eine  ungenügende.  Der  Lam- 
berto Tedesco  könnte  der  jüngere  Künstler  dieses  Namens  seyn. 

Von  dem  älteren  Lambert  Sustris , in  Italien  auch  geradeweg 
Lamberto  genannt,  worunter  wir  nicht  Lambert  Lombardus  ver- 
stehen, muss  demnach  ein  jüngerer  Künstler  unterschieden  werden, 
der  Bruder  des  Friedrich  Sustris.  Sandrart  nennt  beide  Schüler 
des  Christoph  Schwär*  in  München,  und  ist  in  so  ferne  mit  beiden 
im  Irrthum.  Friedrich  ist  älter  als  Schwarz,  und  war  schon  in  Italien, 
als  letzterer  kaum  die  Lehre  erstanden  hatte.  Den  Lambert  lässt 
Sandrart  als  Jüngling  mit  Ch.  Schwarz  nach  Italien  reisen,  und 
beide  in  Titian’s  Schule  treten.  Allein  wenn  selbst  Schwarz  erst 
gegen  das  Ende  der  Lebenszeit  Titian’s  (starb  157Ö)  nach  Venedig 
gekommen  seyn  kann,  so  wird  jener  berühmte  Meister  wohl  kaum 
einem  Schüler  desselben  die  landschaftlichen  Parthien  in  seinen  Ge- 
mälden anvertraut  haben.  Es  muss  daber  ein  älterer  Lambert  Sustris 
angenommen  werden,  der  oben  genannte  Lamberto  Padoano,  ode 
der  Lamberto  d* Amsterdam  des  Vasari.  Dass  Friedrich  Sustris  von 
dem  jüngern  Lambert  den  Namen  Federigo  di  Lamberto  gehabt 
habe,  ist  nicht  zu  denken,  wenigstens  müsste  er  der  ältere,  schon 
bekannte  Bruder  desselben  gewesen  seyn.  Sandrart  sagt,  dass 
Lambert  Sustris  in  München  wohlgeordnete  und  geistreiche  Hi- 
• storien  gemalt  habe;  allein  wir  fanden  in  den  uns  zustehenden 
Münchner  Quellen  keine  Spur  von  ihm , glauben  im  Gegentheilc , 
dass  er  in  Italien  geblieben  und  der  von  Guarienti  erwähnte  Lam- 
berto Tedesco  sey.  Friedrich  und  Johann  Sustris,  letzterer  der 
dritte  Bruder  nach  Sandrart,  alle  Schüler  des  Ch.  Schwarz,  sollen 
ihre  eigenen  Erfindungen  in  Miniaturgemälde  gebracht  haben.  Al- 
lein nur  Friedrich  kommt  157!  in  den  Papieren  der  Zunft  von 
München  vor.  Er  war  als  Hofarchitekt  nicht  davon  befreit. 

Von  einem  Lambert  Sustris  oder  Suster  wahrscheinlich  dem 
älteren  ist  im  französischen  Museum  ein  schönes  Bild,  welches 
Venus  und  Amor  auf  dem  Ruhebette  vorstcllt,  wie  erstere  mit  Tau- 
ben spielt.  Dieses  Gemälde  erinnert  an  die  vcnctianische  Schule. 
Der  Verfasser  der  Notice  des  tableaux  exposcs  dans  le  Musce  royal 
nennt  den  Meister  einen  Schüler  von  Ch.  Schwarz  und  von  Titian, 
und  lässt  ihn  um  1Ö00  in  München  sterben.  Dieses  Gemälde  hat 
Devilier  radirt  und  Romanct  es  gestochen.  In  der  Galleric  des  Pa- 
lais royal  ist  von  L.  Suster  ein  zweites  Gemälde,  welches  den  Raub 
der  Proserpina  vorstellt.  J.  L.  Delignon  hat  dieses  Bild  gestochen, 
Henriquez  hat  dasselbe  nach  Borefs  Zeichnung  für  die  Galleric 
du  Palais  royal  gestochen. 

Sustris , Johann,  S.  den  obigen  Artikel. 

Sutat,  Maler,  lag  in  Paris  seiner  Ausbildung  ob,  und  concurrirtc 
I85Q  uni  den  grossen  Preis  der  Malerei.  Die  Aufgabe  war  der 
Bibel  entnommen.  Es  mussten  die  Söhne  Jakob’s  vor  Joseph  in 
Aegypten  dargestcllt  werden,  wie  der  Becher  in  Bcnjamin’s  Sack 
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entdeckt  wird.  Sutat's  Bild  war  gelungen  zu  nennen,  und  es  zeugte 
von  eigentümlichem  Streben;  doch  gewann  cs  den  Preis  nicht. 

Suter,  ClatlX  (d.  1.  Claus),  Bildhauer,  einer  der  berühmtesten 
niederländischen  Künstler  des  15.  Jahrhunderts,  wurde  erst  in  neue- 
ster Zeit  bekannt,  und  zwar  durch  die  Bemühungen  des  Mr.  Di- 
dron  aine  ( Annales  archcologiques.  II.  Paris  1845)*  Dieser  Claux 
war  der  Meister  des  Michael  Colomb  oder  Coulombe  (t450  — 1511) 
in  Tours,  des  Schöpfers  des  prachtvollen  Denkmals  Franz  II.  von 
Bretagne  im  Dome  zu  Nantes,  welcher  in  Didron’s  Monumens 
des  bords  de  la  Loire  selbst  gesteht,  dass  er  auf  seinen  Reisen  bei 
Mestre  Anthoinct  und  bei  Mestre  Claus  gelernt  habe.  Das  Todes- 
jahr des  letzteren  ist  nicht  bekannt. 

Suter , Johann  Georg,  Kupferstecher  von  Arbon  im  Canton  Thur- 
gau, war  Schüler  von  Preissler  in  Nürnberg.  Es  Anden  sich  Bild- 
nisse von  ihm,  die  aber  von  geringem  Werthe  sind.  Zu  seinen 
bessten  gehören  jene  der  Bischöfe  Casimir,  Anton  und  Franz  Con- 
rad von  Constanz.  Starb  1800  in  hohem  Alter. 

Suter,  Jakob,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  von  Hottingcn 
in  der  Schweiz,  wurde  um  1795  geboren,  und  in  Zürich  zum  Künst- 
ler herangebildet.  Er  widmete  sich  dem  Landschaftsfache,  ist  aber 
mehr  durch  seine  Zeichnungen  in  Aquarell  bekannt,  als  durch 
Gemälde  in  Oel.  Seine  Aquarellbilder  sind  getreu  und  fleissig  nach 
der  Natur  ausgeführt,  und  sehr  kräftig  in  der  Färbung.  Sic  schil- 
dern landschaftliche  Parthien , geben  auch  Ansichten  von  Städten, 
Landhäusern , Seen  u.  s.  w.  In  der  Vedutenmalcrei  leistete  Suter 
in  jener  Hinsicht  Vorzügliches.  Er  bereiste  die  Schweiz  nach  al- 
len Richtungen,  und  auch  in  Italien  sah  der  Künstler  sich  um.  Um 
1858  verweilte  er  in  Venedig.  Suter  lebt  jetzt  wieder  in  Zürich. 

Dann  haben  wir  von  Suter  auch  Blätter  in  Aquatinta,  thcils 
nach  fremden , theils  nach  eigenen  Zeichnungen.  Sie  erschienen 
colorirt. 

1 ) Passage  de  Wengernalp.  J.  Suter  ad  nat.  del.  et  sculp.  qu.  fol, 

2 ) Naefcls  et  Mollis.  Canton  Glarus.  Id.  del.  et  sc.  qu.  fol. 

5 ) Le  Bains  de  Stachelberg  et  Linthal.  Id.  etc.  qu.  fol. 

4)  Die  St.  Gotthard  - Strasse , in  27  Ansichten  von  Fluelen  bis 
Lugano,  nach  der  Natur  gezeichnet  und  in  Aquatinta  geätzt 
von  M.  Kälin  und  J.  Suter.  Mit  Text  von  Dr.  Lusscr. 
Zürich  1854,  qu.  fol. 

5)  Ansicht  von  Zürich,  mit  l6  Randbildern.  Gezeichnet  von 
Arter , und  in  Aquatinta , qu.  fol. 

6)  Voyages  pittoresques  aux  lacs  de  la  Suisse.  Sammlung  von 
157*  Ansichten  der  Schweiz  und  Italiens,  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet von  J.  Wetzcl,  und  in  Aquatinta  von  J.  Suter,  C. 
llordorf  und  F.  Hegi.  Zürich  1820  — 28,  fol. 

Suter,  Joseph,  Zeichner  und  Maler  von  Uster  in  der  Schweiz,  be- 
gann seine  Studien  in  Zürich , und  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  München,  wo  er  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Zeichnungen  in  Aquarell  ausführte,  die  zu  den  schönsten  ihrer  Art 
gehören.  Er  zeichnet  Bildnisse , CostümAgurcn , Genrestücke  und 
religiöse  Darstellungen.  Darunter  sind  auch  Copien  nach  grossen 
Meistern  mit  grosser  Zartheit  in  Aquarell  ausgeführt.  Suter  be- 
suchte auch  Italien , hielt  sich  einige  Zeit  in  Rom  und  in  Neapel 
auf,  und  fertigte  da,  sowie  in  anderen  Städten  des  Landes  eine 


Suter,  Wilhelm.  — Suterman,  Lambert. 


13 


bedeutende  Anzahl  von  Copien  und  Zeichnungen  nach  der  Natur, 
die  meistens  in  Bildnissen  und  Costümfiguren  bestehen.  Doch  ist 
Suter  auch  in  eigener  Composition  tüchtig,  seine  Bilder  ent- 
halten aber  nur  wenige  Figuren.  Eine  Anzahl  von  Madonnen 
und  Heiligen  ist  theils  gestochen,  thcils  lithograghirt.  J.  Leudncr 
stach  1844  nach  ihm  die  Engelweihe  der  Capelle  in  Einsiedeln,  mit 
der  Legende  des  heil.  Meinrad  in  der  Einlassung,  toi.  Die  mei- 
sten dieser  Blätter  erschienen  in  der  Kunsthandlung  der  Gebrüder 
Benzigcr  in  Einsiedeln,  wo  der  Künstler  gegenwärtig  lebt. 

Suter,  "Wilhelm,  Kupferstecher  zu  Prag,  machte  seine  Studien  an 
der  Akademie  daselbst,  ging  dann  zur  weitern  Ausbildung  nach 
Dresden,  und  liess  sich  zuletzt  in  Prag  nieder,  wo  der  Künstler 
mehrere  schöne  Blätter  ausfiihrtc.  Darunter  sind  auch  Stahlstiche 
nach  Bildern  der  religiösen  Schule  Deutschlands,  wie  nach  J.  Füh- 
rich u.  a. 

1)  Der  Tod,  die  Himmelfahrt  und  die  Krönung  Mariä,  nach 
dem  grossen  Plafondgcmälde  von  C.  Vogel  von  Vogelstcin 
in  der  SehlossUapellc  zu  Pillnitz,  1830.  Imp.  fol. 

2)  Der  Gruss  des  Engels  an  Maria,  nach  C.  Vogel  von  Vo- 
geistein , <4. 

3)  Die  Taufe  Christi,  nach  demselben,  4. 

4)  Religiöse  Bilder  nach  J.  Für  ich,  Stahlstiche,  4- 


Suterman,  Lambert,  genannt  Lombardus,  Zeichner  und  Maler, 
einer  der  vorzüglichsten  niederländischen  Meister  des  16.  Jahr- 
hunderts, der  in  Italien  seine  heimische  Richtung  mit  solchem 
Glücke  verliess,  dass  sich  seine  Werke  von  nun  an  durch  eine 
schlichte  und  edle  Sinnesweise  auszcichnen,  und  wenige  audere 
seiner  Landsleute  ein  so  reines  Gepräge  der  römischen  Schule  tra-  . 
gen.  Allein  die  Nachrichten  über  diesen  Meister  sind  etwas  ver- 
worren , wenn  man  sich  nicht  streng  an  Lampsonius  halten  will. 
Auch  wir  haben  uns  im  Artikel  »* Lambert  Lombardus»  durch  Vasari 
und  Sandrart  zu  Annahmen  verleiten  lassen,  welche  wir  jetzt  da- 
hingestellt wissen  möchten,  da  sich  der  Knoten  auf  einfachere  Weise 
lösen  kann.  Vasari  kennt  einen  Lambcrto  d’Amsterdam  und  einen 
Lamberto  Suave  da  Liege , zwei  verschiedene  Personen , welche 
Sandrart  in  Eine  vereinigt.  Dcu  Lamberto  d’Amsterdam  hielt  mau 
für  L.  Suterman,  genannt  Lombardus,  welcher  in  Titian's  und 
Tintoretto’s  Schule  verweilt,  und  diesen  Meistern  landschaftliche 
Parthien  in  ihre  Bilder  gemalt  habe;  allein  Vasari  versteht  unter 
seinem  Lamberto  d’Amsterdam  eher  den  Lambert  Sustris  scn.,  und 
seinen  Lamberto  Suave  de  Liege  scheint  er  mit  L.  Lombardus 
aufzufassen , da  er  den  Kupferstecher  L.  Suavius  auch  als  treffli- 
chen Architekten  bezeichnet,  während  nur  Lambert  Lombardus 
Suterman  sich  mit  der  Baukunst  befasst  zu  haben  scheint.  Um 
L.  Suavius  mit  L.  Lombardus  zu  vereinigen,  musste  dann  letzterer 
auf  Kupferstichen  seinen  Namen  Suterman  in  Suavius  latinisirt 
haben , wogegen  schon  Hcincckc  Zweifel  erhob.  Wir  nehmen 
daher  nicht  ohne  Grund  den  Lambert  Lombardus  Suterman,  den 
Lambert  Suavius  und  den  Lambert  Sustris  für  eben  so  viele  Per- 
sonen. Die  Werke  des  letzteren  tragen  das  Gepräge  der  venctia- 
nischcn  Schule,  und  er  ist  wahrscheinlich  der  Lamberto  d’Amster- 
dam  des  Vasari,  und  jener  Lamberto,  welcher  in  Bildern  Ti- 
tian’s  und  Tintoretto’s  Landschaften  gemalt  hat,  und  überdiess  ein 
tüchtiger  Historienmaler  war.  Lambert  Suavius  ist  der  Zeit-  und 
Stadtgenossc  tles  Lambert  Suterman,  dessen  Kunstweise  von  jener 
Sutcrman’s  verschieden  ist,  die  zwar  Vasari  schön  fand,  aber  sie 
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doch  »dapricciosa  manicra*  nannte.  Soine  Figuren  sind  mager , 
in  Stellung  und  Bewegung  willkürlich.  Ks  müssen  indessen  auch 
die  früheren  Werke  des  Lombardus  von  jenen  der  späteren  Zeit 
unterschieden  werden.  In  den  ersteren  huldigte  er  der  herkömmli- 
chen vaterländischen  Kunstweise,  und  wenn  L.  Suavius  eines  der- 
selben gestochen  hat,  so  kann  es  in  der  Auffassung  und  Durch- 
führung mit  seinen  späteren  nicht  verglichen  werden.  Seine  Ver- 
dienste würdiget  Füssly  (Critisches  Vferzeichniss  etc.,  IV.  55.)  unter 
den  früheren  Schriftstellern  wohl  am  genauesten,  wenn  er  sagt, 
unter  den  niederländischen  Malern,  die  in  Italien  studirten , habe 
wohl  keiner  den  Geist  der  römischen  Schule  so  ganz  und  unver- 
ändert, auch  nach  der  Rückkehr  ins  Vaterland,  beibelialtcn , wie 
Lombardus,  und  keiner  habe  seine  Gegenstände  so  tief  und  mit  so 
viel  Scharfsinn  durchgedacht.  Er  habe  die  sogenannte  malerische 
Composition,  deren  hauptsächlicher  Zweck  bei  seinen  Landsleuten 
auf  rasche  Wirkung  für  das  Auge  ging,  der  historisch  bedeutenden, 
ungekünstelten  und  unanmassenden  Anordnung  nachgesetzt,  und 
da  desswegen  seine  Darstellungen  wenig  Auffallendes  und  schnell 
Anziehendes  hätten , so  sei  sein  Ruhm  im  Vaterlande  seinen  Ver- 
diensten nicht  gleichgckommcn.  Ungeachtet  nur  mittelmässigc  und 
zum  Theil  sehr  schwache  Kupferstecher  nach  ihm  gestochen  haben, 
so  finde  man  dennoch  in  den  meisten  Blättern  erhabene  und  feine 
Gedanken,  keine  niederländischen,  sondern  römische  Menschen- 
formen,  stark  und  zweckmässig  charakterisirtc  Köpfe,  Wahrheit 
des  Ausdruckes,  ohne  Ueberschreitung  des  Masses,  ungezwungene 
Wendungen  und  geschmackvolle  Draperie.  Wenn  Pontius,  Bols- 
wert  und  Vorsterman  nach  ihm  gestochen  hätten,  könnte  auch 
seine  Stärke  in  Anwendung  des  Lichtes  und  Helldunkels  bestimmt 
werden. 

Ucbcr  seine  Lebensverhältnisse  gibt  D.  Larapsonius  sicher  den 
bessten  Aufschluss.  Er  schrieb  die  Elogien  zu  den  Malerportraits 
von  J.  H.  Wierx,  unter  dem  Titel:  rictorum  aliquot  celebriura 
Gcrmaniae  inferioris  Effigies.  — Unacum  Doctiss.  Dom.  Lampsonii 
hu  jus  artis  peritissimi  Elogiis1*).  Nach  Lampsouius  wurde  L.  Lom- 
bardus 1506  zu  Lüttich  (Luik)  geboren,  und  ohne  wissenschaftliche 
Vorbildung  zur  Malerei  angewiesen.  Hierin  erthcilten  ihm  Jan 
Mabuse  und  Arnold  de  Beer  Unterricht,  und  was  er  später  in  der 
Perspektive,  so  wie  in  der  Architektur  leistete,  verdankte  er  sich 
selbst.  Er  holte  auch  in  anderer  Hinsicht  das  Versäumte  nach,  so 
dass  Suterman  zu  den  gebildetsten  Künstlern  seiner  Zeit  gehörte. 
Sein  Freund,  der  Syndicus  Michael  Zagrius  von  Middelburg,  hat 
das  Verdienst,  ihn  angeeifert  zu  haben.  Der  Umgang  mit  diesem 
Kunstfreunde  machte  ihn  selbst  zum  Kunstkenner.  Später  reiste 
er  mit  dem  Cardinal  Reginald  Polus  nach  Rom,  wo  er  jetzt  mit 
dem  glücklichsten  Erfolge  die  Werke  der  berühmtesten  Meister 
studirtc,  und  sich  die  Vorzüge  derselben  so  zu  eigen  machte,  dass 
ihn  Schoorel  bei  seiner  Ankunft  in  Rom  für  einen  Italiener  hielt. 
Er  studirtc  auch  mit  Vorliebe  die  Ueberrestc  antiker  Kunst,  be- 
sonders Architektur.  Mehrere  Bilder  und  Zeichnungen,  welche  er 
in  Italien  ausführte,  erhielt  sein  Gönner,  der  Cardinal  Errard  de 


*)  Die  früheste,  überaus  seltene  Ausgabe  dieses  Werkes  hat  23 
Portraite,  mit  Dedication  an  II.  Cock  von  Lainpsonius:  Ant- 
verpiae  sub  intersignis  quatuor  ventorum , fol.  Die  zweite, 
vollständige  Ausgabe  enthält  72  Blätter  in  drei  Theilen,  mit 
Dedication  von  H.  Ilondius.  Hag.  Com.  ex  officina  H.  Ilon- 
dii , fol. 
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Marka,  Bischof  von  I,üttich,  und  dieser  wollte  auch  seinen  Pa- 
last mit  Malereien  durch  ihn  zieren  lassen,  als  1538  ein  unerwar- 
teter Tod  dem  Künstler  diese  schone  Hoffnung  raubte.  In  Bctrüb- 
niss  über  dieses  Ereigniss  vcrliess  er  Italien , bereiste  Deutschland 
und  Frankreich,  und  begab  sich  endlich  in  sein  Vaterland  zurück, 
wo  er  aber  geringe  Anerkennung  fand , woran  nach  Lampsonius 
die  zu  grosse  Bescheidenheit  des  Künstlers  Ursache  war,  da  er 
sich  nicht  vordrängte.  Die  Zahl  der  ausgeführten  Gemälde  dieses 
Meisters  ist  gering,  da  er  lieber  zeichnete,  und  grau  in  grau  malte. 
Die  Werke,  welche  der  Bischof  Errard  de  Marka  besass,  sind 
wahrscheinlich  überall  hin  zerstreut,  und  theilweise  verschollen 
Ehen  so  verhält  es  sich  init  jenen  aus  der  Sammlung  des  Cardi- 
nais Polus,  welche  nach  England  kamen.  Dieser  Cardinal  besass 
historische  Zeichnungen  und  mehrere  meisterhaft  gezeichnete  aka- 
demische Figuren,  Kidolfi,  Guarienti,  Lanzi  u.  a.  rühmen  ein  Ge- 
mälde bei  den  Thcresianern  zu  Padua,  welches  die  Madonna  mit 
dem  Iirnde,  St.  Hieronymus  und  andere  Heilige  vorstellt,  dessen 
wir  auch  im  Lehen  des  Lambert  Sustris  erwähnt  haben.  In  der 
h.  k.  Galleric  zu  Wien  ist  eine  Anbetung  der  Hirten,  wo  das  gött- 
liche Kind  auf  einer  abgebrochenen  antiken  Basis  liegt,  lchens- 
grosses  Kniestück.  Ein  solches  ist  auch  in  der  k.  Pinakothek  zu 
München , die  Madonna  vorstellend,  wie  sic  im  tiefsten  Schmerz- 
gefühle den  auf  ihrem  Schoosse  liegenden  Leichnam  umfasst,  li- 
thographirt  für  das  Werk  der  Pinakothek.  In  der  Gallerie  des  k. 
Museums  zu  Berlin  ist  ein  kleines  Gemälde,  welches  die  Erwe- 
ckung des  Lazarus  vorstellt.  Grösser  ist  ein  zweites  Bild  dieses  Mu- 
seums, welches  die  sitzende  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde  zeigt. 

Bei  der  geringen  Anzahl  der  von  Lombardus  bekannten  Ge- 
mälde dürften  viele  Compositionen  nach  Zeichnungen  gestochen 
scyn.  Ausserdem  befasste  er  sich  mit  der  Alterthumskunde , mit 
der  Philosophie  und  Dichtkunst.  Seine  Schüler  unterrichtete  er 
nach  den  Grundsätzen  der  römischen  Schule,,  und  beim  Architek- 
turzeichnen kamen  nur  Muster  nach  römischen  Bauwerken  vor. 
Er  trug  in  seinem  engeren  Kreise  immerhin  auch  zur  Verbreitung 
der  italienischen  Baukunst  hei,  indem  er  sich  gegen  die  gothische 
erklärte.  Unter  seine  Schüler  zählt  man  Franz  Floris,  Willem  de 
Kay  und  Hubert  Golzius.  Von  diesem  haben  wir  eine  Biographie 
des  Lombardus : Lamberti  Lomhardi  apud  Eburoncs  pictoris  cclc- 
berrimi  vita.  Brugis  15Ö5  ex  officina  H.  Goltzius.  Der  Meister 
starb  15Ö0  in  Lüttich.  H.  Wierx  stach  das  Bildniss  desselben  für 
die  oben  'erwähnte  Sammlung  von  Künstlerportraiten  mit  den  Elo- 
gien  des  D.  Lampsonius.  Dieses  Blatt  hat  die  Adresse  von  H. 
Cock.  Für  die  spätere  Ausgabe  stach  es  Jansonius.  Lombardus 
Pictor  Lcod.  et  Architectus.  Hondius  exc. 

Dann  kommt  dessen  Bildniss  bei  Sandrart  und  Bullart  vor. 
Eine  Büste  in  Oval  ist  anonym.  Sie  gehört  in  die  oben  erwähnte 
Lebensbeschreibung  des  Künstlers  von  II.  Goltzius.  Der  Meister 
wird  darauf  Pictor  Eburonensis  genannt. 

Stiche  nach  Bildern  und  Zeichnungen. 

Die  Stiche  nach  diesem  Meister  werden  gewöhnlich  mit  den 
Blättern  von  L.  Suavius  vermengt,  da  letzterer  noch  gegenwärtig 
von  einigen  mit  Suterman  für  Eine  Person  gehalten  wird.  Wir 
haben  es  versucht  dem  Suavius  seinen  Theil  anzuweisen,  worunter 
aber  Compositionen  von  Lombardus  scyn  dürften. 

Esther  knieend  vor  Ahasvcrus,  reiche  Composition , theilweiso 
im  Style  BafaePs.  Lambcrtus  Lomb.  inv.  II.  Cock  cxcud.  1555. 
In  zwei  Blättern,  gr.  qu.  fol. 
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Moses,  schlügt  Wasser  aus  dem  Felsen.  Lamb.  Lombard us 
inv.  H.  Collacrt  sc. , qu.  fol. 

Christus  im  Gespräche  mit  Martha  und  Maria,  sehr  reiche 
Composition,  unten  links:  H.  Cock  pictor  excud.  1556.  Auf  diesem 
Blatte  ist  ein  Monogramm,  welches  aus  den  Buchstaben  AVE.  mit 
einem  P.  darüber  besteht.  Der  Zeichner  nennt  sich  nicht.  Einige 
vermut!» en  den  Franz  Floris  darunter.  Die  Composition  stimmt 
aber  mehr  für  Lombardus , gr.  qu.  fol. 

Christus  berufet  den  Petrus  zum  Apostelamte.  Simon  Petrus  — 
dominus  cst.  Mit  dem  Monogramme  des  P.  Mirecynus  als  des 
Stechers,  und  mit  der  Adresse  von  Goltzius,  gr.  qu.  fol. 

Christus  erzählt  die  Parabel  vom  Sümaune.  Christus  para- 
bola L.  Lombardus  inv.  Karolus  fee. , qu.  fol. 

Die  Erweckung  des  La/arus.  Lazarum  quatriduanum  — . — 
suscitavit.  Lamb.  Lombardus  inv.  II.  Cock  exc. , gr.  qu.  fol. 

L.  Suavius  hat  ebenfalls  eine  solche  Darstellung  gestochen, 
aber  in  kleinerem  Formate.  Eine  solche  lobt  Vasari. 

Christus  erweckt  den  Sohn  der  Wittwc  von  Nain , ohne  Na- 
men der  Künstler,  qu.  fol. 

Der  wunderbare  Fischzug,  reiche  Composition.  Lambertus  Lomb. 
inventor.  H.  Cock  excud.  1556«  Mit  dem  Monogramme  des  P.  Mi- 
recynus , gr.  qu.  fol. 

Christus  an  der  Tafel  des  Pharisäers  Simon.  L.  Lombardus 
inv.  H.  Cock  cxcudebat  1551  , qu.  fol. 

Das  Abendmahl  des  Herrn.  Pc.  adinirandac  mansuetudinis  — 
Joan.  de  Kam.  excud. , gr.  qu.  fol. 

Das  Abendmahl  des  Herrn , andere  Composition.  Paccatoris 
ainor  etc.,  fol. 

Die  Fusswascliung.  L.  Lombardus  inv.  Collaert.  sc.,  qu.  fol. 

Die  Kreuzigung  Christi,  im  Vorgrunde  die  trauernden  Freunde. 
Mihi nostras.  Cock  excud.  1557»  qu.  fol. 

Christus  am  Kreuze.  Oben  weint  der  ewige  Vater,  unten  ste- 
hen Maria  und  Johannes.  In  einer  aus  den  Marter  - Instrumenten 
gebildeten  Einfassung.  Oben:  Ecce  agnus  Dei  etc.,  unten:  Sic  Deus 
dilexit  etc.  Lamb.  Lombardus  inv.  11.  Cock  exc.  1505*  Der  unge- 
nannte Stecher  ist  P.  Miriccnys , fol. 

Die  Kreuzahnehmung.  Lamb.  Lombardus  inv.  Dit.  Volkaert. 
Coornhart  sc.  H.  Cock  excud.  1556.  In  zwei  Blättern,  imp.  qu.  fol. 

Christus  mit  beiden  Jüngern  auf  dem  Wege  nachEmaus.  Quid- 
quid  — — explicat.  L.  Lombardus  inv. , kl.  qu.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Vier  ähnliche  Darstellun- 
gen, alle  ohne  Zeichen,  aber  wie  man  glaubt,  nach  Lombardo’s 
Zeichnung,  oder  aus  dessen  Schule,  4* 

Die  vier  Evangelisten  sitzend  dargcstellt,  schön  gezeichnete 
Figuren,  ohne  Namen  der  Künstler,  kl.  fol. 

Die  zwölf  Apostel,  stehende  Figuren,  mit  Attributen,  ohne 
Namen  des  Zeichners  und  Stechers.  Einige  Blätter  sind  bezeich- 
net: L.  L.  m\ « ) f». 

L.  Suavius  stach  ebenfalls  eine  Folge  von  Aposteln,  an  wel- 
chen Lombardus  Theil  hat.  Die  bestimmte  und  feine  Zeichnung 
deutet  auf  ihn. 

Glaube , Liebe  und  Hoffnung,  schöne  Composition.  Cock  exc. 
1558«»  loh 

Die  12  Sibyllen,  stehende  Figuren  in  Nischen  mit  Attributen. 
Lamb.  Lombardus  inv.  L.  S.  (L.  Suavius)  gr.  8. 

Die  Tugenden , 8 Blätter  mit  weiblichen  Figuren  als  Statuen. 
I,.  L.  inv.  Cock  cxc.  1557.  Gest,  von  J.  Collacrt,  mit  lateinischer 
Aufschrift,  12. 
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Das  Opfer  des  Priap,  reiche  Composition , gest.  von  C.  Bos 
1 555  * hl.  qu.  fol.  b 

Die  4 Jahreszeiten.  Cock.  exc.  1568.  kl.  fol. 

Eigenhändige  Blätter  des  Meisters. 

Lampsonius  sagt  nicht,  dass  dieser  Künstler  seihst  in  Kupfer 
radirt  und  gestochen  habe,  C.  van  Mander  bemerkt  aber,  dass 
sich  von  ihm  geätzte  Blätter  finden.  Zu  seinen  Arbeiten  in  Kupfer 
konnten  folgende  Blätter  gehören. 

1 ) Die  Charitas,  stehend  auf  einer  Erhöhung  von  Kindergruppen 
umgeben.  Lambertus  Lombardus  inventor.  Iladirtes  und 

' gestochenes  Blatt,  wahrscheinlich  von  Lombardus  selbst. 
Lambert  Suavius  hat  ebenfalls  eine  Charitas  gestochen,  aber 
in  kleinerem  Formate.  Unser  Blatt  ist  in  gr.  fol. 

2)  Das  Opfer  des  Priap,  reiche  Compositiou,  frei  in  Perrier’s 
Manier  radirt,  mit  der  Adresse  von  Pet.  de  Nobilibus  und 
llubeis  , qu.  fol. 

5)  Das  Opfer  von  einer  Ziege  und  von  Früchten.  Ohne  Na- 
men, nach  Frenzei  (Catalog  Sternberg  Nr.  246)  sicher  Lom- 
bardus Arbeit,  kl.  qu.  fol. 

4)  Zwei  Stiere  -cum  Opfer  geführt,  in  Friesfonn.  L.  Lomb. 
Dieses  Blatt  könnte  ebenfalls  von  Lombardus  seyu.  qu.  fol. 

Sutherland  , Thomas  , Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1785 
geboren.  Er  ist  durch  mehrere  Blätter  in  Aquatinta  und  in  Far-  • 
ben  bekannt,  worunter  wir  folgende  erwähnt  fanden. 

i ) Die  Hauptmomente  der  Fuchsjagd,  4 Blätter  nach  H.  Alken 
qu.  fol. 

2)  Zwei  andere  Blätter  mit  Fuchsjagden,  nach  II.  B.  Davis, 
qu.  rov.  fol. 

3)  Vier  Blätter  mit  Jagdstücken,  nach  Gardal , qu.  fol. 

4)  Ansicht  von  Dower,  sehr  schön  in  Aquatinta  und  colorirt, 
qu.  fol. 

5)  Ansicht  von  Calais,  in  derselben  Manier,  qu.  fol. 

6 ) Nord  country  at  the  Peakock,  Islington,  nach  Pollard,  qu.  fol. 

7 ) Ansichten  von  Rheingegenden , nach  Schütz , für  das  Ge- 
dicht »Taunus»  von  Gerning,  welches  1820  zu  London  bei 
Ackermann  erschien.  Einige  Blätter  sind  von  Havell. 

Sutius,  s.  Soyc. 

Sutman  , s.  Soutmau. 

Sutner , Philipp,  Maler,  geboren  zu  München  181 1,  war  an  der 
Akademie  daselbst  Schüler  von  Schlothauer,  und  widmete  sich  der 
Historienmalerei.  Von  t850  — 4o  arbeitete  er  mit  E.  Steiule  im 
Schlosse  Rheineck  , und  nach  seiner  Rückkehr  unter  Leitung  des 
Professors  II.  Hess  in  der  Basilika  zu  München.  Später  wurde 
er  an  der  k.  Glasmalerei  - Anstalt  daselbst  angestellt,  wo  er  1 842 
an  den  gemalten  Fenstern  der  neuen  Kirche  in  der  Au  Theil  nahm. 
Sutner  ist  ein  geschickter  Künstler  seines  Faches. 

Sutter,  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Linz  1782»  begann  seine  Studien 
unter  Füger’s  Leitung  an  der  Akademie  in  Wien,  und  widmete 
sich  mit  Glück  der  Historienmalerei.  Unter  seinen  früheren,  in 
Wien  ausgeführten  Bildern  rühmte  man  1809  seinen  Tod  des  Ma- 
tathias.  Später  begab  sich  der  Künstler  nach  Rom,  wo  er  eben- 
falls einige  historische  Compositionen  lieferte,  und  ein  Gemälde 
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in  Oel,  welches  Kaiser  Albrecht*s  Hund  vorstellt,  erwarb  1820  die 
Kaiserin  von  Oesterreich.  Von  Rom  aus  begab  sich  der  Künstler 
nach  München,  wo  mittlerweile  P.  v.  Cornelius  einen  merkwürdigen 
Umschwung  der  Kunst  bewirkt  hatte.  Sutter  schloss  sich  an  diesen 
Meister  an,  da  er  ihu  schon  in  Rom  kennen  gelernt  hatte.  Er  war 
einer  der  Gehilfen  desselben  in  der  k.  Glyptothek,  und  dann  bei 
den  Arbeiten  in  der  k.  Pinakothek.  Sein  Werk  ist  die  Geburt  der 
Venus  nach  der  Idee  des  Direktors  Cornelius  componirt.  Später 
malte  Sutter  unter  H.  Hess  in  der  Allerheiligen  Kirche,  und  dann 
in  der  Basilica  des  heil.  Bonif'acius  zu  München,  wo  11.  Hess  eben- 
falls einen  grossartigen  Cyclus  von  Bildern  schuf,  zu  deren  Aus- 
führung er  mehrere  Gehülfen  nöthig  hatte.  Er  inalte  die  Berufung 
des  heu.  Bonifaz  nach  Rom , nach  einem  Carton  von  J.  Schrau- 
dolf,  die  Ertheilung  des  Palliums  nach  B.  Miiller’s  Carton , die 
Transportirung  des  Leichnahms  des  Heiligen  nach  H.  Hess,  und 
nach  Sutter’s  Entwurf  ist  die  Marter  des  heil.  Gereon  und  seiner 
Gefährten  von  Sutter  jun.  gemalt.  Auch  das  Wunder  während 
der  heil.  Messe  St.  Iiunibert’s  ist  von  unserm  Künstler  ausgeführt. 
Von  Sutter  Vater  und  Sohn  rühren  zwei  Darstellungen  her:  die 
Marter  St.  Florian’s  zu  Laurcacum,  und  die  Sachsen,  wie  sie  die 
von  St.  Bonifaz  geweihte  Eiche  verbrennen. 

Sutter , Daniel,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  wurde  1810  zu 
Wien  geboren,  kam  aber  mit  seinem  Vater  nach  München,  und 
machte  da  an  der  k.  Akademie  unter  Professor  H.  Hess  seine  Stu- 
dien. Er  widmete  sich  dem  historischen  Fache,  lieferte  aber  bis- 
her wenige  Bilder  in  Oel.  In  der  Basilica  des  heil.  Bonifazius  zu 
München  stand  er  dem  Meister  als  Gehilfe  zur  Seite,  wie  wir 
oben  im  Artikel  seines  Vaters  angegeben  haben. 

Sutter,  Landschaftsmaler,  war  um  18-1 5 >u  Lyon  thätig.  Auf  der 
Kunstausstellung  zu  Paris  sah  man  in  dem  bezeiehneten  Jahre  zwei 
landschaftliche  Bilder  von  ihm:  eine  Ansicht  von  Castellamare, 
und  eine  Waldparthie  mit  Thieren.  Er  ist  wahrscheinlich  jener  Sut- 
ter, von  welchem  R.  Weigel  (Catalog  Nr.  l6to6)  eine  radirte  Land- 
schaft mit  Landstrasse  kennt , ein  Blatt  in  qu.  8- 

Sutter , s.  auch  Suter. 

Sutterel , der  Maler,  dessen  Füssly  erwähnt,  ist  wahrscheinlich  H. 
Lutterei. 

Sutton,  Baptist,  nennt  Fiorillo  einen  englischen  Glasmaler,  von 
welchem  sich  in  der  Kirche  St.  Leonard  zu  Schoderitsch  zwei  Bil- 
der von  1034  befinden. 

SuttOIl,  John,  Bildschnitzer,  lebte  unter  Richard  II.  in  England. 
Fiorillo  sagt,  er  habe  im  Aufträge  des  Grafen  Bcaucliamp  von 
Warwick  die  Statue  des  berühmten  Grafen  Guy  von  Warwick  im 
Chore  daselbst  ändern  und  die  Wappen  der  altern  Grafen  hinzu- 
fügen müssen. 

Suvee,  Joseph  Benoit,  Maler,  geb.  zu  Brügge  l?4o.  war  Schüler 
von  M.  de  Visch  an  der  Akademie  daselbst,  und  hatte  schon  einige 
Proben  eines  glücklichen  Talentes  geliefert,  als  er  zur  weitern 
Ausbildung  nach  Paris  sich  begab,  wo  Suvee  unter  Bachclier’s 
Leitung  stand.  Er  gewann  nach  und  nach  mehrere  Preise,  und 
1771  denjenigen,  der  ihm  einen  mehrjährigen  Aufenthalt  in  Rom 
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sicherte,  wo  er  unter  Vicn’s  Lcituug  grosse  Fortschritte  machte. 
Unter  den  Gemälden,  welche  er  in  dieser  Stadt  ausführte , rühmte 
man  besonders  zwei  Altarbilder  in  einer  Kirche  zu  Ypern,  die 
Darstellung  im  Tempel  und  die  Anbetung  der  Könige  vorstellend. 
Im  Jahre  1780  Kehrte  der  Künstler  nach  Paris  zurück,  wo  ihn 
jetzt  die  Akademie  zum  Mitglieile,  und  1782  zum  Professor  der 
Malerei  ernannte.  Aus  dieser  Zeit  stammen  mehrere  Bilder  reli- 
giösen und  geschichtlichen  Inhalts.  Für  die  Capelle  des  Teinple 
malte  er  im  Aufträge  des  Königs  die  Geburt  der  Maria,  welche 
später  in  die  Kirche  de  PAssomption  gebracht  wurde.  Für  die 
Manufaktur  der  Gobelins  malte  er  das  Pest  der  Piles,  um  darnach 
einen  Teppich  auszuführen.  Andere  Bilder  kamen  in  den  Besitz 
des  Königs,  wie  der  Tod  des  Admirals  Coligny,  eine  Vestalin, 
die  Iiückkehr  tles  Tobias  u.  a.  Für  St.  Donat  in  Brügge  malte 
er  die  Auferstehung  und  für  die  Akademie  daselbst  ein  Nacht- 
stück, welches  den  Ursprung  der  Malerei  vorstellt.  In  die  Gallerie 
zu  Versailles  kam  sein  Bild  des  heil.  P'ranz  von  Sales,  wie  er  die 
Ordensregel  der  Madame  de  Chantal  bestättiget.  Dieses  Gemälde 
und  der  Tod  Coliguy’s,  gehören  ebenfalls  zu  den  Hauptwerken 
des  Meisters,  da  sie  auch  in  der  Färbung  Vorzüge  besitzen,  worin 
Suvce  nichts  Ausserordentliches  leistete.  Beim  Ausbruch  der  Re- 
volution wurde  die  Thätigkcit  des  Künstlers  unterbrochen , und 
den  7.  Termidor  des  Jahres  II.  wurde  er  ins  Gefängniss  geworfen, 
wo  er  in  Lebensgefahr  schwebte.  In  dieser  Lage  malte  er  das 
Bildniss  seines  Mitgefangenen  und  Freundes  Troudaine  Montigny, 
der  aus  seinen  Armen  gerissen , und  zum  Schaffot  gelührt  wurde. 
Gleiches  Schicksal  hatten  Trudaine  de  Sablicre  und  Courbeton , 
deren  Bildnisse  er  im  Kerker  begonnen  hatte.  Später  vollendete 
er  sie  aus  dem  Gedächtnisse  für  die  Familien  der  unglücklichen 
Opfer.  Ein  historisches  Werk  aus  jener  Schreckenszeit  stellt  die 
Cornelia  vor,  wie  sie  die  Kinder  als  den  schönsten  Schmuck  des 
Weibes  erklärt. 

Unter  dem  Consulate  war  Suvce  einer  der  Administratoren  des 
Central  - Museums  zu  Paris,  und  l7t)i  wurde  er  zum  Direktor  der 
französischen  Akademie  in  Rom  ernannt,  wohin  er  sich  aber  erst 
1801  begeben  konnte,  da  die  vorhergegangenen  Wirren  die  Auf- 
nahme von  Zöglingen  in  die  Länge  zogen.  Während  seiner  Ver- 
waltung wurde  er  Mitglied  des  Institutes  und  Ritter  der  Ehrcnle- 
gion.  Mit  seinen  Schülern  in  Rom  angelangt  fand  er  die  Akade- 
mie im  grössten  Verfalle,  und  er  hatte  daher  die  Aufgabe  einer 
neuen  Organisirung,  welche  er  mit  Eifer  und  Eiusicht  durchführte. 
Er  verlegte  die  Anstalt  in  die  Villa  Medici,  und  bildete  zugleich 
eine  der  schönsten  Sammlungen  von  plastischen  Werken  aller  Art. 
Zugleich  widmete  er  mit  gewissenhafter  Treue  den  ihm  anvertrau- 
ten Zöglingen  seine  Aufmerksamkeit,  und  alljährlich  gingen  de- 
taillirtc  Berichte  über  die  Fortschritte  derselben  nach  Paris  ab. 
Suvce  erwarb  sich  sowohl  als  Lehrer  und  als  Direktor  entschie- 
dene Verdienste.  Aus  der  Zeit  seiner  Administration  und  seiner 
akademischen  Leitung  in  Rom  sind  wenige  Bilder  von  ihm  vor- 
handen. Zu  den  früheren  gehört  der  Prophet  Simeon , welchen 
J.  de  Meulemeester  unter  Bervic’s  Leitung  gestochen  hat.  Dann 
malte  er  eine  Allegorie  auf  die  den  Künsten  wiedergeschenkte 
F’reiheit,  ein  unter  dem. Namen  des  gegenseitigen  Geschenkes  be- 
kanntes Bild,  und  das  Portrait  des  H.  van  Outrye  in  ganzer  Fi- 
gur. In  der  Akademie  zu  Gent  ist  von  ihm  ein  Bild  des  heiligen 
Sebastian,  welches  der  frühere  Besitzer,  M.  van  Saceghem,  dahin 
geschenkt  hatte.  Dieses  Gemälde  wurde  auf  Veranlassung  dessel- 
ben von  Massau  nach  der  Zeichnung  des  ältern  de  Cauwer  in 
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Kupfer  gestochen.  In  Rom  zeichnete  er  eine  Anzahl  akademischer 
Figuren,  welche  Charakter  mit  Richtigkeit  der  Zeichnung  verbinden. 

Suvee  kam  nach  Paris  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  franzö- 
sische Schule  im  Verfalle  lag,  wo  F.  Boucher  als  gallischer  Ra- 
fael gepriesen  wurde,  und  INatoire  und  le  Moinc  die  Kunstwelt 
durch  süsslich  manicrirtc  Machwerke  bezaubern  wollten.  Suvee  er- 
kannte den  Irrweg,  und  suchte  seine  Schüler  auf  das  Studium  der 
Natur  zurückzuführen,  er  war  aber  nicht  berufen,  einen  Um- 
schwung in  der  Kunst  zu  bewirken.  Er  beweist  sich  in  der  Mehr- 
zahl seiner  Bilder  als  guter  Zeichner  und  erfahren  in  der  Anato- 
mie und  Perspektive;  er  sah  auf  Einfachheit  der  Darstellung  und 
strenge  Bezeichnung  des  Gedankens,  es  gebrach  ihm  aber  an  schö- 
pferischer Kraft,  und  da  ihm  iiberdiess  der  Sinn  für  frische  und 
warme  Färbung  nur  im  geringen  Grade  zu  Hülfe  kam,  so  blieb 
er  oft  monoton  und  kalt.  Die  Bilder,  welche  sich  auch  durch 
schöne  und  blühende  Färbung  auszeichnen , machen  den  geringe- 
ren Theil  seiner  Werke  aus,  und  geben  sich  als  Resultate  eines 
Studiums  Rubcns’scher  Vorbilder  kund.  Suvee  starb  lfJOT  in  Rom, 
vom  Schlage  berührt  eines  schnellen  Todes , betrauert  von  allen, 
die  ihn  kannten.  Er  war  ein  Mann  von  trefflichem  Charakter, 
und  von  dem  redlichsten  Streben  beseelt.  Fern  von  Kunstneid 
pflegte  er  das  Talent  des  ihm  anvertrauten  Schülers  auf  das  ge- 
wissenhafteste , und  wenn  ein  Genie , welches  das  seinige  weit  zu 
überragen  schien,  lässig  zu  werden  anfing,  so  machte  er  es  sich 
zur  Pflicht , dasselbe  zu  ermannen.  Seine  Mitbürger  setzten  ihm 
in  St.  Donat  zu  Brügge  ein  Monument,  da  er  seine  Kinder  früh 
verloren  hatte.  Dieses  Denkmal  wurde  unter  Meulemecstcr’s  Lei- 
tung in  Kupfer  gestochen.  Im  Pantheon  zu  Paris  wurde  seine 
Büste  aufgestellt,  ein  Act  der  Pietät  seiner  Freunde. 

Suyderhoef,  Jonas,  Zeichner  und  Kupferstecher,  einer  der  be- 
rühmtesten Künstler  seines  Faches,  wurde  um  töOO  in  Leyden  ge- 
boren , und  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  von  P.  Soutman  un- 
terrichtet, wenn  nicht  eher  von  C.  Visscher,  dem  er  sich  in  der 
Stichweise  nähert.  Suyderhoef  arbeitete  aber  mit  der  Radirnadel 
das  Meiste  vor,  und  bediente  sich  des  Stichels  nur  zur  Vollendung 
der  Platte.  Er  sah  mehr  auf  malerische  Wirkung  als  auf  Regel- 
mässigkeit der  Linien , so  dass  man  in  seinen  Blättern  nur  selten 
jene  Feinheit  und  Zierlichkeit  der  Arbeit  findet,  welche  der  Grab- 
stichel anderer  Meister  gewährt.  Er  deutete  die  Farbe,  die  pastose 
Behandlung  an,  und  bewirkte  selbst  beim  zügellosen  Schwünge 
ein  wohlgefälliges  Ganze.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  der  Sturz 
der  Verdammten  nach  Rubens,  die  vier  Bürgermeister  nach  Th.  de 
Keyser , und  die  Beschwörung  des  Friedens  in  Münster  zwischen 
Spanien  und  den  vereinigten  Staaten  den  15.  Mai  t64ö  nach  G. 
Terburg.  Früher  erkannte  man  darunter  den  westphälischen  Frie- 
donschluss , allein  damals  wurde  die  Akte  nur  einzeln  unterzeich- 
net, es  war  keine  eigentliche  Beschwörung  auf  dem  Rathhause. 
Es  kommen  aber  auf  dem  in  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Wel- 
lington befindlichen  Gemälde  auch  Bildnisse  von  Gesandten  beim 
westphälischen  Friedensschlüsse  vor.  Zu  seinen  Hauptwerken  ge- 
hören auch  die  beiden  Blätter  mit  dem  Bauernstreit,  die  Bret- 
spicler,  die  Familie  des  Satyrs,  die  Bildnisse  nach  F.  Hals  u.  a. 
Einige  Bildnisse  von  Kaisern  und  anderen  Fürsten  gehören  zur 
Folge,  deren  wir  im  Artikel  des  P.  Soutman  näher  erwähnt  haben. 
Die  früheren  Abdrücke  sind  ohne  Numern,  womit  später  die  Folge 
versehen  wurde.  Ucber  die  Preise  der  Blätter  lässt  sich  im  Allge- 
meinen nicht  viel  bestimmen.  Der  Werth  der  Hauptblättcr  hängt 
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von  der  Beschaffenheit  des  Druchcs  ah.  Sie  standen  schon  im  vo- 
rigen Jahrhunderte  in  bedeutendem  Werthe.  So  wurden  einige 
hei  der  Veräusscrung  des  Cabin ets  des  Herrn  L.  van  der  Dusscn 
(Catalogue  etc.  Amsterdam  1774)  sehr  theuer  bezahlt.  Wir  fügten 
unten  einige  der  Preise  bei. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt.  Im  Jahre  i668 
war  er  noch  thütig. 

1 ) Etfigies  celebcrrimi  Pictoris  Arti  Leidensis  expressa  e tabula 
quam  sua  oliin  pinxit  manu.  Ex  Mus.  Hieron.  de  Rackere. 
Acrtgen  van  Leyden,  alter  Historienmaler.  Suyderhoef 
sculps.  P.  Goos  exc.  Oval  4. 

2)  Albertus  Archidux  Aust.  Dux  Burgundiac  etc.  Büste  in 
reicher  Einfassung  von  Blumen  und  Früchten.  P.  P.  llubens 
pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  gr.  fol. 

Das  Gegenstück  bildet  das  Portrait  der  Isabella  Infantin 
von  Spanien,  und  beide  gehören  zu  einer  Folge  von  Bild- 
nisscu  nach  Rubens. 

5)  Samuel  Ampzingius  Harlctnensis  Eecl.  patriae  pastor:  Sur- 
sum  animus.  Fr.  Hals  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  fol. 

4 ) Adrian  Beckerts  a Thiencn , Prof,  in  Accad.  Ludg.  Bat. 
J.  D.  Vos  pinx.  J.  Suyilerhoef  sc.  fol. 

I.  Vor  der  Adresse  von  Nie.  Visscher. 

II.  Mit  dieser  Adresse. 

5)  Joannes  Beenius,  S.  Thcol.  Licent. , sitzend  im  Sessel 
vor  dem  Pulte.  H.  v.  Vliet  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  gr.  fol. 

6)  Julius  de  Bcyma.  Prof.  Jur.  in  Accad.  Lugd.  Bat.  J.  Suy- 
derhoef sc. 

7)  Bloemacrt,  Geistlicher,  de  liollentsche  Augustyn,  in  sei- 
nem Cabinete  vor  dem  Tische  sitzend,  in  der  einen  Hand 
die  Feder,  in  der  anderen  die  Rolle  haltend.  J.  vor  Spronk 
pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  fol.  , 

8)  Augusta  Maria,  Caroli  Mag.  Brit.  Rcgis  filia , Büste  in 
Oval  mit  Kindergruppen , Gegenstück  zur  jugendlichen  Bü- 
ste des  Prinzen  Wilhelm  von  Nassau.  Honthorst  pinx.  J. 
Suyderhoef  sc.  l645*  Soutman  exc.  Zu  einer  Folge,  gr.  fol. 

9)  Carolus  I.  Magnae  Brit.  Franc.  Scot.  et  Hib.  Rex.  Büste 
in  Fruchteinfassung.  A.  v.  Dyck  pinx.  J.  Suyderhoef  sc. 
Soutman  exc.  Zu  einer  Folge  gehörig,  gr.  fol. 

Die  gegenseitige  Copie  ist  bezeichnet:  F.  L.  dit  C.  exc’ 
(F.  Langlois  Ciatres.) 

10)  Carolus  V.  D.  G.  Imperator.  Büste  in  Einfassung  von 
Blumen  und  Früchten.  Titianus  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  P. 
Soutman  exc.  Zu  einer  Folge  gehörig,  gr.  fol. 

11)  Carolus  dictus  Bellicosus , Dux  Burgundiae.  P.  Soutman 
efftg.  et  exc.  J.  Suyderhoef  sc.  c.  p.  S.  M.  C.  Zu  einer 
F'olge,  gr.  fol. 

12)  Jean  de  la  Chambre,  halbe  Figur  mit  der  Feder  in  der 
Rechten.  Im  Rande:  Verscheyden  geschritten , geschrevcn 
end  int’  Köper  gesneden  door  Jean  de  la  Chambre,  Lief- 
hebber  ende  beminder  der  pennen,  tot  Harlcm  Anno  1 658- 
F.  Hals  pinx.  I.  S.  Hoef.  sculpsit.  Zu  diesem  seltenen  Bild- 
nisse gehören  6 Blätter  mit  Schriften.  II.  5 Z.  3 L.,  Br. 
4 Z.  4 L. 

13)  Johannes  Claubergius,  Thcol.  Dr.  et  Prof,  in  Accad. 
Duisburgcnsi.  J.  C.  Pfeffer  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  Ad. 
Wyngae  rden  exc.  fol. 
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l4  ) Jacobus  Crncius.  V.  D.  3VI.  Delphensis.  Ohne  Namen  des 
Malers.  J.  Suyderhoef  sc.  Oval  toi. 

1.  Mit  der  Adresse  von  P.  Goos. 

15)  Johannes  Co  ec  ejus,  S.  Theol.  Pro  f.  in  Accad.  Lugd.  Batav. 

J.  de  Vos.  i»inx.  J.  Suyderhoef  sc.  C.  Banheynisch  exc. 
105?,  Fol. 

Dieses  Blatt  kommt  auch  mit  der  Adresse  von  Hugo  Al- 
lardt  vor. 

16)  Ludovicus  de  Dieu,  V.  D.  M.  in  Ecclcs.  Lugd.  Bat.  P. 
Dubordieu  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  Corn.  Banheynnigh  exc. 
Oval  gr.  fol. 

17)  Claas  van  Daleu,  Chirurg,  nach  Zyvelt,  Suyderliocf  sc.  P. 

18)  Renatus  Descartes,  Mathematicus  et  Philosophus.  F.  Hals 
pinx.  J.  Suyderhoet'  sc.  fol. 

I.  Mit  der  Adresse  von  Pieter  Goos,  sehr  selten. 

II.  Mit  jener  nach  Clement  de  Jonghe. 

19)  Ferdinandus  III.  D.  G.  Imperator,  halbe  Figur  in  rei- 
cher Kleidung.  P.  Soutman  eflig.  et  exc.  J.  Suyderhoef  sc. 
Oval  mit  Lorbeer  und  Früchten,  gr.  fol. 

20)  Francis  Guilclmus  Kpise.  Osnabrug.  Ohne  Namen  des 
Künstlers.  Oval,  mit  vier  lateinischen  Versen  im  Cartouche,  4- 

21)  Gilles  de  Gl  arges,  Vryherr  tot  Eslens  in  Hennegau,  Raet. 
pens.  van  llarlem.  M.  Mirevclt  pinx.  J.  Suyderhoef  sculp. 
l64o*  Vorzügliches  Blatt,  gr.  lol. 

I.  Mit  der  Adresse  von  Michel  Segerman. 

II.  Mit  jener  von  Clement  de  Jonghe. 

III.  Dankerts  excudit. 

IV.  Joan  de  Ram  exc. 

22)  Henricus  Goltz  ins,  Büste  in  Oval  mit  reicher  Einfassung 
von  Kindern  und  Früchten.  J.  Suyderhoef  sc.  P.  Soutman 
exc.  c.  p.  Ein  Hauptblatt , gr.  fol. 

Ein  anderer  Abdruck  hat  die  Adresse  Vissclier’s. 

25)  Henri  etta  Maria  Caroli  I.  Uxor.  Büste  in  reicher  Blu- 
meneinfassung , das  Gegenstück  zum  Bildnisse  Carl  I.  von 
England,  und  zu  derselben  Folge  gehörig,  gr.  fol. 

24)  Georg  Christophorus  ab  Haslang,  Legatus  plcilipot.  Bava- 
riae  ad  pacem  Monast.  (A.  v.  Hülle  pinx.)  J.  Suyderhoef  sc. 
Schönes  Blättchen  , 8. 

25 ) Adrianus  Hecreboord,  Philosophiae  Prof,  in  Accad.  Lug- 
duno-Batav.  P.  Dubordieu  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  Oval 
gr.  “fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Adresse. 

26)  Adrianus  Heerebord.  Philosophus  in  Accad.  Lugd.  Batav. 
halbe  Figur  am  Tische  schreibend.  J.  Suyderhoef  sc.  4» 

27)  Rudolphus  Heggerus.  J.  D.  Vos  pinx.  J.  Suyderhoef  sc. 
Oval  fol. 

I.  Mit  der  Adresse  von  Banhcynigh. 

II.  Mit  jener  von  H.  Allardt. 

28)  Daniel  Heinsius,  llistoricus  , Politicus  etc.  Grosses  Oval. 
J.  Merck  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  J.  Banheining  exc.  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Adresse. 

II.  Mit  obiger  Adresse. 

III.  Mit  der  Adresse  von  H.  Allardt. 

29)  Abrahamus  Heydanus,  Prof,  et  Pastor  Eccl.  Lcydensis. 
J.  van  Schooten  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  fol. 

I.  Mit  der  Adresse:  Cornelis  Banheining  cxcudit. 

II.  Mit  anderer  Adresse. 
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50)  Jacobus  Holbeck.  Thcol.  Amsterd.  J.  Suyderhoef  sc.  Pieter 
Goos  excud.  Seltenes  Blatt , gr.  lbl. 
ol)  Franciseus  Hoorman,  Büste  mit  Krause.  V.  de  Geest  pinx. 
J.  Suyderhoef  sc.  fol. 

52)  Johannes  Hoornbeck,  Prof.  Theol.  ac  Eccl.  Leydensis 
Pastor.  Ohne  Namen  des  Malers  ( F.  Hals).  J.  Suyderhoef 
sc.  fol. 

I.  Mit  der  Adresse  von  P.  Goos. 

II.  Mit  jener  von  CI.  de  Jonghc. 

III.  Mit  jener  von  J.  Tangena.  Oben:  Piae  mcmoriae. 
lletouchirt. 

35)  Isabclla  Clara  Eugenia,  Conjux  Alberti  Hisp.  Infant.  Büste 
in  Blumeneinfassung , .nach  Rubens,  das  Gegenstück  zum 
Bildnisse  des  Erzherzogs  Albert,  gr.  fol. 
o4)  Johanna  Cxor  Pbilippi  I.  Regina  Castilliae,  Büste  in  Blu- 
menein fassu ng.  P.  Soutman  effig.  J.  Suyderhoef  sc.  et  exc. 
Vorzügliches  Blatt,  zu  einer  Folge,  gr.  fol. 

55)  Johannes,  dictus  Intrcpidus,  Dux  Burgundiae , Büste  in 
einem  Fruchtgewinde.  P.  Soutman  effig.  et  exc.  J.  Suyder- 
hoef sc.  c.  p.  S.  C.  M.  Vorzügliches  Blatt,  zu  einer  Folge, 

f;r.  fol. 

ohanncs  Koctzius,  mit  dem  Crucifix.  J.  Suyderhoef  sc. 
Oval,  unten  lateinische  Verse,  fol. 

57)  Job.  Polyander  a Kcrkhoven,  S.  Thcol.  Dr.  et  Prof.  Acad. 
Leydensis.  Baudrighen  pinxit.  J.  Suyderhoef  sc.  Lauwick 
exc.  tön.  Schönes  Blatt.  Oval  fol. 

58)  Hendrik  de  Keys  er,  Bceldt  en  Stcenhouwer,  halbe  Figur 
in  Oval.  T.  de  Iieyser  del.  1Ö21.  J.  Suyderhoef  sc.  fol. 

59)  Albertus  Kyperus,  Phil,  et  Med.  Dr.  Prof,  in  Accad.  Lei- 
densi.  D.  Bailly  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  C.  Banheyuning 
exc.  Oval  fol. 

4o)  Petrus  Lac  eher,  Pastor.  J.  Suyderhoef  sc.  Sehr  seltenes 
Blatt , fol. 

4l  ) Constantinus  l’Einpereur  ab  Oppyck.  S.  Theol.  Professor. 
Baudrighen  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  Meisterhaftes  Blatt, 
Oval  fol. 

I.  Mit  der  Adresse  von  J.  Lauwick. 

II.  Mit  jener  von  Carolus  Allan. 

42)  Jacob^M  a e s ter  t i u s , Jurisc.  Belga.  N.  van  Negre  pinx. 
J.  Suyderhoef  sc.  Vorzügliches  Blatt,  gr.  fol. 

I.  Mit  der  Adresse  von  J.  Luywyck. 

II.  Mit  jener  von  Dankerts. 

43)  Maria  Conjux  Maximiliani  Impcratoris , Büste  in  Blumen- 
cinfassung.  P.  Soutman  effigiavit.  J.  Suyderhoef  sc.  et  exc. 
Zu  einer  Folge  gehörig,  gr.  fol. 

44)  Maximil  ianus  I.  D.  G.  Imperator,  Büste  in  Blumenein- 
fassung. L.  v.  Leyden  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  P.  Soutman 
exc.  Zu  einer  Folge  von  12  Blättern  gehörig,  und  vorzüg- 
liches Blatt,  gr.  fol. 

45)  Maximil  ianus  Arcbidux  Aust.  Dux  Burgundiae,  Teuto- 
nici  Ordinis  Supremus  etc.  Büste  in  Fruchteinfassung.  P.  P. 
Rubens  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  P.  Soutman  effigiavit  c.  p. 
gr.  fol.  Zu  einer  Folge  gehörig. 

46)  Franciseus  de  Moncada,  Marchio  d’Aytona.  Büste  in 
Fruchteinfassung.  A.  v.  Dyck  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  Sout- 
man effig.  et  exc.  Zu  einer  Folge,  gr.  fol« 
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47)  Frcderik  Hend.  de  Nassau,  Princeps  Auriacus,  grosse  Büste 
im  Oval  mit  Kindergruppen.  G.  Honthorst  pinx.  J.  Suyder- 
hoef sc.  P.  Soutman  effig.  et  exc,  s.  gr.  toi. 

48)  Joannes  Comes  Nassavius  Catzen  eil,  Büste  in  Frucht- 
einfassung. A.  v.  Dyck  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  P.  Soutman 
effig.  et  exc.  Zu  einer  Folge,  gr.  fol. 

49)  Mauritius  Nassovius  Princ.  Auriacus,  grosse  Büste  in 
Oval  mit  Kindergruppen.  P.  Soutman  iriv.  effig.  et  exc.  J. 
Suyderhoef  sc.  Zu  einer  Folge,  gr.  fol. 

50)  Renatus  Nassovius  de  Chalon , Pr.  Auriacus.  Profilbüste 
in  Oval  mit  Kindergruppen  und  Waffen.  P.  Soutman  effig. 
et  exc.  J.  Suyderhoef  sc.  Zu  einer  Folge,  gr.  fol. 

51)  Guilelmus  D.  G.  Princeps  Auraciae  Comes  Nassaviae, 
Büste  in  Rüstung,  das  Oval  von  Kindergruppen  umgeben. 
P.  Soutman  effig.  J.  Suyderhoef  sc.  Zu  einer  Folge,  gr.  fol. 

52)  Derselbe,  jugendliche  Büste  mit  Federhut  und  Krause.  Oval 
mit  Kindergruppen.  G.  Honthorst  pinx.  J.  Soutman  exc.  J. 
Suyderhoef  sc.  Zu  einer  Folge  gehörig , gr.  fol. 

55 )  Zacharias  de  M e z,  Suyderhoef  sc  8. 

ö4 ) David  Nuyts.  J.  Suyderhoef  sc.  Schönes,  aber  seltenes 
Bildniss , gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  Sam.  Legat’s  Namen. 

55)  Joannes  de  Mey,  Ecclesiasticus.  W.  Eversdyck  pinx.  J. 
Suyderhoef  sc.  Oval  fol. 

56)  R*  Neuhusius,  J.  C.  Gymnasii  Alcm.  Rector.  V.  Bergh 
del.  J.  Suyderhoef  sc.  Seltenes  Blatt,  8. 

57)  Philippus  I.,  dictus  pulclier,  Rex  Castiliae,  Archidux  Au- 
striae  etc.  Büste  in  reicher  Fruchteinfassung.  P.  Soutman 
effig.  Suyderhoef  sc.  et  exc.  c.  P.  Zu  einer  Folge  gehörig, 
und  vorzügliches  Blatt,  gr.  fol. 

58)  Philippus  II.  Catholicus  Hisp.  et  Indiarum  Rex.  Büste  in 
Fruchteinfassung.  A.  Moro  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  Sout- 
man exc.  Zu  einer  Folge  gehörig,  gr.  fol. 

59)  Philipp  III.  Catholicus  Hisp.  Rex.  Büste  in  reicher  Frucht- 
einfassung, nach  Rubens*  Bild  im  Museum  zu  Madrid,  J. 
Suyderhoef  sc.  Soutman  exc.  Zu  einer  Folge,  gr.  fol. 

60)  Don  Octavio  Piccolomini,  Herzog  von  Amalfi  etc.  F. 
Lucx.  v.  Lucxcnstein  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  fol. 

61)  Franciscus  Plante,  Dichter  und  Historiker,  halbe  Figur. 
D.  Santvoort  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  fol. 

Dieses  Bildniss  gehört  zu  Francisci  Plante  Mauritiados, 
Libri  XII.  Lugd.  Bat.  JÖ47,  fol. 

62)  Franciscus  Post.  Pictor,  sitzend,  fast  en  face.  Nach  F.  Hals. 
J.  Suyderhoef  sc.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  sehr  selten.  Galt  in  J.  L.  van  der 
Dussen’s  Auction  28  Gulden. 

II.  Mit  der  Schrift. 

Ö5 ) Godoardus  a Rede,  Dominus  Nedorhorstii,  legat  ad  pacein 
Monast.  J.  Suyderhoef  sc.  Waesb.  exc.  Schönes  Blatt.  Oval  gr.  8. 
Im  frühen  Drucke  ohne  Adresse. 

64)  Jacobus  Revius,  S.  Theol.  Dr.  et  colleg.  theol.  Praefectus. 
F.  Hals  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  fol. 

I.  Vor  der  Adresse  von  D.  Heinsius. 

II.  Mit  dieser. 

65)  Andreas  Rivetus,  Prof.  S.  Theol.  in  Accad.  Lugd.  Bat. 
N.  ▼.  Negre  pinx,  J.  Suyderhoef  sc.  fol. 
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66)  Andreas  Rivetus,  Theol.  Doctor.  P.  Dubordieu  pinx.  J. 
Suyderhoef  sc.  Oval  fol. 

I.  Ohne  Adresse. 

II.  Mit  Banhcynning  cxcudit. 

67)  Johann  van  Ilouberg,  Bürgermeister.  W.  EversdycU  piux. 
J.  Suyderhoet'  sc.  4. 

68)  Claudius  a Salinasia,  Brustbild.  N.  van  Negre  pinx.  Suy- 
derhoet' sc.  Lugd.  Bat.  Excud.  J.  Maire  l64t  , gr.  fol. 

69)  Claudius  a Salmasia,  stehend  in  halber  Figur,  die  Linke 
an  ein  Architekturstück  gelehnt:  Ilegum  aequabat  opes  ani- 
mis.  J.  Suyderhoef  sc.  gr.  4* 

70)  Joannes  Schade,  S.  Theol.  liccnt,  im  Sessel  vor  dem  Pulte, 
II.  v.  Vliet  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  gr.  toi. 

71)  Theodorus  Schrevelius,  Gymnasiarcha  Harleinensis.  F. 
Hals  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  C.  Banheinning  exc.  Oval  kl.  fol. 

Eine  andere  Adresse  deutet  auf  späteren  Druck. 

72)  Anna  Maria  a Schurinan,  berühmte  Malerin,  sitzend  am 
Tische  vor  dem  Buche.  J.  Livius  pinx.  J.  Suyderhoef  sc. 
gr.  fol. 

73)  Casparus  Sibclius  S.  S.  Ministerin  functus  Randoradi,  Ju- 
liaci  et  Daventriae.  F.  Hals  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  1Ö37«  fol* 

Dieses  Bildniss  kommt  auch  in  kleinerem  Formate  vor, 
und  von  der  Gegenseite,  Unten  sind  sechs  lateinische  Verse* 

74)  Sigismundus  III,  Poloniae  et  Sueciae  Rex,  Büste  in  ei- 
nem Fruchtgewinde.  P.  Soutman  effig.  et  exc.  J.  Suyder- 
hoef sc.  Zu  einer  Folge,  gr.  fol. 

75)  Noach  Smaltius,  Chirurg  und  Operateur  der  Stadt  Har- 
lem.  W.  v.  Hemskcrk  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  1668  fol. 

76)  Amalia  de  Solms,  Fried.  Henr.  Pr.  Araus.  Uxor,  jugend- 
liche Büste.  G.  Honthorst  pinx.  3.  Suyderhoef  sc.  P.  Sout- 
man effig.  et  exc.  Zu  einer  Folge.  Oval  gr.  fol. 

77 ) Fridericus  Spanhcmius,  Theol.  Dr.  et  Prof.  Mit  dem 
Spruche : Semper  facicndum,  quid  factum  vellcmus  novissime. 
Dubordieu  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  Banheinning  exc.  fol. 

Im  späteren  Drucke  mit  anderer  Adresse. 

78)  Eleazar  Sualmius,  Eccles.  Amst.  Ref.  Pastor,  Halbfigur 
im  Lehnstuhl,  mit  der  linken  Hand  an  der  Brust.  Rembrandt 
pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  P.  Goos  excud.  et  H.  Gedorpius. 
Von  diesem  sind  die  Verse.  Vorzügliches  Blatt.  H.  12  Z. 
2 L. , Br.  9 Z*  6 L. 

Eine  andere  Adresse  deutet  auf  späteren  Druck.  Es  gibt 
drei  gegenseitige  Copien:  Von  J.  Brouwer  in  der  Grosse  des 
Originals,  von  A.  Conradius,  und  eine  solche  aus  dem  Ver- 
lage von  P.  G006 , beide  kleiner  als  das  Original. 

79)  Derselbe,  sitzend  in  halber  Figur  nach  links,  mit  dem  Bu- 
che in  der  rechten  Hand,  unten  acht  holländische  Verse. 
F.  Hals  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  Vorzügliches  Blatt,  gr.  fol. 

80)  G.  Suerendonck.  M.  Mirevelt  pinx.  J.  Suyderhoef  sculp. 
1643.  Michiel  Segerman  excud.  fol. 

81  ) Tegularius,  Geistlicher  zu  Harlem.  F.  Hals  pinx.  J.  Suy- 
derhoef sc.  R.  Tinncken  exc.  • Seltenes  und  schönes  Blatt, 

gr.  fol. 

. ornelius  Triglandius,  Theol.  Dr.  et  Eccles.  Hagensis 
Pastor.  J.  Mytens  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  H.  Ilondius  exc. 
Oval  gr.  fol. 

83)  Marlinus  Trompius,  llollandiac  et  Frisiae  rerum  mariti- 
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mar  um  praefectus.  II.  Pot  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  Oval  mit 
Lorbeer , gr.  fol. 

84)  Couradus  Victor  van  Aken:  Den  prenter  — — erven.  F. 
Hals  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  1Ö57.  fol. 

85)  Adolplms  Vissclier.  J.  Suyderhoef  sculp.  Zach.  Webber 
cxc.  fol. 

86)  Vladislaus  VI.  Poloniae  et  Sueciae  Rex,  grosse  Büste  in 
Fruchteinfassung.  P.  Soutman  effig.  et  pinx.  J.  Suyderhoef 
sc.  Vorzügliches  Blatt,  zu  einer  Folge  gehörig,  gr.  fol. 

87)  Gisbertus  Voetius,  Theol.  Prof.  Troycn  pinx.  J.  Suyder- 
hoef sc.  hl.  fol. 

88)  Job.  Jac.  van  Wasscnacr,  Ritineester  en  Colonel  etc. 
Honthorst  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  F.  V.  Bosch  exc.  Sehr 
schönes  Blatt,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Galt  in  der  Auktion  J.  L.  van  der* 
Dussen  32  Gulden. 

II.  Mit  Schrift  urfd  Adresse. 

89)  Ara.  Wickenburg,  sitzend  in  halber  Figur.  (F.  Hals 
pinx.)  J.  Suyderhoef  sc.  Vorzügliches  Blatt,  s.  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Namen  der  Künstler. 

90)  Pierius  Winscmius,  Historiographus  et  Eloq.  Prof.  J. 
Suyderhoef  sc.  C.  Fontanus  exc.  Brustbild  in  Oval , fol. 

Obige  Adresse  ist  die  erste. 

91  ) Marcus  Zu  er  ins  Boxliornius , Eloquentiae  Prof,  in  Accad. 
Leidana.  Dibordiui  pinx.  J.  Suyderhoef  sc.  J.  Lauwyck  exc. 
Oval  gr.  fol. 

92 ) Bildniss  einer  Negerin , nach  G.  Flink , 4* 

93 ) Bildniss  eines  Mannes  mit  griechischer  und  lateinischer  In- 
schrift: Non  liic  sitam  habeinus  etc.  Dubordieu  pinx.  J. 
Suyderhoef  sc,  fol. 

94)  Die  vier  Bürgermeister  von  Amsterdam:  Ant  Octtgens  van 
Waweren,  Alb.  Conrad  Burgh,  Petrus  Hasselaer  und  Abra- 
ham Boom,  erhalten  durch  Cornelius  v.  Davelaer  die  Nach- 
richt von  der  Ankunft  der  Königin  Maria  de*  Medici,  Gruppe 
von  fünf  Figuren.  T.  D.  Keyser  pinx.  J.  Suyderhoef  sc. 
Seltenes  Hauptblatt , gr.  fol. 

I.  Vor  den  Namen  des  Malers  und  Stechers,  sehr  selten. 

II.  Mit  dem  Namen  von  Th.  de  Keyser. 

III.  Mit  den  beiden  Künstlernamen. 

Bei  Weigel  ein  beschnittenes  Exemplar  10  Thlr.  Bei  der 
Versteigerung  der  Sammlung  des  J.  L.  van  der  Dussen  1774 
wurde  ein  alter  Abdruck  mit  80  Gulden  bezahlt. 

95 ) Der  Friedensschluss  zu  Münster.  Composition  von  mehr 
als  80  Figuren.  Icon  exactissima  qua  ad  vivum  exprimitur 
solennis  conventus  Legatorum  Plenipotentiorum  ....  Mo- 
nasterii  1 648*  Geraert  ter  Borch  (Terburgt  pinx.  J.  Suyder- 
hoef sc.  Seltenes  Hauptblatt,  gr.  roy.  fol. 

Die  Platte  wurde  vergoldet,  1807  wieder  aufgefunden,  und 
um  1820  suchte  man  sie  in  Paris  zu  retouchiren.  Die  Ab- 
drücke , welche  gemacht  wurden , sind  hart  und  trocken. 
Die  alten , sehr  seltenen  Abdrücke  wurden  schon  vor  50 
Jahren  sehr  theuer  bezahlt.  So  ging  1774  bei  der  Auktion 
der  Sammlung  des  J.  L.  van  der  Dussen  ein  alter  Abdruck 
vor  der  Schrift  zu  100  G.  10  K.  weg.  Ein  Abdruck  mit  der 
Schrift  galt  50  Gulden.  R.  Weigel  werthet  einen  schönen» 
alten  Druck  auf  20  Thl. 
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96)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  sie  umarmenden  Kinde,  nach 

P.  P.  Rubens.  Cum  mca  mens kl.  fol. 

D iese  Darstellung  hat  auch  Boiswert  gestochen. 

97 ) Die  Begräbniss  Christi , von  Rubens  nach  ciftem  Gemäld« 
des  M.  A.  da  Caravaffcio  gezeichnet.  J.  S.  sc.  kl.  fol. 

lJicses  Blatt  ist  von  der  Gegenseite  copirt. 

I.  Vor  aller  Schrift,  im  reinen  Aetzdruck. 

II.  Mit  der  Schrift  und  ohne  Adresse. 

III.  Mit  der  Adresse  von  C.  Allardt. 

98 ) Der  Sturz  der  Verdammten,  nach  dem  berühmten  Bilde  von 

Rubens  in  der  Pinakothek  zu  München.  Superbiae  ergo  de- 
pulsi.  . . . devovet  Petrus  Soutman.  C.  P.  Jon.  Suyderhoef 
seulp.  anno  1 6*2.  Mit  Dedication  an  Constantin  Hugcns. 
In  zwei  Platten,  gr.  roy.  fol  M 

I.  Mit  Soutman’s  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse  von  I'.  de  Wit. 

III.  Die  rctouchirtcn  Abdrücke,  hart  und  steif. 

99)  Bacchus  von  einem  Satyr  und  von  einem  jungen  ihn  anbli- 
ckenden Faun  geführt,  rechts  zwei  Bacchantinnen  und  ein 
Tiger,  nach  Rubens.  Visus  habet  — — J.  S.  sculp.  P. 
Soutman  excud.  tju.  fol. 

100)  Der  trunkene  Silen  von  einem  Satyr  und  einem  Mohren  un- 
terstützt, welcher  einen  Becher  hält,  halbe  Figuren.  P.  P. 
Rubens  piux.  J.  Suyderhoef  sc.  gr.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  der  Andeutung  des  Himmels. 
Sehr  selten. 

II.  Vor  der  Draperie  auf  dem  Schenkel  des  Silen,  und  mit 
C.  de  Jonglie’s  Adresse.  Selten. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Soutman,  und  ohne  Namen  des 
Stechers. 

101)  Die  Familie  des  Satyr  in  einer  Wildniss  mit  Tigern  und 
Panthern  scherzend , merkwürdige  Composition  von  P.  de 
Laer.  Hic  Satyri  Satyroque  — — J.  Suyderhoef  sc.  Ro- 
bert de  Tinnccken  excud.  gr.  qu.  fol. 

I.  Mit  obiger  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse  von  N.  Visscher. 

III.  Mit  der  Adresse  von  F.  de  Wit. 

IV.  Mit  jener  von  Schenk. 

102)  Die  Nacht,  geflügelte  Frau  mit  Mohnkranz  bei  zwei  schla- 
fenden Kindern,  nach  J.  v.  Sandrart,  fol. 

Als  Gegenstück  dient  ein  Bild  des  Tages  von  J.  Falk. 

105)  Die  mit  Messern  in  der  Schenke  fechtenden  Bauern  (De 
Messenvegters. ) Rechts  im  Vorgrunde  ein  Bauer,  welcher 
eine  Feuerzange  holt.  Nach  Ostade’s  berühmtem  Bilde  in 
der  k.  Gallerie  zu  London  ( Snic  and  Snee),  das  Gegen- 
stück zum  Ball  im  Wirthsliaus,  gr.  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Galt  in  der  Auktion  der  Sammlung 
van  der  Dussen  25  Gulden. 

II.  Mit  den  weissen  Streifen  oben  an  den  Planken  der 
Treppe  und  mit  der  Adresse  von  01.  de  Jonghe.  Bei 
Weigel  8 Thl. 

III.  Mit  der  Adresse  von  F.  de  Wit. 

104)  Der  Bauernstreit  in  der  Schenke  oder  der  Messerstich  (Coup 
de  couteau),  nach  G.  Terburg.  Drei  Bauern  streiten  beim 
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Spiele,  und  ein  vierter  eilt  zu  Hülle.  Liber  alit,  Cytherea 
juvat  etc.  Gr.  qu.  fol. 

I.  Probedruck  vor  der  Schrift,  nur  mit  dem  Namen  der 
• Künstler.  Von  grösster  Seltenheit.  Hei  Weigel  20  Tbl. 
Auch  im  Cabine't  Paignon  Dijonval  war  ein  Abdruck  vor 
der  Schritt. 

II.  (Vielmehr  erste  Drücke)  Vor  den  Versen  im  Rande  und 
vor  der  Adresse  C.  de  Jonghe’s. 

III.  Mit  der  Adresse  von  CI.  de  Jonghe. 

IV'.  Mit  der  Adresse  von  F.  de  Wit. 

105)  De  Roeren  Dans.  Der  Ball  im  Wirthshause.  Im  Vorgrunde 
links  die  sitzenden  Bauern,  in  der  Mitte  das  tanzende  Paar, 
rechts  ein  Hund.  Composition  von  15  Figuren.  A.  Osta- 
den  pinxit.  J.  Suyderhoel‘  sculpsit.  gr.  qu.  fol. 

I.  Mit  der  Adresse  von  P.  de  Goos.  Bei  Weigel  5 Thl. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Just.  Dankerts,  und  retouchirt. 

106)  Die  Tric-Trac-Spieler  (De  Verkeerbordspelders),  schöne  Com- 
position von  7 Figuren,  nach  Ostade,  fol. 

I.  Mit  dem  weissen  Pfeifenkopf  und  vor  der  Adresse. 

II.  G.  Valk  excud.  cum  priv.  Retouchirt. 

107)  Unterhaltung  vor  der  Schenke;  rechts  im  Vorgrunde  zwei 
rauchende  Bauern,  links  eine  Frau,  die  zu  trinken  ein- 
schenkt, Composition  von  7 Figuren.  A.  v.  Ostade  pinx. 
J.  Suyderhoef  sculp.  Sehr  schönes  Blatt,  s.  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  sehr  selten.  Galt  1774  in  der  Auction 
J.  L.  van  der  Dusscn  28  G.  10  K. 

II.  Mit  der  Adresse  von  C.  de  Jonghe.  Selten. 

108)  Die  Bauern  unter  der  Weinlaube,  das  Wirthshaus  mit  einer 
alten  Wirthiii,  ein  auch  unter  dem  Namen  des  grossen  Besen 
bekanntes  Blatt  nach  Ostade,  gr.  fol.  Bei  Weigel  4 Thl. 

109)  Der  Bauer,  welcher  seiner  rechts  sitzenden  Frau  einschen- 
ken will , Gruppe  in  halben  Figuren , nach  Ostade , aber 
ohne  dessen  Namen.  In  C.  Visscher’s  Manier  radirt  und 
gestochen.  Ni  pateat  fundus  etc. , qu.  4* 

I. JYIit  der  Adresse  von  C.  de  Jonghe. 

II.  Die  retouchirten  Abdrücke:  F.  de  Wit  excudit. 

110)  Zwei  trinkende  Bauern,  der  zur  Linken  mit  erhobenem  Glas, 
der  andere  mit  der  Pfeife.  Im  Grunde  sieht  man  die  Bäue- 
rin vom  Rücken.  Halbe  Figuren , nach  Ostade,  aber  ohne 
Namen.  Vivamus  Bacchi  plenos,  gr.  4» 

111)  Die  drei  alten  Gevatterinnen  ( les  trois  Commeres , de  Ha- 
spelaarsicrs.)  Die  zur  Linken  mit  der  Flasche,  jene  rechts 
mit  dem  Napf,  in  welchen  die  dritte  Suppe  giesst,  halbe 
Figuren  nach  Ostade.  Oben  rechts:  Suyderhoef  sc.  Oval 
k.  fol. 

I Der  Raum  in  den  Ecken  ausser  dem  Oval  weiss , und 
* mit  der  Adresse  von  Nie.  Visschcr. 

II.  Derselbe  schattirt,  und  mit  der  Adresse  von  P.  Schenk. 

III.  Die  retouchirten  Abdrücke,  links  Schenk’s  Adresse  hcr- 
ausgenommen. 

112)  Die  Sänger  am  Fenster  bei  Licht,  Gruppe  von  7 Figuren 

nach  Ostade.  Mopso  nisl  data  est . Ohne  Namen  d«*s 

Stechers,  aber  in  SuyderhocPs  Manier.  CI.  de  Jonghe  cxc. 
Vorzügliches  Blatt,  fol. 
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113)  Drei  Bauern  am  Tische,  wovon  jener  rechts  vorn  die  Pfeife 
anzündet,  und  ein  anderer  geigt.  Von  dem  holländischen 
Verse:  Als  Jan  de  Moff'doct  speien  etc.  ist  dieses  Blatt  un- 
ter dem  Namen  »Jan  de  MoffV»  bekannt.  Tabiflcum  frustra 
— — juvant.  A.  Brouwer  pinx.  J.  Suyderlioef  sc.  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  sehr  selten.  Galt  in  der  Auktion  von 
J.  L.  van  der  Dussen  20  Gulden. 

II.  Mit  der  Adresse:  Edcwaart  de  Bois  Excudit. 

III.  Mit  der  Adresse  von  C.  Vis  sch  er. 

114)  Die  grosse  Löwenjagd.  Ein  Löwe  packt  einen  Orientalen, 
links  ist  ein  erlegter  Tiger,  und  über  ihn  flieht  die  Löwin 
mit  den  Jungen,  nach  Rubens.  In  affectus  et  venerationis 

P.  Soutman  editor.  D.  D.  D.  (an  v.  d.  Groft)  J.  Suy- 

derhoef  sculp.  P.  Soutman  exc.  gr.  qu.  toi. 

Dieses  Blatt  gehört  zur  Folge  der  Kubens*schen  Jagden , 
es  ist  aber  in  gutem  Drucke  schwer  zu  finden. 

115)  Die  12  Monate  in  halben  Figuren  und  Scenen  des  ländli- 
chen und  städtischen  Lebens,  nach  J.  v.  Sandrart.  Suydcr- 
hoef  stach  zu  dieser  Folge  4 Blätter:  April,  Mai,  Juni  und 
August,  die  anderen  sind  von  C.  v.  Dalcn,  Persyn,  Hal- 
wegh  und  J.  Falk.  fol. 

116)  Die  Rückkehr  vom  Feld  (Le  retour  de  Champ.)  Eine  Hoch- 
gebirgslandschaft mit  Iiühcn,  Schafen,  einem  Esel  und  dem 
Führer;  rechts  ein  pissender  Hund.  C.  Berghem  pinx.  Jo- 
nas Suyderlioef  sculpsit.  Eines  der  Hauptblättcr , gr.  fol. 

I.  Mit  der  Adresse  von  P.  Goos. 

II.  Die  retouchirten  Abdrücke,  ohne  Adresse  von  Goos. 


S,  Tilman  Franz,  Architekt,  geb.  zu  Ostende  1783,  begann 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  Brügge,  und  gieng  dann  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  wo  sich  Percier  seiner  annahm. 
Er  besuchte  auch  die  k.  Akademie,  gewann  unter  mehreren  Bewer- 
bern 1812  den  grossen  Preis  der  Architektur  mit  dem  Entwürfe  eines 
Stadtthores,  welches  im  »Recucil  de  Grands  prix  d’Architecture» 
abgebildet  ist,  und  sah  sich  in  Rom  schon  drei  Jahre  im  Besitze 
einer  Pension,  als  ihm  als  Ausländer  1815  dieselbe  entzogen  wurde. 
Jetzt  bewilligte  ihm  der  König  der  Niederlande  zu  gleichem  Zwecke 
eine  Unterstützung,  so  dass  der  Künstler  bis  l8l7  m Rom  den  Stu- 
dien obliegen  konnte.  Während  seines  italienischen  Aufenthaltes 
fertigte  er  in  Rom,  und  dann  auch  in  Neapel,  Calabrien  und  Si- 
cilieu  , eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  nach  den  schönsten 
antiken  Bauwerken,  und  gelangte  zuletzt  zur  genauesten  Kcnntniss 
der  classischcn  Architektur  der  Alten.  Auf  seiner  Rückkehr  durch- 
forschte er  auch  Ober -Italien  uud  Frankreich,  und  wählte  vorerst 
Paris  zu  seinem  Standorte.  Hier  stach  er  nach  genauen  Zeichnun- 
gen und  Messungen  den  Palast  Massimi  in  Kupfer,  und  fügte 
alle  Details  dieses  Prachtbaues  hinzu,  so  dass  dieses  Werk  an  Cor- 
rektheit  und  Eleganz  den  Stichen  des  Werkes  von  Ch.  Normand 
nicht  nachstcht.  Nach  seiner  Rückkehr  in’s  Vaterland  wurde  ihm 
zu  Brüssel  der  Bau  der  »Porte  Guillaume»  übertragen,  welche 
im  15.  Hefte  der  Choix  des  monuinens  les  plus  remarquables  du 
Rovaume  des  Pays-bas  abgebildct  ist.  Im  Jahre  1820  erhielt  er  die 
Stelle  eines  Professors  der  Baukunst  an  der  Akademie  in  Amster- 
dam, wo  er  jetzt  seine  Lehre  nach  den  Regeln  der  classisclien  Bau- 
kunst einrichtete  und  eine  grosse  Anzahl  von  tüchtigen  Schülern 
bildete.  Als  früherer  Beweis  seiner  Meisterschaft  in  der  schönen 
Architektur  dient  der  Entwurf  zu  einem  Palast  der  schönen  Künste 
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und  Wissenschaften,  welchen  die  k.  Gesellschaft  in  Gent  projek- 
tirte.  Es  ist  dies»  ein  Prachtbau  iui  römisch  -corinthischen  Style, 
welcher  in  de  Bast’s  Aunalcs  du  Salon  de  Gand  1825  auf  5 Blät- 
tern von  C.  Norinand  gestochen  ist.  Dieser  Plan  erwarb  ihm  1821 
den  Preis  der  Gesellschaft  der  schönen  Künste  daselbst,  und  er 
gibt  eine  hohe  Meinung  von  der  classischen  Tüchtigkeit  dieses 
Meisters.  Sein  Werk  ist  auch  die  neue  evangelische  Kirche  in  Am- 
sterdam, welche  im  Innern  als  Muster  der  modernen  Baukunst  im 
römischen  Style  gelten  kann.  Ferner  baute  er  die  Palais  des  Kö- 
nigs und  des  Kronprinzen  in  Brüssel , welche  ebenfalls  zu  den 
schönsten  Werken  der  modernen  Palastarchitektur  gehören.  Im 
Jahre  1 825  erhielt  er  die  Stelle  eines  Architekten  des  Königs  für 
die  südliehen  Provinzen  des  Reiches. 

Suy  thoff , Cornel , Maler  aus  Holland,  übte  seine  Kunst  auf  Rei- 
sen, und  fertigte  zahlreiche  Bildnisse.  Um  lb8t  lebte  er  in  Bata- 
via. J.  A.  Boencr  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Artztes  Otto 
Hcllwig,  bezeichnet:  C.  Suytlioff  pinxit  Bataviae  in  India  orien- 
tali  1Ö81. 

Suzan , genannt  Rey,  Edclstcinschneidcr  und  Medailleur,  lebte  um 
1700.  Wir  haben  von  ihm  eine  Sekular-Medaille , mit  dem  Brust- 
bilde des  Cardinais  von  Bouillon,  und  im  Revers  dargestcllt,  wie 
er  die  heilige  Pforte  öffnet.  Im  Tresor  de  !Numismati(]ue  et  glyp- 
tique,  Medaillcs  fran^.  III.  p.  51.,  ist  eine  andere  Medaille  dieses 
Meisters  ah  gebildet. 

Sweicart,  S.  Schwcihart. 

Swab,  s.  Schwab. 

Swaen,  D.  V.  D.,  Kupferstecher,  ist  durch  ein  Bildniss  des  Kö- 
nigs Georg  I.  von  England  bekannt.  Dieses  erscheint  in  einer 
Einfassung  von  Trophäen,  welche  J.  van  der  Lccuw  ätzte.  Der 
Verleger  ist  Isaac  Houwens,  kl.  toi. 

Swagers,  tranz,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Utrecht  175Ö»  begann 
seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  hatte  schon  mehrere 
schöne  Bilder  geliefert,  als  er  1705  nach  Paris  sich  begab,  wo  er  eine 
Reihe  von  Jahren  thätig  war.  In  dem  bczeichneten  Jahre  brachte 
er  einige  Marinen,  und  eine  holländische  Ansicht  mit  Staffage  von 
W.  R.  van  der  Wall  zur  Ausstellung.  Dieser  Meister  malte  ihm 
öfters  Figuren  und  Thiere  in  seine  Landschaften,  so  wie  er  selbst 
dem  Maler  J.  J.  van  Straaten  die  landschaftlichen  Parthien  in  seine 
Bilder  malte.  Um  den  Inhalt  seiner  Gemälde  zu  bezeichnen,  nen- 
nen wir  einige  jener  Bilder,  welche  von  17Q8  an  auf  den  Salons 
zu  Paris  erschienen.  Von  diesem  Jahre  ist  eine  Ansicht  von  Mou- 
\oord  und  eine  Ansicht  der  Umgebung  von  Dortrecht.  Weiter 
folgten  die  Ansichten  der  Umgebung  von  Rotterdam,  Adrecht  1800, 
Utrecht  1 80 1 , eine  Ansicht  von  Antwerpen  1802,  eine  solche  von 
Rotterdam  bei  Sonnenuntergang  i8o4»  der  Wasserpassage  von  Swa- 
lein  1806,  Ansichten  von  Utrecht  l8l4,  von  Fontainebleau,  Flissingen 
und  dem  Wahle  von  Ilarlem  1819,  von  Ordrecht  mit  der  See,  und 
des  Waldes  bei  Utrecht,  1824-  Inzwischen  brachte  er  auch  viele 
andere  holländische  und  seeländische  Ansichten  und  Marinen  zur 
Ausstellung,  welche  durch  die  Ankäufe  der  Societe  des  amis  des 
Arts  in  verschiedene  Hände  übergingen.  Seine  Bilder  sind  von 
lciner  Färbung  und  mit  Sicherheit  behandelt,  in  der  Weise  der 
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älteren  Meister  seines  Faches.  Landon  (Paysages  III.  6)  gibt  eines 
seiner  Seestiiche  im  Umrisse.  Um  1835  starb  dieser  Künstler. 

Swagers,  Elisa,  Miniaturmalerin  und  die  Gattin  de*  obigen  Künst- 
lers, genoss  den  ersten  Unterricht  im  Pajou’s  Atelier,  und  trat 
dann  unter  Leitung  der  Mine.  Guiard-Vmcent.  Ihre  weitere  Aus- 
bildung verdankt  sie  dem  berühmten  Miniaturmaler  J.  J.  Augustin. 
Sie  malte  Portraite  und  andere  Darstellungen  in  Miniatur,  auch 
einige  kleine  Landschalten  und  Architekturbilder  in  Ocl  und  Was* 
sertarben,  die  mit  grossem  Fleisse  ausgeführt  sind.  Diese  Künstle- 
rin war  einige  Zeit  Lehrerin  der  Zeichenkunst  im  Schlosse  Ecouen, 
und  daher  nennt  sie  Füssly  naih  Laudon  Mine.  Swagers  von 
Ecouen.  Sie  war  noch  1854  thätig. 

Swagers , Caroline,  Malerin,  die  Tochter  der  Obigen,  bildete 
sich  unter  Leitung  der  Mutter  zur  Künstlerin  heran.  Sie  malt 
Portraite  und  Genrebilder  in  Oel  , deren  sic  auf  die  Salons  in  Pa- 
ris brachte.  Aul  jenem  von  1837  sah  man  das  Bild  eines  Mäd- 
chens im  Nachdenken.  Ihre  Gemälde  enthalten  gewöhnlich  nur 
wenige  Figuren. 

Swuh  n , s.  Schwan  und  Swaen. 

Swame,  Francis,  Scemaler  zu  London,  geboren  um  1750,  wurde 
zu  einer  Zeit  herangcbildct,  in  welcher  D.  Serres  bereits  Ruf  ge- 
noss, und  Swainc  eiferte  diesem  mit  Glück  nach.  Einige  seiner 
Ansichten  von  Küstengegenden  bei  Mondschein  fanden  um  17(J0 
besonderen  Beifall.  Dann  malte  er  auch  Seeschlachten,  die  weni- 
ger Verdienst  haben , als  seine  einfachen  Marinen.  Mehrere  sei- 
ner Bilder  wurden  gestochen. 

Gefecht  des  Capitains  Tyrell  mit  drei  französischen  Kriegschif- 
fen , gest.  von  P.  P.  Bcnazech , mit  weitläufiger  Beschreibung  in 
französischer  und  englischer  Sprache , gr.  qu.  fol. 

Der  Landungsplatz  bei  (,)uebeck,  gest.  von  P.  C.  Canot  1759  j 
gr.  qu.  fol. 

Eine  Folge  von  12  Blättern,  welche  den  Morgen  und  Abend 
zur  See,  Schiffe  bei  Mondschein,  Schiffe  zur  Nachtzeit,  im  Sturme 
und  bei  ruhiger  See , und  Schlachten  und  Angriffe  zur  See  vor- 
stellen , gest.  von  Fab.  Parr,  qu.  fol. 

Swaine,  J. , Kupferstecher,  arbeitete  um  1820.  In  Ottlcy’s  Inquiry 
etc.  2 Voll.  London  I81Ö,  sind  Blätter  von  ihm,  Copien  nach  Niel- 
len  und  das  Seeungeheuer  von  Mantcgna. 

Swan  , W. , 'abgekürzter  Name  von  Willem  Swanenburg. 

Swan , Abraham,  Architekt,  war  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhun- 
derts in  London  thätig.  Er  fertigte  viele  Zeichnungen,  die  er  in 
einem  Werke  bekannt  machte , welches  unter  fidgendein  Titel 
erschien:  Collection  of  designs  in  Architeeturc.  London  1757» 
2 voll.  fol. 

Swanenburg,  Isaak  Klaassen,  Zeichner  und  Maler  von  Ley- 
den , stammte  aus  einem  angesehenen  Gesclilechtc , und  scheint 
in  der  Jugend  nur  zu  seinem  Vergnügen  die  Zeichenkunst  und 
Malerei  erlernt  zu  haben.  Doch  ist  er  keineswegs  unter  die  Di- 
lettanten zu  setzen  , obgleich  ihm  C.  van  Mauder  keine  Lcbeus- 
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beschrcibung  gönnt.  Er  nennt  ihn  nur  im  Leben  des  O.  van  Veen, 
und  zwar  als  Meister  desselben,  lloubrackeu  erwähnt  seiner  ebeu- 
talls  nur  kurz,  unter  dem  Namen  Isaak  Nicolai,  weil  C.  v.  Mau- 
der Isaac  Iilaaszen  ihn  heisst,  d.  i.  Isaak  der  Sohn  de*  Claas  (Ni- 
colaus). Dieser  Swanenburg  war  Mitglied  des  Käthes  zu  Leyden, 
und  wurde  zu  wiederholten  Malen  zum  Bürgermeister  gewählt. 

Er  war  es  im  Jahre  1596.  und  auch  noch  später;  denn  aut  einem 
von  Cornclis  Clock  1Ö03  nach  Swanenburg’s  Carton  gemalten  Fen- 
ster in  der  St.  Johanniskirche  zu  Gouda  liest  man:  Le  Bourgues- 
inestre  Schwanen bourg  inv.  et  fig.  Leyden.  Dieses  Fenster  ist  eine 
Stiftung  der  Bürgermeister  in  Delft,  und  stellt  die  Aufhebung  der 
Belagerung  von  Leyden  dar , mit  den  angränzenden  Dörfern , mit 
Magazinen  und  Schiffen.  Ein  anderes  grosses  Fenster  daselbst, 
lÖOt  von  C.  Klock  nach  Swanenburg’ s Zeichnung  gemalt,  stellt  den 
Entsatz  von  Samaria  dar.  Im  Gerichtssaal  und  in  der  Zunfthalle 
der  Gerber , so  wie  in  verschiedenen  Bürgerhäusern  zu  Leyden 
findet  man  schöne  Malereien  von  diesem  Bürgermerster,  wie  J. 
de  Jongh  in  Het  Leven  der  Schilders  door  C,  v.  Mauder  II.  183 
Nota,  versichert.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  be- 
kannt« Die  drei  folgenden  Künstler  sind  seine  Söhne,  die  er  selbst 
herangehildet  hat« 

Swanenburg,  Jakob  Isaaksz  , Maler  von  Leyden,  der  ältere  Sohn 
des  Obigen,  genoss  den  Unterricht  seines  Vaters,  unb  begab  sich 
dann  nach  Italien,  wo  er  mehrere  Jahre  verweilte.  Die  letztere 
Zeit  brachte  er  in  Neapel  zu , bis  er  nach  Leyden  zurückkehrte , 
um  da  sein  weiteres  Glück  zu  versuchen.  Er  hatte  den  Ruf  eines 
tüchtigen  Künstlers,  scheint  aber  nach  seinen  Werken  wenig  be- 
kannt zu  seyn.  Starb  zu  Utrecht  1Ö59- 

Swanenburg,  Klaas,  Maler  von  Leyden,  der  zweite  Sohn  des 
Bürgermeisters  Swanenburg  und  Schüler  desselben,  ist  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt.  Der  im  Artikel  des  Vaters  er- 
wähnte Schriftsteller  J.  de  Jongh  sagt,  dass  er  im  Haag  die  Kunst 
mit  Lob  geübt,  und  viele  Verehrer  gefunden  habe.  Sein  Todes- 
jahr kennt  man  nicht. 

Swanenburg,  Willem,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  nach 
der  gewöhnlichen  Angabe  1581  (sicher  früher)  zu  Leyden  geboren, 
und  von  Isaak  Klaaszen  Swanenburg  unterrichtet,  bis  er  unter 
J.  Saenredam’s  Leitung  sich  der  Kupferstecherkunst  widmete.  Er 
war  der  jüngste  Sohn  desselben,  und  machte  sich  durch  eine  grosse 
Anzahl  von  sauber  gestochenen  Blättern  nach  verschiedenen  Mei- 
stern und  nach  eigenen  Zeichnungen  bekannt.  Willem  radirte 
sehr  schön  und  führte  den  Grabstichel  mit  Sicherheit,  erscheint 
aller  in  der  Zeichnung  manierirt,  besonders  in  den  Extremitäten 
seiner  Figuren  uncorrekt.  Dieser  Künstler  liess  sich  in  Delft  nie- 
der und  starb  daselbst  1Ö12. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  werden  geschätzt,  besonders  die 
guten  alten  Abdrücke.  Die  schlechteren  sind  jene  aus  einer  Samm- 
lung, welche  F.  de  Wit  veranstaltete,  unter  dem  Titel:  Lumen 
picturae  et  delinpationis , divisum  in  VI.  Partes  etc.  Amst.  ex  off. 

Fr.  de  Wit.  fol.  Diese  Sammlung  enthält  neue  Abdrücke  von 
Platten  von  Swanenburg,  Goltzius,  C.  de  Pass  etc. 

1 ) P.  Mauritius  nat.  Auraciae  Pr.  Com.  Nass.  etc.  Moritz 
Prinz  von  Granien-Nassau  stehend  im  Vorgrunde,  in  der 
Ferne  drei  Kriegssccnen , durch  eben  so  viele  Platten  ge- 
druckt. W.  Swanenburg  sc.  fol.  , 
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2 ) Ernestus  Casimirus  Co  nies  Nassoviac , Rniesltick  in  Rü- 
stung, P.  Morelsc  ad  viv.  ping.  W.  Swancnburg  incid. 
Lugd.  Bat.  l6l2.  Crisp.  Passaeus  exc.  Ultrajecti,  gr.  fol. 

o)  Johann  Wilhelm,  Herzog  von  Cleve  und  Jülich,  Swaneburg 
sc.  fol. 

4)  Wilhelm  Herzog  von  Cleve.  Id.  sc.,  beide  Blätter  nach  J. 
Matham , fol. 

5)  Daniel  Hcinsius,  halbe  Figur  im  Oval,  mit  fünf  lateinischen 
Versen.  W.  Swan.  fec.  1Ö07*  Hb.  exc.  kl.  fol. 

6)  Johannes  lleurnius,  halbe  Figur  im  Oval,  mit  zehn  lateini- 
schen Versen.  W.  Swanenburch  fec.  1Ö07,  kl.  fol. 

7)  Petrus  Jeannius,  nach  J.  M.  Mirevelt.  Willi.  Swancnburg 
sc.  Oval  fol. 

8)  Abraham  Bloemaert,  mit  allegorischer  Umgebung,  unten  vier 
lateinische  Verse.  W.  Swancnburg  sc.  Oval  fol. 

9)  F ranciscus  Gomarus,  nach  II.  Hondius.  Oval  fol. 

10)  F.sau  verkauft  das  Recht  der  Erstgeburt  um  ein  I, insenge- 
richt. P.  Morelse  invent.  1 ÖÖO-  W.  Swancnburg  sculp.  Jan- 
sonius  excud.  Schönes  Blatt  in  Matham’s  Manier,  «]u.  fol. 

11)  Loth  mit  seinen  Töchtern.  Quid  vetiti  pariant  etc.  P.  P.  Ru- 
bens piuxit.  W.  Swancnburg  sculp.  Anno  l6t2-  Glänzend 
gestochenes  Blatt  in  Saenredam’s  Manier,  gr.  qu.  fol. 

I.  Wie  oben,  oder  vor  der  Adresse.  Selten. 

II.  Mit  der  Adresse  von  J.  Janssen. 

III.  Mit  jener  von  C.  de  Jonghe. 

Die  gegenseitige  Copie  (das  Mädchen,  welches  Wein 
einschenkt,  rechts)  hat  die  Adresse:  P.  Darct  excud.  Im  spa- 
teren Drucke  liest  man:  Dankerts  exc. 

12)  Die  Anbetung  der  Hirten.  (Nach  Bloemaert).  Et  pcpcrit 
filium  suum  etc.  Willi.  Schwan  sculpsit,  fol. 

13)  Die  Auferstehung  Christi  mit  den  fliehenden  Wächtern.  Am 
Grabsteine:  Paulus  Moreeies  (Morelse)  Iuucnt.  W.  Swaen- 
burg  sculp.  et  exc.  1Ö10,  gr.  lol. 

14)  Christus  am  Tische  hei  den  Jüngern  in  F.maus.  Si  quis  Apel- 
les  etc.  P.  P.  Rubens  pinx.  W.  Swancnburg  sc.  et  excud. 
l6l  1 , gr.  qu.  fol. 

I.  Wie  oben. 

II.  Mit  J.  Janssens  Adresse. 

III.  Mit  jener  von  C.  de  Jonghe,  retouchirt. 

Die  Copie  von  Ad.  Lommelin  hat  G.  Huherti’s  Adresse* 
Van  Lochoin  und  Picart  haben  dieses  Blatt  ebenfalls  copirt. 

15)  Die  12  Apostel,  nach  A.  Bloemaert,  kl.  fol. 

16)  St.  Hieronymus  sitzend  in  einer  Höhle,  nach  A.  Bloemaert* 
Sanctus  in  obscuro  etc.  W.  Swancnburg  sc.  et  exc.  l6t0, 
kl.  fol. 

17 ) Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Thomas  von  Aquin 

* nach  Otto  Vcnius  in  folgendem  Werke:  Vita  D.  Thomae  Aqui- 

natis  etc.  Antvcrpiae  l öl 0 > 4, 

18)  Die  Sünder  aus  dem  Evangelio:  1)  Petrus,  2)  Paulus,  3) 
Zaccliäus,  4)  Magdalena,  5)  Saul,  6)  Judas.  6 Blätter  nach 
A.  Bloemaert.  W.  Swancnburg  sc.  et  exc.  1609»  11*  Schöne 
Grabstichelblätter,  kl,  fol. 

Die  Abdrücke  mit  anderer  Adresse,  als  jener  des  Stechers, 
sind  aus  späterer  Zeit.  Wenn  das  Blatt  mit  Zaccliäus  die 
Nr.  77,  und  jenes  mit  Judas  isehariot  die  Nr.  76  trägt,  so 
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sind  dieselben  aus  dem  Zeichenbuche  von  G.  Lairesse  ge- 
nommen. 

Dann  kommen  auch  die  alten  Abdrücke  einzeln  vor.  Als 
solche  bezeichnet  sie  die  Adresse  des  Stechers.  Wenn  man 
darauf  liest:  J.  Razet  divulgavit , so  deutet  dicss  auf  de« 
späteren  Druck. 

19)  Thronus  Justitiar,  15  biblische  Compositionen,  drei  aus  dem 
alten  und  zehn  aus  dem  neuen  Testamente.  Die  Darstellun- 
gen beginnen  mit  der  Kreuztragung  und  enden  mit  dem 
jüngsten  Gerichte.  Das  i4te  Blatt  bildet  den  Titel.  J.  Wte- 
wall  inve.  G.  Swanenburg  sculp.  ao.  1Ö05.  C.  v.  Sichern  edi- 
tor  et  excud. , gr.  qu.  fol. 

20)  Der  Mensch  in  der  Versuchung  des  Glücks  und  des  Reicli- 
thums  vom  Tode  überrascht,  4 Blätter  nach  C.  van  Mander, 
unten  holländische  und  deutsche  Verse.  W.  v.  Swanenburg 
sc.  et  excudit,  kl.  fol. 

21)  Reichthnm  und  Wollust  vom  Tode  unterbrochen,  vier  nu- 
inerirte  emblematischc  Blätter  nach  A.  Bloemaert,  jedes  mit 
zwei  lateinischen  und  holländischen  Versen.  Das  erste  be- 
zeichnet: W.  Swanenburg  fec.  et  excud. , fol. 

22 ) Die  Religion , welche  über  die  Leidenschaften  siegt.  Nach 
Ab.  Bloemaert.  W.  Swanenburg  sc.  et  excud.  fol. 

23)  Die  Frömmigkeit.  Id.  pinx.  Id.  sc.  et  exc.  fol. 

24)  Die  Eitelkeit  und  Vergänglichkeit  der  irdischen  Güter,  si- 
ztende  junge  Frau  bei  Prachtgefässen , nach  A.  Bloemaert. 
Swanenburg  fec.  et  excud.  löll,  fol. 

25 ) Der  Reichthum.  Id.  p.  et  sc.  fol. 

26)  Paris  und  die  drei  Göttinnen,  welchen  der  Preis  der  Schön- 
heit zuerkannt  werden  sollte,  4 numerirte  Blätter  mit  ein- 
zelnen Figuren  und  Landschaften,  nach  M.  Mirevelt.  W. 
v.  Swanenburg  sc.  et  excud.  kl.  fol. 

Im  späteren  Drucke  mit  der  Adresse  von  Valck. 

27)  Andromeda  am  Felsen  rechts  dem  Ungeheuer  ausgesetzt.  J. 
Saenredam  invent.  W.  Swanenburg  sc.  H.  9 Z.  mit  10  L. 
Rand,  Br.  7 Z. 

I.  Ohne  Adresse. 

II.  Mit  jener  von  R.  Baudous. 

. III.  Mit  der  Adresse  von  Jansonius. 

28)  Der  Satyr,  welcher  ein  Bild  malt.  Neben  ihm  steht  ein 
junger  Mann  im  Staunen,  und  ein  Mädchen  fasst  ihn  am 
Beine.  Kleines  Blatt  ohne  Namen. 

29)  Landschaft  nach  A.  Bloemaert:  Jusserat  irriguas  Carithi  tor- 
rentis  ad  undas  etc.  W.  Swanenburg  sc.  1 Ö04  • qu.  fol. 

52 ) Ein  ländliches  Fest  mit  Männern  zu  Pferd.  Eine  Gans  ist 
der  Preis  ihrer  Bemühung.  Nach  D.  Vinkenbooms.  G.  Swa- 
nenburg sc.  de  Witt  exc.  qu.  fol. 

51)  Die  Weinlese,  nach  Vinckenbooms.  W.  Swanenburg  sc. 
gr.  qu.  fol. 

32)  Der  Eingang  in  ein  Dorf,  nach  demselben,  qu.  fol. 

Swanenburg,  Willem  van,  auch  Swaancburg,  Maler,  ist  mehr 
als  Dichter  bekannt,  besonders  durch  sein  Werk:  Parnas  of  de 
Zanggodinnen  van  een  Schilder.  Amsterd.  1724.  Seine  Lebensver- 
hältnisse sind  unbekannt,  aus  seinen  Dichtungen  geht  aber  her- 
vor, dass  er  ein  wissentschaftlich  gebildeter  Mann,  und  Hofmeister 
des  Baron  van  Laar,  Herrn  von  den  Ligtenberg  war.  Amsterdam 
scheint  sein  Geburts-  und  Wohnort  gewesen  zu  seyn , er  dürfte 


Digitized  by  Google 


35 


Swnnenburg,  Willem.  — Swanevelt,  Herman  van. 

* 

aber  liier  als  Maler  kein  Glück  gemacht  haben.  In  einem  seiner 
Gedichte  beschreibt  er  zwei  Landschaften  mit  mythologischen  Fi- 
guren , und  am  Schlüsse  lügt  er  bei : 

Het  loon  der  Kunst  is  meest  klein  gehl  en  groot  verdriet. 

Nach  einem  der  nachgelassenen  Gedichte  von  Sybrand  Fei- 
tama  scheint  Swancnburg  1 728  gestorben  zu  seyn. 

Swanevelt,  Herman  van,  auch  Swaneuclt  und  Suanevelt  geschrie- 
ben. Landschaftsmaler  und  lladirer,  wurde  1Ö20  zu  Woerden  ge- 
boren , und  äusserte  schon  als  Kind  grosse  Vorliebe  zur  Zeichen- 
kunst. K.  van  Eynden  ( Geschiedenes  der  vad.  Schilderkunst  I.  15g) 
versichert,  dass  die  Familie  Swanevelt  von  ihm  noch  ein  Buch 
mit  Zeichnungen  aus  jener  Zeit  besitze.  Mit  den  Anfangsgründen 
der  Malerei  soll  ihn  G.  Dow  bekannt  gemacht  haben,  in  dessen 
Weise  er  vor  seiner  Abreise  nach  Italien  noch  einige  Bilder  malte, 
die  aber  verschollen  seyn  müssen,  da  nirgend  ein  Werk  dieser 
Art  angegeben  wird.  Swanevelt  kam  also  schon  als  ausübender 
Künstler  nach  Rom , wo  er  sich  anfangs  mit  allem  Fleisse  irn  Fi- 
gurenzeichnen übte,  bis  er  endlich  mit  Claude  Lorrain  bekannt 
wurde,  dem  er  fortan  nacheiferte,  und  wie  behauptet  wird,  nicht 
ohne  Neid  dieses  Meisters,  welcher  aber  das  freundschaftliche  Ver- 
hiiltniss  beider  Künstler  nicht  störte.  Swanevelt  malte  jetzt  Land- 
schaften, wie  jener,  und  wenn  er  hierin  demselben  gerade  nicht 
gleichkam,  so  haben  wenigstens  seine  Staffagen  höheres  Interesse, 
da  er  Figuren  und  Thierc  besser  zeichnete,  C.  Lorrain  hingegen 
nur  in  der  Landschaft  excellirte  und  seine  Staffage  als  Dareingabe 
betrachtet  wissen  wollte.  In  seinen  Bildern  herrscht  ebenfalls  das 
F.lement  des  Lothringer,  welcher  die  grossartigen  Poussin'schcn 
Formen  mit  dem  Glanz  der  Lüftq  verschmolz.  Wie-  Claude,  so 
strebte  auch  Swanevelt  auf  eine  ideale  Wirkung  hin,  suchte  aber 
diese  durch  erkünstelte  Mittel  zu  erreichen.  Letztere  sind  von  jenen 
seines  Meisters  verschieden , geben  sich  auf  ganz  andere  Weise 
kund.  Swanevelt  erreichte  dadurch  das  warme  Leben,  die  Frische 
und  Weichheit  eines  C.  Lorrain  nicht,  obgleich  auch  mehrere  sei- 
ner Werke  von  Seite  des  Colorits  und  in  charakteristischer  Durch- 
bildung der  Naturformen  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen.  In 
glänzender  Behandlung  der  Luft,  im  Zauber  des  ätherischen  Lich- 
tes steht  aber  Claude  Gelee  über  ihm.  Einige  seiner  Bilder  ha- 
ben einen  etwas  kaltgrünen  Ton,  oder  sie  sind  in  Nebel  ge- 
hüllt, besonders  bei  sinkender  Sonne.  Die  wenigsten  seiner 
Werke  haben  eine  Ausdehnung  von  drei  bis  vier  Schuh.  Eines 
seiner  grössten  ist  in  Lutonhouse.  Jenes  in  Dresden  gehört  eben- 
falls zu  den  grösseren. 

Swanevelt  machte  in  Rom  die  eifrigsten  Studien.  Er  zog  ganz 
allein  in  der  Umgehung  der  Stadt  herum,  betrachtete  die  Schön- 
heiten der  Natur,  oder  studirte  die  Denkmäler  der  , alten  Kunst. 
Di  ese  einsamen  Spaziergang®  erwarben  ihm  den  Beinamen  des  Ein- 
siedlers, und  auch  in  vielen  seiner  Werke  athmet  der  Geist  stil- 
ler Einsamkeit.  Er  blieb  sein  Lehelang  in  Rom,  so  dass  er  hei 
vielen  unter  dem  Namen  des  »Ermano  d’Itaüa«  bekannt  war.  Von 
Rom  aus  verbreiteten  sich  seine  Gemälde  und  Radirungen;  die  cr- 
stcren  sind  aber  selten,  obgleich  der  Künstler  ein  Alter  von  70 
Jahren  erreichte.  Er  starb  1690  in  Rom. 

Im  Musce  royal  zu  Paris  sind  vier  Gemälde  von  diesem 
Meister.  Das  eine  stellt  bei  untergehender  Sonne  eine  weit  aus- 
gedehnte Gegend  in  Igrünlichem  Hauptton  fdar.  Der  Hirt  weidet 
die  Heerde  und  im  Vorgt'undc  ist  ein  Mann  und  ein  Weib  mit 
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«lern  Bündel  auf  dem  Kopfe.  In  einer  anderen  Landschaft  erschei- 
nen zwei  Reisende  und  ein  Weib  auf  dem  Esel  sitzend.  Ein  drit- 
tes Bild  zeigt  einen  Ziegenhirten,  dann  zwei  andere  Personen  und 
ein  Weib  mit  dem  Korbe  auf  dem  Kopie.  Das  vierte  Gemälde 
bietet  eine  waldige  Landschaft  mit  Eluss  und  weiter  Ferne,  nebu- 
listisch  geleckt.  Auf  dem  Flusse  erscheinen  Fahrzeuge.  In  L u- 
tonhouse  zu  London  ist  ein  grosses  Bild  von  besonderer 
Schönheit  der  Compnsition  und  dabei  sehr  klar  in  der  Farbe. 
In  der  Galleric  zu  Dresden  ist  eine  reizende  Landschaft  mit 
grossen  schönen  Baummassen , wie  wir  sie  in  seinen  Radirun- 
gen  finden.  Unter  diesen  Bäumen  schlängelt  sich  der  Spiegelflä- 
che eines  schönen  Stromes  entlang  ein  Weg,  und  die  Ferne  hc- 
gränzen  blaue  Gebirge.  Die  die  Landschaft  belebenden  Figuren 
und  Tliierc  kommen  leider  der  ausserordentlich  schönen,  harnio-’ 
nievollen  und  fleissig  vollendeten  Landschaft  nicht  gleich.  Auch 
in  der  Pinakothek  zu  München  ist  ein  meisterhaftes  Bild  dieses 
Künstlers,  eine  italienische  Landschaft  heim  Untergänge  der  glü- 
henden Sonne.  Im  Mittelgründe  führt  eine  steinerne  Treppe  über 
den  Fluss,  und  der  Weg  ist  von  Maulthicrcu  und  ihren  Führern 
belebt.  In  der  Galleric  des  k.  Museums  zu  Berlin  sieht  man 
eine  Landschaft,  deren  Hintergrund  von  Bergen  gebildet  wird.  Im 
Mittelgründe  breitet  sich  ein  klares  Wasser  aus,  und  auf  dem 
W'ege  über  die  mit  edlen  Kastanien  besetzte  Anhöhe  erscheinen 
Figuren,  ln  der  k.  k.  Galleric  zu  W i e n ist  eine  kleine  Land- 
schaft mit  Mauleseln,  die  im  Yorgrumle  durch  einen  Hohlweg  ge- 
trieben werden.  Im  StädePschen  Institute  zu  Frankfurt  a.  M.  be- 
wahrt man  eine  waldige  Landschaft  mit  St.  Anton  und  einem  Bauer. 
Auch  in  Privatsammlungen  kommen  Bilder  unter  dem  Namen  Swa- 
nevclt’s  vor.  So  war  in  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  in  Schaff- 
hausen bis  1855  ein  vorzügliches  Bildchen,  welches  zwei  Reiter 
und  einen  Bettler  mit  hölzernem  Beine  vorstellt,  in  einer  schö- 
nen, von  der  Abendsonne  beleuchteten  Landschaft.  . 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters. 

Ilagar  directed  by  the  Angel  to  tlic  well,  gest.  von  J.  Pye, 
gr.  qu.  fol. 

lni  Cabinet  Spengler  zu  Copcnhagen  war  bis  1Ö59  von  diesem 
Gegenstände  eine  zart  vollendete  Zeichnung  in  Tusch. 

Die  Landschaft  mit  der  grossen  Ruine  und  Eliesar  mit  Re- 
becca, radirt  von  G.  Primavesi , gr.  fol. 

Morning.  Landschaft  mit  Sonnenaufgang,  gest.  von  Woollct 
und  Pouncy  1787,  gr.  fol. 

Evening.  Landschaft  mit  Sonnenuntergang,  gest.  von  Woollct 
und  Smith,  gr.  qu.  fol. 

Landschaft  mit  Schafheerde  und  Figuren  , nach  dem  Bilde  im 
Muscc  fran^ais,  gest.  von  M.  Eichler,  fol. 

Le  petit  lac,  Landschaft  mit  See,  Figuren  und  Gebäuden.  Ba- 
san  exc.  qu.  fol. 

Les  beanx  Envicons , gest.  von  C.  A.  Richter,  qu.  roy.  fol. 

Reiche  Landschaft  mit  dein  Raub  des  Adonis , gest.  von  J. 
Yolpato , qu.  imp.  fol. 

Zwei  Landschaften  mit  Figuren  und  Thicrcn.  Herman  Yans- 
vel  pinx.  ä Paris  chez  Francois.  Nach  den  Bildern  aus  dein  Ca- 
binet Fcrrand  Fermier , gr.  qu.  fol. 

Grosse  Landschaft  mit  Yichhecrde,  gest.  von  Duparc,  für  das 
Muscc  Napoleon. 

Ein  Mönch  rettet  durch  ein  Wunder  einen  vom  Baume  ge- 
troffenen Mann,  radirt  von  II.  Mauperchc , 4. 
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The  happy  peasant,  Landschaft  mit  ländlichem  Tanz,  gest. 
von  J.  Mason,  gr.  qu.  fol. 

Vier  grosse  Landschaften,  gest.  von  J.  Foncquieres. 

Italienische  Landschaft  mit  Figuren , Imitation  einer  Tusch- 
zeiclmung,  von  C.  Brouwer,  in  Ploos  van  Amstcl’s  Werk,  qu.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Wir  verdanken  diesem  Meister  eine  bedeutende  Anzahl  von 
radirten  Blättern , die  hinsichtlich  der  Wahl  der  Gegenden , der 
Grossartigkeit  der  Baumformen  und  ihrer  Beblätterung,  der  Ab- 
wechslung der  Linien,  der  Vertheilung  des  Heil  und  Dunkels,  Mei- 
sterstücke sind , und  in  ihrer  Art  als  wahre  Gemälde  betrachtet 
werden  können.  Swanevelt* s Manier  ist  eigenthümlich , so  dass 
sicli  seine  Blätter  leicht  von  jenen  des  C.  Goyrand  unterscheiden 
lassen,  der  bekanntlich  die  Zeichnungen  dieses  Meisters  sehr  gut 
liachgcahmt  hat.  Swanevelt  drückte  das  Blätterwerk  durch  kleine 
horizontale , etwas  gebogene  Züge  aus,  womit  er  ihre  natürliche 
Lage  auf  dem  Aste  sehr  geschickt  nachzuahmen  wusste.  Bestimm- 
tere Umrisse  gab  er  nur  dann,  wenn  eine  deutliche  Auseinander- 
setzung der  Tlieile  es  erforderte.  Der  kalten  Nadel  und  noch  mehr 
des  Grabstichels  bediente  er  sich  , um  Harmonie  über  das  Ganze 
zu  verbreiten.  Kr  arbeitete  aber  alles  mit  Strichclchen  und  Punk- 
ten, nicht  mit  eigentlichen  Schraffirungen.  Sein  Vortrag  kann  da- 
her etwas  einförmig  genannt  werden.  Bartsch,  P.  gr.  II.  251  ff., 
beschreibt  nö  Blätter  von  diesem  Meister,  und  im  Anhänge  zwei 
andere,  welche  dem  CI.  Goyrand  angehören.  H.  Weigel  gab  einen 
Supplementbaud  zu  Bartsch  heraus  ( Suppl.  au  Peintre  graveur  I. 
Lpz.  l84ö),  dessen  Zusätze  p.  85  ff.  beginnen.  Wir  bedienten  uns 
liier  des  Verzeichnisses  von  Bartsch,  und  fügten  die  Nachträge  von 
Weigel  hinzu,  welcher  besonders  über  die  Verschiedenheit  der  Ab- 
drücke wichtige  Aufschlüsse  gibt.  Die  römischen  Zahlen  beziehen 
sich  auf  Weigel,  und  wo  notliwcndig,  ist  auch  auf  Bartsch  hinge- 
wiesen. Die  Angaben  der  Preise  sind  grösstentheils  aus  WcigcPs 
liunstkatalog  genommen,  aber  noch  immer  nicht  massgebend,  da 
irische  und  scharfe  alte  Abdrücke,  besonders  mit  breiterem  Bande 
als  gewöhnlich,  noch  höher  zu  stehen  kommen.  Die  Güte  der 
Abdrücke  nimmt  mit  den  Adressen  von  Bonnart,  Mondharc  und 
Vanheck  immer  mehr  ab,  und  zuletzt  wurden  die  Platten  ganz  ab- 
genutzt. Die  Abdrücke  mit  ausgcscldiffcner  Adresse  sind  gar  keiner 
Beachtung  werth. 

1 — 2*4)  Varia  e campest  rum  Fantasiac,  die  kleinen 
ovalen  Landschaften,  in  einer  Folge  von  21  Blättern.  H.  1 Z. 
9 L. , Br.  2 Z.  8 — 9 L. 

11.  Weigel  werthet  diese  Folge  auf  22  Thl. 

1 ) Der  Titel.  Links  stehen  zwei  vom  Kücken  gesehene  Män- 
ner vor  dem  viereckigen  Steine,  auf  welchem  steht:  Variae 
campcstrum  fantasiac  a Hermann  van  Suancvelt  iuventae  et 
in  lucem  editae.  Cum  privileg.  Kcgis. 

2)  Zwei  Männer  unter  dem  grossen  Baume  links  am  Hügel. 
In  der  Ferne  sieht  man  eine  Gruppe  anderer  grossen  Bäume. 

5 ) Zwei  Männer  auf  dem  kahlen  Hügel.  Links  im  Mittelgründe 
sind  Bäume  und  Gesträuche,  und  in  der  Ferne  erhebt  sich 
ein  anderer  Hügel,  auf  welchem  man  eine  kleine  Figur  um« 
terscheidet. 

4 ) Der  runde  Thurm  mit  einer  Arkade  von  zwei  Bögen  rechts 
auf  dem  Hügel.  Am  Fussc  des  Hügels  geht  ein  Mann  und 
hinter  ihm  ein  Weib  mit  dem  Kinde  nach  rechts  hin. 
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5)  D er  mit  Wahl  bewachsene  Hügel.  Vorn  in  der  Mitte  sitzen 
zwei  Figuren  am  Wege,  im  Grunde  rechts  trägt  ein  Mann 
den  Stock  auf  der  Achsel  ,und  weiter  zurück  sind  Bäume 
und  Berge. 

6)  Die  steinerne  Brücke.  Links  auf  dem  Hügel  ist  ein  Haus 
mit  vier  Figuren  , und  eine  fünfte  steht  rechts  vorn  aut  der 
Brücke. 

7)  1)  ie  Grotte,  rechts  des  Blattes.  Gegenüber  ist  ein  Mann  im 
Gespräche  mit  einem  sitzenden  Weihe. 

8)  Der  Felsen  links  des  Blattes,  und  fünf  Bäume  im  Mittel- 
gründe. Rechts  sind  ebenfalls  Steine,  und  in  Mitte  des 
Grundes  geht  ein  Mann  nach  rechts. 

9)  Der  Felsen  zur  Linken  mit  einer  Durchsicht  auf  zwei  Fi- 
guren, welche  im  Grunde  am  Steine  sitzen.  In  der  Mitte 
vorn  geht  ein  Mann  mit  dem  Stocke  auf  der  Achsel. 

10 )  Die  zwei  Figuren  am  Fusse  des  grossen  dichtbelaubten  Bau- 
mes, der  siel»  rechts  erhebt.  Links  ist  eine  Gruppe  von  drei 
anderen  Bäumen. 

11  ) Der  grosse  Baum  in  der  Mitte  des  Vorgrundes,  in  dessen 
Nähe  ein  Mann  vor  einem  sitzenden  Manne  steht.  Im  Mit- 
telgründe zieht  sich  eine  Strasse  nach  rechts  hin , und  ge- 
gen den  Hintergrund  zu  erhebt  sich  ein  Berg,  der  oben 
mit  Bäumen  und  Gesträuchen  besetzt  ist. 

12)  Der  Hirt  mit  vier  Kühen  auf  dem  lliigel  links.  Vom  Grunde 
her  kommt  ein  Fluss  nach  rechts  bis  an  »len  Vorgrund. 

15)  Der  Mann  mit  dem  Stocke  auf  der  Achsel  unter  einem  dich- 
ten Baume  auf  der  Erhöhung  links  des  Blattes.  Gegenüber 
auf  gleicher  Erhöhung  liegt  ein  Baumstamm.  Den  Hinter- 
grund bildet  ein  Berg,  der  unten  mit  Bäumen  besetzt  ist. 

14)  Die  kleine  Brücke  von  Stein,  welche  die  Felsen  des  Vor- 
grundes mit  einander  verbindet.  Auf  dem  letzteren  stehen 
zwei  Bäume,  unter  welchen  man  eine  Figur  bemerkt,  und 
rechts  am  Wege  geht  ein  Mann  und  ein  Weib. 

15)  Das  Haus  auf  dem  Felsen,  der  sich  dem  Wasser  gegenüber 
erhebt.  Links  vorn  sind  zwei  Bäume  am  Wege,  auf  wel- 
chem zwei  Figuren  erscheinen. 

16 ) Der  grosse  zweistämmige  Baum,  der  sich  im  Mittelgründe 
erhebt.  Links  ist  ein  oben  mit  Gesträuchen  bewachsener 
Felsen,  und  zwischen  diesem  und  dem  Baume  bemerkt  man 
einen  Mann.  Im  Mittelgründe  gehen  zwei  kleine  Figuren, 
und  in  der  Ferne  bemerkt  man  ein  Dorf  ain  Flusse. 

17)  Die  zwei  Bäume  mit  siel»  kreuzenden  Gipfeln  in  Mitte  des 
Blattes.  Auf  dem  Wege,  der  an  diesen  vorbei  rechts  den 
Bergen  zu  führt , gehen  zwei  Figuren,  ln  der  Ferne  links 
sind  dichte  Bäume. 

18 ) Der  mit  Bäumen  und  Gesträuchen  besetzte  Felsen  rechts 
des  Blattes.  In  der  Mitte  bemerkt  man  eine  Figur,  links 
ist  Gebüsch  und  in  der  Ferne  eine  Bergkette. 

19)  Der  über  den  Felsen  zur  Rechten  herab  führende  Weg.  Oben 
bemerkt  man  einen  Mann  mit  dem  Stock  auf  der  Achsel, 
und  weiter  unten  geht  ein  zweiter  mit  dem  Stocke  in  der 
Hand.  Am  Fusse  des  Felsens  sind  einige  grosse  Bäume  und 
in  der  Ferne  breitet  sich  am  Berge  ein  Dorf  aus. 

20)  Der  Fluss,  welcher  links  vom  Grunde  her  nach  vorne  sich 
hin  schlängelt.  Rechts  am  Ufer  stehen  zwei  Männer  mit 
langen  Stücken,  und  auf  der  Landzunge,  welche  der  Fluss 
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im  Mittelgründe  bildet,  bemerkt  man  ebenfalls  eine  kleine 
Figur.  Im  Grunde  sind  Bäume  und  ein  Berg. 

21 ) Die  rechts  in  der  Nähe  zweier  Bäume  sitzenden  Männer. 
Sie  sind  beide  vom  Rücken  gesehen,  und  der  eine  deutet 
nach  den  Gebäuden,  welche  am  Berge  im  Hintergründe  stehen. 

22)  Die  zwei  Männer  mit  Stöcken  am  Ufer  des  Flusses  in  Mitte 
des  Vorgrundes.  Links  des  Flusses  ist  ein  kleines  Schloss 
auf  dem  Berge,  an  dessen  Fuss  Bäume  stehen.  In  der  Ferne 
rechts  sind  andere  Bäume. 

25)  Die  zwei  in  Mitte  des  Vorgrundes  vom  Rücken  gesehenen 
Männer,  wovon  der  eine  uen  Stock  auf  der  Achsel  trägt. 
Sie  gehen  rechts  am  durchbrochenen  Felsen,  dessen  OefF- 
nung  eine  Fernsicht  gewährt,  wo  ein  anderer  Mann  mit  dem 
Stocke  auf  der  Achsel  erscheint.  Im  Mittelgründe  erhebt 
sich  eine  Gruppe  dichtbelaubter  Bäume,  und  den  Horizont 
begränzen  leicht  gezeichnete  Berge. 

24 ) Der  rechts  im  Grunde  nach  dem  linken  Vorgrunde  sich 
schlängelnde  Fluss.  Rechts  vorn  ist  ein  platter  Felsen  mit 
dicht  belaubten  Bäumen , und  zwei  Figuren  1*101110x1  ihre 
Schritte  nach  links  dem  Vorgrunde  zu.  In  der  Ferne  bildet 
der  Fluss  eine  Erdzunge,  und  er  geht  am  Berge  hin,  der 
rechts  in  der  Ferne  sich  erhebt. 


25 ) Die  Gruppe  von  zwei  Satyren  und  einem  Kinde  links  unter 
Bäumen  am  Ufer  des  Flusses,  welcher  die  rechte  Seite  ein- 
nimmt. Links  erheben  sich  am  Fusse  des  Hügels  mehrere 
Bäume,  und  einige  stehen  auf  demselben.  Diese  Darstellung 
erscheint  in  einem  Oval,  es  finden  sich  aber  selten  alte  Ab- 
drücke. II.  2 Z.  5 L. , ßr.  3 Z.  1 L. 

D ie  Platte  wurde  lange  in  der  römischen  Druckerei  auf- 
bewahrt, ging  aber  zur  Zeit  der  französischen  Invasion  zu 
Grunde.  Man  hatte  neue  Abdrücke  auf  dickes  Papier  ver- 
anstaltet, die  fast  eben  so  selten  sind  als  die  alten,  da 
überhaupt  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Abdrücken  gemacht 
wurde.  R.  Weigel  werthet  einen  neuen  Druck  auf  5 Thl. 

26  — 32)  Eine  Folge  von  7 Blättern  mit  verschiedenen  Tliieren 
H.  2 Z.  10  L.,  Br.  4 Z. 

I.  Vor  der  Schrift.  Solche  Abdrücke  beschreibt  Bartsch, 
die  zweiten  Abdrücke  bestimmt  Weigel,  wie  unten.  Die 
ersten  werthet  er  auf  l4  Thl. 

II.  Jedes  Blatt  hat  unten  links  im  Rande  folgende  Schrift: 
Hcrman  Swanevelt  fecit.  Rechts  steht:  ä Paris  chezAudran. 

Weigel  setzt  eine  solche  Folge  auf  10  Thl. 

Claude  Goyrand  hat  diese  Folge  in  grösserem  Formate 
copirt. 

26)  1.  Das  Cameel , im  Profil  nach  links.  Rechts  von  diesem 
bemerkt  man  den  Kopf  eines  ähnlichen  Thieres,  im  Mittel- 
gründe zur  Linken  leitet  ein  Orientale  ein  drittes  nach  dem 
Grunde  zu.  Voraus  gehen  zwei  Figuren , und  in  der  Ferne 
erscheinen  an  der  Gebirgskette  zwei  Pyramiden  und  andere 
Gebäude. 

27)  2.  Die  Ochsen.  Rechts  vorn  sitzt  der  Hirt  am  Fusse  des 
Baumes  mit  der  Flöte.  Gegenüber  liegt  ein  Ochs,  und  ein 
zweiter  steht , letzterer  im  Profil  nach  rechts. 
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28)  3.  Die  Esel.  In  der  Milte  des  Blattes  liegt  ein  solcher  vom 
Rücken  gesehen,  gegenüber  steht  einer,  und  links  am  Rande 
zeigt  sich  der  Kopf  eines  dritten.  Rechts  im  Mittelgründe 
sitzt  der  Treiber. 

29)  4.  Die  Schafe.  Links  vorn  stehen  vier  solcher  Thiere , und 
ein  fünftes  liegt  vom  Rücken  gesehen.  I111  Grunde  liebko- 
set die  Hirtin  ein  Lamm,  und  vor  ihr  steht  der  Hirt  mit 
einem  Blumengewinde. 

50)  5*  Die  Ziegen.  Rechts  liegt  ein  solches  Thier  im  Profil 
nach  links,  und  hinter  ihm  steht  ein  anderes  en  face.  Von 
den  zwei  Ziegen  zur  Linken  erhebt  sich  die  eine,  um  Blat- 
ter abzufressen.  Im  Grunde  sitzt  der  Hirt , und  hinter  ihm 
steht  ein  Weib. 

31)  6.  Die  Angora- Ziegen.  Zwei  derselben  stehen  vorn  im  Pro- 
fil nach  links  gerichtet,  eine  dritte  liegt  vom  Rücken  ge- 
sehen , und  im  Grunde  geht  der  Hirt  mit  seinem  Weibe 
nach  rechts  hin. 

32)  7.  Die  Schweine.  Zwei  solcher  Thiere  liegen  links,  das 
eine  im  Profil , das  andere  en  face.  Hinter  ihnen  erhebt 
sich  das  Mutterschwein , und  ein  zweites  im  Mittelgründe 
steht  im  Profil  nach  links.  Im  Grunde  ist  eine  Ruine,  durch 
deren  Thorc  ein  Iinabe  Schweine  treibt. 

Im  Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg-Man- 
dcrscheid  wird  eine  Copie  dieses  Blattes  angegeben,  qu.  12. 

35)  Die  Satyren.  Rechts  kniet  einer  vor  der  Vase  .mit  Trauben, 
welche  er  mit  beiden  Händen  hält.  Rin  junger  Satyr  neigt 
sich  neben  ihm  über  diese  Vase.  Links  sitzt  ein  halb  nacktes 
Weib  mit  der  erhobenen  Schale,  und  hinter  ihr  trägt  ein 
anderes  Weib  ein  Gciäss.  Rechts  im  Grunde  ist  die  Terme 
des  Pan  und  ein  grosses  Fass.  Das  Ganze  ist  sehr  leicht 
radirt.  II.  3 Z.  I L. , Br.  4 Z. 

I.  Mit  der  Schrift:  Swancvelt  fcc.  chez  Audran.  Bartsch  kennt 
nur  diesen  Abdruck , den  andern  nicht. 

II.  Als  Titel  zu  irgend  einer  Folge.  Am  Fasse  steht:  Cayor 
d’animaux  etc. 

54)  St.  Johannes  in  der  Wüste.  Er  sitzt  links  auf  einer  kleinen 
Erhöhung,  den  Kopf  nach  dem  Kreuze  gewendet,  welches 
links  neben  ihm  auf  dem  Boden  ist.  Hinter  ihm  ist  Wahl, 
und  links  vorn  wird  der  Stamm  eines  Baumes  sichtbar.  In 
der  'Ferne  verliert  sich  in  Windungen  der  Fluss.  Rechts 
vorn  am  Steine  ist  das  Monogramm  II V S.  II.  5 Z.  2 Z. 
ohne  Rand,  Br.  4 Z.  2 L. 

I.  Vor  der  Adresse  des  G.  B.  Rossi. 

II.  Mit  der  Adresse;  Apresso  Gio.  Batta.  de  Rossi  in  P. 
Nauona.  Bartsch  kennt  nur  diesen  Abdruck.  Bei  R.  Wei- 
gel 2 Thl. 

III.  Mit  der  Adresse:  In  Roma  presso  Carlo  Losi  1775. 

IV.  Die  Adresse  Losi’s  ist  ausgekratzt,  die  Abdrücke  sind  aber 
schlecht.  Die  Platte  besitzt  der  Buchhändler  Heubel  zu 
Hamburg. 

35)  Christus  vom  Teufel  versucht.  Letzterer,  mit  dem  Stclzfuss, 
steht  rechts  vorn  vor  dem  Erlöser,  welcher  mit  der  Linken 
nach  dem  Himmel  deutet.  Im  Grunde  sind  Bäume,  und 
links  unten  das  Monogramm  11V  S.  Das  Gegenstück  zum 
obigen  Blatte  und  von  gleicher  Grösse. 
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I.  Vor  der  Adresse  Rossi’s. 

II.  Apresso  Gio.  Batta  de  Ross»  in  P.  Nauona.  Bei  Weigel  2 Tlil. 

III.  In  Roma  prcsso  Carlo  Losi  1775* 

IVr.  Die  Adresse  Losi’s  ausgekratzt.  Diese  Abdrücke  sind  schleckt. 
Die  Platte  besitzt  der  Buchhändler  Heuhel  von  Hamburg. 

36  —*  48)  Verschiedene  Ansichten  aus  Rom,  Folge  von  13  Blät- 
tern mit  Titel.  H.  3 Z.  2 — 5 L.,  Br.  5 Z.  2 — 3 L. 

I.  Vor  der  Adresse  Bonnart's.  Von  Bartsch  erwähnt.  Bei 
Weigel  i4  Thl. 

II.  Mit  der  Adresse  H.  Bonnart’s  auf  jedem  Blatte.  t 

III.  Diese  Adresse  weggenommen. 

36  ) 1.  Der  Titel  mit  zwei  Pilastern  von  einer  Arkade.  Am  Pfei- 
ler rechts  steht  die  Malerei  mit  Pinsel  und  Palette,  am  lin- 
ken Pfeiler  eine  andere  weibliche  Figur  mit  einer  Tafel.  In 
der  Mitte  vorn  liegen  Bücher,  Portefeuilles,  Rollen , Instru- 
mente etc.  An  dem  herunterhängenden  Tuche  steht:  Illu- 
strissimo  viro  Gedconi  Tallcmont  Galliarum  Regis  a secretis 
consiliis  etc.  Im  unteren  Rande:  Diverses  veues  desseignees 
en  la  ville  de  Rome  par  Hcrman  van  Swanevelt  et  gravees 
par  iceluy  avec  privilege  du  Roy. 

37 ) 2.  Die  Herberge  in  der  Ruine.  Vor  dem  Tliore  ist  eine 
Weinlaube,  unter  welcher  einige  Personen  am  Tische  sitzen. 
Rechts  vorn  geht  ein  Weib  mit  dem  Korbe  am  Arme  neben 
dem  Manne,  der  das  Packet  am  Stocke  auf  dem  Rücken 
trägt,  beide  nach  links  gehend. 

38)  3*  Ein  verfallenes  Gebäude  mit  einer  schief  hinlaufenden  Ar- 
kade zur  Rechten.  Am  ersten  Pfeiler  derselben  liegt  ein 
Steinhaufen,  und  am  Fusse  dessen  steht  ein  Mann  im  Mantel 
vor  der  auf  dem  Boden  sitzenden  Frau.  Im  Mittelgründe 
gehen  zwei  andere  Figuren  nach  links. 

39)  4.  Eine  Ruine  rechts  des  Blattes,  und  links  vorn  ein  Mann 
und  eine  Frau  sitzend  vom  Rücken  gesehen.  Auf  dein  Wege 
reitet  ein  Bauer  auf  dem  Esel  mit  dem  Sacke  vor  sich  nach 
rechts  hin. 

40 ) 5*  Das  Haus  mit  der  Gartenmauer  am  Hügel.  Rechts  vorn 
an  der  Ecke  der  Mauer  gehen  zwei  Geistliche,  und  links 
vorn  auf  dem  Hügel  sitzen  zwei  Männer  bei  einem  Weibe 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse. 

4l  ) 6.  Das  Haus  links  auf  einer  Erhöhung,  unter  dessen  Schop- 
pen man  eine  sitzende  und  eine  stehende  Figur  bemerkt. 
Links  vor  dem  Hause  sind  einige  Thierc,  und  rechts  vorn 
auf  dem  Wege  geht  ein  Weib  mit  dem  Bündel  auf  dem 
Kopfe,  neben  einem  Manne,  welcher  den  seinigen  auf  dem 
Rücken  trägt.  Links  vorn  spiegelt  sich  das  Haus  im  Wasser. 

42)  ?.  Ein  verfallenes  Gebäude  mit  einer  Art  Thurm,  theils  mit 
einem  Zaune  umgeben.  Unter  einem  Vordache  steht  ein 
Weib  und  betrachtet  ein  anderes,  welches  draussen  auf  einer 
Erhöhung  ist,  und  die  Haare  kämmt.  Rechts  vorn  geht  eine 
Dame  mit  dem  Fächer  und  einem  Hündchen,  und  hinter  ihr 
eine  Alte  mit  dem  Rosenkranz.  Sie  wenden  sich  nach  links 
hin , wo  man  ein  llaus  sicht , auf  welchem  ei»ic  Vase  an- 
gebracht ist. 

43)  8*  Landschaft  mit  einem  Flusse,  der  vom  Grunde  rechts 
nach  dem  linken  Vorgfundc  kömmt.  Am  Fusse  eines  mit 
Bäumen  besetzten  Berges  sieht  ein  Haus  mit  einem  runden 
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Thurme  und  von  einer  Mauer  umgeben.  Auf  der  Tcrasse, 
welche  rechts  vorn  das  Ufer  des  Flusses  bildet , gehen  zwei 
in  Mäntel  gehüllte  Männer. 

44 ) 9»  Das  Ilaus  auf  dem  Hügel  mit  einem  viereckigen  Tliurme. 
Letzterer  zeigt  vier  Spitzen  und  ragt  aus  Bäumen  empor. 
In  der  Mitte  vorn  stellt  ein  Mann  vor  einem  anderen,  der 
hei  dem  Weibe  auf  dem  Boden  sitzt.  Links  im  Grunde  be- 
merkt man  einen  Reiter. 

45)  10.  Die  beiden  Bettler,  welche  zwei  Männer  von  Stand  um 
Almosen  bitten.  Letztere  tragen  kurze  Mäntel  und  sind 
vom  Rücken  zu  sehen.  Rechts  ist  eine  Schlossruine. 

46)  11.  Der  Mann  im  Mantel,  welcher  vor  dem  Kloster  mit 
einer  alten  Frau  im  langen  Gewände  spricht.  Neben  ihm 
sitzt  eine  Frau  auf  dem  Boden.  Links  unter  der  Thürc  des 
Klosters  bemerkt  man  einen  Mönch. 

47)  12.  Zwei  Mönche  vor  einem  Madonnenbilde  links  im  Vor- 
grunde an  der  alten  Mauer.  Nach  rechts  gehen  zwei  Capu- 
ziiier,  und  an  dem  mit  Bäumen  umgebenen  Schlosse  be- 
merkt man  zwei  kleine  Figuren.  Das  Schloss  nimmt  die 
dritte  Plane  ein. 

48)  15.  Der  Mann,  welcher  rechts  vorn  an  der  Seite  eines 
Weibes  geht,  das  den  Korb  am  Arme  trägt.  Beide  sieht 
man  vom  Rücken  auf  dem  Wege,  der  nach  dem  Mittel- 

f rmulc  führt.  Rechts  auf  dem  Berge  sieht  man  ein  grosses 
laus,  an  welchem  zwei  Männer  im  kurzen  Mantel  Vorbei- 
gehen. Links  erhebt  sich  ein  isolirter  Baum,  und  in  der 
Ferne  sieht  man  ein  Haus  und  einen  Berg. 

49  — 52)  Die  Landschaften  mit  den  Satyren,  Folge  von  4 Blät- 
tern. H.  4 Z.  1 L. , Br.  6 Z. 

I.  Vor  der  Adresse,  oder  wie  unten,  mit  dem  Namen  Swane- 
vclt’s  und  dem  Cum  priv.  Regis.  Bei  Weigel  10  Thl.  1>  gr. 
Hin  einzelnes  Blatt  2 Thl. 

II.  Mit  der  Adresse:  H.  Bonnart  ex.  au  coq. 

III.  Diese  Adresse  ausgekratzt. 

49)  1*  Zwei  Satyren  die  Ziegenheerde  nach  links  hintreibend, 
wo  ein  mit  Bäuinen  und  Gesträuchen  besetzter  Felsen  sich 
ausbreitet.  Vorn  sitzen  drei  Figuren  auf  dem  Boden.  Im 
untern  Rande:  Hcrman  van  SwanevcJt  Inventur  et  fecit. 
Cum  privilegio  Regis. 

50)  2.  Der  1 iegende  Satyr  mit  der  Flöte  von  einer  Dryade  über- 
rascht, welche  ihn  auf  den  Rücken  schlagen  will.  Eine  si- 
tzende Nymphe  betrachtet  den  tanzenden  Satyr  im  Mittel- 
gründe der  Landschaft.  Rechts  im  Grunde  erlicht  sich  ein 
hoher  Felsen , wo  man  bei  Bäumen  einen  zweiten  Satyr 
sieht,  der  am  Teich  hingeht.  Auf  dem  Felsen  weiden  Zie- 
gen, und  links  in  der  Ferne  zieht  sich  eine  gebirgige  Land- 
schaft hin.  Die  Schrift  wie  oben  Nr.  4q. 

5l)3.  Der  Satyr,  welcher  sich  an  dem  Baumast  aufschwingt, 
und  einer  Nymphe  Früchte  reicht,  welche  diese  im  aufge- 
hobenen Kleide  empfängt.  Eine  andere  hat  einen  kleinen 
Satyr  auf  dem  Arme,  und  gegen  die  Mitte  zu  trägt  ein 
alter  Satyr  einen  Sack  auf  dem  Rücken.  Der  Grund  zeigt 
Landschaft  mit  Bäumen  und  Felsen.  Die  Schrift  wie  Nr.  4c. 

52)  4-  Der  Satyr  bei  einem  Weibe  in  der  Grotte,  wie  er  Feuer 
an  bläst.  I11  der  Milte  vorn  sitzt  ein  Weil)  mit  dem  Kinde, 
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welches  sic  einem  andern  Satyr  entgegen  laufen  lässt.  Hin- 
ter diesem  spricht  ein  Satyr  mit  der  Nymphe.  Im  Grunde 
rechts  breitet  sich  ein  Fluss  aus.  Die  Schrift  wie  Nr.  4q* 

53) *— 65)  Verschiedene  Ansichten  von  Rom,  Folge  von  lo  Blät- 

tern. H.  4 Z.,  Br.  6 Z.  8 L. 

I.  Mit  der  Adresse  des  Meisters , wie  Bartsch  sie  beschreibt. 
Bei  Weigel  t4  Thl.  Ausgezeichnet  schöne  Abdrücke  finden 
wir  anderwärts  auf  44  Gulden  gewerthet. 

II.  Mit  der  Adresse:  H.  Bonnart  ex.  au  coq , auf  jeden  der 
Blätter  links  unten  im  Rande.  Die  Adresse  Swanevelt’s  ist 
ausgekratzt. 

III.  Die  Adresse  Bonnart*s  weggenommen. 

55)  1.  Der  Titel,  mit  Ruinen  links  vorn,  und  der  Ansicht  von 
Rom  in  der  Ferne.  Am  Piedestal , an  welchem  Minerva 
sitzt,  liest  man:  Diverses  veues  dedaus  et  dchors  de  Rome, 
dessincc  par  Herman  van  Swanevelt.  Dedice  aux  Vertueux. 
Auec  Priuil.  du  Roy  l655* 

54)  2.  Vinia  Mamsrona  for  della  porta  pinciana.  HS.  fe.  et  ex. 
Cum  pr.  Re.  Ein  grosses  Gebäude  von  Bäumen  umgeben , 
und  mit  Figuren,  links  vorn  ein  Mann  mit  dem  Stocke 
vom  Rücken  gesehen. 

55)  5*  Parte  delle  terme  Antoniano.  Herman  van  Swanevelt 
fecit  et  Excudit.  Cum  priuiligio  Regis  1 652-  Die  Bäder 
des  Antonin,  nach  der  ganzen  Breite  des  Blattes  dargestellt, 

56)  4.  Veduto  daqua  assutosa  ( acctosa ) for  di  Roma,  H.  S.  fe.  ' 
et  ex.  cum  pr.  Re.  Rechts  des  Blattes  bemerkt  man  ein 
Fahrzeug  auf  dem  Flusse,  und  im  Grunde  erhebt  sich  ein 
Schloss  aus  dichten  Bäumen. 

57)  5.  Scpultura  in  Yicfa  apia.  H.  S.  fe.  et  ex.  Cum  pr.  Ile. 
Das  antike  Grabmal  an  der  Apischen  Strasse,  an  einem 
alten  Gebäude  mit  rundem  Thurm.  Links  im  Grunde  sieht 
man  drei  Figuren , die  bei  einem  Wirthshause  am  Tische 
stehen.  Von  der  Mitte  des  Vorgrundes  aus  gebt  ein  Mann 
und  ein  Weib  nach  rechts  hin. 

58)  6.  Ilostcria  a priema  porta.  II.  S.  fe.  et  ex.  Cum  pr.  Re. 
D as  Wirthshaus  erscheint  in  Mitte  des  Blattes , bei  einem 
viereckigen  Thurmc,  auf  welchen  eine  offene  Treppe  führt. 
An  d er  Thüre  der  Osteria  schöpft  eine  Frau  Wasser,  und 
der  Wirth  steht  vor  zwei  Cavalieren. 

59)  7.  S.  Adriano  in  Via  flaniinia.  H.  S.  fe.  et  ex.  cum  pr.  Re. 
S.  Adriano,  an  der  von  links  herführenden  Strasse,  zeigt 
sich  am  Fusse.  eines  Berges  zwischen  Baumgruppen. 

60)  8-  Casa  Ilustico  for  della  porta  del  populo.  H.  S.  fe.  et 

ex.  Cum  pr.  Re.  Das  Landhaus  ist  von  mehreren  Baum- 
gruppen  umgeben , und  nimmt  den  Mittelgrund  ein.  Links 
kommen  zwei  Männer  von  der  Anhöhe  herab,  und  auf  dem 
Hügel  weidet  die  Schafhecrde.  < 

• 6l)  9*  Vinnia  Papa  Julio  in  Via  flaminia.  II.  S.  fe.  et  ex.  Cum 
pr.  Re.  Der  Weinberg  des  Pabsles  Julius  II.  an  der  flaini- 
nischcn  Strasse.  Letztere  nimmt  den  Yorgrund  ein,  und  der 
Weingarten  breitet  sich  in  der  Ferne  am  Berge  aus.  I11  der 
Mitte  vorn  stehen  zwei  Figuren  mit  Stöcken. 

62)  10.  Yeduta  dal  Zugro.  H.  S.  fe.  et  ex.  cum  pr.  Re.  Links 
geht  ein  Mann  und  ein  Weib  auf  dem  Wege,  auf  einem 
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der  Hügel  sieht  man  drei  Kühe,  und  auf  dem  zweiten  den 
Hirten  mit  einer  Kuh.  1 n Grunde  breitet  sich  ein  breiter 
Fluss  aus,  und  diesseits  desselben,  rechts  des  Blattes,  geht 
ein  Mann  mit  dem  Stoche  auf  der  Achsel. 

65)  11.  Altro  Vcduto  dal  Zugro.  HS.  fe.  et  ex.  Cum  pr.  Ile. 
Hechts  im  Mittelgründe  sieht  inan  einen  grossen  Baum  auf 
dem  Felsen , und  qm  Fusso  des  letzteren  bemerkt  man  zwei 
kleine  Figuren.  I.inks  vorn  ist  ein  Eseltreiber,  und  der 
Grund  gibt  die  Aussicht  auf  ein  Schloss  zwischen  Bäumen. 

64)  12.  Altro  Vedutin  dal  Zugro.  HS.  fe.  et  ex.  Cum  pr.  Re. 

I. inks  kommen  zwei  Männer  vom  Grunde  her,  und  ein  gros- 
ser Baum  reicht  bis  zum  oberen  Rande  der  Platte  Rechts 
auf  dem  Wege  nach  dem  Grunde  hin , sieht  man  zwei  Fi- 
guren am  Hügel.  Der  Horizont  wird  von  Bergen  begriinzt. 

65)  13«  For  dalla  porta  piea.  HS.  fe.  et  ex.  Cum  pr.  Re.  Links 
iin  Mittelgründe  ist  ein  Haus  mit  einer  vorragenden  Mauer. 
An  dieser  gehen  zwei  Männer,  und  in  der  Ferne  breitet 
sich  eine  Gebirgslandschaft  mit  Gebäuden  aus. 

66—69)  Folge  von  4 Landschaften  mit  Darstellungen  aus  dem 
alten  Testamente.  II.  4 Z.  6 — 7 L.»  Br.  7 Z.  4 — 5 L. 

Bartsch  gibt  keine  genaue  Anzeige  der  Abdrücke,  er  ver- 
mischt die  ersten  und  zweiten. 

I.  Vor  der  Adresse , nur  mit  dem  Namen  des  Radirers. 

II.  Mit  der  Adresse:  Ii.  Audran  excudit,  nach  dem  Namen 
Swanevelt*s. 

III.  Mit  der  Adresse  von  P.  Marictle  und  mit  den  Numcrn. 
Bei  Weigel  3 Thl. 

IV.  Die  Adresse  ausgeschliffen. 

66)  1.  Abraham  und  die  drei  Engfcl.  Er  kommt  recht  vorn  vom 
Hause  her  den  Engeln  entgegen.  Im  Mittelgründe  erscheint 
ein  Mann  mit  dem  beladenen  Esel,  und  links  ist  eine  Ruine. 

67)  2.  Hagar  und  der  Engel.  Er  macht  sie  auf  das  Wasser  auf- 
merksam, welches  rechts  sich  zeigt.  Der  Platz  ist  mit  Bäu- 
men und  Gesträuchen  bewachsen , die  Landschaft  ist  nur 
links  offen  und  dehnt  sich  weit  aus. 

68)  3*  Der  junge  Tobias,  wie  er  in  Gegenwart  des  Engels  den 
Fisch  ergreift,  der  ihn  verschlingen  will.  Der  Hund  bellt 
ihn  an.  Links  im  Grunde  sieht  man  die  Stadt  llages. 

69)  4*  Elias  in  der  Wüste.  Ec  sitzt  links  vorn  am  Felsen  und 
wendet  sich  gegen  den  Engel,  der  mit  einem  Brode  vor  ihm 
steht.  Der  Fluss  bildet  eine  Cascade,  an  welcher  sich  meh- 
rere Bäume  erheben.  Gegenüber  ist  ein  Hirsch  mit  der 
llindinn. 

70)  Pan  und  Syrinx.  Letztere  flicht  mit  erhobenen  Armen  nach 
dem  Schilfe  am  linken  Ufer  des  Flusses.  Das  rechte  Ufer 
ist  ebenfalls  mit  Bäumen  und  Schilf  besetzt,  und  im  Grunde 
erhebt  sich  ein  Berg.  Rechts  vorn  am  Steine  ist  das  Mono- 
gramm HS.  11.  5 Z.  Q L.  mit  4 L.  Rand,  Br.  7 Z.  9 L. 

I.  Vor  aller  Schrift.  Nach  Weigel  fast  einzig,  und  somit 
als  Probedruck  zu  betrachten. 

II.  Mit  der  Adresse:  Apresso  Gio.  Batta  de  Rossi  in  P.  Nauona. 
Diesen  Abdruck  kennt  auch  Bartsch. 

III.  Mit  der  Adresse:  In  Roma  presso  Carlo  Losi  1775. 

IV.  Diese  Adresse  ausgeschliffen.  Schlechte  Abdruck«  dieser 
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Art  licss  in  neuerer  Zeit  der  Buchhändler  llcuhcl  von 
Hamburg  machen. 

71  ) Salmaeis  und  Hermaphrodit,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

Die  Nymphe  belauscht  links  unter  einem  Baume  den  Her- 
maphrodit im  Bade.  Die  Ufer  des  Flusses  sind  mit  Bäumen 
besetzt,  rechts  unten  im  Wasser  bemerkt  man  das  Mono- 
gramm 11S. 

In  Hinsicht  auf  die  Priorität  der  Abdrücke  verhält  es  sich 
wie  oben  Nr.  70-  Bartsch  kennt  nur  jene  mit  der  Adresse 
von  Kossi  und  die  schlechten  mit  ausgeschliffener  Adresse. 
Einer  der  ersteren  bei  Weigel  2 Thl.  10  gr. 

72  — 75)  Ansichten  aus  Frankreich,  Folge  von  4 Blättern  mit  Israel 

Silvestre  ausgeführt.  Von  letzterem  sind  die  Gebäude. 

I.  Mit  der  Schrift:  Israel  Silvestre  delin.  et  fcc. , oder  dc- 

lineavit  et  fecit.  Israel  cxc.  cum  priuil.  Regis,  und  wohl 
auch  ä Paris  chez  Israel  lienriet. 

II.  Ohne  Silvcstre’s  Namen. 

72)  I.  Veue  de  l’lsle Louvicr  et  d’une  partie  de  l’Isle  nostre  Dame. 
Die  Seine  dehnt  sich  der  Breite  nach  aus,  und  rechts  in 
der  Ferne  sieht  man  die  St.  Michael’s  Brücke.  H.  5 Z.  2 L. 
mit  dem  Rande,  Br.  9 Z.  1 L. 

75)  2.  Veue  du  Palais  d’Orleans  du  costc  des  Chartreux  etc.  Der 
Palast  nimmt  die  ganze  Breite  ein.  II.  5 Z.  mit  dem  Rande, 
Br.  9 Z.  l L.  Bei  Weigel  5 Thl. 

74)  3*  Veue  de  Gondy  maison  de  plaisance  de  Messire  Jean  Fran- 
cois de  Gondy  Premier  Archeuesquc  du  Paris.  Im  Grunde 
rechts  erhebt  sich  das  Schloss , und  zur  Allee  führt  eine 
Treppe.  Ueberdiess  ist  die  Ansicht  durch  mehrere  Figuren 
belebt.  II.  5 Z.  mit  dem  Rand,  Br.  9 Z.  1 L.  Bei  Weigel 
2 Thl.  1Ö  gr. 

75  ) 4.  Les  rivicres  d’Oyse  et  de  Marne  etc.  Die  Nymphe  der  Seine, 
sitzend  den  linken  Arm  an  die  Urne  gelehnt,  wie  sic  nach 
dem  Wappen  Frankreich  deutet.  Auch  drei  andere  Nym- 
phen erscheinen  auf  Felsenpartien.  Der  Grund  bietet  eine 
Aussicht  auf  die  Seine  und  das  Louvre.  II.  5 Z.  mit  7 L. 
Rand,  Br.  9Z.  2 L.  Bei  Weigel  im  ersten  Drucke  3 Thl.  8 gr. 

76)  Die  Ansicht  von  Rom:  Voicy  un  petit  racourcy  de  cette 

frande  ville  etc.  Im  Vorgrunde  links  sitzt  der  Tiber  am 
eisen , und  rechts  ist  ein  anderer  Flussgott.  Im  Grunde 
breitet  sich  Rom  aus,  von  J.  Silvestre  gezeichnet  und  gesto- 
chen, alles  Uebrige  von  Swanevelt.  Rechts  unten  ist  die 
Jahrzahl  t654.  H.  5 Z.  8 L.  mit  dem  Rande  , Br.  9 Z. 

I.  Mit  der  Schrift:  Israel  Silvestre  delin.  et  fecit,  ä Paris, 
chez  Israel  Henriet. 

II.  Der  Name  Silvcstre’s  ausgeschliffen. 

77  — 80)  Folge  von  4 Landschaften.  H.  6 Z.  4 L.  mit  dem 
Rande,  Br.  10  Z. 

I.  Vor  aller  Schrift  mit  unvollendetem  Himmel.  Nach  Wei- 
gel fast  einzig. 

II.  Mit  der  Aresse:  Herman  van  Swanevelt  in.  fe.  et  ex. 
Cum  pr.  Re. 

III.  Mit  der  Adresse  von  II.  Bonnart. 

IV.  Bonnart’s  Adresse  ausgeschliffen,  die  schlechten  Abdrücke. 

77)  1.  Die  Fischer.  Der  Fluss  kommt  links  vom  Grunde  her, 
und  bildet  in  der  Milte  einen  kleinen  Wasserlall.  Links 
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vorn  sieht  man  auf  dem  Felsen  zwei  Männer,  wovon  der 
eine  ein  Portefeuille  unter  dem  Arme  trägt.  Rechts  bemerkt 
man  drei  andere  Figuren  auf  dem  Wege,  und  im  Vorgrunde 
steht  ein  Fischer  mit  dem  Eimer  neben  einem  zweiten , dem 
die  Fische  aus  der  Reuse  fallen. 

78)  2.  Die  Spinnerin  und  die  vier  Ochsen.  In  Mitte  des  Blat- 
tes sieht  man  ein  Haus  unter  Bäumen,  in  deren  Schalten 
zwei  Figuren  am  Tische  sitzen.  Links  auf  einer  Erhöhung 
sitzt  die  - Spinnerin  in  der  Nähe  der  vier  sitzenden  und 
eines  stehenden  Ochsens,  der  nach  dem  Wasser  zu  sich  be- 
wegt. Rechts  auf  dein  Felsen  sieht  man  einen  Mann  mit 
dem  Stocke,  wie  er  eine  Frau  betrachtet,  die  mit  dem  Rinde 
unter  Bäumen  am  Hause  sitzt. 

79)  5.  Die  zwei  Reiter.  Sie  reiten  an  den  Felsen  hin,  welche 
rechts  sich  ausbreiten,  und  zwei  Fussgänger  folgen  ihnen 
nach.  Von  dein  Mittelgründe  her  kommt  ein  Fluss,  und  am 
Fusse  des  fernen  Berges  stehen  Gebäude.  Links  vorn  sitzen 
zwei  Männer  vom  Rücken  gesehen. 

80)  4.  Der  kleine  Wasserfall,  welchen  der  Fluss  bildet,  der  von 
der  Mitte  des  Hintergrundes  her  kommt  und  an  Felsen  ab- 
fällt. Rechts  nach  dem  Grunde  zu  ist  ein  Hügel,  auf  wel- 
chem ein  von  Bäumen  umgebenes  Haus  steht.  Im  Vorgrunde 
erheben  sich  zwei  Bäume,  und  rechts  sitzt  ein  Zeichner  auf 
dem  Boden  am  Felsen.  II.  6 Z.  5 L.  ohne  5 L.  Rand, 
Br.  10  Z. 

81)  Der  Abend,  Landschaft  mit  untergehender  Sonne.  Rechts 
vorn  gehen  zwei  Männer  auf  dem  Wege,  der  zu  einem 
Hügel  führt,  auf  welchem  eine  Gruppe  von  fünf  Bäumen 
steht.  Links  des  Flusses  weiden  Schafe  auf  dem  Berge,  und 
auf  dein  Wege  nach  dem  Hause  gehen  vier  Personen.  Die 
Ferne  begränzcu  Berge.  H.  S.  fc.  et  es.  Cum  pr.  Re.  II- 
6 Z.  4 L.,  Br.  10  Z.  2 L. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Mondharc. 

IV.  Diese  Adresse  ausgeschliffen.  Schlechte  Abdrücke. 

82)  Die  kleine  Brücke  von  Holz,  auf  welche  zwei  Männer  zu 
kommen.  Sie  führt  über  einen  Fluss , der  den  Felsen  be- 
netzt, und  sich  links  bis  zum  Vorgrunde  ausbreitet.  Neben 
der  Brücke  erhebt  sich  ein  Berg  mit  Wald,  und  rechts  vorn 
sitzt  ein  Mann  und  ein  Weib.  Links  unten  im  Rande  steht: 
H.  S.  fe.  et  es.  Cum  pr.  Re.  H.  6 Z.  5 L.  mit  5 L.  Rand, 
Br.  10  Z.  2 L. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  obiger  Schrift, 

III.  Mit  Mondhare’s  Adresse. 

IV.  Diese  ausgeschliffen.  Schlechte  Abdrücke. 

85)  — q4)  Eine  Folge  von  12  Landschaften  mit  Gebäuden  und 
Figuren.  H.  0 Z.  7 — 11  L.  mit  4 L.  Rand,  Br.  10  Z. 
1 — 5 L. 

Von  dieser  Folge,  welche  zu  den  Hauptwerken  des  Mei- 
sters gehört,  gibt  es  vier  verschiedene  Abdrücke. 

I.  Mit  der  Adresse  des  Meisters,  auf  jedem  der  Blätter 
wie  unten  Nr.  85.  Bei  Weigel  30  Tnl. 

II.  Mit  der  Adresse : II.  Boimart  ex.  au  coq. 
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- III.  Mit  jener:  ä Paris  chez  Mondharc  ruc  St.  Jaques. 

IV.  Die  Adresse  ausgeschliffen. 

85)  1.  Der  Cardinal.  Dieser  geht  in  Mitte  des  Blattes  im  Buche 
lesend  an  einer  Ruine,  und  zwei  Diener  folgen.  Rechts 
vorn  sitzt  ein  halb  nackter  Bettler,  und  links  ist  eine  Tc- 
rasse  mit  zwei  Bäumen.  Links  unten:  Herinan  van  Suane- 
velt  Inventur  fecit  et  excudit.  Cum  privilegio  Regis. 

84)  2.  Das  Amphitheater,  oder  vielmehr  Ruinen  antiker  Gebäude, 
die  sich  wie  ein  Amphitheater  den  Berg  hinanzichcn.  Links 
vorn  sitzen  zwei  Männer  unter  dem  Baume , wovon  der 
eine  auf  zwei  andere  Figuren  im  Freien  deutet.  Ein  Weib 
mit  dem  Bündel  auf  dem  Kopfe  geht  dem  Thorc  zu  , wel- 
ches rechts  durch  die  Mauer  am  Berge  führt. 

85  ) 5.  D ie  Dame  mit  dem  Sonnenschirm.  Sie  geht  in  Mitte 
des  Blattes  unter  dem  Schirme,  welchen  der  Diener  trägt; 
die  Magd  und  eine  alte  Bettlerin  folgen.  Sie  gehen  au 
einer  Ruine  hin.  Im  Vorgruudc  weidet  der  Hirt  die  Ziegen. 

86)  4*  Der  die  Damen  griissende  Herr  (lc  salut). \ Diese  Figuren 
erscheinen  links  an  einer  Ruine , und  vorn  links  sitzt  der 
Zeichner,  neben  einem  Manne,  der  ihm  zur  Linken  steht. 

87)  5.  Das  Hospital,  in  der  Ruine  eines  antiken  Gebäudes  rechts 
des  Blattes.  Zwei  Männer  tragen  einen  Kranken  hinein , 
und  vier  arme  Weiber  folgen,  nach.  Links  vorn  ist  eine 
Gruppe  von  drei  Figuren,  welche  die  Scene  betrachten,  und 
zwei  Männer  sind  stehend  in  Unterredung. 

88 ) 6»  Die  Reisenden.  Links  vorn  sitzt  ein  W eib  auf  dem  Esel, 
und  zwei  Männer  gehen  ihr  zur  Seite.  Ein  Bauer  mit  einem 
beladenen  Esel  kommt  ihnen  entgegen.  Ueber  den  Fluss 
führt  eine  steinerne  Brücke , und  auf  dem  Berge  steht  ein 
Schloss. 

D iescs  Blatt  hat  Conrad  Horny  copirt. 

89)  7.  Der  Wald  am  Wasser,  welches  sich  gegen  den  Vorgrund 
zu  ausbreitet.  Im  Grunde  links  ist  ein  Bcig,  an  dessen 
Fuss  ein  breiter  Fluss  , sowie  Bäume  und  Gebäude  sich  zei- 
gen. Links  vorn  ist  ein  Alter  mit  dem  Bündel  auf  dem 
Rücken  und  eine  Bäuerin  mit  dem  Korbe. 

90)  8.  Die  Wäscherinnen.  Im  Grunde  rechts  steht  ein  kleines 
Haus  am  Berge,  und  in  der  Nähe  gehen  zwei  Figuren  über 
eine  kleine  steinerne  Brücke.  Ein  Bauer  tränkt  das  Pferd  im 
Bache,  an  welchem  zwei  Weiber  waschen,  während  eine 
dritte  auf  dem  Boden  Wäsche  trocknet.  Im  Grunde  drei 
grosse  Berge. 

Ql)  9.  Die  Grotte  der  Nymphe  Egeria.  In  Mitte  des  Vorgrun- 
des sitzen  drei  Männer  und  drei  Weiber  beim  Schmause, 
und  in  einiger  Entfernung  deutet  ein  Mann  auf  die  Statue 
der  Nymphe  Egeria,  welche  in  einer  Ruine  sitzt.  Im  Mittel- 
gründe rechts  sind  sieben  tanzende  Figuren. 

92)  tO.  Das  Stadtthor.  Dieses  erscheint  an  einem  grossen  Ge- 
bäude, welches  sich  durch  zwei  viereckige  Thürrnc  bemerk- 
lich  inacht.  Vom  Thore  an  dehnt  sich  nach  rechts  vorn 
eine  Mauer  aus,  an  welcher  zwei  Männer  das  Spiel  von 
vier  Knaben  betrachten.  Der  Mauer  gegenüber  gehen  am 
Zaune  zwei  Männer  in  Mäntel  gehüllt  dem  Thore  zu. 

95)  11*  Die  Brodvertheiluug  an  die  Armen.  Sie  erhalten  ihre 
Gabe  an  dem  Thore  einer  grossen  Ruine  von  zwei  Mönchei  . 
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Im  Vorgrunde  nach  rechts  kommt  ein  Mann  im  Mantel  her- 
an, links  liefen  Säulentrüininer. 

94  ) 12.  Das  Schloss  aut  dem  Felsen.  Dieser  erhebt  sich  links 

und  gegenüber  ein  zweiter,  aut'  welchem  eine  Gruppe  von 
Bäumen  steht.  Auf  dem  Wege  treibt  ein  Mann  den  bela- 
denen Esel , und  im  Mittelgründe  gehen  zwei  Männer  nach 
links  hin.  in  der  Ferne  rechts  sind  Hügel , Bäume  und 
Gebäude. 

95  ) Merkur  und  Battus.  Letzterer  geht  in  der  Mitte  vorn  nach 

rechts  hinter  dem  Ochsen,  und  blickt  nach  Merkur,  der 
ihm  Schweigen  auferlegt  über  den  Ilaub  der  Sonnenpferde. 
D iese  vier  Pferde  stehen  links  im  Schatten  des  Waldes. 
Links  unten  im  Bande:  H.  swaneuelt  fecit  Home.  J.  Valdor 
excu.  cum  priuil.  Hegis.  H.  7 Z.  2.  L. , Br.  9 Z.  6 L. 

I.  Vor  aller  Schrift,  und  unvollendet.  Als  fast  einziger 
Probedruck  zu  betrachten. 

II.  Mit  J.  Valdor’s  Adresse,  wie  oben  von  Bartsch  erwähnt. 

III.  Mit  Mariette’s  Adresse,  aber  ohne  Numer.  Bei  Wei- 
gel l Thl. 

IV.  Mit  derselben,  und  mit  der  Nr.  4»  links  unten.  Ohne 
Namen  des  Meisters. 

V.  Mariette’s  Adresse  ausgeschliffen,  aber  mit  Nr.  4.  Diese 
Abdrücke  geboren  zu  einer  Folge  mit  holländischem 
Titel , deren  wir  unten  erwähnen. 

96)  Battus  in  einen  Stein  verwandelt.  Er  steht  in  der  Mitte 
des  Vorgrundes  die  Rechte  auf  den  Ochsen  gestützt,  und 
deutet  mit  der  linken  Hand  nach  dem  Walde,  während  ihn 
Merkur  durch  Berührung  mit  dem  Caduceus  verwandelt. 

II.  swaneuelt  fecit  Rome.  J.  Valdor  excu.  cum  priuil.  Regis. 
H.  7 Z.  2 L„  Br.  9 Z.  6 L. 

I.  Ohne  Schrift,  und  unvollendet,  fast  einzig. 

II.  Mit  der  oben  auch  von  Bartsch  erwähnten  Schrift  und 
mit  Valdor’s  Adresse. 

III.  Mit  Mariette’s  Adresse  aber  vor  der  Nr.  1. 

IV.  Mit  dieser  Adresse,  und  mit  der  Nr.  l links  unten. 

V.  Mariette’s  Adresse  ausgeschliffen , bis  auf  die  Numer. 
Diese  Abdrücke  gehören  zu  der  oben  genannten  Folge. 

97  — 100)  Die  Flucht  in  Aegypten  in  verschiedenen  Darstellun- 
gen. Folge  von  4 Blättern.  H.  7 Z.  9 L.  mit  5 L.  Rand, 
Br.  io  Z. 

I.  Vor  aller  Schrift,  unvollendet,  als  einzelne  Probedrü- 
cke zu  betrachten.  1 

II.  Mit  der  Adresse  im  Rande:  Herman  van  Stianevelt  In- 
ventar fecit  et  excudit.  Gum  privilegio  Regis.  Diese  Schrift 
steht  auf  jedem  der  vier  Blätter. 

III.  Mit  der  Adresse  von  H.  Bonnart. 

IV.  Diese  Adresse  ausgeschliffen. 

97)  1.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  ein  Gewand  ge- 
hüllt auf  dem  Esel  sitzend.  Joseph  leitet  letzteren  an  der 
mit  grossen  Bäumen  besetzten  Hügelreihe  nach  links  hin. 
Auf  einer  leichten  Wolke  schweben  drei  Cherubim,  welche 
die  Richtung  des  Weges  anzudeuten  scheinen.  Im  Grunde 
rechts  öffnet  sich  die  Aussicht  auf  einen  hohen  Berg  mit 
Bäumen. 

% 

98)  2*  Maria  im  Begriffe  vom  Esel  zu  steige? . Der  Engel  hält 
den  Esel  am  Kopfe,  und  Joseph  nach  links  vorn  vom  Rü- 
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ckcn  gesehen,  unterstützt  die  heil.  Jungfrau  beim  Herab- 
steigen. Ein  anderer  Engel  hnict  in  einiger  Entfernung 
vor  dem  auf  dem  Boden  sitzenden  Kinde.  Die  gebirgige 
und  mit  Bäumen  versehene  Landschaft  ist  sehr  schön. 

Q9 ) 3.  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Boden  sitzend  und  von 
zwei  Engeln  angebetet.  Diese  Gruppe  erscheint  liuks  vorn 
am  Fusse  der  mit  Bäumen  und  Gesträuchen  besetzten  Fel- 
sen, und  im  Mittelgründe  führt  Joseph  den  Esel  zum  Bache. 

100)  4-  Maria  mit  dem  Kinde  im  Schoossc  am  Fusse  eines  gros- 
sen Baumes  sitzend,  während  hinter  ihr  zwei  Engel  dasselbe 
anbeten.  Im  Mittelgründe  ruht  Joseph  mit  dem  Buche  in 
der  Hand,  und  neben  ihm  am  Wege  weidet  der  Esel. 

Dieses  Blatt  hat  Conrad  Horny  von  der  Gegenseite  copirt. 

101  — 10Ö)  Die  Geschichte  des  Adonis,  Folge  von  6 numerirten 
Blättern.  II.  g Z.  3 L.  mit  8 L.  Raud,  Br.  12  Z.  2 — 3 L. 

I.  Mit  der  Schrift:  Hcrman  van  Suancuelt  feeit  et  Excudit 
Cum  prtuilegio  Rcgis  1054  auf  allen  Blättern.  Bartsch 
kennt  nur  solche  Abdrücke.  Sie  sind  in  vorzüglichem 
Zustande  nicht  unter  50  Gulden  zu  erhalten. 

II.  Mit  der  Adresse:  chcz  II.  Bonnart,  ruc  St.  Jaques  au 
coq,  auf  jedem  Blatte. 

III.  Ohne  diese  Adresse,  sehr  schlechte  Abdrücke. 

• 

101)  1.  Diana  nimmt  den  kleinen  Adonis,  welohen  Myrrha,  in 
eine  Myrthc  verwandelt,  geboren  hatte.  Zwei  Nymphen 
leisten  ihr  dabei  Dienste,  und  drei  eilen  herbei.  Die  Hand- 
lung geht  an  einem  Flusse  vor,  und  links  ist  ein  Wald, 
wo  man  eine  Hindinn  sieht.  Im  Rande  steht:  Adonis  naist 
de  Mira  etc. 

102)  2.  Venus  entführt  den  kleinen  Adonis,  während  Diana  und 
ihre  Nymphen  dem  Schlafe  sich  ergeben.  Venus  erscheint 
links  auf  dem  von  Tauben  gezogenen  Wagen,  und  rechts 
sieht  man  die  Schläfer  in  verschiedenen  Stellungen.  Im  Bande: 
Venus  trouuent  Diane  Endormye  etc. 

103)  5.  Venus  stellt  der  Diana  den  Amor  und  den  Adonis  vor , 
und  lässt  ihr  die  Wahl  zwischen  einem  dieser  beiden  Knaben. 
Diana  steht  in  Mitte  des  Blattes  und  ist  mit  einem  Spicssc 
bewaffnet,  so  wie  jede  ihrer  sechs  Nymphen.  Im  Bande: 
Diane  trouue  Venus.  Venus  ne  pouuant  echapper  etc. 

104)  4.  Venus,  in  Begleitung  des  Amor  links  im  Vorgrundc, 
eifert  den  Adonis  zur  kleinen  Jagd  an.  Ihre  Hunde  holen 
zu  diesem  Zwecke  einige  Hasen  ein.  Im  Bande:  Venus  cx- 
erse  Adonis  ä cliose  de  peu  etc. 

105)  5.  Der  Tod  des  Adonis.  Er  liegt  todt  in  Mitte  des  Vor- 
grundes am  Baume,  und  zu  seiner  Seite  sind  zwei  Hunde, 
die  dem  Eber  die  Zähne  zeigen.  Im  Bande:  Adonis  Ben- 
contre  le  sanglicr  et  fut  tue  etc. 

106)  6.  Venus  beweint  den  Tod  des  Adonis.  Sie  erscheint  links 
und  eilt  im  Schmerz  aus  dem  Wagen  dem  Leichname  zu, 
bei  welchem  die  beiden  Hunde  wachen.  Amor  in  der  Luft 
zerbricht  den  Bogen.  Im  Baude : Venus  pleure  son  Ado- 
nis etc. 

Es  gibt  eine  seltene,  alte  Copie  von  der  Gegenseite,  wo 
die  Figuren  rechts  erscheinen. 

107)  — no)  Die  ßüssenden,  Folge  von  4 Blättern.  II.  8 Z. 
8 — 10  L. , Br.  12  Z. 
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I.  Mit  der  Adresse  des  Meisters:  Herman  van  Swancvelt 
Inventur  tecit  ct  excudit  cum  privilcgio  Regis.  11.  Weigel 
werthet  diese  Capitalfolge  auf  20  Thl.  Einzelne  Blut-  - 
ter  auf  3 Thl. 

II.  Mit  II.  Bounart's  Adresse. 

III.  Mit  der  Adresse:  ä Paris  cliez  Vanheck. 

IV.  Die  Adresse  ausgeschliffen , schlechte  Abdrücke. 

107)  1.  Die  hiisscnde  Magdalena.  Sie  liegt  am  Eingänge  einer 
Höhle  auf  der  Matte  und  liest  im  Buche.  Ucbcr  der  Grotte 
erscheinen  zwei  Engel«  wovon  der  eine  die  Harfe,  der  an- 
dere die  Violine  spielt,  ln  der  lerne  bemerkt  mau  einen 
breiten  Fluss. 

108)  2.  St.  Anton  der  Eremit.  Er  steht  im  Mittelgründe  am 
Uler  des  Flusses  im  Walde,  und  wcis’t  die  Früchte  zurück, 
welche  ihm  der  Teufel  (als  Satyr)  bringt.  Hinter  dem  Hei- 
ligen ist  das  Schwein. 

109)  5.  St.  Hieronymus  in  der  Wüste.  Er  sitzt  vor  einem  gros- 
sen Steine  im  Begriffe  zu  schreiben.  Am  Eingänge  der  Hohle 
am  Berge  rechts  bemerkt  man  ein  Kreuz , und  auf  demsel- 
ben zwei  Löwen. 

110)  4.  St.  Paul  der  Eremit  und  St.  Anton  mit  dem  Schweine. 

Sie  sitzen  unter  dem  Vordache  einer  Grotte  sich  gegenüber. 
Zwischen  ihnen  dient  ein  grosser  Stein  zum  Tische , auf 
welchem  ein  Todtenkopf  und  ein  offenes  Buch  liegt.  In 
der  Lull  bemerkt  man  den  Vogel,  welcher  dem  heiligen 
Paul  Brod  bringt. 

Bei  Weigel  im  ersten  Drucke  3 Thl.  . 

111)  Balaauv.  Links  vorn  auf  dem  W’cgc  stellt  sich  der  Engel 
de;  Herrn  dem  auf  dem  Esel  sitzenden  Balaam  mit  dem 
Schwerte  entgegen,  llcchts  vorn  liegt  ein  Stamm  am  Was- 
ser, und  der  Hintergrund  derselben  Seite  ist  nicht  vollen- 
det. II.  8 /*.  6 L.,  Br.  11  Z.  6 L. 

I.  Vor  der  Einfassung,  und  dem  Namen  des  Meisters. 
Vielleicht  einzig. 

II.  Mif  der  Einfassung,  aber  vor  dem  Namen  des  Meisters. 

III.  Mit  dem  Namen  des  lladirers  und  der  Adresse  oben 

rechts  unter  einander:  II.  Swanevclt  fccit  llom.  K,  Au- 
dran  excudit.  Diesen  Abdruck  nimmt  Bartsch  als  den 
ersten.  Bei  Weigel  l Thl.  8 gr. 

IV  Statt  obiger  Adresse  im  Rande:  ä Paris  cliez  Pierre  Ma- 
riette  rue  St.  Jaques,  ä l'espcrance.  Avec  Privil.  du  Roy. 
Einen  solchen  Abdruck  nimmt  Bartsch  als  den  zweiten. 

V.  Mit  derselben  Adresse , aber  rechts  im  Rande  Nr.  2. 

VI*  Mariette’s  Adresse  ausgeschliffen  , und  über  der  Nr.  2* 

Poilly  excudit. 

VII,  Ohne  alle  Adresse,  Ganz  schlecht. 

112)  — 115)  Die  vier  Landschaften  in  die  Höhe,  von  Bartsch 
u.  a.  ohne  Maass  angegeben. 

I.  Vor  aller  Schrill  und  unvollendet,  aber  wohl  nur  als  ein- 
zelne Probedrucke  zu  betrachten.  Im  Cataloge  der  Samm- 
lung des  Baron  de  la  Motte  Fouquet , Cologne  1847, 
ist  von  Nr.  1 1 2 ein  solcher  Druck  angegeben:  vor  meh- 
reren Ueberarbcitungcn  mit  der  kalten  Nadel  auf  dem 
linken  Fehle,  an  den  Gebäuden  im  Mittelgründe,  und 
„vor  den  Punkten  in  der  Nadelarbeit  an  Wolken  rechts 
im  Grunde.  R.  Weigel  kennt  von  Nr.  115  einen  un- 
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vollendeten  Probedruck  vor  einigen  Ueberarbeitungen , 
besonders  an  den  grossen  Bäumen  aut  dein  Felsen.  Ab- 
drücke dieser  Art  sind  wohl  nur  als  einzig  zu  betrachten. 

II.  Mit  der  von  Bartsch  bestimmten  Adresse:  llerman  van 
Swanevelt  Inventur  i'ecit  et  cxcudit  cum  privilegio  Rc- 
gis.  Höchst  selten. 

III.  Mit  der  Adresse:  II.  Bonnart  ex.  au  coq. 

Wir  finden  Abdrücke  dieser  Art  aut  8 Gulden  6 Kreu- 
zer taxirt. 

IV.  Die  Adresse  ausgeschliffcn.  Schlechte  Abdrücke. 

112)  1.  Der  Eseltreiber.  Er  sitzt  auf  einem  beladenen  Esel  und 
treibt  einen  zweiten  vor  sich  her.  Links  vorn  sitzt  eine 
Gruppe  von  drei  Figuren  unter  Bäumen,  im  Mittelgründe 
sieht  mau  am  Fusse  des  Berges  einige  Häuser  von  Bäumen 
umgeben,  und  gegenüber,  rechts  des  Blattes,  ist  der  Hirt 
uiit  der  Schalheerde. 

115)  2.  Der  Berg.  Er  erhebt  sich  rechts  bis  gegen  den  oberen 
Band  der  Platte,  ist  mit  Bäumen  und  Gesträuchen  besetzt, 
und  in  halber  Höhe  treibt  ein  Mann  den  Esel.  Den  Berg 
bespielt  ein  Fluss , der  rechts  vorn  einen  kleinen  Fall  bil- 
det. Links  stehen  zwei  Männer  mit  Slückeu. 

114)  5.  Der  grosse  Wasserfall.  Dieser  fällt  im  Grunde  von  dein 
hohen  Berge  ab.  Links  vorn  geht  ein  junger  Bauer  mit  sei- 
nem Weibe,  in  einiger  Entfernung  ein  Bauer  mit  dem 
Bündel  den  entgegengesetzten  Weg,  und  rechts  treibt  ein 
Mann  den  Esel. 

115)  4.  D ie  Baumgruppe.  Sic  besteht  in  drei  Bäumen,  die  auf 
dem  Felsen  am  Berge  sich  erhebend  die  Mitte  des  Blattes 
einnehmen.  Am  Felsen  sitzen  zwei  Männer,  wovon  der  eine 
zu  zeichnen  scheint.  Hechts  vorn  hat  ein  Reisender  mit  dem 
Hute  Wasser  aus  dem  Brunnen  geschöpft,  um  zu  trinken. 
Links  stehen  zwei  Männer  in  Mänteln,  und  im  Grunde 
treiben  zwei  andere  einen  beladenen  Esel. 

n6)  Der  Ziegenhirt  am  Ufer  des  Flusses.  In  Mitte  des  Vor- 
grundes weiden  acht  Ziegen  am  Ufer  des  Flusses,  und  links 
vorn  sitzt  der  Hirt.  Vor  ihm  steht  ein  Mann  mit  dem  Sto- 
cke und  rechts  geht  ein  Weib  nach  der  Stiege  eine*;  Hauses 
zu.  An  diesem  steht  ein  dichtbelaubter  Baum.  Dieses  sehr 
seltene  Blatt  ist  leicht  geätzt,  und  weder  mit  der  Nadel  noch 
mit  dem  Stichel  vollendet.  II.  3 Z.  5 L.  mit  5 L.  Hand  , 
Br.  (y  Z.  1 L. 


Zweifelhafte  Blätter,  und  solche,  die  mit 
Unrecht  dem  Swanevelt  zugeschricbcn  werden. 

Bartsch  beschreibt  nur  zwei  Blätter,  welche  dem  Swane- 
velt mit  Unrecht  beigelegt  werden,  H.  Weigel,  Suppl.  p.  88* 
fügt  aber  noch  mehrere  andere  bei,  die  mehr  oder  weniger 
an  Swanevelt  erinnern. 

I — 7 ) Folge  von  verschiedenen  Landschaften  mit  Figuren  und 
Gebäuden,  bezeichnet  mit  den  Buchstaben  A — G,  mit  punk- 
tirten  Linien  und  mit  anderen  Zeichen  der  Perspektive.  11. 
3 Z.  8 L.,  Br.  6 Z.  5 L. 

Diese  sieben  Blätter  findet  inan  im  Traktate  über  die 
Malerei  von  L.  da  Vinci  mit  Zeichnungen  von  N.  Poussin 
und  Ch.  Errard;  dann  in  der  italienischen  Ausgabe  von  H. 
Triebet  du  Fresne,  und  in  der  französischen  Ausgabe  von  H. 

4 * 
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Frcart  de  Chambray,  die  beide  1Ö5 1 zu  Paris  bei  J.  Lang- 
lois  erschienen,  fol.  Die  Blätter  haben  Einfassungen,  von 
R.  Lochon  gestochen,  der  auch  Himmel  und  Wolken  an- 
brachte. 

1)  Eine  alte  Mauer,  hinter  welcher  sich  eine  Kirche,  ein 
Thurm  und  ein  Obelisk  erheben. 

2)  Ein  alter  Thurm,  vor  welchem  drei  Figuren  zu  bemerken 
sind.  Links  im  Grunde  sieht  man  Gebüsche,  Berge  und 
zwei  Figuren. 

3)  Ein  Thurm  und  ein  Wirthshaus  mit  drei  Figuren.  Rechts 
ist  Wasser.  ^ 

4 ) Eine  alte  Mauer  mit  Thürmen,  hinter  welcher  sich  die  Stadt 
ausbreitet.  Rechts  ist  das  Thor  mit  fünf  Figuren. 

5 ) Ein  Gebäude  mit  einem  hohen  Thurme ; rechts  zwei  Pyra- 
miden, Gebüsche,  Wasser  und  drei  Figuren. 

6)  Gebirgsgegend  mit  alten  Gebäuden,  vorn  Wasser  und  zwei 
Figuren. 

7)  Hohes  Gebirgsland;  links  Wasser,  nach  rechts  drei  Figuren 
auf  dem  Wege. 

R.  Weigel  glaubt  in  Nr.  2.,  4*.  (B.  C.  D.)  die  Feinheit 

und  Weichheit  Swanevelt*s  zu  erkennen.  In  der  Behandlung 
der  Bäume  und  Figuren,  in  der  Lichtwirkung  u.  s.  w.  möchte 
Weigel  ebenfalls  diesen  Meister  vermuthen. 

8)  Die  Landschaft  mit  dem  antiken  Sarkophage,  der  mit  Fi- 
guren und  Basreliefs  geziert  ist.  Links  erhebt  sich  ein  Baum, 
an  dessen  Fussc  ein  Mann  sitzt,  und  rechts  betrachten  drei 
Männer  das  Denkmal.  Unter  demselben  kommen  zwei  Fi- 
guren aus  einer  Höhle  hervor.  Rechts  vorn  erhebt  sich  ein 
grosser  Baum,  links  liegt  ein  Stamm.  Rechts  unten  im 
Rande:  H.  Swanevelt  inu,  et  sculp.  se  vendent  ä Paris  chcz 
Pierre  Mariette  etc.  H.  5 Z.  ohne  9 L.  Rand,  Br.  9 Z. 

S)  Die  zwei  Fischer  am  Ufer  des  Flusses  in  Mitte  des  Vor- 
grundes. Jenseits  desselben  erhebt  sich  ein  Berg,  an  wel- 
chem sich  im  Grunde  Gebäude  zeigen.  Links  vorn  bei  zwei 
grossen  Bäumen  geht  ein  Mann  und  ein  Weib.  Rechts  un- 
ten im  Rande : II.  Swanevelt  inu.  et  sculp,.  se  vendent  ä 
Paris  chez  Pierre  Mariette  etc.  Diess  ist  das  Gegenstück 
zu  obigem  Blatte.  Der  muthmassliche  Verfertiger  beider  Blät- 
ter ist  C.  Goyraud.  Beide  werden  von  Bartsch  erwähnt. 

I.  Mit’  der  Adresse  von  Mariette , wie  oben, 

II.  Die  Adresse  ausgeschliffen,  aber  links  unten  im  Rande 
die  Nr.  3.  und  2.  Beide  Blätter  bilden  in  diesem  Zu- 
stande Bestandtheile  einer  Folge  mit  Nr.  95.  und  96.  IV.  V. 

10)  Hagar  in  der  Wüste  vom  Engel  getröstet.  Links  ist  der 
kleine  Ismael.  H.  Swanevelt  fec.  Mit  12  lateinischen  Ver- 
sen und  der  Dedication  an  Magd.  Fabry  vom  Stecher  J. 
Valdor.  P.  Mariette  exc.  C.  Goyrand  soll  die  Aetzung  nach 
Swanevelt’s  Zeichnung  geliefert  haben. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

11)  Die  Flucht  der  heil.  Familie  in  Aegypten.  Herrn,  inv.  Jo. 
Valdor  exc.  lö44*  Mit  8 lateinischen  Versen  und  mit  der 
Dedication,  <ju.  fol. 

Dieses  Blatt  soll  von  demselben  Künstler  herrühren,  wie 
Nr.  10. 

12)  Landschaft  mit  einem  steilen  Felsen  zur  Rechten,  an  wel- 
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chcm  Bäume  stehen.  Am  Fusse  derselben  zieht  sich  ein 
Fluss  bis  zum  Vorgrundc  hin,  und  unter  einem  der  drei 
Bäume  des  Vorgrundes  säugt  ein  Weib  das  Kind.  Daneben 
steht  ein  Mann  mit  dem  Stocke.  Links  unteniim  Rande: 
Herman  van  Swanevelt  Inventur.  H.  6 Z.  2 L.  mit  2 L. 
Rand,  Br.  ß Z.  8 L. 

I.  Mit  obiger  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift:  Herman  van  Swanevelt  Inventor  Fecit 

et  excudit. 

III.  Mit  der  Adresse  rechts  unten:  Le  Roux  ex. 

13)  Landschaft  mit  einem  Wasserfall  rechts  im  Vorgrunde.  Links 
sieht  man  zwei  Männer , ein  Weib  und  einen  Hund , und 
in  der  Mitte  kommt  ein  Fischer  zum  Fluss  heran.  Mit  der- 
selben Schrift,  wie  das  obige  Blatt.  11.  6Z.6L.,  Br.  ßZ.  7 L. 

In  Rupprecht’s  Catalog  der  Sammlung  des  Baron  Stephan 
von  Stengel  gilt  das  Blatt  Nr.  t2  als  eine  vollkommen  im 
Geschmacnc  Swanevelt* s behandelte  Radirung,  und  anschein- 
lich  nahm  cs  llupprecht  für  Original.  Auch  Nr.  13.  wurde 
für  Swanevelt’s  Arbeit  genommen,  und  in  Walkcr’s  Painters 
Etchings  als  solche  copirt.  Weigel  kennt  aber  noch  einige 
andere  Blätter  in  Swanevcll’s  Manier,  und  nach  Zeichnun- 
gen desselben.  Im  zweiten  Drucke  wurde  dann  noch  Her- 
man van  Swanevelt  Inventor:  fecit  et  exc. , und  im  dritten 
Drucke  die  Adresse  von  Le  Roux  hinzugesetzt.  Diese  Blät- 
ter werden  manchmal  einem  C.  Horny  beigelegt,  worunter 
einige  den  Conrad  Ilorny  verstehen  wollen,  welcher  aber 
gegen  Ende  des  Iß.  Jahrhunderts  arbeitete,  während  die  gc- 
genannten  Blätter  einer  früheren  Periode  angeboren. 

14)  Landschaft  bei  Sonnenbeleuchtung.  Links  am  Wege  sind 
Figuren  und  Thicre,  im  Vorgrunde  geht  ein  Weib  mit  dem 
Kinde  an  der  Seite  eines  Mannes , der  durch  einen  Son- 
nenstrahl beleuchtet  ist.  Rechts  sind  Gebäude,  Berge  und 
ein  Wasserfall,  qu.  fol. 

D iescs  Blatt  ist  wahrscheinlich  von  C.  Goyrand  nach  ei- 
ner Zeichnung  oder  nach  einem  Gemälde  Swanevclt’s.  In 
Walkcr’s  Painters  Etchings  ist  eine  Copie. 

15)  Malerische  Landschaft  mit  Wald.  In  der  Mitte  vorn  sind 
zwei  Bauern  auf  dem  Wege  nach  einem  Hügel  zur  Linken, 
wo  ein  Lastträger  hcrabkümmt.  Rechts  sind  drei  Enten  im 
Wasser.  Links  unten  im  Rande:  H.  Swanevelt  Inucntor. 
Ein  solches  Blatt  war  in  der  Sammlung  des  Dr.  B.  Fctzold. 
Bermann  (Catalogue  de  cette  collcction,  Vienne  ]ß44)  sagt, 
es  sei  vollkommen  im  Geschmacke  unsers  Meisters  behan- 
delt. H.  5 Z.  6 L.,  Br.  7 Z.  2 L. 

16)  Kleine  Landschaft.  Rechts  am  Gebüsche  ist  Wasser,  wel- 
ches sich  nach  links  ausbreitet.  Man  bemerkt  einen  Satyr 
und  vor  ihm  eine  weibliche  Figur.  Nach  Elzheimcr.  Ohne 
Namen.  H.  2 Z.  3 L.,  Br.  5 Z.  8 L. 

17)  Kleine  Landschaft.  Im  Vorgrunde,  wo  links  ein  bewachse- 
ner Baumstamm  ist,  sitzt  ein  Ziegenhirt.  Rechts  am  Was- 
ser erhebt  sich  ein  grosserer  Baum,  und  in  der  Ferne  rechts 
ein  Gebäude.  Ohne  Namen.  II.  2 Z.  3 L. , Br.  3 Z.  8 L. 

D iesc  beiden  Blättchen,  welche  in  F’renzcl’s  Catalog  der 
Sammlung  des  Baron  von  Rumohr,  Lübeck  1846»  erwähnt 
werden,  sind  ganz  im  Geiste  Swanevelt’s,  aber  im  Aclzen 
misslungen , woher  die  Seltenheit  derselben  kommt. 
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lö)  Verschcydc  Aertige  Landschappcn  gcteckenl  door  II.  V.  Swa- 
nevelt,  N.  Vissclier  exc.  qu.  8* 

Diese  Folge  enthält  t2  numerirte  Blätter,  Copien  mit  ei- 
nigen Veränderungen  nach  Nr.  77  — 80,  88  — 90,  9'$*  97* 
99  und  100.  Man  legt  diese  Copien  bald  dem  C.  Goyraud, 
bald  dem  II.  Mauperchc  zu,  sie  dürften  aber  keinem  von 
beiden  angeboren* 

Swart,  Jan,  auch  Swarte  Jan  und  J.  Schwarz  genannt,  Maler  von 
Groningen  in  Ost  - Friesland , ist  durch  C.  van  Mander  bekannt, 
welcher  ihn  für  einen  Schüler  des  Jan  Schoorel  zu  halten  scheint, 
wenn  er  sagt,  dass  Swart  jenen  Meister  aulgesucht  habe,  als  die- 
ser nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  (1522)  m Breda  neuen  Ruhm 
erndtete.  Das  Geburtsjahr  des  Künstlers  war  ihm  unbekannt,  wir 
glauben  es  aber  bestimmen  zu  können , und  zwar  aus  einer  alten 
handschriftlichen  Notiz  auf  der  Rückseite  der  Zeichnung  des  Jan 
Swart,  welche  A.  G.  Weigel  in  Leipzig  besass,  und  sie  in  der 
Achrenlesc  auf  dem  Felde  der  Kunst  Nr.  2177  beschreibt.  Diese 
Zeichnung,  in  Bister  ausgeführt  und  mit  VVeiss  gehöht,  stellt  den 
Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth  dar,  wie  sich  beide  Frauen  um- 
armen , während  Joseph  aus  einem  Gebäude  mit  Säulen  heraus- 
tritt. Auf  der  Rückseite  steht,  dass  Swart  l/»6Q  geboren  und  1555 
gestorben  sei,  während  er  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  um 
l480  geboren  und  l54l  gestorben  seyn  soll.  Wenn  nun  die  er- 
stere  Angabe  sich  so  verhält,  so  war  Swart  schon  ein  Mann  bei 
Jahren,  als  er  sich  an  Schoorel  anschloss,  um  von  ihm  zu  lernen. 
Er  nahm  sich  jetzt  dieseii  Meister  zum  Vorbilde,  da  ihm  dessen 
italienisireude  Manier  besonders  gefiel.  Später  reiste  er  selbst  nach 
Italien,  und  er  ist  jener  Gio.  di  Frisia  da  Gramingie  des  Lo- 
mazzo , welcher  nach  der  Behauptung  dieses  Schriftstellers  zu  Ve- 
nedig die  von  Schoorel  angenommene  Kunstweise  verbesserte.  Auch 
Ridolfi  (Maraviglie  etc.  I.  20-4)  weis»  von  ejnem  Nordländer  Schwarz, 
dass  er  in  Venedig  die  weniger  gute  Manier  mit  den  Vorzügen 
der  venctianischcn  Schule  vertauscht  habe.  Darunter  kann  wie- 
der nur  J.  Swart  von  Groningen  gemeint  seyn;  nicht  Christoph 
Schwarz,  wie  man  auch  geglaubt  hat.  Ob  indessen  unser  Friese 
den  Beinamen  Vredcman  geführt  habe,  lassen  wir  dahingestellt 
seyn,  da  uns  aus  C.  van  Mander  nur  ein  Hans  Frcdemau  de  Vries 
bekannt  ist,  welcher  nicht  aus  Friesland  stammte,  sondern  in  Lcu- 
warden  geboren  wurde . und  jünger  ist  als  unser  Künstler. 

Geber  seinen  Aufenthalt  in  Italien  ist  wenig  b kannt,  nur  Ti- 
cozzi  will  wissen,  dass  er  in  Venedig  drei  Jahre  die  Werke  des 
Gio.  und  Gentile  Belliui,  jene  Titian’»  und  Giorgione’s  studirt 
habe,  und  dass  er  dann  nach  Holland  zurückgekehrt  sei,  wo  er 
Werke  im  modernen  italienischen  Style  hiuterlassen  habe,  welche 
aber  äusserst  selten  geworden  seyen.  Die  Gemälde  dieses  Meisters 
sind  allerdings  nicht  häufig,  und  selbst  von  diesen,  welche  ihm 
zugeschrieben  werden,  dürften  ihm  nicht  alle  angehören.  Ver- 
muthlich  sind  noch  mehrere  unerkannt,  oder  sie  werden  anderen 
Meistern  zugeschricben.  So  wird  in  der  Sammlung  zu  Cor&ham- 
house  eine  Anbetung  der  Könige  dem  A.  Dürer  beigelegt.  In  der 
Weise  dieses  Meisters  könnten  also  mehrere  seiner  früheren  Werke 
behandelt  seyn.  Dann  brachte  er  auch  landschaftliche  Hinter- 
gründe in  der  Manier  Schoorel’s  an.  Im  k.  Museum  zu  Brüssel 
sieht  man  von  diesem  Meister  eine  Anbetung  der  Könige  mit  zwei 
Flügelbildern.  In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  eine  Anbe- 
tung und  Opferung  der  heil,  drei  Könige,  ein  schönes,  naturge- 
mäss  und  sorgfältig  behandeltes  Bild  mit  vielen  kleinen  Figuren 
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und  mit  schöner  Architektur.  Es  stammt  aus  der  Boissorec’schen 
Sammlung,  und  wurde  1822  von  J.  Bergmann  lithographirt,  s.  gr. 
roy.  toi.  ln  der  Gallone  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Ge- 
mälde mit  Flügeln,  w lches  ebenfalls  die  Anbetung  der  Könige  vor- 
stellt, mit  einer  reichen  Landschaft  im  Hintergründe.  Das  Mittel- 
bild mit  der  das  Kitul  auf  dem  Sehoosse  haltenden  Maria  ist  3 F. 
4 Z.  hoch,  und  2 F.  4 Z.  breit.  Das  Gemälde  in  Mönchen  ist  nur 
um  4 Z.  niederer,  mul  um  l Z.  6 L.  breiter,  mit  dem  Unterschiede, 
dass  «1  io  ganze  Scene  auf  einer  Tafel  erscheint*  Dann  wird  ihm 
in  Berlin  mutbmasslich  ein  Gemälde  zugeschrieben,  welches  unter 
italienischem  Einflüsse  entstand.  Es  stellt  den  vom  Kreuze  abgc- 
nommenen  Leichnam  Christi  von  den  Freunden  umgeben  dar,  mit 
der  Grabeshöhle  im  landschaftlichen  Hintergründe.  Die  Composi- 
tion  ist  von  Rafael.  In  der  Gallerie  der  St.  Morizkapclle  zu  Nürn- 
berg ist  ebenfalls  eine  Anbetung  der  heil,  drei  Könige  in  der  Art 
des  J.  Swart,  aber  nach  Waagen  (Kunstwerke  und  Künstler  in 
Deutschland  I 170)  das  Werk  eines  besseren  Meisters,  welcher 
sich  noch  mehr  dem  Bernhard  van  Orlcy  anschliesst.  In  den  Kö- 
pfen herrscht  ein  Bestreben  nach  Feinheit  und  Schönheit  der  For- 
men, welche  sich  indes«  zu  ein  örmig  wiederholen.  Der  Fleischton 
ist  zart  und  kühl  und  sauft  vertrieben  im  Vortrage,  alles  andere 
dagegen  sehr  bestimmt  und  präeise.  In  den  Gebäuden  ist  der  ita- 
lienische Geschmack  nachgeahmt,  die  Landschaft  erinnert  an  den 
Meister  des  Todes  der  Maria  zu  München,  ist  indess  minder  aus- 
gefiihrt.  In  der  Gallerie  zu  Prag  ist  ein  Bild  des  heil.  Nicolaus, 
wie  er  die  Mädchen  mit  vergoldeten  Evern  beschenkt,  in  der  Ma- 
nier Swarl’s  ausgeführt.  Dann  findet  man  auch  zierliche  Frauen- 
portraite  in  der  Weise  dieses  Künstlers,  oder  von  ihm  ausgeführt. 
Einige  dürften  für  Bernhard  von  Orlcy  gehalten  werden.  Ausser 
der  oben  erwähnten  Zeichnung  in  WeigcPs  Sammlung  erwähnen 
wir  noch  einer  anderen  im  Cahincttc  dos  Erzherzogs  Carl  von 
Oesterreich,  welche  den  Kindermord  vorstellt,  bezeichnet:  Swarte 
Jan  1526. 

C.  van  Mander  erwähnt  summarisch  auch  zweier  Formschnitte, 
welche  nach  Gemälden  oder  Zeichnungen  dieses  Meisters  ausgeführt 
sind.  Der  genannte  Schriftsteller  bezeichnet  sie  nicht  als  eigenhän- 
dige Werke,  Gori,  Malpe,  der  Herausgeber  der  neuen  Ausgabe  des 
Werkes  van  Mander**  u.  a.  nehmen  sic  aber  für  Originalholz- 
schnitte. Wir  kennen  folgendes  Blatt. 

l)  Christus  im  Nachen  dem  Volke  predigend,  welches  in  Menge 
am  Ufer  des  Sees  versammelt  ist.  Eine  Gruppe  von  vier 
Orientalen  , wovon  einer  nach  dem  im  Grunde  rechts  pre- 
digenden Heiland  deutet,  macht  sich  besonders  bemerklich. 
Fast  in  der  Mitte  unten  ist  das  Monogramm  J.  S.  II.  8 Z. 
10  L. , Br.  15  Z.  7 L. 

Bartsch , P.  gr.  VII.  p.  4q2  legt  dieses  Blatt  einem  ano- 
nymen Meister  bei. 

Swart,  Jan,  Bildhauer,  geb.  zu  Amsterdam  1753,  war  Schüler  von 
A.  Ziescnis  , und  ein  geschickter  Künstler  seines  Faches.  Er  ver- 
zierte das  Gebäude  der  Gesellschaft  »»Felix  Mcritis*  mit  schönen 
Bildwerken,  sowohl  im  Runden,  als  in  halberhobener  Arbeit.  Auch 
im  Stadthause  zu  Amsterdam  und  in  Teylcr’s  Museum  zu  Harlctn 
sind  Proben  seiner  Kunst.  Starb  1795. 

Swart  oder  Schwarz,  J. , Kupferstecher,  arbeitete  um  1750  in 
Rom.  Füssly  schreibt  ihm  ein  Blatt  nach  Rafael  zu,  welches  Moses 
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vorstellt,  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt,  und  lleiucckc 
ein  anderes,  die  Findung  Mosis,  cbcnialls  nach  Rafael. 

Dieser  J.  Swart  ist  wohl  unser  J.  Stuart. 

■ 

Swart,  Bruder,  $,  Schwarz. 

Swartenbrocli , G. , Maler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Iülnst- 
ler,  ist  durch  religiöse  Darstellungen  und  durch  Genrebilder  be- 
, kannt.  Auf  der  Brüssler  Kunstausstellung  1845  sah  man  von  ihm 
ein  Bild,  welches  die  Erziehung  der  heil.  Jungfrau  darstellt. 

Swarts  und  Swarz,  s.  Schwarz. 

Swebac,  Jacques,  genannt  J.  des  Fontaine s,  Maler  von  Metz, 
machte  zu  Paris  unter  C.  M.  A.  Duplcssis  seine  Studien , uml 
wählte  dann  besonders  den  van  der  Meulen  zum  Vorbildc,  wel- 
chen er  in  zahlreichen  Schlachlbildern  und  anderen  militärischen 
Scenen  nachahmte.  Besonderen  Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine 
Pferdestücke,  wobei  er  aber  auf  die  strenge  Bezeichnung  der  Ra^en 
nicht  sehr  genau  Rücksicht  nahm.  Er  liebte  schlanke  Formen  und 
wusste  diese  Thicre  lebendig  und  gefällig  zu  gruppiren.  Seine  Bilder 
sind  im  Allgemeinen  sehr  geistreich  aufgelässt  und  mit  Geschmack 
durchgeführt.  Im  Colorite  haben  aber  nicht  alle  gleiche  Vorzüge. 
Die  Färbung  ist  öfter  schwer  und  eintönig,  wofür  aber  die  geist- 
reiche Auffassung,  die  freie  und  doclt  fleissige  Behandlung  meistens 
einen  schönen  Ersatz  leisten.  Von  1800  an  sali  man  auf  den  Salons 
zu  Paris  zahlreiche  Gemälde  in  Ocl  von  ihm,  welche  in  Schlachtbil- 
dern, militärischen  Scenen,  Jagdstücken,  und  in  Landschaften 
bestehen.  Ueberdicss  arbeitete  er  auch  für  die  Porzellan  - Manu- 
faktur in  Scvres,  und  führte  Zeichnungen  zum  Stiche  aus,  beson- 
ders für  das  Musee  fran^ais.  Im  Jahre  1 853  starb  dieser  geschickte 
Künstler. 

Couchc  jun.  und  Beauvinct  stachen  nach  ihm  die  Schlachten 
bei  Jena  und  Austerlitz.  J.  D.  Bertaux  radirtc  zwei  Bilder,  wovon 
das  eine  einen  Pferdemarkt,  das  andere  mehrere  Pferde  auf  der 
Weide  vorstellt,  kl.  qu.  fol.  Duplessis  und  Duprcel  stachen  nach 
seiner  Zeichnung  einen  Cavallerie-Angriff  von  Wouvermans;  Mal- 
bcle  und  Laurent  eine  Reitschule  in  freier  Gegend  von  ebendem- 
selben , und  dann  Malbete  und  Daudet  eine  grosse  Hirschjagd 
von  Wouvermans,  alle  drei  Blätter  für  das  Musee  Napoleon.  L. 
Garreau  stach  für  dasselbe  den  Charlatan  nach  C.  Dujardin  und 
Dequevauviller  eine  Landschaft  nach  Wynants  für  das  genannte 
Musee.  Reville  und  Caquel  führten  für  dieses  Galleriewerk  nach 
Swebac’ s Zeichnung  ein  Blatt  aus,  welches  den  Chur  der  Kirche 
von  Delfft  nach  de  Witte  vorstcllt. 

Dann  hat  Swebac  selbst  in  Kupfer  gestochen.  Wir  haben  von 
ihm  eine  Encyclopcdie  pittoresque  mit  468  Blättern,  meistens  im 
Umrisse,  dann  auch  in  Crayonmanier  und  in  Aquatinta  ausge- 
führt. D iese  Blätter,  welche  vier  Bände  in  4 bilden,  enthalten 
verschiedene  Compositionen , Capricen  und  Studien. 

Ferner  haben  wir  lithographirte  Blätter  von  ihm,  schwarz  und 
colorirt. 

J ) Les  Maquignons,  qu.  fol. 

2)  Album  lithographique,  12  Blätter  mit  militärischen  Scenen 
und  Pferdegruppen,  1831,  fol. 

5 ) 6 Blätter  mit  vier  kleinen  Pferdegruppen , gr.  4» 

4)  Dclasscment  du  soldat  , 5 Blätter,  gr.  fol. 
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5)  Les  petites  IVIacedoincs,  5 Blätter  mit  Jagden,  militärischen 
Scenen  u.  a.,  gr.  fol. 

6)  Scenes  du  Carnaval,  mit  15  Darstellungen  auf’  einem  Blatte, 
gr.  fol. 

7)  Nouvcllcs  Macedoincs , 10  Blätter  mit  Pferden,  und  militä- 
rische  Stücke,  fol. 

8)  Macedoines  Ilusses,  10  Blätter  mit  russischen  Gruppen,  gr.  fol. 

Swcboc j Eduard,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  um  1796 
in  Paris  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet,  dessen  Bahn 
er  mit  solchem  Glücke  betrat,  dass  er  noch  zu  Lebzeiten  dessel- 
ben mit  Ehren  genannt  wurde.  Seine  Bilder  sind  sehr  geistreich 
und  lebendig  aul'gefasst,  und  dann  mit  grosser  Delicatesse  behan- 
delt. Sie  bestehen  in  militärischen  Scenen , in  Pferde-  und  Jagd- 
stucken und  in  Landschaften.  Einige  der  letzteren  sieht  man  im 
Museum  zu  Lyon.  Mehrere  seiner  früheren  Bilder  sind  auf  einer 
Reise  in  Russland  entworfen , die  er  dann  zu  Paris  in  Oel  aus- 
iührte.  Auf  dem  Salon  von  1822  sah  man  einen  Pferdemarkt  in 
der  Umgegend  von  Moskau , dann  zwei  russische  lleiscbildcr  zur 
Sommer-  und  zur  Winterszeit,  etc.  Besonders  lebendig  sind  seine 
Marktstücke,  so  wie  die  Jagden.  Eine  solche  brachte  er  1858 
auch  zur  Kunstausstellung  in  Berlin. 

Ferner  haben  wir  von  Swebac  ein  Album  lithographique,  wcl- 
clies  1831  bei  Engelmann  in  Mühlhausen  erschien.  Es  enthält  in 
12  Blättern  militärische  Scenen  und  Pferdegruppen.  H.  12  Z.,  Br. 
18  Z.  In  12  anderen  lithographirten  Blättern  gab  er  >»Souvcnirs 
de  la  Russic« , welche  ebenfalls  in  Pferdestücken  bestehen, 

Swebach,  H. , Kupferstecher , ist  durch  einige  schöne  Blätter  in 
Aquatinta  und  in  schwarzer  Manier  bekannt,  letztere  nach  der 
neuen  englischen  Weise  behandelt. 

1 ) M.  Lamhton,  nach  dem  berühmten  Bilde  des  Th.  Lawrence,  4. 

2)  Miss  Peel,  nach  Th.  Lawrence,  das  Gegenstück. 

3)  La  petite  Mendiante,  nach  Masse,  fol. 

4)  La  bouquet  de  Fete,  nach  Fragonard,  gr.  fol. 

5)  Fourberie  de  Don  Juan,  nach  demselben , gr.  fol. 

6)  La  fuitc,  zwei  Frauen  in  einer  Landschaft,  nach  A.  Dc- 
veria,  fol. 

Sweerts  oder  Swerts,  Hieronymus,  Kupferstecher,  arbeitete  um 
1Ö50  in  Amserdain,  ist  aber  nach  seinen  Verhältnissen  unbekannt. 
Füssly  nennt  von  ihm  das  Bildniss  des  Gottesgclehrtcn  Johann 
Labadie,  ohne  Namen  des  Malers. 

Sweerts,  Michel,  Maler  und  Radirer,  ist  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannt.  Basan  nennt  willkürlich  1ö4q  als  Geburts- 
jahr des  Künstlers,  und  auch  die  Angabe  im  Cabinet  Paignon  Di- 
jonval, dass  Sweerts  um  1705  geblüht  habe,  ist  nicht  mehr  begrün- 
det. Er  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts, 
und  wie  weit  er  in  das  folgende  Jahrhundert  hineinreiche,  ist  noch 
zu  ermitteln.  Er  malte  Bildnisse,  und  wahrscheinlich  auch  reli- 
giöse Darstellungen  und  Genrebilder.  J.  Troyen  stach  nach  ihm 
das  Bild  des  Knaben  Jesus,  unter  dem  Titel:  Jesus  admirabilis. 

Sweerts  ist  durch  mehrere  Blätter  bekannt,  die  in  einer  un- 
gewöhnlichen Manier  ausgeführt  sind,  aber  zu  den  grössten  Selten- 
heiten gehören.  Er  stellte  die  Schattenmassen  mit  geraden  Linien 
dar , die  er  meistens,  mit  dem|  Lineal  zog , und  bald  mit  einer , 
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bald  mit  zwei  Strichlagen  kreuzte.  Dabei  jmnlitirtc  er,  um  die  Run- 
dung herauszubringen.  Bartsch  P.  gr.  IV'.  4t3  ff-  beschreibt  t6 
Bliitter,  unter  welchen  nur  eine  einzige,  aber  schlecht  gezeichnete 
historische  Darstellung  sich  findet.  Die  übrigen  enthalten  Köpfe 
von  Miinnern  und  Frauen,  bis  auf  zwei  anonyme.  Zu  den  bcss- 
ten  gehört  das  ßildniss  des  W.  van  der  Borght , und  sein  eige- 
nes. Nr.  2-  5-  6.  sind  überdiess  noch  zu  nennen.  R.  Weigel  (Suppl. 
au  Peintrc  graveur.  Lpz.  184-5  S.  224  ff-  ) gibt  Zusätze  zu  dem 
Werke  von  Bartsch,  die  wir  hier  beifügen.  Sie  gehören  zu  Nr.  2- 
3,  8 — l6-  Sub  Nr.  17  und  18  gibt  Weigel  einen  Anhang  von 
zwei  Blättern,  welche  Bartsch  nicht  kannte,  die  aber  im  Cata- 
log  Higal  beschrieben  werden. 

l)  Die  heilige  Jungfrau,  Johannes  und  Magdalena  beweinen 
den  Leichnam  des  Herrn.  Maria  sitzt  nach  rechts  am  Grabe 
mit  dem  Leichnam  auf  dem  Schosse.  Magdalena  zerfliesst 

fegenüber  in  Thränen,  und  Johannes  zwischen  den  beiden 
rauen  kreuzt  im  Schmerze  die  lliindc.  Im  Bande  stehen 
zwei  Distichen:  Quid  patcris  tantos  etc.,  und  rechts  ganz 
unten  liest  man:  Michael  Swecrts  Eques  pin.  et  fecit.  H. 
10  Z.  mit  8 L.  Rand,  Br.  12  Z.  9 L. 

I.  Vor  der  Schrift.  Einen  solchen , selten  vorkommenden 
Abdruck  kannte  Bartsch  nicht. 

II.  Mit  dem  Namen  des  Stechers. 

2)  Der  Raucher  im  Lehnstuhle,  auf  dessen  Lehne  er  die  rechte 
Hand  legt,  während  er  die  andere,  in  welcher  er  die  Pfeile 
hält,  auf  die  Schulter  des  Knahen  stützt.  Links  unten: 
Michael  Swecrts  Eq.  pi.  et  fc.  Diess  ist  das  llauptblatt  des 
Meisters,  und  sein  eigenes  Bihlniss,  wie  R.  Weigel  be- 
hauptet. Es  gehört  zur  Folge  Nr.  8 --  l6-  II-  9 Z.  5 L-. 
Br.  8 Z.  5 L. 

1.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift  wie  oben  von  Bartsch  beschrieben. 

3)  Das  angebliche  Bildniss  des  Meisters,  halbe  Figur  en  face, 
mit  Pinsel  und  Palette.  Im  Rande:  Michael  Swecrts  Eq. 
Pi.  et  fc.  H.  7 Z.  2 L.  mit  9 L.  Rand , Br.  5 Z.  9 L. 

Bartsch  erkennt  darin  das  Bildniss  des  Michael  Swecrts, 
R.  Weigel  glaubt  aber,  es  stelle  denMaler  G.  Terburg  vor; 
denn  Füssly  fand  irgendwo  angemerkt,  dass  Swcerts  das 
Bildniss  dieses  Meisters  gemalt  und  radirt  habe,  ohne  An- 
gabe des  Namens  von  Terburg. 

4)  Das  angebliche  Bildniss  eines  Willem  van  der  Borght,  halbe 
Figur  m 3 Ansicht  nach  links.  Er  hält  ein  Papier  in  der 
Hand,  auf  welchem  vier  Zeilen  stehen,  deren  Schrift  aber 
nicht  zu  lesen  ist.  Darunter  steht:  G.  V.  Borght.  Im 
Rande  links:  Michael  Swecrts  Eq.  Pi.  et  fe.  H.  7 Z.  mit 
6 L.  Rand,  Br.  5 Z.  8 L. 

Bartsch  erkennt  darunter  das  Bildniss  des  Willem  van 
der  Borght,  in  der  Rigaischen  Sammlung  war  aber  ein 
Abdruck,  wo  im  Rande  folgender  Nninc  geschrieben  stand: 
Andreas  von  Trier  J.  V.  L.  Grcffier  du  Grand- Conseil  de 
Malines  1751. 

5)  Bildniss  eines  Mannes,  halbe  Figur  in  J Ansicht  etwas 
nach  rechts.  Er  stützt  die  Rechte  auf  die  llüfle  und  mit 
der  andern  knöpft  er  den  Rock  zu.  Im  Rande  links : Ca 
Michael  Swecrts  Pi.  et  fe.  11.  7 Z.  7 L.  mit  ö L.  Rand, 
Br.  5 Z.  10  L. 

Bei  Weigel  5 Thl. 
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6)  Portrait  eines  Mannes,  halbe  Figur  in  ^ Ansicht,  den 
Kopf  etwas  nach  links.  Er  fasst  mit  der  Linken  den  Man- 
tel. Im  Rande:  Michael  Sweerts  Eq.  Pi.  et  fe.  II.  7 Z., 
Br.  5 Z.  8 L. 

Strutt  nennt  die  Bildnisse  von  Jan  van  ßronchont  (Bronk- 
horst?,) und  Ilcrman  Sattleven  als  Werke  von  Sweerts; 
allein  die  beiden  oben  genannten  Portraite  gleichen  weder 
«lern  Bronkhorst,  noch  dem  Saftleven.  Broiikhorst  hat  in- 
dessen das  Rildniss  Saftleven’s  radirt,  welches  Strutt  wahr- 
scheinlich «lern  Sweerts  beilegen  will. 

7)  Fine  junge  Frau  in  halber  Figur,  wie  sic  das  Kind  in  den 
Armen  anblickt.  II.  3 Z.  6 L.,  Br.  2 Z.  5 L. 

8)  — l6)  Verschiedene  Büsten  von  Männern  und  Frauen, 
Folge  von  9 Blättern,  welche  ursprünglich  unter  folgendem 
Titel  erschienen:  Diversa  facies  in  usum  Juvcnum  et  Alio- 
ruin,  deliucata  per  Michaelem  Sweerts,  Fquit.  Pict  etc. 
Bruxella  Anno  l6ä6-  Bartsch  beschreibt  9 Blätter  aus  die 
sein  Werke,  die  Folge  dürfte  aber  aus  12  Blättern  bestehen, 
und  das  dreizehnte  bildet  der  Titel.  Dieses  Werk  kommt 
im  Catalog  der  Sammlung  des  M.  Woodhouse,  II.  126  vor* 
und  ein  zweites  in  jenem  der  Sammlung  des  Herzogs  von 
Ursel,  wenn  nicht  dasselbe.  Auch  Fiissly  jun.  kennt  ein 
solches,  und  gibt  den  Inhalt  auf  15  Blätter  an.  Vollständig 
sind  diese  Büsten  äusserst  selten.  Selbst  in  der  lligaPschen 
Sammlung  war  nur  eines  dieses  Blätter. 

8)  1«  Ein  Alter  mit  grossem  Barte,  in  $ Ansicht  nach  rechts. 
Kr  ist  ohne  Bedeckung  und  in  einen  weiten  Mantel  gekleidet. 

9)  2«  Ein  junger  Mann,  en  face  etwas  nach  links.  Er  trägt 
eine  mit  Pelz  besetzte  Mütze,  und  einen  Rock  mit  Knöpfen 
auf  der  Brust. 

10)  5.  Ein  lachender  junger  Mann,  en  face  etwas  nach  rechts. 
Er  trägt  eine  Haube  und  ist  in  den  Mantel  mit  Knöpfen 
gekleidet. 

11)  4.  Ein  Mann  in  | Ansicht  nach  links,  mit  einer  Art  Tur- 
ban auf  dem  Kopfe  und  einem  weiten  Mantel.  Dieses  Blatt 
ist  allein  von  links  beleuchtet,  alle  übrigen  von  rechts. 

12)  5.  Eine  junge  Frau  en  face,  mit  einem  weissen  Tuch  um 
den  Kopf. 

13)  6.  E ine  junge  Frau  in  £ Ansicht  nach  rechts,  mit  einer  Art 
Turban  auf  dem  Kopfe,  und  in  ein  faltenreiches  Gewand 
gekleidet. 

14) 7  Eine  lachende  Alte  en  face , mit  einem  grossen  runden 
Hut  auf  der  Haube. 

15)  8*  Eine  bejahrte  Frau  en  face,  mit  trauriger  Miene  und  im 
blossen  Kopfe. 

16)  9.  Ein  Knabe  en  face,  in  einem  Rocke  mit  Knöpfen. 

17)  Ein  junger  Mann  in  halber  Figur,  mit  einer  Federmütze 
auf  dein  Kopfe,  wie  er  lächelnd  ein  Glas  trägt.  Er  steht  vor 
einem  Kerzenlichte,  welches  sich  im  Glase  bricht,  und  die 
treffenden  Stellen  sehr  scharf  beleuchtet.  Composition  im 
Geschmackc  des  G.  Honlhorst,  ohne  Namen,  unten  mit 
weissem  Rande.  II.  7 Z.  1 L.  mit  7 L.  Rand,  Br.  5 Z.  4 L. 

18)  Eine  sitzende  alte  Fian  mit  der  rechten  Hand  auf  dem  Bu- 
che. Der  Kopf  ist  en  face  etwas  nach  rechts  gerichtet.  Sic 
trägt  eine  Krause  und  ein  Halstuch.  Links  oben  im  Grunde 
steht:  J.  V.  Campen,  pinx.  Ohne  Namen  des  Stechers.  Im 
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Riga] 'gehen  Cataloge  wird  dieses  Blatt  dem  Sweerts  zuge- 
schrieben, Weigel  möchte  es  aber  lieber  dem  J.  van  Cam- 
pen zuschreiben.  H.  6 Z.  8 L.  mit  2 L.  Rand,  Br.  5 Z. 

In  Walker*«  Paintcrs  Etcliings  ist  eine  Copie. 

19)  Ein  Wilder  mit  Bogen  und  Pfeil,  vom  Rücken  gesehen. 
Michael  Sweerts  Eq.  in.  et  fee. 

Dieses  Blatt  nennt  Weigel  und  bemerkt,  dass  sich  noch 
etliche  andere  Blätter  von  Sweerts  finden , die  aber  noch 
eine  nähere  Beschreibung  erwarten.  So  wie  alle  Blätter  des 
Meisters,  gehören  auch  diese  zu  den  Seltenheiten 

Sweerts  oder  Swccrtius,  Emanuel,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher zu  Amsterdam,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
thätig.  Er  ist  wahrscheinlich  jener  Em.  Swersio,  dessen  Gandellini 
erwähnt,  und  welchem  er  ein  Blumenbuch  in  HO  Blättern  zu- 
schreibt. Ein  solches  gab  Sweertius  unter  folgendem  Titel:  Flori- 
legium  amplissimum  et  selcctissimum,  quo  Dorum  genera  imo  et  In- 
dicarum  plantarum  formae  offeruntur.  Amst.  1 64 1 , fol. 

Sweerts , Corncl,  Kupferstecher  und  Kunstvcrleger , war  ein  Zeit- 
genosse des  P.  van  Gunst.  Seine  Adresse  trägt  ein  von  diesem  ge- 
stochenes Bildniss  des  Dr.  Hieronymus  Sweerts  nach  B.  Vaillant. 

Sweerts  und  Sporck,  Joseph  Graf  von,  Kunstliebhaber,  war 

in  der  Zcichenkunst  erfahren.  Er  zeichnete  1 7Q3  und  95  die  Schlös- 
ser Schlisselburg  und  Lissa , welche  W.  Berger  in  Kupfer  ge- 
stochen hat. 

Sweerts,  s.  auch  Swerts. 

Sweinen  oder  Swcynen,  Evcrt  van,  Kupferstecher,  arbeitete 
zu  Anfang  des  lg.  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  zu  Amsterdam, 
und  hatte  auch  einen  Kunstverlag.  Es  finden  sich  Blätter  in  schwar- 
zer Manier  von  seiner  Hand , die  aber  selten  zu  scyn  scheinen. 
Das  Bildniss  des  Jakob  Taurynus  hat  H.  Bary  für  seinen  Verlag 
gestochen. 

1)  Eine  Frau  im  seidenen  Kleide  am  Tische  die  Geige  spie- 
lend. Rechts  unten : E.  van  Sweinen  fcc.  et  exc.  Sehr  gutes 
Blatt,  fol. 

2)  Vier  Männer  und  ein  Weib  singend  und  trinkend  um  ein 
Fass  gelagert  im  Innern  einer  Bauernstube.  Nach  C.  Bega. 
E.  van  Sweinen  fcc.  et  exc.  Copie  nach  Ph.  Bouttats.  H. 
Io  Z.  7 L. , Br.  i 1 Z.  4 L. 

Swelinll,  Jan,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Amsterdam,  ist  nach 
seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er  war  schon  vor  1024 
thätig , und  sofort  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts.  Es 
finden  sich  Blätter  von  ihm,  die  geätzt  und  mit  dem  Grabstichel 
vollendet  sind. 

1 ) Bildniss  des  Arztes  J.  de  Grave.  J.  Swclink  sc.  4. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde  und  der  kleine  Johannes  in  einer 
Laube,  nach  Parmeggiano.  Oval  8. 

5)  Scenen  aus  dem  Leben  der  Maria.  Ovale  mit  Einfassung  von 
Arabesken,  mit  P.  B.  (P.  v.  Borcht)  bezeichnet,  eines  auch 
mit  J.  S. , was  sich  auf  Swclink  bezieht.  Diese  Scenen  bil- 
den eine  Folge  von  7 — 8 Blättern , und  gehören  vermuth- 
lich  in  ein  Andachtsbuch,  da  auf  der  Rückseite  lateinischer 
Text  ist.  II.  1 Z.  ll|  L. , Br.  1 Z.  5 L. 
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Swersio,  Emanuel.  — Swidde,  Willem. 


, 4)  Die  heil.  Maria  von  Montserrat,  mit  Wundern,  Ansichten 
und  Umgebungen.  Jan  Swelink  fee.  Messager  exc.  Seltenes 
Blatt,  gr.  fol. 

5)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  Oval  mit  Arabesken,  zur  obi- 

fen  Folge  gehörig. 

)er  Evangelist  Johannes,  Oval  mit  Arabesken,  zur  Folge 
Nr.  5 gehörig. 

7 ) Das  Leben  der  Einsiedler  und  Anachorcten , Compositionen 
von  M.  de  Vos,  aber  Copicn  nach  G.  und  11.  Sadeler.  Le 
Giere  exc.  4. 

8)  Eine  Sammlung  von  Emblemen,  welche  1024  zu  Amsterdam 
erschien,  4» 

Swersio,  Emanuel,  s.  E.  Sweerts. 


Swcrtner,  Johannes,  Zeichner  und  Radircr,  wurde  1738  zu  Har- 
lem  geboren,  widmete  sich  da  in  seiner  Jugend  der  Zcichenkunst, 
und  später  der  Theologie , aber  ohne  die  Kunst  aufzugeben.  Er 
kam  als  Prediger  nach  England,  wo  er  um  1815  starb. 

Swcrtner  zeichnete  Schiffe  und  verschiedene  Ansichten , und 
radirte  dann  einige  in  Kupfer.  Auch  sein  eigenes  Bildniss  radirte  er. 

1)  Das  Bildniss  des  Künstlers,  1764  von  ihm  selbst  gezeichnet. 

2)  Eine  Folge  von  sechs  Ansichten  von  Harlcin,  17Ö3  gezeich- 
net und  radirt. 

3)  A view  of  the  Citys  of  London  and  Westminster  etc.  Von 
ihm  selbst  gezeichnet  und  radirt,  qu.  fol. 

SwCrtlier,  Georg  Peter,  Maler,  war  um  174o  Prediger  der  Me- 
noniten  zu  Hartem.  Später  wendete  er  sich  zu  den  llerrnhuthern. 
Der  Obige  könnte  sein  Sohn  seyu. 


SwertS , Jan , Maler  zu  Antwerpen , war  Schüler  von  de  Keyser, 
und  entwickelte  unter  Leitung  dieses  Meisters  ein  schönes  Talent. 
Es  finden  sich  historische  Darstellungen  und  Genrebilder  von  sei- 
ner Hand.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Brüssel  1845  sah  man 
zwei  Gemälde  von  Swerts , den  Tod  Koosjc’s  , nach  einer  Ballade 
• von  Bellamy,  und  den  Tod  des  Gilles  de  Bretagne,  der  von  sei- 
nem Vater  zum  Hungertod  vcrurthcilt,  von  einer  Frau  ernährt, 
und  dann  erdrosselt  wurde. 


Swerts,  s.  auch  Sweerts. 

Swetink  , s.  Swelink. 

Sweynen,  E.  van,  s.  E.  v.  Sweincn. 

Swidde,  Willem  f Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  l6Ö0  in 
Holland  geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künst- 
ler herangebildct.  Es  finden  sich  aber  mehrere  schätzbare  Blätter 
von  seiner  Hand,  die  meistens  radirt  und  dann  mit  dem  Grabsti- 
chel vollendet  sind.  Später  begab  sich  der  Künstler  nach  Schwe- 
den. Er  fand  um  1690  in  Stockholm  Beschäftigung,  wo  damals 
die  Suecia  antiqua  et  moderna,  2 Voll.  gr.  fol.  erschien.  Dieses 
Werk,  und  die  Geschichte  des  Königs  Carl  Gustavs  von  Schwe- 
den von  S.  Puffendorf,  lateinisch  und  deutsch,  Nürnberg  tÖ97, 
enthalten  Blätter  von  ihm.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist 
unbekannt. 
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Swies.  — Swinin. 


1 ) Vcrscheyde  Landschappjes  scer  aartig  getekent  dour  D.  van 
Dalens , gects  door  YV.  Swidde  en  uytgegeven  door  N.  Yis- 
scher.  6 reiche  Landschaften  mit  weiten  Fernen  und  mit 
Figuren  und  Thieren , schön  radirte  Blatter,  qu.  toi« 

2)  Voornaamsle  Gebauwen  van  der  tegenwoordige  Stadt  Romen. 
Will.  Swidden  fec.  N.  Visscher  exc.  8 Ansichten  init  vielen 
Figuren  und  schön  radirt,  kl.  qu.  fol. 

3)  Sieg  und  Entsetzung  der  VestungNarva  durch  König  Carl  XII. 
von  Schweden.  W.  Swidde  sc.  Stockholm  , qu.  fol, 

4)  Joodse  Oudheden , door  W.  Goere,  Utrecht  by  A.  Schouten 
et  11.  Kibbtus  1700.  2 Voll.  fol. 

Dieses  seltene  \Verk  enthält  mehr  als  100  grosse  Blätter 
von  J.  v.  Avclen,  \V.  Swidde  und  G.  van  Gouven. 

5)  Caroli  Gustavi  Succorum,  Gotliorum  et  Yandalorum  Regis 
vita  et  res  gestae.  Die  Thaten  des  Königs  Carl  Gustav  von 
Schweden,  das  schon  oben  erwähnte  Werk  von  S.  v.  Pufen- 
dorf,  Nürnberg  16Q7*  Dieses  Werk  enthält  eine  grosse 
Anzahl  von  Kupfern  von  W.  Swidde,  Pcrelle , N.  Co- 
chin,  Boulanger  etc.  Viele  nach  Zeichnungen  des  Grafen 
E.  J.  von  Dahlberg.  Widdc  stach  Schlachten  zu  Land  um! 
zu  See,  Festlichkeiten  u.  s.  w. 

6)  Ansichten  von  Versailles  und  von  den  Gärten  daselbst,  mit 
vielen  Figuren.  De  l’Espine  et  Yalck  exc.  Q2  Blätter,  gr. 
qu.  fol. 

7)  Ansichten  Vriesländischer  Städte,  12  Blätter,  qu.  fol, 

8)  Eine  Folge  schwedischer  Prospekte , mit  anderen  gestochen, 

wahrscheinlich  in  der  Suecia  anlica  et  moderna. 


Swies,  Medailleur,  lebte  zur  Zeit  Napolcon’s  in  Paris,  scheint  aber 
wenig  bekannt  zu  seyn.  Im  Tresor  de  Numismatique  et  glyptique, 
Emp.  fran^.  pl.  42»  Nr.  12  ist  eine  seiner  Dcnkinüuzen  abgebildet, 

Swiggers , P.  F. , Bildhauer  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  durch  verschiedene  Bildwerke  bekannt,  besonders  in  Gyps. 
Auf  der  Kunstausstellung  zu  Brüssel  1845  sah  man  von  ihm  For- 
traite  und  eine  Statue  des  heil.  Johannes. 


Swmdercn,  INlColauS  van,  Medailleur,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  im  Haag.  Er  hatte  den  Ruf  eines  vor- 
züglichen Künstlers,  und  wirklich  verdienen  seine  Werke  vor  vie- 
len anderen  damaliger  Zeit  genannt  zu  werden.  Im  Jahre  1740 
fertigte  er  im  Aufträge  der  Stadt  Haag  eine  Denkmünze  auf  das 
dritte  Säculuin  der  Buchdruckerkunst,  mit  dem  Bildnisse  des  Lo- 
renz Costcr. 


Swingre,  Zeichner  zu  Paris,  ist  uns  durch  ein  lithographirtes  Album 
bekannt,  welches  er  mit  Ballan  herausgab.  Es  enthält  12  Blätter 
mit  verschiedenen  Ansichten.  Es  erschien  1828  bei  Ardit  in  Pari?, 


Swijndregt,  s.  Swyndreght. 

Swinin,  Kupferstecher  und  Lithograph  zu  St.  Petersburg,  ist  durch 
landschaftliche  und  architektonische  Ansichten  bekannt.  Von  ihm 
sind  die  lithögraphirten  Blätter  in  einem  Wegweiser  von  St.  Peters- 
burg, welchen  Swinin  1821  herausgab. 


Swinthatn.  — Swyndrcgt,  Franz  Montauban  van.  63 

Swintham,  Maler,  ein  geschickter  englischer  Künstler,  lag  1842  in 
Rom  den  Studien  ob,  und  entwickelte  besonderes  Talent  für  das 
Portrait. 

Switil  , Joseph , Maler  von  Rothopotschna  in  Böhmen,  war  um 
I78ü  in  Brünn  thiitig,  und  erwarb  sich  als  Theatermaler  Ruf.  Doch 
führte  er  auch  Bilder  in  Oel  aus.  Unter  diesen  nennt  man  seinen 
heil.  Wenzel  im  Dome  zu  Brünn,  und  St.  Petrus  und  Magdalena 
als  Reuige  in  der  Kirche  der  Carthäuser  zu  Königsfeld  hei  Brünn. 
Dann  malte  er  auch  Genrebilder  in  Dictrich’s  Manier.  Starb  um  18 12. 

SwitSCr , Beiuame  von  J.  Heintz. 

Swoboda,  Eduard,  Maler  aus  Ungarn,  übt  in  Wien  seine  Kunst, 
und  behauptet  da  seit  mehreren  Jahren  den  Ruf  eines  vorzüg- 
lichen Meisters.  Seine  Werke  bestehen  in  charaktervollen  Dar- 
stellungen aus  dem  Volksleben  und  der  eleganten  Welt.  Auch 
Bilder  aus  der  neueren  Geschichte  finden  sich  von  ihm,  die,  so  wie 
alle  seine  Gemälde,  glückliche  Ideen  und  Leichtigkeit  der  Behänd« 
lung  kund  geben.  Unter  letzteren  nennen  wir  sein  Bild  des  Mön- 
ches Joachim  Hospingcr,  der  mit  Kreuz  und  Degen  die  Tiroler 
zum  Kumpfe  anfeuert.  Zu  seinen  bessten  Genrebildern  gehört  die 
Auffindung  eines  werthvollen  Bildes  in  der  Auktion  einer  Verlas- 
senschaft, mit  höchst  charakteristischen  Figuren  und  Köpfen  1844, 
die  Winkelbörse,  die  Galanterie  iö46  u.  s.  w.  In  der  1833  ver- 
kauften Viczay’schen  Sammlung  in  Presburg  waren  Landschaften 
von  einem  Swoboda,  wahrscheinlich  von  unserm  Künstler. 

Dann  erwähnen  wir  noch  folgende  Lithographien: 

1 ) Kildniss  des  Mönches  Joachim  Hospinger,  mit  den  Gedacht* 
nissmedaillen  unten , gr.  fol. 

2)  Derselbe  Mönch  mit  dem  Crucifix  und  Degen  die  Tiroler 
zum  Kampfe  aufeüerud,  roy.  löl. 

« 

Swoboda,  Rudolph,  Maler,  geh.  zu.  Wien  l8tg,  der  Sohn  eines 
Privatier,  machte  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  seine  Stu- 
dien, und  begab  sich  1844  /.ur  weiteren  Ausbildung  nach  Mün- 
chen. Er  machte  sich  hier  durch  Genrebilder  bekannt.  Auch  Land- 
schaften mit  Figuren  und  Thieren  findet  man  von  diesem  Künst- 
ler, im  Allgemeinen  schätzbare  Bilder. 

Swoboda,  C.,  Maler  in  Prag,  bildete  sich  an  der  Akademie  da- 
selbst unter  Ruhen  zum  Künstler  hei  an,  und  entwickelte  in  kur- 
zer Zeit  ein  glückliches  Talent.  Als  Werk  eines  Jünglings,  aber 
bedeutend  in  Auffassung  und  Durchbildung,  ist  eine  geschichtliche 
Darstellung  zu  nennen,  welche  den  Fenstersturz  aus  dem  Prager- 
Schlosse  1Ö18  vorstellt.  Dieses  Gemälde  brachte  der  Künstler  1 844 
zur  Ausstellung,  uud  hierauf  malte  er  den  Tod  des  Königs  Wen- 
zel IV.,  ein  sehr  geistreich  geordnetes  Bild  und  von  sehr  lobcns- 
werther  Technik.  Swoboda  erregt  durch  seine  Werke  grosse 
lioffuuugcn. 

Swyndregt,  A.  van,  Maler,  lebte  im  17.  Jahrhunderte  in  Hol- 
land. Es  finden  sich  Landschaften  und  Seestücke  von  seiner  lland. 

Svryndregt,  Franz  Montauban  van,  Maler  von  Rotterdam, 
wurde  um  1775  geboren  und  von  Nicolas  Muijs  unterrichtet.  Er 
ist  aber  nur  als  Dilettant  zu  betrachten,  da  er  das  Geschäft  eines 


64  Sy,  Louis.  — Sy  der,  Daniel. 

Mäckicrs  übernahm.  Ueberiliessfinden  sich  Zeichnungen  und  Co- 
pien  nach  guten  holländischen  Meistern  von  ihm,  so  wie  eigene 
Compositionen.  Auf  der  Brüsseler  Ausstellung  von  1845  waren 
zwei  Bilder  von  ihm:  der  Segen  des  Sterbenden,  und  die  Rück- 
kchr  vom  Spaziergange. 

Sy,  Louis  y Maler,  gcb.  zu  Stargard  um  1 8 1 6 • machte  seine  Stu- 
dien zu  Berlin  unter  Leitung  des  Professors  Ileray,  und  widmete 
sich  der  Historienmalerei.  Im  Jahre  1845  befand  sich  der  Künst- 
ler in  Danzig.  Eines  seiner  neuesten  Bilder  stellt  das  Fest  des 
Balsazar  vor. 


Syadras,  Erzgiesser  aus  Lakedämon,  wird  neben  Chartas  genannt. 
Sie  lebten  uin  Ol.  ÖO , und  konnten  vielleicht  die  Verfertiger  des 
grossen,  am  Rande  mit  Figuren  gezierten  Kessels  seyn,  welchen 
Sparta  Ol.  88.  an  den  König  Krösus  schickte,  wie  Ilerodot  erzählt. 
1.  70.  Dameas  von  Croton  und  Euchciros  von  Corinth  waren  ihre 
Schüler,  und  ihnen  zunächst,  vielleicht  ebenfalls  durch  sie  gebil- 
det, steht  nach  Thiersch  Gitiadas,  der  Zeitgenosse  des  Canachus.  Im 
dritten  Kunstgeschichte  ging  aus  ihrer  Werkstätte  einer  der  gröss- 
ten Meister  der  alten  Zeit,  Pythagoras  von  Rhcgium,  hervor. 


Sybes 


y Kupferstecher,  ist  nach  seinen 
kannt.  Er  stach  das  Bildniss  des 
W.  de  Geest. 


Lebensverhältnissen  unbe- 
Gottcsgclehrten  Sandius , nach 


Sybrechts,  s.  Siebrechts. 

Sycardus,  A.  von,  Architekt  zu  Wien,  gehört  zu  den  vorzüglich- 
sten jetzt  lebenden  Meistern  seines  Faches  in  jener  Stadt.  Im 
Jahre  1844  wurde  er  Professor  der  Baukunst  an  der  Akademie  in 
Wien. 

Sy  der,  Daniel,  auch  Saitcr,  Saytcr  und  Saitcr,  Cavaliere  Daniellc 

fenannt,  wurde  1647  (nach  anderen  1ö42  oder  Iö4Q)  zu  Wien  ge- 
oren  , und  kam  in  früher  Jugend  nach  Venedig,  wo  sich  Carl 
Loth  seiner  annahm.  Später  ging  er  nach  Rom,  um  unter  C.  Ma- 
ratti  seine  Ausbildung  zu  erlangen , und  er  blieb  etliche  Jahre  in 
dieser  Stadt,  bekannt  unter  dem  Namen  Avonster,  welchen  ihm 
die  Schilderbcnt  gab.  Von  Maratti  an  den  Hof  nach  Turin  em- 
pfohlen, gründete  er  in  dieser  Stadt  den  Ruf  eines  grossen  Künst- 
lers, welchen  ihm  die  Werke  erwarben,  welche  er  im  k.  Schlosse 
und  in  den  Kirchen  der  Stadt  ausführte.  In  einem  Saale  des  Schlos- 
ses malte  er  an  der  Decke  die  Apotheose  eines  Helden,  nach  wel- 
cher der  Saal  den  Namen  der  Gallerie  DanitTs  erhielt,  weil  da- 
selbst auch  noch  andere  Bilder  von  ihm  waren.  Besonders  ge- 
rühmt wurde  eine  Pieta,  die  in  der  Schule  der  Carracci  gedacht 
zu  seyn  schien.  Seine  Malereien  an  der  Cuppel  des  grossen  Spi- 
tals wurden  zu  den  Hauptwerken  der  Stadt  gezählt.  Auch  die  Ein- 
pfängniss  Mariä  am  Hauptaltare  der  Kirche  des  heil.  Philipp  wurde 
gerühmt.  Dann  malte  er  auch  das  Bildniss  seines  Fürsten,  so  wie 
andere  Mitglieder  des  Holes.  Als  er  eines  Tages  am  Portraite  des 
Herzogs  malen  sollte,  und  keinen  Malstock  zur  Hand  hatte,  gab 
ihm  derselbe  seinen  Stock,  und  schenkte  ihn  zuletzt  dem  Küns  - 
ler,  obgleich  der  Knopf  von  Gold  und  mit  Edelsteinen  besetzt  war. 
D er  Herzog  erhob  ihn  auch  in  den  Adelstand,  und  ertheilte  ihm 
den  Orden  des  heil.  Mauritius.  Später  ging  der  Künstler  wieder 
nach  Rom  zurück,  und  führte  auch  da  noch  mehrere  Bilder  aus. 
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Sydow,  Frau  von.  — Syltn,  Fried  rieh  Wilhelm. 

die  mit  jenen  in  den  piemontesischen  Palästen  und  Villen  den 
Vergleich  aushalten.  In  S.  Filippo  Neri  bewunderte  man  ein 
Abendmal  und  den  IVIannaregen.  Er  malte  viele  historische , re- 
ligiöse und  mythologische  Darstellungen,  sowohl  in  Fresco  als 
in  öel.  Einige  der  letzteren  Bilder  sind  genau  durchdacht,  und 
schön  in  der  Färbung,  in  anderen  findet  aber  Pascoli  die  Zeich- 
nung nicht  ganz  correkt.  Im  Colorite  lassen  ihm  aber  die  Ita- 
liener immer  Ehre  wiederfahren,  mit  Ausnahme  weniger  Bilder, 
die  er  in  der  Weise  des  C.  Loth  behandelte.  Seine  Werke  waren 
sehr  zahlreich  und  ausser  Turin  und  der  Umgebung  auch  in  Pa- 
lästen zu  Rom , Venedig,  und  anderwärts  zu  finden.  Auch  in 
der  Gallerie  zu  Schlcissheim  sind  drei  Gemälde  von  ihm : die 
Marter  des  heil.  Erasmus,  der  Selbstmord  der  Lucretia,  und  der 
barmherzige  Samariter.  Von  zwei  anderen  Bildern , welche  ehe- 
dem in  der  Gallerie  zu  München  waren,  stellte  das  eine  den 
Joseph  und  Putiphars  Frau,  das  andere  Venus,  Bacchus,  Ceres 
und  Amor  beim  Mahle  vor.  Diese  Gemälde  sind  jetzt  zurückge- 
stellt.  Auch  das  kleine  Bild  der  Dresdner  Gallerie,  welches  den 
heil.  Hieronymus  vorstcllt,  ist  nicht  aufgcstcllt.  In  der  Gallerie 
zu  Pominersfelden  sind  neun  Gemälde  von  Syder,  meistens  le- 
bensgrosse Figuren:  Cimon  von  der  Tochter  gesäugt,  Aurora  und 
Cephalus,  Venus  und  Adonis,  Herkules  mit  Lorbeer  bekränzt, 
Bacchus  bei  Venus  und  Ceres,  Venus  im  Schlafe  vom  Satyr  be- 
lauscht etc.  Die  Gallerie  in  Salzdahlcn  bewahrte  vier  lebens- 
grosse Bilder:  Cain’s  Brudermord,  Dädalus  und  Icarus , die  Ver- 
wandlung der  Daphne  und  St.  Hieronymus.  Auch  Zeichnungen 
finden  sich  von  ihm,  mcisteus  in  Tusch  und  Bister  mit  aufge- 
setzten Lichtern.  Syder  starb  zu  Rom  1705. 

Folgende  Werke  sind  im  Stiche  bekannt. 

Der  heil.  Hieronymus,  nach  einer  Zeichnung  für  das  Cabinet 
Crozat  von  Caylus  radirt  und  von  N le  Sueur  in  Helldunkel  aus- 
geführt. Auch  zwei  leichte  Skizzen  sind  im  Stiche  nachgcahmt , 
fol.  und  4* 

Salmacis  und  Hermaphrodit,  von  J.  A.  Schweickart  nach  ei- 
ner Zeichnung  in  Lavismanicr  gestochen , fol. 

Apollo  und  Marsias,  von  demselben  und  in  gleicher  Manier 
gestochen,  fol. 

Prometheus  an  den  Caucasus  geschmiedet,  nach  einer  Tusch- 
Zeichnung  von  einem  Ungenannten  gestochen,  qu.  fol. 

Sydow,  Frau  von,  Kunstliebhaberin  zu  Berlin,  die  Gattin  eines 
k.  preussischen  Offiziers,  übte  um  1799  die  Malerei,  und  war  auch 
Ehrenmitglied  der  Akademie.  Sie  malte  Bildnisse  in  Pastell  und 
zeichnete  solche  in  Kreide.  Auch  Copicn  nach  guten  Mal  wer- 
ken sah  man  von  ihr. 

Um  18t 2 lieferte  ein  k.  sächsischer  Premierlieutenant  Sydow 
verschiedene  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide.  Die  Gegenstände 
wählte  er  aus  Schillers  Wallenstein,  aus  dessen  Jungfrau  von 
Orleans  u.  s.  w. 

Syckes,  Maler,  arbeitete  um  1750  in  London.  Er  malte  Bildnisse 
in  Kncller’s  und  Ilichardsou’s  Manier,  lieferte  aber  nur  gewöhn- 
liche Arbeiten. 

Etwas  älter  ist  ein  Kupferstecher  Syckes,  der  nach  Hogarth 
gestochen  hat. 

Sylm,  Friedrich  Wilhelm  , Medailleur,!  trat  1756  in  Dien- 
ste des  Königs  von  Polen  und  Sachsen,  und  bekleidete  bis  17Ö7 
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C6  Sylvans,  Baltasar.  — Sympson,  Jones. 

die  Stelle  eines  k.  Münzmeisters  in  Dresden.  Auf  seinen  Geprä- 
gen stehen  die  Buchstaben  F.  S.  Im  Jahre  1768  folgte  ihm  sein 
Verwandter  oder  Sohn  Johann  Wilhelm  als  Münziueistcr,  wel- 
cher seine  Werke  mit  I.  S.  bezeichnete. 

Sylvans,  Baltasar,  s.  B.  Solvyns. 

Sylvelt,  A.  van,  . Zylvelt. 

Sylvestrc,  s.  Silvestre. 

Sylvestro  da  Bavcnna,  S.  Marco  da  Ravenna. 

Sylvius,  Antonianus,  s.  A.  Silvius. 

Sylvius  Wilhelm,  nennt  Christ  einen  Kupferstecher,  und  gibt 
ihm  den  Beinamen  »Busceusis«  und  * Vulgo  Bolduc^.  Auf  einem 
Blatte  von  Rene  Boivin  , welches  Christus  mit  der  Weltkugel  in 
einer  Nische  vorstellt,  steht:  Guliclm.  Sylvius  exc. 

Sylvius,  Maler,  ist  nur  als  Lehrer  des  Oluf  Pilo  bekannt. 

SymacilUS,  Architekt  oder  Bauverständiger,  stand  in  Diensten 
des  ostgothischen  Königs  Theodorich  m Ravenna.  Er  übertrug 
ihm  in  Rom  die  Restauration  alter  Gebäude,  und  liess  auch  neue 
Gebäude  unter  seiner  Leitung  entstehen.  In  den  Schriften  des 
Symachus,  die  1698  in  Mainz  gedruckt  wurden,  finden  wir  auch 
mehrere  Nachrichten  über  Werke  der  Malerei.  Unter  andern  sagt 
er,  dass  Lucullus  sein  Haus  verziert  habe.  Es  ist  indessen  noch 
ungewiss , ob  dieser  Symachus  wirklicher  Künstler  gewesen , oder 
ob  er  nicht  vielmehr  zu  dem  Dilettanten  zu  zählen  ist.  In  dieser 
Beziehung  ist  er  von  jenem  Architekten  Symachus,  welchen  Theo- 
dorich 520  hinrichtcu  liess,  zu  unterscheiden. 

Symbom,  Dom  JoBO,  Architekt,  stand  in  Diensten  des  Königs 
Dionis  I.  von  Portugal,  der  von  1279  — 1525  regierte.  Er  fer- 
tigte den  Plan  zu  den  Vestungswerken  des  Schlosses  von  Arrayo- 
los.  Graf  Raczynski  (Dict.  hist,  artistique  du  Portugal  Paris  18471 
ersah  diess  aus  einem  Documente , durch  welches  sich  der  llath 
von  Arrayolos  verpflichtet,  eine  207  Klafter  lange  Mauer  um  die 
Stadt  zu  ziehen , wofür  der  König  die  Summe  von  2000  Liv.  aus- 
setzte. 

Symen , Peter,  Maler  von  Brüssel,  ist  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannt,  scheint  aber  ein  tüchtiger  Meister  gewesen 
4 zu  seyn,  da  A.  van  Dyck  sein  Bildniss  malte.  Dieses  hat  Loin- 

melin  gestochen,  kommt  aber  im  Drucke  vor  der  Schrift  äusserst 
selten  vor.  Sümen  blühte  um  1Ö20> 

Symeth,  Maler,  war  um  1510  in  München  tliätig,  damals  bereits 
als  zünftiger  Meister.  Im  Jahre  1511  nahm  er  den  Gilg  Maclunger 
in  die  Lehre. 

Symon,  Thomas,  s.  Th.  Simon. 

Sympol , s.  simpi/l. 

Sympson,  Jones,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1728  in  London, 
und  nannte  sich  Sympson  jun.,  was  einen  älteren  Künstler  dieses 
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Namens  voraussetzt , welchen  wir  nicht  kennen.  Graf  Laborde 
( Hist,  de  la  gravurc  en  manicrc  noire  p.  553 ) nennt  einen  J. 
Sympson  als  Schwarzkunststecher , kennt  ihn  aber  nur  dem  Na- 
men nach.  Dieser  Meister  könnte  der  ältere  seyn,  wenn  er  nicht 
mit  dein  folgenden  J.  Sympson  Eine  Person  ist. 

1 ) Das  Bildniss  von  Gio.  Bonancini.  Sympson  jun.  fec.  fol. 

2)  Mars  und  Venus,  nach  N.  del  Abbate.  J.  Sympson  Jun. 
sculp.  Londi.  1728,  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

3 ) Die  Schönheit  unter  den  Thieren.  Fern.  Impcriali  pinx. 
Sympson  fec.  fol. 

4)  Ein  Bacchanal,  nach  E.  Chcron,  qu.  fol. 

SyiTlpSOn  j John,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1740  ge- 
boren. Er  arbeitete  mit  der  Nadel  und  in  schwarzer  Manier, 
nach  eigenen  und  nach  fremden  Zeichnungen.  t 

1 ) I)ie  englische  Taufe,  Aquatinta  und  grüxi  gedruckt,  qu.  fol. 

2)  Die  Vorbereitung  zum  Pferderennen,  nach  P.  Tilemans, 
radirt  in  zwei  Blättern , mit  Dcdication  an  den  Herzog  von 
Devonshire. 

3)  Die  Pferde  /um  Absprengen  bereit,  die  Preise  vom  Könige 
gegeben,  nach  demselben,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte, 
mit  Dedication  an  den  Grafen  von  Darby. 

4)  Eine  Folge  von  Pferdeportraiten,  mit  ihren  Namen  und 
jenen  der  Besitzer,  23  Blätter  nach  J.  Woolton,  4. 

5)  Ein  Pferderennen,  nach  J.  Woolton,  gr.  qu.  fol. 

6)  Zwei  Bildnisse  schöner  Hunde,  nach  demselben,  4« 

7)  Vier  Jagdstücke  nach  Woolton  und  Tillemans,  grün  ge- 
druckt, qu.  fol. 

8 ) Eine  Hirschjagd , nach  J.  Wiek , qu.  fol. 

9 ) Sechs  Marinen , nach  van  de  Velde  und  Monamy , Mezzo- 
tinto und  grün  gedruckt,  qu.  fol. 

Synacher,  Abraham,  Maler  zu  Augsburg,  arbeitete  für  die  Kir- 
che der  Stadt,  in  Oel  und  in  Fresco.  Starb  1735  im  75.  Jahre. 


SynOpS  , s.  Sysang,  den  Prager,  Nr.  5* 

Synnoon , Erzgiesser  von  Aegina , war  Schüler  des  Aristoklcs  von 
Sikyon,  und  blühte  um  Ol.  72.  Er  hatte  einen  berühmten  Na- 
men, wie  Pausanias  versichert,  aber  ohne  Angabe  von  Werken  des 
Meisters. 

Sypen,  s.  Vandersypen. 

Sypkcns,  F.  H.,  Maler  zu  Harlem,  wurde  um  1800  geboren, 
und  in  Amsterdam  zum  Künstler  herangebildet.  Seine  Werke 
bestehen  in  Landschaften  mit  Staffage  und  in  Marinen.  Diese 
Bilder  sind  sehr  effektvoll , gewöhnlich  sehr  breit  und  meisterhaft 
behandelt.  Auf  der  Brüsseler  Kunstausstellung  1845  sah  man  von 
ihm  eine  Ansicht  aus  der  Umgegend  von  Harlem. 


Syri,  Leonhard,  heisst  im  Wegweiser  von  Bergamo  (II  servitore 
di  Piazza  della  cittä  di  Bergamo,  1825  p.  15)  ei»  Bildhauer  aus 
Nürnberg,  der  die  Reiterstatue  des  Bartoiomeo  Colleoni  in  dessen 
Capelle  in  S.  Gio.  Battista  gefertiget  hat.  Im  Index  wird  aber 
der  Künstler  Sislo  Syri  genannt,  der  l480  in  Nürnberg  geboren 
wurde,  und  1500  in  Italien  arbeitete. 
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Svriaco , Jose'  Gaetan.  — Syrlin  oder  SUrlin. 

SyriflCO  9 Jose  Gaetan , Maler , war  Schüler  von  Ant.  Joachim 
Fadrao,  und  führte  mehrere  Gemälde  für  Kirchen  aus  Uebcrdiess 
malte  ^ er  auch  Landschaften  und  Ornamente.  Starb  zu  Lissabon 
1800  im  ÖO.  Jahre. 

Syrl*®  oder  Sürlin,  der  Name  einer  berühmten  Künstlcrfamilie  zu 
Ulm,  die  im  15.  Jahrhunderte,  und  noch  in  den  beiden  ersten 
Dccennien  des  folgenden  sich  auszeichnctc.  Der  älteste  dieses  Na- 
mens , Georg  Syrlin,  war  l4l3  Zimincrmann  in  Söflingen,  und 
liess  sich  später  in  Ulm  nieder,  wo  er  noch  l4ö0  in  den  Bürger- 
Büchern  vorkommt.  Im  Jahre  l44i  erscheint  ein  Ludwig  Syr- 
lin,  und  1447  ein  Hans  Syrlin.  Derjenige  Meister  aber,  wel- 
cher der  Ulinerschulc  den  höchsten  Ruhm  bereitete,  ist  Jörg  Syr- 
lin der  Aeltere,  an  welchen  sich  der  Jüngere  mit  gleichem 
Lobe  reiht.  Jörg  Syrlin  sen.  tritt  l4öö  im  Bürgerbuche  als  Schrei- 
ner und  Bildhauer  auf,  war  aber  schon  früher  thätig.  Der  Jün- 
gere kommt  von  l4ö4 — 1512  als  Meister  vor,  und  lebte  vielleicht 
noch  1517;  denn  unter  diesem  Jahre  erscheint  in  einer  llütton- 
rechnung  noch  ein  Jörg  Syrlin.  Auch  unser  Leonhard  Syri  könnte 
zu  dieser  Familie  gehören.  Uebcr  diese  Meister  und  ihre  Leistun- 
gen gibt  besonders  folgendes  Werk  Aufschluss:  Ulms  Kunstleben 
im  Mittelalter  von  C.  v.  Griincisen  und  E.  Mauch.  Ulm  18  K).  Zum 
Gegenstände  der  mittelalterlichen  Kunst  machen  es  sich  auch  die 
Verhandlungen  des  Vereines  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm 
und  Oberschwaben  1 — 4 Ulm  1845  — 4ö.  Von  besonderer  Wich- 
tigkeit sind  die  Beiträge  zur  Architektur  und  Ornamentik  des  Mit- 
telalters aus  dem  Münster  in  Ulm  von  Eduard  Mauch,  welchem 
wir  genaue  Forschungen  über  die  Werke  der  beiden  Syrlin  vex*- 
danken.  Er  hat  sie  grösstentheils  auch  gezeichnet,  und  ein  beson- 
deres Augenmerk  auf  die  eingeschnittenen  Namen  gerichtet,  aus 
deren  Charakteren  sich  mit  vieler  Sicherheit  auf  die  Aechthcit 
schliessen  lässt.  Auch  Heidcloff  weis’t  in  seiner  Ornamentik  des 
Mittelalters  auf  die  Werke  der  beiden  Syrlin  hin.  Heit  1 — 4. 
Nürnberg  1845-  gr.  4* 

Das  älteste  bekannte  Werk  des  Jörg  Syrlin  sen.,  oder  wenig- 
stens eines  Syrlin,  ist  ein  4 F.  8*  Z.  hohes  Singpult  von  Eichen- 
holz, welches  1844  der  Werkmeister  Hcuss  in  Göppingen  dem 
Vereine  in  Ulm  überschickte.  Der  Stamm  des  Standers  ist  ge- 
flechtartig verziert,  und  ruht  auf  einem  F'ussc,  welcher  in  vier 
durchbrochenen  Armen  ausspringt.  Den  eigentlichen  Untersatz 
des  Pultes  bilden  die  vier  Evangelisten , runde  Gestalten  in  alter 
symbolischer  Weise.  Der  eingeschnitzte  Name  Syrlin  und  die  Jahr- 
zahl i4 58  besagt  den  Meister  und  die  Zeit  der  Entstehung.  Der 
Bauinspektor  F.  Thrän  hat  dieses  Pult  perspektivisch  gezeichnet, 
und  Fedcrer  für  den  zweiten  Vereinsbericht  es  lithogx*aphirt. 
Ein  beglaubigtes  Werk  des  ältei’en  Syrlin  sind  die  grossen  Stühle 
im  Chore  und  am  Rücken  des  Kreuzaltares  im  Münster  zu  Ulm. 
Die  letzteren  sind  die  frühesten  Arbeiten  dieser  Art,  und  von  be- 
sonderer Schönheit,  besondei's  in  den  Arabesken.  Oben  erscheint 
der  Heiland  als  Richter  mit  dem  Schwerte , unter  ihm  in  den  acht 
Giebelfeldern  sind  Brustbilder  von  Heiligen,  und  am  Pulte  zwei 
Sibyllen.  Dann  schnitt  der  Meister  auch  Jahrzahl  und  Nimicn 
ein:  l468*  Jörg  Syrien.  I11  Ulms  Kunstleben  S.  72  ist^eine 
Abbildung  im  Stahlstiche.  Die  Stühle  des  Chores  fertigte  der 
Künstler  von  l46<)  — l4?4  aus  Eichenholz,  den  Stuhl  zu  15 
rheinischen  Gulden.  An  der  Nordseite  sind  46,  und  an  der 
Südseite  45  Sitze  je  in  doppelter  Reihe.  Die  vordere  Reihe  liat 
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die  Betschcmmel  oder  Pulte  der  hinteren  Reihe  zur  Lehne,  und 
die  hintere  Bankreihe,  zwei  Stufen  höher  als  jene,  hat  eine  mit  Ni- 
schen , Giebeln  und  Ornamenten  reich  verzierte  17  F.  hohe  Rück- 
wand, an  welcher  die  Sitze  durch  durchbrochene  Scheidewände 
getrennt  sind.  Jede  Abtheilung  ist  zu  beiden  Seiten  auf  den  Pul- 
ten mit  runden  Brustbildern  in  etwas  mehr  als  Lebensgrösse  mit 
Sprüchen  darunter  geziert.  Deren  sind  acht  auf  jeder  Seite,  auf 
der  nördlichen  die  sieben  Weisen  und  Dichter  nebst  dem  lorbeer- 
bekrönten  Brustbild  des  Meisters  vorn  auf  der  Ecke,  auf  der  süd- 
lichen Seite  die  Sibyllen,  und  dem  Meister  gegenüber  die  Frau 
desselben.  In  den  Nischen  der  hinteren  Sitzreihen  sind  halberho- 
bene Brustbilder,  auf  der  einen  Seite  biblische  Heilige  und  Leh- 
rer, auf  der  anderen  biblische  Frauen,  mit  Spruchbändern  unter 
jedem  Bilde.  In  den  Nischen  des  mittleren  Stuhles  jeder  Seite 
sind  dafür  die  Wappen  der  Stadt  mit  dem  Reichsadler.  In  den 
durchbrochenen  Giebelfeldern  des  Baldachins  sind  auf  der  nördli- 
chen Seite  die  runden  Brustbilder  von  Aposteln  und  Heiligen,  und 
gegenüber  solche  von  heiligen  Frauen,  Jungfrauen  und  Martyrin- 
nen.  Die  Wahl  und  die  Anordnung  dieser  Bilder  beweisen  einen 
religiösen  und  grossartigen  Sinn,  so  wie  eine  kunstgeübte  Hand. 
Fast  alle  Kopfe  sind  schön,  besonders  die  weiblichen,  welche  mit 
Liebe  und  Anmuth  behandelt  sind.  Die  Ornamentik  ist  ausseror- 
dentlich reich  und  mannigfaltig,  besonders  in  den  Füllungen  der 
Seiten-  und  in  den  Durchbrechungen  der  Scheidewände  in  den 
hinteren  Sitzen.  Nicht  ohne  bittere  Anspielung  auf  das  damalige 
Treiben  der  höheren  Stände  sind  die  Fratzen  und  Figuren  in  Form 
der  Bank  - Cousolen  und  der  Knöpfe  auf  den  Banklehnen.  Syrlin 
hat  seinen  Namen  dreimal  cingeschuitten.  Auf  der  nördlichen  Seite 
steht  in  der  Nische  des  ersten  Stuhles,  hinter  seiner  Büste:  Georg 
Syrlin  i46q  incepit  hoc  opus,  und  am  Ende  dieser  Seite  in 
gleicher  Höhe:  Jörg  Syrlin  \\l\  complevit  hoc  opus.  Ge- 
genüber an  der  südlichen  Seite  liest  man  dasselbe.  Dieses  sel- 
tene Kunstwerk  ist  zu  roich,  als  dass  durch  eine  blosse  Beschrei- 
bung desselben  zu  befriedigen  wäre.  Der  Verein  für  Kunst  und 
Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben  liess  daher  dasselbe  in  Kupfer 
stechen.  E.  Mauch  fertigte  mit  grösster  Genauigkeit  die  Zeichnun- 
gen , und  der  Stecher  Willi.  Müller  in  Weimar  gab  diese  genau 
wieder.  Dieses  Werk  erschien  1844  unter  folgendem  Titel:  Zur 
Architektur  und  Ornamentik  des  deutschen  Mittelalters  aus  dem 
Münster  zu  Ulm.  Veröffentlichung  des  Vereines  für  Kunst  und 
Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben,  <ju.  fol.  Sechs  Blätter  sind 
den  Chorstiihlcn  gewidmet,  und  ein  siebentes  enthält  den  Weih- 
wasserkessel, wahrscheinlich  nach  der  Erfindung  des  jüngeren  Syr- 
lin. Der  Text  ist  ebenfalls  von  E.  Mauch. 

Inzwischen  wurden  dem  Künstler  auch  noch  andere  Arbeiten  über- 
tragen; so  ein  Stuhl,  welchen  er  1 473  bei  der  Ankunft  des  Kaisers  in 
Ulm  für  diesen  auszierte.  Im  Jahre  \\l\  wurde  ihm  eine  Tafel  ver- 
dungen, deren  Inhalt  nicht  bekannt  ist.  Er  wird  auch  für  den  Ver- 
fertiger des  an  allegorischen  Figuren  reichen  und  zierlich  durchbro- 
chenen QO  F.  hohen  Sakramenthäuschens  im  Münster  gehalten;  al- 
lein dieses  kühne  Monument  wurde  i4öy  begonnen,  aber  kaum  von 
Syrlin,  der  damals  an  den  Chorstühlen  arbeitete.  Der  Verfasser  de* 
Werkes  über  Ulms  Kunstleben  etc.  hält  daher  den  Adam  Krafft 
für  den  Meister  desselben,  zunächst  wegen  der  grossen  Aehnlich- 
Keit  in  der  Construktion  mit  dessen  Sakramenthaus  in  Nürnberg, 
und  dann,  weil  Ad.  Krafft,  der  Sohn  eines  Ulmer  Büchsenmachers, 
Ulrich  Krafft,  sich  zu  jener  Zeit  nicht  in  Nürnberg  aufhielt.  Dann 
soll  Syrlin  1 170  auch  den  Taufstein  des  Münsters  entworfen  und  aus- 
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geführt  haben.  Dieser  ruht  unter  einem  von  drei  Säulen  getrage- 
nen Baldachin  auf  vier  Löwen,  über  welchen  die  Brustbilder  von 
acht  Propheten  mit  Wappen  angebracht  sind.  Ein  sicheres  Werk 
dieses  Meisters,  und  das  einzige  in  Stein,  ist  aber  der  Brunncu 
auf  dem  Markte  in  Ulm,  welcher  Iö4t  unter  Leitung  des  Archi- 
tekten Thrän  rcstaurirt  wurde.  In  Mitte  des  Kastens  erhebt  sich 
ein  dreiseitiger  Aufbau  mit  drei  Nischen  und  einer  Figur  in  jeder 
derselben.  Diese  Figuren  stehen  in  einer  Höhe  von  8 F. , und 
darüber  erhebt  sich  ein  zierlicher  Baldachin , aus  welchem  in 
schlanker  Verjüngung  ein  gewundener  Jfcufbau  mit  Blumen  und 
Blattern  zu  einer  llühc  von  27  F.  emporsteigt.  Die  Ilitterfigurcn 
in  den  Nischen  sind  von  Sandstein , vortrefflich  gedacht  und  aus- 
gcfiihrt.  Das  eingehauene  Monogramm  mit  dem  Namen:  Jerg 
Syrlin  1 182»  macht  den  Meister  unzweifelhaft.  Von  dem  älteren 
Syrlin.  nicht  von  Jörg  dem  Sohne,  könnten  auch  im  Kloster  Lorch 
jene  Werke  gewesen  scyn,  deren  in  einer  Handschrift  des  Klosters 
erwähnt  wird,  und  wovon  E.  Manch  iZur  Architektur  und  Orna- 
mentik etc.)  Kunde  erhielt.  In  dieser  Pergamenthandschrift  steht: 
*i48i  ist  gemacht  worden  die  Tafel  vff  den  Fronaltar  von  Meister 
Jerg  Steinhawer  zu  Ulm,  vmb  250  Gulden  vnd  5 Fuder  Wein  etc.* 
Ferner  steht  in  dem  angehängten  Necrologium:  Obiit  Jörg  de 
Ultna,  der  die  Tafel  vff  den  Fronaltar  hat  gemacht,  vnd  darnach 
pro  remedio  auimc  suac  vnd  seiner  Ilausfrawcn  das  Crucifix  in 
dem  Capitel  bey  dem  Stul  des  Abts  vmsonst.«  Das  Todesjahr  ist 
nicht  angegeben , es  kann  sich  aber  das  «obiit«  nicht  auf  Syrlin 
jun.  beziehen,  wenn  die  Handschrift,  wie  angegeben,  gegen  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  gefertiget  wurde.  Tafel  und  Crucifix  soll 
1525  mit  der  Kirche  zerstört  worden  scyn. 

Mit  dem  Jahre  1 *482  oder  \ '»84  schl  i es  st  sich  nach  dem  der- 
maligen  Standpunkt  der  Forschung  die  Thätigkcit  des  älteren  Syr- 
lin, cs  mag  aber  im  Privatbesitze  noch  manches  Werk  des  einen 
oder  des  andern  Syrlin  vorhanden  scyn.  So  besitzt  Decan  Dr. 
Dursch  in  Wurmlingen  neben  vielen  anderen  Werken  mittelalter- 
licher Schnitzelei  eine  Kreuzigung  in  beinahe  halb  lebensgrossen 
Figuren,  welche  zu  dem  Trefflichsten  gehören  dürften,  was  dieser 
Meister  geschaffen  hat,  und  dessen  Erhaltung  bis  auf  den  reichen 
Farbenschmuck  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  Professor  E.  Mauch 
in  Ulm  besitzt  zwei  Biisteu  in  halber  Lebcnsgrüsse,  welche  ohne 
Zweifel  von  einem  Syrlin  nach  dem  Leben  in  Holz  geschnitzt  sind. 
Die  eingeschnittene  Schrift  bezeichnet  eine  als:  Simon  von  Wal- 
deck, die  andere  als:  Anna  von  Witzlcben.  Am  Rücken  sind  ihre 
Wappenschilder  angesetzt.  Die  Thätigkcit  des  Vereines  von  Ulm 
und  Oberschwaben  lässt  noch  manchen  Zuwachs  hoffen. 

Das  Todesjahr  des  älteren  Jörg  Syrlin  ist  unbekannt,  es  geht 
aber  die  Sage,  dass  er  unzufrieden  mit  dem  Käthe  von  Ulm,  der 
ihm  das  erbetene  Leibgeding  abschlug,  nach  Wien  gegangen  und 
dort,  oder  kurz  nach  der  Rückkehr  in  die  Hcimath,  im  Elend 

festorben  sei.  Nach  einer  vielverbreiteten  Annahme  fertigte  aber 
yrlin  in  Wien  die  alten  Chorstühle  in  ücr  St.  Stephanskirche , 
denn  am  Buche  einer  Mönchsstatue  ist  das  Monogramm  J.  S.  ein- 
geschnitten. Sie  breiten  sich  zu  beiden  Seiten  der  mittleren  Pfei- 
ler aus,  und  jede  Seite  enthält  20  Vorder-  und  25  Rücksitze.  Je- 
der Sitz  ist  von  dem  anderen  durch  eine  reich  verzierte  Säule,  auf 
der  immer  eine  Heiligenstatue  unter  einem  durchbrochenen  Däch- 
lein  steht,  getrennt.  Die  Lehnen  thcilcn  sich  in  drei  Felder,  in 
welchen  dem  Sitzenden  zunächst  Halbrundbogen  mit  Laubverzie- 
rungen, dann  über  diesen  viereckige  Tafeln  mit  halb  erhobenen 
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Darstellungen  der  Leidensgeschichte , und  ganz  oben  fensterähnli- 
che Oeffuungcn  mit  Spitzbögen  angebracht  sind.  U eberall  herrscht 
die  sinnreichste  und  geschmackvollste  Mannigfaltigkeit.  Dass  Syr- 
lin  diese  Arbeiten  geliefert  habe , vermuthete  man  auch  aus  der 
Achnliclikeit  mit  den  Chorstühleu  im  Münster  zu  Ulm,  allein  nach 
jüngst  aufgefundenen  Akten  der  Stadt  Wien  von  l4ö4  nennt  sich 
der  Meister:  vWilhalm  Rollinger  p i 1 d s n i cz  e r.u  Es  war 

J‘a  ohnehin  auffallend,  dass  Syrlin  nach  Vollendung  dieser  Arbeit 
hilflos  im  Spital  zu  Wien  gestorben  sei.  Auch  das  Vaterland  wird 
den  Künstler  nicht  undankbar  von  sich  gewiesen  haben,  und  wenn 
er  je  im  Spitalc  gestorben  ist,  60  kann  diess  nicht  gerade  in  Folge 
der  Armuth  geschehen  seyn , indem  zu  jener  Zeit  mehrere  bemit- 
telte Männer  das  Leben  in  Ruhe  in  einem  Hospitale  beschlossen. 
Das  Elend  des  Vaters  würde  auch  den  Sohn  anklagcn.  — Sein 
llildniss  auf  einem  der  Cliorstühlc  im  Münster  zu  Ulm  ist  in  dem 
oben  genannten  Kupferwerke  von  E.  Mauch  gestochen.  Auch  in 
der  Umfassung  des  Titelblattes  von  Ulms  Kunstleben  etc.  ist  es 
gestochen.  Sein  Monogramm  befindet  sich  ebenfalls  auf  diesem 
Titclblatte. 

Der  jüngere  Jörg  Siirlin  tritt  mit  dem  Jahre  1 484  urkund- » 
lieh  auf  den  Schauplatz,  und  er  behauptet  sich  mit  gleicher  Kunst- 
vortrcflflichkcit,  wie  der  Vater.  Auffallend  ist  die  Orthographie 
des  Namens , da  er  immer  mit  dem  ü seinen  Namen  einschnitt , 
der  Vater  aber  fast  immer  des  y sich  bediente.  Zur  Linken  des 
Choraltars  im  Münster  zu  Ulm  soll  ein  dreifacher  Stuhl  gestan- 
den haben,  an  welchem  eingesebnitten  war:  Georgii  Sürlin 
j u n io  r i s opus  completum  f •/|84.  Später  übernahm  der  Künst- 
ler für  die  Klosterkirche  in  Blaubeuern  mehrere  Arbeiten,  worin 
er  sich  auf  eine  eigentbülunliche  Weise  auszeichnet,  sowie  über- 
haupt die  beiden  Syrlin  in  ihrer  Art  als  einzig  dastehen.  Er  fer- 
tigte die  reich  verzierten  Chorstühle,  laut  Inschrift:  Anno  Domini 
1IQ3  elaborata  sunt  subscllia  a Georgio  Sürlin  de  Ulma  hujus  ar- 
tis  peritissimo.  Wie  Syrlin  sen.  am  Gestiihlc  im  Dome  zu  Ulm, 
so  brachte  auch  der  jüngere  Sürlin  hier  sein  Bildniss  an.  Daselbst 
ist  au<  h ein  berühmter  Altar  von  i4q6,  welcher  als  Werk  dieses 
Meisters  erklärt  wird.  Am  Fusse  des  Altarschreines  befinden  sich 
in  prächtigen  Nischen  die  lebensgrossen  Brustbilder  der  Apostel 
mit  Christus  in  der  Mitte , zur  Seite  die  Pfalzgrafen  von  Tübin- 
gen als  Wappenhalter.  Ueber  diesen  in  Mitte  des  Altares,  steht 
Maria  von  Engeln  gekrönt,  in  Lebensgrösse  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Arme , welches  einen  Apfel  hält.  Rechts  vor  Maria  steht  Jo- 
hannes «1er  Täufer  mit  Ruch  und  Lamm,  und  neben  ihm  erscheint 
S.  Benedikt  mit  Buch  und  Krummstab.  Gegenüber  steht  die  heil. 
Scholastica,  St.  Benedikt’s  Schwester,  mit  der  Taube  auf  dem  Bu- 
che. Alle  diese  Figuren  sind  bemalt  und  vergoldet,  sowie  auch 
die  Nischen  reich  vergoldet  und  damascirt  sind.  An  den  sechs 
Lescnen,  welche  das  Ganze  in  fünf  Abtheilungen  durchsclmeiden , 
fehlen  am  Altäre  zehn  herrliche  Figuren,  welche  entwendet  wor- 
den sind.  Auf  dem  rechten  Altarflügel  sieht  man  in  halberho- 
bener Arbeit  die  Geburt  Christi  im  Stalle  zu  Bethlehem,  und 
oben  an  einer  schmalen  Verlängerung  des  Flügels  erscheint  der 
Meister  Sürlin  mit  dem  Rosenkränze  auf  einem  Kissen  knieend. 
Der  zweite  Flügel , zur  Rechten  des  Beschauers , enthält  die 
Weisen  aus  dem  Morgenlande,  we/che  das  Kind  anbeten.  Oben 
auf  der  Erhöhung  ist  das  Portrait  «/es  Bischofs  Otto  von  Constanz. 
Die  M a lercicn  sind  von  B.  Zcitblom  und  M.  Schaffner.  Diesen 
prach  lvollcn  Altar  haben  iu  ne.iestcr  Zeit  Carl  und  Manfred  Hci- 
deloff  bezeichnet,  und  Friedrich  Wagner  und  Philipp  Walther  den- 
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selben  gestochen*)  Die  Erklärung  ist  von  Reis  und  C.  Ilcideloff, 
gr.  b.  Auf  dem  grossen  Blatte  erscheint  der  Altar  ergänzt.  Es 
sind  die  Figuren  der  Lcscnen  von  Heideloff  componirt. 

« Werke  dieses  Meisters  dürften  nach  Eduard  Mauch  (Verhand- 

lungen des  Vereines  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  II.  S.  IQ) 
auch  die  7 grossen  Hochreliefs  seyn,  welche  unter  dem  Porticus  V* 
der  Kirche  in  Obordischingcn  eingesetzt  sind.  Sie  kamen  der 
Sage  nach  1810  aus  Blaubeuern  dorthin,  zur  Zeit  als  inan  die  ge- 
nannte Kirche  baute.  Damals  wurde  die  Klosterkirche  zu  Blau- 
heuern in  einen  Fruchlkastcu  umgewandelt,  und  somit  ist  es 
sehr  wahrscheinlich , dass  sie  von  da  entnommen , und  Werke 
Syrlin’s  oder  seiner  Schule  sind,  da  der  Meister  für  jenes  Klo- 
. * ster  viele  Arbeiten  geliefert  hat.  Die  erste  dieser  Tafeln  zeigt 

Christus  am  Oelberge,  die  zweite  und  dritte  die  Kreuztragung  und 
\ Verspottung,  und  weiter  sieht  man  einen  Christus  am  Kreuze 
zwischen  den  Schächern,  die  Himmelfahrt,  die  Grablegung  und 
die  Auferstehung  dargestellt.  'Die  Figuren  mögen  £ Lebensgrösse 
* haben.  Diese  reichen  Darstellungen  sind  von  edler  Anordnung, 

« und  in  den  Bewegungen  der  Figuren  herrscht  Würde  und  Ruhe. 

Die  Köpfe  sind  voll  Ausdruck,  und  in  einigen  Darstellungen, 
wie  in  der  Kreuztragung  und  Grablegung,  sind  auch  die  nackten 
Thcile  richtig  und  flleissig  behandelt.  Der  Faltenwurf  ist  noch 
nicht  so  eckig  und  knitterig,  wie  dicss  in  späteren  Arbeiten  be- 
merkt wird,  so  dass  diese  Sculpturen  zu  den  schönsten  des  Mit-  * 
telalters  gehören. 

Im  Jahre  1505  schnitzte  Sürlin  drei  Stühle  für  die  Neidhart’sche 
Capelle  im  Münster  zu  Ulm  , welche  noch  vorhanden  sind.  Hie- 
rauf schnitzte  er  das  Chorgestühl  zu  Ennetach  in  Oberschwa- 
ben, welches  zwar  nicht  so  reich  an  Bildwerken  ist,  wie  jenes 
. im  Münster,  aber  doch  zu  den  vorzüglichsten  Werken  des  Mei- 

sters gehört.  Die  sogenannten  Levitenstühle  links  am  Hochaltäre 
sind  laut  Inschrift  1 50Ö , und  die  zwei  grossen  Sitzreihen  links 
und  rechts  des  Chores  150Q  gefertiget.  Im  vierten  Hefte  des  Ver- 
eins in  Ulm  S.  20  u.  /|2  wird  auf  dieses  Werk  hingewiesen  und  da- 
bei das  Bedauern  ausgedrückt,  dass  die  Sitze  in  jüngster  Zeit  weiss 
ausgestrichen  wurden.  Mit  dem  Namen  des  Meisters  und  der 
Jahrzahl  1 5 1 0 bezeichnet  ist  ferner  der  aus  Lindenholz  geschnitzte 
Kanzeldeckel  im  Münster  zu  Ulm,  und  1512  schnitzte  er  das  mit 
den  Bildern  der  Propheten  gezierte  Chorgestühl  in  der  Kirche  zu 
Geislingen , welches  leider  verdorben  ist.  Die  Chorstühle  von 
Ochsenhausen  sollen  gleichfalls  I5l4  von  Sürlin  gefertiget  seyn. 
Ausser  diesen  Werken  nennt  die  Geschichte  noch  einen  Altar  bei 
den  Wengen  in  Ulm,  und  einen  anderen  in  der  Kirche  zu  Zwie- 
falten. Auch  die  in  Holz  geschnitzten  Reliefs,  welche  aus  dem 
Armenhause  zu  Tigerfcld  in  die  Kunstschule  zu  Stuttgart  gebracht 
wurden,  hält  E.  Manch  für  Werke  dieses  Meisters,  so  wie  den 
Weihwasserkessel  im  Münster,  welcher  nach  Ergebniss  der  Akten 
1507  von  den  Meistern  Lienhart  Aeltlin  und  Bernhard  Winkler 
an  der  Säule  neben  der  Sakristei  angebracht  wurde.  Das  Blatt  VII. 
bei  E.  Mauch  gibt  den  Aufriss  und  zweierlei  Ouerschnitte.  Aus  dem 
achteckigen,  mit  Laubwerk  verzierten  Kessel  steigt  die  70  1".  hohe 
Säule  empor. 


*)  Der  Stich  ist  2Ö  Zoll  hoch,  und  l6  Z.  breit.  Ein  gemalter 
Abdruck  auf  Pergament  kostet  50  Gulden,  ein  schwarzer 
Druck  vor  der  Schrift  io  Gulden  50  Kreuzer. 
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Wahrend  die  Sage  den  alten  Jorg  Syrlin  im  Elend  sterben 
lässt,  so  sollen  die  Mönche  von  Blaubeuern  den  jüngeren  nach 
Vollendung  der  Chorstühle  und  ihres  Altares  geblendet  haben , 
damit  er  kein  ähnliches  Meisterwerk  mehr  zusammenbringe ; allein 
diese  Legende  fallt  zur  Ehre  des  Convents  in  Nichts  zusammen, 
wenn  man  weiss,  dass  Sürlin  jun.  noch  1517  in  Hüttenrechnun- 
gen vorkommt.  Der  Altar  von  Blaubcucrn  ist  von  i4q6»  Sürlin 
hatte  aber  später  noch  mehrere  Werke  geliefert,  welche  seine  un- 
geschwächte Thätigkeit  verbürgen , selbst  dann  noch , wenn  der 
iörg  Sürlin  von  15 1 7 ein  jüngerer  Meister  wäre.  Der  Legenden 
von  Hass  und  Verfolgung  edler  Meister  sind  viele,  doch  beruhen 
wahrscheinlich  nur  wenige  auf  Wahrheit. 

Syropensa,  ein  Geistlicher,  war  nach  der  Angabe  im  Compendium  .? 
hist,  von  Cedrenus,  Paris  1Ö57,  Hofmaler  des  Kaisers  Athanasias, 
für  welchen  er  Bilder  ausführen  musste,  deren  Inhalt  seinem  Staude  #. 
Unchrc  machte.  Er  zog  sich  dess wegen  den  Hasj  des  Volkes  zu. 


Sysang,  Johann  Christoph,  Kupferstecher,  gcb.  1705,  war  der 
Sohn  des  Andreas  Sysang,  eines  geschickten  Kunstdrcchslers  in 
Leipzig,  der  auch  in  Metall  und  Elfenbein  schöne  Arbeiten  lie- 
ferte, und  1751  im  82.  Jahre  starb.  Der  Sohn  erlernte  bei  Bcrni- 
geroth  die  Kupferstecherkunst,  arbeitete  um  1720  in  Halle,  von 
1724 — 5l  in  Dresden,  und  den  Rest  seiner  Jahre  in  Leipzig,  wo 
er  1754  starb.  Es  finden  sich  an  die  400  Bildnisse  von  ihm,  theils 
schlechte,  theils  mittelmässige  Arbeit,  die  gewöhnlich  als  Titelku- 
pfer  benutzt  wurden.  Viele  sind  ohne  Namen  des  Zeichners  und 
Malers. 

Zu  seinen  Hauptblältcrn  gehören  folgende: 

1 ) Don  Carlos  Infant  von  Spanien , 8- 

2)  Franz  Josias , Herzog  von  Sachsen  - Coburg  , 8» 

3 ) Moritz  Adolph,  Herzog  von  Sachsen,  Bischof  zu  Leitmeritz,  8* 

4)  Anna  von  Oranien,  8» 

5)  Le  Prince  Sangusco,  Grande -Mareclial  de-Lithavic,  8. 

6)  Maurice  Comte  de  Saxe,  8* 

7)  Andreas  Heinrich  Cardinal  Fleury,  kl.  fol. 

8)  Andreas  Zalusky,  Episc.  et  Canccll.  supr.  Pol.  8. 

9 ) Johann  Dreier  Hoffmann,  dänischer  Rath. 

10 ) Christian  Burkart  Graf  von  Münnich,  russischer  Feldmar- 
schall , 8. 

11  ) J.  L.  Gleditsch,  Buchhändler,  nach  R.  Mengs,  8* 

12)  Die  Blätter  zu  Schünaich*s  Hermann,  8* 


Sysang,  Kupferstecher , arbeitete  von  1720  — 38  in  Prag , und  ist 
mit  dem  Obigen  kaum  Eine  Person.  Dlabacz  verzeichnet  mehrere 
Heiligenbilder  von  ihm.  Er  verdient  den  Vorzug  vor  Joh.  Chr. 
Sysang. 

1)  Graf  Anton  von  Spork,  im  69.  Jahre  seines  Alters,  8* 

• 2)  Petrus  Canisius,  Soc.  Jesu  Theologus,  Collegii  Societatis 

Pragae  ad  S.  Clementem  lapis  fuudamentalis.  Sysang  sc. 
Pragae , 4* 

5)  Die  Statue  des  heil.  Johann  von  Nepomuk  im  Wunschwi- 
tzischcn  Hause  zu  Prag , bezeichnet : Synops  sc.  Pragae , 
Anno  173!  , fol. 

4)  Der  heil.  Johannes  von  Nepomuk.  Sysang  sc.  Pragae  1720,8* 

5)  Die  Madonna,  für  das  Werk  eines  Minoriten:  Pozchnana 
uczy  zenemi  Pauna.  Prag  1751  » 4* 
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6)  St.  Franciscus  Scraphicus.  Sysang  sc.  4* 

7 ) St.  Anton  von  Padua.  Sysang  sc.  4. 

8 ) St.  Franz  von  Assis  und  St.  Dominicus.  Sysang  sc.  1755»  4» 

9)  St.  Ignaz  von  Loyola.  Sysang  sc.  Fragac,  8« 

10)  St.  Petrus  de  Alcantara.  Sysang  sc.  Prag,  12. 

11)  St.  Franciscus  Xavcrius,  mit  einem  gräflichen  Wappen.  Id.  sc.  8« 

12)  Ein  Marienbild.  Sysang  sc.  8. 

13)  St.  Johannes  von  Nepomuk  wie  er  der  Madonna  die  Zunge 
opfert.  Sysang  sc.  Pragae,  |2. 

14)  Das  Wappen  des  Bischofs  Moritz  Carl  von  Leitmcritz,  4* 

« 15)  Mehrere  Sinnbilder,  8. 


Sysang , Johanna  Dorothea,  Kupferstecherin,  die  Tochter  de» 
Joh.  Cli.  Sysang , war  an  J.  D.  Philippin  verehelicht.  Ihre  Blät- 
ter sind  von  geringem  Werthe. 

0 1 ) Das  Bildniss  des  Artztes  B.  L.  Tralle«,  8. 

2 ) Die  biblischen  Kupfer  zu  I\lopstok*s  Messias.  Halle  1756 
bis  1760. 

Sy tius  , s.  Soyc. 


Szmeighewiez,  nennt  Bernoulli  in  seinen  Reisen  einen  polnischen 
Maler,  der  um  1775  in  Ilom  thätig  war.  Der  Graf  Pototzky  er- 
hielt von  ihm  ein  grosses  Bild,  welches  den  Tod  Hannibal’s  vor- 
stellt. 

Auch  ein  Bruder  dieses  Meisters  war  Maler. 


Szoon , Michael,  Seemaler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Er  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
in  Holland.  P.  van  Doort  hat  Marinen  nach  ihm  gestochen. 


Szwedkowskl , Maler  aus  Polen,  war  um  1837  zu  Paris  thätig. 
Seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen  und  in  Darstellungen  au«  der 
polnischen  Geschichte. 


Szymonowitz,  Oeorg,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  Pole  von 
Geburt,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  i8*  Jahrhunderts  thätig.  Es 
finden  «ich  gut  radirte  Blätter  von  ihm , besonders  nach  Decken-* 
Malereien  von  Lazaro  Baldi,  welcher  1705  starb.  Sie  sind  mei- 
stens mit  dem  abgekürzten^Namen  G.  Szymon.  bezeichnet. 

1)  Eine  Allegorie,  die  römische  Kirche  vorstcllend , wie  sie 
über  dom  Erdball  schwebend  «inen  Fürsten  empfängt,  in 
fünf  Blättern,  vier  derselben  s.  gr.  qu.  fol.,  eines  fol.  Georg 
Szymon.  del.  et  sc. 

2)  Apollo  auf  dem  Sonnen  wagen.  — - Die  Jungfrau  in  dem 
Thicrkrcisc.  Laz.  Baldi  inv.  et  pins.  Georg  Szymon.  del. 
et  sculp.  Triangelförmig,  aus  zwei  Platten  bestehend,  qu.  fol. 

o)  Einige  andere  mythologische  und  symbolische  Darstellungen 
nach  diesem  Meister,  qu.  fol. 


Szytowsky , J.  A.  de,  nennt  Füssly  einen  Künstler,  der  zwei 
Blätter  mit  Hunden  gestochen  haben  soll,  der  eine  »Superbe*  der 
andere  »Papillon«  getauft,  4» 
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Tabacchetti,  Johann  Baptist,  nennt  Bartoli  (Opp.  mor.  I.  2.) 
einen  niederländischen  Bildhauer,  ohne  seine  Lebenszeit  zu  be- 
stimmen. In  der  Kirche  U.  L.  F.  zu  Creo  ( Montierrat ) stellte  er 
in  vierzig  hieinen  Capellen  die  Geschichte  der  heil.  Jungfrau , des 
Heilandes  und  einiger  Einsidler  dar.  Auch  in  Yarallo  arbeitete 
er  vieles. 

rIabacCO,  Bernardoj  Bildhauer  und  Architeht  von  Bassano , lie- 
ferte viele  Arbeiten  für  Kirchen  , meistens  Altäre  und  Denksteine. 
Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  das  Grabmal  der  Lucretia  Cornaro 
Fiscopia  in  S.  Antonio  zu  Padua.  Nach  Verci  starb  dieser  Künst- 
ler 1729»  Prandolese  lässt  ihn  1727  sterben. 

Tabarics  de  Grandsaigne,  Adolph,  Zeichner  und  Maler, 
wurde  um  1785  zu  Petit- Andely  (Eure)  geboren,  und  in  Paris 
zum  Künstler  hcrangebildet.  Er  widmete  sich  dem  Unterrichte, 
fertigte  aber  iiberdiess  viele  Zeichnungen , welche  historische  Dar- 
stellungen, Thierc  und  Landschaften  enthalten.  Sie  sind  mit  der 
Kreide  oder  in  Wischmanier  ( ä l’estompe ) behandelt. 

Taberit,  Hans  und  Wilhelm,  Formschneider,  arbeiteten  zu 
Nürnberg  in  der  Werkstätte  des  Hans  Burgkmair , als  dieser  die 
beiden  Prachtwerke  des  Thriumpliwagcns  des  Kaisers  Maximilian 
und  der  Oesterreichischen  Heiligen  unternommen  hatte.  Aut  der 
Rückseite  einer  der  auf  der  k.  k.  Bibliothek  in  Wien  aulbewahr- 
ten Holzplatten  des  ersteren  steht  der  Name  Hans  Taberit.  Yon 
ihm  könnte  auch  ein  mit  H.  T.  bezeichnctcr  Holzschnitt  scyn , 
welcher  die  Anbetung  der  Könige  vorstellt.  Das  Zeichen  steht 
links  am  Steine.  H.  ö Z.  3 L. , I3r.  l4  Z.  8 L. 

Christ  sagt  in  seinem  Monogrammcn-Lcxicon,  dass  sich  Holz- 
schnitte mit  diesen  Initialen  finden,  welche  1588  in  Paris  gedruckt 
sind.  Damals  hat  Taberith  wohl  nicht  mehr  gelebt. 

Tabcrt,  Lucas,  Medailleur  von  Stettin,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  bes  17.  Jahrhunderts,  hatte  aber  ebenso  wenig  Geschmack 
als  Fertigkeit.  Er  schnitt  Denkmünzen  für  den  Churfürsten  von 
Brandenburg. 

Tabor,  Alonso  Miguel  de,  Maler  zu  Madrid,  hatte  den  Ruf 
eiues  tüchtigen  Künstlers.  Er  ahmte  die  Natur  mit  grosser  Treue 
nach,  und  lieferte  schätzbare  Bilder  in  der  Weise  Murillo’s.  Starb 
1758  im  80.  Jahre. 

Taborda,  Jose  da  Gunha,  Maler,  wurde  1766  ru  Villa  di  Fun- 
däo  in  Portugal  geboren , und  von  Joatjuim  jManoel  da  Rocha  in 
der  Zeichenkunst,  so  wie  in  der  Malerei  unterrichtet,  woraut  er 
unter  Jose  da  Costa  y Silva  die  Architektur  zum  Studium  machte. 
Als  Künstler  von  Talent  wurde  er  1788  r.ur  weiteren  Ausbildung 
nach  Rom  geschickt,  wo  er  jetzt  in  der  Schule  des  Antonio  Ca- 
valucci  alle  jene  Vorzüge  erlangte , welche  zu  seiner  Zeit  einem 
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, Künstler  uothwendig  waren,  um  sein  Glück  zu  machen.  Ein  gros- 
ses Gemälde,  welches  den  Huf  des  Cincinnatus  zur  Dictatur  zum 
Gegenstände  hat,  machte  ihn  auch  in  Rom  vorthcilhaft  bekannt. 
Heim  Einzuge  der  Franzosen  in  llom  kehrte  er  nach  Portugal  zu- 
rück, und  trat  in  Lissabon  als  ausübender  Künstler  auf.  Im  Jahre 
17Q9  vmrde  er  Professor  der  neu  errichteten  Schule  der  Malerei, 
der  Academia  do  Nu,  an  welcher  er  mehrere  Schüler  heranbildetc, 
worunter  Lconor  Pilar  Pcrpigna,  und  seine  Schwester  Susana  Mar- 
garida,  Timodco  Verdier  jun.,  Norberto  Jose  Ribeiro,  Maxiino 
Paulino  de  lieis,  Antonio  Jose  Santos  u.  a.  genannt  werden  müs- 
sen. Im  Jahre  1803  wurde  Taborda  auch  Maler  des  Königs,  als 
welcher  er  lür  die  k.  Paläste,  so  wie  für  öffentliche  Gebäude  Werke 
ausführtc.  Sic  bestehen  in  Bildnissen  und  in  historischen  Darstel- 
lungen. Mit  Foschini  verzierte  er  den  Plafond  des  Schlafzimmers 
im  Palast  d’Aujuda,  wo  Figuren  und  Arabesken  wechseln.  Im 
Saale  do  Stado  daselbst,  ist  die  Darstellung  der  Proclamation  des 
Königs  Johann  IV.  sein  Werk,  ein  in  Composition,  Durchbildung 
und  Gesammtwirkung  gelungenes  Werk,  eines  der  bessten  des 
Meisters.  Im  Saaale  der  Cortes  ist  die  Decke  von  ihm  gemalt,  wo 
man  zwar  gutgeordnete  Gruppen  und  Figuren,  aber  Nachlässigkeit 
der  Zeichnung  bemerkt.  Die  harmonische  Färbung  entschädiget 
dafür  nicht  vollkommen.  Taborda  ist  mit  unseren  Landsleuten 
Weilsch  und  Fritsch  zu  vergleichen,  und  steht  nach  Graf  llaczynski 
( Les  arts  en  Portugal,  Paris  1846)  wohl  noch  über  ihnen.  Er 
nennt  von  ihm  auch  folgendes  Werk : Ilegras  da  arte  da  pintura. 
( Ucbersctzung  des  Werkes  von  M.  A.  Brünett»)  Lisboa  1815. 
In  Handschrift  hintcrliess  er:  Noticia  de  todos  os  pintores  que 
com  protcccao  regia  foram  estudar  cm  Roma  no  fimo  do  seculo 
XVIII.  In  dem  erstcren  dieser  Werke  gibt  er  auch  Nachrichten 
über  ältere  portugiesische  Künstler  und  alte  Malwerke.  Die  Quel- 
len, aus  welchen  er  dabei  schöpfte,  gibt  Graf  llaczynski  in  einem 
neueren  Werke  (Dict.  hist,  artistique  du  Portugal.  Paris  1847)  an, 
und  bemerkt,  dass  Taborda  für  die  ältere  Periode  der  Kunst  in 
Portugal,  wo  die  Küuste  in  diesem  Lande  blühten,  viel  mehr  ge- 
leistet hat,  als  Cyrillo  Volkmar  Machado  in  seinem  Colleccao  de 
memorias  relativas  as  vidas  dos  pintores  etc.  Lisboa  1825.  Beson- 
ders reich  sind  darin  die  Nachrichten  über  die  spätere  Zeit  des 
Verfalls  der  Kunst.  Auch  unserm  Taborda  widmet  er  einen  Ab- 
schnitt, p.  i46  — l4ö. 

’laborsky , Johann,  Maler  und  Mechaniker  von  Klokotskä  Hora 
( Pimpernusberg ) in  Böhmen , hatte  als  Künstler  Ruf.  Im  Jahre 
1565  schrieb  er  ein  grosses  mit  Noten  und  Gemälden  verziertes 
böhmisches  Gesangbuch  für  die  Stadtkirche  in  Laun  , wo  es  sich 
aber  nicht  mehr  befindet.  Im  Jahre  1800  war  dieses  Buch  im  Be- 
sitze des  Launer  Bürgers  Franz  Drtina,  bei  welchem  es  Dlabacz 
sah.  Dieser  Schriftsteller  bemerkt  in  seinem  Künstlerlexicon  für 
Böhmen  etc. , dass  von  Taborsky  auch  die  schönen  Gesangbücher 
in  der  Tcplitzer-  und  Böhmischbroder-Kirchc  herriihren.  Erscheint 
einen  Verlag  solcher  Bücher  gehabt  zu  haben,  für  welchen  auch 
andere  Schreiber  beschäftiget  wurden. 

Dann  ist  von  ihm  das  astronomische  Uhrwerk  auf  dem  Rath- 
hausthurm der  Altstadt  Prag.  Er  hintcrliess  eine  Beschreibung  des- 
selben. In  Riegger’s  Statistik  von  Böhmen  ist  eine  andere  Be- 
schreibung von  Ant.  Strnads.  Job.  Berca  hat  das  Bildniss  dieses 
Mannes  gestochen,  mit  der  Aufschrift:  Jan  Taborsky  Knihpisarz 
Zprawczc  Orlogc  prazskch» , weku  tweyq  Leta  LXX.  I.  T. 
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Taboutins,  Wilhelm,  Formschneitier,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  j6*  Jahrhunderts  in  Frankreich.  Man  schreibt  ihui 
ein  Bildniss  des  Dichters  J.  Ant.  Baif  zu.  Vielleicht  gehört  ihm 
ein  Theil  der  Holzschnitte  zu,  welche  sich  mit  T.  W.  bezeichnet 
finden. 

Taca,  Antonio,  Glasmaler,  drei  Künstler  dieses  Namens,  waren 
zu  Batalha  in  Portugal  thätig.  Von  ihnen  rühren  gemalte  Fen- 
ster des  Domes  her.  Graf  Baczynshi  (Les  arts  en  Portugal.  Paris 
1846  i>.  227)  fand  den  älteren  A.  Taca  in  Documcnteu  von  1552» 
55»  50  und  58  erwähnt,  und  154a  war  er  bereits  todt.  Sein 
gleichnamiger  Sohn  kommt  von  1500  — l59Övor,  und  starb  im  letz- 
ten Jahre.  Er  hatte  den  Titel  eines  königlichen  Glasmalers,  und 
eines  Meisters  der  Kirchenfenster.  Im  letzteren  Amte  folgte  ihm 
ein  anderer  Ant.  Taca,  vielleicht  sein  Sohn,  der  in  einer  Urkunde 
von  1Ö08  erscheint. 

Tacca,  Francisco,  Maler,  arbeitete  für  die  Cathedrale  in  Batalha, 
und  erscheint  da  in  einem  Documente  von  15ÖÖ. 

Taca/  Pero,  Bildschnitzer,  arbeitfcte  für  dieselbe  Kirche,  wie  der  obige 
Künstler.  Er  erscheint  in  Documenten  von  1549  und  öl*  Graf 
Raczynski,  Les  arts  en  Portugal  p.  229. 

TaCCa,  Pietro,  Bildhauer  von  Carrara,  war  der  Sohn  eines  rei- 
chen und  in  den  Wissenschaften  erfahrnen  Mannes,  welcher  ihn 
ebenfalls  zu  den  Studien  bestimmte;  allein  Tacca  fand  sich  mit 
aller  Gewalt  zur  Kunst  gezogen , so  dass  der  Vater  zuletzt  seiner 
Neigung  nachgab,  und  ihn  mit  Empfehlung  des  Prinzen  Alderano 
Cibo  von  Massa  und  Carrara  zu  Gio.  da  Bologna  nach  Florenz 
schickte.  Der  gebildete  und  lernbegierige  Jüngling  fand  bald  das 
vollste  Zutrauen  des  Meisters,  und  als  Francavilla  als  Bildhauer 
an  den  Hof  Heinrich  IV.  von  Frankreich  berufen  ward,  nahm 
Tacca  die  erste  Stelle  der  Schule  ein.  Er  hatte  grossen  Anthcil 
an  der  von  Gio.  da  Bologna  gefertigten  Rciterstatue  Ferdinand*«  1. 
von  Medici,  welche  von  1005  — 1005  in  Erz  gegossen  und  dann 
nach  dem  Tode  des  Meisters  von  Tacca  auf  der  Piazza  della  Nun- 
ziata  aufgcstcllt  wurde.  Das  Erz  ist  von  türkischen  Canoncn,  wel- 
che die  Ritter  des  heil.  Stephan  erbeuteten.  Die  Inschrift  am 
Bauche  besagt,  das  Metall  sei  dem  wilden  Thracier  abgenommen. 
Er  folgte  dem  G.  da  Bologna  in  der  Stelle  eines  grossherzog- 
lichen Holbildhauers,  und  wurde  in  dieser  Eigenschaft  von  Co- 
simo  II. , Ferdinando  II.  und  der  Grossherzogin  Cristana,  der  Mut- 
ter Cosimo’s,  mit  bedeutenden  Aufträgen  beehrt.  Vorerst  vollendete 
er  die  von  Gio.  da  Bologna  hinterlasscnen  Werke.  Dahin  gehört 
das  Pferd,  welches  die  Statue  Heinrich  IV.  von  Frankreich  tragen 
sollte.  G.  da  Bologna  begann  die  Arbeit  im  Jahre  1Ö0J’.»  vollendete 
aber  nicht  einmal  das  Modell  zum  Gusse , da  er  noch  in  demsel- 
ben Jahre  starb.  Jetzt  ging  Tacca  ans  Werk,  und  1 6 1 3 wurde 
in  Paris  Pferd  und  Reiter  in  Erz  gegossen.  Diese  Reiterstatue 
wurde  auf  dem  Pont-neuf  aufgcstcllt , ging  aber  »792  zu  Grunde. 
Schon  1612  drohte  dem  Modelle  Gefahr,  indem  das  Schiff  mit  dem- 
selben bei  Havre  auf  einer  Sandbank  scheiterte,  und  die  Kiste  nur 
mit  Noth  wieder  aufgefischt  wurde.  Hierauf  vollendete  Tacca  die 
von  Gio.  da  Bologna  begonnene  Reiterstatue  Philip p’s  111.  von  Spa- 
nien , wobei  ein  Gemälde  von  Pontoja  zu  Grunde  lag.  Dieses 
Werk  wurde  1616  im  Palaste  dcl  Cainpo  bei  Madrid  auigestellt. 
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Von  eigenen  Arbeiten  nennen  wir  zuerst  zwei  Modelle,  welche 
in  Erz  gegossen  werden  sollten , was  aber  durch  Zeitverhältnisse 
unterbrochen  wurde.  Das  eine  war  eine  Gruppe  des  Centaurs  mit 
der  Dejanira,  das  andere  eine  Statue  des  Herkules.  Im  Jahre  1616 
übertrug  ihm  aber  der  Grossherzog  ein  monumentales  Werk,  an 
welchem  ^auch  Gio.  dell*  Opera  Theil  hat.  Es  ist  diess  die  co- 
lossale  Statue  Ferdinand’s  I.  von  Medici  am  Halen  zu  Livorno, 
mit  den  vier  gefesselten  Sclavcn  an  der  Basis,  welche  Tacca  in 
colossalen  Verhältnissen  darstellte,  und  die  als  Hauptwerk  des  Künst- 
lers betrachtet  wurden.  Im  Jahre  1619  trug  ihm  der  Herzog  von 
Savoyen  auf,  ein  Pferd  zu  bilden,  auf  welches  seine  Statue  gesetzt 
werden  sollte.  Er  fertigte  das  Modell , da  aber  der  Herzog  ver- 
langte, der  Künstler  solle  den  Guss  in  Turin  leiten,  goss  er  das 
kleine  Modell  in  Erz , und  übermachte  es  demselben  zum  Ge- 
schenke, weil  er  seine  angenehmen  Verhältnisse  in  Florenz  nicht 
aufgeben  woll’c.  Es  konnten  ihn  seihst  grosse  Versprechungen 
von  Seite  des  Turiner  und  spanischen  Hofes  nicht  bewegen,  Flo- 
renz zu  verlassen.  Im  Jahre  1Ö30  goss  er  die  colossalen  Statuen 
Ferdinand’s  I.  und  Cosinus  II,  welche  in  der  k.  Capelle  S.  Lo- 
renzo  in  Florenz  zu  sehen , und  als  Grabdenkmäler  zu  betrachten 
sind.  In  der  Kirche  des  heil.  Stephan  zu  Florenz  sind  schone  Bas. 

| reliefs  in  Bronze  von  Tacca,  in  welchen  er  die  Marter  des  Heili- 
gen vorstelltc.  In  der  Allee  des  Garten  Boboli  steht  eine  Statue 
der  Abundantia,  welche  ursprünglich  jene  der  Johanna  von  Oester- 
reich, der  Gemahlin  Franz  I.  von  Medici  war.  Sie  sollte  am  Mar- 
cus-Platze auf  einer  Säule  errichtet  werden,  wobei  sie  zerbrach, 
was  die  Metamorphose  zur  Folge  hatte.  Sie  ist  als  Denkmal  der 
Vermählung  Ferdinand’s  II.  zu  betrachten.  Im  Dome  zu  Pisa  sieht 
man  am  Grabmale  des  Erzbischofs  Ranuccini  ein  Crucifix  in  Bronze, 
welches  dem  Tacca  zugeschrieben  wird.  Ein  ähnliches  Crucifix 
wird  im  Dome  zu  Prato  für  dessen  Arbeit  gehalten. 

Das  letzte  Werk  des  Künstlers  ist  die  Rciterstatue  Philipp’s  IV. 
von  Spanien,  wobei  ihm  ein  Bild  von  Rubens  zuin  Vorbilde  diente. 
Im  Jahre  t t)4o  wurde  es  von  Ferdinand  Tacca  nach  Spanien  ge- 
bracht. Im  dritten  Bandevon  Gaye’s  Cartcggio  inedito  ist  ein  Schrei- 
ben des  letzteren  d.  d.  |0.  Jäncr  1ö4l  , worin  er  über  den  Tod 
des  Vaters  spricht.  Das  Pferd  ist  im  Galoppe  vorgestellt,  wobei 
Galileo  Galilei  den  Schwerpunkt  bestimmte,  um  eine  so  unge- 
heuere Masse  ins  Gleichgewicht  zu  bringen.  Sie  war  bis  1843  im 
Schlosshofe  von  Buon  lletiro , in  jenem  Jahre  fand  sic  aber  auf 
der  Plaza  del  Oriente  vor  dem  Schlosse  eine  würdigere  Aufstellung. 
Die  Reiterstatue  dieses  Königs,  wahrscheinlich  die  von  Tacca,  ist 
durch  zwei  kleine  Stiche  bekannt,  der  eine:  Dan.  Meisn.  sc.,  der 
andere : Moncornct  exc. . bezeichnet. 

Tacca,  Verdinando  , Bildhauer  und  Architekt,  der  Sohn  des  obi- 
gen Künstlers,  war  in  den  letzten  Jahren  dessen  Gehülfe,  und 
vollendete  einige  hinterlassenc  Werke  desselben.  Darunter  ge- 
hören nach  Baldinucci  die  Statuen  der  beiden  Medici  in  S.  Lo- 
renzo,  und  mehrere  Basreliefs  in  Erz.  Dass  er  die  Reiterstatue 
Philipp  IV.  nach  Madrid  gebracht  habe,  erwähnten  wir  im  Artikel 
des  Pietro  Tacca.  Als  grossherzoglicher  Baumeister  fertigte  er  ver- 
schiedene Pläne  zu  Gebäuden  in  Florenz.  Dann  zeichnete  er 
auch  Decorationen  bei  Hoffesten,  und  nicht  minder  erfahren  war 
er  in  Erfindung  von  Maschinerien  für  Schaubühnen.  Füssly  jun. 
sagt,  dass  A.  llallwang  lölO  das  Leichenbcgängniss  Heinrich’*  III. 
von  Frankreich  nach  seiner  Zeichnung  gestochen  habe.  Diesen 
Stecher  kennen  wir  nicht,  wenn  nicht  A.  Halwcg  zu  verstehen 
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ist,  von  welchem  aber  kein  Blatt  dieser  Art  bekannt  ist.  Das 
Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

Tacchetti,  Camillo,  Maler  und  Münch  des  Klosters  S.  Leo- 
nardo zu  Verona,  war  Schüler  von  F.  Ramelli,  und  machte  sich 
durch  schöne  Miniaturbilder  bekannt.  Um  1748  war  er  Chorherr 
von  S.  Giovanni  in  Laterano.  P.  Subleyras  malte  sein  Bildniss, 
und  F.  Polanzani  hat  es  gestochen. 

flacchinetti , Domenico,  nennt  Cochin  in  seinem  Reisewerke  II. 
l4ü  einen  Zeichner,  ohne  Zeitbestimmung.  Er  fertigte  die  Zeich- 
nung zum  Baldachin  des  Hauptaltares  in  S.  Paolo  zu  Bologna, 
die  Cochin  geschmackvoll  findet. 

Taccone  oder  Tachone,  Francesco  und  Filippo,  zwei  Ma- 
ler von  Crcmona,  hatten  um  1464  den  Ruf  tüchtiger  Meister.  In 
diesem  Jahre  erhielten  sie  vom  Rathc  Steuerfreiheit  als  Zeichen 
der  Anerkennung  ihrer  Kunst.  Sie  hatten  mit  allgemeinem  Bei- 
fall eine  Loggia  des  öffentlichen  Palastes  mit  Gemälden  verziert, 
wofür  ihnen  diese  Ehre  zu  Thcil  wurde  , wie  Ticozzi  erzählt.  Als 
Beweis  ihrer  Dankbarkeit  überreichten  sie  ein  Bild  der  Verkündi- 
gung, welches  nicht  mehr  vorhanden  ist.  Die  Bilder  der  Loggia 
sind  nach  Ticozzi  wahrscheinlich  diejenigen , welche  Grasselli  im 
Abbecedario  pittorico  di  Cremoua  erwähnt:  eine  Gruppe  von  sechs 
Personen  um  einen  bedeckten  Tisch , S.  Omobona  Almosen  aus- 
theilend,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  u.  s.  w.  Die  Tacconi 
müssen  noch  jung  gewesen  seyn,  als  sie  die  Loggia  malten, 
weil  Francesco  noch  1490  iu  Venedig  thätig  war.  In  diesem  Jahre 
malte  er  in  S.  Marco  im  Corridor  links  von  der  Orgel  eine  An- 
betung der  Könige,  und  die  Auferstehung,  und  bezeichnete  die 
Bilder  wie  folgt : Opus  Francisci  Tachoni  Pic.  MCCCCXC.  may 
XXIV.  Der  Consigliere  Don  Franc.  Galvagna  besitzt  ebenfalls 
ein  kleines  Bild  mit  dem  Namen  dieses  Meisters. 

Taccone,  Innocenzo,  Maler  von  Bologna,  war  ein  Verwandter 
und  Schüler  des  Annibale  Carracci,  welchen  er  bei  seinen  Ar- 
beiten Hülfe  leistete.  Dieser  Meister  fertigte  für  ihn  auch  Zeich- 
nungen zu  Gemälden , und  rctouchirte  dann  dieselben , so  dass 
Taccone  in  diesen  Werken  von  Bedeutung  erscheint,  besonders 
in  jenen  aus  St.  Maria  del  Popolo  und  S.  Angiolo  in  Pescara,  wo 
er  auch  einige  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Andreas 
malte.  Später  verlor  er  wegen  Ohrenbläserei  das  Vertrauen  des 
Meisters , und  nun  sank  er  immer  tiefer  in  der  Kunst , da  ihm 
Annibale  die  Unterstützung  versagte.  Jetzt  begab  er  sich  nach 
Rom,  wo  er  allenUmgang  floh,  und  wenig  mehr  malte.  Zuletzt 
hielt  er  sich  in  der  Gegend  von  Tivoli  auf,  und  starb  daselbst 
um  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  wie  Malvasia  versichert. 
Dieser  gibt  auch  das  Bildniss  des  Meisters. 

Tacet , Maler,  war  in  der  ersten  Hallte  des  iß.  Jahrhunderts  thätig, 
reicht  aber  mit  seinen  Anfängen  in  das  vorige  hinein.  Er  malle 
Portraite  und  Genrebilder. 

Tacheront,  Pierre,  Glasmaler,  wahrscheinlich  von  Soissons,  wird 
von  le  Vicil  unter  die  bessten  Künstler  des  t7.  Jahrhunderts  ge- 
zählt. Im  Jahre  1Ö22  malte  er  die  Fenster  der  Schützcngilde  in 
Soissons,  und  wählte  dabei  Bilder  aus  Ovid’s  Verwandlungen.  Im 
Jahre  l66ö  erbat  sich  Ludwig  XIV.  vier  Stücke  von  diesen  Ge- 
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mälden,  und  brachte  sie  in  seinem  Schlosse  zu  Versailles  an.  Ta- 
cheront’s  Hauptwerke  sind  aber  die  gemalten  Fenster  im  Convente 
der  Minoriten  zu  Soissons.  Lenoir  brachte  Proben  der  Iiunst  die- 
ses Meisters  in  das  Musee  des  monuments  fran^ais , deren  er  in 
seinem  Werke  p.  50  erwähnt. 

Ta ch mann  , F. , Maler,  war  in  der  ersten  Hallte  des  |8.  Jahrhun- 
derts thätig.  J.  M.  Bcrnigcroth  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des 
Arztes  D.  W.  Pauli,  und  Wolfgang  jenes  von  Ch.  von  Helwig. 

t 

Tachone,  s.  Taccone. 

Tack,  Fricdench,  Maler  zu  Berlin,  wurde  um  1805  geboren,  und 
an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  hcraugebildet.  Er  malte 
Landschaften  und  Genrebilder. 

Tacobber,  Blumenmaler  zu  Paris,  wird  im  Kunstblatte  1809  erwähnt, 
unter  den  Künstlern,  deren  Werke  damals  mit  goldenen  Medail- 
len beehrt  wurden.  Tacobber’s  Bild,  welches  Blumen  und  Früchte 
vorstellt,  wurde  von  der  Civilliste  angekauft. 

Taconides,  (Saconides),  Zeichner  für  Vasen  aus  der  Fabrik  von 
Tlcpolemos.  Bei  den  von  Candclori  unternommenen  Aufgrabun- 
gen in  Yolci  ( Gerhard  , Kapport.  Volcent.  K.  180.  720.  729 ) kam 
eine  Schale  mit  seinem  Namen  in  alten  Charakteren  zum  Vor- 
schein, es  steht  aber  darauf  nicht  Taconides,  sondern  Saconides: 
ZaKONIJEZ  EIPA'IZEN. 

Tacquesi , V leent , Bildhauer  und  Stuecatorer,  ein  Schweizer  von 
Geburt,  war  um  1805  in  Rom  Schüler  von  Canova , und  wurde 
da  besonders  vom  portugiesischen  Staats  - Sekretär  Soares  begün- 
stiget, der  ibn  mit  sirlt  nach  Lissabon  nabm.  Er  erwarb  auch 
einige  Basreliefs  von  Tacquesi,  darunter  solche,  welche  die  vier 
Wclttheile  vorstelleu.  Ein  Basrelief  in  Wachs  schildert  den  Ein- 
zug Junot’s  in  Lissabon,  wobei  der  Genius  der  Revolution  den 
Zug  eröffnet,  wie  er  zu  Raub  und  Gewaltthat  aneifert.  Dann  fer- 
tigte Tacquesi  auch  viele  Ornamente  nach  der  Weise  des  Gio.  da 
Udinc.  Nach  der  Restauration  kam  der  Künstler  zweimal  in  Haft, 
und  1810  musste  er  Portugal  verlassen. 

Tacuino  , Giovonni , Buchdrucker  und  wahrscheinlich  auch  Form- 
schneider, von  Tridino  gebürtig,  war  in  Venedig  thätig.  Er  druckte 
1511  die  Werke  des  Vitruvius,  und  zierte  sic  mit  155  Holzschnit- 
ten , die  von  ihm  selbst  herrühren  konnten. 

Tadda,  Francesco  dcl,  Bildhauer  von  Fiesoie,  aus  der  Familie 
der  Ferrucci,  wird  von  Ticozzi  ( Dict.  degli  artisti ) und  Valery 
(Voy.  hist,  et  lit-  III.  122)  Battista  genannt.  Er  arbeitete  gewöhn- 
lich in  Porphyr,  und  erregte  desswegen  selbst  die  Bewunderung 
des  Michel  Angelo , welcher  wegen  der  Härte  dieses  Gesteins  die 
schöne  Porphyr- Schale  in  der  Sala  rotunda  des  Museo  Pio-Clc- 
mentino  nicht  restauriren  konnte.  Das  Mittel  zur  Bearbeitung  des 
Porphyr  soll  ihm  1555  der  Grossherzog  Cosmus  I.  von  Toscana 
mitgctneilt  haben,  welcher  ein  aus  Kräutern  destillirtes  Wasser 
erfand,  welches  dem  Eisen  die  zur  völligen  Bezwingung  dieses 
Gesteins  nöthige  Kraft  ertheilte.  Auf  diese  Erfindung  macht  Va- 
snri  (Vite  etc.  Introd.  I.  4o)  aufmerksam,  und  auch  einige  neuere 
Schriftsteller  (Fiorillo  1.  460,  dessen  I\l.  Sehr.  II.  116,  Bcschrci- 
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bung  Roms  von  Bunsen  etc.  I.  5d4  ) geben  Nachrichten  davon. 
Winhelmann  ist  aber  in  der  zweiten  Ausgabe  seiner  Kunstgeschichte 
<7.  Buch  1.  25)  im  Irrthun^,  wenn  er  meint,  Vasari  habe  von  der 
Erfindung  eines  Wassers  zur  Erweichung  des  Porphyrs  gewusst. 
Abgesehen  davon  ist  es  aber  immer  noch  zweifelhaft,  ob  Herzog 
Cosmus  jenes  Destillat  erfunden  habe,  oder  ob  nicht  vielmehr  der 
Künstler  selbst  auf  diese  Erfindung  gekommen  sei.  Baldiuucci  (Vo- 
rab. del  disegno  p.  127)  macht  auf  das  Testament  desselben 
aufmerksam,  in  welchem  er  »Sculptor  porfidi  et  ipse  inventor  seu 
renovator  talis  sculpturae  et  artis  porfidorum  incidendi*  genannt 
wird.  Auf  seinem  Grabsteine  steht  ebenfalls,  dass  er  derjenige 
sei , vqui  statuariam  in  porphyritico  lapide  multos  annos  unicus 
cxerceret,  caque  singulari  virtute  Cosmt  Mediccs  et  l raucisci  filii, 
inagnorum  Etruriae  Ducum,  stipendiis  auctus  esset.u 

Tadda  fertigte  die  Bildnisse  des  Grossherzogs  Cosmus  und  sei- 
ner Gemahlin  Leonora  in  Medaillons  von  Porphyr , die  man  im 
Palaste  Pitti  sieht,  und  einen  Christuskopf  aus  einer  solchen  Masse, 
der  nach  Rom  kam.  Dann  meissclte  er  auch  eine  grosse  Schale 
für  einen  Brunnen  im  Palazzo  veechio  zu  Florenz.  Auf  der  Säule 
vor  der  Kirche  St.  Trinitä  daselbst  ist  die  colossale  Statue  der  Ge- 
rechtigkeit von  ihm  geferliget,  ebenfalls  aus  Porphyr,  und  von 
Cosinus  I.  zum  Andenken  an  den  Sieg  von  Montemurlo  errichtet. 
Die  Säule  kommt  aus  den  Thermen  des  Caracalla,  und  ist  ein  Ge- 
schenk Pabst  Pius  IV.  Die  Statue  erschien  an  Ort  und  Stelle  zu 
schlank , und  daher  erhielt  sie  eine  Draperie  von  Bronze , welche 
von  der  Schulter  hcrabiällt.  Tadda  starb  zu  Florenz  1585»  und 
vererbte  das  Gcheimniss  in  Porphyr  zu  arbeiten  auf  seinen  Sohn 
llomulus  Ferucci,  welcher  gewöhnlich  Thicre  darstellte.  Dieser 
theilte  das  Gcheimniss  dem  Rafael  Curradi  mit.  S.  auch  Pier  Alaria 
del  Tagliacarne. 

Der  oben  erwähnte  Battista  del  Tadda  des  Ticozzi  war  Stu- 
catorer.  Er  zierte  15ÖÖ  bei  der  Vermählung  des  Grossherzogs  Fran- 
cesco mit  Johanna  von  Oesterreich  die  Säulen  des  lloies  im  Pa- 
lazzo Vecchio  mit  schönen  Stukarbcilcn. 

Taddee , s.  T.  Zucchero. 

Taddei,  Antonio,  Kupferstecher,  arbeitete  um  i6q5  in  Florenz, 
und  ist  durch  einige  Blätter  in  schwarzer  Manier  bekannt,  die 
zwar  nur  von  mittelmässigcm  Kunstwcrthc,  aber  von  der  grössten 
Seltenheit  sind,  wie  jene  der  wenigen  anderen  italienischen  Mei- 
ster, die  in  diesem  Fache  gearbeitet  haben.  Graf  Laborde,  Hist, 
de  la  grav.  eu  manicrc  untre  p.  52p,  erwähnt  nur  die  Portraite 
Nr.  1.  2,  der  heil.  Franz  de  Paula  ist  in  R.  WcigePs  Kunstkata- 
log Nr.  1)458  angegeben,  und  Rimeua’s  Madre  addolorata  zählen  wir 
zu  den  Seltenheiten.  Dadurch  wird  die  Zeit  1697  festgesetzt.  Die 
Blätter  sub  Nr.  ll  und  12  siud  im  Cataloge  der  Stcrnberg’schen 
Sammlung  I.  6879  angegeben,  und  wahrscheinlich  Grabstichel- 
arbeiten. 

1 ) Violante  Beatrice  di  Bavaria  gran  principessa  di  Toscana. 
Nicolo  Cassane  pinx.  Antonio  Taddei  sculps.  Medaillon  von 
Früchten  und  Blumen.  H.  10  Z.  7 L. , Br.  7 Z.  Q L. 

2)  Ferdinand,  Prinz  von  Etrurien.  Nicola  Cassana  pinx.  An- 
tonio Taddei  scup.  Oval,  unten  mit  dem  Wappen.  H.  p Z. 
1 L. , Br.  6 Z.  8 I“ 

5)  Der  betende  St.  Franz  de  Faula.  All*  A.  S.  di  Ferdinado  111. 
Gran  Principe  di  Toscana  consacra  questa  mia  fatica  del  S. 
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Francesco  di  Paolo  all*  Augusto  Nome  di  V.  A.  singolaris- 

simo  Protettore  de  tutte  le  belle  arti. Die  V.  A.  8. 

Umilissimo  Seruo  e Vass.  Antonio  Taddei.  H.  l4  Z.  10  L. , 
Br.  10  Z.  4 L.  Bei  Weigel  5 Thl.  8 gr.  * 

4 — 10 ) Die  Mater  dolorosa,  sechs  Darstellungen  in  folgendem 
Werbe:  La  Madre  addolorata,  Racconto  sacro  del  Dr.  Marc 
Antonio  Riinena  Veronese.  In  Verona  IÖ97.  4*  Seltenes 
Werk  mit  folgenden  Darstellungen: 

4)  1.  Titelblatt  des  Buches:  die  Mater  dolorosa,  in  Wolken  von 
Engeln  umgeben,  wie  sie  auf  den  gekrönten  Dichter  herab“ 
blickt,  der  eine  Tafel  mit  folgenden  Worten  hält:  Jubcs 
renovare  dolorem.  Alessandro  Marchesint  del.  Antonio  Tad- 
dei sculp.  H.  der  Platte  6 Z. , Br.  4 Z.  In  dieser  Grösse 
sind  auch  die  folgenden  Blätter. 

5)  2.  Die  Flucht  nach  Aegypten.  Santo  Prunati  delin.  Antonio 
Taddei  scolp. 

6)  5-  Die  Kirchenväter  um  der  auf  dem  Throne  sitzenden  unbe- 
fleckt Empfangenen.  Simeone  Breutana  delin.  Id.  scolp. 

7)  4-  Die  Kreuzschleppung.  Id.  del.  Id.  sc. 

8)  5.  Christus  auf  dem  Kreuze  erhöht,  vorn  die  ohnmächtige 
Mutter.  Lodovico  Boregni  del.  Id.  sc. 

9)  6.  Christus  vom  Kreuze  abgenommen  von  den  Freunden  be- 
trauert. Id.  del.  Id.  scolp. 

10)  7.  Die  Grablegung.  Al.  Marchesini  del.  Id.  sc. 

11)  D er  heil.  Pasquale,  nach  N.  G.  Nasini.  Antonio  Taddei 
sc.  fol. 

12)  St.  Petrus  von  Alcantara,  nach  demselben,  Id.  sc.  fol. 

Taddei,  Taddeo  de,  Maler  von  Verona,  wird  von  Pozzo  erwähnt, 
und  unter  die  Schüler  des  Santo  Prunati  gezählt.  In  den  Kirchen 
der  genannten  Stadt  sind  Gemälde  von  ihm,  die  um  1718  fallen. 

Taddeo  di  Bartolo,  s.  Tad.  Bartoli. 

Taddeus , auf  Kupferstichen  , bezeichnet  den  Maler  Tad.  Zucchero. 

Taddolini,  s.  Tadolini. 

t 

Tadci , Zeichner  und  Stuccatorcr  von  Lugano , hatte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18«  Jahrhunderts  Ruf.  Es  finden  sich  llandzeichnungen 
von  ihm.  Stückarbeiten  von  seiner  Hand  sind  im  Schlosse  zu  Sö- 
der, welches  durch  eine  Beschreibung  von  S.  Roland  bekannt  ist, 
Leipzig  1799 » 

Tadei,  Angelo  und  Antonio,  zwei  spanische  Decorationsmalcr, 
hatten  um  1820  Ruf.  Später  haben  wir  nichts  mehr  von  ihnen 
erfahren. 

Tadet,  Nicolaus,  Architekt  von  Nancy,  machte  in  Bologna  seine 
Studien,  und  wurde  daselbst  Mitglied  der  Akademie.  Um  i75o 
stand  er  in  Diensten  des  Herzogs  von  Lothringen. 

Tado,  Borgogno  di,  Bildhauer,  blühte  im  ersten  Decenniuin  des 
I /, . Jahrhunderts  in  Pisa.  Er  fertigte  von  1505  — l5l  1 die  Kanzel 
im  Dome  daselbst,  wie  aus  der  Inschrift  derselben  erhellt. 
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Tadolini,  FranCCSCOy  Zeichner  und  Architekt,  war  im  18.  Jahr- 
hunderte in  Bologna  thätig.  Man  findet  getuschte  Zeichnungen 
von  seiner  Hand,  welche  architektonische  Ansichten  enthalten. 

Tadolini,  Pietro  , Medailleur,  aibeitete  in  der  zweiten  Hüllte  des 
18.  Jahrhunderts  in  Rom.  Wir  haben  von  ihm  eine  Denkmünze 
auf  den  Anatomen  Carlo  Mondini. 

Tadolini,  Adorno,  Bildhauer  von  Bologna,  begann  seine  Studien 
an  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Hom,  wo  ihn  Canova  unter  die  Zahl  seiner  Schüler 
aufnahm.  Zu  seinen  früheren  Werken,  die  von  1818  beginnen, 
gehört  eine  schöne  Copic  von  Canova’s  Amor  und  Psycho,  welche 
in  der  Villa  Sonnnariva  am  Comerscc  sich  befindet.  Im  Jahre  1822 
fertigte  er  die  Büste  des  Compositeurs  Rossini  in  Marmor,  ein 
sehr  charakteristisch  aufgefasstes  Bildwerk.  Hierauf  führte  er  eine 
Gruppe  in  Marmor  aus,  welche  den  liegenden  Ganymed  mit  dem 
Adler  vorstellt,  seit  182^  in  der  Sammlung  zu  Chatsworth  in  Eng- 
land. Die  Gestalt  des  Knaben  ist  sehr  graziös  in  der  Bewegung, 
von  grosser  Schönheit  der  Form  und  das  Ganze  fleissig  und  zart 
behandelt.  Auch  eine  Gruppe  von  Jason  und  Medea  ist  mit  Lob 
zu  erwähnen,  so  wie  sich  überhaupt  in  allen  seinen  Werken  ein 
würdiger  Schüler  Canova’s  ausspricht , und  ein  feiner  Sinn  für 
Schönheit  der  Form.  Der  Fürst  Borghese  besitzt  von  ihm  eine 
Statue  des  Cyparissus , welche  in  dieser  Hiusicht  zu  rühmen  ist. 
In  der  von  Antonio  Serra  erbauten  Hauptkirche  in  S.  Marino  ist 
die  Statue  des  Kirchenheiligcn  von  Tadolini  in  Marmor  ausge- 
führt, nämlich  der  heil.  Marinus  in  reicher  Diaconenkleidung  und 
in  colossalen  Verhältnissen.  Ein  anderes  kirchliches  Werk  ist  die 
Statue  des  heil.  Paulus,  welche  er  1837  für  die  Kirche  des  Heiligen 
in  Rom  ausführte.  In  der  St.  Peterskirche  daselbst  ist  eine  zweite 
Statue  von  ihm  zu  sehen,  jene  des  heil.  Franz  von  Sales,  die  zu 
den  Hauptwerken  des  Meisters  gehört,  und  1 84t  auf  Kosten  des 
Königs  von  .Sardinien  ausgeführt  würde.  Es  ist  diess  eine  Gestalt 
voll  Würde  und  ruhiger  Haltung.  Von  den  Grabdenkmälern,  wel- 
che von  diesem  Künstler  sich' finden,  nennen  wir  ein  figurenrei- 
ches Werk,  welches  1859  ein  Prinz  von  Ilindostau,  der  Sohn  des 
Begum  Sumru  bestellte,  und  18$2  der  Vollendung  entgegenging. 
Es  enthält  eilt*  E’iguren  in  Marmor,  die  zum  Andenken  der  Fürstin 
Begum  Sombrc  im  Mausoleum  zu  Siröhannat  aul gestellt  wurden. 

Taegcr,  David,  Bildhauer,  machte  seine  Studien  in  Magdeburg, 
und  ging  später  nach  München,  wo  er  noch  1856  thätig*  war. 

Taendler,  s.  Tandler. 

Taenzel,  Michael,  s.  Daenzel. 

Taerlingh,  J.  van,  Kupferstecher,  ein  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannter  Künstler,  ist  durch  ein  Blatt  in  schwarzer 
Manier  bekannt,  welches  ihn  als  Schüler  des  N.  Verkoljc  beur- 
kundet. Dieses  Blatt  ist  sehr  selten  , und  entging  selbst  dem  Gra- 
fen Labordc , dem  Verfasser  der  Hist,  de  la  Gravüre  en  inan ic re 
noire.  Paris  1 839-  R.  Weigel  nennt  es  im  Kunstkatalog  Nr.  12057» 
und  ausserdem  landen  wir  es  im  Catalog  der  Sammlung  des  Dr. 
B Pet/old  (Vienne,  Artaria  184 1)  angezeigt.  Weigel  werthet  es 
auf  2 Thl. 
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1 ) Ein  Mann,  welcher  bei  Licht  die  Feder  schneidet.  N.  Ver- 
kolje  In.  J.  v.  Taerlingh  ie.  4* 

Dieses  Blatt  ist  sehr  schön  gearbeitet,  und  vielleicht  nicht 
das  einzige. 

Taeschner,  Christian,  Bildhauer,  lebte  in  der  ersten  Halite  des 
18*  Jahrhunderts  in  Dresden. 

Taeuber,  Johann  Martin,  s.  Tcuber. 

J acubcrt,  Carl,  Zeichner  und  lladirer,  geh.  zu  Dresden  1783»  war 
Schüler  von  Zingg,  und  widmete  sich  dem  Laudschaftsfache.  Kr 
zeichnete  viele  sächsische  und  böhmische  Gegenden,  deren  er  auch 
in  Kupier  radirte.  Seine  Thätigkcit  reicht  bis  l82ü. 

1 ) Vue  de  la  Ville  de  Pirna  et  du  chäleuu  Sonnenstein.  C. 
Taeubert  fee. , gr.  qu.  fol. 

2 ) Der  Neumarkt  in  Dresden , qu.  I'ol. 

5 ) Die  Ansicht  des  Bastei  in  Dresden  , qu.  fol. 

4)  Ansicht  eines  Dorfes  bei  Dresden,  qu,  I'ol. 

5)  Ansicht  von  Sachsenburg,  qu.  i’ol. 

6)  Ansicht  von  Töplitz,  qu.  fol. 

1 acubcrt,  Lranz,  Zeichner  und  Radirer,  der  Bruder  des  Obigen, 
wurde  1780  in  Dresden  geboren,  und  ebenfalls  von  Zingg  unter- 
richtet. Kr  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen,  die  mei- 
stens Landschaften  und  Ansichten  enthalten,  theils  in  Tusch,  thcils 
in  Aquarell  ausgelührt.  Dann  hat  er  auch  verschiedene  Blätter 
radirt.  Dieser  beiden  Künstler  erwähnt  Linduer  in  seinem  Ta- 
schenbuche für  Kunst  und  Literatur  im  Königreich  Sachsen.  Dres- 
den 1828. 

1 ) Der  Palfystein  bei  Stampfen,  nach  einer  Skizze  des  ilaupt- 
nianns  Witzleben,  schwarz  und  colorirt,  qu.  fol. 

2)  Das  Felscnschloss  Theben  an  der  Donau,  nach  demselben, 
qu.  fol. 

3)  Verschiedene  sächsische  Ansichten,  qu.  fol. 

rIaeubert,  Gustav,  Zeichner,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  obigen 
Künstlers,  ist  durch  verschiedene  Prospekte  von  Dresden  und  der 
Umgebung  bekannt.  Er  gab  eine  Sammlung  solcher  Blätter  heraus,, 
an  welchen  auch  der  Vater  Thcil  hat. 

Tafiinger,  D.,  Maler  zu  Wien,  wird  im  Auktionskatalogc  des  Fr. 
A.  Ziegler  von  Rupprecht,  Bamberg  1827,  erwähnt.  Decker  litho- 
graphirte  nach  ihm  das  Bildniss  des  Fürsten  Alexander  von  Hohen- 
lohe, 4*  Wir  vermuthen  darunter  den  älteren  Daffinger. 

Tafi,  Andrea,  Musivarbeiter  von  Florenz,  ist  als  derjenige  zu  be- 
trachten, der  die  byzantinische  Kunstweise  in  Toscana  einluhrte, 
und  selbst  in  diesem  Style  Arbeiten  lieferte,  die  ihn  in  ganz  Ita- 
lien berühmt  machten,  ohne  eigcnthümlichen  Kunstwertn  zu  be- 
sitzen. Er  war  nicht  Cimabue’s  Schüler,  wie  Baldinucci  behaup- 
tet, sondern  ging  in  jungen  Jahren  nach  Venedig,  wo  um  12oo 
der  Grieche  Tcopnancs  eine  Schule  gegründet  hatte,  aus  welcher 
mehrere  Künstler  hervorgingen , die  dann  zur  Verzierung  der 
St.  Markuskirche  bedingen.  Andrea  arbeitete  selbst  mit  ihnen« 
um!  schloss  sich  besonders  an  Apollonius  an,  welchen  er  durcK 
Geld  und  Versprechungen  nach  Florenz  zu  gehen  bewog,  wo 
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beide  mehrere  Jahre  arbeiteten.  Sie  zierten  das  Gewölbe  des  Bat- 
tistcriums  mit  verschiedenen  biblischen  Darstellungen , die  in  ein- 
zelnen Feldern  erscheinen,  und  nach  griechischer  Weise  ausge- 
führt sind.  Von  Tafi  ist  die  sieben  Ellen  hohe  Figur  des  Heilan- 
des, eine  starre  byzantinische  Gestalt.  Bei  d’Agiucourt,  Feint, 
p.  18.  Nr.  12  ist  sic  abgebildet.  Die  Bilder  genannter  Kirche  sind 
indessen  nicht  alle  von  Apollomus  und  Tafi;  sie  begannen  nur 
diesen  Cyclus.  J.  da  Turrita,  T.  Gaddi,  A.  Baldovinetti  D.  Ghir- 
landajo  u.  a.  haben  ebenfalls  Theil  an  diesen  Bildern.  Der  Pa- 
ter Richa  zählt  in  seiner  Beschreibung  des  Battisterio  di  S.  Gio- 
vanni die  Bilder  auf,  und  nennt  eine  Reihe  von  Künstlern,  die 
in  der  Kirche  gearbeitet  hatten.  Ignatz  Huglord  entdeckte  auch 
ein  Gemälde,  welches  er  für  Arbeit  in  Tempera  und  für  Tafi’s 
Werk  hielt.  Später  kam  es  in  den  Besitz  des  Malers  Lamb.  Gori, 
und  dann  in  die  Abtei  Vallombrosa.  Dieses  angebliche  Tempera- 
bild wurde  von  M.  Carhoni  für  Lastri’s  Etruria  pittrice  Nr.  IV. 
gestochen.  Riepenhausen  machte  es  im  Umrisse  bekannt  Nr.  io 
seines  Werkes. 

A.  Tafi  starb  1294  im  81 . Jahre,  wie  Vasari,  deutsche  Aus- 
gabe von  Schorn  1.  lo6,  versichert.  Er  meint,  Andrea  und  seine 
Consorten  hätten  es  für  ein  grosses  Glück  zu  achten,  dass  sie  zu 
einer  Zeit  lebten  , in  welcher  die  allerschlechtesten  Werke  der 
Kunst  nicht  allein  sehr  hoch  geachtet,  sondern  auch  mit  ausser- 
ordentlicher Freigebigkeit  belohnt  wurden.  Erst  der  um  27  Jahre 
jüngere  Cimabuc  suchte  in  die  Knust  Leben  einzuführen. 

Vasari  nennt  auch  einen  Antonio  d'Andrea  Tafi,  wel- 
cher ein  Sohn  oder  Bruder  unseres  Künstlers  und  ein  ziemlich 
guter  Maler  war,  von  welchem  aber  schon  Vasari  kein  Werk 
mehr  sah.  Die  Angabe  im  Almanach  aus  Rom  18M  ist  daher 
ohne  sicheren  Grund,  wenn  cs  heisst,  dass  sich  in  den  Kirchen 
und  Klöstern  von  Florenz  noch  verschiedene  Arbeiten  finden  sol- 
len. Der  lustige  Maler  Buffalmaco  war  ein  Schüler  von  Andrea. 
Vasari  gibt  das  Bildniss  des  letzteren,  und  nach  ihm  B'ottari. 

Tagbret,  s.  Tagprct. 

Taglang.  Johann  Heinrich , Medailleur,  war  vcrmuthlich  der 
Sohn  des  Jakob  Tag  lang  von  Augsburg,  welcher  1591  Münz- 
meister  des  Herzogs  von  Pfalz  - Zweihrückcn  wurde,  und  noch 
l6tl  in  dessen  Diensten  stand.  Heinrich  wurde  1Ö2I  als  Münz- 
meister  desselben  Holes  bestellt,  und  war  fortan  mit  kurzer 
Unterbrechung  mehrere  Jahre  als  solcher  thätig.  Aut  seinen  Ge- 
prägen stehen  die  Buchstaben  11.  T.  oder  ein  Monogramm,  ln 
Kxter’s  Pfälzischen  Münzen  II.  57*  Ö6*  sind  solche  erwähnt. 

Tagliacarne,  Giacomo,  Edelsteinschneider  von  Genua,  arbeitete 
mehrere  Jahre  in  Rom,  während  des  Pontificatcs  lnnoceuz  VIII., 
Sixtus  IV.,  Alexander  VI.,  Julius  II.,  und  noch  unter  Leo  X. , 
so  dass  seine  Blüthezeit  bis  um  1510  auszudehnen  ist.  Er  schnitt 
viele  Portraite  und  Figuren  in  Edelsteine,  in  Metall,  in  Holz 
und  Elfenbein,  und  doch  soll  man  kein  sicheres  Werk  von  ihm 
kennen.  Arbeiten  dieser  Art  sind  in  vielen  italienischen  Samm- 
lungen, wo  vielleicht  diejenigen  des  Tagliacarne  einen  berühmteren 
Namen  tragen.  Camillo  Leonardo  da  Pesaro  rühmt  ihn  in  seinem 
»Speculum  Lapidum*,  und  auch  Sopran»  erwähnt  seiner  mit  Lob. 

Tagliacarne , Pier  Maria  del,  Bildhauer  von  Pescia,  ein  Zeit- 
genosse des  Pabstcs  Leo  X. , wird  in  A.  Zolii  s Notizie  storiche 
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riguardanti  il  imp.  ct  reale  stabilimento  dei  lavori  di  commrsso  »n 
pietre  dure  die  Firenze.  Fir.  l8»t.  erwähnt.  Im  Cabincte  zu  Flo- 
renz ist  von  ihm  eine  Venus  mit  dem  Amor  von  der  Höhe  eine« 
Palms  in  Porphyr  gearbeitet.  Als  der  Erfinder  der  Kunst  in  Por- 
phyr zu  arbeiten  gilt  Francesco  del  Tadda,  die  Venus  unser» 
Künstlers  ist  aber  nicht  mit  dem  Meissei,  wie  die  Werke  Tad- 
da’s,  sondern  mit  dem  Schleifrad  gearbeitet,  dessen  sich  die  Edel- 
steinschneider  bedienen.  Dieser  Tagliacarne  kommt  mit  dem  ge- 
nannten Künstler  in  keine  Beziehung.  Er  ist  eine  Person  mit  un- 
serm  Picrmaria  da  Pescia,  dessen  Familienname  Tagliacarne  ist, 
wenn  er  nicht  den  Namen  »del  Tagliarue»  von  dem  obigen  Gia- 
como  Taglicarne  als  seinem  Meister  iührt. 

Tagliacozza,  Giovontli  da,  Maler,  mit  seinem  Familiennamen 
Fupi,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Rom. 
Titi  schreibt  ihm  das  Altarblatt  in  der  Capelle  Cesarini  in  St. 
Maria  in  Araccli  zu,  nennt  aber  den  Künstler  Vinccnzo  Lupi  mit 
dem  Beinamen  Gio.  da  Tagliacozza. 

Tagliafico,  Andrea,  Architekt,  geboren  zu  Genua  um  1745» 
machte  seiue  Studien  in  Rom  nach  deji  Ucherresten  der  klassi- 
schen Baukunst,  und  suchte  die  Formen  derselben  auch  in  eige- 
nen Bauten  zu  vereinigen.  Er  gründete  in  Genua  den  Ruf  eine» 
vorzüglichen  Künstlers,  obgleich  er  von  dem  Geiste  der  älteren 
Kunst  noch  nicht  vollkommen  durchdrungen  war.  Tagliafico  ge- 
hört noch 'der  Uebergangsperiode  an.  In  Genua  sind  mehrere  Ge- 
bäude von  ihm.  Er  errichtete  auch  die  grosse  Treppe  von  weis- 
sein Marmor  im  Palast  Durazzo.  Später  wurde  er  Professor  der 
Baukunst  und  1805  correspondirendes  Mitglied  des  französischen 
Instituts.  In  der  letzteren  Zeit  arbeitete  er  an  einem  Werke  über 
die  berühmtesten  Gebäude  von  Genua , die  er  selbst  gezeichnet 
und  gemessen  hatte. 

Tagliani,  Domenico,  s.  d.  Tagliavini. 

Tagliani , IilldovicO,  Maler,  machte  seine  Studien  an  der  Aka- 
demie in  Florenz,  und  gehörte  da  in  kurzer  Zeit  zu  den  vorzüg- 
lichsten Zöglingen  der  Anstalt.  In  der  Akademie  sind  einige  Preis- 
stücke von  ihm,  worunter  eine  Zeichnung,  welche  Roland  und  Ro- 
domont  vorstellt,  zu  den  frühesten  gehört.  Ein  Bild  in  Oel  zeigt 
Pyrainus  und  Thisbe,  und  ein  grösseres  Gemälde  hat  eine  Episode 
aus  dem  Leben  Alexanders  des  Grossen  zum  Gegenstände,  Es 
stellt  den  König  dar,  wie  er  sich  den  Pfeil  aus  der  Wunde  ziehen 
lässt,  von  welchem  er  bei  der  Belagerung  der  Stadt  der  Oxy- 
draker  getroffen  wurde.  Dieses  Bild  erwarb  dem  Künstler  eine 
Pension,  um  in  Rom  seine  Studien  zu  vollenden.  Hier  inalte 
er  1831  eiu  schönes  Crucifix,  welches  ebenso  würdevoll  in  der 
Auffassung,  als  gediegen  in  der  Behandlung  befunden  wurde. 
Tagliani  malte  noch  mehrere  andere  Bilder  religiösen  und  histo- 
rischen Inhalts,  die  zu  «len  hessten  Erzeugnissen  der  neueren  ita- 
lienischen Schule  gehören. 

Tagliapictra  , Ambrogio,  Bildhauer  und  Architekt  von  Moden*, 
wird  von  Vcdriani  erwähnt.  Er  rühmt  besonders  die  Decoration 
der  öffentlichen  Uhr  der  genannten  Stadt,  woran  Figuren  und 
Zierwerke  von  Probierstein  gefertiget  sind.  Lebte  um  lö4ü. 

Tagliapictra,  Duca,  nennt  Vasari  einen  Bildhauer  von  Bologna, 
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der  sich  im  Fache  der  Ornamentik  aus/.eichnete.  Er  stand  mit 
Kreole  da  Ferrara  in  Verbindung,  und  wurde  von  Fürsten  be- 
schäftiget. Blühte  um  1520» 

Tagliapietra,  Giacomo  und  Paolo,  Bildhancr  und  Baumei- 
meister, hatten  in  Modena  Ruf,  und  wurden  von  Ercole  II.  hoch 
geachtet.  Sie  fertigten  alle  Basreliefs,  welche  den  Palast  Rangone 
zieren,  und  lieferten  auch  viele  Werke  ins  Ausland,  wie  Vedriani 
versichert.  Diese  Künstler  blühten  um  1550. 

Tagliapietra,  Luigi  und  Carlo,  Vater  und  Sohn,  Bildhauer 
von  Venedig,  waren  in  der  letzten  Zeit  des  |6«  Jahrhunderts  thä- 
tig , und  der  jüngere  reichte  auch  noch  in  die  beiden  ersten  De- 
cennicn  des  folgenden  hinein.  In  der  reichen  Capelle  del  Rosario 
in  S.  Giovanni  e Paolo  zu  Venedig  sind  Statuen  und  Basreliefs 
von  ihnen , die  aber  bereits  das  Gepräge  des  Verfalles  der  Kunst 
tragen.  Man  findet  auch  in  anderen  Kirchen  Venedigs  Werke 
von  ihnen,  welche  wenigstens  zu  den  bessten  Arbeiten  damaliger 
Zeit  gehören , jenen  einer  früheren  Periode  aber  nicht  gleich 
kommen. 

lagliapietra  , Giovanni,  Maler  zu  Venedig,  wurde  um  180Ö  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet. 
Er  widmete  sich  der  Historienmalerei,  ohne  das  Genre  auszuschlics- 
scn.^  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Künstler 
seines  Vaterlandes.  Seine  Bilder  beurkunden  ein  glückliches  Ta- 
lent für  die  Erfindung,  und  sind  auch  mit  Sicherheit  durchgeführt. 

Tagliasachi , Giambattista,  Maler  von  Borgo  San  Donino , war 
Schüler  von  G.  dal  Sole,  und  ein  Künstler,  dessen  Talent  zu 
grossen  Leistungen  berufen  war.  Er  hatte  Sinn  für  Schönheit 
und  Grazie,  und  fand  sich  desswegen  besonders  zu  Correggio  ge- 
zogen. Auch  Parmigiano  und  Guido  boten  ihm  Vorbilder , nur 
fand  er  nicht  Gelegenheit  Rafael  zu  studiren  , da  ihm  seine  Eltern 
die  Reise  nach  Rom  nicht  gestatteten.  In  Piacenza  findet  man 
mehrere  Bilder  von  ihm,  und  im  Dome  eine  heil.  Familie,  in 
welcher  die  schönen  Köpfe  und  die  Färbung  sehr  anziehend  sind. 
Auch  in  Parma  sind  Werke  von  diesem  Künstler,  der  unter  der 
Zahl  seiner  Mitgenossen  Auszeichnung  verdient,  aber  vom  Glücke 
nicht  begünstiget  war.  Er  starb  1757  im  hohen  Alter.  Orsolini 
stach  nach  ihm  den  heil.  Ambrosius  vor  der  heil.  Jungfrau. 

Tagliavini,  Domenico,  Maler  zu  Bologna,  hatteNum  1722  den 
Ruf  eines  geschickten  Dccoratcurs.1  In  dem  hczcichncten  Jahre 
malte  er  die  Decorationcn  beim  Feste  Porchcta,  welche  Francia 
gestochen  hat. 

Im  Jahre  172Q  malte  ein  Domenico  Tagliani  ähnliche  Deco- 
rationen.  Dieser  Künstler  wird  mit  dem  Obigen  wohl  nicht  eine 
Person  seyn.  Beide  werden  in  der  Filsina  pittrice  erwähnt. 

Taglientc,  Giovanni  Antonio,  ist  durch  ein  Schriftenbuch  be- 
kannt, welches  1 545  zu  Venedig  in  28  Blättern  erschien,  unter 
dem  Titel:  Lo  presente  libro  disegna  la  vera  arte  de  lo  excellcnto 
scrivcre  de  diverse  varie  sorti  di  lettere  etc.  4.  Von  diesen  Blät- 
tern sind  22  in  Holzschnitten , vielleicht  von  Tagliente. 

Tagliolini,  Filippo,  Bildhauer  zu  Neapel,  war  daselbst  Direk- 
tor der  Modell« ran stalt  an  der  k.  Porzellan-Manufaktur.  Er  fertigte 
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seihst  verschiedene  Modelle  zu  Gebissen,  besonders  im  griechischen 
Style.  Starb  um  I8i2. 


Tagpret,  Ieter,  Maler  von  Ravensburg,  ein  bedeutender  Meister, 
der  erst  vor  kurzer  Zeit  in  die  Geschichte  eingetührt  wurde,  so 
wie  sei»  Landsmann,  der  Bildhauer  Schramm.  Tagpret  blühte 
um  und  hinterliess  Werbe,  die  zwar  jenen  des  Bart.  Zcit- 

blom  nicht  gleichhommen , aber  doch  einen  diesem  Meister  ver- 
wandten Geist  aussprechen.  Die  anerkannten  Bilder  Tagpret’s  sind 
nicht  zahlreich,  bei  der  regen  liunstlorschung  unserer  Zeit  wird 
aber  noch  manches  vergessene  Werk  desselben  zu  Tag  treten. 

Vor  allen  erwähnen  wir  zweier  Gemälde  in  der  Sammlung  des 
Obertribunal- Procurators  v.  Abel  in  Stuttgart,  welcher  Bilder  zu- 
sammenhrachte , in  denen  namentlich  die  schwäbische  Schule  iu 
ihrer  höchsten  Amnuth  und  tiefsten  Iunigbeit  sich  zu  erkennen 
gibt.  Von  Tagpret  sind  hier  zwei  Tafeln , welche  der  um  die  Ge- 
schichte der  deutschen  Kunst  hochverdiente  k.  Würtembergischc 
Ober- Consistorialrath  C.  v.  Grüneisen  im  Kunstblatt  1840  S.  4l0 
beschreibt.  Diese  Bilder  gehörten  zusammen,  da  in  der  Mitte  ein 
Kreuzesstamm  war,  wcsshalh  ein  diesen  Stamm  umfassender  Engel 
mit  dem  Oberlheil  auf  dem  einen,  mit  dem  nachwallendcu  Gewände 
auf  dem  andern  Bilde  gesehen  wird.  Gregor  der  Grosse  mit  der 
symbolischen  Taube  aut  seiner  rechten  Schulter,  Joseph  von  Ari- 
mathea  mit  dem  Salbengcläss  und  die  betende  heilige  Jungtrau 
sind  auf  dem  einen,  Johannes  der  Kvaugelist  mit  dein,,.  Buche, 
Nicodemus  mit  der  Arzneibüchse,  und  ein  Bischof  mit  Krumtnstab 
und  Kircheumodell  auf  dem  anderen  Flügel  dargestellt.  Dort  ist 
der  Donator  mit  seinem  Sohne , hier  die  Frau  desselben  mit  zwei 
Töchtern,  sämmtlich  in  kleiueu  Figuren,  betend  und  knieend  in 
den  Vordergrund  gerückt.  Der  jetzt  störende  dunkle  Grund  des 
Gemäldes  war  unstreitig  früher  vergoldet.  Nurh  Waagen  (Kunst- 
werke und  Künstler  in  Deutschland  11.  218)  spricht  sich  im  Aus- 
druck der  Köpfe  ein  edles,  dem  Zeitblom  verwandtes  Gefühl  aus, 
ohne  dass  es  indess  zu  so  schönem  und  vollendetem  Ausdruck 
durchgebildet  ist,  als  bei  diesem;  denn  die  Formen  sind  mager, 
die  Hunde  steif,  das  Oval  und  die  Nasen  der  Köpfe  länglich  und 
einförmig,  die  sonst  kühle  Harmonie  der  übrigens  stark  gebroche- 
nen Färbung  durch  den  Gebrauch  des  Zinoberroths  zerstört,  der 
Vortrag  etwas  derb.  Die  Falten  zeigen  indess  einen  sehr  richtigen 
Geschmack. 

Im  Oratorium  des  Schlosses  des  Erbprinzen  Carl  zu  Hohenzol- 
lern  in  Sigmaringen  sind  7 altdeutsche  Tafeln,  welche  nach  der 
Ansicht  E.  Mauch’s  (Verhandlungen  des  Vereins  für  Kunst  und  Al- 
terthum in  Ulm  IV.  S.  24)  Werke  der  Ravensburger  Schule  seyn 
mögen,  deren  Meister  Tagpret  war.  Jede  dieser  Tafeln  ist  2*  F. 
hoch,  und  2*  F.  breit,  und  sie  enthalten  folgende  Gegenstände:  1) 
die  Zusammenkunft  der  Maria  mit  Elisabeth,  2)  die  Vermählung  der 
heil.  Jungfrau,  5)  die  Geburt  Christi,  4)  die  Beschneidung,  5) 
die  Anbetung  der  Könige,  6)  die  Darstellung  im  Tempel,  7)  der 
Tod  der  Maria.  Sämmtliche  Bilder  sind  auf  Goldgrund.  Die  Um- 
risse sind  sehr  sichtbar,  Composition  und  Ausführung  trageu  einen 
schwerfälligen  Charakter.  Das  Colorit  ist  nicht  klar.  Auch  die 
Bilder  der  Sammlung  des  H v.  Abel  unterscheiden  sich  in  ihrer 
dunkleren  Färbung  von  anderen  schwäbischen  Malereien. 

In  der  Sammlung  des  Professors  llassler  in  Ulm  sind  zwei 
Gemälde,  welche  früher  der  Antiquitätenhändler  llerrich  in  Ra- 
vensburg besass,  und  die  als  Werke  Tagpret’s  gelten.  Die  eine 
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dieser  Altartafeln  zeigt  auf  jeder  Seite  eine  ganze  Figur  in  | Le- 
bensgrössc,  aut  der  einen  den  Erzengel  mit  der  Lanze  auf  dem 
Drachen , und  die  heil.  Rosa  mit  dem  Blumcnkürbchen , auf  der 
anderen  den  heil.  Vitus  mit  dem  Kessel  und  die  heil.  Ursula,  alle 
aut  Goldgrund  gemalt.  Nach  der  Angabe  E.  Mauch’s  (Vcrhandlun- 

fen  des  Ulmcr  Vereines  II.  1844»  o.  50)  ist  die  Zeichnung  der 
lande  und  Fiisse  etwas  mager  und  steif,  die  Draperie  ziemlich 
eintach.  Die  Umrisse  sind  sehr  kräftig,  die  Farben  sättig  und  leb- 
hatt,  und  die  goldigen  Ornamente  schwarz  schraffirt. 

Auch  in  der  Sammlung  des  1843  verstorbenen  Kaplan  Buck 
in  Weingarten  sollen  mehrere  Tafeln  von  Tagpret  seyn.  Diese 
Sammlung  kam  durch  Vermächtniss  in  den  Besitz  der  Gemeinde 
Altdort- Weingarten  und  sollte  veräussert  werden.  Verhandlungen 
etc.  Ulm  i8l3,  S.  30. 

.Tttig,  Sebastian,  Maler  von  Nürdlingen,  war  der  Sohn  des  Glas- 
malers Martin  Taig  von  Lauingen,  der  aber  nach  keinem  seiner 
Werke  bekannt  ist.  Sebastian  malte  15 JÖ  mit  F.  Herlen  und 
Hans  Schaeuffelin  den  mit  fünf  Tafeln  gezierten  Hochaltar  der 
Pfarrkirche  in  der  genannten  Stadt,  und  1544  die  Flügel  der  alten 
Orgel  daselbst,  ßrulliot  II.  2533  deutet  die  Buchstaben  ST,  wel- 
che sich  auf  Gemäldeu  mit  biblischen  Darstellungen  finden  sollen, 
aut  diesen  Meister;  allein  das  angebliche  T.  scheint  eher  ein  C 
mit  überlegtem  Messerchen  der  Formschneider  oder  Schnitzer  zu 
seyn.  Taig  scheint  auch  Bildschnitzer  gewesen  zu  seyn ; denn  Fio- 
rill«  »Deutschland  1.  353)  sagt,  dass  dieser  Künstler  den  Altar  in 
Nürdlingen  gefasst  habe,  was  wir  von  der  bemalten  Holzarheit  ver- 
stehen. Dann  kann  Taig  kaum  ein  Schüler  des  Michael  Wohl- 
gemuth  gewesen  seyn,  wenn  er,  wie  wir  angegeben  finden,  noch 
15Ö0  thätig  war. 

Taig , Martin  , S.  den  obigen  Artikel. 

Paillasson,  Jean  Joseph,  Maler,  geh.  zu  Blayc  17-45»  sollte  Kauf- 
mann werden,  oder  den  gelehrten  Studien  sich  widmen,  fand  aber 
zur  Theologie  eben  so  wenig  Lust,  wie  zur  Jurisprupcnz.  Er 
schrieb  an  jede  Mauer  mit  grossen  Buchstaben:  Ich  will  Maler 
werden  oder  sterben,  diess  schwöre  ich  bei  Rafael ! Endlich  durfte 
er  Maler  werden.  Er  trat  zu  Paris  in  Vien*s  Schule,  wo  er  mit 
solchem  Eifer  der  Kunst  sich  hingab,  dass  seine  schwache  Ge- 
sundheit litt.  Dennoch  konnte  er  keinen  Preis  erlangen,  und  ging 
daher  mit  Unterstützung  der  Seinigen  nach  Rom,  wo  er  jetzt  im 
Verlaufe  von  vier  Jahren  die  Antike  und  die  Werke  Rafael’s  stu- 
dirte,  aber  doch  kein  Rafael  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  über- 
reichte er  der  Akademie  in  Paris  eine  allegorische  Darstellung  auf  die 
Geburt  Ludwig’s  XIII. , welche  ihm  den  Titel  eines  Agrce  erwarb, 
und  1777  wurde  er  Ehrenmitglied  der  Akademie,  wobei  er  das 
Bild  überreichte,  welches  den  Philoktet  vorstellt,  wie  ihm  Herku- 
les den  Pfeil  aus  der  Wunde  zieht.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte  er 
eine  Anzahl  von  Gemälden,  welche  theilweisc  grosse  Vorzüge  be- 
sitzen, besonders  in  Hinsicht  auf  die  Wahl  der  Gegenstände  und 
. auf  das  Streben  nach  Wahrheit  des  Ausdruckes.  Wenn  sich  seine 
übrigens  gut  gezeichneten  Figuren  etwas  theatralisch  geberden,  so 
ist  diess  der  Erbfehler  der  französischen  Schule.  In  der  Technik 
steht  er  den  besseren  Meistern  seiner  Zeit  nach,  da  er  ängst- 
lich war,  und  nicht  alle  Theilc  seiner  Bilder  mit  gleicher  Kraft 
und  Sicherheit  vollendete.  Er  machte  auch  wenig  Glück,  da  der 
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gewaltige  David  allen  Rulim  behauptete,  und  viele  gute  Künstler 
* in  Schatten  stellte. 

An  die  oben  genannten  Bilder  reiht  sich  das  Gemälde,  wel- 
ches den  Virgil  vorstellt,  wie  er  dein  Augustus  aus  der  Aeneido 
die  Stelle  vom  Tode  des  Marcellus  vorliest,  ein  verständig  geord- 
netes Bild.  Besonderen  Beitall  erwarb  ihm  eine  Scene  aus  dem 
fünften  Akte  von  Corneillc’s  Rodogunc,  wo  Olyinpias  der  Wuth 
der  zum  Morde  bestellten  Soldaten  gegenüber  erscheint.  Von  die- 
sem Werbe  spricht  auch  Ducis  in  der  Epistel  an  Vien  und  setzt  es 
hoch  an.  In  den  Köpfen  herrscht  Leben  und  Ausdruck,  nur  er- 
scheinen die  Mörder  der  Bühne  entnommen.  Von  edler  und  ein- 
facher Composition  ist  dagegen  sein  Bild  von  Hero  und  Leander, 
in  lebensgrossen  Figuren.  Hierauf  malte  er  die  Berenice,  wie  sie 
dem  Ptolomäus  Vorwürfe  macht,  dass  er  spiele,  während  die  Kich~ 
ter  das  Todesurtheil  sprechen , eine  reiche  und  angeblich  vortreff- 
liche Composition  mit  Figuren  in  einer  Höhe  von  2 Fuss.  Landon 
preisst  dieses  Bild  in  den  Nouvellcs  des  arts  II.  11.  vor  allen  die- 
ses Meisters , und  rühmt  auch  die  moralische  Tendenz,  welche 
fast  in  allen  Werken  desselben  vorherrsche.  Alle  diese  Werke 
gibt  Landon  in  seinen  Annalen  im  Umrisse,  so  wie  den  Timoleon 
zu  Syracus,  den  Herkules,  wie  er  dem  Admet  die  Alceste  aus  der 
Unterwelt  zurückbringt  1805,  ein  Bild  in  lebensgrossen  Figuren, 
dann  das  Gemälde  nm  Rhadamist  und  Zenobia,  die  letzte  Scene 
von  Crebillon’s  Tragödie  lßOÖ,  und  die  Psyche  in  Trauer  über 
die  Treulosigkeit  des  Amor,  lebensgrosse  Gestalten.  Dann  malte 
dieser  Künstler  auch  den  Tod  des  Scneca,  Andromachc  am  Grabe 
des  Hector,  Hponiua  und  Sabinus  1805»  Sappho’s  Sturz  vom  Leu- 
cadischen  Felsen  und  den  rasenden  Hercules.  Diese  beiden  letzten 
Bilder  erwarb  die  Gesellschaft  der  Kunstfreunde,  und  man  zählte 
sic  zu  den  Hauptwerken  Taillasson’s.  Die  Besitzer  der  Werke 
dieses  Meisters  sind  uns  unbekannt.  Einige  erwarb  der  Fürst  von 
Neufchatel,  welchen  Taillasson  früher  in  der  Zeichenkunst  unter- 
richtet hatte.  Dieser  Fürst  fand  mehrere  Arbeiten  im  Atelier  des 
Meisters  vor,  und  kaufte  deren  nach  und  nach  zu  höheren  Sum- 
men , als  der  Künstler  gefordert  hatte.  Dadurch  floss  ihm  auf 
schonende  Weise  eine  Unterstützung  zu.  Eines  der  letzteren  Werke 
stellt  den  Tod  der  Dido  vor.  Einige  andere  Bilder  waren  noch 
beim  Tode  des  Meisters  vorhanden , die  vielleicht  unbeachtet  zu 
rückgestellt  sind , so  wie  es  vielen  Malwerken  aus  jener  Periode 
erging,  besonders  solchen  von  Künstlern  zweiten  Ranges,  wozu 
man  den  Taillasson  gezählt  zu  haben  scheint.  Er  war  aber  einer 
der  edelsten,  tind  von  streng  wissenschaftlicher  Bildung.  Für  viele 
Leiden  und  Entbehrungen  entschädigte  ihn  die  Kunst,  die  Wissen- 
schaft und  Freundschaft.  Er  war  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Ge- 
sellschaften. Auch  hintcrlicss  er  eine  Sammlung  von  Gedichten,  da- 
runter eines  unter  dem  Titel : Le  Dangcr  des  regles  des  arts,  und 
eine  Elegie  an  die  Nacht.  Im  Moniteur  und  im  Journal  des  arts 
erschienen  mehrere  interessante  Abhandlungen  über  ältere  Meister 
und  ihre  Verdienste,  die  dann  vollständig  in  folgendem  Werke 
erschienen:  Observations  sur  quelques  grands  pcintres,  dans  lcs- 
quelles  on  cherche  ä fixer  les  charactcrcs  distinctifs  de  leur  taient. 
Avec  un  prccis  de  leur  vie.  Par  Taillasson.  Paris  1807,  8.  Im 
Jahre  1809  starb  der  Künstler. 

Demartcau  stach  nach  ihm  eine  grosse  Büste  der  heil.  The- 
resia mit  erhobenen  Händen,  und  mit  aufgerichtetem  Blick.  Diese» 
schöne  Blatt  ist  in  Kreidemanier  ausgeführt , roth  und  schwarz 
gedruckt,  gr.  roy.  fol.  Willemin  stach  das  Brustbild  eines  Gc- 
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fangenen,  mit  der  Unterschrift:  Hclas ! si  jeune  cncorc  etc.  Um- 
risse nach  seinen  Werben  s.  Landen,  Annales  IV.  Nr.  30  Olym- 
pias,  Nr.  54  Ilero;  VI.  18  Berenice,  IX.  75  Tiinoleon;  XV.  34- 
Herkules  und  Adrnet,  17  Zenobia. 

Tailler  J *.  Toyler.  ( 

Taillier,  le,  s.  ie  Tellicr. 

Tailor,  S.  Tayl  or. 

lalami,  Orazio,  Maler  von  Reggio,  war  Schüler  von  P.  Dcsani, 
nahm  aber  daun  die  Carracci  zum  Vorbilde,  und  machte  sich  die 
Kunstweisc  derselben  vollkommen  zu  eigen.  Er  machte  in  Rom 
eifrige  Studien,  sowohl  nach  vorhandenen  Gemälden,  als  nach  den 
Ucbcrresten  der  alten  Plastik  und  Architektur.  Aul  solche  Weise 
läuterte  er  seinen  Geschmack,  der  vornehmlich  auf  das  Zarte  und 
Edle  ging.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  zählt  Lanzi  zwei 
grosse  und  figurenreiche  Gemälde  ira  Presbyterium  des  Domes  zu 
Reggio.  Dann  findet  mau  auch  in  mehreren  anderen  Städten  Bil- 
der von  ihm,  sowohl  in  Frcsco  als  in  Oel,  in  welchen  er  mei- 
stens Architektur  anbrachte.  Starb  1706  im  8l.  Jahre. 

Talani,  Therese,  Edelsteinschneiderin  zu  Neapel,  war  die  Gattin 
eines  Kunsthändlers,  und  envarb  sich  durch  ihre  Arbeiten  Ruf. 
Blühte  um  17Q0. 

s 

lalavera,  Juan  de,  Zeichner  und  Seidensticker  zu  Toledo,  stand 
im  Rufe  grosser  Geschicklichkeit.  Er  fertigte  I5l4  im  Aufträge 
des  Cardinais  Cisneros  einen  prächtigen  Kirchenornat  für  die  Ca- 
thcdrale  der  genannten  Stadt.  Fiorillo  ist  mit  der  Lebenszeit  die- 
ses Meisters  im  Irrthum. 


Talbort,  Thomas,  Zeichner  zu  London,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts.  Nach  seiner  Zeichnung  von  1589  stac^  J°" 
docus  Hondius  den  Stammbaum  der  Häuser  York  und  Lancaster 
mit  den  Wappen  der  Ritter  vom  Hosenbandorden. 


Talbot,  J.  Mrs.,  Malerin  zu  London,  ist  durch  mehrere  schöne 
Compositionen  bekannt , deren  sie  in  Oel  und  in  Aquarell  aus- 
führte. Von  ihr  erfunden  und  gezeichnet  sind  die  Vignetten  in 
Gray’s  berühmtem  Gedichte:  The  Bard,  welches  1857  bei  Bentley 
in  London  erschien.  Sie  führte  die  Zeichnungen  auf  Holzplatten 
aus,  welche  dann  von  den  berühmtesten  englischen  Künstlern  ge- 
schnitten wurden. 


Die  Künstlerin  steht  vielleicht  mit  dem  Gelehrten  Talbot  in 
Verwandtschaft,  welcher  1859  dem  Maler  Daguerre  die  Priorität 
der  Erfindung  der  Lichtbilder  streitig  machen  wollte.  S.  darüber 
Kunstblatt  1839  Nr.  25* 

Talcc,  FranCOlS,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
welcher  zur  jüngeren  Generation  gehört.  Er  malt  geschichtliche 
Darstellungen  und  Genrebilder. 


Taleidcs , Vasenmaler,  ist  durch  eine  Vase  bekannt,  welche,  im  al- 
ten Style  bemalt,  Thcseus  mit  dem  Minotaurus  vorstellt , und  in 
Agrigent  ausgegraben  wurde.  Dieses  Geschirr  hat  die  Inschrift  in 
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alten  Charakteren : TAjfEIAES  EIJOIE2ZEN.  Bei  Millin,  Vase* 
ant.  II.  tab,  6l,  ist  eine  Abbildung.  Das  Original  befindet  sich  im 
Museum  zu  Berlin,  wo  es  Gerhard  (Antike  Bildwerke,  Nr.  685 
bekannt  machte.  Zu  Millin’s  Zeit  war  cs  in  llope’s  Sammlung 
zu  London. 

Derselbe  Name  kommt  auch  auf  einer  neuerlich  in  Griechen- 
land aufgetundenen  Platte  von  Silber  vor.  Bullet,  arcli.  Napolet. 
1843,  Nr.  XIV.  p.  109. 


lalentl,  Fra  JüCOpOj  Architekt  von  Nepozzano,  gehörte  dem  Do- 
minikaner Orden  an,  und  gilt  in  früheren  Schriften  als  der  Er- 
bauer von  St.  Maria  Novella  in  Florenz , was  noch  Ticozzi , der 
Verfasser  des  Dizionario  degli  architetti  etc.  III.  Milano  1853  wie- 
derholt. Cicognara,  Storia  della  scultura  I.  54,  setzt  ihn  gleich- 
zeitig mit  Sisto  und  llistoro,  welche  wir  durch  Marchese,  Memo- 
rie  dei  piü  insigni  pittori  — — Domenicani  I.  37.  ff.  ) als  die 
Baumeister  der  genannten  Kirche  kennen;  allein  Fra  Jacopo  tritt 
erst  nach  dem  Tode  (128Q)  des  Fra  Sisto  auf  den  Schauplatz,  und 
gehört  mit  seiner  Thätigkeit  der  ersten  Hälfte  des  l4.  Jahrhun- 
derts an.  Er  führte  mit  Fra  Gio.  da  Campi  den  Bau  von  St.  Ma- 
ria Novella  zu  Ende , und  daher  ist  es  gekommen , dass  er  als 
wirklicher  Baumeister  genommen  wurde,  wodurch  die  genannten 
ehrwürdigen  Brüder  der  Vergessenheit  anheim  gefallen  waren.  J, 
da  Talcnti  und  G.  da  Campi  bauten  auch  das  neue  Kloster.  Die 
elegante  und  grosse  Capelle  der  Spanier  im  Chiostro  verde  ist  das 
Werk  des  Fra  Jacopo,  und  mit  Fresken  von  der  Hand  des  Tad- 
deo  Gaddi  und  Simone  Mcmmi  geziert.  Ferner  bauten  sie  die 
Brücke  alla  Carraja,  welche  ursprünglich  ein  Werk  des  Arnollo 
di  Lapo  war,  aber  1553  bei  einer  Ueberschwemmung  einstürzte.  In 
der  Storia  del  Duomo  di  Orvieto.  Roma  1791  p.  271,  erscheint  ein 
Bildhauer  Francesco  Talcnti  von  Florenz,  der  1525  im  Dome  ge- 
arbeitet hat. 


Tali,  Vincenzo,  soll  das  Titelkupfer  von  Ph.  Marchione’s  Bellum 
divinum  1Ö35  gestochen  haben,  lbl. 


Talini,  Giovanni,  Bildschnitzer  und  Zimmermann  zu  Orvieto , 
war  daselbst  im  Dome  thätig.  Unter  seiner  Leitung  wurden  uni 
1331  die  eingelegten  Holzarbeiten  im  Chore  der  Kirche  gefertiget. 
Der  Architekt  Gio.  Ammanati  war  damals  der  Hauptmeister.  Sto- 
ria del  duomo,  p.  275. 


Taliinger,  s.  Dallingcr. 

Tallot,  Jakob  , heisst  in  L.  von  Winkelmann’s  Malerlcxicon  ein 
Maler,  von  welchem  sich  biblische  Darstellungen  finden.  Es  ist 
wahrscheinlich  J.  Callot  darunter  zu  verstehen. 


Talman,  William,  Architekt  von  W est  - La  vington  ( Wiltshire ) , 
stand  in  Diensten  Wilhelm  III.  von  England,  widmete  aber  seine 
Kunst  auch  den  englischen  Grossen,  die  Paläste  und  Landhäuser 
durch  ihn  erbauen  fiessen.  Sein  Werk  ist  der  herrliche  Palast  des 
Herzogs  von  Devonshire  in  Chatsworth.  Die  schöne  Fa^ade  ist 
in  dem  damals  üblichen  italienischen  Style  erbaut , und  hat  einen 
• von  Pilastersäulen  getragenen  Giebel  Das  Stiegenhaus  ist  präch- 
tig und  bequem  , so  dass  Kent  dasselbe  beim  Bau  von  Holkham 
nachahmte.  Talman  begann  den  Bau  1 681 , und  lieferte  darin  eines 
der  schönsten  Muster  der  reichen  englischen  Palastarchitektur. 
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Früher,  im  Jahre  t67l,  haute  er  den  Palast  des  Herzogs  von 
Kingston  zu  Thoresby  in  Nottinghamshire , welcher  nach  einigen 
Jahren  ein  Raub  der  Flammen  wurde.  Auch  die  Paläste  Dyn- 
hamhousc  ( Gloucestershirc ) und  Swallowfield  ( Berkshire ) sind 
sein  Werk,  von  welchen  der  erstere  besonders  gepriesen  wurde. 

Dieser  berühmte  Künstler  starb  um  1Ö9CK  A.  Bannerinan  hat 
sein  Bild n iss  gestochen. 

Sein  Sohn  John  Talman  war  Dilettant,  und  besass  eine  vor- 
zügliche Kunstsammlung. 

Talpa,  Bartolo , Medailleur,  blühte  im  letzten  Viertel  des  15. 
Jahrhunderts,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt. 
Fs  linden  sieh  indessen  zwei  schöne  Schaumüuzeu  von  ihm,  die 
seinen  Namen  tragen,  und  lebensvolle  Bildnisse  der  Markgrafen 
Fcdcrico  und  Francesco  Gonzaga  von  Mantua  enthalten,  lin 
Revers  der  einen  mit  dem  Bildnisse  Federico’s  befindet  sich  eine 
mit  Henkeln  in  Form  des  Dreieckes  versehene  Tafel  mit  den 
Buchstaben  EPO.,  und  unten  steht  der  Natnc  des  Künstlers:  BAK- 
TVLVS  TALPA.  Auf  der  anderen  Denkmünze,  mit  dem  Por- 
traite  Franccsco’s,  zeigt  sich  im  Revers  der  Sturz  des  Curtius  in 
den  Abgrund,  mit  der  Umschrift:  VN  I VERS  AE  ITALIAE  LIBER  A 
TORI.  Seiner  erwähnt  Bolzeuthal  in  den  Skizzeu  zur  Kunstge- 
schichte S.  Ö5. 

Talpino,  Beiname  von  E.  Salmeggia. 

Taluchi , Architekt  zu  Turin,  baute  mit  Juvara  die  Kirche  S.  Fi- 
lippo d .»selbst,  welche  1806  der  Vollendung  entgegen  ging. 

Tambour,  Beiname  von  J.  van  der  Does. 

Tamagini,  Antonio,  Bildhauer,  einer  der  Künstler,  welche  um 
l473  an  der  Verzierung  der  Fa^ade  der  Carthause  von  Pavia  Theil 
hatten,  m in  kann  aber  nicht  bestimmen,  was  er  zu  diesem  reichen 
Bilderschmu ckc  geliefert  hat.  Sicher  kann  man  annehmen,  dass 
nur  die  tüchtigsten  Meister  der  Lombardei  berufen  wurden. 

Tamagni,  Vincenzo,  soll  der  Familienname  des  Vincenzo  da 
San  Gemignano  scyn. 

Tamburini,  Giovanni  Maria,  Maler  von  Bologna,  wurde  um 
15Q0  geboren,  und  von  P.  Faccini  unterrichtet,  bis  er  sich  an 
G.  Rcni  anschloss  , dessen  Kunstwcise  ihm  fortan  zur  Richtschnur 
diente.  Im  Porticus  der  Conventualen  und  in  der  Nunziata  della 
Vita  zu  Bologna  sind  Frescobilder  von  ihm,  welche  Sinn  lür  An- 
niuth  verrathen.  Dann  stellte  Tamburini  auf  20  Blättern  die  Künste 
und  Handwerke  dar,  welche  in  Bologna  geübt  wurden.  Diese  Blät- 
ter hat  F.  Curti  in  Kupier  gestochen,  unter  einem  eigenen  Titel, 
auf  welchem  man  liest:  Nulla  sine  labore  virtus,  qu.  fol. 

Dann  soll  Tamburini  selbst  Landschaften  und  Ansichten  aus 
der  Umgegend  von  Rom  radirt  haben.  Malpc  sagt,  dass  auf  die- 
sen Blättern:  Gio.  Ma.  T.  stehe.  Auf  ähnliche  Weise  sind  einige 
der  obengenannten  Folge  bezeichnet.  Malpc  will  wissen , dass 
der  Künstler  zu  Rom  in  hohem  Alter  gestorben  sei.  Im  Jahre 
1ÖÖ0  war  er  noch  thätig. 

Tamburini,  Sebastiano,  c iselcur,  arbeitete  um  1 692  in  Pisa. 
In  diesem  Jahre  fertigte  er  nach  der  Zeichnung  von  G.  B.  Fog- 
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gini  das  prachtvolle  silberne  Ciborium  im  [Dome  zu  Pisa.  Es  wird 
von  drei  Engeln  getragen , und  am  Gradino  sind  die  Lcidenssta- 
tionen  des  Erlösers  in  Basreliefs  dargestellt.  Dieses  Werk  kostete 
24000  Scudi. 

Tamm  , tranz  Werner  , genannt  Da  PP  er,  Maler,  wurde  1ÖS8 
in  Hamburg  geboren,  und  von  Th.  van  Sosten  und  J.  Pfeiffer  unter- 
richtet. Anfangs  wollte  er  sich  der  Historienmalerei  widmen,  zog 
aber  später  ein  leichteres  Fach  vor,  und  gründete  damit  seinen 
Ruf.  Er  malte  Blumen  und  Früchte,  die  in  Gelassen  von  edlem 
Metall  oder  von  Crystall  erscheinen,  wobei  er  auch  Vögel  und 
Insekten  aiibrachte.  Dann  malte  er  auch  Thiere  in  Landschaf- 
ten, oder  brachte  Rinder  und  andere  jugendliche  Figuren  in  diesen 
an,  welche  mit  Blumen  und  Früchten,  oder  mit  Thiercn  sich  zu 
schaffen  machen.  Der  grössere  Thcil  seiner  Werke  besteht  in 
sogenannten  Stillleben.  Seine  trüberen  Werke  sind  sehr  leicht  und 
pastös  behandelt,  später  verwendete  er  aber  auf  die  Auslührung  grös- 
seren Fleiss,  nach  dem  Vorbildc  niederländischer  Meister.  Tamm 
hielt  sich  einige  Zeit  in  Rom  auf,  wo  er. den  Beinamen  Dapper  er- 
hielt. Später  wurde  er  an  den  Hof  nach  Wien  berufen,  wo  er 
zahlreiche  Bilder  malte,  deren  auch  ins  Ausland  gingen,  ln  der 
k.  k.  Gallerie  des  Belvedere  sind  vier  Blumen-  und  Frachtstücke 
von  ihm,  und  drei  Gemälde  mit  Darstellungen  in  Naturgrösse:  ein 
todtes  Reh  und  Geflügel  von  Hunden  bewacht  ( fr.  v.  tarn.  le.  A. 
1706);  Hausgeflügel  mit  landschaftlichem  Grunde;  todtes  Geflügel 
und  der  Jäger  mit  einem  Hasen  in  den  Händen.  Auch  in  der 
Gallerie  zu  Dresden  sind  zwei  Bilder:  ein  paar  Tauben,  und  die 
Henne  mit  den  Küchlein.  In  der  Gallerie  Lichtenstein  zu  Wien 
sind  vier  Stillleben,  und  zwei  Kinder  mit  eiuem  Blumeustrausse 
in  der  Landschaft. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Wien  1724.  Pascoli  nennt  ihn  Var- 
nertam , und  Dapper  verwandelt  er  in  Daprait. 

Tamm,  Caspar  und  Franz,  die  Söhne  des  obigen,  übten  die 

Kunst  des  Vaters,  scheinen  aber  weniger  bekannt  zu  seyn. 

lamm,  oder  Damm,  p. , Maler,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts tlüitig.  Hier.  David  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des 
Cäsar  Cremonius,  4. 

Tamm,  Maler  zu  Wien,  wird  in  der  Geschichte  der  neueren  deut- 
schen Kunst  von  Graf  Raczyuski  unter  den  um  1856  thäligen 
Künstlern  erwähnt. 

Tamyrus,  s.  Thamyrus. 

Tana , Maler,  wird  von  Bartoli  erwähnt,  ohne  Zeitbestimmung.  In 
der  Sakristey  der  Kirche  Consolata  zu  Turin  sind  einige  Bilder 
von  ihm. 

Tanay , s.  Tannay  und  Taunay. 

Tanche,  Nicolaus,  Maler  und  Radircr,  irrig  Tinckee  und  Tinckci 
genannt,  wurde  um  1740  in  Frankreich  geboren.  Er  malte  Genre- 
bilder, ist  aber  weniger  bekannt,  als  er  es  verdient.  Mlle  Gronier 
stach  nach  ihm  zwei  Blätter , unter  dem  Titel : L’Ours , und  la 
Marmottc,  gr.  toi.  Das  erstere  stellt  einen  Tanzbär  vor  der  Haus- 
tldirc  vor,  das  andere  einen  Jungen  mit  dem  Murmelthier.  Le  Beau 
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stach  eine  Dame  mit  dem  Vogel , und  als  Gegenstück  eine  solche 
mit  der  Schlange. 

Von  grösserer  Bedeutung  sind  die  radirten  Blätter  dieses  Mei- 
sters , die  aber  selten  Vorkommen.  In  der  Sammlung  des  Graten 
Steruherg - Manderscheid  waren  vier  solcher  Blätter,  im  Cabinct 
Paignon  Dijonval  sind  aber  summarisch  deren  sechs  angegeben. 

1 ) Eine  wandernde  Dorfcomödianten-  Familie.  Der  Alte  mit  der 
Lalerna  Magica,  vor  ihm  die  schwangere  Frau  mit  drei  Kin- 
dern, wovon  sie  zwei  an  der  Hand  iührt.  .Links  im  Platteu- 
rande:  N.  Tanchc  iu.  et  sculp.  17Ö9»  rcc^ls  die  Adresse  von 
Martinet.  Gut  radirt,  und  seltenes  Blatt.  H.  4 Z.  8 L.,  Br. 
5 Z.  4 L. 

Von  grosser  Seltenheit  sind  die  Abdrücke  vor  der  Adresse 
Martinet’s,  da  dieses  Blatt  ursprünglich  nicht  in  den  Kunst- 
bandel kam. 

2)  Ein  lahmer  Bettler  mit  der  Krücke  und  seinem  Hunde  vor 
dem  Landhause,  wo  Kindergruppen  zu  bemerken  sind.  Un- 
ten links  im  Hände:  N.  Tanchc  inv.  et  sc.  1771.  Gut  radirt 
und  selten.  H.  4 Z.  1 1 L. , Br.  4 Z.  2 L. 

3)  Häusliche  Scene  beim  Lichte.  Ein  Manu  und  drei  Frauen 
sitzen  am  Tische,  und  links  reiniget  ein  Weib  das  Kind. 
Unten  links  im  Plattenrande  : N.  T.  sc.,  recht  die  Adresse 
von  Martinet.  Vorzüglich  schön  radirt  und  von  vieler  Wir- 
kung, aber  selten  zu  findcu.  H.  4 Z.  Ö L. , Br.  5 Z.  5 L. 

In  Hinsicht  auf  die  Adresse  verhält  cs  sich  wie  oben  Nr.  J. 

4 ) Eine  Gruppe  von  Bauern  vor  einem  Wirthshause.  Nach  C. 
P.  Derois  malerisch  radirt.  N.  Tanchc  fec.  kl.  4» 

5)  Eine  Frau  auf  dem  bepackten  Esel  mit  dem  Kinde  auf  dein 
Schoosse.  Hinter  ihr  deutet  ein  Mann  auf  eine  Gruppe  von 
zwei  Männern  zur  Hechten , wovon  der  eine  auf  dem  Esel 
sitzt  Ohne  Namen,  kl.  4» 

Tancredi , Filippo,  Maler,  geh.  zu  Messina  1Ö55,  begann  in  Nea- 
pel seiue  Studien,  und  begab  sich  dann  nach  Hom,  um  unter  C. 
Maratti  s Leitung  seine  Ausbildung  zu  vollenden.  Er  hinterliess 
viele  Werke,  welche  eine  reiche  Erfindungsgabe  beurkunden,  und 
durch  schöne  Färbung  sich  empfehlen.  In  Messina  und  in  Palermo 
findet  man  viele  Bilder  von  ihm.  In  der  Kirche  S.  Giuseppe  dei 
Tcatini  zu  Palermo  malte  er  das  Gewölbe  in  Fresco,  so  wie  jenes 
der  Jesuitenkirche  daselbst.  Tancredi  lebte  viele  Jahre  iu  Palermo 
und  starb  1725» 

Tandino , Maler  von  Bevagna  bei  Assisi,  ist  durch  ein  Bild  bekannt, 
welches  sieh  in  der  Kirche  des  heil.  Jacob  zu  Spallo  befindet.  Es 
stellt  die  Heiligen  Jacob  und  Catharina  vor  der  Madonna  dar,  und 
ist  nachTicozzi  bezeichnet:  Tandini  Benvenuti  1580.  Füssly  liest 
Tandini  Mevanatis.  Dieses  Gemälde  ist  das  Werk  eines  bedeu- 
tenden Meisters. 

Tandler,  Christoph,  Architekt,  stand  in  Diensten  des  Churfür- 
sten Christian  I.  von  Sachsen,  und  des  Administrators  Friedrich 
Wilhelm.  Er  war  beim  Baue  der  churfürstlichen  Lustschlösser 
Annabcrg  und  Lichtenberg  thätig,  und  machte  sich  einen  solchen 
Huf,  dass  er  zu  wiederholten  Malen  von  auswärtigen  Höfen  be- 
gehrt wurde.  So  berief  ihn  15»Ö  der  Herzog  von  Braunschweig, 
um  das  neue  Hesidcnzschloss  und  die  Kirche  in  Groningen  zu 
bauen,  welche  sich  auf  dem  Grunde  von  älteren  Gebäuden  erho- 
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bcn.  Es  wurden  ihm  dabei  jährlich  150  Gulden,  ein  Illeid  und 
Verpflegung  zugesichert.  Sein  fester  Wohnsitz  war  in  Torgau,  wo 
l6l7  seine  vVittwe  lebte.  Diese  Nachricht  flicsst  aus  der  Leichen- 
rede seines  Sohnes,  des  Arztes  Tobias  Tandler.  Quedlinburg  1727* 

Tan  - Chet-Qua,  Maler,  ein  Chinese,  wurde  177 1 Mitglied  der 
Ahadcmie  in  London.  G.  Zoffani  malte  damals  alle  Mitglieder  auf 
einer  Tafel,  und  darunter  auch  deu  Chinesen.  Dieses  Bild  hat 
Earloni  geschabt. 

Tanella , Maler,  lebte  im  17.  Jahrhunderte  zu  Venedig.  Er  malte 
Genrebilder,  und  hinterliess  auch  Zeichnungen. 

Tanella,  Ottavio,  s.  O.  Jauella. 

Tangena,  J. , Kupferstecher  und  Kunstvcrleger,  war  um  t6ö0  in  den 
Niederlanden  thätig.  Es  findet  sich  seine  Adresse  aut  Blättern  von 
Suyderhoef,  G.  Valli,  u.  a.  Das  Bildniss  des  Hermann  Langelius 
soll  von  ihm  selbst  gestochen  scyn,  Copic  nach  II.  Goltzius. 

Tangermann,  Christian,  Portraitmaler  aus  Westphalcn,  wurde  um 
17Ö0  gehören,  und  stand  als  Künstler  in  But.  Er  malte  Bildnisse  in 
Oel,  und  besonders  in  Miniatur  und  Pastell.  Seine  Köpfe  sind  spre- 
chend und  meisterhalt  behandelt.  Er  lebte  viele  Jahre  in  Berlin,  wo 
Professor  Vogel  von  Vogelstein  1 8 1 2 sein  Bildniss  zeichnete,  uni  es 
seiner  Portraitsammlung  einzuverleiben.  Starb  um  U‘,2  i. 

ln  Dresden  lebte  ein  Architekt  Namens  Tangermann.  Er  baute 
wahrscheinlich  das  Real-  und  Arnienschulhaus  in  Friedrichsstadt* 
Dresdcn,  da  der  Plan  und  der  Aufriss  desselben  unter  seinem  Na- 
men 1787  gestochen  wurde.  Starb  1808* 

Tan  je,  Pieter,  Kupferstecher , geboren  zu  Boiswart  170Ö , hatte 
schon  in  jungen  Jahren  Lust  zur  Zeichenkunst,  konnte  aber  als 
Knecht  des  Rangschiffers  von  Boiswart  nur  in  Nebenstunden  sich 
mit  der  Kunst  abgeben.  Er  stach  Zierathen  für  Tabaksdosen,  und 
hatte  schon  einige  Fertigkeit  erlangt,  als  Jakob  Folkcma  den  vier 
und  zwanzig  jährigen  Schiffsknecht  beredete,  sich  ausschliesslich 
der  Kupferstecherkunst  zu  widmen.  Tanjc  blieb  jetzt  in  Amster- 
dam , besuchte  mit  Eifer  die  Akademie,  um  sich  im  Zeichnen  zu 
üben,  und  da  er  schon  früher  in  Handhabung  des  Grabstichels 
Fertigkeit  erlangt  hatte,  so  galt  er  in  kurzer  Zeit  als  geschickter 
Künstler.  Im  Jahre  1754  und  1737  erhielten  seine  zwei  grossen 
Platten  nach  Malereien  von  Parmesano  allgemeinen  Beifall,  und 
man  betrachtete  ihn  bereits  als  einen  der  vorzüglichsten  nieder- 
ländischen Kupferstecher.  Tanjc  lieferte  zahlreiche  Portraite,  wo- 
runter jene  Friedrichs  II.  von  Preussen , der  Fürsten  aus  dem 
Hause  Uranien  und  Nassau,  die  Blätter  in  J.  van  GooPs  Werk, 
und  mehrere  andere  Bildnisse  nach  berühmten  Meistern  mit  Lob 
genannt  werden  müssen.  Dann  fanden  auch  die  von  Tirion  her- 
ausgegebenen biblischen  Darstellungen,  die  Blätter  nach  C.  Troost 
u.  a.  grossen  Beifall.  Er  musste  auch  vieles  für  den  Buchhandel 
arbeiten , aber  selbst  diese  kleinen  Blätter  sind  geschmackvoll. 
Seine  letzte  Arbeit  war  das  Familienbildniss  des  Baron  von  Erlach, 
welches  er  aber  nicht  mehr  vollenden  konnte.  Er  starb  17Ö1- 

Die  Blätter  dieses  Nachahmers  von  Houbracken  sind  zahl- 
reich, und  schätzbar,  selbst  die  kleinen  Titel  und  Vignetten,  wie 
jene  zu  den  Theatern  Scaron’s,  zur  Ausgabe  von  Rabelais  Wer- 
ken 5 B.  Amsterdam  174t-  etc. 
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1)  Pieter  Tanjc,  halbe  Figur  am  Tische,  auf  welchem  ein 
Abdruck  seines  Stiches  für  das  Dresdner  Galleriewerk  liegt 
Quinkhard  pinx.  P.  Tanjc  sc.  17Ö0. 

Auf  dem  folgenden  Blatte  ist  der  Künstler  in  jüngeren 
Jahren  dargestellt. 

2)  J.  M.  Quinkhard  sitzend  vor  der  Staffelei,  auf  welcher  das 
Bildniss  Tanjc’s  steht.  (Tanjc  by  te  plank),  nach  Quink- 
hard , gr.  fol. 

3)  Kaiser  Carl  V.  vom  Genius  des  Ruhms  gekrönt,  nach  dem 
schönen  Bilde  von  Rubens  in  der  Gallcrie  zu  Dresden, 
gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

*4)  Willem  I.  Prins  van  Oranje,  der  Befreier  der  Niederlande, 
genannt  der  Schweigsame.  Nach  M.  Mirevelt , fol. 

5)  Willem  II.,  Prins  von  Oranje,  nach  G.  Honthorst,  fol. 

6)  König  Friedrich  III.  von  Prcussen,  nach  A.  Pesue.  Oval  fol. 

7)  Wilhelm  V.  Prins  van  Oranje,  Erbstadthouder , Capitein- 
General  etc.,  nach  P.  de  la  Croix  1755.  Schön  gestochenes 
Blatt,  gr.  fol. 

8)  Prinz  Eugen  von  Savoyen,  General,  Büste  nach  J.  van 
Schuppen.  Oval  von  Trophäen  umgeben,  gr.  fol. 

9)  Herzog  von  Marlborough,  General,  nach  A.  van  der  Werff. 
Oval  mit  Trophäen  gr.  fol. 

10 ) Willem  Friso  Prinz  von  Oranien , General,  nach  Velders. 
Oval  mit  Trophäen,  gr.  fol. 

11)  Willem  Carel  Hendrick  Friso,  Prinz  von  Oranien  Nassau, 
Kniestück  mit  dem  Commandostabe,  nach  J.  Fournier  1753, 
gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

12)  Wällem  Carel  Hendrik  Friso,  Oval  von  Amoretten  getragen, 
nach  G.  Sanders  1750,  fol. 

15)  Derselbe  Prinz,  auf  landschaftlichem  Grunde,  nach  G.  San- 
der, gr.  4. 

14)  Anna  von  Braunschweig-Liineburg,  Gattin  des  Prinzen  Friso. 
Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

15)  Christina  Königin  von  Schweden,  in  einem  Lorberkranze. 
Nach  S.  Bourdon,  fol. 

16)  Johann  Jacob  Mauritius,  General-Gouverneur  von  Surinam, 
nach  A.  Schuman  1755*  fol. 

17)  Das  Familienbild  des  Baron  von  Erlach,  nach  A.  Pesne. 
Grave  ä l’eau-fortc  par  P.  Tan  je  17Ö0  fini,  chez  D.  Berger, 
gr.  qu.  fol. 

18)  Willem  van  Haren,  halbe  Figur  in  ovaler  Einfassung,  nach 
Akkema,  fol. 

19)  Martinus  Lutherus.  L.  Cranach  pinx.  Id.  sc.  1754»  4. 

20)  Gustav  Wilhelm  Baron  von  Imhof,  als  Gouverneur  von  Nie- 
derländisch - Indien , mit  dem  Commandostabe,  1795,  nach 
Ph.  van  Dyck,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

21)  Thomas  Philippus,  Presbyter  Cardinalis  de  Alsatia , sitzend 
in  seinem  Cabinete,  nach  Egidius  Smeyers,  fol. 

22)  Gerard  Callenburg,  Lieutenant-Admiral,  mit  dem  Commando- 
stabe, in  der  Ferne  Kriegschiffe.  Nach  J,  Volievens  175Ö,  toi. 

23)  Sir  John  Ligonier,  Colonel  of  one  of  his  Majcsty’s  Regi. 
ments  of  horse,  etc.  Zu  Pferd  auf  landschaftlichem  Grunde, 
in  der  Ferne  eine  Schlacht.  Nach  J.  Fournier  1747,  gr.  fol. 
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24)  Carolus  Linnäus.  Ohne  Namen  des  Malers,  fol. 

25 ) Johannes  a Mark  Frisius,  nach  D.  M.  L.  Court  l?45>  Oval  fol. 

26)  Petrus  Noordbeck,  Predikant  te  Amsfeldam,  nach  Quink- 
hard,  fol. 

27)  Johannes  Plantinus , nach  demselben,  fol. 

28)  Guilielmus  Jrhovius,  nach  Quinkhard,  fol. 

29)  Joannes  Esgcrs,  Thcologiae  Doctor,  nach  J.  M.  Quinkhard 
1741,  gr.  fol. 

30)  Albertus  Voget,  nach  Quinkhard,  fol. 

31)  Petrus  Wesseling,  Professor  in  Utrecht,  in  ovaler  Einfas- 
sung mit  allegorischen  Figuren.  Nach  Quinkhard  174 1,  fol. 

32)  Jacobus  Boon,  nach  Quinkhard  1752.  Oval  fol. 

55)  J.  Oosterdyrck  Schacht,  mit  einem  Buche,  nach  Quinkhard 
1753,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

54)  Josephus  de  Longas , nach  Quinkhard,  fol. 

35)  Fagelius,  sitzend  mit  dem  Buche  in  seiner  Bibliothek,  nach 
G.  J.  Xavcry  1747,  fol. 

36)  Wilhelmus  Vink,  Med.  Dr. , nach  G.  Backhuysen.  Oval  fol. 

57)  Benjamin  de  Brissac,  nach  L.  F.  du  Bourg  1795.  Oval  fol. 

58 ) John  Locke , nach  G.  Kneller , gr.  4. 

3g)  Francis  Rabelais.  Ohne  Namen  des  Malers,  1759,  gr.  4. 
4o)  Cornelis  van  Ocvcren,  nach  G.  Bakhuyzen,  gr.  4* 

4l  ) Louis  Racine.  Oval  8. 

42)  Jacob  de  Groot,  nach  Quinkhard,  fol. 

45)  Charles  Rollin,  Geschichtschreiber,  nach  C.  Coypcl,  8. 

44)  Johann  Beukclman , Bedienaar  der  goddelycken  Woords  in 
t*Gravenhage , nach  P.  M.  Brasser  1751.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

45)  Samuel  Barovius , Pastor  Ycncndalensis , nach  J.  Buys,  fol. 

46)  Johann  Gustav  Reinbeck,  nach  A.  Pesne  1747.  Oval  fol. 

47)  Bartolomäus  Deichmann.  Ohne  Namen  des  Malers  1744. 
Oval  fol. 

48)  Jacob  Johannes  Eliza  Capitain,  V.  D.  M.  op  d’Elmina,  ein 
mauritanischer  Geistlicher,  nach  Ph.  van  Dyck,  fol. 

4g)  Jacobus  Kreits,  sitzend  im  Kniestück,  mit  der  Feder  in  der 
Hand,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schritt. 

50)  Georg  Walchius.  Ohne  Namen  des  Malers  175g,  gr.  4« 

51 ) Paul  Dcsforges  Maillard.  Oval  8* 

52)  Gabriel  Dumond.  Oval  8. 

53)  T.  G.  van  den  Wyngaard.  Oval  8. 

54)  Lambertus  Klaasz  Acker.  Oval  8. 

55 ) Aldert  Volkerts.  Oval  8* 

56)  Smitius,  Mönch,  nach  Quinkhard.  Oval  gr.  8. 

57)  N.  van  Effen.  Oval  8. 

58)  Solnizius,  Musikmeister,  nach  H.  van  der  Aly.  Oval  gr.  8. 

59 ) Wigboldus  Muilman , nach  H.  J.  Serin.  Oval  4. 

60)  Dr.  L.  Heister,  und  Dr.  H.  Aihoorn,  zwei  berühmte  Acrzte, 
von  allegorischen  Figuren  umgeben,  nach  Quinkhard,  fol. 

61)  Gerhardus  de  Wim,  fol. 

62)  Bildniss  eines  Gelehrten,  nach  P.  van  Dyck.  Oval  gr.  8. 


65)  Joseph  und  Putiphar’s  Weib,  halbe  Figuren  nach  C.  Cignani, 
für  das  Dresdner  Galleriewcrk.  Octogon,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 
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64)  Die  Geburt  Christi.  Maria  lüftet  die  DccUe  des  Kindes, 
linhs  Joseph,  in  der  Ferne  die  Verkündigung:  La  Nativitc. 
De  Gcboortc.  Nach  A.  Bloemart,  gr.  fol. 

Im  frühen  Drucke  vor  der  Adresse  von  Fouquet  jun. 

65  ) Jesus , Maria  und  Joseph , fol. 

66)  Der  Leichnam  Jesu  am  Grabe  von  drei  Engeln  beweint, 
nach  Gius.  Salviati’s  Bild  für  das  Dresdner  Galleriewerk  ge- 
stochen, gr.  fol. 

67)  St*  Cacilia,  die  Orgel  spielend  von  Engeln  umgeben,  nach 
F.  Parmegiano  1727,  fol. 

68)  Die  küssende  Magdalena,  nach  P.  Pagani  für  das  Dresdncr- 
Galleriewerk , gr.  qu.  fol. 

69)  Ileich  verzierter  biblischer  Titel,  zu  Leyden  radirt,  kl.  fol. 

70)  Eine  Folge  von  7 Blattern  nach  den  Gemälden  von  Lairesse 
im  Rathsaale  im  Haag,  qu.  fol. 

71)  Die  Fenstergemälde  in  der  Kirche  des  heil.  Johannes  zu 
(jouda,  8 Blätter,  gr.  fol. 

72 ) Tarquinius  und  Lucrctia,  nach  L.  Giordano,  für  das  Dresd- 
ner Galleriewerk  1752,  gr.  qu.  lol. 

75)  Venus  mit  den  Waffen  des  Mars,  nach  Th.  van  Thuldcn’s 
Bild  im  Oranicr  Saal , gr.  fol. 

74)  Die  Cyclopen  in  der  Schmiede  des  Vulkan,  nach  demselben, 
beide  Blätter  schön  gestochen,  gr.  fol. 

75)  Der  Raub  der  Proserpina  und  ein  Tanz  von  Amoretten, 
nach  F.  Albani  für  das  Dresdner  Galleriewerk,  s.  gr.  qu.  fol. 

76)  Venus  und  Adonis,  nach  N.  Poussin , qo.  4. 

Im  ersten  Drucke  vor  Basan’s  Adresse. 

77)  Flora,  nach  F.  Parmegiano  1754,  fol. 

78)  Der  Arzt  des  Correggio,  Bildniss  eines  Mannes,  nach  Cor- 
reggio für  die  Dresdner  Galleric  gestochen  1754  » gr.  fol. 

79)  Ein  sitzender  bärtiger  Greis  mit  Baret,  nach  RtMnbrandl's 
Bild  in  der  Dresdner  Gallerie,  und  für  das  Galleriewerk 
derselben,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

80 ) Eine  bejahrte  Frau,  halbe  Figur  nach  Rubens’  Bild  in  der 
Gallerie  zu  Dresden,  von  C.  Hutin  gezeichnet.  Unten  das 
Wappen,  und:  Quadro  exc.  fol. 

I111  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

8!  ) Le  petit  concert.  Gruppe  von  zwei  Frauen  und  Männern 
vor  einem  Hause,  nach  Ochtcrveldt,  fol. 

82)  De  Boeren  Rechtbank  te  Puiterveen.  Le  Barreau  des  pay- 
sans  etc.  Der  holländische  Gerichtshof.  Links  ein  weinen- 
der Bauer  unter  dem  Geweih  eines  Hirschkopfes,  rechts 
seine  Braut,  nach  C.  Troost,  gr.  qu.  fol. 

Im  frühen  Drucke  vor  der  Adresse  des  Fouquet  jun. 

85)  La  mechante  cabareticre  ä Puiterveen,  nach  C.  Troost, 

fr.  qu.  fol. 

roposition  de  mariage  aux  parens  de  Sarotte.  Gruppe  von 
vier  Figuren  in  komischem  Charakter,  nach  C.  Troost.  Punt 
et  Tanje  sculpserunt  1754*  Das  Seitenstück  zu  A.  Radigues’ 
L’amant  deguisc,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

85)  Eerste  en  tweede  Corps  de  Gardes  van  holland’sche  Officiers. 
Holländische  Wachtstubc  mit  Gruppen  von  mehreren  Figu- 


iÖO  Tanjena.  — Tank,  Heinrich. 


ren,  nach  C.  Troost.  Punt  et  Tanjc  sculpserunt  1754.  Zne » 
Hauptblätter,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

86)  Chambre  d’accoucliee  hollandaisc,  nach  C.  Troost,  s.  gr. 
qu.  fol. 

87)  Les  philosophcs  ou  la  fille  echappce  , Gruppe  von  sieben 
Figuren,  nach  C.  Troost,  s.  gr.  qu.  fol. 

88)  Le  nocc  de  Clorus  et  de  Rosette , nach  demselben,  s.  gr. 
qu.  fol. 

8Q)  L’amoureuse  Brigide  , nach  C.  Troost,  fol. 

90)  L’amant  peintre,  nach  demselben,  fol. 

91)  La  fausse  vertu,  nach  demselben,  fol. 

92)  La  fille  rusce,  nach  demselben,  fol. 

93)  Die  drei  Kartenspieler,  halbe  Figuren,  nach  M.  A.  da  Carra- 
vaggio,  für  das  Dresdner- Gallericwerk  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

94)  F.inige  Darstellungen  aus  dem  Don  Ouixotte,  nach  Boucher. 
Cochin  , Tr  emulier  es  , qu.  fol. 


Tanjena,  s.  Tangena. 
Taniere , s.  Tasnicre. 


Tank,  Heinrich,  Maler 
Meister , wurde  1 808 
mark 


Vater 

jener 


einer  der  vorzüglichsten  jetzt  lebenden 
zu  Hamburg  geboren  , gehört  aber  Dänc- 
an,  da  er  von  Jugend  auf  in  Copcuhageu  lebte,  wo  sein 
Kaufmann  ist.  Kr  besuchte  die  Akademie  der  Künste  in 
Stadt,  und  hatte  bereits  grosse  Fertigkeit  im  Malen,  als  er 
l855  sich  nach  München  begab,  wo  er  in  kurzer  Zeit  seinen 
Ruf  gründete.  Der  Gegenstand  seiner  Gemälde  ist  das  Leben 
zur  See  in  mannigfaltigem  Treiben.  Kr  stellt  Häfen. und  Küsten- 
gegenden dar,  mit  Figuren  beim  täglichen  Betriebe,  oder  lässt 
Schiffe  auf  der  offenen  See  den  Blick  vorübergleiten,  wobei  ausser 
den  mächtigen  SchifTsformen  auch  mannigfaltige  Scenen  das  In' 
teresse  des  Beschauers  erregen.  In  kleineren  Secbildern  erschei- 
nen Fischerboote,  oder  es  rudert  ein  einzelner  Schiffer  oder  eine 
Schifferin  auf  dem  klaren  Spiegel  des  Wassers  hin,  theils  in  tröhli- 
ger,  theils  in  andächtiger  Stimmung  bei  abendlicher  Beleuchtung. 
Seine  Gemälde  sind  von  ausserordentlicher  Klarheit  und  Reinheit 
der  Färbung.  Das  Wasser,  die  Schiffe,  die  Figurenstaffage,  Alles 
ist  mit  Meisterschaft  behandelt.  Seine  Bilder  sind  sehr  geschätzt 
und  weit  verbreitet,  einige  von  bedeutender  Ausdehnung,  andere 
in  kleinem  Formate.  Unter  seinen  Bildern  nennen  wir  folgende 
in  chronologischer  Ordnung:  zwei  schiffbrüchige  Matrosen  auf 
einem  umgestürzten  Boote,  Strandscene  an  der  Nordsee  1806; 
Strand  an  der  Nordsee  bei  Winterzcit  1808;  ein  Fischermädchen 
das  Ave  Maria  betend,  Lootsen  zur  Fregatte  segelnd,  das  Kif- 
leben  an  einer  dänischen  Küste,  ein  reiches  Bild  mit  Schlittschuh* 
läufern,  Lastfahrern,  mit  ankommenden  Fischern  und  Fischerin- 
nen, im  Besitz  des  Fräulein  Mcdicus  1808;  Ave  Maria  auf  dem 
See,  ein  Fischerboot  l85y;  zurückkommende  Fischer  vom  Härings* 
fange,  Seestrand  bei  Sonnenuntergang,  kleines  Bildehen  i84o;  Son- 
nenuntergang am  Meercsstrand,  Strand 
im  Besitz  des  Freiherrn  von  Schweizer 
nischc  Strandpartic , der  überstandenc 
1845;  Strandpartie  1845;  ein  Piratenschiff 

eines  der  grössten  und  meisterhaften  Bilder  1845  u.  s.  w.  Aus  die- 
sen Bildern  ist  der  Inhalt  der  Werke  dieses  Meisters  zu  ersehen. 


>cenc  an  der  dänischen  Küste, 
lö4l  ; Schiffe  im  Haien,  dü- 
Sturm  1842;  zwei  Marinen 
mit  reicher  Staffage, 
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Tann,  Peter  von  der.  — Tanneur,  Philipp.  10t 

Tann,  Peter  VOn  der  , Maler,  war  umjll628  zu  Freiburg  in  Sach- 
sen thätig.  Scheint  wenig  bekannt  zu  scyn. 

Tannay , s.  Taunay. 

Tanner,  August  Heinrich,  Maler,  lebte  in  der"1  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  in  Nürnberg.  Er  malte  Portraite.  Ein  sol- 
ches des  David  Dothe  ist  von  ihm,  oder  nach  ihm  gestochen,  8* 

Tanner,  Johann,  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  1770  zu  Rich- 
terschweil  am  Zürichersee  geboren , und  übte  in  Herisau  seine 
Iiunst.  Er  malte  Portraite  in  Oel  und  Aquarell.  Auch  Genre- 
bilder finden  sich  von  ihm , gewöhnlich  in  Wasserfarben  gemalt. 
Starb  um  1820. 

Tanner,  Johann  Jakob,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Mainz, 
wurde  um  1800  geboren.  Er  zeichnete  verschiedene  Ansichten, 
besonders  von  malerischen  Gegenden  am  Rhein.  Eine  Anzahl  der 
selben  hat  er  in  Aquatinta  gestochen,  unter  folgendem  Titel:  Vier 
und  zwanzig  Rheinansichten  von  Mainz  bis  Cüln,  gez.  und  in 
Aquatinta  ausgeführt  von  J.  J.  Tanner,  qu.  4*  Es  gibt  Abdrücke 
auf  farbigem  Papier,  welche  zu  den  schönsten  gehören. 

Tanner,  Johann  Christoph,  Medailleur  aus  Sachsen  - Gotha , 
kam  um  1753  nach  London,  und  wurde  später  an  Crocker’s  Stelle 
Obergraveur  an  der  k.  Münze.  Er  schnitt  als  solcher  Stempel  zu 
Münzen  und  Medaillen. 

Tanner,  Johann  Sigmund,  Medailleur,  arbeitete  in  London, 
und  wurde  4o  Jahre  an  der  k.  Münze  beschäftiget.  Starb  1775* 

Tanner,  Leonhard,  Portraitmalcr,  geb.  zu  Lützelflüh  im  Canton 
Bern  um  1810,  hat  als  Künstler  Ruf.  Seine  Bildnisse  sind  charakte- 
ristisch aufgefasst  und  trefflich  gemalt.  Im  Jahre  1844  wurde  jenes 
des  Professors  Scheitlin  gerühmt. 

Tanner,  Rudolph,  Maler,  geh.  zu  Richterschweil  um  1775.  musste 
sich  in  seiner  Jugend  dem  Schwertfeger  Handwerk  widmen , übte 
sich  aber  nebenbei  auch  im  Zeichnen,  so  dass  er  zuletzt  das 
Handwerk  mit  der  Kunst  vertauschte.  Im  Jahre  1806  erregte  ein 
Aquarellbild  Aufmerksamkeit,  welches  den  Abschied  eines  Rekru- 
ten von  seiner  Familie  vorstellt,  und  in  Chodowiecki's  Weise  auf- 

fefasst  ist.  Er  war  in  Allem  sein  eigener  Lehrer,  brachte  es  aber 
arch  fleissiges  Studium  der  Natur,  und  durch  verständige  Uebung 
im  Technischen  zum  Ruf  eines  tüchtigen  Malers.  Anfangs  malte 
er  Bildnisse  und  Landschaften  nach  der  Natur,  und  in  Aquarell- 
zeichnungen fasste  er  mit  Glück  Scenen  aus  dem  Leben  auf.  Auch 
in  historischen  Darstellungen  wollte  er  sein  Glück  versuchen,  wo- 
zu er  den  Stoff  aus  der  alten  römischen  Geschichte,  dann  aus 
Klopstock’s  Messiade  und  aus  Ossian’s  Gesängen  entlehnte ; allein 
seinem  Talente  war  das  Genre  angemessener,  und  zuletzt  pflegte 
er  dasselbe  ausschliesslich.  Es  finden  sich  von  ihm  einige  gelungene 
Charakterbilder,  und  überdiess  schöne  Copien  nach  guten  Mei- 
stern. Solche  malte  er  in  München,  wo  der  Künstler  l8l4  seiner 
weiteren  Ausbildung  oblag.  Starb  um  1850- 

Tannert,  David,  Maler,  arbeitete  um  t750  in  Sachsen.  J.  de 
Sysang  stach  nach  ihm  das  Bildniss~des  Predigers  L.  Döring. 

Tanneur,  Philipp,  Seemaler  zu  Paris,  einer  der  berühmtesten 
französischen  Künstler  des  IQ.  Jahrhunderts,  der  mit  Gudin  und 


m. 

11)2  Tan nevot,  Jean.  — Tantillo,  Onuliio. 

Moxin  auf  gleicher  Höhe  steht.  Er  widmete  sich  anfangs  der  Hi- 
storienmalerei, und  zierte  einige  Landschaften  mit  historischer 
Staffage,  die  zu  seinen  früheren  Werken  gehören  und  eines  gros- 
sen Beifalls  sieh  erfreuten.  Hierauf  malte  er  mehrere  See  - und 
Hafenstücke , die  nicht  geringeres  Lob  erhielten,  und  bald  zählte 
man  ihn  zu  den  ausgezeichnetsten  Seemalern  Frankreichs.  Er  be- 
reiste dieses  Land  nach  allen  Richtungen,  und  machte  auch  in 
Italien  zahlreiche  Studien,  so  dass  jetzt  seine  Werke  eine  grosse 
Abwechslung  bieten.  Es  zeigt  sich  in  diesen  ein  Streben  nach 
brillanter  Wirkung,  in  der  Behandlung  sollen  aber  mehrere  seiner 
Bilder  gläsern  erscheinen.  Andere  sind  dagegen  von  ausgezeich- 
neter Schönheit;  so  das  Bild  des  Mondscheines  im  Palast  Luxem- 
bourg, und  die  herrliche  Ansicht  der  Hüsten  der  Normandie,  nach 
Graf  A.  Raczynski  ( Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  I.  ) 
vielleicht  das  schönste  Werk  dieser  Art.  Andere  Werke  dieses 
Meisters  sind  im  Besitze  des  Kaisers  von  Russland.  Er  erhielt 
nämlich  1835  den  Auftrag,  die  russischen  Seehäfen  zu  malen,  und 
es  wurden  ihm  150000  Rubel  bedungen.  Der  Künstler  hielt  sich 
zur  Begründung  seiner  Arbeit  zwanzig  Monate  in  Russland  auf. 
Im  Jahre  1857  malte  er  auch  eine  grosse  Ansicht  von  St.  Petersburg. 

Die  Gemälde  dieses  Meisters  sind  bereits  zahlreich  und  dati- 
ren  ungefähr  von  1826  an.  Wir  nennen  noch  folgende  als  die 
vorzüglichsten:  Den  Kampf  des  Yengeur  1827;  Ansicht  der  Rhede 
von  Marseille,  Ansicht  der  Stadt  Marseille,  Ansicht  des  Lazarets 
dieser  Stadt  1831 ; Mondschein  auf  der  Rhede  mit  Schiffen  1855* 
Ansicht  des  grossen  Canals  in  Venedig,  die  französische  Fregatte 
Belle -Poule  1844;  viele  kleinere  Seestücke  von  geistreicher  Auffas- 
sung und  Behandlung. 

Tannevot,  Jean*  Architekt,  wurde  um  t685  in  Paris  geboren, 
wo  er  in  der  Folge  den  Ruf  eines  verständigen  Künstlers  gründete. 
Er  wurde  1717  zum  Mitglied  der  Akademie  ernannt , und  hatte 
dann  als  königlicher  Baumeister  mehrere  Bauten  zu  leiten.  Ueber- 
diess  fertigte  er  viele  Pläne  zu  Privatgebäuden,  die  namentlich 
wegen  der  Zweckmässigkeit  der  inneren  Einlhcilung  gerühmt  wur- 
den. Starb  um  17Ö0. 

Tantürini  , Carlantomo  , Bildhauer,  wird  von  Bartoli  erwähnt.  In 
der  Augustinerkirche  zu  Turin  ist  das  Grabmal  des  Cardinais  von 
Tournon  sein  Werk.  Seine  Lebenszeit  bestimmt  Bartoli  nicht  näher. 

Tante , Maler  zu  Paris,  einer  der  jüngeren  französischen  Künstler, 
ist  durch  Bilder  in  Oel  und  Gouache  bekannt.  Auf  der  Ausstel- 
lung von  1842  sali  man  deren. 

Tanten,  Valeno,  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  von  Cristoforo 
Allori,  aber  von  keiner  grossen  Bedeutung.  Die  Copien  nach  den 
Werken  seines  Meisters  sind  das  Besste,  da  sie  Allori  öfter  re- 
touchirtc.  In  eigenen  Compositionen  leistete  er  wenig;  in  S.  An- 
tonio zu  Pisa  ist  ein  schwaches  Bild  von  1Ö06»  die  Heimsuchung 
Mariä  vorstellend.  Baldinucci  sagt,  dass  dieser  Tanteri  Garderobier 
des  Herzogs  von  Toscana  gewesen  sei. 

Tantl,  Domenico,  Kupferstecher  zu  Rom,  stach  mehrere  Statuen 
für  das  Museo  Pio  - Clementino. 

Tantillo,  Onufrio  , Maler,  soll  durch  das  ßildniss  eines  Philadrl* 
Mugos,  welches  Joseph  Niger  gestochen  hat,  bekannt  seyn. 
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Tantin,  Pietro.  — Tappe,  Wilhelm.  103 

Tantin,  Pietro,  Maler  zu  Venedig,  war  Schüler  von  Lud.  Gallina, 
und  widmete  sich  der  Historienmalerei.  Er  ist  seit  1850  Custos 
der  Akademie  in  Venedig. 

Tantz,  Victor,  Maler,  erscheint  1557  als  Mitglied  der  Bruderschaft 
des  heil.  Lukas  in  Antwerpen.  Das  Bruderschaftsbuch , welches 
l4s4  beginnt,  ist  noch  vorhanden,  und  in  dieses  ist  auch  Tantz 
eingetragen. 

Tanu8,  Peter,  Bildhauer,  arbeitete  in  Rom,  und  starb  daselbst  1Ö57. 
Sein  Sohn  liess  ihm  in  St.  Maria  dclla  Scala  eine  Grabschrift  se- 
tzen, welche  in  früheren  Reisewerken  erwähnt  wird. 

Tanzio , Antonio , Maler  von  Alagna  im  Gebiete  von  Novara,  wird 
von  Bartoli  und  Lanzi  gerühmt.  Er  malte  zu  Mailand  mit  Car- 
loni  im  Wetteifer,  und  hinterliess  in  Varallo  rühmliche  Werke, 
worunter  die  Fresken  gehören,  welche  er  in  einigen  Capellen  aus- 
führte. In  S.  Gaudenzio  zu  Novara  ist  ein  Gemälde , welches  die 
Schlacht  des  Senacherib  vorstellt,  eine  lebendige  Coinposition.  Dann 
fertigte  er  auch  viele  Staffcleibilder,  welche  in  Gallonen  aufbewahrt 
werden , und  die  in  Zeichnung  und  Färbung  Vorzüge  besitzen. 
Ausser  den  historischen  Bildern  malte  er  auch  Architckturstücke. 
Dieser  Künstler  starb  1Ö44»  ungefähr  70  Jahre  alt. 

Tanzio,  Giovanni  Melchiore,  Maler  und  Bruder  des  obigen, 
hinterliess  ebenfalls  mehrere  Werke,  «Tie  aber  an  Verdienst  jenen 
des  Antonio  nicht  gleichkommen.  Nur  in  der  Färbung  sprechen 
sic  an.  Man  findet  deren  in  Kirchen. 

Taperit,  8.  Tabcrith. 

Tapia , D.  Isidoro  de,  Maler,  geb.  zu  Valencia  1720,  war  Schü- 
ler des  Evaristo  Munnoz.  und  machte  sich  durch  schätzbare  Werke 
bekannt,  die  sich  besonders  von  Seite  einer  angenehmen  Färbung 
empfehlen,  wie  die  Bilder  eines  Altares  in  S.  Bartolomeo,  und  jene 
eines  Oratoriums  in  Carmen  Descalzado  zu  Valencia  mit  der  heil. 
Theresia  und  den  Kirchenvätern.  Im  Jahre  174o  wurde  er  Professor 
der  Akademie  in  Madrid , und  verblieb  daselbst  nach  einem  kur- 
zen Aufenthalte  in  Portugal  bis  an  seinen  1755  erfolgten  Tod.  In 
der  Akademie  von  S.  Fernando  ist  ein  Gemälde  von  ihm,  welches 
das  Opfer  Abrahams  vorstellt,  wie  Bermudez  nach  Orellana  angibt. 

Tapia,  Pedro  Juan  de,  Maler,  blühte  um  15Ö0  in  Madrid,  und 
stand  daselbst  als  Mann  von  Erfahrung  in  Ansehen.  Im  Jahre  1586 
erhielt  er  vom  Hofe  den  Auftrag,  mit  Geronimo  Estevan  einen  von 
Franc,  de  Avala  und  Jose  Gonzalez  ausgführtes  Altarwerk  in  der 
Kirche  zu  Ändilia  zu  taxiren.  Sie  setzten  die  Forderung  von 
617,899  Realen  auf  die  Hälfte  herab.  Tapia  selbst  malte  kleine 
Pferdestücke. 

Taplnois,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1790  — 1810  in  Paris.  Es 
finden  sich  Bihlnissc  von  ihm , wie  jenes  von  Bonaparte , nach 
üuerin , von  Pichegru , nach  Roiligues  u.  a.  Sie  sind  punktirt. 

Tappe,  Wilhelm,  Architekt  von  Lüdcnhcid  in  Westphalcn,  begann 
seine  Studien  in  Cassel , und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Berlin , wo  er  an  der  k.  Akademie  seinen  Cursus 


1(H  Tappes,  Mlle,  Armande.  — Taraval,  Hugues. 

vollendete.  Später  trat  er  als  Conducteur  in  den  preussischcn 
Staatsdienst,  war  aber  zugleich  auch  Lehrer  an  dem  Erziehungs- 
Institute  in  Lüdenscheid.  Da  gab  er  1805  Uebungen  im  freien 
Zeichnen  heraus,  ein  Werk,  welches  100  Blätter  mit  Text  enthält, 
und  in  kleinem  Formate  erschien,  4*  Aufl.  1851.  Hierauf  folgten 
Vorübungen  im  Schreiben  und  Zeichnen,  welche  sich  auf  12  Blät- 
ter belaufen,  und  Blumen  und  Früchte  zur  Ucbung  im  Zeichnen 
2.  Ausg.  Essen,  s.  a.  Dann  wendete  Tappe  auch  seine  Sorge  den 
Denkmälern  der  deutschen  Baukunst  zu,  besonders  in  Soest.  Als 
Resultat  dieser  Studien  ist  folgendes  Werk  zu  betrachten : dieAltcr- 
thümer  der  deutschen  Baukunst  in  der  Stadt  Soest.  Mit  6 Steinzeich- 
nungen. Essen  1825  und  24.  4.  Auch  zur  Begründung  eines  neuen 
Baustyls  arbeitete  er  Blätter  aus,  die  von  1817  an  heftweise  erschei- 
nen sollten.  Tappe  lebte  auch  einige  Zeit  in  Detmold,  wo  er  in 
seinen  historisch-architektonischen  Studien  fortfuhr,  und  sich  auch 
durch  eine  Schrift  über  die  Hermanns  Schlacht  bekannt  machte. 
Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  hielt  er  sich  iu  Dortmund  auf,  wo 
der  Künstler  1825  im  77.  Jahre  starb. 

Tappes,  Mlle.  Armande,  Malerin,  übte  in  Paris  ihre  Kunst.  Auf 
dem  Salon  von  1845  sah  man  ihr  eigenes  Bildniss. 

Taraboti,  Catarina,  Malerin  von  Venedig,  Schülerin  der  Chiara 
Varotari,  malte  schone  Bildnisse,  die  aber  unbezeichnet  seyn  müs- 
sen, da  man  keines  ihrer  Werke  kennt.  Boschini  rühmt  diese  Mei- 
sterin. Sie  war  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig. 

Taracchl , s.  Taraschi. 

Taracini,  Girolamo,  Kupferstecher,  arbeitete  um  l6t0  in  Florenz. 
Er  soll  nach  Giulio  PangPs  Zeichnungen  Festivitäten  gestochen 
haben. 

Taragnola , Maler,  war  um  1806  in  Hamburg  thätig.  Er  fertigte 
damals  ein  Panorama  der  genannten  Stadt,  welches  ein  französi- 
scher Emigrc  Gr.  de  V.  kaufte,  um  es  sehen  zu  lassen.  Es  fand 
geringen  Beifall. 

Taraschi,  Giulio,  Maler  von  Modena,  war  Schüler  von  Pellcgrino 
da  Modena  und  Nachahmer  desselben.  In’  der  Kirche  S.  Pietro 
der  genannten  Stadt  sind  Bilder  von  ihm,  welche  Pcllegrino’s 
Kunstweise  verrathen.  Dann  bemalte  er  mit  seinen  beiden  Brü- 
dern auch  mehrere  Fa^aden  von  Häusern  in  Modena,  allein  diese 
Gemälde  haben  der  Zeit  nicht  getrotzt.  Blühte  um  1 o46- 

Taraval  , Jean  Hllgues,  Maler,  geh.  zu  Paris  1728»  machte  seine 
Studien  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt,  und  begab  sich  dann 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien , wo  er  längere  Zeit  ver- 
weilte. Nach  seiner  Rückkehr  trat  er  in  Paris  als  ausübender  Künst- 
ler auf,  wo  ihm  das  Bildniss  Ludwig’s  XV.  grossen  Beifall  erwarb. 
Später  unternahm  er  eine  Reise  nach  Dänemark,  und  dann  nach 
Schweden , indem  sein  Vater  Thomas  Rafael  Hofmaler  in  Stock- 
holm war,  und  daselbst  1750  starb.  Unser  Künstler  ging  aber 
wieder  nach  Paris  zurück,  wo  ihn  jetzt  die  Akademie  unter  die 
Zahl  ihrer  Mitglieder  aufnahm.  Er  war  auch  einige  Zeit  Professor 
an  derselben  , fand  aber  zuletzt  in  der  Manufaktur  der  Gobelins 
eine  vortheil haftcre  Anstellung,  und  starb  daselbst  1785- 

Taraval  malte  Bildnis- c,  historische  Darstellungen  und  Genre- 
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stücke  im  Geschmackc  seiner  Zeit.  Er  war  ein  Künstler  von  Ta- 
lent. Einige  seiner  Werke  sind  gestochen. 

Die  heil,  l'amilie,  gest.  von.J.  F.  Clemens,  fol. 

Unc  Bacchantc  se  preparant  a un  sacrifice,  gest.  von  C.  (k 
Schultz.  Oval. 

Ijne  jeune  ouvriere  accablcc  de  somnicil,  gest.  von  demselben. 
Eigenhändige  Radirung. 

Eine  Ballscene  in  Venedig,  nach  Tintoretto,  schönes  Blatte 
welches  aber  selten  vorkommt. 

Taraval , Louis  Gustav^  Architekt  und  Kupferstecher,  wurde  1737 
in  Stockholm  geboren,  kehrte  aber  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
Thomas  llafael  nach  Paris  zurück,  wo  sein  Bruder  Hugo  als  Künst- 
ler Ruf  behauptete,  und  er  selbst  unter  Boullc’s  Leitung  seine 
Studien  begann.  Auch  der  jüngere  Taraval  erwarb  sich  Beifall, 
besonders,  durch  seine  architektonischen  Stiche.  Ueberdiess  lieferte 
er  mehrere  Pläne  zu  Gebäuden  und  Denkmälern. 

J.  M.  Moreau  stach  nach  ihm:  Vue  de  la  place  neuve  de 
Louis  XV.  Von  seinen  Blättern  erwähnen  wir  folgende : 

1)  La  source  des  arts,  eine  Fontaine,  von  Taraval  erfunden, 
und  radirt , fol. 

2)  Grue  de  l’ccole  de  Chirurgie,  nach  eigener  Zeichnung,  fol. 

3)  Der  Plan  und  Aufriss  zu  einer  Charite,  die  an  der  Rue 

St.  Jacques  erbaut  werden  sollte,  nach  dem  Entwürfe  von 
ßoulle,  fol. 

4)  Der  Entwurf  eines  Monumentes,  welches  zu  Ehren  Lud- 
wigs XV.  errichtet  werden  sollte,  fol. 

5)  Portails  et  Portes  composcs  et  graves  par  L.  G.  Taraval, 
6 Blätter , 4» 

6)  Die  Blätter  in  des  Grafen  Cassas*  Voyagc  de  la  Syric  etc. 
gr.  fol. 

Taraval , Thomas  Rafael,  Maler,  der  Vater  der  beiden  vorher- 
gehenden Künstler,  machte  seine  Studien  in  Paris,  und  hatte  da 
schon  als  Portraitmalcr  Ruf,  als  er  nach  Stockholm  sich  begab, 
wo  ihn  der  König  zum  Hofmaler  ernannte.  Er  malte  da  viele 
Bildnisse,  und  starb  1750. 

Taraval  9 Louis , Maler,  stand  in  Paris  unter  Brcnct’s  Leitung,  und 
begab  sich  1785  *ur  weiteren  Ausbildung  nach  Rom,  wo  er  durch 
historische  Compositionen  seinen  Beruf  zum  Künstler  beurkundete, 
aber  in  der  Blüthe  der  Jahre  starb. 

Tarbetans , John,  Bildhauer,  arbeitete  um  15Ö0  in  England.  Er 
fertigte  das  Grabmal  des  Grafen  Heinrich  von  Westmoreland  und 
seiner  beiden  Gemahlinnen  in  der  Kirche  zu  Staiudrop  in  York- 
shire.  Dieses  Werk  ist  von  1560,  wie  Fiorillo  versichert,  V.  2ä4* 

TarcheSlUS,  Architekt,  wird  von  Vitruvius  IV.  3«  1*  erwähnt,  und  zu 
den  Künstlern  gezählt , die  man  schon  zu  seiner  Zeit  dem  Alter- 
thume  zuwies.  Er  schrieb  ein  Werk  über  Architektur,  und  behaup- 
tete, der  dorische  Styl  passe  nicht  zum  Tempelbau.  Er  empfahl  die 
jonische  und  corinthische  Bauweise.  Auch  Pilhcus  und  Ilermogenes 
erklärten  sich  gegen  deli  dorischen  Styl.  Milizzia  behauptet,  Tar- 
chesius und  Argelius  hätten  der  corinthischen  Ordnung  ihr  Ebcn- 
mass  gegeben,  ohne  die  alte  Quelle  zu  nennen,  welche  dicss  be- 
stätiget. 
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tot  Tarchi,  Vincenzo.  — Tardicu , Ambro  ise. 

Tarchl,  Vincenzo , Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Florenz,  ist 
nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Füssly  nennt  drei 
kleine  Blätter  von  ihm:  die  Ewpfängniss  Mariä,  St.  Theresia  und 

> S.  Diacrc.  ™ 

Tarchiani , Antonio , Medailleur  zu  Florenz,  war  in  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Er  wurde  zuletzt  grossherzog- 
licher Münzdirektor,  als  welcher  ihm  sein  unbekannter  Sohn  folgte. 

Tarchiani , Filippo,  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  war  Schüler 
von  Agostino  Ciainbelli.  Er  ist  veriuuthlicli  von  geringer  Bedeutung. 

Tardieu,  Alexandre,  s.  Pierre  Alexandre  Tardieu. 

Tardieu , Ambroise,  Kupferstecher,  wurde  um  1790  xu  Paris  ge- 
boren, und  widmete  sich  nach  dem  Beispiele  seiner  Verwandten 
und  Vorgänger  *)  dem  topographischen  Fache,  entwickelte  aber  auch 
gleiche  Kunst  im  Stiche  von  Portraiten  und  für  Architektur.  Wir 
verdanken  ihm  einen  Atlass  zur  Voyage  du  jeune  Anacharsis  en 
Grece;  einen  solchen  für  die  Oeuvres  de  Rollin;  les  plans  du  Precis 
des  evenemens  militaires  par  General  Mathieu  Dumas  und  andere 
Werke  dieser  Art. 

Dann  stach  er  die  Pläne  und  Portraite  in  einem  Prachtwerke 
über  die  Siege  und  Eroberungen  der  Franzosen  (Victoires  et  con- 

2u6tes ) ; L’iconographie  universelle , ancienne  et  moderne , ou 
ollection  de  portraits  des  hommes  celcbrcs  de  tous  les  pays  et  de 
toutes  les  epoques;  Monument  nationale,  ou  portraits  des  De- 
pulcs,  Savans  et  Pairs  constitutionaux;  La  colonne  de  la  grande 
> armcc,  d’Austerlitz  ou  de  la  victoire,  monument  triumphal  erige 


•)  Zur  Familie  der  Tardieu  gehören  ausserdem  noch  drei  be- 
rühmte Landchartenstcchcr.  Jean  Batiste  Pierre  Tar- 
dieu, geb.  zu  Paris  1746t  gest.  1816,  stach  im  Aufträge 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  einen  grossen  Atlas  der  Nie- 
derlande in  53  Blättern,  Les  cartes  des  chasses  du  roi  sous 
les  ordres  de  Louis  XVI. , die  Karten  zur  Voyage  de  M.  de 
Sonnini  en  Grece  et  en  Turquie,  25  Karten  des  Herzog- 
thums Sachsen  - Gotha , etc. 

Antoine  Francis  Tardieu,  der  Bruder  des  be- 
rühmten Pierre  Alexandre  Tardieu,  geb.  zu  Paris  1757,  gest. 
1822,  stach  die  Seekarten  zum  Atlas  du  Commerce,  die  Pläne 
der  Hauptstädte  Europa’s , 8 Karten  zum  Atlas  von  Men- 
telle, mehrere  Pläne  zu  Choiseul  -Goufficr’s  Voyage  pitto- 
resque  en  Grece,  Les  palatinats  de  Cracovie  (Plack,  Lublin, 
Sandomir),  der  Folio -Atlas  zur  Voyage  du  jeune  Anachar- 
sis, eine  Karte  vom  Hartz,  den  Atlas  du  Voyage  aux  terres 
australes,  jenen  zur  Histoire  des  guerres  des  Fran^ais  en 
Italic,  nach  Lapie , eine  grosse  Karte  vom  europäischen 
Russland  in  6 Blättern  etc. 

Sein  Sohn  Pierre  Tardieu,  geb.  zu  Paris  1784,  stach 
mehrere  Karten  und  Pläne  für  die  Werke  von  Humboldt, 
Buch , Bronstedt  u.  a. , den  Atlas  zur  Histoire  ancienne  par 
M.  de  Segur , mehrere  Platten  zur  Karte  der  Grafschaft 
Mayo  in  Irland,  La  Carte  des  routes  de  poste  de  Pempire, 
1811  auf  Befehl  Napoleons  herausgegeben,  La  Carte  matrice 
du  nouveau  tarif  des  lettres  pour  la  dircction  des  postes  ctc. 
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Tardieu,  C-  — Tardieu , Jacques  Nicolas. 


cn  bronce  sur  la  place  Vendöme  de  Paris , Description  accompagncc 
de  56  planchcs  rcprcs.  la  vue  generale,  les  medaillons,  piedesteaux 
etc.,  dont  se  compose  ce  monumeut. 

A.  Tardieu  hatte  den  Titel  eines  Graveur  - geographe  du  depöt 
de  la  marine  et  du  depöt  des  fortifications  de  Padministration  des 
foröts  et  du  Journal  des  Savans.  Ferner  war  er  Mitglied  der  geo- 
graphisch-mathematischen  Gesellschaft.  Starb  1837. 


Tardieu,  C. , Kupferstecher,  wahrscheinlich  der  ältere  Künstler 
dieser  Familie,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt. 
So  glaubt  Füssly,  es  könnte  aber  auch  die  Gattin  des  Kupferste- 
chers Nicolaus  Henry  Tardieu  unter  diesem  Namen  erscheinen,  die 
Claire  Tournay,  deren  Blätter  meistens  mit  E.  C.  Tournay  be- 
zeichnet sind. 


Folgendes  Blatt  wird  unserm  C.  Tardieu  beigelegt. 

Die  Geisslung  Christi,  nach  C.  le  Brun.  Flagellis  subdito. 
C.  Tardieu  sc.  J.  Audran  exc.  kl.  fol. 


Tardieu , Elisobcthe  Claire,  geborne  Tournay,  die  Gattin  des 
Nicolas  Henry  Tardieu,  stach  ebenfalls  in  Kupfer.  Die  meisten 
ihrer  Blätter  sind  mit  ihrem  Familiennamen  bezeichnet.  S.  daher 
E.  C.  Tournay, 

Tardieu,  Jacques  Nicolas , genannt  Cochin,  Zeichner  und  Ku- 
pferstecher, der  Sohn  des  Nicolas  Henry  Tardieu,  wurde  1718 
zu  Paris  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet,  mit  wel- 
chem er  an  mehreren  grossen  Werken  arbeitete,  welche  damals 
erschienen,  wie  für  das  Werk  der  Gallcrie  in  Versailles,  theil- 
weisc  in  Gemeinschaft  mit  Avelino,  Dupuis  und  Ravenet.  Ferner 
stach  er  in  seiner  Jugend  auch  mehrere  Bildnisse  für  eine  Folge 
von  solchen , welche  Odicuvre  herausgab.  Dann  stach  er  auch 
viele  andere  Bildnisse,  historische  Darstellungen,  Genrebilder 
und  Landschaften.  Er  bediente  sich  dabei  mehr  des  Stichels  als 
der  Nadel , da  er  auf  Glanz  und  Zierlichkeit  der  Arbeit  sah , 
während  sein  Vater  auf  malerische  Wirkung  ging,  und  zur  Er- 
reichung derselben  die  Nadel  zu  Hülfe  nahm.  Er  war  Mitglied 
der  Akademie  in  Paris  und  Hofkupferstecher  des  Churtürsten  von 
Cöln.  Starb  um  1795* 

1)  Heinrich  IV.  als  Kind,  ganze  Figur.  Israel  pinx.  Tardieu 
sc.  Gallcrie  Orleans , kl.  fol. 

2)  Louis  XV.,  Roi  de  France,  Kniestück  nach  M.  Vanloo, 
gr.  fol. 

5)  Marie,  Princesse  de  Pologne,  Reine  de  France,  Kniestück 
nach  J.  M.  Nattier,  fol. 

4)  Mme.  Henriette  de  France,  mit  dem  Attribute  des  Elemen- 
tes des  Feuers,  nach  Nattier,  kl.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  von  vier  Blättern , 
welche  die  Elemente  vorstellen,  jedes  derselben  eine  fran- 
zösische Prinzessin,  die  Schwestern  der  Heinricttc.  J.  Bcau- 
varlet  stach  das  Bildniss  der  Mme.  Adelaide , R.  Gaillard 
jenes  der  Mme  Marie  Louise  Therese  Victoire,  und  Bale- 
ehou  das  der  Mine.  Louise  Elisabeth  de  France. 

5)  Francois  Louis  de  Bourbon,  Princc  de  Conti,  nach  II.  Ri- 
gaud,  für  die  Summlung  von  Odieuvrc,  8* 

6)  Francois  de  Montmorency,  Duc  de  Luxembourg,  nach  Ri- 
gaud  für  Odieuvrc , 8» 
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7)  Rene  de  Troulay , Comte  de  Tesse,  Marcchal  de  France, 
nach  Rigaud  iiir  Odieuvre,  8* 

8)  Louis  Jacques  d’Audibert  de  Lussan,  Archeveque  de  Bor- 
deaux, nach  J.  Restout,  gr.  fol. 

9)  Dimitry  Prince  de  Gallitzin,  li.  russischer  Gesandter  in  Wien 
1762*  Drouais  pinx.  J.  Tardicu  sc.  Schönes  jGrabstichel- 
blatt,  gr.  fol. 

Das  Bildniss  der  Princessin  Catharina  von  Gallitzin  von 
R.  Gaillard  bildet  das  Gegenstück. 

10 ) Joseph  Clemens,  Herzog  von  Pfalzbayern  und  Churfürst 
von  Cöln , nach  C.  F.isen , Medaillon.  Tardieu  sc.  8. 

11 ) Pierre  de  Langle,  Eveque  de  Boulogne,  nach  H.  Rigaud,  fol. 

12)  Charles  Duc  de  Bourgogne,  nach  H.  Rigaud.  Für  Odieuvre’s 
Folge,  8* 

15)  Gcdeon  Baron  de  Laudon,  k.  k.  Feldmarschall,  Büste.  J. 
Tardieu  sc. , fol. 

14)  Mine,  du  Boccage,  nach  M.  Loir,  fol. 

15)  Mme.  de  Villars,  mit  den  Attributen  der  heil.  Gcnovefa , 
in  einer  Bordüre  und  mit  vier  französischen  Versen:  Ah, 
c’est  en  vain  etc.  gr.  fol. 

16)  Sophie  Louise  Wilhelmine  de  la  Font,  nach  N.  B.  de  la 
Pierre.  Ohne  Namen  des  Stechers,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

17)  Robert  le  Lorrain,  Bildhauer,  nach  Nonottc,  Rcceptionsblalt 
1749*  Oval,  gr.  fol. 

18)  B‘>n  de  Boulogne,  Maler,  nach  G.  Allou.  Receptionsblatt 
von  1749,  gr.  fol. 

19)  J.  B.  le  Sesne  de  Mcnille  d’Etuinare , Geistlicher.  Nach 
C.  L.  M.  Belle  , fol. 

20)  Simon  Alexis  Belle,  Maler,  für  die  Folge  von  Odieuvre,  8. 

21)  Nicolas  Henry  Tardieu,  Kupferstecher.  Für  die  Folge  von 
Odieuvre,  8. 

22)  P.  C.  F.  Aunillon,  Abbe  de  Launay,  fol. 

25)  Poullain  de  St.  Foix,  nach  P.  de  Sl.  Aubin , 8- 

24)  Jean  Bapt.  Oudry,  Oval  mit  den  Attributen  der  schönen 
Künste.  Nach  N.  de  Largillicre,  gr.  fol. 

25)  Ch.  Fr.  de  Lorinc,  nach  Duplessis,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

26)  Amcdee  de  Lullin,  nach  N.  Largillicre,  4- 


27)  Christus  erscheint  der  Magdalena,  nach  G.  Rcni,  für  das 
Dresdner  Galleriewerk , gr.  fol. 

28)  Die  büssende  Magdalena  in  der  Wüste,  nach  P.  Pagaui , 
für  die  Dresdner  Gallerie  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

29)  Christus  heilt  den  Gichtbrüchigen,  nach  Restout  sen. , gr. 

qu.  fol.  ö 

50)  Jesus  hei  Maria  und  Martha,,  nach  C.  Syinpol , oben 
rund,  4. 

3t)  Der  barmherzige  Samariter,  nach  F.  Boucher,  12. 

32)  Die  Wahrheit  von  der  Zeit  entdeckt,  nach  F.  Uoettiers,  fol. 

33)  Lctudc  au  village.  Lesendes  Mädchen,  nach  G.  Dow. 
kl.  fol. 

I111  ersten  Drucke  vor  der  Adresse:  Basan  et  Poignant. 

34)  Les  miseres  de  la  gucrrc.  Soldaten  plündern  in  einer  Stube 
und  bemächtigen  sich  der  Küche,  nach  David  Tcniers.  Ei- 
nes der  Hauptblätter  j gr.  qu.  rov.  fol. 
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I.  Mit  der  Adresse  des  Stechers. 

II.  Mit  einer  späteren  Adresse.  fr* 

55)  Le  Medecin  empirique.  Stube  eines  Dortbaders,  der  den 
Urin  betrachtet,  nach  Teniers,  kl.  qu.  fol. 

36)  Le  Docteur  alchimiste.  Er  liest  im  Buche  und  hinter  ihm 
sind  drei  Gesellen,  nach  Teniers,  qu.  fol. 

37 ) Le  Dejeuner  flamand.  Junger  Mann  mit  einer  Frau  trin- 
kend, nach  demselben,  gr.  fol. 

58  ) L/estaminct  tranquillc  , nach  Teniers  fol. 

39)  Le  hon  furneur , nach  Teniers.  fol. 

40  ) Le  berger  indecis,  nach  N.  Laueret.  N.  Tardieu  direx.  fol. 

41 ) L’aimable  entrevue , nach  J.  B.  Pater,  fol. 

42)  Premier  et  deuxieme  livres  de  Figures  pour  les  manufac- 
tures  de  poreclaine,  nach  F.  Boucher,  fol. 

45)  Vier  Blätter  mit  Kinderspielen,  nach  F.  Peyrotte.  Ilund, 
kl.  fol. 

44)  La  balayeuse,  nach  Cochin  qu.  fol. 

45)  Les  fruits  de  PAutome,  nach  demselben,  qu.  fol. 

46)  Blätter  7.11  einer  Ausgabe  des  Don  Quixotte,  nach  Zeich- 
nungen von  C.  Coypel,  im  Ganzen  25  Blätter  von  Tardieu, 
Joullin  , llavenet  und  Surugue.  Im  Hände  Erklärungen, 
qu.  fol. 

47)  Darstellungen  aus  den  Fabeln  von  la  Mothe,  nach  Zeich- 
nungen von  C.  Coypel,  mit  Cochin  gestochen,  17  Blätter,  4. 

Tardieu,  Jean  Charles,  genannt  Cochin,  Maler,  geboren  zu 
Paris- 1765 1 war  der  Sohn  des  Jean  Nicolas  Tardieu,  genoss  aber 
den  Unterricht  des  Malers  Kegnault,  -welcher  ihn  in  kurzer  Zeit 
zu  seinen  besstciw  Schülern  zählte.  Dennoch  wurde  ihm  der  grosse 
Preis  nicht  zu  Theil,  obgleich  er  zu  wiederholten  Malen  con- 
currirtc.  Die  Schüler  David’s  wurden  bevorzugt,  und  Tardieu 
musste  cs  sich  daher  179O  zu  grossem  Glücke  rechnen,  den  zwei- 
ten grossen  Preis  der  Malerei  erlangt  zu  haben.  Von  dieser  Zeit 
an  brachte  er  in  einer  Heihc  von  Jahren  eine  grosse  Anzahl  von 
Gemälden  zur  Ausstellung,  wovon  die  meisten  das  Gouvernement 
bestellte  oder  erwarb.  Sic  wurden  in  den  Gallericn  des  Luxem- 
bourg, zu  Versailles,  St.  Cloud,  Fontainebleau  und  Compicgnc, 
in  den  Museen  zu  Rouen,  Bcsan^on,  und  in  den  Cathcdralen  zu 
Rouen,  Nisine  und  Lons  -le  - Saulnier  aufgestcllt.  Darunter  sind 
auch  mehrere  Copien  nach  Ph.  de  Champaigne  und  anderen  äl- 
teren französischen  Meistern , welche  das  Ministerium  anfertigen 
liess.  Für  einige  Präfecturen  malte  er  das  Hildniss  des  Königs 
Carl  X.  Ueberdiess  sind  auch  im  Privatbesitze  mehrere  Gemälde 
dieses  Meisters,  sowohl  historische  Darstellungen  als  Genrebilder. 
Gäbet  (Dict.  des  artistes  p.  647)  zählt  die  Hauptwerke  dieses  Mei- 
sters auf,  die  aber  durchhin  keineswegs  der  Critik  entgingen , 
besonders  die  früheren.  Zu  diesen  gehört  der  Tod  des  Correggio, 
welchen  Tardieu  1806  malte,  aber  in  Abwesenheit  der  Grazien, 
wie  es  im  Pausanias  fran^ais  p.  455  heisst.  Auch  einige  Unrich- 
tigkeit in  der  Zeichnung  und  Verstösse  gegen  das  Costum  werden 
gerügt.  In  der  Hauptfigur  erkennt  dieser  Pausanias  eher  einen 
schweizerischen  Alpenbewohner,  als  einen  Italiener,  und  überdies* 
ist  die  Färbung  schwarz  und  undurchsichtig.  Talent  wird  aber 
dem  Künstler  nicht  abgesprochen , der  sicher  Besseres  leisten 
könnte.  Zu  den  Hauptwerken  zählt  dann  Gäbet  auch  die  Episode 
* aus  dem  lieben  Napoleon’*,  wie  dieser  in  Tilsit  die  Königin  von 
Preusscn  empfängt.  Dieses  Bild  wird  im  Morgenblatte  1808  S. 
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1126  nicht  besser  empfohlen,  als  der  Toil  des  Correggio.  Die 
Königin'  soll  als  Tochter  Pharaonis,  und  die  preussischen  Ofizie- 
ren  auf  dem  Vaudeville- Theater  costumirt  worden  seyn.  Dabei 
bemerkt  der  Recensent,  dass  damals  viele  französische  Maler  glaub- 
ten, den  deutschen  Offizier  nach  dem  Leben  dargcstellt  zu  haben, 
wenn  sie  ihm  einen  drei  Schuh  langen  Zopf  gaben.  Dieses  Ge- 
mälde kaufte  aber  Napoleon  unter  mehreren  andern,  welche  eben- 
falls den  Kaiser  zum  Gegenstände  hatten.  Von  den  späteren 
Werken  des  Künstlers  passirten  mehrere  mit  grösserer  Anerken- 
nung die  Revue,  und  unter  diesen  sind  folgende  zu  nennen: 
Ein  französischer  Offizier  schützt  einen  gefangenen  Araber  nach 
der  Einnahme  von  Bcnhout  (Cabinet  Denon  1810)»  ein  junger 
Mann  zwischen  der  Tugend  und  dem  Laster  1810;  der  alte  Pole 
Narocki  dem  Kaiser  vorgestellt;  die  Halt  der  französischen  Armee 
in  Siena  1812;  Friedrich  Wilhelm  bei  Friedrich  dem  Grossen  I8l4; 
Ludwig  XVIII.  zu  Mittaw,  Jean  Bart  am  Hofe  zu  Versailles  (Cab. 
Ludwigs  XVIII.  1817);  der  Schrei  der  Unschuld  ( Mme.  Duchesse 
d’Or  1817).  Clio  vor  der  Büste  Ludwigs  XVIII.  begeistert,  die 
Convertirung  des  Herzogs  von  Joyeuse,  Susanna  im  Bade,  die 
Familie  des  Centaur  18 1 9 * Allegorie  auf  die  Geburt  des  Herzogs 
von  Bordeaux  (Mus.  in  Rouen),  ein  Zug  der  Herzensgüte  Lud- 
wigs XII.,  die  Samariterin  1812-  Zu  den  Hauptwerken  des  Künst- 
lers zählt  man  ferner:  Ulysses  von  Eurycles  erkannt,  Aganiedes 
und  Trophonius,  Christus  bei  Maria  und  Martha,  die  erste  Messe 
des  heil.  Vinccnz  von  Paula , ein  Wittwer  ( Prinz  Heinrich  von 
Preussen ) am  Grabe  seiner  Gattin,  einige  Bacchanale  (Cab.  des 
Prinzen  von  Marialva) , eine  Folge  von  Cartuns  für  die  Garde  - 
meuble  de  la  couronne  etc.  I11  der  letzteren  Zeit  malte  Tardieu 
meistens  Altarbilder  und  Landschaften. 

Tardieu,  Louise,  geborne  du  Vi vier,  die  Gattin  des  Jakob  Ni- 
colas Tardieu,  war  ebenfalls  Iiupferstccherin.  Sie  war  diesem  bei 
seinen  Arbeiten  behulflich. 

1 ardieu , IMadeleine  Therese,  geborne  Rousselet,  die  Gattin  des 
P.  F.  Tardieu,  s.  M.  Th.  Rousselet. 

Tardieu , Nicolas  Henry , Zeichner  und  Kupferstecher , wurde 
1074  in  Paris  geboren  und  von  A.  le  Pautre  unterrichtet,  bis  sich 
J.  Audran  seiner  annahm,  der  in  ihm  einen  Nebenbuhler  heran- 
zog. Tardicu  lieferte  eine  bedeutende  Auzahl  von  Werken  ver- 
schiedenen Inhalts , die  sich  in  Vergleich  mit  jenen  seines  Soh- 
nes durch  grössere  malerische  Wirkung  auszeichnen.  Er  verband 
zu  diesem  Zwecke  die  Nadel  mit  der  Radirnadel,  führte  die  letz- 
tere mit  ziemlicher  Freiheit,  und  vermied  dadurch  den  metalli- 
schen Glanz  des  Stichels  , auf  welchen  Jean  Nicolas  hinarbeitetc. 
Dennoch  ist  es  schwer,  die  Blätter  der  Tardieu  streng  zu  scheiden, 
wenn  nicht  eine  genaue  Bezeichnung  derselben  zu  Hülfe  kommt. 
In  Verzeichnissen  werden  häufig  beide  N.  Tardieu  genannt.  Der 
ältere  ist  einer  der  Stecher  für  den  Recueil  de  Crozat,  für  die 
Gallerie  de  Versailles,  in  welcher  die  Bilder  von  le  Brun  nach 
Masse’ s Zeichnungen  erschienen,  für  le  Sacre  de  Louis  XV.  und 
für  andere  Werke  damaliger  Zeit.  Im  Jahre  1720  wurde  er  Mit- 
glied der  Akademie,  wobei  er  das  Bildniss  des  Herzogs  von  Autin 
überreichte.  Im  Jahre  1749  starb  er.  J.  N.  Tardicu  stach  1743 
das  Bildniss  dieses  Künstlers  für  die  Portraitsammluugvon  Odieuvre. 
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I ) Louis  Antoine  de  Pardaillon  de  Gondrin,  Duc  d* Autln,  Sur- 
intendant  des  bätimens,  nach  H.  Rigaud.  lleceptionsblatt, 
gr.  t'ol. 

2)  Marc  Rene  de  Voycr  de  Paulmy,  Marquis  d’Argenson,  mit 
einem  Briefe  in  der  Hand.  Oval  mit  Attributen,  nach  H. 
Rigaud , fol. 

Dazu  gehört  ein  Blatt  mit  gedruckter  Erklärung. 

5)  Jacques  Willemsen,  Doctor  der  Sorbonne,  12. 

4)  Joannes  Soancn , Episcopus  Seneccnsis.  Nie.  Tardieu  ad 
vivum  fcc.  171Ö,  fol. 

5)  Nicolaus  le  Camus,  Eques  etc.,  nach  H.  Rigaud.  Oval  kl.  fol. 

Ö)  Antoine  Coypel  in  seiner  Jugend,  nach  dessen  Gemälde. 

Schönes  Blatt,  Oval  kl.  fol. 

7)  Fcnelon,  Medaillon  mit  der  Minerva  von  der  Beredsamkeit 
gekrönt,  nach  N.  N-  Coypel,  fol. 

8)  llafacl  Sanzio  von  Urbino,  als  Titelkupfer  zur  Folge  von 
dessen  Cartons  in  Hamptoncourt,  aus  dem  Verlage  von  Tho- 
mas Bowles  in  London,  1721.  Die  Stiche  sind  von  C.  Dubosc, 
B.  Lepicic  und  D.  Bauvais,  qu.  fol. 


Q)  Adam  und  Eva  nach  der  Uebertretung  des  göttlichen  Befeh- 
les von  Gott  zur  Rechenschaft  gezogen,  nach  Dominichi- 
nos’s  Gemälde  in  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Dcvonshirc, 
eines  der  schönsten  Blätter  Tardieu’s.  Cab.  Crozat,  fol. 

10 ) David  in  Reue  auf  den  Knieen,  nach  A.  Coypel,  kl.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

11  ) Bathseba  im  Bade,  nach  Titian,  fol. 

12)  Das  Urtheil  Salomons,  nach  A.  Carracci,  Copic  nach  S.  lc 
Clerc,  fol. 

15)  Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüste,  nach  J.  Parrocel,  8. 

14)  Die  Verkündigung  Mariä,  nach  einem  Gemälde  von  C.  Ma- 
ratti.  Cab.  Crozat,  gr.  fol. 

15)  Die  Empfängniss  Mariä,  nach  A.  Coypel,  gr.  qu.  fol. 

16)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde,  nach  J.  B.  Santerre 
1715,  fol. 

17)  Die  heil.  Familie  mit  Blumen  und  Früchte  bringenden  En- 
geln, nach  einem  lieblichen  Gemälde  von  Andrea  Luigi 
d’ Assisi.  (Ingegno)  Cab.  Crozat,  eines  der  schönsten  Blätter 
des  Meisters,  gr.  fol. 

18)  Jesus  im  Tempel  predigend,  nach  J.  Andray,  fol. 

lg)  Christus  in  der  Wüste  von  Engeln  bedient,  in  den  Lüften 
eine  Engelglorie.  Nach  C.  le  Brun.  Schönes  Blatt,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  Drevct’s  Adresse. 

20 ) Der  geheilte  Lahme  an  der  Pforte  des  Tempels,  nach  L* 
de  Silvestre.  Oben  rund , 4. 

21 ) Jesus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen,  nach  N.  Bertin , 
qu.  fol. 

22)  Das  Gleichniss  vom  verlornen  Sohne,  nach  C.  G.  Halle,  8. 

25)  Christus  am  Oelberge,  nach  A.  Dieu.  Oben  rund,  fol. 

24)  Die  Geisslung  Christi,  nach  C.  Lebrun,  fol. 

25)  Die  Dornenkrönung,  nach  A.  Dieu.  Oben  rund,  fol. 

26)  Christus  am  Kreuze,  nach  Parrocel,  gr.  fol. 

27)  Der  Heiland  am  Kreuze,  unten  Maria,  Magdalena  und  Jo- 
hannes , nach  C.  Lebrun . fol. 

28)  Der  Leichnam  des  Herrn  von  den  Freunden  unterstützt, 
nach  C.  Lebrun,  fol. 
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29)  Jesus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner,  oder  das  Noli 
me  tangere,  nach  N.  Bertin,  qu.  fol. 

30)  Jesus  als  Gärtner  vor  der  Magdalena,  nach  Titian’s  Bild 
aus  der  Galleric  Orleans.  Cab.  Crozat,  gr.  fol. 

51)  Die  Verklärung  Christi,  nach  J.  Restout,  toi. 

32)  Die  Himmelfahrt  Mariä,  nach  P.  J.  Cazes.  Oben  rund  8. 

35)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  Rubens,  fol. 

34)  Mehrere  Blätter  zu  folgendem  Werke:  Recueil  de  CX.  tetes 
tircs  de  7 Cartons  (de  Raphael)  Dessin,  par  Chev.  N.  Dorigny 
et  grav.  par  les  meilleurs  graveurs  London  1722»  qu.  fol. 

35)  Die  Marler  des  heil.  Petrus,  nach  dem  Gemälde  des  Seba- 
stian Bourdon  in  Notre  - Dame  zu  Paris , gr.  fol. 

36)  Der  heil.  Carolus  Borromäus  unter  den  Pestkranken,  nach 
P.  Dulin , gr.  fol. 

37)  Der  heil.  Sebastian,  nach  A.  Carracci,  fol. 

58)  St.  Ambrosius,  nach  Bon  Boulognc  , 8- 

59)  Der  Evangelist  Johannes,  nach  C.  G.  Halle,  8. 

40)  Die  Enthauptung  des  heil.  Paulus,  nach  L.  de  Boulogne,  fol. 

41)  Die  Geschichte  des  Constantin,  Folge  von  12  Blättern  nach 
den  Gemälden  von  Rubens  aus  der  Gallerie  Orleans,  s.  gr. 
fol.  und  qu.  fol. 

1.  Die  Doppelheirath  des  Constantius  Clilorus  und  des  Max. 
Galcrus. 

2»  Die  Erscheinung  des  Kreuzes. 

5.  Constantin  lässt  sich  die  Fahne  mit  diesem  Zeichen  bringen. 

4.  Die  Schlacht  gegen  Maxentius. 

5.  Die  Niederlage  des  Maxentius. 

6-  Die  Stadt  Rom  erhält  beim  Einzuge  Constantin’s  vom  Siege 
die  Krone» 

7.  Die  Huldigung  der  Senatoren. 

8.  Die  Trophäe  zum  Ruhme  Constantin’s. 

9.  Die  Zusammenkunft  des  Kaisers  mit  Crispus  in  Byzanz. 

10.  Die  Gründung  Constautiuopcls. 

11.  St.  Helena  überreicht  das  Kreuz  Christi. 

12.  Die  Taufe  des  Constantin. 

42)  Romulus  und  Rcinus  im  Walde  bei  der  Wölfin  gefunden, 
nach  N.  Yleughels , kl.  fol. 

43)  Die  Familie  des  Coriolan,  vor  diesem  knieend,  nach  einem 
Fries  des  Giulio  Romano.  Cabinet  Crozat,  gr.  qu.  fol. 

44)  Die  Einnahme  von  Carthago  durch  Scipio,  Fries  ven  G.  Ro- 
mano. Cab.  Crozat,  gr.  qu.  fol. 

45)  Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio,  nach  G.  Romano,  in  Fries- 
form. Scipio  belohnt  seine  Soldaten  und  behandelt  die  ge- 
fangenen Carthager  mit  Güte,  Fries  von  G.  Romano. 

Diese  beiden  reichen  Compositionen , nach  Bildern  aus 
der  Gallerie  Orleans,  erscheinen  auf  einem  Blatte,  und  sind 
für  das  Cabinct  Crozat  gestochen,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

46)  Der  Zorn  des  Achilles,  nach  A.  Coypel , eines  der  Haupt- 
blüttcr,  s.  gr.  qu.  fol. 

47)  Der  Abschied  des  Hector  von  der  Andromache,  nach  A. 
Coypel , eines  der  Hauptblätter,  das  Gegenstück  zu  obigem 
Blatte. 

48)  Die  Einnahme  von  Carthago,  nach  A.  Dieu.  Sehr  nettes 
Blättchen  , gr.  12. 
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49)  Die  Niederlage  der  Türken,  nach  C.  le  Brun,  für  die  Gail, 
de  Versailles.  Medillon , fol. 

60)  Le  Conseil,  le  Secret,  la  Valeur  et  la  Prudence,  die  Eigen- 
schaften eines  vollkommenen  Ministers,  nach  E.  le  Sucur. 
Seltenes  Blatt,  fol. 

51 ) Die  Kronungs -Feier  der  franr.üsischen  Könige,  seltene  Vi- 
gnette, qu.  8. 

52)  Holland,  von  Lebrun  im  Salon  de  Guerre  in  Versailles  ge- 
malt, fol. 

53)  Die  Blätter  für  das  Pracht  werk : Le  Sacre  de  Louis  XV.  Roy 
de  France  etc.  le  dimanche  15.  Oct.  1727.  Nach  Zeichnun- 
gen D’Ulin’s,  von  Tardieu,  Larmessin,  Cochin,  Desplaces, 
N.  Edelink  etc.  gestochen , roy.  fol. 

54)  Jupiter  und  Alcmcne,  nach  einem  Carton  von  G.  Romano, 
Cab.  Crozat,  gr.  qu.  fol. 

55 ) Vulkan  zeigt  der  Venus  die  Waffen  des  F.neas,  nach  A. 
Coypel’s  Plafond  im  Palais  Iloval , gr.  roy.  qu.  fol- 

56)  Venus  bittet  in  der  Versammlung  der  Götter  zu  Gunsten  des 
Eneas  , nach  A.  Coypcl,  gr.  roy.  qu.  fol. 

57)  Juno  bittet  den  Eolus,  zum  Untergänge  der  Flotte  des  Eneas 
einen  Sturm  zu  erregen,  nach  A.  Coypel,  gr.  rov.  fol. 

D iese  drei  Blätter  gehören  zu  den  12  Blättern  mit  der 
Geschichte  des  Eneas,  welche  A.  Coypcl  im  Palais  royal  ge- 
malt hatte. 

58)  Venus  stellt  den  Göttern  des  Olymps  den  Eneas  vor,  nach 
Nattier,  fol. 

59)  Apollo  und  Daphne,  nach  einem  Gemälde  von  A.  Coypel 
für  das  Cabinet  du  Roy  1 71 9.  Schön  gestochenes  Haupt- 
blatt, qu.  roy.  fol. 

60)  PsVche  im  Begriffe  den  Amor  zu  ermorden,  nach  A.  Coy- 
pel’s  Gemälde  aus  dem  Schlosse  Meudoti,  Oval  fol. 

6l  ) Amor  verlässt  die  Psyche,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 

62)  Mars  rächt  selbst  die  Schmach,  welche  er  dem  Amor  angc» 
than,  nach  A.  Coypel,  fol. 

63)  Anton  Watteau  und  N.  II.  Tardieu  in  einer  Landschaft  si- 
tzend, letzterer  das  Violoncell  spielend : Assis,  aupres  dp  toy, 
sous  ses  charmans  ombroges  etc.  Nach  A.  Watteau,  gr.  fol. 

64)  L’embarqucment  pour  1’isTc  de  Cythere,  figurenrciehes  Bild 
von  A.  Watteau  im  Cabinct  Julienne,  und  eines  der  schön- 
sten Blätter  des  Stechers , s.  gr.  qu.  fol. 

Die  reinen  Aezdrückc  sind  selten,  und  auch  die  vollen- 
deten Abdrücke  nicht  häufig. 

65)  La  Proposition  embarassante , nach  A.  Watteau’s  Bild  aus 
dem  Cabinet  Brühl,  gr.  qu.  fol. 

66)  Les  plaisirs  pastorales,  nach  A.  Watte au’s  Bild  aus  dem  Ca- 
binet Maricttc,  gr.  qu.  fol. 

67)  Les  champs  Elisce,  nach  A.  Watteau’s  Gemälde  aus  dem 
Cabinet  Julienne,  gr.  qu.  fol, 

68)  Spielende  Kinder,  nach  Watteau,  qu.  12. 

69)  Tanzende  Kinder,  nach  demselben,  qu.  12. 

70)  La  chatte  metamorphosce  en  feinme,  Fabel  von  Lafontaine, 
componirt  von  J.  B.  Oudry,  fol. 

71)  Die  Tric -Trac- Spieler  , kleine  Vignette. 

72)  Blätter  für  eine  Ausgabe  der  Fabeln  von  H.  de  la  Mothc, 
12  Blätter  nach  Zeichnungen  von  J.  Rane,  mit  Edelinlv  ge- 
stochen , 8. 

73)  Blätter  zur  Reitschule  von  Ch.  Pnrroccl:  Ecolo  de  Cavalicr* 
par  M.  de  Gucrinicre,  ccuycr  du  Roy.  Paris  1756*  8. 
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Tardieu , Pißrre  Alexandre«  Kupferstecher,  wurde  1756  ZU  Paris 
geboren,  und  von  seinem  Onkel  Jakob  Nicolaus  Tardieu  unterrich- 
tet. Auch  Nicolaus  Heinrich  Tardieu,  der  Grossonkel  des  Künstlers, 
hatte  Einfluss  auf  ihn,  bis  endlich  J.  G.  Wille  seine  Richtung  zum 
Besseren  bestimmte.  Er  erscheint  in  mehreren  seiner  Blätter  als 
glücklicher  Nachahmer  desselben,  so  wie  überhaupt  P.  A.  Tardieu 
als  der  vorzüglichste  Meister  dieses  Namens  erscheint.  Er  lieferte 
in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  viele  schätzbare  Blätter,  un- 
ter welchen  der  Erzengel  nach  Rafael , Ruth  und  Boas  noch  dem 
lieblichen  Bilde  von  llerscnt,  Ludwig  Xlll.  und  Sully  nach  Mine. 
Hersent,  und  die  Communion  des  heil.  Hieronymus  nach  Domi- 
nichino  als  seine  Hauptwerke  zu  betrachten  sind.  An  diesem  letz- 
teren Stiche  arbeitete  er  15  Jahre.  Er  beabsichtigte  dabei  ein  Ge- 
genstück zu  Morghen’s  Transfiguration.  Die  Platte  mit  Ludwig  Xlll. 
war  1845  noch  nicht  abgedruckt. 

Alexander  Tardieu  wurde  1822  an  Bervic’s  Stelle  Mitglied  des 
Instituts,  und  1325  Ritter  der  Ehrenlegion.  Er  lebte  bis  in  sein 
spätestes  Alter  der  Kunst,  und  besuchte  noch  kurz  vor  seinem  tr.4  > 
erfolgten  Tod  die  Sitzungen  des  Instituts.  Der  berühmte  Des- 
noyers,  Bertonicr  und  Aubert  sind  seine  Schüler. 

1)  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  in  seiner  Jugend,  nach  F. 
Janet.  Kniestück,  kl.  fol. 

2)  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  im  Alter,  nach  Porbus,  Knie- 
stück. Gal.  du  palais  royal,  kl.  fol. 

5)  Die  Büste  desselben,  nach  Porbus,  fol. 

Diese  Portraite  geboren  ebenfalls  zu  den  Hauptwerken 
des  Meisters. 

4)  Die  Reiterstatue  Ludwig  XIV.,  nach  F.  Girardon.  Roth 
gedruckt,  fol. 

5)  Napoleon  als  Kaiser  im  Krünungsornate,  Kniestück  nach 
Isabey  1808,  gr.  fol. 

6)  Napoleon,  nach  einer  Miniatur  von  Muncrct,  fol. 

7)  Napoleon  Bonaparte  Ier  Consul , nach  Isabey.  Medaillon. 

8)  Marie  Antoinette,  Königin  von  Frankreich,  nach  F.  Dumont 
I8l4,  gr.  fol. 

9)  Friedrich  Wilhelm,  König  von  Preussen  , nach  J.  M.  Mo- 
reau, fol. 

10)  Louise  Königin  von  Preussen,  nach  Mme.  le  Brun,  lbl. 

11  ) Stanislaus  Augustus  Rex  Poloniae,  nach  Francois,  8* 

12  ) Alexander  I.  Kaiser  von  Russland,  nach  G.  Kügelgen,  1802,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

15)  Christine  Königin  von  Schweden,  halbe  Figur  nach  S.  Bour- 
don , 4* 

14)  Carl  XII.  König  von  Schweden.  Oeuvre  de  Voltaire.  Paris 
1817,  8- 

15)  A.  Voltaire,  Büste  nach  Houdon.  Ibidem. 

1Ö)  Graf  von  Arundel , im  Sessel  sitzend,  nach  A.  van  Dyck, 
sehr  schon  gestochen,  fol. 

17 ) Alexander  der  Grosse.  Medaillon. 

18)  Peter  Fcdrowilz  III.  Kaiser  von  Russland,  Büste  nach  Mcys. 
Oval  8‘ 

19)  Catharina  Alexiewna  II.  Kaiserin  von  Russland,  nach  Meys. 
Oval  8. 

20)  General  Washington,  nach  einer  Zeichnung  von  Houdon. 
ln  Basan’s  Dictionnaire.  Oval  12. 

Das  Gegenstück  ist  Napoleon  als  erster  Consul. 

21)  Marschall  Ney,  Büste  nach  Gcrard , kl.  fol. 

22)  P.  Barras,  nach  11  Ledru,  ganze  Figur  im  Ornate,  roy.  fol* 
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25)  Colbert,  Minister,  nach  Ph.  de  Champagne,  kl.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

24)  J.  Blauw,  Ministerder  vereinigten  Staaten,  nach  L.  David,  4. 

25)  Charles  de  Montesquieu,  kl.  fol. 

26)  Gerhard  Dow  mit  der  Palette  unter  dem  Fenster:  L’amnteur 
des  arts  et  des  Sciences,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Adresse  von  Basan  und  Poignant. 

27)  Michael  Huber,  nach  A.  Graff.  4. 


28)  Die  Erschaffung  der  Thierc,  nach  ilafacl’s  Bild  in  den  va- 
tikanischen Loggien , 8* 

29)  Gott  tührt  dem  Adam  die  Eva  zu,  nach  Rafael’s  Bild  in 
den  Loggien,  8- 

50)  Die  Eva  reicht  dem  Adam  die  verbotene  Frucht.  Eben- 
daher, 8* 

51)  Moses  zeigt  dem  Volke  die  Gesetztafeln,  nach  RafaePs  Bild 
in  den  Loggien,  8. 

52)  Josua’s  Sieg  über  die  Amoniter,  nach  Rafael’s  Bild  in  den 
Loggien,  8. 

33  ) Ruth  und  Boas,  nach  Hcrscnt’s  schönem  Gemälde,  die  Coin- 
position  nach  Moses  II.  22,  * und  eines  der  Hauptblätter 
des  Meisters,  gr.  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

3'l)  Die  Königin  von  Saba  bringt  dem  Salomon  Geschenke, 
nach  Rafael’s  Bild  in  den  Loggien,  8* 

55)  Der  Triumph  der  Judith,  nach  A.  Allori.  Gal.  de  Florence, 

2u.  fol. 

►er  wunderbare  Fischzug,  nach  Rafael’s  Tapete,  8- 
37 ) Christus  auf  dem  Meere  wandelnd , nach  A.  Carracci , für 
ein  Breviarium  gestochen,  8* 

58)  Die  Transfiguration,  nach  Rafael,  oder  vielmehr  Copie 
nach  dem  Blatte  von  Morghen,  8. 

39)  Die  Steinigung  des  heil.  Stephan,  nach  Ph.  de  Champagne,  8« 

4o )  Der  Erzengel  Michael , nach  Rafael’s  berühmtem  Bilde  im 
französischen  Museum,  eines  der  Hauptblätter  de6  Meisters 
von  t80Ö.  Musee  Napoleon , fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

4i)  Die  Communion  des  heil.  Hieronymus,  nach  Dominichino’s 
berühmtem  Bilde,  und  eines  der  Hauptblätter  des  Stechers 
1821.  Imp.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift. 

42)  Psyche  abandonnce,  nach  Gerard,  fol. 

4o)  Marie  de  Medicis  mit  dem  jungen  Ludwig  XIII.,  wie  sie 
ihn  nach  dem  Tode  Heinrich’s  IV.  dem  Sully  anvertraut, 
nach  Mine.  Hersent,  gr.  qu.  fol. 

44)  L’espoir  du  retour,  nach  Kimly.  P.  A.  Tardieu  sc.  Bazan 
et  Poignant  exc. , gr.  foi. 

45)  Ein  Soldat  der  alten  Garde,  nach  Charlet,  kl.  fol. 

46)  Collection  de  tetes  gravees  ä la  manicre  du  crayon  d’aprcs 
les  calques  pris  sur  les  fresques  de  Raphael  etc.  p.  C.  M. 
A.  Belle.  Paris  1805* 

Tardieu  leitete  den  Stich  dieses  Werkes,  und  lieferte 
selbst  Blätter  dazu. 

47)  Die  Blätter  zu  den  Reisewerken  von  Ncorquc  und  Wan- 
couver,  im  Aufträge  des  Ministeriums  der  Marine  gestochen. 

8 * 
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Tardieu,  Pierre  Francois. 

Tardieu , Pierre  Francois 9 Kupferstecher,  wurde  1720  in  Paris 
geboren,  und  von  J,  N.  und  N.  H.  Tardieu  unterrichtet,  in  des- 
sen Weise  er  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  lieferte.  Al- 
lein es  hält  schwer  die  Arbeiten  der  Tardieu  genau  zu  scheiden, 
da  oft  nur  einfach  »Tardieu  sc.«  auf  denselben  steht.  Im  Jahre 
1772  starb  der  Künstler. 

1)  Das  Urtheil  des  Paris,  nach  Rubens  und  Ocser's  Zeichnung, 
mit  P.  E.  Moittc  tür  das  Dresdner  Galleriewerk  gestochen  , 
qu.  roy.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

2)  Perseus  und  Andromeda,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

5)  Diana  und  AUtäon,  nach  F.  Boucher  schön  gestochen,  M. 
qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

4)  Les  enfans  bien  aviscs , nach  G.  de  St.  Aubin , fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

5)  La  vie  saus  chagrin,  nach  Teniers,  4. 

6)  La  vieillcsse  rajeunie,  nach  Teniers,  4. 

7)  Le  petit  donncur  d’avis,  nach  C.  Eisen,  qu.  fol. 

8)  La  gageure  des  trois  commcrcs,  nach  demselben,  qu.  fol* 

9)  Le  cas  de  conscience , nach  Eisen,  qu.  fol, 

10)  Le  gascou  , nach  Eisen,  qu.  fol. 

11 ) Les  vivandiers,  nach  Eisen,  qu.  4. 

12)  Les  vivandiercs,  nach  demselben,  qu.  4. 

13)  Einige  Blätter  zur  grossen  Ausgabe  von  Lafontaine^  Fabeln, 
nach  J.  B.  Oudry,  fol. 

14)  Einige  Vignetten  zu  einer  Ausgabe  des  Boccaccio. 

15)  Der  Effendi  Tefterdar  mit  langer  Pfeife  auf  der  Ottomane, 
nach  J.  F..  Liotard  1752»  Ul.  fol. 

16)  Eine  türkische  Dame  auf  der  Ottomane,  nach  demselben, 
kl.  fol. 

17)  Grosser  Triumphbogen  zu  Ehren  Ludwigs  XV,  nach  der 
Zeichnung  von  le  Grand  1746  gestochen,  s.  gr.  roy.  fol. 

18)  Grosser  Brunnen  bei  Ruinen,  iiu  Vorgrunde  viele  Figuren. 
Nach  S.  Ricci.  Fratta  del.  Tardieu  sc.  s.  gr.  roy.  fol. 

19)  Grosses  römisches  Gebäude  mit  der  Krönung  eines  Fürsten. 
Balestra,  Valcriani  et  Cimaroli  pinx.  Tardieu  sculp.,  s.  gr. 
roy.  fol. 

20)  Naufrage  aux  environs  de  Nieuport,  nach  L.  Backhuysen, 
qu.  fol. 

21)  Un  Naufrage.  Ein  Weib  mit  dem  Kinde  rettet  sich.  Nach 
J.  Vernct,  qu.  fol. 

I.  Actzdriicke. 

II.  Vollendete  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

III.  Mit  der  Schrift. 

22)  Le  rocher  dangereux,  nach  demselben  1775,  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

25)  Les  ruinös  de  PAttique.  , 

24)  Los  ruincs  du  Peloponnesc,  beide  nach  J.  P.  Pannini,  mit 
J.  B.  de  Lorraine  gestochen,  qu.  fol. 

25)  Vuc  de  PAbbaye  royale  de  Poissy  du  cotc  de  St.  Germain  , 
nach  J.  B.  Oudry,  qu.  fol. 

26)  Der  Eingang  in  den  Hafen  von  Smyrna,  nach  F,  R.  de  la 
Rue,  qu.  fol. 

* . 
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27 ) Ansicht  von  Pirna , nach  Canalctto , qu.  fol. 

28  ) Ansicht  der  Stadt  und  des  Schlosses  Meissen,  nach  A.  Thiele, 
qu.  fol. 

29)  Ansicht  der  Ycstc  Königstein,  nach  demselben,  qu.  fol. 

T&rdif,  Henry,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  wurde  um  1805  ge- 
boren, und  ist  durch  verschiedene  Ansichten  bekannt,  die  mei- 
stens in  Oel  ausgeführt  sind.  Er  bereiste  zu  tliesem  Zwecke  Frank- 
reich , Holland  und  Belgien.  Aut  den  Salons  in  Paris  sah  man 
viele  Bilder  von  ihm. 


Tardo,  Pornpco,  war 1 Goldarbeiter  des  Grossherzogs  Cosmus  I. 
von  Florenz.  In  Gaye’s  Carteggio  inedito  d’artisti  etc.  handeln 
die  Dokumente  Nr.  205  und  264  von  Tardo  und  einem  Goldschmid 
Domenico. 

Tare,  s.  Tarre. 


Tanga , Giovanni  Carcgan,  Maler,  geb.  zu  Verona  1690,  war 
Schüler  von  A.  Balcstra,  und  lieferte  Werke,  welche  Talent  ver- 
riethen,  scheint  aber  unbekannt  geblieben  zu  seyn. 

Targone,  Pompeo,  Goldschmid  und  Architekt  von  Rom,  war  zu 
seiner  Zeit  ein  Mann  von  lluf.  Er  fertigte  das  schölte  Sakra- 
menthäuschen in  S.  Gio.  in  Laterano,  und  den  reichen  Altar 
der  paulinischeu  Capelle  in  St.  Maria  Maggiore.  Später  diente 
er  in  Frankreich  als  Krieghaumeister,  und  war  auch  in  Erfindung 
verschiedener  Maschinen  berühmt.  Starb  zu  Mailand  um  1555. 


Targtlim , Giuseppe,  Architekt  von  Rom,  war  Schüler  von  C. 
Marchioni.  Er  baute  das  neue  Theater  in  Tordinone,  worüber 
folgendes  Werk  erschien:  Descrizione  hist,  del  Tefttro  di  Tordi- 
none, di  F.  Giorgi  in  Roma  1 7Q5*  Targuini  selbst  gab  eine  Schrift 
über  dieses  Theater  heraus,  mit  einer  Abbildung  von  Casaletti. 

Taricco,  Sebastiano,  Maler,  geh.  zu  Chorasco  lö'l5,  war  ein 
verständiger  Nachahmer  der  Werke  G.  Rcni’s  und  Dominicliino's, 
und  lieferte  in  ihrer  Weise  schätzbare  Bilder,  wenn  er  auch  etwas 
flüchtiger  arbeitete  als  jene.  I11  St.  Trinitä  zu  Turin  ist  neben 
auderen  Oelbildcrn  ein  gerühmtes  Gemälde  der  Dreieinigkeit  von 
ihm,  und  in  St.  Maria  Maggiore  eine  Tafel  mit  Joachim  und 
Anna.  Der  grössere  Theil  seiner  Werke  findet  sich  aber  in  Che- 
rasco , wo  im  Hause  seiner  Familie  noch  mehrere  Bilder  vorhan- 
den sind.  Besonders  gerühmt  wurden  die  Fresken  in  einem  Saale 
des  Palastes  Gotti , welche  Darstellungen  aus  dem  alten  Testa- 
mente enthalten.  Im  Stadlhause  daselbst  sind  vier  historische  Land- 
schaften , welche  an  Poussin’s  Manier  erinnern.  An  der  Decke 
der  Kirche  der  Bruderschaft  des  heil.  Augustin  malte  er  das  Pa- 
radies, in  der  Cuppel  die  heil.  Jungfrau  mit  Heiligen  zur  Seite, 
und  in  den  Nischen  anmuthige  Engel.  I11  S.  Francesco  daselbst 
ist  ein  Bild  der  Stigmatisation  dieses  Heiligen,  und  St.  Petrus  von 
Alcantara  von  ihm  gemalt,  zwei  schöne  ausdrucksvolle  Bilder.  Bei 
den  Carmelitern  sind  sieben  Bilder  von  ihm.  Dann  findet  man 
auch  in  den  Palästen  und  Privathäusern  zu  Cherasco  mehrere  schöne 
Gemälde  von  Tarieea.  In  der  Dreiciuigkcitskirchc  zu  Pollcnza 
sind  ebenfalls  sehenswerthe  Gemälde  von  ihm.  Im  Hause  des  Gra- 
fen Matis  daselbst  ist  ein  schönes  Bild  der  Susanna,  und  eine 
Steinigung  des  heil.  Stephan.  Lanzi  und  Ticozzi  fertigen  diesen 
schätzbaren  Meister  zu  kurz  ab.  Er  starb  i?l0. 


1l8  Tarillio,  Giov.  üott.  — Tartaglia,  Niccolo. 

Tarillio,  Giovanni  Battista,  Maler  von  Mailand,  blühte  in  der 
zweiten  Hüllte  des  1 6.  Jahrhunderts.  In  der  1780  zerstörten  Kir- 
che S.  JYIartino  in  Campito  zu  Mailand  waren  Bilder  von  ihm, 
welche  die  heil.  Jungfrau  und  andere  Heilige  vorstellten,  wovon 
das  eine  mit  der  Jahrzahl  1575  bezeichnet  war.  So  benaclirichtet 
I.atuada,  und  die  Jahrzahl  1575  bei  Ticozzi  ist  wahrscheinlich  als 
Druckfehler  zu  nehmen. 

Tarival , $,  Taraval. 

Tarniere,  s.  Tasnicre. 

Tarocchl,  Mattia,  Maler  zu  Pisa,  ein  neuerer  Künstler,  lieferte 
die  Zeichnungen  zur  Restauration  von  St.  Apollonia  daselbst,  und 
malte  dann  auch  die  Architektur  des  llauptaltares  der  Kirche. 

Tarotj  B. , s.  Thoro. 

Tarouilly , L.  le,  Architekt  von  Paris,  machte  daselbst  seine  Stu- 
dien, und  begab  sich  dann  nach  llom,  wo  er  mehrere  Jahre  thätig 
war.  Hier  arbeitete  er  ein  Werk  aus,  welches  1825  unter  folgen- 
dem Titel  erschien:  Lcs  Edifices  de  Rome  moderne,  dcssincs  et 
publics  par  L.  le  Tarouilly,  fol. 

*Iarre  oder  Tare,  Maler,  arbeitete  um  179O  — 1810  in  Paris.  Er 
malte  Bildnisse,  und  war  Zeichenmeister  an  der  Centralschule  zu 
Paris. 

Tarricelli,  Edelsteinschneider,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  Neapel.  Seiner  erwähnt  Göthe  im  Leben  llackert's. 

'larsia,  Antonio,  Bildhauer  zu  Venedig,  arbeitete  daselbst  für  Kir- 
chen. In  der  Annunziata  ist  die  Verkündigung  Mariä  am  Haupt- 
altare  sein  Werk.  Starb  1759  im  77.  Jahre. 

Tarsia,  Giovanni  Battrsta,  Maler  von  Venedig,  wahrscheinlich 
der  Sohn  des  Obigen,  und  jener  gleichnamige  Künstler,  von  wel- 
chem Bassaglia  in  S.  Giovanni  Dccollato  zu  Venedig  eine  Anbe- 
tung der  Könige  erwähnt.  Später  erscheint  unser  Tarria  in  Dien- 
sten Peters  des  Grossen  in  St.  Petersburg,  wo  er  in  den  kaiserli- 
chen Palästen  und  in  den  Häusern  der  russischen  Grossen  Plafond- 
bihler  malte.  Nach  dem  Tode  des  Czaar  kehrte  er  nach  Italien 
zurück,  wurde  aber  t755  von  der  Kaiserin  Anna  zum  zweiten  Male 
nach  St.  Petersburg  berufen , um  Säle  und  Zimmer  zu  verzieren. 
Seine  Gemälde  waren  daselbst  sehr  zahlreich,  die  Zeit  und  die 
Mode  hat  sie  aber  alle  zerstört,  was  gerade  kein  grosser  Nach- 
theil für  die  Kunst  seyn  wird,  da  der  grössere  Tltcil  in  frostigen 
. und  unverständlichen  Allegorien  bestand.  Er  gehört  zu  den  ma- 
nierirten  Schnellmalern.  Tarsia  starb  zu  St.  Petersburg  17Ö5  im 
hohen  Alter. 

Das  Titelblatt  zu  Schuhmachers  Beschreibung  des  k.  Akade- 
miegebäudes der  genannten  Stadt  ist  nach  seiner  Zeichnung  von 
P.  G.  Maternovy  i?4l  gestochen,  gr.  fol. 

Tartaglia,  Niccolo,  Kriegsbaumcister  und  Mathematiker  von  Bres- 
cia, war  ein  älterer  Zeitgenosse  des  berühmten  Daniel  Spccklin. 
Er  schrieb  ein  Werk  über  Fortification  und  Artillerie.  Das  sechste 
Buch,  welches  über  die  Befestigung  der  Städte  handelt,  wurde 
zu  Rheims  ins  französische  übersetzt.  Tartaglia  war  in  jeder 
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Beziehung  ein  Mann  von  Bedeutung.  Er  ist  der  italienische 
Fronspergcr,  dessen  Kriegsbuch  berühmt  ist.  Starb  zu  Venedig 
1557  oder  15Ö0. 


Tartalini,  nennt  Tschischka  in  seinem  Werke  über  Kuust  und  Al- 
terthum  in  den  Ocsterreichischen  Staaten  1856  einen  Bildhauer» 
von  welchem  in  der  Sammlung  des  Fürsten  Esterhazy  zu  Wien 
eine  mit  dem  Amor  spielende  Venus  in  Marmor  sich  findet.  T?“ 
ist  vielleicht  mit  Tadolini  in  Verbindung  zu  bringen. 


Er 


Tdruftl,  EmillO,  Maler,  geboren  zu  Bologna  1Ö55,  war  Schüler 
von  F.  Albani,  und  anfangs  mehrere  Jahre  Gchülfe  Cignani’s, 
dessen  Kunstweise  er  sich  vollkommen  zu  eigen  machte-  Er  konnte 
auch  jeden  älteren  Meister  nachahmcn,  so  wie  Tarufft  überhaupt 
als  einer  der  begabtesten  Künstler  seiner  Zeit  zu  betrachten  ist. 
Es  finden  sich  historische  Darstellungen,  Bildnisse  und  Land- 
schaften von  ihm.  Unter  den  ersteren  gehört  das  Bild  des  heil. 
Pier  Celestino  in  der  Kirche  des  Heiligen  in  Bologna  zu  den  bess- 
ten  Arbeiten  der  Zeit  des  Künstlers.  In  S.  Andrea  della  Valle  in 
llom  malte  er  Darstellungen  aus  dem  Leben  St.  Andreas*,  welche 
ebenfalls  grossen  Beifall  fanden.  Seine  meisten  Werke  hmtcrliess 
er  aber  in  Bologna,  wo  der  Künstler  eine  Schule  gründete  und 
in  grossem  Rufe  stand.  In  der  Felsina  pittrice  von  Malvasia  wird 
das  Talent  dieses  Meisters  hoch  angeschlagen.  Er  starb  1696  in 
Folge  meuchlerischer  Verwundung.  A.  Pazzi  stach  sein  Portrait 
nach  Campiglia’s  Zeichnung,  welche  dieser  nach  dem  eigenhändi- 
gen Bilde  desselben  in  der  florentinischen  Gallerie  gelertiget  hatte. 
Dieses  Blatt  ist  im  Museo  Fiorentino  zu  finden.  Malvasia  gibt 
ebenfalls  Taruffi’s  Bihln  iss.  Giovannini  stach  ein  Bild  der  Flucht 
nach  Aegypten  von  diesem  Meister. 

Als  eigenhändige  Radirung  finden  wir  das  Bildniss  des  Lu- 
dovico  Carracci  angegeben. 

Tarviso,  Dario,  s.  D.  Trevigi. 


TüSCa , Cristoforo , Maler  von  Bergamo,  übte  anfangs  seine 
Kunst  in  Venedig,  wo  man  in  St.  Martha  Altarbilder  voll  ihm 
findet,  welche  die  Geburt  und  Taufe  Christi,  und  den  Laurentius 
vorstellen.  Später  arbeitete  er  in  Padua,  wo  sich  in  der  Minori- 
tenkirche S.  Francesco  di  Paolo  zwei  grosse  Gemälde  von  ihm 
finden:  Christus  der  den  Zachäus  vom  Baume  ruft,  und  der  Tod 
des  heil.  Christoph,  1720  gemalt.  Brandolese,  Pitture  — di  Pa- 
doa  1795,  beschreibt  dieselben. 

Tasca  starb  zu  Venedig  nm  1737,  ungefähr  70  Jahre  alt. 

Tasche,  G. , Maler  zu  Darmstadt,  ist  durch  schöne  Genrebilder 
bekannt.  Im  Jahre  1858  rühmte  man  das  Bild  des  alten  Jägers 
mit  seinem  TÖchterclien. 

Taselli,  nennt  Ticcozzi  irrig  die  Maler  Casclla. 

Tasi,  Giuseppe,  Maler  aus  Piemont,  war  in  Rom  Schüler  von 
C.  Maratti,  und  begab  sich  um  1720  mit.  A.  Proccaccino  nach 
Spanien.  Sie  arbeiteten  für  den  Hof  in  Madrid,  wie  Pascoli  ver- 
sichert. 


Tasniere,  G.  , Zeichner  und  Kupferstecher,  soll  nach  Basan’s  An- 
gabe 1Ö32  zu  Turin  geboren  worden  scyn;  allein  der  Künstler 
nennt  sich  auf  einem  der  Bildnisse  in  lTiorato’s  Vite  e azzioni 
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di  personnggi  militari  etc.  Vienna  1074»  G.  Tasniere  Bourgundus. 
Er  arbeitete  aber  in  Turin,  und  starb  daselbst  17o4.  Er  hinter- 
üess  viele  Blätter,  die  nicht  ohne  Interesse  sind. 

1 ) D ie  Bildnisse  der  Grafen  und  Herzoge  von  Savoyen,  nach 
Zeichnungen  von  F.  J.  de  l’Angc,  fol. 

2)  Margaretha  von  Parma,  Herzogin  von  Savoyen  zu  Pferd 
auf  der  Jagd,  nach  Monsu  Spirito’s  Bild  in  La  Vencria 
bei  Turin  , fol. 

Andere  legen  das  Urbild  dem  G.  B.  Brambil  bei. 

5)  Jean  Jacques  Coiute  del  Belgiojoso.  Tasniere  sc.  8« 

4)  J.  B.  Mainero,  Oval  bl.  fol, 

5)  Hippolith  Durazzo,  Jesuit,  nach  D.  Piola,  schönes  Blatt,  fol. 

6)  Einige  Bildnisse  in  Priorato’s  Vite  e azzioni  di  personaggi 
militari  c politici.  Vienna  1074»  fol. 

7)  Allegorisches  Bildniss.  Die  römische  Kirche  von  zwei  alle- 
gorischen Figuren  begleitet  überreicht  dem  Bildnisse  eines 
Abbe  durch  einen  Jüngling  eine  Krone,  nach  A.  Besutius,  fol. 

8)  Das  Titelblatt  zu  Soprani’s  Leben  der  genuesischen  Maler, 
nach  D.  Piola , 4* 

9)  Jenes  zu  dem  Worbe:  Pension  diversi  delieneati  ed  intag- 
liate  d'Annib.  Carracci,  nach  demselben,  4. 

10 )  Die  Charitas,  nach  Badaracco,  fol. 

11  ) Eine  These  mit  reicher  Allegorie,  nach  D.  Piola,  fol. 

12)  Verschiedene  Jagden  und  Scenen  aus  der  Fabel  der  Diana, 
sehr  reiche  Compositioncn  von  J.  Miel  im  Palaste  La  Vc- 
lieria  hei  Turin  gemalt,  15  Blätter  in  einem  Werbe  mit 
der  Architektur  des  Palastes.  Toriuo  1074*  Im  Ganzen  21 
Blätter,  fol. 

Tassaert,  Johann  Peter,  Maler  aus  Flandern,  war  1701  Vorste- 
her der  Akademie  von  St.  Lucas  in  Antwerpen,  und  begab  sich 
1717  nach  München,  wo  er  mehrere  Portraite  ausführte.  Später 
kehrte  er  ins  Vaterland  zurück,  und  starb  1725-  Im  Museum  zu 
Antwerpen  ist  von  ihm  eine  Versammlung  von  Philosophen. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Baibema  (Biographie  des  peintres  fla- 
mands  et  hollandais.  Gand  1844),  und  er  ist  somit  der  ältere  der 
uns  bchannteu  Meister  dieses  Namens.  Füssly  sagt,  dass  L,  He- 
ckenauer  nach  einem  P.  F.  Tassaert  das  Bildniss  des  Grafen  Frie- 
drich von  Hohenlohe,  und  J.  A.  Bocner  ein  solches  von  J.  B. 
Winterbach  gestochen  habe.  Der  Maler  dieser  Bilder  könnte  unser 
Künstler  seyn. 

Tassaert,  P.  F.,  S.  den  obigen  Artikel, 

Tassaert,  Johann  Peter  Anton,  Bildhauer,  wurde  1729  zu  Ant- 
werpen geboren  *),  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst 
unterrichtet.  Hierauf  trat  er  eine  Reise  nach  England  an,  und 
dann  ging  er  nach  Paris,  wo  seine  Arbeiten  Aufsehen  erregten, 
namentlich  die  Statue  Ludwig* s XV.,  welche  im  Saale  der  clurur- 

fischen  Schule  aufgestcllt  wurde.  Die  Aufträge,  welche  ihm  der 
rinz  Heinrich,  Bruder  des  Königs  von  Prcussen  erthcilte,  mach- 
ten ihn  auch  in  Berlin  behannt,  und  somit  wurde  er  1774  mit  Ge- 


•)  Diess  ist  die  gwöhnlichc  Angabe,  der  Künstler  scheint  aber 
früher  geboren  zu  sevn,  da  der  oben  erwähnte  Johann  Tas- 
saert sein  Vater  seyn  dürfte. 
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halt  in  k.  preussische  Dienste  berufen.  Eine  seiner  ersten  Arbei- 
ten war  die  Büste  Eriedrich’s  des  Grossen  in  Marmor,  welche  jetzt 
in  der  Kunsthanuncr  zu  Berlin  aulbcwahrt  wird,  aber  ohne  höhe- 
ren liunstwerth  ist,  wie  Kuglcr  (Besclir.  der  Iiunsthammer  S.  284) 
bemerkt.  Von  anderen  Büsten  nennen  wir  jene  des  Moses  Men- 
delssohn, welche  J.  J.  Tassaert  gestochen  hat,  und  dann  jene  des 
Abbe  Uaynal,  welche  beide  als  vorzügliche  Werke  gepriesen  wur- 
den. Inzwischen  vollendete  er  auch  die  schon  in  Paris  begonnenen 
Bildwerke  lür  den  Prinzen  Heinrich,  welche  in  Marmorgruppen 
bestehen , und  den  Palast  desselben  zierten , die  jetzige  Univer- 
sität»-Aula.  Der  Prinz  besass  mehrere  Statuen  und  Gruppen  von 
ihm,  sümmtlich  allegorisch  * mythologischer  Richtung  und  unter 
halber  Lcbcnsgrössc.  \ ierf  dieser  Werke  wurden  1842  in  Berlin 
zum  Verkaufe  ausgeboten, 'und  als  würdige  Repräsentanten  der 
Kunstperiode  des  Meisters  anempfohlen.  Sie  stellen  die  Genien 
des  Krieges  und  der  Freundschaft,  das  Opfer  der  Freundschaft 
und  Liebe,  und  die  Liebe  von  der  Hoffnung  genährt  dar.  Die 
beiden  letzteren  sind  Gruppen.  Dann  fertigte  Tassaert  auch  vier 
Statuen  für  den  Saal  des  Cavalicrhauses  bei  Sanssoucv,  das  Monu- 
ment der  1* rau  von  Blumcnthal  in  der  katholischen  Kirche  zu  Ber- 
lin, verschiedene  kleine  Gruppen,  Figuren,  Vasen  u.  s.  w.  Zu  seinen 
späteren  Hauptwerken  gehören  die  Statuen  des  General  Seidlitz 
und  des  I-  eldmarschall  heith  auf  dem  Wilhelmsplatze.  Unter  diesen 
Standbildern,  welche  im  Costume  der  Zeit  erscheinen,  wurde  das 
ersterc  als  besonders  charakteristisch  gerühmt.  D.  Berger  hat  diese 
Statue  nach  einer  Zeichnung  von  J.  C.  Fritsch  178t  gestochen,  gr. 
fol.  Tassaert  fing  auch  das  Grabmal  des  Grafen  von  der  Mark 
an,  welches  aber  Schadow  nach  seinem  Tode  ganz  umgestaltete. 

Tassaert  war  Oberaufseher  über  alle  Sculpturwerke  in  Berlin, 
und  Rector  der  Akademie  daselbst.  Er  starb  1788»  Schadow  wurde 
sein  Nachfolger,  und  dieser  berühmte  Künstler  lebt  noch  zur 
Stunde  (i 84S).  Henriette  Felicitas  Tassaert  hat  das  Bildniss  un- 
sers  Künstlers  gemalt  und  geschabt. 

Tassaert , Henriette  Felicitas  , die  älteste  Tochter  des  obigen 
Bildhauers,  erwarb  sich  durch  ihre  Pastellmalereien  Ruhm.  Sie 
malte  Bildnisse  berühmter  und  hoher  Personen , selbst  solche  des 
Königs  und  der  königlichen  Familie.  D.  Berger  stach  1789  nach 
ihr  das  Bildniss  des  Ministers  Wöllner  für  die  Berliner  Wochen- 
schrift, J.J.  Tassaert  das  Bildniss  Friedrich*s  des  Grossen  und  ein 
solches  von  Philipp  Sidney,  und  Halle  1788  jenes  des  Freiherrn 
von  Heinitz,  Curators  der  Akademie  in  Berlin.  Dann  malte  sie 
auch  das  Bildniss  ihres  Vaters  und  stellte  es  noch  kurz  vor  dessen 
Tode  in  einem  Schwarzkunstblatte  dar,  fol.  Sie  war  Ehrenmit- 
glied der  k.  Akademie.  Später  trat  sie  mit  dem  Justizrath  Robert 
in  ein  eheliches  Verbündniss,  und  dieser  schenkte  iö4l  die  hin- 
terlassen en  Pastellbilder  derselben  dem  k.  Museum  in  Berlin.  Die 
Künstlerin  war  damals  schon  lange  todt. 

l)  Das  Bildniss  des  Bildhauers  J.  P.  A.  Tassaert.  H.  F.  Tassaert 
* sc.  In  Schabkunst,  gr.  fol.. 

tassaert,  Antonia,  Kupferstecherin,  die  jüngere  Schwester  der 
Felicitas,  erlernte  von  ihrem  Vater  die  Zeicheukuust,  und  arbeitete 
dann  einige  Blätter  in  Punktirmanier  aus.  Sie  starb  1787  in  Berlin. 

1)  as  Bild  niss  des  Königs  von  Preusscn  , kl.  fol. 

2)  Lainia,  ein  mit  Rosen  bekränztes  Mädchen,  welches  die 
Thcorbe  spielt,  nach  Cipriaui,  kl.  fol. 

3)  Einige  Vignetten. 
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Tassacrt,  Johann  Joseph  Franz,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
der  Sohn  des  Bildhauers  J.  P.  A.  Tassaert,  wurde  um  1705  xu  Paris 

Seboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet.  Kur/,  vor  dem  Tode 
esselben  unternahm  er  eine  Reise  nach  England,  um  unter  Bar- 
lolozzi  sich  weiter  auszubildcn,  und  führte  in  London  auch  einige 
Blätter  aus.  Später  begab  er  sich  nach  Paris , wo  der  Künstler 
seinen  Hcerd  gründete,  und  um  1812  starb. 

Es  finden  sich  verschiedene  Blatter  von  ihm,  wovon  die  frü- 
heren meistens  in  PunUtiruianier  ausgeführt  sind. 

1)  Friedrich  der  Grosse,  nach  H.  F.  Tassaert,  schwarz  und 
colorirt,  fol. 

2 ) Richard  Cromwell , nach  A.  van  DycU , fol. 

5)  General  Brune  zu  Pferd,  nach  Harriet,  gr.  fol. 

4)  Napoleon  zu  Pferde,  General  cn  Chef,  nach  Hennequin, 
I895,  fol. 

5)  Kaiser  Napoleon,  nach  G.  Ponti,  schwarz  und  colorirt,  fol. 
Ö)  Giulio  Romano,  nach  einer  Zeichnung  von  Trezel  in  Crayon- 
Manier,  fol. 

7 )  Moses  Mendelssohn,  nach  der  von  seinem  Vater  gefertigten 
Büste,  fol. 

8)  Carteaux,  nach  Boze,  fol. 

9)  Philipp  Sidney,  nach  H.  F.  Tassaert,  fol. 

10)  Young,  der  seine  Tochter  begräbt,  in  Punktirmanier  1801»  fol. 
11  ) Die  mütterliche  Liebe,  nach  Vauloo  punktirt  1787,  fol. 

12)  Die  Blätter  zur  Götterlehre  von  Moritz,  nach  Zeichnungen 
vou  J.  Carstens  im  Umriss  geätzt,  Berlin  1791,  8* 

15)  Des  passions  et* de  leur  expression,  Collection  des  tetes, 
tircs  des  plus  bcaux  tablcaux  du  Musce  de  Paris,  18  Blätter 
mit  Text  von  Gault- d- St.  Gcrmain,  4. 
l4)  Journce  du  51.  Mai,  nach  Ilarriet  punktirt,  gr.  fol. 

15)  Le  9.  Thermidor,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Tassaert,  Peter  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  173Ö 
zu  Antwerpen  ( nach  andern  zu  Brüssel ) geboren , und  unter  uns 
unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler  herangebildet.  Er  wid- 
mete sich  der  Historienmalerei,  malte  auch  Bildnisse,  lieferte  aber 
wenig  W erke  in  Ocl , da  er  auch  auf  die  Radir  - und  Schabkunst 
viele  Zeit  verwendete.  Tassaert  hielt  sich  einige  Jahre  in  London 
auf,  und  wurde  dann  Hofmaler  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen 
in  Brüssel.  Im  Cataloge  der  Sammlung  des  Prinzen  C.  de  Ligne 
von  A.  Bartsch  ist  eine  Zeichnung  von  ihm  beschrieben , welche, 
mit  dem  Stifte  ausgeführt  und  in  Bister  getuscht,  in  lebensvollen 
Gruppen  den  Sabinerraub  vorstellt.  |Im  Cabinet  de  Grünling, 
Vienne  1825,  ist  eine  figurenreiche  Zeichnung  von  17Ö2  angege- 
ben, welche  den  Moses  vorstellt,  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen 
schlägt,  in  Bister  ausgeführt.  Das  Todesjahr  des  Künstlers  finden 
wir  nirgends  angegeben. 

Hier  lassen  wir  ein  Verzeichniss  seiner  Blätter  folgen.  Sie  sind 
tlicils  radirt,  und  auch  init  dem  Grabstichel  übergangen,  theils  in 
schwarzer  Manier  ausgeführt. 

1 ) John  Harrison,  Inventor  of  the  Compound  Pcndulum,  nach 
F.  King  in  schwarzer  Manier  ausgeführt,  fol. 

2)  Rubens’s  Family.  Drei  Kinder  mit  dein  Hunde  spielend. 
Nach  einer  Miniatur  von  Fruytiers  im  Besitze  des  Rubens. 
Schwarzkunstblatt,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  Es  gibt  auch  Ab- 
drücke in  Farben. 
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3)  Rubens’s  Family.  Die  Kinder  des  Ilubens  auf  dem  Spazier» 
gange,  nach  Ilubeus.  Tassaert  fe.  1768*  Mezzotintoblatt, 
gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4)  Jonas  ins  Meer  geworfen,  nach  Rubens  radirt,  und  eines 
der  Hauptblättcr  des  Meisters,  welches  sehr  selten  vor- 
konunt,  gr.  qu.  fol. 

5 ) The  Virgin  teaching  the  infant  Jesus.  Maria  in  einer  Land- 
schaft, welche  den  Jesusknaben  lesen  lehrt,  nach  C.  Ma- 
ratti , in  schwarzer  Manier  ausgeilihrt.  Aus  Boydell’s  Ver- 
lag, roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

6)  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  C.  Dolce’s  Bild  aus  dem 
Cabinet  Clive  geschabt , fol. 

7)  Die  heil.  Familie,  nach  A.  van  Dyck,  in  schwarzer  Ma- 
nier, fol. 

8)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wie 
dieses  die  Hand  nach  dein  hieinen  Johannes  ausstreckt , 
welchen  Elisabeth  auf  dem  Arme  trügt.  Nach  Rubens , mit 
Dedication  an  den  Herzog  Carl  von  Lothringen,  welcher 
das  Gemälde  bcsass  , 1769. 

Sehr  seltenes  radiries  Blatt,  besonders  im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift,  fol. 

9)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  halbe  Figuren  nach  Rubens 
radirt,  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

10)  Die  Marter  des  heil.  Stephan,  nach  Rubens*  Gemälde  aus 
der  Gallerie  des  Grafen  von  Cobenzl  radirt,  gr.  fol. 

11 ) Die  Marter  des  heil.  Lorenz,  nach  Ilubens  radirt,  fol. 

12)  Venus,  welche  den  Adonis  von  der  Jagd  zurückhalten  will, 
nach  dem  Bilde  von  Rubens  aus  der  Sammlung  des  Grafen 
von  Cobenzl  in  Brüssel,  und  mit  Dedication  an  diesen. 
Schon  radirt  in  Soutman’s  Manier,  roy.  qu.  fol. 

13)  Ein  Bacchanale.  Der  Satyr  trägt  eine  Bacchantin  auf  dem 
Rücken.  Nach  N.  Poussin  geschabt.  Boydell'exc.  17Ö9. 
gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

14)  Kinder,  welche  mit  Weintrauben  und  mit  einem  Lamme 
spielen,  nach  Rubens,  ohne  Namen  des  lladircrs.  Wenig- 
stens in  Tassaert’s  Manier  ausgeführt,  gr.  qu.  8. 

15)  Zwei  Conversationsstücke,  nach  eigener  Frfindung  geschabt, 
qu.  fol. 

16)  Die  vier  Alter  des  Lebens,  in  halben  Figuren.  J.  Tassaert 
inv.  et  fec.  publishcd  by  J.  Boydell  1708.  Schwarzkunst- 
blättcr,  toi. 

1 ) Infancy. 

2 ) Youth. 

5 ) Middle  Age. 

4 ) Ohl  Age. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

17)  Studien  von  Köpfen,  geistreich  in  Rembrandt’s  Manier 
radirt,  8 Blätter,  darunter  ein  Kopf  im  Umriss.  12. 

Tassaert , Zcichnerin,  erscheint  um  1 81 2 in  Berlin  als  Madame 
Beer,  wir  wissen  aber  nicht,  welche  Stelle  ihr  in  der  Familie  der 
obigen  Künstler  einzuräumen  ist.  In  dein  bczcichnctcu  Jahre 
brachte  sic  Zeichnungen  zur  Ausstellung  in  Berlin. 


124  Tassaert,  Nie.  Fr.  Octav,  — Tassi,  Agostino. 

Tassaert,  Nicolaus  Franz  Octav  , Maler  zu  Paris,  wahrschein- 
lich der  Sohn  des  Joli.  Franz  Tassaert,  machte  seine  Studien  in 
der  genannten  Stadt.  Er  malt  historische  Darstellungen  und 
Genrebilder.  Unter  den  ersteren  landen  wir  1834  den  Tod  Cor- 
reggio’s  erwähnt.  Auf  dem  Salon  18^5  sah  man  von  ihm  eine 
Madonna , welche  das  Kind  säugt.  Dann  finden  sich  auch  Genre- 
bilder von  seiner  Hand.  Vier  solcher  Bilder  erschienen  1851  in 
lithographischer  Nachbildung:  La  corbeille,  l'anncau  nuptiale,  le 
piano  und  lc  Domino  betitelt. 

TaSSara,  Giovünni  Rattistü,  ein  adeliger  Genueser,  erlernte 
von  G.  A.  Ferrari  die  Malerei,  und  fertigte  einige  schätzbare  Bil- 
der für  seine  Verwandte.  Im  Jahre  1657  wurde  er  in  jungen 
Jahren  ein  Opfer  der  Pest.  Soprani  spricht  mit  Achtung  von  dem 
Talente  dieses  Mannes. 

Tassarc  , und 

Tassart,  werden  irrig  die  obigen  Künstler  Tassaert  genannt. 

Tassetti,  Kupferstecher  in  Rom,  arbeitete  um  1824.  Wir  finden 
von  ihm  ein  Blatt  erwähnt,  welches  RafaePs  Madonna  di  S.  Sisto 
vorstellt. 

Tassi , Agostino,  Maler  von  Perugia,  genannt  Buonnmico  oder 
Agost.  Perugino,  war  Schüler  von  P.  Brill,  wollte  aber  in 
der  Folge  aus  Eitelkeit  als  jener  der  Carracci  gelten.  Er  widmete 
sich  der  Landschaftsmalerei  , und  hatte  schon  Proben  eines  be- 
deutenden Talentes  geliefert,  als  er  eines  Vcrhreehcns  wegen  zur 
Galeere  verurtheilt  wurde.  Doch  durfte  er  aus  Gnade  das  Ruder 
nicht  führen,  und  somit  konnte  er  sich  seine  Lage  durch  die 
• Kunst  erträglicher  machen.  Er  zeichnete  Schiffe,  die  Erscheinun- 
gen zur  See,  und  verschiedene  Scenen  und  Gruppen,  so  wie  sich 
solche  seinem  Auge  darboten.  Diese  Zeichnungen  sind  sehr  geist- 
reich und  mannigfaltig,  'meistens  Bilder  aus  dem  Leben  in  Schran- 
ken gehaltener  Verbrecher.  Auch  Fischerscencn  sind  darunter, 
und  den  Rest  machen  die  eigentlichen  Marinen  aus.  Die  Schat- 
tenseite seines  Lebens  deckt  uns  Passeri  auf,  und  auch  Salvator 
Rosa  empfiehlt  ihn  in  seiner  Satira  della  pittura  nicht  sehr  er- 
baulich, 

Tassi  war  aber  ein  Künstler  von  Bedeutung.  Nach  erlangter 
Freiheit  führte  er  im  Quirinal,  in  den  Palästen  Lanzelotti  und 
Rospigliosi  zu  Rom,  und  dann  in  Palästen  zu  Livorno  und  Genua 
viele  Werke  aus,  meistens  in  Fresko,  wobei  ihm  die  auf  der  Ga- 
leere gemachten  Zeichnungen  und  Skizzen  Dienste  leisteten.  In 
Genua  waren  Salimbene,  Gentilesclii , Sorri  und  G.  B.  Primi  seine 
Gchiilfen.  Auch  viele  junge  Künstler  waren  in  seinem  Hause,  die 
er  unterrichtete,  und  die  ihm  arbeiten  halfen,  wofür  er  ihnen  freie 
Tafel  bo».  Der  berühmte  Claude  Lorrain  war  sein  Koch  und 
Farbenreiber.  Seine  Werke  bestehen  in  Landschaften  und  See- 
stücken, Dann  war  er  einer  der  ersten,  welche  die  Felder  mit 
Arabesken  cinfasstcn.  Er  copirtc  zu  diesem  Zwecke  solche  an 
alten  Triumphbögen  und  anderen  Gebäuden , malte  sie  in  Hell- 
dunkel und  brachte  leichte  Vergoldungen  an.  Dadurch  erhielten 
seine  Arbeiten  ein  freundliches  Ansehen  und  sic  boten  grosse  Ab- 
wechslung. Viele  dieser  Werke  sind  zu  Grunde  gegangen;  die 
Landschaften  und  Marinen  in  Oel  waren  nie  zahlreich.  Seine 
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Zeichnungen  sind  meistens  mit  der  Feder  entworfen,  andere  leicht 
ausgetuscht  und  mit  Farben  gehöht.  Starb  zu  Horn  1644  im  76. 
Jahre.  , 

Tassi , s.  auch  Tasso. 

Tassie,  James , Bildhauer  und  Stcmpclschneider  von  Glasgow, 
machte  in  London  seine  Studien,  und  trat  daselbst  als  ausüben- 
der Künstler  auf.  Kr  machte  sich  vornehmlich  durch  Pasten  be- 
kannt, wobei  er  einer  cmaillartigen  Masse  sich  bediente,  die  zum 
Abformen  und  Poliren  vorzüglich  war,  und  selbst  die  Farbe  der 
Edelsteine  annahm.  Diese  Pasten  wurden  in  Hinge  und  andere 
Schmuchsaclieu  gefasst,  und  der  Grösse  nach  stieg  der  Preis  einer 
einzelnen  von  einem  Schilling  bis  7.11  einem  Pf.  St.  Die  Samm- 
lung belief  sich  zuletzt  auf  15000  Stücke,  welche  alle  berühmten 
Gemmen  nachahmen.  R.  E.  Haspe  gab  l"ß6  eine  französische, 
und  1791  eine  englische  Beschreibung  derselben  heraus.  Nach 
dem  1799  erfolgten  Tod  des  Künstlers  fiel  der  ganze  Vorrath  dem 
William  Tassie  zu , der  die  Sammlung  schon  früher  auf  15800 
Stücke  gebracht  hatte.  Früher  suchte  man  vollständige  Werke 
zu  verkaufen,  später  gingen  sie  einzeln  weg. 

Q assin,  Zeichner,  und  wahrscheinlich  auch  Kupferstecher,  ist  durch 
folgendes  Werk  bekannt : Plans  et  profils  des  villes  et  licux  con- 
siderablcs  de  France,  avcc  les  cartes  generales  et  particulicres  de 
chaquc  gouvernement,  2 tom.  Paris  1054,  450  Bl.  4.:  Paris  16S8. 
456  Bl. 

Tassinari,  Giovanni  Battista,  Maler,  wird  unter  die  Schüler 
von  C.  A.  Ilossi  gezählt.  Er  fertigte  Altarbilder,  deren  sich  in 
seiner  Geburtsstadt  Pavia  finden,  wie  Bartoli  behauptet.  Blühte 
um  l6l0  — 15» 

TaSSini , Marco  , Edelsteinschneider,  arbeitete  um  i4q6  zu  Florenz. 
Er  scheint  nur  nach  seinem  Grabsteine  in  St.  Maria  Novella  be- 
kannt zu  seyn,  Giulianclli  weiss  wenigstens  nur  von  einem  solchen. 

Tasso,  Agostino,  s.  A.  Tassi. 

TaSSO,  GiordanO,  Architekt  und  Mathematiker  von  Perugia,  trat 
daselbst  in  den  Servitenorden,  ist  aber  nur  durch  die  Restauration 
der  kleinen  Kirche  Madonna  de  Monturreno  bekannt,  welcher  dess- 
wegen  Pabst  Paul  III.  einen  Ablass  verlieh,  wovon  Pascali  erzählt. 
Tasso  starb  um  1590»  mehr  als  100  Jahre  alt. 

TaSSO,  Leonardo  del,  Bildhauer  von  Florenz,  war  Schüler  von 
A.  Sansovino.  Im  Kloster  St.  Chiara  daselbst  ist  ein  Basrelief  von 
ihm,  welches  zu  einem  Altarschmucke  dient.  In  S.  Ainbrtiogio 
sieht  man  eine  Statue  des  heil.  Sebastian  von  Holz,  welche  die 
Grabstätte  des  Künstlers  bezeichnet.  Bottari  setzt  seine  Blütliezeit 
um  1550. 

Tasso,  Marco  Domenico  und  Giuliano,  hatten  um  i48o  in 

Florenz  als  Holzschnitzer  Ruf.  Sie  verzierten  zwei  Zimmer  de» 
Stadthauses  mit  schönen  Schnitzwerken.  Giuliano  war  aber  noch 
1512  thätig.  Bei  der  Anwesenheit  des  Pabstes  Leo  X.  in  jenem 
Jahre  errichtete  er  einen  Triumphbogen  und  stellte  auf  demselben 
die  Statue  des  Lorcnzo  il  Magnifico  auf,  mit  der  Inschrift:  Hic 
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est  ille  rncus  dilcctus.  Aus  dieser  Familie  sind  auch  noch  zwei  an- 
dere Holzbildhauer  zu  nennen , Namens  Gio.  Battista  und  Domc- 
nico , Vater  und  Sohn.  Der  eine  von  diesen  arbeitete  um  1550 
nach  Zeichnungen  von  Michel  Angclo. 

Tasso,  Bernardino,  Architeht,  blühte  um  154o  in  Florenz.  Fr 
baute  die  neue  Börse  und  das  Portal  von  S.  llomolo.  Diese  Bau- 
werke sind  in  F.  Ruggieri’s  Studio  d’Architettura.  Firenze  1722  • 
gr.  toi.  abgebildet.  Dann  war  er  auch  bei  der  Anlegung  des  neuen 
Marktes  in  Florenz  thätig. 

Tasson,  F.,  Maler  zu  Brüssel,  stand  um  1830  unter  Leitung  Pac- 
link’s,  und  widmete  sich  dem  historischen  Fache.  Er  wählte  an- 
fangs Darstellungen  aus  der  alten  Geschichte,  zog  aber  dann  auch 
das  Genre  in  seinen  Kreis. 

( 

TaSSOne,  Giuseppe,  Maler  von  Rom,  übte  in  Neapel  seine  Kunst, 
und  liinterlicss  da  viele  Werke.  Sie  bestehen  in  Landschaften  mit 
Thieren,  meistens  mit  Schafen,  die  er  gut  darstelltc.  Einige  seiner 
Bilder  sind  von  bedeutender  Grösse.  Domenici  rühmt  diesen  Künst- 
ler, und  bemerkt,  dass  er  mit  Nicolo  Rossi  beständig  um  den  Vor- 
zug gestritten  habe.  Starb  1757  im  84.  Jahre. 

Tassone,  Carlo,  Maler,  wurde  1Ö30  zu  Creinona  geboren,  und 
von  G.  B.  Natali  unterrichtet.  Hierauf  studierte  er  die  Werke  des 
B Luini,  und  malte  in  der  Weise  desselben  einige  Bilder  in  Fresco. 
ln  den  Kirchen  der  Heiligen  Marcellin  und  Peter  zu  Cremoua 
sind  die  Malereien  der  Cuppcl  und  der  Capelle  des  heil.  Ludwig 
von  ihm.  Später  malte  er  am  Ilofe  in  Turin  Bildnisse  , und  auch 
anderwärts  malte  er  solche.  Sie  wurden  sehr  ähnlich  befunden. 
Der  Künstler  erreichte  ein  Alter  von  70  Jahren. 

TaSSOni , nennt  Malvasia  einen  Maler  von  Modena,  der  mit  Guido 
lleni  im  Briefwechsel  stand,  und  zuletzt  die  Kunst  aufgab,  da  er 
durch  eine  reiche  Heirath  gesichert  war. 

Tata,  Michael,  Maler,  war  Schüler  von  B.  Barbatclli.  Raldinucci 
sagt,  dass  er  den  Namen  Tata  von  seinem  Stammeln  erhalten  habe. 

*1816,  nennt  Fioriüo  V.  872  einen  englischen  Maler,  der  1787  zur 
Kunstausstellung  in  Manchester  Werke  lieferte.  Er  war  Ehrenmit- 
glied der  dortigen  Akademie. 

Tathara , Charles  Hcathcotc,  Architekt,  machte  seine  Studien 
in  Italien,  und  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Rom  und  Bologna  auf. 
Er  zeichnete  die  schönsten  antiken  Ornamente,  und  veranstaltete 
nach  diesen  ein  Prachtwerk,  dessen  Platten  er  selbst  radirte.  Es 
erschien  unter  folgendem  Titel:  Etchings  represented  the  best 
cxemples  of  ancient  ornamental  architecture , drawn  from  the  Ori- 
ginals in  Rome  and  other  parts  of  Italic  etc.  London  1805«  Mit 
102  Blättern,  gr.  fol.  Von  1805  — * 6 erschien  zu  Weimar  ein 
Nachstich,  nebst  Uebersetzung  des  Textes,  gr.  fol.  Im  Jahre 
l8o6  gab  er  Muster  zu  geschmackvollen  Silberscrv^cn  und  Ge- 
fässen  heraus:  Dcsings  for  ornamental  Pate,  4t  radirte  Blätter, 
roy.  fol.  Tatham  leistete  im  Verzierungsfache  Ausgezeichnetes. 

Tatorac , V.,  Formschneider  zu  Paris,  arbeitete  um  17Ö0. 
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Tatsrad,  Johann  Michael,  Bildhauer,  geb.  7.U  Winnten  im  Ge- 
biete von  Trier  1705,  durchzog  als  Geselle  ganz  Deutschland,  und 
liess  sich  dann  in  Frankfurt  nieder,  wo  er  die  Tochter  des  Malers 
W.  Roschach  heirathete.  Er  liinterliess  da  eine  Menge  von  Wer- 
ben: Statuen,  Epitaphien  und  Basreliefs  in  Marmor  und  Alabaster, 
Bildwerke  in  Elfenbein,  Speckstein,  Wachs  u.  s.  w.  Er  fertigte 
Figuren  und  Thierc  aus  diesem  Materiale,  ernsthaften  und  lau- 
nigen Inhalts.  Hüsgen  zählt  mehrere  auf.  Der  Künstler  war  bis 
an  seinem  1782  erfolgten  Tod  unermüdet  thätig. 

Tatta,  Lazaro,  Beiname  von  L.  Tavarone. 


Tattersall,  R. , Architekt  zu  Manchester,  gehört  zu  den  bcssten 
neueren  englischen  Künstlern  seines  Faches.  Er  machte  seine 
Studien  in  Italien,  und  bewies  dann  in  allen  seinen  Werken  die 
gründlichsten  Kenntnisse.  Er  baute  1850  die  gotliischc  Capelle 
zu  Dukinficld  (Cheshire),  ein  schönes  und  im  reinen  Style  durch- 
geführtes Gebäude.  Tattersall  ist  aber  auch  in  der  alten  klassi- 
schen Baukunst  erfahren. 


Tatti,  Jacopo,  genannt  Sansovino,  Architekt  und  Bildhauer, 
wurde  l4?9  z.u  Florenz  geboren  , und  zeigte  schon  in  frühester 
Jugend  entschiedene  Anlage  zur  Kunst,  die  sich  namentlich  in 
kleinen  Modellen  aussprach.  Der  Vater  unterstützte  diese  glück- 
liche Anlage  auf  mögliche  Weise,  und  übergab  ihn  dem  Andrea 
Contucci  Sansovino,  welcher  mit  väterlicher  Sorgfalt  das  Talent 
des  Schülers  pflegte.  Diess  erzeugte  zwischen  diesem  und  dem 
Meister  eine  wechselseitige  Anhänglichkeit,  und  zuletzt  ging  der 
Zuname  Andrea’s  selbst  auf  Jacopo  über,  der  von  nun  an  allge- 
mein Jacopo  Sansovino  genannt  wurde.  Er  widmete  sich  anfangs 
ausschliesslich  der  Bildhauerkunst,  und  übte  sich  mit  Andrea  del 
Sarto,  der  mit  Jacopo  innige  Freundschaft  schloss,  mit  solchem 
Eifer  im  Zeichnen,  dass  beide  Künstler  es  hierin  zu  seltener  Voll- 
kommenheit brachten.  Ihr  Streben  war  zwar  ein  verschiedenes, 
aber  einer  lernte  vom  anderen,  da  sie  auch  ihre  Gedanken  über 
Kunst  und  deren  Schwierigkeiten  austauschten.  Ihr  Vorbild  war 
Michel  Angelo.  Unter  denjenigen,  welche  nach  den  berühmten 
Cartons  desselben  zeichneten , linden  wir  namentlich  diese  beiden 
Künstler  erwähnt. 

Von  Florenz  aus  begab  sich  Sansovino  mit  Giuliano  da  San 
Gallo  nach  Rom , wo  ihn  Raphael  und  andere  grosse  Künstler 
hoch  schätzten , nur  der  neidsüchtige  Michel  Angelo  ihm  grollte, 
weil  er  einen  Nebenbuhler  fürchtete.  Buonarotti  erkannte  in  den 
Werken  des  jungen  Künstlers  ein  eminentes  Talent,  das  unermü- 
det  nach  Vollkommenheit  strebte.  Tatti  studirte  mit  Eifer  die  anti- 
ken Bildwerke,  deren  er  mehrere  meisterhaft  restaurirte.  Auch  ei- 
nige Statuen  und  Gruppen  modcllirte  er,  und  nebenbei  richtete 
er  nach  dem  Vorbilde  San  Gallo’s  das  Augenmerk  auf  die  antike 
Baukunst,  die  fortan  seine  Zeit  thcilte,  bis  er  zuletzt  in  Venedig 
fast  ausschliesslich  der  Architektur  den  Vorzug  gab.  Der  rastlose 
Fleiss  und  die  Sucht  nach  sinnlichem  Vergnügen  verursachten  ihm 
aber  eine  Krankeit,  welche  ihn  nöthigte,  zur  Herstellung  seiner 
Gesundheit  nach  Florenz  zurückzukehren.  Hier  bot  1515  der  Ein- 
zug des  Fabstcs  Leo  X.  den  Künstlern  Gelegenheit  zu  einer 
Menge  von  Verzierungs arbeiten  , und  Sansovino  konnte  jetzt  in 
architektonischen  Erfindungen  sein  Talent  zeigen.  Er  erhielt  den 
Auftrag,  Zeichnungen  für  Triumphbögen  zu  entwerfen,  zu  de 
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rcn  Ausschmückung  die  Plastik  das  Ihrige  beitrug.'  Besonderen 
Beifall  erndtete  er  durch  die  Decoratiou  der  Fa^ade  von  Santa 
IVIaria  del  Fiorc,  wo  auch  A.  del  Sarto  Theil  nahm.  Auf  einem 
mächtigen  Untersalz  erhöhen  sich  gekuppelte  Corinlhische  Säulen, 
und  in  den  Nischen  zwischen  diesen  standen  die  Statuen  der 
Apostel  in  Stucco.  Die  übrigen  Flächen  waren  mit  Ornamen- 
ten und  Basreliefs  geziert  und  das  Ganze  von  so  ausgezeichneter 
Schönheit,  dass  der  Papst  die  Fa£ade  lieber  von  Marmor  als 
von  Holz  erblickt  hätte.  Leo  X.  trug  ihm  zugleich  auf,  einen 
Aufriss  zur  F&9adc  von  S.  Lorenzo  zu  fertigen , welchen  er  aus- 
ge führt  wissen  wollte;  allein  Michel  Angelo  iiintertricb  den  Bau, 
da  er  selbst  einen  Entwurf  gefertiget  hatte , und  zuletzt  kam  das 
Werk  nicht  zu  Stande.  Von  Florenz  aus  begab  sich  Tatti  nach 
Bologna,  wo  der  Pabst  ebenfalls  einen  feierlichen  Einzug  hielt. 
Bei  dieser  Gelegenheit  errichtete  Sansovino  an  der  Porta  di  San 
Gallo  einen  Triumphbogen,  welcher  wieder  zu  den  grossartig- 
sten Decorationcn  der  Stadt  gehörte.  Endlich  kehrte  der  Künst- 
ler nach  llom  zurück,  wo  jetzt  der  Neid  Michel  Angelo’s  auf’s 
Neue  rege  wurde.  Er  führte  hier  anfangs  einige  Statuen  aus,  und 
1521  gewann  er  durch  sein  Modell  des  Laokoon , weiches  er  in 
Bronze  goss,  zu  wiederholtem  Male  den  Preis.  Von  dieser  Zeit 
an  schul  Sansovino  viele  Werke,  bis  er  endlich  1527  bei  der  Plün- 
derung Rom’s  die  Flucht  ergriff,  und  in  Venedig  sich  niedcrliess, 
wo  sein  Ruhm  unsterblich  ist. 

Wir  beginnen  mit  der  Auf/ählung  seiner  architektonischen 
Werke,  in  welchen  er  in  cigenthümlicher  Grösse  erscheint.  Er 
schliesst  sich  an  Michele  San  Miclieli  an,  erscheint  aber  nüchterner, 
als  dieser  Meister.  Unter  seinen  Palästen,  die  er  in  Venedig  aus- 
führte, ist  namentlich  das  Gebäude  der  alten  Bibliothek  au  der 
Piazetta  als  ein  Werk  von  edler  und  geistreicher  Behandlung  zu 
nennen  , welches  seiner  gepriesenen  Zecca  weit  vorzuziehen  ist. 

Zu  seinen  ersten  Werken  dieser  Art  in  Rom  gehören  die 
Zeichnungen  und  Modelle  der  Servitcnkirche  S.  Marccllo , deren 
Bau  aber  ins  Stocken  gerietb.  Dann  baute  er  im  Aufträge  des 
Marco  Coscia  die  schöne  Loggia  vor  der  Porta  del  Popolo  an  der 
flaminisclien  Strasse.  Unter  den  Palästen  steht  jener  der  Familie 
Gaddi  an  der  Strada  de’  Bianchi  oben  an,  und  auch  das  Haus  des 
Luigi  Leoni  zeichnet  sich  durch  zweckmässige  Eintheilung  aus. 
Die  Villa  des  Cardinais  de  Monte  begann  er  zu  bauen,  vollendete 
aber  dieselbe  nicht.  Sein  Hauptwerk  in  Rom  ist  aber  die  Kirche  der 
Florentiner,  zu  welcher  auch  Rafael,  San  Gallo  und  B.  Pcruzzi 
Pläne  lieferte,  denen  aber  Leo  X.  jenen  des  Sansovino  vorzog. 
Durch  die  Tiber  beschränkt  kam  der  Künstler,  um  Raum  zu  ge- 
winnen, auf  den  Einfall,  in  den  Fluss  einzugreifen,  und  einen 
Theil  der  Substruktion  in  das  Wasser  zu  führen , welches  mit 
Schwierigkeiten  und  Kosten  verbunden  war,  so  dass  Vasari  sagt, 
man  hätte  damit  die  halbe  Kirche  gebaut.  Ein  Fall,  welchen  der 
Architekt  beim  Baue  that,  rettete  diesen  aus  der  Verlegenheit. 
Er  begab  sich  zur  Herstellung  seiner  Gesundheit  nach  Florenz, 
und  Antonio  San  Gallo  hatte  die  Ehre,  alle  Schwierigkeiten  zu  be- 
siegen. Inzwischen  traten  aber  Unfälle  ein;  Leo  X.  starb,  Adrian  VI. 
baute  nichts,  und  unter  Clemens  VII.  wurde  Rom  geplündert. 
Damals  entging  Sansovino  der  Gefahr,  und  in  Venedig  ging  ihm 
ein  neuer  Glücksstern  auf,  wo  jetzt  sein  Talent  unbeschränkten 
Spielraum  fand.  Er  erfreute  sich  der  Protektion  des  Dogen  Gritti, 
welcher  ihn  verhinderte,  an  den  Hof  Franz  I.  nach  Frankreich 
zu  gehen.  Den  grössten  Einfluss  auf  das  Schicksal  seines  Leben# 
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hatte  »eine  Verbindung  mit  Pietro  Aretino  und  Titian,  aus  deren 
Freundschaft  jenes  für  die  Kunst  so  wichtige  Triumvirat  entstand, 
welches  nur  der  Tod  zu  trennen  vermochte.  Inzwischen  starb  Mei- 
ster Buono,  Architekt  der  alten  Procuraticn  und  Sansovino  wurde 
mit  einem  Gehalte  von  achtzig  Dukaten  und  einem  eigenen  Haus» 
zu  seinem  Nachfolger  ernannt.  Als  solcher  halte  er  die  Oberauf- 
sicht der  St.  Markuskirche,  des  Glockenthurmes  und  der  angrän-*' 
zeudeu  Gebäude , mit  Ausnahme  des  herzoglichen  Palastes. 


Seine  erste  Arbeit  in  Venedig  war  die  Wegräumung  der  Läden 
und  hölzernen  Gebäude,  welche  die  grossen  Granitsäulen  des  Haupt- 
platzes versperrten,  und  die  Aussicht  auf  den  grossen  Canal  entzo- 
gen. Von  viel  grösserer  Bedeutung  war  aber  die  Restauration  der 
Cuppein  der  St.  Marcuskirche,  welche  durch  ihr  Alter  und  durch 
eine  hundert  Jahre  vorher  ausgebrochene  Feuersbrunst  stark  gelit- 
ten hatten.  Vor  allem  galt  es,  das  Vordringen  der  Sprünge  der  Haupt- 
kuppel zu  beseitigen,  welches  er  durch  einen  aus  mehreren  Schie- 
nen bestehenden,  durch  Schraubenmüttern  und  Keilen  von  Bronze 
zusammengezogenen  Reif  von  Eisen  bewerkstelligte.  Man  nennt 
diesen  Reif  noch  heut  zu  Tage  *il  cerchio  dcl  Sansovino« , zum 
Unterschiede  von  zwei  anderen  Ringen,  die  in  der  Folge  ange- 
legt wurden.  Dann  restaurirtc  er  auch  das  Innere  der  Cuppcln 
und  vollendete  .die  Arbeit  mit  solcher  Einsicht,  dass  sein  Ruf  weit**, 
hin  sich  verbreitete.  Auch  erhöhte  die  Republik  seinen  Gehalt“ 
auf  180  Dukaten. 


lin  Jahre  1552  übernahm  Sansovino  den  Ausbau  des  schon 
1508  von  P.  und  T.  Lombardo  begonnenen  Gebäudes  der  Scuola 

. della  Misericordia , welches  in  dieser  Gestalt  von  einigen  als  sein 
ausschliessliches  Werk  betrachtet  wird,  während  andere  nur  eino 
Nachahmung  des  Styls  des  Sansovino  erkennen  wollten.  Das  Ge- 
bäude ist  auch  nicht  ganz  vollendet.  Der  obere  Saal  ist  ohne 
alle  Verzierung,  gegen  die  gewöhnliche  Anordnung  des  Künstlers, 
der  nie  in  einer  solchen  Einfachheit  coinponirte.  Die  schone 
Treppe,  das  Gastzimmer  (Albergo),  der  prächtige  Saal  im  Erdge- 
schosse und  ein  zweiter  über  demselben  verrathen  Sansovino’s 
Erfindung.  Der  ersterc  ist  durch  zwei  Reihen  Säulen  compositer 
Ordnung  in  drei  Schiffe  gethcilt.  Zur  nämlichen  Zeit  begann 
Sansovino  auf  Befehl  des  Dogen  Gritti  den  Bau  von  S.  Francesco 
della  Vigna,  ein  Werk  von  edler  Einfachheit,  welches  aber  Palla- 
dio  vollendete.  Der  Dom  und  die  Fa9adc  wird  für  das  Werk  dieses 
Meisters  gehalten.  Den  Aufriss,  welchen  Sansovino  der  Kirche 
geben  wollte,  zeigt  eine  Schaumünze,  welche  zum  Andenken  ge- 
prägt wurde.  Ein  anderes  gepriesenes  Bauwerk  des  Künstlers, 
dessen  Ausführung  1555  der  Rath  der  Zehn  demselben  übertrug, 
ist  der  Palast  der  Münze  (la  Zecca),  welcher  von  einigen  als  Mei- 
sterstück gepriesen  wird,  während  in  Hinsicht  auf  den  Styl  des 
Gebäudes  dieser  mehr  widrig  als  schön  erscheint,  dasselbe  der 
Eleganz  entbehret , und  durch  die  Anwendung  der  Bossagen  von 
lstrischem  Gesteine  eher  einem  festen  Schlosse  als  einem  freund- 
lichen Palaste  gleicht.  Mit  Inbegriff  des  Erdgeschosses,  welches 
aus  neun  Bogen  von  Bossagen  besteht,  erhebt  sich  die  Masse  in 
drei  Stockwerken,  wovon  das  mittlere  mit  dorischen  Pilastern  geziert 
ist,  aber  durchschnitten  durch  Vorsetzsteine.  Die  oberste  Etage 
enthält  eine  jonische  Säulenordnung,  die  ein  mit  Kragsteinen  ge- 
ziertes Gesims  trägt.  Die  Verzierung  nimmt  mit  den  Stockwer- 
eken  zu.  Im  Innern  des  Hofes  ist  im  Allgemeinen  dieselbe  An- 
ordnung, die  nämliche  Säulenordnung,  und  dasselbe  Höhenmass. 
Es  unterscheidet  sich  bloss  durch  eine  grössere  Länge  und  durch 
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die  Etage  über  den  Bogen  des  Erdgeschosses,  die  selbst  wieder 
Bogen  statt  der  Fenster  zeigt  und  einen  offenen  Gang  bildet. 

Im  Jahre  1556  beschloss  der  Senat  den  Bau  einer  Bibliothek, 
und  Sansovino  erhielt  den  Auftrag  ein  Modell  zu  fertigen,  welches 
sogleich  genehmiget  wurde.  Diese  Bibliothek  an  der  Piazetta  bil- 
det in  ihren  21  Bögen  eine  Fortsetzung  der  Gallerien  des  St.  Mar- 
kusplatzes. Die  Säulcnordnung  des  Erdgeschosses  ist  dorisch,  die 
der  oberen  Etage  jonisch,  und  die  obersten  Arkaden  sind  gebogene 
Fenster,  welche  selbst  durch  kleinere  jonische  Säulen  verengt 
' sind.  Beim  Baue  dieser  Bibliothek  richtete  sich  Sansovino  nacn 
der  Hohe  der  beiden  Etagen  des  älteren  Flügels,  und  er  dachte 
sich  den  linken  Flügel  als  vollendet,  welcher  eine  Fortsetzung  der 
Bogen  seiner  Bibliothek  bilden  sollte.  Allein  Scamozzi  nahm  da- 
rauf keine  Rücksicht,  wie  wir  im  Artikel  desselben  bemerkt  haben. 

' Aus  dieser  Voraussicht  erklärt  sich  die  Hohe  der  beiden  Gesimse 

seiner  Säulenordnungen,  wovon  das  dorische  das  Drittel  einer 
Säule,  und  das  jonische  mehr  als  die  Hälfte  einnimmt.  Die  Ba- 
lustrade über  dem  letzteren  bestimmt  den  llüheupunkt,  zu  wel- 
chem der  neue  Flügel  hätte  steigen  sollen.  Die  Verhältnisse  der 
Bibliothek  sind  daher  ungewöhnlich,  der  Künstler  wusste  aber 
durch  die  Schönheit  und  Mannigfaltigkeit  der  Verzierungen  diesen 
Zwang  unmerklich  zu  machen.  Die  Archivoltcu  bestehen  in  Fi- 
guren von  Bildhauerarbeit.  Nichts  ist  aber  reicher  als  die  beiden 
Friese,  besonders  jener  über  dem  jonischen  Architrav,  der  bei- 
nahe die  Gesannnthöhe  des  Architraves  und  des  Iiarnisses  hat. 
Die  mit  Statuen  gezierte  Balustrade  verbirgt  von  unten  den  An- 
blick eines  sehr  hohen  Daches.  Der  mittlere  Bogen  der  F»9ade 
führt  zu  einer  sehr  schönen  Treppe  mit  reich  verzierten  Gewölben 
von  A.  Vittoria.  Oben  gelangt  man  in  einen  herrlichen  Saal , 
welchen  Scamozzi  für  eine  Sammlung  alter  Sculpturen  einrichtete* 
Von  hier  kommt  mau  in  das  Lokal  der  Bibliothek  selbst.  Sie 
nimmt  sieben  Arkaden  des  Gebäudes  in  der  Länge,  und  drei 
in  der  Breite  ein,  und  enthält  ein  prächtig  mit  Feldern  gezier- 
tes Gewölbe.  Der  andere  Theil  des  Gebäudes,  zu  welchem  eine 
Treppe  führt,  die  mit  der  erwähnten  in  Verbindung  steht,  geht 
auf  die  Pescheria  und  ist  für  die  Geschäfts  - Bureaux  bestimmt. 
Die  grossen  Arbeiten  an  der  Bibliothek  sollten  um  1545  ihre  Vol- 
> lendung  finden,  denn  es  war  nur  noch  der  Theil  zu  wölben,  wel- 
cher für  die  drei  Bureaux  bestimmt  war;  allein  kaum  war  das  Ge- 
wölbe vollendet,  so  stürzte  es  ein.  Man  schrieb  diesen  Unfall  ver- 
schiedenen Ursachen  zu,  die  der  Architekt  nicht  verhindern  konnte; 
allein  es  war  auch  die  Sprache  von  Fahrlässigkeit  und  von  zu 
grossem  Wagniss  des  Architekten , der  sich  wahrscheinlich  zu 
viel  auf  seine  Bänder  und  Klammern  verliess.  Sansovino  wurde 
trotz  aller  Ausreden  ins  Gefangniss  geführt,  der  Stelle  eines  Ober- 
Architekten  entsetzt  und  zu  einem  Ersatz  von  1000  Dukaten  ver- 
urtheilt.  Mittlerweile  erhoben  sich  aber  zahlreiche  Freunde  und 
Aretino  an  der  Spitze,  welche  zu  Gunsten  des  Künstlers  schrieben, 
Mendozza,  der  Gesandte  Carl  V.  bei  der  Republik,  erwirkte  seine 
Freiheit,  und  zuletzt  scheint  der  Künstler  sich  gerechtfertiget  zu 
haben,  da  ihm  die  erwähnte  Summe  zurückbezahlt,  uud  er  wie- 
der in  sein  Amt  eingesetzt  wurde.  Er  stellte  jetzt  ein  neues  Ge- 
wölbe her,  welches  aber  von  Zimmerwerk  ist.  Mit  Rohr  benagelt 
• erhielt  es  einen  Bewurf,  der  die  Dccoration  desselben  bildet.  Ueber 
die  Lösung  eines  vermeintlichen  Problems  an  diesem  Gebäude  «. 

. O.  de  (^uatremcr.e’s  Leben  der  berühmtesten  Architekten , deutsch 

-7  von  Heldenmann  1.  S.  266,  oder  dessen  Dictionnaire  d’Architecture, 
im  Jahre  1552  zerstörte  eine  Feuersbrunst  einen  grossen 
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Thcil  des  Palastes  Cornaro  am  grossen  Canal  bei  S.  Maurizio , 
uml  der  Proeurator  Giorgio  Cornaro  übertrug  den  weit  prächti- 
geren Neubau  dem  Sansovino.  Dieser  gehört  zu  den  grössten , 
schönsten  und  merkwürdigsten  Gebäuden  der  Stadt.  In  drei  Stock- 
werken sich  erhebend  beherrscht  er  die  ganze  Umgebung.  Mau 
findet  aber  das  Gesims  der  oberen  Etage  etwas  zu  hoch,  die  Mauer 
derselben  nicht  hinlänglich  geschützt.  Der  Architekt  soll  sich  diess 
gegen  die  Solidität  erlaubt  haben , um  einen  Theil  der  Eckpila- 
ster sehen  zu  lassen , die  mit  den  Vorsprüngen  der  Bogen  in  ge- 
rader Linie  fortlaufen.  Uebrigens  ist  die  Säulenordnung  sehr 
regelmässig,  und  die  Eintheilung  erscheint  bei  grosser  Mannig- 
faltigkeit höchst  zweckmässig.  Bald  darauf  baute  er  auf  der  eineu 
Seite  des  Glockenthurms  von  S.  Marco  eine  Loggia,  wo  sich  die 
Nobili  versammelten.  Mittelst  einiger  Stufen  gelangt  man  auf 
eine  von  drei  Seiten  mit  einer  Balustrade  umgebene  Terasse , 
auf  welcher  sich  die  Fa9ade  erhebt.  Sie  ist  mit  acht  halben  Wand- 
säulen geziert,  die  ein  fortlaufendes  Gesims  tragen.  In  den  drei 
grössten  Säulenweiten  öffnen  sich  drei  grosse  Bogen , durch  die 
man  in  den  grossen  Saal,  gelangt.  Die  vier  anderen  Säulenweiten 
sind  enger,  und  enthalten  reich  verzierte  Nischen.  Ueber  den  Bo- 
gen erhebt  sich  eine  mit  Basreliefs  gezierte  Attika,  deren  Felder 
genau  auf  die  Abthcilungen  der  unteren  Etage  treffen.  Die  Krö- 
nung des  Gebäudes  bildet  eine  mit  Statuen  und  Basreliefs  gezierte 
Balustrade.  Es  sollten  auch  die  drei  anderen  Seiten  des  Thurmcs 
mit  solchen  Loggien  umgeben  werden , was  aber  unterblieb.  Ge- 
gen 1542  wurde  Sansovino  mit  der  Wiederherstellung  der  Kirche 
S.  Spirito  beauftragt.  Die  Arbeiten  im  Chore  und  an  der  Fa9ade 
sind  sein  Werk.  Gleichzeitig  ist  der  Palast  des  Giovanni  Dclfmo 
am  grossen  Canal  bei  S.  Salvatore.  Dieses  schöne  Gebäude  ist  we- 
gen der  glücklichen  Eintheilung  merkwürdig.  Der  Hof  und  die 
Treppe  sind  reich  verziert.  Sansovino’s  Nauie  knüpft  sich  auch  an 
die  Kirche  S.  Fantino,  welche,  obwohl  schon  1 50 1 durch  testamen* 
tarischc  Verfügung  des  Cardinais  Zeno  gegründet,  wegen  Man- 
gel an  Fonds  1553  noch  weit  zur  Vollendung  hatte.  Er  führte 
den  Bau  zu  Ende,  und  fügte  den  Chor  hinzu,  weicher  allgemein 
bewundert  wurde.  Hierauf  ereignete  sich  das  Unglück  des  Ein- 
sturzes des  Gewölbes  der  Bibliothek,  wovon  wir  oben  benachrich- 
tet  haben. 

Nach  dieesr  Zeit  entstand  ein  grosses  Gebäude  am  grossen 
Canal , welches  dem  Handel  bestimmt  war.  Es  sind  diess  die  so» 
genannten  Fabriche  nuove  di  Rialto.  In  drei  Stockwerken  sich 
erhebend  enthält  dieses  Gebäude  im  Erdgeschosse  25  Arkaden  für 
die  Kaufläden,  und  diesen  entsprechen  die  Fenster  der  beiden  obe- 
ren Etagen.  Im  Inneren  treffen  aber  durch  fehlerhafte  Allordnung 
die  Mauern  nicht  auf  einander,  wodurch  häufige  Reparaturen  ver- 
anlasst wurden.  Es  vereiniget  sich  daher  nicht  Solidität  mit  der 
Schönheit  der  äusseren  Anlage.  Sansovino  entwarf  auch  einen 
Plan  für  die  Rialto-Brücke,  welcher  nicht  genehmiget  wurde,  weil 
man  die  Kosten  zu  hoch  erachtete,  in  einer  Zeit , wo  die  Republik 
in  einen  Krieg  mit  den  Türken  verwickelt  war.  Im  Jahre  1556 
vollendete  er  den  Bau  der  Kirche  San  Gemignano,  eines  der  merk- 
würdigsten Gebäude  dieser  Art,  welches  erst  vor  ein  Paar  Deccn- 
nien  abgebrochen  wurde,  um  die  durch  dasselbe  unterbrochene 
Verbindung  der  alten  und  neuen  Procuratieu  zu  bewerkstelligen. 
Der  Grund  zur  Kirche  wurde  schon  1505  getagt»  und  die  Haupt- 
kapclle  nach  dem  Modelle  des  Architekten  Cristoforo  del  Legname 
aufgeführt.  Seine  erste  Sorge  war,  den  Bogen  der  vorhandenen 
Capelle,  deren  Gesims  und  alles  Ucbrige  iu  harmonische  Vcrbin- 
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düng  zu  bringen,  was  er  mit  eben  so  viel  Geschicklichkeit  als 
Geschmack  bewerkstelligte.  Der  Plan  ist  ein  vollkommenes  in  drei 
Schiffe  gethciltes  Viereck,  in  dessen  Mitte  sich  eine  Cuppel  er- 
hebt. Die  Fa9ade  bietet  nichts  Merkwürdiges  dar,  ausser  dass 
hier  eines  der  ersten  Beispiele  von  Vorderseiten  mit  mehreren  Ord- 
nungen von  Wandsüulcn  sich  findet,  die  man  im  folgenden  Jahr- 
hunderte mit  zu  viel  Eintönigkeit  wiederholt  hatte.  Hinsichtlich  der 
Höhe  gab  die  alte  Procuratie  das  Maass  an , welches  aber  Sca- 
mozzi  zum  Nachtheile  des  Ganzen  missachtete. 

Die  Zahl  der  Bauwerke  dieses  Künstlers  ist  gross,  und  daher 
finden  sich  über  einige  nur  kurze  Notizen,  aber  ohne  dass  sie 
nicht  den  Ruf  eines  Architekten  gründen  könnten.  Hichcr  gehö- 
ren in  Venedig  die  Kirche  8.  Martino  am  Arsenal,  jene  der  Un- 
heilbaren, deren  Bau  ursprünglich  für  ein  musikalisches  Conser- 
vatorium  bestimmt  war,  die  Scuola  di  S.  Giovanni  dei  Schiavoni, 
der  Chor  der  von  einem  Meister  der  Schule  der  Lombardi  begon- 
nenen Kirche  Mater  Domini,  die  Fa9adc  von  8.  Giuliano,  au  wel- 
cher auch  Vittoria  Theil  hatte,  u.  s.  w. 

• Es  sind  aber  wohl  nicht  alle  Gebäude  nach  seinem  Plane,  die 
ihm  zugeschrieben  werden;  denn  Sansovino  hatte  Nachahmer  und 
Copistcn.  So  wird  von  einigen  die  Kirche  8.  Giovanni  Maggiore  in 
Verona  dem  J.  Tatti,  von  anderen  dem  Michele  San  Micheli  zuge- 
schrieben. Jedenfalls  ist  sic  eines  der  schönsten  Werke  der  lle- 
naissance -Zeit.  Als  sein  Werk  gilt  auch  der  Peristyl  des  Univer- 
sitätsgcbüudes  in  Padua,  obgleich  er  in  den  Nachträgen  zu  Falla- 
dio  dem  letzteren  zugeschrieben  wird,  ln  dem  jetzigen  Zustande 
würde  aber  Sansovino  dagegen  protestirc«.  Die  reiche  Gapelle  des 
heil.  Anton  daselbst  soll  er  mit  G.  M.  l'alconctto  gebaut  haben. 
Auch  die  Kirche  des  Campo  santo  in  Ferrara  wird  ihm  zugeschric- 
ben , für  welche  er  aber  wahrscheinlich  nur  Sculpturen  lieferte. 
Abbildungen  vcnelianischer  Bauten  s.  Fabriche  e Monumenti  co- 
spicui  di  Venezia,  illust.  da  L.  Cicognara,  A.  Diedo  e G.  A.  Selva, 
2.  Ediz.  con  notabili  aggiunti  e notc.  25Q  KK.  in  fol.  und  2 Bogen 
Text,  8.  Venezia  1 ö4o.  Scamozzi  sagt,  dass  Sansovino  seihst  ein 
Werk  über  Baukunst  geschrieben  habe.  Wo  sich  dieses  befinde, 
ist  unbekannt. 

Die  zweite  Abtheilung  der  Werke  dieses  Meisters  bilden  die 
Sculpturen.  Durch  diese  verbreitete  er  die  Richtung  Michel  An- 
gelo’s  nach  Venedig,  wo  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Schü- 
lern seinen  Styl  nachahmten,  da  er  bis  zu  seinem  Tod  den  gröss- 
ten Einfluss  auf  die  Künste  ausübte.  Indessen  gehört  Sansovino 
keineswegs  zu  jenen  einseitigen  Nachahmern  Michel  Angelo’s,  wie 
-deren  in  der  zweiten  Hälfte  des  l6.  Jahrhunderts  so  viele  auftauch- 
ten, die  nur  in  der  Gebertreibung  der  Einseitigkeiten  des  Meisters 
das  Heil  für  die  Kunst  zu  finden  wähnten;  im  Gegentheil  ist  in 
seinen  Arbeiten  häufig  eine  zartere  Formengebung , eine  eigen- 
thümliche  Liebenswürdigkeit  zu  bemerken,  die  eben  so  sehr,  wie 
dem  eigenen  Sinne  des  Künstlers,  eines  Theilcs  wohl  den  Nach- 
wirkungen seines  ursprünglichen  Meisters,  andern  Theils  dem  all- 
gemeinen künstlerischen  Streben,  in  welches  er  zu  Venedig  ein- 
trat,  zugeschrieben  werden  muss.  Unter  seinen  Schülern  und  gleich- 
strebenden  Zeitgenossen  zu  Venedig,  mit  denen  er  mehrfach  ge- 
meinschaftlich arbeitete,  sind  besonders  Danese  Catanco,  Girolamo 
Campagnn,  Alessandro  Vittoria,  Giulio  del  Moro,  Tiziano  Aspetti, 
Francesco  Segala,  Tiziano  Minio  u.  s.  w.  zu  nennen.  Vgl.  Kuglcrs 
* * Handbuch  8.  Ot.0. 
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Zuerst  erwähnen  wir  die  Werke  seiner  Hand,  welche  Venedig 
besitzt,  als  Meisterstücke  im  Allgemeinen  besonders  jene  in  St. 
IVIareo.  Da  stellt  die  reiche  Bronzcthüre  der  Sacristei  hinter  dem 
Altäre  oben  an.  Es  ist  diess  ein  Werk  von  zwanzig  Jahren,  in 
welchem  er  sich  seihst,  so  wie  dem  Arctino  und  Titian  ein  Denk- 
mal setzte.  Sie  erscheinen  darauf  in  einer  lebensvollen  Gruppe. 
In  zwei  grossen  Bildern  mit  überreicher  Einfassung  sieht  man  die 
Grablegung  und  die  Auferstehung.  Auch  die  Evangelisten , drei 
Propheten,  viele  Engel  und  Brustbilder  sind  angebracht.  Mehrere 
Gestalten  treten  ganz  heraus.  Im  Jahre  1556  wurde  das  Werk  vol- 
lendet, und  es  bildet  ein  würdiges  Gegenstück  zu  Ghiberti’s  Thü- 
ren.  ln  der  herzoglichen  Capelle  daselbst  ist  eine  Gruppe  von  Erz, 
welche  St.  Marcus  vorstcllt,  wie  er  die  bösen  Geister  vertreibt.  Im 
Chore  sicht  man  die  vier  Evangelisten  von  Bronze,  und  hinter  dem 
liauptaltare  ist  ein  Altar  mit  Basreliefs  in  Marmor  und  vergoldeter 
Bronze.  Sehr  scheuswerth  sind  die  sechs  Erztafeln  mit  Darstel- 
lungen aus  dem  Lehen  des  heil.  Marcus.  Leber  dem  Portale  der 
Kirche  ist  eine  Madonna  von  seiner  lland.  Sodann  sind  die  theils 
von  ihm,  theils  von  seinen  Schülern  Tiziano  Minio  und  Girolamo  , 
Lombardo  gefertigten  Sculpturcn  der  Halle  am  Gloekcnthurm  zu 
nennen.  Arbeiten  der  Schüler  sind  die  Ornamente,  und  von  ihm 
die  Broiizestatuen  des  Apollo,  der  Pallas,  des  Friedens  und  des 
Merkur.  Auch  die  Basreliefs  in  Marmor  sind  vortrefflich,  beson- 
ders die  Entführung  der  Helle  und  des  Phryxus  auf  dem  geflügel- 
ten Widder,  und  Alexander  und  Thetis.  Im  Inneren  ist  eine  sehr 
sthöue  Madonna.  Ein  Meisterstück  Sansovino’s  ist  auch  die  kleine 
Statue  des  Täufers  Johannes  über  dein  Weihwasserbecken  von  St. 
Maria  Mater  Domini  (dei  Frari>,  so  wie  die  Bronzestatue  des  Philo- 
logen Han^onc  da  Ravenna  über  dem  Portal  von  S.  Giulia.  Auf 
der  breiten  Marmortreppe  des  Dogen  - Palastes  stehen  die  colossa- 
len  Bildsäulen  des  Neptun  und  des  Mars,  in  alten  Tagen  gefer- 
tiget,  welche  aber  nicht  zu  seinen  Hauptwerken  gerechnet  werden. 
Auf  dem  Altäre  der  Capelle  des  Palastes  ist  die  Statue  der  heil.  Jung- 
frau, eines  der  schönsten  Bildwerke  des  Meisters.  Die  goldene 
Stiege  daselbst  ist  von  ihm  prächtig  dccorirt.  Die  Stuccos  sind 
von  A.  Vittoria.  Auch  die  Decorationsarbcitcn  in  einem  Saale  des 
Palastes  Grimani  sind  ihres  Ileichthum.es  wegen  zu  nennen.  Die 
Sculpturcn  des  Portals  des  Arsenals  sind  von  seinen  Schülern,  bis 
auf  die  Statue  der  heil.  Justina,  die  von  Girolamo  Campngna  her- 
rührt. In  S.  Trovaso  ist  das  majestätische,  reich  verzierte  Mau- 
soleum des  Erzbischofs  Livio  Podocatore  von  Cypern , eines  der 
schönsten  Werke  dieser  Art.  Diess  ist  auch  von  dem  Grabmale 
des  Dogen  Francesco  Vcniero  in  S.  Salvatore  zu  rühmen,  dem 
Winckelmann  entgegen,  welcher  in  seiner  Geschichte  der  Kunst 
iu  Sansoviuo’s  Grabmälern  Einförmigkeit  findet,  die  Figuren  bei 
aller  Energie  nur  als  mittelmässig  erklärt,  und  nur  in  den  Ver- 
zierungen einen  Vergleich  mit  den  Antiken  machen  möchte. 

In  S.  Agostino  zu  Rom  ist  von  ihm  eine  Statue  der  heil.  Jung- 
frau, und  in  S.  Jacopo  degli  Spagnuoli  die  Statue  des  heil.  Jacob, 
iu  edlem  und  strengem  Style  behandelt.  In  St.  Maria  del  Popolo 
sieht  man  zwei  Grabmüler  von  Sansovino , die  zu  den  besseren 
Werken  dieser  Art  in  jener  Zeit  gehören. 

In  Florenz  sind  ebenfalls  Sculpturcn  von  ihm.  In  der  Sacri- 
stei von  S.  Spirito  ist  eine  Holzstatue  des  heil.  Nicolaus.  Für  das 
Oratorium  am  neuen  Markte  fertigte  er  eine  Statue  der  heil.  Jung- 
frau , womit  er  über  B.  Bandinelli  siegte , und  in  St.  Maria  de4 
Fiori  ist  eine  Statue  des  heil.  Jacobus  inajor.  Die  Taufe  Christi 
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in  Marmor  über  dem  Haupteingange  des  Battistcriums  liinterliess 
er  unvollendet,  V,  Danti  vollendete  das  Werl«.  Für  Giovanni  Bar- 
tolini  führte  er  die  Statue  eines  jungen  Bacchus  aus,  die  später 
in  das  florentinischc  Museum  gebracht  wurde,  wo  sie  17Ö2  durch 
Brand  zu  Grunde  ging.  Im  dritten  Bande  des  Mus,  Fior.  p,  54 
ist  sie  gestochen. 

Auch  in  Ferrara  hinterliess  Sansovino  Werbe  der  Bildhauerei, 
Für  den  Herzog  führte  er  die  Statue  des  Hercules  aus,  und  in  der 
Kirche  des  Campo  santo  sind  einige  der  schönen  Scuipturen  von 
ihm.  In  der  Capelle  des  heil.  Anton  in  S.  Petronio  zu  Bologna 
ist  die  Statue  des  heil,  Antonius  von  seiner  Hand. 

In  S.  Antonio  zu  Padua  wurde  von  ihm  und  seinen  Schülern 
der  reiche  Reliefschmuck  der  Capelle  del  Santo  gefertiget.  Als  ei- 
genhändiges W erl«  gilt  das  Basrelief,  welches  die  Erweckung  eines 
Mädchens  durch  St.  Anton  vorstellt.  Auch  ein  zweites  Werk  die- 
ser Art  in  der  Capelle,  Mucius  Scävola  vor  Porsenna,  wird  ihm 
zugeschrieben. 

In  der  Cathedrale  zu  Verona  wird  ihm  der  Tradition  nach  das 
Monument  des  Bischofs  Niohesola  zugeschrieben.  Es  wurde  auf 
Kosten  des  Canonicus  Francis  Gervais  errichtet. 

Dann  war  Sansovino  auch  bei  der  Ausschmückung  von  St. 
Maria  di  Loretto  in  der  Mark  Ancona  thütig.  Die  Wände  sind 
sehr  reich  in  Stucco  verziert.  Maggi  und  Vincent  haben  die  ar- 
chitektonischen Ansichten  und  die  Ornamente  gestochen. 

Im  Museum  zu  Berlin  werden  diesem  Künstler  ebenfalls  zwei 
Werke  zugeschrieben.  Das  eine  ist  oin  Altaraufsatz  aus  einer  Kir- 
che in  Venedig,  mit  Maria  in  der  Mitte,  welche  das  Kind  stehend 
auf  einer  Brüstung  hält,  rechts  St.  Jacobus  und  eine  Heilige.  Den 
Hintergrund  bildet  reiche  Architektur  im  Geschmacke  dos  Cinque- 
cento, Das  Edle  und  Erhabene  in  der  Madonna  erinnert  auffal- 
lend an  Michel  Angelo , und  die  durchgängig  sehr  fleissige  Aus- 
führung erstreckt  sich  mit  ganz  besonderer  Sorgfalt  auf  die  Ge- 
wänder, welche  bis  zu  den  Kleinsten  Falten  einen  höchst  gewähl- 
ten Geschmack  zeigen.  Dann  ist  daselbst  ein  Hochrelief  in  weis- 
sein Marmor,  welches  in  dem  mehr  malerischen  als  plastischen 
Styl  der  Auffassung  den  Einfluss  des  Michel  Angelo  kund  gibt. 
Manche  Motive  erinnern  an  dessen  durch  einen  alten  Stich  be- 
kannte Composition  desselben  Gegenstandes. 

Im  zweiten  Bande  der  Storia  della  Scultura  vom  Grafen  Ci- 
cognara  sind  mehrere  plastische  Werke  dieses  Meisters  abgebildet, 

Sansovino  starb  zu  Vonodig  1570,  und  wurde  in  S.  Gemignano 
begraben.  Hier  wurde  ihm  ein  Mausoleum  errichtet,  mit  der  von 
A.  Vittoria  gefertigten  Büste  dos  Meisters,  Im  Jahre  1807  wurde 
diese  Kirche  demolirt,  und  das  Monument  wurde  in  jene  des  heil. 
Mauritius  gebracht.  Seit  dem  Jahre  1822  sieht  man  dasselbe  in 
der  Capelle  della  Salute  im  Seminar  des  Patriarchen , von  wo  aus 
cs  später  wieder  nach  S,  Maurizio  gebracht  werden  sollte,  Te- 
manza  schrieb  das  Leben  dieses  Künstlers;  Vita  di  J,  Sansovino. 
Venezia  1752. 

Das  von  Titian  gemalte  Bildniss  dieses  Künstlers  hat  P.  Mo- 
naco gestochen,  R,  Pozzi  stach  das  von  S.  di  Tito  gemalte  Por- 
trait desselben.  Von  Ceclii  haben  wir  ein  kleines  Bildniss  San- 
sovino’s.  Auch  bei  Vasari  und  Bottari  kommt  es  vor.  In  der  flo- 
rcntinischen  Serie  de*ritratti.  IV'.  125  ist  eine  Medaille  mit  seinem 
Bildnisse  gestochen. 
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Tatze,  Melchior,  Bildhauer,  arbeitete  um  1566  in  Zeitz.  Er  fer- 
tigte die  Kanzel  der  Klosterkirche  daselbst  aus  Thon,  deren  Wände 
mit  Basreliefs  geziert  waren.  Das  Ganze  wurde  gebrannt  und 
nach  Alabastcrart  bemalt.  Als  Träger  der  Kanzel  wählte  Tatze 
die  Statue  des  Moses  in  Holz,  zu  dessen  Füssen  folgende  Schrift 
eingeschnitten  war:  Geschnitzt  und  gemalct  von  Melchior  Tatzen 
im  Jahre  1566.  Diess  benachrichtiget  Fiissly  aus  einer  handschrift- 
/'  liehen  Chronik  von  den  Stiften  Naumburg  und  Zeitz. 

In  Strelila  war  eine  ähnliche  Kanzel,  aber  von  einem  Bild- 
schnitzer und  Töpfer  Michael  Melchior  Tatze  gefertiget,  der  l64l 

Seboren  wurde.  Der  Künstler  brachte  ebenfalls  Basreliefs  an, 
ie  bemalt  wurden,  die  Figuren  in  mehreren  Farben  und  mit  Gold. 
Des  Ehebruches  überführt  soll  dieses  Kunstwerk  den  Künstler  von 
der  Todesstrafe  gerettet  haben.  Vgl.  sächsisches  Curiositäten  Ca- 
biuet  1754  S.  300* 

Tauber,  Georg  Michael,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
Iß.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  thätig.  G.  1*.  Nusbiegel  stach  nach 
ihm  das  Bildniss  des  Buchhändlers  Job.  Albrecht,  fol. 

Auch  sein  eigenes  Bildniss  findet  sich , ohne  Namen  des  Ste- 
chers, 4* 

Tauber,  S.  auch  den  folgenden  Artikel. 

Taubcrt,  Gustav,  Zeichner  und  Maler,  geh.  zu  Berlin  1754»  vrar 
der  Sohn  eines  uns  unbekannten  Malers,  und  zum  Unterschiede 
von  diesem  soll  er  sich  auf  seiuen  früheren  W erken  Tauber 
filius  genannt  haben,  wie  Füssly  behauptet,  so  dass  demnach 
»Tauber*,  der  Familienuame  des  Künstlers  seyn  müsste.  Er  ist 
aber  unter  dem  Namen  Taubcrt  bekannt.  Später  begab  sich  der 
Künstler  zur  weiteren  Ausbildung  na9h  Dresden , wo  er  einige 
Malwerke  der  k.  Gallcric  copirte,  wie  die  Danae  von  Titian,  die 
Magdalena  von  Battoni,  den  Amor  von  Mengs  u.  a.  Hierauf 
ging  Taubert  nach  Warschau,  wo  er  von  1785  — Qi  thätig  war, 
und  grossen  Beifall  fand.  Er  malte  Bildnisse  in  Pastell,  auch  hi- 
storische Darstellungen  und  Genrebilder  in  Oel.  Das  Bildniss 
des  Königs  Stanislaus  August  von  Polen  stellte  er  zu  wiederholten 
Malen  dar.  Auch  ein  allegorisches  Bild  auf  diesen  König  fand 
Beifall,  so  dass  ihm  dieser  die  goldene  Medaille  verlieh,  mit  der 
Bewilligung  sic  am  Halse  zu  tragen.  Der  Genius  des  Friedens 
trägt  von  Geuien  begleitet  das  Bildniss  des  Königs  zum  Tempel 
des  Ruhms,  während  im  Grunde  das  Volk  um  den  Altar  des  Va- 
terlandes versammelt  ist.  Die  Zeit  befiehlt  dem  Mouat  Mai  fol- 
gende Worte  an  dem  Felsen  cinzugraben:  Exegi  monumentum 
aere  perenniuj.  Daun  malte  er  auch  die  Reichsversammlung  vom 
3*  Mai  1705»  wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  F.  Bolt  gesto- 
chen hat,  unter  dem  Titel  der  Beschwörung  der  polnischen  Con- 
stitution. Von  Warschau  begab  sich  der  Künstler  nach  Wien, 
und  dann  nach  Berlin,  wo  er  1 80t  Vorsteher  der  Figurenmalerei 
an  der  k.  Porzellan  - Manufaktur  wurde.  In  dieser  Eigenschaft 
malte  er  selbst  mehrere  Bilder  auf  Porzellan , welche  damals  aus- 
gezeichnet befunden  wurden.  Dann  malte  er  auch  viele  Bildnisse 
in  Pastell,  Miniatur  und  in  Oel,  darunter  mehrere  ganze  Figuren 
in  landschaftlicher  Umgebung.  D.  Berger  stacli  nach  ihm  die 
Bildnisse  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  II.,  von  F.  W.  Tarrach, 
F.  G.  Michaelis  u.  a.  Einen  anderen  Theil  seiner  Werke  bilden 
die  historischen  und  allegorischen  Darstellungen , und  dann  die 
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Genrebilder,  welche  er  ausführte.  Dazu  kommen  viele  Zeichnun- 
gen in  Sepia , Tusch  und  Aquarell  verschiedenen  Inhalts.  Viele 
seiner  Bilder  in  Oel  und  Aquarell  sind  comischcn  Inhalts,  sehr 
geistreich  behandelt.  So  sah  man  185Ö  auf  der  Kunstausstellung 
zu  Berlin  eine  Aquarellzcicliuung,  welche  den  Sabinerraub  iu 
% *,  Krähwinkel  vorstellt.  Im  Jahre  1858  übermachte  er  der  akadc- 

mischen  Sammlung  eine  Anzahl  seiner  geistreichen  Arbeiten. 

Taubert  wurde  1802  k.  preussischer  Hofrath,  und  50  Jahre 
zählte  ihji  die  Akademie  unter  ihre  Mitglieder.  Iin  Jahre  1839 
starb  er. 

Taubert,  Bildhauer  zu  Berlin,  war  um  1836  Schüler  von  L.  Wich- 
mann,  Seiner  erwähnt  Graf  Baczynski  im  dritten  Bande  der  Ge- 
schichte der  neueren  Kunst. 

Taucher  oder  Dauger,  Hans,  Glasmaler  zu  Nürnberg,  wird 
von  Fiorillo  erwähnt,  mit  der  Bemerkung,  dass  er  seinen  Vorgäu- 

fern  an  Kunst  weit  nachstclie.  Er  scheint  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
underts  gelebt  zu  haben. 

Taunay , Nicolas  Antoine,  Maler,  geh.  zu  Paris  1758»  war 
Schüler  von  Casanova,  und  ein  vielseitiger  Künstler.  Er  malte 
zahlreiche  Landschaften  mit  und  ohne  Staffage,  welche  gleichsam 
die  Mitte  bilden  zwischen  seinen  historischen  Werken,  und  den 
Schlacht-  und  Genrebildern,  da  sich  von  seiner  früheren  bis  zu 
. seiner  späteren  Zeit  solche  finden.  Zu  mehreren  anderen  sei- 
ner Gemälde  wählte  er  den  Stoff  aus  dem  thatenreichcn  Leben 
Nanolcon’s,  deren  jetzt  einige  in  der  historischen  Galleric  zu  Ver- 
saill  es  aufbewahrt  werden,  und  die  in  Gavard’s  Gail.  hist,  de  Ver- 
sailles gestochen  sind,  wie  die  Erstürmung  des  Schlosses  Cossaria 
bei  Milesimo  17QÖ  ( gest.  von  Schrocder),  die  Schlacht  zu  Naza- 
reth lT^C)  ( gest.  von  Aubert),  der  TJebergang  der  französischen 
Armee  über  den  St.  Bernhard  1800  (gest.  von  Aubert),  die  Armee 
im  Engpass  von  Guadarama  1808  (gest.  von  Huot).  Es  finden 
sich  aber  noch  mehrere  andere  Werke  dieser  Art,  worunter  1801 
dasjenige,  welches  Napoleon  vorstellt,  wie  er  auf  dem  Schlacht- 
felde die  Gefangenen  empfängt,  den  Aufmunterungspreis  von  1500 
Frs.  erhielt.  Dieses  Bild  wurde  im  Luxembourg  aufgcstellt.  Weiter 
folgte  der  U ebergang  Napoleon’s  über  die  Alpen  und  der  Angriff 
auf  das  Fort  Bard,  Kaiser  Napoleon  zu  München  1808,  die  Schlacht 
von  Ebersberg  1810,  der  Einzug  der  kaiserlichen  Garde  durch 
den  Triumphbogen  an  der  Barriere  Pantin , die  Schlacht  bei  Lodi 
1810  (im  Besitze  des  Fürsten  von  Ncufehatel),  und  verschiedene 
militärische  Genrestücke  aus  den  französischen  Kriegen  der  Kai- 
serzeit.  Andere  Darstellungen  wählte  Taunay  aus  dem  Lehen 
Heinrich’s  IV.  von  Frankreich.  Im  Jahre  18o4  malte  er  die  Ge- 
schichte mit  dem  Bauer,  und  1824  wiederholte  er  die  Scene.  Ein 
anderes  Bild  stellt  den  König  vor,  wie  er  den  verwundeten  Sully 
in  die  Arme  schliesst.  In  dem  damals  sogenannten  Fache  der 
Anekdotenmalerei  leistete  Taunay  von  jeher  Interessantes.  Auch 
streng  historische  Darstellungen,  oder  vielmehr  schöne  historische 
Skizzen  hat  man  von  seiner  Hand:  Moses  als  Knabe  aus  dem 
Wasser  errettet,  Eliezar  und  Rebecca,  Jabobs  Ankunft  in  Meso- 
potamien, Samson  und  seine  heirathsfähige  Tochter,  der  verschwen- 
derische Sohn,  wie  er  trotz  aller  Bitten  der  Angehörigen  das  vä- 
terliche Haus  verlässt,  der  barmherzige  Samariter,  Moses  Wasser 
aus  dem  Felsen  schlagend,  die  Predigt  des  Täufers  Johannes,  die 
Messe  in  der  Capelle  des  heil.  Rochus  etc.  An  diese  Werke  schlies- 
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»cn  »ich  mehrere  Darstellungen , welche  in  das  Gebiet  des  roman- 
tischen Genre  gehören , viele  andere  Gattungsstückc  von  ernster 
und  humoristischer  Auflassung,  die  theilweise  Cu  den  vorzüglich- 
sten Arbeiten  des  Meisters  gehören. 

Darunter  werden  folgende  Bilder  genannt:  Vafrin,  der  Knappe 
Tancred’s  im  Heere  der  Sarazenen,  wie  ihn  Herminia  erkennt, 
die  Hirten  Theocrits  mit  der  Heerde  auf  der  Weide,  die  Hirtin 
der  Alpen,  Mönche,  welche  hrauUc  Soldaten  in  ihr  Kloster  brin- 
gen, ein  Eremit,  welcher  einer  bunten  Versammlung  Worte  des 
Heils  prediget,  der  Bau  der  grossen  Carthause  in  Grenoble  (Um- 
riss im  Pausanias  fran^ais  454),  die  Hochzeit  mit  fröhlichen  und 
tanzenden  Gästen,  die  Rückkehr  von  der  Hochzeit,  ein  Knabe, 
welcher  zwei  seiner  Kamaraden  aus  den  Wellen  rettet  (im  Lu- 
xembourg), ein  Mädchen  von  einem  Bären  überrascht,  das  Aeus- 
serc  eines  Militärhospitalcs , ein  Charlatan  beim  Zahuausrcisscn , 
der  reisende  Musikant,  Halte  von  militärischen  Bagagewägen,  ein 
Jahrmarkt,  der  Brand  am  Seehafen,  das  Glück  und  das  Kind, 
ein  Greis  mit  seinen  Enkeln  , die  Gänse  des  Frater  Philipp  , meh- 
rere Pastoralen,  u.  s.  w.  Auch  einige  Bildnisse  malte  der  Künst- 
ler, Besonders  schön  wurde  jenes  von  Ducis  befunden. 

Im  Jahre  1816  begab  sich  Tauuay  auf  Veranlassung  des  Gra- 
fen von  Abarca  nach  Rio  Janeiro,  da  König  Johann  IV.  daselbst 
eine  Akademie  der  Künste  zu  gründen  beschlossen  hatte.  Er  nahm 
zu  diesem  Ende  seinen  Bruder  August  mit  sich,  und  mehrere  sei- 
ner Söhne  sollten  dort  ihre  Laufbahn  beginnen.  Ausserdem  ging 
der  Historienmaler  Debret,  der  Architekt  Grandjean  de  Montigny, 
der  Kupferstecher  Simon  Pradier,  die  beiden  Medailleurs  Ferrer  und 
der  Bildhauer  Fr.  Bonrepos  mit  ihm.  Allein  das  neue  Institut  fand 
kein  günstiges  Gedeihen,  und  als  endlich  Jose  de  Silva  zum  Direk- 
tor ernannt,  und  August  Taunay  gestorben  war,  kehrte  der  Künst- 
ler nach  Frankreich  zurück,  wo  er  auch  einige  der  oben  genannten 
Bilder  ausführte,  wozu  ein  Thcil  der  historischen  gehört.  Grand- 
jean blieb  aller  Hindernisse  zum  Trotz  in  Brasilien , und  nach 
Silva’s  Tod  wurde  Felix  Taunay  Direktor  der  Akademie  in  Rio 
Janeiro,  wo  auch  Felix  Emil  Taunay  lebt,  beide  Söhne  unsers  Künst- 
lers. In  Brasilien  malte  dieser  meistens  Landschaften,  schmückte 
sie  aber  mit  einer  geistreichen  Staffage  aus.  So  erscheint  der  oben 
genannte  Prediger  Johannes  in  einer  brasilianischen  Landschaft. 
Im  Jahre  1822  malte  er  eine  Ansicht  des  Stadtthcilcs  Malta- Ca- 
vallo  in  Rio,  den  Eingang  in  die  Bucht  daselbst,  die  Ansicht  der 
Kirche  St.  Maria  de  la  Gloria  u.  s.  w .Er  war  Mitglied  des  fran- 
zösischen Instituts  und  Ritter  der  Ehrenlegion.  Im  Jahre  1850 
starb  der  Künstler. 

Die  Werke  Taunay’s  tragen  das  Gepräge  eines  geistreichen 
und  originellen  Meisters.  Seine  Compositionen  sind  meistens 
reich  und  glücklich  durchgeführt.  Er  war  ein  ausgezeichneter 
Praktiker,  der,  ohne  strenge  Studien  nach  der  Natur  zu  machen, 
ein  sehr  effektvolles  Bild  hervorzubringen  wusste.  In  der  Fär- 
bung verfiel  er  zuweilen  in's  Grauliche,  da  er  viel  Weiss  anbrachte. 
Doch  lassen  auch  viele  seiner  Gemälde  in  dieser  Hinsicht  wenig 
zu  wünschen  übrig,  besonders  seine  späteren  Arbeiten,  die  sich 
auch  durch  Farbenirische  empfehlen.  Mehrere  seiner  Werke  sind 
durch  den  Stich  und  die  Lithographie  bekannt.  Im  Jahre  1802 
wurden  einige  seiner  Zeichnungen  liir  die  Prachtausgabe  von  B. 
de  St.  Pierre’s  Paul  und  Yirginie  gestochen.  In  jener  von  Ra- 
cinc’s  Werken  1804  ist  le  Plaideur  nach  ihm  gestochen.  Bocquel 
stach  nach  ihm  ein  grosses  Blatt  in  Lavismanicr:  Kentrcc  du  uii- 
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litaire  dans  sa  famille.  Descourtis  stach  einige  Volksscenen  nach 
seinen  Gemälden , die  schwarz  und  colorirt  erschienen.  Aut'  dem 
Blatte  mit  dem  Titel:  Foire  de  Villagc,  steht:  Tannay  pinx.,  statt 
Taunay. 

Dann  haben  wir  auch  eine  Landschaft  mit  der  Schrift:  Tan- 
nay pinx.,  ohne  Namen  des  Stechers.  Links  zeigt  sich  eine  Brü- 
* che,  über  welche  das  auf  dem  Pferde  sitzende  Weib  die  kleine 
Heerde  führt.  Auf  dem  Berge  rechts  ist  eine  Windmühle.  Im 
Bande  steht : Du  Cabinet  de  Mr.  Poullin , qu.  4» 

Tannay , Charles  Augusty  Bildhauer,  der  Bruder  des  obigen 
Künstlers,  wurde  1 708  zu  Paris  geboren,  und  in  einer  gefahrvollen 
Zeit  zum  Künstler  herangebildet.  Er  wurde  mit  dein  grossen 
Preise  beschenkt,  fand  aber  nicht  Gelegenheit,  die  damit  verbun- 
dene Pension  in  Rom  zu  geniessen.  Die  Werke  dieses  Meisters 
beurkunden  ein  ausgezeichnetes  Talent.  Am  Triumphbogen  des 
Carrouselplatzcs  ist  von  ihm  die  Figur  eines  Cuirassier,  und  1810 
führte  er  mit  Gueyrard  eine  Gruppe  aus,  welche  unter  der  Ge- 
stalt Napoleon’s  den  Herkules  vorstellt,  wie  er  das  Verbrechen 
zu  Boden  drückt  und  die  Unschuld  unter  den  Schutz  des  Code 
Napoleon  stellt.  Im  Jahre  18 10  fertigte  er  das  Standbild  des  Ge- 
neral Lasalle  für  den  Pont  de  la  Concorde.  Dann  nennt  man 
unter  seinen  geschätzten  Werken  auch  eine  Büste  des  Dichters 
und  Malers  L.  Ducis,  und  das  Grabmahl  des  Sohnes  des  Mar- 
schal  Duroc. 

Im  Jahre  1816  begab  er  sich  mit  N.  A.  Taunay  nach  Rio  Ja- 
neiro , wie  wir  im  Artikel  desselben  bereits  bemerkt  haben.  Er 
wurde  Professor  der  Bildhauerei  an  der  daselbst  errichteten  Aka- 
demie, und  führte  auch  einige  Werke  aus,  die  meistens  in  Büsten 
bestehen.  Die  Statue  des  Dichters  Camoes  gehört  zu  den  bessten 
Arbeiten,  welche  er  in  Brasilien  hinterlassen  hat.  Er  starb  zu  Rio 
Janeiro  1824. 

Taunay,  Felix,  Maler,  der  Sohn  des  N.  A.  Taunay,  wurde  um 
1796  in  Paris  geboren,  und  von  seinem  Vater  zum  Künstler  her- 
angebildet. Er  wählte  die  Landschaftsmalerei  zu  seinem  Haupt- 
fache , welche  in  ihm  einen  der  bessten  neueren  Meister  zählt. 
Die  Früchte  seiner  Kunst  erntet  aber  Brasilien,  da  er  1816  mit 
seinem  Vater  nach  Rio  Janeiro  sich  begab,  wo  er  durch  zahlrei- 
che Bilder  einen  rühmlichen  Namen  sich  erwarb.  Nach  dem  Tode 
des  Jose  da  Silva  wurde  er  Direktor  der  Akademie  jener  Stadt, 
welche  jetzt,  wie  im  Artikel  des  N.  A.  Taunay  bemerkt,  in  schö- 
ner Blüthe  steht,  und  bereits  viele  talentvolle  Schüler  herange- 
zogen hat.  Mehrere  der  von  unserm  Künstler  ausgeführten  brasi- 
lianischen Ansichten  wurden  auch  in  Frankreich  bewundert,  da 
Taunay  zu  Zeiten  Werke  zur  Ausstellung  nach  Paris  sandte.  Ei- 
nes seiner  neuesten  ist  die  Ansicht  des  grossen  Wasserfalles  von 
Tejuco. 

Taunay,  Felix  Emil,  Bildhauer,  der  Bruder  des  obigen  Künst- 
lers, begann  1820  in  Rio  Janeiro  seine  Laufbahn,  da  er  mit  sei- 
nem Vater  N.  A.  Taunay  nach  Brasilien  sich  begab.  Uebcr  diese 
Verhältnisse  haben  wir  im  Artikel  desselben  benachrichtet , und 
fügen  hier  nur  bei,  dass  Emil  Taunay  von  seinem  Onkel  Ch.  Au- 
gust Taunay  zum  Künstler  herangebildet  wurde.  Er  fertigte  zahl- 
reiche Büsten , worunter  auch  jene  des  Kaisers  Don  Pedro  und 
der  Kaiserin  Amalia  sich  befinden.  Dann  war  er  auch  bei  der 
Ausschmückung  des  von  Graudjcan  de  Montiguy  erbauten  präch- 
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tigen  Börsengebäudes  und  des  Palastes  der  neuen  Akademie  thätig, 
deren  Mitglied  Taunay  ist. 

Taunay , R.  F. , Kupferstecherin  zu  Paris,  war  Schülerin  von  Du- 
puis,  und  blühte  um  1770.  Sie  radirte  einige  Blätter  und  vollen- 
dete dieselben  mit  dem  Grabstichel. 

1)  Sechs  Blätter  mit  Kindern,  in  Form  von  Arabesken,  nach 
Zeichnungen  von  C.  N.  Cochin  jun.  4. 

2)  Vue  des  euvirons  de  Rome,  nach  Widenhaver.  R.  F.  Taunay 
sc.  qu.  fol. 

5)  Vue  des  environs  de  Florence,  nach  demselben,  qu.  foL 

Taunay , Schmelzmaler,  arbeitete  um  I7Ö0  in  Paris.  Er  könnte  der 
Vater  des  N.  A.  Taunay  seyn. 

Taupin,  Maurice  Hippolyte  Edouard,  Maler,  geb.  zu  Paris 
1795,  war  Schüler  von  C.  van  Spaendonk  und  von  Budelot.  Er 
malte  Blumenstücke  in  der  Weise  des  ersteren,  und  Budelot  gab 
ihm  Unterricht  in  der  Landschaftsmalerei.  Seine  Gemälde  dieser 
Art  gingen  in  den  Besitz  von  Privaten  über.  In  der  letzteren  Zeit 
befasste  er  sich  gewöhnlich  mit  der  Restauration  alter  Gemälde. 

JTaurel  , Jaccjues,  Landschafts-  und  Seeinalcr,  wurde  um  17Ö0 
Toulon  geboren,  und  in  Paris  zum  Künstler  hcrangebildct.  Später 
begab  er  sich  nach  Italien , wo  Taurel  mehrere  Jahre  thätig  war, 
und  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  fertigte,  deren  er  meh- 
rere in  Oel  ausführte,  welche  man  um  1800  auf  den  Kunstausstel- 
lungen zu  Paris  sah.  Er  lieferte  auch  einige  Zeichnungen  zum  Sti- 
che für  das  Mhscc  Napoleon.  Paris  und  Dequcvauvulers  stachen 
nach  solchen  einen  Seehafen  und  einen  Schiffbruch  von  J.  Vernet. 
Zu  seinen  vorzüglichsten  Gemälden  gehört  die  Ansicht  des  Halens 
und  der  Rhede  von  Toulon  zur  Zeit  der  Einschiffung  Napoleons 
nach  Aegypten  tßOI  , Matrosen,  welche  ein  Fahrzeug  in  die  See 
hcrablasscn,  die  Seeschlacht  bei  Boulognc,  Virginic  todt  am  Ufer 
des  Meeres,  die  Ansicht  des  Colisseums,  verlassene  Seeleute  auf 
offener  Sec , ein  Sturm  u.  s.  w.  Die  meisten  seiner  Bilder  haben 
eine  reiche  Staffage. 

Taurel  starb  um  1820. 

Taurel , B. , Kupferstecher  zu  Amsterdam,  wurde  um  1790  geboren 
und  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet.  Später  begab  er  sich 
nach  Rom,  wo  der  Künstler  1820  die  Statue  des  Pompejus  in  Ku- 
pfer stach.  Ins  Vaterland  zurückgekehrt  gründete  er  als  Bildniss- 
stecher  seinen  Ruf,  und  noch  zur  Zeit  ist  der  Künstler  in  Amster- 
dam thätig. 

1)  Willem  I.  Iioning  der  Nederlanden,  gr.  fol. 

2 ) Willem  II.  Iioning  der  Nederlanden,  Groot  Ilertog  van  Lu- 
xemburg, Brustbild  nach  J.  A.  Iiruseman , gr.  fol. 

3 ) Anna  Paulowna , Grossfürstin  von  Russland  und  Königin 
der  Niederlande,  nach  J.  B.  van  der  Hülst.  Das  Gegenstück 
zu  obigem  Blatte. 

4)  Nicolaus  I.  Kaiser  von  Russland,  gr.  fol. 

Taurin,  Mine.  Lconie,  Malerin  zu  Paris,  wurde  um  18 1 6 gebo- 
ren, und  genicsst  bereits  als  Künstlerin  Ruf.  Sic  malt  Gcnrcslü- 
che , welche  mit  grossem  Bcifalle  gesehen  wnrdeu  , wie  der  ster- 
bende Dichter,  ein  Gemälde  von  1842* 
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Taurini , Richard  9 Bildhauer  und  Formschneider  von  Rouen,  wird 
unter  die  Schüler  des  Albert  Dürer  gezählt,  ist  aber  im  Vaterlande 
fast  unbekannt,  da  er  in  Italien  arbeitete.  Im  Dome  zu  Mailand 
zierte  er  nach  Brambilla’s  Z«cicliiiuugen  25  Chorstühle  mit  Basreliefs 
in  llolz,  welche  das  Leben  des  heil.  Ambrosius  und  anderer  Erz- 
bischöfe von  Mailand  vorstellen.  Diese  Stühle,  welche  der  heil. 
Carolus  Borromäus  ausführen  liess,  rühmt  Cicognara  (Storia  della 
Scult.  V.  55o ) der  trefflichen  Arbeit  wegen.  Dann  fertigte  er  auch 
die  Cliorslühlc  in  St.  Giuslina  zu  Padua,  und  verzierte  sie  auf 
ähnliche  Weise.  Die  Darstellungen  der  Basreliefs  sind  aber  dem 
neuen  Testamente  entnommen.  Die  Modelle  lieferte  And.  Campag- 
nola,  und  bei  der  Ausführung  der  Arbeit  verflossen  22  Jahre. 
Sein  wildes  Temperament  zog  ihm  aber  viele  Unannehmlichkeiten 
zu.  Der  Tater  Eutichius  Cordes  von  Antwerpen,  einer  der  Väter 
auf  dem  Coucilium  zu  Trident,  führte  viele  Klagen  über  ihn. 

Auf  der  Bibliothek  des  Klosters  St.  Giustina  wird  eine  hand- 
schriftliche Biographie  dieses  ungewöhnlichen  Mannes  aufbewahrt, 
zugleich  mit  der  Beschreibung  der  nculestamentlichen  Darstellun- 
gen an  den  genannten  Chorstühlen  von  D.  Girouimo  da  Potenza, 
worauf  Braiulolcse  in  seinen  Pitture,  Sculture  etc.  di  Padova  p.  502 
aufmerksam  macht. 

Taurini  malte  auch  in  Ocl.  Lomazzo  weiss  von  einem  Erz- 
engel, welchen  er  für  St.  Maria  secreta  in  Mailand  malte.  Holz- 

♦ schnitte  dieses  Meisters  finden  wir  nicht  beschrieben.  Es  könnten 
aber  deren  in  alten  Druckwerken  Vorkommen,  deren  viele  mit 
Formschnitten  sich  finden.  In  dieser  Hinsicht  sind  die  Leistungen 
der  Paduancr  Schule  noch  genauer  zu  erforschen. 

Sein  Sohn  Johann  Taurini  arbeitete  in  gleicher  Kunst.  Lo- 
mazzo schreibt  ihm  die  Chorstiihlc  von  S.  Celso  in  Mailand  zu. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstler  ist  unbekannt. 

/FclUrini,  Giovanni,  s.  den  obigen  Artikel. 

'laurlscus,  Bildhauer  aus  Trallcs  in  Lydien,  Schüler  des  Menecra- 
tes, einer  der  berühmtesten  Meister  der  Rhodischen  Schule,  knüpf  e 
seinen  Namen  an  ein  grosses  Werk,  welches  er  mit  seinem  Bru- 
der Apollonius  ausführte.  Es  ist  diess  die  unter  dem  Namen  des 
Farnesischen  Stieres  bekannte  colossalc  Gruppe,  welche  Amphion 
und  Zethus  vorstellt,  wie  sie,  um  ihre  Mutter  Antiope  zu  rächen, 
die  Dirce , welche  Lycus  nach  der  Vcrstossung  derselben  zur  Ehe 
genommen  hatte,  an  einen  wilden  Ochsen  binden.  Die  Künstler 
brachten  an  diesem  Werke  eine  Inschrift  an,  in  welcher  sie  sich 
als  Verfertiger  nannten,  und  zugleich  den  Namen  ihres  Meisters 
Menekrates  hinzufügten.  Diese  Inschrift  ist  aber  nicht  mehr  vor- 
handen, da  der  grösste  Tlicil  der  Gruppe  neu  ist.  Sie  wurde  nach 
Plinius  aus  Rhodos  nach  Rom  gebracht,  er  bestimmt  aber  die  Zeit 
nicht,  in  welcher  dieses  geschah.  Plinius  sagt  nur,  dass  diese  aus  Einem 
Steine  (ex  eodem  lapide)  gefertigte  Gruppe  neben  anderen  Werken 
im  Museum  des  Asinius  Pollio  war  (quae  oinnia  in  Asinii  Pol  ionis 
monumentis  erant).  Zur  Zeit  des  Kaisers  Augustus,  dessen  Freund 
A.  Pollio  war,  scheint  also  dies  Werk  noch  unversehrt  gewesen 
zu  scyn , mit  der  Inschrift,  aus  welcher  er  nicht  herausfinden 
konnte,  ob  die  Künstler  Söhne  des  Artcmidorus  oder  des  Menecra- 
tes gewesen  seyen,  während  man  in  dem  letzteren  den  Kunstvater 
erkannte.  Später  wurde  diese  Gruppe  in  den  Bädern  des  Cara- 
calla  aufgestellt;  wenigstens  wurde  sic  in  den  Ruinen  derselben 
aufgelünden,  und  man  glaubte  ursprünglich  den  Herkules  zu  er- 
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kennen,  wie  «r  den  maralhouischen  Stier  erlegt.  Vasari,  im  Le- 
ben des  Michel  Angelo  VI.  2Öi,  bemerkt,  das  Werk  sei  aus 
einem  Blocke  und  ohne  Stücke  ( uti  sasso  solo  e senza  pezzi)  ge- 
arbeitet. Diese  Stelle  gab  zu  der  Meinung  Veranlassung,  dass  die 
in  den  Bädern  gefundene  Marmorgruppe  eine  andere  seyn  müsse* 
als  jene  aus  dem  Hause  Farnese,  weil  diese  in  dem  jetzigen  Zu- 
stande aus  mehreren  Stücken  besteht;  allein  Vasari  hatte  wahr- 
scheinlich dem  Plinius  nachgeschrieben , ohne  zu  bedenken,  dass 
das  Werk  durch  neue  Stücke  ergänzt  worden  sei,  oder  er  hatte 
das  Bildwerk  genommen , wie  er  es  in  der  alten  Anlage  sah. 
Es  konnte  indessen  schon  zur  Zeit  des  Caracnlla  restaurirt  wor- 
den seyn,  denn  die  Köpfe  der  Brüder  sind  nach  einer  Büste  die- 
ses Kaisers  ergänzt.  Im  i6.  Jahrhunderte  rcstaurirtc  es  Guglielmo 
della  Porta,  und  später  fügte  Gio.  Bat.  Biauchi  einige  Thcilc  hinzu. 
Dieser  Restaurationen  wegen  wurde  früher  das  Werk  missachtet, 
und  dasselbe  als  eines  griechischen  Künstlers  unwürdig  befunden. 
An  der  Figur  der  Dirke  sind  nach  Winckelmann  der  Kopf  und  die 
Brust  bis  auf  den  Nabel  und  die  beiden  Arme  ncuc),  sowie  der.. 
Kopf  und  die  Arme  der  Antiopc,  welche  indessen  U.  Müller  (Ar- 
chäologie S.  155)  als  ungehörige  Figur  erklärt.  Von  den  Sta- 
tuen des  Ampliion  und  Zcthus  ist  bloss  der  Rumpf  alt,  und  au 
beiden  nur  ein  Bein.  Am  Stiere  erklärt  der  genannte  Schriftstel- 
ler nur  die  Beine  und  den  Strick  als  neue  Arbeit.  Alt  ist  auch 
der  sitzende  Knabe,  welcher  über  den  Vorgang  in  Schrecken  ist, 
und  der  mit  Epheu  umgebene  Deckelkorb,  welcher  unter  der  Dirke 
steht,  um  sic  als  Bacchantin  zu  kennzeichnen.  Der  Styl  dieser 
antiken  Thcilc  , sowie  die  schöne  und  kühne  Behandlung  dersel- 
ben erinnert  an  das  griechische  Alterthum,  und  Winckelmann  tritt 
daher  denjenigen  entgegen,  welche  diese  Gruppe  als  ein  Werl; 
der  römischen  Schule  erklären.  Die  Darstellung  der  Scene  war 
damals  in  Kleinasien  beliebt,  und  genau  dieselbe,  wie  am  Tem- 
pel der  Apollonis  zu  Kyzikos , welchen  Atalos  II.  Öl.  125.  1.  er- 
baute. Sie  erscheintauf  einer  Münze  von  Thyatcira  (Eckhel  15.  !.) 
Dieselbe  beschreiben  die  Epigrammen  auf  den  Kyzikenischen  Re- 
liefs. (Anthol.  Pal.  III.  ) D ie  Rhodische  Schule,  welche  von  der 
Lysippischen  zu  Sikyon  ausging,  hatte  ihre  Blüthe  von  der  Zeit 
der  Belagerung  durch  Demetrius  (01.  119.  I.)  bis  zur  Verheerung 
durch  Cassius,  der  42  Jahre  v.  Ch.  seinen  Tod  fand.  In  die  Blüthc- 
zcit  der  Rhodischen  Kunst  gehört  wohl  auch  die  Gruppe  der  Dircc. 
Näher  lässt  sich  die  Zeit  ihrer  Entstehung  nicht  bestimmen.  Ucber 
die  ältere  Literatur  dieses  Werkes  s.  Heyne1  s antiquarische  Aufsä- 
tze II.  182  ff.  Neuer  ist  das  Werk  von  F.  Paganuzzi,  Sopra  la  molc 
scultoria  volg.  den.  il  toro  Farnese. 

Im  Jahre  1786  wurde  dieses  Denkmal  der  Pietät  der  Söhne 
gegen  ihre  Mutter  von  Rom  nach  Neapel  gebracht,  und  daselbst 
auf  einem  öffentlichen  Platz  aufgestcllt.  Jetzt  ist  es  im  königl. 
Museum.  Es  ist  von  alten  anonymen  Meistern  gestochen,  gr.  8 
und  fol.,  dann  von  Diana  Ghisi  Mantuana  1581,  gr.  Fol. , von  F. 
Perrier,  fol.,  von  Caspar  Reverdinus  ( C.  R.  f. ) gr.  fol.,  von  R. 
v.  Audcnaerd  ( Maffei , llacc.  48)  gr.  fol.,  von  Gius.  Vasi  1772, 
gr.  löl.,  von  Piranesi  (Statue  etc.),  gr.  fol.,  von  Collin  (Sandrarts 
Akademie  ) , fol. 


♦)  So  sagt  er  in  der  neuen  Ausgabe  seiner  Kunstgeschichte, 
in  der  ersten  Ausgabe  dehnt  er  die  Ergänzung  bis  auf  die 
Schenkel  aus.  Auch  den  Kopf  des  Stieres  erklärt  er  für  neu. 
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Tauriscus,  Maler,  wird  von  Plinius  erwähnt,  aber  ohne  Zeitbestini' 
mung.  Er  malle  einen  Discuswerfer,  die  Clytcmnestra , einen  Pa- 
nisk,  und  den  Polynices  iin  Momente,  wie  er  auf  sein  Reich  An- 
spruch macht. 

Dann  nennt  er  auch  einen  berühmten  Ciseleur  aus  Kyzikos. 

Tausch , Christoph,  Maler  und  Architekt,  war  Schüler  von  And. 
Pozzo,  ein  Jesuiten  Layenbruder,  und  in  seiner  Sphäre  ein  Künst- 
ler von  Ruf.  Nach  seinem  Plane  wurde  das  Jesuiten  - Collegium 
in  Breslau  gebaut.  Im  Collegium  zu  Görtz  malte  er  das  Hochaltar- 
blatt in  Oel , und  die  Architektur  des  Altares  an  die  Wand.  Im 
Jahre  17 JÖ  errichtete  er  in  Erlau  bei  Gelegenheit  der  Geburt  eines 
Prinzen  einen  Triumphbogen , und  verzierte  ihn  mit  Malereien. 
Tausch  war  damals  Kirchcnbaumcistcr  der  Österreichischen  Provinz 
der  Gesellschatt  Jesu. 

TaUSCndschön  , s.  Franz  Scharpf. 

Tautphoeus,  Philippine  de,  Kunstliebhabern , ist  durch  einige 
radirte  Blätter  bekannt,  die  mit  P.  T.  bezeichnet  sind.  Sie  war  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  thätig. 

Tavares,  Emanuel,  Zeichner  und  Graveur,  war  in  Lissabon  Schü- 
ler von  Joao  de  Figueredo,  welcher  1809  als  Hotgraveur  und  Me- 
dailleur daselbst  starb.  Tavares  arbeitet  ebenfalls  in  Metall,  und 
ist  am  naturhistorischen  Museum  zu  Belem  als  Zeichner  angestellt. 

Tavarone,  Lazaro,  Maler  von  Genua,  war  Schüler  von  L.  Cam- 
biasi  und  begleitete  diesen  an  den  Hof  Philipp'«  II.  nach  Spa- 
nien, wo  er  mit  dem  Meister  verschiedene  Werke  ausführte.  Im 
Jahre  1585  ernannte  ihn  der  König  zum  Hofmaler  und  übertrug 
ihm  Arbeiten  für  den  Escorial.  C.  Bermudez  nennt  die  Fresken 
des  »Patio  de  los  Evangelistas,*  welche  er  mit  P.  Tibaldi  ausführte, 
ist  aber  im  lrrthumc,  wenn  er  sagt,  dass  Tavarone  die  unvollen- 
deten Werke  des  Luca  Giordano  vollendet  habe,  indem  nur  jene 
seines  Meisters  verstanden  werden  könnten.  Im  Jahre  15Q0  kehrte 
er  nach  Genua  zurück , wo  ihm  jetzt  ausserordentlicher  Beifall  zu 
Theil  wurde.  Er  führte  mehrere  Werke  in  Fresco  aus,  deren  einige 
noch  in  ursprünglicher  Farbenfrische  prangen.  Lanzi  behauptet 
desswegen,  dass  er  hierin  alle  seine  Vorgänger  in  der  Schule,  und 
ausser  Carloni  auch  seine  Nachfolger  übertroffen  habe.  Er  sagt, 
dass  selbst  in  weiter  Entfernung  die  Gegenstände  in  der  Nähe 
und  wie  auf  einem  gut  beleuchteten'  Theater  in  der  schönsten 
Harmonie  erscheinen.  Nur  etwas  mehr  Mürbigkeit  (morbidezza) 
dürfte  man  bisweilen  verlangen , meist  aber  sind  seine  Bilder  so 
gut,  wie  in  Oel  gemalt.  Zu  seinen  Hauptwerken  dieser  Art  zählt 
man  die  Gemälde  am  Gewölbe  des  Chores  der  Cathcdrale  in  Ge- 
nua , wo  er  die  Schutzheiligen  der  Stadt  und  Darstellungen  aus 
dem  Leben  des  heil.  Lorenz  malte,  worunter  besonders  die  Marter- 
scene gerühmt  wird.  Im  Palazzo  Saluzzi  sind  ebenfalls  Fresken  von 
ihm,  in  denen  er  nach  Lanzi  sich  selbst  übertroffen  hat.  Er  malte 
da  die  Geschichte  des  Columbus,  die  Siege  der  genuesischen  Trup- 
pen bei  Antwerpen,  und  einige  merkwürdige  Ereignisse  aus  dem 
Leben  des  Giacomo  Saluzzi,  der  als  Gesandter  an  den  Hof  des 
Königs  Mathias  ging.  Auch  die  Fa9aden  der  Häuser  bemalte  er, 
wie  jene  des  Kaufhauses,  an  welcher  er  den  heil.  Georg  mit  dem 
Drachen , Figuren  berühmter  Genueser , allegorische  Gestalten 
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und  Genien  anbrachte.  Die  Niilie  des  Meeres  hat  diesem  reichen 
Bildercyclus  etwas  geschadet,  und  ihm  an  der  Farben  frische  ge- 
nommen. Man  findet  in  den  Kirchen  Gcnua’s  auch  Oelgemälde 
von  ihm,  die  aber  für  geringer  geachtet  werden  als  die  Fresken* 
Doch  ist  er  in  letzteren  nicht  immer  gleich  vorzüglich.  Er  hatte 
zuviel  gemalt  und  nicht  inmer  mit  gleicher  Ueberlegung. 

Soprani  lässt  diesen  Künstler  l64l  im  75*  Jahre  sterben,  so 
dass  er  1566  geboren  wäre.  Allein  seine  Geburtszeit  ist  früher  zu 
setzen.  Lanzt  bestimmt  1556.  was  richtiger  zu  seyu  scheint.  C. 
Bcrmudez  setzt  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  seinen  Tod  ins  Jahr 
1631'  Das  Bildniss  des  Künstlers  findet  man  bei  Soprani. 

Tavella,  Carlo  Antonio,  Landschaftsmaler,  geh.  zu  Mailand 
1668,  war  Schüler  des  Pietro  Tempesta  (Mulier),  und  eines  Deut- 
schen , Namens  Gruembroecht,  der  in  Italien  Solfarolo  genannt 
wurde,  weil  er  in  seinen  Landschaften  meistens  Feuer  anbrachte. 
Tavella  malte  anfangs  ähnliche  Bilder,  spater  aber  bildete  er  sich 
durch  das  Studium  der  Werke  Castiglione’s,  C.  Poussin’s  und  der 
bessten  Flamänder  eine  eigene  Manier , in  welcher  er  eine  grosse 
Zahl  von  Bildern  malte,  die  damals  weithin  seinen  Ruhm  verbrei- 
teten. Er  arbeitete  in  Genua , wo  er  als  der  erste  Maler  seines 
Faches  galt,  und  die  Paläste  der  Grossen  mit  Gemälden  über- 
häufte. So  waren  im  Palazzo  Franchi  deren  drei  hundert.  Lauzi 
weiss  an  diesen  Gemälden  viel  zu  rühmen , namentlich  die  war- 
men Lüfte,  die  schönen  Abstufungen  in  der  Landschaft,  die  an- 
genehmen Lichtblicke.  Pflanzen , Blumen , Thicre  sind  nach  der 
Angabe  dieses  Schriftstellers  mit  grösster  Wahrheit  dargestellt  und 
von  feiner  Touche.  Die  Figuren  malten  gewöhnlich  die  beiden 
Paoli.  Wenn  er  deren  selbst  anhrachte,  copirte  er  sic  nach  jenen 
seiner  Gchüllen.  In  Italien,  besonders  zu  Genua,  finden  sich  noch 
viele  Bilder  von  ihm.  Auch  nach  Spanien  und  England  gingen 
solche.  Lanzi  lässt  diesen  Künstler  1750  sterben,  in  den  Lettere 
su  la  pittura  VI.  305  wird  aber  1Ö38  als  sein  Todesjahr  angegeben. 
Perini  hat  das  Bildniss  dieses  Künstlers  gestochen.  Man  findet  es 
im  Werke  Ratti’s. 

Tavella,  Angiola,  Malerin,  die  Tochter  des  Obigen,  malte  eben- 
falls Landschaften,  die  aber  geringer  sind  als  jene  ues  Vaters.  Starb 
1746  iui  48.  Jahre« 

Tavemer,  H. , finden  wir  in  einem  Auktionsverzeichnisse  von  L. 
von  Montmorillon  1844  einen  Zeichner  genannt,  von  welchem  ein 
Aquarellbild  angegeben  ist,  welches  die  Ansicht  eines  alten  Schlos- 
ses enthält.  H.  o Z.  7 L. , Br.  4 Z.  o L» 

Wir  kennen  diesen  Künstler  nicht  näher,  vermuthen  aber, 
dass  er  mit  unserm  Hendrik  Tavernier  Eine  Person  sei. 

Tavcnraat,  J.,  Maler,  ein  neuerer  Künstler,  blühte  in  den  Nie- 
derlanden. Es  finden  sich  Genrebilder  von  seiner  Hand.  Dann 
radirte  er  auch  in  Kupfer.  R.  Weigel,  Kunstkatalog  Nr.  13755, 
kennt  folgendes  Blatt  von  ihm,  und  werthet  es  auf  2 Thl. 

1 ) Stehender  Bauer.  Ge  not  niet  pysem  dak  zat  Zy.  4« 

Tavcno,  Kupferstecher  zu  Florenz,  wird  im  Kunstblatt  iß4l  er- 
wähnt. Damals  beabsichtigte  er  den  Stich  von  io  Bildern  nach 
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altitalicnischcn  Meister  von  Rafael  zurück  bis  auf  Giotto.  Oie 
Grablegung  von  Perugino  war  «las  erste  Blatt,  und  dann  folgte 
der  Erzengel  von  Rafael  im  Palazzo  Pitti. 

Taverne,  Amedee,  Maler  zu  Paris,  wurde  um  1 8 1 5 geboren, 
und  unter  II.  Vcrnct’s  Einfluss  zum  Künstler  herangebildet.  Er 
malt  Darstellungen  aus  der  modernen  Geschichte,  und  Genrebilder. 
Im  Jahre  18 it  sah  man  auf  dem  Salon  in  Paris  den  Tod  des  Ge- 
neral Bonchamps , und  auf  jenem  von  1 845  ein  figurenreiches 
Werk,  welches  er  mit  August  Moynier  ausführtc.  Es  stellt  die 
Einweihung  tles  Monuments  «les  Grafen  von  Beaujolais  in  Malta 
den  5«  Dezember  1845  dar.  Die  Handlung  geht  in  der  Kirche 
des  heil.  Johannes  in  Gegenwart  aller  Civil  - und  Militärauto ri- 
täten  vor. 

Taverner,  Jeremias , Maler,  war  in  der  ersten  Hiilftc  des  18. 
Jahrhunderts  lliätig.  Kr  malte  Bildnisse.  J.  Smith  stach  jenes  de» 
Mr.  Wm.  Woodwart  in  schwarzer  Manier,  fol. 

Taverner,  John  William,  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des  obi- 
gen Künstlers , erwarb  sich  durch  seine  Werke  Ruf.  Er  malte 
im  Geschmacke  tles  C.  Poussin,  und  ahmte  diesen  täuschend  nach, 
wie  Fiorillo  V.  570  bemerkt.  Der  Graf  von  liarcourt,  F.  Fau- 
quier  und  James  Stuart  bcsassen  Bilder  von  ihm , welche  selbst 
Kenner  täuschen.  Taverner  starb  um  1790» 

Einige  seiner  Bilder  wurden  gestochen. 

Diana  mit  ihren  Nymphen,  gest.  von  Th.  Gaugain  , in  Aqua- 
tinta und  in  Farben  1780. 

Die  Hirten  Arkadiens,  in  Punklirmanier  von  Lerpinicre. 

Der  Morgen  und  der  Abend,  zwei  Landschaften  von  J.  Peltro 
für  Boydell  gestochen  1778,  gr.  qu.  fol. 

Tavernier,  Francois,  Maler  zu  Paris,  machte  sich  durch  histori- 
sche Darstellungen  bekannt,  die  damals  sehr  geachtet  wurden.  Im 
Jahre  1699  fertigte  er  für  Notrc  Dame  zu  Paris  ein  sogenanntes 
Maigemäldc,  welches  die  Vcrläugnung  Petri  darstellt.  Tardieu  stach 
nach  ihm  ein  kleines  Blatt,  welches  wir  unter  «lern  Namen  des 
reuigen  Petrus  erwähnt  fanden,  und  obige  Darstellung  nicht  ent- 
halten kann.  Fs  konnte  indessen  ein  Irrthum  obwalten. 

Tavernier  wurde  1704  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  17l4 
Sekretär  dieser  Anstalt,  und  1725  starb  er. 

.Tavernier,  Hendrik,  Zeichner  und  Maler,  geh,  zu  Harlem  1754, 
wurde  von  Johann  Augustiui  unterrichtet,  uud  arbeitete  anfangs 
in  dessen  Tapetenfabrik.  Später  trat  er  als  selbstständiger  Künst- 
ler auf  und  lieferte  namentlich  landschaftliche  Zeichnungen,  so- 
wohl in  Aquarell  als  in  Tusch.  Er  copirte  mehrere  Bilder  be- 
rühmter Meister,  deren  Manier  er  dann  auch  in  eigenen  Zeich- 
nungen auf  verständige  Weise  fest  zu  halten  wusste.  So  führte 
er  mehrere  Zeichnungen  im  Geschmacke  von  Moucheron , Pronk, 
de  Haan  u.  a.  aus.  Seinen  Standpunkt  wählte  er  öfters  in  der 
Umgegend  von  Harlem.  Auch  sein  eigenes  Bihlniss  zeichnete  er. 
Starb  zu  Harlem  1807» 

Tavernier,  Gabriel,  s.  Melchior  Tavernier. 

Tavernier,  Jean  Baptist,  Zeichner,  wurde  l6o4  2U  Paris  gebo- 
ren, und  von  seinem  V'ater  Melchior  in  der  Zeichenkunst  unter- 
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richtet,  die  sich  aber  hei  ihm  grosstenthcils  auf  das  topographische 
Fach  bezog.  Darauf  führten  ihn  die  Bemühungen  seines  Vaters, 
welcher  eine  Menge  von  Landkarten  herausgab,  die  im 'Sohne 
jene  Reiselust  erweckten , welche  ihn  berühmt  machte.  Er  ergriff 
schon  im  zwei  und  zwanzigsten  Jahre  den  Wanderstab,  und  durch- 
zog in  sieben  Zeitabschnitten  ganz  Europa,  auch  die  Türkey,  Ost- 
indien und  Persien,  wo  er  mit  Edelsteinen  handelte.  Dieser  Han- 
del war  für  ihn  so  einträglich,  dass  er  zuletzt  die  Herrschaft  Ar- 
honnc  in  der  Schweiz  kaufen  konnte;  allein  Verwandte,  Freunde 
und  Feinde  missbrauchten  ihn  dergestalt,  dass  er  1Ö87  sein  Gut 
verkaufen  musste.  Als  Greis  unternahm  er  die  siebente  Reise  nach 
Russland,  starb  aber  IÖ89  in  Moskau. 

Tavcrnicr  sammelte  auf  seinen  Wanderungen  in  ferne  Länder 
eine  Menge  von  geographischen  und  topographischen  Notizen  und 

• Zeichnungen , deren  sich  der  Vater  bei  der  Bearbeitung  seiner 
Karten  bediente.  Seine  interessanten  Berichte  stellten  S.  Ohappu- 
geau  und  la  Chapellc  zusammen,  und  gaben  sie  zu  Pnris  1077  bis 
l679  in  den  Druck.  In  Nürnberg  erschien  eine  deutsche  Ueber- 
setzung.  Johann  Hainzelmann  stach  1679  sein  Bildniss , und  J. 
C.  Bücklin  dasselbe  löttl. 

Tavernicr,  Melchior f Kupferstecher  und  Geograph,  wurde  1544 
in  Antwerpen  geboren,  wo  sein  Vater  Gabriel  einen  Kuusthaudel 
trieb,  und  selbst  im  Stiche  erfahren  war.  Melchior  studirte  unter 
Leitung  des  J.  B.  Marinus  Mathematik,  und  Ab.  Ortelius  erregte 
seine  Liebe  zur  Geographie,  nach  dessen  Vorhilde  er  den  Plan 
zur  Herausgabe  von  Landkarten  fasste , welche  in  ganz  Europa 
Staunen  erregten.  Schon  sein  Vater  befasste  sich  mit  der  Topo- 
graphie und  trieb  einen  Handel  mit  Karten,  welchen  er  von  1575 
an  in  Paris  fortsetzte,  und  wo  er  der  erste  gewesen  seyn  soll,  der 
daselbst  Karten  in  Kupfer  stach,  wobei  ihm  der  Sohn  Hilfe  lei- 
stete. Er  legte  auch  eine  Druckerei  an,  welche  Melchior  in  vor- 
züglichen Stand  setzte,  so  dass  dadurch  in  Paris  die  Kupferste- 
cherkunst grossen  Umschwung  erlangte.  Im  Jahre  1618  wurde  er 
Kupferstecher  und  Kupferdrucker  des  königlichen  Hauses,  als  wel- 
cher er  einen  Handel  mit  Kupferstichen,  Landkarten  und  Büchern 
trieb.  An  seinem  Hause  am  Quay  de  l*Espy  d’or  befestigte  er  eine 
Sphäre  von  Messing,  und  brachte  diese  Figur  selbst  auf  seinen 
Vcrlagswerken  an,  mit  der  Firma:  Sub  insigno  Sphaerae.  Lud- 
wig XIII.  beschützte  dieses  Unternehmen  nach  Kräften,  und  be- 
zahlte die  Arbeiten  des  Künstlers  königlich.  Anfangs  lieferte  er 
Karten  in  gewöhnlichem  Formate,  später  aber  arbeitete  er  solche 
• im  grössten  Formate  aus , zu  drei  Ellen  im  Quadrate.  Seine  gros- 
sen Plane  und  Karten  sind  jetzt  sehr  selten,  und  werden,  als  zu 
den  ältesten  französischen  Werken  dieser  Art  gehörig,  von  den 
Kunstfreunden  gesucht.  Er  war  bis  in  sein  höchstes  Alter  thätig. 
Zu  seinen  letzten  Arbeiten  gehört  der  Bclagerungsplan  von  Ro- 
chclle,  welchen  ’ er  zu  Ehren  des  Cardinais  Richelieu  zeichnete. 
Ucber  der  neuen  verbesserten  Karte  von  England  überraschte  ihn 
l64l  der  Tod.  Der  Künstler  war  damals  97  Jahre  alt.  Der  be- 
rühmte Geograph  Nicolaus  Sanson  brachte  die  Zeichnungen  dieses 
Meisters  an  sich,  und  konnte  erst  nach  Tavernicr s Tod  zu  An- 
sehen gelangen. 

Ueberdiess  findet  man  auch  kleine  Portraite  von  seiner 
Hand,  die  von  keinem  grossen  Werthe  sind,  aber  selten  Vor- 
kommen. Dann  finden  sien  auch  alte  Stiche  und  Formschnitte  mit 
den  Buchstaben  MT.,  welche  auf  M.  Tavernier  bezogen  werden, 
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und  als  dessen  Verlagsartikel  zu  betrachten  seyn  dürften.  Dann 
sagt  Basan,  dass  der  Künstler  mehrere  kleine  Darstellungen  nach 
D.'  Rabel’s  Zeichnungen  gestochen  habe,  bestimmt  aber  den  Inhalt 
derselben  nicht.  Uebrigens  ist  bekannt,  dass  er  eine  Menge  von 
Blättern  mit  Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte,  besonders  mit 
Kriegsvorfällen  gestochen  habe,  welche  in  historischen  Werken 
Vorkommen,  und  iheils  nach  KabePs  Zeichnungen  ausgeführt  seyn 
könnten,  da  dieser  für  solche  Werke  viele  Zeichnungen  geliefert 
hatte.  Ferner  soll  er  nach  Malpc  mehrere  Blätter  zu  folgendem 
Werke  gestochen  haben:  Les  peintures  sacrces  de  la  Bible,  par 
P.  Gerard.  Paris  1Ö5Ö,  fol.,  allein  gegen  diese  Angabe  streitet 
das  Datum  des  Buches.  Es  herrschen  überhaupt  irrige  Angaben 
über  diesen  Meister.  So  lässt  ihn  der  genannte  Schriftsteller,  No- 
tice* sur  les  graveurs  qui  nous  ont  laissc  des  cstampes  marquees 
des  monogrammes.  Be9anson  1807 — 8»  1594  geboren  werden  und 
nennt  ihn  als  denjenigen , der  die  Kupferstecher-  und  Kupferdru- 
ekerkunst  in  Frankreich  eingeführt  habe.  Allein  dieses  könnte 
höchstens  vom  Landkartenstich  behauptet  werdeu,  und  bezieht 
sich  zunächst  auf  Gabriel  Tavernier,  welcher  im  figürlichen  Fache 
schon  Vorgänger  hatte.  Durch  die  Druckerei,  so  wie  durch  die 
Kunst-  und  Landkartenhandlung  der  Tavernier  wurde  aber  dieser 
Zweig  sehr  gehoben.  Der  erste  Atlas  im  Kupferstiche  ist  von  ei- 
nem alten  unbekannten  italienischen  Meister,  jener  zu  dem  geo- 

Sraphischcn  Werke  des  Ptolomäus,  welcher  in  Bologna  bei  Dom. 

e Lapis  1472  gedruckt  wurde,  gr.  qu.  fol.  S.  besonders  v.  llu- 
xnohr’s  Untersuchungen  der  Gründe  für  die  Annahme,  dass  Maso 
di  Finiguera  Erfinder  des  Handgriffs  sei,  gestochene  Mctallplatlen 
auf  genetztes  Papier  abzudrucken.  Leipzig  1 84 1 • S.  4o*  ff. 

1)  Duc  d’Alen^on,  mit  Lorbeer  bekränzt.  Unten  vier  franzö- 
sische Verse,  8. 

2)  Franciscus  Cardinal  ßarberinus.  Das  Fleisch  punktirt,  in 
O.  Lioni’s  Manier,  Büste,  4. 

3)  Francois  de  Loberan  de  Montigny.  Obiit  12.  Maii  1619,  4. 

4)  Alexander  Francini  Florent.  Ludovici  XIII.  Reg.  Christ.  In- 
geniosus  fföl.  Melchior  Tavernier  sc.  löol , gr.  fol. 

Dieses  seltene  Blatt  wird  ihm  im  vierten  Bande  des  Stern- 
berg’schen  Catalogcs  beigelegt,  es  ist  aber  von  Abraham 
Bosse,  und  dient  als  Titelkupfer  zu  dem  unten  folgenden 
Werke  von  Francini. 

5)  Die  Reiterstatue  Heinriche  IV.  von  Frankreich,  mit  der 
Schrift:  Melchior  Tavernier  ä Paris , graveur  et  imprimeur 
de  Roi  pour  les  tailles  - touces , demeurant  l’Isle  du  Palais 
sur  le  <^uay  de  l’cspy  d’or  1Ö27,  gr.  fol. 

6)  Die  Ritter  vom  Orden  des  heil.  Geistes,  welche  1Ö55  creirt 
wurden.  Folge  von  57  Blättern,  kl.  fol. 


7)  Christus  am  Kreuze,  Holzschnitt  von  zwei  Platten,  nüt  den 
Initialen  M.  T. , gr.  fol. 

8)  St.  Petrus  mit  den  Schlüsseln,  von  Füssly  erwähnt.  « 

9)  Figures  au  naturel  tant  des  vestimciits  que  de  poslures  des 
gardes  fran^oises  du  Roy  — . 8 Bl.  A.  Paris  chez  M.  Tauer- 
nier  etc.  kl.  fol. 


10)  Livre  d'architecturc  contenant  plusicurs  portiques  de  diffe- 
rentes inveutious  sur  les  cinq  urdres  de  colonues,  par  Ale- 


Tavernicr  de  Jiinqnier,  N.  — Ta  vernier,  P.  .los.  147 

xandre  Francini.  Paris,  cliez  M.  Tavernicr,  Idrographe, 
gravcur  et  imprimeur  du  Roy  pour  les  tailles-douces.  Folge 
von  4c  Blattern,  mit  dem  oben  erwähnten  Bildnisse  A.  Fran- 
cini’s,  und  mit  5 Blättern  Text.  Seltenes  Werk,  gr.  fol, 

11  ) Les  Plans  et  profilz  de  toutes  les  principalles  Villos  et  lieux 
considcra bles  de  France,  ensemble  les  cartes  generalles  de 
chascune  Province.  Faictes  par  Sr.  Tassin  Geographe  ordi- 
naire  de  Sa  Majeste.  Paris  t638-  Folge  von  457  Blättern, 
welche  in  Barten , Plänen  und  Ansichten  bestehen : Picardie 
4.5  Bl.,  Champagne  52  Bl.,  Lorraine  27  Bl. , Bretagne  28  Bl., 
Normandie  27  Bl.»  Isle  de  France  18  Bl.,  darunter  zwei  An- 
sichten von  Paris,  Brie  16  Bl.,  Bourgogne  22  BI.,  Dau- 

Shine  4o  Bl.,  Provence  18  Bl.,  Oranges  5 Bl.,  Languedoc 
6 Bl.,  Foix  et  Bcarn  7 BI.»  Guyenne  23  Bl.,  Poictu  2Ö  Bl.» 
Loire  17  Bl.,  ßcaucle  20  Bl.,  gr.  qu.  4. 

Der  Text  füllt  83  Seiten.  Sehr  selten. 

12)  Cartes  generalles  de  toutes  les  Provinces  de  France,  Folge 
von  68  Blättern,  1Ö35.  gr.  qu-  l\. 

15)  Cartes  generalles  des  Boyaumes  et  Provinces  de  la  haultc 
et  hasse  Alcmaigne,  52  Blätter,  1Ö32,  gr.  qu.  t\ . 

l4)  Descriptions  de  Tous  les  Cantons,  villes,  hovrgs,  villages 
et  autres  particvlaritcz  du  pays  des  S visses.  Paris  1659.  FoI<*e 
von  57  Blättern  mit  52  Blättern  Text,  gr.  qu.  4. 

15  ) Cartes  generalles  des  Boyaumes  de  I'ltalie,  52  Blätter,  gr.  qu.  4. 

l6)  Das  alte  und  neue  Born,  in  grösstem  Formate. 

17)  Der  Plan  von  Venedig,  in  grösstem  Formate. 

18)  Der  Plan  von  Paris,  m ähnlichem  Formate. 

19)  Der  Plan  von  London,  in  grösstem  Formate. 

20)  Plan  der  Inseln  St.  Honorat  und  St.  Marguerithe,  nach  St 
Clairs*  Zeichnungen,  gr.  roy.  fol. 

21)  Die  Karte  von  Orleans,  gr.  roy.  fol.  t 

22)  Die  Karte  von  Spanien  1038,  gr.  imp.  fol. 

N.  Sanson  gab  diese  Karte  iö45  vermehrt  und  verbessert 
heraus. 

25)  Die  Karte  von  Deutschland  1Ö38,  gr.  imp.  fol. 

24)  Die  Karte  von  England  1608,  gr.  imp.  fol. 

TäVßmiCr  de  Jtlfiquicr,  N.  J Zeichner,  war  Schüler  von  le  Prince 
in  Paris,  und  machte  sich  daselbst  um  1780  bekannt.  Er  ist  in- 
dessen nur  als  geschickter  Dilettant  zu  betrachten.  Es  finden  sich 
Zeichnungen  von  ihm , die  mit  der  Feder  und  in  Aquarell  ausge- 
führt sind,  meistens  landschaftliche  Darstellungen  nach  eigener 
Coraposition.  Früher  copirte  er  Zeichnungen  von  Bobert  und  Fra- 
gonard.  Einige  hat  er  in  Kupfer  geätzt. 

Tavernier , Pierre  Joseph,  Kupferstecher,  wurde  1787  im  Depar- 
tement des  Ardennes  geboren,  und  hatte  keinen  Lehrer  in  der 
Kunst,  was  aber  nicht  hindert,  ihn  zu  den  bessten  neueren  fran- 
zösischen Stechern  zu  zählen.  Anfangs  lieferte  er  verschiedene 
kleine  Blätter  für  den  Buchhandel,  von  18  ?9  an  wagteer  sich  aber 
au  grössere  Arbeiten , deren  man  auf  den  Salons  in  Paris  sah,  wo 
der  Künstler  noch  gegenwärtig  thätig  ist. 

1 ) Das  Bildniss  Titian’s , nach  dessen  Gemälde  in  der  Gallerie 
zu  Florenz.  Für  Wicar’s  Gal.  de  Florence,  fol. 

2)  Bildniss  der  Königin  Victoria  von  England,  1845»  fol. 
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3)  St.  Gilles  devant  le  Pape,  nach  Murillo.  Galerie  Aguado. 
Paris  1845,  gr.  fol. 

4)  Die  Statue  der  Venus,  nach  dem  Bildwerke  von  Dupaty  in 
der  Gallerie  Luxembourg.  Galerie  de  Sculpturc  de  l’ccole 
fran9aisc  moderne  1.  1824,  fol. 

5)  Narcissc.  Der  schöne  Jüngling  an  der  Quelle  im  Thalc,  nach 
einem  schönen  Bilde  von  Albrier,  1822,  gr.  fol. 

6)  La  Circassienne  au  bain,  nach  Blondei  1819,  gr.  fol. 

. 7 ) Jean  Jacques  ( Rousseau ) und  die  Kirschen , nach  lloque- 

plan , fol. 

8)  La  Cuisine;  la  Musique,  zwei  Affendarstellungcn  nach  De- 
camps  von  Z.  Prevost  und  Tavernier  gestochen , qu.  fol. 

TaVCmicr j Mine.)  Malerin  zu  Paris,  vielleicht  die  Gattin  des  Obi- 
gen, ist  durch  Genrebilder  bekannt.  Im  Cataloge  des  Salon  1857 
linden  wir  folgendes  Gemälde  angezeigt:  Le  mcdccin  malgrc  lui. 

Tavira,  Don  Juan  Caro  de,  Maler  von  Carinona,  stand  in  Dien- 
sten Philipp’s  IV.  von  Spanien,  und  wurde  von  diesem  Fürsten  so 
hoch  geachtet,  dass  er  ihn  zum  Ritter  von  S.  Jago  erhob.  Seine 
Malereien  gehören  nach  Fiorillo  IV.  269  zu  den  grössten  Selten- 
heiten. Sie  verrathen  einen  Schüler  von  F.  Zurbaran. 

1 , 

Tavolini,  Richard,  Maler,  war  der  Sohn  eines  Deutschen,  dos 
Bildhauers  Jakob  Tavolini,  welcher  sich  in  Mailand  niederlicss, 
wo  ihm  Richard  geboren  wurde.  Letzterer  erlernte  die  Malerei 
bei  C.  Procaccini,  und  erhielt  einen  Ruf  an  den  Hof  des  Kaisers 
Ferdinand  II.  in  Wien.  Hier  führte  er  viele  Werke  aus,  deren 
aber  keines  den  Weg  ins  Belvedere  gefunden  hat.  Er  blieb  lange 
in  Wien,  geliebt  von  allen,  da  er  ein  Manu  von  grösster  Be- 
scheidenheit war,  und  fremde  Verdienste  über  die  scinigen  erhob. 
Mit  Glücksgütern  überhäuft  kehrte  er  nach  Mailand  zurück  und 
starb  daselbst  1Ö78- 

Tavolini,  Petronius  , Bildhauer,  machte  seine  Studien  in  Bologna, 
iind  wurde  daselbst  Mitglied  der  Clemcntina.  Man  findet  in  dieser 
Stadt  auch  Werke  von  seiner  llaml. 

Dieser  Künstler  könnte  der  Bruder  des  Obigen  seyn. 

Tavora,  Dora  Fcrnandez  und  Dom  Enrico  de,  zwei  Do- 
minikaner Mönche  und  Brüder  von  Santarem,  erlernten  von  Fray 
Bartolomco  dos  Martyres  die  Malerei,  und  beide  sollen  schätzbare 
Werke  hinterlassen  haben.  Fray  Enrico  de  S;  Jeronimo  wurde 
Bischof  von  Cochim  und  Erzbischof  zu  Goa , und  in  seinem  Klo- 
ster zu  Evora  sollen  treffliche  Werke  von  ihm  seyn,  unter  wel- 
chen in  Echardi  Bibliotheca  Scriptorum  Ordinis  Pracdicatorum  die 
Transfiguration,  eine  Madonna,  der  Täufer  Johannes  und  ein 
Ecce  homo  besonders  gerühmt  werden.  Allein  Fray  Enrico  malte 
nur  die  Köpfe,  das  Ucbrige  soll  von  Morales  ausgeführt  seyn,  der 
zu  jener  Zeit  in  Badajos  lebte,  wie  in  der  llist.  de  S.  Domen ico 
Lib.  II.  C.  12  angegeben  ist.  Jedenfalls  ist  die  Angabe  im  Diction- 
naire  von  R.  de  Verloys  unrichtig,  welcher  den  Künstler  um  1550 
arbeiten  lässt,  während  Morales  1586  starb,  so  dass  er  an  den 
Werken  Tavora*  s nicht  hätte  Theil  haben  können.  Echard  lässt 
aber  den  Erzbischof  1582  in  Goa  sterben. 

Fcrnandez  de  Tavora  lebte  im  Kloster  zu  Bemfiea,  wo  sich 
Werke  von  ihm  befinden  sollen.  Als  Beichtvater  des  Königs  Se- 
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bastian  von  Portugal  ernannte  ihn  dieser  zum  Bischof  von  Funclial. 
Allein  er  trat  seine  Stelle  nicht  an,  und  bekleidete  fortan  das  Amt 
eines  königlichen  Gross  •Almoseniers.  Gegen  Ende  seines  Lebens 
zog  er  sich  in^  das  Iiloster  von  Azcitao  zurück,  und  starb  daselbst 
1577«  Er  schrieb  einige  Cominentarc  über  die  Evangelien. 

Taxis,  Thaddäus  Graf  von*  k.  li.  Hauptmann  von  Innsbruck, 
zeichnete  viele  Ansichten  von  Gegenden  nach  der  Natur,  und  malte 
solche  in  Aquarell  und  Pastell.  Starb  zu  Innsbruck  179Q. 

Taxoff,  Andreas,  Modellirer,  stand  um  1558  in  Diensten  des  Chur- 
f ürsten  von  Sachsen.  Er  fertigte  Bildwerke  in  Thon , und  hatte 
auch  eine  Töpferei,  aus  welcher  der  Hof  Geschirre  bezog. 

Tayler,  J.  M. , Landschaftsmaler,  erhielt  in  London  seine  Ausbil- 
dung, und  bereiste  dann  die  interessantesten  Gegenden  seines  Va- 
terlandes, welche  «r  zeichnete,  und  in  Gemälden  darstellte.  Spä- 
ter besuchte  er  auch  den  Continent,  und  hielt  sich  um  1857  in 
Paris  auf.  Auf  dem  Salon  desselben  Jahres  sah  man  von  ihm  An- 
sichten von  Beachy-Read  (Sussex),  Borrowdale  (Westmoreland) 
und  des  Wasserfalls  von  Lowden,  ebenfalls  in  der  Herrschaft  West- 
moreland. Im  Cataloge  des  Salons  heisst  der  Künstler  Tayler, 
nicht  Taylor. 

Tayler,  John  Frederick,  Zeichner  und  Maler,  auch  Taylor  ge- 
schrieben, wurde  um  1800  in  London  geboren,  und  mit  glückli- 
chem Talente  begabt,  gelangte  er  in  kurzer  Zeit  zum  Rute  eines 
der  ausgezeichnetsten  Maler  der  neuen  englischen  Schule.  Die 
Mehrzahl  seiner  Werke  bestehen  in  Aquarellbildern,  die  mit  Mei- 
sterschaft behandelt  sind,  und  an  Wirkung  den  Oelgcmälden  wenig 
weichen.  Diese  Werke  sind  sehr  mannigfaltig,  da  Tayler  ein  viel- 
seitig gebildeter  Künstler  ist,  der  mit  gleicher  Geschicklichkeit  Figu- 
ren, Thiere,  Architektur  und  Landschaften  malt.  Seine  Scenen  sind 
6chr  lebendig  und  geistreich  aufgefasst,  und  alles  Lebrige  kommt 
diesen  gleich.  Er  ist  eines  der  ausgezeichnetsten  Mitglieder  der 
Society  of  Painters  in  Water  colours,  deren  Ausstellungen  in  Pall- 
Mall  East  seit  Jahren  die  Aquarellmalerei  auf  der  höchsten  Stufe 
zeigen. 

Mehrere  seiner  Bilder  sind  durch  den  Stich  und  den  Form- 
schnitt bekannt,  andere  hat  er  selbst  radirt.  Zu  den  neuesten 
Leistungen  gehört  ein  Stich  von  H.  T.  llyall:  The  morning  of  the 
chasse.  Iladdon  Hall  in  Days  of  York,  mit  Architektur  und  lebens- 
voller Staffage.  Holzschnitte  nach  seinen  Zeichnungen  findet  man 
in  The  poetical  Works  of  O.  Goldsmith  illust.  with  Wood  Engra- 
vings  from  the  designs  by  the  membres  of  the  Etching  club.  Edited 
by  Bolton  Corney.  London  1845»  ö.  Dann  in  Thoinson’s  Seasons, 
mit  Holzschnitten  nach  Zeichnungen  der  Mitglieder  des  Etching 
Club  ( s.  C.  W.  Cope,  J.  Creswick,  J.  C.  Horslcy,  II.  Redgrave, 
C.  Stonhouse , F.’ Tayler,  H.  J.  Towscnd  und  Th.  Webster). 

Eigenhändige  lladirungen  des  Künstlers  findet  man  in  folgen- 
den W erkcu : 

Etched  Thougts.  By  the  membres  of  the  Etching  Club.  Lon- 
.don  1844,  roy.  4. 

Dieses  Werk  kommt  selten  vor,  denn  es  wurden  nur  220  Exem- 
plare gedruckt. 

Gray’s  Elegy  written  in  a countrv  churchjard.  Illustrated  with 
28  Orig.  Etching* , by  the  Etching  Club.  London  1847,  roy.  8. 
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Goldsmith' s deserted  village,  illust.  with  80  Etchings,  by  the 
Membres  of  the  Etching  Club.  London  löte.  Imp. 

Miltons  Allegro  and  il  Penseroso,  with  Etchings  by  the  Mein- 
bers  of  Etching  Club.  London  roy.  8» 

Taylor,  Alexander,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts in  London  thiitig.  Er  malte  Bildnisse.  Jenes  von  John 
Nicoll  hat  J.  M.  Ardell  in  Mezzotinto  gestochen. 

Taylor,  Brook  Dr.  , Mathematiker  und  Zeichner,  ist  durch  ein 
Werk  über  Perspektive  bekannt,  welches  uin  1715  zu  London 
erschien,  und  in  neueren  Auflagen  von  17Ö1  und  1776  bekannt 
ist.  Jaquier  hat  es  1755  zu  Rom  ins  Italienische  übersetzt. 

Taylor,  Charles,  Kupferstecher,  geh.  zu  London  1748»  war  Schü- 
ler von  Bartolozzi , erreichte  aber  den  Ruf  desselben  nicht.  Wir 
haben  von  ihm  einige  Blätter  nach  Angelica  Kaufmann,  wie  folgt : 

1 ) Celadon  and  Amelia,  mit  drei  englischen  Versen.  Oval  fol. 

2 ) Paleinon  und  Lavinia.  Das  Gegenstück. 

5)  The  Righteous  Hath.  Hope  in  bis  Death,  fol. 

4)  Moral  Emblems,  6 Blätter  mit  Titel,  unter  jedem  Blatte 
Erklärung  in  englischer  Sprache , fol. 

1 ) Instruction. 

2 1 Prudence. 

3 ) Wisdom. 

4)  Mercy  and  Truth. 

5 ) Life.  . 

ö)  Hope. 

Taylor,  Fredcrik,  s.  F.  Tayler,  Wir  finden  diesen  Künstler 
auch  Tayler  genannt,  namentlich  in  den  Ausstellungskatalogen  der 
Scociety  of  Painters  in  Water  Colours,  deren  Mitglied  Tayler  ist. 

Tüylor,  Georg  L.,  Architekt  |,wurde  um  1780  in  London  ge- 
boren. Vertraut  mit  den  Grundsätzen  seiner  Kunst  begab  er  sich 
nach  Italien , wo  der  Künstler  die  eifrigsten  Studien  machte , so- 
wohl nach  den  Ueberresten  der  alten  classischen  Zeit , als  nach 
den  Mouumenteu  der  späteren  Perioden,  besonders  des  Mittel- 
alters. Als  Resultat  seiner  Bemühungen  sind  folgende  Werke  zu 
nennen,  welche  er  mit  Edward  Cresy  herausgab:  Architektu- 
ral Antiquities  of  Rome.  London  1821.  2 Voll,  fol.,  The  revived 
Architekture  of  Italy.  London  1821,  roy.  fol.;  Architecture  of 
the  uiiddlc  in  ages  Italy,  London  1829,  4. 

Dann  finden  wir  noch  folgendes  Werk  erwähnt:  Designs 
for  Shop-Fronts  and  Door-Cases.  Printed  for  L.  et  J.  Taylor. 
27  Blätter.  London  fol. 

G.  L.  Taylor  ist  Mitglied  des  Royal  Institute  of  british  Ar- 
chitects  in  London.  Auch  ein  John  Henry  Taylor  erscheint  unter 
diesen. 

Taylor,  John,  Kupferstecher,  arbeitete  uin  1Ö20  in  London,  wie 
Füssly  sen.  angibt.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  dass  Taylor  die 'Bild- 
nisse der  Könige  von  England  gestochen  habe.  Wir  können 
nichts  hinzufügen. 

Taylor,  John  Henry,  Georg  Taylor.  ' 


Digitized  by  Google 


Taylor,  John.  — Taylor,  Isaak.  i .151 

/ 

Taylor,  John,  Landschaftsmaler , geb.  zu  Bath  um  1745,  machte 
seine  Studien  in  London,  und  gelangte  da  iu  grossem  Rufe.  Seine 
Gemälde,  welche  in  Marinen  und  Landschalten  bestehen,  sind 
mit  Figuren  und  Thieren  staffirt.  Sie  zierten  die  Paläste  der  eng- 
lischen Grossen.  Um  1810  starb  der  Künstler. 

Mehrere  seiner  Bilder  sind  im  Stiche  bchannt,  und  dann  hat 
Taylor  selbst  in  Kupfer  radirt. 

Landschaft  mit  Hagar  in  der  Wüste,  von  J.  Goupy  radirt,  4. 

Mutius  Scävola  vor  Porsenna  die  Hand  über  die  Flamme  hal- 
tend, radirt  von  Goupy,  qu.  fol. 

Italian  Ruins.  Grosse  Ruine,  rechts  am  Wasser  im  Vorgrunde 
Schiffer  im  Kahn.  D.  Lerpiniere  sculp.  Boydcll  cxe.  17ü(j.  Ca- 
pitalblatt,  s.  gr.  qu.  fol. 

Italian  Ruins.  Aehnliche  Landschaft  mit  einer  grossen  Halle , 
im  Vorgrunde  Figuren.  D.  Lerpiniere  sculp.  Boydell  publ.  1789* 
Ebenso  schön  und  Gegenstück. 

Der  Morgen  und  der  Abend , zwei  Landschaften  mit  Gebäu- 
den und  Wasser,  gest.  von  W.  Smith,  mit  einem  Blatte,  welches 
die  gedruckte  Erklärung  enthält.  Taylor  exc.  177Ö,  gr.  qu.  fol. 

YV.  Pollard  hat  diese  Darstellungen  1789  wiederholt.  Es  gibt 
schwarze  und  colorirte  Abdrücke. 

Der  Morgen  und  der  Abend,  gestochen  von  Duttenhofcr, 
wahrscheinlich  Copien  nach  W.  Smith. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1)  Eine  bergige  Landschaft  mit  weidenden  Schafen,  in  wel- 
cher der  Morgen  dargestellt  ist.  J.  Taylor  of  Bath  sc.  1775, 
gr.  qu.  fol. 

2 ) Eine  Marine  mit  Gebäuden , der  Abend  , und  Gegenstück 
zuin  obigen  Blatte  , gr.  qu.  fol. 

Taylor,  Isaac,  Kupferstecher,  wurde  um  174o  in  London  geboren, 
und  von  Bartolozzi  zum  Künstler  herangebildet.  Er  ist  durch 
mehrere  Blätter  bekannt,  welche  er  für  das  von  J.  Boydell  unter- 
nommene Prachtwerk  ausführte,  welches,  unter  dem  Namen  der 
Shakespeare  Gallery  bekannt,  die  Kräfte  der  vorzüglichsten  eng- 
lischen Künstler  in  Anspruch  nahm,  und  worüber  wir  im  Artikel 
des  Malers  R.  Smirke  Nachricht  gegeben  haben.  1.  Taylor  stach 
aber  noch  mehrere  andere  Blätter,  da  er  ein  hohes  Alter  erreichte 
und  bis  in  dasselbe  tliätig  war.  Er  starb  um  181 8. 

1)  Illustrations  of  the  holy  Bible,  nach  den  Zeichnungen  von 
Isaac  Taylor  jun.  roy.  8. 

2)  Boydell’s  Illustrations  of  the  holy  Writ.  roy.  4. 

5)  The  murder  of  David  Rizzio,  reiche  Composition  von  J. 
Opie,  Hauptblatt  des  Meisters  aus  BoydeH’s  Verlag  179t» 
gr.  qu.  fol. 

4 ) Democritus  and  Protagoras , nach  S.  Rosa’s  Bild  aus  Houg- 
tonliall  für  Boydell’s  Verlag,  gr.  qu.  fol. 

5)  Merry  Wives  of  Windsor,  Act.  V.  S.  5»  Scene  aus  Shakes- 
peare. Nach  R.  Smirke,  für  Boydell’s  Shakespeare -Gallery, 
gr.  toi. 

6)  King  Henry  VIII.  Act.  I.  S.  4.  Nach  Th.  Stochard,  für  die 
Shakespeare  Gallery , fol. 

7)  Taming  of  the  Shrew.  Act.  IV.  S.  5.  Nach  J.  J.  Ibbetson, 
für  die  Shakespeare  Gallery,  fol. 
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8.)  Bing  John.  Act.  IV.  S.  3.  Nach  R.  K.  Porter,  für  die  Sha- 
kespeare Gallery,  fol, 

9 ) First  part  of  Ring  Henry  VI.  Act.  II.  S.  5.  Nach  W.  Ha- 
milton für- die  Shakespeare  Gallery,  lol. 

10 ) Secoml  part  o^  Ring  Henry  VI.  Act.  II.  S.  2.  Nach  W. 
Hamilton,  für  die  Shakespeare  Gallery,  lol. 

11  ) Timon  of  Athens.  Act.  IV.  S.  1.  Nach  W.  Howard,  für 
dasselbe  Werk,  fol. 

12)  A Flcmish  Collation  , lustige  Gesellschaft  im  Wirthshause  , 
nach  G.  van  Harp , gr.  fol. 

13)  The  happy  Family,  eine  frühlige  Familienscenc  nach  dein- 
seben,  gr.  fol. 

An  dem  letzteren  Blatte  hat  auch  W.  Walker  Theil. 


Taylor,  Isoac,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Jüngere  dieses 
Namens,  wurde  um  1750  geboren,  und  ist  wahrscheinlich  der  Sohn 
des  Kupferstechers  und  Kunsthändlers  Ch.  Taylor.  Er  lieferte 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen,  deren  Gegenstände  aus 
der  Bibel , oder  aus  der  Geschichte  entnommen  sind.  Auch  ver- 
schiedene Genrebilder  coinponirtc  er,  gewöhnlich  in  kleinem  For- 
mate. Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  die  Illustrations  of  the 
holy  Bible,  von  1812  an  von  J.  Taylor  sen.  gestochen,  roy.  8, 
und  Boydell’s  Illustrations  of  holy  Writ.  1821  , roy.  4. 

Seine  Kupferstiche  scheinen  au*  der  früheren  Zeit  herzurüh- 
ren, wir  gestehen  aber,  dass  die  Nachrichten  über  die  beiden 
Isaac  Taylor  dürftig  sind. 

1 ) The  Picturc,  sitzende  Dame,  welche  das  Bildniss  des  Geliebr 
teil  betrachtet,  schön  punktirt.  I.  Taylor  jun.  fee.  C.  Tay- 
lor exc.  1787,  kl.  fol. 

2 ) Die  vier  Tagszeiten , vier  Blätter  nach  R.  Smirke , mit 
Versen  aus  Shakespeare  und  Gray.  Isaac  Taylor  jun.  sc. 
Rund  fol. 


Taylor,  Isidor  Justin  Severin,  Baron,  Zeichner,  wurde  1789 

zu  Brüssel  geboren,  stammt  aber  aus  einer  französischen  Familie, 
welche  in  glücklichen  Verhältnissen  lebt,  so  dass  Taylor  nur  aus 
Liebe  der  Kunst  sich  ergab.  Suvce  ertheilte  ihm  zu  Paris  Unter- 
richt im  Zeichnen,  und  als  wissenschaftlich  gebildeter  junger  Mann 
unternahm  er  mehrere  Reisen,  als  deren  Resultat  einige  Werke 
vorliegen,  welche  zu  den  interessantesten  Erscheinungen  der  Rei- 
seliteratur gehören.  Er  leitete  mit  Ch.  Nodier  und  A.  de  Cailleux 
die  Herausgabe  der  Voyage  pittoresque  dans  l’ancicnne  France, 
welche  3000  Abbildungen  enthält  und  mit  erklärendem  Texte  ver- 
sehen ist,  Paris  1820,  gr.  fol.  Dann  publicirte  er  die  Voyage  eti 
Espagne,  en  Portugal  et  sur  la  cöte  d’Afrique.  Paris  1827;  ferner  die 
Voyage  en  Suisse,  en  Italie,  en  Sicile,  en  Angleterrc,  en  Ecosse, 
en  Alleniagne,  enGrece,  dans  l’Asie  mineure;  enSyrie,  en  Palestine, 
en  Egypte  et  en  Nubie,  Paris  1 839»  2 Voll.  gr.  4»  Eine  Menge  von 
Stichen  dienen  zur  Illustration,  und  die  meisten  Zeichnungen  rüh- 
ren von  ihm  selbst  her.  Auch  noch  viele  andere  seiner  Zeichnun- 

fen  sind  durch  die  Lithographie  und  durch  den  Stich  von  Cook, 
ye,  Tompfeon,  Reynolds.  Jazet  u.  a.  bekannt.  Taylor  malt  auch 
schöne  Bilder  in  Oel.  J.  M.  P.  Jazet  stach  eines  derselben  in 
Mezzotinto:  La  Boheuiiennc.  Auch  S.  W.  Reynolds  hat  dieses  Bild 
gestochen. 

Baron  Taylor  ist  Mitglied  der  Commission  der  schonen  Kün- 
ste im  Ministerium  des  Innern  und  de»  königlichen  Hauses,  wel- 
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ches  «o  eben  vernichtet  wurde.  König  Louis  Philipp  Hess  durch 
ihn  in  Spanien  eine  Anzahl  von  Gemälden  der  alten  spanischen 
Schule  ankaufen,  welche  ein  höchst  interessantes  Museum  bilden. 
Dann  ist  er  Ritter  der  Ehrenlegion,  Mitglied  mehrerer  Akademien 
u.  s.  w. 

Taylor,  P.  M.  ein  englischer  Capitän , fand  seine  Laufbahn  in 
Indien , und  fertigte  viele  Zeichnungen , welche  in  verschiedenen 
Ansichten  bestehen,  besonders  aus  dem  Dekkan.  Eine  Anzahl  der- 
selben wurde  1858  von  W.  Taylor,  Ed.  Warton  und  D.  Childs 
. litliographirt. 

Taylor,  Robert,  Bildhauer  und  Architekt  zu  London,  genoss  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  einen  grossen  Ruf.  Die 
Bildhauerei  betrieb  er  aber  nur  in  früheren  Jahren.  Im  Fronton  des 
. Mausionhouse  ist  ein  Basrelief  von  ihm,  und  im  Bankgebäude 
sah  man  früher  die  Statue  der  Britannia  von  seiner  Hand  geferti- 
gct.  Seine  plastischen  Arbeiten  fanden  indessen  keinen  grossen 
Beifall , und  er  versuchte  daher  als  Architekt  sein  Heil , was  ihm 
in  dem  Grade  gelang,  dass  er  ein  Vermögen  von  180000  Pf.  St. 
erwarb.  Im  Jahre  1777  setzte  er  den  von  Samson  begonnenen 
Bau  des  Bankgebäudes  in  Londen  fort,  dessen  Vollendung  durch 
John  Soane  erreicht  wurde,  welcher  die  Fehler  seiner  Vorgänger 
büssen  musste,  wie  wir  im  Artikel  desselben  bemerkt  haben.  Dann 
baute  er  auch  Lincoln’s  - Inn , die  Villa  Asgill  zu  llichmond,  u. 
6.  w.  Letzteres  Gebäude  gilt  für  sein  schönstes  Werk,  allein 
selbst  dieses  verräth  wenig  Geschmack.  Der  Künstler  starb  1789- 

Taylor,  Richard,  Maler,  wurde  um  1Ö80  geboren,  und  übte  in 
London  seine  Kunst.  Er  malte  Bildnisse.  J.  Fabcr  stach  nach 
ihm  das  Bildnis»  des  J.  Dolbcu , eines  Geistlichen  von  Durham. 

Taylor,  Thomas,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  der  Vater  des 
Isaac  Taylor,  weil  letzterer  auch  der  Jüngere  genannt  wird.  Im 
Cataloge  der  Verlagsartikcl  Boydell’s  werden  ihm  die  unten  fol- 
genden Blätter  beigelcgt.  Andere  tragen  seine  Adresse.  Seine  Blü- 
thczcit  fällt  um  I7Ü0  — 80. 

1 ) The  King  (Georg  III.)  crowncd  by  Apollo  als  Promoter  and 
Protector  of  the  arts,  nach  J.  Gwyn,  fol. 

2)  The  Graccs  instructing  Painting  to  represend  bis  Majcsty, 
nach  demselben,  fol. 

3)  Henry  VIII.  Act.  I.  S.  4*  Nach  J.  Opie,  für  BoydclPs  Sha- 
kespeare Gallery,  fol. 

Taylor,  T.,  s.  den  obigen  Artikel. 

Taylor,  S. , Kupferstecher,  wird  von  H.  Broinley  (A  catalogue  of 
engraved  british  portraits.  London  17Q3)  erwähnt.  Seine  Lebens- 
verhältnisse sind  unbekannt,  nur  folgendes  Schwarzkunstblatt  spricht 
von  ihm: 

Fr.  Grant  de  Cullen,  nach  J.  Smibert. 

G.  Labordc,  (Hist,  de  la  manierc  noirc ) sagt  im  Index,  dass 
der  Künstler  S.  oder  T.  Taylor  heisse,  an  seiner  Stelle  nennt  er  ihn 
aber  S.  Taylor.  Ob  er  mit  unserm  Thomas  Taylor  in  Beziehung 
stehe , ist  nicht  zu  bestimmen. 

Taylor,  Thomas,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Loudon', 
war  um  |63o  — • 1720  thätig,  und  gehört  somit  zu  den  älteren 
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Meistern  dieses  Namens.  Seine  und  Robert  HultoiPs  Adresse  trügt 
eine  Ansicht  von  Portsmouth  in  mehreren  Blättern , welche  H. 
Hulsbergh  nach  J.  Lightliody’s  Zeichnung  geätzt  hatte.  Von  ihm 
selbst  könnten  folgende  Blätter  scyn ; wenigstens  tragen  sic  seinen 
Namen. 

1 ) Die  grosse  Säule  zur  Erinnerung  an  den  Brand  in  London 
•1ÖÖ7.  von  Ch.  Wren  errichtet,  gr.  roy.  fol. 

2)  Die  Börse  von  London.  Th.  Taylor  exc. , gr.  fol. 

Taylor,  William  B.  Sarsfield,  Maler  zu  London , gehört  zu 
den  bessten  jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Vaterlandes.  Man 
hat  schöne  Genrebilder  von  seiner  Hand,  darunter  militärische 
Darstellungen.  Taylor  ist  an  der  Akademie  der  iiünstc  in  Lon- 
don bethätiget,  wo  er  die  Studien  nach  dem  lebenden  Vorbilde 
leitet. 

Dann  ist  Taylor  auch  Schriftsteller.  Im  Jahre  184t  gab  er 
folgendes  Werk  heraus:  The  origin,  progress  and  present  condi- 
tion of  the  fine  arts  in  Great-Britain.  Ferner  haben  wir  von  ihm 
A Manuel  of  fresco  and  encaustic  Painting  containing  ample  in* 
structions  Ibr  executing  Works  frora  the  earliest  periods.  Lon- 
don J8rl5. 

Taylor.  Weid,  Maler  zu  London , machte  seine  Studien  an  der 
Academie  daselbst,  und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  Historien- 
malerei, ohne  jedoch  das  Genre  auszuschliessen.  Er  ist  ein  viel- 
seitig gebildeter  Künstler,  wohl  erfahren  in  Theorie  und  Praxis. 
Im  Jahre  1 844  war  er  unter  denjenigen  englischen  Meistern,  wel- 
che zur  Ausschmückung  der  neuen  Parlamentshäuser  concurrirten, 
und  stellte  zu  diesem  Zwecke  in  Westminster  Hall  einen  Carton 
aus , welcher  sich  auf  die  Erklärung  der  englischen  Marine  gegen 
das  Duell  bezieht,  aber  nicht  preiswürdig  befunden  wurde.  Diese 
Composition,  welche  der  Künstler  später  in  Oel  ausführte,  ist  eine 
Duellscenc  in  sonderbarer  symbolisch -religiöser  Auffassung.  Der 
Gerichtsdiener  steht  mit  Ketten  neben  dem  Erschlagenen,  und  über 
ersteren  sieht  man  einen  Engel , der  auf  den  Schuldigen  deutet. 
Im  Hintergründe  sind  Wittwen  und  Waisen,  und  im  Vordergrund 
brachte  der  Künstler  einen  Todtcnkopf,  ein  Buch,  mehrere  Schrift- 
rollen und  ein  Pistol  an.  Dann  malte  Taylor  auch  Darstellungen 
aus  der  Geschichte  seiner  Zeit,  und  Bildnisse. 

Den  Inhalt  einer  eigenhändigen  Lithographie  besagt  folgende 
Unterschrift:  Major-General  George  Pollok,  Cominandiug  the  Foices 
in  Afghanistan.  Drawn  on  stone  by  Weid  Taylor,  fol. 

Er  ist  wahrscheinlich  auch  jener  W.  Taylor,  welcher  neben 
anderen  die  Skizzen  aus  dem  Dckkan  des  Capitäu  P.  M.  Taylor  li- 
thographirt  hat. 

* 

Taylor,  W.  D.,  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  uns  nur  durch  folgende  zwei  Stiche  bekannt,  welche  in 
R.  Weigel’s  Kunstkatolog  erwähnt  werden.  Es  könnte  aber  seyn, 
dass  ihm  auch  noch  das  eine  oder  das  andere  Blatt  im  Verzeich- 
nisse der  Werke  des  folgenden  Künstlers  angehöre,  und  Stahlsti- 
che, welche  in  Tombleson’s  Ansichten  der  Themse,  in  A.  Pugin’s 
Ansichten  von  Paris  u.  s.  w.  Vorkommen. 

1 ) Field  Marshai  Duke  of  Wellington,  nach  Th,  Lawrence , 
gr.  fol. 

2)  Sunrise,  aus  Milton’s  Paradies,  nach  H.  Howard  1853, 

roy.  fol.  ' . 


Digitized  by  Google 


Taylor,  W.  J.  « — Tchemesow,  E. 


155 


Taylor,  W.  J. , Kupferstecher  zu  London , ein  Zeitgenosse  des 
obigen  Künstlers,  ist  dutcli  mehrere  treffliche  llliitter  behannt. 
Auch  Stahlstiche  finden  sich  von  einem  YV.  Taylor,  worunter  un- 
ser Taylor,  oder  der  vorhergenannte  Meister  zu  verstehen  ist,  wenn 
nicht  gar  ein  dritter  Künstler  dieses  Namens. 

1 ) Philipp  baptizing  the  Eunuch , nach  J.  u.  A.  Both.  In  the 
Royal  Gallery  ot  Pictures,  being  a Selection  of  the  Cabinet 
Painting  in  Her  Majesty’s  Private  Collection  at  Bucliingham 
Palace.  London  1859  roy*  4« 

2)  Landscape  with  ruins  of  an  old  tower,  foresters  and  dogs, 
nach  A.  Cuyp.  Für  dasselbe  Werl». 

5)  The  shooting  ponies,  nach  P.  Potter.  Für  dasselbe  Pracht- 
werk. 

4 ) View  on  the  Thämes  near  Battcrsea,  nach  Ch.  Dean,  qu.  fol. 

5)  Rover,  a favorite  dog,  nach  Ward,  qu.  fol. 

Taylor,  Zacharias,  Bildhauer,  wird  von  Fiorillo  V.  597  erwähnt* 
Er  nennt  ihn  einen  nicht  unberühmten  Künstler,  und  Zeitgenos- 
sen des  Hubert  la  Soeur.  Letzterer  ist  unser  H.  le  Sueur. 

Taylor,  der  von  Füssly  erwähnte  englische  Ingenieur  in  Diensten 
Friedrichs  des  Grossen  von  Brandenburg,  ist  Johannes  Teylcr, 
über  welchen  wir  an  seiner  Stelle  Nachricht  gaben. 

TaymanS,  Louis,  Maler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  Bilduisse  bekannt.  Man  sah  deren  auf  der  Brüsseler 
Ausstellung  von  1845* 

Tazon , Josef,  , Bildhauer  in  Madrid,  bewarb  sich  1075  «m  eine 
Stelle  an  der  Akademie  daselbst.  Er  ist  weiter  nicht  bekannt. 

Tazzaglia , Medailleur,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  Iß.  Jahr- 
hunderts. Er  fertigte  ein  Schaustück  zu  Ehren  des  römischen  Se- 
nators Ab.  Rezzouico,  mit  der  Minerva  im  Revers. 

Tebano,  Parrasio,  $.  preziado. 

Tchekalevsky , Peter,  Vice  - Präsident  der  Akademie  von  St.  Pe- 
tersburg, war,  wenn  nicht  selbst  Künstler,  doch  sicher  Kunstver- 
ständiger, besonders  was  den  Guss  von  Erzwerken  anbelangt.  Im 
Jahre  ißio  gab  er  folgendes  Werk  darüber  heraus:  Essai  sur  les 
operations  pratiquees  lors  de  la  fusion  en  bronze  de  statues  colos- 
sales  d*un  seul  jet.  Mit  französischem  und  russischem  Text,  i4 
Blätter  und  ein  Titelkupfer,  welches  die  colossale  Statue  des  heil. 
Johannes  vorstellt. 

Tchemesow  (Tschemcsow) , E. , oder  Jewgraff,  Kupferstecher 
zu  St.  Petersburg,  wurde  um  1750  geboren,  und  von  G.  E.  Schmidt 
zum  Künstler  herangebildet.  Er  ist  wahrscheinlich  jener  E.  rscher- 
nischeff  oder  Tschemeskow,  von  welchem  es  in  MeusePs  Miscelh*» 
XI.  272  heisst,  dass  er  ein  russischer  Edelmann  und  anlangs  Un- 
teroffizier bei  der  kaiserlichen  Garde  gewesen  sei,  bis  er  unter 
Schmidt  der  Kupferstecherkunst  sich  widmete,  der  in  ihm  einen 
seiner  bessten  Schüler  zählte.  Dann  schreibt  Meusel  seinem  Tscher- 
nischeff  die  Bildnisse  der  Kaiserinnen  Elisabeth  und  Katharina  zu, 
welche  anderwärts  als  Werke  des  akademischen  Kupferstecher» 
Tchemesow  gelten.  Meusel  lässt  seinen  TschernisrhcfT  I7Ö5  sterben. 
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Tchemesow  stach  mehrere  Portraite,  die  in  Hinsicht  auf  Rein- 
heit und  Schönheit  der  Arbeit  grosse  Beachtung  verdienen.  An 
einigen  hat  Schmidt  vielleicht  den  grössten  Thcd,  besonders  an 
den  Bildnissen  der  Kaiserinnen»  Dann  war  er  auch  ein  tüchtiger 
Zeichner.  Nach  seiner  Federzeichnung  stach  ranin  das  Profilbild- 
niss  Peter  des  Grossen  von  Russland. 

1 ) Flisabctha  prima  Imperatrix  et  Autocratrix  omnium  Russia- 
rum,  mit  Diadem  und  llermelinmantel.  L.  Tocquc  pinx. 
E.  Tchemesow  Sculps.  Pctropoli  in  Caesarea  acadcmia  Ar- 
tium  17Ö1.  Oval  fol. 

2)  Das  Bildniss  derselben  Kaiserin,  nach  L.  Tocquc,  gr.  foU 

Sehr  schönes  und  seltenes  Blatt. 

o)  Catharina  II.  Kaiserin  von  Russland,  im  Pclzkleide  mit  fri- 
sirtem  Kopfe , nach  llotari.  Oval  fol. 

D ie  russische  Unterschrift  nennt  den  Tchemesow  als  Ste- 
cher, man  hält  aber  den  G.  F.  Sclimid  für  diesen. 

4)  Gregorowitsch  Graf  von  Orlow,  nach  J.  de  Velly,  fol. 

5 ) Das  Bildniss  desselben  in  allegorischer  Auffassung , auf  die 
Unruhen  von  1702  sich  beziehend.  Nach  Rotari,  das  gerin- 
gere Blatt  dieses  Meisters,  da  die  Allegorie  ohne  Bedeutung 
ist , fol. 

• 6)  Burchard  Christoph  Graf  von  Munich,  nach  J.  de  Velly,  fol. 

7)  Carl  Graf  von  Sievers,  nach  Rotari.  toi. 

8)  Iwan  Schouwaloff,  nach  Rotari.  Sehr  schönes  Blatt,  £• 

9)  Feodor  Valkow,  russischer  Hofschauspieler,  nach  Losencof,  4- 

Tcherning,  s.  Tschcrning. 

TeCtäuS  , s.  Angelion. 

Tedeschi,  Gregorio,  Bildhauer  von  Florenz , scheint  in  seiner 
Vaterstadt  wenig  bekannt  zu  seyn  * da  er.  in  Palermo  seine  Kunst 
übte.  Sein  Werk  ist  die  marmorne  Statue  der  heil,  Rosalia,  in 
der  Grotte  ihrer  Kirche  zu  Montegrino  zwei  Miglien  von  Palermo. 
In  dieser  Kirche  wurden  1024  die  Gebeine  der  Heiligen  beigesetzt. 
Sie  liegt  im  Momente  des  beginnenden  Todesschlafes  auf  dem  Al- 
täre, und  stützt  das  schöne  llaupt  auf  die  Hand,  wahrend  sie  in 
der  anderen  das  Crucifix  hält. 

Tedesco,  Adamo,  s.  Adam  Elzheimer. 

TedeSCO,  Cristoloro,  Bildhauer  aus  Freyburg,  war  beim  Dom- 
baue in  Orvieto  thätig,  wohin  er  l4o4  gekommen  zu  seyn  scheint, 
da  der  Capo  Maestro  Pietro  Giovanni  ihn  als  Gchülfcn  berief. 
Letzterer  ist  unser  Johannes  Petrus  Fernach,  und  Christoph  könnte 
sein  Bruder  gewesen  sq^n.  Die  Anwesenheit  beider  Künstler  in 
’ Orvieto  bezeugt  die  Storia  dcl  Duomo  di  Orvieto.  Roma  1791, 
p.  2Q5.  582. 

Vielleicht  gehört  auch  der  Bildhauer  Jacopo  Tedesco,  welcher 
l4l2  in  dem  genannten  Dome  arbeitete,  zu  dieser  Familie. 

Tedesco , Egidio , s.  Egid  Schor. 

Tedesco,  Emanuello,  5.  Nicolaus  Manuel.  . % 

TedeSCO  , ‘FederiCO  , nennt  Rosetti  einen  Maler,  der  1595  das  Chor 
der  Domimkanerkircbe  S.  Agostino  in  Padua  gemalt  habe,  worin 
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er  an  Giotto  erinnere.  Diese  Gemälde  entstanden  in  Folge  Testa- 
ments des  Francesco  Novello , des  letzten  Herrn  von  Padua»  wei- 
cher aber  nach  Brandolesc  (Pitture  etc.  di  Padova  1795  p.  156)  zu 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts  starb,  so  dass  Kosetti’s  Angabe  iu 
Zweitel  gezogen  wird. 

. % > . 

Tedesco,  Gabrielo,  wurde  in  Italien  der  Edelsteinschneider  Gab. 
Graaft  genannt. 

Tedesco,  Giovanni,  oder  Gio.  da  Alcmagna,  erscheint  als  Gehiilfe 
des  Antonio  Vivarini  da  Murano,  und  wir  Uommcn  daher  unter 
Vivarini  weiter  auf  ihn  zurück.  Vgl.  auch  Gio.  da  Alemagna. 

TedeSCO,  Giovanni,  Bildhauer,  arbeitete  um  1Ö00  in  Bologna  für 
verschiedene  Kirchen  der  Stadt  in  Marmor,  Stucco  uud  gebräun- 
ter Erde.  Seiner  erwähut  Ascoso. 

4 

TedcSCO,  Giovanni,  Maler  von  Verona,  war  Schüler  von  Andrea 
Voltolino  und  Ludovico  Dorigny.  Pozzo  sagt,  dass  in  den  Kirchen 
zu  Verona  mehrere  Gemälde  von  ihm  seyen,  welche  einen  geschick- 
ten Meister  verrathen.  Er  starb  1725  im  Hause  des  Grafen  Torri 
zu  Costcrinaneo. 

Füssly  behauptet,  dass  A.  Scacciati  nach  ihm  die  Predigt  des 
heil.  Johannes  gestochen  habe.  Wir  kennen  dieses  Blatt,  glauben 
aber,  dass  die  Zeichnung,  welche  durch  Scacciati  nachgealuut  ist, 
von  Johann  Paul  Schor  herrühre,  der  in  Italien  ebenfalls  Giovanni 
Tedesco  genannt  wurde.  Links  unten  steht:  Joannes  Tedesco  inv. 
c del. , rechts:  Scacciati  in.  Helldunkel  von  drei  Platten,  qu.  fol. 

TedcSCO,  Giovanni,  Bildhauer,  s.  Cristoforo  Tedesco. 

Tedesco  Giovanni,  oder  Giovanni  Paolo,  wur<le  Joh.  Paul 

Schor  in  Italien  genannt.  S.  auch  den  obigen  Artikel. 

Tedesco,  Giovanni  Pietro,  S.  Cristoforo  Tedesco,  und  Joh.  Pet. 

Fernach. 

TedcSCO,  JaCOpO,  S.  Jakob,  und  dann  Arnolfo  di  Lapo. 

TedeSCO,  JaCOpO  del,  Maler  zu  Florenz,  war  Schüler  von  Do- 
menico Ghirlandajo,  und  vermuthlich  der  Sohn  eines  Deutschen. 
Bottari  sagt,  dass  dieser  Künstler  l480  mit  F.  Granacci  und  B. 
Ghirlandajo  in  St.  Maria  Novclla  zu  Florenz  gearbeitet  habe. 

Tedesco,  Lamberto,  s.  Lamb.  Sustris. 

TedeSCO,  Tjorcnzo,  Bildhauer,  wird  von  Titi  erwähnt,  ohne  Zeit- 
bestimmung. In  S Spirito  in  Sassia  zu  Itom  sind  von  ihm  in  IIolz 
geschnitzte  Engel.  ; . • 

Tedesco,  Martino,  s.  M.  de  Vos. 

Tedesco,  Paolo,  s.  Paul  Schor. 

TedcSCO,  Pietro  Giovanni,  auch  Tedesco  de  ßramantc,  nennt 
Baldinucci  einen  Bildhauer,  der  um  15Ö7  für  die  Kirche  St.  Be- 
parafa  in  Florenz  verschiedene  Statucu  in  Marmor  verfertigte.  Er 
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ist  wahrscheinlich  mit  unscrm  Johannes  Petrus  Teutonicus,  oder 
de  Bramantia,  dessen  wir  im  Artikel  des  Pietro  di  Giovanni  er- 
wähnt haben , Eine  Person.  S.  auch  Joh.  Peter  Fernach. 

Tcdesco,  Pietro , heisst  in  Maffei's  Verona  illust.  III.  35Q  ein  Bild- 
hauer, der  in  jener  Stadt  gearbeitet  hat.  Nähere  Angaben  finden 
sich  nicht. 

Tedcsco , Rocco,  nennt  Sansovino  (Venezia  cittä  nobilissima  l6o,|. 
fol. ) einen  IVlaler,  von  welchem  in  der  Schule  des  heil.  Evangeli- 
sten Johannes  daselbst  ein  Gemälde  war,  welches  wegen  der  fleis- 
sigen  und  schönen  Behandlung  sehr  werth  gehalten  wurde. 

TedeSCO ) Guglielmo,  Architekt,  der  Erbauer  des  Glockenthurmes 
in  Pisa,  findet  unter  »Wilhelm  der  Deutsche«,  seine  Stelle. 

TfideSCO f Gtlgliclmo , Bildhauer,  auch  Oltramontano  genannt, 
war  Schüler  von  Guglielmo  della  Porta.  Guarienti  sagt,  dass  er 
Statuetten,  Basreliefs  und  Ornamente  nach  der  Antike  gefertiget 
habe. 

Man  glaubt,  es  sei  darunter  VVilh.  Paludanus  oder  Wilh.  Dusch 
zu  verstehen. 

Tedvag,  Franz,  Zeichner,  arbeitete  um  l?4o  in  Paris.  Im  Cabi- 
net Paignon  - Dijonval  war  eine  getuschte  Zeichnung,  welche  Bett- 
ler vorstellt. 

Tccrlink,  Arnold,  Maler,  ist  als  Meister  von  J.  A.  Blankhof  be- 
kannt, scheint  aber  von  keiner  grossen  Bedeutung  gewesen  zu 
scyn. 

Tccrlink,  Abraham,  i «andschaltsmaler,  geh.  zu  Dortrecht  1777, 
fand  schon  in  früher  Jugend  Lust  am  Zeichnen,  und  daher  gaben 
ihn  seine  Angehörigen  dem  W.  Vcrstcegh  in  die  Lehre.  Später 
übte  er  sich  unter  J.  iielderman  im  Zeichnen  nach  Malereien 
grosser  Meister,  deren  er  mehrere  in  Saftfarben  nachbildete,  end- 
lich aber  ging  er  unter  Leitung  des  Malers  A.  Lamme  an  eigene 
Compositionen  im  Landschafts - und  Thierfache,  und  führte  nach 
und  nach  viele  solcher  Bilder  in  Oel  aus.  König  Ludwig  von 
Holland,  welcher  eine  Landschaft  mit  Vieh  von  diesem  Künstler 
erwarb,  verlieh  ihm  1808  eine  Pension  zur  Fortsetzung  seiner 
Studien  in  Paris,  und  da  fand  er  bei  David  eine  gute  Aufnahme. 
Er  übte  sich  jetzt  wieder  eifrig  im  Zeichnen  nach  dem  Modelle 
und  nach  Werken  des  k.  Museums,  welches  damals  reiche  Kunst- 
schätze bewahrte.  Eine  schöne  Copie  nach  Hobbema  aus  jener 
Zeit,  sowie  mehrere  Zeichnungen  und  Skizzen  kamen  in  den  Be- 
sitz des  Herrn  Baien  in  Dortrecht.  Die  Zeichnungen  dieses  Mei- 
sters, theils  in  Aquarell,  thcils  in  Tusch  ausgeführt,  sind  über- 
haupt zahlreich , und  werden  in  den  vornehmsten  Cabineten  auf- 
bewahrt. Seine  Gemälde  gehören  zu  den  vorzüglichsten  Erzeug- 
nissen der  neueren  Malerei  ihrer  Art.  Sie  bestehen  meistens  in 
Landschaften  mit  Thieren , nur  wenige  enthalten  Darstellungen 
aus  dem  Militär-  und  Volksleben,  und  gehören  in  das  eigentliche 
Gebiet  des  Genres.  Eine  bedeutende  Anzahl  erinnert  an  Italien, 
da  der  liiinstler  viele  Jahre  in  Rom  verlebte.  Von  da  aus  gingen 
seine  Werke  nach  allen  Richtungen  hin  ins  Ausland,  sowohl  Land- 
schaften mit  Thieren,  als  Ansichten  interessanter  Gegenden  und 
Gebäude , Welche  überdtess  durch  eine  geistreiche  Staffage  das 
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Auge  fesseln.  Unter  die  schönsten  Werke  des  Künstlers  gehört 
eine  Ansicht  von  Camaldoli  auf  die  Küsten  von  Rajä  und  Mtseue, 
1842  gemalt. 

W.  F.  Gmelin  stach  eines  seiner  Gemälde  für  die  Prachtaus- 
gabe der  Ucbcrsetzung  der  Aeneide  Yirgil’s  von  A.  Caro , welche 
die  Herzogin  von  Devonshire  veranstaltete.  Die  24  Stiche  sind 
nach  Zeichnungen  von  J.  W.  Gell,  M.  Eastlake,  F.  Catel , M. 
Montgomery  , Voogt  etc.  Von  Teerliul«  ist  «lie  charakteristische 
Darstellung  »Sokrates*  gr.  qu.  fol. 

Teetzmann,  C. , Zeichner  und  Maler  zu  Dresden,  wurde  um  1TÖ0 
geboren,  und  scheint  den  Job.  Georg  Wagner  zum  Vorbilde  ge- 
nommen zu  haben.  Er  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  Thie- 
ren,  und  zeichnete  solche  in  Sepia,  meistens  im  grossen  Formate. 

Dann  radirte  der  Künstler  auch  in  Kupfer. 

l)  Landschaft  mit  lluinen,  Wasser  und  Viehheerde,  in  J.  G.. 

Wagner’s  Manier,  und  selten,  qu.  fol. 

Tcfrazcr , Franz,  Maler  von  Schlanders  in  Tyrol,  lag  um  1786 
an  der  Akademie  in  München  seiner  Ausbildung  ob , und  copirte 
da  einige  Malwerke  der  öffentlichen  Gallerie.  Dann  malte  er 
auch  Genrebilder  nach  eigener  Erfindung,  fand  aber  in  seinem 
Vaterlande  keine  Aufmunterung,  und  geriet!»  in  dürftige  Verhält- 
nisse. Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt. 

Teglcr,  Christian,  s.  Deglcr. 

Tegler,  Wilhelm,  Maler  von  Detmold  (Lippe),  machte  um  1820 
an  der  Akademie  in  München  seine  Studien.  Er  copirte  da  einige 
antike  Bildwerke  grau  in  Grau , und  später  malte  er  Bildnisse. 

Teglew,  Semen,  Maler,  war  um  17QQ  Schüler  der  Akademie  in 
St.  Petersburg,  und  erhielt  17q4  die  goldene  Medaille.  Er  malten 
Bildnisse  und  historische  Darstellungen. 

Tegnizzi,  Jacopo  Maria,  Bildhauer  von  Cremona , wird  von  Ti- 
cozzi  erwähnt,  ohne  einen  Gewährsmann  zu  stellen.  Er  sagt,  dass 
Tegnizzi  1578  die  Statuen  der  heil.  Egidio  und  Omobona  an  der 

Fa^ade  der  Kirche  derselben  gefertiget  habe. 

% 

Tejada  . Juan  Moreno  de,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Madrid,  und  war  Cammer-Ku- 
pferstecher des  Königs.  Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  in 
einer  Ausgabe  des  Don  Quixotte.  welche  1787  zu  Madrid  in  sechs 
Theilen  erschien,  8.  Dann  haben  wir  von  ihm: 

* Excelencias  del  piuccl  y de  puril , que  en  quatro  silvas  can- 
taba  D.  Juan  Moreno  de  Tejada  Grabador  de  camera  de  S.  JVI. 
etc.  Cou  Stampe.  Madrid  1804.  8* 

Tcibncr,  N. , Medailleur,  war  um  1 62 1 Münzmeistcr  des  Herzogs 
von  Licgnitz  und  Brieg.  ln  Dewerdeck’s  Silcsia  Numismalica 
1711  S.  558  i*t  eines  seiner  Gepräge  beschrieben. 

Teicck,  Martin,  s.  M.  TciczeU. 

Teichel,  Franz,  Maler  zu  Berlin,  geh.  um  1816.  war  Schüler  von 
Hosemann  und  eiferte  diesem  Meister  mit  Glück  nach.  Kr  i^t 
durch  Genrebilder  in  Öcl  bekannt,  welche  mit  viel  Laune  aulge- 
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fasst  sind.  Auf  den  Kunstausstellungen  zu  Berlin  sah  man  deren 
mit  Beifall,  so  wie  die  Aquarellen,  welche  ähnlichen  Inhalts  sind. 

Teichel,  A.,  Kupferstecher  zu  Berlin,  geb.  um  1 8t 5 * stand  unter 
Leitung  von  0.  Lüdcritz,  und  ist  durch  einige  schone  Blätter  in 
Linienmanier  bekannt,  worunter  die  Mouna  Lisa  zu  seinen  frü- 
heren Arbeiten  gehört.  . 

1)  Monna  Lisa,  nach  Leonardo  da  Vinci,  fol. 

2)  Die  Mutter.  Römerin  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse. 
E.  Dacge  pinx.  Nach  dem  Gemälde  in  der  Sammlung  des 
Grafen  A.  von  Raczynski,  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

3 ) Les  Couronne6  de  fleurs.  Italienische  Landmädchen , die 
sich  bekränzen , nach  C.  Roqueplan , fol. 

4)  Die  Procidanerinnen.  Mädchen  am  Meere,  nach  L.  Ro* 
bert,  für  den  Verein  der  Kunstfreunde  in  den  preussischen 
Staaten  1842,  kl.  fol. 

Tcicher,  s.  Teichert,  und  Taucher. 

Teichert,  Johann  Ferdinand,  Landschaftsmaler  von  Dresden, 
kam  1756  in  Dienste  des  Churfürsten  von  Sachsen,  und  wurde 
dann  Malervorsteher  an  der  Porzellan  - Manufaktur  in  Meissen. 
Er  malte  meistens  Landschaften  in  Gouache,  und  später  solche 
auf  Porzcllaiu.  Starb  zu  Meissen  1789* 

Teichert,  Michael  f Maler  zu  Dresden,  vielleicht  der  Bruder  des 
Obigen.  Er  malte  ebenfalls  Landschaften,  und  war  noch  um  1800 
lliätig. 

Teichert,  Wilhelm,  Maler,  besuchte  um  1822  die  Akademie  in 
Berlin,  und  machte  da  glückliche  Studien.  Anfangs  copirte  er  ei- 
nige Malwerke  vorzüglicher  älterer  Meister,  dann  aber  fing  er  an 
in  eigenen  Compositioncn  sicli  zu  versuchen.  Diese  bestehen  in 
historischen  uud  mythologischen  Darstellungen , in  Oel , so  wie  in 
• Landschaften  nach  der  Natur.  Später  liess  sich  der  Künstler  in 
Potsdam  nieder,  wo  er  um  1850  thätig  war. 

Teichlein  , Anton,  Maler,  geb.  zu  München  1820,  begann  daselbst 
seine  Studien  an  der  Akademie  der  Künste , und  benützte  mit  Ei- 
fer jedes  Mittel,  welches  ihm  zu  seiner  Ausbildung  geboten  wurde. 
Er  widmete  sich  der  Historienmalerei,  zog  aber  dann  auch  das 
Genre  in  seinen  Bereich.  Ein  Bild  von  bedeutender  Ausdehnung, 
welches  der  Vollendung  entgegen  geht,  ist  einer  Ballade  von  Göthc, 
dessen  Rattenfänger,  entnommen. 

Teichmünn  , E. , Maler  zu  Berlin,  machte  sich  um  1824  durch  land- 
schaftliche Darstellungen  bekannt. 

Teichs,  Friedrich  Adolph,  Maler*,  geb.  zu  Braunschweig  1812, 
musste  sich  nach  dem  Willen  seines  Vaters,  eines  Finanzrathes, 
den  gelehrten  Studien  widmen,  und  bezog  im  neunzehnten  Jahre 
die  Universität  Göttingen,  um  die  Rechtswissenschaft  zu  studi- 
ren.  Nach  Verlauf  einiger  Semester  begab  er  sich  zu  gleichem 
Zwecke  nach  München,  allein  da  erregten  die  grossartigen  iiunst- 
schüpfüngen  die  lange  unterdrückte  Neigung  zur  Kunst  in  dem 
Grade,  dass  er  zuletzt  die  Jurisprudenz  vernachlässigte,  und  er- 
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muntert  vom  Professor  von  Gärtner  mit  rastlosem  Eifer  Architek- 
tur. Er  entwarf  Pläne  zu  Gebäuden,  und  schmückte  die  Aufrisse 
mit  geschmackvollen  Ornamenten  und  im  Friese  mit  Compositio- 
nen  verschiedener  Art.  Aber  bei  aller  Liebe  für  die  Architektur 
zog  er  zuletzt  doch  die  Malerei  vor,  da  sie  seinem  Drange  zur 
künstlerischen  Produktion  schnellere  Befriedigung  versprach.  Drei 
Jahre  waren  bereits  in  München  unter  mannigfaltiger  Cebung  ver- 
flossen, als  er  eine  Reise  nach  Ungarn,  Ober- Italien  und  Tirol 
unternahm,  um  Studien  zu  sammeln.  Endlich  kehrte  er  über 
Dresden  nach  Braunschweig  zurück,  wo  er  jetzt,  um  den  mit  sei- 
nen Kunstbestrebungen  unzufriedenen  Vater  zu  versöhnen,  die  ju- 
ristische Prüfung  bestand.  Indessen  führte  er  während  eines  halb- 
jährigen Aufenthaltes  in  der  Vaterstadt  auch  ein  Gemälde  aus: 
Auerbach’s  Keller  in  Leipzig,  wie  Mephistopheles  und  Faust  den 
Studenten  die  Geschichte  vom  grossen  Floh  erzählen.  Dieses  Bild 
wurde  allenthalben  mit  Beifall  aufgenommen  und  in  öffentlichen 
Blättern  gerühmt,  und  von  nun  an  war  der  Vater  mit  der  Kunst 
einverstanden.  Nachdem  Teichs  noch  einige  Compositionen  aus 
Göthc’s  Faust  und  anderen  deutschen  Dichtern  vollendet  hatte,  be- 
gab er  sich  nach  Düsseldorf,  wo  er  1835  den  Ritter  auf  der  Burg- 
zinne malte , wie  er  zweien  Jungfrauen  mit  Begleitung  der  Leyer 
ein  Lied  singt.  Dieses  fröhliche  Bild,  das  zweite  des  Meisters 
in  Oel,  fand  wieder  entschiedenen  Beifall.  Hierauf  ging  er  an 
ein  grosses  Gemälde,  welches  das  Studium  der  Werke  Bendemann’s 
kund  gab,  und  seinen  Namen  weithin  bekannt  machte.  Es  stellt 
gefangene  Thcssalonier  von  Mameluken  bewacht  vor,  sieben  le- 
hensgrosse Gestalten  in  schön  geordneten  Gruppen.  Hierauf  unter- 
nahm er  einen  Ausflug  nach  Amsterdam,  und  begann  1806  ein 
grosses  Bild  für  den  Herzog  von  Braunschweig,  welches  den  Pfalz- 
grafen' Heinrich  den  Langen  vorstellt,  wie  er  Bcrythus  in  Brand 
aufgehen  lässt  und  den  gefangenen  Christen  die  Freiheit  schenkt. 
Dieses  Gemälde  fand  allgemeinen  Beifall,  sowohl  wegen  der  schö- 
nen Anordnung  des  Ganzen  und  der  einzelnen  Gruppen  mit  ihren 
charakteristischen  Gestalten,  als  wegen  der  trefflichen  Farbenge- 
bung und  musterhaften  Durchführung.  Man  erkannte  ein  unge- 
wöhnliches Talent  für  reiche  Composition,  für  dramatische  Hand- 
lung, und  einen  reinen  Farbensinn.  Gleichzeitig  führte  er  für  den 
Römersaal  in  Frankfurt  das  Bildniss  des  Kaisers  Otto  II.  aus,  wo- 
mit er  seine  Tüchtigkeit  für  das  historische  Portrait  beurkundete. 
Teichs  versuchte  sich  in  allen  Zweigen  der  Malerei ; so  führte  er 
auf  einer  Reise  nach  Paris  auch  einige  kleine  Architekturbilder 
aus,  und  an  diese  reihten  sich  dann  später  mehrere  kleine  Genre- 
bilder. 

Im  Jahre  l84o  verweilte  Teichs  wieder  in  München,  und  das 
erste  Bild,  welches  er  malte,  stellt  aus  Shakespeare’s  Hamlet  die 
Ophelia  vor,  die  Unglückliche  im  stillen  Wahnsinne,  phantastisch 
mit  Blumen  und  Aehren  geschmückt,  wie  sie  Blumen  streuend 
auf  der  Terasse  des  Schlosses  daherwandelt.  Hinter  ihr  sieht  man 
den  König  und  die  Königin  in  inniger  Theilnahme,  während  der 
Burgwächter  ungerührt  aie  Scene  betrachtet.  Im  ähnlichen  lyri- 
schen Geiste,  ohne  Haschen  nach  malerischem  Effekt,  ist  auch  das 
grosse  Bild  ausgeführt,  welches  den  Abschied  Heinrichs  des  Lö- 
wen von  seiner  Gattin  Clementine  vorstellt,  eine  Scene,  die  sich 
ohne  Commentar  klar  und  bestimmt  ausspricht,  wenn  auch  der 
Ritter  ohne  bestimmten  Namen  als  solcher  genommen  wird.  Wir 
finden  daher  dieses  Bild  als  Abschied  des  Ritters  von  seiner  Gat- 
tin nach  Th.  Körner  bezeichnet.  Ein  anderes,  in  seiner  Auffassung 
höchst  lebendiges  und  charaktervolles  Bild  von  l84o,  zeigt  in  um- 
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fassender  Compositum  den  Richard  Löwenherz , wie  er  die  auf  ei- 
nem überwundenen  Seeräuberschiff  gefangenen  Christen  befreit. 
Dieses  Gemälde  enthält  ausgezeichnet  schöne  Gruppen,  und  ein- 
zelne Figuren.  Im  Jahre  1842  malte  er  eine  Küstcnlandschaft  mit 
Arabern,  welche  gefangene  Griechen  bewachen,  ein  Bild  von  mäs- 
sigem  Umfange. 

Von  München  aus  begab  sich  der  Künstler  1844  wieder  nach 
Braunschweig,  wo  er  jetzt  das  ziemlich  grosse  Gemälde  ausführte, 
welches  Kaiser  Carl  V.  vorstellt,  wie  er  nach  der  Schlacht  bei 
Mühlberg  1547  dem  Herzog  von  Alba  die  Ausgrabung  und  Ver- 
brennung der  Leiche  Luther’s  verweigert.  Die  Scene  geht  in  der 
Schlosskirche  zu  Wittenberg  vor,  wo  die  Gruft  bereits  geöffnet 
ist,  der  Kaiser  aber  die  Profanation  verhindert,  indem  er  sagt: 
Lasst  ihn  ruhen , ich  führe  nur  Krieg  mit  den  Lebenden , dieser 
Luther  steht  bereits  vor  seinem  Richter.  Daraus  ist  der  Eindruck 
der  Figuren  zu  erklären,  welcher  sich  auf  verschiedene  Weise  mo- 
tivirt.  Das  Bild  hat  viele  Schönheiten , die  Critik  wollte  es  aber 
keineswegs  zu  den  gelungensten  Werken  des  Meisters  zählen. 

Teiczek,  Martin,  Maler  von  Prag,  erhielt  den  ersten  Unterricht 
an  der  Kunstschule  im  Clementinum  zu  Prag,  und  gewann  da  um 
1802  mehrere  Preise.  Später  nahm  sich  J.  Bergler  seiner  an,  un- 
ter dessen  Leitung  Teiczek  in  der  Malerei  grosse  Fortschritte 
machte.  Es  finden  sich  historische  Darstellungen  und  Landschaf- 
ten von  seiner  Hand,  Bilder,  welche  mit  Beilall  belohnt  wurden. 

Dieser  Künstler  war  noch  um  1850  thätig. 

Teinturier,  Jean  Frederic,  Zeichner  und  Maler  von  Rouen, 
machte  seine  Studien  an  der  Kunstschule  in  Chalons,  und  erhielt 
da  1809  den  Preis  im  Figurenzeichnen.  Später  malte  er  Bildnisse. 

Tejo,  Juan,  Maler  zu  Madrid,  reifte  unter  den  Stürmen  des  Bür- 
gerkrieges zum  Künstler  heran , und  entwickelte  ein  bedeutendes 
Talent.  Er  malte  Portraite,  einige  zu  Pferde,  dann  historische 
Darstellungen.  Im  Jahre  1836  brachte  er  ein  Gemälde  zur  Aus- 
stellung, welches  den  Kampf  der  Centauren  und  Lapithen  vor- 
stellt, und  1836  fanden  wir  ein  Bild  des  heil.  Sebastian  erwähnt. 

Teiss,  Caspar,  Architekt,  stand  in  Diensten  des  Churfürsten  Joa- 
chim von  Brandenburg,  und  scheint  ein  Künstler  von  Bedeutung 
gewesen  zu  seyn,  welchen  aber  die  Nachwelt  der  Vergessenheit 
anheimgab.  Er  baute  das  Schloss  Grunewalde.  Im  Jahre  1842  hielt 
der  Ober-Regierungsrath  v.  Raumer  in  Berlin  im  Vereine  für  mär- 
kische Geschichte  einen  Vortrag  darüber. 

Teissier , Jean,  Kupferstecher  zu  Paris,  war  Schüler  von  Ph.  le 
Bas , und  um  1770  thätig.  Folgende  Blätter  stach  er  mit  Garau. 

1)  Les  mangeurs  d’huitres  , nach  Bcnard,  qu.  fol. 

2 ) Le  marchand  de  poissons  de  Dieppe,  nach  demselben,  qu.  fol. 

TeiSSier,  Johann  Georg,  Maler,  geb.  im  Haag  1750,  war  Schü- 
ler von  B.  Bolomey,  und  erhielt  178t  den  grossen  akademischen 
Preis.  Er  malte  Darstellungen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben,  Por- 
traite und  Landschaften.  Dann  bcsass  er  auch  grosse  Geschick- 
lichkeit im  Copiren  alter  Meister,  so  wie  in  der  Restauration.  Un- 
ter seinen  vorzüglichsten  Schülern  nennt  man  Besangcr,  Valois, 
Harry,  Carbentliu*  u.  a.  Starb  1821  als  zweiter  Direktor  des  Mu- 
seums im  Haag. 
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Teissier,  Soulangc  EmanucI,  Lithograph  7.U  Paris,  ist  durch 
mehrere  schöne  Blätter  bcliannt,  welche  meistens  dem  Fache  des 
Genre’s  angehören.  Er  könnte  zum  obigen  Künstler  in  Verwandt- 
schaft stehen. 

1 ) Enfancc  de  la  Vierge.  St.  Anne  lui  cnseigne  la  pricre,  nach 
E.  Cibot,  gr.  Fol. 

2)  Dcvouemcnt,  nach  Jules  Duval  le  Camus  1843,  Fol. 

o)  Charite,  nach  Oscar  Guc , Fol. 

4)  Comnie  l’esprit  vient  aux  gar^ons  (Blindekuhspiel),  nach  H. 
Schlesinger,  qu.  t’ol. 

5)  Les  dangers  partages,  nach  Beaumc,  qu.  t’ol. 

6)  Les  honneurs  partages,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 

7)  L entrcc  au  couvent,  nach  Flor.  Houze,  toi. 

8)  Le  dernier  de  Ccsar,  nach  Ch.  Bazin  1847,  fol. 

Q)  La  retraite  au  desert,  nach  M.  E.  de  Lansac  1847  fol. 

TciSSICr  , s.  auch  Tessier. 

Tcitl,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
in  Linz.  In  der  Landhauskirchc  daselbst  sind  Schnitzarbeiten  von 
ihm.  Auf  dem  Gottesacker  in  Wartberg  sieht  man  ein  Epitaphium 
von  ihm,  welches  zum  Angedenken  an  die  beiden  Frauen  des  Pfle- 
gers von  Haus,  des  Philipp  Tichatschcck,  gesetzt  wurde.  Im  Jahre 
1789  führte  er  die  Bildhauerarbeiten  in  der  Kirche  zu  Pellstein  aus. 

Teixeira,  Diego,  Maler  , stand  in  Diensten  des  Königs  Emanuel 
von  Portugal,  vielleicht  im  ersten  Decennium  des  16.  Jahrhunderts. 
Seiner  wird  in  einem  handschriftlichen  Werke  des  Malers  Fe- 
lix da  Costa  erwähnt,  welches  V.  Cyrillo  Machado  (ColleccAo  de 
Memorias  etc.  Lisboa  1823,  p.  83)  benützte,  aber  Graf  A.  Raczynski 
(Dict.  hist.  art.  du  Portugal,  Paris  1847,  p.  57)  nicht  vorfand. 
Seine  Werke  sind  sehr  selten. 

TciXCird)  Francesco  OomCZ,  s.  Jeronimo  Gomez  Teixeira. 

Teixeira,  Jago,  Maler,  wird  von  dem  oben  erwähnten  Canonicus 
Cyrillo  erwähnt.  Er  soll  unter  der  Regierung  des  Königs  Seba- 
stian von  Portugal  (1557—  78)  gelebt  und  treffliche  Bilder  gemalt 
haben,  man  scheint  aber  keines  seiner  Werke  bestimmen  zu  können. 

Teixeira  Barreta,  Domingo,  Maler,  Bruder  des  folgenden  Künst- 
lers, scheint  wenig  bekannt  zu  seyn,  da  Graf  Raczynski  (Dict. 
hist.  art.  du  Portugal  1847)  nur  seinen  Namen  kennt. 

Teixeira  Barreta,  Jose,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  17Ö7 
in  Porto  geboren , und  trat  als  Jüngling  von  fünfzehn  Jahren  in 
den  Benediktiner  - Orden  zu  Tibaes,  wo  er  den  Namen  Joze  de 
la  Presentacion  erhielt.  Nach  vier  Jahren  kam  er  nach  Lisabon, 
um  uuter  Rocha  sich  der  Zeichenkunst  zu  widmen,  da  der  Prälat 
das  Talent  dieses  Mannes  erkannte.  Im  Jahre  1790  schickte  er 
ihn  nach  Rom,  um  unter  Leitung  des  Joseph  Cades  und  M.  Gag- 
neraux  der  Malerei  sich  zu  widmen,  und  er  scheint  es  hierin  zu 
einiger  Vollkommenheit  gebracht  zu  haben,  obgleich  der  Künstler 
mehr  als  Kupferstecher  bekannt  ist.  D.  Francisco  Bispo  Conde 
(der  Patriarch  Dom  F.  de  S.  Luiz),  in  seinem  Verzeichnisse  por- 
tugiesischer Künstler,  Lisboa  1839»  sagt,  dass  sich  in  den  Klöstern 
zu  Tibaes  und  S.  Tirso  viele  Gemälde  von  ihm  finden,  und  der 
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Patriarch  selbst  besass  ein  Bild  der  Erweckung  des  Lazarus.  Im 
Jahre  1797  kehrte  er  nach  Portugal  zurück,  und  nach  acht  Jahren 
wurde  er  an  Vieira’s  Stelle  Direktor  der  Akademie  in  Lissabon,  wo- 
bei ihm  Raimond  zur  Seite  stand.  Er  starb  1810  zu  Taborda.  V. 
Cyrillo  Machado  , Colle^ao  de  memorias  etc.  Lisboa  1823  p.  2Q8 , 
gibt  Nachricht  über  diesen  Meister. 

Folgende  Blätter  sind  von  seiner  Hand,  das  Verzeichn  iss  der- 
selben scheint  aber  nicht  complet  zu  scyn.  Sic  sind  radirt  und 
mit  dem  Stichel  vollendet. 

1 ) Moses  als  Kind  auf  dem  Nile  ausgesetzt , und  von  der  Kö- 
nigstochter errettet,  qu.  fol. 

2 ) Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  qu.  fol. 

o)  Das  Zelt  des  Darius,  mit  dem  Tode  der  Gattin  desselben 
und  dem  eintretenden  Alexander.  Radirt  in  Rum  179?»  und 
rotli  gedruckt,  gr.  qu.  fol. 

4 ) Venus  mit  ihren  Nymphen , qu.  fol. 

5)  Die  Blätter  in  folgendem  Werke:  Scherzi  Poetici  et  Fitto- 
rici.  A Sua  Exeell.  il  Sig.  D.  Aless.  de  Souza  e Holstein  — . 
di  Gio.  Gher.  de  Rossi  Direttore  della  R.  Acad.  delle  B.  A, 
di  Portugallo  in  Roma.  Mit  40  allegorischen  Kupfern,  ge- 
zeichnet und  radirt  von  Giuseppe  Teixeira.  Parma,  Bodoni 
1795,  roy.  4. 

Dieses  Werk  kommt  selten  vor,  da  es  nur  zu  Geschen- 
ken bestimmt  war.  Bei  Weigel  6 Thl. 

Teixeira , Jose  Joaquim^  s.  Jeronimo  Teixeira. 

Teixeira9  Jeronimo  OomeZ)  Maler  von  Lissabon,  war  Schüler 
von  Jose  Bernardes,  welcher  Blumen  malte.  Auch  Teixeira  wid- 
mete sich  anfänglich  diesem  Fache,  zog  es  aber  zuletzt  vor,  Or- 
namente, architektonische  Darstellungen  und  Landschaften  zu  ma- 
len. Die  Zahl  seiner  Werke  für  öffentliche  und  Privatgebäude, 
besonders  für  Schaubühnen,  ist  gross,  da  der  Künstler  eine  Schule 
hatte,  in  welcher  mehrere  Gehülfen  arbeiteten.  Unter  seinen  Schü- 
lern nennen  wir  den  Jose  Joaquim  Gomez,  den  Sohn  Jeronimo’s, 
welcher  geringeres  Talent  besass,  und  in  jungen  Jahren  starb. 
Auch  Francisco  Gomez  Teixeira,  wahrscheinlich  Bruder  unsers 
Künstlers  und  dessen  Mitschüler  bei  Jose  Bernardes , arbeitete  in 
seinem  Atelier.  Vicente  Paulo  da  Rocha,  ein  anderer  Schüler,  lie- 
ferte verdienstvolle  Arbeiten.  Eugenio  Joaquim  Alves  war  Teixci- 
ra’s  Gehülfe  bei  dessen  Decorationsarbeiten  für  Bühnen.  Ein  an- 
derer Schüler,  Felix  Jose  Fernandes , malte  1806  und  7 mit  dem 
Meister  in  den  Theatern  do  Salitre  und  da  Boa  liora  in  Beiern, 
starb  aber  schon  l8ll* 

Teixeira , Fray  Manoel,  Bildhauer,  war  im  18*  Jahrhunderte  in 
Lissabon  thätig.  Er  genoss  den  Unterricht  des  Antonio  Ferreira, 
und  wie  dieser,  so  fertigte  auch  Manoel  Bildwerke  in  Thon,  wel- 
cher gebrannt  wurde.  In  der  Kirche  des  Klosters  St.  Trinita  zu 
Santarem  sind  Statuen  von  ihm.  Teixeira  war  ein  Münch  des 
Triuitarier  - Ordens.  Vgl.  Les  arts  en  Portugal,  par  A.  Comte  de 
Raczynski  p.  2-43* 

Teixeira  Pinto,  Joao,  Maler  und  Bildhauer  von  Lissabon,  offen- 
barte schon  in  früher  Jugend  ein  entschiedenes  Kunsttalent,  konnte 
sich  aber  nur  nach  Kupferstichen  im  Zeichnen  üben,  die  ihm  auch 
bei  seinen  Modellirarbeiten  zum  Vorbilde  dienten.  Er  zeichnete 
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aber  auch  fleissig  nach  der  Natur,  mcisselte  inStein,  und  erlangte 
so  in  kurzer  Zeit  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Man 
übertrug  ihm  mehrere  Arbeiten  für  das  königliche  Haus  , und 
darunter  zwei  Statuen  in  Silber,  jene  des  heil.  Petrus  von  Alcan- 
tara  und  des  heil.  Michael,  welche  als  Weihgeschenke  bei  der 
Taute  des  Prinzen  Picdro  d’Alcantara  und  des  Infanten  Hon  Mi- 
guel zu  betrachten  sind.  Dann  hatte  er  auch  Theil  au  der  Aus- 
lührung des  prächtigen  Betstuhles  Ihrer  Majestäten.  Andere  Wer- 
ke dieses  Meisters  sind  im  Palast  von  Quelitz.  Im  Jahre  1846 
führte  er  für  den  Palast  von  Ajuda  einige  Werke  aus.  Teixeira 
Pinto  war  einige  Zeit  Assistent  des  Professors  Jaijuim  Machado  de 
Castro,  welcher  1822  starb.  Er  selbst  ist  jetzt  an  der  Acadcmie 
zu  Lissabon  bedienstet. 

Teixeira  de  Mattos  J Maler,  begann  seine  Studien  in  Lissabon, 
und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Holland.  Er 
stand  um  1855  in  Amsterdam  unter  Leitung  des  Malers  C.  Cru- 
seinann,  in  dessen  Weise  er  einige  Bilder  ausführte. 

Tcizeclf  , s.  Teiczeck. 

Tekeira,  Giuseppe,  s.  Jose  Teixeira. 

Tela,  Pio,  Kupferstecher  von  Turin,  Schüler  von  Gio.  Rami,  ar- 
beitete im  naturhistorischen  Fache.  Blätter  von  seiner  Iland  sind 
in  J.  A.  Scopoli’s  Deliciae  florae  et  faunae  Insubricae.  Ticini 
1786 — 88.  gr.  fol. 

Telbacli  finden  wir  im  Kunstblatt  1 8 1 Q einen  trefflichen  Blumenma- 
ler in  Dresden  erwähnt.  Diess  ist  wohl  der  sächsische  Hofmaler 
Moriz  Teitelbach, 

Tclckles , s.  Theodorus. 

Telephanes,  Maler  von  Sikyon,  wird  von  Plinius  unter  die  älte- 
sten Meister  gezählt  , zugleich  mit  Ardihcs  von  Corinth.  Sie  gin- 
gen um  einen  Schritt  weiter,  als  der  Coriuther  Kleanthes,  der 
Erfinder  der  Umrisszeichnung  ( Linearis  pictura ) , indem  sie  die 
inneren  Theilc  der  Körper  andeuteten , aber  monochrom  ( sine 
ullo  etiamnum  colore , jain  tarnen  spargentes  lineas  intus) . 

Ein  Telephanes  aus  Phökis  war  um  Ol.  80  Erzgiesser.  Plinius 
sagt,  dass  die  alten  Biographen  seiner  mit  grossem  Lobe  erwähnt 
hätten,  der  Künstler  aber  dennoch  unbekannt  sei,  weil  seine  Ar- 
beiten in  Thessalien  versteckt  blieben.  Nach  anderen  Nachrichten 
zur  Zeit  des  Plinius  war  die  Ursache  seines  geringen  Rufes,  dass 
er  für  Xerxes  und  Darius  arbeitete.  Allein  Plinius  stellt  ihn  mit 
Folycles,  Myron  und  Pythagoras  zusammen,  so  dass  er  später 
als  die  genannten  Könige  gelebt  haben  muss.  Unter  den  Werken 
des  Telephanes  nennt  Plinius  eine  Larissa,  einen  Apollo  und  die 
Statue  eines  Spintharos,  der  in  fünf  verschiedenen  Kämpfen  siegte 
(pentathlon). 

Telesarchides , Bildner  aus  der  Zeit  des  griechischen  Alterthums, 
wird  einzig  von  Eustathius  (ad  Iliad.  XXIV.  333)  erwähnt.  Im 
Kerameikos  zu  Athen  war  ein  vierköpfiger  Hermes  in  Stein  von 
ihm  gefertiget.  Solche  Hermen  waren  lange  Zeit  das  Hauptwerk 
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der  Sculptur  in  Stein , so  dass  Telesarchides  nicht  gerade  zu  den 
ältesten  griechischen  Künstlern  zu  zählen  ist. 

Telesias,  Bildhauer  von  Athen,  ist  durch  Clemens  von  Alexandrien 
bekannt,  welcher  aber  die  Lebenszeit  des  Künstlers  nicht  bc 
stimmt.  Er  fertigte  eine  neun  Fuss  hohe  Gruppe  des  Neptun  und 
der  Amphitrite , welche  zu  Tenos  verehrt  wurde. 

lelestas,  Bildhauer  aus  Lakedämon,  fertigte  mit  seinem  Bruder 
Ariston  eine  colossale  Statue  des  Zeus,  die  als  Weihgeschenk  der 
lilitoricr  in  Delphi  ausgestellt  wurde.  Pausanias  gibt  einen  Thcil 
des  Epigramms  am  Piedestal.  Es  war  schon  zu  seiner  Zeit  nicht 
mehr  vollkommen  zu  lesen.  Die  Lebenszeit  dieses  Meisters  ist 
unbekannt. 


Telhelin,  Abraham,  Maler,  arbeitete  um  l6l5  in  Deutschland, 
wie  Bcnard  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  angibt,  wo  aber  der 
Künstler  Telheim  genannt  wird.  L.  Kiliau  stach  nach  ihm  das 
Bildniss  des  Canonicus  Christoph  Kellner  zu  Zinnendorf.  Auch 
das  Bildniss  eines  Grafen  von  Zinzendorf  scheint  er  gestochen  zu 
haben. 

Telini,  Pietro  , Bildhauer  von  Cormons,  übte  seine  Kunst  in  Udi- 
ne,  und  war  bereits  zwanzig  Jahre  in  dieser  Stadt,  als  t6o6  die 
dortigen  Maler  eine  Akademie  zu  gründen  beschlossen  hatten,  von 
welcher  aber  Telini  als  Fremder  lern  bleiben  sollte , wesswegen 
sich  dieser  mit  einer  Beschwerde  an  den  Statthalter  wandte.  Wer- 
ke des  Künstlers  kann  man  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen.  Aus 
Akten  geht  hervor,  dass  er  1597  das  Battisteriuni  des  Doms  mit 
Statuen  verzieren  sollte,  und  1619  wurde  er  vom  Capitel  in  Ci- 
vidale  verwendet.  Vgl.  Stör,  delle  belle  arti  Friulane  dal  Conte 
F.  di  Maniago.  Udinc  1825.  p.  1Ö0. 


Teller,  Charles , Maler,  arbeitete  um  1847  zu  Paris.  Er  malt 
Genrebilder. 


Teilet,  Claude,  nennt  Füssli  jun.  einen  Künstler,  der  nach  eige- 
ner Erfindung  eine  Marine  gestochen  haben  soll.  Claude  Gelee 

Tellgmann,  Maler  in  Cassel,  ein  Taubstummer  von  Geburt,  ist 
durch  mehrere  Gemälde  bekannt,  denen  verdienter  Beifall  zu 
Theil  wurde.  Sie  bestehen  in  Portraiten  und  in  Genrebildern. 
Unter  letztem  fanden  wir  l8o4  das  Maleratelier  erwähnt. 

Tellier,  Charles  Francois  le,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
1743  in  Paris  geboren,  und  von  F.  Boucher  zum  Künstler  her- 
angebildet. Er  malte  Bildnisse,  Genrebilder  und  Landschaftern 
A.  Ilomanct  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Prinzen  F.  L.  de 
Conti  und  jenes  des  J.  Etienne  Bernard  de  Clugny.  Oval  kl.  fol. 
Von  Elluin  haben  wir  ein  schönes  Blatt  unter  dem  Titel:  Le  bon 
menage,  welches  eine  Alte  vorstellt,  die  spinnt,  während  der 
Mann  weift.  Die  Composition  ist  in  Tillburg’s  Weise,  fol.  Le 
Tellier  starb  um  1800. 

Dann  haben  wir  von  ihm  selbst  mehrere  Blätter,  welche  er 
radirte.  Andere  sind  mit  dem  Grabstichel  vollendet.  Wir  können 
indessen  nicht  verbürgen,  dass  alle  diese  Blätter  von  unserm  Künst- 
ler herrühren.  Wir  finden  auch  einen  C.  L.  Letellier  genannt,  wel- 
ehern  die  Halte  vor  der  Schenke  nach  G.  Metzu  beigelegt  wird. 
Auf  mehreren  steht  nur:  Le  Tellier  sc. 
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1)  Anna  Vallayer  Coster,  Malerin,  nach  der  eigenhändigen 
Zeichnung  derselben.  Büste  im  Medaillon,  4. 

2)  Louis  Petit  Prätrc  de  l’Oratoire.  C.  1'.  le  Tellier  del.  et  sc. 

5)  C.  Bourgelat,  nach  N.  Lavreincc.  Oval.  fol. 

4)  La  Nymphe  au  bain  , nach  Bounieu,  4. 

5)  La  Nymphe  sortant  du  bain,  nach  demselben,  4* 

6)  Ein  Mädchen  beim  Kerzenlichte,  wie  cs  einfädelt,  nach  G. 
Schalken.  Halbe  Figur,  kl.  4* 

7)  La  fille  grondee,  die  ausgescholtene  Tochter,  nach  Greu- 

zc,  4.  ' 

Das  Gegenstück : La  petite  Jeannettc , ist  von  Guerin 
gestochen. 

8 ) Le  Studieux , nach  Dumesnil , toi. 

9 )  La  Faincante , nach  demselben , fol. 

10)  L’Amour  en  gaete.  nach  J.  B.  llenaud,  gr.  fol. 

11 ) Le  Somineil  agreablc,  nach  demselben,  gr.  lol. 

12)  La  Nourrice,  nach  N.  B.  Lcpicie. 

15)  L’Education,  nach  demselben. 

Von  diesen  beiden  kleinen  Blättern  gibt  es  Aczdrücke, 
und  vollendete  Drücke  vor  der  Schrift. 

14)  Halte  vor  der  Weinschenke , nach  G.  Metzu,  fol. 

15)  Allegorie  auf  die  Erhebung  des  Mr.  d’Ormesson  zur  Wür- 
de eines  ersten  Präsidenten,  nach  Brion  de  la  Tour’s  Zeich- 
nung, fol. 

16)  Kleine  Vignetten  nach  G.  de  St.  Aubin. 

17 ) Waldige  J,andschaft  mit  weiter  Ferne,  im  Vordergründe 
Wasser  und  Jäger.  Unten  links:  F.  le  Tellier  in  aqua  fort» 
1778,  kl.  qu.  fol. 

18)  Die  Löwenjagd  von  Rubens,  Copie  des  Blattes  von  S.  a 
Boiswert. 

19)  Die  Löwen  - und  Tigerjagd  von  Rubens,  Copie  des  Blat- 
tes vou  J.  Suydcrhoef. 

20)  Zwei  Pferdeküpfe.  Expression  de  leur  joic,  et  expression 
de  l'amour,  nach  A.  F.  Vincent,  qu.  fol. 

21)  Zwei  Ansichten  des  Gehölzes  von  Villers  Coterets , nach 
Kloss.  Victoire  Chenu  et  le  Tellier  sc.  qu.  8. 

Tellier , Jean  lc,  Musaicist,  war  an  der  Manufaktur  der  Gobe- 
lins in  Paris  angestellt,  und  in  jener  Kunstweise  berühmt,  welche 
dem  Ferdinando  Melchiori  Ruhm  erwarb.  Er  war  ein  Schüler 
dieses  grossen  Meisters , auf  dessen  Artikel  wir  verweisen.  Le 
Tellier  lebte  unter  der  Regierung  Ludwigs  XIV.  Ueber  die  ge- 
nannte Kunstweise  s.  Melchiori. 


Tellier,  Pierre  le,  Kupferstecher,  arbeitete  um  l64o  in  Paris. 
Er  stach  Bildnisse.  Ein  solches  des  Ottavio  Gratiani  ist  in  dem 
Werke:  Glorie  degli  incogniti. 

Tellier,  C.  le,  Medailleur,  war  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
in  Paris  thätig.  Im  Tresor  de  Numismatique  et  Glyptiquc,  Med. 
de  la  Revolution  pl.  54.  S.  69,  ist  eines  seiner  Werke  abgebildet. 


Tellier,  N.  le,  Architekt , war  um  1750  in  Paris  thätig.  Er  fer- 
tigte den  Plan  zum  innern  Theile  des  Klosters  St.  Martin  des 
Champs.  Ein  Plan  des  Schlosses  und  Gartens  von  Gaillon  wurde 
1750  unter  dem  Namen  eines  Le  Tellier  gestochen.  Die  Aufnah- 
me dieses  Gebäudes  geschah  auf  Veranlassung  des  Erzbischofs  von 
Rouon. 
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Tellier , Je.  — Tcmini,  Alessandro. 


Tellier,  1c  , Formsclineidcr  zu  Paris,  ist  durch  mehrere  illustrirto 
Werke  bekannt,  zu  welchen  er  neben  anderen  Formschnitte  lie- 
ferte. Solche  sind  in  der  Ausgabe  von  Bcrnardin  de  St.  Pierre’s, 
Paul  et  Virginic.  Edition  Miniature.  Paris  1858»  in  der  illustrir- 
ten  Bibel,  welche  18^6  zu  Leipzig  bei  Baumgartner  auch  mit  deut- 
schem Text  erschien  etc. 


Tellier -ßcldamc,  Desire  Francois  Joseph  le,  Maler  *u 

Amiens,  ist  durch  Portraite  und  Genrebilder  Bekannt.  Von  1844 
an  sah  man  auch  auf  den  Salons  zu  Paris  Bilder  von  ihn. 

Telliob,  Kupferstecher,  lieferte  um  1795  mehrere  kleine  bunte  Blät- 
ter, reine  Fabrikwaaren. 

Telraan  van  Wesel,  6.  Wesel. 

Telrho,  Wilhelm,  Maler,  war  um  1587  thätig , ist  aber  nach  sei- 
nen Lebensverhältnissen  unbekannt.  Abbe  Marolles  behauptet, 
dass  er  historische  Darstellungen  und  Thicrc  gemalt  habe,  ohne 
Werke  dieser  Art  anzugeben.  Seine  Existenz  beweiset  aber  ein 
schönes  und  seltenes  Blatt,  welches  eine  runde  Schaale  oder  ei- 
nen Schild  mit  Neptun  von  Nereideu  und  Tritonen  umgeben  dar- 
stellt. Man  liest  auf  diesem  Blatte;  Guillelmus  Telrho  inuent.  H. 
Goltzius  cxcud.  an.  1587.  Jacques  de  Ghcyn  sculp.  fol.  Die 
Adresse  von  C.  J.  Yischer  deutet  auf  einen  späteren  Druck.  Die 
Darstellung  ist  reich,  und  diente  vcrmuthlich  zu  einer  getriebenen 
Arbeit  von  Silber. 


Temanza,  Tommaso,  Architekt  und  Schriftsteller  von  Venedig, 
wurde  von  Marchese  Gio.  Poleni  in  der  Kunst  unterrichtet,  und 
trat  dann  als  Civil  - und  Kriegsbaumeister  in  Dienste  der  Repub- 
lik Venedig.  Er  baute  die  Kirche  St.  Maria  Magdalena  zu  Vene- 
dig im  Style  der  neueren  Renaissance.  Dann  restaurirte  er  die 
Fa^ade  von  St.  Margaretha  zu  Padua  und  die  Brücke  über  die 
Brenta  zu  Dolo. 

Ferner  verdanken  wir  diesem  gelehrten  Künstler  mehrere  schätz- 
bare literarische  Werke;  Vita  dt  Jacopo  Tatti,  detto  Sansovino. 
Venezia  1752;  Vita  d’Andrea  Palladio.  Architetto  Vicentino.  Ve- 
nezia 17Ö2»  Vite  dei  piü  celebri  Architetti  e Scultori  Veneziani 
che  fiorirono  nel  secolo  XVI.  2 Libri.  Venezia  1778.  gr.  4.;  An- 
tichitä  di  Rimino;  Antica  pianta  della  cittä  di  Venezia  delincata 
circa  la  metä  del  XII.  secolo,  illustrata  1781* 

Temanza  starb  1789  ö4.  Jahre. 

Temint,  Alessandro,  Zeichner  und  Radirer,  ist  nach  seinen  Le- 
bensverhältnissen unbekannt,  und  wurde  selbst  von  seinen  Lands- 
leuten der  Vergessenheit  anheimgegeben.  Er  scheint  in  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben,  vielleicht  als  Dcco- 
rationsmaler , weil  die  von  ihm  radirten  Blätter  die  Friesform  ha- 
ben, und  Darstellungen  enthalten,  welche  von  der  Verzierungs- 
malerei benützt  werden  könnten.  Der  Verleger  seiner  Blätter  ist 
Stefano  Scolari,  der  um  1Ö50  in  Venedig  eine  Kunsthandlung  ge- 

Sündet  hatte.  Einige  dieser  kräftigen  Radirungen  haben  nur  den 
amen:  Alessandro  Temini  f. , welche  als  die  früheren,  anschein- 
lich  schon  um  1Ö30  entstandenen  Abdrücke  zu  betrachten  scyn 
dürften.  Auf  andern  Blättern  steht  daneben  noch  die  Adresse. 
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Stefano  Scolari  forma  in  venetia,  so  dass  dieser  später  in  den  Be* 
sitz  der  Platten  gekommen  seyn  konnte.  Etliche  Blätter  sind  ohne 
Namen,  und  scheinen,  wie  die  anderen,  selten  zu  seyn. 

1)  Der  Triumph  des  Bacchus,  langer  Fries  von  6 Blättern, 
schmal  qu.  fol. 

2)  Der  Triumph  der  Ceres,  langer  Fries  von  6 Blättern,  schmal 
qu.  fol. 

3)  Der  Triumph  der  Thetis,  Fries  in  3 Blättern.  Alessandro 
temini  f.  Stefano  scolari  forma  in  Venetia.  H.  l4  Z.  2 L. , 
Br.  L.  4 Z.  6 L. 

4)  Ein  Seegott  mit  einer  nackten  Nymphe  entfliehend;  links 
zwei  Tritonen  mit  Stöcken , welche  ihm  folgen.  Ohne  Na- 
men. Fries,  schmal  qu.  fol. 

5)  Ein  nackter  Mann,  welcher  ein  Seeungeheuer  am  Barte 
hält,  rechts  des  Blattes.  Hinter  ihm  sieht  man  drei  Secstiere. 
Ohne  Name.  Fries,  schmal  qu.  fol. 

6)  Zwei  mit  Blättern  und  Trauben  bekränzte  Knaben  im  Schilfe, 
welche  die  Geige  und  Zitter  spielen,  links  drei  Seepferde. 
Ohne  Namen.  Fries,  schmal  qu.  fol. 

7)  Bacchus  auf  dem  Meere  von  Amoretten  bedient.  Der  eine 
reicht  ihm  das  Trinkgefäss,  und  einer  der  drei  Genien  zur 
Linken  trägt  einen  Korb  mit  Früchten,  während  ein  zwei-, 
ter  die  Trompette  bläst.  Links  unten:  Alessandro  Temini 
f.  Fries,  schmal  qu.  fol. 

Wir  möchten  glauben , dass  dieses  Blatt  nicht  zur  Folge 
Nr.  | gehöre. 

Temini , Giovsnnt»  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Venedig,  und  könnte  mit  dem  Obigen 
in  Verwandtschaft  stehen.  Der  alte  Fussly  sagt , dass  er  nach  P. 
Cagliari,  J.  llobusti  u.  a.  radirt  habe.  Wir  haben  von  folgenden 
Blättern  Kunde,  wovon  das  erste  die  Jahrzahl  1 643  festsetzt. 

1)  Serenissimus  Franciscus  Estensis  Mutinac,  Regii  etc.  Dux 

MDCXXXXIII.  All*  Illo. Conte  Ilaimondo  Monte-, 

cucoli  colonello  etc.  Gio.  Temini  DDD.  fol. 

2)  Vero  Bitratto  del  Sernw»  Principe  Mattias,  Fratello  di  Gran 
Duca  di  Toscana.  Ganze  Figur  zu  Pferd.  Mit  Dedication 
an  F.  M.  Zati.  Gio.  Temini  Da  Dona  e Dedica  ff.  qu.  fol. 

8)  Carlo  Gonzales  Herzog  von  Mantua,  geätzt  und  mit  dem 
Stichel  vollendet.  G.  Temini  f.  fol. 

4 ) Christus  vom  Kreuze  abgenommen  liegt  im  Schosse  der  ohn- 
mächtigen Mutter,  von  J.  von  Arimathia  und  von  zwei 
F rauen  betrauert.  Nach  Tintoretto’s  Bild  in  der  k.  k.  Gal- 
lerie  zu  Wien.  fol. 

Temtnel , August,  Maler  aus  Schlesien,  machte  seine  Studien  an 
der  Akademie  in  Berlin,  und  ging  dann  182Ö  zur  weitern  Ausbil- 
dung nach  Born.  Hier  entwarf  Teminel  mehrere  historische  Com* 
Positionen,  die  er  in  Oel  ausführte,  so  wie  Scenen  aus  dem 
italienischen  Volksleben.  Ueberdicss  copirte  er  im  Verlaufe  von 
Jahren  eine  Anzahl  von  berühmten  Malwerkcn , wie  Bafaer» 
Madonna  di  Foligno,  dessen  Transfiguration,  und  mehrere  Sibyl- 
len nach  Fresken  desselben.  Ferner  copirte  er  G.  Beni’s  Aurora, 
und  die  Diana  mit  den  Nymphen  von  Dominichino.  Alle  diese 
Bilder  sind  mit  Fleiss  und  Geschicklichkeit  nachgealunt,  im  Cha- 
rakter des  Urbildes.  Sein  letztes  Werk  war  die  Copie  von  Ra- 
lael’s  Disputä , welche  A.  liaselowski  vollendete.  Dieses  Bild  kam 
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mit  anderen  in  den  Besitz  des  Königs  von  Preusscn.  Temmel  , 
anderwärts  auch  Törnmel  geschrieben,  starb  zu  Rom  l84l. 

Temmerman,  Franz,  Bildhauer,  wurde  um  1724  zu  Gent  gebo- 
ren, und  trat  daselbst  als  ausübender  Künstler  auf.  Ueber  seine 
Leistungen  ist  uns  indessen  nichts  bekannt;  wir  wissen  nur,  dass 
er  an  seinem  Neffen,  Jan  de  Yaere,  einen  tüchtigen  Schüler  her- 
angebildct  hatte. 

Tctnmink,  Jjconard,  Miniaturmaler,  geh.  im  Haag  1746»  hatte 
den  Iluf  eines  vorzüglichen  Künstlers,  besonders  als  Bildnissma- 
ler.  Er  war  einer  der  Direktoren  der  Gesellschaft  ,,Pictura“  im 
Haag,  und  starb  1815  in  Amsterdam. 

Der  berühmte  Ornitholog  und  Zeichner  C.  S.  Temminck  ist 
wahrscheinlich  sein  Sohn.  Er  hat  Thcil  an  der  technischen  Aus- 
führung seines  Manuel  d’Ornithologie , 4 Bde.  in  zweiter  Aufl. 
Paris  1820,  1855»  1859»  und  neuer  Abdruck  1840.  Dann  haben 
wir  von  ihm:  Nouveau  recucil  de  planches  colorices  d'oiscaux. 

120  Lieferungen.  Paris  1820 — 59»  gr.  4*}  ferner:  histoire  natu- 
relle de  pigeons  et  de  gallinacccs.  5 Voll.  4*  I.  Amsterdam  1815* 

11.  Leyden  i85?>  Hl.  1845* 

Tempel,  Abraham  van  den,  Maler,  geb.  zu  Leyden  1618»  » 

war  Schüler  von  Georg  van  Schooten,  und  ein  Meister  von  Ta- 
lent. Es  finden  sich  Bildnisse  von  ihm,  sowohl  einzelne  Figu- 
ren , als  Familienstücke , die  zu  den  schönsten  Werken  dieser  Art 
gezählt  werden  müssen , und  deswegen  in  guten  Preisen  stehen 
' Dann  malte  v.  d.  Tempel  auch  historische  Darstellungen,  besonders 
in  Leyden,  ln  der  Gouverneurs-Kammer  von  Lakenhai  sind  drei 
Bilder  mit  lebensgrossen  Figuren:  Allegorien  auf  den  Krieg  und 

..  auf  den  Handel.  Im  Jahre  1Ö72  starb  dieser  Meister. 

L.  Cossin  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Arztes  J.  A.  van 
der  Linden  für  dessen  Ausgabe  des  Hippocrates.  Lugduni  1 665-  8- 

Tempelraan,  Olav  Samuel,  Architekt  zu  Stockholm , übte  in 
seiner  früheren  Zeit  die  Bildhauerkunst,  zog  aber  zuletzt  die  Ar- 
chitektur vor,  und  brachte  cs  hierin  zu  keiner  unbedeutenden 
Stufe.  Er  wurde  um  1796  Hotbaumeister  und  Professor  an  der 
Akademie  in  Stockholm,  als  welcher  er  viele  Pläne  zu  Gebäuden 
und  Palästen  entwarf.  Starb  181Ö. 

Tempeltei,  Friedrich  Julius,  Zeichner,  Maler  und  Lithograph 
zu  Berlin,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und 
widmete  sich  anfänglich  der  Kupferstecherkunst.  Seine  Neigung 
zog  ihn  zum  Landschaftsfache , welches  er  aber  in  der  weitesten 
Ausdehnung  pflegt,  da  Tempeltei  auch  als  Figuren  - und  Archi- 
tckturzeicliner  geübt  ist,  und  daher  seine  landschaftlichen  Bilder 
mit  mannigfaltiger  Staffage  ziert*  Seine  Gemälde  in  Oel  sind  aber 
nicht  zahlreich,  da  der  Künstler  die  meiste  Zeit  auf  die  Lithographie 
verwendet.  Seine  Zeichnungen  sind  in  Sepia , oder  in  Aquarell 
ausgeführt  und  von  grosser  Schönheit.  Auch  seine  lithographir- 
ten  Blätter  gehören  zu  den  bessten  Erzeugnissen  dieser  Art.  In» 
Jahre  1844  wurde  er  zum  ausserordentlichen  Mitglied  der  Akade- 
mie in  Berlin  ernannt.  Ueberdics  bekleidet  er  die  Stelle  eines 
Zeichnungslehrers  am  Friedrichs- Werder’schcn  Gymnasium  daselbst. 
Ueber  seine  Unterrichtswerke  s.  unten  am  Schlüsse  des  Verzeich- 
nisses der  Blätter.  Von  diesen  gibt  es  ausser  den  Abdrücken  auf 
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gewöhnliches  Papier  solche  auf  chinesisches  Papier  vor  und  mit 
der  Schrift. 

1)  Die  heil.  Veronica,  nach  C.  Begas,  mit  J.  Jentzen  lithoera. 
phirt,  gr.  fol. 

2)  Christus  und  die  Samariterin,  nach  W.  HensePs  Bild  im  Be- 
sitze des  Königs  von  Preussen,  mit  Oiderman  lithographirt, 
roy.  fol. 

5 )  Rheinisches  Wirthshauslcbcn , nach  A.  Sclirödter’s  Bild  in 
der  Sammlung  des  Consuls  Wagencr,  mit  Fischer  lithogra- 
phirt, 1856,  er.  roy.  fol. 

4)  Mädchen  im  Park,  mit  dem  Eichhörnchen  spielend,  nach 
C.  Begas  ,qu.  fol. 

5 ) Das  Rothkäppchen , nach  E.  Steinbrück,  mit  C.  Lange  aus- 
geführt , gr.  fol. 

6)  Der  Gefangene,  nach  L.  Eisholz,  mit  Fischer  lithographirt, 
gr.  qu.  fol. 

7)  Der  lustige  Wanderer,  nach  E.  F.  Meyerheim,  mit  Fischer 
lithographirt,  gr.  fol. 

8)  Marienburg  an  der  Nogat,  nach  D.  Quaglio,  gr.  qu.  fol. 

9)  Der  Spitalhof  zu  Ulm,  nach  D.  Quaglio,  qu.  fol. 

10 ) Das  Schloss  Eppenstein  in  Bayern , nach  demselben , qu. 

. fol. 

11 ) Landschaft  nach  Schirmer,  für  das  Kunstbuch  der  Düssel- 
dorfer Malcrschule.  I.  Heit.  Berlin  1855.  qu.  fol. 

12)  Die  Villa  d’Este  in  Tivoli  bei  Rom,  nach  Schirmer , qu.  fol. 

13)  Der  Klosterkirchhof,  nach  C.  F.  Lessing’s  Bild  bei  Reimer 
in  Berlin,  gr.  fol. 

14)  Badende  Kinder,  nach  Steinbrück’s  Gemälde  in  der  Samm- 
lung des  Consuls  Wagener,  von  C.  Wildt  und  J.  Tempel- 
tei lithographirt,  roy.  fol. 

15)  Das  erlegte  Reh,  nach  C.  Schultz,  mit  Remy  lithographirt, 
roy.  fol. 

16)  Der  angeschossene  Rehbock,  nach  Zick,  qu.  roy.  fol. 

17)  Die  Treibjagd,  nach  demselben,  mit  Remy  lithographirt, 
qu.  roy.  fol. 

18)  Regen  und  Sonnenschein.  Ansicht  einer  Fabrikstadt  in  der 
Normandie,  nach  Watelet,  roy.  fol. 

19)  Dorf  im  Gewitter,  nach  Watelet,  qu.  roy.  fol. 

20)  Mühle  in  der  Normandie,  nach  demselben,  qu.  roy.  fol. 

21)  Wiuterlandschaft,  nach  van  der  Eyken,  gr.  qu.  fol. 

22)  Scesturm  naeh  Backhuysen,  für  die  Gemälde-Gallcric  des  k. 
Museums  in  Berlin.  Berlin  1842 , roy.  fol. 

23)  Winterlandschaft,  nach  Koekock’s  Bild  im  Besitze  des  Gra- 
f 11  von  ltedern,  qu.  roy.  fol. 

24)  Friede  in  der  Natur,  nach  einem  Bilde  von  Blechen,  im 
Besitze  des  Kunsthändlers  Sachse,  roy.  fol. 

25)  Sonnenblick  nach  einem  Gewitter,  nach  einem  Bilde  von 
Tenicrs  im  Besitze  des  Grafen  von  Redern , 1852,  qu.  fol. 

26)  Das  Palmcnhaus  auf  der  Pfauen-Insel , nach  Blechen  für 
den  Verein  der  Kunstfreunde  in  Preussen  lithographirt,  1841» 
roy.  fol. 

27)  Ansicht  von  Nemi,  nach  Aldborn  , qu.  fol. 

28)  Der  Palast  des  Grafen  Redern  in  Berlin,  gr.  qu.  fol. 

29)  Ein  Blick  aus  der  Mooslaube  im  Garten  des  Herrn  von 
Flcmiuing  auf  Bukow , nach  der  Natur,  qu.  fol. 

30)  Partie  im  Elysium  bei  Bukow,  nach  der  Natur,  qu.  fol. 
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51 ) Malerische  Ansichten  von  Schlesien , nach  der  Natur  auf- 
genommen von  C.  S.  Rösel.  Dieses  Werk  erschien  in  Lie- 
ferungen. 4. 

52)  Blätter  für  Fürst  Piicklcr’s  Werk  über  Landschaftsgärtnerci. 

53)  Der  Landschaftsmaler  von  Julius  Tempeltei.  Eine  Reihen- 
folge von  Vorlegeblättern  vom  Umriss  bis  zur  vollendeten 
Ausführung.  6 Hefte.  Berlin  1839*  4o.  qu.  fol. 

TfiinpcltCl)  Caspar,  Kupferstecher  zu  Berlin,  ist  durch  architek- 
tonische Blätter  nach  Schinkel , durch  Landschaften  nach  Bier- 
mann u.  a.  bekannt.  War  noch  1835  tliätig. 

Tempemann  , s.  Tempelman. 

Tempcrello , Cnstoforo,  Maler  aus  der  Familie  der  Caselli, 
lebte  in  Parina,  und  hatte  da  um  1500  — 1510  verdienten  Ruf. 
Im  Saale  der  Priester-Congregalion  »Veneranda  Consorzio«  daselbst 
ist  ein  treffliches  Bild  von  ihm,  welches  die  heil.  Jungfrau  mit 
dem  Kinde  auf  dem  Throne  vorstellt,  rechts  St.  Ililano  im  bi- 
schöflichen Ornate,  links  St.  Johannes  der  Täufer.  Oben  erscheint 
Gott  Vater  mit  einer  Menge  von  Cherubim.  Dieses  Bild  war  früher 
im  Dome  in  der  Capelle  der  Congrcgation.  Im  alten  Kloster  von 
St.  Paul,  in  einem  Zimmer  neben  der  Cammer  des  Correggio,  wel- 
che die  Abtissin  Johanna  ausmalen  liess,  sind  Arabesken  und  kleine 
Gemälde  mit  religiösen  Darstellungen,  welche  von  einigen  d°m 
Araldi , von  anderen  dem  Tempcrello  zugeschricben  werden.  Im 
Grunde  des  Gartens  sind  zwei  merkwürdige  Frcscobildcr,  welche 
von  dem  einen  oder  dem  anderen  herrühren  sollen.  Das  er^te 
stellt  die  heil.  Catharina  von  Alexandrien  dar,  wie  sie  als  Jungfrau 
von  achtzehn  Jahren  auf  Befehl  des  Kaisers  Maximin  fünfzig  Phi- 
losophen zu  ihrer  Ucberzeugung  bringt,  das  andere,  beschädigte 
Bild,  schildert  den  Besuch  der  Heiligen  bei  St.  Hieronymus  in 
der  Grotte. 

Diese  beiden  genannten  Künstler  gehören  der  Schule  Bel- 
lini’s  an. 

Tempest  oder  TempesUt,  Pearce,  Kupferstecher  zu  London, 
Schüler  von  W.  Hollar,  arbeitete  um  IÖ70 — 1705*  Er  hatte  auch 
eine  Kunsthandlung  und  eine  Buchdruckerci.  Folgende  Blätter 
sind  theils  eigenhändige  Arbeiten  , thcils  Verlagsartikel. 

1 ) Bihlniss  TempesCs,  mit  dem  Motto:  Cavete  vobis  Principes. 
In  schwarzer  Manier. 

2)  Das  Bildniss  desselben  in  der  Kleidung  eines  Non-Confor- 
misten.  In  derselben  Manier. 

3)  König  Jakob  II.  von  England,  ohne  Namen  des  Malers 
(Lely).  P.  Tempest.  exc. 

4 ) Maria  Hyde,  Gemahlin  des  Obigen.  Ohne  Namen  des  Ma- 
lers. P.  Tempest  exc. 

5)  Catharina,  Königin  von  England,  Gemahlin  Carl  II.  Tem- 
pesta  exc,  Seltenes  Schwarzkunstblatt,  fol. 

6)  Maria,  Königin  von  England,  ohne  Namen  des  Malers. 
P.  Tempest  ex. 

7)  Susanna  und  die  beiden  Allen,  nach  Cornelis  Cornelisscn 
oder  H.  Goltzius.  Unten  rechts  im  Rande:  P.  Tempest  ex. 
kl.  4.  Bei  Weigel  t Thl.  iO  gr. 

8)  Andromeda,  nach  An.  Carracci.  P.  Tcinpeste  exc.  8* 
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• 9 ) Titel  mit  allegorischen  Figuren  für  die  Sonetten  von  Nicolo 
Cosimi.  Lund.  1702»  John  Smith  fec.  Tempest  esc.  Seltenes 
Schwarzkunstblatt,  gr.  fol, 

Tempesta,  Antonio*  Maler  und  Kupferstecher , wrurde  1555  in 
Florenz  geboren,  und  von  Santo  di  Titi  unterrichtet,  welchem  er 
aber  weniger  verdankt,  als  dem  Stradanus  , der  in  ihm  einen  ge- 
fährlichen Nebenbuhler  heraiiwachsen  sah.  Auch  Ludovico  Cardi 
hatte  Einfluss  aut  ihn,  da  Tempesta  oll  in  Gemeinschaft  desselben 
arbeitete.  Im  Allgemeinen  steht  er  aber  in  grosser  Selbstständigkeit 
da,  welche  ihm  ein  reiches  Talent  bereitete.  Schade  nur,  dass  ihn 
die  Fülle  seiner  künstlerischen  Kraft  zu  Ausschweifungen  verlei- 
tete , welche  jedoch  selbst  wieder  das  Gepräge  einer  geistreichen 
Originalität  tragen.  Nur  gestattete  ihm  seine  rege  Phantasie  nicht 
die  gehörige  lluhe  zur  vollkommenen  Durchbildung,  und  er  er- 
scheint desswegen  oft  manierirt. 

Tempesta  war  in  Italien  einer  der  ersten,  der  sich  im  Land- 
schafts- und  Schlachtcnfach  einen  Namen  machte.  Seine  Gemälde 
sind  aber  nicht  häufig,  da  der  Künstler  eine  Unzahl  von  Zeich- 
nungen fertigte,  die  er  grossentheils  selbst  radirte.  Mehrere  sei- 
ner Compositioncn  führte  er  auch  in  Cartons  für  Tapetenwirker 
aus.  Der  Marchese  Niccolini,  die  P.  P.  dcll*  Annunziata  u.  a.  be- 
sassen  Schlachtbilder  auf  Alabaster  von  ihm,  worin  er  sich  als 
Vorgänger  des  Bourguignon  zeigt,  welcher  die  Werke  unsers  Mei- 
sters studirt  haben  soll.  Im  dritten  Stockwerke  der  vatikanischen 
Loggien  zu  llom  sind  Frescobilder  von  ihm,  welche  die  feierliche 
Procession  vorstellen,  in  welcher  im  Pontificate  Gregor’s  XIII.  die 
Ueberrcste  des  heil.  Gregor  von  Nazianz  nach  der  St.  Peterskir- 
che gebracht  wurden.  Im  Schlosse  Caprarola  sieht  man  schöne 
Arabesken  von  seiner  Hand  gemalt,  in  welcher  Pferde  Vorkom- 
men , die  in  weibliche  Körper  ausgehen.  Besonders  schön  sind 
jene  am  Gewölbe  der  Treppe.  Zu  Tivoli,  in  der  Villa  d’Estc  und 
in  anderen  Palästen  findet  man  ähnliche  Arbeiten  mit  Landschaf- 
ten, architektonischen  Darstellungen  u.  s.  w.  vermischt,  die  mei- 
sten hat  aber  die  Zeit  verzehrt 

Den  grössten  Reichthum  seiner  Erfindungen  haben  uns  aber 
seine  radirten  Blätter  erhalten.  Er  arbeitete  in  Kupfer,  auch  in 
weicheres  Metall , und  offenbaret  in  Führung  der  Nadel  grosse 
Ucbung.  Diese  Platten  sind  stark  vorgeätzt,  wodurch  die  Abdrü- 
cke ein  rohes  Ansehen  erhielten , welches  keinen  gefälligen  Ein- 
druck macht,  wofür  aber  die  Sicherheit  der  Umrisse  und  die  Leb- 
haftigkeit der  Touche  entschädigen.  In  der  Zeichnung  ist  er  nicht 
immer  correkt,  in  der  Anordnung  und  Durchführung  lassen  aber 
seiue  Blätter  immer  eine  geistreiche  Leichtigkeit  erkennen.  Zu 
seinen  Hauptwerken  dieser  Art  gehören  die  Blatter  mit  Schlachten, 
Heiterscharmützeln.  Zügen  und  Jagden.  Die  Pferde  sind  zwar  im 
Allgemeinen  zu  beleibt,  cs  herrscht  aber  in  ihren  Stellungen  und 
Bewegungen  mannigfaltiges  Leben , und  die  Köpfe  sind  edel  und 
ausdrucksvoll.  Die  Zahl  dieser  Blätter  ist  sehr  bedeutend.  Bartsch 
P.  gr.  XVII.  127  ff.  beschreibt  deren  t jÖO,  und  glaubt  damit  ein 
vollständiges  Verzeichnis  geliefert  zu  haben , während  Gori  das 
Werk  des  Meisters  auf  I5iy  Blätter  schätzt.  Jedenfalls  sind  dem 
Verfasser  des  Peintrc  graveur  mehrere  entgangen.  Die  unten  fol- 
genden Numcra  sind  jene  bei  Bartsch,  mit  etlichen  Zusätzen,  und 
am  Schluss  folgt  ein  Anhang  von  Blättern , welche  dem  genann- 
ten Schriftsteller  entgingen.  Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  theils 
mit  dem  Namen  des  Hadirers , theils  mit  dessen  Monogramm  be- 
zeichnet. i 
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Ausser  diesen  vielen  eigenhändigen  Blättern  gibt  es  dann  noch 
über  500  andere , welche  nach  Tempesta's  Zeichnungen  gesto- 
chen wurden.  Bei  der  grossen  Menge  von  Zeichnungen,  die  der 
Künstler  lieferte,  sind  doch  nicht  sehr  viele  auf  unsere  Zeit  ge- 
kommen. Die  meisten  sind  mit  der  Feder  ausgeführt,  und  diese 
Entwürfe  wurden  für  ein  Wunder  seiner  Zeit  gehalten.  Andere 
Zeichnungen  sind  in  Bister  oder  mit  schwarzer  Kreide  behandelt. 
Tcmpesta  scheint  lange  in  Rom  gelebt  zu  haben,  da  viele  seiner 
Blätter  römische  Adressen  tragen.  Im  Jahre  1630  starb  er  im  Va- 
tcrlande.  O.  Lioni  stach  sein  Bildniss.  Auch  in  der  Serie  de  Ri- 
tratti  VIII.  9.  kommt  es  vor. 

Zu  den  vorzüglichsten  Stichen  und  Holzschnitten  nach  Zeich- 
nungen dieses  Meisters  zählt  man  folgende,  welche  theilweise  nur 
als  Copien  zu  betrachten  sind,  wie  die  Blätter  von  M.  Merian  u.  A. 

Moses  am  Felsen.  C.  Lasinio  fec.  Nach  einem  Gemälde  auf 
Schiefer  in  der  Sammlung  Niccolini  zu  Florenz.  In  Marco  Lastri*s 
Ettrurin  Pittricc,gr.  fol. 

Testamentuin  novum,  arabice  et  latine.  Romae  in  Typographia 
Medicea  159t.  Dieses  typographische  Prachtwerk  enthält  150  schöne 
Holzschnitte  von  Lionardo  Norsini  Parassole,  nach  A.  Tcmpesta*» 
Zeichnungen.  Di?  erste  Ausgabe  von  159!  hat  die  8 Seiten  starke 
Vorrede  nicht,  uiid  fängt  gleich  mit  pag.  9,  mit  dem  Evangelisten 
Matthäus  und  dem  Worte:  Incipit  an. 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  gest.  von  F.  Villamena,  fol. 

St.  Eustach,  gest.  von  M.  de  Bye,  8- 

Die  Arbeiten  des  Hercules,  gestochen  von  S.  Frisius,  Copien 
nach  Tcmpesta,  Nr.  788  — 709,  qu.  8. 

Die  Thaten  Kaiser  Carl  V.  A.  Tempesta  inv.  J.  de  Ghcyn 
und  C.  Boel  sc.  9 Blätter,  gr.  qu.  fol. 

Die  Alexanderschlacht.  A.  Tempesta  inv.  F.  Villamena  sc. 
gr.  qu.  fol. 

Die  Grossthaten  des  Scipio  Africanus.  Tempesta  Inventur,  Pe- 
trus de  Jode  exc.  8 Blätter,  gr.  qu.  fol. 

Die  Grossthaten  des  Paulus  Aemilius,  9 Blätter  von  M.  Me- 
rian 1Ö22.  Nach  Tcmpesta  Nr.  828  — 847,  qu.  fol. 

Die  zwölf  ersten  römischen  Kaiser  zu  Pferde,  12  Blätter  von 
Merian.  Copien  nach  Tempesta  Nr.  595  — 607 , fol. 

Folge  von  10  Blättern  mit  Schlachten,  vod  Merian , co— 
pirt  nach  Tcmpesta,  Nr.  828  — 837. 

Folge  von  12  Blättern  mit  Jagden,  Copien  von  M.  Merian, 
die  Folge  Nr.  112!  — 1132. 

Die  Eroberung  einer  Stadt,  wo  die  Belagerer  eine  Schildkröte 
bilden,  und  die  Belagerten  Bienenkörbe  entgegen  werfen,  wäh- 
rend in  der  Luft  ein  Heros  für  die  Stadt  kämpft,  gest.  von  F. 
Villamena,  gr.  qu.  fol. 

Schlacht  gegen  die  Türken,  gest.  von  F.  Villamena,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  wurde  auch  copirt. 

Schlacht  des  Königs  Alphons  gegen  die  Mauren  1212*  Gest, 
von  Villamena,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  kleiner.  Georg  Fenntzel  sc.  kl.  qu.  fol. 

Die  Schlacht  der  Centauren  und  Lapithen,  schöner  Holzschnitt 
von  H.  Parasole,  gr.  qu.  fol. 

Grosses  Gelecht.  Dankcrts  exc.  Friedrich  Greuther  fec.  s.  gr. 
qu.  fol. 

Grosse  Jagd  auf  verschiedene  Thiere,  gest.  von  M.  Merian, 

• gr.  qu.  fol. 

Grosse  Eberjagd , gest.  von  Merian,  gr.  qu.  fol. 
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Grosse  Landschaft  mit  Figuren  und  Gebäuden.  Sadelcr  cxc. 
Landschaft  mit  Huinen  und  einer  Jagd.  Sadeler  fec.  gr.  4. 

Die  12  Monate.  Tempesta  inv.  H.  Hondius  cxc. 

Jachtbocck  ghetegkent  door  Antoni  Tempest  ende  gedruckt 
by  Claas  Janss.  Visschcr  1024.  12  Copicn  nach  Nr.  1015  — 1026. 

Yenationes  Fcrarum,  Avium  etc.  4o  Blätter,  wahrscheinlich  von 
J.  C.  Visschcr,  nach  anderen  von  Mcrian  , qu.  8. 

Icones  Venantium  Species  etc.  Kgb.  Janss.,  J.  Th.  de  Bry  et 
Israel  de  Bry  excud,  1598*  Folge  von  12  Blättern,  schöne  Copien 
nach  Tempesta,  qu.  12. 

Eigenhändige  Radir u’n gen. 

Altes  Testament. 

1 ) Gott  als  Schöpfer  der  Thiere.  Ant.  tempest.  Höre  fe.  H.  12  Z. 

Ö L. , Br.  tö  Z.  Q L. 

2—15)  Die  Weltschöpfung,  Folge  von  12  Blättern,  H.  5 Z. 
10  L.,  Br.  4 Z.  4 L. 

]•  Der  Schöpfer  des  Himmels  und  der  Erde.  Tempest  — — 
in  Roma. 

2.  Gott  scheidet  das  Wasser  von  der  Erde.  Mit  derselben 
Inschrift. 

5.  D ic  Schöpfung  der  Pflanzen  und  Bäume, 

4.  Die  Schöpfung  der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Sterne. 

5.  Die  Erschaffung  der  Fische  und  Vögel. 

6.  Die  Erschaffung  der  anderen  Thiere. 

7.  Die  Erschaffung  der  ersten  Menschen. 

8.  Gott  wcis*t  dem  ersten  Menschenpaarc  das  Paradies  an. 

9.  Die  Verführung  durch  die  Schlange. 

10.  Das  Verbot  vom  Baume  des  Lebens  Früchte  zu  nehmen. 

11.  Gott  fordert  Rechenschaft  von  Adam  und  Eva. 

12«  Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben. 

14  — 235)  -Die  Geschichte  des  alten  Testamentes,  Folge  von 
220  Blättern.  H.  2 Z.  2 L.  mit  4 L.  Rand,  Br.  2 Z.  6 L. 
2o4)  Die  Schlacht  der  Israeliten  gegen  die  Amalckitcr.  Hcbrae- 
orum  Victoria  ab  Amalcchitis  reportata.  Mit  der  Dcdication 
Tempesta*«  an  Pomponio  Targoni.  In  zwei  Blättern.  II. 
18  Z.  8 L.,  Br.  29  Z. 

255  — 259 ) Verschiedene  geschichtliche  Darstellungen  aus  dem 
alten  Testamente.  Folge  von  25  Blättern  mit  Titel,  auf  wel- 
chem das  Wappen  des  Grossherzogs  Cosmus  II.  mit  vier  al- 
legorischen Figuren  sich  zeigt.  Die  Gestalt  des  Ruhmes  und 
der  Freiheit  tragen  ein  Carfouche  mit  der  Dedication  an 
den  Grossherzog.  Jedes  Blatt  hat  in  Mitte  des  Randes  die 
Bezeichnung  des  Gegenstandes  und  zu  beiden  Seiten  sind 
lateinische  Distichen.  H.  7 Z.  mit  5 — 8 L.  Rand,  Br.  10Z.6L. 

I.  Mit  der  Adresse  auf  dem  Titel : Nieolaus  van  Aclst 
formis l6l5. 

II.  Mit  der  Adresse:  Steffano Scolari  forma  in  Venctia  1660. 
Es  gibt  auch  eine  gute  Copie  von  diesen  Blättern. 

1.  Der  Tod  des  Abel. 

2.  Abraham  schlägt  die  Armee  der  Feinde  in  die  Flucht,  wel- 
che den  Loth  als  Gefangenen  fortführen. 

0.  Loth  und  seine  Familie  kehren  ins  Vaterland  zurück. 

4.  Moses  zieht  mit  seiner  Armee  gegen  die  Aethiopicr. 

5.  Die  Niederlage  der  Aethiopicr. 

6.  Die  Cananeer  besiegen  die  Juden,  welche  sich  gegen  den 
Befehl  des  Moses  mit  ihneu  in  den  Kampf  einliesseu. 


176 


Tempesta,  Antonio. 


7.  Die  Israeliten  von  Pharao’s  Heer  verfolgt, 
ß.  Der  Untergang  des  Heeres  iin  rothen  Meere, 
g!  Der  Sieg  der  Israeliten  über  die  Amalekiter. 

10.  Die  Einnahme  von  Jericho. 

11»  Josuah  gebietet  der  Sonne  Stillstand. 

12.  Josuah  verbrennt  die  Wägen  und  verstümmelt  die  Pferde 
der  Feinde. 

13.  Gedeon  wählt  unter  seinen  Soldaten. 

14.  Gedeon  verbreitet  Schrecken  unter  den  Feinden. 

15.  Der  Tod  des  Abimelech. 
l6*  David  und  Goliath. 

17.  Der  Triumph  David*  s über  Goliath. 

Iß.  Saul  gibt  sich  den  Tod. 

10.  Jakob  tüdtet  den  Absalon. 

20.  Elisäus  führt  den  König  der  Syrer  vor  don  Thron  Israel’s. 
2t.  Der  Würgengel  über  Senacherib’s  Heer. 

22.  Josaphat’s  Dankopfer  über  diesen  Sieg. 

23.  Holofernes  von  Judith  getödtet. 

24)  Die  Juden  bauen  Jerusalem  wieder  auf. 

Neues  Testament. 

280  — 275)  Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente  mit  den 
vier  Evangelisten,  Folge  von  16  Blättern,  mit  dem  Mono- 
gramme des  Meisters.  H.  2 Z,  6 L.,  Br.  1 Z.  5 L. 

1.  Die  unbefleckte  Empfängniss  von  vier  Engeln  umgeben. 

2.  Die  Verkündigung. 

3.  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth. 

4.  Die  Geburt  Christi. 

5.  Die  Darstellung  im  Tempel. 

6.  Die  Anbetung  der  Könige. 

7. '  Die  Beschneidung. 

8.  Die  Flucht  in  Aegypten. 

q.  Die  Erweckung  de9  Lazarus. 

10.  Die  Kreuzigung. 

11.  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes. 

12.  Der  Prophet  David. 

13.  St.  Matthäus. 

14.  St.  Marcus. 

15.  St.  Lucas. 

16.  St.  Johannes. 

2^6 290)  Die  Mysterien  des  Rosenkranzes,  Folge  von  15  Blät- 

tern, ohne  Namen,  nur  ein  lateinisches  Distichon  im  Rande 
jedes  Blattes.  H.  2 Z.  4 L.  mit  7 L.  Rand,  Br.  2 Z.  8 L. 

1.  Die  Verkündigung. 

2.  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth. 

3.  Die  Geburt  Christi. 

4.  Die  Darstellung  im  Tempel. 

5.  Jesus  als  Knabe  unter  den  Schriftgelehrteu. 

6*.  Das  Gebet  im  Garten  am  Oelberge. 

7.  Die  Geisslung  Christi. 

8.  Die  Dornenkrönung. 

9.  Die  Kreuzigung. 

10.  Die  Kreuzschleppung. 

11.  Die  Auferstehung. 

12.  Die  Himmelfahrt. 

13.  Das  Pfingsfest. 

14.  Die  Himmelfahrt  Mariä. 

15.  Ihre  Krönung  im  Himmel. 
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Obige  Beschreibung  gibt  Bartsch,  er  hatte  aber  nur  ein 
zerschnittenes  Exemplar,  von  welchem  Nr.  528  den 
mittleren  Theil  bildet.  Die  15  Kleinen  Darstellungen 
umgeben  die  Madonna  mit  St.  Dominicus  und  St.  Ca- 
tharina  von  Siena.  Sie  beginnen  links  unten  mit  der 
Verkündigung,  und  enden  rechts  mit  der  Krönung 
Maria.  Die  Kreuztragung  ist  vor  der  Kreuzigung  zu 
setzen.  Grösse  des  ganzen  Blattes:  H.  18  Z.  6 L., 
Br.  J5  Z<  1 L. 

291 — 324)  Verschiedene  Vorstellungen  aus  dem  Leben  Jesu,  Ovale 
mit  Umrissen.  Folge  von  34  Blättern.  H.  2 Z.  10  L. , Br. 
2 Z.  2 L. 

325)  Die  Flucht  in  Aegypten.  Joseph  führt  den  Esel  am  Zaume. 
Links  unten  das  Zeichen.  H.  9 Z.  5 L.,  Br,  7 Z.  2 L. 

326)  Chrisus  am  Kreuze  zwischen  den  Räubern.  Unten  Maria, 
Johannes  und  Magdalena.  A11  ton i Tempesta  inuen.  et  Fccit 
IÖI2.  Im  Rande  die  Dedication  des  Verlegers  Pietro  Ste- 
phanoni  an  Enriquez  de  Ilerrera.  H.  17  Z.  2 L.  mit  7 L. 
Rand,  Br.  13  Z.  8 L. 

Die  Abdrücke  vor  der  Adresse  und  vor  den  Distichen  sind 
sehr  selten. 

Madonnen. 

327)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  stehend,  von  Che- 
rubim umgeben.  Sie  legt  die  Rechte  an  die  Brust.  Ohne 
Zeichen.  H.  3 Z.  3 L.  mit  3 L.  Rand.  Br.  5 Z.  2 L. 

328)  Die  hl.  Jungfrau  auf  dem  Throne  sitzend  zwischen  St.  Do- 
minicus un  St.  Katharina  von  Siena,  welcher  sie  den  Ro- 
senkranz reicht,  tm  Rande  sind  zwei  lateinische  Distichen 
mit  der  Adresse  an  Curtio  Cinquino.  Ant.  Tempest.  fe.  H. 

11  Z.  mit  4 L.  Rand,  Br.  7 Z.  6 L. 

So  bestimmt  Bartsch  das  Blatt,  die  Darstellung  gehört 
aber  zu  Nr.  276 — 290.  Näheres  s.  daselbst. 

329)  Ein  wunderthütiges  Madonnenbild,  halbe  Figur  von  zwei 
Engeln  gekrönt.  Links  unten:  Natalis  Bo«»-,  rechts  das  Mo- 
nogramm. H.  11  Z.  6 L».  Br.  9 Z*  4 L. 

Heilige  beiderlei  Geschlechts. 

550—545 ) Christus  sitzend  mit  der  Weltkugel  und  segnend , die 

12  Apostel,  dabei  St.  Paulus,  im  Ganzen  l4  Blätter,  jedes 
mit  dem  Namen  des  Heiligen,  mit  dem  Monogramm  und 
mit  der  Numero.  H.  7 Z»  2 L*  mit  5 — 4 L*  Rand,  Br.  7 
Z.  2 L. 

Die  spätem  Abdrücke  sind  schwach» 

344—557)  Christus,  die  hl.  Jungfrau  und  die  12  Apostel  mit  St. 
Paulus.  Folge  von  l4  Blättern  mit  dem  Zeichen  oder  mit 
dem  Namen , dann  mit  der  Adresse  von  Nie.  van  Aclst.  Im 
Grunde  sieht  man  zwei  Darstellungen  aus  dem  Leben  eines 
jeden  der  Dargestellten , oben  liest  man  auf  jedem  Blatte 
mit  den  Aposteln  einen  Satz  aus  dem  Glaubensbekenntnisse, 
auf  den  Blättern  mit  Christus  und  Maria  den  Anfang  des 
Vaterunsers  und  des  Ave  Maria,  und  unten  steht  der  Name 
des  Heiligen.  H.  19  Z.  5 L.,  Br.  15  Z.  9 L. 

358  — 374)  Verschiedene  Heilige  in  Umrissen,  wie  Nr.  29t  — 524, 
Folge  von  17  Blättern.  H.  2 Z.  10  L.,  Br.  2 Z.  2 L. 

575—589)  Das  Leben  des  hl.  Philippus  Benizzi,  Gründers  des 
Servitcnordens.  Folge  von  15  numerirten  Blättern  mit  la- 
teinischer Erklärung,  unter  dem  Titel:  Vita  B.  Philippi 
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Benicii  — ad  alcndam  pietatem  universi  sui  ordinis  CI3. 
IqXC.  H.t5  Z.  8.  L.  mit  7 L.  Rand,  Br,  2 Z.  10 — 11  L. 

5Q0 — 4ö2  ) Die  jrö  mischen  Jungfrauen  , welche  den  Martertod  er- 
litten. Folge  von  73  Blättern  mit  dem  Titel : Iniagini  di 

molte  S.  S.  Virgini  Rome,  ncl  martirio,  intagliate  da  Anto- 
nio Tempesta  in  Rom.  — Gio.  Ant.  de  Paoli  form.  — Sup. 
Per.  Jede  Darstellung  erscheint  im  Oval  mit  dem  Namen 
der  Heiligen  und  dem  Datum  des  Marterthums.  H.  2 Z. 

9 L . Br.  4 Z.  4 L. 

Die  ersten  Abdrücke,  und  ohne  Schrift,  sind  in  folgen- 
dem Werke:  Historia  dellc  sante  vergini  Romane 

etc.  Opera  di  Antonio  Gallonio.  Roma  159t. 

463  — 489)  Das  Leben  des  heil.  Anton,  des  Patriarchen  der  F.rc- 
miten  im  Oriente,  Folge  von  27  numerirten  Blättern,  mit 
einem  Titel,  auf  welchem  das  Wappen  des  Cardinais  Cin- 
thio  Aldobrandini  mit  den  allegorischen  Gestalten  der  Tu- 
gend und  des  Rufes  erscheint.  Unten  ist  Tempesta* s Dcdica- 
tion  an  den  genannten  Cardinal  von  1597*  Lateinischer  und 
italienischer  Text  gibt  die  Erklärung  des  Gegenstandes.  Beim 
spätem  Drucke  wurde  die  Adresse  an  C.  Aldobrandini  aus- 
geschliffen, und  folgende  Inschrift  eingesetzt:  Vita  S.  An- 

tonii  Abbatis Antonius  Tempesta  fecit.  Si  stampano 

in  Roma  alle  Pace del  Som.  Pontefici.  H.  7 Z.  mit 

1 Z.  5 L.  Rand  , Br.  6 Z. 

490)  Der  seelige  Johannes  Capistran , mit  zwölf  Darstellungen 
aus  seinem  Leben  umher.  In  der  Mitte  unten  ist  die  De- 
dication  an  den  Cadinal  Carlo  de  Medici  1Ö23*  H.  18  Z., 
Br.  12  Z.  10  L. 

491)  St.  Dominicus,  Gründer  der  Prediger- Mönche,  nach  B. 
Spranger.  Cesar  Caprianicus  formae  Romae.  H.  18  Z.  mit 
4 L.  Rand,  Br.  l4  Z. 

492)  St.  Eustach  auf  der  Jagd,  wie  sich  ihm  der  Hirsch  mit  dem 
Crucifixe  zeigt.  H.  6 Z.  6 L.  mit  4 L.  Rand,  Br.  Q Z.  8 L. 

493 ) Der  hl.  Hieronymus  in  der  Wüste.  In  gleicher  Grösse. 

494)  St.  Franz  erhält  die  Wundmale.  In  der  Grösse  wie  Nr 492. 

4§5)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  über  das  jüngste  Gericht 

nachsinnend.  Ant.  tempesti  inu.  et  fecit.  — Baptista  Par- 
mensis  Formis  Romae  1590.  II.  16  Z.  10  L.  mit  7 L.  Rand, 
Br.  13  Z.  6 L, 

4q6)  Die  Bekehrung  des  Saulus.  Rechts  unten:  Anto.  tempest. 
inuenit  et  incidit.  Im  Rande  die  Adresse  an  Luca  Caval- 
cante.  H.  15  Z.  4 L.  mit  3 L.  Rand,  Br.  17  Z.  9 L. 

497)  St.  Francisca  Humana  mit  einem  Engel,  umher  in  kleinen 
Bildern  die  Feierlichkeiten  bei  der  Öanonisation  der  Heili- 

Sen.  Links  unten : Ant.8  Temp.8«  incidit.  H.  l4  Z.  6 L., 
r.  19  Z.  6 L. 

498 — 544)  Die  Marter  der  Christen,  in  47  Blättern  dargestellt, 
für  folgendes  Werk:  Tratatto  de  gli  instrumenti  di  marti- 

rio — — usatc  da  gentili  contro  Christiani,  descritte  et 
intagliate  in  rame.  Opera  di  Antonio  Gallonio.  In  Roma 
1591.  4.  Die  ersten  Abdrücke,  wozu  jene  zu  diesem  Buche 
gehören,  haben  die  Zahl  der  Pagina,  wo  sie  eingebunden 
werden  sollen.  In  den  zweiten,  schwachen  Abdrücken,  sind 
diese  Zahlen  ausgeschliffen.  Sie  finden  sich  in  der  lateini- 
schen Ausgabe:  Der  Martyrum  cruciatihus  Anton ii  Gallo- 
11  i i Rom.  — über,  cum  figuris  Romae  in  aere  incisis  per 
Antonium  Tempestam.  Parisiis  M.D.C.LIX.  11.  7 Z.  1 — 2 
L.y  Br.  u ^ * 
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Geschichtliche  Darstellungen. 

545  — 556.  Die  Thatcn  Alexanders  des  Grossen,  Folge  von  12 
Blattern,  mit  Titel.  Dieser  zeigt  rechts  die  Abundantia  und 
links  die  Bellona.  Oben  ist  das  Wappen  des  Herzogs  Carl 
von  Croyo,  und  unten  sieht  man  verschiedene  Waffen.  Im 
Cartouche  steht:  Alexandri  Magni  praecipue  res  gestae 
ab  Antonio  Tempesta  Florentino  aeneis  formis  expressae. 
CIO.  10  C.  VIII,  II.  7 Z.  6 L.  mit  8 L.  Rand,  Br.  10  Z.  6 L. 

I.  Nur  mit  der  Dcdication  an  den  Herzog  C.  von  Croyo 
von  Nicolaus  Joannes  Yisscherius  CIOIOCVIII , ohne 
Adresse,  und  in  der  untern  Ecke  rechts  mit  arabischen 
Ziffern  bezeichnet. 

II.  Mit  der  Adresse:  Venduntur  Antverpiae  apud  J.  Bapt. 
Vrintium,  und  von  I.  — XII.  numerirt. 

III.  Mit  der  Adresse:  Apud  Carolum  de  Mallery,  statt  jener 
von  Vrint. 

557)  Die  beiden  Colosse  auf  Monte  Cavallo  in  Rom:  Alexander 
den  Buccphalus  bändigend.  An.  tempest.  fcc.  H.  13  Z.  5 L., 
Br.  18  Z. 

558)  Die  Reiterstatue  des  Marc  Aurel  im  Capitol.  Mit  der  Adresse 
des  Verlegers  Nie.  von  Aelst  an  den  Cardinal  Odoardo  Far- 
nese. H.  17  Z.  3 L. , Br.  12  Z.  6 L. 

559)  Der  Tod  des  Camillus  in  der  Schlacht  der  Latiner  gegen 
- die  Troyer.  In  zwei  Blättern:  Ant.  Tempcsti  fecit.  Cesar.  de. 

or.  in.  Sta.  Fo.  Ro.  1591.  Im  Rande  acht  lateinische  Hexa- 
meter. H.  10  Z.  10  L.  mit  1 Z.  5 L.  Rand,  Br.  31  Z.  6 L. 

I.  Wie  oben. 

IL  Mit  der  Adresse:  Joannes  Orlandi  excudit. 

560—  595)  Der  Krieg  der  Römer  gegen  die  Bataver,  Folge  von 
36  numerirten  Blättern,  unter  dem  Titel:  Batavorum  cum 
Romanis  bellum  a Cor.  Tacito  lib.  IV.  et  V.  Hist,  olim  de- 
scriptum,  figuris  nunc  aeneis  expressum  Auctore  Othone 
Vaenio  etc.  Antverpiae  1Ö12,  qu.  4.  Auf  dem  Titelblatte 
reichen  sich  die  Batavia  und  die  Roma  die  Hand , und  um 
das  Rund,  in  welchem  sie  sich  befinden,  liest  man:  Roma- 
norum et  Batavorum  Societas.  Unten  steht:  Ant.  Tempesta  f. 
H.  5 Z.  5 L.  mit  8 L.  Rand,  Br.  7 Z.  9 L. 

596  — 607 ) Die  zwölf  ersten  römischen  Kaiser  zu  Pferd  , Nr.  I. 
bis  XII.  Auf  dem  Titel  ist  ein  Cartouche  mit  dem  Wappen 
des  Jacopo  Bosio  und  mit  Trophäen,  und  in  demselben 
steht:  XII.  Caesares  in  equestri  forma  elegantissime  efficti 
Antonio  Tempesta  Florentino  inventore  atque  incisore.  Mit 
der  Dedication  an  J.  Bosio  1596.  Unten  steht  die  Adresse: 
Battista  Panzera  Parmen.  formis.  Romae  1597.  H.  11  Z. , 
Br.  8 Z.  5 L. 

608  — 6l6)  Vier  der  vornehmsten  römischen  Heroen  und  fünf 
Heroinnen  zu  Pferde.  Folge  von  9 Blättern,  mit  dem  Na- 
men der  Personen  und  Tempesta’s  Monogramm.  Nur  auf 
einem  Blatte  stellt  die  Adresse:  Joannis  Orlandi  a Pasquino 
formis  Romae  159?*  H.  5 Z.?  Br.  3 Z.  9 L. 

6l7)  Ein  Fries  mit  einem  Kampfe  von  römischen  Rittern,  nach 
Art  eines  Basreliefs.  Rechts  stürzt  ein  Pferd  mit  dem  Ritter 
und  daneben  ist  ein  Trompeter.  Ohne  Namen  und  Zeichen. 
H.  l4  Z.  1 L.  mit  5 L.  Rand,  Br.  15  Z.  7 L. 

6l8  ) Triumph  eines  römischen  Kaisers,  nach  einem  antiken  Mo- 
numente gezeichnet,  in  zwei  Blättern.  Rechts  oben:  Qucm- 
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admodum  magnetes  illi  — — Antonii  Tempeste  Floren  tim 
inventoris  opus.  Romac  anno  salutis  1Ö05>  In  der  Mitte 
unten  ist  das  Wappen  des  Raymond  Turre,  Graten  von  Val- 
sassino,  links  die  Dedication  an  diesen,  und  rechts  die  Er- 
klärung. H.  17  Z.  9 L. , Br.  27  Z.  8 L. 

619  — 627)  Historisch-merkwürdige  Züge  von  Armeen  über  Flüsse, 
Folge  von  9 Blättern,  welche  in  ein  Druckwerk  gehören, 
da  sie  mit  Buchstaben  bezeichnet  sind.  Im  Rande  der  Blät- 
ter ist  erklärender  italienischer  Text.  II.  5 Z.  6 L*  mit  10  L. 
Rand,  Br.  10  Z.  5 L. 

1.  Xcnophon’s  Zug  über  den  Fluss  Centrino. 

2.  Der  Zug  Alexanders  über  den  Ister. 

5*  Dessen  Zug  über  den  Granicus. 

4.  Alexanders  Passage  über  den  Tanais. 

5.  Dessen  Zug  über  den  Iiidaspes. 

6.  liannibals  Zug  über  den  Rhodanus. 

7.  Der  Zug  der  Elcphantcn  desselben  durch  den  Hidaspcs. 

8.  Der  Zug  des  Alexander  Farnese. 

9.  Der  U ebergang  des  Francesco  Sforza  über  die  Tiber. 

628  — 655)  Das  Leben  der  Margaretha  von  Oesterreich,  Gemah- 
lin Fhilipp’s  III.  von  Spanien , 2Ö  Blätter  von  Tempcsta,  J. 
Callot  und  R.  Sciaminossi.  Von  unserm  Künstler  rühren 
6 Blätter  her.  H.  4 Z.  8 L.,  Br.  6 Z.  6 L. 

654)  Der  Schlachtplan  der  Armee  des  Königs  von  Polen  und 
jener  des  Herzogs  Carl  von  Südermanland  1605.  Unten 
steht:  Romac  cum  Privilegio  Summi  Pontificis  Jacobus  Lau- 
rus Romanus  f.  et  excudit.  Superiorum  permissu  1Ö06*  — 
Antonius  Tempesta  sculpsit.  H.  9 Z.  6 L. , Br.  12  Z.  5 L. 

655)  Die  Reiterstatuc  Heinrich  II.  von  Frankreich,  von  D.  Ric- 
cio  daVolterra  gegossen,  im  Palaste  Ruccelli  zu  Rom.  Rechts 
unten  ist  die  Dedication  des  Nie.  van  Aelst  an  den  Cardi- 
nal Carl  von  Lothringen.  H.  17  Z. , Br.  12  Z.  5 L. 

656)  Heinrich  IV.  von  Frankreich  zu  Pferde.  Anton.  Tempcst. 
fee.  Nicolo  van  Aelst  form».  Romac  1595.  II.  18  Z. , Br. 
15  Z.  5 L. 

I.  Vor  der  Adresse  des  N.  van  Aelst,  alles  geätzt. 

II.  Mit  der  obigen  Adresse,  und  der  Kopf  des  Königs  von 
Pieter  de  Jode  mit  dem  Stichel  vollendet. 

637)  Die  Reiterstatuc  Cosmus  I.  von  Toscana,  von  Gio.  da  Bo- 
logna. Mit  Tempesta’s  Dedication  an  Gio.  Nicolini,  und 
mit  der  Adresse:  Andrea  Vaccario  forma  in  Roma  1608.  H. 
18  Z,  0 L. , Br.  14  Z. 

Mythologische  Darstellungen. 

638  — 787)  Die  Metamorphosen  des  Ovid,  Folge  von  150  nume- 
rirten  Blättern  mit  kurzer  lateinischer  Erklärung  im  Rande. 
Auf  dem  Titel  zeigt  sich  die  Büste  des  Dichters  im  Me- 
daillon, auf  dem  Piedestale,  zu  dessen  Seiten  zwei  grotteske 
Weiber  stehen.  Am  Piedestale  steht:  Metamorphoscon  sive 
transformationum  — — a Petro  de  Jode  Antvcrpiano  in  lu- 
cem  editi  — Petrus  de  Jode  excudit.  Ao.  160O.  II.  5 Z., 
Br.  4 Z. 

Im  späteren  Drucke  liest  man : Wilhclmus  Janssonius  ex- 
cudit. Amstcrodami.  Die  Adresse  de  Jode’s  ist  weggenom- 
men. Bei  Weigel  5 Thl. 

788  — 799*  Die  Arbeiten  deß  Herkules,  Folge  von  12  Blättern, 
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unter  einem  Titel,  welcher  das  Wappen  des  Cardinais  Fran- 
cesco Maria  de  Monte  und  zwei  grotteshe  Weibergestalten 
zeigt.  Im  Cartouehe  ist  die  Dedicalion  des  Nie.  van  Aelst 
an  den  genannten  Cardinal  von  löOß.  Ohne  Namen  und 
Zeichen  des  Stechers.  II.  5 Z.  7 L.,  Br.  5 Z.  5 b> 

800  — 805)  Die  vier  Elemente:  Juno,  Sol,  Cibcle,  Thetis,  mit 
den  Thiercn , welche  in  den  Elementen  leben.  Folge  von 
4 Blättern.  Daman  excud.  11.  4 Z.  ll  L. , ßr.  7 Z.  2 L. 

Die  schönen  Copicn  haben  die  Adresse:  Janson  excud. 
qu.  8- 

804  — 807  ) Die  vier  Jahreszeiten , unter  den  Göttern , welche 
ihnen  vorstehen.  Folge  von  4 nuincrirten  Blättern,  1952 
in  Rom  gestochen.  Im  Rande  sind  zwei  lateinische  Hexa- 
meter. H.  5 Z.  4 L.  mit  2 L.  Rand,  ßr.  7 Z.  10  L. 

808  — 8ll)  Aehnlichc  Darstellungen  in  Einlassungen  mit  Figu- 
ren, und  mit  den  Thiercn  des  Thierkreises  in  Medaillons, 
Folge  von  vier  Blättern  1592.  II.  5 Z.  6 L.,  ßr.  7 Z.  10  L. 

812  — 82l)  Landschaften  mit  mythologischen  Darstellungen.  Folge 
von  10  Blättern,  ohne  Namen  und  Zeichen.  11.  5 Z.  1 L. 
mit  4 L.  Rand,  Br.  7 Z.  1 L. 

1.  Der  Sturz  des  Phaeton. 

2'  Narcissus  an  der  Quelle. 

5.  Der  Raub  der  Proserpina. 

4>  Aktäon  in  einen  Hirsch  verwandelt. 

5.  Der  Tod  des  Adonis. 

6«  Der  Raub  des  Ganymed. 

7.  Der  (liegende  Dädalus. 

8.  Die  Entführung  der  Europa. 

9.  Die  Verwandlung  der  Syrinx. 

10.  Neptun  und  Ceyx. 

822)  Diana  mit  ihren  Nymphen  im  Bade,  wie  sic  die  Sshwangcr- 
scliatt  der  Callisto  entdeckt.  Ant.  temp.  F.  Petr,  de  Jode 

' excud.  H.  8 Z.  5 L.  mit  5 L.  Rand , ßr.  12  Z. 

825)  Aktäon  in  einen  Hirsch  verwandelt.  Ant.  temp.  Petr,  de 
Jode  excud.  Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

824)  Rinder  bei  der  Weinlese  und  dem  Priap  opfernd,  in  Fries- 
form.  In  der  Mitte  unten  ist  das  Zeichen.  11.  2 Z.  ll  L. 
mit  4 L.  Rand,  ßr.  i4  Z. 

825)  Die  Amazonenschlacht.  Antonius  Tcmpesta  Inuentor  et  fec. 
Anno  Juhilei  1600.  Im  Rande  ist  die  Dedication  an  Giu- 
seppe Cesario,  und  die  Adresse:  Joannes  Orlandi  formis. 
Superior,  permissu.  H.  10  Z.  6 L.  mit  8 L.  Rand,  Br.  l4  Z.  9 L. 

82Ö)  Orpheus  bezähmt  durch  die  Töne  seiner  Lyra  die  Thiere. 
Ant.  tempest.  fiorent.  llomac  Joan.  Antonius  de  Pauli  formis« 
Im  Rande  sind  vier  lateinische  Disticha  und  die  Dedication: 

IIP  D.  D.  Jacobo  Sannesio Antonius  Tempcsta  D.  D. 

II.  12  Z.  mit  6 L.  Rand,  Br.  lö  Z.  2 L. 

827)  Ein  Kampf  der  Centauren  gegen  mehrere  Thiere.  Antoninus 
Tcmpesta  iinientor  e fecit.  — - — Joannes  Orlandi  formis  Ro- 
inae  cum  privilegio.  Im  Rande  ist  die  Adresse  von  Gio.  Or- 
laudi  an  den  Grafen  Fortunato  Cesi.  11.  15  Z.  3 L.  mit  3 L. 
Rand,  Br.  17  Z.  4 L. 

Verschiedene  Schlachten. 

828  — 857)  Verschiedene  Schlachten.  Folge  von  9 nuincrirten 
Blättern,  mit  einem  Titclkupfcr,  welches  zwei  gefesselte  Sela- 
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von  verstellt,  und  im  Cartouche  die  Dedication  Tempesta*  s 
an  Pietro  Strozzi  enthalt.  H.  5 Z.  5 L,  mit  5 L.  Hand, 
Br.  7 Z.  9 L. 

858  — 847)  Verschiedene  Schlachtscenen.  Folge  von  10  numerir- 
ten  Blättern.  Auf  dem  ersten  sind  Trophäen  und  eine  breite 
Bandrolle,  mit  Tcinpesta’s  Dedication  an  Teofilo  Torri  1599. 
H.  5 Z.  6 L.,  Br.  10  Z. 

848  — 855 ) Verschiedene  Schlachtbilder , Folge  von  9 Blättern 
mit  einem  Frontispice,  welches  im  Cartouche  die  Dedica- 
ion  an  Angelo  Altemps  enthält.  Darüber  ist  dessen  Wap- 
pen von  vier  allegorischen  Figuren  umgeben.  Im  Rande 
von  zwei  Blättern  liest  man:  Jacobo  Einig  Germano , artis 
in  aes  incidendi  studioso,  atque  promotori  Nicolaus  van 
Aelst  Belga  hoc  Antonii  Tempestae  opus  lubens  dcdicavit 
ltomae  1Ö01.  Die  übrigen  Blätter  haben  nur  Tempesta*  s 
Namen.  H.  8 Z.  5 L.  mit  4 L.  Rand,  Br.  12  Z.  5 L. 

Einzüge  und  Cercmonien. 

856)  Der  Catafalk  des  Grossherzogs  von  Toscana.  Zu  den  Sei- 
ten sind  zwei  grosse  Candelaber  und  an  der  Mauer  zwei 
Leuchter.  Ohne  Namen.  H.  8 Z. , Br.  6. 

857)  Die  Cavalcade  beim  Einzug  eines  Gesandten  in  Rom,  in 
vier  mit  römischen  Zahlen  uumerirten  Blättern.  Das  Blatt 
Nr.  IIII.  enthält  im  Rande  die  Sehsilt:  Ordine  che  si  tiene 

Ant.  Teinpest.  cum  privilegio  summi  Pontificis  et  su- 

perior.  licentia.  Diese  vier  Darstellungen  sind  auf  Einer 
Platte  gestochen.  Im  Rande  ist  die  Adresse  an  Giuseppe  de 
Rossi  ä Vaiovai.  H.  der  Darstellungen  l Z.  9 L.,  Br.  lö  Z. 
6 L . 

858)  Die  Cavalcade  beim  Zuge  des  Sultan  aus  dem  Serail,  Fries 
von  5 Blättern,  mit  den  römischen  Zahlen  I.  — V.  Auf  dem 
dritten  Blatte  steht:  Ordine  que  tiene  il  gran  Turco  quando 

caualca Ant.  Tcmp.  cum  priuilegio  Summi  Pontificis. 

H.  2 Z.  10  L.  mit  6 L.  Rand,  Br.  16  Z.  Q L. 

Die  spätem  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  Ciartres. 

859)  Die  Cavalcade  beim  Zuge  des  neugewählten  Pabstes  nach 
dem  Lateran.  La  cavalcatura  cou  le  sue  ceremonie  etc. 
Ohne  Namen.  H.  13  Z.  9 L.  mit  3 L.  Rand,  Br.  16  Z. 

8Ö0)  Dieselbe  Ceremonie,  Fries  von  7 Blättern,  von  I.  — VII. 
numerirt.  Auf  dem  vierten  steht:  Ordine  dclla  cavalcata 
etc.  Ant.  Tcmpesti.  H.  3 Z,  4 L. , Br.  16  Z. 

D ie  späteren  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  Ciartres. 

8Ö1)  Der  Einzug  Papst  Clemens  VIII,  in  Ferrara  1598,  in  zwei 
Blättern , Vero.  disegno,  dell*  ordine  etc.  Cum  privilegio 
summi  Pontificis.  Antonius  Tempesta  in.  et  sculp.  Roinae 
1598.  Joseph  de  Rubeis  junior  formis.  II.  l4  Z.  8 L., 
Br.  20  Z. 

862)  Die  Ausstellung  des  heil.  Schweistuches  vor  dem  Schlosse 
in  Turin.  Cum  privilegio  Sum.  Pont.  — superiorum  per- 
missu  — Antonius  Tempesta  fecit.  Im  Rande:  Ecce  il  ri- 
tratto  del  santissimo  sudario  etc.  H.  t5  Z.  6 L.  mit  6 L. 
Rand,  Br.  23  Z. 

im  ersten  Drucke  ist  das  Christusbild  auf  dem  Scliwcis- 
tuchc  in  Holz  geschnitten. 

Verschiedene  T h i e r e. 

803  — 886 ) Pferde  in  verschiedenen  Stellungen , Folge  von  24 
Blättern.  Ohne  Namen.  II.  1 Z.  9 L. , Br.  2 Z.  5 — 6 L. 
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887  — Ql4)  Verschiedene  Thiere,  28  Blätter  ohne  Namen.  H. 
1 Z.  9 L.,  Br.  2 Z.  5 L. 

915  — 00)  Verschiedene  Kämpfe  von  Thieren , 26  Blätter  mit 
Titel.  Im  Cartouche  des  letztere»  ist  Tempesta’s  Adresse 
an  Neri  Dragomanno  töOO.  H.  5 Z.  S L. , Br.  4 Z.  9 L. 

9'n  — 9^8 ) Pferde  verschiedener  Länder.  28  numerirte  Blätter 
mit  lateinischer  Erklärung,  unter  einem  Titel,  auf  welchem 
die  Minerva  mit  dem  Wappen  des  Duca  Orsino  auf  dem 
Wagen  erscheint.  Um  eines  des  Räder  steht:  Auto.  Tempe. 
Florent.  invcnt.  et  incidit  an.  15Q0.  Im  Rande:  His  duci- 
bus  princeps  celebraberis  etc.  Auf  einem  Beiblatte  steht 
eine  Epistel  von  Julius  Roscius  Hortinus  an  den  Herzog 
Virginio  Ursiuo  von  Bracciano  1590.  II.  4 Z.  6 L.  mit  7 L. 
Rand , Br.  6 Z. 

Es  gibt  Copicn  von  der  Gegenseite. 

969  — 990 ) Verschiedene  Vögel,  22  Blätter  zu  einer  Folge  ge- 
hörig, welche  in  71  Blättern  besteht.  F.  Villamena  stach 
38«  J.  Maggi  hat  einige  geätzt,  alle  nach  Tempesta’s  Zeich- 
nungen. H.  6 Z.  9 L.,  Br.  circa  5 Z. 

Diese  Blätter  gehören  zu  den  geringsten  Arbeiten  des 
Meisters.  S.  auch  folgendes  Werk. 

J a gde  11. 

991  — 10l4)  Verschiedene  Arten  des  Vogelfanges  und  der  Atzung. 
44  Blätter,  nach  Bartsch  anschcinlich  ein  Theil  der  obigen 
Folge.  Ohne  Namen.  H.  7 Z.  6 L. , Rr.  5 Z.  8 L. 

Dieses  und  des  obigen  Werkes  erwähnt  Bartsch  getrennt, 
sie  zieren  aber  folgendes  Buch:  Vcccliera  overo  discorso 
dclla  natura  e proprictä  di  diversi  vccelli  e in  particolarc 
di  che  cantano,  con  il  modo  di  prendergli.  E cou  le  fiffure 
cauate  dal  vero  e diligentemente  intagliatc  in  rarnc  dal  Tem- 
pesta e dal  Villamena.  Opera  di  G.  P.  Olino,  Dedicata  al 
Sig.  Cav.  dal  Pozzo.  Roma  app.  A.  Fei  1 622  mit  66  Ku- 
pfer tafeln’,  die  Vögel  grösstentheiis  von  Villamena,  die  Vo- 
gelfänge von*  Tempesta  radirt. 

Die  zweite  Ausgabe:  Roma  presso  M.  Ang.  de  Rossi  1684. 

1015  — 1026)  Jagden  auf  verschiedene  Thiere,  12  Blätter  mit 
Titel,  auf  welchem  die  Pallas  und  der  Ruf  zu  den  Seiten 
des  Cartouches  stehen.  In  diesem  lctzere»  ist  Tempesta’s 
Adresse  an  Neri  Dragomanno.  11.  3 Z. , Br.  4 Z.  6 L. 

1027  — 1074)  Verschiedene  Jagden  auf  Thiere,  48  Blätter  mit 
Titel,  auf  welchem  mehrere  Thiere  erscheinen:  Primo  libro 
di  Caccie  varie , intagliate  per  mann  di  Antonio  Vaccario. 
Con  lizenza  de’  Superiori.  Das  zweite  Blatt,  welches  zwei 
Jagdhunde  zeigt,  enthält  die  Dedicatiou  von  Gio.  Orlandi 
an  Cesariotes.  H.  3 Z.  7 L. , Br.  5 Z>.  1 L. 

Diese  Folge  wurde  auch  schön  copirt. 

1075  — ■ 1104)  Verschiedene  Jagden,  Thierkämpfe  und  Fischereien, 
30  Blätter  mit  Titel:  Venationcs  ferarum , Avium,  Piscium 
ctc.  'Dann  folgt  die  Dedication  Tempesta’s  an  Antonio 
Ubertino,  und  ganz  unten  die  Adresse:  Joannes  Orlandus 
formis  Romac  1Ö02.  Jedes  Blatt  hat  zwei  erklärende  latei- 
nische Disticha.  II.  3 Z.  3 — 5 L.  mit  5 L.  Rand,  Br. 

5 Z.  3 — 6 L. 

1105)  Eine  Jagd  auf  verschiedene  Thiere,*  nach  einer  antiken 
Gemme  im  Cabinet  des  P.  Stcphanoni.  Oval,  unten:  Car- 
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neola  haec  exiinic  etc.  Ohne  Namen.  H.  3 Z.  5 L.  mit 
5 L. ? Rand , Rr.  5 Z.  4 L. 

1 1 OÖ  — 1120)  Verschiedene  Jagden  auf  wilde  Thiere.  Folge  von 
15  numerirten  Blattern  mit  Titel,  auf  welchem  ein  Löwe 
und  ein  Tiger  das  Wappen  des  Neri  Dragomanno  halten. 
An  diesen  richtete  Tempcsta  1598  die  Dedication.  ff.  5 Z. 

7 L.,  Br.  5 z.  1 L. 

1121  — 1t52)  Verschiedene  Jagden  auf  Thiere,  Folge  von  12  Blät* 
tern  mit  Titel , auf  welchem  oinc  Löwenhaut  ausgespannt 
ist.  Auf  dieser  steht  die  Dedication  Tompesta's  an  Jacobo 
Scnesio  1508.  Links  unten:  Cesari  Caprauica  forme  in  Roma 
11.  4 Z.  Q L, , Br.  7 Z.  o L. 

1135  1159)  Verschiedene  Jagdop,  Folge  von  7 numerirten  Blät- 

tern , wozu  nach  Bartsch  ein  Titel  gehören  dürfte.  Auf 
jedem  Blatte  steht:  Ant.  Tempesta  invcnt/  et  sculp,  F.  L. 
D.  11.  Ciartres  cxcudit  cum  Privilegio  regis  Christianis. 
H.  6 Z,  3 L,  mit  5 — 6 L.  Rand,  Br.  9 Z.  8 L. 

Fs  gibt  auch  Abdrücke  ohne  Numerni 

11  Io  — ll47)  Verschiedene  Jagden  auf  Thiere,  nach  Bartsch  Fol- 
ge von  8 numerirten  Bfättern  mit  einem  Titel , auf  wel- 
chem zwei  Jäger  mit  ihren  Pferden  sitzen.  Im  Cartouclie 
ist  Tompesta’s  Dedication  an  Gio.  Leoncini , und  unten  die 
Adresse  Callistus  ferrante  lör,  Superior,  permissu.  11.  ö Z. 

10  — 11  L.  und  4 — 5 L,  Rand,  Br.  10  Z.  4 — 5 L. 

Die  späteren  Abdrücke  heben  die  Adresse  von  Dom.  de 
Rossi.  Bartsch  hatte  kein  complctcs  Exemplar  vor  sich. 
Die  Folge  besteht  in  10  Blättern,  die  von  1.  — X.  nutne- 
rirt  sind.  Nr.  IX,  stellt  eiuc  Löwenjagd  und  Nr,  X,  eine 
Büffelj agd  vor, 

ll47  — **  1157)  Verschiedene  Jagden,  Folge  von  10  Blättern  mit 
Titel , welcher  Thiere  vorstollt  und  im  Cartouche  die  De* 
dication  Vivot’s  an  Herzog  Carl  von  Valois  enthält  1Ö21. 
11.  7 Z.  mit  4 L.  Rand,  Br.  10  Z.  4 — 5 L. 

Auf  den  späteren  schlechten  Drücken  liest  man:  fnvento 
et  grave  par  A,  Tempesta  — — A Paris  chez  N.  Bonnait 
ä l’Aigle, 

1158  — 1l6l)  Verschiedene  Jagden,  Folge  von  4 Blättern.  II, 

11  Z.  7 - 10  L,,  Br.  12  Z- 

1)  Die  Bärenjagd,  Antonio  Tempesta  inven.  et  f.  1599«  Im' 
Rande  Tempesta's  Dedication  au  Jacobo  Sannesi  und  jeuo 
des  Andrea  Vaccario. 

2 ) Die  Gemsenjagd.  Mit  der  Dedication  an  J.  Sannesi. 

5 ) Die  Rückkehr  von  der  Jagd,  mit  derselben  Adresse. 

4)  Die  llirschjagd,  Anto»  Tera. 

Il62)  Die  llirschjagd,  mit  einer  cm  Flusse  sitzenden  Dame,  wel- 
cho  den  Zuschauer  macht.  Ant.  Temp.  invent,  et  incid.  In* 
Rande  ein  lateinisches  Distichon  und  die  Dedication  an  Neri 
Dragomanpo.  H.  9 Z.  8 L.  mit  3 L.  Rand,  Br.  l4  Z.  8 L. 

1103)  Die  Jagd  auf  Büren  und  im  Grunde  eine  solche  auf  den 
Hirsch.  Ebenso  bezeichnet  und  Gegenstück. 

1164)  Die  Vogeljagd.  In  der  Mitte  der  F'alkonier  und  ein  Mann 
mit  der  Armbrust.  Links  unten:  Ant.  Tc.  F.  II.  13  Z.  4L., 
Br.  17  Z.  4 L. 

1160)  Die  Schweinsjagd.  Im  Grunde  links  Jagd  auf  Hirsch  und 
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Büren.  Antoni.  tempest.  feci,  Nicole  van  Aelst.  formis  Ro- 
mae  1599.  H.  15  Z.  5 L.  mit  5 L.  Band,  Br.  t7  Z.  4 L. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Adresse:  Joseph  de 
Rubeis  junior  formis  Romac. 

Il66)  Der  Fischfang.  Links  vorn  zwei  Männer  beim  Pferde.  In 
der  Mitte  unten  ein  leeres  Oval.  Ohne  Namen.  H.  13  Z. 
4 L.  mit  5 L.  Rand , Br.  17  Z.  4 L. 

1IÖ7)  Zwei  Reiter,  welche  links  vorn  einen  Hirsch  verfolgen. 
Rechts  ist  eine  Eberjagd,  in  der  Ferne  Jagd  auf  Bären  etc. 
Antoni  tempest.  lecit.  Mit  dem  Grabstichel  retouchirt.  H. 
Io  Z»  (j  L. , Br.  1 ( L.  o L. 

11Ö8)  Die  Jagd  auf  Hirsche  und  Schweine.  Links  vorn  ist  ein 
Reiter,  welcher  den  Jäger  auf  den  von  Hunden  gehetzten 
Hirsch  aufmerksam  macht.  Ohne  Namen  und  Inschrift.  H. 
13  Z.  6 L.  mit  5 L.  Rand,  Br.  17  Z,  4 L. 

1169)  Zwei  Jäger  verfolgen  zwei  Hirsche  und  ein  Schwein  durch 
den  Fluss.  Ant.  tempest.  inu.  et  fecit  — - — Romac,  Joseph 
de  Rubeis  iunior  formis.  Unten  die  Adresse  an  Lucas  Ca- 
valcantc  H.  15  Z.,  Br.  19  Z.  8 L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  Nicolaus 
van  Aelst. 

1170)  Die  Jagd  mit  einem  Reiter,  der  den  Falken  auf  der  Faust 
trägt,  in  Begleitung  einer  Dame.  Mit  Tempesta's  Dcdica- 
tion  an  Perenotto  Grauvellano.  H.  15Z.  8 L. , Br.  20  Z. 4L. 

1171)  Eine  Löwenjagd.  Ant.  tempest.  in.  et  fecit.  Mit  Dedication 
an  Marcello  Buonteinpi.  H.  15  Z.  10  L. , Br.  20  Z.  4 L. 

Im  späteren  Drucke  mit  Andrea  Vaccario’s  Adresse. 

Landschaften. 

1172  — 1181  1 Verschiedene  Landschaften  mit  Figuren,  Folge  von 
10  nutnerirten  Blättern  1592.  Mit  der  Adresse:  S.  F.  R. 
(Statii  Formis  Romac).  H.  4 Z.  7 L.,  Br.  6 Z.  5 L. 

].  Der  Mann  und  zwei  Frauen  am  Felsen  beim  Feuer. 

2.  Der  Reiter  und  drei  Ochsen. 

5.  Die  Fontaine  im  Hofe  des  Palastes  ? Joannis  Orlandi  for.  1598« 

4.  Der  mit  Fässern  beladene  Wagen  von  zwei  Pferden  ge- 
zogen, 1592. 

5.  Der  Reiter  und  der  Jäger  mit  dem  Hasen  auf  dem  Rücken. 
6*  Der  Hirsch  und  die  Hindin n am  Flusse. 

7.  Die  beiden  Vogelsteller,  1592. 

8.  Der  Bauer  mit  dem  Esel. 

9.  Die  zwei  Capuziner  mit  dein  Esel. 

10.  Die  Stadt  am  Flusse.  Antonius  tempest.  in  et  fecit. 

1183)  Landschaft  mit  zwei  Hirten,  wovon  der  eine  die  Pfeife 
bläst  und  der  andere  schläft.  Links  unten:  Anton.  Tem- 
pesta  lnvent,  fecit.  Cnst,  Blanco  For,  II.  6 Z.  ö L.»  Br. 
0 Z.  6 L. 

1183)  Landschaft  mit  einem  Mann  zu  Pferd,  der  im  Galopp  das 
Horn  bläst.  Antonius  Tempesta  inuent.  fecit.  Cristoforo  blanco 
Formis  Romac.  ln  gleicher  Grösse. 

1184)  Landschaft,  wo  ein  Bauer  den  mit  einem  Sack  beladenen 
Esel  treibt.  Antonj  Tempesta  inu.  fec.  Ch.  Bla.  For.  Romac. 
H.  6 Z.  2 L. , Br.  8 Z.  5 L. 

1185)  Landschaft  mit  Mann  und  Weib,  im  Vorgrunde  sitzend. 
Anton.  Tempesta  inuent.  fecit.  Cristof.  blanco  formis.  ln 
gleicher  Grösse. 
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1186)  Landschaft  mit  einem  Herrn  und  einer  Dame  auF  der  Jagd. 
Ant.  Tempesta  fecit.  Crist.  blanco  For.  In  derselben  Grosse 
wie  Nr.  1184* 

1187)  Landschaft  mit  einem  Manne,  der  das  Pferd  tränkt.  Anton.» 
Tempesta  inu.  fecit.  C.  B.  ( lanco ) formis  Romac.  H.  6 Z» 

6 L. , Br.  9 Z. 

Verschiedene  andere  Darstellungen. 

1188  — 1207)  Zwanzig  Darstellungen  aus  T.  Tasso*s  befreitem  Je- 
rusalem, mit  einem  Titel,  auf  welchem  über  dem  Cartouche  , 
die  Büste  des  Dichters  von  zwei  Genien  getragen  sich  zeigt, 
und  unten  ein  Wappenschild  angebracht  ist.  Im  Cartouche 
liest  man:  11  Goffredo  overo  Gerusalcmmc  liberata  del  Sic. 
Torquato  Tasso  — — In  Roma  appresso  Gio.  Angel.  Ruflh- 
nclli  1627.  Das  Titelblatt  ist  von  anderer  Hand.  H.  3 Z. 

4 L» , Br  1 Z.  8 L» 

F.ine  spätere,  Bartsch  unbekannte  Ausgabe  ist  folgende  : 

II  Goffredo  — — In  Roma  per  Filippo  de  Rossi  Panno  1Ö57 
con  lic.  de  Sup.  12. 

1208  — 1227)  Zwanzig  andere  Darstellungen  aus  Tasso’s  befreitem 
Jerusalem,  von  I.  — XX.  numerirt,  mit  dem  Titel,  auf  wel- 
chem zwischen  zwei  allegorischen  Figuren  das  Wappen  der 
Barbarini  erscheint.  Im  Cartouche  ist  Tempesta’s  Dcdica- 
tion  an  Taddeo  Barberim.  Im  untern  Rande  der  Blätter 
sind  acht  lateinische  Verse,  nur  Nr.  5 hat  diese  Verse  im 
oberen  Rande.  II.  4 Z.  9 L.  mit  6 L.  Rand , Br.  6 Z.  8 L. 

Die  Platten  wurden  später  zu  folgender  Ausgabe  benutzt: 

La  Gcrusalcmme  liberata,  con  annotazioni.  Urbino  1755* 
gr.  fol. 

1228 — 1247)  Zwanzig  Darstellungen  aus  demselben  Gedichte,  der 
Compositum  nach  verschieden  von  den  obigen , und  von 
I.  — XX.  numerirt.  Jedes  Bild  erscheint  in  Einfassung  mit 
einem  Cartouche  von  Grottcskcn,  in  welchem  acht  italieni- 
sche Verse  stehen. 

1248 — 12Ö7)  Eine  Folge  von  20  religiösen  Emblemen  mit  Titel, 
welcher  einen  Cherubim  auf  dem  Piedestal  zeigt:  Eiublemata 
sacra  S.  Stephani  Caelii  montis  inter  coluniis  affixa 
Studio  et  opera  Julii  Roscii  Hortini.  Ant.  Temp.  incidit 
CI'J.ID.XXCIX.  H.  3 Z.  7 L.,  Br.  2 Z.  11  L. 

1268  — 1528)  Eine  Folge  von  6l  Devisen  auf  das  Haus  Borghese. 

H.  2 Z.  6 L.,  Br.  3 Z.  6 L. 

1529 --  1552)  Die  vier  Weltalter,  Folge  von  4 Blättern,  jedes  mit 
drei  lateinischen  Distichen  und  mit  Tempesta’s  Namen.  Das 
Blatt  mit  der  Schrift:  Aetas  aurea,  hat  die  Adresse:  Nicolo 
van  Aelst  formis.  Romac,  1590.  H.  7 Z.  8L.  mit  5 L.  Rand, 

Br.  12  Z.  6 L. 

1555  — 1544 ) Die  zwölf  Monate,  durch  Arbeiten  vorgestellt,  wel- 
che in  jedem  derselben  vorgenommen  werden.  Das  drei- 
zehnte Blatt  bildet  den  Titel  mit  dem  Wappen  des  Cardi- 
nal Aldobrandini , und  im  Cartouche  liest  man:  Illustriss, 
et  reverendiss.  D.  D.  Petro  Cardinali  Aldobrandini  menscs 
XII»  anni  solaris  — — . Antonius  Tempesta  etc.  Dedicat. 
Zwischen  vier  lateinischen  Distichen  stehen  die  Namen  der 
Monate.  H.  7 Z.  mit  4 L.  Rand,  Br.  10  Z.  1 — 3 L. 

. 1 5 *6  — 1557)  Die  zwölf  Monate,  nach  anderen  Zeichnungen, 
oben  das  Zeichen  des  Thierkreises  und  der  Name  des  Mo- 
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nats.  Unten  steht  der  Name  Tempesta’s,  oder  dessen  Zei- 
chen. H.  4 Z.  8Lm  Br.  6 Z.  7 L. 

1558  — I069)  D*e  vorzüglichsten  Heroen  und  Heroinnen  der  Rö- 
mer in  Grotteskcn.  Halbe  Figuren  in  Einfassungen.  Folge 
von  »2  Blättern.  H.  5 Z.  6 L.,  Br.  4 Z. 

1570)  Die  Vermählungsicier  der  Römer  mit  dem  dabei  stattfinden- 
den Opfer.  Ohne  Tempesta’s  Namen.  H.  4 Z.  6 L. , Br. 
Io  Z.  10  L. 

1571)  Büste  eines  Schauspielers,  im  Profil  nach  links:  Canossiae 
familiae  liohilissimo  stipiti  Michaelangelus  Bonarotus  deli- 
ncabat.  — Ant.  T.  inc.  lölo.  H.  7 Z.  6 L.  mit  5 L.  Rand, 
Br.  5 Z.  5 L. 

1572)  Büste  einer  Schauspielerin,  im  Profil  nach  rechts,  eben  so 
bezeichnet  und  Gegenstück. 

1575)  Männer  und  Weiber  in  einem  Keller  trinkend.  An  den 
Fässern  liest  man  die  Namen  der  berühmtesten  Weine.  Er- 
funden und  gestochen  von  Tempesta , mit  der  Adresse  von 
N.  van  Aelst.  H.  9 Z.  1 L.  mit  6 L.  Rand,  Br.  7 Z.  5 L. 

1574  — * 1577)  Eine  Folge  von  4 Blätter  mit  groltesken  Figuren, 
ohne  Namen  Tempesta’s.  1L  5 Z.  5 L. , Br.  4 Z.  5 L. 

1.  Ein  Instrumental  -Concert. 

2*  Ein  Tanz. 

5.  Ein  Vocal- Concert. 

4.  Eine  Ruhe. 

1578  — 1587)  Verschiedene  Ornamente  in  Form  von  Grotteskcn, 
Folge  von  10  Blättern  mit  dem  Zeichen  und  I.  - X.  numerirt. 
Auf  dem  Titel  erscheint  das  Wappen  des  Prinzen  Marc  An- 
ton Colonna,  und  im  Cartouclic  steht:  Esemplare  del  Di- 
segno  — posto  in  luce  novamente  da  Gio.  Orlandi  Romano 
a Pasquino  1609.  Mit  dessen  Dedication  au  den  Principe 
Colonna.  H.  6 Z.  6 L.,  Br.  4 Z.  7 L. 

1588  — 1427)  Die  Geschichte  der  sieben  Kinder  des  Lara,  Folge 
von  40  numerirten  Blättern,  nach  den  Zeichnmigcn  des  Otto 
van  Veen.  Die  Figuren  sind  mit  Numern  bezeichnet,  die 
sich  auf  die  im  Rande  stehende  lateinische  und  spanische 
Erklärung  beziehen.  H.  5 Z.  6 L.  mit  1 Z.  4 L.  Rand,  Br. 
7 Z.  6 L. 

l428  — l442 ) Die  Geschichte  des  militärischen  Ordens  Constan- 
tin’s  des  Grossen,  unter  dem  Schutze  des  heil.  Georg.  Folge 
von  15  Blättern,  mit  einem  Titel,  in  dessen  von  Wappcn- 
schildeti  umgebenen  CartoUche  steht:  Isagogica  historia  de 
Constantino  max.  imperatore  iustatuta  militiac  angclicae  au- 
rcatac  constantinianae  sub  titulo  magni  martyris  S.  Gcorgii. 

H.  6 Z.  6 L.,  Br.  4 Z.  9 L. 

I.  Das  Ordens  - Collier  von  einem  Engel  getragen. 

2.  St.  Michael  bekämpft  den  Drachen. 

5»  Die  Reiterstatue  des  Kaisers. 

4.  Das  Bildniss  des  Kaisers  in  seiner  Jugend  und  im  vorge- 
rückten Alter. 

5.  Jenes  der  Kaiserin  Helena. 

Ö.  Das  Wappen  der  Flavier  zwischen  zwei  Statuen  Constantin’s. 

7.  Das  Costume  der  Ordensritter. 

8.  Die  Erscheinung  des  Kreuzes.  Prima  visio  etc. 

9.  Dieselbe  Erscheinung.  Secunda  visio  etc. 

10.  Die  dritte  Erscheinung  des  Kreuzes.  Tertia  visio  ctc. 
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!1.  Constantia  wählt  die  ersten  Ritter. 

12.  D ie  Auffindung  des  Kreuzes  Christi. 

13.  Heraclius  mit  dem  wahren  Kreuze  Christi. 

14.  St.  Georg  den  Drachen  bekämpfend. 

l44o  — l45l)  Die  neun  Hauptkirchen  von  Rom,  Folge  von  neun 
Blättern  1600.  II  l4  Z.  ö L.,  Br.  19  Z.  4 L. 

1.  S.  Pietro  in  Vaticano.  Novem  ccclesiae  urbis  uua  cum  prin- 
cipalibus  reliijuiis. 

2.  San  Giovanni  Laterano.  Basilica. 

3.  S.  Maria  Maggiore.  Basilica. 

4.  S.  Maria.  Santi  Vincentio  et  Anastasio  alle  tre  fontane, 
overo  all*  atjua  Salvia. 

5*  S.  Paolo  Basilica. 

ö.  S.  Lorenzo  fuor  delle  mura. 

7.  S.  Schastianu.  Nella  via  Appia. 

I.  Mit  der  Adresse  von  Nie.  van  Aelst. 

II.  Mit  einer  von  J.  J.  Rossi  1Ö50. 

8*  S.  Crocc  in  Hierusalem. 

9.  (Das  neunte  Blatt  kam  dem  Verfasser  des  Peintre-gra- 
vcur  nie  vor. 

l452)  Der  Weinberg  des  Grossherzogs  von  Toscana  auf  Monte 
Pincio:  Disegno  et  sito  dcl  suntuoso  giardino  et  palazzo  — 
del  Ser.mo  gran  duca  di  Toscana  nel  monte  pincio.  H.  i4Z. 
mit  10  L.  Rand»  Br.  IQ  Z.  8 L. 

l453  — • l459)  Die  sieben  Wunderwerke  der  Welt.  Folge  von  7 
muncrirtcn  Blättern , jedes  mit  zwei  lateinischen  Distichen. 
Auf  dem  Titel  erscheinen  zwei  Königinnen  zu  den  Seiten 
des  Cartouche  mit  folgender  Schrift:  Septem  orbis  admi- 

randa Romac  anno  CId.IdC.  I1X.  Venduntur  Antver- 

piac  apud  Jo.  Bap.**"»  Vrintium.  Mit  Dedication  J.  B.  de 
Vrint’s  an  Duc  Charles  de  Croy.  H.  7 Z.  6 L.  mit  8 L. 
Rand,  Br.  10  Z.  6 L. 

I.  Mit  obiger  Adresse. 

II.  Mit  jener  von  Franc,  van  den  Wyngaerde. 

1.  Die  Statue  des  Olympischen  Jupiter. 

* 2.  Der  Coloss  von  Rhodus. 

3.  Der  Tempel  der  Diana  zu  Ephesus. 

4*  Die  Mauern  von  Babylon. 

5.  Das  Grabmal  des  Mausulus. 

6.  Der  Pharus  zu  Alexandria. 

7«  Die  Pyramiden  Aegyptens. 

1 460)  Der  Plan  der  Stadt  Rom  in  12  Blättern.  Im  Rande  steht: 
Rccens  prout  hodie  jacet  alinac  urbis  Romac  cum  omnibus 
viis  acdificiisque  prospcctus  accuratissime  dclincatur.  Im  Car- 
touche : Antonius  Tempesta  florcntinus  inveuit  dclineavit  et 
incidit.  Anno  M.DCVI,  — Ilomae  cum  privilegijs  etc.  Auf 
der  Bandrolle  steht  die  Dedication  des  Gio.  Dom.  de  Rubeis 
an  den  Cardinal  Camillo  Pamphili.  Grösse  der  einzelnen 
Blätter:  H.  19  Z.  6 L.,  Br.  ,i4  Z.  10  L. 

l4öl)  Der  Plan  von  Jerusalem  zur  Zeit  des  Heilandes,  in  vier 
Blättern.  Oben  steht:  L’antichissima  cittä  di  Gcrusalcnmie 
comc  era  nel  tempo  di  N.  S.  Gicsu  Christo  con  sue  dcchia- 
rationi.  Unten:  Antonius  Tempesta  fccit  — — Andrea  Vac- 
cario  stampa  in  Roma  alla  Zeccha  vccehia.  Grösse  der  Blät- 
ter: H.  15  Z.  Q L.,  Br.  2t  Z. 
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A n h a n g 

von  Blattern,  welche  Bartsch  nicht  aufzahlt. 

I ) Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  1585.  qu.  fol. 

2)  Die  Flucht  der  heil.  Familie  in  Aegypten.  Im  Vorgrunde 
links  sind  hohe  Bäume,  und  im  Mittelgründe  breitet  sich 
auf  der  Anhöhe  eine  Stadt  aus.  Ohne  Zeichen.  H i 7 
10  L.,  Br.  g Z.  6 L. 

3)  Der  Heiland  mit  der  Dornenkrone  und  im  schlichten  Ge- 

wände auf  dem  F.scl  reitend,  während  der  Papst  mit  der 
dreifachen  Krone  und  im  reichen  Ornate  mit  stolzer  Miene' 
xu  Pferde  sitzt  und  segnet.  Ohne  Zeichen.  II.  4 Z.  I 
Br.  7 Z.  2 L.  **  * 

Diese  beiden  seltenen  Blätter  werden  in  Rupprecht’s  Ca- 
talog  der  Sammlung  des  Baron  St.  von  Stengel  als  sichere. 
Arbeiten  Tempesta’s  erklärt. 

4 — 15 ) Die  Büsten  der  römischen  Kaiser,  in  Lebcnsirrüssp 
Folge  von  12  Blättern,  gr.  fol.  b 

l6  — 58  ) Antike  Masken  tragischer  und  comischcr  Charaktere 
nach  vatikanischen  und  andern  Vorbildern,  Folire  vm»  o x 
Blättern  mit  Titel,  8.  Selten.  ° 2j 

3g  ) Descrizione  del  Regale  apparato  fatto  nclla  nobile  Cittä  di 
Firenze  per  la  venuta  e per  le  nozze  della  Ser.  Madonna 
Cristma  di  Loreno,  moglic  del  Ser.  Dom.  Ferdinande  Me- 
dici terzo  Granduca  di  Toscana. . Descritto  e di  figure  ador 
nato  da  Raffael  Gualterotti.  Alla  Screniss.  Mad.  Cristina 

1’.  T,"s,calla-  Firenze  appresso  Am.  Padovani 
MDLXXXIX.  kl.  lol. 

An  diesem  Werk,  welches  von  florentinischen  Malerra 
dirvingen  ganz  angefüllt  ist,  hat  auch  Tempcsta  Theil.  B. 
v.  Ruinohr  ( die  k.  Kupferstichsammlung  in  Copenha^en  * 
S*  99)  glaubt,  dass  er  das  Aetzen  sämmtlicher  Flatteif  be-. 
sorgt  habe,  da  eine  gewisse  Glcichmässigkeit  in  der  Wir- 
kung des  Aetzwassers  zu  erkennen  ist,  während  man  nach 
Massgahe  der  einzelnen  Meister  eine  eigene  Führung  der 
Nadel  bemerkt.  Von  ihm  selbst  radirt  sind  sichtlich  nur 
die  eigenen  Erfindungen.  Die  Erfinder  der  verschiedenen 
Bilder  und  Allegorien  sind  bei  jedem  Blatte  im  Text  be- 
merkt. 

Tempesta,  Cavaliere,  s.  Peter  de  Molyn. 

Tcmpesta,  Pearce,  #?.  p.  Tem  p cst. 

Tcmpesta,  Pietro,  s.  Peter  de  Molyn  (Mulicr  oder  de  Mulieri- 
bus),  senior  und  junior. 

Tempesti,  Domcnico,  ist  Eine  Person  mit  Dom.dc  Marchis , 
und  wenn  man  auf  Gemälden  oder  Stichen  »Tempesti  inv..<  liest* 
so  könnte  auch  Peter  de  Molyn  darunter  verstanden  werden.  Do- 
mcnico malte  meistens  Bildnisse,  und  stach  deren  in  Kupfer,  auf 
welchen  man  gewöhnlich  Dom.  Tempesti.  del.  et  sculp.  liest. 

Dann  wird  auch  ein  Landschaftsmaler  Dom.  Tempesti  erwähnt  *• 
der  von  einem  Römer  unterschieden  werden  muss,  und  auch  «len 
Beinamen  Tcmpcstino  führte.  Er  war  Schüler  und  Schwager  des 
Obigen,  und  malte  Landschaften  im  Geschmacke  Poussin’s.  Blühte 
um  1 öüO. 
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Es  scheint  aber  noch  ein  zweiter  Tempestino  gelebt  zu  ha- 
ben, dessen  Pascoli  erwähnt  und  welchen  er  kaum  mit  Petf*r  de 
Molyn  verwechselt.  Dieser  Schriftsteller  nennt  ihn  Schüler  des 
letzteren,  er  bestimmt  aber  nicht,  ob  der  ältere  oder  der  jün- 

Serc  Molyn  darunter  zu  verstehen  sei.  Wahrscheinlich  ist  es  P. 

lolyn  jun.,  da  auch  Pascoli’s  Tempestino  Landschaften  und 
Thiere  malte,  wie  jener. 

Jener  Tempesti,  dessen  Brulliot  Dict.  des  monogr.  III.  Nr.  1lß4 
erwähnt,  und  nach  dessen  Erfindung  John  Smith  1705  ein  Titel- 
blatt gestochen  hat,  ist  Pearce  Tempest  oder  Tempesta. 

P.  A.  Pazzi  stach  das  Bildniss  des  Dom.  'de  Marchis,  genannt 
Tempesti. 

Tempesti  oder  Tempesta , Giovanni  Battista,  Maler  von 

Pisa,  hatte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  Ruf.  Er 
malte  historische  Darstellungen  und  Allegorien.  Starb  zu  Pisa 
18o4  iui  72*  Jahre,  llossi  stach  nach  ihm  ein  allegorisches  Titel- 
blatt. 

Terapestini , Enrico,  Maler  von  Florenz,  wurde  um  1810  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler 
herangebildet.  Er  wtdmete  sich  der  Historienmalerei,  lieferte  aber 
auch  Genrebilder,  lti  der  Akademie  zu  Florenz  ist  ein  Preisbild 
von  ihm,  welches  Christus  in  Gethsemane  vorstcllt. 

Tempestino , s.  Domenico  Tempesti. 

Temple,  Lady,  wird  von  Fiorillo  V.  822*  unter  die  Künstlerinnen 
gezählt,  die  um  1808  thätig  waren.  Lieber  ihre  Leistungen  be- 
stimmt er  nichts  Näheres. 

Temple , Sir  G.  T. , Zeichner  von  London , widmete  sich  dem 
Landschaftsfache,  und  fand  auf  seinen  Reisen  vielfache  Anwen- 
dung seiner  Kunst.  Als  Frucht  einer  Reise  nach  Algier  ist  fol- 
gendes Werk  zu  betrachten:  The  shores  and  islands  of  the  me* 
diterranean , von  den  bessten  englischen  Künstlern  gestochen. 
London  1858  ff*  Mit  Text  von  G.  N.  Wright. 

Templeton,  George,  Bildhauer  zu  London,  wurde  um  18IG  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler 
herangebildet.  Er  ist  durch  schöne  Werke  bekannt,  welche  in 
Statuen,  Basreliefs  und  Büsten  bestehen. 

Im  Jahre  1844  concurrirte  er  zur  Ausschmückung  der  neuen 
• Parlamentshäuser,  und  brachte  daher  eiu  Bildwerk  zur  Ausstel- 
lung in  Westminster  Hall,  welche  zu  diesem  Zwecke  veranstaltet 
wurde.  Templeton  wählte  seinen  Gegenstand  aus  der  Offenbarung 
des  Johannes  XI.  1,  diesen  Vorläufer  als  göttlichen  Seher,  er- 
rang aber  keinen  Preis. 

Templeton , Lithograph  zu  London , ist  uns  bisher  nur  durch  fol- 
gendes Blatt  bekannt,  welches  aber  zu  den  schönsten  Erzeugnis- 
sev  der  englischen  Lithographie  gehört. 

1 ) La  Fleur’s  Abreise,  nach  einem  fein  humoristischen  Bilde 
von  E.  M.  Ward,  für  den  Londoner  Kunstverein  1845»  fol. 

Tencala , Carpoforo,  Maler  von  Bissone,  gehört  der  mailändi- 
schen  Schule  an,  übte  aber  auch  in  Verona  seine  Kunst  und  noch 
länger  in  Bergamo,  wo  sich  viele  Werke  von  ihm  finden  sollen. 
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Er  bereiste  auch  Deutschland,  Mähren,  Ungarn,  und  Hess  sich 
zuletzt  in  Wien  nieder,  wo  er  die  Kunst  in  Fresko  zu  malen 
wieder  emporbrachte.  Tencala  hatte  den  Ruf  eines  theoretisch 
und  praktisch  gebildeten  Künstlers.  Starb  1685  62*  Jahre. 

M.  Küsell  stach  nach  ihm  die  Passion,  10  ßlättcr,  8« 

Tencala , Stuccatorer  s.  C.  Mazzetti. 

Ten  Cate,  s.  Cate,  wo  aber  eine  weitere  Ausführung  des  Artikels 
nothwendig  ist. 


Tenerani , Pietro  Cav.,  Bildhauer  von  Torano  bei  Carrara,  be- 

Sann  seine  höheren  Studien  in  Rom  unter  Canova’s  Leitung,  und 
atte  bereits  ein  ausgezeichnetes  Talent  entwickelt,  als  er  sich  an 
Thorwaldscn  anschloss,  der  in  ihm  einen  Gehülfcn  zählte,  wel- 
cher selbst  hohe  Meisterschaft  errungen  hatte.  Er  führte  mehrere 
gepriesene  Werke  desselben  ins  Grosse  aus,  sowie  denn  überhaupt 
Thorwaldsen  zu  vielen  nur  die  Skizzen  und  kleinen  Modelle 
machte,  nach  welchen  dann  seine  Schüler  und  Gehülfen  die  wei- 
• tercn  Arbeiten  begannen.  Unter  letzteren  steht  Tenerani  als  Len- 
ker und  Meister  oben  an,  stand  aber  nie  in  dem  Verhältnisse,  dass 
sein  Ruhm  in  jenem  des  gepriesenen  Thorwaldsen  aufging.  Als  ur- 
kräftiges  Talent  und  durchdrungen  von  dem  Geiste  der  Antike, 
welcher  seinen  Meister  beseelte , steht  er  von  jeher  selbstschö- 
pferisch da,  und  lieferte  Werke,  die  an  Schönheit  und  Tiefe 
jenen  Thorwaldscn’s  nicht  nachstehen.  Tenerani  erscheint  diesem 
Meister  gegenüber  au  der  Spitze  der  italienischen  Künstler,  wel- 
che, zum  Theil  no  h unter  Cauova’s,  zuni  Theil  unter  Thor- 
waldsen’s.  Einfluss,  |die  Bildhauerei  auf  eine  Höhe  gebracht,  wel- 
che sie  seit  langer  Zeit  nicht  zu  erreichen  im  Stand  war.  Seit 
Thorwaldsen’s  Tod  hat  Tenerani  in  Rom  keinen  Nebenbuhler 
mehr.  In  seinem  Atelier  herrscht  seit  Jahren  grosse  Thätigkeit, 
da  er  nicht  allein  auf  die  liunstliebc  der  Fremden  angewiesen 
ist,  sondern  von  seinem  eigenen  Vaterlande  Aufmunterung  und 
Unterstützung  fand.  Er  ist  auch  Professor  der  Sculptur  an  der 
Akademie  von  S.  Luca,  sowie  Mitglied  mehrerer  auswärtigen  Aka- 
demien. Im  Jahre  1840  überschickte  ihm  das  französische  In- 
stitut das  Ehrendiplom,  die  Akademien  in  Wien,  Berlin,  Mün- 
chen u.  s.  w.  folgten  nach.  Im  Jahre  1842  gab  ihm  König  Lud- 
wig von  Bayern  das  Ritterkreuz  des  Ordens  vom  heil.  Michael , 
und  auch  italienische  Fürsten  zierten  seine  Brust.  Eine  Zierde  des 
ausgezeichneten  Meisters  ist  auch  die  ihm  eigenthüinliche  Liehens- 
• Würdigkeit  und  seine  Bescheidenheit,  die  jedes  wahre  Verdienst 
anerkennt. 

Tencrani’s  Werke  sind  zahlreich  und  mannigfaltig,  da  er  sich 
mit  gleicher  Kunst  auf  dem  Gebiete  der  Mythe,  wie  auf  jenem 
' der  christlichen  Kunst  bewegt.  Eines  der  frühesten  Werke,  wel- 
ches ihn  bereits  als  würdigen  Nachfolger  Thorwaldsen’s  beurkun- 
det, ist  das  liebliche  Bild  der  Psyche  mit  Pamloren’s  Büchse  1819. 
Diese  Statue,  eines  der  anmuthigsten  Werke  der  neueren  italieni- 
schen Sculptur,  ist  im  Palaste  Lcnzoni  zu  Florenz,  und  Eigen- 
thum der  Donna  Carlotta  Leuzoni  Medici.  Der  geistreiche  Giordani 
. hat  es  auf  poetische  Weise  beschrieben.  In  der  Antologia  di  Fi« 
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rcnze  1826  ist  das  Bild  von  Zignani  gestochen.  Um  diese  Zeit  fer- 
tigte er  auch  eine  Gruppe,  welche  Psyche  und  Venus  vorstellt» 
und  1821  eine  liegende  Venus,  welcher  Amor  den  Dorn  aus  dem 
Fussc  zieht,  letztere  im  Museum  des  Fürsten  von  Esterhazy,  ein 
liebliches  Bildwerk  in  carrarischem  Marmor.  Dieselbe  Darstellung* 
sehr  fleissig  in  Marmor  ausgeführt,  ist  auch  in  der  Sammlung  zu 
Chatswort.  Gleichzeitig  ist  ein  schönes  Bild  aus  dem  Bacchischen 
Kreise,  ein  junger  Faun,  der  die  Flöte  bläst.  Im  Jahre  1825  fand 
ein  Christus  am  Kreuze  allgemeinen  Beifall,  eine  lebensgrosse  aus- 
drucksvolle Gestalt,  welche  nachmals  von  Giovacchino  Belli  als 
Geschenk  des  Grossherzogs  Ferdinando  111.  für  die  Kirche  des  mi- 
litärischen Ordens  S.  Stolano  zu  Pisa  in  Silber  getrieben  wurde, 
und  daselbst  aufgestellt  ist. 

Inzwischen  arbeitete  Tenerani  im  Atelier  Thorwaldsen’s  an 
Werken  dieses  Meisters.  Sein  Werk  sind  neben  anderen  die  Ge- 
nien des  Todes  und  der  Unsterblichkeit,  so  wie  die  Muse  der  Ge- 
schichte am  Monumente  des  Herzogs  Eugen  von  Lcuchtenberg  in 
der  St.  Michaelskirchc  zu  München,  ausgezeichnet  schöne  Gestal- 
ten von  feinstem  Ebenmasse.  Ein  anderes  Grabdenkmal  von  Tc- 
nerani, welches  1850  die  Sieneser  setzen  Hessen,  ist  jenes  des  Gou- 
verneurs Giulio  Bianchi  von  Siena.  Im  Jahre  1854  wurden  ihm 
zwei  colossale  Statuen  zur  Ausführung  übertragen,  wovon  jene 
des  Evangelisten  Johannes  1859  in  S.  Francesco  di  Paolo  zu  Nea- 
pel, und  die  des  heil»  Ligorius  als  Geschenk  der  Redemptoristen 
in  der  Basilica  Vaticana  zu  Rom  aufgestcllt  wurde.  Im  Jahre  1859 
führte  er  für  die  Basilica  des  heil.  Paulus  daselbst  die  Statue  des 
heil.  Benedikt  in  Marmor  aus.  Der  Heilige  ist  ebenfalls  in  eolos- 
salen  Verhältnissen  und  sitzend  dargestcllt.  Im  Jahre  1842  vollen- 
dete er  eine  Statue  des  heil.  Bernhard,  deren  Standort  uns  unbe- 
kannt ist.  In  Messina  ist  ein  grosses  monumentales  Werk  in  Erz, 
wozu  Tenerani  l84l  das  Modell  vollendete.  Es  ist  diess  die  co- 
lossale Statue  des  Königs  F'crdinand  II.  von  Neapel,  welche  in  der 
k.  Erzgiesserei  zu  München  gegossen,  und  184d  aufgestcllt  wurde. 
Ein  zweites  Werk  dieser  Art  ist  die  Statue  Bolivar’s,  welche  184a 
zum  Gusse  nach  München  geschickt  wurde,  welchen  Inspektor 
Miller  leitete.  Diese  Statue  wurde  in  Columbia  aufgestcllt.  In  dem- 
selben Jahre  fertigte  er  auch  eine  lebeusgrosse  Statue  der  Gross- 
fürstin von  Leucntenberg,  welche  nach  St.  Petersburg  kam*  wo 
auch  TöÄerani’s  Statue  des  Grafen  von  Orloff  sich  befindet,  wel- 
cher sitzend  dargestellt  ist. 

Diese  monumentalen  Arbeiten  nahmen  aber  die  Zeit  des  Künst- 
lers nicht  allein  in  Anspruch,  er  fertigte  inzwischen  auch  viele 
andere  Bildwerke,  unter  welche  wir  vornehmlich  zwei  Werke  christ- 
licher Richtung  nennen , da  sie  zu  den  herrlichsten  Erzeugnissen 
Tenerani’s  gehören.  Das  eine  dieser  Werke  ist  ein  grosses  Mar- 
morrelief der  Kreuzabnahme  in  der  Capelle  Torlonia  im  Late- 
ran, 1842  vollendet,  und  das  andere  dient  als  Grabmal  der  Her- 
zogin Laute  in  St.  Maria  sopra  Minerva  zu  Rom.  Der  Bote  des 
Weltgerichtes  sitzt  mit  der  Posaune  auf  dem  Schoosse  und  har- 
rend des  Momentes.  Das  Antlitz  ist  voll  grossartiger  Schönheit, 
Ruhe  und  Wehmuth  zugleich  sind  ausgegossen  über  die  Majestät 
dieser  Züge.  In  langen  Locken  wallt  das  Haar  um  die  Stirne 
und  fällt  herab  über  Nacken  und  Schulter.  Im  Kunstblatt  1845 
Nr.  75  lesen  wir,  es  gebe  keine  edlere  Gestalt,  keine  wahrere  Dar- 
stellung des  Gegenstandes,  und  Tenerani  habe  kein  schöneres 
Werk  geschaffen.  Im  Palastc  Torlonia  sind  mehrere  mythologi- 
sche Figuren  von  ihm.  Dieses  Gebäude  ist  reich  an  plastischen 
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Schmuckwerken,  worunter  jene  von  Teneraui  und  Troschel  zu 
den  schönsten  gehören.  Ueberdiess  sind  eine  Menge  von  Wer- 
ken dieses  Künstlers  in  den  Händen  fremder  und  einheimischer 
Privatpersonen,  darunter  auch  meisterhafte  Büsten.  Unter  letzte- 
ren nennen  wir  jene  des  Herzogs  von  Bordeaux  l ö4o » des  Cardi- 
nais Rivarola  in  der  Sakristei  von  St.  Maria  degli  Angeli  zu  As- 
sisi lö4l»  des  berühmten  Meisters  Thorwaldsen,  eiu  Denkmal  der 
Pietät  Tenerani’s  in  der  Akademie  von  St.  Luca,  und  besonders 
die  des  Papstes  Pius  IX.,  welche  in  Marmor  ausgeführt,  in  zahl- 
reichen Abgüssen  vorhanden  ist.  Von  seinen  Werken  mytholo- 
gischer Richtung  sind  einige  in  Wiederholungen  zu  finden,  wie 
seine  Psyche  und  die  liegende  Venus  mit  Amor.  Letztere  führte 
er  lö'tZ  zum  dritten  Male  in  Marmor  aus,  und  1846  bestellte  sie 
der  Kaiser  von  Russland  aufs  neue. 

t 

Tenerani,  Giambattista*  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  stand 
unter  Leitung  Thorwaldscn’s  und  gab  schon  in  jungen  Jahren 
Proben  eines  glücklichen  Talentes.  Unter  diesen  fanden  wir  1858 
ein  Basrelief  gerühmt,  welches  die  letzte  Scene  von  Chateaubriand’s 
Martyres  vorstellt.  Tenerani  jun.  steht  dem  Vater  bei  seinen  zahl- 
reichen Arbeiten  als  Gchülfe  zur  Seile. 

Tengoagel,  F.  Fabritius  de,  Maler  und  k.  dänischer  Kriegs- 
rath, wurde  1805  zu  Copenhagen  geboren,  und  daselbst  übte  er 
auch  seine  Kunst«  Ls  finden  sich  Landschaften  und  architektoni- 
sche Darstellungen  von  seiner  Hand.  Besonderen  Beifall  erwar- 
ben ihm  seine  Winter-  und  Mondscheinlandschaften. 

Teniers , Abraham,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  1608,  war  Schü- 
ler seines  Vaters  David  Teniers  sen. , und  malte  wie  dieser  Volks- 
feste , Kirmessen , Tabagieu,  Spieler,  Raucher,  Zecher , Chemisten 
u.  s.  w»,  steht  aber  dem  älteren  D.  Teniers  nach,  und  wird  von 
dem  Jüngeren  weit  übertroffen  , welchem  er  auch  seine  Stelle  als 
Hofmaler  des  Herzog  Leopold  überlassen  musste.  Seine  Färbung 
geht  ins  Graue  und  in  der  Behandlung  erscheint  er  schwerfällig  , 
so  dass  man  nicht  leicht  versucht  werden  kann,  seine  Bilder  mit 
jenen  des  jüngeren  D.  Teniers  zu  verwechseln.  Dennoch  niö- 

fen  seine  Bilder  unter  anderem  Namen  gehen,  denn  wir  finden 
eine  Angabe  darüber.  Der  Prinz  Carl  von  Lothringen  besass 
1754  ein  Conversationsstück.  Er  malte  auch  sein  eigenes  Bildniss, 
welches  G.  Edclink  gestochen  hat.  In  seinem  Verlage  erschienen 
die  Stiche  nach  Werken  italienischer  Meister  in  der  Brüsseler 
Gallerie,  welche  dann  David  Teniers  in  seinem  Theatrum  pictori- 
curn  vereinigte.  Ucber  dieses  Werk  geben  wir  im  Artikel  dessel- 
ben weitere  Nachrichten.  A.  Teniers  starb  zu  Antwerpen  1Ö7L 

Teniers,  David,  Maler,  der  Aeltere  dieses  Namens,  geb.  zu  Ant- 
werpen 1582,  war  Schüler  von  Rubens,  und  ging  dann  nach  Rom, 
wo  er  sich  an  A.  Elzheimer  anschloss,  unter  dessen  Leitung  Te- 
niers 10  Jahre  thätig  war.  Er  malte  biblische,  historische  und 
mythologische  Darstellungen , meistens  in  Landschaften , zu  wie- 
derholten Malen  die  Versuchung  des  heil.  Antonius,  Dorffeste  mit 
vielen  kleinen  Figuren,  Tabagien,  Marktschreier,  Chimistcn,  und 
viele  andere  Darstellungen,  welche  in  das  Gebiet  des  Genre  gehö- 
ren, und  den  Einfluss  des  P.  P.  Rubens  erkennen  lassen.  Er  er- 
scheint bereits  selbständig  in  diesem  Fache,  wird  aber  von  seinem 

fleichnamigen  Sohne  übertroffen,  welchem  wahrscheinlich  viele  Bil- 
er  zuge9chrieben  werden , die  dem  älteren  Teniers  angehöreu. 
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' Alle  seine  Bilder  sind  fleissig  gemalt  tiud  von  warmer  Färbung. 

In  der  St.  Paulskirche  zu  Antwerpen  sind  die  sieben  Werke  der 
Barmherzigkeit  von  ihm  gemalt.  Als  eines  seiner  Hauptbildcr  er- 
klärt Descamps  eine  Bauernhochzeit,  welche  zu  seiner  Zeit  in  der 
Sammlung  eines  II.  de  Gaignat  sich  befand.  Aehnliche  Bilder  hatte 
auch  D.  Teniers  jun.  gemalt,  und  es  sind  deren  gestochen.  In 
der  k.  k.  Akademie  zu  Wien  sind  einige  Bilder  von  ihm , darun- 
ter sechs  kleine  Landschaften  auf  Kupfer,  mit  D.  Teniers  F.  be- 
zeichnet. Das  eine  dieser  Bilder  zeigt  Tobias  mit  dem  Engel,  ein 
ein  anderes  Juno.,  wie  sie  die  von  Jupiter  in  eine  Kuh  verwan- 
delte Jo  verlangt,  mit  Namen  und  Jahrzahl  1Ö58.  Eine  dritte  Land- 
schaft zeigt  den  Merkur,  wie  er  durch  sein  Flötenspiel  den  Argus 
einschläfert,  um  die  Jo  zu  befreien,  1Ö58  dadirt.  Ein  anderes 
Gemälde  von  1Ö58  stellt  den  Pan  und  eine  Nymphe  dar,  welche 
tanzen,  während  Satyren  und  Nymphen  bei  einander  sitzen.  Ein 
weiteres  Bild  zeigt  Vertumnus  und  Pomona  im  Garten,  mit  dein 
Namen  und  der  «Jahrzahl  1 638,  klein  und  auf  Kupfer.  In  der  Gal- 
lcric  Lichtenstein  zu  Wien  sind  ebenfalls  sechs  Bilder  von  Te- 
niers sen.,  zwei  kleine  Landschaften,  und  vier  Genregemälde.  In 
der  Gallerie  zu  Schleissheim  wurden  ihm  früher  fünfzehn  Bil- 
der zugeschrieben,  wovon  aber  später  G.  Dillis  die  meisten  aut* 
Rechnung  des  jüngeren  Teniers  setzte.  In  Schleissheim  gelten  jetzt 
nur  zwei  Bauern  mit  dem  Kruge , ein  tanzender  Narr  mit  der 
Puppe,  und  eine  Rauchgesellschaft  von  acht  Bauern  als  Werke  die- 
ses Meisters.  Auch  in  den  älteren  Verzeichnissen  der  k.  Gallerie 
in  Dresden  werden  mehrere  Bilder  dem  älteren  Teniers  zugeschrie- 
ben, in  jenem  von  F.  Matthäi  sind  aber  nur  zwei,  und  als  zwei- 
felhaft angegeben.  Das  eine  schildert  ein  fröhliches  Mahl  am  Ti- 
sche vor  der  Schenke.  Der  Geiger  und  der  Violoncellist  spielen 
zum  Tanze  auf,  welchen  ein  Bauer  mit  seiner  Schönen  bereits 
begonnen  hat.  H.  5 F. , Br.  6 F.  Z.  Das  andere  kleine  Bild 
1 ' stellt  eine  Marine  dar,  mit  alten  Thürmen  auf  den  Bergen.  An 
den  Bäumen  im  Mittelgründe  lagern  zwei  Hirten  mit  den  Hcer- 
den.  In  Salzdahlen  waren  i4  Bilder,  die  als  Werke  des  älteren  Te- 
niers galten,  welche  aber  bei  der  Transferirung  nach  Braunschweig 

§rösstentheils  dem  jüngeren  Teniers  anheimgegeben  wurden,  ln 
er  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  von  ihm  die  Versuchung 
des  heil.  Antonius,  ein  kleines  Bild  auf  Kupfer.  Der  Heilige  sitzt 
in  der^Iöhle,  umgeben  von  Teufeln  und  Missgestalten.  In  der 
gräflich  SchÖnborn’schen  Sammlung  zu  Pommersfelden  ist  eine 
niederländische  Bauernstube,  in  welcher  zwei  Bauern  Karten  spie- 
len. Im  Hintergründe  steht  ein  Mann,  anscheinlich  Bildniss  des 
Meisters.  Die  Bilder,  welche  Füssly  jun.  nach  Landon’s  Paysages 
ct  tableaux  de  Genre  dem  älteren  Teniers  zuschreibt,  gelten  jetzt 
als  Werke  des  Jüngeren.  Es  dürfte  demnach  schwer  seyn , die 
Werke  beider  Meister  strenge  zu  scheiden,  w’enn  nicht  die  Jahr- 
zahl und  untrügliche  Kennzeichen  entscheiden.  Ueberdiess  fanden 
die  Teniers  auch  Nachahmer.  Gilles  van  Tilburg  und  G.  van  Harp 
malten  namentlich  in  der  Weise  derselben.-  Eben  so  schwer  ist  es, 
die  Blätter  zu  scheiden,  welche  nach  den  beiden  Teniers  gestochen 
wurden.  Die  Mehrzahl  ist  sicher  nach  den  Gemälden  des  Jünge- 
ren gefertiget,  und  daher  zählen  wir  die  vorzüglichsten  im  Artikel 
desselben  auf,  obgleich  im  Winckler’schen  Cataloge  eine  Anzahl 
der  Erfindung  nach  dem  älteren  Teniers  beigelegt  wird.  Dieses 
Verzeichniss  ist  nicht  genau.  Auch  unter  den  Radirungen,  welche 
dem  Teniers  jun.  zugeschrieben  werden,  dürften  Versuche  von  Te- 
niers sen.  seyn. 

1 r *•  . 
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D.  Teniers  »en..  »tarb  za  Antwerpen  j64q.  P.  Tan  Mol  malte- 
»ein  ßildniss,  und  P.  Lisibeten  hat  es  gestochen. 

Teniers,  David,  Maler,  der  Jüngere,  geb.  zu  Antwerpen  1Ö10,  war 
anfangs  Schüler  seines  Vaters,  und  bereits  im  Stande,  in  der  Weise 
desselben  ein  Bild  zu  componiren  und  zu  malen,  als  er  sich  an 
A.  Brouwer  anschloss,  in  dessen  Kunstweise  er  vollkommen  einzu- 
gehen im  Stande  war.  Teniers  konnte  aber  in  Folge  seines  Stu- 
diums der  classischcn  Werke  der  Kunst  auch  die  Manieren  aller 
grossen  Meister  nachahmcn , ohne  zum  Nachahmer  geschaffen  zu 
seyn,  und  mit  Unrecht  wurde  er  daher  von  neidischen  Zunitge- 
nossen der  Affe  der  Natur  genannt.  Bei  aller  Vortrefflichkeit 
lebte  er  dennoch  geraume  Zeit  im  unverdienten  Dunkel , und 
er  sah  die  weit  geringeren  Arbeitcii  eines  Tilborg,  van  Heil,  Ar- 
tois u.  a.  den  »einigen  vorgezogen.  Die  Ursache  dieser  Zurück- 
setzung scheint  theilweise  auch  in  der  Wahl  seiner  Gegenstände 
zu  suchen  zu  seyn,  da  er  die  ßauernwclt  in  künstlerischer  Vollen- 
dung vorzuführen  suchte,  wobei  er  iu  leichter  und  geistreicher 
Touche  von  keinem  andern  übortroffen  wurde.  Teniers  musste 
längere  Zeit  seine  Erzeugnisse  nach  Brüssel  und  Antwerpen  zu 
Markte  bringen,  da  er  im  Dorfe  Berk  zwischen  Antwerpen  und 
Mecheln  lebte,  dessen  landschaftliche  Umgebung  ihm  gewöhn- 
lich die  Hintergründe  zu  seinen  Gemälden  bot,  woher  sich  die 
Einförmigkeit  derselben  erklärt.  Seine  ländliche  Wohnung  war 
voll  von  eigenhändigen  Bildern,  die  Niemand  kaufte,  so  dass  er 
zuletzt  nach  Antwerpen  zog,  um  sie  leichter  an  Mann  zu  brin- 
gen. Allein  selbst  seine  bessten  Werke  wurden  schlecht  bezahlt , 
uud  zuletzt  kam  der  Künstler  auf  den  Einfall,  sich  für  todt  aus- 
geben zu  lassen.  Seine  Frau  und  seine  Kinder  mussten  Trauer- 
kleider auziehen.  Jetzt  strömten  die  Kenner  von  allen  Seiten 
zu  seiner  Wohnung,  rissen  sich  seine  Gemälde  aus  den  Händen 
und  bezahlten  sie  mit  grossen  Summen.  Nach  einiger  Zeit  er- 
schien Teniers  wieder  unter  den  Lebenden,  und  man  freute  sich 
seiner  Kunst,  die  noch  reiche  Früchte  versprach.  Sein  lluf  war 
jetzt  ein  europäischer,  und  die  Bestellungen  waren  kaum  zu  be- 
friedigen, obgleich  Teniers  mit  ausserordentlicher  Fertigkeit  ar- 
beitete. Seine  Bilder  gingen  in  königliche  und  fürstliche  Samm- 
lungen über,  und  jeder  reiche  Kunstfreund  beeiferte  sich,  ein  Werk 
von  ihm  zu  besitzen.  Der  König  von  Spanien  richtete  eine  eigene 
Gallerie  für  seine  Gemälde  ein,  die  Königin  Christina  von  Schwe- 
den fand  ebenfalls  Freude  an  den  Bildern  dieses  Meisters,  und 
sie  überreichte  demselben  eine  goldene  Kette  mit  ihrem  Bildnisse. 
Nur  der  König  von  Frankreich  wollte  nichts  von  ihm  wissen.  Am 
französischen  Hofe  scheinen  seine  Bilder  noch  später  Anerkennung 
gefunden  zu  haben  als  im  Vaterlande,  denn  Ludwig  XIV.  rief  beim 
Anblick  eines  der  Bilder  dieses  Meisters  mit  Abscheu:  Qu’on  m’ote 
ces  magots!  und  jetzt  gehören  diese  Affen  im  Musec  fram^ais  zu  den 
Sehenswürdigkeiten.  Die  französischen  Grossen  geitzten  aber  bald 
nach  Bildern  von  ihm  und  mancher  Kunstfreund  glaubte  schon  einen 
Schatz  zu  besitzen,  wenn  er  ein  sogenanntes  Apres-diner  von  ihm 
aufweisen  konnte.  Teniers  malte  nähmlich  in  einem  Nachmittage 
ein  Bildchen  zusammen,  und  mit  solchen  geistreichen,  aus  wenig 
Figuren  bestehenden  Skizzen  befriedigte  er  die  vielen  Liebhaber,  die 
kein  ausgeführtes  Werk  von  ihm  erhalten  konnten.  In  kleinem  For- 
mate sind  auch  meistens  die  sogenannten  »Pastiches» , Bilder  in 
täuschender  Nachahmung  der  Manieren  grosser  Meister,  wie  eines 
Hubens,  Lang -Jan,  G.  Coquez  t--H.  Zorg  u.  s.  w. , wovon  aber 
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«eine  früheren  Copien  nach  Rubens  u.  a. , wieder  zu  unterschei- 
den sind.  Das  Wort  »Pastiches*  gebraucht  vornehmlich  d’Argens- 
villc  von  Teniers  Copien  der  Werke  in  der  Brüsseler  Gallerie.  Der 
genannte  französische  Schriftsteller  will  solche  Copien  im  Schlosse 
des  Herzogs  von  Marlborough  zu  Bienheim  gesehen  haben , und 
andere  haben  geglaubt,  es  sei  diess  eine  Reihe  von  einzelnen 
Gemälden ; allein  darunter  sind  wohl  nur  die  Bilder  zu  verstehen, 
welche  den  Saal  der  Gallerie  des  Erzherzogs  Leopold  von  Oester- 
reich in  Brüssel  vorstellen,  wo  Teniers  die  einzelnen  Gemälde 
iiachbildete,  und  sich  selbst  als  Gallerie  - Inspektor  einführte.  Die- 
ser Fürst  übertrug  ihm  nämlich  an  der  Stelle  seines  Bruders 
Abraham  die  Aufsicht  über  seine  Gallerie,  deren  Schätze  später 
mit  jenen  der  k.  k.  Gallerie  in  Wien  vereinigt  wurden.  Von  die- 
ser Zeit  an  war  die  Anwesenheit  des  Künstlers  in  Brüssel  nolh- 
wendig , während  er  früher  auf  seinem  Schlosse  zu  den  drei  Thür- 
men in  Berk  lebte,  von  wo  aus  seine  Werke  in  alle  Welt  aus- 
giengen , und  die  so  zahlreich  sind,  dass  der  Künstler  behauptete, 
zur  Aufstellung  derselben  sei  eine  zwei  französische  Meilen  lange 
Gallerie  nöthig,  wozu  freilich  auch  die  zahllosen  Skizzen  gehören. 

Teniers  malte  keine  streng  historischen  Darstellungen,  sondern 
beherrschte  mit  seinem  Pinsel  die  Bauernwelt  mit  einem  Geiste  und 
mit  einer  Virtuosität , wie  kein  anderer  Meister  seiner  Zeit.  Er 
durchstreifte  das  Land , um  die  Sitten  und  Gebräuche  des  Volkes 
kennen  zu  lernen,  wohnte  den  Festen,  Tänzen,  Spielen,  Gcla- 

Sen  desselben  bei , und  beobachtete  es  in  allen  Situationen.  Als 
Tann  von  Geist  und  Geschmack  vermied  er  aber  alles  Unschöne 
und  Abstosscnde.  Er  sah  mehr  auf  das  Einfache,  Naive  und 
Unschuldige , als  auf  Ausprägung  heftiger  Leidenschaften.  Selbst 
bei  stürmischen  Scenen,  wenn  der  Zorn  das  Gemüth  beherrscht, 
beabsichtigte  er  nur  die  Wirkung  des  Moments  fcstzuhalten.  Das 
Laster  drückt  sich  in  seinen  Köpfen  nie  aus , er  schreckt  nie 
ab,  gibt  nur  Scenen  stürmischer  Freude  und  den  Zustand  länd- 
licher Sitte,  uml  wenn  es  ja  zu  leidenschaftlichen  Auftritten 
kommt,  so  stellen  sich  seine  Helden  so  dar,  dass  sie  die  näch- 
ste Stunde  wieder  besänftiget  werden  können.  Selbst  die  Werke 
der  Barmherzigkeit  lässt  er  durch  Bauern  ausüben , und  wie 
es  scheint  gefiel  diese  Darstellung,  da  sic  zu  wiederholten  Malen 
vorkommt,  wie  im  Louvre,  bei  Lord  Asliburton  in  London  u.  s.  w. 
Auch  der  Heiland  feiert  mit  den  Bauern  die  Hochzeit  in  Cana,  oder 
er  sitzt  in  der  Wachtstube  verspottet.  Seine  Trinker  sind  nur  von 
der  Liebe  zum  Trünke  beseelt  und  von  der  Lust  des  Wirthshausle- 
bens , wobei  die  Pfeife  eine  Rolle  spielt.  Dann  malte  er  auch  Sol- 
Uatenscenen,  mit  Vorliebe  Wachtstuben , seltener  nahm  er  die  trau- 
rigen Folgen  des  Krieges  und  der  Plünderung  zum  Gegenstand  seiner 
Darstellung.  Mit  Vorliebe  malte  er  Höllen-  und  Gespenstererschei- 
nungeu , so  wie  er  deren  bei  Brcughcl  gesehen  hatte.  Die  Versu- 
chung des  heil.  Antonius  sagte  seiner  Phantasie  besonders  zu,  und 
dabei  geht  es  gewöhnlich  launig  her.  ln  anderen  Gemälden  führt 
er  den  Beschauer  in  alchemistisclic  Laboratorien,  in  Küchen  u.  s, 
w.,  wo  allerlei  buntes  Geräth  zusammengehäuft  ist.  Eine  Gallerie 
von  allen  Werken  Teniers  würde  eine  unglaubliche  Mannigfaltigkeit 
bieten.  Seine  Leichtigkeit  und  Fertigkeit  war  so  gross,  dass  er 
jeden  Meister  nachahmen  konnte.  Er  bezeichnetc  aber  die  bess- 
ten  Bilder  dieser  Art,  worunter  die  oben  erwähnten  vPastiches« 

fohöreu , mit  dem  Namen,  denn  er  wollte  nicht  täuschen.  Ausser 
en  eigentlichen  Genrebildern  finden  sich  dann  auch  Landschaften 
von  seiner  Hand,  die  er  mit  verschiedener  Staffage  ausstattcle. 
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welche  eigentlich  die  Hauptsache  bildet,  da  seine  Landsclraften 
gewöhnlich  einförmig  ßind , der  Umgebung  von  Berk  entnommen, 
aber  mit  gewohnter  Meisterschaft  durchgeführt.  Desto  höhere 
Vorzüge  bieten  aber  die  Landschaften  anderer  berühmten  Meister, 
welchen  er  die  Staffage  malte,  wie  einem  J.  Momper  u.  a.  Die 
kleineren  Landschaften  sind  den  grösseren  vorzuziehen,  wo  die 
Figuren  meist  etwas  roh  behandelt  sind.  Auch  sind  jene  von 
klarem  Tone  zu  unterscheiden  , welcher  auf  anderen  Bildern  ins 
Bräunliche  übergeht  und  schwer  erscheint. 

Die  frühesten  Werke  dieses  Meisters  sind  in  der  Weise  seines 
Vaters  behandelt,  von  kräftiger,  warmer  und  frischer  Färbung,  so  wie 
sie  der  llubcns’schen  Schule  eigen  ist.  In  seiner  mittleren  Periode 
liebte  er  einen  hellen,  klaren,  aber  warmen  Ton.  Einige  sind  im 
vollsten  Tagslicht  gehalten,  und  so  schön  durchgeführt,  dass  dieses 
selbst  neuen  Glanz  zu  erhalten  schien.  Seine  Touche  ist  immer  fein 
und  geistreich,  so  wie  sic  nur  ein  kecker  und  leichter  Pinsel  zu  ge- 
ben vermag.  Die  Bilder  im  leuchtenden  Tone  und  von  zarter  Be- 
handlung gehören  zu  den  Kostbarkeiten.  Die  dritte  Gattung  von 
Bildern  ist  jene,  in  welchen  er  den  Brouwer  nachahmte,  und  die  von 
schwerem  Tone  sind,  so  dass  sie  neben  den  Gemälden  von  wun- 
derbar klarer  Harmonie  nicht  bestehen  können.  Jene  silberne 
Klarheit  des  Helldunkels,  welche  ihm  in  seiner  bessten  Zeit  eigen 
ist,  vermisst  man  in  diesen  Werken.  Auf  diesen  Irrweg  soll  ihn 
die  Critik  seiner  Feinde  gebracht  haben,  welche  behaupteten,  Te- 
niers  Bilder  hätten  keine  Dauer,  und  wären  mit  Oelfarbe  bloss 
ausgetuscht.  Von  dieser  Zeit  an  soll  er  die  Bilder  mehrmals  über- 
malt haben,  wodurch  sie  an  Wärme  und  Klarheit  verloren,  und 
einen  graulichen  oder  röthliclien  Ton  erhielten.  Rubens  war  der*- 
jenige,  welcher  ihn  wieder  auf  besseren  Weg  leitete.  Er  rieth 
ihm,  die  Lichter  nach  Belieben  stark  aufzutragen,  aber  in  den 
Schatten  stefs  die  Grundirung  durchscheinen  zu  lassen.  Daher 
sind  in  seinen  bessten  Werken  die  Gegenstände  selbst  im  völligen 
Dunkel  noch  sichtbar.  Zum  Schwarz  bediente  er  sich  des  gebrann- 
ten Elfenbeins,  was  wir  aus  seinen  eigenen  Worten  wissen.  Als  er 
eines  seiner  letzten  Bilder,  das  Portrait  eines  Anwaltes  malte,  sagte 
er  zu  diesem,  er  hätte  in  Ermanglung  der  Elfenbeinasche  seinen 
letzten  Zahn  zur  Kohle  brennen  müssen. 

Tcniers  war  zweimal  verheirathet.  Der  Tod  seiner  ersten  Gat- 
tin , der  Anna  Catharina  Breughel , brachte  ihn  aber  in  grosse 
Verlegenheit,  da  er  den  grössten  Theil  seines  Vermögens,  welches 
auf  dem  Schlosse  Berk  ruhte,  den  Kindern  herausgeben  musste. 
Die  zweite  Ehe  schloss  er  mit  Isabella  de  Frene,  der  Tochter  eines 
brabantischen  Rathcs.  Das  Schloss  zu  den  drei  Thürmen  war  sein 
Lieblingsaufenthalt,  und  nur  nothgedrungen  kam  er  nach  Ant- 
werpen und  Brüssel.  In  Berk  war  immer  eine  Anzahl  von  Schü- 
lern, worunter  Abshoven,  Hellemont,  de  Hont  und  Ertebout  zu 
den  vorzüglichsten  gehören.  Mehrere  ihrer  Bilder  dürften  für  jene 
von  Teniers  gelten.  G.  van  Tillburg  und  van  Harp  arbeiteten 
ebenfalls  in  der  Weise  dieses  Meisters.  In  Berk  besuchten  ihn 
Hohe  und  Niedere,  Einheimische  undFremde,  selbst  Fürsten.  Te- 
niers war  nicht  allein  als  Künstler  hochgeehrt,  sondern  auch  als 
Mann  von  Charakter  und  angenehmen  Sitten.  Seine  unbehülfliche 
bäuerische  Welt  hatte  ihn  nicht  auch  zum  gemeinen  Bauer  ge- 
macht. Der  Prinz  Juan  d’Austria  wohnte  oft  bei  ihm.  Er  nahm 
Unterricht  in  der  Malerei,  und  malte  eines  Tages  sogar  das  Bild- 
nis» des  Sohnes  unsers  Meisters.  Teniers  malte  dagegen  das  Bild- 
ni6S  dieses  Fürsten , welches  in  der  Brüsseler  Gallerie  war  und 
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▼on  J.  Troyen  gestochen  wurde.  Nach  Brüssel  führten  ihn  nur 
seine  Dienstverhältnisse  beim  Erzherzog  Leopold,  und  nach  Ant- 
werpen kam  er  noch  seltener,  obgleich  er  den  6*  Juli  1ÖÖ3  die 
dortige  Akademie  gründete.  Er  konnte  daher  den  Sitzungen  nur 
selten  beiwohnen.  Im  Jahre  l8lo  beschloss  der  König  von  Bel- 
gien zum  Andenken  des  Künstlers  die  Reorganisation  dieser  Aka- 
demie als  National  - Institut.  Lieber  die  Gallerie  in  Brüssel  veran- 
staltete Teniers  ein  Werk,  zu  welchen  er  aber  nur  einige  Zeich- 
nungen lieferte.  Indessen  trägt  es  seinen  Namen  an  der  Spitze,  wo- 
zu er  sich  als  Inspektor  der  Sammlung  berechtiget  fand.  Er  wollte 
alle  Bilder  derselben  stechen  lassen,  es  blieb  aber  zuletzt  bei  der 
italienischen  Schule.  Die  Stiche  nach  derselben  erschienen  1Ö58 
bei  Abraham  Teniers  in  Antwerpen  einzeln  und  ohne  Numern. 
Nach  zwei  Jahren  gab  sie  David  Teniers  gesammelt  unter  folgen- 
dem Titel  heraus:  Davidis  Teniers,  Antwcrpiensis  ric- 
toris  et  a Cubiculis  Ser.  Princ.  Leopoldo.  Guil.  Archi- 
duci  et  Joanni  Austriaco,  Theatrum  Pictorum,  in 
quibus  exhibentur  ipsius  manu  delincata  ejusque  cura  in  aes  in- 
cisae  picturae  archetipae  italicae,  quas  ipse  Ser.  Archidux  in  Pi- 
nacothecam  suam  Bruxellis  collegit.  Eidem  Principi  ab  autore  di- 
caturn.  Sumptibus  autoris.  C.  Priv.  Reg.  Antwerpiae  apud  Henri- 
cum  Aertsens  Typographum  l6Ö0,  fol.  Es  finden  sich  auch  Exem- 
plare mit  französischem  Titel:  Theatre  de  peintures  de  David  Te- 
niers etc.,  theils  mit  spanischer,  theils  mit  französischer  Vorrede. 
Bruxelles  aux  depens  de  l’autheur  Anno  1Ö60.  Auch  unter  fol- 
gender Adresse:  A Anvers  chez  la  vcufve  de  Abr.  Teniers  l6Ö0  (?)• 
Die  Blätter  dieser  ersten  vollständigen  Ausgabe  belaufen  sich  mit 
Einschluss  des  Bildnisses  von  D.  Teniers  und  des  Titelblattes  auf 
246«  Sie  sind  von  L.  Vorsterman,  W.  Hollar,  van  Hoy,  J.  Po- 
pels, Ossenbeck,  A.  Boel,  D.  Claassens,  R.  Eynhouets,  T.  van 
Kessel,  Lauwers,  Lisebetius,  J.  Troyen , F.  van  Steen  gestochen. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Leichuame  des  Heilandes  auf  dem 
Schoosse,  nach  Carracci,  kommt  zweimal  vor,  von  Lisebetius,  und 
grösser  von  Steen  gestochen.  Die  Numern  sind  noch  nicht  beige- 
lügt. Bei  der  zweiten  Ausgabe  wurden  die  Platten  numerirt,  und 
unter  demselben  Titel  ausgegeben:  Antverpiae  apud  Jac.  Peter* 
1Ö75*  Die  dritte  Ausgabe  ist  aus  anderem  Verlage,  und  betitelt: 
Theatrum  pictorium  Davidis  Teniers,  Antverpiensis  Pict.  Ser.  Princ. 
Leopoldi  Guil.  Archid.  Aust.  etc.  Antverp.  ap.  H.  et  C.  Verdussen 
1684-  Die  Abdrücke  sind  noch  sehr  gut.  Das  in  der  ersten  Aus- 
gabe erwähnte  Blatt  von  van  Steen  fehlt  in  den  beiden  letzten. 
Die  vierte  Ausgabe  ist  von  1755»  mit  französischem  Titel:  Le  grand 
Cabinet  des  tableaux  de  l’Archiduc  Leopold  Guillaume , peint  par 
des  mattres  italiens  et  dessines  par  David  Teniers,  dit  le  vieux. 
Dass  das  Werk  vom  älteren  Teniers  herrühre,  ist  ein  Irrthum. 

Teniers  starb  zu  Brüssel  1690.  Lieber  sein  Todesjahr  herr- 
schen verschiedene  Angaben.  Nach  d’Argensville  starb  er  1690, 
nach  anderen  168O,  l6()4  oder  1696.  Von  Brüssel  wurde  seine  Lei- 
che nach  Berk  gebracht  und  in  der  Frauenkirche  beigesetzt. 

Dem  Brüsseler  Galleriewerke  ist  das  Bildnis*  des  Meisters  im 
Kniestück  beigegeben , nach  P.  Thys  von  L.  Vorsterman  gesto- 
chen. P.  de  Jode  stach  es  im  Kleinen  nach  einem  eigenhändigen 
Gemälde,  so  wie  Ph.  lc  Bas  das  Familienbildniss  desselben.  J.  B. 
Michel  stach  als  Gegenstück  zu  Teniers’  Bildniss  auch  jenes  der 
Catharina  Brcugliel,  seiner  Frau.  Auch  von  Chenu  haben  wir 
sein  Bildniss.  Dann  kommt  es  in  den  Werken  von  Houbracken, 
d’Argensville,  Descamps  und  in  der  .Sammlung  der  floreutimschen 
MalerhildnUs«  vor. 
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Gemälde  von  David  Teniers. 

Die  Scheidung  der  Werke  der  beiden  D.  Teniers  ist,  wie  be- 
kannt, mit  grosser  Schwierigkeit  verbunden.  Die  schönsten  sind  jene 
des  jungem  Teniers , und  ihm  wird  die  grösste  Anzahl  beigelegt. 
Wir  lassen  hier  ein  Verzeichniss  der  vorzüglichsten  folgen , nach 
den  Ländern  und  nach  den  Cabineten,  in  welchen  sich  dieselben 
befinden.  Die  Werke  des  Privatbcsitzes  waren  von  jeher  dem 
Wechsel  unterworfen. 

.England. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Werken  dieses  Meisters  ist  in  eng- 
lischen Sammlungen  zu  finden,  welche  Waagen  im  I.  und  II.  Bande 
seines  Werkes  über  Kunstwerke  und  Künstler  Englands  beschreibt 
uud  beurtheilt. 

Einen  Schatz  von  Gemälden  Teniers  besitzt  die  Privatsamm- 
lung des  Königs  Georg  IV.  1)  Vier  Bauern  um  einen  Tisch, 
von  denen  zwei  Karten  spielen,  in  einem  hellen,  klaren,  aber 
warmen  Ton,  und  von  der  feinsten,  geistreichsten  Touche.  Waa- 
gen hält  dieses  aus  der  besten  Zeit  des  Künstlers  stammende  Bild 
für  das  vortrefflichste  von  allen.  Ungefähr  8 Z.  hoch  uucl  l F. 
breit.  2 ) Der  Tanz  von  Bauern  in  der  Nähe  der  Mauern  eines 
Schlosses,  von  welchem  aus  der  Herr  mit  seiner  Familie  zusieht. 
Eine  Composition  von  ungefähr  50  Personen,  mit  dem  Nameu  und 
der  Jahrzahl  töi5.  In  diesem  fleissigen  Bilde,  von  wahrhaft  leuch- 
tendem Tone,  hat  Teniers  im  Herrn  uud  seiner  Familie  sehr  glück- 
lich dem  Gonzales  Coguez  sich  genähert.  Es  war  ursprünglich  der 
Deckel  eines  Claviers.  H.  2 F.  8 Z. , Br.  4 F.  5 ) Eine  Gesell- 
schaft von  ungefähr  50  Personen  im  Hofe  der  Schenke  bei  Tanz, 
Getränk  und  Speise,  1 Ö^Q-  ln  Anordnung,  Zeichnung  und  fleissi- 
ger  Ausführung  zu  seinen  bessten  Arbeiten  gehörig,  aber  im  Ton 
etwas  schwer.  4)  Dorfbewohner,  welche  sich  auf  verschiedene 
Weise  lustig  machen,  während  ein  junger  Mann  milde  Gaben  für 
die  Armen  sammelt.  Aus  der  bessten  Zeit,  vortrefflich  in  Beobach- 
tung der  Luftperspektive,  fein  im  Ton,  zart  in  der  Ausführung. 
H.  \ F.  8 Z. , Br.  2 F.  3 Z.  5)  Eine  Dorfkirmess.  Sechzehn  Per- 
sonen zechen  noch  am  Tische,  zwei  Männer  werden  von  ihren 
Weibern  weggebracht,  und  drei  Paare  tanzen  nach  der  Sackpfeife. 
Durch  die  reiche  uud  lustige  Composition  sehr  ausgezeichnet  uud 
klar  in  der  Farbe.  H.  2 F.  6 Z. , Br.  3 F.  3 Z.  6)  Eine  Gesell- 
schaft von  50  Personen  beim  Tanze,  beim  Trünke  und  in  Unter- 
haltung im  Hofe  der  Schenke.  Die  Composition  ist  zerstreut,  die 
meist  l F*  hohen  Figuren  sind  decorationsmässig  behandelt,  der 
Ton  schwer,  wie  ihn  Teuiers  allmählich  annahm,  als  er  den  Brou- 
wer  nachahmte.  H.  4 F.  1 Z.,  Br.  6 F.  2 Z.  7)  Das  Lager  einer 
Bürgerwachc,  welche  auf  den  Ruf  der  Trommel  unter  das  Gewehr 
tritt,  bezeichnet  1 657-  Ein  reiches  Bild  von  jener  Saftigkeit  der 
Farbe,  jener  kühlen  Harmonie,  jenem  trefflichen  Impasto,  welche 
mehrere  der  Wachtstuben  von  Teniers  so  anziehend  machen.  H. 
1 F.  8 Z. , Br.  2 F.  4 Z.  8)  Eine  geräumige  Küche  mit  der  Bu- 
ben schälenden  Köchin,  ein  an  Verdienst  dem  obigen  gleiches 
Bild,  welches  zeigt,  dass  die  Kunst  auch  solchem  Gegenstände 
Reiz  zu  verleihen  weiss.  H.  1 F.  10  Z.,  Br.  2 F\  2 Z.  Q)  Eine 
Landschaft  mit  steilen  Felsen,  die  Ferne  von  zartem,  hellem  Tone, 
der  Vorgrund  kräftig,  braun  im  tüchtigsten  Impasto.  Ungefähr 
10  Z.  hoch  »und  1 F.  2 Z.  breit.  4)  Vier  Fischer  an  der  Seeküste, 
ein  treffliches  Bild  von  grosser  Wahrheit.  H,  2 F.  .10*  Z. , Br. 
5 F.  O5  Z.-  fl)  Der,  Gutsherr  vor  einem  grossen  Bauernhöfe  und 
zwei  Frauen  mit  den  Bewohnern  im  Gespräche.  Jenseits  des  .Was- 
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sers  ist  das  Schloss.  Dieses  Bild  erinnert  in  der  Coinpositiou  an 
ein  anderes  in  der  Grosvem>r  - Gallerte.  H.  5 F. , Br.  0 F. 

In  der  Sammlung  des  Hubert  Peel  sind  zwei  treffliche  Bil- 
der. Das  eine  stellt  einen  bejahrten  Bauer  dar,  wie  er  das  die 
Schiissel  scheuernde  Mädchen  liebkoset,  während  seine  bejahrte 
Hälfte  unerwartet  zur  Thüre  hereintritt.  Dieses  Bild  ist  sehr  fleis- 
sig und  geistreich  behandelt.  Die  Wirkung  des  einfallenden  Lich- 
tes ist  wunderbar  hell  und  doch  warm,  der  Hintergrund  von  sel- 
tener Klarheit  des  Helldunkels.  II.  l F.  4?  Z. , Br.  1 F.  Das 
»weite  Bild  stellt  einen  Zauberer  vor,  der  vor  den  höllischen  Gei- 
stern , die  er  heraufbeschworen,  selbst  erschrickt.  Dieses  Gemälde 
ist  reich  an  abentheuerlichen  Gestalten,  von  grosser  Wirkung,  in 
einem  kräftigen  Goldton  meisterlich  impastirt.  Ein  Hauptbild  die- 
ser Art  auf  Holz.  H.  1 F.  5^  Z. , Br.  2 F.  Z. 

In  verschiedenen  Manieren  lernt  man  ihn  in  der  Bridge- 
water-Gallerie  kennen,  l ) Kcgelspiel  in  einem  Hofe,  neun 
Figuren  voll  Leben,  aus  der  früheren  Zeit,  wie  der  sehr  braune 
Ton  der  Gesichter  beweiset.  2 ) Der  Alchymist  bläst  das  Feuer 
unter  dem  Schinelztiegcl  an , neben  ihm  ein  Jüngling  und  rück- 
wärts zwei  Arbeiter,  nczcichnet  1 Dieses  höchst  geistreiche 

Bild  stammt  aus  der  Galleric  Orleans,  und  ist  aus  Teniers  besstcr 
Art  und  Zeit.  In  der  Zusammenstellung  der  Töne  aus  der  kalten 
Farbcnleiter  herrscht  seltene  Klarheit  und  Feinheit  der  Abtönung. 
11.  1 F.  4 Z.,  Br.  1 F.  8y  Z.  3)  Spielende  Bauern,  flüchtiger  be- 
handelt, doch  aus  der  Zeit  des  vorigen.  4)  Vorn  zwei  Raucher 
und  im  Hintergründe  vier  Bauern  beim  Kartenspiel.  Dieses  nur 
61  Z.  hohe  und  8 Z.  breite  Bildchen  aus  derselben  Zeit,  ist  von 
der  seltensten  Feinheit  des  Tons  in  der  kühlen  Harmonie.  5)  Ein 
Bauer  mit  einem  Korbe  nähert  sich  einer  Frau  vor  der  Hausthüre. 
Dieses  flüchtige  Bild  zieht  ungemein  durch  eine  schlagende  Be- 
leuchtung an,  und  wird  irrig  dem  alten  Teniers  beigelegt.  6)  Eine 
Dorfkirmess,  in  der  Ferne  das  Landhaus  von  Teniers  und  eine 
Gesellschaft  von  Herren  und  Damen.  Der  lebendige  und  mannig- 
fache Ausdruck  ländlicher  Fröhlichkeit,  die  bequeme  Anordnung, 
die  feine  Touche,  die  helle,  heitere  Harmouie  des  Ganzen,  der 
vortreffliche  Luftton  in  der  landschaftlichen  Ferne  machen  dieses 
Hauptbild  sehr  anziehend.  H.  2 F.  1 Z. , Br.  2 F.  4£  Z.  7)  Eine 
Bauernhochzeit,  welche  von  ungefähr  34  Personen  in  einem  Dorfe 
gefeiert  wird.  Vortrefflich  in  den  Motiven  und  sehr  fleissig  aus- 
geführt, doch  glatter  und  minder  geistreich  in  der  Touche,  und 
etwas  schwer  in  der  Farbe,  besonders  in  dem  fahlen  Himmel  und 
der  Landschaft. 

In  der  Sammlung  im  Staffordhouse  zu  London  ist  ein 
ausgezeichnetes  Bild,  welches  eine  Hexe  vor  dem  Zauberkessel  die 
Geister  beschwörend  vorstellt.  Ein  zweites  Gemälde  zeigt  eine  Ge- 
sellschaft von  Enten,  von  grosser  Wahrheit  und  dabei  in  einem 
saftigen , kräftigen  Ton  fleissig  ausgef  ührt. 

In  Dulwichcollcgc  bei  London  ist  ein  Bild,  welches  einen 
Mann  vorstellt,  der  vor  dem  Bauernhöfe  Häckel  schneidet,  ne- 
ben ihm  ein  Schimmel  und  Federvieh.  Von  vieler  Wahrheit  und 
Haltung. 

Lord  Dudley  in  London  besitzt  ein  besonders  reiches  und 
fleissiges  Bild,  welches  einen  Alchimisten  vorstcllt. 

In  Lutonhouse,  dem  Sitze  des  Marquis  von  Butc,  ist  ein 
Gemälde  von  der  feinsten  Qualität,  in  einem  lichten  Goldton  wun- 
derbar klar,  harmonisch  und  fleissig  durchgeführt.  Drei  Karten- 
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Spieler  und  zwei  Zuschauer  bilden  die  Ilauptgruppe.  Mehr  iin 
Hintergründe  ist  eine  Gruppe  von  tunt  Figuren  am  Kamin.  H. 

1 F.  9^  Z. , Br.  2 F.  | Z.  Ein  zweites  Bild  stellt  Nachzügler  vor, 
welche  ein  Bauernhaus  plündern.  Eine  Frau  eilt  durch  Hinrei- 
chen des  Geldbeutels  ihren  Mann  zu  retten,  den  ein  Soldat  zu 
crschiesscn  droht.  Sehr  ansprechend  durch  lebendige  und  drama- 
tische Motive,  doch  in  Ton  und  Touche  minder  fein.  H.  1 F.  7Z., 
Br.  2 F.  t Z.  Ein  drittes  Gemälde  zeigt  'ine  hügeliche  Landschaft 
mit  Landleuten  vor  dem  Hause,  die,  wie  meist  auf  den  grossen 
Landschaften,  etwas  roh  behandelt  sind.  Ucbrigens  von  besonders 
hlarem  Ton.  H.  5 F.  ! Z. , Br.  6 F.  7 Z. 

• In  Burlcighouse,  dein  Sitze  des  Lord  Winchelsea,  ist  das 
Bild  eines  Schäfers  mit  seinem  Hunde  und  seiner  Heerde , leicht 
im  hellen  Tone  touchirt. 

Die  Gemäldesammlung  zu  Althorp,  dem  Sitze  des  Grafen 
Spencer,  besitzt  von  Teniers*  eigener  Manier  zwei  Kleine,  artige 
Baucrnstücke,  und  sichen  ausgezeichnete  Gemälde,  in  welcher  er 
die  Schule  der  Carracci  nachahmtc:  Triumphe  des  Neptun,  der 
Venus  und  Galatea,  Perseus  und  Andromeda,  der  Raub  der  Eu- 
ropa, und  zweimal  der  Tod  des  Leander,  worunter  sich  die  grös- 
sere Darstellung  besonders  auszeichnet. 

In  der  Sammlung  zu  Wob  u rn  - Ab  b e y , dem  Landsitze  des 
Herzog  von  Bedlord,  ist  eines  der  Werke,  welches  Teniers  als 
den  grössten  Meister  seines  Faches  zeigt.  Im  Vorgrundc  sieht 
man  die  Vorbereitung  zu  einem  ländlichen  Feste,  mit  mächtigen 
liessein,  Fässern  und  Lebensmitteln.  In  der  Landschaft  haben 
sich  die  zahlreichen  Gäste  bereits  in  viele  malerische  Gruppen  ge- 
lagert, und  sind  beschäftiget  die  Morgensuppe  einzuuehmen.  In 
dem  Ganzen  herrscht  eine  ausserordentliche  Heiterkeit  und  Frische, 
die  Anordmmg  zeugt  von  der  grössten  künstlerischen  Einsicht. 
Ungeachtet  der  Mannigfaltigkeit  und  Wärme  der  einzelnen  Local- 
farben  ist  das  Ganze  in  einem  höchst  zarten  und  harmonischen 
Silberton  durchgeführt , und  von  einer  Feinheit  der  Luftperspek- 
tive in  der  Abtönung,  einer  Leichtigkeit  und  einem  Geist  in  der 
Touche,  wie  sic  selbst  bei  Teniers  nicht  häufig  sind.  Die  Jahr- 
zahl 1Ö46  beweiset,  dass  es  aus  der  bcssten  Zeit  des  Meisters  sei. 

In  der  Sammlung  des  LordAshburton  zu  London  sind 
fünf  Gemälde  von  Teniers.  1 ) Die  sieben  Werke  der  Barmher- 
zigkeit, Composition  von  1 8 Figuren.  Das  Speisen  der  Hungerigen 
und  das  Tränken  der  Durstigen  spielt  die  Hauptrolle,  und  olles 
ist  im  Gebiete  der  Landleute  gehalten.  II.  I F.  I ! Z. , Br.  2 F. 
64  F.  Dieses  Bild  stammt  aus  der  Sammlung  der  Herzoge  von 
Alba,  kommt  zuletzt  aus  der  Sammlung  Talleyrand,  und  ist  unter 
den  fünf  bekannteren  Bildern  dieses  Gegenstandes  eines  der  vor- 
züglichsten. Wenn  es  an  Helle  des  Tones,  an  Feinheit  der  Aus- 
führung, dem  berühmten  Bilde  im  Louvre  nicht  gleichkommt,  so 
übertritft  es  jenes  in  der  freien  und  geistreichen  Weise,  wie  alles 
im  solidesten  Impasto  hingeschrieben  ist,  und  in  der  allgemeinen 
Wärme  des  Tons.  2 ) Das  unter  dem  Namen  »le  Manchot«  be- 
rühmte Bild,  welches  sich  durch  sechs  bekannte  Cabinetc  verfol- 
gen lässt,  bis  auf  den  letzten  Besitzer,  den  Fürsten  Talleyrand. 
In  einem  grossen  Raum  sitzt  ein  alter,  einarmiger  Mann,  dem 
eine  Frau  für  ein  Geldstück  ein  Glas  Wein  reicht,  worüber  ein 
aus  dem  Fenster  sehender  Mann  die  Faust  zu  ballen  scheint.  Am 
Stumpfe  des  Armen  sind  zwei  Hunde  befestiget.  3)  Das  Bildniss 
des  Meisters , ganze  Figur  in  schwarzer  spanischer  Tracht,  höchst 
elegant  und  im  soliden  Impasto  zart  verschmolzen,  aus  Talley- 
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rand’6  Sammlung.  H.  1 F.  \ Z. , Br.  9 Z.  4 1 Tanz  und  ander* 
Belustigung  im  Hofe  der  Dorfschenke,  Cumposition  von  24  Figuren, 
mit  grosser  Feinheit  im  hellen  Silberton  durchgeführt.  II.  1 F. 
5*  Z. , Br.  2 F.  { Z.  5)  Landschatt  mit  Rühen  und  Schafen  von 
zwei  Hirten  bewacht,  mit  sehr  malerischem  Geist  componirt  und 
von  echt  idyllischem  llei/. ; dabei  in  einem  warmen  Ton  und  heller 
Beleuchtung  klar  und  fleissig  beendigt.  II.  1 F.  4|  Z. , Br.  2 F. 
1 Z.  D ieses  Bild  stammt  aus  Tallcyrand's  Sammlung. 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Wellington  zu  Apsley- 
liouse  ist  eine  Bauernhochzeit,  welche  in  dem  kleinen  Raum  von 
Ö Z.  Höhe  und  7 Z.  Breite  an  30  Personen,  von  einer  miniaturartig 
delicaten  und  dabei  sehr  geistreichen  Touche  enthalt,  mit  l6>6 
bezeichnet.  Im  Jahre  1817  wurden  in  der  Versteigerung  von  La- 
peyricre  dafür  5550  Frs.  bezahlt. 

In  der  Gros venor-Gallerie  ist  eine  Landschaft,  in  wel- 
cher Teniers  und  seine  Frau  mit  dem  Gärtner  iai  Gesprävhe  sind. 
Jenseits  des  Wassers,  worauf  Schwäne  und  ein  Boot,  ist  das  Land- 
haus des  liünstlcrs.  Mit  dem  Monogramme  und  1ö49  bezeichnet. 
H.  4 F. , Br.  8 F.  3 L.  Hin  zweites  Bild  stellt  eine  ßauernfami- 
lie  beim  Tischgebet  vor,  in  einem  warmen  goldenen  Ton  trefflich 
gemalt. 

In  der  Gemäldesammlung  des  Hcrrrn  H.  T.  IIopc  zu  Lon- 
don sind  ebenfalls  zwei  Gemälde,  die  Gegenstücke  bilden.  Das 
eine  stellt  vier  rauchende  Soldaten  , und  sechs  Personen  in  einem 
anderen  Gemache  vor,  das  andere  zwei  Soldaten  heim  Trictrac- 
spicl , welchem  zwei  andere  zusehen.  In  einem  anstossenden  Ge- 
mache sind  noch  zwei  Gruppen.  Jedes  der  Bilder  ist  von  1 647» 
und  sie  haben  den  vollen  Reiz  jener  kühlen , harmonischen  l’ar- 
hcnzusammenstellung , jener  leichten,  geistreichen  Touche,  worin 
er  so  einzig  ist.  II.  1 F.  5|  Z. , Br.  1 F.  8 Z. 

In  Warw  i ckcas  tle,  dem  Sitze  des  Grafen  von  Warwick, 
ist  eine  Wachtstube,  in  geistreichem  Vortrag,  Iinpasto,  Reiz  der 
kühlen  Harmonie  eines  der  schönsten  Werke  dieser  Art.  Im 
Vorgrundc  sind  zwei  Raucher,  mehr  rückwärts  sechs  Männer 
beim  Spiel. 

In  der  berühmten  Sammlung  des  Mr.  Harman  in  Lon- 
don, welche  1844  zum  Verkaufe  kam,  war  das  unter  dem  Na- 
men »Le  könnet  verta  bekannte  Bild.  Es  wurde  von  Mr.  Maw- 
t>on  um  660  Guineen  erkauft. 

Sir  William  Clarke  in  London  besass  ein  schönes  Bild, 
welches  die  lleissige  Wirthin  betitelt  ist.  Ehedem  war  cs  im  Be- 
sitz des  Grafen  Conti.  Aus  Clarke’s  Sammlung  wurde  das  Bild 
1840  um  270  Pf.  St.  gekauft. 

Der  Gernäldchändler  C.  J.  Nictiwcnhuys  in  London  be- 
sass ein  schönes  Bild  christlicher  Richtung:  Christus  und  die  Sa- 
mariterin  am  Brunnen. 

Frankreich. 

In  der  Gallerie  des  Louvre  sind  Werke  ersten  Ranges 
von  Teniers,  welche  von  Waagen  Ii.  und  K.  III.  576  gewürdiget 
werden.  Da  sieht  man  die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit, 
welche  in  der  dem  Meister  geläufigen  Bauernwelt  ausgeübt  wer- 
den. Von  den  vier  vortrefflichen  Bildern  dieses  Gegenstandes  ist 
dieses  eines  der  reichsten  , und  in  der  Lebendigkeit  der  Köpfe, 
in  der  Klarheit  und  Helligkeit  des  warmen  Tons,  der  höchst  fleis- 
„ sigen  Vollendung  ausgezeichnet.  II. . Om.  56  c.  Br.  Om.  78  c. 
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£in  zweites  Bild  stellt  den  verlornen  Sohn  dar  ,*  zwischen  den 
Freuden  der  Liebe  und  der  Tafel  getheilt.  Coniposition  von  10 
Figuren,  in  der  Ferne  dessen  reuige  Wiederkehr,  1644.  In  den 
eleganteren  Costumcn  seiner  Zeit  genommen,  ist  dieses  Bild  in 
Coniposition,  in  Haltung,  im  geistreichen  und  doch  sorgsamen 
Vortrag  eines  seiner  schönsten  Werke  im  leinen,  hellen  Gohlton. 
H.  Om.  70  c.  Br.  Om.  88  c.  Von  seltener  Feinheit  und  trefflicher 
Lichtwirkung,  im  ähnlichen  Ton,  ist  auch  eine  Schenke,  in  welcher 
ein  Trinker  und  eine  Frau  im  Vorgrundc,  und  iin  Hintergründe  llau  • 
£ chende  am  Kamine  sind.  H.  0 u».  28  c.,  Br.  0 m.  6o  c.  Ein  Mei- 
sterstück von  feiner  und  geistreicher  Tolikirung  in  kleinen  Figuren 
ist  ein  Bauerntanz  mit  anderen  Belustigungen  im  Freien.  H.  Om, 
15  c.  Br.  Om.  26  c.  Ein  Ilcihcr,  welcher  sich  gegen  zwei  Falken 
•vertheidiget,  während  im  Hintergründe  Erzherzog  Leopold  mit  sei- 
nem Falkonier  und  einem  anderen  Herrn  zu  Pferde  erscheint.  Die 


Handlung  in  den  Vögeln  ist  ungemein  lebendig,  die  Landschaft  im 
•leichten  Goldton  sehr  anziehend,  das  Ganze  höchst  eigenthümlich. 
H.  Om.  8l  c.  Br.  1 m.  18  c.  Die  Versuchung  des  heil.  Antonius, 
welcher  vor  dem  Cruciftxe  kniet,  minder  launig  und  reich,  als  an- 
dere Bilder  dieser  Art,  doch  fleissig  im  Goldton  ausgeführt.  II. 
0 m.  62  c.  Br.  49  c«  Eine  Schenke  mit  fünf  Personen  um  den 
Tisch,  und  neun  andere  im  Hintergründe.  Auzichcnd  durch  die 
Harmonie  kühlerer  F'arben  seiner  bessten  Zeit,  doch  minder  stark 
- «im  Impasto,  als  andere  Bilder  aus  derselben.  II.  0 in.  62  c.  Br. 
0 m.  88  c.  Petrus , welcher  Christus  gegen  die  Magd  verläugnet, 
als  Episode  einer  der  Wachtstuben  im  Costum  der  Zeit  des  Künst- 
lers behandelt,  mit  Namen  und  Jahrzahl  1646*  Eines  der  schönsten 
Bilder  Teniers  im  kühlen  Silberton,  sehr  delicat  behandelt  und 
trefflich  impastirU  Es  wurde  schon  1784  in  der  Sammlung  des 
Grafen  Merle  mit  10520  F'r.  bezahlt.  H.  0 m.  59  c.,  Br.  0 m.  55  c. 
Bauerntanz  und  andere  Freuden  in  einem  Hofraum,  wobei  Te- 
niers mit  seiner  Tochter  und  anderer  Gesellschaft  einen  Zuschauer 
abgibt,  1Ö52«  Obgleich  besonders  reich  und  sehr  fleissig  im  Gold- 
ton ausgeführt , ist  die  Coniposition  verworren , der  Eindruck 
weniger  harmonisch  als  sonst.  Früher  war  dieses  Bild  in  den 
Sammlungen  Vcrrue  und  de  la  Live  Jullv.  H.  0 in.  79  c.  Br.  1 m. 
7 c.  Eine  Landschaft  mit  Fischern,  welche  ihre  Netze  aufziehen, 
und  Bauern  bei  der  Mahlzeit  vor  einer  Schenke.  Eines  der  vor- 
züglichsten unter  den  grossen,  im  Ganzen  minder  geschätzten 
Bildern  dieses  Meisters.  Obgleich  etwas  breit  behandelt  ist  es  im 
goldenen  Ton  klarer  als  meist,  und  die  Wirkung  von  liegen  und 
Sonne  der  Landschaft  ist  vortrefflich.  H.  1 m.  20  c.  Br.  2 m.  3 c. 
Ein  Scheerenschleifer,  gut  im  Impasto,  Ton  und  Ausführung, 
doch  minder  bedeutendes  Bild,  sowie  der  Kopf  eines  alten  Man- 
nes. Das  Bild  eines  Dudelsackpfeifers  ist  etwas  trocken , jenes 
eines  Rauchers  schwer  im  Ton  des  Hintergrundes , obgleich  übri- 
geus  von  Verdienst.  Im  Museum  des  Louvre  war  auch  das  un- 
ter dem  Namen  »Visite  ü la  Nourrice*  bekannte  Bild,  welches 
Longucil  gestochen  hat. 

In  der  Sammlung  des  Marschais  Soult  sind  einige  äusserst 
leine  kleine  Bilder. 

•'  ■ Ausserdem  waren  in  Privatsammlungen  viele  Bilder  von  Te- 
niers, die  schon  zu  wiederholten  Malen  den  Besitz  geändert  ha- 
Als  die  vorzüglichsten  nennen  wir  folgende: 

In  der  Sammlung  des  Marquis  de  Lassy 
heil.  Familie,  eine  Seltenheit  dieser  Art. 
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In  der  Sammlung  des  Fürsten  von  M&uaco  ehedem  die 
Versuchung  des  heil.  Anton , ein  grosses  Bild. 

Bei  Mr,  de  Julienne  ein  ländlicher  Tanz  mit  Q"  hohen 
Figuren. 

Bei  Mr.  Blond el  de  Gagny  der  verlorne  Sohn,  ein  Haupt- 
hild,  aut'  welchem  der  Künstler  selbst  mit  seiner  Familie  erscheint, 
und  welches  bei  einer  Auktion  um  29000  Lvr.  verkauft  wurde. 
Eine  Iiirchweihc  aus  demselben  Cabinet  ging  17Ö5  zu  J8059  Lvr. 
weg.  Es  ist  wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  H.  von  Hels- 
leutner  zu  Amsterdam  besass,  und  180!  zu  Paris  für  1 6550  Fr. 
losgeschlogen  wurde. 

Mr.  Pasquier  in  Rouen  besass  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts ebenfalls  ein  grosses  Bild  der  Versuchung  des  heil.  Anton. 

Die  Bestandtheile  dieser  Cabincte  sind  langst  zerstreut,  sowie 
jene  der  Sammlungen  von  Vence,  die  meistens  gestochen  sind, 
de  la  Live  de  July,  le  Noir,  de  Vaux,  l’Einpereur,  Pigeon  , Ver- 
rue,  Silvestre,  etc.  Mehrere  Werke  kamen  ins  Musec  du  Louvre 
oder  gingen  nach  England,  sowie  solche  aus  neuerlich  gegründe- 
ten Cabinetcn , wie  jene  des  Fürsten  Talleyrand,  des  Herzogs  von 
Berry  und  theilweise  aus  folgenden  Sammlungen. 

Bei  der  Auktion  der  Sammlung  im  Palais  de  l’Elisce 
Bourbon  in  Paris  wurde  1838  ein  ländliches  Conccrt  um  6050 
Frs.,  eine  Kirmess  um  88ÖO  Frs.,  La  foire  de  Gand  zu  15900  Frs., 
und  ein  Dejeuner  de  jarnbon  zu  24500  Frs.  bezahlt. 

In  der  Versteigerung  der  Gallerie  Aguado  zu  Paris  ging 
1842  eine  Wachtstube  ( Corps  - de  - gardc ) mit  8 Figuren  zu  15300 
Frs.  weg. 

Auch  die  Sammlung  des  Mr.  Bonnefons  de  la  Vialle 
wurde  1843  zu  Paris  versteigert.  Da  waren  zwei  Bilder  aus  der 
Sammlung  des  Mr.  Casimir  Perrier.  Ein  ländlicher  Tanz  wurde 
mit  io4oo  Fr.  und  das  Bild  der  Schnitter  mit  5Ö50  Frs.  bezahlt. 

Im  Jahre  1855  wurde  die  Gallerie  Lafitte  zertrümmert.  Da 
war  die  Versuchung  des  hl.  Antonius,  aus  Lapeyricre’s  Sammlung, 
welche  für  8000  Fr.  wegging. 

Die  Sammlung  des  Baron  Rofhschild’sclien  Cassiers  M a rt  i n i 
kam  1844  zur  Auktion.  Da  waren  zwei  Bildchen  von  feinem 
Ton  und  von  delikater  Touche:  Rauchende-  Bauern  vor  einem 
umgestülpten  Fasse,  und  ein  Raucher  am  Camin , der  sich  die 
Pfeife  anzündet  i960.  Das  erstere  ging  zu  2550  Frs. , das  andere 
zu  1887  Frs.  weg. 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Berry  waren  eben- 
falls treffliche  Bilder  von  Teniers.  Der  Bauerntanz  vor  der  Dorf- 
schenke ist  zu  den  kostbarsten  Bildern  dieser  Art  zu  zählen.  Eine 
Landschaft  zeigt  Schnitter  auf  dem  Felde.  Ein  drittes  Gemälde 
war  unter  dem  Namen  »l’Homme  ä la  chcmisc  blanche«  berühmt, 
nach  einer  in  wunderbarem  Lichte  gehaltenen  Figur  der  Gruppe. 

Einen  rühmlichen  Namen  hatte  die  Gallerie  des  Fürsten  Tal- 
leyrand, denn  sie  zählte  Bilder  erster  Art,  besonders  aus  der 
niederländisclisn  Schule.  Diese  Sammlung  ist  jetzt  zerstreut,  und 
was  der  Fürst  von  Teniers  Vorzügliches  besass,  gegenwärtig  in 
England  zu  suchen.  Wir  haben  darauf  bei  der  Aufzählung  der 
in  englischen  Sammlungen  befindlichen  Werke  dieses  Meisters 
hingewiesen  ( s.  Ashburton.). 

Es  wäre  indessen  eine  schwierige  Aufgabe,  alle  in  Frankreich 
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noch  vorhandene  Werke  dieses  Meisters  aufznzählen.  Mehrere 
sind  im  Privatbesitze  nur  von  wenigen  gekannt,  andere  vielleicht 
auch  als  zweifelhaft  anzusehen. 

Die  Niederlande. 

Im  Museum  zu  Amsterdam  sind  vier  Bilder  von  Teniers, 
darunter  eine  berühmte  Wachtstubc  mit  dem  Trommler.  Ebenso 
meisterhaft  gemalt  ist  der  verwundete  Bauer , wie  er  das  Pilaster 
von  der  Hand  hebt,  in  Miene  und  Haltung  den  Schmerz  ausdrü- 
ckend. 

Im  Museum  zu  Antwerpen  sieht  man  ein  grosses  Gemälde, 
bekannt  unter  dem  Namen  des  Entsatzes  von  Valenciennes.  Int 
Jahre  1823  schenkte  cs  der  König  dem  Museum. 

Das  Museum  in  Haag  besitzt  zwei  berühmte  Bilder:  La  Cui- 
sinc  grasse,  und  einen  Alchymistcn.  Das  erstcre  stellt  das  lu- 
nere  einer  reichen  Küche  vor,,  und  cs  ist  von  1044. 

Im  Museum  zu  Brüssel  ist  eine  Ansicht  aus  Flandern, 
welche  l84o  von  dem  k.  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeit  aus 
der  Sammlung  des  Mr.  Scham p d’Aveschoot  in  Gent  um  14000  Frs. 
angekauft  wurde.  Dieses  kleine  Bildchen  hat  Le  Bas  unter  dem 
Titel:  VI*"«  vue  de  Flandre  gestochen.  Vor  der  Schenke  trinken 
und  rauchen  Männer  um  ein  Fass , während  die  Wirthin  auf  der 
Thürschwelle  steht.  Ein  Fluss  scheidet  den  vorderen  Theil  des 
Gemäldes  von  der  wunderschönen  Landschaft.  Eine  andere  Land- 
schaft zeigt  ein  ländliches  Haus  mit  zwei  Bauern  und  einer  Bäue- 
rin, welche  Gemüse  abladen.  Die  Landschaft  ist  von  van  Hutter 


Iu  der  Barfüsser  Kirche  zu  Mecheln  sind  die  19  Märtyrer 
von  Gorcum,  auf  Bitten  seines  Sohnes  gemalt,  der  Mönch  dieses 
Ordens  war. 

In  der  Dorfkirchc  zu  Mcerbeck  bei  Mecheln  ist  ein  Altar- 
blatt mit  der  Versuchung  des  heil.  Anton  von  iÖÖÖ.  Dicss  ist  das 
berühmteste  Bild  dieser  Art  im  Grossen.  Zur  Zeit  Napoleons  ziarte 
es  das  Central  - Museum  in  Paris. 

In  der  Sammlung  des  Mr.  Stier  d’Acrtselaer  zu  Ant- 
werpen waren  bis  1822  folgende  treffliche  Bilder.  Winterland- 
schaft mit  Bauern  auf  dem  Eise  in  verschiedener  Unterhaltung, 
ausserordentlich  klar  im  Ton,  und  eines  der  bessten  Werke  dieser 
Art.  Die  Landschaft  ist  von  van  Heyl.  H.  19  Z.  1 L. , Br.  26  Z. 
10  L.  Landschaft  mit  einer  Zigeunerin,  wie  sie  einem  Bauer  wahr- 
sagt. Am  See  erheben  sich  Berge  und  Gebäude,  Alles  breit  und 
geistreich  behandelt.  H.  l4  Z.  1 L.,  Br.  18  Z.  6 L.  Gebirgsland- 
schaft. Am  Felsen  der  flötende  Hirt  mit  der  Heerde,  in  Hem  so 
beliebten  Silberton  behandelt.  II.  l4  Z. , Br.  18  Z.  6 L.  Land- 
schaft im  Geschmacke  Hcmbramlt’s.  Vorn  am  Wege  ein  Mann 
mit  dem  Korbe  ruhend.  H.  8 Z.  3 L. , Br.  10  Z.  7 L. 

In  der  Sammlung  des  M.  Schamp  d’ A vcschoot  *u  Gent 
waren  bis  lti4o  folgende  schöne  Bilder:  1)  Die  flandrische  Ansicht 
mit  Zechern  vor  der  Schenke , jetzt  im  Museum  zu  Brüssel.  2 ) 
Eine  Winterlandschart  mit  einem  plumpen  Bauer,  der  zwei  Schweine 
leitet,  eines  der  kleineu  Bilder,  welche  unter  dem  Namen  der 
»Aprcs  diners«  von  Teniers  bekannt  sind.  5)  Die  beiden  Trictrac- 
Spieler,  deren  Treiben  zwei  Männer  beobachten,  während  andere 
Personen  im  Grunde  des  Zimmers  sich  beschäftigen.  Dieses  geist- 
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reiche  und  feine  Bild  besass  früher  Lucas  Schamp.  H.  1Q|  T.. , 
Br.  25  Z.  4)  Die  Alfen  beim  Mahle.  Hechts  ist  der  bedeckte  Tisch, 
auf  welchem  ein  Korb  mit  Früchten  steht.  Ein  Affe  isst  Austern, 
und  ein  anderer  in  der  Jache  zieht  Wein  aus  dein  Fasse.  Dieses 
geistreiche  Bild  ist  von  der  feinsten  Touche.  Auf  Kupfer.  H.  6£  Z. 
Br.  io  Z. 

Der  Canonicus  Baut  in  Gent  hatte  das  reiche  Conver- 
sationsbild,  wo  der  Künstler  die  Tochter  des  Hauses  liebkoset. 

ln  van  Stcengracht’s  Sammlung  im  Haag  ist  ein  Bild 
der  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit  von  l64l» 

In  der  184t  erfolgten  Versteigerung  der  Sammlung  des  Bildcr- 
händlers  Lcroy  aus  Brüssel  ging  das  Bild  der  Wahrsagerin 
aus  Dubois*  Cabinet  um  4000  Frs. , und  eine  Kirmcss,  aus  dersel- 
ben Sammlung  um  6950  Frs.  weg. 

Italien. 

ln  der  Sammlung  des  Cardinais  Fesch,  welche  1 844  zerstreut 
wurde,  waren  mehrere  Bilder  von  Teniers,  welche  den  ersten 
Ilang  behaupteten.  Zuerst  erwähnen  wir  eine  Landschaft  von  Te- 
niers sen.  Es  erheben  sich  Felscnmasscn  und  Bäume,  und  ein 
Wasserfall  stürzt  ab.  Am  Fusse  der  Felsenwülbung  ruhen  zwei  Jä- 
ger, und  ein  Bauer  mit  einem  Hunde  spricht  zu  ihnen.  In  der  berg- 
uud  baumreichen  Landschalt  breitet  sich  ein  Fluss  aus.  H.  3 F 
8 Z.  2 L. , Br.  5 F.  1 Z.  9 L.  Vom  jüngeren  Teniers  finden  wir 
folgende  Werke  angegeben:  Die  Dornenkrönung.  Der  Heiland  sitzt 
bis  auf  den  Gürtel  entkleidet  mit  gebundenen  Händen  aut  einem 
Steine  in  einem  Wachthausc.  Fünf  Soldaten  beeifern  sich,  das 
• göttliche  Schlachtopfer  zu  misshandeln.  Diesen  brutalen  Soldaten 
gegenüber  bemerkt  man  zwei  Männer  mit  ängstlicher  Miene.  Am 
Gewölbe  hängt  eine  grosse  Laterne.  Durch  einen  grossen  steiner- 
nen Bogen  sieht  man  vier  ßaucrnsoldatcn  um  den  ltock  des  Hei- 
landes. Jener  mit  dem  Hucken  am  Feuer  hat  die  Plcifc  im  Munde. 
Dieses  Gemälde  gehört  zu  den  Hauptwerken  des  Meisters,  und 
kann  mit  dem  verlornen  Sohn  im  Louvre  und  mit  dem  Bilde  des 
Mannes  mit  dem  weissen  Hemde  aus  der  Gallerie  des  Herzogs  von 
Berry  verglichen  werden.  Zeichnung,  Ausdruck,  Färbung,  Hell- 
dunkel, Touche,  alles  ist  gleich  meisterhaft  und  studirt  bis  zum 
kleinsten  Detail.  Es  ist  eines  jener  Bilder  im  Silbertone,  aber  von 
ungewöhnlicher  Wärme  und  von  wunderbarer  Harmonie.  Das 
Licht  kommt  von  der  Seite,  trifft  den  Mann  im  weisse.n  Hemde, 
streift  die  Seite  des  Heilandes , und  lässt  alle  anderen  Figuren  im 
Halbdunkel.  Teniers  malte  dieses  Bild  1 64 1 - H.  1 F.  9 Z.  9 L. , 
Br.  2 F.  3 Z.  5 L.  Ein  zweites  Gemälde  dieser  Sammlung  stellt 
Jesus  mit  fünf  seiner  Jünger  vor,  wie  er  einem  Pharisäer  die  Schrift 
erklärt,  und  mit  der  Linken  nach  dem  Himmel  deutet.  Halbe  Fi- 
guren. H.  ll  Z.  5 L. , Br.  9 Z.  5 L.  Um  zwei  Linien  grösser  ist 
ein  anderes  Gemälde,  welches  Christus  bei  den  Jüngern  m Emaus 
vorstellt.  Er  sitzt  dem  Cleophas  gegenüber,  und  blickt  das  Brod 
brechend  seinen  alten  Schüler  an.  Diese  beiden  Bildchen  sind  voll- 
kommen in  der  Manier  des  Rubens  gemalt,  und  gehören  zu  den 
sogenannten  v>Pastiches«.  Die  Nachahmung  ist  höchst  tuäschend,  so- 
wohl in  der  Charakteristik,  als  in  der  Färbung  und  Behandlung. 
FÜn  viertes  Bild  stellt  einen  Viehhof  vor,  täuschend  in  der  Weise 
des  H.  Zorg  gemalt,  aber  mit  dem  Monogramme  unsers  Künstlers 
bezeichnet.  Auf  der  Schwelle  der  halboffenen  Thüre  steht  ein 
Weih,  und  ein  Alter  mit  weissem  Barte  schiebt  den  Karren  mit 
Gemüse.  Gcräthe  aller  Art  liegt  umher,  der  grosse  Milchtöpf  steht 
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auf  dem  Fasse,  zwei  Enten,  ein  Hund . zwei  Ziegen  und  ein 
Schaaf  bilden  die  weitere  lebendige  Bevölkerung.  H.  1 F.  8 Z. 
6 L. , Br.  2 F.  2 Z.  S L.  Ucberdiess  waren  in  dieser  Sammlung 
drei  Bilder  aus  der  Schule  Tcniers*,  die  ebenfalls  für  Original  ge- 
nommen werden  könnten. 

In  der  Galleric  zu  Florenz  ist  von  Tcniers  scn.  ein  Arzt 
mit  dem  Medicinglase,  und  ein  Alchymist  in  seinem  Laboratorium. 
Dem  jüngeren  Meister  dieses  Namens  wird  die  halbe  Figur  des 
heil.  Petrus  in  Thriincn  zugeschrieben , und  ein  Bild  mit  zwei  Al- 
ten, die  sich  liebkosen. 

In  der  Galleric  zu  Turin  sieht  man  eine  Taverne  mit  Kar- 
tenspielern, eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters  von  1Ö50. 
H.  i F.  5 Z.,  Br.  2 Z. 

Im  Palaste  Doria  zu  11  o in  ist  ein  treffliches  Bild , welches 
eine  ländliche  Hochzeit  vorstellt. 

Spanien. 

Auch  im  Museum  zu  Madrid  sind  Bilder  von  Tcniers,  die 
zu  den  schönsten  Erzeugnissen  dieser  Art  gehören.  Da  sicht  man 
die  Versuchung  des  heil.  Antonius,  welche  viele  Aehnlichkeit  mit 
dem  Bilde  im  Museum  zu  Berlin  hat;  ferner  Zigeuner  in  einer 
Landschaft,  eine  interessante  Studie  zu  dein  schönen  Bilde  des 
Meisters  in  der  Sammlung  des  Consuls  Claus  zu  Leipzig;  Tabak- 
raucher in  der  Schenke;  eine  Bauernoperation ; Landschaft  mit 
Vieh  und  Hirten;  Dorfkiriness  mit  reicher  Landschaft.  Alle  diese 
Bilder  sind  in  der  Collcccion  litographica  de  Cuadros  del  Hey  de 
Espanua  etc.  lithographirt. 

II  u s s 1 a n d. 

In  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  das  berühmte 
Bild  der  Antwcrpncr  Schützenprozession,  welches  ehedem  in  der 
Gallerie  zu  Cassel  war.  Diess  ist  das  Hauptwerk  des  Meisters , 
welches  wir  unter  »»Cassel*  näher  erwähnen.  Auch  kleinere  Bil- 
der sind  iu  der  Eremitage,  welche  diesem  Meister  zugeschrieben 
werden. 

Deutschland, 

Sehr  reich  an  Werken  dieses  Meisters  ist  auch  Deutschland  , 
wo  mau  iu  den  Gallericn  wahre  Schätze  aus  dem  Nachlasse 
desselben  iiudet. 

In  der  Pinakothek  su  München  ist  ein  grosser  Jahrmarkt, 
eine  Seltenheit  der  vortrefflichsten  Art  in  dieser  Ausdehnung.  Vor 
der  Kirche  St.  Maria  della  Imprunata  im  Florentinischen  bewegt 
sich  das  zahlreich  versammelte  Volk  mit  seinen  Lastthieren  und 
Verkaufs waaren.-  II.  8 F.  5 Z. , Br.  12  F.  4 Z.  Kleiner  sind  fol- 
gende Werke.  Eine  Bürgerwachstube  mit  Waffcugcräthen , wo 
Soldaten  rauchen  und  Würfel  spielen.  II.  2 F. , Br.  2 F.  6 Z.  8 L. 
Eine  Hauch-  und  Trinkgesellschaft  von  zehn  Bauern  in  der  Schenke. 
Jener  am  Tische  im  Vorgruiule  hält  einen  steinernen  Krug  und 
fünf  andere  sitzen  am  Camin.  H.  l F.  1 Z.  3 L.,  Br.  l F.  6 Z. 
6 L.  Affen  iu  der  liiiche,  welche  Speise  bereiten,  während  andere 
am  Tische  auf  dem  Boden  essen.  II.  10  Z. , Br.  l F.  1 Z.  5 I,. 
Ein  Kaizen-  und  Affenconcert,  dabei  die  Eule  als  Capcllineister 
mit  dem  Notenbuch.  II.  Q Z.  6 L. , Br.  tl  Z.  6 L.  Eine  lustige 
Gesellschaft  von  acht  Bauern  in  der  Schenke,  der  vordere  mit  Krug 
und  Pfeife.  ,11.  I F.  1 Z.  8 L. , Br.  1 F.  6 Z.  6 L.  Ein  Bauer 
beim  Bicrhruge  die  Geige  spielend,  im  Grunde  zwei  andere  am 
Gamin.  H.  g Z.  6 L.,  Br.  l F.  1 Z.  5 L.  Tanzende  und  spie- 
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lende  Bauern  in  der  Wirtlisstubc.  H.  tF.  9Z.  6L.,  Br.  2 F.  6 7.. 
F.ine  Bauernhochzeit.  Die  Hochzeitsgäste  tanzen  und  zechen  vor 
der  Schenlie  unter  freiem  Himmel.  II.  2 F.  1 Z. , Br.  2 F.  8 Z. 
F.ine  Zechstube  mit  rauchenden  Bauern  am  Tische.  H.  | F.  8 Z. 
6 L. , Br.  2 F.  5 Z.  Ein  Bauer  in  der  Stube,  wie  ihm  sein  Weib 
die  Pfeife  anzündet.  H.  1 F.  1 Z.  4 L. , Br.  1 F.  7 Z.  6 L.  Ein 
rauchender  Bauer  an  der  Seite  seines  Weibes , im  Grunde  der 
Stube  ein  anderer  Bauer.  H.  10  Z. , Br.  8 Z.  4 L.  Das  Innere 
einer  Bauernstube  mit  trinhenden  und  rauchenden  Bauern  am  Ca- 
minfeuer.  II.  11  Z. , Br.  1 F.  1 Z.  5 L.  Die  meisten  dieser  Bilder 
stammen  aus  der  bessten  Zeit  des  Meisters , und  sind  von  ausser- 
ordentlicher Klarheit  des  Tons  und  von  delikater  Touche. 

Noch  reicher  an  Werken  dieses  Meisters  ist  die  Gallerie  in 
Dresden,  worunter  einige  aus  der  Brüsseler  Gallerie  stammen. 
Es  ist  da  eine  merkwürdige  Reihe  von  Bildern  im  Silberton  und 
in  jener  wunderbaren  kühlen  Farbenharinonic.  Ein  gewölbtes 
Zimmer,  in  welchem  ein  Greis  am  Pulte  schreibt.  Ein  Knabe  bringt 
ihm  einen  Brief,  die  Alte  in  der  geöffneten  Thüre,  und  der  Hund 
springt  nach  dem  Affen.  Dieses  ausgezeichnet  schöne  Bild  ist 
11^  Z.  hoch,  und  8?  Z.  breit.  Eine  holländische  Bleiche  auf 
freiem  Platze  vor  dem  Dorfe,  wo  Menschen  auf  mancherlei  Art 
beschäftiget  sind.  H.  2 F.  Z. , Br.  l F.  9 Z.  Mehrere  Bau- 
ern mit  ihren  Weibern  vor  der  Dortschenke  in  Unterhaltung,  im 
Grunde  die  Ansicht  einer  Stadt.  In  der  Grösse  des  vorigen  Bil- 
des. Bauern  bei  einem  Kruge  Ilarlemcr  rauchend,  während  an- 
dere am  Camin  Karten  spielen.  H.  2 F.  1 L.,  Br.  2 F.  7 Z.  Ein 
Alchymist  mit  seinem  Handblasbalg  vor  dem  Schmelzofen  umge- 
ben von  wunderlichem  Geräthe , während  im  Grunde  vornehme 
Leute  am  Tische  sitzen,  denen  der  Adept  zu  beweisen  scheint, 
dass  ihm  nur  noch  einige  Pfunde  Gold  fehlen , um  die  Tinktur 
zu  finden.  H.  2 F.  Z.,  Br.  1 F.  4^  Z.  Ein  Platz  vor  der 
Schenke,  mit  einem  lustigen  Volke  bei  Trunk  und  Tanz,  mit 
grösster  Wahrheit  dargcstelli.  H.  4 F.  8 Z.,  Br.  7 F.  8 Z.  F.in 
alter  Zahnarzt  mit  einer  Straussenfedcr  auf  der  Pelzmütze  sitzt 
in  Ruhe  vor  dein  Tische,  und  hält  auf  einem  Instrumente  den 
Zahn , welchen  er  dem  hinter  ihm  stehenden  Burschen  ausgenom- 
men hat.  H.  1 F.  5 Z. , Br.  1 F.  | Z.  Männer  und  Frauen 
mit  ihren  Kindern  an  der  Tafel  vor  dem  Wirthshause  beim  Mahle. 
Daneben  am  Fasse  steht  der  Geiger  und  der  Violoncellist  beglei- 
tet sein  Spiel.  Ein  Bauer  mit  seiner  Schönen  hat  den  Tanz  be- 
gonnen , und  hie  und  da  wurde  dem  Glase  bereits  gut  zugespro- 
chen. In  einiger  Entfernung  sieht  man  herrschaftliche  Wohnge- 
bäude und  Leute  höheren  Standes.  Dieses  Gemälde  könnte  von 
I).  Teniers  sen.  herrühren.  H.  5 F. , Br.  6 F.  4£  Z.  Ein  Dorf- 
platz mit  mancherlei  Gruppen  bei  Tanz  und  Schmaus.  Im  Vor- 
grunde sind  herrschaftliche  Personen,  welche  das  frohe  Volk  be- 
obachten. H.  2 F.  1 1 Z. , Br.  4 F.  5 Z.  Eine  kleine  gebirgige 
Landschaft  mit  einem  Fluss.  Rechts  vor  dem  Hause  hängt  die 
Frau  Wäsche  auf,  und  im  Vorgrunde  ist  Vieh  mit  zwei  Hirten. 
H.  1 F.  4 Z. , Br.  l F.  11  j Z.  Eine  kleine  Landschaft  mit  Fi- 
guren, darunter  ein  Mann,  der  eine  Angel  und  einen  lisch  trägt. 
H.  6$  Z. , Br.  9 Z.  Eine  ähnliche  'Landschaft  mit  Männern  im 
Vorgrunde.  In  gleicher  Grösse.  Eine  Wachtstube  mit  mehreren 
Soldaten  beim  Kartenspiel,  und  zwei  andere  vor  dem  Camin.  H. 
1 F.  4 Z.  , Br.  1 F.  8 Z.  Bauern  am  Tische  die  Zeche  berechnend, 
andere  stehen  im  Grunde  um  ein  Caminfeuer  bei  der  kochenden 
Frau.  II.  1 F.  8}  Z. , Br.  2 F.  5 Z.  Die  Versuchung  des  heil. 
Anton.  Er  sitzt  in  einer  Höhle,  iu  welche  von  zwei  Seiten  Licht 
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einfällt.  Hinter  ihm  steht  ein  altes  hasenähnliches  Weibchen  und 
deutet  auf  ein  schönes  Weib  mit  Habichtsfüssen,  welches  sich  mit 
dem  Zaubertrank  nähert.  Umher  sind  viele  phantastische  Gebilde, 
ein  schcuslicher  und  wüster  Traum,  H.  Z.,  Br.  1 F.  4 Z.  Bau- 
ern beim  Kartenspiele  in  der  Schenke.  H.  i F.  3 Z.,  Br.  t F.  loZ. 
Zwei  Bauern  beim  Brettspiele  und  ein  Zuschauer.  H.  1 F.  1 Z. , 
Br.  l F.  5 Z.  Eine  Wachtstube,  in  welcher  die  Soldaten  ihre 
Harnische  und  Waffen  abgelegt  haben,  und  theilweisc  schon  mit 
dein  Würfelspiel  beschäftiget  sind.  Im  Hintergründe  wird  St.  Pe- 
trus von  einem  Engel  aus  dem  Gefängniss  befreit.  II.  2 F. , Br. 
2 F.  8*  Z.  Ansicht  des  Dorfes  Schevelingen  mit  einem  Theile  der 
See,  auf  welcher  Schiffe  und  Kähne  erscheinen.  Im  Grunde  ist 
ein  Fischmarkt.  H.  3 F. , Br.  4 F.  5 L.  Ein  Bauer  mit  dem  Kruge 
auf  dem  Fasse,  während  sich  der  neben  ihm  stehende  Bauer  die 
Pfeife  stopft.  Im  Hintergründe  sitzen  Bauern  um  den  Tisch.  H. 
I F.  6 Z. , Br.  1 F.  Z.  Bauern  in  der  Stube,  einige  dersel- 
ben am  Tische  beim  Würfelspiel.  II.  2 F. , Br.  2 F.  8*  L.  Eine 
holländische  Dorfschenke.  Zwei  wohlgenährte  Bauern  schmauchen 
ihr  Pfeifchen ; der  hinter  ihnen  thut  ein  Gleiches,  zwei  andere  bal 
gen  sich,  und  die  Wirthin  bringt  Speise  zur  Thüre  herein.  Im 
Grunde  sitzen  mehrere  am  Tische  beim  Kartenspiel.  H.  1 F.  5 Z., 
Br.  1 F.  Z.  Eine  Hcxensccne.  Die  Alte  sitzt  vor  einem  Tische 
und  rührt  das  Elixir,  und  ein  grinzender  Vampir  sicht  ihr  dabei 
zu.  Im  Grunde  kniet  vor  der  Esse  eine  zweite  Hexe  mit  dem  Bu- 
che, und  dabei  reitet  ein  nacktes  Weib  auf  dem  Besen.  Ein  schwar- 
zes Schwein  fahrt  in  die  Esse  hinein.  H.  9 Z. , Br.  l F.  Die  Ver- 
suchung St.  Antons.  Er  kniet  vor  dem  Crucifixe  in  der  Grotte 
umgeben  von  einer  Menge  komisch  gestalteter  Gespenster.  H.  2 F. 
5|-  Z. , Br.  3 F.  Eine  Stube  mit  Bauern  am  Tische,  auf  welchem 
Schinken,  Brod  und  Bier  vorgesetzt  sind.  Der  Fiedler  spielt  ei- 
nem tanzenden  Paar  auf.  H.  2 F.  2 Z. , Br.  3 F.  2 Z.  Elias  und 
St.  Anton  in  einer  Landschaft,  jeder  mit  einem  Buche,  von  L. 
van  Uden  und  Teniers  gemalt.  H.  1 F.  10  Z. , Br.  3 F.  l{  Z. 

In  der  Gallerie  des  K.  Museums  in  Berlin  sind  vier  Bilder 
von  Teniers.  Eine  Kneipe,  in  welcher  ein  Paar  Bauern  Puff  spie- 
len , während  drei  andere  zuschen.  Im  Vorgrunde  schreibt  der 
Wirth,  und  die  Wirthin  bedient  am  Camin  zwei  andere  Bauern. 
Mit  dem  Namen.  H.  l F.  6$  Z.,  Br.  2 F.  3 Z.  Die  Werkstatt 
eines  sehr  prosaischen  Alchymisten.  Er  sitzt  am  Heerde  und  rührt 
nach  dem  Recepte  eine  Mixtur  zusammen,  umgeben  von  aller- 
lei buntem  Geräthe.  Im  Grunde  sind  drei  Laboranten.  Mit  dem 
Namen.  H.  | F.  87  L. , Br.  2 F.  2 Z.  Auf  einem  dritten  Gemälde 
erseheint  der  Künstler  selbst  vor  der  Thüre  seines  Landhauses,  wie 
er  mit  grossen  Reitstiefeln  die  Bassgeige  spielt,  während  seine  Frau 
und  sein  Sohn  nach  Noten  singen.  Ein  Page  präsentirt  Wein,  und 
innerhalb  der  Hausthüre  steht  ein  Mann  im  Mantel.  Mit  dem 
Monogramm.  H.  1 F.  5|  Z. , Br.  l F.  5?  Z.  Das  vierte  Bild  stellt 
die  Versuchung  des  heil.  Antonius  dar,  und  wie  Kugler  (Besch, 
d.  M.  S.  251  ) bemerkt,  in  so  abentheuerlicher  Grossartigkeit  und 
genialer  Tollheit,  dass  kein  anderes  Bild  dieser  Art  dem  in  Rede 
stehenden  gleichkommt.  Der  Einsiedler  kauert  angstvoll  in  der 
Grotte,  und  sieht  sich  mit  blödem  Entsetzen  um.  Eine  Dame  in 
reicher  brabantischcr  Kleidung,  unter  deren  Gewänder  eine  Vogel- 
kralle hervorschaut,  bietet  ihm  einen  Weinrömer,  dessen  Inhalt 
ihm  die  alte  zweigehörnte  Kupplerin  empfiehlt.  Die  Ecken  seines 
Fclsenaltares  schiessen  als  fabelhafte  Thierfratzen  heraus,  und  al- 
lerhand wüstes  Teufelsvolk  zerrt  ihn  an  Mantel  und  Schultern. 
Vorn  in  der  Ecke  sitzen  ein  Paar  Bauern  mit  Krallenflngern,  von 
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denen  der  eine  singt,  der  andere  ein  brennendes  Lichtstümpfchcn 
auf  dem  Besen  trägt.  Gegenüber  sitzt  ein  anderes  Unthier  mit  der 
Clarinette  in  der  hohlen  Nase.  Auf  einer  Felsenzacke  sitzt  ein  ge- 
rupfter Geier,  der  unsinnigste  Lärm  aber  wird  in  der  Luft  voll- 
führt. Hier  sieht  man  zwei  Ritter,  die  auf  Fischen  reiten,  mit  ein- 
ander tourniren.  Der  eine,  ein  Vogel,  hat  als  Panzer  einen  thö- 
nernen  Krug  angezogen,  und  einen  Leuchter  mit  brennendein 
Lichte  statt  des  Helms  aufgesetzt.  Er  spiesst  eben  den  anderen 
mit  einer  Hopfenstange  , eine  Art  zusammengetrockneter  Frosch, 
der  gräulich  schreit  und  die  Arme  emporschlägt.  Der  humoristi- 
sche Wahnsinn  des  Bildes  dürfte  nicht  bloss  für  den  Künstler, 
sondern  auch  für  seine  Zeit  bezeichnend  seyn.  Mit  dem  Namen 
und  der  Jahrzahl  1647»  H.  2 F.  7f  Z.,  Br.  3 F.  9i  Z. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  sind  Hauptwerke  dieses 
Meisters,  wovon  die  meisten  aus  der  Gallerie  des  Erzherzogs  Leo- 
pold in  Brüssel  stammen.  Bildniss  eines  jungen  Mannes  mit  gros- 
sem Hute  und  Krause,  wie  er  die  Handschuhe  in  der  Linken  hält. 
Halbe  Figur.  H.  2 F.  8 Z. , Br.  2 F.  Bildniss  einer  Dame,  in  der 
Rechten  die  Handschuhe,  in  der  Linken  den  Muff  haltend.  Halb« 
ligur.  H.  2 F.  7 Z.,  Br.  1 F.  10  Z.  Ein  alter  Mann  mit  weissein 
Haar  und  Bart.  Er  tragt  einen  grauen  Rock  und  eine  graue  Mü- 
tze. H.  l F.  8 Z. , Br.  l F.  6 Z.  Die  Bauernhochzeit,  wobei  ge- 
zecht und  getanzt  wird.  Das  Brautpaar  steht  im  Vorerunde  und 
wird  von  einem  alten  Sackpfeifer  belauscht.  Mit  dem  Namen  und 
der  Jahrzahl  l648-  H.  2 F.  4 Z. , Br.  3 F.  6 Z.  Abraham  kdiet 
mit  Isaak  vor  dem  Altäre , auf  welchem  der  Widder  liegt.  Im 
Hintergründe  die  Knechte  mit  dem  Esel.  Mit  dem  Namen  und  der 
Jahrzahl  1053»  Halbe  Figuren.  H.  4 F.  1 Z. , Br.  3 F.  3 Z.  Eine 
Räuberbande,  welche  ein  Dorf  plündert  und  die  Einwohner  miss- 
handelt. Im  Vorgrunde  bedroht  ein  Soldat  einen  alten  Mann  und 
ein  Weib  mit  der  Pistole.  Mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  1648* 
H.  2 F.  4 Z. , Br.  3 F.  6 Z.  Eine  Küche,  in  welcher  ein  Karren 
mit  Gemüse  und  allerlei  Geschirr  herumsteht.  Die  Magd  scheuert 
den  Kessel,  und  der  Alte  sitzt  scherzend  neben  ihr,  von  seinem 
Weibe  durch’s  Fenster  beobachtet.  David  Teniers  1Ö77.  II.  l F. 
5 Z. , Br.  2 F.  3 Z.  Die  Wurstmacherin.  An  der  Wand  hängt 
ein  ausgespanntes  Schwein  und  das  Eingeweide  davon  an  einem 
Hacken  darüber.  Vier  Bauern  und  eine  Alte  sind  am  Caminc  ver- 
sammelt. D.  Teniers  F.  H.  i F.  6 Z. , Br.  2 F.  Die  Dorfkirmcss. 
Vor  dem  Wirthshausc  sitzen  rechts  an  der  Tafel  mehrere  Bauern, 
in  der  Mitte  wird  getanzt,  und  zur  Linken  kommen  einige  Städter 
herbei,  in  denen  man  Teniers  und  seine  Familie  erkennt.  David 
Teniers  Fe.  H.  5 F.  6 Z. , Br.  2 F.  5 Z.  Eine  Winterlandschaft 
mit  Dorf,  vorn  ein  Bauer  zwei  Schweine  treibend.  Im  Grunde 
breitet  sich  die  Stadt  aus.  H.  1 F.  10  Z. , Br.  2 F.  8 Z.  Vertum- 
nus  und  Pomona  in  der  Laube  des  prächtigen  Ziergartens.  D.  Te- 
niers Fecit  1058-  H.  1 F.  6 Z. , Br.  l F.  ll  Z.  Das  Innere  des 
Saales  der  Bildcrgallerie  des  Erzherzogs  Leopold  in  Brüssel , mit 
50  kleinen  Copien  von  Gemälden.  Teniers  selbst  zeigt  dem  Erz- 
herzoge einige  auf  dem  Boden  stehende  Gemälde.  Rechts  am  Fen- 
ster sind  die  Begleiter  des  Statthalters,  und  auf  dem  Tische  steht 
die  Reiterstatue  desselben.  H.  5 F.  1 Z.,  Br.  3 F.  10  Z.  Die 
Bauern  beim  Bogenschiessen  vor  dem  Dorfe.  D.  Teniers  Fee.  II. 
2 F.  8‘  Z. , Br.  l F.  10  Z.  Landschaft  mit  einer  Menge  tanzen- 
der Bauern  und  Bäuerinnen  ausserhalb  des  Dorfes.  Sie  bilden 
einen  langen  Reihen.  D.  Teniers  F.  H.  l F.  8 Z. , Br.  5 F.  Zwei 
Bauernjungen  vor  dem  Dorfe,  und  ein  dritter  wirft  dem  Hunde 
eine  Kugel  vor.  D.  Teniers  F.  II.  l F.  l Z. , Br.  l F.  7 Z.  Zwei 
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Bauern  in  der  Stube,  von  denen  der  eine  die  Zeitung  liest,  der 
andere  sich  am  Camine  war.  et  und  raucht.  Im  Grunde  zwei  Män- 
ner bei  der  Köchin.  D.  Tenicrs  Fee.  1Ö75»  H.  9|-  Z. , Br.  l F.  i Z. 
Eine  Bauernstube  mit  mehreren  Männern,  welchen  ein  Weib  Ta- 
bak vorschneidet.  Im  Grunde  kommt  ein  anderes  Weib  zur  Thüre 
herein.  D.  Teniers  IÖ71*  II.  9^  Z. , Br.  | F.  Eine  Bauernstube, 
in  welcher  die  Magd  kupfernes  Geschirr  reiniget.  Rechts  sind 
Ziegen  und  Geflügel,  im  Grunde  wärmt  sich  die  Alte  und  ein 
Knabe  am  Camine.  fei.  t F.  3 Z. , Br.  t F.  9 Z.  Das  Vogelschies- 
sen zu  Brüssel  auf  dem  Platze  »des  Sablons*  1Ö52.  als  Erzherzog 
Leopold  auf  einer  vor  der  Kirche  St.  Gudula  errichteten  Bühne 
von  der  Schützcngcsellschaft  eine  Ehren- Armbrust  empfing.  Un- 
ter der  Menge  des  Volkes  sind  viele  Bildnisse,  und  im  Vorgrundc 
steht  Teniers  selbst  mit  seiner  Familie.  David  Teniers  Fee.  Ao. 
1Ö52*  H.  4 F.  5 Z. , Br.  7 F.  9 Z.  Ein  Kuhstall,  in  welchem 
eine  Bäuerin  die  Kuh  melkt,  und  mit  dem  Hirten  spricht,  dessen 
Schafe  rechts  stehen.  Im  Grunde  kommt  ein  Alter  durch  die  Thüre 
herein.  D.  Teniers  F.  H.  2 F.  2 Z- , Br.  5 F.  1 Z.  Ein  Stall  mit 
Ziegen  zur  Rechten  und  einem  Knaben,  der  die  Flöte  bläst.  Links 
ist  Geflügel  und  im  Grunde  kommt  ein  Weib  mit  dem  Kruge  zur 
Thüre  herein.  D.  Tenicrs  F.  H.  2 F.  2 Z.,  Br.  3 F.  1 Z. 

In  der  Gallerie  Lieh  teil  stein  zu  Wien  sind  mehrere  Bil- 
der von  Teniers,  unter  welchen  die  Versuchung  des  heil.  Anton 
und  der  Pferdehändler  die  vorzüglichsten  sind-  Dann  sieht  man 
daselbst  ein  Gemälde,  welches  eine  Gruppe  von  drei  lustigen  Bau- 
ern mit  einem  Lautenspieler  vorstellt.  J.  G.  Schwab  hat  dieses 
Bild  gestochen. 

In  der  Gallerie  zu  Po  mm  er  s fei  den  ist  ein  Gemälde,  wel- 
ches die  Gallerie  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm,  seines  Gön- 
ners vorstellt.  Er  selbst  erscheint  als  Inspektor  der  Sammlung 
mit  zwei  anderen  Personen.  Dieses  Bild  ist  in  dem  bei  ihm  so  be- 
wunderten kühlen  Ton  gemalt,  so  wie  ein  zweites  Bild,  welches 
vorn  Raucher,  hinten  eine  Gesellschaft  am  Kamine  vorstellt.  Ein 
drittes  Gemälde,  sehr  zart  in  einer  sanften  Harmonie,  stellt  den 
heil.  Hieronymus  dar,  und  ist  mit  dem  Namen  versehen. 

In  der  Gallerie  zu  Braunschweig,  ehedem  in  S a 1 z d a h- 
len,  werden  beiden  Teniers  mehrere  Bilder  zugeschrieben:  Die 
Barbierstube  der  Affen  und  Katzen,  die  junge  Dame  in  der  Woh- 
nung der  alten  Zauberin  mit  Erscheinungen,  die  Gesellschaft  im  Gar- 
ten, die  Erndte,  das  Schlittschuhlaufen,  das  Schweinschlachten,  zwei 
Bildnisse  eines  Greises  und  einer  Matrone,  Zecher  in  der  Schenke, 
die  Plünderung  eines  Dorfes,  Landschaft  mit  Vieh,  die  vier  Jah- 
reszeiten , zwei  grosse  Landschaften. 

In  der  Gallerie  zu  Cassel  war  das  Capitalbild  des  Meisters, 
die  Ansicht  des  Rathhauses  und  des  grossen  Platzes  in  Antwer- 
pen, auf  welchem  alle  Innungen  und  Bruderschaften  in  Prozession 
erscheinen.  Dieses  Bild  malte  der  Künstler  l64-5  für  die  Armbrust- 
' schützen  - Gesellschaft  in  Antwerpen,  und  1750  erstand  es  der  Hof  • 
in  Cassel  mit  einem  Gemälde  von  Rubens  (Mars  und  Venus)  um 
5000  holländische  Gulden.  Unter  Napoleon  wurde  dieses  Gemäl- 
de nach  Paris  gebracht,  später  in  Malmaison  aufgestellt,  und 
jetzt  ist  es  in  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg. 

In  der  Sammlung  des  Consuls  Claus  zu  Leipzig  ist  ein 
treffliches  Gemälde,  welches  Zigeuner  in  einer  Landschaft  vorstellt. 
Die  Skizze  findet  man  im  Museum  zu  Madrid. 
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Stiche  und  Lithographien  nach  Gemälden  dieses 

Meisters. 

Die  Zahl  der  nach  ihm  gestochenen  Blätter  ist  sehr  gross , 
und  das  folgende  Verzcichniss  noch  um  so  reicher,  da  mehrere 
der  Erfindung  nach  dem  älteren  Teniers  angehören  dürften.  Eine 
vollkommene  Scheidung  ist  nicht  möglich,  da  sie  gewöhnlich  nur 
als  Compositionen  David  Teniers  angegeben  werden,  ohne  Rück- 
sicht  auf  den  älteren  und  jüngeren  Meister  dieses  Namens.  Zu  den 
nach  D.  Teniers  sen.  gestochenen  Blättern  rechnete  man  früher 
jene  von  Alzenbach,  C.  Boel,  van  Brüggen,  Delfos,  F.  Deroy,  Earlom, 
Fürst  (Verleger),  Gole,  Goubau,  Greenwood,  Iiaupcrz,  C.  Küssel,  de 
Lange,  Lisebetius,  Mayr,  van  Panderen,  Sarrabat,  van  Sommer, 
van  Steen,  Vaillant,  Vorsterman,  Willemsen  und  Wyngaerdc. 
Dieses  Verzeichniss  dient  zugleich  als  Supplement  zum  Verzeich- 
nisse der  Gemälde,  da  mehrere  Bilder  aus  älteren  Cabineten  ange- 
geben werden,  deren  jetzige  Besitzer  uns  unbekannt  sind.  Eine 
sichere  Classification  der  Blätter  nach  diesem  Meister  ist  nicht 
wohl  möglich,  da  der  Einfluss  seines  Bauernelements  selbst  in  bib- 
lischen und  geschichtlichen  Darstellungen  herrschend  ist.  Das 
Verzcichniss  der  folgenden  Blätter  ist  sehr  bedeutend,  es  wären 
aber  noch  viele  beizufügen.  Die  interessantesten  sind  jedenfalls 
aufgezählt,  und  es  dürften  davon  wenige  fehlen. 

Portrait  e. 

Das  Bildnjss  des  Künstlers,  s.  oben  am  Schlüsse  der  Bio- 
graphie. 

Prinz  Juan  d’ Austria,  nach  einem  Gemälde  aus  der  Gallerie 
in  Brüssel  von  J.  Troyen  gestochen  1Ö56. 

Leopold  Wilhelm  Erzherzog  von  Oesterreich.  Oval  am  Picde- 
stal  von  allegorischen  Figuren  umgeben.  Gest,  von  J.  Troyen,  fol. 

Louis  de  Bourbon,  Prinz  de  Condc.  Oval  von  Palmen.  Li- 
sebetius sc. , fol. 

Brustbild  eines  bärtigen  Mannes  mit  Pelzkleid  und  Mütze. 
Chery  del.  Gandolfi  sc.  (Musce  Napoleon),  fol. 

Portrait  eines  Mannes  mit  einem  kleinem  Buche  in  der  Hand, 
halbe  Figur.  Radirt  von  Denon,  4. 

Bildniss  eines  bärtigen  Mannes  mit  Pelzmütze  in  einem  mit 
Pelz  verbrämten  Rocke,  halbe  Figur.  Gest,  von  Boutrois,  kl.  4. 

Portrait  eines  Mannes  in  | Ansicht  nach  links,  mit  Krause 
und  Mantel.  Halbe  Figur,  radirt  von  J.  J.  de  Boissieu,  kl.  4* 

Hendrick  Akattchiau  und  Dambremez,  zwei  Bettler  von  Ni- 
velles.  2 Blätter  von  Ferand  gestochen,  4. 


Biblische  Darstellungen,  Legende,  Geschichte 

und  Mythologie. 

Das  Opfer  Abrahams.  Isaac  auf  den  Knieen  vor  dem  Altäre. 
And.  Altamonte  del.  et  inc.  Nach  Teniers  sen.,  fol. 

Die  Verkündigung  der  Hirten.  C.  Galle  sc.  Schönes  und  sel- 
tenes Blatt,  fol. 

Die  Geburt  Christi  mit  der  Erscheinung  der  Engel.  P.  Chcnu 
sc. , fol. 

Das  von  den  Eltern  angebetete  Jesuskind,  gestochen  von  C. 
Galle , fol. 

D ie  Flucht  in  Aegypten , radirt  von  Wcisbrodt  und  gest.  von 
Daudet,  fol. 
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The  miraculous  Draught  of  Fishes.  Der  wunderbare  Fisch- 
zug. Th.  Major  sc.,  qu.  fol. 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  D.  Teniers  sen. , gest.  von 
E.  van  Panderen,  qu.  fol. 

Le  Rcniement  de  St.  Pierre.  Die  Verläugnung  des  heil.  Pe- 
trus, reiche  Composition , in  das  Gebiet  seiner  Wachtstuben  ge- 
hörig. Marchais  del.  R.  Delaunay  sculp.  (Musce  Napoleon) 
roy.  fol. 

Der  reuige  Petrus.  Radirt  und  gestochen  von  D.  Berteaux 
und  Langlois,  4. 

Die  Marter  des  hl.  Stephan , gest.  von  E.  van  Panderen , fol. 

St.  Hieronymus  im  Buche  lesend,  mit  dem  Löwen  zur  Seite. 
G.  Altzenbach  exc. , fol. 

St.  Ambrosius  im  bischöflichen  Ornate.  G.  Altzcnbach  exc.  fol. 

St.  Gregor  im  päpstlichen  Ornate.  G.  Altzenbach  exc.,  fol. 

Jede  dieser  Figuren  erscheint  auf  landschaftlichem  Grunde,  und 
im  Rande  ist  eine  kurze  Beschreibung  ihres  Lebens. 

St.  Franz  von  Assisi.  J.  P.  le  Bals  sc.,  kl.  fol. 

Eine  Folge  von  weiblichen  Heiligen,  12  Blätter  von  C.  Galle, 
kl.  fol. 

St.  Georg  befreit  die  Prinzessin  vom  Drachen.  J.  C.  le  Vas- 
seur  sc.,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe,  oder  eine  ähnliche  Darstellung,  gest.  vonSullivan  fol. 

Die  "Werke  der  Barmherzigkeit.  Nach  dem  Bilde  im  fran- 
zösischen Museum  gest.  von  J.  Ph.  le  Bas,  s.  gr.  fol.  (Kleiner 
radirt  und  gestochen  von  Chataigner  und  Niquet,  4). 

Der  verlorne  Sohn,  gest.  von  J.  Ph.  le  Bas,  das  Gegenstück 
zu  obigem  Blatt,  s.  gr.  qu.  fol.  (Kleiner  radirt  und  gestochen  von 
Malapcau  und  Licnard,  4)« 

Die  Versuchung  des  heil.  Anton,  nach  dem  Bilde  im  franzö- 
sischen Museum  gest.  von  J.  Hoermann  von  Gutenberg,  roy.  fol. 

Die  Versuchung  des  heil.  Anton.  Links  der  Teufel  als  Postil- 
lon. Beatus  vir  qui  suffert  etc.  F.  v.  d.  Wyngaerde  fecit. , kl. 
qu.  fol. 

Die  Versuchung  St.  Anton*s.  S.  Willemans  fec.  Abr.  Teniers 
exc. , qu.  fol. 

Die  Versuchung  des  heil.  Anton,  reiche  Composition.  Der 
Heilige  links  auf  einer  Erhöhung,  rechts  eine  junge  Frau,  welche 
ihm  den  Becher  reicht.  Nach  dem  Bilde  aus  dem  Hotel  Matignon 
oder  Valentinois  gestochen  von  J.  Ph.  le  Bas,  gr.  qu.  fol. 

Eine  ähnliche  Darstellung,  von  demselben  gestochen,  hoch  fol. 

La  Tentation  de  St.  Antoine.  Der  Heilige  Rechts  von  Un- 
geheuern umgeben.  Ohne  Namen  des  Stechers,  qu.  fol. 

St.  Antony’s  Temptacion.  L.  Sullivan  sc.  Baron  exc.  1731  , 
roy.  qu.  fol. 

Eine  ähnliche  Darstellung.  R.  Houston  sc. , fol. 

Le  mauvais  richc.  Ein  alter  Wollüstling  in  orientalischer 
Kleidung  an  der  reich  besetzten  Tafel,  mit.  einem  geputzten  Mäd- 
chen zur  Seite.  Ein  Mohr  und  ein  Edelknabe  bedienen.  Mlle.  . 
Iliollet  sc.  s.  gr.  qu.  fol. 

Achille  reconnu  par  Ulysse,  im  Gesclimacke  des  Rubens  ge- 
malt. Radirt  von  Martini  und  mit  dem  Stichel j vollendet  von  J. 
Ph.  le  Bas  1772»  qu.  fol. 

Latone  vengce.  Latona  verwandelt  die  spottenden  Bauern  in 
Frösche.  N.  le  Mire  sc.  (Cabiuet  Vcncc),  gr.  qu.  fol. 
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Sccnen  ausser  dem  bäuerlichen  Dunstkreise,  Spuck- 
und  Hexen  geschieh  tea,  Philosophen,  Einsiedler, 
W ahrsager,  Ale  hy  misten,  Quacksalber,  Geizige, 
alte  Männer  und  Frauen. 

David  Teniers  und  seine  Familie , das  Bild  im  Museum  zu 
Berlin , lithographirt  von  Fischer.  Imp.  foL 

David  Teniers  et  sa  famillc.  Der  Maler  vor  seinem  Hause 
den  Bass  spielend,  dabei  Frau  und  Sohn.  J.  P.  le  Bas  sc.,  qu. 
roy.  fol. 

Teniers  the  Gardener.  Teniers  und  seine  Familie.  Gest,  von 
Le  Petit  nach  dem  Bilde  in  der  Buckingham  Gallcrie.  ( Engli- 
sches Galleriewerk  ) , roy.  4* 

Die  Söhne  Teniers  mit  Seifenblasen  beschäftiget.  Auri  sacra 
fames  etc.  J.  van  Brüggen  fecit.  Schwarzkunstblatt,  fol. 

Les  fils  de  D.  Teniers.  Punktirt  von  L.  A.  Clacssens , fol. 

David  Teniers  fait  bonne  aventure  ä sa  femme.  L.  Surugue 
sc.  et  exc. , fol. 

La  visite  a la  Nourrice,  gest.  von  Longueil  (Musee  du  Louvre), 
gr.  qu.  fol. 

Les  francs  ma^ons  flamands  en  löge.  B.  Lepicie  sculp.,  gr. 
qu.  fol. 

La  Dupe  de  la  Chicane.  Satyrische  Darstellung.  A Paris 
chcz  Bligny,  qu.  fol. 

Die  vier  Elemente,  durch  charakteristische  Figuren  dargestellt, 
in  landschaftlicher  Umgebung.  Jedes  der  vier  Blätter  mit  vier  fran- 
zösischen Versen.  J.  P.  le  Bas  sc.  4* 

Die  vier  Jahreszeiten,  in  charakteristischen  Figuren,  gest.  von 
C.  Le  Vasseur,  qu.  4» 

Aehnliche  Darstellungen,  gest.  von  P.  L.  Surugue  1749»  qu.  fol. 

Die  fünf  Sinne,  durch  Figuren  von  Männern  dargestellt,  und 
mit  französischem  Titel.  J.  P.  le  Bas  sc.  4- 

Teniers  Witsh.  Teniers  Hexe,  am  Eingänge  der  Hölle  mit 
dem  Schwerte  vor  Cerberus,  und  von  einem  Heer  von  Teufeln 
umschwirrt.  Quid  non  mortalia  etc.  R.  Earlom  sc.  roy.  qu.  fol. 

Arrivee  au  Sabat.  Ein  Hexentanz.  J.  Aliamet  sc.  fol. 

Depart  pour  le  Sabbat.  Die  Hexe  braut  den  Trank,  und  rechts 
beginnt  die  Ausfahrt.  J.  Aliamet  sc.  Nach  dem  berühmten  Bilde 
aus  dem  Cabinet  Vence,  gr.  fol. 

Depart  pour  le  Sabat.  Hoermann  de  et  ad  Guttenberg  sc.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung , radirt  von  Denon , qu.  fol. 

Eine  Hcxenversammlung.  Saint  Non  sc.  fol. 

La  lecture  diabolique.  Lesende  Bauern  mit  Hexen.  F.  Basan 
sc.  fol. 

L'lnstant  critique,  ähnliche  Darstellung.  Id.  sc.  fol. 

Ein  Bauer,  der  sich  von  einer  Zigeunerin  wahrsagen  lässt. 
Marie  Czernin  fec.  Leicht  radirt,  qu.  8. 

The  Chymist.  Ein  bärtiger  Adept  am  Ofen.  Th.  Major  sc. 
(Cabinet  des  Dr.  Mead  ) , gr.  fol. 

Le  Laborateu*  du  Chymiste.  Dieselbe  Darstellung  von  der 
Gegenseite.  T.  Major  sc.  fol. 

Le  Chymiste.  EinAlchymist  vor  dem  Ofen.  Michou  fec.  aqua 
forti.  Lorieux  term.  Aus  der  Gallerie  Orleans. 

Le  Chiuiiste.  J.  P.  le  Bas  sc.  gr.  qu.  fol. 

Philosopher  Longhrig  et  Magick,  painted  by  Teniers  öfter  the 
manner  of  Kembrandt.  Ein  Alchymist  von  Ungeheuern  umgeben. 
Schwarzkunstblatt  ohne  Namen  des  Meisters:  Printed  by  R.  Sayer 
London,  fol. 
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Der  Alchymist,  in  der  Gallerie  zu  Dresden , lith.  von  Ilanf* 
stängl,  roy.  toi. 

Der  Alchymist  im  Laboratorium.  Le  Fort  del.  Peree  sc.  Rei- 
ches Bild , für  das  Musce  Napoleon  gestochen , fol. 

Le  Distilateur.  C.  F.  Boctius  sc.  fol. 

L’Alchymiste  dans  son  laboratoire,  radirt  und  gestochen  von 
Chataigner  und  Langlois,  kl.  4> 

Der  Alchymist  beim  Lampenlichte,  radirt  von  Watelet,  qu.  fol. 

Le  Chirurgien  de  Campaigne.  T.  Major  sc.  gr.  qu.  fol. 

Le  Chirurgien  flamand.  J.  Daullc  sc.  qu.  fol. 

La  Vessie.  J.  P.  le  Bas  sc.  fol. 

Ein  Bauer,  der  sich  vom  Bader  an  der  Schulter  operiren  lässt. 
J.  Coelemans  sc.  (Cab.  Aiguilles)  kl.  fol. 

Le  docteur  alchimiste.  Er  liest  im  Buche,  und  hinter  ihm  sind 
drei  Gehülfen.  J.  Tardicu  filius  sc.  (Cabinet  Vence)  gr.  fol. 

Der  Dorfchirurg.  D.  T.  P.  J.  V.  B.  F.  (J.  v.  d.  Brüggen).  In 
schwarzer  Manier,  fol. 

Der  Dortbarbier  und  Wundarzt.  C.  Boel  sc.  Radirtes  Blatt, 
gr.  qu.  fol. 

Die  Alte  beim  Arzt,  welcher  den  Urin  beobachtet,  rechts  im 
Grunde  drei  Gehülfen.  Coryn  Boel  fee.  Teniers  exc.  gr.  qu.  fol. 

Le  dentiste.  Der  Zahnarzt  am  Tische  mit  dem  Zahne,  wel- 
chen er  dem  Knaben  ausgezogen.  Le  Bas  sc.  (Cab.  Choiseul). 
kl.  qu.  fol. 

Le  Medecin  empyrique.  Ein  alter  Arzt  betrachtet  den  Urin 
einer  Kranken.  J.  Tardieu  sc.  (Cab.  Vence)  kl.  qu.  fol. 

L’Avare.  M.  sc.  fol. 

L’Usuriere.  M.  sc.  fol. 

Die  Alte  mit  der  Goldwaage,  halbe  Figur.  Coryn  Boel  fcc.  gr.  8, 

Ein  geiziger  Alter  neben  der  Goldwägerin.  F,  v.  d.  Steen  fec. 
Für  das  Wiener  Galleriewerk , fol. 

Ein  Alter  und  seine  Frau  beim  Geldzählcn.  F.  van  Steen  sc. 
Abr.  Teniers  exc.  fol. 

Le  plaisir  de  vieillards.  Ein  alter  Goldwäger  und  sein  Weib, 
halbe  Figuren.  Cabinet  Vence.  kl.  fol. 

Die  geizigen  Alten.  Tod  und  Teufel  gucken  zum  Fenster  her- 
ein. J.  van  Brug.  F.  In  schwarzer  Manier  fol. 

Le  vieux  Conteur  de  menteries.  F.  Basan  exc.  fol. 

I/hiver.  Der  sich  wärmende  Alte.  P.  L.  Surugue  sc.,  fol. 

Eine  Alte , welche  Gold  zählt.  Haussard  sc. , fol. 

Le  menage  octogenaire.  Zwei  Alte  am  Tische.  Ce  vieux 
epoux  etc.  J.  Beauvarlet  sc.,  kl.  qu.  fol. 

Ein  kniender  Alter  mit  dem  Hute,  nach  links  gerichtet.  Wa- 
telet fec.  Geistreich  radirt.  (Cab.  Vence),  gr.  8- 

Ein  alter  bärtiger  Bauer  mit  dem  Hute  und  mit  Schlüsseln  am 
Gürtel.  Marie  Czcrnin  fec.  Leicht  radirt,  8. 

Ein  alter  Philosoph  lesend.  H.  Tischbein  fec. , radirt,  kl.  fol. 

Der  Schleifer  am  Karren.  Radirt  von  demselben , kl.  fol. 

Zwei  Brustbilder  alter  Bauern , J.  L.  Kraft  fec. , 4* 

Ein  Greis  im  Sessel.  Haussard  sc. , fol. 

Die  fünf  Sinne.  Folge  von  5 Blättern.  J.  P.  1c  Bas  sc.,  4. 

Le  grimoire  d’Hippocratc.  F.  Basen  sc. , fol. 

Lc  marchand  de  ratafiat.  P.  E.  Moitc  sc. , fol. 

Le  marchand  de  niort  aux  rats.  Id.  sc.,  4- 
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Militärische  Scenen. 

Soldat  cnwachtstube.  Drei  spielen , drei  sehen  zu  und  einer 
geht  rechts  ab.  In  le  Duc's  Manier  radirt,  ohne  Namen,  qu.  fol. 

Les  apprets  militaircs.  Wachtstube,  im  Vorgrunde  der  Tam- 
bour. F.  Basan  sc. , gr.  fol. 

Le  forgeron  militaire.  Ein  Waffenschmid  in  der  Werkstatt. 
P.  Chenu  sc.  (Cab.  Vence),  fol. 

Chambre  de  Soldats.  E.  Spruyt  sc.  1ÖÖ2,  qu.  fol. 

Les  miscres  de  la  guerre.  Soldaten  plündern  und  bringen 
einen  Priester , den  sie  tödten  wollen.  J.  P.  le  Bas  sc. , qu.  fol. 

Les  miseres  de  la  guerre.  Plündernde  Soldaten  in  einem 
Hause,  Bauern  bitten  um  Schonung,  rechts  ein  Stall.  J.  Tardieu 
sc.  Ehedem  im  Cabinet  Vence,  jetzt  in  Lutonhouse,  roy.  qu.  fol. 

Tric-trac.  Soldaten  beim  Bretspiel  in  der  Wachtstube,  gest. 
von  Raddon,  qu.  fol. 

Die  Plünderung,  gest.  von  G.  Döbler  für  das  Wiener  Gal* 
leriewerk  von  S.  von  Perger,  kl.  fol. 

Rauchende  und  zechende  Bauern  in  und  ausser  der 
Schenke,  einzelne  Figuren  und  Gruppen,  Karten-, 
Kegel-  und  Bretspieler,  Handwerker,  und  andere 

Beschäftigungen. 

Drei  Bauern  am  Kamin.  La  Nuict.  F.  v.  d.  Wyngaerde  fec. 
et  exc. , 4. 

Drei  Bauern  beim  Kamin.  Le  Soir.  Id.  fec.  4* 

Bauerngruppen  in  halben  Figuren,  5 Blätter  aus  dem  Wie- 
ner Galleriewerke.  F.  v.  d.  Steen  sc.  Teniers  exc. , 8. 

Drei  trinkende  und  spielende  Bauern,  rechts  ein  Pissender. 
Rechts  steht:  D.  T.  Grabstichelblatt,  kl.  qu.  fol. 

Ein  Bauer  mit  dem  Krug  und  ein  anderer,  der  zu  ihm  spricht, 
radirt  von  J.  Hecnk,  kl.  4« 

Le  fumeur.  Geätzt  und  gestochen  von  Le  Rouge  und  Lang- 
lois , kl.  4* 

Bauern  an  der  Scheibe,  und  Kcgelspieler , Copien  älterer 
Blätter,  gr.  qu.  8. 

Folge  von  vier  Blättern,  jedes  mit  zwei  Trinkern.  F.  van 
Steen  fe.  Abr.  Teniers  exc.,  8. 

Zwei  stehende  Bauern,  einer  mit  dem  Stock,  der  andere  mit 
dem  Topfe ? radirt  in  Visscher’s  Manier,  8« 

Ein  Trinker  mit  dem  Kruge  in  der  Linken , und  neben  ihm 
der  Knabe.  Visschcr  exc. , 8* 

Le  fumeur.  J.  V.  Kauperz  sc.,  fol. 

Les  fumeurs  hollandais.  Drei  Raucher  beim  Fasse.  P.  C.  Canot 
sc.  London  1757»  gr.  qu.  fol. 

L*amoureux  buveur.  Id.  sc.,  gr.  qu.  fol. 

Le  plaisir  du  Flamand.  Ein  rauchender  Bauer  beim  Camin, 
links  ein  Pissender.  Ferandini  sc.,  kl.  fol. 

Fünf  rauchende  Bauern.  Fumus  gloria  mundi.  A.  D.  fecit 
1751 , fol. 

Ein  Bauer  mit  dem  Kruge,  Büste.  Coryn  Boel  fecit.  Teniers 
exc.,  gr.  8. 

Der  lustige  Trinker  mit  dem  Kruge  neben  dem  Raucher,  halbe 
Figuren.  Coryn  Boel  fec.  Teniers  exc.,  4. 

Der  Alte  mit  Krug  und  Glas.  Coryn  Boel  fecit.  Teniers 
exc.,  4* 

Der  sitzende  Raucher  mit  Pfeife  und  Krug , links  im  Grunde 
fünf  Spieler.  Coryn  Boel  fec.  D.  Teniers  exc.,  gr.  qu.  8. 
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Zwei  fröhliche  Bauern,  ge6t.  von  A.  Goubau,  fol. 

Büste  eines  Bauern  mit  der  Pfeife  auf  dem  Hute.  M*.  (Mor- 
genstern) fec.  Gut  radirt,  16. 

Zwei  Bauern , der  eine  mit  dem  Kruge , der  andere  mit  der 
Pfeife.  R.  Earlom  sc.  In  schwarzer  Manier,  hl.  fol. 

Ein  Mann  mit  gekreuzten  Händen  im  Mantel  mit  Krause. 
Halbe  Figur  in  | Ansicht  nach  links,  wo  man  an  der  Mauer  drei 
Büsten  von  Bauern  sieht.  I.  I.  D.  B.  (Boissieux)  1802.  D.  Te- 
niers p. , 8. 

Zwei  stehende  Bauern , der  eine  mit  dem  Stocke , der  andere 
mit  dem  Topf,  halbe  Figuren.  F.  v.  Wyngaerdc  sc.,  12. 

Ein  Bauer  mit  dem  Krug,  halbe  Figur.  C.  Boel  sc.  8. 

Lcs  philosophes  bacchiqucs.  Rauchende  Bauern.  J.  P.  le  Bas 
sc. , gr.  qu.  fol. 

Le  philosophe  flamand.  Rauchender  Bauer,  hinter  ihm  einer 
mit  dem  Kruge,  halbe  Figur.  Lepicid  sc.  1744»  kl.  fol. 

Dieses  Blatt  wurde  auch  copirt.  Es  kommt  imAezdruck  und 
vor  der  Schrift  vor. 

Ein  sitzender  Bauer  mit  der  Pfeife.  Balzcr  sc.  Pragae,  kl.  fol. 

Ein  Alter  mit  Krug  und  Glas.  J.  Sarrabat  fe.  et.  exc. , fol. 

_ L’Olandese  in  ozio.  Ein  Raucher  auf  der  Bank.  F.  Pedro 
incis.  apud  N.  Cavalli  Venet.,  kl.  fol. 

Ein  Tabakschnupfer  in  Gesellschaft  eines  Trinkers  und  Rau- 
chers, halbe  Figuren.  V.  B.  (van  Brüggen)  fec.  Seltenes  Schwarz- 
kunstblatt, kl.  qu.  fol. 

The  Smoakcrs.  Zwei  Raucher,  halbe  Figuren.  R.  Earlom 
fec.  Boydell  exc.  publ.  1768.  Schwarzkunstblatt,  kl.  fol. 

The  Topers.  Ein  lustiger  Bauer  mit  dem  Kruge  neben  sei- 
nem Weibe.  Von  demselben  und  Gegenstück. 

Drei  Bauern  in  einer  Schcnkstubc  am  Fenster.  Links  hält 
einer  die  Flasche  bei  der  Schüssel,  der  zweite  sitzt  im  Fasse  und 
stopft  die  Pfeife.  Grecnwood  fecit.  Parker  exc.  Schwarzkunst- 
blatt, fol. 

Vier  trinkende  Bauern  vor  dem  Hofe  einer  Schenke,  rechts 
im  Hause  eine  Alte,  im  Vorgrundc  Krüge  und  ein  Fass.  Links 
zwei  Hirtenknaben  und  ein  Fass.  In  der  Mitte  vorn  verkehrt: 
G.  Janssens  1718*  Seltenes  Schwarzkunstblatt,  gr.  qu.  fol. 

Trinkende,  rauchende  und  spielende  Bauern  in  der  Schenke. 
J.  V.  B.  F.  (J.  v.  d.  Brüggen).  In  schwarzer  Manier,  gr.  fol. 
The  cards  players.  Die  Kartenspieler,  Gruppe  von  fünf  Figuren, 
einer  rechts  mit  rundem  Hute,  links  zwei  am  Camin.  B.  Baron 
sc.  publ.  London  1751»  (Cab.  des  Dr.  Mead),  gr.  qu.  fol. 

Bauern  in  der  Schenke  und  ein  Weib,  weiches  die  Flöte 
bläst.  L'Oreille  m*est  charmce  etc.  J.  van  der  Brüggen  fecit  et 
excudit.  In  schwarzer  Manier,  fol. 

Zwei  Bauern  mit  Stab  und  Henkeltopf,  halbe  Figuren.  Mit 
dem  Zeichen  J.  v.  d.  Bruggen's.  Schwarzkunstblatt,  4» 

L'Estaminet  tranquille.  Gesellschaft  von  Rauchern.  J.  Tar- 
dieu  sc. , fol. 

Interieur  d'un  Estaminet.  Radirt  und  gestochen  von  Cha- 
taigner und  Langlois,  kl.  4* 

L'Estaminet«  Radirt  und  gestochen  von  Chataigner  und  Bou- 
trois , kl.  fol. 

Holländische  Wirthsstube,  nach  dem  Bilde  in  der  Pinakothek 
zu  München  lithographirt  von  J.  WölfFle,  gT.  fol. 

Eine  Rauchgescllschaft , von  demselben  lithographirt,  gr.  fol. 

Holländische  Bauernstube  mit  Rauchern  und  Spielern  , gest. 
von  J.  Kovatsch,  für  das  7’a6chenbuch  »Immergrün»  1845»  qu.  12« 


218 


Teniers,  David. 


Taverne  mit  Spielern,  gest.  von  G.  Silvani  (Gal.  di  Torino)  , 
gr.  fol. 

Die  Rauchgesellschaft  in  der  Gallerie  zu  Dresden,  lith.  von 
Hanfstängel,  roy.  fol. 

Le  joueur  des  Cartes.  Gest,  von  Guttenberg  für  das  Musce 
Napoleon , fol. 

Zwei  Karten  spielende  Bauern  und  ein  Trinker  am  Tische, 
hinter  ihm  zwei  Raucher.  F.  V.  W.  exc.,  qu.  4* 

Gruppe  von  drei  Bauern  vor  einem  Hause.  F.  V.  W.  exc. 

qu.  4. 

Stube  mit  neun  Bauern,  in  schwarzer  Manier  von  W.  Bail- 
lie,  gr.  fol. 

Ein  sitzender  Bauer  in  halber  Figur  nach  rechts , wie  er  ein 
Blatt  in  beiden  Händen  hält.  Neben  ihm  das  Weib  mit  dem 
Kruge  die  Rechte  auf  seine  Schulter  legend.  Unten  links:  IAN. 
V.  B.  Geistreich  in  N.  v.  Heften’s  Manier  radirt,  vielleicht  Jan 
van  Breda,  kl.  8. 

The  contented  boor.  Ohne  Namen , qu.  fol. 

Le  vrai  Flamand.  Basan  sc.V  qu.  fol. 

Le  Tric-Trac.  Vier  Bretspieler  in  der  Stube.  J.  P.  le  Bas 
®C. , gr.  qu.  fol. 

Ein  ähnliches  Spiel.  W.  Vaillant  fe.  In  schwarzer  Manier, 
qu.  fol. 

Ein  Bauer  und  ein  Weib  am  Tische,  ersterer  lesend.  W. 
Vaillant  sc.  Schwarzkunstblatt , fol. 

Stube  mit  mehreren  Rauchern.  J.  Gole  fec.  et  exc.  In  Mez- 
zotinto, fol. 

Ein  trinkender  Bauer  und  sein  Weib.  Auf  dem  Fasse  liegen 
kleine  Brode.  J.  Sarrabat  fe.  et  exc. , fol. 

Stube  mit  Bauern.  Am  Tische  bläst  das  Weib  die  Flöte.  J. 
Sarrabat  fe.  et  exc. , fol. 

Les  delices  de  la  Tabagie.  D.  Sornigue  sc. , qu.  fol. 

Vier  Bauern  in  der  Schenke.  In  Mezzotinto  von  C.  Spoo- 
ner,  fol. 

Zwei  Tabagien,  gest.  von  V.  Green,  fol. 

Die  beiden  Raucher,  gest.  von  du  Preel.  (Musce  Napoleon),  fol. 

Die  Schenke , gestochen  von  Garreau , für  das  Musce  Filhol , 
kl.  fol. 

Le  buveur  flamand.  Id.  sc. , fol. 

Vier  Bauern  in  der  Schenke  am  Tische,  im  Grunde  ein  Mann, 
welcher  Wein  trinkt.  Von  P.  M.  radirt,  qu.  fol. 

Ein  Bauer  mit  dem  Kruge  bei  einem  Fasse.  Pichon  sculp. 
1695,  fol. 

Buveurs  flamands.  E.  Spruyt  sc.  l6Ö5-  * qu*  fol» 

The  flemish  Topers.  Raucher  und  Trinker.  Vivares  sculp. , 

qu.  4. 

Le  gazetier  flamand  (gazetic  flament).  Gruppe  von  vier  Bau- 
ern am  Kamin,  rechts  der  Zeitungsträger.  Peletier  sc.  Fouquet 
excud.,  gr.  qu.  fol. 

Le  jeu  de  quilles.  Kegelspieler.  A.  Laurent  sc.  (Cab.  Gagny) 
gr.  qu.  fol. 

Sechs  Bauern  beim  Kegelspiel.  Radirt  von  Denon,  kl.  qu.  fol. 

Die  Kegelspieler.  N.  K.  fec.  1 671-  Seltene  lladirung,  kl. 
qu.  fol. 

Die  Kegelschieber,  Gruppe  von  7 Figuren.  II.  Tischbein  fec« 
Radirtes  Blatt,  kl.  qu.  fol. 

Bauern  beim  Kegelspiel.  C.  Boel  sc.  .Radirt,  gr.  8- 
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La  promte  obcissance.  J.  Beauvarlet  sc.,  fol. 

Le  dod  mari.  J.  P.  le  Bas  sc.,  fol. 

L’ccole  du  bon  gout.  Gruppe  von 7 Figuren.  J.  P.  leBas  sc.,  foL 

La  bonne  intelligence , gest.  von  F.  Beauvarlet,  fol. 

Le  bon  Pere.  Fröhliche  Bauern familie  am  Tische  beim  Trünke. 
(Cab.  du  Duc  de  Valentinois).  J.  P.  le  Bas  sc.,  fol. 

Le  Vicillard  content.  Ein  Alter  mit  einem  grossen  Krug, 
wie  er  einem  jungen  Mann  das  Glas  reicht.  Letzterer  stopft  la- 
chend die  Pfeife.  J.  P.  le  Bas  sc.  (Cab.  Valentinois),  fol. 

Zechende  und  rauchende  Bauern  in  der  Schenke,  nach  dem 
Bilde  im  Belvedere  von  Fendi  lithographirt , fol. 

Divertissement  flamand.  Die  Tric- Tracspieler.  J.  C.  Hagin 
sc. , qu.  fol. 

Les  joueurs  de  Cartes.  Radirt  und  gest.  von  Chataigner  und 
Niquet,  kl.  4. 

Le  joueurs  de  Cartes.  Gruppe  von  fünf  Figuren,  deren  zwei 
links  am  Camin.  F.  Basan  sc.  (Cab.  Boulbons),  gr.  qu.  fol. 

The  flemish  Topers.  Eine  Frau  führt  den  betrunkenen  Mann 
aus  der  Schenke,  rechts  ein  trinkender  Bauer.  Vivares  excud  qu.  fol. 

Guinguette  flamande.  Schenkscene.  Links  führt  die  Frau 
den  betrunkenen  Mann  fort,  rechts  ein  pissender  Bauer.  J.  P. 
le  Bas  sc.,  gr.  qu.  fol. 

Le  Retour  de  Guingette.  Id.  sc,  gr.  qu.  fol. 

Les  joueurs.  Die  liartenspieler , nach  dem  Bilde  im  Museo 
fra^ais,  gest.  von  Guttenberg,  qu.  fol. 

L’aprcs  diner  flamand.  P.  Gaucher  sc. , fol. 

Le  Cabaret  flamand.  P.  Hutin  sc.  (Gali.  Brühl),  gr.  qu.  fol. 

Le  dejeuner  flamand.  Junger  Mann  mit  einer  jungen  Frau 
trinkend.  J.  Tardieu  filius  sc.  (Cab.  Vence),  gr.  fol. 

Amüsement  flamand.  Vier  Raucher  um  den  Tisch,  links  ein 
Pissender.  F.  Basan  sc.  Gegenstück  zum  Concert  flamand,  gr.  fol. 

Amusemens  flamands.  Gesellschaft  von  Rauchern  und  Trin- 
kern. L.  Lempereur  sc.  roy.  fol. 

Delices  flamands.  Gesellschaft  von  Rauchern  und  Trinkern. 
L.  Lempereur  sc.  roy.  qu.  fol. 

Les  Compagnons.  Spieler  und  Raucher  in  der  Stube.  P.  E. 
Moitte  sc.  roy.  qu.  fol. 

Le  Roi  boit.  Grosse  Trinkgesellschaft.  L.  Surugue  sc.  gr.  fol. 

Eine  ähnliche  Darstellung.  M.  Pitteri  sc.  fol. 

La  fileuse  flamande.  Schenke  mit  Rauchern  und  Trinkern,  und 
in  der  Küche  die  alte  Spinnerin.  L.  Surugue  sc.  Cab.  Mainvillc, 
roy.  qu.  fol. 

La  boudinicre.  Die  Wurstmacherin.  J-  P.  le  Bas  sc.  gr.  qu.  fol. 

Les  compagnons  menuissiers.  P.  E.  Moitte  sc.  qu.  fol. 

L’ecole  flamande.  J.  S.  Müller  sc.,  fol. 

Le  riche  laboureur.  L.  Haibon  sc. , qu.  fol. 

Diner  flamand.  J.  B.  R.  (Rigaud)  sc.,  qu.  fol. 

Divertissement  flamand.  Id.  sc.,  qu.  fol. 

Bauernbelustigungen  *),  ländliche  Concerto,  Hoch- 
zeiten, Märkte,  Musikanten,  Handwerker  etc. 

Le  lendemain  des  noces,  eine  der  reichsten  Compositionen  des 
Meisters.  Tanzende  Bauern  im  Hofe  der  Schenke,  links  sieben 


*)  Solche  Darstellungen  kommen  auch  unter  den  Landschaften 
vor,  die  wir  unten  aufzühlen,  da  sie  uls  Ansichten  über- 
schrieben sind. 
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Figuren  am  Tische.  Martiny  fec.  aqua  forti.  J.  P.  le  Bas  term. 
1775.  (Cabinet  Brunoy),  gr.  qu.  fol. 

Les  accords  flamands.  Aehnliche  Darstellung,  rechts  an  der 
Tafel  Gäste,  in  der  Mitte  ein  Geiger  auf  dem  Fasse.  Von  densel- 
ben Meistern  ausgeführt  1775.  (Cab.  Brunoy),  gr.  qu.  fol. 

Divertissements  de  paysans  hollandais.  Ein  Tanz  rechts  vor 
dem  Hause  und  dabei  der  Narr  mit  der  Kappe.  C.  Surugue  sc. 
1748.  (Cabinet  Majenville),  gr.  qu.  fol. 

Delasscment  de  paysans  hollandois.  L.  Surugue  sc. , hl.  qu.  fol. 

Petit  lendemain  de  noce  flamande.  L.  Surugue  sc.  (Cab.  Main- 
ville),  hl.  qu.  fol. 

Retour  de  Guinguctte.  Inneres  eines  Schenhliofes,  linhs  Bauern 
beim  Tische,  rechts  Trunhene  zum  Thorwege  hinausgebracht.  Le 
Bas  sc. , gr.  qu.  fol. 

Schenhhof  zum  Mond  mit  lustigen  Bauern.  Mann  und  Frau 
tanzend  am  Hause,  nach  rechts  der  Leyermann.  Coryn  Boel  fec. 
F.  v.  de  Wyngacrde  exc.,  gr.  qu.  fol. 

Noces  de  village.  Tanz  vor  dem  Wirthshause.  J.  P.  le  Bas 
sc. , hl.  qu.  fol. 

Bccreation  flamande.  Gruppe  von  drei  Figuren,  ein  Bauer 
spielt  die  Laute,  nach  dem  Bilde  der  Gallerie  Lichtenstein  gest. 
von  J.  G.  Schwab,  gr.  fol. 

Le  concert  flamand.  Gruppe  von  5 Figuren  mit  einem  Zither- 
spieler. Ohne  Namen  des  Stechers  (Basan),  gr.  qu.  fol. 

Jeu  de  mail  flamand.  Gruppe  von  10  Bauern  im  Dorfe.  L. 
Surugue  fec. , qu.  fol. 

Les  joueurs  de  boule.  J.  Fosie  sc.  Radirtes  Blatt,  qu.  fol. 

Eine  ähnliche  Darstellung  in  Mezzotinto.  Ohne  Namen. 

Les  joueurs  de  boule.  Gruppe  von  5 Bauern  beim  Spiel.  J. 
P.  le  Bas  sc.,  hl.  qu.  4- 

Le  berger  amoureux.  Ein  Hirt  spielt  bei  seiner  Heerde,  Das 
Gegenstüch. 

Feto  de  Village.  Tanz  vor  einem  Wirthshause.  Daudet  sc. , 
qu.  fol. 

Ein  Bauer  mit  der  Zither  und  ein  junges  Weib  mit  der  Pfeift . 
Van  Somer  fec.  F.  de  Wit  exc.  Schwarzhunstblatt,  fol. 

Der  Zitherspieler  und  seine  Frau,  nach  dem  Bilde  im  Belve- 
dere lithographirt  von  Kinninger,  fol. 

Ein  alter  Bauer,  der  sich  beim  Zitherspiel  erlustiget,  hinter 
ihm  eine  Sängerin.  V.  B.  fec.  ( van  Brüggen).  Seltenes  Schwarz- 
hunstblatt, hl.  fol. 

Le  joueur  de  cornmuse.  J.  Beauvarlet  sc.,  gr.  qu.  fol. 

Der  junge  Mann  mit  der  Schalmei,  und  hinter  ihm  der  Sän- 
ger, halbe  Figuren.  Coryn  Boel  fec.,  gr.  8. 

Le  vielleur.  Leiermann  mit  einem  Knaben.  J.  P.  le  Bas  sc. , 
qu.  fol. 

Le  joueur  de  musette.  Ein  Dudelsachpfeifer , halbe  Figur. 
F.  S.  Ravenet  sc. , hl.  fol. 

Die  Bauernhochzeit,  in  der  Pinahotheh  zu  München,  litho- 
graphirt für  das  Galleriewcrh , roy.  fol. 

Die  Braut,  ländliche  Hochzeit,  gestochen  von  G.  Doblcr  für 
das  Wiener  Galleriewcrh,  hl.  fol. 

A Conversations  Piece.  Bauern  in  Unterhaltung,  gest.  von 
Laurent,  aus  BoydelPs  Verlag,  fol. 

A Winter  Scene.  Bauern  im  Dorfe  in  Unterhaltung,  gest.  von 
demselben,  und  Gegenstüch. 

Le  retour  de  vespres.  Tanzende  Bauern  bei  einer  Schenhe. 
Sanba  ( Basan ) exc. , hl.  qu.  fol. 
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Lustige  Bauern  und  Bäuerinnen,  gest.  von  P.  de  Mare,  qu.  fol. 

A Villagc  Festival.  E.  Thelot  sc.  ( Pinakothek  in  München ), 
qu.  roy.  fol. 

Ein  Bauernconcert  in  der  Schenke.  W.  Pether  sc.  1764»  nach 
D.  Teniers  scn. , gr.  qu.  fol. 

Der  Lautenspicler  auf  einem  Block  sitzend  nach  links  gewen- 
det. Hinter  ihm  sitzt  sein  Weib  mit  dem  Glase  in  der  Linken, 
und  stützt  den  Ellenbogen  auf  die  rechts  stehende  Bank,  auf  wel- 
cher ein  Krug  steht,  unten  rechts:  Teniers  In.  Höchst  seltenes 
Blatt  von  C.  Bega,  gr.  qu.  8* 

Le  remouleur.  Der  Schleifer.  J.  P.  lc  Bas  sc. , fol. 

Le  remoulcr.  Geätzt  und  gestochen  von  Le  Rouge  und  Lang- 
lois,  kl.  4. 

Der  Schleifer , nach  dem  Bilde  im  Musee  fran^ais , gestochen 
von  Guttenberg , fol. 

Der  Scherenschleifer  und  der  Schuster,  2 Blätter  von  M.  Pit- 
teri,  fol. 

Le  Marche  ä faire.  J.  P.  le  Bas  sc.,  qu.  fol. 

Le  Marche  conclus.  Martini  et  J.  P.  le  Bas  sc. , qu.  fol. 

La  cuisine.  Radirt  und  gestochen  von  Chataigner  und  Ni- 
quet,  kl.  4. 

Dieselbe^ Darstellung,  gestochen  von  Goumaz.  (Musce  Filhol) 
kl.  fol.  * 

La  cuisine  de  Teniers.  J.  B.  Michel  sc.,  gr.  qu.  fol. 

La  cuisiniere.  N.  Tardieu  sc.,  fol. 

Lcs  cuisinieres  flamandes.  R.  E.  M.  Lepicic  sc. , qu.  fol. 

Les  bons  Villageois.  F.  Basan  esc. , qu.  fol. 

Le  Villageois  gaillard.  Id.  exc. , qu.  fol. 

Spielende  und  singende  Bauern.  Hörmann  de  Guttenberg  sc. , 4* 

La  Guitare.  J.  de  Launay  jun.  sc.,  fol. 

Lc  Sufleur  de  Linote.  J.  P.  le  Bas  sc.,  gr.  fol. 

Kegelschicber  bei  einem  Hause.  Rechts  vier  Männer,  links 
zwei  andere,  welche  Kugel  ausschieben.  Unten  links  verkehrt: 
G.  v.  Janssen  fecit.  Seltenes  Schwarzkunstblatt,  qu.  4* 

Die  Bogenschützen,  Gruppe  von  7 Figuren.  Links  ist  die 
Scheibe,  im  Hintergründe  sind  Bäume  mit  zwei  Häusern.  G.  J.  fee. 
1718.  Seltenes  Schwarzkunstblatt  in  der  Grösse  des  Obigen. 

Fete  de  village.  Tanzende  Bauern  vor  dem  Gasthofe  bei  der 
Linde,  im  Vorgrunde  Teniers  selbst,  wie  er  von  Bauern  umgeben 
eine  junge  Frau  liebkoset.  (Vormals  im  Cabinet  des  Marquis  Voycr 
d’Argenson,  dann  bei  Comtesse  Verrue,  jetzt  in  Englaud).  J.  P. 
le  Bas  sc.,  gr.  roy.  qu.  fol. 

Rejouissanccs  Flamandes.  Tanzende  Bauern  bei  einer  Linde 
vor  dem  Wirthshause,  und  der  Geiger  auf  dem  Fasse.  Rechts  Te- 
niers  mit  drei  Damen,  und  ein  Bedienter  hält  sein  Pferd.  (Eben- 
daher). Id.  sc.,  gr.  roy.  qu.  fol. 

Troisicme  fete  Flamande.  Grosse  Kirmess,  rechts  beim  Wirths- 
hause Gäste  an  der  Tafel,  im  Mittelgründe  rechts  beim  Gehölze 
Tanz  und  scherzende  Bauern.  Auf  dem  Fasse  steht  der  Dudelsack- 
pfeifer. J.  P.  le  Bas  sc.  (Cabinet  Choiscul),  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Ouatrieme  fete  Flamande.  Lustige  Bauern  vor  dem  grossen 
Wirthshause  unter  Bäumen,  im  Vorgrunde  ein  llundtanz  und  scher- 
zende Bauern.  In  der  Ferne  links  das  Schloss  mit  dem  kaiserli- 
chen Adler,  und  Spiele  am  Teiche.  J.  P.  le  Bas  sc.  (Cab.  Choi- 
seul),  s.  gr.  rov,  qu.  fol. 

The  musical  Boors.  W.  Pether  sc.  In  Schabkunst,  gr.  qu.  fol. 
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Der  zum  Spiele  der  Zither  singende  Bauer , neben  ihm  eiu 
anderer  mit  dem  Glase.  Mit  J.  v.  d.  Bruggen's  Monogramm.  Schwarz* 
kunstblatt,  toi. 

Amüsement  flamand.  Vier  Raucher  um  den  Tisch,  links  ein 
Pissender.  Gest,  von  Basan,  Gegenstück  zum  Concert  flamand, 
gr.  fol. 

Der  Bauer  mit  der  Stange  ausserhalb  des  Dorfes  gehend.  Von 
einem  anonymen  italienischen  Meister  gestochen  , kl . fol. 

Ein  grosses  flamändisches  Fest.  Mit  Dedication  an  den  Her- 
zog William  von  Cumbcrland.  T.  Major  sc.,  gr.  qu.  fol. 

Rejouissance  de  Paysans.  Tanzende  Bauern  in  einer  Land- 
schaft, gest.  von  W.  Hollar,  qu.  fol. 

Une  fetc  de  Village.  Gest,  von  Christin«  Küslin,  gr.  fol. 

Le  combat  sans  danger,  J.  F.  le  Bas  sc.,  qu.  fol. 

La  fileuse  flamande.  J.  Hoerman  de  et  ad  Guttenberg  sc., 
gr.  qu.  fol. 

Der  Dudelsackpfeifer.  Links  eine  Gruppe  von  Bauern.  Gal- 
lier del.  Helman  sc.  Musce  Napoleon , gr.  fol. 

Dutch  Pastime.  Ein  Dorffest  mit  vielen  Figuren.  J.  Collyer 
sc.,  gr.  qu.  fol. 

Le  musicien  flamand.  A.  Aveline  sc.,  fol. 

Le  Repas  flamand.  J.  Daullc  sc.,  qu.  roy.  fol. 

Der  Bauer  mit  der  Magd  von  der  Frau  überrascht.  C.  W. 
Mayr  sc. , gr.  qu.  fol. 

Feite  flamande.  C.  Testolin  sc.,  qu.  fol. 

Bauernunterhaltung  vor  dem  Wirthshause,  links  Wasser,  Ge- 
bäude und  eine  Heerde.  I*.  Truchy  sc.  Publ.  by  A.  Pond.  qu. 
roy.  fol. 

Le  Rcpos.  P.  Chenu  sc.,  fol. 

La  Collation  flamande.  J Wangner  sc.,  qu.  fol. 

Ein  Bauer  mit  der  Flöte,  halbe  Figur  im  Oval.  Ohne  Namen 
des  Stechers.  (Cab.  Poullain  ) , kl.  4. 

Le  joueur  de  cornemuse.  Hinter  ihm  drei  Sänger.  Geätzt  und 


Le  joueur  de  musette  „ . von  F.  S.  Ravenet , 

kl.  fol. 

La  Fiancce.  Ein  Bauer  mit  dem  Dudelsack  und  fünf  Bäuerin- 
nen. Gest,  von  F.  de  Roy,  kl.  fol. 

Der  Flötist  und  der  Citherspieler  am  Tische,  auf  welchem  ein 
Krug  und  ein  Glas  steht.  Die  Alte  horcht  in  der  Thüre  zu.  Van 
Sommer  fe.  Mezzotinto,  qu.  fol. 

Der  Bauer  und  sein  Weib  mit  dem  Kinde  an  der  Hausthüre, 
im  Grunde  zwei  Männer.  F.  v.  Wyngaerde  exc.,  qu.  fol. 

Drei  Männer  bei  einer  Hütte,  una  am  Fenster  das  Weib.  Id. 
exc. , qu.  fol. 

Ein  Bauer  neben  seinem  Weibe,  wie  er  die  Hand  auf  ihre 
Schulter  legt.  Sie  sind  vor  einem  bedeckten  Tische,  der  Mann 
mit  dem  Kruge,  das  Weib  mit  dem  Glase.  Vorstennan  sc.,  fol. 

Le  mari  jaloux.  Th.  Major  sc,,  fol. 

La  femme  jalouse.  J.  P.  le  Bas  sc.,  fol. 

The  jalous  Ilusband.  Th.  Major  sc. , fol. 

Pense-t-il  ä la  musique?  J.  P,  le  Bas  sc.,  fol. 

Le  bon  Accord.  P.  Chenu  sc.,  qu.  fol. 

Le  discours  interessant.  Id.  sc. , qu.  fol. 

Les  Plaisirs  flamand?.  J.  Daulle  sc.,  qu.  fol. 

Lcs  Amusemens  de  Brabant.  Godcfroy  sc.,  qu.  fol. 

La  rejouissance  des  flamands.  J.  S.  Müller  sc. , fol. 


gestochen  von  Godefroy 
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Le  passe  - temps  des  Flamands.  Id.  sc. , fol. 

Recreation  flamande , gestochen  von  T.  M.  1745 , qu.  fol. 

La  vendange,  radirt  von  Weisbrod,  qu.  fol. 

Une  fete  flamande.  Id.  fec. , qu.  fol. 

Le  Rencontre  des  flamands , de  la  Barthe  sc. , qu.  fol. 

Cinquicme  f6te  flamande.  J.  P.  le  Bas  sc.,  gr.  qu.  fol. 

Sixicmc  f4tc  flamande.  J.  P.  le  Bas  sc. , s.  gr.  qu.  fol. 

Huitieme  fete  flamande.  Id.  sc.,  s.  gr.  qu.  fol. 

Neuvieme  fete  de  Village.  J.  P.  le  Bas  sc.,  s.  gr.  qu.  fol. 

Dixicme  f£te  de  Village.  Id.  sc.,  s.  gr.  qu.  fol. 

La  Recreation  flamande.  J.  P.  le  Bas.  sc.,  s.  gr.  qu.  fol. 

La  Conversation.  A.  Laurent  sc.,  gr.  qu.  fol. 

La  Conversation  d’etc.  Dieselbe  Composition  von  der  Ge- 
genseite. Jorma  sc.  , gr.  fol. 

Rejouissance  de  paysans.  Th.  Major  sc. , gr.  qu.  fol. 

Petit  Lendemain  de  noce  flamande.  E.  Spruyt  sc.,  qu.  fol. 

Delasseinens  de  paysans  flamands.  Id.  sc.,  qu.  fol. 

La  coquette  de  Village.  P.  Chenu  sc.,  qu.  fol. 

Le  jeu  du  Troue  - Madame.  Id.  sc. , qu.  fol. 

Los  amusemens  de  Matelots.  P.  Chenu  sc. , gr.  qu.  fol. 

Le  passetems  de  Flandre.  J.  Iloermann  de  et  ad  Guttenberg 
sc. , qu.  fol. 

Le  Galant  surpris.  Id  sc. , qu.  fol. 

Landschaf ten  mit  ländlichen  Scene n,  alsFortsetzung 
der  vorhergehenden  Abtheilung,  Ansichten  mit 
Staffage,  und  Fischerscene n. 

La  Solitude.  Mit  ländlicher  Gruppe.  J.  P.  le  Bas  sculp.,  kl. 
qu.  fol. 

Le  chätcau  de  Teniers.  Mit  ländlicher  Gruppe.  Id.  sculp., 
kl.  qu.  fol. 

La  Rencontre  des  Flamands.  G.  de  la  Barthe  sc.  Seltene 
Radirung,  gr.  qu.  fol. 

La  crcdule  laitiere.  Grosse  Landschaft,  links  drei  Figuren, 
im  Hintergründe  eine  Gruppe  von  fünf  Figuren.  Elis.  Cousinet 
femme  l’Empereur  sc.  (Cab.  Croisant),  gr.  qu.  fol. 

Hameau  de  Flandre.  Dorf  mit  drei  Bauern  an  der  Brücke 
über  den  Fluss.  F.  Basan  excud.  (Cab.  Vence),  qu.  fol. 

La  matince  du  printemps.  Landschaft  mit  Hütten  und  Fi- 
guren. Ohne  Namen,  qu.  fol. 

La  soirce  d’ete.  Aehnliche  Landschaft,  und  ohne  Namen,  . 
qu.  fol. 

La  glaneuse  flamande.  Drei  Hütten  mit  einem  Baume.  L. 
Surugue  sc.  1785.  (Cab.  Vence) , qu.  fol. 

Paysan  hollandois  revenant  de  champs.  L.  Surugue  sc.  1785» 
(Cab.  Vence),  qu.  fol. 

Clair  de  Lune.  W.  Kobell  sc.  17Q7.  Aquatinta,  qu.  fol. 

La  Boemienne.  Die  Zigeunerin  am  Felsen  in  einer  Land- 
schaft.  Gestochen  von  Marccnay  de  Guy  1755.  Radirt,  qu.  4- 

La  hasse  cour.  Ein  Bauer  bringt  dem  Bullen  Futter  in  den 
Stall , links  drei  Schweine.  J.  P.  le  Bas  sc. , gr.  qu.  fol. 

Le  berger  content.  J.  Ingram  p. , gr.  fol. 

Enten  im  Teiche  beim  Abhange  eines  Berges , schöne  Com- 
position  aus  le  Brun's  Cabinct.  J.  P.  le  Bas  sc. , gr.  fol. 

Eine  ähnliche  Landschaft.  Id.  sc. , gr.  fol. 

L’entretien.  Zwei  Bauern  am  Dorfwege  bei  einer  Hütte  in 
Unterhaltung.  Surugue  sc.  1748-  (Cab.  Hubert)  gr.  fol. 
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Bauern  bei  Häusern , zwei  Blätter : D.  Teniers  inv.  F.  v. 
Wyngaerdc  exc.  Mit  dem  Monogramme  des  Kadirers  P.  A.  Im- 
menraet,  kl.  qu.  8. 

Zwei  Bauern  am  Fussc  des  Berges , und  Hutten  auf  demsel- 
ben. F.  de  Roy  fee. , kl.  fol. 

Tänzer  in  der  Landschaft,  alte  Copic  nach  Bloemaert,  qu.  8. 

Lcs  deux  amis.  Landschaft  mit  Bauernhütten.  J.  P.  le  Bas 
sc. , kl.  fol. 

La  petit  laiticre,  Landschaft  mit  Hütten.  Id.  sc. , kl.  fol. 

Vue  de  Flandre.  Dorfansicht  mit  Kirchthurm,  links  eine  Gruppe 
von  4 Landleuten.  Le  Bas  sc.,  (Cab.  Lorangcre)  kl.  qu.  fol. 

Le  couchant,  vue  de  Flandre.  Rechts  die  untergehende  Sonne 
und  Hütten.  Basan  exc.  (Cab.  Rcssand),  kl.  qu.  fol. 

Zwei  ländliche  Gegenden  mit  Bauerngruppen  im  Vorgrunde. 
P.  Chenu  sc.  (Cabinet  Eisen),  kl.  qu.  fol. 

Landschaft  mit  drei  Bauern  in  Unterhaltung,  radirt  von  Coryn 
Boel,  qu.  4* 

Le  montagne  de  sable.  Landschaft  mit  ländlichen  Figuren. 
Jorma  sc.,  kl.  qu.  fol. 

Le  gravier.  Id.  sc.  Das  Gegenstück,  kl.  qu.  fol. 

L’hyver.  Inneres  eines  Flecken  mit  Bauern,  welche  ein  Schwein 
schlachten.  Jorma  sc.  Sanba  exc.,  gr.  qu.  fol. 

L’hiver.  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite.  A.  Lau- 
rent sc.,  qu.  fol. 

L’ctang  du  chäteau  de  Teniers.  Landschaft  mit  ländlichen  Fi- 
guren. Noel  le  Mire  sc.,  kl.  fol. 

Les  nouvellistes  flamands,  schone  Landschaft  mit  ländlichen 
Figuren.  Id  sc.  Beide  Bilder  aus  L*Empercur*s  Cabinet,  ki.  fol. 

Vue  de  Flandre.  Landschaft  mit  Figuren.  C.  Tcstolin  sc. 

Fete  flamandc.  Landschaft  mit  Figuren.  Id.  sc.  Beide  Bil- 
der aus  dem  Cabinet  des  Herzogs  von  Cossc,  kl.  qu.  fol. 

Einige  Hütten  mit  Bäumen.  Vom  Fürsten  Charles  de  Ligne 
radirt,  i6» 

Vue  et  port  de  mer  en  Flandre.  Schöne  Marine,  rechts  zwei 
grosse  Schiffe,  links  die  Thürme  des  Hafens.  J.  P.  le  Bas  sculp. 
(Cab.  L'Empcreur) , s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Rocky  Landscape  with  figures,  das  Bild  in  der  Buckhingham- 
Gallery  zu  London,  gest.  von  Le  Petit,  roy.  4* 

Die  vier  Tagszeiten,  vier  Landschaften.  Bened.  Winckler  sc., 
gr.  qu.  fol. 

Die  vier  Jahreszeiten,  gest.  von  P.  Delfos  1756,  fol. 

La  Convcrsation  flamandc.  Landschaft  mit  Figuren.  De  la 
Barthe  sc.  1778-  Radirt.  qu.  fol. 

La  conversation.  A.  Laurent  sc. , qu.  roy.  fol. 

La  Conversation.  Grosse  Landschaft.  Jorma  sc.,  gr.  qu.  fol. 

The  Mountain  Pass,  gestochen  von  Le  Petit  (Gail,  des  Bu- 
ckinghamhouse ) , roy.  4. 

The  Gravel  Pits.  Th.  Major  sc.,  qu.  fol. 

The  Sand  - Hill.  Id.  sc. , qu.  fol. 

Sonnenblick  nach  einem  Gewitter,  lith.  von  Tempeltei  ( Cab. 
des  Grafen  von  Redern),  qu.  fol. 

Landschaft  mit  Regenbogen.  J.  Wagner  sc.,  qu.  fol. 

Landschaft  mit  Figuren.  Opgedragen  van  de  Maatschappy 
etc.  A.  L.  Zeelander  sc. , qu.  fol. 

La  chassc  aux  oiseaux,  vue  de  Flandre.  Th.  Major  sc.  1747, 
qu.  fol. 

Chasse  du  heron.  Waldlandschaft.  Cottcau  del.  Pillement  ct 
Duparc  sc.  (Musee  Napoleon) , gr.  fol. 
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Anciens  Bains  de  Vauclise.  Landschaft  mit  Nymphen.  J.  P. 
le  Bas  sc. , (|u.  fol. 

Le  Printeinps.  Vue  de  Rhone.  J.  Major  sc.,  qu.  roy.  fol. 
L’Automne.  Rückkehr  von  der  Weinlese.  Id.  sc.,  qu.  roy.  fol. 
A View  in  Holland.  C.  M.  Prestel  sc.  Aquatinta.  Mit  der 
Adresse  von  Molteno  Colnaghi  in  London,  gr.  qu.  fol. 

La  Bohemienne  en  couche.  F.  L.  Surugue  sc.,  fol. 

Le  jour  naissant.  Landschaft  mit  Figuren.  J.  P.  le  Bas  sc., 
qu.  fol. 

Le  fin  du  jour.  Id.  sc.,  qu.  fol. 

Le  berger  rcveur.  J.  P.  le  Bas  sc.,  gr.  fol. 

Le  berger  coutcnt.  J.  Ingram  sc.,  gr.  fol. 

Les  discuscs  de  bonnc  aventure.  r.  Chenu  sc.,  gr.  qu.  fol. 
Petite  vue  de  Flandres.  J.  P.  le  Bas  sc.,  qu.  fol. 


Felsige  Landschaft  mit  Figuren.  B.  de  la  Barthe  sc.  Selte- 
nes Blatt,  qu.  fol. 

La  chauuuere.  Geätzt  und  gestochen  von  Chataigner  und 
Niquet,  kl.  4. 

Landschaft  mit  einem  Schiffer  im  Hahn,  der  einen  Mann  und 
ein  Weib  nach  dem  Bauernhause  fährt.  V.  L.  li rafft  F.  Radirt 
kl.  qu.  fol.  * 

Landschaft  mit  einer  Bäuerin,  welche  von  einem  Manne  Aepfel 
kauft.  Radirt  von  J.  Le  Masurier,  gr.  qu.  fol. 

Landschaft  mit  einem  Manne  und  einem  Weibe  im  Gespräche. 
Im  Grunde  links  auf  dem  Berge  eine  Kirche.  Id.  fcc. , 4« 

Landschaft  mit  drei  Bauern  in  Unterredung,  rechts  das  Weib 
unter  der  Hausthiire.  F.  de  Roy  fec.,  kl.  fol. 

Landschaft  mit  vier  Bauern  in  Unterhaltung.  F.  V.  Wyneaerde 
exc.,  qu.  fol. 

Landschaft  mit  einem  Canal  und  einer  Mühle  rechts  im  Grunde. 
Id.  exc.,  qu.  fol. 


La  Menagerc  flamande.  J.  Daullc  sc. 

Vue  des  environs  de  Nieupoort.  J.  P.  le  Bas  sc.,  kl.  qu.  fol. 

Vue  des  environs  de  Bruges.  Id.  sc.,  kl.  qu.  fol. 

Environs  de  Dijon.  J.  P.  le  Bas  sc.,  kl.  qu.  fol. 

Environs  de  Caudebec.  Id.  sc. , qu.  fol. 

La  ferme.  Id.  sc. , fol. 

La  maison  rustique.  J.  P.  le  Bas  sc. , gr.  fol. 

The  friendly  Invitation,  kleine  Landschaft.  Th.  Major  sc. 

Landschaft  mit  Bauern  am  Tische  vor  der  Schenke.  Th.  Ma- 
jor sc.,  qu.  fol. 

Ansicht  eines  Dorfes  mit  einer  Früchtenhändlerin.  L.  M. 
sc. , qu.  fol. 

Vue  de  Maltraot.  Trading  sc.,  qu.  fol. 

La  naissantc  Aurore.  Chedel  sc.,  qu.  fol. 

Eine  Marine  mit  Sturm.  Links  rettet  sich  Mannschaft,  indem 
sie  einen  Berg  ersteigt.  J.  L.  Kraft  sc.  17Ö2  ä Bruxelles,  qu.  fol. 

Le  2®*  liameau  de  Flandre.  Schöne  Landschaft  in  van  Uden’s 
Charakter,  in  der  Ferne  ein  liirchthurm,  links  fünf  Bauern.  J. 
le  Veau  sc.',  gr.  qu.  fol. 

Hameau  de  Flandre.  F.  Basan  exc. , gr.  qu.  fol. 

Premiere  et  deuxieme  paysage  flamand.  L.  P.  Surugue  sculp. 
1745  * qu.  fol. 

Premiere  et  scconde  vue  de  Flandre.  J.  L.  Kraft  sc.,  fol. 

I.  Paysage  flamand.  P.  L.  Surugue  sc.,  qu.  fol. 

L’arc  en  ciel.  II.  Vue  de  Flandre.  Links  Bäume,  rechts 

vorn  zwei  Bauern.  Le  Bas  sc.  (Cab-,  La  Rogue),  qu.  fol. 
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La  Moisson  ou  III.  Vuc  de  Flandre.  Im  Vorgrunde  Schnit- 
ter beim  Mahl,  Gruppe  von  7 Figuren.  Le  Bas  sc.  (Cab.  La 

Rogue) , gr.  qu.  fol.  . 

Jeu  de  boule  ou  IV.  Vue  de  Flandre.  Rechts  eine  Gruppe 

von  Regelspielern.  Le  Bas  sc. , gr.  qu.  toi. 

VI.  Vuc  de  Flandre.  Links  Hochgebirg,  rechts  6 Bauern  vor 
der  Schenke.  J.  Ph.  le  Bas  sc.,  (Museum  zu  Brüssel),  gr.  qu.  fol. 

VII.  Vue  de  Flandre.  Landschaft  mit  Regen  und  Figuren. 


Le  Bas  sc.,  qu.  4«  . . . 

VIII.  Vue  de  Flandre.  Landschaft  mit  Mondlicht  und  mit 

Figuren.  Le  Bas  sc.,  <IU-  4.  _ „ ^ 

° Vue  d’Anvers  ou  IX.  Vue  de  Flandre.  Schone  Landschaft  mit 

weiter  Ferne,  rechts  ein  Wirthshaus,  vorn  ein  Brunnen.  J.  P.  le 


Bas  sc. , gr.  qu.  fol.  . 

Blanchisserie.  X.  Vue  de  Flandre.  Inneres  eines  flämischen 
Dorfes  mit  einer  Bleiche,  rechts  am  Baume  Frauen  beim  Essen. 
J.  P.  le  Bas  sc.  (Gail,  in  Dresden)  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 


Vue  d’Anvers  ou  XI.  vue  de,  Flandre.  Rechts  an  der  Linde 
das  Wirthshaus  mit  zechenden  und  fröhlichen  Bauern,  und  ein 
T ^ermann , in  der  1 erne  Antwerpen.  J.  P.  le  Bas  sc.  (Gail,  m 

Dresden),  s.  gr.  roy.  qu.  fol.  . 

Le  couchant.  XIII.  Vue  de  Flandre.  Feradimsc.,  gr.  qu.  fol. 

Les  pßcheurs  flamands.  Gruppe  von  fünf  Figuren  an  der  See- 
küste. J.  P.  le  Bas  sc.  (Cab.  Vcnce),  gr.  qu.  fol. 

Les  pächeurs.  Drei  Fischer,  einer  im  Rahn,  zwei  im  Was- 
ser. J.  P.  le  Bas  sc.  (Cab.  Vence),  fol. 

La  Pßche.  Fünf  Fischer  an  der  Seeküste.  J.  P.  le  Bas  sc., 
kl.  qu.  fol. 

La  Vente  de  la  pSche.  Links  Teniers  Schloss  mit  drei  Thür- 
men. J.  P.  le  Bas  sc.,  kl.  qu.  fol. 

Les  marchands  des  poissons.  Gruppe  von  Fischern  und  Käu- 
fern am  Meere.  Martini  et  le  Bas  sc.  1772.  ( Cabinet  Praslin ) , 
kl.  qu.  fol. 

Le  pecheurs  flamands.  J.  Hoermann  de  et  ad  Guttenbcrg  sc., 
qu,  fol. 

Thierscencn. 


Barbierstube  von  Affen  und  Katzen , lithographirt  von  J.  Ar- 
nold, qu.  fol. 

Die  Affenbarbierstube,  witzige  und  lebendige  Composition.  Co- 
ryn  Boel  fec.  Teniers  exc.,  qu.  fol. 

Die  Barbierstube  der  Affen.  Gest,  von  F.  Bretschneider.  (Mu- 
seum in  Braunschweig),  qu.  fol. 

Das  Ratzen-  und  Affenconcert.  Coryn  Boel  fec.  D.  Teniers 
exc.,  qu.  fol. 

Nach  der  Angabe  im  RigaPschen  Cataloge  hat  Coryn  Boel 
7 Blätter  mit  Affendarstellungen  gestochen.  Auf  dem  Titel  sieht 
man  zwei  Affen  bei  einer  Sphäre,  und  andere  überlassen  sich  ihrer 
Lust.  Unter  der  Sphäre:  Franc.  Vanden  Wyngaerde  exc.  II.  5 Z. 
10  — tl  L. , Br.  5 Z.  3 — 4L.  Die  anderen  Blätter  sind  links  un- 
ten bezeichnet:  D.  Teniers  In.  et  Excud.  Cum  Privilegio.  Coryn 
Boel  fec, 

Le  plaisir  des  Dames,  Der  Affe  als  Barbier  mit  der  Spritze. 
F.  Basan  exc.,  kl.  fol. 

Le  plaisir  des  fous.  Ein  Affe  als  Alchymist  vor  dem  Ofen. 
Das  Gegenstück. 

Les  hommes  en  migniature.  Affen  im  Wirthshause  rauchend, 
trinkend  uud  spielend.  P.  Chenu  sc.  et  exc.,  gr.  qu.  8* 
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Le  bronce.  Gruppe  von  tanzenden  Affen  mit  Hüten  und 
Wamsen,  nach  einer  Zeichnung.  J.  Guelard  sc.  et  exc.,  gr.  qu.  8* 

Affen  in  verschiedener  Verrichtung.  Ohne  Namen  dos  Ste- 
chers, unten  vier  holländische  Verse.  Auf  einnigen  Abdrücken 
steht  M.  Pool  exc.,  gr.  qu.  fol. 

La  Singerie.  Spielende  Affen.  Moncornet  exc.,  gr.  qu.  fol. 

Le  concert  miaulique.  F.  Hasan  sc.,  gr.  fol. 

Divertissement  flamand.  Eine  Gruppe  von  Affen.  Math.  Pool 
exc.  Ainst.,  gr.  qu.  fol. 

Ein  stehender  und  ein  liegender  Windhund,  nach  links.  Ra- 
dirt  von  F.  van  Reysshoot,  ld.  qu.  fol. 

Zwei  ähnliche  Hunde,  nach  rechts.  Id  fec. , kl.  qu.  fol. 

Ein  Jäger  mit  drei  Hunden  , dabei  ein  Bauer  mit  dem  Sto  ck 

Id.  fec.,  4. 

Eigenhändige  Radirungen  der  beiden  D.  Teniers. 

Es  ist  zwar  Thatsache,  dass  beide  David  Teniers  in  Kupfer 
radirt  haben,  aber  der  Beweis  der  Originalität  der  Blätter  dürfte 
schwer  zu  führen  seyn;  denn  C.  Boel  und  F.  van  den  Wyngaerde 
haben  täuschend  ihre  Blätter  copirt  und  nach  Zeichnungen  der 
Meister  geätzt.  Ihre  Copien  tragen  auch  gewöhnlich  die  Aufschrif- 
ten der  Originale,  welche,  so  wie  die  Copien,  in  Wyngaerde’s 
Verlag  erschienen.  Letzterer  dürfte  nach  W eigel  ( Kunstkatalog 
Nr.  15120)  den  beiden  Teniers  beim  Aetzen  ihrer  Originalplatten 
zur  Hand  gewesen  seyn,  und  dann  scheinen  bei  späteren  Drucken 
die  Originalplattcu  mehrfache  Ueberarbeitungen  von  fremder  Hand 
erfahren  zu  haben.  Die  Scheidung  der  Blätter  des  älteren  und 
jüngeren  Teniers  ist  wohl  nicht  unmöglich,  aber  mit  Schwierig- 
keit verbunden.  Unzweifelhaft  sind  indessen  nur  wenige  von  Blät- 
tern, welche  ihnen  zugeschrieben  werden.  Beiin  Vergleiche  mit  Ori- 
ginalzeichnungen stellt  sich  die  Aechtheit  am  sichersten  heraus;  denn 
Originalradirungcn  sind  Nachahmungen  solcher  Zeichnungen.  Die 
meisten  zählt  der  RigaPsche  Catalog  auf,  verwechselt  aber  mehr- 
fach Originale  mit  Nachahmungen  von  Boel  und  Wyngaerde,  und 
führt  einigemal  nur  Copien  an  , wie  R.  Weigel  behauptet.  Allein 
nur  in  wenigen  Fällen  sind  Berichtigungen  erfolgt,  und  somit  ist 
das  Verzeichniss  der  Blätter  Teniers*  noch  immer  nicht  genau.  Die 
Mehrzahl  dieser  Blätter  ist  mit  einem  Monogramm  bezeichnet, 
welches  den  Buchstaben  T im  D enthält,  zuweilen  mit  beigefügt 
tem  F.  Die  nachfolgenden  Nrs.  sind  jene  des  Catalog  Riga!,  mit 
Zusätzen  und  einigen  Berichtigungen.  Die  Numern  in  diesem  Ca« 
taloge  reichen  aber  nur  von  l — 4o. 

I ) Ein  flamändischer  Tanz  im  Hofe  einer  Schenke.  Gegen  die 
Mitte  zu  tanzt  ein  Bauernpaar,  lind  der  Dudelsackpfeifer 
steht  auf  dem  Fasse,  welches  nach  rechts  am  Hause  steht. 
Der  grössere  Theil  der  fröhlichen  Gesellschaft  ist  am  langen 
Tische  links  an  der  Wand.  Rechts  vorn  sitzt  ein  Bauer 
auf  dem  Zuber,  und  lehnt  sich  schlafend  an  das  Fass,  und 
daneben  steht  ein  Mann  mit  dem  Glase  in  der  Hand.  Com- 
Position  von  54  Figuren.  Am  Boden  steht:  D.  Teniers  Fec., 
und  fast  in  der  Mitte:  Abraham  Teniers  excudit.  H.  7 Z. 

2 L. , Br.  8 Z.  3 L. 

Dieses  treffliche  und  seltene  Blatt  ist  sicher  Original,  und 
vielleicht  Hauptwerk  dieser  Art. 

I.  Vor  den  Linien  am  Himmel , und  vor  der  Retouche 
mit  dem  Grabstichel.  Acusserst  selten. 

15* 
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II.  Mit  starken  Linien  in  der  Luft,  und  mit  dem  Grab« 
Stichel  übergangen.  Die  Adresse  ist  dieselbe. 

2 — -5)  Bauernscenen,  nach  dem  Catalog  Rigal  eine  Folge  von 
4 Blättern , ohne  Namen  und  Numcrn.  Es  kommen  aber 
auch  Abdrücke  mit  der  Schrift  vor,  wie  wir  Nr.  5 und  5 
bemerken , und  zwar  naeh  der  Angabe  im  Cataloge  der 
Sammlung  des  Baron  v.  Rumohr.  H.  2 Z.  8 — 0 L.,  Br. 
2 Z.  l L. 

2)  Ein  auf  dem  Zuber  sitzender  Raucher  mit  Krug  und  Pfeife, 
wie  er  den  rechten  Ellbogen  auf  den  Tisch  lehnt,  auf  wel- 
chen sich  auch  ein  Bauer  stützt.  Dieser  blickt  nach  dem 
Weibe  in  der  Thüre  des  Zimmers. 

3)  Zwei  Raucher  am  Camin,  der  eine  sitzend,  der  andere  links 
stehend.  D.  T.  in.  cxc.  c.  priv.  Sehr  selten. 

4)  Der  auf  einer  Bank  vor  dem  Feuer  sitzende  Bauer,  wie  er 
Rauch  aus  dem  Munde  bläst.  Hinter  ihm  ist  ein  Pissender. 

5)  Der  auf  einer  kleinen  Bank  sitzende  Bauer  die  Zither  spie- 
lend. Links  hinter  ihm  sitzt  ein  altes  Weib  mit  einem  Pa- 
pier in  der  Linken.  Gegenüber  steht  ein  Fass  und  ein  Krug. 
D.  T.  in.  et  ex.  c.  priv.  Sehr  selten. 

6 — Q)  Figuren  von  Pilgern,  seltene  Folge  von  4 Blättern  ohne 
Numcrn.  Diese  Zahl  bestimmt  der  Rigal'sche  Catalog,  wir 
finden  aber  in  einem  Auctions  - Catalog  noch  ein  fünftes 
Blatt  angegeben , doch  ohne  nähere  Beschreibung.  Auch 
in  Weigel’s  Kunstkatalog  Nr.  12998«  sind  5 Blätter  gezählt. 
H.  3 Z.  5 — 6 L.,  Br,  t Z.  11  L.  — 2 Z.  5 L. 

6)  Ein  stehender  Pilger  ohne  Hut,  mit  Stock  und  Rosenkranz 
nach  links  gewendet.  Links  das  Monogramm. 

7)  Ein  stehender  Pilger  mit  der  Kirbisflasche  am  Gürtel,  mit 
Stock  und  Hut  in  der  Hand , nach  links  gerichtet.  Rechts 
das  Monogramm. 

8)  Ein  stehender  Pilger  ohne' Hut,  Rosenkranz  und  Kirbisfla- 
sche am  Gürtel , und  mit  dem  Stocke  in  der  Hand  nach 
rechts  gerichtet.  Links  das  Monogramm. 

9)  Ein  stehender  Pilger  mit  dem  Hute,  wie  er  Stock  und  Ro- 
senkranz in  beiden  Händen  hält,  nach  rechts  gewendet. 
Rechts  das  Monogramm. 

10)  Halbe  Figur  eines  bärtigen  Alten  in  £ Ansicht  nach  rechts. 
Er  trägt  einen  Hut  mit  schmalem  Rande,  einen  mit  Pelz  ver- 
brämten Rock  und  steckt  die  Hände  in  die  Aermel.  In 
der  Nische  des  Grundes  ist  eine  Sanduhr  und  eine  Art  Fla- 
sche. D.  T.  F.  H.  6 Z.  3 L. , Br.  4 Z. 

Dieses  schöne  und  sehr  seltene  Blättchen  ist  in  Livcns* 
und  Vliet’s  Charakter  radirt,  aber  theilweise  von  anderer 
Hand  vollendet.  Wir  finden  es  auf  4 Gulden  gewerthet. 

11 ) Die  Versuchung  des  heil.  Anton.  Er  sitzt  mit  dem  Buche 
aul  den  Kniecn  in  einer  Art  Grotte  nach  rechts  gewendet, 
und  umschwärmende  Teufelsgestalten  suchen  ihn  von  der 
Andacht  abzuhalten.  Links  unten , wo  der  Teufel  mit  dem 
Rosenkranz  sitzt,  ist  das  Zeichen  D.  T.  H.  5 Z.  2 L. , Br. 
4 Z.  4 L. 

So  bestimmt  der  Verfasser  des  Rigal’schen  Cataloges  das 
Blatt,  Brulliot  ( v.  Aretin’scher  Catalog  Nr.  4086)  sagt  aber, 
das  Monogramm  stehe  rechts  unten  beim  Teufel  mit  dem 
Rosenkranz , so  dass  das  eine  oder  das  andere  Blatt  Copie 
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scyn  könnte.  Das  Format  des  ▼.  Arctin*schcn  Exemplars 
ist  kl.  fol. 

12)  Der  auf  einer  hölzernen  Bank  sitzende}  Bauer  mit  der  Geige. 
Links  im  Grunde  sieht  man  drei  Bauern  vor  dem  Camino 
und  vorn  steht:  D.  T.  in.  et  excud.  cum  priuilegio.  H, 
2 Z.  7 L,  Br.  5 Z.  10  L. 

Die  gute  Copie  ist  von  der 
Camine  rechts. 

£ 13)  Hin  Bauer  mit  dem  Glase  am  Tische  schlingt  den  rechten 
Arm  um  den  Hals  eines  Weibes.  In  der  Nische  im  Grunde 
ist  eine  Bouteillc  und  eine  Flasche.  Unten  am  Zuber,  auf 
welchem  die  Frau  sitzt,  ist  das  Zeichen  D.  T.  H.  4 Z.  6 L. , 
Br.  6 Z.  5 I'. 

14)  Der  Fleischhauer.  Das  Innere  einer  Küche  mit  einem  an 
Stricken  aufgehängten  Ochsen.  Der  Bauer  steht  neben  dem 
Weibe,  welches  am  Camin  den  Topf  an  den  Hacken  hängt. 
Fässer,  Utensilien  und  Gemüse  nimmt  rechts  vorn  den  Raum 
ein.  Rechts  oben  im  Grunde:  D.  T.  inuent. , und  unter 
den  Flaschen  undeutlich  die  Jahrzahl  1Ö50.  H.  5 Z.  5 L. , 
Br.  7 Z.  5 L. 

I.  Aetzdruck  vor  dem  Zeichen , aber  mit  der  Jahrzahl 
1Ö50,  verkehrt  geschrieben.  Sehr  selten. 

II.  Wie  oben  bezeichnet,  und  mit  dem  Grabstichel  über- 
gangen. 

15  — IQ)  Die  fünf  Sinne  des  Menschen.  Folge  von  5 Blättern 
mit  halben  Figuren  ohne  Numern.  H.  2 Z.  4 L.,  Br.  l Z. 
11  L.  — 2 Z. 

Die  Copien  dieser  Folge  sind  von  der  Gegenseite. 

15)  La  Yuc.  Ein  Bauer  mit  dem  Hute , welcher  rechts  in  den 
Spiegel  blickt.  Am  Rahmen  des  Spiegels  das  Zeichen. 

16)  L’Ouic.  Ein  alter  Hirt  in  blossem  hopfe  mit  der  Pfeife. 
Rechts  oben  das  Zeichen. 

17)  L’Odorat.  Ein  junges  Mädchen  mit  Locken  nach  rechts, 
den  ßlumenstrauss  in  der  Hand  haltend.  Rechts  oben  das 
Zeichen. 

18)  Le  Touclicr.  Ein  Bauer  mit  dem  Messer,  wie  er  den 
Schmerz  ausdrückt,  welchen  er  von  der  Wunde  an  einem 
Finger  der  linken  Hand  fühlt.  Rechts  oben  das  Monogramm. 

IQ)  Le  Gout.  Ein  bärtiger  Alter  in  blossem  Kopfe,  mit  dem 
Glase  in  der  Hand  nach  links.  Rechts  oben  das  Zeichen. 

20 ) Eine  Stube  mit  zwei  Kartenspielcrn  am  Tische  neben  einem 
trinkenden  Bauer,  hinter  welchem  zwei  rauchende  Bauern 
stehen.  Links  im  Grunde  sitzt  ein  Mann  auf  der  Bank  vor 
dem  Camin,  und  neben  ihm  steht  ein  anderer  mit  dem  Glase 
in  der  Hand.  An  der  Kiste,  auf  welcher  einer  der  Spieler 
sitzt,  stehen  die  Buchstaben  D.  T. 

Dieses  Blatt  wird  von  einigen  dem  C.  Boel,  von  anderen 
dem  F.  v.  d.  Wyngaerde  beigelcgt.  Es  ist  in  Visscher's  Ma- 
nier radirt.  H.  5 Z.  6 L.,  Br.  7 Z.  ll  L. 

I.  Vor  den  Buchstaben  D.  T. 

II.  Mit  denselben , und  etwas  übergangen , so  dasss  der 
angenehme  Ton  der  früheren  Abdrücke  vermisst  wird. 

21  — 24)  Folge  von  4 Bauernscenen,  ohne  Numern.  II.  3 Z. 
q _ t o L. , Br.  4 Z.  il  L.  — 5 Z.  2 L. 

21 ) Die  Kugelspieler.  Dieses  Blatt  lässt  der  Catalog  Rigal  un- 
beschrieben. 
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22  ) Ein  Rundtanz  von  zwei  Paaren.  Der  Dudelsackpfeifer  sitzt 
rechts  auf  einem  Fasse,  und  daneben  ist  ein  Bauer  mit  einer 
9 Feder  auf  dem  Hute.  Hinter  den  Tänzern  erheben  ßich  zwei 

Hütten,  und  links  vorn  steht  eine  Bank.  Links  an  der  Tc- 
rasse:  D.  Teniers  in  et  excud.  cum  priuilegio. 

D ieses  treffliche  Blättchen  gehört  zu  den  wenigen  ächten 
Arbeiten  des  Meisters,  man  muss  es  aber  von  der  Copie 
des  C.  Boel  zu  unterscheiden  wissen.  Es  ist  ganz  im  Cha- 
rakter der  Originalzeichnungen  Teniers*  radirt. 

R.  Weigel  werthet  es  auf  8 Thl. 

23)  Ein  sitzender  alter  Bauer  mit  zwei  vor  ihm  stehenden  Bauern  w 
in  Unterhaltung.  Links  geht  ein  Mann  nach  dem  Dorfe 
zu.  Im  Rande:  D.  Teniers  in  et  excud.  cum  privilegio. 

24)  Eine  Alte,  zwei  Bauern  und  eine  Bäuerin  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schoosse  am  Feuer,  welches  in  der  Nähe  einer 
grossen  Hütte  brennt.  Letztere  erhebt  sich  rechts  in  der 
Landschaft  vom  Monde  beleuchtet.  Im  Rande  nach  links 
unten:  D.  Teniers  in  et  excud.  cum  priuilegio. 

25  — *5t)  Figuren  von  Bauern  und  Bäuerinnen,  7 Blätter.  Nach 
der  Angabe  im  RigaPschen  Cataloge  gehören  einige  dersel- 
ben dem  C.  Boel  an , andere  sind  Copien  nach  diesem. 
Wahrscheinlich  sind  Originalradirungen  von  Teniers  vor- 
handen. H.  4 Z.  3 — 6 L.,  Br.  3 Z.  3 — 5 L. 

25)  Ein  stehender  Bauer  mit  breitkrämpigen  Hute,  auf  den 
Stock  gestützt,  wie  er  nach  der  Schüssel  mit  Eiern  rechts 
auf  der  Bank  blickt.  Unten  links:  D.  Teniers  I.  et  cxcu. 
cum  priuilegio. 

I.  AezdrucK,  ohne  Ueberarbeitung  mit  dem  Stichel.  Sehr 
selten. 

II.  Vollendete  Arbeit  in  Callot’s  Manier,  vielleicht  von 
Th.  v.  Kessel. 

26)  Ein  stehender  Bauer  mit  dem  Hute  in  der  Rechten,  und 
dem  Besen  in  der  andern.  Unten  steht:  D.  Teniers  in.  et 
excud.  cum  privilegio. 

27)  Ein  alter  Mann  mit  einer  Hand,  wie  er  den  Hund  aufwar- 
ten lässt.  Links  neben  der  Bank,  auf  welcher  er  sitzt, 
ruht  ein  Hund.  Links  oben:  D.  Teniers  in.  et  excud.  cum 
priuilegio. 

28)  Ein  stehender  alter  Bauer  mit  dem  Dudelsack.  Zu  seiner 
Linken  steht  ein  Krug  auf  dem  Fasse.  Unten  steht:  D. 
Teniers  in.  et  excud.  cum  priuilegio. 

I.  Reine  Aetzdrücke.  Sehr  selten. 

II.  Mit  dem  Stichel  in  Callot's  Manier  vollendet,  viel- 
leicht von  Th.  v.  Kessel. 

29)  Zwei  Bauern  nach  links  gerichtet,  der  eine  stehend  mit 
einer  Angelruthe,  der  andere  schreitend  mit  der  Ruthe  aut’ 
der  Achsel.  Unten : D.  Teniers  in.  et  excud. cum  privilegio. 

I.  Reine  Aetzdrücke.  Sehr  selten. 

II.  Mit  dem  Stichel  in  Callot's  Manier  vollendet. 

30)  Der  Bauer  mit  der  Flöte,  nach  dem  Bilde  aus  dem  Cabinet 
Poullain.  D.  Teniers  in.  et  exc.  cum  priuilegio. 

3!)  Eine  Alte  mit  dem  Rosenkranz.  D.  Teniers  in.  et  exc. 
cum  priuilegio. 

32)  Ein  Bauer  mit  der  Pelzmütze,  mit  dem  Glase  in  der  Hand, 
links  am  Tische,  auf  welchem  der  Krug  steht«  Halbe  Fi- 
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Surcn.  Links  oben  im  Grugde:  D.  T.  In.  ex.  Ctfm  pri- 
vilegto.  H.  4 Z.  8 L.,  Br.  3 Z.  7 L. 

33  — - 56)  Hirtensccnen,  vier  Blätter,  im  Catalog  Ri  gal  beschrie- 
ben, aber  nicht  als  Originalradirungen,  deren  aber  vorhan- 
den seyn  dürften,  wie  das  Blatt  Nr.  34  zu  beweisen  scheint, 
da  der  genannte  Catalog  von  der  Adresse  desselben  nichts 
weiss.  Die  Blätter,  welche  da  verzeichnet  werden,  geben 
sich  als  Copien  aus  dem  Verlage  van  Wyngaerde’s  Kund, 
denn  am  Boden  dieser  Blätter  ist  ein  aus  J S.  bestehendes 
Monogramm  mit  dem  Buchstaben  F.  Am  Himmel  oder  am 
Rande  liest  man : D.  Teniers  Inu.  et  F.  V.  W.  ex. , oder 
Iran.®  Vandcn  Wyngaerde  ex.  H.  5 Z.  1 — 5 L.,  Br.  3 Z. 
8 L.  — 4 Z. 

33)  Ein  tanzendes  Bauernpaar  zur  Musik  des  Dudclsackcs  und 
der  Pfeife  zweier  Bauern , welche  rechts  vorn  in  der  Land- 
schaft stehen.  Neben  den  Tänzern  sitzt  ein  Bauer  an  der 
Seite  eines  jungen  Weibes,  und  hinter  ihnen  sind  zwei  Bau- 
ern vor  der  Hütte , wo  man  ein  altes  Weib  bemerkt.  Bei 
Weigel  3 Thl. 

34)  Die  drei  Bauern  im  Gespräch,  links  ein  vierter  nach  dem 
Hause  laufend.  Das  Dorf  rechts  in  einer  Landschaft.  D. 
Teniers  in.  et  exc.  c.  privil.  Die  Nadelarbeit  ist  bestimmt 
von  Teniers,  C.  Boel  scheint  aber  die  Platte  mit  dem  Sti- 
chel übergangen  zu  haben. 

35)  Ein  Bauer  vor  einem  Weibe  mit  dem  Kinde,  welches  in  der 
Hausthüre  steht.  Links  in  einiger  Entfernung  an  der  mit 
Bäumen  besetzten  Anhöhe  sieht  man  andere  Bauern. 

36)  Drei  Bauern  in  Unterhaltung,  der  eine  auf  dem  Boden  si- 
tzend, die  anderen  stehend  auf  ihre  Stöcke  gelehnt.  Rechts 
geht  ein  Bauer  in  den  Hof  des  Hauses,  in  dessen  oberem 
Fenster  man  ein  Weib  bemerkt. 

37  — 4o ) Ländliche  Scenen , 4 Blätter  ohne  Numern , nach  der 
Angabe  im  Rigaischen  Catalog  von  F.  v.  d.  Wyngaerde; 
allein  wahrscheinlich  nur  von  ihm  retoucliirt.  Die  ersten 
Abdrücke  haben  die  Adresse  dieses  Meisters  nicht,  nur  die 
späteren,  welche  einzelne  Ueberarbcitungeri  mit  dem  Stichel 
zeigen.  H.  5 Z.  2 — 4L.,  Br.  9 Z.  3 — 5 L. 

37)  Die  Scheibenschützen,  Composition  von  8 Figuren.  Links 
sind  zwei  Hütten , im  Grunde  von  der  Mitte  nach  rechts 
hin  breitet  sich  ein  Wald  aus,  an  welchem  man  ein  Dorf 
sieht.  Rechts  unter  der  Gruppe  der  drei  Schützen:  D.  Te- 
niers inv.  et  cxcud.  priuilegio. 

I.  Mit  obiger  Adresse,  sehr  selten. 

II.  Mit  der  Adresse  von  F.  v.  d.  Wyngaerde.  Bei  Weigel 
3 Thl. 

38)  Die  Kegelspieler  bei  dem  Wirthshausc  zur  Linken,  Com- 
position von  zehn  Figuren.  Hinter  den  Spielern  geht  eine 
Bäuerin  in  die  Schenke,  und  fast  in  Mitte  des  Vorgrundes 
sitzt  ein  Bauer  auf  der  Bank  vom  Rücken  gesehen.  Dane- 
ben steht:  D.  Teniers  in.  et  ex.  priuilegio. 

I.  Mit  dieser  Adresse,  und  eines  der  vorzüglichsten  Blätter 
des  Meisters. 

II.  Mit  der  Adresse  van  Wyngaerde’s.  Bei  Weigel  3 Thl. 

39)  Der  Bauer  und  die  Bäuerin  beim  Trünke  in  Unterhaltung 
an  der  Tliürc  des  Hauses  links  in  der  Landschaft.  Ein 
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Knabe  und  ein  Miidchen  tanzen,  und  rechts  vor  der  Bank  ist 
der  Dudelsackpfeifer.  Compositum  von  neun  Figuren.  Nach 
rechts  hin  breitet  sich  das  Dorf  aus.  D.  Teniers  in.  et  ex. 
privilegio. 

Die  Abdrücke  wie  oben. 

4ö)  Die  fünf  Trinker  vor  der  Schenke  um  das  Fass  gelagert. 
Rechts  tritt  die  Frau  aus  der  Thüre  des  Hofes  mit  der  Schüs- 
sel und  dem  Kruge.  Links  zeigt  sich  Landschaft  mit  Hü- 

Seln  und  Bäumen,  und  neben  der  Hütte  ist  ein  Schlagbaum. 

echts  vorn  stehen  Krüge , eine  Bank  und  ein  Zuber.  D. 
Teniers  in.  et  excud.  cum  priuilegio.  Eines  der  Hauptblät- 
tcr  des  Meisters.  Bei  Weigel  5 Tlil. 

I.  Mit  obiger  Adresse.  Sehr  selten. 

II.  Mit  der  Adresse:  Franc,  v.  Wyn.  cxc.  Bei  Weigel 
5 Thl. 

Die  Copie  ist  von  der  Gegenseite. 

4l)  Der  Hexensabat.  Links  sitzen  zwei  Weiber  vor  dem  Ti* 
sehe  im  Zauberkreise,  umgeben  von  verschiedenen  Unge- 
heuern. Rechts  sieht  man  Hexen  am  Schornsteine.  Unteu 
links  am  Gesims,  wo  das  Geripp  eines  Thierkopfes  ist,  steht 
kaum  lesbar:  D.  Teniers.  Höchst  geistreich  radirtes  und 
seltenes  Blatt.  H.  8 Z.  6 L. , Br.  10  Z.  5 L. 

42)  Eine  im  Buche  lesende  Alte,  halbe  Figur  ohne  Zeichen. 
Dieses  schöne  und  seltene  Blatt  finden  wir  als  Original 
angegeben,  aber  nicht  genauer  beschrieben.  H.  2 Z.  Q L. 
Br.  2 Z.  8 L. 

43 )  Der  verwundete  Bauer , sitzend  nach  rechts  gewendet , wie 
er  mit  der  linken  Hand  das  Pflaster  von  der  lland  nimmt , 
und  in  Miene  und  Haltung  Schmerz  ausdrückt.  Oben  im 
Grunde  links  das  T in  D und  F verkehrt.  Nach  R.  Wei- 
gel unbezweifelt  von  Teniers  jun.  Im  Museum  zu  Amster- 
dam ist  das  Gemälde.  H.  4 Z.  1 L. , Br.  3 Z.  5 L.  Bei 
Weigel  9 Thl. 

44)  Ein  junger  Bauer,  mit  der  Rechten  das  Glas  und  mit  der 
anderen  den  Krug  erhebend.  Ohne  Zeichen,  8. 

45)  Der  Angler,  nach  rechts  gehend.  Unten  das  aus  den  Buch- 
staben D.  T.  F.  bestehende  Monogramm.  Seltenes  Blätt- 
chen, schmal  qu.  12. 

46)  Halbfigur  eines  grinzend  lachenden  Bauers,  mit  schiefer  Mü- 
tze und  aufgelegtem  Arm.  Er  blickt  nach  rechts.  Oben 
links  des  Zeichen  D T und  F verschlungen.  H.  3 Z.  6 L. 
Br.  2 Z. 

Dieses  Blatt  könnte  von  Teniers  radirt  seyn,  die  kräf- 
tige Grabstichelarbeit  erinnert  aber  hier  und  da  an  C.  Boel. 
Ein  allenfalls  vorkommender  Aetzdruck  würde  entscheidend 

seyn. 

4?)  Ein  Bauer  mit  der  Pfeife  sitzend  nach  links.  Unten  ebenda 
D.  T.  in. , qu.  12. 

Eine  solche  Darstellung  hat  Teniers  wahrscheinlich  selbst 
radirt.  Es  gibt  auch  eine  gegenseitige  Copie. 

48)  Brustbild  eines  alten  Bauers  mit  Bart  und  Mütze  im  Profil 
gegen  rechts.  Oben  links  das  Zeichen  D T,  mit  F.  ver- 
schlungen , 8« 

49)  Ein  alter  Bettler  mit  Krücken,  im  Schritte  nach  vorn. 
Wenn  nicht  von  Teniers  doch  in  seiner  Manier*  Ohne  Zei- 
chen. H.  3 Z.  5 L.,  Br.  2 Z.  6 L. 
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I,  ln  der  angegebenen  Grosse  und  selten. 

7 Ä.  Von  der  verkleinerten  Platte.  Br.  2 Z.  2 L. 

50 ) Eine  Frau  mit  einer  Blume,  halbe  Figur.  H.  3 Z.  5 L. , 
Br.  2 Z. 

51 ) Ein  gehender  Bauer  mit  einem  Fische  auf  der  Schulter,  12. 

52)  Landschaft  mit  einem  Weibe,  welches  nach  rechts  vom  am 
Baumstämme  sitzt.  In  der  Mitte  spricht  ein  Mann  mit  ei- 
nem Weibe,  und  links  im  Grunde  liegt  ein  Dorf  auf  der 
Anhöhe.  Mit  dem  Zeichen  des  Künstlers,  kl.  4* 


Schwarzkunstblätter. 

Es  gibt  auch  Schwarzkunstblätter  mit  dem  Namen  Teniers; 
allein  cs  findet  sich  kein  historischer  Nachweis , dass  die  Schab- 
kunst von  ihm  geübt  wurde.  Sie  sind  mit  Verstand  und  Gefühl, 
durchhin  in  einer  eigenthünlichcn  Weise  behandelt,  und  eines 
Tcnicrs  würdig. 

55)  Bauern  in  einer  Stube.  Vorn  sitzt  ein  rauchender  Bauer, 
rechts  pisst  ein  solcher  und  links  im  Hintergründe  spielen 
drei  Bauern  Karten , während  ein  anderer  raucht.  Im  Un- 
terrandc  steht:  Pour  chasscr  ma  melancholie,  je  veux  fumer 
toute  ma  vie.  Links:  Teniers  fccit.  R.  Weigel  (Kunstka- 
talog Nr.  5985)  beschreibt  ein  Exemplar,  welches  rechts  hand- 
schriftlich bezeichnet  ist:  Voogd  Sculpsit  Anvers.  Dieser 
Voogd  ist  in  der  Kunstgeschichte  unbekannt.  H.  9 Z.  £L., 
Br.  ö Z.  5 L.  Sehr  selten. 

54 ) Ein  W eib  mit  einem  Kessel , im  Grunde  drei  Bauern.  Im 
Llnterrandc  steht  in  zwei  Zeilen:  Si  j’ecure  proprement  ces 
chaudrons,  c'cst  pour  plaire  aux  bons  gar^ons.  Dann  liest 
man  wie  oben:  Teniers  fecit,  fol. 

Dieses  Blatt,  wie  das  obige,  erwähnt  Graf  Labordc  in 
der  Histoire  de  la  gravure  en  maniere  noire,  p.  257. 


Tennant,  John,  Maler  zu  London,  machte  sich  durch  Genre- 
bilder bekannt,  die  einen  Künstler  von  Talent  verrathen,  und 
grosse  technische  Fertigkeit  beurkunden.  Seine  Werke  sind  man- 
nigfaltig und  bereits  zahlreich.  Graf  A.  Raczynski  rühmt  im  drit- 
ten Bande  seiner  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  vor- 
nehmlich ein  Bild,  welches  Schleichhändler  vorstellt,  welche  Waa- 
ren  auf  die  Küste  von  Yorkshire  bringen,  1835.  Ein  Gemälde 
von  1842  stellt  den  Meg  Merillies  vor,  mit  dem  Feuerbrandc  vor 
der  Höhle,  in  welche  Dirk  Hatterich  sich  geflüchtet  hatte.  Dieses 
Bild  zeichnet  sich  durch  den  schlagenden  LichtefFckt  aus.  Ein 
anderes  Gemälde  aus  jener  Zeit  stellt  einen  alten  Förster  dar,  wie 
er  beim  Bier  am  Fenster  die  Zeitung  liest,  und  an  diese  Werke 
reihen  sich  noch  mehrere  andere,  die  an  Auflassung  und  Durch- 
führung grosse  Beachtung  verdienen.  Philipps  stach  1835  nach 
ihm:  Smugglers  repose,  qu.  fol. 


Tenniel,  Maler  zu  London , begann  seine  Studien  an  der  Akademie 
der  genannten  Stadt,  und  lieferte  in  kurzer  Zeit  Proben  eines 
glücklichen  Talentes.  Er  widmete  sich  der  Historienmalerei,  aber 
ohne  das  Genre  auszuschliesscn.  Im  Jahre  1ö4d  erhielt  er  mit 
einer  allegorischen  Darstellung  der  Rechtspflege  den  Preis,  und 
1846  wurde  ihm  der  Auftrag  zu  Thctl,  im  Wartsaale  des  neuen 
Parlamentshauses  ein  Gemälde  in  Fresko  auszuführen. 
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Tensini,  tranCCSCO,  Kriegsbaumeister  von  Crcma,  trat  als  In- 
genieur in  Dienste  des  Churfürsten  Maximilian  I.  von  Bayern , 
und  bekleidete  zuletzt  die  Stelle  eines  General  - Lieutenant  der 
Artillerie.  Er  wohnte  als  solcher  mehreren  Feldzügen  und  Bela- 
gerungen bei.  Auch  haben  wir  ein  interessantes  Werk  über  For- 
tifieation  von  ihm,  unter  dem  Titel:  La  fortificationc  guardia  di- 
f’csa  et  espugnatione  dolle  fortezze  esperimentata  in  diverse  guerre 
dal  Cav.  Francesco  Tensini  etc.  etc.  Mit  Titelkupfer,  Portrait 
und  48  malerisch  radirten  Blätter  von  0.  Fialetti,  welche  Bartsch 
im  Peintre  graveur  übergeht.  In  Venetia  1024*  App.  Evangelista 
Dcuchinu,  fol.  Eine  spätere  Auflage  ist  von  1650. 

Tentlni,  Giovanni,  Maler,  war  um  l4oO  in  Bologna  thätig.  As- 
coso  sah  von  ihm  an  einem  Portikus  in  einer  Strasse  der  Stadt 
schöne  perspektivische  Darstellungen,  welche  einem  Künstler  die- 
ses Namens  beigelegtl  wurden.  Yedriani  sagt,  Tcntini  sei  seiner 
Erfindung  wegen  und  als  Colorist  berühmt  gewesen. 

Tentoretto,  s.  Tintoretto. 

Tenzel , oder  Denzel , Anton,  Maler,  lebte  im  16.  Jahrhunderte 
in  Ulm.  Brulliot  gibt  durch  Mittheilung  des  Pfarrers  und  Schrift- 
stellers Weyerraann  ein  Monogramm,  welches  diesem  Künstler 
angchören  soll. 

Tenzel,  $.  auch  Taenzel. 

Teodolt,  Girolamo , ein  römischer  Marchese,  beflicss  sich  aus 
Neigung  der  Baukunst,  und  genügte  hierin  vollkommen  dem  Ge- 
scluuacke  seiner  Zeit.  Er  fertigte  die  Pläne  zur  Kirche  und  dem 
Kloster  der  Nonnen  S.  S.  Pietro  e Marcollino  in  Rom.  Erstere 
hat  die  Form  des  griechischen  Kreuzes  und  ist  mit  einer  Kuppel 
versehen,  übrigens  aber  überladen,  besonders  mit  Pilastern,  so- 
wohl im  Innern , wie  im  Aeusseren.  Dann  baute  er  auch  die 
Kirche  der  S.  S.  Coronati,  jene  de  Yicovaro , die  Casa  della  Ma- 
donna de*  Miracoli  im  Corso , und  das  Theatro  d’Argentina , wel- 
chem er  die  Hufeisenform  gab.  Seine  Bauten  sind  in  ihren  Haupt- 
förmen  meistens  plump,  und  mit  geschmackloser  Zierde  versehen. 
Starb  zu  Rom  1764  oder  1766  im  89.  Jahre. 

Teodon,  Jean,  Bildhauer,  machte  seine  Studien  in  Paris,  und 
begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Rom,  wo  er  meh- 
rere Jahre  verweilte  und  Beifall  erndtete.  Seine  Statue  des  heil. 
Johannes  im  Lateran  wurde  eines  Bernint  würdig  gehalten,  was 
in  jener  Zeit  viel  zu  sagen  hatte,  und  jetzt  den  Meister  charak- 
tcrisirt.  Dann  fertigte  er  für  den  Altar  der  Jesuitenkirche  die 
Gruppe  von  fünf  Figuren,  welche  den  Glauben  vorstellt,  wie  er 
die  Häresie  zu  Boden  schleudert.  Den  gegenüber  stehenden  Altar 
zierte  le  Gros  mit  einer  Gruppe.  Auf  Monte  di  Pieta  ist  ein  Bas- 
relief von  ihm,  die  Söhne  Jakob*s  vorstellend,  wie  sie  des  Becher- 
raubes beschuldiget,  vor  Joseph  geführt  werden.  Auch  am  Grab- 
male der  Königin  Christine  von  Schweden  in  der  St.  Pcters- 
kirche  ist  ein  Basrelief  von  ihm.  In  Frankreich  sind  wenige 
Werke  von  diesem  Künstler.  Ini  Garten  zu  Versailles  sind  die 
beiden  Figuren,  welche  Sommer  ( Ceres ) und  Winter  vorstellen, 
gestochen  in  Thomassin’s  Versailles  imortalisce.  Im  Garten  der 
Tuilcricn  zu  Paris  wurde  seine  Gruppe  von  Arria  und  Pätus  auf- 
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gestellt,  welche  bereits  in  Rom  begonnen,  nachwärts  von  lc  Pautrc 
vollendet  wurde.  Teodon  war  Mitglied  der  Akademie  in  Paris  und 
starb  daselbst,  nach  einigen  um  1680,  nach  anderen  1713. 

Teodoro,  Mantuano,  8.  x.  Ghisi. 

* r 

1 eodoro  , Monsu  , «.  T.  Hclmbrccker  und  Theodore. 
Teoscopoli  oder  Theotocopuli , Domenico,  genannt  il 

Gre  co,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  soll  nach  der  gewöhn- 
tchen  Angabe  1548  in  Griechenland  geboren,  und  von  Titian  un- 
terrichtet worden  seyn,  während  es  in  den  Lettere  pittorichc  VI. 
ol4  heisst,  dss  Domenico  von  Kindheit  aul'  in  Spanien  erzogen 
wurde,  so  dass  der  Künstler  vielleicht  nur  durch  die  griechische 
Ableitung  seines  Familiennamens , oder  durch  eine  willkürlich 
angenommene  griechische  Tracht  den  Beinamen  »el  Griego*  er- 
halten haben  konnte.  Dass  auf  einer  satyrischen  Darstellung  im 
spanischen  Museum  zu  Paris  griechische  Inschriften  stehen,  wird 
wohl  nicht  so  hoch  anzuschlagen  seyn,  um  die  griechische  Ab- 
kunft des  Künstlers  heraus  zu  demonstriren.  Auch  sein  Aufent- 
halt bei  Titian  in  Venedig  ist  nicht  streng  nachzuweisen,  und 
die  Sage  könnte  vielleicht  auf  der  Verwechslung  mit  dem  Vene- 
tianer  Domcnico  dalle  Grechc  bestehen , der  von  mehreren 
Schriftstellern  mit  Teoscopoli  für  Eine  Person  gehalten  wurde, 
worauf  wir  unten  bei  der  Erwähnung  eines  Formschnittwerkes  zu- 
rückkommen. In  jedem  Falle  hatte  Teoscopoli  die  Werke  Titian’s 
studirt,  und  sich  die  Weise  desselben  so  zu  eigen  gemacht,  dass 
seine  Arbeiten  mit  jenen  dieses  Meisters  verwechselt  wurden.  Viele 
seiner  Bilder  haben  die  Vorzüge  der  Titian’schen  Schule,  bis  er 
endlich  in  einem  missverstandenen  Streben  nach  Originalität  in 
eine  ausschweifende  Manier  verfiel,  und  kaum  mehr  dem  Scheinc- 
nach  den  Principten  achter  Kunst  entsprach.  Diess  ist  um  so  auf- 
fallender von  einem  Manne,  der  über  das  Wesen  derselben  so  fleis- 
sig  nachgedacht,  und  durch  Wort  und  Schrift  in  wahrem  Sinne  sich 
ausgesprochen  hatte.  Seine  Liebe  zur  Kunst,  und  die  grosse  Ach- 
tung für  ihre  Heiligkeit  verwickelte  ihn  in  viele  Streitigkeiten,  in 
welchen  er  jedoch  immer  den  Sieg  behauptet  haben  soll.  Seine 
spätere  Kunstrichtung  dürfte  ihn  aber  in  manchen  Widerstreit  ge- 
bracht haben,  der  nicht  immer  zu  seinen  Gunsten  ausficl.  Er  war 
bis  in  sein  hohes  Alter  thätig.  Pachcco  sagt,  dass  er  löll  bei  ei- 
nem Besuche  im  Hause  des  Künstlers  einen  grossen  Saal  voll  Ent- 
würfe zu  Gemälden  und  eine  zahllose  Menge  von  Thonmodellen 

fefunden  habe.  Tcoscopoli  starb  aber  erst  1Ö25  in  Toledo.  Die 
erühmtesten  Schriftsteller  und  Dichter  der  Zeit  ergossen  sich  jetzt 
in  Lobeserhebungen.  Seine  vorzüglichsten  Schüler  sind  J.  B.  Mayno, 
L.  Tristan,  P.  örrente  und  J.  M.  Teoscopoli,  der  Sohn  unsers 
Künstlers. 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  in  Spanien  sehr  zahlreich,  in 
den  letzten  Jahren  dürften  aber  mehrere  verschwunden  seyn,  da 
französische  und  englische  Kunstliebhaber  einen  Titian-Teoscopoli 
nicht  verschmähten.  Mehrere  Bilder  erwarb  1857  der  König  Louis 
Philipp,  und  darunter  sind  auch  die  schon  von  Oberst  Scheppcler 
(Beiträge  zur  spanischen  Kunstgeschichte.  Aachen  1828,  S.  118) 
erwähnten  Meisterwerke.  Das  eine  stellt  die  Tochter  des  Meisters 
dar,  eine  abgemagerte,  krankhafte  Gestalt,  das  andere  ist  eine 
Skizze  zu  einem  figurenreichen  satyrischen  Gemälde  auf  Carl  V. 
mit  griechischen  Unterschriften.  In  Deutschland  sind  die  Werke  die- 
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scs  Meisters  höchst  selten.  In  der  Gallcric  za  Wien  ist  das  Bild- 
niss  eines  jungen  rothbartigen  Mannes,  wie  er  die  Linke  auf  den 
Tisch  legt,  und  in  der  Rechten  die  Handschuhe  hält,  lebensgrosse 
halbe  Figur,  bezeichnet:  Teoscopoli  f.  Der  Name  des  Vorgestell- 
ten ist  undeutlich:  Stephanus anno  MDC.  Desto  zahlrei- 

cher sind  seine  Bilder  in  Spanien.  Im  Jahre  1577  malte  er  für 
die  Sakristei  des  Domes  in  Toledo  die  Kreuzschleppuug  mit  vie- 
len Figuren,  ganz  im  Geschmacke  Titians,  und  an  dieses  Gemälde 
reihen  sich  mehrere  andere  W erke  dieser  Art  in  Toledo,  ln  S. 
Domingo  el  antiguo  malte  er  die  Bilder  des  Hauptaltares , die 
Himmelfährt  der  Maria  mit  den  Aposteln,  zu  den  Seiten  St.  Peter 
und  der  Evangelist  Johannes,  und  dann  die  Darstellungen  aus 
dem  Leben  und  Leiden  Christi.  Diese  Malereien  gehören  zu  den 
frühesten  Werken  des  Meisters,  denn  sie  kommen  in  einer  Rech- 
nung von  1577  vor.  Bei  den  Mercenarios  calzados  ist  eine  Kreu- 
zigung, im  Hospital  a Fucra  die  Taufe  Christi  am  Hochaltar,  in 
St.  Clara  der  Hochaltar  mit  sechs  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Jesu,  in  S.  Marco  eine  Kreuzigung,  bei  den  Nonnen  von  S.  Tor- 
quato eine  Darstellung  des  heil.  Mauritius  wie  im  Escurial , bei 
den  Nonnen  de  la  Rcyna  eine  Kreuzigung  in  halben  Figuren,  im 
Refectorium  des  Klosters  de  la  Sisla  ein  Bild  mit  Eremiten,  und 
besonders  schön  findet  man  das  jüngste  Gericht,  eine  kleinere 
Darstellung,  als  jene  in  der  Frauenkapelle  im  Escurial.  In  deT 
Casa  de  Ayuntainicnto  sieht  man  eine  Ansicht  von  Toledo,  im  Ho- 
spital de  la  Caridad  das  Bild  des  St.  Udefonso  und  Darstellungen 
aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau,  in  einer  Capelle  und  am  Hoch- 
altäre der  Franciskanerkirehe  ist  das  schone  Bild  der  heil.  Jung- 
frau von  ihm  gemalt.  Das  berühmteste  Werk,  welches  Toledo 
von  Teoscopoli  besitzt,  ist  in  S.  Tome.  Es  stellt  in  einem  gros- 
sen Gemälde  die  Beerdigung  des  Don  Gonzalo  Ruiz  de  Toledo, 
Grafen  von  Orgaz  vor,  mit  den  Heiligen  Augustin  und  Stephan. 
Dieses  Werk  wurde  allgemein  bewundert,  namentlich  auch  wegen 
der  vielen  Portraite  von  berühmten  Personen  und  Rittern.  In  der 
Akademie  zu  Madrid  ist  der  Entwurf  dazu. 

Im  Escorial  sieht  man  eine  heil.  Familie  mit  der  Vermählung 
der  heil.  Catharina,  Copie  nach  Correggio  ; die  Bilder  der  Heili- 
gen Petrus  und  Eugenius  in  der  seltsamen  zweiten  Manier  des 
Meisters,  die  Marter  des  heil.  Lorenz,  und  eine  Darstellung  des 
jüngsten  Gerichtes  mit  dem  Fegfeuer  und  der  Hölle,  und  mit  vie- 
len Figuren,  welche  den  Heiland  in  der  Glorie  umgeben,  darun- 
ter auch  Philipp  II.  von  Spanien.  Ein  anderes  Gemälde  in  diesem 
Kloster  stellt  den  heil.  Mauritius  mit  seinen  Soldaten  vor,  1579 
im  Auftrag  Philipp’s  II.  gemalt,  ebenfalls  in  jener  steifen,  aus- 
schweifenden Manier. 

In  der  Pfarrkirche  St.  Claudius  zu  Leon  ist  eine  Kreuzigung 
aus  seiner  bessten  Zeit,  in  der  Pfarrkirche  zu  Mostoles  das  Antlitz 
Christi  auf  dem  Schweisstuche,  in  derselben  Manier,  im  Collegium 
des  heil.  Anton  zu  Siguenza  ein  St.  Franz  von  Assisi,  im  Colle- 
gium von  Corpus  Christi  zu  Valencia  die  Geburt  Christi , und  in 
der  Pfarrkirche  zu  La  Guardia  das  grosse  Altarbild  mit  der  Drei- 
einigkeit. Eines  seiner  Meisterwerke  ist  die  Auferstehung  Christi 
im  Collegium  zu  Atocha.  In  der  Pfarrkirche  zu  Bayona  stellte  er  am 
Hauptaltare  das  Leben  der  heil.  Magdalena  dar,  welches  dem  Car- 
dinal Portocarrero  so  wohl  gefiel , dass  er  der  Kirche  für  dasselbe 
5000  Pesos,  und  an  dessen  Stelle  ein  Gemälde  von  I».  Giordano 
bot.  In  der  Capelle  des  Palastes  des  Marquis  de  Villena  zu  Esca- 
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nloa  sind  mehrere  Gemälde  von  ihm , die  beiden  Johannes , und 
Heilige  aus  dem  Frauciskaner- Orden  vorstellend. 

In  Madrid  hinterlicss  der  Künstler  ebenfalls  viele  Werke.  lu 
der  k.  Akademie  wird  die  Skizze  zum  Leichenbegängnisse  des  Gra- 
fen von  Orgaz  in  S.  Tome  zu  Toledo  aufbewahrt.  Bei  den  lle- 
colletos  ist  eine  Ansicht  von  Toledo , in  S.  Sebastian  sieht  nian 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi,  in  S.  Basilio  das  Bild  eines 
heil.  Bischofs,  in  la  Merced  jenes  des  heil.  Martin,  wie  er  den 
Mantel  theilt,  und  in  Buonretiro  Bildnisse  von  Königen  und  be- 
rühmten Personen.  Berühmt  ist  sein  Altar  des  Collegium  Donna 
Mara  de  Aragona,  an  welchem  die  Malereien,  die  Schnitzarbeiten 
und  die  ganze  Anordnung  von  ihm  herrührt.  Die  Gemälde  gehö- 
ren aber  in  die  unerquickliche  Zeit  des  Meisters. 

Auch  mehrere  Bildhauerarbeiten  in  Marmor  fertigte  der  Mei- 
ster. Im  Hospital  la  Caridad  zu  Toledo  sind  die  Altäre  und  Sta- 
tuen von  ihm,  dann  der  Hauptaltar  der  Franciskaner  von  Illescas, 
und  die  Altäre  in  S.  Juan  liaptista  zu  Toledo.  Ob  daselbst  die 
Kanzel,  die  Altäre  und  die  Statuen  in  S.  Domingo  el  antiguo  von 
ihm  herrühren,  wie  Pachcco  behauptet,  ist  ungewiss.  Die  Gemälde 
des  Altares  sind  von  Teoscopoli.  Auch  bei  den  Merccnarios  cal- 
zados  ist  ein  Altar  von  ihm,  und  bei  den  Franciskaueru  zu  To- 
ledo die  Denkmäler  des  Gedeon  de  Hinojosa  und  seiner  Gemah- 
lin, der  Stifter  der  Kirche.  Reich  an  Sculpturen  von  der  Hand 
dieses  Meisters  ist  die  Kirche  des  Collegiums  der  Donna  Maria  de 
Aragon  in  Madrid.  Er  fertigte  den  Riss  zum  Altäre,  die  Schnitz- 
werke und  die  ganze  übrige  Einrichtung. 

Auch  den  Plan  zum  Bau  des  genannten  Collegiums  fertigte 
er,  Milizzia  erklärt  es  aber  als  ein  geschmackloses  Gebäude.  In 
Toledo  baute  er  die  Casa  de  Ayuntamicuto,  und  das  Convent  und 
die  Kirche  der  Dominicaner,  ferner  das  Spital  und  die  Kirche  de 
la  Caridad  zu  Illescas,  und  die  Kirche  und  das  Kloster  S.  Domingo 
zu  Silos,  in  welcher  auch  Malereien  und  Sculpturen  von  ihm  sind. 
Teoscopoli  componirte  im  Style  der  Renaissance,  und  offenbarte 
Sinn  für  grossartige  Formen,  blieb. aber  nicht  frei  von  dem  Ein- 
flüsse, welchen  der  Verfall  der  italienischen  Baukunst  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  l6*  Jahrhunderts  übte.  In  seiner  Ornamentik  herrscht 
das  malerische  Princip  vor. 

Das  reichste  Verzeichnis  seiner  Werke  gibt  C.  Berniudez, 
Diccionario  hist,  de  los  mas  illustres  professorcs  etc.  Madrid  1800. 
Auch  Pacheco  und  Palomino,  die  in  unserm  Künstler -Lexikon 
ihre  Stelle  haben,  sind  zu  Rathe  zu  ziehen. 

Dann  wird  Tcodoscopuli  auch  unter  die  Formschneider  ge- 
zählt, wie  von  Heller  (Gesch.  der  Formschneidekunst  S.  lßi)  und 
auch  von  früheren  und  späteren  Schriftstellern.  Allein  Teosco- 

Eoli  wird  von  diesen  mit  dem  venctianischen  Maler  und  Verleger 
foiuenico  dalle  Greche,  dem  Schüler  Titian’s  verwechselt,  wel- 
chen der  Meister  auf  den  Formschnitt  gebracht  haben  soll.  Von 
diesem  Venetianer,  und  nicht  von  Teodoseopuli  il  Greco,  haben 
wir  einen  vortrefflichen  und  berühmten  Schnitt  nach  Titian,  welcher 
ausserst  selten  vorkommt.  Nur  in  sehr  wenigen  Sammlungen  ist 
dieses  Formschnittwerk  vollständig,  da  cs  aus  zwölf  Blättern  be- 
steht, welche  zusammmeugefügt  werden  müssen,  und  wo  dtess 
nicht  geschehen , gingen  Blätter  verloren.  Sie  stellen  den  Unter- 
gang des  Pharaonischcn  Heeres  im  rothen  Meere  dar,  nach  einer 
Handzeichnung  von  Titian,  mit  der  Schrift:  La  crudel  persccu- 
tione  del  ostinato  Re,  contro  il  populo  tanto  da  Dio  amato,  con 
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Ia  sommersione  di  esso  Pharaonc,  goloso  de!  inocentc  sangue. 
Disegnata  par  manu  dilarande  ( grantle)  e iinmortal  Titiano.  ln 
venetia  p.  dornen  ecu  dallegreche  depento  rc  Veuitiano 
MDXL1X.  U.  45  Z.,  Br.  ÖO  Z.  6 L.  Bei  Weigel  17  Thl. 

Teoscopoli,  oder  Teodoscopuli,  Jorge  Manuel,  Bildhauer 

und  Architekt,  war  Schüler  seines  Vaters  Domenico,  und  stand 
diesem  mehrere  Jahre  als  Gehülfe  zur  Seite.  Im  Jahre  l625  wurde 
er  an  die  Stelle  des  Vaters  zum  Architekten  und  Bildhauer  der 
Cathedrale  in  Toledo  ernannt.  Bald  darauf  begann  er  den  Bau 
der  Cuppel  der  Capilla  muzärabe  in  dem  genannten  Dome,  und 
vollendete  das  Werk  1Ö31  • Ein  anderer  Bau  daselbst  ist  unter 
dem  Namen  Ochavo  bekannt.  Starb  l6ol. 

Tepada,  Moreno,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  in  Madrid,  meistens  für  Buchhändler.  Blät- 
ter von  seiner  Hand  finden  sich  in  einer  Ausgabe  des  Don  Qui- 
xotte,  welche  Ant.  Pellicer  zu  Madrid  1798  — 99  besorgte. 

TepO,  J.  J*  Lithograph,  übte  in  Berlin  seine  Kunst,  und  zwar  in 
der  früheren  Zeit  der  Erfindung  derselben.  Unter  seinen  Blättern 
erwähnen  wir  folgendes:  Porcia,  Gattin  des  Brutus,  nach  G.  Ue- 
ni's  Bild  aus  dem  Museum  zu  Berlin,  gr.  fol. 

Teperelli,  oder  Tepere,  Francesco  Mario,  Medailleur  von 

Treviso,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig. 
Seine  Werke  scheinen  selten  zu  seyn.  Folgende  Medaille  ist  im 
Tresor  de  Numismatique  et  Glyptique,  Med.  coul.  en  ltalie,  pl.  20 
abgebildct. 

Schaumünze  auf  Pontico  Virunio,  mit  dessen  Bildniss  im 
Avers , und  auf  der  Rückseite  der  Name  des  Künstlers : Opus 
Francisco  Marii  Teperelli  Pvervli. 

Diese  Medaille  entstand  um  1 515. 

TeppCr,  J.  D. , Maler,  war  von  1731  — 1750  in  Prag  thätig,  und 
lebte  um  17Ö0  in  Saar.  Er  malte  historische  Darstellungen,  die 
gut  gezeichnet  und  von  warmer  Färbung  sind* 

Auch  eigenhändige  Blätter  finden  sich  von  ihm,  die  radirt 
und  mit  der  Roulette  übergangen  sind. 

Tepper,  Martin,  Maler,  war  um  1Ö78  in  Prag  Schüler  von  Joh. 
Bart.  Klosse,  und  könnte  der  Vater  des  Obigen  seyn.  Seine  wei- 
teren Verhältnisse  sind  unbekannt. 

Tepplar , Formschneider  in  Wien , stand  um  1854  unter  Leitung 
des  berühmten  B.  Höfel , und  arbeitete  längere  Zeit  im  Atelier 
desselben.  Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  in  religiösen  und 
belletristischen  Werken. 

Tepplar,  Anton,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 

l)  Bernhard  Galura,  Fürstbischof  von  Brixen  , nach  G.  Flatz 
1859,  w.  i°i* 

Tcran , Juan  Antonio,  Maler,  lebte  um  1673  in  Sevilla,  und 
war  Mitglied  der  Akademie  daselbst.  Er  gehört  zu  den  geringeren 
Meistern  seines  Landes. 

Terasse,  s.  Tlicrasse. 
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Terasson , H.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  I7i4  in  London.  Es 
finden  sich  Landschaften  und  Prospekte  von  seiner  Hand.  Sol- 
che sind  im  Theatre  de  la  Grand  - Bretain , fol. 

Terbaud , M.  A.  Kupferstecher,  arbeitete  um  1775. 

1)  Les  dangers  de  la  mer,  nach  J.  Vcrnet,  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

2)  L’Oragc  impetueux,  nach  demselben,  qu.  fol. 

Terbruggen,  Heinrich,  Maler,  wird  von  Sandra«  und  de  Bic 
Vcrbruggen  genannt.  Sie  nennen  Utrecht  als|  seinen  Geburts- 
ort, wohin  sein  Vater  aus  Siebenbürgen  gekommen  seyn  soll,  was 
alles  noch  der  Bestätigung  bedarf.  Er  war  Schüler  von  Abra- 
ham Bloemaert,  und  hielt  sich  zehn  Jahre  theils  in  Roin,  theils 
in  Neapel  auf.  Ticozzi  behauptet,  Terbruggen  habe  in  Italien 
einige  schöne  Bilder  hinterlassen,  was  wohl  glaublich  ist,  wir  fin- 
den aber  nur  angegeben,  dass  6icli  in  einer  der  Hauptkirchen 
Neapels  ein  schönes  Gemälde  von  ihm  befinde.  Descamps  sah 
1755  bei  H.  van  der  Streng  zu  Middelburg  ein  Gemälde  mit  le- 
bensgrossen Figuren,  welches  ein  Banket  vorstellt.  Dieses  Bild 
kanute  auch  Rubens,  und  er  behauptete  bei  Betrachtung  dessel- 
ben, Terbruggen  sei  einer  der  vorzüglichsten  flandrischen  Maler. 
Eine  ähnliche  Darstellung  besass  zu  Descamps  Zeit  der  Goldar- 
beiter Verbruggen  zu  Dclfft,  der  in  dem  Meister  einen  seiner 

. Vorfahren  erkennen  wollte.  Terbruggen  starb  zu  Utrecht  1029  im 
4l.  Jahre. 

W.  de  Passe  stach  nach  ihm  den  heil.  Hieronymus,  auf  dem 
Blatte  steht  aber  irrig  H.  Terburg,  qu.  fol.  Von  Th.  Mathain 
haben  wir  einen  Stich,  welcher  einen  Musikanten  vorstellt,  wie 
er  mit  der  Linken  das  Glas  emporhebt:  L’homme  de  bonne  hu- 
meur,  betitelt,  4» 

Tcrbeerst,  Julien  Joos  de*  Maler,  geb.  zu  Brügge  um  1806» 
bildete  sich  unter  Navez  zum  Künstler,  und  erfreute  sich  schon 
um  1850  einer  ehrenvollen  Anerkennung.  Er  malte  historische 
Darstellungen  und  Genrebilder  mit  technischer  Fertigkeit,  man 
wollte  aber  dem  Künstler  wenig  Geschmack  Zutrauen.  In  den 
letzteren  Jahren  haben  wir  nichts  mehr  von  ihm  vernommen. 

Terburg , Gerherdy  auch  G.  Ter  Borch  oder  G.  T.  Borch  geschrie- 
ben, Maler,  stammte  aus  einer  alten  und  angesehenen  Familie  in 
Zwoll,  und  auch  sein  Vater  (Heinrich?)  warein  geschickter  Künst- 
ler, der  mehrere  Jahre  in  Rom  die  Malerei  übte,  aber  nach  sei- 
nen Werken  unbekannt  zu  seyn  scheint.  Dieser  ertheilte  unserm 
Gerhard  wahrscheinlich  den  ersten  Unterricht,  denn  man  weiss 
nur,  dass  ein  Anonymus  in  Harlcjn  sein  zweiter  Meister  war,  dem 
er  aber  wenig  verdankt  haben  dürfte;  denn  Terburg  war  zu  jener 
Zeit  schon  ein  tüchtiger  Künstler,  dessen  Arbeiten  grossen  Beifall 
fanden.  Hierauf  trat  er  eine  Reise  nach  Deutschland  und  nach 
Italien  an,  um  in  Rom  weitere  Studien  zu  machen;  allein  die  rö- 
mische Schule  übte  keinen  Einfluss  auf  ihn,  und  er  bewahrte  fort- 
an seine  Eigenthümlichkeit. 4 Im  Jahre  1648  finden  wir  ihn  in  Mün- 
ster, wo  damals  eine  grosse  Anzahl  von  Gesandten  versammelt 
war,  deren  er  viele  nach  dem  Leben  malte,  so  wie  denn  Terburg 
selbst  mit  einem  gewissen  Glanze  auftrat.  Zuletzt  stellte  er  die- 
selben in  einem  einzelnen  Gemälde  dar,  welches  unter  dein  Namen 
des  westphälischen  Friedensclilusscs  bekannt  ist,  aber  nur  die  iu 
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Münster  am  15.  Mai  i648  stattgefundene  Beschwörung  des  Frie- 
dens zwischen  Spanien  und  den  freien  Niederlanden  vorstellt, 
indem  der  Endabschluss  des  allgemeinen  Friedens  in  den  Woh- 
nungen der  Hauptgesandten  einzeln  unterzeichnet  wurde , also 
keine  öffentliche  Beschwörung  auf  dem  Hathhause  stattfand.  Es 
kommen  aber  auf  diesem  Gemälde  69  Bildnisse  von  Gesandten 
europäischer  Mächte  vor,  bezeichnet  GT  (verschlungen)  Borch  F* 
Monstery  1 648-  H.  1 F.  5 Z.,  Br.  1 F.  10  Z.  Terburg  wollte  die- 
ses Bild  nicht  unter  Ö000  Gulden  ablassen,  und  man  fand  cs  auch 
noch  in  seinem  Nachlasse.  Houbracken  (gest.  1780)  sah  dasselbe  im 
Hause  des  Beuteneinnehmers  Terburg  in  Deventer.  Fürst  Talleyrand 
erwarb  dieses  Bild  aus  der  Sammlung  des  Herrn  van  Leyden,  und 
1817  kaufte  Hr.  Buchanau  die  Gemäldesammluug  des  Fürsten.  Spä- 
ter ging  dieses  Gemälde  in  die  Gallerie  des  Herzogs  von  Berry  über, 
und  1837  erkaufte  es  Graf  Demidoff  bei  der  Versteigerung  im  Palais 
de  PEliscc  Bourbon  um  45000  Frs.  Dieselbe,  ein  wenig  grössere 
Darstellung  im  Museum  zu  Amsterdam,  soll  nach  Smith  IV.  115. 
die  Skizze  seyn. 

Von  Münster  begab  sich  der  Künstler  auf  Veranlassung  des 
spanischen  Bevollmächtigten,  Grafen  Pigoraiula,  nach  Madrid,  wo 
ihn  der  König  und  alle  Grossen  des  Reiches  auszeichneten.  Er- 
sterer  ernannte  ihn  zum  Ritter,  und  mehrere  Damen  erkoren  ihn 
im  Geheim  zum  Geliebten,  da  Terburg  sie  nicht  nur  in  gefälligen 
Bildern  darstelltc,  sondern  selbst  ein  Manu  von  grosser  männli- 
cher Schönheit  war.  Die  Eifersucht,  welche  er  erregte,  zwang  ihn 
zuletzt  zur  Flucht  aus  Madrid.  Jetzt  ging  der  Künstler  nach  Lon- 
don , wo  er  ebenfalls  viele  Bildnisse  malte,  und  grosse  Summen 
erwarb.  Eben  so  glücklich  war  er  in  Paris,  so  dass  er  nach  seiner 
Rückkehr  ins  Vaterland  zu  Deventer  auf  vornehmem  Fusse  sich 
einrichtete.  Er  wurde  Bürgermeister  der  Stadt , und  malte  jetzt 
Conversationsstückc,  welche  gegenwärtig  zu  den  Zierden  der  Gal- 
lerien  gehören.  Terburg  ist  als  der  eigentliche  Schöpfer  der  so- 
genannten Conversations  - Malerei  zu  betrachten,  und  zugleich  der 
vorzüglichste  Meister  der  Gattung.  Er  bewegte  sich  gewöhnlich 
nur  in  einem  engen  Kreise,  aber  mit  solcher  Feinheit  und  Grazie, 
dass  seine  Bilder  einen  höchst  angenehmen  Eindruck  verursachen. 
Häufig  erscheint  eine  Blondine  in  weissem  Atlaskleide  und  in  gelb- 
oder  rotliseidener,  mit  Hermelin  verbrämter  Jacke.  Sie  spielt  ent- 
weder die  Theorbe,  oder  der  Musikmeister  ertheilt  ihr  Unterricht 
im  Gesang  und  Spiel.  Ein  anderes  Mal  ist  sie  in  Begleitung  eines 
Offiziers  oder  eines  anderen  Herrn.  Zuweilen  bringt  ein  Trom- 
peter Depeschen  oder  Liebesbriefe.  Selbst  viele  seiner  Portraite 
sind  als  höhere  Genrebilder  zu  betrachten,  da  die  Umgebung  der 
dargestellten  Person  und  die  allgemeine  Auffassung  diesen  Begriff 
zulässt.  In  das  Leben  der  niederen  Stände  ging  Terburg  nur  sel- 
ten ein.  Seine  immer  wohlgezeichneten  Personen  haben  etwas  un- 
gemein Anständiges,  und  sind  oft  selbst  sehr  graziös  in  ihren  Be- 
wegungen. An  Delicatesse  der  Ausführung  steht  er  keinem  seiner 
Zeitgenossen  nach , und  in  einem  gewissen  zarten  Schmelz  über- 
trifft er  alle.  Keiner  ist  ihm  aber  im  Zauber  der  Harmonie  im 
Silberton,  in  der  Beobachtung  der  Luftperspektive  durch  die  fein- 
ste Abtönung  zu  vergleichen.  Die  Bilder  dieses  Meisters  sind  da- 
her im  Preise  sehr  gestiegen.  So  galt  ein  berühmtes,  jetzt  in  der 
Sammlung  des  Sir  R.  Peel  in  London  befindliches  Bild,  welches  ein 
Mädchen  im  Atlaskleide  vorstellt,  wie  es  am  Tische  sitzend  die 
Theorbe  spielt,  während  gegenüber  der  Musikmeister  singend  den 
Takt  gibt,  17Ö7  in  der  Auktion  Julienne  2800  Frs.,  bei*  Herzog 
von  Choiscul  (1772)  5Ö00  Frs.,  bei  Prinz  von  Conti  (1774)  4806  Frs., 
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bei  Marquis  von  Pangc  1781,  5855  Frs.,  bei  Herzog  von  Praslin 
1808,  15000  Frs.,  bei  von  Screville  1812,  150U0  Frs.,  bei  Fürst 
Galitzin  1825,  24300  Frs.,  und  der  jetzige  Besitzer  bezahlte  0000 
llthl.  Terburg  starb  zu  Devenlcr  1081  im  71.  oder  75-  Jahre.  G. 
Dow,  Mieris  tind  Nctscher  verehrten  ihn  als  ihren  Meister.  M. 
Swcerts  hat  sein  Bildniss  radirt , wobei  wir  auf  Nr.  2 des  Werkes 
dieses  Meisters  verweisen.  Auch  A.  Bartsch  hat  es  radirt.  Ferner 
kommt  das  Bildniss  Terburg’s  bei  C.  Weyermaii,  lloubrackcn,  d’Ar- 
gensville  und  Descamps  vor.  Ein  eigenhändiges  Gemälde  ist  im 
Museum  im  Haag. 

Gemälde  und  Zeichnungen  dieses  Meisters. 

Die  vorzüglichsten  Bilder  dieses  Meisters  sind  jetzt  grössten- 
theils  in  ständigen  Gallerien.  Die  wenigsten  findet  man  in  seinem 
Vaterlande.  Auch  Zeichnungen  finden  sich  von  diesem  Meister. 
Sie  sind  mit  rother  und  schwarzer  Kreide  ausgeführt,  weiss  ge- 
höht oder  mit  Tusch  vollendet.  Andere  sind  mit  der  Feder  ent- 
worfen und  aquarcllirt.  Ein  Verzeichniss  solcher  Zeichnungen 
können  wir  nicht  geben.  Einige  sind  in  11.  Weigel’s  huustkata- 
log  angezeigt.  Eine  grössere  Anzahl  sind  im  Cataloge  der  Samm- 
lung des  B.  v.  Rumohr  Nr.  759  — 777  beschrieben. 

Im  Museum  zu  Amsterdam  ist  das  Bild  der  Friedensbe- 
schwörung in  Münster  (Skizze?),  dessen  wir  schon  oben  im  Leben 
des  Meisters  erwähnt  haben.  Ein  zweites  Bild  ist  unter  dem  Namen 
der  väterlichen  Ermahnung  bekannt,  ähnlich  dem  Gemälde  im  Mu- 
seum zu  Berlin,  aber  mit  einem  Hunde,  ehedem  in  Lormier’s  Sammlung. 

Das  Museum  im  Haag  bewahrt  das  eigenhändige  Bildniss 
des  Meisters,  in  der  Tracht  eiues  Bürgermeisters.  Ein  anderes 
Gemälde  stellt  einen  Offizier  dar,  wie  er  einer  Dame  den  Brief 
vorliest,  welchen  ein  Trompeter  gebracht.. 

Einige  der  schönsten  Bilder  Terburg’s  findet  man  jetzt  in  Eng- 
land, theilweise  aus  holländischen  Sammlungen  stammend.  Waa- 
gen gibt  in  seinem  Werke  über  Kunstwerke  und  Künstler  England’s 
Nachricht  darüber,  was  um  so  interessanter  ist,  da  man  über  die 
Kunstschätze  jenes  Landes  lange  keine  genügende  Auskunft  hatte. 

In  der  Sammlung  im  S t a f fo  r d h o us  c zu  London  ist  ein 
Bild  jener  beliebten  Blondine  im  weissen  Atlasskleidc,  wie  ihr  ein 
Herr  seine  Verbeugung  macht.  Im  Hintergründe  sind  drei  Perso- 
nen mit  musikalischen  Instrumenten.  H.  2 F.  6 Z. , Br.  2 F.  2 Z. 

Lord  Ashburton  in  London  besitzt  ebenfalls  ein  Mädchen 
in  gelbscidener , mit  Hermelin  verbrämter  Jacke  und  weifsseidenem 
Kleide , sitzend  mit  der  Laute.  Gegenüber  am  Tische  betrachtet 
sie  ein  Herr  mit  Wohlgefallen,  und  ein  anderer  steht  hinter  ihm. 
Zu  Descamps  Zeit  war  dieses  herrliche  Bild  in  der  Sammlung  Lor- 
mier  im  Haag,  und  zuletzt  besass  es  Fürst  Tallcyrand.  H.  i F. 
10  Z. , Br.  l F.  6 Z. 

Herr  H.  T.  Hope  in  London  besitzt  das  Bild  einer  Dame  in 
rother,  mit  Hermelin  verbrämter  Pelzjacke,  wie  sie  zur  Laute  singt, 
wozu  der  Musikmeister  mit  der  Hand  den  Takt  angibt.  Das  Mäd- 
chen ist  von  seltener  Schönheit  für  Terburg,  alles  vom  gewählte- 
sten Gcschmacke  und  der  zartesten  Vollendung.  Das  Mouogramm 
ist  verwaschen.  II.  2 F.  2 Z, , Br.  1 F.  9 Z.  Ein  anderes  sehr  ge- 
wähltes Exemplar  dieses  Bildes  sah  Waagen  beim  Bildcrhändier 
Pcacock  in  London.  Dann  besitzt  Herr  Hope  auch  das  Bibi 
eines  Kriegsmannes,  gemächlich  neben  dein  Kamin  sitzend,  wie 
er  ein  Glas  Champagner  leert.  Neben  ihm  versucht  sich  ein  jun- 
ger Trompeter  auf  seinem  Instrument,  worauf  ein  dritter  Soldat 
zu  hören  scheint,  ln  Composition,  Tüchtigkeit  und  Lebendigkeit 
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der  Soldatesken  Charaktere,  Tiefe  und  Sattigkeit  des  Tons,  mei- 
sterlicher Breite  der  Behandlung  eines  der  vorzüglichsten  Werke 
des  Meisters.  H.  2 F.  1 Z. , Br.  l F.  7 Z.  Ein  drittes  Gemälde 
stellt  ebenfalls  einen  Offizier  vor,  wie  er  an  einem  mit  einem  Tep- 
pich bedeckten  Tisch  schreibt.  Neben  ihm  steht  ein  wartender 
Trompeter.  Diese  Composition  kommt  mit  Veränderungen  öfter 
vor.  Hope’s  Bild , welches  mit  dem  Dresdner  Bilde  sehr  nahe 
übereinstimmt,  zeichnet  sich  durch  ungemeine  Vollendung  und 
Lebendigkeit  der  Köpfe  aus.  H.  1 F.  10  Z. , Br.  1 F.  5 Z. 

ln  der  Privatsammlung  |dcs  Königs  Georg  IV.  von  Eng- 
land ist  eine  stehende  Blondine  im  weissen  Atlaskleidc , wie  sie 
der  am  Tische  sitzenden,  in  einer  blauen,  mit  Hermelin  verbrämten 
Pclzjacke  gekleideten  Mutter  einen  Brief  vorliest.  Ein  Page  nä- 
hert sich  der  Tochter  mit  goldener  Schüssel  und  Gicsskanne.  Mit 
der  gewöhnlichen  Naivetät  des  Gefühls  und  Eleganz,  welche  alles 
athmet,  verbindet  dieses  Bild  eine  Feinheit  der  Zeichnung,  eine 
Tiefe  des  Helldunkels,  eine  Wärme  des  Tons,  eine  Solidität  des 
lmpasto,  eine  Freiheit  der  Behandlung,  wie  sic  nur  sehr  selten 
bei  Terburg  vorkommt.  Dabei  ist  die  Erfindung  bewunderungs- 
würdig. H.  2 F.  7?  Z.,  Br.  2 F.  2^  Z.  Ein  weiteres  Gemälde  stellt  ein 
am  Tische  sitzendes  Mädchen  in  rothsammtner,  mit  Hermelin  ver- 
brämter Jacke  vor,  wie  ihr  der  neben  ihr  sitzende  Herr  ein  Glas 
Champagner  reicht.  Dieses  Bild  hat  leider  mehrere  Retouchcn. 

ln  Lu  ton  ho  us  e,  dem  Sitze  des  Grafen  Bute,  sind  Portraite 
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grosse  Eleganz  der  Behandlung  beweisen,  wie  vortrefflich  Terburg 
in  dieser  Gattung  war.  II.  2 F.  5 Z. , Br.  1 F.  H Z. 

ln  der  Sammlung  des  Ministers  Robert  Peel  zu  London 
ist  das  berühmte  Bild,  dessen  wir  oben  erwähnt,  als  Beweis,  wie 
von  Periode  zu  Periode  der  Preis  der  Bilder  dieses  Meisters  ge- 
stiegen ist.  Es  stellt  ein  in  einer  mit  Hermelin  verbrämten  gelben 
Jacke  und  mit  weissem  Atlaskleide  am  Tische  sitzendes  Mädchen 
dar,  wie  es  die  Theorbe  spielt,  während  der  Lehrer  gegenüber 
singend  den  Takt  gibt. 

Aus  der  Sammlung  des  Sir  Wm.  Clarke  in  London  wurde 
1ö4o  das  Bild  einer  jungen  Dame,  welche  einen  Brief  liest,  um 
4l5  Pf.  St.  gekauft. 

Lord  Wharnkliffe  zu  London  besitzt  ein  unter  dem  Namen  der 
väterlichen  Ermahnung  berühmtes  Bild,  wie  im  Museum  zu  Berliu, 
und  ohne  Hund.  Es  gieng  durch  die  Sammlung  Beaujon  (17811* 
Proley  (1787)  und  Christie  (1820). 

Im  Museum  des  Louvre  sind  einige  vortreffliche  Bilder  die- 
ses Meisters,  die  Waagen  K.  und  K.  III.  59t  genau  würdiget. 
Ein  Offizier  bietet  einem  sehr  fein  gekleideten  Mädchen,  mit  wel- 
chem er  in  einem  Gemache  am  Tische  sitzt,  Geld  an.  Durch  die 
Lebendigkeit  in  Ausdruck  der  Köpfe,  die  gute  Zeichnung,  den 
zarten,  harmonischen  Silberton,  die  grosse,  aber  doch  freie  Aus- 
führung, eines  der  schönsten  Bilder  des  Meisters.  Früher  in  den 
‘ Sammlungen  van  der  Vugt  und  van  Slingelandt.  H.  0 m.  69  c.  , 
Br.  ü in.  5Ö  c.  Ein  fein  gekleideter  junger  Herr  spielt  sitzend  auf 
der  Laute,  und  vor  ihm  steht  ein  Mädchen  in  weissem  Atlaskleidc 
mit  dem  Notenbuche.  Fein  dramatisch,  und  durch  eine  tiefe  kühle 
Harmonie  von  reizender  Wirkung,  die  Behandlung  meisterlich. 
H.  0 m.  82  c.  * Br*  Om.  72  c.  Ein  Mädchen  begleitet  stehend 
mit  der  Laute  den  Gesang  einer  andern  sitzenden  Dame,  welcher 
ein  Page  ein  Glas  mit  Getränk  präsentirt.  Sehr  zart  und  anspre- 
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- chend , aber  leider  beschädiget.  H.  0 ni.  47  c. Br.,  0 m«  43  c. 
j Eine  Kathsversammlung , treffliche  Skizze  zu  einein  grossen  Bilde, 
mit  geistreichen  hopfen.  H.  0 in.  21  c. , Br.  0 m.  85  c. 

Aus  der  Sammlung  des  Cardinal  Fesch  kaufte  1846  Mr. 
Dutuit  von  Rouen  um  5855  Frs.  ein  Bild,  welches  einen  hollän- 
dischen Offizier  vorstellt,  welcher  der  Dame  ein  Glas  Wein  an- 
bictet,  während  der  Stallmeister  ihm  den  Präseutirteller  mit  der 
Flasche  hält.  Die  Begleiterin  der  Dame  betrachtet  beide. 

In  der  Gallerie  des  Herzog  von  Berry  war  ein  herrli- 
ches Gemälde,  welches  unter  dem  Namen  des  Testaments  bekannt 
ist.  Es  wurde  1836  bei  der  Auktion  mit  25200  Frs.  bezahlt. 

ln  der  Gallerie  zu  Flore  uz  ein  trinkendes  Frauenzimmer, 
während  der  Mann  am  Tische  schläft.  Wicar’s  Gail.  d.  Fl.  Cah.  XXIV. 

In  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  treffli- 
ches Bild,  welches  eine  stehende  Dame  im  Atlaskleide  vorstellt, 

. wie  sie  den  Brief  liest,  den  ihr  ein  Bote  gebracht. 

In  der  Sammlung  des  Graten  Demidoff  daselbst  der  Mün- 
ster'sehe  Friedensschluss,  worüber  S.  240  zu  lesen  ist. 

In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Bild,  wel- 
ches vornehmlich  in  Bezug  auf  das  poetische  Element  seiner 
Darstellung  und  auf  die  edle  gemessene  Haltung  sich  auszeich- 
net. Es  ist  unter  dem  Namen  der  väterlichen  Ermahnung  be- 
kannt, kommt  mit  wenig  Veränderungen  im  Museum  zu  Amsterdam 
und  bei  Lord  Wharncliffe  vor,  und  ist,  in  Gölhe’s  Wahlverwandtschaft 
ten  beschrieben.  Der  edle  ritterliche  Vater  sitzt  einen  Fuss  über  den 
andern  geschlagen,  und  scheint  seiner  vor  ihm  stehenden  Tochter 
ins  Gewissen  zu  reden.  Diese,  eine  herrliche  Gestalt,  im  faltenrei- 
chen weiten  Atlaskieide  wird  zwar  nur  von  hinten  gesehen,  aber  ihr 

ginzes  Wesen  scheint  anzudeuten,  dass  sie  sich  zusammennimmt. 

ass  jedoch  die  Ermahnung  nicht  heftig  beschämend  sei,  sieht  man 
aus  der  Miene  und  Gebertle  des  Vaters,  und  was  die  Mutter  be- 
trifft, so  scheint  diese  eine  kleine  Verlegenheit  zu  verbergen,  in- 
dem sie  in  ein  Glas  Wein  blickt.  Das  Bild  ist  2 F 2?  Z.  hoch. 
Sehr  ahweichend  hievon  ist  ein  zweites  Gemälde , indem  dieses, 
als  eine  seltene  Ausnahme,  auf  humoristische  Weise  in  das  Leben 
der  niederen  Stände  eingeht.  In  einem  ehemaligen  Klosterhofe 
sieht  man  eine  Schleifmühle,  die  durch  ein  Pferd  getrieben  wird. 
Der  Schleifer  schärft  das  Instrument,  während  der  Besitzer  dessel- 
ben in  ergötzlicher  Geduld  auf  die  Vollendung  der  Arbeit  wartet. 
Vor  dem  ärmliehen  Hause  sitzt  eine  Frau,  welche  einem  Kinde 
das  Ungeziefer  absucht.  Die  Charakteristik  in  den  Köpfen  lässt 
die  grosse  Freiheit  seines  Talentes  erkennen,  und  Alles  Uebrige  ist 
ebenso  geistreich  geordnet,  als  meisterhaft  gemalt.  Dieses  mit  dem 
Monogramme  des  Meisters  versehene  Bild  wurde  aus  der  Gallerie 
des^Herzogs  von  Berry  erworben.  H.  2 F.  4 Z- , Br.  f F.  u Z. 
In  dem  älteren  Verzeichnisse  der  Werke  der  Gallerie  in  Sanssouci 
wird  ein  Gemälde  erwähnt,  welches  den  Grafen  Horn  beim  Bretspiel 
vorstellt,  und  aus  dem  Cabinet  H.  de  POrmie  im  Haag  stammt. 

In  der  .Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  sind  zwei  kleine 
Bilder  im  Kniestück  von  Terburg.  Das  eine  stellt  eine  junge  Frau 
vor,  im  Begriffe  dem  neben  ihr  stehenden  Kinde  den  Apfel  zu 
schälen.  Auf  dem  Tische  steht  eine  Schüssel  mit  Aepfeln  und  ein 
Leuchter.  Das  zweite  Bild  zeigt  ein  am  Tische  schreibendes  Mäd- 
chen. Im  Grunde  ist  das  Himmelbett. 

Die  Pinakothek  zu  München  bewahrt  drei  Gemälde  von 
Terburg,  darunter  zwei  Genrebilder  aus  dem  niederen  Kreise  des 
Volkes.  Das  Hauptwerk  der  Sammlung  ( H.  t F.  8 Z.  6 L.(  Br. 
1 F.  5 Z.)  ist  aber  das  liebliche  Bild , welches  ein  in  weissen  At- 
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las  und  in  einen  rothen  Pelzrock  gekleidetes  Frauenzimmer  vor- 
stellt, die  bekannte  Lieblingsgestalt  des  Meisters,  noch  unent- 
schlossen, den  ihr  vom  Feldtrompeter  überbrachten  Brief  anzu- 
nehmen. Am  Putztische  ist  das  Kammermädchen  beschäftiget. 
Fines  der  Genrebilder  stellt  das  Innere  einer  Bauernstube  dar, 
wo  drei  Männer  am  Kamin  sitzen,  und  ein  vierter  mit  der  Mü* 
tze  in  der  Hand  steht  ( H.  5 F.  Q Z. , Br.  2 F.  1 1 Z.  I.  Das 
zweite  Bild  dieser  Art  zeigt  ebenfalls  eine  Stube,  in  welcher  ein 
sitzender  Knabe  den  Hund  vom  Ungeziefer  reiniget.  (II.  t F. 
11  Z.,  Br.  10  Z.  5 L. 

In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  drei  Gemälde,  welche  das 
bekannte  blonde  niederländische  Fräulein  im  weisseu  Atlaskleide 
zeigen.  Einmal  steht  es  vom  Rücken  gesehen  vor  dem  Himmel- 
bette am  Tische.  H.  l F.  4 Z. , Br.  il|  Z.  Auf  dem  zweiten 
Gemälde  hat  sich  das  Mädchen  zur  Proiilansicht  herumgedreht 
und  wäscht  sich  die  Hände  im  Becken , welches  die  Zofe  ihr  vor- 
. hält.  II.  1 F.  4 Z.,  Br.  l F.  8 Z.  Auf  dem  dritten  Bilde  spielt 
diese  Dame  am  Tische  die  Laute,  und  hinter  ihr  sieht  man  den 
Musikmeister.  Kniestück.  H.  l F.  5 Z.,  Br.  l F.  i Z.  Das  vierte 
Gemälde  stellt  einen  jungen  Offizier  hinter  dem  Tische  vor,  wel- 
chem der  Trompeter  lachend  die  Aufforderung  sich  zu  ergeben 
bringt.  Dem  Helden  ist  im  Schrecken  die  Thonpfeife  aus  dem 
Munde  und  das  Herz  im  Coeur- As  vor  die  Füsse  getallcn.  H. 
1 F.  8 Z.,  Br.  6 Z. 

ln  der  Gallerie  zu  Poramersfeldcn  ist  ein  schönes  Bild , 
welches  zwei  Offiziere  am  Tische  vorstellt,  wie  der  eine  einen 
Brief  schreibt,  auf  welchen  der  Trompeter  wartet. 

In  der  Gallerie  zu  Gotha  ist  ein  ausgezeichnetes  Gemälde 
mit  der  bekannten  Blondine  im  gelblichen  Kamisol,  welcher  ein 
alter  Bote  im  Schlafzimmer  den  Brief  überreicht  hat,  während  die 
Magd  ihre  Neugierde  offenbaret.  Dieses  Bild  stammt  aus  der  Samm- 
lung des  Herzogs  von  Choiseul.  Eine  Wiederholung  Hess  le  Brun 
1777  durch  A.  Komanet  stechen.  1822  besass  M.  de  Victor  dieses 
Bild.  Eine  andere  Wiederholung  besass  1816  General  Vcrdier. 

Die  Gallerie  in  Carlsruhe  bewahrt  ebenfalls  ein  treffliches 
Gemälde  von  Terburg,  welches  ein  Frauenzimmer  in  Morgenan- 
dacht vorstellt.  Sie  scheint  erst  die  Wittwentraucr  abgelegt  zu 
haben,  da  das  Bett  noch  eine  schwarze  Spitze  ziert.  Der  kreier 
lehnt  aber  schon  die  Hand  auf  ihren  Arm,  und  erwartet  die  münd- 
liche Antwort  auf  den  auf  dem  Tische  liegenden  Brief. 

Stiche  und  Lithographien  nach  Terburg’s  Gemälden. 

Prinz  Wilhelm  von  Oranien  zu  Pferd,  nebst  Begleiter,  gest. 
von  W.  Baillie,  fol. 

D.  Jacob  v.  d.  Burchius,  Legat.  Belg.  Conv.  Monaster.  G. 
ter  Burch  pinx.  P.  Holstyn  sc.  Oval,  kl.  fol. 

Adrian  Pauw.  Equcs  etc.  Terburg  pinx.  Holstein  sc.  8*. 

Vopiscus  Fortunatüs  Pleinbius,  Prof.  publ.  Leyd.  Gest.,  von 
P.  Pontius.  Oval , fol. 

Bildniss  eines  Gelehrten  vor  dem  Tische , auf  welchem  ein 
Buch  und  ein  Globus  steht.  Anderwärts  der  Astronom  geuaunt. 
Geschabt  von  W.  Baillie,  fol. 

Portrait  eines  Mannes,  nach  dem  Bilde  in  der  Gallerie  zu  Co- 
penhagen  von  A.  F.  llunaeus  lithograghirt , fol, 

D ie  Küsten  des  Täufers  Johannes  und  des  heil.  Paulus,  in 
schwarzer  Manier  gestochen  von  G.  A.  W'olfgang  löTO.  Der  Ma- 
ler wird  Sarburg  genannt,  fol. 

Der  Tod  der  Cleopatra,  gest.  von  Wille,  fol. 
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, Die  Beschwörung  des  Friedens  in  Münster  1648 . das  oben 
im  Leben  Terburg’s  erwähnte  berühmte  Gemälde,  gest.  von  Suy- 
dcrhoef,  roy.  qu.  Fol. 

Der  Trompeter,  nach  dem  Bilde  in  Dresden,  lithographirt  von 
Hanfstängl  im  Dresdner  Galleriewerk,  gr.  t’ol. 

Die  musicirenden  Damen , nach  dem  Bilde  in  Louvre  gest. 
von  J.  de  Mare,  unter  dein  Titel:  The  Rehearsal , 1832,  fol. 

Die  Lautenspielerin  und  der  Takt  schlagende  Lehrer,  in  schwar- 
zer Manier  von  J.  Stoiker,  fol. 

Eine  stehende  Dame  den  Brief  lesend,  welcher  ihr  der  Bote 
gebracht,  nach  dem  Bilde  in  St.  Petersburg  gest.  von  B.  L.  Hen- 
riguez,  gr.  roy.  lol. 

Die  väterliche  Ermahnung,  nach  dem  Bilde  in  Berlin,  litho- 
graphirt von  Heine  für  das  Galleriewerk  des  Museums.  Imp.  fol. 

Instruction  pateruelle,  berühmtes  Blatt  von  J.  G.  Wille,  nach 
einem  Bilde  im  Besitze  des  Herrn  de  Pecters , gr.  fol. 

Das  Bild  im  Museum  zu  Amsterdam  ist  von  Vaillant  in  Mezzo- 
tinto gestochen,  fol. 

Der  Liebesbrief,  nach  dem  Bilde  in  München  für  das  Galle- 
riewerk von  Piloty  und  Löhle  lithographirt,  roy.  fol. 

Der  Cavalier,  welcher  der  Dame  von  einem  Pagen  das  Trink- 
glas reichen  lässt,  nach  einer  später  bei  Ploos  van  Amstel  befind- 
lichen Zeichnung  von  W.  Vaillant  in  schwarzer  Manier  gesto- 
chen , fol. 

Der  Cavalier  und  die  trinkende  Dame , Zeichnungs  - Imitation 
von  PJ006  van  Amstel , fol. 

Eine  sich  die  Hände  waschende  Dame,  nach  dem  Bilde  in 
Dresden,  lithogr.  in  Hanfstängl**  Galleriewerk,  gr.  fol. 

Eine  am  Schreibtisch  sitzende  Dame.  P.  Schenk  fec.  et  exc. 
1084.  Treffliches  Schwarzkunstblatt,  gr.  fol. 

Ein  Trompeter,  welcher  einer  Dame  den  Brief  überreicht. 
W.  Vaillant  fec.  1668  et  exc.  Schönes  und  seltenes  Blatt  in  schwar- 
zer Manier,  gr.  fol. 

Derselbe  Gegenstand  von  der  Gegenseite  (der  Trompeter  links) 
W.  Vaillant  exc. , gr.  fol. 

Ein  junger  Mann  bei  einer  Dame  am  Tische,  rechts  zwei  an- 
dere Damen,  wovon  die  eine  den  Brief  liest.  Gerars  pinx.  P. 
Schenk  fec.  et  exc.  Schwarzkunstblatt,  ^r.  fol. 

Ein  junger  Mann  auf  dem  Schoosse  eines  Mädchens  schlafend, 
rechts  eine  andere  Gruppe  mit  einem  die  Zither  spielenden  Mäd- 
chen. Gerars  pinx.  Id.  sc.,  qu.  fol. 

Ob  der  Maler  Gerar6  unser  G.  Terburg  sei,  bleibt  dahin  ge- 
stellt. Es  lebte  auch  ein  Maler  Gerard. 

Zwei  Männer  am  Tische  beim  Kruge  in  Unterhaltung,  hinter 
ihnen  ein  Knabe.  Van  Somer  fec. 

Ein  sitzender  Mann  mit  der  Pfeife,  wie  er  das  Mädchen  an- 
blickt, welches  ihm  Wein  reicht.  Hinter  ihr  steht  die  Magd  mit 
dem  Teller.  Id.  sc.,  fol. 

Ein  Offizier,  welcher  einem  Mädchen  Geld  anbietet.  Radirt 
und  gestochen  von  Chataigner  und  Dambrun , für  das  Musce 

Filhol,  kl.  4. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  P.  Audoin , fol. 

- Ein  Trompeter  wartet  auf  die  Ordre.  Radirt  und  gestochen 
von  Lerouge  und  Villerey , Musce  Filhol , kl.  4. 

Eine  Dame  an  der  Toilette.  Radirt  und  gestochen  von  Cha- 
taigner und  Haina,  Musce  Filhol,  kl.  4. 

La  musicienue,  gest.  von  Heina,  Musce  Filhol,  kl.  4* 

Das  Innere  eines  Stalles.  Links  an  der  Thüre  ein  Weib, 
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welches  aut'  den  Mann  blicht,  der  ein  Pferd  putzt.  Gest,  von 
Mine.  Ponce,  nach  dem  Bilde  aus  dem  Cabinet  Poullain,  4. 

Die  Musihstunde,  »lach  dem  Bilde  im  Louvre  gestochen  von 
Morell  und  La  Vallec.  Musce  Napoleon  , fol. 

La  Femme  qui  boit.  Gestochen  in  Wicar’s  Gallerie  de  Flo- 
rence,  fol. 

F.ine  sitzende  Frau,  welche  den  Brief  liest,  den  ihr  der  Bote 
überbracht  hat.  A.  Komanet  sc.  Cabinet  le  Brun  , 4* 

Gazettierc  hollandoise,  sitzendes  Mädchen  mit  einer  Zeitung; 
in  der  Hand,  gest.  von  Wille,  gr.  fol. 

La  sante  portce.  Eine  trinkende  Dame,  gestochen  von  Che- 
villct,  gr.  fol. 

La  sante  rendue.  Eine  trinkende  Dame  neben  einem  schla- 
fenden Militär,  gest.  von  Chevillct,  gr.  fol. 

, Diese  beiden  Blätter  sind  trefflich  gestochen. 

Eine  kranke  Frau  init  der  Wärterin  , wie  ihr  der  Arzt  Medi- 
cin  reicht.  A.  Iloma net  sc. , gr.  4. 

Le  Mcdecin  hollandois.  Ein  Arzt  fühlt  dem  Kranken  den 
Puls.  Kasan  exc.,  fol. 

Le  Magistre  hollandois.  F.  Basan  sc. , fol. 

Eine  junge  Dame  sitzend  mit  Federn  auf  dem  Hute.  II.  Barj 
sculp.,  fol. 

La  Soucicuse  hollandoise.  R.  Gaillard  sc.,  gr.  fol. 

Le  Coup  reflcchi.  Lucas  sc.,  fol. 

Ein  lachender  junger  Mann  mit  Federn  auf  dem  Hute,  mit 
der  Geige  und  mit  dem  Glase  in  der  Hand.  Theod.  Matham 

The  suspicous  Lover , von  Picot  punktirt , fol. 

Der  Bauernstreit  beim  Kartenspiel,  oder  der  Messerstich,  gest. 
von  J.  Suyderhoef , gr.  qu.  fol. 

Der  Knabe,  welcher  dem  Hunde  Flöhe  sucht,  nach  dem  Bilde 
in  München,  für  das  Galleriewerk  von  Piloty  und  Löhle,  roy.  fol. 

Dasselbe  Bild,  gest.  von  E.  Vereist,  fol. 

Les  joueurs  de  Trictrac,  gest.  von  Beauvarlct,  fol. 

Terburg,  Heinrich,  Maler,  angeblich  der  Vater  des  obigen  Künst- 
lers, hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Rom  auf,  ist  aber  nach  seinen 
Werken  unbekannt.  Brulliot,  Dict.  des  monogr.  I.  1005,  bringt 
ein  aus  HTB.  bestehendes  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1Ö2T 
bei , welches  er  in  einem  Manuscripte  von  Hazard  auf  H.  Ter- 
burg  gedeutet  fand.  Es  soll  sich  auf  Gemälden  befinden , und 
könnte  wohl  auf  einen  Künstler  dieses  Namens  bezogen  werden. 
Es  würde  aber  auch  auf  Heinrich  Terbruggen  passen. 

Terburg  , Gezina,  Malerin,  die  Schwester  des  Gerhard  Terburg, 
soll  in  der  Weise  desselben  Darstellungen  aus  dem  bürgerlichen 
Leben  gemalt  haben.  Zeichnungen  mit  solchen  Scenen  kom- 
men vor. 

Füssly  sagt  nach  Descamps,  dass  Gerhard  seine  Tochter  Ma- 
ria in  der  Malerei  unterwiesen,  und  dass  sie  dessen  Bilder  unter- 
malt habe,  allein  Houbrackcn  behauptet,  Terburg  habe  keine 
Kinder  gehabt,  und  somit  könnte  Maria  eine  andere  Schwester 
gewesen  scy  11.  Es  ist  auch  bekannt,  dass  er  Schwestern  zu  Künst- 
lerinnen herangebildet  habe. 

Terburg,  Maria,  «.  den  obigen  Artikel. 

Terbusch,  oder  Therbusch,  Anna  Dorothea,  s.  A.  D.  Lis- 

cew-sky. 
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Terebenieff.  — Terlee,  Drost  van. 

*1  erebenieff,  Maler  zu  St.  Petersburg,  bildete  sich  an  der  Aka- 
demie daselbst  zum  Künstler,  und  hatte  als  solcher  schon  um 
1820  entschiedenen  Ruf.  Er  malte  Darstellungen  aus  dem  russi- 
schen Volksleben,  mit  Geschmack  und  edler  Wahl,  und  mit  grosser 
technischer  Fertigkeit. 

Terempel,  s.  a.  Ter  Himpel. 

Tercnzi , Maler,  genannt  il  Rondolino  oder  Terenzio  da  Urbino, 
wurde  1570  zu  Pesaro  geboren,  und  in  der  Schule  Baroccio’s  heran- 
gebildet. Zu  Pesaro  und  in  der  Umgebung  fand  man  Werke  von 
inm.  Andere  hintcrlicss  er  iu  Rom,  worunter  zu  S.  Silvcstro  in 
Capite  eine  Madonna  mit  Heiligen  gerühmt  wurde.  Uebrigens 
ruhet  aut'  seinem  Namen  die  Schuld  der  Fälschung.  Er  kaufte 
alte  Bilder,  verkleisterte  sie,  malte  Figuren  hinein,  und  setzte 
diese  Machwerke  dem  Rauche  und  dem  Staube  aus,  um  sie  dann 
als  Werke  alter  Meister  zu  verkaufen.  So  verkaufte  er  einmal 
an  seinen  Gönner,  den  Cardinal  Peretti  (nach  anderen  Mon- 
talto), einen  auf  solche  Weise  fabricirten  Rafael,  wofür  ihn  der 
Cardinal,  vom  Betrüge  überzeugt,  vom  Hofe  jagte.  Diess  war  für 
den  Künstler  eine  Lebensfrage,  welche  um  1 6 1 5 der  Tod  löste. 

Terenzo  di  Maestro  Matteo,  Majolikamaler,  arbeitete  zur  Zeit 
des  Herzogs  Guidobaldo  (1558  — 74)  in  Urbino,  und  zwar  nach 
Vorbildern  Rafael*6  und  seiner  Schule.  Dieser  Kunstzweig  blühte 
damals  in  Urbino,  und  Terenzo  galt  neben  anderen  als  vorzüg- 
licher Meister. 

Teretti , Bildhauer  und  Stuccatorer,  war  um  1725  bei  der  Ausschmü- 
ckung des  Klosters  Ottobcucrn  thatig.  Er  lieferte  für  den  grossen 
Saal  |ö  Statuen  und  20  Kiuderfiguren.  Dann  fertigte  er  die  Sta- 
tuen des  Julius  Cäsar  und  des  Kaisers  Augustus  im  Fürstenzim- 
mer, so  wie  drei  Basreliefs.  Diese  Bildwerke  sind  noch  vorhan- 
den, aber  von  geringem  Kunstwerthe. 

Ter  Himpel  9 s.  Himpel  und  Terimpel. 

Terilli  , tranccsco,  Bildhauer  von  Feltro,  arbeitete  um  1Ö10  in 
Venedig.  In  S.  Salvatore  alla  Guidecca  sind  von  ihm  zwei  Erzligu- 
ren,  welche  Weihwassergefasse  tragen. 

Terimpel , del.  steht  auf  einem  Blatte,  welches  in  zwei  Rundungen 
Landschaften  mit  ländlichen  Figuren  und  Architektur  enthält.  Der 
Stecher  Paris  ist  nicht  genannt,  wenigstens  in  früheren  Abdrücken 
kl.  qu.  fol. 

Dieser  Terimpel  ist  A.  ter  Himpel. 

Terlee , Drost  van  9 Maler  von  Dortrecht,  wird  unter  die  Schü- 
ler Rembrant’s  gezählt,  und  von  Houbracken  mit  Lob  erwähnt. 
Nach  der  Augabe  dieses  Schriftstellers  malte  D.  v.  Terlee  histori- 
sche Darstellungen , und  zwar  in  besserem  Geschmäcke  als  der 
Meister.  Unter  diesen  nennt  er  besonders  eine  Entführung  der  Eu- 
ropa. Auch  Descamps  kennt  diesen  Künstler,  und  hält  ein  Gemälde 
mit  der  Predigt  des  Täufers  Johannes  eines  grossen  Meisters  würdig. 

Dieser  Schüler  Rembrandt’s  könnte  von  einem  W.  Drost  zu 
unterscheiden  6eyn.  Wir  haben  eines  solchen  unter  »Drost«, 
erwähnt,  und  wahrscheinlich  das  Bildniss  desselben  angegeben. 
J.  J.  de  Frey  radirte  nach  einem  Drost  1796  das  Bild  eines 
Kriegers,  und  R.  Williams  stach  das  Bild  eines  lachenden  Rna- 
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bcn  mit  erhobener  Rechten  in  schwarzer  Manier.  Auf  diesem  Blatte 
steht t Drost  pinxit.  Robert  Williams  fecit.  Sold  by  W.  Herbert  4. 
Es  ist  indessen  immer  noch  die  Frage,  ob  dieser  Meister  jener  W. 
Drost,  oder  der  Drost  van  Terlee  sei.  Letzterer  starb  zu  Dort- 
recht 1Ö87  im  51.  Jahre. 

Terll'll,  Anton,  Maler,  war  um  löflO  thätig.  J.  F.  Cars  stach  nach 
ihm  das  Bildniss  des  Francois  St.  Priest,  Marquis  de  Saint-Etiennc. 

rIermisani,  Dccio,  Maler,  bildete  sich  zu  Neapel  in  der  Schule 
der  Criscuolo  zum  Künstler,  schloss  sich  aber  dann  noch  mehr 
an  M.  Pino  an,  in  dessen  Weise  er  mehrere  historische  Darstel- 
lungen malte.  In  St.  Maria  a Chiazza  zu  Neapel  ist  ein  Abend- 
mahl von  ihm.  Dieses  Bild  malte  er  1597,  in  der  letzteren  Zeit 
seines  Lebens,  wie  Doinenici  behauptet, 

Temer  oder  Tömer,  C.  J. , Maler  und  Radirer,  wurde  um  I74o 
in  Braunschweig  geboren,  und  stand  in  Dresden  unter  Leitung 
des  Malers  J.  G.  Wagner,  in  dessen  Fussstapfen  er  zu  treten 
suchte.  Wie  dieser,  so  malte  auch  Terner  meistens  Landschaften 
in  Gouache,  und  staffirte  sie  mit  Figureu  und  Thieren  aus.  Diese 
Bilder  wurden  hoch  geachtet,  und  in  ansehnlichen  Sammlungen 
auibewahrt.  Die  Bilder  in  Oel  machen  den  geringeren  Theil  sei- 
ner Werke  aus.  Uebcrdiess  findet  man  auch  schone  Uadirungcn 
von  seiner  Hand,  deren  jetzt  nicht  häufig  Vorkommen.  Um  17()0 
slarb  der  Künstler» 

1 ) Das  Bildniss  des  Bischofs  Heinrich  von  HLldesheim,  8. 

2)  Büste  eines  Frauenzimmers,  12. 

5)  Landschaft  mit  Figuren  im  Vorgrunde,  und  einer  Ruine 
auf  dem  Hügel.  C.  J.  Toerner  1770,  kl.  qu.  fol. 

4)  Landschaft  mit  Figuren  im  Vorgrunde  und  einem  Bauern- 
hause im  Mittelgründe.  Id.  fee.  1771  , kl.  qu.  fol. 

5)  Landschaft  mit  einem  kleinen  Wasserfalle.  Ohne  Namen,  qu.  8- 

0)  Landschaft  mit  Bergen,  nach  links  die  Ruine  eines  schonen 

Gebäudes  mit  Gewölben.  Im  Vorgrunde  nach  rechts  sitzt 
eine  Bäurin  auf  dem  Pferde  und  leitet  die  Heerde.  C.  J. 
Terner  1772,  fol, 

7)  Eine  Landschaft  mit  Vieh.  C.  J.  Terner  fec.  qu*  fol. 

8)  Eine  ähnliche  Landschaft,  qu.  4. 

9 ) Landschaft  mit  einem  Manne,  der  das  Pferd  am  Wagen  lei- 
tet 1768.  Es  gibt  Abdrücke  auf  blaues  Papier  und  weiss  ge- 
höht, qu.  fol. 

10)  Eine  Landschaft  mit  zwei  Schaafen  17ÖQ,  kl.  qu.  fol. 

11)  Landschaft  mit  einein  Bauer , der  dcu  Esel  belastet  1770, 
kl.  qu.  fol. 

Ternite,  Wilhelm,  Maler  und  k.  preussischcr  Hofrath,  geh.  zu 
Neustrelitz  t78Ö,  widmete  sich  schon  in  früher  Zeit  mit  Vorliebe 
der  Zeichenkunst,  fand  aber  zuletzt  durch  die  Hriogsjahre  einen 
anderen  Beruf,  uud  trat  als  Offizier  in  die  Reihen  der  Vaterlands- 
vertlieidiger.  Er  griff  aber  noch  vor  dein  hergestellten  Frieden  in 
Paris  seine  unterbrochenen  Kunststudien  wieder  auf,  und  übte 
sich  unter  Leitung  des  Baron  Gros  mit  Eifer  in  der  Malerei,  wo- 
rin  er  jedoch  schon  vor  seiner  Ankunft  in  jener  Stadt  Vortheile 
erlangt  hatte.  Aus  dieser  Zeit  stammt  eine  schöne  Copie  des  unter 
der  Last  des  Kreuzes  sinkenden  Heilandes  aus  RafaePs  berühmtem 
Spasiino  di  Stcilia,  und  als  Gegenstück  malte  er  den  jungen  Täu- 
fer Johannes  mit  dem  Kreuze  au  der  Brust,  ein  schön  durchgclühr- 
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tesßild.  Auch  eiue  treffliche  Copie  von  Rafael’*  St.  Michael  im  Mu- 
seum des  Louvre  fertigte  er,  wobei  der  Künstler  vom  Originale 
eine  Kalke  nahm,  und  sie  mit  durchsichtigen  Farben  ausinalte. 
Dann  verdanken  wir  seinem  Aufenthalte  in  Paris  auch  ein  Werk 
über  Angclico  da  Ficsole.  Er  fertigte  nach  dessen  Krönung  Mariä 
aus  S.  Domenico  in  Ficsole  15  Zeichnungen,  welche  von  Profes- 
sor Forsell  gestochen,  unter  folgendem  Titel  erschienen:  Mariä 
Krönung  und  die  Wunder  des  heil.  Dominicas,  nach  Johann  vori 
Ficsole.  Nebst  einer  Nachricht  vom  Leben  des  Malers  und  Erklä- 
rung des  Gemäldes  von  A.  W.  Schlegel.  Paris  1817»  gr.  fol. 

Die  genannten  Werke  erwarben  dem  Künstler  Ruf,  und  die 
Gnade  seines  Königs,  so  dass  er  l82o  durch  diesen  in  den  Stand 
gesetzt  wurde,  in  Italien  seine  weiteren  Studien  fortzusetzen.  Kurz 
vor  seiner  Ankunft  in  Rom  wurden  Frescogeinälde  Mantegna's 
entdeckt , welche  von  der  Kuppel  der  Kirche  de*  S.  S.  Apostoli 
beim  Abbruche  derselben  ( nach  anderen  in  der  alten  Basilica  des 
heil.  Petrus)  ausgesägt,  und  in  der  neuen  St.  Peterskirche  in  Ver- 
gessenheit gerathen  waren  *).  Ternite  erhielt  durch  besondere  Ver- 
günstigung Gelegenheit,  fünf  grosse  Bilder  zeichnen  zii  dürfen, 
welche  er  sofort  in  trefflichen  Kreidezeichungen  darstellte.  Ein  an- 
deres Werk  dieser  Art  unternahm  Ternite  in  Portici.  Er  copirte 
die  Wandgemälde  aus  Pompeji  und  llcrculanum  in  Gouache,  um 
sic  durch  die  Lithographie  bekannt  zu  machen.  Das  Werk  war 
ursprünglich  auf  24  Hefte  berechnet,  und  1827  hatte  der  Künstler 
selbst  g Blätter  lithographirt , wie  wir  aus  der  beifälligen  Anzeige 
des  Unternehmens  in  Göthc’s  Kunst  und  Alterthum  1827  VI.  169, 
ersehen.  Die  Herausgabe  seines  Prachtwerkes  erfolgte  aber  erst 
von  1859  an,  unter  dem  Titel:  Wandgemälde  aus  Pompeji  und 
llcrculanum.  Nach  den  Zeichnungen  und  Nachbildungen  in  F'ar- 
ben  von  W.  Ternite.  Mit  einem  erläuternden  Texte  von  C.  O.  Mül- 
ler. Berlin  1806,  roy.  fol.  Das  I.  Heft  enthält  9 Blätter  von  H.  As- 
mus  lithographirt,  und  zum  Theil  prächtig  in  Farben  gedruckt! 
Nach  Müller*  s Tod  schrieb  F.  G.  Welker  den  Text.  Im  Jahre  ’ 
|8i5  erschien  das  vierte  Heft  mit  8 Blättern. 

Im  Jahre  1826  kehrte  Ternite  nach  Deutschland  zurück,  und 
wurde  Inspektor  der  k.  Gallerie  in  Potsdam,  wo  er  die  Herausgabe 
der  antiken  Wandgemälde  besorgte.  Als  weitere  Anerkennung  sei- 
ner Verdienste  ertheilte  ihm  der  König  den  Rang  eines  Hofrathes. 
Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  malte  der  Künstler  auch  meh- 
rere Portraite,  welche  sich  durch  Charakter  und  Leben,  so  wie 
durch  Wärme  der  Färbung  auszeichnen.  Im  Jahre  1827  fand  ein 
lebensgrosses  Bildniss  der  verstorbenen  Königin  von  Preussen 
grossen  Beifall,  so  wie  später  jenes  des  Königs,  das  lebensgrosse 
Kniestück  des  Herzogs  von  Mecklenburg  - Strelitz,  des  Grafen  von 
Ingcnheiin  u.  a.  Im  Jahre  1852  nialtc  er  das  Portrait  des  General- 
Stabs-  und  Leibarztes  Dr.  von  Wiebel  für  das  k.  mcdicinischc 
Friedrich  - Wilhelms  - Institut  in  Berlin,  ganze  lebensgrosse  F'igur, 
im  Hintergründe  das  Bildniss  des  Stifters  der  Anstalt,  des  Gene- 
rals - Stabsarztes  Dr.  Goerike.  Im  Aufträge  des  Königs  malte  er 
1857  für  ein  Zimmer  des  k.  Schlosses  das  lebensgrosse  Portrait  des 
Kaisers  Franz  I.  von  Oesterreich  in  Ocsterreichischer  Feldmarschalls- 
Uniform.  Gleichzeitig  ist  ein  sehr  schönes  Kniestück  des  Prinzen 
Wilhelm  von  Preussen  nach  der  Natur.  An  diese  Bildnisse  reihen 


• ) Cav.  V.  Camuccini  erklärte  sie  als  Werke  Mantegna’s,  Hof- 
rath Hirt  hielt  sie  aber  für  Bilder  des  Michelozzo  da  Forli, 
eines  Zeitgenossen  des  genannten  Künstlers. 
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sich  noch  einige  andere  von  Mitgliedern  der  k.  Familie,  und  von 
Notabilitätcu.  Besonders  zeichnet  sich  das  Bildiss  Spontini’s  aus, 
welches  zu  den  trüberen  Werken  dieser  Art  gehört.  Jenes  des  be- 
rühmten Professors  Ottfried  Müller  hat  C.  Wildt  nach  einer  Kreide- 
zeichnung von  Tcrnite  lithographirt , gr.  fol. 

Auch  eigenhändige  Lithographien  haben  wir  von  diesem  Künst- 
ler, äusscrst  sorgfältige  Blätter  nach  antiken  Bildwerken  und  nach 
Wandgemälden  aus  llerculanum  und  Pompeji. 

Ternley  , s.  Fearnley. 

Ternouth,  John,  Bildhauer  zu  London,  wurde  um  1805  geboren, 
machte  6einc  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  er%varb 
sich  in  kurzer  Zeit  ehrenvolle  Anerkennung,  besonders  durch  Bü- 
sten und  Portraitstatuen.  Dann  wählte  er  auch  Darstellungen  aus 
dem  Kreise  der  Mythe.  Unter  den  Werken  dieser  Art  fanden  wir 
1837  im  ‘ Kunstblatte  eine  ruhende  Nymphe  als  verdienstlich  er- 
wähnt, so  wie  ein  zweites  Werk,  welches  dem  plastischen  Genre 
angehört.  Es  stellt  eine  Mutter  dar,  welche  sich  über  ihr  Kind 
beugt.  Im  Jahre  lß44  concurrirte  Ternouth  zur  Auschmückung 
der  neuen  Pariaraentshäuser,  und  brachte  zur  Ausstellung  in  West- 
minster  - Hall  eine  Büste  des  Colonel  Couway.  Ein  zweites  Bild- 
werk stellt  einen  Büsscnden  dar,  eine  ausdrucksvolle  Gestalt.  Spä- 
ter fertigte  er  eines  der  Basreliefs  am  Monumente  Nelson’s  auf 
Trafalgar -Square,  welches  1846  vollendet  dastand. 

Terol , Jayme , Maler  von  Valencia,  war  Schüler  von  Nicolaus  Bor- 
ras, ist  aber  wenig  bekannt.  Im  Jahre  1Ö07  malte  er  mit  Gero- 
nimo  Rodriguez  am  Hauptaltarc  in  Muro,  wie  C.  Berinudcz  in 
Archivalien  angegeben  fand. 

Terracane,  Fra  Pietro  dt,  war  um  1330  bei  der  Ausschmückung 
des  Domes  in  Orvieto  thätig.  Im  Jahre  1290  arbeitete  daselbst  ein 
Bildhauer  Vanne  di  Terracina.  Beider  Künstler  wird  in  der  Storia 
del  duomo  di  Orvieto,  Roma  1691 » erwähnt. 

Terracina,  Vanne  di,  s.  den  obigen  Artikel. 

Terral,  Pierre  Louis  Alexander  Abel,  Maler  zu  Paris,  ein 

jetzt  lebender  Künstler,  ist  durch  historische  Darstellungen  be- 
kannt. Auf  dem  Salon  1845  sah  man  von  ihm  die  Marter  des 
heil.  Stephan,  und  ein  zweites  Bild,  welches  den  Genius  der  Mu- 
sik vorstellt,  ebenfalls  in  religiöser  Auffassung. 

Tcrrani  , Carlo,  Maler,  ein  jetzt  lebender  italienischer  Künstler. 
In  Frenzel’s  Catalog  der  Sammlung  des  Baron  Rumohr  ist  eine 
Federzeichnung  von  ihm  angegeben,  welche  sechs  verschiedene 
Studienköpfe  enthält,  bezeichnet:  di  Carlo  Terrani.  Allererster 
Versuch  mit  der  Feder  I84l. 

TerraSSOn,  s.  Terasson. 

Terreni,  Antonio  und  Giuseppe  Maria  , Zeichner  und  Ku- 
pferstecher, waren  in  der  zweiten  Hälfte  - des  18.  Jahrhunderts  in 
Florenz  thätig.  Sic  lieferten  Zeichnungen  und  Blätter  in  Aqua- 
tinta zur  Viaggio  pittorico  della  Toscana  di  Abbate  Fontanini.  5 
Voll.  Firenze  1801  —3.  fol.  Dann  nennt  Fiorillo  1.447  einen  flo- 
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rentinischcn  Maler,  welcher  den  Auftrag  erhielt,  die  grossherzog 
liehen  Villen  mit  Gemälden  zu  zieren.  Dieser  Künstler  könnte  mit 
unsenn  Giuseppe  Eine  Person  seyn.  Von  letzterem  finden  wir  noch 
folgende  radirtc  Blätter  erwähnt: 

1)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  eigener  Zeichnung,  fol. 

2)  Das  Jesuskind  in  Windeln,  in  einem  Kranze  von  Blumen 
und  Palmblättern,  12. 

3)  Zwei  mythologische  Darstellungen,  in  dem  Gedichte:  Venera 
placata.  Livorno  17Ö0. 

Terribilia  oder  Trebilia,  Francesco,  Architekt  von  Bologna, 

gehört  zu  den  berühmtesten  Künstlern  seiner  Zeit,  ist  aber  dennoch 
wenig  bekannt.  Tcmanza  sagt,  er  habe  um  1Ö20  Pläne  zum  Bau 
von  S.  Petronio  in  Bologna  getertiget,  und  glaubt  damit  alle  Schuld 
abgetragen  zu  haben.  Allein  diese  prächtige  Kirche  wurde  gegen 
Ende  des  l4.  Jahrhunderts  von  Antonio  Vincenzi  gebaut,  nur  die 
Fa^ade  war  zu  Terribilia’s  Zeit  noch  unvollendet.  Zur  Vollen- 
dung derselben  lieferten  die  ausgezeichnetsten  Architekten  Pläne, 
die  noch  gegenwärtig  in  der  Residenza  della  Rev.  fabhrica  aufbe- 
wahrt werden.  Darunter  ist  auch  jener  unsers  Künstlers,  welcher 
1580  vom  Senate  der  Stadt  genehmiget  wurde,  aber  nicht  zur  Aus- 
führung kam.  Graf  Cicognara,  Storia  della  Scultura  V.  pl.  3»  hat 
Terribilia's  Plan  bekannt  gemacht. 

Dieser  Künstler  baute  die  prächtige  Kapelle  des  heil.  Domi- 
nicus  in  der  Kirche  dieses  Heiligen  zu  Bologna,  und  G.  Reni,  A. 
Tiarini,  Mastelleta  und  L.  Spada  zierten  sie  mit  Frcscobildern 
aus.  Im  Kloster  de’  Servi  legte  er  die  grandiose  Treppe  an , wel- 
che zu  den  Sehenswürdigkeiten  gehört.  Im  Grunde  eines  Hofes 
des  von  Brainante  erbauten  Palazzo  del  Pubblico  baute  er  eine 
schöne  Cisterne.  Sein  Werk  ist  auch  das  Armenschulhaus  (Scuole), 
eines  der  schönsten  Gebäude  der  Stadt. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt.  Nach  1Ö20 
dürfte  er  nicht  lange  mehr  gelebt  haben. 

TcrrOUX,  Elisabeth,  Malerill,  gebizn  Genf  1759,  hatte  als  Künst- 
lerin Ruf.  Sie  malte  in  Email. 

Tersan,  Campion  de,  ».  Campiou. 

Tersi,  F.,  s.  Terzi. 

Tersonmer,  Zeichner  und  Maler,  lebte  um  1775  in  Frankreich. 
Delatre  stach  nach  ihm  ein  Genrebild:  Lc  survcillant  malin. 

Terwen , Jan  AaartSZ. , Bildhauer  von  Dortrecht,  war  ein  ge- 
schickter Künstler,  besonders  als  Schnitzer.  Einen  Beweis  liefern 
die  von  ihm  mit  Basreliefs  gezierten  Stühle  in  der  Groote  Kerk 
zu  Dortrecht.  Starb  1589  78*  Jahre. 

Terwesten,  Augustin,  genannt  Snip,  Maler,  wurde  1649  im 
Haag  geboren , und  übte  bis  in  sein  zwanzigstes  Jahr  die  Ciselir- 
kunst,  bis  endlich  seine  Liebe  zur  Malerei  die  Oberhand  erhielt. 
Hierin  ertheilten  ihm  Wieling  und  W.  Doudyns  Unterricht,  denen 
er  aber  nur  im  Praktischen  Vortheile  verdankte.  Seine  Hauptstu- 
dien machte  er  in  Rom,  wo  Terwesten  drei  Jahre  verweilte  und 
in  der  Schildcrbent  den  Namen  Snip  erhielt.  Von  Rom  aus  ging 
er  nach  Frankreich  und  England,  und  brachte  in  diesen  Ländern 
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weitere  drei  Jahre  zu.  Im  Jahre  1Ö78  Kehrte  er  endlich  ins  Va- 
terland zurück , und  gründete  da  den  Ruf  eines  tüchtigen  Mei- 
sters. Sein  erstes  bedeutendes  Werk  sind  die  Darstellungen  aus 
Ovid’s  Metamorphosen , welche  er  in  einem  Salon  des  H.  Baart- 
hout  van  Slingclandt  zu  Dort  in  Fresko  malte,  deren  uns  einige 
in  den  radirten  Blättern  des  Meisters  erhalten  zu  scyn  scheinen. 
Auch  im  Haag  zierte  er  aut*  ähnliche  Weise  Säle  und  Zimmeraus, 
die  aber  ihren  Schmuck  längst  der  Mode  preisgaben.  Er  hatte 
auch  Verdienste  um  die  Reorganisation  der  dortigen  Akademie , 
die  bereits  in  Vorfall  geratheu  war.  Im  Jahre  löQO  berief  ihn  der 
Churlüsst  von  Brandenburg  nach  Berlin , wo  er  viele  Aufträge 
erhielt.  Er  zierte  die  Residenz  und  die  churfürstlichen  Lustschlös- 
ser mit  Frescomalercicn  und  mit  Bildern,  meistens  mythologischen 
Inhalts.  In  Charlottcnburg  sind  drei  Plafonds  von  ihm  gemalt, 
wobei  er  seine  Darstellungen  aus  der  Fabel  der  Psyche  entlehnte. 
Terwesten  hatte  ausserordentliche  technische  Fertigkeit,  wovon 
Descamps  III.  244  mit  Bewunderung  erzählt.  Im  Jahre  1690  grün- 
dete er  auf  Befehl  des  Königs  die  Akademie  der  schönen  Künste 
in  Berlin,  wobei  ihm  Schlüter  zur  Seite  stand.  Diese  beiden 
Künstler  wählten  auch  geschickte  Lehrer  aus , und  namentlich 
brachte  Terwesten  als  Direktor  einen  guten  Geist  in  die  neuge- 
gründete Anstalt.  Er  war  überhaupt  ein  Mann  von  feiner  Bil- 
dung und  von  trefflichem  Charakter,  dessen  Sanftmuth  und  Be- 
scheidenheit alle  Herzen  gewann. 

Er  starb  zu  Berlin  1711.  Bei  Descamps,  Weyermann  und 
lloubracken  findet  man  das  Bildniss  dieses  Meisters. 

Wir  haben  von  Terwesten  auch  einige  geistreiche  Radirungen, 
die  selten  Vorkommen.  E.  F.  Biesendorf  stach  nach  ihm  das  alle- 
gorische Titelblatt  zu  Beger’s  Thesaurus.  Es  stellt  die  preussische 
Geschichte  vor  , wie  sie  an  der  Seite  der  Wahrheit  ihre  Bücher 
auf  die  Flügel  der  Zeit  legt,  fol.  Ein  anderes  Blatt  nach  der 
Zeichnung  dieses  Meisters  stellt  Jupiter  auf  einem  Piedcstale  si- 
tzend vor,  fol.  Auch  ein  Zeichenbuch  in  24  Blättern  soll  er 
herausgegeben  haben. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1 ) Der  Tod  des  Adam.  A.  Terwesten  fcc. , 12. 

2)  Moses  als  Kind  im  Nil  gefunden.  Nach  Paolo  Veronese. 

5)  Venus  findet  den  todten  Adonis.  A.  Terwesten  inv.  et  fec. 
Romac,  qu.  8. 

4)  Narcissus  sieht  sich  in  der  Quelle.  A.  Ter  Westen  in.  et 
fec.  a Roma,  er.  qu.  8- 

5 ) Diana  belauscht  den  Endvmion,  Id,  fec. , qu.  8» 

6)  Pyramus  ersticht  sich  am  Brunnen.  Id.  fec.,  gr.  qu.  8. 

7)  Venus  und  Adonis.  A.  Terwesten  fec.  kl.  12. 

8)  Jupiter’s  Adler  und  eine  Nymphe.  A.  Terwesten.  fcc.,  8- 

9)  Bacchus  mit  Wcinlaub  bekränzt  einen  Becher  in  beiden 
Händen  haltend,  halbe  Figur  nach  rechts.  Links  unten 
verkehrt : T W.  H.  3 Z,  4 L. , Br.  5 Z.  1 L. 

10)  Eine  Folge  von  Landschaften.  Eine  solche  nennt  Füssly, 
ohne  nähere  Angabe. 

Terwesten,  Augustin,  Maler,  der  Jüngere  genannt,  wurde  171t 
im  Haag  geboren,  und  von  seinem  Vater  Matthäus  unterrichtet. 
Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen.  Von  ihm  sind 
wahrscheinlich  die  zwei  Bilder  aus  der  Galleric  in  Salzdahlum , 
welche  jetzt  in  Braunschweig  aufbewahrt  werden.  Das  eine  stellt 
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Andromeda  am  Felsen  dar,  wie  Liebesgötter  sic  losmachen,  - das 
andere  die  halbe  Figur  der  Pomona.  Dann  malte  er  auch  Tape- 
ten, wie  sein  Vater.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt. 
Descajnps  IV»  i47  setzte  ihn  1755  unter  die  Künstler,  von  wel- 
chen Bedeutendes  zu  hoffen  sei. 

J.  Schelhamer  stach  nach  seiner  Zeichnung  das  Grabmal  des 
F.  van  Bleyswyck  für  J.  de  Riemcr’s  Beschryviug  van  s’Graven- 
Ilagc.  Delft  1750,  Fol. 

Terwesten , EllQS,  Maler,  genannt  Paradisvogel,  wurde  1Ö51  nn 
Haag  geboren,  und  von  seinem  Bruder  Augustin  (Snip)  unterrich- 
tet. Er  war  ein  Künstler  von  Talent,  dessen  Werke  gesucht  wur- 
den. Der  Prinz  Statthalter  war  sein  besonderer  Gönner  und 
auch  andere  Staatspcrsonen  fanden  Gefallen  an  seinen  Werken. 
Diese  bestehen  meistens  in  Blumen-  und  Fruchtstücken,  und  in 
einigen  Genrebildern  , scheinen  aber  wenig  bekannt  oder  verges 
seit  zu  seyn.  Später  begab  sich  der  Künstler  nach  Rom,  wo  die 
leichtfertige  Schilderbent  den  sonst  so  liebenswürdigen  Manu  in 
einen  elenden  Wicht  verwandelte,  so  dass  nach  Descamps  Be- 
hauptung ihn  sein  Bruder  Matthäus  1666  kaum  mehr  kannte. 
In  dieser  Bent  erhielt  er  den  Beinamen  Paradisvogel,  weil  er  die- 
sen Vogel  gern  in  seinen  Gemälden  anbrachte.  Er  verheirathetc 
sich  in  Rom,  gerieth  aber  durch  sein  unordentliches  Leben  in 
Dürftigkeit,  und  starb  1724  im  Elende. 

Es  finden  sich  auch  radirte  Blätter  von  seiner  Hand,  die  sel- 
ten Vorkommen.  Christ  sagt,  dass  er  Blätter  in  der  Manier  von 
Uembrandt  und  Ostade  geliefert , und  selbe  mit  Tw.  bezeichnet 
habe,  ohne  eines  derselben  zu  nennen.  Auf  Blumenstücken  fin- 
det sich  jenes  Zeichen. 

1 ) Eine  Gesellschaft  fröhlicher  Bauern  bei  italienischen  Ge- 
bäuden. E.  Terwesten.  kl.  qu.  fol. 

Bei  Weigel  2 Tlil.  0 gr. 

2)  Blätter  mit  Blumen  und  Früchten,  mit  Tw.  bezeichnet. 

Terwesten,  Matthäus,  genannt  Arents,  geb.  im  Haag  1Ö70,* 
wurde  von  seinem  Bruder  Augustin  (Snip)  in  den  Anfangsgrün- 
den  der  Kunst  unterrichtet,  fand  aber  dann  an  W.  Doudyns  und 
D.  Mytcns  weitere  Meister.  Später  begab  er  sich  nach  Berlin , 
wo  Augustin  Terwesten  sen.  bereits  thätig  war,  und  sich  der  Hülfe 
des  Bruders  bediente.  Matthäus  erlangte  aber  schon  früh  Selbst- 
ständigkeit, und  ein  Dianenbad,  welches  er  im  Hause  des  könig- 
lichen Günstlings  H.  von  Schulenburg  malte,  machte  ihm  einen 
rühmlichen  Namen.  Hierauf  ging  er  nach  Italien,  um  zu  Venedig 
unter  Carl  Lolh  seine  weitere  Ausbildung  zu  erlangen.  Im  Jahre 
1606  traf  er  in  Rom  ein,  wo  er  den  Bruder  Elias  in  seiner  Ver- 
wilderung kaum  mehr  erkannte,  und  von  diesem  in  die  Schilder- 
bent eiugefuhrt  wurde.  Allein  in  derselben  Nacht  erging  ein  Ver- 
haftsbefelil  au  die  Mitglieder  derselben,  und  Matthäus  thcilte  vier 
und  Zwanzig  Stunden  das  Gefängniss.  Man  hatte  den  Verdacht, 
dass  dieses  wilde  Corps  sich  zur  Versammlung  von  Wiedertäu- 
fern gestempelt  habe,  was  theilweise  Richtigkeit  hatte,  da  jedes 
Mitglied  einen  eigenen  Namen  erhielt.  So  wurde  unser  Terwe- 
sten Arents  genannt.  F>  malte  in  Rom  nur  wenige  Bilder,  wo- 
von er  drei  seiner  Schwägerin  schenkte , die  sich  in  grosser  Noth 
befand.  Das  Leben  des  Bruders  trieb  ihn  bald  wieder  von  dan- 
nen. Seine  Rückreise  nahm  er  durch  Deutschland,  und  hielt  sich 
- -einige  Zeit  in  Berlin  auf.  • Im  Jahre  tö99  gelangte  er  wieder  im 
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Haag  an,  wo  bald  Kein  grosses  Haus  mehr  war,  das  nicht  ir- 
gend ein  Denkmal  seiner  Kunst  zierte.  Besonderen  Beifall  lan- 
den seine  Bilder  in  den  Hotels  Vagei  und  van  den  Boetselaer , 
worin  er  Hirtenstücke  malte.  Auch  auf  dem  Rathhause  sind  grosse 
Plafondsbildcr  von  ihm , deren  zwei  von  J.  C.  Philips  für  J.  de 
Riemer’s  Beschryving  van  s’Gravenhage.  Deltt  1750»  radirt  sind, 
figurenreichc  Compositionen  mit  Architektur.  In  der  Jansenistcn- 
kirche  ist  ein  Altarblatt  von  ihm,  welches  Christus  am  Oelberge  vor- 
stellt. Im  Museum  zu  Amsterdam  sieht  man  das  Bildniss  der  Anna 
von  England,  der  Gemahlin  Wilhelm  IV.  Der  Künstler  besuchte 
vom  Haag  aus  auch  noch  einmal  Berlin , vielleicht  nach  dem 
Tode  des  Bruders,  da  er  die  von  jenem  begonnenen  Arbeiten 
vollendete.  Vielleicht  stammen  aus  dieser  Zeit  auch  die  vier  Rund- 
bilder mit  Kinderspielen,  welche  im  Gallerie-Saale  des  Landgra- 
fen von  Cassel  sich  von  ihm  finden.  Nach  seiner  Heimkehr  wurde 
er  Direktor  der  Akademie  im  Haag,  an  welcher  er  schon  früher 
als  Professor  gewirkt  hatte. 

Terwesteu  war  ein  Künstler  von  Talent,  der  in  einer  besse- 
ren Zeit  Vorzügliches  geleistet  hätte.  Für  die  seinige  befriedigte 
er  vollkommen,  und  Descamps  sagt  sogar,  seine  Werke  seyen  eben 
so  viele  Muster  für  die  Künstler;  man  finde  darin  Geist,  richtige 
Zeichnung,  ein  gutes  Colorit  und  grosse  Leichtigkeit  der  Behand- 
lung. Auch  Männlich  spricht  ihm  in  seinem  ('ataloge  der  Ge- 
mälde - Gallerie  in  Schteisshcim  Verdienste  zu  und  sagt,  Terwe- 
sten  habe  *auf  eine  fleissige  geschmolzene  Art  eine  Menge  gros- 
ser und  kleiner  historischen  Stücke  gemalt,  welche  man  in  hol- 
ländischen Sammlungen  und  Privathäusern  antreffe.«  In  der  ge- 
nannten Gallerie  ist  von  ihm  eine  schlafende  Nymphe  vom  Satyr 
entblösst,  ganze  Figuren  auf  Kupfer.  Ein  zweites  Bild  stellt  den 
Frühling  vor,  unter  Kindern,  welche  mit  Blumen  spielen.  Ein 
drittes  Gemälde  enthält  eine  Allegorie  auf  die  Blüthe  des  Handels 
und  Feldbaues  nach  errungenem  Frieden.  Der  Künstler  starb  im 
Haag  1751  > nach  van  Gool  in  einem  Alter  von  80  Jahren*  Bei 
Descamps  ist  sein  Bildniss. 

Terwesten,  P.  , Maler,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  obigen  Künst- 
lers und  somit  Bruder  Augustin’s  des  Jüngeren,  ist  als  Künstler 
wenig  bekannt.  Er  gab  mit  dem  Maler  G.  Hoet  folgendes  Werk 
heraus:  Catalogus  of  Naamlyst  van  schilderyen  mit  der  zelver 
pryzen  zedert  een  langen  reeks  van  jaaren  zoo  in  Holland  als  op 
andre  plaatzen  in  hat  openbar  verkogt.  Benevens  een  verzame- 
lin  van  lysten  van  verscheyden  nog  in  wezen  zynde  cabinetten, 
catalogus  van  ’t  vorstelyk  Kabinet  schilderyen  van  Z.  D.  H.  den 
Prince  van  Orange  en  Nassau  etc.  Uytgegeven  door  G.  Hoet  en 
P.  Terwesten.  3 Deelen,  met  Registern.  In  s’Gravenhage  1772*  80. 

Tertius,  Franciscus,  s.  F.  Terzo. 

Terzi,  Andrea,  Maler,  scheint  in  Brescia  gelebt  zu  haben.  Ave- 
roldo  (Sceltc  pitture  di  Brescia.  Ibidem  1Ö00)  sagt,  dass  sich  in 
S.  Faustino  ein  Bild  des  heil.  Hieronymus  von  ihm  finde.  Die 
Lebenszeit  bestimmt  er  nicht. 

Terzi , Cristoforo , Maler  von  Bologna , war  Schüler  von  A.  Mi- 
lan i und  G.  M.  Crespi , und  nach  Pozzi  einer  der  bessten  Künst- 
ler seiner  Zeit.  Er  malte  ausser  einigen  Altarbildern  meistens  halbe 
Figuren  und  alte  Kopfe,  denen,  er  mit  wenigen  Zügen  Leben 
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und  Ausdruck  zu  verleihen  wusste.  Diese  Bilder  sind  sehr  breit 
behandelt,  und  müssen  von  andern  unterschieden  werden , welche 
er  fleissiger  vollendete,  die  aber  dadurch  an  Werth  verloren.  Terzi 
lebte  mehrere  Jahre  in  Rom , kehrte  aber  dann  nach  Bologna  zu- 
rück, wo  sich  in  Kirchen  und  Sammlungen  Bilder  von  ihm  fin- 
den. Seine  kleineren  Gemälde  mit  Büsten  und  halben  Figuren 
wurden  hier  und  da  mit  jenen  von  Lana  verwechselt.  Starb  1745 
oder  1745  ini  53*  Jahre.  Pazzi  II.  57»  hat  das  Bildniss  dieses  Künst- 
lers gestochen. 


Terzi  oder  Terzo*  Francesco,  Maler  und  Kupferstecher  von 
Bergamo  , wurde  um  1520  geboren.  Er  gehört  keiner  bestimmten 
Schule  an,  scheint  sich  aber  nach  Vorbildern  grosser  Meister  gebildet 
zu  haben,  und  gelangte  auf  diese  Weise  selbst  zu  Ansehen.  Im 
Sanctuarium  von  S.  Simpliciano  zu  Mailand  sind  zwei  grosse  Ge- 
mälde von  ihm,  welche  Christus  und  die  Apostel  vorstellen,  etwas 
steif  in  der  Zeichnung  aber  von  warmer  Färbung.  Auch  in  der 
Karmelitenkirche  zu  Bergamo  ist  ein  schönes  Bild  von  ihm,  die 
Geburt  Christi  vorstellend.  Nach  der  Aufhebung  des  Klosters  wurde 
diese  Kirche  zur  Pfarre  erhoben  und  selbe  der  heil.  Agatha  ge- 
weiht. In  der  Sala  del  Scrutinio  zu  Venedig  sind  ebenfalls  Pro- 
ben seiner  Kunst. 


Später  erhielt  Terzo  einen  Ruf  an  den  Hof  des  Kaisers  Ma- 
ximilian II.  nach  Wien,  begab  sich  aber  nach  einiger  Zeit  nach 
Innsbruck,  da  ihn  Erzherzog  Ferdinand  zum  Hofmaler  ernannte. 
Hier  zeichnete  er  die  Bildnisse  der  Fürsten  des  Erzhauses  Oester- 
reich in  ihren  Prachtharnischen  und  gab  diesen  Bildern  archi- 
tektonische Einfassungen  mit  Ornamenten.  Caspar  ab  Avibus  Pa- 
tavinus  stach  diese  Zeichnungen  in  Kupfer,  welche  von  1569  — . 
73  iu  66  Blättern  zu  Innsbruck  unter  dem  Titel:  Austriacae  gen- 
tis  imaginum  partes  manu  Franc.  Tcrtii  Bergomatis. , erschienen, 
und  das  Hauptwerk  des  Meisters  bilden,  gr.  fol.  Näheres  über 
dieses  Werk  s.  Zeitschrift  für  Tirol  VII.  28l  und  VIII  3i6. 


Von  Innsbruck  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Florenz, 
wo  er  1589  bei  der  Vermählung  der  Prinzessin  Christina  von  Loth- 
ringen eine  Festdecoration  zeichnete,  welche  im  Stiche  bekannt 
ist.  Auf  demselben  grossen  Blatte  erscheint  auch  eine  Allegorie 
auf  den  Prinzen  Carl  Emanuel  und  seine  Gemahlin  Catharina  von 
Spanien,  Terzi  starb  zu  Rom  um  lÖOO* 


Terzo , nennt  Benvenuto  Cellini  in  seinem  Pamphlete  über  den 
Wettstreit  der  Sculptur  und  Malerei  einen  Krämer  von  Ferrara, 
der  als  solcher  mit  Vorliebe  die  Architektur  studirte,  mehrere  Ge- 
bäude aufführte , und  zuletzt  nur  Bramante  und  San  Gallo  über 
sich  anerkannte.  Diese  Anmassung  zog  ihm  den  Spitznamen  Terzo 
zu , d.  h.  des  Dritten  nach  den  genannten  Meistern.  Das  Fac- 
tum scheint  nicht  geläugnet  worden  zu  seyn , man  nennt  aber 
kein  Gebäude,  welches  Terzo  errichtet  hat.  Cellini  sagt  nur,  er 
habe  mehrere  bedeutende  Männer  überredet,  nach  seinen  Plänen 
bauen  zu  lassen. 


Tesauro , Pippo,  Maler,  wurde  um  12Ö0  in  Neapel  geboren,  und 
von  Tomaso  degli  Stefani  unterrichtet,  dessen  wir  unter  »Stefani* 
erwähnt  haben.  Domenici  I.  27  sagt,  dass  Pippo  vielen  anderen 
Meistern  vorgezogen  worden  sei,  was  die  trefflichen  Werke  zu  be- 
weisen scheinen,  die  von  ihm  theils  noch  vorhanden,  theils  von  Un-  , 
wissenden  übertüncht  seyen.  Noch  mehr  rühmt  ihn  Grossi  (Le  belle 
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arti  etc.  II.  38),  welcher  gerade  zu  behauptet,  das*  sich  seine  Ge- 
mälde in  Hinsicht  aut  Schönheit  der  Composition,  aut’  Genauig- 
keit der  Umrisse  und  auf  Kraft  der  Färbung  vor  allen  anderen 
Werken  seiner  Zeitgenossen  auszeichnen.  Auch  glaubt  er  das 
Bestreben  hervorheben  zu  müssen,  sich  der  gothischen  Manier 
zu  entschlagen , an  welcher  unser  Schriftsteller  durchaus  kein  Ge- 
fallen findet.  Proben  seiner  Kunst  findet  man  noch  in  der  Ca- 
pelle des  Beato  Niccola  in  St.  Restituta  zu  Neapel,  wo  Tesauro 
das  Leben  dieses  heiligen  Einsiedlers  gemalt  hatte.  Auch  eine 
Madonna  mit  dem  Kinde  ist  von  ihm  in  dieser  Kirche , welche 
aber  sehr  gelitten  hat.  Nach  Grossi  starb  dieser  Künstler  1310, 
Domenici  setzt  vielleicht  richtiger  seinen  Tod  um  1320* 

Tesauro , Jacopo  oder  Andrea 9 auch  Bernardo  und  Te- 
sauro II.  genannt,  wurde  um  ]44o  zu  Neapel  geboren,  und  von 
Silvestro  Buonu  unterrichtet.  Die  Natur  hatte  ihm  ein  reiches 
Talent  verliehen,  es  sind  aber  nur  wenige  Werke  mehr  übrig, 
nach  welchen  dasselbe  beurtheilt  werden  kann.  Die  vaterländi- 
schen Schriftsteller  rühmen  ihn  unbedingt,  besonders  Rossi  (Le 
belle  arti  in  Napoli  II.  58),  welcher  behauptet,  Tesauro,  auf  wel- 
chen durch  Buono  die  Lehre  Zingaro*s  übergegangen  sei,  habe 
alle  seine  Zeitgenossen  verdunkelt,  keiner  habe  so  Schönes  er- 
funden , so  schöne  Tinten  zu  geben  gewusst , und  mit  grösserer 
Leichtigkeit  und  Freiheit  gearbeitet.  Auch  Lanzi  sagt,  Tesauro 
nähere  sich  der  neueren  Manier  mehr,  als  irgend  einer  seiner 
Zeitgenossen,  keiner  habe  verständiger  componirt,  und  in  Stel- 
lung und  Faltenwurf  mehr  die  Natur  zu  Ralhe  gezogen.  Er  be- 
wundert die  ausdrucksvollen  Köpfe,  die  harmonische  Färbung, 
die  geschickte  Vertheilung  von  Licht  und  Schatten,  und  beson- 
ders das  Relief  bei  einem  Künstler,  der,  soviel  bekannt,  keine  an- 
dere Schule  als  die  seinige  kannte.  Auch  Luca  Giordano  gestand 
bei  der  Betrachtung  von  Tesauro's  Fresken  in  S.  Giovanni  de  Pap- 
pacoda,  dass  er  es  nicht  besser  machen  könne.  Hier  stellte  der 
Künstler  die  sieben  Sakramente  dar.  welche  Domenici  ausführ- 
lich beschreibt.  Im  Sakrament  der  Ehe  schliessen  Alfonso  II.  und 
Hippolita  Sforza  den  feierlichen  Akt,  woraus  auf  die  Zeit  der 
Entstehung  des  Werkes  geschlossen  werden  kann.  In  der  Capelia 
di  S.  Aspremo  im  Dome  zu  Neapel  malte  er  Darstellungen  aus 
dem  Leben  deß  heil.  Aspremus  in  Frcsco,  allein  diese  Bilder  wur- 
1730  von  einem  Schüler  Solimena’s,  der  sic  im  Aufträge  des  Prin- 
zen Monteuiilcto  restauriren  sollte,  unglücklicher  Weise  fast  ganz 
übermalt.  In  der  Sakristei  von  St.  Maria  Maggiore  ist  eine  Him- 
melfahrt der  heil.  Jungfrau  von  Tesauro , wie  Grossi  behauptet. 
Mehrere  andere  Malereien  dieses  Meisters  wurden  im  Verlaufe  der 
Zeit  übertüncht,  ohne  vorher  eine  Zeichnung  davon  zu  nehmen. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt.  Seine  Blüthe- 
zeit  reicht  nicht  weit  über  l480  herab.  Grossi  behauptet,  dass  er 
nach  I5u0  gestorben  sei , was  wir  dahin  gestellt  scyn  lassen. 

TcSSlirOj  R.01ITIÖ  Epifanioj  Maler  von  Neapel,  der  Sohn  oder 
der  Neffe  des  Obigen,  war  Schüler  des  Silvestro  Buono,  wie  Te- 
sauro II.,  und  ein  Künstler  von  Bedeutung,  von  dessen  Werken 
aber  nur  Reste  auf  unsere  Zeit  gekommen  sind.  Marco  da  Siena 
und  andere  Geschichtschreiber  Neapels  gedenken  seiner  mit  gros- 
sem Lobe.  Der  Maler  Massimo  Stanzioni , welcher  Nachrichten 
über  die  Künstler  dieses  Landes  sammelte,  die  dann  Domenici  bei 
der  Herausgabe  der  Vite  de*  pittori  Neapolitani  benützte,  erkannte 
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in  seinen  wohl  durchdachten  und  schön  colorirten  Bildern  noch 
ganz  -die  Priiicipien  des  Ziugaro.  Er  inalte  mehrere  Bildnisse,  wo- 
runter jenes  des  Gran  Capitauo  Consalvo  de  Cordova  bewundert 
wurde.  Fiorillo  II.  7öö  erwähnt  von  ihm  ein  Bild  des  heil.  Eu- 
stachius in  der  Kirche  von  Monte  V ergine,  mit  der  Jahrzahl  i4q4, 
und  ein  zweites  Bild  dieses  Heiligen  von  1501  in  derselben  Kir- 
che. Im  Capitelzimmer  von  St  Maria  la  nuova  waren  zu  Fiorijlo’s 
Zeit  noch  Beste  von  Frescomalereien.  Hinter  dem  Hauptaltare  von 
S.  jLorenzo  ist  ein  Gemälde  mit  der  heil.  Jungfrau  von  Heiligen  um- 
geben. Ticozzi  behauptet  in  seinem  Diziouario  degli  artisti , Mi- 
lano 1855,  dass  sich  von  seinen  Fresken  nichts  mehr  erhalten  habe. 

Dann  war  Tesauro  auch  in  der  Architektur  erfahren.  Er  baute 
die  Kirche  S.  Giacomo  della  Marca  in  Neapel.  Grossi,  le  belle 
arti  etc.  II.  p.  6o.  setzt  sein  Todesjahr  um  1511. 

Teschler  , Johann  , Bildhauer  und  Stempelschneider  von  Nürnberg, 
ist  uns  namentlich  durch  J.  Neudörffer  bekannt,  der  in  seinen 
Nachrichten  von  den  vornehmsten  Künstlern  etc.  sagt:  »Er  war 
nicht  weniger  künstlich  geübt  und  erfahren  als  P.  Flütner,  seine 
Lust  war  in  Marmelstein  zu  schneiden,  daraus  machte  er  ganze 
Bildnuss  von  solcher  lieblichen  und  gerechten  Proportion,  daas  es 
wunderlich  zu  sehen  war.  In  Conterfaiten  war  er  sehr  fleissig  und 
bei  den  Erzherzog  Maximilian  fast  angenehm,  er  zog  auch  auf 
den  Reichstag  darauf  er  grosse  Herren  conterfeyt.«  Teschler  hielt 
sich  auch  zwei  Jahre  in  Italien  auf,  besonders  in  Venedig.  Mit 
einem  Schatz  von  Kunstwerken  und  Zeichnungen  kehrte  er  in  die 
Heimath  zurück,  wo  er  1546  starb. 

Teschner,  Alexander,  Maler  zu  Berlin,  stand  um  1836  unter  Lei- 
tung des  Professors  Wach,  und  arbeitete  einige  Jahre  im  Atelier 
desselben.  Er  ist  durch  gut  gewählte  Genrebilder  bekannt,  welche 
einen  tüchtigen  Meister  verrathen.  Mehrere  seiner  Darstellungen 
sind  dem  solideren  Volksleben  entnommen,  andere  gehören  in  das 
Gebiet  des  romantischen  Genre’s , wie  die  beiden  Edelfräuleins  im 
Besitze  des  ehemaligen  Ministers  Flottwell,  Franz  I.  von  Frank- 
reich mit  seiner  Geliebten  La  belle  Feronicre,  beide  Bilder  von  1844* 

Tesco  oder  Tesio,  IjudoVlCO,  Zeichner  und  Maler  von  Turin, 
stand  in  Rom  unter  Leitung  des  berühmten  R.  Mengs,  und  er- 
langte den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers.  In  Turin  finden  sich 
Bilder  von  ihm,  so  wie  im  Lustschlosse  Moncalieri.  * Volpato  stach 
1774  nach  seinen  Zeichnungen  die  Arabesken  in  den  Vatikanischen 
Loggien,  worauf  wir  im  Artikel  Volpato’s  weiter  zurückkommen. 
Starb  um  1790. 

Tesi,  MaurO,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1750  zu  Montalblanc 
im  Modenesischen  geboren , und  hatte  das  Glück , an  dem  Grafen 
Algarotti  einen  Gönner  zu  finden,  der  mit  väterlicher  Sorgfalt  seine 
Ausbildung  übernahm.  Er  wies  ihn  auf  das  Studium  älterer  Vor- 
bilder hin,  ausser  der  Antike  besonders  der  Werke  Vignola’s,  Mi- 
telli’s,  Colonna’s  und  Dcntone's,  und  somit  gewahrt  man  in  sei- 
nen Werken  einen  viel  reineren  Geschmack,  als  diess  in  jenen 
seiner  Zeitgenossen  der  Fall  ist.  Sein  Hauptfach  war  die  Orna- 
ment- und  Architekturmalerei,  worin  er  Ausgezeichnetes  leistete, 
und  einen  grossen  Reichthum  der  Phantasie  entwickelte,  da  er 
auch  geistreiche  Figuren  malte.  Letztere,  so  wie  seine  Masken, 
Vasen,  Reliefs  u.  dgl.  gefielen  besonders.  Zuweilen  malte  Tiepolo 
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die*  Figuren , womit  seine  Arabesken  belebt  sind.  Graf  Algarotti 
spricht  in  seinen  Werken  bei  jeder  Gelegenheit  von  M.  Tesi,  und 
nennt  ihn  geradeweg  den  Wiederhersteller  des  edlen  und  reinen 
Geschmackes  in  der  Architckturmalerei  und  selbst  der  Architektur, 
auf  welche  indessen  sein  Einfluss  eben  nicht  sehr  entscheidend 
war,  wenn  auch  ein  besseres  Streben  für  seine  Zeit  volle  Aner 
kennung  verdient.  Das  erste  Werk,  welches  dem  M.  Tesi  einen 
bedeutenden  Ruf  erwarb,  sind  Arabesken  an  einer  Tliüre  im  Hause 
der  E'amilic  Savini  zu  Bologna,  welche  Algarotti  bezaubernd  schön 
fand.  Mit  F*  Minozzi  malte  er  das  Gewölbe  der  grossen  Capelle 
in  la  Mascarella,  und  von  ihm  allein  sind  die  schönen  Decorations- 
arbeiten  in  der  Capelle  del  Sacramento  in  S.  Martino  Maggiore  der 
genannten  Stadt,  nach  Algarotti  das  Bcsste,  was  Tesi  geleistet  hat. 
Die  Malereien  der  Mascarella  sind  neuerlich  von  Gaetano  Caponcri 
restaurirt  worden.  Auch  in  Palästen  hintcrlicss  er  Proben  seiner 
Kunst.  Besonders  gerühmt  wurden  seine  Dccoratiouen  in  der  Galle»  • 
rie  des  Marchese  Zambcccari  zu  Bologna,  in  welcher  er  Arabesken, 
Figuren,  Cameen,  Reliefs  u.  s.  w.  malte.  Bcachtcnswcrth  sind  auch 
seine  Malereien  am  Gewölbe  von  S.  Spirito  zu  Pistoja,  und  der 
Bilderschmuck  eines  Saales  des  Marchese  Gerini  zu  Florenz.  Ucbcr- 
. dicss  wurden  nach  seinen  Zeichnungen  mehrere  Trauergerüste  er- 
richtet, worüber  jenes  der  Madonna  del  Baracano  besonders  merk- 
würdig war.  Seine  Malereien  in  Oel  scheinen  sehr  selten  zu  seyn. 
Zwei  solcher  Bilder  bcsass  Graf  Algarotti.  Eines  derselben,  welches 
Lanzi  bei  den  Erben  des  Grafen  sah,  stellte  nach  Algarotti’s  Erfin- 
dung einen  Tempel  des  Serapis  mit  Basreliefs  im  ägyptischen  Style 
dar,  und  als  weiterer  Zugehör  dienen  Pyramiden  und  Ruinen.  Die 
Figuren  hat  Zuccliarelli  gemalt.  Algarotti  bcsass  auch  viele  Zeich- 
nungen von  Tesi.  Das  letzte  Werk  des  Künstlers  sind  die  Zeich- * 
nungen  zum  Grabmale  seines  Gönners  im  Camjao  santo  zu  Pisa, 
Die  Kosten  zu  diesem  Denkmale  deckte  Algarotti  durch  testamen- 
tarische Verfügung,  und  übertrug  den  Entwurf  unserm  Tesi.  Spä- 
ter übernahm  aber  Friedrich  II.  von  Preussen  die  Kosten  und 
behielt  ebenfalls  den  Plan  Tesi's  bei,  welcher  aber  das  Werk  nicht 
mehr  vollendet  sah.  Bianconi  führte  es  zu  Ende,  und  modellirte 
die  Statue  der  Minerva  auf  dem  Sarcophage.  M.  Tesi  starb  1706 
zu  Bologna  an  der  Schwindsucht,  die  er  sich  durch  seinen  uner- 
müdeten  Uciss  und  durch  die  zärtlichste  Pflege  seines  an  gleicher» 
Krankheit  leidenden  Gönners  zugezogen  haben  dürfte.  Er  kam  in 
den  Bädern  zu  Pisa  nicht  von  der  Seite  Algarotti’s,  und  nach 
zwei  Jahren  war  er  hingewclkt  und  eine  Leiche.  Seine  Freunde 
setzten  ihm  in  S.  Petronio  zu  Mailand  ein  Denkmal  und  stellten 
au  demselben  sein  Brustbild  auf,  mit  der  Inschrift:  Mauro  Tesi, 
elegantiae  veteris  in  pingendo  ornatu  et  architec- 
turae  resti tu tori. 

C.  M.  Gini  stach  nach  ihm  zwei  innere  Ansichten  grösserer 
Gebäude  in  Aquatinta,  4*  Ein  anderes  Blatt  ohne  Namen,  eben- 
falls in  Aquatinta,  stellt  ein  reiches  Monument  dar,  unter  dem 
Titel:  Idea  d’una  machina  Funebre,  Mauro  Tesi  inventore,  lbl. 
Das  Grabmal  des  Grafen  Algarotti  hat  Volpato  gestochen. 

* • « V»  * 1 ’ 

Eigenhändige  Radirungcn. 

Die  Aetzarbeilen  dieses  Meisters  fauden  grossen  Beifall , und 
sie  verdienen  der  geistreichen  Behandlung  wegen  auch  wirklich 
das  Lob,  welches  ihnen  gezollt  wurde.  Folgende  Blatter  finden 
wir  ihm  beigelegt,  aber  nicht  genau  beschrieben. 

. 1 ) Das  Bildn  iss  des  Grafen  Algarotti,  im  Profil^ ohne  Namen. 
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Ein  solches  Blatt  wird  dem  Künstler  zugeschrieben,  welches 
demnach,  wenn  die  Angabe  richtig  ist,  von  dem  von  G.  Fr. 
Schmidt  radirten  Bildnisse  dieses  Grälen  zu  unterscheiden 
ist.  K.  L.  XV . S.  .>02* 

2)  Das  Titelkupier  zu  Algarotti’s  Werken,  mit  den  drei  Grazien. 

5)  Das  Leichengerüst,  welches  bei  dem  Tode  des  Kaisers  Franz  I. 
errichtet  wurde. 

4)  Abbildung  ciucr  Münze  von  Syracus,  welche  der  Prior  Bi- 
anci  durch  eine  gelehrte  Abhandlung  erläutert  hat. 

5)  Eine  Folge  von  ö Blättern  mit  Vasen,  Copicn  nach  St.  dclla 
Bella,  mit  Tesi’s  Monogramm,  qu.  8* 

6)  Eine  Folge  von  Vasen  nach  Entwürfen  des  Grafen  Algarotti. 
Diese  Blätter  sollen  mit  dem  Namen  *Maurino«  bezeichnet 
seyn. 

Test  | Teresa,  Malerin,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhun- 
derts in  Bologna,  und  war  Mitglied  der  Akademie  daselbst.  Sie 
malte  Bilder  in  Encaustik.  Sie  Konnte  die  Schwester  des  Mauro 
seyn. 

Tester,  *.  Tc*sicr. 

Tesnier,  8.  Teniers. 


Tessaert , Maler,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. In  der  historischen  Gallerie  zu  Versailles  ist  von  ihm 
das  Bisdniss  des  1505  verstorbenen  Philipp  de  Coraines,  welches 
Massard  für  Gavard’s  Galleries  historiques  gestochen  hat.  Tessaert 
ist  wahrscheinlich  ein  neuerer  Künstler.  (Tassacrt?) 


Tessala,  Anna,  nennt  Barläus  in  seinen  Briefen  eine  geschickte 
Künstlerin,  die  zu  Alcmacr  lebte,  wahrscheinlich  im  17.  Jahrhun- 
derte. Sie  malte  in  Oel  und  fertigte  Schnitzarbeiten. 


Tessart,  s.  Testard. 


Tessart,  s.  Tassaert. 

Tessauer,  Carl,  Zeichner  oder  Maler,  ist  nach  seinen  Lebens- 
verhältnissen unbekannt.  Augustin  Neureutcr  stach  nach  ihm  das 
Bild  des  heil.  Philippus  Benizzi. 

Tesselschade,  Maria,  und  ihre  {Schwester  Anna,  waren  Töch- 
ter des  Kaufmanns  Koemer  Visscher  in  Amsterdam,  und  erhielten 
die  sorgfältigste  Erziehung.  Der  Vater  war  einer  der  eifrigsten 
Kunstfreunde,  und  die  Töchter  ausübende  Künstlerinnen.  Sie  zeich- 
neten sehr  schön  und  gravirten  mit  Diamant  auf  Glas,  so  dass 
die  von  ihnen  verzierten  Trinkgläser  als  wahre  Kunstwerke  be- 
trachtet wurden.  Vornehmlich  gefielen  die  von  ihnen  gezeichne- 
ten Bordüren  und  Arabesken.  Von  einer  dieser  Schwestern  sind 
wahrscheinlich  die  schönen  Blätter  in  Roemer  Visscher’s  »»Zinne- 
poppen« gezeichnet.  Visscher  sagt  indessen  in  der  Vorrede  nur, 
dass  er  die  Sinnbilder  auf  Papier  habe  zeichnen  und  malen  las- 
sen, ohne  den  Namen  des  Verfertigers  zu  bestimmen.  Schcltcma 
gab  eine  Denkschrift  über  diese  Künstlerinnen  heraus:  Vcrhande- 
ling  over  Anna  en  Maria  Tesselschade.  Amsterdam  1808,  und 
sagt,  dass  sie  fünfzig  Jalirc  die  Lust  ihrer  Zeit,  der  Ruhm  ihres 
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Geschlechts  unil  die  Zierde  ihres  Vaterlandes  gewesen  seyen.  Sie 
standen  mit  den  berühmtesten  Gelehrten  und  Dichtern  in  Verbin- 
dung. Hooft,  Voondel , Barleus,  Uuygens  legen  ein  rühmliches 
Zcugniss  von  ihnen  ab.  H.  Goltzius  hat  ihre  Bildnisse  gezeichnet, 
-welche  sich  in  der  Sammlung  von  J.  de  Vos  zu  Amsterdam  be- 
finden. Beide  sind  gestochen , nebst  Facsimilc  der  Handschritt 
Auch  das  ßildniss  des  lloeincr  ist  durch  den  Stich  bekannt. 

Anna  heirathete  in  Dortrecht  den  Mr.  Dominicus  Booth  van 
Wezel,  und  bildete  da  die  Margeretha  Godewijck  zur  Künstlerin 
heran.  Als  Wittwe  liess  sie  sich  mit  ihren  Sühnen  in  Leyden  nie- 
der und  starb  daselbst  f65l  im  67.  Jahre. 

Maria  lebte  mit  ihrem  Gatten  Allard  van  Krombalg  in  Alk- 
maar, und  starb  daselbst  1ö4q  im  55.  Jahre. 

Tcssier , Louis»  Zeichner  und  Blumenmaler,  wurde  1716  oder  1724 
geboren,  und  brachte  es  in  Paris  zum  Rute.  Er  hatte  den  Titel  ei- 
nes Pcintre  du  Roi  pour  les  fleurs.  Folgende  Werke  wurden  nach 
seinen  Zeichnungen  gestochen: 

Livre  de  principes  de  fleurs,  dedic  aux  Dames,  dess.  par  L. 
Tessier  ä Paris.  Chevillct  sc.  Nr.  l — 50.  Schöne  Blätter,  kl.  toi. 

Livre  de  Fleurs,  dess.  d’aprcs  naturc  etc.  pour  servir  de  prin- 
cipes dans  ce  genre.  Avril  Paine  sculp.  fol. 

Livre  de  Fleurs,  dedic  ä Mr.  ßuffon.  6 Blätter,  gest.  von 
Demarteau  scn.,  t'ol. 

TcSSlCr,  Jean»  Maler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  iß.  Jahr- 
hunderts in  Amiens  thätig.  L.  Guyot  stach  1786  eines  seiner  Preis- 
bilder, eine  Scene  heldenmüthiger  Aufopferung. 

Tessier»  Hippolyte,  Maler  zu  Paris,  *ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  durch  Genrebilder  bekannt.  Mehrere  seiner  Gemälde  ent 
halten  einzelne  Costümfiguren  in  landschaftlicher  Umgebung. 

Tessin,  Nicodemus,  Architekt,  geh.  zu  Stralsund  1Ö1Q»  stammte 
aus  einer  adeligen  Familie,  und  trat  als  Kriegsbaumeister  in  kö- 
nigliche Dienste.  Nach  einigen  Feldzügen , zu  welchen  ihn  seine 
Stelle  rief,  fand  er  es  gcrathener  als  Civilarchitekt  eine  Anstellung 
zu  suchen,  da  er  als  solcher  nicht  geringere  Ausbildung  erlangt 
hatte.  Eine  Reise  nach  Italien  machte  ihn  mit  den  Werken  der 
früheren  italienischen  Schule  vertraut,  und  er  hielt  fortan  an  dem 
besseren  Style  der  Architektur  fest,  namentlich  an  jenem  des  i4. 
Jahrhunderts,  so  dass  sich  seine  Bauten  im  Vergleiche  mit  jenen 
seiner  späteren  Nachfolger  auszeichnen.  Im  Jahre  1ö4d  wurde 
er  Hofarchitekt  und  von  der  Königin  Christine  mit  Ehren  über- 
häuft. Seine  früheren  Werke  sind  in  Nykoeping  zu  suchen.  Spä- 
ter baute*  er  in  Stokholm  den  Palast  de  la  Gardi  und  den  Skok- 
lostcr.  Sein  Wrerk  ist  auch  das  Gustavianum  in  Upsala  und  die 
Doinhirche  in  Calmar.  Dann  fertigte  er  auch  Zeichnungen  zu 
Decorationsarbeiten  und  zu  Schaugerüsten.  Das  Grabmal  des  Kü- 
• nigs  Carl  Gustav  in  Stockholm  wurde  nach  jenem  Entwürfe  errich- 
tet. Sandrart  scheint  ihn  theilweise  mit  dem  jüngeren  Nicodemus 
Tessin,  seinem  Sohne,  zu  verwechseln,  da  er  Bauten  aufzählt, 
welche  dem  letzteren  angeboren.  Starb  zu  Stockholm  1648* 

Tessin,  Nicodcmus  Graf  von,  Architekt,  geb.  zu  Nykoeping 
1Öä4,  begann  seine  Studien  unter  Leitung  des  Vaters,  des  älteren 
Künstlers  dieses  Namens,  und  begab  sich  dann  nach  Italien,  um 
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unter  Bernini  und  Fontana  seine  Ausbildung  zu  vollenden,  deren 
Werbe  er  aber  nicht  einzig  berücksichtigte,  da  sich  in  seinen  Bau- 
teil eine  lobenswerthe  Hinneigunff  zu  den  Meistern  des  J5*  Jahr 
hunderts  kund  gibt,  so  dass  er  als  der  Verbreiter  eines  besseren 
Geschmackes  der  Baukunst  in  Schweden  zu  betrachten  ist.  König 
Carl  XI.  ernannte  ihn  zum  Rcichsbaron  und  zum  General  - Inten- 
danten des  Bauwesens  in  Schweden.  Er  übertrug  ihm  den  Bau 
eines  neuen  Besidenzschlosses,  der  aber  noch  nicht  vollendet  war, 
als  eine  Feuersbrunst  das  ganze  Schloss  in  Asche  legte.  Damit 
war  aber  sein  Plan  nicht  vernichtet,  denn  Carl  Gustav  von  Tessin, 
der  Sohn  unsers  Künstlers,  baute  später  das  Schloss  nach  dem 
früheren  Entwürfe  wieder  auf.  Wir  kommen  im  Artikel  des  Gra- 
fen C.  G.  Tessin  darauf  wieder  zurück,  so  wie  auf  die  herrschen- 
den Kunstansichten,  und  auf  das  Streben  des  Königs  Carl  XI.,  der 
Baukunst  eine  bessere  Richtung  zu  geben.  Nicodemus  Tessin 
jun.  baute  dann  unter  der  Minderjährigkeit  Carl  XII.  das  Lust- 
schloss Drottingholm  und  jenes  von  Stroemsholm , wodurch  er 
sich  in  solche  Gunst  setzte,  dass  ihn  der  junge  König  in  den  Gra- 
fenstand erhob  und  zum  Reichsrath  ernannte.  Ausser  den  ge- 
nannten Schlössern  wurden  noch  mehrere  andere  Gebäude  nach 
seinen  Plänen  errichtet,  so  wie  auch  Decorationen  und  Schauge- 
rüste nach  seinen  Zeichnungen  zur  Ausführung  kamen.  Unter 
seinen  Bauten  nennen  wir  schliesslich  noch  das  Palais  des  Künst- 
lers in  Stockholm,  welches  zu  den  stattlichsten  Gebäuden  dieser 
Art  gehört,  jetzt  unter  dem  Namen  des  Oberstatthalterhauses  be- 
kannt. Graf  Tessin  starb  1729  als  Kanzler  der  Universität  Lund. 
Hcdlinger  hat  zum  Andenken  dieses  ausgezeichneten  Mannes  eine 
Medaille  gefertiget,  und  J.  E.  Haid  hat  sein  Bildniss  gestochen. 
Ueber  sein  Leben  und  Wirken  gab  1826  H.  von  Ehrenstroem  ein 
Werk  in  französischer  Sprache  heraus.  Der  folgende  Künstler 
war  sein  Sohn. 

S.  le  Clerc  stach  1694  nach  seiner  Zeichnung  die  Hauptfa^ade 
des  k.  Schlosses  in  Stockholm,  und  1606  den  Catafalk  des  Kö- 
nigs Carl  XI.  in  der  Kirche  zu  Riddersholm,  toi.  Dann  finden 
sien  noch  Blätter  mit  reich  varzierten  Schaugerüsten  in  Pyrami- 
dalform von  1690,  bezeichnet:  N.  Lib.  Baro  de  Tessin  Sup.«»  Ae- 
dificiorum  S,«e  R.a«  M.d«  Suectac  Pracfectus  dclin.  P.  le  Pautre 
sculp,  fol. 

Tessin,  Carl  Gustav  Graf  von  , Architekt  und  Staatsmann , 
geb.  zu  Stockholm  1094,  trat  als  Künstler  in  die  Fussstapfen  sei- 
nes Vaters  Nicodemus  jun. , machte  überdiess  auch  gelehrte  Stu- 
dien, und  erlangte  zuletzt  nicht  allein  den  Ruhm  eines  ausge- 
zeichneten Künstlers,  sondern  stand  auch  als  Staatsmann  in  ho- 
hem Ansehen.  Er  leitete  den  Bau  des  grossen  Schlosses  in  Stock- 
holm , welchen  schon  sein  Vater  begonnen  hatte,  der  aber  nach 
dem  Brande  de6  Gebäudes  ins  Stocken  gerieth.  Der  Plan,  dessen 
er  sich  bediente,  war  jener  seines  Vaters,  im  reinen  italienischen 
Style  des  l4.  Jahrhunderts,  welcher  aber  damals  dem  französischen 
Baustyle  gegenüber  bereits  der  verdorbene  genaunt  wurde,  was 
eher  auf  den  neueren  Styl  passte.  Graf  Tessin  hielt  aber  an  der 
klassischen  Bauweise  fest , und  schuf  somit  eine  Zierde  der  Resi- 
denzstadt. Leider  ging  es  mit  dem  Baue  sehr  langsam,  so  dass 
ausser  dem  Grafen  C.  G.  Tessin  auch  noch  drei  andere  Oberin- 
tendanten : Die  Barone  Hoaelemans , Cronstcdt  und  Adlercrantz 
daran  gearbeitet  hatten. 

Zur  Zeit  unsers  Künstlers  war  in  Schweden  ein  beständiges 
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Schwanken  im  Baustyle,  und  eine  förmliche  Modesucht.  Man  blieb 
weder  dem  verdorbenen  italienischen,  nocli  dem  sogenannten  bar- 
barischen gothischen  Style  treu , und  schämte  sich  nicht,  auf  die 
golhischcu  Dome  von  Upsala  und  Linköping  französische  Thürme 
zu  setzen.  Carl  XI.  war  der  erste  Regent  in  Schweden , welcher 
den  Uebelstand  der  Baukunst  einsah,  und  zur  Erweckung  eines 
guten  Geschmackes  eine  eigene  Behörde  einsetzte,  unter  dem  Na- 
men : Oberinteudenz  Contor.  Der  erste  Chef  war  Graf  Nicodemus 
von  Tessin  jun.,  der  Vater  unsers  Künstlers. 

Carl  Gustav  von  Tessin  suchte  im  Geiste  desselben  eine  wei- 
tere Regeneration  der  Kunst  zu  bewirken , da  er  die  Mängel  und 
die  Abwege  derselben  erkannte.  Er  gab  desswegen  t753  uie  Ver- 
anlassung zur  Gründung  der  Akademie  in  Stockholm,  es  verflos- 
sen aber  noch  viele  Jahre,  bis  eine  neue  Morgenröthe  am  Kunst- 
himmel erschien.  Inzwischen  wurde  er  diesem  Gebiete  immer  wei- 
ter entrückt.  Er  bereiste  in  diplomatischen  Sendungen  Deutsch- 
land, Frankreich  und  Italien,  und  entschied  dann  den  Sieg  der 
Partei  der  Hüte.  Im  Jahre  1728  zum  Reichsmarschal  ernannt  ver- 
anlassto  er  den  Anschluss  Schwedens  an  Frankreich,  befestigte 
ihn  als  Gesandter  in  Paris,  leitete  von  1747  — 52  die  auswärti- 
gen Angelegenheiten  und  war  zugleich  Erzieher  des  Prinzen  (Gu- 
stav III. ).  An  diesen  richtete  er  seine  Briefe  eines  alten  Mannes 
an  einen  jungen  Prinzen.  Er  starb  1770  zu  Akeröe  in  dürftigen 
Umständen,  da  er  bei  seinen  Gesandtschaften  alles  Vermögen  zu- 
gesetzt hatte.  Reich  war  er  aber  an  Ruhm  und  wahrer  Ehre. 
Hedlingcr  fertigte  eine  Medaille  zu  seinem  Andenken,  mit  der 
Legende  im  Revers:  Conscius  Recti.  Ein  Jetton  hat  auf  der 
Rückseite  die  Devise:  Constanter  et  sincere,  und  ein  zweiter: 
Arctos  ubique  scopus.  5 Oct.  1751.  In  diesem  Jahre  wurde  Graf 
Tessin  in  den  Ruhestand  versetzt,  und  es  la£  ihm  nur  noch  die 
Erziehung  des  Prinzen  ob.  Sysang  stach  sein  Bildniss  für  den 
europäischen  Staatssecretär. 

Testa,  Giovanni  Francesco  und  Pasquale,  Architekten  und 

Bildhauer,  arbeiteten  im  lö.  Jahrhunderte  zu  Parma.  Sie  fertig- 
ten mit  Maria  Antonio  Zucchi  die  Chorstühle  in  S.  Giovanni  Evan- 
gelista,  welche  mit  schönen  Schnitzwerken  versehen  sind.  Mch- 
reres  s.  M.  A.  Zucchi. 

Testa,  Pietro,  Malet  und  Radirer,  genannt  Lucchesino,  wurde 
• nach  Bahlinucci  löil  zu  Lucca  geboren,  nach  Lanzi’s  Angabe  er- 

\ blickte  er  aber  1Ö17  das  Licht  der  Welt.  Mit  den  Anfangsgründen 

der  Zeichenkunst  vertraut  ging  er  nach  Rom,  um  die  Schule  Do- 
minichino’s  zu  besuchen,  schloss  sich  aber  später  an  Pietro  da  Cor- 
tona  an,  mit  dessen  Kunstweise  er  indessen  wenig  gemein  hat. 
Testa  strebte  nach  Originalität,  welche  er  in  seltsamen,  theils  phanta- 
stischen Erfindungen  zur  Schau  trug.  Auch  trug  sich  sein  Hang 
zur  Melancholie  auf  seine  Bilder  über,  und  es  spricht  sich  na- 
mentlich in  seinen  männlichen  Figuren  ein  düsterer  Charakter  aus. 
Selbst  im  Grässlichen  gefiel  er  sich.  Belege  hiezu  liefern  seine 
Darstellungen  der  Marter  des  heil.  Erasmus  und  des  Todes  des 
Cato  von  Utica.  In  ruhigen  Momenten  machte  sich  aber  auch 
wieder  eine  gewisse  Weichheit  des  Gefühls  geltend.  In  diesen  ent- 
warf er  sehr  gefällige  Bilder,  in  welchen  würdige  Frauengestalten 
und  Kinderfiguren  den  ernsten  Männern  gegenüber  einen  schönen 
Gegensatz  bilden.  Die  Kinder  zeichnete  ausser  ihm  Niemand  bes- 
ser als  Fiamingho,  mit  dem  er  überhaupt  im  Studium  des  Nack- 
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ten  wetteiferte.  Testa  war  ein  Künstler  von  Talent,  er  coniponirte 
mit  Geist  unil  Leichtigkeit,  hatte  Sinn  für  das  Grosse  und  Erha- 
bene in  der  Kunst,  ltess  sich  aber  zu  oft  von  seiner  regellosen 
Phantasie  hinreissen,  die  in  einer  auffallenden  Verwirrung  waltete, 
aber  nicht  jeden  Funken  achter  Poesie  vertilgte.  Besonders  un- 
klar, wie  im  Traume  componirt,  sind  seine  Allegorien,  au  deren 
Erklärung  der  Commcntator  llogarth’s  scheitern  würde.  Mola, 
welcher  diesen  melancholischen  Sonderling  kannte,  hat  daher  nur 
theilweise  recht,  wenn  er  behauptet,  Testa  habe  nie  etwas  ge- 
zeichnet und  gemalt,  das  er  nicht  vorher  in  der  Natur  gesehen 
hatte.  Solche  Allegorien , wie  sich  von  ihm  finden , sicht  man 
nur  im  bösen  Traum,  sicher  ist  aber,  dass  er  eifrig  Studien  nach  der 
Natur  gemacht,  diese  und  die  Antike  für  das  Höchste  gehalten 
habe.  Es  fanden  sich  in  Rom  wenige  antike  Ucberrcstc , sowohl 
von  Plastik  als  von  Architektur , die  er  nicht  gezeichnet  hatte. 
Der  Cav.  Pozzo,  der  Gönner  des  Künstlers,  bcsass  allein  fünf 
grosse  Bände  mit  solchen  Zeichnungen  von  ihm.  Sandrart,  der 
damals  in  Rom  war,  traf  den  Künstler  eines  Tages  in  schlechter 
Kleidung  unter  Ruinen  sitzend , wo  er  Basreliefs  zeichnete , und 
er  hatte  solches  IVIitleidcn  mit  Testa , dass  er  ihn  mit  sich  nach 
Hause  nahm,  und  vom  Kopfe  bis  zu  den  Füssen  neu  kleidete. 
Testa  konnte  aber  nie  sein  Glück  finden,  da  er  bei  grosser  Schüch- 
ternheit und  seinem  abschreckenden  Wesen  eine  ungemessene 
Einbildung  von  sich  selbst  hatte,  und  jedem  andern  misstraute. 
Er  erhielt  demnach  nur  selten  Aufträge  zu  Gemälden  , und  lebte 
zuletzt  nur  kümmerlich  vom  Erlöse  seiner  Zeichnungen  und  Ra- 
dirungen. Erstere  sind  sehr  schön  behandelt,  theils  mit  der  Fe- 
der, thcils  in  Kreide  ausgeführt,  auch  in  Bister  getuscht  oder 
aquarcllirt.  Titi  und  Lanzi  rühmen  auch  ein  Gemälde  in  S.  Mar- 
tino  de  Monte  zu  Rom,  welches  den  sei.  Carmeliter  Angiolo  vor- 
stellt. ln  der  Capitolinischen  Gallerie  ist  ein  Gemälde  mit  Joseph, 
wie  ihn  die  Brüder  an  die  Ismaeliten  verkaufen,  nach  Fiorillo  ein 
bewunderungswürdiges  Bild.  Für  S.  Croce  de’  Lucchesi  in  Rom 
malte  er  die  Darstellung  Mariä  im  Tempel,  ebenfalls  ein  gerühm- 
tes Werk,  welches  später  der  Cardinal  Valenti  Gonzaga  zum  Ge- 
schenke erhielt.  Eine  solche  Darstellung  ist  jetzt  in  der  k.  Ere- 
mitage zu  St.  Petersburg.  Der  Monsignore  Muti  Hess  in  Rom 
sein  Gartenhaus  von  ihm  verzieren,  fm  Palaste  Spada  daselbst 
war  eine  Darstellung  des  Kindermordes  von  ihm  gemalt,  wie  Gan- 
dcllini  behauptet.  Baldinucci  erwähnt  ein  Bild  der  Iphigenia  in 
demselben  Hause,  und  nennt  es  ein  sehenswerthes  Gemälde.  In 
S.  Romeo  zu  Lucca  ist  ein  Altarbild  von  ihm,  im  Hause  Lippi  da- 
selbst malte  er  eine  kleine  Kuppel,  und  im  Stadthauser  eine  allegori- 
sche Darstellung  der  Freiheit  in  Fresco.  Auch  in  S.  Paolino  und 
in  der  Gallerie  Buonvisi  zu  Lucca  sah  Lanzi  Werke  von  ihm.  ln 
«ler  Gallerie  zu  Schleissheini  ist  ein  Bild  des  heil.  Hieronymus  von 
Testa,  in  der  Gallerie  Lichtenstein  zu  Wien  die  Geburt  des  Aeneas, 
und  ehedem  in  Düsseldorf  eine  Allegorie,  welche  die  Morgen- 
röthe  vorstellt,  wie  sic  zum  Studiren  anreizt,  während  Hercules 
«lie  Feinde  der  Kunst  verjagt.  Sein  letztes  Werk  stellt  den  Selbst- 
mord iles  Cato  von  Utica  dar,  und  dann  ging  er  selbst  einem 
traurigen  Ende  entgegen.  Er  verbrannte  alle  seine  Papiere,  nahm 
im  höchsten  Trübsinne  Abschied  von  seinen  Freunden,  und  wurde 
nur  als  Leiche  von  ihnen  wieder  gesehen,  llatti  behauptet  in  ei- 
nem Briefe  an  Baldinucci,  der  Künstler  habe  1Ö50  in  den  Wellen 
der  Tiber  einen  freiwilligen  Tod  gesucht,  und  erklärt  die  Angabe 
la  Combo* s , als  sei  der  Künstler  durch  Unglück  ins  Wasser  ge- 
stürzt, für  eine  Erfindung.  Man  fand  seinen  Leichnam  bei  S. 
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Romualdo  nlla  Lungara  in  der  Tiber,  und  beerdigte  ihn  mit  Zei- 
chen des  Mitleides  und  der  Achtung  für  sein  Talent  in  S.  Biagio 
zu  Rom.  Allein  als  Selbstmörder  wäre  er  zu  jener  Zeit  kaum  in 
geweihtes  Erdreich  begraben  worden.  In  der  Sammlung  der  Ma- 
ierbilduissc  in  der  Tribüne  zu  Florenz  ist  sein  eigenhändiges  Bild- 
niss.  Auch  in  der  Gallerie  zu  Leopoldskron  war  ein  solches.  Dann 
hat  er  es  selbst  radirt,  und  G.  C.  Testa  ein  solches  gestochen. 
Auch  J.  Waesbergen  hat  Testa’s  Bildniss  gestochen,  sowie  B.  Eredi. 
Ferner  fügte  Saiulrart  das  Portrait  dieses  Meisters  seinem  Werke 
bei,  und  in  der  Serie  de  ritratti  ist  das  florentinische  Bild  ge- 
stochen. 

Dann  wurden  auch  mehrere  Zeichnungen  und  Gemälde  die- 
ses liünstlers  gestochen.  Die  Blätter  von  G.  C,  Testa  sind  im  Ar- 
tikel desselben  verzeichnet. 

St.  Michael  stürzt  den  Dämon.  Ohne  Namen. 

Abraham  bedient  die  drei  Engel,  nach  einer  Zeichnung  von 
Calme  gestochen,  gr.  4. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nachgeahmte  Federzeichnung.  F. 
Collignon  formis,  kl.  qu.  Fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten , von  einem  Ungenannten  radirt  , 
kl.  qu.  fol. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  gestochen  von  G.  F.  Schmidt,  fol. 

Die  Flucht  in  Aegypten,  gestochen  von  A.  Scacciati,  fol. 

Die  heil.  Familie  in  einer  Landschatt,  gestochen  von  Barto- 
lozzi , fol. 

Die  Kreuzabnehmung,  nach  einer  Skizze  von  B.  Vialart  ge- 
stochen , kl.  qu.  fol. 

Die  Kreuzabnehmung,  gest.  von  P.  del  Po,  fol. 

Der  Leichnam  des  Herrn  von  einem  Engel  beweint,  nach 
einer  Skizze  von  B.  Yialart  gest.,  kl.  qu,  fol. 

St.  Petrus  vor  dem  Heilande  knieend.  F.  Collignon  excud. , 
kl.  fol. 

Die  Marter  des  heil.  Angiolo,  aus  dem  Carmeliten  - Orden , 
in  Helldunkel  von  Caylus  und  N.  le  Sueur,  für  Crozat’s  Werk, 
gr.  fol. 

Die  Marter  des  heil.  Erasmus,  gest.  von  P.  Aquila,  qu.  fol. 

Jupiter  und  Jo,  rechts  drei  Amoretten,  der  eine  auf  dem  Ad- 
ler, Gest,  von  P.  S.  Bartoli,  gr.  qu.  fol. 

Das  Opfer  der  Iphigenia , gest.  von  Picart , qu.  fol. 

Satyren  und  Nymphen.  B.  Picart  fee.  Aus  dessen  Impostures 
innocentes , gr.  qu.  Q. 

Der  Kopf  einer  Frau,  von  Francis  gestochen. 

Ein  Pastoral , gest.  von  A.  Westerhout. 

Eine  Anzahl  geistreicher  Compositionen  und  Studien  von  Fi- 

furen,  nach  Zeichnungen  und  Skizzen  leicht  radirt,  mehrere  als 
acsimiles.  In  der  Gräflich  Sternberg’schen  Sammlung  waren  25 
solcher  Blätter,  mit  Yincenzo  Billi’s  Adresse.  Füssly  nennt  ein  Heft 
unter  dem  Titel:  Pensieri  diversi,  darunter  könnten  die  genannten 
Radirungen  zu  verstehen  seyn,  4*  und  qu.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  wurden  früher  den  Künstlern  zum 
Studium  empfohlen,  aber  zu  diesem  Zwecke  sucht  sie  niemand 
mehr,  er  müsste  denn  an  den  langen  und  mageren  Figuren  und 
an  den  manierirten  Draperien  derselben  Geschmack  finden.  Sicher 
ist,  dass  Testa’*  Blätter  tlieuer  bezahlt  wurden,  mehrere  mit  einigen 
Dukaten.  Sie  sind  leicht  radirt,  manchmal  sogar  nachlässig.  Die 
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Schatten  deutete  er  durch  gerade  Striche  an,  welche  zur  Darstel- 
lung der  Fleischthcile  nicht  passen.  Stellenweise  ist  mit  der  hal- 
ten Nadel  und  mit  dem  Stichel  nachgeholfeu.  Bartsch , P.  gr.  XX. 
215  ff*  beschreibt  59  Blatter  von  Testa.  Frühere  Schriftsteller  zäh- 
len mehr,  da  sie  auch  die  Badirungcn  von  G.  C.  Testa  und  anderen 
Meistern  dazu  rechnen.  G.  A.  Wolfgang  hat  einige  schön  copirt. 

Die  guten  Abdrücke  haben  keine  Adresse,  dann  folgen  sic 
mit  Adressen  von  Gio.  Jac.  Rossi  und  G.  Rossi.  Die  Abdrücke  mit 
der  Adresse  des  letzteren  sind  schwach.  Auch  A.  van  Westerhout 
hat  einige  Blätter  debutirt.  Die  meisten  Platten  sind  Eigenthum 
der  Calcografia  Romana,  aus  welcher  noch  immer  schlechte  Ab- 
drücke bezogen  werden  können. 

I ) Ritratto  di  Pietro  Testa  Pictorc  eccel.  delineavit  et  sculpsit 
llomac  etc.  Halbe  Figur  mit  einem  Gemälde  in  der  Linken 
und  dem  Crayon  in  der  Rechten.  Oval.  H.  8 Z.  3 L. , Br. 
6 Z.  2 L. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  Franco 
Collignon , und  dann  jene  von  A.  Westerhout. 

2)  Abraham  im  Begriffe  den  Isaac  zu  opfern.  Links  oben  Gott 
Vater  in  der  Glorie  von  Engeln.  H.  10  Z.  7 L. , Br.  8 Z.  7 L. 

5 )  Die  Anbetung  der  Könige.  Unten  nach  links  das  Mono- 
gramm mit:  Pinxit  et  sculp.  Im  Rande:  Vt  morti  rerum  Do- 
minus etc.  Dieses  Blatt  ist  dem  Geronimo  Bonaisio  dedi- 
cirt  und  eines  der  bessten  Blätter  des  Meisters.  H.  15  Z. 
4 L.  mit  8 L.  Rand,  Br.  15  Z.  2 L. 

N.  Cochin  hat  es  im  Kleinen  copirt. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  kniend  bei  dem  Jesuskinde,  welches  das 
vom  Himmel  gesendete  Kreuz  umarmt.  Im  Grunde  rechts 
weckt  ein  Engel  den  Joseph  aus  dem  Schlafe  und  befiehlt 
ihm  nach  Aegypten  zu  fliehen.  Unten  die  Dedication  an 
Cassiano  dal  Pozzo  und  im  Rande:  Fuggendo  il  benedetto 
etc.  11  12  Z.  10  L.  mit  7 L.  Rand,  Br.  10  Z.  10  L. 

Es  gibt  eine  verkleinerte  Copie. 

5 — 8 ) D ie  Geschichte  des  verlornen  Sohnes,  Folge  von  vier 
Blättern.  H.  7 Z.  8 L.,  Br.  11  Z. 

G.  A.  Wolfgang  hat  diese  Folge  copirt. 

5)  Seine  Abreise  vom  väterlichen  Hause.  Links  unten:  L*  Hi- 
storia  del  figüolo  prodigo.  P.  Testa  in.  et  fccit  llomac.  J* 
R.  cum  privdlegio  Rcgis. 

6)  Er  verschwendet  sein  Vermögen.  Links  unten:  P.  Testa  in. 
et  fee.  llomae. 

7)  Kr  hütet  die  Schweine.  Mit  derselben  Schrift. 

8)  Die  Rückkehr  zum  Vater  und  die  Aufnahme  des  Reuigen. 
Mit  derselben  Schrift,  wie  Nr.  6- 

9)  Die  Madonna  mit  dem  säugenden  Kinde.  Sie  streckt  die 
rechte  Hand  nach  dem  kleinen  Johannes  aus,  welcher  einen 
Apfel  hält.  Links  im  Grunde  liest  Joseph  im  Buche.  Rechts 
unten  das  Zeichen.  H.  6 Z.  6 L. , Br.  4 Z.  7 L. 

10 )  Die  heil.  Jungfrau  an  einem  Portal  sitzend  und  auf  das  Je- 
suskind blickend,  welches  von  Johannes  ein  kleines  Kreuz 
erhält.  Links  sitzt  Joseph  bei  der  Maria.  Eines  der  frühe- 
sten und  seltensten  Blätter  des  Meisters,  ohne  Zeichen.  H. 
4 Z.  Ö L.,  Br.  ö Z.  5 L» 

11  ) Die  heil.  Familie.  Maria  sitzt  mit  dem  schlafenden  Kinde 
auf  dem  Schoosse  an  der  Säule,  und  zieht  den  Sclilcicr  von 
•demselben , um  cs  dem  Johannes  zu  zeigen.  Im  Grunde 
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links  sitzt  Joseph  mit  dem  Buche  in  der  Linken,  und  stützt 
den  Kopf  auf  die  liechte.  Ohne  Zeichen  und  selten  zu  fin- 
den. H.  7 Z.  7 L. , Br.  5 Z.  2 L< 

Io)  Maria  und  Joseph  am  Baume  sitzend  von  drei  Engeln  be- 
gleitet, wovon  der  eine  dem  Kinde  Wasser  reicht,  die  bei- 
den anderen  Früchte  bieten.  Links  unten  am  Steine  Testa’s 
Name.  H.  8 Z.  8 L. , Br.  ||  Z. 

13)  St.  Rochus  und  St.  Nicolaus  flehen  um  den  Schutz  der 
heil.  Jungfrau,  welche  rechts  von  Engeln  umgeben  auf 
Wolken  steht.  Links  unten  das  Zeichen,  H.  10  Z.  2 L. , 
Br.  7 Z.  2 L. 

Es  gibt  eine  Copie  von  der  Gegenseite,  Maria  links. 
Geistreich  radirt  von  J.  M.  Faichtinatr  169t. 

14)  Die  Marter  des  heil.  Erasmus.  Im  Rande:  S.  Erasme  ora 
pro  nobis  — — Allo  spirito  nobile  etc.  Rechts  unten  das 
Zeichen.  H.  9 Z.  mit  i Z.  2 Z»  Rand,  Br.  6 Z.  10  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  alle  Schrift,  dann  fol- 
gen jene  mit  obiger  Schrift,  und  die  letzten  sind  die  mit 
* der  Adresse  von  J.  J.  llossi. 

Auf  der  gegenseitigen  Copie  ist  das  Monogramm  links. 

15)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  im  Profil  nach  rechts.  Zu 
seinen  Füssen  rechts  ist  der  Löwe,  und  zwei  Engel  halten 
den  Cardinaishut.  Links  unten  das  Zeichen,  rechts:  Calisto 
ferranti  for.  H.  1t  Z.  5 L. , Br.  8 Z.  5 L. 

Dieses  zart  radirte  Blatt  ist  von  der  Gegenseite  copirt. 

16)  St.  Magdalena  mit  dem  Todtenkopf  in  der  Wüste  sitzend. 
Sie  betrachtet  das  Kreuz , welches  rechts  oben  zwei  Engel 
halten.  Ohne  Zeichen.  H.  7 Z.  8 L.,  Br.  5 Z. 

17)  Die  Marter  des  heil.  Sebastian.  Zwei  Henker  binden  ihn 
an  den  Baumstamm,  zwei  Bogenschützen  sitzen  links  auf 
dem  Boden  und  im  Grunde  erscheint  ein  Orientale  an  der 
Spitze  der  Soldaten.  Links  unten:  Pietro  Testa  Inu.  e fcce. 
Im  Rande  die  Dedication  von  Pcdrignani  an  Tomaso  Ghi- 
silieri.  Dieses  Blatt  ist  aus  der  früheren  Zeit  des  Meisters, 
oben  rund.  H.  13  Z.  7 L. , Br.  8 Z. 


18 ) Die  sieben  Weisen  Griechenlands  am  Tische  in  Untcrrc- 
. düng.  Links  in  halber  Höhe:  Vina,  dapes  oncrant  animos» 

sapientia  nutrit.  Unten  steht:  Ulustrissimo  atque ornatiss.  — . 
additissimus  Petrus  Testa  lö4ö>  H.  9 Z.  8 L. , Br.  i4  Z. 
1 L. 

19)  Sinorix  im  Tempel  der  Diana  von  Camma  vergiftet.  Die 
Diener  bringen  ihn  in  seinen  Wagen.  Rechts  unten  das 
Zeichen.  H.  10  Z.  mit  7 L.  Rand,  Br.  15  Z. 

20)  Der  Tod  des  Cato  von  Utica.  Rechts  unten:  Sic  fortitudi- 
nis  Cato  — in  tuto  est.  P.  Testa  l64ö*  H.  10  Z.  3 L. , 
Br.  ]5  Z.  6 L. 

21)  Thetis  taucht  den  jungen  Achilles  in  das  Wasser  des  Stix, 
um  ihn  unverwundbar  zu  machen.  Rechts  unten:  P.  Testa 
fecit.  H.  9 Z.  10  L.,  Br.  15  Z.  4 L. 

22)  Achilles  schleppt  den  Hektor  um  die  Mauern  von  Troja. 
Unten  gegen  die  Mitte  zu:  P.  Testa  fecit.  II.  9 Z.  10  L., 
Br.  15  Z.  3 L. 

23)  Das  Opfer  der  Iphigenia,  figurenreiche  Composition.  Unten 
nach  links.  P.  T.  Phixit  et  sculp.  II.  15  Z.  5 L.,  Br. 
1Ö  Z.  10  L. 
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I.  In  der  Mitte  unten  das  Wappen  eines  Cardinais,  und 
die  Dedication. 

II.  Ohne  Wappen  und  Dedication. 

24)  Venus  auf  dem  Wagen  in  der  Luft  an  einer  Baumgruppe 
vorbeifahrend  bringt  dem  Aeneas  die  Waffen.  Links  im 
Rande:  Pietro  Testa  In.°*  et  fecit.  II.  15«  Z.  2 L. , Br. 
l4  Z.  8 L. 

G.  A.  Wolfgang  hat  dieses  Blatt  copirt* 

25)  Venus  und  Adonis  auf  einem  Hügel  sitzend  von  Amoretten 
umgeben.  Im  Vorgrunde  liegen  zwei  Eber  und  zwei  Rehe 
als  Jagdbeute.  Im  Rande  steht : Al  Molto  III.»«  Sig.  etc. 

H.  12  Z.  5 L.  mit  io  L.  Rand,  Br.  lö  Z.  8 L. 

26)  Venus  in  einem  Garten  ruhend  in  Mitte  von  Liebesgöttern, 
welche  die  Terme  des  Silvan  mit  Blumen  und  Guirlanden 
zieren.  Rechts  unten  das  Zeichen.  H.  12  Z.  5L. , Br.  13Z.4L. 

I.  Ohne  Monogramm. 

II.  Mit  demselben. 

27)  Eine  junge  Frau  in  Ohnmacht  von  Liebesgöttern  umgeben, 
wovon  einer  ein  brennendes  Herz  trägt.  In  der  Mitte  bie- 
tet ein  Amor  dem  andern  die  Schale  zum  Trinken,  und 
von  den  zwei  Amoretten  zur  Linken  hat  der  eine  den  Korb 
mit  Blumen  vor  sich.  Rechts  unten  das  Zeichen.  Dieses 
Blatt  ist  sehr  selten.  H.  6 Z.  3 L.,  Br.  9 Z.  2 L. 

28)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite  und  mit  einigen 
Veränderungen.  Die  Frau  lehnt  sich  an  den  Baumstamm, 
und  der  Liebesgott  hat  kein  brennendes  Herz.  Im  Rande 
unten:  111."»°  et.  R.">°  D.  Hyeronimo  Bonuissi  D.  C.  P. 
Testa  D.  D.  H.  13  Z.  mit  1 Z.  5 L.  Rand,  Br.  9 Z.  10  L. 

29  ) Die  Malerei  in  Mitte  der  berühmtesten  Meister  sitzend , 

wie  sie  ihre  Schüler  zum  Studium  der  Natur  auffordert. 
Rechts  liegt  Saturn  auf  der  Erde.  Im  Rande:  All.  Emi- 
nent."»0 et  Reu."»«  Sig.'e  etc.  H.  9 Z.  8 Li  mit  8 L.  Rand, 
Br.  12  .Z.  4 L. 

Die  gleichseitige  Copie  hat  gegen  die  Mitte  unten  die 
Adresse:  Colignon  formis. 

Eine  andere  Copie  ist  von  G.  A.  Wolfgang. 

30  ) Allegorie  auf  Innocenz  X.  Glaube , Hoffnung  und  Liebe 

auf  einer  Wolke  dem  Greife  folgend,  der  nach  dem  Pie- 
destal  zu  fliegt,  an  dessen  Fuss  die  Gerechtigkeit,  die  Stärke 
die  Mässigung  und  die  Klugheit  stehen.  Diese  Gestalten 
und  das  Picdestal  erscheinen  links.  Etwas  tiefer  sieht  man 
den  Tiber  mit  vier  Nymphen,  und  im  Vorgrunde  Amoret- 
ten mit  der  römischen  Wölfin.  Am  Piedestale  steht:  All* 
apparir  dell*  indicio  Pastore  etc.  Ohne  Zeichen.  H.  13  Z. 
6 L.  mit  1 Z.  5 L.  Rand,  Br.  11  Z.  2 L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten,  besonders  vor  der  Adresse. 
Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie,  vielleicht  von  F.  Co- 
' lignon. 

51  ) Der  Friede  malt  mit  den  Farben  der  Iris  das  Bildniss  des 

Papstes  Innocenz  X.  axn  Piedestale.  Rechts  vorn  bekränzen 
Amoretten  den  Tiber,  und  die  Nymphen  im  Wasser  streuen 
Blumen.  Unten  nach  rechts:  Dno.  Stephano  Garbesi  No- 
bili Viro  etc.  H.  l4  Z.  6 L. , Br.  18  Z.  4 L. 

52  ) Ein  junger  Mann  hält  sich  an  die  Tugend  und  die  Liebe 
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zu  den  Wissenschaften,  und  blickt  mit  Verachtung  auf  die 
Satyrn,  welche  ihn  verleiten  wollen,  an  den  sinnlichen  Freu- 
den Theil  zu  nehmen,  welchen  sich  Weiber  und  junge 
Männer  ergeben.  Auf  dem  Schilde  des  links  stehenden  Hel- 
den steht:  Altro  diletto  ch’  imparar  nö  trovo.  Unten:  Te- 
sta pinx.  et  sculp.  H.  t4  Z.  5 L. , Br.  19  Z. 

G.  A.  Wolfgang  hat  dieses  Blatt  copirt. 

53)  Ein  junger  Mann  gelangt  auf  dem  Wege  der  Tugend  zum 
Parnass,  während  die  Weisheit  mit  ihrer  Fackel  die  Unwis- 
senheit, den  Neid  und  andere  Laster  vertreibt.  Der  Par- 
nass erhebt  sich  links.  H.  15  Z.  mit  7 L.  Rand,  Br.  2i  Z.2  L. 

I.  Mit  Oedication  an  Jean  Minard. 

II.  Mit  jener  an  Tommaso  Rondenino. 

G.  A.  Wolfgang  hat  dieses  Blatt  copirt. 

54  ) Die  Akademie  der  Malerei , grosse  Allegorie , durch  wel- 
che der  Künstler  auf  sonderbare  Weise  den  Weg  zu  be- 
zeichnen sucht,  welchen  die  Kunstjünger  zu  durchlaufen 
haben,  um  die  Theorie  mit  der  Praxis,  das  Herkommen  mit 
der  Intelligenz  zu  vereinigen.  In  der  Mitte  oben  steht:  II 
Liceo  della  pittura,  und  unten  in  einem  Rund:  Intelligenza 
et  Vso.  Links  unten  auf  einer  Tafel:  La  Teorica  e per  sc 
stessa , rechts:  All  111.*°  e R."»«»  Sig.*«  Monsig.re  Girolamo 
Bonvisio  etc.  Am  Steine  daneben  ist  das  Zeichen.  H.  17  Z. 
8 L.,  Br.  27  Z. 

Die  Copie  von  Wolfgang  ist  von  der  Gegenseite;  der 
Mann  mit  den  Schlangen  rechts. 

55)  Der  Triumph  der  Malerei  auf  dem  Parnass.  Die  Gefeierte 
sitzt  auf  dem  Wagen  und  wird  von  den  Musen  empfangen, 
während  die  Grazien  sie  bekrönen.  Weiber  und  Männer  in 
ihrem  Gefolge  drücken  die  verschiedenen  Seelenzuständc  aus, 
welche  die  Malerei  auszudrücken  im  Stande  ist.  Links  un- 
ten steht:  Affectus  exprimit,  in  der  Mitte:  Arcum  meretnr, 
rechts:  Parnaso  triumphal.  Dieses  Blatt  ist  dem  Gerouiino 
Bonvisio  dedicirt.  H.  17  Z.  6 L. , Br.  26  Z.  ö L. 

06)  Der  Frühling  auf  poetische  Weise  dargestellt.  Im  oberen 
Theil  beginnt  die  Sonne  ihren  Lauf,  und  vor  ihr  zcrtheilen 
FTora  und  Zephir  die  Wolken , die  Gewitter  und  den  Ha- 
gel. Unten  erscheint  Amor  den  Sterblichen  mit  neuen  Flam- 
men , während  Nymphen  Blumen  sammeln.  Rechts  vorn 
gähnt  ein  Mann  vor  Langeweile.  H.  18  Z.,  Br.  26  Z. 

Auf  der  gegenseitigen  Copie  hält  Amor  die  Fackel  iii  der 
Rechten. 

57)  Der  Sommer,  auf  ähnliche  Weise  dargestellt.  Rechts  vorn 
erscheint  Cybele  auf  der  ausgedorrten  Erde , und  ist  nicht 
mehr  im  Stande  ihre  Kinder  zu  ernähren.  Die  Flutsgötter 
und  die  Nayaden  liegen  mit  ihren  leeren  Urnen  aut  dem 
Boden  und  flehen  zur  Juno  um  Regen.  Links  steht  Ceres 
und  bestimmt  der  Malerei  ihre  Gaben,  wogegen  sich  die 
Unwissenheit  sträubt.  In  der  Mitte  unten  steint:  Al  Sigr. 
Giovanni  della  Bornia  Pietro  Testa.  — Sfiorita  la  primauera 
etc.  H.  18  Z.  , Br.  26  Z. 

I.  Ohne  obige  Schrift,  der  Raum  für  dieselbe  weiss. 

II.  Mit  der  Schrift. 

G.  A.  Wolfgang  hat  dieses  Blatt  copirt. 

58)  Der  Herbst,  oder  die  Rückkehr  des  Bacchus  aus  Indien. 
Silcn,  Faune  und  Satyrcn  und  Bacchantinnen  begleiten  ihn. 
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Im  oberen  Theile  erscheint  die  Sonne  im  Zeichen  des  Schü 
tzen.  Der  Zug  des  Bacchus  geht  nach  rechts.  Ohne  Zei- 
chen und  Inschrift.  H.  18  Z. , Br.  20  Z. 

Die  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführte  Zeichnung 
bcsass  R.  Weigel.  Kunstkatalog,  Nr.  1072. 

Die  Copie  von  Wolfgang  ist  von  der  Gegenseite ; der  Zug 
geht  nach  links. 

59  ) 9er  Winter  oder  Allegorie  auf  die  Nacht*  Die  Sonne  senkt 
links  sich  ins  Meer  und  der  Mond  nimmt  ihre  Stelle  ein. 
Die  Gottheiten  der  Regenwolken  trinken  mit  Gierde  das 
Wasser  der  Flüsse,  und  zwei  Männer  wärmen  sich  am  Feuer. 
Rechts  entreisst  sich  die  Tugend  mit  Hülfe  der  Zeit  den  Hän- 
den des  Neides,  um  die  Krone  der  Unsterblichkeit  zu  win- 
den. Rechts  unten:  Petrus  Testa  Pinxit  et  sculpsit  IÖ51. 
H.  18  Z.  5 L. , Br.  26  Z. 

G.  A.  Wolfgang  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  co- 
pirt,  die  Sonne  rechts. 

Anhang. 

1 ) Eine  heil.  Familie  in  halben  Figuren.  Die  heil.  Jungfrau 
ist  links , und  betet  mit  gefalteten  Händen  das  Jesushind 
an , welches  auf  einem  Kissen  sitzt  und  von  Engeln  umge- 
ben ist.  Rechts  steht  Joseph , und  oben  in  der  Mitte  er- 
scheint in  einer  Glorie  der  heil.  Geist.  Zwei  Engel  halten 
das  Kreuz.  Ohne  Namen  und  Zeichen.  Dieses  Blatt  er- 
wähnt Brulliot  im  B.  v.  Aretiu’schen  Cataloge.  H.  6 Z.  5 L. , 
Br.  5 Z. 

2)  Die  Anbetung  der  Könige.  Eine  solche  Darstellung  wird  im 
Cataloge  der  Sammlung  des  Kunsthändlers  F.  Stockei  (Wien, 
Artaria  1 838 ) als  ein  dem  Bartsch  unbekanntes  Blatt  ge- 
nannt, aber  nicht  näher  beschrieben. 

3)  Der  heil.  Petrus  aus  dem  Gefängnisse  befreit,  rechts  unten 
bezeichnet:  Pietro  Testa  Inu.  et  fece.  Oben  rund.  H.  11  Z. 
6 L.,  Br.  7 Z.  6 L. 

Dieses  Blatt  trägt  mit  Unrecht  den  Namen  Testa’s,  wor- 
auf schon  Bartsch  1.  c.  2-’9  aufmerksam  macht.  Er  glaubt, 
dass  sich  der  unbekannte,  mittel mässige  Stecher,  einer  Zeich- 
nung Testa’s  bedient  habe.  Doch  auch  dieses  scheint  nicht 
der  Fall  zu  seyn,  denn  es  finden  sich  spätere  Abdrücke, 
welche  unten  rechts,  wie  folgt  bezeichnet  sind:  Hieronitnus 
Pedrignanus  inventor  et  F. , links:  Giacomo  Rossi  exc. 

4)  Der  Raub  der  Proserpina.  P.  Testa  inv.  et  fecit.  Eine  sol- 
che Darstellung  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Gra- 
fen Renesse-Breidbach  als  Arbeit  Testa’s  angegeben,  wovon 
Bartsch  keine  Kunde  habe,  ist  aber  von  G.  C.  Testa. 

5)  Kleine  Landschaft  mit  einem  Wald.  Höchst  seltenes  Blatt, 
welches  im  Cataloge  des  Grafen  llencsse-Breidbach  als  eine 
dem  Bartsch  unbekannte  Radirung  Testa’s  erklärt  wird.  12* 

Testa,  Giovanni  Cesare,  Maler  und  Radirer,  der  Bruder  oder 
Neffe  Pietro's , ist  durch  mehrere  Blätter  bekannt,  welche  in  der 
Weise  desselben  ausgeführt  sind.  Einige  radirte  er  nach  Com- 
positionen  des  P.  Testa.  Er  brachte  sein  Leben  nur  auf  wenige 
Jahre,  und  starb  j6d5,  wie  Pascoli  versichert. 
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Testa,  Giov.  Cesare.  — Testa,  Angelo. 

t)  Petrus  Testa  Luccnsis  Pictor  ac  Incisor  celeberrimus.  Cesar 
Testa  sc.  4« 

2 ) Die  Communion  des  heil.  Hieronymus , nach  dem  berühm- 
ten Gemälde  Dominichiuo’s  sehr  geistreich  und  malerisch 
radirt.  Joh.  Cesar  Testa  del.  et  incis.  roy.  fol. 

Die  Abdrücke  mit  ßillv’s  Adresse  sind  matt. 

3)  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  auf  de r>  Drachen  tritt,  Land- 
schaft nach  P.  Testa.  Jo.  Cesar  Testa  Inc.  kl.  qu.  fol. 

4 ) Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Engel  bedienen  das  Kind. 
Nach  P.  Testa.  Jo.  Cesar  Testa  fee.  kl.  qu.  fol. 

5)  Der  Leichnam  des  Herrn  von  zwei  Engeln  beweint.  Nach 
P.  Testa.  Jo.  Cesar  Testa  Inc.,  kl.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  G.  J.  Rossi’s  Adresse. 

6)  Die  Charitas  mit  zwei  Kindern  von  der  Justitia  begleitet. 
Ces.  Testa  sc.  fol. 

7 ) Kaiser  Titus  befreit  auf  einem  Zuge  nach  Jerusalem  den  Pro- 
pheten Basilidcs,  welchem  der  Leichnam  Christi  erscheint,  rei- 
che Composition  von  P.  Testa.  Cesar  Testa  fec. , roy.  qu.  toi. 

8)  Studium  mehrerer  Figuren  aus  derselben  Darstellung,  qu.  fol. 

9)  Die  Entführung  der  Proserpina.  P.  Testa  inven.  et  fecit. 
qu.  fol. 

Dieses  Blatt  wird  von  einigen  für  Arbeit  des  Pietro  ge- 
halten , es  trägt  aber  irrig  den  Namen  desselben. 

10)  Der  Centaur  Chiron  lehrt  den  Achilles  die  Leyer  spielen 
und  den  Wurfspiess  werfen.  P.  Testa  inv.  Gio.  Ces.  Testa 
inc.,  gr.  qu.  fol. 

11  ) Dido  auf  dem  Scheiterhaufen,  wie  ihr  Iris  das  Haar  ab- 
schncidet.  P.  Testa  inv.  G.  Ces.  Testa,  inc. , gr.  qu.  fol. 

12)  Allegorische  Frauengestalten,  nach  Zeichnungen  von  Pietro 
Testa,  wahrscheinlich  zu  Frescobildern , da  die  Figuren  in 
Winkeln  stehen.  Cesar  sc.  Komae , fol. 

4 « 

Testa,  Angelo,  • upferstecher  zu  Rom,  wurde  um  1775  geboren. 
Es  finden  sich  mehrere  schöne  Blätter  von  ihm,  von  welchen  wir 
folgende  erwähnt  fanden. 

1)  Angelica  Kauffinann.  Pittrice,  fol. 

2)  David,  welchem  drei  Krieger  Wasser  aus  der  Cisterne  von 
Bethlehem  bringen,  Landschaft  nach  C.  Lorrain,  gr.  qu.  fol. 

3)  Christus  und  die  Jünger  in  Emaus , nach  M.  A.  Amcrigi 
da  Caravaggio,  gr.  qu.  fol. 

Die  Platte  ist  im  Besitz  der  römischen  Chalkographie. 

4)  Das  Urtheil  des  Paris,  Landschaft  nach  C.  Lorrain,  roy. 
qu  fol. 

5 ) Diogenes , Landschaft  nach  N.  Pousisn , qu.  fol. 

0)  Paris  an  den  Baum  gestützt , Statue  vom  Rücken  gesehen, 
als  Gegenstück  zum  Blatte  von  G.  A.  Balcstra,  welcher  die 
Figur  von  vorn  gibt,  s.  gr.  fol. 

7)  Der  Kampf  der  Centauren  mit  den  Lapithen,  nach  berühm- 
ten antiken  Basreliefs  aus  der  Elgin’schen  Sammlung,  jetzt 
im  brittischen  Museum.  25  Blätter.  Angelo  Testa  et  Ant. 
Banza.  inc.  In  schönen  Umrissen,  qu.  fol. 

8)  Der  Zug  des  Alexander,  sehr  reicher  Fries  nach  den  Bas- 
reliefs von  Thorwaldsen.  18  Blätter  mit  20  Darstellungen 
von  A.  Testa  und  Banza  gestochen , qu.  fol. 

g)  Mehrere  Darstellungen  nach  Besreliefs  von  Thorwaldsen. 
einige  von  Grabmälcrn,  zart  gestochen,  12  Blätter,  qu. 
fol.  und  4« 


Digitized  by  Google 


Testa , Feüce.  — Testana , Giuseppe  Maria. 


271 


10 ) Die  Blatter  zu.R.  von  Stackelberg’s  Werkr  Costumcs  et 
usages  des  pcuplcs  de  ]a  Grecc  moderne.  Rome  182Ö,  gr.  4* 
11  ) Roecolta  dclle  Vedute  pittorcschc  di  Roma  c de  suoi  con- 

..  torni.  I.  Vol.  I.  pari.  Ansichten  von  Tivoli  und  der  Umge- 
hung. Roma  1 825*  Gestochen  von  P.  M.  Giuntotardi  und 
A.  Testa,  mit  Text  von  Nibby,  fol. 

‘ i • 

rI  CSta  , Felice  ♦ Bildhauer  von  Turin,  begann  an  der  Akademie 
daselbst  seine  Studien  , und  widmete  sich  mit  so  glücklichem  Er- 
folge der  Malerei , dass  ihn  der  König  als  Pensionär  nach  Rom 
schickte.  Kr  malte  hier  einige  Bilder,  entschied  'aber  zuletzt  für 
die  Bildhauerei,  worin  er  seinen  Ruf  gründete.  Anfangs  copirte 
der  Künstler  antike  Bildwerke,  und  führte  auch  ähnliche  Büsten 
nach  dem  Leben  aus.  Zu  seinen  berühmtesten  Originalwerken 
gehören  die  Statuen  des  Perseus,  der  Leda  und  des  Cupido.  Dann 
rühmt  man  die  Monumente  des  Grafen  Morieno  und  des  Herzogs 
, von  Monferrato , der  Brüder  des  Königs  von  Sardinien , wovon 
das  eine  zu  Cagliari , das  andere  in  Sassari  errichtet  wurde,  ln 
dem  einen  dieser  Grabmälcr  brachte  er  das  Bild  der  Ceres  an, 
als  Zeichen  der  Fruchtbarkeit  Sicilicns.  Diese  Statue  gefiel  so 
wohl,  dass  die  Akademie  von  S.  Luca  in  Rom  aus  freiem  Antriebe 
einen  Abguss  davon  nahm.  Ein  drittes  Werk  dieser  Art  ist  das 
Grabmahl  des  Königs  Carl  Emanucl  von  Sardinien.  Testa  war 
Professor  der  Akademie  von  S.  Luca  in  Rom , und  starb  daselbst 
1826  in  hohem  Alter. 

Testana  , Giovanni  Battista  , Kupferstecher,  geh.  zu  Genua  um 
l6'l8»  arbeitete  mehrere  Jahre  in  Rom,  und  hinterliess  viele  Blät- 
ter, in  denen  sich  das  Studium  des  C.  Mellan  kund  gibt.  Auf 
mehreren  steht  nur:  Testana  sc.,  so  wie  auf  solchen  des  folgen- 
den Künstlers,  die  demnach  verwechselt  werden  könnten. 

1 ) Einige  Bildnisse  nach  antiken  Münzen  und  Gemmen  für 
G.  A.  Canini's  Iconographia,  cioc  disegni  d'imagini  de  fa- 
mosissimi  monarchi , llcgi  etc.  Roma  lbÖ9i  lol . Die  Köpfe 
von  Sokrates,  Alexander,  Aspasia  und  Cleopatra,  kl.  4. 

2)  Berenice  Ghigi  della  Ciaya,  toi. 

5)  Bildnisse  von  Cardinälen  zu  der  im  folgenden  Artikel  ge* 
nannten  Sammlung. 

4)  Der  Schutzengel,  nach  Pietro  da  Cortona,  gr.  fol. 

5)  Die  Taufe  Constantin’s  des  Grossen,  nach  An.  Carracci, 
gr.  fol. 

Testana , Giuseppe  Maria,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geh. 
zu  Genua  um  1Ö50,  soll  ein  Verwandter  des  Gio.  Battista  gewesen 
seyn.  Er  arbeitete  ebenfalls  in  Rom  und  aus  der  Stichweis«»  möchte 
man  auf  gleiche  Studien  mit  dem  Obigen  schlicsscn.  Von  den  unten 
erwähnten  Bildnissen  der  Cardinülc  dürften  einige  dem  Giovanni 
Testana  angeboren.  Sie  erschienen  unter  dem  Titel:  Portraits  des 
Cardinaux  de  nouvelle  crcation.  Ilossi  stach  nach  seiner  Zeich- 
nung den  Einzug  der  Königin  Christiua  von  Schweden  in  Rom, 
wobei  er  sie  als  Amazone  darstellte. 

1)  Pabst  Alexander  VIII.  nach  J.  M.  Morandi.  In  ovaler  Ein- 
fassung, 4. 

2)  Marius  Gfiisius,  S.  R.  F..  Capit.  Generalis,  nach  Morandi. 
Jos.  Testana  sc.  Geistreich  radirt  und  selten.  Oval  fol. 

5)  Franciscus  Cardinal  Albigi.  Morandi  pinx.  Testana  sc.  4* 

4 ) Cardinal  Alcncastus  Lusitan.  Testana  sc.  fol. 

5 ) Cardinal  Carpinacus,  gr.  8* 
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6)  Flavius  Cardinal  Chigius.  J.  M.  Morandi  pinx.  Tostana 
sc.,  gr.  8. 

7)  Carolus  Cardinal  Cicrus , Testana  sc.  gr.  8. 

8)  Aldranus  Cardinal  Cibo  de  Massa.  Testana  sc.  gr«  8» 

g)  Girolamo  Cardinal  Colonna  1Ö66«  Testana  sc.  gr.  8. 

10 ) Marcellus  de  S.  Cruce,  Cardinal.  Testana  sc.  Ü. 

ft)  Aloisius  Horaodeus,  Cardinal.  J.  Testana  del.  et  lec.  Oval  8. 

12)  Josephus  Rene  Cardinal  Imperiali.  Testana  sc,  8* 

15)  Carolus  Cardinal  Medicis.  Testana  sc.  8» 

14)  Camillus  Cardinal  Mellius.  Testanus  sc.  8* 

15 ) Vincentius  Cardinal  Orsini.  Testana  sc.  8« 

16)  Cardinal  Raggi.  Testana  sc.  8. 

. 17)  Cardinal  Reynaldus,  4* 

18)  Cardinal  Julius,  4« 

ig)  Cardinal  Stephanus,  4. 

20 ) Cardinal  Joannes  Gualtcrius  Slusius,  4. 

21)  Die  heil.  Margaretha  von  Cortona  vor  dem  Crucifixc  kniend. 
Nach  Pietro  da  Cortona.  Alexandro  VII.  P.  ö.  M.  Effigies 
exhibetur.  Joseph  Testana  sculp.  gr.  fol. 

22)  Der  Mönch  Hieronymus  de  Comitibus,  nach  P.  da  Cor- 
tona, fol. 

23)  Pater  Joseph  a Matre  Dei,  olim  Calasantius.  Joseph  Te- 
stana sculp.  Romae,  toi. 

24)  Eine  Thesis  mit  dem  Bildnisse  des  Pabstes  Alexanders  VII., 
welches  die  in  der  Luft  schwebende  Religion  trägt.  Unten 
sieht  man  die  Hydra.  Auf  einem  Schriftbande:  Accedite  et 
illuminamini.  Nach  P.  da  Cortona,  fol. 

Testana , Girolamo,  nennt  Soprani  im  Leben  des  Luciano  Bor- 
xonc  einen  Maler,  welcher  sich  einen  Namen  gemacht  habe.  Wir 
finden  keine  weiteren  Nachrichten. 

Testanova  , Bildhauer  zu  Rom , war  Schüler  von  Canova , und  ar- 
beitete lange  im  Atelier  desselben.  Im  Kunstblatt  1819  fanden 
wir  ihn  als  ersten  Schüler  des  genannten  Meisters  erwähnt. 

Testard,  Jean,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1740  in 
Paris  geboren , und  übte  daselbst  seine  Kunst.  Er  zeichnete  ver- 
schiedene Gebäude  der  Stadt  die  in  Kupfer  gestochen  wurden  und 
colorirt  erschienen.  Testard  beabsichtigte  die  Herausgabe  derselben 
in  mehreren  Heften , es  scheint  aber  beim  ersten  geblieben  zu 
seyn.  Dieses  erschien  unter  folgendem  Titel : Paris  et  la  Province 
ou  choix  des  plus  beaux  Monuments  d’architecture  anciens  et 
modernes  cn  France  dess.  par  Testard  et  grav.  par  J.  A.  Campion 
de  Tersan.  Dieses  Heft  enthält  in  t2  Blättern  Ansichten  des  Pa- 
lais royal,  der  Halle  au  ble,  des  Palais  Luxembourg,  das  Theatrc 

* italien,  des  Münzhauses  etc.,  4. 

Von  ihm  selbst  gestochen  oder  radirt  finden  wir  folgende  Blät- 
ter angegeben: 

1 ) Le  Genie  de  la  France  dclivre  PAmerique  du  )oug  de  l’Ang- 
letcrre.  Nach  C.  N.  Cochin  jun.  Testard  sc. , fol. 

2)  S*il  vous  plait,  nach  L.  L.  Boilly. 

Testard,  Francois  Martin,  Kupferstecher  von  Paris,  war  Schü- 
von  Suvee,  und  widmete  sich  unter  diesem  der  Malerei  , welche 
or  auch  in  der  Folge  nicht  aufgab,  obgleich  die  Kuplcrstecher- 
kunst  seine  Hauptaufgabe  war.  Von  1808  — 1815  stach  er  mehrere 
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Blätter  mit  Umrissen  für  das  grosse  Werk  über  Aegypten  , dann 
Köpfe  für  die  Werbe  von  Visconti.  Auch  verschiedene  Aquatinta- 
blätter führte  er  aus,  welche  im  Verlage  von  Bulla  und  Basset 
erschienen.  Für  das  Muscc  Filhol  stach  er  das  Portrait  des  Phi- 
lipp de  Champagne,  kl.  4. 

Seine  Gemälde  sind  architektonischen  Inhalts.  Eines  dersel- 
ben, welches  er  1 8 IQ  *ur  Ausstellung  brachte,  stellt  den  Tempel 
in  Dhendcrah  vor.  Testard  lebte  noch  1830» 

Testard,  Jacqu  CS  Alphonse,  Maler  zu  Paris,  vielleicht  der  Sohn 
des  obigen  Künstlers,  ist  durch  Portraite  und  Landschaften  be- 
kannt. Letztere  sind  mit  Figuren  und  Thiercn  stafflet.  Bei  der 
Ausstellung  im  Musee  National  1848  sah  man  Bilder  von  ihm. 

Im  Kunstjournal  «1*  Artisten  sind  radirte  Blätter  von  ihm  zu 
finden. 

1 ) Zwei  wilde  Thicre  mit  Raub , nach  den  Bronzen  von  P.  J. 

Mene,  fol. 

2)  Panthere  et  Chevrcuil , nach  demselben,  1842»  qu.  fol. 

3)  Chcval  attaque  par  un  loup , nach  demselben  lti4o,  fol. 

Teste,  Alfred,  Landschaftsmaler,  machte  seine  Studien  in  Paris, 
und  unternahm  dann  Reisen  in  Frankreich  und  Italien,  um  Stu- 
dien und  Zeichnungen  zu  Gemälden  zu  sammeln , deren  er  später 
in  Oel  ausführte.  Diese  Bilder  bestehen  in  landschaftlichen  Dar- 
stellungen und  in  architektonischen  Ansichten.  Auf  der  Ausstellung 
im  National  - Museum  zu  Paris  1848  sah  man  von  ihm  die  Ansicht 
der  Brücke  von  St.  Benazct  zu  Avignon , und  eine  Mondschein- 
landschaft, als  Andenken  an  Italien. 

t 

Teste,  Jean,  Maler  zu  Nantes,  wurde  um  1810  geboren,  und  an 
der  Kunstschule  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Später  be- 
suchte er  zur  weiteren  Ausbildung  Paris,  wo  er  schon  mehrere  ge- 
lungene Werke  geliefert  hatte,  als  er  sich  in  Nantes  liicderliess. 
Teste  malt  Genrebilder  und  Landschaften,  oder  bringt  vielmehr 
seine  Scenen  gewöhnlich  in  landschaftlicher  Umgebung  au.  Auch 
sogenannte  Interioren  finden  sich  von  ihm. 

Teste , BorgOgUOne  dalle,  Beiname  von  Joachim  Gonzales. 
Teste,  s.  auch  Testa. 

Testelin  oder  Tettelin,  Louis,  Maler  , geh.  zu  Paris  1Ö15*  trat 
in  S.  Vouct’s  Schule,  und  gab  schon  frühe  Beweise  eines  tüchti- 
gen Talentes.  Später  machte  er  die  Werke  der  italienischen  Mei- 
ster in  Fontainebleau  zum  Gegenstände  seines  Studiums,  ward  aber 
zuletzt  genöthiget,  an  C.  le  Brun  sich  anzuschliesscn,  welcher  be- 
kanntlich das  Schicksal  der  damaligen  französischen  Kunst  leitete. 
Testelin  hatte  nicht  Energie  genug,  um  seinen  eigenen  Weg  zu 
verfolgeu,  u.id  zu  viel  Bescheidenheit,  um  sich  geltend  zu  machen. 
Er  bedurfte  daher  des  Schutzes  des  mächtigen  Kunsttyrannen  le 
Brun,  der  die  Originalität  Testelin’s  der  seinigen  unterordnctc. 
Dieser  Meister  fand  auch  an  dem  geistreichen  Umgänge  seines 
fügsamen  Schützlings  Gefallen,  was  ihm  von  einer  Seite  Neid,  von 
anderer  Seite  Zurücksetzung  bereitete.  Eines  seiner  vorzüglichsten 
Werke  ist  die  Erweckung  der  Tabitha  in  der  Cathedrale  zu  Paris, 
ein  gerühmtes  Gemälde  von  1Ö52,  in  welchem  der  Idee  und  Aus- 
führung nach  der  Einfluss  le  Brun’s  zu  erkennen  ist.  Ein  anderes 
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Gemälde  stellt  die  Geissclung  des  Paulus  und  Silas  vor,  kurz  vor 
seinem  Tode  vollendet,  ln  der  Charite  malte  er  in  einem  Saale 
den  heil.  Ludwig,  wie  er  Kranke  heilt,  und  auch  noch  andere 
Gemälde  hinterliess  er,  deren  Besitzer  wir  nicht  genannt  finden. 
Es  geben  sich  in  seinen  Werken  die  Fehler  und  Vorzüge  der  le 
Brun’schen  Schule  kund , und  namentlich  ein  glücklicher  Sinn 
für  irische  und  warme  Färbung.  Er  componirte  im  grossen  Style, 
wie  die  früheren  französischen  Schriftsteller  sagen,  und  sein  Stre- 
ben nach  theatralischem  Effekte  theilte  er  mit  jenem  aller  seiner 
Zeitgenossen.  Mehrere  seiner  Gemälde  und  Zeichnungen  sind  ge- 
stochen. 

Testelin  war  eines  der  zwölf  Mitglieder  der  1648  gegründeten 
Akademie  zu  Paris,  und  wurde  1Ö50  Professor  an  dieser  Anstalt. 
Im  Jahre  1Ö55  starb  er. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Das  Bildniss  des  Künstlers.  G.  C.  Kilian  sc.  Auch  bei  d’Ar- 
gcnsville  kommt  es  vor. 

Die  Erweckung  der  Tabitlia,  gest.  von  A.  Bosse,  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  Elieune  Picard  le  Romain, 
gr.  fol.  • . 

Christus  am  Kreuze,  unten  am  Fusse  desselben  die  Schlange 
mit  Apfel  und  Todtcnkopf,  in  drei  Blättern,  gest.  von  B.  Kilian, 
s.  gr.  roy.  fol. 

Der  gekreuzigte  Heiland,  gest.  von  M.  Mouzyn,  fol. 

Mehrere  Folgen  von  Kinderspielen,  nach  der  Angabe  von 
d’Argensvillc  im  Ganzen  50  Blättern,  die  er  unserm  Künstler  selbst 
zuschreibt,  während  sie  nach  seinen  Zeichnungen  von  L.  Ferdi- 
nand radirt  sind.  Wir  finden  folgende  Abtheilungen  erwähnt. 

Les  Vcrtus  innoccntes  ou  leurs  symboles  sous  des  figures  d*en- 
fans  ucccssaires  aux  amateurs  de  la  pcinture  parlante.  A Paris 
1054.  Ferdinand  sc.  Van  Merlen  exc.  9 Blatter  mit  Titel,  von 
Tcstelin  nach  G.  van  Opstal  gezeichnet,  rund  in  4*  Auch  mit 
Mariette’s  Adresse. 

Folge  von  Kindergruppen  mit  Guirlanden  und  Festons,  in 
Friesen  zu  Stückarbeiten.  L.  Ferdinand  fcc.  6 seltene  Blätter, 
qu.  fol. 

Eine  ähnliche  Folge.  P.  Mariette  exc.,  fol. 

Cornichen  mit  Kindergruppen.  6 Blätter.  Ferdinand  fcc.  et 
exc. , kl.  fol. 

Eine  F’olgc  von  Kinderspielen  . in  gut  gestellten  Gruppen.  L. 
Ferdinand  exc.  6 Blätter,  kl.  qu.  fol.  ‘ * 

Der  Erfolg  der  Jagd,  durch  Kinder  vorgestellt.  L.  Ferdinand 
sc,  Mariette  exc.  Fries , gr.  qu.  fol. 

Inventiones  von  Kindlein,  15  Blätter,  Copien  nach  Testclin 
und  L.  Ferdinand.  Wolff  et  Leopold  excud.  Aug.  Vind.  fol.  G. 
v.  Murr,  Bibliotheque  etc.  p.  480,  legt  dieses  Werk  dem  Henry  Te- 
stelin bei.  Es  erschien  auch  unter  französischem  Titel:  Les  vertus 
innocens  etc.,  wie  die  oben  genannte  Folge. 

Bei  J.  Wolff  in  Augsburg  erschienen  noch  mehrere  andere 
Copien  nach  Testelin. 

Eigenhändige  Radirung. 

Die  heil.  Familie.  Maria  sitzt  mit  dein  vor  ihr  stehenden  Kinde* 
Links  betrachtet  Anna  das  Kind,  und  rechts  im  Grunde  steht  Jo- 
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seph.  Links  an  der  Terassc  steht:  L.  Tettelin  in.  et  fe.  H.  6 Z. , 
Br.  7 Z.  5 L. 

I.  Wie  oben  beschrieben.  Bei  Weigel  2 Thl. 

II.  Von  der  verkleinerten  Platte.  Das  Jesuskind  erscheint  im 
Kniestück  und  der  Name  des  Künstlers  fehlt.  H.  4 Z:  7 I.  , 
Br.  6 Z. 

Testclin,  Henry J Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  wurde  t6l6  in 
Paris  geboren,  und  von  S.  Vouet  unterrichtet.  Er  huldigte  aber 
später  dem  C.  le  Brun,  und  malte  unter  dessen  Leitung  einen 

«rossen  Theil  der  bekannten  Schlachten  Alexanders  des  Grossen. 

in  Jahre  1Ö50  wurde  er  Sekretär  der  Akademie,  und  1Ö55  an  der 
Stelle  seines  Bruders  Professor  dieser  Anstalt.  Daun  war  er  auch 
in  der  Manufaktur  der  Gobelins  thätig,  und  hatte  eine  Wohnung 
daselbst.  Die  Kunstgeschichte  nennt  von  ihm  nur  Bildnisse,  wel- 
che gut  gemalt  sind.  Nach  ihm,  und  nicht  nach  seinem  Bruder, 
hat  Edelink  wahrscheinlich  das  Bildniss  des  Bibliothekars  Pierre 
de  Carcavy  gestochen , da  es  die  Jahrzahl  1Ö75  trägt.  Oval  fol. 

Dann  haben  wir  von  ihm  ein  jetzt  seltenes  Werk  über  Pro- 
portion, über  den  Ausdruck  der  Köpfe,  über  Zeichenkunst  und 
die  Anordnung  eines  Gemäldes.  Es  sind  Jiess  Vorträge,  welche  er 
von  |6Ö7  — ■ 1Ö79  in  der  Akademie  gehalten  hatte.  Sie  erschienen 
unter  dem  Titel:  Sentimens  des  plus  habiles  peintres  sur  la  pra- 
tique  de  la  pcinture  et  de  la  sculpture,  mis  en  tables  de  preceptes 
avec  plusieurs  discours  academiques , ou  Conferences  teuues  en 
l’Academie  royale  des  dits  arts  etc.  4o  Seiten  Text  mit  6 eigen- 
händigen lladirungen , welche  d’Argensville  u.  a.  dem  Louis  Te- 
stelin beilegen,  der  beim  Erscheinen  dieses  Werkes  längst  todt 
war.  Es  ist  1696  zu  Paris  gedruckt,  mit  der  Adresse:  V.e  Marbre- 
Cramoisy.  Die  Exemplare  m grossem  Formate,  und  mit  den  vor- 
züglichsten Abdrücken  sind  äusserst  selten,  gr.  fol.  Robert- Du- 
mesnil,  P.  gr.  fr.  III.  103.  kennt  nur  die  Ausgabe  von  169b»  G. 
v.  Murr,  Bibliotheque  de  pcinture  I.  185,  nennt  aber  auch  eine 
von  168O,  welche  nicht  zu  existiren  scheint,  da  eine  der  Vignet- 
ten die  Jahrzahl  1Ö81  trägt.  Mr.  d’Argensville  lässt  diesen  Künst- 
ler 1695  sterben,  und  zwar  in  Holland,  wohin  sich  Testclin  nach 
der  Aufhebung  des  Ediktes  von  Nantes  begeben  hatte. 

Die  Radirungen  in  dem  oben  genannten  Werke  des 

Meisters. 

Diese  Blätter  beschreibt  Robert-Duinesnil  1.  c.  105 — 107,  und 
legt  sie  d’Argensville  entgegen  unserem  Künstler  bei.  Eines  der 
Blätter  trägt  die  Jahrzahl  t68t  . und  aueh  die  anderen  Blätter 
dürften  um  diese  Zeit  gefertiget  seyn,  während  Louis  Testclin  1055 
starb.  Keines  der  unten  folgenden  Blätter  hat  den  Namen  des 
Radirers. 

I ) Studien  von  Köpfen , als  Beispiel  seiner  Lehre  vom  Aus- 
druck. Unter  einer  Vignette  in  Friesform,  gestochen  von 
einem  der  Audran,  anschcinlich  nach  Louis  Testelin,  sieht 
man  eine  Nase,  einen  Mund,  eine  Büste  en  face,  und  neun 
Köpfe,  welche  die  Freude,  die  Bewunderung,  das  Staunen, 
den  Schmerz,  das  Lachen  etc.  versinnlichen.  Mit  Dedica- 
tion  an  die  Liebhaber  der  Malerei.  H.  12  Z.,  Br.  16  Z.  5L. 

2)  Studien  nach  den  antiken  Statuen  des  Herkules  Coinmodus, 
des  farnesischen  Herkules,  des  Faun,  des  Apollo  von  Bel- 
vedere und  des  Ganymed,  in  Hinsicht  auf  Proportion.  Links 
oben:  Excmple  tuuehaut  les  Proportions  et  les  Contours. 
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27C  Testelin,  Pasquierc.  — Testorino,  Brandolino. 

Unter  jeder  Statue  ist  die  Erklärung.  Dieses  Blatt  hat  die 
Jahrzahl  i68l.  H.  12  Z.  2 L.  xnit  lö  L«  Rand,  Br.  17  Z. 

5)  Studien  von  12  Köpfen  nach  C.  lc  Brun,  die  einen  gesto- 
chen, die  andern  radirt,  je  vier  in  einer  Reihe.  Sie  drü- 
cken verschiedene  Gemüths  - und  Seclenzustände  aus.  Links 
unten:  Le  Brun  iuventor.  H.  12  Z.  5 L.,  Br.  |6  Z.  8 L. 

4)  Die  Israeliten  in  der  Wüste  Manna  lesend,  nach  einem 
Gemälde  von  Poussin  verständig  und  geistreich  radirt.  In 
Mitte  des  Randes  steht:  Exemplc  touchant  L’OllDONNANCE. 
Etwas  tiefer:  Avec  priuilege  du  Roy.  Zii  den  Seiten  zwei 

Lehrsätze:  La  liaison  des  groupes ; De  l'autre  coste 

du  tahleau H.  11  Z.  11  L.  mit  l6  L.  Rand,  Br. 

1Ö  Z.  4.  L. 

R.  Weigel  werthet  dieses  llauptblatt  auf  zwei  Thl. 

5)  Die  heil.  Familie  mit  den  Blumen  streuenden  Engeln,  nach 
Kafaers  berühmtem  Gemälde  im  Musee  royal  zu  Paris,  be- 
kannt durch  G.  Edclink’s  herrlichen  Stich.  Im  Umriss  ra- 
dirt. II.  11  Z.  11  L. , Br.  8 Z. 

6)  St.  Michael  mit  dem  "Dämon  zu  den  Füssen,  nach  Rafael’s 
Bild  im  Museum  des  Louvre  im  Umriss  radirt:  Raphael 
pinxit:  II.  11  Z.  10  L. , Br.  7 Z. 

Testclin,  Pasquler,  nennt  Feiebien  III.  127.  einen  Maler,  der 
um  1500  mit  andern  Künstlern  in  den  königlichen  Palästen  und 
Lustschlössern  gearbeitet  hat. 

Testelin  , oder' Testelini,  C.,  S.  den  folgenden  Artikel. 

Testolini , Gaetano,  Kupferstecher,  war  17Ö0  — 95  thätig.  Es 
finden  sich  mehrere  Blätter  von  ihm,  die  theils  mit  seinem  vollen 
Namen,  theils  mit  Gaet.  oder  Caj.  Test,  bezeichnet  sind.  Er  scheint 
in  Paris  gearbeitet  zu  haben. 

1 ) Yue  de  Flandre,  nach  D.  Tcniers,  kl.  qu.  fol. 

2)  Fete  flamande,  nach  demselben,  kl.  qu.  fol. 

Die  Originalgemälde  befanden  sich  in  der  Sammlung 
des  Herzogs  von  Gosse. 

5 ) Einige  Marinen  nach  Joseph  Vernet.  Gaet.  Test,  sculp. , 
gr.  qu.  8» 

4)  The  Dutchcss  of  C . . . giving  her  daugliter  to  Count 
Belmire.  Nach  J.  F.  Iligaud.  G.  Testolini  sc.  1790.  In 
Punktirmanier , schwarz  und  in  Farben.  Oval,  qu.  fol. 

Testone,  Giulio,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1670  in  Rom.  Man 
hat  von  ihm  einen  Grundriss  dieser  Stadt  nach  der  Zeichnung  von 
L.  Cruyl , gr.  qu.  fol. 

Testoni,  Kunstliebhaber  von  Sciacca  in  Sicilicn,  übte  mit  Talent 
die  Malerei.  Lebte  um  17Ö5* 

Testorino  | Brandolino,  Maler  von  Brescia,  wird  als  einer  der 
vorzüglichsten  Künstler  des  15.  Jahrhunderts  gerühmt,  besonders 
als  Figurenmaler.  Nach  Lanzi  malte  er  neben  Alticlicro  in  der 
Sala  de*  Giganti  zu  Padua.  Cozzando  (Vago  c curioso  ristretto 
dcll’  Istoria  Bresciana  1694)  spricht  von  Gemälden  dieses  Meisters 
an  den  Wänden  der  unterirdischen  Kirche  S.  Faustino  zu  Brescia, 
allein  alle  seine  Werke  scheinen  zu  Grunde  gegangen  zu  seyn. 
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Tctar,  Jean  Baptist,  Kupferstecher  von  Elven  in  Holland,  ein 
jetzt  lebender  Künstler.  Es  finden  sich  Portraite  und  landschaft- 
liche Darstellungen  von  ihm,  mehrere  in  Almanachen  und  in  an- 
deren Werken  der  schönen  Litteratur. 

1 ) J.  Nieuwenhuyzen,  Stichtcr  der  Matschappy  to  nut  vari*t 
algemen.  J.  B.  Tctar  van  Elven  sc.,  gr.  ibl. 

2 ) Marinen  nach  J.  C.  Schotei  u.  a. 

Tetaz  y Jacques  Martin  , Architekt  von  Paris,  machte  an  der  Aka- 
demie daselbst  seine  Studien,  und  erhielt  f 84t  den  zweiten  Preis 
des  Instituts.  Später  besuchte  der  Künstler  Italien. 

Tetelin , nennt  sich  auch  Louis  Testelin. 

Tetrode  oder  Tetrodius,  Willem  Danielsz,  Bildhauer  von 

Delft,  machte  seine  Studien  in  Italien,  und  führte  da  mehrere 
Werke  aus,  die  ihm  einen  rühmlicheu  Namen  machten.  Nach 
seiner  Rückkehr  übertrugen  ihm  die  Kirchenmeister  der  Oude 
Kerh  in  Delft  die  Ausführung  des  prächtigen  Hochaltars  in  Mar- 
mor, welchen  er  mit  Statuen,  Pilastern  und  Zierwerken  versah, 
was  alles  so  schön  befunden  wurde,  dass  sich  die  berühmtesten 
Dichter  und  Gelehrten  seiner  Zeit  darüber  in  Lob  ergossen,  wie 
Hadrian  Junius,  P.  Opinccr,  Quicardyn  und  C.  Musius.  Letzte- 
rer nennt  ihn  einen  zweiten  Praxiteles,  und  sagt,  man  habe  nie 
etwas  Schöneres  gesehen  als  diesen  Altar.  Prinz  Wilhelm  I.  schützte 
dieses  Werk  1566  vor  den  Bilderstürmern,  es  ist  aber  nicht  mehr 
vollständig  vorhanden.  Die  Statuen  der  zwölf  Apostel  erhielt  ein 
Graf  von  Schwarzenburg,  und  später  sollen  sie  in  einer  Kirche 
zu  Strassburg  aufgestcllt  worden  scyn.  Die  Zeit  der  Versendung 
derselben  nach  Deutschland  ist  nicht  bekannt,  H.  van  Bleiswyk 
findet  es  aber  in  seiner  Beschreibung  von  Delft  wahrscheinlich , 
dass  sie  erst  einige  Jahre  nach  dem  Bilderstürme  entfernt  wurden. 
Ucber  andere  Bildwerke  scheinen  die  unten  erwähnten  Stiche  von 
Tetlcrdil  oder  Tettesdet  Auskunft  zu  geben , worauf  wir  verwei- 
sen. Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt.  Sicher  über- 
lebte er  die  genannte  Epoche  einige  Jahre.  Es  findet  sich  näm- 
lich ein  Blatt,  mit  Venus  und  Amor,  belauscht  von  einem  Faun, 
welcher  in  der  Linken  einen  Baumast  hält,  bezeichnet:  Gul.  Te- 
trodius  Delfinus  Batavus  Sculptor  Colonia  formuils  Petri  Conradi 
Colot  1574*  Aug.  24*.  gr.  qu.  fol.  Ein  zweites  Blatt  stellt  Venus, 
Jupiter  und  Merkur  dar,  gr.  qu.  fol. 

Der  Stecher  beider  Blätter  ist  nicht  auf  allen  Abdrücken  an- 
gegeben. Er  heisst  Tetterdill,  oder  G,  Tettesdet.  S.  beide  Ar- 
tikel. Unter  Tettesdet  ist  noch  ein  drittes  Blatt  angegeben.  Viel- 
leicht ist  auch  der  an  seiner  Stelle  erwähnte  Wilhelm  Telrho  mit 
Tetrodius  in  Verbindung  zu  bringen,  so  dass  der  Stecher  J.  de 
Gheyn  allenfalls  Tetrlio  habe  schreiben  wollen. 

Tetrodius,  S.  Tetrode. 

Tcttelbach , Gottfried  Benjamin , Edclstciuschneider , geh.  zu 

Friedrichstadt  Dresden  1750,  stand  sechs  Jahre  beim  Hofstein- 
schncidcr  Kitt  in  der  Lehre,  hatte  aber  nur  im  Mechanischen 
Uebung  erlangt,  ohne  höheren  Unterricht  in  der  Kunst  zu  erhal- 
ten. Er  fertigte  Grotlcskcn,  und  nach  Watteau’s  Vorbildern  Schä- 
ferfiguren im  Flachrelief,  womit  damals  Uhrengchäusc , Dosen, 
Slockkuöpfe  u.  s.  w.  geziert  wurden.  Nach  erstandener  Lehrzeit 
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(1771)  begab  ersieh  nach  Berlin,  wohin  seine  meisten  Arbeiten 
gekommen  waren,  allein  Teitelbach  fand  keine  Aufträge  und 
kehrte  daher  wieder  nach  Dresden  zurück,  wo  er  sieben  Jahre 
für  Goldarbeiter  und  Galanteriehändler  arbeitete , sowie  Wappen 
und  Petschaften  schnitt.  Endlich  wurde  er  mit  dem  Professor  Lip- 
pert  bekannt,  dessen  Daktiliothck  ihn  mit  den  Werken  des  Alter- 
thuins  bekannt  machte,  und  wenn  er  sich  des  Tages  müde  gear- 
beitet hatte,  war  des  Nachts  die  Lektüre  seine  Erholung.  Von  die- 
ser Zeit  an  ahmte  er  die  Antike  nach,  und  lieferte  Werke,  die 
an  Geschmack  und  Reinheit  des  Styls  sich  vor  vielen  anderen  Ar- 
beiten bekannterer  Meister  auszeichnen.  Ein  Stein,  womit  ein 
Bracelet  der  Churfürstin  von  Sachsen  geschmückt  wurde,  erregte 
endlich  Aufmerksamkeit,  und  man  entdeckte  den  Namen  des  Ver- 
fertigers darauf.  Jetzt  erhielt  er  von  Standespersonen  Aufträge , 
besonders  vom  Fürsten  Beloselski , welcher  mehrere  Gemmen  von 
ihm  besass , deren  einige  den  Antiken  gleich  geachtet  wurden. 
Ein  böhmischer  Graf  bot  dem  Fürsten  für  eine  Mänade  vier  schöne 
alte  Steine.  Den  Namen  setzte  er  selten  auf  seine  Werke,  und 
daher  wurden  mehrere  von  Händlern  für  antik  verkauft.  Er  ar- 
beitete vertieft  und  erhaben , nach  Art  altgriechischer  Gemmen , 
und  führte  auch  schöne  Basreliefs  in  Edelsteine  aus.  In  seinen 
hessten  Werken  sind  die  Figuren  sehr  correkt  und  mit  grosser 
Weichheit  behandelt.  Auch  die  hohe  Politur  der  Alten  wusste  er 
zu  geben,  wenn  man  eine  so  zarte  Vollendung  verlangte.  Daher 
nun  mag  es  gekommen  seyn , dass  sich  einige  Kunstfreunde  täu- 
schen liessen.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Gemmen  gehört  eine  Co- 
pie  des  berühmten  Siegelringes  des  Michelangelo,  der  lange  für 
antik  gehalten  wurde , aber  von  Gio.  Maria  da  Pescia  herruhret. 
Ein  Opfer  der  Flora  in  sieben  Figuren  bezeichnete  er  mit  dem 
Namen  AOHNISIN . Ein  Opfer  der  Vesta  in  acht  Figuren  hat 
den  Namen:  2IJA  SHPIAB.  Auch  diese  Gemme  gehört  zu  den 
Hauptwerken  des  Meisters,  sowie  ein  Oedipus  im  Elende,  die 
Leda  mit  dem  Schwane,  weiss  auf  schwarzem  Grunde  als  Ring- 
stein, Herkules  den  Cerberus  erwürgend,  Thetis  und  Peleus , 
Herkules,  wie  er  dem  Admet  die  Alceste  zurückgibt  in  Carneol , 
eine  Muse  in  Chalcedon , beide  mit  dem  Namen  des  Künstlers  in 
griechischer  Schrift,  ein  Kopf  des  Achilles,  Achilles  mit  der  Leyer 
als  Cameen,  Melpomcne  als  lntaglio,  u,  s.  w.  Die  Werke  die- 
ses Künstlers  könnten  auch  mit  jenen  seines  Sohnes  verwechselt 
werden.  Irrig  ist  es , wenn  wir  angegeben  finden  , dass  er  auch 
in  Glas  und  Schmelzwerk  gearbeitet  habe.  Er  bediente  sich  zur 
Ausarbeitung  immer  nur  edler  Steine,  nie  des  Stahls  oder  des 
Mcssin  gs. 

Teitelbach  sen.  wurde  1795  an  Klett’s  Stelle  churfürstlicher 
Hof-  und  Cabinetssteinschneider , 1800  Mitglied  der  Akademie  in 
Berlin,  und  starb  zu  Dresden  1815» 

Tettelbacb,  Paul  Clemens  Alexander,  Edelsteinschneider,  geb. 

zu  Dresden  1776,  war  Schüler  seines  oben  erwähnten  Vaters,  und 
trat  mit  Ruhm  in  dessen  Fussstapfcn.  Er  folgte  der  Richtung  des 
klassischen  Altcrthums,  und  fand  mit  seinen  Werken  die  vollste 
Anerkennung,  besonders  in  Russland,  wo  viele  schöne  Cameen 
und  Inlaglios  von  ihm  zu  finden  sind.  Erstere  wurden  noch  höher 
geachtet  als  die  Arbeiten  in  der  Tiefe,  obgleich  er  auch  hierin  Vor- 
zügliches leistete.  Dann  gravirte  Tettelbach  auch  in  Metall  und 
lieferte  erhobene  Bildwerke  in  Elfenbein.  Wir  verdanken  diesem 
Künstler  mehrere  Bildnisse  in  Edelsteine  und  Elfenbein,  zu  wie- 
derholten Malen  jenes  des  Königs  von  Sachsen.  Dann  schnitt  er 
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auch  das  Bildnis»  des  Czars  Peter  des  Grossen,  der  Kaiserin  Catha- 
riua  II. , des  Kaisers  Alexanders  I.  von  Russland,  als  Caniecn  von 
beträchtlicher  Grösse.  Von  zwei  anderen  Camcen  in  Onyx  stellt  die 
eine  den  Merkur,  die  andere  die  Minerva  dar,  in  glücklicher 
Nachahmung  der  Antike.  Ein  Intaglio  in  Carneol  stellt  den  Ga- 
nymed vor,  wie  er  den  Adler  füttert.  Die  drei  Grazien  schnitt  er 
erhaben  in  Onyx,  so  wie  ein  Medusenhaupt,  beide  von  trefflicher 
Arbeit.  Die  Muse  Melpomcnc  schnitt  er  vertieft  in  Stein.  An 
diese  zahlreichen  Werke  in  edle  Steine  reihen  sich  dann  die  er- 
habenen Arbeiten  in  Elfenbein,  nach  Art  der  Cameen , sowohl 
Kopie  als  einzelne  Figuren  und  grössere  Compositionen.  Tettel- 
bach  war  Mitglied  der  Akademie  in  Dresden  und  St.  Petersburg, 
wo  er  sich  einige  Jahre  aufhielt. 

Tettelbach,  Carl  Felix,  Edelsteinschneider,  geh.  zu  Dresden  1788, 
war  Schüler  seines  Vaters  Gottfried  Benjamin,  und  stand  diesem, 
so  wie  später  seinem  Bruder  Clemens  als  Gehülfc  zur  Seite.  Er 
hatte  ebenfalls  den  lluf  eines  geschickten  Künstlers. 

Tettelbach,  Ernst  Moriz  Gustav  t Blumenmaler,  der  Sohn  des 
Edelsteinschneiders  Gottfried  Benjamin , wurde  179^  z.u  Dresden 
geboren,  und  wühlte  nach  dem  Beispiele  seiner  Schwester  Augu- 
sta  ein  Kunstfach,  welches  ihm  Ruhm  erwarb.  Er  ist  durch  liebli- 
che Blumen-  und  Fruchtstücke  bekannt,  die  111  aller  Farben- 
pracht und  in  reizender  Mannigfaltigkeit  dargestellt  sind,  sowohl 
in  Oel  als  in  Wasserfarben.  Seine  Gemälde  gehören  zu  den  vor- 
züglichsten Leistungen  dieses  Faches.  Er  ist  Hofmaler  in  Dresden 
und  Mitglied  der  Akademie  daselbst.  C.  Vogel  von  Vogelstein  hat 
das  Bildniss  dieses  Meisters  gezeichnet  und  dasselbe  seiner  be- 
kannten Portraitsammlung  einverleiht. 

Tettelbach,  Augusta,  Blumenmalerin , die  Schwester  des  obigen 
Künstlers,  wurde  1785  in  Dresden  geboren,  und  von  Carolina 
Friedrich  unterrichtet.  Sie  entwickelte  schon  in  früher  Jugend  ein 
bedeutendes  Talent  zur  Darstellung  der  lieblichen  Kinder  Florcns. 
Sp  ätcr  heirathete  sic  den  Maler  Job.  Gottlieb  Kanus. 

Tcttelin,  Louis,  s.  L.  Tcstelin.  Letzteres  ist  der  Familienname 
des  Meisters,  er  scheint  aber  die  Schreibart  Tcttelin  oder  Tetelin 
vorgezogen  zu  haben,  während  der  jüngere  Künstler  dieses  Na- 
mens »Testclin«  schrieb. 

Tetter,  Wilhelm,'  Formschneider  oder  Zeichner,  war  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  in  Holland  thätig.  Kr  soll  die  Bildnisse  im 
zweiten  Theile  von  P.  üpmeer’s  Opus  chronographicum  orbis  uni- 
versi.  Antverpiae  l6ll,  geschnitten  haben. 

e 

Tetterdil , Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt, scheint  aber  um  1570  in  Cöln  gearbeitet  zu  haben.  Wir 
finden  ihm  in  dem  Verzeichnisse  der  Kupfcrstichsammlung  des 
Hofrathes  Böttigcr  (Dresden  1837>  zwei  Blätter  nach  Sculpturen 
des  Bildhauers  Wilhelm  Tetrode  oder  Tedrodius  beigelcgt,  welche 
wir  im  Artikel  desselben  erwähnt  haben.  Es  müssen  aber  nicht 
alle  Abdrücke  den  Namen  des  Stechers  tragen  , denn  auf  dem  er- 
sten Blatte  soll  man  nur  lesen:  Gul.  Tetrodius  Delfinus  Batavus 
Sculptor  Colonia  formulis  Petri  Conradi  Colot  1574.  Aug.  24.  Al- 
lein wir  sind  noch  keineswegs  im  Reinen.  Die  fraglichen  Blätter 
werden  in  Frcnzcl’s  Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg 
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I.  S.  135  einem  G.  Tettesdet  zugcschrieben , und  die  jBildwerke, 
■welche  sic  vorstellen,  werden  dem  Adrian  de  Weert  beigelegt. 
Wir  kennen  diese  Blätter  nicht  nach  eigener  Anschauung,  uiui 
bemerken  daher  nur  muthmasslich,  dass  der  Maler  A.  de  Weerdt 
die  Zeichnungen  zum  Stiche  geliefert  haben  konnte.  S.  auch 
Tettesdet. 

1 ) Venus  und  Amor  vom  Satyr  belauscht,  Gruppe  von  W.  Tc- 
trodius.  Tctterdil  sc. , gr,  qu.  toi. 

2)  Venus,  Jupiter  und  Merkur,  Gruppe  von  W.  Tetrodius. 
Tettcrdil  sc. . s.  gr.  qu.  toi. 

Diese  beiden  Blätter  sind  in  Jan  Müller*«  Manier  aus- 
getiihrt,  allein  unser  Künstler  ist  älter  als  dieser. 

Tettesdet,  G.,  Kupferstecher,  der  schon  oben  erwähnte  Künstler,' 
welcher  einem  Tetterdil  gegenüber  steht,  könnte  um  1570  in  Cöln 
gearbeitet  haben.  Die  Angaben  über  diese  beiden  Künstler  sind 
nicht  ohne  Bedenken  hinzunehmen  , und  wir  geben  daher  diesen 
und  den  obigen  Artikel  einer  weiteren  Berichtigung  anheim.  Im 
Catalog  Stern berg- Manderscheid  I.  Nr.  l459  — l4öt  werden  ihm' 
folgende  Blätter  beigelegt,  angeblich  nach  Sculpturen  von  Adrian 
de  Weerdt,  welcher  nur  als  Zeichner  und  Maler  bekannt  ist,  und 
um  1570  zu  Cöln  in  jungen  Jahren  starb.  W'ir  möchten  die  nach« 
gebildeten  plastischen  Werke  dem  Willem  Danielsz  Tetrode  bei- 
legen, in  dessen  Artikel  zwei  der  folgenden  Blätter  erwähnt  sind. 

1)  Venus,  Jupiter  und  Merkur,  grosse  Figuren  am  llause  des 
Peter  Therlayn  in  Cöln , gr.  qu.  fol. 

2)  Veuus,  Amor  und  Satyr,  ebendaselbst,  gr.  qu.  fol. 

3)  Merkur  und  Minerva,  Figuren  an  der  Bibliothek  zu  Cöln, 
gr.  fol. 

Tetzmann  , 6.  Teetzmann. 

Teubcl,  Johann,  $,  j.  Teufel. 

Tcubcr,  der  Name  einer  Kunstdrechsler  Familie  von  Regensburg, 
welche  in  ihrer  Art  Vorzügliches  leistete.  Martin  Teubcr  stand 
um  1Ö54  i'i  solchem  Rufe,  dass  ihn  Kaiser  Ferdinand  III.  oft  in 
seiner  Werkstatt  besuchte,  um  sich  unter  seiner  Leitung  im  Kunst- 
drehen zu  üben.  Sein  Sohn  Martin  Christoph  brachte  die 
Kunst,  Portraite  zu  drehen,  zu  glücklichem  Resultate,  und  lie- 
ferte auch  viele  andere  künstliche  Arbeiten,  deren  man  in  der 
‘ Kunstkammer  zu  Wien  bewunderte. 

Noch  grösseren  Ruf  erlangte  aber  sein  Sohn  Johann  Mar- 
tin, welcher  in  allen  Hauptstädten  Deutschlands  Werke  hinter- 
liess.  Er  erfand  eine  Maschine,  mittelst  welcher  er  Portraite  er- 
haben und  vertieft,  Landschaften,  Jagden,  Viehstücke  und  Schrif- 
ten drehen  konnte.  Auf  einer  anderen  Maschine  verfertigte  ei- 
runde und  halbcrhabenc  Figuren  in  verschiedener  Stellung,  Rah- 
men, Säulen,  Gesimse  und  viele  andere  architektonische  Thcilc, 
dann  künstliche  Augen,  Ohren,  Mieroscope  , Sphären  von  Elfen- 
bein, astronomische  und  Erd-Fernröhrc  u.  s,  w.  Er  druckte  auch 
Wappen  und  Figuren  in  Glas,  verstand  die  Kunst  in  edle  Steine 
F'iguren  und  andere  Darstellungen  zu  ätzen , selbe  zu  schneiden, 
und  war  überhaupt  ein  Tausendkünstler  seiner  Zeit.  Er  schrieb 
auch  ein  Werk  über  Drehkunst,  welches  Ghr.  Drexcl  1750  zu 
Begensburg  hcrausgab,  4* 
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T eucer , (Teukros),  Toreut,  lebte  gegen  Ende  der  Republik  in  Rom. 
Plinius  zählt  ihn  zu  den  berühmten  Künstlern  seines  Faches.  Seine 
Werke  bestanden  in  Ciselir-  und  Gravirarbciten  von  Gold  und 
Silber. 

Verschieden  von  diesem  Toreuten  ist  wahrscheinlich  der  Gem- 
mcnschneidcr  Tcucer  (Teukros),  dessen  Name  auf  einem  Amcthist 
im  florcntinischcn  Museum  vorkommt.  Diese  berühmte  Gemme 
stellt  Herkules  und  Jolc  ( ? ) dar,  und  war  früher  im  Besitze  eines 
ndclichcn  Florentiners , Namens  Pierantonio  Andreini.  Der  Name 
TETUPOT  erkläre  sic  als  Arbeit  des  Teukros,  welcher  unter  der 
Regierung  des  Kaisers  Augustus  gelebt  haben  soll.  Abgebildet  ist 
dieses  Werk  bei  Winkelmann,  Monum.  inediti,  tratt.  prel.  XIV.; 
Bracci  II.  tab.  112.;  Mus.  Florent.  II.  5.;  Gal.  di  Fir.  V.  26.  1*} 
Millin,  Gail,  mythol.  455.  Graf  Carlislc  in  London  besass  einen 
Glasfluss  aus  dem  Cabinet  des  Baron  v.  Stosch , mit  dem  Namen 
TETKPOT.  Er  stellt  einen  Faun  vor,  wie  er  einen  Epheukranz 
windet.  J.  A.  Schweichhart  hat  diese  Paste  gestochen.  Winckel- 
inann  nennt  dann  auch  noch  ein  drittes  Werk  von  Teucer,  wel- 
ches nach  der  Ansicht  des  genannten  Schriftstellers  den  über  Aga- 
memnon zürnenden  Achill  vorstellt,  oder  wie  Murr  glaubt,  den 
Pclcidcn , welcher  die  ihm  von  der  Mutter  gesendeten  Waffen  be- 
schaut. Dieser  Stein  war  früher  in  der  Sammlung  des  Baron  Stosch, 
später  besass  ihn  der  sächsische  Leibarzt  Hofrath  Hannel  zu  Dresden. 

1 eucher , Johann  Christoph;  Kupferstecher  von  Dresden,  wurde 
um  1715  geboren,  und  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet,  wo 
er  viele  Jahre  thätig  war  und  starb.  Es  finden  sich  mehrere  schätz- 
bare Blätter  von  ihm. 

1 ) Herzog  Adolph  Friedrich  III.,  nach  Th.  Huber,  1755»  fol. 

2)  Paul  Gail  uccio  LTlopital,  Marquis  de  Chateauneuf,  Lieu- 
tenant-General  etc.  Büste  nach  Tocquc,  gr.  fol. 

5)  Hendrik  Steenwyck,  Maler,  nach  C.  Eisen’s  Zeichnung,  4* 

4)  J.  G.  Michaelis,  Kunsthändler,  nach  A.  M.  Werner,  fol. 

5 ) Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  welches  eine  Rose  hält,  halbe 
Figur,  nach  dem  Gemälde  von  F.  Parineggiano  in  der  Gal- 
lerte zu  Dresden,  bekannt  unter  dem  Namen;  Madonna 
della  Rosa.  Dresdener  Galleriewerk , gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

6)  Der  Tod  des  heil.  Joseph,  nach  Spagnolet  von  Torclli  ge- 
zeichnet. Gallerie  des  Grafen  von  Brühl , gr.  fol. 

7)  Die  vier  Jahreszeiten,  in  halben  Figuren  in  ovaler  Ein- 
fassung. Nach  A.  Kern.  Teucher  sc.  Paris.  4 Blätter,  fol. 

Diese  Darstellungen  hat  auch  L.  Zucchi  gestochen,  Teu- 
cher vou  der  Gegenseite. 

Teucher,  Johann  Carl,  Maler,  geh.  zu  Dresden  1792»  besuchte 
die  Akademie  daselbst,  gelangte  aber  zu  keinem  Rufe.  Sein  Bru- 
der Johann  Georg  August , geb.  1798 , widmete  sich  ebenfalls  der 
Malerei. 

Teufel,  auch  Teubel  oder  Thüfel,  Johann,  Formschneider, 

arbeitete  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  um  1540  — 70  in  Witten- 
berg, und  liinterliess  viele  Blätter.  Darunter  sollen  Bildnisse  säch- 
sischer Fürsten  und  Herren , und  eine  grosse  Anzahl  von  bibli- 
schen Darstellungen  scyn,  wie  in  der  Bibel  von  Dr.  M.  Luther, 
welche  1572  zu  Wittenberg  von  Hans  Luft  gedruckt,  und  151)4  wie- 
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der  aufgelegt  wurde,  fol.  In  dieser  Bibel  sind  Blätter,  welche  mit 
den  Initialen  J.  T.  oder  mit  einem  aus  diesen  Buchstaben  beste- 
henden Monogramme  versehen  sind.  Zwischen  den  Initialen  ist 
manchmal  ein  Schlüssel  gesetzt,  oder  dieser  erscheint  auf  dem  Tä- 
felchen als  figürliches  Zeichen.  In  Verbindung  mit  diesem  Mei- 
ster, arbeitete  ein  Formschncider,  der  ein  Kleeblatt  mit  dem  Mes- 
serchen auf  die  Platten  schnitt,  und  der  desswegen  Klemann  (Clc- 
man)  genannt  wurde.  Die  Buchstaben  J.  T. , oder  das  Monogramm 
erklären  Christ  und  Malpe  auf  Johann  Teufel  oder  Thüfel.  Ein 
solcher  hat  auch  wirklich  gelebt,  aber  es  ist  anscheinlich  nur  sein 
Name  auf  unsere  Zeit  gekommen.  Dieser  wird  in  der  Vorrede 
eines  Werkes  genannt,  welches  unter  folgendem  Titel  erschien: 
Newe  Künstliche,  Wohlgerisscne,  und  in  Holz  geschnittene  Fi- 
guren , dergleichen  niemahlen  gesehen  worden  etc.  Gedruckt  zu 
Frankfurt  a.  M.  In  Verlegung  Vincentii  Steinmeyers  Ao.  MDXX. 
qu.  4.  Die  Vorrede  nennt  mehrere  deutsche  Künstler,  die  seit 
100  und  mehr  Jahren  geblüht  haben,  und  darunter  ist  auch  ein 
, Johann  Teuffel  erwähnt.  Dass  aber  der  obgenanntc  Monogrammist 
J.  T.  darunter  zu  verstehen  sey,  will  Brulliot  im  Dictionnairc  des 
monugrainmcs  I.  272)  nicht  zugeben,  indem  er  glaubt,  dass  derselbe 
Künstler  sich  auch  der  Buchstaben  JLC.  und  JLC  T.  bedient 
habe,  was  Jacob  Lucius  Corona  Transilvanus  bedeutet , d.  h.  Ja- 
kob Lucius  von  Cronstadt  in  Siebenbürgen.  Manchmal  nennt  er 
sich  auch  geradeweg  Jakob  Siebenbürgen.  Von  diesem  Jakob 
Transilvanus  dürften  nun  nach  Brulliot  die  Bildnisse  sächsischer 
Fürsten  und  Herren , und  die  biblischen  Darstellungen  seyn. 

Nach  der  obigen  Erklärung  bliebe  dem  Johann  Teufel  kein 
Blatt  übrig.  Allein  es  fragt  sich,  ob  der  * Monogrammist  J.  T. , 
der  auch  der  Initialen  J.  T.  zur  Bezeichnung  seiner  Blätter  sich 
bediente,  wirklich  dieselbe  Person  sey  mit  dem  Formschneider  J. 
L.  C. , oder  J.  L.  C.  T.  bei  Brulliot  II.  Nr.  1570,  und  dem  Mo- 
nogrammisten IV  C und  JLC  bei  Brulliot  I.  1542.  Auffallend 
wäre  die  verschiedenartige  Bezeichnung  des  einen  und  desselben 
Meisters.  Es  mag  allerdings  ein  Lucius  Cronstadcnsis  Transylva- 
nus  unter  den  genannten  Buchstaben  zu  vermuthen  seyn , aber 
dieser  nennt  sich  nach  Brulliot  II.  1570  auch  Jacob  Siebenbürgen, 
und  somit  könnte  auch  der  fragliche  Johann  Teufel  in  dem  Mo- 
nogrammisten  J.  T.  seine  Erklärung  finden,  auf  welchen  sich  dann 
auch  die  Initialen  J.  T.  beziehen.  Dieses  Zeichen  kommt  auf  meh- 
reren Blättern  der  Bibel  Luther's  vor,  dann  auf  den  Bildnissen 
der  Fürsten , und  auf  Blättern  der  sächsischen  Chronik  von  H. 
Bünting,  Magdeburg  1586.  Ein  einzelnes  Blatt,  eines  der  gröss- 
ten des  Meisters,  stellt  ein  Fest  vor,  welches  in  Horn  gefeiert  wird. 
Dieses  Blatt  ist  von  1558»  qu.  fol. 

Die  Existenz  des  Johann  Teufel  ist  nicht  zu  lätignen,  und  so- 
mit könnten  die  genannten  Werke  Proben  seiner  Kunst  enthalten. 
Christ  und  Malpe  sind  noch  nicht  vollkommen  widerlegt.  Es  sind 
aber  auch  die  Verhältnisse  der  späteren  sächsischen  Schule,  wel- 
cher die  genannten  Bilderwerke  angeboren , noch  nicht  erforscht. 
Dass  eine  Künstlerfamilie  Namens  Teufel  gelebt  habe , beweiset 
auch  der  folgende  Artikel. 

Teufel,  auch  Teubel  und  Teuffcl,  nannten  sich  ausser  dem 
obigen  Johann  auch  noch  andere  Künstler.  Merten  war  15l4 
heim  Bau  der  St.  Annakirche  in  Annabcrg  Werkmeister.  M a- 
thias  war  um  1587  Architekt  in  Wittenberg,  vielleicht  der  Sohn 
des  Johann  Teufel.  Hermann  war  Goidschinid  daselbst  und 
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Teuffel,  — Teunissen,  Cornclis. 

starb  1564.  Georg  lebte  um  1580  als  Seiden stickcr  in  Leipzig» 
Der  Bildhauer  Nicolaus  war  um  1Ö2G  in  Nürnberg  thätig.  Er 
ist  durch  sein  Bildniss  bekannt , welches  in  dem  genannten  Jahre 
ohne  Namen  des  Stechers  erschien,  l6.  Wenzel  Teuf  fei  lebte 
um  I7d6  als  Maler  und  Staffirer  in  Prag, 

Teuffel,  s.  den  obigen  Artikel. 

TeukroS,  Teucer. 

leule,  Jakob,  Maler  und  Zeichner  von  Castel -Naudary,  arbeitete 
um  1750  in  Paris. 

leunissen,  Cornelis,  Maler,  Formschncidcr  und  Kupferstecher, 
wird  auch  Cornelis  Antoinsze  und  Antoniszoon  genannt,  d.  h.  Cor. 
Sohn  des  Antonius.  Dieselbe  Bedeutung  hat  auch  Teunissen  oder 
Teunissc,  was  im  Volksdialekt  Sohn  des  Teunis  (Antonius)  bedeu- 
tet. Den  letzteren  hält  Sotzmann  (Ueber  des  Anton  von  Worms 
Abbildung  von  Cöln  1551.  Cöln  I81Q,  S.  55)  für  den  Forraschnei- 
der  Anton  von  Worms,  welcher  in  Cöln  arbeitete,  unser  Cornelis 
dürfte  aber  in  Amsterdam  seine  Kunst  geübt  haben,  da  er  die 
Ansicht  dieser  Stadt  gemalt  hatte,  und  mehrere  Formschnitte  daselbst 
von  ihm  erschienen.  In  der  Kunstkammer  zu  Amsterdam  ist  ein 
Gemälde,  welches  Amsterdam  vorstellt,  wie  es  1 556  aussah,  von 
Houbracken  I.  23  dem  Kornelis  Autonisze  von  Amsterdam  zuge- 
schricben,  welchen  wir  mit  unserm  Teunissen  für  Eine  Person  hal- 
ten. Auch  ein  grosses  Formschnittwerk  erwähnen  wir  unten,  wel- 
ches die  Ansicht  dieser  Stadt  gibt,  und  das  Zeichen  trägt,  wel- 
ches auf  Cor.  Teunissen  erklärt  wird.  Dieses  Monogramm  (Brulliot 
II.  2319)  kommt  auf  mehreren  Holzschnitten  vor,  und  besteht  aus 
den  Buchstaben  C.  T. , zwischen  welchen  das  Zeichen  des  heil.  An- 
tonius angebracht  ist.  Dieses  Zeichen  nahmen  einige  wahrschein- 
lich für 'die  alte  Form  des  Buchstaben  A. , und  somit  lesen  wir 
bei  Füssly  (Lexicon,  unter  Franz  Floris)  und  bei  Heller  (Gesell, 
d.  Holzsch.  S.  170),  dass  auf  einem  Blatte  in  Helldunkel  nach  F. 
Floris,  welches  das  Urtheil  Salomo  ns  (das  Abendmahl?)  vorstellt, 
die  Buchstaben  C.  A.  T.  stehen.  Aus  dem  Namen  C.  Teunissen 
scheinen  dann  Orlandi,  Gandellini,  Marollcs,  Christ  und  Florent 
le  Cointc  die  falsche  Lesart  Hevissen  und  Hemsen  gebildet  zu 
Italien,  so  dass  zuweilen  der  Künstler  auch  unter  diesem  Namen  er 
scheint.  Marodes  ging  noch  weiter.  Er  besass,  wie  Heinccke  be- 
merkt, ein  Blatt  (Nr.  5?),  auf  welchem  das  deutsche  Wort  ^Kennt- 
nisse stand.  Daraus  fabricirte  er  einen  Heunissen  oder  He  ris- 
sen. Cornelis  Teunissen  bekleidete  von  1544  — 1550  in  Amster- 
dam die  Stelle  eines  Schöffen.  Im  Jahre  1 548  war  er  auch  Mit- 
glied des  Käthes. 

Holzschnitte  mit  dem  Zeichen  dieses  Meisters. 

1)  Johannes  Rex  Portugalie:  Arabic:  Persie:  Indie.  Er  reitet 
nach  links.  Unten  das  Zeichen,  und  im  Rande:  linprimc 
en  Anucrs  par  moy  Siluestre  de  Paris  Taillieur  de  Figurcs. 

2 ) Das  Abendmahl  des  Herrn.  Links  unten  das  Zeichen,  ln 
zwei  Blättern.  H.  fl  Z.  6 L. , Br.  29  Z.  20  L.  Bartsch 
IX.  p.  152  Nr.  1. 

I.  Abdrücke  von  einer  Platte. 

II.  Helldunkel  von  zwei  Platten. 

5)  Mutius  Scaevola,  wie  er  die  Hand  über  das  Feuer  hält 
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Rechts  oben  das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  1536*  H.  20  Z. , 
Br.  ]3  Z*  10  L.  Bartsch  1.  c.  p.  153  Nr.  2« 

4)  Eine  geflügelte  Frau  auf  der  Schlange  stehend,  mit  der  Rö- 
nigskrone  auf  dem  Haupte.  Sie  trägt  mit  der  Linken  den 
Scepter,  und  in  der  anderen  ein  flammendes  Ilerz.  Im 
Grunde  breitet  sich  eine  Stadt  aus.  Links  unten  am  Steine 
das  Zeichen.  H.  6 Z.  10  L.»  Br.  6 Z.  2 L.  Bartsch  1. 
c.  p.  1 5o»  Nr.  3* 

5)  Allegorie  auf  die  Vergänglichkeit  des  Lehens.  Links  zeigt 
der  Tod  einem  alten  Manne  die  Worte : Nascendo  morimur. 
Der  Greis  ist  in  halber  Figur  dargestcllt,  und  vor  ihm  ist 
ein  Kind  mit  der  Sanduhr,  an  welcher  steht:  Velocitas  tem* 
poris.  Rechts  im  offenen  Buche  liest  man:  Cognitio  dei  ct 
naturae  rationalis  etc.  Hechts  oben  ist  das  Zeichen  und 
die  Jahrzahl  1537*  H.  16  Z.  5 L.,  Br.  12  Z.  4 L.  Bartsch 
1.  c.  p.  154.  Nr.  4. 

6)  Diligentia,  allegorisch  durch  ein  geflügeltes  Weib,  fol.  R. 
Weigel'*  Kunstkatalog  Nr.  8245. 

7 ) llycdon , reich  geschmückte  weibliche  Figur  mit  einer  Perle 
in  der  Hand,  fol.  Woigcl’s  Kunstkatalog  Nr.  8240. 

8 ) Reiche  Allegorie,  Links  hält  ein  Mann  das  Pferd  am  Zaume, 
und  auf  der  Linken  trägt  er  den  Falken.  Darunter  steht: 
Ick  mach  rijden,  vlieghen  of  gaen  etc.  Weitor  nach  rechts 
zeigt  sich  ein  Mann  mit  Flügeln,  deren  Federn  ausfallen, 
und  neben  ihm  ist  ein  Jagdhund,  Dann  kommt  ein  Mann 
mit  der  Krücke,  zu  dessen  Füssen  eine  Eule  sitzt,  ln  der 
Nähe  ist  das  Zeichen.  Die  Füssc  des  hierauf  folgenden 
Mannes  sind  mit  Ringen  und  einem  Schlosse  belastet,  und 
über  letzterem  steht:  Ongcluck.  Hinter  ihm  und  über  ihm 
bläst  ein  Engel  Todtenküpfe  aus  dem  Munde,  und  man  liest: 
(^uade.  fortuin.  Zuletzt,  noch  weiter  rechts,  steht  ein  in 
Pelz  gekleideter  Mann  mit  Barett,  und  die  hier  befindli- 
che Unterschrift  lautet:  Die  vlieghen  wil  eer  dat  hy  vloge- 
len  beeil  etc.  Die  Adresse  des  Druckers  lautet:  Gheprent 
tot  Aemstelrcdam , aen  die  oude  side  in  die  Kerkstract.  By 
mi  Jan  Ewoutzoon  Figuersnijder  wonende  inden  vergulden 
Passer.  G.  Rathgeber' s Annalen  der  niederländischen  Kunst 
S.  157. 

9)  Ein  Frauenzimmer,  welches  links  auf  einem  Esel  reitet,  mit 
einem  Schweine  und  einer  Katze.  Unten  am  Boden  ist  das 
Monogramm,  und  links  sehr  viele  Schrift.  Ganz  unten 
rechts  ist  die  obige  Adresse.  Rathgeber.  1.  c. 

10)  Der  Triumph  des  Esels  in  vier  Blättern  zum  Zusammen- 
fügen. Auf  dem  zweiten  Blatte  steht  das  Monogramm  und 
die  Jahrzahl  1544.  H.  8 Z.  3 L. , Br.  54  Z. 

Dieses  Formschnittes  erwähnt  Bartsch  IX.  p.  154.  Nr.  5. 

11)  Die  Ansicht  von  Amsterdam,  in  12  grossen  Blättern,  mit 
Dedication  an  Kaiser  Carl  V. , und  dem  Zeichen  des  Künst- 
lers. Dieses  seltene  Formschnittwerk  erschien  um  1544. 

12)  Abbildung  des  Grabsteines  des  Mainzer  Erzbischofs  Willi- 
gisius  von  l450.  Das  Ganze  hat  eine  Umschrift  und  links 
steht:  millesimo  ccccL.  Rechts  ist  das  bekannte  Zeichen 
von  Tcunissen  und  unter  diesem  steht  der  Buchstabe  M. 

Heller  hält  dieses  Blatt  für  das  trügerische  Machwerk 
eines  neueren  Formschneiders,  was  wir  dahingestellt  seyn 
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lassen.  Die  Jahrzahl  |450  bestimmt  wahrscheinlich  nur  das 
Todesjahr  des  Bischofs  oder  die  Zeit  der  Errichtung  des 
Monuments,  so  dass  Teunissen  hundert  Jahr  später  dasselbe 
in  Holz  hätte  schneiden  können.  Es  mag  aber  immerhin  ein 
neuerer  Meister  C.  T.  das  Grabmal  abgcbildet  haben , der 
vielleicht  in  Mainz  lebte,  wohin  das  M.  deutet. 

Kupferstiche. 

Brulliot  (Dict.  d.  Monogr.  551Q)  sagt,  dass  er  auch  zwei 
Kupferstiche  mit  dem  genannten  Zeichen  gefunden  habe, 
er  beschreibt  sie  aber  nicht  genau. 

13)  Das  ßildniss  des  Kaisers  Carl  V. 

14)  Eine  allegorische  Darstellung  mit  einer  Frau,  welche  ein 
Kind  in  den  Armen  trägt,  und  das  Füllhorn  hält. 

Teunissen , Jan,  ft.  j.  Blankhof. 

Tcuring,  Zeichner,  lebte  um  1750  in  Hamburg.  Pingeling  stach 
Vignetten  nach  ihm. 

Teusiadcs  , s.  Zeuxiades. 

Teutsch,  Nikolaus  Manuel,  8.  n.  Manuel. 

Teutsch,  Philipp  Peter,  Maler  von  Edenkoben  im  bayerischen 
Rhein  kreise , besuchte  1820  die  Akademie  in  München,  und  lag 
da  einige  Jahre  den  Studien  ob.  Es  linden  sich  Portraite  von  ihm. 
In  der  letzteren  Zeit  befasste  er  sich  namentlich  mit  Bereitung  von 
Lichtbildern,  welche  ihm  in  hohem  Grade  gelangen.  Teutsch  un- 
ternahm mehrere  Reisen,  und  starb  1848  in  Nürnberg. 

Tcutscher,  Christian,  Formschneider,  lebte  von  1738  — 1753 
in  Leipzig.  Er  nennt  sich  Form-  und  Figurenschneider. 

Teutschold,  Hartmann,  Miniaturmaler  und  Wappenherold  zur 
Zeit  des  Kaisers  Carl  V.  Er  hinterliess  ein  Werk  über  die  vor- 
nehmsten Rcichsstände,  und  zierte  es  mit  den  betreffenden  Wap- 
pen aus.  Dieser  Codex  befindet  sich  in  der  herzoglich  Gotha’schen 
Büchersammlung. 

Teutonicus,  Johannes,  s.  Pietro  di  Giovanni. 

Tevini,  Alexander,  Maler  und  Lithograph,  geb.  zu  Trient  1785, 
widmete  sich  ohne  Anleitung  der  Kunst,  und  malte  anfangs  Por- 
traite in  Miniatur.  Zur  Zeit  der  bayerischen  Herrschaft  über  Ti- 
rol kam  er  nach  München,  erwarb  da  das  Indigcnat  und  wurde 
dann  an  der  königlichen  Steucrcataster- Commission  als  Litho- 
graph angestellt.  Er  war  in  dieser  Lage  der  erste , welcher  Fi- 

furen  in  Stein  gravirte,  und  gab  diesen  Arbeiten  eine  zu  jener 
eit  nie  gesehene  Vollendung.  Doch  konnte  er  nur  die  Neben- 
stunden diesen  Kunstversuchen  weihen,  da  er  für  die  Commission 
in  anderer  Weise  beschäftiget  war.  Nebenbei  malte  er  auch  Por- 
traite in  Miniatur  und  Aquarell,  bossirte  Bildnisse  und  Figuren 
in  Wachs,  und  schnitt  auch  kleine  Bilder  in  Elfenbein.  Der 
König  Maximilian  I.  erhielt  ein  Blumenbouquet,  welches  äusserst 
fein  in  Elfenbein  geschnitten  ist.  Dann  schnitt  er  auch  die  ver- 
bundenen Köpfe  des  Königs  und  der  Königin  Caroline  vertieft 
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. , in  Solenhofer  Stein,  und  umgab  dieselben  mit  einer  ornamentir- 
ten  Einfassung  im  (Quadrate.  Von  diesem  Steine  wurde  eine  grosse 
Anzahl  von  Abgüssen  gemacht,  so  dass  die  Köpfe  entweder  erha- 
ben auf  Papier  geklebt  oder  das  Ganze  in  iciner  Masse  abgeformt 
erschien.  Der  Schnitt  des  Steines  hat  die  Feinheit  und  Glatte 
des  Elfenbeins.  Tevini  ist  noch  gegenwärtig  an  der  genannten 
Anstalt  thätig,  befasst  sich  aber  schon  einige  Jahre  nicht  mehr  mit 
Kunstarbeiten  der  genannten  Art. 

Folgende  Blätter  sind  von  Tevini  auf  Stein  gravirt,  und  ge- 
hören in  ihrer  Weise  zu  den  beachtens werthesten  Erzeugnissen 
der  Lithographie. 

1 ) Das  Brustbild  Dante’s  mit  dem  Lorbeerkranze  nach  rechts, 
das  neueste  Blatt  des  Künstlers  und  ohne  Namen.  Es  kam 
bisher  nicht  in  den  Handel,  wäre  aber  als  Beigabe  einer 
Ausgabe  des  Dante  in  8-  oder  gr,  8 zu  verwenden. 

2)  Die  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde,  wie  sie  mit  der 
rechten  lland  das  Tuch  unter  dem  Kopfe  erfasst,  und  mit 
der  linken  dasselbe  gegen  den  Schenkel  hiuzieht.  Die  Haare 
der  Heiligen  fallen  auf  die  Schultern  herab  und  der  nach 
links  geneigte  Kopf  ist  mit  einer  Strahlen  Glorie  umgeben. 
Halbe  Figur  im  Oval , ohne  Namen  , gr.  8. 

3)  Diana  mit  dem  Pfeile  am  Felsen  ruhend , wie  sic  mit  der 
Linken  den  einen  der  beiden  vor  ihr  stehenden  Hunde  am 
Halse  erfasst.  Hechts  unten  zwischen  den  beiden  Eiufas- 
»ungslinien:  Tevini  fec. , qu.  4. 

4)  Eine  nackte  schlafende  Nymphe  oder  Schnitterin,  als  wel- 
che sie  die  zu  ihren  Füssen  liegende  Sichel  und  die  Aeh- 
ren  kund  geben.  Sie  schläft  sitzend  mit  überschlagenen 
Beinen  auf  einem  faltenreichen  Tuche,  und  stützt  den  Kopf 
auf  die  linke  Hand.  Hechts  zu  ihren  Füssen  ist  eine  Quelle 
und  oben  wird  ein  Theil  des  durch  eine  Draperie  verdeckten 
Baumes  sichtbar.  Links  unten;  F.  Boucher  gemalt,  rechts: 
Alexander  Tevini  grav.  fol. 

Die  Abdrücke  sind  äusserst  selten , da  der  Stein  beim 
Drucke  zu  Grunde  ging. 

5)  Die  Engelsburg  in  Hom  mit  der  Tiberbrücke,  und  weiter- 
hin in  Perspektive  die  S.  Peterskirche  mit  anderen  Gebäu- 
den. Die  Burg  erhebt  sich  rechts.  Ohne  Namen,  gr.  qu.  4> 

Tewfenbeck,  Heinrich,  Decan  des  Stiftes  Schliersce  in  Ober- 
bayern gegen  Ende  des  15-  Jahrhunderts,  hatte  Kenntnisse  in 
der  Baukunst.  Er  baute  die  dortige  Capelle  des  hl.  Georg. 

Tewfik  Bey,  Maler  von  Constantinopel,  machte  seine  Studien  in 
Paris,  und  ging  dann  in  die  Heimath  zurück.  Ini  Jahre  1842 
malte  er  in  Constantinopel  das  Bildniss  des  Grossherrn  in  Lebens- 
grösse, welches  1845  nach  Paris  gesandt  wurde,  und  gegenwärtig 
in  der  Gallerie  zu  Versailles  aufgestellt  ist. 

Texada,  Don  Jcronimo  de,  Maler  zu  Sevilla,  hatte  als  Künst- 
ler einigen  Ruf.  Er  war  l66o  Mitglied  der  genannten  Stadt. 


Texeira,  s.  TeixeLra. 

Texicr,  Charles,  Architekt,  begann  seine  Studien  in  Paris,  und 
betrieb  dieselben  mit  einer  solchen  Ausdehnung,  dass  er  schon  als 
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junger  Mann  den  Ilut  eines  gelehrten  Künstlers  hatte.  Die  Werke 
der  klassischen  Kunst  und  ihre  Geschichte  waren  der  Gegenstand 
seiner  höchsten  Verehrung,  und  dieser  verdanken  wir  jetzt  die  Kunde 
einer  grossen  Anzahl  von  Monumenten,  die  in  Kleinasicn  die  Zeit 
und  die  Karharci  mit  Vergessenheit  bedeckt  hatte.  Nachdem  Te- 
stier als  Pensionnär  des  Königs  in  Italien  seine  Studien  vollendet 
hatte,  trat  er  aut  Kosten  der  Regierung  seine  Keisc  an,  und  kam 
1854  in  Constantinopcl  an,  wo  es  ihm  gelang,  die  Gunst  des  Se- 
raskier - Pascha  in  dem  Grade  zu  gewinnen,  »lass  ihm  die  Pforten 
säinmtlichcr  Moscheen,  darunter  auch  jene  der  ehemaligen  So- 
phienkirchc  geöffnet  wurden,  in  welche  noch  wenige  Europäer 
gedrungen  sind.  Es  ward  ihm  auch  gegönnt,  diese  Denkmäler  der 
byzantinischen  und  arabischen  Kunst  zu  zeichnen,  zu  messen  und 
zu  beschreiben  , und  somit  bereicherte  er  schon  am  Anfänge  sei- 
ner Keise  die  Geschichte  der  baukunst  mit  einer  grossen  Anzahl 
von  Zeichnungen  und  Kissen , welche  die  Kenntniss  dieser  Style 
erweiterten.  Ausserdem  zeichnete  er  die  Obelisken  Constantinopels, 
und  in  jenem  des  Theodosius  fand  er  die  balgorgel  wieder  auf, 
deren  Erfindung  man  den  Arabern  zuschreibt,  und  die  im  Ahend- 
landc  erst  zur  Zeit  Carl’s  des  Grossen  bekannt  wurde.  I111  Mai 
des  genannten  Jahres  reiste  er  von  Constantinopel  nach  Asien  ah, 
wo  er  die  merkwürdigsten  Entdeckungen  machte,  und  einen  rei- 
chen Schatz  von  Zeichnungen  sammelte.  Er  zeichnete  die  Rui- 
nen und  Inschriften  von  Nicäa,  Nicomcdia,  Prusa  ad  Olympum 
( brussa  ) in  Rythinicn  , und  in  der  alten  phrygischen  Stadt  Azan 
fand  er  noch  last  alle  antiken  Gebäude  vorhanden,  darunter  einen 
prachtvollen  Tempel  mit  jonischem  Säulcnumgange  von  grösster 
Reinheit  des  Styls.  Er  ist  noch  wohl  erhalten , so  wie  das  Thea- 
ter. Neben  diesem  steht  ein  grosser  Portikus,  wahrscheinlich 
Ueberrest  des  Gymnasiums.  Texier  hat  diese  Stadt  gleichsam  wie- 
der entdeckt,  und  die  Wunder  ihrer  alten  Kunst  in  genauen  Zeich- 
nungen iestgehalten.  Er  hatte  auch  das  Glück,  das  alte  Pessinus 
in  Galatieu  aufzufimlen , eine  wegen  des  Tempcldicnstes  der  Cy- 
bele  berühmte  Stadt.  In  der  Nähe  derselben  ist  die  alte  Necro- 
polis  der  phrygischen  Könige.  Zwei  der  merkwürdigsten  dieser 
Gräber  zeichnete  der  Künstler.  Auf  dem  Wege  nach  Neo-Cäsa- 
rea,  der  Hauptstadt  Kapadocicns,  zehn  Stunden  vom  Flusse  lialys, 
fand  er  eine  ungemein  wichtige  Stadt  auf,  die  er  für  Tavia  halten 
möchte,  wenn  nicht  die  alten  Geographen  diese  Stadt  an  den  11a- 
lys  setzten.  Da  sind  noch  wohl  erhaltene  Gebäude  cyclopischer 
Art,  und  ein  gewaltig  grosser  Tempel.  Von  diesen  Denkmälern 
nahm  Texier  detaillirte  Zeichnungen,  so  wie  von  einem  anderen 
im  Gebirge,  welches  Alles  übertrifft.  Da  ist  eine  Ringmauer  von 
natürlichen,  durch  Kunst  geglätteten  Felsen,  die  mit  Sculpturen 
aus  den  Zeiten  der  Perser  bedeckt  sind , mit  theilweise  colossalen 
Figuren.  Weiter  hin  besuchte  der  Künstler  Adramisium , Assos, 
Pergamum , Teos,  den  Tempel  des  Didimäischen  Apollo,  Kos, 
Kntdos , Smyrna,  Tralles,  Nysa , Philadelphia,  Sardes  und  den 
Tmolus.  Im  Jahre  1856  untersuchte  er  die  Küsten  des  schwar- 
zen Meeres,  ging  dann  nach  Kurdistan,  und  durchwanderte  so- 
mit Kleinasicn  nach  seiner  ganzen  Breite.  Ein  Gegenstand  ge- 
nauer Untersuchung  waren  ihm  die  Denkmäler  Karicns , das  Grab- 
mal des  Mausolus  zu  Halicarnass,  Aphrodisias  (Gunra)  mit  seinem 
noch  vollständig  erhaltenen  Tempel  der  Venus,  dem  Stadium,  dem 
Theater  und  der  basilica.  Dann  ging  er  nach  JLycien , wo  Tel- 
missus  eigcnthümliche  Monumente  bietet,  in  dem  grossen  in  eine 
Bergwand  gehauenen  Theater,  der  Necropolis  etc.  In  Patara  fand 
er  noch  viele  ziemlich  erhaltene  Monumente  mit  einem  von  Ha- 
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drian  erbauten  -Theater  und  einem  Triumphbogen.  In  der  Nähe 
sind  die  Trümmer  vuu  Xanthos,  wo  alle  Bauwerke  verschwunden 
sind,  ln  Autiphcllos  sah  er  die  grösste  Nccropole  von  Kleinasien 
und  Trümmer  anderer  Gebäude.  Von  da  aus  besuchte  er  die  Rui- 
nen  des  berühmten  Myra,  wo  ein  Theater  aus  gewaltigen  Qua- 
dern und  zahlreiche  Gräber  zu  finden  sind.  In  Aperlä  sind  Häu- 
ser von  pclasgischcr  Bauart  und  eine  Necropole.  Die  Stellen  der 
alten  Städte  Kyanus  und  Phaselis  bezeichnen  nur  noch  wenige 
Ruinen.  Gegenstand  der  weiteren  Untersuchung  waren  die  Mo- 
numente Pamphiliens  im  hellenischen  Style.  Ganz  erhalten  fand 
Texier  das  Theater  von  Aspendus,  welches  die  Eingebornen  als 
Werk  der  Geister  betrachten.-  Viele  andere  alte  Plätze  waren  ge- 
räumt, oder  es  waren  nur  noch  geringe  Reste  vorhanden.  Die 
Zahl  der  Zeichnungen,  welche  er  auf  dieser  Reise  fertigte,  ist  je- 
doch ausserordentlich  gross,  und  sie  geben  die  interessantesten 
Aufschlüsse  über  die  Blüthe  jener  alten  Länder.  Tcxicr  berück- 
sichtigte aber  auch  die  neuen  Bauwerke,  und  als  weitere  interes- 
sante Zugabe  sind  die  Zeichnungen  zu  betrachten , welche  da* 
Costume , die  Sitten  und  die  Gebräuche  der  Bewohner  behandeln. 

Nach  seiner  Rückkehr  bereitete  Tcxicr  ein  Prachtwerk  vor. 
welches  auf  Kosten  des  Ministeriums  in  50  Lieferungen  mit  Ku- 
pfern und  mit  5 Bänden  Text  erschien,  unter  dein  Titel:  Descrip- 
tion  de  l’Asie  mincurc.  Im  Jahre  1838  überreichte  er  dem  Kö- 
nige die  erste  Lieferung,  wofür  dieser  ihm  den  Orden  der  Ehren- 
legion zustclltc.  Im  Jahre  lß4o  wurde  er  an  Huyot's  Stelle  Mit- 
glied des  Instituts,  l84l  übernahm  er  die  archäologischen  Vorle- 
sungen des  Mr.  Letronne  am  College  de  France  als  Suppleant, 
und  1843  wurde  er  Comroissär  bei  den  Anstalten  der  schönen 
Künste. 

* 

Texler,  Victor  , Kupferstecher,  wurde  um  1785  in  Paris  geboren 
und  von  den  beiden  Laurent  in  seiner  Kunst  unterrichtet.  Wir 
haben  von  ihm  mehrere  schöne  Blätter,  welche  aber  grössten- 
theils  in  Prachtwerken  vereiniget  sind,  so  dass  sic  einzeln  selten 
Vorkommen. 

1 ) Der  Dreifuss  des  Apollo  und  der  Altar  des  Mars , beide 
auf  einem  Blatte.  Musee  fran^ais  par  Laurent  et  Robillard. 

2)  Ein  Candelaber  und  eine  Fontaine,  für  dasselbe  Werk. 

3)  Das  Cabinet  der  Königin  in  der  Alhambra  zu  Granada. 

4)  Ansicht  einer  maurischen  Capelle  zu  Cordova,  1810. 

5 ) Der  Saal  der  Justiz  in  der  Alhambra,  1812. 

6)  Ein  Alchymist  in  seinem  Laboratorium , 1822. 

7)  Das  Innere  eines  chemischen  Laboratoriums,  nach  Th. 
Wiek,  1824. 

8 ) Eine  grosse  Anzahl  von  Umrissen  für  Clarac’s  Musee  de 
sculpturc  antique  et  moderne. 

Texter,  G. , Kupferstecher  zu  Paris,  geh.  um  !750,  war  Schüler 
von  Ph.  le  Bas,  und  hintcrliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blät- 
tern, deren  mehrere  in  literarischen  Werken  Vorkommen,  wie  in 
den  Tableaux  pittoresques  de  la  Suisse,  wofür  er  Bildnisse  und 
Ansichten  stach.  In  anderen  Werken  sind  Vignetten  nach  Maril- 
iier u.  a.  von  seiner  Hand. 

1)  Die  Ankunft  Friedrich  II.  im  Elysium,  wie  er  sich  durch 
Vermittelung  Heinrich* s ' IV.  mit  Voltaire  aussühnt. 

Diese  erbauliche  Darstellung  kennt  Füssly. 

2)  Les  Vivandiers,  Beiter  vor  dem  Markatcnder- Zelte , nach 
Wouvermans,  kl.  qu.  fol. 
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, 3 ) Environs  de  Contentin , 2 Blätter.  Micho  (Michaud)  p.  kl. 

qu.  fol. 

An  diesen  Blättern  hatte  auch  Malbäte  Theil. 

Texier,  Modelleur  in  Paris,  ist  durch  verschiedene  kleine  Bildwerke 
bekannt , die  aus  einer  von  ihm  erfundenen  Steinmasse  gegossen 
sind.  Diese  Masse  widersteht  dem  Wetter,  wie  der  Sandstein. 

Texier’s  Erfindung  fällt  um  184o* 

Textor , Peter,  Architekt,  ein  Italiener  von  Geburt,  wurde  um  di« 
Mitte  des  l6*  Jahrhunderts  berufen,  um  den  Bau  der  Hauptkirche 
in  Brescia  zu  leiten.  Er  verunglückte  dabei  und  starb. 

Textor,  Franz  Joseph,  Maler,  stammte  aus  einer  schwäbischen 
Familie,  Namens  Weber,  und  machte  seine  Studien  an  der  k.  k. 
Akademie  in  Wien.  Später  begab  er  sich  nach  Innsbruck,  wo 
der  Künstler  eine  grosse  Anzahl  von  Werken  hinterliess,  welche 
ihn  als  ausgezeichneten  und  vielseitigen  Meister  beurkunden.  Er 
nahm  die  Werke  älterer  niederländischer  Maler  zum  Vorbildc, 
und  wusste  dieselben  täuschend  nachzuahmen.  So  befindet  sich 
im  Schlosse  zu  Amras  eine  Anbetung  der  Könige,  welche  so  voll- 
kommen im  Gcschmacke  Breughel's  gemalt  ist,  dass  selbst  geübte 
Kenner  dieses  Bild  für  Original  gehalten  haben.  Es  ist  indessen 
nur  Copie  nach  jenem  Meister.  Graf  von  Enzenberg  in  Innsbruck 
besitzt  von  diesem  Meister  zwei  Gemälde,  wovon  das  eine,  wel- 
ches die  Werke  der  Barmherzigkeit  durch  Bauern  ausgeübt  vor- 
stellt, vollkommen  an  D.  Teniers  erinnert.  Das  zweite  dieser 
Gemälde  stellt  die  Heilung  des  Lahmen  im  Geschmacke  Kembrandt’s 
vor,  bezeichnet:  Franz  Joseph  Weber  fee.  Den  Namen  Weber 
latinisirte  der  Künstler  später  zum  Unterschiede  von  den  vielen 
anderen  Malern  dieses  Namens  in  Textor,  und  nur  wenige  der 
Gemälde  aus  seiner  früheren  Zeit  tragen  den  Familiennamen  des 
Meisters.  Er  malte  mit  ausserordentlicher  Fertigkeit,  aber  keines- 
wegs flüchtig,  sondern  erfreut  gewöhnlich  durch  eine  sorgfältige 
Vollendung.  Seine  meisten  Bilder  haben  das  Format  der  kleinen 
Staffcleigemälde,  es  finden  sich  aber  auch  Thierstücke  in  Lebens- 

f rosse  und  historische  und  mythologische  Darstellungen  mit  grossen 
iguren,  in  welchen  er  zuweilen  den  Ribera  nachahmte.  Seine  vor- 
züglichsten Gemälde  stellen  indessen  Bauernbelustigungen  , Jahr- 
märkte und  sogenannte  Bambocciadcn  im  Geschmacke  der  nieder- 
ländischen Meister  dar.  Zu  wiederholten  Malen  stellte  er  die 
Werke  der  Barmherzigkeit  und  Bauern  auf  dem  Markte  vor.  In 
den  ersteren  ist  ebenfalls  das  Bauernelement  vorherrschend.  Zu 
seinen  Hauptwerken  gehören  dann  auch  die  kleineren  Thierstücke, 
besonders  seine  Affenconversationen.  Eine  andere  Art  bilden  die 
Küchenstücke  mit  todtem  Wild  und  Geflügel.  Solche  Darstellun- 
gen wurden  öfters  für  Bilder  von  Fyt  genommen , und  besonders 
m Italien  als  solche  verkauft.  In  der  Gallerie  des  Ferdinandeums 
zu  Innsbruck  ist  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  dieses  Mei- 
sters, deren  mehrere  Gegenstücke  bilden.  Auch  in  den  Sammlun- 
gen tirolischer  Kunstfreunde  findet  man  Bilder  von  diesem  glück- 
lichen Nachahmer  der  Niederländer.  Seine  Werke  wurden  von  je- 
her gesucht,  und  obgleich  der  Künstler  ausserordentlich  viel  pro- 
ducirte,  konnte  er  doch  zu  keinem  sorgenfreien  Leben  gelangen. 
Er  musste  oft  die  Bäcker  und  Metzger  mit  Bildern  bezahlen,  wo- 
bei dieselben  freilich  sehr  gering  taxirt  wurden. 

Die  Gattin  des  Meisters,  ein  Fräulein  von  Harant , malte  in 
der  letzteren  Zeit  ebenfalls  Bilder  im  Geschmacke  desselben , 
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welche  lobenstverth  sind,  aber  von  den  Kennern  leicht  unter- 
schieden werden.  Textor  starb  zu  Innsbruck  l74l* 

Für  ein  anatomisches  Werk,  welches  in  Innsbruck  erschien, 
stach  er  die  Kupfcrtafeln. 

Teyeck , Lithograph  zu  Wien , ist  uns  durch  folgendes  Blatt  be- 
kannt: 

Die  heil.  Jungfrau  in  Betrachtung,  nach  R.  Mengs.  Oval, 
gr.  qu.  fol. 

TcyerJe,  Maler  zu  Augsburg,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Es  fin- 
den sich  Bildnisse  von  ihm. 


Teyler,  Johannes,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Ny- 
megen , wird  von  Iloubracken  unter  jene  niederländische  Maler 
gezählt,  welche  in  Ilom  Mitglieder  der  Schilderbent  waren,  wo 
Teyler  den  Beinamen  Speculatie  führte,  und  im  Leben  des 
Jakob  de  Heus  sagt  er,  dass  der  Künstler,  welchen  er  jetzt  Tad- 
ler, anders  Speculatie  nennt,  vorher  Professor  an  der  Hochschule 
zu  Ny  me  gen  gewesen,  und  zuletzt  Kriegsbaumeister  des  Königs 
Friedrich  I.  von  Preussen  geworden  sei.  Weyerman  fügt  noch 
bei,  dass  N.  Tailler,  ein  wahrhaft  kunstreicher  Herr  und  ehema- 
liger Hochlehrcr  in  Nymegen,  der  F.rfinder  der  Manier,  Kupfer- 
stiche in  verschiedenen  Farben  zu  drucken  sei.  Auch  Weyerman 
behauptet , dass  Teyler  später  Ingenieur  des  Königs  von  Preussen 

geworden,  bestimmt  aber  eben  so  wenig  die  Zeit,  als  Houbracken. 

eidc  kennen  den  Meister  nicht  weiter,  und  führen  ihn  sogar  un- 
ter zweierlei  Namen  auf. 

Dass  Teyler  Professor  der  Mathematik  an  der  Akademie  in 
Nymegen  war,  lesen  wir  in  den  Annales  Noviomagi  von  Johann 
in  de  Öetouvv  p.  212,  es  ist  aber  die  Zeit  der  Anstellung  nicht  be- 
stimmt. Unter  den  ersten  Mitgliedern  von  1 654  scheint  er  nicht 
• gewesen  zu  scyn,  gehört  aber  wahrscheinlich  zu  den  späteren  Pro- 
fessoren, wovon  föTl  Gerard  Noodt  der  letzte  war.  Dieses  ver- 
mutlich R.  van  Eyndcn,  Geschiedenis  der  vad.  Scliilderk.  S.  175,  so 
wie  auch,  dass  Teyler  als  Professor  die  Kunst  nur  nebenbei  be- 
trieben, dass  er  sie  aber  nach  dem  Verfall  der  Akademie  zur  Haupt- 
sache gewählt  habe.  Sein  Erfindungsgeist  dürfte  ihm  in  Rom  den 
Bentnamcn  »Spceulatie*  erworben  haben.  Nach  seiner  Rückkehr 
gründete  er  in  Nymegen  eine  Kunstschule  mit  einem  Institute,  in 
welcher  Kupferstiche  in  Farben  gedruckt,  und  wahrscheinlich  auch 
Tapeten  gefertiget  wurden;  denn  van  Eynden  sagt,  er  habe  bei 
dem  Bürgerhauptmanne  Bakker  in  Nymegen  eine  auf  Leinwand 
gedruckte  Tapete  gesehen.  Dann  vernachlässigte  Teyler  auch  die 
Wissenschaft  nicht.  Wir  haben  von  ihm  eine  vArchitectur a 
militaris,*  welche  1697  zu  Rotterdam  mit  4t  Blättern  und  einem 
von  B.  Slopendaal  gestochenen  Titel  in  4 erschien.  Wolf  sagt  in 
den  Anfangsgründen  der  mathematischen  Wissenschaften , dass  in 
diesem  Werke  der  Vcstungsbau  durch  die  Algebra  gelehrt  werde. 

Was  die  Erfindung  des  Druckes  von  Kupferplatteil  mit  Far- 
ben anbelangt,  glaubt  R.  van  Eynden,  dass  Teyler  früher  auf  diese 
Behandlung  gekommen  sei,  als  P.  Schenk,  welchem  A.  Fokke  Si- 
mons/. diese  Erfindung  zuschreibt.  Schenk  trug  seine  Farbe  nur 
auf  eine  Platte  auf,  die  auch  schwarz  gedruckt  werden  konnte, 
Teyler  fertigte  aber  für  die  Farben  eine  eigene  Platte,  und  setzte 
dann  die  Lichter  und  andere  Partien  mit  dem  Pinsel  auf,  da  diese 
Stellen  ausgespart  waren.  Er  druckte  auf  Papier  und  auf  Leinen- 
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zeug,  theils  um  Bilder  in  Kähmen,  theils  um  Tapeten  zu  erzielen. 
Mau  muss  indessen  den  eigentlichen  Farbendruck  unterscheiden, 
der  schon  früher  erfunden,  und  von  Le  Blon  vervollkommnet 
wurde.  Teyler  druckte  nur  mit  Einer  geätzten  oder  gestochenen 
Platte , Le  Blon  bediente  sich  aber  mehrerer  Platten. 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  ausser  seiner  Vaterstadt  we- 
nig bekannt.  Oclmalereicn  finden  sich  nach  R.  v.  Eynden  gar 
nicht.  In  Kunstsammlungen  findet  man  wohl  noch  ein  grosses 
Blatt,  welches  eine  Ansicht  des  Y gibt,  mit  grossen  und  kleinen 
Fahrzeugen  auf  wogender  Sec,  anschcinlich  nach  Backhuizen  von 
Teyler  selbst  gestochen  und  farbig  gedruckt.  Auch  einige  farbig 
gedruckte  Ansichten  von  Nymegen,  Cleef  und  der  Umgegend  dürf- 
ten noch  vorhanden  seyn.  Was  von  ihm  selbst  herrührt,  ist  schwer 
zu  bestimmen,  da  er  keinen  Namen  auf  die  Platten  setzte.  Dann 
finden  sich  auch  grosse  Zeichnungen  von  ihm , welche  Genrebil- 
der, Vögel,  Blumen  und  Ornamente  enthalten,  mit  Tusch  und 
schwarzer  Kreide  meisterhaft  behandelt,  und  fast  nur  im  Umriss. 
In  der  Sammlung  des  Herrn  von  Leyden  zu  Amsterdam  war  von 
ihm  eine  Ansicht  von  Paris,  welche  gestochen  ist  und  farbig  aus- 
gegeben wurde.  Den  Namen  des  Stechers  tragen  die  Blätter  nicht» 
Von  Teyler  selbst  rühren  nur  die  Aetzungen  her. 

Tcylingen,  Jan  van,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.  Er  malte  Bildnisse,  wahrscheinlich  in  Leyden. 
Jenes  des  Leydner  Professors  Jacob  Triglandius  ist  durch  den 
Stich  bekannt.  Man  liest  darauf:  J.  V.  Teylingen  pinxit.  J.  du 
Pro  excudit.  C.  V.  Dalcn  sculp.  fol.  Aus  dieser  Schrift  erklärt 
sich  der  Irrthum  bei  Füssly.  Letzterer  führt  ihn  auch  unter  Thei- 
lingen  und  Theylingen  als  verschiedene  Künstler  auf.  Einmal  hat 
obiges  Blatt  C.  Allard’s  Adresse. 

Teymann,  Caspar,  s.  Thcymann. 

Teyn,  Johann  von,  auch  Jänz  Tyna,  Maler,  lebte  um  1548  in 
Prag.  Er  kommt  in  einem  Malerprotokolle  von  diesem  Jahre  vor, 
abgedruckt  in  Riegger’s  Statistik  von  Böhmen  i55* 

Um  1732  lebte  ein  Bildhauer  Georg  Teyn  in  Prag. 

Teytard,  Alphonse,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  wurde  um  1815 
geboren,  und  in  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  hcrangebildet. 
Er  ist  durch  zahlreiche  Bilder  bekannt,  in  welchen  sich  ein  über- 
mässiges Streben  nach  Effekt  kund  gibt.  Seine  Landschaften  sind 
auch  mit  Figuren  staffirt,  so  dass  mehrere  mit  romantischen  und 
idyllischen  Scenen  versehen  sind.  Doch  auch  in  diesen  herrscht 
Extravaganz.  Wir  finden  den  Künstler  auch  Teytaud  genannt. 

Teytaud,  A.,  s.  den  obigen  Artikel. 

Thacker,  Robert,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  um  1660 
bis  70  in  London,  ist  aber  wenig  bekannt.  Er  hatte  den  Titel 
eines  Zeichners  des  Königs.  Man  hat  von  ihm  eine  Ansicht  der 
Cathedralc  von  Salisbury  in  mehreren  Blättern,  und  einen  Plan 
von  London. 

Thaddeo,  Giovanni,  Maler,  wird  unter  die  Schüler  des  Giotto 
gezählt.  In  der  unteren  Kirche  des  heil.  Franciscus  zu  Assisi  ist 
ein  schönes  Freskobild:  der  gekreuzigte  Heiland  und  die  trauernde 
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Maria.  Diese  Malerei  wurde  1798  entdeckt , wie  wir  in  Valery’s 
Voyages  hist.  IV.  1 31*7  lesen.  Die  Bilder  sind  wahrscheinlich  von 
Taddco  Gaddi. 

Thaddcus,  8.  t.  Gaddi. 

. 1 

Thacnert,  M • y s.  M.  Thoenert. 

« 

Thacns,  C.>  Kupferstecher  zu  Berlin,  war  um  1854  Schüler  von 
Professor  Buchhorn.  Er  arbeitete  für  Buchhändler.  Wir  finden 
ein  Blatt  erwähnt,  welches  den  .Kopf  eines  alten  Mannes  vorstellt. 

Thaer , s.  Theer. 

Thacter , Julius  Caesar , Kupferstecher,  geb.  zu  Dresden  l8o4* 
verlebte  seine  Knabenjahre  in  drückender  Lage  der  Armuth , und 
musste  sich  mancherlei  Dienstleistungen  unterziehen,  wofür  er  ge- 
ringen Lohn  erhielt.  Im  Jahre  1817  nahm  ihn  endlich  der  llofku- 
pferstechcr  Schulze  in  sein  Haus  auf,  gab  ihm  Kleidung  und  Kost 
und  erthcilte  ihm  auch  Unterricht  im  Zeichnen ; allein  das  mürri- 
sche Wesen  des  Mannes  und  die  vielen  Aufträge , die  Thäter  für 
ihn  und  dessen  Sühne  zu  besorgen  hatte,  hinderten  jeden  Fort- 
schritt in  der  ihm  lieb  gewordenen  Kunst,  und  er  verliess  nach 
einem  halben  Jahr  das  Haus.  Nun  lag  er  seiner  Mutter  bestän- 
dig an , Zeichnen  und  Kupferstechen  zu  lernen , doch  erst  nach 
vielen  vergeblichen  Bemühungen  fand  sie  den  Weg  zum  Direktor 
der  Akademie,  der  ihn  im  Oktober  1818  als  Zögling  aufnahm. 
Aber  um  zu  leben  musste  er  ausser  den  Unterrichtsstunden  durch 
Abschreiben  sich  Einiges  verdienen,  und  zur  Weihnachtszeit  ganze 
Nächte  hindurch  Bilderbogen  coloriren.  Nach  zweijährigem  Stu- 
dium auf  der  Akademie  verschaffte  ihm  der  Hofrath  Böttjger,  für 
den  er  Mehreres  aus  kostbaren  englischen  Werken  durchzeichnete, 
«ine  kleine  Unterstützung  aus  der  Freimaurerloge;  bald  nahmen 
sich  auch  andere  Männer  seiner  an,  so  dass  er  statt  der  bisheri- 
gen Nebenbeschäftigungen  seine  Uebung  im  Stechen  fortsetzen 
konnte.  Gegen  Ende  des  Jahres  1820  begann  er  seine  Versuche 
bei  dem  Professor  Seiffert,  und  brachte  es  in  kurzer  Zeit  dahin, 
für  eine  Zeitschrift  Conturen  nach  Bildern  der  Dresdner  Gallcrie 
zu  stechen,  und  dadurch  wieder  einiges  zu  verdienen.  Auch  der 
Prinz  Friedrich  (jetzt  König  von  Sachsen)  sagte  ihm  eine  kleine 
Unterstützung  zu,  um  mit  grösserer  Müsse  den  akademischen  Stu- 
dien sich  widmen  zu  können ; aber  im  Kupferstechen  machte  er 
keine  Fortschritte,  und  schien  alle  Lust  daran  zu  verlieren,  da 
er  von  Seiffert  nur  immer  auf  die  Stichweise  hingewiesen  wurde  , 
in  welcher  er  keine  Bedeutung  finden  konnte.  Nach  dem  1824 
erfolgten  Tode  dieses  Meisters  stand  er  wieder  allein  und  ohne 
Rath,  und  wusste  nicht,  wie  er  es  dahin  bringe,  in  der  Stecher- 
kunst etwas  zu  leisten.  Da  sah  er  eines  Tages  in  von  QuandPs 
Sammlung  eine  Federzeichnung  von  Cornelius:  Faust’s  Spazier- 
gang am  Ostertage.  Dieses  Bild  mit  seinen  schönen  charakteri- 
stischen Formen  schien  ihm  ein  trefflicher  Stoff  zu  einer  Grabsti- 
chelübung, und  er  erhielt  die  Erlaubniss  es  in  Kupfer  nachzu- 
bilden. Er  unternahm  die  Arbeit  mit  lebhaftem  Interesse,  und 
vollendete  sie  1825  neben  seinen  akademischen  Studien,  nicht  ohne 
Sorge  für  den  Broderwerb.  Quandt  nahm  den  Stich  mit  Beifall 
auf,  und  empfahl  ihn  einem  Kunsthändler,  der  die  Platte  kaufte. 

d;  ese  nach  dem  jetzt  gereiften  Urtheilc  des  Künstlers  ganz  man- 
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gelhafte , obwohl  nach  richtigen  Ansichten  unternommene  Arbeit 
liatte  ihn  zuni  Nachdenken,  und  zur  Erken ntniss  gebracht,  dass 
er  von  den  technischen  Mitteln  der  Kupfers techcrei  noch  gar  we- 
nig wisse,  und  er  sehnte  sich  desswegen  um  so  inniger  nach  dein 
Unterrichte  eines  tüchtigen  Meisters.  Durch  die  Verwendung  des 
Buchhändlers  Barth  in  Leipzig  und  des  kunstverständigen  Pro- 
clamators  Weigel  daseihst  erhielt  er  jetzt  eine  Unterstützung  von 
löo  Thalern,  um  zwei  Jahre  lang  zu  Nürnberg  in  ReindcPs  Schule 
sich  zu  bilden;  allein  der  Meister  hatte  nur  Platz  für  solche,  die 
zahlten  oder  für  ihn  arbeiteten,  und  da  Thäter  Beides  nicht  konnte, 
so  war  der  Bescheid  sehr  kurz.  Sich  wieder  allein  überlassen  stach 
er  in  Nürnberg  die  allegorische  Figur  der  Baukunst  nach  einem 
Gemälde  von  Vogel  von  Vogelstein.  Rauch  in  Berlin  sah  dieses 
Blatt  und  übertrug  ihm  den  Stich  des  Franke'achcn  Denkmals  in 
Halle,  welcher  dem  Künstler,  der  noch  nie  plastische  Gegenstände 
behandelt  liatte,  so  wohl  gelang,  dass  ihn  Rauch  nach  Berlin  ein- 
lud,  wo  er  ihm  dauernde  Beschäftigung  gehen  wolle.  Er  verliess 
1828  ungern  Nürnberg,  und  begab  sich  nach  Berlin,  wo  sich  jetzt 
der  Meister  des  Fraukc’schen  Monumentes  seines  Versprechens 
nicht  mehr  erinnerte.  Thäter  blieb  ohne  Beschäftigung  und  musste 
um  geringen  Lohn  Buchhändler- Arbeiten  übernehmen,  die  ihn 
in  seiner  Kunst  nicht  forderten.  Der  Auftrag,  für  den  Kunst- 
verein den  Stich  mehrerer  Conturen  nach  ziemlich  grossen  Bildern 
zu  unternehmen,  gab  ihn  derselben  wieder  zurück,  half  ihm  aus 
drückender  Verlegenheit,  und  setzte  ihn  in  den  Stand,  nach  Mün- 
chen zu  gehen,  wo  sich  Professor  Ainsler  seiner  annahm,  und 
durch  Rath  und  That  den  jungen  Künstler  den  Weg  leitete,  auf 
welchem  er  in  der  Folge  zum  Ruhme  gelangte.  Er  kam  mit  Auf- 
trägen von  Rauch  nach  München , erledigte  aber  dieselben  gröss- 
tcntheils  in  Dresden,  wo  1851  die  kranke  Mutter  seine  Hülfe  in 
Anspruch  nahm.  Er  kehrte  nur  zur  Zeichnung  des  Monumentes 
des  Königs  Maximilian  auf  einige  Zeit  nach  München  zurück, 
und  führte  dann  den  Stich  in  Dresden  aus.  Nach  dem  Tode  der 
Mutter  begab  er  sich  nach  Berlin,  um  mehrere  plastische  Werke 
von  Rauch  zu  zeichnen.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  schritt 
der  Künstler  in  Dresden  unter  wenig  günstigen  Aussichten  zur 
Ehe,  und  somit  kam  ihm  ein  Ruf  nach  München  um  so  erwünsch- 
ter. Er  erhielt  1854  auf  Veranlassung  des  Professors  v.  Schnorr 
den  Auftrag,  -für  das  Prachtwerk  des  Grafen  A.  Raczynski  über 
neuere  deutsche  Kunst  mehrere  Zeichnungen  in  Kupfer  zu  ste- 
chen, bevor  er  aber  ans  Werk  ging,  führte  er  noch  einige  Blätter 
für  F.  Olivier’s  Volkshilderbihcl  aus.  Hierauf  ging  er  an  die  gros- 
sen Stiche,  welche  ihm  einen  in  der  Geschichte  der  Kunst  rühm- 
lichen Namen  sichern:  Chrieinhilde  beim  Leichname  Sieglried’s, 
nach  Schnorr;  die  Demüthigung  der  Mailänder,  nach  Mücke;  die 
Hunnenschlacht,  nach  Kaulbacn;  die  Deckenbilder  nach  Corne- 
lius; die  Nacht  und  die  Parzen,  nach  Carstens;  der  Beginn  der 
Kunst,  nach  Schinkel,  u.  s.  w.  Alle  diese  Blätter  zeichnen  sich 
bei  einer  einfachen  und  klaren  Bchaudlungsweise  des  Stichs  durch 
strenges  Festhalten  des  Charakters  der  Urbilder  aus.  A11  diese 
Werke,  welche  alle  1 3 10  vollendet  waren,  reihen  sich  dann  noch 
mehrere  andere,  als  eben  so  viele  Beweise  eines  ausgezeichneten 
Talentes,  welches  bei  unsäglichen  Hindernissen  durch  sich  selbst 
siegreich  emporstieg.  Ausser  den  Blättern  nach  Schnorr  lür  den 
Münchner  Kunstvercin,  nennen  wir  besonders  jene  für  den  säch- 
sischen Kunstvercin:  die  Sachsenschlacht  nach  liaulbach,  und  die 
Einführung  des  Landfriedens  durch  Rudolph  I.  nach  Schnorr.  In 
die  letztere  Zeit  des  Meisters  gehören  die  Blätter  nach  Zeich- 
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nungcn  von  Carstens  im  grossherzoglichen  Museum  zu  Weimar, 
so  wie  die  Entwürfe  zu  den  Fresken  im  Campo  santo  zu  Berlin. 

Thaeter  bekleidet  jetzt  die  Stelle  eines  Professors  der  Kupfer- 
stecherkunst  in  Dresden. 

1 ) Das  Standbild  des  Predigers  Franke,  des  Wohlthiiters  der 
Armen  und  Waisen  der  otadt  Halle,  mit  einer  Gruppe  von 
zwei  Kindern.  Nach  dem  Monumente  desselben  von  Ch. 
Rauch , toi. 

2)  Dr.  L.  von  Schorn.  Nach  B.  Neher’s  Zeichnung,  fol. 

3 ) General  CanikofT,  russischer  Gesandter  am  sächsischen'  Hofe 
in  Dresden , nach  dem  Gemälde  von  Vogel  von  Vogel- 
stein , fol. 

4)  Einige  Bildnisse  neuerer  deutschen  Künstler,  radirt,  8» 

’A 

5)  Der  Traum  des  Agamemnon,  und  Venus  von  Diomedes 
verwundet , nach  den  Dcckenbildcrn  Von  Cornelius  in  der 
Glyptothek  zu  München , für  die  Geschichte  der  neueren 
Kunst  von  Grafen  Raczynski  II.  I8i0,  gr.  qu.  fol. 

6)  Die  Hunnenschlacht,  nach  W.  Iiaulbach.  Für  die  Geschichte 
der  neueren  Kunst  von  A.  Raczynski , gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  chinesisches  und  auf  weisses  Papier. 

7)  Sicgfried’s  Tod,  nach  J.  v.  Schnorr’s  Frescobild  im  Iionigs- 
bau  zu  München,  tür  dasselbe  Werk,  gr.  qu.  fol. 

8 ) Rudolf  von  Habsburg  wahret  den  Landfrieden.  Nach  dem 
Carton  von  J.  Schnorr  zu  dein  cnkaustischcn  Gemälde  int 
Saalbaue  der  Residenz  zu  München.  Für  den  sächsischen 
Kunstverein  1844,  roy.  qu.  fol. 

Q)  Kampf  zwischen  Sachsen  und  Franken  aus  den  Kriegen 
KarPs  des  Grossen,  nach  W.  Kaulbach.  Für  den  sächsi- 
schen Runstverein  i84o , roy.  qu.  fol. 

10 ) Die  Mailänder  von  Friedrich  Barbarossa  bezwungen,  nach 
H.  Mücke’ s Freskobild  im  Schlosse  des  Grafen  von  Spee  in 
Holtdorf,  für  das  oben  genannte  Werk  des  Grafen  A.  Rac- 
zynski , gr.  qu.  fol. 

11 ) Friedrich  Bnrbarossa’s  Zusammenkunft  mit  Papst  Alexan- 
der III.  in  Venedig,  nach  Schnorr’s  Carton  zu  dem  Ge- 
mälde im  Saalbaue  zu  München.  Der  Kunstverein  in  Mün- 
chen seinen  Mitgliedern  1844»  gr*  roy*  fol. 

12)  Friedrich  Barbarossa’s  Einzug  in  Mailand,  nach  Schnorr’s 
Carton  zum  Gemälde  in  demselben  Saale.  Der  Münchner 
Kunstverein  seinen  Mitgliedern  1842»  gr.  roy.  fol. 

15)  Faust’s  Spaziergang  am  Ostertage,  wo  alles  zum  Thore 
hinaus  lustwandelt,  nach  einer  Zeichnung  von  Cornelius, 
qu.  fol. 

14)  Episode  aus  Göthe’s  Gütz  von  Berlichingen : Es  kommen 
die  Zeiten  des  Betrugs  etc.  Gezeichnet  von  E.  Rietschel. 
Fast  nur  Umriss,  gr.  fol. 

15)  Der  Becher,  nach  einem  Gedicht  vom  Grafen  Löwen  von 
Rctzsch  coniponirt,  und  lür  die  Chronik  des  Dresdner  Kunst- 
vereins gestochen , qu.  fol. 

16)  Die  Kcschneidung  des  Johannes,  nach  G.  Jäger,  für  die 
Bilderchronik  des  Dresdner  Kunstvereins , qu.  fol. 

17)  Christus  erscheint  den  Jüngern,  nach  A.  L.  Richter  für  das- 
selbe Werk  gestochen,  qu.  fol. 

18)  St.  Stephan  vor  dem  hohen  Priester,  nach  Peschei. 


* 
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19)  Der  Evangelist  Johannes,  nach  dem  Freskobilde  von  Cor- 
nelius in  der  Ludwigskirche  zu  München , 8* 

20)  Die  christlichen  Tugenden,  nach  W.  Wach,  für  den  dritten 
Band  der  Geschichte  der  Kunst  von  Grafen  A.  Raczynski , 
gr.  qu.  fol. 

21)  Die  Entstehung  der  Malerei,  nach  Schinkel,  für  dasselbe 
Werk,  gr.  qu.  fol. 

22)  Nemesis,  die  Nacht,  die  Parzen  und  das  Schicksal,  nach 
Carstens,  für  dasselbe  Werk,  gr.  qu.  fol. 

23)  Die  Architektur,  nach  dem  Deckengemälde  von  Vogel  von 
Vogelstein  im  Schlosse  zu  Pillnitz,  gr.  fol. 

24)  Die  Zurückbringung  des  entflohenen  Mcgapcnthcs , nach 
Lucian’s  Erzählung:  die  Uebcrfahrt.  Nach  einer  Zeich- 
nung von  Carstens  im  Museum  zu  Weimar,  1844»  H.  ll^Z., 
Br.  17|  Z- 

Thaeter  beabsichtigte  eine  Folge  von  Stichen  nach  sol- 
chen Zeichnungen.  Das  zweite  Blatt,  welches  noch  nicht 
angezeigt  ist,  stellt  die  Geburt  des  Lichtes  nach  Sanchu- 
niaton  vor.  , 

I.  Vor  aller  Schrift,  auf  chines.  Papier.  9 Thl. 

II.  Vor  der  Unterschrift,  blos  mit  den  Künstlernamen,  auf 
chines.  Papier,  6 Thl. 

III.  Mit  der  Unterschrift  und  den  Namen,  3 Thl. 

25)  Die  Entwürfe  zu  den  Fresken  des  Campo  santo  in  Berlin, 
nach  Cornelius.  Dieses  Werk  ist  auf  n Blätter  berechnet, 
und  begann  1845.  H.  22*  Z. , Br.  34  Z. 

26)  Die  Blätter  nach  den  plastischen  Werken  von  Ch.  Rauch, 

Sr.  fol. 

ic  Blätter  zur  Volks -Bilderbibcl  von  F.  Olivier,  kl.  fol. 
28)  Tcutschc  Trachten  aus  dein  16.  Jahrhunderte  (nach  alten 
Holzschnitten  von  Nürnberger  Meistern),  bearbeitet  von 
J.  Thaeter.  lieft  von  6 radirten  Blättern  1827,  4. 

Thalamus,  P.  Lucrinius,  Bildhauer,  wird  in  einer  oft  publicir 
ten  Inschrift  genannt,  zuletzt  bei  Orelli,  Nr.  4l8l*  Er  heisst  da 
Verfertiger  von  Vasen  aus  Corinth  (A  Corinthis  faber). 

ThalatlO , C.  Junius,  Bronzegicsscr,  ein  Freigelassener  des  Mä- 
cenasjwird  in  einer  Inschrift  bei  Gruter  p.  DCXXXV1II.  6. , und 
hei  Murotori  II.  CMLXI.  4.  genannt:  FLATVAUIVS  SIGILARIA- 
RIVS.  Als  solcher  fertigte  er  Modelle  von  kleinen  Figuren  und 
goss  sie  in  Bronze. 

Auch  ein  S.  Julius  Panoctus  Sygillariarius  und  ein  Pompejns 
Euphcmus  Sygil.  de  vico  Sygillar.  kommt  vor.  Raoul  - Rochette , 
Lettre  ä M.  Schorn,  p.  4l4* 

Thaler,  Simon,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  Prag.  Jakob  Ebcrle  war  sein  Schüler. 

Thaler,  Franz  Christian,  Bildhauer,  geh.  zu  Wörgl  in  Tirol 
1759,  war  Schüler  von  F.  Nissl  in  Fügen  , und  ging  dann  1782 
nach  Augsburg,  wo  er  unter  Verhelst  arbeitete,  und  an  der  Aka- 
demie die  ersten  Preise  gewann.  Nach  einem  zweijährigen  Aufent- 
halte in  München  kehrte  er  nach  Fügen  zurück,  um  Nissl  bei 
seinen  Arbeiten  für  die  Kirche  in  Vicelit  hüHrciche  Hand  zu  lei- 
sten. Im  Jahre  1786  ging  er  nach  Wien,  um  an  der  Akademie 


2%  * Thaies.  — Thalhofcr. 
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seine  Studien  zu  vollenden,  wo  er  1794  den  grossen  Preis  gewann 
und  den  Huf  eines  geschickten  Künstlers  gründete.  Im  Schlosse 
zu  Schüübriinn  ist  ein  grosses  Relief  in  Marmor  von  ihm,  welche* 
die  Königin  von  Neapel  und  ihre  Kinder  darstellt.  Am  Eckhause 
der  Wiener  Hathhauskirche  gegenüber  ist  eine  Statue  des  heil. 
Georg  von  Thaler’s  Hand.  Beim  Congresse  Iöt4  modellirte  er  15 
lebensgrosse  Hüsten  von  damals  anwesenden  Monarchen  und  an- 
dern hohen  Personen,  welche  der  Kaiser  im  Sommerpalaste  in  der 
Ungargasse  aufstellen  Hess.  Im  Landschaftsgebäude  zu  Innsbruck 
sieht  man  von  ihm  die  lebensgrossen  Portraite  des  Kaisers  Franz  I. 
und  des  Erzherzogs  Carl.  Auch  das  Portrait  des  landschaftlichen 
General  - Referenten  Baron  von  Heinhart  ist  von  ihm  geformt. 
Ueberdiess  bossirte  er  auch  viele  Bildnisse  in  Wachs,  welche 
sehr  ähnlich  befunden  wurden.  Thaler  starb  zu  Wien  l8t7. 

. Der  Bote  von  Tirol  1825  Nr.  8 gibt  Nachricht  über  diesen  Meister. 

Thaies , nennt  Sillig,  Cat.  Artif.  Vet. , nach  Diogenes  Laertius  ei- 
nen Maler  von  Sinyon,  und  glaubt  ihn  von  einem  anderen  Künst- 
ler dieses  Namens  unterscheiden  zu  müssen , welchen  Diogenes  aus 
einem  Buche  von  Duris  »ntpt  <2u )ypa<piati+  kennt.  Eine  dritte  Stelle 
kommt  bei  Boissonade,  Anecdota  graeca  I.  156  vor,  wo  Theodoros 
Hyrtakenos,  ein  Geschichtschreiber  aus  der  byzantinischen  Zeit, 
von  einem  Thaies  spricht,  der  mit  Phidias  und  Apelles  in  Ver- 
bindung stand,  und  in  plastischen  Arbeiten  sich  auszeichnctc. 
Osann,  Kunstblatt  1832  S.  295»  unterscheidet  diese  Künstler  von 
einander,  Raoul  Rochette,  Lettre  ä Mr.  Schorn,  p. * 4 1 5 * glaubt 
aber,  es  könnte  von  einem  und  demselben  die  Hede  seyn,  da  nicht 
selten  Maler  sich  mit  der  Plastik  beschäftiget  hatten. 

Thalheimor , Arbogast,  Maler  von  Ottenbeuern,  hatte  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  Ruf.  Er  malte  verschiedene 
Andachtsbilder,  die  in  Kirchen  zu  finden  sind.  Im  Jahre  1725 
war  er  im  Kloster  zu  Ottenbeuern  thätig,  in  welchem  Abt  Ruprecht 
viele  Künstler  beschäftigte.  Er  copirte  für  das  Capitelzimmer  10 
Passionsstücke,  und  zwar  nach  Gemälden  von  Heiss  in  Ochsen- 
hausen. Bei  der  Herstellung  des  Theaters  malte  er  Decorationcn. 
Diese  Arbeiten  unternahm  er  172Ö»  und  wird  da  bereits  der  alte 
Thalheimer  genannt.  Ueber  die  Ausschmückung  des  berühmten 
Ottenbeurer  Klosters  geben  Feyerabend's  Jahrbücher  Nachricht. 

Thalheimer,  Franz  Andreas,  Maler  von  Ottenbeuern,  wahr- 
scheinlich ein  Nachkömmling  des  Obigen,  war  um  1759  *n  Würz- 
burg thätig. 

Thalhofer , Zeichner  und  Fechtmeister,  war  zu  Aufang  des  tß.  Jahr- 
hunderts thätig,  und  einer  der  berühmtesten  Männer  seines  Fa- 
ches. Auf  der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Gotha  wird  ein  Fecht- 
buch von  ihm  aufbewohrt , welches  mit  Zeichnungen  versehen  ist, 
und  von  Dr.  Schlichtegroll:  Thalhofer,  oder  Beitrag  zur  Literatur 
der  gerichtlichen  Zweikämpfe  1Ö17*  ausführlich  beschrieben  ist. 
Ein  zweites  Werk  dieses  Fechtmeisters  findet  sich  im  Mauuscripte 
in  der  gräflichen  Bibliothek  zu  Aulendorf  in  Würteniberg,  ein 
Turnierbuch  mit  vielen  Handzeichnungen,  welches  den  Unterricht 
enthält,  den  Thalhofer  einem  Luitold  von  Kitligseck  im  Ringen, 
Fechten  mit  dem  Dolch,  Schwert,  der  Lanze  u.  s.  w.  erthciltc. 
S.  Verhandlungen  des  Vereins  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und 
Oberschwaben  IV.  S.  44. 
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Ihalhofer,  Johann  Baptist,  Maler  zu  Würzburg,  entwickelte 
schon  in  früher  Zeit  entschiedenes  Talent  zur  Kunst,  und  da- 
her schickte  ihn  1735  der  Fürstbischof  Friedrich  Carl  mit  andern 
jungen  Künstlern  nach  Wien,  um  an  der  Akademie  daselbst  seine 
Studien  zu  vollenden.  Der  Bischof  verwendete  diese  Künstler  zur 
Ausschmückung  seiner  Residenz  und  der  Kirche.  Thalhofer  und 
scii\  Kunstgenosse  A.  HÖgler  arbeiteten  neben  dem  Hofmaler  Bys 
am  Plafond  der  Kirche.  • Auch  in  den  Zimmern  der  Residenz  sind 
Gemälde  von  ihnen,  wie  im  sogenannten  Spiegelzimmer,  in  welchem 
sich  niedliche  und  zum  Theil  burleske  Bilder  von  den  genannten 
Meistern  finden.  'Ueber  den  Bau  des  Schlosses  und  dessen  Aus-|v 
schmückung  s.  Scharold’s  Würzburgund  seine  Umgebungen  S.  191  ff. 
I)er  berühmteste  Maler,  welcher  in  dieser  Residenz  gearbeitet  hat, 
ist  Tiepolo,  der  an  seiner  Stelle  erwähnt  wird. 

Thalhofer  starb  1777  in  Würzburg  als  fürstbischöflicher  Hof- 
maler. 

Thaller , Johann  , Zeichner,  arbeitete  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Frankfurt  am  Main.  Seinen  Namen  trägt  ein  radir» 
te6  Titelblatt  der  Werke  des  Ulysses  Aldrovandini,  die  in  der  ge- 
nannten Stadt  erschienen,  fol.  Man  liest  darauf:  Joh.  Thaller' 
1Ö01  • Vielleicht  hat  Thaller  dieses  Blatt  auch  geätzt. 

Thaller,  «.  auch  Thaler. 

Thallus , P.  Cornelius,  Architekt  aus  der  römischen  Kaiserzeit, 
kommt  in  einer  Inschrift  bei  Gruter  99.  9.,  und  bei  Bracci,  I. 
2Ö5  vor.  Diese  Inschrift  bezieht  sich  aber  zunächst  auf  seinen 
gleichnamigen  Sohn,  der  Magister  Quinquennalis  genannt  wird. 

Thamasch,  Andreas,  Bildhauer,  war  in  Tyrol  thätig.  Er.  fertigte 
1084  für  die  Gruft  in  Stams  die  Statuen  von  Holz,  welche  die  Fürs- 
ten und  Prinzen  vorstellen,  welche  daselbst  ihr  Begräbniss  fanden. 

Thamassin , s.  Thowassin. 

I * 

Ihamyros,  Edelsteinschneider,  ist  durch  eine  Gemme  bekannt,  wel- 
che die  Sphinx  verstellt,  an  welcher  die  Flügel  besonders  schön 
ausgearbeitet  sind,  und  grösser  als  sie  dieses  Ungeheuer  auf  Gem- 
men von  Tryphon,  Solon  u.  a.  hat.  In  Zeichnung  und  Stellung 
der  Figur  kommt  er  aber  anderen  Edelsteinschneidern  nicht  gleich. 
Dieser  Carneol  befindet  sich  im  k.  k.  Antiken  - Cabinet  zu  Wien, 
und  trägt  den  Namen:  SAMTPOT,  Bracci  II.  tab.  113*»  Stosch 
Nr.  16Ö.  Den  Meister  hält  man  für  einen  Schüler  oder  Zeitge- 
nossen des  Dioscorides.  Auch  im  Cabinet  zu  St.  Petessburg  ist 
eine  Gemme  mit  dem  Namen  des  Thamyros,  welcher  aber  von  ei- 
nem neueren  Meister  angenommen  wurde.  Dieser  Stein  stellt  einen 
zu  Pferde  steigenden  Helden  dar.  Stosch,  p.  93,  95. 

Thamyrus , L.  Manlius  L.  L. , heisst  in  einer  Inschrift  (Gruter 
644;  Stosch,  Geram.  tab.  69.  p*  92)  ein  römischer  Vascularius,  d.  h. 
Verfertiger  von  Vasen,  wahrscheinlich  in  Metall. 

Thaner,  s.  Thanner. 

Thanner,  B. , Zeichner,  arbeitete  um  1775  in  Kempten.  Er  verfer- 
tigte die  Zeichnungen  zu  J.  Zorn*s  Icones  plantarum  medicinaltuiii. 
Norimbergac  1779  ff*  8* 


298 


. Thanncr,  J.  — Thccr,  Robert. 


Thanner  oder  Thaner , J. , heisst  im  Cataloge  der  Birkcnstocki- 
schen  Sammlung  ein  alter  Maler,  welcher  einen  gläsernen  Pokal 
mit  Gemälden  geziert  hatte.  Dieser  Pokal  stellt  den  Kaiser  auf 
dem  Throne  mit  den  sieben  Churfürsten  dar. 


Thatam , §.  Tatham. 

Ihauer,  Carl,  Medailleur,  war  um  1Ö55  churbrandenhurgisclicr 
Münzwardein.  Seine  Werke  sind  ohne  Geschmack  und  beurkun- 
den wenig  Fertigkeit. 

* 

Theaulon  , s.  Theoion. 


Theed , Bildhauer,  begann  in  London  seine  Studien,  und  begab 
sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Rom.  Im  Jahre  1858  sah 
man  daselbst  eine  liebliche  Statue  von  seiner  Hand,  welche  die 
Unschuld  vorstellt,  wie  sie  den  Tod  einer  Taube  beweint. 

Theemann , s.  Thcmann. 

Theer,  Adolph,  Maler  zu  Wien,  ist  durch  liebliche  Bilder  be- 
kannt, besonders  von  Frauen,  die  in  Aquarell  oder  in  Miniatur 
ausgeführt  sind.  Mehrere  sind  in  Almanachen  gestochen,  wie  in 
jenem  von  Castelli:  Huldigung  der  Frauen,  im  Taschenbuchc  Ge- 
denke Mein,  u.  s.  w.  Im  Jahrgänge  1845  des  letzteren  Alinanachs 
ist  von  C.  Kotterba  ein  solches  Bild  unter  dem  Namen  »Victorinc« 
gestochen. 

Dann  malte  Thecr  auch  Portraitc  in  seiner  bekannten  ange- 
nehmen Weise. 


Thccr,  Robert,  Maler  und  Lithograph  zu  Wien,  der  Bruder  des 
obigen  Künstlers,  wurde  um  180Ö  geboren,  und  an  der  Akademie 
der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herangebildet.  Er  ist  durch 
schöne  Bilder  in  Aquarell  bekannt,  so  wie  durch  Portraite  in  Mi- 
niatur, die  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  dieser  Art  gehö- 
ren. Er  malte  mehrere  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses,  und. 
andere  Notabilitätcn.  J.  Steinmüller  stach  1852  das  Bildniss  des 
Kronprinzen  Ferdinand  von  Oesterreich,  des  jetzigen  Kaisers,  Brust- 
bild in  fol.,  dann  dessen  Bildniss  im  kaiserlichen  Ornate  1855, 
ibl. , ebenfalls  nach  dem  Gemälde  von  Theer,  fol. 

1 ) Peter  Paul  Rubens.  Nach  Rubens  und  Pontius  lß4o,  fol. 

2 ) A.  Triest  Episcopus  Gandaviensis  etc.  Kniestück  nach  A. 
van  Dyck , roy.  fol. 

3)  J.  Chr.  Freiherr  von  Zedlitz,  sitzend  im  Lehnstuhle.  Nach 
der  Natur  gemalt  und  lith.  von  R.  Thecr  1856,  roy.  fol. 

4)  W.  Sedlaczek,  k.  k.  Hofprediger  in  Wien,  1850,  gr.  fol. 

5 ) Der  Triumph  des  christlichen  Glaubens,  nach  A.  Andreani’s 
Holzschnitt,  Bartsch  XII.  p.  91*  Nr.  9.  Folge  von  8 Blät- 
tern , Wien  185Ö,  fol. 

6)  Christus  von  seinen  Jüngern  in  Emaus  erkannt,  nach  L.  * 
Schulz,  für  das  Werk:  Christliches  Kunststreben  in  den 
österreichischen  Staaten,  12*  Lieferung,  Prag  1841,  roy.  fol. 

7)  Maria’s  Gang  nach  dem  Gebirge  und  der  Stadt  in  Juda. 
Lucas  1.  59.  Nach  J.  Führich’s  Gemälde  bei  R.  Arthaber 
in  Döbling.  Für  die  15.  Lieferung  desselben  Werkes.  Prag 
1842,  gr.  roy.  fol. 
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8)  Mater  Dolorosa»  nach  C.  Dolce’s  Gemälde  im  Besitze  des 
k.  k.  Medailleurs  v.  Böhm  in  Wien,  fol. 

9)  Die  badende  Italienerin,  nach  Riedel,  töl. 

Thecrbusch  , s.  Therbusch. 

Theil,  s.  Theill. 

Thciler,  Friedrich,  Bildhauer  von  Ebermnnnstadt , war  Schüler 
von  Martin  Mutschcllc  in  Bamberg,  und  liess  sich  dann  in  seinem 
Geburtsorte  nieder,  wo  er  verschiedene  Bildwerke  ausführte.  Von 
ihm  ist  das  Grabmahl  des  Fürstbischofs  Adam  Friedrich  von  Seins- 
heim in  Bamberg.  Starb  um  1850. 

1. heiler,  Kunstliebhaber  in  Neisse,  bekleidete  um  1820  die  Stelle 
eines  Justitiar.  Er  malte  Landschaften,  welche  sowohl  in  der  An- 
ordnung als  in  der  Ausführung  Lob  verdienen. 

Theilingen , s.  Tcylingen. 

Theill,  Johann  Benedikt,  Maler,  wahrscheinlich  der  Vater  des 
folgenden  Künstlers,  starb  zu  Dresden  176a  im  44*  Jahre. 

Theill,  Johann  Gottfried  Benedikt,  Dccorationsmalcr,  gebo- 
ren zu  Dresden  I74s  , begann  seine  Studien  an  der  Akademie  in 
Bayreuth,  und  setzte  dieselben  zu  Dresden  unter  Leitung  des 
lloftheatcrmalers  Müller  fort.  Im  Jahre  1779  er  s*cb  nach 

Italien , um  sich  in  der  Dccorationsmalerei  weiter  auszubildcn , 
wobei  er  auch  die  Werke  der  italienischen  Architektur  zu  Rathe 
zog  und  landschaftliche  Studien  machte.  In  Bologna  ernannte 
ihn  die  Akademie  zum  Professor  honorarius , was  indessen  gerade 
kein  Beweis  seiner  grossen  Tüchtigkeit  ist ; denn  Theill  huldigte 
in  der  Architektur  dem  schlechten  Geschmacke  seiner  Zeit,  und 
hlieb  in  der  Zeichnung  stets  manierirt.  Dennoch  fanden  seine 
architektonischen  Entwürfe  grossen  Beifall,,  und  die  Decorationen, 
welche  er  malte,  galten  für  das  Schönste,  was  man  bis  dahin  in 
Dresden  gesehen  hatte.  Nach  seiner  178t  erfolgten  Rückkehr  aus 
Italien  wurde  er  Iloftheatermaler,  und  dann  auch  Professor  an  der 
churfürstlichen  Akademie  zu  Dresden.  Später  besuchte  er  noch 
zweimal  Italien,  wo  er  jetzt  mehrere  Zeichnungen  ausführte,  die  in 
Landschaften  und  architektonischen  Ansichten  bestehen,  thcils  ge- 
tuscht, thcils  in  Aquarell  behandelt.  An  diesen  Zeichnungen  fand 
der  Churfürst  grosses  Wohlgefallen  ; er  erwarb  mehrere  italienische 
Ansichten,  und  liess  dann  durch  diesen  Künstler  auch  eine  Anzahl 
von  Gegenden  um  Dresden  und  Pillnitz  perspektivisch  aufneh- 
men. Andere  Zeichnungen  bcsass  der  Graf  Marcolini,  und  auch 
in  melieren  Sammlungen  waren  solche  zu  finden.  Die  Oelge- 
mäldc  dieses  Meisters  sind  selten , und  auch  nur  als  gewöhnli- 
che Dilettantenarbeiten  zu  betrachten.  Zu  seinen  Hauptwerken 
gehüreu  die  Deckcnbilder  der  Iireuzkapcllc  in  der  katholischen 
Kirche,  wo  er  frostige  religiöse  Allegorien  anbrachte.  Diesen  Pla- 
fond hatte  schon  früher  Hutin  gemalt;  allein  das  Gemälde  dieses 
Meisters  hatte  sich  abgcbröckelt.  Zu  seinen  bcssten  Werken,  wel- 
che er  (unterlassen  hat,  gehören  immerhin  noch  die  Zeichnungen, 
deren  auf  Auktionen  Vorkommen.  Sie  stellten  meistens  Prachtge- 
häude  mit  Gärten  und  Springbrunnen,  Kirchen,  Stadtthoro,  Was- 
serleitungen , Ruinen  und  Landschaften  mit  Gebäuden  und  Figu- 
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ren  dar.  Einige  sind  sehr  hübsch  in  Tusch  und  Bister,  andere 
in  Tusch  und  Wasserfarben,  oder  in  schwarzer  Kreide,  mit  farbi- 
gen Stiften,  und  mit  Deckfarben  ausgeführt.  Das  Format  ist  ge- 
wöhnlich gross.  Der  Künstler  starb  zu  Dresden  1797. 

Theill  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  meistens  im  Umrisse? 
zum  coloriren.  Die  Ausmalung  besorgten  seine  Schüler.  C.  G. 
Gcyser  stach  nach  seiner  Zeichnung  das  Festmahl  bei  der  Vermäh- 
lung des  Prinzen  Anton  von  Sachsen  mit  der  Prinzessin  Caroline 
von  Savoyen  in  Turin  1783.  Die  Zeichnung  in  Tusch  und.  Was- 
serfarben harn  1859  io  einer  von  Weigel  in  Leipzig  veranstalteten 
Auktion  vor,  roy.  fol.  H.  F.  Laurin  stach  zwei  Ansichten  von  Fano, 
qu.  fol.  Von  ihm  selbst  radirt  sind  folgende  Blätter. 

1)  Eine  Colonnade  von  dorischer  Ordnung,  rechts  ein  grosses 
Gebäude  von  moderner  Architektur,  und  zwischen  beiden 
eine  gothische  Kirche.  Mit  Staffage  von  kleinen  Figuren. 
J.  B.  Theill  fcc.  1777.  Geistreich  radirtes  und  malerisch 
aufgefasstes  Blatt,  welches  selten  vorkommt,  kl.  qu.  fol. 

2)  Das  sogenannte  Frau  Mutter -Haus  in  Dresden,  im  Um- 
riss zum  coloriren,  fol. 

5)  Der  königliche  Marstall  mit  der  Reitbahn  in  Dresden.  Eben- 
so , fol. 

4)  Die  Brücke  zu  Fossombronc  im  Herzogthum  Urbino.  Eben 
so,  fol. 

5)  Die  Zwinger- Allee  in  Dresden.  Ebenso,  fol. 

6)  Zwei  Ansichten  von  Gärten  1777.  Ebenso,  fol. 

«,  « i * » 

Theisinger,  Lorenz,  s.  Daisinger. 

Theiss , Caspar,  s.  c.  Thiess. 

ThelecleS  , s.  Telecles. 

Thelott,  Carl,  Maler,  gcb.  zu  Düsseldorf  17Q5»  war  der  Sohn  des 
Kupferstechers  Ernst  Carl  Thelott,  ünd  wurde  von  diesem  in  den 
Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  I8l4  sich  nach 
München  begab , um  unter  Langer  seine  höheren  Studien  zu  be- 
ginnen. Er  beschloss  der  Historienmalerei  sich  zu  widmen , und 
hatte  zu  diesem  Zwecke  schon  einige  Compositionen  entworfen, 
welche  grosse  Hoffnungen  erregten,  zog  aber  zuletzt  die  ßildniss- 
xnalerei  vor.  Er  malte  schon  als  Zögling  der  Akademie  in  Mün- 
chen viele  Portraite,  welche  sich  durch  grosse  Aehnlichkeit  und 
solide  Behandlung  auszeichnen.  Hierauf  besuchte  der  Künstler 
einige  Städte  Deutschlands,  wo  er  überall  Bildnisse  von  hohen 
und  fürstlichen  Personen  malte.  Bei  seiner  Rückkehr  nach  Mün- 
chen wurden  ihm  gleiche  Aufträge  zu  Theil , und  der  Künstler 
war  auf  dem  Wege  zu  grosser  Vollkommenheit,  als  ihn  1830  zu 
Augsburg  in  der  Blüthe  der  Jahre  der  Tod  überraschte. 

Thelott  lithographirte  das  Bildniss  des  Grafen  Carl  von  Pap- 
penheim, Brustbild  mit  Tonplatte,  s.  gr.  fol. 

Thelott,  Ernst,  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  wurde  1802  zu 
Düsseldorf  geboren,  und  von  seinem  Vater  E.  C.  G.  Thelott  unter- 
richtet. Er  besuchte  auch  die  Akademie  in  Düsseldorf,  wo  damals 
P.  v.  Cornelius  einen  neuen  Umschwung  bewirkte,  und  als  dieser 
Meister  die  Anstalt  verlassen  hatte,  ging  auch  Thelott  nach  Mün- 
chen. Er  übte  sich  da  mit  Eifer  an  der  Akademie,  und  hatte  bald 
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den  Ruf  eines  tüchtigen  Portraitmalers.  Seine  Bildnisse  haben  Cha- 
rakter und  Ausdruck,  und  sind  von  warmer  Färbung;  der  Künst- 
ler würde  aber  eine  noch  höhere  Stufe  erreicht  haben,  wenn  ihm 
ein  längeres  Leben  zu  Theil  geworden  wäre.  Er  starb  zu  Augs- 
burg 1835. 

Thelott,  Ernst  Carl  Gottlieb,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augs- 
burg 17Ö0,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und 
begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München,  wo  er 
aber  nur  kurze  Zeit  verweilte,  da  der  Künstler  in  Düsseldorf  eine 
vorteilhaftere  Aussicht  sich  eröffnet  sah.  In  seiner  früheren  Zeit 
musste  er  vieles  für  Buchhändler  arbeiten  und  theilweise  mit  gerin- 
gen Aufträgen  sich  begnügen.  In  Düsseldorf  stach  er  einige  Blät- 
ter für  das  Werk  der  dortigen  Gallerie,  deren  Schätze  später  der  Gal- 
leric  in  München  einverleibt  wurden.  Die  Zahl  seiner  grösseren 
Blätter  ist  aber  bei  weitem  die  kleinere,  da  er  auch  für  Almanachc 
und  für  literarische  Werke  arbeitete,  und  viele  kleine  Portraite 
stach.  Thelott  war  Professor  der  Kupferstecherkunst  an  der  Aka- 
demie in  Düsseldorf,  und  starb  1834« 

1)  Maximilian  König  von  Bayern,  nach  M.  Kellerhovcn,  fol. 

2)  Caroline,  Königin  von  Bayern,  nach  demselben,  fol. 

3)  Wilhelm,  Herzog  von  Bayern,  nach  M.  Kellerhoven.  Halbe 
Figur,  fol. 

4)  Die  Bildnisse  des  Prinzen  Friedrich  von  Preussen  und  sei- 
ner Gemahlin,  in  Grabstichelmanier  1822,  hl.  fol. 

5 ) Dr.  M.  Luther , für  P.  H.  Holtaus*  Leben  desselben , 8. 

6)  Jean  Arnold  de  Clermond,  Nc  24*  Mars  1728.  mort  5.  Dec. 
1795.  Nach  J.  P.  Langer,  in  schwarzer  Manier  ausgeführt,  fol. 

7)  Mme.  H.  S.  F.  J***,  nee  de  Clermond,  Kniestück  im  Sessel, 
nach  Langer,  in  schwarzer  Manier  ausgeführt,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

8)  Das  Bildniss  des  Dichters  von  Sonnenberg,  nach  Vagcdcs, 
für  den  Ahnanach  Mimigardia.  Münster,  1810,  12. 

9)  Friedrich  Adolph  Krummacher,  Dichter,  8. 

10)  Friedrich  Heinrich  Jacobi,  Philosoph,  8* 

11  ) Maria  mit  dem  Kinde,  nach  C.  Dolce  punktirt  1810,  kl.  fol.*' 

12)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  einem  alten  Meister  der 
Cölnischen  Schule,  fol. 

13)  Die  Marter  des  heil.  Andreas,  nach  Rubens,  in  Stichmanier 
1816,  fol. 

14)  La  mort  de  Seneque.  Carlo  Lotty  pinx.  E.  C.  Thelott  sculp. 
Schmitz  direx.  Für  das  Düsseldorfer  Gallcriewerk,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

15)  La  Dormeuse.  Anton  Amorosi  pin.  E.  C.  Thelott  sculp. 
Schmitz  direct.  Für  das  Düsseldorfer  Galleriewerk , qu.  fol. 

Die  Aetzdrücke  kommen  selten  vor,  so  wie  die  vollende- 
ten Abdrücke  vor  der  obigen  Schrift  im  Rande. 

16)  La  fete  des  Rois.  Metzu  pinx.  Id.  sc.  Für  das  Düsseldor- 
fer Galleriewerk,  qu.  fol. 

Es  gibt  seltene  Abdrücke  vor  der  gänzlichen  Vollendung, 
und  vollendete  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

17)  A Village  festival.  Une  f&te  de  Village.  Painted  by  David 
Teniers.  Engraved  by  E.  Thelott.  V.  Green  excud.  Für  das 
Düsseldorfer  Galleriewerk,  roy.  qu.  fol. 

I.  Mit  dem  Wappen,  und  mit  offener  Schrift. 

II.  Mit  der  ausgelülltcn  Schrift. 
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' 18 ) La  Malade  imaginaire , nach  J.  van  Stcen’s  Bild  aus  der 
Düsseidorter  Gallerte,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  München. 
Eines  der  bessten  Blätter  des  Meisters  , fol* 

Thelott,  Jakob  Gottlieb,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg  1708, 
war  Schüler  seines  Vaters  Johann  Andreas,  begab  sich  aber  dann 
unter  Leitung  von  J.  D.  Herz,  und  lieferte  eine  grosse  Anzahl 
\on  Blättern,  die  aber  grüsstenthcils  nur  zu  den  mittelmässigcn 
•Arbeiten  dieser  Art  gehören.  Darunter  sind  viele  Andachtsbilder 
nach  J.  W.  Baumgartner,  D.  Herz  u.  a.  In  Schmutzer’s  Bibel  sind 
mehrere  Blätter  von  ihm.  Mit  D.  Herz  gab  er  auch  ein  Zeichen- 
buch heraus.  Eine  Musterkarte  von  anderen  Blättern  dieses  Mei- 
sters tolgt  unten,  cs  könnte  aber  auch  Joh.  Gottfried  Thelott  ei- 
nigen Theil  daran  haben.  Er  starb  zu  Augsburg  17Ö0. 

1 ) Samuel  Widemann , nach  J.  J.  Haid , 4. 

2)  Andreas  Gnüge,  Diacon.  Francof.  Thelott  sc.  4» 

5)  N.  J.  G.  Essich,  Geistlicher , nach  G.  Spitzel. 

4)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  P.  Heel. 

5 ) Die  Hochzeit  zu  Cana , fol. 

6)  Die  Kreuzabnehmung,  reiche  Composition  von  B.  M.  Putz 
in  Prag,  174t  für  eine  These  bestimmt.  Thelott  sc.  Dan. 
Hertz  esc.  s.  gr.  roy.  fol. 

7 ) Die  Erweckung  des  Lazarus,  reiche  Composition  von  J.  Jou- 
venet,  zur  These  von  Godfroy  Rollepatz  verwendet,  s.  gr. 
roy.  qu.  fol. 

8)  Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen,  nach  Bemme],  fol. 

q)  Die  Jünger  in  Emaus,  nach  demselben,  fol. 

10)  Die  Heilung  des  Lahmen  an  der  Pforte  des  Tempels  von 
Jerusalem,  nach  J.  J.  Preisler. 

11 ) St.  Andreas,  imitirtc  Zeichnung  von  C.  Maratti,  kl.  fol. 

12)  Eine  Gruppe  von  Genien,  ebenfalls,  4. 

15)  Der  Tod  des  heil.  Joseph,  nach  A.  Marchcsini,  qu.  fol. 

14)  Christus  umgeben  von  Maria  und  vielen  Heiligen  erscheint 
einem  Kranken,  nach  A.  Marchcsini,  gr.  fol. 

15)  Das  wunderthütige  Madonnenbild  zu  Elchingcn,  nach  J. 
W annmacher. 

16)  Das  wunderthütige  Jesusbild  in  Salzburg,  nach  F.  J.  A. 

17)  Das  geistliche  Uhrwerk,  nach  Zingg. 

18)  Die  Malerei,  nach  P.  Albani,  fol. 

19)  Chasseur  qui  se  repose.  Statue  aus  dem  Garten  zu  Versailles. 
Nr.  5-  J.  G.  Th.  sc.  fol. 

20)  Verschiedene  Statuen  für  das  Werk:  Recueil  des  marbres 
antiques  de  la  Gallerie  de  Dresde,  gr.  fol. 

Thelott,  Johann  Andreas,  Zcichncrjhind  Goldschmid,  geb.  zu 
Augsburg  1Ö54,  war  verinuthlich  der  Sohn  des  Goldschmids  Joh. 
Philipp  Thelott,  der  um  1ÖÖ7  daselbst  tbätig  war.  Er  hatte  als 
Künstler  Ruf,  und  seine  in  Silber  getriebenen  Arbeiten  galten  als 
Meisterstücke.  Darunter  rühmt  man  vornehmlich  einen  Becher 
mit  Deckel , an  welchem  er  die  Fabel  der  Sphinx  in  erhabener 
Arbeit  darstelltc.  Diess  ist  wahrscheinlich  jener  Becher,  welcher 
im  Besitze  der  Familie  des  geheimen  Raths  Paul  von  Stetten  sich 
befindet,  an  welchem  die  Geschichte  des  Oedipus,  des  Jason  und 
Einiges  aus  der  Fabel  des  Herkules  getrieben  erscheint.  Thelott 
verfertigte  dieses  Meisterwerk  1689*  in  der  kurzen  Zeit  von  vier 
Wochen.  In  der  k.  Residenz  zu  München  sieht  man  von  ihm 
einen  vortrefflich  gearbeiteten  Schreibtisch  mit  getriebener  Arbeit» 
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• Für  den  Bischof  von  Würzburg  fertigte  er  einen  Altar,  woran  die 
Geschichte  des  heil.  Kilian  mit  iiusscrstein  l’leissc  erhaben  darge- 
stellt ist.  Dann  nennt  mau  auch  einen  4f  F.  hohen  Altar,  der 
mit  Schildplat  eingelegt,  mit  Laubwerk,  Engelskiipfcn , grossen 
und  kleinen  Bildsäulen , Altarbildern  u.  s.  w.  von  feinstem  Silber 
geziert  ist.  Dieser  Altar  kam  I7ig  nach  Frankreich,  in  der  Folge 
nach  Uom  und  Neapel,  und  während  des  französischen  Krieges 
wieder  nach  Augsburg.  Da  kaufte  ihn  1805  ein  russischer  Kauf- 
mann um  2475  Gulden.  Er  nahm  ihn  als  Geschenk  für  die  Je- 
suiten mit  sich  nach  St.  Petersburg. 

Ueberdicss  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  ihm,  mit  der 
Feder  ausgeführt  und  getuscht.  In  der  Sammlung  des  Grafen 
Sternberg  war  eine  solche  von  1Ö75*  Sie  stellt  das  Inuere  eines 
runden  mit  Statuen  gezierten  Saales  vor.  Im  Vorgrunde  ist  ein 
Krieger  vor  der  Statue  eines  Kaisers,  qu.  fol.  Mehrere  seiner 
Zeichnungen  wurden  gestochen;  so  von  P.  L.  Leidenhoffer  eine 
Folge  von  allegorischen  Darstellungen.  Auch  J.  U.  Kraus,  G. 
Ehinger,  L.  Heckenauer,  G.  A.  und  A.  M.  Wolfgaug,  W.  Sper- 
ling und  llcinhardt  haben  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen. 
Selletzky  stach  grosse  Thesen  und  Almanachs  nach  ihm , die  bei 
Ffeffel  erschienen.  In  dem  Werke:  Neu  eröffnete  Ottomanischc 
Pforte  2 Th.  in  fol.  Augsburg  iög4  — 1701,  sind  ebenfalls  Stiche 
nach  seinen  Zeichnungen.  Von  J.  G.  Wolfgaug  haben  wir  ein 
grosses  Blatt , welches  ein  Monument  auf  einer  architektonischen. 
Basis  dafstellt,  umgeben  von  allegorischen  Figuren  und  kleinen 
Genien,  mit  der  Schrift:  J.  A.  Thelot  dcl.  Joh.  Georg  Wolfgaug 
sc.  A V.  1702  gr.  fol.  Ein  anderes  Blatt  enthält  eine  Allegorie 
auf  die  Niederlage  der  Türken.  Jupiter  schleudert  den  Blitz  auf 
das  Heer,  und  Herkules  vernichtet  die  Ungeheuer.  In  der  Luft 
schwebt  die  Fama,  und  die  Inschrift  lautet:  Vivat  Leopoldus.  Tur- 
carum  Victor  et  Triumphator.  J.  A.  Thelot  del.  Gab.  Ehinger  sc. 
s.  gr.  fol. 

Thelott  starb  zu  Augsburg  1754  im  80.  Jahre. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1)  Eine  Allegorie  mit  der  Inschrift:  Nosce  te  ipsum,  fol. 

2 ) Scenen  aus  der  Aeneide,  unten  deutsche  Verse  eingedruckt, 
24  gut  radirte  Blätter  in  Luycken’s  und  Hoogstraatcn’s  Ma- 
nier. Thelott  inv.  et  fee. , qu.  8- 

3)  E'ne  Folge  von  9 Blättern  mit  Darstellungen  aus  der  Fa- 
bel der  Psyche.  Mit  deutschen  Unterschriften.  Joh,  And. 
Thelott  del.  et  fec. , qu.  8> 

4)  Eine  Folge  von  Soldatenstücken,  6 Blätter.  J.  And.  The- 
lott del.  et  fec.,  kl.  qu.  fol. 

5)  Eine  Folge  von  vier  mythologischen  Darstellungen  in  klei 
nen  Runden,  12. 

6 ) Die  vier  Jahreszeiten,  reiche  Coinpositionen.  J.  A.  Thelott 
sc. , kl.  qu.  fol. 

7)  Die  Leidenschaften.  Solche  Darstellungen  sollen  nach  Füssly 
in  folgendem  Werke  scyn,  welches  aber  erst  nach  dein  Tode 
des  Künstlers  erschienen  ist:  Ch.  Hallmann  das  von  der 
Liebe  handelnde  Pastorcllgedicht , zum  Nutzen*  und  Ver- 
gnügen derer,  die  da  lieben  und  sich  verheirathen , mit 
von  Joh.  Andreas  Thelot  gestochenen  Kupfern,  die  Leiden- 
schaften vorstellend.  Augsburg  1750,  4. 

Thelott,  Johann  Gottfried,  Kupferstecher,  geh.  zu  Augsburg 
I7l4>  der  Sohn  des  Johanu  Andreas , hintcrliess  verschiedene  Blät- 
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ter,  die  theils  mit  seinem  Namen,  theils  mit  dem  Buchstaben  J. 
G.  T.  bezeichnet  sind.  Er  konnte  aber  mit  Joh.  Gottlieb  Thelott 
verwechselt  werden,  da  sich  jene  Initialen  auch  auf  diesen  Meister 
beziehen.  Es  sind  indessen  beide  Meister  von  keiner  so  grossen  Be- 
deutung, dass  es  sich  der  Mühe  lohnte,  genaue  Untersuchungen 
anzustellen.  Unser  Künstler  starb  1775. 

1 ) Ein  Crucifix , nach  J.  D.  Herz , fol. 

2)  Die  Kreuztragung,  nach  Mignard,  fol. 

3)  Der  Kindermord,  nach  Rubens,  fol. 

4 ) Die  Marter  des  heil.  Sebastian , nach  Dominichino , fol. 

. 5)  Die  Tagszeiten,  unter  den  Figuren  der  Evangelisten  vor- 
gestellt, nach  Baumgärtner. 

6)  D ie  Jahreszeiten,  unter  Heiligen  dargestellt,  nach  Baum- 
gärtner. 

7)  Die  fünf  Sinne,  unter  den  klugen  Jungfrauen  vorgestellt, 
nach  Baumgärtner. 

8)  Herkules  und  Omphale,  nach  Cazes,  qu.  fol. 

9)  Die  Hirsch) agd , nach  J.  C.  Weyerman,  gr.  qu.  fol. 

10 ) Die  Keigerbeitze , nach  demselben , gr.  qu.  fol. 

11 ) Eine  Folge  von  Landschaften  mit  Bäumen,  nach  den  radir- 
ten  Blättern  von  A.  Waterloo  frei  copirt.  Bartsch  Nr.  113 
bis  118.  Mit  dem  Namen  oder  J.,  G.  T.  sc.  J.  D.  Hertz 
exc.,  qu.  fol. 

12)  Merkwürdige  Thiere  aller  Art  aus  der  Menagerie  von  Schon- 
brunn, in  guten  malerischen  Zusammenstellungen,  zum  Theii 
mit  Umgebungen  des  Pflanzen-  und  Thiergartens,  12  gute 
Blätter  nach  Sal.  Kleiner.  Thelott  et  Probst  sc.  qu.  fol. 

Thelott,  Johann  Philipp  , Goldschmied,  arbeitete  um  l66?  zu 
Augsburg.  Er  scheint  auch  in  Kupfer  gestochen  zu  haben.  Seinen 
Namen  trägt  ein  Bildniss  des  Theologen  G.  Wcinrich,  und  das 
Titelblatt  zum  «deutschen  Adler,  d.  i.  sämmtlicher  deutscher  Kai- 
ser Leben.«  Frankfurt  1Ö66.  8-  Auch  das  Bildniss  des  Arztes  Tho- 
mas Bartolinus,  nach  C.  van  Mander,  hat  den  Namen:  J.  P.  The- 
lott sc.  Hafniae.  Der  Stecher  lebte  damals  zu  Copenhagen.  Auch 
ein  Bildniss  des  berühmten  Arztes  Patin  findet  sich  von  einem  Joh. 
Philipp  Thelott. 

Thelott,  Johann  Philipp,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg  171 4, 
wurde  an  der  Akademie  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Er 
arbeitete  an  den  Copien  nach  den  grossen  Stichen  mit  chinesi- 
schen Schlachten  und  Feierlichkeiten,  welche  nach  den  Gemälden 
von  Attiret  u.  a.  in  Paris  erschienen.  Diese  Copien  erschienen  im 
Verlage  der  genannten  Akademie,  wie  Füssly  angibt.  Sie  müssen 
demnach  von  jenen  von  Helman  unterschieden  werden.  Die  Augs- 
burger Copien  erschienen  nach  1770. 

Thelott,  Johann  Philipp,  Kupferstecher  von  Augsburg,  machte 
um  1790  in  Paris  seine  Studien,  und  führte  daselbst  auch  etliche 
Blätter  aus.  Jene  nach  Zeichnungen  von  C.  W.  White  sind  ge- 
ätzt und  erschienen  colorirt,  sind  aber  längst  vergessen.  Später  liess 
sich  der  Künstler  in  Düsseldorf  nieder.  Zu  seinen  Hauptwerken 
gehören  folgende  Blätter: 

l)  Vincentius  Steinmayer,  Büste,  kl.  4. 

2 ) Das  Testament  des  Eudamidas,  Poussin  pinx.  Thelott,  Düs- 

seldorf sculp.  qu.  8* 
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5)  Spielende  Bauern,  nach  A.  Brouwer*s  Bild  in  der  Gallerie 
zu  München , mit  deutscher  und  französischer  Unterschrift: 
Peint  par  A.  Brouwer.  Grave  par.  J.  P.  Thelott,  gr.  4. 

4)  Ein  Hirsch  und  eine  Hindinn.  J.  P.  Thelott  sc.  8. 

Thelott,  Johann  Paul,  Kupferstecher  von  Augsburg,  betrat  seine 

Laufbahn  an  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  dann  nach 
Düsseldorf,  wo  sein  Bruder  Ernst  Carl  thätig  war.  Später  liess 
er  sich  in  Augsburg  nieder,  und  wurde  Lehrer  an  der  dortigen 
Kunstschule.  Er  ertheilte  Unterricht  im  Landschaftsfache,  und 
stach  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  verschiedenen 
Inhalts , sowohl  Landschaften , als  Figuren  , Bildnisse  und  Thiere. 
Für  ein  Werk  über  die  Mission  der  Heiden  lieferte  er  den  gröss- 
ten Theil  der  Stiche. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Augsburg  1840. 

Thcmann,  Carl,  Zeichner  und  Maler  zu  Berlin,  bildete  sich  um 
1834  unter  Leitung  des  Professors  Franz  Krüger,  und  arbeitete 
längere  Zeit  im  Atelier  desselben.  Er  malt  Bildnisse  in  Oel,  zeich- 
net solche  mit  Reissblei  und  mit  farbigen  Stiften,  und  machte  sich 
besonders  durch  Pferdestücke  bekannt,  in  Oel  und  Aquarell  ge- 
malt. Diese  Thiere  sind  sehr  lebendig  aufgefasst  und  trefflich  ge- 
malt. Themann  malte  auch  Scenen  aus  dem  Volksleben  , und  ist 
selbst  in  Behandlung  geschichtlicher  Gegenstände  tüchtig.  Auf 
der  Kunstausstellung  zu  Berlin  1840  sah  man  von  ihm  eine  grosse 
Stiftzeichnung  zum  Stiche  , welche  einzelne  entsprechende  Ereig- 
nisse und  Personen  aus  der  Geschichte  der  Reformation  , eine 
Allegorie  ihrer  geistigen  Bedeutung,  ihre  Folgen  bis  in  die  neue- 
ste Zeit,  und  ihre  Verklärung  unter  dem  Segen  des  Himmels 
darstellt. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  auch  lithographirte 
Blätter.  ö 

1 ) Der  Abschied  auf  dem  Schlachtfelde,  nach  L.  Eisholz,  gr.  fol. 

2)  Der  erzählende  Fuhrmann,  nach  C.  Schulz,  qu.  fol. 

Themer,  Willem,  Maler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  durch  verschiedene  landschaftliche  Bilder  bekannt.  Auf 
der  Kunstausstellung  zu  Brüssel  1845  sah  man  von  ihm  eine  Land  - 
schaft, welche  den  Abend  vorstellt. 

Thene,  Hans,  Architekt,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  l4»  Jahr- 
hunderts thätig.  Im  Jahre  1554  restaurirte  er  mit  Peter  Armknecht 
die  Stiftskirche  zu  Heiligenstadt.  J.  WolfTs  Gesell,  derselben. 
Göttingen  1800.  S.  129. 

Thenon -Nargeot,  Mrae.  Clairc,  Malerin  zu  Paris,  eine  jetzt 
lebende  Künstlerin.  Sie  malt  Portraite  und  Genrebilder. 

Thenot,  Jean  Pierre,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Paris  1803. 
machte  seine  Studien  an  der  Schule  der  schönen  Künste  daselbst, 
und  widmete  sich  unter  Thibault  mit  solchem  Eifer  der  Perspektive, 
dass  er,  1824  mit  dem  ersten  Preise  beehrt,  die  Anwartschaft  zum 
Nachfolger  desselben  als  Professor  der  Perspektive  erhielt.  Thenot 
ist  aber  auch  als  Maler  und  Zeichner  von  Bedeutung.  Seine  Ge- 
mälde bestehen  in  architektonischen  Ansichten,  in  Jagden  und  in 
Landschaften  mit  Figuren  und  Thicren.  Aehnliche  Darstellungen 
zeichnete  er  in  Aquarell  und  in  Sepia,  theilweise  in  sehr  grossem 
Formate.  Einige  seiner  schönsten  früheren  Zeichnungen  sind  in 
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einem  Album  der  Herzogin  von  Berry,  und  in  einem  ähnlichen 
Werbe,  welches  zu  Gunsten  der  Griechen  angefertiget  und  von  der 
Herzogin  von  Orleans  gekauft  wurde.  Andere  Zeichnungen  bieten 
Ansichten  von  interessanten  Orten  und  Gegenden  in  Frankreich» 
Italien  und  der  Schweiz,  und  mehrere  derselben  führte  er  auch  in 
Oel  aus. 

Dann  verdanken  wir  diesem  Künstler  einen  »Essai  de  per- 
spective pratique.«  Paris  182Ö,  8.»  einen  Cours  de  per- 
spective pratique.  Paris  1829,  Edit.  2eme  1830,  4.;  einen 
»Cours  completde  lithographie,«  welcher  von  1836  an 
in  10  Lieferungen  erschien,  und  einen  Cours  complct  de 
d es  sin  lineaire  et  perspectif«  in  Lieferungen,  Paris  1838* 
Morphographie,  ou  l’art  de  representer  toutes  les 
formes  etc.  Paris  1838,  8-;  Traitc  de  peinture  ä l’Aqua- 
relle  et  de  Lavis,  6 Liv.  Paris  1836,  8.  deutsch.  Leipzig  i857. 

Für  diese  Werke  lithographirte  der  Künstler  selbst  einen  Theil 
der  Blätter.  Es  finden  sich  aber  noch  viele  andere  Lithographien 
von  seiner  Hand.  Darunter  ist  eine  Folge  von  Thiercn.  Auch 
in  dem  Werke:  La  Chine,  sind  lithographirte  Blätter  von  ihm. 
Die  Arbeiten  dieser  Art  gehören  zu  denjenigen  Erzeugnissen  des 
Steindrucks,  welche  man  jetzt  Originallithographien  nennt,  da 
sie  auf  Stein  ausgeführte  Handzeichnungen  sind. 

Thcnot  hat  auch  in  Kupfer  radirt.  In  II,  WeigePs  Kunstka- 
talog Nr.  l6ll0  ist  eine  felsige  Landschaft  angegeben,  qu.  fol. 

Theobald,  Daniel,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  von  wel- 
chem man  ein  Bildniss  des  Theologen  Ph.  H.  Widers  kenne. 

TheOchotOS,  nennt  sich  der  Fabrikant  einer  schonen  Vase  mit  weis- 
sen  und  violeten  Ziertheilen,  die  zu  Volci  gefunden  wurde,  und  in 
das  Cabinet  Durand  (Nr.  884  p.  281  ed.  Campanari)  kam.  Der  Künst- 
ler nennt  sich  in  alten  Schriftzeichen:  SEOXOTOX  MEHOEXE. 

Theocles , der  Sohn  des  Hegylos , Holzschnitzer  und  Toreut  aus 
Lakedämon,  war  Schüler  von  Dipoenus  und  Scyllis,  und  blühte 
um  Ol.  55.  Er  fertigte  Götterbilder  von  Holz,  mit  Elfenbein  und 
Gold  überzogen  (xPv<Tt^4P<**'Tt>/a  ayäXftara.)  Im  Schatzhause  der 
Epidamier  zu  Olympia  sah  Pausanias  von  ihm  eine  grosse  Figu- 
rengruppe aus  Cedernholz:  Atlas  mit  dem  Himmelsglobus,  Her- 
cules mit  den  Aepfeln  der  Hesperiden  und  der  sich  um  den  Baum 
windende  Drache.  Im  Tempel  der  Juno  zu  Olympia  waren  die 
Statuen  der  fünf  Hesperiden.  Diese  Bilder  waren  von  Bronze 
und  Gold,  ebenfalls  Werke  der  Toreutik.  S.  darüber  Müllcr’s 
Archäologie  §.  82* 

TheOCOSmilS,  Erzgiesser  und  Toreut  von  IVIegara,  war  Schüler 
des  Phidias.  Er  begann  mit  diesem  Meister  die  Ausführung  einer 
Statue  des  Jupiter  mit  Elfenbein  und  Gold  überzogen,  der  Aus* 
bruch  des  peloponnesischen  Krieges  Ol.  87.  2 unterbrach  aber  das 
Werk  , so  dass  es  Pausanias  noch  unvollendet  im  Olympieion  zu 
Megara  sah.  Nur  das  Gesicht  war  von  Elfenbein  und  Gold,  das 
Ucbrige  von  Thon  und  Gyps.  Ucber  dem  Haupte  ragten  die  Horen, 
und  die  Schicksalsgöttinnen.  Das  Holzwerk  zum  Körper  lag  halb  be- 
arbeitet im  Tempclraume.  Dann  erwähnt  dieser  Reisende  auch  einer 
Statue  des  llermou,  der  bei  Acgospotamoi  das  AdmiralschifF  des  Ly- 
sander  geführt  hatte.  Diese  Statue  weihten  die  Lacedämonier  zum 
Zeichen  des  Dankes  für  den  erfochtenen  Sieg  in  Delphi  Ol.  XCIII  4. 

Theocosmus  war  der  Vater  des  Callicles. 
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Theoderich  von  Prag.  — Theodore. 

Theodcrich  von  Prog^  «,  Prag,  Th.  von. 

Thcodomar  , s.  Thiemo. 

Theodon,  s.  Teodon. 

Theodor,  Pfalzgrat  und  Herzog  zu  Sul/bach,  befasste  sich  mit  der 
Baukunst,  und  führte  mehrere  architektonische  Zeichnungen  aus. 
Nach  einer  derselben  wurde  der  Hochaltar  der  Pfarrkirche  zu  Sulz- 
bach ausgeführt.  Pfalzgraf  Theodor  starb  1752. 

Theodor,  Landschaftsmaler,  war  um  1824  in  Rom  thätig,  und  hatte 
da  den  Huf  eines  vorzüglichen  Künstlers.  Er  wird  iin  Kunstblatt 
des  genannten  Jahres  erwähnt. 

Theodor,  Miniaturmaler  zu  Lissabon,  war  Schüler  des  lßOl  ver- 
storbenen Pedro  Alexandrino,  und  ein  geschickter  Künstler.  Er 
starb  in  jungen  Jahren. 

Theodore,  Radirer,  ist  als  Schüler  des  Francisque  Millet  bekannt 
und  durch  die  Blätter,  welche  er  nach  diesem  radirt  hat.  Basan 
behauptet,  er  sei  auch  Maler  gewesen  und  habe  42  Blätter  nach 
Millet  radirt;  allein  diese  Angabe  ist  in  beider  Hinsicht  unbegrün- 
det. Die  Zahl  der  Blätter  belauft  sich  nur  auf  acht  und  zwanzig, 
welche  Robert- Dumesnil,  P.  gr.  fran^ois  I.  248  ff.  beschreibt. 
Nr.  7 — 22  schreiben  Houbracken  und  P.  Mariette  dem  Gcrard 
Hoet  zu,  allein  sie  tragen  alle  das  Gepräge  des  Theodore,  und 
so  hat  Robert  Dumesnil  kein  Bedenken,  sie  diesem  Meister  zn  vin- 
dicircn.  Auch  Bartsch  stimmt  damit  überein.  Ueber  den  vollen 
Namen  dieses  Radirers  stehen  noch  Aufschlüsse  in  Erwartung, 
nämlich  in  Bezug  auf  den  Familiennamen,  da  Theodore  wahr- 
scheinlich nur  der  Taufname  ist.  Seine  Blätter  sind  leicht  radirt, 
und  haben  einige  Aehnlichkeit  mit  jenen  von  van  der  Cabel. 

1 — 6 Landschaften  in  runder  Form. 

1)  Die  Fischer.  Ueber  den  Fluss,  der  einen  Wasserfall  bildet, 
führt  eine  steinerne  Brücke  zu  einem  Gebäude  links  am 
Fusse  des  Berges.  Im  Vorgrunde  spricht  das  Weib  mit  dem 
Korbe  zum  Fischer , neben  welchem  ein  anderer  knieend 
Fische  aufhebt.  Franc,  pinxit,  Simon  exc.  cum  pri.  regis. 
Rechts  unten  in  der  Ecke  Nr.  |.  Durchmesser  der  Hohe 
6 Z.  10  L.,  jener  der  Breite  6 Z.  11  L. 

I.  Wie  oben. 

II.  Ohne  Siinon’s  Adresse. 

2 ) Der  doppelte  Wasserfall.  Diesen  bildet  der  Fluss  neben 
dem  dichten  Wald,  und  gegenüber  sind  zwei  Männer  in 
Unterredung  am  Wege,  auf  welchem  ein  Mann  nach  den 
Gebäuden  am  Felsen  hiugeht.  franc.  pinxit  Simon  excudit 
cum  priuilegio  regis.  Rechts  unten  in  der  Ecke  Nr.  2.  Durch- 
messer 7 Z.  1 L. 

I.  Wie  oben. 

II.  Ohne  Adresse  Simon’s. 

5)  Das  junge  Weib  mit  dem  Bündel  auf  dem  Kopfe.  Der  Fluss 
durchschneidet  die  Breite  des  Blattes,  und  die  Gegend  bietet 
Hügel  und  Berge,  ln  der  Mitte  vorn  geht  das  Weib  nach 
rechts  hin.  Francisque  Pinxit,  Simon  excudit  cum  priuilegio 
regis.  Rechts  unten  in  der  Ecke  Nr.  3.  Durchmesser  7 Z. 

20  * 
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I.  Der  viereckige  Thurm  neben  den  Gebäuden  auf  dem 
Hügel  links  im  Grunde  ist  weiss , während  er  in  den 
späteren  Abdrücken  durch  perpendiculäre  Linien  be- 
schattet ist.  Die  Schritt  ist  die  obige. 

II.  Mit  dem  schattirten  Thurme,  und  mit  obiger  Schrift. 

III.  Ohne  Simon’s  Adresse. 

4)  Das  kleine  Fahrzeug  auf  dem  Flusse,  dessen  Ufer  mit  gros- 
sen Bäumen  besetzt  sind.  Links  unter  diesen  bemerkt  man 
drei  kleine  Figuren.  Der  Fluss  bespült  im  Grunde  den  Fuss 
eines  hohen  Felsen.  Links  unten:  francisque  pinxit,  rechts: 
Simon  excudit  cum  priuilegio  regis.  Ohne  Nuiner.  Durch- 
messer 6 Z.  10  L. 

I.  Wie  oben. 

II.  Ohne  Simon’s  Adresse. 

5)  Der  Sarkophag  auf  zwei  steinernen  Sockeln,  unter  welchen 
Wasser  hervorKommt,  über  welches  links  vorn  eine  kleine 
Brücke  geht.  In  Mitte  des  Grundes  treibt  der  Hirt  die 
Heerde  nach  links  hin,  und  rechts  in  der  Ferne  bespült 
der  Fluss  den  Fuss  des  Berges.  Francisque  Pinxit.  Simon 
excudit  cum  priuilegio  regis.  Ohne  Numer.  Durchmesser 
6 Z,  1 1 L» 

I.  Wie  oben. 

II.  Ohne  Simon's  Adresse. 

6)  Die  Bucht.  Gebirgslandschaft  im  Geschmacke  Millet’s,  aber 
vielleicht  von  Theodore  selbst  componirt , welcher  hier  die 
Aetzarbeit  mit  dem  Stichel  vollendet  hat.  Links  vorn  am 
Abhange  des  Hügels  steht  ein  Weib  und  spricht  mit  einer 
sitzenden  Frau.  Im  Mittelgründe  bildet  der  Fluss  einen 
Wasserfall,  rechts  sind  Gebäude  auf  dem  Hügel,  links  zie- 
hen sich  kahle  Berge  hin  und  bilden  eine  Bucht,  in  wel- 
cher Barken  mit  Segeln  sind.  Ohne  Schrift  und  Numer. 
Durchmesser  7 Z.  7 L. 

Die  guten  Abdrücke  zeigen  im  Mittelgründe  die  leichte 
Nadelarbeit,  welche  später  durch  den  Druck  verschwand. 
Sie  sind  selten. 

7 — l6)  L an  d Schafte  n in  die  Breite. 

Folge  von  10  Blättern,  wovon  aber  nur  die  beiden  ersten 
numerirt  sind.  H.  7 Z.  5 L.  — 7 Z.  7 L. , Br.  10  Z.  10  L. 
bis  li  Z.  2 L. 

7)  Die  bei  der  Vase  sitzende  Frau.  * Man  bemerkt  am  Wege, 
der  sich  nach  rechts  in  den  Vorgrund  zieht,  eine  Terme, 
und  ein  junger  Mann  mit  dem  Stöcke  blickt  nach  einem 
Weibe,  welches  mit  dem  Bündel  auf  dem  Kopfe  nach  rechts 
hin  geht.  Vor  ihr  treibt  der  Hirt  die  Heerde  am  Hügel  hin. 
In  der  Mitte  vorn  sitzt  das  Weib  am  Steine,  auf  welchem 
die  Vase  steht.  Links  breitet  sich  Landschaft  mit  Hügeln 
aus.  Rechts  an  der  Terasse:  Franc,  pin , Simon  exc,  cum 
pri,  regis.  Im  Rande  Nr.  1. 

I.  Wie  oben  beschrieben. 

II.  Ohne  Adresse  Simon’s. 

8)  Der  Fischer  im  Kahn.  Fast  in  Mitte  des  Vorgrundes  sitzt 
ein  Mann  mit  einer  phrygischcn  Mütze  am  Ufer  des  Flus- 
ses, über  welchen  links  eine  Brücke  führt.  Unter  den  gros- 
sen Bäumen  sieht  man  drei  Figuren,  wovon  die  eine  im 
Brunnen  die  Hände  wäscht.  Links  im  Grunde  geht  ein 
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Mann  neben  einem  Reiter,  und  in  der  Ferne  breitet  sich 
am  Meere  die  Stadt  aus.  An  der  Terasso:  francisquo  pin, 
Simon  ex,  cum  pri,  regis.  Im  Rande  die  Ziffer  2* 

I.  Wie  oben. 

II.  Ohne  Simones  Adresse. 

9)  Moses  als  Kind  aus  dein  Nile  errettet.  Am  Ufer  steht  Pha- 
rao’s  Tochter  mit  vier  Frauen  und  zwei  Dienerinnen  vor 
dem  Kinde , welches  auf  dem  Boden  liegt.  Links  vorn  ist 
ein  Mausoleum  mit  einer  Sphinx  unter  Bäumen.  Im  Grunde 
sieht  man  die  Stadt  mit  einem  Obelisken  und  einer  Pyra- 
mide. Im  Rande  links:  Francisque  Pinxit,  rechts:  Simon 
excudit  cum  priuilegio  regis. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Wie  oben  beschrieben. 

10 ) Die  Flucht  in  Aegypten.  Gebirgslandschaft  mit  Gebäuden 
unter  Bäumen,  und  links  eine  römische  Ruine,  an  welcher 
man  eine  Cascade  bemerkt.  Ueber  die  Brücke  zieht  die  heil. 
Familie,  welche  ein  Bettler  um  Almosen  anspricht.  An  der 
Terassc:  Francisque  Pinxit,  Simon  excudit  Cum  Priuilegio 
Regis. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Wie  oben  beschrieben. 

11  ) Jesus  mit  sechs  Jüngern  vor  der  Cananäerin.  welche  knieend 
um  seine  Hülfe  bittet.  In  Mitte  des  Grundes  bemerkt  man 
zwei  Baumgruppen  und  auf  dem  Wege  gehen  einige  Figu- 
ren nach  der  fernen  Stadt.  An  der  Terasse:  A Paris  cliez 
Mr.  Simon  terre  de  Cambray  au  Lion  d’or  Auec  Priuilege 
du  Roy;  rechts:  Francisque  Pinxit. 

I.  Wie  oben  beschrieben. 

II.  Mit  der  einfachen  Schrift:  Avec  Priuilege  du  Roy. 

Francisque  Pinxit. 

III.  Mit  der  Adresse:  A Paris  chez  Crepy  rue  St.  Jacques. 

12)  Die  Töchter  des  Cecrops.  Im  Grunde  der  Landschaft  brei- 
tet sich  an  der  Bergkette  die  Stadt  aus.  Im  Vorgrunde  tra- 
gen zwei  der  Töchter  Blumenkörbe  auf  dem  Kopfe , und 
von  der  anderen  Seite  blickt  die  eine  nach  dem  in  der  Luft 
schwebenden  Merkur.  Im  Rande  links:  Francisque  Pinxit 
Simon  excudit  cum  Priuilegio  regis. 

I.  Wie  oben  beschrieben. 

II.  Ohne  Adresse  von  Simon. 

13)  Die  Landschaft  mit  den  Lapins.  Am  Ufer  des  Flusses  sind 
Gebäude  unter  Bäumen  am  Fusse  eines  grossen  Felsen,  der 
sich  im  Grunde  links  erhebt.  Auf  dein  Wege  im  Mittel- 
grundelgehen drei  Frauen,  wovon  die  eine  mit  dem  Manne 
spricht,  der  auf  dem  Hügel  sitzt,  an  dessen  Fusse  man  die 
beiden  Hasen  sieht.  Im  Rande  links:  francisque  pinxit, 
rechts:  Simon  ex  cum  pri.  regis. 

I.  Mit  obiger  Schrift. 

II.  Ohne  Simon’s  Adresse. 

14)  Der  Sturm.  Im  Grunde  der  Landschaft  ist  eine  hohe  Berg- 
kette, und  im  Mittelgründe  führt  eine  Brücke  über  den 
Fluss  zu  den  Häusern.  Vorn  sitzt  ein  Mann  und  eine  Frau 
im  Schrecken  über  den  Blitzstrahl,  links  in  einiger  Entfer- 
nung geht  ein  Weib  mit  dem  Kinde,  und  vorn  läuft  ein 
Mann  hinter  dem  Reiter.  Im  Rande  links:  Francisque  Pin. 
Simon  ex.  C.  p.  R. 
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I.  Wie  oben  beschrieben. 

II.  Ohne  Simon's  Adresse. 

15)  Die  Fontaine  am  Wege,  welcher  vom  Mittelgrund  nach 
links  in  den  Vorgrund  führt.  An  derselben  steht  ein  Weib 
vor  einem  sitzenden  Manne,  und  im  Schatten  der  Baum- 
grtippc  sitzt  ein  anderer  Mann  vom  Rücken  gesehen.  Im 
Grunde  Gebäude.  Im  Rande  links:  Francisque  Pinxit,  rechts: 
Simon  excudit  cum  priuilegio  regis. 

I.  Wie  oben. 

II.  Ohne  Simon’s  Adresse. 

III.  Mit  der  Adresse:  A Paris  chez  Crepy. 

16 ) Die  Badenden.  Rechts  des  Blattes  breitet  sich  der  Fluss 
aus,  und  auf  einem  freien  Platze  im  Mittelgründe  sitzen 
zwei  Männer,  wovon  der  eine  entkleidet  ist.  Der  dritte  ist 
im  Wasser.  Links  hinter  dem  Gebüsche  sammelt  ein  Weib 
Früchte.  Im  Grunde  erscheint  das  Meer  und  eine  Bergkette, 
Links  im  Rande:  Francisque  pinxit,  rechts:  Simon  exc. 
cum  priui.io  regis, 

17  — 22)  Folge  von  6 Blättern  ohne  Numern,  welche 
nicht  im  Verlage  Simon’s  erschienen.  H,  7 Z.  5 — , 8 L. , 
Br.  6 Z.  8 — 1 1 L. 

17)  Cephalus  und  Procris.  Ein  lichter  Wald  gibt  die  Aussicht 
, auf  eine  Landschaft,  welche  ein  kleiner  Fluss  durchschnei- 
det. Rechts  schleudert  Cephalus  mit  dem  Hunde  den  Spies 
auf  die  Procris  hinter  dem  Gebüsche.  Im  Rande  rechts : 
Francisque  Pinxit  Avec  Priuilcge  du  Roy. 

I.  Vor  der  Adresse  von  Crepy. 

II.  Mit  derselben. 

18)  Die  kleine  Familie.  Der  Mann  sitzt  am  Hügel  neben  dem 
Weibe,  welches  das  Iiind  hält,  und  links  gent  ein  anderes 
Weib  auf  dem  Wege  mit  dem  Bündel  auf  dem  Kopfe.  Rechts 
am  Felsen  sind  grosse  Bäume,  und  im  Grunde  scheidet  ein 
Fluss  die  Ebene,  auf  welcher  Gebäude  erscheinen.  Im  Rande 
redhts:  Francisque  Pinxit  Auec  Priuilcge  du  Roy. 

I.  Die  Gebäude  im  Grunde  rechts  sind  nicht  schattirt. 

Name  des  Meisters  wie  oben. 

II.  D ie  Gebäude  sind  schattirt.  Ohne  Adresse. 

III.  Mit  Crepy’s  Adresse. 

lg)  Die  Heerde  am  Flusse  mit  zwei  sitzenden  Hirten.  Das  ge- 
genüber liegende  Ufer  ist  mit  Bäumen  besetzt,  durch  wel- 
che sich  eine  Aussicht  öffnet.  In  der  Mitte  vorn  geht  ein 
Weib  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme  vor  dem  am  Wege  si- 
tzenden Alten.  Nach  dem  Grunde  zu  geht  links  ein  junger 
Mann  und  ein  Weib  im  Gespräche.  An  der  Terasse:  Fran- 
cisque Pinxit  Auec  Priuilege  du  Roy. 

I.  Vor  der  Adresse  von  Crepy. 

II.  Mit  derselben. 

20 ) Die  zwei  Männer  auf  dem  Wege,  beide  in  der  Mitte  vorn 
vom  Rücken  gesehen.  Rechts  im  Grunde  sind  Gebäude  mit 
zwei  Obelisken,  und  links  mehrere  Baumgruppen.  Gegen 
den  Grund  zu  ist  ein  Weib  mit  dem  Bündel  auf  dem  Ko- 
pfe im  Gespräche  mit  einem  am  Ufer  des  Flusses  sitzenden 
Manne.  Rechts  vorn  sind  grosse  Bäume.  An  der  Terasse: 
. Francisque  Pinxit  Auec  Priuilege  du  Roy. 

I.  Vor  Crepy’s  Adresse. 

II.  Mit  derselben. 
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21)  Die  Cascade,  welche  links  vorn  der  Fluss  bildet,  in  einer 
waldigen  und  mit  Gebäuden  versehenen  Gegend.  Links  vorn 
sitzt  ein  Mann,  welcher  zu  einem  Weibe  spricht,  das  auf 
dem  Wege  längs  dem  Flusse  herkommt.  Zwei  andere  Per- 
sonen sitzen  am  Wege  nach  rechts,  und  eine  dritte  sieht 
man  vom  Rücken  bei  zwei  Bäumen  in  Mitte  des  Blattes. 
An  der  Terasse:  Francisque  Pinxit. 

I.  Vor  der  Adresse  von  Crepy. 

II.  Mit  derselben. 

22)  Der  Angelfischer.  Er  sitzt  in  der  Mitte  vorn  am  Ufer  des 
Flusses.  Nach  rechts  geht  ein  Weib,  und  richtet  den  Blick 
nach  einer  anderen  Frau,  welche  im  Schatten  einer  Baum- 
gruppe ruht.  Im  Grunde  rechts  bemerkt  man  eine  Wald- 
spitze, und  in  der  Ferne  links  breitet  sich  waldige  Land- 
schaft aus.  Im  Rande:  Francisque  Pinxit  Auec  Priuilege 
du  Roy. 

I.  Vor  Crepy’s  Adresse. 

II.  Mit  derselben. 

23 ) Die  beiden  Hirten.  Landschaft  mit  vielen  Baumgruppen, 
nach  links  von  einer  hohen  Bergkette  geschlossen,  ln  der 
Mitte  des  Vorgrundes  spricht  cm  junger  Mann  mit  dein 
Stocke  zu  einem  alten  Hirten,  der  am  Wege  sitzt,  Schal- 
mei und  Stock  zur  Seite.  Im  Rande:  Fraucisque  Pinxit, 
Simon  excudit  cum  priuilegio  regis.  H.  12  Z.  mit  6 L.  Rand, 
Br.  17.  Z. 

I.  Wie  oben  beschrieben. 

II.  Ohne  Simon’s  Adresse. 

24)  Die  Frau  mit  Früchten  in  zwei  Korben,  den  einen  auf  dem 
Kopfe,  den  andern  am  Arme,  vor  zwei  Männern  gehend. 
Einer  derselben  sitzt  am  Wege,  und  lehnt  sich  an  den  Hü- 
gel , auf  welchem  der  andere  sitzt.  Rechts  ist  ein  Denk- 
mal unter  Bäumen,  und  von  da  aus  zieht  sich  durch  die 
ganze  Breite  eine  Mauer  hin.  Auf  dem  Berge  im  Grunde 
liegt  eine  Stadt.  Ohne  Namen  und  andere  Schrift.  H.  15  Z. 
2 L.  mit  6 L.  Rand,  Br.  17  Z.  2 L. 

25  — 28  Landschaften  in  die  Höhe. 

Folge  von  4 Blättern  ohne  Numern.  H.  13  Z.  l — 5 L. 

. mit  3 L.  Rand,  Br.  10  Z.  2 — 5 L. 

25)  Der  Mann  im  weiten  Mantel  auf  dem  Wege  in  Mitte  des 
Blattes.  Er  spricht  zu  einem  anderen  Manne,  der  am  Wege 
sitzt.  In  einiger  Entfernung  nach  rechts  sitzt  ein  junger 
Mann  mit  dem  Stocke  neben  seinem  Bündel,  und  im  Mit- 
telgründe links  treibt  der  Hirt  seine  Heerde.  Gegenüber 
ist  ein  Grabmahl  von  vier  Bäumen  umgeben.  In  der  Ferne 
Landschaft  mit  Gebäuden  und  Bergen.  Im  Rande  links: 
Francisque  Pinxit,  rechts:  Simon  excudit  cum  priuilegio  re- 
gis. Die  Ziffer  2 leicht  geritzt. 

I.  Wie  oben. 

' II.  Mit  Crepy’s  Adresse,  statt  jener  von  Simon. 

26)  Der  Mann  mit  dem  grossen  Stocke.  Er  sitzt  in  Mitte  des 
Blattes  und  zu  ihm  spricht  eine  Frau  mit  Früchten  im  Korbe 
auf  dem  Kopfe.  Neben  ihm  schläft  ein  anderer  auf  dem 
Bauche  liegend.  Die  Ufer  des  Flusses  sind  mit  Bäumen 
besetzt.  Im  Rande  links:  francisque  pinxit  simon  excudit 
cuin  privilegio  regis , rechts : die  Ziffer  2 verkehrt. 
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I.  Wi&  oben. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Crepy. 

27)  Die  Melancholische.  Sie  sitzt  rechts  vorn  am  Fasse  eines 
Baumes»  und  am  Wasserfalle  gegen  den  Grund  zu  treibt 
der  Hirt  seine  Heerde.  Auf  dem  Berge,  von  welchem  das 
Wasser  ahfiillt,  ist  eine  Stadt.  Im  Rande  links:  Francisque 
pinxit  Simon  excudit  cum  priuilegio  regis , rechts  die  Ziffer 
3 verkehrt. 


28)  Die  Pferde  an  der  Tränke.  Der  Fluss  geht  an  den  am  Berge 
liegenden  Häusern  vorbei  und  zieht  sich  nach  zweimaligem 
Falle  rechts  nach  den»  Vorgtunde.  In  Mitte  des  Blattes  tränkt 
ein  Mann  seine  zwei  Pferde  in  demselben,  ein  zweiter  rei- 
tet mit  den  seinigen  im  Galop  davon.  Links  vorn  sitzen  zwei 
Frauen  am  Fusse  des  grossen  Baumes.  Im  Rande  links: 
Francisque  pinxit,  rechts:  Simon  exc.  cum  pri.i»  regis. 

I.  Wie  oben. 

II.  Mit  Crcpy’s  Adresse 


Theodore,  Landschafts*  und  Genremaler,  machte  seine  Studien  in 
Italien,  und  begab  sich  dann  nach  England.  Graves  stach  nach 
ihm  1830  ein  Blatt  unter  dem  Titel:  The  Enthousiast.  Ein  an  der 
Gicht  leidender  Liebhaber  vom  Fischen  ergötzt  sich  dadurch,  dass 
er  Fische  aus  der  Cufc  angelt. 

Theodori,  Carl,  Dr.,  Zeichner  und  Maler,  einer  derjenigen  Künst- 
ler, deren  Talent  der  Stand  zum  Dilettantismus  stempelt,  obgleich 
sie  auf  einer  Stufe  der  Kunstentwicklung  stehen , welche  Männer 
vom  Fache  auszeichnet.  Theodori  wurde  1788  xu  Landsluit  ge- 
boren, und  trat  nach  vollendeten  Universitätsstudien  als  Sekretär 
in  Dienste  des  Herzogs  Wilhelm  von  Birkenfeld  in  Banz.  Schon 
sein  Vater  war  Kanzler  dieses  durch  Künstliche  und  Wohthätig- 
keitssinn  ausgezeichneten  Fürsten.  Nach  dem  Tode  des  Herzogs 
trat  Theodori  in  gleicher  Eigenschaft  in  Dienste  Seiner  k.  Hoheit 
des  Herzogs  Maximilian  in  Bayern , und  gegenwärtig  ist  er  in 
München  geheimer  Sekretär  und  Canzleiralh  desselben. 

C.  Theodori  widmete  von  jeher  seine  Mussestunden  mit  Vor- 
liebe der  Kunst,  und  brachte  es  im  Fache  der  landschaftlichen 
Darstellung  zu  einer  bedeutenden  Stufe.  Er  malt  Landschaften 
in  Oel  und  in  Aquarell  , welche  sich  durch  schöne  Wahl  der  Ge- 
genstände, durch  liebliche  Färbung  und  durch  treffliche  Behand- 
lung auszeichnen.  Auch  naturhistorische  Zeichnungen  fertigte  er, 
worunter  seine  Abbildungen  der  merkwürdigsten  Banzer  Fossilien 
in  Aquarell  und  Gouache  für  ein  lithographisches  Werk  bestimmt 
waren.  Nach  seinen  Zeichnungen  wurden  auch  einige  Ansichten 
des  Schlosses  Banz  und  von  Vierzenheiligen  in  Kupfer  gestochen. 
J.  Poppel  stach  nach  Zeichnungen  von  Theodori,  F.  C.  Rupprecht, 
A.  Klein,  L.  Lange  und  E.  Gerhardt  12  Blätter  in  Stahl,  unter 
dem  Titel:  Erinnerung  an  Bamberg.  Bamberg  (1845)»  gr.  qu.  8. 

Dann  haben  wir  von  diesem  geistreichen  Künstler  auch  eigen- 
händige Lithographien  und  radirte  Blätter,  welche  in  Landschaf- 
ten bestehen.  Sie  sind,  wie  seine  Zeichnungen,  theils  mit  dem 
Namen,  theils  mit  dem  Monogramme  CT,  oder  den  griechischen 
Buchstaben  H.  0.  bezeichnet.  Letztere  Initialen  tragen  zwei  ra- 
dirte Blätter  nach  Zeichnungen  des  Grafen  A.  von  Seinsheim,  wel- 
che Bauernmädchen  vorstellen.  Bamb.  1825*  26.  Zu  seinen  Haupt- 
werken dieser  Art  gehört  die  Ansicht  des  Grabmals  des  M.  Plau- 
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tius  bei  Tivoli,  links  unten  bezeichnet:  Carl  Tlicodori  aqua  forti 
1*  1825)  rechts:  Nach  einer  Sepiazeichnung  von  Verschaffel^i  Sehr 
schon  radirt,  qu.  fol. 

* 

Thcodorich  , g.  Thcoderich. 

T.  hcodoriCUS  9 Leonhard,  nennt  Fiissly  einen  Künstler,  der  ein 
Buch  mit  GrottcsUen  heramgegeben  habe.  Darunter  könnte  Leon- 
hard Thiry  verstanden  werden. 

T.  hcodoriciis , der  dreizehnte  Abt  des  Klosters  Notre  Dame  des 
Dunes  in  Flandern,  war  Architekt.  Er  vollendete  1202  den  Bau 
der  Kirche  seines  Stiftes,  welche  der  Abt  Salomon  von  Gent, 
der  zehnte  desselben , zu  bauen  begann. 

Dieses  Kloster  zählte  von  jeher  viele  Künstler. 

Theodoros,  der  Sohn  des  Rhükos  ('Poinot)  aus  Samos  , und  Bru- 
der des  Telekles,  wird  bereits  von  den  Alten  mit  einem  späteren 
Theodoros,  einem  Sohne  des  jüngeren  Telekles  verwechselt,  so 
dass  Ein  Theodoros  schon  lange  vor  Ol.  50,  und  bis  Ol.  64  herab 
gearbeitet  haben  müsste,  wozu  mehrere  Menschenalter  gehörten. 
Diogenes  Laertius  2.  §.  105* » welcher  zwanzig  berühmte  Männer 
dieses  Namens  kennt,  nennt  ihn  Sohn  des  ilhökos  aus  Samos,  so 
wie  Ilesichius  Milesius  de  viris  illust.  s.  v.  Qiö&opof  a\\o< , und 
Diodor  Siculus  I.  Q8.  neben  ihm  auch  noch  den  Telecles,  beide 
als  Söhne  des  Khökos.  Diese  Künstler  unterscheiden  Thiersch, 
Epochen  S.  182,  Sillig.  Cat.  artißcuin  vet.  p.  459»  O.  Müller,  Ar- 
chäologie S.  4o.  von  zwei  gleichnamigen  jüngeren  Künstlern,  und 
ersterer  führt  gegen  Hirt,  der  in  der  Amalthea  I.  266  ff.,  in  den 
Jahrbüchern  der  wissenschaftlichen  Critik  1827  Nr.  29  ff* , und 
dann  auch  noch  in  seiner  Geschichte  d.  b.  K.  bei  den  Alten  S.  85* 
sich  hartnäckig  gegen  eine  solche  Scheidung  ausspricht,  eine 
scharfe  Polemik,  da  Hirt  unbedingt  dem  Pausanias  folgt,  welcher 
(Arkadica  VIII.  l4.  5)  sagt,  die  Samier  Rhoikos,  Phileos*  (Phileas  ) 
Sohn,  und  Theodoros,  Telekles’  Sohn,  hätten  zuerst  das  Erz  ge- 
schmolzen und  Bildsäulen  daraus  gegossen, -dann  Phokica  X.  38*  5* 
wiederholt,  die  genannten  Künstler  seien  die  Erfinder  der  Kunst, 
das  Eisen  auf  das  genaueste  zu  schmelzen  und  Bilder  zu  giessen. 
An  der  ersteren  Stelle  fügt  dann  Pausanias  noch  hinzu,  dieser 
Theodoros , des  Telekles  Sohn , habe  das  Siegel  des  Polycrates 
aus  Smaragd  gefertiget.  Auch  Ilerodot  3*  42*  behauptet  dieses , 
und  benachrichtet  noch  überdiess,  dass  Theodoros,  der  Sohn  des 
Telekles  dem  Krösus  einen  silbernen  Mischkrug  für  den  Delphi- 
schen Gott  gegossen  habe.  Alles  dieses  vereiniget  Hirt  unter  Theo- 
dor dem  Sohne  des  Rhökos  und  seinem  Bruder  Telekles,  und  dehnt 
die  Lebenszeit  dieser  Künstler  auf  seine  alten  Autoritäten  hin 
übermässig  aus. 

Allein  es  sind  nach  Thiersch  in  jenen  Nachrichten  offenbar 
zwei  Künstler  dieses  Namens  zu  unterscheiden , von  denen  die 
Nachrichten  sich  verwirrt  haben.  Der  ältere  Theodoros,  der  Sohn 
des  Rhökus,  und  ein  jüngerer,  der  Sohn  des  Thelekles.  Der  äl* 
tere  ist  Zögling  ägyptischer  Meister , dem  Dädalus  und  Epeius 
kunstverwandt,  neben  welchen  ihn  Plato  (Jon.  Opp.  I.  533)  nennt. 
Der  ältere  Theodorus  besuchte  mit  seinem  Bruder  Telekles  Aegyp- 
ten , wie  Diodor  versichert.  Sie  fertigten  das  Bild  des  Pythiscnen 
Apollo  auf  Samos  von  Holz,  und  wie  man  glaubt,  nach  einem 
festen  ägyptischen  Canon.  Diodor  erzählt,  die  eine  Hälfte  habe 
Telekles  auf  Samos,  die  andere  Theodoros  in  Ephesus  gefertiget. 
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und  die  beiden  Stücke  hätten  so  gut  an  einander  gepasst,  dass 
man  glauben  sollte,  die  ganze  Bildsäule  wäre  das  Werk  Eines 
Meisters.  Der  genannte  Schriftsteller  sagt,  diese  Gattung  der 
Bildhauerei  sei  bei  den  Griechen  gar  nicht  üblich,  die  Aegyptcr 
hingegen  haben  es  darin  zur  höchsten  Vollkommenheit  gebracht. 
Diese,  sagt  er,  schätzen  nämlich  bei  den  Bildsäulen  die  Verhält- 
nisse nicht  nach  dem  Augenmasse , wie  die  Griechen , sondern , 
sobald  sie  den  Stein  gebrochen,  bestimmen  sie  schon  das  gehörige 
Mass  für  alle  einzelnen  Theilc  des  Bildes  von  den  kleinsten  bis  zu 
den  grössten.  Die  Höhe  des  ganzen  Körpers  theile  man  in  21$  Theile, 
und  messe  darnach  die  Verhältnisse  aller  Glieder  ab.  Wenn  sich 
daher  die  Künstler  nur  über  die  Grösse  der  Bildsäule  verabredet 
haben,  so  führen  sie,  getrennt  von  einander,  die  Arbeit  so  voll- 
kommen gleichförmig  aus,  dass  man  erstaune  über  die  eigentüm- 
liche Geschicklichkeit.  Das  Bild  auf  Samos  nun  sei , nach  der 
Weise  der  ägyptischen  Kunst,  vom  Scheitel  an  durch  die  Mitte 
der  Figur  bis  zum  Unterleib  in  zwei  Theile  gespalten,  die  einan- 
der durchaus  gleich  und  ähnlich  seyen.  Auen  sonst  komme  es  mit 
den  ägyptischen  Bildern  fast  ganz  überein,  denn  die  Hände  seyen 
ausgestreckt,  und  die  Füsse  fortschreitend.  So  erzählt  Diodor, 
und  anscheinlich  nach  Autopsie. 

Theodoros  und  Rhökos  waren  ferner,  wie  oben  bemerkt,  die 
Erfinder  der  Kunst  des  Erzgusscs , auf  welche  sie,  wie  Plinius 
erfuhr,  schon  lange  vor  der  Vertreibung  der  Bacchiaden  aus  Co- 
rinth  kamen  ( sunt  qui  in  Samo  primos  omnium  plasticcn  inve- 
nisse  Rhoecum  et  Theodorum  tradant  multo  ante  Bacchiadas  Co- 
rintho  pulsos).  Unter  dem  Worte  »Plasticen«  verstand  Hirt  die 
Plastik,  und  somit  müsste  Theodoros  und  sein  Vater  der  alten 
Zunft  der  Töpfer  einverleibt  werden ; allein  unter  nXctantay  muss 
der  Erzguss,  die  Kunst  in  Formen  zu  giessen,  verstanden  wer- 
den, wie  Welker,  Philostrati  Imag.  p.  196,  nachgewiesen,  und 
schon  Thierscli  bemerkt  hat.  Frühere  Schriftsteller  setzen  die  Er- 
findung des  Erzgusscs  zu  Anfang  der  Olympiaden,  nach  Plinius 
fällt  sie  aber  vor  Ol.  2Q.  2-,  wo  die  Bacchiaden  vertrieben  wur- 
den. Wenn  wir  indessen  den  Athenagoras  (Legat,  pro  Christ.  l4. 
p.  60)  befragen,  so  müsste  Thcodorus  von  Samos  neben  Dädalus 
mit  einem  Theodorus  von  Milet  die  Erfindung  des  Erzgusses  und 
der  Kunst  Bildsäulen  darzu6tellen  ( äv&ptavrononyriKijv  nai  nXaei- 
k r)v ) theilcn ; allein  wahrscheinlich  ist  nur  durch  Irrthum  aus  dem 
Samier  Theodorus  ein  Milesier  entstanden.  Mit  Theodoros  Er- 
findung des  Erzgusses  hängt  auch  die  Verbesserung  ^on  Werk- 
zeugen oder  die  Erfindung  neuer  Instrumente  zusammen.  Plinius 
nennt  sic  »Normam,  libellam,  tornum  et  clavem.*  Von  Gussar- 
beiten des  Künstlers  erhielt  Pausanias  keine  Kunde , Plinius  o4  , 
8-  19.  erwähnt  aber  das  eigenhändige  Bildniss  des  Meisters,  wel- 
ches in  Präneste  war.  Die  Figur  hielt  in  der  Rechten  eine  Feile 
und  in  der  Linken  zwischen  drei  Fingern  eine  Quadriga,  so  klein, 
dass  eine  Fliege  mit  den  Flügeln  den  Wagenführer  mit  dem  Wa- 
gen zugleich  überdeckte.  Plinius  nennt  den  Meister  ausdrücklich 
»Theodorus , qui  labyrinthum  fecit« , und  setzt  bei,  dass  er  dieses 
Bildniss  zu  Samos  in  Erz  gegossen  habe.  Hirt.  1.  c.  85«  findet  die 
Feinheit  der  Arbeit  ganz  begreiflich,  da  er  diesen  Theodoros  auch 
im  Schnitte  von  Gemmen  geübt  hält;  allein  der  Verfertiger  des 
Siegelringes  des  Polycrates  lebte,  wie  bemerkt,  viel  später.  Auch 
der  alte  Theodoros  von  Samos  wurde  von  Plinius  wahrscheinlich 
nur  aus  Missverstand  unter  die  Kleinkünstler  gezählt.  Solche 
Quadrigen  von  Eisen,  die  eine  Fliege  bedecken  konnte,  dann 


Digilized  by  Google 


Theodoros. 


315 


Elfenbcinarbcitcn,  welche  nur  sichtbar  wurden,  wenn  man  schwarze 
Borsten  daranhielt,  wurden  zur  Zeit  der.,  Makedonischen  Herr- 
schaft hewundert.  Vgl.  0.  Müller’s  Archäologie.  § 15g. 

Theodoros  der  ältere  war  auch  Architekt.  Er  haute  mit  sei- 
nem \ ater  llhoikus  am  Labyrinthe  auf  Leinnos.  Dieses  Gebäude 
hatte  150  Säulen,  welche  bei  der  Bearbeitung  auf  einer  so  günsti- 
gen Vorrichtung  ruhten,  dass  sie  ein  Knabe  drehen  konnte.  Pli- 
nius  56.  13-  lg  nennt  als  Architekten  der  Keihe  nach:  Smilis, 
Khoecus  et  Theodorus  indigena.  Aus  dem  letzteren  Worte  müsste 
man  glauben,  dieser  Theodorus  sei  ein  Lcmnier  gewesen,  allein 
der  Irrthum  erklärt  sich  aus  der  oben  angezogenen  Stelle  des  Pli- 
nius.  Dann  war  Theodorus  auch  einer  der  ersten  Architekten 
beim  Baue  des  Tempels  der  Artemis  in  Ephesus,  wozu  nach  dem 
Zeugnisse  von  Herodot,  Livius,  Plinius  und  Dionysius  Crosus  und 
andere  Könige  Klcinasiens  contribuirtcn.  Der  alte  Thedoros  legte 
Ol.  45  die  rundamente  und  füllte  alter  Ueberlieferung  nach  den 
Sumpfgrund  mit  Kohlen,  worunter  vielleicht  ein  Bost  von  ange- 
branntem Holze  zu  verstehen  ist.  Wie  weit  er  den  Bau  geführt 
ist  nicht  bekannt;  man  weiss  aber,  dass  Chersiphron  noch  unter 
Crüsus  die  60  Fuss  hohen  jonischen  Säulen  aufgestellt  habe.  Sein 
Sohn  Metagenes  legte  die  Architrave  darüber,  ein  anderer  Archi- 
tekt vergrösserte  den  Tempel , und  Demetrios  und  Päonios  von 
Ephesus  führten  ihn  etwa  Ol.go-!00  zu  Ende.  Der  Bau  erhob  sich 
auf  to  Stufen  in  einer  Länge  von  425  F.  und  einer  Breite  von 
220  F. , Octastylos,  dipteros,  diastylos,  hypaelhros.  Bei  der  An- 
lage hatte  Theodoros  Theil,  und  vielleicht  war  auch  der  alte  Plan 
von  ihm  gefertiget.  Er  musste  damals  als  ein  berühmter  Baukünst- 
ler gelten,  dessen  Name  sich  nicht  allein  an  den  Bau  des  Laby- 
rinths in  Lcmnos  knüpfte,  sondern  auch  an  jenen  des  Heräon  in 
Samos.  Er  stand  da  um  Ol.  4o  seinem  Vater  Ilhökus  zur  Seite,  wie 
wir  im  Artikel  desselben  bemerkt  haben.  Pausanias,  Lacon.  III.  8.» 
nennt  ihn  der  Sage  nach  auch  den  Erbauer  der  kuppelförmigen 
Skias  in  Sparta,  in  welcher  noch  zur  Zeit  dieses  Reisenden  Volks- 
versammlungen gehalten  wurden.  Die  Zeit  der  Entstehung  dieses 
Gebäudes  nennt  er  nicht,  Ottf.  Müller  bringt  es  aber  mit  dem 
Schatzhause  des  Sikyonischen  Tyrannen  Myron  zu  Olympia  in 
Verbindung.  Dieser  Thesauros  wurde  bald  nach  Ol.  35.  gebaut, 
in  der  Zeit  der  Anfänge  der  jonischen  Architektur.  Der  eine  der 
Thalamoi  in  demselben  war  dorisch,  der  andere  jonisch  gebaut. 


Ferner  wurde  einem  alten  Theodoros  oder  dem  Philon,  die 
Ntw  zugeschrieben,  welche  nach  einem  Fragment  bei  Pol- 

lux X.  52.  188  (vgl.  Hemsterhuis)  eine  allgemeine  Unterweisung 
im  Tempelbaue  enthielt.  Vitruvius,  Praef.  VII.  12.  schreibt  diesem 
Theodoros,  oder  vielleicht  nur  irgend  einem  späteren  Künstler 
oder  Bunstverständigen  dieses  Namens,  auch  ein  Werk  über  den 
Tempel  der  Juno  ( Heräon ) in  Samos  zu:  (Edidit  volumen  de 
aede  Junonis  quae  est  Sami  dorica,  Theodorus).  Auf  diese  Stelle 
hin  nahm  man  au  (O.  Müller,  S.  o4;  Iiugler,  Handbuch  S.  188), 
dass  das  Heräon  ein  Bau  des  alterthümlichen  dorischen  Styls  ge- 
wesen sei,  womit  aber  die  gegenwärtigen  Beste  des  Tempels  (Jo- 
nian  Antiq.  I.  ch.  5,  Bedford  bei  Leake,  Asia  min.  p.  548)  nicht 
I übereinstimmen.  Sie  zeigen  die  Formen  der  jonischen  Architek- 
tur in  hochalterthümlicher  Gestaltung , welche  gegen  Vitruvius 
sprechen.  Man  glaubte  daher,  dass  der  Tempel  zur  Zeit  des  Po- 
lycrates, der  mehrere  bedeutende  architektonische  Unternehmun- 
gen auf  Samos  ausführte,  neu  gebaut  wurde.  Allein  Herodot  11. 
1 ;8.  III.  ÖO,  welcher  diesen  Tempel  für  den  grössten  erklärte,  den 
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er  kannte,  weis«  nichts  von  einem  Neubau,  und  Thiersch  (zu  sei- 
ner Abh.  über  hellenisch  bemalte  Vasen  in  den  Abhandlungen 
der  k.  bäyr.  Akademie  IV.  München  1844»  S.  12),  sagt  daher, 
dass  Theodorus  über  einen  dorischen  Tempel  der  Hera  auf  Samos 
nicht  habe  schreiben  können,  weil  es  weder  dort,  noch  überhaupt 
in  Jonien  einen  solchen  gegeben  habe.  Nach  seiner  Ansicht  be- 
ruht die  alle  geschichtliche  Entwicklung  der  griechischen  Archi- 
tektur gleich  vom  Anfang  aufhebende  Behauptung  von  einem  do- 
rischen Juno  - Tempel  auf  der  falschen  Leseart  des  Vitruvius  do- 
rica  statt  ionica.  Damit  ist  aber  nicht  gesagt,  dass  auch  kein 
Werk  über  das  Heräon  vorhanden  gewesen.  Vitruvius  mag  darüber 
gegründete  Nachricht  gehabt  haben,  immerhin  aber  .bleibt  die 
Vermuthung,  dass  dieses  Werk  später  entstanden  sei.  Der  Verfasser 
möge  ebenfalls  Theodoros  geheissen  haben,  welcher  mit  unserm 
Künstler  für  Eine  Person  dürfte  gehalten  worden  seyn,  weil  er  mit 
seinem  Vater  Rhükus  am  Baue  thätig  war.  Hirt  ( Gesch.  d.  b.  K 
S.  86)  ist  seiner  Sache  gar  zu  gewiss,  wenn  er  behauptet,  Rhö- 
kus  habe  den  Tempel  gebaut,  und  sein  Sohn  Theodorus  ihn  be- 
schrieben, unbeachtet  der  scharfsinnigen  Einwürfe  Thiersch's  (Epo- 
chen, 2.  Aufl.  S.  189-)  Hirt  (Amalthca  1.  A.)  meint,  das  Buch  habe 
über  die  dorischen  Verhältnisse  des  Tempels  gehandelt,  es  sei  also 
ein  rein  architektonisches,  und  in  der  Absicht  geschrieben  gewe- 
sen , die  Lehre , nach  welcher  das  Gebäude  aufgeführt  war , gel- 
tend zu  machen  und  zu  empfehlen , und  diess  könnte  nur  von 
Theodoros  dem  Sohne  des  Rhükos  geschehen  seyn,  da  nach  seiner 
Ansicht  kein  späterer  Künstler  über  die  dorischen  Verhältnisse  ei- 
nes Tempels  geschrieben  haben  dürfte , welche  der  früheren  Zeit 
gemäss  noch  sehr  schwerfällig  aussehen  müssten.  Allein  Hirt  be- 
denkt nicht,  dass  zur  Zeit  des  Polycrates,  in  welche  er  seinen 
Theodorus  setzt,  diess  keineswegs  der  Fall  war,  abgesehen  davon, 
dass  die  Reste  einen  Bau  altjonischer  Art  beurkunden.  Der  Ruhm 
dieses  grössten  aller  Tempel,  wie  Herodot  ihn  nennt,  da  zur  Zeit 
dieses  Geschichtsschreibers  des  Artemision  seine  volle  Ausdehnung 
noch  nicht  erreicht  zu  haben  scheint,  könnte  immerhin  auch  einen 
Späteren  angereizt  haben,  den  Tempel  zum  Gegenstand  antiqua- 
rischer Untersuchungen  zu  wählen,  in  welchen  die  Geschichte  sei- 
ner Erbauung  und  seine  Architektur  einen  Hauptabschnitt  bilde- 
ten , wie  Thiersch  der  unhaltbaren  Hypothese  Hirt’*  gegenüber 
vermuthet, 

Theodoros , der  Sohn  des  Tclekles  von  Samos,  gab  schon  in  obi- 
gem Artikel  einen  Grund  zur  historischen  Untersuchung,  da  er 
mit  dem  Sohne  des  Rhoku*  verwechselt  wurde,  der  um  mehr  denn 
fünf  Menschenalter  älter  ist  als  der  Sohn  des  Telekles.  Letzterer 
ist  demnach  wieder  von  dem  Bruder  des  alten  Theodoros  zu  unter- 
scheiden. 

Theodoros  der  jüngere  war  Metallarbeiter  und  von  ihm  ist 
wahrscheinlich  dos  Bildniss  mit  der  Quadriga , welche  eine  Fliege 
mit  ihren  Flügeln  bedecken  konnte,  dessen  wir  im  obigen  Artikel 
erwähnt  haben,  da  es  dem  älteren  Theodoros  zugeschrieben  wurde. 
Der  jüngere  Theodoros  arbeitete  zwischen  Oh  55.  und  58.  für 
Crösus  und  Polycrates.  Er  goss  für  den  ersteren  einen  grossen 
silbernen  Mischkrug  für  den  delphischen  Gott,  nach  Herodot 
III.  42  ein  Werk  von  eigenthümlicher  Schönheit,  welche  Pausa- 
nias  den  Arbeiten  des  Rhökus  und  des  älteren  Theodorus  abspricht, 
die  indessen  nicht  zu  den  Kleinmeistern  gehörten,  sondern  als 
Architekten  und  Bildner  in  Erz  und  Eisen  zu  betrachten  sind. 
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Dieser  Mischhrug  wurde  01.  58.  1.  (548  v.  Chr.)  geweiht.  Ein  gol- 
dener Mischhrug  war  im  Palaste  der  persischen  Könige,  welchen 
Charis  aus  Mitilene  bei  Athenäus  XII.  5l4*  F.  ein  Werk  des  Theo- 
dor von  Samos  nennt,  worunter  ebenfalls  unser  Künstler  zu'verste- 
hen  seyn  dürfte,  nicht- der  alte  Theodoros,  der  Sohn  des  Rhökos. 
Dann  fertigte  Theodoros  auch  den  Siegelring  des  Polykrates,  wel- 
cher dem  Tyrannen  so  wohl  gefiel,  dass  er  ihn  beständig  tmg. 
Ob  der  Stein  geschnitten  gewesen , ist  zweifelhaft.  Nach  Plinius 
war  der  Stein  ein  Sardonix,  den  man  noch  spät  in  Rom  sah.  Livia, 
die  Gemahlin  des  Augustus,  liess  ihn  in  ein  goldenes  Horn  fassen, 
und  weihte  ihn  im  Tempel  der  Concordia.  Dass  in  diesem  Stein 
ein  Siegel  oder  eine  Figur  geschnitten  sei,  sagt  weder  Plinius, 
noch  Herodot;  sie  sprechen  nur  von  einer  Fassung  in  Gold,  die 
vermuthlich  schön  gearbeitet  war.  Pausanias  scheint  von  einem 
Siegel  in  Stein  Kunde  gehabt  zu  haben.  Auch  Strabo  und  Cle- 
mens Protr.  deuten  auf  einen  geschnittenen  Stein.  Neuere  Ar- 
chäologen, wie  0.  Müller,  S.  77.  2,  wollen  dem  Theodorus  nur 
die  Fassung  zueignen.  Es  gab  im  Alterhume  eigene  Siegelschnei- 
der, die  auch  andere  Steine  in  Ringe  schnitten;  Theodoros  wird 
aber  nur  Arbeiter  in  Metall  genannt.  Polykrates  starb  OL  64.  5, 
zu  einer  Zeit,  wo  Theodoros  wahrscheinlich  schon  lange  nicht 
mehr  lebte. 

Theodoros,  Architekt  von  Phokäa , ist  aus  Vitruvius  Pracf.  VII.  12. 
bekannt.  Er  schrieb  ein  Werk  über  den  Tholus  in  Delphi.  Diese 
Art  von  Gebäuden  sind  nach  ihrer  innern  Einrichtung  wenig  be- 
kannt. Sie  waren  wahrscheinlich  Rundgebäude,  so  wie  die  Skias 
des  alten  Theodoros  in  Sparta.  Der  Tholos  von  Athen  hiess  eben- 
falls Skias.  Ob  dieser  Tholos  in  Delphi  das  Buleuterion  oder  der 
Thesauros  daselbst  war , ist  unbekannt.  Reisende  sprechen  von 
einen  Rundbau  in  jener  Gegend. 

Theodoros , Mosaikarbeiter , Bildhauer  oder  Modelleur,  blühte  ge- 
gen 01.  120,  wahrscheinlich  in  Rom.  Plinius  sagt,  dass  er  den 
trojanischen  Krieg  in  mehreren  Tafeln  dargestellt  habe.  Dieser 
Mythenkreis  war  damals  beliebt,  und  wurde  an  Fussbüden , an 
Pokalen,  Waffen,  und  später  auf  Relieftafeln  dargestellt.  Er  wird 
für  den  Verfertiger  der  berühmten  Tabula  lliaca  im  Mus.  Capi- 
tolino  gehalten.  Sie  enthält  im  Relief  die  Begebenheiten  der  Ilias 
und  die  folgenden  bis  zur  Auswanderung  des  Acneas,  in  Bezug 
auf  Rom  als  Neu -Troja.  Auf  einem  Fragmente  stehen  nach  0. 
Jahn’s  Lesung  ( Gerhard’s  arch.  Zeitung  S.  302.  13)  die  Worte: 
OEOJSIPHOZ  HITEXNH.  Abgebildet  ist  diese  Ilische  Tafel: 
Mus.  Cap.  IV.  68.»  Tischbein  VII.  2,  Montfaucon,  Antiq.  expl. 
Supp.  IV.  38.»  Millin  558. 

Plinius  35,  4o,  4o  sagt  indessen  nicht,  dass  das  Werk  dieses 
Meisters:  Bellum  Iliacum  pluribus  tabulis,  quod  est  Romac  in 
Philippi  porticibus , eine  plastische  Arbeit  sei;  er  nennt  den  Mei- 
ster einen  Maler,  welcher  ein  anderer  Künstler  dieses  Namens 
seyn  dürfte,  der  auf  mehrercu  Tafeln  Gegenstände  aus  der  Iliade 
in  Gemälden  behandelte.  Dann  zählt  er  noch  andere  Gemälde  , 
auf:  das  Bild  eines  Mannes,  der  sich  mit  Oel  einreibt,  den  Tod 
des  Eghisthus  und  der  Clytemnestra  durch  Orestes , das  Bild  der 
Cassandra  im  Tempel  der  Concordia,  jenes  der  Lcuntium  im  Nach- 
denken, und  ein  solches  des  Königs  Demetrius. 

Theodoros,  der  Sohn  des  Poros,  Bildhauer  von  Argos,  ist  durch 
eine  Inschrift  bei  Boeekh  (Corp.  insc.  gr.  Nr.  1 197  > bekannt,  aus 
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welcher  hervorgeht,  dass  er  die  Statue  des  Nikis,  eines  nngeseho- 
nen  Bürgers  got'crtiget  habe,  welche  dann  die  Stadt  Hermione 
ihren  nationalen  Gottheiten  geweiht  hatte.  Letronne  (Explication 
d'une  inscription  grecque  p.  29.  10 ) scheint  diesen  Theodoros  un- 
ter die  alten  griechischen  Bildhauer  zu  zählen , allein  weder  die 
Form  der  Inscnrift,  noch  die  Art  der  Weihung  der  Statue  eines 
Privaten  spricht  für  ein  hohes  Alterthum.  Diogenes  Laertius  zählt 
ihn  nicht  unter  die  berühmten  Personen  dieses  Namens,  deren 
er  20  erwähnt.  Sillig  übergeht  ihn. 

Theodoros , Maler  von  Samos,  wird  von  Plinius  35.  11.  neben 
Stadieus  zu  den  Schülern  des  Nicosthenes  gezählt.  Er  war  nicht 
ohne  llut’. 

Theodoros , nennt  Diogenes  Laertius  II.  103.  noch  drei  Maler  aus 
verschiedenen  Städten,  aber  ohne  Angabe  von  Werken.  Ein  Ephe- 
sier  kommt  im  Malerbuche  des  Theophanes  vor.  Eines  anderen 
Theodoros  gedenkt  Polemon , und  ein  Theodoros  von  Athen  wird 
von  Menodotos  erwähnt.  Einer  von  diesen  drei  Meistern  könnte 
der  oben  von  Plinius  erwähnte  Maler  der  Ilischen  Darstellungen  seyn. 

Dann  erwähnt  Diogenes  auch  eines  Bildhauers  aus  Theben. 
Vielleicht  der  Veri'ertiger  der  Tabula  iliaca  im  Capitol '{ 

Theodoros,  Architekt,  wird  von  Procopius  erwähnt.  Er  war  Hof- 
architekt des  Kaisers  Justinian,  und  baute  das  prächtige  Schloss 
Episcopia  bei  Athira  in  Thracien. 

Theodoros  aus  Milet,  s.  Theodoros,  Sohn  des  Rhoekos. 
Theodoros  von  Lemnos,  s.  Theodoros,  Sohn  des  Rhoekos. 

TheodoSlO  , Prinz , der  Sohn  des  Königs  Johann  IV.  von  Portu- 
gal , wurde  l6o4  zu  Villav^osa  geboren.  Er  war  in  den  schönen 
Wissenschaften  und  in  der  Malerei  sehr  erfahren.  Graf  A.  Hac- 
zynski  (Dict.  hist.  art.  du  Portugal.  Paris  1847)  bringt  die  Nach» 
rieht  bei,  dass  Dom  Theodosio  Bildnisse,  mehrere  Madonnenbilder 
und  Heilige,  dann  einen  St.  Michael  an  einem  Schlosse  gemalt 
habe.  Diese  Bilder  sollen  sehr  schön  gemalt  seyn.  Der  Prinz 
wurde  aber  nur  19.  Jahre  alt. 

Theodotos , Graveur,  dessen  Andenken  Münzen  aus  der  bessten 
griechischen  Zeit  erhalten  haben.  Sein  Name  ( OEOJOTO -2T  EJIOEI ) 
steht  auf  Geprägen  von  Silber  aus  Clazomcnes  in  Jonien,  welche 
in  Form  kleiner  Medaillons  sind,  und  auf  der  Vorderseite  den 
Iiopf  des  Apollo,  auf  der  Rückseite  den  Schwan  enthalten.  Auf 
zwei  dieser  Münzen  machte  Abecken  im  Bullctino  dcll*  Instit. 
Archeol.  1839  Nr.  8.  9-  p.  157  — 38  aufmerksam,  und  später  pu- 
blicirte  sie  der  Herzog  von  Luynes  in  den  Nouv.  Annal.  de  ITnstit. 
Archeol.  pl.  XXXV.  Nr.  25*  2Ö.  Im  Style  der  Auffassung  und  der 
Arbeit  haben  diese  Münzen  so  viel  Aehnlichkeit  mit  den  Geprä- 
gen des  Königs  Mausolus  II.  von  Carien,  dass  sie  Raoul-Rochette, 
Lettre  ä Mr.  Schorn,  2 Ed.  p.  98,  alle  in  diese  Epoche  setzen 
möchte,  nämlich  in  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  vor  un- 
serer Zeitrechnung. 

Der  Name  dieses  Meisters  wurde  erst  in  neuerer  Zeit  der  Ge- 
schichte übergegeben,  und  es  ist  diess  eine  so  interessantere  Ent- 
deckung, als  die  Münzen  zu  den  schönsten  numismatischen  Denk- 
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malern  des  Alterthums  gehören.  Bisher  sind  nur  28  solcher  Münz- 
graveure mit  Sicherheit  bekannt,  welche  Kaoul  - Rochettc  1.  c.  auf- 
zählt.  Aul'  dem  Titelblattc  gibt  er  die  Münze  des  Theodotos  in 
Abbildung. 


TheodotUS,  Maler,  ist  aus  einem  Fragmente  von  Naevius  Festus. 
Kd.  Lindemann,  p.  299  und  592,  bekannt.  Da  liest  man:  Theo- 
dotum  compclla,  <jui  aris  compitalibus  sedens  in  cella  circumtecla 
tegetibus  Larcs  ludentcs  pem  pinx.it  pubulo.  Dieser  Theodotus 
war  also  einer  jener  geringen  Maler,  welche  bei  den  zu  Ehren 
der  Laren  alljährlich  gefeierten  Festen  ( Compitalien)  die  an  den 
Scheidewegen  in  Tabernakeln  aufgestellten  Laren  ( mit  dem  Kuh- 
schwanze)  bemalte,  oder  in  tragbaren  Altären  solche  darstelltc. 
Wahrscheinlich  malte  er  auch  Schilde  an  Häusern. 

Dieser  Theodotus  lebte  um  550  in  Rom.  O.  Müller  (Hand- 
buch S.  192.  2*  stellt  ihn  mit  Fabius  Pictor  und  M.  Pacuvius  zu- 
sammen, welche  Tempel  bemalten,  und  von  deren  Arbeiten  Pli- 
nius  sagt:  Postea  non  est  spectata  (haec  ars)  honestis  manibus. 

Theokies,  s.  Theoclcs. 


Theokosmos,  s.  Thcocosmus. 


Theoion,  Gticnne,  Maler,  geb.  zu  Aieues  - Mortes  1739»  machte 
seine  Studien  in  Paris,  und  wurde  Mitglied  der  Akademie  daselbst. 
Er  malte  Genrebilder,  mythologische  Darstellungen  und  Land- 
schaften mit  Architektur.  C.  Guttenberg  stach  nach  ihm  ein  gros- 
ses Blatt,  unter  dem  Titel:  Invocation  ä l’Amour.  G.  Marchand 
stach  nach  ihm:  Jupiter  und  Leda,  und  Bacchus  und  Erigone, 
gr.  fol. 

Theoion  starb  zu  Paris  1780,  als  Maler  des  Königs. 

TheomneStOS,  Bildhauer  von  Sardcs,  wird  von  Plinius  unter  die 
Meister  gezählt,  welche  mit  Beifall  Statuen  von  Athleten,  Krie- 
gern und  Jägern  fertigten.  Er  ist  wahrscheinlich  auch  jener  Theom- 
nestos , von  welchem  Pausanias  die  Statue  des  Olympionicus  sah, 
ohne  die  Zeit  der  Entstehung  bestimmen  zu  können.  O.  Müller, 
Handbuch  159.  2*»  setzt  seinen  Theomnestos  in  die  Zeit  der  vom 
Pamphilos  gegründeten  Schule  von  Sikyon,  um  Ol.  1 1 2- 

Ein  zweiter  Bildner  dieses  Namens , der  Sohn  des  Theotiinos 
aus  Chios , führte  mit  Dionysius  dem  Sohne  des  Astios,  ein  Grab- 
monument aus,  wie  aus  der  Inschrift  bei  Boeckli,  Corp.  iusc.  gr. 
Nr.  224l  erhellet. 

, Dann  nennt  Plinius  auch  einen  Maler  Theomnestos,  einen 
Zeitgenossen  des  Apelles , welcher  von  dem  Tyrannen  Mnaso  bc- 
»chäftiget  wurde.  Er  bezahlte  ihm  für  jede  einzelne  Herocngcstalt 
100  Minen. 


Theon,  Maler  von  Samos,  wird  von  Quintilian  XII.  10.  in  die  Reihe 
jener  Maler  gesetzt,  die  vom  Zeitalter  des  Philippus  bis  zu  den 
Nachfolgern  des  Alexander  lebten;  Theon  gegen  Ol.  112.  Quinti- 
lian  sagt,  Theon  sei  in  Auffassung  von  Erscheinungen,  welche  die 
Griechen  fpavraalat  nannten , vorzüglich  geschickt  gewesen.  Pli- 
nius nennt  zwei  solcher  Bilder,  welche  die  Wuth  des  Orestes  und 
den  Cytherspieler  Thamyris  vorstellten.  Bei  ersterem  war  es  das 
bis  zum  Muttermorde  gesteigerte  Rachegefühl , und  bei  letzterem 
wahrscheinlich  ein  übertriebener  Akt  der  Begeisterung.  Auch  Po- 
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lygnot  »teilte  denselben  in  der  Lesche  zu  Delphi  dar.  Ein  drittes 
Gemälde  des  Theon  beschreibt  Aelian.  Es  stellt  einen  Krieger  in 
Rüstung  dar,  wie  er  im  schnellsten  Schritte  zu  Hülle  eilt.  Auch 
Aelian  nennt  dieses  Bild  <pavroc<3><x . 

Zur  Zeit  dieses  Künstlers  blühte  im  Peloponnes  die  Sikyoni 
sehe  Schule,  deren  Hauptauszeichnung  wissenschaftliche  Bildung, 
künstlerisches  Bewusstseyn,  und  die  höchste  Genauigkeit  und  Leich- 
tigkeit in  der  Zeichnung  war.  Auch  Theon  gehört  der  Sikyonischcn 
Schule  an.  Seine  Bilder  zeichneten  sich  wahrscheinlich  durch  Le- 
bendigkeit der  Phantasie  aus. 

Theophanes,  Maler,  ein  Grieche  aus  Constantinopel , liess  sich  in 
Venedig  nieder,  und  gründete  daselbst  um  1200  eine  Schule,  wel- 
che  von  einheimischen  Schülern  zahlreich  besucht  wurde.  Die 
Nachrichten  über  die  Verpflanzung  griechischer  Künstler  nach 
Italien  sind  mangelhaft,  offenbar  ist  aber,  dass  die  ältesten  italie- 
nischen Meister  von  griechischen  Künstlern  gelernt  haben,  so 
dass  eine  lebendige  Mittheilung  griechischer  Kunst  stattgefunden 
haben  muss.  Die  italienischen  Malereien  des  13.  Jahrhunderts  zei- 
gen nicht  bloss  den  Ausdruck  griechischer  Vorbilder,  sondern  auch 
Vortheile  und  Handgriffe,  welche  früherhin  nur  bei  den  Griechen 
üblich  waren.  Venedig  bot  den  griechischen  Meistern  vor  allen 
anderen  Staaten  Schutz,  und  somit  mögen  sic  schon  in  jener  frü- 
hen Zeit  eine  Schule  gegründet  haben , deren  Existenz  aber  noch 
auf  schwachen  historischen  Beweisen  ruht.  Die  Geschichte  vom 
Meister  Theophanes,  welchen  Fiorillo  Theophilos  nennt,  gibt 
die  Historia  almi  Ferrariensis  gymnasii.  Ferrara  1735,  und  Za- 
netti,  Deila  Pittura  di  Venezia,  Ibidcn  1771»  p.  2,  bringt  sie  wie- 
der. Auch  Fiorillo  stützt  sich  auf  das  erstere  dieser  Werke. 

Sicher  ist,  dass  sich  in  den  Gegenden,  wo  byzantinische  Cul- 
tur  vorherrschte,  Werke  finden,  welche  entweder  von  Griechen, 
oder  von  deren  Schülern  herrühren.  Sie  bestehen  ziemlich  aus- 
schliesslich aus  Mosaiken.  Man  sieht  solche  in  S.  Marco  zu  Ve- 
nedig, in  den  normannischen  Basiliken  Siciliens,  und  in  einigen 
Orten  Italiens.  Andrea  Tafi  bringt  mit  Apollonius  die  byzanti- 
nische Runstweise  nach  Toscana , Solsernus  erscheint  in  Spoleto 
u.  s.  w.  Wir  finden  bei  mehreren  alten  Meistern  angegeben , 
dass  sie  Schüler  von  Griechen  gewesen  seyen.  Als  einer  der  Trä- 
ger der  byzantinischen  Kunst  wird  Theophanes  genannt. 

Thcophilos , Toreut,  ist  aus  Plutarcli  32.  bekannt.  Er  fertigte  künst- 
liche Waffenstücke,  wahrscheinlich  mit  Reliefs  und  Ornamenten. 
Alexander  der  Grosse  hatte  von  ihm  einen  Helm  von  Eisen,  der 
wie  Silber  gläntzte. 

Theophilus , Priester  und  Mönch,  auch  Rugerus  genannt,  war  ei- 
ner jener  Männer  des  zwölften  oder  dreizehnten  Jahrhunderts, 
welche  in  ihrer  stillen  Klostercelle  der  Kunst  in  ausgedehnter 
Weise  ihr  Leben  weihten,  und  neben  der  Ausübung  derselben 
namentlich  im  technischen  Theile  für  damalige  Zeit  Bewunderungs- 
würdiges geleistet  haben.  Man  weiss  aber  nicht  woher  dieser 
Mönch  stammt,  und  wo  er  gelebt  hat.  Aus  seinem  Werke,  des- 
sen wir  unten  näher  erwähnen  , sollte  man  schliessen , er  habe 
die  griechischen  Kunstverhältnisse  unmittelbar  in  Constantinopel 
erforscht,  oder  sei  wenigstens  in  Venedig  oder  in  Sicilien  damit 
vertraut  geworden.  Er  scheint  mit  der  Feder  in  der  Hand  alle 
Werkstätten  des  Continents  besucht  zu  haben.  Er  kennt  die  deut- 
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sehe , französische  und  italienische  Kunst , und  macht  die  ver- 
schiedenen Methoden  bis  ins  Detail  bekannt*  Graf  Cicognara,  Stör, 
della  scultura  III*  i48,  und  andere  machten  ihn  zu  einen  Italie- 
ner, weil  eine  Handschrift  von  Theophilus*:  Diversarum  artiurn 
schedula  die  Aufschrift  »Tractatus  Lumbardicus«  trägt,  und  weil 
sie  im  Namen  Hugerus,  welcher  in  der  Handschrift  der  Bibliothek 
Nani  beigefügt  ist , italienische  Ableitung  suchen.  Allein  schon 
Morelli  (Codex  manusc.  Bibliothccae  Nani  p.  55)  glaubt,  der  Name 
Theophilus  deute  eher  auf  einen  Deutschen,  so  wie  denn  auch 
Rugerus  der  deutsche  Rüdiger  ist,  wie  sich  vielleicht  Theophilus 
vor  seinem  Eintritt  ins  Kloster  genannt  hat.  Lessing  (über  die 
Wolfcnbütteler  Handschrift)  spricht  sich  entschieden  lür  die  deut- 
sche Abkunft  des  Theophilus  aus,  weil  der  Compilator  des  Wer- 
kes »»Lumen  animae«  sagt,  er  habe  Thcophilus*  Divcrsarura  ar- 
tium  Schedula  in  einem  deutschen  Kloster  gefunden ; allein  Theo- 
philus schrieb  seine  Anweisung  auch  für  die  Franzosen  und  Ita- 
liener, er  lieferte  Vorschriften  für  Künstler  jeder  Nation.  Um  in 
Deutschland  ein  Kloster  zu  finden,  wo  Theophilus  gelebt  haben 
-r  könnte,  wendet  sich  Lessing  nach  St.  Gallen,  wo  ein  Tutilo  oder 
Tuotilo  lebte,  welcher  Maler,  Musiker  und  Redner  war.  Diesen 
hält  Lessing  für  Eine  Person  mit  Theophilus,  wozu  ihn  die  Ana- 
logie des  Namens  verleitete,  ohne  anderweitige  Belege  beibringen 
zu  können.  Tutilo  lebte  aber  im  Jahrhunderte  vor  Theophilus,  und 
letzterer  steht  daher  selbstständig  da.  Seine  deutsche  Abstammung 
wird  jetzt  nicht  mehr  bestritten.  Selbst  Graf  Charles  de  L’Escalo- 
pier  (Theophili  presbyteri  et  inonachi  Libri  III.  seu  Diversaruin 
artiurn  Schedula  mit  französischer  Ucbersetzung.  Paris  1843,  4-) 
adoptirt  die  Ansicht  von  dem  deutschen  Ursprung  des  Theophilus. 
Auch  im  vierten  Bande  der  Annales  archeologiques,  dir.  par  Didron 
aine.  Paris  1846,  wird  diese  Annahme  nicht  bestritten,  und  über- 
diess  gegen  Lessing  sehr  wahrscheinli  :h  gemacht,  dass  Tutilo  von 
St.  Gallen  mit  unserm  Theophilus  keine  Gemeinschaft  habe.  Die 
alte  St.  Galler  Chronik  nennt  diesen , sagt  aber  nichts  von  einer 
Diversarum  artiurn  Schedula. 

Dieses  Werk  verdient  vor  drei  anderen  Schriften  über  Kunst- 
- technik  * ) die  besondere  Aufmerksamkeit  der  Kunstforscher.  Den 
jr  Namen  des  Thcophilus  nennt  zuerst  Cor.  Agrippa,  De  incert.  et 
vanit.  scientiarum , Antv.  1550*  Cap.  XC. , er  kennt  aber  nur  das 
zweite  Buch,  jenes  über  die  Glasmalerei,  »»de  qua  Theophilus  qui- 
dam  pulcherrimum  librum  conscripsit.»  Josias  Simmler,  Epit.  Bib- 
lioth.  C.  Gesneri.  Tiguri  1555  , p.  173,  gibt  aber  den  Inhalt  der 
Handschrift  der  Leipziger  Bibliothek,  welche  in  einem  alten  Klo- 
ster gefunden  wurde,  näher  an:  Theophili  monachi  lib.  III.  Pri- 
mus de  teraperamentis  colorum,  Secuudus  de  ratione  vitri,  Tertius 
de  fusoria  et  mctallica.  Extant  apud  Gcorgium  Agricolam  in  per- 
gamenis,  et  in  Cella  veteri  monaterio,  quae  bibliotheca  Lipsiam 
translata  est.  Dasselbe  Manuscript  erwähnt  auch  Joachim  Fellner: 
Cat.  cod.  manuscript.  biblioth.  Paulinae  in  academia  Lipsiensi  p.  255, 
und  in  den  Actis  eruditorum  1ÖQ0,  p.  4l9,  ist  dasselbe  genauer 
beschrieben,  als  eine  der  Seltenheiten  der  Paulinischen  Bibliothek. 
Da  lesen  wir:  Est  autem  isthoc  libri  initium:  Theophilus  humilis 
presbyter,  servus  servorum  Dei,  indignus  nomine  et  professionc 


♦)  i)  Compositioncs  ad  tingenda  musiva,  pellcs  etc.  bei  Mu- 
ratori,  Antiq.  ltalicae  medii  aevi.  II.  2)  Heraclius , de  co- 
loribus  et  artibus  Romanorum.  Ed.  Raspe.  3)  Cennino  Ccn- 
nini,  tratato  della  pittura  (l457),  Roma  1821- 
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monachi  etc.  Libri  hujus  artis  vitrariae  sunt  trcs.  X.  de  coloribus 
et  eorum  mixtura,  58  Cap.  II.  de  constructione  furni  ad  operan- 
duin  vitrura  et  instrumentis  haue  in  rem  necessariis,  34  Cap.,  quo- 
rum  XIX*  est  de  vitro,  quod  Musinum  (statt  Musivura)  opus  de- 
corat.  III.  de  limis,  de  vasculis  ad  liquelaciendum  aurum  et  de 
nigello  imponendo  et  poliendo.  Dieser  Theil  enthält  nur  die  ersten 
7 Capitel,  und  im  zweiten  Buche  fehlt  Cap.  12  — l6*  Lessing 
(Alter  der  Oelmalerei  S.  503,  und  Leiste  (zur  Geschichte  und  Li- 
teratur aus  den  Schätzen  der  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel,  IV.  Vor- 
bericht, 5)  setzten  das  Manuscript  ins  15-  oder  l4.  Jahrhundert. 

Ein  drittes  Manuscript  des  Theophilus  war  170Ö  in  der  Bi- 
bliothcca  Bigotiana  V.  5S1,  welches  aber  nur  die  2p  ersten  Capitel 
des  ersten  Buches  enthält.  Es  ist  wahrscheinlich  jenes  Exemplar, 
welches  jetzt  im  Cataloge  der  k.  Bibliothek  in  Paris  sub.  Nr.  0?4l 
als  Codex  chartaceus,  olim  Bigotianus  angegeben  und  folgenden 
Inhalts  ist:  l)  Expcrimenta  1 18  de  coloribus.  2)  Thcophili  de  omni* 
scicntia  picturae  artis.  5 — 5 ) andere  Schriften.  Die  Handschrift 
scheint  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  zu  stammen. 

Lessing  fand  auf  der  Bibliothek  in  Wolfenbiitlel  jenes  Ma- 
nuscript auf,  welches  nach  Simmler  1555  Georg  Agricola  besass. 
Es  gab  ihm  die  Veranlassung  zu  seiner  Abhandlung  über  das  Alter 
der  Oelmalerei,  welche  1774  erschien,  und  im  achten  Bande  seiner 
vermischten  Schriften.  Berlin  1791,  wieder  abgedruckt  wurde.'  In 
dieser  Abhandlung  spricht  er  bekanntlich  dem  Jan  van  Eyck  die 
Erfindung  der  Oelmalerei  ab,  weil  schon  Theophilus  das  Oel  zur 
Malerei  empfiehlt,  und  die  Anweisung  dazu  gibt.  Lessing  wollte 
auch  das  Werk  des  Theophilus  aus  den  Handschriften  in  Wolfen- 
büttel und  Leipzig  herausgeben,  als  ihn  der  Tod  an  seinem  Un- 
ternehmen hinderte.  Christian  Leiste  gab  dann  1781  (Zur  Gesell, 
u.  Lit.  aus  den  Schätzen  der  herz.  Bibliothek  in  Wolfenbüttel  IV. 
p.  289  — 424)  Diversaruin  artium  Schedula  heraus.  Während  die- 
ser Zeit  publicirte  auch  der  Engländer  E.  Raspe  einen  Theil  des  W er- 
kes  von  Theophilus  nach  einer  Handschrift  des  13.  Jahrhunderts 
in  der  Bibliothek  des  Trinity  - College  in  Cambridge , verfuhr 
aber  mit  grosser  Nachlässigkeit.  Das  Buch  hat  den  Titel:  A cri- 
tjcnl  essay  on  oil -painting,  proving  that  the  art  of  painting  in 
oil  was  known  beforc  the  pretended  discovery  of  John  and  Hubert 
van  Eyck;  to  which  arc  added,  Theophilus  de  arte  pingendi,  Era- 
clius  de  artibus  Romanorum,  and  a review  of  Farinator’s  Lumen 
animae,  by  R.  E.  Raspe.  London  1781,  4.  Dieses  Werk  enthält 
die  ersten  37  Capitel  des  anderen  Buches  der  Diversarum  artium 
Schedula.  Raspe  fand  auf  der  Universitäts- Bibliothek  in  Cam- 
bridge auch  noch  ein  zweites  Manuscript  vor,  welches  das  erste 
Buch  enthält,  bis  auf  die  Capitel  53  — 57. 

Manuscripte  der  Diversarum  artium  Schedula  finden  sich  also 
folgende:  1 in  Wolfenbüttel,  1 in  Leipzig,  2 in  Cambridge,  1 in 
Paris.  Eine  neuere  Abschrift  aus  dem  17»  Jahrhunderte  ist  in  der 
Bibliothek  Nani  ( Morclli  Cod.  manusc.  lat.  Bibliotli.  Nonianae. 
Venet.  1776,  p.  35),  mit  dem  abweichenden  Titel:  Theophili  mo- 
nachi, qui  et  Rugerus,  libri  tres,  I.  de  Tcmperamentis  colorum. 
II.  de  Arte  vitriaria.  III.  de  Arte  fusili.  Morelli  spricht  auch  von 
zwei  Handschriften  der  kaiserlichen  Bibliothek  in  Wien,  die  eine 
aus  dem  12.  Jahrhunderte,  aber  unvollständig,  die  andere  wahr- 
scheinlich Copic  der  Handschrift  der  Bibhotheca  Naniana.  Lam- 
bccius  weiss  indessen  nichts  von  solchen  Codices,  und  auch  spä- 
tere Bibliographen  schweigen  davon. 

D ie  bisher  publicirten  Manuscripte  sind  jene  des  Trinity-Col- 
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lege  in  Cambridge,  iu  Wolfen  butte  1 und  Leipzig,  keine  dieser 
Ausgaben  aber  genügt  vollkommen.  Dcsswcgen  liess  Graf  Charles 
Escalopicr  von  dem  Manuscriptc  aus  dem  13.  Jahrhunderte  auf 
der  Universitäts -Bibliothek  in  Cambridge  eine  getreue  Abschrift 
nehmen , und  veranstaltete  eine  neue  Ausgabe , welche  mit  kriti- 
schen Noten  und  mit  den  Varianten  der  anderen  fünf  Handschrif- 
ten versehen  ist.  Sie  erschien  unter  dem  Titel: 


Theophili  Presbyteri  et  Monachi  libri  III.  seu  D i- 
versarum  Artium  Schedula.  Opera  et  Studio  Ca- 
roli  de  L’Escalopier.  Mit  französischer  Uebersetzuug 
des  lateinischen  Textes.  Lutetiae  Parisiorum  MDCCCXLIII.  4- 

Uebcr  den  Ursprung  dieses  Werkes,  welches  durch  die  biblio- 
graphischen Numenclaturen  des  l6.  Jahrhunderts  bekannt  ist,  sind 
wir  noch  immer  in  Dunkelheit.  Was  Lessing  (Aller  der  Oehnalerei, 
gesammelte  Schriften,  S.  5o4)  und  Leiste  (Zur  Gesch.  u.  Lit.  VI. 
Vorbericht,  4.)  über  das  Alter  der  Handschrift  in  Wolfenbüttel 
sagen,  ist  ohne  Grund»  Der  erstere  setzt  den  Codex  ins  cilftc,  und 
der  andere  ins  zehnte  Jahrhundert,  gibt  aber  zuletzt  die  volle  Un- 
sicherheit seiner  Ansicht  kund,  indem  er  an  anderer  Stelle  der 
-Schrift  den  Wolfeubütteler  Codex  mit  jenem  in  Leipzig  in  das- 
selbe Jahrhundert  setzt,  d.  h.  ins  15.  oder  l4.  Jahrhundert.  Der 
Sprung  ist  zwar  unüberlegt,  das  15-  Jahrhundert  hat  aber  jeden- 
falls näheres  Recht,  als  das  10.  und  11.  Jahrhundert. 


Die  Schriftsteller  des  15»  Jahrhunderts  nennen  das  Werk  gar 
nicht,  oft  aber  erwähnt  ein  unbekannter  römischer  Compilator  aus 
derZeit  de6  Pabstes  Johann  XXII.  (1516  — 1334)  dieses  Theophilus. 
Er  sagt  in  seinem  Werke,  welches  der  Pabst  »Lumen  animae« 
* nannte,  dass  ihm  neben  anderen  Handschriften  aus  einem  deut- 
schen Iiloster  das  Breviarium  diversarum  artium  des 
'Theophilus  zugekommen  sei,  und  42 mal  verweist  er  auf  die- 
sen Gewährsmann4).  Ist  nun  aber  das  erwähnte  Breviarium  diver- 
sarum artium  des  Theophilus  die  Diversarum  artium  Schedula? 
Simmler  bejaht  es,  Lessing,  Raspe  und  Leiste  verneinen;  allein 
J.  M.  Guichard,  Introduction  zur  Div.  art.  Schedula  des  Grafen 
L’Escalopicr,  fand  bei  der  Vergleichung  der  betreffenden  Stellen, 
dass  das  Breviarium  die  Schedula  diversarum  artium  sei,  und  dass 
der  Compilator  nur  nicht  wörtlich  cxcerpirte. 

Wenn  nun  diess  der  Fall  ist,  so  konnte  das  Werk  spätestens 
"gegen  Ende  des  15*  Jahrhunderts  abgefasst  seyn;  Guichard  gibt 
aber  auch  zu,  die  Zeit  der  Entstehung  ins  12.  Jahrhundert  zu 
setzen.  Jedenfalls  konnte  Theophilus  nur  in  der  Periode  des  mäch- 
tigen Aufschwungs  der  Kunst  geschrieben  haben , wo  alle  Künste 
mit  einander  wetteiferten.  Die  Schrecken  vor  dem  Ablauf  des  tau- 
sendjährigen Reiches  waren  verschwunden , ein  neues  Leben  war 
erwacht,  ein  mächtiger  Geist  durchdrang  die  alte  Welt,  und  ein 
' tiefes  religiöses  Gelühl  sprach  sich  in  prachtvollen  Tempeln  aus. 
Er  gab  dem  Maler,  dem  Mosaikarbeiter,  dem  Ciseleur,  dem  Giesser, 

•'  * . f<cj*  *.  • * * f * u ' 


*)  Der  Carineliter  Mathias  Farinator  in  Wien  beförderte  l477 
das  Lumen  animae  zum  Drucke,  unter  dem  Titel:  Liber 
inoralitatuiu  elegantissimus  magnarum  rerum  naturalium,  Lu- 
men animae  dictus,  cum  septem  appuritoribus,  neenon  sanc- 
torum  doctorum  orthodoxe  fidei  professorum,  poetarum  etiam 
ac  oratorum  auctoritatibus  per  modum  pharetre  secundum 
ordiuem  alphabetici  collectis»  Farinator  wurde  irrig  für  Sen 
* Verfasser  gehalten. 
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dem  Goldschmied  und  Juwelier,  dem  Architekten,  dem  Calligra- 
phen , dem  Orgelbauer  u.  a.  ein  Lehrbuch  in  die  Hand , und  be- 
geisterte sie  zur  würdigen  Ausschmückung  der  dem  Herrn  geweih- 
ten Tempel.  Die  gesammte  Kunst  regelte  er  zum  Dienste  der  Re- 
ligion, da  sie,  wie  er  behauptet,  von  Gott  ausgehe.  Die  Wände 
der  Basiliken  sollten  zur  Erhebung  des  Gemüthes  heilige  Bilder 
und  andere  religiöse  Darstellungen  zieren , und  auch  die  Fen- 
ster im  Farbenschmuckc  ein  Gleiches  durch  die  zeichnende  Kunst 
vor  den  Blick  des  Andächtigen  bringen.  Er  macht  dabei  auf  ver- 
schiedene Länder  aufmerksam,  und  namentlich  auf  die  »fenestra- 
rum  pretiosa  varietas«  in  Frankreich.  Das  zweite  Buch  handelt 
besonders  von  der  Färbung  der  Gläser.  Das  farbige  Glas  war  ge- 
wöhnliches Hüttenglas  ohne  Ueberfang,  und  die  einzige  Glasma- 
lerfarbe Schwarzloth.  Mit  Theophilus  beginnt  die  erste  Periode 
des  Glasmalens.  Dann  lehrte  er  auch  die  Kunst  in  Mosaik  Bilder 
zu  fertigen,  und  gab  die  Mittel  an,  in  Wasserfarben  auf  die 
Wand,  auf  Holz  und  auf  Pergament  zu  malen.  Auch  die  Mischung 
mit  Oel  empfiehlt  er  (Lib.  I.  26)»  sowohl  bei  Figuren,  als  bei  Thie- 
ren,  Vögeln  und  Blätterwerk.  Es  ist  also  klar,  dass  nicht  Jan  van 
FLyck  der  eigentliche  Erfinder  der  Oclmalcrei  ist,  sondern  nur  eines 
besseren  Verfahrens  derselben,  wie  wir  im  Artikel  van  Eyck’s  be- 
merkt haben.  Das  Werk  des  Theophilus  bandelt  aber  nur  über  den 
technischen  Theil  der  Kunst,  auf  die  Gesetze  der  Composition 
und  der  Perspektive  geht  er  nicht  ein. 

Wer  gegenwärtig  das  Werk  des  Theophilus  zum  Gegenstände 
seines  Studiums  macht,  findet  in  der  Ausgabe  der  Diversarum  ar- 
tium  Schedula  von  Ch.  de  L’Escalopier  genügende  Hülfsmittel. 

Theopropos  , Bildner  aus  Acgina,  ist  durch  Pausanias  X.  9.  2.  be- 
kannt. Dieser  Perieget  sah  von  ihm  in  Delphi  einen  ehernen  Stier, 
welchen  die  Korkyräer  weihten,  wegen  ihres  glücklichen  Fanges 
von  Thunfischen.  Die  Lebenszeit  dieses  Meisters  ist  nicht  be- 
kannt; Thiersch  Epochen  S.  107»  welcher  ihn  Theopompos  nennt, 
glaubt  aber,  er  müsse  vor  dem  01.  80  durch  die  Athener  herbei- 
geführten Fall  von  Aegina  gelebt  haben. 

ThcotOCOpuli , s.  Teoscopoli. 

Thcoxotos , Verfertiger  altgriechischer  Vasen,  dessen  Lebenszeit 
unbekannt  ist.  Im  Cabinet  Durand  (Beschrieben  von  M.  Cam- 
panari ) ist  eine  Schale  von  trefflicher  Arbeit,  geziert  mit  Bildern 
m schwarzer  Farbe,  mit  weissen  und  violeten  Details,  von  ihm  gc- 
fertiget.  Sie  wurde  in  Volci  aufgefunden.  Man  liest  darauf  in 
alten  Charakteren:  QEOXOTOZ  MEPOEZE.  Die  Bildung  der 
Schrift  s.  Raoul  - Rochettc , Lettre  ä M.  Schorn,  ed.  2*  P*  60* 

Ther,  Carl,  Zeichner,  lebte  zu  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  in 
Prag.  W.  Berger  stach  18o4  nach  seiner  Zeichnung  das  Schloss 
Hohenelbe. 

Ther,  s.  auch  Theer. 

Therasse , Bildhauer  zu  Paris,  ist  durch  mehrere  schöne  Werke  be- 
kannt. Im  Jahre  1857  fand  seine  Statue  der  Cydippe  in  Marmor 
grossen  Beifall.  Später  führte  er  für  die  Kirche  St.  Madelaine  die 
Statue  des  heil.  Gregor  aus , und  bei  der  Ausstellung  im  Musce 
National  i8'l8  sah  man  von  ihm  eiuc  Statue  in  Marmor,  welche 
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für  den  Garten  des  Luxembourg  bestimmt  war.  Sie  stellt  die  Ba- 
tliilde,  Gemahlin  Clovis  II.  (656)  vor. 

Therbusch  y t,  Liscewsky. 

Thencles , Töpfer  aus  Corintli,  lebte  zu  einer  Zeit  (gegen  Ol.  90), 
in  welcher  die  Kunst  ihrer  höchsten  Bliithe  entgegen  ging,  und 
somit  werden  auch  seine  schönsten  Arbeiten  von  künstlicher  Aus- 
führung gewesen  seyn.  Er  drechselte  Becher  aus  Terpentinholz, 
thcilweise  wohl  zum  ländlichen  Gebrauche,  und  fertigte  dann  auch 
solche  mit  Ornamenten.  Theokrit  I.  27*  beschreibt  einen  Schnitz- 
becher mit  zwei  Henkeln,  am  oberen  Rande  mit  einem  Kranz 
von  Ephcu  und  Heliehrysos , unten  mit  Akanthos  umgeben , und 
dazwischen  Reliefs  von  artiger  Composition.  Dann  fertigte  er  auch 
Becher  von  Thon,  und  selbst  Gelasse  von  Gold  und  Silber,  wahr- 
scheinlich mit  getriebener  Arbeit.  Atlienüus  und  Plinius  erwähnen 
seiner.  Die  Alten  nannten  seine  Arbeiten  OtpiaXtia.  Der  Toreut 
Mentor  ahmte  Thcrikleische  Becher  in  Silber  nach.  Vgl.  auch 
Bentley,  opusc.  philol.  p.  11  und  21Ö. 

Thcrirnachos , Erzgiesser  und  Maler,  lebte  um  Ol.  107  in  Athen, 
wo  damals  Scopas  und  Praxiteles  der  plastischen  Kunst  ihre  Rich- 
tung gaben  , während  durch  Pamphilos  die  Schule  von  Sikyon  im 
Peloponnes  sich  erhob.  Als  Maler  erwähnt  ihn  Plinius  55-  10.  56. 
mit  Echion,  und  beide  zählt  er  34*  8.  19*  unter  die  Bildhauer. 

Therasgon,  s.  Terasßon. 

Thersner , Zeichner  und  Maler,  war  in  Stockholm  thätig.  Wir 
haben  ein  Werk  von  ihm,  welches  in  58  Heften  das  alte  und  neue 
Schweden  bildlich  darstellt. 

Thersner  starb  1828. 

Thetl , Carl,  Ingenieur  und  Architekt,  war  um  15Ö0  — 30  in  Nea- 
pel thätig.  Er  schrieb  mehrere  Werke  über  Kriegsbaukunst,  die» 
zu  Rom  und  Venedig  erschienen , mehrere  Auflagen  erlebten  und 
auch  in  fremde  Sprachen  übersetzt  wurden. 

Ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens,  der  auch  Tetj  und 
Tetti  genannt  wird,  war  ein  Patrizier  von  Neapel.  Er  hatte  eben- 
falls als  Kriegs-  und  Civilbaumeister  Ruf,  wurde  an  mehrere  fürst- 
liche Höfe  berufen , und  in  Bayern  zum  churfürstlichen  Rath  er- 
nannt. Starb  zu  Padua  1689  im  60.  Jahre. 

Theuring,  Nicolaus,  s.  N.  Thuring. 

Theuss,  Carl  Christian,  Maler  von  Weimar,  besuchte  die  Kunst- 
schule daselbst,  und  begab  sich  1855  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  München.  Hier  widmete  er  sich  mit  Erfolg  der  Landschafts- 
und Decorationsmalerei , starb  aber  1842* 

Thevenard,  A.  T.,  Kunstliebhaber  zu  Paris,  radirte  1726  mehrere 
Köpfe  im  Geschmacke  des  St.  de  la  Bella,  qu.  8* 

Thevenard  , Marguerithe , Kupferstecherin  zu  Paris , wurde  um 
1710  geboren.  Sie  hinterliess  mehrere  Blätter,  und  scheint  die 
Gattin  eines  Kunsthändlers  gewesen  zu  seyn , da  auf  einigen  die- 
ser Blätter  nur  die  Adresse:  Chez  Thevenard  steht.  Starb  um  1770. 
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I ) Andre  Hercule  de  Fleurv,  Cardinal,  4» 

2)  IVlarie  de  l'lncarnation , Urselinerin , 4* 

3)  Aeneas  mit  seinem  Vater  auf  den  Schultern,  nach  P.  le 
Merle,  4* 

4)  Venus  suppliantc,  nach  C.  G.  Halle,  4* 

5)  Heraclit,  nach  Picart,  4* 

6)  La  blanchisseuse , nach  C.  N.  Cochin  , 4» 

7 ) Die  Abentheuer  des  La/.arille  von  Turmes , 10  Blatter  nach 
P.  le  Merle.  Chez  Thevenard,  8* 

9)  Ein  Feuerwerk,  welches  bei  der  Geburt  des  Dauphin  abge- 
brannt wurde , fol. 

Thevenet,  Jean  Baptistc,  Miniaturmaler,  wurde  um  1805  zu  Pa- 
ris geboren.  Es  finden  sich  zahlreiche  Bildnisse  von  seiner  Hand, 
viele  von  gleiehgiltigeu  Personen. 

Thuvenin,  Charles,  Maler,  geh.  zu  Paris  17Ö0»  wahrscheinlich 
der  Sohn  des  Architekten  und  Kronbauverständigcn  Thevenin  da- 
selbst, war  Schüler  von  Vincent,  und  wurde  als  solcher  178Q  beim 
Concurse  dem  berühmten  Gerard  vorgezogen , welcher  damals  in 
David’s  Schule  des  Preises  sich  gewiss  fühlte.  Thevenin  wählte 
eine  figurenreiche  Composition,  welche  die  Einnahme  der  Bastille 
vorstellt,  und  ein  anderes  Bild  führte  in  die  Tuilcrien,  wo  am 
12.  Juli  der  Fürst  von  Lainberg  der  Gegenstand  der  Aufmerk- 
samkeit war.  Diese  Gemälde  erregten  damals  den  Beifall  der 
Kunstrichter,  der  Künstler  gewann  den  Preis,  und  war  in  den 
Stand  gesetzt,  in  Rom  seine  Studien  fortzusetzen,  wo  Thevenin 
als  Pensionär  der  Akademie  einige  Jahre  verlebte,  und  durch 
seine  Werke  Aufsehen  erregte,  obgleich  er  im  Ganzeu  die  Ver- 
dienste eines  Gerard  und  anderer  gleichzeitigen  Meister  nicht  er- 
reichte. ln  der  Kirche  auf  St.  Trinitä  de  Monte  ist  ein  Bild 
aus  jener  Zeit,  welches  irt  der  Composition  lobenswert!»,  aber  in 
der  Ausführung  schwach  erscheint*  Es  stellt  den  heil.  Ludwig  vor, 
wie  er  auf  dem  Altäre  eine  Dornenkrone  aus  dem  heil.  Lande  nie- 
derlegt. Später  erlangte  Thevenin  auch  in  der  Technik  grössere 
Uebung,  und  somit  hatte  von  dieser  Seite  die  Critik  wenig  mehr 
auszusetzen.  Vorzüglichen  Beifall  fand  sein  Bild  des  Oedipus,  der 
sich  beim  Sturme  in  der  Wüste  auf  seine  Tochter  Antigone  stützt. 
Der  Pausanias  fran^ais  p.  113  findet  darin  einen  Beweis,  das« 
Thevenin  auch  antike  Stoffe  mit  Vortheil  zu  behandeln  verstehe, 
deren  aber  der  Künstler  selten  gewählt  zu  haben  scheint.  Unter 
seinen  früheren  Werken  finden  wir  nur  ein  Bild  des  Narcissus 
erwähnt , ausserdem  gewöhnlich  glorreiche  Episoden  aus  der  mo- 
dernen französischen  Geschichte,  ln»  Jahre  I8u5  malte  er  das  Fö- 
derativfest, und  die  Einnahme  von  Gaeta  durch  General  Ney.  Hie- 
rauf lieferte  er  ein  historisches  Bildniss  des  General  Dtichcsne,  wie 
er  gegen  ein  österreichisches  Corps  anrückt.  Dieses  Gemälde  war 
nicht  ohne  Fehler  in  der  Zeichnung,  und  die  Färbung  fiel  ins 
Röthliche.  Im  Jahre  1805  wurde  sein  Bild  des  General  Augereau 
bei  der  Brücke  von  Arcole  von  der  Regierung  angekauft,  und  im 
Saale  des  Corps  legislatif  aufgestellt.  Gleiche  Ehre  wurde  1807 
auch  dem  grossen  Gemälde  zu  Theil , welches  den  Uebergang  der 
französischen»  Armee  über  den  St.  Bernhard  vorstellt.  Der  Pausa- 
nias franyais  p.  553  ff.  beschreibt  dieses  Bild  ausführlich,  und  hebt 
die  Schwierigkeiten  hervor,  welche  dem  Künstler  hei  der  Darstel- 
lung dieses  militärischen  Wunders  zu  überwinden  hatte.  Den  Raum 
füllen  zahllose  Figuren  in  halber  Lcbensgrössc,  und  die  handeln- 
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den  Personen  sind  Portraits,  wie  der  erste  Consul,  Eugene  Beau- 
liaruois,  Berthier,  Duroc,  Bessieres,  Marmont,  Murat.  Auch  das 
Terrain  besichtigte  der  Künstler.  Der  genannte  Pausanias  behaup- 
tet, dass  bis  dahin  in  dieser  Gattung  noch  nichts  genauer  und 
wahrer  gemalt  worden  sei.  Das  Bild  wurde  auch  von  der  Jury 
über  die  Decenalpreise  als  eine  den  National- Charakter  ehrende 
Darstellung  erklärt,  den  Preis  erhielt  aber  David  mit  seinem  Krö- 
nungsgemälde. Im  Jahre  1810  malte  Thevenin  die  Schlacht  bei 
Jena,  welche  in  den  Besitz  des  Prinzen  von  Neufchatel  kam.  Die 
Einnahme  von  Regensburg,  und  die  Uebcrgabe  der  Stadt  Ulm  be- 
finden sich  jetzt  im  historischen  Museum  zu  Versailles.  Beide  Bil^ 
der  sind  in  massigem  Formate  behandelt.  Im  Jahre  1812  malte  er 
für  das  Foyer  des  Theaters  Feydeau  die  Bildnisse  von  Monsigny 
und  Caillot,  und  auch  einige  Genrebilder  führte  er  inzwischen 
seiner  grösseren  Arbeiten  aus.  Im  Jahre  182  4 stellte  er  im  Auf- 
träge des  Departement  der  Seine  die  Unterwerfung  von  Barcelona 
dar,  welche  Marschal  Moncey  herbeiführte,  und  1827  malte  er  auf 
Bestellung  des  Ministeriums  des  Inneren  die  Audienz  der  Professo- 
ren des  College  royal  bei  Heinrich  IV.  nach  der  Uebcrgabe  von 
Paris  15q4. 

Thevenin  behauptete  mehrere  Jahre  entschiedenen  Ruf,  zu- 
letzt wurde  er  aber  von  der  jüngeren  Generation  überflügelt.  Er 
, war  Mitglied  der  k.  Akademie,  Conservator  des  Kupferstich  - Cabi- 
nets  an  der  k.  Bibliothek,  Ritter  der  Ehrenlegion,  und  starb  1 836- 
Armanow  stach  nach  ihm  Iiero  und  Leander  in  Punktirmanier. 
Die  Uebergabc  der  Stadt  Ulm  und  die  Einnahme  von  Regensburg 
sind  in  Gavard’s  Galleries  historiques  de  Versailles  gestochen,  er- 
sterc  von  Brunelicre,  letztere  von  Aubert.  Dann  hat  er  selbst  ein 
| Blatt  radirt:  die  Erstürmung  der  Bastille  den  l4.  Juli  1780»  gr. 
qu.  fol. 

M . - 1 •:  .. , --  :•  t.  i • 


Thevenin,  Claude  Noel,  Maler,  geh.  zu  Crcmieu  (Iscre)  1801» 
war  Schüler  von  Abel  de  Pujol  und  Maricot,  und  widmete  sich 
I - anfangs  der  Miniaturmalerei.  Doch  malte  der  Künstler  auch  Bild- 
nisse in  Oel,  bis  er  endlich  das  Genre  in  seinen  Bereich  zog,  wel- 
ches er  aber  in  letzterer  Zeit  bei  seiner  kirchlichen  Richtung  wenig 
-mehr  pflegte.  Es  finden  sich  von  seiner  Hand  mehrere  schöne  Bil- 
der dieser  Art,  wie  Petrus  zu  den  Füssen  des  an  die  Säule  gebunde- 
nen Heilandes  1835,  Johannes  der  Täufer,  wie  er  im  Gefängnisse 
sein  Todesurtheil  vernimmt  1837,  die  Marter  des  heil.  Lorenz 
1844.  die  schützenden  Engel  1848. 

Thcvenin  hatte  auch  Theil  an  der  lithographirten  Gallerie 
französischer  Könige.  * • 


Thevenin,  J.  Charles,  Kupferstecher  zu  Paris,  wahrscheinlich  der 
Bruder  des  obigen  Künstlers,  ist  durch  einige  Blätter  bekannt, 
die  in  ihrer  Art  trefflich  behandelt  sind.  Wir  fanden  folgende 
erwähnt  s 

1 ) Gerhard  Dow,  mit  dem  Todtenkopfe,  nach  G.  Dow,  kl.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  und  auf  chinesisches  Papier. 

2)  Rossini,  Musiker,  kl.  fol. 

Stellt  vielleicht  das  folgende  Bildniss  den  Compositeur 
Rossini  vor,  und  enthalten  beide  dieselbe  Figur? 

3)  Sitzendes  männliches  Bildniss,  nach  A.  Scheffer,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  auf  chinesisches  Papier. 

4)  Die  trauernde  Maria  mit  dem  Leichname  des  Heilandes  am 
Kreuze,  nach  Rafael’s  Bild  in  der  Pinakothek  zu  München, 

• • .'1847  , fol. 
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Thevenin,  Joseph  Charles,  Maler,  wurde  1819  in  Rom  gebo- 
ren, und  daselbst  zum  Künstler  herangcbildct.  Im  Jahre  1 84 1 hielt 
sich  der  Künstler  in  München  auf.  Fast  möchten  wir  glauben, 
dass  sich  Thevenin  in  der  Folge  der  Kupfcrstccherhuust  gewidmet 
habe,  und  der  Obige  mit  ihm  Eine  Person  sei. 

Thevenin,  Mllc.  Caroline,  Malerin  zu  Paris,  trat  um  1835  als 
Künstlerin  auf,  und  brachte  von  dieser  Zeit  an  mehrere  Bilder 
auf  die  Salons.  Sic  bestehen  in  Idealfiguren  und  in  Genrebildern. 

Thevenin,  Mlic.  RosaHc,  Malerin,  wahrscheinlich  die  jüngere 
Schwester  der  Obigen,  ist  ebenfalls  in  Paris  thätig.  Sie  malt  Por- 
traite  und  Genrebilder,  welche  gewöhnlich  nur  ein  Paar  Figjuren 
enthalten,  und  meistens  in  Pastell  ausgeführt  sind. 

Thevenon,  Jean  Louis,  Medailleur,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18*  Jahrhunderts  in  Paris  thütig.  Es  finden  sich  von  ihm  Denk- 
münzen auf  Ludwig  XVI.  und  auf  wichtige  Ereignisse.  Einige 
dieser  Gepräge  sind  ziemlich  roh.  Im  Tresor  de  Numismatique 
et  Glyptique,  Med.  de  la  Revolution  pl.  56,  ist  eine  Revolutions- 
Denkmünze  abgebildet.  In  der  Abtheilung  über  die  italienischen 
Medaillen  pl.  8 1.  ist  ebenfalls  eine  Medaille  abgebildet,  im  Texte 
heisst  aber  der  Künstler  Thevcnot.  Da  wir  von  einem  solchen 
nichts  in  Erfahrung  gebracht  haben,  so  könnte  Thevenon  darun- 
ter zu  verstehen  seyn.  Es  scheinen  aber  zwei  Künstler  des  Namens 
Thevenon  gelebt  zu  haben.  Der  eine  von  ihnen  lebte  noch  1812. 

Thevcnot,  Jean,  Glasmaler  zu  Clcrmont* Ferrand,  und  Besitzer  ei- 
ner Glasmalereianstalt  daselbst,  machte  seine  Studien  in  Paris,  und 
erhielt  1807  mit  einem  Gemälde  der  Schlacht  von  Eylau  das  Ac- 
cessit.  Später  Hess  er  sich  in  Clermont  nieder,  wo  er  sich  durch 
die  Werke,  welche  aus  jener  Anstalt  hervorgingen,  einen  rühm- 
lichen Namen  machte.  Dazu  gehören  die  prachtvollen  Glasfenster 
in  St.  Gcrmain  PAuxerrois,  deren  Ausführung  er  1859  übernahm. 
Sie  stellen  in  der  Mitte  die  Genealogie  des  Erlösers,  rechts  die 
vier  Evangelisten,  links  die  vier  grösseren  Propheten  dar.  Die  Fi- 
guren nebst  den  Einfassungen  hat  Thevenot  selbst  nach  Mustern 
des  15.  Jahrhunderts  treu  copirt,  und  Lusson,  Marcchal  und  Vignc 
führten  diese  gewaltigen  Compositionen  auf  Glas  aus.  Sie  nehmen 
einen  Flächenraum  von  4oo  Quadratschuhen  ein,  und  machen  eine 
bewunderungswürdige  Wirkung.  Thcvenot’s  Glasmalerschule  zeigt 
sich  bereits  auf  einer  bedeutenden  Höhe  der  Kunst. 

ThevCtUS,  Andreas,  Zeichner  und  Schriftsteller  von  Angoulcmc, 
unternahm  mehrere  Reisen , und  wurde  dann  königlich  französi- 
scher Cosmograph.  Er  gab  1578  eine  Karte  von  Frankreich  he- 
raus. Dann  eine  Cosmographie ; Singularitöz  de  la  France  antar- 
tique ; Discours  de  la  bataille  de  Dreux,  und  Portraits  des  hommes 
illustres,  Paris  1584»  In  diesem  letzteren  Werke  ist  6ein  Bildniss. 
Er  hat  den  Ruf  eines  unverschämten  Lügners. 

Thew,  Robert,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  wurde 
um  1750  geboren,  und  trat  zu  einer  Zeit  auf  den  Schauplatz,  in 
welcher  durch  die  grossartigen  Unternehmungen  der  Künstler  und 
Kunsthändler  Boydcll  in  England  die  Kupferstecherkunst  unge- 
meine Kräfte  entwickelte.  Die  Gebrüder  Boydell  unternahmen  die 
Herausgabe  der  berühmten  Shakespeare-Gallery,  und  luden  die  vor- 
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züglichßten  englischen  Künstler  zur  Theilnahmc  ein , da  sie  ein 
Werk  beabsichtigten,  welches  den  unsterblichen  Dichter  und  die 
Nation  zugleich  ehren  sollte,  worauf  wir  schon  im  Artikel  des 
Malers  Robert  Smirke  hingewiesen  haben.  Thew  war.  einer  der 
vorzüglichsten  Stecher,  welche  dazu  beitrugen,  allein  seine  und 
seiner  Kunstgenössen  Leistungen  verloren  später  das  Ansehen,  wel- 
ches sie  damaliger  Zeit  in  so  hohem  Grade  genossen.  Er  arbeitete 
in  der  durch  Bartolozzi  eingeführten  Funktirmanier,  und  kommt 
darin  jenem  Meister  gleich.  Dann  führte  Thew  auch  mehrere 
Blätter  in  Aquatinta  aus,  oder  besorgte  die  Aetzung  für  andere 
Stecher,  welche  dann  das  Verfahren  in  Aquatinta  anwendeten.  Diess 
ist  mit  zwei  grossen  Blättern  von  F.  Jukes  der  Fall,  welche  die 
Ansicht  der  Brücke  und  des  Hafens  von  New  Dock  nach  Thew’s 
eigener  Zeichnung  geben. 

Dieser  Künstler  hatte  den  Titel  eines  historischen  Kupferste- 
chers des  Prinzen  von  Wales  und  starb  um  1810. 

Folgende  Blätter  gehören  zur  Shakespeare -Gallery,  in  die 
beiden  Bände  imp.  fol. 

1 ) Tempcst.  Act.  IV.  1.  Nach  J.  Wright  of  Derby. 

2)  Merry  wives  of  Windsor.  Act  II.  1.  Nach  Peters. 

3 ) Taming  of  the  shrew.  Induction  Scene  2.  Nach  R.  Smirke. 

4)  WinterVtale.  Act  II.  3.  Nach  J.  Opie. 

5 ) Winter’s  tale.  Act  V.  3.  Nach  W.  Hamilton. 

6)  Macbeth.  Act  IV.  1.  Nach  J.  Reynolds. 

7 ) Lover , eines  der  7 Blätter  von  *The  Seven  Ages,»  aus  »As 
you  like  it.  Act  II.  7.  Nach  R.  Smirke. 

Alle  diese  Blätter  gehören  in  den  ersten  Band  der  Sha- 
kespeare-Gallerie,  imp.  fol. 

8)  King  John.  Act  IV.  l.  Nach  Northcote. 

9)  King  Richard  II.  Act  V.  2.  Nach  demselben. 

10 ) First  part  of  King  Henry  IV.  Act  II.  5»  Nach  R.  Smirke. 

11 ) Second  Part  of  King  Henry  IV.  Act.  IV.  4.  Scene  auf  dem 
Westmünster- Platz,  der  König  und  der  Prinz  von  Wales. 
Nach  J.  Boydell. 

12 ) Second  part  of  King  Henry  IV.  Act  IV.  4.  Der  König  mit 
dem  Priuzcn  von  Wales.  Nach  demselben. 

13)  King  Henry  V.  Act  II.  2«  Nach  H.  Fusely. 

14)  First  part  of  King  Henry  VI.  Art.  II.  3.  Nach  J.  Opie. 

15)  First  part  of  King  Henry  VI.  Act  II.  5.  Nach  J.  Northcote. 

16)  Second  part  of  King  Henry  VI.  Act  I.  4.  Nach  J.  Opie. 

17)  King  Richard  III.  Act  III.  1.  Nach  J.  Northcote. 

18 ) King  Henry  VIII.  Act.  III.  l.  Nach  Peters. 

19)  King  Henry  VIII.  Act  IV.  2.  Nach  J.  Westall. 

20)  Timon  of  Athens.  Act  IV.  3.  Nach  J.  Opie. 

21  ) Cymbcline.  Act  III.  4.  nach  G.  Hoppner. 

22)  Hamlet  prince  of  Denmark.  Act  I.  4*  Nach  II.  Fusely. 

Die  obigen  Blätter  sind  Theilc  des  zweiten  Bandes,  imp.  fol. 

23)  Infancy.  Nach  J.  Reynolds,  4* 

24)  Macbeth,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Theyer,  F.,  Künstler  und  Chemiker  in  Wien , ist  derjenige , wel- 
cher daselbst  auf  breiter  Basis  die  Galvano graphie  einführte.  Er 
machte  sie  durch  die  Ucbertragung  der  Kupferstiche  des  von  S. 
von  Perger  veranstalteten  Werkes  der  k.  k.  Gallerie  in  Wien  be- 
kannt. Diese  Nachbildungen  bestehen  in  24o  Blättern,  welche 
4 Bände  bilden.  Wien  1846,  roy.  4*  Der  Albrecht- Dürer  Verein 
in  Nürnberg  Hess  in  seiner  Anstalt  die  Madonna  mit  dem  Kind 


330  Thcylingen.  — - Thibault,  Jean  Thomas. 

von  L.  da  Vinci  in  der  Gallerie  r.u  Pommcrsfelden  galvanographi- 
ren.  Zum  Vorbildc  diente  der  Stich  von  A.  Reindel.  Die  Nach- 
bildung galt  als  Vcrcinsblatt  iür  184*  , gr.  fol. 

Theylingen,  s.  Tcyli.igcn.; 

Theimann , oder  Icinionn,  Caspar , Kupferstecher,  arbeitete 
um  IÖ70  zu  Frankfurt  am  Main  , lieferte  aber  nur  mittelmässige 
Blätter.  Fs  finden  sich  von  ihm  mehrere  Bildnisse  von  Churfür- 
sten, die  mit  dem  Namen  »Theymann«,  oder  mit  einem  Mono- 
gramme bezeichnet  sind,  gr.  fol.  Dann  copirtc  er  auch  biblische 
Darstellungen  nach  Merian,  welche  er  theils  mit  seinem  Mono- 
gramme, theils  mit  »Teimann«  bezeichnete. 

Thcyscns,  J.  , soll  das  Bildniss  des  Joachim  Mynsing  gestochen 
haben.  Ist  vielleicht  J.  Tysseus. 

Thibaud,  Ejmanucly  Glasmaler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  an  der  Manufaktur  in  Severs  thätig.  Im  Jahre  1844  re- 
staurirte  er  die  Glasmalereien  der  Diücesnnktrche  zu  Bayoune. 

Anderwärts  finden  wir  einen  Glasmaler  Thibaudeau  in  Scvres 
erwähnt.  Dieser  arbeitete  um  1850. 

Ihibault , Jean , Bildhauer  und  Ordensbruder  der  Congregation 
von  St.  Maur,  wurde  in  Abbeville  geboren.  Er  lebte  in  der  Ab- 
tei St.  Germain  des  Pres  zu  Paris,  und  fertigte  da  das  Basrelief 
und  die  beiden  Figuren  der  Sklaven  in  Erz  am  Grabmale  des  Kö- 
nigs Johann  Casimir  von  Poleu  in  der  Kirche  daselbst.  Diese  Bild- 
werke sind  in  der  Geschichte  der  Abtei  von  N.  Pignc  gestochen. 

Thibault  soll  nach  Felibien  und  Piganiol  1668  zu  Paris  ge- 
storben seyu.  Brice  lässt  ihn  1708  im  71»  Jahre  sterben. 

Thibault , Jean  Thomas,  Maler  und  Architekt,  geh.  zu  Montie- 
render (Ute.  Marne)  1757,  widmete  sich  anfangs  in  Paris  der 
J.andschaftsmalerci , zog  aber  zuletzt,  ohne  diese  aufzugeben,  die 
Architektur  vor,  worin  ihm  Boullc  und  Paris  Unterricht  erlheilten. 
Er  erhielt  mehrere  architektonische  Preise,  und  zuletzt  den  gros-« 
sen  Preis  mit  dem  Plane  zu  einem  Decar  Tempel  zur  Aufbe- 
wahrung von  Regierungsakten , welcher  in  der  siebenten  JL.ie- 
ferung  der  »Grands  prix  d’Architeeture*  abgebildet  ist.  Hierauf 
ging  er  als  Pensionär  des  Königs  nach  Rom,  verweilte  da  meh- 
rere Jahre  im  Studium  der  Werke  des  Alterthums,  und  for- 
derte mehrere  architektonische  Entwürfe  zu  Tage,  die  sich  durch 
Einfachheit  und  guten  Geschmack  auszcichnen.  F.r  malte  auch 
mehrere  Bilder  in  Aquarell,  welche  grösstcntheils  dem  Gebiete  der 
Architekturmalerei  angehören.  Die  Uilder  in  Oel  machen  den  ge- 
ringsten Theil  seiner  Werke  aus.  Drei  derselben  sind  bei  Laudon, 
Paysages  et  tableaux  de  genre  II.  54*  IV.  25.  2Ö>  in  kleinem  For- 
mate abgebildet. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  wurde  er  Architekt  der  Pa- 
läste von  Neuilly  , Malmaison  und  Elisee  - Bourbon  , in  welchen 
er  bedeutende  Verschönerungen  anbrachte.  Nach  Holland  beru- 
fen, wurde  ihm  die  Restauration  des  Hotels  der  Stadt  Amsterdam, 
und  jenes  im  Haag  anvertraut.  Bei  dieser  Gelegenheit  ernannte 
ihn  das  neugegründete  holländische  National  - Institut  zum  Mit- 
gliede.  Gleicher  Ehre  würdigte  ihn  nach  seiner  Rückkehr  die 
Akademie  in  Paris,  wo  er  von  dieser  Zeit  an  die  Stelle  eines  Ci- 
vilbaurathes  bekleidete.  Zugleich  war  Thibault  Professor  der  Per- 
spektive an  der  Schule  der  schönen  Künste,  und  leitete  auch  den 
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Unterricht  in  der  Landschaftsmalerei.  Einige  Gemälde  in  Oel  stam- 
men aus  dieser  Zeit,  sowie  ein  Theil  der  Aquarellen.  Uebctdiess  ver- 
dankt man  ihm  ein  treffliches  Lehrbuch  der  Perspektive,  wovon  auch 
zwei  deutsche  Bearbeitungen  erschienen.  Es  erschien  erst  nach  dem 
1826  erfolgten  Tod  des  Künstlers,  unter  dem  Titel:  Application  de 
la  perspeettve  lineaire  aux  arts  du  dessin.  Ouvrage  posthume  mis  au 
jour  par  Chapuis  son  clcve.  Paris  1827.  Eine  neuere  Ausgabe  ist  von 
185t.  Eine  deutsche  Bearbeitung  ist  von  A.  Rcindel:  Anwendung  der 
Linien-Perspektive  auf  die  zeichnenden  Künste.  Nürnberg  1853.  o4* 

rJ  llibault,  Elisa,  Malerin,  wurde  um  1780  zu  Paris  geboren,  und 
in  frühen  Jahren  zur  Kunst  licrangcbildet.  Sie  malte  Bildnisse  in 
Miniatur,  darunter  solche  von  hohen  und  den  höchsten  Personen. 
Mehrere  fertigte  sic  im  Aufträge  Napoleons,  wie  jene  des  Königs 
und  der  Königin  von  Spanien,  des  Königs  von  Rom  u.  s.  w.  Das 
Portrait  des  letzteren  stach  Chatillon  1815  in  Kupfer.  Eine  Künst- 
lerin dieses  Namens  lebte  noch  1848,  wahrscheinlich  die  unserige. 
Auf  der  Kunstausstellung  im  Muscc  National  von  diesem  Jahre 
sah  man  ein  Bildniss  in  Oel  von  ihrer  Hand. 


Thibault,  A.,  Formschncider  zu  Paris,  ist  durch  verschiedene  Blät- 
ter bekannt,  womit  er  illustrirte  Werke  zierte.  Solche  sind  in  der 
Ausgabe  von  Bernardin  de  St.  Pierre’s  Paul  et  Virginie  welche 
1858  bei  Curmer  in  Paris  erschien. 


Ihlbault,  Kupferstecher  zu  Paris,  ist  wahrscheinlich  von  dem  obi- 
gen Künstler  zu  unterscheiden.  Er  lieferte  verschiedene  Blätter 
lür  illustrirte  Werke,  gewöhnlich  im  Stahlstich.  In  Gavard’s  Gal- 
leries historiques  de  Versailles  sind  mehrere  Blätter  von  ihm , Bü- 
sten und  Knicstückc  berühmter  Personen , und  auch  einige  histo- 
rische Darstellungen,  wie  der  Einzug  der  Franzosen  in  Bordeaux, 
nach  Vinchon,  der  Einzug  des  Königs  in  Dünkirchen,  nach  van 
der  Meulen,  die  Gründung  des  Observatoriums,  nach  C.  le  Brun, 
und  die  Einnahme  von  Trocadero,  nach  P,  de  la  Roche,  kl.  qu.  fol. 


Thibault,  Benoit,  s.  Thiboust. 
Thibault , s.  auch  Thibaut. 


Thibaut,  Jean  Thomas,  $.  j.  Th.  Thibault. 

Thiboust,  Benoit,  Kupferstecher,  geboren  zu  Chartres  um  1660, 
nahm  den  C.  Mcllan  zum  Vorbilde,  arbeitete  aber  nicht  mit  der 
Leichtigkeit  desselben.  Er  liess  sich  in  Rom  nieder,  und  stach 
da  verschiedene  Blätter  nach  italienischen  Meistern , worunter  die 
Kreuzigung  des  heil.  Petrus  alle  tre  Fontane  zu  seinen  Hauptwer- 
ken gehört.  Auf  einigen  nennt  sich  der  Künstler  Thibault.  Sein  To- 
desjahr ist  unbekannt.  Wenn  Basan  ihn  1719  geboren  werden  lässt, 
möchte  man  dieses  Jahr  eher  für  das  letzte  des  Meisters  halten. 

1 ) Johannes  Baptista  Coccinus.  B.  Thiboust  sc. , fol. 

2 ) Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken , unten  St.  Ignaz  von 
Loyola  und  Franciscus  Xavcrius.  Nach  Giro  Fern,  gr.  fol. 

o)  Christus  am  Kreuze,  mit  Johannes  und  Magdalena,  nach 
S.  Gactono’s  Bild  in  der  Valicella  zu  Rom  , fol. 

4)  Die  Geisslung  Christi,  nach  C.  Ferri , 8. 

5 ) I)ic  Kreuztragung,  nach  demselben , 8. 

*0)  Christus  am  Kreuze,  nach  demselben,  6. 
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7)  Die  Geisslung  Christi,  nach  H.  Brandi,  fol. •' 

8)  Die  Kreuztragung,  nach  C.  Maratti,  toi. 

9)  Der  heil.  Hieronymus  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen, 
nach  A.  Zancchi,  t'ol. 

10)  Die  Marter  des  heil.  Petrus  von  Arbues,  nach  H.  Brandi,  fol. 

11)  Die  Marter  des  Apostel  Petrus,  nach  dem  berühmten  Bilde 
G.  Reni’s  in  S.  Paolo  alle  tre  Fontane  zu  Rom,  fol. 

12)  Der  heil.  Petrus  von  Alcantara  in  Wolken  das  Iircuz  be- 
trachtend, nach  A.  Baldi,  4* 

15  ) Die  heil.  Catharina,  Statue  von  F.  Quesnoy  in  Loretto,  fol. 

14)  D ie  heil.  Theresia  mit  dem  Engel , nach  Bcrnini’s  Statue , 
1681,  fol. 

15)  Zwei  musicirende  Engel,  nach  Bernini,  fol. 

16)  Die  heil.  Bibiena,  Statue  von  Bernini,  fol. 

17 ) Der  heil.  Thomas  von  Aquin  von  einer  Dirne  versucht , 
nach  H.  Calandrucci  1690,  fol. 

18)  Die  heil.  Rosa  vor  Maria  knieend,  nach  A.  Baldi,  fol. 

19)  Yita  B.  Turribii  Archiepiscopi  Limani  in  Indiis.  24  Blätter 
mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Heiligen  , 4* 

20)  Verschiedene  Thesen,  gr.  fol. 

Thiboust,  Bernard,  nennt  Fiissly  einen  Kupferstecher,  welchen 
wir  mit  dem  Obigen  für  Eine  Person  halten  mochten,  wenn  nicht 
die  Schrift  des  folgenden  Blattes  bestimmt  angegeben  wäre. 

Allegorische  Darstellung  mit  der  heil.  Jungfrau  und  dem  heil. 
Philippus  Neri.  B.  Bernardo  Thiboust  intaglio  in  Roma.  Luigi 
Neri  exc. 

Thiboust,  Jean  Pierre,  Maler,  geb.  zu  Paris  1765,  war  Schü- 
ler von  Durameau,  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  malte  Bild« 
nisse  in  Miniatur  und  auf  Porzellain.  Starb  um  1824» 

Thiboust,  s.  auch  Thibault. 

Thibout,  Tibaut,  Thybaut  und.  Tybout,  Willem,  nennt 

sich  ein  Glasmaler  von  Gouda,  der  zu  den  berühmtesten  Kiin.-t- 
lern  seiner  Zeit  gehört.  Er  malte  1565  für  die  St.  Ursels  Kerk  zu 
Delft  ein  grosses  Fenster,  welches  in  der  unteren  Abtheilung  die 
Bildnir.sfiguren  Philipp’s  II.  von  Spanien  und  seiner  Gemahlin  Eli- 
sabeth von  Valois  mit  zwei  Engeln  und  den  Wappen  der  darge- 
stellten  Personen  enthält.  Im  oberen  Raume  stellte  er  die  Anbe- 
tung der  Könige  mit  vielen  wohlgezeichneten  Figuren  dar.  Bleis- 
wyk nennt  in  seiner  Beschryving  van  Delft  den  Verfertiger  Wil- 
lem Tybout.  Auf  einem  der  Fenstergemälde  der  Johanneskirche 
zu  Gouda  steht  dagegen:  Wilhelmu6  Tibaut  fig.  et  pinxit  Harlemi 
1597.  Dieses  Gemälde  stifteten  die  Bürgermeister  von  Harlem  zum 
Andenken  an  die  Eroberung  der  Stadt  Damiette  durch  die  Flotte 
von  Harlem  1219  unter  Kaiser  Friedrich  I. 

Dieser  Künstler  zeichnete  auch  die  Bildnisse  der  Grafen  von 
Holland,  Friesland  und  Seeland,  welche  Ph.  Galle  auf  37  Blättern 
in  Kupfer  stach*  Sie  erschienen  1578  7.\i  Antwerpen  bei  Ch.  Plan- 
tin  mit  Text  von  Michael  Vosmer,  unter  dem  Titel:  Principes  Hol- 
landiae  et  Zelandiae  Domini  Frisiae  cum  genuinis  ipsorum  iconi- 
bus  a Theodorico  Aquitaniae  ad  Jacobum  Bavariae  diversorum 
quondam  pictorum  opera  ad  vivum  sedulo  depicta  etc.  industria 
Guilielmi  Thybauti  repertis  — — - delineatis  ecc.  fol.  Er  starb  zu 
Gouda  1599  im  75*  Jahre. 
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Man  findet  auch  eine  Folge  von  vier  oder  sechs  radirten  Blät- 
tern mit  Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Hagar,  welche  mit 
einem  Monogramme  versehen  sind,  welches  man  bald  einem  B. 
Wybaut,  bald  einem  Willem  Thibout  beilegt;  allein  der  erste  ist 
unbekannt,  und  der  zweite  könnte  nur  unser  Künstler  seyn,  auf 
welchen  aber  die  Jahrzahl  des  einen  der  Blätter  eher  passt  als  das 
Monogramm.  Dieses  besteht  aus  den  Buchsaben  B W , und  der 
letzte  Strich  des  W scheint  ein  t oder  ein  f zu  bilden.  Folgende 
zwei  Blätter  beschreibt  Brulliot. 

1 ) Landschaft  mit  Ismacl , der  links  vorn  am  Fusse  des  Bau» 
mes  liegt,  während  im  Mittelgründe  der  Engel  die  Hagar 
auf  den  Brunnen  aufmerksam  macht.  Rechts  unten  steht: 
Defccto  latice  enecti  prope  cernere  vultus  etc.  3.  In  der 
Grösse  des  folgenden  Blattes. 


2)  Hagar,  wie  sie  dem  Knaben  aus  dem  Kruge  zu  trinken  gibt. 
Links  sieht  man  den  Brunnen,  an  welchem  das  Zeichen 
und  die  Jahrzahl  1503  steht.  Unten  auf  der  Tafel:  Lan- 
guentem  indc  siti  recreat  pia  mater  alumnum  etc.  4.  H.  7 Z.' 
0 L«,  Br.  Q Z.  9 L. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Jahrzahl  1580. 


Thiebaud  , Jonas  , Medailleur  von  Genf  oder  von  Neufchatel,  war 
einer  der  bessten  Schüler  von  Dassier,  liess  sich  dann  zu  St.  Gal- 
len nieder,  und  wurde  1740  Medailleur  der  Stadt  Augsburg.  Es 
finden  sich  verschiedene  Denkmünzen  von  ihm,  die  theils  mit  dem 
Monogramme  I.  T. , oder  mit  dem  Namen  des  Künstlers  und  des- 
sen Initialen  bezeichnet  sind.  Im  Jahre  1742  schnitt  er  eine  Me- 
daille auf  das  doppelte  Reichsvicariat  der  Churfürsten  von  Bayern 
und  der  Pfalz.  Auf  den  Tod  der  Gräfin  Christina  von  Stollberg- 
Gcudern  fertigte  er  einen  Medaillon.  Diese  beiden  Stücke  sind 
bei  Köhler  1.  15.  2t.  abgebildet.  Er  arbeitete  für  verschiedene 
Städte,  Klöster  und  Standespersonen.  Starb  zu  Augsburg  1769  iin 
69.  Jahre,  wie  Haller  behauptet.  Nach  andern  starb  er  1770  im 
75.  Jahre. 


Thicbdlld  ) JolTldS  Peter  , Stempelschneider,  der  Sohn  des  Obigen, 
wurde  1727  geboren.  Er  schnitt  verschiedene  Münzstempel.  Lebte 
noch  1783  in  Neufchatel. 


Thiebaud,  Johann  Peter,  (Medailleur,  der  Bruder  des  obigen 
Künstlers,  fertigte  1753  eine  Schaumünze  auf  den  grossen  Spring- 
brunnen auf  dem  Perlach  in  Augsburg.  Ucberdiess  haben  wir 
auch  Münzgepräge  von  ihm.  Starb  zu  Neufchatel  1812* 

Thiebaud,  Arsenim,  s.  unten  Cav.  Thicbaut. 

Thiebault,  Elisabeth,  Kupferstecherin,  wird  von  Basan  erwähnt, 
als  Gattin  des  Kupferstechers  Duflos.  Sic  stach  Vignetten  nach 
Marilüer  u.  a. 


Thiebault,  A.,  s.  a.  Thibauit. 

Thiebaut,  Cav.,  nennt  Füssly  jun.  einen  Architekten,  der  in  Dien- 
sten des  Königs  von  Holland  stand  und  Mitglied  des  holländischen 
Institus  war.  ' 

Dieser  Cav.  Thiebaut  ist  sicher  mit  J.  Thomas  rThibault  Eine 
Person. 
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Thiebert,  Justinien.  — . Thiele , Carl  Hcinr. 

Auch  einen  Arsenim  Thiebaud  nennt  dieser  Schriftsteller,  und 
sagt,  er  habe  sich  mit  der  Petit -Haderscheu  Grille  vom  Cyclopen- 
bau  beschäftiget,  und  dem  französischen  Institute  1809  die  Zeich- 
nungen von  einer  Cyclopenmauer  übergeben.  Dieser  Thiebaud  ist 
wahrscheinlich  der  Maler  und  Architekt  J.  Th.  Thibault.  Füssly 
will  von  den  cyklopischen  Bauten  nichts  wissen. 

Thiebert,  Justinien,  Architekt  von  Villacourt  (Meurthe),  geh. 
l8o4,  war  Schüler  von  A.  Ledere  in  Strassburg,  und  erhielt  1827 
die  Stelle  eines  Architekten  zur  Arrondirung  von  Saverne. 

Thieck,  s.  Ticcli. 

Thiel,  M.,  Maler,  arbeitete  um  1660  in  Danzig.  Er  malte  Bildnisse, 
deren  auch  in  Kupier  gestochen  wurden.  C.  lloinstedt  stach  1668 
das  Bildniss  des  Theologen  J.  Maukisch,  II.  Bary  ein  solches  des 
Vinc.  Fabricius,  und  Bensheiiner  jenes  des  Dr.  Lorenz  Eichstädt. 

Thiele , Alexander,  s.  Johann  Alexander  und  Johann  Friedrich 
Alexander  Thiele. 

Thiele,  Carl  Christoph  , Maler  von  Markersbach  bei  Pirna,  war 
an  der  Porzellan  Manufaktur  in  Meissen  thütig,  und  arbeitete  im 
landschaftlichen  Fache.  Er  gab  auch  landschaftliche  Prospekte 
heraus , welche  aber  zu  den  ganz  gewöhnlichen  Veduten  zu  zäh- 
len sind.  Eine  Folge  erschien  unter  dem  Titel : Schönheiten  der 
Natur,  nebst  18  Prospekten  von  der  Festung  Königsstein  bis  Wit- 
senberg.  Meissen  17Ö9»  8*  Von  Thiele  selbst  scheinen  nur  die 
schlechten  Verse  zu  seyn,  welche  im  Rande  stehen.  Er  starb  uin  1780. 

Thiele , Carl  Friedrich,  Kupferstecher  zu  Berlin,  wurde  um  1780 
geboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangcbildet. 
Er  war  vcrmuthlich  der  Sohn  des  Bauinspektors  Georg  Gottlieb 
Thiele,  welcher  noch  um  181 5 beim  Hofbauamte  in  Berlin  thätig 
war.  Unser  Thiele  arbeitete  meistens  für  Buchhändler,  anfangs 
in  Punktirmanier  und  dann  auch  in  Aquatinta.  Starb  um  1856* 

1)  Kaiser  Alexander  zu  Pferd.  J.  Kirchhoff  del.  Aquatinta, 
roy.  fol. 

2)  Ansicht  des  Domes  zu  Magdeburg,  in  Aquatinta  1820,  fol. 

5 ) Mehrere  Aquatintablätter  nach  Deooratiouszeichnungen  von 

Schinckcl  und  Gropius. 

Thiele,  Carl  Gottlob,  Maler,  der  Sohn  von  Carl  Christoph, 
wurde  174 1 zu  Meissen  geboren,  und  hatte  als  ülumcnmaler  lluf. 
Er  war  an  der  Porzellan -Manufaktur  daselbst  angestellt.  Seine 
mit  Blumen  und  Pflanzen  bemalten  Gefässe  galten  für  schön. 
Dann  wurden  auch  seine  Aquarcllbildcr  gerühmt.  Friedrich  be- 
diente sich  seiner  bei  den  botanischen  Abbildungen  für  den  Chur- 
fürsten  von  Sachsen,  und  daher  hielt  sich  Thiele  zur  Sommerszeit 
im  Lustschlosse  Pillnitz  auf.  Starb  zu  Meissen  18 12. 

Thiele,  Carl  Heinrich,  Blumenmaler,  der  Sohn  des  obigen  Künst- 
lers, wurde  um  1780  zu  Meissen  geboren,  und  an  der  Manufak- 
turschule daselbst  herangebildet.  Er  malte  meistens  in  Aquarell, 
und  gab  Unterricht  im  Zeichnen.  Es  finden  sich  historische  Zeich- 
nungen von  ihm,  theils  in  Tusch,  theils  in  Sepia,  dann  Blumen- 
stöcke. 
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Thiele,  Gust.  Ludwig.  — Thiele,  Job.  Alex.  *35 

Thiele,  Gustav  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Dresden  1Ö15*  machte 

seine  Studien  on  der  Akademie  der  genannten  Stadt,  und  begab 
sich  1837  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  In  die  Ilei- 
math  zurüchgehehrt  trat  er  in  Dresden  als  ausübender  Künstler  auf. 

Thiele,  Friedrich  , s.  Johann  Friedrich  Alexander  Thiele. 

Thiele,  Johann  Alexander,  l andscliaftsmaler  und  Radirer,  geh. 
zu  Erfurt  1Ö85,  trat  in  seiner  Jugend  in  Kriegsdienste,  fasste  aber 
bald  eine  solche  Neigung  zur  Kunst,  dass  er  jede  müssige  Stunde 
derselben  weihte.  Er  malte  Landschaften  in  Wasserfarben  oder 
mit  Pastcllstiften,  welche  vor  ihm  kein  anderer  Künstler  in  diesem 
Fache  angewendet  hatte,  während  einige  die  Anna  Maria  Haid 
als  die  Erlinderin  der  Kunst , Landschaften  in  Pastell  zu  malen, 
bezeichnen  , wofür  ihr  indessen  die  Nachwelt  nicht  sehr  dankbar 
ist.  Diese  Versuche  machte  Thiele  ohne  Anweisung,  bis  er  end- 
lich an  C.  L.  Agrieola  einen  Lehrer  fand,  dessen  Gemälde  er  co- 
pirte.  Hierauf  crtheilte  ihm  Maniocky  Unterricht  in  der  Oelma- 
lerci,  worin  er  so  schnelle  Fortschritte  machte,  dass  er  nach  über- 
standenen  Kriegsdicnsljahren  bereits  zu  den  bessten  sächsischen 
J^andschaftcrn  gezählt  wurde.  Jetzt  Hess  sich  der  Künstler  in  Dres- 
den nieder,  wo  anfangs  F.  P.  Fcrg  seine  Landschaften  mit  Figu- 
ren staffirte.  Im  Jahre  1750  musste  er  auf  Belehl  des  Königs  das 
Lustlager  in  Zeithayn  malen,  ein  colossales  Bild,  welches  iti  der 
k.  Gallerie  aufgcstellt  wurde,  aber  mit  vielen  anderen  Gemälden 
dieses  Meisters  längst  daraus  entfernt  ist.  Es  sind  dicss  Ansichten 
sächsischer  Städte  und  Schlösser  in  ziemlich  grossem  Formate. 
Dann  malte  er  auch  viele  andere  Ansichten  und  Prospekte  aus 
Sachsen  und  Mecklenburg,  die  damals  in  Gallerien  aufgestellt  wur- 
den , und  auch  ins  Ausland  gingen.  Häufige  Studien  machte  er 
an  der  Elbe  und  an  der  Saale,  und  darnach  führte  er  dann  viele 
Bilder  in  Oel  aus.  Diese  Ansichten  malte  er  mit  Vorliebe  und  sehr 
fleissig.  In  der  Gallerie  zu  Schwerin  sieht  man  noch  mehrere  die- 
ser Bilder.  Einige  seiner  Werke  sind  schätzbar,  andere  aber  kalt 
und  monoton.  Mehrere  der  früheren  Gemälde  dunkelten  stark 
nach,  später  wählte  er  dauerhaftere  Farben,  verfiel  aber  nicht  sel- 
ten ins  Graue,  so  wie  auch  seine  meist  dunklen  Vorgründc  keine 
angenehme  Wirkung  machen.  Thiele  wurde  1747  llofinaler  des 
Königs  von  Sachsen.  Zugleich  hatte  er  den  Titel  eines  Hofcommis- 
särs  und  eines  fürstlich  Arnstädtischen  Kämmerers.  Er  starb  zu 
Dresden  175?.  Fiedler  malte  sein  Bildniss  in  gewaltiger  Perücke 
und  mit  dem  Pinsel  in  der  Hand«  Es  ist  in  der  fürstlichen  Samm- 
lung zu  Rudolstadt.  Geyser  hat  cs  gestochen , 8.  Der  berühmte 
Dietrich  war  sein  Schüler. 

Tardieu  stach  nach  ihm  die  Ansichten  von  Königstein  und  Meis- 
sen, gr.  qu.  fol.  öeser.  E.  Kämmer,  Wolfgang  Göthe  und  sein  Sohn 
Joh.  Fried.  Alexander  Thiele  haben  ebenfalls  nach  ihm  radirt.  C.  Wi- 
tzani  stach  die  Ausichtder  Gegend  von  Rabenau,  qu.  fol.  F.  Schu- 
mann lieferte  ein  Aquatifttablatl,  welches  die  Kohlenbrennerhütte 
vorstellt,  gr.  qu.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  in  allen  Abdrücken  selten 
geworden.  Es  kommen  auch  neue  Abdrücke  vor.  Sie  sind  theil- 
weise  gut  radirt,  und  finden  daher  ihre  Liebhaber.  Die  bessten 
Abdrücke  setzt  Weigel  auf  10  — 12  gr. 

1 — 6)  Die  kleinen  Landschaften  mit  Figiirchen , sehr  leicht 
radirt  und  bezeichnet  A.  Thiele  fee.  (verkehrt).  Drei  dieser 
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Thiele,  Johann  Alexander. 

Blätter  sind  3 Z.  hoch  und  2 Z.  breit;  die  drei  anderen 
1 Z.  hoch  und  5?  Z,  breit. 

7)  Heroische  Landschaft  mit  Figuren  und  antiken  Fragmenten. 
Man  sieht  eine  hohe,  abgebrochene  Säule,  und  am  Fusse 
derselben  steht:  Thiele  fee.  4« 

8)  Eine  heroische  Landschaft  mit  Figuren  und  Gebäuden.  Vorn 
ist  eine  grosse  Vase  mit  einem  Piedestal,  Thiele  fec.  4» 

Es  gibt  auch  Abdrücke  im  Helldunkel. 

9)  Heroische  Landschaft  mit  zwei  Figuren  im  Vorgrunde  1725, 
qu.  fol. 

10)  Heroische  Landschaft  im  Sturm,  links  ein  Monument  und 
zwei  Figuren.  Das  seltene  Gegenstück  zu  obigem  Blatte, 
qu.  fol. 

11  _ 12)  Das  alte  Elbethor  zu  Pirna,  Landschaft  mit  Figuren 
und  Gebäuden.  Von  zwei  Seiten  dargestellt.  A.  Thiele  ad 
vivum  del.  et  f.  aqua  fort.  1742,  4* 

13)  Wilde  Gebirgslandschaft  mit  fünf  Figuren  von  Bauern  im 
Vorgrunde , links  in  der  Ferne  eine  Burg.  Ad  vivum  del. 
et  fecit.  A.  Thiele  1742,  gr.  qu.  fol. 

14)  Der  schöne  Brunnen  bei  Schüuburg.  Ad  vivum  del.  et  fecit 
A.  Thiele  1743,  gr.  qu.  4. 

15)  Der  Wald.  Links  das  Monogramm,  qu.  4. 

16  — 18)  Drei  schone  Gebirgslandschaften  im  Geschmacke  von 
Jan  Both,  mit  Figuren  im  antiken  Costume,  grossen  Ge- 
bäuden und  Ruinen.  Ohne  Namen.  Seltene  Blätter,  kl.  fol. 

19)  Vier  Landschaften  mit  ländlichen  Figuren,  bezeichnet:  J. 
A.  Thiele  f.  1744,  gr.  qu.  4. 

20  — 2l)  Gebirgslandschaften  mit  ländilichen  Figuren  im  Vor- 

f runde  und  mit  Gebäuden  im  Mittelgründe.  A.  Thiele  fecit 
qua  fort.  1725*  Diese  seltenen  Blätter  sind  immer  schwach 
im  Drucke,  da  das  Aetzwasser  nicht  durchgegriffen  hat, 
qu.  fol, 

22)  Landschaft  mit  Ruinen,  im  Vorgrunde  der  Hirt  neben  zwei 
Schafen  laufend.  Ex  collect.  Basan.  Ohne  Namen  des  Ra- 
dirers,  gr.  qu.  fol. 

23)  Gebirgslandschaft  mit  grossen  Gebäuden  und  Ruinen.  Im 
'Vorgrunde  ist  eine  Gruppe  von  Figuren  und  darunter  ein 
Weib  mit  dem  Milchtopfe  auf  dem  Kopfe.  A.  Thiele  fec. 
aqua  fort.  Dieses  Blatt  soll  das  erste  des  Künstler  seyn , 
und  ist  von  der  grössten  Seltenheit,  qu.  fol. 

24)  Der  Jappan  bei  Moritzburg.  Thiele  excudit.  Diese  seltene 
Radirung  ist  nach  R.  Weigel  von  Thiele’s  Hand,  obgleich 
sie  nur  seine  Adresse  trägt.  Im  Cataloge  der  Sammlung  von 
J.  C.  Bögenheld,  U.  Abth.  Leipzig  1846,  ist  ein  Abdruck 
mit  der  Adresse  : C.  C.  Thiele  exc. , angegeben.  Diess  könnte 
auf  Carl  Christoph  Thiele  deuten , wenn  das  Blatt  für  die- 
sen Meister  nicht  zu  gut  ist.  Schmal  qu.  fol. 

25)  Grosse  Landschaft  in  Zuccarelli’s  Manier  mit  acht  Landlcu- 
ten  und  einem  Reiter , im  Grunde  ein  Fluss  und  Gebäude. 
Unten  gegen  rechts  erkennt  man  ein  Monogramm  J.  A.  T. 
Fec.,  oder  J.  M.  Fec.  Ein  seltenes,  jedoch  zweifelhaftes 
Blatt,  gr.  qu.  fol. 

26)  Landschaft  im  antiken  Styl  mit  drei  Figuren  bei  antiken 
Fragmenten.  Unten  rechts:  Thiele  fec.  Auessert  selten,  be- 
sonders auf  braunes  und  anderes  farbiges  Papier,  kl.  fol. 

27  — 32 ) Die  grossen  numerirten  Ansichten  aus  der  sächsischen 
Schweiz  und  andern  Gegenden  Sachsen,  mit  Dcdication  an 
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Thiele,  Joh.  Audi*.  — Thiele,  Job,  Hermann. 
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den  Churfürsten  von  Sachsen  und  König  von  Polen.  Ale- 
xander Thiele  ad  vivum  del.,  pinx.  et  sc.  1726»  er.  qu.  fol. 
Bei  Weigel  5 Thl. 

1 ) Vuc  du  chateau  de  Pilinits. 

2)  Vue  de  la  t'orteresse  de  Königstein  du  cötc  du  couchant. 

5)  Vue  de  la  meme  fbrteresse  du  cöte  du  levant. 

4 ) Vue  de  la  ville  royale  de  Dresde. 

5 ) Vue  de  la  ville  et  du  chateau  de  Meissen  en  Saxe. 

6)  Vue  de  la  t'orteresse  de  Sonnenstein  et  de  la  ville  de  Pirne. 

Thiele,  Johann  Andreas,  8.  J.  a.  Tile. 

Thiele,  Johann  Christoph,  Bildhauer  zu  Meissen,  warum  1705 
thätig. 

Thiele,  Johann  Friedrich  Alexander,  Landschaftsmaler  und 
Iladirer.,  der  Sohn  des  Joh.  Alexander,  wurde  1747  zu  Dresden 
geboren,  und  von  Hutin  unterrichtet,  bis  er  sich  nach  Wien  be- 
gab, wo  Professor  llosa  seine  weitere  Ausbildung  übernahm.  F.r 
widmete  sich  der  Landschaftsmalerei,  und  hinterhess  mehrere  Bil- 
der, wovon  aber  nur  wenige  an  Verdienst  den  Gemälden  des  Va- 

4 ters  gleichkommen.  Sie  stellen  meistens  Gegenden  um  Dresden 
dar,  mit  Figuren  und  Thieren  staffirt.  Im  Jahre  179$  wurde  er 
Zeichenmeister  an  der  Polizeischule  in  Dresden , und  Inspektor 
bei  der  Kunstakademie  daselbst.  Er  starb  1803. 

Thiele  hat  mcherere  Blätter  radirt,  einige  mit  zarter  Nadel. 
Im  Ganzen  scheint  er  Klengel  und  Wagner  zum  Vorbilde  genom- 
men zu  haben.  Er  bczcichncte  diese  Blätter  mit  seinem  Namen 
oder  mit  dem  Buchstaben  T. , zuweilen  mit  angehängtem  h. 

1)  Versuche  in  Landschaften.  Nach  Zeichnungen  seines  Va- 
ters flüchtig  radirt,  15  Blätter,  qu.  4. 

2)  Eine  Folge  von  12  Ansichten  sächsischer  Gegenden  mit  Fi- 
guren und  Thieren , nach  eigener  Zeichnung , und  theil- 
weise  zart  in  J.  G.  Wagner*  s Manier  radirt.  F.  A.  Thiele 

fec.  1773  und  74 , qu*  4* 

I.  Vor  der  Adresse  von  Grossmann  in  Augsburg. 

II.  Mit  derselben. 

3)  Folge  von  11  Landschaften  in  verschiedener  Grösse,  mit 
J.  H.  Klingner  gezeichnet  und  radirt.  Aus  dem  Fraucn- 
holz*schen  Verlag. 

4)  Folge  von  4 Landschaften  nach  J.  G.  Wagner,  qu.  fol. 

5)  Schweizerische  Gebirgslandschaft  mit  einer  llütte.  I*.  Thiele 
fec. , kl.  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  Seidenpapier. 

6)  Landschaft  mit  ländlichen  Figuren  und  Thieren.  A.  Thiele 
inv»  f.  C.  A.  Grossmann  A.  V.  Nr.  l.,  qu.  fol. 

7)  Eine  ähnliche  Landschaft.  Ebenso  bezeichnet,  Nr.  2*,  qu.  fol. 

Thiele,  Johann  Heinrich,  Medailleur,  stand  in  Diensten  des 

v Churfürsten  von  Brandenburg.  Auf  seinen  Geprägen  stehen  die 
Buchstaben  I.  H.  T.  Sie  reichen  bis  1731* 

Thiele,  Johann  Hermann,  Kupferstecher  zu  Copenhagen,  ar- 
beitete um  1750  — 50.  Er  hatte  auch  einen  Kunstverlag,  und  da- 
her sind  einige  Blätter  nur  mit  seiner  Adresse  versehen. 

1)  Christian  IV.  König  von  Dänemark,  fol. 

2 ) C.  J.  Kersting , reionnirter  Plärrer  zu  Copenhagen , fol. 
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5)  Das  Schloss  Christiansburg  in  Copenhagen,  fol. 

4)  Der  astronomische  Thurm  in  Copenhagen,  für  P.  Horrebs- 
vius*  Basis  Astronomiae , kl.  fol. 

5)  Einige  Blätter  für  das  k.  dänische  Münzwerk. 

6)  Verschiedene  Prospecte,  und  andere  Blätter  für  die  Scripta 
societatis  Hafniensis  i?45  — 46,  4. 

Thielemann,  Johann  Michael,  Maler  zu  Arnstadt,  warum  !7oo 
thätig.  Er  malte  Bildnisse,  und  hatte  den  Titel  eines  fürstlich 
Schwarzburg’schen  Hofmalers. 

Thielen,  Jan  Philipp  van,  Blumenmaler,  genannt  Iligouldts, 
Herr  von  Couwenbergh,  wurde  1Ö18  in  Mecheln  geboren,  und 
von  D.  Scghers  unterrichtet.  Er  fand  mit  seinen  Werken  grossen 
Beifall,  da  sie  jenen  seines  Meisters  fast  gleich  geachtet  wurden. 
In  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  ist  ein  reicher  Kranz  von 
verschiedenen  Blumen  , sehr  schon  gemalt.  Ein  zweites  Bild  stellt 
grau  in  Grau  gemalt,  die  Madonna  mit  dem  Kinde  dar,  umge- 
hen von  einer  grossen  Bluinenguirlande.  Bezeichnet:  J.  P.  van 
Thielen  Rigouldts  E\  Anno  1648«  Auch  in  der  Gallerie  zu  Schleiss- 
heim  ist  ein  Bild  der  Madonna  in  einem  Blumenkränze,  mit  dem 
Namen  und  der  Jahrzahl  l65Q*  Dieser  Künstler  starb  tÖÖ7  und 
wurde  in  Boesschot  bei  Mecheln  begraben.  E.  R.  Collin  stach 
sein  Bildniss  nach  einem  Gemälde  von  Quellinus. 

Seine  Tochter  waren  ebenfalls  Blumenmalerinnen.  Maria  The- 
resia wurde  i64o,  Anna  Maria  l64l  und  Franciska  Catharina  1645 
zu  Antwerpen  geboren.  Weyermann  kannte  auch  einen  Sohn  die- 
ses Künstlers,  der  aber  als  Maler  dem  Vater  nicht  gleichkam. 

Thielen s,  Jan,  Maler  aus  Flandern,  war  in  Antwerpen  thätig,  und 
erscheint  daselbst  1094  als  Aeltester  der  Akademie.  Er  malte  Al- 
chimisten, Ateliers  von  Malern  und  Bildhauern,  und  andere  Dar- 
stellungen im  Gcschmacke  von  D.  Teniers. 

Thielle,  heisst  auf  einem  Blatte  von  Tärdieu  irrig  Joh.  Alexander 
Thiele. 

Thielo,  Christian,  Formschneiderzu  Copenhagen,  hatte  als  Künst- 
ler Ruf,  welchen  indessen  seine  Werke  nicht  auf  die  Nachwelt 
bringen.  Solche  sind  in  einem  Gedichte,  welches  172 1 bei  der  An- 
kuntt  des  Erbprinzen  Chtistian  VI.  und  der  Prinzessin  Sophia 
Magdalena  erschien.  Es  enthält  Embleme  und  Figuren.  Auch 
das  Gedicht  ist  von  Thielo. 

Thielo,  Johann  Gerhard  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Han- 
nover 1755,  war  Schüler  seines  Vaters  Justus  Anton,  und  besuchte 
dann  1757  mit  Unterstützung  des  Ministers  von  Hardenberg  die 
Akademie  in  Copenhagen,  wo  er  zweimal  die  grosse  goldene 
Medaille  erhielt.  Iin  Jahre  1 7Ö1  kehrte  Thielo  nach  Hannover 
zurück . um  als  ausübender  Künstler  seine  Bahn  zu  betreten.  Er 
malte  Bildnisse,  historische  Darstellungen,  Genrebilder,  Schlacht- 
stücke und  Landschaften.  Starb  zu  Hannover  1796* 

Thielo,  JuStUS  Anton,  s.  den  obigen  Artikel. 

I 

Thielo,  s.  auch  Thilo. 

Thieme,  s,  Thüme. 


Thiemo 
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Thiemo , der  Heilige,  von  einigen  Theodoraar,  von  anderen  Diet- 
mar genannt,  stammte  aus  dem  Geschlechte  der  bayerischen  Gra- 
fen von  Medling,  und  wurde  in  der  berühmten  Klosterschule  zu 
Nieder -Altaich  herangcbildet.  Hier  wurden  namentlich  auch  die 
sogenannten  siebon  freien  Künste  gepflegt,  sowie  die  mechanischen 
Künste  und  Handwerke  geübt,  und  Thiemo  benützte  jede  Gele- 
genheit, sich  in  denselben  üebung  zu  verschaffen.  Er  brachte  es 
m der  Malerei  und  im  Steingusse  zu  einer  für  damalige  Zeit 
bedeutenden  Höhe,  wie  die  Werke  beweisen,  welche  ihm  zu<re- 
schrieben  werden.  Einen  Theil  derselben  dürfte  er  im  Klos'ter 
Nieder- Altaich  ausgeführt  haben,  da  er  daselbst  das  Ordenskleid 
empfing,  und  in  seiner  stillen  Kloster- Zelle  Müsse  zur  Kunst- 
übung fand,  die  ihm  später  als  Abt  von  St.  Peter  in  Salzburg  nur 
spärlich  zugemessen  seyn  konnte.  Bald  darauf,  im  Jahre  JOQO  be- 
stieg er  den  erzbischöflichen  Stuhl  daselbst,  welchen  er  aber  nur 
bis  10Q5  behauptete,  da  ihn  sein  Gegner  Berthold  bei  Saaldorf 
unweit  Salzburg  zur  Flucht  zwang.  Jetzt  irrte  Thiemo  unstät  um- 
her und  schloss  sich  als  Pilger  dem  Kreuzzuge  des  bayerischen 
Herzogs  Welf  I.  an.  In  Asien  gerieth  er  in  Gefangenschaft  und 
starb  1101  zu  Chorazim  den  Martertod. 

^ Die  Kunstfertigkeit  dieses  Mönches  bestätiget  sein  gleichzei- 
* *‘ger  Biograph  im  Thesaurus  monumentorum  eccles.  et  hist,  sivo 

H.  Canisii  lectiones  antiquae.  Antv.  1725.  II.  2-  97  112.  Auf 

diesen  Biographen  beruft  sich  auch  Hund,  Metropolis  Salisb.  p. 
58,  und  das  Chronicon  antiqui  monasterii  ad  S.  Petrum  p.  109! 
Neuere  Schriftsteller,  wie  Günther  (Gesch.  der  lit.  Anstalten  in 
Bayern  I.  1781,  Lipowski  ( bayerisches  Künstlerlexikon),  Piliwein 
( Lexikon  salzburgischer  Künstler ) wiederholen  dasjenige , was 
schon  früher  gesagt  wurde.  Eine  Uebersicht  der  sämmtlichen  Kunst- 
werke Thiemo’s  verdanken  wir  dem  Professor  Stephan  zu  Salzburg 
. im  Archiv  für  Geschichte  etc.  1 829  Nr*  56»  In  der  Schatzkammer 
des  Benediktiner  Stiftes  St.  Peter  zu  Salzburg  wird  ihm  das  Bild 
des  heil.  Benedikt  in  Holz,  und  ein  solches  des  heil.  Stephan  in 
Elfenbein  zugeschrieben.  Dann  finden  sich  in  dieser  Stadt  auch 
Bildwerke  in  Stein , welche  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  ge- 
gossen  sind.  Im  filostcr  von  St.  Peter  ist  eine  Maria  mit  dem 
Kinde  mit  Vergoldung  und  bemalt.  Man  sieht  dieses  Bild  auf 
dem  Seitenaltare  nächst  der  Sakristeithüre  der  Kirche.  In  der  St. 
Veitscapelle  ist  ebenfalls  eine  Statue  der  Maria,  mit  Streifen  ro- 
ther  Bemalung.  In  der  auf  dem  Gottesacker  am  Mönchsberge 
angebauten  Kreuzkapelle  ist  eine  andere  Steinfigur,  die  als  Werk 
Thiemo’s  gilt.  Im  Capitelzimmer  des  adeligen  Frauenstiftes  auf 
dem  Nonnberg  wird  ihm  ebenfalls  ein  solcher  Steinguss  zuge- 
schricben.  Zu  Gross -Gmain,  zwischen  Salzburg  und  Reichenhall, 
beim  Schlosse  der  alten  Grafen  von  Plain  am  Untersberge , wird 
i am  Hochaltäre  ein  Steinbild  der  Maria  als  Gnadenbild  verehrt. 
Es  kam  1080  aus  dem  Schlosse  in  die  Kirche.  Bei  den  Iiapu* 
zinern  zu  Kadstadt  und  in  der  Kirche  zu  Altenmarkt  bei  Rad- 
stadt sind  ähnliche  Madonnenbilder,  angeblich  in  Stein  gegos- 
sen. In  der  Stadtkirche  zu  Ens  ist  eine  leidende  Maria  mit  dem 
Leichname  des  Sohnes  auf  dem  Schoosse , ebenfalls  in  Stein , 
und  ein  Gemälde  der  Kreuzabnehmung,  angeblich  Werke  Thie- 
mo’s. Im  Kloster  zu  Admont  ist  eine  Schmerzensmutter  mit 
dem  Leichname  des  Sohnes  und  zwei  Madonnen  sind  in  den 
Gängen  aufgestellt.  Auf  dem  Hochaltäre  der  Kirche  auf  dem 
Weizberge  ist  eine  Madonna  mit  dem  vom  Kreuze  abgenomme- 
nen Heilaude  in  LebeusgrÖsse  von  Stein.  Dieses  wunderthätige 
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Bild  befindet  sich  seit  1064  in  der  Kirche  und  gilt  als  Werk  des 
Heiligen.  Zu  Adelwang  in' Ober- Oesterreich , drei  Stunden  von 
Kreinsmünstcr , verehren  die  Wallfahrer  ein  Madonnenbild  von 
Stein,  welches  dem  Thicmo  zugeschrieben  wird.  Zu  Nieder- Al- 
taich  in  Bayern  sieht  man  in  einer  Kapelle  der  Kirche  eine 
schmerzhafte  Madonna  mit  dem  göttlichen  Sohne , welche  der 
Tradition  nach  von  Thieino  in  Stein  ausgeführt  wurde,  als  er 
sich  in  jenem  Kloster  befand. 

Die  Werke  dieses  heil.  Mönches  gleichen  ßich  nicht  alle,  so 
dass  man  nicht  annehmen  könnte,  sie  seyen  aus  derselben  Form 
gegossen.  Ueberhaupt  ist  die  Geschichte  von  diesem  Steingusse 
in  Zweifel  zu  ziehen.  Sie  wiederholt  sich  öfter,  auch  noch  an 
kunstreichen  Steinarbeiten  des  15*  Jahrhunderts,  aber  ohne  einen 
hinreichenden  Grund  dafür  zu  haben.  An  den  oben  genannten 
Werken  Tliiemo’s  haftet  theilweise  eine  uralte  Tradition , kein 
historischer  Nachweis.  Sic  gehören  vielleicht  alle  dem  tl.  Jahrhun- 
derte an.  Die  alte  Klosterschule  in  Nieder  - Altaich  könnte  eben- 
falls solche  W erke  geliefert  haben , die  sich  dann  in  der  Gegend, 
wie  im  Salzburgischen , in  Ober  - Oesterreich  und  in  Stcyerniark 
verbreiteten.  Einen  uicht  zu  verwerfenden  Anhaltspunkt  schei- 
nen die  Jahrzahlcn  1064  und  1080  zu  geben.  Nach  diesen  Daten 
müsste  Thieino  die  Bilder  als  Mönch  in  Nieder  - Altaich  gefertiget 
haben,  und  nur  wenige  könnten  in  Salzburg  entstanden  scyn,  da 
er  als  Abt  und  Erzbischof  sicher  nur  wenige  Zeit  der  Kunst  wei- 
hen konnte. 


Thienon , Anne  Claude 9 Landschaftsmaler,  geb.  zu  Paris  1782, 
begann  seine  Studien  in  unruhvollcn  Tagen , sah  sich  aber  nicht 
streng  an  Paris  gebunden , da  er  als  Landschaftsmaler  im  Lande 
seine  Studien  machte,  und  längere  Zeit  in  Italien  sich  aufhielt. 
Er  malte  meistens  in  Aquarell,  und  in  grösserem  Formate  als  bis 
dahin  gewöhnlich  war.  Seine  Bilder  wurden  sehr  geschätzt,  be- 
sonders die  Ansichten  von  Clisson,  welche  von  Piringer  in  Aqua- 
tinta gestochen  sind,  für  Thicnon’s  Voyage  pittoresque  dans  le 
lioeage  de  la  Vendce  ou  vues  de  Clisson  x»t  de  ses  environs.  Mit 
Beschreibung  der  Stadt  und  des  Schlosses  Clisson  von  Lemot. 
I3l6,  4.  Dann  zeichnete  er  auch  viele  malerische  Ansichten  in 
den  Departements  de  la  Gironde.  Er  beabsichtigte  die  Heraus- 
gabe eines  Werkes,  welches  in  mehreren  Lieferungen  erscheinen 
sollte.  Es  blieb  indessen  bei  dem  ersten  Hefte  in  12  Blättern,  un- 
ter dem  Titel:  Choix  de  vues  pittoresques,  chäteaux,  monumens  et 
lieux  cclebres  recueillis  dans  les  departements  de  la  Gironde  etc. 
Paris  1820,  kl.  fol.  Dann  zeichnete  er  in  Rom  auch  eine  Folge 
von  Ansichten , welche  eine  Rundreise  um  diese  Stadt  und  durch 
dieselbe  bilden.  Von  grösseren  Bildern  nennen  wir  auch  noch 
seine  Ansichten  der  pontaine  der  Nymphe  Egeria,  der  Brücke 
Salaro,  der  Cascatellen  von  Tivoli,  der  Fontaine  der  Villa  d’Eslc, 
der  Gallerie  von  Albano,  des  Sees  von  Peyrouse,  des  Schlosses 
von  Gisors,  der  Gegend  von  Andelys  etc.  Die  Zahl  seiner 
Aquarellen  ist  sehr  gross.  Seine  besste  Zeit  fiel  in  die  Periode 
Napoleon’s,  wo  der  Künstler  einen  rühmlichen  Namen  hatte.  Er 
starb  zu  Paris  iß-'lö* 


Thienon  j LouiSj  Landschaftsmaler  zu  Paris,  bildete  sich  auf  Rei- 
sen in  Frankreich,  der  Schweiz  und  Italien,  und  ist  durch  meh- 
rere schöne  Bilder  bekannt.  Sie  bestehen  in  landschaftlichen 
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Darstellungen , in  Ansichten  von  Städten  und  interessanten  Bau- 
werken. 

L.  Thicnon  ist  ein  jüngerer  Künstler  als  der  Obige. 

Thienpont,  Carl  Friedrich,  Maler,  geb.  zu  Berlin  1720,  war 
Schüler  von  A.  Pesne  (1745)»  welcher  ihn  in  der  Oelmalerei  un- 
terrichtete, entschied  aber  später  in  Dresden  auf  Veranlassung  des 
J.  Mengs  für  die  Miniaturmalerei.  Er  malte  viele  Portraite , be- 
sonders während  der  Kriegsjahre.  In  der  letzteren  Zeit  begab  sich 
der  Künstler  nach  Warschau,  wo  er  ebenfalls  Bildnisse  in  Minia- 
tur und  Email  hintcrliess  , und  1796  starb. 

Thier,  Bernhard  Heinrich,  Maler  und  Radirer,  gcb.  zu  Lü- 
dinghausen im  Münster’schcn  1743  (nach  anderen  175t  in  Mün- 
ster), stand  bei  seinem  Bruder  Evert,  einem  Glasmaler  und  Glaser 
in  der  Lehre,  und  reiste  dann  als  Geselle  nach  Amsterdam,  wo 
er  sich  ausschliesslich  der  Malerei  widmete.  Er  malte  einige  Jahre 
Blumen  und  Früchte,  fing  aber  dann  unter  P.  Barbiers’  und  H. 
Meyer*  s Leitung  an  Landschaften  zu  malen  , worin  er  es  aber  zu 
keiner  grossen  Vollkommenheit  brachte.  Im  technischen  Theile 
sind  diese  Bilder  lobenswerth , der  Mangel  der  Zeichnung  und 
Composition  machte  sich  aber  zu  tühlbar,  als  dass  diesen  Bildern 
eine  ehrenvolle  Stelle  eingeräumt  wurde.  In  der  letzteren  Zeit 
seines  Lebens  arbeitete  er  tu  Leyden,  und  starb  daselbst  18 1 4- 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  einige  6chün  radirte  Blätter, 
die  in  guten  Preisen  stehen.  Es  gibt  auch  mehr  oder  weniger 
vollendete  Aetzdriicke.  P.  Kikkert  radirte  nach  ihm  eine  Land- 
schaft mit  ländlicher  Scene. 

1 ) Landschaft  mit  zwei  Bauern  bei  einem  Wagen,  an  welchen 
ein  Pferd  und  drei  Ochsen  gespannt  sind.  Sie  ziehen  an 
einem  Hügel  hin,  wo  man  eine  Hütte  sieht.  Links  ist  eine 
Erhöhung,  die  durch  verfallene  Zäune  getheilt  wird.  Im 
Rande:  B.  U.  Thier  inv.  et  fec.  1780,  <|u.  fol. 

2)  Landschaft  mit  zwei  Bauern,  welche  das  Pferd  und  den 
Ochsen  im  Flusse  tränken.  Links  sind  grosse  Bäume , ein 
steinerner  Bogen  und  eine  Hütte.  Rechts  sieht  man  eine 
Scheune  und  Bauern , welche  einen  Karren  mit  Heu  über 
die  Brücke  schaffen.  Da6  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  ohne 
Namen. 

Diese  beiden  Blätter  werthet  R.  Weigel  auf  2 Thl.  Sechs 
unvollendete  Aetzdrücke  und  Gegendrücke  schätzt  er  auf 

4 Thl.  18  gr. 

5)  Landschaft  mit  einem  Wege,  der  am  Berge  sich  verliert. 
Links  ist  Ebene,  und  rechts  ein  kleiner  Fluss.  Am  Wege 
sitzt  ein  Bettler  und  vom  Berge  herab  gehen  zwei  Bauern 
mit  einem  Hunde.  Ein  Reiter  und  ein  Fussgänger  sind  oben. 
In  der  Ferne  ist  Regen.  B.  H.  Thier  fec.  H.  9 Z.  5 L. , 
Br.  8 Z.  I L. 

4)  Landschaft  mit  dem  auf  dem  Hügel  sitzenden  Hirten.  Am 
Fusse  des  er6teren  sind  zwei  Kühe  und  zwei  Schaafe , und 
rechts  vom  Hirten  eine  Ziege.  Vor  dem  Hirten  ist  der  Hund, 
ln  der  Ferne  sieht  man  Bauern  und  Pferde  auf  der  Brücke, 
neben  welcher  eine  Thurmruine  ist.  Ohne  Namen.  H.  6 Z. 
10  L. , Br*  8 Z.  8 L. 

6)  Ein  Viclistück  in  W.  Romayn’s  Manier,  qu.  fol. 
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II.  Weigel  werthet  einen  Probedruck  auf  chinesisches  Pa- 
pier auf  2 Thl. 

Diess  ist  wohl  jenes  Blatt,  von  welchem  Füssly  sagt,  es 
stelle  einen  ruhenden  Schäfer,  eine  liegende  und  eine  ste- 
hende Kuh  dar. 

7 ) Eine  Folge  von  fünf  Blättern  mit  Köpfen  von  Schaafen, 
Widdern,  Ziegen,  Iiühen  und  Ochsen.  B.  H.  Thier  f.  1775, 
77,  80.  Diese  seltene  Folge  wurde  in  einer  Versteigerung 
zu  München  mit  8 fl»  6 kr.  bezahlt.  In  4»  und  qu.  8. 

6)  Landschaft  mit  einer  Gruppe  von  vier  Pferden  an  der  stei- 
nernen Brücke.  B.  H.  Thier  inv.  et  fec.  1780,  qu.  fol. 

Thier  , ein  Bruder  des  Obigen , war  Blumenmaler.  Er  lebte  in  Am- 
sterdam. 


Thiere,  Ph. , Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnis- 
sen unbekannt.  Er  stach  mit  J.  Simonet,  E.  de  Ghendt  und  B. 
Roger  eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Theaterscenen,  nach  Zeich- 
nungen von  J.  M.  Moreau  jun.,  gr.  8. 

Thiere,  Guillon  le,  8.  g.  Lethicre. 


Thierriat,  Augustin  Alexander,  Maler,  geb.  zu  Lyon  1789, 

besuchte  die  Zeichenschule  von  Rcvoil  und  Grogniard , und  ent- 
wickelte in  kurzer  Zeit  ein  bedeutendes  Talent  zur  Malerei,  wel- 
ches er  später  in  Paris  ausbildetc.  Man  sah  daselbst  von  l8t7  an 
mehrere  schöne  Bilder  bei  den  Ausstellungen  im  Musec  Royal,  wo- 
von einige  durch  Verloosung  der  Gesellschaft  der  Kunstfreunde  im 
weiteren  Kreise  bekannt  wurden.  Ein  Gemälde  vom  genannten 
Jahre,  das  Innere  des  alten  Klosters  St.  Andre -le- bas  vorstcllend, 
kam  in  die  Gallerie  Orleans.  Sein  Bild  des  Julienne  Duguesclin, 
welcher  das  Schloss  Pontorson  gegen  die  Engländer  vertheidiget, 
ging  1819  durch  Verloosung  der  Socicte  des  amis  des  arts  in  die 
Hände  eines  uns  unbekannten  Besitzers  über.  Graf  Forbin  er- 
warb 1822  ein  Blumenstück,  der  Kunstverein  kaufte  das  Bild  der 
Beerdigung  eines  Carthäusers , und  Graf  von  Artois  kaufte  ein 
Gemälde,  welches  die  Schule  der  Frcres  da  la  doctrine  chretienne 
vorstellt.  Ein  Bild  von  1824  stellt  das  Verhör  des  Grossmeisters 
Thomas  Molay  vor.  Ein  religiöses  Fest  von  demselben  Jahre  wurde 
der  Gallerie  der  Madame  ein  verleibt.  Unter  mehreren  anderen  Ge- 
mälden , welche  theils  der  modernen  Geschichte,  theils  dem  Genre 
angehören,  oder  in  Blumenstücken  in  Oel  und  Aquarell  bestehen, 
erwähnen  wir  noch  eines  seiner  bessten  von  1827,  welches  die 
Ruinen  des  Refektoriums  der  Feuillanten  in  Lyon  vorstellt.  Seine 
Bilder  sind  von  angenehmer  Composition  und  fleissig  ausgeführt. 
Dann  finden  sich  von  ihm  auch  viele  Zeichnungen  in  Aquarell 
und  Sepia,  die  zu  Albums  vereiniget  sind,  oder  einzeln  in  den 
Cabineten  aufbewahrt  werden. 

Thierriat  wurde  1823  Professor  der  Zeichenkunst  an  der  Kunst- 
schule in  Lyon.  Dann  leitet  er  mit  E.  Rey  ein  Institut  zur  Bil- 
dung von  Zeichnern  von  Dessins  für  Seidenwaarenfabriken , Sti- 
ckereien und  Tapeten.  Auch  an  der  Porzellan -Manufaktur  zu 
Lyon  ist  er  thätig.  Er  malt  Blumen  und  Früchte  auf  Porzellan, 
die  zu  den  schönsten  Erzeugnissen  ihrer  Art  gehören. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  eine  Folge  von  lithographirten 
Blättern  mit  Blumen,  Früchten  und  Ornamenten,  welche  1825  er- 
schienen. 
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Thierree,  Eugene  Stanislas,  Maler  zu  Paris,  wurde  um  1818  ge- 
boren. Er  wählte  das  Fach  der  landschaftlichen  Darstellung , 
und  unternahm  zu  diesem  Zwecke  mehrere  lleisen,  um  Zcichnun- 

£cn  und  Entwürfe  zu  Gemälden  zu  sammeln.  Diese  bestehen  in 
>andschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  in  architektonischen  Dar- 
stellungen mit  Staffage,  und  in  Seebildern.  Mehrere  derselben  sah 
man  auf  der  Ausstellung  im  Muscc  national  i84ö* 

Thierry,  Jean,  Bildhauer,  geh.  zu  Lyon  1669,  war  der  Sohn  ei- 
nes gleichen  Künstlers,  der  ihn  schon  in  früher  Jugend  zur  Kunst 
anwies.  Später  begab  sich  Thierry  nach  Paris,  um  unter  Leitung 
des  Bildhauers  A.  Coysevox  seine  Studien  fortzusetzen,  der  in  ihm 
seinen  jüngsten  aber  vorzüglichsten  Schüler  zählte.  Er  erhielt  da 
her  vor  allen  anderen  den  Auftrag , einer  Statue  der  Venus'  im 
Garten  zu  Marly  den  Ausdruck  der  Bescheidenheit  zu  geben , da 
man  diesen  vermisste.  Dann  führte  er  im  Aufträge  des  Regenten 
für  die  königlichen  Lustschlösser  einige  Werke  aus , welche  so 
wohl  gefielen,  dass  sich  1721  Philipp  V.  von  Spanien  den  Künst- 
ler, der  bereits  Professor  an  der  Akademie  in  Paris  war,  erbat, 
um  seine  Paläste  mit  Werken  zu  zieren.  In  jenem  von  S.  Ilde- 
fonso  ist  eine  Gruppe  der  badenden  Diana,  und  im  Garten  des 
Schlosses  wurden  die  Statuen  der  vier  Jahreszeiten  und  der  vier 
Welttheile  aufgestellt.  Im  Palaste  von  Rio  Frio  sind  die  Statuen 
der  Capelle  und  jene  der  grossen  Stiege  sein  Werk.  Der  von 
ihm  gefertigte  Altar  der  Capelle  wurde  später  in  die  Cathedralc 
von  Segovia  gebracht.  C.  Bcrmudez,  in  seinem  Diccionario  hist, 
de  los  mas  illustres  professores  etc.  Madrid  1800,  behauptet, 
Thierry  sei  1744  nach  Frankreich  zurückgekehrt,  so  dass  d’Ar* 
gensville  im  Irrthume  seyn  muss,  wenn  er  den  Künstler  nach  ei- 
ner wohlverdienten  Ruhe  1759  sterben  lässt.  N.  Largilliere  hat 
sein  Bildniss  gemalt,  und  S.  II.  Thomassin  es  gestochen. 

Auch  einige  von  seinen  Werken  wurden  in  Kupfer  gestochen. 
Die  Statuen  der  Jahreszeiten  und  der  vier  Welttheile  stach  N.  C. 
Cochin,  foL  Füssly  spricht  von  einer  Folge  von  6 Blättern  aus 
dem  Verlage  von  Th.  Major,  welche  die  Bildwerke  in  S.  lldefonso 
vorstelleu,  wozu  auch  die  genannten  gehören,  ln  dem  Werke  von 
Thomassin  ist  der  Triumph  des  Apollo  und  der  Amphitritc,  daun 
Diana  und  Endymion  abgebildet. 

Thierry,  Jean,  Maler  zu  Paris,  wurde  um  1810  geboren,  und  an 
der  Kunstschule  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Er  widmete 
sich  der  Historienmalerei . ist  aber  noch  mehr  durch  Schlachtbil- 
der bekannt,  deren  einige  1836  von  der  Regierung  angekauft 
wurden. 

Thierry,  Jacques  Etienne,  Architekt,  gcb.  zu  Paris  1750,  war 
Schüler  von  Blondei  und  Radel,  und  bewies  durch  zahlreiche 
Pläne  und  Entwürfe  seine  Tüchtigkeit.  Er  nahm  an  jedem  Con- 
curse  Theil , erhielt  sechsmal  die  Preismedaille  der  alten  Akade- 
mie der  Künste  (17Ö0  — » 1773)»  fand  aber  nicht  Gelegenheit  durch 
irgend  ein  grosses  Bauwerk  seinen  Namen  auf  die  Nachwelt  zu 
bringen.  Doch  verwendete  ihn  die  Regierung  bei  mehreren  Bau- 
unternehmungen, besonders  zur  Anfertigung  von  Plänen  zur  Ver- 
schönerung der  Stadt.  Dann  fertigte  er  auch  den  Entwurf  zu  ei- 
nem Triumphmonumente  auf  Naptdeon  , und  zum  schönen  Brun- 
nen auf  dem  Platz  Gaillon.  Auch  ein  Plan  zum  Triumphbogen 
de  PEtoile  ist  von  Thierry  vorhanden  , e»  wurde  aber  jener  von 
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Chalgrin  genehmiget.  In  Paris  und  in  der  Umgebung  der  Stadt 
sind  mehrere  Privathäusor  von  ihm  erbaut,  zu  Bagneux  restaurirte 
er  das  Schloss  d’Arcy,  und  so  fand  er  nie  eine  Gelegenheit,  um 
sein  Talent  im  grossartigein  IYlafsstabe  zeigen  zu  können.  Er  war 
46  Jahre  Professor  der  Architektur  an  der  Ecole  gratuite,  und  bil- 
dete in  dieser  Stellung  viele  Künstler  heran , welche  zu  grösserem 
Ruhm  gelangten,  als  Thierry.  Er  starb  183^. 

Thierry , Etienne  Jules,  Architekt  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Paris  1787,  genoss  den  Unterricht  seines  Vaters,  des  obigen  Künst- 
lers, und  lag  dann  unter  Gaitte  und  Battard  seiner  weiteren  Aus- 
bildung ob.  Er  war  von  1823  an  erster  Inspektor  beiin  Baue  des 
Triumphbogens  de  l’Etoile,  und  sah  dieses  grossartige  Werk  unter 
seiner  Aufsicht  der  Vollendung  entgegen  gehen.  Wir  haben  von 
ihm  auch  ein  Werk  darüber,  welches  die  Geschichte  des  Baues 
enthält,  und  ausser  der  Abbildung  des  Bogens  auch  alle  die  Ent- 
würfe anderer  Künstler  im  Stiche  darlegt , welche  nicht  zur  Aus- 
führung kamen.  Der  urspüngliche  Plan  war  von  Chalgrin , dieser 
erhielt  aber  durch  Huyot  und  Blouet  verschiedene  Umbildungen. 
Das  Werk  von  Thierry  erschien  unter  dem  Titel:  Notice  historique 
sur  l’arc  de  triomphe  de  l’Etoile.  Paris  1826»  dritte  Auflage  1837* 
Dann  bearbeitete  Thierry  au<di  den  Vignola  zum  Handgebrauch, 
mit  Kupfern  von  ihm  und  seinen  Schülern,  unter  dem  Titel:  Le 
Vignole  de  poche,  ou  Memorial  des  artistes,  de  proprietairs  et  des 
ouvriers.  Dessin,  et  grav,  par  Thierry  fils.  Paris  1825»  und  in  zwei- 
ter Auflage  1827*  Ein  anderes  Unterrichtswerk,  zunächst  für  seine 
Schüler  im  Linearzeichnen,  ist  seiu  Cours  pratique  de  dessin  li- 
neaire,  6 Theile  mit  l46  Kupfern.  Paris  1851 , und  an  dieses 
schliesst  sich  die  Methode  graphique  et  geometrique  appliquee  aux 
arts  du  dessin  etc.  Paris  1832.  Die  Kupferstiche  sind  von  Thierry’s 
eigener  Hand.  Andere  Blätter  enthält  das  Werk  von  P.  Clocliar: 
Monuments  et  tumbeaux  d’Italie,  Paris  1815,  4o  pl.  fol.;  der  Rg- 
cucil  des  prix  d’architecture , die  Voyage  d’Espagne  par  M.  Dela- 
borde;  L’art  de  bätir  par  M.  Rondelet;  Les  canaux  St.  Denis  et 
• St.  Martin,  par  M.  Devilliers;  das  Werk  des  Chev.  Bruyere  etc. 

Thierry,  Wilhelm,  Maler,  Architekt  und  Radirer,  geb.  zu  Bruch- 
sal 1766,  war  Schüler  von  W.  Kobell  iu  Mannheim,  und  widmete 
sich  der  Landschaftsmalerei.  Später  wurde  er  Hofmaler  zu  Hom- 
burg vor  der  Höhe,  trat  aber  1793  in  gleicher  Eigenschaft  iu 
Dienste  des  Herzogs  von  Meiningen , welcher  ihn  später  auch  zu 
seinem  Architekten  ernannte,  da  Thierry  zu  Carlsruhe  unter  Wein- 
brenner die  Baukunst  studirt  hatte.  Im  Jahre  1823  starb  der  Künstler. 

Wir  haben  von  Thierry  auch  mehrere  malerisch  radirte  Blät-, 
ter , die  mit  seinem  Namen  oder  mit  einem  Monogramme  bezeich- 
net sind.  Einige  kleine  Blätter  sind  im  Coburg  - Mciningischen 
gemeinnützigen  Taschenbuche  1802  und  l805. 

1 ) Tempel  der  Harmonie  im  englischen  Garten  zu  Meiningen. 
W.  Thierry  fec.  aqua  forti  1796. 

2 ) Das  blaue  Haus  iin  englischen  Garten  zu  Meiningen.  W. 
Th.  D.  f.  1707,  qu.  fol. 

3 ) Das  obere  Thor  von  Deidesheim  an  der  liard.  W.  Thierry 
del.  et  aqua  forti  1796,  qu.  fol. 

4)  Das  Thor  von  Rothenberg  mit  der  Aussicht  nach  dem  Schloss 
und  Ort  Rauenberg  im  Bistum  Speyer.  W.  Thierry  1794 
de),  et  sculp. , qu.  fol. 

5 ) Durchsicht  durch  den  Thorbogen  eines  Palastes  auf  den 
Garten.  Aquatintablatt  nach  W.  Kobell,  qu.  12. 
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6)  Landschaft  mit  Bäumen  und  einem  kleinen  Wasserfall,  kl.  8. 

7}  Zwei  kleine  Bergansichten,  jedes  Blatt  mit  einem  Bauern« 
hause,  12. 

8)  Die  Liebensteiner  Hohle,  12. 

Dieses  Blatt  hat  C.  Senff  mit  der  Nadel  copirt , qu.  4« 

9)  Die  Ruinen  des  Schlosses  llenneberg,  12. 

10 ) Ansicht  des  Schlosses  Massfeld,  12. 

11)  Die  Blätter  einer  Folge  von  26  Landschaften  und  Viehstü- 
cken  von  Hartmann,  Thierry  und  Maler  Müller,  aus  dem 
Verlage  von  Frauenholz  in  Nürnberg. 

Thierry,  Gebrüder,  Lithographen  zu  Paris,  übernahmen  die  litho- 
graphische Anstalt  Eugelinan’s  daselbst,  waren  aber  auch  als  Künst- 
ler thätig.  Blätter  von  ihrer  Hand  finden  sich  in  den  Antiquitcs 
Mcxicaines,  Relation  de  trois  Expeditions  du  Capt.  Dupaix,  Paris 
1854  u.  s.  w.  gr.  fol.  Die  Brüder  Thierry  nennen  sich  da  Succ. 
de  Engelmann. 

Thierry,  Leonhard,  s.  L.  Thiry. 

J.  hiers  , Crozat  Baron  de  , Kunstliebhaber,  der  Neffe  des  in  der 
Kunstgeschichte  berühmten  Crozat,  hat  verschiedene  kleine  Blätter 
nach  Boucher  u.  a.  radirt,  gewöhnlich  in  Form  von  Vignetten. 
Sie  bestehen  in  Genrebildern,  Phantasiestücken,  Landschaften  u.  s.  w. 
Baron  Thiers  starb  1771. 

Thiers,  Ferdinand,  Malerund  Zeichnungslehrer  zu  Augsburg,  hatte 
um  1820  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers.  Er  malte  Blumen- 
stücke, die  sich  durch  Naturwahrheit  und  sorgfältige  Behandlung 
auszeichnen. 

Thiers , nennt  Fiorillo  III.  426  einen  Maler,  der  sieh  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  durch  Landschaften  im  Geschmacke 
Poussin’s  und  Vernet’s  hervorgethan  habe.  Er  zierte  diese  Bilder 
mit  schön  gezeichneten  Figuren.  Auch  in  Güthe’s  Winekelmann 
finden  wir  einen  Landschaftsmaler  Thiers  erwähnt,  der  sich  im  letz- 
ten Dccennium  des  genannten  Jahrhunderts  in  Rom  aufhielt,  und 
vorzügliche  Bilder  lieferte. 

Diese  beiden  Meister  sind  wahrscheinlich  die  eine  und  die- 
selbe Person. 

Thiersch,  Ludwig  August  Johann,  Bildhauer,  der  Sohn  des 

Hofrathes  und  Präsidenten  der  k.  bayerischen  Akademie  der  Wis- 
senschaften Dr.  Friedrich  Thiersch,  eines  um  die  Geschichte  der 
alten  klassischen  Kunst  hochverdienten  Gelehrten , wurde  1825  zu 
München  geboren.  Vertraut  mit  den  Wissenschaften  führte  ihn 
Talent  und  Neigung  zur  Uebung  einer  Kunst,  deren  Bedeutung 
ihm  durch  die  Lehren  seines  Vaters  klar  geworden  ist,  und  lie- 
ferte schon  als  Jüngling  Proben , welche  Bedeutendes  erwarten 
lassen.  Unter  den  mannigfaltigen  Versuchen  erwähnen  wir  vor- 
nehmlich einer  Büste  des  Professors  A.  von  Schaden , welche  ei- 
nen glücklichen  Sinn  für  charakteristische  Auffassung  kund  gibt, 
der  sich  in  einer  Büste  seines  Vaters  in  noch  höherem  Grade 
ausspricht , so  dass  Thiersch  von  dieser  Seite  bereits  Vollkomme- 
nes zu  leisten  im  Stande  ist.  Er  hat  aber  auch  entschiedene  An- 
lage zur  Malerei.  Wir  sahen  im  Lokale  des  Kunstvereirtes  zu 
München  das  lebensgrosse  Kniestück  eines  jungen  Mannes  von 
sehr  energischer  Auffassung.  Ein  lithographirtes  Bilduiss  seines 
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Vaters  hat  ausser  der  frappanten  Aehnlichkeit  auch  nocli  das  Ver- 
dienst grosser  Sicherheit  in  der  Behandlung  der  Kreide  auf  Stein. 

Thiess,  Caspar,  Architeckt,  stand  in  Diensten  des  Churfürsten 
Joachim  II.  von  Brandenburg , und  ist  als  einer  der  tüchtigsten 
* deutschen  Meister  seiner  Zeit  zu  nennen.  Er  baute  das  alte  chur- 
fürstliche  Schloss  zu  Berlin , welches  aber  von  Schlüter  eine  ver- 
änderte Gestalt  erhielt.  Gm  154o  leitete  er  den  Bau  des  Jagd- 
schlosses Grunewalde,  über  dessen  Portal  seine  und  des  Chur- 
fürsten Statue  aufgestellt  wurde.  Ueber  dieses  Schloss  hielt  H.  v. 
Raumer  iö42  im  Vereine  für  märkische  Geschichte  einen  Vortrag. 

Thiess  starb  in  Berlin  und  wurde  in  der  St.  Nicolauskirche 
begraben.  Daselbst  ist  sein  Grabmahl. 

Thiessen , Henriette,  Malerin,  geb.  zu  Bremen  1792,  besuchte 
einige  Jahre  die  Akademie  in  Dresden,  und  gründete  als  Bild- 
nissmalcrin  ihren  Ruf.  Sie  fertigte  auch  Zeichnungen  in  schwar- 
zer Kreide. 

* « ' * 

Thietland , Architekt,  von  Geburt  ein  Herzog  von  Schwaben,  er- 
scheint der  Sage  nach  zu  Maria  Einsiedeln  im  Gefolge  des  Her- 
zogs Eberhard  von  Franken . welcher  als  Stifter  und  erster  Abt 
des  Klosters  bekannt  ist.  Thietland  soll  im  Aufträge  |dcsselben 
den  Plan  zum  alten  Kloster  gefertiget  und  den  Bau  geleitet  haben, 
an  der  Stelle  der  von  St.  Meinrad  erbauten  Celle.  Somit  wäre 
die  alte  Capelle  zu  Einsideln  sein  Werk,  die  g42  unter  Abt  Eber- 
hard von  St.  Conrad,  Bischof  zu  Costnitz  eingeweiht  wurde,  oder 
wie  der  Einsiedler  Chronist  wissen  will,  vom  Heilande  selbst  un- 
ter Assistenz  der  heil.  Jungfrau,  der  heil.  Märterer  und  Apostel 
und  einer  Schaar  von  Engeln , welche  den  himmlischen  Sänger- 
chor bildeten.  Eine  alte  Handschrift,  welche  von  St.  Conrad  her- 
rühren soll  und  den  Tital  führt:  De  secretis  secretorum,  bestimmt 
sogar  die  Verrichtungen,  welche  jeder  Himmelsbewolmer  hatte, 
während  der  Heiland  die  Messe  las. 

Diesen  Thietland  nennt  Felibien  in  seiner  Hist,  de  PAbbaye 
royale  de  St.  Denis.  Paris  lßOÖ,  und  behauptet,  dass  er  nach  dem 
Tode  Eberhard’s  Abt  des  Klosters  geworden  sei.  Allein  die  An- 
nales  Einsidelenses  kennen  keinen  Abt  dieses  Namens,  der  nach 
962  gestorben  scyn  soll.  Es  wird  auch  ein  Baumeister  Dietland 
von  Gosslar  genannt,  der  um  910  lebte.  Der  Zeit  nach  stimmt 
dieser  mit  Eberhard,  der  923  ah  Dccan  des  Domes  in  Strassburg 
nach  Einsiedeln  zog. 

Thil,  Beiname  des  Malers  Beaugard. 

Thill,  J.  C.  von,  s.  Till. 

Thilo , Gottfried  August,  Maler , geh.  zu  Löwen  in  Schlesien 
1766,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  kehrte 
aber  nach  einem  Aufenthalt  von  etlichen  Jahren  nach  Schlesien 
zurück,  und  gründete  in  Breslau  seinen  Ruf.  Er  copirte  in  sei- 
ner früheren  Zeit  mehrere  historische  Bilder  und  Landschaften 
nach  guten  Meistern,  erwarb  sich  aber  in  der  Folge  durch  Bild- 
nisse in  Oel  und  Miniatur  einen  rühmlichen  Namen.  Er  malte 
fast  alle  französischen  und  preussischcn  Offiziere,  die  sich  in  den 
Kriegsjahren  in  Schlesien  aufhielten.  Auch  Bildnisse  von  Fürsten 
malte  er.  Jenes  des  Königs  von  Preusscn  malte  er  in  Lebensgrösse 
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für  die  Aula  der  Universität  in  Breslau.  Den  König  Hieronymus 
von  YVestphalen  stellte  er  in  Miniatur  dar.  Seine  Portraitc  sind 
sehr  zahlreich. 

Thilo  wurde  17Ö1  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin,  und  l84l 
erneuerte  dieselbe  Anstalt  das  Diplom  dieses  Meisters  zum  Zei- 
chen seines  Jubelfestes. 

Thilo  oder  Tilo,  Johann  Eberhard , nennt  Füsslyjun.  einen 
Maler,  nach  welchem  V.  D.  Preissler  das  Bildniss  des  Philosophen 
G.  A.  Willius  geschabt  habe.  Später  muss  dieser  Künstler  in  Rom 
gelebt  haben,  wo  man  1805  zwei  Bilder  von  ihm  sah,  welche 
Brutus  und  Philoctet  vorstellen.  Im  Almanach  aus  Rom  1810  wird 
ihm  ein  Bildniss  des  Königs  von  Neapel  zugeschrieben. 

Ob  wohl  nicht  von  einem  Sohne  des  Malers  J.  G.  W.  Thielo 
die  Rede  seyn  könnte? 

Thilo,  s.  auch  Thielo 

Thim,  CornellS,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Rotterdam  1759, 
zeichnete  schon  als  Knabe  von  fünf  Jahren  Schiffe , und  obgleich 
ihn  sein  Oheim,  ein  Kaufmann,  zur  Handlung  heranbilden  wollte, 
so  füllte  doch  die  Zeichenkunst  alle  seine  Nebenstunden  aus. 
Er  zeichnete  mit  Vorliebe  Fahrzeuge,  und  Ansichten  zur  See 
nach  der  Natur.  Später  gelangte  er  durch  Verheirathung  zum 
Besitze  einer  Möbelhandlung,  und  auch  bei  einer  Tapetenfabrik 
war  er  betheiliget,  wo  er  als  Maler  mitarbeitete.  Im  Jahre  1786 
wurde  er  Offizier  eines  neu  errichteten  Corps , und  blieb  bis 
179Ö  in  Diensten.  Jetzt  wurde  er  im  Kriegs  - Bureau  im  Haag 
verwendet,  bis  er  1790  wieder  dem  aktiven  Dienst  zurückge- 
geben wurde.  Damals  machte  er  den  Feldzug  nach  Nord -Hol- 
land mit,  und  nach  Vollendung  desselben  erhielt  er  seine  Pen- 
sion. Thim  übte  nebenbei  immer  die  Kunst.  Er  zeichnete  eine 
grosse  Anzahl  von  Marinen  mit  Schiffen  in  mannigfaltiger  Bewe- 
gung, theils  in  Tusch,  und  noch  mehr  in  Aquarell.  Einige  sei- 
ner Zeichnungen  sind  sehr  schön  und  fleissig  behandelt.  Man 
findet  deren  in  holländischen  Kunstsammlungen.  Starb  zu  Ut- 
recht 1815. 

Thim,  A , Maler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
in  Bremen.  Er  malte  Bildnisse,  deren  Ch.  Fritzsch  gestochen  hat. 

Thim,  Moses,.  «.  Thym. 

Thimantes,  s.  Timanthes. 

Thiollet,  Jean,  »Architekt  zu  Paris,  begann  seine  Studien  an  der 
Ecole  polytechnique  daselbst,  und  widmete  sich  dem  Unterrichte. 
Wir  haben  von  ihm  ein  Werk  zu  diesem  Zwecke,  welches  1842 
in  drei  Bänden  erschien:  Le^ons  d’architecture  theorique  et  pra- 
tique.  Ein  anderes  Werk  dieses  Künstlers  hat  den  Titel:  Choix 
de  maisons,  edifices  et  monuraens  publics  de  Paris  et  de  ses  cn- 
virons,  in  drei  Bänden.  Vom  dritten  Bande,  welcher  die  öffent- 
lichen Bauten  von  1820  — 29  in  Abbildung  gibt,  erschien  1858 
zu  Paris  eine  vermehrte  Ausgabe  mit  190  Blättern,  welche  l4  Blät- 
ter mehr  enthält,  als  die  frühere,  qu.  fol. 

Thiollet,  Alexander,  Maler*zu  Paris,  ist  durch  landschaftliche 
Darstellungen  bekannt.  Seine  Bilder  sind  mit  Figuren  staffirt. 
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thcilweisc  mit  Scenen  aus  dem  Gebiete  der  Romantik.  Bei  der 
Ausstellung  im  Musee  national  1848  sah  man  eine  Landschaft , in 
welcher  Don  die  Hauptrolle  spielt. 

Thionville  y Medailleur  zu  Paris , war  an  der  Kaiserlichen  Münze 
beschäftiget,  und  lieferte  verschiedene  Stempel  zu  Münzgeprägen. 
Im  Jahre  1805  verfertigte  er  die  Denkmünze,  welche  die  Gesell- 
schaft zur  Aufmunterung  der  National  - Industrie  vertheilte. 

Thirion , Jean,  Maler,  geb.  zu  Bruge  bei  Brüssel  1783,  studirtc 
anfangs  die  Architektur,  vertauschte  aber  diese  in  Paris  mit  der 
Malerei,  und  bildete  sich  von  1805  — 1806  in  Rom  weiter  aus. 
Er  malte  Landschaften  mit  historischer  und  mythologischer  Staffage. 

Thirsky , s.  Tschierschky. 

Thiry  oder  Thierry,  Leonard,  Maler  und  Kupferstecher,  je- 
ner Künstler , der  seit  Bartsch  ( P.  gr.  XVI.  507 ) gewöhnlich  L. 
Dave  nt,  und  von  anderen  Leon  d’Aven  , d’Avesne,  Davin  und 
Daris  genannt  wird,  war  ein  Belgier.  Auf  dem  ersten  Blatte  ei- 
ner Folge  von  Landschaften  mit  Darstellungen  aus  der  Fabel  der 
Proserpina  steht  nämlich:  Lconardi  Thiry  Belgac  pictoris  longe 
cxcellentiss.  invent.  Von  dieser  Folge  hatte  Bartsch  keine  Kunde, 
er  schuf  seinen  L.  Davent  nur  aus  einem  Blatte,  welches  Nr.  7. 
beschrieben  ist,  und  links  ira  Rande  den  Namen  nlauen  U trägt. 
Darauf  deutete  er  auch  die  Buchstaben  L.  D.  auf  seinen  Blättern, 
und  da  ein  sub  Nr.  28  beschriebenes  Blatt  daneben  auch  noch 
das  Zeichen  L C.  hat,  so  sollte  dieses  nach  Bartsch  Lugduni  Cel- 
taruiu  bedeuten;  allein  das  Monogramm  könnte  auch  aus  LG.  be- 
stehen , worunter  ebenfalls  Lugduni  zu  vermuthen  wäre.  Dass 
Thiry  sich  einige  Zeit  in  Lyon  aufgchalten  habe,  scheint  richtig 
zu  seyn,  denn  auf  dem  Blatte  Nr.  6 stellt  L.  D.  L»'>'»-  In  Lyon 
lebte  auch  ein  Goldsclunid,  Namens  Claude  Thierry,  genannt  Le 
Nez,  der  1572  bei  der  Verfolgung  der  Hugenotten  in  einem  Alter 
von  50  oder  6o  Jahren  das  Leben  verlor,  wie  Crocius  in  seinem 
Marterbuche  S.  1527  behauptet  Gleichzeitig  mit  diesem  Gold- 
schmidc  ist  auch  L.  Thiry,  da  aus  den  Daten  seiner  Blätter  die 
Thätigkeit  des  letzteren  um  154o  — 65  sich  erweiset.  Dass  aber 
Leonard  Thiry  in  Lyon  geboren  sei,  wie  Bartsch  glaubt,  scheint 
ohne  Grund  zu  seyn,  da  er  auf  der  oben  genannten  Folge  ein 
Belgier  genannt  wird;  auf  seinen  Geburtsort  deutet  eher  das  Wort 
»DavenU,  nämlich  auf  Deventer,  der  Hauptstadt  von  Ober- 
Yssel.  Die  Buchstaben  L.  D.  bedeuten  demnach  Leonardus  Da- 
ventriensis  oder  noch  eher  L.  Dirk  oder  Diery,  nach  der  alten 
Orthographie  des  Namens.  Sie  kommen  auch  auf  der  oben  ge- 
nannten Folge  vor,  welche  wenigstens  der  Erfindung  nach  dem 
Leonhard  Thiry  angehört.  Ferner  finden  wir  einem  Leonardus 
Theodoricus  ein  Buch  mit  Grottesken  zugeschrieben,  worunter 
• unser  L.  Thiry  oder  Thierry  zu  verstehen  seyn  dürfte.  Thiry  ist 
wahrscheinlich  der  Lionardo  Fiamingho  Vasari’s,  welcher  mit  Rosso 
Rossi  nach  Fontainebleau  kam,  und  nach  dessen  Zeichnungen 
malte.  Auch  die  Blätter  unsers  Meisters  deuten  auf  die  Schule 
von  Fontainebleau.  Einige  sind  nach  Francesco  Primaticcio, 

. andere  nach  Luci  Penni  gestochen , welche  beide  in  Fontaine- 
bleau arbeiteten.  Giulio  Romano,  Parmcsano  und  Rafael  boten 
ihm  ebenfalls  Vorbilder.  Ein  Theil  ist  nach  eigener  Erfindung 
gestochen.  Die  Mehrzahl  dieser  Blätter  ist  breit  radirt , und  in 
der  Zeichnung  besser  als  in  Machwerk.  Bartsch  kennt  nur  neun 


Digitized  by  Google 


349 


Tiiiry  oder  Thierrv,  Leonard. 

Stiche , welche  in  der  Strichlage  dieselbe  Manier  kund  geben. 
Die  meisten  Arbeiten  dieses  Meisters  gehören  zu  den  Seltenheiten. 
Bartsch  beschreibt  ÖQ  Blätter  von  ihm. 

Religiöse  Darstellungen. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kinde,  welches  den 
kleinen  Johannes  küsst.  Links  erscheint  der  Evangelist , 
rechts  Magdalena,  zwei  andere  heilige  Frauen  und  St.  Joseph. 
Nach  Parmesano,  In  der  Mitte  unten  L.  D.  H.  8 Z.  g L. , 
Br.  6 Z.  8 L. 

2 ) Der  Heiland  befreit  die  Altväter  aus  dem  Lirnbus.  Er  steht 
in  Mitte  des  Blattes  mit  dem  Siegeszeichen  und  reicht  ei- 
nem der  beiden  Greise  die  Hand.  Rechts  sieht  man  andere 
gerettete  Seelen.  Nach  Primaticcio.  In  der  Mitte  unten 
L.  D.  II.  13  Z.  1 L.,  Br.  10  Z.  6 L. 

3 ) Christus  heilt  die  Aussätzigen,  welche  rechts  auf  den  Knieen 
liegen.  Nach  Parmesano.  Ohne  Zeichen.  H.  10  Z.  8 L, 
Br.  15  Z. 

4)  St.  Magdalena  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen.  Nach 
einem  Meister  der  Schule  von  Fontainebleau.  Unten  {ge- 
gen die  Mitte  L.  D.  H.  12  Z.  2 L.  , Br.  10  Z. 

5)  Der  Name  Jesu  , I.  II.  S.  durch|  Säulen  mit  Weinlaub  ge- 
bildet. Ueber  dem  H sitzt  der  Erlöser , und  unten  sieht 
man  Adam  und  Eva.  Links  erscheinen  die  Heiligen  Pau- 
lus, Catharina  und  Barbara,  rechts  Petrus.  Angeblich  nach 

Primaticcio,  und  ohne  Zeichen.  II.  6 L.  6 L.,  Br.  loZ.  g L. 

# 

5 — g)  Die  Apostel  blicken  nach  dem  Heilande  und  der  heil. 
Jungfrau,  die  beide  in  ;Engelglorien  erscheinen.  Grosses 
Blatt  von  vier  Platten,  zum  Zusamtnenfügen.  Nach  Giulio 
Romano. 

6)  Das  Blatt  links  unten  mit  sieben  Aposteln  innerhalb  einer 
Balustrade,  nach  rechts  St»  Paul.  Unten  im  Rande:  L.  D. 
I>n.  H.  15  Z.  8 L. , Br.  20  Z. 

7)  Das  Blatt  rechts  oben  mit  sechs  Aposteln,  darunter  St.  Pe- 
ter. Rechts  unten  1 546  . links : dauent. 

8)  Das  Blatt  links  oben  mit  der  heil.  Jungfrau  auf  Wolken 
von  Engeln  umgeben.  In  der  Mitte  unter  dem  Cherubim 
L.  D.  H.  10  Z.,  Br.  l4  Z.  8 L. 

g ) Das  Blatt  rechts  oben  mit  dem  Heiland  in  Wolken  in  der 
Glorie  von  Engeln.  In  der  Mitte  unten  L.  D.  In  dersel- 
ben Grösse. 

Geschichtliche  Darstellungen. 

10)  Der  Tod  der  Cleopatra  durch  die  Schlange.  Sie  stützt  sich 
mit  der  Linken  auf  eine  grosse  Vase.  Nach  Primaticcio, 
Unten  die  Buchstaben  L.  D.  H.  10  Z.  g L. , Br.  6 Z. 

H ) Scipio’s  Enthaltsamkeit.  Er  sitzt  rechts,  und  das  nackte  Weib 
steht  zwischen  einem  Krieger  und  einem  Greise.  An  der 
Kufe  im  Vorgrunde  steht:  Bologna  (Primaticcio)  L.  D.  Oval, 
Durchmesser  der  Höhe:  11  Z.  10  L.,  Br.  7 Z.  10  L. 

12)  Alexander  mit  dem  Bucephalus.  Im  Grunde  links  Philippus 
von  den  Höflingen  umgeben.  Unten:  Bol.  L.  D.  F.  L.  D. 
Ciartres  excu.  Oval.  H.  12  Z.  8 L. , Br.  8 Z.  3 L. 

13)  Camillus  zu  Pferd  erscheint  vor  den  Römern,  welche  den 
Galliern  Brandschatzung  geben  wollen.  Nach  Primaticcio, 
links  unten  L.  D.  H.  io  Z.  6 L.,  Br.  l4  Z.  5 L. 
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14)  Marcus  Antonius  beim  Opfer,  nach  einer  Darstellung  an  der 

Colonna  Antonina  von  Primaticcio  gezeichnet.  Rechts  un- 
ter dem  Altäre,  L.  D.  Im  Rande  steht:  His  ettalibus 

, desiderantur.  Ant.  Lafreri  formis  Romae  M.D.LXV.  — 7* 
H.  g Z.  |0  L.,  Br.  17  Z.  6 L. 

I.  Vor  der  Inschrift  und  vor  Lafreri’s  Adresse. 

II.  Mit  derselben. 

15)  Die  Leiche  des  Patroclus  von  einem  Krieger  aus  dem  Schlacht- 

felde getragen.  Nach  Giulio  Romano.  Unten  gegen  die 
Mitte  L.  D.  11.  15  Z. , Br.  2t  Z.  6 L. 

Mythologische  Darstellungen. 

l6  — 27)  Die  Göttinnen  Juno,  Venus,  Pallas  und  die  neun  Mu- 
sen in  sitzender  Stellung,  von  Primaticcio  in  den  Ecken 
des  Schlosses  in  Fontainebleau  gemalt,  Folge  von  12  Blat- 
tern, bezeichnet : Bologna  L.  D.  H.  8 Z.  4L*»  Br.  6 Z.  6 L. 

16)  Juno  mit  zwei  Pfauen  nach  rechts. 

17)  Venus  mit  Amor  nach  links. 

18)  Pallas-mit  Waffen  und  einem  offenen  Buche  nach  rechts. 

19)  Calliope  vor  Büchern  auf  dem  Pulte. 

20)  Terpsichore  mit  einer  Harfe  zu  den  Füssen. 

2t)  Erato  mit  dem  Triangel. 

22)  Polyrania  mit  einem  Hauche  aus  dem  Munde. 

23)  Urania  mit  dem  Globus  zu  den  Füssen. 

24)  Clio  mit  zum  Himmel  erhobenem  Blick. 

25)  Euterpe  mit  der  Schalmei  am  Munde. 

2Ö)  Thalia  mit  der  erhobenen  Rolle. 

27)  Melpomene  mit  einem  Todten  zu  ihren  Füssen. 

28)  Zwei  nackte  Frauen  mit  über  den  Kopf  erhobenen  Armen, 
vor  ihnen  Amor,  nach  Primaticcio.  Rechts  unten  L.  D.  und 
das  Monogramm  L C.  oder  LG.  H.  8 Z.  2 L. , Br.  4 Z.  4 L. 

29)  Europa  bekränzt  mit  ihren  Frauen  den  Stier.  Nach  Prima- 
ticcio. Rechts  unten:  Bologna  L.  D.  H.  8 Z.  7 L.,  Br. 
7 Z.  9 L. 

30)  Venus  vor  einem  Stuhle  stehend,  mit  der  linken  Hand  am 
Kinne  und  der  Rechten  auf  dem  Rücken.  Nach  Primaticcio. 
Rechts  am  Sitze.  L.  D.  H.  |0  Z.  3 L.,  Br.  5 Z.  4 L. 

31 ) Die  Statue  des  Jupiter,  mit  einer  Kugel  in  der  Rechten  uhd 
dem  Blitz  in  der  Anderen.  Unten  nach  rechts  L.  D.  H. 
10  Z.  4 L. , Br.  5 Z.  6 I». 

32)  Die  Statue  des  Apollo  von  Belvedere.  Unter  dem  linken 
Fusse  L.  D.  Rechts  unten  Nr.  2 und  die  Adresse:  J.  C.  V. 
ex.  (Jan  Claes  Visscher  excudit).  H.  10  Z.  8 L. , Br.  0 Z. 

33)  Jupiter  von  anderen  Gottheiten  begleitet,  deren  jede  einen 
Zweig  des  ihr  geheiligten  Baumes  trägt.  Unten  im  Cartouche: 
Arborum  genera.  Plin.  lib.  XII.  I5  l7*  Angeblich  nach  Pri- 
maticcio. Oben  rund.  H.  l4  Z.  9 L , Br.  10  Z.  2 L. 

34)  Bellona  auf  Trophäen  sitzend  und  die  Linke  auf  den  Schild 

gestützt.  Nach  Primaticcio.  ln  der  Mitte  unten:  Bologna 
. D.  Im  Halbzirkel.  H.  5 Z.  6 L.,  Br.  7 Z.  10  L. 

35)  Mars  auf  Trophäen  sitzend,  mit  dem  rechten  Arni  auf  dem 
Cuirasse.  Im  Halbzirkel,  wie  oben  bezeichnet  und  von  glei- 
cher Grösse. 

36)  Eine  Göttin,  welche  von  dem  geöffneten  Olymp  gekommen 
zu  seyn  scheint.  Sie  spricht  mit  einem  alten  Bauer,  der 
nach  der  Heerde  von  fünf  Rindern  deutet,  welche  man  links 
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sicht.  Nach  Primaticcio.  In  der  Mitte  unten  L.  D. , und 
im  Hände:  Cum  privilegio  Hegis.  H.  6Z.  oL.,  Br.  8 Z.  l L. 

57 ) Kine  Quellnymphe  am  1 usse  des  Baumes  sitzend.  Sie  stützt 
den  linken  Arm  aut  eine  Urne,  aus  welcher  Wasser  fliesst. 
Nach  Primaticcio,  ohne  Zeichen. 

58)  Fünf  Nymphen  in  einer  Landschaft  sitzend,  die  eine  bei  der 
Urne,  aus  welcher  ein  kleiner  Fluss  entspringt.  Drei  Nym- 
phen haben  Saiteninstrumente  und  eine  andere  singt.  Zu 
ihren  Füssen  sind  Früchte.  Nach  Primaticcio,  links  unten  am 
Steine  in  kleinen  Charakteren  L.  D.  H.  7 Z.  oL.,  Br.  10  Z. 

39)  Diana  nach  der  Jagd  ruhend.  Sie  sitzt  auf  der  Erde  mit 
dem  Pfeile  in  der  Linken.  Neben  ihr  ist  ein  Hund,  und 
zu  den  Füssen  der  Göttin  liegt  ein  Hirsch,  ein  Bär  und  ein 
Eber.  Nach  Primaticcio,  gegen  rechts  die  Buchstaben  L.  D. 
und  in  der  Mitte  des  unteren  Randes:  A fontenubleau.  H. 
5 Z.  6 L.  mit  3 L.  Rand,  Br.  10  Z.  5 L. 

40)  Danae  empfängt  den  goldenen  Regen.  Sie  liegt  auf  dem 
Bette,  und  Amor  steht  rechts  bei  einer  Alten  mit  der  Vase. 
Dieses  Blatt  ist  nach  einer  Zeichnung  von  Primaticcio  ge- 
stochen. Rechts  unten  über  der  Draperie  des  Blattes  stehen 
undeutlich  die  Buchstaben  L.  D.  Oval.  H.  8 Z. , Br.  10  Z.  1 L. 

41)  Die  Nymphe,  welche  den  Satyr  verstümmelt.  Er  liegt  vor 
einem  Zelte  mit  an  Ren  Baum  gebundenen  Händen.  Nach 
Primaticcio , links  unten  unter  dem  rechten  Ellbogen  des 
Satyrs  die  Buchstaben  L.  D.  H.  6 Z. , Br.  II  Z. 

Es  gibt  eine  gute  gegenseitige  Copie  aus  der  Zeit  des 
Primaticcio.  Der  Baum  steht  rechts. 

42)  Cadmus  kämpft  gegen  den  Drachen.  Er  stösst  ihm  die  Lanze 
in  den  Rachen.  Nach  Primaticcio,  in  der  Mitte  unten  L.  D. 
H.  9 Z.  6 L. , Br.  11  Z.  6 L. 

43)  Männer  und  Weiber  im  Garten  beschäftiget.  Am  Eingänge 
einer  Arkade  ist  die  Statue  des  Priap  errichtet,  an  deren 
Piedestal  steht:  A fontenubleau.  Nach  Primaticcio’s  Zeich- 
nung»gestochen,  links  unten  sehr  klein  die  Buchstaben  L.  D. 
H.  u.  Br.  12  Z.  3 L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Buchstaben  L.  D.  nicht. 

44 ) Herkules  bekämpft  auf  den  Schiffen  der  Argonauten  die 
Colchier,  welche  ihm  die  Landung  verweigern.  Rechts  vorn 
bemerkt  man  einen  Mann  mit  einem  grossen  Schilde.  Nach 
Primaticcio,  am  Schiffe  in  Mitte  des  Blattes:  BoLoGnA  x 
InVcNtor,  und  etwas  tiefer  L.  D.  H.  8 Z.  8 L. , Br.  12  Z.  SL. 

Ein  anonymer  Meister  der  Schule  von  Fontainebleau  hat 
diese  Darstellung  von  der  Gegenseite  gestochen. 

45  ) Zwei  Satyrn  mit  einem  Esel,  auf  welchem  Amor  reitet.  Vor- 
aus geht  ein  Satyr  mit  dem  Horn,  und  hinter  dem  Esel 
folgen  zwei  Panther.  Angeblich  nach  Primaticcio’s  Zeich- 
nung gestochen.  Unten  nach  links  L.  D.  H.  7 Z.  3 L. , 
Br.  13  Z. 

46)  Psyche  schöpft  Wasser  aus  der  von  dem  Drachen  bewach- 
ten Quelle.  Links  unten:  JVLIVS  INVENTOR , rechts:  L. 
D.  auf  dem  Täfelchen.  Dieses  Bild  malte  Giulio  Romano 
im  Palazzo  del  T.  zu  Mantua.  Oben  rund.  H.  7 Z.  7 L., 
Br.  l4  Z.  6 L. 

47)  Adonis  sterbend  in  den  Armen  seiner  Jäger.  Links  kniet 
Venus  im  Schmerze  über  dessen  Tod.  Angeblich  nach  L. 
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, Penni’s  Zeichnung , limhs  unten  L.  D.  H.  10  Z.  4 L. , Br. 

t4  Z.  6 L. 

48)  Adonis  verfolgt  mit  seinen  Gefährten  den  Eber  durch  den 
Fluss.  In  Mitte  des  Grundes  stürzt  ein  Mann  vom  Pferde. 
Nach  L.  Pcnni,  unten  L.  D.  1547.  Oval  im  Vierecke.  H. 
llZ.,  Br.  i4  Z. 

49)  Diana  und  ihre  Nymphen  auf  Kähnen  einen  Hirsch  verfol- 
gern!.  Hechts  vorn  sitzen  drei  Nymphen.  Nach  L.  Penni 
in  der  Mitte  unten  L.  D.  1547.  Oval  im  Vierecke.  H.  ll  Z. 
6 L.,  Br.  15  Z. 

50)  Herkules  von  der  Wollust  und  der  Sinnlichkeit  umgeben 
liegt  rechts  an  der  Seite  der  Omphale.  Nach  Primaticcio 

geistreich  gestochen,  unten  nach  rechts  L.  D.  H.  8 Z.  3 L., 
Ir.  15  Z.  3 L. 

51 )  Amazonen  im  Kampfe  mit  Kriegern.  Rechts  bläst  einer  die 
Trompete,  und  links  ist  ein  Mann  vom  Pferde  gestürzt. 
Nach  einem  antiken  Basrelief,  in  der  Mitten  unten  JL.  D. 
H.  6 Z.  8 L<,  Br.  15  Z.  5 L» 

52  ) Mars  und  Venus  an  der  Tafel  von  Amor,  den  Grazien  und 
Nymphen  bedient.  Rechts  vorn  beschäftiget  sich  ein  Liebes* 
gott  mit  dem  Schwerte  des  Mars.  Angeblich  nach  L.  Pcn- 
ni’s  Zeichnung,  rechts  unten  L.  D.  H.  10  Z.  8 L. , Br. 
15  Z.  10  L. 

53)  Eine  Frau  beim  Opfer  an  der  Terme.  Rechts  hinter  der 
Statue  sitzt  ein  Weib,  und  ein  zweites  bläst  die  Flöte.  Nach 
Primaticcio,  links  unten  die  Buchstaben  L.  D.  H.  8 Z.  6 L., 
Br.  16  Z.  6 L. 

54)  Jupiter  drückt  Regen  aus  den  Wolken  auf  die  Erde.  Die 
Flussgötter  liegen  mit  ihren  Urnen  auf  der  ausgebrannten 
Erde.  Anscheinlich  nach  einem  Plafondbild,  und  sehr  gut 
gestochen.  Unten  gegen  die  Mitte  am  Steine  L.  D.  Oben 
rund.  H.  8 Z.  10  L. , Br.  16  Z. 

55)  Herkules  in  Frauenkleidung  bei  Omphale.  Gemalt  von  Pri- 
inaticcio  im  Vestibulum  des  goldenen  Thores.  Rechts  unten 
am  Piedestal  der  Terme  L.  D.  ln  der  Mitte:  A Fontena- 
bleau.  H.  10  Z.  6 L.,  Br.  16  Z.  2 L. 

Ein  anonymer  Meister  der  Schule  von  Fontainebleau  hat 
diese  Darstellung  von  der  Gegenseite  gestochen. 

56)  Vulkan  und  die  Cyklopen  schmiden  die  Pfeile  des  Amor. 
Letzterer  erscheint  mit  Venus,  und  ein  Liebesgott  reicht 
ihm  einen  Pfeil.  Anscheinlich  nach  einer  Zeichnung  von 
L.  Penni,  links  unten  L.  D.  H.  12  Z. , Br.  16  Z. 

57)  Amor  in  der  Luft  schwebend,  wie  er  nach  Apollo  zielt. 
Letzterer  begleitet  mit  seiner  Lyra  den  Gesang  der  Nym- 
phen, welche  rechts  sitzen,  während  links  vorn  andere 
tanzen.  Nach  Giulio  Romano  gestochen,  das  Zeichen  in 
der  Mitte  unten  auf  einein  Täfelchen.  H.  12  Z.  3 L. , Br. 
16  Z.  9 L. 

Verschiedene  andere  Darstellungen. 

58)  Ein  sitzendes  Weib  im  Profil  nach  rechts.  Sic  macht  zwei 
. rechts  im  Grunde  auf  dem  Bette  sitzende  Kinder  auf  etwas 

aufmerksam.  Links  in  halber  Höhe  sind  die  Buchstaben 
L.  D.  mit  einem  aus  M.  A.  R.  bestehenden  Monogramme, 
und  gegen  die  Mitte  unteji  steht  die  Jahrzahl  1540.  An- 
geblich nach  einer  Zeichnung  von  Parmiggiano  gestochen, 
auf  welchen  aber  das  Monogramm  nicht  passt.  H.  6 Z. 

2 Li,  Br.  4 Z.  4 L. 
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Thiry  oder  Thierry,  Leonard. 


Dieselbe  Darstellung  hat  auch  ein  alter  Anonymus  mit 
einigen  Veränderungen  gestochen.  Bartsch  XV.  p.  47  Nr.  3. 

59)  Pygmalion  oder  ein  Bildhauer,  welcher  die  Statue  einer 
Venus , oder  einer  nackten  Frau  aufgestellt  hat.  Er  arbei- 
tet am  Piedestale , welches  die  Buchstaben  L.  D träet. 
Rechts  im  Grunde  liegt  ein  Kind  auf  dem  Bauche.  An- 
schetnlich  nach  Primaticcio.  H.  8 Z.  4 L.?,  Br.  4 Z.  9 L.? 

60)  Ein  junges  Weib  in  Thränen  vor  einem  Altäre  sitzend  auf 
welchem  Feuer  brennt.  Zu  ihren  Füssen  ist  eine  Schaufel 
rechts  eine  Kufe  und  eine  Ruthe.  Rechts  unten  auf  dem 
Täfelchen  L.  D.  Anscheinhch  nach  einer  Zeichnung  von 

G.  Romano,,  und  mit  dem  Stichel  ausgeführt.  H.  10Z.4L. 

Br.  ^ Z.  3 h<  * 

6f)  Ein  junger  Mann,  welchem  eine  Frau  das  Trinkgeschirr 
reicht.  Sie  steht  rechts  von  anderen  Weibern  begleitet 
Nach  Primaticcio,  oder  Rosso.  Vasari  spricht  im  Leben 
des  Letzteren  von  einem  solchen  Bilde.  In  der  Mitte  un- 
ten: A.  Fontennbleau,  rechts  unten  L.  D.  Oben  abgerun- 
det. H.  io  Z.  10  L.,  Br.  9 Z.  10  L.  b 

Ein  unbekannter  Meister  der  Schule  von  Fontainebleau 
hat  dieselbe  Darstellung  gestochen. 

62)  Zwei  Greise  in  weiten  Mänteln  gehen  zum  Tempel.  Links 
im  Grunde  erheben  sich  zwei  Pyramiden.  Nach  Primaticcio 
Rechts  unten:  Bologna.  L.  D.  H.  9 Z.  3L.,  Br.  11  Z.3  L 

63)  Zwei  Männer,  welche  ein  Kamecl  beladen.  Nach  recht« 
bemerkt  man  zwei  Esel  und  einen  Mann  auf  einem  dersel- 
ben. Unten  steht:  Bol.  inuenteur.  a.  Fonteinebleau.  L D. 

H.  ll  Z.  6 L.,  Br.  16  Z. 

Ein  unbekannter  Meister  der  Schule  von  Fontainebleau 
hat  dieses  Blatt  von  jder  Gegenseite  copirt;  die  Esel  links. 

64)  Ein  Hirsch  von  Hunden  überwältiget.  Rechts  auf  dem  Berge 

sind  einige  Jäger.  Links  unten : Bologna.  L.  D.  H 0 ’L 
Br.  12  Z.  9 L.  • y •» 

65)  Mehrere  Männer  beim  Fischfänge.  Links  vorn  fischen 
. zwei  mit  der  Angel , rechts  ziehen  zwei  andere  im  Kahne 

das  Netz.  Nach  Primaticcio.  In  der  Mitte  unten:  L.  D. 
1547.  Oval  in  viereckiger  Einfassung.  H.  11  Z.  4.  L.,  Br. 
12  Z. 

66)  Ein  nacktes  Weib,  welches  zwei  andere  Weiber  einem  lü- 
sternen Satyr  entgegentragen.  In  der  Mitte  unten:  L.  D. 
1547*  H.  8 Z.  6 L. , Br.  15  Z.  6 L. 

67)  Zwei  Faune,  welche  einen  lüsternen  Satyr  dem  Weibe  ent- 
gegentragen, welches  links  sitzt,  und  dessen  Ansinnen  zu 
genehmigen  scheint.  Links  unten  L.  D.  Das  Gegenstück 
zu  obigem  Blatte.  H.  8 Z.  mit  6 L.  Rand,  Br,  |4  Z.  8 L. 

68)  Ein  Tanz  von  drei  Faunen  und  drei  Bacchantinnen.  Eine 
Bacchantin  trägt  eine  Krone  von  Weinlaub,  und  eine  an- 
dere ein  fliegendes  Band , und  die  Tänzer  haben  musikali- 
sche Instrumente.  Nach  einer  Zeichnung  von  Rafael , in 
der  Mitte  unten  L.  D.  H.  6 Z.  6 L. , Br.  18  Z.  4 L. 

Agostino  Venetiano  hat  diese  Darstellung  gestochen. 

69)  Eine  Grotte  mit  drei  Thoren,  auf  deren  Pfeiler  vier  nackte 
Männer  sitzen.  Zu  den  Seiten  der  Grotte  sieht  man  zwei 
giganteske  Satyr en.  Ueber  dem  Mittelthorc  sind  die  Buch- 
staben L.  D.  Oben  abgerundet.  II.  9 Z.,  Br.  19  Z.  8 L. 
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Anhang  von  Blättern,  welche  Bartsch  nicht 

kannte. 

70 )  Ein  Garten  mit  Nymphen  an  der  Fontaine,  um  welche 
sich  vier  Säulen  erheben,  die  Kugeln  tragen.  Links  am 
Baume  sitzt  Diana  mit  dem  Hirsche,  und  vor  ihr  sieht 
man  zwei  Hunde.  Hechts  am  Baume  bemerkt  man  eine  Nym- 
phe mit  dem  Korbe.  Ohne  Zeichen.  Dieses  Blatt  hat  un- 

Sefähr  die  Grösse  von  Nr.  45* , geht  aber  etwas  in  die 
reite. 

71  — 82)  Eine  Folge  von  12  Blättern,  mit  Darstellungen  aus 
der  Fabel  der  Proserpina  in  landschaftlicher  Umgebung. 
Das  erste  Blatt  trägt  den  Namen  des  Künstlers,  einige  an- 
dere sind  mit  L.  Ü.  bezeichnet,  aber  so  klein,  dass  man 
die  Buchstaben  kaum  bemerkt,  gr.  qu.  8* 

Diese  Blätter  haben  lateinische  Unterschriften,  wir  kön- 
nen sie  aber  nicht  in  ihrer  gehörigen  Ordnung  aufzählen , 
da  die  Blätter,  welche  wir  sahen,  ohne  Numern  sind. 

7l)Plutonem,  Vcneris  jussu,  ferit  arte  Cupido.  Bezeichnet: 
Leonardi  Thiry  Belgae  pictoris  longe  cxcellcntiss.  inuent. 

72 )  Ditis  ac  Cercris  componit  Jupiter  iras. 

75  ) Detulit  Ascalaphum  Hecaten , fit  noctua  ditis. 

74  ) Ex  Pcrgusa  Hecaten  rapit  ad  sua  tartara  Pluto. 

75 )  Plutoni  Cianes  aditum , non  terra  negavit. 

76)  At  Nympharum  Hccates  timor  adidit  alas, 

77 )  Ostendit  Cereri  Cianes  quod  nata  reliquit. 

78)  Stellio  fit  Cererein  irridens  puer:  illa  sitibat. 

79 )  Hic  Arethusa  docet  Cererein , Proserpina  quo  sit. 

80)  Dcvastat  siculos  frugum  Dea  funditus  agros. 

81  ) Tartareos  gustans  frugus  Proserpina  visa  est. 

82)  Ad  gemitus  Cereris  flectuntur  numina  Olympi. 

83)  Eine  Folge  von  12  Darstellungen  aus  der  Fabel  der  Calisto 
in  landschaftlicher  Umgebung  , gr.  qu.  Q. 

Von  dieser  Folge  kennen  wir  nur  folgende  Blätter,  mit 
lateinischen  Inschriften , wie  die  obigen. 

83)  Praegnantem  ut  sensit,  superas  conscendit  ad  auras. 

84)  Non  patitur  Diana  scelus , reiieitque  Calistuin. 

85 )  Yerbera  dum  ccssant , facta  est  mos  Yrsa  Calisto. 

86)  Torte  Areas  Vrsam  perimit  Hane  Jupiter  audit. 

87 )  Ab  Jove  per  silvas  errans  compressa  Calisto. 

88)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  römischen  Ansichten,  zum 
Theil  vom  Colosseum.  Mit  Titel  von  Jacob  Androuet 
du  Cerceau.  Orleans  1550,  gr.  8- 

Diese  seltene  Folge  hat  Y.  Solis  copirt,  und  die  Blätter 
mit  seinem  Monogramme  bezeichnet,  Nr.  552  — 364.  Auf 
dem  Titel  steht  sein  (Name : Virgilus  Solis  von  Nürnberg  etc. 

Thivet,  Vuldequin,  Formschneider,  blühte  um  1570  — 80  in  Pa- 
ris. Papilion  sagt,  dass  sich  Vignetten  u.  s.  w.  von  ihm  finden. 

Thöming,  Christian  Friedrich  Ferdinand  , Landschafts-  und 

Seemalcr,  geboren  zu  Eckerntörde  in  Schleswig  1802 , besuchte 
die  Akademie  in  Copenhagen,  und  begab  sich  1825  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  München , wo  er  in  kurzer  Zeit  sich  rühmlich 
bekannt  machte.  Besonderen  Beifall  fanden  seine  Marinen,  so 
wie  denn  Thöining  überhaupt  zu  den  vorzüglichsten  Seemalern 
unserer  Zeit  gehört.  Im  Jahre  1830  begab  er  sich  nach  Italien  , 


Digitized  by  Google 


TJiönert,  Medard.  . . 355 

um  iu  Rom  seine  Studien  zu  vollenden.  Aus  dieser  Zeit  stammen 
mehrere  landschaftliche  Darstellungen  und  architektonische  Ansich- 
ten mit  Staffage.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  hielt  er  sich 
wieder  einige  Zeit  in  München  auf,  wählte  aber  1839  Frankfurt 
zu  seinem  Aufenthalte.  Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  zahl- 
reich. Es  offenbaret  sich  darin  ein  reiner  Sinn  für  Schönheit  de^ 
Natur,  und  eine  poetische  Auffassung  derselben.  Sie  sind  von  gros- 
ser Wirkung,  und  eben  so  fleissig  als  meisterhaft  behandelt.  Er 
bezeiehncte  dieselben  theils  mit  dem  Namen,  theils  mit  einem 
Monogramme. 

Thöming  hat  auch  mehrere  Blätter  lithographirt.  Zu  seinen 
früheren  Arbeiten  dieser  Art  gehören  jene,  welche  er  für  das 
Münchner  Galleriewerk  ausführte,  und  sehr  zart  behandelte.  Dann 
nennen  wir  folgende  Blatter  nach  eigener  Zeichnung: 

i)  Müggendorf.  Fr.  Thöming  fec.,  kl.  qu.  fol. 

2 ) Güsweinstein.  Id.  fec. , kl.  qu.  fol. 

5)  Waischenfcld.  Id.  fec.,  kl.  qu.  fol. 

4)  Rabeneck  und  Streitberg.  Id.  fec.,  kl.  qu.  fol. 

Thönert , Medard , Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Leipzig 
1754,  lag  in  seiner  Jugend  den  Wissenschaften  ob,  verliess  aber 
nach  dem  Tode  seines  Vaters  die  Universität,  um  unter  Oeser's 
Leitung  der  Zeichenkunst  sich  zu  widmen.  Bause  und  Geyser  er- 
theilten  ihm  dann  Unterricht  im  Kupferstechen,  er  musste  aber 
meistens  für  Buchhandlungen  arbeiten,  da  die  Zeitverhältnisse 
der  Kunst  nicht  günstig  waren.  Er  war  auch  Zeichenmeister, 
und  starb  zu  Leipzig  I8l2. 

Thönert  hinterliess  viele  Blätter,  die  theils  radirt  und  gesto- 
chen , theils  in  Punktirmanier  ausgeführt  sind.  Die  folgenden  ge» 
hören  zu  den  besseren.  Auf  einigen  Blättern  steht  der  Name 
Thaenert  statt  Thoenert. 

1)  Das  Bildniss  des  Königs  von  Sachsen,  nach  A.  Graff,  4* 

2)  Domenico  Guardasoni,  Büste  in  Oval  1790,  8» 

3)  Prinz  von  Wales,  Büste  in  Oval  1790,  8* 

4)  David  Garrick.  Thaenert  sc.  8* 

5 ) Marquis  von  Pombal.  Cylinine  dejectum  etc.  Thaenert  sc.  8- 
61  Salomon  Gessner,  nach  A.  Graff,  8. 

7)  Heloisa  und  Teoda,  Profilköpfe,  in  Punktirmanier,  2 Blät- 
ter 1790.  Oval  8* 

8)  Mehrere  Bildnisse  für  die  neue  Bibliothek  der  schönen  Wis- 
senschaften , 8* 

9)  Der  Kopf  eines  Mannes,  nach  Livens,  4* 

10)  Halbe  Figur  eines  bärtigen  Alten  mit  der  Feder  auf  der 
Mütze,  im  Ueberkleide  mit  Gürtel.  Copie  nach  G.  F.  Schmidt, 
Nr.  159,  12. 

11)  Brustbild  eines  Alten  ohne  Bart,  im  Pelzrocke  mit  Agraffe, 4. 
Copie  nach  Schmidt,  Nr.  145. 

12)  Büste  eines  jungen  Mannes  mit  einer  Kappe,  und  in  den 
Mantel  gehüllt.  Copie  nach  Schmidt,  Nr.  l4S.  In  der  Grösse 
des  Originals. 

15)  Eine  Ahe  (la  Pouilleuse)  in  Lumpen  mit  ausgestreckter  Hand, 
12.  Copie  nach  Schmidt,  N.  t48* 

14)  Büste  einer  alten  Frau  mit  entblösstcm  Haupte.  Copie  nach 

Schmidt.  Thaenert  fec.  12*  ' 

15)  Loth  in  der  Höhle,  4*  Copie  nach  G.  F.  Schmidt,  Nr.  1 öl. 

16)  Der  Philosoph  in  der  Grotte,  oder  Anchises  nach  dem  Brande 
von  Troja,  4*  Copie  nach  Schmidt  Nr.  192. 
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17)  Armida  und  Rinaldo,  nach  C.  W.  £.  Dietrich,  in  englischer 
Punktirmanier,  gr.  fol. 

Es  gibt  auch  bunt  colorirte  Abdrücke. 

18)  Amor  und  Anacreon,  nach  Oeser,  4. 

19)  Narcissus  an  der  Quelle,  nach  demselben,  4. 

20)  Mehrere  Blatter  für  Voltaire’s  Candide,  und  für  den  Ro- 
man: Siegwart,  nach  Chodowiecki,  8* 

21)  Einige  Blätter  für  Schröck’s  alte  Geschichte,  nach  B.  Rode,  8* 

22)  Mehrere  Blätter  für  die  französische  Ausgabe  der  Werke 
Winckelmann’s  von  Huber. 

23)  Verschiedene  Coiffuren  für  den  Göttinger  Almanach,  16. 

24)  Landschaft  mit  grossen  Bäumen  und  einigen  Hütten.  Wag- 
ner inv.  et  del.  Thoenert  sc.  qu.  toi. 

25)  Felsige  Gegend  mit  Wasserfall.  Id.  inv.  et  sc.  qu.  fol. 

2Ö)  Folge  von  12  Landschaften  mit  Gebäuden  für  HirschfehTs 

ersten  Gartenkalender,  nach  Schuricht,  16. 

2?)  Mehrere  landschaftliche  Blätter  für  Hirschfeld’s  Theorie  der 
Gartenkunst. 

l’hörmer , Beno,  Maler  von  Dresden,  machte  seine  Studien  an 
der  Akademie  daselbst,  und  stand  unter  besonderer  Leitung  des 
Professors  C.  Vogel  von  Vogelstein.  Mit  grossem  Talente  begabt, 
erregte  er  schon  mit  dein  ersten  Werke  grosse  Hoffnung , da  in 
seinen  Compositionen  nicht  allein  eine  gründliche  Kenntniss  der 
Formenbildung,  sondern  auch  ein  tiefes  Gefühl  sich  ausspricht. 
Anfangs  schlug  er  die  historische  Richtung  ein,  die  streng  histo- 
rischen Bilder  des  Meisters  machen  aber  den  geringeren  Theil  sei- 
ner Werke  aus.  Sie  blieben  meistens  in  Zeichnungen  und  Cartons. 
Unter  letzteren  gehört  derjenige,  welcher  die  Traumdeutung  des 
Joseph  im  Herker  vorstellt,  zu  den  frühesten  Arbeiten  des  Meisters. 

Von  Dresden  aus  begab  sich  Thörmer  nach  Italien,  um  in 
Rom  seine  Studien  zu  vollenden , und  da  nun  gründete  er  den 
Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Künstler  unserer  Zeit.  Seine  Werke 
bestehen  in  historisch  romantischen  Scenen  und  in  Genrebildern, 
gewöhnlich  aus  dem  höheren  Kreise  der  Frauenwelt,  wie  Toiletten- 
scenen  aus  vergangener  und  gegenwärtiger  Zeit  u.  s.  w.  Es  sind 
diess  Cabinetstücke  von  der  feinsten  Ausführung.  Im  Jahre  1859 
kaufte  der  sächsische  Kunstverein  den  Falkeujäger  mit  den  Damen 
um  500  Gulden.  Ein  anderes  ausgezeichnetes  Gemälde  von  184t 
stellt  eine  Lautenspielerin  im  Garten  der  Villa  Este  sitzend  vor. 
Drei  andere  meisterhafte  Bilder  sind  durch  Stiche  aus  der  Bilder- 
chronik des  Dresdner  Kunstvereins  bekannt:  die  Dame  am  Putz- 
tische, gest.  von  A.  Krüger,  Rinaldo  und  Armida,  gest.  von  E. 
Stölzel;  Nymphen  im  Bade  vom  Satyr  belauscht,  gest.  von  Kluge. 
Thörmer  lebt  noch  gegenwärtig  in  Rom. 

Thokjclerupp , s.  Kiellerup. 

Thol , van,  S.  D.  van  Toi  oder  Toll. 

Thola,  Anton,  Maler  zu  Prag,  war  Schüler  von  C.  Ruhen,  und 
entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  bedeutendes  Talent.  Seine  Arbeiten 
datiren  von  1846  an,  und  bestehen  in  Genrebildern,  welche  zu 
grossen  Hoffnungen  berechtigen. 

Thola,  Benedikt  und  Gabriel,  Maler  und  Musiker  von  Brixen, 
standen  um  t550  — 60  in  Diensten  des  Churfürsten  von  Sachsen. 
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Auf  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden  ist  ein  deutscher  Psalter 
auf  Pergament  geschrieben,  ipit  dem  von  Benedikt  in  Miniatur 
gemalten  Bildnisse  des  Churfürsten.  In  der  Frauenkirche  daselbst 
waren  Epitaphien  mit  Gemälden  von  diesen  Brüdern.  Auf  einem 
derselben  sah  man  die  Erweckung  des  Lazarus,  bezeichnet:  Bene- 
diktus  Thola  Musicus  Italus  fecit  1559-  Bei  dem  Neubaue  der 
Kirche  gingen  diese  Bilder  zu  Grunde. 


Tholoma,  Maler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts 
in  Paris  thätig.  Duruisseau  stach  nach  ihm  ein  grosses  Blatt,  wel- 
ches den  Manlius  Torquatus  vorstellt,  der  den  Sohn  zum  Tode 
verurtheilt,  weil  er  gegen  den  Befehl  den  Feind  angegriffen  hatte. 
Zwei  andere  Blätter  sind  unter  dem  Titel:  La  patrie  couronnant 
la  valeur,  und  Devouement  ä la  patrie,  von  demselben  Künstler 
gestochen. 


Thom,  John,  Maler,  wurde  um  1785  am  Edinburg  geboren  und  da- 
selbst in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrrientet.  Später  be- 
gab sich  der  Künstler  nach  London,  wo  er  mit  seinen  Werken 
Beifall  fand,  und  dann  ist  er  wahrscheinlich  auch  jener  Thom, 
dessen  Graf  A.  Raczynski  im  ersten  Bande  der  Geschichte  der 
neueren  deutschen  Kunst  unter  den  1856  in  Paris  lebenden  Künst- 
lern kurz  erwähnt.  Thom  malte  Genrebilder,  welche  in  Auffas- 
sung und  Durchbildung  von  Bedeutung  sind.  Eines  dieses  Bilder 
ist  durch  den  Stich  von  A.  Duncan  bekannt,  unter  dem  Titel: 
The  young  recruit.  Man  blickt  in  das  Innere  einer  ländlichen 
Stube  mit  vielem  Gcräthe.  Der  alte  Invalide  mit  dem  Stelzfusse 
sitzend  hält  den  Stock  in  der  Hand,  und  lässt  einen  Knaben  in 
Soldatenhaltung  stehen.  Dieses  schöne  und  effektvolle  Blatt  er- 
schien 1825  in  gr.  qu.  fol. 

Thom,  Bildhauer,  ein  Schotte  von  Geburt,  hatte  keinen  Lehrer,  er- 
hob sich  aber  von  seinem  Talente  unterstützt  auf  eine  Höhe,  wo 
er  den  tüchtigsten  vaterländischen  Meistern  gegenüber  steht.  Er 
fertigte  da6  Standbild  Sir  Walter  Scott’s,  und  das  Monument  zu 
Ehren  der  schottischen  Verbündeten , welche  zu  Drumclog  den 
Sieg  über  Graham  Claverhouse  erfochten.  Das  Monument  ist  25  F. 
hoch,  im  gothischen  Style  ausgeführt,  und  zu  Glasgow  aulgestellt. 

Im  Jahre  1859  lebte  Thom  zu  New  York. 


Thom,  s.  auch  Thomas. 

Thomae,  Johann  Benjamin,  Bildhauer  zu  Dresden,  führte  1723 
für  die  Schlosskirche  in  Pillnitz  einige  Werke  aus  und  erhielt  dann 
den  Titel  eines  sächsischen  Hofbildhauers.  In  der  Neustädtcr  heil. 
Dreikönigskirche  ist  ein  schöner  Altar  von  ihm , mit  einem  Bas- 
relief, welches  die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen  vorstellt. 
Starb  um  1751.  Knöffler  und  Kaendler  waren  seine  Schüler. 

Auch  ein  Franz  Thomae  war  1759  h*  sächsischer  Hofbildhauer. 


Thomae,  8.  Thome. 

Thoman,  S.  Thomann. 

Thomann,  Grosshans,  Glasmaler,  arbeitete  um  1570  in  Zürich. 

Thomann  , Hans,  Maler,  lebte  um  1442  — 49  in  Ulm,  wie  Weyer- 
niann  im  Kunstblatt  i850  S.  2Ö1  behauptet.  Brullröt,  Dict.  des 
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monogr.  I.  259.  thcilt  ein  Monogramm  mit,  welches  diesem  Künst- 
ler angeboren  soll. 

Um  l490  lebte  auch  ein  Maler  dieses  Namens  in  Nürnberg, 
wie  Weyermanu  benachrichtet , wovon  aber  Doppelmair  nichts 
weiss, 

fl  homann  , Heinrich  , Zeichner  und  Radirer  zu  Zürich,  wurde  um 
1760  geboren.  Er  zeichnete  viele  landschaftliche  Ansichten  in  Aqua- 
rell oder  mit  Rnthstcin , und  radirte  mehrere  derselben  sehr  zart  in 
Kupfer.  Von  seinen  Schweizer  Prospekten  findet  man  schwarze  und 
colorirte  Abdrücke.  Starb  um  1820. 

1)  Eine  Folge  von  6 Waldlandschaftcn  mit  Figuren  und  Vieh, 
zart  radirt,  kl.  4. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  grauliches  Papier,  mit  Weiss  und 
Gelb  gehöht. 

2)  Ansicht  von  Zollikon,  qu.  fol. 

o)  Altorf  im  Canton  Uri,  qu.  fol. 

4)  P'luelcn  im  Canton  Uri,  qu.  fol. 

5)  Die  Telleoplatte  im  Canton  Uri,  qu.  fol. 

6)  Die  Tellkapelle  und  Kiissnacht,  qu.  fol. 

7 ) Der  Lauwerzersee  im  Canton  Schwyz , qu.  fol. 

8)  Einsiedeln  im  Canton  Schwyz,  qu.  fol. 

9)  Stanz  im  Canton  Unterwalden,  qu.  fol. 

10)  Die  Eremitage  des  seel.  Nicolaus  von  der  Flue,  qu.  fol. 

11)  Die  Ruinen  von  Rozberg  im  Canton  Unterwalden,  qu.  fol. 

12)  Glarus  mit  seiner  Umgehung,  qu.  lol. 

15)  Netstall  im  Canton  Glarus,  qu.  fol. 

14)  Pantenbrugg  im  Canton  Glarus,  qu.  fol. 

15)  Sand -Alp  in  demselben  Canton,  qu.  fol. 

16)  Trogen  im  Canton  Appenzell,  qu.  fol. 

17)  Zweibrüggen  im  Canton  Appenzell,  qu.  fol. 

18)  Vögclis-Egg  in  demselben  Canton,  qu.  fol. 

19)  Die  Bäder  von  Gonten  im  Canton  Appenzell,  qu.  lol. 

20)  Die  Eremitage  Waldkirchlein  im  Canton  Appenzell,  von  zwei 
Seiten,  qu.  fol. 

21)  See -Alp -Sec  in  demselben  Canton,  qu.  fol. 

22)  Die  Kräzern  - Brücke  im  Canton  St.  Gallen,  qu.  fol. 

25 ) Die  Martinsbrücke  in  demselben  Canton , qu.  fol. 

24 ) Rapperschwyl  im  Canton  St.  Gallen , qu.  fol. 

25)  Hochsteig  am  Toggenburg  im  Canton  St.  Gallen,  qu.  fol. 

2Ö)  Die  Ansichten  von  Zürich  und  Luzern  mit  den,  Seen, 

4o  Blätter,  qu.  fol. 

Thomann  von  Hagelstein,  Christoph  Raymond,  Maler  und 

Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg  J6(j6.  betrat  in  Dresden  seine 
Laufbahn,  und  stach  anfangs  mehrere  antike  Bildwerke  für  Baron 
le  Plat’s  Werk  über  die  Dresdner  Antiken*  Auch  nach  Antonio 
Corradini  stach  er  ein  Paar  Gruppen  im  grossen  Garten  bei  Dres- 
den. Später  verlegte  er  sich  auf  die  Malerei,  brachte  es  aber  zu 
keiner  grossen  Vollkommenheit.  Er  lieferte  einige  historische  Bil- 
der und  Blumenstücke,  wurde  als  Bluinenmalcr  an  der  Manufak- 
tur in  Meissen  angestellt,  und  erhielt  zuletzt  den  Titel  eines  säch- 
sischen Hofmalers.  Starb  zu  Meissen  1778* 

Thomann  von  Hagelstein,  David  Ernst,  Zeichner  von  Augs- 
burg, der  Sohn  des  Malers  Einst  Philipp  Thomann  von  Hagel- 
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stein,  ist  nur  als  Dilettant  zu  betrachten.  Er  hinterliess  sehr  schone 
Federzeichnungen.  Starb  als  Rathsherr  in  Augsburg  um  1706. 

Thomann  von  Hagelstein,  Hieronymus,  Architekt  von  Augs- 
burg, war  anfangs  Maurergeselle,  bildete  sich  aber  dann  unter 
Leitung  von  Elias  Holl  zum  geschickten  Baumeister.  Er  war  beim 
Baue  des  llathhauscs  in  Augsburg  thätig.  Starb  um  1Ö50. 

Thomann  von  Hagelstein,  Ernst  Philipp,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Augsburg  1Ö57,  machte  seine  Studien  in  Italien, 
und  erwarb  sich  den  Hut  eines  der  besstcn  Künstler  seiner  Zeit, 
ln  den  Kirchen  von  Augsburg  sind  Altarbilder  von  ihm,  worun- 
ter Christus  mit  den  Kindlein  in  der  heil.  Kreuzkirche  zu  nennen 
ist.  Auch  Bildnisse  malte  er.  E.  C.  Heiss  stach  jenes  des  Patri- 
ziers David  von  Stetten , L.  Vogel  ein  solches  des  J.  F.  Herwart 
und  des  Narcissus  Rauncr.  Auch  die  Blätter  der  Funeralicn  der 
Gräfin  Dorothea  zu  Egg  und  ihres  Sohnes  Friedrich  Julius  sollen 
nach  seinen  Zeichnungen  in  schwarzer  Manier  gestochen  seyn. 

In  der  späteren  Zeit  seines  Lebens  befasste  er  sich  mit  der 
schwarzen  Manier,  und  hatte  hierin  in  Augsburg  nur  Einen  Vor- 
gänger. Starb  IÖ27. 

G.  Kilian  stach  r?75  sein  BilJniss. 

1)  N.  Narcissus  Rauner  Ephorus  Alum.  Colleg.  Aug.  Evan.  E. 
P.  Thomann  ab  Hagelstein  Pinxit  et  elaboravit  in  aere.  Un- 
ten auf  einer  eigenen  Platte:  Nobilissimo  Dno.  Job.  Tho- 
mae  Raunero  a Miringen  etc.  Offert  E.  P.  T.  ab  H.  Oval  fol. 

2)  Einige  Thier-  und  Jagdstücke.  Solche  Blätter  werden  dem 
Künstler  von  Stetten  (achter  Brief)  beigelegt,  wir  fanden 
aber  keines  derselben  näher  bezeichnet. 

Im  neunten  Brief  legt  Stetten  auch  dem  Tobias  Heinrich 
Thomann  von  Hagelstein  Thierstücke  in  schwarzer  Ma- 
nier bei. 

Thomann  von  Hagelstein.  Georg  Gottlieb,  Maler,  ein  Sohn  des 
Obigen , licss  sich  in  Stockholm  nieder.  Seine  Lebensverhältnisse 
sind  unbekannt. 

Thomann  von  Hagelstein,  Jakob  Ernst,  Maler,  geboren  zu 

Lindau  1588,  stand  bei  Malern  in  Constanz  und  Kempten  in  der 
Lehre,  und  hatte  schon  als  Jüngling  von  17  Jahren  den  Ruf  eines 
geschickten  Künstlers.  Später  begab  er  sich  nach  Italien , wo  er 
mit  Pinas,  Lastman  und  Elzheimer  die  Studien  theilte.  Die  Ma- 
nier des  letzteren  wusste  er  bis  zur  Täuschung  nachzuahmen.  In 
Rom,  Neapel  und  Genua  waren  einst  viele  Bilder  von  ihm,  da  der 
Künstler  15  Jahre  in  Italien  verlebte.  Sie  bestehen  in  historischen 
Darstellungen  und  in  Landschaften  mit  verschiedener  Staffage , 
von  grosser  Naturwahrheit  und  fleissig  vollendet.  Nach  Elzhei- 
mer’s  Tod  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück,  und  liess  sich  in  Augs- 
burg nieder.  In  der  St.  Ulrichskirche  daselbst  ist  eine  Aufersteh- 
ung Christi  von  seiner  Hand.  Ausserdem  finden  wir  nur  ein 
Bild  erwähnt,  welches  eine  Dame  vorstellt,  die  unter  einem  Baume 
speist,  und  in  der  Ferne  eine  Stadt  zeigt,  aus  welcher  Leute  her- 
ausströmen. Dieses  Gemälde  besass  I8O9  der  Assessor  Schmidt  zu 
Kiel.  Brulliot  (Dict.  dcs.monogr.  III.  583)  nennt  eine  Landschaft 
mit  mythologischen  Figuren  aus  dem  Cabinete  des  Kaufmann  Hein- 
lein  in  Nürnberg:  bezeichnet:  Jacob  P.  f.  An.  1Ö22.  Der  Buch- 
stabe P.  »oll  Palricius  bedeuten.  Dass  diese  Bezeichnung  »ich  auf 
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Thoinann  beziehe,  möchte  wohl  nicht  jeder  glauben.  In  der  letz- 
teren Zeit  trat  der  Künstler  als  Proviantmeister  in  Kaiserliche  Dien- 
ste, und  starb  zu  Lindau  l653* 

Thomann  von  Hagelstein,  Tobias  Heinrich,  Zeichnerund 
Maler  von  Augsburg,  der  jüngste  Sohn  von  F.  Ph.  Thomann, 
machte  sich  durch  seine  ThierstücKe  einen  Namen,  deren  er  zeich- 
nete , aber  selten  malte.  Die  Zeichnungen  sind  in  Bister  ausge- 
führt. P.  v.  Stetten  sagt  im  neunten  Briefe,  dass  Thomann  in 
späterer  Zeit  mehrere  Blätter  in  schwarzer  Manier  ausgeführt  habe, 
welche  Thiere  vorstellen,  und  ein  Gleiches  behauptet  er  von  E.  Ph. 
Thomann  von  Hagelstein.  Kr  starb  zu  Augsburg  17Ö5  im  65.  Jahre. 
G.  C.  Kilian  6tach  sein  Bildniss,  nach  einem  Gemälde  nach  G.  C. 
Seuter. 

B.  S.  SedletzKy  soll  eine  Folge  von  20  Blättern  mit  Thie- 
ren  nach  ihm  gestochen  haben.  Von  ihm  selbst  sind  folgende 
Blätter. 

1)  Ein  Leopard,  der  sich  auf  den  Luchs  zum  Sprung  erhebt, 
Tobias  Heinrich  Thomann  inv.  et  tec. , 4* 

2)  Die  Fabel  vom  Bocli  und  dem  aus  dem  Brunnen  geretteten 
Fuchs.  Id.  inv.  et  fec. , 4* 

Diese  Blätter  scheinen  ein  Theil  einer  Folge  zu  seyn. 
FLssly  sagt,  dass  er  irgendwo  vier  Blätter  angegeben  ge- 
funden habe. 

Thomas,  Alexis  Francois,  Bildhauer  zu  Paris,  wurde  um  1806 
geboren , und  in  Kurzer  Zeit  als  Künstler  von  Talent  bcKannt. 
Es  finden  sich  ähnliche  Bildnisse  von  seiner  Hand , sowohl  in 
Gyps  als  in  Marmor,  mehrere  in  Form  von  Medaillons.  Auch 
Statuen  fertigte  der  Künstler.  Im  Jahre  1 83*4  lieferte  er  ein  Mo- 
dell zu  einem  Standbilde  Napoleons,  welches  auf  Kosten  des  Mi- 
nisteriums zur  Ausführung  Kam.  Allein  beim  Concurse  wurde 
dem  Bildhauer  Seurre  der  Auftrag  zu  Theil. 

Thomas,  Antoine  Jean  Baptiste,  Maler,  geb.  zu  Paris  1791, 
war  Schüler  von  Vincent  und  erhielt  schon  als  Jüngling  von  l(j 
Jahren  durch  sein  Bild  der  Segnung  Jahobs  den  vom  Grafen  Caylus 
gestifteten  Preis  der  Spezialschule.  Im  Jahre  1813  wurde  ihm  der 
zweite  Preis  des  französischen  Instituts  zu  Theil,  auf  welchen  1816 
jene  Belohnung  erfolgte,  in  Folge  deren  er  als  Pensionär  des 
Königs  sechs  Jahre  in  Rom  den  Studien  obliegen  Konnte.  Der 
Gegenstand  der  Bewerbung  um  den  grossen  Preis  war  der  grie- 
chischen Mythe  entnommen.  Es  musste  Paris  dargestellt  werden, 
wie  er  im  trojanischen  Kriege  verwundet  nach  dem  Ida  eilt,  um 
bei  seiner  ersten  Gattin  Oenonc  Hülle  zu  suchen ,’  die  ihn  aber 
mit  Stolz  zurüchwcist.  Thomas’  Composition  wurde  des  Preises 
würdig  crlvannt,  und  er  ging  nach  Rom.  Hier  malte  er  das  jetzt 
in  der  Kirche  des  heil.  Rochus  befindliche  Bild,  welches  den  Hei- 
land vorstellt,  wie  er  die  Vcrhäufer  und  Wechsler  aus  dem  Tem- 
pel jagt.  Dieses  Gemälde  ist  12  Schuh  hoch  und  10  Schuh  breit, 
und  gehört  zu  denjenigen  Werben,  welche  dem  Künstler  eine 
ehrenvolle  Stelle  sicherten.  Es  herrscht  darin  Leben  und  Bewe- 
gung, ohne  Ueberschreitung  des  Maasses,  wie  diess  in  der  fran- 
zösischen Schule  häufig  der  Fall  ist.  Besonders  schön  und  wür- 
devoll ist  die  Gestalt  des  Heilandes.  Auf  dem  Salon  1822  wurde 
dieses  Bild  mit  der  goldenen  Medaille  beehrt.  Hierauf  malte  der 
Künstler  die  Prozession  des  heil,  Januarius  in  Neapel  während 
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des  Ausbruches  des  Vesuv,  in  Form  der  grösseren  Staffeleigemälde, 
au  welches  sich  auch  einige  Genrebilder  reihen , worunter  wir  sei- 
nen Eremiten  nennen , welcher  vor  dem  Sturme  in  einer  Höhle 
Zuflucht  sucht. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  erhielt  der  Künstler  den 
Auftrag  zur  Ausführung  zweier  Gemälde  im  zweiten  Saale  des 
Staatsrathes  im  Louvre.  Er  malte  da  Achillc  de  Ilerlay,  wie  er 
in  den  Parlaments  - Saal  dringt  und  den  ersten  Präsidenten  zwin- 

fen  will,  ein  Gesetz  einzutragen,  nach  welchem  der  königlichen 
amilie  die  Anerkennung  versagt  werden  sollte.  Das  zweite  Bild 
ist  eine  Revolutionsscenc,  wie  ein  Aufrührer  dem  Präsidenten  Molo 
das  Pistol  auf  die  Brust  setzt.  Diese  Scene  ist  besonders  male- 
risch und  geistreich  componirt.  Im  Jahre  1850  malte  er  im  Auf- 
träge der  Präfektur  der  Seine  für  die  Kirche  des  heil.  Ludwig  in 
der  Chaussee  d’Antin  ein  Altarbild , welches  den  heil.  Ludwig 
vorstcllt,  wie  er  in  Sens  die  Dornenkrone  empfängt.  Von  diesem 
Gemälde  ist  eine  sehr  schöne  Skizze  vorhanden. 

Dann  liinterliess  dieser  Künstler  auch  schöne  Zeichnungen 
in  Aquarell  und  Sepia,  und  ein  eigenhändig  lithographirtes  Werk, 
welches  die  Sitten  und  Gebräuche,  Einrichtungen  und  Festlichkei- 
ten etc.  der  modernen  Römer  zum  Gegenstände  hat.  Er  fertigte 
die  Zeichnungen  an  Ort  und  Stelle,  und  machte  sie  1823  durch 
den  Steindruck  bekannt,  unter  dem  Titel:  Un  an  ä Rome  et  dans 
ses  environs , Recucil  de  dessins  lith.  repres.  les  costumes , les 
usages  et  les  ccrcmonies  civ.  et  rclig.  des  ctats  Romains.  Dessin, 
et  publ.  par  Thomas  Ex-Pensionair  du  Roi  ä PAcademie  de  France 
ä Rome.  Paris  1824*  72  geistreiche  Blätter,  gr.  fol.  Thomas  starb 
zu  Paris  1855. 

Thomas,  Augustin,  Maler  von  London,  war  der  Sohn  eines  rei- 
chen Kaufmanns  und  der  Erbe  von  150,000  Pf.  St.,  welche  er 
leichtsinniger  Weise  verschwendete.  Jetzt  musste  er  sich  kümmer- 
lich von  aer  Malerei  nähren,  die  er  um  1784  in  Florenz  trieb. 

Thomas,  Charlcmagnc,  Kupferstecher,  war  Schüler  von  Beau- 
varlet,  und  längere  Zeit  dessen  Gehülfe,  wie  Basan  benachrichtet. 
Nach  Marillier  stach  er  einige  Vignetten.  Starb  um  1795* 

Thomas,  Christian  Friedrich  Adolph  , Graveur,  geboren  zu 
Dresden  1788,  war  Schüler  von  Bärend,  unter  dessen  Leitung  er 
Bildnisse  in  Wachs  bossirte.  Hierauf  gab  ihm  Carl  August  Behr 
Unterricht  im  Graviren,  welcher  sich  aber  gewöhnlich  nur  auf 
Blumen  und  Laubwerk  beschränkte.  In  die  Akademie  aufgenom- 
men fing  er  jetzt  auch  an , nach  Gypsmodellen  und  nach  dem 
Leben  zu  zeichnen , und  als  weitere  Vorbilder  dienten  ihm  Ab- 
güsse von  Wappen  und  Medaillen  von  Hedlinger  und  Suhl.  Von 
dieser  Zeit  an  lieferte  Thomas  verschiedene  Arbeiten  in  Stahl  und 
Messing,  sowohl  erhaben  als  vertieft.  Zu  seinen  schönsten  ge- 
hört das  Bildniss  des  Königs  von  Sachsen,  welches  er  I8l6  in 
Stahl  schnitt.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  eine  Medaille 
auf  die  Rückkehr  des  Königs  1815»  auf  dessen  50  jährige  Regie- 
rung und  auf  den  Tod  dieses  Fürsten.  Eine  andere  Denkmünze 
fertigte  er  auf  die  Geburt  des  Prinzen  Friedrich  August  Albert. 

Thomas,  Emile,  Bildhauer  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  zahlreiche  Büsten  bekannt,  welche  er  in  Gyp»  uud  Mar- 
mor ausführtc.  Bei  der^  Ausstellung  im  Mutce  national  1848 
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man  mehrere  Werke  von  ihm,  darunter  die  colossale  Büste  des 
Papstes  Pius  IX. , die  er  in  Marmor  ausführte , und  in  Gipsab- 
güssen verbreitete.  Auch  ein  Brustbild  der  Madonna  in  Marmor 
war  ausgestellt,  welches  ebenfalls  im  Gypsabguss  vorkommt. 


Thomas , F. , Maler,  ein  jetzt  lebender  deutscher  Künstler,  dessen 
Lebensverhältuisse  uns  unbekannt  sind.  11.  Weigel,  Kunstkatalog 
Nr.  l4453  b,  kennt  folgendes  radirte  Blatt  von  ihm: 

Die  unbefleckte  Maria  auf  Wolken  und  der  von  der  Schlange 
umstrickten  Mondsichel,  8* 


Thomas,  Gaetan,  Architekt  zu  Lissabon,  hatte  in  der  ersten  Hälfte 
des  18*  Jahrhunderts  Ruf.  Er  baute  17^5  den  Palast  und  die  Kir- 
che das  Necessidades.  E.  G.  de  Sousa  war  sein  Schüler. 


Thomas,  Johann,  Maler,  scheint  um  1550  in  Zürich  gelebt  zu 
haben.  Conrad  Gcssner  nennt  ihn  in  der  Vorrede  seiner  Iconcs 
animalium  quadrupedum  etc.  Tiguri  — C.  Eroschoverus  1553  — 
6o. , seinen  Verwandten  und  einen  geschickten  Maler.  Er  könnte 
demnach  viele  der  farbigen  und  anderen  Zeichnungen  für  dieses 
Werk  geliefert  haben,  die  dann  H.  Asper  und  seine  Söhne  in 
llolz  schnitten.  Es  ist  diess  der  Auszug  oder  das  sogeiiannte  Bil- 
derbuch des  C.  Gessnerschcn  Thierbuches  und  von  grosser  Selten- 
heit. Vgl.  II.  Weigel’s  Kunstkatalog  Nr.  l4l3Ö« 

Thomas,  Johann,  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  un- 
bekannt. Er  erscheint  unter  dem  Jahre  l457  im  Verzeichnisse  der 
Bruderschaft  des  heil.  Lucas  in  Antwerpen,  und  kommt  nach  l4Tl 
nicht  mehr  vor. 

i 

Thomas  oder  Thomaszoon,  auch  Thomassone,  Maler  zu 

Antwerpen,  erscheint  unter  dem  Jahre  i5to  als  Meister  in  der 
oben  genannten  Bruderschaft,  und  kommt  auch  noch  l52i)  als 
Mitglied  derselben  vor.  Weder  von  diesem,  noch  von  dem  obigen 
Künstler  sind  Werke  bekannt.  Der  unsrige  gibt  sich  als  Solut 
eines  Thomas  ( Thomaszoon  ) zu  erkennen.  Ob  der  Vater  Maler 
gewesen , ist  nicht  zu  bestimmen.  S.  auch  Th.  Thomassen. 

Thomas  Thomassen,  Zeichner,  war  um  1578  in  Harlem  thätig. 
ln  dem  hezeichneten  Jahre  fertigte  er  einen  Grundriss  der  damals 
verwüsteten  Stadt,  welcher  in  S.  Ainpzig’s  Bcschryvinge  ende  Lof 
der  Stad  Haeriem  lö-tö  von  W.  Ackersloot  gestochen  ist. 

Thomas,  Johann,  Maler,  geh.  zu  Ypern  t6l0,  war  Schüler  von 
Rubens,  und  begab  sich  dann  mit  seinem  Mitschüler  Diepcnbecke 
nach  Italien , wo  er  längere  Zeit  verweilte.  Später  wurde  er  Hof- 
maler des  Bischofs  von  Metz,  für  welchen  er  mehrere  grosse  Ge- 
mälde ausführte , und  1Ö62  berief  ihn  Kaiser  Leopold  I.  in  seine 
Dienste.  In  der  k.  k.  Gallerte  zu  Wien  ist  ein  Bild,  welches  in 
kleinen  Figuren  den  Triumph  des  Bacchus  vorstellt,  bezeichnet: 
Joannes  Thomas  inventor  fecit  1Ö5Ö.  In  der  Gallcrie  zu  Gotha 
ist  die  Werkstätte  eines  Malers,  und  ein  anderes  Gemälde,  wel- 
ches einen  Arzt  vorstellt,  der  in  Gegenwart  eines  Mädchens  mit 
dem  Iinaben  das  Lringlas  betrachtet.  Auf  diesem  Gemälde  steht: 
G.  (Giovanni?)  Thomas  fecit.  ln  der  Beschreibung  der  Gallerien 
• in  Potsdam  und  Berlin  von  1780  S.  892  werden  zwei  ähnliche  Bil- 
der erwähnt.  Im  Supplemente  des  Catalogcs  der  Gallcrie  in  Cassel 
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wird  eine  Maler-Akademie  und  eine  Astronom ic- Schule  aufgeführt, 
und  der  Assessor  Schmidt  in  Kiel  besass  UiOiy  eine  Zeichenschule 
und  die  Werkstätte  eines  Bildhauers.  Wo  sich  jetzt  diese  Bilder 
befinden,  wissen  wir  nicht  anzugeben.  Sie  könnten  auch  von  ei- 
nem späteren  Maler  Namens  Thomas  herrühren,  dessen  wrir  unten 
ohne  Taufnamen  erwähnen.  Von  unserm  Joh.  Thomas  ist  wahr- 
scheinlich das  Bild  des  Evangelisten  Johannes  und  des  heil.  Veit 
im  Dome  zu  Prag,  welches  Kaiser  Mathias  um  hohen  Preis  kaufte. 
Thomas  ist  überhaupt  zu  den  vorzüglichsten  Meistern  seiner  Zeit 
zu  zählen.  Er  starb  zu  Wien  1Ö72. 

Einige  seiner  Bilder  sind  in  Kupfer  gestochen. 

Das  Bilditiss  des  Kaisers  Leopold,  gest.  von  Gole,  Blooteling, 
Schenk,  llaid  u.  a. 

Die  Rückkehr  der  heil.  Familie  aus  Aegypten,  mit  Engeln, 
welche  dem  Kinde  Früchte  reichen.  Von  F.  v.  d.  Wyngaerde 
schön  radirt,  qu.  fol. 

Die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  oder  das  Pfingstfest.  Gest. 
von  F.  Stucrhelt  für  ein  Missale,  kl.  fol. 

Der  an  die  Säule  gebundene  Heiland,  neben  ihm  Engel  mit 
den  Passionswerkzeugen.  Gest,  von  P.  de  Baillu,  mit  Dcdication 
an  F.  v.  Woestyne,  gr.  fol. 

St.  Bernhard  mit  dem  Kreuze , gest.  von  M.  Natalis , kl.  fol. 

Der  Schutzengel,  begleitet  von  Idcinen  Engeln,  tödtet  Unge- 
heuer, welche  einen  Knaben  zn  verderben  drohen.  Letzterer  er- 
hebt die  Hände  zum  Himmel , wo  Engel  ein  Concert  anstimmen, 
Gest,  von  P.  de  Baillu,  gr.  fol. 

Eigenhändige  Uadirungcn. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  selten  und  trefflich  in  ihrer 
Art.  Sic  stehen  in  hohen  Preisen. 

1 ) Das  Opfer  Abrahams.  Links  liegt  Isaak  auf  dem  Altäre  und 
rechts  steht  der  Patriarch  nach  dem  Engel  blickend,  der  in 
einer  Wolke  erscheint.  Ohne  Namen  des  Radirers , fol. 

2 ) Merkur  bringt  einen  Schatten  vor  die  Hekate*  J.  Thomas 
inv.  et  fee.  4* 

3)  Eine  Dame  an  der  Toilette  mit  einem  Portraite  in  der  Hand. 
J.  Thomas  inv.  et  fcc. , kl.  fol. 

4)  Ein  Hirt  am  Baume,  welcher  eine  Schäferin  umarmen  will, 
anscheinlich  Rubens  und  seine  Frau.  Sie  steht  links  mit 
einem  grossen  Hute  auf  dem  Kopfe  und  dem  Schäferstocke 
auf  der  Achsel.  Rechts  auf  dem  Felde  sieht  man  Schafe  und 
im  Mittelgründe  einen  Bock.  Joh.  Thomas  inv.  et  tecit.  E r. 
van  Wyngaerde  ex.  Lebendige  und  schon  radirte  Compo- 
sition.  H.  6 Z.  8 L.,  Br.  5 Z.  6* 

I.  Ohne  Namen  des  Radirers  und  ohne  Adresse.  Sehr 
seiten. 

II.  Mit  dem  Namen  von  P.  P.  Rubens. 

III.  Mit  dem  Namen  von  Thomas  und  mit  der  Adresse. 
Bei  Weigel  6 Thl. 

5)  Ein  Satyr  umarmt  eine  Nymphe,  in  Rubens  Manier  behan- 
delt. Joan.  Thomas  in.  et  lecit.  F.  v.  d.  Wyngaerde  exc. 

H.  5 Z.  6 L.  mit  4 L.  Rand , Br.  4 Z. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  wurde  früher  der  Erfindung 
nach  dem  Rubens  zugeschrieben,  und  daher  zählt  es  Rasen, 
Sujets  de  la  Fable  Nr.  4o  im  Werke  desselben  auf , doch 
mit  der  Bemerkung,  dass  es  von  Thomas  herrühre. 
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Im  ersten  Drucke  ist  es  ohne  Namen.  Einen  solchen 
Druck  finden  wir  auf  10  fl.  48  kr.  gewcrthet. 

6)  Die  Pastorale  von  sechs  Figuren,  drei  Schäfern  und  drei 
Schäferinnen  im  Walde.  Rechts  am  Rande  steht  der  Du- 
delsackpfeifer, nur  bis  an  die  Brust  gesehen,  und  neben 
ihm  ein  Weib,  welches  den  zudringlichen  Schäfer  von  sich 
stösst.  In  der  Mitte  tanzt  ein  Paar,  während  links  der 
Schäfer  seiner  Nachbarin  die  Waden  zu  enthüllen  sucht. 

D ieses  Mädchen  trägt  einen  Korb.  Im  llande  sechs  Verse: 
Ne  pcnse  pas  ä mal , toy  qui  voys  ce  berger  la  Cotte  de 
Phillis  si  hardiment  toucher:  Ce  n’est  pas  pour  scavoir,  si 
eile  est  d’aventure  Äinsy  qu’il  besoing  garni  de  doublurc 
Et  de  peur  que  Tircis  ne  face  tout  aultant  la  Cotte  d'Amarill 
se  leue  par  Vent.  Johannes  Thomas  fecit.  H.  9 Z.  4 L., 
Br.  15  Z.  2 L.  Der  Hand  5 L. 

Dieses  seltene  Blatt  wurde  früher  der  Composition  nach 
gewöhnlich  dein  Hubens  zugeschrieben,  und  daher  führt  es 
auch  Basan  im  Cataloge  der  Werke  dieses  Meisters  auf.  Al- 
legories etc.  Nr.  6l  , doch  mit  der  Bemerkung,  dass  auch 
die  Composition  von  dem  Hadirer  herrühren  dürfte. 

7)  Eine  Landschaft,  wo  man  links  vorn  einen  Mann  sieht, 
welcher  die  Kuh  melkt.  Nach  Titian,  und  dem  Thomas 
beigelegt,  dessen  Name  sich  nicht  auf  dem  Blatte  findet, 
kl.  qu.  fol. 

Schwär  zkunstblätter. 

Thomas  von  Upern  ist  einer  der  früheren  Meister,  welche  die 
schwarze  Kunst  geübt  haben.  Die  meisten  dieser  Blätter  gehöret» 
zu  den  Seltenheiten,  und  stehen  in  guten  Preisen.  Mehrere  ver- 
zeichnet Graf  Labordc,  Hist,  de  la  gravurc  en  manicre  noire. 
Paris  1859»  p.  fol*  Auch  in  R.  Weigel’s  Kunstkatalog  kommen 
solche  Blätter  vor. 

9)  Leopold,  D.  G.  Roman.  Imperator.  Semper  Augustus.  Ger- 
man. Hungar.  Boem.  etc.  Hex,  Arcliidux  Austriae  etc.  Joan- 
nes Thomas  ad  Vivum  pinxit.  Die  Arbeit  ist  eintönig  und  « 
hart.  H.  10  Z.  9 L. . Br.  9 Z. 

to)  Achilles  als  Pyrrha,  Gespielin  der  Töchter  des  Lykomedes, 
mit  Cupido , oder  nach  anderer  Ansicht  die  Königin  Chri- 
stina  von  Schweden  mit  Amor,  aber  offenbar  das  Bildniss 
der  Maria  Huthve/i , van  Dyck’s  Gattin,  nach  dessen  Bild 
im  Belvedere  zu  Wien.  Ein  schönes  Weib  ü la  Sevignö 
geputzt,  und  im  Brustharnisch.  Sie  hält  einen  Helm,  und 
links  hinter  ihr  fasst  Amor  mit  dem  Köcher  den  Mantel. 
Diese  Figuren  erscheinen  zwischen  zwei  Felsen  auf  schwar- 
zen» Grunde  Unten  steht:  Achilles  inter  virgines  habitu 
muliebri  delitescens  ex  galea  sibi  prae  donis  ceteris  electa 
Ulissis  astu  detegitur.  Mit  der  Dedication:  Spectantissimo 
eximioque  viro  Dno.  Ludovico  Malo,  observationis  ergo  de- 
dicat  humillime  Joann.  Thomas  f.  jan.  1659.  Dieses  Blatt 
ist  gut  gezeichnet  und  von  vieler  Wirkung.  Die  Anwen 
düng  der  Eau- forte  brachte  aber  einige  Härte  in  das  Ganze. 
H.  8 Z.  5 L. , Br.  7 Z.  9 L. 

Weigel  werthet  dieses  sehr  seltene  Blatt  auf  9 ThL 

11)  St.  Carolus  Boromäus , Brustbild  im  Profil.  Mit  Dedica- 
tion an  den  Erzbischof  Carl  Caspar  von  Trier,  und  dem 
Namen:  Joannes  Thomas,  gr.  4. 
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12)  Titian.  Im-  Hände:  II  vero  ritratto  dcl  unico  Titiano  — . 
dedicato  alla  sacra  Caesarea  Maesta  dell*  Ongharia  — — , 
dal  humiliss«»  e devotiss"»'*  Giovan.  Thomaso  Pittore  dato 
in  luce  in  questa  Nuova  inventiune  in  Vienna  li  30  Marzo 
l’Anno  1661.  Dieses  Bildniss  ist  ausdrucksvoll,  sehr  sicher 
behandelt,  und  von  kräftiger  Wirkung.  H.  11  Z.  5 L., 
Br.  8 Z.  10  L. 

15)  Büste  eines  Kriegers  mit  Helm,  im  Profil  nach  rechts.  Die 
Lanze  reicht  über  die  linke  Schulter  hinaus.  Unten  steht : 
Pro  Deo  et  Patria.  Joannes  Thomas  pinxit  1Ö58.  Dieses  Blatt 
ist  im  Machwerke  noch  unvollkommen,  und  verräth  die 
Nachahmung  des  Prinzen  Rupert.  H.  8 Z.  2 L.,  Br.  6 Z.  2 L. 

14)  Diogenes  mit  der  Leuchte,  und  drei  andere  Figuren.  Auf 
einer  besonderen  Platte:  Diogenes  Philosophus.  Quam  Sa- 
pientcr  agit  Sophg  hic  etc.  etc.  Suae  Fxcellz.  Excel]™«»  et 
Ulm«  Comiti  ac  Dno.  Dno.  Helmardo  S.  R.  J.  Comiti  de 
Wcissenwolff  etc.  Dedicat  et  oflfert  Joannes  Thomas.  H.  10  Z. 
1 l j-  L» , Br.  6 Z.  10  L. 

Weigel  werthet  dieses  in  der  Ausführung  weniger  gelun- 
gene Blatt  auf  4 Thl. 

15)  Ei«  Mädchen  im  Fenster  mit  dem  Lichte,  welches  sie  in 
die  Laterne  des  Diogenes  steckt,  halbe  Figur  nach  rechts. 
Nach  G.  Dow's  Bild  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien.  Mit 
Dedication  an  den  Kaiser  Leopold,  und  mit  12  Versen,  die 
letzten  vier,  wie  folgt. 

Sed  modo  Joannes  Thomas  Ypcensis  et  hujus 
Cultor  picturae,  sculpsit  in  aere  novo 
Atque  serenitatis  Leopoldi  vultibus  offert 
Ut  faveat  placidos  sternit  et  ante  pedes. 

Vienne  Austrie  25*  Augusto  1661. 

D ieses  Blatt  ist  etwas  unrein  im  Korn,  aber  von  einer 
für  jene  Zeit  merkwürdigen  Wirkung.  H.  10  Z.  weniger 
1 L. , Br.  15  Z. 

16)  Dieselbe  Darstellung,  im  kleineren  Formate,  und  zweifel- 
haft. H.  6 Z.  5£  L,  Br.  5 Z.  2 L. 

17)  Gruppe  von  drei  trinkenden  Bauern  um  einen  Tisch,  der 
eine  mit  dem  Fusse  auf  dem  Stuhl.  Links  ist  ein  bärtiger 
Greis  und  ein  Knabe  mit  rundem  Hute,  rechts  sieht  man 
einige  Fässer.  Oben  links:  boot  pinxit.  J.  Thomas  sc.  1664» 
Dieses  schone  Blatt  ist  nach  Andreas  Both  gef  rtiget  und 
äusserst  selten.  Graf  Labordc  kannte  es  nicht.  H.  9 Z.  l L. 
Br.  12  Z.  5 L. 

Thomas,  Johann  , Landschaftsmaler  von  Frankfurt  am  Main , 
machte  seine  Studien  in  Italien,  und  hatte  um  1825  in  Rom  den, 
Ruf  eines  tüchtigen  Meisters.  In  seinen  landschaftlichen  Darstel- 
lungen herrscht  grosse  Naturtreue,  und  dann  sind  sie  auch  mit 
Sorgfalt  vollendet. 

Er  ist  wahrscheinlich  jener  Maler  und  Modellirer,  welcher 
im  Kunstblatt  1834  ein  wackerer,  in  Rom  gebildeter  Künstler  ge- 
nannt wird.  Er  modellirte  damals  für  das  Museum  in  Frankfurt 
den  Schild  des  Achilles,  der  als  Wandzierde  desselben  angefertiget 
wurde. 

Thomas,  John,  Bildhauer  zu  London,  einer  der  jüngeren  daselbst 
lebenden  Künstler,  ist  durch  mehrere  schöne  Bildwerke  bekannt, 
die  grosses  Talent  verrathen.  Im  Jahre  1840  sah  man  von  ihm 


3G6 


Thomas,  John.  — Thomas,  N. 


eine  Statue  Wellington^,  an  welche  sich  einige  ähnliche  Büsten 
nach  dem  Lehen  reihen.  Beim  Concursc  zur  Ausschmückung  der 
Parlamentshäuscr  brachte  er  1844  eine  Statue  des  William  Wylte- 
ham  zur  Ausstellung  in  Westminstcr  Hall. 

Thomas  • John  , Stahl  - und  Kupferstecher  zu  London , ist  durch 
viele  Blätter  bekannt , die  sich  in  illustrirten  Werken  finden. 
Mehrere  Stahlstiche  nach  H.  Gastineau  sind  in  dessen  Werk: 
Wales  illustratcd , in  a series  of  views.  London,  gr.  8» 

Für  Gavard’s  Gail.  hist,  de  Versailles  stach  er  die  Schlacht  von 
Hondschoote,  nach  E.  Laini,  qu.  4* 

Der  Chor  der  Chatedrale  von  Chartres,  nach  Daly  1858,  fol. 

Thomas,  J.  E.,  Bildhauer  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  durch  verschiedene  Bildwerke  bekannt.  Bei  dem  zur  Aus- 
schmückung der  neuen  Parlainentshäuser  veranstalteten  Concurse 
lieferte  er  1844  *ur  Ausstellung  in  Westminstcr- Hall  eine  Statue 
des  Robert  Stewart,  zweiten  Marquis  von  Londonderry. 


Thomas,  Louis,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  wurde  um  1815  ge- 
boren. Auf  Reisen  zum  Künstler  gebildet,  ist  er  bereits  durch 
zahlreiche  Bilder  bekannt,  welche  in  landschaftlichen  Darstellun- 
gen mit  Figuren  und  Architektur  bestehen.  Mehrere  erinnern 
an  Gegenden  der  Normandie,  ln  einigen  seiner  Gemälde  ver- 
breitet die  untergehende  Sonne  ihre  letzten  Strahlen. 


Thomas,  Nicolas,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1740  zu 
Paris  geboren.  Er  malte  Bildnisse,  die  für  sehr  ähnlich  galten. 
Unter  diesen  nennen  wir  jenes  des  berüchtigten  Grafen  Saint  Ger- 
main,  des  Schauspielers  Desessart  und  des  Grafen  von  Milly. 
Ingouf  jun.  hat  diese  Portraile  gestochen,  und  Thomas  gibt  sich 
als  Verleger  kund.  Der  folgende  Künstler  scheint  nicht  Eine  Per- 
son mit  ihm  zu  seyn. 


Thomas,  N.  , Kupferstecher  zu  Paris,  wurde  um  1750  geboren,  und 
ist  einer  derjenigen  Künstler,  um  welchen  sich  die  vaterländischen 
Biographen  wenig  kümmerten,  so  dass  wir  nirgends  seinen  Tauf- 
namen angegeben  fanden.  Es  finden  sich  mehrere  gute  Blätter 
vor  von  weichen  aber  jene  im  Musce  fran^ais  von  Laurent  und 
Robillard  und  in  Wicar’s  Gallerie  de  Florence  selten  einzeln  Vor- 
kommen.* Er  scheint  um  1812  gestorben  zu  seyn. 

1 ) Das  Bildniss  eines  Alcalden  im  Kniestück,  nach  einem  Ge- 
mälde von  Juan  Carrenno  de  Miranda,  1792  gestochen, 
gr.  fol.  ‘ ... 

2)  Die  Statue  der  jüngern  Faustina,  nach  der  Antike.  Gail, 
de  Florence,  fol. 

5)  Aesculap  und  Fortuna,  zwei  antike  Statuen.  Gail,  de  Flo- 
rence , fol. 

4)  Zwei  Töchter  der  Niobe,  nach  der  Antike.  Gail,  de  Flo- 
rence, fol. 

5)  Der  Friede  und  die  Stärke,  nach  Ciro  Ferri,  Gail,  de  Flo- 
rence , fol.  # 

6)  Die  Heimsuchung  Mariä,  nach  M.  Albertinellr.  Gail,  de 
Florence,  fol. 

7 ) Scmiramis,  wie  ihr  bei  der  Toilette  der  Herold  den  Aufruhr 
in  ßabvlon  verkündet,  nach  Corrado»  Gail,  de  Florence,  fok 

ö)  Die  Marter  des  heil.  Lorenz,  nach  Coiny’s  Aetzung  vollen- 
det. Gail,  de  Florence,  lol. 
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9)  St.  Paulus  aus  dem  Tempel  geschleppt,  nach  J.  M.  Moreau 
jun.  Für  die  zweite  Ausgabe  des  Dictiounaire  des  Graveurs 
par  Basan  gestochen,  8. 

10)  Das  Atelier  des  Malers  Craesbecke,  nach  diesem.  Mus. 
fran^ais,  toi. 

11)  Eine  Dame  mit  dem  Papagey,  nach  G.  Netscher,  fol. 

Thomas,  Napoleon,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  wurde  um 
1810  geboren,  und  gehört  zu  den  fruchtbarsten  Künstlern  seiner 
Art.  Er  malte  Bildnisse,  lieferte  aber  noch  mehr  Zeichnungen 
zum  Stiche  für  verschiedene  Werke  der  Tagsliteratur.  Sehr  schön 
gezeichnet  sind  die  Portraite  der  Didofschen  Ausgaben  der  Clas- 
siker,  welche  von  184o  an  in  Paris  erschienen.  Ausser  den  Bild- 
nissen sind  dann  auch  kleine  Genrebilder  nach  seinen  Zeichnun- 
gen gestochen  und  lithographirt.  Im  Journal  des  Femmes  von 
1845  »st  ein  hübsches  Blatt  von  Ferdinand  gestochen:  Les  moines 
commencent  leurs  aspersions,  8. 

Thomas,  Rosalic,  Kupferstecherin,  wurde  um  1750  zu  Paris  ge- 
boren. Sie  stach  verschiedene  Blätter  für  literarische  Werke.  Zu 
ihren  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören  zwei  Blätter  nach  C.  Monnet, 
welche  die  Abreise  und  die  Ankunft  eines  Verbrechers  vorstellen, 
der  zum  Eiusammeln  des  Giftes  des  Upasbaumes  verurtheilt  war. 

Thomas,  William,  Architekt  zu  London,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18- Jahrhunderts  thätig.  Er  fertigte  viele  architektonische  Zeich- 
nungen, deren  27  in  Kupfer  gestochen  wurden,  unter  dem  Titel; 
Original  designs  in  architecture,  27  Blätter,  London  1785»  roy, 
fol.  Dieses  Werk  enthält  Zeichnungen  von  Villen,  Tempeln, 
Grotten,  Brücken,  Grabinälcrn  etc. 

Thomas,  William,  Kupferstecher  zu  London,  war  Schüler  von 
Woollett,  und  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts. 

1 ) Skiddaw.  Ansicht  in  Cumberland  mit  Reisenden.  Nach  P. 
J.  de  Loutherbourg  mit  T.  Morris  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

Thomas,  William,  Bildhauer  von  London,  machte  seine  Studien 
an  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  l84o  nach  Deutschland, 
um  in  München  unter  Schwanthaler  seine  weitere  Ausbildung  zu 
verfolgen.  Im  Jahre  l84l  kehrte  er  wieder  nach  London  zurück, 
wo  der  Künstler  bereits  durch  mehrere  schöne  Werke  bekannt  ist. 
Beim  Concursc  zur  Ausschmückung  der  neuen  Parlamentshäuser 
brachte  er  1844  zur  Ausstellung  in  Westminster-Hall  eine  Statue 
des  Prinzen  Heinrich,  wie  er  nach  Shakespeare’s  Henry  IV.  4.  2. 
die  Krone  des  nach  seiner  Meinung  verstorbenen  Vaters  anredet, 
ein  Bild  von  einfacher,  natürlicher  Auffassung. 

Thomas,  WTilliam  Cave,  Maler  von  London,  wurde  um  1800 

feboren,  und  widmete  sich  schon  in  frühen  Jahren  der  Kunst,  da 
’alent  und  Neigung  ihn  derselben  in  die  Arme  führte.  Er  machte 
gründliche  Studien,  besuchte  Italien  und  Deutschland,  und  suchte 
namentlich  der  historischen  Richtung  der  Schulen  jener  Länder  zu 
folgen.  In  seinen  Werken  gibt  sich  ein  ernstes  Streben  kund, 
welches  aber  mehr  nach  jenem  des  Michel  Angeln  geht,  als  die 
die  deutsche  Manier  berücksichtiget,  wie  einige  glauben.  Seine 
Composition  ist  gewöhnlich  einfach,  er  sucht  aber  durch  Charak- 
ter und  Ausdruck  zu  imponiren.  Den  Meistern  der  neuen  engli- 
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sehen  Schule  gegenüber  erscheint  er  in  eigenthümlichem  Lichte, 
und  erfreut  sich  im  Allgemeinen  eines  grossen  Beifalls , da  seine 
Bilder  auch  in  Hinsicht  auf  Färbung  und  gediegene  Behandlung 
ansprechen.  Das  Haschen  nach  übertriebenem  Effecte,  wie  diess 
sich  so  häufig  findet,  ist  ihm  fremd.  Im  Jahre  184a  wurde  eine 
. seiner  Compositionen , wie  St.  Augustin  den  Britten  prediget,  mit 
einem  Preise  beehrt,  welcher  in  100  Pf.  St.  bestand.  Damals  war 
das  Bild  noch  im  Carton , später  lührte  er  es  aber  auch  in  Oel 
aus.  Beim  Concurse  zur  Ausschmückung  der  Parlamentshäuser 
brachte  er  1844  einen  anderen  Carton  zur  Ausstellung  in  West- 
minster-Hall,  zugleich  aber  auch  die  Ausführung  in  Oel.  Es  ist 
diess  eine  allegorische  Darstellung,  unter  dem  Namen  des  Thro- 
nes der  Einsicht  bekannt.  Auf  diesem  Throne  sitzt  Pythagoras, 
ihm  zur  Linken  erscheint  die  Mathematik  und  zur  Rechten  die 
Astronomie.  Eine  zweite  Darstellung  diente  als  Versuch  in  der 
Frescomalerei,  und  stellt  die  Philosophie  dar. 

Thomas 9 Architekt,  war  beim  Baue  des  Domes  in  Batalha  thätig. 
Graf  A.  Raczynski  (Les  arts  en  Portugal.  Paris  1846  p.  .228)  fand 
seiner  in  einem  Dokumente  von  1512  erwähnt.  Dann  ist  er  wahr- 
scheinlich auch  jener  Thome  velho  (Thomas  der  Alte),  dessen  F. 
Denis  im  Univers  Liv.  1566-  P*  592  erwähnt.  Dieser  Thomas  war 
ein  berühmter  Architekt  unter  der  Regierung  des  Dom  Emmanuel, 
und  errichtete  das  Grabmal  des  D.  Tneatino  im  Iiloster  des  heil. 
Kreuz  zu  Coimbra.  Graf  Raczynski  hält  ihn  mit  Thomas  Fernan- 
des  für  Eine  Person.  Dieser  Meister  war  nach  Damian  de  Goes, 
dem  Chronikschreiber  des  Königs  Emanuel  II.  Cap.  t6.  in  Indien 
thätig  und  baute  bis  1506  alle  Festungen,  welche  die  Portugiesen 
anlegten. 

Thomas , Maler,  war  um  1695  in  Antwerpen  thätig.  Er  malte  in 
Teniers*  Weise  das  Innere  von  Zimmern  mit  Figuren,  und  könnte 
1 somit  der  Verfertiger  einiger  Bilder  seyn,  deren  wir  im  Artikel  des 
Johann  Thomas  von  Ypern  erwähnt  haben.  Letzterer  malte  ge- 
wöhnlich historische  Darstellungen. 

Unser  Thomas  war  der  Meister  des  Baltasar  van  den  Bosch, 
der  1715  im  4o.  Jahre  starb.  Schon  aus  diesen  Daten  geht  her- 
vor, dass  er  nicht  mit  Thomas  von  Ypern  Eine  Person  seyn  kann. 

Thomas,  Maler  zu  Wittingau  in  Böhmen,  ist  nach  seinen  Lebens- 
Verhältnissen  unbekannt.  In  der  Chronica  Rosenbcrgica  p.  355 
lesen  wir,  dass  dieser  Thomas  1Ö12  die  Begräbnissfcicr  des  Für- 
sten Peter  Wok  von  Rosenberg  gemalt  habe.  Alle  Hauptpersonen 
des  Zuges  waren  portraitähnlich. 

Thomas,  Dlle. , Malerin , eine  neuere  englische  Künstlerin , ist 
durch  historische  Darstellungen  und  durch  Genrebilder  bekannt. 
Maile  stach  nach  ihr  ein  schönes  Mezzotintoblatt,  welches  Anna 
Boleyn  vor  dem  Prälaten  knieend  vorstellt,  fol. 

Thomas,  Mtne. , Malerin,  war  um  1837  zu  Lorient  thätig.  Es  fin- 
den sich  Miniaturbilder  von  ihrer  Hand,  einige  von  beträchtlicher 
Grösse. 

/ 

Thomas  d’AqUWO  , Bildhauer  zu  Lissabon , hatte  den  Ruf  eines 
beschickten  Künstlers.  Er  starb  1817  im  55*  Jahre. 

Thomas  von  h pem , s.  Johann  Thomas. 
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Thomason,  Edward,  Bildhauer  zu  London,  ein  jetzt  lebender 
englischer  Künstler,  ist  durch  mehrere  schätzbare  Werbe  bekannt, 
besonders  durch  Büsten.  Beim  Concurse  zur  Ausschmückung  der 
Parlamentshäuser  1844  brachte  er  eine  Büste  Georg  IV.  zur  Aus- 
stellung in  Westminstcr-Hall. 

Thomassen,  Ihomas,  5.  Thomas  Thomassen. 

Thomasset,  Dlle. , Stickerin,  lebte  zu  Orbe  in  der  Waat,  und 
lieferte  Arbeiten , die  von  allen  bewundert  wurden.  Sie  stickte 
nach  Vorbildern  grosser  Meister  Bildnisse,  Genrebilder,  Viehstücke, 
Laudschaiten  u.  s.  w.  in  Seide.  Diese  Stickereien  machten  in  einer 
gewissen  Entfernung  die  Wirkung  von  Oelbildern , wie  wir  in 
Meusel’»  N.  Mise.  V.  566  lesen.  Diese  Stickerin  starb  1796. 

Thomassiü , Maler , der  ältere  dieses  Namens , aus  Lothringen  ge- 
bürtig, arbeitete  um  1550.  Ks  findet  sich  ein  seltenes  Blatt: 
Christus  von  den  Henkern  nach  Golgatha  geführt,  und  bezeichnet: 
Thomassin  Lothar,  pinx.  dirav.  apprudib. , qu.  fol.  Es  ist  im  ita- 
lienischen Charakter  componirt,  und  wird  {wie  angegeben  in 
Frcnzel’s  Catalog  der  Sternberg’schen  Sammlung  IV.  28*  beschrie- 
ben. Mit  dem  folgenden  Künstler  kann  er  kaum  eine  Person  seyn. 

Thomassin,  Philipp,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Troye  in 
der  Champagne,  soll  nach  Rost  um  1536  geboren  worden  seyn. 
Diese  Angabe  ist  willkürlich,  und  auch  Malpc,  welcher  die  Ge- 
burtszeit dieses  Meisters  um  1546  setzt,  dürfte  noch  weiter  herab- 
rücken,  indem  Thomassin  noch  1649  gelebt  zu  haben  scheint. 
Auf  dem  grossen  Blatte,  welches  Christus  vor  dem  hohem  Rathe 
vorstellt,  steht  nämlich:  Ph.  Thomassinus  sculp.  et  exc.  Romae  1 649- 
Thomassin  kam  in  seiner  Jugend  nach  Rom,  und  arbeitete  da  ei- 
nige Zeit  als  Graveur,  bis  ihm  C.  Cort  in  der  höheren  Stich- 
gattung Unterricht  gab.  Von  1578  an  erscheint  er  in  der  Reihe 
der  italienischen  Kupferstecher,  und  hatte  wenige  über  sich. 
Er  lieferte  viele  Blätter,  die  zwar  in  der  Zeichnung  etwas  rna» 
nierirt , aber  bis  zu  den  Extremitäten  mit  grosser  Genauigkeit 
und  Sicherheit  gestochen  sind.  Papillon  zählt  ihn  auch  unter 
die  Formschneider,  und  stellt  ihn  mit  P.  Brea , Jakob  E'ranco, 
Matteo  Florino,  Donato  Parigi,  Lucio  Cornely,  Orazio  Bruni  u. 
A.  zusammen.  Er  bemerkt,  dass  sie  alle  viele  schöne  Landkarten 
und  Städte  in  Holz  geschnitten  haben;  wenn  aber  diess  von  Ph. 
Thomassin  seine  Richtigkeit  hat,  so  könute  er  sich  nur  in  der 
früheren  Zeit  mit  dem  Holzschnitte  befasst  haben , da  die  Zahl 
seiner  Kupferstiche  zu  gross  ist,  als  dass  er  auch  noch  in  dieser 
Art  Zeit  verwendet  hätte.  Baglione  will  sogar  noch  wissen,  dass  er 
kleine  Statuen  in  Erz  gegossen  habe,  welche  Gandcllini  in  Gypsar- 
beiten  umwandelt.  Wenigstens  hat  Thomassin  eine  Folge  von  anti- 
ken Statuen  in  kleinem  Formate  gestochen.  Die  meisten  seiner  Blät 
ter  sind  mit  dem  Namen  bezeichnet,  auf  anderen  steht:  Phil.  Th., 
Gallus  oder  Phil.  Gallus  fec.  Baglione  sagt,  dass  dieser  Künstler 
ein  Alter  von  ohngefähr  70  Jahren  erreicht  habe.  Auch  dieses  ist 
nicht  richtig  , wenn  er  noch  16^9  thätig  war. 

1 ) Philippe  Emanucl  de  Lorraine,  Duc  de  Mercoeur,  zu  Pferd 

in  Rüstung.  Ph.  Thomassin  fec.  1590.  Schönes  und  sel- 
tenes Blatt,  fol. 

2 ) Alphons  de  Wianacourt.  Grossmeister  von  Malta , fol. 
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5)  Der  leülcnile  Heiland,  halbe  Figur:  Attendite  et  videte  si 
cst  dolor  etc.  Mit  Dedication  an  Leonardo  Abelli.  Phis. 
Th.  D.  D. , Ul.  fol. 

4)  Die  Schmerzensmutter,  halbe  Figur.  Et  vitam  ipsius  animam 
etc. , Ul.  t’ol. 

5 ) Die  Büsten  des  Heilandes  und  der  heil.  Jungfrau , nach 
Giulio  Clovio.  Zwei  Ovale , Ul.  toi. 

6)  Der  Heiland  und  die  Apostel  mit  St.  Paulus,  nach  RafaePs 
Bildern  alle  tre  Fontane  ausserhalb  Rom,  l4  Blätter,  gr.  fol. 

7)  Die  Verkündigung  Mariä,  nach  F.  Villaincna,  fol. 

8)  Die  Verkündigung  Mariä,  nach  M.  Frcminet,  mit  Dedica- 
tion an  den  (Cardinal  J.  A.  Sanctorius , und  dem  abgekürz- 
ten Namen , fol. 

Q)  Die  Verkündigung  Mariä,  nach  F.  Baroccio,  gr.  fol. 

10  ) Der  Kindermord,  nach  Bandinelli,  qu.  fol. 

1 1 ) Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  Heiligen  und  En- 
geln umgeben,  nach  B.  Bacchiarotto  löl4»  qu.  fol. 

12)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  die  heil.  Catha- 
rina  umarmt.  Dabei  ist  der  kleine  Johannes , und  links 
unten  sieht  man  die  halbe  Figur  eines  Papstes.  Nach  F. 
Vanni,  gr.  fol. 

13)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  der  heil.  Ca- 
tharina  ein  Herz  reicht , nach  demselben , gr.  fol. 

14)  Maria  mit  dem  Kinde,  im  Grunde  Joseph.  M.  I'reminct 
pinx.  Thomassin  fec.  1589*  Schön  gestochen , fol. 

15)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  säugenden  Kinde,  nach  V.  Sa- 
limbene.  Phil.  Gallus  fe.  et  excud.  llomac  1588»  hl.  fol. 

16)  Die  heil.  Familie,  nach  M.  Freminet,  mit  Dedication  an 
F.  de  Joycuse , fol. 

17)  Die  heil.  Familie  nach  Giacopo  da  Ponte,  qu.  fol. 

18)  Die  heil.  Familie  nach  Zuccaro  , fol. 

1 q ) Die  heil.  Familie,  nach  Giulio  Romano’s  Bild  im  Palast 
Pitti , fol. 

20)  Die  heil.  Familie  mit  Joseph,  welcher  zimmert,  nach  F. 
Vanni  1597»  qu.  fol. 

21 ) Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  nach  Salimbenc,  mit 
dem  abgekürzten  Namen  , fol. 

22 ) Die  Flucht  nach  Aegypten , nach  F.  Zuccaro , fol. 

25)  Die  Geburt  Christi,  nach  V.  Salimbenc,  gr.  fol. 

24  ) Die  Anbetung  der  Könige , nach  F.  Zuccaro.  Oben  rund  , 

gr.  fol. 

25  ) Die  Reinigung  Mariä , nach  Baroccio , gr.  fol. 

26)  Die  Taufe  Christi.  M.  Freminet  pinx.  Thomassin  sc.  1582, 
gr.  fol. 

27)  Die  Taufe  Christi,  nach  F.  Salviati,  mit  Dedication  an  Anf 
Sarzetto.  Hauptblatt,  s.  gr.  roy.  fol. 

26)  Die  Erweckung  der  Tochter  des  Jairus,  nach  Girol.  Mu- 
ziano , qu.  fol. 

29)  Das  Wunder  des  Heilandes  auf  der  Hochzeit  zu  Cana, 
nach  Th.  Zuccaro.  Ohne  Namen  des  Stechers,  qu.  fol. 

50)  Jesus  heilet  den  Lahmen,  nach  F.  Zuccaro,  fol. 

31  ) Die  Erweckung  der  Tochter  der  Wittwe  zu  Naim,  nach 
demselben , fol. 

52)  Christus  gebunden  vor  dem  hohen  Rathe,  figurenreiche 
Composition.  Concilium  et  Sentcntia  a perfidis  Judaeis  etc. 
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C.  Dervet  pitix.  Ph.  Thomassin  sc.  et  cxc.  Romae  1ö4q. 
In  drei  Blättern , mit  Benennung  der  Personen , s.  gr.  roy. 
qu.  toi. 

33)  Christus  in  der  Vorhöllc  erlöst  die  Altväter,  schöne  Com- 
position von  Dom.  Bcccafumi,  gr.  t’ol. 

54)  Die  Himmelfahrt  Christi.  Jacob  Zucca  inv.  f gr.  fol. 

35)  Die  Himmelfahrt  Mariä,  nach  Th.  Zuccaro,  mit  Dcdication 
an  den  Cardinal  Thcauo  1577.  Ohne  Namen  des  Stechers, 
gr.  fol. 

36)  Die  Himmelfahrt  Mariä,  nach  An.  Carracci,  kl.  fol. 

37)  Das  jüngste  Gericht,  reiche  Composition  von  F.  Vanni,  fol. 

38 ) Der  Streit  des  Erzengels  mit  dem  Drachen  , oder  der  En- 
gelsturz, äusserst  reiche  Composition  von  G.  B.  llicci  No- 
varensis , in  9 Blättern , imp.  fol. 

39)  Allegorie  auf  die  Erlösung  des  Menschengeschlechtes.  Ma- 
ria erscheint  auf  Wolken,  und  die  Patriarchen  sind  an  den 
verbotenen  Baum  gebunden.  Nach  G.  Vasari,  eines  der 
Hauptblätter,  gr.  fol. 

40)  Die  Marter  der  heil.  Apollonia,  nach  R.  Ripanelli.  Oben 
rund , fol. 

41)  Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  nach  Pomcrancio,  fol. 

" Im  ersten  Drucke  vor  Kossi's  Adresse. 

42)  Die  vier  Märtyrer  mit  Kronen  in  den  Händen,  nach  B. 
Passari , fol. 

43)  St.  Hieronymus  todt,  von  Anton  dem  Eremiten  gefunden, 
nach  B.  Passari,  fol. 

44)  Der  heil.  Gregor  auf  den  Iinieen  , mit  einem  Engelchor  , 
nach  Agost.  Ciampclli,  s.  gr.  fol. 

45)  Die  heil.  Margaretha  mit  dem  Drachen  zu  ihren  Füssen, 
nach  dem  Gemälde  llafael’s  1589,  gr.  fol. 

46)  Die  heil.  Cäcilia  mit  vier  Heiligen,  nach  Rafael  l6l7,  gr.  fol. 

47)  Der  Streit  der  Kirchenlehrer  über  das  Sakrament,  das  un- 
ter dem  Namen  der  Disputa  bekannte  Gemälde  von  Rafael 
IÖ17.  In  zwei  Blättern,  gr.  qu.  lol. 

48)  St.  Fortunatus  mit  vier  anderen  Heiligen.  Der  Engel  reicht 
ihm  eine  Kirche.  Ferantus  Faenzonius  inuen.  Phis.  Th.  fe. 
Mit  Dedication  an  Angelb  Cesis,  Bischof  von  Todi , fol. 

49)  Die  Bekehrung  des  Saulus,  nach  A.  Tempcsta,  gr.  fol. 

50)  Der  Tod  des  heil.  Philippus,  wie  ein  Kind  durch  die  Be- 
rührung des  Leichnames  geneset,  nach  A.  del  Sarto , fol. 

51  ) St.  Johannes  im  Oelkesscl,  nach  Zucclii,  fol. 

52)  Das  Leben  des  heil.  Franz  von  Assisi,  Folge  von  53  klei- 
nen Blättern. 

53)  Das  Leben  der  heil.  Jungfrauen,  21  Blätter,  8- 

54)  Die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit,  nach  eigener  Er- 
findung, fol. 

55)  Die  Zeichen  des  letzten  Gerichts  am  Himmel,  zu  Land  und 
auf  dem  Meere,  8 Blätter  nach  eigener  Erfindung,  fol. 

56)  Die  Hölle,  vier  Compositioncu  aus  Dante,  nach  Pocetti,  fol. 

57)  Aeneas  mit  seinem  Vater  Anchises , nach  Ralael.  Thomas- 
sin hat  nur  die  Platte  retouchirt,  und  seinen  mit  Rafael’s 
Namen  darauf  gesetzt,  fol. 

58)  Apollo  in  Mitte  des  Chores  der  Musen,  nach  B.  Peruzzi 
1615.  Fries  mit  Dedication  an  Alcssandro  Santinello,  s.  gr. 
qu.  fol. 

24* 
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59)  Galathea  auf  dem  Meere  von  Neptun  und  Meergöttern  um- 
geben. Jakob  Zucca  inv, , qu.  fol. 

60  Der.  Sturz  des  Phaeton , nach  Michel  Angelo , fol. 

Öl ) Die  Entführung  des  Ganymed  durch  den  Adler,  fol. 

62  ) Die  Schule  von  Athen , nach  Rafacl’s  berühmtem  Gemälde. 
Die  Philosophen  Plato  und  Aristoteles  metamorphosirte 
Thomassin  in  die  Apostel  Petrus  und  Paulus.  In  zwei  Blät- 
tern , gr.  qu.  fol. 

Im  späteren  Drucke  mit  Rossi's  Adresse , im  früheren 
mit  jener  von  N.  van  Aelst  und  vor  der  Inschrift  am  Al  • 
tare:  Collaudant inflamatur. 

63)  Die  Saracenen  in  Ostia,  nach  Rafael’s  berühmtem  Wand- 

gemälde,  gr.  qu.  fol. 

»er  Brand  von  Borgo,  nach  RafaePs  Composition , welche 
Giulio  Romano  im  Vatikan  gemalt  hat  1Ö1 0>  Oben  rund, 
gr.  qu.  fol. 

65)  Der  Genius  der  Musik,  umgeben  von  zwölf  anderen  Figu- 
ren, bändiget  ein  Ungeheuer,  nach  G.  Caelio.  Seltenes 
und  schönes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

66)  Ein  grosser  Schild,  worauf  ein  Kampf  zwischen  Meergöttern 
und  geraubten  Frauen  dargestellt  ist.  Beruh.  Passerini  inv. 
Phil-  Thomassinus  sc.  Hauptblatt , rund  gr.  roy.  fol. 

Dieser  B.  Passerini  war  Goldschmid,  und  wird  vielfach 
mit  dem  Maler  und  Radirer  Bernardino  Passari  verwechselt. 

67 )  Zwei  Blätter  mit  Arabesken , nach  Rafael. 

Ött)  Thesis  auf  das  mcdiceische  Haus,  unten  mit  zwei  Flussgöt- 
tern, nach  C.  d’Arpino,  gr.  qu.  fol. 

69  Die  vier  Tagszeiten , nach  H.  Golzius , qu.  fol. 

70)  Eine  Folge  von  autiken  Statuen,  52  oder  Ö2  Blätter,  8- 

Thomassin  , Simon,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  nach  Rost 
1Ö38  zu  Troye  geboren,  und  damit  stimmen  auch  andere  überein. 
Allein  seine  Blätter  datiren  ungefähr  von  lößO  an,  und  daher 
glauben  wir  eher  Basan  folgen  zu  müssen,  welcher  1Ö52  als  sein 
Geburtsjahr  annimmt,  da  die  Jahrzahl  1688,  welche  im  Contexte 
erscheint,  als  Druckfehler  zu  betrachten  ist.  Seine  Ausbildung 
erlangte  er  in  Paris,  wo  der  Künstler  viele  Blätter  ausarbeitete, 
besonders  Bildnisse,  auch  historische  Darstellungen  und  Vignet- 
ten. Sie  sind  correkter  in  der  Zeichnung,  als  jene  des  Philippus 
Thomassin,  und  mit  lobenswerther  Zierlichkeit  behandelt.  Als  sein 
Hauptwerk  erklärte  man  früher  die  Sammlung  von  Statuen  aus 
dem  Schlosse  und  dem  Parke  von  Versailles,  welche  wir  unten 
nennen,  unter  dem  Titel:  Recueil  de  figures,  grouppes  etc.,  ge- 
genwärtig aber  legt  man  wenig  Werth  darauf.  Ein  Theil  der  Bild- 
nisse, die  Transfiguration  und  die  Entzückung  des  heil.  Paulus 
dürften  zu  seinen  Hauptwerken  gehören.  Er  war  Mitglied  der 
Akademie,  und  Kupferstecher  des  Königs.  Rost  u.  A.  lassen  die- 
sen Künstler  1722  sterben,  Basan  sagt  aber,  er  sei  1752  im  80. 
Jahre  gestorben. 

I ) Heinrich  IV.  zu  Pferde,  gr.  fol. 

2 ) Ludwig  XIV.  im  Königsmantel,  halbe  Figur  nach  H.  Rigaud 
1705,  gr.  fol. 

3)  Ludwig  XIV.  zu  Pferde,  nach  der  Bronzestatue  von  Coyze- 
vos. , s.  gr.  fol. 

4)  Louis  le  Grand,  nach  der  Statue  von  M.  Dejardins  (Bau- 
gart), fol. 
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5)  Friedrich  III.,  Churfürst  von  Brandenburg,  fol. 

6)  Charles  XII.,  Roi  de  Sucde.  S.  Thomassin  fee.,  4* 

7 ) Louis  Duc  de  Bourgogne , fils  de  Louis  Dauphin , nach  ei- 
gener Zeichnung  1698»  gr.  fol. 

8)  Marie  Adelaide  de  Savoye,  Duchesse  de  Bourgogne.  Das 
Gegenstück  zu  obigein  Blatte. 

Q ) Le  Prince  Louis  de  Bade,  Medaillon. 

10)  Joseph  Clemens,  Herzog  von  Pfalzbayern  und  Churfürst 
von  Cüin.  Medaillon , lol. 

11)  Jean  III.,  Roi  de  Pologne,  Medaillon  1696,  4. 

12)  Paul  de  Beauvilliers  Duc  de  St.  Aignan  Pair  de  France.  Nach 
Rigaud.  S.  Thomassin  1Ö95*  Ein  Hauptblatt.  Oval  gr.  lol. 

15)  Louis  Francois  Duc  de  Boufflers,  Marechal  de  France.  Ri- 
gaud pinx.  1698.  S.  Thomassin  sc.  1701  , 4. 

14)  Arnold  Cardinal  d’Ossat.  S.  Thomassin  fecit,  Sculptor  Rc'- 
gius,  4. 

15)  Charles  Duc  de  Maine.  Thomassin  sc.,  Medaillon,  fol. 

16)  Francois  Hebert.  Evcque  d’Ayen , nach  Du  Mce , fol. 

17)  Antoine  Furetier  de  l’Academie  fran^aise.  De  Seve  pinx.  fol. 

18)  Pierre  Corneille,  de  l’Acadcmie  fran^aisc.  C.  le  Brun  pinx.  fol. 

19)  Philipp  Peu,  Chirurg.  S.  Thomassin  del.  et  sc.,  l\. 

20)  Grosse  These  mit  dem  Bildnisse  von  Alexander  Bournonville. 
S.  Thomassin  del.  et  sc.  In  zwei  Blättern , gr.  fol. 

21 ) L’Auguste  famille  de  Monseigneur  le  Dauphin  (Louis  XV.), 
nach  P.  Mignard.  Eines  der  Hauptblätter,  qu.  roy.  fol. 

22)  Abbildung  von  Medaillen  mit  den  Bildnissen  neuerer  Für- 
sten, unter  jeder  die  Angabe  der  Vorstellung  und  das  Mo- 
nogramm des  Stempelschneiders.  S.  Thomassin  sculptor  Ile- 
gius  1696.  Folge  von  wenigstens  13  Blättern,  4. 

25)  Moses  mit  den  Gesctztafeln , nach  Vernansal,  fol. 

24)  David  mit  der  Harle,  nach  Dominichino,  fol. 

25)  Der  Besuch  und  Gruss  Maria’s  bei  Elisabeth,  halbe  Figuren, 
nach  S.  del  Piombo,  kl.  fol. 

26)  Christus  am  Oelbcrge,  nach  C.  le  Brun,  fol. 

27)  Christus  am  Oelberge,  nach  M.  Corneille,  fol. 

28)  Der  wunderbare  Fischzug , nach  Rafael1  s Bild  in  den  vati- 
kanischen Loggien , lür  PicarPs  Bibel , fol. 

29)  Die  Transfiguration,  nach  Rafael’s  berühmtem  Bilde  im  Va- 
tikan, auf  Befehl  Ludwig’s  XIV.  gestochen,  1Ö80.  In  zwei 
Blättern,  Theile  des  Cabinet  du  Roi,  s.  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  dem  Namen  des  Druckers  Goyton, 
und  selten. 

30')  Christus  am  Kreuze , nach  F-  Girardon  , fol. 

51  ) Die  Entzückung  des  heil.  Paulus,  nach  Poussiu's  Bild  aus 
dem  Cabinet  Orleans  1 68-4«  Rund,  gr.  fol. 

32)  Die  heil.  Cacilia,  nach  Dominichino,  fol. 

33 ) Sancta  Scholastica.  Cujus  anima  de  corpore  egressa.  J.  Jou- 
venet  pinx. , gr.  fol. 

34)  St.  Ambrosius  und  Theodosius  der  Grosse  vor  dem  Tempel, 
nach  Bon  Boulogne  1084,  gr.  fol. 

35)  Der  Triumph  der  Galathca,  nach  A.  Carracci’s  Bild  im 
Pallast  Farnese , kl.  qu.  fol. 

56)  Frankreich  auf  dem  Throne  theilt  die  Siegel  aus,  nach  S. 
le  Clerc,  fol. 

37)  Recueil  de  figures,  grouppes,  thcrincs,  lontaines,  Vase»  etc., 
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qui  sc  voycnt  aprese  dan»  le  Chateau  et  Parc  de  Versailles, 
218  Blätter,  toi. 

In  Holland  erschien  eine  Copie  in  gr.  8. 

Thomassin  t Henry  Simon  f Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren 
zu  Paris  1Ö88,  war  anfangs  Schüler  seines  Vaters  Simon,  begab 
sich  aber  dann  nach  Amsterdam,  um  unter  B.  Picart  sich  weiter 
auszubildcn.  Im  Jahre  1728  kehrte  er  wieder  nach  Paris  zurück, 
wo  er  jetzt  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Künstler  seines  Fa- 
ches behauptete.  Bei  seinem  Eintritt  in  die  Akademie  überreichte 
er  das  allegorische  Bildniss  Ludwigs  XIV.  nach  L.  de  Boulogne, 
welches  zu  seinen  Hauptwerken  gehört.  In  diese  Reihe  ist  auch 
jenes  des  Cardinais  Flcury  zu  setzen,  so  wie  das  Portrait  des  Bild- 
hauers Jean  Thierry,  die  Pest  von  Marseille,  das  Magnificat,  die 
Blätter  in  Crozat’s  Recueil  u.  s.  w.  Thomassin  stach  mit  gleichem 
Erfolge  Bildnisse  und  historische  Darstellungen.  Auch  mit  der 
Kadirnadel  arbeitete  er  mit  Geschick,  so  dass  seine  Aetzungen  eben- 
falls zu  den  bessten  Werken  des  Meisters  gehören.  Er  war  einer 
der  Hofkupferstecher,  und  hatte  eine  Wohnung  im  Louvre.  Im 
Jahre  I74l  starb  der  Meister. 

1)  Louis  XV.  zu  Pferd,  daneben  der  Helmträger.  Parrocel  et 
‘Vanloo  pinx.,  gr.  roy.  fol. 

2)  Ludwig  XV.  zu  Pferde,  nach  C.  A.  Vanloo,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

3)  Ludwig  XIV.  im  Medaillon,  von  der  Minerva  den  Musen 
vorgestellt,  nach  L.  de  Boulogne,  hei  seiner  1728  erfolgten 
Aufnahme  in  die  Akademie  überreicht,  gr.  lol. 

4)  Friedrich  V.  von  Dänemark,  gr.  fol. 

5)  Louis  Dauphin  de  France,  stehend  neben  dem  Globus,  nach 
J.  L.  Tocquc , s.  gr.  fol. 

6)  Peter  Alexeowitz,  Czar  von  Moskau,  sehr  kleines  Oval. 

7 ) Louis  le  Grand,  im  Königsmantel,  nach  Rigaud.  Am  Picde- 
stal:  Factus  est  principatus  etc.  ä Paris  chez  Colombat.  Tho- 
massin sc.  Sumptibus  Colombat,  4> 

8)  Brustbild  des  Cardinais  And.  Here,  de  Fleurv  von  Diogenes 
gehalten , nach  Rigaud  und  Autreau , gr.  fol. 

9)  M.  deNoaillcs  Archcveque  de  Paris,  nach  N.  de  Largillicrc,  4. 

10)  Adrien  Maurice,  Duc  de  Noailles.  Kleines  Oval. 

11  ) Franciscus  Hebert,  Episcopus  Agen.  4. 

12)  Raymond  Comte  de  Montecuculi,  k.  k.  General  i646,  Tho- 
massin sc.,  8« 

13)  Stephanus  Card,  le  Camus,  am  Tische  sitzend.  Nach  II.  Ri- 
gaud, gr.  fol. 

14 ) Abbe  de  Bignon.  Rigaud  pinx.  1707»  S.  Thomassin  170Q,  fol. 

I.  Anno  aetatis  47. 

II.  Anno  aetatis  48. 

1?)  Thomas  Corneille  Ecuyer,  l’un  de  quarante  de  PAcademie 
fran^oise  1708,  kl.  fol. 

16)  Charles  Achilles,  Marquis  de  Nerestang,  Grand -maitre  des 
Ordres  de  St.  Lazare.  Oval  fol. 

17)  Michel  Angelo  da  Caravaggio,  im  Spiegel  zu  sehen,  welchen 
der  Maler  hält,  nach  dem  Bilde  Caravaggio’s  aus  der  Gal- 
lerie  Orleas  für  das  Werk  von  Crozat  gestochen,  4* 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

18)  Carl  Cignani,  Pictor  egregius,  F.  Cignani  comesfilius  pinx.,  fol. 
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19)  Jean  Thicrry  sculpteur  ordinaire  du  Roi  de  France  et  d’Es- 
pagne , nach  N.  Largillicre,  Haupthlatt,  gr.  toi. 

20)  Don  Armand  Jean  le  Bouthillier  de  Rance,  Abbe  de  la 
Trappe,  in  ovaler  Einfassung.  Nach  Rigaud,  fol. 

21)  Derselbe,  mit  der  Schrift  am  Piedestale : Aetatis  74.  Tho- 
massin sc.,  8. 

22)  Pierre  Bourdclot,  Mcdicin,  nach  N.  de  Largillicrc.  Klei- 
nes Oval. 

25)  Nicolas  le  Camus,  Kniestück  mit  einem  Briefe,  nach  Rigaud. 
Thomassin  sc.  1716,  kl.  fol. 

24)  Michel  Richard  de  Lalandc,  Surintendant  de  la  musiquc  du 
Roi,  nach  J.  B.  Santerre,  fol. 

25 ) J.  A.  de  Maroulle , mit  einem  Buche.  Nach  C.  Coypel , in 
ovaler  Einfassung,  fol. 

26)  M.  Boucon,  Amateur,  nach  F.  de  Troy.  Thomassin  et  Lc- 
picier  sc.,  fol. 

27)  Rene  Boudier,  F.cuyer,  Sieur  de  la  Jouissclinicrc.  Thomassin 

del.  et  sc.  aqua  forti,  4.  A 

28)  Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben,  oder  der 
Mensch  zur  Arbeit  verdammt,  nach  D.  Fcti’s  Bild  im  Ca- 
binet Crozat,  gr.  fol. 

D ieses  Blatt  ist  das  Gegenstück  zur  Melancholie. 

29)  Moses  schliesst  mit  Sephora  die  Ehe,  nach  C.  le  Brun  1709, 
qu.  fol. 

30 ) Moses  vertheidiget  die  Töchter  von  Jcthro , nach  demsel- 
ben, qu.  fql. 

51)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  nach  J.  de  Troy,  fol. 

52)  Die  Jünger  in  Emaus,  mit  vielen  Figuren,  darunter  der 
Maler  als  Wirth,  nach  P.  Veroncse’s  Bild  aus  dem  Cabinet 
du  Roi  für  Crozat’s  Werk  gestochen , gr.  qu.  fol. 

35)  Das  Magnificat,  oder  der  Lobgesang  Mariä  beim  Besuche 
der  Elisabeth,  nach  dem  berühmten  Bilde  Jouvenet’s  im  Chor 
von  Notre-Dame,  1724.  Hauptblatt,  s.  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  der  Adresse  des  Stechers. 

34)  Der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth,  schöne  Composition 

von  P.  Mignard.  Ut  facta meo.  S.  Thomassin  fd.  sc.  fol. 

35)  Die  Auffindung  des  heil.  Kreuzes,  nach  P.  van  Schuppen, 
kl.  qu.  4. 

36)  Die  Melancholie,  knieende  weibliche  Figur  mit  dem  Todten- 
kopfe,  nach  D.  Feti’s  Bild  aus  dem  Cabinet  du  Roi,  für 
Crozat’s  Werk  gestochen,  gr.  fol. 

I111  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

37)  Der  Genius  von  Frankreich  leitet  unter  dem  Schutze  Lud- 
wig’s  XIV.  die  Malerei  und  Bildhauerei,  nach  A.  Dieu  1728, 
gr.  fol. 

58)  Allegorie  auf  die  Grösse  Frankreichs,  nach  N.  Vlcughcl,  fol. 

59)  Apollo  belohnt  Künste  und  Wissenschaften,  und  Minerva 
krönt  den  Genius  von  Frankreich,  nach  P.  Mignard’s  Pla- 
fondbild in  Versailles.  Simon  Thomassin  fllius  sc.  Ainslel. 
1711,  gr.  fol. 

40)  Eine  Folge  von  6 allegorischen  Figuren,  von  P.  Mignard  in 
den  kleinen  Gemächern  im  Schlosse  zu  Versailles  gemalt,  4. 

41 ) Die  schlafende  Venus,  wie  ihr  Ainor  den  Schleier  lüftet, 
nach  C.  le  Brun , qu.  fol. 

42)  Pan  und  Syrinx,  nach  L.  de  Silvestre  1715,  gr.  qu.  fol. 

4ö)  Dido  im  Tempel  sitzend,  während  Acneus  und  Achates  an- 
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kommen , nach  einem  Gemälde  von  Coypel  in  der  grossen 
Gallone  des  Palais  royal  172  t , s.  gr.  toi. 

44)  Coriolan , durch  die  Thränen  seiner  Familie  bewogen,  steht 
von  seinem  Vorhaben  gegen  Rom  ab , nach  C.  de  la  Fosse, 
gr.  qu.  fol. 

4d)  La  peste  dans  la  ville  de  Marseille  en  1720.  Die  Pest  in 
Maiseille,  nach  J.  B.  und  J.  F.  de  Troy  gemalt,  und  1727 
gestochen,  Hauptblatt,  s.  gr.  qu.  fol* 

Im  ersten  Drucke  mit  der  Adresse  des  Stechers. 

46)  Das  Titel  kunfer  zur  Tragödie  *Nicetis,«t  nach  A.  Coypel,  4. 

47)  Eine  Frau  im  Bade,  welcher  die  Dienerin  die  Füsse  ab- 
trocknet,  während  eine  zweite  das  Kleid  in  die  Höhe  hält, 
nach  Rubens  unter  Leitung  von  Picart  gestochen , fol. 

Die  Aetzdrücke  kommen  selten  vor. 

48  ) Recruten,  welche  zum  Regimente  gehen,  nach  Watteau,  qu.  Ibl. 

49)  Arlequin  mit  einer  Dame,  rechts  Pantalon  mit  einer  anderen* 
Nach  Watteau,  mit  Dedication  an  den  Grafen  Caylus,  1725,  fol. 

50)  Mezetin  mit  der  Guitarre,  nach  demselben,  fol. 

51)  Concert  Italien,  nach  Watteau,  kl.  qu.  fol. 

52  ) Les  Coquettes , nach  demselben , kl.  qu,  fol. 

53)  Eine  Gruppe  italienischer  Schauspieler,  nach  Watteau,  fol. 

54 ) Einige  Blätter  für  den  Recueil  de  XC.  Tetes  tirces  de  sept 
Cartons  de  Raphael  1722,  fol. 

55  ) Figures  fran^aises  et  comiques,  Folge  von  8 Blättern  nach  A. 
Watteau,  von  Cochin,  Desplaces  und  Thoinassin  gestochen,  8. 

Im  ersten  Drucke  mit  der  Adresse  von  llecquct,  im  zwei- 
ten mit  jener  von  Jeaurat. 

Thomassin,  Stephan,  Kupferstecher,  wird  von  Fiissly  erwähnt.  Er 
soll  das  Bildnis6  des  Churfürsten  Johann  Georg  111.  gestochen  ha- 
ben , und  zwar  nach  Johann  Luder.  Letzterer  war  Medailleur. 

Thomassin,  Franz  und  Gregor,  s.  Tomasini. 

Thomasson  , Medailleur  zu  London , machte  um  1810  seine  Studien 
in  Paris,  und  fand  dann  als  Münzmeister  iu  London  Anstellung. 
Unter  seiner  Leitung  entstanden  folgende  Medaillen,  die  im  Tresor 
de  Numismatiquc,  Med.  de  PEmpire  pl.  62.  6.3*  abgebildet  sind. 

1 ) Die  Büsten  des  Prinz  Regenten  von  England,  der  Kaiser 
von  Russland  und  Oesterreich  und  des  Königs  von  Preussen. 
Nuuquam  videbimus  similes  iterum.  Thomasson  direx. 

2)  Emperor  Napoleon.  Büste  mit  Cypressenkranz.  Died  5 May 
1821.  Buried  in  Ruperts  Valley  St.  Helena  9.  May  1821* 
Thomasson  et  Jones  D.  ( direxerunt ;. 

ThomQSZOOn , S.  Thomas  Thomassone. 

Thombion,  auch  Thumbiun,  Domiun  und  Damian,  Hiero- 
nymus, Bildhauer  aus  Mechcln  in  Brabant,  war  Schüler  von 
Buinhaut,  und  erwarb  1576  in  München  das  Meisterrecht,  wo  er 
als  Künstler  in  Ansehen  stand,  und  auch  viele  Schüler  bildete.  Er 
arbeitete  für  Kirchen  und  Klöster,  so  wie  für  den  Hof.  Im  Jahra 
1623  starb  dieser  Meister. 

Thome,  Johann  Friedrich,  Maler,  geh.  /u  Dresden  1795,  be- 
gann seine  Studien  auf  der  Akademie  daselbst,  und  widmete  sich 
dann  unter  Leitung  des  Professors  Hartmanu  der  Historienmale- 
rei. Später  malte  er  auch  Genrebilder. 
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Thome , Sebastian 9 Maler,  arbeitete  um  1700  in  Paris.  M.  Ogier 
stach  nach  ihm  das  Bildniss  eines  Barfüssermönches  N.  de  Louze. 

Thome ^ Maler,  war  um  1834  in  Breslau  thätig.  Es  finden  sich 
Genrebilder  von  ihm.  Mehrere  stellen  Räuber  und  Wilddiebe  vor. 

JLhomire,  Jean,  Bildschnitzer  und  Ciseleur  zu  Paris,  begann  in 
seiner  Jugend  mit  dem  Handwerke , und  arbeitete  längere  Zeit 
bei  einem  Bildschnitzer  gewöhnlicher  Art.  Hierauf  durchwanderte 
er  als  Ciseleur  mehrere  Werkstätten , und  gelangte  zuletzt  durch 
Talent  und  l'lciss  zu  einer  Kunsthöhe , auf  welcher  er  in  Frank- 
reich keines  Gleichen  fand.  Seine  Schnitzwerke  und  Ciselirarbeiten 
sind  in  ganz  Europa  verbreitet,  und  bilden  Zierden  von  Palästen 
und  Cabineten.  Auch  in  Marmor  und  Elfenbein  arbeitete  der 
Künstler  mit  Auszeichnung.  Er  fertigte  mit  dem  Goldschmiede 
Odiot  auch  die  berühmte  Wiege  zum  Geschenke  für  den  König 
von  Rom.  Die  getriebenen  Bildwerke,  welche  diese  Wiege  zie* 
reu,  wurden  als  Meisterstücke  ihrer  Art  erklärt.  Thomire  grün- 
dete ein  grossartiges  Etablissement,  und  starb  1842  als  Chef  des- 
selben, im  92.  Jahre. 

rhomiers , Maler,  arbeitete  um  17/10  — 17Ö5  in  Paris,  und  hatte 
als  Portraitmaler  Ruf.  J.  G.  Wille  stach  nach  ihm  das  Bildniss 
des  Chirurgen  Claude  Nicolas  Le  Cat,  und  Salvador  Carmona 
1749  jenes  des  Baron  de  St.  Julien. 

Thomlinson,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um 
l6 'lO  geboren.  Er  ist  durch  Bildnisse  bekannt.  Folgendes  Blatt 
ist  in  Mezzotinto  gestochen. 

Charles  Lee,  Major  general  of  the  Continental  Army  in  Ame- 
rica , fol. 

Thomon 9 Thomas  de*  Architekt  und  Maler,  ein  Franzose  von 
Geburt,  machte  um  1780  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  Paris, 
und  gewann  den  grossen  Pieis  der  Architektur,  welcher  ihn  in 
den  Stand  setzte,  iu  Rom  seine  Ausbildung  zu  vollenden.  Tho- 
mon zeichnete  in  Rom  viele  architektonische  Denkmäler  aus  der 
Kaiserzeit,  und  drang  überhaupt  mit  lobenswerthem  Eifer  in  den 
Geist  der  römischen  Architektur  ein. 

Ueberdicss  malte  er  architektonische  Ansichten  und  Landschaf- 
ten in  Aquarell  und  Oel,  betrieb  aber  diese  Kunstgattung  nur  als 
Nebensache,  indem  die  Architektur  seine  Hauptaufgabe  war.  Später 
begab  er  sich  nach  Wien,  und  dann  mit  dem  Grafen  von  Artois  nach 
St.  Petersburg,  wo  er  jetzt  Gelegenheit  fand,  die  Summe  seiner  ar- 
chitektonischen Kenntnisse  in  ausgedehntem  Maasse  zu  verwen- 
den. Er  erhielt  den  Auftrag,  das  von  L.  Ph.  Tischbein  1784  er- 
baute Theater  zu  vergrösseru  und  zu  decoriren,  wodurch  dasselbe 
■ eine  veränderte  Gestalterhielt,  zu  grosser  Kränkung  des  früheren 
Architekten.  Thomon  fertigte  einen  neuen  Plan , der  vom  Kaiser 
genehmiget  wurde.  Der  Grundriss,  die  Fa9ade  und  der  Durch- 
schnitt desselben  ist  in  Landon’s  Annales  VI.  Nr.  47,  48  und  50  in 
Kupfer  gestochen.  Das  Gebäude  stand  1805  vollendet  da,  und 
wurde  als  eines  der  schönsten  und  grössten  Werke  dieser  Art  er- 
klärt. Er  machte  auch  die  Zeichnungen  zur  inneren  Ausschmückung, 
wobei  er  die  beiden  Decorationsmaler  Scotti  und  den  Maler  Gon- 
zaga verwendete.  Im  Jahre  l8o5  fertigte  er  den  Plan  zur  neuen 
Börse  iu  St.  Petersburg,  und  noch  in  demselben  Jahre  wurde  der 
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Grundstein  gelegt.  Dieser  Palast  ist  eines  der  grossartigsten  Ge- 
bäude der  Stadt  und  von  majestätischer  Wirkung.  Das  Gebäude 
umzieht  eine  jonische  Colonnade  von  44  Säulen,  und  eine  18  Stu- 
fen hohe  Treppe  von  Granit  führt  zum  Eingänge.  Auf  dem  wei- 
ten Vorplätze  stehen  riesige  Rostralsäulen  mit  der  antihgeformten 
Ara  auf  den  Capitälen.  An  den  Säulenbasen  ruhen  die  colossalcn 
Götter  des  Meeres  und  der  Newa.  Der  Saal  der  Börse  ist  über 
l4o  F.  lang  und  80  F.  breit,  und  mit  einem  einfach  verzierten 
Tonnengewölbe  überdeckt.  Am  Ende  desselben  steht  auf  einem 
reich  decorirtcn  Piedestal  die  Büste  des  Kaisers  Alexander.  Eine 
Abbildung  dieses  Werkes  findet  man  in  den  Vues  et  Monuments 
de  St.  Pctersbourg  par  Salandrouse  de  la  Mornay.  Paris  1808, 
iol.  Thomon  fertigte  in  St.  Petersburg  noch  viele  andere  Pläne 
zu  Häusern  und  Palästen. 

Ferner  zeichnete  er  die  Hauptgebäude  der  Stadt,  und  gab  sie 
im  Umriss  gestochen  unter  folgendem  Titel  heraus:  Recueil  des 
plans  et  f^ades  des  principeaux  monuincnts  construits  ä St.  Pc- 
tersbourg  etc.  par  Thomas  de  Thomon.  St.  Petersburg  1806.  Folge 
von  16  Blättern,  4.  Ein  anderes  Werk  dieses  Künstlers  hat  fol- 
genden Titel:  Traite  de  pciuture,  prcccdc  de  l’origine  des  arts. 
Par  Thomas  de  Thomon  arcliitecte  de  l’Empereur  Alexandre  L 
( Dialogue  des  morts  de  l’ouvrage  de  Fenclon , Beschreibung  be- 
rühmter Gemälde  in  Russischen  Gallcricn  etc.)  mit  Kupfern,  Plänen 
und  Fa9aden  von  Gebäuden  in  St.  Petersburg  etc.  St.  Petersburg 
I8O9,  gr.  8- 

Th.  de  Thomon  war  Hofarchitekt  des  Kaisers  Alexander  I., 
und  starb  um  181 6» 

Joseph  Clarot  lieferte  nach  seiner  Zeichnung  ein  schönes 
Schwarzkunstblatt,  die  Ansicht  des  Pantheon  mit  Umgebung,  gr. 
qu.  fol.  In  Landon’s  Annalcs  IV.  513.  sind  zwei  seiner  italieni- 
schen Landschaften  im  Kleinen  radirt. 

Eigenhändige  lladirungcn. 

1 ) Vues  Originales  d’Italie.  I.  Heft  mit  ö radirten  Blättern , 
qu.  fol.  Die  folgenden  Blätter  könnten  Thcilc  dieses  Hef- 
tes seyn. 

2)  Prospectus  Basilicae  S.  Gregorii,  quem  Roinae  depinxit  Vien- 
. nae  sculpsit  — — Thomas  de  Thomon.  Mit  Dedication 

an  den  Fürsten  Nicolaus  Esterhazy,  qu.  4* 

o)  Vue  d’une  partic  de  Rome  ancienne,  prisc  de  Plle  d’Escu- 
lape.  Thomas  de  Thomon  inv.  et  sculp. , kl.  qu.  fol. 

4)  Ruine  de  Rome.  Dedie  ä Son  Altesse  Madame  la  Princcssc 
Marie  d’Esterliazy  etc.  par  son  tres  humble  et  tres  obeissant 
Tho.  de  Thomon  , qu.  8- 

Thompson,  John*  Maler,  blühte  um  1590  — lölO  in  London 
und  war  eines  der  Mitglieder  der  alten  Maler -Innung  in  Little 
Trinity  Lane,  dem  alten  Gildchaus  derselben.  In  diesem  Hause 
sind  mehrere  Bilder  dieser  Maler,  und  darunter  auch  eines  von 
Thompson , welches  eine  architektonische  Ansicht  enthält.  Der 
Künstler  nennt  sich  darauf  »Thompson  the  City  Painter.« 

Thompson,  John,  Formschneider,  wurde  um  1785  in  London 
geboren,  und  von  R.  Branston  unterrichtet,  welcher  nach  dem 
Vorgänge  von  Th.  Bewick  der  englischen  Formschncidckunst  ei- 
nen hohen  Grad  von  Vollendung  verlieh.  Aber  auch  J.  Thomp- 
son ist  ein  ausgezeichneter  Künstler  seines  Faches,  der  mit  be- 
wunderungswürdiger Feinheit  'und  Sicherheit  eine  Menge  von 
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Thompson , John. 

Zeichnungen  trefflicher  Künstler  vervielfältiget  hat.  Er  ist  Mei- 
ster im  Kleinen  wie  im  Grossen , unter  dessen  lland  das  Schneid- 
messcr  Leben  erhält.  Seihst  ein  tüchtiger  Zeichner  ist  er  fern 
von  jener  geistlosen  mechanischen  Nachbildung,  und  gibt  mit 
Gefühl  die  schönsten  und  zartesten  Bilder.  Er  hat  auch  gezeigt, 
wie  man  in  grossen  Dimensionen  Freiheit  und  Leichtigkeit  uer 
Behandlung  mit  Harmonie  und  Totalwirkung  vereinigen  könne. 
Ein  Meisterstück  dieser  Art  ist  das  Blatt  mit  l)on  Quixotte,  nach 
Schrödter’s  berühmtem  Bilde.  Seine  Blätter  sind  ausserordentlich 
zahlreich,  da  die  englische  Formschneidekunst  in  den  letzten  De- 
cennien  zu  einer  Menge  von  illustrirten  Werken  beitrug.  In  meh- 
reren findet  man  ausser  den  Blättern  unsers  Künstlers  auch  sol- 
che von  Charles  und  Elisa  Thompson.  John  bediente  sich  häufig 
eines  Monogrammes,  welches  aus  den  Buchstaben  J.  T.  besteht. 
Neben  vielen  anderen  finden  sich  in  folgenden  Werken  Blätter 
von  ihm. 

1 ) Don  Quixotte,  nach  A.  Schrödter’s  Bild,  für  die  Geschichte 
der  neueren  deutschen  Kunst  von  Grafen  A.  Raczynski, 
kl.  föl. 

2)  The  Club  in  a Dialogue,  by  Buckle.  London,  Ackerman,  1817. 

5)  Religious  Emblems,  London,  Ackerman  1808,  4. 

Die  21  allegorischen  Blätter  sind  nach  Thurston’s  Zeich- 
nungen von  Branston,  Nesbit,  Clenncl  und  Thompson. 
Eine  zweite  Angabe  ist  von  1810  und  die  deutsche  Ausgabe 
von  1 81 8. 

4)  Die  vortrefflichen  Vignetten  in  der  l8l4  von  C.  Witting- 
ham  zu  Chiswick  gedruckten  Ausgabe  von  Shakespeare’s 
Dramatic  Works,  nach  Thurston’s  Zeichnungen. 

5)  Die  Vignetten  der  Tales  of  huiuour,  gallantry  and  Ro- 
mances , selccted  and  translated  frum  the  Italian.  London 
1824.  In  diesem  Werke  sind  auch  l6  Blätter  von  Cruikshank. 

6)  Die  schönen  Vignetten  der  Dramatic  Works  of  W.  Shakes- 
peare , with  a lifo  of  the  poet  by  Ch.  Symmons.  London , 
Ch.  Tilt  1856,  1 6- 

7)  Die  schönen  Vignetten  nach  Harvey  in  The  liistory  of  Eng- 
land by  D.  Hu  me , cont.  by  Smollet  and  Jones,  20  Bände, 
London  I8l8,  kl.  8. 

8 ) Die  Vignetten  zu  Gray’s  Elcgy  written  in  a country  church- 
yard.  London,  Boorst,  1832,  8* 

g)  Solche  in  The  childern  in  the  wood , nach  Harvey.  Lon- 
don 1 85 1 , 8* 

10 ) Die  schönen  Blätter  nach  Harvey  in  The  Beggars  daugh- 
' ter  of  Bcndall  Green,  by  Percy.  London  1852,  8. 

11 ) Die  Vignetten  der  Fables  de  la  Fontaine,  nach  J.  David. 
Paris  1856,  gr.  8.  An  diesen  Blättern  hat  auch  Ch.  Thomp- 
son Theil. 

12)  Der  Cid.  Nach  spanischen  Romanzen  besungen  von  Her- 
der. lllustrirt  durch  70  englische  Holzschnitte  ( nach  Neu- 
reuther ) von  Thompson,  C.  Grave,  E.  Branston  u.  a. 

13)  Die  meisterhaften  Blätter  in  The  thousand  et  onc  nights. 
London,  C.  Knight,  l84l , gr.  8* 

14)  Die  Holzschnitte  in  The  poetical  Works  of  Oliver  Gold- 
smith , from  the  designs  of  C.  W.  Copo,  Th.  Creswick , 
J.  C.  Horslcy,  II.  Redgrave  aud  F.  Taylor.  Edited  by  Bol- 
ton Corney.  London  1845,  8- 

15)  The  seven  Ages  of  Shakespeare.  Mit  vortrefflichen  Holz- 
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schnitten  von  Thompson,  S.  Williams  und  J.  Jackson,  nach 
den  berühmtesten  englischen  Malern.  London,  J.  v.  Yoort 
1840,  roy.  4. 

16)  The  Vicar  of  Wakefield.  By  O.  Goldsmith,  With  32  Illu- 
strations hy  W.  Mulrcady,  engrav.  by  J.  Thompson.  Lon- 
don I8l5»  8* 

17)  Die  Vignetten  und  Bordüren  in  dem  Werke:  Leonora.  Trans- 
lated  fr.om  et  German  of  Bürger  by  Julia  M.  Cameron, 
nach  D.  Maclise.  London  1846»  gr.  4» 

Thompson,  Charles,  Formschneider,  geh.  zu  London  17Q1,  war 
Schüler  von  Th.  Bewick  und  R.  Branston,  und  gehört  mit  seinem 
Bruder  John  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches.  Im 
Jahre  1817  begab  er  sich  nach  Paris,  wo  durch  ihn  der  Form- 
schnitt Eingang  fand,  namentlich  das  Verfahren  von  Th.  Bewick. 
Es  finden  sich  eine  Menge  von  schönen  Blättern,  welche  meistens 
in  illustrirten  Werken  vereiniget  sind,  an  denen  ausser  Charles 
Thompson  auch  mehrere  französische  Künstler  Theil  haben  Sein 
Bruder  John  lieferte  von  London  aus  zu  einigen  ebenfalls  Blätter, 
Charles  verlebte  aber  viele  Jahre  in  Paris,  und  gründete  da  sei- 
nen Huf.  Er  wurde  bei  mehreren  Gelegenheiten  mit  Prcismedaillen 
beehrt,  1824  selbst  mit  der  goldenen,  ln  folgenden  Werken  sind 
Formschnittc  von  seiner  Hand. 

1)  Histoire  de  Fanden  et  du  nouveau  Testament,  representee 
par  700  Figuren  etc.,  par  le  maistre  de  Sacy  ( Royaumont). 
Vortreffliche  Blätter,  grösstentheils  von  Thompson,  nach  be- 
rühmten lebenden  Künstlern.  Paris,  L.  Curmcr  1855,  roy.  8. 

2)  Illustrations  of  Shakespeare,  comprised  in  250  Vignette  Pn- 
gravings  by  Thompson,  froin  designs  by  Thurston.  London, 
dann  Leipzig  bei  Fleischer,  roy.  8. 

5)  Fablcs  de  la  Fontaine,  preccdcs  d*une  nouvellc  notice  par 
Alfred  de  Montferrand,  illustr.  par  Jules  David,  4oo  Vi- 
gnetten, Culs  - de  - lampe  et  Lcttrcs  - Vignett.es  , graves  pur 
M.  M.  Thompson,  de  Paris  et  de  Londrcs.  Paris  1850,  gr.  8. 

An  diesen  Illustrationen  hat  auch  John  Thompson  Theil. 

Dieselben  Holzschnitte  sind  auch  in  einer  anderen  Aus- 
gabe: Fables  de  la  Fontaine,  nouvellc  edition  accompagnc 
d’une  notice  sur  la  vic  de  la  Fontaine  et  de  notes  par  M. 
de  Walkcnaer  etc.  Paris  185Ö,  gr.  8* 

4)  Die  Vignetten  und  Figuren  zur  Histoire  des  Ducs  de  Bour- 
gogne  de  la  maison  de  Valois  par  M.  de  Baranle,  nach  Uo- 
queplan,  Decamps  und  Lccurieux.  Besonders  meisterhaft 
sind  die  Portraitfiguren.  Es  gibt  auch  Abdrücke  auf  einzelne 
Blätter,  gr.  8* 

5)  Die  Blätter  zu  Thierry’s  Conquete  de  PAngleterre,  in  dem- 
selben Style  behandelt,  wie  die  obigen  Blätter. 

6)  Corinnc,  ou  FItalie,  par  M.  la  baronne  de  Stael-Holstein. 
2 torn.  Avec  300  gravures  en  bois,  nach  Gcrard,  Gudin, 
Granet,  Schnetz  und  H.  Vernet.  Gravces  par  Thompson, 
Jackson,  Smith,  Williams  etc.  Paris  l84l  , 8» 

Thompson,  Elisa,  Formschneiderin  zu  London,  die  Schwester 
der  beiden  vorhergehenden  Meister,  ist  ebenfalls  eine  treffliche 
Künstlerin.  Sic  arbeitete  in  Verbindung  mit  John  Thompson. 

Thompson,  Charles,  Kupferstecher  zu  London,  ist  durch  meh- 
rere zarte  und  zierliche  Blätter  in  cuglischeu  Aluianachs  bekannt. 
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Auch  in  dem  Prachtwerke:  Aedes  Althorpianae  etc.  by  Thomas  Fra- 
gonall  Dibdin.  London  1822,  sind  Blatter  von  ihm.  Besonders 
schön  punktirt  ist  das  Bildniss  der  Sophonisbe  Angusciola. 

Thompson,  Richard,  Kupferstecher  ( ? ) und  Verleger,  war  um 
1Ö70  in  London  thiitig.  Unter  seinem  Namen  als  Kunstverleger 
erschienen  mehrere  schöne  Schwarzkunstblätter,  auf  welchen  er 
sich  zuweilen  Thomson  und  Tompson  nennt.  Sie  reichen  in  die 
frühere  Zeit  der  Erfindung  der  schwarzen  Manier  hinauf.  Ob  er 
selbst  die  Kunst  geübt  habe,  ist  zweifelhaft.  Er  hatte  eine  Dru- 
ckerei und  einen  Kunstverlag,  für  welchen  diese  Blätter,  wenig 
stens  grösstcnthcils,  von  anderen  Künstlern  geschabt  wurden.  Sem 
eigenes  Bildniss  hat  F.  Place  nach  Zoust  gestochen. 

1 ) His  Higncss  the  Princc  of  Orange,  später  Wilhelm  III.  von 
England.  Kniestück,  im  Hintergründe  eine  Schlacht.  P. 
Lely  pinx.  II.  Thompson  excudit,  fol. 

2)  Her  Higncss  the  Princess  of  Orange,  Kniestück  mit  Blu- 
menkorb. P.  Lelly  Pinxit.  R.  Thompson  excudit.  Sehr 
selten , fol. 

3)  Prinz  Rupert  von  der  Pfalz,  als  Pair  von  England,  Knie- 
stück. Lely  Pinxit.  R.  Thompson  excudit,  fol. 

4)  Gilbert  Shelton  Archicpiscopus  Cantauriensis , sitzend  im 
Lehnstuhle  mit  dem  Buche.  Sehr  seltenes  Kniestück,  gr.  fol. 

5)  The  Right  Hon.1*!«  Lady  Ann  Mountagu,  sitzend  im  Knie- 
stück. P.  Lely  Pinxit.  II.  Thompson  excudit.  Sehr  selten,  fol. 

6)  Thomas  Windham  Esq.  Kniestück  mit  Perücke.  S.  Ralph 
Cole  Bart  pinxit.  R.  Tomson  excudit,  fol. 

7)  Lucas  von  Uffelc,  auf  einen  Negerknaben  gestützt.  Titian 
Pinxit.  II.  Thompson  excudit.  Sehr  selten , fol. 

Thompson,  Thomas,  Glasmaler  von  Conventry,  lebte  unter  der 
Regierung  Heinrich  IV.  in  England.  Dallaway  schreibt  ihm  das 
grosse  westliche  Fenster  der  Calhedrale  von  York  zu.  ■ 

Thompson,  William,  Maler  von  Dublin,  wurde  um  !74o  gebo- 
ren, und  in  London  zum  Künstler  heran  gebildet.  Er  malte  Bild- 
nisse, deren  einige  gestochen  wurden,  wie  jenes  von  Jakob  Ste- 
phens, von  W.  Dickinson,  und  das  der  Anna  Swan,  von  Watson. 

Thompson  ist  namentlich  durch  ein  theoretisches  Werk  be- 
kannt, welches  1800  unter  folgendem  Titel  erschien:  An  Enquiry 
in  to  the  elementary  principlcs  of  beauty  in  the  works  of  Nature 
and  art.  Auch  Thomson  wird  dieser  Künstler  genannt. 

Thompson,  William  John,  Maler,  ein  Amerikaner  von  Geburt, 
kam  schon  als  Kind  nach  England,  und  musste  sich  als  Knabe 
zu  einem  Handwerk  bequemen.  Später  ging  er  nach  London , wo 
jetzt  seine  Liebe  zur  Kunst  in  dem  Grade  erwachte,  dass  mit  aller 
Aufopferung  er  im  Zeichnen  sich  übte , und  ohne  Anleitung  in 
Oel  zu  malen  begann.  Thompson  war  ein  Künstler  von  Talent, 
welches  ihn  zur  Bildnissmalerei  führte,  worin  er  Ausgezeichnetes 
leistete.  Seine  Portraite  sind  sehr  lebendig  aufgelasst , voll  Geist 
und  Feinheit,  und  bei  aller  Ungezwungenheit  der  Lage  von  gros- 
ser Wirkung.  Dabei  sind  sie  von  zarter  Färbung  und  der  Fleiss 
in  der  Durchbildung  erstreckt  sich  bis  aut  die  Nebenwerke, 
welche  bei  anderen  englischen  Malern  häufig  sehr  breit  behandelt 
sind.  Thompson  behauptete  viele  Jahre  einen  verdienten  Ruf,  der 
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ihm  selbst  neben  Th.  Lawrence  nicht  geschmälert  wurde,  dessen 
Zeitgenosse  der  Künstler  war.  Er  starb  um  i8ö6* 

Thompson  , S.  auch  Thomson. 

Thoms  oder  Toms , W.  H. , g.  Toms. 

Thomschansky, J.  G. , Maler  von  Breslau,  war  uin.1700  thätig. 
J.  Tsclierning,  Ch.  Weigel  u.  a.  haben  Bildnisse  nach  ihm  ge- 
stochen. 

• 

Thomsen,  N. , Zeichner  zu  Schleswig,  befasste  sich  meist  mit  dem 
Unterrichte.  Im  Jahre  1806  gab  er  folgendes  Werk  heraus:  Erster 
Unterricht  im  Zeichnen , zum  Gebrauche  in  den  untern  und  mitt- 
lern  Classen  und  im  Privatunterrichte. 

Thomson , Friedrich  Heinrich,  Maler,  geh.  zu  Rendsburg  iöi 4, 

’ machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  Copenhagen,  und  be- 
gab sich  1856  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Später 
liess  er  sich  in  Altona  nieder. 

Thomson,  Henry,  Maler  zu  Londou,  wurde  um  1770  geboren, 
und  schon  in  frühen  Jahren  zur  Kunst  angewiesen , da  sicli  sein 
Talent  für  Malerei  entschieden  aussprach.  Er  widmete  sich  dem 
historischen  Fache,  aber  ohne  das  Genre  auszuschliessen,  und  lei- 
stete in  beider  Hinsicht  Vorzügliches.  Unter  seinen  früheren  Wer- 
ken rühmte  man  den  Matrosen,  der  sich  beim  SchiiThruche  auf 
einen  Felsenzackeu  geschwungen  und  mit  Bangen  über  die  stür- 
mischen Wogen  hinblickt.  Zwei  andere  Bilder  von  1805  und  1806 
hat  er  Spcnscr’s  Feeukönigin  entnommen,  und  glücklich  durchge- 
führt. Ein  belobtes  Bild  ist  auch  seine  römische  Amme,  w'elime 
den  sich  sträubendeu  Säugling  ins  Bad  setzen  will,  und  noch  grös- 
seren Beifall  fand  ein  Gemälde,  welches  den  Amor  vorstellt,  wie 
er  bei  Sturm  und  Blitz  am  Fenster  eines  Mädchens  um  Schutz 
und  Obdach  fleht.  Dieses  Bild  wurde  als  das  schönste  erklärt,  wel- 
ches der  Künstler  bis  t807  ausgeführt  hatte.  Dann  inalte  Thom- 
son auch  einige  Darstellungen  aus  Shakespeare’ s dramatischen  Wer- 
ken, und  lieferte  Zeichnungen  zu  einer  Ausgabe  der  Werke  des- 
selben, die  zu  Edinburg  bei  Ballantine  erschien.  Im  Jahre  1815 
fand  sein  Bild  des  Sturzes  des  Ikarus  grossen  Beifall.  Als  ein  Bild 
von  grosser  Zartheit  und  Anmuth  galt  1 8l 7 sein  Cupido  und  Ga- 
nymed. Später  fanden  wir  auch  eine  Darstellung  aus  dem  Leben 
des  Heilandes  gerühmt,  Christus  vorstellend,  wie  er  die  Tochter 
des  Jairus  erweckt.  Auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen 
findet  man  von  diesem  Künstler,  darunter  solche  von  hohen  und 
berühmten  Personen. 

Dann  verdanken  wir  ihm  auch  die  Uebersctzung  eines  Werkes 
von  Quatreinere  de  Quincy,  unter  dem  Titel:  The  Destination  of 
Works  of  Art  and  the  use  to  wich  they  are  applied,  considered 
with  regartl  to  their  influence  on  the  genius  and  taste  of  Artistes, 
and  the  sentiment  of  Amateurs.  Translated  irorn  the  French  by 
Henry  Thomas.  London  182 1 » 8.  W.  Say  stach  nach  ihm  ein 
Blatt  in  schwarzer  Manier,  unter  dem  Titel:  Crossing  the  Brook, 
qu.  fol. 

Thomson  wurde  um  1802  der  Akademie  in  Londou  cinverlcibt, 
und  noch  1835  war  er  thätiges  Mitglied  derselben. 
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Thomson , Paton.  — Thomson , James. 

Thomson  9 Paton , Kupferstecher  zu  London , wurde  um  1750  ge- 
boren, und  ist  durch  mehrere  schone  Blätter  in  Grabstichelmamer 
bekannt.  Sie  bestehen  in  Bildnissen  und  in  Genrestücken.  Von 
ersteren  sind  einige  in  literarischen  Werken  zu  finden,  wie  im 
European  Magazine  etc. 

1 ) Edward  Jcrningham  1794,  8. 

2)  John  Anderson  my  jo.  Der  Alte  im  Lehnstuhl  sitzend  am 
Gamin,  wie  ihn  die  Erau  auf  die  Schulter  klopft,  nach  D. 
Allan.  Paton  Thomson  sculp.  publ.  by  Preston  1799.  Höchst 
ausgeführtes  Grabstichelblatt.  Oval , gr.  qu.  4. 

3 ) The  birds  of  Invcrnay.  Die  Birken  zu  Invcrnay,  und  zwei 
Liebende.  Paton  Thomson  sculp.  publ.  1799.  Sehr  zart  ge- 
stochen. Oval , gr.  qu.  8* 

Thomson,  James 9 Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1785  ge- 
boren, und  unter  uns  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler 
herangebildet.  Seine  Blätter  bestehen  meistens  in  Bildnissen  und 
in  Idealköpfen,  gewöhnlich  in  der  neueren  englischen  Punktir- 
manier  ausgeführt.  Sehr  schön  behandelt  sind  diejenigen  nach 
plastischen  Werken,  welche  in  Linienmanier  gestochen  sind.  Auch 
Radirungen  finden  sich  von  ihm. 

1 ) His  Royal  High,  the  Duke  of  Gloucester,  nach  Wivell,  fol. 

2)  His  High,  the  Duke  ofYork,  Ficldmarshal,  nach  Wivell,  fol. 

3)  Fredcrica  Sophia  Charlotte  Ducliess  of  Cumberland,  nach 
Carbonnier,  fol. 

4)  To  the  Lady  Maryborough  this  Print  of  the  Portraits  of  Lady 
Bagot  of  the  Viscontess  Burghers,  and  Lady  Fitzroy  Somer- 
set etc. , nach  Th.  Lawrence , roy.  fol. 

5)  Her  High,  the  Duchess  of  Kent,  nach  Daw*e,  fol. 

Ö ) Lady  lludney,  nach  Pickersgill,  fol. 

7)  Th.  Fowell,  Parlamentsmitglied,  nach  Wivell,  fol. 

8)  J.  C.  llobhousc,  Parlamentsmitglied,  nach  Wivell,  fol. 

q)  F.  Dibdin,  nach  Philipps,  für  Dibdin’s  Biographical  tour 
etc.  London  1829 , 8* 

IO)  Das  Bildniss  Pisanfs,  in  demselben  Werke,  8* 

11  ) Sir  Walter  Scott.  J.  Graham  del.  4* 

12)  Sir  Thomas  Lawrence,  nach  C.  Landsecr,  fol. 

15)  Job.  Schweighäuser,  halbe  Figur.  Lewis  del.  4* 

14 ) Ralph  Bcrnal , nach  Wivell  radirt , 4* 

15)  T he  Bride,  schönes  Portrait  nach  Leslie,  kl.  fol. 

16)  Mehrere  Bildnisse  für  Almanachc,  8. 


17)  St.  Michael  und  der  Satan,  nach  Flaxman’s  Gruppe,  für 
die  Illustrations  of  moderne  sculpture,  by  T.  K.  Hervey , 
London  1852,  kl.  fol. 

18)  Die  unglückliche  Mutter,  nach  R.  Westinacott’s  Marmor., 
für  dasselbe  Werk,  kl.  fol. 

19)  The  houscless  travellers,  nach  R.  Wcstmacott’s  Gruppe,  kl.  lol. 

20)  Group  of  childern,  nach  Chantrey’s  Monument  in  der  Kir- 
che zu  Lichfield,  kl.  fol. 

21)  The  proposal,  Gruppe  von  Damen,  nach  Harlow,  fol. 

22)  Congratulation , nach  demselben,  und  Gegenstück,  fol. 

25)  The  sisters,  in  Zeichnungsmanicr  in  Stahl  gestochen,  für 

Heath’s  Book  of  beauty,  gr.  8. 
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24)  Mary,  nach  C.  R.  Leslie,  gr.  8. 

25)  Mehrere  Blatter  für  lieath  s Galery  of  British  Engravings. 
London  1856  ff.  gr.  8. 

26)  Mehrere  Blätter  für  das  Werk:  Londres  et  Paris,  Keepsake 
franyais.  Paris  1837  ff.  Von  ihm  sind  Portraite  nach  E.  T. 
Parris , A.  E.  Chalon , u.  a. 

27 ) Blätter  zu  den  Landscape  illustrations  of  the  nouvels  of  the 
Author  of  W averley  , 8. 

28  ) Einige  Stiche  für  die  Description  of  the  ancient  marbles  in 
the  British  Museum.  London  1812»  ff-  3 Bände,  qu.  4» 

Thomson,  William,  *.  W.  Thompson. 

Thom  Tome,  Peter,  s.  Tornn. 

Thon,  Constantin,  Architekt  und  Professor  an  der  kaiserlichen 
Akademie  in  St.  Petersburg,  von  Geburt  ein  Deutscher,  machte 
seine  Studien  an  der  genannten  Anstalt,  und  ging  dann  als  Pen- 
sionär des  Kaisers  Alexander  nach  Rom , wo  er  mehr  als  ein  De- 
cennium  verweilte,  und  mit  der  classischen  Architektur  vollkommen 
vertraut  wurde.  Er  zeichnete  viele  architektonische  Denkmäler  aus 
der  römischen  Kaiserzeit , und  stellte  mehrere  in  ausgeführteu 
Zeichnungen  her.  Seine  Restauration  des  Tempels  der  Fortuna  in 
Präneste  war  es  namentlich,  welche  den  Künstler  in  weiterem  Kreise 
bekannt  machte.  Er  hatte  die  Zeichnungen  selbst  radirt  und  ge- 
stochen, und  unter  folgendem  Titel  herausgegeben:  II  Tempio 
della  Fortuna  Prenestina  ristaurato  da  Costantino  Thon, 
Architetto  pensionato  da  S.  M.  l'Imperatore  della  Russia,  descritto 
da  Ant.  Nibby  publico  Professore  di  Archeologia  nella  universitä 
della  Sapienza.  Roma  1825.  Hierauf  schritt  Thon  zur  Herausgabe 
seiner  Restauration  der  Kaiserpaläste  auf  dem  Palatin  in  Rom, 
welche  unter  folgendem  Titel  mit  eigenhändigen  Radirungen  und 
Stichen  erschien:  II  Palazzo  de’  Cesari  sull*  monte  Pala- 
tino restaurato  da  Costantino  Thon,  Architetto  della  corte  di 
Russia,  Sogio  dcllc  romane  accademic  di  S.  Luca  e d’ Archeologia 
e de*  belle  arti  di  Firenze,  lllustr.  da  V.  Ballanti.  Roma  1828- 

Diese  beiden  Werke  erwarben  dem  Künstler  Ruf,  und  öffne- 
ten ihm  die  Thore  .von  Akademien.  Bald  nach  dem  Erscheinen 
des  ersteren  trat  er  in  die  Reihe  der  kaiserlich  russischen  Archi- 
tekten, und  1828  berief  ihn  der  Kaiser  nach  St.  Petersburg,  wo 
er  als  Hofarchitekt  auch  die  Stelle  eines  Professors  der  Baukunst 
an  der  k.  Akademie  übernahm.  Er  hat  das  Verdienst,  den  Sinn 
für  die  alte  byzantinische  Baukunst  wieder  erweckt  zu  haben,  wel- 
che dann  auch  in  Kaiser  Nikolaus  einen  hohen  Beschützer  fand. 
Thon  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Plänen  in  diesem  Style,  und 
einige  wurden  auch  in  prächtigen  Bauten  ausgeführt,  wie  sein 
Plan  zur  Kirche  des  Erlösers  in  Moskau  und  zum  neuen  Palaste 
im  Kreml.  Im  Jahre  t84l  befahl  der  Kaiser,  dass  beim  Entwürfe 
von  Plänen  zu  Kircheu  so  viel  möglich  der  byzantinische  Styl  bei- 
behaltcn  werde,  und  dass  dabei  die  von  Thon  herausgegebenen 
Umrisse  von  Cultusgcbäuden  bei  Neubauten  zu  Rathe  zu  ziehen 
seyen.  Dieses  Werk  über  byzantinische  und  russisch  kirchli- 
che Architektur  ist  das  Dritte  des  Meisters.  Er  unternahm  meh- 
rere Reisen  in  Russland,  um  die  merkwürdigsten  alten  und  neuen 
russischen  Kirchen  zu  zeichnen.  Eine  Sammlung  solcher  Zeich- 
nungen überbrachte  er  1 8-45  als  kaiserliches  Geschenk  der  Köni- 
gin von  England.  Bei  seiner  Rückkehr  begann  er  in  Moskau  nach 
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«einem  Plane  den  Bau  einer  grossen  Kirche,  die  erst  in  zwölf 
Jahren  vollendet  scyn  wird.  Der  Kaiser  stellte  der  Stadt  für  die 
innere  und  äussere  Ausschmückung  24  Millionen  Rubel  zu  Ge- 
bote. Thon  fertigte  auch  die  Zeichnungen  zu  den  Verzierungen 
in  Stucco , die  in  grossem  Reichthume  erscheinen. 

Ritter  Constantin  Thon  ist  Ober  «Architekt  des  Kaisers  Ni- 
colaus. 

Thon,  Alexander,  Architekt,  der  Bruder  des  obigen  Künstlers, 
machte  ebenfalls  in  St.  Petersburg  seine  Studien,,  und  begab  sich 
dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Um  1828  befand  er 
sich  in  Paris,  und  nach  St.  Petersburg  zurückgekehrt  fand  er 
eine  Anstellung  in  kaiserlichen  Diensten.  Im  Jahre  1822  gab  er 
folgendes  Werk  heraus:  Vues  de  Zarskoje  Selo  nouvement  prises, 
dessinees  d’aprcs  nature  et  sur  pierre,  qu.  fol. 

Thon,  Architekt,  der  Bruder  des  Obigen,  besuchte  die  Akademie 
in  St.  Petersburg,  und  absolvirte  1822  seinen  Cursus.  Er  trat  ins 
Ingenieur  - Corps. 

Thon,  Sixt,  Malerin  Weimar,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  machte 
seine  Studien  an  der  Kunstschule  jener  Stadt,  und  begab  sich 
dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf.  Es  finden  sich 
gelungene  Bilder  von  seiner  Hand,  meistens  aus  dem  romanti- 
schen und  humoristischen  Genre. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1)  Parabel  von  Rückert.  Für  die  Lieder  und  Bilder,  3.  Band, 
auch  unter  dem  Titel:  Deutsche  Dichtungen  mit  Randzeich- 
nungen deutscher  Künstler.  2.  Band.  Düsseldorf  1845,  4. 

2)  Sechs  Radirungen  (Landschaften  und  Genrebilder)  von  F. 
Preller,  C.  Hummel  und  S.  Thon.  I.  Heft,  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Adresse. 

II.  Mit  derselben. 

Thon,  J.,  Landschaftsmaler  zu  Weimar,  ein  Zeitgenosse  des  Obi- 
gen. In  R.  Weigel’s  Kunstkatalog  Nr.  l4735  sind  folgende  Radi- 
rungen  von  ihm  angezcigt: 

Studien  von  drei  Landschaften,  dabei  der  Künstler  selbst 
zeichnend,  qu.  4. 

Thon,  C.  G.,  ist  uns  durch  folgendes  Werk  bekannt,  und  der 
Verfasser  ist  wahrscheinlich  Künstler:  Lehrbuch  der  Kupferstecher- 
kunst, die  Kunst  in  Stahl  zu  stechen  und  in  Holz  zu  schneiden. 
Von  C.  G.  Thon.  Mit  8 Abbildungen.  Ilmenau  1851 , 8. 

Thonauer , HailS,  s.  1I.  Donaucr.  Die  Orthographie  dieses  Na- 
mens wechselt  in  den  Papieren  der  Münchner  Malerzunft.  Hier 
bemerken  wir  noch , dass  der  gleichnamige  Vater  dieses  Künstlers 
ebenfalls  Maler  war.  Dieser  nahm  1572  den  bekannten  Johann 
JRottenhamer  in  die  Lehre.  Im  Jahre  1592  hatte  er  für  den  Hof 
mehrere  Arbeiten,  wir  finden  aber  nicht  angegeben,  worin  diese 
Aufträge  bestanden.  Im  Jahre  1599»  zur  Zeit  als  sein  Sohn  das 
Meisterrecht  erhielt,  lebte  er  noch.  Die  beiden  Thonauer  hielten 
noch  die  Principien  der  Dürer’schen  Schule  fest, 

Thonauwer  oder  Donawer,  Georg,  Maler,  stand  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  in  Diensten  des  herzoglich  Würtembergi« 
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sehen  Hufes.  Er  fertigte  Zeichnungen  zu  einem  Werke  über  die 
Feierlichkeiten  bei  der  Vermählung  des  Herzogs,  welches  der 
Maler  und  Radirer  Balthasar  Kuchler  löll  in  Schwäbisch- Gmünd 
herausgab.  Kuchler  sagt  in  der  Dedication  , dass  ihm  unter  an- 
deren auch  der  herzoglich  Würtembergische  Conterfeter  Georg 
Donawer  dazu  bewogen  habe.  Auch  zu  der  von  Esaias  van  Hül- 
sen 1616  zu  Stuttgart  herausgegebenen  Repräsentation  der  Auf- 
züge und  Ritterspiele , welche  bei  der  fürstlichen  Kindstaufe  zu 
Stuttgart  statt  fanden,  scheint  er  Zeichnungen  geliefert  zu  haben. 
Auf  dem  von  M.  Merian  radirten  allegorischen  Titelblatte  steht 
wenigstens  G.  Thonauwer's  Namen.  Von  den  Portraiten  Wür- 
tembex'gischer  Fürsten  aus  jener  Zeit  dürften  einige  von  ihm  licr- 
riihrcn,  da  er  herzoglicher  »Conterfeter^  war. 

Tholl,  D.  von,  $.  d.  v.  Toll. 

Thopas,  J. , Zeichner,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. In  WeigcPs  Aehrenlese  Nr.  570  ist  eine  mit  Tusch  und 
Bleistift  ansgeführte  Zeichnung  beschrieben , welche  die  halbe 
Figur  eines  Mannes  mit  kurzem  Barte,  und  einem  Käppchen  auf 
dem  Kopfe  vorstellt,  wie  er  die  Feder  in  der  Rechten  hält.  Bezeich- 
net: J.  Thopas  1054* 

In  R.  WeigePs  Kunstkatalog  Nr.  1175  ist  von  einem  P.  Tho- 
pas das  mit  Kreide  und  in  Tusch  ausgeführte  Bildniss  eines  Ar- 
chitekten angegeben. 

Thora,  Ferdinand,  Modellirer  und  Bildhauer  zu  Berlin,  erlangte 
seine  Ausbildung  an  der  Akademie  daselbst , und  fand  dann  eine 
Anstellung  als  Galleriediener  im  Antiquarium  des  k.  Museums. 
Im  Jahre  l8t4  würde  er  Mitglied  der  Akademie  in  der  Abtheilung 
für  Kunstindustric.  Thora  fertigte  viele  Büsten  nach  dem  Leben', 
sowohl  in  Gyps  als  in  Wachs,  darunter  solche  von  hohen  Perso- 
nen. In  der  k.  liunstkanuner  ist  eine  bekleidete  Wachsfigur  Frie- 
drich des  Grossen  im  höheren  Alter  dargestellt,  der  Kopf  von 
Thora  modellirt.  Solche  Wachsfiguren  finden  sich  mehrere  von 
ihm.  Auf  der  Ausstellung  1828  sah  man  von  ihm  ein  Abbild  der 
_ hochseligen  Königin  in  farbigem  Wachs.  Dann  bildete  er  auch 
viele  antike  mit  Reliefs  gezierte  Vasen,  Schalen  und  andere  Ge- 
fässe  nach.  Man  sah  deren  auf  den  Kunstausstellungen  zu  Berliu, 
noch  1844» 

Thorburn , R. , Miniaturmaler  zu  London,  einer  der  berühmtesten 
Künstler  seines  Faches , dessen  Bilder  von  bezaubernder  Schön- 
heit sind.  Seine  Werke  sind  bereits  zahlreich,  und*  bestehen  mei- 
stens in  Portraiten.  Er  malte  solche  der  höchsten  englischen 
Herrschaften , und  viele  Herren  und  Damen  hohen  Ranges.  Das 
Bildniss  der  Königin  Victoria  mit  dem  Prinzen  von  Wales  wurde 
1845  von  Ryall  gestochen,  gr.  fol.  Auch  jenes  der  Erbgrossher- 
zogin von  Mecklenburg. Strelitz,  der  Tochter  des  Herzogs  von 
Cambridge,  ist  von  diesem  Meister  gestochen , gr.  4*  Beide  Blät- 
ter erschienen  1 845  in  der  Holkunsthandlung  von  Hering  und 
Remington. 

Thorelle,  J.  J. , Maler  zu  Nancy,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist 
durch  historische  Darstellungen  und  durch  Genrebilder  bekannt. 
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Thorcsby.  — Thormeyer,  Gottlieb  Friedrich. 

* 

Thorcsby , Erzbischof  von  York,  war  Architekt  und  beim  Baue  der 
Cathedrale  thütig,  sowie  sein  Vorgänger,  der  Erzbischof  Zouch. 
Er  starb  1575. 

Walter  Skirlaw,  Erzdiacon  des  Stiftes,  trat  nach  ihm  als  Mei- 
ster ein,  und  unter  Johann  von  Birmingham,  um  l4o5,  war  die 
Kirche  bereits  mit  gemalten  Fenstern  versehen. 

Thormann,  Architekt  in  Wismar,  wurde  um  1800  geboren.  Dieser 
geschickte  Künstler  baute  das  Theater  der  genannten  Stadt,  und 
fertigte  auch  viele  Pläne  zu  Privatgebäuden. 

Thorniet,  Christoph,  Maler,  geb.  zu  Memel  1634,  wurde  Hof- 
maler des  Churfürsten  Johann  Georg  II.  von  Sachsen  , und  starb 
zu  Dresden  1692*  Er  malte^Bildnisse. 

Thormeyer,  Göttlich  Friedrich,  Architekt,  geb.  zu  Dresden  1775, 
widmete  sich  anfangs  der  Malerei,  und  stand  unter  Leitung  der  Pro- 
fessoren Mietzseh  und  Fechhelm.  Er  hielt  sich  vorzugsweise  an 
Vorbilder  von  Casanova,  dem  damaligen  Director  der  Akademie 
in  Dresden,  zog  aber  dann  die  Baukunst  vor,  in  welcher  ihn  der 
Hofbaumeistcr  Hölzer  unterrichtete.  Er  fertigte  eine  grosse  An- 
zahl von  Plänen  und  Entwürfen  zu  Gebäuden  verschiedener  Art, 
wovon  aber  die  meisten  als  Ideen  und  Projekte  in  Zeichnungen 
blieben.  Die  Badhäuser  zu  Tharant  und  Kadeberg,  das  schöne 
Welkische  Haus  zu  Meissen,  u.  s.  w.  wurden  nach  seinen  Plänen 

febaut.  Seinen  ltuhm  sicherte  ihm  die  Treppe  an  der  Brühl’schen 
’erasse,  welche  von  Thormeyer  errichtet  wurde.  Auch  schöne 
pcrspectivische  Ansichten  finden  sich  von  ihm,  meistens  mit  land- 
schaftlicher Umgebung  und  mit  Figuren  staffirt.  Einige  sind  von 
Aubertin  in  Aquatinta  gestochen , wie  I.  et  II.  Vue  de  Pillnitz , 
qu.  fol.,  das  Grabmal  des  Dichters  Th.  Körner  bei  WÖbbelin, 
qu.  fol.  C.  A.  Günther  radirte  nach  seiner  Zeichnung  für  Schlen- 
ker’s  malerische  Skizzen  eine  Ansicht  des  Domes  in  Meissen.  Auch 
für  Beckcr’s  Augusteum  lieferte  er  Zeichnungen  nach  antiken  Sta- 
tuen zum  Stiche.  J.  G.  Seiflert  stach  nach  einer  Zeichnung  Thor- 
meyer’s  das  Bildniss  des  Capellmeisters  F.  Morlacchi.  Im  Jahre  ißl(j 
gab  er  ein  Werkchen  heraus,  unter  dem  Titel:  Vorschlag  zu 
einem  Denkmal  der  Wiederkehr  des  Königs  von  Sach- 
sen, bei  Veranlassung  seines  errichteten  Ehrenbogens,  der  in  Pir- 
naischen  Sandstein  ausgeführt  werden  sollte.  Mit  zwei  lithographir- 
ten  Abbildungen.  Dann  hat  der  Künstler  auch  Theil  an  folgen- 
dem Werke:  Dresden  mit  seinen  Prachtgebäuden  und 
schönsten  Umgebungen.  Mit  deutschem  und  französischem 
Text.  Die  erste  Ausgabe,  «lie  auf  Kosten  des  Kunsthändlers  H. 
Rittner  erschien  und  von  C.  Ch.  Meinnold  gedruckt  wurde , hat 
18  Blätter,  die  zweite  von  E.  Arnold  veranstalsete  Ausgabe  zählt 
deren  26,  kl.  qu.  fol.  Die  Zeichnungen  sind  von  Thormeyer  und 
Hammer,  und  den  Stich  besorgten  Darmstedt,  Hammer,  Frenzei, 
Schumann  und  Ycilh. 

Dieser  Künstler  war  einige  Jahre  Hof  - Conducteur,  und  1812 
ernannte  ihn  der  König  zum  Hofbaumeister.  Als  solcher  besuchte 
>er  auch  Italien  und  verweilte  ein  Jahr  in  Rom.  Hier  zeichnete 
C.  Vogel  von  Vogelstein  18I0  das  Bildniss  des  Meisters,  welches 
sich  in  VogcPs  bekannter  Portraitsammlung  befindet.  Im  Jahre 
1842  starb  er. 

Thormeyer  hat  auch  einige  Blätter  radirt  und  in  Aquatinta 
behandelt.  Die  Illumination  bei  der  Anwesenheit  Napoleon’s  in 
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Dresden  den  18.  Mai  1 8 1 2 radirte  er  im  Umriss,  qu.  fol.  Die 
nach  seinen  Zeichnungen  ausgeführten  Decoratiunen  und  die  Ge- 
rüste hat  J.  F.  Bayer  geätzt,  ld.  qu.  4* 

Thornborg , Andreas,  Maler  und  Zeichner  von  Mandal  in  Nor- 
wegen , war  in  Copcnhagen  thätig.  Er  malte  Bildnisse  in  Minia- 
tur , und  zeichnete  auf  Klevenfcld's  Veranlassung  auch  verschie- 
dene dänische  Alterthümer.  Diese  Zeichnungen  werden  auf  der 
Universitätsbibliothek  in  Copcnhagen  aufbewahrt. 

Thornborg  starb  nach  1774«  Der  berühmte  Hoyer  war  sein 
Schüler.  Füssly  sagt,  dass  J.  van  Haas  nach  einem  Thorndorf 
das  Bildniss  des  Ilauptmann  Christian.  Hansen  til  Norgaard  ge- 
stochen habe.  Dieser  Thorndorf  könnte  mit  unserm  Künstler  Eine 
Person  seyn. 

Thorndorf,  s.  oben. 

Thornhill,  James,  Historienmaler,  gcb.  zu  W eymouth  in  Dorset- 
shire  1Ö7Ö»  war  der  Sohn  eines  Edelmannes , welcher  sein  Ver- 
mögen so  schlecht  verwaltete,  dass  der  Sohn  zuletzt  der  Unterstü- 
tzung seines  Oheims,  des  berühmten  Arztes  Dr.  Sydeuham,  be- 
dürftig wurde,  und  die  Malerei  zum  Broderwerb  ergreifen  musste. 
In  seiner  früheren  Zeit  wurden  ihm  nur  geringe  Aufträge  zu  Thcil, 
da  die  Geschichtsmalerei  wenig  Anklang  fand,  obgleich  Thornhill 
in  dieser  Hinsicht  zu  den  achtbarsten  Talenten  gehört , welche  in 
jener  Zeit  auf  den  Schauplatz  traten.  Er  fand  anfangs  nur  im 
Fortraitfachc  Bestellungen , worin  er  aber  anderen  Meistern  nach- 
stand. Indessen  finden  sich  auch  von  Thornhill  einige  schöne 
Bildnisse,  worunter  Daliaway  jenes  des  Grafen  Charles  von  Arran 
in  der  Galleric,  und  das  des  Sir  Christopher  Wrcn  im  Theater  zu 
Oxford  rühmt.  Zu  seinen  früheren  Werken  könnten  auch  einige 
Altarblätter  in  Oxford  und  Weymouth  gehören.  Als  Mann  von 
vierzig  Jahren  unternahm  er  eine  Heise  nach  Holland  , Flandern 
und  Frankreich,  wo  er  verschiedene  Malwerke,  unter  anderen 
eine  Madonna  von  Annibale  Carracci  und  einen  Tancred  von 
Poussin  kaufte,  welche  er  vorzugsweise  zu  seinen  Vorbildern  nahm. 
Im  Ganzen  aber  ist  er  ein  entschiedener  Anhänger  der  damaligen 
französischen  Schule , obgleich  er  noch  lange  nach  seinem  Tode 
der  englische  Rafael  genannt  wurde. 

Zu  den  Hauptwerken  dieses  Künstlers  gehören  die  Malereien 
in  der  St.  Paulskirche  zu  London , wo  er  in  acht  Feldern  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  des  heil.  Paulus  malte,  grau  in  Grau 
und  mit  Gold  gehöht.  Diese  Gemälde  fanden  ausserordentlichen 
Beifall  und  erwarben  ihm  die  Stelle  eines  Malers  der  Königin. 
Die  Bezahlung  war  aber  gering;  die  Kirchen  Verwaltung  verdingte 
ihm  die  Arbeit  nach  der  Elle  zu  4ö  Schilling.  Im  Verlaufe  der 
Zeit  hatten  diese  Bilder  stark  gelitten,  und  man  sah  sich  daher 
1856  genöthiget,  mit  Ernst  an  eine  Restauration  zu  schreiten.  Von 
ihm  ist  auch  das  grosse  Deckengemälde  der  grossen  Halle  im  Ho- 
spital zu  Greenwich,  welches  er  von  1708  — 1727  für  die  Summe 
von  6685  Liv.  ausführte.  In  der  Cuppel  des  Vestibüls  malte  er 
einen  Compas  von  den  vier  Winden  umgeben,  und  das  Modell 
eines  antiken  Schiffes,  welches  im  lö.  Jahrhunderte  in  Rom  auf- 
gefundeu  wurde.  Innerhalb  des  Vestibüls  zieht  sich  eine  106  Fuss 
lange,  56  Fuss  breite  und  50  Fuss  hohe  Halle  hin,  deren  Decke 
bemalt  ist.  In  Mitte  stellte  er  den  König  Wilhelm  und  die  Kö- 
nigin Maria  von  den  Cardinaltugenden,  den  vier  Jahreszeiten  und 
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den  Figuren  des  Thierkreises  umgeben  dar.  Im  westlichen  Ende 
stellte  er  Blenlteiin  und  London  dar,  mit  der  Victoria  und  mit 
den  Figuren  der  Flussgötter,  so  wie  der  Künste  und  Wissenschaf- 
ten. Die  Felder  der  östlichen  Abtheilung  zierte  er  mit  spani- 
schen Trophäen  und  brachte  die  Bildnisse  von  Tycho  Brahc,  Co- 
pcrnicus  und  Flamstead  an.  In  der  oberen  Halle  stellte  er  die 
Königin  Anna  und  den  Prinzen  von  Dänemark  mit  emblcmati- 
scheu  Figuren  dar,  dann  weiterhin  die  Wappen  von  England,  Ir- 
land , Frankreich  und  Schottland , und  die  allegorischen  Figuren 
der  Welttheile.  An  den  Wänden  malte  Thornhill  die  Landung 
Wilhelm  III.,  die  Landung  Georg  I.,  und  die  Familie  des  letzc- 
ren.  ThornhilPs  Werke  sind  ferner  die  Gemälde  der  Halle  in 
Blcnheim,  die  ihm  ebenfalls  nach  der  Elle  zu  25  Schilling  bezahlt 
wurden , und  als  er  nach  dem  Bankrot  der  Südsee  - Compagnie, 
deren  Versammlungshaus  Thornhill  mit  Malereien  geziert  hatte, 
derselben  seine  Rechnungen  einreichte,  erhielt  er  statt  der  Aus- 
bezahlung der  geforderten  1500  Pf.  St.  den  Bescheid,  er  habe  in 
der  Halle  zu  Bienheim  pr.  Elle  25  Schilling  erhalten,  und  müsse 
sich  daher  ebenfalls  mit  dieser  Bezahlung  zufrieden  stellen.  Einen 
ähnlichen  Prozess  hatte  er  mit  Mrs.  Styles,  der  seinen  Landsitz 
More -Park  in  Cambridge  - shire  durch  Thornhill  verzieren  liess. 
Walpolc  p.  4l7  erzählt  von  diesen  liunstknauscreien  gegen  un- 
sern  sonst  so  geachteten  Meister.  In  der  Capelle  zu  Wimpole, 
einem  Landgute  des  Lord  Oxford  in  Cambridge -shire,  sind  eben- 
falls Gemälde  von  ihm.  Ausserdem  erwähnt  Dallaway  noch  die 
Himmelfahrt  Mariä  am  Plafond  der  Capelle  der  Königin  zu  Ox- 
ford, und  die  Apotheose  des  Erzbischofs  Chichcley  daselbst,  der 
in  seinem  bischöflichen  Ornate  die  Auferstehung  feiert.  In  der  Ca- 

Selle  All  - Souls  zu  Oxford  ist  ein  Altarbild , und  ein  anderes  in 
er  Kirche  zu  Weymouth.  Iu  der  St.  Georgeuskirchc  zu  London 
sicht  man  ein  Abendmahl  von  ihm  gemalt. 

Von  Thornhill  haben  wir  auch  zwei  Copien  der  Rafacl’schcn 
Carions  in  llampton  - Court,  ziemlich  geistlose  und  mechanische 
Abschriften.  Er  copirte  sie  mit  Erlaubniss  des  Grafen  von  Halifax 
in  Zeit  von  drei  Jahren  iu  der  Originalgrösse,  und  dann  zum  zwei- 
ten Maie  in  ein  Viertel  der  Grösse  derselben,  und  wollte  sie  zum 
Gebrauche  junger  Künstler  im  Stiche  herausgeben.  Die  grösseren 
Copien  schenkte  t800  der  Herzog  von  Bcdford  der  Sammlung  der 
Akademie  in  Sommerselhousc,  die  anderen  kamen  durch  Geschenk 
des  Herzogs  von  Malborough  in  die  Sammlung  von  Christ-Church- 
Collegc  zu  Oxford. 

Im  Jahre  1724  stiftete  er  in  seinem  eigenen  Hause  eine  Aka- 
demie, worin  nach  dem  Nackten  gezeichnet  wurde.  Früher  hatte 
er  dem  Lord  Halifax  den  Plan  zur  Errichtung  einer  königlichen 
Akademie  mit  besoldeten  Professoren  vorgelcgt,  und  zugleich 
auch  den  Entwurf  zum  Gebäude  derselben  beigefügt.  Dieser  Plan 
wurde  nicht  für  genehm  befunden,  und  zuletzt  unterblieb  die  Er- 
richtung der  Akademie.  König  Georg- 1.  erhob  ihn  in  den  Ritter- 
stand. Damals  war  er  bereits  wieder  im  Besitze  der  von  seinem 
Vater  veräusserten  Güter,  welche  er  wahrscheinlich  nicht  nach  der 
Elle  bezahlte,  wie  die  englischen  Kunstpatrone  seine  Gemälde  ho- 
norirten.  Er  starb  zu  London  17o4.  J.  Faber  stach  1732  sein  Bild- 
niss.  Auch  bei  d’Argensville  kommt  es  vor , so  wie  in  Lavaters 
Physiognomik. 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters. 

Richard  Bentley,  gest.  von  G.  Vertue. 

Stephan  Duck,  gest.  von  G.  Bickham  jun. 

John  Sheppard,  gefesselt  im  Gefängnisse,  ge  t.  von  G.  Wliile. 


Thornhill,  James.  •*-  Thorntwaite,  J. 


Die  Geschichte  des  heil.  Paulus , nach  den  Gemälden  in  der 
St.  Paul  sh  ir  che , in  8 Blättern,  gr.  f'ol. 

1 ) Saul,  Saul,  why  persecutest  mc.  Acts  IX.  4»  Gest,  von 
Du  Bose. 

2)  And  he  went  ahout,  secking  some  to  lead  him  by  the  Hand. 

Acts  XIII.  11.  Gest,  von  Beauvais. 

5)  Why  do  you  do  these  things  etc.  Acts.  XIV.  15*  Gest,  von 
Baron. 

4)  And  said , sirs,  what  must  i dou  to  be  saved.  Acts  XVI.  50. 

5)  I found  an  Altar  with  his  Inscription,  To  the  uuknown  God 
etc.  Acts  XVII.  23* 

6 ) And  they  hrought  their  Boohs  thogctlier  and  burnt  hem. 
Acts  XIX.  IQ. 

D iese  Blätter  sind  von  G.  van  der  Gucht  gestochen. 

7)  Agrippa  said  unto  Paul,  almost  thou  persuadest  me  to  bc 
Christian.  Acts  XXVI.  28.  Gest,  von  Simmoneau. 

8)  And  when  they  saw  no  Ilarm  coine  to  him,  they  changed 
their  Minds,  and  said  he  was  a God.  Acts  XXVIII.  6.  Gest, 
von  G.  van  der  Gucht. 


Thornhill  hat  selbst  einige  Blätter  radirt,  die  frei  und  geist- 
reich behandelt  seyn  sollen. 

1 ) Adam  und  Eva , 4* 

Thornhill,  James,  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Meisters,  hatte 
als  Künstler  Hut'.  Er  malte  meistens  Marinen  und  auch  Land- 
schaften. Seine  Seebilder  fanden  den  meisten  Beifall. 

Thornhill’s  Schwester  war  die  Frau  des  berühmten  Hogarth. 

T. hornton , John,  Glasmaler  von  Convcntry,  blühte  gegen  Ende 
des  i4.  Jahrhunderts,  und  gehört  zu  den  berühmtesten  Künstlern 
seines  Faches.  Er  malte  das  grosse  westliche  Fenster  der  Cathe- 
drale  von  York,  welches  auf  Kosten  des  Capitels  ausgeführt  wurde. 
Fiorillo  V.  115.  sagt,  dass  ihm  contraktmassig  das  Jahr  100  Schil- 
ling ausgesetzt  wurden , wovon  er  wöchentlich  4 Schilling  erhielt. 
Nach  Vollendung  des  Ganzen,  welche  in  Zeit  von  drei  Jahren  er- 
folgen musste,  sollte  er  noch  10  Schilling  Gratification  erhalten. 

Zur  Zeit  dieses  Künstlers  war  der  Architekt  Johann  von  Bir- 
mingham Meister  des  Baues,  welcher  noch  l4o5  urkundlich  ge- 
nannt wird.  Die  Kirche  ist  reich  an  gemalten  Fenstern,  und  ihre 
Vollendung  zog  sich  lange  hin.  Schon  1558  kommt  ein  Glaser 
vor,  der  für  den  Schuh  gefärbten  Glases  12  Pence  erhielt.  Da- 
mals war  Melton  Meister  des  Baues,  der  lö4o  starb. 

Thornton , Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Er  war  in  England  thätig.  Folgendes  Blatt  trägt  sei- 
nen Namen. 

1 ) Capitain  James  Cook.  Oval  mit  cmblematischen  Umgebun- 
gen. Thornton  sc.  Copie  nach  Basire  1777 , fol. 

Thornton,  R. , Maler  zu  London , ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist 
durch  schöne  Miniaturbiider  bekannt. 

Thornvliet,  S.  Torenvliet. 

Thorntwaite,  J.,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1740  gebo- 
ren. Er  ist  durch  mehrere  Blätter  bekannt,  deren  einige  iu  Hell- 
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dunkel  ausgeführt,  andere  radirt  sind»  Auch  in  Mezzotinto  ar- 
beitete er.  # 

1 ) Saloinon  Gessner,  8- 

2 ) W.  Ilodgcs  Esq.,  Landscape  Painter  to  the  Prince  of  Wales. 
Nach  R.  Westall,  er.  8* 

3)  Die  Statue  des  Herkules  , nach  Eward's  Zeichnung,  fol. 

4)  The  Death  of  Capitain  James  Coock  by  the  Indians  of 
O’whyec  one  of  the  Saudwich  - Islands,  Nach  G.  Carter.  J. 
Hall,  J.  Thoruthwaite  et  J.  Smith  sc.  Mit  gedruckter  eng- 
lischer Beschreibung,  gr.  qu.  fol. 

Thornycroft,  Thomas,  Bildhauer  zu  London,  wurde  um  1815 
geboren,  und  mit  ausgezeichnetem  Talente  begabt,  erreichte  er  in 
wenigen  Jahre  eine  bedeutende  Kunststufe.  Unter  seinen  Werken 
erwähnen  wir  einer  Gruppe  der  Medea  mit  ihren  Kindern,  wozu 
er  eine  Scene  aus  Euripides  wählte.  Dieses  Werk  ist  von  überra- 
schender Schönheit  der  Composition,  eben  so  harmonisch  in  den 
Linien  und  Massen,  als  ergreifend  in  dem  Gedanken.  Medea  ist 
im  Begriffe  die  eigenen  Kinder  zu  morden.  Sie  steht  am  Opfer- 
altare.  Der  ältere  Knabe  sieht  flehend  zu  ihr  auf,  der  andere 
spielt  sorglos  am  Boden  mit  dem  Apfel  Thornycroft  brachte  diese 
Gruppe  1844  beim  Concurse  zur  Ausschmückung  der  neuen  Par- 
lamentshäuscr  zur  Ausstellung  in  Westmiuster-Hall,  und  sie  wurde 
als  Werk  von  ausgezeichneter  Schönheit  erkannt.  Später  stellte 
er  die  vier  erstgeboruen  Kinder  der  Königin  Victoria  in  Statuetten 
dar,  welche  als  die  vier  Jahreszeiten  charakterisirt  sind.  Der  Prinz 
von  Wales  erscheint  als  Winter,  die  Prinzessin  Alice  als  Früh- 
ling, die  Princess  Royal  als  Sommer,  und  Prinz  Alfred  als  Herbst. 
Jedes  dieser  anmuthigen,  mit  plastischem  Gefühle  aufgefassten  Bil- 
der ist  15  Zoll  hoch.  Der  Winter  ist  in  Art-Union  1848  abgebildet. 

Thoro , 5.  Toro. 

ThorpC,  John,  Zeichner  und  Architekt,  lebte  unter  der  Regierung 
der  Königin  Elisabeth  und  des  Königs  Jakob  in  England,  und  fer- 
tigte Pläne  zu  den  merkwürdigsten  neuen  Gebäuden  damaliger 
Zeit.  Auch  an  bestehenden  Bauten  nahm  er  Restaurationen  oder 
Vergrösserungcn  vor,  so  dass  dieser  Künstler  schon  um  1570  und 
noch  zu  Anfang  des  17-  Jahrhunderts  auf  mannigfaltige  Weise  in 
den  Gang  der  englischen  Baukunst  eingrifF.  Sein  Name  wurde 
aber  erst  zur  Zeit  H.  Walpole’s  bekannt,  der  in  seinen  Anecdots 
of  Painting  in  England,  wovon  mehrere  Auflagen  vorhanden  sind, 
durch  den  Grafen  von  Warwick  Nachricht  über  diesen  Meister 
gibt.  Der  Graf  bcsass  von  Thorpe  einen  Folioband  mit  Zeich- 
nungen , welcher  meistens  Grundrisse  von  Palästen  und  Landhäu- 
sern des  englischen  Adels  enthält,  aber  nur  wenige  Aufrisse.  Ei- 
nige dieser  Zeichnungen  tragen  seinen  Namen,  andere  sind  unter 
seiner  Aufsicht  vielleicht  von  Schülern  oder  Gehülfen  ausgeführt. 
Auch  Notizen  über  englische  Gebäude  sind  beigefügt , .über  deren 
Entstehung  keine  anderweitigen  Nachrichten  zu  finden  sind.  Diese 
Pläne  füllen  eine  Lücke  der  Geschichte  der  englischen  Baukunst 
aus,  indem  Thorpe  einen  grossen  Theil  der  auf  den  Zeichnungen 
genannten  Bauten  ins  Daseyn  gerufen  haben  wird.  Die  wichtig- 
sten Grundrisse  gehören  folgenden  Gebäuden  an:  Soinmersethouse; 
Buckhursthouse  in  Sussex;  Woolatou;  Copthall;  Burleighhouse ; 
Burleigh  on  the  Hill,  ein  Landhaus  des  Herzogs  von  Buckingham, 
llollandhousc  zu  Iiensingtort , damals  dem  Sir  Walther  Cope  gc- 
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hörig;  Gidtlyhall  in  Essex;  Audleyinn;  Arnpthill,  spater  Houghton 
genannt;  Arnpthill  Oldhouse ; Kirby.  Mehrere  dieser  Gebäude  sind 
von  grosser  Ausdehnung,  und  gehören  zu  den  schönsten  archi- 
tektonischen Werken  aus  der  Zeit  der  Königin  Elisabeth.  Lieber 
die  Zeit  lässt  sich  nichts  bestimmen;  Thorpe  sagt  nur,  dass  er 
zum  Kirby-housc  1570  den  ersten  Stein  gelegt  habe,  welches  dem 
nach  zu  den  früheren  Werken  des  Künstlers  gehören  dürfte.  Der 
Geschmack,  welcher  in  diesen  grossen  Gebäuden  herrscht,  ist  jene 
abeuthcucrlichc  Mischung  der  spätgermanischen  Architektur  mit 
antiken  römischen  Formen,  oder  solchen,  wie  sie  die  Renaissance- 
Periode  gestaltet  hatte.  Seine  Ornamentik  ist  reich  aber  geschmack- 
los, besonders  an  Thüren , Balustraden  und  Fenstern,  deren  er 
im  spitzigen  Winkel  schloss.  Die  innere  Eintheilung  seiner  Ge- 
bäude ist  aber  verständig.  Es  fehlt  nicht  an  grossartigen  Anlagen 
von  Treppen,  Hallen  und  Sälen.  Ausser  den  Plänen  zu  den  ge- 
nannten Palästen  Huden  sich  in  dem  genannten  Bande  des  Künst- 
lers auch  viele  Entwürfe  zu  Privatgebäuden , mit  der  Angabe  des 
Bauherrn.  Auch  in  Frankreich  könnte  Thorpe  gelebt  haben,  wenn 
ihm  nicht  von  diesem  Lande  aus  Aufträge  zugekommen  sind.  In 
der  Sammlung  seiner  Zeichnungen  ist  auch  ein  Plan  zum  Palastc 
der  Königin  Mutter,  Faber  St.  Germains  überschrieben,  worunter 
Dallaway  den  Palast  Luxembourg  verstehen  möchte.  Wenn  Thorpe 
einen  Plan  zu  diesem  Paiaste  gefertiget  hat,  so  müsste  er  kurz 
nach  lötl  entstanden  seyn.  Allein  die  Königin  eröffnetc  keinen 
Concurs  zum  Baue,  sondern  nahm  das  Projekt  des  Jacques  de 
Brosse  an;  sie  schickte  aber  den  Plan  an  alle  berühmten  Archi- 
tekten des  In-  und  Auslandes,  um  ihr  Gutachten  zu  erholen. 
Thorpe’s  Plan  zum  Faber  St.  Germains  zeigt  mannigfache  Ver- 
änderungen , welche  er  demnach  bei  der  Revision  des  Planes  von 
J.  de  Brosse  angebracht  haben  müsste.  Ein  anderer  Entwurf  un- 
sers  Künstlers  diente  zum  Bau  des  Hauses  eines  Mr.  Jaminet  (Za 
met)  in  Paris.  Ferner  erwähnen  wir  auch  noch  den  Plan  zu  Thor- 
pe’s eigenem  Hause,  der  mit  dem  Monogramm  J T.  bezeichnet  ist, 
mit  folgendem  Verse  im  Rande: 

These  two  lettres  J and  T , 

Joinet  together  as  you  see, 

Is  rneant  for  a dwelling  housc  for  me. 

S.  unten  auch  John  Thynne.  John  Torpe. 

Thorwaldsen , Bertel  * ) , in  Rom  Alberto  genannt,  der  grösste 
unter  den  Bildhauern  seiner  Zeit,  gehörte  einem  alten  Gcschlechte 
an,  welches  der  Sage  nach  von  dem  dänischen  König  Harald 
Ilildctand  abstammt.  Es  flüchtete  von  Dänemark  nach  Norwegen, 
und  später  nach  Island,  wo  einer  dieses  Hauses',  Oluf  Paa,  ein 
mächtiger  Häuptling  war,  der  in  der  Laxdöler  Sage  lebt,  und 
dessen  Sinn  für  Kunst  und  Poesie  in  den  Gesängen  der  Barden 
gerühmt  wird.  OluFs  Eigentümlichkeit  ist  es , welche  veredelt 
und  grösser  in  unserm  Thorwaldsen  hervortritt*'*).  Er  wurde  1770, 


*)  Diesem  Artikel  liegt  teilweise  das  Werk"von  Thiele  zu 
Grunde:  Leben  und  Werke  des  dänischen  Bildhauers  Ber- 
tel Thorwaldsen.  Deutsche  Ausgabe  Leipzig  1832.  34.  Die 
biographische  Skizze  von  H.  C.  Andersen.  Aus  dem  däni- 
schen von  J.  Keuscher.  Berlin  1845,  ist  grösstenteils  aus 
diesem  Werke  genommen , mit  poetischen  Ergiessungcn  ge- 
schmückt, und  ungenügend. 

*)  John  Espolin,  der  gelehrte  Verfasser  der  Isländischen  An- 
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Jen  19.  November,  in  Copenhagen *  *)  geboren,  wohin  sein  Vater 
Gottschalk,  ein  Bildschnitzer,  gekommen  war.  Bertel  sollte  das 
Handwerk  des  Vaters  erlernen,  und  schnitzte  schon  als  zarter 
Knabe  im  Schnitzhausc  auf  dem  Holm.  Gottschalk  konnte  nicht 
zeichnen,  und  schickte  dcsshalb  den  cill jährigen  Knaben  in  die 
Frcischule  der  Kunstakademie,  wo  dieser  in  zwei  Jahren  solche 
Fortschritte  machte,  dass  er  dem  Vater  nicht  nur  fleissig  zur  Hand 
gehen  , sondern  dessen  Arbeiten  verbessern  konnte.  I11  manches 
llolzbild  zur  Galion  des  Schiffes  brachte  er  mit  dreister  Hand  Le- 
benszüge. Unbemerkt  unter  den  anderen  Knaben,  ohne  eigent- 
lich fleissig  zu  scyn,  am  meisten  mit  dem  Auge  thiitig,  brachte 
Bertel  sechs  Jahre  in  der  Schule  auf  Charlottenburg  zu,  war  aber 
bei  der  Confirmation  in  den  Elementarkenntnissen  noch  so  Weit 
zurück,  dass  ihn  der  Probst  Höver  zu  unterst  zwischen  die  armen 
Knaben  stellte.  Damals  war  durch  die  Zeitung  bekannt,  dass 
der  Eleve  Thorwaldsen  bei  der  Akademie  mit  dem  Basrelief  eines 
ruhenden  Amor  (in  der  Kunstsammlung  zu  Kopenhagen)  die  klein© 
Silbermedaille  erhalten  habe , und  der  Probst  fragte  ihn , ob  diess 
sein  Bruder  sei?  Ich  bin  es  selbst,  sagte  Bertel,  und  der  Geist- 
liche setzte  ihn  zu  oberst  über  alle  Knaben,  und  nannte  ihn  von 
nun  an  »Monsieur  Thorwaldsen.«*  Dieser  Titel  klang  damals  tief 
in  seine  Seele,  und  der  Meister  erzählte  später  oft,  dass  er  die- 
sen Moment  nie  vergessen  habe. 

In  einem  kleinem  Hause  in  Aabenraa,  Holberg’s  Poctenwin- 
kcl , theilte  jetzt  Thoswaldsen  seine  Zeit  zwischen  der  Kunst  und 
der  Hülfe,  die  er  dem  Vater  leistete.  Er  schnitt  Ornamente  in 


nalen,  wovon  7 Bände  gedruckt  sind,  gibt  eine  grosse 
Stammtafel  von  dem  Gcsclilechtc  unsers  Künstlers,  welche 
auch  Thiele  beifügte. 

*)  Ueber  Thorwaldsens  Geburtsort  sind  die  Meinungen  gcthcilt 
gewesen.  Einige  haben  angenommen,  dass  er  auf  Island, 
andere , dass  er  in  Copenhagen  geboren , und  wieder  an- 
dere behaupteten,  das  er  auf  einem  Schiffe,  welches  seine 
Aeltcrn  von  Island  nach  Copenhagen  brachte , das  Licht 
der  Welt  erblickt  habe.  Allein  Thorwaldsen  sagte  selbst, 
dass  er  in  Copenhagen  geboren  sei.  Wäre  er  auf  Island 
getauft,  so  müsste  er  der  Landessitte  gemäss  Bertel  Gott- 
skalksen  genannt  worden  seyn.  Auffallend  ist  die  Behaup- 
tung der  Mme.  Stael - Holstein  (Sur  l’Allemagne  IV.),  dass 
Thorwaldsen  in  Deutschland  erzogen  sei.  Sie  scheint  durch 
A.  W.  Schlegel  dazu  verleitet  worden  zu  seyn,  welcher  in 
der  Jenaer  Allg.  Lit.  Zeitung  1808,  Intelligenzblatt  120, 
sagt,  dass  wir  diesen  Meister  gewissermassen  uns  zueignen 
dürfen,  da  er,  wie  wohl  ein  Däne  von  Geburt,  wie  ein 
Deutscher  unsere  Sprache  rede,  und  ganz  deutsche  Bildung 
besitze.  Allein  Thorwaldsen  betrat  erst  ungefähr  50  Jahre 
alt  den  deutschen  Boden. 

Auch  sein  Geburtsjahr  wird  verschieden  angegeben , in- 
dem ihn  einige  1771  oder  1772  geboren  werden  lassen.  Er 
selbst  bestimmte  1770,  wusste  aber  den  Tag  nicht  anzuge- 
ben. Der  Justizrath  Haste  ( Biiscs  Archiv  1824  S.  5Ö9 ) 
nennt  aber  den  19.  November,  weil  er  ihn  in  einem  alten 
Schreibkalcnder  eingetragen  fand.  Thorwaldsen  nahm  den 
8.  März,  wo  er  in  Hom  ankain,  als  seinen  Geburtstag, 
als  den  Tag,  an  welchem  er  der  Kunst  geschenkt  wurde. 


394 


Thorwaldsen , Bertel. 


Holz,  modcllirtc  Basreliefs,  und  arbeitete  mit  dem  Meissei  in  Stein. 
Der  Uhrmacher  Schivve  in  Copenhagcn  besass  noch  1850  ein  Uhr- 
gehäuse,  welches  er  damals  in  llolz  geschnitten  hatte.  Unter 
den  Arbeiten  in  Stein,  die  der  Vater  durch  seine  Hülle  ausgeführt 
hatte , nennt  man  das  königliche  Wappen  über  dem  Eingänge 
der  Hofapotheke , und  die  vier  Löwen  auf  dem  runden  Platze  vor 
dem  Friedrichsberger  Garten.  Im  Jahre  179O,  beim  festlichen  Em- 
pfange der  Kronprinzessin,  stellte  er  das  Bildniss  dieser  Fürstin 
in  einem  Medaillon  dar,  und  erreichte  die  höchste  Aehulichkeit, 
obgleich  er  nur  ein  Gemälde  vor  sich  hatte,  und  die  lebenden 
Züge  beim  Erscheinen  derselben  ablauschen  musste.  Der  Gypser 
Regoli  kaufte  ihm  das  Medaillon  ab,  und  verbreitete  viele  Abgüsse. 

► In  einem  Fronton  der  sogenannten  Zollbudenbörse  ist  ein  Basre- 
lief, welches  er  nach  der  Zeichnung  des  Bildhauers  Nicolaus  Wulff 
in  Marmor  ausführte.  Es  stellt  eine  weibliche  Figur  mit  dem  Fern- 
rohre vor.  In  jener  Zeit  schloss  Thorwaldseu  mit  Heinrich  August 
Grosch , Carl  David  Probsthain  und  Claudius  Detlef  I'ridsch  auch 
einen  Verein,  um  wöchentlich  einmal  sich  durch  gemeinschaftliche 
Hebung  in  der  Compositum  auf  die  bevorstehenden  akademischen 
Preisbewerbuugen  vorzubereiten.  Sie  wählten  gewöhnlich  Aufga- 
ben aus  dem  alten  und  neuen  Testamente,  und  während  die  an- 
deren Freunde  sich  noch  über  die  Lösung  der  Aulgabe  bespra- 
chen, inodellirte  er  bereits  still  am  Tische  in  Thon,  oder  bediente 
sich  in  Ermanglung  desselben  des  Brodes.  Bisweilen  ergriff  er  den 
Bleistift,  um  seine  Ideen  zu  skizziren  , oder  zeichnete  die  Gegen- 
stände, die  sich  ihm  darboten.  Auch  Zeichnungen  von  A.  Carstens 
kamen  zur  Vorlage,  den  Künstler  selbst  aber  lernte  Thorwaldsen 
eist  in  Rom  kennen. 

Jetzt  nahte  der  Zeitpunkt  der  Preisbewerbung  um  die  kleine 
goldene  Medaille , Thorwaldsen  äusserte  aber  bei  jeder  Gelegen- 
heit seine  Abneigung  daran  Tlicil  zu  nehmen,  und  es  war  ein  ste- 
hender Refrain  der  Freunde  geworden:  »Thorwaldsen  sei  der  Prcis- 
bewerbuug  eingedenk  U Am  l.  Juni  17QI  waren  endlich  die  Con* 
currenten  in  den  Schulen  der  Akademie  versammelt,  und  jeder 
musste  in  eine  besondere  Loge,  um  die  Skizze  zu  machen,  wo- 
nach es  beurlheilt  werden  sollte,  ob  sie  zur  Ausführung  derselben 
zur  Preisbewerbung  um  die  goldene  Medaille  zugelassen  werden 
können. , Das  Thema  war  die  Verjaguug  des  Heliodor  aus 
dem  Tempel  nach  dem  zweiten  Buche  der  Macchabüer  Cap.  III. 
25 — 26-  Thorwaldsen  war  bereits  in  seiner  Loge,  als  er  von 
Furcht  und  Misstrauen  seiner  Kräfte  getrieben , die  schmale  Hin- 
tertreppe hinunter  eilte,  um  das  Weite  zu  suchen.  Ein  Professor, 
dem  Vernehmen  nach  Preisslcr  scn.,  der  gerade  entgegen  kam, 
ermahnte  ihn  jedoch  zur  Umkehr,  und  in  vier  Stunucu  war  die 
Skizze  vollendet,  welche  als  preiswürdig  befunden  wurde,  und 
wonach  er  in  den  folgenden  zwei  Monaten  das  grössere  Basrelief 
aus  führte,  (5  F.  6 Z.  4 L.  — 5 F.  7 Z.  *).  Der  Staatsminister 
Detlev  von  Reventlow  liess  es  abformen,  und  hielt  sich  einen  Ab- 
guss für  seinen  Palast  bevor.  Dieser  Minister  war  Thorwaldsen*® 
Gönner,  und  der  erste,  welcher  die  damals  vom  Maler  Wulff  vor- 
gelegte Subscriptionsliste  zur  Unterstützung  und  Beschäftigung  des 


* ) Friederike  Brun  sagt  im  Morgenblatte  1812,  S.  191  ff.  irrig, 
dass  der  Künstler  zum  Staunen  der  Richter  in  4 Stunden 
das  Basrelief  ausgelührt  habe.  Dieses  kann  sich  nur  von 
der  uiodclllirten  Skizze  verstehen.  Auch  wurde  ihm  nicht 
die  grosse , sondern  die  kleine  goldene  Medaille  erlheilt. 
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Künstlers  Unterzeichnete.  Der  Zweck  der  Subscription  war  es  vor- 
züglich, Thorwaldsen  Müsse  zur  Behandlung  einiger  Gegenstände 
aus  der  lliade  zu  verschaffen.  Kr  wählte  die  Verse  475  — 48Q  des 
2ltcn  Buches,  und  stellte  den  Priainus  dar,  wie  er  in  der  Stille 
der  Nacht  in  das  Zelt  des  Achilles  sich  begibt,  und  kniccnd  um 
den  Leichnam  des  geliebten  Sohnes  fleht.  Dieses  Basrelief  (2  F. 

5 Z.;  2 F.  1 Z. ) blieb  bis  zur  Abreise  Thorwaldsen’s  von  Kopen- 
hagen unbeachtet,  weil  einer  seiner  Jugendfreunde,  der  Kupfer- 
stecher G.  II.  Lahde,  es  sich  zum  Andenken  erbeten  hatte.  Im 
Jahre  1827  wurde  cs  für  die  akademische  Sammlung  angekauft. 
Man  muss  es  von  einer  späteren  Behandlung  desselben  Gegen- 
standes unterscheiden,  welche  im  Besitze  des  Herzogs  von  Bedford 
zu  Woburn  Abbcy  ist.  Auch  in  der  Sammlung  zu  Chatsworth, 
dem  Sitze  des  Herzogs  von  Bedford,  ist  ein  Basrelief,  welches  den 
Priainus  vorstellt,  wie  er  sich  den  Leichnam  des  Hektor  erbittet. 
Ein  zweites  Basrelief  aus  jener  Zeit  stellt  Herkules  und  O m- 
phale  dar,  auf  Veranlassung  Abilgaard's  ausgelührt,  als  1792  Pro- 
j fessor  G.  Schadow  in  Berlin  sein  ileceptionsstück  einsandte.  Der 
fl  Held  sitzt  neben  der  Königin  mit  dem  Spinnrocken , während  sie 
. vfcdie  Keule  hält  ( 2 F. ; 1 F.  7 Z.) 

Im  Jahre  1793  bot  sich  dem  Künstler  ein  edlerer  Wettstreit 
dar,  indem  cs  jetzt  galt,  den  grossen  akademischen  Preis  zu  ver- 
dienen. Die  Aufgabe  war  aus  dem  dritten  Buche  der  Apostelge- 
schichte genommen.  Die  Heilung  des  Lahmen  durch  Petrus 
und  Johannes  musste  dargestellt  werden,  nach  jener  einfach  schö- 
nen Erzählung.  DiessinaT  betrat  Thorwaldscn  mit  weniger  Angst 
die  Loge,  doch  ohne  im  Vorgefühle  des  Sieges  zu  schwelgen,  wel- 
cher ihm  zu  Thcil  wurde.  Während  der  Sommermonate  arbeitete 
„er  das  Basrelief  (5  F,  6 Z.;  5 F.  9 Z. ) aus,  und  den  i4.  August 
wurde  ihm  der  grosse  goldene  Preis  zuerkannt.  Dieser  gewährte 
auch  den  Vortheil  eines  dreijährigen  Reisestipendiums,  welches 
aber  damals  nicht  erlediget  war.  Auch  fand  man  es  gerathen,  die 
Lücken  seiner  wenig  sorgfältigen  Erziehung  auszufüllen,  und  den 
Künstler  für  die  Reise  vorzubereiten.  Zu  diesem  Zwecke  bewil- 
ligte ihm  für  die  folgenden  zwei  Jahre  die  Akademie  eine  Unter- 
stützung, so  dass  er  jetzt  seiner  beiderseitigen  Ausbildung  mit 
Ruhe  entgegen  gehen  konnte.  Indessen  ist,  wie  geschehen,  kaum 
anzunehmen,  dass  der  Künstler  damals  noch  auf  einer  gar  ge-  . 
ringen  Stufe  des  Wissens  gestanden  sei,  wenn  auch  der  Mangel 
^:der  strenge 'Begleiter  seiner  Jugend  war.  Er  hat  wohl  durch  den 
Schulunterricht  weniger  gelernt  als  andere,  er  muss  es  aber  ver- 
standen haben,  das  Versäumte  nachzuholen,  er,  der  zu  einer  Zeit, 
wo  man  ihn  als  fast  un weitläufigen  Jüngling  erklärte,  den  Homer, 
die  griechische  Mythe  und  die  Geschichte  plastisch  zu  erklären 
^ hatte.  Ihm  fehlte  aber  noch  die  Schule  der  Welt.  Er  liebte  in 
seinem  stillen  träumerischen  Gemütlie  seinen  Genius  über  Alles, 

£ und  kümmerte  sich  wenig  um  das,  was  um  ihn  vorging.  Daher 
theilte  er  sich  auch  wenig  mit,  und  war  selbst  in  fröhlichen,  freund- 
lichen Kreisen  mehr  Zuschauer  als  Gesellschafter.  Man  konnte 
sich  sein  träumerisches,  verschwiegenes  Wesen  nicht  erklären,  und 
glaubte  desswegen  einerseits  sogar,  es  nage  in  ihm  ein  geheimer 
Kummer  über  die  häuslichen  Verhältnisse  seiner  Eltern;  .alle  aber 
scheinen  darüber  überein  zu  stimmen  , dass  er  ein  liebenswürdi- 
ger, wenn  auch  in  sich  verschlossener  Jüngling  war,  dessen  hell 
flaues , verklärtes  Auge  den  Freund  wie  den  Gönner  anzog,  und 
wie  in  einem  magischen  Spiegel  erblicken  liess,  was  er  einmal  in 
der  Kunst  leisten  würde.  Eino  neue,  später  gewonnene  Weltan- 
schauung brach  auch  das  geheimnissvollc  Schweigen  ; Thorwaldscn 
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wurde  fröhlich  unter  Fröhlichen,  und  wenn  er  früher  behauptet 
Itahen  soll,  der  Mensch  dürfe  wohl  lächeln  aber  nicht  lachen  • ), 
so  entschloss  er  sich  endlich  auch  zum  lachen , und  gab  sich 
selbst  dem  Witze  und  der  Laune  hin.  Die  zwei  Jahre  nach  seiner 
Preisbewerbung,  die  ihm  zur  Politur  für  die  Welt  bestimmt  wa- 
ren, gaben  ihm  bereits  ein  anständiges  Auskommen,  da  er  ausser 
der  Unterstützung  von  Seite  der  Akademie  auch  anderweitige  Auf- 
träge fand.  Er  gab  Unterricht  im  Zeichnen  und  Modelliren,  wo- 
durch er  in  mehreren  gebildeten  Familienkreisen  freundliche  Auf- 
nahme fand.  Diese  Bekanntschaften  gaben  ihm  öfters  Anlass, 
durch  Portraitmalcn  etwas  zu  verdienen.  Man  findet  noch  kleine 
Portraits,  die  gewöhnlich  auf  Pergament  gezeichnet  und  leicht  co- 
lorirt  sind.  Sein  eigenes  Bild  von  \~q'\  besass  mich  1 851  der  Ma- 
jor West  von  Copenhagcn.  Es  stellt  ihn  in  seiner  kleinen  Werk- 
stätte dar,  wie  er  an  der  Büste  des  Etatsrathcs  Tygc  Hothc  arbei- 
tet. Ein  anderes,  weniger  ausgeführtes  Bild  von  ihm  selbst  be- 
sitzt der  Blumenmaler  Fridsch.  Auch  Portraitmedaillons  fertigte 
er,  wovon  sich  Abgüsse  finden,  wie  von  jenem  des  Arztes  Mathias 
Saxtorff  und  des  Malers  Nicolaus  Wulff.  Auch  für  Buchhändler 
lieferte  er  Arbeiten.  Er  zeichnete  die  Vignetten  für  Suhm's  nor- 
dislve  Fortollinger,  für  Haste’s  Thalia,  und  das  Bildniss  der  Schau- 
spielerin Rossing  für  Rahbeck’s  prosaiske  Forsög.  Von  seinen 
Bildhauerarheitcn  aus  dieser  Zeit  nennt  man  zwei  Basreliefs  im 
Speisesaal  im  Pallaste  des  Erbprinzen  Friedrich,  die  Jahreszeiten 
und  die  Tageszeiten  vorstehend,  und  nach  Abildgaard’s  Zeichnung 
inodellirt.  In  einem  andern  Gemache  sind  die  Musen  Euterpe  und 
Terpsichore  von  ihm  modellirt,  Nr.  9.  und  10.  bei  Thiele.  In  den 
Nischen  der  Haupttreppe  sind  zwei  weibliche  Statuen  in  Stucco, 
Nr.  11.  und  12.  bei  Thiele  abgebildet.  Im  Jahre  1795  überreichte 
er  der  Akademie  ein  Basrelief,  welches  Numa  Pompilius  von  der 
Nymphe  Egeria  unterrichtet  vorstellt  (2  F.;  1 F.  Ö Z. ).  Damit 
verband  er  die  Bitte,  die  ihm  bewilligte  Unterstützung  noch  ein 
Jahr  geniessen  zu  dürfen.  Sein  Gesuch  wurde  gewährt,  zugleich 
mit  dem  Versprechen , das  Reisestipendium  zu  erhalten , welches 
im  nächsten  Jahre  erlediget  werden  würde.  Im  letzten  Jahre  sei- 
nes Aufenthaltes  in  Dänemark  mudcllirte  er  im  Aultrage  des  Mi- 
nisters Reventlow  und  des  Professors  Abildgaard  die  Biisle  des 
Staatsministers  Petrus  Andreas  von  Bernstorff.  Er  begann  die  Ar- 
beit nach  einem  Bilde  von  Juel,  ohne  den  Minister  jemals  gesehen 
zu  haben,  und  nur  durch  Vermittelung  der  Gemahlin  desselben 
sass  der  Minister  bei  der  Vollendung  einige  Minuten.  Nach  sei- 
ner Ankunft  in  Rom  erhielt  er  einen  Gypsabguss  davon , nach 
welchem  er  1798  die  Büste  in  Marmor  ausführlc.  Sie  wurde  im 
Lokal  der  landschaftlichen  Gesellschaft  aufgcstcllt,  und  1802  von 
Thorwaldscn  für  die  Familie  wiederholt.  Dieses  zweite  Exemplar 
ist  ohne  Draperie.  Nach  einem  Medaillon , welches  er  noch  in 
Copenhagcn  modellirte,  wurde  der  Avers  der  Bcrnstoff'schcn  Me- 
daille gefertiget.  Von  diesem  Medaillon  existiren  noch  mehrere 
Gypsahgüsse.  Gleichzeitig  modellirte  er  auch  die  Büste  des  Etats- 
llathes  Tygc  Rothe,  welche  er  1798  zu  Rom  in  Marmor  ausführte. 
In  der  Athene  1 81 5 wird  von  ihm  auch  eine  Büste  der  Herzogin 
von  Augustcnburg  genannt,  welche  Thorwaldscn  nach  eigenem 
Geständnisse  nicht  ausgeführt  hat. 

Im  Jahre  1796  sah  sich  endlich  der  Künstler  im  Besitze  des 
Reisestipcndiums  von  400  Thalcrn  auf  drei  Jahre,  mit  der  Beding- 
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ung,  alle  sechs  Monate  einen  Bericht  und  nach  dem  Verlaufe 
von  zwei  Jahren  eine  Probcarbeit  in  die  Akademie  einzusenden. 
Die  geliebte  Mutter  schwamm  beim  Abschiede  trostlos  in  Thräncn, 
und  sie  sah  ihn  nicht  wieder.  Andersen  *)  sagt  auch,  dass  Thorwald- 
sen damals  eine  Geliebte  hatte,  von  welcher  er  treuherzigen,  ehr- 
lichen Abschied  nahm,  mit  der  Erklärung:  »Du  sollst  nicht,  da 
ich  jetzt  fortreise,  au  mich  gebunden  seyn.  Hältst  du  fest  an  mir 
und  ich  au  dir,  bis  wir  uns  nach  mehreren  Jahren  wieder  treffen, 
so  ist  die  Sache  abgemacht!»*  Sie  sah  ihn  erst  nach  vielen,  vielen 
Jahren  wieder,  kurz  vor  seinem  Tode.  Als  Thorwaldsen’s  Leiche 
in  königlicher  Pracht  durch  die  Strassen  geführt  wurde,  weinte 
eine  alte  Frau  der  Bürgerklasse  an  einem  offenen  Fenster;  das 
war  sie.  — Den  20.  Mai  1796  verliess  Thorwaldsen  auf  der  Thetis 
die  Rhede  von  Copcnhagen,  kam  aber  erst  im  Februar  des  folgen- 
den Jahres  in  Neapel  an.  Das  Schiff  kreuzte  zuerst  in  der  Nordsee, 
kam  dann  nach  Malaga  und  nach  Algier,  musste  auf  Malta  eine 
strenge  Quarantainc  aushalten,  segelte  dann  nach  Tripolis,  und 
kehrte  endlich  stark  beschädiget  wieder  nach  Malta  zurück.  Der 
Kreuz-  und  Querzüge  müde  zog  er  es  hier  vor,  auf  einem  offenen 
Boote  nach  Palermo  zu  gehen,  von  wo  aus  er  mit  dem  Paquctbooto 
scelenkrank  und  von  Heimweh  gequält  in  Neapel  ankam,  so  dass 
ihm  der  Aufenthalt  an  der  Küste  der  schönen  Parlhenopc  noch 
freudenleerer  war,  als  an  den  Küsten  der  Barbarei.  Während 
dieser  Leiden  war  er  mehrmal  versucht,  nach  Dänemark  zurück- 
zukehren, suchte  aber  zuletzt  in  Eile  einen  Vetturino  und  gelangte 
den  8*  März  1797  in  Kom  an. 

Man  liest  zu  wiederholten  Malen,  Thorwaldsen  sei  in  Rom 
wie  ein  Träumender  anderthalb  Jahre  unter  den  Götterbildern 
und  Heroen  herumgewandelt , verloren  im  Anschauen  und  so  nie- 
dergeschlagen duren  den  Anblick  des  Höchsten  und  Vollkom- 
mensten, dass  er  weder  etwas  Bedeutendes  zu  zeichnen,  noch 
zu  modelliren  habe  unternehmen  können.  Untliätig  war  er  in- 
dessen nicht,  aber  in  seinem  Ringen  nach  dein  Ideale  wollte  ihm 
wenig  gelingen.  Der  gelehrte  Zoega , an  welchen  er  durch  den 
Bischof  Friedrich  Münter  empfohlen  war,  übte  ein  strenges  Rich- 
teramt an  ihm,  in  Folge  dessen  Thorwaldsen  Arbeiten  vernichtete 
und  neue  begann.  Zoega  war  nicht  mit  ihm  zufrieden , und 
sagte,  »bei  Bertel  sei  vieles  zu  tadeln,  wenig,  womit  man  zufrie- 
den seyn  könne,  und  fleissig  sei  er  auch  nicht.«  Allein  der  Künst- 
ler war  in  seiner  Art  wirklich  fleissig,  und  der  Schnee  thautc  ihm 
damals  von  den  Augen,  wie  er  selbst  oft  wiederholt  hat.  Die 
Zeichnungen  des  dänischen  Malers  Carstens  gehörten  mit  zu  den 
Geisteswerken , welche  seinem  Genie  die  Richtung  gaben , und 
Zoega’s  unablässiger  Rath  zum  zweckmässigen  Studium  der  alten 
Kunst  that  das  Uebrige.  Er  machte  daher  mit  der  Nachbildung 
mehrerer  Antiken  den  Anfang.  Der  eine  der  Colosse  auf  Monte 
Cavallo , Pollux , sprach  ihn  besonders  an.  Er  bildete  zuerst  die 
Büste  dieser  Figur  in  halber  Grösse  nach,  und  dann  erhielt  er  die 
Erlauhniss,  die  ganze  Statue  in  halber  Grösse  auszuführen.  Ausser- 
dem bildete  er  auf  dein  Capitol  die  Büsten  des  Homer,  des  Cicero 
und  der  Agrippa  nach,  wovon  er  die  beiden  letzteren  in  Marmor 
ausgeführt  der  k.  Akademie  in  Copenhagcn  übersandte,  wo  sie 
mit  den  Nachbildungen  von  Pollux  aufbewahrt  werden.  Ausser- 
dem copirte  er  noch  gleichzeitig  die  Büsten  der  inediccischen  Ve- 


*)  Bertel  Thorwaldsen.  Eine  biographische  Skizze.  Aus  dem 
Dänischen  von  J.  Reuscher.  Berlin  I8'l5-  Thiele  sagt  nichts 
von  dieser  Liebschaft. 
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nus,  de«  vatikanischen  Apollo,  des  capitolinischcn  Jupiter,  der 
Melpomene,  der  Ariadne  und  der  Sappho.  Im  Kunstblatt  1821, 
Nr.  86,  werden  diese  Copien  als  einem  Herrn  von  Hopp  in  Mitau 
angehörend  erwähnt,  der  sie  in  den  Jahren  1801  — 1806  in  Ita- 
lien kaufte.  Diese  Arbeiten  allein  beweisen  , dass  Thorwaldsen  in 
den  ersten  zwei  Jahren  seines  Aufenthaltes  in  Hom  nicht  unthätig 
gewesen,  der  strenge  Zoega  scheint  sie  aber  als  Copien  für  Nichts 
geachtet  zu  haben,  und  die  Klage  scheinen  ihm  nur  die  eigenen 
■Produktionen  des  Künstlers  verursacht  zu  haben.  Er  tadelte  nicht 
allein  das  minder  Gelungene  mit  strengen  Worten,  sondern  selbst 
wenn  die  Arbeit  gelungen  war,  hiess  es,  dass  diess  nicht  sein 
Verdienst  sei , er  habe  es  der  Antike  abgeborgt.  Zoega  fand  darin 
einen  hinlänglichen  Grund,  alles  Verdienst  abzusprechen.  Thor- 
waldsen vernichtete  daher  viele  Werke,  die  sich  vor  dem  grossen 
Hauten  rühmlich  ausgezeichnet  haben  würden.  Unter  diesen  war 
auch  die  Pallas,  von  welcher  Zoega  sagte,  dass  in  solcher  Klei- 
dung im  Altcrthumc  keine  ehrbare  Frau,  geschweige  denn  eine 
Göttin  erschienen  wäre.  Das  Gewand  war  etwas  verschoben.  Thor- 
waldsen vernichtete  aber  diese  Bildwerke  nicht  aus  Unrauth  über 
den  Tadel,  sondern  sie  genügten  ihm  in  seinem  Bingen  nach  dem 
Ideale  selbst  nicht.  Er  sagt  daher  in  einem  Schreiben,  welches  er 
iin  Oktober  1800  an  die  Akademie  in  (Kopenhagen  richtete , dass 
er  zur  Uebung  mehrere  Arbeiten  verfertiget  habe,  die  er  nicht  er- 
wähnen möge.  Im  Sommer  1798  beschäftigte  ihn  die  Ausführung 
einer  kleinen  Gruppe,  die  er  der  Akademie  übersenden  wollte;  al- 
lein das  römische  Fieber  unterbrach  seine  Arbeit,  und  da  das  Mo- 
dell zusammen  zu  sinken  drohte,  musste  er  es  abformen  lassen, 
wie  es  war.  Er  bittet  daher  in  dem  genannten  Briefe  um  Entschul- 
digung, wenn  die  Arbeit  nicht  gehörig  vollendet  befunden  werde. 
Diese  zwei  Fuss  hohe  Gruppe  stellt  Bacchus  und  die  Ariadne 
vor,  wie  der  Weingott  mit  dem  Becher  in  der  Hand  neben  der 
Geliebten  sitzt,  und  diese  aus  dem  Kruge  den  Wein  in  denselben 
giesst.  Thiele  Nr.  l4*  Aus  dieser  Zeit  stammt  wahrscheinlich  auch 
die  2 F.  5 Z.  hohe  Skizze  zu  einer  Statue  der  Melpomene, 
welche  Friederike  Brun  dem  Untergänge  entriss,  und  in  ihre 
Kunstsammlung  aufnahtn.  Bei  Thiele  Nr.  15.  F.  Brun  erwähnt 
auch  noch  zweier  anderer  Gruppen , welche  die?  Aufmerksamkeit 
der  Kenner  erregten , wovon  aber  Thorwaldsen  nur  die  Skizzen 
aufbewahrte.  Die  eine  stellt  den  Achilles  dar,  wie  er  die  über- 
wundene Penthesilea  in  seine  Arme  hebt,  und  die  andere  zeigt 
Venus,  die  dem  aus  der  Schlacht  zurückkehrenden  Mars  den  Oel- 
zweig  reicht.  Seine  letzte  Arbeit  im  18.  Jahrhunderte  war  eine 
Gruppe,  welche  den  Frieden  darstellte.  Die  geflügelte  Göttin 
sass  auf  der  Erdkugel , und  umschlang  den  auf  der  Kugel  stehen- 
den Genius  des  Reichthums  und  des  UeberUusscs,  während  sie  die 
verwüstenden  Gegenstände  des  Krieges  mit  Füssen  tritt.  Er  wollte 
diese  Gruppe  in  Gyps  abgegossen  heimsenden,  sie  wurde  aber 
weggestellt  und  vergessen. 

Das  dreijährige  Reisestipendium  war  im  Jahre  1799  unter  so 
ungünstigen  Umständen  zu  Ende,  dass  es  ihm  nur  wenigen  Nu- 
tzen gesvährt  haben  würde,  wenn  er  nach  einem  so  kurzen  und 
unruhigen  Aufenthalte  Rom  hätte  wieder  verlassen  müssen  , und 
er  hielt  daher  um  eine  Verlängerung  der  Reisezeit  an,  die  er  auch 
auf  zwei  Jahre  erhielt,  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  er  im 
zweiten  Jahre  heimkehren  sollte.  Auch  diese  Zeit  floss  unter  man- 
nigfaltigen Versuchen  hin,  und  nachdem  er  im  Späljahre  1800  die 
Büste  Rafaels  in  Marmor  vollendet  hatte,  bewog  ihn  der  Gedanke 
au  die  nahe  bevorstehende  Rückkehr,  ein  grösseres  Werk  auszu- 
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führen,  welches  er  »in  Väterlande  als  Frucht  seiner  Studien  in 
Rom  vorzeigen  könnte.  An  seinem  Genie  verzweifelnd,  wo  dieses 
gerade  ihn  am  liebevollsten  umschlang,  keines  Sieges  gewärtig, 
während  er  schon  in  der  Mitte  der  Bahn  desselben  stand,  inodcllirtc 
er  im  Octobor  1Ö00  die  Statue  des  Jason,  der  das  goldene  Vliess 
erobert  hatte.  Bis  zum  April  1801  stand  die  Statue  in  Lebens« 
grosse  da,  viele  betrachteten  sie  gleichgültig  und  er  zerschlug  sie. 
Allein  er  wurde  neuerdings  von  der  einmal  gefassten  Idee  ergrif- 
fen, und  da  sich  die  Abreise  bis  zum  Winter  1803  verschob, 
erstand  eine  neue,  grössere  Heldengestalt,  die  jetzt  nicht  allein 
die  Aufmerksamkeit  der  Künstler  und  Reisenden  erregte,  son- 
dern a»»ch  den  Beifall  des  strengen  Kunstrichters  Zoega  gewann. 
Selbst  Canova,  der  in  Thorwaldsen  einen  gefährlichen  Gegner 
heranreifen  sah,  rief  bei  der  Betrachtung  des  Jason  aus:  »tauest* 
opera  di  quel  giovanc  Danese  e fatto  in  un  stilo  nuovo  e gran- 
dioso.u  Man  erzählte  sich  als  Tagsneuigkeit  von  diesem  in  acht 
griechischem  Geiste  ausgelührten  Werke;  Bertel  Thorwaldsen  war 
aber  immer  noch  unbekannt,  so  dass  er  beim  Mittagsmahle 
in  einem  Hause,  wo  gewöhnlich  30  — 4o  Künstler  speisten,  ge- 
fragt wurde,  ob  er  den  dänischen  Bildhauer  nicht  kenne,  der 
diese  herrliche  Statue  hervorgebracht  hatte.  Allein  beinahe  hätte 
dieses  Werk  das  Schicksal  des  «rsteren  gethcilt.  Thorwaldsen 
war  ohne  Mittel,  und  konnte  es  nicht  abformen  lassen,  ln  die- 
ser Lage  fand  er  an  der  Conferenzräthiu  Friedricke  Brun  eine 
Gönncrtn,  welche  die  Kosten  des  Abgusses  bestritt,  um  wenigstens 
das  Modell  für  eine  günstigere  Zeit  zu  retten.  In  Wieland’s  neuem 
deutschen  Merkur  1805  III.  485  hatte  sie  den  Jason  auch  besun- 
gen. Mit  Lobsprüchen  überhäuft,  aber  mit  leeren  Taschen  musste 
Thorwaldsen  jetzt  im  Ernste  an  seine  Rückkehr  denken.  Schon  waren 
seine  Habscligkeiten  gepackt  und  der  Vetturino  hielt  vor  dem  Hause, 
als  sein  Reisegefährte,  der  Bildhauer  Hagemann  aus  Berlin  kam, 
und  ihm  wissen  liess,  dass  sein  Pass  nicht  in  gehöriger  Ord- 
nung sei.  Der  Vetturino  tobte,  aber  die  Abreise  musste  verscho- 
ben werden.  An  diesem  Tage  trat  aber  ciue  glückliche  Wendung 
der  Dinge  ein.  Sir  Thomas  llopc  kam  in  das  kleine  Studium  Thor- 
waldsen’s,  sah  die  Heldengestalt  des  Argonauten! ührers  und  wurde 
von  der  Schönheit  desselben  so  hingerissen,  dass  er  sogleich  die 
Ausführung  in  Marmor  bestellte.  Der  Künstler  förderte  000  Zee- 
chinen,  Ilope  legte  aber  noch  200  darauf,  und  statt  an  die  Abreise 
zu  denken  traf  der  Künstler  die  Vorkehrungen  zur  neuen  Ar- 
beit; alleiu  kaum  war  diese  begonnen,  als  ihm  eine  Krankheit  alle 
Heiterkeit  und  Kraft  des  Geistes  raubte , wesswegen  er  eiue  Reise 
unternehmen  musste,  die  fasst  dass  ganze  folgende  Jahr  dauerte. 
Nach  seiner  Rückkunft  zwangen  ihn  Verinögeusumstände , die  Ar- 
beit zwischen  Jason  und  anderen  Bestellungen  zu  theiien,  so  dass 
die  Statue  noch  unvollendet  war,  als  Napoleon  durch  Decret  vom 
IT.  Dezember  1807  das  englische  Eigenthum  confisciren  liess.  Thor- 
waldsen schob  daher  die  Vollendung  um  so  lieber  hinaus,  da 
er  mit  Grund  Unanehmlichkeiten  befürchtete.  Als  aber  die  Hin- 
dernisse später  gehoben  wurden,  hatte  er  die  Neigung  zur  Vol- 
lendung seiner  Arbeit  verloren , da  sie  ihn  bei  seinen  ununterbro- 
chenen Fortschritten  nicht  mehr  befriedigen  wollte.  Er  schlug 
sogar  dem  Sir  Thomas  vor,  eine  seiner  späteren  Arbeiten  dafür 
zu  wählen,  obgleich  von  allen  Seiten  her  dem  Werke  Lobreden 
ertheilt  wurden*)  Hope  liess  sich  desswegen  auch  nicht  abbriu- 
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gen,  aber  erst  1828  sandte  Thorwaldsen  das  Werk  nach  England, 
zugleich  mit  den  Basreliefs  : A genin  Lumen , und  Anakrcou  und 
Amor,  dann  mit  den  Büsten  der  Mmc.  Hope  und  ihrer  drei  Töch- 
ter, Alles  von  Marmor  und  Geschenke  des  Künstlers  an  seinen 
Wohlthäter  Hope.  Der  Jason  ist  8 F.  10  Z.  hoch.  Thiele  Nr.  16. 

Während  der  Marmorblock  zum  Jason  vorbereitet  wurde,  im 
Frühlingc  1803»  modellirte  der  Künstler  eines  seiner  berühmtesten 
Basreliefs:  Achilles  und  Briseis  ( 7 F.  10  Z.;  5 F.  7 Z. ), 
nach  dem  ersten  Buche  der  Ilias  V.  345  — 49.  Patrokles  liefert 
die  liebliche  Beute  den  beiden  Herolden  Agamemnon’s  aus , und 
Achilles  gibt  sich  dem  wüthenden  Schmerze  über  seinen  Verlust 
hin.  Diess  ist  Thorwaldsens  erstes  Basrelief  in  Rom.  Er  hatte 
«ich  schon  durch  seinen  Jason  zur  Vergleichung  mit  Canova  er- 
hoben, durch  dieses  Basrelief  zeigte  er  sich  aber  als  den  ersten 
in  diesem  Genre,  worin  ihm  Canova  nie  den  Rang  streitig  machen 
konnte.  Das  erste  Exemplar  in  Marmor  kaufte  Herr  von  Hopp 
in  Mitau,  ein  zweites  bestellte  lßlö  der  Herzog  von  Bedford  und 
dieses  wurde  1820  vollendet.  Es  ist  kleiner  als  das  Original,  und 
Gegenstück  zum  gleichzeitig  bestellten  Basrelief  mit  P r i a m u s und 
Achilles.  Beide  sind  jetzt  zu  Woburn  Abbey.  Bei  Thiele  Nr. 
17,  und  Outlines  engravings  of  the  Woburn  Abbey  Marbles  1822 
Nr.  31. 

Noch  während  der  Ausführung  dieses  Basreliefs  nahm  Thor- 
waldsen’s  Krankheit  in  dem  Masse  zu , dass  man  für  das  Leben 
des  Künstlers  befürchtete,  und  er  beschloss  daher,  von  dem 
milden  neapolitanischen  Himmel  dasjenige  zu  erwarten,  was  die 
Heilkunst  vergebens  versucht  hatte.  Thorwaldsen  unternahm  da- 
her 1804  mit  dem  Grafen  Adam  von  Moltke  eine  kleine  Heise 
nach  Neapel , und  von  da  nach  Pästum , allein  ohne  Besser- 
ung seiner  Gesundheitsumstände.  Er  folgte  daher  dem  Baron 
von  .Schubart  nach  Montenero  bei  Livorno  , wo  er  die  liebevoll- 
ste Pflege  genoss , und  durch  die  Bäder  von  Livorno  sich  end- 
lich wieder  so  gestärkt  fühlte,  dass  auch  die  Liebe  zur  Kunst 
erwachte.  Das  Sommerleben  an  diesem  Orte  spiegelt  sich  noch 
in  seinen  Basreliefs:  Sommer  und  Herbst.  Tluelc  vermuthet 
aber  nur,  dass  der  Künstler  damals  diese  Bilder  inodellirt  habe, 
Andersen  spricht  es  aber  gewiss  aus,  was  wohl  Richtigkeit  haben 
wird,  da  er  behauptet,  vieles  aus  dem  Munde  des  Meisters  ver- 
nommen zu  haben.  Wenigstens  führte  er  diese  Basreliefs  bei 
einem  späteren  Besuche  auf  Montenero  aus.  Auch  unternahm  er 
hier  eine  Arbeit,  womit  er  im  September  1804  seine  gastfreie  Wir- 
thin  an  ihrem  Geburtstage  überraschte.  Es  ist  diess  ein  in  neun 
Tagen  vollendetes  Basrelief:  der  Tanz  der  Musen  auf  dem 
" Helik  o n (5  F.  £ Z»;  2 F.  4 Z.  ).  Nachdem  dieses  Basrelief  ab- 
gegossen worden  war,  stand  es  so  hin  bis  1807;  in  diesem  Jahre 
führte  er  es  zum  ersten  Male  in  Marmor  aus,  und  brachte  einige 
Veränderungen  an.  Diese  werden  vorzüglich  an  dem  Schwan  be- 
merkt, der  anfangs  im  Hintergründe  angebracht,  jetzt  im  Vor- 

g runde  erscheint , wie  auch  an  Apollo’s  und  Thalia’s  Köpfen. 

»ie  frühere  Compositum  ist  in  den  Statue  e Bassorilicvi  von  Rie- 
penhausen  und  Mort  tav.  12*  gestochen,  die  spätere  bei  Thiele 
Nr.  18- 

Jetzt  war  auch  der  Termin  des  dänischen  Stipendiums  abge- 
laufen und  man  erwartete  in  Copenhagen  die  Rückkehr  des  Künst- 
lers, allein  statt  seiner  kam  die  erfreuliche  Nachricht,  dass  sich 
der  Künstler  in  Rom  durch  seinen  Jason  eine  ruhmvolle  Bahn 
gebrochen  habe.  Die  dänische  Regierung  war  so  wenig  geneigt , 
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. diese  durch  eine  unzeitige  Zurückberufung  zu  unterbrechen,  dass 
sie  ihm  vielmehr  des  Ruhmes  wegen , den  er  sich  erworben  hatte, 
4ü0  Thl.  schenkte.  Eben  damals,  den  13.  October  ißo4,  erhielt 
er  von  der  Akademie  in  Florenz  das  Diplom  als  Prolessore  dell* 
Reale  Academia  Fiorcntina  delle  belle  arti.  Der  Künstler  war  zu 
jener  Zeit  noch  auf  Montenero,  und  modellirtc  da  die  Gruppe 
von  Amor  und  Psyche,  und  fertigte  zum  Theil  die  Skizzen 
zu  den  gleich  unten  erwähnten  vier  Statuen  in  halber  Lebens- 
grösse. Die  schöne  Gruppe  stellt  den  Amor  dar,  wie  er  den 
Leib  der  Psyche  umschlingt,  während  sie  die  von  ihm  gereichte 
Nektarschale  der  Unsterblichkeit  in  der  Linken  hält.  Nachdem  sie 
in  Gyps  abgegossen  war,  fühlte  sich  der  Künstler  in  dem  Grade 
hergestellt,  dass  er  sich  wieder  nach  seinem  Jason  sehnte.  Die 
Gruppe  musste  er  in  Montenero  zurücklassen , und  kaum  war  er 
abgereist , als  der  Blitz  in  den  Künstlersaal  schlug  und  alles  ver- 
wüstete, bis  auf  Amor  und  Psyche,  was  nachher  Stoff  zu  mehreren 
italienischen  Sonetten  gab.  Nachdem  das  Modell  angekommen 
war,  führte  er  es  für  die  Gräfin  Woronzoff,  und  später  für  den 
Fürsten  von  Putbus  in  Marmor  aus.  ( H.  4 F.  3 Z. ) Bei  Thiele 
Nr.  19,  Im  Frühling  1805  unternahm  er  jetzt  auch  die  Ausfüh- 
rung der  vier  oben  genannten  Statuen  in  Marmor,  wovon  jede 
4 F.  3 Z.  hoch  ist.  Jene  des  Bacchus  mit  Thyrsus  und  Patera 
erhielt  die  Gräfin  Woronzoff,  und  ein  zweites  Exemplar  bestellte 
Baron  Schubart,  welches  aber  Fürst  Putbus  kaufte.  Bei  Thiele 
Nr.  20.  Eine  andere  Statue  stellt  den  olympischen  Mundschenk 
Ganymed  mit  Jupiters  Adler  zu  seinen  F'üssen  dar.  Das  erste 
Exemplar  in  Marmor  erhielt  die  Gräfin  Woronzoff,  ein  anderes 
ist  in  der  Gallerie  des  Grafen  Paolo  Tosi  zu  Brescia,  und  1831 
hatte  er  das  Bild  bereits  achtmal  wiederholt.  Bei  Thiele  Nr.  21. 
Die  dritte  Statue  ist  jene  des  gekrönten  Apollo  mit  Leyer  und 
Plectrum  an  den  Baumstamm  gelehnt.  An  der  Stelle  des  letzte- 
ren war  ursprünglich  der  Delphische  Dreifuss,  wie  aus  dem  Sti- 
che von  Mori  (Statue  e Bassorelievi  Nr.  6)  und  aus  der  Beschrei- 
bung A.  W.  Schlegel’s  in  der  Jenaer  Lit.  Zeitung  erhellet.  Mit 
dem  Baumstamme  ist  das  Exemplar  in  Marmor  im  Besitze  der 
Gräfin  Woronzoff,  bei  Thiele  Nr.  22.  Letzterer  behauptet,  dass 
hierauf  das  Modell  bei  Seite  gesetzt  und  nicht  mehr  gebraucht 
wurde , wenn  daher  ein  Exemplar  dem  Herrn  von  Ropp  beige- 
lcgt  wird,  so  kann  nur  von  dem  obigen  die  Rede  seyn.  Das  vierte 
der  genannten  Standbilder  ist  jenes  der  berühmten  Venus  mit  dem 
Apfel,  ganz  nackt,  mit  dem  Kleide  über  dem  Baumstamm.  Die 
frühere  Darstellung  dieses  wundervollen  Bildes  erreicht  die  Natur- 
grösse nicht,  und  wurde  für  die  Gräfin  von  Woronzoff,  und  dann 
für  Herrn  von  Ropp  in  Mitau  in  Marmor  ausgeführt.  Als  aber 
mehrere  Bestellungen  einliefen,  zerbrach  der  Künstler  das  Modell, 
unzufrieden  über  die  beschrenkte  Grösse,  und  fing  im  Jahre  1813 
an,  dieselbe  Venus  in  Lebensgrösse  darzustellen.  Der  Gegenstand 
forderte  aber  ein  fortgesetztes  Studium  der  weiblichen  Schönheit, 
und  im  New  Montly  Magazine  1827*  I.  234.  wird  erzählt,  dass 
diese  Venus  dem  Künstler  50  Modelle  gekostet  habe  ('$).  Erst 
im  Mai  18 1 Ö wurde  das  Modell  vollendet,  welches  4 F.  11  Z. 
hoch  ist,  während  das  erstere  nur  4 F.  3 Z.  erreichte.  Das  Ge- 
wand auf  dem  Baumstamm  ist  verändert.  Die  erste  Bestellung  auf 
dieses  Meisterwerk  in  Marmor  erhielt  er  von  Lord  Lucan , die 
zweite  von  der  Herzogin  von  Devonshire.  Dieses  zweite  Exem- 
plar wurde  vor  dem  ersten  fertig,  und  befindet  sich  jetzt  in  der 
Sammlung  zu  Chatsworth,  dem  Landsitze  des  Herzogs.  Beim 
Auspacken  wurde  die  eine  Hand  abgebrochen.  P’ür  das  Exemplar 
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des  Lord  Lucan  erhielt  Thorvvaldsen  einen  überaus  schonen  Mar- 
morblock  aus  Carrara,  was  ihn  bewog,  die  Statue  mit  einer  sonst 
ungewöhnlichen  Feinheit  zu  vollenden.  Der  Lord  drang  aber 
während  seiner  wiederholten  Reisen  in  Italien  sehr  auf  die  Vol- 
lendung der  Statue,  was  indessen  den  Künstler  nicht  hinderte,  ; 
auch  die  Büsten  der  Gemahlin  und  der  drei  Töchter  desselben 
zu  modelliren.  Endlich  wurde  die  Statue  nach  Livorno  gebracht 
und  eingeschifft;  allein  das  Fahrzeug  scheiterte,  und  die  Venus 
versank  in  das  Meer,  um  als  Anadyomenc  nach  einiger  Zeit  wie- 
der empor  zu  steigen.  Jetzt  kam  sie  ohne  Beschädigung  in  Eng- 
land an.  Ein  drittes  Exemplar  wurde  1821  ohne  besondere  Be- 
stimmung angefangen. 

Im  Mai  des  Jahres  1805  wurde  Thorwaldsen  Mitglied  der 
Akademie  in  Copenhagen , und  bald  darauf  au  Wicdenhaupt’s 
Stelle  zum  Professor  derselben  ernannt.  Auch  wurde  er  in  die- 
sem Jahre  Socio  onorario  dell*  Academia  nazionale  in  Bologna. 
Damals  erhielt  Thorwaldsen  vom  Marchese  Torlonia  den  Auf- 
trag, als  Gegenstück  zur  berühmten  Gruppe  von  Canova,  wel- 
che Herkules  und  Liclias  vorstellt,  ein  Gegenstück  zu  arbeiten, 
und  zwar  nach  eigener  Wahl.  Er  wollte  anfangs  eine  schöne  1802 
skizzirte  Gruppe  des  Achilles  und  der  Penthesilea  benützen,  wählte 
aber  zuletzt  Mars  und  Venus  zur  Darstellung.  Der  Mars  war  be- 
reits modellirt,  als  die  Arbeit  ins  Stocken  gcrieth,  und  er  wurde 
später  zu  einer  besonderen  Statue  gewählt.  Mehrere  Zeitschrif- 
ten haben  auch  erwähnt,  dass  Thorwaldsen  1800  mit  der  Aus- 
führung einer  colossalen  Statue  des  Friedens  für  die  nordame- 
rikanischeu  Staaten  beschäftiget  gewesen  sei,  und  dass  sie  in  Was- 
hington aufgestellt  wurde;  allein  es  blieb  beim  Aufträge,  das 
Werk  kam  nicht  zu  Stande.  Auch  von  einem  Monumente  Dan- 
te’s  für  St.  Croce  in  Florenz  war  in  diesem  Jahre  die  Rede,  es 
kam  aber  ebenfalls  nicht  zu  Stande.  Im  Jahre  1850  fertigte  Ricci 
das  daselbst  befindliche  Denkmal  des  grossen  Dichters.  Im  Jahre 
1807  erhielt  Thorwaldsen  die  erste  Bestellung  aus  Dänemark.  Die 
Gräfin  Charlotte  von  Scliimmelmann  übertrug  ihm  durch  ihren 
Bruder,  den  Baron  Schubart,  die  Ausführung  eines  Taufsteines 
für  die  Brahe  - Trolleborgerkirche  in  Fünen,  wodurch  sich  der 
Künstler  auf  das  Feld  der  christlichen  Hunst  versetzt  sah,  wel- 
ches er  aber  erst  in  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  mit  Vorliebe 
bebaute.  Der  Taufstein  ist  ein  Parallclopipcdon,  dessen  vier  Seiten 
mit  Bareliefs  geziert  sind  (2  F.  5 Z.;  1 F.  Z. ) Die  Taufe 
Christi,  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  Christus  mit  den 
Kindlein  und  drei  schwebende  Engel  sind  an  diesem  1827  vollen- 
deten Taufstein  dargestellt.  Bei  Thiele  Nr.  24  — 27-  Gleichzei- 
tig vollendete  er  auch  das  schon  1 80 1 angefangene  Basrelief  des 
Tanzes  der  Musen  auf  dem  Helikon , tief  gebeugt  war  er  aber  in 
jener  Zeit  über  das  Unglück,  welches  die  Engländer  der  Stadt 
Copenhagen  bereit  t hatten.  Am  6.  März  l8ü8  ernannte  ihn  die 
Akademie  von  St.  Luca  in  Rom  zum  Academico  di  merito , sein 
Einfluss  auf  die  Kunstschüler  jener  Anstalt  scheint  aber  durch 
Partheigeist  lange  gehemmt  worden  zu  seyn , der  aber  weniger 
von  Canova,  als  von  den  Anhängern  desselben  ausging.  Tlior- 
waldsen’s  Schüler  hatten  oft  die  Kränkung,  zurückgesetzt  zu  wer- 
den. Auch  Bestellungen  liefen  in  jener  Zeit  wenig  ein,  endlich 
aber  erhob  sich  das  Christiansburger  Schloss,  und  das  Rathhaus 
in  Copenhagen  wieder  über  der  Brandstätte,  und  die  Regierung 
nahm  Anlass,  ihn  für  das  Vaterland  zu  beschäftigen.  Er  erhielt 
sofort  den  Auftrag,  die  Bildsäulen  des  Solon  und  des  Lykurg  für 
das  neue  Rathhaus  auszuarbeiten.  Dazu  kam  noch  ein  Fronton, 
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worin  er  den  Jupiter,  die  Minerva,  die  Nemesis,  den  Okcanos  und 
die  Erde  in  einem  Basrelief  darzustellen  beschloss.  Der  Bildhauer 
Freund  vollendete  nach  Thorwaldsen’s  Skizze  das  Modell,  welch»« 
aber  hingestellt  blieb,  so  wie  die  beiden  Statuen.  Die  Abbildung 
des  Basreliefs  ist  bei  Thiele  Nr.  38.  Die  Bestellungen  für  das 
Christiansburger  Schloss  hatten  dagegen  einen  erfreulichen  Fort- 
gang. Zuerst  fertigte  er  vier  runde  Basreliefs  (4  F.  6 Z.)  als  Ne- 
benstückc  zu  den  in  den  vier  Nischen  des  Haupteiuganges  aufge- 
stcllten  Statuen  Dajon’s.  F.r  stellte  da  die  Minerva  vor , wie  sie 
den  von  Prometheus  geformten  Menschen  beseelt,  Herkules  und 
Hebe,  Jupiter  und  Nemesis,  Aesculap  und  Hygäa  und  Mars  den 
Friedensbringer.  Diese  Basreliefs  waren  schon  zu  Anfang  des  Jah- 
res 1 B 1 0 modcllirt,  und  zwei  davon  im  Sommer  desselben  Jahres 
in  Marmor  ausgeführt.  Im  Jahre  1825  kamen  sie  in  Copenhagen 
an.  Ein  zweites  Exemplar  in  Marmor  bestellte  der  Herzog  Eu- 
gen von  Leuchtenberg  für  den  Saal  des  Schlosses  in  Ismaning. 
Es  kam  kurz  vor  dessen  Tod  in  München  an , wo  es  nachher 
Graf  von  Schönborn  für  das  Lustschloss  Gaibach  kaufte.  Man 
spendete  diesen  Werken  von  1810  an  ausgezeichnetes  Lob,  im 
Kunstblatte  1825  Nr.  52  wird  dieses  aber  mehr  bedingt,  und  un- 
ter den  weiblichen  Figuren  nur  jene  der  Minerva  ganz  mackel- 
los  befunden.  Auch  die  Raspel  fand  man  zu  vorherrschend.  Bei 
Thiele  Nr.  2Q  — 52. 

Im  Jahre  1808  vollendete  Thorwaldscn  das  Modell  der  8 F. 
hohen  Statue  des  Mars,  mit  dem  Lorbeerzweige  als  Siegbringer. 
Er  benutzte  dabei  das  schon  1805  für  den  Marchese  Torlonia "ge- 
fertigte Modell,  welches  mit  einer  Venus  gruppirt  werden  sollte. 
Diese  Statue  bestellte  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern,  allein  wäh- 
rend der  Marmorblock  in  Carrara  vorbereitet  wurde,  sah  der  Kron- 
prinz in  Thorwald’sens  Werkstätte  die  Bildsäule  des  Adonis,  wel- 
che in  noch  höherem  Grade  dessen  Bewunderung  erregte,  so  dass 
er  sie  statt  des  Mars  in  Marmor  bestellte  * ).  Das  Modell  dieser 
in  übernatürlicher  Grösse  ausgeführten  Bildsäule  wurde  im  Juli 
1808  vollendet,  und  noch  in  demselben  Jahre  begann  die  Ausfüh- 
rung in  Marmor.  Nach  einer  Correspondenz  aus  llom  in  Wie* 
laml’s  Neuem  tcutschen  Merkur  III.  70.  war  die  Statue  18IO  schon 
vollendet,  man  sah  sie  aber  noch  1820  im  Studio  des  Künstlers, 
wo  das  Bild  beim  Einsturze  des  Bodens  vor  allen  anderen  unbe- 
schädiget  blich.  Dieses  Werk  kann  sich  noch  eines  grösseren  Lo- 
bes aus  Canova’s  Mund  rühmen,  als  dem  Jason  und  dem  Mars 
zu  Thcil  wurde.  Friederike  Brun  erzählt  nämlich  im  Kunstblatte 
1823,  Nr.  58,  dass  sie  Cauova  in  der  Villa  Doria  gefragt  habe: 
Avete  veduto  quell’  ultima  statuetta  (das  5 F.  11  Z.  hohe  Modell) 
del  vostro  compatriotta  ? Nach  erfolgter  Verneinung  fuhr  Canova 
fort:  Questa  statuetta  c bella,  c nobile  e piena  di  sentimento;  il 
vostro  ainico  davvero  e un  uomo  divinol  Und  nachdem  er  einen 
Augenblick  geschwiegen  hatte,  fügte  er  hinzu:  II  est  pourtant 
dommage,  que  je  ne  sois  plus  jeune!  Dieses  Lob  aus  dem  Munde 
eines  Canova  ist  unverdächtig.  Es  fehlte  aber  auch  nie  an  ande- 
ren Lobpreisungen,  und  kein  Kunstfreund  verliess  die  Glyptothek 
in  München,  ohne  diese  Statue  als  die  grösste  Zierde  de9  Saales 
der  Neueren  zu  rühmen,  wo  bekanntlich  auch  Canova’s  Venus 


*)  Die  Angabe  in  der  Jenauer  Allg.  Lit.  Zeit.  1806  Nr.  20, 
dass  der  Künstler  einen  Mars  nach  England  für  6000  Tbl. 
verkauft  habe,  ist  unwahr.  Auch  nach  Petersburg  war  kein 
solcher  bestimmt,  wie  in  Füssly’s  Künstler -Lexikon  steht. 
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»tcht.  Auch  die  von  Thorwaldsen  ausgeführte  Büste  des  Bönigs 
Ludwig  ist  in  diesem  Saale.  Dfer  Mars  und  der  Adonis  sind  bei 
Thiele  Nr.  55*  und  34.  abgebildet.  Im  Jahre  1808  componirte  Thor- 
waldsen auch  eines  seiner  behanntesten  Basreliefs:  A gen  io  lu- 
men.  (2  F.  10  Z.;  2 F.  l|-  Z. ) Die  Kunst  erscheint  als  sitzende 
weibliche  Gestalt,  welche  auf  eine  Tafel  zeichnet,  aber  nichts  ver- 
mag, bis  nicht  der  Genius  Oel  in  die  Lampe  gegossen  hat.  Die  er- 
ste Bearbeitung  dieses  Basreliefs  ist  von  einer  rechtwinklichen  Form 
(im  Umriss  bei  Mori,  Statue  et  Bassor. ) , und  dieselbe  Composi- 
lion  hat  der  Künstler  in  halber  Lebensgrösse  wiederholt.  Beide 
Bearbeitungen  sind  in  Marmor  ausgeführt,  und  die  eine  schichte 
er  als  Geschenk  an  Sir  Thomas  Hope  in  London.  Bei  Thiele  Nr.  3Ö. 
Zum  drittenmal  gab  er  diese  Composition  en  Medaillon  (2F.  |*Z.; 
l F.  7 Z. ),  wonach  der  Medailleur  Brandt  in  Berlin  1817  eine 
Medaille  schnitt,  und  als  Avers  das  Bildniss  des  Meisters  benutzte. 

Am  10.  Februar  des  Jahres  180Q  erlitt  Thorwaldsen  einen 
schmerzlichen  Verlust  durch  den  Tod  seines  geliebten  Freundes 
Georg  Zocga.  Wie  streng  ihn  dieser  beurtheiltc,  vielleicht  zu 
streng,  haben  wir  schon  oben  bemerkt.  Unstreitig  hatte  Zocga 
Einfluss  auf  die  Bildung  des  Künstlers,  allein  dieser  ist  nicht  so 
gross,  als  in  den  Atti  dcll*  Academia  Ital.  1.  5.  2-  angedeutet  wird. 
Seine  aus  tiefster  Eigenthümlichkeit  entstandenen  Werke  lassen 
nur  zu,  dass  Thorwaldsen  nach  eigener  Wahl  die  einsichtsvollen 
Winke  Zoega’s  benutzt  habe.  Wir  stimmen  Thiele  bei,  wenn  er 
behauptet,  dass  beide  Männer  eine  gewiss  mehr  in  gegenseitiger 
Hochachtung  als  in  übereinstimmenden  Ansichten  des  Lebens  und 
der  Kunst  gegründete  Freundschaft  verbunden  habe.  Thorwaldsen 
widmete  dem  Freunde  seine  letzte  zärtliche  Pflege,  und  hörte  nie 
auf,  am  Schicksale  der  von  ihm  hinterlassenen  Kinder  liebevollen 
Antheil  zu  nehmen.  Nachdem  Zoega  gestorben  war,  modcllirte  er 
dessen  Büste  nach  einer  Maske,  und  Itir  Welker’»  Leben  Zocga's 
zeichnete  er  das  Bildniss  des  Freundes.  Um  diese  Zeit  fertigte 
der  Künstler  im  Aufträge  des  Generals  llalk  ein  Basrelief,  wel- 
ches Hector  vorstellt,  wie  er  den  Paris  auffordert,  die  Wraffen 
zu  ergreifen  ( 2 F.  ii£  Z.;  2 F.  Z.  ) Es  wurde  in  Marmor  aus- 
geführt, kam  aber  nicht  in  den  Besitz  des  Bestellers,  sondern  in 
jenen  des  Kaufmanns  Knudzen  in  Drontlieim , der  mehrere  der 
schönsten  Basreliefs  des  Künstlers  erwarb.  Hierauf  beschäftigten 
ihn  vier  Basreliefs  für  den  Fürsten  Multhc  von  Putbus,  welcher 
als  Eigen thümer  der  Gruppe  von  Amor  und  Psyche  genannt  wor- 
den ist.  Das  erste  stellt  Amor  als  Löwenbändiger  dar,  einen 
in  der  antiken  Kunst  oft  behandelten  Gegenstand  (l  F.  5 Z. ; l F. 

Z. ) Bei  Thiele  Nr.  37.  Im  zweiten  Basrelief  stellte  er  die 
Aphrodite  dar,  wie  sic  aus  der  Concha  ins  Licht  der  Welt  tritt 
(1  F.  5 Z. ; Q Z.)  Bei  Thiele  Nr.  58.)  Das  dritte  Basrelief  ist  dem 
40.  Liede  des  Anakreon  entnommen,  und  stellt  den  von  der  Biene 
verwundeten  Amor  dar,  wie  er  es  der  Mutter  klagt  (l  F.  8 Z. ; 
1 F.  Z. ) Bei  Thiele  Nr.  39.  Das  vierte  dieser  Basreliefs  zeigt 
den  jungen  Bacchus,  welchen  Merkur  der  Ino  übergibt  (t  F.  8Z.; 
1 F.  65  Z. ) Bei  Thiele  Nr.  40.  Eine  Wiederholung  dieser  Basre- 
liefs besitzt  Lord  Lucan. 

Im  Jahre  18 10  beehrte  ihn  sein  König  mit  dem  Ritterkreuze 
des  Daneborgordens , und  von  dieser  Zeit  an  wurde  der  Künstler 
in  llom  häufig  Cavaliere  Alberto  genannt.  Unter  den  Arbeiten 
aus  dieser  Zeit  nennen  wir  zuerst  die  Büsten  des  Malers  V.  Ca- 
muccini  und  des  Fräuleins  Ida  Brun  in  Marmor,  dann  die  eigene 
des  Künstlers  in  colossalen  Verhältnissen.  Die  letztere  modcllirte 
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er  im  Aufträge  des  dänischen  General  - Gonsuls  West,  sie  wurde 
aber  erst  1"  ' ’t,  und  1825  vom  Könige  der 


Jahres  brachte  der  Künstler  auf  Montenero  zu,  und  kehrte  erst 
im  Oktober  mit  neuer  liratt  zu  mehreren  bedeutenden  Werken  nach 
Rom  zurück.  Zuerst  nennt  man  ein  Basrelief,  welches  den  auf 
Naxos  sitzenden  Weingott  vorstellt,  wie  er  aus  der  Schale  dem 
Amor  Traubensaft  reicht,  ln  Marmor  ausgeführt  erhielt  es  Kauf- 
mann Knudzen  in  Drontheim  (2  F,  4 Z. ; l F.  8-£  Z. ) Bei  Thiele 
Nr.  4t-  Als  seine  folgende  Arbeit  gilt  ein  Basrelief  der  Chari- 
tas, einer  Mutter  mit  dem  Kinde  im  Arme,  deren  Gewand  ein 
gehender  Knabe  fasst.  Thorwaldsen  entwarf  diese  Composition  für 
den  Taufstein  in  der  Brahe  - Trolleborger  Kirche,  wo  sie  von  ei- 
ner biblischen  Composition  verdrängt  wurde.  Im  Jahre  18 10  führte 
er  dieses  Basrelief  für  die  Marchioness  Landsdown  in  Marmor 
aus.  (2  F.  l£  Z.;  1 F.  5 Z.  ) Bei  Thiele  Nr.  42-  Ferner  entstand 
in  dem  bezeichneten  Jahre  noch  das  Basrelief  mit  Amor  und 
Psyche  nach  Apulejus’  Erzählung.  Sie  ist  nach  der  Eröffnung  der 
verhängnisvollen  Büchse  besinnungslos  zu  Boden  gesunken,  und 
Amor  erweckt  sie  zum  Leben  und  zur  ewigen  Liebe.  Dieses  Bas- 
relief ist  nur  ein  einziges  Mal  in  Marmor  ausgeführt,  und  wurde 
von  einem  Herrn  Dalmar  gekauft.  Die  Angabe  in  Feldborg’ s Den- 
mark  delineated  I.  55*  dass  der  Legationsrath  Brünsted  ein  zweites 
Exemplar  besitze,  ist  unrichtig.  (2  F.  7 Z. ; l F.  7 Z.  ) Bei  Thiele 
Nr.  45-  Ein  folgendes  Basrelief  ist  dem  Inhalte  nach  dem  4ästen 
Liede  Anakreon’s  entnommen.  Vulkan  schmiedet  Pfeile  auf  dem 
Ambos,  und  ihm  zunächst  sitzt  Venus,  wie  sie  die  Spitze  eines 
Pfeiles  in  die  Schale  mit  Honig  taucht.  Auch  Mars  hält  einen 
Pfeil,  und  will  ihn  dem  Amor  zurückgeben,  welcher  sich  zwischen 
ihm  und  der  Venus  mit  einer  Lanze  beschäftiget.  Dieses  Basrelief 
( 5 F.  Z. ; 2 F.  6 Z. ) wurde  für  einen  Herrn  Alexander  Bille 
in  Marmor  ausgeführt  und  nicht  wiederholt.  Feldborg  1.  c.  ist  da- 
her im  Irrthum,  wenn  er  ein  für  den  Kaufmann  Knudzen  ausge- 
führtes Exemplar  auzcigt.  Bei  Thiele  Nr.  44-  Diese  Composition 
führte  den  Künstler  auf  die  schon  früher  inodellirte  Statue  des 
Mars  zurück,  die  eingetretener  Umstände  wegen  nicht  ausge- 
führt wurde.  Er  bildete  jetzt  den  Frieden  bringenden  Mars  in 
die  Gruppe  Mars  und  Amor  um,  und  führte  dieselbe  in  co- 
lossalcn  Verhältnissen  bis  1825  in  Marmor  aus.  Der  rosenbe- 
kränzte Eros  steht  ihm  zur  Rechten,  und  hält  neckend  das  Schwert 
des  Gottes , während  dieser  gesenkten  Hauptes  den  Pfeil  in  der 
Rechten  wägt.  Bei  Thiele  Nr.  45»  In  dem  bezeichneten  Jahre  kam 
ihm  von  der  preussischen  Regierung  auch  der  Auftrag  zu,  einen 
Entwurf  zum  Monumente  der  Königin  Louise  zu  liefern , zu  wel- 
chem auch  Canova  concurriren  sollte;  allein  Thorwaldsen  emplahl 
zu  dieser  Arbeit  den  Bildhauer  Ch.  Rauch,  welcher  dadurch  sei- 
nen späteren  Ruhm  gründete.  Am  12-  März  des  Jahres  t8ll  über- 
schickte ihm  die  k.  Akademie  in  Berlin  das  Diplom  eines  ordent- 
lichen Mitgliedes,“  und  diess  ist  eine  der  ersten  öffentlichen  Aner- 
kennungen , die  dem  Künstler  vom  Auslande  zu  Theil  wurde. 

Das  idyllenartige  Sommerleben  in  der  schönen  Villa  Monte- 
nero drückte  sich  in  einigen  kleinen  Arbeiten  aus,  die  gleichsam 
ein  Bild  des  ruhigen  ländlichen  Lebens  geben.  In  jenem  länd- 
lichen Studio  modcllirte  er  nach  früheren  Skizzen  zwei  Basre- 
liefs , welche  unter  dem  Namen  S o m m er  an d H erbst  be- 
kannt sind,  und  t8l!  in  Marmor  ausgeführt  wurden.  In  dem  cr- 
steren  sammeln  zwei  Knaben  Birnen  in  den  Korb,  während  der 
’ Amoriu  den  Schwan  liebkoset.  Im  Basrelief  des  Herbstes  entnahm 
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er  die  Idee  der  17.  Ode  Anakreon’s,  welche  schon  öfters  in  der 
antiken  Kunst  behandelt  wurde,  aber  kaum  irgendwo  schöner  als 
hier.  Bacchus  und  Eros  zerstampfen  im  Schatten  der  Beben  die 
Trauben,  und  Bathyllus  schüttet  seine  Beute  aus  dem  Korbe  in 
das  Fass.  Beide  Basreliefs  (2  F.  4|  Z. ; l F.  7 Z. ) führte  der 
Künstler  für  den  Grafen  von  Schönborn  in  Marmor  aus.  Bei  Thiele 
Nr.  46.  47.  Später  führte  der  Künstler  als  Gegenstücke  noch  zwei 
andere  Basreliefs  aus,  den  Frühling  und  den  Winter,  wovon  1824 
das  letztere  unter  dem  Bilde  von  Anakreon  und  Amor  erschien. 
Nach  Vollendung  der  beiden  obigen  Basreliefs  unternahm  Thor- 
waldsen  die  Ausführung  des  Monumentes  der  Augusta  Böhmer, 
welches  ihr  Gatte,  der  damalige  Hofrath  und  Professor  F.  W J. 
Schelling  bestellt  hatte.  Dieses  Grabmal  enthält  drei  Basreliefs, 
die  sich  auf  die  zärtliche  Pflege  beziehen  , welche  die  Verstorbene 
ihrer  Mutter  in  Bocklct  weihte.  Bei  Thiele  Nr.  48*  Das  eine  die- 
ser Basreliefs,  den  Genius  des  Todes,  führte  er  spater  für  den 
Capitän  Falsen  zum  zweiten  Male  in  Marmor  aus.  Dieser  ver- 
kaufte es  an  den  Etatsrath  C.  II.  Donner  in  Altona,  welcher  das 
Bildwerk  zum  Grabmale  seiner  Gattin  bestimmte.  In  diese  Zeit 
fallt  auch  die  Statue  der  Psyche  mit  der  Urne,  in  dem  Momente 
gedacht,  wie  sie  auf  dem  Wege  von  der  Unterwelt  von  unüber- 
windlicher Neugierde  getrieben  unschlüssig  ist,  ob  sie  die  Urne 
Öffnen  solle  oder  nicht.  Diese  Statue  (4  F.  3 Z.)  kaufte  Mr.  Hope, 
der  Bruder  des  Sir  Thomas  Hope.  Bei  Thiele  Nr.  49*  Dann  vol- 
lendete Thorwaldscn  im  Jahre  1311  auch  die  Statue  des  Amor  als 
Bezwinger  des  Sinnlichen  und  des  Geistigen  im  Menschen.  Er 
steht  mit  Bosen  bekränzt  an  einen  Baumstamm  geleimt,  auf  wel- 
chem die  Haut  des  nemäischcn  Löwen  hängt,  ln  der  Hechten  hält 
er  einen  Schmetterling,  während  er  mit  der  Linken  einen  Pfeil 
aus  dem  Köcher  nimmt,  um  die  gefangene  Psyche  mit  der  Spitze 
desselben  zu  bedrohen.  Diese  Statue  (4  F.  5 Z. ) soll  nach  Cur« 
land  gekommen  scyn.  Der  Künstler  behielt  nicht  einmal  einen 
Gypsabguss.  Auch  scheint  ihn  die  Composition  nicht  befriediget 
zu  haben,  so  dass  er  später  die  hier  etwas  schwach  angedeutete 
Idee  in  dem  Bilde  des  siegreichen  Amor  klarer  ausgedrückt  hat. 
Bei  Thiele  Nr.  50. 

Im  Laufe  des  Jahres  l8lt  entdeckte  man  in  Norwegen  einen 
Marmorbruch,  und  es  wurde  in  Copenhagcn  der  Wunsch  rege,  dass 
Thorwaldsen  ins  Vaterland  zurückkehren  möchte,  um  aus  diesem 
nordischen  Naturprodukte  Werke  zur  Zierde  der  Hauptstadt,  na- 
mentlich des  k.  Schlosses  zu  bilden.  Der  Künstler  wurde  von  seinen 
hohen  Bewunderern  in  einem  huldvollen  Schreiben  eingeladen,  und 
selbst  der  Prinz  Christian  Friedrich  forderte  ihn  zur  Rückkehr  auf, 
wenn  auch  nur  auf  kurze  Zeit.  Thorwaldsen  sehnte  sich  selbst 
nach  dem  Vaterlande,  und  wollte  vielleicht  im  Sommer  ißll  das- 
selbe wieder  begrüssen.  Allein  eben  um  diese  Zeit,  als  er  be- 
müht war  die  Hindernisse  wegzuräumen,  die  zwischen  ihm  und 
Dänemark  lagen,  ereignete  sich  in  Rom  eine  Begebenheit,  wel- 
che ihm  einen  noch  grösseren  Wirkungskreis  eröffnete.  Am  Schlüsse 
des  Jahres  1811  befahl  ein  kaiserliches  Decret , den  päbstlichen 
Sommerpalast  auf  dem  Montecavallo  auf’s  prächtigste  zu  einem 
Pallast  für  den  Kaiser  der  Franzosen  einzurichten.  Die  Arbeit 
begann  unter  Leitung  des  Architekten  Stern,  und 'dieser  schlug 
dein  Künstler  vor,  für  eines  der  Gemächer  einen  grossen  F'ries 
anszuarbeiten,  der  in  drei  Monaten  in  Gyps  vollendet  seyn  musste. 
Der  Baum  war  ein  Gemach,  dessen  längere  Seiten  4o£»  und  die 
schmäleren  37£  römische  Palme  betrugen,  und  das  Basrelief  nahm 
2t)  Ellen  ein.  Er  wählte  den  Triumphzug  Alexanders 
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de»  Grossen  in  Babylon,  nicht  ohne  Beziehung  auf  den 
grossen  Triumphator  der  neueren  Geschichte.  Die  kurze  Frist, 
die  ihm  gestattet  war,  erlaubte  ihm  nicht,  sich  auf  eine  sorg- 
fältige Ausführung  einzulassen,  jedoch  berechnete  er  die  Wir- 
kung der  Arbeit  so  glücklich,  dass  dieselbe,  als  sie  vollendet  im 
Juni  1812  in  der  bestimmten  Höhe  eingesetzt  wurde,  die  allge- 
meine Erwartung  übertraf,  und  selbst  denjenigen  zur  Bewunder- 
ung hinriss,  der  die  einzelnen  Theile  im  Studio  des  Künstlers 
mit  Kopfschütteln  in  der  Nähe  betrachtet  hatte.  Die  Eile , mit 
•welcher  diese  Arbeit  vollendet  und  abgeliefert  wurde,  hatte  es  dem 
Künstler  unmöglich  gemacht,  sich  eine  Nachbildung  derselben  zu 
verschaffen.  Beim  Abgiessen  hatte  man  sich,  so  wie  ein  Stück 
fertig  geworden  war,  der  sogenannten  verlornen  Formen  bedient, 
durch  welche  nur  ein  einziges  Exemplar  verfertiget  werden  kann. 
Schon  war  man  im  Begriff  die  Stücke  einzusetzen , als  der  Archi- 
tekt und  Professor  P.  Mailing,  Thorwaldsen’s  Freund,  bemerkte, 
dass  cs  dem  Vateriande  gewiss  erfreulich  scyn  könnte,  einen  Gyps- 
abguss  davon  zu  besitzen,  besonders  weil  der  Rittersaal  im  Schlosse 
Christiansburg  ein  schönes  Local  dafür  darbieten  würde.  Diese 
Bemerkung  erregte  augenblicklich  bei  unserm  Künstler  den  Ent- 
schluss, die  ganze  Composition  zu  wiederholen.  Eilig  wurde  jetzt 
ein  Gyps-Calque  genommen,  in  welchem  er  ein  Exemplar  abgies- 
sen Hess,  das  später  als  Modell  bei  der  ersten  Ausführung  in 
Marmor  gebraucht  wurde.  Im  Dccember  1812  bestellte  die  Schloss- 
Commission  in  Copenhagen  ein  solches  Exemplar  in  Gyps,  wel- 
ches aber  nicht  an  Ort  und  Stelle  kam,  sondern  eine  Umarbei- 
tung der  ganzen  Composition  in  Marmor.  Thiele  sagt,  dass  Graf 
Sommariva  das  erste  Exemplar  in  Marmor  bestellt  habe,  allein 
dieser  kunstlicbendc  Graf  kam  nur  durch  eine  veränderte  Zeitlage 
in  den  Besitz  desselben.  Den  Triumphzug  des  Alexander  führte 
Thorwaldsen  zuerst  im  Aufträge  des  Kaisers  Napoleon  zur  Ver- 
zierung eines  in  Paris  zu  errichtenden  Monuments  in  Marmor 
aus.  Es  sollten  ihm  vom  Herrscher  Frankreichs  320,000  Frs.  be- 
zahlt werden,  und  er  hatte  auch  bereits  die  Hälfte  der  Summe 
empfangen,  als  der  Wechsel  des  Glückes  die  Bourbons  zurück- 
führte.  Diese  Fürsten  Hessen  das  Werk  nicht  mehr  vollenden, 
verzichteten  aber  auf  den  Vorschuss.  Vergebens  machte  jetzt  der 
Künstler  Anfragen  bei  verschiedenen  Höfen , ob  einer  derselben 
gegen  Bezahlung  der  noch  schuldigen  Summe  dieses  Werk  be- 
auftragen wollte;  endlich  entschloss  sich  Graf  Sommariva  für  die 
Summe  von  1 00,000  Frs.  diese  grossartige  Marmorsculptur  für 
sich  beendigen  zu  lassen.  Kunstrichter  haben  gar  mancherlei  an 
einzelnen  Figuren  des  Triumphzuges  zu  tadeln  gewusst,  was  bei 
späteren  Reproduktionen  desselben  theilweise  in  Rücksicht  genom- 
men wurde.  Der  Held,  welcher  hier  der  Bühne  entnommen  ist, 
erscheint  später  würdiger,  die  Pferde  hinter  dem  Siegeswagen 
wurden  strenger  gezeichnet,  und  so  überhaupt  das  ganze  Werk 
revidirt.  Die  Gruppe  Schafe,  womit  der  Triumphzug  beginnt, 
fand  man  aber  gleich  anfangs  ungeeignet.  Alles  dieses  findet 
man  im  Exemplare  der  Villa  Sommariva  am  Comersec , es  erhielt 
aber  auf  den  Wunsch  des  Besitzers  einige  Erweiterungen  nach 
dem  umgearbeiteten  Exemplare  in  Gyps , und  unten  am  Friese 
fügte  er  das  Bild  des  Grafen  hinzu , wie  ihm  Thorwaldsen  den 
Einzug  Alexanders  in  Babylon  vorzeigt.  Die  Umarbeitung  der 
Composition  im  Quirinal  erfolgte  während  der  früheren  Arbeit  in 
Marmor  iu  halber  Höhe,  da  die  erste  Behandlung  seinen  eige- 
nen Forderungen  nicht  entsprach,  und  er  dem  Werke  die  höch- 
ste Vollendung  geben  wollte.  Dieses  dritte  Exemplar  war  für 
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das  Schloss  Christiansburg  in  Copenhagen  bestimmt,  und  cs  er- 
regte  bei  den  Römern  solchen  Beifall,  dass  sie  ihn  den  * Patriar- 
chen der  Basreliefs«  nannten.  Allein  die  Bestellung  in  Gyps  be- 
friedigte den  Künstler  wenig,  er  wünschte  sein  Werk  in  Marmor 
ausgeführt  zu  sehen , wozu  Dänemarks  finanzielle  Lage  wenig 
Aussicht  gewährte.  So  verfloss  ein  Jahr  um  das  andere  in  Er- 
wartung hin,  bis  endlich  1 6t 7 eine  Subscription  eröffnet  wurde, 
um  dieses  rühmliche  Werk  in  Marmor  ausgeführt  der  Nachwelt 
zu  erhalten.  Im  Jahre  1 8 1 8 erhielt  er  endlich  von  der  Regierung 
die  Bestellung  zur  Ausführung  in  Marmor,  gegen  die  Summe  von 
10,000  dänischen  Speciesthalern.  Die  Ausführung  begann  er  1820 
in  der  Grösse  des  Exemplars  auf  dein  Quirinal  (3  F.  6£  Z. ) in 
Kunstblatt  1825  Nr.  52  wird  auch  ein  Exemplar  im  Besitze  des  Her- 
zogs von  Leuehtenberg  in  München  genannt,  in  welchem  der  Künst- 
ler auf  Veranlassung  des  Fürsten  mehrere  Veränderungen  angebracht 
haben  sollte,  um  es  nicht  als  Copie  des  ersten  Werkes  erscheinen 
zu  lassen.  Allein  Thorwaldsen  selbst  erklärte  es  nur  alsCopie  in. 
Gyps  nach  dem  Bildwerke  im  Quirinal.  Ein  anderer  Gypsabguss 
kam  später  nach  England.  Dann  liess  Thorwaldsen  über  das  mar- 
morne Exemplar  Formen  giessen,  um  mittelst  dieser  Exemplare  es 
in  Terra -cotta  liefern  zu  können.  Ein  solches  kostete  1000  Scudi. 
Der  Steinschneider  Pestrini  hat  den  ganzen  Fries  nach  dem  Exem- 
plare von  Sommariva  in  einer  Höhe  von  |£  Zoll  in  harten  Stein  ge- 
sell itten , wovon  er  Abgüsse  in  Scagliola  verkaufte.  Im  Umrisse 
wurde  dieser  Fries  zuerst  in  Mori's  Statue  e Bassorilievi  V.  VI.  ge- 
liefert, dann  in  ausgeführten  Kupferstichen  von  Bettelini  und  Mar- 
chetti,  nach  Overbeck’s  Zeichnungen.  Aueh  von  A.  Testa  und  Bonza 
ist  er  gestochen.  Alle  diese  Stiche  geben  das  Exemplar  auf  dein 
Quirinal.  Bei  Thiele  finden  wir  von  Nr.  51  — 75  die  spätere  Com- 
position  beschrieben  und  abgebildet.  Das  Hauptkupferwerk  ist  aber 
jenes  von  S.  Amslcr,  mit  Beschreibung  von  L.  Schorn. 

Am  12.  Februar  des  Jahres  f 8 1 2 wurde  Thorwaldsen  Mitglied 
der  Akademie  in  Wien,  und  viel  beschäftiget  mit  seinem  Triumph* 
zug  übernahm  er  auch  noch  mehrere  andere  Arbeiten  , unter  wel- 
chen ein  Denkmal  der  Hoffnungen  Polens  ist,  welches  nach  der  Ge- 
neralföderation in  Warschau  am  26.  Juni  1 8 1 2 die  Worte  Napoleons, 
welche  die  Herstellung  des  Königreiches  in  Aussicht  stellten,  in 
eine  eherne  Tafel  eingraben  liess.  Thorwaldsen  wurde  daher  beauf- 
tragt, zwei  Caryatiden  auszuführen,  die  den  Architrav  zu  tragen  be» 
stimmt  waren,  unter  welchem  jene  Tafel  eingesetzt  werden  sollte. 
Die  erste  dieser  Caryatiden  wurde  1813  angefangen,  war  aber  kaum 
vollendet,  als  der  Künstler  in  eine  Krankheit  verfiel,  welche  ver- 
anlasste , dass  er  nach  seiner  Genesung  eine  Sominerreise  nach 
Montenero  unternahm,  wo  er  bis  zum  Spätjahre  verweilte.  Nach 
seiner  Rückkehr  ging  er  an  die  Ausführung  der  zweiten  Caryatide, 
allein  bald  hatten  die  Polen  keine  Ursache  mehr,  ihren  getäuschten 
Hoffnungen  ein  Denkmal  zu  setzen , und  so  blieben  die  Caryati- 
den im  Studio  des  Künstlers,  bis  sie  1818  die  dänische  Regierung 
ankaufte.  Im  Jahre  1826  kamen  sie  nach  Copenhagen,  und  wur- 
den neben  dem  königlichen  Throne  im  Christianburger  Schlosse 
aufgestellt.  Bei  Thiele  Nr.  78.  79*  Es  scheint,  dass  der  Künst- 
ler 1 8 1 2 durch  den  dazwischenkommendcn  Alexanderzug  aus  dein 
Kreise  der  Vorstellungen,  die  ihn  damals  vorzüglich  beschäftigten, 
gleichsam  herausgerissen  wurde.  Wie  oben  erwähnt,  hatte  er  schon 
damals  seinen  Amor  vollendet,  die  Idee  war  aber  noch  nicht 
deutlich  in  seinem  Werke  hervorgetreten.  Jetzt  fing  er  wieder 
an,  sich  mit  jenem  Bilde  zu  beschäftigen,  welches  der  in  seinem 
Geiste  entwickelten  Idee  nicht  mehr  entsprach,  und  nach  mehreren 
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Aenderungen  »teilte  er  den  triumphirendcn  Amor  dar.  Am 
Baumstämme , an  den  er  sich  lehnt,  hat  er  die  J.yra  des  Apollo 
und  die  Löwenhaut  des  Herkules  aufgehängt.  Der  llelm  des  Mars 
und  der  Donnerkeil  Jupiters  sind  zu  seinen  Füssen , er  hält  aber 
in  der  Linken  den  immer  bereiten  Bogen,  während  er  mit  der 
Rechten  einen  Pfeil  emporhebt,  dessen  Spitze  er  prüft,  ob  sie 
für  einen  anderen  Bewohner  des  Himmels  oder  der  Erde  hinläng- 
lich geschärft  sei.  Der  Fürst  Esterhazy  bestellte  diese  Statue  in 
Marmor,  nnd  sie  war  im  Jahre  1 8l 9 bereits  vollendet,  als  sie  durch 
den  Einsturz  seines  Studio  den  Kopf  verlor.  Vollkommen  restaurirt 
befindet  sie  sich  jetzt  in  der  Gallerie  des  Fürsten  zu  Wien.  <4  F* 
1 Z.)  Bei  Thiele  Nr.  80.  Das  Modell  zu  dieser  schönen  Statue 
ist  nicht  mehr  vorhanden,  im  Jahre  1813  nahm  er  aber  einige 
Aenderungen  mit  derselben  vor  und  stellte  ein  zweites  Exemplar 
her.  Er  vermehrte  die  Attribute  der  besiegten  Götter,  fügte  den 
Dreizack  und  den  Thyrsus  bei , und  liess  das  Taubenpaar  der 
Venus  im  Helme  des  Mars  nisten.  Bei  Thiele  Nr.  81*  Hierauf 
schritt  er  an  die  Ausführung  des  Grabmales  des  edelmüthigen 
Philipp  Bethmann-Hollweg,  mit  drei  Basreliefs,  welche 
den  sanften  Tod  des  Jünglings,  den  herben  Familienschmerz,  den 
Flussgott  Arno  mit  der  die  schöne  That  des  Verewigten  aufzeich- 
nenden Nemesis  vorstellen.  Dieser  starb  zu  Florenz,  in  Folge  ei- 
ner Krankheit,  welche  er  sich  bei  der  Rettung  von  Unglücklichen 
in  Wien  zuzog.  Die  Basreliefs  gibt  Thiele  Nr.  82  — 83* 

Im  Jahre  I8l4  fertigte  Thorwaldsen  das  Monument  der 
Baronin  von  Schubart,  welches  in  Marmor  ausgeführt  auf 
dem  englischen  Kirchhofe  in  Livorno  errichtet  werden  sollte.  Dio 
Verstorbene  liegt  in  treffendster  Aehnlichkcit  auf  dem  Lager  aus- 
gestreckt , mit  dem  Genius  des  Todes  zu  den  Häupten.  Der  Gatte 
nimmt  Abschied  von  der  Gefährtin  seines  Lebens.  Ein  Candelaber 
beleuchtet  das  Lager.  Dieses  Basrelief  (3  F.  1 Z. ; lt  Z.)  gibt 
Thiele  Nr.  84*  In  demselben  Jahre  modellirtc  Thorwaldsen  auch 
das  Basrelief  mit  Nessus  und  Dejanira.  Der  Centaur  eilt  in 
wilder  Umarmung  mit  seiner  schönen  Bürde  davon.  Dieses  in  an- 
tikem Geiste  erfasste  Basrelief  führte  der  Künstler  für  den  Grafen 
Marulli  zu  Neapel  in  Marmor  aus.  (4  F. ; 3 F.  6 Z. ) Bei  Thiele 
Nr.  85*  In  demselben  Jahre  modellirte  der  Künstler  auch  die  Statue 
der  Lady  Georgina  Elisabeth  Rüssel,  der  vierjährigen  Tochter  des 
Herzogs  von  Bcdford,  unter  dem  Namen  Fanciulla  bekannt.  In 
Marmor  ausgeführt  befindet  sich  jetzt  dieses  Standbild  in  Wobum- 
Abbcy.  Bei  Thiele  Nr.  86*  ln  dem  genannten  Jahre  erhielt  der 
Künstler  auch  den  Orden  delle  due  Sicilie,  und  den  12.  Oktober 
überschickte  ihm  die  Akademie  in  München  das  Ehrendiplom. 

Im  Jahre  1 8 1 5 modellirte  Thorwaldsen  ein  Basrelief,  mit  wel- 
chem er  sich  in  die  schönsten  Zeiten  der  griechischen  Sculptur 
versetzte.  Es  stellt  Priamus  vor,  wie  er  mit  reichen  Geschenken 
vor  Achilles  kniet,  um  die  Leiche  seines  Sohnes  zu  erkaufen.  Der 
Held  sitzt  mit  Automcdon  und  Alkimos  noch  an  der  Mahlzeit,  die 
zur  Nachtzeit  genommen  wird,  worauf  die  Lampe  deutet.  Der  Her- 
zog von  Bcdford  bestellte  dieses  Basrelief  sogleich  in  Marmor  und 
trug  ihm  auf,  als  Seitenstück  das  schon  1803  ausgeführte  Basrelief 
mit  Achilles  und  Briseis  in  derselben  Grösse  (ö  F.  3 Z.,  2F.  QZ.) 
zu  behandeln.  Beide  sind  jetzt  in  Woburn-Abbey.  Bei  Thiele  Nr.  87, 
und  Outline  engravings  of  the  Woburn  Abbey  Marbles  Nr.  5t-  32. 

In  tiefe  Schwcrinuth  versunken , verlebte  jetzt  Thorwaldsen 
Monate,  ohne  dass  er  etwas  vornahm,  bis  er  früh  an  einem 
Morgen  das  Lager  verlies» , um  ein  Bild  darzustellen,  welches 
in  der  schlaflosen  Nacht  vor  seine  fruchtbare  Phantasie  schwebte. 
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Es  war  das  berühmte,  und  vielbekannte  Bild  der  Nacht  im 
Basrelief,  welches  er  mit  dem  Gegenstücke,  den  Tag  oder 
eher  den  Morgen  darstellend,  in  einem  Tage  zum  Abformen  vol- 
lendete. Dieses  Zwillingspaar  würde  allein  dem  Künstler  die  Un- 
sterblichkeit sichern.  Die  stille  Nacht  erscheint  unter  dem  Bilde  ei- 
ner schönen  weiblichen  Gestalt,  die  mit  gesenktem  Haupte  und  mit 
geschlossenen  Augen  aus  der  Tiefe  des  Sterneuraumes  über  die  Erde 
schwebt,  mit  den  sanft  schlummernden  Genien  des  Todes  und  des 
Schlafes  in  den  Armen.  Im  anderen  Basrelief  schwebt  die  feurige 
Ilemera,  oder  vielleicht  richtiger  die  Eos,  auf  leichten  Flügeln, 
und  bestreut  mit  Bosen  den  Alorgen.  Auf  ihre  Schulter  stützt 
sich  der  muntere  Hespcrus  und  hebt  die  Fackel  hoch  empor.  Diese 
beiden  Medaillons  (2  F.  6 Z.)  wurden  zuerst  für  den  Lord  Lucan, 
und  dann  für  den  Fürsten  von  Metternich  in  Marmor  ausgeführt. 
Später  wurde  eiu  Exemplar  von  beiden  in  halber  Grösse  in  Mar- 
mor ausgeführt.  Nach  und  nach  wurden  mehrere  Exemplare  von 
Thorwaldscn’s  Schüler  in  Marmor  wiederholt,  aber  die  Sage  im 
Kunstblatt  1825,  S.  20Ö»  dass  der  Künstler  selbst  ein  Exemplar 
mit  besonderen  Kennzeichen  ausgearbeitet  habe,  ist  nach  Aus- 
sage desselben  irrig.  Nur  wenige  Basreliefs  der  neueren  Zeit  ha- 
ben Kenner  und  Nichtkenner  so  durch  tiefen  poetischen  Geist  hin- 
gerissen, als  diese,  und  sie  sind  mit  vorzüglichem  Interesse  nicht 
allein  in  der  Kunstwelt,  sondern  auch  in  der  Modcwelt  aufge- 
nommen worden.  Zu  Born  sieht  man  sie  in  vielen  Ladeufeiistern 
in  Stein  oder  Conehylicn  geschnitten,  in  Pasten  oder  in  Gyps  ab- 
gegossen, als  weiblichen  Schmuck,  oder  als  einfache  Erinnerung  an 
den  geliebten  Meister.  Noch  in  der  neuesten  Zeit  wurden  sie  in 
feiner  Masse  naehgebildet.  Bei  Thiele  Nr.  88  und  89*  Am  Schlüsse 
des  genannten  Jahres  vollendete  Thorwaldsen  da?  Modell  zur  lebens- 
grossen Statue  der  Gräfin  von  Oster  mann,  sitzend  in  mo- 
dernem Costüm,  welchem  der  Künstler  antike  Schönheit  zu  geben 
gewusst  hat.  Graf  Ostermann  Hess  diese  Statue  in  Marmor  ausiüh- 
ren.  Bei  Thiele  Nr.  90.  Dann  vollendete  Thorwaldsen  auch  die 
Büsten  des  Lords  Bentink,  des  Admirals  Exmouth  und  der 
Fürstin  von  Gallitzin,  ferner  die  schon  1810  begonnene  eigene 
Büste  und  die  Venus  mit  dem  Apfel.  Die  schon  1800  vollendete 
Statue  der  Hebe  arbeitete  er  gariz  um.  (4  F.  8 Z.  ).  Die  ewig 
blühende  Jungfrau  hält  mit  der  liechten  die  Patcra  empor  und 
schreitet  von  Einem  zum  Anderen  im  Kreise  der  Olympischen  Göt- 
ter. In  der  früheren  Behandlung  (Mori,  Statue  et  Bassor.  tab.  lö.) 
erscheint  ihre  reine  Gestalt  nicht  mit  der  Strenge,  wie  in  der  spä- 
ter vollendeten.  Das  Obergewand,  welches  hier  über  beide  Schul- 
tern zusammengeheftet,  den  Busen  bedeckt,  Hess  in  dem  früheren 
Exemplar  die  linke  Brust  frei,  u.  s.  w.  Die  Bestellung  in  Mar- 
mor auf  die  spätere  Statue  machte  der  Amerikaner  Diwet,  er 
starb  aber  vor  der  Vollendung.  Später  kaufte  sie  Alexander  Ba- 
ring  in  London,  und  1822  wurde  das  Werk  nach  England  gesandt. 
Im  Jahre  1825  kaufte  Samuel  Boddington  in  London  diese  Statue, 
und  E.  Finden  hat  sie  gestochen.  Bei  Thiele  Nr.  91.  ln  diese 
Zeit  füllt  auch  die  Bcstauration  der  berühmten  äginetisclicn  Sta- 
tuen in  iler  Glyptothek  zu  München,  welche  König  Ludwig  für 
20000  Scudi  gekauft  hatte.  Thorwaldsen  vollendete  die  Arbeit  1817 
zur  Bewunderung  aller  Kenner.  Er  ging  ungern  und  voll  Miss- 
trauen in  sich  selbst  an’s  Werk,  als  er  aber  angefangen  hatte, 
wurde  es  bald  seine  liebste  Beschäftigung,  indem  er  völlig  von  dem 
Geiste,  worin  diese  Werke  ausgelührt  sind,  durchdrungen  und 
beseelt  wurde. 

Von  ueueu  Werken  modellirtc  er  iui  Jahre  1817  eine  4 F. 
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hohe  Statue  des  Ganymed  als  Jupiters  Mundschenk,  wie  er  mit 
der  Ucchten  die  Vase  emporhebt,  um  den  Nektar  in  die  Patera 
zu  giessen.  Schon  im  Jahre  1805  war  dieser  Günstling  Jupiters  ein 
Gegenstand  seiner  Kunst,  diese  neue  Statue  ist  aber  ton  jener 
ganz  verschieden.  In  Marmor  führte  er  sie  für  den  Consul  von 
Krause  iu  St.  Petersburg  aus.  Oder  befindet  sie  sich  unter  den 
Wiederholungen  des  Ganymedcs,  deren  wir  oben  erwähnt  ha- 
ben? Bei  Thiele  Nr.  92.  Eine  andere  Arbeit  ist  das  Grabmal 
der  Gräfin  von  Berkowsky,  mit  einem  Basrelief,  welches 
den  Genius  des  Todes  vorstellt,  der  die  Verstorbene  zur  Meta 
führt,  während  der  hinterlassene  Sohn  im  Schmerze  der  Mutter 
folgt.  Dieses  Basrelief  bestellte  ein  polnischer  Graf  Berkowsky  in 
Marmor.  ( 5 F.  5 Z.;  2 F.  5 Z.)  Bei  Thiele  Nr.  95.  Am  5.  July 
l8i7  vollendete  er  das  Modell  einer  Tänzerin,  eines  bekränzten 
Mädchens,  welches  mit  der  Linken  das  Oberkleid  in  die  Höhe  hält. 
Diese  schöne  Statue  führte  er  für  den  Fürsten  Esterhazy  in  Marmor 
aus.  Bei  Thiele  Nr.  94.  Dann  modcllirte  er  die  Büste  des  Malers 
Eckersberg,  welche  er,  später  in  Marmor  ausgelührt,  diesem  sei- 
nem Freunde  zum  Gesohenke  machte.  Eine  andere  Büste  aus  die- 
ser Zeit  ist  jene  des  Dichters  Lord  Byron,  der  im  Frühling 
1817  nach  Rom  kam.  Thorwaldsen  führte  nach  dem  Modelle  meh- 
rere Exemplare  in  Marmor  aus.  Hierauf  begann  der  Künstler  die 
Ausführung  des  Grabmales  der  Gräfin  von  Pore,  welches  in  einem 
Basrelief  besteht.  (3  F.;  2 F,  10  Z.  1 Der  Gatte  erscheint  sitzend 
mit  der  Urne  auf  dem  Schoossc,  welche  der  Knabe  umfasst.  Hinter 
dem  Vater  steht  die  erwachsene  Tochter,  eine  Wiederholung  der 
einen  weiblichen  Figur  auf  dem  Seitenbasrelief  des  Grabmales  von 
Philipp  Bethmann-llollweg.  Bei  Thiele  Nr.  95.  Jetzt  entstand  die 
schöne  Gruppe  des  Ganymedes  mit  dem  Adler,  wie  er  die- 
sem knieeud  aus  der  Schale  zu  trinken  gibt,  ein  Werk  von  an- 
sprucldoser  Natürlichkeit  und  Anmuth.  Zum  crstenmale  wurde 
diese  Gruppe  für  den  Lord  Gowes  ausgeführt,  und  später  ungefähr 
eine  halbe  Elle  hoch  wiederholt.  (5  F.  4 Z. ; 2 F.  7 Z.)  Bei  Thiele 
Nr.  96.  Während  Thorwaldsen  an  dieser  Composition  arbeitete, 
halte  er  eines  Tages  einen  schönen  Kuabcn  als  Modell  vor  sich, 
welcher  ihn  in  einem  Momente  der  Buhe  auf  die  Darstellung  seines 
Hirtenknaben  brachte.  Dieser  sitzt  auf  einem  Widderfellc , 
welches  über  ein  Felsenstück  ausgebreitet  ist.  Den  linken  Arin 
stützt  er  auf  den  umgekehrten  Hirtenslab  und  mit  der  Rechten 
hält  er  das  gebogene  Hnie  unter  sich  in  die  Hohe.  Neben  ihm 
sitzt  der  Hund,  nach  Thorwaldsen’s  Lieblingshund  Teverino  rno- 
dellirt.  Das  erste  marmorne  Exemplar  dieser  4 F.  5 Z.  hohen  Sta- 
tue bestellte  der  Amerikaner  Diwctt,  es  wurde  aber  1820  beim 
Einsturz  des  kleinen  Studio  beschädiget.  Die  Statue  verlor  den 
Kopf  und  einen  Arm,  und  es  wurde  das  eine  Ohr  des  Hundes 
abgeschlagen.  Bei  der  Restauration  nahm  aber  der  Künstler  auch 
das  zweite  Ohr  weg,  was  ausser  der  Restauration  der  übrigen 
Theile  ein  Kennzeichen  dieses  Exemplarcs  ist.  Nach  dem  Tode 
Diwett’s  kaufte  es  Herr  von  Krause  auf  Weissdruff  bei  Dresden. 
Ein  zweites  Exemplar  führte  er  für  den  Lord  Crantley  aus,  ein 
drittes  für  den  Lord  Altcman,  ein  viertes,  dessen  Kennzeichen  die 
zu  den  Füssen  liegende  Syrinx  ist,  für  den  Grafen  von  Schönhorn, 
das  fünfte  1825  für  den  Etatsrath  Donner  in  Altona.  Von  Jallagc 
und  Hopfgarten  in  Bronze  ausgeführt  besitzt  der  König  von  Prcus- 
sen  ein  sechstes  Exemplar.  Ein  anderes  wurde  1828  zu  Paris  in 
Bronze  gegossen,  aber  ohne  Veranlassung  Thorwaldscn’s. 

Im  September  des  Jahres  1817  erhielt  Thorwaldsen  das  Diplom 
eines  Academico  di  merito  dcl]a  Perugiana  acadcmia  dclle  belle  arti, 
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am  t3.  Februar  Socio  della  Reale  Academia  delle  bolle  arti  di  Car- 
rara, und  schon  früher  wurde  er  Mitglied  der  Academia  Romana 
di  Archeologia,  eine  Ehre,  welche  ihm  seine  Restauration  der  Ac- 
gynetischen  Statuen  erwarb.  Das  Studium  jener  alten  Werke  hatte 
auf  ihn  offenbaren  Einfluss.  Der  Ganymed  und  der  Hirtenknabe 
sind  als  eine  Frucht  jenes  Studiums  zu  nehmen , und  als  drittes 
Werk  seines  Strebcns,  die  alte  verlorne  Kunst  hervorzurufen , ist 
seine  Statue  der  Hoffnung  zu  betrachten,  deren  Modell  er  tin 
Februar  1 81 8 vollendete.  Diese  allgemein  bewundertcStatue  stellt 
eine  weibliche  Figur  dar,  deren  Haupt  von  einem  breiten  Schmuck 
umwunden  ist,  unter  welchem  die  reichen  Locken  herabwallen.  Sie 
ist  in  ein  reiches  Gewand  gehüllt,  welches  sie  mit  der  linken  Hand 
aufhebt,  während  sic  den  rechten  Arm  mit  der  noch  nicht  geöff- 
neten Fruchtblume  emporhält,  ln  Marmor  ausgeführt  kam  diese 
Statue  1829  i*1  den  Besitz  der  Baronin  von  Humboldt  in  Berlin, 
und  wurde  im  Schlosse  bei  Tegel  aufgestellt.  Eine  von  Tieck  aus- 
geführte Copie  schmückt  jetzt  das  Grab  der  Baronin  im  Schloss- 
garten. (5  F.  7 Z.  i Bei  Thiele  £8*  Zur  Zeit  als  Thorwaldsen  die 
Statue  der  Hoffnung  modcllirte,  übertrug  ihm  der  Kronprinz  Lud- 
wig von  Bayern  die  Ausarbeitung  eines  Frieses  für  eine  Kirche, 
welche  er  erbauen  lassen  wollte.  Es  sollte  das  Leben  Jesu  auf 
Erden  dargestellt  werden.  Der  Künstler  begann  mit  dem  Schlüsse 
des  Frieses,  mit  den  Weibern  am  Grabe  Christi,  und  setzte 
erst  nach  zwei  Jahren  die  Arbeit  fort.  Dieses  Basrelief  istoF.  6Z. 
breit.  Bei  Thiele  Nr.  Qi;.  Um  jene  Zeit  modcllirte  Thorwaldsen 
auch  seine  berühmte  Statue  des  Merkur  als  Argus  tödter, 
ein  Produkt  seiner  seltenen  Gabe , das  Zufällige  zu  ergreifen,  auf- 
zufassen und  darzustellen.  Auf  einem  seiner  Spaziergänge,  wo 
sein  Blick  und  seine  Gedanken  immer  lebhaft  beschäftiget  waren, 
6ah  er  im  Corso  einen  Lastträger  auf  dem  Steine  sitzen , und  von 
der  schönen  Naivetät  dieser  Stellung  eingenommen  suchte  er  nun 
eine  Göttergestalt  für  dieselbe,  und  inodeilirte  sogleich  die  Skizzo 
für  einen  Merkur.  Er  hat  die  Flöte  gespielt,  das  Ungeheuer  Ar- 
gus, der  Wächter  der  Io,  ist  eingeschlummert,  und  leise  lässt  er 
jetzt  seine  Syrinx  von  den  Lippen  sinken , während  sein  Auge 
vorsichtig  späht.  Halb  sitzend,  halb  stehend  erhebt  er  sieh  leise 
auf  der  linken  Zehe  und  klemmt  die  Scheide  des  Schwertes  zwi- 
schen die  rechte  Ferse  und  den  Baumstamm,  um  auf  diese  Weise 
die  tödtende  Waffe  unbemerkt  zu  entblüssen.  Das  Modell  wurde 
im  Mai  1818  in  natürlicher  Grösse  (5  F.  5 Z.)  vollendet,  und  1819 
für  den  Herzog  von  Augustenburg  in  Marmor  ausgeführt.  Ein 
zweites  Exemplar  kaufte  1822  Alexander  Baring,  jetzt  Lord  Ast- 
burton. Bei  einem  dritten  Exemplare  entdeckte  man  während  der 
Arbeit  einea  Fehler  im  Marmor,  wesshalb  dasselbe  1824  ohne  den 
Flügelhut  ausgeführt  werden  musste.  Im  Jahre  1820  kaufte  ein 
Graf  Potocky  ein  Exemplar  in  Marmor.  Nur  wenigen  Kunstwerken 
der  neueren  Zeit  sind  solche  Lobsprüche  zu  Thetl  geworden,  als 
diesem.  Es  ist  als  das  schönste  und  bedeutungsvollste  Werk  der 
neueren  Kunst  erwähnt  und  der  Antike  gleich  gesetzt  worden.  Bei 
Thiele  Nr.  100.  Als  das  Modell  zum  Merkur  vollendet  war,  ging 
Thorwaldsen  bei  der  Annäherung  des  Sommers  nach  Tivoli,  wo 
er  sich  Abends  eine  Erkältung  zuzog,  welche  ihn  veranlasste,  die- 
sen Aufenthalt  mit  jenem  in  Albano  zu  vertauschen.  Später  reiste 
er  zur  Herstellung  seiner  Gesundheit  nach  Neapel,  allein  er  kam 
in  einem  noch  aufgeregteren  Zustande  im  Oktober  wieder  nach 
Rom  zurück.  Die  erste  Arbeit,  die  er,  einigermassen  wieder  her- 
gestellt,  unternahm,  war  die  Vollendung  eines  Basreliefs  für  die 
Capelle  im  Palazzo  Pitti.  Es  stellt  Christus  mit  seinen  Jüu- 
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gern  am  Meere  bei  Tiberias  vor,  nach  Johannes  Cap.  2|. 
ln  Marmor  ausgeführt  wurde  dieses  Bildwerk  1825  nach  seinem 
Bestimmungsorte  abgeschickt.  (5  F.  8 Z.;  2 F.)  Bei  Thiele  Nr.  toi. 
Fine  andere  Bestellung  ging  um  jene  Zeit  Für  St.  Annunziata  in 
Florenz  ein,  ein  Basrelief  mit  Christus  in  Emaus,  nach  Lucas 
24.  5*  Dieses  Basreliefs  wurde  1819  von  Jollage  und  Hopfgarten  in 
Silber  getrieben.  Bei  Thiele  Nr.  102.  Im  Jahre  1819  componirteThor- 
waldsen  zwei  Basreliefs  für  Grabmäler.  Das  eine,  für  das  Mo- 
nument der  Lady  New  brock  bestimmt  (2  F.  ö Z. ; 2 F.  5 Z.), 
zeigt  in  der  Mitte  einen  Cylinder  mit  dem  Kreuze,  rechts  eine  in 
Trauergewand  gehüllte  weibliche  Figur,  links  den  Genius  des  To- 
des , das  Haupt  auf  die  umgekehrte  Fackel  gestützt.  Das  andere 
Basrelief,  am  Grabmale  der  Baronin  Chandry,  und  1828  in 
Marmor  vollendet  (4  F. ; 5 F.  1 Z. ) , zeigt  die  Verstorbene  unter 
der  Figur  des  Glaubens , über  dem  Genius  des  Todes  zum  Him- 
mel sich  erhebend.  Bei  Thiele  Nr.  105.  lo4* 

Im  Winter  1818  — 19  unternahm  er  auf  Bestellung  eines  Ver- 
eines auf  Zante  das  Denkmal  des  Lords  Mai  tl  and,  wel- 
ches in  einem  Basrelief  besteht.  Der  Künstler  stellte  darin  die 
Minerva  dar,  wie  sie  mit  dem  rechten  Arm  ein  junges  Weib  um- 
langt, während  sie  mit  dem  ausgestreckten  Arme  einer  anderen 
Frau  das  reiche  Gewand  vom  Kopf  nimmt.  Diese  entflieht«  da  sie  ihr 
leidenschaftliches  Gesicht  nicht  länger  verbergen  kann.  Maitland 
suchte  dem  Staate  1816  in  London  eine  Constitution  auszuwirken. 
Minerva  nimmt  daher  die  Unschuld  in  ihren  Schutz  und  entschlei- 
ert das  Laster.  2 F.  6 Z. , 2 F.  1 Z.  Ausserdem  modellirte  Thor- 
waldsen  für  dieses  Monument  die  Büste  des  Lords , welche  mit 
dem  Basrelief  von  Jollage  und  Hopfgarten  in  Bronze  gegossen 
wurde.  Bei  Thiele  Nr.  104  ist  das  Basrelief  abgcbildet.  Gleichzei- 
tig mit  diesem  Monumente  ist  die  Portraitstatuc  der  Fürstin  Ba- 
ryatinsky  ( 5 F.  ö Z. ).  Bei  Thiele  Nr.  106.  Dann  schritt  er  an 
die  Ausführung  der  schon  1 8l 7 modellirten  Gruppe  der  Grazien. 
Diese  drei  Bilder  der  höchsten  Anmuth  sind  in  ihrer  Verbindung 
so  dargcstellt,  dass  die  mittelste  die  beiden  anderen  mit  ihren  aus- 
gcstrecKten  Armen  über  den  Hüften  umfasst.  Ihr  schönes  Haupt 
ist  der  Schwester  zugekehrt,  die  links  in  ihrem  Arme  ruht,  die  . 
dritte  schliesst  sich  an  die  Gruppe  an,  indem  sie  ihren  rechten 
Arm  vorn  um  den  Leib  der  mittelsten  legt,  und  den  rechten  Arm 
derselben  mit  ihrer  linken  Hand  ergreift.  Zwischen  der  ersten 
und  der  dritten  sitzt  Amor  mit  der  Lyra.  Diese  Gruppe  der  Gra- 
zien wurde  oft  mit  der  nicht  weniger  berühmten  des  Canova  ver- 
glichen, und  es  wurde  bald  diesem  bald  jenem  der  Vorrang  zuge- 
sprochen, je  nachdem  die  reizende  Weichheit  eines  Canova,  der 
fast  Lüsternheit  weckt,  in  die  Wagschale  der  keuschen  Strenge 
Thorwaldsen’s  gelegt  wurde.  Die  Grazien  Canova’s  streben  zu 

gefallen,  und  überraschen  denen  unsers  Künstlers  gegenüber, 
essen  Grazien  weniger  reizen,  sondern  als  stattliche  Frauen  mit 
festen  Gliedmassen  in  jungfräulicher  Reinheit  erscheinen,  und  die 
Verführungskünste  verschmähen.  Ein  Kenner  weiblicher  Schön- 
heit hat  unsers  Erachtens  diese  beiden  Werke  in  ein  Paar  Versen 
am  bessten  beurtheilt.  Gedichte  des  Königs  Ludwig  von  Bayern 
II.  107.  Der  Prinz  von  Augustenburg  bestellte  diese  Gruppe  in 
Marmor  und  sie  war  im  April  1 81 Q ihrer  Vollendung  so  nahe, 
dass  man  sie  in  einer  im  Palazzo  Caffarelli  wegen  der  Anwesen- 
heit des  Kaisers  von  Oesterreich  veranstalteten  Ausstellung  erwar- 
tete. Man  harte  aber  vergebens,  und  das  Ausbleiben  der  Grazien  gab 
Veranlassung  zu  lustigen  Einfällen.  \gl.  P.  Schlcgcss  Schritten  X. 
255.  Wiener  Zeitschrift  1Ö19  Nr.  52.  Bei  Thiele  Nr.  107.  Wenn  nun 
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diese  Gruppe  nicht  überall  unbedingtes  Lob  erhalten  hat,  so  fand 
dagegen  der  Kleine  Amor  zwischen  den  Grazien  unbestrittenen  Bei- 
fall, und  er  musste  ihn  mehrmals  einzeln  in  IVIarmor  ausführen 
(I  F.  8 Z.).  ln  dem  bczeichneten  Jahre  fertigte  Thorwaldsen  auch 
das  Modell  zum  Monumente  der  1792  bei  der  Erstürmung  der 
Tuilericn  gefallenen  Schweizer,  wozu  der  Oberst  Carl  Pfyffer  von 
Altishoten  den  1.  Mürz  1818  die  Aufforderung  erliess*  Thorwald- 
sen wühlte  einen  sterbenden  Löwen,  dessen  linke  Seite  von 
einem  Speer  durchbohrt  ist.  Er  hält  den  Schild  Frankreichs  un- 
ter seiner  rechten  Klaue  und  lehnt  in  ohnmächtiger  Wuth  den 
Kopf  an  denselben.  Das  Modell  führte  Bienaimc  nach  Thorwald- 
sen’s  Skizze  aus , und  letzterer  vollendete  es.  Ein  Gypsabguss 
wurde  nach  Luzern  gesandt,  wo  die  Ausführung  dem  Lukas 
Ahorn  anvertraut  wurde.  Man  sieht  diesen  Löwen  seit  1821  im 
Pfyffer  sehen  Garten  ausserhalb  der  Stadt  in  den  Felsen  eingehaucn, 
der  Künstler  war  aber  später  mit  seinem  Werke  nicht  mehr  zufrie- 
den , da  er  zur  Zeit  der  Ausführung  keinen  Löwen  zu  scheu  er- 
hielt. Bei  Thiele  Nr.  108.  Hierauf  unternahm  Thorwaldsen  das 
Anfangsbarel ief  des  schon  oben  erwähnten  Frieses  für  König  Lud- 
wig von  Bayern,  welches  die  Verkündigung  Mariä  vorstellt 
(5  F.  6 Z.)  Bei  Thiele  Nr.  109. 

Thorwaldsen  hegte  schon  längst  den  Wunsch , einmal  wieder 
das  Vaterland  zu  sehen,  und  seine  Sehnsucht  nach  der  Erfüllung 
desselben  schien  mit  jedem  Tag  heisser  zu  werden.  Am  t4.  Juli 
1819  trat  er  endlich  in  Gesellschaft  des  Grafen  Rantzau  zu  Brei* 
tenburg  und  des  Malers  J.  A.  Lund  die  Reise  an.  Thiele  1.  c. 
S.  35  «.  gibt  die  Marschroute  an  und  erzählt  von  den  verschie- 
denen Besuchen  in  den  Städten , welche  er  durchwanderte.  Am 
50.  Oktober  traf  er  in  Copenhagen  ein,  wo  sich  in  wenigen  Au- 
genblicken das  Gerücht  von  seiner  Ankunft  verbreitete.  Man  eilte 
zum  Empfang  des  geliebten  Künstlers,  und  man  wollte  nicht  müde 
werden,  ihm  Feste  zu  bereiten.  Selbst  als  er  sich  schon  sein  Ate- 
lier eingerichtet  hatte,  verdrängte  fast  ein  Besuch  den  anderen, 
denn  cs  gehörte  zum  guten  Ton  des  Tages , ihn  arbeiten  gesehen 
zu  haben.  Die  ersten  Werke,  welche  er  nach  einer  Abwesenheit 
von  23  Jahren  in  Copenhagen  ausführte,  waren  die  Büsten  des 
Königs  und  der  Königin.  Dann  modellirte  er  die  Büsten  der 
Kronprinzessin  Caroline,  der  Prinzessin  Wilhclmine  und  des  Prin- 
zen Carl  Friedrich  Christian,  welche  er  säinmtlich  im  Verlaufe 
der  folgenden  Jahre  in  Marmor  ausführte.  Am  zwölften  Novem- 
ber zum  Etatsrath  ernannt,  erhielt  er  die  Aufgabe,  ein  Christus- 
bild für  die  Schlosskirche  auszuarbeiten , an  welcher  damals  ge- 
baut wurde.  Als  aber  die  Commission  für  den  Bau  der  Frauen- 
. Kirche  kurze  Zeit  nachher  sich  mit  ihm  über  die  Anordnung  der 
plastischen  Werke  in  dieser  Kirche  berieth . entwickelte  sich  in 
ihm  die  Idee  zur  Auszierung  dieses  Tempels , welcher  jetzt  die 
Meisterwerke  seiner  christlichen  Richtung  enthält.  Für  das  Feld 
des  Frontons  dachte  er  sich  eine  grosse  Gruppe  freistehender 
Figuren  als  Einleitung  des  Christenthums , den  Täufer  Johan- 
nes vorstellend,  wie  dieser  die  Ankunft  Christi  verkündigt,  ln 
den  Nischen  des  Peristyls  wollte  er  die  Bilder  derjenigen,  die 
in  der  heiligen  und  profanen  Geschichte  die  Ankunft  Christi  vor- 
hergesagt hatten , zwei  Propheten  und  zwei  Sibyllen  darstellen. 
In  der  Vorhalle  der  Kirche  sollte  ein  Fries  den  Zug  nach  Gol- 
gatha darstcllen,  zwischen  den  Säulen  der  Kirche  ordnete  er 
die  Bilder  der  Apostel,  und  als  Mittelpunkt  vor  dem  Altäre 
die  Statue  des  Erlösers,  der  die  Gemeinde  mit  den  Worten:  Friede 
sei  mit  Euch!*  begrüsst.  An  der  einen  Seite  des  Allarcs,  über  dem 
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Eingänge  der  Taufkapelle,  dachte  er  sich  in  einem  Basrelief  die 
Taufe  Christi,  und  an  der  anderen  Seite,  über  dem  Eingänge 
zum  Beichtstühle,  die  Einsetzung  des  Abendmahles.  Diese  zwei 
Basreliefs  shizzirtc  Thorwaldscn  sogleich,  tind  im  Jänner  1820 
modellirte  er  die  Taufe  Christi  (6  F.  0 Z.,  3 F.  6 Z.)  Diese  scheue 
Composition  ist  im  Kunstblatte  1820  Nr.  l4  von  Friederike  Brun 
genau  beschrieben , und  Thiele  gibt  ausser  der  kürzeren  Beschrei- 
bung Nr.  lio  die  Abbildung  im  Umriss.  Nach  der  Vollendung  die- 
ses Werkes  modellirte  er  das  Abendmahl  (6  F.  6Z.;  5F.  OZ.), 
nach  Matthäus  Cap.  26.  v.  20  ■—  35.  Eine  Beschreibung  gibt 
Friederike  Brun  im  Kunstblatt  1820  Nr.  48*,  und  Thiele  gibt  Nr. 
111  die  Abbildung.  Für  die  Christiansburger  Schlosskapelle  lie- 
ferte der  Künstler  vor  seiner  Abreise  noch  eine  schone  Verzierung: 
drei  Engel,  die  eine  Guirlande  tragen,  aus  welcher  man 
durch  Wiederholung  einen  Fries  im  inneren  Kreise  der  Cuppel 
bildete  (7  F.  6 Z.;  3 F.  6 Z.)  Bei  Thiele  Nr.  112. 

Den  11.  August  1820  sagte  der  Künstler  seiner  Vasterstadt  und 
den  vielen  älteren  und  jüngeren  Freunden  ein  herzliches  Lebewohl. 
Er  nahm  viele  theuere  Erinnerungen  mit  sich  in  die  Ferne.  Auch 
ging  bei  seinem  Heiseaufenthalte  die  Kunst  nicht  gar  leer  aus.  Er 
modellirte  in  Gisselfeid  die  Büste  der  Gräfin  Louise  Sophie  von 
Danneskiold  - Samsöe , welche  damals  mit  dem  Herzog  von  Augu- 
stenburg  ihre  Vermählung  feierte , und  in  Nordfehlt  modellirte  er 
auch  die  Büste  des  Grafen  von  Daimeskiold , des  Vaters  der  scho- 
nen Gräfin.  Seine  Heise  ging  über  Rostock,  Berlin,  Dresden  und 
Breslau  nach  Warschau,  von  woher  er  schon  in  Rom  so  bedeu- 
tende Bestellungen  erhalten  hatte,  dass  sie  seine  Heise  nach  Däne- 
mark beschleunigten.  Graf  Mokronowsky  veraulasste  die  Errich- 
tung eines  Denkmals  des  Fürsten  Joseph  Poniatowsky,  und  selbst 
Kaiser  Alexander  hatte  eine  beträchtliche  Summe  unterzeichnet. 
Dieser  Selbstherrscher  erwies  dem  Künstler  auch  die  Ehre,  ihm 
zu  seiner  Büste  zu  sitzen,  und  entblöste  Hals  und  Brust,  während 
Canova  sich  nicht  nähern  durfte.  Bei  der  Abschiedsaudienz  erhielt 
er  in  der  Umarmung  des  Kaisers  einen  neuen  Beweis  der  Huld 
und  des  Vertrauens.  Ausser  der  Bestellung  des  Modells  zum  Mo- 
numente Poniatowsky’s,  dessen  wir  weiter  unten  erwähnen,  erhielt 
Thorwaldsen  in  Warschau  ,vom  Staatsminister  Stanislaus  Staszic 
den  Auftrag  zu  einem  Denkmale  des  Astronomen  Nicolaus  Coper- 
nicus,  welches  1850  in  Bronze  gegossen  wurde.  Von  dem  Archi- 
tekten Pantoppidan  und  dem  Bildhauer  Malinsky  begleitet  machte 
Thorwaldsen  von  Warschau  eineEilreise  nach  Krakau,  um  die  nähe- 
ren Umstände  wegen  einer  Bestellung  auf  das  Denkmal  des  Grafen 
Potocki  zu  erfahren,  und  von  da  aus  setzte  |er  die  Heise  nach  Troppau 
fort,  wo  der  Congress  eben  versammelt  war.  Hier  wurde  der  Künst- 
ler dem  Kaiser  von  Oesterreich  vorgestellt , und  Fürst  Metternich 
machte  die  Bestellung  auf  ein  Denkmal  des  Fürsten  von  Schwar- 
zenberg. Nach  einem  dreitägigen  Aufenthalt  setzte  er  die  llcise 
nach  Wien  fort,  wo  er  jetzt  an  der  Tafel  des  Fürsten  Esterhazy 
die  höchst  unangenehme  Nachricht  erhielt,  dass  in  einem  seiner 
Studien  der  Boden  eingestürzt  sei,  wodurch  mehrere  seiner  fertig 
gewordenen  Arbeiten  und  Modelle  zertrümmert  wurden.  Welche 
Arbeiten  dabei  beschädiget  wurden,  haben  wir  schon  oben  an  ge- 
höriger Stelle  bemerkt.  Der  Hirtenknabe  und  der  triumphirende 
Amor  litten  dabei  am  meisten,  der  Adonis  wurde  durch  die  Geistes- 
gegenwart der  Arbeiter  gerettet,  wovon  Thorwaldsen  in  Wien 
nichts  erfuhr.  Nach  einer  rastlosen  Heise  gelangte  er  den  iö.  De- 
cember  i820  in  Rom  an. 
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Die  ersten  Arbeiten,  welche  er  daselbst  1821  unternahm,  waren 
■ die  Marmorbüsten  des  Prinzen  Christian  Friedrich  und  der  Prin- 
zessin Caroline  Amalie,  jetzt  im  Palaste  des  Prinzen  zu  Copenha- 
gen.  Eine  später  in  Marmor  ausgeführte  Wiederholung  ohne  Dra- 
perie  wurde  dem  Grafen  Soramariva  geschenkt.  Ein  drittes  Ezein- 
• * pla*,  von  H.  Freund  ausgeführt,  erhielt  der  Kitter  Donner  in  Al- 

tona. In  dieser  Zeit  fertigte  er  auch  die  Skizze  zur  Portraitstatue 
der  Prinzessin  Caroline  Amalie.  Kurz  nachher  begann  er  das  Mo- 
dell zur  Portraitstatue  des  Fürsten  PotocLi,  einer  jungen 
Heldengestalt  im  antiken  Costuine  (6  F.  9 Z. ).  Er  hatte  dabei  nur 
ein  Portrait  vor  sich,  und  durch  Nachfrage  hörte  er,  dass  der  Ver- 
storbene ein  idealisch  schöner  Mann  war,  von  einem  Wüchse, 
der  zunächst  mit  dem  des  Apollo  von  Belvedere  verglichen  wer- 
den konnte.  Teneraui  bereitete  das  Modell  vor,  und  die  Ausfüh- 
rung in  Marmor  unternahm  der  Künstler  selbst.  Im  Jahre  1850 
wurde  diese  ausgezeichnet  schöne  Statue  vollendet  und  in  der  Ca- 
thedrale  zu  Warschau  aufgestellt.  (6  F.  9 Z.)  Bei  Thiele  Nr.  115. 
Im  Jahre  182t  fertigte  Thorwaldsen  auch  eine  Anzahl  von  Skizzen, 
nach  denen  er  in  der  folgenden  Zeit  mehrere  seiner  herrlichsten 
Werke  ausführte.  Die  Skizze  der  C h r i s t u s st a tu e war  eine  der 
ersten , die  ihn  aber  nicht  befriedigte ; er  nahm  dieselbe  wieder 
vor,  änderte  abermals,  und  erst  nach  mehreren  Wiederholungen 
und  Umarbeitungen  fühlte  er,  dass  er  jetzt  das  rechte  Motiv  ge- 
funden habe.  Ebenfalls  entstanden  einige  Skizzen  der  Apostel  und 
der  grossen  Composition  »Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste, « 
welche  sämmtlich  für  die  Metropolitankirche  in  Copenhagen  be- 
stimmt waren.  Ausserdem  vollendete  er  die  Skizzen  zu  den  Denk- 
mälern des  Copernicus  und  des  Fürsten  Schwarzen- 
berg, wovon  aber  das  letztere  nicht  zur  Ausführung  kam.  Die 
Statue  des  Feldherrn  sollte  in  colossalen  Verhältnissen  dargestellt 
werden , auf  einem  Piedestal , dessen  vorderste  Seite  den  Einzug 
des  Helden  zu  Pferd  in  Leipzig  in  Basrelief  zeigte.  An  den  Sei- 
tenflächen brachte  der  Künstler  die  Nemesis  und  die  Victoria 
an.  Vor  dem  Piedestale  ruht  ein  Löwe.  Dieses  herrliche  Denk- 
mal sollte  seiner  ersten  Bestimmung  zufolge  auf  Kosten  des 
Kaisers  von  Oesterreich  ausgeführt  werden,  und  Thorwaldsen 
nahm  eine  über  dem  Gesichte  des  Verstorbenen  geformte  Gyps- 
maske  von  Troppau  mit  nach  Rom.  Der  Künstler  hatte  im  Jahre 
1821  auch  die  colossale  Christusstatuc  angefangen,  als  er  sich  bei 
diesem  Werke  eine  Unpässlichkeit  zuzog,  welche  ihn  einige  Zeit 
verhinderte,  in  dem  kühlen  Studio  zu  arbeiten.  Er  liess  daher 

Sne  Arbeit  vor  der  Hand  ruhen  und  führte  das  Modell  zum 
enkmal  des  Malers  A p p i a n i aus.  Dieses  Monument  ziert  die 
Büste  des  Malers  en  Medaillon,  und  ein  Basrelief  mit  Beziehung 
auf  dessen  Beinamen ; il  pittore  delle  Grazie.  Er  stellte  die  Gruppe 
der  Grazien  dar,  in  Trauer  über  den  Tod  des  Künstlers.  Neben 
ihren  Füssen  singt  ein  kleiner  Genius  zur  Leyer  den  Preis  des 
Verstorbenen.  Dieses  Basrelief  arbeitete  der  Künstler  1853  in  Mar- 
mor aus  (4  F. ; 5 F.  5 Z. ),  und  dann  wurde  das  Denkmal  in  der 
Brera  zu  Mailand  aufgcstellt.  Bei  Thiele  Nr.  11 4.  Zu  gleicher 
Zeit  thcilte  er  auch  die  Arbeit  mit  der  Christusstatue,  wozu 
er  fünf  verschiedene  Modelle  verwarf,  bis  endlich  das  sechste  den 
tiefen  Forderungen  seiner  Seele  entsprach.  Der  auferstandene 
Besieger  des  Todes  und  des  Grabes  tritt  hier  mit  dem  Grusse: 
»Friede  sei  mit  Euch  !*  in  die  Mitte  der  versammelten  Apostel. 
In  das  schöne  Haupt  hat  der  Künstler  den  vererbten  Typus  gelegt, 
aber  durch  eine  höhere  Kunst  veredelt  und  freier  behandelt.  Die 
reiche  Fülle  der  Locken  scheidet  sich  über  den  Scheitel,  und  wallt 
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herab.  Das  grandiose  Gewand  ist  so  über  die  linke  Schulter  gewor- 
fen , dass  der  rechte  Arm  frei  und  die  Brust  mit  dem  Malzeichen 
des  Spiesses  unbedeckt  ist.  Beide  Arme  sind  einladend  ausgestreckt, 
und  die  Hände  mit  den  Spuren  der  Nägel  fordern  alle  auf,  die 
mühselig  und  beladen  sind,  Ruhe  bei  ihm  zu  suchen.  Dr.  Schorn 
hat  diese  Statue  im  Kunstblatt  1824  Nr.  34  ausführlich  beschrie- 
ben und  bcurtheilt.  Das  grosse  Modell  zu  dieser  . 1 0|  F.  hohen 
Statue  bereitete  Tenerani  vor,  und  den  Gypsabguss  machte  Thor- 
waldsen  selbst.  Im  Jahre  1828  wurde  in  der  Frauenkirche  zu 
Copenhagcu  ein  solcher  Gypsabguss  aufgcstellt,  und  ein  zweites 
Exemplar  schickte  der  Künstler  nach  Carrara,  um  daselbst  die 
Ausführung  in  Marmor  anfangen  zu  lassen.  Bei  Thiele  Nr.  115. 
Andere  Stiche  s.  unten. 

Die  übergrosse  Menge  von  Arbeiten , welche  in  den  Jahren 
182t  und  1822  in  Thorwaldsen’s  Studium  entstanden,  hebt  zum 
Thcil  die  chronologische  Ordnung  auf,  welche  bisher  so  viel  mög- 
lich bei  der  Aufzählung  seiner  Werke  beobachtet  worden  ist.  Die 
Skizzen  zu  dem  grossen  Bildcrcyklus  der  Frauenkirche  standen  im 
November  1821  fast  sämmtlich  vollendet  da,  und  er  vertheilte  sie 
unter  seine  Schüler,  um  darnach  unter  seiner  Aufsicht  und  An- 
weisung die  Statuen  der  Apostel  und  den  herrlichen  aus  vier- 
zehn Statuen  bestehenden  Fronton,  die  Predigt  des  Johannes 
in  der  Wüste,  auszuführen.  Auf  diese  Weise  wird  es  begreif- 
lich, wie  eine  so  grosse  Anzahl  von  Arbeiten  in  einer  so  kurzen 
Zeit  von  seiner  Hand  gefertiget  werden  konnte,  und  zwar  zu  einer 
Zeit,  da  er  ausserdem  mit  dem  Entwürfe  einiger  neuen,  und  der  Aus- 
führung mehrerer  Irüheru  Compositionen  beschäftiget  war.  Die  er- 
sten Apostelstatuen,  welche  im  Spätjahr  1 82  f entstanden,  waren  Pe- 
trus und  Paulus,  die  erstcre  von  Bienaimc  sen.,  die  andere  von  ei» 
nem  jungen  Künstler  ausgeführt,  welcher  aber  seiner  Arbeit  nicht 

Sewachsen  war,  so  dass  sic  Thorwaldsen  selbst  vollendete,  was  bei 
en  folgenden  Statuen  nicht  der  Fall  war.  Im  Verlaufe  des  Som- 
mers 1822  entstanden  die  Statuen  der  Apostel  Matthäus,  Jacobus 
major  und  Thomas,  die  erste  von  Bienaimc  sen.,  die  zweite  von  Mar- 
chetti,  die  dritte  von  Tenerani  jun.  ausgeführt.  Im  Frühling  1824 
sah  man  wieder  sechs  Apostelstatuen:  St.  Philippus,  von  Petrich 
aus  Sachsen,  St.  Jacobus,  Sohn  des  Alphäus,  von  Bienaimc  jun.. 
St.  Simon  Zelotes,  von  Wolf  aus  Preussen;  St.  Bartolomäus,  von 
Carlesi;  St.  Andreas,  von  Hermann  aus  Sachsen;  St.  Johannes, 
von  Piacetti  ausgeführt.  Im  Frühjahr  1823  arbeitete  er  die  letz- 
tere Statue  ganz  um , und  die  Ausführung  wurde  dem  Bildhauer 
Marchetti  übertragen.  Die  Statue  de*  Apostels  Thaddäus,  wozu  er 
die  erste  Behandlung  der  Statue  des  Johannes  benutzte,  wurde 
erst  1827  ausgeführt,  ln  diesem  Jahre  kamen  auch  alle  Statuen 
in  Gyps  abgeformt  nach  Copcnhagcn , wo  sie,  an  den  Pfeilern  der 
Frauenkirche  aufgcstellt,  später  den  Marmorstatucn  weichen  muss- 
ten. Die  Apostelstatuen  giebt  Thiele  Nr.  1 1 6 — 127  im  Umriss, 
andere  Stiche  s.  unten.  Die  Statuen  des  Frontons,  der  Metropo- 
litankirche in  Copenhagcn  skizzirte  Thorwaldsen  im  November 
1821  im  vierten  Theile  der  bestimmten  Grösse,  und  seine  Schüler 
modellirten  sic  in  Lebensgrösse.  Sie  bilden  vier  Gruppen  und 
acht  freistehende  Bilder,  die  im  Oktober  1822  zusammengestellt 
werden  konnten.  In  der  Mitte  erscheint  der  Prediger  Johan- 
nes, und  zu  den  Seiten  gruppiren  sich  die  Zuhörer.  Im  Jahre 
1851  waren  sie  fast  alle  in  Terra  cotta  ausgeführt,  wie  man  sie 
jetzt  im  Fronton  der  Kirche  sicht.  Thiele  gibt  Nr.  128  die  Ab- 
bildung de6  ganzen  Fronton,  und  von  Nr.  129  — l4o  die  einzel- 
nen Statuen.  Im  Winter  1821  — 22  modellirte  Thorwaldsen  die 
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Rüste  des  Kronprinzen  Ludwig  von  Bayern  in  der  Glyptothek  zu 
München,  dann  jene  der  Prinzessin  Juliane  Sophie  von  Däne* 
mark,  und  des  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  von  Hessen  Philipps« 
thal,  wovon  sich  mehrere  Gypsabgiisse  finden.  Eine  andere  Büste 
ist  jene  des  Grälen  Sommariva.  Hierauf  ging  er  an  die  Ausfüh- 
rung des  Monuments  des  Nicolaus  Copernicus,  welches 
in  Bronze  gegossen  1830  auf  dem  Universitätsplatze  in  Warschau 
aufgestellt  wurde.  Der  Astronom  ist  sitzend  dargestellt  (8  F.  ÖZ.) 
mit  dem  Astrolabium,  auf  welchem  er  mit  dem  Zirkel  misst.  Bei 
der  Ausarbeitung  des  Kopfes  bediente  sich  der  Künstler  eines  Ku- 
pferstiches, und  in  der  Draperie  näherte  er  sich  der  älteren  polni- 
schen Tracht.  Bei  Thiele  Nr.  f4l. 

Im  Jahre  1823  wurde  Thorwaldsen  vom  Kaiser  voi\  Russland 
zum  Ritter  des  Wladimirordens  ernannt,  und  in  demselben  Jahre 
erhielt  er  auch  das  Diplom  eines  Socio  residente  dell1  Acadcmia 
Tiberina,  sowie  das  eines  Associc  etrangcr  de  TAcademie  Royale 
des  beaux  arts  de  France.  Zu  den  Hauptarbeiten  aus  diesem  Jahre 
gehört  das  Modell  zur  Reiterstatue  des  Fürsten  Ponia- 
towsky,  welche  ihm  schon  1818  bestellt  wurde,  wie  wir  oben 
bemerkt  haben.  Thorwaldsen  besuchte  in  dieser  Angelegenheit 
Warschau,  wo  das  Monument  über  einem  öffentlichen  Spring- 
brunnen hätte  errichtet  werden  sollen,  so  dass  die  Compositum 
mit  der  vorbeifliessenden  Wassermasse  ein  lebendiges  Bild  der 
besonderen  Umstände  bei  dem  18 1 5 i»  den  Wellen  erfolgten  Tod 
des  Helden  darstellcn  könnte.  Schon  1818  unternahm  Thorwald- 
sen die  erste  Skizze,  wo  das  Pferd  im  ruhigen  Schritte  dargestellt 
ist.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  Dänemark  arbeitete  er  diese  Skizze 
um , und  stellte  das  Pferd  in  dem  Momente  dar , wie  es  vom  Rei- 
ter angespornt  stutzend  am  Uler  still  steht.  Dieses  Modell,  wel- 
ches bei  der  Ausführung  des  colossalcn  (20  F.)  in  doppelter  Grösse 
dienen  sollte,  stand  im  Jahre  1824  in  Gyps  abgegossen.  Als 
er  nachher  im  Winter  1825  — 26  die  Ausführung  des  eigentli- 
chen Modells  anfangen  wollte,  veranlasste  ihn  der  Wunsch  der 
hinterlassenen  Verwandten  dieses  Motiv  zu  verändern,  und  das 
Pferd  im  ruhigen  Vorschrciten  ohne  Anspielung  auf  die  Todesart 
des  Heiden  darzustellen.  Er  wählte  daher  das  Motiv  aus  Marc- 
Aurel’s  Statue , und  das  Modell  wurde  in  der  bestimmten  Grösse 
1827  vollendet.  Poniatowsky  erscheint  als  Feldherr  zu  Pferd  im 
römischen  Costüm,  nur  das  Bild  des  polnischen  Adlers  auf  dem 
Brustschilde  bezeichnet  seine  Nationalität.  Dieses  Modell  kam  1829 
nach  Warschau,  wo  es  in  Bronze  gegossen  den  11.  Mai  1850 
enthüllt  wurde.  Im  Jahre  i8't2  ging  das  Gerücht  (Kunstblatt  1842 
S.  160),  dass  diese  Reiterstatue,  welche  zu  Warschau  im  Besitze 
der  Schwester  des  Fürsten,  der  Gräfin  Tyszkiewicz  war,  auf  Be- 
fehl der  russischen  Regierung  nach  St.  Petersburg  gebracht  wer- 
den sollte,  aber  auf  die  Weigerung  der  Gräfin  zerzchlagen  wor- 
den sei.  Das  Urmudell  der  Statue  steht  im  Gerhard’schen  Gar- 
ten zu  Leipzig,  als  Geschenk  des  Künstlers.  Bei  Thiele  Nr.  i/|2. 
Gegen  Ende  des  Jahres  1823  führte  er  auch  ein  schon  früher  model- 
lirtes  Basrelief  aus,  welches  der  Bildhauer  Freund  bewahrte,  weil 
Thorwaldsen  es  wegwerfen  wollte.  Es  stellt  Anakreon  und 
Amor  dar,  und  dient  als  Winterstück  zu  den  beiden  Basreliefs 
Sommer  und  Herbst  (2  F.  Z. , 1 F.  8 Z.  ).  Im  Jahre  1824  ar- 
..  beitete  er  es  für  den  Grafen  von  Schönborn  in  Marmor  aus.  Ein 
zweites  Exemplar  schenkte  der  Künstler  dem  Sir  Thomas  Hope. 

. Bei  Thiele  Nr.  i45. 

Im  Winter  des  Jahres  1 823  — 24  modellirte  Thorwaldsen  den 
Engel  der  Taufe,  welchen  er  in  eiuer  'Höhe  von  6 Fuss  in 
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Marmor  ausführte«  Der  Himmelsbote  erscheint  mit  Flügeln  im 
langen  Gewände  und  mit  einem  Blumenkränze  auf  dem  gelockten 
Haupte.  Er  trägt  eine  grosse  Concha  mit  dem  heiligen  Wasser. 
Thorwaldsen  bestimmte  diese  Statue  ursprünglich  zum  Geschenke 
für  die  Metropole  iti  Concnhagcn , verkaufte  sie  aber  später  an 
Lord  Lucan,  und  beschloss  dieselbe  Idee  auf  eine  andere  Art 
zu  behandeln.  Bei  Thiele  Nr.  i44.  In  diesem  Jahre  fertigte  der 
Künstler  auch  die  Modelle  der  schon  früher  erwähnten  Zusätze 
zum  Alexanderszug,  mit  welchen  der  für  das  Schloss  Christians- 
burg ausgeführte  Eries  bereichert  wurde.  Während  der  Osterfeier- 
tage des  Jahre  1824  unternahm  der  Künstler  eine  Composition, 
welche  schon  mehrere  Jahre  flüchtig  auf  dem  Papier  entworfen 
ruhte,  und  die  Alter  der  Liebe  vorstellt.  Er  kam  zu  dieser 
Darstellung  durch  das  Herkulanische  Gemälde:  die  Araorinnenver- 
käuferinnen.  Thorwaldsen  erweiterte  und  bereicherte  aber  die  ent- 
lehnte Idee,  und  stellte  die  Verkäuferin  als  Psyche  dar.  Sie  sitzt 
nebeu  dem  Käfig,  und  hält  gerade  einen  kleinen  Liebesgott  in 
ihrem  rechten  Arm  empor,  während  sie  mit  der  Linken  das  Tuch 
über  den  Käfig  breitet,  damit  die  anderen  kleinen  Wesen  nicht 
hcrausflattern  mögen.  Neben  dem  Käfig  steht  ein  kleines  Mäd- 
chen, welches  mit  den  geflügelten  Kindern  gerne  spielen  möchte, 
während  ein  anderes,  einige  Jahre  älteres  Mädchen  schon  etwas 
mehr  als  Kinder  in  diesen  hübschen  Wesen  zu  ahnen  scheint.  Es 
sucht  den  aus  dem  Käfig  verstohlen  hervorguckenden  Kopf  zu 
streicheln.  Das  darauf  folgende  Alter  ist  das  der  Sehnsucht  und 
Anbetung.  Vor  Psyche  kniet  ein  Weib  mit  ausgebreiteten  Armen, 
um  den  von  ihr  emporgehobenen  Liebesgott  zu  empfangen.  Auf 
das  Alter  der  Sehnsucht  folgt  das  des  Genusses.  Ein  Mädchen  um- 
fasst mit  ungestümer  Freude  den  Liebesgott,  aber  schon  in  der 
nächsten  Figur  drückt  sich  die  Heue  aus.  Sie  wandelt  mit  gesenk- 
tem Haupte  mit  der  Frucht  unter  dem  Herzen,  und  hält  ihren 
Liebesgott  gleichgültig  bei  den  Flügeln.  Das  Bild  von  dem  Alter 
der  Kraft  unter  Ainor’s  Joch  stellt  ein  sitzender  Mann  vor,  auf 
dessen  Schulter  der  Liebesgott  herrschend  sitzt,  aber  trotz  dieses 
Kummers  streckt  der  Greis  sehnsuchtsvoll  die  Arme  nach  dem  Lie- 
besgotte  aus,  der  seines  Alters  und  seiner  Schwäche  spottend  ent- 
flieht. Dieses  Basrelief  war  ursprünglich  bestimmt,  eine  grosse 
Yase  zu  schmücken,  im  Jahre  1 825  war  es  aber  auch  in  Marmor 
vollendet.  Es  kam  nach  England  in  den  Besitz  eines  Mr.  Labrou- 
cheur.  Bei  Thiele  Nr.  t4s*  Im  Umriss  in  Waiblingers  Taschen- 
buch aus  Italien  und  Griechenland  t830.  Im  Anfänge  des  Jahres 
1824  war  der  Staats-Sekretär  Card.  Ercole  Consalvi  gestorben, 
und  durch  Subscription  wurde  ihm  zu  Ehren  eine  Medaille  ge- 
prägt, weiche  einen  so  bedeutenden  Ueberschuss  lieferte,  dass  man 
davon  einen  Sarkophag  aus  carrarischem  Marmor  mit  der  Büste 
des  Verewigten  ausarbeiten  lassen  konnte.  Thorwaldsen  erhielt 
dafür  440  Scudi,  fertigte  aber  dann  noch  unentgeldlich  ein  Basre- 
lief für  den  Sarcophag,  in  welchem  der  Staatssekretär  in  einem 
seiner  wichtigsten  Geschäfte  dargestellt  ist.  Er  bewirkte  beim  Wie- 
ner Congresse  die  Wiedervereinigung  der  durch  den  Friedensschluss 
zu  Tolentino  im  Jahre  1797  abgetretenen  Provinzen.  Consalvi  steht 
in  Mitte  des  Basreliefs,  und  stellt  dem  Papste  die  allegorischen  Ge- 
stalten der  wieder  erworbenen  Provinzen  vor.  Man  sieht  dieses 
Denkmal  im  Pantheon.  Bei  Thiele  Nr.  l46.  Zu  Chatsworth  dem 
Sitze  des  Herzogs  von  Devonshire,  ist  eine  von  Thorwaldsen  ge- 
fertigte Büste  des  Cardinais  Consalvi.  Dieser  berühmte  Cardinal 
gab  auch  die  Veranlassung  zur  Errichtung  des  Denkmals  des 
Papstes  Pius  VII.,  wofür  er  20,000  Soüdi  ausgesetzt  hatte.  Thor- 
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waldscn  betrachtete  diese  Bestellung  als  eine  der  grössten  Ehren- 
bezeugungen , die  ihm  noch  zu  Thcil  geworden  waren.  Den  Be- 
stimmungen zufolge  sollte  dieses  Monument  aus  der  Portraitstatue 
des  Papstes  in  natürlicher  Grösse,  und  den  zwei  allegorischen  Fi- 
guren der  Sapientia  coelesta  und  der  Fortitudo  divina  bestehen. 
Im  Jänner  1824  modellirte  er  die  erste  Skizze,  in  welcher  der  Papst 
sitzend  mit  einem  Palmzweige  in  der  Hand,  und  zwei  Engel,  die 
eine  Sternenkrone  über  seinem  Haupte  tragen,  dargestellt  war. 
Diese  Skizze  wurde  nicht  angenommen,  da  Palmzw'eig  und  Krone 
die  Würde  eines  Heiligen  andeuten.  Am  Schlüsse  desselben  Jah- 
res scheint  Thorwaldsen  vollkommen  mit  sich  seihst  einig  gewor- 
den zu  seyn , und  Bienaimc  sen.  bereitete  das  colossale  Modell 
vor.  Der  Kopf  wurde  nach  einer  Büste  modellirt,  die  er  schon 
früher  ausgeführt  hatte,  und  bei  der  Ausführung  der  Draperie  be- 
nützte er  den  päpstlichen  Ornat.  Im  Februar  1825  war  das  Werk 
so  weit  ausgeführt,  dass  man  auch  in  diesem  jenen  Ausdruck  der 
Grösse  erkannte,  der  alles  charakterisirt,  was  aus  Thorwaldscn’s 
Geist  hervorging.  Im  April  war  die  colossale  Hauptfigur  im  Thon- 
mudelle  vollendet,  und  wurde  in  Gyps  abgegossen.  Er  ist  in  vol- 
lem Ornate  auf  dem  päpstlichen  Stuhle  sitzend  dargestellt,  seg- 
nend mit  erhobener  liechten.  Das  vollendete  Gypsmodell  gehörte 
zu  den  wichtigsten  Kunstneuigkeiten  in  llom,  einige  meinten  aber, 
es  sei  ein  Scandal,  dass  ein  Ketzer  dem  Oberhaupte  der  Christen- 
heit ein  Denkmal  in  der  ersten  christlichen  Kirche  setzen  wollte. 
Allein  Thorwaldsen  errichtete  sein  Meisterwerk  in  der  Cicmentina 
der  Peterskirche,  und  cs  war  das  letzte  Monument,  welches  da- 
selbst seine  Stelle  fand.  Die  Sapientia  coelesta  stellte  er  unter  der 
Minerva  des  Christenthms  dar,  mit  der  Eule  zu  ihren  Füssen,  und 
die  Fortitudo  divina  erscheint  als  Jole  der  christlichen  Kunst,  wie 
sie  mit  nach  dem  Himmel  gerichteten  Blick  die  Keule,  das  Sym- 
bol der  irdischen  Kraft,  mit  Füssen  tritt.  In  diesen  beiden  Figuren 
hat  der  Künstler  gewiss  Alles  übertroffen , was  die  Symbolik  in 
dieser  Art  aufzuweisen  hat.  Das  ganze  Denkmal  wurde  1850  in 
Marmor  vollendet,  bei  der  Aufstellung  boten  sich  aber  Schwierigkei- 
ten dar.  Er  scheint  erst  jetzt  in  Erfahrung  gebracht  zu  haben,  dass 
die  Leiche  in  dem  Monumente  selbst  ruhen  sollte,  welches  zur  Folge 
hatte,  dass  die  ganze  Masse  desselben  vorgeschoben  werden  musste, 
um  die  gehörige  Tiefe  nach  der  Länge  der  Leiche  zu  gewinnen. 
Dadurch  wurde  die  Ausladung  der  ltcsalite,  welche  die  Seitenpar- 
tien bilden,  vergrössert,  so  dass  die  Vorschiebung  gegen  den  Hin- 
tergrund gar  zu  auffallend  war.  Diesem  musste  durch  die  Moti- 
virung  der  ltcsalite  abgeholfen  werden.  Dann  war  ihm  auch  das 
Maass  der  Höhe  des  Bogens,  unter  welchem  das  Monument  aufge- 
stellt werden  sollte,  um  5 — 6 Palmen  zu  klein  angegeben  wor- 
den. Dadurch  entstand  in  der  Höhe  ein  gar  zu  grosser  leerer 
Baum,  und  er  modellirte  daher  in  unglaublicher  Schnelle  zwei 
Engel,  die  bei  der  am  2.  April  1851  erfolgten  Enthüllung  des 
Monuments  in  Gyps  abgegossen  hineingestellt,  aber  unverzüglich 
in  Marmor  ausgeführt  wurdeu.  Das  Monument  mit  den  allegori- 
schen Figuren  und  den  Engeln  gibt  Thiele  Nr.  t47  152. 

Am  26.  August  1824  wurde  Thorwaldsen  Honorary  Metnber 
of  the  American  Academy  of  the  fine  arts,  und  am  13.  December 
Socio  correspondente  per  le  classe  di  litteratura  e belle  arte  dell’ 
Academia  Labronica  di  Livorno.  In  diesem  Jahre  nahm  ihn  auch 
die  Gesellschalt  der  Arkadier  als  Pastore  fra  gli  Arcadi  auf,  und 
bei  der  Krönungsfeier  in  Berlin  wurde  er  mit  dem  rothen  Adler- 
orden beehrt.  Ausser  dem  Monumente  des  Papstes  erwähnen  wir 
aus  jenem  Jahre  auch  noch  das  lebensgrosse  Modell  eines  Löwen, 
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welchen  er  in  einer  Menagerie  abbildcte.  Kr  wurde  bloss  als  Stu- 
dium ausgeführt,  nicht  für  das  Denkmal  des  Fürsten  von  Schwar- 
zenberg, wie  es  im  Morgcnblatte  1825»  Nr.  Hl,  und  in  Hel- 
le rV  wöchentlichen  Nachrichten  1825,  Nr.  25  heisst.  Bei  Thiele 
Nr.  155-  Gegen  Ende  dieses  Jahres  wurde  ihm  auch  die  Ehre  zu 
Theil , zum  Präsidenten  der  Akademie  von  S.  Lu  ca  ernannt  zu 
werden,  obgleich  die  orthodoxen  Akademiker  meinten,  ein  Ketzer 
könne  diese  Würde  nicht  wohl  bekleiden.  Allein  Leo  XII.  legte 
eine  liberalere  Denkart  an  den  Tag,  indem  er  darüber  betrübt 
äusserte,  diese  Sache  gehe  die  Religion  nicht  so  nahe  an.  Im  fol- 
genden Jahre  besuchte  Se.  Heiligkeit  den  Künstler  sogar  in  sei- 
nem Atelier,  eine  für  einen  sogenannten  Ketzer  unerhörte  Ehre. 

Iin  Jahre  1826  wurde  Thorwaldsen  Socio  deila  Reale  Acade- 
mia  dclle  belle  Arti  di  Torino  und  dann  Mitglied  der  Akademie 
in  Antwerpen.  Die  Arbeiten  am  Monumente  des  Papstes  Pius  VII. 
hatten  ihren  Fortgang,  und  auch  das  colossale  Modell  zum  Denk- 
male des  Fürsten  Poniatowsky  erreichte  seine  Vollendung.  Auch 
übernahm  er  das  Monument  des  Herzogs  Eugen  von  Leuch- 
te nb  erg,  welches  in  der  St.  Michaelskirche  zu  München  aufgc- 
stellt  wurde.  Das  Monument,  dessen  architektonischer  Theil  nach 
dem  Plane  Klenzc’s  ausgeführt  ist,  stellt  den  Fürsten  in  dem  Mo- 
mente dar,  wie  er  vor  der  Thüre  des  Grabes,  wo  er  alle  Zeicheu  der 
Hoheit  niedergelegt  hat,  der  Muse  der  Geschichte  den  gewonnenen 
Kranz  überreicht-  Der  Contrakt  wurde  schon  1825  geschlossen,  un- 
ter der  Bedingung,  dass  der  Künstler  bei  der  Enthüllung  de6  Denk- 
mals in  München  zugegen  sei,  wenn  er  nicht  sein  Wegbleiben 
mit  6000  Gulden  büssen  wolle.  Thorwaldsen  reiste  1830  auch 
wirklich  nach  München,  wo  er  dem  Kopfe  des  Prinzen  die  Vol- 
lendung gab,  da  er  bei  der  Ausführung  der  Statue  nur  Gemälde 
und  eine  Gypsmaske  vor  sich  hatte.  Das  Modell  vollendete  er 
1827,  und  darnach  wurde  die  9 F.  hohe  Statue  des  Verewigten 
ausgeführt.  Der  Fürst  erscheint  im  antiken  Costume  mit  dem 
Schwerte  an  der  Seite,  eine  edle,  charaktervolle  Gestalt.  Auf  ei- 
nem antiken  Stuhl  sitzt  die  Muse  der  Geschichte,  im  Begriffe  die 
Thatcn  des  Helden  aulzuzcichnen.  Dieser  Muse  entsprechend 
hatte  der  Künstler  unaufgefordert  die  schöne  Gruppe  der  Genien 
des  Lebens  und  des  Todes  beigefügt.  Am  Fussgestelle  tragen 
zw’ci  Genien  die  Schrifttafel.  Dieses  Denkmal  fand  und  findet 
viele  Bewunderer,  es  entgieng  aber  auch  dem  Tadel  nicht,  zu 
welchem  auch  die  Architektur  beitrug.  Niemand  aber  betrachtet 
die  beiden  Genien  ohne  hohe  Bewunderung.  Genau  beschrieben 
und  beurtlicilt  ist  dieses  Werk  von  Dr.  Schorn  im  Kunstblatt 
1850.  Nr.  30.  Bei  Thiele  Nr,  154  — 156.  Im  Jahre  182Ö  nahm 
Thorwaldscn  auch  die  kleine  Skizze  der  Porträtstatue  der 
Prinzessin  Caroline  Amalie  von  Dänemark  vor,  welche 
er  schon  1 82 1 in  Neapel  modellirt  hatte.  Diese  Fürstin  ist  im  mo- 
dernen Costüm  dargestellt,  welchem  er  aber  antike  Schönheit  zu  ver- 
leihen wusste.  Bei  Thiele  Nr.  157.  Bald  darnach  modellirte  er  den 
kuieenden  Taufengel,  da  ihn  die  frühere  Idee  nicht  ganz 
befriedigte.  Der  stehende  Taufengel  kam,  wie  oben  gesagt,  in 
den  Besitz  des  Lord  Lucan,  jetzt  aber  stellte  er  ihn  knieend  mit 
der  Conclia  dar.  Das  Gewaudmotiv  ist  ziemlich  dasselbe , und 
auf  dem  Kopfe  trägt  er  einen  Kranz  von  Rosen.  Diesen  Tauf- 
engel führte  er  später  für  die  Frauenkirche  in  Copenhagen  in 
Marmor  aus.  Bei  Thiele  Nr.  158. 

Im  Jahre  1827  erhielt  Thorwaldsen  das  Commandeur- Kreuz 
des  Ordens  der  würtembergischen  Krone,  und  1829  ertheilte  ihm 
.König  Ludwig  von  Bayern  das  Commandeur  - Kreuz  des  k.  b.  Ci- 
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vilverdienstordens.  In  diesem  und  dem  zunächst  folgenden  Jahre 
beschäftigte  ihn  die  Ausführung  der  vielen  oben  genannten  Ar- 
beiten, sowohl  die  monumentalen,  als  die  Bildwerke  für  die  Frauen- 
hirche  in  Copenhagen.  Die  Statuen  der  Apostel,  und  die  Basre- 
liefs des  Alcxanderzuges  wurden  nach  und  nach  in  Marmor  aus- 
geführt, erstere  für  die  Frauenkirche,  die  anderen  für  den  Ritter- 
saal des  Christianburger  Schlosses  in  Copenhagen.  Auch  Wie- 
derholungen von  älteren  Werken  wurden  unternommen.  So  batte 
er  die  berühmte  Statue  des  Ganymed,  wozu  ihm  ein  Hirtenknabe 
der  Campagtia  zum  Modell  dien'e,  1851  bereits  achtmal  in  Mar- 
mor wiederholt.  Im  Campo  santo  zu  Pisa  ist  das  Grabmal  des 
berühmten  Chirurgen  Andrea  Vacca,  welches  Thorwaldsen  um 
diese  Zeit  ausführte,  und  ein  anderes  Denkmal  war  dem  Dichter 
Lord  Byron  geweiht,  dessen  Büste  der  Künstler  schon  früher  in 
Rom  modellirt  hatte,  kurz  vor  der  Abreise  desselben  nach  Grie- 
chenland. Die  Statue  Byron’s  war  für  die  Halle  in  Westminster 
bestimmt,  und  wurde  1853  naeh  London  gebracht;  allein  sie  lag 
zwölf  Jahre  im  Mauthhause  verschlossen,  da  die  Geistlichkeit  dem 
Dichter  den  bestimmten  Ehrenplatz  nicht  gönnen  wollte,  weil 
sie  dessen  Schriften  für  sittenverderblich  erkannte.  Noch  im  Jahre 
18$5  wmsste  man  nicht,  wo  diese  Statue  eine  Stelle  finden  sollte. 
Anfangs  wollte  man  sie  auf  den  Kirchhof  zu  Kensal-green  brin- 
gen, zuletzt  aber  wurde  ihr  auf  der  Bibliothek  von  Trinity- Col- 
lege in  Cambridge  eine  Stätte  vergönnt.  Der  Dichter  sitzt  in  Le- 
bensgrösse auf  dem  Fragmente  eines  antiken  Tempels,  mit  dem 
linken  Fusse  auf  einen  Säulenschaft  gestemmt.  Er  ist  in  den 
Mantel  gehüllt  und  hält  Griffel  und  Buch  in  den  Händen.  Im 
Jahre  1832  übernahm  Thorwaldsen  die  Ausführung  der  Reiter- 
statue des  Chur  fürsten  Maximilian  I.,  eines  der  grossar- 
tigsten Werke  der  neueren  Plastik.  Das  colossale  Modell  kam 
1856  zum  Gusse  nach  München,  wobei  224  Zentner  Erz  verbraucht 
wurden.  Im  Jahre  185Q»  den  12.  October,  wurde  dieses  Monument  auf 
dem  Wittelsbacher  Platze  zu  München  aufgestellt.  Ritterlich  und 
edel  sitzt  der  Held  des  dreissigjährigen  Krieges  zu  Ross  (17£  F.), 
welches  stolz  einher  schreitet.  * Der  Reiter  ist  ohne  Kopfbede- 
ckung, und  erhebt  den  rechten  Arm.  Den  Guss  leitete  Stiglmayer. 
U.  Marggraf  gab  bei  Gelegenheit  der  Einweihung  dieses  Denkmals 
eine  Schrift  heraus,  welcher  die  Abbildung  beigefügt  ist. 

Im  Jahre  1833  erhielt  Thorwaldsen  vom  Kronprinzen  Maxi- 
milian von  Bayern  den  Auftrag,  die  Statue  des  unglücklichen  Con- 
radin von  Schwaben  zu  fertigen,  welche  aber  erst  in  der  letzten 
Zeit  des  Künstlers  vollendet,  und  in  der  Grabkapelle  des  Fürsten 
zu  Neapel  aufgestellt  wurde.  Das  Modell  vollendete  der  Künstler 
im  Laufe  des  erwähnten  Jahres.  Hierauf  beschäftigten  ihn  zwei 
andere  monumentale  Werke,  die  in  ihrer  Ausdehnung  von  grös- 
serer Bedeutung  sind.  Schon  im  Jahre  1855  erhielt  er  den  Auf- 
trag zu  einer  Statue  Guttenberg’s,  welche  die  Stadt  Mainz 
dem  Erfinder  der  Buchdruckerkunst  setzen  liess.  Die  Statue  er* 
reichte  eine  Höhe  von  12  Fuss,  und  wurde  von  Foyatier  zu  Paris 
in  Bronze  gegossen.  Die  Einweihung  erfolgte  1837*  bei  welcher 
Gelegenheit  dem  Künstler  das  Diplom  als  Ehrenbürger  von  Mainz 
in  einem  reich  verzierten  Futteral  überreicht  wurde.  Lorenz  von 
Berlin  schnitt  unter  Thorwaldsen’s  Leitung  eine  Denkmünze,  wel- 
che Faust  und  Guttenberg  vorstellt.  Auch  J.  J.  Neuss  fertigte  eine 
Denkmünze  mit  der  Statue  Guttenberg's.  Das  zweite  Monument 
ist  jenes  von  Friedrich  von  Schiller,  des  nationalsten  der 
deutschen  Dichter.  Im  Jahre  1856  ging  das  Gypsmodell  nach  Mün- 
chen ab , wo  Stiglmayer  damit  ein  Meisterwerk  des  Erzgusses  lie- 
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ferte.  Das  colossale  Modell  in  Thon  baute  der  Bildhauer  Matthiä 
aut,  da  der  Meister  die  Skizze  nur  in  halber  Lebensgrössc  fertigte. 
Thorwaldsen  bediente  sich  bei  der  Ausarbeitung  des  Kopfes  der 
Büste  Üaunecker’s,  und  schuf  im  Ganzen  eine  der  edelsten  Ge- 
stalten. Am  Postamente  der  Statue  sind  drei  Basreliefs  angebracht, 
ebenfalls  nach  Thorwaldsen’s  Modellen.  Im  Frühjahre  1859  wurde 
sie  auf  dem  Schlossplätze  in  Stuttgart  aufgestellt.  Abgebildet  ist 
diese  Statue  zu  wiederholten  Malen,  auch  in  den  bei  Flemming 
, zu  Glogau  erschienenen  Abbildungen  der  Werke  des  Künstlers,  mit 
deu  eigenen  Erklärungen  des  Meisters.  Andere  Abbildungen  nen- 
nen wir  unten.  Im  Jahre  1856  gingen  auch  zehn  Apostelstatuen 
in  Marmor  nach  Copenhagen  ab,  mit  zwei  und  dreissig  verschie- 
denen Basreliefs  in  Marmor  und  Gyps,  grösstentheils  schon  früher 
begonnene  Werke.  Vou  neuen  Werken,  welche  um  jene  Zeit  die 
Vollendung  erhielten,  nennen  wir  aus  dem  Jahre  1854  das  Bas- 
relief der  Parzen,  welches  alle  übrigen  bis  dahin  erschienenen 
Bildwerke  dieser  Art  übertreffen  soll,  ln  den  zu  Glogau  bei  Flem 
ining  erschienen  Werken  Thorwaldsen’s  ist  es  gestochen.  Für  die 
gräflich  Potocki’sche  Capelle  in  Krakau  vollendete  Thorwaldsen 
ein  Christusbild,  und  für  die  Schlosskirche  in  Copenhagen  fer- 
tigte er  ein  Basreliet,  welches  den  erstandenen  Heiland  und 
die  drei  Marien  in  der  Ferne  vorstellt.  Für  das  Stadt-  und  Ge- 
richtshaus daselbst  lag  1854  das  Basrelief  mit  dem  Urtheil  Sa- 
lumon's  fertig  da.  Beide  sind  in  Frontispizform  behandelt.  Bei 
Gelegenheit  der  Entdeckung  der  Gebeine  Rafael's  im  Pantheon  fand 
er  sich  zu  einer  Apotheose  dieses  unsterblichen  Künstlers  begei- 
stert. Rafael  sitzt  mit  der  Tafel  in  der  Hand  auf  den  reich  ver- 
zierten Resten  eines  Architravs  von  der  Siegesgöttin  bekrönt,  wäh- 
rend Amor  ihm  eine  Rose  bietet.  Dieses  liebliche  Basrelief  ist  in 
der  Glogaucr  Ausgabe  der  Werke  Thorwaldsen’s  gestochen.  Aus 
jener  Zeit  ist  auch  das  Basrelief  der  Nemesis  nach  Herder’s  Idee. 
Die  geflügelte  Göttin  wird  auf  einem  Wagen  von  zwei  Pferden  ge- 
zogen, wovon  das  eine  widerspenstig  ist.  Hinter  dem  Wagen  ge- 
hen zwei  geflügelte  Genien  , und  über  der  Gruppe  wölbt  sich  der 
Zodiacus,  in  dessen  Höhepunkt  die  Waage  erscheint,  Dike,  die 
Tochter  der  Nemesis  als  Göttin  der  Gerechtigkeit.  Abgebildet  in 
der  bei  Flemming  zu  Glogau  erschienenen  Ausgabe  der  Werke 
Thorwaldsen's.  Andere  Reliefs  aus  der  Zeit  von  1857:  Merkur, 
Psyche,  Ganymed,  Hebe  und  Ganymed,  die  vier  Jah- 
reszeiten, sind  ebenfalls  im  ersten  und  zweiten  Hefte  der  Glo- 
gauer  Ausgabe  gestochen.  Im  Jahre  1836  vollendete  er  ein  Bas- 
relief, welches  He  kt  or's  Abschied  von  Andromach  e vor- 
stcllt,  ein  Werk  im  Geiste  der  griechischen  Kunst.  Eine  Statue 
der  Nymphe  Salmacis  in  Marmor,  welche  sich  in  der  letzteren 
Zeit  in  der  Gallerie  Aguado  zu  Paris  befand,  ist  von  Bernardin 
gestochen.  Ein  kleiner,  sitzender  Merkur  wurde  1855  von  Fi- 
scher zu  Berlin  in  Bronze  gegossen.  Ausserdem  erreichten  bis  zum 
Jahre  1837  mehrere  frühere  Arbeiten  ihre  Vollendung,  worauf  wir 
schon  oben  hingewiesen  haben.  Dann  restaurirte  der  Künstler  in 
dem  bezeichneten  Jahre  auch  eine  antike  Bronzestatue,  welche 
1824  bei  Volci  aufgefunden,  vom  Könige  Ludwig  von  Bayern  für 
die  Glyptothek  in  München  angekauft  wurde.  Es  fehlte  der  Kopf 
und  Thorwaldsen  modellirte  daher  einen  neuen.  Er  wählte  den 
Junonischen  Typus,  während  verinuthlich  nur  eine  Portraitstatue 
vorhanden  ist.  Stiglmayer  goss  diesen  Kopf  in  Erz.  Die  Abbil- 
dung findet  man  im  Kunstblatt  1858« 

Nach  dem  Ablauf  des  Jahres  1857  waren  die  meisten  Arbei- 
ten, welche  Thorwaldsen  für  das  k.  Schloss  und  die  Frauenkirche 
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in  Copenhagen  ausgeführt  hatte,  bereits  an  Ort  und  Stelle,  und 
da  er  immer  einen  Theil  seiner  anderen  Bildwerke  in  Gyps  oder 
Marmor  mitfolgen  liess,  so  entstand  jetzt  bei  der  Nation  der 
Wunsch,  ein  eigenes  Museum  für  seine  Kunstschätze  zu  bauen. 
Ein  Verein  von  seinen  Bewunderern  liess  die  Aufforderung  zu 
Beiträgen  ergehen , und  bald  war  eine  Summe  zusammengebracht, 
welche  das  schöne  Unternehmen  in  erfreuliche  Aussicht  stellte, 
ohne  dass  man  noch  von  der  bedeutenden  Schankung  des  Künst- 
lers Gewissheit  hatte.  Der  König  gab  den  Bauplatz  her  und  der  Ar- 
chitekt ßjtidesboel  fertigte  einen  Plan  zum  Museum,  welchen  Thor- 
waldscn  vor  anderen  für  zweckmässig  und  würdig  erkannte.  Das 
Gebäude  stand  aber  erst  beim  Tode  des  Künstlers  vollendet  da, 
so  dass  wir  später  darauf  zurückkommen.  Die  Liebe,  welche  er 
sich  im  Vaterlande  erworben  hatte,  bewog  ihn  endlich  selbst  zur 
Rückkehr,  und  den  7.  August  1858  reiste  er  von  Rom  ab.  Die 
Fregatte  Rota  brachte  ihn  am  17.  September  in  den  Hafen  von 
Copenhagen.  Es  war  bei  seiner  Ankuuft  ein  allgemeiner  Jubel, 
ein  so  wahrhafter  Enthusiasmus,  welchen  man  in  Copenhagen  nie 
erlebt  hatte.  Tausende  strömten  hinunter,  um  den  heimkehren- 
Landsmann,  den  ruhmgekrönten  Künstler  jubelnd  zu  empfangen, 
welcher  neunzehn  Jahre  die  Vaterstadt  nicht  mehr  gesehen  hatte. 
Im  Triumphe  wurde  er  in  seinem  Wagen  vom  Volke  nach  der 
Charlottenburg  gezogen,  welche  ihm  zu  seiner  Wohnung  einge- 
richtet ward.  Jetzt  folgten  Feste  auf  Feste,  bei  welchen  Freude 
und  Begeisterung  einzogen , so  dass  der  greise  Künstler  mit  dem 
langen  weissen  Haar  einmal  selbst  die  Polonaise  tanzte.  Allein  wie 
sehr  ihn  auch  die  Huldigung  freuen  musste,  so  war  sie  doch  auf 
die  Länge  drückend,  und  er  sehnte  sich  nach  der  gemächlichen 
Ruhe  des  Hauses.  Er  fand  diese  auf  Nysoe,  dein  Sitze  des  Baron 
Stampe,  welcher  durch  Thorwaldsen  in  Dänemark  berühmt  ge- 
worden ist.  Hier  fand  er  sich  heimisch,  hier  schien  er  fest  zu 
wachsen,  hier  sind  eine  Reihe  seiner  schönsten  Werke  geschaffen. 
Der  kindliche  Sinn  der  Baronin  Stampe  lauschte  ihm  jeden  klei 
neu  Wunsch  ab  , machte  ihm  den  Aufenthalt  zu  einem  Paradiese, 
wo  lauter  Freunde  ihn  umfingen.  Im  Garten  zu  Nysoe  hatte  er 
ein  kleines  Atelier,  wo  er  sich  noch  als  Greis  mit  jugendlicher 
Frische  den  Eingebungen  seiner  Phantasie  hingab , wenn  nicht 
Besuche,  Conccrte,  Spazierfahrten  und  Spiclparthien  seine  Zeit  in 
Anspruch  nahmen.  Beim  Lottospiel  konnte  er  recht  aufgeräumt 
seyn , und  manchen  Scherz  treiben. 

Thorwaldsen’s  schöpferische  Kraft  sprach  sich  auf  Nysoe  in 
mannigfaltigen  Bildern  aus,  zuerst  in  einer  Anzahl  der  lieblich- 
sten Basreliefs  nach  griechischen  Dichtungen  , besonders  der  ero- 
tischen Mythe.  Neu  und  romantisch  ist  eine  Darstellung  der  Be- 
freiung der  Andromeda.  Perseus  hat  das  Unthier  getödtet, 
und  die  Gerettete  auf  den  Rücken  des  Pegasus  gehoben , neben 
welchem  er  bereits  fortschwebt,  hin  über  das  Uugethüm.  Amur  er- 
öffnet mit  dem  Schwerte  des  Helden  den  Flug.  Eben  so  schön  ist 
auch  die  Fabel  der  Leda  behandelt.  Der  Schwan  ist  durch  die 
Wellen  ziehend  gedacht,  aber  schon  empfängt  ihn  Leda  liebkosend 
am  Ufer,  während  Amor  mit  dem  Donnerkeil  entflieht,  der  zu 
den  menschlichen  Schwächen  des  Gottes  nicht  passt.  Für  die  Ba- 
ronin Stampe  fertigte  er  ein  liebliches  Relief,  welches  Diana  vor- 
stellt, wie  sie  schmeichelnd  den  Jupiter  um  jungfräulichen  Stand 
und  das  Geschäft  der  Jagd  bittet.  Bei  der  Feier  der  silbernen 
Hochzeit  der  dänischen  Majestäten  überreichte  er  der  Königin  ein 
Medaillon , auf  dem  Hymen  und  Amor  ihre  Fackel  durch  Ro- 
sengewinde verbinden.  Ein  anderes  Relief,  welches  die  Baronin 
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Stampe  auf  einem  mit  vieler  Kunst  gestickten,  von  goldenen  Säu- 
len gehaltenen  Schirm  der  Königin  überreichte,  stellt  die  Hy- 
gieia  mit  der  Schlange  von  Amor  bekränzt  dar.  Dieser 
Gott  begeisterte  ihn  zu  mehreren  seiner  schönsten  Werke.  Hier 
nennen  wir  zuerst  den.  Genius  des  neuen  Jahres,  der  ihm 
als  Amor  im  Kreise  der  zwölf  Monate  erschien.  Er  trägt  den  Blu- 
menkranz des  Frühlings  am  Arm,  hält  in  der  Hechten  den  Som- 
merstrauss  von  Aehren,  in  der  Linken  die  herbstlichen  Trauben, 
und  der  Winter  hat  ihm  Schlittschuh  angelegt.  Zwei  Basreliefs 
gehören  dem  Mythus  von  Amor  und  Psyche  an,  die  für  Psyche 
unglückliche  Entdeckungsscene,  und  Amor  vorstellend,  wie  er  sich 
der  Umarmung  der  schlummernden  Geliebten  entzogen,  und  mit 
liebevollem  Blick  zurückgewendet  scheidet.  Dieses  letztere  Bild- 
werk ist  besonders  schön,  und  nicht  weniger  anmuthig  ein  ande- 
res mit  Amor  und  Psyche,  in  welchem  ersterer  als  Knabe  schwe- 
bend dargestellt  ist.  Ueber  Alles  reizend  ist  aber  ein  Basrelief, 
welches  Amor  und  Hymen  zeigt,  wie  letzterer  seine  Fackel  an 
jener  des  Amor  entzündet.  Zu  einem  Basrelief  mit  tanzenden  Fau- 
nen und  Bacchantinnen  gaben  ihm  andalusische  Tänzer  und  Tän- 
zerinnen Anlass,  die  1840  auf  allen  Bühnen  Entzücken  erregten. 
Thorwaldsen  festigte  ihre  Bewegungen  unter  Figuren  aus  dem 
Kreise  der  Mythe.  Selbst  leichten  Scenen  des  gewöhnlichen  Le- 
bens wusste  Thorwaldsen  antikes  Gepräge  zu  verleihen.  Auf  zweien 
Reliefs  erkennen  wir  den  Künstler  selbst  und  die  Familie,  der  er 
seit  seiner  Rückkehr  nach  Dänemark  aufs  innigste  verwandt  ge- 
worden , die  Familie  von  Stampe. 

In  der  letzteren  Zeit  verlies*  Thorwaldsen  gerne  die  Welt 
der  alten  Götter,  um  auf  christlichem  und  biblischem  Gebiete 
seine  Thätigkeit  zu  zeigen,  und  so  entstanden  in  Copenhagen  auch 
Werke  dieser  Art,  welche  zu  den  schönsten  des  Meisters  gehören. 
Diess  ist  unstreitig  mit  der  Composition  der  Fall,  welche  Rebecca 
am  Brunnen  vorstellt,  eine  lebendige  Scene  von  hoher  Anmuth. 
Von  kleineren  Reliefs  aus  dem  neuen  Testamente  gehören  folgende 
dieser  Zeit  an:  Die  Samariterin  am  Brunnen,  Christus 
und  die  Kindlein,  Christus  in  Emaus,  Im  Grossen  sind 
diese  Compositionen  als  Altarschmuck  des  Asylgebäudes  zu  Neu- 
münster ausgeführt.  Von  ausgezeichneter  Schönheit  sind  auch  zwei 
Basreliefs  , welche  über  den  beiden  Armenkästen  in  der  Frauen- 
kirche angebracht  sind.  Das  eine  derselben  stellt  einen  Engel 
mit  ein  e m armen  Knaben  vor,  und  ist  von  solcher  Lieblich- 
keit, dass  sich  seit  der  Aufstellung  am  Gotteskasten  die  Beiträge 
verzehnfacht  haben.  Für  ein  Grabmal  in  Lübeck  modellirte  er 
einen  knieenden  Engel,  welcher  auch  in  Marmor  ausgeführt 
wurde.  Vor  dem  Altäre  der  Frauenkirche  ist  der  Taufengel 
von  der  Erfindung  dieses  Meisters,  und  eine  Gestalt  von  grosser 
Schönheit.  Als  Meisterwerke  der  christlichen  Richtung  sind  aber 
zwei  grosse  Basreliefs  zu  betrachten,  wovon  das  eine  den  Einzug 
Christi  in  Jerusalem  (L.  24  Ellen,  H 2 Ellen),  das  andere 
den  Zug  des  Heilandes  nach  Golgotha  darstellt.  (L.  36  El- 
len, II.  5 Ellen).  Die  Wahl  der  Gegenstände  ist  grandios  und 
classisch;  die  Idee,  dass  das  Volk  von  Jerusalem  den  Herrn  ein- 
mal jubelnd  empfängt,  und  das  andere  Mal  kreuzigen  lässt,  ist  in  so 
tragischer  Tiefe  und  in  solcher  Hoheit  nie  zur  Anschauung  gekom- 
meu,  selbst  nicht  in  Rafael's  berühmter  Kreuztragung.  Der  Gang 
nach  Golgatha  ist  Thorwaldsen’s  Hauptwerk  der  christlichen , so 
wie  der  Alexanderzug  jenes  der  historischen  Richtung  ist.  Beide 
sind  epische  Kunstwerke , durch  eine  fortlaufende  Reihe  von  Bas- 
reliefs gebildet;  die  Natur  derselben  ist  aber  eine  ganz  verschic- 
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dene.  Das  eine  bewegt  sich  innerhalb  der  Grenzen  der  antiken 
Kunst,  und  es  ist  das  Geistige  verkörpert»  wahrend  in  dem  christ- 
lichen Kunstwerke  das  Körperliche  vergeistiget  ist.  In  der  Gestalt 
Alexander’ s ist  der  Charakter  des  ganzen  Triumphzuges  gleichsam 
concentrirt;  alles  Ideale»  was  den  Formen  der  menschlichen  Na- 
tur zum  Grunde  liegt»  hat  in  ihm  seinen  Körper  und  Ausdruck 
gefunden.  Er  repräsentirt  im  Vergleich  mit  den  Völkerschaften, 
die  er  besiegt  hat,  die  höhere  Vernunft,  Cultur  und  Schönheit, 
und  darunter  fühlt  auch  der  Beschauer  das  diesen  Entsprechende 
im  eigenen  Geiste  in  Bewegung  gesetzt.  Er  feiert  unter  der  Be- 
schauung gleichsam  selbst  den  Triumph  seiner  eigener  Vernunft, 
und  fühlt  zugleich  jede  Forderung  der  idealen  Schönheit  zufrieden 
gestellt,  und  dicss  nicht  bloss  in  Alexander’*  Person,  sondern  auch 
in  den  Nebenpersonen.  So  aber  ist  es  nicht  in  dem  christlichen 
Kunstwerk.  Hier  ist  es  nicht  mehr  die  menschliche  Vernunft,  oder 
der  Schönheitssinn  allein,  die  befriediget  werden  sollen,  sondern 
auch  das  Gefühl , und  für  den  Künstler  tritt  eine  andere  und  hö- 
here Rücksicht  als  die  Schönheit  auf,  nämlich  der  Glaube.  Wäh- 
rend das  antike  Kunstwerk  als  eine  objektive,  vollendete  Schön- 
heitslorm  dasteht,  die  den  begeistern  kann,  der  dasselbe  beschaut, 
dessen  Geist  zwar  mit  dem  des  menschlichen  sich  verschmelzen 
kann,  aber  nur  in  so  ferne,  als  die  Vernunft  die  ewigen  Gesetze 
der  Schönheit  in  sich  aufniinint,  während  es  selbst  stets  das  Höch- 
ste für  den  Betrachter  bleiben  muss ; so  erkennt  dagegen  das  christ- 
liche Sculpturwerk  stets  an,  dass  es  nur  dienend,  dass  es  einer 
höheren  Rücksicht  unterliegt,  und  nicht  selbst  das  Höchste  ist. 

* Diese  höhere  Rücksieht  ist  der  Glaube.  Indem  das  Gclühl  in  Be- 
wegung gesetzt  und  wir  durch  die  Beschauung  gerührt  werden, 
indem  der  Geist  überströmt  und  mit  ihm  verschmilzt,  muss  zu- 
gleich in  jenem  Geiste  etwas  seyn , was  unsern  Glauben  stärken 
und  wohlthätig  auf  unser  Herz  wirken  kann;  und  diess  ist  uns 
gegeben,  wenn  das  Kunstwerk  nicht  bloss  das  christliche  Leihen 
darstellt,  sondern  auch  den  christlichen  Sieg  verherrlichet.  Aber 
damit  ein  solcher  Sieg  unser  Vertrauen  stärken , und  den  Geist 
zur  Gottheit  erheben  kann,  erheischt  der  Glaube  eben,  dass  das 
Bild  nicht  die  Versinnlichung  des  Geistigen,  nicht  die  Gottheit,  die 
in  der  menschlichen  Form  herabgestiegen  ist,  ausdrücken  soll, 
sondern  den  Menschen  selbst  in  einem  Augenblick,  worin  ein 
reiner  Sieg  über  das  irdische  Leiden  ihn  zum  Himmel  erhoben 
hat,  und  worin  er  desshalb  auch  geeignet  ist,  die  Seele  des  Be- 
schauers zu  erheben.  So  ist  es  in  dem  »Gang  nach  Golgatha«  nicht 
die  göttliche  Natur  Christi,  welche  in  die  irdische  herabgezogen 
und  in  eine  körperliche  Gestalt  eingckleidet  werden  muss,  soudern 
es  ist  die  irdische,  die  menschliche,  die  zur  göttlichen  erhoben 
werden  soll.  Denn  nur  indem  der  Betrachter  sich  selbst  in  einer 
höheren,  verklärten  Gestalt  wieder  erkennt,  erfüllt  sich  sein  Herz 
mit  Vertrauen  und  Glauben,  und  seine  Seele  erhält  den  Mulh, 
6ich  von  der  Erde  empor  zu  schwingen.  Der  allgemeine  Charakter 
des  Kunstwerkes  muss  ein  leidender  bleiben , denn  das  verlangt 
der  Stoß;  aber  der  Glaube  fordert,  dass  es  ein  Sieg  durch  das 
Leiden  werde.  Und  so  hat  Thorwaldsen  es  auch  wirklich  aufge- 
fasst,  indem  alle  Nebenpersonen  in  diesem  Basrelief  nur  dazu  die- 
nen, die  eine  Hauptperson  zu  verherrlichen,  und  Christus  selbst 
ist  nicht  sich  unter  dem  Gewichte  des  Leidens  beugend,  sondern 
sich  über  dasselbe  erhebend  dargestellt.  Diese  schöne  Deduction 
lesen  wir  im  Kunstblatt  Nr.  55,  aus  dem  Dänischen  über- 
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Abtheilungen  gcthcilt  betrachtet,  indem  Christus  selbst  mit  den 
ihn  umgebenden  Frauen  und  den  Verbrechern  die  mittelste  Haupt- 
gruppe , die  römischen  Centurionen  und  das  Kriegsvolk  die  erste, 
Pilatus  und  die  reitenden  Pharisäer  die  letzte  Abtheilung  bilden. 

Im  Herbst  des  Jahres  1840  wurde  dieses  in  Auffassung  wie  in 
Ausführung  vorzügliche  Werk  in  der  Frauenkirche  über  der  ziem- 
lich hohen  vergoldeten  Altarnischc,  in  welcher  das  knieende  Chri- 
stusbild sich  befindet,  angebracht.  Die  Figuren  sind  sechs  Fuss 
hoch,  also  höher,  wie  wohl  bei  einem  Basrelief  der  neueren  Zeit, 
aber  dennoch  ist  der  Platz  zu  hoch,  um  es  mit  blossen  Augen 
deutlich  zu  sehen.  Zugleich  mit  ihm  wurde  der  Einzug  in  Jeru- 
salem unter  dem  Säulcnportal  der  Kirche  über  den  Eingangsthü- 
ren  aufgestcllt,  ebenfalls  keine  Stelle,  wie  sie  weisse  Figuren  auf 
gleichfarbigem  Grunde  erfordern. 

Ausserdem  enthält  jetzt  die  Frauenkirche  von  Thorwaldsen 
die  zwölf  Apostel  zu  beiden  Seitenwänden  des  Schiffes;  zwei  lieb- 
liche Basrelief  über  den  Armenkästen  rechts  und  links,  wenn  man 
eingetreten  ist,  und  einen  Taufengel  vor  dem  Altar.  Iiu  Fronti- 
spice  des  Portals  ist  der  Täufer  Johannes  predigend  in  der  Wüste, 
Figuren  von  Thon.  Diese  Werke  sind  aber  zu  ausgedehnt,  als  dass 
sie  Thorwaldsen  allein  hätte  ausarbeiten  können,  und  er  musste 
daher  tüchtige  Gehilfen  wählen.  So  wurde  der  Einzug  Christi 
im  Atelier  des  Bildhauer’*  Freund  ausgeführt,  aber  von  Thor- 
waldscu  sorgfältig  überarbeitet,  wie  diess  auch  mit  dem  Zuge 
nach  Golgatha  der  Fall  ist,  welchen  der  Künstler  in  seinem 
Attelier  auf  Nysoe  ausarbeiten  liess.  Die  Bildhauer  Mathäi,  Bo- 
rup,  Pctersen,  Fräulein  Herbst  und  andere  waren  bei  der  Aus- 
führung der  grösseren  Sculpturen  thätig. 

Damit  ist  aber  das  Verzeichniss  der  Werke,  welche  Thor- 
waldsen bis  zu  seiner  zweiten  Abreise  nach  Italien  zu  Copenha- 
gen  ins  Dascyn  rief,  noch  nicht  geschlossen ; es  sind  noch  deco- 
rative  und  monumentale  Arbeiten  zu  erwähnen,  und  Bildnisse 
grosser  iVläniier.  Mathäi  modellirte  unter  seiner  Leitung  Deco- 
rationcu  für  das  Schloss  Christiansburg.  Für  die  Nischen  neben 
dem  Hauptportale  wurden  vier  Statuen  bestellt,  wovon  er  alsobald 
Skizzen  machte,  die  er  aber  später  verwarf,  indem  er  die  Statuen 
uminodellirte.  Für  den  grossen  Fronton  modellirte  er  andere  Fi- 
guren. Jene  des  Okeanos  wurde  lß4o  ausgeführt.  Ferner  erhielt 
er  den  Auftrag  zur  Anfertigung  eines  grossen  Reliefs  für  den 
Fronton  des  neuen  Rathhauses.  Dann  fertigte  er  das  Modell  zu 
einer  lebensgrossen  Statue  des  Königs  Christian  IV.,  die 
in  Erz  gegossen  im  Dome  zu  Roeskilde  aufgestellt  wurde.  Dann 
fertigte  er  auch  das  Modell  zur  Statue  des  Königs  Frede- 
rik  IV.  von  Dänemark,  welchen  er  sitzend  auf  dem  Throne  vor- 
stellte, wie  er  die  Institution  der  Stände  in  der  Rechten  hält.  Diese 
Statue  wird  in  Erz  gegossen,  und  im  Rosenburger  Garten  aufge- 
stellt. Für  die  Medaillen  auf  den  Regierungsantritt  und  die  Ju- 
belhochzeit Christian’s  VIII.  von  Dänemark  lieferte  er  zwei  Skiz- 
zen , nach  welchen  die  Revers  der  Denkmünzen  ausgeführt  wur- 
den. Für  das  Denkmal  des  Predigers  Hans  Massen 
führt  er  ein  Relief  aus,  welches  denselben  vorstellt,  wie  er  dem 
Grafen  Ranzow  die  Pläne  der  Feinde  mittheilt,  um  einen  schlim- 
men Anschlag  zu  vereiteln.  Im  Aultrage  der  Stadt  Glasgow  fer- 
tigte er  ein  Modell  zur  Statue  Wellington’*,  welche  daselbst 
errichtet  werden  sollte.  Dann  überschicktc  er  der  Stadt  Frankfurt 
zwei  Skizzen  zum  Denkmal  Göthe’s,  welchen  er  sitzend  und 
stehend  vorstelltc.  Die  letztere  dieser  Skizzen  wurde  vom  Co- 
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mite  vorgezogen , allein  die  Errichtung  dieses  Göthe  - Monumen- 
tes zog  bekanntlich  lauge  Debatten  nach  sich,  indem  sich  eine 
Anzahl  von  Betheiligten  für  den  Entwurf  des  Bildhauers  von  der 
. Launitz , andere  für  Professor  Tieck  ausspraclien , und  zuletzt 
führte  der  bayerische  Thorwaldsen  Schwanthaler  das  Werk  aus. 
Dann  sind  auch  noch  einige  Büsten  zu  nennen,  welche  Thorwald- 
sen in  Copenhagen  modellirtc.  Die  Büste  des  Dichters  Hol  b erg 
ist  des  erste  Werk,  welches  er  bald  nach  seiner  Ankunft  unter- 
nahm. Weiter  folgten  die  Büsten  von  Oelenschläger,  Stef- 
fens, und  jene  des  Grafen  Danncskjold.  Endlich  folgte  noch 
sein  eigenes  Bild  in  lebensgrosser  Figur,  allein  es  soll 
ihm  schwer  geworden  seyn , es  auszuhalten , sich  selbst  zum  Ge- 
genstände seiner  künstlerischen  Thätigkeit  zu  machen,  und  nur 
den  Bemühungen  der  Frau  von  Stampe  verdanken  wir  dieses 
schöne  Bild.  Er  stellte  sich  mit  dem  Hammer  in  der  Rechten 
. dar,  wie  er  sich  auf  den  jugendlichen  Genius  der  Hoffnung  stützt. 

Im  Mai  des  Jahres  184  t reiste  Thorwaldsen  in  Begleitung  der 
Freifrau  von  Stampe  von  Copenhagen  ab,  um  durch  Deutschland 
wieder  nach  Italien  zu  gelangen , da  in  Rom  noch  mancherlei 
Verrichtungen  seine  Gegenwart  nothwendig  machten.  Diese  Reise  ist 
in  der  Kunstgeschichte  einzig,  denn  sie  glich  einem  Triumph/.uge. 
In  allen  grösseren  Städten  , die  er  berührte,  zumal  in  denjenigen, 
welche  durch  öffentliche  Monumente  seiner  Hand  geschmückt  sind, 
bereitete  ihm  der  Enthusiasmus  einen  Empfang  und  Festlichkeiten, 
wie  sie  sonst  nur  Fürsten  in  ihrem  eigenen  Lande  zu  Theil  wur- 
den. Ueber  die  Reiseroute  gibt  das  Kunstblatt  tß4t  S.  292  Nach- 
richt, und  auch  über  den  Empfang  und  die  Feste,  welche  ihm 
in  Berlin,  Dresden,  Leipzig,  Frankturt,  Mainz,  Stuttgart,  Mün- 
chen bereitet  wurden  , finden  wir  in  den  Numcrn  des  genann- 
ten Kunstblattes  ausführlichen  Bericht.  Von  München  aus  begab 
sich  der  Künstler  nach  Hohenschwangau,  von  da  über  Lindau 
nach  Luzern,  dann  über  Bern  und  den  St.  Gotthard  nach  Mai 
land,  und  weiter  nach  Rom,  wo  er  den  io.  September  cintraf. 
Künstler  und  Verehrer  aller  Nationen  gingen  ihm  entgegen,  die 
Professoren  und  Mitglieder  der  Akademie  von  St.  Luca  begrüss- 
. ten  ihn  am  folgenden  Tage  feierlich,  und  Feste  wurden  ihm  zu 
Ehren  vorbereitet.  Er  wurde  überall  mit  einer  früher  nie  gese- 
henen Auszeichnung  behandelt.  Sein  thätiger  Geist  liess  ihn  aber 
nicht  lange  ruhen.  Er  beschäftigte  sich  anfangs  meistens  mit  Zeich- 
nen, und  lieferte  einige  herrliche  Compositioncn , unter  denen 
vorzüglich  die  sieben  Wochentage,  durch  Genien  versinnli- 
chet, bewundert  wurden.  Hierauf  fertigte  er  für  den  König  von 
Würtemberg  sechs  Basreliefs.  Vier  derselben  stellen  die  Jahres- 
zeiten vor,  eines  die  Hirtin  mit  den  Liebesgöttern  im 
Neste,  und  das  sechste  zeigt  Amor,  wie  er  sich  bei  der  Venus 
über  den  Stich  der  Rose  beklagt.  In  den  Weihnachtstagen  1 84t 
machte  er  ein  Basrelief,  welches  die  Anbetung  der  Hirten  vor- 
stellt. Im  Jahre  1842  modellirte  er  die  letzten  zwei  Statuen 
der  Apostel,  welche  zu  Rom  in  Marmor  ausgeführt  wurden , 
und  jetzt  in  der  Frauenkirche  zu  Copenhagen  aufgestellt  sind. 
Anfangs  wollte  ihm  das  römische  Clima  nicht  mehr  Zusagen,  und 
er  dachte  an  eine  baldige  Rückkehr;  allein  nach  kurzer  Zeit  fasste 
er  den  Entschluss , in  Rom  seine  Tage  zu  beschlossen , und  er- 
nannte einen  Bevollmächtigten,  welcher  die  für  das  Thorwaldsen 
Itluscum  in  Copenhagen  bestimmten  Kunstscliätzc  dahin  bringen 
so  Ute,  was  aber  alles  der  Bestimmung  des  Ewigen  entgegen  war ; 
denn  der  Künstler  kehrte  später  doch  in  die  Heimath  zurück.  Auch 
in  Copenhageu  harrte  man  seiner  Ankunft  entgegen,  und  als  mit 
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dem  5!«  September,  dem  Stiftungstage  der  Akademie,  seine  Amts- 
zeit als  Direktor  derselben  abgclaufcn  war,  beschloss  der  König 
die  Wahl  eines  neuen  Direktors  für  die  folgenden  drei  Jahre  an- 
stchen  zu  lassen,  da  man  hoffte,  der  Künstler  werde  innerhalb 
dieser  Zeit  in  die  Heimath  zurückkehren.  Mittlerweile  ging  er  den 
Gang  seiner  künstlerischen  Thätigkeit,  und  schuf  in  unerschöpf- 
licher Kraft  des  Geistes  noch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Wer- 
ken. Im  April  1842  modellirte  er  vier  Basreliefs,  welche  das 
Denkmal  des  hochseligen  Königs  von  Dänemark  zieren  sollten , 
und  unternahm  die  Arbeit  unentgeltlich,  nur  aus  Liebe  zu  die- 
sem Fürsten.  Sie  stellen  wichtige  Momente  aus  dem  Regenten- 
lebcn  desselben  dar:  die  Abschaffung  der  Leibeigenschaft,  das 
Aufblühen  des  Schulwesens  und  der  Künste,  und  die  Gründung 
der  Stände -Institution.  Hierauf  entwarf  er  einen  Cyclus  von 
Bildern  aus  dem  Leben  des  Heilandes,  die  er  nach 
und  nach  zu  modelliren  gedachte.  Auch  ein  bedeutendes  Werk 
in  Marmor  beschäftigte  ihn,  wozu  er  schon  in  Copenhagen  vom 
Könige  von  Würtemberg  den  Auftrag  erhalten  hatte.  • Er  liess 
die  Gruppe  der  Grazien  ausführen , welche  aber  nicht  als 
Wiederholung  der  früheren  zu  betrachten  ist,  indem  der  Künst- 
ler in  Rom  dieselbe  ganz  umarbeitete.  Sie  wurden  in  dieser  neuen 
Auffassung  allgemein  bewundert.  Die  Vollendung  in  Marmor  er- 
folgte indessen  in  Rom  nicht,  denn  Thorwaldscn  kehrte  mit  dem 
Versprechen  baldiger  Rückkunft  im  Oktober  1842  nach  Copenhagen 
zurück,  aber  nicht  ohne  Vorsorge  für  die  Vollendung  begonnener 
Arbeiten , wie  wir  unten  bemerken.  Später  hatte  das  Emdcner 
Schiff  *dic  gute  Hoffnung*,  welches  Kunstwerke  des  Meisters  an 
Bord  hatte,  das  Unglück  an  der  Küste  von  Wales  zu  stranden, 
wobei  zwar  die  Kisten  gerettet  wurden,  aber  die  Kunstwerke  durch 
das  Seewasser  stark  gelitten  hatten. 

Der  Kreis  der  Thätigkeit  dieses  Meisters  ist  jetzt  wieder  in  Co- 
penhagen zu  suchen.  Hier  vollendete  er  im  April  1845  eine  kleine 
Statue  seines  Enkels.  Der  Kleine  erscheint  als  Jäger  mit  dem 
Hunde  spielend , und  sollte  später  in  Marmor  ausgefuhrt  werden. 
Auch  ein  neues  Basrelief:  die  Weihnachtsfreude  im  Him- 
mel, erwarb  sich  in  so  hohem  Grade  den  Beifall  des  Königs,  dass 
dieser  eine  Ausführung  in  Marmor  bestellte.  Dieses  Basrelief  ist 
von  bedeutender  Grösse.  Drei  schwebende  Engel , der  eine  mit 
der  Harfe,  die  beiden  anderen  ein  Notenblatt  haltend,  nehmen 
die  Mitte  ein,  und  ein  Haufen  musicirender  Engel  umringt  sie  in 
den  lieblichsten  Stellungen.  Ein  Sternenkranz  umgibt  die  ganze 
Gruppe.  Im  Jahre  1843  entschloss  er  sich  ein  Standbild  Martin 
Luther’«  für  die  Frauenkirche  in  Copenhagen  auszuführen,  an 
dessen  Vollendung  ihn  der  Tod  hinderte.  Zwei  von  den  für  die 
Nischen  in  der  Fa^ade  des  Schlosses  Christiansborg  bestimmten 
vier  Statuen,  die  er  schon  früher  in  Copenhagen  modellirt  hatte, 
arbeitete  er  um.  Sie  stellen  Herkules  und  Aeskulap  dar, 
der  erstere  in  dem  Momente  dargestellt,  als  er  die  Keule  mit 
der  Rechten  ergriffen  und  bereit  steht,  sie  zu  erheben,  die  Lö- 
wenhaut über  die  Linke  geworfen  als  Schild.  Aesculap  betrach- 
tet stehend  einige  Heilwurzeln  in  der  Hand.  Eine  dritte  Statue 
für  diese  Fa9ade  stellt  die  Nemesis  dar,  und  die  vierte  Stelle 
nimmt  Minerva  ein.  Den  Herkules  hatte  der  Künstler  zuerst 
vollendet  und  darin  ein  Meisterwerk  geliefert.  Alle  sollten  in 
Bronze  gegossen  werden,  der  Tod  des  Meisters  unterbrach  aber 
die  Vollendung.  Dann  übernahm  Thorwaldscn  auch  die  Aus- 
führung eines  Monumentes  des  verstorbenen  Königs, 
welches  auf  der  Schlossinsel  bei  Standerborg  aufgestellt  wurde. 
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Die  allegorischen  Basreliefs  hatto  er  schon  in  Rom  entworfen, 
und  die  colossale  Büste  führte  er  in  Copenhagen  in  Gyps  aus. 
Diese,  so  wie  die  Gypsmodelle  zu  den  Basreliefs,  schickte  er  im 
Jänner  1844  nach  Rom,  um  sie  durch  den  dänischen  Bildhauer 
Holbeck  in  Marmor  ausführen  zu  lassen.  Es  wurde  daselbst  wäh- 
rend seiner  Abwesenheit  überhaupt  rüstig  fortgearbeitet.  So  gin- 

fen  die  beiden  letzten  Apostclstatuen  für  die  Frauenkirche  der 
oliendung  in  Marmor  entgegen , und  auch  die  schon  vor  vielen 
Jahren  von  dem  Kronprinzen  Maximilian  von  Bayern  für  Neapel 
bestellte  Statue  des  Conradin  von  Schwaben  wurde  in  Mar- 
mor ausgeführt,  aber  erst  nach  dem  Tode  des  Meisters  von  Pet. 
Schöpf  vollendet.  Ueberlebensgross  gebildet  steht  der  von  Jugend 
und  Schönheit  strahlende  Sohn  Conrad's  IV.  und  der  Elisabeth 
von  Bayern  da,  wie  er  die  Linke  auf  das  Schwert  stützt.  Wenige 
monumentale  Werke  Thorwaldsen’s  stehen  als  verkörperte  Kunst- 
ideen mit  diesem  auf  gleicher  Höhe,  in  wenigen  anderen  ist  das 
volle  Leben  einer  fernen  Vergangenheit  durch  die  Zaubermacht 
des  Gedankens  wieder  geschaffen  worden.  Die  Statue  wurde  1845 
in  St.  Maria  del  Carmine  zu  Neapel , wo  Conradin’s  Gebeine  ru- 
hen , aufgestellt.  In  der  Heimath  beschäftigte  sich  Thorwaldsen  im 
April  t844  mit  einem  neuen  allegorischen  Basrelief,  welches  den 
Genius  des  Friedens  darstellt,  der,  einen  Olivenkranz  um 
den  Helm  tragend,  in  knieender  Stellung  eine  Muschel  hält,  wo- 
raus im  friedlichen  Vereine  Löwe  und  Adler  trinken. 

Endlich  dachte  der  Künstler  mit  Ernst  an  die  versprochene 
Abreise  nach  Rum,  die  sich  wider  seinen  früheren  Entschluss  in 
die  Länge  gezogen  hatte.  Er  wollte  in  Rom  an  einige  Werke  die 
letzte  Hand  legen,  namentlich  an  die  Apostelstatuen  und  an  das 
Standbild  des  unglücklichen  Conradin , so  wie  an  die  Basreliefs 
am  Künigsmonuinente.  Allein  der  Rathschluss  des  Ewigen  lautete 
• anders.  Der  noch  von  den  schönsten  Hoffnungen  beseelte  rüstige 
Greis  starb  den  24.  März  1844  unerwartet  schnell  in  Folge  eines 
Schlaganfalles,  in  einem  Alter  von  73  Jahren  und  vier  Monaten. 
Er  war  bis  zum  Ende  in  voller  Thätigkeit.  Die  colossalen  Statuen 
des  Herkules  und  Aesculap  für  die  Christiansburg  und  meh- 
rere Basreliefs  gehören  zu  seinen  letzten , zum  Theil  unvollende- 
ten Arbeiten.  Herkules  wurde  noch  fertig,  Aesculap  nicht.  Noch 
an  seinem  Todestage  hatte  er  den  ganzen  Vormittag  an  einer  Bii- 
. ste  Luther’s  gearbeitet,  die  eine  Vorarbeit  für  oben  genannte 
grosse  Statue  seyn  sollte,  welche  er  für  die  Frauenkirche  auszu- 
führen gedachte.  Sie  war  bis  auf  einige  unwesentliche  Kleinig- 
keiten der  Vollendung  nahe.  Am  30.  März  war  die  Leichenfeier, 
so  wie  nie  eine  solche  in  Copenhagen  gesehen  wurde.  Die  Leiche 
wurde  aus  dem  Antikensaale  nach  der  Frauenkirche  getragen,  ln 
dieser  nahm  sic  der  König  in  Empfang,  und  auch  die  Königin 
und  die  k.  Familie  wohnten  der  Feier  bei.  Seine  Ruhestätte  fand 
er  in  Mitte  seines  Museums,  und  zum  Grabsteine  hatte  er  seine 
eigene  Statue,  auf  die  Hoffnung  gelehnt,  modellirt  * ).  In  seinem 
Testamente  vom  5.  Dec.  1858  schenkte  er  alle  seine  Kuustgegcn- 
stände  der  Stadt  Copenhagen , unter  der  Bedingniss , dass  sie  ein 
Museum  zu  ihrer  Aufnahme  errichten  lasse.  Diess  ist  auch  ge- 
schehen. Der  Künstler  selbst  Unterzeichnete-  zu  dem  Baue  52000 
Thaler.  In  kurzer  Zeit  waren  60000  Thl.  beisammen,  und  was 
noch  fehlte,  trug  die  Stadt  bei.  Anfangs  wollte  man  die  sogenannte 


•)  Ueber  die  Leichenfeier  s.  Altonacr  Merkur,  und  Kunstblatt 
1844»  Nr.  42.  Auch  der  Scctionsbericht  ist  da  zu  lesen. 
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• Marmorkirche  benutzen , später  aber  gab  der  König  ein  mit  Flü« 
gcln  versehenes,  zum  Christiausburger  Schloss  gehöriges  Gebäude 
zu  diesem  Zwecke  her,  welches  aber  nach  dem  Plane  des  Archi- 
tekten Bi  »des bull  ganz  umgebaut  wurde.  Beim  Tode  des  Künst- 
lers ging  dieser  schöne,  im  pompejanischen  Style  verzierte  Bau 
seiner  Vollendung  entgegen,  ln  einem  Codicill  vom  25«  Jänner  1844 
setzte  der  Künstler  dieses  Museum  auch  zum  Erben  seines  Nach- 
lasses ein  4 ).  Auch  verfügte  er  darin,  dass  die  Ausführung  seiner 
unvollendeten  Werke  gegen  Vergütung  aus  dem  Fonds  des  Mu- 
seums dem  Professor  Bissen,  einem  der  berühmtesten  Schüler  des 
Meisters,  anvertraut  werden  solle,  dem  überhaupt  die  spccielle 
künstlerische  Aufsicht  des  Museums  übertragen  worden  ist.  Das 
Museum  ist  ausserordentlich  reich  an  Kunstsachen  von  diesem 
Meister,  da  sich  nicht  allein  seine  eigenen  Arbeiten  daselbst  be- 
finden , sondern  auch  die  von  ihm  erkauften  Vasen,  Bronzen, 
Marmore,  Gemmen,  Terracotten,  Lampen,  Münzen,  Schmuck- 
sachen , Kupferstiche  und  Zeichnungen,  Bücher  u.  s.  w.  befinden. 
Es  kamen  von  1857  an  mehrere  Ladungen  in  Copenhagen  an.  Zu 
Ende  des  Jahres  1844  brachte  die  Fregatte  Gesion  den  Rest  mit 
sich,  der  noch  aus  mehr  denn  hundert  Kisten  bestand.  Sein  Meu- 
blement und  die  zurückgelassenen  Effekten  wurden  1845  in  Rom 
versteigert.  Alles  ging  zu  hohen  Preisen  weg,  so  dass  sich  die 
Verehrung  des  Meisters  bis  auf  das  Kleinste  erstreckte.  Drei  ein- 
fache Meissei  wurden  von  Engländern  mit  400  und  Ö00  Frs.  be- 
zahlt. Im  Jahre  1845  fertigte  Lic.  Müller,  Inspektor  des  k.  Münz- 
lvabinets,  ein  Verzeichniss  dieses  an  antiken  Denkmälern  aller  Art 
reichen  Museums,  das  I8i6  im  Drucke  erschien.  N.  Hoyen  gab 
schon  1857  eine  Schrift  über  das  Museum  des  Künstlers  heraus: 
Leber  Thorwaldsen  und  sein  Museum.  Aus  dem  Dänischen  von 
G.  F.  von  Jenssen.  Hamburg  1857,  8. 

Ueber  die  Verdienste  dieses  Meisters  herrscht  nur  Eine  Stimme; 
grossartig,  unerschöpflich  und  allgefeiert  wie  er  war,  wird  sein 
Ruhm  unsterblich  seyn.  Er  stand  lange  hoch  über  alle  Zeitgenos- 
sen, denn  keiner  wusste  wie  er  den  Adel  und  die  Keuschheit  der 
griechischen  Kunst  in  sich  aufzunehmen,  und  mit  eben  so  ‘reichem 
Geiste,  wie  mit  tiefem  und  innigem  Gefühle  zu  dutchaus  neuen 
und  eigenthümlichen  Schöpfungen  zu  beleben.  Sein  Stern  stieg 
im  fernen  Norden  empor,  er  leuchtete  aber  in  erster  Grösse  über 
Rom,  und  verdunkelte  jenen  eines  Canova , welcher  in  seiner  le- 
bensvollen, oft  sinnlichen  Weichheit  nur  noch  von  einem  Theile 
seiner  Landsleute  über  Thorwaldsen  gesetzt  wird. 

Seine  Leichtigkeit  in  Behandlung  des  Thons  war  ausserordent- 
lich , so  dass  man  unter  seiner  Hand  das  Bild  in  üppigster  Fülle 
wuchern  sah.  Hatte  er  einmal  eine  Idee  gefasst , so  musste  sie 
die  rohe  Masse  in  einem  Zuge  versinnlichen,  und  wenn  er  plötz- 
lich Abweichungen  von  der  von  ihm  entworfenen  Skizze  vornahm, 
so  geschah  diess  nicht  selten  mit  einer  Eile,  die  im  ersten  Augen- 
blick vermuthen  liess,  dass  er  Willens  sei,  sein  Werk  zu  ver- 
nichten. Im  nächsten  aber  zeigte  sich,  wie  die  rohe  Masse,  ihm 
untergeben,  der  leichtesten  Bewegung  seiner  kunstgeübten  Hatul 
gehorchte.  Die  wunderbare  Schärfe  und  Sicherheit  seines  Auges 
erkannte  auch  schon  in  der  Ferne  die  Fehler  eines  Schülers,  der 
mit  der  vorbereitenden  Ausführung  eines  Werkes  beschäftiget  .war. 
Augenblicklich  verbesserte  er  das  Fehlerhafte  und  nahm  das  Leber- 
flüssige hinweg.  Die  von  einem  jungen  Künstler  mühselig  ausge- 


*)  Testament  und  Codicill  in  üebersetzung  s.  Kunstblatt  1844, 
Nr.  78. 
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führte  Partie  verlor  plötzlich  alles  Acngstliche  und  hleinlicli  Aus- 
gcarbeite,  und  mit  wenigen  Zügen  waren  die  richtigen  Formen 
angegeben.  In  Marmor  arbeitete  er  selten  ein  Werk  ganz  aus; 
von  anderen  in  Marmor  vorbereitet  standen  seine  Werke  oft  meh- 
rere Monate  im  Studio,  bis  er  durch  einen  oder  den  andern  Grund 
veranlasst,  zur  vollendeten  Beseelung  seine  Meisterhand  anlegte. 
Es  entstand  daher  die  Sage,  dass  er  selbst  nur  in  Thon  modelli- 
ren,  aber  nicht  in  Marmor  arbeiten  könne.  Thorwaldsen  wusste  es, 
dass  man  dieser  Meinung  sei,  und  gab,  um  dieselbe  zu  wider- 
legen, öfters  seinen  Arbeiten  einen  ungewöhnlichen  Grad  von  Zart- 
heit, worin  ihm  Canova  als  Muster  vorgestcllt  wurde.  Als  ihm 
bei  einem  Gelage  ein  Künstler  geradezu  sagte,  er  könne  wohl 
modelliren,  aber  nicht  meissein,  so  entgegnete  Thorwaldsen  dent 
Selbstsüchtigen,  man  solle  ihm  die  Hände  binden  und  er  wolle 
die  Statue  aus  dem  Marmor  beissen. 

Was  sein  Verliältniss  zu  Canova  betrifft  *),  so  ist  cs  ziemlich 
gewiss,  dass  er  mehr  als  die  meisten  seiner  Zeitgenossen  Cano- 
va’s wahres  Verdienst  zu  schätzen  wusste , so  wie  er  denn  über- 
haupt jedes  Verdienst  anerkannte.  Auch  Canova  gestand  dem 
dänischen  Meister  einen  ausgezeichneten  Künstlcrrang  zu,  und 
Thiele  hat  daher  Recht,  wenn  er  behauptet,  dass  ohne  die  blin- 
den Bewunderer  und  so  zu  sagen  Parteigänger,  welche  .beide 
gefunden  haben,  kaum  ein  edler  Wettstreit  den  Schein  eines 
gegenseitigen  Neides  angenommen  hätte.  Dass  Thorwaldsen  öf- 
ters, wenn  er  Canova’s  Behandlung  des  gewählten  Gegenstan- 
des nicht  billigte,  den  nämlichen  Gegenstand  wählte**),  um 
gleichsam  zu  zeigen,  wie  er  nach  seinen  Kunstansichten  behan- 
delt werden  könnte,  scheint  doch  kein  des  grossen  Künstlers  un- 
würdiges Verfahren  gewesen  zu  seyn,  wenn  er  sich  zu  einem  sol- 
chen Wettstreit  berufen  fühlte?  t)er  wahre  Kenner  reichte  der 
reinen  und  strengen  * Kunst  eines  Thorwaldsen  die  Palme,  wenn 
auch  von  anderer  Seite  Canova  seine  Krone  fand.  Er  selbst  hat 


•)  Ueber  dieses  Verhältniss  wurden  viele  Stimmen  laut.  Mehr 
oder  weniger  wird  diese  Sache  berührt  im  Kunstblatt  l8l6» 
Nr.  3,  und  1825  Nr.  74,  75»  im  Morgenblatt  1810,  Nr.  10; 
im  Hcsperus  von  Andre  1825,  Nr.  156»  159»  219»  288,  2Q0, 
und  1824  Nr.  64,  152;  iu  den  lit.  Blättern  der  Bürsenhallc 
1827,  Nr.  192,  193;  im  ersten  Bande  von  Fernow's  römi- 
schen Studien;  in  Speth’s  Kunst  in  Italien  III.  199 ; in  Atter- 
boin’s  Svea  III.  18Ö;  in  Dr.  Möllcr’s  Briefen  II.  624;  in 
Odeleben’s  Beiträgen  II.  92;  in  E;  v.  d.  Ilecke’s  Tagebuch 
II-  595;  in  Carpentier’s  Reise  I.  l46;  in  St.  Pomingo’s  Rom, 
wie  es  ist,  1825»  S.  99.  u.  s.  w. 

••)  Thorwaldsen  setzte  z.  B.  der  Psyche  von  Canova  (1789)  die 
seinige  1811  , dessen  Achilles  und  Briscis  (1790)  denselben 
Gegenstand  1802  gegenüber.  Canova’s  Caritas  erschien  1795, 
jene  von  Thorwaldsen  1810.  Die  Gruppe  von  Amor  und 
Psyche  behandelte  Canova  1797,  Thorwaldsen  l8o4*  Die 
Statue  des  Jason  stellten  beide  1800  aus.  Canova’s  Hebe 
von  18OI  fand  mit  jener  von  Thorwaldsen  18OÖ  den  Ver- 
gleich. Die  Venus  Viclrix  behandelten  beide  1805.  Canova 
führte  1805  — 9 seine  Tänzerinnen  aus,  Thorwaldsen  stellte 
I8l6  eine  solche  auf  die  Bühne.  Die  Gruppe  der  Grazien 
von  Canova  entstand  I8l4»  Thorwaldsen  gab  1819  mit  der- 
scinigen  der  Critik  einen  grossen  Spielraum. 
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sich  nie  auf  Kosten  seines  Nebenbuhlers  erhoben.  Er  sprach  je- 
doch ohne  Vorbehalt  über  seine  Werke,  blieb  aber  dabei  ebenso 
fern  von  eitler  Selbstliebe,  als  von  heuchlerischer  Geringschätzung 
seines  eigenen  Werthes.  Auch  war  er  ein  bereitwilliger  Lobred- 
ner dessen,  was  er  von  anderer  Hand  als  schon  befand.  Sein 
Urtheil  über  Kunst  und  Kunstwerke  war  tief  begründet,  wie  es 
bei  einem  Künstler  seyn  muss,  der  das  höchste  Ziel  erstrebt  hatte. 
Doch  übte  er  nie  ein  strenges  Ilichteramt.  Aeusserungen  des  Un- 
willens und  beleidigende  Worte  kamen  nicht  über  seine  Lippen. 
Die  liebenswürdige  Harmonie  seines  Wesens  war  jedem  schroffen 
Tone  abhold.  Seine  Gesellschaft  war  daher  ebenso  anziehend  als 
angenehm,  und  wenn  er  in  seiner  Jugend  einsilbig  und  verschlos- 
sen war,  so  fand  man  ihn  später  fröhlich  unter  den  Fröhlichen, 
nicht  selten  beredt  und  witzig.  Gerne  sprach  er  über  Kunst  und 
Poesie,  und  die  Musik  berührte  seine  angenehme  Seite.  Erspielte 
aber  bloss  die  Guitarre  mit  eigentümlicher  Gewandtheit.  Sein 
feines,  liebenswürdiges  Benehmen,  seine  edle  Gestalt,  sein  blaues 
mildes  Auge  öffnete  ihm  Herz  und  Arme.  Das  Gefühl  und  der 
Sinn  für  das  Schickliche  war  bei  ihm  in  so  hohem  Grade  ausge- 
bildet, dass  mau  glauben  sollte,  er  wäre  in  den  feinsten  Zirkeln 
aufgewachsen.  Thorwaldsen  war  daher  in  allen  Kreisen  gesucht, 
denn  der  ruhmbekröute  Meister  war  auch  ein  liebenswürdiger 
Weltmann.  Keines  Künstlers  Leben  w*ar  reicher  an  Sonnenschein 
des  Glückes  und  des  Ruhmes,  als  das  seine.  Das  Glück  und  der 
Sieg  waren  seine  Dioscuren. 

Thorwaldsen  war  nicht  verheiratet.  Sein  Herz  war  vom  er- 
sten Abschiede  der  Geliebten  in  Copcnhagen  an  der  Liebe  nicht 
mehr  geöffnet.  Er  gab  zwar  vor  seiner  ersten  Heimreise  nach 
Dänemark,  als  er  in  Neapel  krank  darniederlag,  einer  ihn  zärt- 
lich pflegenden  Engländerin  das  Jawort,  fand  aber  zuletzt,  dass 
Dankbarkeit  nicht  Liebe  sei,  und  er  fühlte  sich  zum  Ehemanne 
nicht  geschaffen.  Doch  hinterliess  er  eine  Tochter,  welche  1852 
mit  dem  dänischen  Kammerherrn  Poulsen  sich  vermählte. 

Thorwalclse n’s  Bildnisse. 

Colossale  Büste,  1 8 1 0 von  ihm  selbst  in  Rom  modellirt  und 
1815  in  Marmor  ausgeführt,  jetzt  in  der  Akademie  zu  Copenha- 
gen.  Gest,  von  E.  C.  W.  Böckersberg  für  Thiele’s  Werk,  fol. 

Dessen  Statue  auf  den  Genius  der  Jugend  gestützt,  in  Le- 
bensgrössc  und  von  Thorwaldsen  selbst  modellirt,  in  dessen  Mu- 
seum zu  Copcnhagen 

Dessen  Bildniss  in  eigenhändiger  Zeichnung,  wie  er  in  der 
Werkstätte  neben  der  Büste  die  Pfeife  stopft,  1794.  Gest,  von 
P.  Schüler  für  Thicle's  Werk  Nr.  8. 

Büsten  von  Rauch,  R.  Schadow  1819,  Wolff  1825,  von  der 
Launitz,  Tenerani,  Dalhoff  (Bronze). 

Thorwaldsen,  halbe  Figur,  1 8 1 0 von  Camuccini  gemalt,  und 
von  C.  G.  Saunders  gestochen,  fol. 

Thorwaldsen,  l8lo  gezeichnet  von  Vogel  von  Vogelstein,  für 
dessen  Portraitsammlung. 

Thorwaldsen,  gemalt  von  Vogel,  für  den  russischen  General- 
Consul  Krause. 

Thorwaldsen,  Kniestück,  181 8 von  C.  W.  Eckersberg  gemalt, 
und  Von  J.  F.  Clemens  gestochen,  dann  von  W.  Heuer,  fol. 
Gottl.  Heuer  hat  dieses  Bild  lithographirt,  1826,  fol. 

Im  Jahre  1820  malte  Eckersberg  dessen  Bildniss  kleiner. 

Thorwaldsen,  halbe  Figur,  gemalt  von  Begas  1825»  und  gest. 
von  S.  Amsler,  fol. 
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Stiibli  stach  dasselbe  Bild  für  die  Geschichte  der  neueren  deut- 
schen Kunst  von  Grafen  A.  Raczynski. 

Thorwaldsen,  gemalt  von  H.  Hess  1825» 

Thorwaldsen,  gemalt  von  Senff. 

Thorwaldsen,  von  Ch.  Hornemann  1821  in  Pastell  gemalt  und 
lithographirt,  fol. 

Thorwaldsen,  zugleich  mit  R.  Schadow  und  W.  Schadow,  von 
letztcrm  gemalt. 

Thorwaldsen,  gemalt  von  D.  Lindau,  ganze  Figur  in  einer 
römischen  Osteria,  in  der  Sammlung  des  Ritters  Holton  in  Co- 
penhagcn. 

Thorwaldsen,  gemalt  von  Magnus  1829* 

Thorwaldsen,  gemalt  von  F.  Krüger,  und  von  G.  Lüdcritz 
in  Schabmanier  auf  Stein  übertragen,  gr.  fol. 

Thorwaldsen,  ganze  Figur  im  Sessel,  als  Greis,  gemalt  von 
Amerling  in  Wien. 

Thorwaldscn’s  Brustbild,  Medaille  von  Brandt  in  Berlin  1817* 
A.  Thorwaldsen  Danus  Sculptor.  Im  Revers  die  Kunst  und  ihr 
Genius:  A Genio  Lumen,  nach  einem  Basrelief.  Auf  dem  Titel 
von  Thiele’ s Werk  gestochen. 

Die  Statue  Thorwaldsen’s,  auf  einen  Genius  gestützt,  Medaille 
von  C.  Christensen , auf  Befehl  des  Königs  von  Dänemark  zur 
Erinnerung  an  den  Künstler  gefertiget.  Aut  der  Rückseite  er- 
scheint die  Siegesgöttin  auf  der  Quadriga,  dasselbe  Sinnbild,  wel- 
ches nach  dem  Willen  des  Königs  Thorwaldscn's  Museum  ziert. 

Thorwaldscn’s  Brustbild,  Medaille  von  Christensen.  Die  Rück- 
seite zeigt  die  Galathea , wie  sie  der  Dania  den  Amor  mit  der 
Leycr  vorführt,  umgeben  von  den  bekanntesten  Bildwerken  des 
Meisters.  Der  äussere  Rand  ist  mit  Bruchstücken  des  Alexander- 
zuges geschmückt.  Diese  Medaille  ist  ein  in  wenig  Exemplaren 
vorkommendes  Meisterwerk  von  1842.  Sie  wurde  an  Künstler  ver- 
theilt, und  gewährt  den  Vortheil,  dass  die  Wittwe  eines  solchen 
eine  Pension  von  toO  — 200  Thalcr  beanspruchen  kann. 

Thorwaldsen’s  Brustbild,  Medaille  von  Götz.  Im  Revers  der 
Genius  der  Sculptur  mit  der  Gruppe  der  Grazien,  I819. 

Die  Medaille  der  Akademie  von  S.  Lu  ca  in  Rom,  mit  der 
Schrift:  Alberto  Thorwaldsen,  Sculptori  ccleberrimo,  Sodali  bene 
merenti,  ex  decreto  Acadcmiae  Anno  MDCCCXXXVI. 

Bildnissmedaille , 1838  von  König  in  Berlin  ausgeführt:  A. 
Thorwaldsen  not.  D.  IX.  M.  NoV.  MDCCLXX.  Im  Revers  sind 
die  Grazien. 

Thorwaldsen’s  Brustbild,  1835  vom  Medailleur  Hirsch  in  Stutt- 
gart in  Amethist  geschnitten. 

Biographische  Notizen  über  den  Künstler,  und  Ab- 
bildungen von  Werken  desselben. 

Etwas  über  Thorwaldsen,  den  Dänen,  von  Fr.  Brun,  geborne 
Münter,  im  Morgenblatt  1 812»  Nr.  1Q1 — 195.  Diese  Denkschrift 
liegt  ollem  zu  Grunde,  was  in  verschiedenen  Sprachen  über  Thor- 
waldsen’s Jugend  geschrieben  worden  ist. 

» 

Der  zweite  Beitrag  zur  Charakteristik  unsers  Künstlers  ist  von 
Justizrath  Haste,  in  Riises  Archiv  XVI.  569  — 373. 

Leben  und  Werke  des  dänischen  Bildhauers  Bertel  Thorwald- 
sen, dargestellt  von  Prof.  J.  M.  Thiele.  2 Theile  mit  158  Kupfer- 
talein und  einem  Facsiinilc.  Kopenhagen  und  Leipzig  1855,  54. 
gr.  fol. 
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Der  dänische  Bildhauer  Bertel  Thorwaldsen.  Nebst  einem  Ver- 
zeichnisse seiner  bis  jetzt  ausgeführten  Iiunstarbciten.  Von  J.  IV j . 
Thiele.  Aus  dem  Dänischen  übersetzt  von  G.  F.  v.  Janssen.  Ham- 
burg 1857,  8.  Ohne  Abbildungen. 

Bertel  Thorwaldsen.  Eine  biographische  Skizze  von  H.  C. 
Andersen.  Aus  dem  Dänischen  von  J.  Keuscher.  Berlin  1845, 
8.  Grüsstenthcils  Auszug  aus  Thielc’s  Werk,  mit  poetischen  Er- 
gicssungen. 

Thorwaldsen.  Eine  Gedächtnissrcde  von  A.  Reumont.  Berlin 

1844,  8. 

Le  statue  e li  bassorilievi  inventati  c scolpiti  in  marmo  dal 
Cav.  Alberto  Thorwaldsen,  designati  cd  incisi  dai  Riepenhausen  c 
da  Mori.  Koma  1811,  Fol. 

D ieses  Werk  liefert  in  80  Blättern  Umrisse  mehrerer  Arbeiten 
von  Thorwaldsen , aber  ohne  chronologische  Ordnung. 

Opere  di  Cav.  Alb.  Thorwaldsen,  incise  a contorni  da  F.  Gar- 
zoli,  con  illustraziouc  dell*  Ab.  Misserini.  2 Voll.  Roma  1 83 1 Fol. 

Umrisse  nach  Thorwaldsen’s  Werken.  3 Helte  mit  8 lith.  Blät- 
tern. Stuttgart,  Frank.  i82(J,  Fol. 

Thorwaldsen  og  hans  Vaerkcr.  Tezten  forkortet  efter  Thiele 
ved  F.  F.  Hillerup,  2 Voll.  Kjübenhavn  l84l,  1843,  Fol. 

Collczione  di  numero  25  statue  e basso  - rilievi.  Con  una 
breve  illust.  del  Agn.  Carnevalini.  Koma  1826*  Schön  gestochene 
Blätter  von  S.  Amsler,  C.  Barth,  F.  Ruscheweyh  u.  a. , gr.  Fol. 

Thorwaldsen’s  Werke,  in  Umrissen  unter  des  Meisters  eige- 
ner Anordnung  und  spezieller  Aulsicht  über  Zeichnung  und  Stieb, 
nebst  eigener  artistischer  Beschreibung.  Rom,  Leipzig  uud  Glo- 
gau  1837.  38.  I.  Heft  in  5 Blättern:  die  Nemesis,  die  vier  Jah 
resz eiten.  Dann  Folgte  Schiller’s  Denkmal.  II.  Heft  mit  RclicFs: 
Rafael,  Merkur,  Psyche,  Ganymed,  die  Parzen,  Hebe  und  Ga- 
nymed. Im  Ganzen  4 Helte,  qu.  Fol. 

Sammlung  von  Umrissen  nach  Thorwaldsen’s  Werken,  in  67 
lith.  Blättern  mit  erklärendem  Text.  Stuttgart  1854,  gr.  Fol. 

12  Blätter  mit  Figuren  von  Thorwaldsen  , in  Umrissen  radirt. 
Kopenhagen  bei  Lahde,  gr.  4* 

Thorwaldsen’s  Werke  in  Radirungen.  I.  Heft,  im  Verlage  des 
Buchhändlers  Reitzel. 

Thorwaldsen’s  Basreliefs  (Einzug  des  Alexander  in  Babylon, 
allegorische  Darstellungen  und  Grabmäler)  18  Blätter  nach  F.  Over- 
bcck’s  Zeichnungen,  gest.  von  P.  Bettelini  und  C.  Marchetti  in 
Rom,  gr.  qu.  Fol. 

Diese  Stiche  genügen  wenig,  jene  von  Amsler  bilden  das 
Hauptwerk.  In  Frankfurt  a.  M.  erschienen  darnach  5 Lieferun- 
gen , Fol. 

11  Trionfo  di  Alcssandro,  inciso  a contorni  da  F.  Garzoli, 
colle  illust.  dell’  Ab.  Misscrni.  Koma  1820.  Fol. 

Entree  d’  Alexandre  le  Grand  ä Babylonc.  Frise  en  marbre 
dans  le  Palais  de  Sa  Maj.  le  Roi  de  Danmarc  ä Christiansbourg. 
Par  Barthclemi  Thorwaldsen.  D’aprcs  les  dessins  de  F.  Overbeck 
ct  autres  grave  par  S.  Amsler.  Avec  les  explications  de  L.  Schorn. 
Mit  22  K.  Munic  1855,  gr.  qu.  Fol. 

Alexanders  Triumphzug  in  der  von  Collas  erfundenen  Re- 
liefmanier von  F.  G.  Wagner  jun.  in  Berlin  ausgeführt,  2 Blätter 
schmal  qu.  Fol.  Für  die  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kuust 
von  A.  Graten  Raczynsky. 
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Der  Zug  Alexanders  des  Grossen,  ursprünglich  zur  Ausschmü- 
ckung des  Palastes  auf  Monte  Quirinale  bestimmt,  18  schone  Blät- 
ter von  A.  Testa  und  Bonza,  qu.  fol. 

Verschiedene  Basreliefs  an  Grabmälern,  wie  an  jenem  der 
Frau  von  Schubart,  12  zart  gestochene  Blätter  von  A.  Testa,  qu. 
fol.  und  4. 

Christus , gestochen  von  Folo , gr.  fol. 

Christus,  nach  der  Zeichnung  von  Begas  gest.  von  F.  Rusche- 
weyh,  kl.  fol.  und  8. 

Christus  und  die  Apostelstatucn  , gestochen  van  Folo,  Bette« 
lini,  Marchetti  und  Fontana,  10  Blätter,  gr.  fol. 

Christus  und  die  12  Apostel.  Nach  B.  Thorwaldscn  lithogra- 
phirt,  mit  landschaftlichen  Gründen  und  allegorischer  Einfassung. 
Mit  Text  von  G.  P.  Silbert,  4 Hefte.  Stuttgart  1838,  gr.  fol. 

Johannes  den  Döber,  der  Pracdiker  i ürkenen  of  Thorwald- 
sen.  Opstillet  over  Hovediugangen  til  Frue  Birke  i Kjübenhavn. 
Lith.  v.  C.  Henkel  für  den  dänischen  liuustverein  1838 , schmal 
qu.  fol. 

Schiller’s  Denkmal,  mit  den  vier  Basreliefs  in  Reliefstahlstich. 
Nach  der  von  Guilelmi  unter  Aufsicht  Thorwaldsen’s  gefertigten 
Zeichnung  durch  Collas  (Bureau  de  Numismatique ) ausgelührt. 
Mit  einer  Charakteristik  des  Dichters  von  G.  Pfizer.  Stuttgart , 
gr.  fol.  Auf  der  grossen  Medaille  von  Bronze,  zu  München  von 
Stiglmayer  gefertiget,  ist  das  Bildniss  des  Dichters  nach  dieser  Sta- 
tue genommen. 

Schiller* s Denkmal,  Statue  und  Basreliefs,  gezeichnet  von 
Guilelmi  in  Rom.  Lith.  bei  F.  Hanfstängel.  2 Blätter,  gr.  fol. 

Dasselbe  Monument,  auf  dem  Platze  aufgestellt,  lith.  von 
M.  llenz , fol. 

Guttenberg’s  Denkmal  nebst  den  Basreliefs,  2 Blätter,  lith. 
und  gedruckt  bei  Hanfstängl,  fol. 

Die  Reiterslatuc  des  Churfürsten  Maximilian  I.  von  Bayern 
auf  dem  Wittelsbacher  Platze  in  München.  Lithographirte  Ab- 
bildung mit  Text  18  10 , gr.  4. 

La  nymphe  Salmacis,  nach  dem  Bilde  in  der  Gallcrie  Aguado 
von  Bernardi  gestochen.  Gail.  Aguado,  roy.  fol. 

Hebe,  Marmorstatue  bei  Samuel  Boddington  in  London,  gest 
von  E.  Finden. 

Anaereonte  novissimo  del  Commendatore  Alb.  Thorwaldsen 
in  XXXI.  Bassorilievi  Anacreontici , tradotti  dal  Cav.  A.  M.  Ricci 
Roma  1826,  qu.  fol.,  in  neuer  Ausgabe  von  1844. 

Die  vier  Vignetten  in  P.  F.  Suhms  nordiske  Fortollinger. 
Kjobenh.  1795  — 98.  von  A.  Flint  gestochen. 

Die  Vignetten  in  P.  H.  Haste’s  Thalia,  das  Erinnerungsfest 
beim  Tode  des  Dichters  Samsüe  vorstellend.  Kjobenh.  1796. 

Das  Bildniss  der  Schauspielerin  Rossing,  in  Rahbeck’s  Pro- 
saiske  Forsiig.  Kjobenh.  179^* 

Das  Bildniss  Zoega’s,  für  Welker’s  Leben  desselben  gestochen. 

Thosnil,  Samuel  du,  Maler,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahrhun- 
derts in  München  thätig.  Er  kommt  in  einem  Hausbriefe  von 
l6t 2 als  Bürger  vor.  * 

Thour,.  3.  J.,  steht  auf  einigen  Blättern  von  J.  J.  Thourneysser, 


Digitized  by  Google 


Thouret,  Nie.  Friedr.  von.  — Thouret.  Paul. 


437 


Thouret,  Nicolaus  Friedrich  von,  Architekt  und  Maler,  geb. 
zu  Stuttgart  I7Ö7»  niachte  seine  Studien  an  der  hohen  Carlsschule 
daselbst,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Ita- 
lien, wo  er  einige  Jahre  verweilte,  und  den  Ruf  eines  tüchtigen 
Künstlers  gründete.  Er  gab  sich  in  Rom  umfassenden  Kunstu- 
dien  hin,  nicht  allein  in«  der  Architektur,  sondern  auch  in  der 
Malerei , welche  er  indessen  nicht  zu  seiner  Hauptaufgabe  machte. 
Ausser  den  zahlreichen  architektonischen  Entwürfen  und  Zeich- 
nungen findet  man  von  ihm  auch  viele  historische  und  mytholo- 
gische Compositionen , theils  mit  der  Feder,  theils  in  Tusch  auf 
farbiges  Papier  ausgeführt.  Diese  Zeichnungen  standen  in  hoher 
Achtung  und  sie  wurden  von  Kunstliebhabern  sehr  gesucht.  Die 
Gemälde  in  Oel  sind  nicht  zahlreich,  man  wollte  sie  aber  mit  den 
bessten  Bildern  eines  Mieris  und  G.  Dow  vergleichen.  In  solcher 
Weise  spricht  sich  ein  Referent  in  Meusel’s  Neuen  Miscellen  1800 
XI.  509  aus , welcher  die  Färbung  von  unnennbarer  Schönheit 
findet.  Ein  Bild  des  von  zwei  Bacchantinnen  gebundenen  Amor 
brachte  ihn  zur  Begeisterung,  er  meint  aber  doch,  Thouret  müsse 
weniger  Kunst  als  Natur  copircn.  Der  Amor  ist  der  Statue  nach- 
gebildet, und  etwas  steif.  Nach  der  Rückkehr  aus  Italien  wurde 
Thouret  Hofbaumeister  in  Stuttgart,  wo  er  zu  vielen  öffentlichen 
und  Privatgebäuden  Pläne  ausführte.  Die  Königsstrasse,  die  neuen 
Anlagen  u.  s.  w.  verdanken  ihm  Verschönerung,  und  auch  die 
Zimmer  des  k.  Schlosses  wurden  nach  seinen  Zeichnungen  deco- 
rirt.  Göthe,  der  langjährige  Freund  Thouret’s , berief  ihn  zum 
Schlossbau  nach  Weimar,  wo  auch  das  Theater  von  ihm  gebaut 
ist,  das  berühmteste  Werk  des  Künstlers.  In  Stuttgart  war  er  zu- 
letzt verschiedenen  Kabalen  ausgesetzt,  und  er  musste  dem  Ar- 
chitekten Salucci  weichen , dessen  Abtreten  daun  selbst  nicht  sehr 
rühmlich  war.  Jetzt  wurde  unser  Künstler,  der  bereits  als  Ritter 
des  Civilverdienstordens  der  würtembergischen  Krone  in  den  Adel- 
stand erhoben  war,  wieder  in  seine  Rechte  eingesetzt  und  er  er- 
hielt die  Stelle  eines  Ober  - Baurathes , als  welcher  er  zugleich 
Vorstaud  der  Kunstschule  in  Stuttgart  war.  Ausser  den  genann- 
ten Bauten  erwähnen  wir  noch  das  schöne  Catharinen  - Hospital 
in  Stuttgart,  wozu  1820  der  Grundstein  gelegt  wurde,  dann  die 
Brunnenhalle  am  Sulzrain  bei  Canstatt,  welche  1826  nach  seinem 
Plane  entstand.  Im  Jahre  1838  fertigte  er  die  Zeichnung  zum 
Fussgestelle  der  Statue  Schiller’«  von  Thorwaldsen.  Thouret  lebte 
mit  jenem  unsterblichen  Dichter  in  freundschaftlichen  Verhältnis- 
sen, so  dass  ihm  diese  Arbeit  um  so  ehrender  war.  Kurz  vor  sei- 
nem Tod  leitete  er  die  zweckmässige  und  geschmackvolle  Badein- 
richtung in  Wildbad,  Thouret  war  ein  sehr  erfahrner  und  wis- 
senschaftlich gebildeter  Künstler,  Seine  Entwürfe  verrathen  ein 
tiefes  Eindringen  in  den  Geist  der  römischen  Architektur,  deren 
Formen  er  durch  das  Studium  der  reinen  Griechischen  Kunst  ver- 
edelte. Auch  im  Fache  der  Decoration  leistete  er  Vorzügliches. 
Er  starb  zu  Stuttgart  1845. 

In  seiner  früheren  Zeit  lieferte  er  auch  mehrere  Zeichnungen 
zum  Stiche , wie  für  Gräter’s  nordische  Mythologie , fol.  Im  Tü- 
binger Gartenkalender  von  1 80 1 ist  von  ihm  eine  Abhandlung 
über  Gartenanlagen,  zu  welcher  Klinsky  die  Zeichnungen  in  Aqua- 
tinta stach.  Verschiedene  andere  Blätter  nach  seinen  Zeichnun- 
gen sind  in  Werken  des  Buchhandels  gestochen,  aber  meistens 
schlecht. 

Thouret)  Paul)  Maler  von  Stuttgart,  der  Sohn  des  obigen  Künst- 
lers, besuchte  die  Kunstschule  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich 
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dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Er  studirte  auch  die 
Architektur , wozu  ihm  der  Vater  Veranlassung  gab,  wählte  sie 
aber  nur  zu  malerischen  Darstellungen.  Seine  Architekturbilder 
sind  sehr  schön  und  mannigfaltig,  da  Thouret  auch  eben  so  gut 
Landschaften  und  Figuren  malt.  Dann  leistet  er  auch  iin  De- 
corationsfachc  Vorzügliches.  Er  richtete  um  1858  in  Italien  ein 
besonderes  Augenmerk  auf  diese  Kunst.  Nach  seiner  Rückkehr 
hielt  ersieh  einige  Jahre  in  München  auf,  und  1845  kehrte  er 
in  die  Heimath  zurück. 

Thoumeloup , Architekt  zu  Paris,  war  Schüler  von  Gucncpin,  und 
entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  bedeutendes  Talent.  Im  Jahre  J8ö4 
wurde  sein  Entwurf  eines  Picdestals  für  den  Elephanten  des  Ba- 
stillplatzes mit  einer  Medaille  beehrt.  Dann  haben  wir  von  ihm 
auch  ein  Unterrichtswerk,  unter  dem  Titel:  LC9011S  clcmcntaires 
d’Architecture  cxplicant  les  12  pl.  adoptees  par  l’ccole  centrale 
des  arts  et  des  manufactures.  Paris  1842»  8. 

Thourneyscr,  Johann  Jaliob,  Kupferstecher,  geb.  zu  Basel 
1606,  stand  in  Strassburg  vier  Jahre  unter  Leitung  P.  Aubry’s , 
ging  dann  nach  Lyon,  und  erhielt  zuletzt  von  Bourg  en  Brcsse 
aus  einen  Ruf  an  den  Hof  in  Turin,  wo  er  jetzt  19  Jahre  thätig 
war,  und  als  Künstler  Ruf  erwarb.  Im  Jahre  168t  kehrte  er  der 
Religionsunruhen  wegen  in  sein  Vaterland  zurück  und  arbeitete 
bis  IÖ95  in  Basel.  In  diesem  Jahre  erhielt  er1  einen  Ruf  nach 
Wien,  wohin  auch  sein  gleichnamiger  Sohn  kam,  der  sich  da- 
mals in  Italien  aufhielt.  Zu  Wien  stach  er  im  Aufträge  des  Kai- 
sers Leopold  mehrere  Blätter,  die  zu  seinen  bessten  Arbeiten  ge- 
hören. Von  WJen  aus  begab  er  sich  endlich  nach  Augsburg,  um 
das  Kunstleben  jener  Stadt  kennen  zu  lernen,  welches  ihm  aber  in 
die  Länge  nicht  zu  sagte.  Er  kehrte  daher  1699  nach  Basel  zu- 
rück und  starb  daselbst  1718* 

Thourneyscr  war  ein  Künstler  von  Talent,  und  arbeitete  bis 
in  sein  hohes  Alter.  Besonders  geschätzt  waren  seine  Blätter  in 
C.  Mellan’s  Manier,  der  eine  einzige  Spirallinie  anwendete. 
Seine  Blätter  sind  mit  grosser  Sicherheit  gestochen  und  von  ei- 
nem merkwürdigen  Mctallglanz,  welcher  aber  die  übrigen  Män- 
gel nicht  ersetzt.  Man  kann  diese  Blätter  zu  den  chalkographi- 
schen  Kunststücken  zählen.  In  anderen  Arbeiten,  ebenfalls  von 
glänzendem  Stiche,  folgte  er  der  Manier  des  F.  de  Poilly,  wo  er 
Krcuzschraffirungcn  anbrachte.  Sein  Sohn  arbeitete  in  denselben 
Manieren  wie  der  Vater,  kam  ihm  aber  nicht  gleich.  Der  jün- 
gere Thourneyser  ist  auch  ziemlich  unbekannt.  Ferner  bemer- 
ken wir  noch,  dass  sich  diese  Künstler  auch  Thourncissen  und 
' Thourneiser  nannten.  J.  R.  Füssly  hat  sein  Bildniss  radirt,  8. 
Dann  kommt  es  auch  in  Sandrart’s  Akademie  vor.  Das  eigenhän- 
dige Bildniss  dieses  Meisters  hat  die  Schrift:  Nemo  Peregrinus. 

Mehrere  der  folgenden  Blätter  sind  schätzbar,  und  einige 
sehr  interessant.  Sie  sind  mit  dem  Namen  des  Stechers,  auch  mit 
einem  Monogramme,  und  mit  dem  abgekürzten  Namen  bezeichnet. 

1 ) Josephus  I.  Augustus  Romanorum  et  Hungariae  Rex.  Büste 
in  ornamentirter  Einfassung.  Isaac  Fisches  jun.  del.  Joh. 
Jac.  Thourneyser  Pater  et  filius  Helv.  Basil.  sculp.  Augustae. 
s.  gr.  fol. 

2)  Joseph  I.  in  seiner  Jugend,  allegorische  Darstellung  nach 
Schoonjans,  fol. 
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5)  Lcopoldus  I.  Romanorura  Imperator*  fol. 

4)  Fridericus  Augustus  Saxo  Polouorum  Rex.  Büste  in  Ein- 
fassung von  Ornamenten.  Ant.  Schoonjans  ad  vivurn  pinx. 
J.  J.  Thourneyser  Sculp.  Vien.,  gr.  fol. 

5)  Friedrich  Herzog  zu  Würtembcrg,  gr.  fol. 

6 ) Carolus  Emanuel  II. , fol. 

7l  Kara  Mustapha,  fol. 

8)  Divus  Ladislaus  Huug.  Rex.  Justus.  Felix.  Büste  von  zwei 
Engeln  gehalten.  Unten  die  Justitia,  wie  sie  einen  Krie- 

fer  auf  die  Büste  aufmerksam  macht.  Ant.  Schoonjans  del. 
. J.  Thourneyser  Helv.  Basil.  sc.  Vien.  Austriae.  Schönes 
Blatt,  fol. 

9)  Ernestus  Comes  a Metternich,  Potent.  Reg.  Boruss.  Mini- 
ster Status.  Huber  pinx.  Thurneyser  sc.  Basil.  1708»  Grosse 
Büste,  s.  gr.  fol. 

10 )  Honoratus  de  Longecombe  de  Pesieu,  Prior  Major  Clau- 
stralis  Regiae  Abbatiae  Nantuacensis.  J.  J.  Thourneyser 
sc.  Lugd.,  gr.  fol. 

11 )  Fr.  P.  de  Neufville,  Archevcque.  Brustbild.  Schönes  Blatt, 
gr.  fol. 

12)  Franciscus  Josephus  Foegeli,  Reip.  Fridburg.  Tribunus.  Bü- 
ste mit  grosser  Perücke.  J.  J.  Thourneyser  Hel.  Basil.  Sculp. 
Lugduni  1Ö7Ö,  gr*  fol. 

15)  Robertus  Gravel  de  Marly.  Plenipotent,  ad  Helvetios.  J.  L. 
Rachel  ad  vivum  del. , gr.  fol. 

l4)  Laurentius  Scotus  Abb.  Cacsariaci.  Kniestück.  L.  Dameret 
pinx.  J.  J.  Thourneyser  sc.  l66l  » 4- 
15)  Francis  Turretin,  Theologien  Genevois.  P.  Huaud  pinx. 
gr.  4. 

16)  Petrus  Werenfclsius  in  Acad.  Basil.  Professor.  L.  F.  Wet- 
stein pinx.  J.  J.  Thourneyser.  Pat.  et  fil.  sculp.  Basileae 
1702,  fol. 

17)  Constantinus  de  Silvecane,  Cons.  in  Supr.  Monet.  T.  Blan- 
chet  del.  1679.  J.  J.  Thourneyser  sc.  Lugduni  fol. 

18)  Giocrida  della  Valle,  für  dessen  Reisen  nach  T.  Blanchet 
gestochen,  als  allegorisches  Titelblatt,  fol. 

19)  Joh.  Jac.  Thurneisen.  Büste  eines  jungen  Mannes  in  Oval, 
an  das  Piedestal  gelehnt,  an  welchem  steht:  Nemo  Peregri- 
nus.  Mit  dem  Monogramme,  4. 

20)  Bildniss  eines  Königs,  Oval  aus  Blattern  gebildet,  nach  C. 
Dauphin.  Für  eine  Folge  nach  J.  Mile.  Mit  dem  Mono- 
gramme, in  C.  Mcllan’s  Manier,  4. 

21)  Portrait  eines  Cardinais  (Neufville?).  Büste  in  Einfassung 
von  Lorbeern.  N.  Mignard  pinx.  J.  J.  Thourneysen  sc. 
Lugduni  1Ö72.  Oval  mit  Wappen.  Schönes  Blatt,  gr.  fol. 

22)  Fortrait  einer  Magistratsperson,  in  runder  Einfassung.  Auf 
einem  Tuche  mit  Lilien  und  Blumen  von  Engeln  gehalten. 
T.  Blanchet  pinx.,  fol. 

23)  Die  Portraite  dreier  Prinzen  von  Pfalz -Neuburg.  Grosse 
These.  T.  Blanchet  pinx.,  gr.  qu.  fol. 

24)  Portrait  des  Francis  Ainyot  d’Albigny,  wie  er  den  heil. 
Franz  de  Paula  verehret.  T.  Blanchet  pinx.  These,  gr.  fol. 

v u 

— — — ■ — — w 

25)  Tobias  und  der  Engel,  nach  Titiau’s  Bild  in  St.  Martiale 
zu  Venedig,  kl.  fol. 

26)  Tobias  und  der  Engel.  T.  Blanchet  pinx.,  gr.  8. 
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27)  Der  Prophet  Isaias,  welchem  der  Engel  die  Zunge  loset. 
T.  Blanchet  inv.  J.  J.  Thourneyser  sc.  Lugd.  Fries , iu 
C.  Mellan’s  Manier.  H.  3 Z. , Br.  6 Z. 

28)  Johannes  der  Täufer  auf  Jcsum  hinweisend,  nach  J.  Miel. 

29)  Ecce  homo.  Brustbild  des  mit  Dornen  gekrönten  Heilandes. 
Vollkommen  in  der  Manier  des  C.  Mellan  gestochen,  mit 
einer  Spirallinie.  J.  J,  Thourneyser  sc.  M.  Küscll  exe. , 
gr.  fol. 

30)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  dem  kleinen  Johannes,  in 
runder  Einfassung  und  iu  C.  Mellan’s  Manier  gestochen. 
C.  Dauphin  pinx. , 4. 

3t)  Der  heil.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde,  nach  demselben,  4- 

32)  Das  Jesuskind  auf  Stroh  schlafend.  Th.  Blanchet  pinx.  In 
derselben  Manier,  fol. 

33 ) Die  heil.  Familie  mit  dem  die  Laute  spielenden  Engel,  nach 

B.  Sprangcr , qu.  fol. 

oi)  Das  Abendmahl  des  Herrn.  Th.  Blanchet  pinx.  fol. 

35 ) Christus  am  Oel berge  vom  Engel  gestärkt.  Im  Vordergründe 
die  schlafenden  Jünger.  Ohne  Namen,  gr.  fol. 

06)  Christus  von  den  Juden  gefangen  genommen.  Ohne  Na- 
men , gr,  8.  _ ‘ 

37)  Die  Geisselung  Christi,  während  ihm  ein  Henker  die  Krone 
aufdrückt.  Fra.  Ign,  Bendl  del.  J.  J.  Thorneyser  sculp. , 
gr.  fol. 

38)  Der  Evangelist  Lucas,  wie  er  die  heil.  Jungfrau  malt.  Th. 
Blanchet  inv.  J.  J.  Thourneyser  sc.  Lugd.  Fries  in  C. 
Mellan’s  Manier.  H.  3 Z. , Br.  6 Z. 

39)  Der  Evangelist  Johannes,  links  sitzend,  und  gegenüber  St. 
Paulus.  Th.  Blanchet  inv.  J.  J.  Thourneyser  sc.  Lugd« 
Fries,  in  Mellan’s  Manier.  H.  3 Z. , Br.  6 Z, 

40)  Die  heil.  Jungfrau,  wie  sie  dem  heil.  Hiacynth  erscheint, 
nach  L.  Carracci.  Thourneyser  sc. , kl.  fol. 

4t)  Die  christliche  Kirche,  und  das  alte  Testament  mit  den 
Gesetztafeln , zwei  weibliche  Figuren  an  der  Weltkugel  ste- 
hend. T.  Blanchet  inv.  J.  J.  Thourneyser  sc.  Lugduni,  in 

C.  Mellan’s  Geschmack.  Fries.  H.  3 Z.,  Br.  6 Z. 

42)  S.  Ignatius  de  Loyola,  Societatis  Jesu  Fundator.  A.  Schoon- 
jans  del.  J.  J.  Thourneyser  Helv.  Basil.  sc.  Vien.  Austriae, 

fr.  fol. 

. Franciscus  Xaverius  Indiarum  Apostolus.  Id«  inv.  Id.  sc. 
Das  Gegenstück. 

44)  Laocoon  , antike  Gruppe.  Sandrart  del.  1Ö75»  J.  J.  Thour- 
neyser Helvet.  Basil,  sculp.  Lugduni.  In  Mellan’s  Manier 
für  Sandrart’s  Academie,  eines  der  Hauptblätter,  fol. 

45)  Die  Statuen  des  Antinous  und  der  Latona,  für  dasselbe 
Werk,  fol. 

46)  Venus  mit  der  Muschel,  antike  Statue  aus  dem  Palast  Borg- 
hese. Venus  in  der  Felsenhöhle  giesst  Wasser  aus  der  Mu- 
schel, qu.  fol. 

47 )  Friedrich  Wilhelm  der  grosse  Churfürst  von  Brandenburg 
nimmt  die  Flüchtlinge  auf,  welche  nach  der  Aufhebung 
des  Ediktes  von  Nantes  in  seine  Staaten  kamen.  Reiche 
Composition.  G.  Brandmüller  inv.  1689.  Seltenes  Haupt- 
blatt , s.  gr.  fol. 

48)  Die  Künste  und  Wissenschaften  huldigen  einem  französi- 
schen Prinzen,  nach  T.  Blanchet,  4* 
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4p  ) Zwei  allegorische  Darstellungen , nach  J.  Midie , fol. 

50)  Die  Municipale  von  Lucern , durch  allegorische  Figuren 
dargestellt.  J.  R.  Huber  Basil.  inv.  1706»  J.  J.  Thourney- 
scr  Helv.  Basil.  sc. , fol. 

51  ) La  Bilancia  Politica  del  Boccalini,  allegorischer  Titel,  nach 
T.  Blanchet,  fol. 

52)  Verschiedene  geistlich  «allegorische  Titelvignetten,  nach  T« 
Blanchet,  gr.  8. 

55)  Eine  schwebende  Fama,  qu.  4» 

54 ) Zwei  weibliche  Figuren , die  sich  gegenseitig  ein  Stück  aus 
dem  Topf  zureichen , 4. 

55  ) Eine  Königin  mit  dem  Pferde  und  eine  andere  weibliche 
Figur  mit  dem  Iiameel  sich  die  Hände  reichend,  qu.  4> 

56)  Ansicht  des  grossen  Brunnens  zu  Brünn  in  Mähren.  De- 
chau  iuv.  1697.  Thurneyser  sc.  Hauptblatt,  s.  gr.  roy. 
qu.  fol. 

57)  Die  grosse  Uhr,  welche  die  Grafen  von  Lyon  in  der  Jo- 
haumskirche  daselbst  aufstellen  Hessen.  J.  J.  Thourneyser 
sc.  1Ö77.  Schönes  Blatt,  gr.  fol. 

58)  Das  Fabrikzeichen  von  J.  Cabrier  in  Lyon,  nach  Duvet, 
kl.  4. 

Solche  Kaufmannszeichen  6tach  er  auch  nach  T.  Blan- 
chet, Dassier,  Ph.  Duval,  4* 

59)  Die  Blätter  in  E.  Tesauro’s  Werk:' Del  Regno  dTtalia  6otto 
i Barbari.  Torino  1664 , fol. 

'lhouron,  Jakob,  Maler,  geb.  zu  Genf  1757»  machte  sich  in  Pam 
durch  seine  Emailbilder  Ruf.  Starb  um  1790. 


Thouvenin , Jean,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Paris,  wurde 
um  1705  geboren,  und  in  einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  die 
englische  Punktirmanier  noch  viele  Verehrer  zählte.  Thouvenin 
brachte  es  in  dieser  zu  grosser  Geschicklichkeit;  und  lieferte  viele 
punktirte  Blätter,  wovon  schwarze  und  colorirte  Abdrücke  Vor- 
kommen. Einige  dieser  Blätter  sind  mit  dem  Grabstichel  über- 
gangen. Den  geringeren  Theil  seiner  Werke  machen  die  Blätter 
m Stichmanier  aus.  ln  der  früheren  Zeit  arbeitete  Thouvenin  in 
Paris,  dann  einige  Zeit  in  England,  und  auch  in  Rom  war  der 
Künstler  thätig. 


1)  Die  Sündfluth,  oder  Semir  und  Semira  nach  Gessner.  Ge- 
zeichnet von  Dufresne  und  in  Punktirmanier  ausgeführt, 
kl.  fol. 

Das  Gegenstück:  Adam  und  Eva,  ist  von  Mme.  Demouche 
gefertiget. 

2 ) The  Redeemer , der  Erlöser , nach  W.  Miller , gr.  fol. 

3)  Jesus  adore  par  les  bergers,  nach  van  der  Werfif  punktirt, 
gr.  fol. 

4)  La  Vierge  au  papillon,  nach  Rafael,  in  Stichmanier,  gr.  fol. 

5)  Matrimonium  Sanctae  Virginis.  Die  Vermählung  der  heil. 
Jungfrau  (Sposalizio ),  nach  Rafael.  Sehr  gutes  Blatt  in 
Punktirmanier  und  mit  dem  Stichel  übergangen.  Copie  nach 
Longhi , s.  gr.  roy.  fol. 

6)  L’Assomption.  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  Guido  Reni 
in  Punktirmanier  ausgeführt,  gr.  roy.  fol. 

7)  Sanctus  Joseph,  nach  J.  Angeli , fol. 

8)  Trinitatis  deliciae,  Virgo  Maria,  nach  J.  B.  Piazetta,  das 
Gegenstück  zum  obigen  Blatte , beide  punktirt , fol. 
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9)  Venus  umarmt  den  Amor,  nach  Kenaud  von  Cazenavc  ge- 
zeichnet, gr.  ioh 

10)  Amor  und  Psyche.  Dess.  par  Bosio.  Grave  par  Thouvcnin 
et  term.  par  Chaponnier,  gr.  tbl. 

11)  L’Amour  vainqueur.  Dessin,  et  grave  par  Thouvcnin,  hl.  fol. 

12 ) L’Amour  suppiiant.  Dessin,  et  grave  par  Thouvenin,  beide 
Blätter  punktirt,  kl.  fol. 

15)  Das  Zelt  des  Darius,  nach  C.  le  Brun  punktirt,  gr.  qu.’ fol. 

14)  Coriolan,  nach  Singleton  punktirt,  gr.  qu.  tbl. 

15)  Virginie  poignardee  par  son  pere,  nach  V.  Camuccini,  in 
Grahstichelmanier , s.  gr.  iju.  toi. 

16)  Attilius  ltcgulus  retourne  a Carthage,  nach  demselben,  und 
Gegenstück. 

17)  Jules  Ccsar  assassine  au  milieu  du  Senat,  nach  Camuccini, 
s.  gr.  roy.  qu.  tbl. 

18)  Magnanimitc  de  Scipio  Africain , nach  Camuccini,  s.  gr. 
qu.  t’ol. 

19)  Kinder,  welche  Backwerk  stehlen,  gr.  tbl. 

20)  Kinder,  welche  Vögel  ausnehmen,  gr.  tbl. 

Diese  beiden  Blätter  sind  nach  J.  Sicardi  von  Macou  und 
Thouvenin  punktirt.  Im  ersten  Druck  fehlt  die  Adresse. 

21)  Les  soins  maternels,  nach  Correggio  punktirt,  s.  gr.  fol. 

22)  Les  delices  maternels,  nach  le  Barbier  Paine,  s.  gr.  fol. 

23)  Les  Cueillcurs  de  Fruits,  nach  W.  Hamilton,  gr.  qu.  fol. 

24)  La  fetc  du  village,  nach  demselben,  beide  punktirt,  gr. 
qu.  fol. 

25 ) Les  Moissoneurs  effrayes  par  Porage,  nach  R.  Westall  punk- 
tirt, gr.  qu.  tbl. 

26)  Les  charmes  de  la  Moisson,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 

Thowinkel  , Blumenmaler  zu  London,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts.  Er  erwarb  sich  durch  seine  Werke  Ruf. 

Thrän,  G.  C.  F.  , Architekt  zu  Ulm , machte  seine  Studien  an  der 
Kunstschule  in  Stuttgart,  und  unternahm  dann  eine  Reise  nach 
Italien.  In  der  classischen  Baukunst  wohl  erfahren , wendete  er 
dann  auch  der  mittelalterlichen  Kunst  seine  Aufmerksamkeit  zu, 
besonders  jener  des  germanischen  Styls,  in  Verbindung  mit  der 
Holz-  und  Steinsculptur.  Thrän  zeichnete  viele  Kunstdenkmale 
der  sogenannten  gothischcn  Periode,  und  beabsichtigte  von  1846 
an  die  Herausgabe  eines  Werkes,  welches  in  dieser  Hinsicht  höchst 
interessante  Beiträge  bietet.  Es  erschien  heftweise  unter  dem  Titel : 
Denkmale  altdeutscher  Baukunst,  Stein-  und  Holzsculptur  aus 
Schwaben.  Nebst  Vorwort  von  P.  Hassler.  Ulm  1846,  gr.  fol. 
Früher  restaurirte  er  mit  Ed.  Maucli  den  schönen  Brunnen  von 
G.  Syrlin  in  Ulm.  Den  Verhandlungen  des  Vereins  für  Kunst  und 
Alterhum  in  Ulm  und  Oberschwaben,  die  von  1845  an  in  Heften 
erschienen,  widmete  Thrän  ebenfalls  seine  Theilnahme,  und  man 
findet  in  diesen  Heften  einige  interessante  Blätter  nach  seinen 
Zeichnungen.  Sie  beziehen  sich  auf  altdeutsche  Architektur  und 
Sculptur.  Als  Zeichner  in  diesem  Fache  steht  Thrän  den  bessten 
deutschen  Künstlern  zur  Seite.  Er  bekleidete  einige  Jahre  die 
Stelle  eines  k.  würtembergischen  Strassenbau-Inspektors,  und  1845 
wurde  er  Architekt  der  Stadt  Ulm,  als  welcher  er  zugleich  die 
Stelle  eines  Dombaumeisters  bekleidet. 

Thran,  Adam  , Formschneider  und  Bricfmaler  zu  Neisse,  war  in 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig,  Er  nennt  sich  auf 


Digitized  by  Google 


Thrason.  — Thud. 


443 


folgendem  Werke:  Wahrhaftige  Beschreibung  und  historische  Er- 
zählung, was  sich  im  Feldzuge  des  Oberkrais  Ungarn  eigentlich 
zugetragen  hat.  Gedruckt  zu  Neyss  bei  Adam  Thran  Formschnei- 
dern und  Briefmahlern  15q4. 

Thrason,  Bildhauer,  fertigte  nach  Plinius  Statuen  von  Athleten, 
Bewaffneten,  Jägern  und  Opfernden.  Strabo  sah  von  einem  Künst- 
ler dieses  Namens  im  Tempel  zu  Ephesus  die  Bilder  der  Penelope 
und  Eyriclea,  so  wie  eines  Hekatesios,  und  eines  Quellgottes  (fons). 

Eines  anderen  Künstlers  dieses  Namens  erwähnt  eine  zu  wie- 
derholten Malen  edirte  Inschrift.  Er  fertigte  eine  der  Venus  ge- 
weihte Statue.  Boeckh  (Corp.  insc.  Nr.  1825,  II.  9)  schliesst  aus 
den  Charakteren , dass  dieser  Thrason  im  Zeitalter  des  Kaisers 
Hadrian  gelebt  haben  müsse , und  somit  ist  er  von  dem  gleichna- 
migen Meister  des  Strabo  verschieden. 

ThrasymcdcS  , Bildhauer  von  Paros,  der  Sohn  des  Arignotos,  fer- 
tigte für  den  Tempel  des  Asklepios  in  Epidauros  die  Statue  des 
Gottes  aus  Gold  und  Elfenbein,  halb  so  gross  als  der  Zeus  Olym- 
pios  in  Athen.  Er  sass  auf  dem  Throne , mit  dem  Stab  in  der 
einen  Hand , und  die  andere  auf  den  Kopf  der  Schlange  gelegt. 
Neben  ihm  lag  der  Hund.  Am  Throne  war  Perseus  abgebildet, 
wie  er  die  Medusa  enthauptet,  und  Bellerophon’s  That  gegen  die 
Chimära.  Die  Zeit  der  Entstehung  dieses  Werkes,  welches  Pau- 
sauias  noch  sah , ist  nicht  zu*  bestimmen.  Quatremcre  de  Quincy 
setzt  es  willkürlich  zwischen  01.  120  — 155. 

'l hraussenthaler , Carl,  Maler  zu  München,  war  um  1727  thä- 
thig.  Er  stand  nicht  im  bürgerlichen  Verbände,  und  wurde  da- 
her in  dem  bczeichneten  Jahre  als  »Stümpler«  verklagt. 

Thraut,  J.  J.,  Maler,  arbeitete  um  1720  in  Augsburg.  Er  malte 
Bildnisse.  E.  Heiss  stach  jenes  eines  Geistlichen  in  schwarzer 
Manier. 

Zu  München  lebte  um  diese  Zeit  ein  N.  Thraut  oder  Dräut, 
der  ebenfalls  Maler  war. 

Thresaur,  Maler,  lebte  im  17.  Jahrhunderte  in  Genf.  Er  mt£*»- 
Blumen  und  Früchte. 

Maria  Thresaur,  wahrscheinlich  dessen  Tochter,  zeichnete 

Landschaften. 

, * 

Throno,  Jose,  s.  J.  Trono. 

t 

Thrupp,  Frederick,  Bildhauer  zu  London,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  der,  zum  jüngeren  Geschlechte  gehörend,  durch  seine 
Werke  sich  bereits  verdienten  Ruf  erworben  hat.  Er  concurrirte 
zur  Ausschmückung  der  neuen  Parlamentshäuser  in  London,  und 
brachte  1844  zwei  Bildwerke  zur  Ausstellung  in  Westminsterhall. 
Das  eine  stellt  einen  Hindu  dar,  wie  er  den  Wurfspiess  schleu- 
dert, welcher  in  einer  einfachen  kriegerischen  Handlung  gleich- 
sam den  ganzen  Volksstamm  charakterisirt.  Das  zweite  Bild  ist 
jenes  der  Arethusa,  welches  gleich  hohes  Talent  für  das  Anmu- 
thige,  wie  der  Hindu  für  das  Kräftige  zeigt. 

Thubieres,  *.  Caylus. 

Thud,  Bildhauer,  ein  Engländer  von  Geburt,  liess  sich  in  Rom  nie- 
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der , und  wurde  von  seinen  Landsleuten  viel  beschäftiget.  Er  fer- 
tigte Büsten  und  Statuen.  Wir  fanden  seiner  im  Kunstblatt  1839 
erwähnt. 

Thudesque , Martin  le,  $.  Martin  Schön. 

Thüfel,  Johann,  s.  J.  Teufel. 

Thülens,  David,  Maler,  gcb.  zu  Frankfurt  am  Main  1626,  hatte 
als  Künstler  Ruf.  Historische  Bilder  von  seiner  Hand  sieht  man 
in  der  St.  Catharinen  Kirche  der  genannten  Stadt,  und  ausserdem 
kommen  Bildnisse  von  ihm  vor,  die  nach  Hüsgcn , Nachrichten 
von  Künstlern  S.  90,  an  Rembrandt  erinnern.  Auch  Fruchtstücke 
und  Vögel  malte  dieser  Meister.  Starb  1711»  Ph.  Kilian  stach 
nach  ihm  das  ßildniss  des  Gottcsgclehrten  P.  J.  Spener,  welches 
auf  der  Bibliothek  zu  Frankfurt»  aufbewahrt  wird.  E.  Nesseltha- 
ler  stach  jenes  von  A.  Reinhardt. 

Thüme , Adam  Friedrich  Traugott  , Architekt  und  Zeichner, 
geh.  zu  Dresden  1783»  besuchte  daselbst  die  Akademie,  und  wid- 
mete sich  unter  Hölzer  und  Iilinsky  mit  Erfolg  der  Baukunst. 
Er  fertigte  viele  architektonische  Zeichnungen,  es  blieb  aber  mei- 
stens beim  Projekte.  Diese  Risse  stellen  verschiedene  Gebäude 
nach  eigener  Composition  vor,  und  bilden  durch  die  schöne  land- 
schaftliche Umgehung  öfter  ein  malerisches  Bild  in  Aquarell.  Er 
war  Zeichnungslehrer  an  der  Bau-  und  Industrie  •Schule  zu  Dres- 
den , namentlich  im  Fache  der  Ornamentik.  Starb  zu  Dresden 
1826. 

Thüme  hat  auch  einige  Blätter  in  Kupfer  radirt,  die  meistens 
ohne  Namen  sind. 

Thüme,  s.  auch  Thieme. 

Thürael,  Christoph,  Maler,  war  um  1Ö50  zu  Freiberg  thütig. 

Thümmling,  L. , Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist 
meistens  durch  Stahlstiche  bekannt.  Solche  sind  in  Langc’s  Samm- 
lung von  Originalansichten  historisch  merkwürdiger  Städte  etc. 
Deutschlands. 

Thürmer  , Joseph,  Architekt,  geb.  zu  München  1790.  begann 
daselbst  unter  Leitung  des  Professors  Fischer  seine  Studien,  und 
galt  in  kurzer  Zeit  als  einer  der  vorzüglichsten  Schüler  der  Aka- 
demie. Von,18l4  an  sah  man  auf  jeder  Kunstausstellung  Ent- 
würfe und  Zeichnungen  von  ihm , sowohl  eigene  Inventionen,  als 
perspektivische  Ansichten  von  Domen  und  Kirchen,  Nachbildun- 
gen von  antiken  Ornamenten,  Säulen,  Capitälen  u.  s.  w.  Nur 
wenige  junge  Künstler  bewiesen  eine  so  gewissenhafte  Benützung 
ihrer  Zeit,  und  waren  von  so  einem  ernsten  Streben  beseelt  als  Thür- 
mer. Im  Jahre  1817  erhielt  er  den  grossen  Preis  der  Architektur 
mit  dem  Plane  einer  k.  Residenz,  und  nicht  minder  preiswürdig 
wurde  sein  Entwurf  zu  einem  Invalidenhause  befunden.  Diese 
Gebäude  stellte  er  in  ausgezeichnet  schönen  Grundrissen  zu  ebener 
Erde  und  über  eine  Stiege , dann  in  ihren  Durchschnitten  und 
Hauptfa9aden  dar.  Dieser  Preis  setzte  ihn  in  den  Stand,  in  Rom 
seine  Studien  fortzusetzen,  welche  er  mit  unermüdetem  Eifer  be- 
trieb. Er  zeichnete  eine  grosse  Auzahl  von  Denkmälern  und  Ver- 
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zicrungen,  wobei  er  an  .Gutensohn  einen  treuen  Kunstgeführtcn 
fand.  Sic  zeichneten  im  Vereine  die  schönsten  Theile  und  Orna- 
mente aus  den  Loggien  des  Vatikan  und  der  Villa  Madama,  aus 
der  letzteren  besonders  die  trefflichen  und  nun  halb  verschwunde- 
nen Deckengemälde  des  Giulio  Romano.  Durch  die  Herausgabe 
dieser  Werke  haben  sich  diese  Künstler  ein  Wahres  Verdienst  um 
die  Kunst  und  ihre  Geschichte  erworben.  Die  Nachbildungen 
zeichnen  sich  eben  so  sehr  durch  ihre  Treue,  als  durch  Zierlich- 
keit der  Ausführung  aus.  Dann  zeichnete  er  in  Rom  auch  eine 
Ansicht  des  Forum  mit  den  alten  Trümmern,  Palästen  und  Villen, 
welche  cs  bedecken , wobei  er  auf  der  Engelsburg  seinen  Stand- 
punkt wählte.  Thurmer  besuchte  auch  andere  Städte  Italiens.  Er 
zeichnete  mehrere  Ansichten  in  Venedig,  theilweise  mit  Figuren 
und  Schiffen,  geistreich  mit  dem  Stifte  ausgeführt,  und  auch  ge- 
tuscht. Dann  nahm  er  auch  Theil  bei  der  Aufgrabung  der  etru- 
rischen  Gräber  in  Tarquinii,  wo  damals  Baron  von  Stackeiberg 
der  Kunst  unerwartete  Fundgruben  öffnete.  Von  Rom  aus  begab 
sich  der  Künstler  1818  mit  Hübsch  und  Heger  nach  Griechenland, 
wo  die  Denkmäler  alter  griechischer  Kunst  seine  ganze  Aufmerk- 
samkeit fesselten.  Diese  Künstler  beabsichtigten  ein  Werk  über 
Athen  herauszugeben,  es  kam  aber  nicht  zu  Stande,  da  die  Ent- 
fernung der  Verfasser  von  einander,  und  die  verschiedene  Art, 
wie  ihre  Zeichnungen  ausgeführt  wurden , die  Gestaltung  zu  ei- 
nem Ganzen  nicht  zuliesseu.  Gleichgeübt  in  treuer  Darstellung 
architektonischer  Gegenstände,  wie  in  leichter  und  zweckmässiger 
Behandlung  der  Radirnadel , radirte  er  später  seine  Zeichnungen 
selbst,  und  gab  sie  in  zwei  Heften  abgesondert  heraus,  unter  dem 
Titel:  Ansichten  von  Athen  und  seinen  Denkmalen,  Vues  d’Athenes 
et  de  ses  monumens.  Das  dritte  Heft  enthält  Ansichten  von  Athen 
und  der  Akropolis,  nach  den  Zeichnungen  von  Hübsch  von  Scliil- 
bach  radirt  und  gestochen,  gr.  qu.  fol.  Die  Werke  dieses  Künst- 
lers finden  unten  eine  nähere  Angabe.  Die  meisten  arbeitete  er 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Griechenland  in  Rom  aus,  bis  er  1827 
als  Professor  der  Baukunst  nach  Dresden  berufen  wurde,  wo  er 
später  auch  als  Direktor  der  Akademie  durch  seine  Lehre  einen 
wohlthätigen  Einfluss  übte.  Er  fertigte  auch  viele  Pläne  zu  Ge- 
bäuden , und  führte  selbst  mehrere  Bauten  aus.  Sein  Werk  ist 
das  Gebäude  der  Hauptwache,  der  k.  Post  u.  a.  Mehrere  der  von 
ihm  und  seinen  Schülern  ausgeführten  Entwürfe  sind  durch  fol- 
gendes Werk  bekannt:  Architektonische  Entwürfe  und  Details  her- 
ausgegeben von  einem  Vereine  junger  Künstler  in  Dresden,  2 
Hefte  in  fol.  Die  zweite  Auflage  von  1854  enthält  die  Biographie 
des  Künstlers  von  H.  Haase.  Er  starb  auf  einer  Reise  in  Mün- 
chen 1853.  Das  Bildniss  Thürmer’s  ist  in  der  Portraitsammlung 
des  Professors  Vogel  von  Vogelstein. 

Die  Radirungen  dieses  Meisters  sind  sehr  schön  und  mit  gros- 
ser Sicherheit  behandelt.  Auch  Lithographien  finden  sich  von  ihm. 

1 ) Sammlung  von  Denkmalen  und  Verzierungen  der  Baukunst 
in  Rom  aus  dem  15.  und  16»  Jahrhundert  Gezeichnet,  ra- 
dirt und  herausgegeben  von  G.  Gutensohn  und  J.  Thürmer, 
Architekten.  In  24  geistreichen  und  malerischen  Blättern, 
nebst  Erklärung.  Dresden  (Darmstadt)  1852»  s.  gr.  fol. 

Diese  Darstellungen  wurden  auch  zu  einer  englischen 
Ausgabe  benutzt:  Fresco Decorations  andStuccos  ofChurches 
and  Palaces  in  Italy  during  the  XV.  and  XVI.  Centuries: 
consisting  of  42  platcs.  (By  G.  Gutensohn  and  J.  Thürmer, 
completed  by  L.  Grüner).  Roy.  fol.  With  Dcscriptions  by 
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L.  Grüner  and  a Comparison  bctwccn  the  ancicnt  arabesques 
and  those  of  the  XVI.  Century  by  A.  Hittorf,  4*  London 
1844«  Es  gibt  verschiedene  Ausgaben,  nach  mehr  oder  we- 
niger Vollendung  der  Colorirung  zu  350  — 425  Thl.  Die 
Ausgabe  in  Umrissen  mit  dein  kleinen  Farbenschlüssel  Ko- 
sten 28  Thl. 

2)  Ansichten  von  Athen  und  dessen  Denkmalen,  nach  der  Na- 
tur gezeichnet  und  radirt  von  J.  Thürmer.  Auch  unter  dem 
Titel:  Vues  d’Athcnes  et  de  ses  monumens.  lö  malerisch 
radirte  Blätter,  nebst  3 Blättern  Panorama  Uebersicht  und 
Text.  (Rom  1825)»  qu.  roy.  fol. 

3)  Eine  Folge  von  architektonischen  Ansichten,  malerisch  auf 
Stein  gezeichnet:  Kloster  Maulbron,  Dom  zu  Speier,  Dom 
in  Bamberg,  Burg  in  Nürnberg,  Schloss  Eppstein,  Bingen. 
D iesc  Blätter  erschienen  1817,  qu.  f'ol. 

4)  Nordwestliche  Ansicht  von  Rom  mit  dem  Campo  vaccino, 
vom  Capitol  aus.  Thürmer  fec.  Roma  1824»  Mit  Erklärungs- 
blatt, s.  gr.  imp.  qu.  f'ol. 

5)  Ansicht  in  Rom.  J.  Thürmer  inc.  in  Roma,  qu.  fol. 

Sehr  selten  im  Drucke  vor  der  Schrift. 

6)  Ansicht  in  der  Villa  Borghese.  Un  Casino  nella  villa  Bor- 
ghese. J.  Thürmer  dis.  e inc.  in  Roma  1822»  qu.  fol.  Scheu. 

Thufel,  Johann,  s.  j.  Teufel. 

Thuillier,  Pierre,  Landschaftsmaler  von  Amiens,  einer  der  vor- 
züglichsten jetzt  lebenden  französischen  Künstler  seines  Faches, 
ist  durch  zahlreiche  Werke  bekannt.  Seine  Bilder,  welche  in  ver- 
schiedenen Ansichten  mit  Staffage  bestehen,  sind  mit  breitem,  pa- 
stosem Pinsel  gemalt,  und  von  grosser  Wirkung.  Seit  1856  war 
keine  Ausstellung  in  Paris,  welche  nicht  mehrere  Gemälde  von 
diesem  Meister  zeigte , da  er  ungemeine  technische  Fertigkeit  be- 
sitzt. Es  findet  sich  kaum  mehr  eine  interessante  Gegend  in 
Frankreich,  welcher  er  nicht  irgend  ein  Bild  entnommen  hat,  be- 
sonders in  der  Province.  In  neuester  Zeit  besuchte  er  zum  Zwe- 
cke malerischer  Darstellung  auch  Algier.  Er  ist  einer  derjenigen, 
welche  den  neuesten  Entwicklungsgang  der  französischen  Land- 
schaftsmalerei vertreten.  Im  Jahre  1843  erhielt  er  den  Orden  der 
Ehrenlegion. 

Thuillier,  Mlle.  Louise,  Malerin  zu  Paris,  wahrscheinlich  die 
Schwester  des  obigen  Meisters,  ist  ebenfalls  durch  hübsche  Bilder 
bekannt.  Sie  malt  Landschaften  und  Genrebilder,  meistens  Co- 
stumfiguren , welche  sie  in  landschaftlicher  Umgebung  darstellt. 
Die  Mädchen  der  Province  dienten  ihr  zu  wiederholten  Malen. 
Auch  arabische  Typen  wählt  sie,  vielleicht  nach  Zeichnungen  des 
obigen  Künstlers. 

Thuilliers , Jean,  Maler,  ein  niederländischer  Künstler,  w*ar  ver- 
muthlich  Schüler  des  J.  van  der  Heyden.  Er  malte  perspektivische 
Darstellungen  in  der  Weise  desselben,  und  brachte  gewöhnlich 
viele  kleine  Figuren  an.  Der  Meister  starb  1712  in  Gorkum.  Das 
Todesjahr  des  J.  Thuilliers  ist  unbekannt. 

Thulden,  Theodor  van,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Herzo- 
gcnbusch  1Ö07,  war  Schüler  von|,Rubens,  und  ein  würdiger  Nach- 
folger desselben,  der  aber  mit  der  Richtung  des  Meisters  das  Strc- 
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ben  nach  feinerer  Formenbildung  verband.  Mit  ihm  und  anderen 
seiner  Zeitgenossen  verliert  sich  allmählig  der  Rubcns’sche  Geist, 
doch  hat  ihre  sinnliche  Frische  und  Wahrheit  Bedeutung  und  In- 
teresse. Diess  ist  auch  mit  Th.  van  Thulden  der  Fall,  dessen  wei- 
chere und  zartere  Farbentöne  mehr  an  A.  van  Dyck,  wie  an  die 
lebensstrotzende  Weise  des  Hubens  erinnern.  Zu  seinen  früheren 
Werken,  in  welchen  sich  noch  ganz  die  Weise  des  Hubens 
findet,  aber  mit  einer  entschiedenen  Neigung  zum  Silbcrtonc,  der 
in  den  bessten  späteren  Werken  des  Meisters  mit  viel  Klarheit 
hervortritt,  gehören  die  Bilder  im  Schlosse  im  Holz  beim  Haag,  wo 
die  Schüler  von  Hubens  einen  Saal  mit  Bildern  in  Oel  zierten,  wel- 
che das  Haus  Oranien  verherrlichen.  Die  meisten  Gemälde  sind  von 
Th.  v.  Thulden.  Später  begab  sich  der  Künstler  mit  Hubens  nach 
Paris,  wo  er  an  den  berühmten  Gemälden  der  Gallerie  Luxembourg 
arbeitete,  und  im  Chore  der  Kirche  der  Mathurins  nach  eigener 
Composition  das  Leben  des  heil.  Johann  von  Matha,  des  Stifters 
des  Ordens  der  Trinitarier,  malte.  Diese  Bilder,  welche  der  Künst- 
ler in  seinem  drei  und  zwanzigsten  Jahre  ausführte,  wurden  im  vo- 
rigen Jahrhunderte  fast  ganz  übermalt,  so  dass  man  denselben 
darnach  nicht  beurtheilen  kann.  Nach  Vollendung  dieser  Gemälde 
begab  sich  van  Thulden  nach  Fontainebleau,  um  die  Werke  des 
Rosso  und  Primaticcio  zu  studiren.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeich- 
nete er  die  Darstellungen  aus  der  Odyssee , welche  Primaticcio 
und  seine  Gchülfen  in  der  grossen  Gallerie  des  Schlosses  gemalt 
hatten,  und  erhielt  dadurch  diese  Compositioncn  der  Nachwelt, 
da  die  Gemälde  der  Gallerie  des  Ulysses  zu  Grunde  gegangen  sind. 
Thulden  hatte  seine  Zeichnungen  in  Kupier  radirt,  so  wie  jene 
der  Gemälde  in  der  Kirche  der  Mathurins.  Die  Werke  der  Schule 
von  Fontainebleau  erregten  in  dem  Künstler  den  Wunsch,  Italien 
zu  bereisen,  allein  seine  Aeltcrn  beriefen  ihn  in  das  Vaterland 
zurück , wo  er  fortan  der  Kunst  lebte.  Zuerst  übte  er  diese  in 
Antwerpen,  wo  er  den  Meister  Hubens  traf,  welcher  1 655  beim 
Einzug  des  Erzherzogs  Ferdinand  die  Zeichnungen  zu  den  Fest- 
decorationcn  machte,  welche  von  verschiedenen  Künstlern  in  Far- 
ben ausgeführt  wurden.  Auch  van  Thulden  war  unter  diesen,  und 
er  malte  die  Skizzen  zu  den  Triumphbogen,  welche  sich  jetzt  im 
Museum  zu  Amsterdam  befinden.  Thulden  hat  uns  die  Zeich- 
nungen durch  Radirungen  erhalten,  welche  er  für  ein  Prachtwerk 
ausführte,  das  wir  unten  näher  beschreiben.  Im  Jahre  1Ö58  wurde 
er  zum  Direktor  der  Akademie  in  Antwerpen  ernannt,  er  ging 
aber  in  seine  Geburtsstadt  zurück,  und  führte  da  noch  viele  Werke 
aus,  da  der  Künstler  erst  1 686  starb  *). 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  mannigfaltig.  Er  malte  histo- 
rische Darstellungen  von  grossem  Umfange,  und  mit  bewunde- 
rungswürdiger Fertigkeit.  Dann  finden  sich  auch  kleine,  fleissig 
vollendete  Gemälde  von  ihm,  meistens  Märkte  und  Kirmessen  im 
Geschmacke  von  Teniers.  Dem  P.  Neefs,  W.  Kalf  und  anderen 
Meistern  malte  er  oft  Figuren  in  ihre  Bilder.  In  der  Kirche  der 
Nonnen  von  Mnysen  zu  Mecheln  sah  Descamps  mehrere  Gemälde 
von  ihm,  darunter  eine  Madonna  in  der  Glorie,  welche  Milch 
aus  ihrer  Brust  auf  den  heil.  Bernhard  träufeln  lässt,  1 Ö59*  Bei 
den  Bethanicr  Nonnen  daselbst  malte  er  die  vier  Menschen -Zwe- 


*)  So  lesen  wir  bei  Balkema,  Biographie  de  peintres  flnmands 
etc.  Gand  l84'l*  Frühere  Schriftsteller  lassen  den  Künstler 
1660  sterben,  Descainps  setzt  ihn  aber  noch  1ÖÖ2  unter  die 
Lebenden. 
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che,  nach  der  Erscheinung,  welche  eine  der  Nonnen^  hatte.  In. 
der  Kirche  des  heil.  Michael  zu  Gent  bewundert  man  seine  Marter 
des  heil.  Adrian,  welche  iür  Hubens  Werk  gehalten  wurde.  Auch 
eine  Geisslung  Christi  ist  daselbst.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  'dem 
grossen  Altarbilde  der  Jesuitenkirche  zu  Brügee,  welches  Christus 
vorstellt,  wie  er  von  den  himmlischen  Ilecrschaaren  umgeben  die 
heil.  Jungt  rau  empfängt.  Im  Jahre  t753  besass  daselbst  eine  Frau 
Duhamel  ein  sehr  grosses  Bild  der  Enthaltsamkeit  des  Scipio  von 
1Ö38.  wie  Descamps  bemerkt,  ln  der  Frauenkapelle  bei  St,  Gu- 
dula  in  Brüssel  sind  vier  gemalte  Fenster,  welche  früher  dem  A. 
Diepenbeck  zugeschrieben  wurden.  Baron  von  Reifenberg  (De 
la  peinture  sur  verre,  in  den  Mein,  de  l’academie  de  Bruxelles 
1832,  4.)  ersah  aber  aus  den  Kirchenrechnungen,  dass  diese  Male- 
reien von  J.  de  la  Baer  und  von  Th.  v.  Thulden  herrühren.  Der 
erstere  erhielt  dafür  1590  Gulden,  der  andere  300  Gulden.  Von 
Thulden  sind  aber  wahrscheinlich  nur  die  Cartons,  welche,  im 
Jahre  1771  wieder  aufgefunden,  mit  der  Jahrzahl  1665  bezeichnet 
sind.  Im  Museum  zu  Amsterdam  sind  die  gemalten  Skizzen  zu 
den  Triumphbogen  beim  Einzuge  des  Erzherzoges  Ferdinand,  de- 
ren wir  schon  oben  erwähnt  haben.  Dann  ist  daselbst  ein  Ge- 
mälde, welches  einen  Mönch  vorstellt,  welchem  Räuber  Gift  in 
einem  Gefässe  reichen,  üben  erscheint  Maria  in  der  Glorie.  Ein 
drittes  Gemälde  enthält  das  Bildniss  des  Bernhard  van  Thulden, 
des  Bruders  unsers  Künstlers , welcher  Geistlicher  war.  Im  Mu- 
, seum  zu  Brüssel  ist  ein  Bild  der  Kreuzigung  Christi  und  eine 
Kirmess.  . 

Auch  im  Auslande  findet  man  Werke  von  diesem  Meister.  Im 
Museum  des  Louvre  ist  ein  Bild  des  Heilandes,  wie  er  von  meh- 
reren Heiligen  begleitet  nach  der  Auferstehung  der  Mutter  er- 
scheint. Ein  Engel  trägt  die  Siegesfahne,  andere  auf  Wolken  mu- 
siciren.  ln  diesem  Hauptwerke  aus  Thuldcn’s  früherer  Zeit  finden 
sich  noch  ganz  die  Charaktere  des  Rubens;  doch  sind  die  Formen  der 
Körper  etwas  feiner,  der  Ton  der  Farbe  silberner  und  lür  ihn  von 
seltener  Klarheit.  Der  Eindruck  des  Ganzen  hat  indess  etwas  Zer- 
streutes. In  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  ist  ein  Gemälde 
mit  lebensgrossen  Figuren,  welches  die  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Iiinde  auf  dem  Throne  vorstellt,  wie  ihr  die  allegorischen  Gestal- 
ten von  Flandern,  Brabant  und  Hennegau  huldigen,  bezeichnet: 
T.  van  Thulden  fec.  1054.  Ein  zweites  Gemälde  stellt  in  schwach 
lebensgrossen  Figuren  die  Heimsuchung  Mariä  dar,  und  ein  drittes 

| I5< 13')  enthalt  eine  Allegorie:  die  Rückkehr  des  Friedens  unter 

dem  Bild  eines  jungen  Helden,  dessen  Wogen  vier  allegorische 
Figuren  ziehen,  während  zwei  andere  ihn  krönen,  und  Menschen 
jedes  Alters  ihm  huldigen.  Bezeichnet:  T.  van  Thulden  fec.  Ao.  1 655- 
In  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Gemälde  von 
bedeutender  Dimension,  der  Triumphzug  der  Galathea  über  das 
Meer,  ein  Prunkbild  iu  weichen  zarten  Farbentönen,  ehedem  in 
Charlottenburg.  Die  Gallerie  zu  Schleissheim  bewahrt  von  Th.  van 
Thulden  den  heil.  Joseph  mit  dem  Kinde  in  einem  Blumenkränze, 
eine  lebensgrosse  halbe  Figur.  In  der  Dresdner  Gallerie  sah  man 
früher  ein  kleines  Bauernstück  in  Teniers  Manier.  Im  grossen 
Marmorsaale  zu  Potsdam  sind  zwei  allegorische  Darstellungen  von 
ihm,  die  eine  auf  die  Geburt  des  Churprinzen  1Ö57,  die  andere 
auf  den  s 679  zu  Nymegen  geschlossenen  Frieden.  Diese  beiden 
grossen  und  reichen  Gemälde  liess  Friedrich  I.  fertigen.  In  der 
Gallerie  zu  Braunschweig  sieht  man  das  grosse  Bild  aus  Salzdah- 
len, welches  Herse  vorstellt,  wie  sie  mit  ihrem  Gemahl  zum  Opfer 
geht.  In  der  Gallerie  zu  Pomraersfelden  werden  ihm  drei  grosse 
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Bilder  zugeschrieben:  Achilles  von  Ulysses  unte'r  den  Töchtern 
des  Lycomcdes  entdeckt;  die  Wahrheit  von  derZeit  enthüllt,  und 
eine  Königin,  welche  den  Gärtner  zum  König  erhebt.  Die  Neben- 
sachen sind  in  diesem  Bilde  von  W.  Kalt'.  In  der  Gallerie  zu  So- 
den befand  sich  ein  grosses  Gemälde  von  Thulden,  Antiochus  und 
Stralonice  vorstellend. 

Ausserdem  sind  auch  im  Privatbesitze  Gemälde  von  diesem 
Meister,  und  auch  Zeichnungen  kommen  vor,  so  wie  Stiche  nach 
seinen  Werken. 

Das  Bildniss  van  Thuldcn’s,  nach  A.  van  Dyck  von  P.  de  Jode 
gestochen,  halbe  Figur,  fol. 

Herodias  empfängt  vom  Henker  das  Haupt  des  Johannes,  halbe 
Figur.  Theodor  van  Tuldcn  pinx.  Quirin  Marek  sc.  gr.  qu.  fol. 

Der  Heiland,  die  Apostel  und  die  Evangelisten,  mit  den  Mar- 
tersdenen  im  Grunde , 17  Blätter  von  P.  de  Baillu  u.  A.  kl.  fol. 

Mehrere  Heilige  von  Baillu  und  R.  Persyn  gestochen. 

Allegorischer  Titel  zu  einem  geistlichen  Buche.  De  Justitia 
et  jure  — alus , gest.  von  J.  Necffs , kl.  fol. 

Venus  mit  den  Waffen  des  Mars,  nach  dem  Bilde  im  Ora- 
nier-Saal,  gest.  von  P.  Tanjc,  gr.  fol. 

Die  Cyclopen  in  der  Schmiede  des  Vulkan,  gest.  von  dem- 
selben. 

Eigenhändige  Radirungen  dieses  Meisters. 

Die  Blätter  des  T.  van  Thulden  sind  meistens  zu  Folgen  und 
in  Prachtwerken  vereiniget,  welche  selten  Vorkommen.  Einige  sei- 
ner Blätter  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  wie  jene  aus 
der  Odyssee  nach  Primaticcio,  andere  mit  T.  v.  T. , wie  die  Radi- 
rungen aus  dem  Leben  des  Johann  von  Malha. 

1)  David  auf  der  Harfe  spielend,  nach  Bon  Boulogne  trefflich 
radirt.  Seltenes  Blatt , fol. 

2)  Die  heil.  Familie.  Maria  hält  das  Jesuskind  auf  dem  Schoosse, 
und  dieses  spielt  mit  einer  Taube,  welche  ihm  Johannes 
reicht.  Links  unten  das  Monogramm  T.  v.  T.  Hoch  4- 

3)  St.  Franz  v.  Sales,  der  das  Kind  aus  der  Hand  der  Ma- 
donna empfängt,  nach  Maratti,  ohne  Namen  desselben,  4* 

. 4)  Die  Geschichte  des  verlornen  Sohnes.  Folge  von  6 nume- 
rirten  Blättern.  Auf  dein  ersten  steht:  A.  Boudan  cxcud. 
Cum  Pri.  Regis  Theodor  van  Thulden  Invent.  et  fecit,  8. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  dem  Titel : De  verlooren  Soon, 
door  P.  P.  Rubens,  und  mit  der  Adresse:  P.  v.  de  Berge  exc. 
Frenzei,  Catalog  Sternberg  III.  Nr.  2559  saSl  ferner,  dass 
sich  Drucke  mit:  Rubens  fec. , finden.  Die  drei  ersteren 
Blätter  weichen  im  Machwerk  von  den  andern  etwas  ab, 
und  sie  wurden  daher  früher  dem  Rubens  beigelegt.  Diese 
I'olge  rührt  indessen  der  Erfindung  und  der  Radirung  nach 
von  unserra  Künstler  her. 

5)  Das  Leben  des  heil.  Johannes  von  Matha  und  die  Geschichte 
der  Gründung  des  Ordens  der  Trinitatier  durch  denselben, 
schöne  und  reiche  Compositionen  in  der  Kirche  der  Mathu- 
rins  zu  Paris,  25  Blätter  mit  dem  Titel:  Revelatio  Ordinis 
S.  S.  Trinitatis  redemptionis  captivorum  sub  Innocenzio  III. 
t190.  Parisiis  1Ö55,  gr.  8. 

6)  Die  Darstellungen  aus  der  Odyssee,  von  Primaticcio  und 
seinen  Schülern  in  Fontainebleau  gemalt.  Folge  von  58 
Blättern  unter  jdem  Titel:  Lcs  travaux  d’Ulysse  dediez  ä 
Monseigneur  de  Liancourt  par  Theodor  van  Thulden.  Links 
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unten:  P.  Mariette  le  fils,  in  der  Mitte  1Ö53,  reclits:  cx- 
cudit  cum  privilegio.  Schönes  Werk,  und  selten  in  guten 
Abdrücken.  Die  ersten  haben  die  Adresse  von  Ciartres , 
qu.  toi. 

Ein  Ungenannter  (Kilian?)  hat  dieser  58  Blätter  von  der 
Gegenseite  copirt,  und  deutsche  Verse  darunter  gesetzt,  kl. 
qu.  fol.  In  verkleinertem  Mafsstabe  schön  radirt  haben  wir 
diese  Composition  von  M.  Küsell  und  A.  Kraus,  58  Blätter 
in  12.  Augsburg  l68l,  1702. 

7)  Quos  Ego.  Neptun  befiehlt  dem  Meere  und  den  Winden. 
Ncptune  sternente  — timores.  P.  P.  Hubens  tnv.  Theod.  a 
Thuldcn  del.  et  sculp.  qu.  fol. 

8)  Der  feierliche  Einzug  des  Erzherzogs  Ferdinand  von  Oester- 
reich , Inlauten  von  Spanien,  in  Antwerpen  i655>  nach  den 
Entwürfen  von  Rubens,  Folge  von  4ä  Blättern  mit  Titel  und 
dem  Bildnisse  des  Cardinal  - Inlauten  von  J.  Neeffs.  Diese 
Blätter  stellen  den  Einzug  des  Erzherzogs,  die  Triumphpfor- 
ten mit  ihren  Gemälden , und  letztere  auf  einzelnen  Blät- 
tern in  grosserem  Formate  dar,  gr.  fol. 

Dieses  seltene  Prachtwerk  kommt  in  Drucken  auf  Perga- 
ment und  Papier  vor.  Die  ersteren  weichen  in  Etwas  von 
den  anderen  ab,  und  haben  auch  die  Jahrzahl  l64l>  S.  da- 
rüber de  Bure , Cataloguc  des  livres  imprimes  sur  velin  de 
la  bibliotheque  du  Roy.  A Paris  1822.  Ein  Exemplar  auf 
Pergament  hat  den  Titel:  Pompa  introitus  honori  Serenis- 
simi Principis  Ferdinandi  Austriaci  Hispaniarum  Infantis  etc. 
Anverpiae  veneunt  exemplaria  apud  Theod.  a Tulden,  qui 
Iconuni  tabulas  ex  Archetypis  Rubenianis  delineavit  et  sculp- 
sit.  — Anno  Salutis  CID.UC.XLI. 

Exemplare  auf  Papier  haben  den  Titel : Pompa  Introitus 
honori  Ferdinandi  Austriaci  Hispan.  Infant.  S.  R.  E.  Cardi- 
nalis  a.  S.  P.  Q.  Antverp.  decreta  et  adornata.  XV.  Iial.  Maj. 
ann.  CI3.IDC.XXXV.  Arcus,  Peginata  Iconesq.  a Pet.  Paulo 
Rubcnio  inventas  et  delineatas,  Inscriptionibus  ornabat  et 
comment.  illustrabat  Casperius  Gevartius.  Iconum  Tabulas 
ex  Archetypis  Rubenianis  delineavit  et  sculpsit  Theod.  a 
Tulden.  Antvcrpiac  apud  Joaunem  Mcursium.  Am  Ende: 
Antverpiae  excudebat  Joannes  Meursius  typographus  jura- 
tus,  anno  salutis  CID.  IOC.XLII.  gr.  fol. 

Diesem  Werke  ist  manchmal  ein  Blatt  beigelegt,  welches 
ebenfalls  eine  Triumphpforte  enthält , die  aber  nicht  ausge- 
führt wurde.  Die  eine  Hälfte  des  Blattes  gibt  die  Haupt- 
fa^ade  mit  gewundenen  Säulen , die  andere  Hälfte  enthält 
gerade  Säulen,  so  wie  sie  die  Rückseite  des  Bogens  darbot. 
Dieses  Blatt  ist  ohne  Namen  und  kommt  einzeln  sehr  selten 
vor,  gr.  fol. 

Thumb,  G.  C.  , "Kupferstecher,  soll  das  Bihlniss  des  Arztes  J.  C. 
Hiegail  gestochen  haben,  4. 

Thumeloup,  s.  Thoumeloup. 

Thumer,  Johann  Christoph,  Maler  zu  Prag,  verzierte  1084  die 
Lorcttokirchc  auf  dem  Hradschin.  Er  staib  173t  im  82-  Jahre. 

Ein  E.  J.  Thummer  stach  um  171Ö  in  Prag  verschiedene  The- 
sen und  Heiligenbilder. 
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Thun  j Melchior  y Maler  in  Danzig , hatte  als  Künstler  Ruf.  Er 
malte  Altarbilder  und  Deekenstücke,  so  wie  Bildnisse.  Starb  175? 
,im  65*  Jahre., 

Thura , Laurits  de,  Architekt,  geb.  zu  Aarhus  1706»  machte  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  Copenhagcn , und  unternahm  daun 
eine  Reise  nach  Frankreich  und  Italien , um  seine  weitere  Ausbil- 
dung zu  vollenden.  Er  huldigte  dem  damaligen  Geschmack  der 
Baukunst,  welcher  aber  in  seinen  Werken  keineswegs  geläutert 
erscheint.  Uebrigens  war  er  dem  übermässigen  Zierwesen  abhold, 
und  somit  erscheinen  seine  Bauten  in  Vergleich  mit  jenen  anderer 
Meister  in  grosser  Nüchternheit,  aber  ohne  gefällige  Details.  Nach 
seiner  Heimkehr  wurde  er  Fortifications  - Condukteur  in  Copenha- 
gen  , später  Hofbaumeister,  und  dann  General  - Direktor  der  kö- 
niglichen Bauten,  mit  dem  Range  eines  Obersten.  Er  baute  das 
königliche  Schloss  Hirsholm  mit  einem  obeliskenförmigen  Thurm, 
dann  die  Eremitage  im  Thiergarten  (1736),  das  Prinzcnpalais  hinter 
dem  Schlosse  in  Copenhagen,  den  schönen  Thurm  der  Heilands- 
kirche daselbst,  und  die  Frauenkirche , welche  beim  Bombarde- 
ment 1807  zu  Grunde  ging.  Diese  Kirche  war  das  Hauptwerk  des 
Künstlers.  An  ihrer  Stelle  erhob  sich  ein  neuer  Tempel , welcher 
jetzt  die  Meisterwerke  Thorwaldseu’s  einschliesst.  Von  ihm  ist  auch 
der  architektonische  Theil  der  Monumente  des  Königs  Friedrich  IV. 
und  der  Königin  Louise  im  Dome  zu  Iloeskilde.  Thura  ist  auch 
durch  ein  Prachtwerk  bekannt,  durch  den  Vitruvius  Danicus  og 
Hafnia  moderna.  Er  fertigte  die  Zeichnungen  *nd  schrieb  den 
Text  dazu,  es  erschienen  aber  zu  seinen  Lebzeiten  nur  die  beiden 
ersten  Theile.  Der  Künstler  starb  zu  Copenhagen  1759» 

Thurin,  Simon  Abraham,  Marinemaler,  geh.  zu  Fecarap  17Q7, 
war  Schüler  von  Storelli,  und  brachte  dann  zehn  Jahre  auf  See- 
reisen zu,  uni  die  Geheimnisse  seines  Elements  zu  belauschen. 
Später  begab  er  sich  nach  Italien , da  auch  die  architektonischen 
Denkmäler  jenes  Landes  seine  Aufmerksamkeit  erregt  hatten.  Er 
hielt  sich  zu  zwei  verschiedenen  Perioden  in  Roin  auf,  wo  er  die 
alten  und  neuen  Monumente  der  Baukunst  .zeichnete  und  be- 
schrieb. Seine  Gemälde  bestehen  in  Seebildern  und  in  architekto- 
nischen Darstellungen. 

Thuring,  Nikolaus,  Architekt  zu  Innsbruck,  war  um  die  Mitte  des 
1Ö.  Jahrhunderts  thätig.  Er  fertigte  um  1553  im  Aufträge  des  rö- 
mischen Königs  Ferdinand  I.  den  Plan  zur  Franziskaner-  oder 
'Hofkirche,  welche  erst  zehn  Jahre  nach  Thuring’s  Tod  von  Marco 
dclla  Bolla  vollendet,  und  1505  eingeweiht  wurde.  Diese  Kirche 
erhebt  sich  von  aussen  ohne  allen  Schmuck,  nur  ein  auf  zwei 
Säulen  ruhendes  Portal  zieht  den  Beschauer  an  sich.  Es  wurde 
aber  erst  nach  der  Vollendung  der  Kirche  von  Girolamo  Longhi 
angebaut.  Das  Innere  der  Kirche  ist  überraschend.  Das  leichte 
Gewölbe  ruht  auf  einer  doppelten  Reihe  von  10  colossalen  Säulen, 
und  dazwischen  stehen  auf  fortlaufenden  Sockeln  die  berühmten 
Erzstatuen , als  grandiose  Wächter  des  Grabmahles  des  Kaisers 
Maximilian  I.  von  A.  Colin.  Lorenz  Strauch  hat  löl4  das  Innere 
dieser  Kirche  gestochen. 

C 

Thurn,  Franz,  Architekt,  geh.  zu  Giesing  bei  München  17Ö5,  war 
Schüler  des  Oberbaudirektors  C.  von  Lespillicz  in  München,  und 
fand  1786  als  Hofbauzeichner  seine  Anstellung  im  Staate.  Im  Jahre 
1790  wurde  er  Architekt  beim  liof  - Kriegsbauamte , als  welcher  er 
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die  Aufsicht  über  die  Militärgebäudo  hatte.  Um  diese  Zeit  führte 
er  auch  die  ijn  englischen  Garten  vorgenommenen  Bauten  auf, 
worunter  die  in  der  Nahe  des  chinesischen  Thurmes  errichteten 
Gebäude  besonders  zu  nennen  sind.  Im  Jahre  17QQ  wurde  Thum 
Land -Bauinspektor , und  bald  darauf  Militär  - Oberarchitekt,  bis 
er  1799  bei  der  Hof-Bau  - Commission  als  Oberbaumeister  eintrat. 
Jetzt  baute  er  das  Irrenhaus  in  Giesing  bei  München,  und  1803 
legte  er  im  Aufträge  des  Churfürsten  einen  Plan  vor,  nach  wel- 
chem der  Platz,  wo  das  Iiupuzinerkloster  stand,  verziert  werden 
sollte.  Thurn  beabsichtigte  eine  Gartenanlage  mit  Statuengruppen 
und  Fontainen,  allein  es  blieb  bei  dem  geebneten  Platz.  Dann 
richtete  er  das  Augustiner  Kloster  für  die  k.  Justiz -Collegien  ein. 
Ein  Bau  von  grösserer  Bedeutung  ist  aber  das  k.  Münzgebäude, 
welches  er  nach  dem  Plane  des  Hof-Bau-Intcndanten  J.  A.  Gärtner 
erbaute.  Später  baute  Thurn  die  Isar-Cascrne  in  München,  und 
sofort  wurde  er  als  praktisch  gebildeter  Baumeister  bei  mehreren 
Bauten  verwendet,  bis  er,  zum  k.  Kreis  - Baurath  ernannt,  aus  sei- 
ner Sphäre  gerissen  wurde,  und  einem  Amte  verstehen  musste, 
welches  ihn  bald  der  (^uiescenz  anheimgab.  Er  starb  zu  Mün- 
chen l84i 

Thurner j Christoph,  Maler,  war  um  1611  in  Freising  thätig.  Er 
malte  für  Kirchen. 

Thurner,  Alois,  Maler  von  München,  war  Schüler  von  B.  A.  Al- 
breclit,  brachte  es  aber  nur  in  Decorationsarbeiten  zur  damals  er- 
forderlichen Vollkommenheit.  Er  malte  mit  anderen  im  Kaiser- 
saale der  Residenz  und  im  neuen  Opernhause  zu  München,  den 
meisten  Beifall  erwarb  er  sich  aber  durch  seine  Decoration  der 
Klosterkirche  in  Scheftlarn.  Er  fasste  da  die  Altäre,  und  marino- 
rirte  die  Säulen,  wobei  er  sich  des  pulverisirten  Alabasters  be- 
diente , und  ganz  reinen  Firniss  unter  die  Farbe  mischte.  Auch 
architektonische  Verzierungen  malte  er  in  dieser  Kirche.  Der  letzte 
Prälat  des  Iisosters  ertlieilte  dem  Künstler  eine  Pension  und  ver- 
lieh ihm  den  Titel  eines  Cammermalers.  Starb  zu  München  1806 
im  83*  Jahre. 

Thurner,  Theodor,  Maler  von  Cassel,  machte  um  18IO  seine 
Studien  in  Dresden.  Er  malte  Landschaften. 

Thurner,  die  böhmischen  und  englischen  Künstler  dieses  Namens 
s.  Turner. 

Thumcyser,  s.  Thourneyscr. 

Thurnhill,  s.  Thornhill 

Thurot,  Blanche  IiUCie,  geh.  Hogner,  Zeichnerin  und  Male- 
rin von  Versailles,  genoss  den  Unterricht  des  Baron  Regnault,  und 
trat  um  1810  zu  Paris  auf  den  Schauplatz.  Sie  malte  verschiedene 
Genrebilder  in  Oel  und  Aquarell , mehrere  romantischen  und  sen- 
timentalen Inhalts.  Auch  Portraite  finden  sich  von  dieser  Künst- 
lerin, welche  indessen  ihre  Zeit  auch  mit  dem  Unterricht  thcilte. 
Jacob  litliographirtc  das  Bild  von  1 8 1 4 - welches  Sully  vorstellt, 
wie  er  das  Bildniss  Heinrich  IV.  betrachtet.  ♦ 

Thurot,  A. , Kupferstecher,  war  in  den  ersten  Decennien  des  19. 
Jahrhunderts  thätig.  Wir  kennen  folgendes  Blatt  von  ihm: 

Le  Repos  de  Ja  Saint  Familie,  nach  G.  Ren»,  fol. 
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V 

-Thurston  , John9  Zeichner  und  Maler,  geh.  zu  London  um  1770, 
gehört  zu  den  fruchtbarsten  englischen  Künstlern.  Er  fertigte 
eine  Menge  von  Zeichnungen  für  den  Buch-  und  Kunsthandel, 
die  theils  gestochen , und  in  noch  grösserer  Anzahl  in  Holz  ge- 
schnitten wurden.  Die  Buchhandlungen  von  Ilidlcy,  Achermann 
u.  a.  ermunterten  zuerst  das  Talent  dieses  Künstlers,  und  durch 
die  illustrirten  Werke,  welche  sie  zum  Drucke  beförderten,  mach- 
ten ihn  in  einem  weilen  Kreise  bekannt.  Die  vielen  Zeichnungen 
zur  Illustration  von  literarischen  und  belletristischen  Werken  nah- 
men daher  seine  meiste  Zeit  in  Anspruch,  so  dass  die  Anzahl  seiner 
Gemälde  die  geringere  ist.  Die  dramatischen  Werke  von  Shakes- 
peare, und  die  Romane  von  Walter  Scott  boten  ihm  ausser  den 
vielen  Zeichnungen,  welche  er  zur  Illustration  derselben  fertigte, 
auch  Stoff  zu  Gemälden. 

Unter  den  früheren  Werken  dieses  Meisters  nennen  wir  be- 
sonders die  Zeichnungen  zu  den  »Religious  emblems,  beiug  a sc- 
ries  of  engravings  on  wood,  by  C.  Ncsbit,  Branston  , Clenell  and 
Hole.  London,  Ackermann  18O8,  4»*  Dieses  Werk  enthält  2t  Dar- 
stellungen aus  der  Bibel , und  zeigte  die  moderne  Formschneide- 
kunst auf  einer  Höhe,  deren  sie  sich  nur  im  16.  Jahrhunderte 
rühmen  konnte.  Diese  biblischen  Embleme  fanden  daher  im  In« 
und  Auslande  den  grössten  Beifall,  und  t8l6  musste  eine  zweite 
Auflage  veranstaltet  werden.  Im  Jahre  1818  überliess  Ackermann 
der  Brockhaus'schen  Handlung  in  Leipzig  eine  Anzahl  von  Ab- 
drücken, welche  unter  dem  Titel:  Sinnbilder  der  Christen  mit 
erklärenden  Gedichten  von  Arthur  von  Nordstern,  erschienen. 
Die  englische  Ausgabe  enthält  in  der  Vorrede  eine  Geschichte  der 
Formschneidekunst,  welche  in  der  Leipziger  Ausgabe  füglich  hin- 
weggelassen  wurde.  Ein  anderes  Werk  mit  Holzschnitten  nach 
den  Zeichnungen  von  Thurston  ist  W.  Sommcrville’s  Gedicht: 
The  rural  sports.  London,  Ackermann  1 8 1 4-  Die  Blätter  sind 
von  Nesbit  geschnitten , und  das  Werk  bildet  gleichsam  das  Ge- 
genstück zu  Sommervillc's  Gedicht:  The  chasse,  mit  Holzschnitten 
von  J.  Bewick.  Mittlerweile  arbeitete  er  auch  eine  Folge  von 
Zeichnungen  aus,  nach  welchen  J.  Thompson  die  schönen  Vig- 
netten in  The  Works  of  Shakespeare.  Chiswick,  C.  Wittingham  , 
l8l4,  in  Holz  geschnitten  hat.  Dann  fertigte  er  auch  Zeichnun- 
gen zu  »The  club  in  a dialogue  by  Puckle.  London,  Ackermann 
1817,  mit  Holzschnitten  von  J.  Thompson,  Branston,  White  e!c. 
Im  Jahre  1 8 1 8 erschienen  Savage’s  Hints  on  Decorative  printing, 
mit  Holzschnitten  nach  Zeichnungen  von  Thurston,  welche  von 
Branston  u.  a.  herrühren.  Falconer’s  Shippwreck  ist  ebenfalls 
nach  Zeichnungen  von  diesem  Künstler  mit  Holzschnitten  geziert. 
Ein  Meisterstück  ist  das  vom  Sturme  gejagte  Schiff,  von  L.  Cle- 
nell geschnitten , so  wie  auch  in  Savage’s  Hints  der  Holzschnitt 
von  Öranston:  Cave  of  despair,  zu  den  schönsten  Blättern  dieser 
Art  gehört.  Eine  Seltenheit  in  erster  Ausgabe  sind  J.  Britton’s  re- 
marks  on  the  life  and  writings  of  Shakespeare.  London  1817.  8- 
Dieses  Werk  enthält  nach  Thurston's  Zeichnungen  5 Holzschnitte 
von  J.  Thompson,  es  kamen  aber  nur  fünf  Exemplare  ins  Publi- 
kum. Im  Jahre  1818  erschien  eine  neue  Ausgabe.  Später  illustrirte 
der  Künstler  sämratlichc  Werke  von  Shakespeare.  Diese  Zeich- 
nungen sind  von  Thompson  in  Holz  geschnitten,  und  sie  er- 
schienen zu  London  unter  dem  Titel : Illustrations  of  Shake- 
speare, comprised  in  250  Vignette  Engravings,  from  desings  by 
Thurston  , roy.  8.  Der  Buchhändler  Ernst  Fleischer  zu  Leipzig 
hat  diese  Darstellungen  auch  in  Deutschland  verbreitet. 


454  Thwcn  Imsen , Hel  in  ich  van,  — Thyniilus. 

'Thwenhusen , Helmlch  van,  Maler,  ein  Holländer  von  Ge- 
burt, liess  sich  um  l640  in  Danzig  nieder,  und  inalte  da  ge- 
wöhnlich Bildnisse,  so  wie  Hopfe  alter  Männer  in  Rembrandt’s 
Manier.  Von  letzteren  kamen  mehrere  nach  Holland,  wo  sie  hie 
und  da  als  Werke  Kembrandt’s  gelten.  Jeremias  Falk  stach  nach 
ihm  das  Bildniss  des  Astronomen  Hevel,  für  dessen  Selenographia. 
Auch  das  Bildniss  des  Malers  Thwenhusen  stach  er,  zeichnete  aber 
das  T im  Namen  des  Meisters  so  wunderlich,  dass  es  für  J ge- 
nommen wurde.  Der  Künstler  wird  daher  in  diesem  Werke  irrig 
llelmick  van  Iwenhusen  genannt. 

Thybout,  William,  s.  w.  Thibout. 

Thym,  Daniel,  Kunstgicsser  zu  Warschau,  und  vielleicht  auch 
Bildhauer,  war  um  l64Q  tliätig.  In  diesem  Jahre  £oss  er  die  Sta- 
tue des  Königs  Sigmund  III. , welche  vor  dem  hrakauer  Thore 
aulgestellt  wurde. 

Thym,  Moses,  Formschneider  und  Drucker,  war  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  zu  Altenbure  in  Sachsen  thätig.  Es  finden  sich 
Bildnisse  und  andere  Darstellungen  von  ihm , die  mit  dem  Na- 
men des  Künstlers,  oder  mit  den  Buchstaben  M.  T.  bezeichnet 
sind.  Auf  einigen  ist  auch  das  Messerchen  beigefügt,  so  dass  er 
nicht  allein  Drucker  war,  wie  man  geglaubt  hat.  Unter  seinen 
Arbeiten  sind  auch  mehrere  Titelblätter  ohne  Bedeutung.  Heller 
nennt  ihn  in  seinem  Monogrammen- Lexicon  Formschneider  und 
Radirer,  und  lässt  ihn  1000  in  Wittenberg  leben.  Zu  seinen  bess- 
ten  Blättern  gehören  folgende  Holzschnitte. 

1)  Die  Durchlauchtigste  Hochgcbornc Herzoge  zu  Sach- 

sen — — , welche  Ihr  Recht,  Regalien  u.  s.  w,  gegeben 
haben.  Jetzo  in  ihrem  Churfürstlichen  Habit  abgebihlet  — 
beschrieben  durch  Balthasar  Mentzium,  Poetam  Caesareum. 
Wittenberg  in  Verlegung  Zacharias  Schür,  fol. 

Dieses  Werk  enthält  acht  Bildnisse  von  Churfürsten, 
das  Bildniss  des  Dr.  M.  Luther,  und  ein  Wappen.  Auf 
dem  Bildnisse  Luther’s  steht:  M.  Thym  Altenburgi  delinea- 
vit  et  sculpsit  Anno  M.  DC.  XIV.  Auf  anderen  Blättern 
stehen  die  Buchstaben  MT.  und  die  Jahrzahl  1 6l 3-  Das 
Monogramm  J.  H.  bedeutet  J.  Hauer,  welcher  Bildnisse 
gezeichnet  hat,  und  der  Monogrammist  J R.  hatte  am  Schnitte 
Theil. 

2)  Allegorie  auf  das  erste  Jubeljahr  der  lutherischen  Kirche 
1 öl T.  Die  Bildnisse  der  Churlürsten  Johann  Friedrich  und 
Johann  Georg  I.  von  Sachsen  sind  von  Kreuzbildern  um- 
geben, und  unten  ist  der  Meissner-  und  Thüringer  Löwe. 
Moses  Thym  Formschneider.  Seltenes  Blatt,  s.  gr.  fol. 

3)  Bericht  vom  Bergwerk,  wie  man  dieselben  bawen  und  in 
guten  Wohlstände  bringen  soll.  Beschrieben  durch  G.  E. 
Lochneyfs  — Anno  1Ö17.  Die  Blätter  in  diesem  Werke 
sind  mit  M.  T. , mit  und  ohne  Messer  bezeichnet,  und 
könnten  von  Thym  herrühren  , 4* 

Thymilus,  Bildhauer,  wird  von  Pausanias  erwähnt,  war  ihm  aber 
nach  Zeit  und  Vaterland  unbekannt.  In  Attika  war  ein  Tempel, 
der  von  Thymilus  einen  auf  dem  Bacchus  sitzenden  Amor  be« 
wahrte. 
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Thynnc,  John,  — Thys,  Johann  Franz. 

Thynne,  John,  Architekt,  wird  von  Milizia  und  Fiorillo  V.  21 1. 
unter  die  vorzüglichsten  englischen  Architekten  gezählt,  der  sich 
besonders  durch  den  Bau  des  Somerset  - housc  (15Ö7)  in  London 
einen  Namen  gemacht  habe.  Milizia  zählt  ihn  fälschlich  zu  den 
Baumeistern  Heinrich  VIII.,  was  Fiorillo  berichtiget,  allein  auch 
, dieser  Schriftsteller  ist  im  Irrthum,  wenn  dasjenige  richtig  ist,  was 
wir  im  Artikel  des  Architekten  John  Thorpe  beigebracht  haben, 
woran  wir  indessen  nicht  zweifeln.  Der  alte  Somerset-Palast  musste 
1775  weichen,  und  den  jetzigen  Bau  führte  William  Chambers. 

Thys,  Gisbert  j Maler,  wurde  um  1Ö25  zu  Amsterdam  geboren, 
und  von  Adrian  Haneman  unterrichtet.  Letzterer  war  ein  glück- 
licher Nachahmer  van  Dyek’s,  welchen  auch  Thys  zum  Vorbildc 
nahm.  Es  finden  sich  Bildnisse  von  ihm,  die  als  Werke  van 
Dyck’s  angesehen  werden  können,  wie  jenes  eines  jungen  Man- 
nes im  Sessel  aus  dem  Cabinet  des  Mr.  Schamp  d’Aveschoot  in 
Gent,  welches  i8i0  in  andere  Haide  überging.  Dann  malte  er 
auch  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren  im  Geschmacke  von 
Foelcnburg.  Thys  starb  1084  in  Arrnuth,  wie  Descamps  versichert. 

Thys,  Peter  , Maler,  war  ein  Zeitgenosse  des  David  Tcniers,  ist 
aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er  malte  das 
Bildniss  des  genannten  Meisters  im  Kniestück,  welches  für  des- 
sen Brüsseler  Gallericwerk  von  Lucas  Vorsterman  jun.  l Ö59  ge- 
stochen wurde.  Man  liest  auf  diesem  Blatte:  Petrus  Thys  pinx. 
Lucas  Vorsterman  jun.  sculpsit.  Abraham  Tcniers  exc. , f'ol. 

I111  Museum  zu  Antwerpen  ist  eine  Kreuzabnehmung  von  ihm. 
Er  ist  von  P.  Tyssens  zu  unterscheiden. 

Thys,  Peter  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Licr  1749,  besuchte  schon 
als  Ivnabe  die  Akademie  in  Antwerpen,  und  gewann  mehrere  Preise. 
Zu  gleicher  Zeit  crthciltc  ihm  Kocch  Unterricht  im  Blumenmalen, 
bis  er  mit  G.  van  Spaendonck  nach  Paris  sich  begab , wo  er  sich 
in  dem  genannten  l ache  weiter  ausbildcte.  Später  liess  er  sich 
in  Brüssel  nieder,  und  erlangte  da  den  Ruf  eines  tüchtigen  Mei- 
sters. Im  grossen  Salon  der  Orangerie  im  Schlosse  zu  Lacckcn 
waren  mehrere  Blumenstücke  von  ihm,  die  aber  1792  bei  der  In- 
vasion der  Franzosen  geraubt  wurden.  Auch  viele  colorirte  Zeich- 
nungen finden  sich  von  ihm.  In  den  letzteren  Jahren  befasste 
sich  Thys  mit  der  Restauration.  Uebcr  diesen  1825  verstorbenen 
Meister  gibt  die  Geschiedenis  der  Yaderl.  Schildcrkunst  door  R. 
van  Eynden  etc.  Nachricht.  Er  ist  der  Vater  des  folgenden 
Künstlers. 

Thys , Johann  Franz,  Maler,  geh.  zu- Brüssel  1783»  wurde  vom 
Kupferstecher  Anton  Cardon  im  Zeichnen  unterrichtet,  und  in  der 
Malerei  gab  ihm  sein  Vater  P.  J.  Thys  Anweisung.  Als  Schüler 
der  Akademie  in  Brüssel  gewann  er  alle  Preise , und  bei  jeder 
Ausstellung  wurden  seine  Bilder  als  Proben  eines  glücklichen 
Talentes  gerühmt.  Im  Jahre  1 82 1 wurde  dasjenige,  welches  die 
Scene  schildert,  wie  dem  Maler  Daniel  Seghcrs  die  goldene  Pa- 
lette überreicht  wird,  mit  dem  ersten  Preise  beehrt.  Seghers  sitzt 
vor  der  Staffelei,  und  ist  so  eben  mit  einer  Madonna  im  Blumen- 
kränze beschäftiget-  Thomas  Willeborts,  welcher  mit  einem  Pa- 
gen des  Prinzen  hcreintritt , wendet  ihn  davon  ab,  indem  er  auf 
die  Geschenke  deutet,  welche  der  Page  trägt.  Dieses  kleine  Bild 
ist  in  L.  de  Bast’s  Annalcs  du  Salon  de  Gand  p.  1^9  abgebildct. 
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Später  begab  Rieh  Thys  nach  Paris,  und  dann  nach  Italien.  Er 
pflegte  fortwährend  das  historische  Genre,  und  lieferte  eine  be- 
deutende Anzahl  von  schönen  Bildern,  die  in  Auffassung  und 
Durchführung  zu  loben  sind.  Sie  sind  gewöhnlich  hiein  und 
zart  vollendet.  Auch  Bildnisse  malte  dieser  Künstler,  die  in  der 
Weise  der  älteren  holländischen  Meister  behandelt  sind.  Man 
erhennt  in  allen  seinen  Werken  ein  gründliches  Studium  der 
Werke  des  Hubens  und  van  Dyck.  Er  befindet  sich  noch  am 
Leben. 

rhys,  Mllc.  Babettc,  Malerin,  wahrscheinlich  die  Schwester  des 
Obigen,  entwickelte  um  1823  ein  schönes  Talent.  Man  sah  da- 
mals mehrere  Zeichnungen  auf  der  Ausstellung  in  Gent,  und  spä- 
ter malle  sie  Genrebilder  in  der  Weise  des  J.  F.  Thys. 

Thysebaert,  Franz  Baron  von,  Kunstliebhaber,  ein  Hollän- 
der von  Geburt,  radirte  um  1795  einige  Blätter.  Darunter  sind 
Copien  nach  N.  van  Hacften,  und  Köpfe. 

Die  Büste  eines  Matrosen  mit  der  Pfeife  auf  dem  Hute.  Links 
in  halber  Höbe  F.  T.,  und  unten  1795.  H.  5 Z. , Br.  2 Z.  3 L. 

D ieses  Blatt  ist  nach  einer  seltenen  Radirung  von  N.  v.  Hacf- 
ten copirt.  Bartsch  kauntc  sie  nicht,  in  den  Catalogen  der  Samm- 
lungen von  Rigal  und  Robert-Dumesnil  ist  das  Blatt  beschrieben. 
Auch  in  Weigel’s  Supplementen  zu  Bartsch  Nr.  o4* 

Thysebaert,  A.  N.  P. , Baron  von,  Kunstliebhaber,  wahr- 
scheinlich aus  der  Familie  des  Obigen,  radirte  ebenfalls  in  Ku- 
pfer. R.  Weigel,  Kunstkatalog  Nr.  11899»  erwähnt  folgendes  Blatt 
von  ihm: 

Das  eigene  Bildniss  des  Baron,  nach  Le  Gros.  Mit'dem 
Namen.  Oval,  kl.  fol. 

Tiarini,  Alessandro,  Maler,  geb.  zu  Bologna  1577»  erlernte  die 
Zeichenkunst  bei  Laviuia  Fontana,  und  der  Vater  dieser  Künst- 
lerin machte  ihn  mit  dem  Praktischen  der  Malerei  bekannt.  Nach 
dem  Tode  desselben  stand  er  einige  Zeit  unter  Leitung  des  B.  Cesi, 
bis  ihn  ein  Rauihandel  zur  Flucht  nach  Florenz  zwang.  Hier  nahm 
ihn  Anfangs  ein  Portraitmaler  auf,  welchem  er  die  Hände  und 
Draperien  malte.  Hierauf  fand  er  an  Dom.  Passignano  einen  Mei- 
ster, dessen  Kunstweise  ihm  so  zusngte,  dass  mehrere  seiner  frü- 
heren Gemälde  in  Styl  und  Behandlung  jenen  dieses  Malers  glei- 
chen, und  man  unterscheidet  sie  als  Werke  seiner  ersten  Manier. 
Nach  sieben  Jahren  kehrte  er  wieder  nach  Bologna  zurück,  wo 
Ludovico  Carracci  als  sein  Vermittler  auftrat,  und  ihn  wie  ein 
Freund  behandelte.  Sein  erstes  Bild,  welches  er  daselbst  malte, 
stellt  die  heil.  Barbara  dar,  welche  aber  nicht  gefiel,  da  man  nur 
für  die  Arbeiten  der  Carracci’schcn  Schule  Sinn  hatte.  Jetzt  fing 
auch  Tiarini  an,  sich  dem  Geiste  der  Bologneser  Schule  zu  lügen, 
was  ihm  vollkommen  gelang,  so  dass  er,  ohne  seine  Eigenthüm- 
lichkeit  aufzugeben,  wie  umgestaltet  erschien.  Tiarini  war  ein 
Künstler  von  grossem  Talente,  dem  alle  Mittel  zu  Gebote  stan- 
den. Mit  einer  reichen  Erfindungsgabe  verband  er  eine  Hebung 
im  Zeichnen  , welche  ihm  die  schwierigsten  Lagen  leicht  machte, 
und  in  der  Technik  der  Malerei  suchte  er  seines  Gleichen.  Seine 
Compositiouen  sind  wohl  durchdacht,  und  als  Meister  der  Per- 
spektive ordnete  er  alle  Gegenstände  so  verständig  an , dass  in 
dieser  Hinsicht  seine  Bilder  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen.  Al- 
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lcs  ist  mit  Ernst  und  Maass  berechnet,  und  in  grossartigem  Stylo 
gehalten.  Er  ergriff  gerne  Gegenstände,  die  das  Gemiith  tief  be- 
wegen, und  selbst  da,  wo  er  weniger  nach  dem  Tragischen  und 
Pathetischen  strebte,  ist  der  Hauch  der  Schwermuth  über  seine 
Bilder  ausgegossen.  Die  Magdalena  und  Petrus  in  Schmerz  und 
lleuc,  und  besonders  die  Lcidensmuttcr  führte  er  oft  in  Gemäl- 
den vor,  die  nie  ihren  Eindruck  verfehlen.  Das  Leiden  der  Ma- 
donna entlockte  einmal  dem  Herzog  von  Mantua  Tliränen.  Es 
enthalten  aber  die  meisten  seiner  Gemälde  tragische  Gegenstände, 
die  aber  nicht  den  Jammer  und  die  Verzweiflung  zur  Schau  tra- 
gen, nie  das  Maass  der  Schicklichkeit  überschreiten,  und  daher 
die  Seele  nur  zur  Theilnahme  und  zum  Mitleid  stimmen,  statt  sie 
abzuschrecken  und  mit  Abscheu  zu  erfüllen.  Seine  Werke  fan- 
den indessen  nur  bei  Kennern  und  Künstlern  gerechte  Bewun- 
derung, weniger  beim  kunstliebendcn  Publicum,  welches  seine 
wahren  Verdienste  nicht  in  ihrem  Umfange  hcrausfand.  Seine 
Bilder  bestechen  nicht  durch  Schönheit  der  Form,  indem  seine 
Richtung  nicht  auf  das  Ideale  ging,  und  ihm  die  Grazie  sich  nicht 
offenbarte.  Er  verschmähte  auch  den  Reiz  der  Färbung,  erreichte 
aber  durch  seine  dunklen  Schatten  und  durch  sein  starkes  Im- 
pasto  eine  grosse  Wirkung.  Fiorillo  II.  6t3  glaubt,  dass  seine 
Gemälde  sehr  nachgedunkelt  haben,  und  erklärt  diess  aus  der  Mal- 
weise  des  Künstlers,  welcher  die  Tinten  nicht  auf  der  Palette  be- 
reitete, sondern  die  Farben  unmittelbar  auf  dem  Gemälde  verrieb. 
Die  Draperie  untermalte  er  mit  einer  ins  Grauliche  fallenden  Farbe, 
und  lasirtc  dann  darüber  hin.  Diesen  Lasuren  gibt  Fiorillo  na- 
mentlich die  Schuld  des  Nachdunkeins.  Als  Colorist  fand  indes- 
sen Tiarini  schon  Anfangs  kein  unbedingtes  Lob,  weil  er  sich, 
wie  Lanzi  V.  139  bemerkt,  nie  einer  frischen  und  lebhaften  Fär- 
bung befliess;  der  genannte  Schriftsteller  meint  aber,  seine  ins 
Violette,  Gelbliche,  Bräunliche,  mit  wenig  Rosenroth  gemilderte 
Farbe,  sein  schönes  Impasto  und  die  milde  Harmonie,  welche  er 
über  seine  Bilder  verbreitete,  müsse  wohl  dem  Auge  die  ange- 
nehmste Ruhe  bereitet  haben.  Er  zählt  den  Tiarini  zu  den  Glanz- 
• punkten  der  Carraccischcn  Schule.  Auch  seine  Zeitgenossen  wuss- 
ten die  Stelle  zu  bezeichnen,  welche  er  in  derselben  einnahm,  in- 
dem sie  ihn  den  Ausdrucksvollen,  il  pateticy,  nannten.  Er  bil- 
dete ebenfalls  Schüler  und  eröffnete  eine  Akademie , worin  nach 
dem  Nackten  gezeichnet  wurde.  Diese  Akademie  wurde  von  vie- 
len besucht,  da  er  den  Schülern  liebreiche  Hand  leistete.  Luca 
Barbicri  und  Francesco  Carboni  werden  vor  allen  genannt.  Zum 
Modell  hatte  er  einen  Lastträger Namens  Valstargo , der  sich 
durch  einen  musterhaften  Körperbau  auszeichnete. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  zahlreich,  sowohl  in  Kir- 
chen als  in  Sammlungen.  Berühmt  ist  sein  grosses  Gemälde  in 
S.  Domcnico  zu  Bologna,  welches  den  Heiligen  vorstellt,  wie 
er  in  Gegenwart  einer  Menge  von  Zuschauern  ein  todtes  Kind 
erweckt.  Vor  diesem  Bilde  stand  selbst  Lud.  Carracci  erstaunt, 
und  dieser  Meister  behauptete,  keiner  der  damaligen  Künstler 
hätte  diesen  Gegenstand  besser  dargesellt.  Tiarini  bot  aber  in  die- 
sem Gemälde  alles  auf,  da  er  Spada  zum  Nebenbuhler  hatte,  wel- 
cher gegenüber  die  Verbrennung  der  ketzerischen  Bücher  malte. 
Tiarini*  s Bild  verdient  auch  in  der  Färbung  hohes  Lob,  und  er 
vermied  liier  jede  gemeine  Form.  Hätte  der  Künstler  immer  mit 
solcher  Sorgfalt  componirt  und  gemalt,  so  würde  ihm  kein  Bolo- 
gneser gleich  zu  setzen  seyn.  In  S.  Bernardo  zu  Bologna  ist  eben- 
falls ein  Gemälde  von  ihm,  welches  die  Erweckung  eines  Kindes 
voi stellt,  aber  ganz  verschieden  von  dem  obigen  Bilde.  Lanzi 
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findet  auch  dieses  Werk  bewunderungswürdig.  In  S.  Antonio  zu 
Bologna  ist  der  Leielmam  Christi  von  den  Seinigen  beweint,  und 
in  S.  Bcnedetto  daselbst  sieht  man  ein  gerühmtes  Bild,  welches 
die  Madonna  zwischen  St-  Johannes  und  Magdalena  vorstellt,  wie 
alle  drei  in  tiefstem  Schmerze  die  Leidenswerkzeuge  des  Erlösers 
betrachten.  In  S.  Salvatore  ist  ein  meisterhaftes  Bild  der  Geburt 
Christi.  In  St.  Maria  Maggiore  daselbst  sieht  man  ein  Gemälde, 
welches  den  Beifall  aller  Renner  erwarb.  Es  zeigt  den  heil.  Hie- 
ronymus in  der  Wüste,  wie  ihm  der  Evangelist  Johannes  unter 
seinen  Studien  erscheint.  Auch  die  Verkündigung  Mariä  in  S. 
Leonardo  ist  ein  treffliches  Werk  von  Tiarini.  In  S.  Petronio  zu 
Bologna  ist  die  Enthauptung  der  heil.  Barbara  eines  der  Haupt- 
werke des  Meisters.  Die  Heiligen  Carolus  und  Albertus  sind  da- 
selbst von  ihm  in  Fresco  gemalt.  Im  Iiloster  S.  Michele  in  Bosco 
malte  er  ein  grosses  Bild , welches  den  heil.  Benedikt  vorstellt, 
wie  er  einen  Mönch  im  Grabe  erweckt,  um  ihm  für  seinen  Un- 
gehorsam die  Absolution  zu  ertheilen.  Das  schöne  Bild  aus  der 
Kirche  der  Memlicanti  di  Dentro  zu  Bologna,  welches  die  Ver- 
söhnung des  heil.  Joseph  mit  Maria  vorstellt,  ist  jetzt  im  Louvre. 
In  der  Servitenkirche  zu  Bologna  ist  das  letzte  Werk  des  Meisters, 
ein  grosses  Bild  der  Geburt  Christi,  über  dem  Eingänge  des  Tem- 
pels. Auch  in  der  Pinakothek  zu  Bologna  sind  mehrere  Bilder 
von  Tiarini.  Da  sieht  man  die  Kreuzabtiehmung  aus  der  Kirche 
des  Collegio  Montalto,  ein  Gemälde  mit  grossartigen  Gestalten  von 
ergreifendem  Ausdruck.  Tiarini  erscheint  hier  als  gelehrter  Zeich- 
ner und  als  Meister  in  der  Anordnung.  Das  Colorit  und  das  Hell- 
dunkel ist  in  wenigen  anderen  Bildern  des  Meisters  von  solcher 
Gediegenheit.  Ein  zweites  Bild  dieser  Sammlung  stammt  aus  der 
Capelle  Malvasia  in  St.  Agnese,  und  stellt  die  Vermählung  der 
lieil.  Catharina  dar.  Bei  dieser  Darstellung  ging  Tiarini  mit  gros- 
sem Studium  zu  Werke,  und  er  hat  gezeigt,  dass  er  auch  für 
Grazie  empfänglich  sei.  Aus  einer  Lünette  der  Bisidcnza  della 
Compagnia  de*  Salaroli  sicht  man  in  der  Pinakothek  ein  Bild  der 
heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  und  zu  den  Seiten  St.  Carolus  Bor- 
romäus,  der  Apostel  Matthäus  und  S.  Riniero,  lebensgrosse  Ge- 
stalten. Ein  anderes  Gemälde,  aus  St.  Maria  Maddalena  in  Gal- 
li  *ra , stellt  die  heil.  Catharina  von  Siena  in  Extase  von  zwei  En- 
geln gehalten  dar,  ausdrucksvolle  Gestalten.  Ein  Bild  mit  halben 
Figuren,  ehedem  in  der  Sakristei  von  St.  Martina,  zeigt  den  Täu- 
fer Johannes,  wie  er  den  Hcrodcs  des  Ehebruchs  beschuldiget. 
Weiter  bewahrt  die  Pinakothek  in  Bologna  von  diesem  Meister 
das  Bild  der  heil.  Junglrau  mit  dem  Kinde,  wie  sie  dein  Carme- 
liter  Simon  Stock  das  Scapulier  ertheilt;  die  Madonna  mit  dem 
Kinde  und  dem  heil.  Joseph,  Johannes  Baptista  und  St.  Franz, 
aus  dem  Kloster  von  S.  Lorenzo;  die  Bilder  des  heil.  Lorenz  und 
des  heil.  Georg  aus  der  Capelle  Malvasia  in  St.  Agnese;  Christus 
dem  Volke  ausgestellt,  aus  St.  Maria  nuova;  Ruggiero  von  Sici- 
lien  vor  dem  betenden  St.  Bruno  in  der  Wüste,  aus  der  Cartliause 
bei  Bologna;  die  in  den  Himmel  fahrende  Madonna,  aus  St.  Agnese. 

ln  St.  Maria  Coronata  zu  Pa  via  ist  von  Tiarini  ein  Gemälde 
mit  Esther  vor  Ahasverus.  Die  Kirche  S.  Alessandro  zu  Parma 
bewahrt  Fresken  von  diesem  Meister.  Die  Kuppel  des  Hauptalta- 
res und  des  Sanctuariums  sind  mit  mehreren  Bildern  von  ihm  ge- 
ziert, welche  den  Künstler  in  seiner  vollen  Kraft  /.eigen.  Der 
Hof  in  Parma  erwarb  mehrere  Gemälde  von  ihm,  die  jetzt  zer- 
streut sind,  ln  einem  Gartenpallast  malte  er  Darstellungen  aus 
Tasso*s  befreitem  Jerusalem,  welche  nicht  ohne  Bewunderung  be- 
trachtet wurden , aber  nicht  mehr  vorhanden  sind,  ln  der  Galle- 
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rie  des  Palazzo  Fitti  zu  Florenz  sieht  man  ein  Gemälde,  wel- 
ches Adam  und  Eva  vorstcllt,  wie  sie  den  Tod  Abel’s  beweinen, 
eine  würdige  Composition  diese»  pathetischen  Meisters,  ln  St. 
Frcdiano  zu  Pisa  zeichnet  sich  ebenfalls  ein  Werk  desselben 
aus,  das  Bild  der  heil.  Brigitta,  welche  vor  dem  Kreuze  kniet.  In 
der  Galleric  zu  Modena  waren  eiuige  Werke  dieses  Meistors, 
unter  welchen  besonders  jenes  gerühmt  wird,  welches  den  heil. 
Petrus  in  tiefster  Reue  vor  dem  Gerichtshause  vorstellt,  während 
im  Grunde  der  Heiland  verurtheilt  wird.  Die  Handlung  geht  bei 
Fackelschein  vor,  was  um  so  schlagender  wirkt.  In  der  Brera  zu 
.Mailand  sicht  man  zwei  meisterhafte  Bilder  von  Tiarini:  den 
Leichnam  Christi  und  die  Enthauptung  des  Täufers  Johannes. 

Auch  im  Auslande  findet  man  Bilder  dieses  trefflichen  Künst- 
lers. Im  Museum  des  Louvre  zu  Paris  ist  jenes  berühmte  Bild 
aus  dem  Meudicantenkioster  in  Bologna,  welches  St.  Joseph  vor- 
stellt, wie  er  vor  Maria  kniet,  und  um  Verzeihung  bittet,  dass 
er  an  ihrer  Treue  gezweifelt.  Sie  richtet  ihn  liebreich  auf  und 
deutet  nach  dem  Himmel.  Im  Grunde  ist  eine  über  die  Versüh- 
nung sich  freuende  Engelgruppe.  Die  Handlung  geht  in  einem 
Portikus  von  corinthischer  Ordnung  vor.  Dieses  Bild  ist  dunkel 
in  den  Schatten,  und  trotz  der  etwas  leeren  Köpfe  von  grosser 
Wirkung.  In  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  Bild 
der  thronenden  Maria  mit  dem  Kinde,  neben  ihr  St.  Franz,  Jo- 
hannes, Joseph  und  Michael  der  Erzengel.  In  der  Pinakothek  zu  * 
München  sicht  man  im  lebensgrossen  Knicstück  den  Tancred 
in  dem  bezauberten  Walde,  und  in  der  Galleric  zu  Schlei  ss- 
heim  wird  ein  Gemälde  aufbewahrt,  welches  den  Pharisäer  dar- 
stellt, der  dem  Heilande  den  Zinsgroschen  zeigt,  ganze  Figuren, 
ln  der  Gallcrie  zu  Dresden  ist  ein  schönes  Bild  von  Angelica 
und  Medoro,  wie  letzterer  den  Namen  der  Geliebten  auf  die  Ein- 
fassung eines  Brunnens  schreibt,  lebensgrosses  Kniestück.  Die 
Galleric  des  Museums  in  Berlin  besitzt  das  Brustbild  des  Johan- 
nes, wie  er  in  beiden  Händen  den  Kelch  hält,  aus  welchem  die 
Schlange  sich  erhebt.  Kugler,  Beschreibung  des  Museums  S.  133, 
erkennt  darin  einen  Kopf  von  klassischen,  aber  fast  gewaltsamen 
Formen , mit  schweren  Massen  von  Schatten  und  Licht.  In  der 
Gallcrie  zu  Wien  ist  der  kreuztragende  Christus,  lebensgrosses 
Kniestück. 

Tiarini  erreichte  ein  hohes  Alter.  Er  starb  1668  in  Bologna. 
In  der  Tribüne  zu  Florenz  ist  sein  eigenhändiges  Bildniss,  wel- 
ches Gregori  gestochen  hat.  Auch  bei  Malvasia  kommt  es  vor. 
Dieser  Schriftsteller  beschreibt  in  seiner  Fclsina  pittrice,  Bologna 
1Ö78,  das  Leben  des  Meisters.  In  neuer  Zeit  bearbeitete  G.  Gior- 
dani  die  Lebensgeschichte  Tiarini’s , sie  ist  aber  noch  nicht  ge- 
druckt. 

Stiche  nach  Werken  desselben. 

Die  oben  genannten  Bilder  in  der  Pinakothek  zu  Bologna, 

fest,  in  der  Pinacothcca  della  accadeinia  in  Bologna.  Publ.  da 
Rosaspina,  1820,  fol. 

Adam  und  Eva,  welche  AbePs  Tod  beweinen,  das  Bild  in 
der  Galleric  zu  Florenz,  gest.  von  F.  Lorenzini,  s.  gr.  fol.  Auch 
von  J.  Wagner. 

Die  Abbitte  des  heil.  Joseph,  nach  dem  berühmten  Bilde  der 
ncttelmünche  in  Bologna,  jetzt  im  Museum  des  Louvre,  gest.  von 
J.  Traballcsi,  und  im  Umrisse  bei  Landon  II.  51« 

Der  Leichnam  Christi  von  den  Frauen  beweint,  das  Bild  in 
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S.  Antonio  zu  Bologna,  gest.  von  G.  M.  Mittelli,  für  Rononien- 
siuin  Pictorum  icones  1Ö78 , gr.  fol. 

St.  Dominicus  erweckt  ein  Kind , reiche  Composition  in  der 
Kirche  des  Heiligen  zu  Bologna,  gest.  von  J.  Trabellesi,  gr.  fol. 

. Dann  von  J.  Wagner. 

Die  Erweckung  eines  Kindes  durch  St.  Dominicus,  von  ganz 
anderer  Behandlung  als  das  obige  Bild,  und  beide  in  Bologna. 
Gest,  von  B.  Crivellari,  lol. 

Das  Wunder  der  heil.  Francisca|Romana:  Franciscam  extincto 
mater  mocstissima  nato  invocat  et  Divae  munerc  vita  redit.  Gest, 
von  B.  Crivellari , fol. 

Die  Verlobung  der  heil.  Catharina,  nach  dem  Bilde  aus  der 
Gallerie  in  Modena  im  Umriss  bei  Landon  XII.  66- 

St.  Benedikt  ertheilt  einem  zum  Leben  erweckten  Mönche 
die  Absolution.  Das  Bild  in  S.  Michele  in  Bosco,  gest.  von  J. 
M.  Giovanuini. 

St.  Hieronymus  und  Johannes  in  der  Wüste,  Helldunkel,  lol. 

Das  Wunder  des  heil.  Martin,  gest.  von  Belmoiid,  lol. 

Angelica  und  Medoro , das  Bild  in  Dresden , gest.  von  A. 
Radigues,  fol. 

Verschiedene  kleine  Blatter,  mit  historischen  Darstellungen 
und  Fhantasicstücken  , gest.  von  Couchc  u.  a.  8.  und  r>* 

Tibaldese,  Francesco,  nennt  Titi  einen  florentinischcn  Maler, 
von  welchem  man  in  S.  Atunasio  de’  Grechi  zu  Rom  zwei  Fresco- 
bilder  sieht. 

Tibaldi,  Maria  Felicia,  Malerin,  die  Gattin  des  Malers  P.  Sub- 
lcyras,  wurde  1707  zu  Rom  geboren,  und  hatte  als  Künstlerin 
Ruf.  Sie  malte  in  Oel,  Miniatur  und  Pastell,  sowohl  Bildnisse 
als  historische  Darstellungen.  Sie  copirtc  das  Abendmahl  der  Apo- 
stel, welches  Sublcyras  gemalt  hatte,  in  Wasserfarben,  wofür  Pabst 
Benedikt  XIV.  10)0  Seudi  bezahlte.  Der  180Q  verstorbene  Ma- 
ler J.  A.  Silvestrc  besass  von  ihr  zwei  köstliche  Miniaturen  , Ba- 
chus  und  Ariadne,  und  Angelica  und  Medoro  vorstehend.  Nach 
dem  Tode  des  Gatten  musste  sie  ganz  allein  für  ihre  Kinder 
und  ihre  Familie  sorgen.  Das  Todesjahr  der  Künstlerin  ist  unbe- 
kannt. 

• ‘fr 

Tibaldi,  Domenico  und  Pclegrino , *.  Pellcgrini. 

Tlbault,  s.  Thibault. 

Tibaut,  Willem,  s.  w.  Thibout. 

Tibbemann,  P. , Landschaftsmaler,  war  Schüler  von  Millet,  und 
ein  tüchtiger  Künstler.  Man  findet  in  holländischen  Cabineten 
Bilder  von  ihm.  Hcinecke,  Nachrichten  II.  66,  sah  zwei  derselben 
in  der  Sammlung  des  Arnold  de  Leers  zu  Rotterdam. 

T-ibe,  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. Im  vierten  Bande  des  Sternberg’schen  Cataloges  ist  fol- 
gendes Blatt  angezeigt: 

Marc  Anton  Barbadiern,  Cardinal.  Thibc  sc.  Oval,  8. 
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ÜbcliuS,  C. , Kupferstecher,  ist  uns  nus  dem  Cabinet  Paignon  Di- 
jonval, redige  par  Bcnard  1810,  bekannt.  Da  werden  ihm  folgende 
Blätter  nach  ßackhuysen  bcigelcgt. 

1 — 2 ) Vuc  d’Amsterdam  , et  Vuo  de  Roterdam.  C.  Tibelius 
sc.,  qu.  toi. 

t 

Tiberghien,  Peter  Joseph  Jacob,  Graveur  und  Goldschmid, 

geh.  zu  Menin  in  riandern  1755,  war  mit  grossem  Talente  be- 
gabt , welches  aber  längere  Zeit  sich  selbst  überlassen  blieb.  Er 
diente  als  Lehrjunge  bei  einem  Silberarbeiter,  und  lieferte  schon 
als  solcher  geschmackvolle  Arbeiten.  Spater  arbeitete  er  in  der 
Ciseliranstalt  des  Goldarbeiters  Nolf  in  Courtrai,  der  zugleich  auch 
die  Stelle  eines  Direktors  der  dortigen  Akademie  bekleidete.  Dieser 
geschickte  Mann  gestattete  seinem  Gehülfcn  den  Besuch  der  Aka- 
demie, wo  er  zeichnete  und  modcllirte,  was  auf  seine  Kunstrich- 
tung den  wohlthätigsten  Einfluss  hatte.  Von  Courtrai  aus  begab 
sich  Tiberghien  nach  Antwerpen,  um  bei  dem  berühmten  Gold- 
schmidc  Vcrbert  in  Condition  zu  treten.  Er  besuchte  aber  auch 
die  Akademie,  um  die  Architektur  zu  studieren  und  mit  der  Malerei 
vertraut  zu  werden.  Nach  sechsjähriger  Thätigkcit  liess  er  sich  end- 
lich in  Gent  nieder,  wo  er  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Künstlers 
gründete,  ohne  Paris  und  Italien  gesehen  zu  haben.  Zuerst  beschäf- 
tigte ihn  der  Abt  von  Baudeloo.  Man  bewundert  das  schöne  Gitter 
und  die  zwei  grossen  Vasen  vor  dem  Chor  der  Abteikirche.  Ilierauf 
übertrug  ihm  der  Herzog  von  Sachscn-Teschen  mehrere  Ciselirar- 
beiten,  und  auch  viele  andere  Fürsten  erwarben  Werke  in  Silber 
und  Gold  von  ihm.  Tiberghien  brachte  diesen  Zweig  der  Kunst-In- 
dustrie zu  einer  hohen  Stufe,  und  er  ist  als  derjenige  zu  betrachten, 
welcher  den  schlechten  Geschmack  der  Zeit  verbannte  und  den  Sinn 
für  die  Leistungen  der  Renaissance  erweckte.  Die  älteren  italie- 
nischen Meister  waren  sein  Vorbild.  Zu  den  Hauptwerken  Tiber- 
ghien’s  gehört  aber  eine  Reihe  von  Medaillons,  welche  in  Silber  ge- 
arbeitet die  wichtigsten  Ereignisse  der  Stadt  Gent  in  einem  Zeit- 
räume von  fünf  und  zwanzig  Jahren  darstellen.  Sie  zeichnen  sich 
durch  geistreiche  Anordnung,  durch  Correktheit  der  Zeichnung, 
und  durch  grosse  Eleganz  in  den  Details  aus.  In  Stahl  geschnit- 
ten wären  sie  treffliche  Matrizen  für  Medaillen.  Das  erfindungs- 
reiche Talent  dieses  Mannes  trug  auch  öfter  zur  Verschönerung 
öffentlicher  Feste  bei,  indem  er  Dccorationen  zeichnete  und  selbe 
anordnete.  Im  Jahre  1802  kam  er  auf  den  Entwurf  eines  Trium- 
phal -Camins,  welchen  die  Municipalität  von  Gent  in  einem  Saale 
des  Rathhauses  zu  errichten  beschloss.  Zu  seinen  letzten  Arbei- 
ten gehören  vier  Basreliefs,  welche  1810  bei  Gelegenheit  der  Ver- 
mählung Napoleon’s  einen  Triumphbogen  zierten.  Diese  schönen 
Compositionen  erschienen  bald  darauf  in  Kupfer  gestochen , da 
aber  nur  wenige  Exemplare  in  das  Publicum  kamen,  so  liess  sie 
L.  de  Bast  für  die  Annales  du  Salon  de  Gand  1825  wieder  ste- 
chen, wo  sic  p.  138  zu  finden  sind,  zugleich  mit  einer  Biogra- 
phie des  Meisters,  welcher  1810  starb.  Er  war  einer  der  Direk- 
toren der  alten  Akademie.  In  der  neu  errichteten  Kunstschule 
war  er  Direktor  der  Abtheihmg  für  Gravirkunst.  C.  Normand 
stach  sein  Bildniss  nach  einer  Zeichnung  von  L.  de  Bast,  wel- 
cher als  Schüler  dieses  Künstlers  dadurch  einen  Beweis  der  Dank- 
barkeit aussprach. 

Tiberghien,  L. , Maler  zu  Brüssel,  vielleicht  der  Sohn  des  obigen 
Meisters,  ist  durch  historische  Darstellungen  bekannt.  Auf  der 
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Brüsseler  Kunstausstellung  1845  sah  man  von  ihm  ein  Bild  der 
Ehebrecherin,  nach  Johannes  Cap,  VIII. 

Tibianus , s.  Schinbain. 

Tiburtius  oder  TiburZlO,  *.  Passarotti  und  Vercelü. 

Ticcati,  s.  Ticciati. 

Ticiani,  GasparO,  nennt  sich  auch  C.  Diziani. 

Ticciati , Girolamo,  Bildhauer,  Medailleur  und  Architekt  von 
Florenz,  hatte  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers,  was  aber 
nicht  beirren  kann,  da  er  dem  schlechten  Gcschmacke  seiner  Zeit 
huldigte.  Er  arbeitete  mit  anderen  am  Monumente  des  Galileo 
Galilei  in  S.  Croce  zu  Florenz.  Sein  Werk  ist  die  Figur  der 
Geometrie.  Dann  finden  sich  von  ihm  auch  Portraitmcdaillons 
und  Medaillen,  die  mit  H.  T.  F.  bezeichnet  sind.  Darunter  nen- 
nen wir  jene  auf  den  Bibliothekar  Antonio  Magliabcclii,  abgebil- 
det  bei  Köhler  XIII.  297.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  Denk- 
münzen auf  Giulio  Benedetto  Lorcnzini  und  auf  Dr.  Loreuzo 
Bellini. 

Ticciati  schrieb  für  Gori’s  neue  Ausgabe  der  Vita  di  Michel- 
agnolo  Buonaroti  von  A.  Condivi  (1553)  Supplemente.  Diese  Aus- 
gabe enthält  auch  Notizen  von  Mariettc,  Mani , Gori,  und  das 
Compendio  delle  cose  piu  notabile  tratte  della  vita  di  M.  Buona- 
roti da  G.  Vasari.  Firenze  1746»  fol.  In  Handschrift  hinterliess 
er  eine  Geschichte  der  Akademie  in  Florenz , Malcrbiograpliien 
und  Gedichte.  Er  war  Professor  an  der  genannten  Akademie, 
und  starb  1754. 

TichlCUS  , s.  Tycliicus. 

Tidd , J.  y Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18« 
Jahrhunderts  in  London. 

The  childern  in  the  wood,  nach  Th.  Stothard.  J.  Collyer  et 
T.  Tidd  sc.  178Ö.  Punktirt  und  in  Farben,  iju.  fol. 

Tidcman,  Philipp,  Maler  von  Hamburg,  war  Schüler  von  Raes, 
und  begab  sich  dann  nach  Amsterdam , um  unter  G.  Lairesse 
seine  weitere  Ausbildung  zu  erlangen.  Er  malte  historische  Dar- 
stellungen und  Allegorien.  Auch  viele  Plafondbilder  führte  er 
aus,  wozu  er  den  Stoff  meistens  aus  der  Mythologie  entlehnte. 
Dann  fertigte  er  viele  Zeichnungen  zu  Titelkupfern,  deren  W. 
van  Gouwen , J.  Baptiste  u.  a.  gestochen  haben.  P.  van  Gunst 
stach  nach  ihm  die  Bildnisse  des  Königs  Wilhelm  III.  von  Eng- 
land , und  seiner  Gemahlin  Maria , roy.  fol.  Starb  zu  Amster- 
dam 1705  im  48.  Jahre.  Bei  Weyerinan,  Houbrackcn  und  Des- 
camps  findet  man  das  Bildniss  dieses  Meisters. 

Tideman,  Maler  von  Hamburg,  wahrscheinlich  der  Vater  des  Obi- 
gen, machte  sich  durch  Blumenstücke  bekannt,  welche  jenen 
des  Boschart  gleichen.  Blühte  um  l6Ö0. 

Tideman,  Adolph,  Maler,  wurde  18IÖ  zu  Mandal  in  Norwegen 
geboren,  und  auf  der  Akademie  in  Copenhagen  zum  Künstler 
bcrangebildet.  Hierauf  besah  er  sich  nach  Düsseldorf,  um  da- 
selbst seine  Studien  zu  vollenden,  gegenwärtig  aber  befindet  er 
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' sich  wieder  in  Norwegen.  Tideman  malt  historische  Bilder,  und 
Genrestücke.  Für  die  Düsseidorier  Monatshefte , redigirt  von 
L.  Classen,  Düsseldorf  1847,  lieferte  er  mit  anderen  lllustationcn. 

Tiebel,  J.  G.  Friedrich  > Maler  von  Dresden,  war  der  Sohn 
eines  Malers,  worunter  vielleicht  der  von  Füssly  erwähnte  Chri- 
stian Friedrich  (gest.  1763),  oder  Joh.  Christoph  Tiebel  (gest.  1755) 
zu  verstehen  ist.  Fr  widmete  sich  unter  Joseph  Boos  der  Land- 
schal  tsmalcrci  , malte  aber  nur  in  Gouache.  Diese  Bilder  fanden 
vielen  Beifall  und  wurden  in  Sammlungen  aufbewahrt.  Sie  sind 
mit  Figuren  und  Thiercn  staffirt,  und  in  grossem  Formate.  Die- 
ser Künstler  starb  um  |7q4  als  Vorsteher  der  Malerei  in  der  Por- 
zellanmanufaktur  zu  Meissen.  An  dieser  Anstalt  war  sein  Sohn 
Blumcnmaler,  leistete  aber  nichts  Bedeutendes.  Fr  arbeitete  noch 
um  1 81 5* 

Fiuige  seiner  Zeichnungen  wurden  gestochen. 

Zwei  Ansichten  des  Schonergrundes  bei  Dresden,  gest.  von 
Scheibncr,  qu.  fol. 

Zwei  Gebirgslandschaften  von  G.  W.  Weise  in  J.  G.  Wagner*« 
Manier  radirt  und  gest.  1777,  1778,  qu.  fol. 

Alle  diese  Blätter  haben  Staffage  von  Figuren  und  Thiercn , 
und  sind  beachtenswert!!. 

Tieberghien , s.  Tiborghien. 

Tieck,  Christian  Friedrich  , Bildhauer  und  Professor  an  der  Aka- 
demie in  Berlin,  wurde  1776  daselbst  geboren,  und  nach  dem  Wil- 
len seines  Vaters  dem  Bildhauer  Heinrich  Bettkober  auf  sechs  Jahre 
in  die  Lehre  gegeben.  Tieck  hatte  schon  als  luiabc  verschiedene 
artistische  Versuche  gemacht,  welche  Liebe  und  Talent  zur  Kunst 
verriethen,  nur  war  es  nicht  Bettkober,  der  in  seinem  handwerks- 
niässigen  Streben  einen  Künstler  heranbilden  konnte.  Fr  erhielt 
daher  unter  diesem  nur  einige  Uebung  im  Formen  und  in  der 
mcclinanischen  Bearbeitung  des  Gesteins.  Ueberdiess  legte  er  ihm 
französische  Kupferstiche  zum  Nachzeichnen  vor,  und  alles  war 
gethan,  wenn  der  Zögling  auch  noch  nach  Gypsabgüsscn  gezeich- 
net hatte.  Von  wissenschaftlicher  Bildung  war  bei  Bettkober  keine 
Bede,  und  er  wollte  auch  nicht  leiden,  dass  Tieck  an  Sonntagen  sich 
mit  der  Lcctüre  beschäftigte,  welche  nach  seiner  Ansicht  wohl  ei- 
nem Gelehrten,  aber  keinem  Künstler  anstelle.  Tieck  las  daher  meist 
des  Nachts , wofür  ihn  zum  Verdruss  des  Meisters  am  Tage  der 
Schlaf  mahnte.  Durch  diese  Bemühungen  verschaffte  er  sich  aber 
Kenntnisse  in  der  Geschichte,  so  wie  in  dem  was  er  zur  Theorie 
für  nothwendig  fand,  und  so  stand  Tieck  bei  seinem  noch  immerhin 
geringen  Wissen  dem  Bettkober  und  seinen  anderen  Schülern  ge- 
genüber als  Gelehrter  da.  Seine  Kunstanschauung  erweiterte  auch 
die  Kupferstichsammlung  des  Lehrherrn.  Cunego’s  Blätter  nach 
den  Deckengemälden  der  Sixtina,  und  Dorigny’s  Krcuzabnehmung 
nach  Daniel  da  Volterra  machten  einen  Eindruck  auf  ihn,  der  ihn 
weit  über  das  Kleinliche  seiner  Umgebung  erhob.  In  seinem  fünf- 
zehnten Jahre  fing  er  an  auf  der  Akademie  nach  der  Natur  zu 
modelliren , und  von  dieser  Zeit  an  kann  man  Schadow'  als  sei- 
nen eigentlichen  Lehrer  betrachten,  welcher  ihm  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  bewies.  Durch  das  Studium  der  Natur  lernte  er 
jetzt  auch  die  Antike  sehen,  und  bekam  einen  Begriff  von  der  Ana- 
tomie und  deren  Nutzen.  Fr  blieb  aber  bis  in  sein  neunzehntes 
Jahr  in  der  Werkstätte  Bettkober’s,  wo  ihn  seine  beiden  Mitschü- 
ler gleichsam  als  ihren  Lehrer  ansahen,  und  der  Meister  selbst 


464 


Tieck,  Christian  Friedrich. 


ubertrug  ihm  die  Vollendung  seiner  Werke,  besonders  der  Hunde 
und  Füssc.  Für  die  Draperie  hatte  Tieck  damals  noch  gar  keinen 
Sinn,-  betrachtete  sie  vielmehr  nur  als  nothwendiges  Uebel,  um 
den  Figuren  nach  Bedürt'niss  zum  Halt  zu  dienen.  Gegen  Ablauf 
seiner  bedungenen  Lehrzeit  erhielt  er  für  eine  Copie  des  Borglie- 
sischen  Fechters  die  akademische  Preismcdaillc,  und  ausserdem  sind 
nur  einige  Büsten  unter  seinen  Händen  hervorgegangen.  Als  sein 
Bruder  Ludwig,  der  berühmte  Dichter  und  Novellist,  von  der  Uni- 
versität zurückgekehrt  war,  verliess  auch  Tieck  den  Meister,  um 
mit  jenem  eine  gemeinschaftliche  Wohnung  zu  beziehen.  Dieser 
Schriftsteller  hatte  in  der  Folge  einen  grossen  Einfluss  auf  die 
Bildung  unsers  Künstlers  und  auf  die  Richtung,  welche  er  cin- 
schlug.  Es  ist  bekannt,  dass  Ludwig  Tieck  und  die  beiden  Schle- 
gel eine  cigenthümliche  Umgestaltung  der  Kunst  und  Poesie  be- 
wirkten, und  die  sogenannte  neue  Schule  gründeten.  Neben  die- 
sen ist  auch  Wackenroder  zu  nennen,  der  V erfasser  der  Herzcns- 
ergiessungen  eines  kunstliebcndcn  Klosterbruders,  und  der  Phan- 
tasien über  Kunst.  An  diesen  Werken  hatte  auch  L.  Tieck  Thcil, 
und  der  Bildhauer  nahm  mit  Begeisterung  die  Ansichten  auf,  wel- 
che diese  Männer  für  die  Gestaltung  der  neueren  Kunst  mitthcilten. 
Bald  nach  seiner  Emancipation  von  Bettkober  wagte  es  der  Künstler, 
an  einem  Concurse  Theil  zu  nehmen,  welchen  der  König  von 
Preussen  nach  dem  Basler  Frieden  den  deutschen  Künstlern  cröff- 
nete.  Es  sollte  ein  allegorisches  Bild  des  Friedens  dargestellt  wer- 
den, jedoch  . ohne  besondere  Rücksicht  auf  jenen  Vertrag.  Tieck 
modellirtc  eine  Gruppe,  welche  Mars  vorstellt,  wie  ihm  Amor  die 
Flöte  reicht,  während  in  seinem  Helme  ein  Taubenpaar  nistet. 
Schadow  unterstützte  ihn  bei  der  Arbeit  mit  Rath  und  Thal,  und 
Tieck  gewann  den  Preis.  Jetzt  fand  er  auch  Gelegenheit  in  das 
Atelier  Schadow’s  zu  treten,  der  ihm  durch  Lehre  und  Beispiel 
nützte.  Er  führte  für  diesen  Meister  Einiges  in  Gyps  aus,  und 
zwei  kleine  Figuren  in  Marmor,  die  eine  nach  der  Antike,  die 
andere  nach  Schadow’s  Modell.  Auch  machte  er  um  diese  Zeit 
eine  Reise  nach  Leipzig  und  Dresden,  wo  die  Mcugs’sche  Samm- 
lung von  Gypsabgüsscn  seine  höchste  Aufmerksamkeit  erregte. 
Nach  seiner  Rückkehr  fertigte  er  einige  Büsten  uud  Portraitme- 
daillons,  wie  jenes  seines  Bruders  und  seiner  Schwester,  seines 
Freundes  Wackenrorler  u.  a.  Jetzt  erhielt  er  durch  die  Verwen- 
dung des  Herrn  von  Humboldt  und  Schadow’s  eine  kleine  Pen- 
sion3, um  eine  Reise  zu  machen,  welche  er  mit  v.  Humboldt  uud 
v.  Burgsdorf  antrat.  Bei  dieser  Gelegenheit  kam  er  nach  Wien, 
wo  der  Künstler  Füger’ s Bekanntschaft  machte,  und  die  Büste 
der  liebenswürdigen  Gattin  desselben  modellirte.  Von  Wien  aus 
wollte  sich  die  Reisegesellschaft  nach  Italien  begehen;  allein  der 
bevorstehende  Ausbruch  des  Krieges  setzte  ihr  Ziel  nach  Paris, 
welches  damals  einen  ruhigen  Aufenthalt  bot.  Diesen  benutzte 
er  zur  Ausbildung  im  Zeichnen,  und  Pajou  öffnete  ihm  zu  weite- 
ren Studien  alle  Säle  der  Akademie.  Auch  führte  er  in  Paris  die 
Büsten  der  Frau  von  Humboldt  und  der  Tänzerin  Clothildc  aus, 
er  konnte  es  aber  noch  nicht  wagen,  um  den  grossen  Preis  der 
Akademie  zu  concurriren.  Er  fühlte  seine  Schwäche  in  der  Com- 
position,  und  sah  das  Prinzip  einer  guten  Gewandung  immer  noch 
nicht  ein.  Um  diesem  Mangel  nachzuhelfen,  meldete  er  sich  jetzt 
bei  David,  in  dessen  Schule  Tieck  zeichnete,  nach  dem  Nackten 
studirte  und  modellirte,  auch  mit  der  Malerei  sich  befasste.  Im 
zweiten  Jahre  seines  Aufenthaltes  in  Paris  machte  er  sich  endlich 
an  die  Lösung  der  Aufgabe  für  den  grossen  Preis,  und  er  reichte 
nach  wiederholter  Arbeit  seinen  Versuch  ein,  dem  abet  kein  Prä- 
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mium  zu  Theil  wurde.  Man  fand  nur  die  nackten  Thcile,  beson- 
ders die  Hände  und  die  Fasse  des  Lobes  wertli,  die  Gewandung 
war  misslungen.  Tieck  setzte  indessen  seine  Studien  bei  David 
fort,  um  endlich  auch  in  der  Composition  und  in  der  Anordnung 
der  Draperie  genügen  zu  können.  Schick  aus  Stuttgart,  der  kurz 
zuvor  in  Rom  Carstens  Unterricht  genossen  hatte,  und  Lombach 
von  Bern  waren  damals  seine  unzertrennlichen  Kunstgenossen , 
und  sie  übten  keinen  geringen  Einfluss  auf  die  Ausbildung  unsers 
Künstlers.  Die  erste  gelungene  und  mit  Geschmack  drapirte  Büste 
war  vielleicht  jene  der  Mme.  Reinhardt,  da  sie  von  allen  franzö- 
sischen Künstlern  gerühmt  wurde.  Um  diese  Zeit  führte  er  auch 
mehrere  Zeichnungen  nach  historischen  Gemälden  aus.  Jene  der 
Madonna  dellaScdia  kam  in  den  Besitz  der  Frau  von  Humboldt.  Im 
Jahre  1800  trat  er  neuerdings  in  Concurrenz  um  den  grossen  Preis 
der  Sculptur , bei  welcher  Gelegenheit  Priamus  dargestellt  werden 
musste,  wie  er  zu  den  Füssen  des  Achilles  um  den  Leichnam  Hek- 
tor*s  fleht.  Diessinal  erhielt  er  mit  Norblin  den  zweiten  Preis  , da 
ein  Ausländer  den  ersten  nicht  erlangen  konnte.  Landon,  An- 
nales,  I.  2.  9.  gibt  die  Basreliefs  beider  Künstler  im  Umriss,  sagt 
aber  irrig , dass  Norblin  den  ersten  Preis  erhalten  habe..  Dieser 
wurde  auch  keinem  französischen  Künstler  zu  Theil,  da  keine 
Arbeit  genügte,  ln  der  letzten  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  Paris 
entwarf  er  auch  viele  Zeichnungen,  die  mit  der  Feder  und  in  Sepia 
ausgeführt  sind.  Er  wollte  selbst  um  den  Preis  der  Malerei  con- 
curriren , wurde  aber  nicht  zugelassen,  da  es  ihm  an  der  Technik 
gebrach.  Ueberdiess  fertigte  er  noch  eine  Menge  von  Portrait- 
medaillons,  worunter  jenes  des  Sonderlings  Grafen  von  Schla- 
berndorf  den  meisten  Beifall  fand. 

Im  Sommer  1801  verliess  der  Künstler  Paris,  und  verweilte 
unterwegs  in  Weimar,  wo  er  Göthe’s  Büste  modellirte,  die  er 
aber  später  in  Rom  bei  der  Ausführung  in  Marmor  änderte,  da 
ihm  früher  Haare  und  Draperie  nicht  gelangen.  Im  December 
desselben  Jahres  ging  er  nach  Berlin,  wo  er  einige  Büsten  aus- 
führte, worunter  jene  der  jungen  Gräfin  von  Voss,  ihrer  Tochter, 
der  Tochter  des  Ministers  Haugwitz,  der  Gräfin  Kalkreuth  und 
der  Schauspielerin  Unzchnann  zu  nennen  sind.  Die  Büste  der 
letzteren  fand  besonderen  Beifall.  Diese  Werke  gaben  Gelegen- 
heit jene  des  Professors  Schadow  in  Vergleich  zr  ziehen , was  für 
Tieck  unangenehm  war,  da  er  dem  genannten  Meister  als  Schü- 
ler sich  verpflichtet  glaubte.  Er  vermied  es  desswegen  sogar,  die 
Büste  der  verstorbenen  Königin  zu  übernehmen , weil  Schadow 
sie  früher  ausgeführt  hatte. 

Im  Frühjahr  1802  ging  Tieck  nach  Weimar,  um  das  grossher- 
zogliche Schloss  mit  Bildwerken  zu  verzieren.  Hier  führte  er  zu- 
erst drei  grosse  Basreliefs  in  Gyps  aus,  welche  im  Treppenhaus 
aufgestellt  werden  sollten.  Das  erste  stellte  einen  Fürsten  auf 
dem  Throne  dar,  welchem  die  Stände  des  Landes  Geschenke  hrin. 
gen,  als  Anspielung  auf  die  Beiträge  der  Stäude  zur  Herstellung 
des  Schlosses.  Im  zweiten  Basrelief  stellte  er  den  Fürsten  als  Be- 
schützter der  Künste  und  Wissenschaften  dar,  und  im  dritten  schil- 
derte er  die  Bestimmung  des  Hauses,  wie  Spiele  und  Feste  das- 
selbe beleben,  und  befreundete  Fremde  als  Gäste  bewirthet  wer- 
den. In  den  Metopen  des  dorischen  Frieses  des  Treppenhauses, 
brachte  er  eine  Menge  kleiner  Basreliefs  an , mit  Kränzen  und 
anderen  Verzierungen  abwechselnd.  Das  Gesellschaftszimmer  der 
Erbgrossherzogin  zierte  er  mit  acht  Basreliefs,  welche  auf  weibli- 
che Tugenden  anspielcu.  Zu  deu  vier  grösseren  wählte  er  Elektra 
in  Trauer  über  der  Asche  des  Orestes,  Orestes  und  Iphigenia  aus 
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...  Tauris,  Admetund  Alceste  auf  dein  von  Ebeiu  und  Löwen  gezo- 
genen Wagen,  und  Hercules,  wie  er  die  Alceste  aus  der  Unter- 
welt zurückbringt.  Die  Gegenstände  der  vier  anderen,  schmalen 
Basreliefs  waren  ebenfalls  der  alten  Mythe  entnommen:  Oedipus 
von  Antigone  geführt;  Ariadne  reicht  dem  Thcseus  die  Spindel; 
Hella  und  Phrixus  auf  dem  goldenen  Widder;  Omphale,  welche 
den  Herkules  bekränzt.  In  den  vier  grösseren  Nischen  der  Treppe 
•wurden  die  acht  Fuss  hohen  Statuen  des  Bacchus,  der  Minerva, 
des  Merkur  und  der  Diana  aufgestellt,  und  in  die  Nischen  zwi- 
schen den  Fenstern  Dreifüsse  gesetzt.  Für  den  Gesellschaftssaal 
fertigte  er  vier  lebeusgrosse  Statuen  von  Musen,  wovon  zwei  Por- 
traitköpfe  der  Schauspielerinnen  Unzelwann  und  Jagemann  sind. 
In  diesen  Figuren  suchte  der  Künstler  die  Musik,  den  Scherz, 
den  Tanz  und  die  Beredsamkeit  auszudrücken.  Dann  fertigte  Tieck 
auch  zwei  6 Schuh  lange  Löwen,  die  später  im  Freien  zerfielen. 
Ueberdicss  führte  der  Künstler  die  Büsten  des  Grossherzogs,  des 
' Erbprinzen  und  der  Grosslürstin , jene  der  Dlle.  Jagemann,  des 
Dichters  und  Humanisten  Herder,  des  Philologen  Wolf,  des  Dich- 
ters Voss,  des  geheimen  Raths  Voigt,  und  seiner  Tochter  der  Frau 
von  Seebach,  der  Gräfin  Rheden,  der  Dichter  Clemens  Brentano 
und  Stoll  aus.  Alle  diese  Büsten  sind  in  Gyps  ausgeführt,  nur  die 
Büste  eines  Fürsten  von  Reuss  - Kostriz  behandelte  er  in  Marmor. 
Zwei  Medaillons  im  Gcschmacke  des  15.  uud  16.  Jahrhunderts 
wurden  in  Bronze  gegossen,  das  eine  auf  die  Vollendung  des 
Sehlossbaucs,  das  andere  auf  die  Vermählung  des  Erbprinzen  sich 
• beziehend. 

Im  Jahre  Iß05»  nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  Berlin,  be- 
gab sich  Tieck  nach  Rom,  wo  jetzt  sein  Auge  die  Kunstschöpfun- 
gen  schaute,  nach  welchen  er  sich  längst  gesehnt  hatte.  Er 
machte  reichliche  Studien,  und  ging  daher  nur  nach  langen  Zwi- 
schenräumen an  eigene  Arbeiten.  Ausser  seinem  eigenen  Bildnisse, 
welches  er  für  einen  Freund  gemalt  hatte,  modellirte  er  die  Büste 
. des  Alexander  von  Humboldt,  und  ein  Basrelief  für  Necker’s  Grab- 
mal, welche  dessen  Tochter,  die  Frau  von  Stael -Holstein  setzen 
Hess.  Der  Verstorbene  erhebt  sich  von  der  Erde,  mitleidsvoll  nach 
der  am  Grabe  knieenden  Tochter  gewendet.  Die  Gattin  schwebt 
schon  höher,  und  winkt  dem  Gatten.  Dieses  Basrelief  wurde  in 
Marmor  ausgeführt  und  in  Coppet  aufgeslellt.  Daun  fertigte  er 
auch  die  Büste  des  General  - Vicars  della  Somaglia  in  Marmor,  so 
wie  jene  der  Erzherzogin  Maria  Anna  von  Oesterreich.  Die  Büste 
Göthe’s  bestellte  der  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern  colossal  in 
Marmor  für  die  Walhalla,  und  sie  wurde  1808  vollendet.  Dann 
arbeitete  er  auch  ein  grosses  Basrelief  aus,  welches  die  Hciinho- 
lung  der  Alceäte  als  Braut  des  Admct  vorstellte.  Diesen  Gegen- 
stand hatte  Tieck  schon  im  Schlosse  zu  Weimer,  aber  kleiner  und 
etwas  anders  behandelt,  die  neue  Bearbeitung  kam  aber  nicht  zu 
Ende.  Guatani  hat  die  genannten  Werke  in  seiner  Zeitschrift  für 
Kunst  und  Alterthum  mit  grossem  Lobe  erhoben. 

Im  Jahre  1809  verliess  Tieck  auf  Einladung  der  Frau  von 
Stael  - Holstein  Rom,  und  begab  sich  nach  der  Schweiz.  In  Cop- 
pet änderte  er  jetzt  Einiges  am  Basrelief  zum  Grabmal  des  Herrn 
von  Necker,  besonders  am  Kopfe  desselben.  Dann  fertigte  er  in 
Genf  die  Büste  der  Frau  von  Stacl-Holstein,  so  wie  jene  des  Wil- 
helm von  Schlegel  und  des  Präfekten  der  Stadt,  des  Herrn  von 
Barrente.  Von  Genf  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  München, 
wo  ihm  mehrere  Aufträge  zu  Tlicil  wurden.  Er  fertigte  die  Bü- 
sten des  Kronprinzen  Ludwig,  der  Frau  von  Montgelas,  des  Prä- 
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Kidenten  Jakobi,  des  geheimen  Raths  Schelling , des  Wasserbau- 
Direktors  Wiebelting  uncl  seines  Bruders  Ludwig  Tieck.  Diese 
Bild  nissc  führte  der  Künstler  in  Gyps  aus,  und  erntete  damit  un- 
bedingten Beifall,  der  sich  im  Morgcnblatt  1810  S.  /| 8g  ausspricht. 
Sie  hatten  auch  eine  Bestellung  von  Seite  des  Kronprinzen  Lud- 
wig zur  Folge,  der  ihm  die  Ausführung  mehrerer  Büsten  für  die 
Walhalla  übertrug,  welche  später  von  Rom  aus  nach  München 
abgingen,  und  auf  den  Kunstausstellungen  daselbst  zuerst  zu  se- 
hen waren.  Aus  dieser  Zeit,  und  den  kurz  vorhergehenden  Jahren 
stammen  auch  mehrere  Zeichnungen , w elche  mehr  oder  minder 
ausgeführt  in  Privatsammlungcn  übergingen  und  auch  gestochen 
wurden.  Für  Schlegel's  Jon  ist  eine  schwebende  Figur  mit  der 
Lcycr , für  dessen  Alarkos  eine  Medusa  gestochen.  Andere  Zeich- 
nungen wurden  für  Schlegel’s  Blumenslräusse  und  für  die  Elegie 
über  Rom  gestochen.  Von  seinen  Büsten  wurde  jene  des  Herzogs 
von  Weimar  von  T.  A.  Krüger  in  Kupfer  gebracht. 

Im  Jahre  18?2  begab  sich  Tieck  wieder  nach  Rom,  wo  er  in 
den  folgenden  Jahren  sich  der  Aufträge  des  Kronprinzen  Ludwig 
von  Bayern  für  die  Walhalla  entledigte,  und  in  mehreren  ande- 
ren Compositioncn  sein  vielseitiges  Talent  erprobte,  welches,  jetzt 
frei  von  den  früheren  hemmenden  Fesseln,  mit  grösster  Freiheit 
sich  bewegte.  Zu  den  genannten  Büsten  gehören  jene  des  Wil- 
helm von  Orauien,  des  Stifters  der  niederländischen  Freistaaten,  des 
Churfürsten  Moriz  von  Sachsen,  des  Kaisers  Friedrich  Barbarossa, 
des  Königs  Carl  X.  von  Schweden,  des  Albrecht  von  Wallenstein, 
Herzogs  von  Friedland,  des  Churlürsten  Johann  Philipp  von  Mainz, 
aus  dem  Hause  Schönborn,  des  Herzogs  Bernhard  von  Sachsen, 
der  Landgrüfin  Amalie  von  Hessen,  des  Prinzen  Moriz  von  Ora- 
nien,  des  Herzogs  Ernst  des  Frommen  von  Sachsen,  des  Herzogs 
Carl  V.  von  Lothringen,  des  Admirals  Michael  lluyter,  des  Gra- 
fen von  Zinzendorf,  Stifters  der  Brüdergemeinde,  jene  der  gros- 
sen Gelehrten  Hugo  Grotius,  Aegidius  von  Tschudi,  Erasmus  von 
Rotterdam,  Gottfried  Ephraim  Lessing,  Gottfried  August  Bürger 
und  Johann  Gottfried  Herder.  Alle  diese  Büsten  wurden  von  1812 
bis  1818  in  carrarischem  Marmor  vollendet,  in  dem  letzten  Jahre 
jene  des  Grafen  von  Zinzendorf.  Sie  sind  jetzt  in  der  Walhalla 
aufgestellt,  bis  auf  jene  des  Kaisers  Friedrich  Barbarossa,  welche 
1855  Schwanthaler  ersetzte.  Im  Jahre  1852  kam  noch  jene  des 
Feldmarschais  Wilhelm  Grafen  von  Gncisenau,  und  dann  die  des 
Rudolph  von  Habsburg  und  des  Malers  Jan  van  Eyck  hinzu. 

Im  Jahre  181Q  kehrte  Tieck  nach  Berlin  zurück,  wo  er  im 
folgenden  Jahre  die  Stelle  eines  Professors  der  k.  Akademie  an- 
trat, und  zum  Mitglied  des  akademischen  Senates  ernannt  wurde. 
Später  wurde  er  auch  Direktor  der  Sculpturen  - Gallerie , wovon 
er  1850  eine  Beschreibung  herausgab.  Auch  bekleidete  der  Künst- 
ler, der  inzwischen  auch  zum  Ritter  des  rothen  Adler- Ordens 
ernannt  wurde,  zu  wiederholten  Malen  das  Vice  - Direktorat, 
da  diese  Stelle  unter  den  Mitgliedern  des  akademischen  Senats 
wechselt.  Tieck  fertigte  von  1 3 1 0 an  bis  auf  die  neueste  Zeit 
viele  Werke  in  grossartig  einfachem,  und  doch  zugleich  zartem 
und  elegantem  Styl.  Seine  Büsten  zeichnen  sich  durch  charakte- 
ristische Auffassung  aus , und  geben  in  Marmor  ein  lebendiges 
und  seelenvolles  Bild.  Er  verbindet  aber  in  allen  seinen  Wer- 
ken Tiefe  des  Ausdrucks  mit  Schönheit  und  Würde  der  Gestalt. 
Auch  der  Sinn  für  Grazie  fehlt  ihm  nicht,  so  dass  sich  neben 
den  Werken  von  ernster  und  grossartiger  Auffassung  auch  Bilder 
von  zarter  Schönheit  von  ihm  fiudcn.  Dann  ist  allen  Arbeiten  dieses 
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Meisters  eine  sorgfältige  Durchbildung  und  eine  fleissige  Vollen- 
dung eigen. 

Zu  den  früheren  Werken,  welche  er  nach  seiner  Feststellung 
in  Berlin  ausführte,  gehören  die  15  Statuen  in  halber  Lebensgrösse, 
welche  das  Geschäftszimmer  der  Kronprinzessin  zieren,  und  die 
1829  aufgestellt  wurden.  Diese  Gestalten  sind  der  ersten  und  der 
zweiten  Epoche  der  griechischen  Mythe  entnommen.  Im  Giebel- 
feldc  des  neuen  Theaters  in  Berlin  ist  ein  grosses  Relief  von  ihm, 
welches  die  Niobe  und  das  tragische  Ende  ihrer  Kinder  vorstcllt, 
wobei  sich  der  Künstler  mit  wenigen  Aenderungen  an  die  berühmte 
Gruppe  der  Niobe  in  Florenz  hielt.  In  der  Vorhalle  des  Concert- 
saales  in  diesem  Schauspielhause  ist  die  Statue  lffland’s  sein  Werk. 
Für  die  in  Eisen  gegossenen  Thüren  der  Werdersehen  Kirche  fer- 
tigte er  die  Modelle  zu  den  zwanzig  Engeln  in  Hochrelief.  Frü- 
her als  diese  Thüren  ist  der  Eisenguss  der  colossalen  Dioscuren 
auf  den  Ecken  des  oberen,  die  Cuppel  ciuschlicsscndcn  Quadrats 
des  Museum  in  Berlin.  Es  sind  diess  die  beiden  Pferdebändiger  auf 
Montccavallo,  welche  er  zum  Gusse  modellirt  hatte.  Unter  den  Bü- 
sten, welche  der  Künstler  vor  1850  ausführte,  nennen  wir  beson- 
ders jene  der  Kronprinzessin,  der  jetzigen  Königin,  welche  in 
Marmor  von  Tieck’s  Hand,  und  von  Fischer  in  Erz  gegossen  vor- 
handen ist.  Das  Brustbild  des  Feldmarschals  von  Gncisenau , 
welches  Tieck  in  jener  Zeit  fertigte,  ist  ebenfalls  von  Fischer  in 
Erz  gegossen , und  mit  der  Büste  der  Kronprinzessin  ein  Mei- 
sterwerk  dieser  Art.  Daun  ist  auch  noch  der  grosse  und  kunst- 
reiche Leuchter  zu  nennen,  welcher  an  llauch’s  Denkmal  der  Kö- 
nigin Charlotte  zu  sehen  ist,  und  von  Tieck  modellirt  wurde. 
Die  Statue  der  Hoffnung  am  Grabmale  der  Baronin  von  Humboldt 
im  Schlossgarten  zu  Berlin  hat  der  Künstler  nach  Thorwaldsen 
copirt. ' Das  Original  besass  bekanntlich  diese  Dame , wie  wir  im 
Leben  Thorwaldseu's  angegeben  haben. 

Im  Jahre  1830  vollendete  Tieck  ein  monumentales  Werk, 
das  über  sechs  Fuss  hohe  bronzene  Standbild  des  Königs  Frie- 
drich Wilhelm  II.  in  Ruppin.  Der  Künstler  bewährte  hier  neu- 
erdings sein  Talent  für  edle  und  charackteristische  Auffassung, 
zu  welcher  sich  der  Ausdruck  ruhiger  Milde  gesellt.  Ferner  fer- 
tigte er  im  Aufträge  des  Königs  für  das  Universitätsgebäude  die 
Büste  Nicmaycr’s.  Auch  jene  von  August  Wilhelm  Schlegel,  und 
die  des  Kaisers  Rudolph  von  Habsburg  führte  er  um  diese  Zeit 
in  Marmor  aus,  letztere  im  Aufträge  des  Königs  von  Bayern  für 
die  Walhalla.  Ein  Relief  in  Gyps  stellt  die  Charitas  dar,  eine 
liebliche  Gestalt.  Unter  den  vielen  Portraitmedaillons,  welche  der 
Künstler  inzwischen  grösseren  Arbeiten  ausführte , nennen  wir 
aus  dieser  Zeit  das  Bildniss  des  Herrn  von  Knebel  in  Marmor. 
Hierauf  schmückte  Tieck  den  Sarkophag  des  General  Scharnhorst 
auf  dem  Invaliden -Kirchhofe  in  Berlin  mit  drei  Basreliefs,  wel- 
che sich  auf  dessen  Verdienste  um  das  preussische  Kriegswesen 
beziehen.  Der  bronzene  Löwe  ist  von  Rauch,  und  die  Zeichnung 
zum  Monumente  fertigte  Schinkel.  Dieses  Werk  erhielt  1834 
seine  Vollendung,  und  im  Kunstblatt  1855  S.  75  ist  es  beschrie- 
ben. Im  Jahre  1856  fanden  wir  die  Statue  des  Heilandes  mit  der 
Weltkugel  gerühmt,  eine  würdevolle  Gestalt  \on  mildem  Aus- 
drucke, in  schön  stylisirtem  Gewände.  Diese  Statue  ist  unter  Le- 
bensgrösse, und  in  einer  Kirche  aufgestellt.  Ein  Meisterwerk  der 
Plastik  wurde  in  demselben  Jahre  auch  seine  Clio  mit  dem  Genius 
der  Liehe  genannt,  welcher  in  dieser  Hinsicht  die  genannte  Cha- 
ritas gleichgestellt  wurde.  Im  Jahre  i857  fertigte  er  das  Modell 
zum  vergoldeten  Adler  auf  dem  Denkmale,  welches  von  den  mäh- 
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rischen  Ständen  zwischen  Brünn  und  Rauschnitz  zur  Erinnerung 
an  Joseph  II.  errichtet  wurde.  Dann  führte  er  nebenbei  auch 
mehrere  Portraithiisten  in  Marmor  und  Gyps  aus , sowohl  solche 
von  Herren,  als  von  Damen.  Tieck’s  Werbe  dieser  Art  sind  über- 
haupt sehr  zahlreich,  da  auch  die  Bildnissreliefs  dazu  zu  zählen 
sind.  Im  Jahre  1 84l  fertigte  er  mit  llauch  das  Modell  zum  lebens- 
grossen Marmorbildniss  des  verstorbenen  Königs;  welches  am  To- 
destage desselben  neben  jenem  der  Königin  Louise  in  der  Grult 
aufgestellt  wurde.  Gleichzeitig  ist  die  Büste  des  Jan  van  F.vcb  in 
Marmor,  welche  König  Ludwig  von  Bayern  für  die  Walhalla  be- 
stimmte. Die  Büste  des  Geheimrathes  F.  A.  Wolf  schenkte  1845 
der  Künstler  der  Universitäts-Aula  in  Berlin.  Sie  ist  aber  ein  Werk 
aus  früherer  Zeit.  In  dem  genannten  Jahre  fanden  wir  im  Kunst- 
blatt auch  ein  kleines  Monument  in  Marmor  gerühmt.  Es  ist  mit 
einem  Relief  geziert.  Das  Verzeichnis  seiner  zahlreichen  Werke 
beschlossen  wir  hier  mit  der  Statue  des  berühmten  Architekten 
Schinkel,  welche  in  der  Halle  des  k.  Museums  aufgestellt  wurde. 
Im  Jahre  1844  fertigte  er  das  Modell  in  Thon,  und  schritt  so- 
fort an  die  Ausführung  in  Marmor. 

Ausser  dem  von  Tieck  selbst  gemalten  Bildnisse  erwähnen 
wir  hier  auch  einer  Zeichnung  mit  dem  Bildnisse  des  Meisters , 
welche  Professor  Vogel  von  Vogelstein  1806  in  Dresden  fertigte. 
Sie  ist  ein  Bestaudtheil  der  Portraitsammlung  des  Letzteren,  jetzt 
im  Besitze  des  Königs  von  Sachsen. 

Tiedemann,  5.  Tidemann. 

Tiele,  J.  A.,  5.  Tile. 

Tielen , s.  Thielen. 

Tielbe,  Kupferstecher,  ein  Deutscher  von’  Geburt,  war  um  I8l4  zu 
Windsor  in  England  thätig.  Er  stach  neben  anderen  sechs  schöne 
Vignetten  nach  Zeichnungen  der  Prinzessin  Elisabeth  von  Eng- 
land für  Ackermann’s  Verlag«  Sie  sind  der  Königin  dcdicirt. 

i 

Tieleker,  S.  Tielker. 

Tielemans,  Scger,  Kupferstecher,  arbeitete  \itn  l64o  in  Holland. 
Es  finden  sich  Bildnisse  und  allegorische  Darstellungen  von  ihm. 

1 ) Bildnisse  von  Johann  Calvin  und  anderen  Reformatoren. 

2 } Grosse  allegorische  Darstellung.  Der  Papst  mit  seiner  Cle- 

risey  erscheint  auf  einer  Seite , und  Luther  mit  den  Refor- 
matoren auf  der  anderen.  Heinrich  Buliinger  ist  der  Wag- 
meister,  der  den  religiösen  Gehalt  der  beiden  Parteien 
bestimmt.  Dieses  Blatt  erschien  in  R.  van  Hoye’s  Verlag. 

Tielemans,  F.  M , Maler,  wurde  um  1800  in  Aerschot  geboren, 
und  erlangte  daselbst  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers.  Er  malte 
historische  Darstellungen  und  Genrebilder. 

Tieling,  Iilldwig,  nennt  Guarienti  einen  niederländischen  Maler, 
von  welchem  sich  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren  finden  , 
die  mit  höchstem  Fleisse  ausgeführt  sind.  In  der  Gallerie  zu 
Salzdahlum  sah  man  ehedem  eine  Landschaft  mit  Kühen  und 
Schafen  von  ihm.  Er  blühte  um  1Ö50. 
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Tielker,  Friedrich  Carl,  Maler  und  Kupferstecher  von  Braun- 
schweig, wurde  um  17Ö5  gehören.  Er  malte  Bildnisse  in  Ocl , 
zeichnete  aber  noch  mehr  mit  dem  Silberstifte,  und  in  einer  ganz 
eigenen  Manier,  welche  grossen  Beifall  fand.  Diese  Bildnisse 
sind  schwarz  gewischt,  und  mit  Licht  gehöht,  so  dass  sie  Blätter 
in  schwarzer  Manier  gleichen.  TiclUer  hielt  sich  einige  Zeit  in 
Berlin  auf,  ging  dann  nach  Cassel,  wo  er  um  lßll  für  den  Hof 
malle,  und  Hess  sich  nach  der  Restauration  in  Frankfurt  am  Main 
nieder.  Um  1824  starb  dieser  Künstler. 

Wir  haben  von  ihm  auch  Blätter  in  schwarzer  Manier. 

1 ) Arthur  Herzog  von  Wellington,  Büste  nach  W.  Beschey,  fol, 

2)  Jacobson,  Cousistorial- Präsident  und  Mitglied  der  West- 
phälischcn  Reichstände,  Brustbild  in  ovaler  Einfassung. 
Schöner  pinxit.  F.  K.  Tielher  sculp. , fol. 

o)  Professor  Fcssler,  nach  Darbes,  fol. 

Tielker,  Johann  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Bru- 
der des  Obigen,  wurde  um  17Ö2  in  Braunschweig  geboren,  und 
übte  Anfangs  die  Silhouettirkunst,  welche  er  dann  mit  der  Minia- 
turmalerei vertauschte.  Er  malte  und  zeichnete  viele  Bildnisse, 
besonders  in  Darmstadt,  wohin  er  zu  einer  Zeit  kam,  in  wel- 
cher die  Prinzessin  Louise  Braut  fies  Königs  von  Preussen  war. 
Tielher  malte  mehrere  Bildnisse  dieser  Fürstin,  und  alle  anderen 
Mitglieder  des  Hofes.  Später  berief  ihn  die  Königin  nach  Berlin, 
wo  der  Künstler  ebenfalls  mehrere  Mitglieder  des  Hofes  malte, 
so  wie  andere  Personen.  Darunter  sind  auch  dramatische  Künst- 
ler. Iffland  und  Dlle.  Döbblin  malte  er  in  ganzen  Figuren  in 
ihren  Bollen,  und  stach  diese  Bilder  in  Aquatinta.  Später  befasste 
sich  der  Künstler  mit  der  Landschaftsmalerei , worauf  ihn  die 
Stiche  in  Aquatinta  brachten,  welche  er  nach  Zingg,  Schütz  u.  a. 
ausführte,  ln  der  letzteren  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  Berlin 
führte  der  Künstler  mit  anderen  Panoramen  aus , welche  er  auf 
Reisen  sehen  liess.  Bei  dieser  Gelegenheit  kam  er  nach  Russland, 
wo  er  die  Reihe  seiner  Ansichten  vermehrte.  Sein  Panorama  von 
St.  Petersburg  fand  grossen  Beifall,  und  Kaiser  Alexander  bezahlte 
ihm  6000  Rubel  dafür.  Der  Selbstherrscher  bestimmte  es  als  Ge- 
schenk für  den  Kaiser  von  China,  und  der  Künstler  selbst  war  1803 
als  Zeichner  im  Gefolge  des  Grafen  Gollotkin,  welcher  die  Gesandt- 
schaft nach  China  übernahm.  Allein  diese  wurde  nicht  angenom- 
men, und  so  kam  das  Panorama  wieder  nach  Petersburg.  Tielkcr 
verweilte  viele  Jahre  in  Russland,  und  nahm  mehrere  Städte  auf. 
Das  Panorama  von  Moshau  fand  überall,  wo  er  es  zeigte  grossen 
Beifall,  und  wäre  auch  jetzt  noch  von  Interesse,  da  später  diese 
alte  Stadt  ein  Rauh  der  Flammen  wurde,  welche  der  schreckliche 
Patriotismus  Rostopschin’s  anfachte.  Tielker  starb  1830. 

F.  Bolt  stach  nach  ihm  cD.s  Bildnis*  des  verstorbenen  Königs 
von  Preussen.  Dann  stach  er  selbst  mehrere  Blätter  in  Aquatinta. 

1 ) Louise  Königin  von  Preussen,  Büste  im  Profil.  Tilker  pinx. 
et  fec.  Aquatinta,  gr.  fol. 

2)  Napoleon  Bonaparte,  nach  Appiani,  für  die  chalkographi- 
sclie  Gesellschaft  in  Dessau,  ibl. 

3)  Iffland  als  F.ssighändler  im  ersten  Akt,  4» 

4)  Iffland  als  Essighuiuller  im  zweiten  Akt,  4. 

5 ) Iffland  und  Dlle.  Döbblin  als  Graf  und  Gräfin  in  der  Co- 
medie  aus  dem  Stegreife,  2 Blätter,  4. 

6)  Das  Bombardement  von  Mainz,  nach  Schütz,  gr.  qu.  fol. 
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7 ) Die  Ruinen  des  Schreckensteins  bei  Aussig  in  Böhmen»  nach 
Zingg,  gr*  lIu-  *»1. 

8)  Die  Cascatella  von  Tivoli,  nach  Hackert,  qu.  fol.  * 

9)  Ansicht  des  Dorfes  Dorn  bei  Töplitz,  qu.  toi. 

Tielt , Ludwig  du*  Zeichner,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  t7.  Jahr- 
hunderts thätig.  Er  zeichnete  Prospekte,  deren  in  Sander' s Flan- 
dria  ilhistrata.  Col.  Agrip.  i64l  — 44,  gestochen  sind,  gr.  fol. 

Ein  Wilhelm  du  Tielt  war  Kupferstecher,  der  um  l6t4 — 30  in 
Ypern  lebte.  Es  finden  sich  Titelblätter  von  ihm,  die  aber  sehr 
mittclmässig  gestochen  sind. 

Tiencn,  Cornclis  vön,  Kupferstecher  und  Verleger,  lebte  im  17. 
Jahrhunderte,  und  ist  wahrscheinlich  jener  Vincenz  van  Tienen, 
dessen  Basan  erwähnt,  mit  der  Bemerkung,  dass  seine  radirten  Blät- 
ter ohne  Bedeutung  seyen.  Füssly  unterscheidet  auch  einen  G.  B. 
van  Tienen , und  schreibt  ihm  ein  Blatt  nach  Titian  zu  , welches 
St.  Georg  den  Drachentödter  vorstellt,  ferner  die  Copie  des  heil. 
Christoph  nach  Rubens,  welche  von  Cornclis  herrührt.  Statt  drei 
hat  vielleicht  nur  Ein  Künstler  des  Namens  v.  Tienen  gelebt. 

Folgende  Blätter  sollen  seinen  Namen  tragen. 

1 ) Die  Anbetung  der  Könige.  C.  van  Tienen  sc. 

2)  Der  heil.  Christoph,  nach  Rubens,  Copie  nach  R.  Eyn- 
houndts.  H.  9 Z. , Br.  5 Z.  2 L. 

3)  Der  heil.  Georg  mit  dem  Drachen,  nach  Titian. 

4 ) Das  Leben  eines  Menschen  von  seiner  Gehurt  an  bis  zum 
Tode,  to  numerirte  und  fein  gestochene  Blätter.  C.  van 
Tienen  exc.  12» 

5)  Eine  niederländische  Kirmess,  nach  P.  van  der  Borcht,  C. 
van  Tienen  exc. , qu.  fol. 

Tiepolo , Giovanni  Rattista,  Maler,  geboren  zu  Venedig  1693 
(nach  anderen  169"),  war  Anfangs  Schüler  von  G.  Lazarini.  schloss 
sich  aber  dann  an  Franceschini  an,  und  hatte  bereits  als  Jüng- 
ling von  sechzchu  Jahsen  den  Ruf  eines  reifen  Meisters,  so  wie 
er  denn  auch  in  Wahrheit  als  der  letzte  venetianische  Maler  zu 
betrachten  ist,  der  sich  einen  grossen  Namen  erworben  hat.  An- 
fangs schlug  er  die  Richtung  Fraticeschini’s  ein,  was  nach  Lauzi 
für  ihn  von  Bedeutung  war.  da  sein  feuriges  Genie  ausserdem 
vielleicht  die  Grenze  überschritten  hätte.  Hierauf  ahmte  er  einige 
Zeit  den  Piazetta  nach,  unterscheidet  sich  aber  durch  eine  frischere 
Färbung,  während  jener  Meister  durch  mächtige,  ins  Rothbraune 
fallende  Schatten  zu  wirken  suchte.  Die  Mittel  zur  Erreichung 
starker  Gegensätze  sind  daher  bei  beiden  Meistern  verschieden. 
In  seiner  besseren  Zeit  offenbaret  sich  indessen  der  Einfluss  des 
Paolo  Veronese,  welchem  er,  wenn  nicht  im  Ausdruck  der  Köpfe, 
doch  im  Faltenwürfe  und  in  der  Färbung  nahe  steht.  In  Göthe’s 
Winckelmann  kommt  aber  Tiepolo  nicht  gar  gnädig  weg,  indem 
er  mit  Piazetta  und  anderen  Meistern  auf  dem  Irrwege  der  Zeit 
ergriffen  wird.  Schwäche  der  Gedanken,  fehlerhafte  Zeichnung, 
Mangel  an  Charakter  und  Ausdruck  wird  ihnen  vorgeworfen,  so 
wie  Sucht,  durch  heftige  Gegensätze  die  möglichste  Wirkung  zu 
erzielen.  Darin  findet  aber  Lanzi  III.  279  gerafle  einen  Vorzug 
des  Meisters , der  nach  seiner  Ansicht  durch  das  Studium  der  Na- 
tur, besonders  durch  die  Beobachtung  des  Licht-  und  Schatten- 
spiels in  schlagenden  Gegensätzen  Bewunderungswürdiges  geleistet 
hat,  und  in  Plafonds  eine  Sonne  erzielte,  die  vielleicht  ohne  Bei- 
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spiel  ist.  ln  grossräunügen  Werken  findet  Lanzi  freilich  auch 
Zeichnungsfehlcr,  studirter  ist  der  Künstler  in  Oel bildern.  Darun- 
ter nennt  Algarotli  die  Marter  der  heil.  Agatha  in  S.  Antonio  zu 
Padua  sogar  ein  Muster  des  seltensten  Ausdrucks.  Es  finden  sich 
auch  Genrebilder  von  ihm,  die  in  jeder  Hinsicht  lobenswcrth  sind 
und  grosses  Interesse  haben.  Mit  strengem  Maassstabe  gemessen, 
verfällt  Tiepolo  freilich  der  Critik,  man  kann  ihm  aber  für  die 
Zeit,  in  welcher  er  lebte,  keineswegs  die  Verehrung  versagen. 
Es  ist  auch  wohl  erklärlich,  dass  der  Künstler  seine  weniger  stren- 
gen Zeitgenossen  zur  Bewunderung  hingerissen  hat.  Graf  Alga- 
rotti  preist  ihn  oft,  und  Bettinelli  dcdicirt  dem  Meister  seine  Ge- 
dichte über  Malerei.  Er  nahm  keinen  Anstand,  ihn  als  denjeni- 
gen zu  bezeichnen,  welcher  der  Kunst  wieder  eine  schone  Zeit 
bereitet  hat. 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  zahlreich  und  weitverbreitet. 
In  der  Capelle  des  heil.  Satyrus  oder  S.  Vittore  in  Ciel  d’oro  bei 
S.  Ambruogio  zu  Mailand  sind  Fresken  von  ihm,  welche  den 
Schtffhruch  des  heil.  Satyrus  und  die  Marter  des  heil.  Victor  ver- 
stellen , im  Style  Piazctta’s  gemalt , aber  mit  hellerer  Färbung. 
Bei  den  Theresiancrn  zu  Venedig  malte  er  an  einem  Plafond  das 
heil.  Haus  von  Engelsgruppen  getragen  und  in  einem  Lichtgcfilde, 
welches  nach  Lanzi  sich  mit  dem  Firmament  zu  vereinigen  scheint. 

D ieses  Werk  ist  in  Fresko  ausgeführt,  und  mit  einer  Fertigkeit, 
welche  in  Ticpulo’s  Gemälden  überhaupt  zu  bewundern  ist.  Im 
grossen  Rathssaale  zu  Venedig  ist  ein  Bild,  welches  den  Sieg  der 
Generale  Giorgio  Cornaro  und  d’Alviano  über  die  Deutschen  vor- 
stellt. In  der  Capelle  der  Madonna  vom  Berge  Carmel  bei  den  Car- 
melitcrn  daselbst  ist  ein  gerühmtes  Bild  der  Himmelfahrt  Mariä. 

In  der  Capelle  Colleoni  im  Dome  zu  Bergamo  sieht  man  Fresken 
von  ihm.  In  S.  Faustino  und  Giovita  zu  Brescia  malte  er  die 
Marter  der  Kirchenheiligen  unter  Kaiser  Trajau,  und  machte  sich 
eines  Anachronismus  schuldig , indem  der  römische  Statthalter  da- 
bei seine  Pfeife  schmaucht,  ln  der  kleinen  Kirche  S.  Massimo  zu  ' 
Padua  sind  drei  schöne  Altarbilder  von  Tiepolo.  Auch  die  oben 
genannte  Marter  der  heil.  Agatha  ist  noch  in  einer  Capelle  von 
S.  Autonio  daselbst.  Algarotti  pries  sie  als  Muster  des  Ausdrucks, 
sah  aber  nicht  auf  die  Unrichtigkeit  der  Zeichnung.  Auch  in  ita- 
lienischen Gallerien  findet  mau  Bilder  von  ihm,  so  wie  in  aus- 
ländischen Sammlungen. 

> 

Im  Sommer  des  Jahres  1750  wurde  der  Künstler  nach  Würz- 
burg berufen,  wo  daselbst  der  bischöfliche  Palast  seiner  Vollen- 
dung entgegen  ging.  Er  malte  da  den  Plafond  des  grossen  Trep- 
penhauses, und  erliielt  dafür  12000  Gulden  Venediger  Währung. 
Der  Künstler  stellte  an  der  Decke  den  Olymp  und  die  vier  Welt- 
theile  dar.  und  vollendete  zur  allgemeinen  Bewunderung  das  Werk. 
Mehrere  Figuren  sind  Portraite  der  beim  Baue  beschäftigten  Künst- 
ler, und  auch  sein  eigenes  brachte  er  an.  Dann  verzierte  Tiepolo 
auch  den  Kaisersaal,  wofür  ihm  6000  Gulden  ausbezahlt  wurden. 
An  der  Decke  ist  ein  grosses  Frcscogemälde,  welches  in  historisch- 
mythologischer  Auffassung  die  Vermählung  des  Kaisers  Friedrich 
Barbarossa  darstellt.  Apollo  fährt  ihm  auf  dem  Sonnenwagen  die 
Braut  zu,  und  Bacchus,  Venus  und  Ceres  folgen  nach.  In  der 
Tiefe  harret  der  Rotlibart  umgeben  von  seinen  Würdenträgern. 
Selbst  eine  obscÖne  Darstellung  ist  zu  bemerken.  In  der  Nähe  der 
Braut  treibt  ein  Alter  mit  der  Nymphe  ein  arges  Spiel.  Rechts  von 
dem  Haupthilde  stellte  der  Künstler  die  Trauung  des  kaiserlichen 
Paares  durch  Bischof  Harold  von  Würzburg  dar*  und  gegenüber 
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die  Belehnung  desselben  mit  dem  Hcrzogthumc  Franken.  In  den 
kleineren  Räumen  sind  einzelne  Personen  aus  dem  Gefolge  des 
Kaisers  dargestellt.  Dann  sind  auch  drei  Thierstücke  in  diesem 
Saale  von  Tiepolo  in  Oel  gemalt.  In  der  Schlosskirche  sind  die 
Bilder  der  beiden  Scitenaltäre  sein  Werk,  die  Himmelfahrt  Mariä 
und  den  Engelsturz  vorstellcnd.  Für  die  Oelgcmälde  erhielt  der 
Künstler  5000  Gulden,  und  als  er  1755  die  Arbeit  vollendet  hatte, 
noch  weitere  2000  Gulden  für  die  Reise. 

Von  Würzburg  aus  begab  sich  der  Künstler  wieder  nach  Ita- 
lien , wo  er  jetzt  wahrscheinlich  das  grosse  Gemälde  ausführte, 
welches  das  Gastmahl  des  Antonius  und  der  Cleopatra  vorstellt. 
Fiorillo  II.  187  behauptet,  Algarotti  habe  dieses  Bild  für  den  säch- 
sischsen  Hof  erstanden;  allein  es  kam  in  den  Besitz  des  Grafen 
von  Brühl.  Algarotti  hält  es  eines  Paolo  Veronese  würdig,  und 
weiss  nicht  genug  Rühmens.  Später  wurde  es  nach  St.  Peters- 
burg verkauft,  wo  es  einige  Zeit  am  Plafond  des  • Saales  im 
Michailow’schen  Palast  befestiget  war.  Nach  der  Umwandlung 
des  Gebäudes  wrurde  es  wieder  eingerahmt.  Ein  zweites  Gemälde, 
welches  Fiorillo  ebenfalls  am  Hofe  in  Dresden  sucht,  stellt  den 
Julius  Cäsar  auf  dem  Markte  in  Alexandrien  dar,  wie  ihm  der 
Kopf  und  der  Ring  des  Pompejus  dargereicht  wird.  Aus  dieser 
Zeit  konnte  auch  ein  grosses  Bild  in  der  Gallerie  zu  Schleissheim 
stammen,  welches  die  Anbetung  der  Könige  vorstellt.  Daselbst 
ist  auch  die  Skizze  zu  einer  Kaiserkrönung,  und  ein  kleines  Bild 
des  Opfers  der  Ipliigenia. 

Im  Jahre  1703  berief  ihn  König  Carl  III.  nach  Madrid,  um 
den  neuen  Palast  mit  Gemälden  zu  verzieren.  Das  Deckenstück 
im  Saal  der  Garde  stellt  Vulkan  dar,  wie  er  auf  Bitten  der  Venus 
die  Waffen  des  Aeneas  schmiedet,  und  im  Vorzimmer  des  Königs 
malte  er  das  allegorische  Bild  der  spanischen  Monarchie  auf  den 
Löwen  gestützt,  Apollo  und  andere  Gottheiten  zur  Seite.  Die  Me- 
daillons sind  grau  in  grau  behandelt.  Sein  Hauptwerk  ist  aber  im 
Salon  de  los  Heyes.  Hier  schilderte  er  unter  allegorischen  Gestal- 
ten alle  spanischen  Provinzen  mit  reichen  Beiwerken  und  in  glän- 
zendem Farbenschmucke.  Auf  der  anderen  Seite  stehen  die  Bilder 
der  Religion,  der  Macht  und  der  spanischen  Grösse.  Die  Supra- 
porten führte  er  in  Helldunkel  aus.  In  der  Kirche  des  Klosters 
St.  Pascal  in  Aranjuez  sind  Altarbilder  von  Ticpolo.  Auf  dem 
Hauptaltarc  sieht  man  die  Anbetung  der  Könige,  und  auf  den 
Seitenaltären  die  Empfängnis«  Mariä,  St.  Joseph,  St.  Franz,  St. 
Carl,  St.  Anton  von  Padua  und  St.  Peter  von  Alcantara.  Tiepolo 
starb  zu  Madrid  1770.  A.  Longhi  malte  und  stach  sein  Bildniss. 
Cattini  stach  sein  Bildniss  nach  einem  Gemälde  von  B.  Nazzari. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Die  Blätter,  welche  Gio.  Dom.  Tiepolo  nach  ihm  geliefert  hat, 
folgen  im  Artikel  desselben. 

Die  Flucht  in  Aegypten,  mit  einer  Erscheinung  von  Engeln, 
gest.  von  F.  Berardi  für  Wagner*«  Verlag,  gr.  fol. 

Zwei  Engel  ermahnen  den  Joseph  an  die  Rückkehr  nach  Ju- 
daea , gest.  von  Berardi , gr.  fol. 

Christus  im  Oelgarten , gest.  von  P.  Scataglia , für  P.  Mo. 
naco's  Storie  sacrc  etc. , gr.  qu.  fol. 

Die  Kreuztragung,  gest.  von  Scataglia  für  dasselbe  Werk  , 
gr.  qu.  fol. 

•Christus«*  nach  Golgatha  geführt , gest.  von  G.  Giampicoli  , 
qu.  fol. 
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Die  Himmelfahrt  Mariä,  Plafondbild,  gest.  von  J.  Wagner,  gr.  4. 
Christus  am  Oelberge  vom  Engel  gestärkt,  nach  dem  schö- 
nen Bilde  in  der  Gallerie  Lichtenstein  von  A.  G.  Richter  gesto- 
chen , s.  gr.  qu.  fol. 

Die  heil.  Catharina  von  Siena,  gest.  von  J,  Wagner,  gr.  fol. 

St.  Franz  von  Assisi,  gest.  von  P.  Monaco  für  die  Storie  sa- 
cre  etc.,  gr.  fol. 

Die  heil.  Theresia,  für  dasselbe  Werk,  gr.  fol. 

Der  heil  Michael,  für  dasselbe  Werk,  gr.  fol. 

St.  Moriz  von  Engeln  getragen.  Ohne  Namen  des  Stechers,  fol. 

Die  Niederlage  der  Deutschen  unter  Anführung  von  Georg 
Cornaro  und  Bart.  d’Alviano,  das  Plaf'ondgcmäldc  im  grossen  Raths- 
saale in  Venedig,  gest.  von  A.  Zucchi,  s.  gr.  qu.  fol. 

II  Convito  di  Naval , gest.  von  P.  Monaco,  qu.  fol. 

Eine  Prinzessin  auf  dem  Throne,  wie  sie  die  schönen  Künste 
bewillkommt,  gest.  von  Leonardis,  gr.  qu.  fol. 

Die  Göttin  Flora,  gest.  von  Leonardis,  gr.  qu.  fol. 

Eine  Carnevals  - Scene  in  Venedig,  mit  nackten  Figuren,  nach 
dem  Bilde  aus  dem  Cabinet  Algarotli,  gest.  von  Leonardis,  gr. 
qu.  fol. 

Eine  andere  Carnevals  - Scene  mit  maskirten  Figuren,  nach 
dem  Bilde  derselben  Sammlung  von  Leonardis  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

Zwei  Polichinell -Scenen,  gest.  von  G.  F.  Schmidt  1751.  qu.  fol. 

Verschiedene  Studien,  nach  Zeichnungen  von  Oesterreich  und 
Balzer  gestochen , 8-  n.  4* 

Brustbild  eines  alten  bärtigen  Mannes  mit  Turban  und  einem 
Buche  in  der  Rechten.  Innocens  Alessandri  et  Petrus  Scattaglia 
Sculp.  In  Crayon  - Manier , s.  gr.  fol. 

Ein  anderer  Kopf  eines  Greises,  ohne  Buch,  von  denselben 
gestochen.  In  Crayon  - Manier , gr.  fol. 

Mehrere  Büsten  von  Orientalen  in  Tiepolo’s  Manier  radirt, 
8.  und  12. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  geistreichen , aber  etwas  manierirten  Blätter  dieses  Mei- 
sters und  seiner  Söhne  sind  in  einem  eigenen  Cataloge  beschrie- 
ben, unter  dem  Titel:  Catalogo  di  ’varic  opere  inventate  dal  ce- 
lebre  Gio.  Batta.  Tiepolo  al  Servigio  di  S.  M.  C.  morto  in  Madrid 
li  27.  Marzo  1770,  e incisc  in  Nr.  25  dallo  stesso , c l’altre  incise 
dalli  Figli  Giandominico  coli*  aggiunta  d’altre  sue  opere.  Dieses 
Verzeichnis  ist  nicht  genau,  und  unvollständig. 

1)  Die  Empfängniss  Mariä,  das  Bild  im  Kloster  zu  Aranjucz,  fol. 

2)  Die  Anbetung  der  Könige,  oben  Chrerubim.  J.  B.  Tiepolo 
inv.  et  fcc.  Das  Hauptblatt  des  Meisters,  nach  dem  Ge- 
mälde im  Kloster  zu  Aranjucz,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  nur  bezeichnet:  Tiepolo. 

5)  Die  Taufe  des  Kaisers  Constantin , oben  rund.  II.  l4  Z., 
Br.  8 Z.  3 L. 

4)  Ein  knieender  Ordensbruder,  welchem  ein  Engel  mit  der 
Monstranz  erscheint.  Ohne  Zeichen,  aber  dem  Tiepolo  bei- 
gelegt.  Oben  rund.  H.  l6  Z.  g L. , Br.  Q Z.  4 L. 

5)  St.  Pascal,  das  Altarbild  im  Kloster  zu  Aranjucz,  fol. 

6 ) St.  Carl , das  Bild  in  demselben  Kloster , fol. 

7)  Eine  heil.  Familie,  wo  zwei  Engel  das  Bett  des  Kindes  be- 
reiten , qu.  fol. 

8)  Gruppe  verschiedener  Köpfe  zu  einer  Kreuztragung,  leicht 
radirt  und  ohne  Namen,  qu.  8* 
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9)  St.  Joseph  mit  dem  Kinde,  halbe  Figur.  Rechts  unten  das 
Zeichen.  H.  3 Z.  6 L.,  Br.  5 Z.  5 L. 

10)  Der  Evangelist  Matthäus  In  der  Mitten  unten  das  Mono* 
grannn,  lil.  4» 

Es  existirt  eine  Folge  der  vier  Evangelisten,  an  welcher 
auch  die  Sohne  Theil  haben. 

11)  Ein  Zauberer  bei  einem  Monumente,  fol. 

12)  Scherzi  di  Fantasia  Nr.  24  dcl  celebre  Sig.  Gio.  Batta.  Tie- 
polo Veneto  pittore  etc.  Mythologische  und  andere  Dar- 
stellungen, von  l — 24  numerirt,  l\. 

15)  Yarj  Capricci  Inveutati  ed  Incisi  dal  celebre  Gio.  Battista 
Ticpolo  etc.  Folge  von  10  Blättern  mit  Titel,  Charakter- 
köpfe und  Skizzen  enthaltend,  4. 

l4)  Eine  Folge  von  Ruinen  römischer  Gebäude,  zum  Theil  mit 
Figuren , 8 geistreich  radirte  Blätter.  Gio.  Bapt.  Tiepolo 
inv.  et  sc.  8* 

iepolo , Giandomenico,  Maler  und  Kupferstecher,  gcb.  zu  Ve- 
nedig 1726,  war  Schüler  seines  Vaters  Gio.  Battista,  und  arbeiete  in 
der  W eise  desselben,  aber  ohne  ihm  gleich  zu  kommen.  Er  malte 
die  Decke  in  S.  Faustino  zu  Brescia,  oder  stand  vielmehr  dem 
Vater  bei  den  Arbeiten  daselbst  zur  Seite.  In  der  Sala  de  Pre- 
gadi  im  Dogenpallastc  zu  Venedig  sind  die  Figuren  des  Cicero 
und  Demosthenes  grau  in  grau  von  ihm  gemalt.  Im  Jahre  1750 
begleitete  er  seinen  Vater  nach  Würzburg,  um  diesem  als  Gehülfe 
zur  Seite  zu  stehen.  Aus  dieser  Zeit  stammen  vielleicht  die  von 
Männlich  erwähnten  und  jetzt  in  Schleissheim  befindlichen  Bilder 
her,  welche  das  Abendmahl  des  Herrn,  und  Magdalena  zu  den 
Füssen  des  Heilandes  vorstellcn , in  halblebensgrossen  Figuren. 
Männlich  findet  diese  Gemälde  in  Färbung  und  Behandlung  je- 
nen des  Vaters  gleich,  und  scheint  an  der  dreisten  Pinselführung 
besonders  Gefallen  zu  finden.  Später  begleitete  er  den  Vater  nach 
Spanien , um  diesem  hülfreiche  Hand  zu  leisten.  Im  neuen  Palaste 
zu  Madrid  sind  einige  Frescobilder  von  ihm.  Dann  malte  er 
auch  schone  Bildnisse  in  Pastell.  Cean  Bermudez  sagt,  der  Künst- 
ler habe  von  Carl  III.  eine  Pension  erhalten  und  er  sei  in  Spa- 
nien gestorben.  Er  konnte  indessen  nach  dem  Tode  des  Vaters 
auf  einige  Zeit  wieder  in’s  Vaterland  zurückgekehrt  seyn,  denn  in 
St.  Agnese  zu  Padua  ist  ein  Gemälde  von  ihm,  welches  die  heil, 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  die  Heiligen  Joseph,  Francisca  und 
Euphrosina  vorstellt.,  mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  1777  be- 
zeichnet. 

Gestochen  nach  ihm  finden  wir  folgende  Blätter  angegeben. 

Ein  Gesandter,  der  im  römischen  Senat  den  Rock  schüttelt 
und  den  Krieg  erklärt,  gest.  von  Fragonard,  8. 

Zwei  Heilige  in  Anbetung  der  lieiL  Jungfrau  auf  Wolken, 
gest.  von  demselben. 

Ein  Faun  mit  zwei  Nymphen,  gest.  von  G.  C.  Kilian. 

Zwei  Carrikaturen , gest.  von  S.  Non  in  Paris. 

Eigenhändige  Blätter. 

G.  D.  Tiepolo  hat  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  ra- 
dirt  und  gestochen.  Auf  einen  Catalog  haben  wir  oben  im  Ar- 
tikel des  Vaters  aufmerksam  gemacht.  Sic  sind  theils  nach  Gemäl- 
den und  Zeichnungen  des  Gianbattista  Tiepolo,  theils  nach  eige- 
ner Composition  ausgeführt. 
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1 ) Der  ewige  Vater  von  Engeln  umgeben  ♦ rechts  unten  ver- 
schiedene Figuren  in  Schrecken  über  die  Erscheinung.  J 
B.  Tiepolo  inv.  D.  Ticpolo  filius  incid.  gr.  fol. 

2)  Johannes  in  der  Wüste  predigend.  J.  B.  Tiepolo  inv.  et 

Binx.  Juli.  Dom.  Tiepolo  dcl.  et  fee.,  kl.  fol. 

'ie  Flucht  in  Aegypten.  J.  Dom.  Tiepolo  inventor  et  in- 
cisor,  gr.  8*  Dieses  Blatt  gehört  nicht  zu  dem  folgendem 
W erbe. 

4)  Die  Flucht  in  Aegypten,  25  verschiedene  Darstellungen  die- 
ses Gegenstandes,  unter  dem  Titel:  Idee  pittoresche  sopra 
la  fugga  in  F.gitto.  Dazu  gehört  das  Wappen  und  die  De- 
dicatinn  an  Carlo  Filippo,  Principe  dcl  Sacro  Rom.  Imp., 
somit  im  Ganzen  27  Blätter,  nach  Tiepolo’s  eigener  Frfin- 
dung,  im  Charakter  von  Castiglione  radirt,  gr.  qu.  4- 

5)  Die  Taufe  Christi.  J.  B.  Tiepolo  inv.  et  pinx.  Joan.  Dom. 
Tiepolo  del.  et  fecit , qu.  fol. 

6 )f Maria  mit  dem  Kinde  und  mit  Engeln  im  Zimmer,  rechts 
der  auhommende  Joseph.  Do.  Tiepolo  in.  et  f.,  qu.  4* 

7 )  Die  Hochzeit  zu  Cana.  J.  B.  Tiepolo  inv.  J.  D.  Tiepolo 
filius  incid.  Oben  rund,  fol. 

8)  Das  Abendmahl  des  Herrn.  Joh.  Dom.  Tiepolo  fecit,  fol. 

9)  Die  Leidensstationen:  Via  crucis.  Folge  von  l4  Blättern, 
dazu  der  Titel  und  die  Dcdication,  im  Ganzen  t6  Blätter. 
Dom.  Tiepolo  invento , pinsc  ed  incise  1745  in  Venezia. 
Theod.  Viero  exc. , toi. 

10)  Die  Evangelisten,  Folge  von  4 Blättern,  mit  Lorenzo  Tie- 
polo ausgeführt,  4. 

11  ) Die  Himmelfahrt  Mariä.  Unten  St.  Simon  Stock  der  Car- 
meliter,  welcher  für  die  Seelen  im  Fegteuer  bittet.  Nach 
dem  Plafondgemälde  des  J.  B.  Tiepolo  in  der  Capelle  der 
Madonna  vom  Berge  Carmel.  J.  B.  Tiepolo  inv.  et  ping. 
Domenico  filius  del.  et  incid.  ilauptblatt,  gr.  hoch  fol. 

12)  Die  heil.  Jungfrau  auf  Wolken  erscheint  der  heil.  Theresia 
und  zwei  anderen  Nonnen.  J.  B.  Tiepolo  inv.  D.  Tiepolo 
incid.  Oben  rund,  gr.  fol. 

13)  Die  heil.  Jungfrau  auf  Wolken  erscheint  dem  heil.  Anton 
von  Padua  und  St.  Anton  dem  Eremiten.  J.  B.  Tiepolo 
inv.  D.  Tiepolo  inc.  Oben  rund , kl.  fol. 

l4)  Der  heil.  Ambrosius  prediget  dem  Volke.  J.  B.  Tiepolo 
inv.  D.  Tiepolo  inc.  Mit  Dedication  an  den  Grafen  Al- 
garotti,  welchem  das  Gemälde  gehörte.  Oben  rund,  gr.  fol. 

15)  Der  heil.  Martin.  J.  B.  Tiepolo  inv.  D.  Tiepolo  fcc,  fol. 

l6)  Die  Steinigung  des  heil.  Stephan.  Dom.  Tiepolo  inv.  et  fcc. 
Oben  rund,  gr.  hoch  fol. 

17)  Die  Entzückung  des  heil.  Petrus  Regalatus.  Zwei  Engel 
tragen  ihn  gen  Himmel.  Im  Grunde  die  Stadt.  Jo.  Dom. 
Ticpolus  inven.  et  inc. , kl.  fol. 

18)  St.  Hieronymus  Aemilianus  vor  dem  Altäre  knieend.  Do. 
Tiepolo  fec.,  8* 

19)  Das  Wunder  des  heil.  Hieronymus  Aemilianus.  Dom.  Tie- 
polo inv.  et  fec.,  gr.  8* 

20)  Das  Wunder  des  heil.  Franz  de  Paula.  J.  Dom.  Tiepolo 
inv.  pinx.  et  dcl. , fol. 

21  ) St.  Vincenzo  Ferrerio,  halbe  Figur.  Do.  Tiepolo  fec.,  8- 
22)  St.  Jakob  zu  Pferde  mit  der  Fahne,  dabei  ein  gefesselter 
Neger.  J.  B.  Tiepolo  inv.  D.  Tiepolo  inc. , gr.  fol.  * 
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25)  heil.  Theresia  erscheiut  dem  heil.  Ambros  Jund  dem 
heil.  Rochus.  J.  B.  Tiepolo  inv.  Dom.  Tiepolo  fee.  Oben 
rund.  Kl.  fol. 

24)  Kiu  Papst,  welcher  einen  Greis  tauft.  Oben  ein  Engel  mit 
der  Tiara.  Dom.  Tiepolo  inv.*  et  fec.,  fol. 

25)  Die  Heiligen  aus  der  Familie  Crotta,  Proccrum  ex  familia 
Crotta  Sanctorum  Ieones.  Schon  radirte  Bildnisse  auf  ei- 
nem Blatte.  J.  B.  Tiepolo  inv.  Dom.  Tiepolo  ine.,  qu.  fol.  * 

26)  St.  Stanislaus  Kostha.  Dom.  Tiepolo  inv.  et  fec. , fol. 

27)  St.  Alois  und  St.  Theresia.  Dom.  Tiepolo  inv.  et  fec.,  fol. 

28 ) Eine  Heilige  vor  dem  Crucifixe  knieend.  Dom.  Tiepolo  inv# 
ct  fec. , toi, 

29)  Ein  knieender  junger  Mann,  wie  er  einem  Mönche  beich- 
tet. D.  Tiepolo  inv.  et  fec.,  fol. 

30 ) Ein  sterbender  Krieger , wie  Engel  ihn  nach  dem  Himmel 
weisen.  Dom.  Tiepolo  inv.  et  fec.  Plafondbild,  gr.  fol. 

31 ) Tarquiuius  und  Lucrctia.  J.  B.  Tiepolo  inv.  D.  Tiepolo 
fec.  Oval , 4. 

32)  Cleopatra  mit  ihren  Frauen  empfangt  von  Antonius  Ge- 
schenke. J.  B.  Tiepolo  inv,  Dom.  Tiepolo  fec.,  4. 

35)  Die  menschlichen  Tugenden.  J.  B.J Tiepolo  inv.  Dom.  Tie- 

{>olo  fec.  Bund,  kl.  4. 

)ie  göttlichen  Tugenden.  Id.  inv.  Id.  sc.  Rund,  kl.  4. 

55)  Die  Republik  Venedig  erhält  von  Neptun  ihre  Reichthümer. 
J.  B.  Tiepolo  inv.  D.  Tiepolo  filius  meid.,  qu.  fol. 

36)  D ic  Apotheose  der  Malerei  und  Bildhauerei,  Deckengemälde. 
J.  B.  Tiepolo  inv.  et  pinx.  Joan.  Dom.  Tiepolo  dcl.  et  fec. 
qu.  roy.  fol. 

57)  Die  Apotheose  des  Herkules.  Dom.  Tiepolo  inv.  et  fec. 
Plafoitdbild , fol. 

38)  Der  Triumph  der  Venus  im  Olymp.  Dom.  Tiepolo  inv.  et 
fec.  Plafondbild , fol. 

39)  Die  Wahrheit  und  die  Weisheit.  Oben  ein  Genius  mit  dem 
Rauchfass.  D.  Tiepolo  inv.  et  fec.,  fol. 

4o)  Allegorie  auf  den  Ruhm  eines  Prinzen.  An  der  Pyramide 
erhebt  sich  sein  Grabmal.  Dom.  Tiepolo  inv.  et  fec.,  fol. 
4t  ) Die  Zeit  mit  Amor  auf  dem  Schosse  , zur  Seite  Venus  und 
die  Grazien.  J.  B.  Tiepolo  inv.  Dom.  Tiepolo  inc.  Pla- 
fondbild,  fol. 

42 ) Die  Wahrheit  triumphirt  über  den  Trug.  J.  B.  Tiepolo  inv. 

Dom.  Tiepolo  inc.  Oval , qu.  fol. 

45)  Ein  sitzender  Mann  mit  dem  Lorbeerkranze  auf  dem  Haupte 
an  den  Löwen  gelehnt.  Uebcr  ihm  schwebt  die  Fama.  J. 
B.  Tiepolo  iuv.  D.  Tiepolo  fec.  Oval,  qu.  fol. 

44)  Ein  junger  Mann  mit  dem  Schilde  vor  einem  Greise.  Rechts 
unten  der  Caduceus.  J.  B.  Tiepolo  inv.  Dom.  Tiepolo 
fec.,  qu.  8. 

45)  Ein  Weib  auf  Wolken  von  einem  geflügelten  Genius  be- 
kränzt. Jo.  Dominicus  Tiepolo  pinxit  cl  fec.  Plafondbild 
gr.  fol. 

46)  Drei  symbolische  Darstellungen  auf  einem  Blatte.  Plafoud- 
bild.  J.  B.  Tiepolo  inv.  D.  Tiepolo  fec.  fol. 

47)  Ein  Flussgott  von  zwei  Frauen  begleitet,  mit  Amor,  der 
die  Urne  ausleert.  J.  B.  Tiepolo  inv.  Dom.  Tiepolo  fec.,  fol, 

48)  Ein  Philosoph  von  verschiedenen  Dingen  umgeben.  Dom. 
Tiepolo  incis. , 4* 
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49)  Zwei  Männer  in  einer  Landschaft.  J.  B.  Tiepolo  inv.  Dom. 
Tiepolo  fec. , kl.  fol. 

50)  Ein  auf  dem  Boden  sitzender  Mann,  und  vor  ihm  eine  Bäue- 
rin stehend.  J.  B.  Tiepolo  inv.  Dom.  Tiepolo  fec.,  kl.  fol. 

5t)  Gruppen  verschiedener  Figuren,  Satyren  und  Bachanalicn. 
Dom.  Tiepolo  incis.  Gut  radirte  Blätter,  gr.  8-  und  4. 

52)  Raccolta  di  Teste,  numero  trenta  etc.  52  Blätter  inclus. 
Titel  und  Dedication.  Diese  Folge  enthält  Charaktcrkdplc 
in  der  Manier  Castiglione’s  radirt,  4. 

Tiepolo , Lorenzo , Maler,  geh.  zu  Venedig  1728»  war  Schüler 
seines  Vaters  Gio.  Battista  Tiepolo,  und  stand  ihm  als  Geliülfe 
zur  Seite.  Er  begleitete  ihn  auch  nach  Madrid,  wo  er  im  neuen 
Falaste  malte.  Ueberdiess  radirte  Lorenzo  in  Kupfer,  es  war  uns 
aber  nicht  möglich,  seine  Blätter  von  jenen  Domenico’s  zu  schei- 
den. Sie  sind  auch  nicht  zahlreich.  Nach  dem  Tode  des  Vaters 
begab  steh  Lorenzo  nach  Venedig  zurück,  wo  er  starb.  Er  ist 
unter  den  Meistern  dieses  Namens  der  geringere. 

l)  Das  von  Engeln  in  Wolken  gehaltene  Jesuskind  von  zwei 
Heiligen  verehrt.  Oben  erscheint  Gott  Vater.  J.  B.  Tiepolo 
inv.  et  pinx.  Laurentius  lilius  del  et  fecit,  fol. 

2 ) Scencn  aus  dem  Leben  der  Heiligen  und  aus  der  heiligen 
Geschichte,  christliche  Allegorien  und  A.,  fol.  und  qu.  fol. 

3)  Ulysses  im  Schoose  der  Calypso  ruhend,  J.  B.  Tiepolo  inv. 
et  pinx.  Laurentius  fllius  fecit,  qu.  fol. 

Tiepolo,  zwei  Tochter  des  Gio.  Battista  Tiepolo,  übten  unter  Lei- 
tung des  Vaters  die  Kunst.  Ucber  ihre  Leistungen  ist  indessen 
nichts  bekannt. 

Tierce,  Jean  Baptiste,  Landschaftsmaler,  ein  Franzose  von  Ge- 
burt, machte  seine  Studien  in  Paris,  und  ging  dann  als  Pensionär 
des  Königs  nach  Italien,  um  in  Rom  seine  Ausbildung  zu  vollen- 
den. Später  liess  er  sich  in  Florenz  nieder,  zu  einer  Zeit,  als 
Rafael  Morghen  seine  ersten  Arbeiten  im  landschaftlichen  Fache 
l lieferte.  Tierce  nahm  sich  des  jungen  Künstlers  freundlich  an, 
und  gab  ihm  Unterricht  im  Zeichnen.  Morghen  machte  mit  ihm 
mehrere  Wanderungen , um  nach  der  Natur  zu  zeichnen.  Von 
den  verschiedenen  Ansichten , welche  Morghen  im  Hause  seines 
Vaters  Filippo  stach,  die  aber  den  Namen  desselben  tragen,  dürf- 
ten mehrere  nach  Zeichnungen  von  Tierce  und  Morghen  ausge- 
führt sevn.  Unser  Künstler  hatte  als  Landschafter  Ruf.  Man 
rühmte  seinen  Baumschlag  und  die  Harmonie  seiner  Himmel , wie 
Fiorillo  bemerkt.  Eines  seiner  Bilder,  welches  1788  im  Palazzo 
Farnese  ausgestellt  war,  wurde  besonders  reizend  befunden.  Tierce 
starb  um  1810* 

C.  Gutenberg  stach  nach  ihm  den  Ausbruch  des  Vesuv,  qu. 
fol.;  Nicolet  den  Taranteltanz,  qu.  4.;  Varin  u.  a.  verschiedene 
italienische  Landschaften. 

Tierceville , Maler,  warum  1840  in  Paris  thütig.  Es  (Inden  sich 
Genrebilder  von  seiner  Hand. 

Tierendorf,  Jeremias  van,  Maler,  blühte  um  1626  in  Ypern. 
Descamps  sah  daselbst  in  den  Kirchen  historische  Bilder  von  ihm, 
die  einen  Meister  von  Talent  verrathen. 
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Tierick,  Jakob,  s.  Dierk  Jackobsz.  ' 

Tiersonnier,  Maler,  lebte  um  1750  in  Paris.  Er  malte  historische 
Darstellungen,  Rcmy  nennt  ihn  in  seinem  Catalogue  raissonnö 
des  tableaux  Ticssonicr. 

Tiersonnier,  A. , Maler,  geb.  zu  Nevers  1797,  war  Schüler  von 
Gucrin  und  Lcthierc,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbil- 
düng  nach  Italien.  Er  malle  historische  Darstellungen  und  Genre- 
bilder, deren  sich  in  Privatsammlungen  zu  Nevers  finden,  rto  der 
Künstler  den  Kreis  seiner  Thätigkeit  zog. 

Tiessonnier  , s.  Tiersonnier. 

• * 4 

Tietz , Johann  Ludwig,  Maler  von  Königsberg,  machte  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  und  begab  sich  dann  nach 
London,  wo  er  Bildnisse  in  Miniatur  malte.  Darunter  ist  auch 
jenes  der  Königin  Charlotte,  welches  R.  Houston  gestochen  hat. 
Aul’  Empfehlung  der  Prinzessin  von  Wales,  einer  gebornen  Prin- 
zessin von  Cjotha,  wurde  er  1748  herzoglich  Gothaischer  Hof-  und. 
Cabiuetsmaler,  als  welcher  er  Bildnisse  in  Miniatur  ausführte  und 
solche  in  Wachs  bossirte.  Später  erhielt  er  die  Stelle  eines  In- 
spektors des  herzoglichen  Kuustkabinets,  und  starb  zu  Gotha  1798. 

Es  findet  sich  ein  radirtes  Blatt  von  ihm,  welches  einen  Mann 
vorstcllt , der  in  der  einen  Hand  die  \ ioline , in  der  anderen  den 
Bierkrug  hält»  12* 

Tietz,  Marianne,  Malerin  von  Dresden,  genoss  daselbst  den  Un- 
terricht Toscani’s.  Sie  malte  um  1800  Blumen  in  Aquarell. 

Ihre  Brüder  Ludwig  und  Moriz  zeichneten  ebenfalls,  schei- 
nen aber  nur  Dilettanten  zu  seyn. 

Tietz,  s.  auch  Dietsch. 

Tietze,  Ernst,  Edelstein-  und  Wappenschneider,  geb.  zu  Glatz 
um  1780,  besuchte  die  Akademie  in  Berlin,  und  begab  sich  daun 
nach  Rom,  wo  er  um  1810  durch  seine  Schnitzwerke  in  orientali- 
sche Muscheln  Beifall  fand.  Später  liess  er  sich  in  Berlin  nieder, 
und  erwarb  sich  da  durch  seine  Arbeiten  in  edle  Stein  * Beifall. 
Im  Jahre  lß4l  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  der  Abiheiluug 
für  Kunst  - Industrie. 

Tietzmann,  Theodor  Heinrich,  Zeichner  und  Anspachischcr 
Canzlcirath,  zeichnete  eine  Ansicht  des  Gymnasialgcbäudes  iu  Co- 
burg, welches  in  Kupfer  radirt  wurde,  fol.  J.  G.  Puschner  stach 
nach  seiner  Zeichnung  einen  Plan  von  Anspach,  welcher  1755  einer 
Beschreibung  der  Stadt  beigegeben  wurde.  Die  Ansicht  des  Gym- 
nasiums in  Coburg  findet  mau  in  J.  G.  Ludwig  s Ehre  des  Cusi- 
xuiriaui  zu  Coburg  1725* 

Tiganoff,  Iwan,  Maler,  wurde  um  1790  in  St.  Petersburg  geboren, 
und  an  der  Akademie  daselbst  zum  Künstler  hcrangebildet  Er 
gewann  alle  Preise,  vom  Zeichnen  nach  dem  lebenden  Modell  bis 
zur  historischen  Composition.  Den  Stoff  zu  seinen  Gemälden  en’.- 
. nahm  er  theils  der  vaterländischen  Geschichte,  theils  der  Mytho- 
logie, und  bildete  ihn  in  geistreicher  Weise  durch. 
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Tige,  Adolph,  Maler  zu  Paris,  arbeitete  um  1846*  Er  malte  Bild' 
nisse  in  Oel  und  Pastell. 

Tiger,  Jean,  Maler  von  Falaise,  hatte  in  Paris  als  Bildnisstnaler 
Ruf,  und  wurde  1Ö75  Mitglied  der  Akademie.  Später  licss  er  sich 
zu  Troyc  nieder,  und  starb  1698  im  75*  Jahre. 

Tigian , Ii«,  s.  Titian. 

Tlgunnus,  A. , soll  nach  Füssly  das  Bildniss  des  Admirals  Caspar 
Coligny  gestochen  haben,  toi.  Diess  könnte  Copie  nach  W.  J. 
Delff  seyn. 

TikoS,  Albert  von,  Maler  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  treffliche  Genrebilder  bekannt.  Er  malt  mit  Vorliebe 
weibliche  Figuren,  welche  durch  Schönheit  und  Grazie  anziehen. 
Auf  der  Kunstausstellung  1 845  waren  seine  Bilder  Anzielipunkte 
für  den  Beschauer. 

Til,  N.  van,  Radirer  und  wahrscheinlich  auch  Maler,  ist  nach  sei- 
nen Lebensverhältnissen  unbekannt.  Wir  kennen  ein  schönes  und 
• sehr  seltenes  Blatt  von  ihm,  welches  die  Lebenszeit  des  Künstlers 
bestimmt,  und  auch  dessen  Namen  trägt,  der  aber  abgekürzt 
seyn  könnte.  Vielleicht  steht  er  zu  J.  Tilius  oder  H.  Tilen  in  Ver- 
wandtschaft. 

St.  Matthäus  vor  dem  Tische,  mit  der  Linken  auf  dem  Bu- 
che, und  in  der  Rechten  die  Feder  haltend.  Hinter  ihm  hält  ein 
Engel  ein  Papier,  auf  welchem  man  liest:  Matthei  Evangelium  geo- 
pent  en  betoogt.  Am  Tischtuchc  steht:  N.  v.  Til.  f.  l6ö6*  H.  0 Z. 

Ö L.,  Br.  5 Z.  2 L. 

Dieses  Blatt  steht  in  einem  Werthe  von  4 — 5 Gulden. 

TU,  5.  auch  TU1. 

Tilas,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  1 8.  Jahrhunderts  in  Stock-  * 
liolm.  Kekstube  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  General  ■ Gouver- 
neurs J.  A.  Meyerfcld. 

Tilborgh  oder  Tilburg,  Gilles  van,  Maler,  geh.  zu  Brüssel 
1Ö25»  war  vermuthlich  der  Sohn  jenes  Tilburg,  der  nach  Descamps 
um  löOO  blühte,  und  in  demselben  Genre  arbeitete,  wie  Gilles. 
Die  Lebensverhältnisse  dieser  Künstler  sind  unbekanut , von  dem 
Daseyn  eines  Gilles  van  Tilborgh  sprechen  aber  noch  ziemlich 
viele  Bilder,  welche  gewöhnlich  in  kleinem  Formate  behandelt  sind, 
bis  auf  wenige.  Er  malte  Bauernkirmessen  und  Märkte,  Trink- 
stuben, Soldatenstücke  u.  s.  w.  Er  eiferte  dem  A.  Brouwer  nach, 
erreichte  aber  das  Leben  nicht,  welches  in  den  Bildern  desselben 
herrscht,  und  seine  Färbung  ist  noch  dunkler.  Seine  Compositio- 
nen  sind  aber  sehr  mannigfaltig,  doch  nicht  so  schön,  wie  jene 
von  Brouwer,  und  auch  in  geistreicher  Führung  des  Pinsels  steht 
er  ihm  nach.  In  der  Galleric  zu  Dresden  ist  ein  grosses  Bildj, 
welches  eine  Dorfbelustigung  vorstellt,  zechende  Bauern  vor  dem 
Wirthshausc  auf  einem  freiem  Platze.  In  der  Bridgewater-Gallerie 
zu  London  sieht  man  ein  ähnliches  Bild  von  grossem  Umfange, 
wie  deren  selten  verkommen.  Auch  im  Museum  des  Louvre  fin- 
det man  ein  grosses  Bild,  eine  Bauernhochzeit  in  der  WeKc  des 
A.  Teniers,  und  eines  seiner  Hauptwerke.  In  der  Gallone  Lieh- 
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Tilborgh.  — Tile,  Johann  Audreas. 

tenstein  zu  Wien  ist  ein  vorzügliches  Gemälde,  welches  einen 
Baueruzanh  vorstellt.  In  der  Gallerie  zu  Copenhagen  sind  drei 
Bilder  von  Tilburgh:  die  Mahlzeit  des  Schuhflickers,  ein  Familien- 
stück und  eine  Malcrstube.  In  der  Gemäldesammlung  zu  Gotha 
findet  man  das  Bild  eines  Dudelsackpfeifers,  und  ein  zweites  Ge- 
mälde stellt  einen  bärtigen  Mann  mit  der  Oboe  vor.  Ehedem  in 
München,  jetzt  in  Schleissheim  sind  zwei  Bilder,  wovon  jenes, 
welches  einen  Bauern  vorstellt,  der  dem  Weibe  einen  Brief  vor- 
liest, mit  »Tilborgh*  bezeichnet  ist.  Das  Gegenstück  zeigt  ein 
Weib,  welches  in  der  Schenke  dem  Bauer  einen  Brief  vorliest. 
Beide  Bilder  sind  klein.  Auch  in  holländischen  Sammlungen  fin- 
den sich  Werke  von  ihm,  mehrere  sind  aber  seit  Descamps  in  an- 
dere Hände  übergegangen.  Dieser  Schriftsteller  nennt  als  vorzüg- 
liches Bild  das  Trinkgelag  von  Bauern  aus  dem  Cabinet  Vencc, 
1658  gemalt,  vielleicht  das  Bild  in  der  Bridgewater  Gallerie.  Im 
Cabinet  de  la  Live  d’Epinay  war  eine  Darstellung  des  Bohnen- 
konigs,  welcher  gerade  sein  Meisterstück  im  Trinken  ablegt  ( le 
Roi  boit.)  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt. 

' Stiche  nach  Tilborgh. 

Le  retour  imprevu,  Gruppe  von  drei  Figuren,  gest.  von  Lu- 
cas , fol. 

Le  goutc  flamand.  Gruppe  von  drei  Männern  und  drei  Frauen 
beim  Abendbrote.  Nach  dem  Bilde  aus  dem  Cabinet  des  Herzogs 
von  Lothringen,  gest.  von  Fried.  Hermann  v.  Guttenberg,  fol. 

Le  goutc  flammand,  gest.  von  J.  Schmutzer,  fol. 

Le  Roi  boit,  reiche  Composition,  gest.  von  J.  Danzel , qu. 
roy.  fol. 

L’apres  - dinee  flamande , gest.  von  C.  Gaucher,gr.  fol. 

Collation  flamande,  gest.  von  Danzel,  qu.  roy.  fol. 

Die  lächerlichen  Musikanten,  Gruppe  von  vier  Bauern  in  Te- 
niers  Charakter,  gest.  von  A.  Zenger,  nach  dem  Bilde  im  Cabinet 
Hägens  zu  Wien,  qu.  fol. 

Eine  alte  Bettlerin  mit  Korb  und  Stock  in  der  Landschaft. 
Links  am  Steine  H.  C.  T. , gr.  8* 

Interieur  mit  neun  Bauern,  lithographirt  von  Quaglio,  gr. 
qu.  fol. 

Tilborg,  s.  Tilborgh. 

Tilburg,  s.  Tilborgh. 

Tile,  Johann  Andreas,  auch  Thiele  und  Tiele  geschrieben,  Zeich- 
ner und  Maler,  wird  von  einigen  für  den  Vater  des  Malers  Jo- 
hann Alexander  Thiele  gehalten,  und  nach  der  Ansicht  dieser  soll 
er  um  l64o  zu  Erfurt  geboren  worden  seyn.  Allein  der  Künstler 
nennt  sich  Tile  oder  Tille,  und  lebte  in  Stuttgart,  da  er  die  Stelle 
eines  herzoglich  würtemhergischen  Hofmalers  bekleidete.  Seine 
Blüthezcit  fällt  um  IÖ70  — 80.  Er  malte  die  Bildnisse  der  herzog- 
lichen Familie,  und  zeichnete  auch  mehrere  zum  Stiche  für  Barth. 
Kilian.  Diese  Blätter  sind  in  folgendem  Werke:  Vorstellung 
stuttgardischer  jüngstgehaltcner  Hochfürstl.  Würtemberg-Hessis  :her 
Heimführungsbegängniss.  Stuttgart  gedruckt  und  verlest  durch  J. 
W.  Rösslin  1Ö75,  fol.  In  diesem  Werke  sind  die  Bildnisse  des 
Herzogs  Wilhelm  Ludwig,  des  Herzogs  Eberhard  III.,  der  Prin- 
zessinnen Magdalena  Sibylla,  Anna  Catharina,  Maria  Dorothea 
Sophia  von  B.  Kilian  gestochen,  grosse  Ovale  mit  Wappen.  J. 
Frank  radirte  nach  seiner  Zeichnung  eine  feierliche  Prozession, 
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und  eine  zweite  ist  mit  Rüsslin  exc.  bezeichnet.  J.  A-  Wolfgang 
stach  ein  Feuerwerk,  welches  1074  in  Stuttgart  statlfand.  Bart. 
Kilian  stach  dann  auch  die  Ausstellung  eines  würtembergischen 
Fürsten  auf  dein  Paradebette,  gr.  qu.  fol. 

Tilens , Jan*  Landschaftsmaler,  blühte  um  1Ö50  in  Holland,  und 
ist  der  Richtung  des  P.  Brill  verwandt.  In  der  Gallerie  zu  Wien 
ist  eine  weite  Gebirgslandschaft  von  ihm,  bezeichnet:  Jüan.  Ti- 
lens. lö.  • . In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  ist  ebenfalls 
ein  landschaftliches  Bild  von  Tilens,  das  ein  Gebäude  mit  einer 
Treppe  zeigt,  von  welcher  Diana  mit  ihren  Nymphen  herabkommt. 
Auf  diesem  Gemälde  steht:  H.  Tilen.  Der  erste  Buchstabe  bedeu- 
tet wohl  Hans. 

Tilesius,  Wilhelm  Gottlieb  Dr.  , Naturforscher  und  Zeichner, 
geh.  zu  Mühlhausen  l76y>  besuchte  die  Universität  Leipzig,  und 
nahm  neben  seinem  Studium  der  Medicin  bei  Oeser  Unterricht  im 
Zeichnen.  Im  Jahre  1795  machte  er  mit  dem  Grafen  von  Hof- 
mannsegg  eine  Reise  nach  Portugal , bei  welcher  Gelegenheit  Ti- 
lesius  mehrere  naturhistorische  Zeichnungen  fertigte,  welche  in 
der  Beschreibung  dieser  Reise  thcils  von  ihm  selbst,  theils  von 
anderen  radirt  sind.  Hierauf  erhielt  er  einen  Ruf  nach  St.  Peters- 
burg, und  begleitete  von  da  aus  den  Capitain  Krusenstcrn  auf  sei- 
ner Reise  um  die  Welt,  was  für  das  Unternehmen  um  so  wichti- 
ger war,  da  der  Maler  S.  Kurlandzoff  und  der  Botaniker  Brikin 
1804  in  Kamtschaka  aus  Land  stiegen,  und  sofort  Tilesius  die  Stelle 
beider  vertrat.  Kr  zeichnete  Prospekte,  Costüme,  Portraite  von 
Eingebornen,  Volksscenen,  naturhistorische  Gegenstände  u.  s.  w., 
welche  für  Krusensterns  Reisewerk  in  Kupfer  gestochen  wurden. 
Auch  tür  mehrere  andere  naturhistorische  Werke  und  für  gelehrte 
Zeitschriften  lieferte  er  Zeichnungen  zum  Stiche.  In  den  Meinoires 
de  l’Academie  Imperiale  des  Sciences  de  St.  Petersburg  findet  man 
•von  I809  — 26  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen,  ln  dem  letzte- 
rem Jahre  stach  Kolpakoff  Ansichten  von  Bergen,  welche  Tilesius 
18o4  nach  der  Natur  gezeichnet  hatte.  In  den  Jahrgängen  1810 
und  18II  sind  Blätter  von  den  Schülern  von  Klauber,  und  1815 
stach  Iiubiban  einige  seiner  Zeichnungen  tür  die  genannten  Me- 
moires. 

Dann  hat  Tilesius  selbst  in  Kupfer  radirt.  Es  finden  sich 
kleine  historirte  Landschaften  von  ihm,  so  wie  einige  Prospekte. 
Mit  Rosenmüller  gab  er  1799  zu  Leipzig  ein  Werk  über  die  merk- 
würdigsten Höhlen  heraus,  und  die  Abbildungen  sind  von  den 
Verfassern  selbst  radirt.  Tilesius  starb  zu  St.  Petersburg  um  1830. 

Sein  Bruder  Christian  war  Arzt  in  Mühlhausen  und  eben- 
falls Zeichner.  Er  starb  1812. 

TilillS,  Jan  van,  Maler  von  Herzogenbuscli,  war  um  168O  thätig, 
und  könnte  vielleicht  mit  unserm  N.  v.  Til  in  Verwandschaft  ste- 
hen, so  dass  Til  aus  Tilius  abgekürzt  ist.  Von  Jan  Tilens  ist  er 
zu  unterscheiden.  In  der  Gallerie  zu  Wien  ist  das  Bild  eines  Du- 
delsackpfcilers  von  ihm.  Dieser  sitzt  vor  dem  Tische,  wo  neben 
dein  Kruge  Tabak  und  Pfeife  liegt.  Bezeichnet:  J.  v.  Tilius  pinc. 
1Ö80.  Kleines  Kniest iick.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  ist  das  Knie- 
stück einer  jungen  Frau,  am  Tische  mit  Nähen  beschäftiget.  Die- 
ses Bild  ist  in  derselben  Grösse,  wie  das  obige  (10  Z.;  8 Z. ). 

Johann  Tilius  malte  in  der  Weise  Terburg’s,  erreichte  ihn 
aber  nicht. 


Digitized  by  Google 


Till,  Joh.  Carl  von.  — Tillemans,  Sim.  Pet. 


4S3 


Till  , Johann  Carl  von,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Nürnberg 
1024,  war  Schüler  von  Christian  Rupert,  und  begab  sich  dann 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Rom,  wo  er  um  1 644  mit  M.  Me- 
rian  zusammen  lebte.  Doppelmayr  sagt,  dass  dieser  Künstler, 
welchen  er  Thill  nennt,  Vögel  und  Früchte  in  Oel  und  Miniatur 
gemalt,  dann  einige  Bildnisse  radirt  habe.  Im  Jahre  1 676  starb  er. 

Fs  finden  sich  einige  schön  radirte  Blatter  von  diesem  Künst- 
ler, die  theils  mit  dem  Namen  des  Meisters,  theils  mit  dessen 
Monogramm  bezeichnet  sind.  Sie  beweisen,  dass  C.  von  Till 
auch  über  das  Gebiet  der  Naturgeschichte  hinausging.  Die  mei- 
sten dieser  Blatter  sind  selten.  Das  erwähnte  Monogramm  wollen 
einige  einem  Johann  Christian  Voederer  zuschreiben,  allein  die 
Blätter  mit  demselben  erinnern  im  Machwerk  an  das  Bihlniss  des 
F.  Talientschger , welches  mit  dem  Namen  des  Radirers  bezeich- 
net ist. 

1)  Carolus  Gustavus  Com.  Palatinus  Rheni,  zu  Pferd  darge?“ 
stellt.  Ein  solches  Blatt  legt  ihm  Saudrart  bei,  wir  fanden 
es  aber  nirgends  näher  beschrieben. 

2)  Christophorus  Tücher  a Simelsdorf  in  Beringsdorf  Reipublicae 
Noriinbergensis  Senator.  Halbe  Figur  init  Pelzrock  in  Ein- 
fassung. Links  unten  im  Cartouche:  In  honorem  pie  de- 
functi  Dn.  Affinis  sui  facicm  ejusdem  m.  p.  deliu.  et  sculp. 
J.  C.  v.  Till.  Rechts:  Observantiae  ergo  f.  T.  M.  Dilhe- 
rus,  gr.  8- 

o)  Ferdinandus  Talientschger  Austriacus.  Büste  auf  einem  Pie- 
destal,  von  Minerva  bekränzt.  Unten  im  Rande: 

G.  P.  H.  Epigramma. 

Talientschgeriadae  velavit  tempora  Pallas,  etc. 

Links  unten:  M.  Merian  dclineav.  Romae  10.  Oct.  1644; 
rechts;  Joh.  Carl  von  Till  in  aqua  fort,  effigiav. , kl.  fol. 

4)  Büste  eines  jungen  Mannes  mit  kleinem  Bärtchen,  krausen 
Haaren,  rundem  Hut,  und  im  Mantel  mit  Knöpfen.  Oben 
rechts  auf  weissem  Grunde  das  Monogramm  mit  dem  Worte 
fecit.  H.  5 Z.  6 L.,  Br.  2 Z.  1 L. 

5)  Büste  einer  jungen  Dame  mit  langen  Haaren,  mit  reichem 
Spitzenkragen  und  Perlschnur  um  den  Hals.  Oben  rechts 
das  Monogramm.  IL  2 Z.  8 L. , Br.  2 Z.  I L. 

6)  St.  Hieronymus  am  Felsen  sitzend  mit  erhobenen  Händen, 
wie  er  den  Kopf  nach  dem  Crucifixe  wendet.  Rechts  sieht 
man  den  Löwen,  und  links  ist  eine  Durchsicht  auf  Land. 
Links  am  Steine  ist  das  Monogramm.  H.  3 Z.  2 L. , Br. 

5 Z.  3 L. 

7)  Der  Evangelist  Johannes  am  Fusse  des  Baumes  die  Apoca- 
lypse  schreibend.  Mit  dem  Monogramme , welches  auch 
dem  J.  C.  Vorderer  zugeschrieben  wird,  qu.  8* 

8)  Ein  Ritter  in  altdeutscher  Tracht  mit  seiner  Dame  , welche 
in  der  Rechten  eine  Blume  hält.  Ihnen  folgt  der  Hund 
in  einer  Landschaft.  Mit  dem  oben  erwähnten  Mono- 

S ramme,  12. 

>ie  Ansicht  von  Wolfenbüttel.  In  der  Mitte  vorn  sitzt  der 
Zeichner  vom  Rücken  gesehen.  Im  Rande  stehen  vier  la- 
latcinische  Verse:  Fracto  inalo  triplici,  Vrbs  Wolverbyttum 

arce  triumphas  etc.  Mit  dem  Monogramm , welches  einige 
dem  J.  C.  Voederer  beilegen. 

Tillemans,  Simon  Peter,  genannt  S ch  enk,  Maler  von  Bremen, 
inachte  in  Italien  seine  Studien , und  erwarb  sich  da  den  Ruf  ei 
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ncs  tüchtigen  Meisters.  Anfangs  malte  er  Landschaften  mit  Fi- 
guren, die  sehr  wohl  gefielen,  und  von  Kunstliebhabern  gesucht 
wurden.  Dennoch  zog  er  spater  die  Portraitmalcrei  vor.  Er  malte 
viele  Standespersonen,  besonders  in  Wien,  wo  ihm  auch  der 
Kaiser  zu  seinem  Bildnisse  sass.  Leber  die  Lebenszeit  dieses 
Künstlers  gibt  uns  das  von  C.  Hägens  gestochene  eigenhändige 
Bildn  iss  des  Meisters  Aufschluss.  Es  ist  bezeichnet:  Simon  Peter  Til- 
lemans  pinxit  act.  07.  C.  Hägens  sc.  1668  Auch  Weyerman,  Huu- 
brachcn  und  Descamps  fügten  das  Bildniss  dieses  Meisters  bei. 

ßoschini  nennt  diesen  Künstler  Tiliman  Vangemeren , was 
wahrscheinlich  T.  von  Bremen  bedeuten  soll.  Auch  Tilmann 
scheint  der  Meister  genannt  worden  zu  seyn. 

Seine  Tochter  malte  Blumen  und  Landschaften  in  Wasser- 
farben. Diese  Bilder  sind  nach  Descamps  mit  grossem  Fleisse 
ausgelührt. 

Tillemans , Peter,  Landschafts- und  Thiermaler,  war  der  Sohn  ei- 
nes Edclsteinschneiders  aus  Antwerpen,  welcher  ihn  geringen  Mei- 
stern in  die  Lehre  gab,  so  dass  Tillemans  auf  sein  eigenes  Talent 
angewiesen  war.  Im  Jahre  1708  ham  er  nach  London,  wo  er  tür 
einen  Bilderhändler  Gemälde  von  Tenicrs  und  Bourguignon  co- 
pirte,  was  ihm  sehr  wohl  gelang.  Später  malte  der  Künstler  See- 
häfen, Jagden  und  Pferderennen  mit  kleinen  Figuren,  welche  vom 
hrittischen  Adel  gesucht  wurden.  Der  Lord  Byron  , welcher  un- 
ter Leitung  Tillemans  sich  zum  Zeichner  herangebildet  hatte,  be- 
wahrte in  Ncwstedc - Abbcy  mehrere  Thier-  und  Jagdstücke  von 
diesem  Meister.  Auch  der  Herzog  von  Devonshirc,  ein  zweiter 
Gönner  unsers  Meisters,  besass  mehrere  Werke  von  ihm,  darun- 
ter eine  Ansicht  seines  Schlosses  Chatsworth.  Ucberdiess  zeich- 
nete er  in  den  westlichen  und  nördlichen  Grafschaften  von  Eng- 
land und  in  Wales  viele  Ansichten,  die  für  Mr.  Bridge’s  Geschichte 
von  Northampton - shire  in  Kupfer  gestochen  werden  sollten.  I11 
der  letzten  Zeit  malte  er  mit  Joseph  Goupy  Decorationen  für  die 
Oper,  welche  für  sehr  schön  befunden  wurden. 

Fiorillo  lässt  diesen  Künstler  1734  zu  Norton  in  Souffolk  ster-  » 
ben , und  gibt  ihm  ein  Alter  von  ungefähr  50  Jahren ; allein  Til- 
lemans scheint  später  gestorben  zu  seyn , da|  kaum  anzuiiehinen 
ist,  dass  J.  Wood,  Beuazcch  und  A.  Walker  noch  20  — 50  Jahre 
nach  seinem  Tode  nach  ihm  gestochen  haben.  Im  Catalog  der 
BoydelPschen  Verlagswerke  wird  auch  ein  Tillemon  genannt,  der 
anderwärts  P.  Tillemont  heisst.  Diesem  Tillemon  wird  in  dem 
genannten  Cataloge  die  unten  erwähnte  Ansicht  von  London  von 
1774  zugeschrieben,  während  wir  den  Zeichner  oder  Maler  an- 
derwärts Tillemans  genannt  finden.  Im  äussersten  Falle  würden 
die  von  Wood,  Benazech  und  Walker  gestochenen  Blätter  einem 
Tillemon  angeboren,  wenn  nicht  unser  Künstler  hie  und  da  so  ge- 
nannt wird. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Die  Erklärung  des  Königs  Carl  1.  von  England  an  Adel  und 
Armee  im  September  1 642 » gr.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  hat  vau  der  Gucht  für  eine  bildliche  Geschichte 
dieses  Fürsten  gestochen. 

Das  Pferderennen  in  New -Market  in  fünf  Blättern:  die  Vor- 
bereitung zum  Rennen  in  zwei  Blättern  von  J.  Sympson  radirt, 
mit  Dedication  an  den  Herzog  von  Devonshire ; die  Pferde  zum 
Absprengen  bereit,  und  die  i*xeisevertheilung  durch  den  König, 
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das  Gegenstück  mit  Dedication  an  den  Grafen  von  Darby;  das 
Pferderennen , von  C.  du  Bose  gestochen , mit  Dedication  an  den 
Prinzen  von  Wales,  gr.  qu.  fol. 

Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Pferdestudien,  gest.  von  S. 
Ravenet  1753,  qu.  4* 

Eine  Folge  von  8 Blättern  mit  berühmten  Rennern , unten 
ihre  Namen  und  jener  der  Besitzer.  In  Mezzotinto  von  E.  Iiir- 
kall , qu.  4. 

Die  Fuchsjagd,  von  J.  Sympson  radirt,  zu  einer  Folge  von 
4 Jagdstücken,  nach  Tillemans  und  Wolton,  qu.  fol. 

A view  of  London , tacken  from  the  Top  of  one  tree  Hill  in 
Greenwich  Park.  J.  Wood  sculp.  publ.  1774  , s.  gr.  qu.  fol. 

Der  Zeichner  dieses  Blattes  heisst  anderwärts  Tilleinon. 

Die  Ansichten  von  Richmond  und  des  Parkes  daselbst  von 
zwei  Seiten,  dann  die  Ansicht  des  Waldes  in  Pctersham.  4 Blät- 
ter von  Benazech  und  A.  Walker,  qu.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1 ) Die  Ansicht  des  Schlosses  des  Herzogs  von  Thoresby , mit 
dem  Zuge  des  Fürsten  und  seines  Getolgcs.  Tillemans  inv. 
et  sc.,  gr.  qu.  fol. 

2)  Cavaliere  mit  ihren  Hunden  auf  dem  Zuge  zur  Jagd.  Tille 
mans  inv.  et  sc.  Mit  Dedication  an  den  Lord  Byron , gr. 
qu.  fol. 

Tillemans , P.  J.  , Maler  zu  Antwerpen,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, welcher  zu  den  würdigen  Nachfolgern  Brouwer’s  und  Teniers 

fezählt  werden  muss.  Es  finden  sich  von  ihm  geistreich  und  lc- 
endig  aufgefassle  Sccnen  aus  dem  Volksleben , die  mit  grosser 
Feinheit  behandelt  sind.  Im  Jahre  l8'l3  fanden  wir  ein  Bild  ge- 
rühmt , welches  drei  flämische  Spieler  vorstellt. 

Tillemans,  P.,  s.  auch  Tielemans  und  Tillemon. 

Tiliemon , P.  , s.  P.  Tillemans. 

Tillesius , s.  Tilesius. 

Tillgner , Gottfried  ? nennt  Füssly  sen*  einen  Kupferstecher  von 
Breslau,  der  um  1Ö50  gearbeitet  hat. 

Tilliard,  Jean  Baptiste,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  174o,  war 
Schüler  von  Fessard,  und  übertraf  diesen  Meister.  Er  hinterliess 
eine  grosse  Anzahl  von  zart  gestochenen  Blättern,  in  welchen  Li- 
nien- und  Punktirmanier  vereiniget  ist.  Einige  seiner  Werke  sind 
der  dargestellten  Gegenstände  wegen  interessant,  wenigstens  für  den 
Sammler  von  Bildern  aus  der  sogenannten  Zopfperiode.  Tilliard 
starb  um  1812» 

1 ) Papst  Clemens  XIV. , nach  D.  Porta.  Oval  gr.  8- 
2)  Jacques  Pernetti,  Büste  nach  Liotard.  Oval  gr.  8. 

Die  seltenen  Abdrücke  baben  ein  breites  Oval,  und  oben 
keine  Schleife. 

3)  Bildniss  des  Canzlers  de  l’Hospital,  nach  Zucchero.  Oval,  gr.  8* 

4)  Abbe  J.  Chappc,  Astronom,  nach  Frcdcau.  Oval,  kl.  fol. 

5)  Jupiter  und  Leda  , nach  M.  A.  Challe,  fol. 

0)  Zephyr  und  Flora,  nach  dcmselbcu  , fol. 
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7)  Jonas  aus  dem  Bauche  des  Wallfisches  Kommend,  nacliVernet, 
gr.  fol. 

8)  Agar  dans  le  desert,  Landschaft  nach  Vernet,  qu.  fol. 

Q ) Die  heil.  Familie,  nach  Sassoferrato,  mit  Dedication  an  Mr. 
Crozat,  fol. 

10  ) Pax  Europae  reddita  17Ö5*  Nach  Monnet,  fol. 

11  ) La  Muse  des  beaux-arts  met  sous  la  protection  de  la  loi 
le  Genie,  l’Etude  et  le  Commerce.  Nach  Choffard,  für  Ba- 
san’s  Dictionnaire,  qu.  ß. 

12)  L es  Scvreuscs,  nach  Greuze,  mit  Ingouf  gestochen,  fol. 

15)  Le  Reveil  des  Eul'ans , nach  J.  B.  le  Prince  von  Tilliard 
geatzt,  und  von  Euibrun  mit  dem  Stichel  vollendet,  gr.  fol. 

14)  Les  Bergers  Busses,  nach  einem  Gemälde  von  le  Prince, 
gr.  fol. 

15)  E ine  Darstellung  aus  Voltaire  und  für  die  grosse  Ausgabe 
der  Werke  desselben,  mit  der  Unterschrift:  Que  cette  flamme 
pure  te  mette  au  nombre  des  vivausl  Nach  Gravelot,  4. 

1Ö)  Dlle.  Allard  und  Mr.  Dauberval  in  der  Oper  vSilvie*  tan- 
zend, nach  Carmontelle,  gr.  qu.  fol. 

17)  Eine  Folge  von  Savoyardcn , 7 Blätter  mit  dem  Titel:  Mes 
gens,  ou  les  Commissionaires  ultramontains  au  Service  de 
qui  les  veut  payer.  Nach  A.  de  St.  Aubin.  4» 

lß)  La  fontainc  des  Grenelle,  ein  reich  verziertes  Sculpturwerk 
von  E.  Bouchardon,  in  6 Blättern,  radirt  von  M.  L.  A.  de 
L.  du  R. , und  von  Tilliard  mit  dem  Stichel  vollendet,  qu.  fol. 

19)  Zwei  Landschaften  mit  Ruinen  antiker  Gebäude,  nach  M. 
A.  Challe  mit  A.  de  St.  Aubin  gestochen , qu.  fol. 

20)  Die  Blätter  in  dem  Prachtwerke  von  L-  F.  Cassas:  Voyage 
pittoresque  de  la  Syrie,  de  la  Phoenice,  de  la  Palcstine  et 
de  la  Basse  - Egypte , gr,  fol. 

21  ) Die  Ansichten  in  Choiscul  de  Gouffier's  Voyage  de  la  Grece. 
22)  Die  Blätter  zur  Prachtausgabe  von  Fenelon's  Telemaque, 
mit  72  Kupfern  nach  M.  Monnet.  Paris  chczGuefficr  1779,4. 

25 ) Die  Vignetten  zur  Prachtausgabe  des  Tasso , nach  Zeich- 
nungen von  Cochin , 4. 

24)  Die  meisten  Blätter  in  Abbe  de  Chappe’s  Voyage  en  Siberie, 
nach  Zeichnungen  von  J.  B.  le  Prince,  landschaftliche  An- 
sichten und  Sceneu  des  Volkslebens,  fol.. 

Tillier,  A.,  Kunstliebhaber , lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  vori- 
gen Jahrhunderts.  Er  radirte  Landschaften  in  Kupfer. 

1 ) Landschaft  mit  Hütte  und  Wasserfall.  A.  Tillier  fec. , 4. 

Tillmann , Architekt  und  Bürger  von  Bern,  baute  um  1 468  dicFrauen- 
kapelle  und  das  Beinhaus  daselbst.  Jakob  Closs  stand  ihm  zur 
Seite. 

Tilman , s.  S.  P.  Tillmans. 

Tilmont,  Charles,  Maler,  war  um  tß57  in  Paris  thätig.  Auf  dem 
Salon  desselben  Jahres  sah  man  von  ihm  eine  Ansicht  von  Ant- 
werpen zur  Zeit,  als  der  Herzog  von  Alba  daselbst  regierte.  Die 
Staffage  bildet  eine  Bettlerfaroilie , welche  sich  gegen  spanische 
Soldaten  vertheidiget.  Ein  Genrebild  stellte  eine  Kirche  dar,  vor 
welcher  nach  der  Messe  ein  Mann  prahlerisch  Almosen  austhcilt. 
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Tllson  , Henry  , Maler,  wurde  1619  zu  Yorkshire  geboren,  und  von 
P.  Lcly  unterrichtet.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell,  wel- 
che für  schön  und  ähnlich  befunden  wurden.  Später  begab  sich 
der  Künstler  nach  llom,  wo  er  mehrere  Bilder  von  Titian,  Cor- 
reggio und  Carracci  in  Pastell  copirte.  Unglückliche  Liebe  verlei- 
tete ihn  als  Mann  von  5Ö  Jahren  zum  Selbstmord. 

R.  Wliite  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Heinrich  Warton, 
und  J.  Smith  jenes  des  J.  Kettlevol.  Chambars  stach  das  Bildniss 
des  Künstlers. 

Tim  } s.  Timm. 

rl imagoras,  Maler  von  Chalkis , wird  mit  Panänos  genannt,  und 
lebte  somit  um  Ol.  83*  Er  trat  mit  jenem  Meister  in  einen  Wett- 
streit, und  ging  siegreich  daraus  hervor.  Pliuius  sagt,  er  habe 
sich  desswegen  seiht  eine  Hymne  gedichtet.  Das  eine  seiner  Preis- 
bilder war  in  Corinlh,  das  andere  zu  Delphi. 

1 imanthes,  Maler  von  Kythnos  (Sihyon),  war  Zeitgenosse  des  Zeuxis 
und  Parrhasius,  und  lebte  demnach  im  Zeitalter  der  vollkommenen 
Malerei,  in  welchem  die  Kunst  zu  sinnlicher  Illusion  und  äusserem 
Reiz  gelangt  war.  Die  Neuheit  dieser  Leistungen  verleitete  die 
Künstler  selbst  zu  unerhörtem  Hochmuthe,  wie  wir  schon  im  Le- 
ben des  Parrhasius  bemerkt  haben.  Von  solchem  Uebermuthc  er- 
zählen die  Alten  zwar  nicht  von  Tirnanthcs , er  setzte  sich  aher 
den  ersten  Meistern  derZeit  gleich,  denn  er  überwand  sogar  in  einem 
Maler-Wettkampf  den  stolzen  Parrhasios.  Tirnanthcs  malte  damals 
das  Opfer  der  lphigenia,  in  welchem  er  den  Ausdruck  des  Seelen- 
zustandes erschöpft  zu  haben  schien.  Das  arme  Opfer  stand  vor 
dem  Altäre.  Calchas  der  Priester  war  selbst  in  Trauer  versunken, 
Ulysses  und  Menelaus  erschienen  nach  Massgabe  in  noch  höherem 
Grade  ergriffen,  und  den  Schmerz  des  Agamemnon  glaubte  der 
Künstler  gar  nicht  erfassen  zu  können,  wesswegen  er  ihn  mit  ver- 
hülltem Gesichte  darstelltc.  So  meint  Cicero,  Orat.  XXII.  74,  Pli- 
nius  aber  sagt,  Tirnanthcs  habe  verzweifelt,  bei  so  gesteigertem 
Affekte  den  Schmerz  im  Vater  und  Helden  mit  Würde  zu  paaren. 
Auch  Quintilian  II.  13  glaubt,  der  Künstler  sei  nicht  mehr  im 
Stande  gewesen,  auf  würdige  Weise  das  Antlitz  des  Vaters  zu 
zeigen.  Die  Alten  lehrten,  dass  die  Kunst  Grenzen  habe,  welche 
man  nicht  überschreiten  könne  oder  dürfe.  Eustathius  (ad  Iliad. 
t*>  löo)  ist  der  Meinung,  dass  der  Künstler  das  Motiv  aus  dem 
Homer  entlehnt  habe.  Itn  Museum  zu  Neapel  ist  ein  Bild  aus 
Pompeji,  welches  man  für  Copie,  oder  wenigstens  für  eine  Nach- 
ahmung dieser  Darstellung  des  Timanthes  halten  möchte.  Zahn’s 
Wandgemälde  Nr.  19.;  Museo  Borbonico  IV.  5.;  Gell,  Pompejaua 
pl.  4ö.  Die  Idee  dieses  Meisters  ist  aber  im  Alterthume  nicht  ein- 
zig. ln  Florenz  ist  eine  Ara  von  Kleomenes,  wo  Agamemnon  sich 
verhüllt  abwendet.  Vgl.  O.  Müller’s  Handhuch  S.  Ö55. 

Der  geistreiche  Timanthes  fertigte  auch  noch  andere  Gemälde, 
welche  von  ausgezeichnetem  Talente  zeugten.  Pliuius  erwähnt  das 
kleine  Bild  eines  schlafenden  Cyclopen,  dessen  Grösse  er  dadurch 
bezeichncte,  dass  er  Satyrn  anbrachte,  welche  mit  dem  Thyrsus 
den  Daumen  des  Riesen  messen.  Und  so,  sagt  Plinius,  habe  der 
Künstler  in  einem  Gemälde  immer  mehr  ausgedrückt  als  er  gemalt 
habe;  denn  obgleich  sich  die  Kunst  zur  höchsten  Stufe  empor- 
schwingen könne,  st)  stehe  da*  Genie  doch  über  ihr.  Dann  spra- 
chen die  Alten  auch  von  einem  gebundenen  Marsyas  (Marsyas 
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religatus),  womit  ein  Gemälde  aus  Herkulanum  zu  vergleichen 
ist,  Aulich.  di  Ercolano  II.  IQ.  Plinius  spricht  ferner  noch  von 
einem  ausgezeichneten  Malwerke,  welches  zu  seiner  Zeit  im  Tem- 
pel des  Friedens  zu  Rom  war.  Es  enthielt  Heroengestalten , bei 
deren  Dars'ellung  ihm  die  Kunst  alle  ihre  Kräfte  verlieh.  (Pinxit 
et  Heroas  obsolutissimi  operis,  arte  ipsa  complectens  vires).  Die 
Codices  des  Pliuius  weichen  aber  in  der  Lesart  ab.  Es  steht  he- 
roa  statt  heroas , und  artem  ipsam  complexus  viros , vel  vires.  Sil- 
lig  meint,  es  sei  ipsas  complexus  vires  zu  lesen,  id  est:  compre- 
hendens  sun  arte  ipsas  vires  pingendi.  Dann  erwähnt  auch  noch 
Photius  ( Biblioth.  cod.  190.  I.  p.  l46»  ed.  Behkeri)  eines  Bildes 
von  Tiraanthes,  welches  den  Tod  des  Palamedes  zu  Ephesus  vor- 
stellte. 

Von  dem  berühmten  Timanlhes,  dem  Zeitgenossen  des  Parrlia- 
sios , ist  ein  anderer  Meister  dieses  Namens  zu  unterscheiden,  der 
zur  Zeit  des  Aratos  lebte,  welcher  dessen  Treffen  mit  den  Aeto- 
liern  bei  Pellene  in  Arcadien  malte,  wovon  Plutarch  erzählt.  Die- 
ses Treffen  fiel  Ol.  155,  1.  vor. 

Timarchldes,  Bildhauer  von  Athen,  der  Sohn  des  Polykies,  wird 
von  Plinius  unter  die  Künstler  gezählt,  welche  Statuen  von  Ath- 
leten , Bewaffneten , Jägern  und  Opfernden  fertigten.  Pausanias, 
Phokika  X.  54»  5»  bringt  ihn  mit  Tiinocles  (Ol.  155)  zusammen, 
und  schreibt  beiden  Meistern  eine  Statue  des  bärtigen  Asklepios 
zu,  welche  im  Tempel  des  Gottes  zu  Elateia  aufgestellt  war.  Dann 
fertigte  Timarchides  eine  Statue  des  Apollo  Kithnrüdos  in  Marmor, 
vvelcne  im  Tempel  des  Gottes  beim  Porticus  der  Octavia  zu  Rom 
aufgestellt  war.  Zur  Zeit  dieses  Meisters  baute  Metellus  (?22)  mit 
griechischen  Architekten  den  grossen  Portikus  mit  den  Teinpein 
des  Jupiter  Stator  und  der  Juno,  und  zog  zu  den  Sculpturwerken 
für  diesse  offenbar  mehrere  griechische  Künstler  herbei.  Unter 
diesen  war  vermuthlich  auch  Timarchides,  der  Brudes  des  Timo- 
cles.  Ersterer  hatte  Söhne,  die  nach  Plinius  für  einen  der  Tem- 
pel die  Statue  des  Jupiter  in  Marmor  ausfühpfen.  Der  Apollo  des 
Timarchides  dürfte  nach  Visconti  p.  2Q  in  der  Copie  des  vaticani- 
schen  Apollo  aus  der  Villa  des  Cassius  (Mus.  Pio-Clement.  I.  16.) 
zu  erkennen  seyn , während  O.  Müller,  Handbuch  S.  115,  4,  je- 
nen des  Scopas  nachgcbildet  glaubt. 

Timarchus,  Erzgiesser,  der  Sohn  des  Praxiteles  und  Bruder  des 
Iiephissodotos  II.,  blühte  um  Ol.  1l4 — 120.  Uebcr  seine  Werke 
in  Erz  verlautet  nichts  Sicheres.  Plinius  sagt,  dass  er  mit  seinem 
Bruder  die  Holzbilder  des  Lycurgus  von  Athen  und  seiner  Söhne 
gefertiget  habe. 

Timarete,  Malerin,  die  Tochter  des  Mycon’s  des  Jüngeren , wird 
von  Plinius  erwähnt.  Im  Tempel  zu  Ephesus  war  von  ihr  ein 
Bild  der  Diana,  welches  mau  zu  den  ältesten  Malereien  dessel- 
ben zählte. 

Timbal,  Charles,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist 
durch  historische  Darstellungen  bekannt,  besonders  der  kirchli- 
chen Richtung.  Bei  der  Ausstellung  im  Jahre  l ö4b  sah  man  von  ihm 
eine  Grablegung,  und  die  Magdalena  zu  den  Füssen  des  Heilandes. 

Timbrell,  J.  C.,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  englischer 
Künstler,  ist  durch  mehrere  schöne  Bilder  bekannt,  die  tlieils  dem 
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Gebiete  der  Mythe  und  der  Geschichte , theils  dem  romantischen 
Genre  angeboren.  Im  Kunstblatt  1844  finden  wir  einj  Bild|  er- 
wähnt, welches  den  irischen  Barden  Carolan  im  Wettstreit  mit 
einem  italienischen  Tonkünstler  vorstcllt.  Dieses  Gemälde  enthält 
viele  kleine  Figuren. 

Timbrell,  Henry,  Bildhauer  zu  London,  einer  der  geschicktesten 
englischen  Künstler  unserer  Zeit.  Er  ist  durch  mehrere  schöne 
Bildwerke  bekannt,  sowohl  durch  Statuen  als  durch  Basreliefs. 
Beim  Concurse  zur  Ausschmückung  der  neuen  Parlamentshäuser 
brachte  er  1844  in  Westminstcr  Hall  eine  Gruppe  zur  Ausstellung, 
welche  nach  Ovid’s  Verwandlungen  IX.  Herkules  und  Lycas  vor- 
stcllt. Im  Pavillon  des  Gartens  des  Buckingham-Palastes  sind  Bas- 
reliefs von  ihm,  mit  Darstellungen  aus  W.  Scott’s  Dichtungen. 
Der  reiche  Bilderschmuck  dieses  Gartenhauses  ist  durch  ein  Ku- 
pferwerk von  L.  Grunncr  bekannt:  The  Decorations  of  the  Gar- 
den - Pavillon  in  the  Grounds  of  Buckingham- Palace  — * — , with 
an  Introduction  by  Mrs.  Jameson.  London  1846,  gr.  fol. 

limm,  Jakob  Julius,  Maler,  wurde  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  zu  Eckernförde  im  Herzogthurac  Schleswig  ge- 
boren , und  daselbst  vom  Maler  Boeg  unterrichtet.  Hierauf  begab 
er  sich  nach  Copenhagen,  um  unter  Professor  Mandelberg  seine 
Studien  fortzusetzen,  und  er  hatte  (1782)  bereits  die  silberne  Me- 
daille erworben,  als  er  in  der  Blüthe  der  Jahre  starb.  Der  fol- 
gende Künstler  radirte  nach  ihm  eine  Rose. 

Timm,  Peter  Christian  Jakob  von  f k.  dänischer  Artillerie-Of- 
fizier, Maler,  lladirer  und  Lithograph,  geb.  zu  Eckernförde  im 
Herzogthume  Schleswig  1782,  stammte  mütterlicher  Seits  von  dem 
bekannten  römischen  Künstler  und  Kunsthändler  Th.  Barlaclii  ab. 
Er  widmete  sich  in  seiner  Vaterstadt  der  Malerei,  und  begab  sich 
1802  zur  werteren  Ausbildung  nach  Copenhagen,  wo  er  an  der 
Akademie  der  liünste  bereits  grosse  Fortschritte  gemacht  hatte,  als 
er  bei  der  Artillerie  der  dortigen  Nationalgarde  in  Dienste  treten 
musste.  Bei  der  1807  erfolgten  Landung  der  Engländer  wurde  er 
zur  Verteidigung  der  Residenzstadt  in  den  aktiven  Dienst  beru- 
fen, in  welchem  ihm  bei  der  Belagerung  und  dem  Bombardement 
der  Stadt  das  Couunando  von  sechs  Canoncn  in  den  Aussenwer- 
ken  der  Festung  anvertraut  wurde.  Bei  dieser  Affaire  verlor  er 
beim  Brande  der  Stadt  seine  ganze  Habe,  der  König  entschädigte 
ihn  aber  1808  durch  die  Stelle  eines  Lieutenants  im  k.  Artillerie- 
Corps.  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  zur  holsteinischen  Brigade 
nach  Rendsburg  beordert,  und  bald  darauf  zur  Uebernahme  eines 
Commando  in  Tönning  und  Husum  bestimmt.  Daselbst  verfertigte 
er  für  den  General- Quartiermeister-Stab  mehrere  Karten  über  die 
fortificirten  westlichen  Küstenpunkte,  so  wie  ökonomische  Karten 
für  die  k.  Cameral-Direktion  in  Copenhagen.  Im  Jahre  1812  wurde 
v.  Timm  bei  der  beweglichen  Armee-Division  in  Holstein,  bei  dem 
später  sogenannten  französischen  Auxiliär- Corps  angestellt,  in 
welcher  Eigenschaft  er  unter  General  Thibeaut  in  Lübeck  dem 
Ausfall  gegen  die  Aliirten  beiwohnte.  Nach  Glückstadt  beordert 
übertrug  ihm  später  der  General  von  Czernikow  bei  der  Belage- 
rung und  dem  Bombardement  dieser  Festung  das  Commando  über 
alle  vier  Bastionen  des  Renthhügcls,  und  das  ehrenvollste  Zcug- 
niss  des  Generals  spricht  von  seiner  Thütigkeit.  Nach  dem  Kieler- 
Friedensschluss  I8l4  übernahm  er  unter  einem  russischen  Belage- 
rungs-Corps vor  Hamburg  unter  General  Bcnningsen  mit  100  Ar- 
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tilleristen  die  Bedienung  der  Mörser -Batterie  beim  allctifallsigcn 
Bombardement  der  Staut,  und  dach  Beendigung  des  Krieges  si- 
cherte ihm  ein  eigenhändiges  Bclobungsschreiben  des  Königs  Frie- 
drich von  1816  eine  Civilanstelluug  zu.  Als  k.  dänischer  Zoll-Con- 
trolcur  in  Ulzburg  fertigte  er  einen  Distanzmesser  für  See -Batte- 
rien gegen  Schiffe,  welchen  er  in  Rendsburg  dem  König  überreichte. 
Im  Jahre  18  M nahm  er  auf  Befehl  des  Königs  den  von  GötriU 
oder  Gottfried  80 \ erbauten  und  geschichtlich  merkwürdigen  Da- 
«ewerkswall  auf,  welcher  sich  von  der  Schlei  bis  zur  Treenc  er- 
streckt. Die  Gesellschaft  für  Sammlung  und  Erhaltung  vaterlän- 
discher Alterthümer  in  Kiel  ernannte  ihn  dafür  zum  Mitgliede, 
und  besorgte  die  Abbildung  und  den  Druck  dieses  Werkes.  Bei 
dieser  Arbeit  hatte  auch  der  Major  von  Kindt  Theil.  In  der  letz- 
teren Zeit  lebte  er  auf  dem  Schlosse  Ploen  in  Holstein. 

P.  v.  Timm  besitzt  auch  eine  vortreffliche  Sammlung  von  Ge  ■ 
mahlen , Kupferstichen  und  Münzen.  Uebcrdicss  verdanken  wir 
4 diesem  Künstler  mehrere  schön  radirte  Blätter. 

j)  Die  Kirche  zu  Gientofte  auf  Seeland,  nach  Jucl,  kl.  fol. 

2)  Ansicht  eines  Theiles  von  Flensburg,  nach  Eckersberg  ra- 
dirt  und  in  Aquatinta,  qu.  fol. 

5)  Das  Fischerdorf  Skovshovcd  am  Sunde,  zwischen  Copcn- 
hagen  und  Helsingoer,  nach  11.  A.  F.  Timm,  kl.  qu  lol. 

4)  Das  Innere  eines  Waldes.  Im  Vorgrunde  die  grosse  Eiche 
im  Wiudebyer  Walde  bei  Eckernfördc,  nach  eigener  Zeich- 
nung, 1806,  fol. 

Eines  der  Hauptblätter  des  Meisters. 

5)  Eine  Rose,  nach  Jak.  Jul.  Timm,  radirt  und  in  Aquatinta, 
kl.  fol. 

6)  Vier  Blätter  mit  Blumen,  im  Umriss  radirt,  kl.  fol. 

7)  Sieben  Blätter  mit  Früchten,  nach  eigenen  Zeichnungen  li- 
thographirt,  kl.  fol. 

8 ) Zwei  Blätter  mit  40  Münzen , für  den  Jahresbericht  der  Al- 
terthums - Gesellschaft  in  Kiel  1844. 

9)  Eine  Elektrisirmaschine  zu  einer  Schrift  des  Hofmarschalls 
von  Hauch,  qu.  fol. 

Timm,  Hermann  Anton  Friedrich,  Maler,  Radircr  und  Re- 
staurateur, der  Bruder  des  Obigen,  wurde  1791  zu  Eckcrnfürde 
geboren,  wo  sein  Vater  Daniel  G.  H.  Timm  Schlossernteistcr  war. 
Kr  begann  seine  Kunststudien  an  der  Akademie  in  Copenhagen 
unter  Leitung  des  Hofdecorateurs  Heinrich  Cabot,  und  erstand 
seinen  Lchrkurs  im  Landschafts-  und  Decorationsfachc.  Nachdem 
Timm  während  des  Bombardement  von  Copenhagen  grosse  Gefah- 
ren überstanden  hatte,  ging  er  nach  Holstein  zurück,  wo  er  jetzt 
bei  dem  Landgrafen  Prinzen  Carl  zu  Hessen  auf  Pancker,  und  bei 
dem  Grafen  von  Holstein  zu  Water-Nevcrsdorf  Beschäftigung  fand. 
Er  malte  in  den  Schlössern  dieser  Herren,  und  letzterer  übertrug 
ihm  auch  die  Restauration  alter  Gemälde,  von  welchen  einige 
vierzig  auf  dem  Sehlossboden  durch  Schmutz  und  Staub  unkennt- 
lich waren.  Er  reiste  mit  diesen  Bildern  nach  Copenhagen  zu- 
rück, und  begann  da  die  Wiederherstellung  mit  solchem  Glücke, 
dass  unter  seinen  Händen  viele  dieser  vergessenen  Kunstschätze 
in  neuer  Frische  ans  Licht  traten.  Darunter  war  ein  Dianenbad 
von  Dominichino , die  halbe  Figur  einer  Lucretia  von  Giorgione, 
ein  trefflicher  Poussin,  ein  Orizontc  u.  s.  w.  Zwei  meisterhafte 
grosse  Scestücke  von  Backhuyzen  kamen  durch  Kauf  an  einen  rei- 
senden Portraitmaler , der  sic  später  in  Hamburg  für  hohe  Preise 
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wieder  abliess.  Das  erwähnte  Bild  von  Giorgione  besitzt  jetzt  der 
Maler  und  Professor  Jenscn  in  Copenhageu.  Von  dieser  Zeit  an 
widmete  sich  Timm  ausschliesslich  der  Restauration  alter  Gemälde, 
und  erlangte  bald  einen  solchen  Ruf,  dass  die  Wände  seines  Ate- 
lier stets  mit  schadhaften  Meisterwerken  der  Malerei  gefüllt  waren. 
Nicht  nur  die  vaterländischen  Kunstfreunde  vertrauten  ihm  solche 
an,  sondern  auch  alle  fremden  europäischen  Gesandten  Hessen  Bil- 
der durch  ihn  rcstauriren.  Als  Meister  in  seiner  Kunst  bewies 
er  sich  namentlich  bei  der  Restauration  eines  vortrefflichen  Bildes 
von  Carel  Molenaer  aus  der  Sammlung  des  Conferenzrathes  Bü- 
low  zu  Sandevumgaard  auf  Fühnende.  Dieses  Gemälde  war  von 
zahllosen  Sprüngen  netzförmig  bedeckt , nach  der  Restauration 
konnte  man  aber  bei  der  genauesten  Prüfung  keine  Spur  mehr 
entdecken.  Gegenwärtig  befindet  sich  dieses  Bild  in  der  Samm- 
lung des  obigen  P.  v.  Timm , der  es  als  heiliges  Andenken  an 
seiuen  Bruder  bewahrt.  'Zwischen  diesen  beiden  hünstlern  herrschte 
die  innigste  Harmonie,  hervorgerufen  durch  das  frühere  Zusam- 
menleben und  durch  die  beiden  inwohnende  begeisterte  Liebe  für 
das  Erhabene  der  Kunst  und  ihrer  Schöpfungen.  P.  v.  Timm  besitzt 
auch  Gemälde  von  unserm Künstlet,  darunter  drei  schone  Blumen- 
stücke und  zwei  landschaftliche  Ansichten.  Seiu  letztes  Werk  war 
die  Copie  eines  Seestückes  von  Ruysdacl,  welches  täuschend  nach- 
gebildet  ist,  so  dass  es  mit  der  Zeit  für  Original  genommen  wer- 
den kann.  Er  starb  zu  Eckernförde  1858,  mit  dem  Rute  eines 
tüchtigen  Künstlers,  und  eines  Mannes  von  dein  edelsten  Cha- 
rakter. 

11.  A.  F.  Timin  hat  ebenfalls  einige  Blätter  radirt,  welche 
auch  von  dieser  Seite  einen  geübten  Künstler  verrathen. 

1 ) Der  Staubbach  im  Lauterbrunner  Thalc  in  der  Schweiz. 
Im  Vorgrunde  die  unter  einer  Holzbrückc  über  Felsenstücke 
schäumend  dahinströmende  Lütschine,  im  Hintergründe  die 
Jungfrau.  Nach  dem  Originalgemälde  des  Prof.  J.  P.  Möl- 
ler in  der  Sammlung  des  Hofschlossers  Timm,  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  ist  selten,  denn  nach  4o  Abdrücken  hatte 
der  Kupferdrucker  die  Platte  an  einen  Kupferschmied  ver- 
kauft. 

2 ) Eine  Skizze  zum  obigen  Bilde,  ganz  klein,  um  das  Scheide- 
wasser zu  probiren,  und  nur  in  wenigen  Exemplaren  vor- 
handen. 

3 ) Eine  holländische  Rhede.  Im  Vorgrunde  eine  vor  Anker 
liegende  Tjalk,  zu  der  ein  Boot  mit  Leuten  zurückkehrt, 
in  der  Ferne  die  Stadt.  Nach  S.  de  Ylieger’s  Gemälde  in 
der  Sammlung  des  Herrn  P.  v.  Timm  in  Ulzburg.  Zart 
auf  Zink  radirt.  Rund,  qu.  fol. 

4 ) Die  Ansicht  Nr.  4 vom  Fischersteg  in  Eckernförde , nach 
dem  eigenen  Gemälde  schwach  geätzt  und  sehr  selten,  da 
nur  etwa  20  Exemplare  existiren.  Sie  sind  meistens  ohne 
Luft,  da  der  Nr.  1 genannte  Drucker  nach  wenigen  Ab- 
drücken mit  der  Luft  die  Platte  treulos  verkaufte. 

5)  Eine  kleine  Landschaft  in  Seeland,  nach  einem  Oclbilde 
von  Prof.  J.  Juel.  Es  gibt  Abdrücke  ohne  und  mit  der 
Luft,  die  Platte  hatte  aber  gleiches  Schicksal  wie  Nr.  4. 

6)  Ansicht  jenseits  des  Eckernförde  Hafens  zur  Borbyer  Mühle. 
Erster  Versuch  im  Radiren , ein  kleines  und  seltenes  Blatt. 

7)  Das  adelige  Gut  Farve  vom  Müllerhause,  zart  auf  Zink 
radirt. 
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8)  Ansicht  auf  dem  Taus  se  braie  über  dem  Festungsgraben 
zum  Norderthors  Ravelin , schwach  geätzt  und  in  wenig 
Abdrücken  vorhanden , da  die  Platte  wie  Nr.  4 zu  Grunde 

Timm,  Wassili,  Maler  aus  Riga,  der  Sohn  eines  gleichnamigen 
Malers,  begann  seine  Studien  in  der  genannten  Stadt,  setzte  die- 
selben in  St.  Petersburg  fort,  und  begab  sich  1 844  zur  weite- 
ren Ausbildung  nach  Paris,  wo  er  unter  Leitung  des  berühm- 

■ ten  Horace  Vernet  ein  grosses  Talent  entfaltete.  Eines  seiner 
früheren  Werke,  welches  bereits  neben  den  genialen  Leistun- 
gen eines  Vernet  gesehen  werden  konnte , stellt  einen  russi- 
schen Feldjäger  dar,  ein  bewundertes  Bild.  Hierauf  wählte  er 
ein  grosses  Gemälde  von  H.  Vernet  zum  Studium  für  ein  neues 
Bild,  nämlich  die  Einnahme  der  Sinahla  Abd- el  - Kaders  zu  Ta- 
guin  den  i6-  Mai  1845,  und  schuf  nach  dieser  eine  zweite  Smahla, 
welche  in  ganz  anderer  Composition  ein  lebendiges  Bild  des  No- 
maden Hofes  eines  arabischen  Emir  gibt,  welcher  unvorhergese- 
hen von  der  französischen  Armee  unter  dem  Herzog  von  Aumale 
sich  angegriffen  sah.  Beide  Gemälde  gelten  als  trefflich  gelungene 
Werke,  welche  der  Künstler  in  Paris  ausführte,  wo  er  noch  1848 
lebte.  In  diesem  Jahre  sah  man  aul  der  Ausstellung  im  Musce 
nationale  einen  arabischen  Improvisator  an  dem  Thore  Bal-el-Oued 
zu  Algier,  eines  der  schönsten  Bilder  des  Salon. 

Timm,  Johanu  Carl  Wilhelm,  Maler  von  Hamburg,  wurde 
1815  geboren,  und  in  seiner  Vaterstadt  zum  Künstler  herange- 
bildet, bis  er  184 1 nach  München  sich  begab,  wo  er  im  Deco- 
rationsfache  grosse  Uebung  erlangte.  Timm  lebt  jetzt  als  ausüben- 
der Künstler  in  Hamburg. 

Timme,  Christian  Friedrich,  Maler  und  Dichter,  geb.  zu  Arn- 
stadt 1727,  war  ein  Mann  von  Talent,  trübte  cs  aber  durch  ein 
leichtsinniges  Leben.  Er  malte  Portraite,  und  zeichnete  Genrebil- 
der. Seine  anderen  Geistesprodukte  sind  Romane  und  Schauspiele. 
Starb  zu  Erfurt  1788. 

Sein  Bruder  Ludwig  war  Baumeister,  welcher  einige  Zeit 
in  Amsterdam  thätig  war , und  dann  nach  Surinam  ging , um  in 
Paramaribo  die  Stelle  eines  Bauinspektors  zu  übernehmen.  Er  starb 
daselbst  1795. 

Zur  Familie  dieser  Künstler  gehörten  zwei  Arnstädtische  Ilof- 
und  Lustgärtner,  David  und  Johann  Timme.  Sic  waren 
Landschaftszeichner.  Der  erstere  starb  um  1770,  der  andere  171 4. 
Jacob  Petrus  stach  nach  ihm  eine  blühende  Aloe,  für  die  Beschrei- 
bung der  Aloeen  von  C.  Olearius.  Arnstadt  1715. 

. Timocharis , Bildhauer  von  Eleutherae  auf  Creta,  ist  durch  eine 
Inschrift  bekannt , welche  am  Altäre  des  Aesculap  steht , welchen 
- er  zu  Astypalca  errichtet  hatte.  Diese  Inschrift  gibt  Boeckh  Corp. 
insc.  p.  1098  Nr.  2491  b.,  und  Raoul-Rochette,  Lettre  ä Mr.  Schorn 
p.  446.  Dieses  Denkmal  hat  Archimenides  geweiht , auf  welchen 
auch  die  Inschrift  eines  anderen  Steins  von  Astypaläa  deutet. 
Sie  kommt  bei  Osann , Sylloge  Nr.  25 » und  bei  Borckh  ( Corp. 
insc.  Nr.  l490  vor.  Die  Charaktere  deuten  auf  die  römische  Zeit. 

limocles,  s.  Timarchides. 

limomachus  , Maler  von  Byzanz,  lebte  zur  Zeit  des  Julius  Cäsar, 
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in  welcher  die  Malerei  ihre  Nachblüthe  feierte.  Damals  malte 
man  Gegenstände  des  höchsten  tragischen  Pathos,  und  solche  waren 
auch  die  Bilder  des  Ajax  und  der  Medea  von  Timomachos.  Cäsar 
häufte  diese  Gemälde  um  80  Talente,  wahrscheinlich  in  Kyzikos, 
und  weihte  sie  im  Tempel  der  Venus  Genitrix  zu  Rom,  wo  in- 
dess  der  Künstler  nicht  gelebt  zu  haben  scheint.  Ajax  war  si- 
tzend vorgestellt,  tief  gekränkt  und  über  seinem  Zorne  brütend. 
Philostratos,  Apoll.  Tyan.  II.  10.,  beschreibt  das  Bild  des  zornigen 
Helden,  und  auch  bei  Ovidius , Tristia  II.  525,  ist  daraufhinge- 
wiesen. Vergl.  auch  Welker,  Rheinisches  Museum  III.  82.  Erhal- 
tene Bilder  desselben  s.  Tabula  Uiaca,  und  eine  Paste  bei  Tisch- 
bein VII.  b.  Die  Medea  stellte  der  Künstler  in  dem  Momente 
dar,  wie  sie  den  Tod  ihrer  Kinder  beschliesst.  Dichter  priesen 
das  Werk,  weil  man  darin  jene  Deccnz  fand,  welche  die  verab- 
scheuungswürdige Tliat  von  den  Augen  des  Beschauers  fern  hielt. 
In  der  Anthol.  graeca  IV.  6»,  83-  und  9.,  136.  sind  Epigramme 
auf  das  Bild  der  Kindsmörderin  Medea,  und  das  letztere  ahmte 
auch  Ausonius  22  nach.  Das  Gemälde  des  Timomachos  war  in 
Encaustik  ausgefuhrt , aber  nicht  ganz  vollendet.  Nach  den  Epi- 
grammen wird  die  Medea  in  einer  Herculanischen  Figur  erkannt, 
Antich.  di  Ercolano  I.  13*»  dann  in  einem  Pompejanischen  Ge- 
mälde, Mus.  Borbon.  V.  33,  und  in  Gemmen,  Lippert,  Supp.  I. 
95.  Vgl.  auch  Mus.  Florent.  I.  5'|.  3*  Dann  malte  Timomachos 
nach  dem  Zeugnisse  des  Plinius  auch  noch  zwei  andere  Bilder  aus 
der  Tragödie,  Orestes  und  Iphigenia  in  Tauris.  Auf  die  Iphige- 
nia  bezieht  sich  ein  Epigramm,  Anthol.  graeca  IV.  128.  Geber 
antike  Darstellungen  dieser  tragischen  Scenen  s.  O Müller,  Hand- 
buch S.  6ö2*  Dann  muss  sich  auch  ein  meisterhaftes  Bild  der 
Gorgo  von  ihm  gefunden  haben,  denn  Plinius  sagt:  Praecipue 
tarnen  ars  ei  favissc  in  Gorgone  visa  est. 

In  der  Wiener  Zeitschrift  für  Kunst  und  Literatur  1824  Nr. 
91  machte  ein  Herr  Kandier  die  Anzeige,  dass  ein  antikes  Gemälde 
aufgefunden  worden  sei,  welches  von  Timomachos  herrührdü  dürfte. 
Es  stellt  die  Cleopatra  vor,  welche  aber  unser  Künstler  sicher  nie 
berührt  hat. 


/I  irüotheus , Bildhauer  und  Erzgiesser,  erscheint  als  Kunstgenosse 
des  Praxiteles,  Scopas , Leochares  und  Briaxis,  die  zusammen  die 
neuere  Schule  von  Athen  bildeten,  die  daselbst  um  Ol.  105  blühte. 
Sie  verzierten  das  Grabmal  des  Mausolus , des  Gemahles  der  Ka- 
rischen  Königin  Artemisia.  Den  Timotheos  setzt  Plinius  36.  8-  4. 
in  die  Reihe  der  genannten  Künstler,  Vitruvius  (Praef.  I.  7.)  sagt 
ebenfalls,  er  werde  von  einigen  bei  der  Ausschmückung  des  Mau- 
soleums genannt,  er  selbst  stellt  aber  an  seine  Stelle  den  Praxite- 
les. Die  Angaben  sind  also  schwankend.  Nur  gewinnen  wir  für 
ihn  einen  festen  Zeitpunkt.  Mausolus  starb  Ol.  106.  2 oder  3,  und 
vier  Jahre  nach  Alexander  des  Grossen  Tod  begann  die  Arbeit 
am  Denkmale  des  Mausolus.  Im  Tempel  des  Apollo  zu  Rom 
war  von  diesem  Künstler  eine  Statue  der  Diana , an  welcher  Au- 
lanios  Euandros  später  ( U.  C.  710  — 724)  eine  Aenderung  am 
Kopfe  vornahm.  Von  der  Statuengruppe  in  diesem  Tempel  schreibt 
Properz  II.  31,  15.:  Inter  matrem  (von  Praxiteles)  deus  ipse  in- 
terque  sororem  (von  Timotheus)  Pythius  (von  Scopas)  in  louga- 
carmina  veste  sonat. 


Pausanias  sagt  ferner,  dass  in  Trözene  eine  Statue  des  Askle- 
pios sei,  welche  von  Timotheos  herrühre,  die  Trözenier  hielten 
sie  aber  für  das  Bild  des  llippolytos,  des  Sohnes  von  Theseus. 
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Ob  dieser  Timotlieos  des  Pausanias  mit  dem  Zeitgenossen  des  Sco- 
pas  Eine  Person  sei,  ist  nicht  ausgemacht.  Auch  weiss  inan  nicht, 
in  welche  Zeit  jener  gleichnamige  Meister  des  Plinius  54.  ö.  19 
zu  setzen  ist,  von  welchem  sich  Statuen  von  Athleten,  Bewaffne- 
ten, Jägern  und  Opfernden  landen. 

Timroth,  Johann  Heinrich  Dr. , Arzt  und  Zeichner,  war  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  thätig.  Er  malte  mit  grosser 
Kunst  Pflanzen  und  Blumen.  In  der  Bibliothek  von  C.  F.  Daum, 
welche  1 8 1 1 zu  Berlin  veräussert  wurde,  war  eine  in  15  Bänden 
bestehende  Sammlung  von  botanischen  Abbildungen , welche  Tim- 
roth gezeichnet  und  gemalt  hatte.  Das  Werk  wurde  1759  ^e* 
gönnen. 

Tincana,  nennt  Cochin  (Voyagc  III.  einen  Maler,  der  im  Palazzo 
Terzi  zu  Bergamo  die  meisten  Deckenstücke  in  Wasserfarben  ge- 
malt hatte.  Kr  findet  darin  eine  Nachahmung  des  Rubens , Si- 
cherheit der  Behandlung,  aber  unrichtige  Zeichnung. 

Wir  finden  über  diesen  Künstler  keine  weitere  Nachricht. 
Nach  Cochin  lebte  er  im  18.  Jahrhunderte. 

Tinchee  oder  Tinckei,  s.  N.  Tauche. 

Tinelli,  Tiberio,  Maler,  geb.  zu  Venedig  1586,  war  Schüler  von 
Gio.  Contarini,  schloss  sich  aber  noch  mehr  an  Leandro  Bassano  au, 
und  gelangte  zu  grossem  Rufe,  besonders  als  Bilduissmaler.  Seine 
Portraite  athmen  Leben,  und  Pietro  da  Cortona  sagte  beim  An- 
blicke des  Bildnisses  des  Rechtsgelehrten  und  Dichters  Nicolo 
Crasso,  Tinelli  habe  ihm  die  Seele  eingehaucht.  Dieser  Gelehrte 
ist  in  einem  mit  Fuchspelz  verbrämten  Kleide  und  mit  dem  Buche 
in  der  Hand  dargestellt.  Ehedem  befand  sich  das  Bild,  in  der 
Sammlung  des  Herrn  von  'Brabeck  zu  Söder.  Tinelli  malte  viele 
Bilduisse,  die  aber  nur  nach  Bezahlung  mehr  oder  weniger  vol- 
lendet sind.  Dann  finden  sich  auch  von  ihm  fein  ausgcarbeitetc 
Bildchen  historischen  und  mythologischen  Inhalts,  aber  meistens 
wenige  Figuren,  da  es  ihm  an  Müsse  fehlte,  grössere  Composi- 
tionen  auszuführen.  In  der  den  Chorherren  von  S.  Laterano  ge- 
hörigen Kirche  della  Caritä  zu  Venedig  sind  von  ihm  die  Bilder 
der  vier  Evangelisten,  welche  nur  an  Festtagen  zur  Schau  ausgc 
stellt  wurden.  Lanzi  nennt  ein  Bild  der  Iris  beiin  Grafen  Viucen- 
tino  in  Vicenza,  ein  Werk  von  einfacher  Grazie.  Auch  Fiorillo 
findet  die  Werke  dieses  Meisters  in  edlem  Style  behandelt,  und 
auch  im  technischen  Theile  ausgezeichnet.  Im  Jahre  1608  starb 
der  Künstler.  In  S.  Canziano  zu  Venedig  ist  sein  Grabmal.  Der 
' oben  erwähnte  N.  Crasso  fertigte  ein  Lobgedicht  auf  diesen  Mei- 
ster, welches  1Ö57  zu  Venedig  gedruckt  wurde.  H.  Ridolfi  gibt 
das  Bildniss  desselben,  und  auch  Sandrart  fügte  es  seiner  Akade- 
mie bei. 

P.  Scataglia  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Paolo  Sarpio. 
Oval  gr.  fol.  Auch  Gio.  Cattini  stach  das  Portrait  dieses  gelehrten 

Serviteu.  Marco  Boschini  stach  ein  solches  des  Jacopo  Pighetti. 

• / 

Tinelli,  Joseph,  nennt  Heinecke  (Idee  generale  p.  61)  einen  Ma- 
ler, nach  dessen  Fresken  für  folgendes  Werk  Blätter  gestochen 
wurden:  Azionc  gloriose  degli  uomini  illustri  Fiorcntini,  espresse 
co*  loro  ritratti,  nelle  volte  della  reale  galleria  di  Toscana,  gr.  fol. 
D ic  Zeichnungen  zu  diesem  Werke  fertigte  Gius,  Menabuoni.  _ Ist 
dieser  Tinelli  ebenfalls  Zeichner? 
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Tingln,  Antonio  Mei.  — Tino  di  Biagio.: 

Tinghi  oder  Tinghius,  Antonio  Mei,  Kupferstecher,  scheint 
um  1Ö25  in  Florenz  gelebt  zu  haben,  ist  aber  nach  seinen  Le- 
bensvcrhiiltnisscu  unbekannt.  Auch  seine  Blätter  dürften  seltcu 
Vorkommen. 

1)  Die  Versuchung  des  heil.  Anton,  nach  J.  Callot,  in  zwei 
Blättern,  mit  Dedicatiou  an  Ferdinand  II. , Grossherzog  von 
Toscana  IÖ27.  H.  27  Z.  5 L. , Br.  34  Z.  5 L. 

Diese  Composition  ist  von  einer  anderen  zu  unterschei- 
den, welche  Callot  selbst  radirte , und  dem  Phelypeaux  de 
la  Yriiliere  dedicirtc. 

«r 

2)  Einige  Blätter  zur  Folge  von  Callot’s  Darstellungen  aus  dem 
Leben  der  Margaretha  von  Oesterreich,  Gemahlin  Plii- 
hpp’s  111.  von  Spanien:  Pompe  funebre  de  la  Heine  d’Espagne. 
Diese  Folge  besteht  aus  20  Blättern,  wovon  8 Callot’s  Wa- 
rnen tragen.  Vier  Blätter  sind  von  H.  Sciaminossi  (Nr.  100 
bis  105)*  und  sechs  rühren  von  A.  Teinpesta  her  (Nr.  1. 
2.  10.  11.  15.  16.)  Acht  Blätter  werden  dem  A.  Mei  Tinglii 
zugeschrieben,  dessen  Namen  sie  indessen  nicht  tragen. 

Dann  werden  dieser  Suite  auch  noch  drei  Blätter  beige- 
fügt, welche  A.  M.  Tinghi  nach  J.  Parigi  radirte.  Das  erste 
stellt  den  Catafalk  der  Königin  vor,  welcher  1Ö12  bei  den 
Obscquicii  in  S.  Lorenzo  zu  Florenz  errichtet  war.  Die  bei- 
den anderen  Blätter  enthalten  die  Decoratiouen , welche  im 
Innern  und  Aeusseren  der  Kirche  gebraucht  wurden. 

Die  Blätter  nach  Callot  sind  4 Z.  9 L.  — 4 Z.  11  L. 
hoch,  und  0 Z.  Ö L.  breit. 

Tingle,  James,  Stahlstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  durch  viele  landschaftliche  Blätter  bekannt.  Solche  sind 
in  Toinbleson’s  Views  of  the  lUiine,  London  1852,  und  in  dessen 
Thuines.  London  by  Tonibleson  and  Comp. ; auch  mit  deutschem 
Text,  Carlsruhe  bei  Creuzbauer , 4.  Andere  Blätter  findet  man  in 
»Paris  et  ses  environs,*  nach  Originalzeichnungen  von  A.  Pugiu, 
4.  Ferner  in  H.  Gastineau’s  Wales  illustrated.  London  by  H. 
Gastineau,  gr.  8. 

Tinimal , nennt  sich  der  Copist  eines  Blattes  nach  Morland,  welches 
Löwen  mit  ihren  Jungen  vorstellt,  qu.  4.  Dieses  Blatt  erschien 
im  Verlage  der  Augsburger  Kunstakademie.  Der  Stecher  ist  wahr- 
scheinlich Laminit,  der  sich  hier  verkehrt  schrieb. 

TinilCy , John,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1740  --  50  in  London 
und  auch  einige  Zeit  zu  Paris.  Es  finden  sich  Blätter  in  schwar- 
zer Manier  von  diesem  Künstler,  und  auch  einige  Grabstichel- 
arbeiten. 

1)  Das  Bildniss  der  Tänzerin  Salle:  La  Terspichorc  frai^aise, 
nach  Feuoeuil,  fol. 

2)  Jupiter  und  Jo,  nach  dem  berühmten  Bilde  von  Correggio. 
Mezzotinto,  fol. 

5)  ÜSoon.  Eine  junge  D ime  mit  der  Uhr.  Nach  F.  Boucher,  fol. 

4)  Zwei  Zeichenbücher  mit  Figuren  nach  Watteau  u.  A. 

5)  Der  Plan  von  London  und  VVestminster,  25  Blätter  mit  J* 
Pinc  gestochen. 

Tino  di  Biagiü,  Mosaikarbeiter  von  Assisi,  blühte  um  1 3Ö0.  Er 
arbeitete  für  die  Dome  in  Urvicto,  opolcto  und  Assisi.  Seiner  er* 
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Tino  di  Maestro  Cain.  — Tinti,  Lorenzo. 


wähnt  der  Almanach  aus  Rom  1810  (25.  Sept.),  aber  ohne  Angabe 
der  Quelle. 

TinO  dl  Maestro  Camaino,  Bildhauer  von  Siena,  wurde  erst  1838 
der  Geschichte  zurück  gegeben , obgleich  er  einer  früheren  Zeit 
angehört.  Bei  der  1858  unternommenen  Restauration  des  Domes 
in  Florenz  entdeckte  man  seinen  Namen  am  Grabmale  des  Flo- 
rentiner Bischofs  Antonio  Orsi , welcher  während  der  Belagerung 
der  Stadt  durch  Kaiser  Heinrich  VII.  die  Bürger  zum  Widerstande 
ermunterte.  Dieser  Sarkophag  ist  jetzt  über  den  beiden  Seiten- 
thüren  der  Porta  de*  Scrvi  und  della  Canonica  aufgestellt,  und 
in  den  Monumens  sepulchraux  de  la  Toscane  pl.  V.  abgebildet. 
Von  ihm  ist  auch  der  Sarkophag,  in  welchem  gegenwärtig  im  Cam- 
po  santo  zu  Pisa  die  irdischen  Reste  Heinrich’s  von  Lützelburg 
ruhen.  Grassi,  Descrizione  di  Pisa  I.  1Ö2,  II.  l48.  Ueber  den 
Zug  Heinrich  VII.  s.  Blätter  für  literarische  Unterhaltung  i84o, 
Nr.  270. 

Tinoco  oder  Tinouco,  Joao  Nunes,  Architekt,  stand  in  Dien- 
sten des  Königs  Philipp  II.  von  Spanien,  und  wurde  auch  nach 
Lissabon  berufen,  wo  er  1582  den  Neubau  am  Kloster  S.  Vicente 
de  fora  leitete.  Die  Zeichnungen  bewahrt  die  Akademie  in  Lissabon. 

Tinouco  da  Silva , Francisco  und  Jago,  Architekten  zu  Lis- 
sabon, waren  in  der  zweiten  Hälfte  des  17-  Jahrhunderts  thätig. 
Der  erstere , ein  Geistlicher,  war  Architekt  und  Meister  des  Pala- 
stes von  Ribeira,  und  bildete  seinen  Neffen  Jago  zum  Nachfolger 
heran.  Letzterer  stand  1690  unter  dem  Inspektor  < Provedor)  der 
öffentlichen  Arbeiten,  und  hatte  das  in  die  Bauwissenschaft  Ein- 
schlägige zu  besorgen.  Vgl.  Dict.  hist.  art.  du  Portugal , par  Le 
Comte  A.  Raczynski.  Paris  , 1847. 

Tinthoin,  Jules,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist 
durch  historische  Darstellungen  und  durch  Genrebilder  bekannt. 
Auf  der  Ausstellung  im  National  - Museum  1848  sah  man  von  ihm 
die  Versuchung  des  heil.  Eremiten  Burchard , und  das  Bild  einer 
Frau  mit  dem  Papagey. 

Tinti,  Lorenzo,  Maler  und  Kupferstecher , geb.  zu  Bologna  iÖ5'l* 
war  Schüler  von  J.  A.  Sirani,  uud  in  seiner  Kunst  wohl  erfahren. 
In  der  Kirche  Madonna  dal  Piombo  zu  Bologna  ist  eine  Geiss- 
lung  Christi  von  seiner  Hand.  Auch  das  Hochaltarblatt  in  St. 
Tecla  rührt  von  ihm  her.  Später  wurde  er  Hofmaler  des  Herzogs 
von  Modena,  wo  er  noch  1Ö71  thätig  war. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  in  der  Weise  des  Agostino 
Carracci  gestochen.  Sie  zeugen  von  einer  geübten  Hand.  Bartsch 
P.  gr.  XIX.  p.  240  beschreibt  9 solcher  Blätter,  glaubt  aber  nicht, 
dass  das  Verzeichniss  vollständig  sei. 

1)  Die  heil.  Familie.  St.  Anna  betet  das  neben  Maria  schla- 
fende Kind  an,  und  dabei  ist  ein  Engel.  Ave  Maria  gra- 
tia  plcna  etc.  Helisabeth  de  Siranis  Pinx.  et  delin.  Lau- 
ren.«  Tintus  sculp.  Oval.  H.  3 Z.  5 L.,  Br.  5 Z.  6 L, 

2)  Elisabeth  Sirani,  wie  sie  die  heil.  Jungfrau  malt,  halbe  Fi- 
gur. Elisabeth  Sirani  celeber.  pictrix  Bonon.  obiit  anno 
MDCLXV,  aetatis  suae  XXIV.  Im  Cartouche:  Ad  illustris. 
Dominum  Saulum  — — reuiscat  Laur*  Tintus  D.  D.  D. 
H.  10  Z.  4 L.,  Br.  7 Z. 


m 
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5)  Portrait  eines  Prinzen,  halbe  Figur  im  Oval  von  zwei  En- 
geln gehalten,  und  mit  anderen  allegorischen  Beiwerken.  Auf 
der  bandrolle,  welche  zwei  Genien  halten:  Fides  Justitia 
clementiaque  tua  per  totum  orbem  resonnat  dux  potentis- 
sime.  Links  unten:  Dominicus  a Briccio  ( Dom.  Ambrogio) 
dcliti.,  rechts:  Laur.*  Tintus  Sculp.  Bonon.  H.  12  Z.  3L., 
Br.  8 Z.  5 L. 

4 ) Allegorische  Darstellung.  Vigilantia  und  Justitia  sitzen  auf 
der  Treppe  zum  Garten,  an  dessen  Eingang  die  Religion 
steht.  Im  Grunde  sieht  man  die  allegorische  Gestalt  der 
Vergeltung  mit  Kronen.  Links  unten:  Helisabeth  de  Sira- 
nis  Delineavit,  rechts:  Laurentius  Tintus  Sculp.  H.  n Z. 

2 L.,  Br.  7 Z.  2 L. 

5)  Das  Titelblatt  zum  Kräuterbuch  des  Hiacynth  Ambrosini, 
Bologna  1666,  fol.,  mit  allegorischen  Figuren  im  Garten, 
und  oben  Genien  mit  dem  Wappen  der  Stadt  Bologna. 
Lauren.  Tintus  faciebat.  Eines  der  bessten  Blätter  des 
Meisters,  und  nach  eigener  Erfindung.  H.  10  Z.  8 L., 
Br.  7 Z. 

6)  Ein  anderes  Titelblatt,  mit  architektonischer  Verzierung, 
und  mit  vier  Genien , welche  das  Wappen  des  Hauses  Me- 
dici halten.  Am  Piedestal  in  Mitte  des  Blattes:  La  Spada 
di  honore.  Das  Werk,  zu  welchem  dieses  Blatt  gehört  ist 
von  Berlingiero  Gessi.  Bologua  1Ö71.  Unten  liest  man:  Ca- 
nutius  Delin.  L.  Tintus  incidit.  H.  7 Z.  5 L.,  Br.  5 Z.  5 L. 

7)  Das  Bildniss  des  Berlingiero  Gessi.  Büste  im  Oval  mit  zwei 
Löwen,  und  der  Umschrift:  Berlingiero  Gessi  dottor  di  Leggi 
e Senatore  di  Bol.  d’anni  LVI1I.  Unten:  Jo.  Rigus  Afer 
Deline.  ( wahrscheinlich  Heinrich  Haflfner ).  L.  Tintus  in- 
cidit. Dieses  Blatt  ist  dem  Werke  Gessi’s  beigegeben.  H. 

3 Z.  4 L.,  Br.  4 Z. 

8)  Ein  Titelblatt  mit  der  Büste  des  Herzogs  Francesco  I.  von  Mo- 
dena am  Piedestal  im  Tempel,  in  welchem  vier  schwebende 
Genien  die  Portraite  der  Herzoge  von  Ferrara  tragen.  Die 
Plastik  und  der  Tod  sind  beschäftiget  Inschriften  am  Picde- 
stal  einzugraben.  Unten:  Fran.cu«  Stringa  Mutin.  Deli- 
neavit. Lauren.  Tintus  sculp.  H.  12  Z.  6 L. , Br.  8 Z.  4 L. 

g)  Das  Bildniss  des  Herzogs  Alfonso  von  Modena,  Büste  im 
Oval,  mit  der  Umschrift:  Alphonsus  IV.  dux  Mut.  et  reg. 
princ.  Carp.  et  Corrig.  March.  Est.  Co.  Rhodig  etc.  Ann. 
MDCL1X.  Unten  steht:  In  Alphonso  Franciscum  suspice  — 
— moralem  duxerat  vitam.  Rechts  unten  im  Cartouche : 
L.  Tintus  sculp.  H.  10  Z.  8 L. , Br.  7 Z.  2 L. 

10 ) Zwei  Blüiter  in  F.  Marzioto*s  Precetti  militari.  Bologna  1685 
fol.  Diese  beiden  Blätter  kannte  Bartsch  nicht.  Sie  sind 
nach  Dom.  a Briccio  gestochen. 

Folgende  Blätter  erwähnt  Gori. 

1 ) Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Guido  Reni. 

Diess  ist  wahrscheinlich  nur  ein  von  Tinti  vollendeter 
Abdruck  einer  Radirung  von  G.  Reni  oder  Pesarese. 

2)  Das  Bildniss  des  Arztes  J.  C.  Claudinus,  nach  Dom.  Am- 
brogio. 

Tinti 9 Giovanni  Battista,  Maler  von  Parma,  war  Schüler  von 
O.  Sammachini , wählte  aber  dann  den  Tibaldi  zum  Vorbilde , in 
dessen  Weise  er  einige  Bilder  ausführte.  In  der  Mehrzahl  seiner 
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Werke  erscheint  er  aber  als  gliickliclicr  Nachahmer  des  Correggio 
und  Parmesano.  Im  Dome  zu  Parma  ist  eine  Himmelfahrt  Maria 
mit  den  Heiligen  Thomas,  Johannes,  Bernhard  und  Lucia.  Ein 
Werk  von  edler  Einfachheit  und  von  schönem  Culoritc  ist  sein 
das  Kreuz  umarmender  Christus  in  St.  Ambruogio  daselbst.  Diese 
beiden  Bilder  sind  in  Ocl  gemalt,  und  ein  Werk  in  Fresko  findet 
man  in  der  kleinen  Kirche  der  Kapuziner,  ehedem  la  Madonna  degli 
Angeli.  Da  sieht  man  an  der  Kuppel  die  llimmeltahrt  der  heil. 
Jungfrau  von  ihm,  ein  sehr  schönes  Gemälde.  Die  Figuren  des 
Moses , David’ s , Gideon* s und  eines  Propheten  betrachtet  man 
als  die  letzten  grossen  Malwcrke  der  alten  Schule  von  Parma. 
In  St.  Maria  dclla  Scala  zu  Bologna  ist  ein  Gemälde  aus  der  er- 
stcren  Zeit  des  Meisters,  in  welchem  er  Tibaldi  nachahmte.  In 
der  Kirche  des  Dorfes  Vicomcro,  wo  Tinti  ein  Landgut  hatte , 
sind  Fresken  von  ihm.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Seine  Thä- 
tigkeit  fällt  im  Jahre  J5go  — l64o. 

/ 

Tinti,  Camillo,  Kupferstecher,  wurde  um  1738  in  Rom  geboren, 
und  von  D.  Cunego  unterrichtet.  Es  finden  sich  mehrere  schöne 
Blätter  von  ihm,  die  thcils  zart,  thcils  kräftig  behandelt  sind. 
Er  zeichnete  sich  unter  den  Künstlern,  welche  für  Hamilton’s  Schola 
Italica  etc.  Roinae  1773»  gestochen  haben,  aus,  die  Blätter  aber, 
welche  dieses  interessante  Werk  enthält,  kommen  einzeln  nicht 
oft  vor.  Dahin  gehört  Christus  am  Oelberge,  die  Vermählung  der 
heiligen  Catharina , und  die  Hochzeit  des  Meleager.  Tinti  starb 
um  1796. 

1)  Pius  VI.  in  ganzer  Figur,  nach  J.  D.  Porta,  fol. 

2)  Jakob  und  Laban,  nach  Rafael,  zwei  Blätter,  qu.  fol. 

5)  Die  Geburt  des  Johannes.  Zacharias  schreibt  den  Namen 
des  Johannes  auf  eine  Tafel,  nach  A.  del  Sarto  1771»  gr* 
qu.  fol. 

4 ) Christus  am  Oelberge , nach  Lanfranco , gr.  fol. 

5)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nach  Parmesano, 
1771 , fol. 

6)  Die  Marter  des  heil.  Petrus,  nach  G.  Reni’s  Bild  in  der 
Sakristei  der  St.  Peterskirche  1784,  gr.  fol. 

7)  Der  Tod  des  heil.  Franz  von  Sales,  reiche  Composition 
von  G.  Lapis.  Cunego  et  Tinti  incis.,  qu.  fol. 

8)  St  Philippus  Neri,  nach  der  Statue  von  J.  B.  Mayni  in  der 
St.  Peterskirche,  fol. 

9)  St.  Franz  de  Paula,  nach  Mayni’s  Statue  in  derselben 
Kirche,  fol. 

10  ) St.  Josephus  Calasanctius , nach  J.  Spinazzi’s  colossaler 

Sculptur  in  der  St.  Peterskirche , fol. 

1 1 ) Die  Hochzeit  des  Meieagar  und  der  Atalanta , nach  Poli- 

doro  da  Carravaggio,  qu.  fol, 

12)  Die  Vignetten  in  »Auacrcontis  Teji  convivialia  semijambia. 
Romae  l?8l  , gr.  fol. 

Tinto,  Architekt  von  Cremona,  genannt  Musa  de  Gatta,  stand  in 
Diensten  des  Kaisers  Friedrich  Barbarossa,  und  leistete  diesem  als 
Civil-  und  Kriegsbaumeister  wichtige  Dienste.  Besonders  berühmt 
war  er  in  Erfindung  von  Maschinen  und  Kriegsinstrumenten , bei 
Belagerung,  und  Einnahme  von  Städten  und  Festungen.  Doch 
scheint  der  Künstler  nicht  bei  der  11Ö0  erfolgten  Einnahme  von 
Cremona  gewesen  zu  seyn,  bei  welcher  Gelegenheit  die  Stadt  ver- 
wüstet wurde,  ln  diesem  Jahre  baute  Tinto  die  Mauern  von  Lodi, 
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denn  Morena  sagt  unter  dem  Jahre  1t6o:  *Fuit  inccptus  murus 
Civitalis  Laudae  a Tinto  Mussa  de  Gava  de  Cremona  ,*  wie  Ti- 
cozzi  in  seinem  Dizionario  liest.  Wenn  diese  Angabe  richtig  ist, 
so  konnte  Tinto  nicht  wohl  bei  der  Einnahme  von  Cremona  ge- 
wesen seyn , da  diese  den  t6-  Jänner  1160  erfolgte , oder  man 
müsste  annchmcn , dass  der  Künstler  erst  nach  der  Eroberung 
seiner  Vaterstadt  nach  Lodi  gegangen  sei.  Am  30.  Decciuber  des- 
selben Jahres  belehnte  ihn  der  Kaiser  mit  der  Insel  Fulchcria,  jetzt 
Ghiara  d’Adda,  und  wie  die  in  A.  Campi’s  Cremona  f’edclissiina 
Citta  etc.  Milano  1 645«  p.  175.  abgedruchte  Urkunde  besagt,  we- 
gen grosser  und  ausgezeichneter  Dienste.  Die  betreffende  Stelle 
lautet:  fideli  nostro  Tinto  Cremonensi,  qui  dicitur  Musa  de  Gatta 
pro  magnis  et  pracclaris  ejus  obsequiis  hanc  gratiam  indulsimus 

quod  cum  de  comitatu  Insulae  Fulchcriae per  rectum  Phcu- 

dum  jure  Coinitatus  inuestiuimus,  cum  omnibus  ejusdem  comi- 
tatus  pertinentiis  etc.  A.  Campi  sagt  auch , dass  die  Familie 
Tinto  noch  alte  Waffen  besitze,  und  darunter  eine  mit  dem  Bilde 
Tinto**. 

Tintore,  Francesco,  Cassiano  und  Simone  del,  Maler  von 

Lucca,  blühten  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Der  vorzüg- 
lichere unter  diesen  Brüdern,  welche  Schüler  von  P.  Paolini  wa- 
ren, ist  Francesco.  Lanzi  sah  von  ihm  ein  schönes  Bild  der 
Heimsuchung  Mariä  im  Zimmer  des  Gonfaloniere  zu  Lucca,  und 
andere  Gemälde  in  der  Gallerie  Montroni.  In  St.  Croce  de’  Luc-: 
chesi  zu  Ilom  nennt  Titi  eine  Tafel,  welche  ein  Wunder  des  heil. 
Fredianus  vorstcllt.  Cassiano  erhob  sich  nicht  über  das  Mittel- 
massige,  Simon  malte  aber  Blumen,  Vögel  und  andere  Stillleben 
mit  grosser  Geschicklichkeit. 

Tintorelio , JflCOpO,  Maler  von  Vicenza,  lebte  im  13.  Jahrhun- 
derte. In  St.  Corona  der  genannten  Stadt  ist  ein  mit  Dornen  ge- 
krönter Christus  von  ihm  , worin  er  im  Colorite  dem  V.  Pisanclli 

S leichkommt,  aber  in  der  Zeichnung  geringe  Uebung  zeigt,  wie 
.*anzi  bemerkt. 

Tintus,  S.  Tinti. 

TintOrettO , s.  J.  Bobusti,  und  S.  Cassieri. 

Tilltzel , s.  Tcnzel. 

Tio,  FranceSCO,  heisst  in  Colucci’s  Antichitä  Picenc  XXV.  138. 
ein  Maler  voll  Fabriano  , der  1 3t 8 die  Tribüne  der  Conventualen 
von  Mondaino  verziert  habe.  Diese  Malereien  sind  zu  Grunde 
gegangen. 

Tioda  oder  Thioda,  Architekt,  stand  in  Diensten  des  Königs  Al- 
fons des  Keuschen  von  Spanien,  und  gehörte  dem  geistlichen 
Stande  an.  Er  baute  zu  Oviedo,  wo  der  König  residirte,  die  Ba- 
silica  S.  Salvador,  mit  den  beiden  Nebenkirchen  der  heil.  Jung- 
trau und  des  heil.  Michael,  welche  noch  stehen.  Diese  Kirchen 
sind  im  romanischen  Style  erbaut,  aber  unregelmässig.  Miliziu 
I.  115  gibt  eine  Beschreibung  derselben,  so  wie  von  zweien  ande- 
ren in  der  Nähe  von  Oviedo,  welche  denselben  Heiligen  geweiht 
sind.  Eine  andere  von  Tioda  gebaute  Kirche  ausserhalb  Oviedo 
wurde  dem  heil.  Julian  geweiht.  Nach  Milizia  näherte  sich  diese 
Kirche  mehr  dem  neueren  griechischen,  als  dem  gothischcn  Style. 

32  • 
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TioliVr,  Pierre  Joseph. 

Ersterer  ist  aber  gerade  der  erwähnte  romanische  Styl,  welcher  seine 
Formen  von  den  Werben  der  spätrömischen  Zeit  entlehnte,  und 
in  der  Ornamentik  einen  eigentümlichen  Geschmack  entwickelte. 
Die  Räume  sind  in  Tioda’s  Kirchen  mit  einem  Gewölbe  überspannt, 
und  die  massig  hohen  Säulen  ruhen  gewöhnlich  auf  Basen.  Da 
wo  das  alte  Pavement  noch  erhalten  ist,  zeigt  sich  eine  rohe  Nach- 
ahmung älterer  Mosaik.  Dann  baute  dieser  Künstler  auch  den 
Palast  des  Königs  Alfonso  el  Casto , welchen  König  Alfons  der 
Grosse  rühmt.  Dieser  Fürst  (848 — 909)  schrieb  eine  Chronik  der 
spanischen  Könige,  die  mit  dem  siebenten  Jahrhundert  beginnt  und 
bis  zum  Jahre  &ÖÖ  reicht.  Eine  eigentliche  Beschreibung  des  Ge- 
bäudes gibt  er  nicht,  sondern  sagt  nur  : vCujus  operis  pulchritudo 
plus  praesens  potest  mirari,  quam  eruditus  scriba  laudare.*  Ueber- 
restc  dieses  Gebäudes  soll  der  heutige  bischöfliche  Palast  in  Oviedo 
enthalten.  Auch  zu  Pravia  und  in  Uricl  leitete  er  Bauten. 

Tioda  gelangte  zur  bischöflichen  Würde.  Seine  ßlüthezeit 
fällt  um  820. 

Tiolier , Pierre  Joseph,  Medailleur,  geh.  zu  London  1703,  war 
in  Paris  Schüler  von  Duvivier,  und  zeichnete  sich  durch  zahlrei- 
che Werke  aus.  Im  Jahre  1803  zum  Graveur  general  der  Münzen 
des  Reiches  und  des  Canzleramts  ernannt,  war  er  dreizehn  Jahre 
für  die  Regierung  thätig,  und  fertigte  viele  Münzstempel  und  Wap- 
pen. Nacli  der  Restauration  ernannte  ihn  der  König  zum  Ritter 
des  Ordens  des  heil.  Michael,  und  1819  starb  der  Künstler. 

1 ) Napoleon  Empereur  de  France.  Der  mit  Lorbeer  bekränzte 
Kopf  Napolcon's.  22.  Sept.  18o4>  Medaille  mit  dem  Buch- 
staben T.  bezeichnet. 

2)  Medaille  auf  Maximilian  König  von  Bayern,  bei  Gelegen- 
heit des  Besuches  der  Münze  in  Paris,  1806-  Mit  der  Bü- 
ste desselben  im  Avers , und  auf  der  Rückseite  das  Bildniss 
des  Kronprinzen  Ludwig  Carl  August.  Tresor  de  Numis- 
matique,  Med.  de  l’Empire  p.  28.  Nr.  7- 

5 ) Napoleon  Empereur,  Kopf  mit  Lorbeerkronc.  Rcv.  Gaudin, 
Ministrc  des  finances.  Compagnie  de  Sali n es  de  PEst 
I.  Avril  1806.  Bail  de  99  ans.  Octogoner  Jeton.  Tresor  etc. 
p.  29.  Nr.  10. 

4)  Napoleon  I.  Empereur  de  France.  Büste  mit  Lorbeer.  Rev. 
Lex  est  quodeumque  notamus.  Notaires  du  departe- 
ment  de  la  Seine.  Octogoner  Jeton.  Tresor  etc.  p.  36- Nr.  10. 

5)  Napoleon  Empereur,  Kopf  mit  Lorbeer.  Rev.  Lex  est 
quodeumque  notamus.  Notaires  Arond.  de  Bordeaux 
Gironde.  Octogoner  Jeton.  Tresor  etc.  p.  36.  Nr.  lf. 

6)  Eine  sitzende  Frau  mit  der  Justitia.  Consilia  judicia  parant. 
Avouespres  lacour  d’ Appel  ä Paris.  Rev.  V i t a m 
impendere  leguin  Studio.  Octogoner  Jeton.  Tresor 
etc.  p.  56.  Nr.  3. 

7)  Napoleon  Empereur.  Kopf  mit  Lorbeer.  Rev.  Curia  et 
Comitia  Cummerc.  Bur  di  gal.  Octogoner  Jeton.  Tre- 
sor etc.  p.  56.  Nr.  7. 

8)  Napoleon  Empereur.  Kopf  mit  Lorbeer.  Rev.  Manufac- 
tnre  de  Mctaux  et  Laque  F r a 11  9 a i s Vernis.  Eta- 
blic  le  1.  Nov.  1807.  Rue  Märtel.  Octogoner  Jeton.  Tre- 
sor etc.  p.  49.  Nr.  2* 

9)  Napoleon  I.  Empereur  des  Franc.  Kopf  mit  Lorbeer.  Rev. 
Electis  Fidite.  Commissaires  Priseurs  a Paris.  Octogo- 
ner  Jeton.  Tresor  etc.  p.  51.  Nr.  12. 
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10)  Fred.  Rot  de  Würtcmberg.  Hev.  S.  M.  Le  Roi  de  Wur- 
temberg  visite  la  Monnaie  Imperiale  de  Paris 
le  27.  Dec.  1809.  Medaille.  Tresor  etc.  p.  76.  Nr.  9. 

11 ) Maximilian  Joseph.  Ilev.  L.  L.  M.  M.  le  Roi  et  la  Heine 
de  Bavicrc  Visite  nt  la  Monnairie  Imperiale  de 
Paris  le  5.  Fev.  1810.  Medaille.  Tresor  etc.  p.  82.  Nr.  2. 

12)  Napoleon  Einp,  et  Roi.  Kopf  mit  Lorbeer.  Ilev.  Lex  est 
quodeunque  notamus.  — Notair  es  Arrond.  de  Clermt. 
Perrand  Puy-de-Doine.  Octogoner  Jeton.  Tresor  p.92.  Nr. 2. 

15)  Napoleon  I.  Empereur  de  France.  Kopf  mit  Lorbeer.  Rev. 
Tresor  public.  Octogoner  Jeton.  Tresor  etc.  p.  95.  Nr.  4* 

Tiolier,  Pierre  Nicolas,  Bildhauer,  Medailleur  und  Edelstein- 
schneider, der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1784  in  Paris  geboren, 
und  vom  Bildhauer  Dcjoux  unterrichtet,  unter  dessen  Leitung  er 
nicht  nur  im  Modelliren , sondern  auch  in  Behandlung  des  Mar- 
mors grosse  Uebuug  erlangte.  Jeuffroy  crtheilte  ihm  Unterricht 
im  Graviren  feiner  Steine,  und  sein  Vater  P.  J.  Tiolier  gab  ihm 
vielfache  Anregung  zur  Stempelschneidekunst.  Im  Jahre  1805  er- 
hielt er  den  grossen  Preis  der  Kunst  in  Edelsteine  zu  schneiden, 
worauf  er  als  Pensionär  der  kaiserlichen  Akademie  nach  Rom  sich 
begab,  wo  der  Künstler  bis  1 81 1 verweilte.  Nach  seiner  Rück- 
kehr sah  man  von  1812  an  auf  jeder  Ausstellung  im  Museum 
Werke  von  Tiolier,  welche  immer  zu  den  ausgezeichnetsten  Ar- 
beiten ihrer  Art  gezählt  wurden.  Darunter  sind  Büsten  und  Bas- 
reliefs in  Marmor,  Gruppen  und  einzelne  Figuren  in  gleichem 
Gestein.  Im  Jahre  1824  wurde  sein  Amor  mit  dem  Löwen  der 
goldenen  Medaille  würdig  befunden,  und  der  König  kaufte  dieses 
schöne  Bildwerk  für  das  Schloss  in  Compicgne  an.  Eine  spätere 
Gruppe  in  Marmor  stellt  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde 
dar,  ebenfalls  ein  Werk  von  Bedeutung. 

Noch  zahlreicher  sind  seine  theils  vertieft,  theils  erhaben  ge- 
schnittenen Edelsteine,  die  Wappen,  die  Medaillen  und  Münz- 
gepräge. Auch  die  grossen  Rcichssiegel  fertigte  er,  und  dann 
auch  kleinere  Wappensiegcl  für  die  Könige  Ludwig  XVIII. , Carl  X. 
und  Louis  Philippe  I.  Er  wurde  181Ö  an  der  Stelle  seines  Vaters 
zum  Graveur  general  des  inonnaies  et  de  la  Chancellerie,  1 82 1 Rit- 
ter der  Ehrenlegion  uud  1825  Offizier  dieses  Ordens.  In  der  Por- 
traitsammlung  des  Prolessoi's  Vogel  von  Vogelstein  zu  Dresden  ist 
das  Bildniss  dieses  Meisters,  1830  von  Vogel  selbst  in  Paris  ge- 
zeichnet. 

1 ) Napoleon  Emp.  et  Roi.  Kopf  mit  Lorbeer.  Rev.  Das  Ge- 
bäude der  französischen  Akademie  iu  Rom,  mit  der  Schritt: 
Acad.  Imp.  des  B.»  Arts  de  Fr.  A Rome.  G.  G.  Le- 
thiere  Directeur. 

Diese  Medaille  fertigte  Tiolier  1808  iu  Rom.  Der  Revers 
mit  der  Ansicht  der  Villa  Medici  wurde  1809  zu  einer  Me- 
daille auf  den  Besuch  der  Akademie  durch  Joachim  Napo- 
leon wieder  benutzt.  Tresor  de  Numismatique , Med.  de 
l’Empire  pl.  XXIX.  Nr.  18. 

2)  Büste  des  Malers  Regnault.  Hommage  de  la  Reconn.  a J.  B. 
Regnault.  N.  Tiolier  F.  Guerin  dehn.  Rev.  Souvenir  de 
la  jeunesse  et  des  Arts.  — Pacte  d’union  cternelle  entre 
les  dames  clevcs  de  J.  B.  Regnault  Peintre,  M.bre  de  l’In- 
stilute  et  Chev.  de  PEmpire  1812.  Tresor  de  Numismatique. 
Med.  de  l’Emp.  pl.  L1V.  Nr.  9. 
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öOß  Tiozzo,  Andrea.  — Tirion,  Jakob. 

5)  Der  König  von  Rom,  Kopf.  Rev.  S.  M.  L’Emperatricc 
Marie  Louise  visitc  la  Monnaie  de  Paris  le  (5l.  Dec.)  1Ö12. 
Tresor  etc.  pl.  LV.  Nr.  1. 

4)  Raphael  Sanzio  d’Urbin.  Büste,  ohne  Revers.  N.  Tiolier 
F.  1812.  Tresor  etc.  pl.  LV.  Nr.  8* 

5 ) Napoleon  Emp.  et  Roi.  Kopf  mit  Lorbeer.  N.  Tiolier  F. 
18 1 5.  Rev.  Ansicht  der  Börse:  Agens  de  Change  de  Pa- 
ris. Octogoner  Jeton.  Tresor  etc.  pl.  LVIII.  Nr.  5* 

6)  Napoleon  F.mp.  et  Roi.  Kopf  mit  Lorbeer  1815.  Rev.  Con- 
seil de  Prud’hommcs,  1807.  Exergue:  Rouen.  Octogo- 
ner Jeton.  Tresor  etc.  pl.  LVIII.  Nr.  4. 

'llOZZO  , Andrea,  Kupferstecher  zu  Venedig,  wurde  um  1805  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Folgende 
Blatter  siud  in  der  Pinacotheca  della  Acadeinia  Veneta,  illust.  da 
F.  Zanotto.  Venetia  1854,  ful. 

1 ) Christus  am  Kreuze , unten  Maria , Johannes , Magdalena, 
St.  Franz  von  Assis  und  St.  Bernhard.  Nach  Donato  Ve- 
neziauo , fol. 

2)  Christus  über  Jerusalem  weinend,  noch  A.  Medola,  fol. 

Tippelskirch,  Ernst  von,  Maler  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Er  ist  durch  Genrebilder  bekannt.  Auf  der  Berliner- 
Kunstausstellung  1840  sah  man  Ball  spielende  Mädchen  von  ihm 
gemalt. 

Tiquet,  Francois,  Maler  zu  Paris,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  ihätig.  Er  malte  in  Miniatur.  Ueber  seine  Bc- 
dienstigung  gibt  folgendes  Werk  Aufschluss:  Traite  des  plusicurs 

bcaux  secrets , tres  utiles  pour  les  artistes  et  curieux par  le 

Sr.  Francois  Tiquet,  Maitre  - Peiutre  de  la  Communaute  et  Aca- 
demie  de  St.  Luc  ä Paris,  et  Peiutre  en  Mignature  de  la  Reine 
de  France.  A.  la  Haye  1747,  4» 

lirabosco , Giuseppe,  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lc- 
bensverhältnissen  unbekannt.  In  der  B.  v.  Aretinischen  Sammlung 
war  folgendes  Blatt  von  ihm. 

1 ) Ein  sterbendes  Mädchen  auf  dem  Bette  von  ihren  Verwand- 
ten beweint.  Nach  G.  B.  Cignaroli.  Jos.  Tirabosco  sc.  qu.  fol. 

Tiralli,  Andrea  , Architekt  zu  Venedig,  hatte  als  Künstler  Ruf. 
Er  errichtete  die  Fa^ade  der  nach  Scamozzi’s  Plan  erbauten  Kir- 
che der  Tolentiner  iu  Venedig.  Diese  Fa^ade  ist,  einige  geschmack- 
lose Details  abgerechnet,  im  edlen  Style  compouirt.  Daun  fer- 
tigte er  auch  den  Plan  zum  Monumente  des  Dogen  Valicri  in  S. 
Giovanni  und  Paolo  daselbst.  Füssly  jun.  erwähnt  auch  ein  Ku- 
pferwerk nach  den  Zeichnungen  dieses  Meisters:  Pianta  della 
piazza  di  S.  Marco,  21  Blätter,  roy.  qu.  fol. 

Tiralli  starb  zu  Montelice  1757  im  80.  Jahre. 

Tirinanzi,  Maler,  ein  Italiener  von  Geburt,  liess  sich  in  Lissabon 
nieder,  und  war  daselbst  nach  vielen  Jahren  noch  1847  thätig.  Er 
restaurirte  viele  alte  Gemälde,  die  durch  seine  Kunst  wieder  neuen 
Glanz  erhielten. 

Tirioo , Jakob , war  um  1755  Buchhändler  In  Amsterdam , und 
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hatte  wahrscheinlich  auch  eine  Kupferdruckerei.  Seine  Adresse 
(Tirion  excud.)  findet  man  auf  Bildnissen  von  J.  Houbracken,  und 
auf  anderen  Blättern. 

< 

Tirlinks , Lewina,  Malerin,  lebte  zur  Zeit  der  Königin  Elisabeh 
in  London.  Sie  malte  das  Bildniss  dieser  Fürstin  auf  Papier,  und 
machte  es  derselben  zum  Geschenke.  Fiorillo  V.  2l4.  weiss  diess 
aus  einer  alten  Schatzkammerrechnung. 

Tironi,  Francesco,  nennt  Füssly  jun.  einen  Perspektivmaler  von 
Venedig,  nach  welchem  A.  Sandi  Ansichten  venetianisclier  Gegen- 
den gestochen  hat,  aber  steif  und  kalt,  qu.  fol. 

Dieser  Tironi  soll  in  der  zweiten  Hälfte  des  18«  Jahrhunderts 
gelebt  haben. 

Tirpenne,  Jean  Louis,  Zeichner,  Maler  und  Lithograph  zu  Pa- 
ris, wurde  um  1805  geboren.  Er  widmete  sich  der  Landschafts- 
maicrei,  ist  aber  weniger  durch  seine  Bilder  in  Oel  als  durch  land- 
schaftliche und  architektonische  Zeichnungen,  so  wie  durch  schöne 
Lithographien  bekannt.  Auch  ein  Werk  über  den  Unterricht  im 
Landschafts-  und  Architekturzeichnen  haben  wir  von  Tirpenne,  an 
welchem  aber  auch  IVIonthelicr  TL  heil  hat.  Es  erschien  in  zwei 
Lieferungen  zu  6 Blättern,  unter  dem  Titel:  Etudes  de  Paysages 
et  d’Arehitecture.  Paris , qu.  fol.  Dann  bearbeitete  er  für  den 
Gours  elementaire  et  progressit  dedessin,  welchen  Chapuy  und  A. 
Tissicr  begannen  (Paris  lö4o.  43),  die  Abtheilung  über  die  Land- 
schaftszeichnung, (Paysage  par  Tirpenne)  15  Hefte,  jedes  mit  einem 
Musterblatte  und  5 Uebungsblättern  , fol. 

Ucbcrdiess  erwähnen  wir  noch  folgende  Blätter. 

1)  Abbaye  de  Newstead  , Lord  Byron’s  Landhaus,  fol. 

2)  Abbotstord,  W.  Scott’s  Wohnort,  fol. 

3)  Souvenir  de  la  toret  de  Compicgne,  1845»  fol. 

4 ) La  Malmaison , 6 Ansichten  dieses  Schlosses  und  des  Par- 
kes, gezeichnet  und  lithographirt  von  Tirpenne  , und  Mon- 

thelier,  kl.  fol.  # , 

5 ) Folge  von  6 architektonischen  Ansichten : »Chapellc  pres 
d’Alvare.  2)  Pont  d’Alvare.  5)  Eglise  de  Voreppe.  4)  Un 
Chatean  dans  le  Cantal.  5)  Capelle  de  St.  Bruno.  6)  Pont 

sur  le  Guiers,  4*  # 

6)  Folge  von  6 architektonischen  Ansichten:  1 ) A Pierrefond. 

2)  A Saint  - Saphorin.  3)  Une  porte  ä Sens.  4)  Source 
Saint -Bruno.  5)  A Saint  - Laurent  - Dupont.  6)  Abbaye  de 
Francliard,  kl.  4* 

7)  Vues  de  Chefs  - lieux  des  86  Departemcns  de  la  France  des- 
sin.  d’aprcs  nature,  et  lith.  par  le  plus  habiles  artistes  (Tir- 
penne, Monthelier,  Chapuy,  Lecamus  etc.),  10  Lieferun* 
gen  mit  40  Blättern.  Paris,  fol. 

8)  Voyage  pittoresque  dans  le  Grand|-|Duchc~  de  Baden,  par 
le  Baron  de  Montemart,  et  ses  plus  bcaux  sites  dessin.  d’aprcs 
nature  par  F.  A.  Pernot.  4 Hefte  mit  24  Blättern  von  Tir- 
penne, Sabatier,  Sorieu  etc.  Paris  1856,  gr.  4* 

Q)  Vues  de  Nice,  Genes  et  Turin,  je  zwei  verschiedene  An- 
sichten nach  Chapuy,  6 lith.  Blätter  von  Tirpenne  und 
Bayot,  gr.  4-  und  lol.  _ 

10 ) Itinerairc  pittoresque  du  fleuve  Hudson  et  des  parties  late- 
rales de  PAmeriquc  du  Nord.  Nach  den  Zeichnungen  von  J. 
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Milbert.  15  Lieferungen  mit  55  Blättern  von  Tirpenne, 
Villeneuve , Deroy,  V.  Adam,  Bichcbois,  Joly  und  Sabo- 
tier, fol. 

11 ) Souvenirs  de  Grcnade  et  de  1' Alhambra  par  G.  de  Prangey. 

5 Lieferungen.  Paris  1857»  gr.  fol. 

12)  Voyage  autour  du  monde,  par  M.  Vaillant.  Mit  litli.  Blät- 
tern von  Tirpenne  u.  a.  1845  ff.,  fol. 

13)  Voyage  en  Scandinavie , par  M.  Paul  Gaymard.  Mit  Iith. 
Blattern  von  Tirpenne  u.  a.  Paris  1845  ff. , fol. 

Tirrart,  Antoine  Xavier  Claude,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris 
1792,  war  Schüler  von  Semyse,  und  gelangte  im  Fache  der  Orna- 
mentik zur  Auszeichnung.  Br  führte  bei  der  Restauration  von 
Val-de-Grace  die  neuen  Ziervverke  aus.  Andere  Arbeiten  dieser 
Art  sind  im  Conccrtsaale  der  llue  Taitbout.  Dann  befasst  er  sich, 
auch  mit  Fabricatiou  der  Carton  - pierres  für  Ornamente  und  Sta- 
tuen. Diese  Fabrik  übernahm  er  von  Benoiste  et  Comp. 

Tirsch , Ferdinand,  Maler,  hatte  um  1 8 17  inAugsburg  als  Künst- 
ler Ruf.  Er  malte  Blumen  und  Früchte  in  Oel,  die  sich  durch 
Farbeufrische  auszeichnen.  Dann  malte  er  auch  auf  gummirten 
Baumwollsainint.  S.  auch  F.  Thiers. 

Tirsky , s.  Tschiersky. 

Tisagoras , Bildhauer,  ist  nach  Zeit  und  Vaterland  unbekannt.  In 
Delphi  sah  Pausanias  X.  18*  5.  von  ihm  Bildwerke  aus  Eisen, 
welches  im  Alterthume  nur  versuchsweise  angewendet  wurde,  da 
das  für  den  Guss  geeignete  Roheisen  ungewöhnlich  war.  Pausa- 
nias erwähnt  eines  Bildwerkes,  welches  den  Herkules  vorstellte, 
der  gegen  die  Hydra  kämpft,  zugleich  auch  ein  Weihgeschenk  des 
Tisagoras. 

• . 

Tisandros,  Erzgiesser,  blühte  um  Ol.  94.  zur  Zeit  der  vollendeten 
Kunst,  deren  Charakter  wir  im  Artikel  des  Pythagoras  bestimmt 
haben.  Er  fertigte  einige  Statuen  für  das  grosse  Weihgeschenk, 
welches  die  Lakedümonier  nach  dem  Siege  bei  Äigospotamoi  dem 
delphischen  Gott  bestimmten.  Pausanias , X.  9.  berichtet  von  die- 
sem reichen  Tempelschmuck. 

Tischbein*,  Amalie,  s.  Wilhelmine  Caroline  Tischbein. 

Tischbein,  Anton,  siehe  Johann  Anton,  und  Anton  Wilhelm 
Tischbein. 

Tischbein,  Anton  August,  S.  August  Alb.  Christ.  Tischbein. 

Tischbein,  Anton  Wilhelm,  Maler,  wurde  1730  zu  Hayna 
geboren,  und  war  der  jüngste  Sohn  des  dortigen  Klosterbäckers 


*)  Die  Künstler  dieses  Namens  erscheinen  in  alphabetischer 
Ordnung  der  Taufnamen.  Der  Stammvater  dieser  zahlrei- 
chen Familie  ist  Johann  Heinrich  Tischbein,  ein  Bäcker 
zu  Hayna  in  Hessen,  der  1764  starb.  Füssly  jun.  gibt  aus- 
ser den  Artikeln  über  die  meisten  dieser  Künstler  eine  ei- 
gene Stammtafel  der  Familie. 
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Johann  Heinrich  Tischbein.  Von  seinem  älteren  Bruder  Johann 
Valentin  in  der  Malerei  unterrichtet,  begab  er  sich  aut'  Reisen, 
und  malte  in  den  Städten  am  Rhein  und  Main  zahlreiche  Bild- 
nisse in  Oel  und  Miniatur.  Später  wurde  er  Hofmaler  des  Chur- 
fürsten  von  Hessen  - Cassel , als  welcher  er  meistens  in  Hanau 
lebte,  wo  sich  noch  mehrere  Bilder  von  ihm  finden  müssen, 
besonders  Bildnisse,  welche  sehr  schön  und  ähulich  befunden 
wurden.  In  der  Zeichnungs- Akademie  zu  Hanau  wird  das  Por- 
trait des  Zeichners  und  Professors  Gallien  von  ihm  aufbewahrt. 
Das  grosse  Familienbild  des  Regierungs  - Direktor  Borries  daselbst 
gilt  als  eines  seiner  Hauptwerke,  und  ein  zweites  grosses  Fami- 
lienstück wurde  zu  Lübeck  im  Hause  des  Isaac  Souchay  bewun- 
dert. Dann  finden  sich  von  ihm  auch  einige  geschichtliche  Dar- 
stellungen , so  wie  Genrebilder  , welche  man  damals  vorzugsweise 
Couversationsstücke  nannte.  In  der  1815  versteigerten  Sammlung 
des  Kaufmanns  Lausberg  zu  Frankfurt  am  Main  waren  von  ihm 
zwei  Conversationsbildcr  mit  Figuren  in  spanischer  Tracht.  Er 
pflegte  seine  Werke  nicht  zu  bezeichnen. 

Anton  Wilhelm  Tischbein  starb  zu  Hanau  t80i* 

Tischbein , Antonia,  Malerin,  war  die  Tochter  eines  Johann 
Jakob  Tischbein,  welcher  17ÖI  starb,  und  die  Gattin  des  Consi- 
storialraths  Iloentgen  zu  Petkum.  Sie  malte  Landschaften,  so  wie 
Vögel  und  Blumen  nach  der  Natur.  Auch  copirte  sie  historische 
Bilder  des  älteren  Johann  Heinrich  Tischbein. 

Diese  Künstlerin  lebte  1815  als  Wittwe  zu  Essens  in  Ost- 
friesland. 

Tischbein,  August,  s.  Aug.  Alb.  Ch.  Tischbein. 

Tischbein,  August,  Maler,  geb.  zu  Rostock  1805,  machte  seine 
früheren  Studien  an  der  Akademie  in  Cassel,  und  begab  sich  dann 
nach  Dresden,  um  seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen.  Später 

Sing  der  Künstler  nach  München,  wo  er  sich  von  1852  bis  1857 
urch  Portraite  und  Genrebilder  bekannt  machte.  Hierauf  begab 
er  sich  nach  Italien,  verweilte  einige  Zeit  in  Venedig,  und  liess 
sich  dann  in  Triest  nieder,  wo  er  noch  gegenwärtig  thätig  ist. 

Tischbein,  August  Albert  Christian,  Maler,  geb.  zu  Lübeck 

um  1765,  war  der  Sohn  des  Joh.  Jakob  Tischbein,  und  wurde  von 
seinem  Schwager  Petersen  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  un- 
terrichtet, bis  Joh.  Heinrich  Tischbein  seu.  sich  seiner  annahm, 
welchem  er  nacheiferte.  Er  malte  Bildnisse,  historische  Darstel- 
lungen , Genrebilder  und  Landschaften. 

Im  Jahre  1850  erschien  zu  Lübeck  folgendes  Werk:  Denk- 
male altdeutscher  Baukunst  in  Lübeck,  aufgenommen,  lithogra- 
phirt  und  herausgegeben  von  H.  Schlosser  und  A.  Tischbein. 
5 Hefte,  roy.  fol.  Dieser  A.  Tischbein  könnte  mit  unserm  Künst- 
ler Eine  Person  seyn.  Der  Architekt  Anton  August  Tischbein , 
welcher  1806  in  Rostock  geboren  wurde,  kann  cs  wohl  nicht  seyn. 
Dieser  begab  sich  1828  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München, 
und  besuchte  1835  Italien. 

Tischbein,  Carl  Ludwig,  Maler,  geb.  zu  Dessau  1797»  wurde 
von  seinem  Vater  Joh.  Friedrich  August,  dem  Direktor  der  Aka- 
demie in  Leipzig,  unterrichtet,  war  aber  erst  15  Jahre  alt,  als 
dieser  starb.  Jetzt  fand  er  an  Professor  Hartmann  in  Dresden  ei- 
nen Lehrer,  welcher  bis  18 1 Q das  Talent  dieses  Künstlers  leitete. 
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In  dem  bezeichneten  Jahre  begab  er  sich  nach  Italien,  wo  Tisch- 
bein ausser  mehreren  ansprechenden  Bildnissen  historische  Com- 
positionen  und  Genrebilder  malte.  Besonderen  Beifall  erwarb  ihm 
ein  Bild  der  Anbetung  der  Könige,  und  eine  Scene  im  Cafe 
greco  zu  Rom  , womit  er  sein  Talent  für  charakteristische  Auffas- 
sung, welches  schon  in  seinen  Bildnissen  in  lobenswerther  Weise 
hervortrat,  für  grössere  Compositioncn  erprobte.  Tischbein  lie- 
ferte in  der  Folge  mehrere  andere  Bilder  aus  dem  Volksleben  , 
gewöhnlich  in  kleinem  Formate,  die  sowohl  in  lebensvoller  Auf- 
fassung, als  in  Zeichnung  und  Behandlung  zu  rühmen  sind.  Als 
geübter  Biklnissmaler  erfreut  er  meistens  durch  eine  scharfe  Cha- 
rakteristik , und  wenn  er  in  der  Färbung  nicht  immer  gleiche 
Kraft  erreichte,  so  lassen  seine  Gemälde  in  dieser  Hinsicht  wenig- 
stens nie  viel  zu  wünschen  übrig.  Unter  seinen  früheren  Ge- 
mälden erwähnen  wir  besonders  jenes,  welches  den  Besuch  Eg- 
mont’s  bei  Clärchcn  vorstellt.  Dieses  Bild  ist  von  gewählter  Com- 
position  und  bis  ins  Einzelne  mit  F'leiss  und  Liebe  vollendet. 
Es  fand  1825  allgemeine  Anerkennung,  und  man  erklärte  es  als 
eines  der  schönsten  Werke  damaliger  Zeit.  Im  Jahre  1828  wählte 
er  ein  Thema  aus  Göthe’s  Tasso,  dessen  Lösung  nicht  weniger 
dankbar  aufgenommen  wurde.  Er  stellte  Tasso  bei  der  Fürstin 
vor , ganz  im  Sinne  der  herrlichen  Dichtung.  Besonders  anzie- 
hend, als  ein  Bild  voll  Poesie  und  tiefen  Gefühls,  fand  man  1829 
sein  Bild  des  Todtengräbers,  welches  durch  eine  Lithographie  von 
Straub  bekannt  ist.  Ein  neueres  Gemälde  , welches  J.  Bergmann 
unter  dem  Titel  der  Heimfahrt  litliographirtc , sichert  dem  Künst- 
ler ebenfalls  ein  ehrenvolles  Andenken.  Voll  Wahrheit  und  aus  dem 
Leben  gegriffen  ist  ferner  ein  Bild  von  1859  * welches  gefangene 
Wilddiebe  vorstellt.  Eine  Scene  aus  den  Zeiten  der  Judenverfol- 
gung, welche  er  1840  malte,  steht  an  Werth  demselben!  wenig 
nach.  Ucberhaupt  muss  Tischbein  zu  den  bessten  Künstlern  un- 
serer Zeit  gezählt  werden. 

Dieser  Meister  wurde  1825  Professor  der  Zeichenkunst  an  der 
Akademie  in  Bonn , und  liess  sich  später  in  Bückeburg  nieder. 

lischbein,  Caroline,  Zeichncrin,  die  Schwester  des  Obigen,  wurde 
um  1785  geboren.  Sie  zeichnete  Bildnisse  in  Crayon,  und  copirte 
auch  mehrere  historische  Gemälde  in  dieser  Manier.  H.  Schmidt 
stach  nach  ihrer  Zeichnung  das  ßildniss  der  Königin  Louise  von 
Preussen , Medaillon , gr.  8»  Diese  Künstlerin  war  die  Gattin  des 
Professors  Wilckc  in  Heidelberg. 

Im  Cataloge  der  Sammlung  des  Hofrathes  Böttiger,  Dresden 
1857»  finden  wir  folgendes  Blatt  angezeigt. 

Louise,  Königin  von  Preussen.  Caroline  Tischbein  sc.  Oval  8. 

Dieses  Blatt  scheint  nach  dem  Gemälde  von  Schröder, 
welches  Frick  radirte,  gestochen  zu  seyn. 

Tischbein,  Christian,  s.  den  folgenden  Artikel. 

Tischbein,  Christian  Wilhelm,  Maler  und  Architekt,  geh.  zu 
Marburg  1753»  war  der  Sohn  des  Mechanikus  Jakob  Tischbein, 
und  Schüler  seiner  Oheime  Joh.  Jakob  und  Anton  Tischbein  in 
Hamburg.  Er  widmete  sich  der  Bildniss-  und  Landschaftsmalerei, 
welche  er  in  einigen  Städten  Deutschlands  übte,  bis  er  am  Hofe 
des  Fürsten  von  Anhalt  - Cötheu  - Pless  eine  festere  Stelle  fand.  Im 
Jahre  1781  trat  er  in  Dienste  des  Reichsgrafen  Hochberg -Fürsten- 
stein , und  nach  dem  Tode  desselben  ernannte  ihn  der  Herzog 
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Erdmann  zu  Würtemberg-Oels  zum  Galleric-Inspektor.  Tischbein 
gefiel  sich  aber  in  dieser  Stellung  nicht  lange,  und  fing  an  in 
Breslau  mit  Erfolg  sich  der  Baukunst  zu  widmen,  so  dass  ihn  1789 
der  Reichsgraf  von  Hochberg  zum  Baudircktor  ernannte.  Er  lei- 
tete als  solcher  die  Neubauten  in  Fürstenstein,  wo  1797  auch  ein 
neues  Schloss  gebaut  wurde.  Diese  Fürstenburg  ist  nach  Tisch- 
bcin’s  Plan  errichtet,  und  C.  A.  Günther  in  Dresden  hat  die  An- 
sicht derselben  gestochen,  fol.  In  der  Capelle  sind  Gemälde  von 
ihm,  darunter  das  Altarblatt  mit  der  heil.  Anna.  In  der  letzteren 
/.eit  seines  Lebens  lebte  der  Künstler  zu  Schmicdcberg  in  Schle- 
sien und  starb  daselbst  1819. 

lischbein,  Friedrich*  s.  Joh.  Friedrich  August  Tischbein. 

lischbein,  Georg  Heinrich*  Kupferstecher  und  Mechanikus,  war 
der  Sohn  des  Mechanikers  Johann  Tischbein,  und  wurde  1756 
zu  Marburg  geboren.  Als  Mechanikus  ohne  bürgerliche  Selbst- 
ständigkeit musste  er  viele  Wanderungen  unternehmen.  Inzwi- 
schen stach  er  auch  einige  Karten,  und  fertigte  landschaftliche 
Zeichnungen,  die  aber  von  geringem  Wcrthe  sind.  Einige  radirte 
er  in  Kupfer.  Dieser  Künstler  liess  sich  in  Bremen  nieder  und 
lebte  da  noch  um  1815* 

1 ) Zwei  Ansichten  von  Gegenden  bei  Jena,  8. 

2 ) Ansicht  der  Lobdaburg , 4. 

5 ) Ansicht  des  Iiunitzer  Schlosses , 4. 

4)  Der  Wilhelmsstein  im  Steinhuter- See,  nach  W.  Strack. 

5 ) Mehrere  astronomische  und  anatomische  Darstellungen. 

Tischbein,  Heinrica  Louisa,  Zeichnerin  und  Stickerin,  die  Toch- 
ter des  Johann  Valentin,  wurde  1766  geboren.  Sie  ertheilte  Un- 
terricht im  Zeichnen  und  Sticken.  Später  heirathetc  sie  den  Kauf- 
mann Wolf  in  Hamburg. 

Tischbein,  Heinrich,  s.  Joh.  Heinrich  Tischbein. 

Tischbein,  Heinrich  Jaliob,  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des 
Johann  Conrad,  wurde  1760  in  Hayna  geboren,  und  von  seinem 
ältesten  Bruder  Joh.  Heinrich  Tischbein  unterrichtet.  Später  be- 
suchte er  die  Akademie  in  Dresden,  hielt  sich  dann  einige  Zeit 
zu  Hnmburg  und  in  Cassel  auf,  und  liess  sich  t792  zu  Frankfurt 
am  Main  nieder.  Er  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  Thie- 
rcn.  Sie  sind  ileissig  behandelt  und  gut  colorirt,  für  damalige 
Zeit  nicht  ohne  Belang.  Er  war  Mitglied  der  Akademie  in  Cassel 
und  starb  zu  Frankfurt  l80o. 

Tischbein,  Heinrich  Wilhelm,  Maler,  Anton  Wilhelm’s  Sohn, 
wurde  1779  zu  Hanau  geboren,  und  auf  der  Akademie  in  Cassel 
zum  Künstler  herangebildct.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Mi- 
niatur, auch  einige  Genrebilder,  Landschaften  mit  Thieren  und 
Blumenstücke.  Dieser  Künstler  war  die  längste  Zeit  in  Hanau 
thätig.  ln  Schlesien  findet  man  Werke  von  ihm. 

Tischbein,  Jakob,  s.  Heinrich  Jakob  und  Johann]  Jakob  Tischbein. 

Tischbein,  Johann,  Zeichner  und  Mechanikus,  der  dritte  Sohn 
des  Stammvaters  dieser  Familie , des  Bäckers  Joh.  Heinrich  Tisch- 
bein, wurde  1717  zu  Hayna  geboren.  Er  fertigte  künstliche  Ar- 
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beiten  in  Holz,  Elfenbein  und  Messing»  Starb  1757  als  Universi- 
tät« - Mechanikus  in  Marburg. 

Tischbein , Johann  Anton,  Maler,  der  vierte  Solin  des  Stamm- 
vaters dieser  Familie,  des  Bäckers  Joh.  Heinrich  Tischbein,  wurde 
1720  zu  Hayna  geboren,  und  sollte  sich  den  gelehrten  Studien 
widmen.  Er  brachte  es  indessen  nur  zum  Schreiber,  aber  ohne 
die  nöthige  Geduld  zu  besitzen,  und  somit  zog  er  es  vor,  Tapeten 
zu  malen.  Tischbein  hatte  Talent  zur  Kunst,  gelangte  aber  in 
Folge  seiner  regellosen  Phantasie  nicht  zur  vollkommenen  Durch- 
bildung. Er  sah  Italien  und  Frankreich,  und  machte  zahlreiche 
Studien  nach  classischcn  Vorbildern,  so  dass  mehrere  seiner  Werke 
sich  vor  anderen  seiner  Zeitgenossen  auszeichnen ; allein  die  Mehr- 
zahl ist  nur  skizzenhaft  behandelt,  da  sein  ideenschwangerer  Geist 
sich  nicht  in  eine  regelmässige  Ausführung  fügte.  Es  finden  sicli 
viele  Zeichnungen  und  geistreiche  Skizzen  von  seiner  Hand,  in 
denen  es  immer  auf  Effekt  abgesehen  ist,  weniger  auf  Regelmäs- 
sigkeit und  Corrckthcit.  Seine  Zeichnungen  sind  wenig  vollendet, 
meistens  in  Helldunkel  behandelt.  Er  bediente  sich  gewöhnlich 
der  Feder  zum  Entwürfe,  und  arbeitete  dann  mit  Bister,  Tusch 
und  mit  Wasserlarben  aus.  In  Italien,  wo  er  sich  mit  seinem 
Bruder  Joh.  Heinrich  sen.  befand,  zeichnete  er  sehr  viele  antike 
Denkmäler  und  andere  Ansichten , deren  er  dann  in  seinen  Ge- 
mälden anbrachte.  Seinen  Stoff  wählte  er  gewöhnlich  aus  d r rö- 
mischen und  griechischen  Geschichte,  und  auch  die  biblische  Ge- 
schichte behandelte  er.  Darstellungen  aus  dem  Volksleben  finden 
sich  selten  von  ihm.  Auch  seine  Landschaften  mit  Thieren , in 
welchen  er  seinen  oben  genannten  Bruder  nachahmte,  sind  nicht 
häufig.  Die  Portraite  dieses  Meisters  sind  nicht  ähnlich,  da  ihm 
sein  feueriges  Temperament  das  strenge  Festhalten  des  Individuums 
nicht  gestattete.  Seine  Werke  sind  alle  flüchtig  behandelt,  beson- 
ders in  den  Nebensachen, 

Tischbein  eröffnete  in  Hamburg  eine  Zeichenschule.  Zu  die- 
diesem  Zwecke  gab  er  folgendes  Werk  heraus:  Unterricht  zu 

gründlicher  Erlernung  der  Malerei.  Hamburg  1771.  A Beck  ra- 
dirte  nach  seinen  Zeichnungen  vier  Vignetten , die  aber  schlecht 
gerathen  sind.  Sie  kommen  in  folgendem  Buche  vor:  Die  Ritter 
und  Riesen,  ein  Rittergesang.  Braunschweig  175Ö,  8.  Der  Künst- 
ler starb  zu  Hamburg  1784. 

Tischbein,  Johann  Conrad,  Maler  und  Schreiner,  der  älteste 
Sohn  des  Bäckers  Johann  Heinrich,  wurde  1 71 2 zu  Hayna  gebo- 
ren , wo  er  auch  seine  Kunst  übte.  Fr  war  ein  sehr  geschickter 
Schreiner,  und  auch  im  Zeichnen  und  Malen  geübt.  Hierin  er- 
theilte  er  seinem  Sohne  Joh.  Heinrich  Wilhelm  den  ersten  Unter- 
richt. Starb  1778* 

Tischbein,  Johann  Friedrich  August,  Portraitmaler,  der  Sohn 
des  Joh.  Valentin , wurde  1750  zu  Mastricht  geboren , und  von 
seinem  Oheim  Joh.  Heinrich  Tischbein  sen.  unterrichtet.  Hierauf 
ging  er  mit  Unterstützung  des  Fürsten  von  Waldeck  nach  Paris, 
* wo  er  um  1780  thätig  war,  und  einige  Bilder  malte,  die  grossen 
Beifall  fanden.  Von  Paris  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Ita- 
lien, um  in  Rom  seine  Studien  fortzusetzen,  da  ihm  die  Unterstü- 
tzung des  Fürsten  auf  sieben  Jahre  zugesagt  war.  ln  Neapel  malle 
er  das  Bildniss  der  Königin,  welches  so  schön  befunden  wurde, 
dass  die  Königin  dem  Künstler  den  Auftrag  ertheilte , es  ihrer 
Mutter,  der  Kaiserin  Maria  Theresia  zu  überbringen.  Tischbein 
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verweilte  aber  nicht  lange  in  Wien,  da  ihn  der  Fürst  von  Waldcck 
zum  Hofmaler  ernannte.  Jetzt  lebte  der  Häustier  einige  Zeit  in 
Arolsen  , machte  aber  dann  wiederholte  Reisen  nach  Holland,  bis 
ihn  1795  die  Revolution  aus  diesem  Lande  vertrieb.  Hierauf  ver- 
lebte er  vier  Jahre  unter  dem  Schutze  des  JHerzogs  von  Anhalt- 
Dessau,  bis  er  1800  an  Ocscr’s  Stelle  zum  Professor  und  Direktor 
der  Akademie  in  Leipzig  ernannt  wurde.  Allein  Tischbein  küm- 
merte sich  wenig  um  die  Anstalt,  und  da  er  häufig  abwesend  war, 
musste  Schnorr  grösstentheils  seine  Stelle  versehen.  Er  malte  viele 
Bildnisse,  die  mit  grosser  Meisterschaft  behandelt  sind,  aber  in 
anderer  Hinsicht  öfters  der  Critik  anheimfielcn.  Er  opferte  bis- 
weilen die  Wahrheit  auf,  besonders  wenn  er  sah,  dass  man  die 
Schmünckc  liebe.  Auch  in  der  Zeichnung  verführ  er  nicht  immer 
mit  Strenge,  und  in  der  Färbung  gebrach  es  zuweilen  an  Kraft. 
Indessen  nat  Tischbein  auch  wieder  Bildnisse  geliefert,  die  sich 
durch  sprechende  Aehnlichkeit,  und  durch  charakteristische  Auf- 
fassung auszeichnen,  und  nicht  selten  kräftig  und  warm  colorirt 
sind.  Darunter  befinden  sich  mehrere  grosse  Familienbilder.  In 
einem  solchen  stellte  er  sich  180t  selbst  dar,  sitzend  vor  der  Staf- 
felei , umgeben  von  seiner  Gattin  und  seinen  drei  Töchtern.  Zu 
seinen  Hauptwerken  dieser  Art  zählt  man  auch  die  Familicnbildcr 
des  Fürsten  von  Nassau- Weilburg,  des  Prinzen  Georg  Wilhelm 
von  Oranien,  des  Baron  von  Arnim.  Auch  viele  einzelne  Bild- 
nisse in  Lebensgrösse  malte  er.  Zu  den  vorzüglichsten  gehören 
jene  der  Erbgrossherzogin  Maria  Pawlona  von  Sachsen  - Weimar 
180Ö,  der  Frau  von  Löwezowr  J803*  des  Hofrathcs  Voss  1812,  des 
Anatomen  Luder,  der  Gräfin  von  Fries,  des  Bühnendichters  A.  v. 
Iiotzcbue,  des  Buchhändlers  Nicolai,  die  unten  im  Stiche  genann- 
ten Bildnisse  u.  a.  Auch  den  Dichter  F.  v.  Schiller  malte  er,  man 
fand  ihn  aber  nicht  so  ähnlich , wie  im  Bilde  von  A.  Graf.  Er 

Sab  ihm  antikes  Costüm  mit  einem  rothen  Mantel.  Dann  malte 
er  Künstler  auch  die  russische  Kai^serfamilie.  Er  begab  sich  1806 
in  Erbschaftsangelegenhcit  nach  St.  Petersburg,  wo  sein  Bruder 
Ludwig  Philipp  starb.  Seine  getäuschte  Hoffnung  stellte  er  in 
einem  allegorischen  Bilde  dar,  welches  ihn  18 11  auf  der  Kunst- 
ausstellung zu  Dresden  ebenfalls  in  Ansehung  des  Beifalls  täuschte. 
Dann  malle  Tischbein  auch  einige  Conversationsstücke , und  hi- 
storische Darstellungen,  die  weniger  Aufsehen  erregten  als  seine 
Bildnisse.  Der  kleine  hinter  einer  Gardine  hervorlauschende  Amor 
wurde  indessen  mit  vielem  Beifalle  belohnt.  Ein  anderes  Bild  stellt 
Perseus  und  Audromeda  dar.  Tischbein  starb  zu  Heidelberg  1812* 

Einige  Werke  dieses  Meisters  wurden  gestochen. 

Sa  Majestc  la  Reine  Reg.  et  Son  Altesse  Mmc.  Ia  Princesse 
Louise  de  Prussc.  Ganze  Figuren,  gest.  von  L.  Schiavonetti,  foL 

Der  Prinz  Wilhelm  Friedrich  und  Georg  Wilhelm  von  Ora- 
nien mit  seiner  Gemahlin,  Iiniestüke  auf  einem  Blatte,  in  Mezzo- 
tinto von  Smith  1790,  gr.  fol. 

Carl  Theodor  Freiherr  von  Dalberg,  Fürst  - Primas.  Gest  von 
J.  G.  v.  Müller.  Oval , fol. 

J.  G.  Rosenmüller.  Gest,  von  Bause,  gr.  fol. 

Der  Anatom  Dr.  Loder,  gest.  von  J.  G.  von  Müller,  fol. 
Laurent  hat  dieses  Bildniss  punktirt,  8. 

Der  Kupferstecher  Bause,  gest.  von  J.  S.  Klauber,  fol. 

Dr.  Hufeland,  berühmter  Arzt,  Kniestück,  gest.  von  F.  Mül- 
ler, fol. 

A.  von  Iiotzebue,  gest.  von  Bittheuser,  fol. 
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J.  G.  Müller,  Kapierstecher.  Büste,  gest.  von  E.  Morace, 
gr.  toi. 

Das  Bildniss  des  Dichters  Herder,  punktirt  von  C.  Pfeiffer,  fol. 

C.  Westermayer  hat  dieses  Bildniss  ebenfalls  punktirt,  ß. 

Jenes  des  Dichters  Wieland,  von  demselben,  fol. 

Rudolph  Job.  Becker,  gest.  von  Schlottcrbeck , gr.  fol. 

Hofrath  Büttiger,  punktirt  von  C.  Westermayer,  4* 

Das  Bildniss  der  Elisabeth,  zu  Schillcr’s  Don  Carlos  von  II. 
Sclimid  1802  gestochen,  8. 

Eine  weibliche  Figur  bei  einer  bekränzten  Urne:  Lohn  der 
Tugend,  gest.  von  J.  F.  Leybold,  fol. 

La  tendre  mere.  Tischbein’s  erste  Frau  mit  ihrem  Sohne. 
Gest,  von  J.  G.  von  Müller,  fol. 

La  petite  Boudeuse,  gest.  von  J.  J.  Huber  (sous  la  direction 
de  Wille),  fol. 

Tribut  de  la  reconnaissance,  schöne  Frau  mit  dem  Bildnisse 
des  Prinzen  von  Waldeck,  gest.  von  J.  F.  Leybold,  gr.  fol. 

Die  Hinrichtung  der  schönen  Cenci.  Dieses  Blatt  wird  im 
Winklerschen  Catalogc  erwähnt  ( sujet  peint  par  le  Guide.  Tisch- 
bein pinx.  Jacob  Magot  sc.  1791*)  Punktirt,  gr.  4» 

Tischbein,  Johann  Heinrich  I.,  Maler,  der  ältere  Künstler  die- 
ses Namens,  und  der  fünfte  Sohn  des  Bäckers  von  Hayna,  wurde 
1722  daselbst  geboren.  Er  sollte  das  Schlosserhandwerk  erlernen, 
allein  seine  Liebe  zur  Kunst  war  so  überwiegend,  dass  ihn  der 
ältere  Bruder,  Joh.  Valentin,  dem  Handwerke  entzog.  Jetzt  trat  er 
beim  Tapetenmaler  Zimmermann  zu  Cassel  in  die  Lehre,  genoss  aber 
nebenbei  auch  den  Unterricht  des  Hofmalers  Freese,  und  machte  in 
kurzer  Zeit  solche  Fortschritte,  dass  ihn  174o  der  Graf  von  Stadion 
nach  Paris  schickte,  wo  er  bis  1?48  unter  Leitung  des  Malers  C. 
A.  Vanloo  stand.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  begab  sich  der  Künstler 
nach  Venedig,  um  unter  Piazctta  sich  weiter  auszubildeu.  Er  lebte 
acht  Monate  im  Hause  desselben,  und  benutzte  nach  zwei  Jahren, 
welche  er  in  Rom  der  Kunst  weihte,  neuerdings  den  Unterricht 
desselben ; allein  Piazzetta  hatte  doch  nur  geringen  Einfluss  auf 
ihn,  indem  er  in  der  Manier  der  Coypcl  und  Vanloo’s  arbeitete. 
Das  Unheil  über  diesen  Meister  ist  indessen  verschieden,  indem 
ihn  die  Zeitgenossen  mit  Lob  erhoben , spätere,  besonders  neuere 
Critiker,  einen  schärferen  Maafsstab  au  seine  Leistungen  leg- 
ten, ohne  jedoch  seine  Verdienste  zu  verkennen,  da  er  un- 
streitig der  erste  Maler  von  Belang  ist,  dem  wir  auf  hessischem 
Boden  begegnen.  Engelschall  gab  eine  Denkschrift  auf  diesen 
Künstler  heraus , * ) und  auch  in  den  betreffenden  Jahrgängen 
der  Miscellen  von  Meusel  finden  wir  den  Künstler  gewürdiget. 
Engelschall  behauptet,  die  Ausartung  seines  Zeitalters  habe  ihn 
nicht  mit  fortgerissen,  und  Tischbein’s  Werke  tragen  das  Gepräge 
eines  bestimmten,  männlichen  Geschmackes.  Er  sei  einer  der  Ed- 
len , die  dem  Verfalle  der  Kunst  geräuschlos  entgegengearbeitet 
hätten.  Er  habe  seine  Kunst  nicht  leicht  zur  blossen  Nachah- 
mung herabgewürdiget,  und  selbst  in  seinen  Bildnissen  blicke 
fast  immer  etwas  Dichterisches  durch , wenn  nicht  in  den  Attri- 
buten, doch  in  der  Wahl  und  Festhaltung  des  glücklichen  Au- 
genblickes. Er  würde  in  seinem  Leben  bekannter  geworden  seyn. 


*)  J.  11,  Tischbein  als  Mensch  und  Künstler  dargestellt.  Nürn- 
berg l?97,  8. 
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und  man  würde  seil»  Tqlent  richtiger  gewürdiget  haben , wenn  er 
zur  Nachbildung  seiner  Werbe  einen  erwünschten  Steciicr  ge- 
funden hätte.  Anfangs  habe  er  Wille  dazu  auserseheu,  aber  bei 
näherer  Bekanntschaft  gefunden , dass  dieser  nicht  der  Mann  sei , 
der  seine  Werke  mit  Geist  und  Energie  darstcllcn  könne  (1).  Seine 
Zeichnung  sei  im  Ganzen  richtig  und  bedeutungsvoll,  das  Nackte, 
verrathe  Studium  der  Antike,  die  Gewänder,  in  welchen  er  frei- 
lich die  historische  Wahrheit  bisweilen  verletzt  habe,  seyen  im 
grossen  Style  geworfen , und  lassen  die  Bewegung  der  Glieder 
ungezwungen  durchscheinen,  da  er  aber  mehr  auf  malerische 
Wirkung  als  genau  berechnete  Verhältnisse  gesehen  habe,  so  finde 
man  seine  Figuren  nicht  immer  tadellos,  das  Effektvolle,  wonuch 
er  strebte,  überschreite  bisweilen  die  Schranken,  und  störe  die 
Harmonie  des  Ganzen , — die  Stellungen  werden  gezwungen  ; al- 
lein der  Ausdruck  erhalte  dadurch  mehr  Stärke,  und  besonders 
seyen  die  liopfwendungen  fast  immer  voll  Geist  und  Leben,  ge- 
setzt auch,  dass  die  ruhige  Grazie  verloren  gegangen,  welch» 
Kenner  in  den  Werken  llafael’s  und  der  römischen  Schule  so 
sehr  bewundern.  Ein  charakteristischer  Zug  in  Tischbein’s  Wer- 
ken sei  das  grosse  Verständnis«  des  Helldunkels,  seine  Sorgfalt, 
die  Wirkung  des  Lichtes  zu  verstärken,  sei  so  weit  gegangen, 
dass  der  Künstler  durch  das  Streben,  jeder  beleuchteten  Partbio 
einen  Schatten  entgegen  zu  stellen,  bisweilen  in  das  Gesuchte  ver- 
falle. Uebrigcns  habe  er  durch  grosse  Licht-  und  Schattenmassen 
Hube  und  Haltung  in  seine  Compositionen  gebracht.  Bei  seiner 
stetten  Ucbung  zur  sichern  Hand  gelangt,  habe  er  seine  Um- 
risse keck  und  sicher  geführt,  was  aber  nur  in  seinen  Skizzen  und 
Entwürfen  hervortrete,  da  in  den  ausgeführten  Gemälden  die  Um- 
risse sowohl  als  die  Tinten  zum  Verwundern  sanft  verschmol- 
zen seyen.  Sein  Colorit  sei  aus  der  vcnetianischen  und  französi- 
schen Schule  zusammengesetzt,  heiter  und  durch  eine  gefällige 
Lebhaftigkeit  einladend,  bei  reichen  Compositionen  gehe  jedoch 
diese  Lebhaftigkeit  in  das  Bunte  über  und  störe  die  Ruhe  des  To- 
taleindruckes. Der  Pinsel  sei  markig,  mit  Sicherheit  geführt  und 
daher  kühn  in  markvollen  Drücken.  Er  habe  durchscheinende 
Farben  geliebt,  und  sich  besonders  in  den  jüngeren  Jahren  et- 
was zu  sehr  dem  Enthusiasmus  der  Lasirungen  ergeben,  was  einen 
Zweifel  an  der  Dauerhaftigkeit  seines  Colorits  erregte. 

Auch  auf  die  Wahl  der  Gegenstände  und  die  Auffassung  dersel- 
ben geht  Engclschall  ein,  und  gibt,  so  wie  im  Obigen,  auch  hiemit 
die  Ansicht  der  Zeit  des  Künstlers.  Bei  Tischbcin’s  Hang,  die  Be- 
gebenheiten der  Heldenzeit  darzustellen,  sagt  er,  sei  sein  Genie 
gleichwohl  weniger  für  das  Grosse  im  Allgemeinen,  für  das  Ideal 
wie  cs  uns  in  der  Antike  begegne,  cmgfänglich  gewesen,  als  für 
das  Pathetische  in  Darstellung  einer  bestimmten  Begebenheit  aus 
der  Fabel  oder  Geschichte.  Uebrigcns  habe  er  das  Erhabene  dem 
bloss  Schönen  vorgezogen , und  am  liebsten  solche  Gegenstände 
behandelt,  die  durch  ein  höheres  Interesse  das  moralische  und 
ästhetische  Gefühl  in  Bewegung  setzen,  und  nicht  bloss  durch 
Sinnenreiz  gefallen.  Seine  Compositionen  — mehr  überdacht,  als 
durch  den  Schlag  einer  Zauberruthe  entstanden  — zeigen  durch 
ihre  Rundung  und  Einheit,  dass  sic  nie  blosse  Zusammenstellung 
einzelner  in  der  Natur  aufgefasstcr  Züge,  sondern  Schöpfungen  ei- 
ner ordnenden  Einbildungskraft  seyen.  Aus  diesem  freien  Walten 
der  Phantasie  wollte  es  sich  Engelschall  erklären,  warum  man  bei 
Tischbein  in  den  Physiognomien  der  handelnden  Personen,  wel- 
che selten  das  Nationalgepräge  tragen,  die  historische  Wahrheit  vor 
misse.  Es  ist  ihm  aber  dennoch  auffallend,  dass  seine  Griechen  und 
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Römer  Teutschc  und  Franzosen  sind,  worauf  Füssly  mit  Recht 
antwortet:  Weil  Tischbein  seine  Kunst  an  den  Quellen  zu  Paris 
und  Venedig,  weniger  an  jenen  zu  Rom  und  des  Alterthums 
geschöpft  habe.  Noch  sicherer  finden  wir  den  Künstler  in  Göthe*s 
Kunst  und  Alterthum  I.  2*  137  charakterisirt,  wo  es  heisst,  Tisch- 
bein habe  bei  eigener  fruchtbarer  Erfindungsgabe  von  den  fran- 
zösischen Mustern  das  Oberflächliche,  bloss  Scheinende,  das  Süss- 
liche.  Gezierte  und  den  falschen  Ausdruck  angenommen.  Er  sei, 
wie  oben  bemerkt,  nur  Nachahmer  von  Coypel  und  Vanloo. 

Tischbein  wurde  1752  Cabinetsmalcr  des  Landgrafen  von  Hes- 
sen-Cassel, dann  dirigirender  Professor  an  der  Akademie  in  Cas- 
sel, mit  dem  Titel  eines  llofrathes.  Er  führte  in  dieser  Eigenschaft 
viele  Gemälde  aus,  sowohl  historisch-mythologische  Darstellungen, 
als  Bildnisse.  Engelschall  zählt  l44  historische  Gemälde  von  die- 
sem Künstler  auf,  und  nennt  als  die  vorzüglichsten  die  Auferste- 
hung Christi  mit  überlebensgrossen  Figuren  in  der  St.  Michaels- 
kirche zu  Hamburg  1763»  die  Verklärung  Christi  in  der  lutheri- 
schen Kirche  zu  Cassel  1707»  Hermann’s  Trophäen  nach  dem  Siege 
über  Varus,  auf  dein  Schlosse  zu  Pyrmont  1788;  einen  Cyclus  von 
10  Bildern  aus  der  Geschichte  der  Cleopatra,  wovon  die  meisten 
auf  dem  Schlosse  Weissenstein  sind,  von  f 769  — 1773;  einen  Cyclus 
von  16  grossen  Bildern  aus  der  Geschichte  des  Telcmach,  über  den 
Thüren  im  Schlosse  von  Wilhelms  - Thal  1775  — 1776;  die  Altar- 
bilder in  der  katholischen  Kirche  zu  Cassel,  worunter  besonders 
ein  Ecce  homo  gerühmt  wurde  1778;  die  Kreuzabnchinung  und  die 
Himmelfahrt  in  der  Hauptkirche  zu  Stralsund  1787;  Christus  am 
Oelbergc  in  der  Kirche  zu  Hayna  1784,  ein  Geschenk  des  Künst- 
lers. Dann  erwähnt  Engelschall  noch  als  unsterbliche  Werke  des 
Meisters:  vier  Darstellungen  aus  Tasso’s  Rinaldo  und  Armida  im 
Schlosse  Weissenstein  17Ö0;  den  Zorn  des  Achilles  1781;  Elektra 
an  der  Urne  weinend  1783;  den  Tod  der  Alceste,  und  dieselbe  von 
Herkules  zurückgebracht.  Ausser  den  genannten  Bildern  aus  Tasso 
sind  im  Lustschlosse  Weissenstein  bei  Cassel  noch  viele  andere 
Bilder  von  Tischbein,  alle  historischen  und  mythologischen  In- 
halts. Auch  auswärtige  Fürsten  erwarben  Bilder  von  ihm:  Catha- 
rina  II.  von  Russland  die  Sophonisbe  mit  dem  Giftbecher  1774, 
und  Acneas  vor  dem  Throne  der  Dido  1774;  der  Herzog  von 
Sachsen  - Gotha  die  Cleopatra  mit  der  Schlange,  und  Artemisia 
mit  der  Asche  ihre  Gemahls  im  Becher  1775;  Prinz  August  von 
Gotha  drei  Serailscenen.  Dass  in  den  Gallericn  zu  Wien,  Mün- 
chen und  Dresden  sich  kein  Bild  von  Tischbein  befinde,  halt  der 
gute  Füssly  für  eine  wahre  Schande. 

Dann  finden  sich  auch  einige  Genrebilder  von  Tischbein.  Das- 
jenige, welches,  unter  dem  Namen  der  Leserin  bekannt,  der 
Künstler  der  Klopstock’schen  Lesegesellschaft  in  Hamburg  schenkte, 
ist  auf  der  Stadt-Bibliothek  daselbst.  Dann  findet  man  auch  Fa- 
milienbildcr,  die  als  sogenannte  Conversationsstücke  gelten  kön- 
nen. Zu  wiederholtet»  Malen  malte  er  sein  eigenes  Bildniss.  Ein 
solches  von  1781  ist  in  der  Akademie  zu  Cassel.  Dann  stellte  er 
sich  1774  mit  seiner  Familie  in  Lebensgrösse  dar.  Er  erscheint  in 
Begleitung  seiner  zwei  Töchter,  uud  an  der  Wand  sieht  man  die 
Bildnisse  seiner  beiden  verstorbenen  Gattinnen.  Auf  einem  ande- 
ren kleinen  Bilde  erscheint  er  mit  der  Palette  in  der  Hand , wie 
er  dem  Clavierspicle  seiner  Tochter  zuhört.  Den  Bildhauer  Nahl 
stellte  er  vor,  wie  er  die  Büste  unsers  Künstlers  modellirt.  Im 
Schl  o^se  Wilhelmsthal  sind  von  ihm  viele  Bildnisse  schöner  Frauen, 
thcils  in  Lebensgrösse,  theils  in  Brustbildern.  Dieses  »Cabinct 
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de  beautes«  legte  der  Landgraf  Wilhelm  VIII.  an.  Dann  malte 
er  auch  mehrere  Mitglieder  der  gräflich  Stadion’scheu  Familie,  dar- 
unter die  Gräfin  von  Spauer.  Von  einzelnen  Bildnissen  rühmt 
man  noch  jene  des  Bildhauers  Coustou  1745»  der  Vciietianischen 
Freundin  des  Künstlers  1 75 1 , des  Malers  Freese  1752  und  1772, 
des  Generals  Franz  von  Chevert,  des  Architekten  de  Wailly  und 
seiner  Gattin,  der  Dichteriu  Philippine  Gatterer,  des  Professors 
Sprinkmaun,  der  beiden  Töchter  des  Künstlers,  jene  von  Heyne 
1776,  Reinhard  Foster,  Gleim,  Campe  (aus  dem  Gedächtnisse)  Kei- 
fenstein (mit  dem  General  Kaiserlmg  in  Pastell),  der  Frau  von 
Schönstädt,  einer  reizenden  Dame  etc.  Mehrere  seiner  anderen 
Bildnisse  sind  indessen  nur  mittelmässige  Arbeiten.  Dazu  kom- 
men daun  noch  viele  Zeichnungen.  Zu  den  Entwürfen  bediente 
er  sich  gewöhnlich  der  schwarzen  Kreide  auf  Grundpapier,  doch 
auch  des  Rothstems.  Die  ausgeführten  Zeichnungen  sind  mit  der 
Feder  Umrissen  und  mit  Tusch  schattirt. 

Tischbein  starb  zu  Cassel  1789*  Die  letzten  fünf  Jahre  seines 
Lebens  konnte  er  wegen  Schwäche  der  Augen  wenig  mehr  arbei- 
ten. Allein  auch  die  Bilder  aus  jener  Zeit  zeigen  noch  den  Künst- 
ler von  Talent,  obgleich  ihm  seine  Tochter  die  Farben  auf  der 
Palette  anzeigen  musste.  Ein  solches  Bild  stellt  Marcus  Curius 
dar.  Von  seinem  persönlichen  Charakter  liefert  Engelschall  ein 
würdig  es  Bild.  Wenn  Fernow  im  Leben  Carstens  S.  8 erzählt, 
dass  Tischbein  diesen  Künstler  zwar  ohne  Lehrgeld,  aber  unter 
der  Bedingniss  habe  aufnehmen  wollen , dass  er  die  drei  ersten 
Jahre  Bedientenstellc  vertrete,  und  hinter  der  Kutsche  des  Hofra- 
thes  stehe,  meint  Füssly,  es  beweise  diess  wohl  nichts  anderes,  als 
dass  wir  alle,  wenigstens  in  irgend  einer  Sünde  empfangen  und 
geboren  seyen. 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters. 

« 

Das  Bildniss  des  Künstlers,  aber  unähnlich,  gest.  von  A.  Kar- 
elier für  Engelschall's  Monographie , 8* 

Friedrich  II.  Landgraf  von  Hessen,  gest.  von  W.  C.  Mayr,  fol* 

Crato  Graf  von  Hohenlohe,  gest.  von  J.  J.  Haid,  fol. 

General- Lieutenant  Francois  de  Chevert,  gest.  von  Charpcn* 
tier,  dann  von  J.  Barhic,  und  von  Gautier  Dagoty. 

Das  Bildniss  des  Erzbischofs  von  Auch,  gest.  von  Vangelisti. 

Gottfried  Winkler:  Sibi,  arti,  amicis.  Gest,  von  Bause  für 
den  Catalog  der  Sammlung  desselben. 

Heinrich  Christoph  von  Ochsenstein,  gest.  von  J.  E.  Haid« 

Friedrich  Wilhelm  Gleim,  gest.  von  Wierz,  dann  von  Kauke. 

Friedrich  Böncr,  Arzt,  gest.  von  Svsang. 

Apollo,  halbe  Figur,  nach  dem  Bilde  in  der  Akademie  zu 
Cassel,  gest.  von  G.  W.  Weise  1791 , gr.  fol. 

Alcestis  inoriens.  Eximii  Auctoris  Munus  Academiae  Clemen« 
tinae.  Gest,  von  F.  Rosaspina  1785.  Roth  gedruckt,  gr.  qu.  fol. 

Cato,  wie  er  vor  seinem  Tode  in  Platon’s  Phaedon  liest,  gest« 
von  E.  F.  Robert. 

Urania  und  Apollo,  gest.  von  J.  F.  de  Mayr,  gr.  8 

Polymnia  und  Erato,  gest.  von  demselben,  gr.  8- 

L’agrcable  desordre,  gest.  von  A.  F.  David,  gr.  fol. 

La  promesse  du  retour,  gest.  von  demselben,  gr.  fol. 

Ein  ins  Bad  steigendes  Mädchen,  in  Aquatinta  von  G.  Welte  8 

Was  J.  II.  Tischbein  jun.  nach  ihm  gestochen,  s.  im  Artikel 
desselben. 
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Eigenhändige  Radirungen. 

Tischbein  hat  mehrere  seiner  Bilder  in  Kupfer  radirt , uud 
auch  in  dieser  Manier  eine  freie  Hand  bewiesen. 

1 ) Abraham  Gotthold  Kästner,  Professor  in  Gottingen.  In  Kreide- 
manier, t2*  . 

2)  Die  Auferstehung  Christi,  nach  dem  Gemälde  der  St.  Mi- 
chaelskirche in  Hamburg.  J.  H.  Tischbein  pinx.  et  »c.  17Ö5» 
Gut  radirt,  gr.  fol. 

3)  Thetis  und  Achilles.  J.  H.  Tischbein  p.  et  sc.  Ii57»  ^>ach 

dem  Bilde  in  Weissenstein,  fol.  . 

4)  Menelaus  und  Paris.  Nach  dem  Bilde  im  Weissenstein.  Id. 

p.  et  sc.  1757  • toi.  . 

5)  Venus  und  Cupido  unter  dem  Zelte  schlafend.  J.  H»  Tisch- 
bein inv.  et  fecit,  qu.  4. 

6)  Amor  behlugt  sich  bei  der  Venus  über  den  Stich  der  Biene. 
J.  H.  Tischbein  inv.  et  fecit,  qu.  4« 

7)  Herkules  bei  Omphale  spinnend,  mit  einem  reichen  land- 
schaftlichen Grunde.  J.  H.  Tischbein  inv.  et  f.  Das  Haupt- 
blatt des  Meisters,  die  erste  Idee  zum  Bilde  in  der  Gallerie 
xu  Cassel  und  geistreich  radirt,  gr.  4. 

8)  Zephyr  und  Flora.  Id.  inv.  et  fec.  qu.  4.  ,r-. 

u)  Die  Hoffnung,  sitzende  Frau  mit  dem  Anker  in  der  Linken. 
Ohne  Namen,  aber  dem  Tischbein  sen.  beigelegt,  gr.  8- 

tO)  Drei  Frauen  im  Bade,  zwei  im  Wasser,  die  dritte  bereit  in 
selbes  zu  gehen.  Im  Grunde  Landschaft.  Tischbein  inv.  et 
fe.  Aqualorti,  4. 

Im  ersten  Drucke  liest  man:  J.  H.  Tischbein  inv. 

11  ) Zwei  Mädchen  im  Garten  am  Monumente,  wie  sie  sich  den 
Kopf  mit  Blumen  schmücken.  Ohne  Namen , qu.  4* 

12)  Ein  Hirt,  welcher  der  Hirtin  seine  Liebe  erklärt.  Mit  leich- 
tem landschaftlichen  Grunde.  J.  H.  Tischbein  inv.  et  fec.  gr.  4. 

13)  Der  unter  dem  Baume  schlafende  Hirt,  wie  ihn  die  Hirtin 
leise  weckt.  Id  inv.  et  t.  qu.  4* 


Tischbein,  Johann  Heinrich  II.,  Maler  und  Radirer,  der  jün- 
gere dieses  Namens,  wurde  1742  zu  Hayna  gaboren , wo  sein  Va- 
ter Job.  Conrad  Schreiner  war.  Er  stand  unter  Leitung  seines 
gleichnamigen  Oheims,  verlegte  sich  aber  auf  die  Landschaft»-  und 
Thiermalerei.  Hierauf  unternahm  er  eine  Reise  nach  Holland,  sah 
sich  auch  in  verschiedenen  Gegenden  Deutschland  um,  verweilte  ein 
Jahr  in  Italien  und  in  der  Schweiz,  und  wurde  dann  1775  Inspek- 
tor der  Gallerie  in  Cassel.  Seine*  Oelgeinälde  scheinen  nicht  sehr 
zahlreich  zu  scyn,  da  sich  der  Künstler  viel  mit  der  Aetzkunst  be- 
schäftigte. Er  "suchte  verschiedene  Manieren  nachzuahmen.  Das 
Resultat  machte  er  in  einem  Werke  bekaunt,  unter  dem  Titel: 
Kurzgefasste  Abbaudluug  über  die  Aetzkunst.  Mit  84  selbst  geätz- 
ten Blattern.  Cassel  1790»  kl.  fol.  Er  machte  aber  schon  1785 
eine  Folge  von  12  Blättern  bekannt,  als  Proben  in  verschiedenen 
Manieren.  Sein  radiries  Werk  beläuft  sich  nach  Rost  auf  unge- 
fähr 184  Blätter , nach  Agricola,  Berglicm,  Both,  Eckhout,  Hirt, 
M.  de  Jonghe , Boos,  Oudry,  Piazetta , Pforr,  Potter,  Rembraudt, 
Teniers  u.  a.  Auch  nach  Job.  Heinrich  Tischbein  sen.  radirte  er 
Mehreies , so  wie  nach  eigenen  Zeichnungen.  G.  A.  Liebe  stach 
nach  seiner  Zeichnung  t?8l  das  Bildniss  des  Professors  Kästner, 
W.  C.  Mavr  jenes  der  Landgrafen  Wilhelm  VIII.  von  Hessen,  G. 
W.  Weise  mehrere  Ansichten  und  Landschaften,  darunter  zwei 
Ansichten  des  Schlosses  Weisseustein.  W.  C.  de  Mayr  eine  andere. 
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Tischbein  »tarb  unrerehlicht  1808  in  Cassel.  Sein  Bildnis»  zeich- 
nete Baron  Kumohr,  der  den  Künstler  genau  kannte,  aus  dem 
Gedächtnisse.  Es  befindet  sich  in  der  bekannten  Portraitsammlung 
des  Malers  Vogel  von  Vogelstein  in  Dresden.  Es  ist  diess  das  ein- 
zige Portrait  des  Meisters. 

Kadirungen  dieses  Meisters. 

Wir  nennen  hier  mehrere  der  vorzüglichsten  Blatter,  so  wie 
sie  auch  einzeln  Vorkommen , und  dann  auch  die  Folgen,  in  wel- 
chen sie  theilweise  enthalten  sind.  Seine  Blätter  sind  nicht  ohne 
Interesse,  sie  stehen  aber  in  keinem  hohen  Werthe. 

1)  Statue  des  Landgrafen  Friedrich  II.  von  Hessen,  nach  J. 
A.  Nahl , 4. 

2)  Abr.  Gotth.  Kästner,  churfürstlicher  Kath.  In  Kreidemanier, 
ohne  Namen,  8. 

3)  A.  de  Vclt,heiin,  die  Gattin  des  Obigen.  J.  H.  Tischbein 
del.  et  fec.  1770.  In  Kreidcmanier , 8. 

4)  Jack  Moore,  englischer  Militär,  nach  J.  H.  Tischbein  sen. 
H.  Tischbein  jun.  fec  In  Kreidemanier  , gr.  4> 

5)  Büste  eines  alten  Eremiten  mit  lachender  Miene.  J.  H.  Tisch- 
bein sen.  p.  J.  H.  Tischbein  junior  f.  1784*  In  Braun,  gr.  4. 

6)  Ein  Philosoph  vor  dem  Tische  im  Nachdenken.  D.  Te- 
niers  pinx.  J.  H.  Tischbein  junior  f.  Kadirt  und  braun 
gedruckt,  gr.  4« 

7)  Ein  am  Baume  sitzender  Barde,  nach  J.  H.  Tischbein  sen. 

gr»  8*  . t . 

8 ) Augustus  und  Cinna.  Nach  J.  H.  Tischbein  sen.  H.  Tisch- 
bein junior,  fec.  gr.  8. 

9)  Augustus  am  Grabe  Alexander’s.  Id  inv.  et  sc.,  gr.  8. 

10)  Acis  und  Galathea  von  Polyphem  belauscht.  Gemalt  von 
J.  H.  Tischbein  sen.  Geätzt  von  J.  H.  Tischbein  junior, 
kl.  qu.  fol. 

11)  Bacchus  und  Ariadne,  nach  demselben,  mit  Dedication  an 
den  Intendanten  Döring,  und  dem  Monogramm  des  Radi- 
rers,  kl.  qu  fol. 

12)  Der  Schleifer,  nach  D.  Teniers  radirt,  kl.  fol. 

13)  Die  Kugelschieber,  Gruppe  von  sieben  Figuren,  nach  D. 
Teniers  radirt,  qu.  fol. 

14)  Eine  alte  Bettlerin  mit  Korb  und  Stock,  nach  E.  van  Til- 
burg. Links  am  Steine  das  Zeichen,  gr.  8. 

15)  Ein  Falkner  zu  Pferd  nach  rechts,  voran  zwei  Pferde,  nach 
M.  de  Jonghe’s  Zeichnung  1785  radirt,  qu.  fol. 

16)  Zwei  Reiter  in  einer  Landschaft,  wovon  der  eine  den  an- 
dern mit  dem  Säbel  verfolgt,  ln  Lavismanier,  und  mit  dem 
Monogramm , qu.  fol. 

17)  Ein  Mann  zu  Pferd  im  Mantel,  und  mit  dem  Hute  auf 
dem  Kopfe.  Fein  radirt,  und  mit  dem  Buchstaben  T 1785» 
qu.  fol. 

18)  Ein  todter  Hirsch,  radirt  und  mit  der  Roulette  überarbei- 
tet. Ohne  Namen,  braun  gedruckt,  qu.  fol. 

19)  Ein  Hirsch  und  ein  Reh  von  zwei  Tigern  angefallen,  nach 
einer  Zeichnung  von  C.  Ruthart  radirt,  kl.  qu.  fol. 

20 ) Ein  Stier  von  einem  Bären  angcfallen , qu.  fol. 

21)  Jäger  und  Hunde  verfolgen  einen  wilden  Stier,  nach  P. 
Potter,'qu.  fol. 
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22)  Landschaft  mit  Wald  uud  einer  Brücke  rechts,  nach  ei- 
nem Bilde  von  Keinbrandt,  aus  der  Gallerie  in  Cassel. 
Tischbein  jun.  fee.  1788,  kl.  qu.  fol. 

25 )  Hügcliche  Landschaft  mit  Hütten  und  Bäumen,  nach  einer 
Zeichnung  von  G.  v.  Eckhout.  llechts  T. , kl.  qu.  fol. 

24)  Die  pissende  Kuh,  Gruppe  aus  Potter’s  berühmtem  Bilde, 
1787  radirt  und  in  Aquatinta  übergangen,  kl.  qu.  fol. 

25)  Drei  ruhende  Kühe  und  drei  Schafe,  nach  W.  Romeyn's 
Bild  aus  dem  Cabinet  Schwerfeld  in  Cassel  1788  radirt,  kl. 
qu.  fol. 

26)  Ein  Hühnerhund  nach  Fasanen  lauschend,  nach  J.  B.  Ou- 
dry , kl.  qu.  fol. 

27 ) Ein  liegender  Hund  nach  rechts , nach  J.  Both  in  Zeich- 
nungsmanier  1784,  qu.  8- 

28)  Ein  Leopard  mit  zwei  Jungen,  die  den  10.  August  1774  zu 
Cassel  geworfen  wurden  , qu.  fol. 

29)  Verschiedene  Hirsche  in  einer  Landschaft,  nach  P.  Potter, 
gr.  fol. 

50)  Drei  Kühe  in  einer  Landschaft,  nach  Potter,  qu.  fol. 

51  ) Römische  Ruinen,  nach  J.  Both  in  Zeichnungsmamer,  qu.  8* 

32)  Hirten  mit  Vieh,  welches  durch  den  Bach  geht,  nach  N. 
Berghem’s  Zeichnung  radirt , qu.  fol. 

33)  Landschaft  mit  Vieh,' nach  H.  Roos , qu.  4* 

ö4 ) Landschaft  mit  Vieh,  nach  Rosa  di  Tivoli,  qu.  4. 

55 ) Ein  abgespanntes  Pferd  vor  dem  Wagen,  leicht  geätzt,  ohne 
Namen,  qu.  4* 

06)  Das  Wohnhaus  des  Diogenes,  Landschaft  nach  der  Natur, 
auf  dem  Weissenstein  gezeichnet,  kl.  qu.  fol. 

57)  Das  Landhaus  des  Sokrates,  Landschaft,  daselbst  gezeich- 
net , kl.  qu.  fol. 

38 ) Die  Ruinen  des  Schlosses  Hardenberg , kl.  qu.  fol. 

59)  Der  Heuschreckenzug,  der  1781  bei  Bender  den  Himmel 
verdunkelte.  J.  H.  Müntz  Major  1781.  J.  H.  Tischbein  jun. 
f.  Seltsam  mit  Grün,  Gelb,  Grau  und  Blau  ausgeführt,  und 
selten  zu  finden,  gr.  qu.  fol. 

40)  Versuche  von  verschiedenen  Manieren  im  Aetzcn:  Studien 
nach  älteren  Meistern,  Reiter,  Figuren  und  jagdbare  Thiere, 
12  Blätter  in  Zeichnungsmanier  1775,  qu.  fol. 

4l  ) Versuche  in  geätzten  Blättern  nach  verschiedenen  Manie- 
ren, von  Job.  Heinrich  Tischbein,  Inspektor  der  Casselcr 
Gallerie  1789.  Enthaltend  64  Blätter  mit  Genrebildern,  Fi- 
guren, Haus-  und  wilden  Thieren , darunter  Hirsche  und 
Schweine  in  Thiergärten , Vögel  etc.  Alle  nach  dem  Leben 
gezeichnet,  radirt,  lavirt  und  in  Zeichnungsmanier.  In- 
teressante Folge,  kl.  qu.  fol.,  4*  und  8* 

42)  Kurzgefasste  Abhandlung  über  die  Aetzkunst.  Cassel  1790. 
Mit  geätzten  Blättern,  kl.  fol. 

In  Zwickau  erschien  eine  zweite  Auflage. 

43)  Die  Gcsammtausgabe  seines  Werkes,  170  Blätter,  nach 
Agricola,  Bellmus,  Berghem,  Both,  Eckhout,  Hirt,  Jor- 
daens , Jonghe,  Livens , Oudry,  Piazetta,  Pforr,  Potter, 
Rembrandt,  Ridinger,  Roos,  Rosa  di  Tivoli,  Romeyn , 

, Ruthart,  Ruysdael,  Teniers  und  Tischbein.  Ein  Band  in 

' gr.  lol. 

- « 

* ' 
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44)  Jagdbare  Tbiere,  Folge  von  56  Blättern,  als  neue  Ausgabe 
früherer  Iladirungcn.  Zwickau  1Ö27 , qu.  fol. 

45)  Vichstudien,  50  Blätter,  als  neue  Ausgabe  von  älteren  Plat- 
ten. Zwickau  1827,  qu.  fol.  * 

Tischbein,  Johann  Heinrich  Wilhelm,  Maler,  genannt  der 

Neapolitaner,  der  jüngere  Sohn  Johann  Conrad’s,  wurde  1751  zu 
Hay  »a  geboren,  unter  tausendjährigen  Eichen,  wie  der  Künstler 
selbst  erzählte*  ).  Unter  diesen  Bäumen  , der  Genosse  von  Haa- 
sen,  Gänsen  und  Habichten,  wuchs  der  Knabe  heran,  mit  der 
Kreide  in  der  Hand,  um  seinem  Drange  zur  Kunst  zu  genügen. 
Die  Schilderung  seines  Lebens  ist  etwas  phantastisch , nicht  ohne 
poetische  Ausschmückung,  und  er  wollte  glauben  machen,  dass 
er  unter  ungewöhnlichen  Erscheinungen  zum  Künstler  berufen 
wurde.  Tischbein  war  lange  ein  gefeierter  Künstler,  zu  welchen 
ihn  glückliche  Umstände  und  die  Gunst  berühmter  Schriftsteller 
schon  in  früher  Zeit  stempelten,  allein  er  konnte  6ein  Ansehen 
nicht  behaupten,  und  während  in  der  letzteren  Periode  seines 
Lebens  die  jüngere  Generation  ihr  Licht  in  vollem  Glanze  leuch- 
ten liess,  war  Tischbein’s  Stern  untergegangen.  Den  ersten  Un- 
terricht ertheilte  ihm  sein  Vater,  und  danu  kam  er  nach  Cassel, 
wo  er  seinem  Oheim  Johann  Heinrich  Tischbein  die  weitere  Ausbil- 
dung verdankte.  Dieser  uuterwics  ihn  im  historischen  Fache,  wel- 
ches er  aber  unter  Anleitung  des  Johann  Jakob  Tischbein  mit  der 
Landschafts-  und  Thicrmalerei  vertauschen  wollte.  Allein  später 
kehrte  er  in  Hamburg  wieder  zur  Geschichlsmalerci  zurück,  und 
copirte  da  eine  Menge  älterer  Malwerke,  besonders  Bildnisse.  Nach 

- Beendigung  seiner  vorläufigen  Studien  ging  der  Künstler  nach  Am- 
sterdam, und  besuchte  auch  andere  holländische  Städte,  was  auf 
seine  weitere  Richtung  grossen  Einfluss  hatte.  Er  wollte  zwar  in 
der  Folge  Aebnliches  wie  Carstens  erreichen,  bcsass  aber  den 
Ernst  jenes  Meisters  nicht , und  näherte  sich  in  seinem  Streben 
immer  mehr  der  holländischen  Schule,  als  dass  er  der  Kunst  eine 
so  würdige  Seite  abgewann,  wodurch  Carstens  zur  Regeneration 
derselben  beitrug,  während  Tischbein  öfters  mit  der  Lässigkeit 
eines  Dilettanten  der  Eingebung  seiner  Phantasie  huldigte,  und  ei- 
nes Beifalls  sich  erfreute,  welchen  Carstens  nicht  gewinnen  konnte. 
Im  Jahre  1772  kehrte  Tischbein  aus  Holland  nach  Cassel  zurück, 
und  malte  da  meistens  Bildnisse  und  Landschaften.  Unter  den 
ersteren  ist  auch  jenes  der  Landgräfin  von  Cassel,  welche  ihn 
1777  nach  Berlin  empfahl,  wo  er  in  Jahresfrist  mehr  als  fünfzig 
Personen  des  Hofes  malte.  Darunter  ist  auch  ein  Familienbild 
des  Prinzen  Ferdinand  von  Prcussen  in  fünf  Figuren,  welches 
grossen  Beifall  fand.  Im  Jahre  177Q  sollte  er  sich  mit  Unterstützung 
des  Landgrafen  von  Cassel  nach  Rom  begeben,  verweilte  aber  ei- 
nige Zeit  in  der  Schweiz,  wo  er  mit  dem  Diacon  Pfenninger,  mit 
Bodtner  und  Lavater  Umgang  pflog,  und  bei  letzterem  physiogno- 
mische  Grillen  fing,  die  sich  in  mehreren  seiner  späteren  Coropo- 
sitionen  äusserten.  Pfenninger  besass  mehrere  Bildnisse  von  ihm, 
meistens  von  Leuten  auffallender  Kopfbildung.  Im  Jahre  1782 
kam  der  Künstler  in  Rom  an , wo  er  jetzt  ernste  Studien  machte. 
Hier  zeichnete  er  Werke  von  Rafael,  Dominichino,  Guercino, 
Leonardo  da  Vinci  u.  a. , und  auch  Gemälde  dieser  Meister  co- 
pirte er,  wie  eine  heil.  Familie  von  Rafael,  Christus  mit  der  Dor- 
nenkrone von  Guercino  etc.  Jetzt  gedachte  der  Künstler  mit 
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Ernst  sich  der  Historienmalerei  zu  widmen,  und  er  entwarf  meh- 
rere historische  Compositionen.  Zu  seinen  vorzüglichsten  gehört 
das  Gemälde  der  Iphigenia,  welche  den  von  den  Furien  verfolgten 
Orestes  tröstet.  Dieses  Thema  wählte  er  aus  Göthc’s  Tragödie,  wel- 
cher damals  mit  Tischbein  in  Rom  lebte.  Noch  grösseres  Auf- 
sehen erregte  aber  sein  Bild  des  unglücklichen  ■ Conradin  von 
Schwaben,  wie  er  im  Gefängnisse  zu  Neapel  nach  verkündetem 
Todesurtheil  mit  Friedrich  von  Oesterreich  die  Schachpartie  fort- 
setzt. D ieses  Bild  ist  ungefähr  8 F.  breit  und  5 F.  hoch  und  be- 
findet sich  in  der  Galleric  zu  Gotha.  Auch  in  kleineren  Wieder- 
holungen kommt  es  vor.  Als  eines  der  bessten  Werke  jener  Zeit 
bereitete  es  dein  Künstler  entschiedenen  Ruf,  und  man  baute  die 
grössten  Hoffnungen  auf  ihn.  Tischbein  fand  sich  aber  wenig 
ermuntert  zur  Bearbeitung  vaterländischer  Geschichtsscenen.  Er 
wollte  mit  Conradin  von  Schwaben  einen  Cyelus  solcher  Darstel- 
lungen eröffnen,  wozu  ihn  seine  Freunde  in  der  Schweiz  aneifer- 
ten. Er  componirtc  dieses  Bild  in  Zürich,  und  führte  es  dann  von 
1785 — 178'f  zu  Rom  in  Oel  aus,  verstand  sich  aber  nicht  sogleich 
zur  Fortsetzung  des  projektirten  Cyelus.  Seine  Scene  aus  Göthe*» 
Götz  von  Berhchingcn  erfolgte  später,  und  ist  als  Fortsetzung 
zu  betrachten.  Dieses  durch  Suscmihl’s  Stich  bekannte  Bild  stellt 
den  Götz  dar,  wie  er  den  gefangenen  Weislingen  nach  Jauxthau- 
sen  bringt.  Nach  Vollendung  seines  Bildes  des  Conradin  untei- 
nahm  der  Künstler  einige  Wiederholungen  desselben,  und  wen- 
dete sich  dann  dem  heroischen  Alterthume  zu,  da  die  Darstellun- 
gen aus  demselben  grösseren  Auklang  fanden,  als  patriotische 
Scenen.  Auch  kam  er  damals  auf  die  Idee,  den  Menschen  in  sei- 
nem Verhältnisse  zur  Thierwelt  darzustellcn , was  er  später  in 
zahlreichen  Compositioucn  veranschaulichte.  Das  erste  Bild  die- 
ser Art,  welches  er  in  Rom  ausführte,  stellt  die  Herrschaft  der 
k Menschen  über  die  Thiere  dar.  Dann  malte  Tischbein  damals 
auch  einige  Bildnisse,  worunter  wir  jenes  von  Göthe  nennen, 
welchen  er  im  Mantel  und  mit  rundem  Hute  unter  Trümmern 
der  Vorzeit  liegend  vorstellte.  Auch  das  Porträt  des  Malers  und 
Archäologen  Meyer  malte  er  in  Rom. 

Im  Jahre  1787  begab  sich  der  Künstler  nach  Neapel,  wo  ihm 
im  folgenden  Jahre  die  Königin  für  ein  Bildniss  des  Kronprinzen 
eine  goldene  Dose  mit  200  Unzen  überreichen  Hess.  Tischbein 
war  in  kurzer  Zeit  ein  gefeierter  Künstler.  Er  concurrirte  dess- 
wegen  um  die  Stelle  eines  Direktors  der  Akademie  zu  Neapel,  wo- 
bei er  ein  Bild  zur  Ausstellung  brachte,  welches  den  König  Mas- 
sinissa  vorstellt,  wie  er  der  Sophonisbc  den  Giftbecher  reicht.  Die- 
ses Bild  trug  den  Sieg  davon,  und  Tischbein  wurde  17Q0  Direk- 
tor der  Akademie.  Er  reorganisirte  diese  Anstalt,  und  bildete  meh- 
rere geschickte  Schüler.  Auch  mehrere  Gemälde  führte  er  aus,  so 
wie  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen.  Wir  verdanken  diesem 
Meister  eine  homerische  Gallerie  in  Abbildungen  nach  der  Antike, 
dreren  Stich  bei  seiner  Abreise  von  Neapel  bis  aut  wenige  Platten 
vollendet  war.  Dann  zeichnete  Tischbein  auch  eine  grosse  An- 
zahl von  antiken  Vasen  für  Hamilton,  welche  ebenfalls  gestochen 
sind,  und  worauf  wir  unten  weiter  zurückkommen,  wie  auf  die 
homerischen  Darstellungen.  Der  Künstler  erwarb  sich  mit  diesen 
Zeichnungen,  deren  Aechtheit  im  neuen  deutschen  Merkur  1801, 
S.  218  ff.,  untersucht  wird,  immerhiu  grosses  Verdienst,  indem  sie 
zur  Weckung  des  Sinnes  für  antike  Kunst  nicht  wenig  beitrugen. 
Er  hatte  aber  überdiess  noch  eine  Menge  anderer  Antiken  gezeich- 
net. Auf  10  Foliobände  beliefen  sich  die  Zeichnungen  dieser  Art, 
als  er  nach  Deutschland  zurückkehrte.  Dann  fertigte  Tischbein 
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in  Italien  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  landschaftlichen  Zeich- 
nungen mit  Ruinen  und  treffenden  Scenen.  ln  vielen  anderen 
Zeichnungen  wählte  er  charakteristische  Thiergruppen , womit  er 
den  grössten  Beifall  fand.  Es  war  auch  ein  Licblingsstudium  des 
Meisters , die  Physiognomien  der  Menschen  mit  jenen  der  Thiere 
zu  vergleichen.  Eine  Sammlung  von  Thierstudien  gab  er  1796  zu 
Neapel  in  Radirungen  heraus , worauf  wir  weiter  unten  zurück- 
kommen.  In  dieser  Sammlung  ist  jene  berühmte  Thiergruppe, 
welche  in  Italien  unter  dem  Namen  des  Thier -Laokoon  bekannt 
wurde.  Die  Riesenschlange  überfällt  eine  Löwin  mit  ihren  Jun- 

fen,  welche  thcils  zerquetscht,  theils  umschlungen  zur  Seite  liegen. 

)as  genannte  Werk,  welches  Thier-  und  Menschenportraite*  ent- 
hält, gab  ihm  zu  einem  weiteren  Cyclus  von  Zeichnungen  Veran- 
lassung, welche  in  einer  Reihe  von  Banibocciaden  die  Geschichte 
des  Esels  vorstellen,  oder  vielmehr  ein  ganzes  Menschenleben,  mit 
heiterer  Laune  und  mit  feinem  Witze  vorgetragen.  Diese  Folge 
hatte  der  Künstler  noch  in  Italien  vollendet,  und  selbe  «Leben 
der  Brüder««  betitelt.  Eine  zweite  Folge  von  Aquarellbildern,  wel- 
che der  Künstler  grössten  Theils  in  Neapel  vollendete , wird  in 
Meusel’s  Miscellen  III.  444  — 447  beschrieben:  unter  dem  Titel: 
«Phantasien  fürs  stumme  Buch,  und  einige  Ueberbleibsel  der  Si- 
byllinischen  Bücher  vor  der  Grotte  von  Cumae  gesammelt*  Oder 
deutlicher:  Ein  Buch  der  Weisheit  in  redenden  Bildern  und  G- - 
mälden,  deutsam  und  verständlich  für  alle,  die  das  Schöne  im 
Geist  und  in  der  Wahrheit  anbeten. «t  Tischbein  lieferte  zu  seinen 
Folgen  auch  gewöhnlich  eine  poetisch  - philosophische  Beschrei- 
bung, die  hier  und  da  ins  Phantastische  geht.  Grossen  Reichthum 
der  Ideen  muss  man  dem  Künstler  zugestehen,  und  es  genügt 
keine  oberflächliche  Betrachtung  seiner  W erke.  Eine  andere  Samm- 
lung seiner  Zeichnungen  stellt  alles  Schöne  der  gemeinen  Natur 
dem  Schönen  der  höchsten  Natur  gegenüber  dar.  In  einem  weiteren 
Cyklus  zeigt  er  die  reiche  Wirkung  des  Farbenspiels  auf  die  Schön- 
heit. Ein  anderer  vergleicht  das  Romantische  und  Idyllische  mit 
einander.  Als  Fortsetzungen  seiner  Studien  über  die  Thier-  und 
Menschen-Welt  in  ihrer  äusseren  Verschiedenheit  nennen  wir  dann 
noch  zwei  Folgen  von  Zeichnungen,  wovon  die  eine  Beobachtun- 

gen  über  die  Menschenra^en,  die  andere  Vergleichungen  der  Thier- 
haraktere  enthält.  Einige  der  genannten  Bilderreihen  arbeitet« 
der  Künstler  in  Deutschland  unter  dem  Schutze  des  Herzogs  von 
Oldenburg  aus. 

Es  finden  sich  aber  von  Tischbein  auch  viele  Bilder  in  Oel, 
da  er  seinen  Träumen  nur  in  den  Nebenstunden  nachhing,  und 
dieselben  durch  Zeichnungen  fixirte.  Er  malte  in  Neapel  Bild- 
nisse, Landschaften  und  historische  Darstellungen  in  Oel,  immer- 
hin aber  machen  seine  Aquarellen  den  grössten  Theil  seiner  Werke 
aus,  da  er  sich  damals  in  anakreuntischen  Ideen,  in  Allegorien 
aus  der  Menschen-  uud  Thierwelt  besonders  gefiel ; allein  diese 
skizzenhaften  Bilder  zogen  ihm  später  den  Vorwurf  eines  dilettan- 
tenmässigen  Betriebs  der  Kunst  zu.  Ein  12  F.  hohes  und  l4  F. 
breites  Bild,  das  letzte  Werk  in  Neapel,  stellt  den  Rektor  dar, 
wie  er  dem  Paris  seine  Weichlichkeit  vorwirft.  Dieses  Gemälde 
rettete  ihm  1799  beim  Ausbruche  der  Revolution  das  Leben,  da  er 
sich  damit  als  deutscher  Künstler  legitimirte.  Er  schiffte  sich  jetzt  mit 
einem  kleinen , aber  ausgesuchten  Thcile  seiner  Kunslschätze,  da- 
runter die  Platten  zum  riomer  und  zum  Vasenwerke,  mit  Hackert 
und  Haigelin  nach  Livorno  ein , aber  vom  Sturme  verschlagen 
wurde  das  Schiff  an  der  Küste  von  Korsika  gekapert.  Die  Reisen- 
den erhielten  aber  alle  ihre  Habseligkciten  zurück,  und  Tischbein 
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kam  von  dem  Maler  Ludwig  Hummel  begleitet  nach  einer  vier- 
monatlichen  Heise  in  Cassel  an.  Er  lebte  da  kurze  Zeit  im  Hause 
seines  Bruders,  besuchte  dann  Güttingen  und  Hannover,  verlebte 
einige  Zeit  in  Hamburg  und  Tand  endlich  in  Eutin  einen  Zufluchts- 
ort. Der  Herzog  von  Oldenburg  kaufte  seine  Kunstsammlungen, 
und  verlieh  ihm  eine  Pension  von  Ö00  Rthl.  Seine  an  Gemälden 
und  Antiken  interessante  Sammlung  ist  im  N.  deutschen  Merkur 
l8r>6,  S.  68  — * 72  beschrieben.  Der  Künstler  fertigte  jetzt  noch 
mehrere  Gemälde  und  viele  Zeichnungen.  Das  herzogliche  Schloss 
in  Oldenburg  und  die  Galleric  in  Eutin  bewahren  eine  Anzahl 
von  Werken  dieses  geistreichen  Meisters,  einige  andere  gingen 
erst  nach  dem  Tode  desselben  in  fremde  Hände  über.  Im  Jahre 
180Ö  erhielt  er  den  Auftrag,  für  die  St.  Angari  Kirche  zu  Bre- 
men eine  Altartafel  zu  malen.  Er  malte  da  den  Heiland,  wie  er 
die  Kindlcin  zu  sich  ruft,  ein  figurenreiches  Bild,  von  welchem 
die  Allgemeine  Literatur-Zeitung  1810  Nr.  39  sagt,  es  sei  diess  eine 
Welt  voll  Schönheit,  Andacht,  Mutterliebe  * und  kindlicher  Un- 
schuld, welche  man  Stunden  lang  betrachten  müsse,  um  je- 
den einzelnen  Zug  des  Genies  seines  Schöpfers  herauszufinden. 
1)  ieses  Bild  bietet  allerdings  viele  Schönheiten . besonders  schöne 
Gruppen  und  ausdrucksvolle  Köpfe,  und  der  Künstler  fand  daher 
volle  Anerkennung.  Ein  übermässiges  Lob  ist  ihm  aber  in  der  Je- 
naer Lit.  Zeitung  1807.  Intell.  Blatt  Nr.  76,  gespendet,  und  ins  Ab- 
surde geht  die  Bemerkung,  dass  die  himmlisch  schönen  blauen 
Augen  des  Heilandes  die  Herzen  durchbohren  und  die  Treue  jedes 
Weibes  wanken  machen  müssen. u Der  Lobhudler  wird  desswegen  in 
der  Zeitung  für  die  elegante  Welt  1808  Nr.  £5  nach  Verdienst  zu- 
recht gewiesen,  und  es  ist  Schade,  dass  ihn  Tischbein  nicht  zu 
einer  Episode  aus  dem  Leben  des  Esels  benutzen  konnte.  Nach 
der  Angabe  im  Tübinger  Morgenblatte  1810,  S.  588  musste  Tisch- 
bein dieses  Gemälde  für  den  Herzog  von  Oldenburg  im  grösseren 
Formate  wiederholen.  Inzwischen  malte  Tischbein  auch  Bildnisse, 
wie  jene  von  Klopstock  und  Heyne,  dann  jenes  des  Generals  Blü- 
cher. Diese  Bildnisse  fänden  aber  keinen  grossen  Beifall.  Blücher 
soll  dem  Herzog  von  Alba  gleichen,  und  Klopstock’s  Kopf  ohne  Aus- 
druck seyn.  In  den  Musestunden  malte  er  dann  auch  italienische 
Volksscenen  und  andere  kleine  Genrebilder,  so  wie  auch  mytho- 
logische Darstellungen  in  kleinem  Formate.  Im  Stadthause  zu 
Hamburg  ist  ein  15  F.  hohes  und  22  F.  breites  Gemälde  von  ihm, 
welches  den  Einzug  des  russischen  Generals  ßenningsen  den  51. 
Mai  1813  vorstellt.  Es  ist  der  Moment  gewählt,  wie  die  llam- 
burgische  Bürgerwehr  sich  zum  Einzuge  stellt,  und  der  General  zur 
Anordnung  des  Zuges  den  Befehl  ertheilt.  Die  Skizze  zu  diesem 
Gemälde  war  bis  1858  im  Nachlasse  des  Künstlers.  In  jenem  Jahre 
wurde  das  Verzeichniss  desselben  gedruckt  (Hamburg  1838*  durch 
den  Makler  E.  Harzen),  da  die  Sammlung  des  Meisters  zur  Auk- 
tion kam.  Damals  waren  noch  vier  Gemälde  in  lebensgrossen  Fi- 
guren vorhanden,  darunter  das  schon  von  Füssly  1805  erwähnte 
Bild  des  Ajax,  welcher  in  wilder  Wuth  in  den  Tempel  der  Pallas 
dringt,  und  die  Cassandra  bei  den  Haaren  erfasst.  Diese  ruft  ei- 
nen Retter  herbei , gegen  welchen  Ajax  das  Schwert  erhebt.  Ein 
zweites  Bild  ist  jenes,  welches  ihm  1799  *n  Neapel  das  Leben  ret- 
tete, wie  oben  bemerkt.  Es  stellt  Hektor  vor,  der  aus  der  Schlacht 
zurückgekehrt  den  Paris  unthätig  im  Gemache  der  Helena  findet. 
Letztere  bricht  darüber  in  Klagen  aus , Hektor  beruhiget  sie  aber 
und  schilt  den  Paris  der  Feigheit.  Das  dritte  grosse  Gemälde  stellt 
den  Menelaus  vor,  der  nach  der  Einnahme  von  Troja  die  treulose 
Helena  zum  Tode  verfolgt,  aber  von  ihrer  Schönheit  betroffen 
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das  Schwert  der  Hand  entsinken  lässt.  Der  nächtliche  Grund  ist 
von  den  Flammen  der  brennenden  Stadt  geröthet.  Das  vierte 
grosse  Bild  führt  den  Odysseus  zu  dem  Eingang  des  Hades,  wu 
er  eiu  Todtenopfer  verrichtet.  Dort  erscheint  ihm  Ajax,  noch  im- 
mer zürnend  wegen  der  Rüstung  des  Achilles.  Dann  besass  Tisch- 
bein auch  noch  die  Wiederholung  eines  früheren  Gemäldes,  die 
Uebcrlegenheit  des  Menschen  über  die  Thierwelt  darstellend,  eines 
der  kleineren  Staffeleibilder  von  l8l3.  Ein  Mann  und  ein  Weib 
erscheinen  zu  Pferd  mit  der  Jagdbeute,  welche  in  einem  erlegten 
Löwen  und  in  einem  Adler  besteht.  Fast  in  derselben  Grosse  ist 
das  Bild  eines  jungen  »Schäfers , der  unter  Rosenblüthen  schlum- 
mert , während  der  Tiger  aus  seiner  Höhle  kömmt.  Grösser  ist 
eine  Darstellung  aus  Reineke  Fuchs.  Hinze  der  Kater  trägt  im 
Ruthe  der  Thiere  dem  König  Nobel  seine  Klage  über  Reinecken 
vor.  Dieses  Bild  ist  nicht  ganz  vollendet.  Dann  waren  im  Nach- 
lasse dieses  Meisters  auch  noch  viele  kleine  Bilder,  welche  als 
mehr  oder  weniger  ausgeführte  Studien  zu  betrachten  sind , und 
zu  den  interessantesten  Erzeugnissen  desselben  gehören.  Sie  be- 
stehen in  Landschaften  mit  mythologischer  Staffage,  in  Scenen 
aus  dem  täglichen  Leben , in  verschiedenen  jugendlichen  und 
alten  Köpfen,  in  Thier-,  Frucht-  und  Blumenstöcken,  überhaupt 
in  mannigfaltigen  Darstellungen,  in  Beweisen  eines  vielseitigen 
Studiums.  Audi  die  schon  oben  genannten  Bildnisse  Blücher’s, 
Klopstock’s  und  Heyne’s  waren  in  der  Sammlung  des  Meisters, 
mit  den  Portraiten  des  Generals  Bcuningsen,  der  Lady  Hamilton, 
und  des  Michel  Angelo.  Eine  interessante  Sammlung  bildeten 
auch  seine  kleinen  Copien  nach  P.  Pottcr,  Backhuysen,  Greuze, 
G.  de  Wet,  Giorgione,  van  Dyck,  A.  Osadc,  Rembrandt,  van 
llerp , Wcenicx,  Evcrdingen , P.  Quast.  Auch  diese  Bilder  ka- 
nten 1858  zur  Auction.  Zu  seinen  früheren  Werken  gehören  die  Co- 
pien von  Thierstücken  und  Landschaften  nach  H.  Roos,  aus  dessen 
Gemälden  Tischbein  nach  eigenem  Geständnisse  die  höhere  Natur 
der  Thiere,  die  einfache  und  ruhige  Landschaft  studirt  hatte.  Copien 
nach  Roos  fanden  sich  aber  nicht  mehr  im  Nachlasse  des  Meisters. 

Dann  hintcrliess  Tischbein  auch  verschiedene  Abhandlungen. 
Der  Slilt  und  die  Feder  wraren  bei  ihm  fast  gleich  thätig.  Vieles 
brachte  er  über  die  Charaktere  der  Menschen  und  Thiere  zu  Pa- 
pier, und  da,  wo  das  Wort  nicht  ausreichte,  musste  das  Bild 
ein  treten.  Er  beabsichtigte  ein  eigenes  Werk  über  die  Beurthei- 
lung  des  Aeussercn  der  Menschen.  Lavatcr  halte  zu  dieser  Rich- 
tung den  Impuls  gegeben.  Dann  wollte  er  auch  Dichter  und 
Redner  teyu,  und  historische  und  philosophische  Bildung  ihm  ab- 
zusprechcu  hatte  Niemand  gewagt.  Seine  eigene  Lebensgeschichte 
ist  der  letzte  Zuruf  an  die  kommenden  deutschen  Künstler.  Nicht 
ohne  Interesse  liest  man  die  Schrift : Heinrich  Wilhelm  Tischbein, 
seine  Bilder,  seine  Träume,  seine  Erinnerungen  in  dem  herzog- 
lichen Schlosse  zu  Oldenburg.  Bremen  1822*5.  Tischbein  starb 
1829  zu  Eutin.  Obgleich  er  nicht  ohne  Eitelkeit  war,  gerne  sein 
Lob  hörte,  und  selbst  unbefangen  cinstimmtc,  und  obgleich  seine 
Gestalt  etwas  ehrwürdiges  hatte,  in  seinem  Kopfe  keine  gewöhnli- 
chen Züge  sich  ausdrückten , so  malte  er  doch  nie  sein  eigenes 
Bildniss  dar.  Auch  von  anderen  Künstlern  ist  er  unsers  Wissens 
nicht  gemalt  worden.  Baron  von  Rumohr  kannte  diesen  Künst- 
ler viele  Jahre  und  wusste  sich  denselben  noch  nach  dessen  Tod 
so  lebendig  vorzustellen,  dass  er  den  Kopf  Tischbeines  iin  Um- 
risse zeichnete.  Diese  Zeichnung  fügte  Vogel  von  Vogelstein  sei- 
ner berühmten  Portraitsammlung  bei.  ln  dieser  Sammlung  ist  aber 
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auch  noch  eiu  anderes  Bildniss  von  Tischbein,  1828  von  Milde 
in  Eutin  gezeichnet.  B.  Rumohr  stellte  ihn  in  jüngeren  Jahren 
. dar,  mit  der  Miene  eines  scharfen  Beobachters. 

Stiche  nach  Werben  dieses  Meisters. 

Prinz  Victor  Amadeus  von  Anhalt,  geätzt  von  J.  Pichler 
1792,  fol. 

G.  Bodmer,  gc«t.  von  W.  Stumpf  1783.  Oval,  fol. 

Graf  C.  W.  von  Finhenstcin.  preussischer  Staatsminister,  gest. 
von  D.  Berger  für  den  zehnten  Band  der  Berliner  Wochenschrilt. 

C.  G.  Heyne,  gest.  von  Geyscr,  und  dann  von  Riepenhausen 
für  Heeren’s  Biographie.  Göttingen  1815»  & 

Mme.  Dübbcliu,  Schauspielerin,  als  Ariadne,  gestochen  von 
D.  Berger. 

llofrath  C.  Ph.  Gessner,  gest-  von  C.  G.  Rasp. 

Conrad  von  Schwaben , nach  einem  Bilde  in  der  Sammlung 
de*  Grafen  L.  Fries  in  Wien  von  Srubenrauch  geschabt,  fol. 

Götz  von  Bcrlichingen  und  Weislingcn,  gest.  von  C.  Wester* 
mayer  , gr.  qu  fol. 

Dieselbe  Darstellung , in  Helldunkel  von  J.  C.  Suscmihl , 
Imp.  fol. 

Die  Blätter  zu  G.  v.  Seckcndorff’s  Vorlesungen  über  Decla- 
. mation  und  Mimik.  Braunschweig  J8lt). 

Andere  Werke  dieses  Meisters,  mit  eigenhändigen 

Radi  rungen  d e s s e 1 b e n. 

] ) Homer,  nach  Antiken  gezeichnet  von  Heinrich  Wilhelm 
Tischbein , Direktor  der  k Malerakademie  zu  Neapel.  Im 
Ganzen  9 Hefte  mit  den  vortrefflich  radirten  Vignetten  von 
Tischbein.  Güttingen  und  Stuttgart  1801  - 1823,  gr.  fol. 

Zu  den  ersten  ö Heften  von  1 80 1 — 4.  lieferte  C.  G. 
Heyne  die  Beschreibung.  Ungünstige  Zeitumständc  verhin* 
derten  die  Fortsetzung,  erst  i821  — 1823  folgten  die  drei 
anderen  Hefte  in  der  Cotta’schcn  Buchhandlung,  welche 
die  früheren  Platten  von  der  Dieterich’schen  Handlung  er- 
worben hatte.  Die  Beschreibung  ist  von  L.  Schorn.  Für 
ein  10.  Heft  waren  mehrere  unedirtc  Abbildungen  von 
Statuen,  Terracotten,  Gemälden  und  Mosaiken  bestimmt. 
Bei  der  Herausgabe  der  letzten  Hefte  war  auch  die  Litho- 
graphie thätig. 

2)  Figurcs  d’Homcre,  avcc  les  cxplications  de  Ch.  Heyne,  mises 
en  fran^ais  par  Ch.  Villers.  Metz  1802  — 6,  gr*  fol. 

Dieses  Werk  enthält  nur  die  sechs  ersten  Helte. 

3 ) Collection  of  engravings  from  ancient  Vases,  mostly  of  pure 
greek  work  discovered  en  sepulchere  in  the  Kingdom  of 
the  two  Sicilies  — in  posscssion  of  William  Hamilton  — with 
remarks  on  each  vase  by  the  collector , publised  by  W. 
Tischbein.  4 Bände,  jeder  zu  fiQ  Blätter,  der  letzte  ohne 
Text.  Napoli  *7Q1  ff.,  gr.  fol. 

In  Paris  erschienen  Copien:  Recueil  de  gravures  d’apres 
de  vases  antiques  — — . Paris,  Benard,  1805  — 9. 

4)  Umrisse  griechischer  Gemälde  auf  antiken,  in  den  Jahren 
1789  — 90  in  Campanien  und  Sicilien  ausgegrabenen  Vasen, 
herausgegeben  von  W.  Tischbein.  L 1-5.  Weimar,  Indu- 

, strie  - Comptoir  1797  — 1800,  gr.  fol. 

5 ) T&tes  de  differens  animaux  |dessines  d’apres  nature,  pour 
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dünner  une  Idee  exactc  de  leure  charatcercs  paf  Guillaume 
Tischbein.  Naples  1796,  gr.  fol. 

Dieses  Werk  enthält  15  radirte  Blätter  Das  erste  ist 
der  bekannte  Thier  - Laokoon,  welcher  in  frühen  einzelnen 
Abdrücken  ohne  Schrift  vor  kommt.  Dann  folgt  der  Stier- 
kopl  t der  Löwenkopf,  die  Familie  der  l'üchse,  das  Pferd, 
der  Hund  und  die  Katze,  lauter  Thierportraite.  Dann  fol- 
gen acht,  charakteristische  Männer-  und  Götterköpfe:  Cor- 
reggio,  Salvator  Rosa,  Michel  Angclo,  Hafael  Sanzio,  Scipio 
Afrtcanus , Caracalla,  Jupiter  und  Apollo. 

Alle  diese  Blätter  kommen  einzeln  vor. 

6)  Eine  Folge  von  17  Darstellungen  auf  <j  Folioblättern:  land- 
schaftliche Compositionen,  mythologische  Compositionen  nach 
der  Antike,  Thiergruppen,  Vignetten  u.  A.  in  verschie- 
dener Grösse  radirt  , und  bezeichnet:  W.  Tischbein  inv. 
et  fecit. 

Tischbein,  Johann  Jakob,  Maler,  der  sechste  Sohn  des  Bä- 
ckers Johann  Heinrich  von  Hayna,  wurde  1725  daselbst  geboren. 
Fr  lernte  bei  Zimmermann  in  Cassel  die  Tapctenmalcrei,  gelangte 
aber  in  der  Folge  zum  Rufe  eines  geschickten  Malers  in  Oel.  An- 
fangs war  er  in  Hamburg  thätig , wo  der  Künstler  viele  Portraite 
malte,  deren  mehrere  durch  den  Kupferstich  bekannt  sind.  Ei- 
nige seiner  Portraite  sollen  in  der  Weise  Denner’s,  und  sehr 
weich  behandelt  seyn.  Später  liess  sich  Tischbein  in  Lübeck  nie- 
der, wo  er  meistens  Landschaften  malte.  Diese  Bilder  sind  mit  Kü- 
hen und  Schafen  staffirt,  und  im  Style  Berghem’s  behandelt.  Wenn 
er  Pferde  anbrachte,  nahm  er  Wouverinans  zum  Vorbildc.  Die 
Thierstückc  dieses  Meisters  fanden  grossen  Beifall.  Er  starb  zu 
Lübeck  1791.  In  MeusePs  Museum  XVI.  ist  ein  Nekrolog  des- 
selben, in  welchem  seinen  Werken  eine  ehrenvolle  Zukunft  pro- 
phezeit wird. 

Tischbein,  Ludwig  Philipp  » Architekt  und  Maler,  der  ältere 
Sohn  des  Joh.  Valentin  Tischbein,  wurde  17/15  zu  Cassel  geboren, 
und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  der  Malerei  un- 
ten ichtet.  Dieser  arbeitete  im  Decorationsfache,  welches  auch  das 
Studium  der  Architektur  bedingte,  worin  Tischbein  zuletzt  grosse 
Einsicht  erlangte.  Er  widmete  sich  fünf  Jahre  in  Rom  den  Stu- 
dien, und  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  architektonischen  Zeich- 
nungen, die  er  während  eines  späteren  Aufenthaltes  in  Paris  noch 
vermehrte.  Auch  die  Decorationsmalcrei  übte  er  nebenbei  , ohne 
jedoch  dieselbe  zur  Hauptaufgabe  zu  machen.  Im  Jahre  1779* 
wurde  er  endlich  nach  St.  Petersburg  berufen  , um  neue  Decora- 
tionen  für  die  kaiserliche  Bühne  zu  malen,  welche  so  wohl  ge- 
fielen , dass  der  Kaiser  beschloss,  ein  neues  Theater  zu  bauen, 
um  dem  Künstler  weitere  Gelegenheit  zur  Ausübung  seiner  Kunst 
zu  verschaffen  Tischbein  erhielt  aber  auch  zugleich  den  Auftrag, 
den  Plan  zum  Theater  zu  fertigen , welcher  genehmiget  wurde. 
Nach  Vollendung  des  Baues  malte  er  Decorationen  und  den  Vor- 
hang, hatte  aber  an  Gonzaga  einen  gefährlichen  Nebenbuhler  ge- 
funden, der  ihn  verdrängte.  Mehrere  seiner  Decorationen  wurden 
mit  jenen  Gonzaga’s  vertauscht,  und  auch  einen  neuen  Vorhang 
malte  dieser  Künstler.  Bald  darauf  wurde  das  Theater  durch  drn 
Architekten  Th.  de  Thomon  vergrössert  und  fast  uingebaut,  wo- 
durch sich  Tischbein  tief  gekränkt  fühlte.  Auch  wurden  alle  Do- 
coralionen  von  Scotli  und  Gonzaga  neu  gemalt.  Allein  auch  in 
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dieser  Form  besteht  das  Theater  nicht  mehr , indem  es  Cabos 
1857  vollständig  umbaute.  Tischbein  führte  nach  dem  Theaterbau 
in  St.  Petersburg  hein  öffentliches  WcrU  mehr  aus,  sondern  be- 
schränkte sich  auf  architektonische  Zeichnungen , welche  sein 
Bruder  Joh.  Friedrich  August  in  Leipzig  erhielt,  wo  sic  von  jun- 
gen Künstlern  fleissig  copirt  wurden  Tischbein  starb  zu  St.  Pe- 
tersburg 1808. 

Tischbein,  Johann  Valentin,  Maler,  der  zweite  Sohn  des  Bä- 
ckers von  Hayna,  wurde  1715  daselbst  geboren,  und  stand  vier 
Jahre  unter  Leitung  des  Hofmalers  J.  C.  Fiedler  in  Darmstadt. 
Hierauf  kam  er  nach  Cassel,  wo  der  Hofmaler  Frcese  seine  wei- 
tere Ausbildung  übernahm  , bis  ihn  endlich  der  Herzog  von  Hild- 
burghausen in  seine  Dienste  berief,  und  ihm  den  Titel  eines  Ca- 
binets  - Sekretärs  verlieh.  Tischbein  malte  Landschaften  und  De- 
corationcn.  Er  starb  zu  Hildburghauseil  17Ö7* 

Tischbein,  Magdalena,  Malerin,  Johann  Jakob's  ältere  Toch- 
ter, malte  Blumen  nach  der  Natur,  betrieb  aber  die  Kunst  nur 
zum  Vergnügen.  Sie  heirathete  1 7Q5  den  Oldenburg’sclien  Hof- 
maler L.  P.  Strack. 

Tischbein,  Wilhelm,  s.  Heinrich  Wilhelm  und  Joh.  Heinrich 
Wilhelm  Tischbein. 

Tischbein,  Wilhelm  Eduard,  Zeichner  und  Maler,  der  Sohn 
Christian  Wilhelm** wurde  1791  zu  Breslau  geboren,  und  zum 
Kaufmann  herangebildet.  Sein  Vater  crtheiltc  ihm  aber  auch  Un- 
terricht im  Zeichnen,  und  zuletzt  machte  er  die  Kunst  zur  Haupt- 
aufgabe seines  Lebens.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur, 
dann  auch  Landschaften  und  Thierstücke,  meistens  in  Wasserfar- 
ben. In  letzteren  war  ihm  Biedinger  Vorbild.  I111  Jahre  1815  wurde 
er  Mitglied  der  Zeichnungs-Akademie  in  Hanau. 

Dieser  Künstler  widmete  die  meiste  Zeit  dem  Unterrichte. 

Tischbein,  Wilhclmine  Caroline  Amalia,  Zeichnerin  und 

Malerin,  die  ältere  Tochter,  des  Johann  Heinrich  Tischbein  scn. , 
wurde  in  Cassel  geboren,  und  vermählte  sich  da  1788  niit  dem 
Cammer- Assessor  David  Apcll  , welcher  später  als  Cammerrath  in 
den  Adelstand  erhoben  wurde.  Der  Vater  wählte  sic  oft  zum  Mo- 
delle für  seine  gemalten  Göttinnen,  und  behauptete,  selbst  im 
Olymp  könne  man  keinen  reizenderen  Kopf  finden.  Sie  malte 
ebenfalls  in  Oel,  wurde  1780  Ehrenmitglied  der  Akademie  in  Cas- 
sel, und  starb  daselbst  1820. 

Im  Winklerschen  C.italogc  werden  ihr  zwei  in  Helldunkel 
ausgeführte  und  mit  Weiss  gehöhte  Blätter  in  Ostadc’s  Geschmack 
zugeschrieben.  Der  Besitzer  schrieb  auf  seine  Exemplare:  A.  Tisch- 
bein f.  Ob  alle  ohne  Namen  sind,  ist  uns  unbekannt.  Auch 
fanden  wir  in  keinem  anderen  Catalogc  solche  angegeben.  Diese 
Blätter  kommen  sehr  selten  vor. 

1 ) Eine  junge  Zigeunerin  mit  dem  Säugling  im  Schoose,  in 
einer  Landschaft  sitzend,  4. 

2)  Ein  holländischer  Bauer  vor  der  Thüre  seines  Hauses  schmau- 
chend, 4« 

Tischberger,  W.  P. , Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Nürnberg.  Er  stach  Landschaften, 
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antike  Statuen  und  Vignetten , die  mit  «einem  Namen,  oder  den 
Initalien  bezeichnet  sind.  . 

Schwemmcr  oder  Schlemmer  stach  nach  seiner  Zeichnung 
das  Bildniss  eines  Schrcibmeisters  Johann  Tischberger,  der  17Q5 
in  Nürnberg  starb. 

Tischer,  Hans,  Bildhauer,  arbeitete  um  1598  in  Sachsen.  In  die- 
sem Jahre  fertigte  er  für  die  Kirche  in  Finstcrwaldc  einen  Altar, 
und  den  schönen  Taufstein,  welchen  Paul  von  Sonnenwalde  mit 
Malereien  zierte.  Ucber  den  Bau  der  Kirche  existirt  eine  alte 
Handschrift. 

Tischer,  Marcus,  8.  M.  Tuscher. 

Tischler  , Anton,  Kupferstecher,  geb.  zn  Wien  1721,  war  Schü- 
ler von  J.  Camerata  in  Dresden , und  bildete  sirh  dann  zu  Ber- 
lin und  Paris  weiter  aus.  Später  arbeitete  er  einige  Zeit  in  Dres- 
den, besonders  für  das  Galleriewerk  des  Grafen  von  Brühl.  In 
Wien  verlebte  er  die  letztere  Zeit  seines  Lebens , und  starb 
um  1780. 

Um  1750  lebte  ein  Bildhauer  Severin  Tischler  zu  Mähriseli- 
Trübau,  welcher  aber  von  Zwittau  gebürtig  war.  Sein  Werk  ist 
die  Maricnsäulc  auf  dem  Platze  in  Mährisch-Neustadt,  welche  nach 
Hawlick  (zur  Geschichte  der  Kunst  in  Mähren.  Brünn  1858)  in» 
Augsburger  Style  mit  Zierwerken  überladen  ist,  übrigens  aber 
einige  gute  Partien  enthält.  Ein  anderer  Anton  Tischler  arbeitete 
um  1791  zu  Ob*  11.  Von  ihm  findet  man  schlechte  Vignetten  und 
Titelblätter.  Dieser  Tischler  könnte  der  Sohn  des  obigen  A.  Tisch- 
ler seyn-  Von  diesem  erwähnen  wir  folgende  Blätter,  die  nicht 
ohne  Verdienst  sind. 

1)  Josephus  II.  Roi  des  Romains  et  de  Germanie,  grosse  Büste 
im  reichen  Hofkleid  (der  Kaiser  in  seiner  Jugend).  P.  Lion 
del.  A.  Tischler  sc.  Seltenes  Blatt,  in  Pitteri’s  Manier,  s. 
gr.  fol. 

2)  Johannes  Christophorus  Ixnoefcl,  primus  Architectus  Rcgis 
Pal.  Elect.  Saxon.  Van  der  Schmissen  pinx.  Ant.  Tischler 
sc.  gr.  fol. 

o)  Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Dom.  Feti*s  Bild  in  der  Gal- 
lerie  zu  Wien,  s.  gr.  qu.  fol. 

4)  Le  Souvenir  de  la  inort,  nach  G.  de  Lairesse’s  Gemälde  in 
Dresden,  für  das  Cabinet  du  Roi  in  Paris  gestochen,  gr. 
qu.  fol. 

5)  Le  duellistc  blessc.  Ein  alter  Wundarzt,  welcher  die  Wunde 
des  Mannes  untersucht.  Daneben  das  weinende  Weib. 
Nach  G.  üow’s  schönem  Bilde  in  der  Gallerie  zu  Wien , 
gr.  fol. 

6)  L es  voitures.  Fuhrleute  an  der  Strasse,  links  Wasser.  Nach 
einem  Bilde  von  Ph.  Wouvermans  aus  der  Brühl’schen  Gal- 
lerie. Dieselbe  Darstellung  hat  Filloel  für  das  Galleriewerk 
gestochen,  Tischlcr’s  Blatt  gibt  aber  die  Darstellung  von 
der  Gegenseite,  gr.  qu.  fol. 

7)  Retard  de  chasse.  Gruppe  mit  zwei  Pferden,  nach  Wouver- 
mans* Bild  der  Gallerie  Rrülil,  welches  Beaumont  für  das 
Galleriewerk  gestochen  hat.  Tischler*«  Blatt  ist  von  der  Ge- 
genseite, gr.  qu.  fol. 

8)  Halte  flainande.  Eine  Gruppe  von  Soldaten,  nach  Wouver- 
mans, für  das  Brühl’schc  Galleriewerk,  gr.  qu.  fol. 
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. Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

9 ) Jüger,  welche  einen  Hirsch  durch  den  Fluss  verfolgen,  nach 
Ph.  Wouvermaus,  gr.  qu.  fol. 

10)  Les  Carcsses  reciproques , nach  Jeaurat,  qu.  fol. 

tl)  Die  Verzierungen  zur  Beschreibung  des  Wiener  Theater- 
festes: Alcide  al  bivio,  nach  G.  Guglielmi,  17Ö1. 

12)  Das  Titelblatt  und  die  Vignetten  zu  dem  |7Ö2  in  Wien  auf- 
gciührten  Drama:  II  triomfo  di  Clelia,  nach  H.  de  la  Pegua. 

Tischler  , Anton  und  Severin  , *.  den  obigen  Artikel. 

Tischnow,  Martin  von,  Formschneider  und  Buchdrucker  zu  Kut- 
tenberg in  Böhmen,  gab  i48g  eine  Bibel  in  böhmische  Sprache 
heraus.  Sie  ist  mit  Holzschnitten  geziert.  Heller  erwähnt  dieses 
. W erlies. 

Tisens,  Peter,  s.  Tyssens. 

Tisias , Bildhauer,  wird  von  Plinius  unter  diejenigen  Künstler  ge- 
zählt, welche  Statuen  von  Athleten,  Bewaffneten,  Jägern  und 
Opferknaben  lieferten. 

Tisikrates,  Bildhauer  von  Sikyon , blühte  um  01.  120,  zur  Zeit,  in 
welcher  die  Schule  des  Lysippos  Meisterwerke  in  Erz  schuf.  Er 
selbst  war  Schüler  dieses  Meisters,  und  wusste  sich  so  gut  in  den 
Geist  desselben  zu  finden,  dass  man,  wie  Plinius  bemerkt,  meh- 
rere seiner  Bilder  von  jenen  des  Lysippos  nicht  unterscheiden 
konnte.  Plinius  nennt  namentlich  die  Statue  eines  thebanischen- 
Greises,  jene  des  Königs  Demetrius,  und  eine  solche  des  Pcucestes, 
der  am  Hofe  Alexanders  des  Grossen  lebte.  (Alexandri  Magni  ser- 
vator.)  Auch  eine  Biga  fertigte  er,  in  welche  später  Piston  eine 
weibliche  Figur  setzte. 

• Sein  Sohn  Arkesilaos  war  nach  Plinius  ein  geschickter  Maler. 
Ob  Xenocrates  ein  Schüler  uns  rs  Meisters  oder  des  Euthycrates 
war,  wussten  die  Alten  selbst  nicht.  0.  Müller,  Handbuch  if>4, 
erklärt  den  Tisikrates  als  Schüler  des  Euthykrates , und  setzt  sein« 
Blüthezeit  um  Öl.  l.2f>. 

Bei  Albano  fand  man  eine  Base  von  Marmor,  mit  der  In- 
schrift: rElZlKPATEZ  EflOIEI.  Diesen  Stein  machte  Visconti 
(Opp.  varia  II.  82)  bekannt.  Ob  er  ein  Werk  des  obigen  Künst- 
lers trug,  ist  unbekannt. 

Tisio,  s.  Bcnvenuto  Garofalo. 

Tissier,  Ange,  Maler  zu  Paris,  wurde  um  1810  geboren,  und  in 
Paris  zum  Künstler  herangebildet.  Er  widmete  sich  der  Historien- 
malerei, besonders  der  religiösen  Richtung.  Ucberdiess  malte  der 
, Künstler  Portraite.  Dann  ist  Tissier  einer  der  Mitarbeiter  an  dem 
grossen  Unterrichtswerke:  Cours  clcmentaire  et  progressif  de  des- 
sin,  Paris  t8lo,  4.3.  Von  ihm  und  Chapuy  ist  die  Abtheilung: 
Dessin  lineairc,  20  Helte,  fol.  Die  weiteren  Theile  sind  von  Maurin 
(Figures),  Danjoy  (Ornement),  Charlet  und  A.  Deveria  (Figures 
de  geure ) , Redoutc  ( Fleures). 

Tissier,  Louis,  s.  L.  Tessier. 

Tissot,  Amedee,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  ist  durch  Bilder  in  Öel  und  Aquarell  bekannt.  Darunter 


Digitized  by  Google 


Tite,  William.  — Titel,  Wilhelm. 


527 


sind  architektonische  Ansichten  und  landschaftliche  Darstellungen 
mit  Figuren.  Auf  der  Kunstausstellung  im  Natiunalinuseum  iö4ö 
sah  man  von  ihm  eine  Ausicht  von  Andernach  am  Rhein. 

Tito,  William  , Architekt  zu  London,  machte  seine  Studien  unter 
John  Soane,  und  excellirte  bald  in  allen  jenen  Wissenschaften, 
welche  einen  Baukünstler  ersten  Ranges  zieren,  Hierauf  bereiste 
er  den  Contineut,  und  hielt  sich  längere  Zeit  in  Italien  auf,  wo 
er  die  architektonischen  Denkmäler  einer  früheren  classischen  Zeit 
zum  Gegenstände  genauer  Forschung  machte.  Ins  Vaterland  zu- 
rückgekehrt fand  er  auch  bald  Gelegenheit,  sein  Talent  zu  zeigen. 
Die  vielen  Entwürfe,  welche  er  für  öffentliche  und  Privatgebäude 
ausführte,  Hessen  einen  in  der  classischen  Architektur  vollkommen 
erfahrnen  Künstler  erkennen , und  cs  wurde  ihm  bald  eines  der 
grössten  Bauwerke  übertragen , welche  die  Stadt  London  zieren. 
Es  ist  dicss  die  nach  Tite  s Plan  erbaute  neue  Börse,  da  die  alte 
den  10.  Jänucr  1358  ein  Raub  der  Flammen  wurde.  Sie  wurde  im 
dreizehnten  Jahre  der  Regierung  der  Königin  Elisabeth  erbaut, 
und  im  achten  Jahre  der  Regierung  der  Königin  Victoria  stieg  die 
neue  Börse  empor.  Dieser  Prachtbau  (2ty5X  175  F. ) ist  im  klas- 
sisch römischen  Style  geführt.  An  der  westlichen  Seite  erhebt  sich 
ein  90  F.  breiter  und  70  F.  hoher  Portikus,  und  an  der  Süd-  und 
Nordseite  ziehen  sich  corinthische  Säulenreihen  hin.  Der  miltlcie 
Theil  der  Ustscitc  wird  aber  durch  den  föO  F.  hohen , hässlichen 
Thurm  verunstaltet,  der  mit  den  antiken  Formen  einen  seltsamen 
Gontrast  bildet.  Der  Vcrsammlungssaal , ein  Parallelogramm  von 
170  F.  Länge,  enthält  einen  Säulengang  im  dorischen  Styl.  Iiu 
Kunstblatt  t8  l4  S.  4l6  ist  dieses  Gebäude  beschrieben. 

Tite  ist  Präsident  des  Royal  Institute  of  british  Architects. 

Titel,  Conrad  Wilhelm  > Architekt,  geh.  zu  Potsdam  175-1,  war 
Schüler  von  Gontard  und  Manger,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Paris.  Noch  seiner  Rückkehr  wurde  er  beim  Bau- 
Bureau  in  Potsdam  angestcllt,  aber  bald  darauf  nach  Berlin  be- 
rufen, um  dem  Hofbauamte  seine  Kunst  zu  weihen.  Er  fertigte 
in  dieser  Eigenschaft  viele  Entwürfe,  die  bei  den  königlichen  Bau- 
ten zur  Ausführung  kamen.  Im  Jahre  1788  wurde  er  k.  preussi- 
scher  Ober- Hofbaurath , und  in  einer  Reihe  von  Jahren  erstreckt 
sich  seine  Thätigkeit.  Er  fertigte  viele  schöne  Entwürfe  zu  Ge- 
bäuden und  Monumenten,  in  genauen  Grund-  und  Aufrissen  und 
Durchschnitten , wovon  aber  nur  wenige  zur  Ausführung  kamen, 
da  der  berühmte  Schinkel  das  höhere  Feld  der  Architektur  be- 
hauptete, und  in  einem  höheren  Grade  zum  Künstler  berufen  war, 
als  Titel,  dessen  Anfänge  noch  in  die  Zeit  des  Verfalls  hinauirci- 
chcn.  Er  starb  zu  Berlin  1852- 

Titcl,  Wilhelm,  Maler,  geh.  zu  Boltenhagen  bei  Greifswalde  1782, 
war  Schüler  von  Quistorp  in  der  genannten  Stadt,  und  begab  sich 
dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Dresden.  Er  besuchte  hier 
die  Akademie,  um  sich  der  Historienmalerei  zu  widmen,  ging  dann 
zu  gleichem  Zwecke  nach  Wien  , und  von  da  aus  nach  Florenz, 
wo  der  Künstler  viele  Jahre  lebte,  tlieils  mit  dem  Unterrichte,  theils 
mit  der  Portraitmalerei  beschäftiget.  Er  lebte  da  mit  den  vorzüg- 
lichsten Künstlern  in  Verbindung,  auch  mit  Canova  in  freund- 
schaftlichem Verhältnisse.  Im  Kunstblatt  185Q.  Nr.  78.  gab  er  einen 
interessanten  Beitrag  zur  Biographie  dieses  Künstlers.  Nach  sei- 
ner Rückkehr  aus  Italien  Hess  er  sich  in  Stralsund  nieder,  wo  er 
um  1822  viele  Bildnisse  nulte.  Im  Jahre  1828  erscheint  Titel  als 
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akademischer  Zcichnungslehrer  in  Greifswalde , und  war  daselbst 
viele  Jahre  thätig.  Kr  malte  fortan  Bildnisse , darunter  mehrere 
von  Professoren.  Auch  verschiedene  Ansichten  der  genannten  Stadt 
und  der  Umgeud  finden  sich  von  ihm. 

Titeux,  Philippe  Auguste,  Architekt,  geh.  zu  Paris  ißl4 • war 
Schüler  von  Hlouet  und  Debret,  und  galt  in  kurzer  Zeit  für  einen 
der  vorzüglichsten  jüngeren  Künstler  seines  Faches.  Er  fertigte 
viele  schone  Plane  zu  Paliisten  und  öffentlichen  Gebäuden , die 
aber  im  Projekte  blieben.  Auch  itn  Style  der  mittelalterlichen  Iinnst 
war  er  sehr  erfahren.  Eine  bedeutende  Anzahl  von  trefflichen 
Aquarellzeichnungen  stellen  innere  Räume  von  Gebäuden  der  Renais- 
sance dar,  sowie  andere  Ansichten  von  Kirchen  und  Domen  aus 
früheren  Jahrhunderten.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  er  auch 
alte  Sculpturwerke  und  Malereien,  lin  Jahre  1842  wurde  ihm  der 
grosse  Preis  zu  Theil,  der  Künstler  starb  aber  1846  auf  einer  Stu- 
dienreise in  Athen. 

TlteilX,  Jean  , Bildhauer  zu  Paris,  zeichnete  sich  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  im  Fache  der  Ornamentik  aus. 
Er  decorirte  das  Theatre  des  Varietes  zu  Paris,  so  wie  die  Schau- 
spielhäuser in  Bourdeaux  und  Nancy.  Dann  modellirte  er  die  Zier- 
werke der  Kirche  St.  Genevicve  zu  Paris,  und  in  St.  Eloy  zu  Dün- 
kirchen ist  die  Kanzel  von  ihm  gefertiget. 

Dieser  Künstler  bekleidete  in  der  Revolutionsperiode  mehrere 
Administrativstellen,  und  starb  1809  als  Maire  zuFresnoy  bei  Sedan. 

Titi,  Santo  di,  Maler  und  Architekt,  wurde  1538  (nach  anderen 
1550)  zu  Borgo  S.  Sepolcro  geboren,  und  kam  in  seiner  Jugend 
nach  Florenz,  wo  ihm  nach  und  nach  S.  da  Montecarlo,  A.  Bron- 
/ino  und  B.  Bandinelli  Unterricht  ertheilten.  Hierauf  machte  ec 
in  Rom  seine  weiteren  Studien,  welche  B.  Ccllini  leitete,  und 
dehnte  dieselben  auch  auf  die  Architektur  und  Ornamentik  aus. 
Als  Maler  gehört  er  der  naturalistischen  Richtung  an,  und  er- 
strebte vornehmlich  ein  Irisches  und  kräftiges,  nicht  gemeines  Le- 
ben. Man  hielt  ihn  tür  den  bessten  Maler  seiner  Zeit,  da  ihm 
im  Ausdrucke  nur  wenige  gleichkamen,  und  seine  Zeichnung  als 
Muster  galt.  Nur  das  Colorit  ist  etwas  matt  und  von  wenig  Run- 
dung, wie  Lanzi  bemerkt.  Borghini  behauptet  aber,  dass  es  ihm 
auch  in  diesem  Kunstheile  nicht  gefehlt  habe,  wann  er  ein  Augen- 
merk darauf  richten  wollte.  Baldinucci  erklärt  vielleicht  manche 
Ungleichheit  in  den  Werken  dieses  Meisters,  wenn  er  sagt,  Titi 
habe  zu  allerlei  Preisen  gemalt.  Die  Zeichnung  war  immer  gut, 
mit  der  Färbung  nahm  er  es  aber  bei  geringerer  Bezahlung  nicht 
genau.  Fiorillo  spricht  von  unzähligen  ( V ) Arbeiten  dieses  Mei- 
sters. Zu  den  vorzüglichsten  zählt  er  ein  Bild  in  der  Kirche  zu 
Citta  di  Castclio,  welches  die  Gläubigen  vorstellt,  wie  sie  durch 
die  Hand  der  Apostel  den  heil.  Geist  empfangen.  Lanzi  bemerkt, 
dass  man  dieses  Gemälde  selbst  neben  den  drei  Werken  Kaiäel's 
in  jener  Stadt  mit  Vergnügen  sehe.  Dann  rühmt  Fiorillo  auch  eine 
Taufe  Christi  in  der  Galleric  Cyrsini , die  Jünger  in  Emaus  in 
St.  Croce  zu  Florenz,  und  die  Erweckung  des  Lazarus  im  Dome 
zu  Volterra,  welche  auch  trefflich  colorirt  ist.  Dazu  nennen  wir 
noch  das  Abendmahl  des  Herrn  in  der  Capelle  der  Seragli  bei  S. 
Marco  in  Florenz,  wo  in  Christus  und  Judas  die  Göttlichkeit  und 
das  Verbrechen  sich  abspiegeln.  In  S.  Giuseppe  daselbst  ist  eine 
sehr  schöne  Geburt  Christi  von  S.  di  Titi,  in  S.  Stefano  ein  Ge- 
mälde mit  St.  Augustin  und  anderen  Heiligen,  und  im  Dome  wurde 
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1834  die  von  ihm  gemalten  musicirenden  Engel  in  der  Nähe  de» 
grossen  Muftivs  der  Krönung  Mariä  von  A.  Marin i restaurirt.  ln 
der  Sammlung  der  llorentiuischen  Akademie  ist  der  Einzug  des 
Herrn  in  Jerusalem,  ehedem  in  Monte  Oliveto;  ferner  die  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  und  zwei  Heiligen  aus  dem  Camaldulcnser 
Kloster  zu  Florenz , und  der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoossc 
der  Maria,  ln  der  alten  Kirche  des  heil.  Grabes  zu  Pisa  ist  eine 
meisterhafte  Grablegung,  und  iu  S.  Francesco  daselbst  die  Stigma- 
tisation des  heil.  Franz,  ln  der  Gallerie  zu  Pistoja  sind  ebenfalls 
zwei  schöne  Bilder  von  Titi.  Ueberdicss  finden  sich  auch  Bildnisse 
▼on  ihm,  so  wie  Zeichnungen.  Unter  den  ersteren  ist  jenes  der 
heil.  Maria  Magdalena  de*  Pazzi,  des  berühmten  Macchiavelli, 
und  des  Architekten  Giac.  Sausovino. 

Die  Bauten  dieses  Meisters  bieten  nicht  viel  Interesse.  Sie 
habeu  zwar  gute  Verhältnisse,  aber  keine  zierlichen  Details.  Er 
baute  in  Peretola  die  achteckige  Villa  der  Familie  Spini,  jene  der 
Corsini  in  Casciano,  und  die  der  Strozzi  zu  Oliveto.  In  Florenz 
baute  er  den  Palast  Dardinelli,  dann  eine  Treppe  im  Palast  Strozzi 
und  das  eigene  Haus.  Titi  erhielt  in  Florenz  das  Bürgerrecht,  und 
starb  daselbst  1603.  In  der  Tribüne  der  (lorentinischcn  Gallerie 
ist  das  eigenhändige  Bildniss  des  Künstlers,  welches  Gregori  ge- 
stochen hat. 

Ueberdiess  erwähnen  wir  noch  folgende  Blätter  nach  seineu 
Werken. 

N.  Macchiavelli,  Segretario  della  Rep.  Fior.  Gestochen  von 

C.  Faucci,  fol. 

Frater  J.  Passavantcs.  S.  Titi  p.  in  claustro  S.  M.  Nov.  Fior; 

D.  Ferretti  del.  M.  sc. 

Jacopo  Sansovino,  gest.  von  R.  Pozzi. 

Die  Geburt  Christi,  in  Zeichnungsmanier,  gr.  8» 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  einer  Zeichnung  von  St.  Mu- 
linari,  gr.  fol. 

Heilige  Familie,  imitirte  Handzeichnung  aus  dem  florentini« 
sehen  Cabinet  von  Mulinari,  gr.  8- 

Zwei  heil.  Familien,  imitirte  Handzeichnungen,  im  Steindruck 
von  Strixner,  gr.  8. 

Heilige  Familie  in  einer  Landschaft.  Maria  mit  dem  Kinde, 
welchem  Johannes  Weintrauben  überreicht.  Gest,  von  L.  Necker 
in  Stuttgart.  Schöne  Composition , gr.  qu.  fol. 

Die  Taufe  Christi,  das  Bild  iu  der  Gallerie  Corsini  zu  Flo- 
renz, gest.  von  G.  F.  Ravenet  für  M.  Lastri’s  Etruria  pittrice,  fol. 

D ie  Auferstehung  Christi,  gest.  von  A.  Lorenzini,  fol. 

Die  Grablegung  Christi,  in  Zeichnungsmanier.  Von  Scac- 
ciati?,  gr.  8* 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  gest.  von  C.  Mogalli,  fol. 

Allegorie  auf  einen  Medieäer,  imitirte  Handzeichnung  von 
Mulinari,  gr.  8. 

Titi,  Tiberio,  Maler,  war  Schüler  seines  Vaters  Santo,  und  stand 
diesem  längere  Zeit  als  Gehülfe  zur  Seite.  Nach  dem  Tode  des- 
selben vollendete  er  die  hinterlassenen  Gemälde  Santo’s.  Der  Gross- 
herzog von  Florenz  erwarb  von  ihm  mehrere  kleine  Bilder,  wel- 
che historische  und  mythologische  Scenen  enthalten.  Er  kommt 
dem  Vater  nicht  gleich,  lieferte  aber  ebenfalls  einige  schätzbare 
Werke.  Besonderen  Beifall  erwarben  ihm  seine  Bildnisse  iu  Mi- 
niatur. Der  Cardinal  Leopold  bcsass  eine  ganze  Sammlung  sol- 
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eher  Portraite,  welche  jetzt  im  florentinischen  Kunstkabinete  sich 
befinden.  Sein  eigenes  Bildniss  ißt  in  der  Tribüne  zu  Florenz, 
und  von  P.  A.  Pazzi  gestochen.  Der  Künstler  starb  1Ö27  im  54. 
Jahre. 

C.  Mogalli  stach  nach  ihm  die  Auferstehung  Christi,  gr.  8* 

rliti,  Orazio , Maler  und  Bruder  des  Obigen,  übte  seine  Hunst  in 
Rom.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen , -welche 
jenen  Santo’s  nicht  gleichkommen.  Starb  1026* 

Titi,  Pandolfo,  ein  Edelmann  von  Pisa,  erlernte  in  Bologna  bei 
G.  M.  Crespi  die  Malerei.  Er  beschrieb  die  Merkwürdigkeiten 
seiner  Geburtsstadt,  die  1751  unter  dem  Titel:  La  Guida  per  ll 
Passaggere  nella  citta  di  Pisa,  gedruckt  wurden. 

Titi,  Gherardo  di,  Beiname  von  G.  Honthorst. 

Titian  de  Vecellio,  Lorenzo,  Zeichner  und  Maler,  war  Pro- 
fessor an  dar  Kunst- Akademie  in  Wien,  und  um  1750  — 65  thii- 
tig.  Es  finden  sich  Bildnisse  von  diesem  Künstler.  J.  Schmutzer 
stach  1750  jenes  des  Arztes  J.  B.  Grimaldi,  gr.  4. 

Titian,  Veceili , siehe  Veceili.  Auch  Aspetti  führte  den  Namen 
Titian. 

Titian , der  französische,  s.  J.  Blanchard;  der  portugisische , s. 
A.  S.  Coello,  der  spanische,  s.  F.  X.  N avarette;  der  engli- 
sche , s.  J,  R e y n o 1 d s. 

Titian , s.  auch  Tiziano. 

Titius  , ein  römischer  Bildhauer,  ist  uns  durch  ein  von  Boissard 
(Antiq.  Rom.  II.  i52.  ) edirte  Statue  bekannt,  und  auch  Winkel- 
mann erwähnt  seiner  Cap.  VIII.  4.  Dieses  Werk  ist  mit  dem  Na- 
men des  Künstlers  bezeichnet:  TITIUS  FFCIT. 

Im  Museum  des  Louvre  ist  eine  Büste  mit  einer  griechischen 
Inschrift,  in  welcher  der  Künstler  Titius  Ge  melius  genannt 
wird.  Die  Inschrift  gibt  Clarac,  Inscript,  pl.  LXII.  Nr.  500  A. 

Tito,  Landschaftsmaler  von  Rom,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  in  Neapel.  Er  malte  Landschaften  in  Aquarell, 
die  mit  grossem  Fleisse  ausgeführt,  aber  ohne  Wärme  sind.  Tito 
stand  um  1785  im  Dienste  des  Hofes  in  Neapel. 

TitO , s.  auch  Titi. 

Titon  du  Tillet,  Errard,  Kunstliebhaber , geb.  zu  Paris  1Ö77» 
stand  Anfangs  in  Kriegsdiensten  , wurde  dann  Maitre  d’Rotel  des 
Dauphin,  und  starb  i"Ö2  als  Provinzial  - Ivriegscommissär.  Er  kam 
1708  auf  den  Einfall  einen  französchen  Parnass  zu  fertigen  , auf 
dessen  Spitze  Ludwig  XIV.  als  Apollo  sitzt , umgeben  von  den 
Dichtern  und  Tonkünstlern  der  Zeit,  in  Medaillons  dargestellt. 
Diesen  Musenberg  goss  Louis  Garnier  in  Bronze.  N.  Tardieu 
stach  das  Werk  in  Kupfer.  Die  Schöngeister  sind  von  Crepy 
gestochen,  in  einer  Schrift  über  den  Parnass,  welche  Titon  1727 
herausgab.  12.  Im  Jahre  1752  erschien  eine  neue  Auflage,  und 
alle  zehn  Jahre,  bis  auf  17Ö0  lieferte  er  Nachträge  zu  diesem  Cu- 
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riosum.  Das  Bronzewerk  erhielt  der  König.  L.  Largilliere  malte 

1706  das  Bildniss  dieses  Mannes,  und  Petit  hat  es  1708  gestochen. 

* 

Tlttel,  Friedrich  August»  Zeichner  und  Radirer,  machte  in 
Dresden  seine  Studien,  und  liess  sich  dann  zu  Schmiedeberg  in 
Schlesien  nieder,  wo  er  um  1820  starb. 

Titel  zeichnete  Ansichten  und  radirte  6olche  in  Kupfer. 

1 ) Die  Ansicht  des  Riesengebirges,  in  3 grossen  Blattern. 

2 ) Mehrere  kleine  Ansichten  sächsicher  Gegenden. 

Tittcl , s.  auch  Titel. 

Tlttelbach,  Franz,  Maler,  geb.  zu  Saatz  in  Böhmen  1722,  war 
in  Dresden  Schüler  von  A.  Manyocky,  und  fand  1707  eine  An- 
stellung in  der  Porzellanmanufaktur  zu  Berlin.  Er  malte  in  die- 
ser Eigenschaft  Bildnisse  in  Miniatur  auf  Porzellan,  so  wie  Blu- 
menstücke. Auch  Portraite  in  Pastell  fertigte  dieser  Meister,  da- 
runter jenes  des  Kaisers  Joseph  II.  und  anderer  Fürsten.  Tittel- 
bach  starb  um  1795. 

Tittler,  Christian,  Maler  und  Notar  zu  Wittenberg  in  Sachsen, 
war  um  168O  thUtig.  Er  malte  Bildnisse.  Ein  solches  des  Rektors 
Johann  Deutschmann  ist  von  ihm  selbst,  oder  von  einem  anderen 
. gestochen. 

Titus,  kann  sich  auch  einer  der  Titi  nennen. 

Titz,  s.  Tietz. 

TjuranOW , Maler,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  St. 
Petersburg,  und  entwickelte  ein  bemerkenswerthes  Talent.  Um 
1842  zählte  man  ihn  jedenfalls  zu  den  Malern  zweiten  Ranges. 

Tiussi,  Marco,  Maler  von  Spilimbergo  in  Friaul,  arbeitete  iYi  der 
zweiten  Hälfte  des  l6-  Jahrhunderts,  gehört  aber  nicht  zu  den 
bessten  Meistern  seiner  Zeit.  In  der  Kirche  des  heil.  Nicolaus  zu 
Sequals  und  in  Cavasso  sind  Werke  von  ihm,  die  in  einiger 
Hinsicht  an  Pordenone  und  Amalteo  erinnern.  An  der  Fa9ade 
des  Stadthauses  in  Cavasso  ist  von  ihm  eine  Madonna  mit  dem 
Kinde  und  St.  Remigiu.  Zu  den  Seiten  sieht  man  Andächtige , 
und  oben  erscheint  Gott  Vater.  Die  Inschrift  lautet:  Anno 
MDLXII.  die  XVIII.  sept.  Marcus  Pictor  de  Thiussis  de  Splim- 
bergo  pinxit.  In  der  Kirche  zu  Sequals  sieht  man  am  Gewölbe 
des  Chores  die  Evangelisten  und  Propheten  von  ihm  gemalt,  mit 
der  Unterschrift:  Marcho  de  Tiussis  de  Spilimbergo  fece. 

Tivolese , nennt  sich  ein  unbekannter  Maler  auf  drei  historischen 
Bildern,  welche  in  der  Gallerie  Settala  zu  Mailand  waren.  Ist  er 
vielleicht  mit  Saluzzi  di  Tivoli  Eine  Person? 


Tivoli,  Rosa  di  y s.  Ph.  Roos. 

Tivoli,  Saluzzi  di,  s.  A.  Salucci. 

Tizianello  , s.  Marco  Vecelli. 

Tiziano,  Caspar  di,  wird  im  Verzeichnisse  der  Werke  der  Gal- 


34* 


532 


Tiziano  de  Minio.  — Tkadlik,  Franz. 


lerie  in  Dresden  ein  Maler  genannt , von  welchem  man  daselbst 
ein  Bild  sieht,  das  einen  Maler  vorstellt,  der  einen  auf  dem  Fasse 
sitzenden  Soldaten  malt,  beide  Carrikaturen.  Man  hat  geglaubt, 
dieser  C.  di  Tiziano  sei  Schüler  des  berühmten  Titian  Vecelli  ge- 
wesen, oder  es  sei  darunter  Gasparo  Nervesa  zu  verstehen.  Füssly 
jun.  hat  aber  wahrscheinlich  recht,  wenn  er  bemerkt,  dass  Caspar 
Diziani  als  Maler  dieses  Bildes  betrachtet  werden  müsse. 

Tiziano  de  Minio , s.  Minio. 

Tiziano , dij  nennen  sich  Girolamo  Danti,  Lorenzo  Sabbatini  und 
Marco  Vecelli. 

Tizon,  Artos,  Maler,  arbeitete  um  löl4  in  Spanien.  Fiorillo 
sagt,  dass  dieser  Künstler  fasst  unbekannt  geblieben  sei. 

Tizzoni, , Francesco , Kupierstecher,  soll  1074  nacli  füssly  *sen. 
Albani’s  Bilder  der  Gallcric  Verospi  radirt  haben.  Von  Girolamo 
Frezza  sind  sie  wenigstens  gestochen. 

Tlladlik  , Franz,  Historienmaler,  geh.  zu  Prag  1787,  sollte  sich 
dem  geistlichen  Stande  widmen,  und  hatte  sich  bereits  der  Theo- 
logie zugewendet,  als  er  seiner  unabweisbaren  Neigung  zur 
Malerei  nachgab.  Direktor  Bergler  w’ard  ihm  Freund  und  Leh- 
rer, und  bald  auch  der  kunstlicbcnde  Graf  Rudolph  Czernin 
ein  thütiger  Gönner.  Fr  gewann  mehrere  Schulpreise,  und  I8t5 
den  grossen  Preis  mit  dem  Bilde,  welches  Hagar  mit  Ismael  in 
der  Wüste  vorstellt,  wie  ihnen  der  Engel  als  Retter  erscheint. 
Im  Jahre  1817  berief  ihn  Graf  Czernin  nach  Wien,  um  dem 
Künstler  Gelegenheit  zur  höheren  Ausbildung  zu  verschaffen,  und 
1824  ernannte  er  ihn  zum  Cainmcrmaler.  Die  Werke  dieses  Mei- 
sters gehören  der  kirchlichen  Richtung  an,  und  sind  in  der  Weise 
der  früheren  religiösen  Schule  behandelt.  Zu  seinen  vorzüglich- 
sten Bildern  gehören  folgende:  St.  Johann  von  Nepomuck  im  Ge- 
bete, Altarbild  zu  Warnsdorf  in  Böhmen  1820;  der  betende  Jesus- 
knabe mit  zwei  Engeln  zur  Seite,  im  Grunde  Joseph  und  Maria 
in  andächtiger  Betrachtung,  im  Besitze  des  Kaufmanns  Szdinko 
in  Prag;  Johannes  in  der  Wüste,  in  «1er  Sammlung  des  Grafen 
Czernin;  die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten, 
im  Besitze  der  Gräfin;  Glaube,  Hoffnung  und  Liebe;  der  Schutz- 
engel, welcher  ein  holdes  Kin«i  beten  lehrt;  der  Heiland  bei  den 
Jüngern  in  Emaus,  1825  vom  Fürsten  Metternich  gekauft;  die 
Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes, 
ein  Werk  von  besonderer  Lieblichkeit,  wie  die  oben  erwähnten 
Bilder  des  Schutzengels  und  der  theologischen  Tugenden;  St.  Adcl- 
bert  sein  Vaterland  segnend;  Christus  am  Kreuze  mit  Maria,  Jo- 
hannes und  Magdalena,  Altarbild;  der  Tod  des  Abel;  die  Auffin- 
dung des  heil.  Kreuzes  ; St.  Ludmilla  von  Böhmen  mit  ihrem  En- 
kel, dem  heil.  Wenzel  im  Gottesdienste.  Alle  diese  Bilder  bieten 
in  Zeichnung  und  Färbung  grosse  Vorzüge,  und  verkünden  einen 
in  technischer  Hinsicht  vollkommen  gebildeten  Meister,  dessen 
llauptstreben  auf  das  Gcmüthlichc,  Seelcnvollc  geht,  weniger  auf 
Energie  des  Ausdruckes.  Indessen  mochten  mehrere  seiner  Werke 
in  Folge  eines  Mangels  an  tiefer  Religiosität  mehr  als  religiöse 
Genrebilder  zu  betrachten  seyn , die  aber  als  solche  den  Anforde- 
rungen vieler  entsprechen.  Auch  treffliche  Bildnisse  finden  sich 
von  Tkadlik.  Darunter  ist  jenes  des  berühmten  Slawisten  Do- 
browsky,  welches  er  auf  Kosten  einer  Gesellschaft  von  Verehrern 
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desselben  malte.  Von  grosser  Schönheit  sind  auch  seine  Zeich- 
nungen, deren  die  Gräfliche  Familie  Czernin  und  Andere  be- 
sitzen. 

TUadlik  wurde  nach  Bergler*»  Tod  Direktor  der  Akademie  in 
Prag  und  starb  1840*  An  seine  Stelle  trat  Rüben.  Die  Gesellschaft 
patriotischer  Kunstfreunde  in  Prag  errichtete  ihm  ein  Denkmal, 
welches  Joseph  Max  ausführte. 

Stiche  und  Lithographien  nach  Werken  Tkadlik*s. 

Abbe  Dobrowsky , gest.  von  Benedetti , fol. 

Das  betende  Kind  mit  dem  Schutzengel,  lith.  von  B.  Edinger 
und  W.  Manes , für  den  Böhmischen  Kunstverein  1858*  fol. 

Das  betende  Christuskind  von  zwei  Engeln  umgeben , lith. 
von  A.  Gareis , kl.  fol. 

Das  schlafende  Jesuskind  von  Johannes  und  einem  Engel  ver- 
ehrt, liebliche  Compositum,  lith.  von  P.  Fendi,  gr.  fol. 

Der  schützende  Engel  und  das  betende  Kind  in  einsamer  Gc- 
hirglandschaft.  Schone  Composition,  gest.  von  Joh.  Passini, 
gr.  fol. 

Spielende  Kinder,  welchen  ein  Engel  vorsingt,  gest.  von 
Döbler,  8* 

Der  Leichnam  des  Herrn  auf  dein  Schoosse  der  Maria  mit 
zwei  Engeln.  Nach  dem  Bilde  bei  J.  C.  Endris  von  F.  Leybold 
litliographirt,  für  das  7.  Heft  des  Werkes:  Christliches  Kunststre- 
ben in  der  österreichischen  Monarchie.  Prag  1839,  gr.  qu.  fol.  . 

Die  Zeit  und  die  Jugend,  gest.  von  Döbler,  8. 

St.  Ludmilla , Herzogin  von  Böhmen,  mit  ihrem  Enkel , dem 
heil.  Wenzel  im  Gottesdienste,  nach  dem  Gemälde  bei  Herrn 
Vaitb,  dann  bei  Saxinger  in  Weidenholz,  lith.  von  M.  Stohl,  für 
das  Werk:  Christliches  Kunslstreben  in  der  österreichischen  Mo- 
narchie, 7.  Heft.  Prag  1859*  Sr*  T1*  l°l« 

Tlenpolemos,  heisst  ein  Verfertiger  altgricchischer  Vasen,  von 
welchem  man  bis  jetzt  drei  Gefässe  kennt.  Eine  solche  Vase,  in 
Canino  gefunden,  ist  im  etruskischen  Museum,  daselbst  Nr.  159, 
und  von  E.  Gerhard,  Rapport.  Volcent.  p.  172  beschrieben.  Man 
liest  darauf:  TAENIIO^EIHOZ  EÜOIEZEN.  Derselbe  Name, 
mit  jenem  des  Zeichners  Taconides,  steht  auch  auf  einer  Vase  aus  der 
Sammlung  der  Herren  Candclori,  und  eine  dritte  kam  neuerlich 
in  das  Museum  zu  Berlin  , ebenfalls  bezeichnet  wie  das  erste  der 
genannten  Gefässe.  Früher  glaubte  man  *TIepolcmos  oder  Tlesi- 
■ polcinos«  lesen  zu  müssen,  jetzt  ist  aber  der  Name  Tlenpolemos 
hergestellt. 

O.  Müller  (Archäologie  S.  215»  und  Sillig  Cat.  Artificum,  p. 
454)  nennen  einen  Wachsbildner  Tlepolemos  von  iiibyra,  der  mit 
einem  Bruder  um  680  nach  Erbauung  Roms  lebte.  Tlepolemos 
floh  des  Diebstahls  verdächtig  nach  Sicilien,  und  half  daselbst 
dem  Verres  getreulich  plündern.  Cicero,  Verr.  IV.  15» 

* 

Tleson , Sohn  des  Nearchos,  heisst  ein  Verfertiger  von  gemalten 
Vasen,  welche  die  Form  von  Pateren  haben.  Man  fand  deren 
in  Canino,  Toscanella,  Corneto,  Vulci  u.  s.  w.  Diese  Gefässe  sind 
alt,  und  finden  ihre  Analogie  in  Nola.  Nach  griechischem  Ge- 
brauche fügte  Tleson  seinen  Namen  jenem  des  Vaters  bei , was 
als  Neuerung  auzuschen  wäre,  wenn  die  Gefässe  in  Etrurien  ge- 
fertiget  worden  sind.  Zwei  solcher  Vasen  sind  im  Cataloge  der 
Sammlung  des  Prinzen  von  Canino  Nr.  15  und  1 147  beschrieben. 
Kaoui  Röchelte  [besitzt  eine  dritte,  welche  Fossati  aus  dem  Funde 
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in  Corneto  erwarb.  Eine  vierte,  aus  Yolci,  ist  im  Cabinet  Du- 
rand, und  eine  fünfte  im . Cabinet  Pourtales  - Gorgier  pl,  XLI. 
edirt.  ln  der  k.  Vasensammlung  zu  München  sind  zwei  solcher 
Gelasse.  Audi  Vasen  mit  obsconen  Darstellungen  gingen  aus  die- 
ser Fabrik  hervor.  Jene  der  Sammlung  des  Prinzen  von  Canino 
hat  Dubois  Nr.  2Ö2  beschrieben. 

Tobar,  D.  Alonso  Miguel  de,  Maler,  geh.  zu  Higucra  1Ö78» 
war  in  Sevilla  Schüler  von  J.  A.  Faxardo,  nahm  sich  aber  dann 
den  Murillo  zum  Vorbildc,  welchen  er  so  täuschend  copirte,  dass 
die  Copien  für  Original  genommen  wurden.  Im  Jahre  175Q  er- 
nannte ihn  Philipp  V.  zum  Holmaler,  als  welcher  er  mehrere 
Bildnisse  malte.  Am  zahlreichsten  sind  aber  seine  Copien  nach 
Murillo.  In  einer  Capelle  von  St.  Maria  la  Bianca  zu  Sevilla  ist 
ein  Altarbild,  welches  die  heil.  Jungfrau  mit  St.  Joseph  und  Jo- 
hannes vorstellt,  und  als  Original  von  Murillo  gilt,  welches  je- 
doch im  neuen  Palastc  zu  Madrid  sich  hefindet.  Von  Tobar’s  ei- 
gener Erfindung  ist  ein  Altargemälde  in  der  Cathedrale  zu  Sevilla, 
welches  unter  dem  Namen  der  B.  Virgen  del  Consuelo  bekannt 
ist.  Die  Madonna  sitzt  auf  dem  Throne  von  St.  Franz,  St.  An- 
ton und  einem  Geistlichen  begleitet.  Im  Museum  des  Louvre  ist 
ein  Bild  des  Täufers  Johannes , aber  ohne  Bedeutung.  Tobar 
starb  1758  in  Madrid.  C.  Bermudez  gibt  über  diesen  Künstler 
Nachricht. 

Tobar,  Juan  de,  Bildhauer,  war  um  1556  bei  der  Ausschmückung 
der  Cathedrale  von  Toledo  thälig,  wie  Bermudez  in  Archivalien 
des  Domes  angemerht  fand. 

Toberinge,  nennt  Fiissly  jun.  einen  Badirer,  von  welchem  sich 
eine  Landschaft  finden  soll,  welche  einen  Hirten  vorstellt,  der 
die  Schafe  vor  sich  hintreibt. 

Tobias,  Christian  Gottlob,  Zeichner  und  Arzt  von  Görlitz, 
machte  seine  wissenschaftlichen  Studien  auf  der  Akademie  in  Leip- 
zig, und  hielt  sich  später  einige  Zeit  in  Dresden  auf,  wo  er  sich 
uuter  Casanova  im  Figurenzeichnen,  und  bei  Illengel  im  landschaft- 
lichen Fache  übte.  Er  fertigte  auf  seinen  Reisen  in  Italien  und 
Deutschland  eine  bedeutende  Anzahl  von  landschaftlicheil  und 
naturhistorischen  Zeichnungen,  sein  Hauptfach  war  aber  die  Ana- 
tomie, welche  er  am  Collegio-inetlico-chirurgico  zu  Dresden  lehrte. 
Er  führte  auch  mehrere  grosse  anatomische  Zeichnungen  aus,  zu- 
nächst eine  Anatomie  für  Künstler,  konnte  aber  das  Werk  nicht 
mehr  vollenden.  Tobias  starb  zu  Dresden  l K 1 3 im  48-  Jahre. 

Er  hat  auch  einige  Landschaften  radirt,  wovon  die  Platten 
zu  Grunde  gegangen  sind.  Es  kommen  daher  selten  Abdrücke 
vor.  Auch  sind  diese  Versuche  ohne  Werth.  Seine  theils  in  Aqua- 
rell ausgeführten  Landschaften  und  Ansichten  sind  aber  schätzbar. 

Tobino,  G.,  Zeichner  und  Maler  zu  Florenz , ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Er  fertigte  mehrere  Zeichnungen  nach  klassischen  Wer- 
ken der  Malerei , theils  zum  Stiche.  A.  Perfctti  stach  nach  einer 
solchen  G.  Reiii’s  Sibylla  Persica  in  der  florcntinischen  Gallerie. 

Tobrias,  Johann  Michael,  Maler,  war  in  München  thätig  und 
daselbst  zünftiger  Meister.  Er  malte  Bildnisse  und  religiöse  Dar- 
stellungen. Mathias  und  Melchior  Küscll  haben  nach  seinen  Bil- 
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dern  in  Kupfer  gestochen.  Tobrias  starb  l677«  Der  Maler  Mel- 
chior Steidl  heirathete  seine  Tochter,  uml  übernahm  zuletzt  die 
Werkstatt  desselben. 

Toccagno  f Beiname  von  C.  Piazza. 

Tocchi,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Florenz.  Es  finden  sich  radirte  und  imitirte  Hand- 
zeichnungen von  ihm,  darunter  eine  heil.  Familie  nach  S.  Can- 
tarini  Pesarese. 

Tocque,  Jean  Louis,  Bildnissmaler  von  Paris,  war  Schüler  von 
N.  Bertin  und  Nattier,  und  galt  in  kurzer  Zeit  als  einer  der  vor- 
züglichsten Künstler  seines  Faches.  Nach  dem  Tode  Rigaud’s  und 
Largilliere’s  hatte  er  keinen  Nebenbuhler  mehr,  und  man  hörte 
ihn  allgemein  den  ersten  Portraitisten  des  Reiches  nennen.  Allein 
das  französische  Museum  hat  dennoch  keine  Stelle  tür  ihn,  so 
wie  er  denn  auch  den  Ruhm  nicht  verdient,  welcher  ihm  zu  Theil 
geworden  ist.  Als  Praktiker  steht  er  freilich  hoch,  er  strebte  aber 
nicht  nach  Wahrheit,  konnte  da6  Leben  und  die  Seele  nicht  er- 
fassen. Im  Jahre  i734  zum  Mitglied  der  Akademie  in  Paris,  und 
1744  zum  Rath  derselben  ernannt,  begehrte  die  Kaiserin  Elisabeth 
von  Russland  den  Künstler,  und  der  König  von  Frankreich  schickte 
1755  seinen  Hofmaler  nach  St.  Petersburg.  Er  malte  da  die  Kai- 
serin in  Lebensgrösse  in  vollem  Ornate,  und  viele  andere  Bildnisse 
von  russischen  Grossen.  Der  Künstler  erhielt  für  ein  Brustbild 
50  Louis  d’or,  und  die  Kaiserin  gab  ihm  ausser  den  8000  Silber- 
rubel lleisediäten  noch  weitere  lÖOOO.  Ueberdiess  hatte  er  in  Pe- 
tersburg freien  Unterhalt  und  eine  kaiserliche  Wohnung,  obgleich 
im  Ganzen  die  Kaiserin  ihm  nicht  gnädig  stimmte.  Er  hatte  die 
ihr  von  der  Natur  unkaiscrlich  verliehene  etwas  aufgestülpte  Stumpf- 
nase in  voller  Wahrheit  gemalt,  obgleich  die  Machthaberin  die- 
selbe ungern  »ah.  Da  war  G.  F.  Schmidt  ein  weit  gefälligerer 
Mann.  Er  arbeitete  zum  Verdru*se  des  Malers  im  Stiche  die  Nase 
zum  kaiserlichen  Wohlgefallen  zu.  Sein  Aufenthalt  im  Norden 
dauerte  nur  anderthalb  Jahre,  so  dass  die  Zahl  der  Portraite , 
welche  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Paris  ausführte,  noch  sehr 
gross  ist.  Er  glaubte  damit  einem  van  Dyck  und  Rembrandt  an 
die  Seite  stehen  zu  dürfen.  Viele  Bildnisse  dieses  Meisters  sind 
gestochen,  von  den  bessten  Meistern  seiner  Zeit.  Tocque  starb  zu 
Paris  1772  im  7Ö  Jahre. 

Nattier  hat  sein  Bildniss  gemalt,  und  Cathelm  es  gestochen. 
Oval,  fol. 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters. 

Die  nach  diesem  Meister  gestochenen  Blätter  dürften  einen 
Theil  des  Bessten  enthalten,  was  er  geliefert  hat.  . 

Elisabeth,  Kaiserin  von  Russland  im  Krönungs-Ornate,  1758 
gemalt  und  von  G.  F.  Schmidt  17Ö1  gest. , gr.  fol. 

Die  Kaiserin  Elisabeth  stehend  im  Ornate  mit  Diadem,  gest. 
von  Tchemesow,  schönes  Blatt,  an  welchem  sicher  auch  G.  F. 
Schmidt  Antheil  hat,  gr.  fol. 

Dieselbe  Kaiserin  im  Oval,  gest.  von  Tchemesow  unter  Bei- 
hülfe von  Schund  , fol. 

Louis  Dauphin  de  France  in  jungen  Jahren , stehend,  zur 
Seite  ein  Globus.  Gest,  von  S.  II.  Tbomassin , s.  gr.  fol. 

Louis  Dauphin  de  France,  halbe  Figur,  gcs.  von  J.  Daullc,  fol. 
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Louis  Dauphin  de  France,  ganze  Figur  stehend  im  Zimmer. 
Tocque  et  la  Tour  pinx.  Gest,  von  Larinessin,  und  in  zweier- 
lei Abdrücken  vorhanden.  Im  ersten  ist  er  ohne  Orden  des  gol- 
denen Vlicsscs,  im  zweiten  erscheint  der  Iiopl  etwas  älter,  gr. 
roy.  fol. 

Carolus  Walliae  Princeps,  gest.  von  J.  G.  Wille,  gr.  fol. 

Marie  Therese,  Inlaute  d’Espagne,  Dauphine  de  France,  gest. 
von  ßoilly,  lur  Gavard’s  Gail.  hist,  de  Versailles. 

Marie  de  Pologne,  Heine  de  France,  stehend  in  ganzer  Figur, 
gest.  von  Daullc,  gr.  fol. 

Nikolaus  Esterhazy  de  Galantha,  1758  gemalt,  und  1759  von 
G.  F.  Schmidt  gestochen , fol. 

Michel  de  Woronzow,  Comte  de  St.  Empire,  Ambassadeur 
extraord.  1758  gemalt  und  1759  von  G.  F.  Schmidt  gestochen,  fol. 

Paul  Galluccio  de  l’Höpital,  Marquis  de  Chatcauneuf,  Ambas« 
sadeur  en  Hussie.  Büste,  gest.  von  J.  C.  Teucher,  gr.  fol. 

Cyrillus  Comes  de  Rasumowsky,  gest.  von  G.  F.  Schmidt  17Ö2, 
gr.  fol. 

Louis  Phelipeaux  Comte  de  St.  Florentin,  Commandcur  des 
ordres  du  Hoi,  Ministrc- Secretaire  etc.  Knicstück  im  Sessel,  gest. 
von  Wille  1751,  gr.  fol. 

Abel  Fi’an^ois  Poisson , Marquis  de  Marigny,  Directeur  et 
Ordonateur  general  des  bätimens  du  Roi,  gest.  von  Wille,  fol. 

W.  A.  Comte  de  Kaunitz  - Hietberg , gest.  von  J.  Schmutzer, 
gr.  fol. 

Louis  Galloche,  Pcintre  ordinaire  du  lloi,  Chancelier  ct  Rec- 
teur  en  son  Academie.  Gest,  von  J.  G.  Müller  1776«  gr.  fol. 

Madame  de  Graffigny,  gest.  von  Petrclti  für  Gavard’s  Gail, 
hist,  de  Versailles. 

Jean  Jacques  d’Ortons  de  Mairon.  Gest,  von  Fiquet,  fol. 

Mcssirc  Charles  Francois  Paul  de  Normand  de  Tourneken, 
Conseiller  du  Roi  Directeur  et  Ordorateur  general  des  bätimens. 
Halbe  Figur,  gest.  von  Dupuis  1754,  s.  gr.  fol. 

P.  Jeliotte,  berühmter  Musiker,  gest.  von  Chatelin,  4* 

Gresset,  Dichter. 

Robert  de  Cotte,  Reg.  a Consil.  etc.  Kniestück,  gest.  von  A. 
Trouvain,  gr.  fol. 

JcanBaptiste  Masse,  Peintre  et  Conseilleur  de  l’academie,  Knie- 
stück, gest.  von  Wille,  gr.  fol. 

M.  de  Gasault,  seltenes  Blatt  von  Wille  1745.  Kleines  Oval. 

Tycho  Hoffmann,  dänischer  Edelmann,  kleines  Oval,  1762  von 
Wille  gestochen. 

F.  Berregard,  dänischer  Edelmann,  gestochen  von  Wille. 
Oval,  1745* 

Pierre  Fi’an^ois  Guyot  Desfontaines,  gest.  von  G.  F.  Schmidt. 

Toczauer,  Johann  Heinrich,  Maler  zu  Prag,  starb  1715.  Ueber 
seine  Leistungen  ist  uns  nichts  bekannt. 

Toda  , Giovanni  Antonio,  Medailleur,  war  um  1750  — 1765  an 
der  kaiserlichen  Münze  in  Wien  thätig.  Er  bekleidete  die  Stelle 
eines  Obermünzeisensebneiders , und  schnitt  Stempel  zu  verschie- 
denen Münzen  und  Medaillen  , die  tlieils  mit  J.  T.  oder  G.  T.  F. 
theils  mit  T F(ecit)  bezeichnet  sind.  Er  schnitt  die  Stempel  zu 
den  Goldmünzen  des  Gi*alen  von  Königseck,  und  zu  einem  Tlia- 
ler  des  Fürsten  Bathyani.  Damx  haben  wir  von  ihm  eine  schöne 
Denkmünze  auf  Christoph  Migazzi,  Cardinal* Erzbischof  von  Wien 
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ti6l»  Er  fertigte  auch  Schaumünzen  zur  Geschichte  der  Kaiserin 
Maria  Theresia. 

lode,  0.  Ff*  de,  nennt  Basan  einen  dänischen  Kupferstecher,  der 
nach  C.  van  Mander  das  Bildniss  des  Königs  Friedrich  III.  von 
Dänemark  gestochen  hat,  und  1756  starb.  Unter  diesem  angebli- 
chen I ode  ist  Eduard  Hclinont  de  Kode  zu  verstehen. 

1 odenwarth,  Carl  Wolf  von,  Kunstliebhaber,  stand  in  Dien- 
sten des  Grossherzogs  von  Weimar,  wurde  zuletzt  Cammerratb, 
und  starb  18 1 6 auf  seinem  Gute  in  Hessen.  Er  zeichnete  land- 
schaftliche und  architektonische  Ansichten.  Conrad  Horny  radirte 
nach  ihm  zwei  Hefte  mit  acht  Ansichten  der  Wartburg  bei  Eisenach* 

lodeschl,  PlCtro,  nennt  Gandellini  einen  Kupferstecher,  der  um 
1Ö78  thätig  war.  Er  stach  perspektivische  Darstellungen,  Land- 
schaften mit  Architektur  und  andere  kleine  Blätter. 

1 odeschini,  T. , Kupferstecher,  blühte  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts. Wir  fanden  folgendes  Blatt  von  ihm  erwähnt: 

Christus  im  Oelgarten  betend,  nach  G.  B.  Crespi  punktirt, 
gr.  fol. 

Todeschino,  Balthasar,  Maler  zu  Mailand,  wird  kurzweg  von 
, Bo  cha  IV.  112.  erwähnt. 

f odeschis,  Giovanni  BattlSta  de,  Maler,  ist  wahrscheinlich  Eine 
Person  mit  G.  B.  Tedesco  von  Verona,  welcher  nach  Pozzo  Schü- 
ler des  A.  Voltolino  und  des  L.  Dorigni  war.  In  den  Kirchen  zu 
Verona  sind  Bilder  von  ihm,  die  er  um  1718  ausführte. 

Dann  haben  wir  auch  ein  radirtes  Blatt  von  ihm,  welches  nach 
Bartsch  XXI.  297,  als  Nachahmung  eines  Blattes  von  F.  van  Wyn- 
gaerde  zu  betrachten  ist.  Es  ist  schlecht  gezeichnet,  aber  male- 
risch radirt. 

1 ) Der  Leichnam  des  Herrn  im  Schoosse  der  Maria  von  zwei 
Engeln  angebetet.  Rechts  kniet  eine  heilige  Frau  in  Thrä- 
ncn.  Links  unten  auf  der  Bandrolle:  All.  illustre  Sig.  e 
Pron.  Mio  Coll.mo  II  Sig.  Antonio  Longo  — Joan.  Batta 
de  Todeschis  fecit  et  sculpsit.  H.  5 Z.  5 U. » Br.  8 Z.  6 L. 

Todi,  Pietro  da,  fertigte  um  1551  im  Chore  des  Domes  zu  Orvieto 
Arbeiten  in  eingelegtem  Holz.  Seiner  erwähnt  die  Storia  del 
Duonio.  Roma  1 791 , pag.  581. 

Todi,  Pietro  Paolo  de,  Bildhauer  von  Rom , war  Schüler  von 
Paolo  Romano , und  stand  diesem  längere  Zeit  als  Gehülfe  zur 
Seite.  Er  fertigte  mit  ihm  die  silbernen  Statuen  der  Apostel,  wel- 
che vor  der  Plünderung  Roms  in  der  päpstlichen  Capelle  waren, 
und  damals  geraubt  wurden.  Dann  fertigte  er  mit  Nicolo  della 
Guardia  die  Grabmäler  Pius  II.  und  III.  Vasari  setzt  die  Blüthe- 
zeit  dieser  Künstler  zu  Anfang  des  lö*  Jahrhunderts. 

Todt,  Emil,  Bildhauer  zu  Berlin,  stand  daselbst  um  lf5Ö  unter 
Leitung  des  Professors  Wichmann.  Es  finden  sich  Büsten , Figu- 
ren und  andere  Bildwerke  von  seiner  Hand. 

Tocche,  Carl,  Landschaftsmaler  von  Berlin,  machte  seine  Studien 
an  der  Akademie  daselbst  und  begab  sich  daun  1 857  *ur  weiteren 
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Ausbildung  nach  Paris.  Hierauf  besuchte  er  die  Schweiz  und  Ita» 
lien , und  fertigte  hei  dieser  Gelegenheit  eine  grosse  Anzahl  von 
Zeichnungen,  deren  er  daun  hei  seiner  Rückkehr  nach  Pa 
ris  in  Üel  ausfüll rte.  Seine  Bilder  bestehen  in  landschaftlichen 
und  architektonischen  Ansichten  aus  der  Schweiz  und  Italien.  Wir 
nennen  die  Ansicht  von  Lausanne,  Mcyringen,  des  Schlosses  Neuf- 
chatel,  der  Jungfrau  bei  Thun  gesehen,  des  Klosters  Subiaco,  der 
Gegend  von  Sorrento,  des  Kapuzinerklosters  hei  Amalfi,  des  Mühl» 
thales  daselbst,  etc.  Toeche  befand  sich  noch  1845  iu  Paris. 

Toedtebeer,  Franz  Julius , Bildhauer,  geboren  zu  Zelle  im  Für- 
stenthum Lüneburg  1575,  war  Schüler  von  Weyinar  Heynemann 
zu  Braunschweig,  und  dann  von  Eberhard  Wulf  zu  Hildeshcim. 
Er  arbeitete  mit  Ruhm,  an  den  Höfen  zu  Altenburg,  Weimar  und 
Strelitz.  Im  Jahre  i6o4  hielt  er  sich  in  Leipzig  auf,  und  starb 
daselbst  1648.  Carpzow  hielt  ihm  seine  Leichenrede,  und  diese 
ist  gedruckt. 

Sein  Sohn  Christian  Julius  war  ebenfalls  Bildhauer.  Er 
lebte  um  l64ö  in  Stockholm. 


Toegen,  van,  Zeichnerund  Maler,  lebte  wahrscheinlich  in  Mün- 
chen. Er  erscheint  als  Zeichner  (oder  Maler?)  in  J.  A.  Zimmer- 
mann’s  Series  imaginum  Augustae  domus  Boicae.  Monachii  1775* 
fol.  Die  Bildnisse  der  bayerischen  Fürsten  sind  nach  alten  Ge- 
mälden und  nach  Denkmälern  gestochen.  Toegen  zeichnete  das 
Bildniss  des  Herzogs  Stephan  mit  der  Hafte  (f  1375)  und  seiner 
beiden  Gcmahlinuen,  der  Thaddea  Barnaba  von  Mailand  und  der 
Burggräfin  Margaretha  von  Nürnberg.  Der  Maler  dieser  Bilder 
wird  van  Toegen  wohl  nicht  seyn.  Wir  fanden  keine  Spur  eines 
Meisters  dieses  Namens  im  l4.  Jahrhunderte.  Wir  halten  ihn  für 
den  Zeichner  und  Zeitgenossen  Zimmcrmaun's.  Lipowsky  erwähnt 
seiner  nicht. 


Toeming,  s.  Thöming. 
Toemmel,  A.,  s.  Temmel. 


Tocpfer,  A. , Zeichner  und  Maler  von  Genf,  machte  in  Paris  seine 
Studien  unter  J.  B.  Suvee  und  P.  L.  Delarive,  begab  sich  dann 
wieder  nach  Genf  zurück,  wo  er  neben  Valentin  Töpfer  die  Kunst 
übte  A.  Töpfer  zeichuetc  Landschaften  und  Genrebilder,  gewöhn- 
lich mit  der  Feder  und  in  Tusch,  und  vollendete  diese  Blätter 
auf  das  feinste.  Im  Cabinet  Grünling,  aus  welchem  wir  obige 
Angaben  entnehmen,  waren  zwei  Zeichnungen  von  ihm.  Die  eine 
stellt  eine  Landschaft  mit  einer  Schenke  vor,  wo  man  mehrere 
Männer  und  Frauen  sieht,  und  einen  Edelmann,  der  ein  Mäd- 
chen liebkoset.  Auf  der  zweiten  Zeichnung  sitzen  mehrere  Perso- 
nen unter  der  Laube  am  Tische,  und  vor  ihnen  sind  zwei  alte 
Männer  im  Streite,  qu.  fol.  Brulliot,  Dict.  des  monogr.  I.  745, 
erwähnt  einer  Lithographie  mit  dem  Monogramm  A T. , und  der 
Inschrift:  L’irrcsolution  fait  par  Daniel  Burgdorfer  graveur  de  Berne 
d’apres  un  tableau  de  Toepfer.  Der  genannte  Schriftsteller  glaubt, 
dieser  Künstler  sei  jener  Töpfer,  der  nach  Füssly  1805  in  Genf 
lebte,  (Valentin?)  damals  ungefähr  50  Jahre  alt.  Er  ist  wahr- 
scheinlich auch  noch  jener  Töpfer,  von  welchem  mau  auf  der  Kunst- 
ausstellung zu  Bern  ein  kleines  Gemälde  sah,  welches  im  Cata- 
loge  unter  folgendem  Titel  erscheint:  Etüde  de  jeune  fille  dans 
moinent  d’irresolution.  Dieses  Bild  fand  ungemeinen  Beifall.  Auch 
seine  Currikaturcu  sind  \n  hohem  Grade  ergötzlich.  Dieser  Töpfer 
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Toepfer,  J.  A.  — Toepfer,  Rudolph. 

übte  wahrscheinlich  in  Bern  seine  Kunst,  und  ist  ron  dem  Genfer 
Valentin  Töpfer  zu  unterscheiden.  In  Bern  liess  sich  auch  F. 
Massot  nieder,  der  Freund  unsers  Künstlers,  dessen  Portraite  und 
Genrebilder  er  mit  schönen  landschaftlichen  Partien  zierte.  Fast 
möchten  wir  glauben,  er  sei  jener  Oheim  des  Hudolph  Töpfer, 
dessen  er  in  seinem  Werbe  erwähnt. 

locpfer,  J,  A.  jr. , Malerin,  war  um  1820  in  Amsterdam  thätig. 
Sic  mähe  Landschaften,  deren  man  auf  den  dortigen  Kunstaus- 
stellungen sah.  Die  Buchstaben  Jr.  bedeuten  wohl  Juffer,  d.  h. 
Fräulein?  Dann  nennt  R.  Reigel  von  J.  A.  Töpfer  folgendes  ra- 
dirte  Blatt  in  II.  van  de  Saude  * Bacbhuizen’s  Manier. 

Landschaft,  links  auf  einem  Hügel  alte  Gebäude,  qu.  8* 

rlocpfcr,  Valentin,  Zeichner  und  Maler,  geh.  zu  Genf  1774,  war 
der  Sohn  eines  deutschen  Schneiders , und  äusserte  schon  in  frü-  * 
her  Jugend  entschiedene  Anlage  zur  Kunst,  so  wie  eine  besondere 
Lebhaftigkeit  des  Geistes,  welcher  sich  nicht  an  die  Nadel  zu  ge- 
wöhnen schien.  Töpfer  durfte  desswegen  die  Kunstschule  in  Genf 
besuchen,  uufd  hinlänglich  vorbereitet,  machte  er  dann  in  Paris 
seine  weiteren  Studien.  Noch  seiner  Rückkehr  galt  er  bald  als  der 
ausgezeichnetste  Maler  in  Genf,  und  er  ist  überhaupt  der  erste 
Landschafter,  der  auf  schweizerischem  Boden  die  Kunstwelt  wahr- 
haft bereichert  hat.  Wir  haben  von  ihm  eine  Menge  kleiner  und 
geistreicher  Bilder,  sowohl  Landschaften  als  Volksscenen,  aus  wel- 
chen achter  Witz  und  theilweise  eine  merkwürdige  Ironie  leuch- 
tet. Seine  Landschaften  zeugen  von  reichem  Naturstudium,  und 
geben  auch  hierin  den  komischen  und  satyrischen  Dichter  zu  er- 
kennen. Ueberdiess  finden  sich  auch  herrliche  Landschaftszeich- 
nungen von  ihm,  die  vielfach  im  Ausland,  besonders  in  England 
verbreitet  sind. 

Toepfer  ist  unsers  Wissens  noch  am  Leben,  Wenigstens  war 
dieser  Senior  der  Genier  Künstler  noch  1844  in  voller  Thätigkeit, 
unerschöpflich  an  Witz  und  Laune. 

Toepfer,  Rudolph,  Zeichner  und  Schriftsteller  von  Genf,  der 
Sohn  des  obigen  Künstlers , widmete  sich  unter  Leitung  des  Va- 
ters der  Kunst,  da  diese  eine  unwiderstehbare  Gewalt  über  ihn 
übte,  ln  seiner  Jugend  betrieb  er  auch  die  Malerei,  wurde  aber 
durch  ein  Augenübel  von  derselben  abgezogen,  und  musste  als 
Schulmann  für  seine  Zukunft  sorgen.  Jetzt  bediente  er  sich  nur 
mehr  des  Stiftes , aber  seine  Skizzen , besonders  die  Carrikaturen, 
gehören  zu  dem  Launischsten,  was  die  neuere  Kunst  hervorge- 
bracht hat.  II.  Töpfer’s  Kunstgeist  ist  mit  jenem  des  Vaters  ver- 
wandt. Die  Genrezeichnungen,  womit  er  seine  kleinen  humori- 
stischen Reisebeschreibungen  illustrirte,  sind  nach  der  Angabe  im 
Kunstblatt  1844  Nr.  4ß.  voller  Wahrheit,  Witz,  Laune  und  Sa- 
tyre,  aber  mit  weiterem  Gesichtskreise,  als  jene  seines  Vaters. 
Diese  originellen  Zeichnungen  wurden  eifrig  in  Paris  nachgemacht 
und  als  französische  herausgegeben.  Ueberdiess  ist  Töpfer  ein  ge- 
müthvoller  Novellist,  ein  Schriftsteller  voll  Humor,  und  ein  treff- 
licher Kunstkritiker.  Er  starb  1846  im  47*  Jahre.  Nach  sei- 
nem Tode  erschien  folgendes  Werk  von  ihm : Die  Bibliothek 

meines  Oheimes.  Eine  Genfer  Novelle.  Von  Rudolph  Töpfer. 
Vollständige  deutsche  Ausgabe  mit  157  Bildern  von  der  Hand  des 
Verfassers" (Holzschnitte  nach  seinen  Zeichnungen).  Leipzig  I8i7, 

8.  Ein  anderes  Werk  dieses  Künstlers  erschien  in  Paris:  Nouvelles 
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Gcnevoises  par  R.  Topffer.  Illustrces  d’aprcs  les  (lessins  de  Pauteur, 
gravures  par  Best,  Leloir,  Hotclien  et  Ilcgnicr.  Paris  lö4ä»  gr.  ß. 

Toepffer,  s,  Toepfer. 

Toeppel  oder  Doppel,  Bernhard,  Architekt,  war  zu  Anna- 
berg  in  Sachsen  thätig.  Er  haute  1532  daselbst  den  achteckigen 
Thurm  der  St  Annakirche,  und  nahm  zum  Mörtel  llindsblut  und 
Milch , um  eine  grosse  Haltbarkeit  zu  erzielen.  Toeppel  war  viel- 
leicht nur  Werkmeister.  Seiner  erwähnt  die  Annabergischc  Chro- 
nik I.  85.  Den  unteren  Theil  des  Thurincs  hatten  Conrad  Schwab 
und  Jost  gebaut.  Im  Jahre  1812  wurde  diese  Kirche  ein  Raub 
der  Flammen. 

* 

Toepper,  G.  A.,  Maler,  war  um  1 ÖQO  in  Mähren  thätig,  Er  malte 
meistens  religiöse  Darstellungen , deren  sich  in  Kirchen  finden. 
Dann  versuchte  er  sich  auch  in  der  schwarzen  Manier  auf  Ru- 
pfer, eine  Kunst,  welche  damals  noch  neu  war.  R.  Weigel  er- 
wähnt das  seltene  Blatt  Nr.  J.  von  ihm: 

1 ) Der  heil.  Sebastian  und  St.  Irene.  H.  8 Z.  4 L.,  Br. 

6 Z.  3 L. 

2 ) Ein  männlicher  Kopf  mit  der  Mütze , 8* 

Toeput,  Ludwig,  Maler  von  Mecheln,  machte  seine  Studien  in 
Italien,  und  nannte  sich  da  gewöhnlich  Pozzoserrato.  Er  lehte 
einige  Zeit  in  Venedig,  und  noch  länger  in  Trevigi , so  dass  er 
sich  auch  L.  da  Trevigi  nennt.  Er  ist  indessen  unter  dem  Na- 
men Pozzoserrato  bekannt,  was  die  Bedeutung  von  Toeput  hat. 
Wir  haben  seiner  ebenfalls  unter  Pozzoserrato  erwähnt,  und  be- 
merken noch  weiter,  dass  er  selten  unter  dem  Namen  Toeput  vor- 
kommt, vielleicht  nur  auf  Werken,  welche  er  in  das  Vaterland 
sandte.  So  wird  er  unter  den  Zeichnern  lür  das  Städtebuch  von 
G.  Braun  und  F.  Ilogcnberg  ( Civitates  orbis  terrarum  libri  VI. 
Col.  Agrin.  1578.  1Ö17)  genannt.  Auch  Kupferstiche  kommen  vor, 
die  von  inm  selbst  oder  aus  /einem  Verlage  herrühren,  und  in  ei- 
nigen Sammlungen  unter  seinem  Namen  rubricirt  sind. 

1 ) Jacopo  Ilobusti,  genannt  Tintoretto.  Brustbild  im  Oval, 
mit  allegorischen  Verzierungen , von  V.  Classicus  gezeich- 
net. L.  Pozzoserrato  Ded.  , fol. 

im  ersten  Druck  vor  aller  Schrift  und  selten. 

2 ) Giovanni  da  Bologna.  Oval  mit  allegorischer  Einlassung,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrilt  und  selten. 

o)  Cornel  Cort.  Oval  mit  allegorischer  Einfassung.  L.  Pozzo- 
serratus  Ded.,  fol. 

Toer  , John  , Maler,  war  um  1778  in  England  thätig.  Er  malte 
Bildnisse.  Ein  solches  der  Miss  Salathea  Dawkins  ist  durch  ein 
malerisches  Schwarzkunstblatt  bekannt  und  bezeichnet:  J.  Toer 
pinx.  J.  Stec  fecit,  gr.  fol. 

Toermer,  s.  Thörmer. 

Toerring-Seefcld,  Clemens  Graf  von,  Kunstliebhaber,  bay- 
rischer Oberst  - Ccremoniepmeister  und  Hoftheater  - Intendant, 
wurde  1758  zu  München  geboren.  Dieser  vielseitig  gebildete 
Graf  malte  Bildnisse  in  Miniatur  und  zeichnete  Landschaften  in 
Aquarell.  Es  finden  sich  noch  verschiedene  Bilder  von  ihm  in 
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der  gräflichen  Kunstsammlung,  welche  nicht  zu  den  gewöhnlichen, 
Arbeiten  dieser  Art  gehören.  Dann  nahm  er  auch  regen  Anlheil. 
an  der  damals  neuen  Kunst  der  Lithographie. 

Es  cxistiren  zwei  grosse  Blätter,  von  ihm:  eine  Ansicht  vom 
Seefelder  Sec,  und  eiue  solche  vom  Werth  See,  ißOO  lithogra- 
phirt,  gr.  qu.  fol. 

Die  Schwester  des  obigen  Künstlers,  Antonie  Gräfin  von 
liollnstein,  malte  hübsche  Blumenstücke. 

Der  k.  b.  Kämmerer  Anton  Graf  von  Tocrring-Mi- 
nucci  malt  Wappen  und  Ornamente  in  Wasserfarben.  Er  lebt 
gegenwärtig  iu  München. 

Tofanelli , Stefano,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Lucca  1755, 
machte  seine  Studien  in  Hom , und  gelangte  zu  grossem  Ruhme, 
welchen  er  sich  namentlich  als  Zeichner  erwarb.  Er  wird  schon 
in  Göthe's  Wiuckelmann  und  sein  Jahrhundert  gerühmt,  und  über 
alle  anderen  italienischen  Zeichner  gesetzt.  R.  Morghen,  Volpato 
und  Andere  stachen  nach  seinen  Kreidezeichnungen  Kostbare  Blät- 
ter, worunter  mehrere  Compositionen  berühmter  Meister  wiederge- 
ben, und  wie  man  behauptete,  ganz  getreu.  Allein  Zeichner  und 
Stecher  nahmen  cs  nicht  immer  ganz  genau.  R.  Morghen  stach 
nach  solchen  Zeichnungen  A.  van  Dyck’s  ßildniss  des  Ritters 
Moncada,  RafacTs  Transflguration , und  andere  Blätter.  Gio. 
Volpato  stach  nach  seinen  Zeichnungen  Propheten  und  Sibyllen 
von  Michel  Angelo , den  zum  Tode  geführten  St.  Andreas’  von 
G.  Rcni,  das  Opfer  Noah ’s,  und  den  Kindermord  von  Pous- 
sin;  Bettelini  ein  Ecce  homo  nach  Correggio;  G.  Folo  die  Mar- 
ter des  heil.  Andreas  nach  üominichino ; P.  Fontana  die  Grable- 
gung nach  Guercino;  A.  Poretta  eine  Landschaft  von  C.  Lorrain, 
u.  s.  w.  Sctnc  Zeichnungen  nach  grossen  Meistern  sind  zahl- 
reich, und  gegenwärtig  in  verschiedenen  Sammlungen  zerstreut. 
An  diese  reihen  sich  dann  noch  viele  andere  Compositionen  von 
eigener  Erfindung,  und  Bildnisse  nach  dem  Leben.  Die  Gemälde 
des  Meisters  machen  den  geringsten  Theil  aus.  Wir  fügen  hier 
noch  einige  Stiche  nach  eigenen  Zeichnungen  bei. 

Napoleon  Empcreur  des  Fran^ais,  Roi  d’Italie,  Brustbild  nach 
dem  Leben  im  Ornate,  von  II.  Morghen  gestochen,  fol. 

Ludwig  der  XV11L  von  Frankreich,  gest.  von  R,  Morghen. 
Oval , fol. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  zu  den  Seltenheiten. 

Die  Bildnisse  von  Dante,  Petrarca,  Ariosto,  gest.  von  Morghen. 

St.  Philippus  Neri,  nach  Tofanelli’s  Gemälde  von  Morghen 
gestochen.  Dann  auch  von  L.  Rados  punktirt,  fol. 

Amor  mit  dem  gespannten  Rogen,  gestochen  von  Folo.  Oval, 
qu.  toi. 

Amor  die  Spitze  des  Pfeiles  prüfend , gestochen  von  Folo 
Oval , qu.  fol. 

Ein  Satyr  mit  den  Crotalcn,  halbe  Figur,  punktirt  von  Folo, 
kl.  fol. 

Die  vier  Jahreszeiten.  S.  Tofanelli  inv.  J.  Folo  inc.  4 punk- 
tirte  Blätter,  fol. 

Die  Blätter  in  dem  Werke:  In  Funcre  Caroli  III.  Hisp.  Regis 
cath.  Oratio  habita  in  sacello  Poutif.  a Bernardino  Ridolfi.  Parma 
1789,  roy.  4. 

R.  Morghen  stach  für  dieses  Werk  die  Weihe  des  Papstes 
am  Sarge  des  Königs,  und  J.  Volpato  zwei  Vignetten:  das  spani- 
sche Wappen  und  den  Initialbuchstaben  N.  mit  Mars. 
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Tofanelli,  Agostino  Cav.  — Tokarsky. 

TofanelH , Agostino  Cav.,  Maler  von  Lucca,  der  Bruder 
obigen  Künstlers,  gründete  in  llom  seinen  Ruf.  Es  finden  sich 
Bildnisse  und  historische  Darstellungen  von  ihm,  in  welchen  er 
sich  dem  R.  Meng»  nähert.  Er  malte  das  Bildniss  des  Papstes 
Pius  VII.  in  Lebensgrosse,  und  in  einem  anderen  Gemälde  stellte 
er  diesen  Papst  dar,  wie  ihm  Cardinal  Consalvi  das  Concordat 
mit  Frankreich  zur  Unterzeichnung  darreicht.  Auch  dieses  Bild 
enthält  Lebensgrosse  Figuren.  Im  Palaste  Gabrielli  ist  ein  Pla- 
fondbild von  Tofanelli,  an  welchem  Pius  V.  die  Hauptfigur  bil- 
det. Für  den  kaiserlichen  Pallast  auf  dem  Quirinal  malte  er  den 
Olymp  in  Oel,  ein  grosser  Gemälde,  welches  einen  Plafond  ziert. 

Cav.  Tofanelli  war  Direktor  der  Capitolinischen  Sammlungen 
und  starb  zu  Rom  1834« 

Tofanelli,  Andrea,  Kupferstecher,  Agostino’s  oder  Stefano's  Sohn, 
war  Schüler  von  R.  Morghen  , ist  uns  aber  bisher  nur  durch  we- 
nige Blätter  bekannt.  Wir  nennen  folgende: 

1)  D ie  büssende  Magdalena  in  der  Einöde,  nach  Muril’o,  fol. 

2 ) Die  Zeit  mit  Augustus  und  Cleopatra  durch  einen  Fluss  ge- 
hend, nach  einem  Bilde  der  Elisabeth  Sirani  unter  R.  Morg- 
hen’s  Leitung  gestochen,  qu.  fol. 

Tofani , Filippo,  Kunstgicsscr,  arbeitete  um  174o  in  Rom.  Mo- 
delle lieferte  ihm  Pietro  Bracci. 

Togno , Bildhauer,  war  um  1546  im  Dome  zu  |Orvieto  thätig.  Be- 
stimmte Arbeiten  scheinen  von  ihm  nicht  bekannt  zu  seyn. 

Tognola,  Luigi,  Kupferstecher  zu  Florenz,  war  Schüler  von  J. 
Longhi , und  zwar  in  der  späteren  Zeit  dieses  Meisters.  Er  lie- 
ferte bisher  nur  kleine  Blätter  für  den  Buchhandel. 

Tognoli,  Giovanni,  Maler  von  Bieno  im  südlichen  Tirol,  sollte 
bei  Dom.  del  Negro  in  Livorno  sich  dem  Kunsthandel  widmen , 
lieferte  aber  ohne  alle  Anleitung  so  schöne  Zeichnungen,  dass  sie1 
selbst  die  Künstler  Morghen  und  Tofanelli  bewunderten.  Jetzt 
fand  Tognoli  Unterstützung  zu  einer  Reise  nach  Rom,  wo  ihn 
Anfangs  de  Brate  und  dann  Canova  aufnahm,  bei  welehem  er  als 
Zeichner  verblieb.  Erst  nach  dem  Tode  dieses  Meisters  fing  er 
an  in  Oel  zu  malen,  brachte  es  aber  in  kurzer  Zeit  zur  Voll- 
kommenheit, so  dass  man  ihn  schon  1825  zu  den  vorzüglichsten 
Matern  Roms  zählte.  Er  malte  Bildnisse  und  religiöse  Darstellun- 
gen darunter  mehrere  heilige  Familien  , die  sich  durch  Schönheit 
der  Motive  auszcichnen.  Er  entwickelte  einen  reinen  Sinn  für 
das  Naive  und  Anmuthige.  Aug.  Beretini  stach  nach  seiner  Zeich- 
nung die  Büste  des  Antonio  Canova , ein  schönes  Blatt  in  R. 
Morgheu’s  Manier,  fol. 

Tognollo  , s.  Tognoli. 

Tognone,  der  Beiname  eines  Malers  Asinaro  und  A.  Viccntino. 

Tokarsky  , Maler  von  Warschau,  machte  seine  Studien  in  Dres- 
den, und  copirte  da  im  Aufträge  des  Königs  von  Polen  den  heil. 
Georg  nach  Correggio.  Später  wurde  er  Inspektor  der  königli- 
chen Kunstsammlung  im  Schlosse  Lazenky  und  starb  zu  War- 

, schau  1799* 


Digitized  by  Google 


Tolikel,  Michael.  — Toledo,  Juan  ßautista  de.  513 

Tokkel,  Michael,  Goldsclunid , war  um  l498  in  • Breslau  thütig. 
In  dem  bezeichneten  Jahre  trug  ihm  die  Bruderschaft  zur  Maria 
Magdalena  auf,  ein  Kunstreiches  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde 
von  Engeln  umgeben  in  Silber  zu  fertigen,  und  zu  vergolden.  Als 
Probe  musste  er  dasselbe  zuerst  in  Holz  geschnitten  vorlegen. 
Zum  Lohn  wurden  ihm  von  jeder  Mark  Silber  zwei  Gulden  zuge- 
sichert. Den  Contrakt  s.  liofmann’s  Monatsschrift  von  und  lür 
Schlesien  1829  S.  515. 

Tol  oder  Toll,  Dominicus  van  , Maler,  war  Schüler  von  G. 
Dow',  und  ist  durch  einige  Bilder  in  der  Weise  desselben  bekannt, 
die  aber  von  ungleichem  Werthe  sind.  Auch  in  der  Manier  von  Q. 
van  Brekclenkamp  malte  er  Bilder.  In  der  Akademie  zu  Cassel 
befand  sich  ein  Gemälde  von  ihm , welches  ein  Mädchen  vorstellt, 
das  ein  geschlachtetes  Huhn  in  die  Höhe  hält,  während  man  im 
Hintergründe  einen  lesenden  Mann  bemerkt.  Aus  der  Galleric 
in  Salzdahlen  stammen  zwei  Bilder  mit  halben  Figuren , wovon 
das  eine  einen  alten  Mann  vorstellt,  der  Brod  und  einen  Hering  in 
der  Hand  hält.  Iro  Grunde  essen  andere  Personen  am  Tische.  Das 
zweite  Gemälde  stellt  eine  Alte  mit  der  Brille  auf  der  Nase  vor, 
wie  sie  dem  Hunde  Flöhe  sucht.  Hinter  ihr  arbeitet  ein  Weber. 
In  der  Gallcrie  zu  Dresden  ist  das  Bild  einer  alten  Frau  im  Fcu- 
sterbogen,  welche  Garn  abwindet,  mit  D.  van  Tol  bezeichnet. 
In  der  Sammlung  des  Herrn  van  der  Mark  zu  Amsterdam  war 
das  eigenhändige  Bildniss  dieses  Meisters,  welches  1773  bei  der 
Versteigerung  mit  200  Gulden  bezahlt  wurde. 

Wir  finden  auch  einen  Peter  van  Tol  erwähnt,  welchem 
ähnliche  Darstellungen  zugeschrieben  werden.  In  der  Gallerie 
des  Palais  royal  war  von  ihm  ein  Küchenstück,  wahrscheinlich  jenes 
Bild,  welches  P.  G.  Langlois  1782  unter  dem  Titel:  La  menagcre 
Nord  - hollandoise  gestochen  hat.  Dieses  Blatt  zeigt  eine  Köchin  , 
welche  am  Fenster  Rüben  zuputzt,  im  Charakter  von  G.  Dow 
componirt,  gr.  fol.  Ein  zweites  Blatt  nach  diesem  Peter  van  Tol 
- stellt  einen  Schuster  in  seiner  Werkstatt  dar,  wie  ihn  eine  Frau 
mit  dem  Korbe  bei  der  Arbeit  unterbricht.  Wantol  pinx.  P. 
Duflos  jun.  sc.,  fol.  Im  Cataloge  der  Sammlung  von  Brandes  ist 
ein  anonymes  Blatt  in  Zeichnungsmanier  angegeben , welches 
nach  Peter  van  Tol  gestochen  seyu  soll.  Es  zeigt  die  Büste  einer 
Frau,  4. 

Dann  fand  R.  van  Eynden , Geschiedenis  der  Vaderl.  Scliil- 
derk.  I.  152,  auch  einen  David  und  Nicolaus  van  Tol  er- 
wähnt , ohne  Gewissheit  zu  haben , dass  diese  Namen'  eben  so 
vielen  Künstlern  angehören,  oder  ob  nicht  vielmehr  ein  Einziger 
darunter  zu  verstehen  sei. 

Füssly  erwähnt  nach  einer  ihm  unsicher  scheinenden  Quelle 
auch  noch  eines  C.  van  Tol,  welchem  er  eine  getuschte  histo- 
rische Zeichnung  zugeschrieben  fand.  Wenn  ein  solcher  Meister 
wirklich  gelebt  hat,  so  könnte  Nicolaus  (Claas)  van  Tol  mit  ihm 
in  Beziehung  kommen. 

Tol,  David,  Nicolaus  und  Peter  van,  s.  den  obigen  Artikel. 

Toledo,  Juan  Bautista  de,  Architekt  von  Toledo,  machte  seine 
Studien  in  Italien,  und  wurde  dann  von  Don  Pedro  de  Toledo, 
Marquis  von  Villafranca,  nach  Neapel  berufen,  wo  er  dem  Künst- 
ler einen  grossen  VV irkungskrcis  croffnetc,  Er  legte  öffentliche 
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Plätze  und  Strassen  an,  worunter  die  Strada  Toledo  zu  den  gröss- 
ten und  schönsten*  Strassen  von  Europa  gehört,  da  sie  einen 
Tag  und  Nacht  belebten  Bazar  mit  prächtigen  Palästen  und  Häu- 
sern bildet,  worunter  viele  nach  Juan’s  Plänen  gebaut  sind.  Sein 
Werk  ist  auch  die  Kirche  des  heil.  Jakob  der  Spanier,  ein  Pracht- 
bau damaliger  Zeit!,  in  welchem  die  Gebeine  des  despotischen  Pie- 
dro  da  Toledo  ruhen.  Johann  von  Nola  fertigte  das  durch  seine 
Inschriften  prahlende  Grabmonument  desselben.  Dann  baute  Juan 
auch  das  Schloss  am  Pausilippo  so  wie  andere  Paläste  der  Stadt , 
Fontaincn  u.  s.  w.  Don  Pedro  tyrannisirtc  von  1532  — 53  die 
Stadt,  und  dann  ernannte  Kaiser  Carl  V.  den  Künstler  zum  Hof- 
baumeister. Hierauf  (1559)  berief  ihn  Philipp  II.  von  Spanien  nach 
Madrid,  wo  er  ihn  zum  ersten  Aufseher  über  die  königlichen  Ge- 
bäude und  15Ö2  zum  Architekten  des  Escurial  ernannte.  Er  fer- 
tigte den  ersten  Plan  zu  diesem  Gebäude,  nach  welchem  1563  der 
Bau  begann  und  fortgeführt  wurde.  Der  Meister  starb  15Ö7»  und 
damals  war  dieses  Denkmal  spanischer  Grösse  bereits  so  weit  vol- 
lendet, dass  in  wenigen  Jahren  die  Einweihung  desselben  zu  er- 
warten staud.  Juan  de  Herrera , der  Schüler  unsers  Meisters, 
führte  den  Bau  1584  zu  Ende.  Spätere  Schriftsteller  wollten  in- 
dessen nicht  dem  Juan  de  Toledo,  sondern  bald  einem  unbekann- 
ten Louis  de  Fox,  bald  dem  Bramante,  Viganla  und  P.  Tibaldi, 
oder  durch  Verwechslung  dem  J.  Monnegro  da  Toledo  die  Ehre, 
den  Plan  zum  Escurial  gefertiget  zu  haben,  zugestehen.  Selbst  Palo- 
mino schreibt  dem  Monnegro  den  Plan  zu,  dann  nach  ihm  Orlandi 
und  diesen  Gewährsmännern  folgten  andere,  bis  auf  Miluzia,  der 
dein  Juan  da  Toledo  die  Ehre  vindicirt.  Von  mehreren  w rd  auch 
Pellegrino  Tibaldi  genannt,  so  dass  wir  verleitet  wurden,  densel- 
ben als  Verfertiger  des  Planes  zum  Escurial  zu  nennen  ; allein  er 
traf  später  nur  einige  Abänderungen,  und  legte  darüber  einen 
eigenen  Plan  vor,  welcher  aber  nicht  in  Betracht  kommt.  Pelle- 
gnni  verzierte  von  1586  an  das  Kloster  und  die  Kirche  mit  Bil- 
dern in  Ocl  und  in  Fresko,  und  starb  1592  zu  Mailand. 

Das  Kloster  S.  Lorenzo  im  Escorial  ist  das  grossartigste  Mo- 
nument, welches  Philipp  11.  errichten  liess.  Es  trägt  deu  Charak- 
ter eines  imponirenden  Ernstes.  Aus  dem  Ganzeu  spricht  das  dü- 
stere Wesen  eines  Philipp  II.,  und  das  Gebäude  weicht  so  sehr 
von  den  heiteren  architektonischen  Schöpfungen  der  damaligen 
italienischen  Schule,  und  selbst  von  den  Bauten  Juan’s  in  Neapel 
ab  dass  man  durchaus  einen  anderen  Meister  vermuthen  möchte. 
Die  zumeist  in  colossalcn  Massen  gehaltenen  Detailformen  der 
italienischen  Architektur  sind  durchaus  nicht  im  Stande  den  stren- 
gen Ernst  zu  mildern.  Es  möchte  wohl  möglich  seyn,  dass  sich 
Herrera  Abänderungen  erlaubte,  der  in  seinem  Schlosse  von  Aran- 
iuez  wenig  Sinn  für  das  architektonische  M;ilde  und  Schöne  zeigt. 
Eine  genauere  Beschreibung  des  Baues  gibt  Milizia,  welche  in- 
dessen auch  Unrichtigkeiten  enthält.  Dass  der  Rost  des  heil.  Lo- 
renz den  Grundriss  des  colossalcn  Gebäudes  gegeben  hat,  lassen 
wir  dahin  gestellt  seyn. 

Toledo , Juan  de , Maler  von  Toledo,  war  Schüler  von  J.  de  Bor- 
gonna.  Er  malte  1 498  mit  seinem  Meister  im  Kloster  der  Cathe- 
drale  der  genannten  Stadt.  C.  Bermudez  fand  diese  Nachricht  im 
Domarchive. 


Toledo,  Juan  de,  Maler  von  Toledo,  Schüler  von  Luis  Tri- 
stan, war  von  tö4l  — 45  in  der  Cathedrale  der  genannten  Stadt 
beschäftiget,  ln  der  Sakristei  der  Kapuziner  Kirche  zu  Toledo  sah 
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G.  Bermudez  ein  kleines  Bild  von  ihm , welches  Maria  mit  dem  -* 
Kinde  und  dem  kleinen  Johannes  vorstellt.  Uebcrdicss  fand  er 
seiner  im  Domarchive  erwähnt. 

Toledo , Juan  de*  Maler,  genannt  El  capitan  Juan,  wurde  löli 
in  Lorca  geboren,  und  von  seinem  Vater  Miguel  in  den  Anfangs- 
gründen  der  Kunst  unterrichtet.  Heirauf  musste  er  Soldat  werden, 
und  zeichnete  sich  als* solcher  in  Italien  in  dem  Grade  aus,  dass 
er  in  kurzer  Zeit  zum  Hauptmann  betordert  wurde.  Er  verliess 
aber  aus  Liebe  zur  Malerei  seine  ruhmvolle  Bahn,  und  zeichnete 
sich  in  jenem  Fache  aus,  welches  M.  A.  Cerquozzi  gepflegt  hatte. 

Es  finden  sich  verschiedene  Schlachtbilder  und  andere  militärische 
Darstellungen , auch  Seestücke  und  kleine  historische  Bilder  von 
seiner  Hand.  Anfangs  liess  er  sich  zu  Granada  nieder,  wo  kein 
Haus  war,  welches  nicht  Werke  von  ihm  hatte.  Auch  in  den 
Kirchen  der  Stadt,  und  besonders  bei  den  dortigen  Franziskanern 
sind  Bilder  von  seiner  Hand.  Hierauf  ging  er  nach  Murcia,  wo 
neben  anderen  Werken  besonders  ein  grosses  Gemälde  mit  der 
Himmelfahrt  Mariä  im  Ritter-Collegium  de  la  Compannia  gerühmt 
wurde.  In  der  Capelle  del  Hosario  im  Kloster  S.  Domingo  malte 
M.  Gilarte  nach  seiner  meisterhaften  Skizze  die  Schlacht  von  Le- 
panto.  Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  brachte  er  in  Madrid  hin, 
und  hinterliess  da  ebenfalls  viele  Werke,  worunter  wie  immer  die 
Schlachtscenen  von  Bedeutung  sind.  Bei  den  Nonnen  von  D. 
Juan  de  Alarcon  ist  das  Hauptaltarbild  von  ihm,  welches  die  Em* 
pfängniss  Mariä  mit  der  Dreieinigkeit  vorstellt.  Im  Collegium  des 
heil.  Thomas  ist  ein  Christus  am  Kreuze  von  seiner  Hand , und 
bei  den  Trinitaricrn  zu  Alcala  de  Hcnares  ein  grosses  Gemälde  am 
Hauptaltare,  die  Stiftung  des  Ordens  dieser  Mönche  vorstellend. 
Sein  Altarbild  in  der  Franziskaner  Kirche  zu  Talavera  de  la  Reyna 
stellt  die  heil.  Anna  vor,  wie  sie  die  kleine  Maria  lesen  lehrt. 
Seine  kleinen,  geistreich  und  fleissig  behandelten  Schlachtbilder 
sind  überallhin  zerstreut. 

Dieser  spanische  Bourguignon  starb  zu  Madrid  1ÖÖ5. 

Tolentino  , More  Antonio  dij  Maler  von  Rom,  arbeitete  im 
16.  Jahrhunderte  in  Toscana.  Borghini  und  Colucci  erwähnen 
dieses  Meisters. 

Tolesano,  s.  Tolosano. 

Toll  y S.  Tül. 

Tollenstein , Maler  von  Prag,  war  W.  Reiner’s  Schüler,  und  ging 
dann  nach  Wien,  um  unter  Meytens  Leitung  seine  Studien  zu  vollen- 
den. Er  malte  Bildnisse  in  der  Weise  desselben.  Starb  zu  Prag  1755» 

Tollard,  R. , s.  Pollard. 

Tolraer , Giacomo,  Kupferstecher  zu  Florenz,  war  Schüler  von 
J.  Longhi,  und  lieferte  mehrere  kleine  Blätter  in  der  Weise  des- 
selben. Zu  grösseren  Arbeiten  fand  er  keine  Veranlassung. 

Tolmezzo  , Domenico  da , Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  in  Udine.  Im  Dome  daselbst  sind  Bilder 
von  ihm,  und  darunter  ein  Altarwerk  in  drei  Abtheilungen,  aus 
welehem  Lanzi  schliesst,  dass  der  Künstler  in  Venedig  seine  Stu- 
dien gemacht  habe.  In  der  mittleren  Abtheilung  erscheint  die 
Madonna  mit  Heiligen.  Dann  sieht  man  auf  dieser  Tafel  x das 
Bild  des  heil.  Bertram,  Patriarchen  von  Aquilea,  sowie  drei  andere 
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Heilige  in  Nischen,  und  die  Almosen  Vertheilung  und  den  Tod  des 
Heiligen,  mit  der  Inschrift:  Opus  Dominici  de  Tumetia  fccit  i447. 
Ehedem  waren  in  Udiue  auch  noch  mehrere  andere  Bilder  von  Tol- 
iuezzo , die  aber  jetzt  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Er  starb  1507. 

TolmezzOf  Giovanni  Franzesco  da  , Maler,  der  Sohn  des  obi- 
gen Künstlers,  malte  in  vielen  Kirchen  Friauls,  und  ers  heint  in 
Urkunden  unter  dem  Namen  Giovanni  Fittore.  Im  Chore  der 
Kirche  zu  Provesano  sind  mehrere  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Jesu  von  ihm,  darunter  ein  figurenreiches  Gemälde  mit  der  Kreu- 
zigung Christi,  ln  der  Composition  bietet  dieses  Bild  viele  Vorzüge, 
und  zeugt  von  Phantasie  und  Erfindungsgabe.  Auch  in  der  Färbung 
leistete  er  Vorzügliches;  dagegen  verräth  er  keine  grosse  Kennt- 
nis in  Zeichnung  des  Nackten,  und  die  Köpfe  sind  leer.  Auch  in 
der  Perspektive  war  der  Künstler  nicht  erfahren.  Trocken  und 
steif  wie  dieses  Bild  ist,  verfehlt  es  auch  die  Wirkung  auf  deu 
Beschauer.  Dann  stellte  er  in  diesem  Chore  auch  die  Propheten 
und  die  Kirchenväter  dar.  Unter  dem  Bilde  des  heil.  Sebastian 
aiu  Pilaster  steht:  Zuane  Francesco  di  Tolmezzo  de  penzeva  . . . . 
l490.  ln  der  Kirche  des  heil.  Anton  zu  Barbeano  sind  ebenfalls 
mehrere  Darstellungen  von  Tolmezzo.  Mau  sieht  da  die  Kirchen- 
väter in  reicher  Kleidung,  und  Darstellungen  aus  dem  Leben  des 
Heilandes  und  der  Apostel,  theilweise  mit  vielen  Figuren,  aber 
ohne  Ausdruck.  • Zu  den  ausgedehntesten  Compositionen  gehört 
das  jüngste  Gericht , mit  einer  Unzahl  von  Figuren.  Der  Naine 
des  Künstlers  findet  sich  nicht  vor,  im  Style  und  in  der  Idee  er- 
inneru  aber  diese  Werke  an  jene  in  dem  benachbarten  Provesano. 
An  der  Fa^ade  der  Pfarrkirche  in  Vivaro  malte  er  die  Madonna 
mit  dem  Leichnam  des  göttlichen  Sohnes,  umgeben  von  St.  Anton, 
Hieronymus  und  Christoph.  Dieses  Gemälde,  welches  t820  mit  der 
Kirche  zu  Grunde  ging,  hatte  Hie  Inschrift:  Za.  Francesco  da  Tol- 
mezzo  |482*  Die  uähere  Beschreibung  dieser  Bilder  s.  Storia  delle 
belle  arti  Friulani  da  Coute  di  Maniago.  Udine  1815  P*  lt>9  ff. 

Tolo,  s.  Folo. 

1 olomeo  , s.  D.  Rainaldi. 

Tolosa  , Juan , Architekt  aus  Biscaya,  war  unter  Johann  III.  in 
Portugal  thätig.  Er  baute  die  von  Dom  Etnanuel  gegründete  Kir- 
che Santa  Maria  dos  Anjos  in  Caminha,  wozu  den  4.  April  i488 
der  Grundstein  gelegt  wurde.  Die  Thürme  erbaute  1556  Diogo 
Faunes.  Vgl.  A.  Cornte  de  Raczynski,  les  arts  en  Portugal,  p.  4l3. 

Tolosano,  s.  J.  Baron. 

Tolosmeo , s.  Setlignano. 

Tolpati,  Adam , nennt  Basan  einen  Stecher,  der  1770  die  Ra- 
iael’schen  Arabesken  im  Vatikan  gestochen  hat.  Darunter  ist  wohl 
Volpato  zu  verstehen. 

Tolsa 9 Manuel,  Bildhauer  und  Architekt  von  Valencia,  machte 
seine  Studien  in  Madrid,  und  fand  später  in  Mexico  seinen  Wir- 
kungskreis, wo  er  Professor  und  Direktor. der  Akademie  der  bil- 
denden Künste  wurde.  Fr  modellirte  und  goss  1802  eine  tÖ  Fuss 
hohe  Reiterstatue  des  Königs  Carl  IV,  von  Spanien  , welche  aut 
Kosten  des  Vicekönigs  Marquis  von  Brancilorte  aut  dem  grossen 
Platze  11t  Mexico  errichtet  wurde.  Bei  dieser  mit  unendlichen 
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Schwierigkeiten  verbundenen  Arbeit  war  A.  von  Humboldt  an- 
wesend , welcher  in  seinem  Essai  publique  sur  le  Royaume  de  la 
Nouvellc  Espagne  sagt,  dass  diese  Statue  ein  Werk  sei,  welchem 
an  Schönheit  und  Reinheit  des  Styls  alles  Aehnliche  m Europa, 
die  Statue  Marc  Aurel’s  in  Rom  ausgenommen,  weichen  müsse; 
allein  ohne  die  Achtung  für  diesen  grossen  Gelehrten  zu  verle- 
tzen, möchten  wir  doch  gerne  daran  zweifeln.  Die  Figur  des 
Königs  wurde  vergoldet,  und  das  Pferd  erhielt  einen  olivenfarbi- 
gen Anstrich. 

Tolstoi,  Theodor  Graf  von,  Vice- Präsident  der  k.  Akademie 
in  St.  Petersburg,  und  selbst  als  Künstler  ausgezeichnet,  wurde 
1783  in  St.  Petersburg  geboren.  Zum  Kriegsdienst  herangebildet, 
betrat  er  seine  Bahn  als  Marine-Offizier,  kehrte  aber  18O9  in  den 
Privatstand  zurück,  um  sich  der  von  Jugend  auf  geübten  plastischen 
Kunst  ausschliesslich  zu  widmen.  Graf  Tolstoi  lebte  aber  fortan 
einige  Jahre  in  Dunkelheit,  und  nur  im  engeren  Kreise  wusste 
man  seinen  Werth  zu  schätzen,  ln  diese  Zeit  fällt  die  Anfertig- 
ung einer  Reihe  von  Medaillons,  welche  in  einem  Durchmesser 
von  6 Zoll  die  merkwürdigsten  Begebenheiten  aus  den  Kriegsjah- 
ren von  1812»  13  und  l4  in  allegorischer  Weise,  leicht  gehobelt 
auf  blauem  Grunde  darstellen.  Diese  Medaillons  gehören  zu  den 
interessantesten  Schöpfungen  der  plastischen  Kunst,  da  sie  mit 
dichterischem  Geiste  und  im  reinsten  Style  der  Antike  erfunden, 
und  mit  Meisterschaft  ausgeführt  sind.  Die  vordere  Seite  zeigt  das 
Bildniss  des  Kaisers  Alexander  unter  der  Gestalt  des  Kadomsyl, 
des  Gottes  der  Tapferkeit,  Weisheit  und  Gerechtigkeit  in  alten 
slawischen  Sagen,  lin  Revers  dieser  Medaillons  sind  dann  die 
Hauptmomente  aus  den  genannten  Kriegsjahren  dargestellt,  19  an 
der  Zahl,  beginnend  mit  der  russischen  Volksbewaffnung  von  I8t2» 
und  endend  mit  der  Einnahme  von  Paris  l8l4.  Diese  allegorischen 
Bildwerke  zogeu  die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  Alexander  auf  sich, 
und  dieser  vergalt  dem  Künslter  seine  Mühe  mit  anschnlichcu 
Summen,  da  er  nicht  begütert  war,  und  lauge  Zeit  den  Wider- 
willen seiner  Faiuile  ertragen  musste.  Der  Graf  gab  diese  geist- 
reichen Compositionen  in  Abbildung  mit  Text  heraus , unter  dem 
Titel : Basreliefs  allegoriijues  graves  au  trait  en  memoire  des  evc- 
nements  de  la  guerre  de  18W,  13.  l4.  Iuventes  et  executes  par  ie 
Comte  Theodore  Tolstoi.  Sie  erschienen  auch  mit  deutschem  Text. 
St.  Peterburg  1818*  Vergrössert  dienen  diese  Reliefs  als  Zierde  in 
den  Zimmern  des  k.  Winterpalastes.  Lialin  und  Iilcpikow  haben 
sie  in  Bronze  copirt.  ln  neuester  Zeit  wurden  sie  in  Stahl  ge- 
schnitten, um  sie  zu  Medaillen  zu  benutzen.  Den  Medaillon  auf 
die  Befreiung  von  Berliu  1 ö 1 3 gab  Bolzenthal  in  seinen  Skizzen 
zur  Kunstgeschichte  S.  327  im  Umrisse. 

Andere  Arbeiten  dieser  Art  geben  in  charakteristischen  Gestalten 
Darstellungen  aus  d<ir  Odyssee  in  gr.  4»  und  sie  liefern  wieder  den 
Beweis,  wie  sehr  der  Künstler  in  den  Geist  der  Antike  cinzudringen 
vermag.  Hierauf  beschäftigte  ihn  ein  grosses  Werk,  wozu  ihn  das  Ge- 
dicht von  Bachdanowitsch  : die  Geschichte  Amors  und  der  Psyche  in 
russischer  Sprache,  begeisterte.  Er  wählte  6(3  Darstellungen  aus  der- 
selben, die  er  in  grossem  Formate  ausführte.  Im  Jahre  1828  waren 
die  Zeichnungen  und  auch  schon  einige  Reliefs  vollendet,  und  der 
Graf  erndtctc  neuen  Ruhm.  Später  fertigte  er  zur  Schonung  sei- 
ner geschwächten  Augen  nur  Rundbilder  von  grösserem  Durch- 
messer, welche  meistens  Thiergestalten  enthalten,  welche  eben  so 
schön  als  charakteristisch  aufgefasst  sind.  Zu  seinen  grösseren  Ar- 
beiten gehören  auch  die  Alodellc  zu  den  Bronzethüren  der  neuen 
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Isaakslürchc  in  St.  Petersburg,  womit  er  sich  auf  das  christliche 
Gebiet  wagte,  und  mit  Ehren  vom  Schauplatze  trat.  Ferner  er- 
wähnen wir  der  Zeichnung  zu  einer  Medaille  von  Utkin  auf  die 
■Vereinigung  der  unirten  Griechen  mit  der  russisch  -'griechischen 
Nationalkirchc.  Auf  der  vorderen  Seite  ist  das  Bild  des  Erlösers, 
und  die  Legende  besagt,  dass  1596  die  Trennung  durch  Gewalt 
geschah.  Auf  der  Rückseite  steht  in  einer  Glorie  das  heil.  Kreuz, 
und  die  Legende  spricht  den  Triumph  der  rechtgläubigen  Lehre 
aus,  den  25.  März  (8-  April)  1809.  Clemens  VIII.  liess  1596  eben- 
falls eine  Medaille  prägen,  mit  dessen  Bildniss  auf  dem  Avers  und 
dein  Papst  auf  dem  Throne  im  Revers.  Auf  dieser  Denkmünze 
liest  man:  Ruthenis  receptis.  Die  genannte  Medaille  auf  die  Ein- 
verleibung der  Ruthcnen  mit  der  russischen  Kirche  fand  allgemei- 
nen Beifall,  da  Utkin  dieselbe  meisterhaft  in  Stahl  behandelte. 

' Früher  hatte  Tolstoi  selbst  in  Stahl  geschnitten.  Sein  Werk  ist 
die  Medaille  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg 
von  182Ö*  In  der  neuesten  Zeit  befasste  sich  der  Künstler  auch 
mit  der  Galvanographie.  Mehrere  seiner  kleinen  plastischen  Ar- 
beiten sind  auf  solche  Weise  für  die  Dauer  erhalten. 

Der  Raiser  Nicolaus  I.  ernannte  diesen  kunstreichen  Grafen 
zum  zweiten  Präsidenten  der  Akademie  in  St.  Petersburg,  nach- 
dem er  schon  mehrere  Jahre  in  der  Reihe  der  Mitglieder  dersel- 
ben allgemeine  Achtung  genossen  hatte.  Im  Jahre  i84o  arbeitete 
er  an  einem  umfassenden  Werke  über  seine  plastischen  Schöpfun- 
gen, welche  in  Abbildungen  der  Kunstwelt  überliefert  werden  soll- 
ten. Im  Jahre  184a  zeichnete  C.  Vogel  von  Vogelstein  in  Dresden 
das  Bildniss  dieses  berühmten  Mannes.  Es  befindet  sich  in  der 
bekannten  Portraitsammlung  desselben. 

Toma,  Mathias  Rudolph  , Landschaftsmaler,  wurde  1792  in  Wien 
geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  zura  Künstler  herangebil- 
det. Er  gewann  mehrere  Preise,  sowohl  mit  Zeichnungen  als  mit 
Gemälden  in  Oel,  die  jetzt  in  verschiedenen  Privatsammlungeu  sich 
befinden.  In  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  sind  zwei  An- 
sichten aus  Steyermark  von  ihm,  beide  von  183-I.  Das  eine  dieser 
Bilder  stellt  eine  Felsenparthie  bei  Schottwien,  das  andere  eine 
Waldpartliie  mit  Staffage  vor. 

Dann  finden  sich  auch  lithographirtc  Blätter  von  einem  Toma. 
Sie  enthalten  Ansichten  aus  der  Schweiz,  wie  der  Fall  von  La- 
winen , das  Kreuz  aut  der  Grimscl , Näfels  Schlachtfeld,  alte  Bau- 
denkmäler u.  s.  w-,  qu.  fol.  und  4. 

Toma » Lithograph,  s.  den  obigen  Artikel. 

Tomajuoli,  Giuseppe,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von  F. 
Solimena.  In  den  Kirchen  der  genannten  Stadt  sind  historische 
Bilder  von  ihm , welche  Domenici  des  Lobes  werth  fand.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt. 

Tomann , S.  Thomann. 

Tomas  de  Florentia,  s.  T.  Fiorentino. 

TomaS,  D.  Josef,  Bildhauer  von  Terücl,  machte  seine  Studien  in 
Madrid,  und  wurde  1757  Mitglied  der  Akademie  daselbst.  Sein 
Aufnahmsstück  stellt  im  Basrelief  den  heil.  Ambrosius  vor,  wie  er 
dem  Kaiser  Thcodosius  den  Eintritt  in  die  Kirche  verweigert. 
Starb  1770. 
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TomaS , Mosen  Pedro,  Maler,  arbeitete  gegen  Ende  de*  ^.Jahr- 
hunderts in  Valencia.  Seiner  erwähnt  Palomino. 

Tomas,  s.  auch  Thomas. 

Tomaselll,  Francesco,  Maler,  ist  durch  Bildnisse  bekannt.  Er 
malte  1809  in  Innsbruck  den  unglücklichen  Andreas  Hofer.  Dieses 
Bildniss  ist  von  ihm  selbst,  oder  von  einem  Ungenannten  gesto- 
chen, gr.  ß. 

Tomaselli,  Ignaz,  Pfarrer  zu  Grigno  in  Valsugana,  malte  in  der 
ersten  Hälfte  des  18-  Jahrhunderts  gute  Blumen-  und  Fruchtstücke. 
Auf  der  Bibliothek  zu  Innsbruck  sind  26  Zeichnungen  von  ihm. 

Tomasich,  Anton,  Miniaturmaler,  war  um  1 8 48  in  Paris  thätig. 
Es  finden  sich  zahlreiche  Bildnisse  von  ihm. 

Tomasi,  s.  Tommasi. 

Tomasini,  Filippo,  s.  Philipp  Thomassin. 

Tomasini,  Franscesco  und  Gregorio,  vermuthlich  Nachkömm- 
linge des  Malers  Philipp  Thomassin,  waren  in  Rom  thätig.  Der 
Erstere  stach  eine  Folge  von  antiken  Statuen.  Nach  G.  Tomasini 
stach  C.  Fantetti  eine  Denkmünze  auf  Papst  Paul  III. 

Tomasini,  Valeno,  Architekt  von  Cremona,  einer  der  ältesten 
Künstler  der  Stadt,  wird  von  G.  Grasscli  (Abbecedario  de*  pittori 
etc. ) erwähnt.  Er  leitete  wahrscheinlich  den  Bau  des  alten  Stadt- 
hauses in  Cremona,  welcher  !20Ö  begonnen  und  1245  vollendet 
wurde.  A.  Campi  (Cremona  fedelissima  cittä  etc.)  weiss  nichts  von 
diesem  Meister. 

TomaSO,  *.  Tommaso.  Es  kommen  beide  Orthographien  vor. 
Tomasoni  de  Concordia,  Johann,  Architekt,  geb.  zu  Prag 

1723,  stammte  aus  einer  vcnetianischen  Familie.  Er  diente  in  sei- 
ner Jugend  als  Soldat  dem  Vaterlande,  und  wurde  dann  als  Land- 
messer in  Böhmen  angestellt.  Später  erhielt  er  am  Theresianum  zu 
Wien  die  Stelle  eines  Professors  der  Perspektive  und  Baukunst. 
Er  starb  17Ö5-  In  Pclzel’s  Abbildungen  der  böhmischen  und  mäh- 
rischen Gelehrten  ist  sein  Bildniss. 

Tomassini,  M.,  s.  Alignini. 

Tomba,  Giulio,  Kupferstecher  von  Bologna,  wurde  um  1780  ge- 
boren , und  von  F.  Rosaspina  unterrichtet.  Er  arbeitete  längere 
Zeit  im  Atelier  dieses  Meisters , und  stand  ihm  bei  seinen  grös- 
seren Arbeiten  zur  Seite.  So  findet  man  einen  Theil  seiner  Blät- 
ter in  La  Pinacotheca  dclla  Pontificia  Academia  in  Bologna,  publ. 
da  F.  Rosaspina.  Bologna  1830,  gr.  fol.  Sie  folgen  von  Nr.  7 an. 

I ) La  Saintc  Vierge,  nach  G.  Reni,  fol. 

2)  Tarquin  und  Lubretia,  der  Tod  der  Letzteren,  nach  G.  Cag- 
nacci,  kl.  qu.  fol. 

3)  Angelica  e Medoro,  nach  Dominichino,  qu.  fol. 

4 ) Che  far  potea  la  sventurata , e sola  sposa  di  Colatino,  nach 
Cagnacci,  fol. 
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5)  La  Folia.  Allegorische  Darstellung  der  Thorhcit,  nach  L. 
Carracci , fol. 

6)  Rosaspina’s  Zeichnungsschule  bei  Ahendheleuchtung.  Nach 
einer  Zeichnung  von  F.  Giani  1 8 1 1 • Gutes  Blatt,  gr.  qu.  iol'. 

Im  ersten  Drucke  von  der  rein  geätzten  Platte. 

Stiche  in  der  oben  erwähnten  Pinacotheca  della 

Academia  in  Bologna. 

7)  Simson  tödtet  die  Philister,  nach  G.  Keni. 

8 ) Die  Transfiguration , nach  L.  Carracci. 

Q)  Die  Bekehrung  des  Saulus,  nach  L.  Carracci. 

10)  Das  Mahl  des  heil.  Gregorius  , nach  Vasari. 

11 ) Die  Grablegung,  nach  P.  Fontana. 

12)  Der  Tod  des  heil.  Benedikt,  nach  D.  M.  Canuli. 

15)  Der  kreuztragende  Heiland  mit  dem  Erzengel,  St.  Seba- 
stian und  St.  Franz. 

14 ) Maria  mit  dem  Kinde,  welches  die  heil.  Catharina  lieb- 
koset, dabei  andere  Heilige,  nach  P.  Faccini. 

15)  St.  Bonaventura  erweckt  ein  todtgebornes  Kind,  nach  F. 
Gessi. 

* 

16 ) D ie  Geburt  des  Täufers  Johannes , nach  L.  Carracci. 

17)  Der  Täufer  Johannes  und  St.  Franz  in  Verehrung  der  Ma- 
donna, nach  B.  Galan  in«. 

18)  St.  Wilhelm  empfängt  durch  den  heil.  Felix  das  Ordens- 
kleid, nach  Barbicri. 

19)  St.  Peter  Martyr,  nach  demselben. 

20)  Die  Dornenkrönung,  nach  L.  Carracci. 

21  ) Die  Gcisslung  Christi  nach  demselben. 

22 ) Maria  mit  dein  Kinde  verehrt  von  den  Heiligen  Dominicus, 
Alcssio , Franz,  Catharina,  Clara  und  dem  Täufer  Johan- 
nes, nach  An.  Carracci. 

Tomba,  L. , Kupferstecher  zu  Rom,  machte  seine  Studien  unter 
Leitung  des  Cav.  V.  Camuccini,  und  wollte  sich  der  Malerei  wid- 
men , die  er  aber  später  mit  der  Kupferstecherkunst  vertauschte. 
Er  stach  mehrere  Bilder  des  genannten  Meisters.  Die  meisten 
Platten  sind  im  Besitze  der  Calcographia  Romana. 

1 ) Prima  faniiglia,  nach  V.  Camuccini,  fol. 

2)  Camillo  al  campo,  nach  V.  Camuccini,  fol. 

3)  Ingresso  di  Baglioni  in  Perugia,  nach  demselben,  fol. 

4)  Sagrificio.  Altrömische  Opferscene,  nach  demselben,  fol. 

5)  Baltaglia,  nach  demselben,  fol. 

Tombc  , Nicolas  la,  Maler,  genannt  Sfoppertje , wurde  1616  zu 
Amsterdam  geboren,  und  kam  in  jungen  Jahren  nach  Rom,  wo 
er  in  der  Schilderbent  wegen  seines  beständigen  Rauchens  den 
Beinamen  Stopper  erhielt.  Er  malte  italienische  Volksscenen,  mit 
Vorliebe  Schatzgräber,  und  Ansichten  von  antiken  römischen  Rui- 
nen. Diese  Bilder  sind  mit  Figuren  staffirt.  Seine  Werke  schei- 
nen nicht  häufig  zu  seyn,  sie  verdienen  aber  Auszeichnung.  Auch 
getuschte  Federzeichnungen  finden  sich  von  ihm.  Starb  iö7Ö. 

Sein  Bruder  hatte  eine  Kunstsammlung.  Rembranit  radirte 
dessen  fiilduiss.  » 

Tombergen,  Willem  van,  Glasmaler  von  Gouda,  war  Schiilcr 
von  Th.  van  Zyl,  und  einer  der  Künstler,  welche  die  Kirche  des 
' heil.  Johannes  der  genannten  Stadt  mit  gemalten  Fenstern  vor- 
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zierten.  Im  Jahre  157$  besserte  er  ein  durch  den  Sturm  beschä- 
digtes, von  Th.  van  Zyl  gemaltes  Fenster  aus. 

Unter  den  späteren  Künstlern,  welche  für  die  Johanneskirche 
Fenster  malten,  nennt  man  einen  Daniel  van  Tombergen,  den 
Schüler  des  A.  van  Westerhout.  Er  lugte  1Ö57  einem  1576  von 
.Th.  Crabeth  gemalten  Fenster  die  Wappen  der  28  Käthe  von 
Gouda  hinzu , welche  aber  viel  geringer  sind , als  die  älteren  Ma- 
lereien. Tombergcn  fühlte  es  aber  selbst , dass  die  Glasmalerei 
damaliger  Zeit  vou  ihrer  Stufe  herabgesuuken  war,  und  behaup- 
tete, dass  mit  dein  Tode  der  beiden  Crabeth  das  Gcheimniss  ver- 
loren gegangen  sei.  Diess  ist  indessen  nur  in  so  ferne  richtig, 
als  behauptet  werden  kann,  dass  die  praktischen  Vortheile  der 
älteren  Meister  nur  theilweise  auf  die  jüngeren  Künstler  über- 
gingen, da  bekanntlich  die  Brüder  Crabeth  einander  selbst  miss- 
trauten , und  Niemanden  ihr  Geheiinniss  mittheilten.  Von  der 
guteu  alten  Weise  war  D.  Tombergen  bereits  ferne.  Daniel  starb 
1Ö78  im  75*  Jahre. 

Dasjenige,  was  Descamps  I.  126,  nach  ihm  Füssly,  und  dann 
Rathgeber  in  den  Annalen  der  niederländischen  Kunst  S.  löu. 
169  über  diese  Künstler  beibringen,  beruht  theilweise  auf  irrigen 
Angaben.  Uebcr  diese  Fenster  und  die  Maler  derselben  s.  B.  v. 
llcilenberg.  Nouv.  memoires  de  l’acadcmic  roy.  de  Bruxelles  1832 

p.  4 ff. 

Tombleson,  William  9 Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London, 
wurde  um  1 7Q5  geboren,  und  nach  seiner  Neigung  zum  Land- 
schafter herangebildet.  Er  unternahm  auch  Reisen  in  England  und 
auf  dem  Continent.  Die  Zahl  seiner  Zeichnungen  ist  daher  sehr 
gross,  und  die  meisten  sind  durch  den  Stahlstich  bekannt.  Zu 
seinen  früheren  Werken  geboren  zwei  Ansichten  aus  Wien  nach 
Zcichungeu  des  Capitain  Batty:  The  Hohe  Markt,  The  Freyung. 
W.  Tombleson  et  Owen  sc.  publ.  1822.  Ausgezeichnete  Blätter, 
kl.  qu.  fol.  Allgemein  bekannt  machten  ihn  aber  seine  Rheinan- 
sichten, welche  von  den  berühmtesten  Meistern  in  Stahl  gesto- 
chen wurden,  mit  englischem,  französischem  und  deutschem  Text 
erschienen,  und  mit  diesem  eine  Geschichte  und  Topographie  der 
Rheinufer  bilden,  redigirt  von  W.  G.  Fearnsidc.  Die  englische 
Ausgabe  erschien  unter  folgendem  Titel : Views  of  the  Rhine.  Edi- 
ted  by  G.  Fearnside.  London  publ.  by  Tombleson  et  C.  1852, 
roy.  8 Die  Abdrücke  dieser  Ausgabe  sind  die  schönsten , und 
nicht  geringer  sind  jene  mit  französischem  Text.  Die  deutsche 
Ausgabe  erschien  in  zwei  Abtheilungen , die  erste  London  bei  G * 
Virtue , Paris  bei  Rittncr , Carlsruhe  bei  Creuzbauer ; die  zweit e 
London  bei  Tombleson,  Frankfurt  bei  Jügel,  Philadelphia  bei 
Wardle.  Die  Blätter  dieser  letzteren  Abtheilung  zeichnete  Tomblc- 
son  nach  Abrissen  von  G.  Müller  in  Carlsruhe.  Dann  haben  wir 
von  Tombleson  auch  Ansichten  von  Tyrol  in  Stahlstichen.  Mit 
englischem,  deutschem  und  französischem  Text.  London  1854, 
roy.  8-  Ein  drittes  Werk  dieses  Meisters  enthält  Ansichten  der 
Themse.  Tomblcson’s  Thamcs,  London  by  Tombleson  et  C.  1853» 
54,  4*  Es  gibt  auch  eine  Ausgabe  mit  französischem  Text  und 
eine  solche  mit  deutscher  Erklärung,  die  zu  Carlsruhe  bei  Creuz- 
baucr  verlegt  ist. 

Tome,  Diego,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1726  in  Toledo.  Er 
stach  das  Titelblatt  zu  folgendem  Werke:  Defcnsa  cristiana,  poli- 
tica  y verdadera  de  la  priniacia  de  las  de  Espada  que  goza  la  santa 
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iglcsia  de  Toledo.  Es  stellt  nach  der  Zeichnung  des  Narciso  Tome 
die  heil.  Jungfrau  mit  S.  Udefonso  dar,  umgeben  von  vielen  En- 
geln , und  den  allegorischen  Gestalten  der  Kirche  und  Spaniens. 
Der  Stich  ist  lobenswerth,  Narcisso’s  Erfindung  aber  verschroben. 

Tome,  Narciso,  Bildhauer  und  Architekt  von  Medina  de  Rioseco, 
war  in  der  ersten  Hüllte  des  iß.  Jahrhunderts  in  Toledo  thätig, 
und  wurde  da  mit  seinen  Mustern  der  Geschmacklosigkeit  ange  • 
staunt.  Die  Kirchenpfleger  der  Cathedrale  von  Toledo  verwende- 
ten für  eines  seiner  ausschweifenden  Geisteskinder  200,000  Duka- 
ten. Es  ist  diess  ein  unter  dem  Namen  Transparente  bekannter, 
buntscheckiger  Aufbau  mit  Säulen,  Reliefs,  Statuen,  Malereien 
und  barocken  Ornamenten.  Als  dieses  Monstrum  in  der  Cathe- 
dralc  aufgedeckt  ward,  veranstalte  man  Volksfeste,  bei  welchen  die 
Beschreibung  und  Abbildung  des  Werkes  vertheilt  wurde.  Der 
Domprediger  besang  es  als  das  achte  Weltwunder,  und  er  brauchte 
die  glückliche  Vorsicht,  die  Dichtung  durch  den  Druck  der  Nach- 
welt zu  überliefern , unter  dem  Titel : Octava  maravilla  cantada 
cn  octavas  rithmas:  breve  descripcion  del  inaravilloso  transparente, 
ejue  costosainente  erigto  la  primada  iglesia  de  las  Espanas.  Com- 
pucstas  por  el  P.  R.  Predicador  Fray  Francisco  Rodriguez  Galan. 
Toledo  1732.  An  einem  der  Basrelief  des  Transparente  verewigte 
Tome  seinen  Namen,  und  daraus  ersehen  wir  zugleich,  dass  ihn 
das  kunstverständige  Capitel  auch  zum  Architekten  der  Cathedrale 
ernannt  hatte,  als  welcher  ihm  aber  nur  die  Dachreparaturen  zu- 
standen. Man  liest  an  diesem  Basrelief:  Narcisus  a Tome  hujus 
S-  Ecclesiae  Prim.  Architec.  major  totum  opus  per  ipsum  marmore, 
jaspide,  aere  fabrefac,  delineavit,  sculp.  simulque  depiux. 

Nach  Vollendung  dieses  Kunstwerkes  wollte  das  Capitel  von 
Leon  ebenfalls  ein  Produkt  seines  Geistes  haben , und  er  machte 
sich  mit  Bewilligung  seiner  Vorstände  1738  an  die  Arbeit,  welche 
aber  erst  nach  seinem  Tod  von  Simon  Tome  Gavilan  vollendet 
wurde.  Nun  musste  der  alte  kostbare  Hauptaltar  weichen,  und 
der  neue  Transparent  stand  vor  den  Blicken  des  vandalischen  Ca- 
pitels  von  Leon. 

Der  genannte  Architekt  und  Bildhauer  S.  Tome  Gavilan,  wurde 
Nachfolger  Narciso’s,  und  fuhr  fort,  wie  jener  gegen  den  guten 
Geschmack  zu  sündigen.  In  den  Kirchen  von  Castilten  findet  man 
viele  Statuen  von  ihm.  Um  1750  trieb  er  in  Salamanca  sein  Un- 
wesen. Er  entfernte  mehrere  schone  Altäre,  und  setzte  andere  von 
seiner  geschmacklosen  Erfindung  an  die  Stelle.  Später  stand  er 
dem  Narciso  Tome,  seinem  Meister  und  Verwandten,  als  Gehülfc 
zur  Seite.  Er  selbst  war  der  erste  Meister  des  D.  Manuel  Alvarez. 

Tome  Güvilan,  D.  Simon,  s.  den  obigen  Artikel. 

.Tome  , Luca  dl , Maler  von  Siena  , war  Schüler  von  Berna , und 
nach  Vasari  ein  in  seiner  Geburtsstadt,  so  wie  in  ganz  Toscana 
viel  beschäftigter  Künstler.  Hauptwerke  von  ihm  waren  in  der  Ca- 
pelle Dragoman  in  S.  Domenico  zu  Arezzo,  man  sieht  aber  nur 
mehr  die  vier  Evangelisten  an  dem  kleinen  Gewölbe  erhalten.  An 
der  Waud  hängt  noch  eine  alte  Tafel,  welche  den  heil.  Donatus 
vorstellt,  es  ist  aber  nicht  ausgemacht,  dass  sie  von  Tome  herrühre. 

Dieser  Meister  dürfte  um  1370  thätig  gewesen  seyn. 

Tomezzoli,  Domenico,  Bildhauer  von  Verona,  war  in  Bologna 
Schüler  von  G.  Brunelli , und  zierte  mit  diesem  die  Capelle  del 
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Rosario  in  St«  Anastasia  daselbst.  Die  Bilder  des  Glaubens  und 
der  Hoffnung , so  wie  zweier  Engel  sind  von  ihm  gefertiget.  Auf 
dem  Herrenplatze  in  Verona  waren  Statuen  venctianischer  Regen- 
ten aus  Verona , sie  wurden  aber  auf  Befehl  der  Signoria  zu 
Venedig  weggenommen.  Blühte  um  1Ö80. 

Es  lebte  auch  ein  späterer  [iünstler  dieses  Namens. 

Tomick,  Maler,  stand  zu  Prag  im  Dienste  des  Herzogs  Sobieslaw 
von  Böhmen.  Er  malte  1129  im  Aufträge  desselben  die  Wisschra- 
der  Kirche  in  Prag.  Diese  Bilder  gingen  im  Hussitenkriege  zu 
Grunde.  Vgl.  Abh.  der  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaf- 
ten III.  112. 

JLomkinS,  Charles , Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1750  in 
London  geboren,  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Er 
malte  Landschaften,  und  zeichnete  auch  viele  landschaftliche  Dar- 
stellungen. Die  Insel  Wight  bot  ihm  namentlich  Stoff  zu  schönen 
landschaftlichen  Bildern.  F.  Julies  stach  nach  ihm  vier  Land- 
schaften mit  Bauer nhütten  in  Aquatinta,  Oval  qu.  4.  W.  Ellis 
stach  1786  eine  Ansicht  von  London  nach  seinem  Gemälde,  Oval 
qu.  fol.  Dann  illustrirte  Tomkins  auch  folgendes  Werk:  Petrarca, 
a collcction  of  Sonetts.  London  1805,  8*  Diese  Ausgabe  der  So- 
netten von  Petrarca  ist  der  Herzogin  von  Devonshire  gewidmet. 

Dieser  Künstler  hat  selbst  in  Aquatinta  gearbeitet. 

1 ) Die  Annäherung  der  schwimmenden  Batterie  vor  Gibraltar 
1782,  mit  F.  Julies  nach  einem  Bilde  von  J.  Clively  gesto- 
chen, gr.  qu.  fol. 

2)  A Tour  to  Islc  of  Wight,  illustrated  with  80  views  drawn 
and  engraved  in  Aquatinta  by  Charles  Tomkins.  2 Voll.  Lon- 
don 1796,  4. 

Tomkins,  William,  Maler,  wurde  1730  zu  London  geboren.  Er 
malte  Landschaften  und  architektonische  Ansichten , welche  gros- 
sen Beifall  fanden.  Tomkins  wurde  1770  Mitglied  der  Akademie 
in  London,  und  starb  1792. 

Morris  stach  nach  ihm  sechs  Ansichten  des  Schlosses  und  Par- 
kes in  Windsor. 

Tomkins,  Peter  William,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Lon- 
don, wurde  um  17Ö3  geboren,  und  von  Bartolozzi  zum  Künstler 
hcrangebildct,  welchem  er  mit  solchem  Glücke  nacheiferte,  dass  er 
in  kurzer  Zeit  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers  erwarb.  Er  ge- 
hört zu  den  vorzüglichsten  englischen  Meistern , die  in  Punktir- 
manier  arbeiteten,  und  pflegte  diese  Kunst  noch  lange,  als  schon, 
die  Stichmanier  Eingang  gefunden  hatte.  Die  Grabstichelblätter 
und  die  Radirungen,  welche  er  lieferte,  machen  bei  weitem  den 
geringsten  Theil  seiner  Werke  aus.  Einige  seiner  vorzüglichsten 
Blätter  sind  in  Prachtweiken  vereiniget,  die  desswegen  einzeln 
sehr  selten  Vorkommen.  So  stach  er  für  die  »Original  Designs  of 
the  most  celcbratcd  Masters  of  the  Bolognese,  Roman,  Floientine 

and  Venctian  Schools By  Chamberlaine.  London  1812,  gr, 

fol.  Ferner  für  die  »Engravings  of  the  most  noble  the  Marquess  of 

Stafford’s  Collection  of  pictures . By  W.  Y.  Ottley,  London 

1818»  Er  hatte  die  Leitung  des  Stiches,  und  lieferte  selbst  Blät- 
ter zu  diesem  Hauptwerke,  gr.  fol.  Dann  arbeitete  er  auch  für 
Tresham’s  Gallery  of  pictures.  London  I8l4  ff»,  und  für  die  Illu- 
strations of  moderne  sculpturc,  by  T.  li.  Harvey,  London  1852  ff. 
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Tomkins  hatte  den  Titel  eines  k.  Kupferstechers  im  histori« 
selten  Fache,  und  starb  um  1856* 

1 ) George  the  third,  King  of  Great-Britain  etc.  Punktirt,  kl.  fol. 
2)  Princess  Royal,  sitzend  mit  dem  Ruche,  nach  II.  Rainberg, 
punktirt  und  in  Farben.  Oval  fol. 

o)  Andley,  Lord  Canzlcr,  nach  Holbein  schön  punktirt,  4. 

4)  Joseph  Acerbi,  pujiktirt.  Oval,  8.  Selten. 

5)  Mistress  Siddon’s,  berühmte  Schauspielerin.  Dounman  pinx. 
Tomkins  sc.  Punktirt,  Oval,  gr.  8. 

6)  Sir  John  Falstaff,  nach  J.  Saunders  punktirt.  Rund,  kl.  fol. 


7)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  Carucci,  genannt  Pon- 
tormo.  Etched  by  P.  W.  Tomkins.  Imp.  fol. 

Diess  ist  das  erste  Blatt  einer  Folge  von  4 Blättern  nach 
Pontormo’s  Bildern,  welche  kurz  zuvor  im  Palaste  von  Ilamp- 
toncourt  aulgefunden  wurden.  Die  anderen  Bilder  stellen 
die  Kreuztragung,  die  Geisslung  und  die  Auferstehung  Chri- 
sti vor.  Die  Blätter  erschienen  mit  Text  von  W.  Paton. 
London  1854,  ff. 

I.  Vor  aller  Schrift  auf  chinesisches  Papier  70  fl. 

II.  Vor  aller  Schrift  auf  weisses  Papier  56  fl. 

III.  Mit  angelegter  Schrift  auf  chinesisches  Papier  42  fl. 

IV.  Mit  angelegter  Schrift  auf  weisses  Papier  28  fl. 

V.  Mit  der  Schrift  t4  fl. 

8)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  das  unter 
dem  Namen  La  Madonna  della  Tcnda  bekannte  Bild  Ra- 
fael’s  , mit  Bartolozzi  schön  punktirt  1789  • kl.  fol. 

9)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Tische,  nach 
Rafael  punktirt,  kl.  fol. 

10)  Paulus  Aemilius,  nach  A.  Kauffmann,  qu.  fol. 

11)  Cleopatra  und  Meleager,  nach  A.  Kauffmann,  qu.  fol. 

12)  Psametichus  in  Liehe  zii  Rhodope  entbrannt,  nach  A.  Kauff- 
mann 1785*  qu.  fol. 

15)  Rhodope  verliebt  sich  in  Aesop,  nach  demselben,  das  Ge- 
genstück zu  obigem  Blatte. 

14)  D ie  Trauungsceremonie  des  Prinzen  von  Wales , mit  der 
Prinzessin  von  Braunschweig  1795»  gr.  qu.  fol. 

15)  The  Wolves  descending  frorn  the  Alps,  nach  Hamilton,  fol. 

16)  Die  Muse,  welche  Pope’s  Büste  bekränzt,  nach-A.  Kauff- 
mann , fol. 

17)  The  first  lesson  of  love,  nach  S.  Harding  punktirt  und  roth 
gedruckt.  Oval  4. 

18)  The  second  lesson  of  love,  nach  Harding,  das  Gegenstück. 

19)  Florizell  et  Perdita  ( Shakespearc’s  Winters  Tales»,  nach 
Harding  in  Crayonmanier  und  roth  gedruckt.  Rund,  fol. 

20)  Lavinia  and  Mother,  nach  H.  Ramberg , fol. 

21)  Going  to  the  temple,  nach  M.  Coswav  punktirt,  kl.  fol. 

22  ) Cupid  and  Sappho , nach  Cipriani , fol. 

25  ) Diana  and  Acteon,  das  erste  Blatt  einer  Folge  von  Blättern 
nach  den  bessten  Gemälden  der  alten  Schule  , von  1825  an 
erschienen , fol. 

24)  Die  glückliche  Mutter,  nach  einer  Gruppe  von  Wcstina- 
cott  für  Harvey’s  Illustrations  of  moderne  sculpture,  kl.  fol. 
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25)  The  Ini'ant,  nach  R.  Sinirke,  das  erste  Blatt  zur  Folge  der 
sieben  Alter,  nach  Shakespeare’s  As  you  like  it,  toi. 

26  1 The  Hornbook,  nach  Schidone,  fol.  , 

27)  Rosalind  and  Clelia,  nach  W.  Lawranson.  Oval,  4. 

28  ) Oliver  und  Clelia,  nach  W.  Hamilton  punktirt,  unten  Verse 
aus  Shakespeare,  179t.  Oval,  qu.  fol. 

29)  Aflfection  et  Innocence,  nach  F.  Bartolozzi.  Oval,  t'ol. 

5o)  L’araour  maternel , nach  J.  Rüssel  punktirt,  und  in  Farben 
H90.  Oval,  t'ol. 

51  ) Clelia  im  Tempel  der  Sonne,  nach  Miss  Drax  punktirt, 
und  in  Farben.  Oval,  t'ol. 

52)  Rozina,  nach  C.  Anseil  punktirtund  roth  gedruckt.  Rund,  fol. 

55 ) Miranda’s  first  sight  of  Ferdinand.  Nach  S.  Harding.  Tom- 
kins sculp.  pupil  of  Bartolozzi.  Punktirt,  rund,  fol. 

o4)  Miranda  and  Ferdinand,  nach  A.  Kaufmann.  Oval,  fol. 

55 ) Morning  Employments.  Die  Beschäftigung  am  Morgen, 
nach  H.  W.  Bunbury  punktirt  und  in  Farben.  Rund,  fol. 

06)  Innocens  play.  2 schon  punktirte  Blätter.  P.  W.  Tom- 
kins del.  et  sculp.  Oval,  qu.  4. 

57)  Silvia  und  Daphnis,  nach  A.  Kauffmann  punktirt  und  in 
Farben.  Oval , fol. 

58 ) May  Day , or  Kate  of  Aberdeen , nach  C.  Bretherton  in 
Crayonmanier  und  roth  gedruckt.  Rund,  fol. 

39)  Cupido  auf  der  Taubenpost.  Tomkins  fcc.  Vignette,  12. 

4ü ) Liebe  und  Hoffnung.  Tomkins  fec.  Vignette , 12. 

4l  ) The  Vestal,  nach  J.  Reynolds,  fol. 

42)  Die  Poesie,  nach  F.  Romanclli,  kleines  Oval  in  Farben. 

45 )  Zwei  Mädchen  mit  einer  Ratze,  nach  Th.  Gainsborough,  fol. 

Im  ersien  Drucke  vor  der  Schrift. 

44)  Prince  Arthur’s  Vision.  Die  Vision  des  Prinzen  Arthur, 
nach  H.  Fusely  punktirt  und  in  Farben,  fol. 

45)  Amyntor  and  Theodora,  nach  Th.  Stothart,  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  offener  Schrift. 

46)  Le  pauvre  soldat,  nach  Ch.  Ansell  punktirt  1787.  Rund,  fol. 

47)  Arthur  und  Emcline,  nach  demselben  punktirt.  Rund,  fol. 

48  ) Conime  on  se  chauffe  ä la  fran9aise,  nach  Ch.  Ansell  punk- 
tirt und  in  Farben.  Oval,  fol. 

49 ) Comme  on  sc  chaufle  ä l’anglaise , nach  demselben , das 
Gegenstück. 

50)  Gärtner  Mädchen.  Tomkins  fec.  Vignette,  12. 

51)  The  Sleeps.  W.  Tomkins  inv.  et  sc.,  fol. 

52)  The  birth  of  the  Thames,  die  Geburt  der  Themse,  nach 
M.  Cosway  schön  punktirt , gr.  roy.  fol. 

53)  The  birth  and  triumph  of  Cupido,  24  Blätter  nach  den 
Zeichnungen  der  Prinzessin  Elisabeth,  verschiedene  weib- 
liche Figuren  uud  Kindergruppen,  mit  Dedication  an  die 
Königin  von  England.  P.  W.  Tomkins  fec.  et  publ.  1798» 
gr.  8. 

Tomkins,  Thomas  , Zeichner  und  Schrcibmeister,  ist  durch  ein 
Werk  bekannt,  welches  alle  Schönheiten  der  Schreibkunst  ent- 
hält, unter  dem  Titel:  The  Beauties  of  Writing.  Exemplified  in 
a variety  of  plain  and  ornamental  penmanship  etc.  London  1777 
Die  40  Blätter  dieses  Werkes  sind  von  P.  Ellis  gestochen,  qu.  löl. 

Tomkins,  C.  F. , Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  verschiedene  Veduten  bekannt.  Sie  sind  gut  gemalt. 
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nur  dürften  sie  etwas  mehr  Leben  und  Wärme  haben , wie  wir 
im  Kunstblatt  1842  lesen. 

Tomlinson  , Kupferstecher , machte  in  London  seine  Studien,  und 
ging  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  wo  er  1824  in 
der  Seine  seinen  Tod  fand. 

Tommasi,  Guiseppe,  Maler  von  Pesaro,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  l8.  Jahrhunderts  in  Rom.  In  S.  Vicenzio  e Anastasia 
daselbst  ist  von  ihm  der  Tod  des  heil.  Joseph.  B.  de  Petris  ra- 
dirte  nach  ihm  das  Bild  des  heil.  Andrea  Cacciola,  hl.  fol.  Dieses 
Blatt  ist  unbedeutend. 

Tommasi , TommaSOj  Maler  von  Pietra  santa,  war  in  Pisa  Schü- 
ler von  Melani , und  entwichelte  ein  fruchtbares  Talent.  Es  fin- 
den sich  Frescobilder  von  ihm,  welche  einen  tüchtigen  Maler 
verrathen.  Am  Gewölbe  von  S.  Domcnico  in  Pisa  sind  Darstel- 
lungen aus  dem  Leben  der  heil.  Clara,  und  nicht  minder  geschätzt 
sind  seine  Arbeiten  in  S.  Giovanni  zu  Livorno.  Er  vollendete 
auch  Malani’s  augefangene  Bilder  in  Pisa. 

Tommaso , Architeht  von  Siena,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  iß. 
Jahrhunderts  in  Neapel  thätig.  Er  gab  1781  dem  Dome  daselbst 
seine  jetzige  Gestalt,  zwar  noch  im  germanischen  Style,  aber  nicht 
eben  glücklich.  Den  Bau  vollendete  der  Erzbischof  Giuseppe 
Maria  Miuutolo. 

Der  ursprüngliche  Baumeister  ist  Masuccio  I. , welcher  aber 
die  modernen  Entstellungen  des  Gebäudes  mit  Abscheu  betrachten 
würde. 

Tommaso  d’Archangelo,  Eine  Person  mit  T.  Bcrnabei. 

Tommso  da  Modena,  s.  T.  da  Modena. 

Tommaso  , Domenico  di , Eine  Person  mit  Ghirlandajo. 
Tommaso  di  San  Giovanni,  s.  Masaccio. 

Tommaso  di  Stefano,  s.  Stefano. 

Tommaso  Pisano,  s.  T.  Pisano. 

Tommaso  di  Marco,  s.  Marco. 

TommaSO  Fiorentino , s.  Fiorentino  und  Tornas. 

Tommaso  di  San  Friano,  Eine  Person  mit  Maso  Manzuoli.  Auf 
seinen  Bildern  in  der  Sakristei  des  Domes  in  Colle  nennt  er  sich 
Tommaso  di  S.  Friano.  Da  sieht  man  die  Geburt  Christi,  die 
Himmelfahrt  Christi  und  jene  der  Maria. 

Tommaso,  Luca  di,  s.  L.  di  Siena. 

Tommassini,  S.  Thomassin. 

Tompson,  S.  Thomson. 

Toms,  Wlliam  Henry,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London, 
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wurde  um  1700  geboren , und  unter  uns  unbekannten  Verhältnis* 
sen  zum  Künstler  herangebildet.  Er  widmete  sich  dein  Landschafts- 
fache  , ohne  die  Architektur  auszuschliessen , und  befriedigte  ge- 
rade in  architektonischen  und  perspektivischen  Darstellungen  die 
Ansprüche  seiner  Zeit  am  meisten.  Die  Anzahl  seiner  Blätter  ist 
nicht  geringe.  Sie  sind  theils  gestochen , theils  radirt.  Starb 
um  1750. 

Anderwärts  wird  dieser  Künstler  auch  Thoras  geschrieben. 

1 ) Philipp  Percival , nach  van  Dyck , fol. 

2)  Ansicht  des  Hospitals  in  Greenwich»  von  zwei  Seiten,  nach 
Zeichnungen  von  Th.  Lawranson , gr.  qu.  fol. 

5)  Ansicht  der  Colonnade  in  Greenwich,  nach  Lawranson’s 
Zeichnung,  gr.  qu.  fol. 

4)  Ansicht  des  Mailplatzes  im  Parke  zu  Greenwich,  nach  B. 
Chatelain,  gr.  qu.  fol. 

5)  View  of  liather  Thorpe  in  Lincolnshire , nach  Badcslade , 
gr.  fol. 

6)  Erthig,  near  Wrexham  in  Denbighsliire , nach  demselben, 
gr.  fol. 

7 ) llawarden  Castle  and  Park  in  Flintshirc , nach  demselben , 
gr.  fol. 

8)  View  of  llushton  in  Northainptonshire , nach  Winstanlcy, 
gr.  fol. 

9)  Vier  Ansichten  von  Gibraltar,  von  J.  Macc  nach  den  vier 
Weltgcgendcn  gezeichnet,  gr.  fol. 

10 ) Folge  von  9 Blättern  mit  Kriegsschiffen  und  Inselansichtcn: 
Jersey,  Guernsey,  Aldernay,  Stark,  Arm  und  Iethaw  im 
Canale,  nach  Zeichnungen  von  Lemprierc  radirt,  1758. 
D iesc  Folge  hat  einen  eigenen  Titel,  qu.  fol. 

11)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Schiffen,  nach  C.  H.  Wate 
let , mit  Scotin  gestochen , qu.  fol. 

12)  Eine  Folge  von  8 englischen  Ansichten,  nach  J.  B.  Chate- 
lain 1747*  qu.  fol. 

Toms  oder  Thoms,  Peter,  Maler,  vielleicht  der  Sohn  des  obi- 
gen Künstlers,  war  um  1775  Mitglied  der  Akademie  in  London. 
Er  erscheint  auf  dem  grossen  Blatte  von  R.  Earlorn,  welches  nach 
J.  Zoffani’s  Gemälde  die  Mitglieder  der  damaligen  Akademie  vor- 
stellt. 

Tonauer , Hans,  $.  h.  Thonauer. 

Toncalla,  Garpoforo,  nennt  Dlabacz  den  Maler  C.  Tencala. 
Tonchio,  S.  Tonghi. 

Tonci , Maler,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt. 
J.  S.  Klauber  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Grafen  von  Ilostop- 
schin,  ein  seltenes  Blatt,  fol. 

Ein  S.  Tonci  gab  folgenden  Catalog  heraus:  Descrizione  rag. 
della  Gail  er  ia  Doria.  Roma  17()i,  8*  Der  Zeit  nach  konnte  die* 
ser  S.  Tonci  mit  dem  Obigen  Eine  Person  seyn. 

Tonder,  Friedrich  Christian,  Bildhauer  von  Copenhagen,  be- 
suchte die  Akademie  daselbst,  und  gewann  von  1777 — 1785  meh- 
rere Preise.  Später  wurde  er  Professor  der  Ornamentenzeichnung 
an  der  genannten  Akademie,  als  welcher  er  1809  starb. 
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Tonducci , Giulio,  Maler  von  Faenza,  blühte  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts.  Am  Gewülhe  der  Kirche  S.  Vitale  in  Ka- 
venna  malte  er  mit  Jacopo  Bertucci  mehrere  Heilige,  wie  aus  tol- 
lender Inschritt  erhellet:  Opus  Jacobi  Bertucci  et  Juln  Tonduccii 
Faventinorum  pari  voto  t.  anno  1515*  J“  St.  Stetano  daselbst  ist 
eine  Steinigung  des  heil.  Stephan,  angeblich  von  diesem  Meister. 
In  S.  Bernardino  sieht  man  eine  Darstellung  aus  dem  Leben  des 
Kirchenheiligen  von  1552. 

Tone,  Maler  von  Pisa,  kommt  in  Dr.  E.  Förster’s  Beiträgen  zur 
Kunstgeschichte  uach  einer  Urkunde  von  150Ö  vor. 

Tonelli , Giuseppe,  Maler,  gcb.  zu  Florenz  1ÖÖ8,  "ar  Schüler 
von  J.  Chiavistelli  und  T.  Afdrovandim.  In  St.  Maria  de  Can- 
delli,  im  Vorsaale  des  Dogenpalastes,  und  im  Pal  aste  Salviati  zu 
Florenz  sind  Frescobilder  von  ihm.  Den  Corndor  der  GaHene 
zu  Florenz  malte  er  mit  A.  Gori  und  Giuseppe  Masim  aus.  Nach 
Lanzi’s  Angabe  begann  diese  Arbeit  1Ö58,  dass  er  hier  mit 
Guarienti  iiu  Widerspruch  ist,  welcher  den  Künstler  l667  geboren 
werden  lässt.  Tonelli  lebte  noch  171 8. 

Tonelli « Giuseppe,  Kupferstecher  zu  Florenz,  war  Schüler  von 
Gius.  Longhi,  und  um  1820  bereits  ausübender  Künstler.  Er  ist 
durch  kleine  Blätter  bekannt. 

Tonee  inv.,  soll  nach  Füssly  jun.  ein  aus  acht  Blättern  bestehen- 
der Fries  bezeichnet  seyn,  welcher  die  Ankunft  der  Königin 
Marie  de  Medicis  vorstellt.  Die  Richtigkeit  dieser  Angabe  kön- 
nen wir  nicht  bestätigen. 

Tnn^hi  oder  del  Tonchio,  Francesco,  Bildhauer,  arbeitete 

im  l4  Jahrhunderte  au  Siena.  Sein  Werk  sind  die  ältesten  Holz- 
im  14.  Ja«  Chore  der  Capelia  del  Velo  im  Dome  zu  Siena, 

““JE*  die  meisterhaften  Stuhle  und  das  Pult.  Tonghi  fertigte 
”.*,1.7  „it  seinem  Sohne.  Giov.  de  Verona  fugte  1 503  wertere 
7l.rwerkr hinzu.  Die  neuesten  Holzarbeiten  sind  1 50g  iiacli/.cich- 
nun-cn  von  lliccio  von  Teresa  Bartaliuo  und  Bencdetto  Monte- 

pulciano  gefertiget. 

Tn„j  Aneelo  Michele,  Maler,  geboren  zu  Bologna  töio,  war 

T aöfanes  Schreibmeister,  und  malte  auch  m Miniatur.  Skater  ver- 
,A  ,“  er  sich  auf  die  Oelmaterei,  und  malte  verschiedene  Bilder, 
!f*e*chen  er  die  Manieren  grosser  Meister  nachahmte  so  dass 
solche  für  Original  verkauft  wurden,  wie  Guarienti  behauptet. 

Starb  17U8* 

Tnnipredi  . Alessandro,  Wachsbossirer  von  Florenz , fertigte 
T°  Wachsfiguren  grosser  Männer,  die  er  zur  Schau  stellte.  Im  Jahre 
1780  w^  er  inSPrag  mit  seinem  Cabinete,  dessen  Inhalt  Dlabacz 

verzeichnet. 

Tonioli.  Ferdinando,  Maler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. 
iomuii,  ..  . ipr  cebeint  m Constantinopel  gewesen  zu 

Jevnh“”t7  wir  "aut  folgenden , nach  ihm  gestochenen  Blättern 

SChUS«u“n  Abdul  Harnet,  Emperor  of  the  Tores.  Ferd.  Tonioli 
,,inI  James  Fiuler  sculP.  fubl.  1789-  Schon  ges.oehen,  lol. 
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Jussuf  Pascia  Gran  Vizir  , Büste,  Ferd.  Tonioli  pinx.  Vinc. 
Giacuni  sc.  1788»  In  Pittcri’s  Manier  zart  gestochen , l'ol. 

Tonnaat,  $,  Tennant. 

Tonnay , Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  in  Paris.  Al  ix  und  Chapuis  stachen  nach  ihm 
Darstellungen  aus  Uobinson  Crusoe. 

Tonnelier  , Maler,  ein  französischer  Künstler,  war  um  |8o4  thä- 
tig.  Er  malte  Bildnisse  und  Genrebilder. 

• Tonnet  , nennt  Füssly  einen  Künstler  aus  der  letzten  Hälfte  des 
18-  Jahrhunderts,  nach  welchem  Marcet  und  Duponchel  eine  Sc- 
railscene  gestochen  haben,  wie  der  Sultan  einer  seiner  Frauen  das 
Sacktuch  zuwirft,  qu.  fol. 

Dann  nennt  Füssly  auch  einen  solchen  Künstler,  von  wel- 
chem sich  Bilder  in  Miniatur,  dann  Landschaften,  Thiere  und 
Genrebilder  in  Wasserfarben  finden. 

Tönning,  Christian,  Landschaftsmaler,  war  um  17Ö0  zu  Chri- 
stiane in  Norwegen  thätig.  Weinwich  sagt,  dass  er  gute  Bilder 
gemalt  habe. 

Tonno,  Maler  aus  Calabricn , war  Schüler  von  Polydoro  da  Cal- 
dara  , und  ein  Künstler  von  Talent,  der  aber  sein  Leben  durch 
ein  Verbrechen  schändete.  Er  raubte  dem  Meister  das  Leben , 
und  büsste  dafür  mit  dem  Strange.  Anderwärts  lesen  wir , dass 
der  Diener  den  Polydoro  beraubt  und  ermordet  habe.  Lanzi  be- 
zeichnet den  Tonno  als  solchen , der  demnach  vom  Knechte  zum 
Künstler  sich  erhob.  In  S.  Andrea  zu  Neapel  ist  ein  Bild  der  Er- 
scheinung des  Herrn  von  diesem  Tonno,  auf  welchem  das  Por- 
trait  Caldara’s  vorkommt. 

Tons,  Willem,  Maler  von  Brüssel,  war  Schüler  des  B.  van  Or- 
ley,  und  malte  mit  diesem  an  den  Jagdstücken  für  Kaiser  Carl  V. 
Diese  waren  in  Wasserfarben  ausgeführt , und  zu  Tapeten  be- 
stimmt. Tons  hatte  auch  als  Oeluudcr  Uuf,  wie  Carl  van  Mander 
bemerkt. 

Der  genannte  Schriftsteller  kennt  auch  einen  Hans  Tons,  den 
Sohn  des  Obigen,  und  Guilliam  Tons,  welcher  Bilder  in  Oel 
malte.  Diese  Meister  waren  in  der  ersten  Hälite  des  16.  Jahrhun- 
derts thätig.  Füssly  nennt  nach  Felibien  nur  einen  gewissen  Tons, 
welcher  in  dem  Schüler  des  B.  van  Orley  zu  erkennen  ist.  Viel- 
leicht kommt  dieser  Meister  mit  J.  Tonys  in  irgend  eine  Be- 
ziehung. 

Tony,  Maler,  wird  von  A.  Grafen  von  Ilaczinsky  (Gesch.  der  neue- 
ren Malerei  I. ) unter  den  183Ö  in  Paris  lebenden  Künstlern  er- 
wähnt. Tony  Johanuot  wird  wohl  nicht  darunter  zu  verstehen 
sevn  ? 

TonyS,  Johann  und  Jakob,  erscheinen  unter  dem  Jahre  i46t  als 
Mitglieder  der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen.  Dieses 
Verzeichniss  der  Mitglieder,  welches  von  1 4 5 4 — 1 ö4 1 reicht,  machte 
• B.  von  Ueifenbcrg  (Nou.  memoire»  de  l'acadeiuic  royale  de  Bru 
xelles  1852)  bekannt,  und  in  diesem  erscheint  J.  Tonys  bis  l4“l 
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Von  t477  — t4ß2  war  Jakob  Tonys  Mitglied  dieser  XYIalerbruder- 
scliaft. 

Tooker,  A. , Kupferstecher,  ist  uns  nacli  seinen  Leistungen  unbe- 
kannt. Er  soll  in  schwarzer  Manier  gearbeitet  haben. 

Toorenburg,  G.,  S.  Torenburg. 

Toorenrliet,  Abr&hdm,  Glasmaler,  der  Vater  des  Jakob  Tooren- 
vliet,  arbeitete  um  l63o—  50  in  Leyden.  Seiner  erwähnt  Le  Vieil 
in  seinem  Werke  über  Glasmalerei,  nennt  ihn  aber  Jakobs  Sohn, 
welcher  von  diesem  Meister  zu  unterscheiden  ist. 

Toorenvliet,  Abraham,  Zeichner  und  Maler,  Jakobs  Sohn,  wird 
zuweilen  mit  obigem  Künstler  verwechselt.  Er  malte  ähnliche  Bild- 
nisse, welche  aber  nach  van  Guol’s  Versicherung  in  der  Färbung 
, zu  bunt  sind.  Starb  zu  Leyden  1735  im  60.  Jahre. 

Toorenvliet,  Jakob,  genannt  Jason,  wurde  l64l  in  Leyden  ge- 
boren, und  von  seinem  Vater  Jakob  in  den  Anfangsgründen  der 
Kunst  unterrichtet,  welcher  ihn  aber  der  Sage  nach  nur  dadurch 
zum  Fleisse  anspornen  konnte,  dass  er  ihm  vorspiegelte,  er  könne 
als  grosser  Maler  schöne  Kleider,  Hut  und  Degen  tragen.  Die 
Prachtliebe  verliess  ihn  auch  zeitlebens  nicht,  und  sein  vornehmes 
Wesen  erwarb  ihm  in  Italien  eine  Frau,  deren  Familie  weit  über 
der  seinen  stand.  Allein  Descamps  behauptet,  diese  Heiratl»  sei 
der  einzige  Vortheil  gewesen,  welchen  er  aus  seiner  Kunstwander- 
ung zog.  Toorenvliet  studirtc  zwar  in  Venedig  die  Werke  grosser 
Meister,  veredelte  dadurch  seine  Zeichnung,  und  stärkte  seinen 
Sinn  für  Schönheit  der  Färbung,  fand  aber  nach  seiner  Rückkehr 
mit  seinen  Werken  keinen  Beifall,  woran  vielleicht  seine  italienische 
Auffassungswcisc  Schuld  war,  welche  in  seinem  Vatcrlande  über- 
haupt nie  vollkommen  Wurzeln  schlagen  konnte.  Er  fing  daher 
wieder  an,  dem  herkömmlichen  Geschinacke  zu  huldigen,  und 
malte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen , die  aber  nicht  zu 
den  bessten  Erzeugnissen  seiner  Zeit  gehören.  Auch  historische 
und  mythologische  Darstellungen  finden  sich  von  ihm,  so  wie  Genre- 
bilder. Diese  Werke  verdienen  grosse  Beachtung,  und  sie  fanden 
auch  den  Weg  in  berühmte  Sammlungen.  So  sieht  man  in  der 
Gallcrie  des  Belvedere  zu  Wien  eine  tleisclierbude , wo  die  Frau 
mit  der  Magd  ein  Lammsviertel  erhandelt,  bezeichnet:  J.  Too- 
renvliet Inventur  et  fecit  A.  1Ö77.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  ist 
das  Bild  eines  nach  Noten  singenden  Weibes,  während  der  Mann 
die  Leycr  spielt.  Dann  ist  daselbst  eine  alte  Fischhändlcrin  vor 
einer  Fensterbriistung,  und  das  Bild  eines  Juden  mit  dem  Buche. 
In  der  Gallerie  zu  Schleisslieim  ist  eine  Marktschreier- Bude  Aus 
der  ehemaligen  Gallerie  zu  Salzdahlum  ist  eine  Musikgesellschaft 
bekannt,  und  das  Bild  eines  Rabi  mit  einem  Gelehrten.  In  der 
Gallerie  zu  Pomincrsfelden  sicht  man  einen  Geld  zählenden  Alten, 
und  ein  Weib  mit  Krug  und  Brod.  Alle  diese  Bilder  sind  klein, 
so  wie  die  meisten  Werke  dieses  Meisters.  Man  findet  deren  auch 
in  Privatsammlungcn , so  wie  Zeichnungen  in  Tusch  und  schwar- 
zer Kreide.  Der  Künstler  starb  1719*  Bei  Houbracken,  YVcycr- 
man  und  Descamps  findet  man  dessen  Bildniss. 

Interessante  Stiche  nach  Bildern  dieses  Meisters. 

Ferdinand  III.  römischer  Kaiser.  Oval  mit  Kronen,  gest.  von 
F.  v.  Steen,  ful. 
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Leopold  I.,  römischer  Kaiser,  unten  eine  Türkenschlacht,  ge- 
stochen von  F.  v.  Steen , tül. 

Derselbe  Kaiser.  Büste,  gest,  von  Steen,  fol. 

Der  grosse  Coudc,  Oval  mit  Emblcmem  Toorenvliet  del.  van 
Steen  fec.  kl.  fol. 

Fri&drich  11.,  König  von  Dänemark,  gest.  von  C.  Meyssens. 
Oval,  fol. 

Ein  Prinz  von  Oranien,  nach  einer  grossen  Zeichnung,  an- 
geblich von  Th.  Mathain  gestochen.  Man  liest  darauf:  J.  T.vliet. 

Johann  Friedrich  Herzog  von  Braunschweig.  Toorenvliet  pinx. 
l668*  C.  Meyssens  sc.  Oval,  kl.  fol. 

Ludwig  XIV.  als  Dauphin,  mit  Perücke.  Gest,  von  Meyssens,  8* 

Sultan  Achinet.  Toorenvliet  del.  lööö.  M.  Lang  sculp.  Oval,  fol. 

Marschal  de  Grammont,  Duc  et  Pair  de  France,  gest.  von 
Meyssens,  kl.  fol. 

Carolus  Gustavus,  Comes  Palat.  Rheni,  später  König  von 
Schweden,  gest.  von  C.  Meyssens,  8- 

Maximilian  Philipp,  Erzbischof  von  Coln.  Toorenvliet  pinx. 
Lerch  sc.  fol. 

Jakob  Denys,  Chirurg  von  Leyden,  gest.  von  F.  van  Blcys- 
wick,  fol. 

Theodor  Craanen,  Philos.  et  Med.  Dr.,  gest.  von  A.  Bloote- 
ling,  fol. 

Assemblce  des  Etats  generaux.  Die  Sitzung  der  Generalstaa- 
ten unter  Prinz  Wilhelm  von  Oranien.  Gest,  von  A.  Bosse,  gr. 
qu.  fol. 

Festin  du  Roi  et  son  retablissiment,  ou  grand  repas  de  Cere- 
monie.  Gest,  von  P.  Philippe , gr.  qu.  fol. 

Das  Bordell , mit  zwei  Figuren : ein  Alter  mit  dem  Geldsack 
vor  dem  Mädchen.  In  Schabkuust  von  P.  Schenk,  fol. 

Eine  ländliche  Stube  mit  Bauern  in  Unterhaltung,  geschabt 
von  P.  Schenk,  fol. 

La  vieillesse  atnoureuse.  Ein  Alter  ein  Bauernmädchen  lieb- 
kosend. Das  Bild  ehedem  in  der  Sammlung  des  Grafen  Burg- 
haus in  Wien.  Gest,  von  C.  Pechwill  1769,  gr.  fol. 

Ein  Mädchen  mit  Gemüse  und  Früchten,  neben  ihr  ein  Al- 
ter, der  es  liebkoset.  Ein  solches  Blatt  war  in  der  Sammlung  de* 
Grafen  Sternberg-Manderscheid,  ein  kräftiger  Aetzdruck,  vielleicht 
von  Feigl  oder  Brand  in  Wien,  gr.  fol. 

Gruppe  von  drei  Musikern  in  der  Bauernstube,  im  Grunde 
Bauern  beim  Kruge.  Toornvlyt  pinx.  Ohne  Namen  des  Stechers 
wahrscheinlich  Schenk.  Gutes  Schabkunstblatt,  gr.  8. 

Der  alte  Deutsche  und  seine  Frau,  zwei  Blätter  mit  halben. 
Figuren  von  J.  Feigl,  nach  den  Bildern  im  Cabinet  Hauer  zu  Wien 
in  schwarzer  Manier  gestochen , kl.  fol. 

Ein  junger  Mann  mit  dem  Willkomm,  gest.  von  A.  Bloote- 
ling,  kl.  fol. 

Ein  junger  Mann  mit  dem  Buche,  gestochen  von  demselben, 
kl.  fol. 

Ein  Soldat,  der  ein  Mädchen  liebkoset,  dem  sie  ihr  Bildniss 
im  Medaillon  zeigt,  in  Schwarzkunst  von  P.  Schenk,  kl.  fol. 

Das  Frühstück.  Büste  einer  Frau  im  Fenster  mit  dem  Bro.le 
in  der  Hand.  Nach  dem  Bilde  aus  der  Sammlung  des  Capellmei- 
sters  Routher  in  Wien,  gest.  von  F.  Brand,  kl.  fol. 

Ein  Herr  und  eine  Dame  in  zärtlicher  Unterredung.  In  Schwarz- 
kunst von  P.  Schenk,  gr.  fol. 

Nagler  s Künstler  - Lex,  Bd,  XV III.  36 
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Die  Ruhe  des  Jägers,  gestochen  von  G.  A.  Witzani.  Aqua- 
tinta, fol. 

Eigenhändige  Blätter. 

Toorenvliet  hat  auch  in  Rupfer  radirt  und  Versuche  in  schwar- 
zer Manier  hinterlassen.  Seine  Blätter  sind  selten  und  stehen  in 
hohen  Preisen.  Fast  gänzlich  unbekannt  sind  seine  höchst  geist- 
reich radirten  drei  Blätter  mit  Hunden.  Es  findet  sich  in  fürst- 
lichen und  öffentlichen  Cabinetten  kaum  das  eine  oder  das  andere 
dieser  Blätter.  Alle  drei  Blätter  besass  in  letzter  Zeit  R.  Weigel  in 
Leipzig,  der  sie  im  Kunstkataloge  Nr.  II 668  beschreibt. 

1 ) Kopf  eines  Mannes  mit  Bart  und  Hut , im  Profil  nach 
rechts.  (Das  Bildniss  des  Meisters)  Jacobus  Toorenvliet 
qui  fecit,  humillime  donat  ac  dedicat  D.  Abramo  ejus  pa- 
renti  plurimum  eolendo  pro  Anno  novo  1ÖÖ7.  In  schwar- 
zer Manier.  H.  6 Z.  3 E. , Br.  5 Z.  l L.  Sehr  selten. 
Bei  Weigel  5 Thl. 

2)  Theodor  Craanen.  J.  Toornvliet  delineavit.  Ausdrucksvol- 
ler Kopf,  aber  nicht  so  gediegen  im  Machwerk,  wie  das 
obige  Blatt.  In  schwarzer  Manier.  H.  10  Z.  8 L.,  Br.  g Z. 

3)  Der  heil.  Jakob,  mit  Toorenvliet’s  Namen  bezeichnet.  Ein 
Schwarzkunstblatt  mit  dieser  Darstellung  finden  wir  dem 
Künstler  selbst  zugeschrieben.  Brulliot,  welcher  es  nie  zu 
Gesicht  bekam , glaubt  eher  den  A.  Blooteling  als  Ste- 
cher nehmen  zu  dürfen. 

Radirte  Blätter. 

4)  Ein  kurzhaariger  Hund  sitzend  und  gegen  links  gewendet, 
mit  Halsband  und  Ring.  Etwas  in  C.  Saftleven’s  Manier. 
Unten  rechts  das  Zeichen  J.  T.  S.  H.  3 Z.  5|  L.,  Br. 

2 Z.  3|  L. 

5)  Ein  langhaariger,  schwarzgefleckter  Hund,  sitzend  gegen 
links,  den  Kopt  nach  vorn  und  mehr  nach  rechts  gewen- 
det. Rechts  bemerkt  man  ein  Baufragment,  und  links  un- 
ten das  Zeichen  des  Meisters , J.  T.  verschlungen.  Dieses 
wunderschöne  Blättchen  ist  in  der  Manier  von  J.  B.  Wee- 
nix  radirt,  und  dasjenige,  welches  Brulliot  I.  2723.  be- 
schreibt, mit  der  Bemerkung,  dass  er  nicht  zu  entschei- 
nen  wage , ob  die  Erklärung  des  Monogramms  Glauben 
verdiene.  Er  sagt  auch,  dass  sich  im  Hintergründe  des 
Blattes  eine  Windmühle  zeige.  H.  5 Z.  8 L.,  Br.  2 Z.  3 L. 

6)  Ein  langhaariger  Hund  stehend  gegen  links  gewendet,  mit 
Halsriemen.  Der  leicht  angedeutete  Mittel  - und  Hinter- 
grund zeigt  bergiges  Erdreich  mit  Gebüsch  und  Gebäuden. 
Unten  rechts  verschlungen  J.  T.  als  Monogramm  des  Mei- 
sters. H.  5 Z.  2 L. , Br.  3 Z.  ii£  L. 

Toorey,  Willem,  Lithograph  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  durch  Bildnisse  bekannt. 

Topas,  J. , Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebens- 
verhältnissenunkekannt.  In  den  Catalogen  der  Sammlungen  von 
Ploos  van  Amstel  und  de  Jonglie  sind  Zeichnungen  von  ihm  an- 
gegeben. Dann  werden  ihm  auch  Schwarzkunstblätter  zugeschrie- 
ben. Starb  in  Zaardam  1765. 

1 ) Peter  I.  Kaiser  von  Russland. 
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Topffer,  A.  — Torbido,  Francesco. 

2 ) Bildniss  des  Admiral  Tromp. 

5 ) Jenes  des  Admiral  Sclieij. 

Topffer  , A.  , Kupferstecher,  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  des 
Grafen  Reuesse -Breidbach  (Anvers  1855)  genannt.  Es  werden  ihm 
fohlende  Blätter  beigelegt,  und  unter  der  französischen  Schule 
rubricirt. 

1 ) Gustave  III.  Roi  de  Sucde,  8. 

2)  Catherine  II.  Imperatrice  de  Russic,  8* 

Topffer,  s.  auch  Toepfer. 

TopOÜno,  nennt  Vasari  einen  ungeschickten  Bildhauer,  der  sich 
dennoch  viel  einbildete,  worüber  Michel  Angelo  öfters  lachte. 

Toppera,  Martin,  Maler,  lebte  um  1695  in  Prag. 

Toppo,  Anton,  Kunstgicsser,  ist  durch  sein  Bildniss bekannt.  Man 
liesst  darauf:  Anthony  Toppo  Giesser  von  Ach  — begraben  1508* 

Toque,  s.  Tocque. 

Toraboschl,  Giuseppe,  nennt  Fiissly  einen  Kupferstecher,  von 
welchem  man  ein  Ecce  hoino  nach  Guercino  kenne.  Er  ist  wahr- 
scheinlich mit  Giuseppe  Tirabosco  Eine  Person. 

Toralva , Gonsalvo  de,  Architekt,  erscheint  1547  als  Baumei- 
ster der  Cathedrale  von  Miranda.  Im  Jahre  1557  fiuden  wir  ei- 
nen Jago  de  Toralva  als  Baumeister  der  Cathedrale  in  Ba- 
talha.  zur  Zeit,  als  die  Gebeine  des  Königs  Emanuel  in  die  dor- 
tige Cathedrale  gebracht  wurden.  Er  kam  von  Belem , wo  er  in 
demselben  Jahre  beim  Bau  des  Klosters  als  Werkmeister  thätig 
war.  Vgl.  Dict.  hist,  artistique  du  Portugal , par  A.  Comte  Rac- 
zynski.  Paris  1847. 

Torbido,  Francesco,  genannt  il  Moro,  Maler  von  Verona , war 
Schüler  von  St.  da  Zevio,  bis  er  an  Giorgione  einen  Lehrer  fand, 
welchen  er  aber  weniger  zum  Vorbilde  nahm,  als  den  Liberale, 
der  ihn  als  seinen  Sohn  liebte  und  zum  Erben  einsetzte.  Er 
malte  in  Oel  und  in  Fresco,  und  ging  immer  mit  grosser  Ueber- 
legung  zu  Werk.  Seine  Compositioncn  sind  daher  vollkommen 
in  der  Zeichnung,  und  so  sorgfältig  colorirt,  dass  ihn  nach  Va- 
sari’s  Zeugniss  hierin  wenige  seiner  Zeitgenossen  übertrafen.  Im 
Dome  zu  Verona  malte  er  in  der  grossen  Capelle  Darstellungen 
aus  dem  Leben  der  heil,  Jungfrau  in  Fresco,  worunter  sich  be- 
sonders ihre  Himmelfahrt  auszeichnet.  Allein  Moro  hat  hier  nur 
das  Verdienst  der  Colorirung,  da  er  Zeichnungen  von  Giulio  Ro- 
mano benutzen  musste.  In  S.  Fermo  daselbst  ist  ein  Altarbild  mit 
der  heil.  Jungfrau  von  St.  Franz  und  St.  Petrus  begleitet,  und  ein 
zweites  Gemälde  daselbst  stellt  Maria  auf  Wolken  dar,  unten 
Tobias  mit  dem  Engel  und  die  heil.  Margaretha.  Dieses  Bild  hat 
G.  Zancon  im  Umriss  gestochen,  2 Blätter,  gr.  8.  Auch  zu  Vene- 
dig und  in  Friaul  findet  man  Werke  von  ihm,  meist  Staffeleibilder 
religiösen  Inhalts  und  Bildnisse.  Zahlreich  sind  seine  Gemälde  nicht, 
da  der  Künstler  auf  die  Ausarbeitung  viel  Zeit  verwendete,  und  im- 
mer etwas  auszusetzen  fand.  In  der  Pinakothek  zu  München  ist 
sein  eigenhändiges  Bildniss,  wie  er  eine  Blume  in  der  Hand  hält, 
ein  kleines  Bild  auf  Leinwand. 
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5G4  Torbido,  Marc  Antonio.  — Torelli,  Felice. 

Die  Lebensgränzen  dieses  Meisters  sind  nicht  genau  zu  be- 
stimmen. Füssly  lässt  ihn  nach  Pozzo  1522  im  82.  Jahre  sterben. 
Diess  ist  in  jedem  Falle  uurichtig,  da  er  nicht  ein  Schüler  des 
St.  da  Zevio,  noch  weniger  jener  des  Liberale  und  Giorgione  hätte 
seyn  können.  Letzterer  starb  1511,  und  damals  war  Torbido  si- 
cher aber  als  ll  Jahre.  Somit  kann  er  auch  nicht  1500  geboren 
seyn,  wie  wir  im  Catalogc  der  Münchner  Pinakothek  von  Dillis 
lesen.  Letzterer  lässt  ihn  1581  sterben,  wo  er v sicher  schon  lange 
nicht  mehr  lebte. 

lorbido,  Marc  Antonio,  Medailleur,  war  um  lölO  in  Rom  thä- 
tig.  Seine  Arbeitcu  sind  von  keiner  Bedeutung. 

Torbido  dcl  Moro,  Giovanni  Battista,  Giulio  und  Marco, 

gehören  zur  Familie  der  Angeli,  und  erscheinen  unter  diesem  Namen. 

T ordesillas , Gaspar  de,  Bildhauer  und  Architekt,  war  Schüler 
von  A.  Bcrruguete.  Er  fertigte  1546  den  Altar  des  heil.  Anton  in 
S.  Benito  zu  Valladolid,  ein  schönes  Werk.  C.  Bermudez  fand 
diese  Nachricht  im  Archive  des  Klosters. 

lorelli,  Maestro , auch  Tonelli  genannt,  Maler  von  Parma,  war 
Schüler  von  Correggio,  und  hei  der  Ausmalung  des  Klosters  von 
S.  Giovanni  in  Parina  thätig.,  Da  malte  er  mit  F.  M.  Rondatii 
nach  Correggio’s  Zeichnungen  die  Friese  grau  in  Grau.  Im  Kreuz- 
gange sieht  man  von  ihm  und  M.  A.  Auselmi  einige  Frescobilder. 
Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt. 

Torelli,  A. , Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt. 
Kr  scheint  indessen  der  Sohn  des  Stefano  Torelli  zu  seyn,  wel- 
cher l?4o  in  Dienste  des  Churfürsten  von  Sachsen  trat.  Dieser 
hatte  einen  Sohn , der  bereits  Proben  eines  schönen  Talentes  ge- 
liefert hatte,  als  er  1754  in  Dresden  starb. 

A.  Torelli  ist  durch  radirte  Blätter  bekannt,  die  theils  mit  dem 
Namen , theils  mit  A.  T.  D.  bezeichnet  sind.  Der  letztere  Buch- 
stabe  bedeutet  Dresden. 

1 ) Ein  junger  Mann  mit  einer  Fahne  in  der  Linken  an  ein 
Säulenstück  geleimt.  Kniestück  nach  rechts,  und  schön  ra- 
dirt.  Am  Steine  steht:  A.  T.  D.  sc.  XL  7 Z.  2 L»,  Br.  6Z.  5 L. 

Torelli,  Cesare,  Maler  von  Sarzana,  war  Schüler  von  Gio.  de 
Vecchi , und  nach  Lanzi  nur  ein  mittelmässigcr  Künstler.  In  S. 
Adriano  zu  Rom  ist  das  Xiauptaltarbild  von  ihm,  welches  mehrere 
Heilige  vorstellt.  Dann  hinterliess  er  auch  mehrere  Musivgemähle, 
wobei  er  sich  der  Zeichnungen  von  G.  de  Vecchi  und  C.  d’Arpino 
bediente.  Starb  zu  Rom  l öl 5 in  hohem  Alter. 

Torelli,  Felice  , Maler  von  Verona,  machte  unter  Leitung  des  S. 
Prunati  seine  Studien,  und  besuchte  auch  einige  Zeit  Soliniena’s 

1 r*  1 • « • | . 1 1 ««  1 *m  ^ * * * ••  j»  • 


in  Faenza.  Es  stellt  die  Heilung  eines  Besessenen  dar,  mit  vielen 
ausdrucksvollen  Köpfen  und  schönen  Gruppen.  Im  Dome  zu  Pisa 
ist  ebenfalls  ein  Altarbild  von  Torelli , welches  die  Erweckung 
eiues  Kindes  durch  S.  Ranieri  vorstellt.  Oben  ist  eine  Glorie,  von 
l.ucia  Casalina  gemalt.  In  S.  Spirito  zu  Cescna  sieht  man  drei 
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Torelli,  Jacopo. 

Gemälde  von  ihm:  die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  den  Tod  des 
heil.  Januarius  und  die  Apotheose  des  heil.  Philippus  Neri.  Die 
liirche  der  heil.  Anastasia  zu  Verona  bewahrt  ein  Gemälde,  wel- 
ches diese  Heilige  mit  St.  Petrus  Martyr  und  vielen  Engeln  dar- 
stellt. Auch  in  Rom,  zu  Mailand,  Turin  u.  s.  w.  findet  man  Werke 
von  diesem  zu  seiner  Zeit  sehr  geschätzten  Meister.  Er  verehlichte 
sich  mit  der  Malerin  Lucia  Casalini,  die  in  gleicher  Weise  Bild- 
nisse und  historische  Darstellungen  malte.  Sie  lebten  meistens  in 
Bologna,  wo  Torelli  Mitglied  der  Akademie  war.  Er  starb  1748 
im  8l*  Jahre. 

In  der  Galleric  zu  Leopoldskron  war  das  eigenhändige  Bild- 
niss  dieses  Meisters. 

A.  Scarselli  radirtc  nach  ihm  die  Erscheinung  des  heil.  Geistes, 
Oval,  gr.  toi.  Ferner  einen  sitzenden  Krieger  auf  ein  Wappen 
weisend,  links  drei  Genien,  qu.  4.  Beide  Blätter  sind  von  17o4. 
Sein  Bildniss  findet  man  in  der  Academie  Clementina  II.  74,  bei 
Pazzi  I.  35 , und  in  der  Felsina  pittrice  III.  243. 

Torelli,  Jacopo,  Architekt  und  Maschinist  von  Fano , war  der 
Sohn  eines  Adeliclien,  und  äusserte  schon  in  früher  Jugend  Liebe 
zur  Baukunst.  Besonders  zog  ihn  die  Bühne  mit  ihren  Maschi- 
nerien an , auf  deren  Verbesserung  sein  ganzes  Streben  ging.  Die 
Neuheit  seiner  Decorationcn  und  Vorrichtungen  erwarb  ihm  den 
Ruf  nach  Venedig,  wo  er  im  Theater  S.  Giovanni  e Paolo  durch 
seine  augenblickliche  Veränderung  der  Decorationen  das  Publikum 
zum  Staunen  hinriss.  Diese  Maschinerien  wurden  jetzt  allgemein 
eingeführt,  und  Torelli  wurde  überall  hinberufen,  um  Tnaliens 
Liebhaber  zu  bezaubern.  Dieses  zog  ihm  den  Neid  der  Zunit- 
genossen auf  den  Hals,  welche  ihre  Rache  dadurch  ausübten, 
dass  sie  ihm  bei  einem  nächtlichen  Ueberfalle  die  Hand  verstüm- 
melten. Allein  er  konnte  dennoch  den  Pinsel  und  die  Feder  füh- 
ren, verliess  aber  zunächst  Italien,  um  in  Frankreich  seinen  Ruhm 
zu  gründen.  Er  baute  in  Paris  das  Theatre  de  petit  Bourbon, 
und  richtete  es  vollkommen  ein.  Bei  der  Eröffnung  war  der  Kö- 
nig zugegen,  und  thcilte  mit  dem  Publikum  die  Bewunderung 
über  die  schnellen  Veränderungen.  Einige  geriethen  sogar  in 
Schrecken,  und  erklärten  den  Künstler  ais  Zauberer.  Selbst  P. 
Corneille  machte  von  seinen  Decorationen  für  die  Andromeda  viel 
Wesens.  Ludwig  XIV.  ernannte  ihn  zu  seinem  Bau-  und  Ma- 
schinenmeister, Torelli  kehrte  aber  nach  einiger  Zeit  wieder  ins 
Vaterland  zurück.  Jetzt  baute  er  in  Fano  auf  Aktien  das  Theater 
della  Fortuna,  welches  noch  steht,  als  das  älteste  der  modernen 
grossen  Schauspielhäuser,  welches  seinem  Erbauer  u.  Maschinenmei- 
ster einen  europäischen  Ruf  verschaffte.  Hierauf  musste  er  auf  Be- 
fehl des  Kaisers  Leopold  in  Wien  ein  ähnliches  Theater  erbauen 
und  einrichten,  da  das  alte  Komedienhaus  ein  Raub  der  Flammen 
geworden  war.  Dann  sagt  Milizia,  dass  Torelli  auch  das  heil. 
Haus  in  Loretto  gebaut  und  ausgemalt  habe;  allein  dieses  Gebäude 
ist  älter,  und  es  scheint  daher  nur  von  der  Decoration  die  Rede 
zu  seyn,  welche  die  Translation  des  heiligen  Hauses  vorstellte. 
Torelli  wollte  damit  ein  Denkmal  seiner  Pietät  stiften,  / und 
dadurch  alljährlich  eine  Prozession  hinziehen.  In  der  letzten 
Zeit  seines  Lebens  wurde  er  wieder  nach  Frankreich  berufen, 
um  das  Theater  in  Versailles  und  andere  Bühnen  einzurichten, 
der  Künstler  starb  aber  noch  vor  der  Abreise,  und  wurde  1Ö78 
bei  S.  Pietro  in  Vallc  zu  Fano  begraben. 
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Torelli,  Giuseppe.  — Torelli,  Stefano. 
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Einige  seiner  Decorationcn  sind  durch  den  Stich  bekannt.  N. 
Cochin  radirte  5 Blätter  mit  Decorationen  zur  Finta  Pazza  von 
Strozzi,  die  lö4s  in  Paris  mit  einem  Titel  erschienen,  fol.  Zum 
Ballet  der  Hochzeit  der  Thetis  radirte  J.  Silvestre  10  Blätter  nach 
F.  Francart’s  Zeichnung,  welche  1654  in  Paris  mit  Titel  erschie- 
nen, fol. 

Torelli,  Giuseppe,  nennt  Maffei,  Verona  illust.  III.  308»  einen 
Frescomaler,  der  in  London  arbeitete. 

Auch  der  oben  erwähnte  Felice  hatte  einen  Bruder  dieses  Na- 
mens, der  Musiker  war,  und  nebenbei  die  Malerei  übte.  Dieser 
arbeitete  ein  Werk  über  Perspektive  aus,  welches  nach  seinem 
Tode  unter  folgendem  Titel  erschien:  Josephi  Torelli  Veronensiß 
Elementorum  Prospettivae  libri  II.  Opus  posthumum,  recens.  et 
ed.  J.  B.  Bcrtolini  Centurio , Architectus.-  Yeronoe  1787»  4» 

Torelli,  Stefano,  Maler,  geboren  zu  Bologna  1712»  war  Anfangs 
Schüler  seines  Vaters  Felice,  und  setzte  dann  zu  Neapel  unter 
F.  Solimena  seine  Studien  fort.  Später  begab  er  sich  nach  Rom,  wo 
l?4o  August  III.  von  Sachsen  den  Künstler  in  seine  Dienste  nahm, 
so  dass  von  dieser  Zeit  an  sein  Wirkungskreis  in  Dresden  zu  suchen 
ist.  Er  malte  mehrere  Altarbilder  und  Deckenstücke,  und  zeichnete 
auch  zum  Stiche  für  das  Dresdner  Galleriewerk.  Auch  Bildnisse  von 
Mitgliedern  des  sächsischen  Hofes  malte  er.  In  der  katholischen 
Kirche  zu  Dresden  ist  eine  von  ihm  gemalte  Capelle.  Dann  malte 
er  auch  in  den  Schlössern  des  Grafen  von  Brühl , allein  diese 
Bilder  sind  fast  alle  vernichtet.  So  jene  im  Schlosse  zu  Pfoer- 
then , welche  im  siebenjährigen  Kriege  durch  Brand  zu  Grunde 
gingen.  In  dem  jetzt  so  genannten  Douplettcnsaal  auf  der  Brühl*- 
schen  Terasse  malte  er  mehrere  Darstellungen,  die  auf  Befehl  des 
Königs  von  Preussen  zu  Grunde  gerichtet  wurden.  Graf  Marco- 
lini  liess  wieder  einige  herstellen.  Dann  wurden  auch  TorellPs 
Bilder  im  Schlosse  zu  Nischwitz  ruinirt,  bis  auf  ein  Deckenbild 
im  grossen  Saale.  Die  Soldaten  mussten  nach  den  Bildern  schies- 
sen , der  Offizier  liess  aber  im  Saale  nur  auf  die  Einfassung  des 
Tlafonds  zielen.  Im  Schlosse  zu  Altdocbcrn  liess  Baron  von  Hei- 
necke zwei  Deckenstücke  von  ihm  malen,  die  noch  vorhanden  sind. 
Im  Rathhause  zu  Lübeck  ist  der  grosse  Audienzsaal  von  Torelli 
verziert. 

Die  genannten  Bilder  erwarben  dem  Künstler  einen  grossen 
Ruf,  und  er  wurde  daher  17Ö2  an  den  Hof  nach  St.  Petersburg 
berufen,  wo  er  in  den  kaiserlichen  Palästen  Plafondstücke,  und 
überdiess  Portraite  malte.  Darunter  ist  ein  Bildniss  der  Kaiserin 
Elisabeth  im  Harnisch  mit  dem  Lorbeerkranze  auf  dem  Haupte. 
Dieses  Gemälde  soll  sich  in  Moskau  befinden.  Das  Bildniss  der 
Gräfin  Tschernischew  ist  im  Stiche  bekannt.  Dann  finden  sich 
auch  Carrikatuien  von  ihm,  wozu  er  viel  Talent  besass.  Die 
Werke  dieses  Meisters  beurkunden  grosse  Fertigkeit  im  Malen. 
Seine  Freskobilder  sind  von  grosser  Frische  der  E'ärbung,  und 
auch  in  der  Zeichnung  ist  er  weniger  manicrirt,  als  andere  sei- 
ner Zeitgenossen.  Er  besitzt  unläugbares  Verdienst,  welches  ihm, 
selbst  dem  berühmten  Solimena  gegenüber,  nicht  streitig  gemacht 
werden  kaut».  In  mehreren  seiner  Oclbildcr  erkennt  man  ein 
fieissiges  Studium  der  Werke  der  Carraccischen  Schule.  Torelli 
starb  zu  St.  Petersburg  1784«  M.  Oesterreich  stach  seiu  Bildniss, 
aber  als  Carrikatur. 
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Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters. 

Prinz  Friedrich  Christian  von  Sachsen , gestochen  von  L. 
Zucchi,  gr.  8» 

Marie  Antoinette,  Gemahlin  des  Churfürsten  Christian,  Büste 
im  Profil,  gest.  von  L.  Zucchi,  gr.  8. 

F.  Scrbelloni,  Cardinalis  et  Archiepiscopus  Patracensis,  gest. 
von  L.  Zucchi,  fol. 

Graf  Heinrich  von  Brühl,  gest.  von  L.  Zucchi,  fol. 

Peter  Charron,  churfürstlicher  Chirurg,  gest.  von  Zucchi,  gr.  8. 

Faustina  Hasse,  churfürstliche  Cammervirtuosin,  gestochen 
von  Zucchi , 4. 

Die  Gräfin  von  Tschernischew , gest.  von  J.  Watson,  fol. 

Der  heil.  Michael  den  Satan  stürzend , gest.  von  L.  Zucchi , 
gr.  fol. 

St.  Vincenz  von  Paula,  gest.  von  Zucchi,  fol. 

Die  Muse  Thalia,  wie  sie  auf  die  Worte  der  Venus  horcht, 
gest.  von  Zucchi , fol. 

Die  Statuen  , welche  L.  Mathiello  nach  der  Zeichnung  To- 
iclli’s  für  die  katholische  Kirche  in  Dresden  ausgeführt  hat,  46 
Blatter  von  L.  Zucchi , 8. 

Verschiedene  Vignetten,  gest.  von  L.  Zucchi.  m 

Ein  grosser  Stammbaum  des  gräflich  Brühl’schen  Hauses  mit 
allegorischen  Figuren.  Gest,  von  C.  P.  Lindemann , s.  gr.  imp. 
qu.  fol.  Selten. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1)  Das  Bildniss  des  Capitain  Walter,  als  Carrikatur,  4. 

2)  St.  Fidel  von  Sigmaringen,  nach  einem  Bilde  von  S.  Con- 
ca,  kl.  fol. 

o)  Das  Sakrament  der  Oelung,  nach  J.  M.  Crespi’s  Bild  in 
der  Galleric  zu  Dresden , kl.  fol. 

4)  Eine  Vignette  und  vier  Anfangsbuchstaben  zum  Catalog 
der  Bibliothek  des  Grafen  von  Brühl. 

Torellino,  Beiname  von  J.  de  Georgi. 

1 orenburg , Gerrit,  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  um  1737,  war 
Schüler  von  J.  Ten  Compe  und  C.  Pronk.  Er  zeichnete  und 
malte  Landschaften , sowie  Ansichten  von  Städten  und  anderen 
Orten,  meistens  in  Wasserfarben.  Mehrere  seiner  Zeichnungen 
stellen  Ansichten  um  Harlem  dar,  wo  Torenburg  das  Geschäft 
eines  Mächlers  trieb.  Auch  Zeichnungen  nach  Malereien  berühm- 
ter Meister  fertigte  er.  Baron  van  Esse  bezahlte  ihm  für  eine 
in  Oel  ausgeführte  Ansicht  des  alten  Hauses  in  Schaffelaar  400 
Gulden.  In  der  letzteren  Zeit  lebte  er  in  Nijkerk  , wo  er  eben- 
falls mehrere  Zeichnungen  und  Gemälde  hinterliess,  und  1785 
oder  1786  starb. 

J.  C.  Philipps  stach  nach  ihm  die  innere  Ansicht  einer  Kirche 
in  Harlem.  Jonas  Haas  stach  1755  nach  seinem  Gemälde  das  Bild- 
niss des  dänischen  Admirals  Just  Juel. 

Es  scheint  auch  ein  Johann  Torenburg  gelebt  zu  haben,  nach 
welchem  vielleicht  das  genannte  Bildniss  gestochen  ist. 

Torcllo,  JflCOpO,  nennt  Gandellini  einen  Kupferstecher,  der  in 
der  Weise  von  A.  Tcmpcsta,  J.  Callot  und  della  Bella  Blätter  ge- 
liefert hat. 

Torcntius,  s.  Torrentius. 
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Torenyliet,  s.  Toorenvljet. 

Toresoni  , Andrea , Zeichner  und  Maler  von  Brescia,  war  in  Ve- 
nedig Schüler  von  A.  Aureggio,  und  zeichnete  sich  als  Land- 
* schafts-  und  Marinemaler  nach  den  Ansichten  damaliger  Zeit  in 
dem  Grade  aus,  dass  Einheimische  und  Fremde  nach  seinen  Wer- 
ben suchten.  Er  zeichnete  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Land- 
schaften und  Scestiichen  mit  der  Feder  und  in  Tusch,  theilwe  sc 
in  der  Manier  von  D.  Campagnola  und  Titian.  Dann  hinterliess 
er  ein  ganzes  Buch  mit  Bildnissen  berühmter  Tonkünstler,  die  er 
in  Wasserfarben  sehr  lein  ausarbeitete. 

Toresani  arbeitete  meistens  in  Venedig  und  zu  Mailand,  starb 
aber  1750  in  Brescia.  F.  M.  Francia  stach  nach  ihm  das  Bildniss 
des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen. 

Toretti,  F.,  s.  Tosetti. 

Toreumus  , Briönccus  , nennt  sich  zuweilen  Theodor  de  Bry. 

Torgcur , Henry , k upferstecher , arbeitete  gegen  Ende  des  vori- 
gen Jahrhunderts  in  Paris.  Sein  Name  steht  auf  Bildnissen  fran- 
zösischer Generäle  en  Medaillon , die  nach  Zeichnungen  von  H. 
Ledru  in  Punktirmanier  ausgeführt  sind.  Es  sind  diess  Bildnisse 
von  A.  Beurnonville,  Augereau,  Hoche  u.  s.  w.‘  Auf  dem  Bild- 
nisse des  Generals  Jourdau  steht  aber  Henry  Forgeur  als  Stecher. 
Füssly  jun.  vermuthet  unter  diesen  Blättern  einen  Kunstbetrug 
von  Seite  eines  Händlers.  Wir  fanden  ebenfalls  nicht  angegeben, 
dass  Hilaire  Ledru  solche  Bildnisse  gezeichnet  habe. 

Toriani,  Francesco,  Maler,  geh.  zu  Mendrisio  um  lÖOO,  war 
Schüler  von  G.  Ileni,  welchen  er  so  genau  nachahmte,  dass  seine 
Bilder  häufig  für  Guido  Reni  genommen  wurden , da  mehrere 
dessen  Namen  tragen.  Er  arbeitete  lange  in  Rom,  und  daher 
sind  im  Vaterlande  wenige  Bilder  von  ihm.  Sein  Werk  ist  das 
Hauptaltarbild  in  der  Jesuitenkirche  zu  Luzern , und  in  S.  Fran- 
cesco zu  Lugano  sind  zwei  Seitenaltarbilder  von  ihm.  Starb  zu 
Rom  um  l67<>.  Füssly  gibt  in  seinem  Lehen  der  bessten  Schwei- 
zerkünstler IV.  17*  das  Bildniss  dieses  Meisters. 

Toriani , Francesco  Innocenzio,  Maler  von  Mcndrys,  arbei- 
tete für  Kirchen,  ln  jenen  seiner  Geburtsstadt  und  der  Umge- 
hung sind  Altarblätter  von  seiner  Hand.  Die  Abteikirche  zu  Muri 
in  der  Schweiz  besitzt  sieben  Gemälde  von  ihm.  In  der  Kirche 
zu  Kremsmünster  findet  man  zwei  andere  Altarbilder:  Christus 
auf  Golgatha  und  den  Leichnam  des  Herrn.  Die  meisten  seiner 
Gemälde  kamen  nach  England.  Starb  1712  im  06«  Jahre. 

Toriani,  Orazio,  s.  O.  Turiani. 

Toricelli , s.  Torricelli. 

Toriny,  Gratien  Desire  de,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  ein  jetzt 
lebender  Künstler,  ist  durch  verschiedene  Ansichten  bekannt,  so 
wohl  aus  Frankreich  als  aus  Deutschland. 

Torlet,  Stahlstecher  zu  Paris,  ist  durch  illustrirte  Werke  bekannt, 
wie  durch  die  Chants  et  chansons  populaires  de  la  France,  par 
P.  L Jacob.  Paris  18^0  ff. 
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Torn,  Nikolaus,  s.  N.  Tornioli. 

Torneo,  Baltasar,  Bildhauer,  war  Schüler  und  Gehülfc  des  Ga- 
spar  Bccera.  Er  arbeitete  mit  dem  Meister  in  den  li.  Palästen  und 
in  Pardo , wo  man  schone  Stucharbcitcn  von  ihm  findet.  Bccera 
empfahl  ihn  in  seinem  Testamente  1568  dem  Könige  Philipp  II. 
Zugleich  vermachte  ihm  der  Meister  25000  Maravedis.  C.  Bermu- 
dez  gibt  diese  Nacliricht. 

Tornhill,  s.  Thornhill. 

Tornioli,  Francesco,  Maler  von  Siena,  ist  nach  seinen  Lebens- 
Verhältnissen  unbekannt.  Titi  erwähnt  eines  Deckenbildes  in  ei- 
nem Zimmer  bei  St.  Maria  della  Vallicella  in  Rom,  welches  die 
Entzückung  des  heil.  Philippus  Neri  vorstellt.  In  den  Kirchen 
zu  Siena  sieht  man  nach  Titi  ebenfalls  Bilder  von  ihm. 

Tornioli,  Lucas,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  von  welchem 
sich  ein  Bildniss  des  Job.  Georg  Noestler,  Vice- Rectors  der  Uni- 
versität von  Pavia  (1064),  finden  soll. 

Tornioli,  Nicolo,  Maler  von  Siena,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  thätig.  Im  öffentlichen  Palaste  zu  Siena  ist  ein 
graziöses  Bild  von  ihm,  welches  den  heil.  Victor  mit  St.  Joseph 
vorstellt.  In  der  Dogana  daselbst  sah  Lanzi  eine  Berufung  des 
Zöllners  Matthäus  von  Tornioli  in  Oel  gemalt,  ln  S.  Paolo  zu 
Bologna  sieht  man  zwei  Gemälde  von  ihm,  den  Tod  Abcl’s  und 
den  Kampf  Jakob’s  mit  dem  Engel  vorstellend.  Diese  beiden  Bil- 
der sind  im  Werke  des  Abbe  S.  Non  Nr.  29  — 50.  in  LavUraa- 
nier  gestocheu.  Um  l64o  befand  sich  der  Künstler  in  Rom , wo 
ihn  der  Cardinal  Cerva  beschäftigte.  Auch  in  Turin  hielt  er  sich 
einige  Zeit  auf. 

Dann  übte  Tornioli  auch  eine  Kunst, v deren  Erfinder  sich 
M.  A.  Vanni  nennt.  Er  malte  auf  Marmor,  und  wusste  die  Far- 
ben so  zu  bereiten , dass  sie  den  Stein  einen  Zoll  tief  durchdran- 
gen, und  das  Bild  auf  der  Rückseite  desselben  durchscheinen  Hes- 
sen ’ Lanzi  nennt  ein  auf  solche  Weise  gemaltes  Bild  der  heil. 
Veronika.  In  den  Lettere  pittoriche  I.  5C8.  wird  über  diese  Mal- 
weise benachrichtet,  bei  Gelegenheit  eines  Artikels  über  Jakob 
Bailly  und  Gio.  Antonio  Galli  Spadarino. 

Dann  ist  dieser  Künstler  auch  durch  fügendes  Werk  bekannt: 
Applausi  festivi  fatti  in  Roma  per  elezzione  di  Fcrdinando  III.  al 
Re<nio  de  Romani  dal  Ser.  Principe  Mauricio  Card,  di  Savoia,  de- 
serftti  Al  Scr.  Francesco  d’Este  Duca  di  Modena,  da  Luigi  Man- 
zini.  In  Roma  appr.  P.  A.  Facciotti  1Ö37,  4.  Mit  t2  Blättern  nach 
den  Zeichnungen  von  Orazio  Turiani  und  N.  Tornioli,  qu.  fol. 
Auf  einigen  Blättern  steht:  Nicol.  Torniolus  Pictor  Ser.  Pr.  Card, 
a Sab.  Inventur , woraus  wir  ersehen,  dass  Tornioli  Hofmaler  des 
Cardinais  war.  Die  Stiche  sind  von  L.  Ciamberlano. 

Tornn,  Petrus  Thom,  nennt  Füssly  den  Verfertiger  einer  colo- 
rirten  Zeichnung  mit  mehreren  Figuren  für  ein  Stammbuch.  Man 
liest  darauf:  Petrus  Thom.  Tornn.  Hamburgius  amicitiae  ergo  Ao. 
1587.  Der  Lame  Tornn  könnte  abgekürzt  scyn. 

Toro  oder  Thoro,  Bernhard,  Zeichner  und  Bildhauer  zu  Pa- 
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ris,  stand  in  Diensten  des  Hofes,  und  machte  sich  zu  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts  bekannt.  Er  fertigte  viele  Zeichnungen  für  Gold- 
schmiede und  andere  Arbeiter  im  l ache  der  Kunst-Industrie.  Diese 
Zeichnungen  sind  in  Bister  und  Tusch  ausgeführt,  und  gewöhn- 
lich mit  der  Feder  Umrissen*  Eine  Folge  von  sechs  Blattern  mit 
Cartouchcn  sind  gestochen:  Se  vend  chez  Balthaz.ar  Papilion,  llue 
des  derricres  Baigniers,  a Caix  en  Provenc,  kl.  fol.  Dann  nennt 
Füssly  im  Artikel  eines  Joh.  Baptist  Thoro  eine  Folge  von  Car- 
touchen  mit  deutschem  Text:  Neu  Buch  von  Cartouchen,  dem  Louis 
de  Lenfant,  Commissair  der  k.  Truppen  in  der  Provence  dedi- 
cirt,  und  von  F.  de  Poilly  zu  Paris  verlegt,  kl.  fol.  Diese  Folge 
könnte  Copie  eines  neueren  Werkes  von  Toro  seyn.  Dieser  dürfte 
dann  Eine  Person  seyn  mit  dem  Joh.  Baptist  Thoro  des  jüngeren 
Füssly,  welcher  ihn  Bildhauer  und  Zeichner  für  Goldschmiede 
nennt.  Er  schreibt  ihm  verschiedene  Folgen  von  Grabmülern,  Tro- 
phäen , Vasen,  Cartouchcn Arabesken  u.  s.  w.  zu,  welche  bei 
Gantrot  zu  Paris  in  kl.  fol.  erschienen.  Sie  sind  von  C.  Cochin, 
P.  de  Hochefort  und  Joullain  geatzt.  J.  Wolff  zu  Augsburg  Hess 
diese  Folgen  copircn.  Füssly  sen.  sagt,  dass  die  Zahl  der  Blätter 
J.  B.  Thoro’s  sicli  auf  Ö0  belaufe,  schreibt  ihm  aber  irrig  die  Ra- 
dirung selbst  zu.  B.  Toro  fanden  wir  ihn  auf  der  Zeichnung  eines 
Candelabers  genannt. 

lorondj  A.,  Kupferstecher,  arbeitete  iin  18«  Jahrhunderte.  Basan 
legt  ihm  Landschaften  nach  An.  Carracci  bei,  F'üssly  hält  ihn  aber 
für  apokryphisch.  Wir  fanden  von  ihm  folgende  Blätter  erwähnt. 

I ) 11  gobbo,  nach  A.  Carracci,  aus  BoydelPs  Verlag.  H.  85  Z., 
Br.  ili  Z. 

2)  Landschaft  nach  An.  Carracci.  Ein  solches  Blatt  war  in  der 
Sammlung  des  Kunsthändlers  Stöckl  in  Wien. 

rI orre , Andres  della,  Maler,  arbeitete  zur  Zeit  des  Joseph  An- 
tolinez  (f  1Ö7Ö)  in  Spanien.  Seiner  erwähnt  Fiorillo,  C.  Bermu- 
dez  übergeht  ihn. 

Torre,  Antonio,  Maler  von  Verona,  wird  von  Kossetti  erwähnt, 
ohne  Zeitbestimmung.  Im  oberen  Rathsaale  der  genannten  Stadt 
sind  von  ihm  Bildnissfiguren  berühmter  Personen  in  Fresco. 

Torre,  Bartolomeo,  Maler,  ein  Edelmann  von  Arezzo,  war  Schü- 
ler von  A.  Lappoli,  und  stand  dann  zu  Rom  unter  Leitung  des 
Giulio  Clovio.  Er  malte  wie  dieser  in  Miniatur,  und  sein  Lieb- 
lingsstudium war  die  Anatomie.  Er  zeichnete  viel  nach  dem  Ca- 
daver  und  zog  sich  zuletzt  den  Tod  zu , wie  Vasari  sagt.  Starb 
1554  im  25-  Jahre. 

Sein  Bruder  Teofilo  war  ebenfalls  Maler.  Dieser  lebte 
noch  löOO. 

Torre  oder  Torri,  Flaminio,  genannt  Flaminio  degli  Ancinelli, 
Maler  von  Bologna,  war  Schüler  von  Jacopo  Cavedone  und  Guido 
Reni,  und  besuchte  dann  auch  die  Schule  Cantarini’s.  Diesen 
letzteren  Meister  nahm  er  besonders  zum  Vosbilde,  verschmähte 
aber  dessen  aschgraue  Färbung,  und  genügte  demnach  den  An- 
forderungen in  höherem  Grade.  Er  copirte  auch  grosse  Meister 
mit  solcher  meisterhaften  Leichtigkeit,  dass  seine  Copien  in  grös- 
serem Werthe  standen,  als  die  Originale.  Guido,  Cantarini  und 
die  Carracci  copirte  er  häufig.  Torre  malte  aber  auch  nach  eige- 
ner Composition  , meistens  religiöse  Darstellungen , mit  kräftiger 
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und  markiger  Färbung.  Durch  den  Gebrauch  des  Steinbls  sind 
aber  einige  seiner  Bilder  verdorben  worden,  wie  eine  Grablegung  in 
S.  Giorgio  zu  Bologna.  Im  Palaste  Hatta  sab  Lanzi  mehrere  der 
besst  erhaltenen  Werbe  des  Meisters,  ln  der  Galleric  zu  Dresden 
ist  von  ihm  eine  Copic  des  Heilandes  mit  dem  Zinsgroschen  nach 
Titian,  welche  der  Herzog  von  Modena  ungeheuer  bezahlte,  wie 
Malvasia  sagt.  Dann  sieht  man  in  Dresden  von  ihm  die  Mar- 
ter der  heiligen  Apollonia,  in  Kleinen  Figuren,  und  das  lebens- 
grosse Knicstück  der  heil.  Jungtrau , welches  das  mit  dem  Tuche 
bedeckte  Kind  dem  kleinen  Johannes  zeigt.  Ferner  rühmte  man 
auch  eine  Copie  des  Raubes  der  Cassandra  von  Guido.  Torri  war 
Hoffualer  des  Herzogs  von  Modena,  und  starb  l66l  eines  frühzei- 
tigen Todes.  Rost  lässt  ihn  willkürlich  1Ö21  in  Bologna  das  Licht 
der  Welt  erblicken,  und  Basan  setzt  sonderbarer  Weise  seine  Le- 
bensgränzen von  1690  — 1 7Ö1  - 

Stiche  nach  W erken  dieses  talentvollen  Meisters. 

Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  Zelte,  links  St.  Ambros, 
rechts  St.  Anton  von  Padua,  radirt  von  A.  Badiale,  fol. 

Die  Anbetung  der  Könige,  gest.  von  Caccioli,  qu.  4« 

D ieses  Blatt  nannte  Bartsch  nicht.  Ks  ist  unter  Caccioli  näher 
zu  beschreiben.  Im  Cataloge  der  B.  v.  Arctin’schcn  Sammlung  ist 
es  angegeben. 

Die  heil.  Familie  am  Fusse  zweier  Palmen,  radirt  von  A, 
Badiale. 

Die  lireuzabnehmung , nach  dem  Bilde  in  S.  Giorgio  von  A. 
Badiale  x*adirt. 

Büste  eines  Heiligen  mit  aufwärts  gerichtetem  Blicke.  G.  M.  f, 
( Mittelli  fee. ) qu.  ß. 

Eigenhändige  Radirungen. 

F.  Torre  hat  einige  Blätter  radirt,  welche  in  Zeichnung  und 
Radirung  trefflich  sind.  In  der  Manier  erinnern  sie  an  Pesarcsc. 
Bartsch  beschreibt  deren  sieben,  P.  gr.  XIX.  pag.  215  ff.  Der 
Künstler  wollte  auch  die  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des 
Aeneas,  von  den  Carracci  im  Palaste  Fava  gemalt,  in  Kupfer  ra- 
diren.  Er  hatte  die  Zeichnungen  bereits  vollendet,  als  er  starb. 
Mitelli  kaufte  sie  von  den  Erben  des  Künstlers  und  brachte  sie 
in  Kupfer.  Dann  zeichnete  Torre  zu  diesem  Zwecke  auch  die  Ge- 
mälde von  L.  Carracci  in  S.  Michele  in  Bosco.  Füssly  sagt,  der 
Künstler  habe  den  auf  einem  Steine  sitzenden  bösen  Geist  auch 
selbst  in  Kupfer  radirt,  wir  fanden  aber  anderwärts  keine  Bestät- 
igung dieser  Angabe.  Der  ältere  Füssly  nennt  als  von  Torre 
selbst  radirt  auch  einen  todten  Christus,  und  St.  Carolus  Borro- 
mäus  mit  einem  Fahnenträger,  ein  grosses  Blatt,  Diese  Blätter 
beschreibt  Bartsch  nicht. 

1 ) Samson  tödtet  die  Philister.  Er  setzt  den  Fuss  auf  einen 
derselben,  und  hält  den  Eselskinnbacken  io  die  Höhe,  um 
Wasser  aus  demselben  träufeln  zu  lassen.  Guid.  Ren.  pink. 
Oben  gewölbt.  H.  15  Z,.  10  L.,  Br.  11  Z.  2 L. 

2 ) Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johan- 

nes in  einer  Landschaft  sitzend.  Der  Jesusknabe  hält  einen 
Vogel  am  Faden.  Links  unten  das  Zeichen  und  die  Jahr- 
zahl 1659.  ü'  6 Z.,  Br.  8 5 L. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde  zwi- 
schen St.  Franz  und  St.  Hieronymus.  Links  unten:  Lo- 
douico  Carracci  I. , i'echts:  Flaminio  Torri  F.  H.  15  Z.  6 L. , 
Br.  10  Z.  8 L. 
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Torre,  Francesco  della.  — Torre,  Giuliano. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Regenbogen 
von  den  Schutzheilgen  der  Stadt  Bologna  angerulen.  Das 
Kind  hält  den  Rosenkranz  und  segnet/  Nach  G.  Reni , mit 
Dedication  an  die  Infantin  Maria  von  Savoyen.  H.  22  Z. 
3 L.  mit  8 L.  Rand,  Br.  i4  Z.  Sehr  selten.  Bei  Weigel  5 Tl»l. 

5)  Der  Evangelist  Johannes  mit  der  Papierrolle.  Er  schreitet 
hinter  dem  Adler,  nach  rechts.  In  der  Mitte  unten:  F.  T. 

F.  H.  ii  Z.  9 L.,  Br.  8 Z.  8 L. 

Bartsch  hatte  einen  Abdruck  vor  sich,  wo  der  Rand  mit 

der  Dedication  abgeschnitten  war. 

6)  Zwei  Kinder  mit  einem  Credenzteller , und  ein  drittes,  wel- 
ches eine  Platte  mit  Glas  und  zwei  Vasen  emporhält , nach 

G.  Reni.  Letzterer  hat  dieselbe  Darstellung  radirt  (Nr.  18), 
aber  ohne  landschaftlichem  Grund-  Einen  solchen  zeigt  das 
Blatt  von  Torre.  Guido  brachte  drei  Gläser  an,  Torre  er- 
setzte zwei  derselben  durch  Vasen.  Rechts  unten  stehen 
hei  ihm  die  Buchstaben  G.  R.  T.  (G.  Reni,  Torre).  H. 

6 Z.  6 L. , Br.  5 Z. 

7 ) Amor  und  Pan.  Letzterer  ist  mit  einem  Knie  auf  dem  Bo- 
den, und  wehrt  sich  gegen  den  kleinen  Gott,  der  ihn  um- 
werfen  will.  Agostino  Carrazza  J.  Flamino  Torri  F.  Flüch- 
tig und  geistreich  radirt.  II.  10  Z.  6 L. , Br.  7 Z.  9 L. 

S.  Badalocchio  hat  dieselbe  Darstellung  radirt. 

Torre,  Francesco  della,  Maler,  war  Schüler  von  L.  Giordano. 

Er  malte  auf  Glas  und  auf  Cristall.  Mit  solchen  Bildern  wurden 
Meubles  geziert. 

Torre,  Francesco  Bernardino,  Ciseleur,  hatte  um  1600  in  Mai- 
land den  Ruf  eines  grossen  Künstlers.  Für  die  Kirche  der  Non- 
nen von  Vicchiabia  fertigte  er  ein  fünf  Fuss  hohes  Sakrament- 
häuschen von  getriebener  und  gegossener  Arbeit.  Im  Dome  ist 
eine  silberne  Statue  des  heil.  Carolus  Borroueus,  ein  von  Torre 
gefertigtes  Werk  und  Geschenk  der  Mailändischen  Goldschmide. 
Auch  in  anderen  Kirchen  findet  man  schöne  Gelasse,  von  Torre 
in  Silber  ausgeführt. 

Torre,  Gianella  della,  s.  Janello  Torriani. 

Forre,  Giovanni  della,  genannt  Giovanniello  di  Bcinaschi  in 
Neapel.  Domenici  nennt  von  ihm  ein  Altarblalt  in  der  Kirche 
Montesnno  daselbst.  Blühte  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

Torre,  Giovanni  Battista,  Architekt,  war  im  15.  Jahrhunderte 
in  Bologna  tliätig.  Im  Jahre  l470  restaurirte  er  die  Kirche  Ma- 
donna di  Galiera  nach  eigenen  Zeichnungen.  Der  Umbau  ge- 
schah in  corinthischer  Ordnung. 

Torre,  Giuliano,  der  Sohn  des  Giulio  della  Torre,  war  Gohl- 
schmid  in  Verona.  Ueber  seine  Leistungen  ist  nichts  bekannt. 

Alcssandro  und  Luzio  della  Torre  stammen  ebenfalls  aus  die- 
ser Familie. 
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